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GESCHICHTE. 

Rom  ,  b.  Fulgoni :  Numismahtm  Iwperatorum  Roma^ 
utorwm  a  Traiuno  Decio  ad  Conjiantmum  Draconem 
ab  A nfe imo  Bandurio  edi toru in Suppteni)en tum^ 
confectum  ßudio  et  cura  Hieromjmi  Taninii, 
Socii  Academiac  Cortoiienfis  Etruscörum  et.Velitcr- 
nae  Volftorum.  1791.  Fol.  XVI.  u.  458  S.  uebft  12  Kpft. 

Der  Vf.  diefes  Werks  und  feine  fchatzbare  Sammlung: 
antiker  Münzen  waren  den  Münz-Liebbaberu  läuglt 
rühmlicb  bekannt.  Scbon  1775  benutzte  der  berübmtc 
Eckhel  die  letztere  in  feinen  Ntimis  vet  anecdoiis^  und 
Zoega  fcbrieb  in  den  Numis  Aegypt.  Imp.  (Rom.  I7S7» 
4«)  p.  IX  des  indicis  Mufeorunif  cet.  von  derfel- 
peo:  y^riAditiffv^ni' —  Abb.  Hier^  Taninii  Jcrinia 
cmnis  generis  numis  imperatoriis  referta^  fed  eo  genere 

? od  pT0vifi4nam  fibi  Jumpfit  otm  BanduriuSf  nunc 
aninius^  facile  prihcipatum  obtinentia,  erudüis 
mdlo  non  tempore  patent.'*  Um  fo  viel  gröfser  war  die 
En^'ftrtung  des  Rec. ,  hier  alles  beyfammen  zu  finden» 
was  feit  mehr  als  70  Jahren »  nach  der  Erfcheinung  der 
Bandurifchen  Sammlung,  zur  Berelcberungsder  Kaifer- 
folge ,  aus  dem  auf  dem  Titel  angegebenen  Zeitraum, 
entdeckt  und  bekannt  gemacht  worden  ift.  £r  unterzog 
lieh  deswegen  der  Mühe ,  daflelbe  in  vielen  Abfchnitten 
mit  andern  älteren  uixÜ  neueren  Münzfchriften  zu  ver- 
gleichen. Allein  das  Refultat  der  angeReUteu  Verglei- 
diung  entfprach  nur  znm  Theil  feinen  Wünfchen ,  und 
et  mufs  im  Ganzen  gefteben ,  dafs  Hr,  T.  weniger  ge-- 
leiftet  habe,  als  er  hiitte  leiften  können,  wenn  er  irgend 
einen  deutfchen  Numismatiker  fich  zum  Gehülfen  ge« 
wählt,  oder  ihn  auch  nur.  wegen  der  ihm  fehlendea 
Ilulfsmittel  zu  Ratbe  gezogen  hatte. 

Gleich  auf  den  erften  Anblick  vermifsteRec.  in  dem 
nachläfsig  hingeworfenen  Indice  Mujeorum  et  Librorumj 
aus  welchen  T".  fein  Supplement  zum  Banduri  zufam- 
mengetrageu  hat,  viele  Rlünzkatalogen- und  Schriften, 
durch  deren  Gebrauch  die  Sammlung  beträchtlich  gewon- 
nen und  einen  höheren  Grad  der  Vollftändigk^it  erreiclit 
haben  »i^ürde.  Unter  ihehrci-cn  begmigt  er  fich  blofa  die 
anzuführen,  von  denett«r,vi'eil  er^felUft  befitzt,  mit 
Gewifshek  yetfiApm  ka«n^dafs  fic  mehr  oder  minder 
beträchtliche  Nachlefen  enthalten.    Gar  nicht  benutzt  find 

Schul' 
Catalogue 
^ —  ^_  _  Comtejfe  de 
ßentinck,  a  Amft.  1787. gg.  3V0U.  4.  §.  Ä  Borch- 
mannt  humophtjlacium  Molano  -  Bölmeriamun.  P.  L 
Cellis  1744.  8^  (Diefe  Sammlung  alter  Münzen  ift,  wie 
die  folgende,  in  denGo^ÄatTcÄmMünzfcliatz  übergegan- 
gen.) Catahgue  raifonne  (Tune  CoUection  de  »ledailtes 
A.  L.  Z.  1794;     Erfier  Bmdi 


(par  Mfr.de  Seh ac km ann,  ä  Leipfic)  1774- 4-  Cafa* 
logu£  von  griedu  und  rotn.  Müwsn  (Keineek's  oder 
Oertel's  in  Dresden)  1746.  8*  Edv^  Cor  Jini  Epifto- 
tae  tres^  quibus  Sulpiciae  Drua/ntitlae  9  Aureliani  acl^Qr 
ballatlii  A^guftorum  numi  explicantur»   Liburui  1761.  4» 

^  Miijei  Franciani  (^oj,  d^:  France)  dejcriptio.    Pflrs  L 
comprehendens  numismat€i,   (A^^t.  ^oj.  EckheL)  Lipf* 
1781-  8«     (Die  Sammlung  wurd^  dem  Hunterjdien  Ka- 
biuet  in  London  einverleibt.)    £r.  Fr 6 lieh  ad  numis- 
mata  Regum  veU  Acceffijo  noua.  Viennae  Auilriae  1755. 4» 
(Fehlt  auch  in  Kajche  Lex.  ISIum.  ad  h.I.  T.L  ?•  I.  p. 
158 1«)    A,  G.  G.  Guje  Erklärung  eines  BJim.  ExaguU- 
Normal'  Gewichts  und  dreyer  tu^ulirten Exagialmünzen^ 
Deff.  u.  Leipz.  1782.  8-  (zu  pag*  3S3-)    ^-  A-  ^^^11*^4 
enumeratio  num.  Graec.  Rom.  que,    quae  ajfervat  A.  F. 
Itk.  Beruae  1777*  4»    Catalogus  Tbecae  numismaticae 
Hejfelianae.  Amft.  1737.  g.     Oitalogue  des  MedaiUes  ei 
Monnoies  antiques  du  Cabinet  de  Jeu  Mr.  Qu.  IciliUSp 
a  Potsdam  1784*  4-    0^/*  K/icH  Epicrifis  objeruationum 
O.  Belletf  in  nummn  fflagniae  Vrbicae  Aug.  Vindob.  1567. 
(foil  1767  heifeen)  4.    Numophylacium  Ludovicianum. 
Viieb.  1731.  8«    JH^S^  nmnarii  mlano^  Viscon^ni  P.  L 
(a  Chr.  Saxio  dejcripta,)  Traj.  ad  Rh.  1782.  8-    p*  ^ 
Muldeneri  disquifitio  de  rarijf.  memo  aureo  in  Hono- 
rem Imp.  ^uftini  Thracis ,    Totenii  quondam  in  GalUa 
Narbonet^  ab  orthodoxis  fignato.  Francohulae  1755.  4* 
Mujei  Imperialis  Petropotitcini  Vol.  IL  ParsIL.qua  conti- 
nentur  numpii  antiqui.  Petrop.  1745*  g.    Cßtalogus  nunK 
ant.  Cajp.  de  PJau.  Stuttgard.  1745.  g.    ^.  C.jR.aJche  . 
Lexicon  rei  nu%n.  vet.  Lipf.  1785  f.  VTomi  g.   Numophy- 
lacium  Sulzerianum  (^ac.  Sulzeru)   Gothae  1777-  g* 
(Eine  vortreffliche,   aus  lauter  ächten ,^  grpfstentheils  in 
der  Schweiz  ausgegrabeneu,  Stücken  beltehende  Samm- 
lung,  deren  lieützer  eii\cr  der  geübtcften  Mün/Jcenner 
war.)    TluJauriNumismatwn  Ott,  Com.  de  Thotty  Tom.h 
Havn.  1789,  g,     Phil,  de  Venutis  duocknorum  numis- 
matunn  antehcic  im'ditomm  breuis  expoßtio ,  ex  Gazophy- 
lacio  Ant.  le  Froy.  Liburni  1763.  4.    Andre  Und  hin  unA 
wieder  im   Werke   ftUjft   citirt,    wie   Belley  p.  ig^, 
Beauvais  p. 305.  Cayif  Hip. 397.  Ant.  Benedictus 
p.  428*  ^ber  wahrfcheinlich  nur  in  einzelnen  Stellen  ver- 
glichen ,  und  im  Indice  nicht  angezeigt.     Von  einigen 
ift  die  Titelaiigabe  fo  unbeftimmt,  oder  unrichtig,  dafs 
man  nicht  weifs,  welches  unter  mehreceu  Werken  Eines 
Verfaffej^  geraeynt  fey ,  wie  z.  B.    „&i.  ^oj.  Eckhet 
numos  atuxdotos  in  variis  mujeis  repertos  animadvcrfi&- 
nibus  illuflravit  ac  typis  mandavit  Iriennäe  I786-"     Of- 
fenbar find  hier  zwey  verfchicdeue  Schriften  des  gröfs- 
ten  jetztlcbenden  Numisiaatikcrs  verivechfelt ,  die  1775 
fchon  von  ihm  edirten  N/iwii'ef.  anec€loti  in^ariig  mu» 

Jeis  reperti,    und  die  1786  herausgekommene  ^t/Uoflv 
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tiiPin^  veL  anecilütürnm  Thefatsri  Caefareif  auf  welche 
S-.s.  iir  c^er  erfteiirNwe  XiSm  Texte  iuQgewiefda  vrird^ 
Key  sdlep  aagefilttir^iiBüdii^'n  Tehlt  übevdicfi  das  Forma l. 

Selbft  die  Genauigkeit  und  Treue  des  Vf.  im  Ge- 
brauch feiiicr  Quellen  wurde  dem  llcc.  gleich  iiii  Anfan- 
ge durch  den  tJniiland  verdiichiig  gemach^  dafs-  er  S-.  3. 
EU  2*.  bey  einem  Medaillon  des  Traianus  Decms  von  /Tiia- 
zarbus^  m  Cilicien  das  Mtrfnmr  Thewpoli^m  ckhrt,  und 
doch  die  Lebende  der  Rückfeite  nicht  übereinitimmeud 
»it  fetztefein  angegeben  fknd.  AuaP  der  Vergrefchung 
mit  dem  angeführten  Mufeos  in»  wekhem  diefer  Mcdail- 
toa  fchoti  früher,  als  von.  Fro-tic  h  (mithiii  von  diei  cm 
toicht,  wie  T.  glaubt,  zu«rft)  bekamit  gemacht  "Nvurde, 
•rhelte  p.  1073. ,  dofs  ^cr  Vi-  chie  und  diefelbe  Münze 
unter  n.  1.  2-  verdoppelt  hat ,  indem  fein-  Exeofiplar  von 
den*  TÄfMpoii/cÄfTy  ofienbar  nicht  verfchieden-  ilh  Ein 
längerer  Gebi^auch  des  Taninifchen  Supplements  di:rfte 
feicht  inefirere  Belege' z?u  dem  eben  gcaufserte»  Verflach- 
te IScferip,  afe-  in  den  folgenden  Beridwigungen  und  Zu- . 
fötzt?n  vorkt^mmciy;  Reo.  will  diefe  hier  gleich  zum-  Be- 
"Weife  anreihen',  dnfs  auchr  fchon  eine  kürzere  Uebörficht' 
efny:eliicr  uiii  andern  V'erken-  genau  verglichener  Stel- 
len- him-eichend''fey ,  über  die  Mängel  dellelbcn  emfchei- 
djen-  za  köimeih 

S.  3.  fehlt  ein  römifcher  Medaillon  Trainni  Ikcii 
TonErz,  mk  P.  M.TR.  P.It  (§oIuK}ieUEpißolae  dm^ 
ik  totukm  nmnh  aen.  i^iv^noph.Yiaveriam,  Vi«dob.  176X. 
4.)  Weil  der  Abdriick  des  Medaiilone  iu  uiiferm  Excmi- 
plar  fehlt,  fcamrdi:*  IJinfchwTc  nicht  yollft^ndiger  aHge«- 
gebeiK  werden.  S.  ig.  Q.  IIkk.  Etr..Me6.  DäciüsNöts. 
C  €ap.  rad.  ^lvMar.  H  V^oif^i^ugntitOYi.  (Nuilu  Sid:s, 
p*.-  306.  n.  317.)  ü^€  Vorderfiiite  diefer  SilbermwiÄe 
dient  zur' Berichtigung  einer  AiMnerkung,  in*  welcher 
F a nd fft i die  von  Vaillant  angegebene VeranlalfiMig 
«u  decftibeii  beftroitet.  Beide  hatten,  ei«  andres  Geprft- 
'  gl*,  auf  wek'henv  Hvreiiviits  .den  Titel  Lnjp.  Atvg.  führt, 
Ö.  43.  Eine  ägvp^irshe  ET?/:uTiin/,e  erfter  Grofse:  ATT- 
'A\m^.  Äm\A\A}\OC  CEB.  Cap.ylcwiiliamlaui^.^i;.  AA. 
Mulierftonsit  pomiim  f.  hallam.  (Cat^  Pfau  p.  48i»)  Eine 
dcrglcicheiv  dritter  ßf()f4ie,  mir  einer  geheadeu.  Victorie 
und  AB  auf  dcB  Rückfeite;  (de  Venutis,  ix,  9.)  Diöfcbci- 
d«»n.  Münzen- y  mit  Anno  L  Ik,  feljjbu  auch  in:  Zoe^gti  nu- 
ww  Aegi^pt.  Imp.  S.  45.  nvßi.  Eine  Er;:niünze  d^r  Ko^ 
k>nle  My/rtH«  ;^tep  GroA^p,  mit  einem  Steinbock  und  Fiill- 
i)orn^  unter'  dem  altem  l/alevlain gepriigt.  (JJ a  ij  m.Htüß 
Brit^  P:  Ihinterpr.'  KlieU  p..  3S9-y  wo"  diefe  M-ünze 
ttnnrlkig  Af^m  jwigeyn  Vakricin'^dcs  Gnlliemirs  Stie^ru^ 
-  der,  bcygelegj?  \\ivd.  «^  hi  anderir  Stelkn  hat  T.  dies 
Werk  benutzt,)  S.  46.  fchrcibt  dcp'Vf.  auf  Vcranlaffung 
einer  AI üi»ze  der' C  ^orndlae  Sitperae  dem  G«'i\fon^  Cv.i- 
fi  iani  ein.'?  Emdeckung  zu,  du?  doch  dem  Lclipcr  dcf- 
ieibeii-  Khett  gehört.  Den«'  r/vV/b*  hat  den  zvi'tijten 
Theil  des  i/aywijc/ic;^  Werks ,  in^  welchem  gedai^hte  Mün- 
MC  S.  3'9ö^^9i»  in  der  ^Äj-teaAiim.  vorkommt  ,.^bed*etzt 
und  mir  Anmerkungen  begleitet:  jjstier  nur  den  erflah 
S.  47.  felrft  folgende  Erzmüijze  2  Gr.  G.  (Richtiger:  €. 
Gaw)  CöK^tiu  SüpEr^A  Aue.  Ca[:..  ej.  y//*.  CoNCORPtA  S. 
,  C  Conco^k^  Jedtnis  d.  pvJe'/o/m^  f.  corimcopiae.-  (Nluii.- 
Sulz.  Sj.  ^^ji.  n.  3327.)  S.  65.  Eil»  goiduv^r  Quinariusr 
•drr  Tr4'i7hülft  GaUicni^    mit  der  Utickfei4ae:    Pax  A??6\. 


Mutier  gradiens  i.  rarant  f.  parazonium^  Muf.  Theup.  p. 
263.>    S^"66.  Enje  Erzmäoze  yGr.  hn».  €*P.  Lic^-Ga«^ 
MENÜS  Auof  Ctp.  rad*  Aih^    CeNcoaiMA  &!&lit.  Ca»co9- 
dia  ftans  d.  paterani  ß  du^}lex  cornucopiae.    (Num.  Sulz. 
S.  310.  n.  3198-)     S.  77.  Eme  grlecTufche  Erzmünze  ejr- 
fk^  Gröfae  voniasfÜleHc.  AY.  K,  Tl.  AI.  rAAAlENOC. 
Cap.  Qilheni  iavr.   Av.  E[]I.    CTI\  i\PIC1^0MAX0Y 
MYTIAENAHiN.  ßiana  jnccincta  emutmr^u  et^$ane  u#- 
natico,  {CatPfau  S.  481.)     S.  53.  Eine  Erzmünze  3  Gr. 
Lmp.  Gali.ienüs  Aug.  Cap.  rad.  Av.  Apoliini  Cons.  Gry- 
phus.Tnfra  :  T.A.  (N^im.  Sidz^  S.  324.  «*'3f:24J.)  •  ^'QS- 
Dergl.  2  Gr,  Cornelia  Salot^ia  Aug.  Cap»  ej*  yJ«.  Pü- 
DJcvriA  Aug.  S.  C.  MiUier  fedeiu  rf.  pefdumfsxiei  obdu^ 
Citj^  lioflam  tcnet.-  (Am  a,  0^  S^  330*  h..33io.)    Eine  der 
Sv  103,  angezeigten  ähnliche  Erzmünze  erlterGröfsc  vo» 
Siiie  in  ^aynphitien  mit  dem  blofseu . Kopf«».  Corn^raU- 
riani  kommt  im  Eckhel  Si)lL  I.  S.  42.  ^o^.    ,Die  Parif 
fchv    KoiDwiemünze  S:  113.  Vaikrianos  Nobil.  Caes. 
hat  im  Hatjm  l\  II.  S.  3^9.>  ans  welchem  fic  entlehnt  ift, 
<lie  ünifchpi.%:  hfv.  C.  P..  Lic.  VAi.KRiA>'t?6 ,  gehört  mit- 
hin nicht  dem  Söhnt*,    füi:d ern  dem  Vater,  und  fleht  hier 
am  unrechten  Orte..    Die-  äg^'ptifche  MYinze  S.  149.  mit 
der.  ümfchtift  ^  AYPHAIANOC  ATHNO^IlPOC  hatte 
fchon  Hard*Ltin  Tomv  I.  Plmii-  (der  gröfseren  Parif.  Fot 
Ausgabe  V.  1723»  S.  261.  Tab.  IV.  n.  2.)  aus  dem  de  Bo^ 
zifcken  Kabinet  bekaniit  gemacht ,  welches  der  Vf-  nicht 
bemerkt  hat. 

Fernier  fehlen :  S;  150.  einige  ä^"ptifche  Erzmönzen* 
dritter  Gn.fee  vom  Vahciliathm,  ( Nom.-  Sidz»  Sv  355.  11* 
33Ö2  ff^    'S.  162.  Eine  GeldmünTre  IVo^f,  mit  der  Legen- 
de :  liercuH  Ertjmanthio^  (de  yenutiSi  n-.-r'o.)    S.  187- 
liifst  T.  fich  durch   Relleff^s-   Einwendungen-   gi>gei> 
Stofch'  wankend  machen^,   die  Magida  Vrhica  für  de» 
&iri\'mi  Gcmohliu  zu  halten,  welches  wohl  nicht  der  Fall 
fb yn  dürfte,  wenn«  er  Khel i's  Epitrifin*  gegeti«  Belley^ 
gcrefcnhciuc.  S.  iggs89.  fehlen  folgemlrMönzen  der  ^ia- 
gmnUrhicn.  Einegoldne,  wu-^imi>Re^gina,'  (de  J/e'^utiSf 
M.I1-)  eia  filbeiner Deoarmss  niit  Veifus  üefpttrix  und  hv 
area :  D.  (Cat.  PfauyS.  204. )  eiue-ErtrmOnze  2  Gr.  mit  l/enus 
Victrixund  hi  area :   D.  (Nurii.  Sulz.  S.  370.  n.  3686.)€iiie' 
üfergleichcn  3  Gr.  mit  Venus  ViUvix  und  AKA&  (tat*  P/n«, 
S.  518.)     S.  192.  eine  Goldmünze  DiW^f im*' j,   mit  ^o- 
vi  'CouT::i'i\if'*/i  MivA  in  area :  M.  (MMf/Hieup.  S.  3i>.)  ei- 
lae  dergU^t;.lien-,   äh;ilich  der  letzten  voivT.  angr/ei?j:tenv-' 
mit  der'UmiVMrift  aut^  der  Vorderfeite:    DiocUiüiy:i(S  P. 
F.  Jli>-r:  (Am  C..0.  »S.  311.)     S.  20^^.  z^ey  Erzmönzeii: 
des-  Königs  Thcthorßrs  vom.  ChmneTfifchen  Bosporus  (dem 
Landftrich  aiy  der  Krimmifchen  Meei-enge,-  der  jetzt  die  . 
eur(tj)äHchcTat*ir:»y. genannt  wird,)  der  dritten Dynaüie, 
mit  dim  Jahren  5S»5  ""d  591  der  Bo.spo?anifelif  n  Zeit- 
rechnung,   oder  .10x5  und  104p,   von  Roms»  Ei^i^auung. 
(l'yoLick  acajJlo-Auta,  S.  9';*.)  S,  213.  Imp.  CMammi-      - 
ANiö  P.  F.  Ava,  fap.  kmr.  ^iiv  Conökrv-\toäes   Urbis^ 
ScAE.    Ikr.im  gakati  ßdea^  d.  vi^tcr/iokim  globo  impcfi-^^ 
tarn  J.  haß  am  tarnt   Eine  fchon  erhaUcne,  noch  mVgends-      V 
aiigezftigte,  Ei'/mmizc  yer  Grüfse ,  die  Rec.  befitzt.     S.       ^ 
22H-  Eirv  dem  hetzten  lienarius  der  J/ß/«'>Ki  ahi>licher,  mit* 
S  :Si  T  K  A  im  Abichnitte.  (Cat.  Pfiva,  S.  203.)     S.  ?3^' 
Kitt  D^narlas  AlLcti,    mi|  Laetitia  jLt  r,    ilulit:/  Jlcins  d' 

^üröiaiwiijr.  euiidiavam^  (Muf.  Ikcttp.  5.  31 4O       ^*   ^1^^* 
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eiae  krzmfiiize  ä  fff-  Gal.  VAtEÄiA  Auc^Cap.  ej.  Ai'. 
VxcTOKi  VekRRi  (Diefe  Legende  kommt  im  Banduri 

£r  nicht  vor  )  Venus  ftans  d.  etata  pvinmn  tenens  /.  vc- 
n  aUoUit,  In  area :  KrR-  Infra :  ALE.  (Num.  Sulz. 
S.  401.  n;  3'5630  S.  265.  Ein  Dcuarrus  Cavß.  M.  mit 
deüen  Kqif  ohne  Uaifchrift,  nud  eiucr  Victorie  mit  der 
Lcgenrie,:  Cnnfianthin$  An^.  ImAbfchn.TSE.  (Ca t.  Pfaw, 
S.  206.)  S.  280*.  Acht  Münzen?  des  Bosporanifchen  Kö- 
nigs' RJicsciiporis  V  oder  VI  von  verfchiedeiiencn  Jahren 
xinif^r Conftantins  d^sGi'ofsen  Regierung.  (Gary  Hißoire 
ifey  R'jis  de  Thraceet  deceux  dn  Bospho:  e  Cmwericn  über- 
fetzt  im  IV  Thr*!!  der  lEyläuteningen  und  Znfdtze  zuy 
titlg.  Wdf^'fchkhte  S.  109.  lo.  ein  Werk,  von  welchem 
T.^ia  An.r^htin;^  der  übrigen  Bo^poranirchca  Künrge  Ge- 
brauch gemadit  hat.)  S.  321.  Eiuo  Erzmünze  3  Gr.  Fi.. 
Hrr.EXA  .Aug.  Cap.  vx.  Julian!.  Av>  Pax  Acgc^sta  ftaMs 
_.d.  krjlnmß  ram:i:n.    (Num.  5^/«.  S.  431.  n.  42.54.) 

"'S.  3:55.  wenhni  die  Buchftaben  R  V  auf  derRückfeJte 
ein'^s  bTovenien  Siegels  der  GiUa  Piacidia  durch  liegiua 
Vißgfftho'rnm^  oder  \ idmchr  RiveiDPa  erklirc'     TlcoronU 
den  T.  nicht  za  Ivatho  gezogen  hat,  hotcrt  die  Abbiklung 
diefcs,  und  noch  eii?es  andsni»  Siegels  mit  den  Köpfen 
zweyer  ungenannten-  Kaifor  und-  eben  der  ChiflVe.  {Dijf. 
ü^  pUit^ibeis  antiquwum  ntum.  S.  26.  Tab, XL  n.2.  S.  15. 
Tab.  V.  n.  6.)     Ihm  ifts  wahrfcheinlfch ,   dafs  die  Buch- 
ftaben* Rrtmct  Victrix  bedeuten,   oder  den  fllunzmeiftef 
und  die  Münxodlcin:  anzeigen  fbllen.    Von*  allen  diefen 
"Erklärungen  hat  die  einzige ,  dafs  des  Münzmeifters  Na- 
me durch  die  ChrfTre  angedeutet  werde,  nt)ch  die  wenfg- 
ften  Schwierigkeiten.^      Die  ül^rigen  iind  nacli  des-Kec. 
Meynung  deswegen  zu  verwerfen,  ^Veii  jeifcClnfire  auf 
fchr  vielen  Münzen  mehrerer  KaHer  und  Kaifcrinnen,  in 
Vejrbinduog  mit  ganz  veFfclnedonen  Bildern  und  Legen- 
den, z.  l>>  Gioria  B.nmünorurii,  S::lu5Kcipithlicac^  VictO' 
ria  AiFgftßor^r:n 9   Vot.  XX:  Mull'.  XXX.  bald  zur  Seite, 
taU  iin  Abfclnaiire,  überdies  auch  noch  rjit  dem  brkaim- 
ten;  LOMOB  zugleich  vorkommt".      S.  361.  fehlt  eine 
im  Rifcfnfchen'  M^&nzlex,   ebenfalls    übergangene  Gold- 
münze, i^..  EtiPoctA  Acc.  Caput  cfnn  dkuiematc^  cni 
iianKS  eorofmm  imptonit.  Av.  Vot.XXX.  Iviüi/r. XXXX^ 
B.   Vktoria  ßans  cntcem  teneir-s ,  f^ira  ßcttüla,  vmmiaen- 
ie.    Infra:  Coäiöb.     Sie  befindet  lieh  jetat  in  dem  rei^ 
i^hcn  Kabinette  drr  Frau  Orafiir  voj:  hiiiitinck.     Ihr  vori- 
ger B,?fitzer  hat  fre  in  einer  efgnen  daniber  gofchriebc- 
ucnj\bliajulhing  der  Gemahlin  des  fii:igirn  Tlteodiißus 
2ugeel[;net.     (S.  Ljengniclis-  Nachr.  ^ur   Bücher^  unJ 
ilünzkunde  ^  Th.  S»  395 — jio5-.  rerj^K  mit  ehicm  fich 
darauf  bezichcür4cn  Briefe*  der  Grjhn,,   m  Kofche  Ijcx. 
T.  IV.  V.  ir..r*  l%,  X}-Rec.  bedauprrt.es,  dafs  T.  diefe 
fcltcne  Münze  niljt  gökaniu  hat,  weif  er  ^ftiA  Unheil 
«larübcr  f:erni  gcliort  h'bttc  J  Hell  ober,  indem  er  filcfs 
J^hreibt,    dafs  oin  an<!r\»r   Itallcnirchcr  (rflchitcr  (iuif. 
^B  e  n  ci  V e  11  n  i  dicCc^Eitdociet , *  auf  Vcrnniaiumg  einer,  im 
.   fiC  Baude  der  Sagqi  diDifferta^nonl  deit/' A^atkmmEirx^ 
fia  di  Contona ,    ans  dem  grofsherzogl.  Kab.  zu  Florenz 
bekannt  gemachten  Goldmünze  von  ihr ,  mit  dem  42ften* 
Rpgicninjsjatir  und  i'Jtvn'  Conful'at,  gleidhfidls  für  cii>e 
GcmnhlTii  ifcs  zircy(i\i  Thcod'fßus  erkliirt  h*it.  (iJ,  GüU.- 
^gfL  Anz.^  i^:)r^,  n^  i^'^.  S.  ia6^.)  S.  432.  Ein  jiolj^ner 
hJUephorus'^IlL  BotaiiiaUs.    NIKHt.  "^E.  TILB<yfA- 


NIAT.  ^ir.'IHS.  X9.  REX.   REGNANTn^M.   (MuK 

Petropot.  t.  c.  S.  738»)  S.  433.  Eine  iixi  Dr€sd>i>er  Catal. 
V.  1746.  p.  CXLL  abgebfldere  dem  Andronims  L  Com- 
iicnus  zugefcliriebene  Golfimilnze,  deren' Vorderfeite  ei- 
ner andern  vom  RomcAuts  IV.  D iogeties  ähnhiih  ift,  wel- 
che 'J\  S.  43q.  angc?.eigt  bat. 

Mit  di:m  allen  füll  gleichwohl  dem  Verdieiifte,  weh 
'  chcs  der  Vf.  lieh  i:m  das  altere  Münzftudiam ,  wie  um 
die  Sammler  alter  Münzen ,  durch  fein   mit  f.chtbareni 
Flcifs  uiul  einem  grofsen Aufwände  von  Zeit  mdKofteu 
bearbcftetesWerk  crvV'orbcn  haf^  nichts  benoriiÄen  fej-n. 
Es  eiiiht'lj,  unlaugbnr,    auch  nach  Abzug  eines  grofse« 
Thcib   foL'her  Gepräge,    dre   von   den    im  \jandnvi 
Rlion  befchriebeBcn  oft  nur  in  unbedeuteirdcn  Ivleinig- 
keiteo  abweichen,  einen  fehr  anfehnlichen  Vorrath  bis 
dahin  ganzlich  unbekannt  gebliebener  Münzen ;  derHn. 
Rajchcy  zur  Vermehrung  der  Bandezahl  feines  Münz- 
lexicoyis^  bey  einer  künftigen  Nachlcfe  fehr  zu  Sitirte« 
kommen,  und  felbft  von  unfcrm  Eckhet  7urVervr.^l- 
kömmaang  feines  angefangenen  tnpfliichenr  A'\\rk5  nb-^r 
die  gcfammte  alte  Münzhunde  benutzt  werJ.cn  dürfte. 
Und  was  den  Wel-th  dcflelbe» erhöht,-   ift  der  \\!\.hii|;e 
Umllaiid,  dafs  der  gn>fsere  Theil  der  Münzen  aus  Art- 
bi'fi^ttefij  aus  fremden  fowohl,  als  dem  eigenen  des  Vf., 
auf  wdches  am  hliufigftcn  mit  den  Nameusbuchftabeii 
riT  zurückgewicfen  wird,  entlehnt,  mithin  nach  Origi^ 
halcn  und  um  fo  vfel  Tniverföf^iger  beichriebeö  rft.  •  Dir, 
zu  welchen  dem  Vf.  der  Zugang  offen  ftand ,.  waren : 
dfts  Ar  i  oft  ifc  h  e ,  des  Grafen  ^0/.  Arioßi,  in  welchem 
die  ÜKCiieUifclm  Sammlung  mit  befindlich  ift,  das  Co» i- 
fche^'dcs  Card.  Coza^   welches  er  feinen  Ordensbrü- 
dern den  Minoriien  2u  Sh-  Bftrtholomai  auf  einer  Tiber- 
iofel  hinterlalTen  ha$,  das  B  ellin  ifck  e ,  des  Abts  Vbatti 
Belli  Ulf    das  Boncompagnijcfve    des  Fürftcn  Bon- 
cGinpag:u\  welches  an  Zahl  und'  Seltenheit  alle  übrige jt 
in  Roa^  übertrifft,  das  Boudaceifehe,  des  Advocaren 
f^ü!i,Bapt,Eo:idaccar.d^s  Borgifche,  des  Card.  Bor- 
gia ,  ileifc»  Aegyptkche  Kaifcrmüny.en  Zoega  bch  hrie- 
Dcu  hat,  des  Bnrghcfifchey  des  Edlei^Pcf.  R«rg-Af/f, 
den  T.ats  feinen  Lehrer  in  der  Numismatik  rüTimt,  das 
Cajalifcke^  des  Prälaten Cq/c/t,  d^^Fog ginijcke^ 
des  Ganonicus  NicoL  Fogginif  das  Odefcaickifc/i-er 
jetzt  in  den  Hunden  des  Erflgebömen  der  Fiimilic\  Bäl-- 
thajars  Fürftcn  uün  Cvrivteriy  eines  grofbcn  MünzlicUha  . 
bers,.  ehedem  der  Kümu^Iu  CJirißina   vo^i  Schweden  ho- 
rühmtes  Kabinet ,    das  Scheilershei nfc k  e ,  ernc  rci- 
che  Sammlung  voii  Goluroiinzcn,    die  ein  PreiifsiA  her 
Baroll  bcfitzt,  nnd  dem  Vf.   in  Rom  gezeigt  het,   «ras, 
Strozzifc kct  des  Furficn  Strc^zzi^  das  Sw  i n  b n r  ;;.- 
fchg^  einer  Ewijliichc»  Dame,   <iie  in  (i^meinfchaft  nj.'t 
einen»  Ritter  Tkoy,i^s  Gascon^   zv-oy  keftbare  Samr/iii:n- 
gen  von  Goldmünzen ,  dio  des  C:  rr?.  GvcUieri  in  Konr,. 
und  cfnc  andre  in-  Nrapcl  crüanfc  hat,  v.-or.2us  T.  dfe 
vorh'n  iloch  nicht  bcP;hricj;ene?a  ii\  fem  V\  erk  eintrugt 
uml  endlich  das  auf  dtrHir'/iiotluik  ifii  Vaticaii  fecfinfl- 
liche.      Von  andern   r»n  verft hiedenrn  Oertcrn,  wie  z. 
B.  dem  Aiii ^l^ijjchcn^'  des   En^f.    Gcfandtcn  »Ilo^. 
ylinsldf  zu  Ccnfräntinorcl *  Ar  v i (Z 0  ;'. i  fette n *    J] y n  ;; - 
d  e  n  h  u  r  g  ifc  Iten,  II 0  r  c  n  t  i  ;i  ifc  hci\^  Kon.  /•'>  a  11  - 
Züf  if eil  fji^  Gotha  ifchtritj  ü/adenigifckeih  des 
A3  Veirr- 
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V<3fSQtjttatiifchcff  Senators»  ,^«Ci  Grctdenigo ^ •  Runter- 
fchen^'Münterfchen^  'des  uuläogil  in  Kopenhagen 
verftorbcnen  D.  Biilth»  Munter 9  Mufellifchen^  Pem- 
hrockfehen  ,  Pifanifchen  ,  Theu  polifchen, 
dem  Kaiferlichen  su  IR^n,  und  mehreren  9  bat  T.  nur 
gedruckte  Befchreibimgea  oder  fchriftlicbe  Nachricbteii 
iu  Händen  gehabt. 

Die  vorzögUchileu  und  feltenßen  mit  einem  Stern- 
rheu  (welches  Rec.  doch  hin  und  wieder,  vermifst  hat) 
im  Texte  bezeichneten  Münzen  find  auf  12  Tafeln  in 
Kupfer  geßocben,  deren  Gebrauch  aber  dadurch  er* 
fch\vcrt  wird,  dafs  man  weder  im  Text  auf  die  Num- 
mern derKupf^tafela  hiqgewiefen ,  noch  in  denKupfer- 
ttichcn  den  ohnehin  nicht  oumerirten  Münzen  die  Sei- 
tenzahlen des  Textes ,  zu  welchen  fie  gehören ,  te^^ge- 
(etzt  hat»  Getreu  fcheinen  die  Abbildungen  zu  feyn, 
ib  weit  man  9  ohne  Vergleichung  mit  den  Originalen» 
aach  den  UmrinTen  der  Bilder  und  Ränder  ein  Urthcil 
darüber  fhlleu  kann,  Auch  find  die  Münzen  ie  ihrer 
wahren  Gröfse  geßochen »  und  wo  diefs.  nicht  der  Fall 
iil,  findet  man  neben  dem  vergröfserteu  Abftich  einen 
kleineren  Zirkel ,  der  den  wahren  Diameter  der  Mönze 
bezeichnet.  Eine  Auswahl  der  \^'ichtigen  aus  allen  Me- 
tallen würde  zu  viel  Raum  wegnehmen.  Zur  Probe 
mögen  einige  goldtne  Medaillons  dienen«  Tab«  L  zu  S. 
66*  I^P*  QÄLLiENus  P1U8  Ffii/ix  Aug.  Jv.  Virtüs  Gal^ 
ci£Nr  AvQusTi.   3  UqzeQ  6  Deniers  (nach  dem  Troy^ 


fchcn,  oder  -dem  gleichen  franzofif.  Markgewicbt)  fdnrer» . 

im  Brafchifchen  Kabinett ,   ( welches  der  Vf.  im  Sndice 
M^*/^orM»!  nicht  angeführt  hat.)  Tab.V.  zu  S.  297.  N.309. 
Fl.  Jui..  Constantius  Nob.  C.  -^i^Securitas Perpetua,  i  , 
Unze  6  Den.  Inlp.  Caks.  MAONENnua  Aug.,  Av.  Liaera- 
TOR  Reip'übi.icae.  2%  Dcu.  6  Graius.     Bcicic  dem  Ritter 
Gajco»  gehfirig,  wie  der  folgende  Tab.  VI.  zu  S.*32?* 
von  I  Parif.  Zoll  und  9  Lin.^  im  Diam.  D^  N.  JoviA^uf  * 
P.  F.  Perp.  Aüo.  >f r.  Gaudium  Roaianorum.   22  Den.  12. 
Gr.  Tab.  VII.  zu  S.  329.  D  N  v ai.ens  P.  F.  ^.VG.  Av.  Gloria 
RoMANOEuniR.  N.  öUnzen,  imKaif.Kab.  bergrüfstemi4  . 
fchwerttegolduc  Medaillon,  derdemRec.  aus  dem  Altei^ 
tham bclwanntift.  Er h:ilt 2,Zoll  9 Lia. im Durchfclmitt,  und- 
Wiegt  eigentlich  nach  der  Anrrabe  im  4teu  Theil  des  neu  er- 
öffneten MUiiziahincts  von  ^^o^cliim  und  Reinhard 
Tab.  I.  S.  I.  wo  er  zucril  abgehildet  wurde,  51}  Duca- 
te^.      Tab.  VIII.  zu  S.  359  u.  354.  D.  N.  Honorius  P, 
F.  Aug.  Av.  Gloria  Romanoruk  S.  V.  3  Unzen  loDeu.' 
D.  N.  Galla  Placidia  P.  F.  Aue.  Av.  Salus  Reipubli- 
CAE  R.  V.  CoiÄOB.  2  Unzen  7  Den.,    Jedes  diefer  heilen 
letzten  fonderbaren  Stucke ,  da\  on  das  erilc  iu  des  Vf., 
eigner  Sammlung  fich  befindet,  hat  einen  fehr  breite^ 
und  zierlichen  Rand ,    von  g  und  6  Linien.     Der  ganze 
Diameter  des  erfteren  betrSgt  2  Zoll  g  Lin.  und  des  letz- 
teren 2  Zoll.    Sie  find  in  diefem  Jahrhundert  zu  Velpa  ohn-  • 
weit  Arefcheim  •  nach  des  Vf.  Angabe  gefundea  worden. 

(Der  Befcblt^fi  folgt,) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GesciiicirTc.  Lotten,  b.  BroWn?  An  Ewqmry  iitto  the 
Truih  oftke  Tradition  concermng  the  difcom^if  cf  Amerkahig  Prin* 
€€  Madog  about  the  Year  iijro.  By  John  PVilUams.  1791.  82S. 
8*  Die  alte  8age,  da(s  ein  Prinz  aus  dem  Lande  Wales,  Na- 
mens yiadofr  aja  Owen  Gwyni^dd»  lange  vor  C  >lon  die  neue  \yelt 
auf^^efundcn  habe,  und  dafs  im  vorigen  (bwohl,  als  im  gegen^ 
wärttgen  Jahrhundert ,  Ueberivfte  diefer  welfchen  Col^nie  untift 
den  nordamerikanifchen  Wilden  entdecki  worden ,  haben  iinfere 
Lefer  giswlCs  längftens  zu  den  Mihrcben  ger^hnet,  womit  uw" 
kricifche  Alterthumsforfchgr  aus  faKchen  Pacriotismus  die  Gc- 
fchichte  mel^rerer  Reiche  äusgefchmUckt  haben.  Diefe  langft  mit 
Gründen  aus  der  wahren  ^frefdiichte  verwiefene  Encdeckiin^srei- 
fe»  fudit  H^.  ff^,  gegen  alle  dagegen. gemachte  Einwiirfe  zu  ret« 
ten,  un4  iammel^  zui^leich  alle  verfchicfdenen  Zeugniffe»  womit 
man  bisher  Madogs  Seereife  erweifen  wollen ,  fo  dafs  durch  fei- 
ne Bern üi)i^ng  Anhänger  und  Widerfacher  diefer  Fabel  alles  bisher 
gefagce  jetzt  auf  ei nimi Fleck  bey(ammen  finden  können,  I>ic  ver<- 
meynteHcttung  t(^  dem  Vf.  aber  keirfeswegea  geglückt ;  und  von  kri* 
tifcher  Unter fuchiing,  Beftimmung  der  eigentlichen  Frage,  vonWür» 
digung  der  Zeugen»  hat  der  Yf,  ganz  und  gar  keinen  BegrifH  Seine 
Gegner  werden  kurz  abgefertigt,  ohne  ihre  Einwendungen  zu  ent« 
krjfren,  die  lächerlichften  Etymologien,  und  noch  Xb  verdachtigen 
'/jeii^tnSe  für  diefe  wclfche  3age»  die  aber  erft  im  fecb^ehnren 
Jahrhunden  Verrheidiger  fand*  werden  hier  als  gültige B&wcife 
ai)genoi«men.  X)ie  älteRe  Spur  diefer  Schifffahrt  gegen  Wellen 
findet  man  bey  einem  welfchen  Annalilten ,  Caradoc  von  TJan- 
car.von,  der  im  zwölften  Jahrhundert  gelebt  haben  foll.  Seine 
Chronik  iiberfetzte  der  bekannte  brittifche  Alterthnillsfoffcher 
lAivifd  ins  Englifche  und  Powel  ]te(s  diefe  Ueberfetzung  1594 
dcuckpu.  Aber  Caradocs  Arbeit  geht  nur  bis  iiS7r  £f  kann  alfo 
von  Madogs  Zuge  nacll  Amerika,  der^,  der  gemeinen  Meynung 
nach,  1 170  unternommen  wurde,  nicht  zeugen.  ZL/w<^<f  ift  alfo 
der  elf  eatiicbe  Gcwäh»SQaAn.    Sitftr  kuH  Caradocs  Werk  bis 


1370  fort,  und  will  feine  Nachnchtfa  tu  a)ten  KlofterbtbliaAo«. 
ken  gefanden  haben,  ohne  doch  gehörig  zu  beßimmen,  was 
diefe  ihm  für  Materialien  lieferten.  Ueberfaaupt  wird  die  ganzA 
Unternehmung  in  C^raducs  Chropik  nur  fehr  kurz  beCchriebea. , 
Madojf  fand  gegen  Werten  ein  uibekanntes  fruchtbares  Land,  und 
liefs  (ich  dort  mit  vielen  feiner  Landslcute  nieder,  deren  Anzald 
(oütere  SchrifrfteJler  bi?  auf  130  beflimmen.  Welfche  Barden, 
deren  Zeiuker  ohne  £rwei«  in  frühere lahrbunderte  gefetzt  wiWU 
crvviihnen  fertier  in  ihren  Gedichten  eines  Madogs,^ der  fich,  au£ 
der  See  auszeichnete,  Diefii  find  alle  rorhandenen  Bewefife  fiic 
diefe  Entdeckungsfahrt,  die  abet  nicht  vor  d^  Emdeqkung  dei? 
neuen  Welt,  fondeni  lange  nachher  in  Umlauf  kamen.  Weil  in 
der  Foke  Spanier  bey  einigen  Völkern  in  Mexico  eiitsdne  Spu-. 
ren  des  Chiciftenthunii»  gefunden  habca  wollftiu,  und  die  Namen, 
einiger  alten  Helden  in  Nordamerika  mit  Madög  einige  «i^ernte 
Aehnlichkeit  haben  :  fo  fienq^en  einige  brittifche  Gelehrte  an,  hier 
Utberrcfte  jener  welfchen  Colopie  zu  vermurhen.  Verfchiedene 
Enghnider,  deren  Exidenz  aber  utid  Zeug ni(s  gleich  verdächtig 
ilt,  wollen  fogar  Madogs- Nachkommen  im  vorigen  und  gee^en«. 
M'artigen  Jahrhundert  liuter  den  amerikaiiifcben  VYilden  am  Ohio 
und  weiter  wcftwärts  gefunden  haben.  So  fand  1669  ein  gewi Her 
Jones  unter  den  TuFcoroVas  an  den  Gnirtzen  von  Carolina  dieSprA« 
che  feines  Vaterlandes.  Er  unterhielt -fich  mit  ihnen  in  der  ^'el- 
fchen  Zunge,  und  prediijte  darin*  Aber  es  fchcint,  fie  verftaii«^ 
den  ihn  nicht,  Unfer  Vf.  abör,  ^ez  den  Namen  CuraHao  rein 
welf».h  fiiuiec,  und  fogat  in  Oll  Indien  Spuren  feiner  Mutterfprache 
atitrifft ,  weife  alles  gut  zu  erkUren ,  warum  die  Wilden  den  5Q'  ^ 
nes  nicht  ganz  verbanden.  £r  fiihrt  noch  mehrere  Zeugen  an, 
welche  1766  und  fpäter  dicft  welfch<jn  Ueberrefle  mitten  in  Nord- 
amerika crreichton;  aber  einige  von  ihnen  veritanden  kein  Wurc  ' 
von  der L:indesTprache  in  Wales,  und; glaubten  alfo  nur  in  der 
Sprache  der  Wilden  Aehnlickkeiteu  oder  Ueb^rniiftiiMMliigea  mit 
d«r  erJft^a  zu  hören. 
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Rom,  b.  Fulgoiii:  Numismatumimpp.  Row».a  Troiai«) 
Dfcio  a<i  Con/{a»üf&ttm  Draconem  ^  £iura^  Hier.  Tor 

CBefchlufs  der  im  pwigen  Siück  ^g^roctunen  Eeeenfiotu} 

•^richt  minder  fchätzbar  find  mehrere  vordem  Vf.  theili 
X^   in  eiügefchaUcten  kleinen  Abhandlungen,  theils  in 
Anmerkungen  zu  einzelnen  Münzen  unter  dein  Texte, 
übner  die  Meynungeu  feiner  Vorganger  angeftellte  Unter- 
fuchungen ,  die  eutw^eder  Widerlegungen  oder  Beftäti- 
guugcn  derfelben  enthalten,  und  Licht  über  manche  noch 
dunkle  Gegenden  der  alten  Münzgefchichte  verbreiten. 
So  wirdz.  B,  S.  5.  in  einer  Anmerkung  eine  falfcheLes* 
art.  und  unrichtige  Erklärung  derauf  den  Münzen  von 
RJuJaeHa  befindlichen  Buchftaben  LIIIP  durch  die  einzig 
wahre  Bedeutung  derfelben :   Ugio  Tertia  Pia  berichr 
tigt..    Bisdahiu  lafen  aUe.Numismatiker,  Pellerin  aus- 
genommen, LUIP,  hielten  den  erlleu  Buchftabeu  für  das 
-abgekürzte  AYKABANTOC,  dielfolgendeufürZahlbuch. 
ftaben,  und  fanden  mithin  die  KpocheAnno  iig  auf  die- 
feu  Münzen.      S.  12.  13.  kommt  eine  Abhaudlung  über 
;  die  Bosporanifcher*  unter  verfchiedenen  Kaifern  ge;fchla« 
g^nen  und  vom  Bandi^ri  ganz  übergangenen  Münzen 
vor,  vefgl,  mit  S.  34- 46-  90. 177.  204.  u.  302.  .  Der  Vf. 
folgt  dem  Carff  und  trölich  in  BeiUmmung  der  Bos- 
poranifchen  Zeitrechnung,   nach  welchem  fie  niit  deni 
Schluffe  des  Jahrs  457  von  Roms  Erbauung  ihren  Anfang 
nimmt.     S.  44.  45.  Parianorum  numismatum  elenchus.  Ei* 
ne  Suite  von  45. Münzen  der  Colonie  Parmm,. die  gröfs- 
tentheils  in  diefer  Stadt  vor  wenigen  Jahren  gefundep, 
lind  durch  Beforgung  des  Abts  Seflini  in  die  berühmte 
Samnriang  des  Ritters  Ainsley  zu  Couftautinopel  gekom- 
inen  find  ,    vom  Augufl  bb,  auf  Corneliafn  Satoninam. 
Ehedem  wurden  fie  von  V a itt ant  n^  a.  für  Münzen 
der  Stadt  Uippo  in  Afrika:  gehülten ;  dfe  hiemit  aus  der 
Reihe  der  Colonien«  von  welchen*  Mün^e^  vorhandi^a 
find,  wegföllt.     Für  j^as  Rafchifch^UjäcoA  liefert  diefs 
Veifzeichnifs  eine  betrkchtiiche  Nachjefk-     Gleichwohl 
fehlen  zwey  Münzen  des  alteren  Vakrian  m  derafelben, 
deren  eine  der  Vf.  felbft  an  einen/  a.  O.  S.  61.  angeführt, 
die  andre  Rec.  oben  angezeigt  hat.     S.  46.  Caia  Corne- 
iia  SuperA  —  nicht  Qnaea^  wJe  fie  von  Banduri  u. 
a.  genannt ^wird.^    Er  und  Pellerin  halten  fie  für  eine 
Ciemahlin  des  Trebonianus  GaUus.     Von  Trift  an  und 
VaiiVant  wurde  fie  dem  jungern  VaLerian  zugeführt; 
Kfctf«Mligcgen,   (nicht  Criftiani,  auf  den  der  Yf- 
fich  irrig,  wie  wir  fchon  oben  crwiefen  haben,  beruß,) 
erklärte  zuetft  mit  Hülfe  einer  CihciJch'AegdiJchenmiVL- 
A.  Im  Z.  179^    Elfter  Band. 


ze ,  weiche  das  Bild  düefcr  Kaiferln  uÄd  die  Epoche  2$) 
hat,  den  Aemiiian  {üt  ihren  Gemahl,  (von  dem  ähnliche 
Münzen  mit  derfelben  Rückfeite  und  Epoche  vorhanden 
Jind.  S.  Vailtant  Nuw.  hnpp.  apo^ulis  graece  loqi^, 
percuffa.  Amft.  Vjoo.  fol.  S.  174. )  Seine  Behauptung 
und  Gründe  hat  T.  adoptirt.  S.  70  —'72.  Be  numis  at^ 
genteis  vulgo  reßitutis.  Die  bisher  g^angbare  Meynung 
war ,  AsxkUatlienus  diefe  Münzen  mit  den  BildnUTen  ei- 
niger vor  ihm  verftorbenen  Kaifer  in  der  2ackeqkrou^ 
uiid  dem  typo  confecrationis  auf  der  Rückfeite,  habe 
fchlageu  Iafl[en.'  Peltßrin  gieng  zuerft  von  derfelbeji 
ab,  und  eignete  fie  dem  Trebonianus  Gatlus^zvL  Vnfu 
Vf.  hingegen  glab1>t,  niil;  Ibinem  Lehrer  Burghefe  ^  auis 
'  Gründen,  die  mau  bey  ihm  nachlefen  mufs ,  dafs  fie  un- 
ter Philipp  dem  Vater  ^  auf  Veranlaffung  der  taufendjäh- 
tigen  Jubelfeyer  Roms ,  geprägt  worden  find.  Der  vor 
ti-^enigen  Jahren  verftoroene  berühmte  Münzfammler« 
'd'Ennerij^  In  Frankreich  hat  24  dergleichen  Münzen  be- 
feflen,  von  denen  Banduri  nur  g  gekannt  hat.  "  In  der 
Taninifchen  Sammlungj^  befiudeji  fich  5  hier  auge- 
zeigte. 

S.  loo  —  102.  Obfervationes  in  Valeriani  et  Gallieni 
J[amüiam.  Die  Gefchichtfchreiber  liefern  nur  unbeftimm- 
te  und  dunkle  Nachrichten  von  der  Familie  des  Kaifer^ 
Valerianus.  Wenn  man  indeffen  die  Münzen  derfelbcft 
mit  der  Gefchichte  vergleicht,  fo  lernt  man  vier  Vateria- 
7U)S  den  Vater,  Sohn,,  und  zween  Grofsföhne,  durC& 
die  jedem  eignen  Vornamen  (und  eine  damit  verbun- 
dene Hinficht  auf,  die  Verfchiedcnheit  ihrer  BildüiflTe) 
unterfcheiden.  Valerian  der  ältere  zeugte  mit  einer  Ge- 
mahlin, deren  Name  unbekannt  ift,  den  Gcdlitnvs ,  und 
.  mit  der  Mariniana  den  jungem  Valerian;  Gallienus  Aer 
hatte  von  der  Cornelia  Saionina  zwe6n  Söhne,  die  nach 
ihr  Cornelius  Valeriänus  und  Saloninus  Valerianus  hie- 
fsen.  Beide  \iiirdeu ,  einer  nach  dem  andern ,  von  ih- 
rem Groi^ Vater  zu  Cäfam  ernannt,  unter  welchem  Titd 
allein  fie  auf  Münzen  erfcheinen.  Dagegen  führte  der 
jüngere  Valerian  9  als  Mitregeut  feines  Stiefbruders  Gol-  ^ 
lienuSf  nachdem  dclTen  älterer  Sohn  umgekommen,  und 
der  Vater  in  perfifche  Gefiingenfchaft  ger.athen  vi)ar,  aa-- 
fängUch  den  Cäfarstitel^  nachlier  auch  den  eines  AugUr 
ftus.  Alle  Münzen  nun,  auf  welchen  drey  Köpft  Impn- 
Valeriani  9  Gallieni  und  Vateriani  Caefaris  vorkommen« 
wie  alle  mit  den  Umfchriften :  Vaieriaitus  Cadar  oder 
Cor.  Liei  Valerianus  Caefar  oder  Divo  Caef  Valeriana 
gehören  nach  des  Vf.  EiUfcheidung  dem  altem  Sohne 
des  Gallienus.  (Gleichwohl  find  S.  iio.  und  113.  drey 
Münzen  mit  der  fimpeln  Umfchrift  Valerianus  Caefar  iu 
die  Folge  CeinesStiefbruders  eingeordnet.)  Die  des  jün- 
jern  Sohnes  unterfcheiden  fich  durch  den  abgekürzten 
oder  wenigftens  mit  dem  AniwgsbuchftabeQ  ausgedruck- 
B  te» 
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tett  VoTmatefi  Saloniwas^      Die  mit  eidem  jugendfichen 
Cfefichlfi  «b«r,  utfd  mk  dar  Uiti  fcbrift  ^  JRii^r  LtV«  Vaterich 
^ms  f^farjpdep  A%gufiftSs  ohne  die  Vornamen  Corpelw 
uiid  jSahninfUSy  find  de^n  Bmder  des  GatlienuX  zazueig'-' 
öetf.    (BÄiidKri  uttteifdiefdet  7n;vHr  beide  Söhne  G<ä- 
liVni^    Tegt  aber  beiden  den  Vornamen  Satoninus  bey9 
Wekhes  eine  genaue  Abfonderung  der  jedem  gefcörigen 
Münzen  vnmögiicfa  macfatr    Hr,  Eckhet  hingegen  fetzt 
^0  gat.  JAiif.  CaeJ.  T.  IL  S.  331.  aus  beider  Namen  Ei- 
nen,: Pr  Lic,  Com.  Sßloninu^  Falo'faiMc^  zufammen,  und 
^$iiefert  alfo  die  Münzen  des  altern  und  Jüngern  Sohnes 
pntet  ehter  Rubrik.)'   S*  147.  ver^L  mit  149.  VabaUor 
[thus  Jtth0nodoruSf  mcht' Athevtä^ ^  wie  Banduri 
%eQi.     T.  folgt  ^ur  Eriäuterüng  der  Qefchichte  deffelben 
Jlxi.  Zaeg(t  (am  oben  a.V,  §.  321  ff.)    S.  304--  6.Neiitf 
ßfPärung  0iner  Gemme  mit  d«m  Rjldpiffe  des  Conßanr^ 
tfuSj  der  ein  wildes  Schwein  tödtet.     Das  auf  derfelbeo 
•^orRommeude  Wprt  zl^IAC  bäh  der  Vf.  für  den  Na- 
jpg p  d^  W^lde^ ,  in  welchem  das  Thier  fich  aufgehal- 
tcip.  hat      §.  gS3«   Ueher  iim  Erzmünz^  au£  den  Raifer 
JUonoritifs  mit  de^  L^ende :  Jfina  und  einer  ftugenden 
j^felinf  die  >]ne  heydnifche  Spottinünze  feyn  füll.    Su 
$53-  \üeher  ein  Zxagiu/m  Solidi  aereum  (Münzgewicht) 
I9it .  de^  BildniiTen  Arcßiiit  Honorii  und'  Theodojii  jun4 
|ui^  dem  Kab«  d^^  Card«  'Borgia,    S.  446-  ^rd  unter  den 
flumis  addendis  üne  Erzmünze  3ter  Gröfse  von  der  Lir 
0Hia  Gaüiena  ^/ig.  (die  QqI^z  fchon  gekannt  haben  folU 
Rec^  aber  in  deflen  Werken  nicht  findet,)  aus  dem  JU»«- 
Utjchen  K^rb.  angeführt.      Wäre  fie  acht ,  fo  dürfte  die 
f>erucbtigte  Münze  mit  der  Umfehrift;.  GalUaena  4^gii' 
ßäe  wohl  mcht  langer  für  eine  Spottmünze  gehalten  wer- 
deUf  fondern  e^en,  diefer  Lic,  Gatlienae^   einer  Mutter- 
Schwcfter- Tochter  Gatlieni  angehören  i   deren  Namep 
Trebetiius  Pollio  in  trigintä  tyrannis  im  AbAhnit- 
.te  de  CeJJb  uns  aulbehalten  hat.  — 

Eihea  neuen  Plan  durfte  T.  nicl^t  xu  feiner  Arbeif 
yentw^rfeb« .  Der  von  Banduri  vorgezeichnete,  war  fp 
Vwecltmäfsigf  dafs  er  mit  einigen  kleihea  Verbefferuu- 
fen  durchgängig  beybehqlten  werden  konnte«    Hier  föl- 

fen  älfOy  wie  In  dehi  Hauptwerke  9  zu  wekhenfdie 
lachlefe  geliefert  wird ,  die  Jiaifer  niit  ihren  Familien 
Vnd  den  gleichzeitigen  Gegenregenten,  in  i:hronolQgi'' 
JfcheYf  die  Wiin?;en,  in  jeder  üuterabtheilung  ihrer  ver^ 
^chiedenen  Klaffen,  nach  den  Legenden  der  Rückfeiten, 
Xfi<itvbabetißher  Ordnung,  B,  fchickt  jeder  Münzenfolge 
die  Leben^beichreibung  der  Perfon,  deren  Namen  auf 
iden  Münzen  vorkommt,  voran;  T.  thut  dies  nur,  fo  oft 
erneue,  ozchBandurt^  aufMünzen  entdeckte  Namen 
einfchaltety  oder  wo  er  die  hiitorifchen  Nachrichten  fei- 
nes Vorgängers  berichtigen  und  ergänzen  kann.  Die 
Münzen  fe&ft  find  hier,  wie  dort,  nach  den  Metallen, 
ia  Suhefi  von  Gold  1  5i7&cr  undJEt^  abgefondert.  Die 
gotdnen  undfilbemen  haben  keine  UnterabtheiluQg.  Doch 
pat  1**,  Co  oft  er  konnte ,  die  Gröfse  und  Schwere  der- 
ieihen  genauer  als  R,  bemerkt ,  und  die  goldnen  vorzu^ 
lich  durch  die  ihnen^ignen  hinzugefügten  Benennungen 
iron  einander  unterfrhkden.  Die  mehr  als  ein  Denar 
wiegen,  heifsen  Medaillons  (magni^  vetwiaximi  fnoduti) 
die  gewöhnlichen  Sorten  aber,  vom  Trajanus  Deci%s 
bis  auf  Confiantin  den  Grofsen,  aurei  (oder  dfnarn)f0- 


miJfeSf  und  iremiffeSf  —  nach  Confiantin,  foUdi,  femiffet^ 
iremijfes  -^  und  in  den  letzten  Zeit^  d^s^  otiemtaitfchm 
liaifeHhums^fyijphcvti,  Dex  SilhermüiMen^  w<u>igQgrö(ä^ 
re  ausgenommen,  giebt's  nur  zwey  Sorten,  D^nan'oj  und 
Qjiinatios.  Ti\e  "Erzmünzen  werden  von  B.  in  \aer  Klaf- 
fen, in  Medaillons  9  und  in  Münzen  der  erfien,  zweyten 
und  dritten^  Gröfse  einf^etheilt.  T.  hat  noch  eine  viert* 
Gröfse  hhrengcftigt,  die  ef  aber  irrig  flh*  ieine  Erfindung 
hält,  indem  derVfl  äfis  oben  augeführten  PfauJdienMümh 
€atalogs  fchon  lange  vor  ihm  fich  diefer  Gröfse,  zur  Aus- 
zeichnung der  kleinfien  Erzmünzen  bedient  hat«  N^ch 
diefer  Eintheilung  werden  die  römifchen  Medaillons  zu- 
ettt ,'  dann  äi6  griechifcken ,  und  hieriHif  die  Müazen  j«- 
derCiröfse,  nach  folgenden  Unterabth^Mlutlgeu  angezeigt: 
tateinifcke  Colowi^münz^  (unter  wekhea  fidi  hier  auch 
die  mit  griechifchen  Legenden  befinden,  die  von  B.  in 
die  Reihe  der  griechifchen  eingetragen  find,)  grieckifchif 
ägyptifche^  und  zuletzt  noch,  unter  einigen  Kaifern,  bos- 
poramfche  Munz6n,  ftatt  deren  B.  oft  nnmismata  incerti 
pioduUy  die  hier  gar  nicht  vorkommen,  angehängt  hat«. 

Vl€fr  kurze '  alphabe tifche  Regifter ,  zwey  zu  Anfen« 
f  e  ,  und  zwey  am  SchluiTe  des  Werks  erleichtern  des 
Gebrauch  deffelben  —  nemlich  ein  Ver-zeichnifs  der  Ko- 
iinsteund  Münzwerke,  aus  welchen  .die  Münzen  entlehnt 
find,  und  drey  l^amenverzeichniffe  der  Kaifer  Mnd  Kai" 
ferinnen^  der  ColonieHf  und  der  griechifchen  Städte,  de- 
ren Münzen  diefe  Sammlung  enthält*  ^  Die  Banduri 
unbekannt  gebliebenen  Namen  find  mk  Sternchen  b^ 
zeichnet.  Ein  fehlender  Name,  Sulpicius  Antoninus^^  ift 
mit  der  Seitenzahl  114.  nachzutragen*  —  üebrigens  ent- 
fpricht  die  Aufsenfeite  fles  Werks  ganz  dem  innernWer- 
the  deffelben..  An  Schönheit  des  Drucks  ,  die  durch  ei- 
nen handbr^fean  weifsen  Rand  noch  erhöht  wird ,  vor- 
züglich aber  an  Güte  des  deni  geglätteten  fchwcizeri- 
fchen  fehr  nahe  kommenden  Papiers,  übertrifft  esbey 
weitem  das  Bandurifche  Werk.  Und  gfeichwohl  koftet 
CS ,  den  220  Meilen  weiwn  Transport  mit  inbeg^riffen, 
nicht  m^hr,  alssDucaten.  Welcher  deutfche  Buchhänd- 
ler liefert  für  diefen  Preis  ein  ähnliches  BuchT 

Rec.  kann  am  Schluffc  diefer  Anzeige  den  Wunfeh 
nicht  zurückhalten,  dafs  es  dem  einzigen  Manne^  der  ei- 
nem folchen  Werke  gewachfen,  und  mit  allen  Hülfsmit- 
teln  ds^zu  verfehen  ift,  gefallen  möchte,  eine  Revifion  der 
von  Vaillant,  MorelU  Banduri^  Khellf  Tor 
nini  u.  a.  gefammelten  Kaifermünzcn  auzuftellen  ,  und 
uns  entweder  ein  voUiländiges  Ganzes,  oder  wenigftens 
doch  ein  neues  Supplement  zu  denfelben  zu  liefern ,  da 
nach  feiner  eignen  Verficherung  die  fpifteren  Vennehrun- 
gen des  kaiferlichen  Münzfchatzes  auein  fo  beträchtlich 
find,  d^fs  er  den  Catalog  deflelben  im  Jahr  1779  zu  früh 
herausgegeben  zu  haben  bedauert.  {SylL  L  Num.  vet. 
anecdotorum,  cumCimm.$cf.Eckhelr  praef.  p.  IV.) 

LxiFZio,  b.  Reinicke  :  fielene  Maria  Williams ,  Briefe 
aus  Frankreich^  an  eine  Freundin  in  England  vm 
Sommer  1790/  Verfchiedene  Jnßkdoten,  die  Revolur 
"'■ .  Üon  betreffend,  und  die  Gejchickte  des  Herrn  und  der 
Pmu  du  F.  I  Then.  1792.  222?  S-  —  II  TheiL 
lieuefe  AnekdoPen  i»  Bixidmng  auf  die  Revolu^on 
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mnd  die  kmtigm  Sütek  «n  FramkrML  Vf9Z-  S03 
S.  in  J. 
Diefes  kleine,  VQa  mehreren  Seiten  interefTante,  Werk 
«ffchiea  in  England  Hnter  dem  Titel ;  Letter s  from  Fran- 
€ef  bif  Helen  BiafiaiyiUiafns^  2  VoL  London,  1792.,  und 
ward  dafelbft  mit  ßeyfali  aufgenommen«  Leider  aber 
erhalt  das  deutfcbe  Publicum  liier  eine  fo  elende  ibbüier« 
bafte  UeberfetAung  davon  9  und  b»fonders  vom  erlten 
Tbetl ,  (  denta  der  2wey te  fcheint  in  befsre  li^nde  gera« 
dien  9  oder  wenigften^  von  einem  andern  revidirt  zu 
feyn,)  dafs  nur  das  Aligemeine  des  Inhalts ,  aber  nicht 
der  leichte  und  aug^enehme  Vortrag  der  Urfchrift  darinn 
K^innbar  ift*  Auf  jeder  Seifee, diefer  erbäritiiichen  Ueber- 
fetzung  find  die  Beweife  davon  zu'  fehen.  —  Die  Vf* 
zeigt  in  ihren  Bemeckungen  und  Urtheilen  über  den  Zu*- 

y  ftand  von  Frankretcb  und  ober  die  Begebenheiceh  zu  Fa- 
ns in  den  erften  Jahren  der  ausgebrochneu  Revolution» 
vielen  Scharfitnil,  einen  philofophirch  aufgeklärten  Geiih 
€\a  fühlendes  Herz ,  iind,  wo  ile  an  mehreren  Stellen  ih* 

'  rer  Briefe  durch  den  überfpannten  ,    den  ruhigen  Blick 
des  Beobachtern  verdunkehxlenEnthufiasmus 'für  die  Sa- 
che der  Franken,  nicht  hie  und  da  zu  gar  zu  ein£ftitigen 
Reflexionen   hiarerilTeu  wird,    Billigkeit  in  ihren  an* 
fpruchsiofen  £nturhe(dungen«  -—    Mifs  {Fl  war  Augen- 
teugin  von.  dem  ^rof^^en  Bundesftft  iun  i4ten  JuL  1790I 
und  von  taehreien  ihm  vorangehenden  und  folgenden 
Volksfcenen ;  fi$  hetrat  die  Ruine»  und  die  alten  geöi& 
tieten  Kerkeir  der  Baftille.    ♦,Wer,«  fagt  fie  unter  amiem, 
>,die  Kerker 'der  Baftitle  gefehen*hat,  und  fich  mit  den 
^»Franken  picht  über  ihre  Revolution  freut ,  kann  wohl 
^ein  ganz  braver  Mann  und  in  glücklichen  Tagen  ein 
lyganz  angenehmer  GefeUfchafter  feyn ;  allein  ich  würde 
^nicht  zu  ihm  eilen  ,  wenn  Kummer  mein  Herz  drückt, 
»ium  Troft  bey  ihm  zu  fuchen/*     .  Möchte  dodi  der  £0 
warm  und  tiefempfundene  redliche  Wunfeh  der  Vf..(S, 
flg.  der  üebeif. ),  den  fie,  FreyVich  in  andern  Zeitumftän« 
den  und  bey  fcheinbar  glücklichern  Ausfichten ,   als  die 
jetzigen  findr'Iur  Frankreich  niederfchrieb,  tald  ^  bald 
in  Erfüllung. gehen!    Sie  befuchte  mehrere  merkwü«li- 
ge  Perfonen,  unter  andern  Mad.  SiÜery^  war  bey  den  Si- 
tzungen der  National verfammlunggegenwärtig»  und  cha- 
»kterilirt  einige  der  berühratcften  ihrer  damlaligen  Mit- 
gliedern      Die  einzelnen  Bemerkungen  über  das  Locale 
von  Paris  find  nur,  hie  und  da,  in  Rückßcht  der  damali- 
gen Begebenheiten  mid  der  dadurch"  veranlafsten  Veräö- 
derungen,  neu.  —    Von  Paris  ging  die  Vf.  über  Ronen 
zu  ihren  Freunden,   dem  Hn.  und  die  Frau  du  K,   und 
beluchte  bey  der  Gelegenheit  einige  Nonnen -Klößer  die- 
fer  Gegend,  welche  ihr  Stoffza  artigen  Anekdoten  gaben^ 
—  B^ebenheiten,  wie  diedpr  FÄnilfe  AuF.  fixid,  würde 

anan,  wären  fie  in  einem  Roman  aufgeftellt,  (iit  übertrie- 
ben und  unwahrfcheinlich  erklären ;  aber  hier  liegen 
wahrhafte  Thatfachen  zum  Grunde,  deren  Hauptzüge  fol- 
C|^e  find.  Hr.d»K  war  der  Sohn  eines  Mannes^  wel- 
cher ganz  den  Charakter  des  ftolzen  und  despotifchen . 

alten  frauzöfifchen  Adels  trug.  Die  heimliche  Mifshei- 
«ath  fcJines  Sohns  mit  einem  liebenswürdigen  Mädchpu 
•US .einer  angefehenen  BürgerfamiUe  m  Ronen.,. empörte 
feinen  Adelftolz,  und  er  griff  zu  dem  dargebotencx)  teuf-   ~ 

Wehen  Mittel  der  alten  franz.  Regierung ,  den  lettYes  de 


cachetf  um  die  neseScfawiegertOGiiter  la'vmAtA^.' Vh$ 
jmige  Paar  floh  erft  nach  Genf,  dfinn  nacIiEnglandf.  und 
lebte  hier  zwey  Jahre  lang  im  äufserfteu  £lende«  Aufser 
einigen  Zwifchenzeitnn,  wo  fie  durch  eignen  Enverb, 
oder  durch  glückliche  Zufalle,  etwas  Geld  erhielten,  ww. 
die  drücfceiKÜte  Armutb  ihr  Loos.  Der  heuchlerifche  ge« 
fiihUofe  Vater  du  Pi  lockte  feinen  S<An- durch.  Vcrföh- 
nungsvorfchläge  za  fidir  Diefer  liefs  fich  taufcheo,  ging 
mit  HinterlaHTung  feiner  Gattin,  und  feines  Kindes  nach 
Frankreich,  wo  der  Vater  ihn  insG^ngnifs  fetzen,  unil 
feine  Heiratb  annuU  cn  liefs*  Ohne  Nachrichteu  von 
feiiiou  Hinterlafsuen  WLondon  z«  erhalten,  fchmacbtete 
du  F.  zwey  Jahre  im  KÄ-ker,  fand  hierauf  Gelegenheit 
zu  entwifchen,  zerbrach  aber  bey  einem  Sprung  aus  deoi 
Fenfter  einen  Arm  und  das  Bein  zweymal,  und  ward 
wieder  gefangen. gefetzte  Selbft  die  triftigften  Vervvep* 
dttxigen  des  Parlements  zu  Rouen,  welches,  bey  dem  laut 
gewordenen  Unglück. des  Sohns,  fich  feiner  Sache  nsx^ 
nahm,  wufste  derTyr?nn  durchdieifam  zu  Gebote  flehenr 
deii  Mittel  einer  willkührlichen  Gewalt^  zu  vereiteln« 
und  das  unglückliche  Opfer  feines  Stolzes  durch  neue 
Vorfpiegelungen  zu  hintergehen«  Vermöge  eiaer  lettre 
^4e  cachet  ward  er  nach  Beawvais  gebracht,  .  und  follte 
durch  einer  zw^yten  {.  de  r.  noch  weiter  in  .einen  Ker^ 
ker  des  fiidlichen  Frankreichs  g^ührt  werden ,  als  fich 
ihm  eine  günlUgere- Gelegenheit  zur  Flucht  darbot^  und 
er  glücklich  Londojö'  und  feine  Familie  erreichte,.  Hier 
brachten  ihn  die  Blattern  dem  Tode  nahe ;  die  Frau  hat- 
te fich  unterdeiTen  als  Franzpfin  in  einer  Koftfcbale  Un- 
terhalt verfchafFt-  —  Der  Vater  ftarh  endUch  1787.  di^ 
F.  kehrte  nun  nach  Frankreich  zurück,  um  feine  Güter 
in  Befitz  zu  nehmen ;  aber  diefer  Befitz  war  noch; kein 
ruhigeVi^  Er  ward  von  feinen  Brüdern,  dieef.bey  der 
Erbfchafistheilung  grofsmüthig  behandelt  hatte  ^  aufi^ 
neue  verfolgt  ^  und  mufste  zweymal  wieder  nach  £ng^ 
land  zurückgehen.  Nach  der  .Revolution  Y0^i4teajul< 
17^9  endlich  konnte  er  mit  völliger  Sicherheit  zurück« 
kehren,  nachdem  er  i^^  Jahr  hindurch,  den  durch  die 
alte  franzöfifche  Regierung  begünflügtea  Verfolß^ungen 
feiner  Familie  blofsgeftellt  gewefen^  —  Mjfs  Ivl  lernte 
diefes  edle  Paar  ia  London  kenneni  und  befuchte  fie  auf 
ihrem  Schlofs  bey  Forges.  Bey  3ea  dafelbft  von  der 
Vf.  mitgetfaeilten  Familienfcenen  war  d^s,  blutige  f»  ims 
(fie  nennt  es ,  fehr  uueigentlich ,  das  aÜbetebende^),  doch' 
wohl  nicht  an  feinem  Platz«  —  'Die  ein  Jahr  ipäter,  und 
mit  noch  verftärktem  Enthufiasmus  ßir  die  Revolution«i' 

?efchriebenen  firiefe'des  2ten  Theils  find*  aus  Orleans^ 
aris  und  von  der  Rückreife  über  MontreuiL  Wenn 
Mifs  W.  y  wie  man  &ft  von  ihrem  Charakter  nicht  ver«. 
mutheh  kann,  fich  nicht  etwa  mit  dem  Lauf  dieipr  Jahre 
auf  die  Höhe  der  Jacobiher,  (um  mit  Hinen  zu  reden,) 
gefchwüiigen  hat,  würde  fie  freyjich  jetzt  vieles  anders 
beurtheilen^  als  damals.  Mancne  ihrer  Raifonnements 
ftimmeu  iü  den  Ton  der  feinen  Sophifiiik»  die  wir  aui^ 
jener  Zeit  her  in  öffentlichen  Reden  und.  Schnften  ken« 
aber  ihre  Vorliebe  für  fo  manches^  was^  fie  in  der 


nen 


damaligen  Periode  dort  fab,  ift  leicht  zu  entfchuldigen« 
Von  dem  Glanz,  welcher  bey  dem  allgemeinen  Euthu^ 
fiasmus  alles  umfcliimmerte «  war  es  nicht  fchwer,  ge^ 
blendet  zu  werdeü*  falfcb  zu  fthea  und  zu  fcUiefsen« 
B  s  ^  Die 
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DlfiiSchwäche  der  zweytcn  NalioilarverfirmiSiluiip  gefteht 
die  Vf.  ein;,  verdieidigt  aber  doch  auch,  wieuohl  mit 
ichwachen  Gründeu,  den  Jacobiuer-CIub  gegen  die  ihiri 
gemachten  Von^'urfe,  und  itt  m  der  Fölg:e  fo  kurzfich- 
tig,  von  ihren  guten  Hoffnungen  für  die  Staatsangele- 
genheiten» bey  dem  neuen  jacobinifchen  Minifterium  zu 
reden,  ohne  dabey  repubticanifclie  Grund fatze  zu  gelte- 
hen.  —  Treflich  find  die  von  der  Vf.  railgetheilten  Stol- 
len aus  Chamforts  Rede,  (der  fich  kurzlich  lelbft  ermor- 
det bat,)  die  fogenannten  Tuggitdprämien  betreffend, 
welche  von  der  altep  franzöfifchen  Akademie  ausgefetzt 
ZU  werden  pflegten.  — ^  Einige  Bemerkusgen  über  das 
im  J.  178S  geftiftete  Lyceum.  —  Befchreibung  des  Tri-, 
umpheinzugs  der  von  den  Galeeren  befreyten  Soldaten 
vom  Regiment  Chateau  vieux.  Auch  die  v  eflheidigung 
von  dlefen  zu  führen,  fcheint  die  Vf.  nicht  abgeneigt; 
doch  wagt  fie  dabey  niphc,  den  Namen  des  ed ein  und 
imglücfclichen  DefiUes  zu  nennen ,  und  feine  Ilcldenthat 
2u  erwähnen.  —  Der  gegen  den  Schlufs  erzählte  Ro- 
nan  eines  jungen  Edelmanns  zu -Bar^'g*^  ift,  wie  das 
Ganze  diefer  lefenswerthen  Briefe,  unterhaltend.  Sollte 
-jemals  eine  Fortfetzung  diefer  Bemerkungen  derMifs  IV, 
erfcbeinen,  fo  wünfchen  wir,  dafs  die  Verdeutfchung 
derfelben  iu  beffere  Hände  gerathen  möge. 

PHILOLOGIE. 

fiöTTiNOEN,  b.  Ruprecht:  Ueues  Mamzinfür  Schul- 
lehrer.  Herausgegeben  von.G.  i^.  JR./*p^r^i  und  H. 
Schiichthorft.  Erften  Bandes  ites  Stück.  1792.  2tes 
St.  1793.  zuf.  5S2  S,  8- 

"  Das  Magazin  für  öffentliche  Schulen  und  SchuUehrer 
hat,  durch  die  Veränderung  des  Verlags  und  Titels^  in 
feinem  Plane  keine  Abänderung  erlitten.  Es  wechfeln, 
wie  vorher,  lateinifche  und  deutfche ,   bereits  im  Druck 


erfirlüencnc,  .<jAd  aus /der  Htndfcbrifc  zuerft  abgedruckte, 
philolo^ifche  Aufftitze  darinn ,  mit  welchen  noch  fiur  je- 
des Jahr  eiii  fefar  hützlicher  Ardkel:  Bibliothek  ikr  Schul- 
unffenfchaften  verbunden  wird.       Ein  dem  Humaniften 
fehr  willkommnes ,  und  daher  des  Dank^  und  der  Aiif- 
muntecung  werthes,  Uiiternehmen  ift  es,  dafs  die  Her- 
ausgeber einzelne  akademifche  und  Schulfchriften ,  vreK 
che  nicht  in  den  Buchhandel  kommen ,   oder  ikrh  leiclit 
zerftreuen ,  in  ihrer  Sammlung  aufoewahren.     Man  fin-^ 
det  hier  zum  Theil  fehr  vorzügliche ,  fchon  einzeln.  g<i» 
druckte,  Abhandlungen  von  folgenden  Gcleluteu:  Hey- 
«f  (  4  Programmen  ) ,  Böttiger  9  Matthias  FaciiiSy  Wolf^ 
Hartes^  Bejenbech^    Mücke  (2  Programmen),  Suttinger^ 
Heinrich.  Aus  dei^andfchrift  abgedruckte  AuflQitze  find  r 
Groddecks  Anmerkungen  über  VoiTaiis  Ueherfetzung  dec 
Georgica ;   von  Höpfner  fünf  iVufP*itze,   tiieils;über  den 
Euripides,  theils  über  den  So^hocles  und  deiTen  im  Sui* 
das  angeführte  Gloffen  J  Fofs  über  den  Gebrauch  detf  ofe 
und  beylaufig  des  yipi    Zedel  über  die  -Fragmente  des 
Meuander;    Ruhkopf  BaunndAets  Biographie;   Künöl  2 
Abhandl.  über  den  fchadlichen  EinfluTs  der  Auguftifcheh 
Regierung  auf  die  Wiflfenfchaften ;   Qoes  über  Aefchylus 
Agamemnon,  deffen  Anmerkungen  ieitdem  iu  einer  nu$- 
führhcheru  Abhandl.  wiederholt  worden  find;  KuperÜ 
Commentar  über  Juvenals  i4te  Satire,   als  Pxobe  einer 
netten  Ausgabe  deflelben  ;    SohlicJiÜiQrß.  über  die  Wohr 
oung  der  lvynefier<im  heutigen  Algarbien)  ;\GurUtt  über 
eine  Stelle  iaüc.  pr,  Muren.  C.  33.   H-'  =  Das  Gemißh  von 
bteinifcheu  und  dentfchen  Auffätzcn,   welche  Jn  diefem 
Magazin  in  bunter  Reihe  durch  einander  laufen  r'm^ht 
einen  unangenehmen  Eindruck ,  welches  nicht  flatt  fin- 
den würde ,  wenn  die  lat.  hud  deutfchen  AbhandL .  in 
zwey  befondre  Abtheilungen  vertheilt  wiTrden.     Die  la- 
teinifchcn  Dedicationen  vor  einem  Weifk  mit  deutfchem 
Titel  und  deutfcher  Vorrede  erregen  den  Schein  der  Pc- 
dautcrey. 
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AÄZWETOßtAHÄTHEiT.  GSttUgen,  b.  Dictetich  :  J,J.  Mur^ 
^il*t  Abfiandlung  über  den  gichtifehen   Trifper.      Aus  dem  l.au 
überfctet,  und  mit-eijiigen  Anmerkun^n  begleitet.  1794.  78  ^-  8- 
(4  gr.j       Die  Murrayfcheii  Programme  von  1785  f'^  matcria  ar- 
Oirltica  ad  verfinda  ,aberrante ,  die  in  dcffelben  Opi/c«/ff  wieder 
äbgedriickt  wurden,  haben  zu  ihrer  Zeit  die  Einfeitigkeit  in  Bc- 
urtheiluiii?  und  Behandlung  der  die  Gefchlechtstheile  befallendeu 
Zufälle  kräftig  entgegengearbeitet,  das  Vorurtheil,  das  hier  im- 
mer ein  \-enefifches  UebeJ  fahe,  mit  bekämpft,  und  auf  eine  tief 
verfteckte  und  verlarvt  wirkende  Krankheitsur fache  aufmerkfam 
gemacht.    In  den  nachher  erfchienenen  Schriften  über  die  vene- 
*"  rifche  Krankheit  hat  man  diefe  Aufldärungen  bereitwillig  benutzt. 
und  ift  vom  Aberglauben   auch  hier,  fchon  in  Unglauben  ver- 
funken ,   indem  man  niin  fo  hiufi^f  das  venerifche  Gift  nicht  an- 
erkennt,   wo  es  offenbar  doch  mit  im  Spiele  ilt.     Ob  eine  Ue- 
herfetzung jetzt  noch  erfoderlich  fey,     wollen  wir  mcht  frai^en, 
da  fie   von  einem  der  Sprache  und  der  Sache  künftigen  Mann 
einmal  da  ift.      Diefem  fcheint  es  nicht  bekannt  zu  feyn,    daß 
fich  itr  Firauk  delefin  opufcHlorummedicorumVah  IL  auch  ein  Ab- 
druck diefer  Programmen  Hndet ,     die  mit  einer  ^nlichen  ^Be- 
obachtung vom  Herausgeber  bereichert  ift.    Nur  auf  wenige  Stei- 
fen find  Wir  geftofeen,.  die  undcutfch^  WeHdungeiv  haben,    wie 


der  Anfang  des  ^rcn  Paragraphs.    Die  JLnmerkttngen  des  Ueberf. 
find  hin  und  wieder  nicht  übel ;    aber,  im  Ganzen  nicht  fehr  be- 
deutend.   Dafs  eir  den  Hauptgegenftand,  die  gichtifehen  Metalta- 
fcn  auf  die  Gefchlechtstheile,  hiittc  mehr  aufkl.ireii  foHen  ,   wäre 
zu  viel  verlangt,   da  upf^e  ncu^rt  Praktiker  über  fo  «"»«»   Y^ 
wickelte  patholoi?lfche  Fälld,  wenigftens  im  Zufammenhang,  nicht 
viel  zu  fagen>5flß". '^AWr-da&dijrfel.  Murray  ^  viele  Zuf*üe 
der  den  Urin^bfötitfemdenden  lind  ausleerenden  Theile  mit  hie- 
her  zog,  hatte'Berichjigung  verdient ;    um  defto  melir ,  da  durch 
diefe  Theile  die  gichtifch-e  Materie  lün^xg  aus  dem  Körper  ge- 
fchafft  wird,  was  matfche  zufällige  und  irorübergebende  Erfchei-. 
nungen  im  Urin  und  !n  a«t.Harhblafe  bewirkt.    Kec.  fii?  noch 
hinzu,    dafs   auch  er  einige  uny^erifche  Tripper  in  gichtifehen 
Körpern  zu   beobacJiteh  Gelegenheit  hatte  ,    aber  hier  mehr  Ho- 
morrhoiden  einwirken  fah,    die  man ,  da  fie  bald  mit  Gicht  ab- 
wechfeln,  bald  mit  ihr  »ugleich  da  find,  bey  Zufjölen  diefer  Art 
zuerft  in  Verdacht  haben  muCs..    Doch  in  derGefchichte,  dieHt, 
Murray  hier  fo  ausführlich  erzählt ,   und  die  diefe  Programmen 
vorzüglich  veraiüafete,  ift  AbFecrung  eines  gichtifehen  Stoi»  nicht 
zu  verkennen,  wenn  auch  felbit.  was  zWjir  nicht  wahrfchemhcü. 
aber  doch  noch  immer  möglieh  wäre,   eiw€  venerifche  Anß^ 
.  ckung  vorhergegangen  wäre- 
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VHILO SOPHIE,  Dag-egen  find  aufser  manchen  Unzngefetzten  efit- 

KÖK108BERG,   in  der  Härtung.  Buchh.:   Verfivch  einer  '^^^^  Worten,  die  oft  fchärfere  Beftimmtheit  geben, 

Kritik  aller  Offenbamng  -  von  Johann  Gottlieb  befonders  f  yey  ßajiz   neue   §§.  hmzugekonunen .  der 

Fichte.    Zweie  vermehrte  und  verbeflerte  Auflä-  zweyte  und  fünfte  der  neuen  Ausgabe^    D^^ 

(2^.0  S    ß  ^  uberfchneben :  Formale  hrorterung  des  Oßenbarungsbe- 

g^'  1793-     49    •  o-  g"?'(^f ,  ols  Vorbereitung  einer  materialen  Erörterung  dej- 

Diefe  Schrift  erfchien  bekanntlich  in  ihrer  crftcn  Aus-  Jelben ,   denn  eine  materiale  Erörterung  war  es  eigent- 

gäbe  anonymifch,  weil,  wie  jet2^  der  Verleger  in  lieh,  die  fich  im  §.4*  der  alt,  Ausg,  faud.^ —  Die  vor- 

einer  Note  zur  Vorrede  fagt,  „die  Vorrede  und  das  ach-  uehmften  Momente  aiefer /orwofen  Erörterung  find  fol- 

te  vom  Vf.  mit  feinem  Namen  unterzeichnete  Titelblatt  gende:  OfFenbanuig  ift  der  Form  nach  eine  Art  von  Be- 

durch  ein  Verfehen  nicht  in  der  Oftermefle ,  aber  wohl  kanntmachung.      Innre  Bedingungen  aller  Bekanutma- 

^/päterhin,  mit  ausgegeben  wurde.^«  DaS'PublikumWjBifs,  chun^  fnd  der  Stoff  und  die  Fori»  (Art)  der  Bekaaut- 

dafs  bey  jener  Anonymität  eine  höchft  auflGallendeAcbn-  machung;  äujsre  ein  Bekanntmachender  und  einer,  dem 

-  lichkeit  des  Gedankenfyftems ,  der  Sprache  und  des  Vor-  etwas  bekannt  gemacht   wird      i )  Der  Stoff  der  Bc- 
-trags,  wie  fie  fich  in  diefem  Verfucb  fanden,   mit  den  kanntmachung  mufs  etwas  feyn,    das  ich  vorher  nicht 

Schriften  eines  berühmten  Mannes  einen  grofsen  Theil  wufste.    A  priori  mögliche  oder  pftilofophifche  Erkennt*» 

.relbü  folcher  Gelehrten,'  deren  Vertraulichkeit  mit  je-  nifle  werden  nur  entwickelt ^   blofs  hißorijche  Erkennt-      •  ^ 

nen  Schriften  allgemein  anerkannt  ift,   veranlafste,  den  nüTe,  die  es  wenigfteus  der  Form,  oder  auch  wohl  der 

obgedachten  berühmten  Mann  felbft  för  den  Vf*  derfel-  Materie  nach  find,  können  bekannt  gemacht  werden.   2) 

benzu  halten;    denn  die  in  andern  Schriften  deflelben  Sol:he  hiftorifche  Erkenntnifle  möfien  aber  nicht  unmit* 

ungewohnte  methodifche  Ordnung  and  Strenge  des  Vor-  telbar  in  der  Sinnenempfiudung  gegeben ,  in  unfrer  Vor< 

trags  und  die  Enthaltung  von  Digreflionen  und  Neben-  ftellung  nicht  unfer  Subject,   fondern  ein  andres  Sub- 

bemerkungen  erklärte  man  fich  dabey  durch  die  Schnei-  ject  mit  dem  Prädicate  einer  Wahrnehmung  verknöpft 

ligkeit,  mit  welcher  irgend  ein  heuer  Vor&U  den  Ent-  «feyn.     g)  Jede  Bekanntmachung  fetzt  im  Bekanntma- 

fälufs,  diefe  Schrift  zn  entwerfen,  geweckt  und  die  chendeu  einen  Begriff  von  der  in  andern  hervorzubringen- 

•  Mileunige  Ausfühning  defielben  nöthig  gemacht  hätte,  den  Vorftellung,  als  Zweck  feiner  Handlung  (eipebe- 

Der  Wtfhre  Vf.  ward  bald  nachher  bekannt,  wie  er  fich  kanntmachend^e  Spontaneität  mit  Willkühr,  folglich  mit 

denn  nie  verbergen  wollte;*  allein  dadurch  hat  die  Schrift  Bewufstfeyn)  voraus;  mithin  mufs  der  Bekanntmachen-     • 

an  Wichtigkeit  und  Merkwürdigkeit  gewils  nicht  das  de' ein  inteiligentes  Wefcn  feyn.    4)  Die  Handlung  dea 

'  geringfte  in  den  Aogen  jedes  Unbefangenen  und  Unter-  Bekanntmachenden  mu6  in  dem  andern  die  beabfichtjg- 

-  richteten  verloren ;  und  diefe  neue  mit  fehr  bedeuten-  te  Folge  wirklich  hervorbrlngcu.  ~  Alle  die  angegeb- 
den  ZuCitzen  vermehrte  Ausgabe  verdient  noch  grölsere  nen  Merkmale  mufs  auch  der  Begriff  der  Offenbarung 
Aufmerkfamkeit.  haben ,  da  er  unter  dem  Begriff  der  Bekanntmachung  als 

Der  Plan  und  Inhalt  des  ganzen  Werks  ift  fchon  unter  feinem  Gattungsbegriff  enthalten  iil ;  aber  er  kann 

>  aus  der  A.  L.  Z.  1792.  N.  190.  bekannt,  und  hier  nicht  noch  mehrere   und  beftimmtere  fchon  blois  nach  dem 

verändert.     Nur  hie  und  da  kommen  Meine  Ausladen-  Sprachgebrauch  haben'.     Die  Beftimmungeu.  des  Sprach- 

'  gen,  Zufitze  und  Abänderungen  vor,  die  zurBcftinmt-  gebrauchs,  dafs  nur  etwas  fehr  wichtiges  oder  fehr  tief 

heit  beytragen  oder  wodurch  unbedeutendere Bemerkuu-  verborgnes,  und  zwar  von  überirdifchcn  Wefen,  ofFen- 

'  gen  entfernt  find«     So  ift  die  Einleitung  des§.  4.  der  al-  hart  würde,  find  relativ.      Es  ifl  aber  für  die  Philofo- 

ten  Ausgabe  a%eändert,    weil  ein  andrer  nachher  zu  phie.nur  eine  fcharfe  Befiimmung  tauglich  und  alfo  ift 

erwähnender  §.  eingefcboben  \^[^deti ;  auch  ift  ein  Theil  es  am  zvreckmäfsigften ,  in  dem  Begriff  der  Offenbarung 

der  Erörterung  öhcr  die  finnüche  Vorftellung  der  Un-  blofs  den  Unendlichen  als  Bekanntmachenden  zu  den- 

flerblichkek  unter  dem  Bilde  der  Auferßehung  (S.  131  ken.     Nun  geht  der  Vf.  zur  Anwendung  der  Bedingun- 

fg  der  alt.Ausg.^  wahrfcheinlich  als  überfiüfsig;  ferner  gon  des  Begriffs  der  Bekanutmachung  auf  den  Begriff 

eine  Note  zu  S.  141.  der  alten  Ausgabe,  welche  eigentr  der  Offenbarung  nber,  und  zeigt:  durch  die  Schöpfung 

Sehern  argumentum  a  tnto  enthielt  und  aus  der  felbft  werde  uns  nichts  bekannt  gemacht y  folglich  könne  fie 

^in  kleiner  Widerfpruch  mit  andern  frühem  Aeufserungen  auch  nicht  Offenbarung  heifsen,  auch  d^rum  nicht,  weil 

iich  zeigen  liefse,  und  endlich  eine  Stelle  in  $.13.  S- 163.  Erkehntnifs  nicht  Endzweck  »der  Schöpfung  fey,;  und 

der  alt.Ausg.  oder  $.15.  der  neuen  Ausg«,  die  unnöthrg«  dann  die  Entftchung  der  Erkennfnifs  Gottes  etc.  durch 

Vi  iederholung  von  Behauptungen  war ,  welche  der  Vf.  die  Betrachtung  des  Weltgebäudes  nicfu  nothwendig  wä- 

fdion  anderswo  vorgebracht  hatte,  w^S:gefcbnitnii.  gm  u,  f.  \v.      Die  MögUdbkeit  des  O^^barangsbegriffs 

A.  L*  Z.  1794.    Erfier  fiaiki*  C  nacfae 
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rtZÄcIie  ficiiic  Schwierigkeit  -^  aber  die  wkhdgfte  Frage 
jfey  r  wie  foileir  wir  ^^(f^wnftw^  dojr-G^ttf  ßfmäft  eiMem- 
Begriffe  vom  Zwecke ,  eloe  -gcvlffe  Wahrtjehttüng  in 
uns  bewirkt  habe  ?  üiefe  Cauialverbinduug  wird  nicht 
wieder  wahr^nom'men\  föiKtern"  i?^"  wn'd  auFfie  gtfchlnf- 
Jen.  Diefer  Sclilufs  kann  a  ^^öfterinri^  durch  das  Auf- 
Äeijgen  von  der  gegebnen  \\ahrnefeii\ihg  als  Wirkung 
zu  ihret  Ucüacbe;  ödes  a  priori  r  durch  d^a^lietabfteigea 
von  der  bekannten  ürfache  zurWirkung,  gemacht  werden. 
Apofleriörikoantetnmi^-QnfdeT'VfitkuiT^  zur'Urfache  auf 
xweyWegeii  binaüfUeigen,  in  derHeihe  der  itzVi^fkicrn  oder 
der  Eivdrtifjachcn.  Bcy  jent:n  kenn  ich  auf  eine  Urfache 
kommea,  die  mir  mibeftUnrnbar  i&;  wie  kann  mich  aber 
das  berechtigen-,  dies  fubjcctiv  unbellimmbarc  zu  ei* 
•  nem  objectiv  unbeftimmbaren  zu  machen  ?  Bey  deu  End- 
arfachen  fetzen  wir  voraus,  dafs  die  in: uns  durch  eine 
Wahrnehmung  entßandne  Erkemitatfs  dep  Wahrueh- 
liiung  felbft  als  Driache  rorausgegongeu.  Es  mag*  im- 
.  tnerfeyn,  daJTs  wiruns  die  Wahrnehmung  nicht  anders 
als  unter  der  Annahme  jener  Urfache  erklären  können ; 
snufs  aber  darum  die£e  ürfache  auch  vorher  ih'  ehiem  in- 
te]%eutcn,  und  nun  gar  iu  dem  unendlichen-,  Wefen 
TorLindcn  feyn?  —  Um  vollends  a  priori  diefen  B«* 
weis  2u  führen,  müfste  ja  ays  dem  durch  tlieoretifike  Na- 
Uistphüojophie  a  priori  gegebnen  Begriffe  von  Gott  die 
Nothwentiigkeit  gezeigt  werden ,  dafs  in  Gott  der  Be- 
f^riff  eiuer  gewilfen  empirtfch -beflimmten  Ofienbarung 
.  und  der  Entfchhifs,  ihn  darzuiteUien ,-  vorhanden,  fcy..  — 
Es  bleibt  daher  nur  zuverfuchcn  übrig,  ob  er  vöü  der 
Seile  dovMatisi'ie  des  Offenbawiagsbegriffs-,  von«  .dem  Be- 
friffe  der  Religion  9  feine.  Beftätigung  erwarten  könne, 
wodurch  aber  auch  alfes;  Tvas  nicht  Religion:  betrifft, 
«US  dem  Umfange  des  gedachten  Begriffs  iHssgefchlotfen 
wird;  und  fo-  lenkt  denn  der  Vf.  'auf  feinen  unfern  Le- 
iern; fchon  aus  der  i\nzeigc.  der  «rften  Auflage  bekann- 
oen.  Weg  der  Bntcrfuchuug  ein, 

t  Nun.  blhibt  uns  noch  eine  Nachricht  von  dem«  wicfi- 
tigftcn  Zufat:cc  zu  geben  übrig',  der^iich  bey  diefer  neuen 
Auflage  findet.   Der  V£  fchickt  nemlich  der  ganzen  Un- 

'  lerfucnung  über  Religion  und  Offenbarung  im  §.  2.  eine 
Theorie  cto  Willens  als  Vorher eiUm ff  einer  Dednctixm  der 
Ileti^ion  üoerlumpt  voraus*  Es  darf  wohl  nicht  erinnert 
werdluiv  dafs  mau  hiier  in  der  linuptfachc  dieKaarUcbeu 
6ründlehrea  darüber  wieder  erwarten  mufs ;  allein wemi 
Rec  uacl>  demEiüüruck  urtheitcndarf,  den  dieies  Stück 
des  vorliegenden  Buchs  auf  ihn  gemacht  bat;,  fo  mufs 
die  methodifche  Darfteilung,  die  ftrenge,  allmähiigc-Ent- 
wicKelüng  der  Folgerungen  ims  ihren  Gründen  bcy  Vie- 
len, neuen  Wendungen^  des  ikj  »drucks  und  der  ganzen 
Vorftellang'die  Einsieht  in  dii'fc  I.ehre  fehr  erlrichtcru,- 
and  manchen  Einwurf  und  Zweifel  von  .felbft  heben, 
wenn  ficft  auch  eine  folche  fcicutiüfche  Darlegung  der 
«rften  Gründe  uufcrer  Handlungen  nie  in  cinei'yiJillig  po- 


ntfs  durch»^cincn  volKliindigen  Auszug  diefes^.am-  he- 
ften an  dt)x  Tag  zu  legen*  ,,Sich  lUlt  dcÄ  Bewufst- 
„feyn'eigner  'i'hiitigkeit  xui?  Ilcrvocbringmigf  eiutr  Vor- 


»»ftelTung  zu  bkltrmi5en ,  heifst  WotUn;  das  Vermögen, 

.  yUieH  mit  di«feni  Bewtifstfeya  der  Sclbfttt^tigkrit  vx  Ue- 
y^ftimmen,' heif&t  da»  Beff^kruiki^svermögek ;.  beidbs  In 
„der  weiteften Bedeutung."  (Warum  nennt  Hr.  F.  dfeJ 
Vermögen  nicht  geradezu  den  IVnien?  Dem  Sprachge- 
brauche nach  verfteht  man  mMiti  begehren  doch  nicht  die 
SelbUbeftimmung  an  fuh ,  fundenidas,  was  diefe  ver- 
anlafst.  Wä*  würden  das  Be^ehrungsvermöeen  lieber 
durch  das  Vermögen  dar  Antriebe  für  den  /n/15iit}eftim- 
mcn :  welches  mit  der  ttochher  entwickelten  Theorie  der 
Triebe  etc^  fehr  zufammen  zu  flimmeu  fcheint.  Mtf  F. 
fetzt  Äwar  hinzu.:  „in  der  wciteilen  Bedeutung;^*  und 
die  ivcitefte  Bedeutung  ift  es  freylich  nicht,  welche  wir 
bey  jener  Belümraung  zum  Grunde  gelegt  hatten  ;  aber 
gel'tttzt,  Hr.  K  wollte  auch  das  Begehrungsvermögen  in 
engerem  Sinne  nebft  dem  IVüten  al^  Theile  unter  dem 
Begriff  des  Begehrungs Vermögens  in-  der  weiteflen  Bedeu- 

•  tung  veucinigen-,  fo  w  ürde  die  von  ihm  ge^rebne  Defi- 
nition do(;h  wohl  nur  eine  Definition  des  Willens  feyp 
können^  Wenn  aber  auch*  diefe  Erinnerung'  gegründet 
ill;  fo  thut  dies  doch  der  fonftigen  Confequenz  der  Dar- 
fiellung.  keinen  Eintrag.)  Die  hervorzubringende  Vor- 
ftelluug  iftemwedet  'Avtm  Stoffe  nach  gegeben;  oder  die 
Sclbfttliätigkeit  bringt^  lie  auch*  fogar  ihrem  Stoffe  nach 
hervor. 

L  In  jenem  Falle  kann  der  Stoff  einer  Vorftellüi^g 
nur  derRecepth'ität  und  diefes  nur  in  der  Smncnempfi»- 
düng  gegeben  feyn;  folglich  fleht  hier  jedes  Object  d«s 
Begehruu'gsvermögens  unter  den  Bedingungen  der  Siun- 
Mchkeit  und  ift  empirifch.  Allein  die  VorßeUung  Ml 
nicht  bcftimmen,  fondern  wir  foUeu  t«i5  durdi  die  Vor- 
ftellung  beflimmen.  Es  mufs-  alfo  ein  Medium  feyn,  wel- 
ches von  der  einen  Seite  durch  die  Vorftellung,  von  der 
andern  durch  Spontaneität  beftimmbar  fey  ;  nemlich  der 
Trieb.-  Was-  in^  der  Materie  der  Sinnex\empfiudung  \fia 
der  Art  ift,  dafs  os  den  Trieb  befdmmt,  nennen  wir  afh- 
genejimy  und  den  Trieb,  in  fofern  er  da^durch  beftimipt 
wird ,  dcnjiajrficÄeJi  '1  nCb»  «Solb  von  der  andern  Seite 
y^diefer  Töeb  durch  Spontaneität  beftimmbar  feyn^  fo- 
^gcfchieht  diefe  Boftimmung  entweder, tistch  gegebenen 
„Gefctzen,  die  durdidie  Spontaneität  auf  ihn  blofs  an- 
„gcwendet  werden,  mithin  nicht  unmittölbar  durch  SpO|i- 
,V<aneitht  öder'fic  gefchieht  dhiie'alle  Gefetze,  mithin 
„unmittelbar  durch  abfolute  Spontaneität.^*  Im  erft^n 
Fall  beUinunt^die  Urthellskraft  d^n  finnlichen  Trieb; 
,^tiber  fie  qr't/Ä^i:,  nur"'  das  gegebne  Mannichfaltige  unter 
die  fyiithcdfl€e  Eihheit,  und  fteht  dabey  „ganz  und  te- 
„digHch  im^DLenfte  der  Sinnlichkeit."     „Durch  diefe  Bcr 

'  „ftiramüng  des  Mjnnichfeltigen,  d^s  in  der  Empfinduug 
„blofs  angeaeJim  ift ,  nach  VerftpiStlt^gofetzen. ,^  durch 
,,diefes  Ordnen  dcffelbcn  cntftcht  der  Bogriff  des  Sl-iich; 
„der  Begriff  von  einem  Zuftauflc  des  empfindenden  Sub-^ 
,vjects .  in  welchem  nach  Regeln^  genbflfen  wird."  — 
„Wird  diefer  Begriff  des  Glücks  durch  die  Vernunft 
„aufs  unbedingte  und-  mibcgränzte  ausgedehnt ;  fo- 
„entfteht  die  Idee  der  CHückJeligkeit.*'  —  Aber  mit 
ciper  '  ftaTuhen'  blofe-  mittelbaren  Beftimmbarkeit  des 
flnntkhcn  Triebes  du/cb  Spontaneität  reichen  wir  »ir 

--EfM'nnißg  der  wirklichen  Beftimmung  noch  gar  nicht 
aus  r.  denn,  fclion  für  die  Möglichkeit  diefer  B^üimmJjar- 

-keit 


m 
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keit  orafstta.  M'-ir  wenigftci»  cinJiTetmogcn,  Jdie  durch 
die  Empfindung  gefchiebne  Beftimmuug  des  Triebes  we- 
joigfiens  mfiaüliattsnr  ftillfchweigettd  voransfeizco.  Wir 
»üflett  demnach  fcbo»  darum  den  obewgefefczten  zwey- 
*cn  Fall  annehmen,  dafe  diefes  Aufhalten:  urmüteWar 
durch  die  SpoutaueUat  gefchehe» 

II.  „Alles ,  was  blofs  Stoff  ift ,  und  nichts  anders 
:i^reyn  kauu ,  w  ird  durch  die  Empfindung  gegeben ;  die 
^Spoutanettüt  bringt  nur  Formen  hervor :  clie  angenom- 
.^ihene  VorReDung  läiifste  demnach  eine  YorfteDung  von 
fo  etwas  fc)Ti,  das  an./icÄ  ForfKy   und  nur  als  Object 


^neität:  befiimmbar  iftriJcta«*/dfw  /rafenf,5es;&fif,  undl 
i^nlieher  Trieb  heifst.  Infofenr  nun  diefe  Beftinlmüngr 
„aljf  die  abfolute  Spomaneitöt  zurückbezogen  wird ,  ift. 
„fie  blofs  negativ  —  eine  Unterdrückung  der  willensbe** 
,^ftinimenden.  Amnnisuiicg  dies  Triebet;  —  in'fofcni  fie 
/»auf  die  Empfindung  dicfer  gefchehenen  Unterdrückung; 
^bezogen«  wird ,  iil  fie  pofiliv,  und  heiisxdcis  Gefüllt  der 
y^chtunpr..  ^  Infofent  man  diefes  Gefühl  der  Achtung 
^lenWiüea,  als  empirifches  Vermögen ,  beftioimti.  und 
»^wieder  im  Wftllca  durch  Selbftthutigbeit  befiimmbar  ift, 
,^eif&t  es  Triih.  —  Trieb  aber,  emes  Tvirklichen  \^*ol- 


^»iiKjr  Vorftelluug  von  ihr,  relativ  (in  Beziehung  auf   >^ens  Xanir  ßs,   da  kern.  Wollen  ohne,  Setbfibcwußtfeifn 
^diöfc  Vorftellujig)  StplF  wäre."  —  „formen  kündigen    „(der  Freyheit)  möghdi  ift,  nur  durch  Beziehung  auf 
fich  dem  Bewurstfeyn  nur  in  ihrer  Anwendung  auf  Ob-    „das  Ich,  folglich  nur  m  der  Form  der  SelhßdchUtng^ 


.Freyhcit  aii^  und  tieifsen  daher  auch  gegeben  r  nicht 
nfiervorgebracht  —  Soll  nun  jene  gefachte  Form  üch 
^em  Bevs^ufstfeyn  als  durch  abfolute  Spontaneität  her- 


9«LuA  begleitet  feyn ,  und  ein  wirklidi  behauptetes  Iir"' 
„tereile  empirifch  ein  Gefühl  der  Luft  her\  ocbriagen,  cid- 
,4ier  auch  .die  empirifche  Selbftachtux^g  fich  als  Sclbltzu-' 


«vorgebii^cht  ankündigen;  fo  mufs-fie  es  in  Anwendung  „friedeuheit  äufsert-  Diefes  InterefTe  bezidu  fich  aller- 
^auf  ein  durch  abfolute  Spontaneität  beftimmbares  Objept  „dingsauf  das  Selbft,  aber  nicht  auf  die  Licfcfr  fonderii 
^thun.  Nun  ift  das  einzige«  was  unferm  Selbftbewufst-  ,^uf  die  Achtung  diefes  S^elbft,.  welches  (iefühl  feiueo» 
«feyn  als  ein  folches  gegehen  ift,  —  dasBegetirungsuer'  „Urfpruöge  nach  rein  fittlich  ift^  —  In- der  rehlen  Philo» 
^mbgen;  mitbin  mufe  jene  Form,  ebjectiv  betrachte!»  ^foi)hie9.  wo?  von  allpn.  empjrifchei^  Bedingungen  ganz- 
t^Form  des  BegeJirungsvermogens  feya.'*  —  »^Dafs  mw^  „lieh  abftraliirt  wird,  ift  mithin^derSatz:  das  Gute  roufs 
^wirklich  eine  folche  urfprüngliche  Form  des.  Begeh-  „fchlcchthin  darum  gefchehen ,  weil  es  gut  ift  —  ohne 
..f^ruugsTermögens ,  und  ei»  uriprüngliches  Beg^hrungs-  „alle  Einfchräukuiig  vorzutragen;  für  fihnlich  befb'mm- 
9, vermögen  felhft  vermittelft  diefer  Form  fich  in  unfcrm  ^bare  Wefen  aber  fo  eiuzufchränken :  das  ^Gute  wirkt' 
wGemüthe  dem  Bewuütfeyn  ankündige ,.  ift  ThatfaAe  „IqterefTe,  fclilechdiin  darum,  weil  es  gut  ift,  und  diefes 
^ießs  Bewufstfeyns.  —  mrd  diefe  Form  fein  Object  „InterefTe  mufs  den.  Willen  beflimmt  heiben,  es  hervöiv 
^felbftr  d.  h»  wi«i  diefe  form  Object  "einer  VprfleUung,  ^zubringen,  wenn  die  Willensform  rein  moralifch  feyn. 
„fo  ift  diefe  Form  Object  des  Begphouigs Vermögens  zu  „folL  —  Der  nilchfte,  nicht!  nothwcndig  beflimmenaej 
jsucuneu.  Diefe  \rorfi:ellung  nun  ilt  die  IJce  des /c/i/^^/i^Ät»  „aber"  doch  eine  Neigung  verurfffchentTe ,  Beftknmungsr 
y^redtten.^^  Auf  den  Willen  bezögen  treibt  diefes  „Vermö-*  „grund  ihres  Willens  ift  alfo  fceyfich  das  Vergnüge»  des 
„gea'*  (das  obere  Begchrungsvei'mügcn) —  „zu  wollen,  ^innefdi' Sinnes  aus  Anfchauung  des  RechTcen;^  dafs  aber 
^fchlechthin  ^eil  mau  will."  —  Dafs  dies  f^'n^ö^'t'» aber  ^eine  folche  Anfchauung  Ihneir  Vergnügen  maehtj  da- 
«uiif^oü^»',  als  wlEkliclKjHewi/«»g  desGemüths^nddiin  „von  liegt  der  Grund  gar  nicht  in  einer  ctwanigen'  At 
«Ine  empirifche. Beflimmung.,  hervorbringe,  dazu  wird  „fection  der  innern  Receptivität  durch  den  Stoff  jener 
«in  Medium  eribdertr  »idas  von  der  einen  Seite  dbrA  ^^Idee,  weTches  fchlechthfn  unmüg^lichift;  fondcn%  indcr 
•«die  abfolute  Sj^ontaneitüt  jejier  Form  hervorgebracht,  ^a  priori  yorhfindcnen  nothwendigcn  Reftmimuiig'  des 
^von  der  andern  durch  die  Spontaneität  im  empirlfchcn  „Begfehinings Vermögens ,  aVs  dberii  Vermögens». —  Sellift 
^Selbßbewufstfeyn  beftimmbar  fey.  ■«-  Es  find  nnmlich  „diefes  Intcrcn«  aber  bewirkt  noch  nich(  nothwendig  eim 
«bey  der  chacakteriflüühenBefchafFeuhelt  endlicherüWe-  -»wirkliches, Wollen;  dazu  wird  in  unferm  Bewufstfe^n 
/jfen,  lieideud  afiicirt  zu  werden  und  durch  Spontaneität  ,inoGh  eine  Ilandlmig  cfer  Spontaneftät^erfodert,  wo- 
,»fich  zu  beflimmqa,  bcy  jeder  Aeuf^rung  ihrer Thätig-    „durch  das  Wollen,  als  wirkliche  Handlung  unfcrs  Ge- 

JmüÄs",  örif.  vollüidet  wird..  Die  in  diefer  Function 
„des  Wiihlens  dem  Bewurstfeyn  empirifch  gegebene 
„Fyeykeii  d'eir  WillhUhr  (ilhtrrta^  arb(trii)\,  die  auA  bey 
„einer  Beftimraung  des  Willens  durch  die  finnlrhe"  Nei- 
«gung  vorkommt,  und'  nicht  blofi  in  dem  Vermögen 
„zwifchcn  der  BePtiumiung  nach  deiir  ilttlichcn,  oder 
„nadi  dem  finulichen  Triebe,    fcndcrn  auch  atwifchflwp 


keit  Mittelvermogen  anzunehmen ,  die  von  dör  eiAetf^ 
j^Scitcdcr  Bpjlinimbarkeit  durch  Leiden,  von  der  nn- 
„dern-  der  B'eilünmbarkeit  durch  Thun  i^diig  find.  — -  Nun 
^aber  ift  d»$  Empiindungs vermögen,  infofern  es  biqfse 
„Rßceptivitäiiüy  weder  pofitiv  noch  ire^gatiV  durch  die, 
nSpontaueitat',  fbudern  blofs^  durchs  Gegebenwerden  ei- 
»ne$I^IaterlelJcn  affichbarj  folglich  kann  die^  poftalirte 


«negatrve  Befilmiöung  überhaupt  nicht  die  Receptivitiit  ,^niebrDrn  fich  widerftreirenden  BeftimmurigeiT  dur<JB  den 
,^betreffcn  (ptwa  eine  Ver Hopf ung  oder  Vcrcft2:erun'g  der'  „letzteren  zu-  Wtihleft,  bcftehf,  ffl  wt)W  zu  urtterfi:hei- 
ÄSinnl'tlikcir  nn  fleh  feyn;)  fondern  fie  m^fs  |kJi?^SMjif,  „den  von ^ der  abfolut-crften  iiiCufseruug  der  Freyheit 
jjdie  Sinnlichkeit  beziehen-,  m  fofcrn  fie  dtitrch  S^itOk^    „durch  ctispraktifcheVernunftgefctz,.  — •  Oßttp  diefe  ab- 
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i^folut-erÄe  Aeufserung  dcrFreyh^It  träre  die  zweyte^ 
iJb\ofs  emplrifche  nicht  zu  retten ,   fie  wäre  ein  blouer 
MSchein/^  « 

in.  „Der  Glückfeligkeitstrieb  wird  durch  das  Sitten- 
^gefetz  nach  Regeln  eiugefchränkt ;  ich  darf  nicht  alles . 
„wollen ,  wozu  diefer  Trieb  mich  beftimmen«  könnte« 
«»Durch  diefe  vors  erfte  bk)fe  negative  Qcfetzmäfsigkeit 
Y)kommt  der  Trieb  überhaupt  unter  ein  Gefetz,  und  wird 
»,auch  da ,  wo  das  Gefetz  nicht  redet ,  wenn  dies  Gefetz 
^,fur  ihn  nur  allein  gültig  ift,  eben  duFch  das  Stillfchwel- 
i»geu  des  Qefetzes ,  pofitiv  gefetzmäfsig.  Ich  darf  wol- 
»Jten»  was  das Sittengefctz  nicht  verbietet,  —  zu  alUim, 
^WBs  nicht  unrecht  iß ,  habe  ich  ein  Recht,  — ^  Der  Ge- 
nufs  wird  durch  jenes  Stillfchweigeu  blofs  (moralifch). 
nmöglich.  Nun  aber  können  Fälle  eintreten ,  wo  das  Ge*- 
«»fetz  feine  Berechtigung  zurücknimmt.  Allein  dies  wäre 
^ehi  förmlicher  Widerfpruch  des  Gefetzes  mit  fich  felbft, 
^und  das  Gefetz  kann  fich  nicht  widerfprechen  9  ohne 
«»feinen  gefetzlichw  Charakter  zu  verlieren«  Vors  erfte 
;,nmi  würdd  dies  darauf  führen,  dafs  alle  Objecte  des 
;,finulichen  Triebes,  laut  der  Anfodrung  des  Sittengefe- 
„tzes  ,  fich  nicht  felbft  zu  widerfprecheu ,  nur  Erfchei- 
«,nüngen^  nicht  Dinge  an. (Ich,  feyn  könnten.  Es  gäbe 
;,demnach  ^n  fich  gar  keinen  Tod ,  keine  Leideq ,  keine 
„Aufopferung  für  die  Pflicht ,  fondern  der  Schein  diefer 
nDinge  gründete  fich  blols  auf  das  >  was  die  Dinge  zur 
«JErfcheinung*  macht.«*  — 

;«,Aber,  da  unfer  finnlicher  Trieb  doch  einmal  anf 
^»Erfcheinungen  geht ;  da  das  Gefetz  ihn  als  folchen,  mit-^ 
^hin  in  fofern  er  darauf  geht,  berechtigt,  fo  kann  es 
^auch  diefe  Berechtigung  nicht  zurücknehmen ;  es  mufs 
„mithin,  vermöge  feines  gefoderten  Primats,  $uch  über 
„die  Welt  der  Erfcheinungen  gebieten.  —  Daraus  nun 
i^entfteht  eine  von  der  negativen  Beftimmung  des  Trie- 
P9,bes '  durch  das  Gefetz  abgeleitete  pofitive  (jLefetzlichkeit 
^^ffelben.  —  Wer  2,  B.  für  die  Pflicht  ftirbt ,  dejn 
,4iimT)9t  das  Sittengefetz  ein  vorher  zugeßandpes  Kecht ; 
jydas  kann  ^ber  das  Gefetz  nicht  thun »  ohpe  fich  zu  wi- 
„derfprecheq ;  folglich  ift  ihm  diefes  Recht,  nur  iii  fofern 
t^r grfcheiaung  ift  (hier  —  ip  der  Zeit),  genommen: 
,^ein  durch  das  Gefetz  berechtigter  Lebens  trieb  fodert 
»es  als  £rXcbeu)ung,  mithin  in  derZ^it  züruc)^,   upd 
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wird  durch'  diefes  reAtli<Jie  Zurfickfodem  gefetzlicb 
„für  die  Welt  der  Erfcheinungen.  —  Aus  diefer  Gefetz- 
lichkelt  des  Triebes  entfteht  der  Begriff  der  Ghuckswür^ 
fydigkeit.  Wir  betrachten  demnach  die  Erfcfaeinung  des 
„finnlichen  Triebes  emes  Menfchen ,  als  gefetzlicb  für 
die  Welt  der  Erfcheinungen;  wir  nehmen  an,  feioe 
Handking^sartcn  foUcn ,  in  Rückficht  auf  ihn ,  als  ollge- 
meines Gefetz  gelten.  —  Diefe  Gefetzlichkeit  desTrie^ 
„bes  fodert  i\un  die  völlige  Congruenz  dof  Schickfale  eK 
„nes  vernünftigen  Wefens  mit  fetnetn  fittlicheu  Verhal- 
„ten,  als  erftesPoftulat  der  an  finrtlicheWefen  fich  wen- 
denden praktifchen  Vernunft :  in  welchem  verlangt 
wird  ,  dafs  ttcts  diejenig^e  Erfcheinung  erfolg^e,  welche, 
wenn  der  Trieb  legitim  durch  das  Sitten  gefetz  beftimmt, 
„und  für  die  Welt  der  Erfcheinungen  gejetzgebend  wa- 
„re ,  hätte  erfolgen  müfleu.«  — 

^,Werden  endlich  im  dritten  Momente  der  Mo- 
„dalität  Recht  und  Würdigkeit  in  Verbindung,  ge^ 
„diacht;  fo  entfteht  —  unendliche  Glückfeligkeit  mit 
»»unendlichem  Rechte  und  Würdigkeit  ^^  Seligkeit.  — 
„So  wäre  denn  der  Begriff  des  ganzen  Köchften  Guts« 
,.oder  der  Seligkeit  ^  aus  der  Gefetzgebung  der  prakti- 
»fcben  Vernunft«  deducirbar;  der  erfte  Theil  deffelben 
^ydie  Heiliglieit 9  rein;  und  der  pofitiven Beftimmung  des 
^,obern  Begehrungsvermdgens  durch  diefes  Gefetz:  der 
»,zweyte  Theii  die  Seligkeit  (im  engem  Sinne.)  nicfit 
^rein;  aus  der  negativen  Beftimmung  des  niedern  Be^ 
^ehrungsverpAögeps  durch  diefes  Qefetz*** 

An  diefe  Ausfiihning  fchliefst  fich  dann  die  fchoa 
aus  der  erften  Ausgabe  bekannte  Deduction  der  Rtligum 
überhaupt.  Der  Trieb  nemlich  bekomme  zWar  durch  das 
bisher  erwähnte  ^^gefetzliche^Rechtef  ab  moratifchesVee- 
„mögen;  aber  fo  wenia^  eine  gefetzgehende  Machte  als 
f9pht0ches  Vermögen ,  dafs  er  vielmehr  felbft  von  empi- 
rifchen-Naturgefetzen  abhängig  ift,  und  feine  Befriedi- 
gung lediglich  von  ihnen  leidend  erwarten  mufs/^  Um 
diefen  Widerfpruch  des  Sfttengefetzes  mit  fich  felbft  in 
Anwendung  auf  empirifcbrbeftimmbareWefen  zu  heben» 
muffe  man  annehmen  -«  ein  Wefen ;  „welches  die  Na* 
„tur  durchaus  felbftthätig  bfeftimmet ;  ia  welchem  mot^- 
„lifche  Nothwendigkeit ,  und  abfolate  phyfifche  Frejr- 
„heit  fich  vqrehiigep**  -^  Gott ,  u,  f,  w. 
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KLEIN«    SCHRIFTEN, 


OtBcmcnrwi  JAmf^Ot  in  der  Mcyerfch?  Biichh, :  Frteä. 
Chf'{f\ians  Kühn*! 9  Dir.  der  Schule  zu  Detmold,  Unpartheiifche 
DüffieUHng  der  Gründe  für  und  wider  die  J^hauptimg :  dieeqiptit 
fchen  Pirmmiden  fetfen  f^erke  dir  Satur,  1793.  23  S,  4.  Im  iteti 
Abfchn.  werden  die  Gründe  des  ffn.  ff^itte  angegeben,  wodurch 
er  fich  für  bereciitii^t  hielt,  die  Pyramiden  für  Adaltantwürfe  zu 
halten.  Im  2.  Abfchn.  werden  die  diefer  Hypotheie  von  denlin. 
ffiiMur,  Mbelinff  p,  Bemh9ldt  n.  ft.  tiK^egepgffeUten  Grund« 


vorgelegt  und  mit  verfchiednen  eignen  Bemerkungen  d«.  Vf;  ^^ 
gleitet.  Die  neuelle  von  pj/itte  zur  Rechtfertigung  und  weitern 
Beftatigung  feiner  Meynung  hcrau5gegebneS<^rift  fcheint  Hr,  K* 
noch  nicht  benutzt  zu  haben.  Die  kleine  JMi.  fcheint  uns  übri-s 
gcns  wegen  ihrer  bündifferf  Darfbellung  der  für  beide  Vorftel- 
iungsartcu  ^ gebrauchten  Gründe  der  Aufbehaltiing  und  Verbrei- 
tung durch  irgend  eine  ZcitfcbriCt*  wie  dm  IVXagazin  fiir  Schu« 
}en»  werth  zu  fe/n. 
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ALLGEMEINE    LITER ATÜJEV- ZEITUNG 
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^onna&^Hij«  d^n  4.  ^aniear  1794. 


JIRZNErGELAHRTHEIT.  kano,  wdctcs  befondm  in  Würzburg  der  Fatl  ift ,  ^v» 

der  fcrofulöfe  Beiiikrebs  die  Amputatiou  der  Glieder  öf*- 

t     NfiRNBERO,  b.  Grattcnaucr:   KarlKaJfar  SieboUFs'^  ter  als  anderswo  nöthig  macht»    daher  auch  fchon  Rei- 

D.  Ifochfiffftl.  Wn?/J).  Hofraths  und  Lcibarzts,  der  fende  die  grofse  Zahl  der  Verftöromeltcn  in  dlefcr. Stadt 

Wundarzney wiflenfch.  öfFentL  ordentL  Lelirers,  des  bemcnkt  haben.    Da  in  unfern  Zeiten  mit  dem  Namens 

,     IfochfüriU.  Julierhofpitals  Oberwnndarztes,  —  'chi-  fcrofulöfe  Schürfe  fa  \i<*  wahrer  Mifsbrauch-  getrieben 

turgifches  Tagebuch.     Mit  6  Kupfertafehi*    1792-  wird,  und  noch  4i»mcr  die  wahre  und  gneuaue  Beftim- 

xi&VII  U.I935.  g.  mnag  diefer  Schärfe  in  aJlen  ihren  CJeftalten  unter  dit- 

V.  frommen  Wünfdic  in  der  Hcflkunde  gehört :   fo  bittet 

on  einem  Manne ,  der  feit  25  Jahren  die  Wundarz-  Red  den  Vf. ,  dafs  er  feine  Beobachtongen  befondera 

neykunft  in  einer  anfehnlichen  Stadt  Dcutfchlands,  über  die  ünterfcheidungszeichen  diefer  Knochenkrahk-, 

in  einem  grpfsen  und  wohleingerichteten  Krankenhaus,  bett,  dem  Publicum  nicht  vorenthalten  möge.    Auch  die 

nnd  nicht   allein  in  dur  f(wuen 'Wohnorte  auch  in  ent-  fthlgefchbgenen  Kuren  verheelt  der  würdige  Vf.  nicht, 

femtem  Geg^den  benachbarten  Gegend  ausübt,   der  ja  er  gefteht  mit  lobeiiswerther Offenherzigkeit  felbftfei- 

iich    durch    feinen   Fieifs^     durch    ferne    Thätigkeit,  ne  Fehler,  und  folcheGefcbichten  fmd  für  den  angehen- 

nach    überwundenen    Hindemiflen   aller   Art,     einen  den  Wundarzt  befonders  wichtig,  *weil  er  ä)inliche  F^- 

glänzendcn  Namen  unter  den  Wundärzten  Deutfchlands  4er  nnter  ähnlichen  Umftänden  vermeiden  lernt, 
erworben  hat*  der  alles,  was  er  bey  feinen  Kranken  fah  Rec.  hebt  aus  den  100  Fällen,  die  derVf.  indiefe« 

und  bemerkte,  alle  Erfolge  feiner  Kuren,  jnit  der  gewillt  Tagebuch,  zu  deffenFortfetzungHoflhung  gemacht  wird, 

fenhnftefteu  Sorgfalt   eine  lange  Reihe  von  Jahren  hin-  bcfchreibt ,  nur  die  erheblichem  aus.     Es  wäre  frej'liA 

durch  aufzeichnete,   und  der  nun  den  Entfchlufs  fafst,  zu  wünfchen  gew^fen,    dafs. der  Vf.  ähnliche  FäUe  zn- 

«iie  merkwürdigem  Gefthichtcn  der  Krauken,   die'  fich  fammeugeftellt  hätte;  obwohl  auf  der  andern  Seite  auch 

ihm  anvertraueten*  und  feiner  Heilungen  dem  Publicum  die  gröfsere  MannichfaUigkeit  der  Gegenwände  fiir  man- 

-ohne  weitere  Anmafsung ,    und  ohne    alten   gelehrten  che  Lefer  unterhaltender  feyn  kann.     N.  i  u.  77.  Vom 

Pirunk  vorzulegen,  —  von*  einem  folchen  Manne  ift  d^r  Lippenkrebs.    Der  Vf.  fchlug  in  beiden  Fällen  die  Ope- 

4ie«tfche  Wunclarzt  berechtigt,  viel  zu  envarten^    und  ration  vor,  die  aber  von  den  Kranken  verweigert  wu»- 

«diefe  Erwartung  wird  er  hier  nicht  getäufcfat  finden,  de.    Richtig  ift  die  Bemerkung:  dafs  diefer  Krebs  weit 

EsfiiKleu  fich  zwar  unter  den  erzählten  FäUea  fehr  viele,  fiühwerer,^  audii  durch  die  Operation,  heilt,  wenn  er  die 

die  Geh  weder  durch  Seltenheit  der  Krankheiten,   noch  Winkel  des  Mundes  ergriffen  hat.      Uebrigens  ift  leideir 

4urch  praktifcbes  IntereiTe  auszeichnen :   aber  auch  ge-  .  «uch  die  Operadon  nicht  zuverläffig  •  bey  diefem  UebeU 

.Wohnliche  Fälle ,  von  einem  Mann  erzählt ,   der  fo  vie-  befonders  wenn  es  bnge  gedauert  hat.,   falls  auch  die 

les.  feibft  gefehen  und  beobachtet ,  der  fo  viele  Heihne-  Drüfen  in  der  Nähe  des  Mundes  noch  nicht  angegri^Ecn 

ibodcn  verfußht  und  dann  diejenigen  befchrieben  hat,  zu  feyn  fcheinen.     N«  3.  ein  angebohmcr  Ilodenfack^ 

welche  fichiuh  heften  bewährten,  find  für  den  angehen-  bruch,  ider  durch  ein  Bruchband  geheilet  wurdeu     Der 

jden  Wundarzt  unterrichtend  und  wichtig,  und  diefesum  VL  empfiehlt  gut  gemachte  Bruchbänder  inltyielemNadi' 

fomehr,  da  das  Werk  durchaus  den  Charakter  der  un-  drucke,  nur  Schade,   dafs  fie- in  fo  weuigenvStädtea 

^fchminkten  Wahrheit  an  der  Stirn  trägt,  .und  nicht  fo  Deutfchlands  gut  gemacht  werden.     Er  warnt  vor  de|i 

wohl  fein  und  mit  Aufwand  von  Gelehr&mkeit,  ausgear-  privilcgirten  Operateurs  mid  Brudifchoeidera ,  die  ebe- 

beitete  Beobachlungea.enthält ,  fonderu  Gefchichten  der  dem  im  Würzburgifchen  ilurWefen  trieben.    Einen Waf- 

Krankbciteu  und  Heilungen ,  wie  iGe  der  Vf.  in  fein  Ta-  ferbruch  der  Hodenfeheide  heäete  er,  nach  der  4teu  Be*- 

^ebuch  eingetragen  hatte.     Mehrere  von  den  Kranken-  obachtmig,  palliativ  durch  den  Troikar,  derbejzunek- 

gefchichten ,.  die  derVf-  erzählt,  gehören  aber  auch  uu-  mendeu  Alter  des  I&anken  feltener  nothwendig  wufde. 

ter  die  feltenen,  und  manche  von  feinen  Kurracthoden  N.40.  fleht  eine  andere  Beobachtung  von   einem  mit 

und  Verfahrungsarten  nicht  unter  die  alltäglichen,    ße-  einem  Darm  -  und  Netzbruch  compUcirten  WafTerbrucli, 

londers  unterrichtend  wird  diefes  Tage^ch  für  folche  der  ebenfalls  durch  den  Such  palliativ  behandelt  wurde, 

meflfecfchcue  Wundärzte  feyn,  die  da  zaudern,  woGe-  Nach  N. 27 u. 33.  hejlete  der  Vf.  einen  alten  verwachfet^ 
nefung  und  Heilung  nur  vbn  dem Meflier  zu  erwarten-»iiL  ,  nen  Bruche  der  wegen  Anhäufung  desUnraths  uodAto- 

Sehr  viele  der  hier  angeführten  B^yfpiete  be weifen  wie  ni<^eingefperrt  w^ar,  mit  kälten  Umfcblägea  und Tabacka- 

eft  der  Wundarzt' dur(ä  den  feibft  kühnen  Gebraudi  des  rairchklyfUcren«  und  ift  überliaupt  der  Mevnung«  dafs 

Meilers  Retter  feiner  Kranken  wird,   und  wie  oft  der  diefe  Methode  bey. alten  Leuten  vorzüglicb  fey,  wdL- 

Körper  auch  mit  Verluft  eines  Gli^dea  «rhalten  xrcr4en  ches  fie  auch  unter  den  angegebeoeo  Umftäaden  atler- 
4*  L.  Z.  1794.    Erflgr  Bamk  D  '  ^  <di«0i 
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diiigs  ift.    Daher  £aud  ä\ich  der  Vf.  nach  N.  36.  das  Ta-    düng  die  Ergie&tmg  desWaffera  infäehlrn  and  den  Tod 
^k^rsMicUdyftklt  (o  "ypottttß&ch  Akj  der*  ^l^dJcolik.    veruriiichttn.    Vogn-Woim^spi  Finger komipe»  mehrere 


K*  i^  Ein  complidrter  Beinbrucfa.    Der  Vf.  inödite  doch    Beobachtungen  vor.  -  N.  1 1«  s3>4So.  Wie  hühg ,  wcnd^ 
^hey  aeinKranken>  der  etliche  60  Jahr  alt  war^   deflen    der  Vf.  überall  den  Schnitt  mit  dem  beiieu  Erfolg,  an. 


Umerfchenkelkneehen  röHig ^cermalmec  waren,  imdder    N.  15.  Ein Bhifenftein.    DiefeiSefcfaichtemursdenWuad- 
fith  fehr  verblutet  hatte»  die  Amputation  nicht  vomeb-  .  arzt  bdebren»  dafa  er  nicht  gleich  die  Ab '.  efenheit  eines 
men.     In  einem  andern  Fall,  N.  71 ,  \\t)  die  Handwur-    Blafeiideins  als  gewifs  annimmt »  wenn  eiu  anderer  durch 
zel  durch  einen  zerfprungeneuFliutenlftuf  zerfcbmetter^  den  Katheter  keinen  entdeckt  hat,  ibndera  daft  er  die 
war»    wurde  die  Haüd  <^ne  alle  üble  Folgen  al^elöft»    Lage  der  Sache  felbft  unterfuche.     N.23.  Ein  (iieren- 
ioidtwair  fa,  dafs  erft  dTe  Haut;  und  daiäi;  nachdeift    fteui»  deflen  Abbildung  eines  von  den  Kupfi^rtf  liefert. 
4iefe  zurückgezogen  worden  9  die  Muskeln  zerfchnitten    Der  Vf.  iÜ  in  diefem  Fall  fiir  die  Nephrotomie.     N.  41* 
-wurden.  '  In  der  Folge  verfichert  der  Vf.»    immer  die    Ein  Stein  zwifchen  der  Vorhaut  und  derEicbeL  der4(xie 
-Muskeln  und  die  Haut  mit  einem  Sdmitt  zerfchnitten  zu    i^himofis  veranlaisten.    N.  1%  lo»  25»  54*  74eAtlialtenBe« 
laben  t  wodurch  die  Operation  weniger  verzögert  und    obachtungen  aber  fcirihöfe  Verhärtungen  und  Kreh&ge^ 
lelienfaUs  eine  kleine  Narbe  erhalten  "uird »  weQ  fich  die    fchwüre  au  den  Brüilen  und  andern  Thoilen.    Der  Vf.  ift 
^erfchnitteden  Muskdn  weit  fkäxket  zürficke  ziehen»  als   der  richtigen  Meynung»  dafs  kein  wahrer Scirrhusdurdi 
ilip  Haut.    Andere  Fälle  von Knocbenbrucben  find N. 79»    Heihnittel  }je  au%elöft  worden»  dafs  die  Operation  in 
-90»  %w  Voi»  dem  Knodienkrebs  kommen  viele  Fälle  vor.    jedem  Fall  das  heile  Mittel  ift»  und  dafs  felbft  alsdami» 
ij.  3.  ein  cariöfes  Gdchwür  des  Gelenks  des  Oberfchen-    wenn  fidi  bey  dem  Krebs  in  der  Bruft  die  eine  oder  di« 
kels»  wekfaes. todlich  wurde»  weil  dieAeltem  deskran-    andere  Achfeldrüfe  fcbon  verhärtet  findet»  innner  noch 
dien  Kindes  dasMeffer  fcheneten«    Eben  von  dicfer  Furcht   die  Operation ,  freylich  uicht  aüernal  von  ficfaerm  Erfolg« 
.vor  dem  Meßet  konuse  es  her»  dafs  in  den  Schriften    doch  das  einzige  Mittel  zur  Erhaltung  des  Lebens  iÜ 
4eT  Wundärzte  fo  feiten  ein  Fall  einer  geheilten  Guries    Die  Erhaltung  der  gefunden,  und  mit  dem  Scirrhus  uiv 
^er  üelenkhöle  des  Oberfchenkelknochens*  vorkomme,    verwachfencn  Haut  bey  der -Operation  iil  zur  fchnelleru 
%iu  anderer  Beinkrebs  mit* einer  weifsen  Qefchwulft  war   und  leichtern  Heilung  fehr  wichtig.     N»2i.  Eine  befon^ 
nach  N.  24  tödlich »  weil  man  die  Amputation  ni^t  zu-   dere  Verwachfung  des  OberfclienkelknocheAS  mit  der 
lafGpn  wollte.    N.g6.  Ein  verdorbenes  Armgdenk,  nebil   Hüftpfabne,    die  auch   durch   eiu  Kupfer  erläutert  ift 
Lungenfacht »   vnn  Icrofiilöfer  Schärfe.     Der  Fall  war    N.  67.   Wahre  Verwachfung  des  Fingergelcnks,  durch 
tödlich,  wegen  der  Ahzehfcng»  die  £ch  nachOeffnung   einen  Nadel Aich  verurfacht.    N.  85.  Angebohme  krum- 
<k5r  Gefchwulft  vermehrte,     N.90  von  dem  Nutzen  der.  me  Füfse.     Die  Zerfchneidung  der  Bänder  zur  Heilang 
'Abfonderung  der  abgeftorbenen  und  verdorbenen  'JTheile    eines  folchen  Üebelitandes  ift  allemal  bedenklich »   und 
-der  Knochen  von  den  lebenden  durch  den  Trepan  und   immer  ift  es  beflÜDr  bey  jungen  Kinderp  diefem  Gelnrechea 
«lurch  das  glühende.  Eifen »  wovon  auch  die  Beobachtung  durch  Mafchinen  abzuhelfen.'    Die  Fulie»  dieRe&yorge- 
•N»94  einen  auffallenden  Beweis  giebt.    N.6«  Eineabfo-    kommen  find»  waren  alle  von  der  Art,  dafs  die  Füfsie 
4nt  tödliche  JKopfwuude.    N.  16  u.  44«  zwey  Fälle»  wel-    einwärts  gekrümmt  waren;   wo  nur  Folgfamkeit  und  Be- 
uche beweifeu ,   dafs  iich  auch  fehr  beträchtliche  Extrava-    liarriichkeit  zu  erwarten  war»  da  wurde  die  Ungcftai^ 
fate  am  Kopf  bey  neugebofamen  Kindern  durch  fchick-   heit  durch  in  Leder  eing^ftitterte  Stäbe  von  Eifeubtech 
'üche  Mittel  zertlieilcu  laflenl    Der  Vf.  hat  durch-mdire-    und  bey  folchen »  welche  geben  köimen  und  die  Unger 
te  lehrreithe  Beyfpiele ,  N.  7»  35, 72  hewiefen,  wie  wichr    llaltheit  nicht  fcSir  betrachtlich  ift ,  durch  Schuhe ,  w* 
*tig  es  fey^  aifeGefchwölfte»    die  ein  in  ihnen  enthalte-    che  auf  der  einen  Seite  höher  find»«  als  auf  der  andefif» 
9ies  Eiter  verrathen »  bald  zu  öfinen  und  fich  zu  bemöhen    verheßert.     N.  299  30»  'S!»  42,  469  4S9  49»  56»  57»  76-  8^ 
<«lurch  die  Oef&iuug  zum  Grund  des  Gcfchwürs  zugelati-    g3,  g4>  89»  99  enthalten  Staardperotionen*      Die   erftc^ 
f^ien»  auch  dergleichen  Abfcelle  nicht  zu  verkennen  und    durch  Niederdrückung  der  Linfe,  hatte  der  Oberchirof- 
•<^wa  für  lymphatifche  Gefchwülfte  zu  halten.  Doch  lehrt    gus  Stang  verrichtet »  und  nach  ig  Jahren;  da  derYjF. 
«ief  Vf.  auch  durch  dasBejfpiclN.  14,  dafs  kin^vierige   die  operirren  Augen  foh,  ifend  er  fie  fo  gut',  als  er  nie 
iSchmerzeir  in  der  Hüftgegend  von  Ax^häufung  des  Blutes    Augen  uach  der  Ausziehung^  dfer  KryftaHtnfe   gefeliei^ 
entfteheu  können»  wodurch  in  der  Folge  das  GelenlLäu^    hatte.     Die.  von  dem  Vf.  verrichtetcin  Operationen»    dife 
«rtet,   fo  daft  das  Hinken  als  naturliche  Folge,  euciieht.  1u  diefem  Bande  befchrieben  wecjfu,   gefchahen  insgö- 
•4^.  10.  Eine  Operation  der  Haafenfcfaarte  mc^  der  ge-    femmt  dnrchdas'AiÄziehen,  und  aJwar  mit  den  von  De- 
Wöhnlichen  Art  und  von  gutem  Erfolg.     Bey  xleii  Ab-    viel  befchriebeueu  Inftrumenten»  weil  ihm  die  WeuzeV 
fchoeiden  des  caUöfen  Randes  ift  es  fehr  wichtig',  weiiu    fche  und  Richterfche  Methede,  öa  todten  Körpern  uenig- 
-der  Wundarzt  die  rechte  und  die  l^nke  Ha^  gleidi  fer-    ftens»  fdiroft  nicht  recht  glucken  wollt«.     Vielen  üejle- 
«lig  gebrauchen  kann.    Ein  liicrkwtitdig^feFöUvoneiucm   te  Vir  dns  Qeficht  vollkommen  her,   maiTdien  aber  nur 
.£ind»   bey  deur  rler  bewegliche  Gaüiueu  und  das  Zapf-    on  vorkommen ,  odei^  gar  nicht  9  wcilentwederclieWuii- 
-ch^  in  zweyThcilegcfpaken  waren»»' tut  N.  12  er^?h!t-    de  der  Ilornhaiit  eiterte»  oder  die  Nörbe  z«   ftark  und 
•H^S7,  EinKÜnd»  demclas  Zahüfleifch  von  d^-jiippefj    zu  breit  wurde»  nnd  einen  grofaen  ThcH  der  Hombnut 
zur  Vorbereitung  der  Operation  der  FJaäfenfcharte  lüjjge-   bedeckte »  (nicht  immer  fchadete  es  jedoch  dem  Geficht, 
treiittt  worden  war,  ftarbiü  der  Nacht  rnVerziickuu^^ai;   falls  auch  de*  Schnitt  mcht  lialbmoodförmig,  fondern 
der  Vf.  glaubt»  vi'eil  mau  WalTer  in  deuHjfnhölea  fand»    zackijft  wuVdc)  oder  weil  wiegen  der 'zu  kleinen  Wunde 
'Rec/ glaubt»  weil  die  Verzückungen  'Vüü /d^  Verwuit-   ^md  des  di^urch  oorbwendig  gewordcaep  zn  ftajckeii 

Üruckes 


^ 
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.Hirafchmle  iud  VeshäUnifs' zivd  Geikte;  %öße  devAx^ 
geob^hk»  und  Augapfel:  (O'w  A^pfd  find  .<lo(^  ij« 
krditigs  fchon  bey  den  kjeiaften  £imbryonen  r  wddffr 
\ffr  vor  uns  b^beli,  und  wekhe  abne  Zweifei  fiu$  dejo 
ailfteaMonftte  find»  als  kugUcbte  Körperchea  wahrzi^- 
nebmeD.)  RöcbiicbeFarbedkrtAmtia/tt/ca  auder^^- 
fiine  ähnliche  ßefchicbte  vot^  einem  alten  Mann, , der  -r^ticaf  der.Nervenhaut»  des  Gb^körpers,  der  Linf<» 
mjich  langv^'ierigen  Härnbefchw  erden  endlich  to  der  Ab-  -d»  wäiSsrigen  Feacfadgkejf ,  VO»  der  Met^ge  ferner  Biiif« 
rehniug  von  Vereitenng  der  Blafe  ftarK  N.  3g.  Ver-  gefäftchen,  weiche  nacUbeir  theüs  ge£cli}oflen  wer4^ 
haltung  des  Urins  und  Tripper  dU  Fo%;edes  deiä  IVIanne  ,  th^  mebt  T^eit  geüug  bleibei»«  den  rotben  Tbeil  des 


I^i»&^  9itiimAi§t;  wäer  ÜttJ^Iter^  mi  der  tSUen 
IjeibesberckttffiMihdc  dec  KianlLen  wegen,  daa  Auge 
^lurch. di^  Eüesm^  Testeten  gleag,.  «elcbe^leu^r^  in 
mehrern  Fallen ,  die  erzälüt  werden»  StattfäiHl^  Nt dp 
ein  Blafengefdiwür,  weldies  den  Kraalen  endlich  ander 
VeraLebauog  ibdece«  Was  dieMfba  denmiMuiftris  fey, 
der  Vf.  brauchte,  iftRec.  unbekannt.    N.  oi  enthalt 


von  der  Frau  at)g>efctili^enen  Bej'iidittfa-*  'N»45  n.65. 
Yerhaltung  des  Urins  von  dem  Druck  der  fch\\  angem 
.Gebärmutter  auf  den  BlaionhaU.  K.  73.  Eine  verhrrte- 
te  Qiurendrüfe,  die  durch  einen  ungefcbicktenSticbeinea 
Afterarztes  wegen  derVerblutui^g  dem  Kranken  bald  den 
Tod  gebracht  >ätte.  N.78  u.  gg.  Sckrhöfe  Verhärtun- 
gen der  IVIarideln.  ÖcrVfi  bandfie  mittdenLerffetHchen 
'Inftrumcwt   zur  Abbindung  oer  Poijrpen   gUickUch  ab. 


Blutes  aufzuuelmien.  Dickigkett  und  ftärkeie  Schwa^* 
s/e  des  PigmesUsder  Oti^rüidem  und  lru%  das-icj^on  be|y 
Embryonen  aus  dem  dritten  U9d  twayten Monate. g^fuf* 
den  wird  Schnelles  VTdf^thnm  und  frOhe:  VoUkpi^- 
menhjeic  der  Iris.  Richtig  befitmmt  der  Vf,  *.  fh^fs  4^ 
Membnma  ptfnUaris  ton  der  Ira  g^92  verftl^ifd^ti  f^* 
Wafsrige  Feuchtigkeit  in  beiden  Kmouaem.;  Gri^i&e  uqd 
coiiviexfire  Geftalt  der  Kr^-finUinfe.      ^pfaicMpaepftiofsen 


N.  IOC.   Ein  ohne  Kunft'  al>gelöfter  Fufs^     Der  Kranice  1  des  Tragus  und  Antitrtkgus  am  änfsßtii  0|ifie*     J)y>  L^- 

^konnte  das  Geld  für  dicAmput^don,  welches  ein  Wund-  .  «aiMH  MfKY>/ii  des  Paukenfeiles.^    Beiden  dien«^  di<^  Uf^cb- 

•arzt  vcrlau^^e ,  nicht  aufbringen,  überliefe  idfo  den  vöii  .  tbellige  VTiJfkuug  des  Kinds-waflers  auf  das  Paufcenf^ 

iich  fclbll  entftandcnen  Brand  der  Natur.    DaaFleifch  xu.  hindern.     Die  vöuScarpa  entdeckten  li^tjgen  Bb* 

fRxAtc  ab,   und  die  Knochen  feilte  fich  der  Kranke  felblt  .  gengänge  folleu  imf(?itu.itäcker  feyn.    (HiQr\^äite  über- 

'ab.    Ree.  ift  ein  Fall  bekannt,  wo  einZmunecmannsga-  .  haupt  die  Iruke  Aiisbildung:  des  innem  Ohrs  zvi  benier« 


feil  die  Amputation  in  deni<abg:eftorbenen  Theü,  auf  aiio- 
Xthen  Urfachen,  bey  einem  aadehrgliielülch  verrichtete. 

.    ßiEssE»,  b.  Krieger:   D*  RrÄfWf^'ö«?arg:l)a*»^,■au^ 

ferord.  Prof.  deir  A.  W.  zu  Gießen ,  (jrmidyip^  dir 

.    Zcr^iederungskunde  des^  ungebottrnen  Kindas  in  def% 

v§rfchiedenen  Zeiten  der  Schu^angerfctiaft.  '  Mit'Aij- 

;        metkungep  bep^itet  von  Hcrrpt  Hofratb  Sommerring 

[  in  Mainz.  .II  Th.  ji723.  246S.  g.      ' 

r '  'Dicfer  Theil  ift  mit  eben  dem  Flei^,  'mit  d>en.  dnr 
•^'teii 'Aiidrdnung  uiid  Beurtheiluttg ausdenbefteu  ana- 
«toiDirchen  und  ^iy^ß<dogifcluin  Lehrbüchern! und  IVIbno- 

'gtaphieen'^^üfisunniengefragcn,  als  'der  erü«;'  ^IVvAä- 


ksn  gewefen.)  Kleinheit  undPlatdieit  der  äuisernNafe, 
-  (welche  dem  Kinde  l>ey  feunem  Dürichgaage  di^ch  das 
'  Bdcken  fchr  zu  Statten  kionnnt«)  -UnvoUkonuaaeiih^itder 
•  Nafenhöhle,  JVIaugel  der  Sticuhöhlen  iind  Kei}beinshöh- 
.  len  r  Niedrigkeit  der  Oberkiefer. :  GroiÄe  der  .Mundlpal- 
te «  Kleiohek  (eigentlich  DfSnnheit)  der  Uppea.  GrqlS^e 
oder  Spieicheldrüfen.  .  IL  Von  dem  Hßlfe  #nd.  der^  Brf^ß. 
Gröfse  der  Schtlddrüfe;  beficfnders  detr  Tlymus^  ipewin 
£r!A^chicnen  oft;  ganz  { verfchwindet. ,  EQgheit, ,  /der 
Luftröhren.  Kleinheit  der  Lun^^j  wekhjs  yomgro^ifn 
Herzen  und  von  Jdcr  gmfsei^  TAt^fiJ  beengt  werden, 
und  vor  der  Geburt  noch  ketixen  Nutzejp  habeiK  Hl* 
V&n  dem  UntefUibe..  Weite  der  Bäuchiiöh}^#  ^mlich 
des  Dbern  über  dem  Becken  Itegeaden  Theiles  d^felbeQ,) 


Jehnittt    V<^i  den  MüsUin  des  ungebolmwn  Kindes. :  Er  l  Kleinhek  des  Beckens.    2^rtheit  und  fiattlpfe  BeüchaSon* 


erklärt  fii*  für  die  (freylich  wahrfdieinHcheEe>Meynung, 
dafs  die  Flechfen  nichi:  aus   den  Mu^In  ibadem  zu- 
gleich mit  ihnen'Cntil'eheu ,    nur  im  ungebohriiien  Kinde 
-wxicher  und  röthlfcheF^    upd  daher  von  de^blaßcrcu 
91uskeln  nicht   fo   auffai^eud  Vf^rfchteden   iiud,    Dicfs 
'üelgt  genauere  Unfrerfdchting ;  aucji  ipj^idit  dafür  aufser 
«a*F  Abwefctthfeit  der  Reizk^rkeit  Ifiey  den  Flechfun ,  der 
ttoftand  däfs  manabe  Flcchfcnfaftr^i   itrir^ihrcn  Muskel- 
^fernin-^ineni^W^hkel  zufammeai  komnicii,  nicht  in  einer 
'geraden'  Linie  mit  ihnen  liegen.     Zu  den  Bey/pielen, 
."welche  8.  %,  vto  Flechfen  Angeführt  werden ,   die  an 
Stelleu  liegen ,   wo  (uldor'e  Muskeln  oder  Knochen  fie 
'drucken  und  reiben,   ift  vorzüglich  nach  der  Ofhchyov- 


hek  der  Netzen  -  Rundli^ereGefiak  -des  Magei^«  d«r  in 
Erwachfeuen  länglicher  jft.  .  Weiisliche  Feuchtigkeit  im 
JUagen;,  AngoTammleter  Ms^enfaft.  lyiinde»  ^^^ejie  4^ 
Däroie,.;  zumal  des- dicken ',  die  aacb  noch  ^lcl||'(4uccfa 
Koth  und  Luft)  iix.eiszelue  ZeUen  dusgedelint.iind,  u|id 
bocfa  keine  F^tianhänge'  haben.  Der  MaAdarm  Sey  lii»- 
get »  .w.eS  die  Kr&nmUng  des  Grinii^danns  weg^n  4er 
Kleinheit  des  Beekena  höher  und  ail&e^halb  der  Bedken- 
höhle  liege.  Der  After  liegt  zwischen  den  noch  dünnen 
G^fsmuskeln  nicht  fo  tiefveiborgen,  als  beym  Erwach* 
S^ßQ.  .  Das  fflecofdum  fey  walirÄbciulich .  ein .  v^n  den 
Drüföntuffd^aushiiuclienden  Gefäflbi  des  Mageiis  und 
der  Däazie  abgefonderxerSaft,'  dem  in  dea  Dännen  GaUe 


difrti  zu  zahlen.  ItftkHIcn  beweifet  auch  dicies  Beyfpiel  .  ssik  beyp:emifcbt  fey.,  (Für  etwas  anders,  als  Danzüaft 
(<niifit,  die  Veränderung  der  Mnskelfafern 'za  Fiedifen«  und  C^le  kann  nian  wohl  mit  Gttinde  das.  jl^r/QOiu#iii 
firfera  durch  DrHck- und  Reiben;,  vielmehr  kann  mw  &  nicht  ausgeben.  Die  Galle  ift  i«i  den  let^tepen  drey  i^fy* 
«tbgen,  die  Natnrliobe  ebeik  deswegen  do»  mtttlereiT  .  naieo  .offenbar  fchon  g^,  und  wiegen  der'Grofse  der 
llieil  d/Bs  Om^f^ideU9  fkjchftgt  gemacht ,  damit  er  dkn  .Lebet  w.ird  üe  gewift  in.  grofser  Qu^flititat  «bg^fondert. 
Druck  und :  das  ileibcn  des  S.'emocteidopfnftoiiki^  ohne  Wahrfchcinlich  dient  eben  die  gr(rfse  Leber  des  Fefnx, 
Kachtheil  ertnigc.     F.  JbJchniiU  Von  dm'Emgeweiden  -  AwHähit  der  Maibelbintader  durch  Abfonderung  der  OfiVe 

Ö  ü'  '     ^  jj;ewil*- 


^ 
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h»t  de»  Vf.  wttiig:; '  är^SAgt  «leift  fl<iiliM(af&,  5Aiim^ 
rin^*  f^*^  Hildebrandi;  indeffen  Ift  feine  gute  Sammlung 
^oud' Anordnung  aus- Taeleu  Qaellea  eine  DaoJiL  ▼erdie' 
xS^MiAe  Arbeit.      - 

rERteCHTE    SCHRIFTZTT. 

J^NA,  ju  d.  akaäem.  BucHhaudi. :  ^ofu  Dav.MichaeUg' 
,  zerjlrcute'üeine  Schriften  gefamnult.    Erfe  Liefe* 

Wird  aach  ausgegeben  uatv  dem  Titel : 

AuSivalA  zcrfireuter  vorzüglicher  Auffdtze  theotog^k- 
pJiüologifdien  Inliatts,  Ein  Refojitorium  für  iheo- 
logie  und  Bibelfludimn.  Erfie  Lieferung.  -*  (Mit 
lateiaifdier  Schrift.) 

. . .  .  Mehrer«  von  HL  kleiaeu  Schriften  find  als  einzela 


^g^A^fttiafs'en  tu  telrfig^n);  Qföfse  der  Leber,  die 
•riicfi  l^rhäUiiifs  defto-grtfser  ift,  je  jünger  der  Fi^^mx. 
"VeMcfaicdefihett  der  Galle ,  welche  (ausgenommen  in  den 
%t eueren  Monaten)  r§thli%?h^  Tchleimigt,  4ind  nicht  trfi- 
Hier  ift.    Kidnheit  der  Gallenbbfe.    (jeftalt  der  Niere«, 

die  aus  klehieu  Stfickcheh  beftehen;   Mangel  dea  Nit- 

renfetts.  Wenig  Urin,  •dei;  ohne  Schärfe  ift.  Gröfte 
'derNebennierep.     Kleinheit  de'rfelben  bey  hinriofeaKin- 

dem.  Gröfse  der 'Hamblafe ;  cylindrifcbe  Geftalt  der- 
selben.' -'Klemheit  der  Hoden;  Lage  derfdben  in  der 
^BÄuchhdhle^   Hembkommen  derfelben  indenliodeofack, 

•  wMches  meift  fchon  v«t  der  Geburt  gtfchiehu  (Diefei' 
"Segenftand;  ift  befond^ra  vorireffii<?h  abgehandelt.)  Klein- 

Iteit  der  Salnenbläsche»  ^  ides  HodenfaciGea.     jQröfsere 

Lunge  d(^  MütteiteUb$.    Milcbhhulicher  Saft  in  der  Moc- 
/ter.      Gröfse  der  KUtork^    wegen  welcher  männliche 

(bey  der  Kieinheit  des  Penis  und  des  nodi  kaum  ficht- 

lieben  Hodenfacka)  u<id  wetbScho  Embryoneu  aus  dem 

.  'dritten  und  vierten -Monat«  auf  den  erften  Blick  nicht  au  abgedruckte  AufTatz&oderTals  Stücke  in  Joutrnalen,  welche 

unterscheiden  find.    VL  AbJchnitL  Von  dem  Herzen  und  JMcfat  melu?  fortgefetzt  werden  und.  vou  welchen  gqrade 

;  'den  G&fdjpm  des  ^ngeborneti Kindes»    Grofse  und  grö&e-  diefe  Tkeile  nicht  mehr  leicht  zu  erhalten  find ,  aus  dem 

^e  Heiebarkeit  des  Herzens.     Es  fey  nach  Verhältoifs  .Buchhandel  gauz  verfchwuaden :    unßreitig  fcüher,  als 

breiter j  als  bey  Erwachfenen,  nad  mindfcr  lang  (t)  Dünn-  fie 'aufhörten^   nikzlich  und  belehrend  zufeyu.     Diefe 

liek  des  Merzbeutels,    (der  doch  aic^  /o  zast  im  Fetus  -  verdienen,  auls  neue  iu-Umlauf  zu  kommen  und  in  einer 

tft,  als  <ier  Vf.  ihn  befchreibt).    Kleinheit  der  vordem  eigenen  Sammlung  aufbewahrt  zu  werden.     Denn  noch 

HeridEaipmer«    DasForosmr^  ovofer  welches  defiogröiser  4ange  nach  feinem  Tode  wird  N.i  für  Deutfchland  u.  «. 

fey,  je  jüngier  der  Fetus  ift.    Die  Klappe  deftelbeu,  wel-  .Ccegendeu,  wo  diefe  Studien  blühen  oder  blühen  wer- 

*    che  erft  im  dritten  und  vierten  Monate  ^fcheint.     Um-  den ,   Lehrer  bleiben.      Auch  der  Gedanke ,  dafs  durch 

ftändlich  beurtheilt  der  Vf.  die  verfchiedeoen  Meyciun-  «in  folclies  ausgedehnteres  Repofitorium  der  Wunfeh  vor-  . 

ZW  vom /Nutzen  derfelben.    Die  Euflachifche  Klappe,  züglicher  Männer,    ihre^  kleinen  Schriften  (wenigffens 

'  dereli  Nutzen  er  (nsidiüild^aiuU)  darin  fetzt,  das  Blut  früher  noch,   ab  fie  felbft  Materie  fiir  eine  eigene  Coi- 

*  ,«us.  der  unteren  Hohiader,  «ach  dem  eyrunden  Loche  lectjon  davop  beyfatnmen  haben)  in  einen  gröfserenLefe- 
icu  leiten,  indem  fie  es  als  ein  Damm  von  dem'Eingauge  kreis  des  Publicums  e^ebracht  werden  können,  ift  nidiC 
in  die  vorderefHerzkammer  abhalte.     Gröfsere  Anzalü  zu. verwerfen,  da  diJ;Auswahl  von  einem  fachkundigen 

•  •  der'fcirien  Blutgefäffe  im  Fetus ^  wegen  weldier  manche  Gelehrten  belbrgt  werden  fcrW.     Indefs- machen  die  Wei- 

'Theile  röäilich  ausfehon ,  ^ie  nachher  »die  röthliche  Far-  meu:Scbri£teu  vou.  id.  auf  sdle  Fälle  einen  guten  Anfang 

beVerlierea.    Der  Ductus  arteriofus,    Eugheit  den'Luu-  des  Ganzen,  welchec  nicht  uuterbFOcheii  werden  follte,; 

.  genjt!^fafie.    Die  Nabelfchlagadern.     Die  NabdJblutader,  undwdnaderdirigeudeQQtebxte  itreuge  genugüuswahli, 

die  Vena  communicans  und  der  Blutadergang  der  Leber,  fo  wird  das  lafiitut  \^'irklick  das  in  der  Vorrede  geüagte 

'  ^r  Umlauf  des  Blutes,  ,bey  welchem  cüe  Leber  dazu  von  fich behaupten  können:  Jedes  audere  Journal  mufs^ 

idient^  den  Andrapg  des  Bluts  von  der  Placenta  zvl  hem-  neben  dm  gu^eo,  wolü  auch  weniger  ausgewählte  Auf-^ 

tnen^  das  eyrunde  Lodi ,  und  <ler  Schlagadergang,  das  fiitze  au&ehmen.    Der  Plan  xles  gegenwärtigen  verfchadif 

ilut,    wdches  aus    den    grofsc^t  Hohladera  ins  fierz  liier  den  V^rthoii,  immer  nur  etwas  d^rErluUuugfebr  wüt- 

ion^mf ,  ,veu  den 'noch  nicht  ausgedehnten  Lungen  ab-  -diges  juud  ausgewitiiltes  liefern  zu  können,     in  der  erften 

.      zuleiten,     VIL  Abjchnitt.   Vom  Him^   RiLckefvmark  und  Lieferung  ift  ^gedruckt   i«  eine  4(itUfche  ffeberfetzung 

\den  tierven.    (Dafs  die*harte  Hirnhaut  fidiim  Fetus\ziAt  von  dem  Effai  phyßque  für:  Vheure  des  marees  dans  lamer 

von  den  Knochen  der  Hirnfehaale  trennen  lafie,  ift  wohl*  reug'tf^   comparte  aves  Vheure  du  foffage  des  Hebreuxj^ 

Irrig.    Die  Vielen  Qefafse  verbinden  durch  uamittelbapen  welches  itt.  175$*  mit  feinen  .Anmerkungen  hatte  sih 

Üebergnng  diefe  Haut  fo  feft  mit  den  Knochen,  dafs  man  drucken  lafleu.    So  viel  Rec.i^j^aJfs»,  tiyar  diefer  Verfuch 

die  Haut  zerreifst  9  wenn  mau  die  Knochen  davon  ab-  noch  nicht  überfetzt  uud  feiten.     St-  MfiaKdlung über  die 

reiiftn  will).    Das  Htm  des  Fetus  ift  viel  grofser  nach  Urfackeii  des  Süllfchweigms  der  mefnißhe-rt  Gefetz^ebmig 

Verhitltnifs ,  ris  das  eines  Erwachfenen,.^iHjid!  hält  nadi  vom  Kindermdrd,  ein  Auffatz,  welcher  über  das  Gante 

VerhältiiifsiÄehr  graue  Sttbftanz,    Dife  graue  Subftanz  ift  der  Materie  von  VerhlHuug  des  I\iiidermordÄ  mehrere 

bKifser,   die  markigte  Watreicher,  ah  im  Erwachfotieii,  Winke  euthSit,  da  Ur'L  unter  den  Kampfrichtcrja.dei:  da- 

Audh'die  Nerven  find  gröfser:.    Det;  ßeruchanerve  mu  mals  aufgegebenen  Preifsfrage  gewefea  ift  undaachvo» 
dickften ,  und  hohl ,  der  Setmecve  tv^gen  des  größeren  r4en  nicht  gedrucktei^  eingelaufenen  Schriften  hif  r  jmf  ' 

Auges  und  klei^ieren^'Gefichts  gröfser,  als  der.  i^infte  eigene  Gedanken  geleitet  worden  war.  Diefe  Abhandluaf 

Nerye*  (da  es  ikti  uac^r  umgekelut  verhäit).   Eigue$  «bleibt  auch  für  Juriften  und  PoUtil^r  meckwfirdig. 


I 
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Neue  Probe  der   Quartausgabe 

von 
Wl^l^ANDS       SAMMTLICHEN      Jv  E  R  K  E  X. 


Ich  kann  meine  Dankbarkeit  für  den  edlen  Eifer  und  für  das 
Vertrauen,  womit  unsere  Nazion  die  Ausgabe  der  sämmtlichen 
Werke  ihres  klassischen  Schriftstellers  unterstützt,  nicht  besser  be- 
weisen ,  als  wenn  ich  diese  Unterstützung  auf  Vei-schönerung  des 
Werkes  anwende.  Gegenwärtiges  Blatt  giebt  eine  Probe  der 
Lettern ,  welche  ich  in  der  Absicht  zu  der  Quartausgabe  statt  der 
vorher  bekannt  gemachten  habe  giefsen  lassen,  eine  Probe  von 
dem  Papier ,  der  Glätte  und  dem  Druck. 

Bey  dieser  Gelegenheit  Sey  es  mir  erlaubt ,  einige  Erinnerun- 
gen über  den  merkantilischen  Plan  des  Werks  zu  beantworten. 
Eine  Quartausgabe ,  sagen  einige  Freunde ,  ist  unbequem.  Aber 
dieses  Format  ist  nach  deni  Folio  das  einzige,  worin  die  Zeilen 
der  Verse  nicht  gebrochen  w^erdeii  dürfen,  das  einzige,  worin 
eine  gewisse  Pracht  erreicht  werden  kann,  .und  welches  den  Künst- 
ler bey  Ausfiihrung  seiner  Zeichnung  in  Gruppen  und  Figuren 
nicht  allzu  sehr  beschränkt.  Eben  defswegen ,  weil  Quart  nicht 
für  jedeijnann  ist,  habe  ich  zwey  andere,  eben  so  soig^tig,  auf 
•  beynahe  eben  so  kostbares  Papier  gedruckte  Ausgaben  veranstal- 
tet ,  deren  typographische  Schönheit  nur  mit  eben  so  grofsem  Auf- 
wand erreicht  werden  kann.  Ich  gebe  dazu  die  Kupfer  der  Quart- 
ausgäbe  beynahe  umsonst,,  ohne  welche  solche  doch  nicht  wohl- 


» 


feiler  Seyn  würden ,  da  ich  die  Kosten  dieser  Ausgaben  nicht  auf 
eine  grofse  Anzahl  Exemplare  vertheilen  kann.  Sollte  aber  die 
Anzf\hl  Liebhaber  auf  die  Ausgaben  in  grofs  Octav  und  im  Taschen- 
fonnat  meine  Erwartung  übertreffen ,  so  sollen  die  folgenden  Lie- 
ferungen  dieser  beiden  Ausgaben  wohlfeiler  gegeben  werden ,  auf 
weldie  Weise  das  Publikum  nach  Mafsgabe  seiner  Unterstützung 
gewinnt,  und  xneiA  Heil  nicht  ganz  aufs  Spiel  gesetzt  ist.  Einige 
Liebhaber  wünschen  noch  eine  Ausgabe  zwischen  der  schönen 
und  wohlfeilen  Ausgabe :  auch  für  diese  soll  gesorgt  werden.  Da- 
zu  brauche  ich  aber  keine  Unterstützung ;  meine  Bitten  und  An- 
kündigungen betrafen  blofs  die  Ausgaben ,  wobey  ich  einen  Mafs- 
6tab  bedurfte ,  lun  nicht  tiefer  zu  gehen ,  als  ich  Grund  fühlte. 

•     Pränumeration  wird  angenommen  bis  im  März  1794. 


Leipzig,  im  December,  1793. 


Georg     Joachim     Göschen. 
Buchliindler  und  Buchdrucker. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Xontags,  den  6-  $an»ar  1794. 


MATHEMATIK. 

4 

BERLiif ,  b.  Lange :  Samiklnng  aflr(monii[ct 

tungen  i  Beobachtungen  und  Nactiricktm ,  heraiisge- 

gebcu  \x>n  ^.  E.  Boäe ,  Aftrouom  und  Mitglied  der 
:.  Pf^ufs.  Akad.  der  WiiT.  Erfter  SupplementlMiiid 
7M  dcßen  aftroooidifchen  Jahrbüchern.  Mit  »  Kupft. 
1753'  266  S.  g.  (1  RtWr.) 

Eine  ähnliche  Sammlang  aftronomifcberBeytrMget  vne 
<iiejenige»  welche  Hr.  Bodt  feinen  aftronom.  Jahr- 
büchern einzuverleiiien  gewohnt  ift.  Da  der  Vomth 
diefer  Abhandlungen  Geh  anhäufte,  fo  entfchlofs  fich  Hr. 
B. »  einige  in  einem  befondern  Bande  xu  fammeln ,  W^ 
eher  zugleich  mit  feinem  afirommi.  Jahrbuche  fiir  1796 
erfcfaeint.  Findet  das  Werk  UnterilOtzung,  fo  follen 
noch  mehrere  Bande  folgen  9  und  einer  der  nächfien  das 
verfprochene  Regifter  über  die  bisher  erfchienenen  Jahr- 
gänge der  Epbemeridftn  eothaken.  Druck  und  Ausgabe 
diefes  erften  Supplemeutbandes  hat  Hr.  von  Zach  m  Go- 
tha beforgt«  £r  enthält  eine  fchöne  Reihe  neuer  und 
meÄwürdiger  Aofl&tze.  i  >  Etwas  aus  den  von  Hn.  tforn 
Zatk  im  J.  1784  in  England  aufgefundenen  Harriotfdien 


fpanxfchen  Afironomen  gefchrifben;  beider  Refult^te  find 
zum  Thetl  diefelben ,  z.  £.  dafs  es  am  vortheilhafceftea 
fey,  eine  der  Höhen  fo  nahe  als  möglich  um  den  Mittag 
zu  nehmen.  Nienwland  bat  das  Problem  mit  vorzügii- 
cfaem  FleUse  bearbeitet,  auch  auf  Erfurter  mit  dem  Hn.  tf. 
Z.aageftellte Beobachtungen  angewendet;  er  zeigt  auch 
den  Einflufs  der  Fehlor  in  der  angenDmmenea  Breite 
oder  in  den  gen^eflenen  Höhen ;  was  bey  Anwendung 
diefer  Methode  zur  See  in'  Rückfidit  auf  eigene  Bewe- 
gung des  Sdiü&  während  der  Höfaenmeffungen  !ui  be» 
ohaAten  fey.  Anmerkungen  über  P^mberUm^s  Beweis 
diefer  Methode ;  Reduction  derfelben  auf  Maupertuis 
Formeln ;  wie  Douwes  Tafeln^zu  gebrauchen,  um  Stun- 
denwinkel und  Höhe  eines  Geftims  zu  Enden.  3}  Er- ' 
leichterte  Methode,  aus  Polhöhe  und  Abweichung  dieHi^ 
he  der  Sonne  oder  eines  andern  Geftims  zu  berechueo, 
▼on  Bodc.  In  den  Ephemenden  für  177g  hatte  B.  fchou 
geldirt»  wie  man ,  fiatt  aus  correfpondirenden  Höhen» 
die  2^it  fchn^ler  aus  voraus  berechneten  Höhen  finde« 
könne,  auf  welche  tnan  das  Inftrument  ftellt«  Hier  giebt 
er  die  m  jenen  Ephemeriden  gelieferte  Hnifstafel  für  die 
Berliner  Polhöhe  erweitert.  4)  Ueber  dieVerfinnlichunf 
der  Deutlichkeit ,  mit  welcher  ein  Fixftern  in  einem  Re> 


Manufcriplen.      Das  Original  ift  nun  der  Bodlejaniichen    ßtcxov  gefdien  werden  mag ,   vom  Prof.  Späth  in  Alt- 


Biblotfaek  in  Oxford  übergeben.  Vom  Harrtoii  hand- 
ifcfariftlicheu  Beobachtungen,  welche  mfihlam  aus  alteng>> 
liirher  Schrift  zum  Theil  entziffert  werden  mufsten,  und 
;ron  denen  Hn  11.  Z.  fchon  im  Jahrbuche  für  iTgg  eine 
ausfuhrlichere  Anzeige  vmfproclicn ,  liefert  er  für  jetzt 
.die  Originalbeobachtuagen  der  beiden  Kometen  von  1607 
und  \6x%\  fie  find  imgleich  genauer  als  alle  gleichzeiti- 
gen, und  auf  Minuten  angegeben.  Blan  lernt  nun  Hai^ 
rioU  der  meift  nur  als  Analyft  bekannt  vt^r,  audi  als  ei- 
nen der  heften  Aftronomen  feiner  Zeit  kennen;  auch 
Too  feinen  Gehülfen,  Torporteu  und  Allen  werden  Nach- 
richten gegeben.  Aus  Harviots  Beohachtungäi  des  Ko» 
aneten  von  1^7  ebende(reQ)en ,  der  fchon  mdirmaleQ 
nach  einem  Umlaufe  v<^n  etwa  75  Jahren  als  wiederkeh- 
rend bemerkt  worden ,  Hefsen  fich  genauere  Elemente 
feiner  Bahn,  als  die  bisher  bekannten  find,  herleiten.   Hr. 

V.  Zach  hat  ^"j|Ffwi  Aiif&p^  "'"^Ir  Hr^Tflrifribr  H** '  ;  ^  ...  .^j^ 
eingeftwuu/^aui  einer  Au/M'Mut  ab^c^  let  wira,  iit  IQ 
fmdlich^r^endips,  dafs  fie  euch  auf  Reifen  bequ  w  mitgefiihtt 
Uebe^erden  kann ;  wirklich  find  voa  ihm  fchon.  mrörere 
glticklicV  e  Verfiiche  auf  Reifen,  cuigcficllt  wordeö  r  deren 
weitere  Bekanntmachung  <yr  verfpricht ;  den  Gothacr  i>e^ 


dorf*  Bemerkungen ,  die  zur  Beurtheikmg  der  flaike* 
Vergrö&erungen  in'  Herfchelfchen  Telefkopen  dienen 
können.  Wie  der  DiiFufionswinkd  der  Straten  durch 
Stembedeckung«n  vom  Monde  fich  ausmachen  liei^c.  In 
einem  Tftifsigen  Herfchelfchen  Reflector  würde  fich  ein 
Stern  bey  looomaliger  Vergröfserung  etwa  giomal  dunk- 
ler zeigen,  als  in  einem  lomal  vergrö(semden  Femrohr 
von  I  Zoll  Oeftnung  des  Objectivs.  5}  Auszug  aus  ei- 
nem Tagfebuche  aftronömifcher  Beobachtungen  auf  der 
Sternwarte  zu  Mi^ntauBan  im  Departement  du  Lot,  an* 
geftellt  von  Duc  ^ta-  cka/ptUe.  Ein  fteinemes  Abfehen« 
(«vEr«  mendMiMM,)  das  der  franz.  Aftronom  auf  fireyent 
Felde  hatte  errichten  laden ,  wurde  von  benachbarten 
Bauern,  welche  contrerevolutianuafre  Bewegungeya  hlet- 
unter  wittern  mochten ,  mit  der  Wuth  alter  Ketzermei- 
fter  zerftört.      6)  Ueber  die  Genauigkeit  neuerer  aflro- 

un^n  feit  Flamfteeds^2^ten,  von 

.ChecSkpr  folUen 

diefer*  künflJlic!»<?n  MüfchLoeii  erllVG^^r^^ 

4as  die  Met^ille  nicht  angreift.    i7)>Bii^«^ifche  Nacn- 

richteu  von  de  La  Lande  f  aus  Briefen  vom  7  Nov.  179^2 

und  29  Jan.  1793.    Mechain  hat  fchon  einen  ganaen  Grad 


A    -iel  audi 
ten  Anciiw., 


V 
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angfefehen  vrercleq.  Auch  ein  Maßielffne  loniite  ley  Jem 
nemltcbe»  Stern  mckttüm  15  Secifefalfn^  ,  VInfäItarrFf3^ 
fternl)epbacBtuiigep  ait  neueren  ^u  vtrgltichen,  fejr  her 
IbndereBehutfamkeit  nöthig,  zum  Theil  auch,  weilfelbft 
der  Rückgang  der  Nacbtglrichen  ein  noch  ziemlich  uiifi- 
chcr  beßimmtes  Element  ift,  da  lhn,z.  JB.  Or/anf  .jähr- 
lich zu  so',  39  de  Lamhre  zu  50",  isXnacK  tieirtonn.  d". 


derTemhcIt  IpnglilcBferWcrkzcagitf  gairbeitet  hat«  ift  die 
SehorubQVon  foikberGiite^  d»&  ficli  doHiit  brs  a«f  ein 
XaulE^iidllieil  ciaer/Iioie  und. »och  näher  melTim'Ui&t. 
11)  Aftronomifche  Beobachtungen  ron  Flciugergues  in 
Vivfers.  12)  Von  dertäglicheu  Aberration  derFixfter- 
iic ».  vQji  CiWii^rm  Seit  Drddley  befchaftigteu  .fleh  di<t 
AftrorioifK^ii  iiur  mit  der  jährlichen  Aberration;  die  tag- 


teras  pour  1793  nur  zu  50''*  10). annimmt.  ..,7^1  .AfafiflCb»    ]i£\"*   ^^^^^^^^^  "^«'^  *^"^ ^"  Jklduhlek»  glaubte  maa^äns- 


mifche  Beobachtungen  und  Bemerkungen  vom  Grafen 
^oH  Brüllt,  £urr£tcbiifcheh  GeTandten  am  Lrädner  JFIoflA 
Jthäir's  jahthfhe  eigene  Be^vcgung  in  derAbweichuiigfim 
jdet  der  Graf  t  o"683.  Beftimmung  dies  Meridiaiumtef:- 
fchiedes  zwifchen  Oxford  mid  Blenheim,  der  Sterawar- 
le  des  Ilerzogs  von  S^Iarlborough ,  durch  die  Mudgifchc 
Seeuhr.  Genauere  Befchreibqngen  vOnRa»ir/ii<?jiVDyname- 
ter,  und  Anlafs  feiner  £riindiiag.  Bey  ganzen  aflronoolk 
Kreifeu «wird  die  Vorfichc  empfohlen,  nachKufeben^  oh 
ile  nicht  eine  excentrifiche  Bewegung  haben.-  g)  Ueber 
die  Veninderungsrechnung  bey  ebenen  Drdyecken,  von 
Camerer  aus  Paris..  Cagfioli  hat  in  feiner  Trigonometrie 
genaue  Formeln  auch  für  endliche  DitFerenzen  gegeben^ 
weil  die  gewöhnlichen  £üt  unendhche  Gröfsen  berechne- 
ten DitrerentiaUbrmcln  in  der  Anwendung  oft  unzurei- 
chend lind.  Durch  Auflofung  genauer  Differenzfor meii] 
in  Reihen«  dei^a  eriles  Glied  die  gewöhnlichen  Differee- 
fialformehi  enthält,  hat  nun  Camerer  für  ebene. Dreiecke 
pgch  verfchiedenen  vorl^)mnlenden  Fällen  die  Feärmeln 
entwickelt,  aus  wekheu  fw:h  beartheilen  läfct,  .ob  es  dei 
Mühe  werth  ilt,  fitl^L  der  genauen  Cagnolifchen  Foennelil 
für  endilciie,  oder  der  kürzeren  für  unendliche  Difierem 
ceu  zu  bedienen.  9)  Allronomifche  Beobachtungen  auf 
der  königl.  Sternwarte  zu  Piiag,  vom  Cdoonicus  David* 
£s.  fisvl :  Beobachtungen  des  UiTanus»  mit  Wurm' s  Tafdü 
Yerglich^n ;  G^eiifcheiae  des  Jupiters  und  Mars »  MerK 
^i^ndiffexenzen  aus.  SternbedecKui^oa,  idie  Mondfinftei^ 
Alfs  vom. 5^  Febr*  1793.  jpJ}end0rJ.  i^ftimmt  diePolbö^ 
ixt  .des  Stift$  Tepel ,  fiimmti  aaidem  Orten  in-Böhmen; 
Hiit  ^inensi  TzölHgen  Hadleyfcheu  Sexlanten.  10)  l^eüe 
Yorrichtung  zu  genauen  und  be(henden  Verfuchen  übet 
^ie.Läiüge  desSecundenpendels,  von.Hn.  v.  Zach*  -Eixl 
n^uer  .Beweis,  des  Schari^nns  un4>  der  Talente  .Riefest  her 
rühmten  Afironotneti.  Voran  gebt  eine  fehr  \fiktxmhM 
l^ritifche  Gefchicbte  aller  bisherigenBemühungetV .  jeaed 
Yprfuph,  derinderAflr^nomie  einer  der  fcbwjer^ften'ift« 
anzuftellen,  von  Galilei  und  Ricciolibis.aufden(^hevaiiec 
fie Borsii»» -welcher  kürzlich!..  J.  i792.eufHundertthQiIee]- 


lich  vernachlär$igeu  zu  dürfen;  {de  la  Lande  und  Fr$ 
gedenken  ihrer  kaum  tp'Vi^jMge^'Zfcil^.)  Diefc Abhand- 
lung hat  das  Verdienft,  den  Gegenftand  zuerfc  umltänd- 
Beb  •1JAai4)^ifet ,  und  die  AftrenOinea  auffalle  auäm^b- 
frm  gemacht  za  haben,  wo  in  derTbat  für  den  feineren 
'Calcul  die  tägliche  Aberration  der  Fixdeme  4ine  nicht 
ganz  unbeträcluliche  Gröfsewird;  ße  ift  am  merklicfa- 
5en  Äir  ^e.€i«cumpotorfterne,  imd  yierändert  die  fchein- 
bare  Rectafceußon  des  P^laiafteri^  ini^erh^b  12  Ständen 
um  12  Secunden  im  Kaum.  Catnerer  macht  Hoßiiun& 
9iiich  die  tagIKhe  Aberrotind  der  Planeteä  zix  unterliichen. 
Ig)  'Nteuwlaf$eFs<isd3Lnkea  über  die  phyiUchen  Udacbeii 
der  mittlem  Schicffe  deir  Ekliptik »  und  übei-haupt  de^ 
Neigung  der  Planeten -Aequatoren  gegen  ihre  Bahnen. 
Die-  Neigung  der  Bahn  bey  dcd  Planeten  n.ihm  bisher 
(dieNewtonfche  Theorie  ab  gegebene  Gröisen  an;  indefs 
haben  demiocbeinige-G^ftojheter-  ihre  Kräfte  an  .einer '£i> 
klärungderfeibenauspkyfifchenUrfatfaenverfucht^'  Was 
bi^N*  danlber.iagt,ünd'bio&  Grundideen  einer  ans»^ 
führUcben  Ahftandlung;  fie^^iehen  dahin»  die  Neigung 
der  Bbhn  fey  eine  ^Function  der  Applattuxig  .eines  Plane'* 
ten ;  da  diefe  gegeben  Ul,  fo  laiTe  ficb  jene  finden.  14) 
Beftimiuung.der  Zeit  des  wahren  Mtttftgs^oder  der  Ciil» 
jmination  eines  Sterns  durch  (einzelne)  SoonepT  oder  Sterr 
neöhühen;  vom  Ew.Preillsw.Oborften  von  Tempelhc^^ 
Diefi^  Methode  ift  bt^uchbar»  .wenn  tnan  keioii  oön'efpoii^ 
direnclo4i Höhen  babed  Jlann^.vor  der  g^tewoftnlicb&nAirf^ 
die;  Zeit,  pus  4^m  Stimdenwinkel '  durck  Höhen  eu  te» 
sactuVen,;  hoc  fie  das  voraus »  idafs  man  nicüt  noühlg  haa^ 
Abweichung  des  Geftims  und  Polhöhe  .lauf  ilas  fcbärffta 
2u  kennen.  Hr.  von  T.  hat  fie  j»uf  Wirkli«be  Beobachy 
(uugen  von  BJir augewendet»  um  ihre  Uebereinftsm- 
mung  vak  dem  ^u  zeigen »  was  ans  C^rrefTpondirendan 
Globen  gefolgert  worden;  15)  Aftconomirdta  Beohacb^ 
langen  -und  Nachrichten  von  Dr.  K^h  in  Danidg.«  '£ini- 
^  Beobachtungen  des  Uranus^  Tamt.4er  Methode«  <Ue 
Schwingungen  des  Rönier£chen  Pcffpendioulvcorrefponi' 
dentium  zu  hemmen,  ftehen  fchod  im  Jabrbuche  Äir  1796? 


!>m: 


ner  Linie  genau  die  Parifer  Pendellänge  beftimmt,  .und  16)  Aftronpm.  Beobachtungen  (auch  ChronometrifcheBer 
fich  dabey  einer  jafüfsigen  Regel,  von  Plyina  mit  em^.  ftimmungen  der  l^äage  einiget  Oert<*ri)  \x)m,  Juftitrath 
äu/serft  einpfindlichen  metallifchen  Thermometer  bedient"  Bugge  in  Kopenhagen.  Hr.  v.  Zucä  'macht  -dabe^y  d« 
bat  ,Von  2iaplis  neue  Vorrichtung,  die  gen^u  b^eifchrie-  Anrpcrkuipg,  «iw »Phronometer  zu  trogeri,  auf  Retieö^zn 
%en»   unf'      "    '       *"  .•r^^^^'-o  ^^^|n|L^^^^#^^^5ehandelqjjngd4b^  ßang  zu  rcgiiür^i  fcy ;  die 

ifbefchrieben.    2)    die  heften  neueren  BeoöP  ^ßl^^S^^^  <*?«  ^^^^  ^^' ^'^  SftJhung 

einander  abvewhen»  werden  verÄrhiefe^f'  etwas  Bemlich, 
den  Gtad  4er  tJenaui^cit,  deffen  jede  (j^if^o^von  Be^  ^ 
obacfatuttgen  fähig  ift,  und  Vorfichtsregeln  für  die  prak- 
tifcbe  Sternkunde  gezogen.  Kerne  einzelne  Beobadi^ 
tungf  (nicbt  aber  ein  Mittel  aus  mehreren,)  dyrfe  auf 
niehr  als  10  bis  la  Secunden  und  keine  auch  im  Mittel 
beffittflitc  Polböhe aiif  oaeiff  als6  bis  8  Secunden  gena* 


hteten 


fe  -aus  zweyen  aufser  dem  Mittage 

_      fnhöhen  die  vorhin  nur  ungefähr  be^- 

.<e  fcite  eines  Orts,  genau  zu  finden ,    von  Nieuw- 

JL,  Prof.  inLeyden.   Eine  Abhandlung  über  den  nem- 

iichen  Gegenftana  bat  unlangft  der  fpanifche  Seecapitain, 

^  Mendow,  in  die  Coimoißance  des  temspour  1793  ein- 

paröckt ;  gesenwftrtiger  AufTatz  ift  noch  vor  jcaeoi  des 

A.L.Z.  1794.  Erftn  BanA 


yf 


3? 


.'No,  S.  JANtJÄR:i794.* 


n 


lie  Lcmtbre  hat  die  MciTung;  ehies  Grads  ia  6er  Gs^^end 
"von  Paris  vollcuaet.  Man  findet  kaum  eine  Ungewifs- 
lieit  von  r  Zoll  da,  wo  bey  den  alten  Operationen  fo  vie- 
le Fiiise  unficher  waren.  Bortkt^  und  Caffini  haben  die 
g:enaue  Länge  des  Secuudenpendeb  für  Paris  auf  36  Zoll, 
Sy  j§v  Linien  beftimmt»  ^für  die  mittlere  Temperatur  voii 
i^aris  91"^^  und  für  den  luftleeren  Ramn«  Lavoifier  and 
Hauy  beftimmten,  s^um- Behuf  des'neuen  Gewichts,  den 
cubildien  Eufs  deftfllirtcn  Waffers  zu  -^o  Pfund  60  Gran, 
auf  den  leeren  Raum  gebracht ,  und  für  die  Temperatur 
«Ua  Efspüncts.  Aus  den*  12  Graden^  die  gemeffeu  wer* 
Alan  V  wii4  der  45fte  hergeleitet ;  der  zehcnmillionft^ 
«Pheil  des  Quadranten  vqm  Meridian  giebt  das  neue  Maafs 
(Metre)  =  36 'Zoll  11, 44 Linien  der  jetzigen  Teife;  der 
:&ebente  Theü  diefes  Mctre  cubirt,  und  diefcr  Raum ,  mit 
deftilliitem  Waßer  abgewogen,  giebt  das  neue  Pfund  :=; 
2»  044  P£  des  ji&tzigen  Gewichts;  der  hundertfte  Theii 
idnes  foicben  neuen  Pfimdes  giebt  die  neue  Münze  = 
ungefähr 45  Sous.  Dies  voQftandige  Syfiem  vom  Decimal*> 
jaiäaf5,aus  einem  einzigen  und  unwandelbarenZiele  derNa« 
tur  hergeholt,  meynt  de  la  Latide^  werde  verdienen^  von  al- 
len.aufgeklarten  Nationen  angenommen  zu  werden.  (Die 
voUfiandige  nun  im  JuK  17^3  förmlich  decretirte  Rcgu^ 
lirung  des  neueufrälizöfifchenMaafses  fleht  imIntelLBL 
der  A.  L.  Z.  No.  1 36«  ^-  h)  -  Das  Journal  des  Savans  hat 
aufgehört,  ig)  Karzer  Auszug  aus  dem  Tagebuche  ei- 
tler Reife,  auf  den  Harz  und  ins  Brockengebirge ,  von 
jHn.  .11»  Zaeh»  Hier  nur  der  Anfang  der  Befchreibung 
diefer  von  Hn«  r.  Z.  im  Sommer  1793  unternommenen, 
jFür  Phyfik  und  Aftronomie  gleich  iiucreflhntcn,  Reife. 
Unter  dem  fehr  \  oüftändigen  Reifeapparat  befand  lieh 
auch  ein  Etalon  des  neuen  halben >9f^>r«,  und  die  Vor- 
richtung für  die  Länge  des  Sfxrnadenpendels.  Mehrere 
MQgraphifche  Bestimmungen  find  eine  Fracht  diefer'Raife. 
Bequeme  Lage.de«  Brocken  zaErdgradmeflbnf^;'  man 
überfiehl  von  deifen  Gipfel  i^~  der  Breite ,  und  ii*"  der 
lünge;  das  Ganze  liefse  fich  auf  4  git^eDreyecke  brin- 

Sn.  .  Naclwinht voo  geogiaphifchen  BefUmmuugen  durch 
a  Herz.  Weimarifchen  Lieutenant  Ventf  bey  der  Rheiii- 
^    annee ;  darunter  die  Polhöhen  von  Hochheim ,  Maynz, 
.Woons*      Ein  unbekauiirer  Nutzen  des  Kriegszug^s  ge- 
gen die  Frauken !  -  Er  widtt  auf  Verbeflcrung  der  Geo- 
graphie TOn  Deutfchland. 
f        •  •  •  • 

;     LITERJRäESCHlCIlTR 

Leipzig,  b.  Breftkopf  u.  Comp. :  Ufber'Bfhtiogrnphie 
und  Bibliophil ie  von^ohoritn  Goitiob  ImmoHr  BreÜ- 
iopf.  I7P3-  SO 'S.  gr.  4. 

Faß  kommt  es  Rec.  fo  vor,   als  oh  Hiv  B.  diefer. zwar 

kleineu ,  doch  reichhab*ig6u.,  Schriü  obigen  alls^emcincn 

•    Titel,  blofs  in  dcrGefchwindi^keit  go^^cben,  und  gedacht 

habe,   dafs  er  f^^inen  Lefcrn  nit^it  Ichwer  {allen  Hürde, 

d«S}c»|ge,^was  er  in  dcrfclben  eigentlich  fagcn,  und 

SleichSm  in  Umlauf  bringen  wollte,  Ahon  fclblt  zu  fip- 
en ;  und  diefer  lä(st  fuh  aus  dem  Befchlufs  det  cr- 
ften  Abhandlung  mit  ^ziemlicher  Wahrftheinlithkeit  crra- 
then«      Nach  «iuem  ganz  kürzt»  .£higaBg>  wof^nn  ge- 


♦* 


fiigt  wird,  dais  die  Liehhafberey  %1)  den  Quchern  de»  ^r« 
Aen  Druckfi ,  Bibliographen  (in  Menge  P)  erweckt  habe» 
deren  Werke. aber  doch  immer  den  Recenfenten  Gele* 
genheit  gegeben  hätten,  zu  berichtigen  und  Lücken  ausr 
amfüUen ,  kömmt  Hr.  B.  fogleich  auf  eine  in  der  A.  L» 
Z.  1793»  n.  Ig.  be^udlichellecenfion  yonSchelhornsAt^  - 
leitung  für  Bibliotheharüf  in  welcher  ein  angeblich  neuer 
Beweis  für  den  mit  beweglicher  Buchßaben  geniachtea 
Druck  des  Tbeuffrdanks  ausgsehoben  worden  ift,  welcher 
T^meyntliche  Beweis  von  Hn.  B«  in  der  Folge  entkräf* 
tet,  und  fiatt  deffcn  ein  anderer,*  tüchtigerer  heygec 
hracht  wird.  Doch  diefe  Berichtigung  war  es  wohl  nichr 
allein,  die  Hr.  B.  bey  diefer  Gelegenheit  anzubringea 
fachte  ;  vielmehr  wollte  er  eine  VeranlaiTung  hab^n,  fei- 
ne Gedanken  über  die  mancherley  Veranoerungen  der 
'deutfchen  Druckfchrift ,  bey  welcher  der 'Thenerdant 
Epoche  machte,  und  beyläung  auch  über  die  neuen  uni^ 
neueßen  Verbejfertmgsuerfuchen  derfelben  zu  eröffueiK^ 
Da  er  nun  feinem,  unter  der  PreiTe  befindlichen  gräfserot 
Werke  4iber  den  Urfprung.fht.Holtfcf^neidektmfi  in  Euro- 
pa, eine  befoud^e  AbhandL-  über  die  GeJcliictUe  derSchÖn^ 
Jchreiberei)  in  Verbindung  derfelben  mit  der  Buchdrucker'^ 
kunfi  beygefügt  hatte,  in  welcher  von  dem  Theuerdauk 
ausführlich  gebandelt  worden  ift ;  fo  glaubte  er  dem  Pu,^ 
hl&um  einen  Dienft  zu  leiftev,  wenn  er  das  wichtigfte 
aus  der  gedachten  Abhandlung,  in  diefe  gegenwärtige 
kleinere  Schrift  einrücken  liefs.     Das  ift:  deun  nun  auc^ 

{efchehen ,  und  macht  den  gröfsten  Theil  derfelben  aRft 
fnd  in  der  Thal  hat  Hr.  B;  in  dieftr  Abhandlung  ailesy 
was  von  ihm ,  *  der  mit  feiner  Kuuä  fo  iiiuig  vertraut  ii^ 
nur  immer  erwartet  werden  konnte ,  auch  wirklich  ge^ 
leiftet. '  Man  findet  hier  alles  beyfammen,  was  die  Kunft 
nach  und  nach  ihun  kountc,  um  uufrer  deutfchen  Drucke 
fchrift  die  möghchfte  Vollkommenheit v  ^  deren  fie  föhig 
.war,  zii  geben.    Ganz  richtig  bemerkt  /tr^  dafs  die  älte- 
fte  gedrtkkte,  *fo  wie  die  gefchriebene  deutfche  Schrift, 
immer  die  gröfste  Aefanllchkeit  mit  der  kteinifchen  g^ 
habt,  und  dafs  die  erften  deutfchen  Drucker ,   befondera 
'in  Augsburg,  Ulm  und  Strafsburg^  (auch  in  Nürnbergs 
wo  Fritz  Creufsiier  fchon  1472,  und  alfo  noch  vor  Kober" 
gern)  mehr  latelirifch  als  deutfch,  d.  i.  das  deutfche,  mit 
-lateinilUier  deutfch  geformter.  Schrift  drucken ,  bis  die 
nodi  immer  gdtehde  Schwabacher ^  (die  fich  ganz  voa 
"der  latefaiifchen  Art  entfernte,)   zu  Maynz  14861  (  veiv 
mutfalich  Toa  Erhard  Rnvich  erfunden,  und)  zum  Druck 
von  Breiienbachs  Reife  gebraudit  wurde.    Diefe  Schrift» 
arten  blieben ,   bis  auf  einige  hin  und  wieder  gemachte 
Veränderungen  und  Vcrbefieningen ,  im  I5tcn  Jahrhun^ 
dert  bis  in  das  i6te,   und  bis  der  TheuerJank  erfchien» 
welcher  .dann  die  eigentliche  deutfdie  Fräcturfchrift  Vtt- 
ferte^di^^  man  vorzüglich  der  in  tiümherg  getrieben^ 
Schönfchreibereyki^ift,  an  welcher  Vaut  Ftjdiet^  und 
nachher  ^hann  Neudärffer  den  gröfsten  Antheil  hatte» 
zu  danken  hat.      Nun  erzählt  Hr.  B.  die  Gefchichte  des 
Druckes  des  Theuerdanks  ziemlich  weitlauftig,  und  fucht 
verfchiedenes»  das  bisher  freylich  fchon  bekanttt  war, 
zubeftütigen  und  zu  berichtigen,     ^ec.  merkt  dabeynuf 
diefes  euizige  an/  dafs  es  ihm  no6h  immer  ein  Ratbfel 
iey,  wie  Johann  Schonfptrger  4or  äUere  von  Augsburgs 
£  j»  zum 
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tmn  Drude  diefes  Wefk«s  fekommm  (eyn  möchte.  Zn- 
verlafsig  ift  es,,  cbfs  Neudirfer  di^  Fmctarfclirift  gezeich- 
net hat^t  fo  wie  fie,  uach  aller  Wahrfcheinlichkeit;  von 
fturQntjmusFörmfchneiäerj  oder  if iiAvä,  gtfchnitten  wor* 
deo  üL  Beide  wohnten  in  Nürnberg^  Auch  waren  um 
diefe  Zeit  wackere  Drucker  dafelbft»  z.  B.  Friedrich  Pe^ 
pns.  Unter  diefen  Umftänden  ift  es  wiikli Ai  fonderbart 
dafs  ScMnfptrger  w)n  Augsburg  zum  Driick  diefes 
Werks  8U%efbdert  worden  ift«  zumal  da  er  felbft  feit 
^$92  keine  eifi;ene  Druckerey  mehr  gehabt  zu  haben 
icheint.  Vielldcht  wendete  man  fich  vorzüglich  des  Pa* 
piers  wegen  aoibu«  weiter  eine  eigene  Papiermühle  hatte» 
^e  fich  durch  fiarkes  ulid  wcifses  Papier,  (dergleichen 
i:um  Druck  des  Tbeuerdanks  auch  wirklich  gebraucht 
wurde,)  vorzüglich  empfahl?  Vielleicht  nahm  er  auch 
Idofe  den  V^rla^  diefes  Werks  über  fich?  Ob  die  Mey^- 
«ung,  dafs  beide  Ausgaben/  die  von  1517  fowohU  als  die 
Ton  1519»  z^  Augsburg  gedruckt  worden  Rad,  ganz 
«nwahrfcheiHlich  fey,  bflfen  wir  dahin  geftelltfeyn.  Noch 
leinen  Beweis ,  da&  der  l||puerdauk  für  kern  Xylogra- 
f  hifches  Product  gehalten  werden  könne  •  giebt  außer 
dem  von  Hn.  B.  angeführten^  der,  nach  dem  io6ten 
Ilolzichttitt ,  auf  de^ soften  Zeile,  in  der  Mitte  des  Worts 
-du  tief  hinabgefunkene  Buchftab  t.  Merkwürdig  ift  es» 
dafs  diefe  Art  dentfcher  Schrift  den  Namen  Theuerdauk 
bis  in  das  iTte  Jahrhundert ,  fowphl  hi  Deutfchland  als 
JHelland,  behalten  hat«  und  dafs  fich  alle  übrigen  dent- 
feben  Schriften*  die  nach  und  nach  gebildet  worden  find» 
<ihrer  Ibd  16«  die  Hr.  B.  alle  namentlich  anfuhrt^)  nach 
derfclben  gerichtet  haben.  Nachdem  der  Vf.  von  den 
Verfuchen,  auch  unfere  CanzUy  und  Currentfchrift  nach- 
;guahmen,  gehandelt  hat,  entdeckt,  er  nun  auch  feine 
lUeynmig  über  die  Bemühung,  die  man  fich  befonders 
Sn  atn  neuem  Zeiten  gegeben  hat,  uofre  bisher  gewöhn- 
iich  gewefene  deutfcheDruckfchrift,  mit  der  lateinifchen 
«u  viertaufdieo.  Wir  würden  zu  weitläuftig  feyn  müf- 
ftn»  wenn  wir  die  Gründe  anführen  wollten,  die  Hr.  B#^ 
dir  die  Beibehaltung  derfelben  angiebt.  Wir  merkea 
«Hb  nur  einen  an,  dafs  er  glaubt,  unfere  bisherige  Natio- 
nalfchrifi:  fey ,  ihrer  Buchibben  wegen ,  unferer  Sprache 
angemeffeuer,  als  die,  welche  man  ihr  dafiir  anfidringen 
wtU;  «udi  wüfden  dadurch  die  deutfchen  Künffler  abgo- 
fchreckt  werden »  die  dent(<^en  Buchftaben  zu  vertef- 
iem  und  ganz  auszuhndea,  wozu  ße  nur  Ermmutermug 
hraudiUn»  Nun  folgt  eine  znbeyte  Abhandim^,  in  wel- 
cher Hr.  B^  diejenigen  Methoden  anf&hrt,  deren  ouvi 
£ch  bisher  bedient  hat  r  befonders  die  ältefien  Drucke» 
bey  denen  fich  keine  Anzeige  des  Druckers,  des  Druck« 
eres  tt.  £  w.  befindet ,  zu  beftimmen »  und  hier  verwirft 
er  mit  allem  Recht  das  erfte  Syftem  9  wie  er  es  nennt, 
itte  unbezeichneten  Werke  der  Fauftifchen  Ofiicin ,  nach 
4tm  FüfierziiekiH^    dem  Ochlenkopfie«  zu  beftimmen. 


Eben  fo  wenig  jgiU  ein  anderes  Syftem,  die  efften  mit 
fchlechten ,  groben  und  ungleichen  finchßaben  gedrudcr 
ten  Bücher  oer  erften  Zeit ,  für  Werke  mU  gefehnitzUm 
Buchft0tben  gedruckt,  zu  erklären;  diefe  verwirft  Hr.  B. 
mit  den  heften  Gründen  ganz.  Vermuthlich  hat  Hr.  B^ 
blofs  um  kurz  feyn  zu  können  •.  es  nicht  berühren  wol- 
len, dafs  die  fpätem  Drucke  oft  weit  fcUecbter  ausge- 
faUeu  find,  als  die  aOerätteften,  fo  dafs  die  Kunft,  in 
Anfehung  der  fchönen  Buchftaben ,  bald  wieder  in  Ver« 
ftill  gekommen  ift.  Das  neuefte  Syftem ,  die  Verglei« 
chung  ^der  Schriften  in  den  durch  Unterfchrift  kennbnv 
gemachten  Büchern  des  erften  Druckes^  mit  Büchern  oh« 
ne  Unterfchrift  aus  dsefem  2^itr8iume ,  um  dadurch  den 
unbekannten  Drucker  und  DrudtLort  zu  errathen ,  ver- 
wirft Hr.  B.  ebenfalls  als  ermüdend ,  fchwankend  und 
unficher.  Rec.  ift  hier  mit  Hn.  B.  nicht  ganz  einig,  am 
allerwenigften  in  Anfehung  des  Gebrauchs  <les  durcfe- 
fichtigen  Papiers  zu  folchen  Unterfuchungen ;  vielmehr 
getrauet  er  fich,  aus  vielAItig  gemachten  Proben,  und 
aus  verfchiedeneo  daraus  hergeleiteten  Gründen,  Hn.  Bl 
ganz  auf  feine  Seite  zu  bringen ,  ungeachtet  er  gar  nicht 
zu  läugnen  verlangt ,  dafs  fich  Luire  und  andre  oft  fehr 
geirrt  haben*  Den  Befchlufs  macht  eine  ganz  unerwar-«. 
tete  Nachricht,  die  dem  Literator,  der  iich  befondeit" 
mit  den  idtem  Drucken  befchaftigt,.  nicht  gleichgültig 
leyn  kann.  Sit  betriffi  die  fchon.  1740  erfchienene  Hsi- 
fiaire  de  eorigine  et  des  premiers  progres  de  Vlmprumri» 
des  Profyer  Marchand.  Man  fand  bey  d^m  debraudb 
diefes  Werkes,  dafs  fich  der  Vf.  deflelbeu  öfteis  auf  An«- 
merkungen  bezog,  fie  auch  mit  Buchlbben  bezeichnete, 
die  aber  in  dem  Werke  felbft  nicht  anzutreiben  wamn. 
Niemand  koimte  diefes  Räthfel  auflöfen.  Das  hat  jetzt 
Hr.  B.  gethäu,  indem  er  meldet,  datsMatchand  von  M^ 
nem  Verleger  übereilt  und  genöthigt  worden  fey ,  fein 
Werk  nnvollendet  in  das  Publicum  kommen  zu  laflbn» 
Indeflen  üunmelte  Marchand  bis  an  feinen  Tod  fleifsfg» 
snd  hinterliefs  eine  grofse  Anzahl  von  Verbefleningea 
sind  Vermehrungen  feines  Werkes ,  die  er  der  Biblio- 
thek zu  Let/den  vermachte.  Diefes  hinterlafiene  Man«^ 
icript  erhielt  Hr.  B.  durch  Keermai^ns  Vermittelung», 
bradiie  es  mit  vieler  Mühe  in  Ordnung,  und  vermehrte 
es  beftändig.  Nun  will  er  alles  nach  geendigtem  Druck 
feinen  Forfchungen  über  die  Erfindung  der  Holzfchnc^ 
dekunft,  in  der  Reihe  feiner  gemachten  typographifchen 
Unterfuchungen  nach  einander  folgen  lafien*  Rec 
wfinfcht  nur ,  dafs  fich  Hr.  B.  von  Marchands  Papieren 
nicht  irre  fuhren  laflen ,  und  nichts  ohne  fcfaarfe  Prü« 
jfiing  annehmen  möge.  Denn  MareJiand  hat,  fo  ein  gro^ 
fses  Lob  auch  Hr.  B.  befonders  feiner ,  auf  allen  Seiten 
mit  den  unverzeihlichften -Fekieni  verunftalteten,  Lifte 
des  premiires  Editiems  etc.  gegeben  hat ,  feinen  Credit 
Jiey  JachkuB^igen  Litentoren,  fo  ziemlich  vertoren. 
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HAVIDLUNGS  WISSENSCHAFTEN.         feheii,  war  es  alfo  kein  Wunder,  dafs  Krafe  feinemQd«* 

.  torißeii  eine.  Vollftändigkeit  giab,  wodurch  er  denfelbeq 
But^hin,  h.Wevev:  AllgefneinerContorifi  odernent&e  za  eiuem  claflifclieu  Werke  für  das  ganze  handelnde 
und gegenwärtigerZeiten  gewöhnliciieftfen«- Maq/V-  Eurppa  machte;  —^Nachdem  Krufe  die  Bahii  gebroclieu, 
undGeunchtsverfaJfung aller Lä'nder  ^ndHandelsßäd-  hatte,  fo  crfchienen  in  und  aufserDeutfchland  ähnliche 
te.  L  Timly  M^khcr  die  Münz-,  Maafs-,  und  Ge-  Schritten  in  grofser^Anzahl.  Der  gröfste  Tbeil  derlei- 
Wichtskunde,  Wechfelartcn,  Ufo,  Refpectage,  öffent-  beü,  fei bft  von  gröfsem  Werken ,  war,  mit  einzelnen, 
liehe  Ikiuken,-Me(ren,  und  andere  zur  Handlung  unbedeutenden  Abänderungen, , aus  Krufens  Contorifteii' 
gehörige  Anftalten  von  ganz" Europa  enthalt.  Nach  zufammcngetragen.  —  hiBolins Kaufmann  (von den  Hn, 
den  aeaeften  und  zuverläfsigtten  Nachrichten  bear-  Ebeling  undBrodhagenhetüusgegebeii)  ift  manches,  was 
beitet  von  M.  R.B.  GerhaVdt^  Konigl.Preufs.Haup>  hieher  gehört,  umgecindert  und  verbeflTert  worden;  man-^ 
Ban^o- Buchhalter.  H.  Th.  endiält:  i)  die  Münz-  ches  aber  auch  aus  ifrufebeybehalten,  das  in  der  Thr.t  eine' 
Maals-  und  Gewichtskunde,  nebft  andern  beym  Umarbeitung  verdient  hätte.  Eben  dies  ift  auch  der  iPall  mit 
Handel  vorkommenden  Dingen  d^r  aufserKalb  Euro-  der  Ueberfetzung  von  RicardsTraite  generat  du  CoftiTmr' 
pa  gelegenen  Länder  und  Handelsorte.  II)  Voll-  ce,  von  Hn.  Prof»  Gadebuf eh.  DerVf.  des  vor  uns  liegeu- 
IteodigeMänz- Maafs- und  Gewichts  vcrgleichungs-  den  Werks  ift  der  einzige,  der  Krufe  wirklich  veäef- 
tafein  nach  den  neueften  und  zuvcrläfei^en  Nadh-  ferthat,  oder  mit  andern  Worten ,  deflen  Werk  mehr 
Hebten  u.  f.  w«  r792;  4*  leiftet,  als  Kr/i/^nj  Contorift.    Um  diefes  zu  bßweifen* 

H'     nimmt  fieh  Rcc.  die  Frey heit ,   die  meiften  und  wichtige' 
r.  G. ,«  der  fich  fchon  durdi  andere  ähnliche  Schrif-   ften  Artikel  diefes  Werjts  mit  Krufens  Contoriftcn,  in 
tcn  rühmlichft  bckaimt  gemacht  hat,   liefert  hier  liöglicher  Kijrze  zu  vergleichen,  und  dem  Publikum  das 
eiii  Werk,  das  in  allem  Betracht,    vor  allen  übrigen.  Weitere  zur  eignen  Beurtheilung  zu  überlaiTen.  Aachen^, 
worinn  eben  diefe  Materie  abgehandelt  worden  ift ,  un-   kurze  Erwähnung  der  ^-ornehmßen  Exporten ,    Manu- 
itreitig  den  Vorzug  verdient.      Frey  lieh  bat  ünfer  V£   jßicturen  und  Fabriken ,  feUlt  im  Krufe;   aber  voUftändi- 
waebrere  und  heuere.  Hülfsmittel  bey  dfer  Ausarbeitong   ger  findet  man  felbige  in  Bofmj  Kaufmann.     Verhältnifs 
feineal Werks  benatzen  können,  als  die  meiften  V^rfafie^  der  Rieciunings-  und  wirklichen  Münzen  ift  cineriey  mit 
ähnücfaer  Werke,  die  ^rpr  ilim  fidi  mit  diefer  Materie  Krufe;  nur  find  diefe  Verhiiltniffe  hier,    und  unter  allea' 
bcfchäfdgt  haben.     Als  der  fei. Kr«/i  ibinen Contorifteti   übrigen  Artikeln  diefes  Werks,   der  belfern  U.ebcrficht 
fdirieb,  (wovon  bekanntlich. die  ite  Ausgabe  1759  er-   weg:en,  tabenarifch  dargeftellt  worden.     Wechfelcourfe 
•fcUien);:hatte  er  keine  andere  Vorgänger  als  Bofen  und  verbeffert.    -rfticottfe  einetiey.  mit  K.  Altona.   Weit  voll- 
fisccard^  allenfalls  auch  Ciausbtrg.     Die  beiden  erften  ftändiger  als  in  K. ;    befonders  ift   alles  das  hineinge- 
. Werke, waren  aber,  in  mancher  Hinfichr ,  höchft  man-  bradit,  was  fich  feit  der  letzten  Veränderung  mit  dem 
gelbaft  und  unvollkommen.      Krufe  mufste  felbft  Hand  Münz-   tmd  Bankwefeu  für  die  beiden  Herzogtbümer 
anlegten ,  wenn  er  ficfa  über  fehic  beiden  Vorgänger  ^-   Holftein  und  Schleswig  zugetragen   hat..     Amfterdam^ 
heben,  oder  etwas  beifetes  lie^n  w^oUte,  iA$  beräe  ge-  Diefer  Artikel  ift  hier  weit  ausführlicher  bearbeitet  wor- 
than  hatten.    Dies  that  er  aiich.^   Er  i^r'der  crfte,  der  den,  als*  von  K.    Bey  der  Amfterdammqr  ßank  vermifst 
die  Münz-,  Maafs-  und  Gewkhtskunde^  nicht  nut  ftu-  Rec.  diie  Entftehuhg  der  Agio,  aus  dem  Zahl-  und  dem 
dierte  und  in  ein  ordeotlicließ  •  zufamm'ehhähgendes  Sy*  ^ancowerthe  des  Ducatons ,  zur  Zeit  der  Errichtuiif^  der 
ftem  brachte,  fondern  der  über' die  meifteli  Maafse  und  "ßänk.     Ancona.     Nach  Paunt&n  und  Krnfe  bearbeitet. 
•Gewichte,  deren  et  fich  viele  in  Natura  kommen  liefs,  Anhalt ^  wie  auch  Anfpachmid  Baijrvutfh  Artikel,  die  iai 
felbft  Unterfuchungen  ^  den  körperlichen  hihalt  und  die  Knife  nicht  vorkommen.    Arragonuflt  ausführlicher  als 
Schwere  derfelbe«  betreffend ,    mit  fehr  vieler  Vorficht   im  K.   Augsburg.  Das  Münzwefeu  fehr  ausführiich.  Die 
/und  Genauigkeit  anftelke.  Dazu  kam  freylich  noch,  dafs   Baadendurlacbfchen  Lande  findet  man  im  K.  fo  wenig 
l^ife  an  einem  Ort  lebte i  wo  er  die  grofse  Handlung   als  Baw&^rg-.    Barcrf/öna  weicht  von  K.  nicht  weit  ab, 
beftändig  vor  Aiigen  hatte;   wo  er  von  Sachkundigen   Bafd\  yollftändiger  als  in  IC     Bergamo ^  die  Wechfel- 
über  die  eine  oder  andere  ihm  unbekannte  Materie,  leidit   arten  nach  dem  Caijfier  Italien  angegeben.  '  Nach  die- 
Aufklärung  haben  konnte;  wo  er  nicht  mit  den  Hinder-   fem  Werke  hat  Hr.  G.,   doch  mit  beftändiger  Prüfung, 
nlffen  zu  Kämpfen  hatte,  die  fich  jedem  andern,  der   faft  atie  Italiänifche  Handelsilädte  bearbeitet,  wodurch 
Hicht  an  ein«m  folchenr  Orte  lebt ,  alle  Augenblicke  ent-    denn  alle  italiänifche  Artikel  weit  vollftändiger  und  zu- 
geg^nftellen.     Mit  allen  diefeu  Hulfsmitteln ,   mit  den    gleich  auch  richtiger  gerathen  find,  als  fie  mK.  C  vor- 
Arigen  nöthigon  Kenntniffeu  und  dem  heften  Willen  ?er-    kommen..    Berlin^  fehr  voUftändig.  wie  man  leicht  den- 
1.     -A.  jL  Z.  1754,    Erjlet  B^nii  .  F  .        .  -     ^  Jte« 
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ken  lumn  ,^  da  der  Vf.  an  Ort  and  Stelle  lebt.  BUt  ftekt 
Micht  im  S.  ^  Bifogwa:  J)9S  VerUSItaifii  der  Kdhnüiigi- 
iaaihizea  i)t  «ach  der.  iieueAeiT  päpiUidieir  MfinzretM- 
fung  {  die  im  Kn  nicht  fteht)  vorgeftellt  worden.  Bo- 
tzen.  Die  Wecfifel- Valuta  ybn  hier  auf  Yenedig  ift  nicht 
'  nehr  der  Scudo  di  Cambio  von  93  lyr. ,  wie  im  K.  fteht, 
ibndern  der  Gulden.  Braunfchweig  ^  &ier  find  puch  der 
.  N.  t  erwähnet ,  die  zu Brauni'cbweig  1789  nach  dem  ig  fl. 
Vnü  ausj^eprägt  .worden  £nd«  Was  ihizu  die  Veranlaf- 
liing  gegeben,  übergeht  der  Vf.  (Es  war  eigentlich 
km  Uutemehinen  eines  berühmten  Banquier  in  Ham- 
burg. )  '  Br^fcia  fehlt  in  K. ,  wie  auch  Bmuften.  Coburg 
oder  Kdburg  fteht  nicht  in  K.  ConßatntitwpeL  Sehr 
voUftändig.  AVas  man  in  K.  über  diefeu  Artikel  findet, 
kann  man  mit  dem,  was  hier  geliefert  wird»  gar  nicht 
vergleichen.  In  den  Anmerkungen,  die  hinter  dem  Vor- 
tierichte  ftehen,  ift  die.fer  Artikel»  der  VoUiländigkeit 
ungeachtet,  noch  ergänzt  worden.  Däfiemark  ift  in 
diefem  BuÄe  auch  weit  ^'oUftandiger  als  in  K.  abgehan- 
delt worden.  Auch  ift  dicfem  Artikel  die  Verordnung  der 
xieuen  Bank,  niiter  dem  Namen :  Dännemark-Norwegifcke 
Species-^Bankf  in  einer  Anmefkung  beygefügt  worden» 
Deutfchtcmd  handelt  der  Vf.  unter  einem  eignen  Artikel 
ab.  Hier  kommen  erftlich  die  ig  verfchiedenea  Münz- 
SükCf  dann  die  allgemeine  Eintheäung  der  Gewichte 
tind  der  vornehmften  Maafsen ,  vor.  liF,  befonders  der 
dllgemeinen  Ueber/Scht  wegen ,,  fehr  bequem  zti  gebrao- 
<J)Cn.  England  fehr  ausführlich.  Unter  Fra^tkreichwei- 
den  auch  die  Afllj^nate  erwähnet.  Unter  Getma  wird 
i'on  dem 'jetzigen  Zuftande  der  Bank  oder  dem  St..Gcor- 
'^enhaus;,  nach  dem  Caf^^r  Z^a/iVn^  ausführlich -gehan- 
delt, llambtirg^  nach  /C  bearbeitet.  Von  der  Eiuricfar 
tung  der  Hamburger  Bank'  und  deren  Veränderm^  ift  zu 
wenig:  gefagt  worden.  Leipzig  ift  fehr  yoliftändig  aus- 
gearbeitet.' Unter  MiVjla.nd  werden  die  dreyöftcutlidien 
Auft"lten  fiir  die  Handlung  und  deren  Einrichtung  er-; 
'  x^^ähiiet,  wovon  in  IL  njchts  yorkö^nmt,  w^J  diefeAii- 
^alten  felbft  errt,iKich  der  letzten  Ai^sgahe  errichtet  wur- 
den, l^eayel  ift  eui  reichlialtigcr  Artikel^,  und  wie  öber-^ 
liaupt  alle  itnlinnlfche  Haudelsftädte , ,  weit  ausfahflicbar 
Gearbeitet  worden  als  in  K.  .  Hier  ^jrp^hnt  andii  der  Vf. 
-euicr  alten  Goldmünze  v.  J.  1140,  deren  Um fchriftw^alir- 
ichemlich  die  Venmlaftiin^  zu  dem  Nanjoi  der  Ducptea; 
g^e^f^ben  tut.  Unter  Pnkn  kommt  ^wa^  vom  dem  g3l 
Poiu.  Guldciifufs  vor.  Von  den  ganzen  nnd  halbeivSp^ 
^iesftücken  etc.  hat  der  Vf.  das  Gewicht  felbft genau  ab- 
genonuneq  und  tlieilt  die  Refultate  darüber  mit.  Unter 
rutershurg  werden  mit  Recht  der  ruftifcheu  Bank-Af- 
ffigoationen  und. der  Werth  erwähnt j  auch  ift  zugleich 
die  Baukordnung  v.  J.  1786,  mit  einverleibt  worden. 
Spanien  feht  ausrührlich  in  IJfjjficbt  des  Mün/Avefens. 
Hr.  G.  nimmt  g  verfchiedene  Wahrungen  an ,  handelt 
i^de.  befonders  ab,  und  bringt  jfie  nachher  .in ;  eine 
ieR^ndere  Tabelle,  aus  welcher  iich  das  Verhäknifs 
der  Rcchnungsmönzcn  gegen  einander  bequem,  und 
Äjuf  eine  nicht  verwickelte  Art,  liierleitcn  läfst.  Wer' da 
weifs,  wie  höchft  mühfam,  und  zugleich  wcitlifuftiy, 
cirte  (bkhe  Arbeit  ift ,  wird  dem  Vf.  Dank  wlden,  dais 
er  Tic  unternommen,  und  glücklich  aufs  llcine  ge- 
"tracht  hat.    Aus  IL  "wird  man  nur  mit  Mühe  die  Ver- 


häkaifsäihlen^  ftir  die  fünf  Han^twä^^rimge»,  Qrd^ty^ 
herausbruigen«  In  ffo^^/Kaüänsann  nacMIer  *5ten  Av^' 
läge  fcheinen'fie  dem  Rec  gut  geordnet  ^u  Teyn.  Vofl 
der  fpanifchen  Bank  kommt  nur  das  hauptfachliche  und 
für  die  Hiindlun^wilfenswerthe  vor.  Rea  übergeht 
die  noch  übrigen  Ilandlungsplutze , -weil  mit  diefen,  in 
Anfehung  desMünzwefens,  der  Maafse  und  Gewichte» 
nicht'' fo  Viele  Veränderjungen  meinem  Zeiträume  ^ron 
10  Jahren  vorgegaAgen  find»  als  mit  denen«  dieJbiet'an- 
geführet  und  vorzüglich  mit  Krufens  Cont.  verglichen 
worden  find.  — >  Nun  vom  11  Th.  Bekanndich  hat  K^fe 
die  Handlungsörtcr  anfserhalb  Europa  nach  der  Ordnung 
des  Alphabets  mit  den  Europaifchen  zugleich  vorgenom- 
men. Unfer  Vf.  geht  hiervon  ab ,  und  handelt  diefe  im 
gegenwartigen  Bande ,  mit  den  zu  beiden  Theilen  gehö- 
rigen Hülfstafcln ,  für  fich  ab.  Rec.  findet  diefe  Einthei- 
lung  zum  Nachfchlugen  bequemer  als  die  Ivrn/lfche«  Un- 
ter den  aufserhalb  Europa  liegenden  Handlungsftädteii  und 
Ländern  find  die  merkwürdigßen  Bearbeitungen  folgen- 
de; Aleppo^  wo  der  Vf.  in  Anfehung  derMünzim  Volneifs 
Reifen  benutzt  hat.  Barbarey^  die  Ein the^hingder Mün- 
zen ift  aus  dem  geographkal  Gywtn,}ur  «gcuomtaen«  Bo- 
tavia,  fehr  ausfuhrlich.  Goa^  fehr  voUftandig.  Ueber- 
haupt  fmd  alle  ofiiudifche  Handelsplätze  xmd  Niedei-laf-* 
fangen,  ungemein  ausführlich  uml  mit  vielem  .Fleifse 
vom  Vf.  bearbeitet  worden;  gnd  diefes  Bu^  wird  daher 

Sicht  nur  dem  eigentlichen  Kaufmann,  fondem  auc}i 
em  Statiftiker  Jj^ön  vieleta  Nutzen  feyn.  '§apmi 
nach  den  neueftcu  und  zuverlafsigftt n  Berichten. 
fiofdamerihanifdie  Staaten ,  vom  Gelde  und  den  Mün- 
zen ib  ausführliche  Nachrichten,  als  man  gegenwärtig  zn 
reben  im  Stinde  ift»  Vielleicht  wüd  hierüber  Hr.  Pro£ 
£Mtn^9  in  (biner  Geographie  von  Amedka,  das  zut««-  , 
löfsigftQ  Itcfern.  Nadt  diden  Handlungsörtem  folgen.  8 
mit'aufserordentlicbiem  Kleifse  zit(tomenge€ragene.  Ta- 
feln. I^ic  i^^  enthält  nach  deiib  AJ^iliabete  alle  Rechnung^ 
jBüni^en  der  iti  den  beiden  Theilen  Vorkommenden  Hand- 
luiigsfttfdte  und  Länder.  Diefe  Tafel  hat  folgende  Spal- 
ten:, i)  die  Namen  der  'Rechuungsmünze  mit  ihrer 
Hftupteintheilung ;  2)  Anzahl  der  Stücke  auf  i  Colin. 
Rlarit  f.  Gold.  Von  dec  Anzidd  <ter  Stücke  i(b  zugfeich 
dpr  Xx)gBrUhÄin»  mit  bey gefügt-  wforden. . '  3>  Der  -Göld- 
werth  von  eiaetn  Stücke  hi.Paffir-Piftolen  zii  5. und  ^ 
Jltlilr.  4)  Anzahl  der  Stüike  auf  i  Colin.  Mark  fein  Sil- 
ber mit  dem  dazu  gehörigen- Dogarithmus^  '5)-Der Silbe»- 
wcrth  von  einem  Stück  inConvenr.  »und  in  Prcnfl*.  Cdn- 
rant.  Als  ein  Anhang  diefcr  Tafel,  folgt  eme  andere 
^'uber  das  Gold-  upd  Silber verhaltnifs  der  in  .der  erften 
Tafel  ungerührten  Lander  imd  Oerter,  nebft  den  dazu 
gehörigen  l.ogarithnÄn.  Die  Gte  Ta fei  cndtidt  die  wirk- 
lichen Münzen  und  zwar  i)  die  Namen  derfelbe\i  mit 
ihn^m.  vornehmften  Unterabtheilungen ;  2)  Anzahl  der 
Stücke  auf  i  rauhe  Cölto.  Mark;  3)  Gewicht  von  einem 
.  Stü(1t  ibwohl  in  holl.  Afen  äIs  in  Colin.  Richtpfennini^en. 
3)  Gehalt  in  Kar.  und  Gran  fSr  Goldmün^.en  and  in  Loöi 
und.  Grün  für  Silbermüazen ;  4)  Anzahl  der  Stöcke  fiir 
die  feine  Mark  Colin.  5)  Werth  von  ehiem  Srficke  in 
Coövcur.  und  in  Preuff.  .Cour.  Die  3te  Tafel  fcnth.tlt  d^ 
"VVedbfelpari  (eigcndidi  l^ri  im  Gelde)  fitmmtlicberWcch- 

felplatzc  fowoia  iwi;(ipkle  al?  io  Sütier  nebftden  dazu 

gehöri- 
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me  auiem  deiicica  fiüat^  T^ieaearcItUs  9  cth^  tanc  hih 
mortalitatem  diffexuit  DnsWort  c6ntrmi^it  haben  vef*- 
fchiediie  Ausleger  anftöfsig  gefuiklen ;  auch-  Hr^  N.  wiH 
es  ^aufgeben ,  wenn  man  nur  aus  dem  vorliegenden  nach 
quisque  fuppliren  will :  defpicit.  Ift  aber  diefes  zu  fup- 
plireu ;  fe  fieht  Rec.  in  dijr  gemeinen  Lesart  fo  wtß^ 
tilg,  als  der  Vf.  der  Rccenfion  von  Ifotfs  Ausg.  etwas 
Befremdliches.  Allein  Rec.  glaubt  jaicht,  dafs  Cicero 
Jbier  an  Achtung  oder  Nichtacntu^g  der  Epikureer  dach- 
te: viehnehr  wollte  er. fagen:  er  erwähne,  mifüebcr- 
gehuag  der  Epikui'eer,  nur  die  Meynüng  der  gelehrte- 
ren Philofophen  ;•  und  tritt  daher  der  wanrfcheinlich  ^bs 
diefem  Gciic^jtspunkte  entftandueh  Emendation  des  Hii. 
Pf.  K^ü//bey.*"  uec  folumEpkureorum^  qtws  jfquid^m  noh 
.refpicio^  fcd  nejcio  quomodo  docüffmus  quisüHe.^  Hin- 
ter quisqite  dachte  ohne  Zweifel  W.  aus  dem.obigeti  blij- 
,zu:  contradiciti  oder  nuch  aus  dem  Folgenden :  diffe¥H 
contra  immortalitätem.  Die  gelehrtem  Gegner,  Welchfe 
Jüngling,  hat  fchon  im  J.  1791  Aunjprkungen  über  den  hier  angedeutet  werden-,  find  unftreitig  die  Stoiker, 
Cicero  de  fimbits  herausgegeben.  Er  fetzt  in  .dieFeip  '  j^on  denen  Cicero  hernach  redet.  Nach  diirfer  ErklS" 
zweyten  Büchlein  diefe  nützliche  Bcfchäftiguug  fort»  fuug  findet,  freylich.  cö5»t^w«i^  nicht  ftatt:  aber,  aufta tt 
und  liefert  kürzte  Schollen  über  fchwierige  Stellen  d^r  es  mit  tt\  gänzUch  zu  yen^xrfen,  würde  es  durch  eiife 
Tusculauifdieu  Abhandlungen ,  in  welchen  er  bald  das  kleine  Umänderung  in  CfOtitendit  ü  pugnat»^  cpii^Web^ 
IJeflere  aus  andern  Ausjiegern  hervorzieht  und  verthc|-  dicitf  rfeiner  Stelle  völlig  würdig  Weräenl  — =■  Die  Cö|i- 
.digt^bal^  Etwas  aus  feinein  Ejgenthum.  hinzufugt.  Die  )ectux  2  y  i  *  XS*  ß^fumque,  itlüd  AJl^  für /äfi[^w^  ^ittt 
.K^ßTc/w  Reccaifion  der  Tusculdaen  war  damals  noc* 


^  gehörigen  Logarithmen,  Die  4tc  enthält  die  Verglei- 
xrhung  der  Längenmaafse  ui'franzöfifchen  Linien  mit  den 
.dazu  gehörigen  Logarithmen.  Die  5te  dienet^  zur  Vf  r- 
gleichuug  der  Meilen  oder  Wegemaaue;  die  6te  enthält 
die  Vergleichung  der  Land  -  und  Feldmaafse ;  die  7te 
die  Vergleichung  der  Körpermaafce  in  friuizöfifchan. 
.Cubikzahlen  mit  den  dazu  gehörigen  Logarithmen, 
.endlich  die  gte  die  Vergleichung  der  Gewichte  in  hoUänd. 
Afen  ausgedrückt,  in  fich.  Die  Hauptquellen,  die  Hr. 
G.  bey.  der  Ausarbeitung  des  llten^  Theils,  gebraucht 
bat,  werden  in  der  Vorrede  angegeben., 

PHILOLOGIE, 

AxTONA,  b..  Hapimerich:  Cuvae  novijjlniae  in  M.  T. 
Cicjeronis  Tuscutanas  Qmefiioius  au^tore  H.  F.  Nif- 
Jen.  l793vXVI.u.  120S.  g.  (8  gr.) 
Der  Vf..,  nach  feinen  eigenen  Aeufeeirungen  noch  ein 


jticht  erXchi^nen>  fönß  würde  der  Vf.  feine  Zinfichtish 
über  viele  Stellen  durch  fiip  haben  b<;nchügeu  können. 
^Aber  auch  ohne  dieifes  fcbaczharellülfsmittel  hat  er  nun- 
jche  zweckxnafsige,  und'  von  richügemUrthell  zeugend^t 
kridfche  und  philologiicl^e  Anmerkung  beygebracbt»  und 
^n  ^wfcl^ednen  Stellen  .4icfdbJen  I^sact^.  oder  Cou- 


£Ler  Vf.  bey  weiterm  Nachdenken  fetbß  zurüdknehmeii. 
Das  llertium  comp^ratioüis  liegt  am  Tage.  Wie  nidtt 
jedi^r  Boden»  wenn  er  auch' angebaut  ^^Ird,  Früchte 
trägt :  fo  tragt  auch  nicht  jedes  durch  Philofophte  ange- 
baute Gemüthgnte  und  edl^  Frucht.  —  .Ä,  tt,  26*  Wt 
.der  V£.  zwar  die  (vom  Rec.  der  Wotf,Axis^.  au&einäAdcgp- 
.g!^fetzten)  Gegenfätze  in  den  Worten  :  Sed  iS  —  fwfjttif- 


jectnren  inSchutzgenöxnqien/\v«kliejrp()fm  den  Text  ^ebat  eingcfchen,  audS  bemerkt,  dafs  dem  tjuafi  dictaia 

^fuigcrückt  bat.  .entgcgenftebt:  ^twö/?rf«#«  nzwwerji»«.^  Doch  halt  er  ficli 

^.       In  Beziefaang  futTdie  Wol/ifde  Auspabe'^und  deren  überzeugt,  daifs  hier ^  lefen  fcj;  ^t propria  inimmerä^; 
lausführliclie  Beurthejluüg  in  c^r  A  L.  4-  1792-  N*Il-j- 


wollen  wir  Einiges  zur  Probe  geben,  i ,  55 ,  ^5.  lieft 
Hr.  N.  mit^JCit^iti  un^lJBuher:  qui  primusviilit^us  dem- 
felben  Grunde,  aas  welchem  die  angeführte  Recenfion 


ei|ie|  annütze  Conjectur^  derei^  Sinn  wir  öur  dunkel  ah- 
nen. — ^  Der  Vf.  tvagt  es,  die  fo  hiiuflg  aogefbcbtne  jfW- 
tilüa^  bA}ißra.z».  15,.  ^6»..\äu  ..dem,  ti^i^en  Aufwand« 
zu  erklären,  weicher  alle  Producte  dtsAushandes  für  die 


<licfe  Lesart  gegen  das  von  Wolf  ka  Ißanptnem  «inge-^  ');volWttteejTafel"rzpjrammem'*ührt.     So  gezwungen  djefc 

jchlolTeve  a^fww  rechtftrtigt.  — ,  i,  30,  73.  fchildert  Erklärung  immer /cbeinen  mag,  fy  gewifs  fuhrt  barbttrA 

.Cicero  den  Zufiand  der. Sfeele,  in  den  fie  durchlange-  ;Äuf  Apsl;1udir'.  »üf 'f^idifgi^ied«rn,  vi)rzüglich 'auf  Aßa- 

.fliiengtenndaudicltendeSelbftbeuvichti:ug.geräth:  dub]-  Iter,.  welche  freylidi  theils  felbft  üppig  waren,'  th^Üs 

tansj  ctrcumfpßdiimsy  haefitans^^   muita  adv^rf»  re-  ^e  Griechm  mit  den  Delieateflen  ihrer  fruchtbaren Lp;i- 

vertenst  tanquam  rate  inimri  ifnmmfq,  Hoßrßvehi-  rfer  verfor^en.    -«    5,  39,  IJ3.  möchten  wir  hinter  de^ 

tur  ratio.    Walfi  welcher  lieft;  multa  ädverj^/rt-  Viotten:  ß  liteät,  qköd  quibnnfnm  Grcufcis  qimirUa  wht 


;  t 


verens  bezieht  diefe  Worte  vermudilich  auf  die  Furcht 
der  Seele  vor  dem  künftigen  SchickfeL'    Allein  die  ge- 
meitie  Lesart  giebt  einen  recht  gute»  pnd  der  Allegorie 
eines  unftet  herumirrenden  Schiffes'j   welches  lieh"  ver- 
loren hat  und  fich  nicht  orientiren  kann,  angbnieflcucn 
Sinn ,  wenn  man  nur  mit  Hn.  iV.  a  du  er  Ja,  ek  Particip 
nhnmt:  rcitio.  multa  adver fa  L  ad  midta  loai  ß 
tonvertens»  revertensy  mox  inde^  dubüs  fubortis ;  fw- 
ve^'tens.    Hr.  Hofr.  Schütz  hat,  wenn  wir  uns  recht  eriij- 
neru,  in.  einem  .frühern  PrPgr.  denfelfeen  Vorfchiag  g(?. 
•than.  — ■  Cicw)  führb.ii  31,  77.  die  -Gegner  der  üii- 
'fterbUchkmislehre    auf:    -mtervae^  venlünt  conimdkeiv- 
tiiim ,  nee  folwm  Epicareornm^  quos  dquidhn  non  dtffpici^ 
j€d  n^cio  quomodo  doctifftmaa'  quisque  conümnit;  agerrir 


Jmit.  Hu.  N.  fuppirrfen;  parc^itari^  wekji^s  eine  ernte- 
<}ri|>;ende  Idee  und  ein  fchleciuer  XiloA.wäre,  dafs  m^rh 
fich  bey- der  drÜekondfteu'Annttth  doch -noch  als  Pjw^fit 
nähren  könnef  dnp;e§cn'ftheint  uii5  Cicer6  auf  die  Elwe 
än/.uljpieleu ,  welclic  ciui>eJnen  niÄ  das  Vaterland  ver- 
dienten Griechen  wledorfuhr,  dafs  /le.xiuf  Koftcn  ^es 
Staats  im  Prytaneuift  gei^ciil  wurden. 

Nü4?a\BERO,  b.  Stein:  Diogenis  Li^rtii  dd  vtHs^  dog^ 

mauibus  et  apophtkcgmatihus  Libcr  dezimus    grae- 

'    ce    et  latine  feparatim    editUs   atqne    adnotationi* 

bus  HkiftrAtiis  a  C  ir.  Nßrtthergerü,  Philof.  Doct^^  I7pi. 

•  •-•t6'^'S>:gf.8.<i6-gfiu)  •— - '•  -•    •'    '■-■   ■   ' '■    .. 

Das  ^«cb  Iciltetxlas,  was  .der  Titel  ankündigt«  nur 

Fl  <'' einem 
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.einfim^Uouiea.Tkeil  mch>  iadem  da^  gdnze  zehnte  Buch 
.des  l)iogeues  xnXt  Meiboms.  Ueberfetz^ug   abgedruckt, 
aber  blofs  die  Epiftel  des  Epikur  an  den  Herodotus  mit 
Erläuterungen  verfehen -worden  i{^.     Doch   fchien  derfi 
Hcrausg.  diefe  Epiftel  das  vorzüglichfte  Stück  der  gan- 
zen Abb.  und  gleichfaiq  die  QuintelTeuz  von  Epikurs  Leh- 
re zu  feyn;  und  er  glaubte  daher»  indem  er  fich  ledig- 
lich auf  die  Enträthfelung  derfelbcn  einfchränkte ,    mit- 
telbar auch  über  die  andern  Theile  des  Buches  Licht  zu 
Terbr^en.    Das  gztnze  zehnte  Buch  liefs  er  nur  darum 
mit  abdrucken,  damit  der  Lefer  die  Stellen  ,  aufweiche 
im  Commetitar  vcrwiefen  werden  mufste,  bey  der  Hand 
haben,   und  infohderheit.bey  der  Epiftel  an  den  Hero- 
dot  den  textihs  vulgatus  mit  dem  Text  oder  der  Reccq- 
.fioq ,  welche  er  am  Ende  nebft  feinen  Anmerkk.  liefert, 
irergüichen  möchte;    Der  Vf.  benutzte  nemlich  für  di^ 
;Kri;tik  der  Epiftel  nicht  nur  zwey  Handfchriften  des  Dio- 
genes aus  der  S.  Marcus  Bibliothek ,    aus  welchen  dlfe 
Varianten  des  zehnten  Buchs  am " Ende  beygefügt  wot- 
!den  iind,   fonclern  er  fetzte  auch  alle  übrigen  Hölfsmit- 
,tel ,  die  der  höbern  Kritik  zu  Gebote  ftehen ,   in  Bcwe- 
j;ung,  um  auf  diefem  Weg,  fo  viel  an  ihm  war,    in  das 
Ju^rft  verworrene  und  dunkle  Product  Plan ,  Ordnung 
und  Sinn  zu  bringen.    Wer  mag  es  dem  Vf.  fo  fehr  ver- 
jdenken,/weun  er  bey  einem  fplchen  Subj^ci  fich  unge- 
wöhnlich kdhne  Operationen,  von  Welchen  eine  EiuTet- 
tung  dß  nirrtt  epißotae  ad  H^rodohiW  Rechenfchaft  giebt, 
erlaubt,  und«, um  ein  erträgliches,  mit  fich  vereinbares, 
.  Ganzes  .herauszubringen ,    fo   manche   Steile  verfetzt, 
«W^ggefchnitten ,  verändert  hat?    Ganz  willkührlich  ift 
.der  Vf*  ohnedem  hiebey  nicht  verfahren;   er  hat  fich 
durdi  Philofophie  und  befonders  durch  die  Art,  wie  fich 
ihm  Epikurs  Syftem  darftellte,  leiten  laflen.      Nur  die 
ijFrage  bleibt  an  den  Vf.  zu  thun  übrig :   ob  er  nicht  der 
Scii^ift 'eines  Mannes,  der  zwar  kein  ztB  verachtender 
Denker,  aber  ein  fchlechter  Schriftftellcr  wdr,    durch 
itUe  ihr  |;eUebeoe  Form  und  Anordnung  zu  viel  Ehre  an- 


gedian«  und  vicdleicht  felhft  ih  dasSyfteili  mehr  Haltbar- 
keit und  Zufammenhang  gebracht  habe,  als  ihm  wohl 
fem  Urheber  gegeben  haben  möchte?  Wenn  man  die 
von  dem  Vf.  gewonnenen  Refultate  der  Epikurifchen  Phi- 
lofophie theils  in  den  philofophifchcn  Anmerkungen,, 
theils  in  einem  Anhang  de  finibiis  philofophiae  Epicuri 
lieft ;  fo  kommt  man  beym  erftcn  Ueberbiick  in  einige 
Vcrfuchung,  dem  Vf.  den  Vorwurf  zurück  zu  geben,  wel- 
chen er  demGafleudi  macht, Von  deflcn  Entwicklung  er 
iagt:  cujus  explicatio  defcriptioque  Epicuri  philofophiae 
optantis  potius  efl  quam  interpretantis:  allein, 
wenn  man  den  Ideengang  des  Vf.  genau  begleitet,  fo  foi- 
det  man  feine  ganz  neuen  Anflehten  von  dem  Epikuri- 
fchen Syftem  nicht  mehr  fo  befremdlich ,  luid ,  wo  nicht 
über  Zweifel  erhaben ,  doch  fdiarfllnnig  ausgedacht  und 
der  weitern  Prüfung  derer,  welchen  die  Gefchichte  der 
Philofophie  am  Herzen  liegt,  würdig.  Wir  bemerken 
nur  die  einzige,  der  bisherigen  allgemefnißn  Meynung 
ganz  entgegenftebfcnde ,  Behauptung:  Epikur  habe  die 
mit  denSinuen  nicht  wahrzunehmenden  Dinge  (xi?fXgi), 
nemlich  den  leeren  Raum  (x£vcv).und  das  üntheilbare 
(ars^oO  gänzlich  verworfen,  ond  er  beftceite  in  der 
Epiftel  diefe  vom  Demokritus  an^enommcoen  Vernunft- 
begriffe.  Bey  der  dem  Texte  der-Epiftel  an  die  Seite 
gefetzten  Ueberfetzung  Kegt  die  alte  üeberfetzung  zum 
Grunde,  welche  aber  nach  des  Herausg«  Ideen  und  Ab- 
änderungien  umgegoflRen  worden  ift.  Die  Anmerkungen 
verweilen  nur  bey  fehr  fchwierigen  Steilen  ♦  und  eilen 
über  andre  Kapitel  flüchtig  weg.  Sie  beziehen  fich  auf 
die  Entwicklung  der  Epikurifchen  Ideen ,  deften  Satz» 
der  Vf.  unter  andern  dadurch  au&uhellen  fudu,  da£s  er 
fie  häufig  auf  Kant9  Formehi  zurückfuhrt.  Der  Vf. 
fcheint,  nach  der  Unterzeichnung  der  Vorrede,  tvidirenil 
des  Drucks  in  Venedig  gewefen  zu  feyn :  diefe  Abwe- 
fenheit  hat  auf  die  Correctur  einen  fo  widrigen  Einflnfs 
gehabt ,  dafs  viele  Stellen  dnrch  Drucfcfehkf  kXi^cii 
entftellt  worden  find.  ' 


KLEINE     S  C  H  RI  F  TEN. 


"  8(nBiiK  KilvsTK*  Sehneehtrg't  .t,  TL  d.  Vf, :  Femm^  und 
Mode^  ein  JLuHrpiel  iii  einem  Aufzuge»  von  Johann  Heinrich 
iieüihotd,  1792.  g.  —  Die  Vorrede  des  Vf.  hebt  an:  „Je  heili* 
«iger  mir  {«derzeit  das  Belbreben  und  das  all((eineine  Bede  ((e^ 
^fchienes :  defto  verächtlicher  erblickte  ich  die  Seele  eines  Pro- 
^iecunacherSf  welcher  blofs,  sm  feinen  eigenen  Nutzen  zu  beför« 
«dem»  nach  Privat4thfichten  handelte  und  zu  Erlangung  feines 
jy&ndz'vvecks »  nur  eingebildete  Vernnnft,  welche  doch  hlofs  in 
\,Chimären  beßeht,  20m  Werkmeißer  iTetzei««  u.  f.  w.  Nach  d» 
'twttk  (blchenGalimaüiias,  rechneten  wir  Breylich  fogleich  auf  kein 
ütch  »ur  erträgliches  Luftfpiel.  Aber  fo  ganz  über  alle  Maafeen 
elendes  Zeug*  als  hier»  mu(s  wohl  fchwerlich  in  irgend  einem- 
Luftfpiele  gjefundci.i  werden.  Der  SchifTscapitain  ran  'der  Beck» 
der,  um  feinen  Bruder  Ehrlich  von  ToQUitheilen  zu  befreycn« 
auf  einmal  aus  der  Fremde  anlangt,  nndfur  200000  Thaler  Wech* 
fei  mitbringe ,  wovon  er  dem  gebeflerten  Bruder  50000  verehrt» 
kgwzu  dem  Pj^ojcytmacher  Witzling:  »»Ich  fehe  fchon»  Sie  befr** 
„tzen  eine  Vernunft  in  fuperlativa^  nehmen  Sie  fich  aber  nur  in 
„Acht  t  dafs  felbige  nicht  t^  ein  Diminitivum  übergehen  möge»  be* 
fffonder»  wenn  Sie  zur  See  (!)  die  Linie  (!)  p^fiiren  foUtep.*'.-^ 
^Meine  Sprache»'«  Oigt  Ehrlich«  nift  nach  der  Mode',  denn  zu  eir 
„ntn  Tollktifuiiitncu  Mktftcooctrt  pümi  itdemcic  cim  Pajig^ 


y»g^*  (ß^  *  in  der  Folge  kommt  aticli  vor :  nichts  hedendend€  Bii«. 
ge,  der  Fidibus  niufs  nicht  io  ümhra  reich  g&wetüu  feyjk  Flehend' 
Üchy  Madatör^  11.  (.  w.)  »damit  die  klaren  Töne  mit  groben  har- 
„moiiifch  abwcchfeln  können" —  Der  SchifTscapitain  ^üofophirt 
auch,  und  da  gefiUlt  er  fich,  wie  es  fcheint,  am  meilten.:  >,die» 
»mein  Herr  Ehrlich,  ftimmen  nicht  mit  dem  (fic)  Gcmüthsgaben 
M —  nicht  mit  der  Geifteslage  ihres  fich  in  hoUändifchenDienfteh 
»»befindliclitn  Bruders  überein*' (die  Sprache  desFamilietiumgangs 
gelingt  dn»Vf.  befonders),  „denn  diefer,  ja  diefer,  Cige  ich^  (er 
redet  zu  feinen  Bruder  unerkannt,  und  erft  tm  Ende  überpfcht 
uns  der  meiüerhafte  Anagnorifmus ,  indem  fich  der  Kapitän  den 
Arm  entblöfst  und  ein  Feuermahl  aufdeckt)  „diefer  alfo  fetzt  Öch 
»»üW. dergleichen  Leiden fchaften,  welche  die  menfchllche Seele 
„erfchittern ,  und  denGeii^  de«  Sterblichen  in  Fefleln  halten,  die 
JBruit  aber  mit Thorheitcn  anfüllen,  weit  hinaus.  Reliffion  war 
Hder  Leitfaden  feiner  Handlungen , .  und  er  war  es ,  defien  Geiii: 
„gefchwarzte  Seelen,  den  Verachter  derfelben**  ( ift  hier  eine  MJ- 
cujalis?)  ^hafste,  und  verhöhnte  ihre  Gedanken ,  ihre  Schriften, 
t,und  ihre  dawider  laufende  Handlungen  hielt  er  iür  Thorhaic 
„und  Narrheh,  und  verdammte  felbige ,  in  der  Sprache  der  Sf^ 
«fahrer  zu  reden,"  (das  tei&t  Hailtti^  im  CJUraktors  1  >f m«u^ 
iii«wif  en  Galeeroik**  -*-* 
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mATHEMATIIC 


Kcrt,  weisen  mai|*ffir6a- Gebrauch  verfthmäli*.    Nie  wir* 

mau  mit  Worifen  dw  vollfttndigeiä  üebarbiidt  eitles  S»^ 

'^'JEfwÄSTäDT ,  b..Fleckcifen:  Grundrifs  der  renusn  und  tees  fo  leicht 'darfteHen  kömicn ,  als  folches  .mit  Zuzie. 

\      dngewandttn  Mathematik;  oder  der  erfte  Curfus  der   hmig  der  Budiftabcöf echnung.  gefchehen  kann,  die,  M'Jä 

gelhmmten  Mathematik,  von  Johann  Friedrich  Lo-  Kect  aus  Erfahrung  weife,  Kindera  von  zehn  Jalwöa  )uh 

renZf    Conventual  am  Stift  u.  lüofter- Berge  bey  oe  Schwierigkeit maclK,  wetm  man  gleich  anfaugs  jede» 

Magdeburg,  und  Oberlehrer  am  Pädagogio  dafelbit   hinlänglich  erklärten ,  «nd  durch  ein  Exen^  iu  Zah% 

;       L  Theil:  die  reine Mathema^O.^  1791.  g-  243  S.  und  Icn  erläuterten  Satz  in Böchftaben  ausdrückt,  womit  frey^ 

S6  S- Einleitung  und  Inhalt  nebft  4  Kupft.     II. Th/:   Uch  Begriffe  verknüpft  werden  muffen,    die  fich  nicht 

l       Die  angewandte  Katbcmatik.  1792.  34!^  S.  Vorrede  auf  einen    einzelnen  duttb  Ziffern  ausgedruckten  Fall 

;       und  Inhalt  20 'S,  und  4  Kupft.      UL  Theil:  Die  er-  cinfchrmken;  •  aber  die  Vorfteflungen  und  SdilüiTe  wcrj 

!       flen Gründe  der  aUgemeithen  Grbfsenberechnmi^f'odet  den- dadurch   deAd  elnföcher- und  allgemeiner,     und 

Anhang  zum  erfteu  .  Curfus  der  gpfammten  Mathe-  der  Anfänger  weffs  mit  deir  herausgebrachten  wenige» 

matik,  vqn  S.  F.  L.  1792.  Formeln,  die  ihm  die  ganze  Verßdirungsart  darfteilen* 

D.fich  g«wife  leiebfeer  und  ia  weit  mehreren  Fallen  zu  hei- 
er Zweck  diefes  Lehrbuchs  iü:,  die  Mathematik  für  fen  ,  als  mit  dem  dickften  Exempelbuche.  Freylich  Uk 
die,  welche  fie  zu  erlernen  wünfchen,  ohne  fich  es  wahr,  dafs,-  wenn  ihr  Verftand  nicht  immer  dabey 
darinn  weit  auszubreiten,  oder  gar  fie  nach  dem  ganzen  befchäftigt  wird ,  felbft  diefe  Methode  fie  an  ein  blofs  . 
Umfang;  ftudiren  zu  wollen,  tlie  erften,  ufientbehrlichfteti  mechanifches  Verfahren  gewönnen  könne;  aber  ift  denn 
Wahrheiten,  nicht  hiilorifch,  welches  jeder  Sachverftän-  bey  Ziffern  diefes  nicht  nodi  eher  möglich?  Die  Zauy 
dige  vorwerfen  rnuü ,  fondern  fo  vorzutragen,  dafs  fie  bergeftalt  der  Buchilabenrechnung,  die  manche  fchoa 
daran  ihren  Verftand  im  ordentlichen  Denl^n  üben,  und  geübte  Rechner,  üiid  diefö  gewöhnlich  am  meiften^  dais 
in  andern  Wiffenfchaften  und  Gefchäften^  des  Lebens,  an  finden ,  wenn  i>e  gleich  mit  einemmale  in.  diefelbe 
Ibefonders  in  der  Naturlehre »  davon  Gebrauch  machen  hineingeführt  werden ,  verfchwindet  gewlfs  fo  am  teicIiH 
können.  Die  forgfältigfte  Auswahl  der  vorzutragenden  teften^  wenn  man  den  Anfanger  fogleich,  and  zwar  ao« 
Lehren,  undAbleitungderfclben  aus  denwenigftenPrin-  Ai'ngs,  nur  immer  beyläufig  mit  dieferidIgemeiaen.Be« 
cipi^n ,  firenge  Ordnung  und  Präcifioq  des  Ausdrucks  zeichnungsart  der  Zahlen  bekannt  macht.  Aus  der  Uis 
ohue  Nachtheil  der  Deutlichkeit,  fiufldie  Gruodfatze,  lache  ift  zu  furchten,  dafs  der  Nachtrag  4i«fer  und  am 
wonach  ein  folches Lehrbuch  ausgearbeitet  werden muCs-  drer  Lehren  im  Aiihange,  der  Xogar  mehr  enthSltf  ab 
te;  und  dafs  der  würdige  Vf.  zu  einem  folchen  Unter-  man  im  erfteä  Ciirfoa  verlangt,  z.  B.  die  Progreffionen 
iaelimen  alle  Talente  befitzt ,  weüs  man  fchon  aus  deffen  auf  Intei'ufurium ,  Dlsconto  und  Leibrenten  angewandt»  , 
Elementen.  Hier  ift  aber  Pracifion  und  l^utlichkeit  mit  die  Combiitationslehre,  und  ihre  Anwendung  auf  das 
ftrenger  Beobachtung  der  Euclidifchen  Methode  noch  Lombre  und  Lottofpiet  r  auch  die  Kegelfchmhe  aus  dee 
weiter  getrieben,  ^uol  alles  darauf  angelegt ,  um  ftufen-  höhern  Geometrie,  wenn  er  fo  hinter  einander  den  Aar 
weife  den  Verftand  .zu  fcbwereren  Unterfuchungen  vor-  fiingern  erklärt  werden  foUte ,  eher  für  fie  eine^  Zauber« 
zubereiten.  geiSilt  gewimen  möchte,   davon  fie  zurückgefcheucbt 

Alles,  was  Rec  bev  diefem  vorticeflichen  Lehrbub  werden,  als^  wenn  das- alles  gleioi  anfaog^ ^horig nift 
che  zu  erinnern  hat,  betrifft  in  der  Arithmetik  die  Buch-  einander  verbunden  worden  w;äL|:e-  -r  Doch  Kec.  weifs, 
ftabenrechnung,  Progrefilonen  uäd  Logarithmen,  uAdin  dafe  viele  das  VorurtbfU  haben,  man  müflb  ALifängerii 
der  Geometrie  die  Trigonometrie ,  welche  biet  ganz  aus  nichts  von  Bucliftabeuirechnuiig  fageu ;  und  fo  wenig 
gelaffen  find  ,  und  folglich  auch  T)ey  der  angewandten  auch  Hr.  L.  geneigt  tkyih  mag ,  fich  iiach  andrer  Vorur- 
Mathematik  niciit  haben  gebraucht  werden  können,  theil  zu  richten:  fo  ift  ^s doch  nicht  unweifQ,  ein  folches 
Zwar  ift;  weil  z.  B.  in  derßioptrik  nicht  einmal  das  er-  Mittel  zu  treffen,  wodurch  aller  Verlangen  ein  Genüge 
fte  Ge/etz  dlefer  Wiflenfchaft' ohne  den  Begriff  vom  Si-  gefchehen  kann.  Genug,  ein  gefchickt^r  Lehrer  kann 
nus  erklärt  werden  kann ,  a^  einer  Figur  in  der  Geome-  nun  mit  Zuziehung  des  Anhanges  d^efeu  ecitcn  Curfus 
trie  beyläufig  gezeigt,  was  ein  Smus  uxid  Tangens  fey ;  fo  lehrreich  und  vollftändig  machen,  als> es üur  verlangt 
aber  das  ift  doch  nicht  liinlängltch.  Trotz  aller  Gefchick-  werden  kann,  un4  das  um  fo  viel  öiehr ,  weil  von  dem 
Kchkcit,  womit  fich  der  Vf.  in  der  angewatMiten  Mftihe-  voUftandigeni  W^rke  des  Vf.  fchon  der  erfte  Theil  die 
matik  ohne  diefe  HüUsmittel  hinduiech*  zu  liringen  ge-  Fteffe  verhffeniiat,  und  anfserdem  Euklids  Elemente 
Wufst  hat,  föhk  man  doch  nur  gar  zu  oft ,  wie  viel  man  der  Geometrie»  darauf  hier  d\e  Zahlen  9m  Rande  immer 
an  leichter  und  ^n^icher  Darfteilung  d«r  SsLii^eu  ver-  ^inwelfen »  und  Kafiners  klaiSiches»  Lehrbuck  hier  zum 
J.  L  Z.  1794.     ^fi^  Ä»»Mt "  •     '"  '  r  G  Grunde 
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Grunde  liegen;,  tfoch  wird  arucfi  das  kaum  »öthig  feynw 
FiilpdlbiiTe&iht^l^r'iii^t  ä3s  Buclf  wegfn  clei  Ohr  rolt- 
ftaüdfg^Mialt5verztiäiAHIbsnoc6deit'VorÄieH',  dafs  er 
<tas  Ganze  leic^tfjib^rfehejt.  üudJivti  felbft  prüfe«  kaiin, 
wie  viel  ev  davon  Terlteht,. 

Von  dem  Inhalte  zeigen  wir  biet  nur  diO  Ifauptha- 
pkel  süo^  Jm  erfttn  Thäk  i)  Autiuoßtlk;  GrundTaüe 
der  gefammten  Mathematili ;  eingeführte  Zeichen.  iKap. 
VmdBiiiganetoZählenv'odev'c^ZiiM  öbt^baBpe;-  2^ 
Kap.  Von  äen  Brüchen,  nucb  Decimalbrttchen«  3.  Kap. 
Von.  den'Potenzeu  undW«ci&eln  defZahteu»  Begriff  von 
icmionaizahlcur  ihud  Aa\y9ifiing<,  Quadrat -und  Cubik« 
wufzcln  durch  Nidtcrung  iu  finden.  4.  Kap^  Von  den* 
Verhäicuifleu  und  i^ropertioueii.  .  5«  Kap»  Von  der  Rech- 
jMjug  in  benaAnten  Zuhien«  zu  dieren. Behuf ;aysKrM/fifi 
Comtoriflen  Tabellen.  Ton  Gewicht,  Mna&e»  Zahl  und 
Münze  bcygebnaeht  find  Diefe  Tabellen  können  zu* 
gleich  ab  .iäempelbuch  genutzt  werdeit  ^  ,  11^  DiePla- 
Himetcie.  x.Kap.  Von  dengeradlinigtenFig^rcm  ftf*' 
ilhis  erftes  Buchl  .lUe  BeweiferJiud  biei  Un  und  \yie^ 
der  kür/er  und  einleucbtciidei'  gemacht.  Z«  B.  von  den 
Parallelen  Euklids  iiter  Grun.di&tz.  wird  durch  den  vor- 
aiisgßfchkkten  Grundiätz  bewiefen^  daferjede  gerade  Li- 
.  nie  durch  ein^n  innedialb  der  Oeffum^g  eines  Wiukels 
geg«bcnea  Punkt  genug&m  verlanget,  weurgftens  ei- 
nen feiner  Schenkel,  dürchfchn^idet:^  Hier  Uegt  der  Punkt 
in;  der  reinen  der  ktcidcn  ct/nverglrendeui  I<iuieii ,  wo  fte 
von  der  driften  durrhfdihitito. wir^l.  Im  Auhaoge  ift  die 
Kailnerircfae  Vorfte]lung  von  ebejr' dej^A  äatae,  welche  er 
för  die  überzeogrndJle  hak,  febridcutlithund  kurz  bey-^^ 
gebracht..  2..K..  Viun  Kreife.  3;  K«.Vpn  d^r  fToportipO' 
l^nIAehnlichkeit.  BeydemSati^,  daf»  Parallelogramm« 
«od  Dpey'cha  yöu  gleichet;  UöBe  fich  wie  die  Gr^ndli*- 
ineh  .exhalteo»  ha^  er  iucbt«  wie  Euklid»  die  Gmndlinieu- 
in  gteiiii.  viele,  .foiukrntio  gleich  grofse,  Theile  getheik.- 
Letztes-  baf.iiÄei^bur /den. Vorzug:^  ,weil  maiit  dofch  i)ur 
Uingi?  vouTeimrriey  An^  alfo  bi^r  iiu  den  GruixjliiMeu. 
^Zlieiie  T^u  einerlcy  Maafse-  mk  einander  vergleichen- 
kann»  4..C.  Von  der  Ajasmtffuagl  auch  dism  JFeldmef- 
jfen«  Dqs  Ailrolabiam  dieftt  hier.blofs  2ur  Aufnehmun^ 
de»  Winkels,  den  man*  auf  dem  Papier  verzeichnen  foll, 
wn  v^rmittelft  des  verjüngten  Maa&itibed  das  GeCuqhte: 
auszumejTeu..  -rt  SL  Die  Stereometrie,  i^  Kap.  Von  der 
Lage  der  Ebenen.  2>  K.  Von  den  Kürperai.  3^  K.  Von. 
der  AusmeiTuag  derKö^r  undibrer  Flächen. 

Zweyßer  TheW:  Die  angewandte  Mathematik.  So- 
irie  in' der  Phyfik^  fo  ift  auch:  hier  auf  Erfahrungsfö- 
tzeo  geBauf ,  und  dadurch  manclier  fchweren  Unterfu- 
thuüi^  ausgewichen,  ohne  dafs  diefe  WiiFenfchait  ihre 
Tf^nXi  verloren.  — .  A.  Die  nicchanifchcn  Wilicnfchaf- 
ücn.  t  Die  Statik,  r)  Alfgemeine  Gnindbegriflc.  Er- 
fahrungen Vom  y^iderftandfe,  \om  Fallen,  vom  Drucke 
nuxi  Zufemmerthinigcn  der  Körper,  mit  beygetügfen  JEr- 
klaningen  und'tiitindiatzen.  2)  Der  geradlinigte  iTebeh 
3)  DiBr  SchweiJunkT.  4)  Der  phyfifche  Hebel*  und  die 
Wage.  Die  nerechnung  der  Schnellwage ,  der  rümi- 
fthcn-  fowohf  als  der  fthwedifchen,  im  Aiihaiige;  In  ei. 
ner^ Anmerkung  ift  auch  gezeigt,  wie  der  Druck  eines 
BallUusr  oder  jm^  einer  Mühiwelle^  auf  den<Unterlag]e& 


an  jedem  Ende  berechnet  werden  mäße.     Von  der  fpe- 
dfifblien  Scbwefe  im  Alhngc:  -^^Der  WiskelMiel 
und  das  Parallelogramm  d^  Kskk^    4)  Die  Winde  vmä 
das  Räderwerk.    Hafpeln,  Göpel,  Lauf-  und  Triebräder^ 
ober- und  uolerfchlächtTge'WaflerräcTer,  uudWindmOb- 
lenflügel ,  Rad  und  Getriebe,  und  Kräfte  dcrfelben',  Ver- 
haltnifs  der  Umlaufe  und  Wege,    6)  Die  Rolfe  und  der 
Fhtlcbenzttg,    Der  Lefarfittz,  daf»  lieb  die  boidcu  cntge-  * 
gengeletzten  Kräfte ,  wie  die  lialbmefier ,  und  die  tso&f 
Mie  die  Sehne  des^ Winkels,  den  beide  machen,  vexiial- 
.teil ,   ift  hier  lehr  einfach  und  überzeugend  vorgetragen. 
8)  Die  fchiefliegende  Fhiche^    9)  Der  Keif.  Ifeldfe  ttnr 
fiir  2  Falle  erklärt.    Im  Anhange  ift  eine  allgemeine  Fo»- 
mel  für  die  fchiefliegende  Fläche  gegeben.     11)  Frictioa.. 
IL  Die  Hydroftatik.     i)  Fltiflige  Materien  von  elnerlcy 
Art.     Ihr  horizontaler  Stand  in  gebogenen  Rohren;  zwar 
von  Kaftncrn  erklart ;  aber  (Be  eingebildeten  Rölufcn  in 
dem  Waffergeföfe,  durch  einen  umher  entftefaenden  Ei#- 
Mumpen  zu  formen ,  wip  hier  gefchirfit,  ift  eine  eigene 
Idee ,   die  Rec.  doch  nicht  befolgen  möchte.       Hin  und 
wieder  kommen  fchöne  praktifche  Anmerkungen  vor  i 
z.  B:  bey  dem  auatomifcheir  Ifeber  die  Vorfichtsrege^ 
dafs  man  bey  dem  Wafferbau  fich  hüten  foHe-,   Waffer 
unter  den  Grund  kommen  zu  laffen ;  auch  Erklärungen, 
mancher  Erfcheinuiigen  in  der  Natur  aus  dem  Stand  des 
Waffers  in  communicircnden  Gefafseu.    a)  Fläflige  Ma  • 
terien  von  verfchicdener  Art.     3  u.  4)  Fewe  Materien  iii 
flülligen  fowohl  leichterer  und  fchwererer  Art,     Hf.  Die 
Aerometrirr.     t)  Allgemeine  Jiefchaffonheit  der  Luft.   2) 
Luftpumpe.     3)  Barometer  und  Thermometer;  auch  et- 
was von  der  Höhcnmeffuug  mittelft  des  Barometers  im 
Anhange,     4)  Anwendung  der  Luft  zur  Beweguag  des 
Waffers.    Heber;  Fon^aihe^  Sa  ug  -  und  Druckwerk.  I^uer- 
fpntze..  —  B:  Die  optHchen  Wiffenfchaften.    I.  Die  Op^ 
tik,  i:)  Die  Ausbreitung  des  Lichts;  flr)derScfcitten,3)dcr 
Sehe^vinfcel.       II.  Die^Perfpectiv,    mid  zwar  die  erftcn 
Gründe  pdrfpettivirtrher  Zeichnungen,  auch  Projectioii 
des  Schattens.     Ht  Die  Cafoptrik ,   allgeraeiöe  Gefetze  • 
der  iteflexiou;     2  u.  3).  Ebene  und  Kugel  -  Spiegel.  I^^ 
Die  Dioptrilt    1)  Allgemeine  Gefetze*  der  Reffaction.  2) 
die  gefchliffeneu  Gläfer;  3)  die  Farben;     4)  das  Auge^ 
die  Augengläfer  und  das  einfache.  Mikrofkop.    Formeln 
ftir  diefö  und  andere  einfiKhe  optifche  Auigabc«.  ftehen 
im  Anhange;   '5}  Die  Telcfitope  und  jaifammcngefetzre 
Mikcofkope,.    6)  Werkzeuge,'  welche  Bilder  machen;  *-*• 
C.  Die  aftronoMfchen  Wiflenfchafcen ,  ganz  nach  Woff^ 
Methode,  die  Haufen  und  Küftuer  fchon  empfohlen,  al^ 
gefafst.    r.  Die  Aftronomie ,    die  fpliärifche  Aftronomie; 
I  ü.  2)  Die  gemeine  und  eigne  Bewegung  der  Himmels- 
körper,    3 :)  Mnafs  der  Zeit.    4)  Stclfeir  der  Rxft^^rnc 
nebft  deren  Lagen  g'ögen  die  Sonne^/     5 )  Strahltrnftre^ 
chuug.     6)  Parallaxe.  Um*  die  MöglJthkeit,  wie*  man  den. 
pamllaktifchen  Wiukei  des  Mondes  fuiden  könne,   ohne 
ümftande   zu  zeigen-,  wird  hier  ai^nommcn,  dafs  in 
einerley  Meridian  der  2tc  Beobachter  in  dtmi  Punict  fich 
befinde«,  wo  die  aus  dem  Mittcljiunkte  der  Erde  nach  dem 
Mond  gezogne  Linie  diefen    Meridian    durchfch neidet;. 
hn  Anhange  ift  die  andre  bekannte- Methode  erklärt.  — 
Die  tlicorctifche  Aftronomie:-    Befchaffcnheit  der  Sonne,  . 
dcsMötndcÄ  und  dex  ührjg;eu  Planeten»  nehH  der  Ord- 
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mRÄtolttniidkörtftr;  iiid  iiöch  ein  Anhaag  voti  der  uafrfes  ^Wiflfeö^ ,  gwß  nou«-     Üebcr  Qröfse,   Pr«daote;, 

B^cmBefchafrcnhcit  imfers  Sonucnfyftems.  Das  Kepler-  Sewerbfamkek.  und  Finanzwefeu  des  ilochftifis  wüafcht 

faxe  Gcfetö  iit  hier  hift^rtfcb  angefBbrt.  '^  mm  freyUdv  naher  belehct  zu  werdenv,^    2.  Hijlorifch" 

_  ,  ,-       -  t.«        -.-1         .  geograpliifjie  NcuihtkkUr^vondßrMteulrfee,  YOXhEbeiir 

Im  ifj-Äfni^  Tfieifc  fiodet  man  die  nothigen  trigonor  j^r^f^^,,^    Aücb- daraus  kann  mancherley  in  beiden  er-. 

metrrrchenRccBnungcn.    Da  auch  hier  das  Nothiglte  aus  ^äj^^teu.  Geographien- ver^eflert  werden,    zumal  die  fo 

der  MerbanUt  vorgetragen^  ifi:  fo  kanp  airertöngs,  wo-  fehr  cntflelltenNamettder  zur  AbteygcÜörigcnOrtfliiaiV 

icru  diefe  Wiffcnfchaft  überhaupt  den  crften  Anfängern  ^^     ancfr  der  in^den  beiden  letzten  Ausgaben  v^oBü- 

«athematiTch  erklärt  werden  darf,    die  Altronomie  aus  ^^j^.^^  beRnd]         "  -     -     - 

SjRdilr.  .3, 

HclierGeburtef.  ^ ^ 

••^'4"V — '^r;:'^'^: — 7^  . — tTa     ,*'  j  V  1     j1  \Qalliu  CK.  ä- F.  Thiede  zu  ^hvrciuuiii,.     xmiuiui^vi 

uüd  Keunzcichcn  der  Zeir;    Fcftrechuung  und  Kalend^  tef.  hatte  Üch  der  Vf.  nicht  genannt;    Seine  Beohachtun 

l\r.  Gnomouik.  Die  erftenGruude  der  Sonnenuhren;       U.  ^^„  öh/^r  rU^fp«  rT.-irniii>flnrl  muliiheB  dieTods-ebohrnen 
Die  tcchni 

iMukuniL 

»  •  •       •  •  — ——--», — Q —  f    — _ —   —  —  — j_  _  ^j      _ 

Nur  eben  kleinen  Rechnuugsfehler  mn&  Rec,  noch  feitdem  nicht  gpbelTert,  foodern  verfdilimmert.    „Was^ 

i»  den  Formeln  des  gten  Theils  ^  13g.  und.  139.  für  em  ,/oll  nach  100  J^ihrün-  gefclichen  ?  Entweder  die  Landes- 

Capital  auf  Ziufeszins  gefetzt,  und  jährlich  durch  ein  Ca-  ,j^cglerungeu  bauen  vor ,  oder  Bevölkerung,  Sitten  un4- 

\r    ,  ,vWohlfahrt  des  Staats  fterben  an- der  Auszehrung.**    Ilr.t 

jital  b  vermehrt,  bemerken.      Wenn:  -^  die  jahrUclien  j-^  ^^^^^  paU'iotifche  Vorfchläge   und  theilt  neue  Liften^. 

.  Zmfcn   find-,    fo  ift  der  Wertfi  T  '»«^^ J . J^ ?!f Lt^   tibur  in  Öberjddefien..  nebf? einigen  Bemerkungen  über 
aqtbr.  (rtcQlLbr;  mcht,  wie  hier fteht»  \^{jj^.)   ^^^^  ratiborifchen  Kreis    und  defTen  Einwohner  t^^- 

5.  B^fßhreWung  der  Sicuit  Liegnitz  in  SclUefienr  von  J7oP 


pflanzen  und  der^  darauf  gcgründetea  ftlanufactur    des* 
cku'tigcn  iin.  Stadtdirector3-4*tÄtt<V6^r.     Elftere  befteht" 


V «i*«  lir-r  ffT-ir Tif    ^f^n-oTVPVnr  »"*  melfp als  24000  Stöckeu ;   aus  der  davoii: gewonue- 

JE:R.mSCHTE,  5  CH  ÄJ  i-  i-  ür».  ^^  3"^^^  werden  bereits  Hüte ,  Strümpfe ,  nandlfchühe-- 

-..^^-. t  «.  fc    -j    •        tttT,^'.^T,    n^.«^^' M.  u^d.  ff.  iirMcoge  vetfettigfc    Künftig  feil  aucbPiq,u^upd 

-K„H««MG^  fe  Schneider  .  ^..''^'B«!^  »^^f«*^  Maaäeftcr  uZus  eewebt  werden.    Hr.  S.  hat  vor  kor- 

-     Ctostaptite,    ä't/f'"^''»«'^p^''^^/'  .^fj;^  zem  eine  BeuteltucTimaiiuföctur  damit  verbuudiii.  die 

jnaudcs,.I.Stuck.  1794,(1793)  13 Bog.  g.  (^»g'')..,|A«^ig/i,«^v,  1,1789-91-.  Politifchfr Bemedtun^ert- 

Das  geographifche  Magaziu  des  Hrn.  Prof.  Fabri  und  über  diefeTabellen  follen  in  einem  der  folgenden-  Stücke 

Jcioc  ia  Verbindung  mit. Hn*  Prof.  Hrtw«.4'4iü>Jir  heraus-  mitgctbcik  werden..;  Wir  zeigen  nur  an ,  dafs  i.Jii78g,. 


'fthcn  Schriften,   eine  Forlfetzung  derfelben  wünfchte;   Aucb>  von  Haf(^,   und.  fear  brauchbar  ftir' den*  Geogra- 
denn  man  konnte  mit  Grunde  verinuthen,   Hk  F.  wer-   pben;      9.   Von\dem  wefiphaiifdtefk  UkvendUnneWj  tith^ 

^  "^  '     1  Lcggemeifter",   Frfe- 

W'eddtgen's  wcftj>hal> 
_  der  GraflfUiaff  Ravcils- 

,^ „ ,  - berg  und  in'Ilrii«  Ht>//r/if V  Befchreibuog  der  Gt^afTchaft? 

fang  diefer  neuen  Materialienfammlung.  Voran*  flehen  Tecklenburg  fteheu*  zwaif  matodie  intefeflanteNochrich«* 
.ßifiovifch '  geographifche  NachricKten  von  detn  Vl'ochflijte  tcn  von  diefem  wichtigen  Gcgfciiftanrf:  aber  an* AnsflJhr-» 
Jugfpurg^  von«  dem  1788:  verfrorbcncn  Prof.  ILxid  in  Ikhkeit  und  Genauigkeit  übertrifft  dep*  Mif^yi/cfie' Äuffaiz'; 
tJlm«  Sind  fie  gliHcb  nicht  dnrcbgeheuds  befriedigend  alles,  was  bjsber  darüber  im* Drück  erfchienen  ift;  2u<- 
■nrf %'oltftandjg ;  foerfthrcn  wir  doch  hier  von  ditfem  mal  da  er  lieh  über  ganz  Weftplialen  erftreckt.-  Öer  Vf.^ 
•nfelmircben  Rifsthume%    das-  dem  Rifctiorff  und'  feinen    berecBiiet  den- Wcrfli  aller  jührliclr  irfgpue  Weftphalen^ 

und  flaAft?nt?n>'. 

Erftere  Soct^i« 

ilglichften   gemacht  wird,. 

S.  i^3u.  ff.)  können  daraus  vcrbefTert  und  erweitert  wer-    geht-  am  ftarkftcn  nach  Ertgbiid  und  Schottlnnd:-  IJer^- 
den..   Die  i\uzeiga  der*  Beiit^uuij^en  des  Domkapitels  ift,    ter^,  die  linuptfuchlich- im-  Osnabruckifchei)  zu  (laufe  ift, 

&  i  l^dot 
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fiftdet  !n  Spanien  and  Portugal  defCMtkÜM  Abrate, 
la  Extract  über  Einnahtne-  und  Ausgtkbe-' Geld  bey  der 
iönrgU  preußl  Kriegikajfe  des  fßtiu  Hatberfladt ,  dcr^ 
Graf  feil.  Wernigerode  und  Uerrfcü  Derenhurg  i.  J.  17^4 
und  zwar  nur  von  einigen  Monaten :  aber'  w  khtiff  für 
den  Forfcher.  ii,  Repartition  der  fchwäbifcfien  Kreis- 
ßeiur  V.  J.  1791-  zufammen.  139,037 Gulden  S4Kretuuer. 
Es  ift  interefTant,  nach  dielen  Augabeu  die  verhaknifs- 
müfsige  Stärke  der  verfchiedenen  Stände  des  fchwäbi- 
fchen  Kreifes -daraus  zu  beurtheilen ; ,  wie  z.  B.  Wiftem- 
Öerg;^  mit  feinen  23,800  11.  vor  den  weltlichen  Fürften, 
lind  ÜIrp  mit  feinen  10,115  ß*  '^^^  ^'^"  Retchsftridten  her- 
vorragt, 12.  Reichsfladt  Ropfingen.  ,  Aus  Örn.  Prof.  E^ 
bens  fchwäb.  Chronik,  (llr.  F.  will  zwar  hauptiachlich 
ohgedruckteAufTatze  liefern,  >aber  auch  folche»  dieinge- 
t^iflen  Provinzialfchriften  gleichfam  verfteckt  find ,  und 
deshalb  nicht  in  gehörigen  Umlauf  kommen.)  13.  Reichs- 
fiadt  Aalen.  Eben  daher.  14.  l^eiberfeft  der  Bonen 
Deen  (Bo/ia  Dea)  zu  Ochfenbach ,  ein  ^  Volksfefl.  Eben 
daher,  ij.  Ueber  den  Hanfbau  in  Weftphalen ,  vom  Ib- 
benbiirenfchen  Leggemeifter,  Tr.  Meefe^  zu  Tecklen- 
burg,  16«  Landtagsabfchied  auf  dem  Landtage  des  Für- 
fienthums  Altenburg  1792.  17.  l^fte  der  Hmlabarifchen 
Einwohner  von  der  Provinz  ^ffanapatnam  auf  der  In- 
fefCe^lönlJ.  1790.(210,075).  18)  Vorfchlagzuderim^. 
1^793  unternommeneri  MannfchaftszufdmmenfteUung  des 
fräfMfchen  Kreifes »  und  Eiqiheilung  der  Infanterieregi- 
meuter  und  einer  Refi^rvedivifion.  Wir  erinhem  uns  nich^, 
etwas  Aehnlldies  Im  Druck;  gefehn  zu  haben.  Hr.  JF. 
verfpric^t ,  uns  alte  3  bis  4  Monate  ein^  Fortfetzung  za ' 
geben;  wir  wünCchen»  dais  ir  Wort  halten  köinne. 

Kalls  ,  b.  Hendel :  Müttertieher  Raik  an  meine  Toch* 
ter\  wie  ße  die  glücUichfie  Gattin^  Mutter  und  Haius- 
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Nebft  eioefli  Kupfrf ^  M793«. 


fran^  weMin 

385  S.  8-.  (i  Rthlr.) 
Ein  plan  -  und  geilUofes  Werk ,  yollcr  TrivialitätMi« 
eckelhafceu  Details,   in  einer  unreinen  und  pöbelliafteii 
Schreibart  abgefafst,   vorgeblich  von  einer  Mutter;    diQ 
es  ihrer  fich  verheirath'cndeii  Tochter ,  als  das  Refulrxit 
der  während   ihres  Eheftandcs  gemachten  Erfahrung, 
um  (Ich  darnach  zu  achten ,  mit  gibt ;  ^zuverläjjig  aber 
von. einem  Scribler,  der  den  Titel  eines  ähnlichen  Werkd 
von  Campe  copirte,   ohne  nur  einen  Augenblick  zu  be^ 
denken,  was  und  wie  eine  Mutter  mit  An  Hand  fchreibeii 
könne  oder  nicht.     Man  Ipje  nur  folgende  Stellen,   und 
zweifle,  wenn  mau  kann,  an  der  Richtigkeit  unfers  Ur- 
theils.     S.  119.  „Man  mufs  die  Menfchen  nehmen,  wie 
de  find;  aber  keineswegs,  wie  fie  feyu  follten!    Eine 
Hauptregel  auch  in  Abficht  des  Udganges.       Fafs'ft  dd 
diefen  Grundfatz  recht,    und  trittft  du  mit  ihm  in  jede 
Gefellfchaft ,    fo  wird  dich  nie  ein  reidiges  GUed  zum 
Zorne  reizen  können ,    der  zuweilen  mit  einem  derbem 
Hohngolächter,  wohl  gar  Ausklatfchen  erwiedert  wird*** 
Von  S.  152   •  163.  wird  fehr  uöiftändlich  die  Gefchidite 
einer  Untreue  mitgetheilt »  in  welcher  der  Mann  feine 
Frau  überrafchte :  „Skandaleufer  Anbick !  da  lag  das  un« 
fiiubere  Gefchöpf  nackend  i^id  blofs ,    wie  fie  Gott  er- 
fchaifen,  ^md  der  Nebenbuhler  in  gleicher  Geftalt  nebea 
ihr!  Mit  Karbatfchhieben  brachte  er  fie  ans  dem  Bette; 
ßolUrte  ihnen  dermafsen  den  Buckel  durch,'  dais  die  Stif- 
c)lavi  hatten  umherfliegen  mögen ,   und  nun  mufsce  der 
llk  Urian  — -  barfitfsig  und  mit  den  Beinkleidern  ^d 
dem  Rocke  unter  dem  Arm ,  nach  der  Hauptwaohe  waa-^ 
deru.^'    Die  unerwarteten  Freuden,  die  eine  Fr^iu  ihrem 
Manne  machen  foU ,    find  nach  8.  176..  die  Vdrfetzun^ 
feines  Lnbgerüchts^  ein  neuer  Schlafrock ,  eine  Nachtja- 
cke  oder  fonft  etwas,  und  die  Feyer  (eines  Geburtsms. 


m        h 


Kleine   Schriften. 


AlunraTolzAnnTBair;  X^mäon ,  b.  Faulder :  Obfervationi 
founJed  upon  the  hafis  0}  long  experience  on  the  virtues  and  tffca* 
cy  of  fonie  exctie  plant t,  trpecMly  the  JLoh^Ha  Syphilitica  ^  asthey 
•rt  DOW  prepared  according  to  the  Montpeüer  Syrern  j  in  the 
eure  of  venereal  and  fcrophmous  maladies  —  *-«  illuHrated  with 
Itiect  ci|fes,  by  Mr.  Neale,  late  litrgeon  to  H.  M.  Bar,  of  infan» 
try.  17^,  91  S.  g.  —  Der  Vf,  mag  um  die  Chirurgie  Vcrdicnr 
fie  haben ;  a&er  luer  fetzt  er  (ich  fehr  der  Gefahr  aus,  für  einen 
Köflrum^  Keevrr  ,  oder  Geheimni(skri(mer  «n^efehen^zu  werden, 
und  leine  Scnrift  hat  völlig  den  Anftricli  einer  gewöhnlichen, 
iariiiii  eine  geheime  Arzney  angepriefen  wirdv    Nach  einem  lan- 

Jren  wörtliclMn  Auszug  aus  Aßruc  und  einer  fehr  gefchmacklö- 
eh  Erklärung  to»  Luftfen^he  und  Scrofeln ,  von  Scharfe/  der 
Softe,  von  Salzen,  die  im  Plute  herumlaufen  foUen ,  wirji.  nicht 
nur  ein  Mittel  "widet  alle  diefe  und  andre  groüse  ganz  unter* 
flbhiedne  Krankheiteti  empfohlen,  fonderli  auch  dabey  erinnert, 
dai» e»  l>ey  4tm  Tf*  M  Mbe»  ^ ;    itr  gielK  alfo,    natürlicher 


9 

Weife,  fö  wenig  von  der  Zühereitung  und  2itifamffienfetziing;  lAf 
der  Art,  es  zu  gebrauchen,  eine  Befchreibung ;  a)>er  defto  aiiehr 
einzelne  Krankheitsgefchichten,  (75  an  der  Zahl,^  erzählt  er,  wo 
es  Wunder  gethan.  X^oMia  Syphilitica  errikh  man  nur  aus  dem 
Titel  in  der  Mifchung  feiner  Arzney :  fonft  aber  heifst  Cie  iai- 
mer  die  Montpcllierfoha  Mixtur,  oder  Örtynicker  ;  dieLefer  oder 
Käufer  mögen  nun  rathen ,  was  fie  darunter  zu  verltehen  habea^ 
und  werden  «Ifo  wohl  thuo »  lieber  Hn.  Neale  das  Ganze  abzu« 
kaufet).  Ddch  noch  eins:  einem  Kranken,  der  viel  Queckfilber 
gebraucht  hatte,  wurde  die  Ader  geöffnet,  und  in  demSlute  fand 
man  Queckfilberkügelchen  ü  Da  der  Vf.  in  Amerika  bey  einen 
Regiment  als  Wundarzt  geflanden,  fo  verdient  das  hiev  noch  ei- 
ne Erwähnung:,  da&  d&(»  Wilden  dafelbft  den  BiCi  der  Klapper* 
fchlango  zu  heilen  wiflen,  und  zwar  mit  Piantaeo ;  aber  auch  das 
wird  vielen  Lefern  fchon  aus  Dmicans  Ausgabe  des  £diuburg.i« 
Cohen  Difpeniatoriums  von  i^g^  S«  z$g,  bakiimt.  feyn. 
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MATHEMJTIIL 

'  B£Äi-iir,  b.  Herausg.  und  in  Comm.  h.  Lange :  ^ßro- 
nomifches  Jahrbuch  fiir  das^ahr  1796»  nebft  einer 
Sammlung  der  ncuefieii  m  die  aflronomifchen  IFif- 
fenfchaften  einfchlagenden  Abhandlungen^  Beobach^ 
tungen  und  Na-chrichfen,  Mit  Genehmlialtuug  der 
kön.  Akad.  der  Wifll  berechnet,  und  herausgege- 
ben von  0.  E.  Bode ,  Aftrouom  und  Mitglied  der 
Akademie.    1793.  244  S.  g.  mit  i  Kupft.  (i  Rthlr.) 

Im  Jahr  1796  ift  in  Deutfchland  nur  Eine  Mondsfinfter- 
nifs  zum  Theil  ilchtbar;  Oftern  fällt  den  27  März. 
Die  beygefügten  Auffötze ,  deren  bekannter  Werth  (ich 
nicht  vermindert  hat,  find :  i)  D.  Herfchets  (aus  dem  Eng- 
Mchen  überfetzte)  neuefte  Beobachtungen  über  cjen 
Ring  des  Saturus,  und  ilher  Rotation  und  Abftand  feines 
äüfserilen  Trabanten.  Als  noch  die  Nordfeite  des  Sa- 
tururiugs  /erfchien ,  war  Hsrfchel  bereits  auf  die  Vermu- 
thiung  gekemmec,  da fs  diefer  Ring  getheiit  fevn  möge; 
fixes  fiudei;  er  nun  feit.  1789 ,  wo  die^üdfeit^  fichtbar  zu 
werden  anfieng,  völlig  beftätigt.  Der  King  ift  in  2  fehr 
ungleiche  Theile  gethciit,  der  fchmälere  Theil  auswendig ; 
Welchem  von  beiden ,  dem  aufsern  oder  innern ,  Ringe 
cKe  von  ihm  gefundene  Rotationszeit  zugehöre,  entfchei- 
Aet  er  noch  nicht,  vermuthlich  aber  dem  erfteru.  Der  äu- 
fsere  DurcbmefTer  des  grölsern  Rings  enthält  3300 ,  des* 
kleinem  7510,  beider  Zwifchcnraum  115  Thcile.  Ur- 
ftieil  üherCaffinfs,  Short* s  und  Hadletjs  Beobachtungen* 
von  dunkeln  Krejfen  auf  dem  Ringe,  die  huf  eine  Thei- 
hing  dcflelben  führen  können.  Des  äufsern  Rings  fchein- 
baren  Durchmefler  findet  IL  für  Saturns  mittlem  Abftand 
,  —  46"'^77f  den  wahren  Durchmefler  204888  engl-  Mei- 
len. Nach  wiederholten  Meflungcn  ift  für  Saturns  mitt- 
lere Entfernung  der  Abftand  des  äufscrftcn  Trabanten 
von  Saturns  Mittelpunkt  r=  8'3X",79.  2)  Aftronomifche 
Beobachtungen  auf  der  Berlinfcheu  kön.  Sternwahe  i.  J. 
1792  angcftellt,  von  Bode.  Mehrere  derfdbcn  £md  mit 
Tafeln  verglichen.  Den  Mprkur  konnte.  B.  in  diefem 
Jahr,  fo  wie  auch  1791,  am  Maucrquadrianten  nur  Eiji- 
mal  fehen.  3  )  Prof.  Fifcher  in  Berlin  giebt  einen  ver- 
bcITemdeu. Nachtrag  zu  feinen  im  vorigen  Bande  gelie- 
ferten Tafehi  für  die  Zeftverwfindlung.  4)  lieber  die 
Parallaxe .  der  Fixfterne ,  vom  PrÖE  Scjiubtrt  in  Peters- 
burg, Ilerfchels  fcharffinuiffer  Vorfcblag ,  die  Doppel- 
fterne  zur  Erfindung  jener  Pirallaxe  anzuwenden,  wird 
genauer  erwogen,  und  aus  allgemeinen  Formeln  wer- 
den Schlüfle  hergeleitet ,  welche  Jahreszeit  und  welche 
Sterne  V9rzüglich  hiezu  brauchbar  fiifd ;  der  DoppeÜJern 
nxüffe  fo  nahe,  wie  möglich,  am  Pol  der  Ekhptik ,.■  Aiid 
die  ihn  bildenden  Sterne  nur  irf  der  Lange,  nicht  in  der 
A.  jL  Z,  1/^94,    Erfter  Bund, 


Breite  verfchleden  feyn.    Anwendungen -diefer  Methode 
kennt  man  noch  niclit;  einige  ünficherheit  in  den  Reful- 
taten  würde  aber  immer  übrig  bleiben ,  da  man  das  Ver- 
haltnifs   der    Entfernungen   des  gröfseru  und  kleinem 
Sterns  nur  üuf  eine  unzuverläfsige  Art  fch^tzen  kann, 
5)  Prof.  Uennert  in  Utrecht  ober  das  Prohjem :  aus  Pol- 
höhe,  Rectafc  und  Decl.  zweyer  Sterne,  und  Zeit  ihrer 
gleichen  und  unbekannten  Höhe,    die  wahre  Zeit  der 
Beobachtung  zu  finden.  Eine  kurze  anal y-tifche  Au flöfüngl 
Zugleich  wird  die  umgekehrte  Aufgabe  gedöft',  wie  mit 
obigen  Stöcken  die  Polhöhe  zu  finden.  Vorfcblag,  durch 
Einführung   gewiffer   Hülfswinkel   die  mäthematifcheiu 
Formeln  gefchmeidig  zu  macheu.     6)  D.  Kodis  in  Dan-   ; 
zig  Bcfchreibung  eines  Werkzeugs  zu  correfppiidireliden 
Höhen,  zum  Theil  dem  Romerfchen  ahnlich.     Ebendeff. 
Uranus -Beobachtungen,   und  Methode,  das  Fadennetz 
im  Fernrohr  bey  Sonnenbeöbachtungeii  (durch  Schwär- 
zung des  Objectivs  )  fichtbar  zu  machen.     In  Danzig  ift 
das  Geheul  der  Stürme,  wie  Koch  klagt,  oft  im  Winter 
fo  ftark,  dafs  nahe  an  der  Uhr  der  Pendelfchlag  nicht 
hörbar  ift.       7)  Formeln  für  die  aftronomifche.  Zeitbe^ 
ftimmung,  vom  Prof.  KUiget  in  Halle.    Ausführlicher  in 
No.  19.     8) Obriftwachtm.  von Zadi's Bemerkungen  iibcc 
de  Ut  Landers  und  Wurms  Algols tafeln,  und  über  Tafeln 
des"  fechften  Saturnstrabanteu  von  de  la  Lande,  Herfchel 
und  Köhler.    Elemente  des  Kometen  von  1792  nach  der 
de  la  Placefchen  Methode  berechnet,  welche  Hr.  v.  Zach 
für  die  bequemfte  hält,     9)  Aiuszug  aftranomifcher  Be- 
obachtungen auf  der  kön.  Sternwarte  in  Paris  1790  an- 
geftellt  vom  Grafen  von  Cnjfinu       10)  üeber  ehiige  zu 
Lilienthal  zu  Stand  gebrachte  Spiegeltcleflkope,  vom  D. 
und  Oberamtmann  Schröter.    Ein  i3füfsiges  ift  fchon  im 
Stande,  famt  der  Röhre  über  1 5  Centner  fcliwer.    Schrö- 
ter fah  damit  300  Vergröfseruugeu,  den  Saturnriiig  dop* 
pelt.      Auch  ift  ihm  der  Qufs  eines  24fufeigen  Spiegels 
gegen  rgf  engl.  Zoll  im  Durchmefler  gelungen.    Sclir. 
yerfpricht  einen  zweyten  Band  zu  feinen  felenotopogra- 
phifchen  Fragmenten  zu  liefern.     II )  Aftronom.  Beob- 
achtungen und  Nachrichten  von  de  la  Lande  in  Paris. 
Genauere  Beobachtungen  emiger  von  Flawßeed  uavoü- 
ftändig  angefetzten  Sterne.       12)  üeber  einen  Kreis  tAs 
Mikrometer,  von  Käftner.    Zugleich  Auflöfung  des  all- 
gemeinen Problems :  wenn  zwey  Sehnen  und  ihr  Abftand 
gegeben  find,    des  Kreifes  Durchmefler  zu  finden.     13) 
Aftronoinifthe  Beobachtungen  und  Nachrichten  von  Hu. 
V.  Zac/i.  'Wieder  mehrere  Merkursbeobachtungen ;  Mars 
Jupiter   und    Uranus  in  den    Quadraturen   beobachtet;^ 
Nachrichtea  von  Köhlers  Beob.  in  Dresden,  wonach  der' 
Aequators-und  Polard urchmefler  des  Jupiters  fich  wie 
Xo :  9, 3538  verhält.     Von  Ilofr.  Mayers  Beftimmung  der 
Lange  und  Breite  voa  Erlangen*      VerbelTerungen  und 
H  Berich- 
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ßerichtiganged  zu  den  Zachfchen  SonnetitafeUi  uxtdFix- 
.IternverzeichiiiiTe,  das  einen  Nachtrag  erhalten  foU«  14) 
Des  Erblan^adchalls  von  Hahn  in  Remplin  .Beobadituo' 
gen  über  die  Venu^,      Den  dunkeln  Theil  ihrer  Scheibe 
bemerkte  er  fchon  mehr  als  einmal  mit  Deutlichkeit  durch 
Herfchellche  u.  a.  Telefkope.-     An  reilectirtes  Erdlicht 
läf&t  fich  hier  nicht  denken«      Bode  vermuthet,  dafs  der 
Zerftreuungskreis  der  lebhaften  Lichtilrablen  der  Venus 
jtUe  Urfache  feyn  möchte. .   Vielleicht  Jiat  Venus  viel  ei- 
genthümlichesy  von  der  Sonne  unabhängiges,  Licht»  da^ 
durch  Naturcinrichtungen  auf  ihrer  Obcrflifche  erzeugt 
wird ;  auch  bey  einigen  Mondflecken  ,    die  in  der  dun- 
keln Seite  fortJeuchten ,   läfst  fich  eigenes  Liclu  denken. 
Hr.  von  Hahn  erwartet  noch  von  Herfchel  ein  sofüfsiges 
Telefkop.      ( Die  Telelkope  in  Deutfchland  vermehren 
lieh,  und  wurden  bisher  mit  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft 
benutzt.)   15)  Aldebarans  Bedeckung  vom  Monde  iNor« 
J792.,  vom  D,  Schröter,     Der  Stern  fchieu ,  als  er  ein- 
treten follte,  einige  Secunden  lang  über  dem  Mondrande 
2u  verweilen ,  und  über  ihm  wegzugehen ,  bis  er  plötz- 
licli  verfchwand,  und  zu  diefem  Verfchw  inden,  wie  Sehr, 
urtheilt,  nicht  viel  über  eine  halbe  Secunde  Zeit  brauchte« 
Die  erftere  Erfcheinung  wurde  fchon  öfters,   und  179a 
auch  vom  Grafen  BriihU  \o\xBode  und  Duc-ta^Chapelü 
hl  Montaubau  beobachtet.    Einen  kleinen  Stern  um  den 
Algol,    mit  dem.  er  einen  Doppelftcrn   ausmacht,  fah 
Sehr,  auch  in  feinem  Lichte  veränderlich.     16)  Berech- 
nung der  fcheinbar^n  Geftalt  des  Saturnrings,  vom  Prof. 
Schubert,       Das  verwickelt  fcheiucnde  in  der  Theorie 
des:.  Rings  ift  hier  fehr  gut  auf  gewifle  einfache  Gründe 
nnd  Formeln  2:urückgeführt.      17)  Aftronomifche,  auch 
hneteorologifche  Beobaclitungen  aus  Danemark  und  Nor- 
wegen, v<im  Juftizr.  Bugge  in  Copenhagen,       ig)  Die 
gerade   Aüflleigung  eines  Planeten  in  Zeit  zu  finden» 
wenn  dcflen,  Länge,   B^eite  und  Abweicliung  bekannt 
find,  von  de  Lafnbre,      Diefe  Tafeln  liehen  auch  in  der 
JParifer  Cof^noijfance  des  tems  pour  1793.       19)  Tiormeln 
für  die  aftronomifche  Zeitrechnung,   vom  Prof.  EJugek 
Mit.  vieler  Beftimmtheit  und  Klarheit  in  den  Begriffen 
behdhdeh;  am  Ende  fteht  auch  ein  bündiger  und  kurzer 
Beweis  des  Verfahrens ,   mittlere  und  wahre  Zeit ,  eine 
in  die  andere,  zu  verwandeln.  Man  foUte  eigentlich  nur 
künftlicheStefuzeit  und  mittlere  Sonnenzeit  in  derAftro- 
nomie^  gebrauchen  ,  die  Ephemeriden  alle  nach  mittlere? 
Zeit  berechnen  u-  f.  w.    Wahre  Sonnenzeit  braucht  man 
fo  wenig  zu  kennen,  als  wahre  Moudzeit;  was  wir  die 
Wahre     Zek  nennen,    ift    bekanndich    etwas    durch- 
aus ungleichförmiges*      20)  Ueber  die  W^irkuitgen  des 
I3füfsip:eu  Schraderfchen  Spiegeltel^ops,  vomD.  Schrör 
ier.  (f.  No.  10.)    MerkwürcBge  Ungleichheiten  in  def 
Deutlichkeit,   womit  es  den  dunkeln Zwifchenravmi  auf, 
dem  Satururinge  zeigte.     Beftiitigung  der  Schröterfchen 
Entdeckungen  auf  dem  Monde  und  der  Venus,  ^i)  Beweis 
der  Genauigkeit  des  MudgefcJien  Chronometers^, von  Hn- 
_  if.Zach,  Neuerdings  beobachtete  und  berechnetöSternbe^ 
deckungen  geben  auf  Secunden  für  die  Länge  der  Gothaer 
Stenrnvarte  eben  das,     was  vordem  der  Chronometer* 
Mudge's  gute  Sache  hat  die  Cabale  befiegt ;   fein.  Procefs 
ift  gtnvonnen ,  und  das  Parlement  hat  ihm  für  die  Erfin- 
dung feines  Chronometers  ^500  Pf.  SterL  ä^ugeftanden« 


22)  B,  Koch  von  der  ringförmigen  Sonnenfinfternife,  5« 
Sept.  1793«  Die  Witterung  war  in  DanEig  fehr  ui|gü«% 
itig ;  kskuta  konnte  das  Ende  beobachtet  werden.  Jc^ 
doch  bemerkt  Hr.  K.,  dafs  die  Dunkelheit^zu  der  Zeit,  mt^ 
die  Finfternifs  ringförmig  feyn  niufste,  gar  nicht  aufiäi- 
lend,  und  kaum  ftarker  als  fonft  an  einem  trüben  reg- 
nichien  Tage  war ;  er  zweifelt  daher,  ob  fich  bey  heite^ 
rem  Himmel  auch  nur  Venus  dem  blofsen  Auge*  gezeigt 
haben  würde«  Eine  Beobachtung  von  Algols  Lichtver- 
änderung  vergleicht  Hr.  Koch  mit  IVurm's  Tafeln ,  und 
folgert  daraus  die  Periode  Algols  nui:  um  —  o">S6  •ti- 
ders  als  nach  WürmV.  Angaben.  Befchreibung  einer  Vor- 
richtung zu  Sönneübeobachtungen.  23)  Ueber  den  i.  J. 
1793  im  Jan.  erfchienenen  Kometen ,  vom  Prof.  Setjffer 
in  Göuingen.  24)  Vermifchte  aftronomifche  Nachtich-i. 
ten,  aus  dem  Journal  des  Savans,  aus  Briefen  vom  Grd- 
fen  von  Brühl  an  Schröter ,  von  de  la  Lande  an  Wurm 
u.  f.  w.  Preife  verfchiedener  Spiegelteleikopc,  welche 
Prof.  Schröder  in  KielVerfertigt ;  <fas  wohlfeilfte  zwcy- 
fufsige  mit  di  engl.  Zoll  Oeßnung,  koftet  mit  allem  Zu- 
gehör  90  Rthlr.  Für  ein  isfüfsiges ,  das  für  die  Stern« 
warte  in  Kopenhagen  beßellt  worden ,  erhielt  Schrader 
1200  Tbaler.  Die  neuen,  fchon  lange  erwarteten,  Erd- 
und  Himmelsgloben  von  Bvde  und  Sotzmaan  (Nürnberj^if 
bey  BerijQger)  find  fertig. 

Pauh,  6.  Bleuet :  Expoje  des  Operations  faües  en  Fran^ 
ce  en  1787»  pour  ta  jonction  des  Obfervatoizes   de 
Paris  et  de  Greenwich,  par  M.  M-  Caffmi,    Mechain  , 
et  Legendre.  1791.  gr.  4r 
Da  man  die  Länge  mehrerer  europäifchen  Orte  von, 
Paris  oder  Greenwich  au,  als  angenommenen  feften  Pun- 
cten ,   zu  beftimmen  gewohnt  ift ,  fo  war  es  längft  eine 
Sache  von  Wichtigkeit  für  die  Geographie  überhaupt^ 
eine  möglichft  genaue  Kenntoifs  der  gegenfeitigen  Lag« 
der  königlichen  Sternwarten  'an  jenen  beiden  Orten  zui 
erlangen.      In  der  Abficht,   die  geodätifche  Entfernung 
derfelben  aufs  genauefte  ausfizidig  zu  machen ,  wurden 
von  brittifchen  und  franzöfifcheu  Aftronomen  auf  Koften 
ihrer  Ht)fe  grofse  trigonometrifcbe  Operationen  vorge- 
nommen.    Die  laftrumente ,   womit  folche  bewerkftel- 
ligt  wurden,  waren  die  vortreflichften,  und  die  mit  de^i- 
felben  angeftellten  IVIeflungen  ftimmten  mit  bewuiiderns- 
Würdiger  Geoauigkeit  zufammen.    Der  englifche  General- 
Major  Hol/,  (der.  nicht  lange  nach  Endiguug  diefes  Ge- 
fchäftsftarb,)  hediente  fich  des  berühmten  Geodoliten, 
eines  Meifterftücks  von  Rtintsden.    Dies  Inftrument  von 
SFufs  im  Durchmeffer  gab  in  der  Summe  der  drey  m 
jedem  Dreyeck  gemeffenen  Winkel  nie  einen  grofsern 
Fehler,  als  von  3  Secunden ;  bevnahe  in  eben  diefe  Gren- 
zen eingefchränkt  war  der  höchfte  Fehler  bey  dem  gan- 
zen aftronomifchenKreife,  nur  voneioemFufs  un  Durch- 
mefler,  von  Le  Kloirin  Paris  gearbeitet,  den  diefranr 
zöfifchen  Aftronomen  gebrauchten,  und  welcher  die  Sum- 
me aller  drey  Winkel  eines  Dreyecks  nur  ein  emziges- 
mal  mit  einem  Irrthum  von  4'',  S ,  meiftentheils  aber  nur   ^ 
von  1  oder  2  See-  angab.     Nun  nachdem  die  ganze  Un- 
ternehmung vollendet  und  ins  Reine- gebfacht  ift,  hat 
man  wirklich  den  bezweckten  Vortbeil  erhalten,  aus  der 
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gefimdenen  ^odärifirheii  Diftauz  der  Sternwarten  zu  Pa« 
TIS  und  Greeawich  ihreii  geographifchen  Langßnubler- 
fchied  fo  genau  als  -möglidb  herleiten  zu  können.  Der^ 
Geneitil  Roy  giebt  diefe  Meddiaiidifierenz «  feinen  Mef" 
^mgen  und  JBerechnungcn  zufolge,  zu  a*i9'42'', t 
oder  in  Zeit  9' ig*'»  8  ^n,  unter  Vorausfctzung  der  fphä* 
rDidifcben  Geftalt  der  Erde ,  wie  fie  Bouguer  beßimmt 
hat ;  für  dies  nemlicbe  Bouguerfche  Sphäroid  finden  die 
frauzöfifchen  Aftronomeu  2^.19'  39",  3  in  Zeit  9'  ig'' 
61 ;  hingegen  in  der  elliptifchen  Hypothefe  des  Verhöl>- 
uifies  der  Erdaxen  wie  229:230  finden  fie  2*  20*9",  A 
in  Zeit  9'  20''  1 62.  Legendre,  welcher  diefcn  Gegeiiiiand 
in  zwey  befoudern  Auffatzen  in  den  Memoires  dci*  Pa* 
rifer  Akad.  der  Wiffenfch.  bearbeitet  hat,  giebt  jeden 
Unterfchied  zu  2"*  20' 15".,  in  Zeit  zu  9'  2i,"cx>  an,  wo- 
bey  er  die  Abplattung  der  Erde  ^fe  >  die  ihm  die  wahrt 
fcheiulichfte  dünkt,  vorausfetzt ;  mit  der  Abplattung  t^ 
bringt  er  2^  19'  54",  in  Zeit  9'  i9''6o  heraus.  Auch 
^e  la  Lande  ift  der  Meynung,  (nach  dem  erften  Supple^ 
meutbande  zu  Bode*s  Ephemeriden , )  dafs  man  bey  9' 
21 '^  für  die  AbpUttung  tIv  fiehen  bleiben  könne.  Le« 
gendre  hat  übrigens  in  den.  obengenannten  Abhandlun* 

i^en  be^Hefeii«  dafs  die^ldeine  Ungcwifstieit,  in  ^r  man 
ich  bis  jetzt  noch  wegen  des  Längenunterfchieded  der 
beiden  SteruTi'arteu  befindet »  keinesw^sauf  die  trigono« 
metrifchen  Mefltingen  fallt«  welche  zu  diefemEadrweck 
«ine  mdir als. hinreichende  Genauigkeit  hatten,  fondem 
einzig  der  noch  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit  be- 
kannten  Figur  der  Erde  zuzufchreiben  ift.  Dies  Bey- 
fpiel  könnte  den  Wunf^h  veranlaflen ,    dafs  unfre  geo- 

'  graphifchen  Verzeichnifle,  welche  aftronomifch  beftimmr 
te' Längen  und  Breiten  enthalten ,  um  mehrerer  Genau- 
igkeit willen  foviel  möglich,  (die  Sache  hat  freylich  gro- 
fse  Schwierigkeiten,)  auf  einerley  Abfiattung^ der  Erde 
redttcirt«  und*dami  noch .  eine  Verwandlungstafel  ange- 
hängt würde,  aus  wdcher  fich  unmittelbar  finden  liefse, 
wieviel  bey  einer  andern  Hypothefe  die  Abplattung«  die 
aus  SonnenfinftemifTed  oder  Stembedeckungen  berech- 
nete Längen,  oder  auch  die  trigonomctrifch  aufgenom- 
mene Breiten  fich  verändern.  Für  eine  fokhe  beftimmte 
Abplattung  der  Erde  find  wirklich  in  der  Connoiffance  d^s 
tefns  feit  mehreren  Jahren  die  trigouometrifch  beßimm- 
ten  Längen  und  Breiten  der  vornehmften  Orte  in  Frank- 
reich in  ein  Verzeichnifs  eingetragen,  und  eine  Verwand- 
lungstafel ,  wie  die  eben  vorgefchlagene ,  ift  von  Nouet 
angehängt.     Für  mehrere  europäifch«  Orte  köünten  die'* 

.  nemlichen  Vortheile  nur  mit  Wiederholung  mehrerer  äl- 
terer und  Aufteilung  vieler  neuen  Rechnungen  erhalten 
werden.  .  r 

yOLKSSCHRIFTEH, 

ScHLEwnö  u.  LEirzto,  h.  fioie  r  Der  Volksfreund,  ^in 
Lefebuch  für  den  Bürger  und  Landmann.  I  Jahr- 
|an|.  1792-  538  S.    II  Jahrgang.  I.  Quartal.  1793. 

«^!f^?  ^^  heftweis  herausgekommenen  Schlestvjg- 
HolfteimfcheaPtovincialWätter  habea,  wie  derHetausg. 


>» 


99 


99 


uider  Vorrede  anfObrt;   den  Zweck:  »,allerley  nut^li- 
„che  KenntnifTe  der  Natur,  der  Gefchichte,  der  Religion 
9^uud  Oekonomie  unter  dem  Volke  im  Vatertande  in  ftär- 
„kern  Umlauf  zu  bringen  ;   das  eigne  Nachdenken  und 
„Fleifs .  befonders  unter  den   Dorfbewohnern  reger  zu 
machen ;    Aberglauben  ,   Irrthümern  ,  fchadiicheu  Ge- 
wohnheiten und  Lafteru  entgegen  zu  arbeiten;    gute 
jGefinnungen  und  gute  Handlungen   zu  befordern''  u« 
f.w.    Diefem  Zweck  find  die  vom  Herausg.  zum  Thei] 
a|i5  andern  Schriften  aufgenommencnjVuffätze  faft  durch- 
gehends  fehr  angemeffen,  und  in^'diefer  Htnficht  nicht 
allein  für  das  Vaterland  des  Herausgebers,  (auf  welches 
freylich  •  befoaders  hey  den.  in  das  ökonomifche  Fach 
einfchlagenden  Artikeln  Rückficht  genommen  worden,) 
fondern  auch  für  den  Bürger  und  Landmaun  in  andern 
Gegenden  fehr  brauchbar.       Vorzüglich  haben  dem  Rec. 
die  Abhandlungen :  Gotttieb  oder  der  chriflliche  Landmann  ; 
Gottliehs  Mitleiden  ;    Oxbarts  Fcfftnachtslufl ,  ( unter  wel- 
cher Rubrik  gegen  eine  in  dortiger  Gegend  übliche,  meift 
fehr  ins  unfittliche  gehende,   Luftbarkcit  aus  paßenden 
und  allgemein   anwendbaren   Gründen  geeifert  wird;) 
der  unglückliche  Sohn  u.  a.  m.  gefallen.    In  dem  zuletzt 
genatmtedAufTatz  erhebt  fich  die  Stimme  des  Volksfreun^ 
aes  unter  andern  gegen  den  Schulfcblendrian  I  Jabr^.  S. 
14g.  ff.       Es  heifst  dariiin:    „Eben  fo  ifts  mit  dem  ei- 
«»gentlichen  Religionsunterrichte  in  vielen  Schulen.    Da 
i,fitzen  die  Kinder  und  faufen  >ivie  ein  Schwärm  iin  Bie- 
»lUenftocke.       Was  machen  fie>  frage  ich  —  und  die 
»Antwort  ift:  fie  lernen  ihreLectiones.     Habt  ihr  ihnen 
i,dasi   was  fie  lernen«    durch  Unterredung  deutlich  ge- 
»,madit?  Verftehen  fie,'  was  fie  lernen?  O  wer  hat  da 
>,Zeit  zu :  Sie  fehen,  Herr,  die  Menge.     Man  hat  genug 
»,zu  thun ,  wenn  man  ihnen  (fie)  nur  die  Lectiones  ^  die 
*ifie  gelernt,  faerfagen  l^fst.      Man  foU  ja  einen  jeden 
4,rerliören,  ober  auch  die  ihm  vorgegebenen  Fragetf 
»,wifle.      Alfo,  unterrichtet  wird ,  wie  ich  fage,  nicht,; 
i,fondem  das  Rad  der  Sklavere^  wird  nur  horumgcdreht, 
>,£&  Wird  euch  fauer  «—  es  wird  den  Kindern  fauer.  Ihr 
»,werdet  verdriefslich  und  fcheltet,  und  die  Kinder  wer-r 
»,den  des  Lernens  fo  latt  und  müde,  dafs  fie ,  wenn  die 
,.Schulze]t  vorbey  ift,  nichts  mehr  von  Religion  hören 
5,mögcn.     Ift  denn  das  nicht  Unwefen?  fchändliches  Un** 
;,wefen,  das  mit  der  Religion  getrieben  wird?  Kann  das 
»»Beruhigung  im  Leiden  geben  Y  KannMas  das  Herz  des 
„Menfchen  beffern?**  —  Wahrheiten  diefer  Art  können 
nicht-oft  genug  wiederholt  werden,  fo  lange  es  noch  wahr 
ift,  (wie  Rec.  aus  eigner  Erfahrung  bezeugen  kann,)  dafs 
felbft  in  G^enden ,    Wo  die  Regierung  für  die  Aufnah- 
ijje  des  Schulwefens  durch  Befoldungs  -  Vermehrungeii 
Ühd  gute  Verordnungen  fich  thätig  erzeigt,  es  dochfelbft 
unter  deif  Augen  der  Landescollegien.nodi  Schulen  giebt^ 
aufweiche  obige  Schilderung  pafsh  —    Das  am  Schiufa 
dei  t.  Jahrgangs  angebrachte  G$fpräch  hat  durch  das 
plattdeutfche   Gewand,    worein  es  gehüllt  Worden  ift^ 
fchperlich  gewonnen ;   vielmehr  hat  es  dadurch  gegen 
die  Abßcht  des  Inhalts  einen  pofienhaften  Auftrieb  be- 
kommen.  Auch  kann  der  Herausgeber  feine  Blatter  wohl 
nicht  für  Lefer  beftimmt  haben,  denen  die  hochdeutfche 
Schriftfprache  firemd  wäre ;  denn  fouft  wäre  e$  unrecht, 
Ba  dafa 
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dafs  die  übrigen  Auflatze  im  hochdeiitrchen  Dialect  ab«' 
ge(si{Bt  find.   « —     Abhaudlungcn ,   die  lieh  ganz  eigent- 
Uch  mit  thealogifche»!  Materien  und  SprucherUärungen, 
befchäftigen,  *  wie  Theodor  am  üimmelfalirkstagy   follteq' 
wohl  aus  einer  Volksfchrift  von  fo  gemifchtem*  lahalt 
ganz  wegbleiben.      S#  57  fF.  läfst  der  WC  feinen  ocA^» 
jährigen  wifsbegierigeil  Knaben  ein  wenig  zu  kl^ug  dis- 
curiren ;   auch  möchte  es  ein  Verftofs  g^^gtn  das  Coftu- 
ine  im  Dialog  feyn»  wennS.  112.  die  Tochter  eines  fehr 
verniinjftigen Landmannes,  Sophie,  Tagt:  „Ich  höre  aber 
,,gar  nichts  xoix  meinem  liebe»  fiijsen  |}ru4err^<  «^ 

Gotha,  b,  Perthes:  Unterhaltendes  lliflorievibuch  für 
Bürger  und  Bauersleute,  Ilerausgegoben  vonHdw- 
vich  Ludwig  Vf äff,  1793.  318  S.  g,  (9  gr.) 

-  Der  patriotifche  Vf.  fagt  von  der  KlaflR;  von  Lefern, 
Air  die  fein  Buch  zunächil:  beftimmt  ift:  ,«£s  ift  bekannt, 
dafs  Gefchichte  oder  Erzählungen  fiir  fie  die  befie  Un< 
terhaltung  find,  und  dafs  felbft  Jefus  fich  diefes  Mitteb 
bediente ,  feinen  Zuhörern  auf  diefem  Wege  aüerley 
9,uülzUche  Lehren  beyzubringen ,  gute  Gelinnungen  in 
»,ihnea  zu  erzeugen ,  und  lie  von  Vorurtheilen  und  Irr- 
»ithümeru  zu  befireyen.^  Gewifs  find  auch  für  miferu 
Bürger  und  Bauer,  wie  er  ift,  ^uod  wohl  an  den  nieiilea 
Orten  und  zu  jeder  Zeit  dem-gröJCsern  Theil  nach'  feyu 
und  bleiben  wird  -^  gute  Hillorienbücher.vfr/zäf^ni/^fffö- 
Jsig  immer  am  nützlkhften,  zweckmäf^igften,  ihm  felbfl 
am  willkommenften,  klären  am  leichteftea  feinen  Verftand 
tiufi  und  öffnen  und  erwärmen  am  ficherfteu  fein  Herz 
für  gute  Gefühle  und'Entfchläfrc.  Um  fo  mehr  freut  es 
uns ,  dem  V£  das  Zeugnifs  geben  zu  können ,  dii6  die 
Auswallt  leiuer  Hiftorien  aus  den  Werken  eines  Becker^ 
Campe^  Göze^  v.  Rochow,  Salzmann^  Zerrenner  vorzüg- 
lich gut  ausgefallen  fey»  Rec.  zweifelt  auch  gar  nicht, 
dafs  dies  Büchleüi  auch  bey  den  gedachten  Volkskladen 
fein  (Bück  machen ,  und  fobald  es  ihnen  nur  erft  in  die 
Hände  kommt,  (wozu  jeder  Edeldenkende  mitwirken 
follte,  und  auch  der  Verleger  durch  Veranftaltung  einer 
xwe^ten  noch  wohlfeilem  Ausgabe  fehr  viel  b.cyti^gea 
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könnte,)  recht  gerne  mit  Tortunätus  Wfinfchhiittlein  ; 
Kaifer  Octavianus;  gehörnter  Siegfried  u.  dgl.,    (deresz 
Verdrängung  man  fich  ja  nicht  als  fo  gar  leicht  und  entf- 
fchieden  vorteilen  darf,)  vcrtaufchc  werden  wird,     l^iur 
ftatt  der  67teu  Hiflorie,  welche  von  der  Blattern  -  Ino- 
culation  handelt,  hätte,  nach  des  Rec.  Urtheil,  doch  viel- 
leicht eine  andre  Materie  fchicklicher  den  Platz  ausge^ 
füllt.     Rec.  verkennt  das  Wohldiätige  der  Blattern  -  la- 
oculation  gar  nicht     Nur  glaubt  er,  dafs,  fo  lange  unter 
den  Aerzten  felbft  noch  fo  viel  darüber  und  über  die 
hefte  Art  der  luoculatlon  polemifirt  wird ;,  fo  lange  felbilr 
in  dfiti  höh^rn  und  aufgeklärtem  Ständen  darüber  die 
Stimmen  noch  immer  einigermafsen  getheilt  find,  die 
Lehre  davon  und  der  Unterricht  von  der  Behandlungs- 
art,  noch  'mehr  aber  die  bey  weitem  noch  nicht  reifiich 
genug  durchgedachten  Entwürfe,  der  Blattern -Epidemie 
ähnliche  Anftalten ,   wie  der  Peft,  cntgcgenzufetzen,  — 
noch  nicht  in    Volks -,  Lefe-^  und  HißorienbücJier  ge- 
hören ;   fondem  es  hefler  und  gemelmiütziger  fey ,  zu- 
erft  uiid  hauptiachlich  auf  eine  vernünftigere  Behand- 
lung der  natürlicbea  Blattern  mit  Eruft  zu  dringen,  und 
dadurch  dfis  Icfcnde  Publicum  füi*  die  Inocuktion  uud 
die  U^^erzeuguug  von  detn  Nuucn  decfelben  empfäng- 
lich zu  machen.   -^    So  fergfaltig  und  genau  übrigens 
Rec»  di/efe  Gefchichteu  durchgdefen :   fo  ift  ihm  doch 
nur  eine  einzige  Stelle  au^eftofsen ,  wo  aus  dem  Vor- 
trag ,  von  einem  oder  dem  andern  Lefer ,    eine  zweck- 
^  widrige  Folgerung  gezogen  werden  könnte.     Von  einem 
Wütrjch  von  Wirth  heifst  es   in  der  34ftea  Hiftorie : 
„Sein  kleiner  Sohn  wollte  feiner  (mifshaudelten)  Mutter 
„uachfpringen ,   ftolpi^rte  aber,  fiel  hin,  imd  erhob  ein> 
fMäglicIus  Gefchretf.     Statt  dafs  ihn  nux)  der  Vater  hätte 
„bedauern  fallen ,   fo  peitfchce  er  ihn  auf  eine  abfcheuli- 
„cbe  Art  durch  etc/*  —    Das   war  nun  freylich  fehr 
viehifch  vom  Vater  gehandelt ;  wer  aber  aus  dieferStelle 
9.rgum(^itiren  weilte,  dafs  man  ein  Kind,  das  anvorfich- 
tiger  oder  zufalliger  Weife  fällt ,  und  ein  klägliches  Ge- 
fchrey  erhebt,   bedauern  foUe ^   würde  doch  auch  gegen 
die  Kegeln  ei/iex  vemünftigea  Vateriiebe  imdErziel^nug 
vefllofsen,  "^ 
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LifBRAiMsseKfCHT«.  N umher g ,  h.  SUebner:  Jo.  Da' 
vii,  Koeieri  iDifquifitio  de  incluto  libro  poetico  Theuerdanki  de- 
fiüo  rccudi  fecit,  notis  et  fpecjmiiie  GlofTarii  iiiflruxit  Bemard, 
Frkhricnt  Humm€U  Scho].  Ahdorf.  Rector.  1790.  (J4  S.  4.  — 
KShlers  gelekxte  Abhandlung  über  das  Co  berühmte  dentfche  Ge- 
dicht, Thfuräatdk  genannt«  verdiente  es  allerdinga,  mehr  als  ein- 
mal gedruckt  zu  werden ,  und  wirklich  i(t  die  gegenwartige 
neue.  Auflage ,  die  man  dem  nun  verdorbenen  Hummel  zu  dan- 
ken bat^  un4  die  vir  hier^  obg;leicb  «twas  fpäc»  anzuzeigeu  für 


Pflicht  kdtan«  da  fie  nicit  fouderlich  m  Umlauf,  gelcommcii  zu 
fcyn  fcheim  —  fghon  die  vierte,  '  Hr.  7/.  hat  nicht  nur  für  cor- 
recten  Drucli  ffeforgt,  fondern  auch  einiir«  nüulichc  Afnnerkun'- 
gen,  und  am  Ende  einen  Verfuch  einet  Gloflarii  über  diefes  Ge^- 
dicht  beygefugt,  und  dadurch  fejrier  wieder^glt^i  Ausgab©  eine« 
nicht  unbedeutenden  Vorzug'  vor  den  vorhergehenden,  befonders 
vor  der  1737  zu  Alfdorf  erfchienenen  ,'  zwar  vermeTirc^u,  »dorfi 
durch  rielQ  jDruokmlec  «iitüc^ai,  zu  gebelü  g$(u€la#  ! 
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WciifAR,  imIad»iÄ"^-Comtoir;  Guid^  des  Votjageurf 
en  Europa.  Avec  une  Carte  Hineraire  de  l^Europe^ 
et  une  Carte  de  La  Suijfe.  Par  Mr.  Rjßichard^  Cou- 
feiller  de  S.  A.  S.  U  Duc  regnaiit  de  Saxe  Gotha  et 
Altenburg-  Tome  L  1703.  8248.  —  Tqme  IL 
1793%    ^  l?a>rtie  2S^S.    II  Piirtie  2S6S.  gr.^. 

^  XJcrr  El  bat  fich  fchon  vor  10  Jahren,  durch  Heraos- 
X  X  gäbe  feines  bekauuteu  Uamibuc/is  für  Reifa^niie^  ein 
anerkaimtes  Verdienft  erworben.  Er  eAöhet  jetzt  diefes 
.  Verdienft  noch  um  vieles  durch  das  i^gcnwärtige  grö- 
fsere  und  ungleich  mehr  umfafTende  Werk.  Es  ift  mit 
.  ausdauerndem  Fleifs  zufummengetragen «  zweckmä- 
ssig geordnet;,  und  fo  viel  man  von  einem  Hand- 
buch für  Beifende ,    deifen  Plan  doch  auf  ganz  Europa 

.  ausgedehxjf'iil,  erwarten  darf,  fehr  volUtandig;  der  gro- 
fsern  Gemeinnützigkeit  wegen  ift  es  auch  in  franzöß- 
fcher  Sprache  abgefafst.  Ih  feiner  Art  ift  es  unftreitig 
einzig ,  und  für  jeden ,  er  mag  nun  feljjft  riiit  dem  Buch 
in  der  Hand  reiCen»  odei:  es  als  geographifcher  Forfcher 
in  feinem  Studierzimmer,  oder  als  Gefchäftsmann  an  fei- 
nem Bureau  zur  Hand  nehmen ,  höchft  brauchbar ,  weil 

.  jeder  hier  conceutrirt  bey  einander  findet ,  was  er  fonft 

>uf  den  Poft-  und  Landkarten  der  verfchiedenen  Län- 
der und  in  einer  Menge  von  Reifebefchreib^ngeu ,  Geo- 
grapiiien,  ftatiftifchen  Coippendien  —  kurz,  in  einer 
f^eographifchen  IJibliothck,  erft  mühfam  nachfuchen  mufs- 

.  te.  —  Bey  Erwägung  der  Weitlauftigkeit  des  Plana ,  der 
Ä>ch  nothwendigerweife  mit  der  Kürze  eines  Handbuchs 
in  Verbindung  gefetzt  werden  mufste ,  würde  von  der 
einen  Seite  der  Vorwurf^   die  etwanigen  Lücken  oder 

.  Unrichtigkeiten  des  Gnizen  und  einzehier  Theile  deflel- 
ben ,  fehr  ungerecht  feyn ,  und  von  der  andern  Seite 
müfste  man  Europa  felbft  gerade  jetzt  durchreifen ,  um 

.  jene  Lücken  auszufüllen  und  diefc  Unrichtigkeiten  zu 
vcrbeflern,  und  überliaupt  eine  genaue  und  ganz  zwccJl- 
mäfsige  Kritik  über  das  Werk  zu  geben;  und  doch  wür- 
den auch  di^fe  Nachtrage  nur  autrenblickliche  Supplemente 
abgeben ,  indem  die  meiften  Gegfenftäude  diefes  Buchs 

.  ihrer  Natur  nach  einem  beßandigen  Wechfcl  unterrvor- 
fen  find.  Es  war  genug ,  den  Reifeaden  eine  Nachwei- 
fung  zum  weitem  Nachfragen  und  Erkundigungen  bey 
Sach-  und  Ortkundigen  Perfonen  zu  geben ,  wie  in  die-^ 
fem  Handbuch  'gelchehen  ift.  —  Einige  Fehler,  z. 
B.  bey  Deutfchjand,  dafs  die  Regierungsform  in  Ham- 
burg eine  Ariftohatie^  die  in  Lübeck  eine  Demokratie 
(hier  werden  reine  Ariftokratien  und  Demokratien  ver^ 
ßanden)  fey  u.  dgl. ,  hätten  aber  doch  vermieden  wer- 
den können .  da  die  Berichtigung  derüplben  dem  Vf^  fg 
A.  L.  Z.  1794.     Erfler  Band. 
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nahe  lag,  und  jede  nicht  ganz  fcMechte  Geographie  ih« 
eines  Beffern  hätte  belohren  können.  —  — 

Es  ift  auf  den  erften  Blick  fichtbar,  dafs  fowofal  der 
Plan  als  auch  der  innre  Gehalt,  diefes  Guide  grofse  Vor- 
züge von  Hn,  Rs.  deutfchen  Handbuch  für  Reifende  hat. 
,  Jener  ift  m  dem  vorliegenden  Werk  beftimmter ,  geord- 
neter und  zweckmäßiger;  diefer  mehr  umiafTeud,  voll- 
ftändiger  und. belehrender ,  als  in  dem  Handbuch,  wel- 
ches ,  im  Vergleich  mit  jenem ,  gewiflermafsen  nur  ali 
ein  Vcrfuch  angefehen  werden,  kann. 

Folgendes  ift  eine  allgemeine  Ueberficht  des  Plans 
und  Inhalts.   —  Einen  Theil  Deutfchlandes  und  der  Lom- 
,  bardie,  die  Schweiz  und  Frankreich  bereifete  Hr.  K. 
felblt;  feine  Nachrichten  davon  find  die  eines  aufmerk- 
famen  Augenzeugen.     In  Rückficht  der  übrigen  europäi- 
fchen  Staaten  aber  mufste  er  geographifche  Nachrichten 
anderer  zu  Rathe  ziehen,    wozu  er  die  heften  Werke 
wählte.    Dicfe  hätten  zur  mehrcm  VoUftändigkeit  des 
Buchifc,    und  um  den  Lefer  zum  weitefa  Nachfchlagen 
ausluhrlicherer  Nachrichten  behulflich  zu  feyn,  ^in  Noten 
angeföhrt  worden  können :  wenigftens  ift  es  eia  fichili- 
cher Maugel,  dafs  unter  der  jeder  Landbefchreibung  an- 
gehäugten Rubrik:    Karten,   Haudbücher  uud  neuefte 
Reifcbefchreibungen ,   —   nur  diejenigen  genannt  find 
-welche  feit  1784,  dem  Jahr  der  Herausgabe  des  Hand- 
buchs  für  Reifende,  ^rfchieuen  find,  ohne  die  dtut  aja- 
geführten  guten  und  brauchbai-en   äheni  Werke  noch 
einmal  zu  nennen ,  unter  welchen  £0  manche  den  Vor- 
zug vor  mchrerern  der  angeführten  neueften  Bücher  ver- 
dienen. —   Voran  ftehen,  als  Einleitung,  kurze  (faftiut 
kurze)  allgemeine  Bemerkungen  über  das. Ganze  von 
Europa ,  ncbft  einer  Notiz  von  den  beften  Generalkar- 
teu  und  Handbüchern.     Dann  folgen  die  einzelnen  Län- 
der Europens ,  nach  der  gewöhnlich  in  den  Erdbefchrei- 
bungen  angenommenen  R^ihcfolge.    Die  in  jedem  Ab- 
fchnitt  gleichförmig  angenommene  Ordnung  der  Mate- 
rien ift  folgende:  i)  Allgemeine  Ueberficht  des  Läuvles. 
nach  feiner  Gröfse,    den  Gränzen,    der  Bevölkerung, 
der  phyfifchen  BefchafTcuheit ,  den  Producten ,  den  übz 
liehen  Sprachen ,   der  politifchen  und  religiöfcn  Verfaf- 
-fung,  Land-   und  Seemacht,  den  Einkünften  u.   dgl. 
2)  Gewichte.     3)  Lange,   trockne  und  rundci  MivAsi\ 
^  Münzforten,  Geldcours.    5)  Gemälde  der  Ilaupril ädte  " 
des  Landes ,  nach  alphabctifcher  Ordnung ,  mit  ]]ezeich- 
nuiig  ihrer  Sehen^wüidigkeiten ,   vorzüglichen  literari- 
fcheq  und  nützlichen   öffendichen  Anßaltcn,     öffentli- 
chen und  privat  Kuuft-  und  Bücherfammluugen ,  Fabri- 
ken,   Schaufpielen ,   öffendichen  Unterhaltungen,    Pro- 
menaden, Gafthüfen,  umliegenden  Gegenden  u.  f.  w. 
6)  -Zuftand  der  Pollen,     Nachrichten  für  die  Reifenden 
auf  der  Route  (ein  befonders  zwcckmafsig  und  mit  vitv 
^  >  lern 
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lett  Fleifs  bearheitetef  AtAei  u&ter  deu  Terfchiedenen 
Landern).  7)  Rdi!ftröuCeil  disrcfar  das  Land;  itech'deif 
tlauptort«»^  euigetichftet »  uud*  durch  c&e  vorzüglichftett 
jgTOfsen  und  Ueinen  Landftadte;  in  einer  Tabelle,  die  in 
clrey  Spalten  dieMeilenzahl,  Oertemamen,  undLocalbe- 
merkungen  des  Merkwurdigften  jedesOrts  enthält,  g) 
Notii:  der  ueueiteu  Karten,  Uandbücher  mid  Reifebe- 
ifchreibimgcn.  Nach'diefei»  Pian  find  die  (amoitlt- 

trheu  Abfcbnitte  geordnet.     Auf.  die  jetzige  innre  und 
•^nfsre  Veffafliuig  der  einzelnen  Länder  ift  möglichft  gb- 
iiaue  Rückßcht  genommen.    Frey  lieh  liefs  fich  z.  B.  von 
Frankreich  nichts  mehr  lagen,  als  dafs  feine  neue  Ver- 
faßungjioch  fchwankeud,  wändelbar,  und  noch  grofsen 
Effchütterungen  unterworfen  fey,  und  erft  die  Zukunft 
iibet  das  alles  entfcheiden  werde.     Doch  find ,  fo  viel 
cnöglich,   die  Veränderungen  im  Lande  und  in  defTen 
Hauptftädten ,  feit.  17^9  nebft  der  neuen  geographlfchen 
'  Eiutheiluug  des  Landes,  bemerkt.  —  Bey  den  einzelnen 
Hauptftädten  find  die  kleinen  Handbücher,  Almanache 
^.  dgL  angezeigt ,  die  mau  als  Wegweifer  zu   den  ein- 
zehien  Sehenswürdigkeiten  benutzen  kann.  —  J)ie2Lahl 
der  Hauptgemaide  von  den  voraehmften  Städten  und 
kWc  Zahl  der  verfchiedenen  Reiferouten,  find  unter  den 
A erfchiedenen  Landern  folgende:  In  Portugd^  1  Stadt, 
/^  Reifcxouten;  in  Spanisi^  a  Städte,  rr  Reiferouten;  m 
J-Vanfemcft  12  Städte,  go  Reiferouten  j  la  Itatieni^  Städ- 
^«,  ?  genau  und   inftructiv  befchriebene  Bergpaflagen 
,<ibef  die  Alpen,  i  Seereife  und  13  Reiferouten ; ^  in  der 
Schweiz  7  Städte ,  und  3  «usfühfiiche  Reifeplane  für  die 
kleinen  Kantone  nach  dem  Verhältnifs  der  Zeit,  die  man 
jlflrauf  verwenden  kai^n ;  in  Deutfchlattd  50  Städte  und 
'  Bädef ,  90  Reiferouten,  nebft  einer  Anleitung  zur  Harz- 
reife  y  und  zu  einer  Rheiufafart  bis  Koblenz  u.  f.  w.  (Die 
'"voran ftehende  vollftändige  Tabelle  von  der  Gröfse,  den 
Einkünften  und  der  Kriegsmacht  der  deutfchen  Staaten, 
ift  aus  Randel  und  andern  neuern  Statiftikcrn  entlehnt) ; 
in  Hi)U'and  6  Städte .,  xsReifefouteir;  in  Grofsbfittanmen 
w*Ä/I  Irbn'J  5  Städte,  5  Reiferouten,  und  Anleitung  zu  *ei- 
'«ei*  grofsen  Reife  durch  das  Innre  des  Landes;  in  I)äne' 
Mark  und  Norwegen  2  Städte ,  2  Reiferouten ;  in  Schweden 
;3  Städte,  3 Reiferouten j  in  RWi'to»i 3 Städte  und  3 Reife- 
routen ;  in  Pohlen^  Lithanen  u.  Kurland  1  Stadt,  5  Reiferou- 
ten; in  l/rtiTa,r».i  Stadt, 6  Reiferouten  undCorißiintinopeL 
Der  Inhalt  der  2*  Abtheiluag  des  II.  B.  ift  folgen- 
'  def.     I.  Allgemeine  praktifclie  Bemerkungen  über  das 
Reifet  von  dem  Grafen  von  BerchtoUL    Diefer  fehr  uu- 
terrivhtciide  Theil  des  Wedts  zerfäDt  nun  wieder  in  f<^- 
Agende  einzelne  Abfchnlttc:    i)  Von  den  nothweudigen 
V^rkennt^>il^en  eines  jungen  Mannes  >  welcher  auf  Rei- 
fen gehen  .\Vin.     Dahin  werden  gerechnet:   die  Kcnnt- 
«iffe  der  Gefetz^gebung ,  Naturgefchichte ,   Minsralogie, 
Metalhrt-gie  und  Chemie,    der  oiathematiicben  WilTen- 
fcha ften,   der  Mechanik,  Hydroftatik,  Hydraulik,  der 
Baukunft,  Optik,  Geographie,  Navigation  und  Schiffs- 
tiaukunft^  des  Laiadbaues  ,^  den  Sprachen ,  der  Arithme- 
tik, Zeichnung,  Schreibkonft,  Schwimmkunft:  ferner 
^llgei(^inc  Koantniile  derMedicinundMufik;  Geftrhmade 
in  fchönen  Küiifteo ;  Menfcbcnkenntnifs;  (oder  vielmtrhr, 
S(4bftkenntnifs,a1s  <fle  Quelle  defKenhtnifs  afederer,  diefer 
Tmicfä  wohlange^^aiadterlteifen,)  Kennteife  der  vateriiia- 


difchen  Verfaflung  (und  Gefchichte)  vOrgfinglge  <geo- 
^phlfchlf'  und  hiftoifefae  ):  Keuntiiift  derjen^eli-  Lau« 
der,  wdldie  dan  zu  bereifen  fleh  vornimmt     2)  V<H> 
dem  Selbftbeobachten  auf  Reifen  und  Bedutzang  deflel- 
ben.     3)  Methode ,   feine  Bemerkungen  uiederzufcbrei- 
und  Ilülfsniittel  djzu.     4)  Von  der  Sorge  des  Reifenden 
flir  die  Srcherheit  feiner 'Perfon  und  Eifecteu,    5)  V'oa 
der  Sorge  für  feine  Gefundheit,   befouders  in  beifisen 
Ländern.     6)  Von  den  Geldangclegeuhciten ,  Creditbrie» 
fen  etc.     7)  Von  Empfehlungsbriefen,      g)  Vermifchtc 
Bemerkungen,  Klugheitsregeln  etc.    9)  Einzelne  hinzu- 
gefügte praktifche  Bemerkungen  von  Iln.  Keichard.  — 
•II.  Vierzig  aus  R(WiJ/c?a»,   Montaigne  wnd  Sherlok  ent- 
entlehnte Gemeinftcllen  und  Lelirfatze.       III.  Von  Sa- 
chen ,    die  zur  Reife  und  zur  Bequemlichkeit  derfelben 
erfoderlich  find,  Reifewügeu,  Koffer,  Bett,  Caftette  u. 
dgl.-phyfikalifchen  und  andern  Iiiftrumenten^     IV.  All- 
gemeine und  befondre  diätetifche  Vorfchriften  und  andre 
Kegeln  für  Reffende  zu  Fufs ,   zu  Wageh ,   zu  Walter  • 
und  zu  Pferde ,  nebft  Inveutarium  zu  einer  Reifeapothe- 
ke. -    V.  Bemerkungen  aus  der  Pferdenrzneykunft  iür 
Reifende  zu  Pferde.    VI.  Von  Muudprovifionen  und  Ge- 
rätb  für  Rerfende  zur  See.     VII.  u.  VIII.  Von  Weitemcf- 
fungen  und  WegmelTern.     IX..  Verhältnifle  der  Mcilen- 
längen  in  den  verfdiiedepen  europäifchen  Ländern,  nach 
•Parifer  und  RheinländUchenFufsmaafsen  und  geographl- 
fchen Meilen  reducirt.    X.  Entfernung  einiger  der  vor-  . 
ztiglichften  Städte  von  einander.    XI.  Breite  der  Wege 
und  Spuren  in  verfchiedcnen  Landern.     XII.  Verhält- 
nifle der  Maafse  verfchiedener  Länder.     XIII.  Meffung 
der  Berghöhen  u.  f.  w.    XIV.  Silbergewichte  der  Gold-  - 
fchmiede  einiger  Staaten.    XV.  Hanr'lungsgewichte  für 
Edelgcfteine  und  Perlen.     XVI.  Tabelle  der  fpecififchen 
"Schwere  der  vomehmften  Metalle,   der  verfchiedenen 
'  Körper  und  Materien.  XVII.  Apothekergewichte.  XVIII. 
Reducirung  fran7.öfifcher  Livres    zu  Reichsgulden  und 
V.  V,     XIa.  Reducirung  der  Reichsthaler  zu  Heichsgul- 
den*  u.  V.  v.    XX.  Tabelle  des  Werthes  Fremder  courfi- 
render  Gold  -  und  Silbermünzen.    XXL  üuterfchied  der 
Tages-  und  Nachtslängen.   XXII.  Berechnung  der  Zett, 
ui  welcher  jährlich,  bis  zum  Jahr  igoo»  Ofteni  einfallt. 
3(^X111.  Tabelle  zur  Vergleichung  der  Reifekoften  in  Eng- 
land ,  Frankreich  und  Italien.-    XXIV-  Befchrelbung  ei- 
niger fpauifchdn,  franzöfifchen,  italienifchen,  englifchcu, 
hollandifcheu  und  ruffifchcn  Nationalleße  und  Luftbar- 
keiten.  —  —  Eine  vollftändige  Inhaltsanzeige  und  eüi 
alphal?etifches  Namen-  und  Sachregifter  befchliefst  das. 
.  Werk,  deffeu  Vortrag  nicht,  wie  ui  ähnlichen  Handbü- 
chern, trocken  und  eintönig,  fondern  unterhaltend  und 
durch  eingemifchte  Reflexionen  hie  und  da  felbft  belebt 
ift.    Die  Schreibart  ift  wohl  nicht  durchaus  rein  franzö- 
fifch,  aber  doch  ohne  aufialleude  Sprachunriobtigkeiten, 
—  Zwey  Karten  find  beygefügt ;  eine  Poft-  und  Reife- 
karte  von  Europa,  von  Hn.  Gü/TiffcW  in  Weimar  und 
eine  Kartfe  von  der  Schweiz,  auf  \VC^^^  ^^^  ^'^^^  ^^^' 
fchiednen  Reifen  des  Iln.  Coxe  x^w  i  die'R.OTite  eines  "Frau- 
enzimmers >  durch  die  kleiiaei^  K      kjI^^^^^^^t^V^-  ^^ 
reifenden' Damen   empfiehlt^    vf^^^/Vi^^^^^    Am  he- 
qucmlfeÄ  würde  es  Ceyn,  di^f^^^A^^^^^^^^^^/^^'^««'^- 
ä^  iSfiä  iulf  L*ia7^Ä»d  Z4ei^^^\?^(^  ^^^;«^  ^^  ^^|^l^ 
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Iteifea  bej  ikli  ttagenundnachftfaeu  zu  konneii.  —  Aaf 
xwey  beyliegeadi^  KupferblätterD ,  ift  ein  Reifewagen, 
BdUard^  genannt ,  zu  der  Befchreibung  S.  79.  der  dteu 
Abth.  im  2ten  Bande  und  die  Kapfei  zu  einer  Scbreibfe- 
der-,  dic-fic]^,von  felbft  mit  Dintc  fuUt,  zu  S.  97. 
cbend.  vorgeftellt.  Das  Format  diefes  Werfts ,  welches 
ein  grofses  Octav  ift»  würde  zu  mehrerer  Bequemlich- 
keit der  ICeifcudeu  *  befler  em  Tafcheuformat  feyn ,  und 
4ias  Ganze  hatte,  aus  eben  diefem  Grunde,  in  mehrere 
Bände  gech&ilt  werden  JLonnen. 

Leitzio,  b.  JuJiius:  Wühebn  Güpins  M.  A.  Domherrn 
zu  Saiisbary.  und  Predigern  in  jBoldre  im  Newforeft, 
Bemerkungen,  vorzilglich  über  maier if che  Natur- 
fcfßmheitf  auf  einigen  Reifen  durch  unterfchied-ent 
(verfchiedene)  Gegenden  von  England  und  Schott-^ 
tand  aufgefetzt.  Aus  dem  Englifchen ,  mit  Anmer- 
kungen des  Ueberfetzers.   ILiheiL  1793.  419 S.  g. 

Eine  Fortfctzung  der  in  der  A*  L.  Z.  I7(;j2.  N.  3^. 
angezeigten  gefammelten  malcrifchen  Reifen ö/Zpinj.  Die- 
fcr  Band  enthält:  i)  .Die  Reife  auf  dem  Flujfe  IVije  und 
durch  verfchiedene  Gegenden  ronSädwallis  (fortgefetzt 
aus  dem  L  Band  der  Uebeffetzuug).  2)  Reift  durch 
verfchiedene  Gegenden  von  England ,  vornemiich  aber 
durch  die  Hochtansk  von  Schottland  i.  J.  1776  wovon 
das  Original  17S9'  iö  England  erfchicnen  ift.  —  Die  be- 
kannte Reichhaltigkeit  der  Gilpinfchen  Bemerkuugen  ga» 
fiatten  keinen  Auszug,  auch  wenn  Rec  bey  dteier  An- 
zeige einer  blofsen  Ueberfetzung ,  ihn  geben  dürfte. 
Biefe  verfchledenen  Werke  werden  ohne  Zweifel  fchon 
in  den  lländen  der  Liebhaber  folcber  Reifebeficfareibun- 
gen  feyn.  Durch  die  gegenwartige  getreue  Ueberfetzung 
wird  der  Ankauf  derfelben  erleichtert,  wenn  gleich  bey 
dem,  Biit  den  holuni  Preis  der  Urfchrifteu  vergtichneu, 
geringen  Preife  Wer  arti ftifche  Thefl,  die  gröfütcmhcils 
•freflicb  geratbene  JTupfer  in  aqua  tinta,  veräoren  gehen 
mufstcn.  Auch  in  der  letzten  Reife  wechfeln  GcgcnJ- 
befchtelbunjen ,,  mit  KiiHftlerbemerkungeii ,  Charaktcr- 
Ichüderwigen  der  Bewohner  mit  merkwürdigen  Zügen 
aus  der  altem  und  neuera  brittifchen  Gefclüchte  ab; 
aber  man  hätte  von  einem  fo  guten  Beobachter  melir 
Nachrichten  von  dem  originellen  Charakter  und  der  Le- 
bensart der  Hochländer  erwarten  können ,  als  im  Gau- 
xeti  von  ihm  geliefert  <Ind.  Des  üeberfetzers  Bemerkun- 
gen enthalten  hie  und  da'herichtigeiide'4U)d  er^^autemdo 
Zufätze* 

THILOLOGIE. 

KosTOCX»  b.lCoppe:  Olav  GcrhaftHT^hfen  Etemen^ale 

Syriacum  ^fteus  Gra/mmatizam^  Clirefioinathiam 
4t  Gloffarium  fab)ütj^:ti»novem  tabulis'iiel«  expneffis. 
1793.  170  S.  gr.  ». 

Durch  diefes  fyrüche  ^etrientarbudi^  welches  diefer 
grofse  Kenner  d«:  orientalifcheu  Spradaenauf  das  aratu- 
fche  folgen  lafct,  maclit  er  fich  um  die  Faeunde  der  fyri- 
fchcn  Sprache  mcht  ^^'ettlg  verHicQt-  Die  Gniminatik.  ift 
kurz  ge/a&t  (fie  beträgt  nur  ji  3.) ,'  doch  nicht  -auf  lio- 


ften  der  Deutlichkeit.  Selbft  den  Grad  vte  Voüftändigw 
keit ,  den  man  in  einer  Grammatik  für  Anfangw  zu  vep» 
bngen  berechtigt  ift,  kann  man  der  gegenwärtigem  kiaum 
abfprecben;  denn  man  findet  in  derfelben  fogst  mmth 
ches ,  was  man  in  gröfsem  fyrlfchcn  Sprachlehren  ver- 
rollst. So  wird  z.  B.  S.  14.  fehr  richtig  bemerkt ,  dafs  ^ 
die  Stammwöi ver  mit  vier  Buchftahcn  nur  als  befondre 
Formen  der  Stammwörter  mit  drey  Bachftaben  anzufe* 
Ken  find;  eine  DarfteUung,  welche  der  Meynung,  als 
ob  fie  aus  zwey  Wörtern  zufiunmengefchmolzen  wäjwn, 
Wttt  vorzuziehen  ift.  S.  22.  Werden  Vcrba  mit  doia 
mittclftcnStammbuchftabenJud  ervi^ahnt,  die  den  altem 
Grammatikern  entgangen  find«  $•  24  (T.  giebt  Hr.  T. 
fogdr  eine  kurze  Ueberficht  von  den  merkwüvdigfteu  Ei» 
geuhciteu  diefer  Sprache,  die  man  nicbt  leicht  in  eiuef^ 
fo  kurzcu  Grammatik  antreffen  wird.  Indeflen  hat  Reo 
doch  bisweilen  etwas  vermifst,  welches  zu  wifTen  für 
deu  Aufanger  eben  fo  fehr  Bedurfnifs  ift ,  als  das  Bey- 
gebrachte.  So  ift  z.  B.  S.  2.  nicht  bemerkt  worden,  dafs 
o  nur  in  ausländifchcn  Wörtern  zuweilen  in  Sekopho, 
Rcbboz.o  und  Ptocbo  ruht;  auch  ift  die  zum  Lefen  nö* 
thigc  Bemerkung,  dafs  der  Ton  im  Syrifchen  oft  in  pen- 
ulriinafteht,  mitSUlifchweigen  übergangen  worden,  S.g. 
ift  der  Uuterfchied  des  eigentlichen  Supeiia'tivs,  der  durch 
das  Adjectiv  vor  dem  Genitiv  oder  vor  einem^orte  mit 
dem.  vorge&tzten  Beth  ausgedrückt  wird,  und  des  durch 

«.^7  (  valde  )  umfcbtiebncn  mieigeotlichen  Superlativs, 
Welchen  der  Franzofe  durch  tres  anzeigt ,  mit  keinem 
Worte  erwähnt  worden.  S.io.  hUtte  vielleicht  auch  bemerkt 
werden  follen ,  dafs  07/  nur  vor  den  Wörtern ,  die  bloft 
im  Statu  emphatico  volkommen  in  der  ächten  fyrifchei» 
Sprache  die  Stelle  des  Artikels  vertreten.  Noot  unter*  ^ 
haltender  u'ürde  diefer  kurze  Unterricht  ausgefalleo  feyn« 
weun  fich  Hr.  T.  das  Gefctz  der  Kürze  nicht  hätte  afchal- 
teu  lalTcu ,  hin  und  wieder  kurze  Edäuterungeia  imd  Be* 
obachtuz!gen  einzuftreuen,  welche  nicht  jederyder  im 
SyTifckeu  unterrichtet,  zu  niacheu  im  Stande  Ift,  und 
welche  doch  die  Einficht  In  die  Natur  der  Sprache  be-^^ 
fördern.  EsLIfst fich  z.B.  die lineota  eoenttans  unter  dem 

Rifch  von  ^  Mit  gut  durch  dße  Gewohnheit  der  Fran- 
zofeu ,  che  Buchftabea  der  lateiaifchen  Wörter  auch  d^ 
zu  fetzen,  wo  fic  bey  Ausfprechung  der  Fraozöfifclieu 
nicht  gehört  werden,  erläutern;  und  es  fchei^t  dies  den 
Syrern  eine  Veruulaltung  zu  Unterdrückung  des  Rifdi 
gegeben  zu  haben ,  weil  bey  ihren  Nachbarn  auch  H 13. 
die  Tochter  hicfe,  ob  j^eich  verllhicdeoe  Stammwörter 
^um  Grunde  Ikgea.  Dafs  Wau  und  Jud  am  Ejide  nicht 
xiüsgefprochen  werden,  wenn  man  fie  ohne  Voc^ 
ichreibt,  liilit  fich  ebenfalls  aus  der  fcanzöfifchen  Spra- 
che ei^itrtcrn ,  in  welcher  man  ou  die  dritte  Perfon  des 
Plura'lis  im  i*ratfenti  die  Eodi.bng  ent  anhangt  und  doch 
nicht  ausfpricht.  Ein  Wink'  vou  Eiatftehiwag  der  Onju- 
^ation  der  Syrer  dun  h  Zufaminenfetzung  eines  Adje- 
ctivs  und  Pron^niini  würde  dem  Anfanger  defto  iateref- 
Auter  gewei'eo  foyn ,  weil  Hr.  T.  S.  13.  leine  Lefer 
fclioia  auf  em<3  ähnliche  ZtifajTuncafAmdzuiag'aufiTierk- 
fam  gemacht  hatte,  und  weil  bey  den  Verhis  mediae  Jud 

JiefeEntftehujtigswrtgaöz^ugeaafcheialidji^  Denn  <^^Aiö 
i  j2  beiist 
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liidfst  mortiiüi  öÄcI  ntOKfuKf  eß.  Indeflen  gehört  die 
4l^lictheilu»g  diefer  Bemerkungen  nicht  zu  dea  drin- 
l^eniicn  Bedürfuiffen  der  Anfangen  Unentbchrlichef 
War  ihneu  dip  Chrcftoiuathiey  m  welcher  von  S.  33  gp. 
|)iinctirte  Stelleu  gegeben  werden.  Für  die  üeubtcra 
fol^ou  S.  112.  uupunctirte.  Alle  zeichnen  firh  durch 
Mtmuichfaltigkeit  und  Seltenheit  aus.  Ilr.  T.  hat  fie 
;theils  aus  feinen,  theils  aus  fremden,  Ilaudfchriften» 
Jtheils  0US  feltenen  Büchern   entlehnt.       Durtrh   einige 


Na^hahmimg  der  Gedickcfched  und  anderier  An&ngsbü- 
chcr)  „niit  w^ddiem  das  Wort  anfingt,  welcher  6inen  Stent 
hinter  fich  hat.**  Die  bcfondere  Urfache  wird  nicht  an- 
gegeben» und  alfo  kann  das  Coufultiren  des  Wörterbu- 
ches audx  für  den  Anfanger,  befonders  den  Selbftler- 
nenden,  nichts  nützen.  —  Die  AuETatze,  erft  profai- 
fche,  dann  poütifche ,  ojiter  den  let/xeni  auch  eine  prag^ 
matifelie  Dichtungsart,  —  find  zwcckmäfsig  aus  Sha- 
kespeare,    dem   Spectator,     Sterne,     Pope,     Mllton» 


Curfchumifch^  Stücke  ergänzt  «;  fein  arabifches  Elemen-     Young,   Tbomfon  u.  f.  w.  gewählt.     Scxtus  Quintus, 


tad)uch.  Das  GlolTarium  von  S.  113  —  169.  ift  gewifa 
jedenn^ann  willkomttien,  und  die  9  Kupfer  find  ein  tref- 
liches  Uülfsmittel  für  dip,  welclic  auch  Haudfchriften 
lefen  zu  lerneu  wüofcheu, 

« 

Bayreuth  ,  b.  Lübecks  E. :  Engtifcfies  Lefebuch  nebft 
einer-^ Sprachlehre  -für  Anfänger.  Herausgegeben 
von  0o/j.  Meno  VaUtt,  D.  d.  P.M.  der  fch.  K.'und 
Pri  vatlijhrer  auf  der  Friedrich  -  -^Uexauders  -  Uiii  ver- 
ßät  zu  Erlangen.  Sprachlehre  84  S.  LefebucU 
220S.  1791.  8« 

Der  Vf.  hat.dieEiurichtuög  der  ßedlckefchcn  LefebQ- 
xher  zum  Mufter  genommen.  Die  kurze  Grammatik  ift 
richtig  und  zweckmäfsig,  nur  fclüt  es  dem  Ausdruck 
der  Regeln  zuweilen  an  Deutlichkeit«  z.  B.  S.  5.  wo 
die  HervorbringuDp;  des  Tons  th  befchrieben  wird.  In 
der  Ausfpr^Ue ,  wo  der  Vf. ,  vermittelft  des  Gebrauchs 
von  Sheridan's  Lexicon ,  ein  befferer  Vl^egweifer  ift  -als 
die  gewöhnlichen »  wird  doch  noch  manches  unrichtige^ 
jener  Autpritäfi  und  dem  Gebräuche  zuwider,  behauptet, 
Zr  B,  (3^k  ^erfect  ausgefprochen  werde  perfit  ;'ö»is  ci 
und  ^i,  wenn  auf  beides  ein  Vocal  folgt  richtig  jflj,  und 
Dur  in  der  platten  Spradte  seh  oder  sh  laute*  Nein; 
.ehtzig  und  allein  sh  lautet  es ,  wie  Walker ,  der  nach 
Sheridan  ein  noch  forgfältigeres  Spelling  Dictionary 
herausgegeben  bat ,  nebft  feinem  Vorgänger  be^jauptet, 
und  wie  jed^n  Aufmerkfamen  das  Gehör  lehrt.  Ein 
fonderbarer  und  un4emtlicher  Satz  ift  es  S.  33.  dafs  das 
Prüfens  immer  etwas  vom  Futuro  an  ii^h  habe.  Eben 
fo  fchadet  durch  Undeutlidikeit  die  Note  S.  des  Lefe- 
buches  I.  welche  fo  hcifst:  «»Der  Stern"  (als  Zeichen 
hintar  einem  Worte  im  Text)  „wxifet  aus  einer  bpfon- 
dern  Urfache  nach  dem  Buchftabep  im  Wörterbuch" 
(  welches  NhintejB   angehängt^  ift,    eine  heyfallswiirdige 


ft.  Sixius  der  Fünfte  5  klingt  im  Deutfchen  nicht  gut. 

Berlin,  b. Maurer:  OviiVsVerwanälm%[r^n.  Aufs  neue 
vcrdeutfcht.  Erfler  Theii^  das  erfte  bis  fünfte  Buch 
cüthaltend.  1791.  IgoS.  8-  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Der  ungenannte  Uebcrfetzer  bat  metrifch  überfetzt  Aber 
fein  Ausdruck  ift  gezwungen,  fein  Hexameter  unhixrmo- 
nifch.  Die  Richtigkeit  des  Sinnes  findet  man  kaum  irgend- 
wo verletzt;  aber  die  RhodifcheUeberfetxung  kann  maa 
füglich  mit  V^ergnügen  durcbgulefcn  h^ben,  ehe  man  fich 
durch  diefe  fünf  erftcn  Bücher  durcharbeitet.  Damit 
wird  nicht  geleugnet,  dafs  hin  und  wieder  Verfe,  dem 
Ausdruck  und  derVerfification  nach,  glücklich  gerathea 
find.  Zur  Probe  des  Ganzen  diene  Apolls  Rede  Toll 
Selbftgefilhl  an  die  iUeheude  Daphne: 

Die  Dtfiphifchca  Fluren. 
ILJaros  undTcnedos  dient  mir,  und  der  Patarifchc  Ilofiics. 
Jupk^r  ha(  mich  erzeugt.    Durch  mich  eiitdeckt  ücli»  was 

fein  wird. 

War  und  ift»  und  klingen  Gelange  mit  Saiten  hannonifch.. 
Sicher  iit  zwar  inein  FfeU ,  noch  ücherer  aber  ein  andrer^ 
Wucher  ins  nie  verwimdete  Herz  mir  Wunden  gebracht  hat^ 
Die  Arzney  ift  meine  Ertriulung]  Jlcilbringer  heifä*  ich 
Auf  dem  Erdkreis  ;  uiicerchnu  find  mir  die  Krafce  der  Krauter* 
Ach  dafs  durch  kein  einziges  Kraut  die  Liebe  iit  heilbar» 
Und  die  Kuiiil  dem  JB«Otzer  nicht  nützt,  die  allen  fonft 

nutzet!  . 

Die  Vcrfification  ift  in  vielen  einzeln -zcrftreaten  Vcrfea 
noch  viel  harter.  Die  Noten  betreficn  Rechtfertigungen 
der  Uebcrfetzusg,  und  find  weder  zahlreich ,  noch  be- 
deutend. * 


■  illl»!     »      t* 


KLEINE    SCHRIF  TE^N. 


Senoivs  Ku.NST».  B&fUn ,  in  der  heuen  Berlin.  Mufikhandl. : 
Dritter  Tnufikaltjch^r  Blumenftraufs,  12.S/ %.  Wir  brauchen  zur 
Empfehlung  der  gegonwärrigcn  Sammlung  von  Gt fangen  wohl 
nichts  weiter  zxi  fagen  •  als  dafs  fie  den  beiden  vorhergehenden, 
mit  fo  vielen  verdienten  }3eyfall  aufgenommenen  ^mmlungen  in 
jceiucrH-Uckficht  nachiteht.  D^r  Gcfange  find  hier  vierzehn  von 
verfdiiedenen  Componifttn,  unter  welchen  (ich  die  ron  üe/c/tarci^ 


ter  und  auch  das  na chfsdaßeB*» Stück  von  Oluek  fehr  auszeichnen. 
Wiriiberiafl'en  denl^iebhabem  desGefangesfelbft  die  Freude,  auf* 
zufuchcn  und  zu  empfinden,  wie  tiefempfunden,  wie  treffend,  wie 
diefFend  und  angenehm  der  Gefang  ia  dieiem  und  jenem  Scllcke 
fey,  befonders  da  der  Eindruck  kleiner  Gelinge  fo  fehr  von  dec 
individuelle«  Lage  und  Stimmung  ^in^  ieden  abhängt;  Der 
3tich  iit  weit  beffer  gefrathen  ah  ^  y*^^^^^^**  ^  ^^  reinlkk« 
deutlich  und  felilerfre/» 
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Sonnabends,  den  li.  Januar  1794. 
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Ü  R ZJSLEf  G£ L >f H R  T  ff  E i  T*     .  \*         ,  die  RefultiUe  (einer  Unterfuchuag  und  Verflicht  ondUdi. 

.     ^j        •,  die ^<yahrheit  enthielten,  der^n. die  Kuuft  19 ^^/eoi Fach, 

.  London,,  b*  Jöhtifon  T^U  AJerftii^ioif  onjiifpended  're-.  noch  i^cdirf ,    und. 'welche,  uns  Goodwyn  pnd,  |ti^  mit, 

fpiratien  froni.  I)rowning,  Hanging  ^  and^ugoca-  derfelben  Mine  derGewifsheit  darboten,  .ülfillnC-ietW 

:'  1  ^n:  iü-which  19  rccommeudcd  a  diÖ'erent Mode  of  die  femigcu.     Wahr  ift  es,  des  Vf.  Hypothcfe  (dei;ia. 

Treatment  to  anyhithertQ  poiiitedoot.   By  Edward  öluen  pudern  Namen  kann  Rec.  ihr  doch  noch  nicht  ge- 

.       ColenuM.  Smsß9n.i:!9^  X.Yu-!i843-  gr-8r  ;..-  ^ben),  ;liat  mehr  für  lieh,  v^s die  Goodtvpvfcheuj^  Kiti^ 
..-.,.                        4  ...     ..                        .^  y-    .. /<:/kf;  .denn  fic  ift  eia&cher,  und  den  allge«Qpin  J^fikaua-- 

jyLßiFxic,  b.  "J^^eygjjn^s-  \^mrd^  Cotemannf  Wuhd-»^  tea^atarerfcheinungen  angempffeuer.  Aus  diefem  Gruad? 
^     SLrz%  in  London  ^  ]4ff^\^ih^f^g  'i^^^^.A^^  ^^^^^^  auch  aÜgemein  bqkannt  ui^i^  von,  Acrzteo» 

trinkfi^,  ^rrfyo^4;i-i^wti  |i.^it'fttf»  gehemnt'e  Athem-  ^^^Ivhe  Geleganheic  und  die  erfordediche  Ipem4nifs  und. 

'      liofiün  nebfiyoT^chlii^eu  zik  girier  neuen  Befiandluftgs-  G^fchicklichkeit  darzu  habexi ,  mit  Fleifs  uutcrfucht  und 

.      art  diefer  Kranklieit.,   Mit  einem  Kupfer  und  einer  geprüft  zu  werden.     Die  4  erften  Abfchn.  begründest 

Unterjtu:liung  und  f!ießin\mimg  derjenigen  Kr(^nk^^  gleichfam   den  Stea,  worinii  der  Vf.  die   uachfte  Ur- 

-teni  in  w^lchfn^  die  ^teJ^e^i^Yfl'fi  dem  Av^f^heine  nqcjij  fatfae^  der  drey  gewalifaraen  Tpdesarten  des  Ertrinkens»  / 

«i«fr/ürt  tjSf,  Beide  aus  d^»i  E^^^  Eihenkeus  und  der  llrftickung  fi^jllfjafetzeii  fucht;   das» 
^         ^             j.  ,•  ]"\  ,r    m!'»    •,           ..  ,     •     >:•  VT/.  R^fultat feiner UnWfuch,uugamd feiner Verfuche ift,  dafs 
l]|as  OriginaOft  ög«*»Öict  die,  g^  bey  diefrn  Todesartem  die  Lungep  jiichts  weniger  als 
JJ-^Mder  vqa  der  ßw^/^^iiA  5oci^*j.  aufgegebneu  Preis-  eine  grdfse  IVlenge  Luft  enthalten,  fondern  dafs«!^  Re-. 
f^ge:  ,|SiadBredunitt^,  AdeflaffcuoderElectr^^^  fiduum  gqnz  unbeträchtlich  fcy^und  die  Lu^^ea  nicht 
Scheintodf^  anwendbar  und  unter  wck^eu  Umiiandeu  au^gedel^nt*  fondern  ganx  zufammen  gefallen  iind;  dafs 
find  fiQ  es  ?•*  — '  Nadi  einer  Einleitung  (S.  3-^li)  wel-  fich.hier  die  nehmlichen  Erfcheiuungen  zeigen,  als  bey 
che  die  Stelle^einpr  Vorrede  vertritt,  handelt  difrI)U)fchn..  üugebohrnen  Kindern ,  welche  auch  nicht  athmen,  und 
($.,ta — S9), von  den  allgemeinen  Wirkmigen  des jErtria-^.  d^s^.i^k        wie  Goodwyn  meynt»  die ' Gegenwart  d^s 
1^^ ,  Äbfdbui. II.  (5-20— J2.)  von  den  allgemeinem WiJfr  fc&v.afzen  Bluts  in  der  linken  Seite  des  Herzens,  auch^ 
kuQgeaJÄ^.Erdroirehis,  und,  Abfchn.  tlU  <S.>3r-Ä7-):  oicnt»  \v»e  ^^^  glaubt,  der  Mangel  der  Bewegung  der 
TOu  4?n  allgemeinen  Wirkuiigen  fehqdlidier  Lüftiprten ;  Lungen ,  ibxMlern  das  Zufammen&Heu  derfelben  die  uxi*^ 
Abfchu^IV.  (S.  äT— 73);  eöthält  phyßblogifche  Bctracb-.  mittelbare  Ur&che  des  Stlllftands  des  Kreislaufs  fey.    Als 
tungen  über  die  Lungen   und  das  Hers:i  un  Abfchn.  V..  näcfiße  Ürfadie  der  Krankheit,  die  durchs  Ertrinken,  Er- 
(ßl '^^--»UO)  verfucht  der  Vf.  die  uächfie  Urfache  der  tanken  iind  Erfticken  entffeht,   prklärt  er  die  mechani' 
Sraukheit    aus2uim'.ttel4,    welche  vom  Elrtrinjcen,   Er-  Jche    Verflopfwng  und  ündurchgänglickkeü  der  Innern 
droffeln  und  Erfticken  entfteht ;  Abftim.  VL  (S.  1 1  x  ^  1 1 7)  L^ngengefäfse ,    welche  durch  das  Zujarnffnenfallen  der 
handelt  voipt.  den  Wirkungen  der  Brechmittel..    Abfchn*  lamiren  erfolgt  ^  nebR  eineni  Mangel  verborgner  Umarme 
Vir.  (S.ii7— 'I23)  von  den»  Wirkungen  des  Aidarlafiens,  im:B{ut;   d«iu  die  Krankheit  we^jde  gehoben,  wenn  die» 
Abfchn.  VUL  (Su  123^^52)  von    den  .Wirkungen  der  L^n^e^,aus  ihrem  zufa*iupengefalleii^n Zuftaiid  verfetzt 
Eleictricität  und  des  künßlichen  Athemnohleris ,  Abfchn.  wera<Mi  und  <|e^a  Bliit  feine  liptliige  Veränderung  ver- 
IX.  (S.  152— 158)  von  dcii  Wirkungen  der  Wärme*  Ab-  fchafft  wird.'  Nacü  ^liefer  ijächften  Urfache  betrachtet  ' 
fchn.  X.  (S.  158—163.)  —  dos  Reibens.    Abfchn.  XI.  (S.  der  Vf.  dieHeilfamkeit  der  bisher  angewandten  vornehm- 
162—167)  —  der  Klyftiere  und  der  Abfchn,  XI|.^XS. ,  ften  RcttungsmiUel,  aus  welcher  Betrachtmig  Rec.  eini- 
X 67— 192)  enthält  das  Heilverfahren ,  .  Schlufsfolgerun-  ges,  das  m  jeder  Rückficht  Auftrierfcfamkeit  verdient, 
gen  und  die  Erklärung  der  Kupfertafel.     Rec.  verfichert,  anführen  will..  Brcc^wt^^^f.find  mifchicklich,  bevor,nicht 
dafs  in  jedem  Abfchn.  entweder  ein  neuer  Lehrfatz  auf-  der  Kreiilauf'wieder  hergeflellt  ift,   und  diirfpu  nur  als-, 
geftellt  und  durch  eigne  fcharflinilig^ünd  genaue  Ver-  denn  gegeben  werden,  wenn  mau  weifs,    dafs  der  JMa- 
fudie  beftätiget ,   oder  ein  bisher  angenommener  oder  gen  vor  dem  Zufall  überladen  war ;  uüthiger  feyirgend 
von  hahmhaften  Schriftftellerei  behaupteter  eben  fo  Uün-  ein  erwärmendes  Mittel  z.  B.  Branntwein  in  den  Magenj 
dig  widerlegt  oder  berichtiget  wird;  insbefondere  wer*  ^n  fprützen.    Wenn  man  das  Blut  unmittelbar  von  der 
den  Goodwyn* s  und  Kfte'jllypothefen  bcftrittenundum-  rechten  Seite  des  Herzens  abzapfen  könne,   wo  es  im 
geftofsen,    Diefs  alles  wäre  nun  fehr  gut,  wenn  es  un-  Uebermaafs  angehäuft  ift,  fo  würde  das  Blutlaffen  eins 
fenn  Vf.  nun  auch  vollkommen  c^ejiuugen  wate ,  durch  der  unmittelbarften  und  wirkfaraften  Mittel  zur  Wieder- 
feine, Verfuche  die  bisherigen  Geheimniffe  der  Natur  in  belebung  feyn.    Da  dicfs  aber  nidit  zu  bewirken  ift:  fo 
dieifer  Krankheit  und  Todesait  auszulj&äben »  uud^wenni  werde  es  ielteu   von  NuUea  feyo,  foiidem  ^s  müfle 
A.f^Z.  lisi.   Erß^r  ^^^  *  K  '  r  ,    ^^^^ 
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nrielmehr  dufdi  Verrmgerüng  der  Blutmeüge ,  nachtiieK  nauigkeit,  womit  der  Vf.  SeSoen  Gegenßand  mfterfucbt 

Hg«  Folgea  kataa,  und  dtSft  nur  tu  dexü  F^-angeii^eti'  .bn4  die  STej  iiuuf^  T«hier  Y^irgfingi^r  geprüft  hat ;  jaber 

4et  T^etde^  W0  eide  Bfl^^meine  foUblutigkek  ibatt  fm^  no^  ettilbtichteudev  \\k4  diefii  bey  der  «Hfmerkfamext 

de;  akdand  aber  müfiees  eins  vou  den  erften Rettimgs-  Durclilefung  des  Bucbs  felbft  \^  erdeiu    Er  fcbeint  dafür 

tnktcla  (eyn  und  Vorzugsweife ,  wegen  der  nähen  Ver-  den  DanlderKühlt  iXi  TSrdteaw;  daft  er  uns  auf  das 

biadung  tnit  der  cbern  Hohlader,    aus  den  BrofTelader^i  Zußunmenfallen  der  Lungen  bey  diefcn  Arten  der  Athen)- 

^efchehen,    Bey  Erhenkten  fey  es ,  wegen  der  gewöhn*  hemmung   aufmerkfam  ^/iBscht,    und  Anlafs  gcc;ebeü 

liebern  Bbitanhanfung  m  Kepfeanwcudbaiw  tds  bey  Bf-  hu^  kwnftig^bey  verkoiMiendoB  Fallca  darauf  uAilere 

trunkenen«   .£lektrifchc  Erfchütterung  ^  ohne  gleicnzei-  Beobachtuiig  zu  richten.    Reo.  vennuibet  allerdings,  dafs* 

ligeAasdielmungder  KnlommengefiiHenen  Lungen,  wür-  dtefs  ZufanHneziralle»  der  "Lungen  bey  Enrunkefien  etc. 

de  eher  das  Ldbensprinzip  £erA6ren,  als  wi^er  anfhe-  von  ^rpfser  Wichtigkeit  fey,  und  zwar  um  deitoutehr, 

gen.      Das  künfiticbe  AAemkoklen  nach    angev(iindter  da  es  iicli  iblMt  H)  natürlich  erktifn  und  aUch  über  fiU 

JElektiicifät  fey  auch  UBwirkfom;  denn,  wenn  vorher  auf  ne  Folgen  fo  uatilrliche  Erklärungen  darbietet*    ÜnltreP 

«las  Hefz  eiti  fo  grofser  Reiz,  ^s  die Ekktricttat  ift,  ge-  tig  hat  er  audi  die  Auweudung  der  Elektridtnr und  des 

wii^Ltbabe:  fo  bringe  dann  wahrfcfireiniicb  .der  kleinere  Lufteiublafens 'vollkoniniel)   zweckinäfsig  mit  einander 

Heiz 9   ^üe  fttecbanifche  Aktion  der  Lunge,    nicht  die  verbunden  uh4 der WiederberlieBung  desAtheoibohleiia 

jmndefte  Wiiiung  hervor.    Dienöthige Behahdlubgsart  und  des  Blutumlaufs  iiugeeignet     Die  VolK3arzueykiuj- 

'  fey  folgende:  erftltch  möfle  man  die  Lungen  ausdehnen,  de  gewinut  fteylicU  durch  dleß  heue  Reltun.::stTtfahrfen 

nüd»  wenn  diefe  ans  ihrem  zufammengefallenen Zuftand  weulgi   deiin  ies  katia  lind  darf  nuf  durch  bdclikundige 

veffenEt  feyen,  das  Herz  durch  Elektricität  reizen;  die-  alisgeübt  werden;   mdeflen  wird  durch  unfersVf.  Krink 

1er  Reiz  mache ,  dafs  fich  d;is  Herz  zufaihnienzieht,  in  der  bisherigen  Rettungstnitte!  doch  das  dem'VoHt  zur 

<Ien  Lungen  flehe  dem  Blut  der  Durchgang  offen ,  auch  Ausübung  anzuvertrauende  Rettuugsgefchift  iloch  mehr 

befinde  Jich  Luft  in  ihneb .   die  dem  Blut  die  nöthige  ixmplißcirt    und   eben   dadurch  "uufcliädKcher  gcntada 

Veränderung  mittheflen  können ;  hierauf,  laflc  mau  die  \^6Tden  »^  als  es  bisher  fö  oft  gewcfen  fcyh  mi:fÄ     Rec. 

Lühgen  wieder  znfaixnneu  fallen ,    und  dadurch  werde  ift  voHkoinmen  tiberze'ugr,  dafsda,' wo  die  bis  jetzt  gc- 

jJas  Blut  tif  die  Stämme  derLungeublutadern  und  in  das  wohnliche,  empirifcbe,  Rettungsmethode  mit  gutem  ita»  - 

linke*  Herzohr  fibergetrieben.     Diefs  Verfahiren  rtiu{te  folg  abgewendet  worden',  der  im  Waffer  Verunf^Kkktfc 

ihehrmals  nach  einander  wiederholt  werden.    DerBrOfi-  nur  mit^eincr  Ohnmacht,   woraus  Reizmittel  erwecke«, 

diotümk  ift  der  Vf.  ungünftig,   mn  fie  aber  doch  ein-*  btfMIen  war,  aber  nicht  mit  der  wahriinfren  Al'phyx4i> 

ikchermid  minder  gefährlich  zu  machen,  räth  er,  den  de^  Ertrinkens ,  aus  welcher  Wols  dicWegfchftfFungdef- 

Schiidkhorpel  za  fpalten.     Siebenzig  Grade  Fahrenbeit  Hcottmung  des  Athembohlens  und  de^  Kreislaufs  wieder 

iey  vielleicht  gerade  das  Maafs,  in  welchier  die  Wärme  beleben  kann ;    diefe  Wei^fchnfTung  erRdert   aber  fo 

imgewendet  werden  foUej  einige  Grade  idaniber  wirken  viele  Kentiiniife  und  Qenamgkdt ,  dafs  fie  nie  dem  Volk  ^ 

kraftzerftörend,   auch  fey  keine  Zunahme  der  Wärine  ilberiaffen  werden  darf,  welche  tijan  hingegen  indfeb 

zu  erwarten.,  wenn  vorier  nicht  die  Liingep  aüfgebb'^'  fendesherrlichqh'RcttungsmahcJatcn'iTen' zHr  Uu^ 

len  worden;   die  Xtwinrmung  im  Bette  oder  auf  eiüipr  fcder  nachtbeiligcn  Btliharidiunirijirt  lind  Anwendung  d^'f^ 

Älatratze.  nicht  weit  von  Feuer  fey  am  heften, '  Das  R^f-  Er^vcckungsinittel  aus  cineirC/liuitjaclu^amveifen  follte. 


Wirkfamkeit  des  Herzens  zerftörct;  ea  dürfe  nie  eher  önAitempttoirn'efligatta^dtoafcvrtainfkoJtDifinfis,  in 


angewendet  werden,  als  bfe  die  Lungen  einigemal küitft-:'  tthicH  tfie  ^principels  of  Life :are^  apvairenilij'  extinguißiect^ 

Bdi  geathmet  haben;  .^in  wenig  gemeines  Oel  öder  Fett  B^  a  medicalPraetiönef.  lUEdit.London  r7fi-     Ä«/>i/i 

fey  zu  Beförderung  des'Reibens  befferals  Salz  oder  an-*^  fiicbt  der  Vf.  zu  l^t\^'eifcn,  iii\k  QdUn  ü.  a.  Sthri/Htener 

dete  reizende  Snbilanzen.     TobacksraucJikhfßiere  follt^qf  der  plötzlichen  Hemmung  der  Lci)enskrdfrc  in  den  nof<>-: 

ffänzitch  abgefchaft  werden  ^  der  Toback  wirkt  als  Gift;  Togifchcii  SyitemeÄ  nicht  die  gehörige  Stelle  angewicfen; 

fchwacht  und  betäubt.    Kbjfliere  aus  aromatifchen  Krifu-  habcfn ;  er  beftijnnit  iie  zwifchen  der  wirklichen  Ohn- 

tern  feyen  beilfamer;  vjrarma  Milch  und  Wafler  in  den  macbt  ßud  dem  Schlagflufs.    Kap.  IL  handelt  von  der 

Magen  gefpritzt  aber  nutzbarer  als  Klyftiere,  auch  em-  Prognofe  dicfer  Ktauklieir.     Er  verwirft  die  Idee  von 

pfiehk  der  Vf.  gewnrzhafte  Solutionen  in  den  Magen  zu  einem  Zwifchenftand  zwifchen  Tod  und  Leben ; .  das  Le- 

bringen.    Im  m  Abfchn.  beftimmt  und  zeigt  der  Vf.  fei-  ben  beftche  iuchi*t5n'  der  Gegen\^^rt  &es  Blutunftiufs,' 

ne  Rettungsmethode  voilftamlig  und  ausfuhriich,  wohin  fonderu  in  der  Gegenwart:  der  Reizbarkeit,  die  er  durch 

Rec.  den  Lefer  verweifen  mufs,  fheilt  io6  aus  den  vor-  die  Fähigkeit!;  gegen  die  Wirkung  derRei7.e  empnm:T^irir 

kergebettdetl  Abfchnitten  gezogene  Grundfatze  und  Be-  zu  feyn ,  beiHmnit.    Die  Reizbarkeit  erhalte  fich  in  den 

inetkimgen  mit,    auf  welche  fich  das  Ganze  gründet,  Lebensorgancu  länger  als  in  den  Organen  des  Willens; 

«nd  b^chreibt  cBe  bey  feinem  Heilverfahren  nöthigen  die  innere  Flüche  des  Herzens  und  der  Schlagadern  fey 

nnd^uf  der  Knpfertafel  in  Ümriffen  abgebildeten  Werk-  reizbarer,  als  die  äuffere;    mau  könne  alfo  wohl  nach 

zeuge,  um  das  künftbche  Athmeh  gehörig  zu  bewirkcii  der  Analogie  fchlicfTen,  dafs  der  After. und  die  Gebaiv 

imd  Fenchtigkeiten  ih  den  Magen  zu  fprftzen.     Schon  muttcr^diö  zur  Reizung  vorzüglich  fchicklichen  Theile 

#efe  Juizeige  bewtii*  4led  Fbrfchuögsgdft  und  die  Q^k  iSbgabeu;*'-  Wafl^iö  d^ü  Lungen  und  Im  Mdgeu  fey  eW 


* 
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Zeicben  ^eiii^r  ikk  pmz  ertcibpheo  I.e1>enskraft  und 
Sdbaum  \  or  dem  Mund  ein  gefiihrliches  Symptom»  Fixe 
Luft  tödte  fcIuieUer  und  gewiiTer  ak  entzündbare.  Jua*> 
ge  Thiefe  feyen  be>  m  Ertmiken  weniger  gefährdet  als 
filter«.  Ertrinken  and  Erdroflebi  wlrJke  ^erftörender  als 
Dämpfe.  Die  Erfabrung»  r^nfs  oft  die  gefchicliteften 
Aerzte  fich  in  ihren  Ausfprüiben  über  den  Tod  eines 
Merichen  geirrt  haben«  ioUe  uns  Aufmunterung 'feyn> 
nns  in  unfern  Bemdhungen,  den  verborgnen  und  fcbla« 
fei: den  L^>ens{imken  aufzuwecken,  nicht  fg  bald  ab- 
fcbreckeu  zu  lafliäi.  Kap.  III»  unterfucht  die  Uriachen 
der  Afphyxie  und  die  Art ,  wie  fie  xlie  Zufalle  deHelben 
bev^'irke.  Die  näcbfte  Urfache  beftebe  ia  einer  oQgcmei- 
neu  Schwäche  des  Körpers,  welche  ihren  Grund  mit* 
tel-  oder  onmittelbfir  iqi  Gehirn  habe.  Folglich  müTstea 
alle  HuUsmiuel  auf  die  Vermehrung  der  Kräfte  des  Kör* 
f&^  wirken  ! !  l  Kap.  IV.  enthäk  des  Vf.  Urtheil  aber 
Ttfribhiedene  ^iederbelebungsmittel.  Er  hält  fcbr  viel 
auf  Alt  Eiektrid^üt  und  beruft  iich  auf  AbitgixarJs  Zeug* 
nifs  fiirdiefelbe.  Mit  der  Luft ,  die  man  zumAufblafea 
der. Lungen  anwendet«  folie  man  unfchädliche,  reizen* 
de  Dättfte  z.  B.  vom  fluchtigen  Alkali ,  Mofchus  •  Kam- 
pber  vermifchen ,  und  fie ,  wegen  der  ofFenbareu  Ge* 
jaieinfcbaft  zwifcbeu  deu  Gcruchsnerven  und  den  ,Mus- 
l^ln  des  Athemhohlens ,  duccb  die  Nafenlöcker  und 
siebt  durch  den  Mund  beybringen.  Die  Wärme  dnes 
BiKies  fey  Wirkfamer,  als  trodcne  Wärme,  weB  (Ich 
jene  gcfcmv'inder  als  Reiz  durch  den  Körper  verbreite. 
Bey  den  allgemein  wirkenden  Mit^i  tef  es. nicht  un* 
JEchicklich»  auch  die  beibndern  z.B.  Reiben,  Stechen» 
Sdiföpfen  ^  Schuttein  deis  Körpers »  Licht  vorhakeu, 
Seball  erreged  und  die  Einfpritzun^en  wanx)er  dufchdrih- 
render  FlfilTigkeiten'  in  den  Magen  und  After  au^uwen- 
d$B*  W^au  alle  Mittel  ohne  Erfolg  verfodit  find«  möch- 
te es  ivtbfinn  feya «  wormes  Blut  oder  eine  andere  geliiid 
reizeode  PMifippeit  In  dii  Adern  dös  Afphyxirtcu  über- 
pjieh&u  Aus  iUef^t  kurzen  Ueberflcht  des  .Inhalts  ficht 
ykihl  jeder ^  dafs  die Ueberfetzuug  dtefcr Brulchiire über-. 
Attffig  war;  wenigftens  nicht  neben  der  Ueberf.  derCo- 
kmumnfchen  Schrift  ftehcu  fohlte.  Der  Ueberfetzer  hat 
hkht  ganz  treu  überfetzt ;  z.  B.  ttur  zwey  Beweife  gleich 
^vS  der  I,  Seite  dfss  i  Abfcluiiti:s  t  Die  Ueberf.  fagt :  »»die 
M^plm0  -f-  «-V  gmnz  Über§in;    das  Original:    ,,thd 
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refuit—  neattti  fimil^tt^  und  weiter  unfen:  )>die(s 
durch^ahiveehjelnd  vier  Minuten  fort^^  —  das 
Original;  „the  duradon  vatits  fram  one  fninut$ 
to  fourJ*  S.I3*  Z.125  ft^Jrt:  ^nacfa  dem  letztern  Ein^ 
athnien  geht  Iceinc  Ltc/f  mehr  lii  die  Ltmgen  oder  iu 
deu  Magen  über ;  **  das  Orfginal  fagt :  after  the  laft  ex- 
piration»  no  more  water  enters  tbe  Luugs^.etc.  Di| 
Verünftaltungen  der  Namen:  Lterax  furXtCfiiMt  '^bei^ 
tiarä,  für  Abitigaärd  find  wohl  Druckfehler. 

aEKONOMlE. 

Hannovisr^  kRitfcher:  AnUitung  zur  J^rthetkiii 
des  ä^fsern  Pferdes  in  Beziehung  auf  deffen  Gefuit^ 
heit  und  Tüchtigkeit  zu  verfchiedenen  DOnften.  Zuui 
Gebrauche  bey  Vorlefungen ;  von  A.  C.  nuvemannt 
Director  und  Lehrer  der  Königl.  Churfiirftl.  PferÜe- 
arzneyfcbule  zu  Hannover.  1792.  32oS.  8'  (^^  S^') 

Der-Vf.  widmet  dicfes  Werk,  aufser  feineu  Schulen^ 
auch  allen  Kennern  und  Pferdeliebhabern  als  ein  uutz^- 
Bches  Handbuch ,  und  wir  haben  gefunden,  dafs  es  di^ 
(er  Abfu ht  völlig  entfpricht  Im  i  ten  Abfchnitte  wird  dixs 
Pferd  im  Stande  der  Ruhe  betrachtet.  Der  Vf  geht  alle 
emzelneTheile  nach  einander  durch*  £r  .ftellt  fie,  nebft 
den  ricbtigcften  Reneunungen»  in  ihrem  natürlich  voUkomp 
neneu  und  unvollkommenem  Zuftande  dar,  und  zeigt  uns 
meiftallc  zufällige  Krankheiten  und  Uebel  dabey  an.  Be- 
ibnders  bat  Äec  dosgefallen,  was  über  das  Zähnewech^ 
fehl  der  Plerde  in  ihrem  verfchiedenen  Aher»  den  hiebey 
öfters  angebrachtch  Betrugereyen  der  Rofskämme  und 
die  Atty  dlefe  zu  entdecken,  gelagt  iß.  Im  aten  Abfchuh- 
ie  wird  das  Pferd  in  fernen  verfchiedenen  BeM^eguugcn 
betrübtet.  Hier  werden  dem  Kaufer  die  ricbtigftea 
-Standpuucte  angezeigt ,  aus  denen  er  das  Pferd  untct- 
fuchen  und  feine  elwanigeh  Fehler  entdecken  kann. 
,Auch  merkt  der  Vf.  hiebey  eine  Mcugi  Kunftgnffe  an* 
deren  iich  die  Rofskämme  bedienen»  den  Käufer  zu  über- 
liften ,  und  wie  man  diefen  auswißichen  folL  Alle  diefe 
Vcrbaltungsregeln  find  fo  treffend  und  richti«  •  dafs  ein 
jeder,  der  nicht  ohpe  alle  Pferdekenntnifs  iiti  dadurch 
4ehr  gut  geleitet  werden  kann.  Der  Vortrag  ift  überaU 
gründlich ,  deutlich  und  kurz  gefafst« 


'«* 


KLEINE     8  C  titil  Ft  E  N. 


8Tj|ATSWtsssRtC9AYT9ir.  öiefsHt,  b.  Heyer.'  ff^vs  V^dh 
nfäcfu^,  wanun  in  wUh  Theilen  von  Dentfrhhnd  Z'errathefi  am 
^entUc%^  Gebunden^  Bünrnp^  üänke  u,  f.  w.  aut  teerem  iVbitk-^ 
-mllpn  öfter  ah  in  ondeirn  Luindern  verdorbe^marden?  mtd  wie  Wfst 
^  diefe  naiiomeVe  UtJort  amficherßAn  auslmen  ?    eine  gekrönid 
WtisfchTift  ranJoh,  Jac,  .6W/<i»  N;^flau-  WeiJbiirgifchcn  UefTie- 
Tirngsaii-ektor.  1793.  7a S.  in  g.    I>ie  von  der  G.frlnper  SocietHl 
fM  Wiffenfchaften  aufe  J,  X791  ausjfefet»te,  hier  imTiwl  ang€-» 
•™«»  ^rejjsfrag«  über  ciiwiu    jedem  deiufchtu  Pltriotcn  int*- 
JIl^«'!"*  Wfenftand,   verai  la&re.  bekaiiDtlicli  mehrere  Preifr- 
«chrjnen»  wovon  die  meiflen  auch  fchon  durch  den  Druck  be- 
gannt gemacUu worden  lind*    Aufser  nwcvcn  in  B-.  dt i  und  Pots- 
dam herauäj?ekomincnen  anoMMnen  Seiiriften ,  uitd  einem  Jefens- 
wurdigen  AurTau  im.XtenStaclt:  di^Journah  vok  uruljur  Üt^tLtjch^ 
*wd  i7pi ,  errate  befiMiders  die  Schrift  d«9  Hn.  llofracTi  Tf  iue 


in  B^ock :  Ihhtr  die  Urfitthen  jmtthwUnfrir  S»fMdrigmgfn  tf^ 
Zierrtithen  ag^ntHrken  Gdmde  md  Sachen,  und  über  IkeMsroi^ 
4mn^.  Leipz.  17^.  die  Aufmerkfamkeit  des  prüfenden  PüWicuois» 
Da  aber  die  v©ii  der  Gört.  Societät  ieltft  .fekröntc  Preisfchrift 
aus  ürfrKhen,  auf  welche  ihr  Vf.  i«/dcr  Vorrede  einige  un- 
inurhsrolje  Seiteiiblkke  wirft, ' noch  immer  ungedruAt  Wieb:  f© 
eiufchlcfs  fich  endlich  Hn  CeUa  felbü,  .iie  ohne  weitere  Gcnehtn^- 
.gung  der  Sccietäi  heraittzui^ebeii.  Gewifs  verfitute  C«  auch  lu 
einer  fo  gefälligen  Aiifsenfeite,  in  der  fic  nun  ericheiut»  «nie 
aiisRthfoitetere  Piihlicitat  zu  erhakcn,  da  fie  die  woWdurchrtach. 
ten  Kefultate  en?n<r  Beobachtungen,  uud  manche,  wo  nichi; 
neue,  doch  mit  Warme  und  Nachdruck  gesagte«  Bemerkung 
cnrivnH.  Die  ür(iiclieu  dioff  r  uatioiiellen  üniilt«  findet  fler  Vf. 
liniU  überhaupt  in  der  Itarkem ,  zu  derberer  Kraftäufferung 
lind  eiiiur  muihwülifieu  Thitigkcit  geneigtara  OrganÜauon  noitl- 


J^ 


JipH^.VoJJier^  ^öt€y  Jiber.^i^  Idimatifdie  VerCcWfiflcnheit  der 
Kfltioiien  einige  bekannte,  aber  bey  weitem  noch  nicht  behutfam 

freHUtf  einiröfchränkte,  bemcrkunfen  wiederholt  werden;  thetls 
m  Mangel  gehöriger  Bilddngsanftilten,   und  in  den  AancherJey 
Gebrec)i«a  der  Staatsverwaltuni^»    wodurch    di^fer    natürliche 
Hang  lU  zerstörenden  Zeitvertreiben  allein  befchrär\kt,  und  durch 
J&r weckung  einea  edlern  Gemeingeides  und  Belebung  unfchnd- 
Jich -.Froher  VolksfeÄe  auf  beflere  Gegcnftände  geleitet  werden 
Iblltei    Der  Deutfche  hat  nun  einmal  von  Nntur  einen  grobner* 
Vichcem  Körper,  ^s  (etneHidlich  lieganden  Nachbarn  inFrankr 
reich  und  It^ifn.    £r  will  erfchüctert»    nicht  blo&  gorührt- feyn. 
I>aruqi  balgt  und  rauft  ßch  der  deutfche  Knabe  mir  Fauften,  und 
Crordem  wenigltena)  der  bramarbaftrende  Mufcnfohn  mit  Degen 
und  Peitfchen  ;    darum  walzt  und  ftampft  das  junge  Volk  in  den 
•Schenken  und  WlrthsliKufern  «   und  hört  bey  feiner  Muiik  weni- 
ger auf- Harmonie,   mehr  auf  durchdringenden  Schall  und  Nach- 
druck des  Takt»;  darum  juchheyt  und  kreifcht  der  deutfche  Bauer 
und  Bürger  lieber,  als  daf»er  melodifche  Lieder  fingt  ;darum  hat  der 
iremeine  lÄann  in  Deutfchland  durchaus  keinen  Sinn  für  fanftere 
jßindrückf^  und  alles,  was  man  mit  der  Kunll  StilUeben  nennen  möch- 
le*    Indeuen  könnte  diefe  fo  leichtiin  zerilörenden  Muthwillenaus- 
«rtende'Flihllofigkeit  und  Plumpheit  allerdings  verbeflert  werden, 
tind  bey  unfern  Vorfahren«  wo  noch  Famiüenfefte,  Pfdnderfpiele 
V,  C  w.  auch  unt^  dem  gemeinern  Haufen  galten ,   war  es  auch 
Ibeilpr  (?).    Allein  ünfere  jetzig  nur  auf  die  Erhöhung  und  Ver- 
mehrung iandesherrlicher  Einkünfte  fpeculirende  Finampolitik 
l^ummert  fich  wenig  darum«  wieder  gemeine  Mann  eine  froher^ 
iind  eben  dadurch  auch  edlern  Gefühlen  ofliiere  Exiflenz,  erhalten 
könne,    Sie  theilt  ihm  höchftens  mehr  Gewerbfieife,  undgewinn- 
riicbtigern  Egoismus  mit.    Hiezu  kommt»  dals  bey  uns  noch  im- 
mer weit  mehr,  als  in  andern  Landern ,  der  gemeine  Mann  von 
Öffentlichen  f  oder  landesherrlichen  Alleen,  Garten,  Kunftwerkcü 
u.a.dgL  durch  Wachen  und  Barrieren  aller  Art  zurück gelloliicn, 
und  der  Gcnufe  derfelben   nur  gewiflen  jirivilegirren  Meufclien 
oder  Ständen  ausCchliefslich  zugeftanden  wird.     Nua  wird  aber 
grade  durch  diefe  Verbote  und  gehSftigeir  Abzäunungen  der- fchv 
den  frohe  Muthwüle  und  pöbelhafte  Neid-  nur  deft  •  m^hr  gereiit« 
und  keine  Armee»    kein  Heer  von  Sbirren  reiche  zu,    alle  zum 
TbeU  (äblt  hieraus  erit  entfpringenden  Befchüdigungen  zu  ver- 
4iindern.     »»Wie  ganz  anders^  würde  es  feyn  »•*  meynt  der  Vf- 
^wtmi  ftatt  diefer  fchiefangewandten  Ideen  eines  ommti  eminentis 
bey  JAnlagen   und  Verlciöiierungen,   wozu  o£c  tier  Bürgen  und 
'Bauer  gar  noch  Gel dbey  trage  und  Frohnen  feilten,  muis,    dergjel- 
chcu  G^enftände  des  Ver^iügens  zuxn  allgemeinen  Gebrauch,  fo 
weit  als  ibunlich,   frey  ftünden,    und  der  gemeine  Marin  mehr 
au  den  Gedanken  gewöhnt  würde,   dafs  dergleichen  Werke  der 
Kuitft,   und  örfentliche- Orte  und  Gebäude  zum  Scaat£eigenthum 
de^  ganzen  CowimM»  gehörten  ?«    Diefs  beftätigt  auch  die  Erfah- 
rung an  a jlen  den  Ort^ n ,  wo  man  diefen  Girundfatz  fichon  lange 
befolgt  bat.    Man  denke  z;B.  nur  an  die  herzoglichen  und  furft- 
Ücheu  Parks  in  Weimar  und  Wörlitz.  'Welches   find  nun  aber 
'die  Ticherile«  Mittel  ge^tn  diefe  deutfche  Unart  ?    NatüHich  zu- 
erst mehrere  Sorgfalt  in.  Bildung  der  Jugend  .aus  den  niedern 
Volksklaflen ,  und  ftufenwcife  Veredlung   ihres  Gefühls.     Hier 
macht  der  Vf.^mit  edler  Wahrheitsliebe  auf  zwey  nur  -allzuhaufig 
betretene  Abw'ege  aufmerkfam.     Einmal  veredelt  man  in  unferm 
Aufkliirungsfeculo  die  Menfchen  nur.  immer  fo,    wie  man  die 
Sciiaafzucht  veredelt,  tun  mehrere  und  befSere  Wolle  zu  bekom- 
men.   Dann  nimmt  man  zu  oft  zu  kleinlichen  Mummere>  en  und 
Thcatcrftreichen  feine  ZufluchL    Was  hier  der  biedere  Vf.  über 
die  erkünitclte  Popularität  und  das  Einmilchen  derGrofsen  in  die 
Tolksfeftc  (Rofenmädchen ,  und  andere  dergleithen  Zwittergebur- 
ten falfcher  Popularität  und  Enipfindfamkeit)  erinnert,    ilt  fo 
fchön,   und  in  unfern  Tagen  d^rüehrrzigung  fo  werth,  dafs  wir,' 
erlaubt/es  der  Raum,  lieber  die  ganze  Stelle  herfetaten  (S.  51  fA 
und  weniglUns  den  Wunfeh  nicht  unterdrucken  können ,  dafs  Ue 
für  irgenlein  häufig  gilefenes  Journal  excerpirt  werden  möge. 
Aber  auch  fo  üefsc  fich  doch  durch  zWeckmäfligen  Unterricht  in 
den  Volkfcfckulen'bey  der  noch  unverdpr benern  Jugend  m.  nches 
Güte^bewifkci^a  und  es  wäre  ciua  ein«  eig^e  pädagogifche  Auf- 


gabe,  auf  die  ficlrHr.  C.  frc^^lich  tueli^  «nfaHlen. konnte»  die 

aber   in    unfern   Schulmelfl^erfeminarlen  o^er  der  Zerennerifck^n 
2ci»fchrtft  wohl  einer  weitem  ErwaiTunir  verdiente;  wie  diefer 
Punkt  an  folchen  Orten,   w<>  es  nötbii^ift,  be>tn  Volksnnterricht 
zu  behandeln  fey  ?  -^  Gege^ die. gewöhnlichen  Polizeyflbnfcn\  die 
den  muthwilligen  Frevler  oft  mit  Beleiditrung  des  guten  Gefchmacks 
und  alles  feinem  Geruhls  durch  augepf.iblte  tTiifcln  und  Carrica- 
turraiiflige  Abbildungen  auf  der  Stelle  felblt  aniredroht  werden, 
wiederholt  der  Vf.  den  fchou  fo  oft  durch  die  Erfiihrung  bewahr- 
ten Einwurf ,    da&  alle  diefe  Drohungen  weit  mehr  rotzen,   als 
zurückfchrecken ,  und  .alle  Wirksamkeit  ^rerlieren »   (olanic^  der 
Thiter   auf,  Verborgenheit    und  Straflofigkeit  mit  der  gröfsten 
Wcihrfcheinliiihkeit  rechnen  darf,     Diefe  alles  j'crderbenae  Hoff- 
nung der  Impunrtiit  wird  durch  die  gewöhnlichen  Auffcher  und 
befoldeten  Angeber  fall  um  nichts  verringert,    und  "andern  ver- 
bietet ein  gewiHes,   feinem  Urfprunge  nsidi  fehr  Jobens würdiges, 
f)oiat  iVitonnevr,  oder  auch  die  HnverhüitM^smüfsifie  Jlürte  der  Stra- 
fen, gcfetzmafsige  Angeber  zu  werdeni      Hier  bleibt  alfo  nur  ein 
Mittel  übrig,   womit  der  Vf.  alle  feine  Vorfchlage  endigt  S.  6g: 
Man  halte  jedeCommun,    )ede  Stadt-  und  Dorfgemarkung  zur 
Aifecurirung  der  in  ihrem  Diltrikt  befindlichen  öfftentlichen  Öe^ 
bände»  Brücken,  Monamente,  Alleeif  u, f.  W.'in  der  M^afse  an»- 
da(s  jede  daran  verübte  pafchadigung  ,  wovon  die  Goaimun]den 
Thiter  nicht  anzuj^eben  vermag,  aus  dein  gemeinen Seckel,  oder,* 
in  Ermangelung  deffen,- durch  iine  aufterordemliche  Beyfteuer 
der  Mitglieder  der  Gemeinde  reparirt  werde ,  mit  der  Bedtngu'ng,' 
dafs,  wer  als  Thiter  entdeckt  wird,    auch  die  vorhin | von  der 
Cümmun  vergüteten  Befchüdigungen  mitzutragen  gezwungen  wer- 
de,  und  nur  dann  an  Körper  bulle,  wenn  er  durchaus  nicht  fel- 
vent  ift.    Der  Vf.  erinnert  dabey  an  die  durch  den  Erfolg  be- 
wahrte' Einrichtung^nk  der  Liaternenbefchädigung  in  Göttingen; 
Fmlich  ifl:  auch<diels  nur  eine  NothhÜlfe,    und  es  lafst  fidi  ge-- 
wiltermaaiTeu  das  ^es  darauf  anwenden,  was  (cheti M^tesquiet» 
de  VEjjprit  des  Loix  XV,  1$.  gegen  d.is  bekannte  SCtum  Silania-' 
num  erinnert  hat.    Indeß;  find  wir  doch  vollkommen  überzeugt, 
dafe  dfef^  Mittel  aiit  den  ^ehörieen ,  vom  Vf.  zum  Theil  "felbft  an- 
gegebenen, MofU^catiotien  in  den  meiften  Fällen  wenigl^ens  als 
ein  gutes  PalÜatif  tu  brauchen  feyn  dürfte.     80  lange  aber  diei 
niedere  und  zahlrefchere  VolksklafTe  nicht  durch  Vervielfältigung 
gefchmackvoUer  Anlagen ,  Gebäude  und  Verzierungen ,  und  An- 
gewöhnung zu  grölserer  Keinlichkeit  überhaupt  mehr  Bildung/ 
GeCchmack  und  Gultur  erhalt ;  fo  lange  unferö  unllcü^'Kircheil»^ 
Curgie  Auch  noch  GeCchmacklofigkeit  uredigl,  und  eine  verkehr  td 
Religiofitat  nicht- feiten  dtefrohern  Volks»,  und  National(elle  vec^ 
drangt,   oder  ihnen  wcnigf^ens  eine  fchiefe  Richtung  giebt;    fo 
lange  Fürften  -  und  Volkseigenthum  in  vielen  Landern  die'  up- 
pöfita  machen :  fo  lange  iß  auch  bey  belfenR  Schul unterrid)t  und 
noch  fo  itrenger  Communaufficht  an  eine  Radicalcur  diefer  end»* 
mifchen  Krankheit  nicht  zu  denken»  die,  wie  ja  die  chriflUchen 
Sutüen-    und  Tempelzerftörer   unter    Conftantin,   iiud    feinen 
nächllen  Nachfolgern,    und  die    fanscülottifchet)  Bilderftlirmer 
in   Neufirankreicb  •  hinlänglich    beweifen,|   unter  dwn^unäuf^- 
klHrten  Pöbel  aller  Nationen  undClimate  ttnnier ^inhefmifeii  *g»^ 
wefen  ift.     liebrigens  verdient  diefe  wohlgefchriBbene  Abhand- 
lung, auf  die  wia  durch  diefe  langer^  Anzeige  aufmerkfam  zu 
machen  fuchten «    gewifs  in  recht  vielen  Händen  zu  feyn ,  ob- 
gleich.fchon  «US  diefcm  Auszuge  jeder  begreift,  dafs  die  Materie 
noch  bey  weitem  nicht  erfchöpft  fey.      So  foUten ,   um  nur  eine 
Unvt»llilancltgkeit  zu  berühren-,   die  verfchiedenen  Arten  dea^  Be» 
.fchÜitgua^en  und  des  Muthwillens'äh  ÖR^ntliohen  Verzierungea 
gleich  anfänglich  genauer  fpecificyrt  wof^^^  ^*>'"»  weil  auch  hier 
die  mann  ich  taltigiten  AbAutungen  und  S^^^  ^^^^  ^^"^  verfchie- 
deiie  Mittel  dagegctf^tt  Hnden ,  und      9*  ^^^  wandernde  MU&> 
iiggän|er,  der  au  ^K  Piedeftal  od«  ^^^o^"^^^^^^  Ccluea  l^amen 
nDenkforuch  einkritzeU     ^^  ?»*  ^aLtvwti  felbtt  einen  be- 


odcr  enieo  Denkfpruch  einkritzelt 

rühmten  Keif  ~^  «•     » 

dern  Motiven 

finnige  Pöbel,  der  die  Alleo  rerlv'^  >^^v,i^"  ^^'^,^i!?Ji^'^^^«^ 

bietet,  mud  dieRukebank  iJcrlloi^^^^^  '-  ij^^^^u^V.^ 


rühmten  Reifenden  aus  Zürch  zum  >^^^  .-rtfe^^^*  ^-^^  ^atxzani 
ÖÄentliche  Denkmb^«J^^ö;*!.4^^^^^^^e^?  ^Mxt,^i\ 
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Montags,  den  13.  ^f^n;»ar  1794. 


PHILOSO  PHIE-        \  '       ■    ^«t,  erklärt  er  in  den  Rffidtaten,  S.  201.   daft  das  Ab- 

weichende und'  Scheinbarwideriprechende  in  den  Be- 
YRAN«FüRTa.  M.»  in  der  Hermann.  Buchh. :  Q.-^.  Tit-  hauptuugen  Locke's  und  Leibnitzen's  9  mehr  in  den  Wor- 
tels  u.  f.  w.  Erläuterungen  der  theoretijchen  tuid  ten  als  iu  der  Sache  liegen;  im  Grunde  w«iren  beide  vöt- 
praktischen  Pliüofophie  nach  IIa.  Feders  Ordnuug.  hg  üheveinftimmend.  Der  Ausdruck  iudeöen  fcy  bey 
Lomk.  Dritte  verb^effertc,  mit  Zufätzen,  Skiogra--  Locke  leichter  und  natürlicher,  als  bey  L«i6njts,  ilefleii 
n\ne  und  Regifter  verfehene  Auflage.  1793.  XXX.  Sprache  auffallend  und  dunkel  genannt  wird.  Allein  um 
«*  708  S.  gr.  g.  (  a  Rthlr. )  «^tir  eins  zu  erwähnen ,  fo  fucht  Locke  den  Urfpruug  al- 

ler unferer  Begriffe  in  der  Sinnlichkeit  (Senfation)  und 


,  fagt 

Jrtikel:   Letbniiz  gegen  Locke ,    zur  Vergleichuug  mit  Gemüthe  gewiffe  augeborue  Begriffe  gebe ,  und  wir  nur 
Kant.  S.  IJJ3.  Refulwte  aus  der  vorigen  Kritik-  S.  201.  4^rch  die  Sinuea  veranlafst  würden,  uns  ihrer  bewufst 
Bemerkungen  zur  liantf/b/M?»  Generation  der  reinen  Ver-  zu  werden,  die  Frage  wenigttens  zum  Theil,  und  fo 
fiandesbegrifFe.   S.  206-  Minder  ausführliche  Zufätze  fin-  durfte  Leibnitz  der  Sache  wohl  etwas   mehr  auf  den 
den  fich  S.2o6-  verglichen  mit  S.493.  über  die  Präferenz  Gnmd  gekommen  feyn  als  Locke.      Die  Yermuthung, 
der  matbematifcben  Begriffe*    S.  479.  über  die  Mendels-  dafs  Leibnitz  im  Gefühl  der  Uebermacht  der  Lockejctun 
föhnfche  Erklärung  der  Wahrheit.  3.494.  über  Approxi-  TheoricJeiue  Kritik,  ungeachtet  fie  fchon  vollendet  ge- 
mation  der  fpeculativen  Philofophie  zur  mathematiichen  wefeo ,  bey  Lockes  Lebzeiten  nicht  habe  erfcheinen  laf- 
Gewifsbeit.  S.  512.  über  dep  Urfpruug  des  Zweifierfy-.  fen,  mufs  man  de^n  Ueberfetzerf  Zergliederer  und  Ord- 
fiems.  S.  54^  über  das  Wfllkührtiche  in  den  Begriffen  ner  des  LockefchenWerks  von  dem  menfchlichen  Verftau- 
TOn  Subftanz  und  Acddens.   S.  704*  über  den  Nutzen  de  zu  gut  halten.     Damit  es  auch  das  Aufehu  haben 
der  Difputirübungen.  '  Auch  biet  und  da  Juflöfungen  mochte, ,  als  ob  man  feit  Locke  in  der  Erkenntnifs  über 
verschiedener  Zweifel^  z.  B.  ob  der  Skeptrcismus  mit  ei*  diefen  Gegenftaud  um  keinen  Schritt  weiter  gekommen 
nem  tbätigea  und  glücklichen  Leben  vereuibar  fey.   S.  und  durch  diefen  bereits  alles  erfchöpft worden  fey,  fagt 
33,  519.  Ob  siUgemeine  Begriffe  fich  generalifiren  laffen.  Hr.  T,  auch  Einiges  zur  AViderlegung  der  KaittiScken 
S^  215.  Waruni  Kinder,    von  allonr  Meufchenumgang  Lehre  von  den  reinen  Verßandesbegriffen  in  einem  5 
gfefoudert,  keine  menfchliche  Sprache  erfinden.   S.  325.  Seiten  langen  Auffatze,  deflen  Ueberfchrift:  Znr  Ka«.- 
Woher  die  Ungleichheit  und  der  Abftand  menfchlicher  tiSchen  Generation  der  r.  V.  B.  fchon  zeigt,  \%ie  we* 
Begriffe  entfliehe,  wenn  alle  menfchliche  Einfichtcn  doch  nig  der  Vf.  in  den  Gelft  der  Kritik  eiiu|edrungen  ift.   Es 
nur  fo  viel  divergirende  Strahlen  des  AUerkennens  Got-  werden  hier  gegen  Kants  Theorie  ^etj  Einwürfe  ge- 
tes  find,   S-  485.  vergiidieo  mit  523.    Auch  habe  ich  äl-  macht.    L  Er  habe  den  Unterfchied  zwifchen  dem  er- 
tere  und  neuere  GefSiichtsdata  (eine  neueUnterfuchung  ften  ürSprung  der  menfchlicheii  Begriffe  und  ,der  Sv^- 
über  den  Genius  des  Sokrates ,  S.  129.  und  übe'r  Ortho-  tem    Ausbildung   derfelbcu    überfeheu ,     da    er     die 
doxie,  S.  246-  zur  Anwendung  der  Exceptionsregcl  S. .  mtathemütiScken  Begriffe  ohne  einige  Hülfe  der  Erfahr 
361*)  Lüeramotizen  (z.  B.  einige  Vergleichungen  au^  rung  urSprünglich  und  einzig  aus  der  Fabrik  dos  r ei- 
der altern Pliilofopliie  derGriechen,  8,367.)  wiffenSchaft-  nen  V erSt ande s  hergeleitet  und  behauptet  hiitte,  dafs 
Uche  Ausgaben  (foU  und  kann  die  Religion  Jefti  allge-  auch  der  metaphj'^fche  Begriff  von  CauSalität  durchaus 
mein  feyn?  von  Ewald,  S.  668-)  oder  ausgefuchteStcl-  vcftx  aller  Erfahrung  unabhängig  fey,  wiefern  darin  eine 
len  der  Klaffiker  (aus  Seneca,  zum  Qgbrauch  bedingter  völlig  firenge  Nothwendigkeit  und  Allgeme\nfici$  liege, 
Sätze,  $•  407.  zu  einer  Begp*iffsufit^Rheidung,  S.  657-  welche. die  Erfahrung  uns  mrgeuds  leiten  köiane.     Die 
aus  PUnius,  vom  Lectürwechfel ,  S.  690.)  zu  neuen  er-  Sache  verhalte  fich  ganz  anders.    D^r  erüeZeug  zu  den 
läuternden  i^eyfpielen ,  auf  eine  lehrreiche  und  angen^h-  Begriffen  (alfo  auch  zu  den  reinen  Verßandesbegriffen) 
me  Weife  (diefes  Urlheil  hätte*  Br,  T.  andern  nberlaf-  fey  von  der  Natur  erborgt;  diefe  wären  anfangs  noch 
fen.  follen)  zu  benutzen  gefugt»  u.  f.  w."    Sonft  kön-  ganz  roh  gewefeu,  aUmahlig  aber  underft  (pä  ausgear- 
nen  wir  denn  auch  die  Lefer  verfichern ,- dafs  im  We-  beitet  und  verfeinert  worden.   (Nicht  zu  gedenken,  dafs 
fentlichen  aUes  beym  Alten  geblieben  Ift.    Nur  von  den  hier  aus  einer  unverzeihlichen  Unwiilenheit  oder  Nach*^ 
VOA  VK  fQgenaonten  neuen  Artikeln  wollen' wir  eine  läfiigfkeit,  dem  hierüber  fo  beftimmt  fchreioenden  Kant 
kleine  Nachricht  geben.     Nachdem  er  Leibnitsißns  Grün-  Schuld  gegeben  wicd ,  dafs  er  den  reinen  Verßand  zur 
de  für  die  angeborneü  BegrilJfb  auszug^weife  angeführt  ur^rüngüdh^  und  einzigen  Quelle  der  nuUhematiSdien 
A.  UJZ»  1794.  Erfter  Banik              .  '  .       L                                                                       Bf^ 
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"Begriffe^  die  Mofe  auf  G^geaftaade  der  reiiieu  uod  em- 
girifcfaeti  Aofthauung  ^erithtet'fiiid,    mache,    und  auf 
«IC  ftnderbere  Art  das,  was  gegen  aüe  reinen  Verßan- 
«lesbegrifFe  hi  Rückficht  auf  die  behauptete  Uuabhäugig- 
keit  derfelbeji  von  alier  Erfahrung  eingewendet  werden 
feilte,  nur  auf  einen  einxcluen  eingefchrankt  wird;  fo 
liatder  Vf.  nicht  allein  das,  was  K.  zuAufangie  dcrEiu- 
leituüg  zur  Krit.  d,  r,  V;  fagt,  güuzlich  vergcffen>  fon- 
äeru  auch  auf  die  Frage :  wie  denn ,  wenii  alle  Eriennt- 
itifs  urfprunglich  blofs  durch  Erfehrung ,  entßehen  ibll, 
<Aue  durch  das  Gemikh  felbft   gegebene  Fonnen  der 
Sinnikbkeit  und  des  Verftandes,  Erfahrung  üj)erhaupt 
iftögKch  feyn  könne?  gar  keine  Rückficht  genommen. 
Iir  Kajtit  mäche  den  Verftand  zu  einer  von  Sinnlichkeit 
-AcrcÄauj  unabhängigen  Tübnk^  worin  gewific  Be^riHV 
tnir^ls  Fonn^^  gleidifam  auf  WQTTSiih  geweht  i  und  wie 
etwa  in  der  Natur  Je  ttwas  vorkommen  möchte,    nur 
«brauf  angewendet  wurden.     (Hr.  T.  follte  über  das, 
^^•as  er  nicht  verficht,'  nicht  witzeln.      Wo  hat  K.  ^e- 
ßigt,  dafs  der  Verftand  von  der  Sinnlichkeit  durchaus 
.    unabhängig  iey?    Jener  ift  abhängig  von  diefer,  fobald 
CS  auf  ein  wirkliches  Erkennen  ankommt,  wozu  ihm  die 
Similichkeit  Ahfchauung^en  liefern  mufs.      Unabhnrigig 
"ift  -er  von  ihr,  tu  Axifebung  der  ihm  eigen thüiplich  zuhe- 
ilenden iFormctt  und  der  Bildung  fynthcrifcher  Urtheile 
a  priori.     So  fleht  auch  jene  Ta^trf/cÄe  Behauptung  fo 
^s,  ^Is  ob  JL  btofs  dem  Vcrfiande  Formen  zueigne; 
denn   er  fegt  ganz   umniitclbar  darauf:)   „Nach  ihm 
.^Kanty  hat  der  Meiifch  z.  B.  den  mathcmatifchen  Ijc- 
^     ^»"«//vün  einem  CirkeU  rein  aus  dem  Verfta» 
de  gewebt,  im  Gemüthe  fchon  vorrüthig,  als  Fonn,  phe 
«r  noch  irgend  /p  etwas  rundes  «us  der  Erßihrung  hat 
iceaxiea  lernen.  ^  K.   könne  nicht  einmal  eine  einzige 
<dex^1eichen  Form  anifthten.     Denn  { ! )  ob  er  gleich  fa- 
ge^  man  könne  fich  eine  wathematifche  Fignr  denken, 
wozu  hl  der  wirklichen  Natur  noch  gar  kein  Original 
»uifgefmiden ,  oder  überall  nicht  vorhunden  fey ,   fo  fey 
doch  die  Rede  nicht  von  zufomraeugefetzten  Figuren,  fon- 
dern von  einfathen  Beft4cnd  Begriff  en^  als  dem 
Crrundinhait  alles  Ettfammengefetzten,  uml  diefe  müfsten 
<fochi  urfprüüglich  Ton  der  Natur  genommen  feyn."  (  Dies 
ganze  RäJbnnemeut  ift  in  derThat  zu  elend,  um  wider- 
legt zu  werfleft.      Wer  fo  et%^'as  in  JblcUcr  Sprache  als 
Ißebauptuilgcn Kflwfi  aufllelleu  will,  hat  kein  Recht;  auf 
GeliFÖv  beym  Foblicum  Anfpruch  zu  machen ,  und  eben 
fo  wenig  Recht,   eine   Prüfung  feiner  Wortfpiele  und 
M^niktihrlicher  Sprach  Verdrehungen  vOn  gefetzten  Män- 
nern zu  fodern;  'daher  vom  übrigen   nur  eine   kurze 
NaciK*icht.)    in.  Es  gebe  zw^ar  eine  Art  reiner  Verfian- 
iieshtgriffe^  wozu  in  der  Sinnen  weit  kein  Original  vor- 
liandcn  fey;   djefe  könnten  nur  einzig  durvhRellexlon, 
d.  ik  eigenes  Beobachten  der  Seele,   ihrer  felbft  und  der 
in  iliTtimnittelbar  vorgehendeji  Wirkungen  er/,eMgt  wer- 
den.   A^  auch  alle  diefe  Reflexionen ,  die  feinftep  und 
^Hiegencfien  Spechiatkmen  des  Verftandes  letzte li  doch 
immer  fchon  frtiher  gegebene  Materialien  zum  Deiikeu 
voraus;    felbft  der  höchfie  GoUe^begriß  ,upfl  üotttser- 
Jtenntmfs  (das  ift  fo  des  Vf.  Art  zu  redenj)\waren  Ihren 
er^en  IngT.edienzett  und  demGrundftof  aä<^  woraiis  üe 


hervorgearheiiet  wx)r<Iea ,  aus  einfechcn  Refiexions  -  und 
Empfindungsbegriflcn ,  oder  i^us  'Erfahrungszeu^  );«. 
webt.  «-  Gewifs  ein  alleiliebftes  Qewebc^  das  Imr  llr. 
T.  zu  Staude  gebracht  hat;  —  ungefähr  wie  die -Lein- 
wand, die  ein  dreijähriges  Kind  eines  I^inwebers  ma- 
cheu würde,  wenn  es  hinter  denAVeberftuhl  käme,  fei- 
nem Vater  nachahmen  wollte  und  da  ftatt  des  SciiifTr 
cliens  dieSeheere  durchwurfe,  ftau  des  Garns  dasWerk-^ 
zeug  aneinanderknüpfte  etc.  Hr.  T.  hat  ivobl  Ib  viel 
gefehen,  dais  llr.  Kant  und  feine  Schüler  die  Worte: 
Begriffe  Verßand,  Erfahrung^  rein^  e:c.  brauchen; 
aber  unglücklicherweifc  hat  er  fich  nicht  recht  gmaerkt, 
zu  welchem  Gebrauch  ein  jedes  derfelbea  bcftimmt  fey!- 

NATURGESCHICHTE. 

FnANicrüÄf  a.JVI.»  b.Gebhardu.  Körber:  Forifetzv^ng 
der  Beiträge  zu  den  Vorßellmigsarten  über  vulkaiiTr 
Jcfie  Gegeiifiandet    von  Karl  WiUielm  iVo/«?^   I793* 
I58S,   g.      .      , 

Das  vor  uns  liegende  kleine ,  aber  intereflante  Werk» 
des  uneonüdeten  Vf.  zerftiHt  in  3  Abfchnitte,  welche  er 
felbft  mit  den  JJeberfchriften:  iVcdirndtmung ;  Literatur 
und  Kritik  bezeichnet.  —  Die  Wahrnriumung  enthält  en 
iie  Befchreibung  intereffanter  Foflilien  vom  Aetna  »vom 
Vefav^  aus  dem  Thale  Rovea^  von  der  Infel  Skai^  und 
aus  der  RJieingegend  ^  nebft  einem  Anhange:  die  Erweis 
terung  der  Kenntuifs  vefavi filier  Foflilien  betreffend': 
Bey  der  Literatur  geht  Hr.  N.  alles  durch ,  was  ihm  in 
Rückficht,  der  auf  dem  Titel  genannten  Gegenftändet 
feit  der  Herausgabe  der  Beyfräge  etc.  merkwürdiges 
vorgekommen  ift.  Der  Rückblicke  nidit  zu  gedenken^ 
weldie  er  auf  Silberfchlag  und  Sprengseijfen  warft ,  hat 
er  CS  mit  Langsdorf^  Voigt  ^  v,  Ficlttet,  Witte  ^  Grand 
d'AnJlß,  VrAta^  Dctomieut  Beddoes^  von  BeroldingeUf 
Hcmnann,  W^aldiny  Kiipßein^  R,  Forßer^  Viniy  Ucr^ 
fvtgi  Fltuiy  Wiedenntann  und  Freiesieben  (als  Vf.  der 
geognoftifchen  Beobachtmigen  auf  einer  Reife,  durch 
einen  Theil  des  böhmifcben  Mittelgebirges  im  4.  Stück 
des  bergmännifchen  Journals,  Jahrgang  1792.)  zu  thum 
hebt  nicht  feiten  das  wichtigfte  der  Beobachtungen  und 
Behauptungen  aus ,  ftellt  Vergleichungen  an ,  und  bcwci* 
fet  hitmit ,  wie  auch  durch  den  Anhang :  zur  Doctrln 
der  Lauen 'Diagnofe;  welchen  eifemen  Fleifs  er  unun^ 
terbrocheuv'zur  eignen  Belehrung  und  weiteren  go\vif- 
fealiaftea  üiitjerfuchung  der  Streitfrage,  angewendet 
hat,  crgÄnzt^ auch  gewifs  bey  manchem  Lefer,  dem  es 
an  der  nothigen  Zeit ,  alle  diefe  Schriften  felbÄ  zu  lefen, 
mangelt,  die  uua|rn  empfundenen  Lücken.  ^-  In  der 
Kritik  unterfuc!rt  Hr.  N.,  in  der  ihm  eigenen  gMiZ 
mcthodifchen  Manier,  die  bisherigen  Behauptungen  e 
iiher  die  Entßehnngsart  des  Bafaltes.  Er  leugnet  in  der 
Einleitung  hiezu,  den  Satz :  dafs  rtri«?  und  grofse  Land- 
oder Gebhrgsftrecken  durch  vulcanifche  Kräfte  emporge-^ 
hoben  fejUy  aus  Gründen,  und  zergliedert  mit  viele« 
Scharfliiuie  die  Aeufserung:  dafs  es  bey  Beftiimming  dcr^ 
Vulcanität  der  Foflilien  nieiftens  -auf  geognoßifcjte  Data 
^lATikotfOTe    X£ei;auf  theik  er  die  Mineralogen^   welche 

iiber 


\ 


über  Äe  Fntfl«büiigs«ft  des  BaMtw  ifere  Meynung  ge- 
'as&.ttl  halben ,    m  fechs  Klaffen ,   je  nachdem^  clielelbcn 
^bcy  ttnuehmcö  •  dafe :   i)  oöd  mit  dem  TJaCalte  vcr- 
M-andte Fofiilieii  \ydca,%iSc\ur  Hatur  wären,  oder  2)  dafs 
unter  desi  Wirkungen  des  gemeinca  und  vulcaniichcn 
Feaers  eio  wefentlkher  Unrcrfcbied  ftatt  linde,  mid  von 
ienem  kein  Sclilufs  auf  diefcs  geit^acht  wcrclen  kOnne, 
oder  3)  u-enig  oder  gar  keine  RüqkücUt  auf  die  Beichaf- 
fenUeit  des  reinen  und   tnivcrletzten  BaCaltcs  nähmen, 
fondern  »ur  auf  anderweitige  Localverhältiüirc,    auch 
£)  Feuer  und  Wafler  ficb  hiebey  eugleich  als  wirkAinj' 
dirchlcn ;  5)  ^n  einem  Orte  die  eine,  an  dem  andern  Orte 
die  r.ndftreßildungsurfache  fachten,  oder  endlich  6)  alle 
Caufaliüt  des  Feuers  aufgaben  und  bey  der  Bafnlt-Fgr- 
inaüon  nur  das  Waffer  als  ihädgc  Materie  angäben.  — 
JExuer  Tten  Klaffe,  di«  gar  keine  Beobachtungen ,  aU  nur 
(oiche^    die  ihrem  Syfteme  günftig  fmd,    gelten  läfst, 
vcr^vcige^t  er  mit  Recht  ganz  das  Feld  der  Unterfuchiuigi 
Jene  6  gthl  er  aber  im  Verfolg  diefes  Abfchnittes  genau 
durch,  prüft  ärc  Gründe,  nach  aufgcftelltcn  phiiofophi- 
fchcn  Gründen,  und  iindet  zuletzt  alsRefultat,  dafs  die 
erwähnteste  Klaffe  den  Vorzug  vor  di»n  übrigen  behaup- 
te,^  weil  ja«?  den  urfpr%gticlien  Bafalt  durch  ihren  Begriff 
iUs  eine  mneratogijcheEifAeit,  darfteilt.  —  Wir  können 
UDS  hier  in  das  Detail  der  Scfalüffe  nicht  cjulalfen^  fOn- 
dem  muflfen  unfcre  Lefcr  crfuchea,  das  Buch  felbft  In 
dieHÄndzu  nehmen,   xvas  ihnen  wahrlich  in  keinem 
Falle  gereuen  wird ,  fic  mögen  einer  Parthey  anhangen, 
weiche  CS  auch  fey^  —  Alles^wird  daraiif  ankomnicn^ 
•ob  man  Ht.K  den  Satz  zugeben  wird :  der  gefiin^  Ba- 
ßiit  (A.h.  bey  ihmiier  uT%)rörigliciie  noch  miverletzt  er- 
fciltene),    zeiqt  küric  Merhnciie  der  Viäcanität;   dann 
jv'ird  der  Vf.  nich^wip  wir  glauben,  mit  tfem  alten,  aber 
wnvergefifenen  Aiiftfpiruche  beruhigen  köui^e»:-^  dederis^^ 
'Offmia  damiafnnU  •-*•  lÄucli  hinter  der  Kritik  findet  fich 
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Techt  beherzigen,  waß  llr.  N.  hier  mit  dem  gröfsten 
phUofop4nfchemCfnfte,  «iid  einer  lobenswürdigen  Kälte 
Tortritgt,  womit  auch  die  greise  Befch^iidenbeit  feht 
ichön  öbefeinßlmnit ,  WHjlcbe  in  der  Einleitung  (S.  4.), 
wie  überfiaupt  in  allen  Schritten  deß  lin.  ISJL^  ein  un5'ep- 
JiennbarcrZng  feines  Charakters  ift  1* 

• 

Wie»  u.  Leipzig,  b.  DoH:  Des  li^rxii ^fi^hmn  Scrch- 

pbim   Vbtta  Anfangsgründe   der   analiftijdien   imjf 

fuftepuitifchen-  itineratngie,      Nebft  zweca  Briefe» 

.  des  Herrn  Bozza  und  V-oUa  über  die  allgemeine  Re- 


r9tuziot  der  Er*»    utod  über  ^  VerfieinsmngiH 

des  Vt/onefijcben  Gebiets;  bef anders  über  die  verftei^- 
Herten  Fißhe  des  berühmten  Berges  Bo(ca.  Aus  dem 
Italianifchen  überfetzt  und  mit  neuen  Zufiitze'n-de» 
Verfaffcrs  und  Anmerkungen  vermehrt  von  Kart 
'     Fveijhe/rnivon  :\leldmger  etc  1793.  588  S.  gr.*  g.    * 

Abermals  ein  ausländifches  WeA  auf  dcutfchen  Bo^ 
den  vcrpilanzt,  welches  für  uns,  bey  der  gegenwarti-j 
gen  Lage  der  Wiffer.fdiaftwWie  fo  manche  feiner  Brft-* 
der,  ganz  entbehrlich  gewefen  wäre.  IL  v*  M.  gtebt 
zwar  einen  Wink  in  der  Vorrede  <  woraus  man  fchlie: 
fsen  fdllte ,  dafs  wefentliche  Zufatze  und  VerbelTenu*. 
gen,  theils  von  Hn.  V.  felbft,  theils  vwi  Iln.  -v.  K  de* 
Ucbcrret/.ung  reelle  Vor/.üge  vor  dem  1787  herausgege^ 
benon  italianifchen  Originale  •  verfcbafit  hätten;  allein 
wir  haben  uns  überzeugt,  dafs^liefe  nid«  mit  den  w«- 
fcntlichon  Mängeln  des  Originals  nicht  ,iibhelfen,  fo«- 
clern  auch  an  lieh  unvoMandig  und  zum  Theil  felbft. f« 
ausgefallen  fmd,  dafs  fie  zu  Irthümern  verleiten.  Di^ 
Hauptmiüigel  der  Uri'chrift  bcftanden  «emlich  vorzüglick 
darinn :  dafs  eine  Menge  blofeer  Kutißproducte^  welche 
in  keine  Miiveratogie  (als  Natur gefchichte  der  Foffdieu 
betrachtet)  hingehören,  eingefchaltet  find,  uud  dafj  da- 
gegen die  mineralogifehe  Ckarakterißikgänzii^  vernach' 
täfsiget  ift. '  Wenn  nun  auch  Hr.  v.^M.  jene  vieUeichW 
aus  einer  übertriebenen  Furcht,  *ror  dem- Vorwurfe  der 
ÜnvoÖftandigkeit  fich  nicht  -^vcg^ulalTeil  getrauet^:  f« 
hätte  er  doch,  letzteres  wenigftens  ergänzen  foUen,  untf 
hiezu  fanden  fich  bereits  viele  Datft.  Desgleichett  find 
ganze,  jetzt  fehr  bekannte ,  Gefchtechter  und  Gattungen 
völlig  als  nichtexiftirend  oder  nubekanot  übergangen:; 
iwohio  z.  %  das  Zirkonr  und  t7m»-GefchkAt^  dar 
Bara€it,  Krenzfiein^  Jpatit  jetc.  gehören«  Flieriihef 
darf  man  doch  -wohl  m  mineralogjfchea  i^inMchern» 
welche  1793  auf  dem  Titd  führen,  Aiiskanft  erwarten? 
~  Hr.  V.  felbft  fcheint  fei«  1787  fogar  feine  chemift:hea 
Kenntnilfe  nicht  überall  gehörig  l)crichtiget  «u  haben ; 
fonft  würde  er  die  Reduction  der  Tungfteinfäure  nl^ht 
mit  der.  angeblichen  ja^ttction  de^  Kiefel-Kalk-Thoa  . 
«tc  Erden,  tief  Herrn  Ruprecht  und  Tondi  (5.  235- 
in  der  Anme^lc)  Terglidbei»  haben,  ond  wiiTen,  dals 
man ,  felbft  da ,  wo  die  ReductToa  noch  nicht  gelingeii 
will,  ;inderweltige,'  gegenwärdg  unbcftreitbarefTründe, 
'ßir  die.  MeUiUHät  einer  ^ea  enraectteii  Sahire  oder  Er- 
«le,  erforfchen- Und  engeben  könne.  — '  Der  Anluirig, 
die  Revolution  der  Etdc  und  die  Verft^incruHge»  h^ 
treffend,-  ift  nicht  fc  unittterefEMat  al«  die  eigcudkUe 
'  Mineralogie» 


— rr 
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Uichh, :  Pißna ,  «t  )LrA)^skaiu.  AiTcHfV.ra  i  DoIvU^tn  ,  Polhkowfkfifro  '    r)oktöra.,    roUtkoivJUu^o     (  Z.ii<ibe  zu  dem JtrwJle  <ks Colicj,.: »- 
r^**  \  *i 7s>c:  4.  10 5.    (  Briefe  des  Cülleu i«i .  Affciloics  tind  I).      Affeilbrs  und  Doktors  rolitkovs i>Kv >> 


Folitkoivflc/  an  Herrp  ♦**J 
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*■)  £be*^ 


tr 


A,  Im  Z.    JANUXR  17^ 


«« 


mit  Schmutz ,  den   Unterleib  aufpetriehen  und  heu  der  BerUUruma- 
Jcl.mprzbajtr die  Hitze  ttnd  das  Kopfweh,  hefonders  in  dem  Vi^ 


hinlänglich  ftarkes  Brechmiuel.   als' d«s  einzige  Rottnn<TsinitteL 
vor;  aber  es  wurde  verworfen,  und  IVatt  deffen  Bitrifirvpul 


von  Acid.  Tart.  Crem,  Tart,  und  Sachar.  alb,  nebß  iGran  Tarr. 
em«.  und  Klyftir  verordnet.     T>en:  pten   waren  die  Zumi 


'3)  Ebenduf.  t  Sür  la  üTaladie  Jte  jtn  U  Prinee  Panl  de  Ga- 
^Y?riff,  Lleueenent-Geheral  etc,  par  E.  pplchöUumfrH ,  Med.  D. 
.^ffe^tfur  de  College  et  Medecin  peniionue  de  Sa  Majeil^  Impe- 
riaie.  1790.  26  S,  g. 

Literanfche  Prodiicte  zu  Mofcau  find  bis  jetzt  in  Deiufch- 
land  Seltenheiten.  Auch  enrhalten  die  im  Original  \-or  uns  lie- 
genden drey  Schriften  keine  neuen  Entdeckunjren  und  Atiffchlüfse 
fitr  die  Arzneygelahnheit.  Aber  fie  verdienen  in  andern  Rück- 
fichten  bekannt  zu  werden»  theils  weil  fie  eine  Krankh^irsge- 
fichichte  enthalten ,  die  in  Abficht  der  dabey  fo  leicht  mOkTÜchen 
Yerirrungen  und  Fehl fchüfle  [un^n  und  auch  wohl  ^Itcn  Aerzten 
lehrreich  feyp  kann;  theils  weil  fie  als  einBeytrafir  zur  Kenntnifs 
des  Medicinalwefeiis  in  jenen  öef?enden ,  fviwohl  in  ;fcientififcher 
^  t!s  bürgerlicher  Rückßcht,^  anzufehen  find,  theils  endlich  und 
Torzüglich,  weil  fie  die' Ehrenrettung  eines  Maniies  ey^halten, 
gegen  den  nicht  allein  in  Moskau,  Condern  auch  in  Deiirfchhiid 
und  nanientlich  durch  Hn.  Wcikard ,  ehrenrührisre  Ausfälle  ee- 
fchehen  find ,  -=-  des  Hn.  CollegienaflelTors  pp^tchethaufen ,  der 
Jetzt  wieder  nach'DetKTchland  zurückgekehrt  ifh 

Folgendes  ift  die  Krankengefchichte,  fowohl  aus  den  Be- 
richten der  Mofcauer  Aerztc  als  des  D.  Wichelhaufen ,  ganz  un- 
partheyifch  ausgezogen.  Der  Fürft  Oagarin,  Commendant  von 
Moiiau,  "«in  robufter  Mann  von  4.2  Jahren,  bekanx  nach  einer 
ftarken  Erisültung  auf  der  Jagd  ein  Fieber,  mit  grofäor  Ermat- 
tung ,  iluden  und  heftigem  Kopfweh.  Den  dritten  Tag  fah  |hn 
D.  Politkowskif  zuerlt,  und  fand  den  Puls  voll  und  hart,  das 
Kopfweh  und  den  Hüllen  äufserft  heftig,  etwas  OeWes  in  den 
Augen,  die.Zungre  unrein  und  gelblieh  belegt,  doch  keinen  Trieb 
sum  Erbrechen  und  eine  ziemlich  fVarke  Hitze.  Er  verordnete 
ein  Decoct,  Rad.  Gramin,  Cichor.  Rhabarb.  Sah  mir.  Gl.  3  vj.' 
yartr  emct.  gr.  1.  Das  Decoct  machte  gar  keine  IJebclkeit  f  wor- 
aus Hr.  F.  fchlofii,  da&  dieSordes  nicht,  im  Magen  liegen  mufsren), 
und  wirkte  blos  auf  den  Stuhl.  Den  4ten  Tag  war  Ilufken  und 
Kopffchmerz  weit  heftiger,  fo  auch  die  Hitze  und  TrocJienhett 
des  Krank^fV  und  nun  ward  zur  Ader  gelten.  Das  Blut  ürömte 
snic^roiser  Gewalt  heraus;  gUJch  nach  dem  Aderlaffen  wurde  der 
Kranke  ohnmächtig,  und  £igte hernach:  es  fey  ihm  beiler  und  der 
Kopf  leichter.  Das  Blut  hatte  eine  Speckhaut.  Der  Kranke  bekam 
nui\Piüver  aus  Antimon,  diaph.  itoii  ablut.  gr.  HI.   Nitr.  Crem. 

Tart.  aa,  gr.  X.  Sal.  Ipolychr.  gr.  XV.    Alle  2  Stunden  ein«,  bis 

zun  fielienten  Tage^  wobey  (ich  Boden Citz  im  Urin»  und  beym 

Schwitzen  Blut  aus  de»  Kafe  zeigte»  das  .Kopfweh  bejjerte,  der 

Schlaf  hinlänglich  war«  und  den  ^ten  einiger  Schweifs  einfand. 

Aber  deo  fiebenten  wurde  der  Kranke  kleinmiithig  und  furcht- 

fam,  cömmunicirte,  und  bekam  gar  keine  jlrzney.     Abends  fand 

ihn  der  Arzt  mit  ilarker  Hitze  und  Zucken  der  Hände ,  er  klagte 

•  Uebelkeiii  (welches  Hr.  F«  auf  Rechnviig  fufser  Limonade  fdirieJ^)« 

und  er  erhielt  nichts  als  eine  Mixtur  von  Magpef.  calcin.  Dr. 

femis  Crem,  jTort.  Dr.  vj.  Nitr-  pur.  Dr.  femisTart.  emct.  gr.  i. 

Aqu.  Fl.  .Til.   ^Y.  Joenic.   gn.   Syr.  Diacod.  Jj,  M.  S.    alle 

Stunde  3  EfslÖffel  zu  nehmen.    Kaum  hatte  er  d'e  erlte  Dofis  ge» 

fiommen ,  fo  fing  er  an  ^ch  zu  übergeben,  und  brach  einigv  Stü- 

yken  Schleim  und  faule  Unremigkeiten  aup.     Er  nahm  nun  aicb^' 

iaichr  davon  ein,  bekam  mehr  Hitze,  phantafirte  die  ganze Ifacll^ 

fchimpfte  auf  den  Dpctor»  und  deswegen  hielt  es^Hr.  P.  Ii^r  {>< 

(er  9  fich*  den  jjten 

nicht  zu  irriiiren. 

ganze  Procedur  billigt 

ue  Arzney ,  weil  _  _      „  _ 

'''':Sil' r  ?•'  T^'^f ^^'f  aufVerlangen,    DJ  fer  faiid  aerxFitrften      inSamiaWVfchen'CJmpl^crtlonV die S^"^^^ 
,  ,ftkK /chwcch  und  rmt  der  hefugfit»  Mgß»  deu  PuUkiet^  weich,     dea  fcheinbareit  Widerfpruckfi^^tfie  ««bnellfbe  ßlcH 

*,—  •'  •««  ■»  - 

"  ~-  *■      '  ' "  •  •  "^  rf 


ver 


e  ein 


klein  weniirbcruhi« ;   nun  entfchlorä  fich  endlich,  den  ßrech- 
weinftein,  aber  in  ab^ebrochneii  Uofen .  zu  eeben.     Dief.  hatte 
keine  andre  Wirkuusf.  als  dafs  der  Kranke  llebclkciten   bekam, 
und  zu   »niren  anhn?     Abends  war  da«  Fieber  und  alle  ZufaÜ 
le  weit  heftiger,  es  fte  Iten 'Geh  v?«6M„f  tenHi„um,  und  Schluck- 
ten  em.    Den  loteti  fdiien  fich  ein  kleiner  NachUfs  des  Fiebers 
zu  Migen ;  aber  der  Pul»  war  kaum  fichtbar.     Man  «b  fixe 
Luft  lind  legte  fpamfche Flieg«..  Abend,  ftelite  Geh  einSchweift 
ein,  den  die  erftem  Amte  für  eine  CriC»  hielten ,    und  am  fol- 
genden  Morgwi    war  der  lurft  todt.    Der  Erfoljl  Sdiefer  Ge- 
fchtphte  war.  dafs  nun  m  ganz  Mofcx.»  das  Gerücht  «eng,  dfe 
runifchen  Aerzte  hatten  die  Krankheit  verkannt,  lund  «en  Für- 
Iten  durch  den  Aderlafe  umgebracht.  Dieft-s  fucht  D.  Polithtvsk» 

n"  *  /*  r"u^'?'''^f«*? '..  ^°«"nen  «  dieKrankheit  fiir  ein  in- 
flammatorifchMfrallenfieber  erklärt.    Nr.  j.  «nthMt  dasttefno.^ 

^^»Z*"'  r  J?iJ^'  ^^iT'».^.'^'^'^"'"  Mofcauer  Aerzte.  derl>. 
Unsk,.  Linder,  PfäHU^.  Fr/inM.  2Tf«t/rWaT^^  rilÄ 
fer  Meynung  be)pÄichten.  und  noch  eiaen  befondern  Brief  de« 

'^V^f^  w'-  ^^"^^Z  ':a"*'  b4l««di«end«r  und.  grober  AusGiUe 
auf  D.  Wichelhaufen  ift.  _  DadurcB  wurde  mta.  diefm  genö- 
thigt.  Hch  und  feine  Meynung  Jn  Nr.  3,  zn  rerthetdigen.  wd- 
ches  er  mit  Befcheidenheit,  EinCcht  und  JJdefenheit  thut. 

um  unfer  UrtheilWer  ganz  kwa  beysuRgm:  U  glaube« 
wir.  dafs  e«  Rädern ,  der  auf  rawiffe  rom  Anfang  an  ge^wär. 
»Igen  Symptomen  der&ankheit  (die  dethalb  curL  g«droÄt  Cad) 
•ufmerkfam  ift.  fehr  bald  einleuchtend  feyn  nTuß.  data  e,  ehi 
tnnitndUchet  Odle^eber  war.  Die. Kur  mufste  alfo  ebenfall« 
«ij  der  antiphlogiftifchenund  antigafttifchea  Methode  zuCumnen* 
gefetzt  feyn.  Es  wurde  a^fo  eben  fo  unrecht  gewefen  feyn,  deai 
Kranken  Brechmittel  «u  gebe».  ohne|ihn  wrher  bey  feinem  voU- 
Wutigen  und  inflammatorifehen  Körper  zurAdec  gelaflen.  und 
«adTirch  die  Sordes  beweglich  gemacht  tu  haben ,  als  et  gewift 
unrecht  war,  ihm  zur  Ader,  in  laßen,  ohne  ihm  gleich  darauf 
«in  Brechmittel  zu  geben,  und  e«  nach  <len««ftänd«n  «>  wie- 

ÄI  „  y  u^  **  T^  *'"""'  '■«  ^"'  gekommen  war:  fo' 
hatte  man  durchaus  noch  am  gten  Tage  4a«  Brechmittel ,  alt  du 
noch  einzig  mögliche  'Rettungsmittel  geben  follen .  und  iwar 
nicht  Brechjfeüiftein.  noch  viel  weniger  ift  kleinen  ©aben .  die 
hier  die Jolfii<chlblr^««ianative  Diarrhöe  tefcWeunigen  mufetq, 
,  Wnder»JIWacutow5ni{j»|lerGabe.  allenfalls  mit  einem  kleine» 
.  ZKAz.fSh<!h\yex{tR^n.  ^  Ein  neuer  Bewei«  au  den  taufendetv 
*^  Wijr  ■feilen,  häl>eiU''daC»iMii  Breclimittel ,  wo  es  wirklich  rndi- 
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ALLGEMEINE  LITERATüR-ZEITüNG 


Dienstags^  den  14.  Januar  1794, 


i«^ 


AUZNErGELAHRTHElT. 

Marburg,  in  der  neuen  ilcäd.  Buchhandlung;  j  Lite- 
raturauniver^afnateriae  fnedicae,  atimenf-ariae^  toxi- 
.cölogiae,  pfiarTnaciae  et  Üierapiae  generalis  medicae 
Btque  diirurgicae  potißimum  academica..  Scripdt  £. 
6.  Baidinger ,  Guiiieiaio  IX.  IlaiFiae  Landgr.  CouüL 
intim,  archiater.  oxd.  med.  Martuirg;.  Prof.  primär.  — • 

»793-  359  S.  8.  . 

»kanntlich  gab  der  Vf.  fchon  1768*  (Altenburg:.  4.) 
ein  Vcrzeichuife  der  ÖilTertatiönen  zur  materia  me- 
4ica  heraus.  Seit  diefer  Zeit  hat  er  alles  gefamnielt, 
was  er  nur  auifammen  bringen  konnte»  hat  eine  Menge 
Tou  feUenen  Schriften  zur  materia  medica  aus  allen  Län- 
dern von.  Europa  erhalten ;  und  ift  dadurch  in  den 
Stand  gefetzt  worden  ,'  fein  voriges  Werk  völlig 
mnzuarbeiten  und  auf  das  beträchdichfle  Terinehrt  her- 
auszugeben. 

Bey  der  Prüfung  und  Beurtheilung  eines  folchen 
Buches,  welches  einf^n  der  glücklicbften  und  fleifsigßen 
Sammler  in  Deutfchland  zum  VerfalTer  hat,  ift  befon- 
ders  auf  die  Ordnung,  in  ^welchcr  die  Schriften  aufge- 
fiellt  £nd ,  auf  die  mi^tigkeit  der  Angaben ,  und  auf 
.  die  Völlftandigkeit  zu  "fel^n ,  nach  welclier  dei^Vf.  fo 
fehr  getrachtet  zu  hrrben  rerfichert ,  als  es  einem  Men- 
fchen  niü*  mögiicb  ieyiriann.  .  Die  Ordnung,  in  welr 
eher  die  Schriften  angeRnirt  werden,  ift  die natürlidifte 
und  hefte ,  die  der  Vf:  cine$  folchen  Vei'zeichniffes  nur 
imfider  wählen  konnte.'  Nachdem  er  die  Schriften  über 
äie  eigentlichen  fraecognofcenda  materiae  medicae  ange- 
führt hat,   wo  aber  fireylicji  oft  die  Gränzen  zwifchen 


medicinifchen  Materie  viele  Schriften  gefammeU  lind; 
auf  der  andern  Seite  fehlt ,  aber  wieder  fo  viel ,  daf$ 
nur  durch  neue  Supplemente  diefes  Werk  erft  emen 
recht  hohen  Grad  von  Brauchbarkeit  erhalten  kann. 
So  fehlcn^z.  B.  die  meiften  Parifer  Difputationcn  zur 
materia  medica  y  die  der  V£  bis  auf  einen  gewiffen 
Zeitpunct  aus  dem  Platnerifthen  Catologus  hätte  beträcht- 
lich fuppliren  können.  Rec.  hat  feine  kleine  Sammlung 
von  Diflertationen  zur  materia  medica  mit  diefer  tittera-^ 
iura  univerfa  verglichen ,  und  folgende  nicht  angeführt 
gefunden:  Zu  p.  3.  gehört :  Q.  §.  Stahl  de  ß>nte 
remediorum  diaeteiico.  Erf.  1739 ;  zu  p.  6.  C.  A.  JSicolai 
Progr.  I  -  IIL  de  viribus  medicamentorum  exptorandis.  Jen! 
1770.  1771;  zu  p.io.  H.R§uch  de  modo  agendime. 
dicamentorum  in  genere  Jfectato  ex  fiatu  praeternatuYaU 
folidorum  et  fiiiidorum  corporis  humanL  Erf.  1733 ; ,  zu 
p.  13.  Fr.  Haff  mann  de  prudenti  medicamentorum 
applicatione.  Hai.  1694;  ^^  P- 16-  G.  C,  Stuhl  de  mul- 
titudinis  remediorum  abufu.  Hai.  170g. ;  zu  p,  54,  ^,  C. 
Pohl  de  excreticnwm  univerjalium  moderamine.  I^ip.f» 
X754;  zup.  64.  Ch.  Gf  Stenzel  de  pürgantium  ufu. 
Vit.  1734. ;  zu  p.65.  A.  R  Büchner  de  cauta  alvi  fo* 
tutione  in  morbis.  Hai.  1746;  zu  p,69.  0.  C.  Barfe^ 
Knecht  an  fcbri  putridae,  Vicardis  Suette  dictae^  fuda- 
rifera.  Parif.  1733;  zu  p.70.'  A  JE.  Büchner  de  va/nUik 
regiminis  calidi  ufu.  Hai.  1763.  F.  g.  G.  Schröd,ep 
de  oimpnoe  et  remediis  morborum  anapnoids.  Marburg. 
1776;  zu  p.Sobis94.  gehören  noch  folgende  Schriften  I 
H.  TA.  Baron  an  folvendis  pertinacibus  fangitims  im 
cerebro  congefiionibus  jugutaris  venae  fictio.  Parif.  1734  ; 
C.  Biendifant  an  pleuritidijapfienae  fectio.  Pariif*, 
1674;  Ph.  B.  de  Bordeßaraue  an  praegfumtifaphe^ 
nae  fectio.  Parif.  1710;    6.  D.  Oofchwitz  de  circum- 


jpbanmacfeutifcher  Chemie  und  materia  mdica  fchwer  zu   fcripta  utilitate  et  neceßtate  venaefectionis  in  inflomma^ 
teftimmen  find,  Tuhrt  ^  in  ^Ji;^^.9^^  tionibusAM.  1721.     Ejusd.  dijf.  probans  venaefectii^ 

traecognofcendorum^  nempoji  l   annum  in  utroque  fexii,  praefertim  fequi 

A.^  ViaflT^«  A^^  Heihptttel  an  ,  ubd"cifniiC;daftn*dd^ii*^^Ä!ax?w)tf  effe  proficuam.  Hai.  17^5;  M.  Alber ti  dt 

ria  medica  die  SWqfUielle\:;«J|el'  die^in*  .^c6i<»^  in^vede  gravidarum  tufa  etfalubri.  Hai. 


die  Klaifen  der 
gentlichen  materia 


lon^ 
de  veno» 


^  f  Im  "^  ,",  ^ 

,     ^         -  r^      '  '^^j^Xd.dß'venäefectione  fecunda  in  morbis  auibüsdam 

dea  Namen  der  Vf.  hin  uiwl  wieder  Fehler,  die  beygrof.  .  nisvma/ectß  mißinfoectipne  et  examud  rede  %fLü' 

durch  du  Buch  an  Zuverläffigkeit  und  Nutzbarkeit  fehr    Jed,  i'j^i   Ck.  G:Lffäwig  IV.  £  crmre  oKnael 
'  ^T"^  ^^  ^"l?*- .  %-°»*'»"^  vemifstRec.  die   Sgat^dü^ö  vel  im^utoZ  UpL  iTöT  VS^IST 

tthd  cÄcr^^e^eben  konneui  .ab  Aft  jeder  aj^ete  G*-,    ipfctefi  riiJCRet,  «ioch-r\vey Ausgaben  bekannt,  Äe  et- 

kV-i/feiL*Tf^'"^  ^1°"'.  '737-     Auch  p.  $4. 


.*' 


4* 


ALLG,  LITEEATUR-  ZilTUNQ. 


^tum  uiitüaU.  Hal^.1705.  Wieder  abgedruckt  worden  Mt  lang.  1793;  zu p.  349.  E.  Bäuf  de  imgue  wmno.  Alt- 
Zu  pw  99.  gebort ;  £.  Xir  B o/ap  dr  veftcatotiis  räcte  -uten-  dorf.  1765.  Nur  fqhr  *lfcö  bar  R  ftüth'cler  VE  bemerkt, 
4is*  Lipf.  1776;  zu  p.  XOS*  C-  f^.KaljkJckmidt  Pri  de-  wenn-  die  Schriiten  iu  andern  Sammhiiigett  au%enatQ- 
MeceJJaria  pofl  pafacenteßn  abdowinis  detigätione.  Jeu.  meu ,  oder  in  andere  Sprachen  ühcrfetzt  worden  Lud, 
1737;  Ej.nr.  de  emendato  inflrumcnto  Trocar.  Jen,  1,73g  ;  welciies  bcfonders,  wie  bekannt,  bcy  G.  E.  Stahls  und 
zu  p.  106.  Gabf\  Biard  an  v$nbecUUtQ4;i  ventriculi  quae-  ^  Fr.  iinffmanns-SchrAen  zur  Diätetik  und  materia  "nreilka 


vis  robprantia.  V^rif.  1633;  ^"  P«  io8-  C  L.  Albert  de 
refolutione  et  evacuatione ,  -quae  Bf^ime  fer  rohwrantia  eb- 
^neiar.  Hai.  1773 ;  zu  p.  114.  £  A.  Nicolai  Progr.  de 
wodo  a'ge^i  aperientium  et  martialium  medicamentorujrL 
Jeu.  1776  J  zu  p.  116.  A^O.  Goelicke  de 'reveüentibus 
uc  def'ivßntibtts  veternm  toruynque  rationali  expUcaiione^ 
Frft.  1709.  Zu  p.  131.  A,  ^.  Fin ot  an  frictus  Jßt  fatu-r 
taris,  Parif.  1722 ;  zu  p. 1 36.  M.- 'E^  Ettmüller  de  ef- 
Jectibus  muficae  in  hominem,  Lipf.  1714;  C,  L,  Ba^h- 
mann  de  effectibus  m-ußcae  in  hominem.  Erl.  1792.  Zu 
p.  137-  G.-E.  Stahl  de  novo  fpecifico  anliphthijico j  equi- 
tatione.  Hai.  1699 ;  zu  p.  141.  N.  Grejpon  an  curandis 
Jinorbis  amuletn.  Parif.  1643;  zu  p.  179.  |/,  ^.  Fick  de 
cÄ/ce  fim.- Jen.  1727.  Ph:  ^,  nartmann  de  eatciSt 
i^ipmnis ^viviie  ^  natura  et  proprietatibus.  Tv[t,  in^'^ ;  zu 
j).  193.  Pä.  ^.  Hartmann  de  fpiritn  vilriuli  duki 
ejusqtte  napktha  ad  ufum  chirurgicum.  Frft.  1777;  zu  p. 
204.  P/i.  ^.  Hartfnann  quaeftiones  aliqiiot  chemicae 
Jiiper  fiilüiiiire  ofitimonii  äurato  liquido.  Frft.  1732  ;  zu 
p. 214.  ii.  £.  Büchner  de remediis  mercurialibus  fpinäe 
ventofae  medieandcte  intetdum idöneis.  Hai.  1704,  Ejusd, 
4ie  iijumedicamenhorum  mercHrialium  incancro,  Hai.  I75,«v 
Efusd.  de' ejjicuci  mercurialium  uju,  chirutgicü.  Üai; 
3756.  Bey  p.218.  ift  tu  bemerken,  ,clars  M.  Alberti 
dijf.  de  ßngutari  inercurli  dulcis  uJu  1724.  herausgekora» 
-mcn  ift.  Zu  p.  227  gchiirt:  ^o.  de  Bourges  an  ob- 
Jtrücto  Keni  eftaltjbs.  Parif.  1649.  Zu  p.23S.  $>  E.  He- 
kenflreit refp.  Ch.  G.  Ludwig  de  fenfw ^xterno  facut- 
^tatum  in^ptantis  judice.  LipiT.  1730.  Cli.  G.  L u  d iv  ig  Pr. 
de  vivnbas  plantaruw  cultiira  ^nutatis.  Lipf.  1772;    zu,p. 


häufig  gefcheheu  ift.  Bey  den  neuem  find  häufig  /rJie 
kritifchen  Bltitter  angegeben ,  wo  fie  ani^ezeigt  orler  ?jc- 
urtheik  find.  Zuweilen  1  wie  S.  23g.  Huden  fich ,  Rec« 
weifs  nicht  aiis  welchem  Gruud,  dcutfche  Anmerkungen 
hl  «iuem  lateinifcheu  Buche» 

KopluNHACEH.u.  Lkti>zxg,  b.  Nitfchke:  Medicitufch?s 
^ournü  von  ^.  C.  Tode ,  Profellbr  und  llohiicxli- 
cus.  I  Baudys  i  Hefttf  ohne  Vorrede  log  S*  s*  liefe 
106  S.  1793.   g.        •  ♦       . 

Mit  Vergnügen  fehen  wir  Hr.  T.  wieder  ab*  toedi- 
cinifcheu  Küußrwhtcr  auftreten*  Es  mag  gelehrter«j«öd, 
eben  fo  fcharfliuiüge  Aerite  geben ;  aber  \s  ir  kennc^ii  fei- 
nen ,  der  feine  Wcen  immer  fo  gegen  die  des  Scbriuliel- 
Icrs,  den  er  bcuitheilt ,  ftcllt,  ihre  weicuüidien  Vcr- 
fcLiedenheitQp  augiebt  und,  wenn  er  nicht  bcfonders  ge- 
reizt worden  ift,  mit  Unparthe^livbkeic  un4  Wahrbfiift; 
liebe  würdigt.  Er  känp  feine  Me}uungen  aufgeben, 
wenn  man  ihn  überzeugt,  fie  aber  aach  im  cntgcgci^i^e'' 
fetzten  Fall  mit  der  gröfsten  Frejmüibigkcit  au/^cru. 
Felller  wider  die  Logik  und  Gramn^atik  wurden  von  ihm 
immer  ftrenge  gerügt.  Sein  ßeylpitd  beiveift,  dafs  ein 
gutes  kiitifches  Journal  und  Anonymitat  des  Kririkera 
nicht  nothtveiidig  zufammenhangen.  Wahrlich  ,*unferer 
medidnifchcn  Literatur  find  mehre;-e  fblche  Richter  ein 
wahres  Bedürfnifs.  Das  Geeeneinanderftellen  i/t  In  ihr 
wenig  Sitte ;  man  begnügt  nch  höchftens  sni  dein  Ne- 
beneinatuierftelkn^  läfst  jede  Meynung  gelteu,  bnterfuchi 
nicht,  ob  und  in  wie  fern  flß  w*ah;:ift..    Die blofscMög- 


ges  ancerevifianutrkibi^s.Peit\Li629\  zu  p. 244«  D^.  F- •  niener,   fähiger  Beobachter  war.,  ob  die  Falle,  die  er 


Cartheufer  de  radice  Colombo,  Frft.  1773;   zu  p.  258 

Th*  A,  ^o.  de  S chatlern  de  ch^luiojüi  wajoris  virtute 

.miädica.  Erlang.  1790;   zu  p.  272.  P//.  ^»  Hart  mann 

'^vne  UYßnne  vi/tus  merito  Jujpecta.  Fri't.  1778.     Zu  p, 

,173.  ^\  A,  H.  Niemetjer  de  idolae  caniiiae  ih  medkma 

-.ufn,  Gott.  1785;    zu  p:'276.  ^J\c,  GaVois  an  aefiale 

frü^kuin  fugacium  ejus  innßxius,  Parif.   1666.  •    G.  G. 

üichtef  de  ßiiuhritate  fructuimihoraeovwn.  Gott.  1754- 

Svieder  abg;edruckt  in  Optifc.  tom.  IL  p.  147 ;    zu  p.  278. 

jN.  Bailly  an  nlvo  pigra  caJßao.nte  ciburn,  Parif.  171 2; 

'7.U  p.  282.   Pr,  de  Beaurains   an  oleum  büfijro  jalu- 

brins.  Parif.  liSSS;    zu  p.  284-  M.  Akakia  an  meripo- 


fall ,  das  wirklich  ergaben ,  oder  er  es  hineintrüg,  \\:or- 
auf  es  nnkam,  \vas  überfehen  oder  nicht  bemerkt  wur(le, 
Bey  ofTrubaren  \Vidcrfi>rücheu  hilft  man  fich  fo,  dafsdi« 
letzte  Autorität  oder  Löchiiens  die  gi-öfste  Anzahl,  feiten 
al^er  innere  Grilu  Je  cntfcheidcn.  Da  auch  dem  befchiiJTtiff- 
teftcn  uuderlahreniieniVrzt  bey  weitem"  nicht  alle  Krank* 
iieiteu  in  allen  Modificationcn  vorkommen,  er  fie.  aber 
doch  kenneu  mufs,  wozu  ihm  nur  Bücher  behülflich 
feyn  können ,  die  ihm  auch  fonft  mientbehrlicb  find  :  fo 
müi<»te  jeder  fchon  auf  Mademieen  i^alleitung  erhalten, 
Untcrfudiuugen  der  Art  anzuftellcn ,.  die  denn  auch  den 
Coili  der  Kütik  mehr  in  die  <*igne  Praxis , ,  auf  eine  fehr 


ius  metancholkis ßitubris.  PüTiC^  1664;    J^*  Cappon  an    wühltliiiiige  Weife,   übertragen  würden.     ReceulenrÄU 
i?innfnviia$eefiatnraedeirahit.V2inLify6rj;  ^.l)\Chevar\h2ihcn  zu  folchea  Beurtheilungcn   vorzüglichen  Berui, 

ahbris.  Parif.  1733, 1743.  Zu  p.5C)9.     und  eine  eindringende  kurze Charakteriftik  des  Verfaflir5 
•    /.       .  .    .  ..     •     .     ^  •     -  würde  oft  fchon  zureichend  feyn.     Aber  fie  machen  ge- 

wöhnlich gor  zu  gern  trockne,  Aufzüge,  di,e  die  I(ieen 
zu  verbleiten ,  aber  nicht  ihre  V^'ahrbcit  zu  erforfchen» 
tauglich  fftd.  In  i^leichem  Ton  fpricht  man  denn  von 
den  RefuMaten  der  Erfabruna;  und  de^  Nachdenkens  enies 

SioU 


Her  afiiHni  potus  fi 

D.  A.  Hefhftierten  de  fuco  hehihithoehorta.  Erl/1792; 
zu  p.  317.  Snizberger  demorfn  vipsyino.  Lipf.  i66(>; 
3tup.  33i-  N.,  ß.  Tromidorf  de  lAofcho.  Erf.  1776; 
zu  p-SS*!^'  ^h  leCerfannoxiafebricitantibüsova.Pünrt 
^   J?59.   .Zu  p.  347.    JJenflamm  de  veneni  effectü.  Ö*-* 


9S 

StoÜ  und  eines  üforXf  eines  iSWfc  und  eines  .••  Es  ift 
alfo  nicht  iu  verwundern,  dafs  gute  medidnilche Recei»- 
fionen ,  d.  h.  Beurtheiliujgen  des  anzuzeigenden  Buches, 
nicht  eingemlfiite ,  oft  vortreiBiche^  rf>er.  fremdartige. 
Rafonucments,  denen  die  Anzeige  nur  zum  Vehikel  dient, 
noch  eine  felinere  Erfcheinung  £nd,  als  gttte.£ü^r 
felbft- 

Man  hat  hier  nicht  blols  grofsre  oder  kleineüe  Re- 
Cf^Conen  zu  erwarten,  fondern  es  £nden  üch  auch  andre 
Rubriken.'  Die  merkw.ürdigfien  eignen  Erörteniiigfen 
oder. Beobachtungen,  die  iu  oder  aufser  den  Recenfio- 
neu  entiialiCnlind,  werden  wir  ausheben.  In  der  gründ- 
lichen Bcurthciiuug  von  Althqfs  praXtifchen  fiemcrktin- 
gen  erklärt  fich  Hr.  T.  für  die  Sali  vaiion  bcym  Gebrauch 
des  Queckfilbers  in  der  Luftfetiche.  Es  wäre  lächerlich, 
fagter,  wenn  jemand  behaößtete ,  dafs  es  "durch  den 
Speiihelflufs  wirkte,  da  es  unlaiijgbar  alle  Tage  venerf- 
£die  Krankheiten  ohne  diefe  Ausleerung  heilt.  Niemand 
wird  l-iugneu,  dafs  das  Gift  von  dem  Quecldilbcr  ent- 
kriiftet  werden  könne.  Ob  diefe  Emkraftung  aber  der 
JNeutr.'liJ'ation  einer  Säifre  ähnlich  fey  oder  nicht,  ift 
gleichgültig.  Gcwiflerabejr  iä  es,  dafs  das  Queckfilbcfr 
am  vortheilhafteßen  angewandt  wird^  "v^-enn  esdenSpei- 
chclüuls  als  eine  Nebenwirkung  nlit  iich  filhrt,  indem 
diefe  von  dein  nachdrücklichen  Gebrauch  des  Mftteb 
zeugt;  der  Speichelfluls  felbft^ auch  einer  der  heften, 
wo  nicht  gar  der'allerbefte  Weg  ift,  wodurch  dös  Gift 
«usgefiUirt  wird  (follte  Hr.  T.  beweifen  können,  dafs 
<las  Gift  dlefen  Weg  überhaupt  bimmt  und  dafs  et  vol- 
lends der  hefte  iftV)  urid  demunbh  gar,'  Vrie  die  Erßih- 
rung  lehrt,  in  diefdr  Ausleenmg  feibft  eine  Erfcheinung 
vorkommt ,  nehmlich  die  Milderung  des  Speidi^ts ,  die 
uns  von  det  Tilgung  des  Gifts  auch  ihrer  Serts(?)  verg6- 
wiflert.  Ein  Vorthell,  den  man  roh  keiner  andern  Aus- 
leerung in  gleichem  Grade  hat.  It^  allen  diefen  Sätzen  ift 
lins  Hr.  T.  uuverßSndlich.  Wir  k«hnen  nicht  cintifal  cr- 
rathcn,  ih  wekherti  Sinn  er  fie  nimmt  und  zu  welchen 
'Erfcheinungcn  er  hindeutet.  Soll  der  milde  Speichel 
milder  werden,  ode):  das  Gift  milder  machend  und  dte 
Beweife  und  die  Anwendung?)  Endlich  aber  mufsnoch 
in  Acht  genommen  ^t'^erden,  ditfs  die  Salivatton  auch  zu 
frühe  eintreten  und  zu  ftark  werden  kann,  wenn  dfcr 
KranliC  entweder  fchon  vorher  falivirt oder  eine  befondre 
Neigung  7,um  Speyen  hat.  Hn.  T.  Urtheii  über  den 
Sublimat  follte  jeder  beherzigen,  der  diefesgewifs nicht 
unwirkfiamc,  wie  mau  behaupten  wollte,  aber  fuhr  b€- 
«deokliche  mid  leicht  zu  verfalfchcnde,  Mittel  hanfig 
verfchreibt ,  das  mildere  Präparate  gewöhnlich  erietxen 
'können.  "Bcy  Anführung  von  Einfpritzung^en  gegen  den 
Tilpper  lagt  Hr.  l\z  wenn  it-h  das  alles  Me  und  be- 
trachte ,  wie  viele  t^ufbnd  bcy  uns  durch  den  ganx  ichlicfl- 
tcn  Thoe ,  durch  blölsen  HantTaamen ,  g'cheilt  wertic», 
ohne  4ars  ihre  Gefundheit  überhaupt  oder  ihre  Harnröhre 
infönderhcit  dabey  dergeringfteu  Gefahr  ausgefetzt  wird : 
fo  mufs  ich  wahrhaftig  fdilicfsen,  dafs  niah  hier  zu  Lan- 
de entweder  andere  Tripper  oder  andere  Harnrühren  hat, 
als  in  Dcatfchland.  (Uobcr  ähnliche  Aoufoarunfi^n  des- 
Hu.  T/hat  fichRec.  fchon  aufVeranlairungfoipeÜSchrift: 
erleichterte  Kcnnmifs  des  Trippers,  A.  L.  Z.  1790.  IV  B, 
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S.  497.  attsfiihrlicfr  eddflrt):  Eine  fchr  ^richtige ,  viele» 
aufklärende  Idee,  dafs  unter  und  nach  dem  Tripper  die 
Hoden  einen  felcben  tSrad  von.  EmpfangUcbkeit  für  Ent- 
zündung haben ,  dafe  Efkaltunig ,  ftarke  Bewegimg- de^ 
Leibes,  Fahren,  Reiten  und  andere Diätfthler  diefe  niur 
gar  Bu  leicht  iicr vorbringen  •  dafs  die  Dulcamara  leichtfe 
Augeuentzündung  macht,  hat  auch  Räc,  bey  einem  hart- 
näckigen herpetif Acn  Üeb'el.  ,Das  dieföm  Mittel  zn  wef- 
ctieii  fchcint,  jetzt  zu  bemerken  Gelegenheit.  Doch 
genug  von  diefen  gelegentlichen  Bemerkungen ,  da  es 
fonft  ein  Gefetz  für  die  A.  L.  Z.  ift^  Recenlion^n  nicHt 
wieder  zu.  recenfircn.  Afterarzte  ift  ein  befondererTeich- 
haltiger  Abfibnitt  betitelt.  Uufere  medicinifch£?n  Zeit- 
fchriften  mögen  gern  marktfchrcyerifche  Ankündigungen, 
Schilderungen  von  Charletans  und  ihren  Pfufchereyenauf- 
mjhmen*  Es  ift  nicht  abzufchcn,  was  fie  hier  nutze» 
füllen.  Aerztc  bedürfen  doch  keine  Aufklärung  diirüber. : 
Eiix.ander€s  warmes,  wenn  Bemerkungen  iibc^  die  Wir- 
kung heroifchcr  Mittel,  die  Jene  Betrüger  .oA^reiclfen, 
mitgethcilt  jvvürden,  Von  4^  Gran  Kampfer ,-  auf  einmal 
genommen  ,  bekam  ein  Kaufdiener,  der  Änige  FieberT 
zuf  die  hatte ,  Zu.  kungen  ,  fiel  vom  Stuhl  und  quetfchttj 
das  Gciicht,  Diefe  Beobachtung  ift  übcrilhriebcn : ,  Kam-. 
phet  in  grofser  (?).  GijAe.  Wenn  aber  nicht  eine  andere 
-ürfache  einwirkte  ^  fo  zeugen  diefe  Zuckungen  nur  vQii 
emer  Idiofyncraße.  .  Hr.  gocofc/t:» ,  Öberwoindarzt  aih 
allgemeinen^adtfpital  hat  von  Kampfer  in  Entzündungj- 
krankheiten.keinep  offenbaren  Nutzen  gefeheÄ.  Schweifs 
hat  er  nie  davon  bemerkt.  Er  fcheint  wlmchr  emeAi 
Dampf  hinderlich  zu  feyn.  Er  hat^  in  ftarken  Qaben  bis 
m  ij  Quentchen  gegeben,    den  Puls  feiten  verändert 

:  oder  Ais  Blut  merklich  nach  dem  Kopfe  getrieben:  Hey 
hvAeriftl^ejl  Kranken  hlt  ,er  nie  cTen  geringften  Wahlen 

rlHiHÄe»  seiMgu  Aber  b^y  Gefchwüren  giebt  ihn  Hf.  ^. 
innerlich  mit  Nutzen.  Gegen  wondeBruftivarzen  kennt 
Hr.  r.  kein  bclTeres  Mittel ,  a»  Zinkbluipen  in  Qahreii- 
ßhleim:  Scjw  treiTaideund  gut  gefagte  Gründe  widelr 
die  Ordnung,  die  in  derAraneymittellehrevondenHatipt- 
wirkungen  ausgeht ,  finden  fich  iu  dem  aten  Heft;  Das 
Naturfylleni  md  pachgehends  cüe  Chemie  werden  als 
der  fi:ucbtl>arfie  Einfhejlungsgrund  dargeftellrT  Mit 
Pl6u(;q'uets  Ref pertorio  medicinae/pracHcae.et  chirurgiaet 
einem  derfnutzlichiten  und  .muhfamßen  Werke,  das  je 
ein  G.'rojirfeir  hertiusgab  und  drfs,  wenn -es^' voUaji^fetitt, 

'  deni  ganzen  nieölcinlfthen  Stutfiüm  üpd  vprzüglkh  de» 


untvir   den   Aer/icn  Deutfchlands ,    den  fitberhiiarig¥^ 


Lehrer  zu  nemit  n.  ,  So  angenehm' es  mis  ift-,  .dafs.itr  es 
noch  nicht  ilt:  fo  fehr  wünfchen  wir,  dafs  er  es  ^^w- 
den  möge.  Er  ^^'itd  hier  wnhrfcheinlldi  mit  fdtiemV*- 
ter,  einem' der  tiefimuigfton  Phrlofophen  uud  Mathctöa- 
tiker,  der  vor  weniiren  Jahren  ßath,  verwechlfclt. 

,   ■  i.ij  21. 
Duisburg,  h.  Helwiaig:    D.  Carl  JrncM  l^orfum^- 
ZI!  Bofhum*  —    vo«52  Uritt^    tils  eimem  ^khen  in 
Krankhtitm^  nnd  von  den  Knvjlgrißhv  ide^- Harn- 
'  ai'Zte.^  wenn  fie  dar4ms  di^g  Krankheiten  Jage'tK  Eiivj  • 

•      JM  a  Schrift 
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fyhtik  Yfirs  Volk,  tQch  jangen  Aerztea  ntkzlich. 

179a.  147  S-  8- 

Für  das  Volk  und  für  Aerztc  zugleich  zu  fchreiben» 
hat  grofse  Schwierigkeiten.    Der  Vf.  ift  ihnen  aber  glück- 
lich ausgewichen ,  und  fchreibt  ftir  den  einen  Theil  fo 
.fafslichf  da&  er  für<ien  andern  doch  auch  nicht  zu  platt 
.wird«    £r  zeigt»  wo  es  Charlatanerle  ift»  aus  dem  Urin 
urtheilen  zu  wollen,  und  wo  man  hingegen  daraus,  up- 
,tbeilen  kann«    Hier  ift  es  uns  jedoch  aufgefallen ,   dafs 
€r  die  &ankheiten  der  Nieren  und  der  Blafe  ganz  über- 
fehen  bat;   auch  dafs  nach  dem  Genufle  von  Sallat  der 
.Urin  grün  abgehen  foll,  oder  au  einem  andern  Orte  uri- 
^na  jumentofa  durch  grünen  Urin  überfetzt  wird.  *  Die 
i  KunftgrifFe  der  Harnärzte  werden  übrigens  fehr  gut  auf- 

fede<£t»  und  befchrieben»  fo  dafs  man  von  der  kleinen 
chrift  doch  Nutzen  erwarten  kann» 

Leipzig  ,  b.  Pritfch :  ^ohn  Leake^  d.  A,  D.  —  zu  Lon- 
don '—  Abhandlung  über  die  KranUititen  der  Einge- 
weide des  Unterleibes  f  vorsaägliek  der  Krankheiten 
des  Magens f  der  Gedärme 9  der  Leber,  Milz  und 
Urinblafe;  a.  d.  Engl,  überfetzt.  r793.  448  S.  8- 

Gewiffe  Speifen ,  wie  Stockfifch ,  werden  erft  durch 
Mie  Art  der  Zubereitung  9  oder  durch  eine  piquante  Sau- 
ce s  geöiefshar.  Das  ift  gerade  der  Fall  mit  diefem  Wer- 
ke von  I^  das  kaum  eine  Ueberfetzung  verdiente ,  da^ 
es  nicht  nur  fchlcppend  und  langweilig  gefchnebeu  ift, 
fondern  faft  keinen  einzigen  neuen  Gedanken  eiitbalt. 
.Sollte  es  aber  einmal  überfetzt  werden:  fo  war  *es  ge- 
wifs  nöthig,  es  fo,  wie  es  hier  gefcbehenift,  mit  vielen 
Intereftanten  Noten  herauszugeben ,  wodurch  der  Text 
des  Engländers  gröfstentheili  berichtigt,  oder  der  deut- 
icb«  Lefer  an  wichtige  dahin  gehörige  Dinge  erinnert 
wird,     ]■  ' 

.  Königsberg -u«  Leipzig  ,  in  der  Härtung;.  Buchhandl. : 
Soh.  Friedr.  Böttchers  ^  d.  A.  D.  u.  Phyf,  inOftpreuf- 
.  Jen ,  Abhandlung  von  den  Kra/Mieiten  d$r  Knochenf 
Knorpel  und  Sehnen.  Dritter  TheiL  Mit  Kupfern 
und  einem  Regtfter  über  das  ganze  Werk,  1793. 
090S.  g* 

,  Der  Vf.  handelt  ia  die&m  Theile^  mit  dem  er  fein 
Bueh  befchlfefst,  noch  verfchiedene  wichtige  Krankhei- 
ten ab.  Einige  derfelben ,  wie  die  Ehacbitis^  hätten  ^ 
wohl  eine  ausführlichere  Betrachtung  verdient  t  da  das  ' 
Buch  doch  angehenden  Aerzten  und  Wundärzten  zum 
Wegweifer  dienen  foll »  und  nicht  ein  Compendium  ift, 
das  nur  den  mündlichen  Vortrsg  leitet  Die  Anweifun* 
gen  zur  Cur  befiehen  an  einigen  Orten  blofs  in  der  An- 
führung vieler  verfchiedener  Mittet^  ohne  dafs  er  die 
nötfaigen  Beftimmungen  hinzufügt ,  und  die  Fälle  unter- 
fcheidet»  in  welchen  jedes  derfe&enfdifcklicb  oder  nach- 
theiÜg  ift.  $.  49.  hätte ,  da  doch  manche  Wundärzte 
sttU  Mm  pneumatifcbeA  Apparat^  wenig  Ikkßmt  find. 


die  'EinfamnduBg  nmd  Anwendung  <ler  fixen  Luft  g^maoar 
angeg9b<?n  w^rcbu  müfteu, 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LsiFZio  f  b.  Schwiekert :  Archiv  nützlicher  Erßndw^ 
gen  und  unchtiger  Entdeckungen  in  Künßen  und 
Wijfenfchaftent  zur  Erweiterung  menfchlicher  Kennt- 
olffe  in  alphabedfcher  Ordnung  von  M.  ^[(Aßnn  Chri- 
ftoph  VolUfedingf  Gouverneur  beym  adeL  Cadetten* 
Corps  in  Berlin.  1793.  8*  (i  K^hlr.  L2  gr.) 

Eine  nur  etwas  voUftändige  Gefchichte  der  Erfin- 
dungen zu  liefern  r  ift  >  wie  jedermann  weifs,  derfich 
mit  diefem  Studium  befafst  oder  befafst  hat  ^  wo  nicht 
unmöglich,  dochaufserftfchwer.  .  Folglich  müflenBnich- 
ftücke,  oder  Bey träge  zi^  diefer  Gefchichte ,  wenn  üe 
nur  wahr»  oder  auch  oft  nur  wahrfcheinlich  erzählt  wer- 
den ,  jedem  Liebhabe  der  Kuuft  oder  Verehrer  menfch- 
licher Fertigkeiten »  willkommen  feyn.  Von  diefer  Art 
aH  gegenwärtiges  Buch«  Es  ift  in  der  That  mit  vieler 
Sachkeuntuifs  und  lobenswürdigem  Fleifse  zu£unmenge^ 
tragen ,  wid  macht  den  Lefer  mit  einer  Menge  der  wich- 
tigilen  Entdeckungen  des  meufchlichen  GeUtes,  in  einer 
lehrreichen  Kürze ,  bekannt.  Der  Vf.  hat  (ich  bey-  der 
Ausarbeitung  diefes  Archivs  ^  der  heften  Hülfsmittel  be- 
dienet 9  wie  aus  dem  reichhaltigen  Verzeichnifle  gleich 
hinter  dem  Vorbericht»  zii  erfeheu  ift.  Auch  iind  ihn> 
viele  Beyträge  von  fachkundigen  Männern  mitgetheilec 
worden,  wodurch  die  Brauchbarkeit  diefes Buchs  unge- 
mein gewonnen  hat.  Vorzüglich  zeichnen  fich  darunter 
.  diejenigen  aus »  die  Hn.  Kinderling  zum  Vf.  haben.  Die 
Erfindungen  find,  wie  man  aus  dem  Titel  des  Buchs 
.fleht»  in  alphabeiifcher  Ordnung  erzählt ,  und  mancher 
Artikel  ift  überdiefs  mit  einer,  lehrreichen  Anmerkung 
erläutert  worden.  Unter  den  reichhaltigften  Artikeln 
zeichnen  fich  vorzuglich  folgende  aus:  Arzneukundef 
Baukunfl,  Bucltdruekereif  9  Buchflaben  und  Bucnjftcfien-' 
Schrift  9  Elektricität  9  Enkauftikp  Fernrohr  9  Fixfteme^ 
Geometrie  9  Harmonikat  Kanonent  Kunftkammem,  Land- 
Charten,  Luft9  Magnet ,  Utalerey,  Mathematik,  Mikrojkof^ 
Mojajfdhe  Arbeit 9  Münzen,  llf&fik,  Orgel ,  Pojpier ,  Per^ 
Jfoectiv9  Porcellan9  Poften9  Steinjclmeideni  Sternkunde^ 
Taktik  etc.  Folgende  Artikel  hat  Rec,  ungerne  vermifst : 
AJfecuranz,  Bankent  Buchhalten,  Statiftik;  viele  chemi- 
fcheund  mineralogifche  Artikel,  als  Bleuweifs9  Btetf- 
Äucjk^r;^ viele  andere,  worunter  vorzüglich  die  Salzbc- 
reitunges  zu  zählen  find;  Zuckerrafinerten,  Verfertigung^ 
des  SahkuikSj  Queckßlierpräparate ;  von  den  Metallen». 
Kupfer  9  Zünk,  Zinn  9  und  Wismuth;  dann  Mejpng^ 
Tombak,  Similor;  Wai^  Färberrofiie,  Zncitg-o  und  meh- 
rere FarbenftofFe»  die  überhaupt  in  der  Färberey  Epoche 
gemächt  haben.  Von  dem  meiften  diefer  Artikel  wird, 
der  Vf. 9  bey  einer  neuen  Ausgabe»  dasjenige»  was  zur 
Gefchichte  der  Erfindung  gehört,  boffeatitdlt  fo  ToU-' 
flandig  als  möglieb  ^  nachliefern. 
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Mittwochs^  den  15.  $anuar  i'-/g4. 


tiATüRQESCRlCÜTE.  Arten  T.  i,  P/ß«do  Ptatanus.    T-  2.  id.  fbl.  varJegato. 

T.  3.  Platanoides.    T-  4.  fol.  variegfeto.     T.  $.  tacinia- 
WiKN ,  b.  Alberti :    Oeßrekhs  allgemeine  BaummchU    *»*«•  T.  6.  rtt&rttin  mit  männliche«  und  weiblichen  Blu- 

oder  Mbildungen  in-  und  ausländif eher  Bäume  und    men.    T.  7.  Ebcnderfelbe  mit  Mos  männlichen  Blumen. 

Sträncher,  deren  Anfpnzung  in  Oejireich  möglich    T.  g.  facckariunu     T.  9.    tataricvm.    T.  ip.  flrtatum^ 

und  nützlich  ifl^  von  Frcmz  Schftiidt ,  Fürftl.  Kau-:  T.  ii,  fnontonum  H.  Kew.    T.  12.   Negündo.    T.  13. 
.       'nitz-Riedbergüchen  Gärtner.   I.  IL  III.  IVter  Heft    Campeflre.    T,  14.  Monfpeffulanum,     T.  .15.    CreHcum* 

▼on  1792.  fbl.    Jedes  lieft  4 Bog. Text  u.  15  ülum-    Daphne.    T.  i6.  Hflezereum.    T.  17.  Laureola.    T.  ig; 

Kupfertaf.  ( ä  5  Rthlr. )  ^  Gkrorttiii.    T.  19.  aipi»»fii.     C er  eis.     T.  20.  Siliqua" 

^  >lnMfi.    T.  21.  canadenfe.  Ctjtijus.  T.  22.  Laburnum, 

Ijie  Engländer  waren  die  erften,    die  fich  es,   vor   T.^23.  alpinus  Mill.     T.  24^  Jejjilifolius.    T.  25.  »^nV 
if  Glicht  gar  langer  Zeit,  einfallen  liefsen,  auf  ihre»   cans.    T.  26*  purpureus.    T.  27-  Jupinus.    T.  28-   a«^ 
weitläuftigenLändereyen  auch  von  amerikanifthen Holz-  firiacns.     T-  29.   copfto^wj.    Amorpha.     T.  30.  /ri»- 
arten  ganze  Anlagen  zu  machen;   theils,   um  fich  eini-    ticofa.  Robinia.    T.  31.  hifpida.    T.  32.  g/iwrfo-i^ca- 
geu  Vortheil  davon  zu  verfchafFen ,  hanptiächlich  aber,  da.    T.  33.  Caragana.    T.  34.  puhefcens.    T.  35.  halo- 
das  Auge  durch  Neuheit  und  Mannichfeltigkeit  defto   dendron.    T.  36.  fpinofa.     T.  yj.  pygmea.   Aefculus.  ^ 
mehr  zu  vergnügen.      Eben  um  der  Mannich&ltlgkeit  T.  33.  Hippocaßanum.  T.  39.  Pai;»a.   T,  40.  fioreflavo^ 
cnd  bunten  Abwechfelung  willen ,  bekamen  diele  Anla-   Bignonia.    T.  41.  Cataipa.    T  42.  43V  44.  radkofns. 
gen  den  Namen  eines  Gartens.     Von  da  auswanderte   von  verfchiedener  Farbe  der  Blumen.  Cephalanthus. 
diefer Gefchmack  über  Hannover  nach  Deutfchland  und  T.  45.  occidentcUis.    Periptoca.   T.  46.  graeca.    Cle- 
^jvurde  bald  fo  allgemein, dafs  nun  faft  allenthalben  nicht   fAra.  T.  47.  alnifolia.  Liriodendron.  T.  43.  T«ic- 
nur  Gruppen  und  Grüppchen,  bauptlachlich  von  Bau-  pofera.     Spiraea,     T.  äq.  Ittevtgata.      T.$o.falici' 
jgneot  Sträuchern  und  Stauden  des  Auslandes,  angelegt,  falia.    T.  51.  tomentoja.   T.  52^  optäifotick   T.  S3-  <^f^^ 
fondern  fogar  weit  nutzbarere  Obfigärten  in  dergleichen,   maedrifolia.    T.  34.  media.    T.  55.  erenata.  T,  56«  57« 
nur  fogenannte  euglifiche   Gärten  verwandelt  wurden,   t^pericifolia  und  eine  Abänderung!    T.  53.  forbifolia,, 
Hieraus  eutihind  nicht  allein  ein  neues  If andlungsgewerbe   Fhiladelphtts^     '^'5^*   corofiarius.     T.  60»  nanus. 
mit  dergleichen  Samereyen  und  daraus  erzogenen  Pflau-   Zur  Vermehrung  durch  Stockreifer  hat  Hr.  S.  vomem-. 
sen ,  fondern  auch  eine   anfehnliche  Autorfchaft  unter  lieh  bey  denjenigen,  wo  diefe  ftatt  findet,  auch  eiq  Aeft- 
Uugelehrten  fowohl  als  Gelehrten.  Allein  dies  unter  dem  dien  mit  verfchtoflenen  Augen  und  genauer  Beobach- 
Namen  des  Hn.  Gärtner  Schmidt  erfchieueneWerk  üb^r-  tung  der  Farbe  von  der  Rinde  beyfOgen  laffen.    Diefes 
trifft,  befonders  in^Anfehung  der  darflellenden  Abbil-  möchte  befonders  bey  dei|  verfchiedenen  Obftartea,.die 
düngen ,  alle  andere  diefer  Art.    Denn  eben  die  lijleifter-  er  in  dem  Vorbericht  aufzuftellen  verfprlcht ,  denjenigen 
bände,  denen  wir  die  vortrefiBiche  Zeichnung,  Stich  wohl  zu  Statten  kommen ,  die  fich  mit  ihrer  Veredelung 
und  Farbenerlcuchtung  der  von  Jaquin  aufgef|ellcen  Ge-   durch  Pfropfen ,  Oculieren  u.  dgL  befchäftigen.  Da  aber 
wachfe  verdanken,  liefern  auch  diefe,  faß  mit  geübterer  die  Abbildungen  der  Naturfpide,    wie  T.  2  u,  4.  die 
Genauigkeit ,  Fleifs  und  Schönheit.    Alle  zu  einer  Gat-  Ahorne  mit  gefleckten  Blättern ,    oder  T.  43.  44.  die 
tung  gehörige  Arten   folgen  unmittelbar  auf  einander,  mehr  oder  minder  gefärbte  Blume  der  Bignome  zu  wei* 
Der  auf  fchönes  Papier ,  correct  und  fauber »  gedruckte  ter  nichts  dienen ,  als  dafs  fie  das  fchöne  Werk  im  Gau- . 
Xext  giebt  zuerft  aufser  den  deutfchc^h,   laleinifcbe»i,  zen  um  defto  mehr  vertheuem :  fowäre  eszawünfcfaeav 
englifchen   und  franzöfifchen  Gattungsnamen ,   die  Be-  Hr.  S.  zeigte  diefes  lieber  nur  im  Text  au ,  und  erleich- 
ftimmung  der  Gattung;  dann  folgt  auf  die  Benennung  terte  dadurch  auch  dem  minder  bemittelten  Liebhaber 
der  Art  in  den  verfchiedenen  Sprachen  /  die  Angabe  ih-  die  AnfchafFüng  deflelben. 
res  Vaterlandes,    Standortes,    der  Blumen,    Früchte, 

Blätter ,  des  Wuchfes ,  der  Gröfsc  oder  Höhe ,  die  fie  zu  Giessen  ,  b.  Heyer :  Lehrbuch  der  Mineralogie^  ent- 
erlangen vermag,  der  Vermehrungsarten ;  ökonomifche  Worfen  von  Lududg  Auguß  EmmerUng^  Lehrer 
und  Gartenbenatzung  in  Hinficht  der  Zweige  und  ande<  der  Bergwerkswiflenfchaf):en  au£der  Univerfität  zu 
rer  Theile ;  nicht  zu  kurz,  und  gut  gefchrieben.  Den  Be-  Gieffen  ( jetzt,  dem  Vernehmen  nach,  Berg-Infpectüf 
fchlufs  der  Arten  macht  jedesmal  die  Anzeige  derjeni-  zu  Tfialitter).  L  Theik  1793.  589  S.  in  gr.  g.  (Mk 
gen  SchriftfteUer ,  bey  Welchen  man  allenfalls  auch  latein.  Lettern.)  '  . 
mehrere  Auskunft  finden  kann.  Die  in  diefen  4TIeften  Hr.  £.  fühlte  S.  VI.  der  Vorrede  zufolga,  bey  feinen 
enthaltene  Gattungen  find  Acer  und  d^fifin  ^bgebi^ete  ouneralogifchen  Vorlefungen  gar  fehr  den  JVIaiigel  eines 
^        ALZ.  1794.    Erfttr3wk                                    N  Lehr- 


H 


ALLa  LITERATÜH  •  ZEITüNa 


Lehrbuches  9  ia  welchem  „alle  l^heile  der  Mineralogie 
>#ifl  einem  gedrängten/  jedoch  zweckmafsig  geordueten, 
^lüanzen«  vorgetragen,  alle  diesfallfigen  ^leuern  Entde- 
»ckungen  und  Verbefferungen  benutzt,  und  die  ziem-- 
,»hch  zerftreut  liegenden  Vörräthe  von  Materialien  nicht 
„nur  zur  volliländigen  Ausbildung  diefer  Willen fchaft, 
^»fondern  auch  zur  Erleichtel'ung  des  Studiums  derfelben 
»»angelegt  worden  wären/«  -  Dies  bewog  ihn  zur' Be- 
arbeitung des  vor  uns  liegenden  Werkes,  wovon  bis 
jWzt  nur  der  erfte  Theil  erfchienen  ift.  —  Diefer  ent- 
lialt,  nach. einer  fehr  weitläuftigen  Vorrede,  in  welcher 
wir  vieles  weitfchweifig  wiederholt  finden,  was  b«- 
ftiu)mter  fchon  in  ähnlichen  Schriften  vorgetragen  wor-. 
den,  eine  orijktognoflifche  Ausarbeitung  der  Erd-  und 
Steinarten,  nach  dem  Wernerjchen  SySeme,  und  nach 
Jeiner  Methode.  -  Eine  jede  de;r  bis  auf  die  neueßen  Zei- 
len bekannt  gewordenen  Grattimgen  und  Arten,  der  er- 
wiiibnten  Klaile ,  iA  (mit  Ausnahme  von  zweyen:  dem 
tömigen  und  9nuhnigenSchwerfpath)d}^rch  eine  ausfuhr- 
iiche  dufsere  Beßbreilning  charakterifirt  worden ;  ferner 
find  diefen  Bofchraibungen  allemal  die  Beßandtheilej  die 
lehemifchen  Kennzeichen,  die  hauptiachlichften  Geburts^ 
iander  (nicht  immer  die  fpeciellen  Oeiter),  nebft  dem 
Gebrauche  und  anderweitigen  Anmerkungen,  die  Ge- 
fichichte,. Frequenz,  oder  gcogtioftifchen Verhältniffe  bc- 
«  treffend,  hinzugefügt,  und  zum  SchluiTe  die  dahin  ge- 
hörigen Schriften  angezeigt ,  aus  welchen  auch  die  vor- 
ausgefchickten  deutfchen  und  ausländifcheu  Synonymen 
zum  Theil  entlehnt  find.  ^  Da  nun  auch  der  IL  Theil, 
ü^elcher  die  KlatTe  der  Salze,  der  Inflammabilien  und 
Metalle  begreifen  wird ,  nach  derfelben  Art  ausgearbei- 
tet werden  foll  (oder  vielleicht  fchon  ift?)  fo  kann  mau 
nicht  läughen ,  dafs  fich  diefes  Lehrbuch  der  Mineralo- 
gie vor  allen  übrigen  fehr  vortheilhaft  auszeichnen  wird, 
wenn  durch  den  verfprochnen  II.  Theil,  verhältnifsmär 
fsig  das  geleiftet  werden  wird ,  was  an  dem  vorliegen- 
«ieu  hauptfachlich  zu  fchätzen  ift.  Eine  grofse  KlaiTe 
von  Dilettanten  hat  Hr.  E.  auch  fehr  wahrfcbeinlich  als- 
iionn  ganz  befriedigt ;  allein  dem  Mineralogen  von  Pro- 
feflion  wird  noch  mancher  Fehler,'  manche Inconfequenz 
aufftofsen ,  und  vieles  zu  wünfchen  übrig  bleiben ,  wie 
ffch  bald  zeigt,  wenn  mau  eine  genauere  Unterfuchung 
des  Werks  anßellt.  i)  Die  äufseren  Befchreibungen  find 
fehr  ausführlich  und  gröfstentheils  volirtändig  (fo  weit 
die  dadurch  bezeichneten  FolTilien  zur  Zeit  bekannt 
find);  allein  bey  den  Cryftaliifationen  hätte  mehr  gelei- 
tet werden  können  und  foUen.  Hier  fehlt  nemlich  die 
genaue  Angabe  des  Flädienwinkets  in  Graden ,  welche 
doch  böchfl  charakteriftifch,  und  bey  den  GrundgefiaU 
Hn  wohl  anzugeben  möglich  ift«  Ferner  keuiy  4nan  von 
dem  Verfaffer  eines  folchen  Lehrbuchs  verlangen ,  dafs 
er  bey  den  Gattungen,  wo  eine  AbtheiJung  in  mehrere 
Arten  fbtt  findet,  der  Befchreibung  diefer  Arten  eine 
Anmerkung  bey  füge,  in  welcher  diejenigen  Merkmale 
noch  befonders  erwäant  werden,  welche  vora^ßg/icÄ  ge- 
genfeitig  bezeichnend  find.  Dies  ift  aber  grade  bey  den 
fdnvic?tig^ft*en ,.  nemlich  bey^den  Q^aarz-,  Kiejelfdiiefer-, 
^cifiiis'9  Opal'Arttn  etc.  ganz  unterlaffeu.  Dies  giebt 
nun  dem  uns  zu  Ohfen  gekornmenen  Gerüchte^  iaJs 
^eiin  Ur.  E.  wirkliche  Ueße^  die  ihm  utunittelbar  oder 


mittelbar  von  UnJ.  Werner  zugekommen  wSren,  hätte 
abdrucken  lajfen,  nicht  wenig  Währfcheinlichkeit^  zi»- 
mal  wenn  man  damit  mancherley  Stellen  vergleicht,  die 
offenbar  ohne  gehörige  Prüfung  niedergefchrieben  find. 
Auf  der  andern  Seit«  finden  fich  doch  al  er  auch  man- 
cherley Gründe  gegen  diefes  Gerücht  im  Buche  fclbft; 
und  vorzüglich  in  der  Vorrede,  \yo  Hr.  f ,  fich  S.  in. 
wörtlich  «uif  folgende  Weife  erklart:  ^^Xyie  äuß^renKeim- 
y^ichen  (er  meint  die  Bejchreibungen)  hebe  ich  fo  voli- 
„ftändig  und  richtig,  als  nur  möglich,  zu  liefern  gefiuht, 
„und  es  bedarf  nur  einer  flüchtigen  Vergleich ang,  mn 
„fich  hievon  zu  überzeugen.  Diefe  VoUftändi^keitver- 
^danke  ich  nicht  nur  dem  mündlichen  Unterrichte  mei- 
-„nes  mir  ünvergefslichen  Lehrers,  des  Hn.  Werner  — 
»Sondern  auch  deileb  ausführlicheuxVerzeichniiTe^esMi- 
„neralienkabinetts  des  verftorbenen  Berf^hauptnsauus 
•>,Pab/l  von  Ohain »  and  nicht  minder  Hn.  Karflen's  Mn* 
,JeQ  Leskeano.  Aufserdem  habe  ich  auch  das  Bergmäo- 
„nifche  Journal ,  worinn  bcfonders  Hr.  Hofmann  in  die- 
„fer  Hinficbt  viel  geleiftet  hat,  un4  mehrere  ande» 
„Schriften  zu  diefem  Zwecke  benutzt.**  Der  Vf.  diefes 
Lehrbuches  verfichert  alfo ,  nur  den  wnndtielien  Unter- 
Ticht  des  Hn.  W. ,  (erncr  feine  und /«»fr  Nachfolger  ge* 
druckte  Werke ,  alfo  keine  von  ihm  erhaltenen  Hefte,  be- 
nutzt ,  oder  wohl  gar  diefdben ,  ohne  felbft  etwas  dazu 
beyzutragen ,  in  den  Druck  gegeben  zu  haben.  Wer 
aber,  bey  einer  folchen  Verficberung,  noch  ein  Plagiua 
begehn  könnte ,  der  inüfste  in  der  That  einen  hohe« 
Grad  von  ünverfchämtlieft  befitzen,  welche  wir  dem 
^ns  perfbnlich  völlig  unbekannten  Vf.  unmöglich  zutrauen 
können.  In  allen  Fällen  wünfchen  wir  aber ,  dafs  Hn 
.£.  das  mioeralogifche  Publicum  darüber  befriedigend 
aufklären  möge.  2)  Die  Angabe  des  eigentküfnlichenGc'^ 
wichts  ift  mehrmals  unrichtig  z.  B.  bey  dem  gemeinen 
Kat^don  und  öfter,  wo  nur  Mujchenbröck  zu  Rathe  ge^ 
zogen  worden,  da  doch  Brißbn  (pefanteur  fpecifi4^ 
des  Corps  9  Paris  1787.  4.)  faft  in  allen  diefen  Fallen 
richtige  Auskunft  giebt,  und  anderweitig  auch  benutzt 
ift.  Sonderbar  mufs  man  es  auch  ohne  Zweifel  finden, 
dafs  das  E.  G.  desAmethyftes  nur  nach  Wemer*sBe&lm* 
mung  angegeben  worden ,  da  diefe  doch  nur  auf  deA 
ung^wöhnlichflen ,  auf  den  grünen  aus  Schießen ,  getiti 
und  Brißbn  (  a.  n,  0.  S.  142  -  144.  )  alle  andern  Abiin- 
deruneen  diefes  Foffils  hydroftatifch  unterfucht  und  au- 
gegeben hat.  —  3)  Unter  den  chemifchen  Kcnnzeivheh 
lind  nickt  immer  die  wefentlickfien  und  richtigjien  ange- 
geben ,'  z.  B.  bey  dem  Zeotith  (  dem  nicht  ausfchtiefsend 
das  Gerinnen  zur  Gallei^te  zukommt)  bey  demFeldfpäth 
(wovon  die  wenigften  Abänderungen  für  fich  fchmdz- 
bar  find)  deVn  Alaun fchief er  (der  ohne  innig  beyge- 
mengten  Schwefelkies^  keinen  Alaun  geben  würde)  etc. 
4)  Bey  Angabe  der  Geburtsörtsr  ift  zuweilen  mit  zu^we- 
nig  Kritik  verfahren.  Es  kommt  kein  Prafem  zu  Kofe- 
miz  in  Schlefien,  und  iein  Chrijfopras  im  kölhiifchen 
Sauerlande,  auch  keine  Porzellanerde  am  Zobtenberge 
vor  etc.  Man  darf  nicht  alles  nachfchreiben ,  \^as  eini- 
ge Schriftfteller  anführen.  —  .  5)  Die  Synonjinen  und 
Citate  aus  den  mancherley  hieher  gehörigen  Schriften, 
find,  Avie  Hr.  E.  felbft  gefteht,  gröfsteutheils  aus  Hn. 
Jiarßen'f  mi^l^fkßanQ  wtlehntj  doch  finden  fich  die 
.  «euerp 


neuem  riemlkh  genau,  nachgctragcm  ^-.Eiae  A?nder- 
l|are  Inconfcciuenz  fmc'et  fich  in  Rückficht-  der  Angabe 
der  cbexnifclien  Befdiaffcnheit  von  den  einfachen  Erden, 
4ie  die  verfchicdencnGofchle<^liter  charakterjüren.  We- 
üßr  von  dem  VerliaUen  der  KtV/^I--  noch  der  Thon-^ 
Talk-f  Kxilk'  oder  Schwererde  ill  ein  Wort  erwähnt; 
dagegen  lA  es  bey  den  unbekannteren,  der  Zirkonerde, 
tiemantfmith-  und  AußraterJe  fo  ausführlich  als  mög- 
lich gcfchehcu.  Wegen  der  letztern  wäre  es  gar  nicht 
nöthtg  gewefcn  des  IIa.  Hofr.  Blumenbach*^  Brief  (der 
picht  nur  in  Lichtenbergs  Mag.  lür  desNeueile  der  Natur-, 
gefchichtc  7.  B.  3.  St.  fondern  auch. im  Bergmann  Journ, 
1791-  i-  ß-  S.  A22.U.  f.  fteht)  in  extenfo  abdrucken  zu 
laHen^  Jlatt  dcilen  hätte  Hr.  £.  von  jeder  der  übrigen 
erwiihuten  Erden  das  wejentlichfie  ihres  chemifchen  Ver- 
}iaitens  be)  bringen,  und  feinem  B.uche  hiedurch  mehrere 
yoiUtaadigkpit  verfdfalFen  foUen. 

5I;äÖNE  ILi/NSTB. 

Beruh 9  b.  ^'5cw^g:  d.  alt.:  Novellen  von  E.  R.  GrO:- 

fen  von  Vargas,'  X792.  !•  TheiL    160  S.  .II.  Thefl. 

207  S.  g. 
Her  iich  fo  nennende  Marquis  von  Große ^  dem  es 
gefallen  hat,  fich  hier  zu  einem  "öra/tf«  von  Vargas 
eu  erheben  (feine  nächfte  Schsift  wi'd  .ihn  veröiudtUi^ 
^um  Duc  befördern  )|  ilt  allgemeio  .als  der  Vf.  dieferNo- 
i^ellen  bekannt.  Jedoch  findet  ma^  denStUl  und  dieBer 
handlungsart  desVerfaffirs  desGenins  nurjti  den  beiden 
Erzählungen :  der  Schuh  und  der  Glückliche  wieder.  Die 
übrigen  haben  ganz  dasAnfeheu,  aus  dem  Franzöfifchen 
genommen  ^u  leyn.  Rcc.  ift  freylich  nicht  im  .Stande, 
die  Originale  anzugeben;  und  wenn  die  Erzählungen 
ßn  lieh  gut  find ,  fo  kann  es  .dem  Lefer  am  Ende  gleicb- 
gültig  feyn,  ob  der  Herausgeber  auch  VerfafTer,  oder 
hur  Nachahmer  und  Ueberfetzer  ift. 

Es  find  in  diefen  beiden  Theilen  7  Erzählungen  ent- 
halten: die  vierzehn  Thorheiten  9  derSijlphe,  der  Scliukj 
die  Dame  vom  Schloße,  der  Glückliche  9  die  vier  Eremiten, 
«nd  Alexis,  Die  vierzehn  TtiorSieiten  und  die  vierEremi- 
ien  find  unilrcitlg  die  heften  Stücke  in  diefer  Sammlung ; 
auch  der  Sylphe  ift  nicht  übel  erzählt.  Der  Inhalt  des 
Alexis  würde  fich  befler  in  einer  kurzen  Idylle,  als  in 
^iner  Novelle  haben  bearbeiten  lauen.  Die  Dame  vom 
Schlaffe  hatte  billig  aus  einer  Sammlung  wegbleiben  fol- 
len,  die  gewif^'von  vielen  Frauenzimmern  gelefen  wird. 
Der  Glücnliche  ^li  ebenfalls  mit  w^enig  Delicateife  bear- 
lieitet,  auch  unnöthig  in  die  Länee  gezogen;  dennoch 
ift  diefe  Erzählung  im  verdienter  Wdfe  mit  einer  vor- 
treflichen  iVignitte  von  Chodowiecki  beehrt  worden,  die 
vor  dem  II.  B.  fteht.  Eine  Stelle  darin  ift  dem  Uec.  auf- 
gefallen, weil  fie  ein  fchwer  aufzulöfeudes  litfefarifch- 
mathcfinWifches  Problem  enthält.  S.  55.  hcifst  es  näm- 
lich: „Er  fchlüfs  ein  kleines  Kahinet  auf,  und  liierinn 
„erblickte  ich  mit  erflaunendem  Aufwände  die  Schriften 
^tUr  Volktr  gefammelt."' 

Der,S,€hHk  .war ,  fchon  vorher  jn  der  deutfchen  Mo- 
matsfchrifi  zum  TheJl  abgedruckt.  B^y  dem  Gcfchmack 
am  Abentheuerlichen/  der  jetzt  zu  herrfchen  fcheint. 
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-und  den  Hn.  Grbjfe  tn  remem  Genius  (Aer  daher  ändk 
immer  noch  kein  Ende  nehmen  will),  fo.gat  zu  feinem 
Yortheile  zu  benutzen  weifs,  möchte  der  gröfste  TheX 
der  deutfchen  jLefewelt  diefer  Erzählung  woU  vor  alletf 
den  Vorzug  geben.  Sehr  fchlan  ift  fie  daher  auch  im 
efßenBaade  unvollendet  gblafien',  um  die  nach  derEnK 
wickelang  Harrenden  zum  Ankauf  des  zweuten  zu  rei- 
zen. Eine  Probe ,  wie  weit  darin  der  Vf.  das  Wunder* 
bare»  oder  vielmehr  das  Unwahrfcheinliche  treibt,  iSt 
folgendes.  —  Der  Marquis  T.  hat  fich  wegen  eines  fhl^. 
fdien  Verdachts  von  feiner  Gemahlin  getrennt.  »»Sek 
„diefer  unglücklichen  Zdt,**  fo  erzählt  er  felbÜt,  ,»iäh  idifc' 
,»fie  niemals  wieder;  acht  Jahre  hindurch  habe  ichiie  ia 
„allen  Theilen  der  Welt  und  vergeblich  gefucht.  .Ick 
,)fand  hierauf  meine  ( jetzige )  Gemahlin,,  ich  liebte  >fie 
y>damalsy..weil  fie  mit  Luifen  die  auftallendfte  Aeihnllcb»' 
»^it  hatte.'^  Ungeachtet  diefer  auffallenden  Aehnlicb*. 
keit  fallt  aber  dem  Marquis  gar  nicht  em ,  was  auch  der 
einfaldgfte  Lefer  fogleich  erräth ,  dafs  es  die  erfte  vec- 
fto&ene  Gemahlin  felbft  ift;  einMaal'auf  derftruft  nebi| 

einem  Schuh  iBofs  ihn  erft  davon  überzeugen* 

•  -  *  . 

LiBowiTZ,  b.  Pappäfche:   Gedichte  von  VaUrius  With 
ftf (f?i  N#«if ft,  M.D.  Erftes  Bändchen.  1793.  1998.  ^ 

Leichte,  fliefsende  Verfification  und  reine,  ang:enleh* 
ixie  Sprache  zeichnen  diefe  Gedichte  aus.  Faft  wird  der 
Kritiker  dadurch  beym  erftenDurchlefen  beftochen.'  Et 
ift  geneigt,  ihnen  einen  hohem  Werth  einzuräumen^ als 
fein  kritifches  Qewiflen  es  ihm  bey  näherer  Prüfung  er- 
laubt. Denn  diefe  Prüfung  überzeugt  ihn,  dafs  jener 
Schale  nur  zu  oft  der  Kern  fehlt ,  und  dafs ,  wenn  ein- 
mal ein  glücklicher  Gedanke  zum  Grunde  liegt ,  er  ge- 
wöhnlich fo  fehr  in  leere  Worte  verfchwemmt  ift,  dafs 
ilim  keine  Kraft  mehr  bleibt ,  -  auf  den  Lefer  zu  wir- 
ken. Zum  Beweife  hie  von ,  -und  wie  der  Vf.  fieh  das 
Vcrfemachen  bisweilen  fo  leicht  macht ,  diene  der  An- 
hxxg  des  Gedichts:  Nac/i  der  Krankheit.     S.  62* 

J)n  bifl  noch  mein,  du  liebe  Erdet  ^ 

Und  ich  Äfji^  wieder  dein. 
Bin  dein,  du  ifcbe»  liebe  Muttelv 

Und»  oi  fo  gerne  dein/ 

Wie?  Gerne J  ja  du  füfse  Mmi/ttg 

Ich  bin ,  hin  gerne  dein, 
WilL  gerne  länger  deiner  Güte 

lu  deinem  Schools  mich  freuol 

• 

iläd  bald  darauf  da  Capor 

Noch  hifl  du  mein,  du  liebe  Erde» 

Und  ich  hin  wieder  dvin^ 
Biti  dein ,  fo  lang  ich  Menfch  noch  h&Aik 

Und  o !  fo  gerne  dein  i 

und  am  Ende  noch  einmal : 

Bann  hifi»  in  f?p/ifef  Jügen'dfchBne»  ' 

Di^  Ji*  ganz  wieder  t«««.^  ,  . 

Ich  häng  an  deinen  Sect^nsbruilen» 
.  Und  hin ,  hin  wieder  deitt  / 

^  Das  vonlngcfetzte  Gedicht :  der  neue  Fta^entob,  fcheiitt 

dem  Vf.  hefonders  die  Guiilt  der  Damen  erworben  zu  ha- 

N  2  ben ; 
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Mb;  vrtügfioA  yviti:  ttmn  wcttiw»  Keinem  Werke  (dats 
neue  Hamburger  Kochbuch  ausgenominen)  fo  viel  Frau- 
«ttziminer  -  Namen  unter  den  Subfcribenten  finden,  i^ie 
hier.  Auch  verfertigte  nach  S.  165.  eine  junge  Dich- 
terinn  ein  Qedicht  auf  ihn,  weidies  üim  mehr  ift»  als  al- 


tennn  __ 

1er  andre  Weihrauch.    Obgleich  nun  diefer  neue  Frauen- 

tob  allerdings  zu  den  beflern  Stücken  der  Sainmlung  ge- 
hört« fo  zweifelt  Rec  doch  fehr,  dafsunfer  Dichter  fleh 
^hdim:h  zu  einem  folchen  Lieblingsdichter  derdeutfcben 
Frauen  (nicht  der  fchlefifchen  Ehamen  feiner  Bekannt- 
fthaft  allein)  erheben  wird,  als  es  der  atte  Frmuenlob 
vor  vierhundert  Jahren  geWfefeu  feyn  foU.  Es  trift-näm- 
ttdi  diefes  lo  Seiten  lange  Gedicht  befonders  der  obige 
Tadel ,  dafs  es  der  Worte  zu  viel ,  der  Gedanken  zu 
wenig*  enthalt.  DerV£  bleibt  immer  nur  bey  allgemei- 
nen Lobprcifungen.  Wie  viel  Mannich&ltigkeit  hätte  er 
aber  durch  Sc^idening  der  verfcfaiedenen  weiblichem 
VerhältniiTe  4ind  Charaktere  in  fein  Gemälde  bringen, 
wie  manchen  ftmen  Zug  hätte  er  allein  von  Rdi^eau* 
(in  der  ^ft^^  und  im  5ten  Buche  des  Emite)  noch  ent-« 
lehnen  können !  Als  Bey fpielc  edler  Flauen  föhrt  et 
Meta  Klopßocki  Elifabeth  Rowe  und'Cornrfia,  Mutter 
der  Gracchen  ♦  an.  Man  köunte  vielleicht  tadeln ,  dafs 
nur  diefe  genannt  werden;  allein  der  Dichter  hat  die 
Strophen  zu  ihrem  Lobe  (  die  bey  der  Rawe  erwähnten 
VTalme^y  ausgenonraien)  fo  eingerichtet,  dafs  jeder  Lefer 
ehjcn  andern  ihm  gefiilligen  Namen  einer  berühmten 
Frau  dafür  hineinfetzen  kann. 

Die  verklärten  Geifter  huckten 
•      Sich  vor  Meu's  Geifte  tief» 
ids  ein  Engel  der  Enuiickten : 

Komm,  und  wcrd'  em  Seraph l  ri^ 

Kte ,  Cornelia .  verwelket 
^       Deiner  Ehre  fchbnfter  Kranr. 
Die  Vergcffenheit  bewölket 

NiiiÄier  deine*  Ruhmes. Glanz! 

Wenn  auch  diefe  letzte  Strophe  (denn  in  der  erfea 
find  die  Geifter,  die^fich  tief  buchen .  etwas  anftofsig)  im 
Ittmem^^^  vielleicht  fchön  genannt  werfen . 

kSe    fo  tLgt  fie  hier  dennoch  nicht,  weil  kern  Zug 

Svorkomml  d^^^^^  jä^zwan'- 

firt  •  man  kann  ftatl'^erfelben  z.  E.   Vehuna  una  zwan 

^Äni^"    V?den  fIIÄ  t-n  dem  ^U^ 

lieh  SeuirfflAr,  als  die  in  einem  alten  Cb«>mcot.b2f 
ürflifiw  erShlte  Anekdote  Ton  feinem  Begwbnii^  wif- , 

^u  ien  M«yier/«ßcmgJzäUt  werden  «^^v^^^ :  . 

Zu  den   vorzüglichem  Stucken  gewj*  *""*^'^ 
'SoJuaemorgt^  S.  i6.  und  mehrere  änliche,  wcfche 

n:l  KnT/i^n  S«5cke:  Morwen  und  EUgte  tHngS  i^^^^aon^ . 


HmS*  f 66*  aus;  jedoeh  meh^  durch  diel^tilieff  der 
Mee ,  als  durch  die  Art  der  Ausfiihrung.     „Der  Dichter 
i,ift  in. einer  rauhen  Hcrbftnacht  im  Zergliederungshaafe? 
ybefchäftigt.    Er  glaubt ,  die  Geifter  der  Verbrecher  zii 
^fehen,   die   um  ihre   zcrfchnittcuen  Leichname  irren^ 
,Der  fchöne  Körper  einer  Kindermörderiu  liefet  vor  ihm. 
,,Verwünichuug  ihres  Verführers.      Den  Körper  diefer 
jUnglnckücben  foll  das  Meffer  zcrftückcb.     0  könnte 
„es  dodi  ftatt  ihrer  die  Leichname  den^r  zergliedern,  die 
,Taufeude  in  ungerechtem  Kriege  würp-ten  L  Vielleicht 
,brächce  es  die  kunft  dahin,  in  ihrem  Kopf  und Herzeti 
,,den  Grund  ihrer  Geringfcht^uunp:  der  Menfchhcit  zu 
»entdecken.    Doch  diefe  erhabne  Kunft  verficht  nur  der, 
j^der  die  Harmonie  des  Wellalls  öberfchauen  kann.*«    Ein 
kraftvoller  Piufel  würde  aus  dicfen  Zügen ,    die  hier  in 
22  Strophen  verwafchen  i'nd,  vielleicht  ein  fchönes  Ge«? 
mälde  zufammenfctzen  können.     Unfer Dichter,  der  da$ 
dicat  jam  nunc  dehenti*  diru  ptcraque  differat  nicht  gebö*. 
rig  erwogen  zii' haben  (cheintf   macht  erft  eine  lange 
Schilderung  der  Herbftaacht,  und  zwar  in  Zügen,  die  auf 
das  folgeude  gar  nicht  vorbereiten»  und m  matter Profe, 
Wie  dieie : 

..Was  fonft  fc^-  Ttge  fich  irerkrochen  hatte, 

Verkriedit  (ich  nun  bey-  Sterneufcbeia  nicht  mehr« 

Ferner  kann  ei^  üch  auch  nicht  mit  dem  Einem  Körper 
der  KindeFmöfderinn  begnügen,  fotidern  er  führt  vorher 
noch  in  fünf  Strohen  einige  Mordbreunev  und   einen 

Selbfimörder  auf.'    Von  diefen  heifst  es  unter  andern : 

.-  ' 

O!  jener  Jüngling,  der  die  Todeswunde 

So  tief  fich  in  &tn  edlen  BnCen  grub. 
War  eintt  die  Lofiing  in  der  Fama  Munde» 

Die  üeioen  Namen,  zu  den  Sternen  hub«  • 

Diefe  Zeilen,  wogegen,  für  fich  genommen,  ebep  nichts 
zu  erinnern  wörc,  ftehn  hier  offenbar  g^nz  am  unrech»- 
tcn  Orte ;  denn  wo  würde  man  wohl  die  Leiche  einea 
folchen  Sclbftmörders  dem  Theatzp  Anatomico  preisgeben  ? 

Die  am  Ende  angehängten  Sonnette  fcheinen  dem 
Vf.  vorzflgliA  gelungen  zu  feyn,  vielleicht  weil  ihn  daa 
vorgefchriebene  Maafs  von  der  übertriebnen  Ausfpinnung 
emes  einzelnen  Gedankens  abhielt,  liier  üt  ems  der  be» 
ften  zur  Probe: 


.*••'• 


Dir  gokhe  Zeit 


".V 


i» 


-«^DicKiev-fefliteA'oftvon  goldner  Zcif, 

Wo  die  Götter  ilch'f\ron  frommen  Hirten 
lAt^p  unitT^Hahnendach  bewirthao ; 
Scha«ncHa  Wir  die'Zufriedenheit ; 

Ay^*mit  rciiitr»  treuer  Zärtlichkeit 
Durch  ;di«'Däpimerung  verfchwiep nat  Myn^ 
Hirt  undHirtin  freundlichkofend  irrten ; 
lieb'  und  Unfchuld  waren  ihr  Geleit. 

Freundinn!    Sehn  wir  nicht  auf  unCarn  Flcinpi 
Heute  noch  der' guten  Gottheit  Spuren, 
Die  das  Heer  der  Schöpfungen  baCe«^^'^  t 

I^iebend  und'  geliebet  find  -y^ir  beide. 
Still  in  unfern  Herzen  quült  d\e  ^^^  vW^.1»  ' 
■  Sprich »  WM.  ans  cor  fold^jte  jj^g^  ^^  ^^^ 


'r. 
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SciiNEE^ERO ,  b.  Arnold :  Verfuch  einer  Anleitung  zur 
Gmbenzimffterung  und  Mauerung  für  ansehende 
Bergleute,  von  Fr,  W.  DingeLßadt.  mit  Kupfern. 
L  Theii.  1793.  91 S.  4. 

Diefer  ite  Theil  enthalt  blofe  die  LeBre  von  der  Gru^ 
benzimmerung  und  zwar  in  4  Abfchnitteiu  1.  Ab^ 
-Ichnitt.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Grubenzim- 
merung ;  vorzüglich  in  Rücklicht  der  verfchiedenen  Arten 
des  rokenHolzeSj  welche  mau  am  beften  -zu  vrählen'hat, 
und  der  gefchnittenen  Holzwaaren.  —  2.  Abfchü.  Von 
den  Werkzeugen  eines  Zimmerlings  undden  beym  Gru- 
benbau nöihigen  kleinen  Eifehwaaren.  Hiebey  find  die 
iä  Sachfen  und  namentlich  in  Freyberg .  eingeführten 
Werkzeuge  und  bendtbigten  Eifenwaaien  Tollftändio^ 
mit  Anführung  der. Kbften,  genannt.  Hr.  D,  wördfe 
«ber  wohl  gethan  haben,  felbigc  auch  näher*zu  befchrei- 
ben,  und  durch  einige  wenige  Zeichnungen  zu  erläu- 
tern. —  3.  Abfchn.  V9n  den  verfchiedenen  Arten  der 
'Zimmerüug  beym  Ausbau  der  Gruben  9  nebfl:  den  damit 
verbundenen  techiiifchcn  Verrichtungen.  A.  LegOng 
der  Kaftenilempel.  B.  Streckenzimmerung;  und  zwar 
a)  Schlagung  des  Fürftenkaftens ;  b)  Setzung  der  Thür- 
ftöcke;  c)  Sparrenzimmerung;  d)  Schlagung  des  Trag- 
Werks;  e)  Legung  der  St  reckengerinne;  f)  Zimmerung 
mittelft  Unterzügeu.  C  Schachtzimroerung.  a)  Vorrichh 
tung  dcsHäfpels  (in  fo  weit  es  hieher  gehört);  b)Tßig- 
ftempcl;  c)  verlorne  Schachtzimmerung;  d)  Bolzen- 
ichroot;  e)  ganzer  Schroot,  f)  das  Verfchiefsen  der 
Stüfse ;  g)-  Abfangen  der  einzelen  Wände ;  h)  Schacht- 
fcheider;  i)  Wetter-  und  Waffer -Lotten;  k)  Wehrftem- 
pet.  Hiebey  zum  Schlufs  2  befondere  Aufgaben »  nem^ 
lieh:  i)  Ein  Geviere  aus  dem  BoLsettfcbroöt  2a\,  nehmen 
und  einzuwechfeln ;  2)  in  wclch^c^Eafla  imdrattf  w(ßl* 
che  Art  Wandruthen  zu  legen  find?'  «i  ^  "    .  * '.    ' 

Alles  diefs  ift  fehr  ausführlich  uxfii  geuai|;-iVbrgetra'-! 
gen 9  auch  mit  deutlichen  Zeichnungen \ t\nelt^  in  * 
ihnlichen  Büchern  feiten  find)  erLiuteri.    l^i^lich  fiii- ' 
den  wir'den  Vf.  etwas  zu  einfeitig;  demi  über  die  Sphäre 
der  Freyherger  ZimmerungSjartCu  hat  er  fich  nicht  feht 
erhoben »  und  in  diefeii  ;.ß  .Äbiüphnltte^  ift  im  Grunde 
mcht  viel  m^r  beygebrachtV'pis  was  im  4ten  und  5ten 
Kap.  des  2ten  Abfchnitt^es  •  vom  riReridit  vtm  Bergbau^** 
Leipzig  117*72  fteht:    allein  demungeachtet  ift  .diefe  Ar- . 
beit  fcbon  aeswegen  empfeb|ungswürdig»  Weil  efne  bef- 
•fcjre  .Qrdnftng  dariun  herrfcht,   ond  nicht  anderweitige 
tarn  Grubenbau  fouft  «och  gehörige,  Dinge  eingcmifdit. 
find.        4*  Abfchn.  Koften  Ahfchlä^e  für  die  Zimmerung 
tiadPreife  (nicht  Preifse)  der,  bey  jedem  in  Ziaime;. 

A.  L  Z.  i'j^j^,    Erjler  Band.  '    '- 


rung  zu  fetzenden  Raum(e)9  erfoderlichen  Materialien  f 
an  ^olz»  Eifen  ,  Seil,  Geleuchte  etc.  fo  wie  Löhnua- 
gen  det  Zimmerlinge  >  Häuer  und  auderei'  Arbeiter. 

Diefer  Abfchnitt  würde  aufserordentlich  intereffant 
feyn,  wenn  derfelbe  nicht  fo  ganz  tocal^  für  das  Frey- 
berü^er  Revier  wäre.  Jetzt  kann  er  höchftcns  zur  Ver- 
gleichung  dienen ;  und  doch  irrt  man  fich  bey  den  hier«^ 
aus  zu  ziehenden  Schlügen  nur  gar  zu  häufig;  wenn 
mau  nicht  alle  F^/xäl^m^  von  den  zu  vergleichenden  Ort* 
fchaften  genau  kennt.  — *  Da  fich  der  Vf«,  wie  wir  aus 
der  Vorrede  erfebn ,  jetzt  zu  BUknkenburg  aufhält :  f« 
hätte  es  ihm^  dünkt  uns,  nicht  fchwer  fallen  können, 
vom  Oberharz  ähnliche  Data  zu  erhalten ,  als  er  in  Frey- 
berg fammelte.  Dies  würde  den  Werth  des  Buches 
merklich  erhöhet  haben ;  zumal  wenn  dabey  haushälteri^ 
fche  Vergleichungen^  nach  richtigen  Principien»  aoge^ 
^ellt  wären. 

Der  künftig  zu  erwartende  Ute  Theil  foll  die  Gni- 
benmaurung,  mid  eine  Berechnung  des  Nutzens  derfel; 
ben  gegen  die  Zimmerung,  enthalten.  Wir  wünfchen, 
dafs  der  Vf.  fich  dabey  nicht  übereilen ,  fondern  alles 
benutzen  möge,  was  dazu  fchon ' einzeln  in  gröfsera 
Werken  und  periodifchen  Schriften  vorgearbeitet  iflL 
Auch  find  folche  allgemeine  Urtheile,  wie  in  derAnmer* 
kung  zu  5«  41-  §•  74*  wegen  der  Ruhebühnen,  die  her 
j  ^  d  e  m  Schachte ,  gleich  unter  der  Hängebank  befind- 
lich fcyn  foUen ,  zu  vermeiden.  Wie  viel  Gruben  giebt 
es  nicht,  wo  man  nieht  einmal  einen  Begriff  von  diefer 
Ruhebühne  hat ! 

•  *  • 

Madrit,  in  der  Königl.  Druckcrey :  Reflexiones  föbrt 
las  Maquinas  y  Maniobras  del  ufo  de  ä  Bordo  orde^ 
nodos  por  Don  Fräncifco  Ciscar  Teniente  de  Navio 
de  laReal  Armada.  De  orden  fuperior.  1791.  3g6S, 
fol.  m.  170  Kupfer. 
Dies  Werk  dürfte  leicht  unter  allen ,  die  in  Europa 
über  den  praktifchcn  und  thcoretifchen  Theil  desSchiffs- 
tii^iiöuvres  gefchrieben  worden,  die  erfte  Stelle  verdie* 
.n*en.*  Fr,. Ciscar y   der  würdige  Nachfolger  des  ^orge 
^^MOf^tftfaidelt  in  diefem  Werke  faft  aUe  Theile  der  Seer 
wifiexircbaft  auf  eine  einfichtsvolle  mid  ungemein  deutli- 
che Weife /die  Mathematikern  feiten  eigen  ift,  iii  fol- 
genefer  Ordnung  ab.  LBuch.  1—2  Kap.  von  dem  Blök-;* 
,wtrk ;  8)  von  der  Talje ,  dem  Takel  und  der  Gien ;  4) 
von  der  Fricdon;  5.)  von  der  Steifheit  \[er  Taue;  6)^ 
vom  Gang  und  BratfpHl;  7)  von  der  Frictioo^  welche 
dFefe  SpiUeii  leiden ;'g>  von  dem  Bock,  deiTen  Spieren, 
Bakftagen  und  JoUtauen;  9J  vom  .Steuer;  10)  von  den 
Pumpen,  deren  verfchiedenen  Arten  und  Theorie;  n) 
von  der  Daüihkraft;   12)  wie  mah  die  auf  Mafchiencn 
angewandte  Kräfte. fcbatzcn  kann;   13)  Mittel,  itifses 
:       .0  '     ,  Waffer 
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"Waffer  zu  confcnJfcn  und  Salzwafler  trinkbar. zu  ma- 
chen ;  14)  ron  den  Mamiritlgen  utid  den  neuerAiiidcnen 
Luft»-  nnd.Kühlfegela;   15)  voiii  SchUFsbarometer  uixl 
deffen  Gebrauch.    Utes  Buch  von  der  Anwendung  der 
mechanifchen  Grundiatze  auf  die  verfehl edcucii  MauÖ- 
^Tes'des  Schiffs;  und  zwar  i)  vom  Auker;  2)  von  der ^ 
Geftelt  der  Mallen,  Stengen  und  Raaeu  und  von  der 
Richtung  der  Kräfte  des  Wirides  auf  diefe  Körper;   3) 
A^an-  der  Richtung  der  Kräfte»   die  zum  Aufhießeu  der 
Segel  erfodert  werden ;   4)  von  den  Braffeu  und  deren 
vorthcilhafteften  Ilichtung;  5)  von  der  Vereinigung:  der 
Kräfte,   wodurch  die  Raaen«  nach  der  Spannung  ihres 
/fauwerks  brechen ;  6)  von  den  Waudtaucii  und  Pardu-r 
ucn,  deren   vorthoilhaftclle.  Richtung ;    7)  Anwendung 
.der  Lehre  von  der  Zerle^^ung  der  Kräfte  auf  andre  Ma- 
^övres ;   h)  von  den  Wirkungen  der  Kräfte  <I^es  Drucks 
.und  Stofscs  bey  verfdüedenen  Schiffsmanövren.  7-  Das 
IIL  Buch  von  der  Bewegung  des  Schiffs:  i)  Bemerkun- 
gen^ die  Bewegung  des  Schiffs  betreffend;  vom  Schwer- 
punkt der  Körper.     Von  der  Schwungbewe^ung ;    von 
dem  Druck  und  der  Kraft  des  Fluiduuis ;    2)' von  den 
drey  Achfen  eines  Schiffs ;   3 )  von  den  Momenten  der 
,verfchiodcnen  zur  Bewegung  des  Schiffs  dienenden  Kriif- 
/j:e;  4)  vom  Schwerpunkt  des  Schiff^T  5)  vom  Centro 
des  Schiffkürpers;*6)  vom  Metacentro ;  7)  von  dcrWaf- 
jCeriinie;  J)  \on  den  vcrfchledenen  Methoden,  dieWeit^ 
.des;  Vereiuiguugspunkts  der  Segel  von  dem  Centro  de» 
Ächfffs  zii  finden ;  9)  von  den  Gröfseu,  um  welche'. das 
tentrum  der  bey  dem  Wüide  gebrafstcu  Segel  fich  derp 
^Iii)tertheil  des  Schiffs  nähert ;  10)  Von  deii  IWomenteii, 
womit  eine  gewiffe  Anzahl  Segel  das  Anluven  und  Ab- 
jEallea  eines  Schiiflfe  befördern;   11)  von  deii  Momenten, 
4Vom'it  eine  gewiffe   Anzahl  Segel  die  Neigung  i^ines 
Schiffs  befördern^  und  von  den  Momenten,  wpmit  das 
5chü[F  diefen  erlternWiderftand  leidet;  12)  von  der  .Wir- 
knng  des  Steuers;    13)  vom  Gebrauch  der  Segel  eines 
Schiffs  und  iwar  von  dem  V7enden  *  dprch  dey.  Wind 
und  dem  Halfen,  oder  vor  dem  Winde  umwenden;  15) 
jroQ  dem  Aufbraffcn  oder  Bflklegen  der  Segele  16)  vom  ' 
{jebrauch  der  Segel  ^  wenn  das  Scliiff  in  den  Wind  ge- 
l^ommen^  oder  wenn  man  den  Wind,  auf  die  Nafe  hat; 
17)  von  dem  Beyllegeu;  ig)  wie  man  die  wahre  kich- 
tung  des  Windes  (in'let,   in  Anfehung  der  Abwcidiung. 
^er  FKigcl  und  Verklikkcr.;  19)  Bcfchreibung  eines  Ane- 
uiometers;  so)  von  den  wichtigen  Fehlern ,   welche  be- 
dangen werden  küDuen,  wenn  man  dieAbtrirt  des  Schiffs 
^allein  der  Wirkung  des  Wnd<:s  zufchreibt;  2l)  von  dem 
Weg,  de«  das  Schiff  in  Riitkficht  auf  die  Richtung  des 
Wincies  macht;  22)  Unterlucbung  der  Formehi  des  Jor- 
ge Juan  ulier  den  bcfoudcrn  Einflufs   der  angebrachten 
Raacn ,  verfchiedenru  Richtung  des  WimK?s  und  V(  rthei- 
lung  der  I^dimg,  auf  die  Gefchulndigkcit  des  Sdiiffs; 
53)  von  der  VorficlK,  dip  man  bey  einem  Sturm  gebrau-    ' 
eben  mufs,  das, Schiff  .zu  erhalten  und  von  der  Bildung 
und  Bewegung  der  Wellen;  24)  Gründe,  warum  der 
Vf.  die  Formeln  des  Jorge  Juan  allen  andern  vorgezogen; 
P5{;  von  der  Stauung  und  Verbsllaftung  eines  Schiffs; 
Z6)  von  d^r  Befrachtung  und  AusmelVung;  der  Schiffe. 

In  vielen  Gn^ndfiitzen  ii^  der  Vf.  deiii  Komme  ge- 
folgt; jedoch  hat  et  vorher  die-Refultate  deffelben  oöl 


mchrera  von  den  Spaniern  gemachten  Bcobachtungon 
verglichen;  Die  Formel -iibef,  tos  welAer  Romve  m 
fdnem  Werke  S.  lag.  die  Größe  der  Abrrjft  bfy  yer- 
fchiedencr  Gcfch windigkeit  des  Windes  beftimmt,  fin-r 
den  V,  ir  nach  genauerer  Uhterfuchung  nic*ht  ganz  rich- 
tig, vielleicht  ift  ein  Druckfehler  öberfchen  worden,  der 
nlänchein  Kopfbrecheh  verurfachen  kann. 

Nach  unferer  Berechnung  finden  wir  nerolicb,  wenn 
man  aus  der  GUichung  G  und  II  deb  Werth  von  Cos 
2  d  und  Sin  2  d  nimmt. 

om  2  d  zz 


Cos  2  d  zz 


I E K h  Cos  i  (Sin  2 11  +  Sin  2N  • 

2KMh  — DrCo5o 

K  M  h  (Cos  2  n  —  A  CC'w  2  n  —Cos  2N 


Tang  2  dzz  - 


DFSin  0  K  M  R  (Cos  2  n-A  (Co« 211— Cos  2N 


EK  h  Cos  i  (Sin  2  n  4.  Sin  2N)  (iK  Mh^DF  Cos  0 


rp               ,          1)  F  Sin  t»  M  (Cos  2  n^A  (Cos  2  n -~Cos  2  N 
laug  2  d  zz  j -—  — 


i  ECxw  ifSin  2  n  +  Sin  2N}  f 2 K M h->D F Cos  0) 


'     xrn/rt    tmt/-         n  T        ,_I^FSi*l  oM  (Co«  2  ll-A  fCüS  2  II-C0S2NI 

/2KMh  J)FCos  0)  T.  2  dz: r. — Ü 

^  '  iE  Cos  i  (Sin  2  n  4.  Sin  2 N;. 

•  ■■IHM    »I    .  —  ^ 

X>  F  C06  o    D  F  Sin  Q  (Con  a  n— 3A  Sin  (N  ^  n)>  Sin  (N  ^  n> 

2KM    ^  2£^KTang 2 dCosi Sin (N ^ n>  Co's (P-^uJT^ 
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Zu^  9  %  Blunfchi :  Altgewelne  Gefchichte  des  Freijflaats 
UrUf  durch  l^iüzenz;  Schmidt  Obriftwachtmeiller 
und  Landfchreiber  zuUry.'  Erfter  Tfaeil,  bis  1393. 
1788-  255  S.    Zweyter  Th.  1790!  240  S.  g. 

Die  Einrichtung iil folgende :  Geographie;  Th.  I.  S.i-^o^ 
-die  Befchreibuug  alier  Ortichaltcn  dts  Landes  Uri ,  der 
■Thaler  Urfcren  und  Liviuen,  ihrer  phyfifchen  AlerL- 
■Würdigkeiten  und  der  (guten)  Eigenfchaften  ihrer  Bcr 
•wohner;  Schitdernng  ilvr  Vevfajf^ng^.^i — go-  Erzäb- 
•lung  der  Gefchichte  I,'u— 202. ..  II,  1-7*164.  Ver^ 
'Zeicitnifs  der  oberflen  Landes vorfieher  mid  fonft  merkwür- 
-diger  Manner',  I,  202  —  208.  -11,  173.  UrktindefifaiitfH.- 
lung ,  1 ,  208  —  2SSr    II »  176  —  240- 

Dcr  Vf. ,  ßus  einem  der  iilteften  und  vörnehrnften 
Gefchlechtcr  febes  Landes,  brachte  die  erfte  Jugend  iil 
dem  fraözöfifcben  Dienfte  zu,  widmete  feine  reifern 
Jalire  vaterlandifcher  Republik ,  und ,  nicht  ?:ufrieden, 
durch  die,  ftiner  Familie  eigenthümliclje  Popularität, 
früh  die  oben- bemerkten  Stellen  erlangt  zu  haben  ,  wag- 
te er  der  crlle  zu  feyu*,  welcher  eine  eigene  Gefchichte 
feines  Cantons  durch  den  Druck  b<:kannt  machte.  Einfe 
in  gedoppelter  Rückficht  lobenswürdigeUnternehrtunjr; 
indem  die  allgemeine  Gefchiclite  der  Schweiz  nur  durch 
folche  diplomnlifche  Specialhiftorien  einzeler  Republiken 
zur  Vollkommenheit  gebracht  werden  kann ,  dem  Land- 
mann aber ,  bcfonders  in  den  Demokratien ,  eine  folche 
Hidorie,  wenn  fie  z\^eckmnfsig  behandelt  ift,  von  huu- 
dertfaclicm  Nutzen  feyn  mufs.  Hiczu  kömmt  ein ,  den 
gegemvünigen  gelten ,  eigenes  Inter^lfc ;   Es  wird  für 

'  -.   •  und 
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und  wider  d!e  l)emoktatle  Von  Leuten ,  die  fic.  nur  aus  im  Appendix  ^fsentheils  ^tuerfi ,   einige*  aber  richrigef 

Bücti^rn  kennea  ,^  uneno^^ich  viel  in  den  Tag  hinein  ge-  als  fie  es  bisher  jsraren ,  bekannt  gemacht  hat.   Mehrere, 

fcbrieben.   Hier,  in  den  fchweizerifchen Popularftänden,  mit  unter  febr  iutereiTante,    finden  fich  in  den  Noten 

find  folche  Regierungen,  u?kI  beftehen  unverändert  feit  (z.  B.  Tb.  IL  S.  145 f,  147.  154  u.  (^  w.)-      lieber  eine 

Vielen  Jahrhunderten;  das  Volk  ift  ruhig ,  doch  volluxo-  einzige  finddenj  Rec.  fo  wichtige  Zweifel  aufgeftiegen, 

^aiifcher  Kraft;  das  Land  ill  fo  gut  gebaut,  als  die  Natur  d^fs  er  um;  die  Beantwortung   derfelben  bitten  mufs: 

'CS  zul;?rst;   die  auffallendl^en  Misbrauchc,  find  nicht  in  ^alU  Leventhia  foU  nach  Tli.  II ♦  S.  16  f.  im  J-  I22I 

*dem  demokratiftheu  Theil  der  Verßifluiig,   fondern  in'  durch  Bifdiof  Atto  von  Vercelle  an  die  Erzftift  Mailand 

deiö,  der  es  nicht  ift,  in  der  Regierung  uptertliäniger  gckoaipaen  feyn.      Ob  damals  zu  Vercelle  ein  B- Atto, 

Diflricte,  bejbn«{ers  der  gemeinen l5errfchaften ;  vorüber-  und  wer  diefer  war,  diefcs  wird  aus  UghetU^  (den  Ret, 

gehende  Siürnle  hat  es  gegeben,  doch  lallen  lie  fich  zäh-  eben  nicht  bey  der  Hand  liat,)  iL  a.  QueUen^ficb  leicht 

fert,   und  fehr  leicht,   intern  Jahrhunderte  ruhig  verflof-  ergeben;   aber  i)  die  augeführte  Urkunde  ift  oSenbar 

fen;  und  wenn  Einmal  Blut  ohne  offenbare  Schuld  flofs,  nur  das  VUiimus  einer  altern  aus  dem  zehnten  Jahrhun- 

fo  war  defTen  wenig,    und  feiten  x)der  nie  das  Opfer  dcrn;  2)  letztere  aber  tragt  ftarke  Spuren  der  Unächt- 

garzunfchuldig.    „WilTderRec.  hiedurch  derDemokra-  heit:  Sie  will  vom  I5ten  Jahr  Königs  Hugo ,    alfo  von 

tie  t?ine  Lobrede  halten  ?  *•    Das  fey  ferne ,  derfelben  ei-  dem  J.  5^  oder  941  feyn ,  aber  der  Pabfl: ,    welcher 

nen  Vorzug  zu  geben;*  aber  das  lieht  .man;   dafs  auch  darinn  vorkömmt,  keifst  Eugenius  ( wie  keiner  in  denV- 

•fie  wohl  beftehen  kann ,  in  einem  folchen  Latidchen ,  bei)  felben  ganzen  Jahrb.) ,  und  iie  couftruirt  das  iste  Jahr 

eineni  l^ulk,  in  deffen  Charakter  Verfland  und  Ruhe  prä-  Hugons  mit  dem^sten  Jahr  feines  Sohnes  Lothar,  (der 

dominirt ,   und  wo  nicht  Mcnfchen  fie  nach  künftlichen  ßerenißmus  Imp.  Aug,  gea^nnt  wird,)  da  es  mit  dem 

•Theorieen,folidern  die  Natur  fetbcr  durch  die  ganze  An-  loten  coincidirt.    Rec.  beaierkt  diefes  dem  Vf,  um  fo 

fage  ciugefühtt.     Der  Rec.  hat  das  Gefühl  Montesquieu's :  lieber,  als  diefer  fich  nicht  fcheut,  wo  er  geirrt ♦  es  edel- 

'•Wenn  ich  machen  könnte,  dafs  ein  jeder  neue  Urfachen  müthig  zn  erkennen  (Th.  II,  64.  ift  ein  Beyfpicl ).  Iljne 

fände,  mit  der  Verfaffung  feines  Vaterbndes  zufrieden  andere,  noch  angelegentlichere  Bitte,  hätte  Rec.  an  ihn, 

zu  feyn,    ich  würde  mich  für  dea  glücklichften  Men-  in  Betreff  der  Urkunde  vom  J.'gop  (wollte  der  Vf.  etwa 

4cheh  halten!  v  5K>8  fchreiben?),  durch  die  das  Land  Urji  ßch  mit  Vor- 

Hr.5rhat  fein«  Gctchichte,  in  fofern  fic  mit  der  behalt  älterer  Frey lieit  in  den  Scliirm  des  Reichs  (der 

ilbrigeri  Schweiz<Jrhiftorie  veAundeh  ift ,  aus  den  heften  Franken  )  begeben ,  inid  welche  in  dpirtigem  Archiv:  Her 

iiefchichtbüchcni  >f   in  föfern  fie  üri  befonders  betrifft,  jgen  foli.    Diefes  für  die  Natioualgefchichte  fo  wicbtigei 

^grofsentheils  aus*  alten  migedmckten  Chroniken ,  ausUr-  fo  fonderbare  Documcnt,    welches  noch  kein  einziger 

kunded  und  andern  authemifchen  Quellen  gefchöpft.  In  fchweizcrifcher  Gefchichtfchreiber  gekannt,  müfste  billig 

^em  Cap,  von  den  Xaiürisken  würde  er  wolil  gethan  ha-  in  extmijo  abgedruckt  werden,   um  allen  Zweifeln  jpin 

ben,  dem  GmilimoHn^  der  ihn  mifslcitet,   nicht  zu  fol-  £nde  zu  machen.     Das  eb^n  ift  der  Haupt vortheil  fol« 

'gen;  es  ift  wohl  niemand  mehr,    der  aus  der  Aualogie  eher  Specjalliift^orien ,  dafs  ihre  Vf.  auffpüren,  was  je- 

mit  dem  Namen  des  Berges  Taurus  deduciren  möchte,  dem  andern  in  dem  weitem  Unterfuchungskreife  ent- 

-da fs  diefcs  uralte  Volk  mit  den  Phocäeru  ouflgewaiiKkyt.  ^eljt.      Dadurch  hat  z.  B.  "Wer  die  Befchreibung  dejr 

Der  Vf. ,  welcher  "der  Staminregifter ,  die  bis  in  denKa-  Schlf.cht  bey  Giornico  unverkennbare  Vorzüge  vor  allen 

Hen  Noah  reichen,  ▼cmünftig  fpottet  (I,  82.)»  haue  bisherigen.      Eine,  diefen  Ländern  befoudere,  Quelh?» 

our  den  Muth  haben  follen,  feine»  geraden  Sinn  durch  die  der  Vf.  fleifsig  benutzt^   find  diejenigen  Jahrzeitbü» 
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die   des  Vorftehers  und  FeMherrn  der  Urner,  Johann  eben  Erwähnung  gefchieht.     Ferner  ftanden  ihm  die Ge- 

fwarum  fchreibt  Hr. 5.  allezeit  ^&n?)  Vüntiner  (äuge-  ichlcchtregiftx^r  vieler  Familien  offen,  worai  h*1ufig  die 

fangen  1414.)  aus.       Es  würde  cin>  wahres  Vcrdiepft  .Thateu  beinerkt  werden,  wodurch  jeder  fich  perfönlich 

feyn,  wenn  diefc  Bücher,  nebft  dem  Seedorfv?r  Necro-  ^usj;ezeithnet.    Am  intcreffanteitcn  werden  vielen  Le* 

logium  (11 15  —  152-30  herausgegeben  .werden  könuten.  fern  die  Gefetze  fcyu,   dtiren   er.äus  den  Lnndbüchera 

'Sollte  Püntiners  Werk  zu  tveitläufüif' .über  fchon  be-  ^vlele  anführt  (Th.  I,  .17.     II,  30.  106.),  und,  aus  dem 

"kannte  Dinge  fej-n ,  fo  könnte  mau  allcnfalis  diefe  Capi-  vorher  berührtem  Grunde,  nie  zu  viele  liefern  kann;  fo 

■tel  mit  blofscr  Anführung  des  gedruckten  Autors,   mit  bc^gierig  ift  man  ,  den  Gjn^  der  Gefetzgebühg  bey  die- 

dem  er  einig  ift^   öbcn?fehen.  ^  Der  Hr.  Öbriftwachtiiici-  fem,  der  Natur  uud  fich  g;^nz  überlalTenen,  Volk  zn  ken- 

Äer  würde  durch  diefe  Scrip^ores  rer,  Urriiienfium  nicht  nen.     Kefoaders  erwarten  M:jr  ihn  hierüber  in  der  Ge* 

wurden  Gefchicbtforfchcrn  in  andern  (V.nions  d<^n  rech-  fthichte  der  drcy  let/.trnjahrl^uuderte;  die  Hcldeuzcitv 

reu  Weg  zxigen ,  wie  fie  über  ihre  LaudeshlRorie  dem  wddie  er  bisher  befchrijbeu,ift  fchon  alt,  Tiefcrt  nicht 

•Publicum  die  Acten  vorzulegen  haben,    foniicrn  auch  Jb  voliilanJi-^e  Acten,  und  es  wurden  auch  nicht  fo  viele 

den  I-andleuten  \on  Uri   belbnders  In  dem  (ailenfalls  Gegenftände  in   den  Wirkungskreis  der   Gefetzgebung 

durch  kur7.e  Noten  zu  erläuternden  Werk)  ihres  ehr-  gezogen.' 

würdigv?n  Püntiners  ein. Ilauptlefebuch  über  jene  erucn  ,•        Die  inO!;;ßeViitcrlandbj]ebe  iithmei  überall,  und  rop. 

Zeiten  der  aufblüliendcn  Republik  in  die  I  lande  Vir  fem.  -anblft  BetrachtuHgoia  von  looralifchcn ,    .politifcliai  und 

Befonfk-rn  Dank  vcrdieiH  er  für  50  Urkunden i  die  er  mUirarifchen  Inhalt,  welche  jxlzeu»  dois  der  V/.  über 

Q  2  d.« 


M\ 


JLtj.Z.  JANUAR  1794. 


IIS 


den  alten  'Zeiten  die-  uttfrlg^eh  iina  die  Zukunft  nie  v«r- 
gi(sU  Diejenigen  i  welche  nicht  wollen ,  dafs  der  Ge- 
jfchlchtfchreiber  ein  Vaterland  kennen  foll,  werden  diefes 
liir  kein  Lob  halten;  fie  mögen  aber  bedenken,  dafs. er 
zunächft  für  feine  Landleute  fchreibt^  unter  deren  Vor* 
fteher.er  gehört,  dafs  Befriedigung  der  Neugier  weniger 


tenlund  am  heften  darftelU.  SslftattcbindieferCrefcfaichte 
«uifallend,  dafs  die  nialilerifchen  Einfaiiikeii;en  feiner  Ber- 
ge zu  allen  Zeiten  Eremiten  an  fich  gezogen;  und  nicht 
Abentheurer  oder  von  der  Welt  ohnehin  vcrlaflene,  fon- 
dem  edlö  Herren  und  Frauen,  gewefene  Obrigkeiten 
und  fieghafte  Schaarenführer  haben  ihre  letzte  Lebens- 


fein Zweck  ift,  als  Entflammung  patriotifdber  Gefinnun-  ^periode  hier  in  anmuthigen  Wilduiffen  zugebracht  (S. 


geui  und  dafs  diefes'  dennoch  der  Unpartheylichkeit 
nicht  fchadet,  womit  er  z.  B.  Zürich  iu  einigen  fouft 
conteftirten  Punkten  gegen  die  recht  giebt,  mit  denen 
iJri  es  hielt  (II,*  82.  92^)»  und  er  überhaupt  weder  ge* 
gen  einen  Canton  noch  gegen  fremde  Staaten  den  gfe- 
ringften  Parthe^^eift  zeigt. 

i  DerSchreibart  hätten  wir  die  edle  Einfalt  gewünfcht, 
welche  in  den  meiften  Quellen  feiner  Hiftorie  herrfcht. 
Die  Zufcbriften  find  fall  in  neuerm  orientalifvhen  Ton. 
Zu  yiele  Wörter ,  die  das  Bürgerrecht  nie  erhalten  wer- 
den ,  hat  er  geprägt ;  zu  kühn  find  feine  Inverfionen ; 
die  zu  vielen ,  zu  ftailLen  BcTwi&rter'  geben  einen  Schein 


40-  43-  89-  95*  239.  342.  und  fonft ;  des  Bruder  thiufea 
nicht  zu  gedenken !  )• 

Die  Vf.  haben  ein  paar  g^rmgfugige  Fehler  begangen. 
S*  II,  Pädaretus^  nich  Pedartes;  S.  171.  der  letzte  Graf 
zuLentsburg  war  von  jenem  Wohlthater  des  Beronmün- 
fters  ganz  untcrfchieden ;   diefer  flarb  um  1036,  jener 
117^-     S.  308^  wird  von  Graf  Otto  v.  Strafsberg  verftan- 
den ,  was  ohne  Zweifel  dem  Herzog  Otto  von  Ocßreich 
zukömmt.  S.  384.  wird  verrauthlich  iu  der  Abfchrift  der 
Urkuiide  ein  Fehler  feyn;  Otto  IV  ^  nkht  der  ft^nfte. 
Die  Hypothefe  von  der  Freyftatte,   welche  in  uralteja 
Zeiten  römifche  Männer  (vor  Vetfolgeru,  oder  in  uo- 


.  Erzohiungei^ 

Polybiüs  zu  bilden ;  wir  wollen  ihm  aber  üeber  rathen,  wollen  wir  den  Y£  darum  nicht  als  Fehler  aafrechnen« 
to  zu  fchreiben ,  wie  er  zu  den  Landieuten  redet ,  und  weil  fie ,  da  fie  fie,  den  im  Land  bekannten  Chroniken 
nicht  in  einem  fremden  Ton-,  fondern  in  dem,  der  den  nach,  wohl  nicht  auslairea  durften  doch  genugiam  ;(|i 
Alpenhirten  reizen  kann  ,  das  Buch,  nicht  aus  Liebe  zum  verjlehm  gehen ,  dafs  fie  davon  denken  wie  Livius  voa 
Vfc,  fondern  um  feiner  felbft  willen,  in  die  Sommerein-  dem  fabelhaften  Urfprung  Roms  (8.130.137.).  Einige 
fimikeit  aufs  Gebirg  mitzunehmen.  auswärts  unverfländliche  Pro viuzialausikucke  (8^29.  Ver^ 

Wir  verbinden  hiemit  ein  ähnliches  Werk  ober  den   Jaurunpn;  S.  60.  eiftfache  und  zweißache  Hski/^er;  Rkr 

""  fec»«», )  hatten  fie  wohl  gethaa ,  zu  erklären.    Von  den 

Eugelbergifchen  Handfchrüten  und  von  P.  Marquards 
um  1270  gefchriebenemBuch,  düsßttenvoid  vielbitufen 
genannt  wird  (8. 193,  237-)  *»ätte  man  eine  nähere  Nee 
tiz  gewünfcht.  Der  Vf.  religiöfen  Sinn  und  den  fi-ommea 
Eifer  S.  161.  werden  diejenigen  ihnen  übel  deufen,  wei- 
che die  Tok>ranz  nur  für  lieh  verlangen ,  und  nicht  be- 
denken ,  wie  wichtig  in  einer ,  blofs  auf  Sitten  beruhen^ 
den ,  Verfüffung  die  Erhaltung  der  Ehrfurcht  für  den 
einigen  Oberhemi,  den  der  Alpenhirt. kennt,  und  ber 
dem  er  fchwört,  ift. 

Wenn  man  diefes  Buch  und  obige  Gefchichte  von 
Uri  mit  einem  Blick  auf  unfere  Zeiten  liefet ,  £0  macht 
die  unfchuldige,  unblutige  Revolution  der  fchweizeri- 
fcben  W^fMßättif mieÖeii^  was  wir  fehen,  einen  fehr  auf- 


Jbenachbarten  Canton  Unterwaiden : 

LuzERK  (Lucem^,  b.  Salzmann:  Kleiner  Verfuch  ei* 
ner  hejondern  Gefchichte  des  Treußaats  ünterwalden 
obun^niddemKemwatde.  ErftcrTh.  1789«  408  S.  g. 
l  Die  Einrichtung  iß  ganz  diefelbige.  Zuerft  Landesbe^ 
fchreibung^  bis  S.  loä«;  alsdann,  Verzeichnifs  der  Lau- 
da^nmanne^  bis  131.;  hierauf  die  Gefchichte  bis  (ein- 
'fchliefsHch  )  auf  die  Sempacher  Schlacht ,  S.  122—370.; 
lendiicb  17  abgedruckte  Urkunden^  deren  die  ältefte  von 
84J  (diefe  findet  fich  jedoch  fchon  bey Zapf),  die  jung- 
Äe  von  1381  ift,  S.  370-  408.  Die  Quellen  find  ebenfalls 
von  gleicher  Art:  Gefchichtfchreiber  der  Schweiz;  Ur- 
kunden; Jahrzeitböcher;  einige  Mfcte.  (S.  104).  Auch 
in  der  Vaterlandsliebe ,  und  in  patriotifchem  Sinn  geben 


T|ttlet-: 
waldner  reden  hörte ;  diefes  bat  etwas  fo  ,$^€lie|M|es, 
dafs  man  es  wohl  vergifebt ,  wenn  die  Atfsbrücbe  der . 
-  vaterländifchen  Gefühle  auch  in  mehreren  Werten  gefche- 
hen,  als  nach  den  Regeln  der  htftorifchenKuaft  yiellcicht 
gefchehen  foHte,  und  dafs  man  auch  felbft  dlefe^Blätteir 
wohl  nicht  überfchlägt.  Unter^valden  hat  fr|e.yii^  au  fidi 
das  eigene  Interfeffe,  dafs  diefer,  demUsivAiA^eg.  etwas ^ 
zur  Seite  gelegene ,  dabey  an  fchöiten  Lati^fchäften  be- 
foi^rs  reiche  und  in  der  Einfalt  altir  Sitten  vielleicht 
vof  andern  fich  auszeichnende  Caötdn'  Ibwphl  dem  Atis- 
länder  überfiaupt  vorzügfich  gefaUii: ,  als  dem  pbilöföphi- 


>» 
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„geaiten'^;^^|^x(  $;  553. ) ,  da  hingegen  die  Siege  der 
„Sch^eizet;i&)jl^eh$  befördert  worden  durch  die  Vermef- 
.feiiKeifi  derjenigen  Edeln,  yon  welchen  fie  verachtet 
wurden, (8.3,^7. ) 5'  iJiid  welche  (Schraid,   II,    1134 
.^durch  die  vielen  Bl^tWffeu  fich  nicht  heilen  liefsen,von  , 
^,d,er  Krankhcit^i  fith  von  befferm  Holz  zu  glauben  als 
„wie  die  gemeinen  Bürger  von  freyen  Städten,  und  Län- 
„dern." —  Was  S.  «7*  von  einer  angeblich  im  J.  iJfe\ 
gefchehenen  Vcrtreibjüng  des  Adels  vorkömmt,  ia^.kei-' 
neu  ur^Bindlichen  Grund.  ' 

PleFortfetzung^flitfes  Buchs  ift  uns  fo  eben  zugekom-^ 


fchen  6efchiclxtforfdxer  das  ächte  altfchweizerifclie  illl>.   ijfeii^  es  M  nächfteni  noA  etwa^  dariiber  gefagt  w«rd*l^ 
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>)  Nb^vteo,  b.  Qehra:  Auszug  aus  dis  jungen  Atta* 
charfis  Rtiß  nach  Griechefdand  in  der  Mitte  der  viir- 


«od  ßir  bIo6<!  Uebhaber  unterhaltender  zu  madien,  Itel 
ftrtJtemen  .dücWgen  und  ttocknen  Au«rug,  fondern  ^ 
zieht  ndr  da«  Original  da ,  wo  «s  ohne  merklidhen  Ab- 
bruch des  rcbönen  Ganzen  gefchehen  kann,  entrarz» 
fidOdMu,  und  fchaeidet  diejenigen»  ganz  iasfinzÄlnee«^ 
dtefgf  »M^  mach  Griechet^ndi»  der  Sfittalkr  vi^    «BiOea .  Uateriiichungen  w«g,  weldw  nur  den  Geldiw 
im  Sla^hututerts  vor  Chrißi  Geburt.  1.  Band,  finir    5*°  vm  Profe/^on  iutereffiren,  den  Laven  aber^   felbft 
eraer  Karte  von  Qriedlenland  und  deflen  Infein./   «ff  fi*»"detem  Stande,  wie  auch  uriraiisErÄhrunffwlfr 
179*-  340  S;  n.  Band,  (mit  dem  Han  der  umüeg«!-    ^°'  «r«"««»-  '  Wi«  reich  und  wie  vielumfäffend  diefeti 
den  Gegend  von  Athen,   und  dem  GruhdriÖe  eines    ^^"J  '«»  «aon  man  fchon  daraus  «rmelTeo,  daü  diefe 
grietWfdien  Hanfe«.  43I8S.  mu.leurerBand;  1*703.'   W-B^^degewifs  mehr  Text  als  die  Hälfte  de«  ganzem." 
454  S.  8.  -'  fip  J«ben  Banden  beitehenden ,   Oiiriaals   enkiltaj: 

.  I.  R  *  Bekenntntfle  bab^n  zwar  ntcht  das  ßlfldt    5**f  Freund  des  Schönen ,  der  in  diefem  Werke  vorzüiT" 
fl^j   e*™*»   «nen  folchen  dfcutfchen  üebetfetzer  zu    J^ch  Nahrung  für  den  Gefchmadt  facht,  wird  immer  Üe' 
Htoden,  der  auf  eine  dem  inneni  Werth  anffemeffeneDar-'  Y."^  "» <*f  ürfchrift  zurückgehen.    Aber  eine  betracfat«.' 
neuung  diefes  in  feiner  Art  voHAtdeten  KunfJnn.ri'«  k».'    "che  Zahl  von  gebildetem  X^yen  und  vomemb'ch  flu» 


N 


'  -7-  — ^— "«•"«—•  «""viu  Ticiiu  anKemeiieneuar-  ^-j -- ~-- *'"'^'"<- *"»uM».gcucn.    iioer  eine  betracbtB' 

»bUüng  diefes  in  feiner  Art  voflftideten  Kunftwerks  be-  H.  *  ^,  ^®°  gebüdetern  X^ven  und  vomemb'ch  flu,  • 

dicht  gewefen  w^re;'  dodr  empfiehlt  fich  die  Ueberfe^-  «erende  Jünglinge  werden  fich  durch  diefen  Auszu« 

ttang  des  Hn.  t?.  H.  durch  den,  diefem  Schriftfteller  eik-^  «nf  eine  fehr  angenehme  und  unterhaltende  Axt  über  du5' 

neai  leichtfcn  und  ffiefsenden  Ausdruck,  und  man  wird*  5"*'*'™  "°^  *«  Gefchichte  iJriechenlands  belehMT 

m.»  h..«^.-  ^_-^  -. ...  Der  Auszug  follte,  nach  der  Abficht  des  Vf. ,  nicht  Z. 

|aaze  Werk  nach  verjüngtem  Maafsftabe  liefern ,  fon- 


nen^  Mchtta  und  flicfsÄüden  Ausdruck/  und  man  wird'  Alterthum  und  die  Gefci  

ö«r  bis^ien  durdi  eine  etwas  vernacMälsigte  Stelle  er- '  ^^^  Auszug  Ibllte,  nach  der  Abficht  des  Vf. .  ^chtda* 
mnm,  dajs  nmn  eine  Uebcrfetzung  vor  fich  hat.  Sie  ift .  ß^z^  Werk  nach  verjüngtem  Maafsftabe  liefern  fon- 
5?f*.i^.^*^  Ansg,be_der,Go,/5/^  gearbdtet,  da    ^«^<f »  f^rji.  gedachten  Ciaifen  von  Lefern  wichtig. 


<»«  Genfer  Ausgabe  der  Cimfejvms  gearbeitet,  da  1«"» /^» .     .,       « x^.„u  wicuue- 

yollkommnöre  Ausgabe  des  Hn.  duVetjfini  damals  ««  "Ad  unteAaltendfteausheben.    DäheriftfäftderMa 

»  nicht  erfchieneö  war.      Wegen  d^r  in  der  Genfer  ^  »j"-  <*«  Originals,  als  nöthige  Einleituöir  in  dite  fofw 

Au^.   vorgenommenen  Verilömmelungen  konnte  auch  ©«»denBünde,  nät  wenigen  Abkärzungen  ftehfn  fi*Wf«* 

dieJeutfAeürterfmnngmctit  von  einigen  unverftänrf-'  bw.    Der -Vf.  durfU  fich  mn  fo  eherAbweichunffSvS. 

Heben  St^  frey  feyn.    So  wird  man  3,330  in  der  ge-  ^  Prpixjttion  um  «eines  faöhfern  Zwecks  win.^rS 

»lIigenDatftellunftvottGrinimsCharaktferbey  wenigem  5?»'  <•»  *•  Barthelemtj  felbft  in  der  AHiandlDö*»  r!V 

Nachdenken  MAngd  an  Zufammenhang  wahrnehmen.  M**«»«  k«n  ftrenges  Maafs  und  Verhältnifs  be^S- 

Ute  Lndce  einer  ganzen  Seite  ift  aus  du  Peurou  4,  7  zu  tetbit,  ond  bey  der  beüebtea  Foim ,  ein  Reilfeioiirn«!^ 

mit  den  Anfirngsbudiftaben  h^zdchnet,  Weil  der  Schlüf-  üebitirfetzung  ift  fo  g«.  dafs  wir  dabey  das  OriSaal  v«! 

lät^rSÄ  °*}Ö  '"'*^'*' *^'^^'**«* ^-    Etomalhat'  8^«°,  «««1  ^ .  wo  wir  im  Franzöfifchen  oacKlwSi' 
^-  Im  OJgf,^  ÄÄjBgelltb^  rergllchen,    haben  wir  fle  immer  tren  eeftn& 

jbndeAarta  Verfet'ep  Äfi  g<Jgeti^.  ,^4.  fiJI?  Penn  «ine  kleine  Abfiiidt»ung'in  der  I^m?!,??,^^^^ 
üeberf.  von  der  Gemahlin  i<^^a.:ildfS:'^pS^^^  "•»-  "-   -i-.-.^rL'."™'  ^«  *  175 

B-,.^roitwarJiineTöchfyr.    Et  hg^j-if^f/S  '       " 


IM  atflek  den  Zufammenhang  wieder  an-* 
w^en  wir  keine  Untreue  nennen.      Die 


;;«*rürd,e  Bucfaftaben  ihres"  Nsm^Sl^S^^  i^^J^^ 
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gräphii,  wi  bejondri  Gefihichte,  mit  vier  LandkAr- 

ten*    Bfeide  AbäieUung^n  669  ß*    11  Theil^  auch  in 

.  9  Abtheilufißen.   636  S.  gi-  ^3  Rthlr.  6  gr.)         .    - 

In  der  öcfchichte  für  den  Bürgprftand ,  fagt  der  Vf. 

^  der  Vorrede »   der'^zur  Bildung  feines  Geiftes  einige 

Mufse  und  Gelegenheit  hat»  und  woraus  der  Bürger  al- 

](»nfalls  fich  felbft,  und  feine  Söhne  unterrichten  könnte» 

kaben   Zeitrechnunjgf,    Namen,  Regifter,  Thronfolgen, 

Kriege^  Bündnifle  für  denMenfchen  und  Bürger,  als  fol- 


.deren  Bildung  mehr  als  dOsOOO  Jahre  erfodert  (Welche 
tiefe  Ejnflcht  in  die  Kräfte^  der  Natur  mnfs  dof  V£  ha« 
bed,  dafs  er  fo  gar  ^enaa  die  Zeit  beftimmen  kann^  die 
fie  zu  ihren  Werken  gebraucht !)  Er  geht  nun  die  ältefie 
Gcfchichte  der  Juden  und  andrer  Völker  durch ,  nennt 
keine  andere  Quelle  a)$  die  Bibel»  erzählt  aber  doch  dem 
ehrlichen  Bürger,  der  noch  immer  vielleicht  an  die  B>* 
bei  denkt»  allerley  Wunderdinge  und  Mährchen  vx>n  die* 
fen  Völkern,  z.  B»  dais  Aegypten  bald  nach  der  Sti^uag 


^ ,'  kein  Inlereift.  '    Meiifchen   tind  deren  Schickialer    des  Reichs-  durch  eioen>  Eäal  des  Npa  Akneen   von 
Itediien  und  beurtheilen  lernen ,    nachdenken  über  dier    400,000  Mann,  eine  grqfse  Bibliothek ,  Millionen  Goldes 


jAngelegenheiten  des  meufcblichen  Gefchlecfats ,  <^-»  dies 
ift  ddr  elget^liche  ^weck»  den  iich  Hn  V.  vorgefetzt  hat. 
-7^  Wiir  wollen  nun  einige  Proben»  und  zwar  zuerll  aus' 
^r  allgemeinen  Gefchichte»*  ausheben»  um  zu  feheiv 
wie  er  dlefen  Zweck,  zu  erreichen  bemüht  gewefen  ifl; 

Der  Menfch ,  (fo  fdpgt  der  Unterricht  an,)  mag  an-* 
ftnglich  nicht  viel  bcfTer  gewefen  feyn,  als  mn  Ini^r. 
In  den  Wüldem  zerftreut  lebte  er  von  Früchten,  welche 
<Ue  Erde  feibft  erzeugt ,  und  kämpfte  um  Nahrung  und 
Sicherheit  mit  den  Thicrcn,  wobey  er  keine  andre  Wa& 
Jen  >  als  Fäufte»  Nägel  und  Zahne  hatte.  '  Nun  hat  der 
Menfch  gebildete  Sprachen,  Küufte  und  Wiflenfcbaften ; 
wie  ift  er  vom  Stande  der  rOhen  Thierheit  dazu  gelangt  ? 
Bas  foUt^  die  Gefchichte  fagen^  fagts  aber  nicht.  Diefe 
Demiich  fangt  nur  da  aß,  wo  die  Bildung  des  Menfchen 
hi^nahe  vollendet  ift.  Die  Menfchen  waren  urfprüng- 
}i€h  ftty  und  gteicfi.  ^etzt  hat  die  Menfcktuit  dtn  Nd- 
dken  unter  dielietrjchaft  Weniger  ^  Fürßenund  Priefler, 
gebeugt.  Wie  ift  das  zugegangen  ?  das  foll  die  Gefchich« 
te  uns  lelirexl»  und  beynahe  ift  dies  das  Hauptthen» 
^efes  Buchs.  ' 


und'  Silbers  gehabt  haben  foll »  -obgleich  heut  zu  Ti^ 
kein  Gold  und  Silber  im  Lande  gewonnen  wird.  Als 
eine  allgemeine  Bemeckiiug  Bher  cfie  Könige»  deren Re- 

Sentenpflichten  er  bey  jeder  Gelegenheit  einfchärft ,  an 
eren  Bedrückungen  und  Laftem  aber  der  ehrbare  Bur« 
ger»  der  ihn  lieft»  iich  oft  genug  wird  ärgern  müSTen, 
verdient  noch  folgende  Stelle  ausgezeLcluiet  zu  werden. 
Die  Begriffe  der  Morgenländer,  dafs  die]^önige  statt« 
halter  Gottes»  und  von  Gott  feibft  verordnet  und  be,voU-* 
mächtigt  wären ,  haben  faft  alle  Völker  gehabt »  und  die 
Könige  haben  fie  mit  aller  Macht  darinn  zu  beflärken 

Sfudit.    England»  Polen  und  Frankreich  iiber  fcheinen 
|itk:es  Taj^s-  der  Meynung  mdit  zu  feyn.-   Wie  fehr 
die  Könige,  und  Ihre   Schmeichler  jenen  Grundfatz  ge«, 
iniI)M>raudit  haben»  davon  .giebt  er  unter  vielen  ändern, 
folgendes BeylpieL    Als  äie  Mutter  des  Artaxerxes  Mne«. 
mon  gewahr  wurde»  dafs  ihr  Sohn,  in  feine  eigne  Todh-, 
ter:  verliebt  war»  fagte  iie  zu  ihm:  Sire^  feyd  ihr  es 
nicht»  den  Gott  den  Perfern»  als  das  einzige  Qefetz^  u^. 
cße  einzige  Bjchtfchnur  alles  Anftändigen  und  allet  Tii>»^ 
gend  gegeben  hat?  Wer  wehrts  euch»   eure  Tochter  z« 


h^rathen?  —  Die  Urfach»  warum  der  Adel  fidi  der  bur«, 
Z^erft  vom  Alter  der  Erde.  ^  Nach  4er  Bibel  foO    gediehen  Gewerbe»  derHandlung»  der  Künfte  etc.  fchkmetj 


Uniere  Welt94ooo  Jnhr  vor  unferer  Zeitrechnung  ibreii 
An^ig  genommen  haben«  AHein  diefe  Rechnung  hat 
Schwierigkeiten«  TubalKain><  der  achte  Mann  nach  der 
jSchö^ung»  foll  das  Schmieden  erfunden  haben«  •  Ein  ib 
safcher  Fortfehritt  aber  in  einer  Kudft»  die  mit  fo  vielen 
Schwieriekeiten  verbunden  ift »  als  befondets  ^dte  Erfin^ 
öung  und  Ziiberdtung  des  Eifens»  ift  kaum  ohne  Wün« 
4er  möglich«  (  Kach  der  Bibel  waren  doch  wohl  looo 
Jjihr  darüber  vergan^n»  und  ob  nicht  et^a  ein  Vulcan 
in  femer  Werkftatt  euhereltete  Eifen  ausgeworfen^' wo* 
Wjr  der  Menfch  die  Kunft  lernte»  kain  inen  doch  nicht 
WiflenO  Die  JBibeJi  nen^t  fchon  2U  Abiiahams  Zeiten 
e}ne  Menge  Könige  inK  Canaan  und  Phönizi^.    la  g  kk 

£a  Jahren  n4ch  der  Sündfluth  abeit  kann  Doaü.  i^am 
nken »  dafs  diefes  Iland  ftärk  bevölkert  gewefen  feyn 
füllte»  ynd  dafs  die  Menfchen  fogleicfa  Könige  ernailnt 
hätten.  Noch  merkwürdiger  aber  Ift  Aegypten.  Der 
König  hatte  darüber  eine  fo  grofse  Miacht,  "dafs  er  fleh 
Yon  Regentengefchäfteu  hinlänglich  Jos  zxx  inachen  wufs* 
te»  um  WoUuft  feibft  mit  Gewaltthätigkeit  zu .  j)flegen. 
Aber  daz^  gehörte  Zeit,  damit  Könige  eine  unumfchrank- 
te  Macht  bekctt&meil*  Doch  di^  Völker  des  Orientes  ha- 
\en  eine  viel  hö^iere  Zeitrechnung,  und  gehen  weit  über 
jlo»Oop  Jahre.  ;  Auch  die  Natur  fchejtit  ein  hohes  Alter- 
thum  der  Erde  und  de^  Menfchengefchlechtis  zu  Bewei- 
&m  man  findet  an  iaanchen  Orten  Lagen  vo&^Sftineo, 


tmd  warum  er  dadurch,denAckerbau  ausgenommen»  feigen. 
Adel  veriiert(?}  ift  nach  unfeimVf,  wohl  folgende:  .Di« 
monarchifcheu  Regierungen  haben  ilch  durch  djefes  Voiw, 
crthoil  eine  gewifle  Klafie  im  Staate  ganz  ergeben  nvA 
ahhängig  von  fleh  machen^  wollen.  Der  Ackerbau  feP 
£blt  ihn  an  den  Boifen.  Er  mufs  alfo  dem  Staate  dier 
v2][en».weil  er  keine  andere  Zvflucht  hat.  Sonderbar»  fetzt 
er  hinzu»  dafs  die  Handlung  den  Adel  veruaebrt,  nicht 
al}cr  di.e  Fürften»  die  faft  alle  mit  T^ak»  Salz»  Brante- 
Vein»  Pelzwerk  etc  handeln. 

Nun  voa  der  lirdbefchreibungl  Hier  find  einige  fro^ 
bien.  I)Xiiileitung.  An  der  Erde  ift  vielerley  zu  bc- 
fchreiben;  1)  ihre  Geftalt,  (Jröfse»  Bewegung,  Jahrszei- 
ten, Tag  und  Nacht;  die  Dauer  und  Urfach  derfelben. 
Die  Befchreibiifig  davon  heifst  njathematifchc  ßectera^ 
phie »  weil  die  Mathematik  die  Kunft  zu  zählen  und.  z« 
mefteh  lehrt,  ä)  Die  Verfchiedenheit  der  Erdtheile»  Ge» 
wäfTer ,  Land ,  grofse  und  kleine  Stücke  Lands »  (ver- 
mothlich*  feftes  Land  und  Infein »  weil  fonftr  die  Abthei- 
lung in  gröfsere  und  kleinere  Diftricte  zum  folgendenThed 
gehören  würde » )  Producte»  Wfirme,  Kälte;  phyfifch# 
Geographie,  weil  die  Phyfik  eine  Wiffenfchaft  voo  des 
Zuftande  der  Natur  ift.  3)  Die  Abtheilung  nach  Vöikep- 
fchaften »  Regierungen  ejc. ;  politifche  Geographie »  weil 
die  Prtitik  die  Lehve  von  den  Staaten  ift  —    Die  Geo- 

igi»phie  khn  UM  06^^  wie  grofs  die  Erde  üfti  wie  Tag 

:^ad 


^  >. 
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und  Nieicht;  Sointiiier  und  Winter  entftdien ,  woher  die 
^erfchiedenen  Producte,  ab  Zucker,  Kaffee,  Toback» 
Cold,  Elfen,  Heringe  Thran ,  Pelze,  StockfiTch  und  Alle 
dergleichen  Sachen  kommen ,  die  man  uns  von  fo  weit, 
herbringt..  Aiich  diemannichfiiltigeBefcfaafFenheit,  6rd- 
fse,  Heichthum  etc.  derfelben,  ingleichen  die  Kenntnifs 
^r  Menfcfaen  und  ihrer' Sitten  und' Gebräuche  lehrt  fieu 

Dafs  alles  dlefes  hier  auf  fo  wenigen  Bogen  nicht 
gelehrt  fey,  braucht  Rec.  wohl  nicht  zu  ^erfichern.  Das 
-aber  mufs  er  bezeugen ,  dafs  der  Vß  fich  oft  recht  viele 
Mühe  gegeben  zu  haben  fcheirtt,  ohne  Kunft  die  Sachen 
Torzuftellen;  z.  B.  Um  die -Neigung  der  Erdaxe  gegen 
die  FJäche  der  Ekliptik  begreiflich  zu  machen,  fagt  erV 
Ein  Rad  geht  auf  feinem  Wege  gerade  j  dies  thut  die 
Erde  nicht.  Sie  rollt  hingegen  auf  ihrer  Bahn  fo ,  dafs 
ihre  Axe  auf  einer  Seite  hoch,  und  auf  der  andern  nie* 
drig  geht  Dies  nennt  man  die  Neigung  der  Axe  ge- 
gen die  Bahn,  und  daher  entftehn  die  Jahrszeiten.  Wenn 
er  es  feinen  Schülern  an  einer  Kugel  zeigt;  fo  mögen  fie 
das  wohl  verliehen.  —  Um  zu  begreifen ,  fagt  er,  was 
ein  Grad  fey ,  mufs  man  fich  eine  Scheibe  denken ,  die 
durch  geraae  Linien  von  dem  Mittelpunkt  aus  nachdem 
Rand  in  360  Stück ,  wie  Kette ,  eingetheilt  find.  Jeder 
folcher  Theil  oder  Keil  heifst  ein  Grad.  (Nach  altem 
Sprachgebrauch  hei&t  das  ein  Kreisausfchnitt,  fector.)  — • 
In  der  phyfifchen  Geographie  find  fiatifche  Gmndfatze 
des  Walftrs  und  der  Luft,  Montgolfiers  Luftball,  auch 
das  Trinken  erklärt.  Bej  dem  letztern  Gefchäfte  follen 
wir  die  Luft  zurück  in  die  Lunge  ziehen ;  alfo  wirklich 
die  Lunge  vollpumpen  ?  Das  wäre  eine  wichtige  Neuig* 
keit  für  die  Aerzte.  —  Die  m^hr  als  600  bis  900  Fufs 
hohen  Gebirge  find  mit  ewigem  Schnee  undEife  bedeckt. 
-^  Hat  denn  Kr.  V.  nicht  oft  den  Brocken  ohne  Schnee 
gefehen,  der  doch  über  3000  Fufs  hoch  ift?  S.  33.  fagt 
er  ja  felbft,  dafs  in  einer  Höhe  zwlfdien  iund.i  Meilen 
es  immerfort  friert.  '  Indeis  ift  eines  fo  wenig  allgemein 
wahr,  als  das  andre.  Das  richtet  fich  nach  den  verfehle» 
denen  Graden  der  Breite.  -7-  Ixj  der  politifchen  Geogfa« 
phie  wird  unter  andern  berechnet»  wk  viel  die  170  Mil* 
Eonen  Menfchen,  die  nian  auf  Europa  rechnet,  ungefahf 
an  Brod,  Eorn^Ochfen,  Schweinen  und  Holz  jährUch 
gebrauchen ;  und  alsdann  werden  diefe  Menfchen  nach 
den  Berlinern  ungefähr  claCEificirt ,  wobey  die  Renterirer 
und  Lakayen  nicht  gut  wegkommen. 

II.  Abhandlung.    tJTJer  öftreichfche  Krefs  begreift^ 
"Nieder  - ,  Inner-  und  Oberöfterreich;    Vbrderöfterreich 
fehlt.    In  der  Befchreibung  von  Wien  kommen  Bettach^ 
tungen  über  Adelftolz ,  Lotterie ,  Landftäude,  Klöfter, 
Abgaben  eta ,  auch  da^  Sakwifi  üiu  Hall  in  der  Gm/« 
ßskajFt  Tirol  vor.      Man  iieht  wohl,  dafs  der  Vf.  feine 
Freyheit  im  Denken  fo  wenig  durch  den-!2wangderMe-* 
thode,  als  feine  bürgerliche  Freyheit  durch  dos  Joch  der 
Regierung  wlU  ein£chränken  lafien.    -     Sollte  er  aber 
Mch  wohl  die  Freyheit  haben^  den  Markgrafen  von  Bay-"^ 
reuth  einen  Theil  des  Voigtlandes  zugeben,  wie  er  wirk- 
Kchhierthut?  —  Dafs  ihm  beyHehnftädt  es  einfällt,  die 
Gefchichte  des  Tobadcrauchcns  zu  erzählen,  mag  hinge- 
1m^     Auch  die  oft  vorkomiBenden  ialfchen  jahrzahlen 


M'» 


woUeif  Wir  ihm  nicht  äußahlcn ;  r.  B.  Heinrichs  des  Lö- 
wen Achtseriläruug  uyöftatt  1179,  Eröffnung  derFrey- 
bergifchen  Silberbergwerke  unter  .Otto  dem  Reichen 
II89,  ftatt  1171  etc.  Aber  dafs  er  das  jetzige  kurfilch- 
fifche  Haus  von  den  ehemaligen  Land  -  oder  Markgrafen 
von  Thüringen  herleitet ,  die  bekauntlith  mit  Heinrich' 
Rafpo  1247  ausftarben;  dafs  er  die  Firklicfaen  Stamm« 
Väter,  die  Markgrafen  von  Meifsen  aus  dein  Haufe  Wet« 
tan,  mit  deuAfcanifchen  Prinzen,  unter  einander  mifcht; 
Z.  B.  OttQ  den  Reichen,  alsdann  Rudolph  III,  der  zuerft 
den  Titel  eines  KurfÜrilen  von  Sachfen  angenommen  ha* 
ben  foU,  da  doch  KaiferEarl  IV  fchon  feines  Vaters  Brur 
der  Rudolph  U  in  folcher  Würde  beßätigt,  dafs  er  AHk 
recht  III  aen  letzten  vom  anhaltifchen  Stamm ,  den  Brtf^ 
der  Rudolphs  III  zu  ^(Ten  Sohn  .macht ;  dafs  das  fiaua 
Braunfchweig,  wegen  der  Theilung  unter  die  Erben,  und 
der  Eiferfucht  derKäifei;  1267  nichts  mehr  als  dieBrauar 
fchwetgifchau  Lande  hatte  (was  meyut  er  daoiit  Y  etwa 
die  Theilung  des  Landes  zwifchen  Albert  dem  Grbfsei» 
und  feinem  Bruder  Wilhelm  ?  diefe  gefchah  12569  ohne 
Schuld  des  Kaifers «  und  es  gieng  dadurch  kein  Stücl^ 
von  den  Braunfchweig  *  Lüneburgifchen  Landen  verlo» 
ren,) ;  dafs  die  jetzt  beftehei?de  Theilung  gegen  das  £n^ 
de  des  isten  Jahrhunderts  gefchehen,  (fie  gefchahen  nach 
dem  Tode  Friedrich  Ukichs  1634»  ^f^  ^  I7ten  Jahiw 
hundert,)  und  mehrere  dergleichen  Fehler,  deren  Anführ 
rung  der  itaum  diefer  Blätter  njcht  veriiattet  >  erlaub! 
fich  doch  wohl  kein  forgfältiger  Schriftfteller.  —  Bey 
diefem  geographifchen  Theile  find  4  Karten,  ein  (jlobus» 
Europa,  Deutfchland»  und  die  übrigen  Welttheile;  lets« 
trer  nach  Mercators  Projection.  Pie  Karten  führen  nur 
wenige  Namen,  welches  eben  nicht  zu  tadeln  ift, 

MaAbük«,  in  der  neuen  akadem.  BuchLs   Ftiedriek 

'      Kehm*Sf  Pfarrers  zu  Immichenhain  in  Hefftn ,  Vor^ 

'  ßhl&ge ,  wie  man  auch  ntü  Beybeltäihing  der  bisher 

4ihUchen  BeinkUider  Mädchen  und  Kndben  duvch  Ver^ 

"      hejferunff  ihrer  phtjjijchen  und  m&raUjchen  Erziehung 

vortjfr&er  Unzucht  bewahren  könne,     1793.   ^^g^ 

S,  in  g. 

Wenn  auch  dlefes  Buch  lieh  durch  keine  nduen  Vof^ 
fchläge  auszeichneti  wie  demLafter  derSelbfibefleckung^ 
Grenzen  zu  fetzen  feyn  möchten,  fo  dürfte  es  doch  un« 
ter  die  ^Zahl  der  beflern  Bücher  gehören ,  die  in  unfern 
^Zeilen  über  diefen Gegehftaad'erfchietifeff  fmfd.  DerVR 
ift  felbft  Pädagog;  er  fpricht  oft  aus  eigener  Erfahrung, 
uud  Y^^fichert,  .un^^  mehrern  Zöglingen  noch  keines 
gehabt  zc^aben  ^  der  den  Ausfchwoifungen^  der  frühen 
Unzuclit InfiK  überlaiTen  hatte;  wohl  aber  hätte  er  die 
Freude  gdbiaht  i  durch  Unterricht  und  Abfmerkfamkeifr 
einige ,  die  fcbpn  das  Lafter  der  Selbftbefleckung  kann* 
ten,  gegen  däi&lbe  gefiebert  zu  hdben.  Sein  Buch  ift 
auch  voll  von  Beyfpielen  (blcher  Dfnglücklichen ,  die  es 
entweder  felbft  erlebt  hat,  oder :d|e  ibm  "tfon  andern  ttil»* 
getheilt  worden  fihd«  Er  hat  die  Abficht «  feine  Lefeiy 
mit  den  Mitteln  liekannt  zu  machen,  die  er  gröfstentheil« 
felbft  verfucht,  uüd  als  bewährt  erfunden  nat«  »,durcla 
welche  iam  feine  Kihder  und  Zöglinge»  «uch  mit  Bey# 
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b^haltiin;  dier  Ht^fckranlOeh  Beinkleider»  vor  allzufrfl- 
her  Unzucht  und  Sclbftbefled^ung  bewahren  kann/*  Er 
nimmt  mit  mehre|m  Pfidegogen  an,  dais  das  Lafier  der 
Selbßbefleckung  ney  Kindern,  die  noch  nnter  dem  7tea 
Jahr  find,  fchon  ftatt  haben  könne,  und  verfidiert,  fdbft. 
Kinder  gefeben  zu  haben ,  die  dasTte  Jahr  kaum  erreicht 
hatten,  und  fchon  Selbftverderber  waren.  (Man  hat 
aber  hier  auch  felir  oft  das  Betaften  der  Gefchlecfatsthei- 
I(&,  welches  man  bej  Kindern,  die  nicht  dielTerUnanftän- 
i£gkeit  wegen  erinnert  oder  beftraft werden,  oft  be- 
merkt, für  Selbftb^fieckung  gehalten ,  und  die  Bewetfe, 
die  der  Vf.  im  2ten  Cap.  daftr  beybringt,  dafs  fchon  Kin- 
der von  7  Jahren  Selbftbeflecker  ieTn*  können  r  laufien 
Wenig^ens  zum  llieil  auf  ein  (blc|ies  Betaften  der  Schaam- 
tteile,  oder  auf  Nachahmung  von  Handlungen ,  die  den 
Kindern  unfchuldig  dfinkeu ,  hinaus.  Laugnen  mag  in^ 
deflen  Rec  3uch  nicht ,  dafs  durch  Beyfpiele  und  ver-' 
üA^läfsigte  Efziehqxrg  fchen  in  früher  Zät  der  Keim 
des  Lafters  J9  die  Hterzeu  der  Kinder  gelegt?  werden 
lönne;)^ ,  Der  Vf.  giebt  nun  S.  53  ff*  die  Hülfsmittel  zur 
Vörbaimng'  und  Hebuiig*  dief^süebels  an,  und  unt^rdie-- 
ftn  lind  \'i^le  ihrem  Zwecke  vollkommen  angemeflei> 
und  nfcttt  fo  äberrpannt,  als  fie  von  manchen  vorge* 
fchlagen  wprdeö  find.  Er  geht  bis  ^uf  den  Zeitpunkt 
der  Schwangerfchaft  zurück ,  und  meynt :  fchon  in  der 
S^hwanßerfchaft  IblLfich  die  Mutter  der  IF^e  der  tjuhe 
entlifllteii,  um  ein  Kind  zu  gebsrhi*en ,  welches  fleh' nicht 
Ifefleclctr  Er  etnpfiefaU  das  Selbfifäugem  doch  untCT  ge* 
Koriger  Eihfchränkung ,  wanjt  mit  Recht  vor  wolltifti-- 

Sen  Wärterinnen,  empfiehlt  Aelrern,  in  Gegenwart  ihrer = 
Sndcr  vor^ictoig  zu  handeln  und  zu  fprechen,  und  giebt 
überhaupt  viele  fcWieVörfthläge,  die  Vemiioft  uadEr-. 
fahrung  als  die  heften  bewährt  hat.  Doch  gebt  er  bey 
0stklien  feiner  VorfcU%e'o^^  zu  w^t,  und  ver^«- 
lafst  eben  dadurch  ,  dafs  fie^  nacbtbeiQg  werden  können. 
]£f .^verbiie^t  mit  Redit  das  Betaften  der  Scbawubeile 
der  Kinder,  er  tadelt  folche  Aeltern  »welche  mit  diefeo 
Thetteo  ihrer  Kinder  ihren  Scherz  treiben;  weil  aber  das 
'V^ciim4er  <nefiqiüeclit6tlieile  auch  fierubrong  und  Rei- 
zung der&lben  ift«  und  weil  bey  einem  Knaben  zuunei* 
len  eine Erectlon erfiblgte,  wenn  feine Schaamgewafchen 
vmrdef:  fo  will  er  Kinder,  befonders  Tochter,  auch  un- 
term'Jahr,  nie  lAne  Noth,  'und  auch  da  nur  mit  grofster 


VörOdit^'  an  diefed  Thetlen  T^afTcfaen  kifen.'  Ef1>ededkt 
dabey  nicht,  dafs  fich  Uncefnigkeiten  eben  an  diefea 
Theileaam  leichteften  anhäufen  und  erzeugen,  unddaft* 
das  vernachl^igte  Abwafchen  derfelben/  weit  aachthei- 
liger  werden  kann,  als  das  auch  ta  oft  wiederliolteRei* 
nigen  derfelben;  Die  Wegnalune  alles  äuisern  Reizet- 
durch  flei&igas  Reinigen  mit  kühlem  WalTcr  wird  felbft. 
als  ein  Vorbauungsmittel  wider  den  Hang  zur  Onanie 
anzufehen  feyn.  Weitläuftie;  fpricht  auch  der  Vf.  dar- 
über, dafs  Aeltern,  welche  lunder  haben ,  keine  Affen 
halten  folteu,  weil  diefe  Thiere  oft  fich  felbft  beflecken. 
Die  Vorfchläge  ^  welche  der  Vf.  folchen  Aeltern  giebt, 
die  ihre  Kinder  durch  Hauslehrer,  oder  andere,  bildea 
lafTen,  fiüd  zu  einfeitig.  Er  fpricht  faft  blofs  von  fol- 
chen Lehren  und  Auffehem ,  die  durch  eigene  Geilheit 
und  Ichlimmes  Beyfpiel  ihre  Zöglinge  verderben,  da  je« 
de  andere  Nachläfsigkeit,  und  jedes  Lafter  der'  AufiTeher 
bey  Kindern  Gelegenheit  zürn  Lofter  geben,  und  Veran- 
laiTung  zu  demfelbeu  werden  kann.  Die  übrigen  Ver- 
wahrungsmittel:  daß  fich  der  Erzieher  das  Zutrauen  fei« 
i^er  Zöglinge  erwerben  foll;  dafs  man  für  nützliche  Un* 
Cerballung  und  Thätigkeit  der  Kinder  forgen ,  ndthige 
Aufmerkljünkeft  auf  fie  haben,  fie  von  böfer  Gefellfchaft 
entfernen ,  mit  der  Natur  befchäftigen ,  und  den  wichti«^ 
gen  Unterricht-  in  der  Religion  nicht  vemachlä&igen  foU« 
find  insgefamt  von  der  Art,  dafs  die  Befolgung  derfel« 
ben  gewifs  nützlich  feyn  wird.  Mit  den  Gefdilechts* 
tbeilen  luid  ihrem  Endzweck  will  der  Vf.  die  Kinder  nur 
im  höchften  Notbfall  bekannt  gemacht  wilTeu.  Er  fchreibt 
durchaus  mit  Wärme  für  die  gute  Sache,  die  er  gembe- 
ft)rdern  will,  und  fein  Stil  ift  zwar  weitfc^iweifig  und' 
wortreich^  aber  doch  inrtragUch.  Freylich  finden  fich 
idieraucb  Ausdrücke, >  wie  folgende  S.  73:  „Gott!  wel- 
che gefährliche,  der  Kaufchheit  nachtheilige  Folgen  wer-, 
den  nicht  felbil  von  Aeltern  in  der  Kinderftube  unter- 
jQpmmen !  —  Arbeiten  fie  mit  mir,  geneigter  Lefer,  dafs 
Solche  fchreckliche  Beyfpiele  (wie  eines,  welches  er  zu 
erzählen  im  BegrifF  ift>)  nie  wieder  gegeben  werden  mö- 
gpn.  Vieje  Beinkleider  dernnvernünftigcn  und  mh- 
keufcfien' Erziehung  m&ffen  durch  Vernunft,  Nachden* 
ken  und  Aufmerkfamkeit  abgelegt  werden  ,  und  unfere 
Knaben  werden  g^wils  fo  früh  nicht  reif  zur  WoUuft.^^ 


TE  L  E  I  N  E     S  C  H  R  I  F  T  E  M. 


SMAtnmciteffiirrvaft.  '  S^Mtderikai^Wp  h^Kuhli  Predigt 
0m  dreffzehum  Senntmgn  nach  Trimt&tig^  vöuGotHrml  Chrißian 
Kannttiiekf  Archi4uyoam>  CMtüÜmrialaiTeflbr  und  yicarius  der 
Süperinteiidentur.  1793.  30  S.  gl  —  Der  Vf.  .zeigt  irt  diefer 
Ffedfgt  den  ümfam^' ^Iner  fvütiren  MenfchetHiche,  und  rechnet  da-« 
aett  ein^ gMikrin^lS^^wgfait  für  dar  l^blie^mut'frHßUche  fVold 
dHMe^ken*     JDicto  iff  in  eimc  gut^n  ■tiaultlichen  Ordaim^, 


ausgeführt ;  der.Vortrar  ift  febr  pltn»  deudieh  ond  antemehtaad». 
und  befonders  am-Scbluüe  lebhaft  und  rührend.  Zuweilen  wünrdit 
tnan»  däfe  (ich  der  Stif.mefar  hehen,  und  bey  de«  Üebenraagem,' 
w^ni^er  £införiftigkeit  feyn  möchte.  Der  Vf,  ift  gefonnen,  eine'; 
ffi»n2e'Saiiimlun^  von  Predigten  über  die  Evan^elfen  herauszuie-' 
Ben,  die»  nach,  diefer  Prabe  ta  mrthcilea«  ii»»ikbfidrt  auf  Fopvia^ 
ritä^nicht  ohne  NuCanif.lajfnwiivd« 
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ERDBESCHREIBUN  G. 

Weiinxob;rodb  ,  a.  fr  d.  Vf.  gedr.  b.  Struck :  Denkuiir- 
digkßit€n  des,  FürJlenUiMns  Blankenbiirg  1  und  des 
dsmJMen  inkorporirten  Stifts  Amts  IValhenried,  be- 
fclirieben  von  §oh.  Ckrifloph  Stübner,  Paftor  zu 
Hüttenrode  etc.  Zweyter  Tlmi^  welelierdie  Natur- 
gefchichte  des  Laades  endiält.  1790-  S* 

Von  dem  Naturgefchichtfchreibcr  eines  Landes,  trettn 
er  auch  ficli  au  keine  fyftematifche  Ordnung  bindet, 
kaan  naan  doch  immer  mit  Recht  fbderu,   dafa  er  folche 
Kamen  augiebt ,    die  bey  dein  Lefer  keine  Verwirrung 
oder  Zweydcutigkeit  veranlafieu.  ♦  Ob  uii&r  VF.  diefer 
fcilligeu  Fod€a;un^  ein  Genüge  gethan ,  mögen,  die  Le- 
fer aus  folgenden  Beyfpieleu  beurthealen.    Unter  den  Vö- 
geln find  genannt :   der  Goldadlec ,  Steibadler  •   Königs- 
adler, welches,   wie,mau,weifs,   ein  und  ^bcndcrfelbe 
Vogel  ift ;   ferner  Fifcbadler ,  Fifchgeyej:-    SoÄ  man  dar- 
unter, wie  wohl  nidit  zu  zwciiehiift,  iuich  eiue.Vogel- 
gaaung  rerfleheii:  fo  fragt  ficfas,  welchen?  den  talcö 
lioliaetus  Linn,  wiewohl  zu  vermuthen ,    oder  den  Vul- 
tur  ^IbiuUa  ?  Seine  nadifolgende  Bcfchreibung  entfchei- 
det  diefes. nicht.    Der  ilan^egeiier,  der  weiter  hm  ge- 
nannt ift ,  foU  gewifs  auch  nichts  anders  ,  als  deir  Maus- 
ikUer  (Fako  Lanarius  Unn.)  feyu.     Was  ift  aber  der 
^t^inklatfcher  ?  Weiter  nichts  fagt  er  davon ,  als  dafs  er 
ikh  eben  fo  gern  am  Waller  als  am  Fclfen  aufaalte,  und 
•  übrigens  zu  den  Vögeln  gehöre^    die  weder  jagdbare 
noch  Raubvögel  find.     Solche  zweydeutige ,  und  felbft 
unbekannte  Namen  werden  allemal  vorkommen ,    ^^enu 
mau  fich  die  kleine  Mühe  nicht  geben  will ,   das  Kuaft- 
wort  iixs  irgend  einem  bekannten  Syftem  beyzufügen. 
Eben  fo   wenig  befriedigend _ift  es,   wenn  er  uns  ein 
blofses    Apothekerverzeichnifs    von  den    vorzügUi'hen 
Gewächfcn  des  Landes  gicbt.  —  Rec.  macht  diefe  Be- 
merkung deshalb  mit  einigem  Unwillen»    weil   diefes 
Buch  bis  jetzt  noch  das  vorzüglichfle'ilt,    das  man  zur 
Kenntnifs  des  Landes  empfehlen  kann.*    Doch  diefer  Vor* 
Wurf  betrifft  nicht  den  grofsern  Theil  feiner  Befchrei* 
bung,   und  in  der 'Gebirgsbefchreibung  hat  er  es  gewifs 
nicht  an  derKunftfpraclie^^öhlen  laffeu;  vielmehr  möch- 
töii  hier  wohl  viele  Il^f^r  wiiüfcUen ,    dafs.  er  die  berg- 
männifche  Sprachein  di^gejtieiue  überfetzt  hätte.  Auffer- 
dem  ift  auch  nicht  alles  lu.dieiem  Theile  Naturgei'cliich- 
te,  wie  man  aus  der  Inhattsan^eige  fogleich  fehen  wird. 
i  Abfchn. :    Von  dep  Luft  und  Witterung ,  und  ili- 
rem  EinflufTe  auf  die  Gefuudbeit  der  Menfcheu,    ünter- 
fchicds  der  Witterung  von  "der  auf  dem  Harze  mid  dem 
pHilteu  Lande.    Aufserordentli^he  Winker  und  Sommer 
von  mehreren  Jahrhunderten,     Gewitter- ^Krankheiten, 
if.'  L  Z.  1794.   Ei^er  Band* 


Peft-Jahre..  Volksmenge  ^  betrujg  i78g.üherlia«pt  1^4, 
und  nimit^  feit  mehreren  Jahren  im  Durchfibbnitte  jäfar^ 
lieh  um  lOQ  (mehr  gebohrne  al;  geftorbene)  zu.  ^^ 
II  Abfchn. :  Vom  Gajrtcn  -  und  Ackerbau ,  Wiefewach^ 
und  Viehzucht.  Der  Garteubau  wird  immer  mehr  veft 
belTert.  Auch  feine  ObAbäume,  \^'eau  Cie  dort  gezogen 
find,  vertragen  den  Winter.  Der  Vf..  bedeckt  nicht  eiur 
mal  des  Winters  die  Aprikofeubäume »  die  er  aus  feiner 
Baumfchnle  genommen.  — *  Ackerbau  bekatindicb  nicht 
hinreichend.  Die  fäüimtlichen  Felder  enthalten  26501 
Morgen »  und  liefern  ungefehr  343t  Wifpel  Getreide ; 
aber  fo  viel  Brodkorn  ift  allein  für  .die  Einwohner  erfo- 
derlich.  Er  erzahlt  daher ,  wie  oft  ehemals  vorzügliche 
Theurung ,  aber  auch  weun  aufserordentlich  wohlfeile 
Zeiten  gewefen  find.  An  Wiefen  rechnet  man  775ol 
Morgen ;  diefe  und  die  ichö^ie  Sommerweide  geben  Fut- 
tep  für  5000  Stück  milchende  Kühe  \ind  16  Schäfereyeu.  -^ 
üt  Abfchn. :  Von  den  Forßen ,  ihren  Holzarten  und  deren 
Verkohhmg.  IJie  Blankenburger  Forfien  iind  in  untere 
und  obere  abgetheilt,  welche  mit  dem  Walkenri^dfchcii 
Fprft  89549  Wald  Morgen,  jeden  zu  i6o  Quadrat  Ruthen 
gerechnet ,  ausmachen.  Er  nennt  diefe  Forften  einzeUu 
mid  befchreibt  die  darinn  enthalteneu  Holzarten.  IV. 
Abfchn.  Vom  Borkenkäfer,  dermeßes  typpgrofliins ^  der 
fo  ungeheure  Verw  üftungen  in  (JLtvk,  Tannenwäldern  ilßs 
Harzes ,  befei^ders  vor  einigen  Jahren ,  angerichtet.  -« 
V— yi.  Abfchn.  Von  Thieren  und  Vögeln.  Die  Befchrei- 
bung  fcheint.  hauptfächlich  für  Jäger  und  Vogelftieller  ge- 
macht zu  feyn.  VIL  Abfchn.  Fifche  und  Fifcherey.  VIII  Ab  * 
fchn.  Nagende  und  wühlende  Thiere,  Amphibien,  In- 
fekten und  Würmer.  Hier  kommt  wieder  ein  Verzeicfanife 
4er  Harzfchlangen  vor,  dasman  nicht  vcrfteht«  Ertheilt 
(ie  in  vif  r  Arten.  Bliudfchleichen ,  WafTerfchlangent  gifiigt 
^U^ckUifcIUangen^  Ottern,  Nattern,  Vipern,  welche  die 
X  giftigfte.n  find.  ,  Auch  fpricht  man  don  viel  von  einem 
liaßLwjinn ,  einer  fehr  grofsen  Schlange ,  die  fich  zwi- 
fchen  den  Ilafclftaudeu  gern  aufhalten  foll.  Nach  Eck- 
form tiat  fich  1597  ein  Ig  Fufs  langer  Hafelwurm  fehen 
laflen ;  und  1732  will  mau  noch  einen  in  dem  AUröder 
Forft  gefehen  haben.  IX-  Abfchn. :  Vorzügliche  Gewäch- 
fe.  X,  Abfchn.  Von  den  Gebirgen.  ILer  ift  das ,  wAs 
der  Ilr.  Ingenieurlieut.  Lafius  in  feinen  lehrreichen  Beob- 
achtungen über  die  Harzgebirge  von  Blankenburg  fi^^u 
noch  weiter  ausgeführt.  Indefs  verdient  diefe  Schrift: 
mit  der  StiUhneriJcUen  Befchreibung  verglichen  zu  wer- 
den, und  hefonders  ift  die  JithographUche  Karte  vom 
Harz  ivo)i.lIn.  La/ius  hiebey  faft' unentbehrlich.  Die 
folgenden  ^bfcimitto  handeln  voa  den  Landftrafseo,  Ge- 
wäffern ,  umgehenden  W/erken,  Mineralen ,  vom  Berg- 
und  Ilüttcnwefen  des  Harzes  überhaupt  unddesFürften- 
tbufz^s  BUnkenburg,  auch>Stifts  Walke^ried  in^befoudere 
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Ibwohl  in  t^onsäliget  als  jetzig«>  Zelt.    Voo  Einführung    find.    Dahin  gehört  die  DurchbrechuBg  desMönchsbergcs 

«Ur  boh/^n-Ofem  juttdrehtmt^en  Glashsttten,     Vt>n  <kn    yor  Satzbusg»  welche »n^eil  derBerg^imsr^iuer^efeheu 

Jiöbie|i  ,i  b^fi0ad^r$  iler  Bauisaxins.-  und.  Bidftoki&hftble.    Br^rcia  beiieht ,  :uiid  die  gebrochenen  Steine  zum  Bauen 

Die   nieflingfarbene  glanzende  Erde,    davon   mau  am    \^iedcr  gebraucht  und  verkauft  find,  nicht  mehr  als 600 

Srocken  und  an-tnelu'ereu  Orven  des  Hartes  Ib  maiicheSpür    FI.  foll  gekoftet  haben.  Der  Kalkfcls  fcheiht  alle  Gebirge  in 

iradet,   trifft  man  aacb  hier  an.  Da  dasselbe  glinzetide    Salzburg,  und fi^rchccsgadeu überzogen  zuhaben.    Selbft 

zwifclien  diefer  Erde  weiter  nichts,  als  Katzengold  ohne    an  dem  Gletfcher  des  Stratzmanns,    de^  nach  lln.  Prof. 

<jehalt,  Glinuaer,  Blcad«r*Tdik  a.«Lg«'  ift»  die  gewtfs    Becks  Meflung  146$  Pftrifer  Klaftern  hoch  ili,  4UKli»der 

tlen  Flufs  nicht  befcirdern:   fo  ift  es  doch  fchwer  zu  be-    gtmzen  Gegend  herum,  fand  er  kein  Stück  Granit,   oder 

.^tfefi,'was  der  Vf.  hiar  erzählt«    dafs  ^ie  Veneiiafie%    feuerfchlagenden Geftein^.    Man  findet  abe^  den Serpen- 

iäerglei<^i^  Erden,   vormals  mehr  als  jetzt»  in  Räuzelil    tin  in  andern  Gegenden ,   und  eins  MalTe  enthült  fchöue 

>fe|>j:eholt ,  «m  damit  ^hren  Qglderzen  den  Fliifs  zu  ver-    Schörlgrauaten  und  Turmalin ,    (oder  vielmehr  ^chorl, 

Cchafiicn.    Die  beiden  letzten  Abfchnictc  handeln  vonzer*    der  die  Eigenfchaft  des  Turmalins  hat).     In  einem  Park 

ftör-ten  Schlönern,    und-  eingegangenen  Dörfern,    und    des  fürfll.  JagdlchlofTes  Hellhrunu,   der  ein  Ijald  fteiui- 

«der  Anhang  von  ctem  alten Dorfe  Bodfeld  und  decBerg-    ges  und  nacktes,   bald  mit  Bäumen  und  Gcbüilhcn  bc* 

ibdt 'Elbingcrode.  wachfenes,   und  mit   treüicüen  Weiden   uutermifchtes 

'    t  Felfengebirg»  eJnfchliefst ,  wohneh  5^ein^'cÄ/?  und  Geni- 

Öi:ttX.r?»,  b.  Spener:    Kleinere  Lander-  und  Retfebe-    fen,  und  .pflanzen  fich  fort.    Das  Salzbergwerk  in  Bcwrl^ 

Jd^eibu'ngen'9    von  C.  Mei%ers^   königL    Grofsbrit*    tesgaden  hat  Gänge  von Thon,  der  mit Salztlieilen  ficht- 

lioffath,  und  ordentlichen  Lehrer  der  Weltweislieit    bar  gefchwangcrt  undgcfättigtift.     DieküalilichenHöh- 

111  Göttiugen.  Erjles  Bfi^kk/ie».  1791.  307  S.  8".  -len  diefer  Gäuge  heifscn  Hangewerke.    Mau  famnielt  in 

Au  Reifebefchreibuugen  diefer  Art  von  eiuem  Schrift-    denfclben  Wailbr,  das  in  4  bis  8  Wochen  iich  mit  Salz 

ÄclTer  mit  fo  fcharfem  Blick,-  und  fchöner  Dorrtcllungs-    fattiget;  50  bis  60  Menfchen  arbeiten  beftrindig  darinn! 

Jgabe;  ate  Hr.  M.,  ift  gewifs  noch  kein  Ueberflufs,    und    Aufser  14  bis  13000  Centnern  Steinfalz,    die  man  jähr* 

^idö  öifnde  von  diefer  v\«erden  wir  auch  wohl  nicht  er-    Heb,  jeden  zu  36  Kreuzern,  zur  Verbeflferung  der  Sohl* 

4iÄltcn ,   weil  der  Vf.  fchon  dahin  felk^a  wird,  dafs  hier    in  Reichetihall  verkauft,  liefert  diefes- Bergv^'erk  jährlich 

ichs  flicht  nochmals  gedruckt  wird,  was, wir  fchon  an-    wenigftens  Joe  fogenannte  Pfmide  an  Salzburg.     Jede* 

herwärts  gctüfen  toben.     Deiiu  das  verfpricht  er  wenig-    Pfund  enthält  24O  Stücke',   und  jedes  Stück  ift  ein  Cent- 

fftens  in  4ef  Vorrede ,   nach  welcher  das  ^ite  Bändchen    ner,    der  vertmgsmafsrg  für  50  Kreuzer  verkauft  wird. 

•lerft  dann  etfeheiit^  f^U,  wenn  er  eine  hinlängliche  Au*  "Berchtesgaden  hat  uagefehr  15000,    uacli  einigen  gat 

;zaW  noch  ungedruckter Stücke  wird  gefammelt  haben.  —    19000  Ein woliner,  nicht  reich  und  nicht  arm.    Das  Salz* 

'In  diefem  iten  fmd  zehn  Auffittze  geliefert ,  lauter  Beob-    werk  in  Hallein  ift,  viel  beträchtlicher.     Hier  find  Salz- 

^lehtHÄge«,  cNfe  «r  felbft  Huf  feinem  Reifen  gemacht,  wo-    pfenucn  60  Fufs  lang,  lind  dieSiedereyencrfiKlern  jälm 

voo  die  acht  letztern  zwar  fchon  im  hiftorifche«  Mdga-    lieh  3:000b  Klaftert^r  Breimholz-     Bayern  beko^^nt  allciÄ 

-    iiu  erfchicue»,    Irber  hier  nochmals  berichtigt  und  er-    30QOO  Centner  Salz. -^   S.VonWionbefchreibtder  Vf.  nur 

ig-trnzt,   deswegen  mit  den  beiden'erfteii  Stucken  verburi-    die  Anßchfcn  in  uml  aufser  der  Stadt,  vf&X  er  zu  kurze 

-den  find,   weil  fie'mlt  denfelbeu  ein  Ganzes  von  Beob-    Zeit  (7  Wochen)  da  war,  lim  andere  Dinge  g^^hörig  äci 

«chtungco  Cjberunfer  deutfdies  Vaterland  j    fo  weit  det    beobachten.     VczzVs  Skxzzeti  ausgenommen   findet   et 

Vf.  «s  gefehen^  tind  zu  bcfchreiben  gut  gefunden,  aus-    keine,  auch  nicht  dieneueiten  Befchreibangeu  dem  jetzfr 

-'»ächcti.    Ihr  Fnltalt  ift:  i)  Beeierknngcu' übet  Salzburg,  gen  veränderten  Zuftande  Witns  angemcffcn. 

vad  Benhtesgadtm.     0)  Beö>erkarta:en  über  W^en ,   und 

^i€  umlle^ijnrU  GegeiKle«.    3)  Remerkun.^en  und  Fm--   '    ^-^y^E:,^  i^.  jr^f^^beck  :   T^cuefler  tvieturijcher  mgu;eifer 

•  ffcn  über  tlie  Cultur  mirt  den  Anblidc  eniiger  Gegenden  r^^  iVernde  und  Inländer  vom  Jahr  \n^2i    oder. 

-  in  Niedefftichr*« ,   liefTi^,   Frankfu,    und    ihurmgen.  ^^^^  Befvhnibung   alkr  Msrkwürdigkcitm  Ifkn^ 

-4)  Erni'Tö  Naaindiren  über  <len  Weinbau  am  Rhein  und  ^^^  ^^^  um;^earbeitctc  und  vermehrte  Auflage  nHt 

iu  Frauken.     5)  l^^^^eil  über  cHe  berühinte  Rhifi^fahrt  Kupfern  1792.  214S.  8.' 

'von  Bingen  na.h  Cobien^,     6)  Befchreibung  des  Exter-  *  '^.        ^  •        ,       •     i,  . 

-^eins  la  der  GpafTchaft  Lippe-DetmoW.     7)  Bemcrkmi. ..        Schon  1774  erfchien    m  diefer  Officm  ein  klemßs 

•:«n  auf  einer  Reife  von  Qörtingen  nach  Cuxhaven,     g)"  Werk  unter  dem  Titel :  Neuefte  Befchreibung  aller  MerK- 

Nachriöhte«  von  mehrern  vortrefliehen Einrichtungen  in    Würdigkeiten  Wiens,  ein  Handbuch  für  lulander   un<l 

^erG^^ffclKift  Lippe- Dermoid.     9)  Kur/c  Vcroleichung    Fremde;  welches  mit  fo  vielem  Beyfldl  aufgenommen 

.'des'AördWcheö  mid  fiklhchen  Dcutrchlmde^  ^  10)  Be-    W-unle,   dafs  es,   feiner  Unvolikommcnheit  ungeachtet, 

tifhtaiii^en    und  Zufät^e  zu  den  Nachrichten   ab.>r  die    mehrmals  aulgjlegt  werden  muffte:     Da  aber  feitdem, 

ßrofse  Sterblichkeit  i»  Lande  Jladeln,   und  deren  Urfa-    bcfonders  unter  der  Regiei-ungjofeph  II,  fo  vide  Veranr- 

H*en:    Von  o«ctt  bedürfen  nur  die  beiden  erftern  Stucke    derungen  in  diefer  Stadt  vorgegangen  find ;   fo  mufstees 

<^ifternäliehiAn2:«lge..   1.  Aufser  dermeifterhaftenSchil-    itzt  ganz  umgearbeitet  werden,  ^  Um  aber  das  Buch  m 

ilcrnÄg   der  herrlichen   Nüturfcencn    in   Salzburj^  und    feiner  jetzigen  Geflalt  auf  ItinopeTe  Zeit  brauchbar?^ 

-«miitesgaden ,    did  man  felbft  ini  Buche  Jefeh    m^fs,    machen  >    d^irite  mit  Uebergehupg  f^^^^^^'^^^Vl^^ 

trift  man  hier  auch  melireres  an ,   was  beide  Landet  deh    die  in  grofsen  Städten  fich  faft  tägVicX^,^^^«!^^'  V^^^^ 

Bemühungen  ihrer  Förftc»^  und  ciu^r  Edda  fchid<%    kcfcbntib.w  »-Brjkü^  Was  bldbeudef  ^^^>  ^^  ^^^feiSn 
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fonden  rorzugücli  intinr eJSirr »  und  zwar  in  m^glichftef 
Kvine,  ohne  jeckMrh  imverßandlich  zn  werden.  Alle 
diefe  'äebeus\vürdif>;Keitea  find  hier  /ehr  vollftäiidig  be- 
fchriebeitu  Es  llüd  iogöt  die  vorzfiglichfteo  und  febcns- 
wüfdigilen  Geg;enltäiitlc  m  der  kaif.  Barg»  Kunft*  und 
Naturuliciikaaimcr,  Bihliochck,  Zeugiuius  u«  f.  w.  ge- 
üaunt,  iiud  von  den' Gegenden  mn  "^Men,  detivorzü^- 
liclilleu  Ivirclien ,  Palläilen,  euncm  ThcU  des  Praters,  des 
Augarteus ,   Schönbrun  u.  f.  w.  30  kleine  Kupfer  beyge- 

l<gt.'  Das  kleine  Buch  verdient  BeyfslL 

- 1       •  •  • 

\T£RNicERODE ,  gcär.  8.  K.  d.  Vf.  b.  Struck :  Erich  Da- 
niel von ,  Liebhaber ,    HtTzogl.    Braunfchw.  Löneb. 
GeK  Juftiz-  lind  Regicrungsrath i  vom  Fürßcnthum 
Blan^enbuygi    und  dejjcn  Staatsverfajfungy    ncbil 
.  einer  in  der  Klolierkirthe  zu  Michuelitein  bcy  Ein- 
fuhrving  eines  Abts  gehaltenen  Rede  vom  Urfprung, 
Verfalle ,  und  Reformation  der  Klöftcr,  insbefohde- 
.    .    re  des^zuuiFilfllenthum  gehörigen  Kloilers  Michael- 
fieiu.  1790-  ijiS  S.  8* 

Ungeachtet  der  Vf.  fich  des  Bbnkenburgifchen  Ar- 
chivs bev  feiner  Arbck  bedienen  <lurfie :  fo*  wird  mau 
doch  in  der  Gefchichte  keinen  beoierkungs würdigen«  di- 
plomatifch  er wiefenea ,  Umfiaad  finden ,  der  nicht  fchon 
in  Stübners  Denkwürdigkeiten  des  Fürftenthums  Blnn- 
ken?)urgy  und  zwar  gröfstentheils  weit  ausführlicher, 
eathaheu  wäre.  Das  ganze  Verdienft  des  VH  beliebt  alfo 
hier  in  der  zweckmafsigen  Auswahl «  mit  Uebcrgehung 
der  zu  fehr ,  befonders  für  auswärtige  Lefer  ♦  ius  Detail 
gcheadeu»  U>pograpbtfchetf  undantiquarifcbeo  Nachricb- 
cen.  Dagegen  aber  findet  man  hier  von  der  Staatsver- 
faflung  fehr  vieles,  das  dort  ganz  fehlt.  Das  Ganze  be- 
•ftehi  aus  ^yJTapitdn  und  einigen  Anlagen. —  C.  i.  Von 
den  altern  flewohnem,  und  Namen  derGraffdiaft,  den 
gtäüichcn  Sitzen ,  u/id  der  geifthchen  Pflege.  Ca.  Die 
Blankeiib,  RbeiiAeii\%{chon  Länder  kommen  ^n  Herzog 
Heinreich  den  Stolzen  von  Brauiifchv.^eig  -  Lüneburg;  (Be- 
kanntlich haben  wir  keinen  Herzog  vm  Braunfeh wcig- 
.  Lüneburg  vor  1235.  Heiiaricb  war  Herzog  von  Sachfen 
und  Bayern.  C.  3.  Diefe^  Länder  machen  nur  eiueGraf- 
fchaft  aus.  Ihre  Befitzer  haben  fie  vom  Haufe  Braun- 
fchweig  -  Lüneburg  zu  Lehn  genoihnien.  Das  erfte  hier- 
über angeführte  Ddcament  ift  das  Lehusbckeuntnifs  der 
Grafen  Ulrich  II  und  Albert ;  freylich  unter  den  Herzo- 
gen von  Braünfchweig ;  aber  fchon  Siegfried  IH,  Poppo's 
Enkel,  bekam  1203  von  Herzog  Heinrich  des  Lowcn  Söh- 
nen, Heinrich,  Otto,  und  Wilhelm  die  Belehnung  über 
die  firaffchaft  BIttukcnburg,  mit  Anzeige  der  Stücke, 
^ie  ihm  jeder  diefer  Prlazcn  gab.  Ob  Heinrich  der  Lö- 
we fciblt  feinen  Freund,  den  Graf  Siegfried  II  oderdef- 
fen  Sohn  (nicht,  wie  hier  durch  einen  Druck-  oder 
Sdireibfeblcr  ftett,  Enkel)  Heinrich  l  damit  zuerft  be- 
tehpt,  ift  nicht  erweislich.  C.  4.  5.  6,  Gefcliichte  der 
Grafen  vtm  Bin nkeQbtfrjr- Rhein ileiu,  nobft  2  Stammta- 
felri,  die  jedoch  von  Meibom  und  Stubnr  abweichen, 
zum  Tbeil,  Vie  man  v/euigftens  aus  denjahrzahitn,  mit 
dem  Buche  felbH  verglichen,  fchliefscn  nuifs,  aus  Man- 
gel ^n  Son^falt,  Äumlheit  aber  (fochwiiklich  mit  Grund. 
X:E..StüÖHer  giebt Siegfried II  Sohn  Uäurkh,  demStif- 


ter  der  Heinbnrgifchenljime  4  Söhae,  Dietrich«  Ulricbi 
Siegfried ,  und  Heinrich.  Hey  ihm  ift  Siegfried  der  £^ 
lulter  des  Stamms,  und  der  Grol6\:ater  des  Mönchs  Ott0 
Cornex,  der  imKlofterllfenbur^  1251  fe^u  Gelübde  tliat  f 
alfo  zu  der  Zeit  fein  canonifches  Alter  erreicht  babeo: 
muiste.  Da  Siegfried  U  [um  iigi^  und  diefes  Sohir 
Heinrich,  1x90  und  1224 gelebt:  fo  liefst  fich  es  nicht 
denken,  wie  diefer  lieinnch  der Aeltervacerde^Mönchf 
-Otto  habe  feyn  können.  Man  müfste  ja  in  ungefehr  59 
Jahren  vier  (nicht  wie  hier  fteht  9  fünf)  männlicherer- 
•Zeugungen  in  abftdgender  Linie ,  von-  Siegfried  II  ao^ 
annehmcji.  Nach.unfers  Vf.  viel  wahrfcheinlichem  At^ 
gäbe  (denndocumentirt  ift  fie  nicht)  ift  der  vorgeflachte 
'^raf  Heinrich  der  Grofsvater  des  Otto  Corncz  vom  2tcn 
Sohn  Ulrich  I. ,  der ,  >aufser  diefem  Müocb,  noch  4  an- 
dere Sühne  hatte.  Uebrigens  läfst  fich  in  der  Gefc-hichte 
der  Grafen  von  Blankenhurg  aus  Blankenburgifchen  Ur- 
.kuuden  wenig  oder-nidus  beweifen^  weil  das  gräfliche 
Archiv  bey  EinafchcrUng  des  Schlofles  1546  eui  Rauh 
der  Flammen  geworden ,  und  die  Urkunden  der  Sttfter 
Walkenried  und  Kl.  Michaelftein ,  woraus  fieh  ficher 
vieles  ergänzen'  lic&e ,  von  den  Mönchen  kurz  vor  der 
•Reformation  aus  dem  Lande  gebracht  find«  C.  7.  Yon 
der  Landesregierung  unter-jden  Herzogen  zu  Braun« 
fchweig- Lüneburg.  C.  g.  Von  den  Landern,  welche  ia 
den  altem  Zeiten  zu  der  GrafTchafl  B.  R.  gehört,  (eis 
fehr  grofses  Verzeichnifs !)  und  von  denen ,  fo  gegen- 
wärtig das  Durchhuchtige  Haus  Braunfchweig  befitzt. 
C  p.'ßefchreibung-des  Fürftenthums,  wo  zuerft  die 
Grenzen  fehr  xiusführiich ,  aber  doch  nicht  genau,  ange^ 
-geben  find.  So  foU  es  gegen.Morgea  an  das  Stift Oued« 
linburg  grenzen ;  aber  das  galt  nur  fo  lange,  als  Rhein« 
fieia  dazu  gehörte.  Gegen  Aibend  ift  uater  den  GreM« 
Ländern  das  Furftenthum  SchwanAurg  mit  aagegeheo; 
und  Airode  füll  noch  an  Rosla  greszcn.  Das  Land  hat 
2543  Feuerftelien,  d^von  553  für  die  Stadt  Blankenburg 
una  Hafi'elfeld  gerechnet  und.«  Die  fammdicbeo  Ackeip- 
felder  des  Fürftenthums  26523  Morgen  <a  120°)  75  • 
Der  Ertrag  davon  3813  Wi(pel.  Sechs  Perfonen  auf  jede 
Feuerftelle,  und  fCrr  jede  Perfon  neun  Himpten  (nicht 
Scheffel)  gerechnet,  müfsten  gerade  fo  viel  Wimpel  Rocken 
wachfen.  (Es  find  aber  nicht  15252,  fondern  nur  13724 
Einwühiier  i.  J.  1732  gezählt.)  Iiklefs  fieht  man  doch 
leicht,  dafs  das  Land  nicht  fein  nöthiges  Brodk<«:a  ge- 
winnt. C.  10*  Vom  Kl  Michaelftoin.  C.  11.  Vom  Sdft 
Walkenried.  DcSs  es  gegen  Morgen  an  die  Graflchaft 
Hphenftein.und  Stadt  Nordhaufen  grenze,  ift  eben  fozii 
.vergehen,  als  weun  er  fagtf  Blaukeuburg  gr^izt  aft 
>die  Graflchaft  Hoheuilein  und  dos  Furftenthum  SdrcvarA- 
bur^T-  C.  12.  Von  des  Fürftenthums  ßbukcnb.  Reichs^ 
ßandfcliiifr,  Rcirhs-Miitricular- Auflage,  Verbindlichfceit 
mit  dem  Stiit  QuefÜinburg  wegen  des  KL  Mschaeifteio« 
Abzugsreiht  etc.  €•  13.  Von  den  Anfprüchea  ^es  ilef- 
zopj.  lirannfchwfig.  Haufes  iiu  Jvur- Brandenburg  wej^cn 
Rheinftc'ia  etc.  und  dos  Klofters  Michaeliicio,  ;aaSdS&k' 
Homburg  wegen  <\€s  Guts  Winump-en.  C»  14.  Wapcn. 
C  15.  I  ando.^reriicrung.  C  16.  IV>liz<ryiachoii.  C  r^^ 
Gefet /.liehe.  yei^'aiTuBg  in  türgorlichea-  und  peliiätclieA 
Sachen.  C  i^  Confiftorium  imd  goütlidie  J?fiege. 
C.  19;  Verorduungeü  in  Xirchea  -  Sfclud  -  und  Axmen- 
Q  a  .  Sacbeii. 
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ßachM.  C.20.  Milde  Stißang^fi.  Cap.  dt.  Lehascurie 
inrd  Gefetze»  auch  Lehnstrager«  C.  ^2.  FürlU.  Domai- 
ncnkainnter »  Forft  -  und  Huttendepartetoent.  C.  23. 
'  Forft-  uud  WUdbahn.  DieForfteu.  die  im  Stift  Wolken- 
ried  mit  cinn^efchloiren »  betragen  91443  Wald  Morgen 
(160"*=:,  Wald  M.)  davon  18963  Wald  Morgen  109^ 
fxlrftl.  find.  C.  24.  Eifenft^iigrubcn »  hohe  Ofcii  und 
Hättcttvvcrk«.  C.  25-  Untergerichte.  C.  26.  Landfiän- 
de  und  Schriftfaßen.  C  27.  Steuern.  Die  Aulagen  ent- 
Üalteh  Lehn  -  und  Gnadenbrlefe »  Statuta  für  das  KI. 
Micbaelftein ,  auch  Recefle ,  eiuen^  Hausvertrag  ,\  und 
cfoeYerordöung,  die  Landesregierung  uud  das  Confillo' 
rlum  zu  Biaukenburg  betreffend»  zuSimmen  13  Urkun- 
den. .  Das  letzte  Stück  des  Titels »  die  Einführungsrede 
will  Rec.  lieber  mit  Stillfchweigeu  übergehen.  — 

VERMISCHTE  SCHRIETEN. 
.Von  fölgendea  Büchern  fuid  neu^  Auflagen  ertdiienen : 

L^iPSio  9  b.  Gräff :  CA.  ^»Sdiriiders  Abhandlijng  vom 
Brocken  und  dem  übrigen  alpinifdien  Ge^bürge  des 
Harzes.  ITh.  N.  A.  1794.  296 S.  g.  m.  K.  u.  Ch. 

Ebend.  ,  b*  Ebend. :  Predigten  von  ^.  P.  hamberggr^ 
N.A.  1794.  330$.  8« 


Ebi^rn.»  b«  Ebend.  r  Mineratogifche  Befchreibung  d^s 
Hochjiifts  Euld  und  einiger  Merkwürdigen  Gegen- 
den am  RJiem  und  Iflayn.  Von  Q-  ILW,  Vaigi. 
N-  A.  1794.  244  S.  g.  . 

Ebend.  »  b.  Ebend«  *  ^Iflrag  zur  deutfdien  Bü/ine. 
Von  U\  IL  Brömel.  N.  A.    J794.  310S.  g. 

Ebend.,  b. Ebend. :  Kallifle.  Vpu S.  Freyh.  r.  Äci««- 
dorjf,  K.  A.  1794.  78  S.  g. 

Ebend.  ,  b.  Ebend.:  Stulz  und  VerzUFeiflung.  Von  W. 
H,  BrüvieL  JJ.  A.  1794^  S^oS.  g. 

Ebend.,  b.  Ebend..  l).  g^.  S,  Senders  hiftorirche Abr 
handlangen  über  einige  ücgcnftände  der  lultdern 
Zeit  bey  Gelegenheit  eines  Auflatzes,  der  in 
München  .das  Acceffit  erhalten.  N.  A.  itqa^ 
S68  S.  8.  ^^ 

Ebend.,  b.  Ebend«:  Gemälde'  von  Europa ^  A.  d.  Fr« 
überfetzt  v.  C.  W.  v.  R.  N.  A.    1794.  318  S.  g. 

Ebend.  «  b.  Ebend. :  Leben  des  Seneka  nach  Diderot. 
Voll  gf.  L.  Epjieu.  N.  A.  179^  44(>S.  8- 

Ebend.,  h.  Ebend*:  Dtts'LebenJSebaftian  ^qfephs  von 

.  Carvallio  und  Melot  Marquis  von  Pon^al,  (xrafenvon 
Oeyras.  A.  d.  Ital.  überfetzt  von  C  Q*  ^agemann. 
N.  A.  JB.424S.  2B.  332  S.  8» 
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Gr^scmcmt*     Grottkaut     Bet^uchtuttp  der  hisherig^  und 
h^jundert  der  Küfferfchen  DarlhUmtg  der  ffarkotfchifchen  yernithe* 
rey^e^en  den  Kötäg^  FriedriikJL  1792.  7  Bog.  g.    Der  von  dem 
.Bavon  v.  Warkorfch  entworfen«  Plan ,    den  ^ofseii  Koni;;   in 
jöftreich/che  Hände  zu  liefern  1  Hl,  (bwolil  in  IJinficIit  der  Bcge- 
^benbeic»  als  der  Perfon,  i^egön  w-clcbe  der  Anfchlaj?  f^cfchmiedet 
war,  eine  hinlänglich  mcrkwlirdtRe  hiftorifche  l'hatTachc,    um 
Äctt  Wttnfch  zu  veranlaffdJi,  auch  in  Nebenumftjndcri  dabey  der 
•Wahrheit  fo  nahe  als  möglich  zu  kommen.    Da  der  Vf.  alfo  in 
;4»rK lifter ß:hen  Erzählung  diefer  Sache  Irrthumer'wahrtiahm:  fo 
-ihax  er  dem  Publicum  eincn'Dienft  ,  dafs  er  diefelben   aufdeckte 
und  verbefsert«.    Aber  uns  dimkt,  dafs^a«  hatte  pefchehen  kön- 
.*«en,  ohne  dabey  fo  viel  Bitterkeit  gegen  Hn.  Kiiller  zu  zeiijeo, 
fils' hier  gefchehcn  ill».    ohne  deswegen   (eine  Lebcnsrettungen 
.Friedrichs    des  Ein7.tgen  einmal   über  das  andre  ein  uniiiilori- 
fiches-  und  ujikritifche.-»  Buch   zu  nennen ;    und  ohne  ihn  zu  be- 
fchuldigen ,  dafs  er  Geh  in  feinem   Sdilafftuhlc  vorlas   Publi- 
^cuiA  habe  hintragen  laflen.     Küfter  verdieirt  befoiiders  die  letzte 
''Beschuldigung  nicht.    Denn  weim  er  auch  ,  m  je  man  wohl  nicht 
Ulugnen  kann»  wirklich  einige  Irchumcr  begangen  hat,  und  wenn 
^•r  auch  nicht  die  richtigen   Mirtel  ergriff,  fie' zu  vermeiden  ;  fo 
gab  er  ficH  doch,  nach  de»  Vf.  eigner  P>zahJu ng  5^8-   Mühe  zu 
einer  wahren  und  richriufcnErforfchu ng  der  Wdirheit  zu   ge- 
langen» ttnd  das  chut  man  nicht  im  Schlärtluhle.     Der  Vorwurf, 
•  den  er  ihm  wegen  Ökonomifclier  Uiullchteu  S.  9.  macht,  ill  un- 
edel,   üebrigens  beweifei  der  Vf.  hinlänglich  iibwzeugend,    djfs 
die  Kappelfche  Anfage,  die  KiUter  aufnehmen  liefs,    in  manchen 
Puukten  nicht  mit  der  iibercinflünmt,  die  Kappcl  vor  der  Com- 
miCfion ablegte,  welcfce gleich  nach  der  WArketfchifchen  VerrJthe--^, 
tey  zu  ihrer  Unterfuchung  niedergefetzt  \vurde,    fo  wie  auch,  dafe 
die  ^rfle  Anfage  glaublicher  fey ,  als  die  welche,  Ilr.  K»  hat  auf- 
lichiue»  l&äeii*    Btifondecs  abgleichend  voii  eluander  And  die 


beiden  Abfchrlften  des  Briefes  des  Verratliers  «n  den  Generil 
Wallis.  Auf  verschiedenes,  was  der  Vf.  tadelt,  möchte  Küftor 
indeflen  doch  auch  wobl  mit  Erfolg  antworten  können.  So  ift 
CS  allerdings  wahrfcheinlich ,  da&  der  Poftfchreiber  Lehmanii 
durch  die  unrorfichrigen  Reden  des  Barons  Warkotfch  bewo- 
gen worden,  aus  Scherz  zu  fchreibcn :  der  König  woUö  eirtte 
Armt'je  gc/^en  ihn  ins  i  cid  ftellen»,  da  diefcr  Scherz  fonft  unbe- 
, ff  reiflich  ilt.  L>ie  weitUaftige  und  (pöttifche  Unterfuchung,  wie 
.der  Burfch  diefe  Reden  erfahren  haben  könne,  ift  fehr  unbe- 
deutend. Wer  kann  wifien,  wie  Heden  eines  iwi vor ücht igen, 
(ich  überall  her  aus!  äffenden,  Mannes  erfahrei^  werden.  Nachden 
der  Vf.  mit  der  Berichtigung  des  „unhiftoriichen,  übdr  alle  Vor- 
ftellurlg  nach! afsi gen ,  inconfequenten  Verfahrens,**  von  Küftem 
fertig  ift :  io  fchreitet  er  zu  dci*  fir^ahlung  der  VVarkotfchen  Ver- 
ratherey  felbft ,  und  o  Wum'er!  hier  werden  nun  ganze  Stellen 
aus  Küiler  und  dem  Kappelfche«  Bericht  aufgenommen,  wobey 
der  Vf.  fogt  S.  40.  „Mit  neiden  eirigeflochtenen  Nachrichten  Itehc 
CS,  wie«  wolle,  fo  wird  darunter  die  lUchiipkcit  und  Vollftai^-' 
digkeit  der  Gcibhichle  felbft  nicht  lcide(i*"  ^^s  ift  &br  confe^^ 
qtient  gelprochea  und  gehandelt  l  In  der  Gefdiichte  felbft  habeif 
wir  keine  neue  Aufkldiungen  gefunden.  Sie  ift  in  einigen  Stel- 
len felir  fclilcppend  und  widrig  crziihlt  z.  B.  S.  51.  und  alle  um- 
gewehte KcQexionen  hatten  wir  dem  Vf.  gerne  geCchenkt.  Ei« 
Mann,  dei 'andere  fo  üuiserft  fcharf  beurth^ilt,  wird  woM 
keine  iS'achficht  verlangen,  wenn  er  S.6s.  deuNonfens  fchrcibt: 
WarkotCch  iA*ire  defpoLifdi ,  un\i Ccin  Gegner^  der  Prediger  Ger- 
lach hJerufchrfch  geiiiMiet  gewßf^n ,  und  der  letzte  Ware  von  fet' 
i«r  Trau  in  diefer  Sinnesart  immer  weiter  geführt.  Wie  der, 
«vÄngclifciie  Prediger  (ytriachzur  hierarchifclien  Denkart Jtommt« 
und  was  diefc  hi«r  zu  fciiaffen  hat,  wird  weder  der  Iliftoriker 
UPch  der  Kritiker  erratl^pn.  Jfart  verfahrt  der  Vf.  mit  dem  Jä- 
g^  Kappel ,  — *  Yei:i]iuthlicli  —  wul  iha  I^J^^  ^obt»  '        % 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

LoKDOV ,  b.  Nicol :  The  Bruce ,  or  the  hißortf  of  Ro- 
bert L  Ring  of  ScotlaniL  Writt<»n  in  Scotifli  verfe 
by  ^ohn  Barbour.  The  firft  genuine  edition  pu- 
blifhed  from  a  Ms,  dated  I4£9.  with  notes  and  a 
gloffary  by  g^.  Tuiierton.  VoL  L  1790.  XXIII  und 
sog  S.  g. 

Das  ^vorliegende  Gedicht  von  Barhour ,  durch  deflen 
Hei'ausgabe  Hif.  Pmft^rto» ,  der  gelehrte  Vf.  der  E»- 
quirtj  into  the  hiftory  qfScottandpreccäing  the tjeariosG-f 
feine  Verdienfte  um  die  DichtkuHft-  und  Sprachalterthü- 
iner  feines  Vaterhuides ,  die  er  fich  bereits  mit  der  Be- 
kanntmachung der  Andient  Scotifli  poems  from  Maitland 
3Ist.  er\rarb,  nun  um  vieles  vermehrt,  *^ill  das  ältefte 
noch  vorhandene  Denkmal  der^fchottifchen  Sprache  und 
Diehtkunft.  'Man  wird  iich  zwar  Anfangs  darüber  wun- 
dern ,  dafs  Schottland  kein  älteres  Denkmal  aus  dem  14. 
Jahrhundert  follte  auftuweifen  haben,  da  iii  allen  andern 
Zweigen  unferes  vaterländifchen  Sprachliammes  weit 
frühere  voiiianden  find;  allein,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  die  fdiottifche  Sprache ,  wenn  fie  gleich  ihrer  Mut- 
ter, der  Säcbfifchen ,  ähnlicher  blieb  als  die  Englifche, 
doch  gleich  diefer  erft  durch  die  Vermifchung  mit  der 
l^ranzöllfchen  eine  eigene  Sprache  wurde ;  fo  wird  man 
dtefe  Verfchiedenheit  begreiflich ,  und  ihre  endliche  Aus- 
bildung im«  14.  Jahrhundert  immer  noch  früh  genug  fin« 
•den.  Die  lacejuifche  Sprache,  welche  in  Fraubjreicb, 
Italien ,  Spanien ,  etc.  geredet  wurde,  verdient ,  ftrenge 
genonunen ,  vor  dem  lo.  Jahrhundert  noch  nicht  den 
Namen  der  franzöfifchen ,  italienifcheu  u.  f.  w%  und  es 
wäre  lächerlich ,  vor  diefer  2^It  Denkmale  der  einheimi- 
fchen  Sprachalterthümer  unter  diefen  Völkern  zu  erwar- 
ten. Die  älteften  franzöfiichen  Romauzen  und  die  italie- 
ilHchen  Nachahmungen  der  franzöfifchen  Troubadours 
gehören  bekanntlich  in  das  12.  Jahrhundert ;  und  das  Le- 
ben des  Rodrigo  de  Bevar  oder  Cid,  das  äkefti; Denkmal 
der  fpauifchen  Diehtkunft,  ift  auch  nicht  früher  als  1x60 
gefchriebcn.  Wenn  nun  bcy  diefen  Vö£|cqm  Sprache  und 
Diehtkunft  fieh  erft  fo  fpät  zeigen  kontttep  j  fo  ift  es  za 
bewundern,  dafs  das  von  den  cultivirteren. La ndeiii  fo 
weit  entlegene  Schottland  fchon  nach  einem  vcrbältnifs- 
mäfsig  fo  kurzem  Zwifchenraume  ein  fb  fchätzenswür- 
diges  Denkmal  der  Sprache  und  Diehtkunft,  wie  den 
Bruce  des  Barbour^  hervorgebracht  h^t.  Red  kann  zwar 
mit  Hn.  ^nkerton*s  9  allerdings  aus  übertriebener  Vorlie- 
be für  fein  Vaterland  gcfloiTenem ,  Ürtheile  nicht  über- 
ein ftimmen,  wenn  er  Barbour's  Gedicht  felbft  de»  vor- 
treflichen  Früchten  der  Petrarchifchen  Mufe  nicht  blofe 
an  die  Seite  fetzt,  fondern  ihnen  nOjchvorzi^t«  Er  be» 
A.  L.  Z.  1794.  Erjler  Band. 


dauert  es  vielmehr,  wenn  (Tiefe  zu  /idiäichePavtbeyVch- 
keit  des  Herausgebers  bey  Männern  von  Gefchmacfc 
wie  es  öfters  durch  dergleichen  zu  anfpruchsvx>He  Lob* 
preifungen  zu  gefchehen  pflegt,  die  entgegiengefetztea 
Wirkungen  hervorbringen ,  und  fie  auch  für  den  wah- 
ren Werth  diefes  Gedichtes  unempfindlich  machen  feilte. 
Demi  wenn  es  gleich  nichts  weniger  als  ein  Meifterwerk 
der  fchon  nach  Mufteru  gebildeten  tuid  dorch  Regehi 
ficher  geleiteten  Kunft  iil;  fo  hat  es  doch  einen  ungleich 
grufseren  poetifchen  Werth ,  als  alle  cpifchen  Stücjce  de« 
Mittelalters  ohne  Ausnahme ,  die  in  der  deutfchen  und 
dea  mit  ihr  verwandten  Sprachen  verfafst,  und  auf  uii- 
fere  Zeiten  gekommen  find.  Unfern  Dichter  fcheint  die 
Gröfse  feines  Heldeii  felbft  begeiftert,  und  zur  Beflu- 
gung  der  Thaten  deftelbe«  gezwungen  haben.  Er  ift 
voll  Leben  undGeift,  voll  Aimiüth  und  QefühL  Unge- 
achtet er  fich  in  der  Hauptftche  treu  an  den  Faden  der 
Gefchichte  hält,  und  auch  nicht  in  der  Erdiditung,  fon- 
dern in  der  Wahrheit  fein  Verdienft  fucht;  fo  hält  er  es 
doch  nicht  um  des  Nutzeus  willen  dafür,  ibndern  weä 
er  die  Wahrhpit  als  eine  zweyte  Quelle  des  Ver^^ntigens 
iü  der  Diehtkunft  betrachtet :  ** 

Ttian  fuld  ftortffe  that  futhfafi  (glaubwürdig)  wer^ 

And  thai  war  find  oh  gud  man^r^    - 

Hatte  dguhill  plefance  in   herying^ 

Tke  fyrft  plefance  is  thair  carping^ 

And  the  *tothir  thair  fitthfaftnejr,  etd, ; 

Aus  diefem  Gefichtspunkt  angefehen,  ift  Barbour  eitl. 
kleiner  fchottifcher  Homer,  und  eben  fowohl,  wie  die- 
fer, als  der  erfte  Dichter  der  Nation  zugleich  auch  der 
ältefte  und  gl^ubwürdigfte  Gefchichtfchr^iber  derielbea, 
wenn  man  einige  unbedeutende  Gedachtaifsfelüer  aus- 
nimmt. Dabey  ift  feine  Erzählung  durch  beflündige 
Handlung  und  hie  und  da  Ivrifche  Ausbrüche  der  £m- 
pfindung  des  Dichters  über  den  Vorgang  derSadie  (z.B.< 
Büke  L  y.  pi. 

Ar  bUfnd  folk  fidl  off  cH  fi)ty£ 
Httid  ye  unhethocht  ifou  enkerty, 
Qufiat  pereH  io  you  mycht  apper*  ehe. 

,  und  die  Stelle  von  dem  Werdie  der  Frcyheit  v.  325. 

AI  fredome  is  a  nobiit  thlngi  • 

Fredome  mayfe  man  fo  haiff  Uking  l 
y        I^f  dorne  all  folace   to  man  gifßs :  » 

H^  levyi  at  efi,  that  frely  ieugs  f  etc. 

-fo  iatcre0ai3t  und  lebhaft  geworden ,  dafs  er  den  Lefer 
unwiliktihriich.mit  /ich  fortreifst ,  und  ihm  kerne  Zeit 
zum  öihnen  übrig  läfst,  wie  es  fp  fo  oft  bey  d«n  fchwä- 
bifchea  Diduern  fa-  ihrca  epUchea  Stücken  der  Fall  zu 
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ftyn  pflege  >  die  bey  tinem  ohnehin  abentheuerlichcu 
Stoffe  auch  noch  ihre  Gedanj^en  meifiens  £o  lang^^eillg 
Ausdehnen  und  rerwäffern ,  clafs  man  bey  dem  gröfstcn 
Elfer  für  dieDlchtkunft  derVoriseit  bald  wieder  zu  lefen 
aufhören  oder  einfchlafen  mufs.  liarbour  gewährt  da- 
her wirklich  feibft  das  doppelte  Verg^nögen »  das  man  fleh 
'Von  ebem  hiftorifchen  Heldengedicht  verfpricht,  indem 
feine  Darfteilung  der  JBegebenheiten  (mehr  wollte  B.> 
wie  Rec.  glauBt ,  mit  thair  carping ,  nicht  fagen)  fchon 
0»  gud  manerfaidf  alfo  anziehend,  und  an  fich  befrie- 
digend ift ;  dann  aber  auch  das  IntereiTe  des  Lefers  noch 
durch  die  üeberzeugung  erhöht  wird,  dafs  man  fich 
nicht  blofs  mit  einer  fchönen  Dichtung  unterhalten»  fon- 
dern auch  feine  hiftorifchen  KenntnifTe  um  ein  beträcht- 
liches vermehrt  hat ,  und  die  Perfonen  und  Vorfalle,  für 
die  uns  der  Dichter  einzunehmen  wufste,  wirklich  in 
der  Gefchichte  vorhanden  find.  Die  Erzählung  fangt 
mit  einer  Schilderung  von  dem  Zuilande  Schottlands 
tiach  dem  Tode  Alexanders  III.  (geft.  I2g6.}  an»  und 
geht  bis  auf  David  IL ;  doch  aber,  fo  weit  fich  jetzt  ür- 
theilen  läfst,  find  die  Begebenheiten  vor  und  nach  Ro- 
bert nur  in  fo  fern  mitgenommen ,  als  fie  zur  Vollen- 
dung der  Darfteilung  feines  Helden  gehören.  Auch  ift 
der  chronologifche  Vortrag  nichts  weniger  als  Chroniken- 
mäfsig,  indem  der  Dichter  gleich  beym  Anfange  die 
Perfonen  in  Handlung  fetzt ,  und  einen  Streit  über  die 
Frage  fich  erheben  \äist ,  ob  ein  männlicher  oder  weib- 
licher Erbe  den  Thron  befteigen  foll.  Auch  in  diefer 
Hinficht  gleicht  er  dem  Homer ,  fo  wie  alle  alten  Volks- 
dichter, die  aus  innerem  Berufe  die  Leyer  ergriffen, 
tind  fich  einzig  von  der  Natuf  und  dem  deus  in  Je  leiten 
liefsen»  Man  findet  nicht ,  dafs  ef  irgend  einen  Vorgän- 
ger nachgeahmt  oder  von  einem  gewufsthabe.  Sein  Ge- 
dicht trägt  das  Gepräge  eines  Originals,  und  ift  eine 
ganz  eiuheimifche  Frucht  auf  fchottifchem  Boden  erzeugt 
und  aufgewachfen.  Es  fchcint  ihm  durcliaus  nichts  zum 
IMufter  gedient  zu  haben ,  als  höchftens  die  älteren  ein- 
heimifchen  Volkslieder ,  in  deren  Ton  und  natürlicher 
Kraft  er  dichtet*  Selbfl  der  Ruhm  feines  grofsen  Zeitge- 
noHen,  Chaucer*s^  mufs  nicht  bis  zu  ihm  gedrungen 
feyn ;  wenigftens  erwähnt  er  feiner  nirgends,  und  zeigt 
auch  nicht  eine  entfernte  Spur  von  Nachahmung  deffel- 
ben.  Bey  alle  dem  ift  feine  Sprache  fchon  gebildet,  und 
an  Feinheit  und  Zierlichkeit  ziemlich  über  der  Sprache 
des  Gawin  Douglas  9  desVf.  dermetrifchenUeberfetzung 
der  Aencide,  welcher  doch  erft  ein  Jahrhundert  und 
drüber  nach  unferm  Dichter  auftrat.  Kein  Wunder  alfo, 
dafs  Schottland  unter  den  gedachten  Umftändea^aof  fei- 
nen Barboiir  ftolz  ift,  und  der  Bruce  defiS^en  feit  i6i6. 
bereits  zwanzig  Ausgaben  erlebt  hat.  (Die  Edinburgejr 
Ausgabe  von  i6i6.  8*  ^ufs  indeflendoch  nicht  die  erfle 
gew#fen  feyn;  denn  Gordon  in  feiner Ht/^orr;  of  Bruce^ 
Dort.  1615.  4.  nennt  in  der  Vorrede  zu  diefem  Gedichte 
den  BrUce  des  Barbour  fchon  das  otd  printed  book.)  Pem- 
unerachtet  waren  alle  bisherige  Ausgaben  nichts^weniger 
als  kritifch,  .und  füi;  den  Sprach-  und  Gefchichtforfcher 
unbefriedigend.  Denn  theils  waren  fie  ypn  zu  neuen 
und  unrichtigen  Handfchrifien  abgedruckt,  in  flehen 
die  Abfchreiber  Sprache  und  Rechtfcbreibühg  nach  ihrer 
Zeit  umgemodelt  hatten ;  theik  verftaod^n  fich  die  Her- 


ausgeber fo  wenig  auf  die  Abtheilung  einer  Handfchrifkt 
dafs  fie  durch  ^ine  ganz  verkehrte  Wahl  der  Abfats^  und 
die  finnwldrigfte  Kapiteleintheilung  das  Gedicht  blof^^nt- 
ftellten,  anftatt,  wie  es  feyn  foUte,  demLefer  dadurch 
die  Leetüre  zu  erleichtern ,  und  fchickliche  Ruhepuncte 
bey  einem  Gedichte  von  12000  Verfen  zu  verfc&afFen. 
Beiden  Fehlern  hat  nun  Hr.  Pinkerton  abzuhelfen  ver- 
fucht ,  und  wir  erhalten  aus  feiner  Hand  nicht  nur  eine 
niedliche ,  fondern  auch  eine  correcte  Ausgabe  und  das 
Gedicht  zum  erßenmale  in  feiner  ächten  und  urfprüng- 
liehen  Geftalt.  Er  war  fo  glücklich ,  in  der  AdüoaUes 
Library  zu  Edinburg  eine  Handfchrift  von  1489.  zu  ent- 
decken, und  da  die  ehrwürdige  Gefellfchaft,  welcher 
diefer  Bücherfchatz  gehört ,  die  Erlaubnifs  zum  öfifent- 
liehen  Gebrauche  gab,  noch  insbefondere  darinn  von 
dem  Grafen  von  Buchan  uuterftützt  zu  werden.  Diefer 
patriotifche  Peer,  der  als  Stifter  der  fchotdfchen  Gefell- 
fchaft der  Alterthumsforfcher,  Liebhaber  der  Sprachal- 
terthümer ,  und  als  ein  eifriger  Freund  der  Ehre  feines 
Vaterlandes  bekannt  ift,  liefs  die  Abfchrift  davon  imter 
feinen  Augen  nehmen ,  verglich  fie  feibft  mit  der  Ur- 
fchrift  aufs  genauefte»  und  begleitete  fie  mit  feinem 
Zeugnifs»  das  zur  Beglaubigung  hier  abgedruckt  ift. 
Wie  fie  aus  fein^i  Händen  kam ,  wurde  diefe  buchftäb^ 
liehe  MTachzeichnung  der  Handfchrift  in  die  Druckerey 

fefchickt,  und  aufs  genauefte  abgedruckt;  nur  hielt  Hr. 
Hnkerton  gleichwohl,  weil  das  Gedicht  fo  grofsift,  eine 
Eintheilung  in  gewiffe  Abfchnitte ,  die  aber  fchicklicher 
und  vortheilhafter  gewählt  feyn  foUten  als  die  vorigen» 
und  einige  hiftorifche  Erläuterungen  nebft  einem  Wörter- 
buche zum  Behufe  der  Nichtkenner  und  auswärtiger 
Sprachliebhaber  fürnöthig.  Er  hat  daher  das  ganze  Ge- 
dicht in  20  Bücher  abgetheilt ,  wovon  diefer  Band  die  7 
erften  enthält,  dem  Texte  hie  und  da  einige  Anmerkun- 
gen untergefetzt,  und  am  Ende  des  Werks  ein  vellftän- 
diges  Wörterbuch  verfprochen.  Was  die  belfere  Abthei« 
lung  des  Gedichtes  und  das  Eintheilen  einer  Handfchrift 
überhaupt  betrifft ;  fo  verdient  das  erftere  aHen  Beyfall 
und  das  letztere  bedarf  keiner  Entfchuldigung.  Rec.  ift 
gar  nic^  für  die  zu  ängfUiche  GewifTenbaftigkeit  man- 
cher Herausgeber,  die  ihreHandfchriftenmuitf  crude  ins 
Publicum  fchicken.  Abtheilung  und  Interpunction  er- 
leichtern das  Verftandnifs  fchon  ungemein ,  und  verdie- 
nen gewifs  jederzeit  den  Dank  der  Liebhaber  und  Ken- 
ner, weon.es  nur  angezeigt  wird,  dafs  beides  keinEi- 
genthum  def.yf.  ift:.  Weniger  kann  es  daher  Rec  billi- 
gen, da(?  Sr.  P.  den  Inhalt  der  Bücher  in  alter  fchottl* 
A;her  und^  nicht  in  der  englifchen  Sprache  gegeben  hat, 
da  man  auf  diefe  Art  glauben  follte,  Barbour  habe  diefe 
Inhaltsanzeigen  feibft  verfertigt.  Ueber  die  Anmerkun- 
gen hat  man  nichts  zu  klagen ,  als  dafs  fie  zu  fparfam 
find.  Sie  enthalten  manche  trefiiche  antiquarifche  Kennt- 
nifte,  und  verdienen  zumTh^il  hier  ausgezogen  werden. 
Der  Mons  Grampius  des  Tacitus  ift  die  bekannte  Gram- 
pifehe  Bergkette  von  der  Spitze  des  Lochtomond  bis 
Abeerdeenfhire.  Aberdeen  dasDfvana  AQsVtolemdus  und 
das  ^pwrden  der  Islandifchen  Schriftft eller.  Es  ift  lä- 
cherlich« wenn  man. die  Schottifchen  Namen  mit  Aber 
für  Wallififch  halt ,  da  die  verwandte  deutfche  Sprache 
eben  dergleidien  Namen  von  Städten  hat,  z.  B.  Aber- 
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bürg  in  Liefland,  und  das  aber  foviel  als  ober  bedeutet 
Das  in  der  galifchen  Sprache  fo  gewöhnliche  Mac  für 
Sohn  in  den  eigenen  Namen  halt  Hr.  P.  für  ürfprüng- 
lichgothifch,  und  leitet  es  von  Magd  filia  her.     Rec. 
Würde  eher  das  Wort  Mage,  Verwandter,  für  das  Stamm- 
wort halten.  —     In  Rückficht  des  verfprochenen  Wör- 
terverzeichnilTes  bitten  wir  Hn.  P. ,   wenn  ihm  anders 
diefe  Anzeige  nicht  zu  fpät  zu  Gefichte  kommt,    lie- 
ber noch  eine  zweyte  Mühe  auf  fich  zu  nehmen ,  und 
dadurch  bey    den  auswärtigen   Sprachforfchern   einen 
doppelten  Dank  zu  verdienen.     Die  verfchiedenen  fchot- 
tifchen  Gloflarien  nämlich ,   befonders  das  beym  Gawin 
Douglas  und  den  Ancient  fcotifch  poems  find  fchon  be- 
trächtlich genug,   um  mit  dem  vollftändigen  Wörter- 
verzeichniilc  zum  Barbour  ein  für  fich  beftehendes  und 
brauchbares  Handwörterbuch  der  fchottifchen  Sprache 
zu  bilden ,  und  ein  fblches  werden  alle  Forfcher  der  vä- 
terlandifchen  Sprachalterthümcr  wünfchen ,   die  entwe- 
der nicht  alle  kleinen  Gloflarien  zur   Hand  haben  oder 
das  Zeitraubende  einer  fo  zerftreuten  Wörterfammlung 
aus  Erfahrung  kennen,   und  doch  mit  dem  Rec.  über- 
zeugt feyn  muffen  ,  wie  wichtig  derfchotdfche  Dialect 
für  die  Unterfuchung   der  allgemeinen  vaterllfexdifchen 
Sprache  und  ihre  Gefchichte  ift ,  und  wie  wenig  man 
doch  bisher  bey  der  Seltenheit  der  Hülfsmittel  daraus 
fchöpfen,  und  in  Deutfchland  überhaupt  noch  in  diefer 
Hinficht  thun  konnte  und  gethan  hat.    In  der  That  ift 
es  Zeit,  dafs  auch  in  Schottland  der  Eifer  der  Gelehrten 
für  die  Bearbeitung  ihrer  Sprach  -und  Dichtkunft  -  Al- 
terthümer  allgemeiner  und  thätiger  wird.    Die  hier  ab- 
gedruckte Handfchrift  fcheint ,   nach  ihrer  Rechtfchrei- 
bung  zu  urtheilen ,  von  einem  Zeitgenofi[en  des  Vf.  ge- 
nommen zu  feyn;  denn  fie  ift  roher  und  und  ungebil- 
deter ,.  als  die  in  der  Handfchrifk  von  IVinions  Chronick 
▼.  J.  1410»  die  fich   in  dem  Cottonifchen  Bücherfaale 
befindet.     Eine  Probe  der  Handfchrift  verfpricht  Hr.  P. 
am  Ende  zu  geben.    Das  Colophon  derfelben  lautet  alfo : 
Finitur  codicellus  de  virtuHbus  et  artibus  betticoßffimiviri 
domitU  Roberti  Broyfs  quondam  Scottorum  Regis  iHu* 
ftrijfmi  raptim  fcriptus  per  me  ^ohannem  Ramßw]  ex 
juffu  venerabilis  et  circimfpecti  viri  vere  magiflri  Symo- 
nis    Lochfnalentj  de    Ouchternunnfe  vicariibene    digni. 
Anno  Domini  Milleßmo  Quadringenteßmo   Octuageßmo 
tJono.    Der  Name  Lochmatentf  ift  fo  ungewöhnlich,  dafs 
ihn  keine  andere  fchottiiche  Urkunde  zu  kennen  fcheint, 
und  auch  den  Namen  Oueftternunnfe  konnte  der  Her- 
ausg.  nirgends  finden.     Uebrigens  enthgft  die  nemliche 
Handfchrift  noch  ein  anderes  Gedicht^  .das  Tueben  des 
WallcicevonHeinrichdefnMinfirelge£chrie\}tn  nms  J.  1470. 
Wenn  gleich  diefe  Romanze  in  jeder  Rüdtficht  (naqh 
Hn.  P.  Urtheile)   untef  dem  Gedichte  des  Barbours  ift  | 
fo  verdient  es  doch  um  der  Sprache  und  Sitten  wllieik 
abgedruckt  zu  werden.  ,  Hr.  P.  wölke  es  thun ,  mufete 
aber  dkfe  Ehre  einem  Adelichen   in  Schottland  über* 
laflen ,  der  ein  Liebhaber  von  fokheh  Gefchichten  ift. 
Ueber  das  Leben  und  Zeitalter  unferesRordour  t^eilt 
Hr.  P.  folgende  Umftände  mit.  / 

^ohn  Barbour  fcheint  ums  J.  1326.  geboreij  zu  feyn* 
Aus  einem  von  Rijtner  bekannt  gemachten  *Pafleport 
Tom  13  Aug.  1357.  erhellt,  dafs  er  in  d.  J.  Archidiako- 


nus  zu  Aberdeen  war.     Diefer  Pafs  erlaubt  ihm  ^  nach 
Oxford  zu  gehen,  um  drey  Studenten  hinzubringen,  die 
dafeibft  ihre  Studien  fortfetzeh  foliten.    In  einer  andern 
ebenfalls  von  Rymer  bekannt  gemachten  Urkunde  vom 
13  Septi  des  nämlichen  Jahrs  findet  man' den.  Dichter 
als  GefchäfFtsträger  des  BifchofFs  von  Aberdeen  in  Be- 
treff der  Ranzion  David  IL  Königs  von  Schottland,  wel- 
cher damals  in  England  gefangen  fafs,  nach  Edinburg 
abgeordner.     Vom  J.  1 365.  giebt  Rymer  den  Titel  eine« 
andern  Paffes  füt^ohn  Barbour  y  Archidiakonus  zu  Aber- 
deen, um  in  Gefellfchaft  von  6  Rittern  durch  England 
nach  St.  Denis  bey  Paris  zu  gehen.     Alles,   was  man 
ferner  über  feine  Lebensgefchichte  mit  Gewifsheit  fageii 
kann,  ift,  dafs  er  fehr  alt  ftarb,    nemlich  im  J-  lS96f 
wie  es  aus  dem  Kirchenbuche  von  Aberdeen  zu  erfehen 
ift.    Den  Brttce  verfertigte  er  (nach  B.  XIII.  v.  700.  zu 
urtheilen)  im  J.  1375.  Bower  oder  Bowmakerf   der  Fort- 
fetzcr  von  Fordun*s  Gefchichte  vonSchotdand,  giebtihm, 
da  er  von  Robert  fpricht,  (L.XII.  c.p.)  folgendes  Lob: 
Magifter  Johannes  Barbariij  Archidiaconus  Aberdenenfis^ 
in  tingna  noßra  materna  diferte  et  luculenter  ßitis ,  ipß* 
ejus  partieularia  gefia^  nee  non  multum  eleganter^  f^^' 
ravit.    Aus  einigen  Stellen  in  Winton*s  metrifcher  Chro- 
nik,  die  zwifchen  1410  und  1^20  gefchrieben,   auch 
bereits •|'^4  von  Robert  Seton  zum  Drucke  ausgefertigCr 
aber  bis  jetzt  noch  Handfchrift  geblieben  ift,  zeigt  Hr. 
P. ,  dafs  Bar&o«rnoch  von  einem  andern  Werke,   Ge-, 
nealogie  der  Könige  von  Schotttand  Vf.  fey ,    das  aber 
wahrfcheinlich  verloren  gegangen  ift,  und  S.26»berich* 
tet  er  aus  eben  diefem  Ü^inton,   dafs  Barbour  auch  et- 
was über  den  fabelhaften  König  Arthur  gefchrieben  h9*> 
he.    Er  wünfcht  übrigens,  dais  die  gedachte  Reimdiro- 
nik  des  Winton,   wo  nicht  ganz,   doch  fo  weit  möchte 
abgedruckt  werden ,  als  fie  von  David  II  bis  1414  ban? 
delt«    Wenn  man  alsdann  (fagt  er)  von  diefem  Jahre  an 
bis  1437  die  fernere  Gefchichte  aus  Bellenden* s  freyer 
Ueberfetzung  des  BoWAtu^  aushöbe,  welches  mit  dem 
Auszuge  aus  Winton  nicht  m'^hr  als  2  Bände  in  gr.g. 
im  Drucke  betragen   würde;    fo  hätte  man  mit  Bar^ 
bour  die   fchottifche  Gefchichte  in    einer   Folge    von 
fchottifchen   Verfen  bis    auf   die  Zeit  herab ,   in  wel- 
cher die  erften  profaifchen  Nachrichten  von  Schottland, 
in  Lindjaifs  hifiory  of  Pittjcottie  anfangen.     Rec.  kantf 
darin  mit  Hrn.  P.  nicht  übereinftimmen.    Er  hat  felbft 
Zu  erkennen  gegeben,   dafs  Ifi.^ton's  Reimerey  keine 
Vergleichung  mil  Barbour  aushalte,   und  auch  als   Ge- 
fchichte nicht  merkwürdig  fey ;  über  dieis  geht  fie  das 
Leben  Robert  I  ohnehin  vorbevt  fo  wie  Ennius  den 
erften  PunilUben  Krieg  überging,  weil  ihn Nävius fchon 
befchrieben  hatte,  und  bedürfte  alfo  am  Anfange  nicht 
einmal  einer  folchen  Abfchneidung.    AHein  eine  fo  zu- 
fammengefetzte  poetifche  Chronik  wäre  doch  überhaupt 
(unter  dem  gelindeften  Namen)  nur  eine  Liebhaberey, 
und«  zu  nichts  nütze.    Als  Chronik  und  Gedicht  ver* 
dilsnt  WinfofCs  Werk  vieUeicht  auch  nicht  den  Theilab- 
dnicK»'    Sollte  es  hingegen  der  Sprache  halber  merkwur- 
digV^^tS^wie  es  nach  allen  Umftänden  nicht  anders 
feyii\9^y'io  mnfs  es  ganz  und  unverftömmdt  abge- 
druckt werden,  wenn  der  Sprachforfcher  und  Literator 
daygni^ün(ifchaft;  nehmen »  und  den  gehörigen  Nutzen 
~R'^  daraus 
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daraus  ziehen  feil.  Den.  Titel  Unicef  der  fleh  nicht  in 
der  Handfchrift  befindet,  hat  der  Herausgeber  dennoch 
dem  Gedichte  vorgefetzt,  weil  er  nach  Winton  und  Wed- 
derburnv  Wirklich  fein  alter  ächter  Titel  ift.  Einer  ;;o^tf- 
Jcken.  Lebcnsbefchreibung  des'  Bruce  von  dem  Mönche 
Peter  Fenton  von  Melrofe  v.  J.  1369*  gedenkt  Gordon  in 

'  feiner  Gefchichte.  Die  Handfchrift  gehörte  dem  Donald 
Farquha^rfon.  Zurfchottifchen  Alterthumskunde  wäre  eine 
Nachfuchung  in  den  Ruinen  des  Palailes  zu  Forteviot^ 
dem  Hauptfitze  der  Pictifchen  Regenten ,  und  ein  W«rk 
ober  die  Gefchichte  und  Alterthümer  von  Pertßiire  auch 
lehr  zu  wünfchert. 

Rec.  follte  jetzt  noch  den  Inhalt  der  7  erftep 
Bücher  anzeigen ;  allein  da  eine  Anzeige  des  Ganzen 
weit  fruchtbarer  und  vortheiihafter  für  den  Lefer  und 
Dichter  ift,.fo  verfpart  er  diefe  bis  zur  Vollendung  der 
Herausgabe 9  und  hofft,  dafs  Hr.  P.  die  Neugierde  des 
Liebhabers  und  die  Erwartung  des  Forfchers  nicht  lan- 
ger mit  der  Fortfetzung  des  Werkes  fpannen,  fondern 
nun  die  beiden  übrigen  Bände  rafch  aufeinander  wer- 
de folgen  laiTcn.  Reuen  dürfte  es  übrigens  den  Herausg. 
bey  feinen  gelehrten  Nachforfchungen  und  Unterfuchun- 
gen  der  Spraehalterthüraer  feines  Vaterlandes  keineswe- 
ges ,  die  Ueberrefte  der  fränkifchen  Sprache  nicht  blofs 
aus  TytwÄit'x  Erwähnung,  und  die  fchwäbifcho«  Dich- 
ter genauer  als  aus  den  Memoires  d£  VAcoukmie  des  In- 

,  fcriptions  kennen  zu  lernen.  Er  würde  für  lieh  einen 
eben  fo  grplsen  Nutzen  au^  diefem  noch  von  ihm  ver- 
nachläffigten  Studinnj  fchöpfen ,  als  lieh  die  deutfchen 
Gelehrten  von  feinen  v^rdienftvollen  Bemühungen  um 
die  fchottifcbe  Sprache  mit  Rjjcht  verfprechen. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  heue  Auflagen  erfchienen : 

Erlawc^n  ,   b.  Palm :   Anweifung  zu  Verhütung  der 
Ffiuersgefahren  und  wirkfawften  Lofchn}itt§l  gegen 


Feuersbrünßet  ronT.  CScheitberger.  a  Aufl., 1793' 

74S-  8. 
Leipzig,   b.  Jacobäer:    Neue    Morg^taudachten  auf 

alle  Tage  im  ^ähre^   von  ^.  Cfi,  SeijffeH.   3  Aufl. 

1793.  lAbtb.  S76S.  aAbtli.  382S. '^g- 

£:^:nd.  ,  b.  Ebend. :  Neue  Abendandachten  auf  alle 
Tage  im  ^alire,  von  ^.  Chf  Seijffert,    1792.  38a 

Fbankkurt  u.  Leipzig,:  Entwurf  zur  neuen  Barn- 
bergifchen  feinUcheth  Gefetzgebung ,  verfaflet  von 
M.  Pflaum.  3  Aufl.  1793,  i  Th.  216  S.  sTh.  104  S. 
STh.  162  S.  8- 

L£iPziG,  b.  Gräff;  Deutliche  und  ausführliche  Anwei- 
fung 9^  wie  man  das  militärifche  Aufnehmen  nach 
dßm  Augenmaas  ohne  Lehnneifier  erlertien  könne, 
N.  A.  1794.  ^68  S.  8»    »D.  K. 

Ebknd.,  b,  Ebend.:  Gerechtigkeit  und  Rache.  Ein 
Schaüfpiel  von  W.  H.  BrömeL   N.  A.  1794.   143 

d«  8* 
Ebend»  ,  b.  Ebend. :  Gideon  von  Tromberg.  Eine  Porte 

nach  Shakc&pear»  von  IV.  H.  BrömeL  N.  A.  1794. 
i'ssS.  8- 
Eblni^,     b.    Ebend.:    Neueße   vermifchte   Schriften, 

1794.  N.  A.  iff.  308  S.  2B.  302  S.  8- 
Ebend.,  b.  Ebend.:   Villaume  über  die  Erziehung  zur 

Menßhenliebe.  N.  A.  1794.  ^c^S.    8« 
Ebenq. ,  b.  Ebend.:  Merinvol.  Ein  Trauerfpiel.  N.A.' 

1794:  88-  S.  8- 

Ebenp.  ,  h,  EbemL :  Vermifdtte  Auffdtze  zum  Nach- 
denken und  zur  Unterhaltung.  N.  A*  X794.  •  I  Th. 
440  S.  2Th.  410  S.  $.  m.  K. 

Ebend.  ,  b.  Ebend. :  Wie  machen  fie  es  in  der  Komödie 
oder  die  buchfläbliche  Auslegung.  Ein  Luftfpiel  von 

.  W.  H.  BrömeL  N,  A.  1794.  41 S.  8* 

Ebenda,  b^  Ebend.:  Mineralogijche  Reife 9  durch  das 
Herzogthum  Weimar  und  Kifenach  in  Btiefe»^  von 
$.  C.  W.  Voigt,  i  Th.  N.A.  1794.  i5iS,  8,  m.  ill.K. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Scii<5s£  Kunst«,  unter  äem  erdicliteten  Druckort  Adriano« 
pel :  Sarkasmen.  Aus  einör  danifcheh  Originalfchrift  iiberfetzt. 
1792*  <^4  S*  8-  ^^^  angebliche  Ucberfetzer  diefer  Bogen  berich- 
tet in  der  Vorrede:  die  Urfchrift  Cey  in  einer  berühmten  Kon igs- 
lUdt  wn  bflliifchen  Meer,  ihrer  beizenden  rreymüthigkeit  we- 
gen ,  verboten ,  und  ihr  Vf.  (der  nicht  genannt  wird)  verliefen 
u,  dgl.  \Vir  laflen  die  Richtigkeit  diefer  Angaben  dahin  geftellt 
fcyn>  Der  grÖ&ere  TheildieCer  Erzählungen  lieCet  fich  aaga  gut 
und  der  Bezug  der  meiöen  ift  nicht  Tchwsr  zu  erratben.  ÄeU  abee 
Ut  die  Satyre  der  hier  ausgeführten  Bilder  nur  \jfen\g :  ^  .und  auf 
mehrere  diefer  Erzählungen,  moraliCchen  und  phtlofophlCcheu  In- 
Ijalts,  pafst  der  Titel  tiefer  Bogen  nicht  z.B.  auf  diedrey  letzten 
Auffatze.  Gut  gedacht  und  gefagt  und  «ein  Wort  zu  feiner  Zeit 
Igcredet,  Üt  die  Unterredungitn Schlufs«  überfehrieben >  Die Frey^ 
heUr  und  tUe  Gedanken,  —  Zur  Probe  des  Tons  uud  QetaXtA  diefec 
Bogen  wählen  wir  ei^je  von  den  kürzern  Fabeln«  ^ 

Der  Hund  und  das  Schaaf,  k      '  . 

»Em  alter,  feÜrböfer,  grimmiger  und  beißender  fcttenhund, 
rifs  üch  los,  und  «traf  aufeen  vor  d^m  Ilpfplatz  feines  H^rrn  ein 
dchaafan*    Auis«^  ficä  vor  Freude»  di^  linjlt  vcrxniüste^Veyheit 


SU  genieftea»  lief  er  hin  ttndher,  und  fpielte  mit  dem  Sdiaafe» 
welches  ihm  aber  nicht  trauete  und  über  feine  ungewohnte  Freund- 
lichkeit ibutzte^  Aber  der  Hund  erwiederte :  meine  Freyheit  iÜ: 
mir  zu  liÄb.  Wiirdeft  du  an  der  Kette  fanftmüthiger  fey n  als  ich  ?n 
Ja  wohl,  rerficherte  das  Schaaf ;  fiehft  du  nicht,  dafe  ich  im- 
mer geduldig  tfiift«  man  mag  mit  mir  auch  vornehmen,  was  man 
wÄ  —  War  ich  nicht,  fagte  der  Hund,  den  ganzen  Tag  freu  nd- 
ÜcB^  oh  idk  gleich  an  der  Kette  lag  ?  —  Das  wohl,  man  merkte 
dir  aber  au^h  den  Zwang  an.  Gegen  Fremde  warft  du  ftets  böfe» 
lind  wie,  knurteft  du  nicht?  Kurz  von  der  Sache,  du  bift,  ver- 
möge Mutter  Natur  bÖfel  dagegen  ich  fanfttoüthig.  —  Der  Hund 
erwiederte  hierauf :  man  nennt  dich  ganz  unverdient  fanftmlithig» 
fksn  du  kaunft  weder  b^ifeen,  noch  befitzeft  Muth  und  Stärke; 
ich  weke  mlcb  zu  bezahmen , '  ticid  ich  bin  gut,  ob  ich  gleich 
fchaden  könnte.'*  — ^  ^-^  ,3rbltcke  dich  hier  in  deiner  wahreil  Ge- 
ftaltj  voreiliger  S^itterrichterT  du  mutzeft  das  oft  bey  andern 
auf,  was  bloC^er  Naturfehler  ift.  An  demSchaaf  ift  Sanftmuth 
obejt  nicht  Ttigeiid ;  denn  es  kann  feiner  Natur  nach  nicht  anders 
feyn«  Nur  der  verdient  wahren  Ruhm,  defien  böfe  Natur  dia 
Vernunft  gut  maih«.  '  Ein  gutes  Herz  zu  haben ,  |ft  ein  natürliches 
Glück ;  aber  diQ  Natur  zu  uutQrdcuck^ «   ift  «u»  MeifterAück**t 
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Sonnabends^  den  ig,  §annar  1794. 
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in  dierer  Beziehung:  dafsr  er  auf  der  Schule  ichon  „me»^ 

ralifch  tugeudbaft,   fogar  firenge/^  gedacht  habe.    Am 

GötI-inoen:   Sfohann  David  Micliaetis.  (Vom  Hofrath  angef.  Orte  S.  af  Nur  über  einige  moral.  Gebote  der  Bi- 

EicUiorn.)  1791.  80  S.  g,  *  ^^^  *^^"®  **^»  "^^-^^  S.  25.,  einige  Zweifel,  welche  feinem 

^      ^  '  Forfchungsgeiil  fehr  heiliam  werden  mufsten.     Schwer- 

Sogleich  VI  den  nächften  Tagen  nach  dem  Tode  feine«  lieh  würde  in  jener  Zeit  M.  auf  irgend  einer  deutfchca 
grofsen  Lehrers  und  Amtsvorgängers  ftiftete  deffen  Uaiverfität,  alles  zufammengenommen,  eine  beffere  Bil- 
Würdiger  Nachfolger  ihm  diefcs  Denkmal  einer  vtrdien- '  duug  erhalten  haben.  Seine  folgende  Geiftesentwick- 
tcn  Todtcnfey er.  Es  liefert  einen  ümrifs  von  dem,  was  laug  wird  nur  um  fo  naturlicher',  wenn  wir  das,  was  er, 
Jff.  in  den  vielen  Fachern  feiner  Kenntniffe  war ,  zum  durch  andere  und  ftch  felbft,  fchon  als  Jüngling  war, 
Theil  auch,  wie  er  es  wurde.  Rec.  uaterfchreibt  den-  anerkennen.  Mag  immer  für  den  Redner  etwas  vom  Wun- 
felben  gröfstentheils  ab  das  richtige  ürtheil  eines  Sach-  derbareu  und  Ueberrafchenden  dadurch  Verloren  gehen, 
kenners.  Einige  verfAiedcne  Vorftellungeu  mag  das  Die  wahre  Anficht  von  M.  Charakter  gewinnt.  Das,  wozu 
folgende  erörtern.  Michaelis  Bildung  auf  dem  Waifen»  ihmGöttiugeo  nachher  einen  freyen  Schauplate  und  viel- 
tiaus  und  der  Univerfität  Halle  konnte  allerdings  damals  fiiche  Hülfsmittel  gab',,  und  wozu  ihn  der  Eifer  antrieb, 
bey  weitem  nicht  die  befte  feyn.  Doch  mufs  fogar  fchon  was  Gesner  «md  Eruefti  in  der  römifchen  und  griechi- 
mal  dem  Waifenhaus  der  fehr  junge  Schüler  —  er  war  fcheu  Literatur  leifteteii ,  auf  die  orientalifche  uberzutra- 
vwifchen  feinem  13.  und  17.  Jahr,  —  von  eigener  Prü-  gen,  war  im  JüngUng  fchon  nach  den  Vorzügen  und 
fongsgabe  und  felbftthätiger  Anwendung  der  nicht  zw:eck-  Mängeln,  die  wir  nachher  daran  beobachteten,  unver- 
«näfsig  genug,  her  doch  in  den  meiften  Fachern  reich-  kennbar  vorbereitet  Sein  anderthalbjähriger  Aufenthalt 
lieh  vorgetragenen  gelehrten  Materialien  helle  Funken  iu  England,  ( Lebensb.  S.  27- )  gab  ihm  hierauf,  wie  im- 

! rezeigt  haben.      Sonft  würde  5.  Q.  Banmgarien  nicht,  mer  der  Aufenthalt  unter  Fremden  diefe   wohlthätige 
chon  iu  dem  Programm  auf  feinen  Abgang  ausderSchu-  Wirkung  hat,  jenes  Gefühl  feiner  felbft,  welches,  ver- 
td,  den  bedeutenden  Wink  geäufsert  haben,  dafserwohl  bunden  mit  der  Beobachtung  der  grofsen  Vielfeitigkeit 

5ar  an  gewißen  Klippen  zu  hart  anftofsen  könnte.    VgL  unter  denMenfchen  in  Meynungen  undThaten,  ihn  auf* 
ie  eigene  Lebensbefchreibung  von  g.  D.  Hichaelis.  Rin-  muntern  mufste ,  die  bisher  nur  mit  Aengftlidkeit  be« 
teln,  1793.  S.  II*    «Schon  deswegen  konnte  M.  auch  von  merkten  Spurens.ein^r  den  gefammelten  VorkenntnifTen* 
der  weniger  gut  befetzten  Univerfität,  welche  er  feit  und  Kräften  mehr  angemeßeuen  Bahn  zu  verfolgen.     In- 
1733  bezog,  nicht  „fo  verbildet  ^  arm  an  Geift  und  Her-  fo  fern  hatte  jene  Reife  an  der  Revolution  in  ms  Wefen 
zen  ausgeßattet,  in  einer  wahren titerarifchen  undmorati-  nicht  den  erßen  Antheil  (S.  11.);   denn  fehr  vieles  von 
Jchen  Dürfti^keiU^  weggehen  wie  dies  S.  g.  von  Hn.  £.  all-  derfelben  lag  fchon  in  feiner  vorigen  Bildung.    Aber  fie 
'  zttftark  gemalt  wird.    Wie  viel  Kraft  üf.  gegen  Verbildung  hatte  gewifs  auch  mehr,  als  blofsen  Antheil.     -In  £ng^ 
in  (ich  hatte,  fieht  man  auch  daraus,  dafs  ihm  felbft  Baum-^  land,   fchreibt  BfL  1.  c.  S.  21«  felbft,  änderte  fich  wegen 
gartens  philofophifchtabdlarifche  Theologie,  aus  welcher  der  Theologie  meine  Denkungsart.    Wahrfchciulich  fah 
.  in  der  Folge  auch  Er,  aber  auf  fciue  Weifp^fchöpftc,'  —  'er  von  da  au  über  das  Verhältnifs  der  Theologie  zur 
auf  der  Univerfität  nicht  mehr  genugthuenqTiirar.     Und  Religion,  undalfo  über  die  wahre  Beftimmung  der  Wich^ 
fah  er  gleich  die  Anwendungen  nodi  nicht  helle ,   w^l-  tigkeit  der  letztern  WitYeufchaft  heller ,    als  vorher.  Ue- 
che  fich  von  dem  durch  feinen  Vater  und  durdi  das  Le-  1)er  dii^   übernatürliche    Gnade  —  einen  Punkt ,    wei- 
fen der  lat.  Clafliker  erhaltenen Sprachfchatz  machen  lie-  eher  nicht  blofs  zum  Pietismus,  foudern  zur  Theologie 
•   fsen ;  fo^  ruhte  doch  feine  ganze  Gelehrtengröfse  in  der  felbft  gerechnet  wurde,    —  äuderte  er  fich  fchoa  ganz, 
Folge  auf  diefer  Bafis,  wie  überhaupt  ein  guter  Kopf,  .Auch  trägt  fein  Sinn  filr  das  Politifche  und  Praktifche 
wenn   diefe  luftrumentalkenntuiiTe ,   diefe   literarifchen  nicht  nur  bey  feinen  gefchichtlichenUnterfochungen  und 
Provifionen,  einmal  in  feiner  Gewalt  find,  geborgen  ift';  Bemerkungen  ganz  das  Gepräge  Englands ,  fondern  ift 
da  hlagegex^,  wenn^  der  Schul -und  Unxverfitätsunter-  felbft  in  feiner  übrigen  Denk-  und  Handlungsweife  an- 
rieht uicht  dahin  zuerft  führt,  leicht  bey  den  Schülern  des  «fserft  cbar^teriftifcb.      Er  war  gewifs  das,  was  einen 
heften  Lehrers  ein  fchimmerndes  Luftgebäude,  aber  ohne  ll2än<:ftfta«/!rnfürM.  vorzüglich  einnahm.    Wir  wundern 
eigene  Begründung,  entfteht.    Baun^artens  andmijtalb-  uns,  fein  Raifonnement  über  Univerfitä'ten  —  in  den  Jah- 
jähriger  Unterricht  in  Wolfifcher  Philofophi^  ulia  das  reu  1770,  1771  l^cln  gemeines  Werk,   und  ebeüfells  ein 
nachherige  Selbftftudium  Wolfifcher  Schriften  laflcn  uns.  Product  jener  engiifchen  Art  zu  polemifiren.       bey  die- 
bey  M.'am  Ende  feiner  Uni verfitäts jähre  auch  fdne  mo-  fer  Gelegenheit  von  Hn.  £.  nicht^  gewürdigt  zu  finden. 
nUfche  Dürftigkeit  nicht  fo  grofs  denken.    AI«  felbft  fagt  Davün  abe^t  ^^^  ^^  feinen  Blick  zur  Utüveriklhiftorie 
AX.  Z.  1794^    EtfiifSand^,  -       S  erwei- 
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^m-ekert  bÄt«^S.  15.)  wufstiB  Rfec.  keine  Spur  in  M. 
$dirift«n^^zii  imdeii/ wesfi  der  jLtriKlruck  UaiverMbiftD- 
lAii-ii^  feii^eiB  ckhogen  ,<  vion-S^hlöz^f  uii4  Röster  ^ntm- 
xkelten  Sinn  genommen  wird.     Hat  iH.  wirklich  feineu 
Lauf  als  Univ^erfirtitsdocent  mit  Gcfchichte,  nach  S.  13. 
«röffuet?  Diifs  er  nach  feiner  Reifi?»NoCtH:liifiorie»g«lefeti 
habe,  ef2k1hlt  feine  Lebensb.  S.  Jg.     Oder  follte  dies  ein 
Driüikfehler  feyn  ?  Wie  vidiU^  Auitterkuiif^  tey  Lowdis 
Praelectionen  feit  175g  noch  vor  dem  Project  zur  däni- 
schen Reife  nach  Ara^en  zu  ffröiidcmg  fein^  Ruhms  m 
Ausland,  beibndei\^  in  Englaad,  beygetragen  haben>  fi«- 
•den  wir  von  Hn.  E.  nicht  angedeutet.     Hingegen  verk>r 
iich  der  Vf.  zu  fehr  in  rednerifche  Allgemeinheit ,  wemi 
^r  S.  33.  bey  der  €iwzelnen  Bemerkung  :  dafs  M.  durch 
■die  engiifche  Reife  im  Panct  von  der  G^tlichkeit  der 
ihebn  Vocalbezeicbnung  nicht  fogleidi  bekehrt  Worden 
^ar,  jnh  eitieina^töl  ki.  die  allgemeine  Klage  ausbricht: 
««Seine  Reife  machte  ihn  <n  keinem  St^k  in  feiiiem  vä- 
terlichen Glauben  wankend,"  dagfjgen  aber  behauptet, 
<Jafs  er  von  1752  aa  in  voller  philologifchkritifdier  Thä- 
.tigkelt  nach  gChsz  {geläuterten  Grundfätzen  gev^efen  fcy. 
Doch,   in  einem  Encomiüm^  das  zumal  in  wenigen  la- 
ngen niedorgefchrieben  wurde  >  ift  eine  etwas  «ll/Aiftai'k 
aufgetragene  Farbe  auch  einem  \H)rzüglichen  Mahler  zu 
verzeihen.     Der  befchdidenen  Klugheit  ftllt  es  ohnehin 
micht  empfindlich ,   fo  etw<i§  mit  ein  paar  Federzugea  in 
*der  Stille  zu  v^erbefferft*    Bahin  gehörrn  auch  tiupaflen- 
^e  liiiders  wie  S.  75.  —  Sein  lateinlfcher- 5^//  •  .  ver- 
2tieth  wetiigdetrs^fe»  gittün  Bode%  nodh  aus  dem  er  (der 
Stil?)  kam.**      Unangenehmer  fallen  deiPgMchcn  Sttei^ 
iuebe  gegen  die  Theologea  auf.  Wie  o.  68* ;  daß  JH 
^giuattfches  Lehrbifch  ^^aicht  öffentliche  Seiifiitiou  ge^ 
>^«iMicIit  iiabe, 'uifftreidg;  weil  es  keinen  Mann'ifnßfmar- 
y^n  Rock  Zi^M  Docttff'  dtr  Tkeolegie  gefirmelt^  suis  V^f» 
H,l>atte;*    Welch  ein  fchdhör  NachhaH  in  die  Graft  diefes 
iMannes  ift  es,  wennHn.E.  in  der  Folge  Abreibt:  „Bey 
;,vaDer  Abgcnoigtheit  gegen  eine»  gmfsenTlieil  derneuc- 
>9,ßen  Ver-beffo?rungeii  der  dogtnatifchen  Theologie  blieb 
.i„er  doch  m?Äfr  toilerant.     kh  wenigftans  erinnere  mich 
s,gegenwärtig  aus  feinen  Schriften  keiner  Heftigkeit,  ker- 
.>,ner  hämifchen  Seitenblicke  auf  die  neuem  Theologen» 
:,,fondetn   nur  offenherzige  Mifsbilligung  ilires   Lehrfy- 
-j.ftems  ivi  einer  efnilen  Sprache,  wie  fie  eiu^n  Mnnn  von 
.vferter  Denkart  kreidet."    Dies  find  wir  uns  leJbft  gegen 
»alteund  neue  Theologen  uiid  gegen  jedermönn  fchuldig* 
—  Üurcr  den  Urthcilen  dQs  Vf.  übc?r  Michadlis  Gclehr- 
feäilcejt  fchciutims  keines  elnfeitiger,  als  <^s:  dafs  die 
Kritik  des  neuen  Teflaments  in  DeutfclTland'^g•>•o/5i*/•^^ie7*/J 
fein  Werk  fey*       ,>Arm   und  ungebildet    überkam   er 
fie,  fchreibt  Hr.  E. ,  reich  und  erwachfen  hat'  er  iie  ver- 
kiTeu/*     Arm  und  dürfdg  zeigte  lie   fieh  f^*yllch  1750 
öoehinJVlicbaefis  Einleitung  in  das  neue  Teft*     Aber  wef- 
fcn  Schuld  war  dies,   da  Beugels  kritifche  Arbeiten  und 
Wetfleius  Praiegomena  ehaen.  neuen  fleifsigeh  Fotfcber 
fchon  damfll<*n  uin  ein  Gutes  hätten  weiter  führen  kön- 
t)€n?  Üeberhauptjft  da^s Kritifche  bx?ym  alten  und  ceue« 
Teftcment  ofienbat  immei'  die  fchw  :ichfbe  Sehe  an  iJ'J/- 
*hadis^   -deito  S.  hriftforfchcr.     Er  hatte  die^  Stetigkeit 
/c^iiit)   tmd  konnte  feinen  lebltoften  und  erfinderiirhen 
Witz  m<äii  gcttug  i&äfsigex),  um  folche  kleinliche  Dinge, 


au  denen  doch  dem  Interpreten  im  «Ganzen  fo  viel  g:ele- 
g^n.  ift,  mit  ^Rharftsm^BnA  nn<r*Cli  'iftieingent»n*n 
von  aHÄ  Seiten  zu  becrachteii;  (o  M^rtf^ioh  er  Biich  ofe 
darüber  commentirte.    Wie  wenig  war  er  fclbll  noch  bey 
der  ncueftcu  Ausgabe  feiner  Einleit(mg  in  die  Semlc- 
riftii-Griesbachifcbe Theorie  der  neuteftamcutliclien  Kri- 
tik eingedrungen?  Ein  Vorwurf,   den  wir  ihm,  da  man 
in  Alt«r  A^eyirch  fii^i  B%ehr  f¥»t-aUem  N^eueii  gleichen 
Schritt  halten  kann,  garuicht  machen  würden,  wenn  er 
nicht  längft  vorher  39u  diefer  Billigkeh  gogew- jenes  Ver- 
dienft  lirerurifche  Verbindlichkeit  gehabt  hiute.     Richti- 
ger «rtheilte  hiember  Schulz  in  feinen  Bemerku»r;;:en 
über  Michaelis  literar.  Ci»arakter.     „Kritik,  fchreiht  die- 
fer Schüler  des  Verftorbeneu,  fchräukte  M.  blofs  auf  dt^ 
einzelne  Wort  ein,  ging  nicht  weiter,  als  ihn  (Vis  uukri- 
tifchen  (?)  Wetfteinifchcn  CoUectaneen  führten,  firvhte  nur 
4ann  Wariamten^    fobatd  rhm    der  gemeine   Text   mVÄ^ 
behrgte.    Eine  durchweg  verbefferte^  aujfefle  Regeln  ge- 
baute^ Receiifwn  warrdefeif  Qedankei*'*'     Was  die  übri- 
gen Theile  der  biblifrheu  Philologie  bey  M.  betrifft,  fo 
gilt  davon  das  eben  fo  wahre  als  fein  gefögte  Urrheil  des 
Redners  der  Göttinger  Societät:  quam  i?i  profanis  jctm 
atii  trvüerant^  vicnn  tractandi  literas  facras  melrorein,  Je- 
mel  itle  ingrejfns  ^  inceffit  tarn  concitzto  gradn^  iianinque 
eTnenfiis  eß  curriculi  fputia^  ut  non  atios  praecnr- 
fijje^fedjotns  decurrijfe  videretur.   Jcdofh 
das  Seine  { 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

LEXPzid,  b.  Vofs  u.  Leo  {  ^cmmal  für  ^abrikf  Manu- 
facturund  liandtßng.  Tl.Baiid«  Jan«  bis  Jim.  Itf. 
]Saad.  Jul.  bis  Deceaibcr.   1792*  g*    . 

Diefes  Journal  zeichnet  fich  durch  mehtcre  gute  Auffit- 
tze  über  Fabink  -  ,  Manufactur  -  «nd  HandliingsAA^e- 
fcn  fehr  zu  fbiiiemVcrtheil  aus.  -  Auch  ffir  den^Könft- 
ler  kommt  maucher  bnmchbate  Artikel  vor;  nurwönfcht 
Rec,  dafs  gefade  für  diefen  letztem  die  ncueften  Mode- 
fachen,  fobald  als  möglich,  geliefert  werden  niöcitaa. 
HiehcT  gehören  auch  die  neueften  und  heften  ZeiAuun- 
gen  von  i^^öbeln,  Mafchinen  u.  dgl.,  wovon  aber  dm*h 
nur  die  fimpeliten  und  gefchmackvollftÄi  ge%TaHlt  wer- 
den inüaen.  Von  Hnndhincrsartikeln  wünftHt  Rec.  \'^- 
züglidi^lche  aiin-eführt  zu'firfden,.  die  feeitige  FftUe  ia 
Wechfefc-  und  Alfccurauzfachen  enthalten ;  ferner  Dis^ 
"  pachen  liber  wirkliche  Fälle;  'Raifonnemcnt  über  Geld, 
Münzen,  Baiiken  und  WechTclcurfe ;  genaue  TJnterfu- 
chun:]:en  über  Maafs  und  Ge\vicht;  Auflatze  ans  der 
Handhingspolink  u.  dgl.  m.  Einzelne  Stücke  diefes  Jour- 
nals en^bnlten  wirklich  fchon  dcrgl^ichcn-Auff'itze;  aber 
fie  'kommen  n\tht  oft  genug  vor.  In  deri'folgenden  Stü- 
cken werden  die  lln.  Hcrausg.  hoffendich  mehr  daflir 
forgen.  *  - 

Die  Zeichnungen,  die  dlefem  Journale  beygefugt 
Wferdcu ,  find  mit  vielem  Fleifse  und  Genauigkeit  gemacht, 
auch  gröfsfe*nheils  alle  gut  gerathen.  Alle  einzelne  Auf- 
fiTtze  zu  fTtßcificiren,  würde  eben  fo  unzweckmäfsig  als 
wnthuulich  inRückficht  der  Einfchrankung  des R«urasin 
diefeö  ßföttem  feyu /  zumid  da  wir  hier  auf  das  lutel- 

*^  iigeaz- 
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Hg^nrWfl«  ier  Ä.  I^  Z^  ^rWwfeifen  koim«».  Bach  he- 
ben wir  «töi^  Aujfßfez*,  die  ein  ^orÄÜgiicJws  lutereäe 
iiabcn,  heraus  '   ^ 

whuck  panr  Compte ,   in  denfrawziißfdhin  VeHadefdttmtn 

und  Pcüittn.    Ein  i'elir  gut  g«rödieiier  Aaffatz,  durcfe«i- 

ncii  zu  Marfeilie  vorgekommeaeti  FjjH,  erläutert,    z)  V^' 

^er  den  Fifclmxiaf'eHkmdd  zn  Genna  ^mtd  Livorm.    Zu 

Genua  nimim  im  Anjgttft  «ikI  September  der  Ha aptaMMZ 

-alier  Sorten  Fifche  feinen  A^tföiig ,    und  ciKli^  fich  iai 

•^arr.    üefal/^etie  H«eriat^  finden  Wer  keinen  "Abfetz ; 

<die -SardcHeii  verdrängen /ie.      Stock- und  Kli-ppfifche 

werden  das  <^an7.e  Jalif  hlndnrch  gefncbt.       Klipplifdij 

nach  frairzöfiRber  Art  zubereitet,    wird  dem  en.'lil'chipu 

Torgezo^f^en.     Vom  StotkllMi  ift  eigentlich  nur  der  ilvfcfc-  • 

fchiir.   d*e  Mittellürte,   recht  gT»t  abzuietzeo.    I«  »Genua 

wi^•^  der  Fifcbthran  nicht  fo 'ftaik,  wie  in  M»rfeäle,  ge- 

fucht.    Fifchbein,  der  «ach  Genua' uwÄLivorno  gefchickt 

»wird,  mufs  gef]>»]ten -l'cyn,  weil  dieltaliäncr  mit  den  da- 

Tu  gehcri j^eu    Hand^riiren  .  noch    nidit   bekannt    fin^. 


•man  die  iX&$^a4^r^,-  S^.gfi^P  die^Äzrfil  wojU  auf 5 
Ms  6000-:  .  Cter  gi^n^^e  Comip^v^Äebr  wird  ün  Duxrfi- 
-4ctni«i;;ayf  goQ  MilUg^ei^  JUv-Z^äu^ig^fc^  Diefe;: 

Auffatz  enthält  fehr  viel  brauchbares  über  dJlejGei^  ^^ici;- 
^igm  iäatidtoögsidsijtz.  '  5)Sif^ibUmng  der  huiußrMand- 
itmg  m  der  tir.gffcb^ft  Miirfi  in  WeßpbxUn.  Aus  degi 
iR'eilphalichen  iVlagazin ,  iÜäs  Heft  ^739.  Dcrgleichea 
Ausauüge  &A\tß  auiu  ficbßar  j^cbjt  erk/^hen^  da  üch  dit- 
.fos  !*raucJ3iha«e  Jouri^l  ^ewjfs  in  d^Itiu4en  jedes  I^efer 
baber«  deirSt(fcUüiJ|^  holende;* 

Im  Slirz.  4)  lla*i4^uifg  ,^nd  Gewerbe  von  Nu»W' 
Jüe  lioniaJähGiureja  «Uer  ^xt  manchen  den  wicnügAep 
Zweig  des  Comra^rces  aus.  Ple  Bearbeitung  der  Seidje 
ift  der  vocncJunÄe  Artikel.  Die  Stadt  hat  30  bis  60  R» 
Jatorjeo.  Von  d^m  AbfeÜ  derFilatorien  macht  man  yor- 
ÄÜglicliFloi«^ai»etc.  Man  rechnet  hier  übpr  300  Seide^ft- 
•jv^'^crituhli»^ ;audi  z^äiki^au ebenso  viel  Strum|>fwick9r. 

Im  Aprii.  1)  Zubereitung  unti  tarbung  ier  levaf- 
tifchen  Sckagirinliätite.  jEine  kurze,  ^be;r  deudiche,  Bf- 
ichreibung  de^  ^^any^en  Verfahrens  r<ptwpjbl  aus  den  Hitü- 


'KlilTpfirch,''«ach  dauii'cher  A*t  zubereitet,  wird  zu  Li  vor-    .«cu  der  W^ldefeh^  a^cb  aus  dejiPiWrdebäuteu.  3).rV- 
^0  dem  franzöM±eH  Und  -eäglirdhen  vorgezogen.    Am£    ßich  über  die  Huy^l  des  Indigobereiters.     Diefer  Auffatz 

"  bbfchreibt  fdjr  um liändlUii  die  g^ze. Zubereitung  des 

Jndigo  auf  dem  frauzOiifolien  Autheil  vqu  Guyana    ßc 
ift  zugleichtciüi  .Ji^ichtig^r  .öcyitcag  zm  def  Lehre  von  4er 
Gähruug.  ^ 

Im  Swii  Ol)  Uelfer  dai  Qetbß^  umlQelhd^et  4n  5t- 

cilien.    Die  Ve;;fchierlei\hflit  des  Ö^baqms  nachp.  Q*Jg^- 

Es  giehtr  auf  der  Ii^fel  ^o  Jirten  deffelhen.     Diefepi 


den  Abfiitz  vo«  Thran  darf  man  in  Livorno  nicht  rech- 
'nen.  ^4)  Üeber  d-?«  liornfumdel  siu  •Genua  aa}i4  LAvoi-m. 
'-De^  daiÄfdie  Kornhandel  auf  Genua  ift  vorthööhafter, 
nils'  aipf  MarfeiHe.      *Man  tadelt' aber  den  dänifchcn  VVal- 

3:en  -dss  .Übeln  G^nich^ '#egen.  In  Genua  belaufen  fich 
-die.Koiten  auf  dätiiR'heii.  Walzen  20  bis  23  Proceut. 
'fRog^ed-liffst  fidi  abfetzen^  -arber  keine  Gdrft^.    In  Ovor- 

«o  ift^er  'KornliundeV  von  dem  au  Gvjnua  felir  verfcbie- 

den.  -Def  erfte  Ort  «leht  fehr  viel  Korn  aus^dem  Tos- 
"iLsniffiäien  Crebiet«^  der  letztere  hat  aber  faft  immer  Man- 
%el. '•*-  •  6)  'SMtdtnMg-deryidnMung  von  AiejifQ  4f%St}' 
^>^.       Die  Stadt  tft  ^t  Stapül  i^  ^an>.  ArmeiMeH  und 

Si«H>ekr.  ^'^le  H^nfierFt^kel  d(>r  Au»fahr -find -f dbe  iitid 
'•efef^#n»(*ne  BamnVFoM,  Itnpfet,  BresJJeuge, -^eftdetjfe»««! 


nu 


Auitatze  ift  ein  C99.(o  .iinto  über  iOvOOO  €a({'kfi  (S^'  C^^- 
M  ='i4oPfu«dAIarJfeillifrlipdcr  113  Pf.friinz^Mackgw.) 
i>aygefügt  Avorden. .  a)  Ueber  die  CuUur  der  BßVtmwoHa 
muddM  Uwyielj  d^rJinit^vifer  If^acire  inSicüieHgetrif- 
iiH  imfif . .  Die  B^iimw^\{e*\ifiifd jB\i£ dieCQT  ^nfelim.Ge-^ 
biete  uou  Tqroi  i^nov^xg^tiaviet«  jDer  $ai^n  äß^^»,  ^en 
4tsaa  aus  Msaltß  wühlt,  .\rird  luujfudjf  fies* May s,ausge- 


'%Qtmr.vd)li*ne  Zeti^,  ^Kam^eihaar  und  SÜÄgenhUar,  ©all-    ftrt,  .und  .dieÄeit  dar  Sanimlpngjf^Ut.iiijden  Dctob^r. 

•'öpfej',  'MöflTtFlin^  atos'^idien  etc.     Qie^tfläte-ontfalüt^-     Man  will  behaupten,   dafs  -die  bifel  jahrlich  ün  Durch- 

-gen  T2,*öoo'6tälile^r-a?!ferfey-Ar«en  von'  Zo« gen.     Bar  -'Abnitt  2000  Cenuier  Baumwolle  ,an.die  Firemden  ablaf- 


•en^üfche  -Hontlel  hat  feit  'i76o-f^r  obgenomir^cn.   Auf  h 
«er  holVfndifche  Handeim  fehr  geftuiken.      Der  fmvxo- 
•«fehe  Handel  atff  dicfen  Ort  ift^oeh  df;r  befte*^    Afe|ipo 
y^'echfelt  über  Conftantinopel.>     .         t  i.  .    .... 

•     .  ImJtrtvÄW.  ^yBemerknng-enri^etdenSiuckerJifmditzu 

-GentiizJ  *Der?iandelvonLin'ci4^1  afi5  raftp^iilioiiiliäiaD 

'  ZuAcrWj  wegtedes'^ncleiiGebrcUichsdesZujÄl^uber- 

'hnupt,  auf  Genua  aufserft  wichtig,    die  ganW  fcfuhr 

'  Tecbnet  *mon  auf  3  bis  6000  Killen,    jede  zu  10 bis  15 

Centtier -{98   bis  iix) -Pfund  Hunlb.  Gew.).'     Uebcrdics 

«ieht  Genua  nodi  goo  bis  looo  RiiTer  franz.  rohen  5Su- 

«*er  ons  MarfeiUe;    aiich  ails 'Ca^lix  zieht  Genua  etvias 

Zucker.       Aus  Holland  erhalt  diefer  Ort-  jidsrlich  50  bis 

•60  Fafe  rnffin.  Zuckvr  in  kleinen  Hüten  von  4  bis  4^  ff. 

Die  Tara  von  franz.  Zucker  betrügt  IT  Procent.  A)AUge- 

mieine  Ueberfichtdes  llanddsu.  d-erSchiffcüirt  von  mxrfeiUe, 

Das  Rafiin  das  Hafens  hat  eine  Lan.c:e  von  500  Klaftern, 

imd  ift^joo  Klaftern  breit.     Es  können  in  d^^mfelben  goo 

.  Scliiffc  liegen.       In  Mr-rfeilhe  koi  finen  (kaunen  elianalsj 

1500  bis  1630  grofseSchiiTe  an,  voii  welchen  230 — 250 

aus  den  levantiichen  Iläfeo  abgefertigt  ßod.      Rechnet 


ifenJcMin,  ^oäoe  d»)s  2^1  rechujan»  w^s ^m  Laude*  felbft  yi^r- 

arbeitet  und  .v<jrbi:aucht  wird. 

Im  ^lüivhs,  xy  üebßr  ^ie,  q^gemtlicfien  Grenzen,  des 
.^ffabrik  -  t^M /Miimjf^ctnuuiifyns.  vUnter  McKMuSactarm 
-jvemehtt  d«S-  Vif.  des  Aui'4Ues,(Hiv.Prof.  .Iluj[/Ig,)  dicye- 
.-«rij^u  bürgeriicl^u  Gqwtjrbe.,   wekierohe,.  oder  zum 

Theil' zubereitete  f  Pioducte  .entujedca:  mit  der  llaud 
'  (ümvlbi^'z^tungen,  d^biu  g4$h^reu  z«  3.  türkifche  Papier- 
.  bereittftfg^  ynd  prpicrn^  TAl>eien,)  oder  durch' RJafchi- 

nfiji  (Mafcbineubc^eitungQp , )  z.  B.  alle  Arten  von  Wc- 

bcreyen  oder  mit  böideu  «ugleich,  jedoch  ohne  Feuer 
•und  Eiirn   ve^cd<;3n.  .    Hingegeu  alie  rohe,  oder  zum 

Theil  zubereitete,  Produ«te^  difi, durch  Feuer  und  Eife« 
.veredalt »werde«,  neftiit  der  Vf.  Ftibrik,     2)  Vorfchläp^ 

U%y  voTt^e.'d!iäfien.  ujul  umhi-en  BenuLziuig  dts  Kitpßrs^ 
für  Lä;iiier^  WtUhe  iriel  Varvath  daivn  Imheii^   befoiud^r^ 

'für  Srchjen.     Von  dem  Vf.  des  von,e:cn  Auffittzes.    Die 

Benutzujig  des  Ku])fcrs  brinj^'^r  Hr.  IL  unter  ftilgeadc  4 

Rubriken,  i)  Unuiittelb*lrer  Abfatz  des  Rohkupfers;  2) 
.  unmittelbare  VcrarluNtung  des  Kupfers;  3)  ander\reitige 

Benutzung  des  Kup/ers,   z.  ß.  zu  Grünfpau.uud  andern 
S  z  Farheu. 
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Farben«  4)  Metanmifchungea  fti»  dem  Kupfet.  Bef  je- 
fkr  Kubrik  hat  der  Vf.  manches  beyzubrtngea  gewufst, 
was  £war  gröfstentheäs  fckon  bekauat »  at^r  nicht  ge- 
nug benutzt  wird. 

Im  Juguß.  Verfuch  einer  kun^n  Einteftuf^  m  die 
Tarb&nlehre  und  Färberey.  Hier  kommen  einzehie  gute 
Bemerbingen  über  ächte  und  unäcbte  Farben  vor.  Der 
Vf.  zweifelt  gar  nicht  an  der  Möglichkeit ,  alle  uuächte 
färben»  ohne  Unterfchied»  zu  ächten  umzufchaffien, 
Weün  Männer,   die  Erfahnmg  in  der  Scheidekunll  und 

.  t^ge  Tbätigkeit  befltzen ,  fich  mit  den  verfchiedenen 
Proceduren  derFärbekunft  abgeben,  und  nach  ihren  eig- 
nen Begrifien  darinn  zu  Werk  gehen  wollen.  5)  Ver- 
fahren bet/m  Reinigen  der  Jpanifchen  Wolle,  fo  wie  auch 
beym  Kämmen  und  Spinnen.  Ans  der  Abhaudlung  von 
Tuch  -  und  andern  Wollenmanuifacturen.  Von  wem  dieib 
AbhandluHG:  ift,  wird  nicht  gefagt.  '  Das  Verfahren  vom 
Reihigeo  der  Wolle  ift  gut  und  deutlich  beicbrieben. 
Beym  Kämmen»  oder  eigentlich  beym  Kratzen  der  \\  olle 
verwechfelt  man  imoier  Kamm  mit  Kardiitfche.     Feine 

'  Kardätfbhen  (Schrobbelu)  oder  fogenaunte  Knieftreicheu, 
werden  hier  durch  feine  Kämme  gegeben,   da  doch  der 

'  Kamm  fo  wefentlich  von  der  Kardätiche  verfchiedeu  ift. 
Dergleichen  unrichtige  Benennungen  foUte  man  fich  nicht 
erlauben ,  weil  fol(äes  zu  vielen  Irrthümera  Anlais  ge- 
hen kann. 

Im  September,  i)  Bemerkungen  über  die  Künfleund 
Gewerbe  und  Are  neueßen  Fortfchritte,  voruMglich  in 
KSkkfiddauf  Frankreich.  Nur  etwas  über  den  Gebrauch 
der  dephlogiftifirten  Salzßiure  beym  Bleichen.  Hr.  HauSs- 
wnann  zu  Colmar  bedient  fich  diefer  Methode  mit  dem 
beften  Erfolge,  aber  vorzüglich  im  Winter.  Die  Me- 
thode y  welche  die  iicberße  fcheint  9  ift  diefe ,  dafs  man 
den  Leinen  eine  erfte  Vorbereitung  giebt,  indem  man 
fie  in  KleyenwaiTer  einweicht,  hernach  in  LaugenwaiTer, 
und  endlich  in  ein  mit  dephlogiftifirten  Salzfaure  ange- 

'  machtes  Bad  bringt.  In  Paris  befinden  fich  gegenwär- 
tig (1791)  drey  fokher  Anftalten. 

Im  October.  x )  Handgriffe  beym  Gerben  des  en^Ur 
Sehen  Leders,  die  infonderheii  in  den  Fabrikeff  von  Nor- 
ßtk  und  zu  Dublin  gebraucldichfind.  Für  die  Gerberey 
ein  fehr  wichtiger  und  brauchbarer  AufTatz.  Das  ganze 
Verfahren  ift  iehr  deutlich  und  umftändlich  befchrieben. 
Auch  iä  Norfolk  und  in  den  umliegenden  Gegenden  be- 

'  dient  man  fich  nicht  nur  beym  Gerben  der  Eichenrinde, 

'  fondern  auch  des  in  Stücken ,  aber  gedörrten,  Eichen- 
holzes. Firifch  kann  man  es  nicht  gebrauchen ,  weil  es 
die  Häute  fchwärzen  und  verderben  würde  Birkenholz, 
nach  Art  des  Eichenholzes  zubereitet  und  gebraucht,  ift 
fehr  put  zum  Gerben  des  Sohlled^rs.  3)  Befchreibung 
des  Handels  und  der  Manufacturen  zu  Sedan.  Der  Ort 
ift  vorzüglich  durch  feine  feinen  Tuchmanufacjturen  be- 
rühmt. Auch  werden  hier  vieleMützen  ♦  Strümpfe  und 
Strumpfbänder  verfertiget.  Ferner,  Küchengeiäthe  von 
überzinntem  Bleche,  fehr  guta  Tuchfcbcren,  Jagdilin- 
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teü,  SpAzierftöcke^voa  TorzSglldiem  GeCdhoiack.    Die 
hiefigea  fchwärzen  Tücher  find  die  fchonlteu  in  ihrer 
Art ,    und  werden  von  den  Engländern  häufig  gefucht. 
4)  SchUdtrung  äer  Zwirn -Und  Zwirnjpüzenmanufactu- 
ren  in  Böhmen.    Am  meiften  wurd  der^leinene  Zwirn  im 
Leutmcritzer  Kreife  verfertigt.    Die  Manufactur  befchäf- 
tigt  gegen  360  Meufchen,  die  des  Jahrs  auf  117,674  Stück 
Zw  iru.  an  Werth  etwa  für  105,775  Gulden,  Uefcrn,  wo- 
von der  gröfste  Theil  ausgeiührt  wird.      Mit  der  Spi- 
Ueuarbeic  befchäftigen  fich  in  Böhmen  nicht  weniger  als 
12847  Perfouetf  weiblichen  GelcWtichts.    Die  mehillcn 
werden  im  Saatzer  und  EUbogner  Kreife  gemacht.    4) 
C(Hercitronenrinde  ^  frmnzöfich  Bois  de  G^rcitron,  eng- 
lifch  (^lurci^on  bark,   auch  Thellon  Oak  genannt.     0er 
Baum  wächft  in  Nordamerika ,  und  die  gemahlene  Rior 
de  deflelben  wird .  fowohl  von  den  Färbern  in  Halifax 
und  Leeds,  als  auch  von  den  Kattundruckereyen  iuMan- 
chefter  und  an  andern  Orten ,  als  der  wohlieilfte  und 
braucbbarfte  gelbe  FarbenftoiF,   mit  dem  beften  Erfolg 
gebraucht,  i  Pfund  Quercitronenrinde  enthällt  mehr  Färb« 
als  3  Pf.  von  dem  fchönften  Gelbholz.  Das  Pfund,  mit  Inb^ 
griff  der  Fäffer,  gilt  uog^fthr  4^  Sdunicour.     Um  loo 
Pf.  Wolle  öder  Tuch  zu  fiirben ,  --find  10  Pf;  Quercitrol^ 
und  eben  fo  Viel  Pf.  Auflöfuug  von  Zinn  hinreichend!, 
um  ein  hohes  Gelb  hervorzubringen.      Mit  i  Centner 
Quercitron  reicht  man  eben  fo  weit,  als  mit  10  Cr.  Wai^ 
5)  Hißortjciie  Ueberßcht  des  fraeec6fic}ien  ^lün&eefens  wm 
%ten  Jahrhundert  an  bis  auf  gegenwärtige  Zeit.    Eifk 
wichtiger  und  reichhaltiger  Beytrag  zum   hiftorifcben 
Thcil  des  IVlüjiizvverens ,  der  im  nächften  Stück  befchlof« 
feu  wird.       2)  Ueberßcht  des  CommerceSf  der  Fabrikem 
und  Manufacturen  zu  Valencia.      Man  rechnet ,  dals  in 
der  Provinz  deifelben  Namens  *  in  gemeines  Jahren  tS 
bis  14.00,000  Pf.  Seid«'ge Wonnen  werden.    Zwey  Drit- 
tel derfelben  verarbeiten  die  Manufacturen  der  HaupC- 
üadt;     ein  Drittel  wir(l  nach  Katalonien   und.SeviUa 
ausgeführt.   Von  Wehten  führt  Vale^ida  jährlich  im  Durch* 
ichnitce  6000  Pipen  aus.    Brantv^ei^e  werden  auch  viele 
ausgeführt.    40»  bis  50*000  Centoer  eingelaugter  Rofinei% 
werden  von  Valencia,  Denia  und  Alicante  verladen.  Man« 
dein  werden  jährlich  an  10,000  Cr.  ausgeführt.  Von  Küah 
mel  und  Anis  gehen  grofse  Exporte  nach  Holland.  In 
Valencia  zahlt  man  an  4000  Seidenweberftühle. 

4)  Von  den  Tuchmanufacturen  in  Torl^hfire.  Vom 
Mär^782  bis  zum  25fteu  März  1733  find  in  dem 
^^"er  Graffchaft,  welcher  Weft  -  Riding  heifst» 
ISis^lirÖtück  breite  wollene  Tücher,  welche  zufammen 
4^563^376  Yards  hielten,  und  108,641  Stück  fchmale 
Tüch^ ,  haltend  3,292^00^2  Yards  fabricirt  worden.  5)  > 
Zweckmafsige  Ueberßcht  und  raifonnire^ider  Abrifs  der 
W^chfdcouije  im  §ahre  1792,  famt  hiftorifchen  Anmer- 
kungen über  ihre  Veränderungen ,  das-  Studium  d^r  Cours- 
Zettel  u.  f.  Vi'.  Ein  Auffatz,  der  mit  fehr  vieler  Sach- 
kcnntnifs  abgefafst  ift. 
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GOTTESGELylHRTHEI  T. 

GxKSssN ,  b.  Heyer :  Wilhelm  Fr.  Hezets ,  Fürftl.  Heit 
(Jeh.  Reg.  Raihs  und  Prof.  der  orieiit.  bibl.  Littera- 
tur  zu  Giefsen  etc,  Schrijtforjchtr,  Zweiten  Bandes« 
Eribs  Stück.  1792,  204  S.  g* 

IJie  Bemiüiungcn  des  Vf. ,  mandies  Stück  aus  der  bi- 
'  biifchen  Geichichte  oder  von  den  übriggebliebenen 
^ftea  der  Denkart  des    hebraifchen ,    jüdifchen   und 
ohriftlichcu  Alterttnims  imferm  Zettalter  begreiflicher  und 
mit  dem  jetzigen  Gefchmack  übereinftimmender  darzu- 
.ftelleu»    ^6.  s^s  allen  feinen  Schriften  und  zunächil 
auch  ans  dem  erften^^ande-diefes  Schriftforfchers  be- 
Jkatme.  .Dank  verdienen  dergleichen  Verfuche,  wenig- 
ftens  in  fofern  durch  £e  die  Möglichkeit  gezeigt  wird, 
.manchen  vermeyntlichen  Anflofs  wegzuräumen,    wel- 
chen unkundige  Spötter  gegen  das  Ganze  der  Bibel  ge- 
braurheu  zu  können  glaubten ,  und  viele  noch  unkundi- 
gere und  feichtcre  Nachbeter  fo  gerne  fich  felbft  zum 
Aergerwfs  mqclitoh      Auch   tragen  Darftclluugen  und 
Auflöfungcu  diefer  Art  dazu  dasr  ihrige  bey,   dafs  bey 
.Leuten,  welche  folcher  Leitung  noch  bedürfen,  der  über- 
triebene Glaube  an  hyperphyfifche  Wirkungen,    in  fo 
weit  er  geläuterten  Ideen  von  der  Gottheit  zuwider  ift, 
durch  ein  gerade  cntgegertgefetztes  Mittel  gefchwächt 
und  bckärnpft  wird.     Man  ß^  aus  den  Auüöfungcp 
des  Vf.,  dais  es  bey  einer  feMRinförmigen  Anwendung 
des  unentbehrlichen  exegetifchcn  Scharfliuns  und  Witzes 
gar  fehr  möglich  fey,  ohne  Aufhebung  des  heiligen  hi- 
Itorifchen  Glaubens  auf  Umßände  zu  rathen ,  w^elche  den 
phyfifchen  Hergaög  einer  Begebenheit  ohne  Mühe  be- 
greiflich machen,  wenn  man  gleich  fonft  bey  derfelben 
den  Schiufs  fich  erlauben  zu  muffen  wiflinte:   Weil  fich 
^ies ,  jenes ,  durch  naturlich^fträfte  nicht  erklären  läfst, 
fp  müfjen  aifo  übernatürliche  OTbey  vorausgefetzt  wer- 
den!   Diefe  Brauchbarkeit  desSchilRforfcÄers  und  über- 
dies feinen  noch  reellem  phik)logifchenZwecli^*lcb\Sere 
Stelleu  durch  Sprachkunde  aufzuklären^  zeigt  cMHljaLalt 
auch  diefcs  Stücks.   — *  I.  Ueber  die  Todesart  ätf^eWn 
^Männer  der  Sara^  der  Tochter  Rhguetss  der  Gattin  des 
'j&figern  Tobia.    Tob.  3,8.    K.  6,  15.  K.  7,  n,'   Den 
Ruf  des  Fabelhaften ,  weicher  nicht  ibwohl  di'efem  Ruch 
fclbft,  als  fciaeH  unvorbereiteten  Lefern  zugefchrieben 
Wer4ea  müfle ,  will  der  Vfi  ein  ^ndersmal  prüfea.  jSier 
unterCikht  er  die  Todesart  der  7.JVIänner  der  Sara  oder 
.vielmehr,  er  (ludet,  dafs  diefel!^  erklären  laffe,  wenn 
ein  gellster  -Meder,    den  der  Schriftfteller.hiuter  die 
Larve  eines  Samoüs  ge&eckt  habe,    der  uHmittelbare 
Mörder,  Säht  aber  ^e  mittelbare  Helferip  und  Hehlerin 
f   des. Mords  gewefen  fey,   bis  b'cy  der  Verbindung  mit 
A.  L.  Z.  1794.    %rftev  Bq^ 


dem  aditea  Mann  %  dem  Tobias ,  entweder  Furcht  vor 
Entd^ckuag  oder,  vor  Tobias  betender  Fröflmiigkei|t,  odar . 
gröfsere  Liebe  gegen  Tobias  oder  irgend  etwas  ancfars 
fie  bevt^gen  habe,  die  RoUe  der  Helferm  und  Hehlerin 
aufzugeben  und  lieber  Tobias  Hand ,  als  die  blutbefleck-" 
te  Ilaad  ihres  vocmaligea  Liebhabers  anzunehmen.  — ^ 
Ehe  es  der  Mühe  wertfa  war,  fich  um.  euie  megliche 
Auflöfiing  diefer  Erzählung  zu  beküjBniern,  hätte,  dünkt 
uns,  allerdings  die  Frage  über  dasFabelhafte  dicfes  gan. 
zeu  jüdilch-perfifchen  Romans  voHter  erörtert  werden 
muffen.  Man  kann  muhiam  und  fiunreich,  aber, .dm- 
noch  vergeblich^  mit  Lofungen  einzelner  u'iindcrfamen 
Umftände  ßch  befchäfdgen ,  wenn  das  Ganze  keine  an- 
dere Löfung  bedarf  als  die ,  Welche  wir  2  Maccab.  15« 
3g  ff.  lefen,  aemlich:  dafs  es  hier  nicht  um  Wahrheit» 
fondem  um  eine.  Erzählung ,  wie  fie  dem  Zeitalter  an- 
nehmlich fchien,  zu  thun  war«  II.  Entwicklung  der 
Schweren .  hMiJdten  Begriffe:  Geifl  und  Fleifclü  (Anck 
befonders  gedruckt.)  Auf  beynahe  100  Seiten  find  die 
Stellen ,  in  welchen  diele  Worte  vbrkonunen ,  nach  den 
Bedeutungen  daffifidert»  durch  welche  fie  im  deutfchen 
erklärend  umfchrieben  werden  können.  Staunen,  wird 
freylich  bey  einem  Blick  ayf  die  beygefiigte  Wiederho- 
lungstabelle  der  Ungelehrte,  dafs  Ein  bibüfches  Wort 
40  B^leiitungen  hal^  und  die  Kunft  bewundern ,  eine 
folche  Vieldeutigkeit  ohne  auffallende  Willkührlichkeit 
zu  enträthfeln.  Gerade  für  die  Lefer  des  Schriftforfchers 
möchte  es  alfo  Bedürfnifs  gewefen  feyn ,  anzumerken» 
dafs  im  Grunde  all  diefer  Vielfinn  auf  Ehie  Hauptbedeu- 
tung  eines  jeden  Worts  und  einige  ganz  gewöhnliche^ 
Tropen  zurückkomu:e  und  nur  durch  den  Zufammen-' 
hang  und  durch  Mangel  eines  eben  fo  gängbaren  deut- 
fchen Worts  der  Ueberfetzcr  genöthigt  fey,  umfchrci-, 
bongsweife  andere  Ausdrücke  dafür  z<x  fetzen.  •  Mein- 
Verdienft  fcheint  uns  iii  diefem  Fall  die  Bemühung  zu 
haben ,  alles  auf  feine  Einheit  zurück  zu  bringen ,  als 
die  Vieldeutigkeit  fogar  durch  Bedeutungen  iu  vermeh- 
ren, welche  ein  Wort  wirklich  nicht  hat.  Z-B.  Fleifch 
bedeutet  nie  Befchneidung ^  auch  Gal.  6»  I3-  nickt,  fon- 
dern: der  iEörper  oder  Thefl  des  Körpers,  in  fofern  er 
befchnitten  iit  III.  Fragt  ein  „ganz  gehorfemfter  Die- 
ner und  Verehrer  des  Vf. ,  welcher  die  grofse  und  über 
fein  Lob  erhabene  Verdienfte  (^Jiikhßens  Bemülmngen^ 
Jetzt  die  Befcheidenhcit  des  Vf.  in  einer  Note )  deffelr 
^ben  um  dicbiblifcheReligionslehrean  feinem  Theil  mit 
„lebhafter  Dankbarkeit  befonders  gegen  das  Sonntags^ 
„blatt  erkennt««  wegen  eines  „neulich ,  miv«rmmthet 
beyrn  Nachdenken  über  Job.  5 ,  33  -  S8*  felir  Äa^k  auf- 
„gefallenen  —  Zweifels*»  um  Rath ,  mit  ,4cm  angele- 
gentlichen Wunfcb,  dafs-  es  dcmfelben  doch  gefalWi 
^möchte,  ihn  mit' der  ihni  elgenea  Gründlichkeit  und 
T  tJDcut- 
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v,Deut}ic]ikck  .  .  lu  Xcmichteii.^  DeFZwdlel  ift:  ob 
nicht  an  der  aqg«filhrten  Stelle  Jefüs  das  Zeuguifs  dce 
J^haanes  von  ihm  v  -als  Meffios ;  ein  meufdiUthes  Zeugiiifii 
toenne  uod  folglich ,  da  Manh*  11,9  — 14.  diefer  Johati- 
nes  doch  über  aüc  ahdelrc  Propheten  eAoben  ^^Crde,  die 
Weifsaguiigen  und  ZeugnifTe  der  Propheten  Aea  A.  Ts» 
um  fo  mehr  htofs  menfchikhe  ZeughiiTo.  feyen?  Sehr 
richtig  jwifd  diefer  Zweifel  durch  dk  Bemcrkuug  geiöft» 
dafs  Johannes  nicht  in  Rückficht  auf  feinen  prophetifchcn 
t:6araktcr ,  foodcrü  ab  ein  fo  naher,  mit  Jefu  fehr  übei> 
emftimmeüder,  Herold  des  Meflias,  über  ändere  Prophe- 
ten eriioben  ^^erde.  Wir  fetzen  hinzu:  dafs»  wenn  Je- 
fus  das  Zcugnifs  des  Johannes  em  menfcfaliches  n«nne, 
daraus  überdies  »icht  folge,  dafs  tr  es  für  ein  blofs 
menfchlichcs  gehalten  habe.  Auch  Johannes  war  nach 
Liic.  g ;  2.  als  Lehrer  untet  feiner  Kation ,  durch  einen 
Trieb  hervorgetreten,  welchen  «r  und  feine  Zcitgenof- 
feil  fBr  götdich  zn  halten ,  pfychoiogifche  und  innere 
Grilnd«  genftg  hattcti.  Vgl.  Job.  1 ,  <>  IV.  U^ber  den 
9b'fjlüs  ZU  WoYms.  Der  Liebhaber  eines  gefchwängerren 
JudeuinTidchens  uni  das  Jahr  1 222  —  ein  junger  dirißti- 
dher  Theologe,  fchreibt  Hr.  H.  —  »acht  den  Engel  und 
feetedet  die  Adtem  des  Müdchetis ,  die  Mutter  des  Mef- 
fftas  zur  Tochftet  zu  habeto,  bis  ein  ^  Mädchen  geboreö 
Xvifd.  .  -  Die  unglücklkhe  Dirne  H  V.  U^berdeus  SHUr 
ß^icn  der  Sonne  %cnd  des  Mondes ^  Jof*  tO)  la  -  Xj^ 
<5anz  rrchtig  ift  die  Bemetieuhg,  dafs  die  wunderbareil 
Worte :  Äoune ,  ftehe  üiU  etc.  wid^  tla  blieb  die  Sonne 
fiehea  etc.  aus  dem  Buc^  iler  Gelange  ifeyen,  welches 
ii'trsrdrijt^lith  citkt  tft.  Die  tJbrige  Deutung  könnte  we- 
fnge^  kirnftltdi  fefti  nod  doch  genaue  aoft  dem  Telt 
ilTcreiiafluniteen.  VI.  t^eiffägung  (iher  G(tg  nnd  Magog^ 
Ezerti.  38.  39.  Dafs  ein  Prophet  des  A.  T.  unter  dcfm 
Velk  6ottes ,  de«  Ifmeliten ,  an  des  neiren  lA'ael  Gotte^ 
Äic  Chriftcn  (wie  Paulus  Rom.  9^,  6.  II ,  i'6* )  "gedacht 
kabe,  hiil^  RecTiir  unerweisVuh.  Diefe  Methode  ^ürde 
•wieder  der  allegorifchen  Wölkührlichkeit  in  der  Exegefe 
des  A.  Ts.  die  Thure  weil  öfliicn.  Auoh  fchildert  der 
f^^uTanABrtihaAg  desG^Mizen  z,  B%  33  >  r2.  das  dort  ge- 
dachte Volk  Goftes  ah  kaum  aus  dem  Exilium  zurödc- 
^ko^rnnreö.  AneTdiflg^  alber  ift  Gog  und  MsFgog  tmcb. 
iiirbtAntic^bus  Epiphaiies.  DiePropheteit^audi  die  Apo- 
kaflypfe,  Ijeföfchteten  das  üebcrftröraen  nördücher  Bar- 
bf&c^hordrti^  als  die  letzten  Feiiade,  nnch  deren  Befic- 
gung  das  Gottesreich  ouf  Erden  Ruh*  hüben  werde.  D'ies 
gctorte  7M  ihrer  Mythologie  der  Zukunft!  VII.  ÜebeY 
•den  65.  P/«ft?f,  alsijoblied  nach  einet  glücklichem  Regen- 
2J^*t.  VHI.  ITw  ermytfich  PBtmiS  über  die  Verkliming 
Jl^'pfti  'auf  dein  Berge?  a.P^tr.  i ,  t«.  17.  i'g.  Die  Präli- 
•miöatfraige  wäre^  ob  in  diefom  Briefe  Petri^  rede?  Det 
Yf.  fetzt  dies  vofaus,  -bebaiiprct  aber  «aus  Job.  5,  37.^ 
cafi.JefuS  feUjft  nicht  geglaubt  hahe,  inan  habe  irgend 
e'rne  »articuline  Stimme  a)s  Stimme  -der  GotthÄt  gehört 
Bfnd  Äöfs  üuch  Petfus  davo»  nicht  verftäihderft  wfcrdÄ* 
'-^h^ffe.  So  rechtfertigt  er  fein  Kefu^tift :  «rtem  Äpoftel 
„uod  J0rnem'  Zeitalter  tmd  dejjen  Empfindung  nadi,  war 
„die  Scene  auf  cliem  Äet*ge  etvvÄS  gan«  anders,  als  ße 
„iw^  ieyü  kann."  Abet  .dadutch  ift  die  Frage -fioch 
nidrt  gfÄöft :  wit/r  die  Seeite  AicJit  uns  fevn ,  w^  fie  clen 
Ai^eta  w«r?    iX.  Wt»  idie  "niof^fcke  lieHgicrh  in  </(^ 


Verflanäe  gottlich /in  welchem  ts  die  chrißliche  ißf  und 
f/fyie,  imflren^ten  Sinnig  wie  die  chHßUthe^  g'Mlicke 
OjStnbarmig  zu  nennen?  Im  ftrengften.Sinn?  <Ues  fettit 
eine  fehr  ftrenge  Beftimmung  der  BeG:riiTe  voraus  J  X. 
War  esfchiclilich^  dafs  die  mofaifche  Keligion  durch  die 
chrißHche,  aufgehoben  wnuU?  uach  lial,  3,  19.  20^  Dab 
Mofes  Verfaltung  durch  Engel  gegeben  fey,  fagt  nach 
dem V^  foviel  als:  durch  die  Pruvidenz»  nonfine ^umi- 
ne.  uea'hTfi  erklärt  ^r  von  Mofe>  zu  e.oc  Wird  >o'.!oy 
oder  eigentlich  t«  toa»  jz^vov  fifairifi;  fopplirt.  Die  Wor- 
te; diefer  Mittler  (Mofe)  aber  ift  nicht  (Mittler)  des 
Gefetzes  allein,  foUen  den  Sinn  haben:  Mofe  follte  naht 
Stifter  einer  Relic^ion  allein  bleiben.  Leicht  und  aatiir« 
itcli  könuea  wir  dicfc  Deutung  nicht  nndeu. 

•  -  * 

HaU.e  ,  b.  CortÄ  W. :  Befonckre  Anmerkungen  phiti^ 
iogifch-critifchen  Inhalts  zu  den  Pfatmen  von  Her- 
mann TAü^ntinglie ;  aus  dem  HoUandifchen  in$Deut* 
fche  überfetzt  von  M.  g.  £.  H.  SchotU  lU.  Band- 
eben.  1793.  200  S.  gr.  g* 

Diefe  fchatzbare  Zugabe -zu  der  von  IFn.  M.  verfertig* 
ten  holländifdien  Ueberfelzung  €er  Pfalmen  war  aller- 
dings diefer  Ueberfttzüng  t^'ördig.  Denn  in  Merftlben 
giebt  derVf.  nicht  blofs  die  philologifchen  und  krftifchco 
Gtfiude  feiner  Ueberfet2üag  an ,  fondern  thellt  uns  auch 
manche  intercffante  tveue  Bemerkung  mit»  Rec.  kann 
fich  nicht  enthalten,  einige  auszuzeiduien.  Pf,  2»  12> 
öberferzt  zwar  Hr.  VI,  die  Worte:  13— ^p'W,  wie  ge- 
wöhnlich: Küffet  den  Sohn;  er  fchlajgt  Aber  vor,  "Q 

»il  dem  arabifclien  *yj  zu  vdglelfchcn,  wdAesDcbe» 

Gehorfam  und  Gottesfurcht  bedeutete  wie  auch  diu-ch 
einige  Gloilen  von  Gjeuhari  bewicfen  wird.  Und  da 
pOJ  e\gQA\\\ii:h  fefthUhen  bedeute*:  fo  läfst  fidi  die  gj>n- 
zc  Redensart  allerdings  überfetzen :  Jüd^'t  der  Goitts-. 
furcht  a»,  beßsiß'^gi't  euch  mit  Eifer  des  GehorfarAS  ge- 
gen Gott*  In  der  That  eine  faffcnde  Ermahnung  ta 
die  Rebeilcn,  die  fich  wider  Gott  und  feinen  König  em- 
pört hatteiu  Auch  Rec,  [würde  dicfe^  Erklärung  alle^i 
übrigen  vorziehu,  wenn  nicht  im  ganzen  PfaJra  nach' 
dem  Jehovah  fein  Gcfalbter  erwähnt  oder  redctid  einge- 
führt würde,  Vergl.  v,  2  und  7.  Daher  erwartet  nwii 
Offch  der  Ermahnung,  dem  Jehovnh  mit  JLhrfurdit  zu 
dienen^  v.  11..  iiun  rnch  eine  Ermaliniing  fernem Gefolb- 
ten  zu  r^orÄen ,  welche  in  de»  Worte« :  liüjfat  den 
Söhn ,  o^-  hiddiget  ilim ,  liegt.  Dafs  "\3  chaldäifch  ift, 
hat  in  einem  Gedichte  wohl  nichts  auf  fich ,  da  David 
auch  im  Pf,  18^  26. -das  chaldiiifche  -qI  ^^^  ^35  ^^^^. 

utid  ja  vor  ja  einen Mifj klang  vcrur&cht  liabon  viürd**. 
Zwftr  mejnt  Kr.  fl/.,  dnfs,  wenn  "^3  hier  tiiefe  Bcclc«- 
tung  l;aben  follte,  ^-Tt  oder  "^^T^r.N  gcrfetzt  werden 
'mü^s^e,  weil  hier -ausdtaLklicli  von  dem  Sohne  die  Rede 
ift  zu, dem  Gott'gefagt  hat:  Du  hijl  meiri-  Sohn.  AHein 
katon  nicht  '^:3:ftarf1"\:a  ftdin,  da  «die  Hebräer  eben  fo 
oft  die  Affxxa  w»c^la{te'n ,  sfls  (Vre  I  ateiner  ilir  fniis. 
Wenn  der  Zirftmmenhaag  für  die  Vr^rft  in'U!chk<*it  -dfefer 
Empfe^. bürgt  ?  Hiervon  führt  Hr.  M.  Mhd  S,  20.  eiuige 
BeyJTpWe  an.   ,Verftoht  «laia  aber  d«js  AlJixum:   fo  ver- 
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Itttgt  der  hebräifche  Sffachgekrauch  weder  T\H  aoch  fl    im  rj.  v.    bx  dieTem  war  das  Fut.  iidthig ,  um  es  ßihU 

-vov  dem  Subibnciv«  S.  Pf.  i ,  3.    Im  20  Pf.  v.  4^  nimmt  bar  ^u  machea «  dafs  von  der  küofdgen  Zeit  die  Rede 

zwar  der  Vf.  diel-fesart  7nji3  an;  er  bemerkt  aber,  dafs  fey.    Indem  man  aber  deo  30*  v.  lieft,  iit  man  davon         \ 

n2^2  eben  derfelb^n  Bedeutiig  fähig  iey ,   weil  diefes  fchon  überzeugt«  Wer  daher  mit  dem  Genie  der  bebräi«  ^ 

Wort  im   arabifchen   eigentlich   glänzen,  metaphorifch  fichen  Sprache  bekannt  ift ,  wird  es  fogleich  fühlen,  dafs 

^bePf  wie  '^'^Tf'>  loben  heifsen  kunnc.   Pf.  21 ,  13.  ver-  diefes  Praeteritum  die  Stelle  des   fogeuanntea  Futuro«' 

*    fteho  die  Neuera  durch  tSfV  ein  Zieh    Aber  llr.  jM.  be-  Perfecti  vertrete,     liis  bonis  tibi  Jructi  fuenittt  adora- 

weift,   dafs  diefc  Aieynung  aufser  dem Zuiammenhaugc  bunt  ttium  divites.    Ebetx  fo  wird  im  22.  v.  ^2T\^SV  ge-  , 

Uo(s  einige  etymölogifcbe  Muthmafsungeu  begüniUgeo ;  braucht:  itbi  me^  exuuditum^  eripueris:   equidem  enar- 

cU^er  %'erglei^t  er,  nicht  ohne  Grund.,  das  Samaritani-  rabik  taatn  gloriatru    Im  91  Pf.  ill  Hr.  M.  durch  Bemer-; 

iäte  Stammwort  Q3D  und  überfetzt  fchr.  paffend:  Du  kuag  der  verfcbiedeneh  Stimmen,  welche  die  verfchiev 

wirß  fie  zum  Vtrderben  fetzsn  9  d.  i.  dt*  tvirji  fis  üci-äer-  deueü  Strophen  fangen  der  Notbwendigkoit ,  den  Text 

hen  4^cr  veriUgtn, '  Pf  68»  14.  ^^ ird  bemerkt ,  dafs  die  xu  ändern,  glücklich  ausgewichen.    Allein  im  144  Pf. 

Neuem  durch  O'^HSU^-  ohne  GrüäU  Traitkrinndn  verfte-  hat  er  keine  Rücklicht  darauf  genommen;    fonft  würde 

lie0.    Atehr  hat  die  Ableitung  vom  T\^'V  fejffetztn  für  er  nkht  in  die  Verfuchung  gerathen  feyu  ,  voltSchrodem 

ücfa;  daher  verfiebt  Hr.  M.  einen  Staial  im  Stalle  und  m  behaupten,  dal$  v«  9.  ein  neues  Lied  anhebe  und  der 

fibeiietzt  diefe  Zeile:   Wo  ihr  ruhig  hey  exirer  Heerde  ii.  v,,  welcher  aus  dem  7.  und  g.  entftanden  ifc,  weg- 

ii^gt.     V.  2g.  leitet  er  01^  vom  Stammworte  DH"^  mit  gelafflai  werden  muffe.     Allein  wer  bemerkt  bat,  daß 

d^n  LXX  ab   und  gicbt  i!im  die  Bedeutung  des  ara-  \Viederholungen  und  Abwcchfeluogen  der  Stimmen  bey* 

hifc^i^  Stammwortes  vollpfropfen.     Hieraus  ergiebt  fich  dem  Gelange  gewöhnlich  find*   den  wird  es  nicht  bo- 

die  trefliiche  Uebcrfetzung :  Schau ^  Benjamin y  d^n  kUi-  fremden,  wenn  wir  behaupten ,  j(}afs  auGiugs  eine  Stini- 

ntn  Stamm  ^  tine  er  füllet  die  Wege.    Hieraus  folgte  \'ün  nie  im  Namen  Davids  fang:    Kaiche^   mich  zu,  retten^ 

felbft,  dafs  nnOJn  aus  dem  Arabifchen  D3T,  cocxcvva-  ddne  Hznd  mir  ven  oben,  und  entrücke  mich  aus- den 

vit^  erklärt  werden  und  diefe  feilen  fehr  treffend  alfo  grofsen  Dutlun^  aas  diefer  Barbaren  Macht  ^  deren  Mttnd 

überierzt  werden  mufste:  Wie  grofs  das  Heer  der  Für-  Lügen  redete  deren  Eid  Meineid  iß;   und  cbfs  alsdann 

ßen  §uda  ift.    Hr.  M.  beweift  uch  iu  diefen  Anmerkun-  der  Chor  des  Volkes  mit  dtefen  Worten  einfiel :   dann 

gea  auch  als  einen  einfichtsvoliea  und  befcheidnen  Kri-  (wenn  du  das  Gebet  unfers  Honigs  erhorft)  fing  ich  dir 

Act.     Daher  tritt  er  denen  bey,  welche  Pf.  4,  7.  ^.533  einen  neuen  Gsfang^  o  Gott!  dann  preif*  ich  dich  mit 

-      ,   ,    ,  j  * 1^-.    ,  .        „.  ■^•*  Laut''  und  liarfe^   def  du  den  Furflen  Hülfe  bewcifeft^ 

Ijeybcbakco  «ad  nur  Muehmea ,  dafe  Jucr ,  w*  an  au-  p,^,- ^  ^^^^  £^^^    ^,„  u,üthende,i Schwcs^  entrückfl. 

dorn  Oncu,  r.  ftctt  N  gefAneben  fey.  Die  t-ni-kbauug  ^^^^    .    ^^^^  ^^^  -^  ^^    ^      p^^^^  des  Singuterk 

dioTer  RfidcDsart  aus  dem  pmftmicfaeu  Segen  4.  b.  Aiof.  ,cdcH  k-mne.,  ift  aus  deu  Chören  der  Grieche«  und  aus     ^ 

6,  26.  tö.  unverkeunhar..    Pf.  S,  j.  lafst  et  rZTy  «udi  p^  ^^^  ^  ^^^^^^^    ^.^^  ^.^^  ^„„  ^^.^y^  ^j^  y^r^^^^: 

unverändert  und  halt  es  für  einen  InfJniriv  mit  f\  para-  liolL»ug  derßitte  um^ettong  von  den  treulofen  Fetoden, 

l>;ogico,     Diefe  JJcyntmg  wird  auch  durch  die  Remcr-  welche  das  dririgeiide  Verlasigen  des  Königs  nach  Reti 

kucg':  äafs  der  lalixiiiiv  ein  wirkliches  Subilantiv  fcy,  tung  anzeigt,  im  Gefaage  unfchicklich  finden)    t,rl'jr* 

fcciiiJtigt.     Bey  ticm  Verbo  regnlari  wkd  zwar  ni!r  feiten  und  rette  wich  aus  der  Biacht  dlufer  Boibarenf   denn 

tias  Tt  dcßi  Lifiniiiv  angehaiiP^cn ,  d-  i.  niit  ^.n♦lct*u^^'ot•T  Jfhind  Lügen  redete  deren  Eid  Meineid  t/J.     Und  wie  na- 

ten;  die  Vcrlia  regularia  werden  von  SiiMl;.utivis.  4il)ge-  türlich  ift  es,  dafs  der  Chor  des  Volks  nunmehr  fo  fort* 

leitet,  die  feltcnaiti  der  Form  der  Femininorum  crfchet-  führte  Dann  weiden  taißv  SiHvie  in  ihrer  fugend,  wie 

»cn.    Al>er  die  VcrSa  primae  2  laid  priinne  "^  kommeti  Pflo/uzen  feipi^ -die  gedeihen  uthd  wfichfen  etc.     Es  wird 

v<m  Sü^fianti\is  her,  bey  welchen  die  Endung  des  Fe-  niimlich  das  Hlähende  Glöck  befchritrbea,  weldies  dejr 

minrni  in  ri  ••*  die  gewolmllchfte  ift ;  hier  aber  wird  6ie  Erhörung  diefes  Gebets  auf<lem  Fufee  nachfolgen  wird* 

Aej^iefeaiVcrbis  ungewölialicbcre  weibliche  Endwjg  auf  Nach  dici'er  Bemerkung  ift  keine  Acadernng  des  Textes 

7-1  ♦  gchraurhr.    Dz^s  dicios.Subftiintiv,  oder  diefer  In-  nöthig;  nun  bezi4;ht  fieh  T^"HiiIcht  auf  dem  ii.  v.  fo»- 

ikijtiv  ♦  ftaic  -der  zweytcjx  Perfou  des  Futuci  ftefet,  wird  ^rn  zeigt  die  Verbiu^lung  mit  dein  9. .«.  10.  v.  zv*    Da-  , 

TOon  nldit  uuiiatürlidi  finden,  weua  rrrji  bencdit,  dafs  lier  niufste«  hier  dieVv'orte  des  9-  v»  eiuwoder  inGedan- 

<l«s  Fütuniai  durch Zuran?meiiiiJtzun|7  cbifn  dt'CPelhen  »jjt  kcn,  oder  wirklich  wicderl^olt  werden,  4ilsdaiua  kania 

dem  Prancmiine  perfonsti  entllanden  iiu^    Es  ficht  äHb  man  dem  *IU?.S  mit  Hr.  31  die  Bedeutung  v(m  ^vPiV3 

T\|jr\-^^^Twr\r\»  weU-hes  aus  n^r^iN  ^üfcniiaenge/x)-  hcylegea:  Darm  fing  ich  Air  einen  neuen  Gefang^oGo'tt^  ^ 

••A     Tj-^'        /-  L  1  •  .    j        .        t.  t       YT  dn^fUi  i»ye-(f'  ich  dich  mit  Laut*  und  liarfe^   weü  nnfre 

gen  ril.    Hieraus  fiehtinaa  zutTlcich  den  «^cwOichc.lTr-  s.hn^Un  ihr^r  ^u^e1ui,  vif  P;\m^cn/fi:,d  etc.     Ni» 

Iii!l>T^  V '1   •  V  verfeu.len     oder  o.tur  T^H  „;^.j,.  ^„,,ha.1i.Udi  sZd^rhdlt  «orclc«  Ift.    mIc  dc^  7. 

V^^rbo  ,n:  die  BedcutUBg  p«f«»t,  oder  «le  DL  d.e  Re-  ^^   ,^fi^er  ma«  zu  Anf^c^e  tue  Worte  u.d  Acceatc. 

deutiuip  protemlit  gicbt.     Zuweilen  fchcmt  Hr.  M.  fidi  ^jg.  vcrmaflilicli  die.Mdodie  mid   HwmMiie  aaz-eij^eu, 

doch  emcAc^crung  o'uie  Tdrlugenriü  >;c/'h  crlairbt  ^  verftmlcrc,  daher  niufste  diefe  Wie(l»M-holii«(r  noch  ein- 

haben.     Er  lieft  r.  B.  I>£.  52.,  30.  l'^JW  HaU  'fyZii  wie  mal  wirklich  aus^edrücii  \v<axlea.  •  W<euu  abejr  der  9.  v.    - 

T«  jaach 
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aiarh  dem  ii.  v.  würtliA  und  «acli  «?t)eQ  der  Melodie 
iiud Harmonie  ■«««derholt  werden  foUte:  fo'war  esnitbt 
iiöthig ,   dafs  «r  uie<Ierum  ganz  liinge£chriebea  •wurdo. 
Der  Dichter ,  <jder  Tonfetzer  ducfte  dem  Sänger  durch 
Hiufcfareiibung  der  erften  Sylbe  oder  des  erfled  Wortes 
nur  einen  Wink  geben  und  die  Zahl  der  zu  wiederho- 
lenden Zeilen  in  den  Cboralbüchcm  der  Hebräer  durch 
Striche  bezeidmen  laiTen :  (o  war  diefem  Bedürfnifle  ab- 
geholfen.   Dafs  diefe  Merkiqale  aus  den  Exemphtrea, 
die  lücht  für  die  Sänger  im  Tempel  beftimmt  waceu, 
verfchwunden  lind,  ift  wohl  nicht  zu  verwuadcra.  Auch 
bey  Abtherlung   der  Zeilen  folgt  Hr.  M.  nicht  fernen 
blofsen  Ehifiillen ,  fondern  Gründen.     Durch  diefo  wird 
«r  in  der  That  berechtigt,  Pf.  3©,   10.  njT^D^n  nW^ 
"ihon  zu  verbinden  und  dann  'QSHy  zu  lefen.     Doch 
hat  ßT  zuweilen  die  Zeilen  da  gefchlo(ren,  wo  fie,  wenn 
maii  auch  die  Accentc  als  muficalifcfae  Noten  anficht, 
iiicht  gefchlolTen  werden  können,  weil  der  dabey  fte- 
faendc  Aceent  kein  trenaender,  (bndem  ein  v'erbiadeö- 
der  ift.    So  vberfetzt  ^  B.  Hr.  Sri  Pf.  32,  9.  aUb:  Sey 


.'5t 


du  nur  mdtt,  une  ttn  Rafs  oderMcuA.Ms  in  vaäm 
Laufe  weder  Zaum  achtet,  nocH  Ziget.  in  feiZrmZ 
fichdtr  nicht  naivern  wilL  Er  nunmt  alfo  nicht  Sjffw 
nn£3.  foudern  auch  bey  VlV  einen  RohepS  ^^ 
welches  der  vcrfamdeade  Aceent  Munach  defio"  weniS 
erlaubt ,  weil  m  der  Mitte  der  ZeUe  bejr  tian  ^^ 
uender  Aceent  vorkommt.    Man  kaim  ab^r  denAcS" 

If"  ür  u*^f  ^.^«i^'SJi'".*^  zeUenweife  pefchriS^ 
Ifandfchnften  der  LXX  viel  gemäfeer  ebcn^fo  fdSSS 
uberfetzen:  Sey  n,ßht  gleich  dem  ßnnlofen  Ji^^ 
Maul ,  deffen  Laxif  Zaum  und  Zügel  bändieeH  «Mfx  ^ 
«rt  'esfich  dir  nicht  naju  (oder  diS.  nicffirÄii 
fen  renne).  Noch  wÖufchte  Reo  am  10  und  40  Pf  dk 
Medaode  des  Vf.  ausführlicher  zeigen  zu  könnS  w«! 
er  nicht  fürchtete  die  Geduld  def  Leferf^^^^ 
d«r  ohnediefs  aus  den  angefiihöen  Beyfpielen  ftW 
übiyzeugt  feyn  kami.  dafs  die  Erklärung  und  Kritik  dw! 
Pikhuen  auch  durch  diefe  Bearbeitung  g^oSm^' 
und  der  die  Bemerkungen  des  Rec.  SefSSt  *" 
Wenigfien  erwartet.  ««^j» 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


GcKrurcnr«.  ßertin:  Die  Franli^  und  Karl  dir  ^ofu. 
Ein  Gefclißnk  eines  P'uters  an  feine  Sohne  1793.  VI.  tr.  iiaS.  ro. 
fP  ?f. ).  —  il,atit -eines  Vorbericht«  \an  die  kanflußigenP^iiter,** 
der  lÄiuiig  fcy/i  foJl ,  ift  diefe  kleine  Schrift  ftir  junge  Leute  be- 
nimmt,  die  „fchon  die  Zeimngea  voiiefep  kommen,  und  wohl 
.»»grar  in  rebus  poJiticis  ein  Wörtchen  mit  fallen  laffen/«  —  „E* 
••wäre  recht  gut,  fajrt  der  ungenannte  V£.  au  den  eben  erwäbn- 
iTtcn  Vätern,  wenn  ihr  die Burfchc  anhieltet ,  dieCefchichte  der 
4,3icu^fchen  ^fem  fieiÄit?  zw  fttidieren ,  damit  fie  nicht  alberne 
„Schw.ltzer  werden ,   fondern   bey  Zeiten  einfehen  können ,  dafs 

•  «ihr  dcutfches  Vatrrlrvnd  ein  fcliätzbares Gebäude  ift,  worin  man 
pficher  wohnen  und  fo  frey  leben  kann,  als  es  die  Vernunft  jo- 
„dem  rechtfchaffenc»  Maniie  erlaubt."  Weil  aber,  einer  Bemer- 
kung Jiach,  die  unruhigen  Köpfe  der  dicken  Bücher  bnld  fatt 
werden,  ft»  findet  er  es  rathCimer,  ihnea  bey  guter  Gelegenheit 
ifkleiae  Portionen**  zu  geben;  „die,  fagt  er,  fchlucken  fie  mit 
AppQtit  hinunter."  '  Die%r}ßemerkung  zufolge  giebterhier  felblt 
„ein  folches  Portiönchcn**'  der  dcutfchen  Gcfchichte,  mit  dem^u- 
farze:  „geht*s  hinunter,  nun  fo  bringen  wir  auch  üb«*s  Jahr 
„wieder  eins  zu  Markte."  Noch  etWas  beftimmtcr  und  in  ge- 
fcfzferem  Ton  entwickelt  er  feine  Abficht  in  einer  kurzen  Ein- 

.  Jcitung.  —  ZwijTchen  der  an^ci^ebciien  Abficht  des  Yf;  aber  und 
dem  dazu  gew;ibl(en  Mittel  fchcint  keine  Uebcreinftimmung  zu 
feyn-  'Junge  Leute.,  von  welchen  angenommen  wird,  da<i  fie 
fchon  über  Staatfiangelegenheiten  mit  fyrechen  können,  foUen 
früiizeitig  richtige  Einfjditen  In  die  Natur  und  den  Endzweck 
des  bürgerlichen  Vereins  bekoiamen ;  vorzüglich  Aber  füllen  fie 
über  dre  Güte  unfercr  deutfchen  Verfallnng  frühzeitig  belehrt 
und  dadurch  zur  Beruhigung  geftimmt  werden.     Diefe  Atficht 

•  ilr  gut  und  ein  wahres  Pedürfnifs  det  Zeit,  Aber  füllte  wohl . 
Bcarbeituug  ein^t^lner  Perioden  unfercr  Gefchichte  fie  zu  errei- 
chen dicnep  können?  Zweckmä  feiger 'wäre  es  doch  wohl,  wenn 
man  aus  ei^iem  höher  gefafsten  Standpunkte  übcrfchauen'  licfee, 
was  Deut fchlaud  vormals  war,  wie  es  durch  fo  manche  Ümwau- 
delung  in  iainen  gegenwärtigen  Zuftaad  .ilber^ei^«   was  «s  be* 


fitzt,  was  Ihm  feit  einiger  Zeit  als  Möglichkeit  voi^Jldet  w«r. 
den  Ift.    Einem  folchen  Ge<  chtspunkt  luit  der  VrSicht  geSS 
oder  mcht  fafien  wollen :   einzelne  Zeiträume  oder  irrofse  M^* 
hi^relcW^^*''  Gefchichte  befonders  zu  fchildern  halt  er  f Ar 

«,,.^r^'  ^^^  .^.«"«^  ^'f  Staaten  angefehen  haben  mag,  f» 
WH^tfi^'i!^"  »n  ledern  FaUeftrengePdicht.  in  feinen  Unter! 
Tidit  keine  Bemerkungen  einzuweben,  die  zum  wcnigften  hoch«: 
problematifche  Gegenftande  bcriihren.     Er  durfte  zfß    keS 
wegs  als  apodiktifclie  ^Vahrheit  den  Satz  (S.  n. )  fufftZ^ 
.d,e  monarchifche  Hegierungsform  fav  in  der^  Natur  de^^r^^^^ 
„Meixfchheu  gegnindet.«  ^  ^ben  fo  ^venig  cfurfr^rsT^r)  d^ 
Behauptung:     dafs  die  bürgerliche  Frey  Jieit  au"L  Verl^rVunr 
«dcsLe.h«wefens  zuletzt  Vonheile  gczog^  hab^*  ll  n^r  fo  l 3 
geworfen  Werden;    auf  Beweife  mufst«  pImo  r!.i  T  n  u        ^  "' 
geftütztfeyn,  oder  ße  durfte  1,4^  ^«r  tl     '^i^^^f  ^f^^^Ptun« 
Terner  hätie  nicht  der  Vf.  rS  i^^  )  ^Ir^rT^^'f^'r  *'"^^."n  ^ 
.Karl  rechtft.«igte  du^h;  fi^el^V-tr^ 
.Gerechtigkeit  gegen  fene  Vettern,  dafe  c«-  e  n  paaTHnTen  ^ 
„der  Thronfolge  a;,sfchlofs/<    Hatten  diefe  Knaben  wiS  das 
wef.  e?:?il^r"//^'*  ^%  ^^^  Karls  Verfahre^go.eIVÄ„^* 
.r/- k"  V    vi""  i('»^^^'H'>*'^'^-     Solclic  cafuiftifÄeM.chttprü. 
che  über  die  llaadlungen  dcrGrofsen  miiffcn  die  j«ingen  Lefer  zu 

unru:htigM^Beuriheilungen  verleiten;  und  Ciq  werdendas  um^  fo 
mehr,  %v»i  der  Erzähler  ähnliche  Schritte,  z.  B.  den  von  Pipin, 

?"**Ä^u  -^^T^'^"  ^^^""^  insKlotter  fchickt,  mit  Stilifchwei- 
geo  durcMthlupfen  IHfsk  Lieber  gar  keine  Urthcüe  über  die  Mo- 
räfluat  der  Handlungen  eingemitfht,  als  folche,  denen,  das  be- 
Jiebte:  intentio  jnßfßcat  actum,  zum  Grunde  zu  liegen  fcheinen 
kann.  —  Sonderbar  ift  die  Bemerkung  S.  63- :  „die^Sadifen  tru- 
>,gen  zur  G«nugthuung-für  die  Leid^n.ilirer  Vorfahren  die  lUi- 
^lcrj|;roi»e,  die  Karl  fich  auffetzte.«  Welche  Verwin-ung  von 
Bcgriflcn!  Ucbritjens  empffehk  fichxücfe  kleine  Schrift,  als  ej^ie 
TJL)^T^^u!a^"'^^^  ""^  Auswahl  der  einzelnen  Znge  ge- 
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X.  "WiBN,  a.  K.  des  Hcraueg.^u.  in  Cöinm.  b,  Wappler ; 
Methode  der  chemijchen  NomenUtatur  für  das  anti- 
phtogiftifche  Stjftem ,  von  Hm,  de  Morveau ,  Lavoü 
fier^  Bertkottet  und  de  Fcurc^o^  Jiehß  emem  neuen 
Syfteme  der  di^tr  Nomenklatur  angemeffenm  chcfni- 
fchtn  Zeidten,  von  Hm,  Haffenffotz^nnAAdeL  Am 
dem  Frattzöfifdies  zum  Gebvaucbe  hoher  Schulen  bey 
d^utfchen  Vorlefiingti^aber  die-  aotipblogiftifche  Cbe^ 
mle  i  von  Iia»i  Ff^yherm  van  Meidinger^  K»  K.  N. 
o^ft  Landrecht»- Secretair,  der  Akad,  d.Wiflfettfch; 
zu  Manchen ,  u.  t  w;  Mitglied.  r79  J.  363  S.  g. 
m.  7  Kpft. 

9.  Ebend.:  Syfiem  der  diemifehen  ZMcfiM  fMr  die  »n^ 
tipklomß^clie  Chemie  und  ihre  Nomenklatur,  von^. 
Hrn.  Haffenfratai  und-Adet,  Zum  Gebrauche  deut- 
fcber  Kunftler,  Aerzte^  und  Apotheker,  heBausgege- 
ben  von  Karl  Fretfh.  von^  Meidinger  etc.  1793.  9öS* 
8«  txu  6  Kpfc. 

Nach  des  Frhn.  v.  Meuiingßf  Urtheil ,    In  der 
Vorrede,    verdient,    unter  den  Verfuchenf 
die  ftanzöiifche  neue  Nomenclatur  des  andpUogifiUcbea 
Syftens  ins  Deutliche  zu  überfetzen ,  nur  dter,  de«.  Hrn* 
D.  QirteMner  allein  Beyfail ,  w«ii  die  von  ihm  ge«'abl' 
ten  Namen  den  feaozöiifchen  in  derBeftimmtheit,   vfo 
nicht  tiberaii  gleich  ^  doch  fehr  nahe  kommen.    Von  den 
übngen  fagter,  da&  ihre  Arbeit  unter  der  Kritik  und 
nnbcauchbac  fey ;   «lenn  üe  hätten   ohne  hinlängliche 
Sprach-  und  Sachkexuitttifs  die  Ueberfetzung  der  fbnz. 
Nomenclatur  unternommen,  fie  aber  theib  durch  barbaf i* 
ftrhe  undcutfche  Worte  nur  unverftändlicher  gcmnchl, 
theils  durch  wiUkührliche  Umfiaitung  und  Hinwegiaffunff 
delr  dahin  gehörigen  Abbandhmgen  verftümmelt.    Da  es 
afcer  im  Deutfcfaen  »och  immer  an  einem  BtMJbe  fehle, 
daa  die  neue  chemüche  Nomendator   vQUftäti|||g  und 
richtig  befljmmt,  und  alle  indem  franzöfifcheir^Werk* 
befindlicheNiazu  griiörige  Abhandlung«! ,  die  grofse  No- 
menclaturtafel ,  die  Synonymie  fammt  dem  Wörterbuche, 
die  Abhandlung  über  die  neuen  chemifchen  Zeichen  mit 
den  dazu  crfodcriichen  Tafehj  ,^  die  über  alle  diefe  Ga^ 
genOünde  erfiattete^jferichm  u.f.  w.  getreu  überfetztem« 
fa^^j„fo  ***^  ^^  ^*^  diefem  Gefchäfte   unterzogen. 
Von  Gtrtowferf  deutfchen  Namen  habe  er  alle  diejeni* 
gen  beybehalten. ,  die  ihm  zweckitiäfsig ,   wohlge^v^aUr, 
und  der  Sache  angemelÄn  gefchienen ,    und  nur  dann 
neue  gemacht»  wenn  fie  bey  jenem  entweder  gaju  fehlten.^^ 
oder  er  fie  fiir  mangelhaft  und  nicht  befiiamt  eetiure*- 
keimen  mü(Ten.  •«»  •      & 
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per  Itihalt  hegreift  folgende  AofSßze  der  fSpanzöfi« 
fcben  Chemiker :  Abhandlung  über  die  Nothwendigkeit^ 
die  chemii4:Jie  Nomeoclatu«:  umzuändern ;  von  tavoififh 
Abhandl,  öbißr  die  Entwickelung  der  GrunfUatz«  der  me- 
thodifehen  Nomenclatur;  von  de  Morvßwn;  Anbang, 
enthakeqd  die  Nomenclatur  einiger  ;:iiranunengefetzteQ 
Sub  (tanzen ;  Abhandle  zur  Erklärung  der  Nomenclatur* 
tafcl ;  von  cfc  Fwrgroy;  Nachricht  über  die  beiden  Sy- 
nonymien.  Alte  und  neue  Synooyniie  y  Wörterbuch  der 
neuen  Nompnclatur ;  Bericht  über  die  neue  Nomenclatur» 
Abhandlung  über  die  neuen  in  der  Chemie  anzuwenden- 
den Zeichen,  xonBaffenfratz  widAdet.  2^wote(zwey- 
fe)  Abhandle  üher  die  neuen  Zeichen  und  ihre  Stellung» 
von  Ebmtmf^  Bericht  fibe^  die  neuen  Zeichen,  -«• 

Ob  gleich  diefe  Abbandluhgien  und  AufTdtze,  fo  wek 
Bec,    ohne  die  Origmale,  beurtbeilen  kann,  im  Gan* 
zen  richtig  uberfetzt  zu  (eyn  fcheinen;  Co  fehlt  ^a  dodi 
nicht  au  Stellen ,  denen  man  etwas  Steifheit  u,  f,  w,  an- 
fehen  kann.    Z.  B.  Gleich  zu  Anfimg  der  erften  Abhand- 
lung von  iMoifier  keifst  es :  „die  Arbelt  ift  das  Refultat 
zahlreicher  Zufammenkünfte ,    bey  welchen  un»  einige 
von  den  Fetdmejfern  (im  Originale  wahrfchejnlich  Geo- 
metresf  welches  aber  hier  fchicklich.er  durch  HflatlmndH^ 
ker  aü  uberfetzen  gewefen  wäre,)  und  mehrere  Chemiker  . 
mit  ihren  Kenntniflen  und  WohUneunungen  unterftützt 
haben.'*  —  S.  2$.  .,Der  Tod^^wikof/  bedeutete  (bey  den 
altem   Chemikern  nämlich)   den  Hut  des  AlembÜis.^ 
S.  359*  b^gnekmigei,    S.  360.  „eine  neue  Lehre,  die  die 
Stärke  der  Schlüffe  und  Thatiächen  mehrer  Chemiker 
anzunehmen  vermögt  hat,"     S.  361.    Vorhinein;  ftatti 
zum  voraus.—  Hr.  v,  M.  ügt  zwar,   dafe  die  von  ihm 
felbft  herrührenden  neuen  Namen  ihm  mehr  Mühe  ge» 
koftet,  als  fich  wohl  mancher  beym  crßen  An  bliche  ein- 
bilden dtfr/it^/  allein,  nach  wirklichen  ik?w» Nawir»  hai 
^C'^^rgebens  gefucht;    ftatt  deren,  findet  er  blofse 
Umfchreibungen.    Z.  B.  ftatt  Kolcotjiar  lautet  der  neue 
Name :    durch  Schwefeifdure  bereitet^  rothe  EifenJtal^fdUi' 
^^i^^S^^  Schminke:  durch  Salpetetfaures  bereitete^ 
weifse   WismuÜthMJäure:    ft.  Meßng:    Ugirung   des, 
Wrf    9nü  ßink;    ft.  EifenhaUige   Salmiacbtumän; 
Kochß^  gefduertes  fublimirtes  anmoniakatijches  Eifen- 
falz;  ft.  Erechminfiein:  weinßeinfaures fpiefsglanzfuüti' 
e^es  PoHafctunfatz.    Kann  aber  diefes  im  Emft  eine  «fwtf 
No#«^ncIa<«^rheifsen?  Definitionen  oder  UmfiJireibungen 
lind  ja  kerne  Namen,    Einige  diefer  feynfollendeu  oeuea 
Namen  geben  überdies  noch  zu  felfcheu  Begriffen  Anlafs. 
Z.B.  Alkahol'vrm  PotttMie,    ftatt:  ßharfe  IVeinftein-  ^ 
UHctur;  ifHFaJfer  aufgeUiSeie  Kalkerde.   ft.  Kalkmilch; 
^^f  ^^^^^  }^i^  ^t^^ffl^  bedeuten.    Riechende  Bott- 
-^•'--^f^»  ft.  StarUmifs  Se^.    S,  14g,  ni,  fett  des  al- 
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ten  Namens  Sckwerfpat,  blos  Schwererde  gefetzt,  alfo 
das  Bey wqrt  Schtvefetgefäuerte  vergeffeii  wordea :  oder 
erinuerte  Hr.  V.  M.  fich  etwa  nicht,  dafe  im  Schwerfua- 
te  die  Erde  durch  Schw^felfiiure  gefättigt  fey,  da  er  in 
der  folgenden  Zeile  einen  aufbraufenden  Sckwerfpat  auf- 
fülirt  ?  ~  Dafe  wir  dorch  diefe  Arbeit ,  des  Hr.  v.  M.  in 
der  deutfc^en  Nomenclatur  der  neuern  Chemie  viel  wei- 
ter  Kekqjnmen  feyn  folUen,  als  wir  durch  Girianners  u. 
^,  Verfuche  fchon  waren,  wiU  Rec.  nicht  einleuchten.' 

-  N.  2-  Enthält  die  dray  letzten  Abhandlungen,  über 
die  neu^n  chcnrifdieu  Zeichen,  nebft  den  dazu  gehöri- 
gen 6  TabeBen,  befonders  abgedruckt,  und  mit  einer 
Deiottdem  Vorrede  begleitet. 

Duisburg  ,  in  Cümm.  b.  Helwing :    Carl  Arnold  Kor- 
tum ,  der  Arzu.  D.    Noch  ein  Paar  Worte  Über  At- 
dttmie  und  Wiegleb ,  oder  Erfter  Anitang  der  Ver- 
thetdigting  der  Alchimie  wider  die  Einwürfe  der  neue- 
fien  Gegner.  1791.  go  S.  g-  (5  e^O 
^  Die  auf  dem  Titel  erwähnte  Verdieidigung  derAlchi- 
•itti«  War  in  SthlegeVs  neuer  medic.  Literatur  beleuchtet, 
«nd  nach  Vetdienft,  gewürdigt  worden.    Hierdurch  in 
Harnffch  gejagt,  tritt  nun  Hr.  K-  in  gegenwärtiger  Bf  0- 
fchüre.  abermals  .als  Verfechter  der  Goldmacherkuqft,  öf- 
ftntlidi  auf.    In  der-^  Ironifchkauftifch  feynfoUenden  — 
Zueignungsfchrift  an  Hn.  D.  Schlegel  „nimmt  er  fich  die 
Freyheh ,  felbigem  fdncn  Senf,  den  er  über  jene  Jle- 
eeilfion  geriiacht ,  zu  präfentiren ,  .und  will  er  nicht  er- 
iiiaügeln,  ihm  mk  einem  zwey ten  Anhange  ferner  Ver- 
theidigüng  der  Alchimie  zu  hofieren.**     Den  verdienft- 
roUen  Hn.  Wieglet ,  an  welchem  er  fich  vomemlich  zu 
xeib^u  fucht,  nennt  et :  ,4en  hämifdien  Verfaffer  der  ge- 
dachten Recehfion." -*  • 
'  Nach  Hn.  K  Lehre  „göhet ,  bey  dem  Goldmachen, 
in   den  Gfuftdftoffed  der  Metalle  felbft  keine  Verände- 
rait^  Vor ,   fondem  es  bekomiüeii  nur  eines  fchlechten 
Metalls  Gruudftoffe,  welrfie  bey  allen  Metallen  öinferley 
lind  diefelben  find ,    eine  andere  Richtung  und  Verbin- 
dwig;"    deswegen  er   auch  welslich   nicht  Mctallvet- 
Wandlung  I  foudern  Metall  Veredlung ,  fagf.     Dafs  übri- 
gens der  Vf*  irgend  einen  neuen  Beweis  ödei*  Grund  ZVL 
tSunftcii  der  Alchimie  vorgebrächt  habe ,    daran  ilt  frey* 
lieh  nicht  zu  denken.  —  Doch ,  um  Vergebung  ^  lieben 
Lefer!    Hr.  Carl  Arnold  Ejoftuiny    der  Ai^n.  Doctor^ 
hat  alleirdings  ein  gat  tfiftiges  Argutnent  für  die  Wahr- 
heit der  edlen   Qoldmacherkünft  auigeßellt,    das  auch 
den  Üiigläubigften  bekehren  mufs ,   und  welches  S.  68 
alfo  lautet :    „Wer  die  Qefchichtfc  eities  LülliuS ,   eines 
^Btufhers^  eines  Sthwärzer^   eines  Kichtltaufert ,    eines 
9,Möntefnyders  i   eines  Kajetans^   eines  KunMs^    eines 
^,Sehfelds.i    und    mehrere    dergleichen    nicht    glauben 
„kann,  etc.   mit  dem  mufs  es  irgeiidwo  nicht  richtig 
„ftched »  —  kvirt  der  mufs  allem  hiftorifchen  Glauben, 
„und  dem  gefunden  Menfchenverftande  abfagen/*  — ,  Sa,^ 
pie%ttifatl 
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Laere,  iü  Ntjtte  faävet  for  dem,  dtrforrtHe  Vdfkift- 
nings .  ForrHninger ,  fem  og  for  dem,  der  lade  fina 
lorder  udfkifte  af  FeUcdfkab  (geometrifche  und  öImt- 
nomifche  Felder  -  Austheilungs- Lehre ,  fowohl  zum 
heften  derer ,  welche  das  Theilungs-Gefchaft  voll- 
ziehen ,  als  derer  ^  welche  ihre  Felder  austheüen 
laffen.)  1791.  250  S.  4. 


GöTTiNCfiii ,  b.  Vandeuhoek  u.  Ruprecht :  Dii  Lehw^ 
von  der  geometrifdien  und  ökonomifchen  Vertheilung' 
der  Felder.  Nach  der  dänifchen  Schrift  des  Herrn 
riiels  Morviüe^  bearbeitet  von  Johann  Wilhelm  Chri^ 
ßiani.  Begleitet  mit  einer  Vorrede  von  dem  Herrn 
Hofradi  Käfiner.  1793.  XVIII  u.  154  S.  8-  m.  3IL 

Das  danifehe  Original  füllt  in  der  That  eine  Lücke  in 
der  Lehre  der  fpeciellen  Anwendung  der  Geometrie  aus. 
Es  ift  auf  VeranlaiTung  der  in  neueren  Zeiten  mit  fo  vie- 
lem Eifer  in  Dänemark  betriebenen  Austheilung  des  Ge- 
meinheiten und  anderer  gemeinfchaftlichen  Felder  aus- 
gearbeitet und  auch  vorzüglich  zwin  Behuf  diefes  pxaktl- 
fchen  Gebrauchs  eingerichtet.  Wenn  daher  gleich  in  der 
Ueberfetzuug  die  allgemeinen  Lehren  deffelben  vollkom- 
men zweckmäfsig  übertragen  find ,  fo  behält  dennoch 
das  Original  immer  feinen  eigeridiümlichen  Werth ,  da 
es  fehr  fchätzbare  Erläuterungen  zur  Kenntnifs  derland- 
wirthlübaftlichen  Verßißung  von  Dänemark,  der  dabey 
gebräuchlichen  Maafse  und  anderer  Umftände  liefert, 
die  man  fonft  nirgendwo  antrifft,  oder  doch  nicht  fo  be- 
friedigend als  hier  erläutert  findet. 

Der  Vf.  handelt  in  15  Abfchnitten  •  von  der  ge'ome- 
trifchen  und  ökonomifchen  Felder-  Eintheiluugs -  und 
Vertheilungslehre  überhaupt ;  von  den  zur  Entwicklung^ 
und  Ausübung  derfelben  oöthigen  HülfswißenfcUaften 
(wo  zugleich  Ausrüge  der'  die  Kenntniffe  der  Landmef- 
fer  betreffenden  königlichen  Rcfoiutiouen  vorkomioen); 
von  der  verTchiedenen  Abfaffuiig  fpecieller  Vermeffungs- 
karten ,  deren  Vorzügen  und  Mängeln  und  den  geome- 
trifcheu  Abweichungen  ;  von  der  geometrifchen  Berech- 
nung des  Inhalts ;  von  der  Proberechnung ;  von  der  blofs 
geometrifchen  Felder-  Eintheilungs -  und  Vertheilungs- 
Lehre  infonderheit ;  von  dem  ökonomifchen  Taxations- 
fufs;  von  Taxation  und  ClafBfication  der  Felder  nach 
einem  voraus  beftimmten  Taxationsfufse;  von  der 
Arealreduction  verfchiedener  Arten  von  Feldern  auf  eine 
bcftimmte  Claffe  (diefer  Abfchnitt  ift  fo  wie  die  beiden 
vorhergebMclcn  nicht  nur  allgemein ,  föndern  auch  in 
vorzüglicher  Rückficht  auf  die  danifehe  Landwefensver- 
faftung  erörtert,  imd  durch  vip^e  nützliche  Tabellen  er- 
läutert) ;  von  dem  Vertheilungspian  und  den  zur  Voil- 
koipmenhcit  deffelben  führenden  Regeln ;  von  der  geo- 
metrifchen und  ökonomifchen  ^Berechnung  der  Verthei- 
luag  und  der  geometrifchen. Abfetzung  auf  der  Karte; 
von  Bezeichnung  der  VertheUung  auf  dem  Felde  nach 
der  Karte ;  von  der  vortheilhafteften  Form  der  Loofe, 
zur  Erfparung  der  Friedigung  und  der  Koften  der  Bear- 
beitung i  von  dem  gehörigen  Verhältnifs  zwifchen  Acker- 
und  Wiefenland  bey  Vertheiluug  der  Loofe  der  Höhe ; 
von  der  Berechnung  nach  Harlkorn  (diefes  für  Dänemark 
fehr  \vichtige  Kapitel  von  S.  203  bis  232  il^  in  der  üeber- 
felzungganz  weggeblieben);   von  der  Austaufchung  der 
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Zehnten  gegen  Eriatfe  an  Land  (mit  dkfem  Abfchnitt 
muls  eine  Abbandlang  des  Vf.  in  den  neuen  Schriften  der 
Gefellfchaft  der  Wülfonrchaften  zu  Kopenhagen  B.  IL  ver- 
glichen werden.  Diefe  Lebren  erOffhen  eine  höchfter- 
freuliebe  Ausficbt  zu  der  Möglicbkeit  einer  Bcfrcyung 
des  Landmanns  von  einer  der  drückendften  Plagen, 
worunter  er  noch  in  fo  vielen  Landern  feufzt,  und  trotz 
aller  einfcbränkendeu  Anordnungen  immer  leiden  wird, 
bis  man  ein  anderes  Suffogat  fubftituirt). 

Die  äeutfche  Bearbeitung  zeugt  von  vieler  Einficht 
und  Sorgfalt.  Seinem  Zwecke  gemafs  bat  der  Ueber- 
fetzer  mit  Recht  alles  weggelaflen ,  was  nur  Danemark 
angi^ng ;  manche  Stellen  abgekürzt ,  addere  hingegen, 
befonders  die  allgemeinen  Lehren »  umftändlicher  erläu- 
tert, und  dem  Vortrag  in  Rücklicht  auf  das  wifTenfchaft- 
liebe  eine  bequemere  Ordnung  und  mehrPrä^fion  gege- 
tien«  Solchergeßalt  zerfallt  feine.  Arbeit  in  flehen  Ab« 
fchnitte :  von  der  Berechnung  des  Flächeninhalts ,  um 
der blofs  geometrifchea  Eint^ejlung  der  Felder,  um  der 
Beilimmung  des  ökonomifchen  Werths  der  Ländereyen, 
von  der  mehr  oder  weniger  vortheilhaften  Geffailt  der 
Theile,  von  dem  gehörigen  VerhältniiTe  zwifchen  Aeckem 
und  Wiefen  eines  und  deffelben  Antheils ,  von  der  Ver- 
theilung  auf  der  Karte  und  dem  Felde  (eine  weitere  Aus- 
führung des  zweyten  Abfchnitts,  welche  die  allgemeine 
Lehre  des  9,  lo»  II  und  isten  Kapitels  des  Originals  zu^ 
fammenfafst),  von  derVertaufchung  des  Zehnten  gegen 
Ländereyen.  Von  dem  Gründen  diefer  Eiutbeilung  und 
den  in  diefem  Fache  erfoderlichen  KenntnifTen  wird  in 
der  Einleitung  Rechenfchaft  gegeben. 

In  der  Vorrede  theilt  Hr.  K.  einige  lehrreiche  lite- 
rarifch-  kritifche  Bemerkungen  über  die  Eiutbeilung  ebe- 
ner geradliuichter  Figuren  und  der  Berechnung  des 
Flächeninhalts  nach  felbigen  mit.   x 

Kopenhagen,  b,  Thiele:  Bii  thefs  Konungliga  Is- 
Unzka  LcierdomsrJ^ifla  Felags.  Tolfta  Bindini  fyrir 
drit  MDCCXCI.  (Schriften  der  Königlichen  Islan- 
difchen  Literatur-  Gefellfchaft.  XII.  Band  für  das 
Jahr  1791).  1792.  XL  u.  264  S-  8-  m«  2  Kpfc 

In  dem  gegeirwärttgen  Bande  diefer  intercflauten 
Sammlung  6ndet  man  folgende  Auflatze .  i)  Ueber  das 
Einjchiiefsen  der  milchenden  Küfie  und  Schafe  indenSom- 
fnernäekten  von  dem  Syflelmaun  MagnustJ^etilfen^  eine 
zuvor  1790  zu  Hrapps  -jay  in  Island  einzeln  gedruckte 
AbhandKingy  die  man  durch  die  Aufnahme  in  diefe 
Sammlung  gemeinnütziger  zu  macheu  gefacht  hat ,  da 
fic  die  Vortheile  dieüer  für  die  isläudifche  Oekoiiomie  fo 
wichtigen  und  dennoch  oft  beftrittenen  Einrichtung  über- 
wiegend zeigt,  und  alle  Schwierigkeiten  gröndlich  aus 
dem  Wege  räumt.  Eine  kleine  Zeichnung  von  Hn.  St, 
Biürnfen  auf  "der  l(upferplatte  zu  S-  214  ift  hier  noch 
nebft  einer  erläuternden  Aiimerkung  Binzugefügr.  5)  P/«- 
tarch  über  die  Erziehung  von  dem  -SylTelmann  Istev 
Eiftarfen  aus  dem  Original  fehr  gut  überfetzt,    3)  Hans 


^acob  Lindttt  über  die  jährlichen  Abgaben  und  Dienße 
des  gemeinen  Mannes  in  Island ,  überfetzt  von  dem  Sy f- 
felmann  BiÖren  Einarfen^  mit  deflen  erläuternden  An- 
merkungen; eine  fehr  wichtige  Schrift »  welche  zuerft 
I7gg  in  dänifcher  Sprache  gedruckt  ward,  und  unter  \ 
allen  die  heften  und  zuverlafsigften  Nachrichten  über  die 
Lage  des  gemeinen  Mannes  giebt ,  der  mehr ,  als  man 
es  fleh  vorftellen  follte ,  durch  das  nach  und  nach  ge- 
ftiegene  Uebergewicht  der  Geiftlichen  und  grofsenLand- 
eigenthümer ,  auch  in  diefer  fernen  nordifchen  Infel  ge- 
drückt wird,  ohne  dais  die  Regierung  bey  dem  heften 
Willen  diefe  Mifsbräuche  anders-  als  «llmählig  und 
'  Unvermerkt  abftellen  kann  >  weil  fie  jetzt  zu  tief  mit 
dem  Eigenthumsrecht  verwachfen  find.  4)  Eines  unge- 
nannten Jlbhandlung  über  einen  Heufchobert  nach  einer 
fparfamen  füir  Island  paiTenden  Einrichtung ,  mit  einem 
GrundrifTe.  5)  Dr.  ^acob  Homes  Verfuch  über  den 
Schaarback  von  dem  I.audpfayficus  ^.  Svendfen  n^ch 
dem  I7gi  zu  EdinbUrg  gedruckten  Original  überfetzt. 
6)  Ueberidie  Zubereitung  von  Milch-  Fifch-  und  Fleifeh' 
fpeifen,  nebß  einer  Zugabe  von  dem  Bierbrauen  und  Brod- 
backen ,  von  dem  Lector  0.  Olavfen ,  nebft  einer  Zeich- 
nung des  Beckerofens ;  eine  für  die  Haushaltung  wichdge 
Abhandlung,  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  das  Locale  ge- 
fchrieben,  welche  durch  eine  Aufforderung  in  dem  2ten 
Bande  diefer  Schriften  veranlafst  ift.  7)  U^erFifk-hell'- 
gi,  eine  gewiffe  Art  des  Strämdrechts ,  welches  demEi- 
gepthümer  des  Ufers  an  aufgetriebenen  Wallfifchen  und 
Treibholz  zufteht,  von  Arngrim  ^ohnfon*  g)  Ueber  den 
Fuchsfang  von  Thord  Thorkeifen  ^  einem  Bauer,  der 
auf  die  von  ihm  befchriebene  Art  305  Füchfe  felbft  ge- 
fangen ;  und  dafür  von  der  königlichen  Rentkammer 
eine  Belohnt^ng  erhalten  bat.  9)  Drey  poetifche  Ueber- 
fetzungen  unter  welchen  fich  die  Timarufs  Prolog ,  die 
Wohlthätigkeit,  von  0.  ^ohnfonius  auszeichnet.  10) 
Tabellen  über  die  Canfirmirten^  Getrauten^  Gebomen  und 
Gefiorbenen  im  Stift  Walhölt  für  d.  J.  1790  von  dem  Bi- 
fchof  F«n/m  (confirmirt wurden  6gg  Kinder,  copulirt^S? 
Paar,  geboren  522  Knaben ,  51  g  Mädchen,  zufammcn 
1040»  darunter  wieder  114  uneheliche,  alfo  überV»; 
die  Zahl  der  Verftorbenen  war  604 «  nämlich  2g6  Män- 
ner und  31g  Weiber)  und  im  Stift  Holum  für  d.  J.  1768 
bis  1790  von  dem  Amtmann  Thorarenfen  (in  diefen  2s 
Jahren  wurden . confirmirt  %49g5  Kinder,  copulirt  ig46 
Paar,  geboren  4012  Knaben,  4090  Mädchen,  zufam- 
men  gio2;  die  Zahl  der  Geftorbenen  war  9457*  näm- 
Hdi  46g7  männlichen  und  4770  weiblichen  GefcUechts, 
da  bioi^  in  den  beideü  Jahren  I7g4  und  I7gs  nach  dem 
Erdbrande  3733'Menfchen  ftarben  und  nur  317  geboren 
wurden ,  wogegen  fonft  immer  ein  grofser  Ueberfchufs 
der  Gehörnen  lieh  fand).  11)  Köfiigliche  Belohnungen 
und  Gnadensbezeugungen ,  welche  durch  die  königliche 
Rentkammer  im  Jahre  1790  zur  Beförderung  der  Bctricb- 
famkeit  in  Island  ausgetbeilt  find.  12)  Verzeichnifs  der 
.  Preife  der  königlichen  Landliaushaltungsgefeüfchaft^  wel- 
.  che  Isländer  1790  wegen  ihres  Nahrungsfleifses  erhal- 
ten haben« 


Ü 
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ScHiftcni  Kuii«T«.  Alaimt^  b.  6dwHt:  Sammimgr  deutfchir 
erdichte,  iu  Mtifik  ffefeczt  von  Cr.  C.  Gtotheb»,  Op.4.  üfan« 
JfabrzahJ.  .21  S.  Q,  foL  (18  gr*)  £«  war  für  den  tlec.  eine  fchr 
augenebme  Ueberrafchung ,  in  Hn.  <x.  einen  Mann  kennen  zu 
lernen ,  der  fich  unter  d«ii  Uetf«  demfchcr  Li«derkomponii^«vi 
M>geni0in  vortheUhaft  ausseicbne«.  Sdne  MvkidMn  find  ange« 
iMhm»  Oiefsetid»  und  zum  Tbeil  ruhreuii  und  auadrucksroU. 
Die  fteglefeung  dazu  zeugt  von  den  harmonifchen  KenntnilTen 
des  Vf,  Auch  finden  wir  den  CharaXter  ^öfetentheih  getroffen. 
Bay  fo  vialen  Anlagen  ilt  es  unitreicig;  der  Mühe  werch,  ilin  auf 
frewi0a  NachläAigkeifieu  oder  eiazoli»  vttfMxm  StaUt»  ü.  d.  gL 
«ufmarkOun  ^u  «lachan. 

In  Aenx  erften  IJede  S.  2^  ift  der  Ocfang  fließend  und  gut; 
nur  hätte  der  Cinfchnkt  im   4t«n  Tacte,  dem  Texte  g«mä(s,  et- 
was  unmerkltcher  (eyn  ft>2len.    JDa  jedoch  in  den  mei&en  übrigan 
Suroplvenain  Comma  aii£  die(ielbe  Steile  föJJt,  Cokatm  die  kalbe 
j^a^en«  m  S^em  allanfajls  fhttt  ^ndeo.     Die  fiagleitung  im  ror* 
letzten   Tacte  könnte  beym   zwayteu  Viertel  reiner  oder  doch 
(lieisender  feyn.    Die  Mufik  ^^  dem  Lfede  \  Nimmer  werd^  ick» 
nimmer  dein  vergejfeu  etc.  geföUt  uns  im  Ganzen  ganetamian  fohr 
gut;   abev  die  Wiederholung  dev  Melodie  zur  zimyten  Zeile 
horten  wir  T.  6p  7.  ungern.     Auch  lui  diefes  Lied  vi,  viele  Ab- 
und-  I&infchoitte   in  der  Tonica»   nehmJicH  T.  2.  6  und  g.    In 
Uinrichi.auf  die  Interpunktion —  die  wir  iiberhaupt  nicht  im- 
mer fbrgifiltig  genug  beobachtet  finden  — >  ift  ^  EInfohnitt  im 
6miii  Ta^ce  faft  in  allen  Strophen  eweckwidrig.    Ji^as  MDtgea* 
Hed  S,  4.  &^t  ^^  Chamkter  äea  Weidmaona  fahe  tragend  der. 
Vidi^iqht  hätte  die  WiederholuJig  der  vierten  2eile  des  Testes 
fch;ckHcher  wegbleiben  können.     Im  loten  Tacte  würde  Receji- 
Cent  bey  dem  letzten  Achtel  das  e  in  der  zweyten  Stimme  weg- 
gelaflen ,  un4  dafür  eine  Paufe  odkv  e  gewählt  haben;     Hin  Ond 
wieder  iA  di«$  Begkiutng  wohl  ein^  wenig  iiberladen.     Die  Cehr 
naive  •  aber  ^b9fi  oipht  neue »   Melodie  S.  5.  hat  gleich  an£ang!» 
ebßfi&lU  zwf>y  unnöthige  Abfchnitte.     Dafs  im  gten  Tacte  auf 
die  PriipQfnion  mit  z^  vjej  Nachdruck  fallt,  iftblos  der  übrigen 
Strophen  wegen  za  entfchuidigen.     Die  Melodie  3,6,  (^Hzt  ei- 
nen ziemlich  grofsen  Vm^g  der  Stimme  vocanj^  nehmlich  vom 
Uhgeilri]?hei«en  b  bis  in  das  zweygeßriciiene  aa»    Se^r  «weck- 
maisig  tritt  bey  ä^.  fiinfjt$;n  Zeile  de«  Textes  eine  fchnell^re  Be- 
wegung ein,     Dafe  aber  Ilr,   G,  das  einzige  letzte  Wort  ßtrbem 
wieder  langfam*  und  in  einer   andern  Taciart  fingen  lafst,  kön- 
nen wir  auf  keinen  FjUI  billigen,     £s  ift.  dies ,    unA-er  Einficht 
nach  t   blos  eine  viellei^rhi  fehon  an  fich  verwerfliche  Wortmale- 
re^'  >  die  noch  überdies  zu  keiner  der  fblgenden  Strophen  pafiü^ 
wie  man  aus  ißn  hier  ^inger^ickten  Zeilen  fehen  kann. 

« 

(ein  wenig  gefchwind.)* 

1)  wenn  Laub  und  Blumen 

.  2)  trinkt  ihn  mit  Himmels 

3)  giebft  du  yerfchönt  ihm 

"      4)  noch  fanfc  zurück  ins- 

5)  ih  SiegsgcChng  am 


Oangiam> 

fter  -^   ben. 

freu  -^ 

den. 

wie    — 

der. 

Le    — 

ben. 

Thro  — 

new 

dwncliganipg  sn  tM£     In  der ,   fimA  fehr  fehöaeir.  Kampontieit 
zu  dem  Hokyfchen  Texte :  JMCijittiiumi:  ick  war  ein  FoeleUU  etc. 
fchenit   uns   der   Tonfötzer    den    Charakter    nicht  i-ollkommen 
treffend  ausgedruckt  zu  haben ;   den  zu  der  fchmachtendcn   Me^ 
lad«  hac  er  «ne  langfame  Bewegung  vmirefchriebew.    Und  doch 
T  ^r.^'**^  ^^  TeKtta»  die  letztern  vier  Zeilen  abgcrachnefc 
durchgängig  fcherzhaft  und  tändelnd.    S.  10.  haben  wir,  aufece 
den  erften,    T.  2.  ganz  cur    Unzeit  angebrachten ,  Toufchluft. 
verfchiedenc  Nachkfeigkeiten  m  Anfehung  des  einen  Satzes  be- 
merkt.    So    kann  z.  B.  im  neunten  Tacte  auf  der   atan   Stufe 
nicht  wohl  der  Quartfextenaccord  ftehen.     fS.  Marpurss  Vcr- 
fach  über  die  muilk.  Temperatur,   S.  265.  Anm.;    Von  der  in 
»  T.  übergangenen  AuSofiing  der  Quinte  wollen  nar  nichts  Ta- 
gen ,  da  fich  Hr.  Q,  hierbey  auf  eine,  unter  gewiffen  Urnftan*. 
den   erlaubte,    Verwechfelung  der  Auflößing  berufen  könnte 
Allein  weniger  zu  entfchuldigen  iit  die  harmoiiifche  Behandlung 
im  nten  Tacte.  —  Dtirch  das  Trinklied  aus  H  moU  S.  u.  wird 
wenigftens  der  Rec.  nicht  zum  Trinken  ermuntert.     Dies  mar 
aber  wohl  zum  Tjieü  an  den  Texte  liegen.     Man  foU  nehmliisk 
Irinken ,  um  Andrer  Unglück  und  Jammer  zu  irergeÖen !  l      Wir 
rücken  blos.  eine  Strophe  zur  Bechtfiertigung  unfars  Gefuhlas  aia. 

^Wenn  hier  ein  Weib,  mit  reinem  Herzen*  ^ 

„Und  doch  verkannt  vom  harten  Mann, 
,J)urch  Wort  und  That  und  ftüle  Sehmerzen 

„Nie  fühnt  den  fdieelen  Ilaustyrann ; 
„Wenn  Harm  und  Schmach  ihr  Leben  freflent» 

„Uivt  nichts  fie  trottet,   als  der  Tod; 
„Dünn,  Bruder ,.  trinkt /  um  zu  vergeffen, 

„PT'as  hier  der  Unfchtld  fvlber  draht," 

Vaa  ähnüdien  Inhalte  find  auch  die  übrigan  Strophen.'— * 
Jedoch  wir  kehren  wieder  zur  Mufik.  zurücke!  Im  zehnten  Tacte 
hätte  die  Miticlltimme ,  aus  einem  gramaiatifchen  Grunde ,  ver- 
bedfert  werden  follen.  Die  Makidie  S.  12,  würde  uns  fehr  ge- 
fallen,  wenn  nicht  alle  4,  oder  5  harmonifche  Ab  -  und  Bin- 
fchnitte  in  der  Tonica  gemacht  worden  wären.  Diefe  Einför- 
migkeit in  AnCehung  der  Modulation  etc.  ift  zu  groft,  und  wircL 
wie  wir  hoffen ,  ins  künftige  von  dem  Vf.  forgfahig  vwmieden. 
werden.  Durch  die  hierbey,  und  auch  anderwärts,  fo  £Üt  iie- 
wählte  vjrid  richtig  behandelte  Tactart  zeigt,  Hr.  a  theowifehe 
Kenntnifle.  Das  Lied  S.  13,  iit  ausdrucksvoll,  aber  nach  iw- 
eerr  allgem*  Theorie  ftellenweife  übex^den.  Die  Modulation 
findet  Rec.  in  der  5  u.  dten  Zeill  den  Texte  nicht  völlig  ante- 
mäien.  Sehr  am  unrechten  Orte  fteht  T.  7.  g.  dar  Tonfchlufe 
in  ES  Dur ;  denn  in  kdner  einzigen  Strophe  ift  mit  der  <jten 

?«,**?.  ^«  T«*^  «^«'i"J'i  8««"^*?f-  ^«  ^«n  Vaterlandsliede  : 
Ich.  bm  etn  demjches  Mädchen  etc.  entfpicht  die  Mufik  keines- 
wcgcs  den  Worten.  Das  deutfche  Madchen  fingt  zwar  reizend^ 
und  ßingt  tmflifiihr  fo  an ,  yme  eine  Prima  Donna  in  der  ita- 
Uänifdien  mgh ;  jMjr V^nlfear  den  2  letzten  Tapeten  linden  wir 
Qom/M  imlKfimiflfvSls  in|Rr  BegleicnAg,  ien  Charakter  gan» 


^eis  uttfrer 


erftan  4  Tacte  würden  wir  dent  Vf^  widerrathen  haben)  denn  in 
der  gehörigen  Veirbindung  gefungen,  fingen  dieie.4.Tacte  bey  ,  ., 
der  zweyteii'^tc^  Strophe  dreyn^il   unmittelbar  nach   einanAer.  '  ^^.«. 

Dii|xi«Kimii:h9^^nm«rkung  gilt   auclt  Von  N.  g.%  Das  bekänlue  Si^th  __ ^ 

Ljea  v^on  ClauidiHsi*   i»4ir,kf    Gonet  Seegen  übtr  dirf  «ic.  hat    nlal^  mit  einer.  Fortfetzungzacbefchenken\  denirbey"  der  uiiab* 
^-   Ä  ^lfore!m^tg>«efe»c,V  Der  jedesmal  kilrzaraA^faneiBdaK^^ji^ANven  Menge.  <?n  Lieder  -  ComboTmon«"»  V^äbÄi  wir  doch  der 
c  2;u  gedenkMu'iiiitte.die  Q^rmo^iie  dabey  nach  badeiit4»deiS^'yiRi^Uldl  g^utcn  iftk  iauaer  R&abt.  ^  ^lA^  . 


•"  r-^'rr.", •^— — w  —  *•  -w «w..»  TV«»«,.       AAiii    UHU   wie- 

|u^igen;Eihfchnitt  und  andere  Kleinigkeiten  ab«- 
fäk^*noch  folgenden  Gefiinge  insgeCimmt  Cchön.  — 
aulftmrliche  Anzeiaft^kann  der  Vf.  fiir  einen  Be- 
AufinerkramkeitafinSfen.  .  Wir  ermuntern  ihn,  una 
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Ditnstags,   dt»  21.  ^an»ar  1794. 


'TECHNOLOGIK 


SchwMnftSUan,  VK.  ron  Sdieur«n;  (zu  dlefen  beiden 
gehört  die  6te  Kapft.)    VI^K.  das  eine  eigne  Kpft.  hat. 


GöTTlNOS«,   b.  Vandenböck  u.  Ruprecht:  Entwurf  -tob  KoannBgazinen  und  Fruchtböden. 

tiner  Anweijung  zur  Latidbajikunfl ,  nach  ökonomi-  .„  t?„j^  j;_f »_    ™i.  ■■  .,     ,     .„ 

fcUen  Gn1ndn.f7.e11.  von  Georg  Heinrich  Borheck,    .      „t^Ijll'^^''^''^}'"^  ^'^*'^  ^"^^■'  "'* 
Oberbaokommin'arius    «nd  UniveriUäts  -  Architekt    '^/e^ß'f «°  B^«<^»>"'?"f  \de^  ^n  vieJe„  Sc^^^^ 
zu  üc.«ingea,  II.  umgearb.    und    verm.  Ausgabe    *""  "5^=/ ^-e  «k«"0'^fthe  Bauk„nde  nicht  zngeftande- 
1702.  ITfa   230S.  rfoS.  Vorn  lITh.  m.  loKpft.    °*°!  ^*„'  fehr  richtigen .  Grundfatz:  dali  tiefe  Gebäude 
«i  S  V  Vs.   Vorr   «•  B  "ia..i«.ioivptt.    ^enigö:  Baukofteu  verurTachen,   als  die.  welche  weniger 

334  i>-  ".  33  S.   Vorr.  gr.  g.  ^.^^^  ^^^  ^^^^  La-nge  haben ;  und  fich  daher,  nicht  fo. 

D«  Vf.  ertheik  hier  eine  meiftetbafte  Anweifung  zu    «le  jene,  m  welchen  einebequemere  inweEinrichtung. 
Aufführung     ländlicher  Gebäude.     Kenntnifsder    »"<^»»  l»/?  »'»IJy'i  aller  Art  zu  treffen  ift,  dem  deut- 
WifTenfcbaft  undunermürleterFldfs  habenhiereinklam-    '^'>''"  Landw.rth  empfehlen. 

fches  Werk  -geliefert.     Oekonomen  -»md  Werkmeifter  Nach  den  neuern  Hypothefeo,   welche  fiir  alles  in 

finden,  auch  bey  den  äufserlten  Befchränkungen  und  Ställen  zu  haltende  zahme  Vieh  bereits  ein  fehr  nad^ 
Schwierigkeiten  in  Ab  ficht  auf  Anlage  und  Einridi-  dieiligesAnfehen  erreicht  zu  haben  fcheinen,  fchläg^  Hr. 
tung.  hier  die  lichtvoUQe  und  zweckmälsigfte  Beleb-  B.  bauenden  Oekonomen  viele,  und  ziemlich  grofse  Fen- 
ning.  fter  von  Glas ,  von  s  Fufs  Breite  und  4k  Fufs  Höhe  vor : 

Hr.  B.  verlicbert  von  diefer  Ausgabe,  in  der  Vorr.  und  unter  der  Vornusfetzung  S.  34.  „dafs  die  Schaafe 
zum  tTh.;  „Dafs  in  ihr  die  Ordnung  der  abgebandel-  „fehr  das  HeUefuchen,  und  vieles  Licht  lieben  firtlen;« 
„ten  Gegenflande,  nicht  aber  die  der  §.§.  beybehalten  würden  12  dei^leichen  Fenfter  in  dem  hier  vorgereicb- 
„norden  fey;  hiebey  aber  die  neue  Erfcheinung  der-  necen  SchafUaUe ,  von  iia  Fufj  6Z0U  Länge,  ^s'Fuls 
„felben  durch  ganzlioic  Umarbeitung,  nicht  nur  an  öko-  Tiefe  und  16  Fub  Hohe,  noch  immer  nicht  zu  vieles 
Hnomifchen  Gründen,  fondem  auch  an  verbeflertcn  Ein-  Licht  verbreiten.  Allein  das  vermeyiiiliche  Streben  die- 
„richtungen  der  Gebäude  gewonnen  hEbe."  Wir  haben  fer  und  andrer  zahmen  Thiere  nach  vielem  Licht  kann 
^aher  hier  keine  Vergleichung  diefer  Ausgabe  mit  der  nicht  durch  richtige  Er&hruugen  erwiefen  werden ;  di^ 
«rftem  vorzulegen  .  fondern  müifen  fie  vielmehr  fe  fprechen  vieimehrfSr  die  entgegengefetzte  Meynung. 
als  eine  mit  jener  gar  nicht  in  Verbindung  flehende  Die  Natur  des  tfaierifchen  Auges,  (nur  diejenigen  uns^ 
Schrift,  ihrem  [ohali  nach ,  mit  nöthiger  Anzeige  der  genommen ,  die ,  wie  der  Mcnfch,  im  Finftern  zu  feben 
ökonomifchen  Grundßtze,  nach  welchen  die  Gebäude  nicht  vermögen),  vertragt  anhaltende  Helle,  und  zu 
hier  entworfen  find,  und  mit  Rücklicht  auf  entgegen-  vieles  Licht,  vornehmlich  durch  blendende  Glasfenfter 
flehende  Meynungen  anderer  Theoretiker  darzuftellea  weniger,  als  das  Auge  desMenfchen;  jedes freye 'IHet 
fucben.  fucht  daher  zu  feiner  Ruhe  mehr  das  Dunkle,  als  Tag 

Der  I  "Kl.  zerfallt  in  2  Abfchnitte :  I.  Abfchn.  von  und  Helle.  Wenn  man  in  dunklen  Ställen  alter  Art  die 
.  Tcrfchiedenen  Arten  der  Dach  Verbindungen  bey  Haus-  Köpfe  der  mehreren  Schafe  zuweilen  nach  dem  olfnen, 
haltungsgebäuden,  wobey  nicht  nur  die  Rieedn,  fondem  nur  unten  mit  einer  Hürde  rerfperrten,  Thöre  geriditet 
auch  die  Handgriffe  bey  ^^''^V'MM  "^lif'*"  '•'^^  liehet:  (b  gefchieht  fidches  nicht  des  Lichtes  wegen, 
genau  angegeben  und  in  12  F^QÜfT^(  i'KrToIUto^fcndern  um  zucrft  bey  der  Hand  zu  feyn,  wenn  ent- 
dtg  erläutert  find.  ■,  V  v"-:c^C  «'.         •'^^iMer  ausgelaffen  oder   Futter  gereicht    werden  Voll . ■ 

II  Abfchn.  von  Stallungen  undVtfrriy^«|hden.  wo-,  beyra  Einlafs  von  der  Weide,  fo  wie  im  Winter! 
,  bey,  wie  Wllig,  ganz  auf  grofee  Gfitari'^iiZy'waT  nach ^aiij^er  der  nahen  Futlerflunde,  werden  fie  mehr  iä 
dk'inomifchen  Regeln  und  Bedürfmßeiide^j|il|ftndwirth\|0ngekeh«er  Lage  und  am  häuf 
fchafl  in  jener  Gegend,  Rückficht  gciiOtSäfn,  undL>^''ktlzufeJ^e'n(eyn!  Dunkel  mache 
jeder  Art  Stallung  der  Raum  dcrfelbcn  fo  berechuei  ilr,5die  picht'irt'den  Stall  kfimmen 
.dafs  das  Ganze^her. verengert  werden  kann,  alfi  dt|fs'^MfUag,^dA'^ä  ^g  zufammen  ti 
man  einen  z'it  engen  Stand  des  Viehs  zu  fiii  rfttrn  ^^^  jj(lj|)'  ft'  "  (  iii|iiiiiiiiiiilM  all^  1 
I  Kap.  (mit  3  Kupfertafeln  erläutert)  voV  SchaflMfeVj* KKjpr  ulti&^>ae  werden  (ich, 
.  wie  fie  Dauer,  Bengizung  und  innre  Bequemfiglikeit  iw-Ständei-ftelleu,;.  um  dein  L 
■  IBfzufiihren  gobißtet.    H^K.    (mit  i  Kupft.)  von  Rind-   ui^'Äem  Duni;?!' die  Augen  zfl 

^fhftällen,    IHK.    (m.    i  K.)     von    der    Ei^uung   lesdiejenigeri,  die^ietfigUchbeobacbtcn,  fcierer wiffen 
I  niitzlichch  Siuficbtung  der  Pferdefliille :   IV{|j.  voh''^  sndre,'die  feiieu  iiiiBtsUe  kommeo.  ' 

■jf..  L  Z.  i794.-.£f^(r.Brt«t    ■  .„^, /•.■■.■      ^/■)L.  y  ■,' :■-■-  .^  Die' 
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Die  Natur  erliält  dk  fcKätfern  Äug««  der  Thiere 
4ur£]i  Du^^i  lu^^  dk  Thief«  aic  den  fchärfiien 
Augen  Uindg^oren  zor  Wek^  weifetiluien  Holen  ohne 
Licht  zur  Wohnung  mn.  Alle  thicrifche  Augen,  die  (ich 
nicht  wUlkuhrlich  einem  blendenden  Lichte  entziehen 
können  werden  vor  der  Zeit  blöde.  Dazu  kommt-,  dafs 
nächtHcfae  Blitze  durch  die  Glasfenfter  den  Thieren ,  die 
dergleichen  Stralen  im  Frey^n  nicht  vertragen  können, 
ikhtbar  werden,  diefe  alfö  eine  harte  Erfindung  find, 
TUere  im  Stalle  zu  ängfiSgen ! 

AUd  ViehftäUe  feilen  zahmen  Thieren  im  Winter 
»öthige  Wärme ,  im  Sommer  möglichen  Schutz  gegen 
tdie  Hitze  gewähren:  beides  wird  unmöglich  bey  fe 
^Fo&en  Oeffnungen.  Läden  vor  fo  grofsen  Fenfter  fchaf- 
ten  in  ftrenger  Kalte  nur  einen  unbedeutenden  Schuti; 
l^^gcn  die  äufsere  Luft;  und  durch  fie  dringt  die  Som- 
merhitze nur  um  defto  mächtiger  ein,  wenn  fie  in  Füt- 
terungsftunden  geöffnet  werden,  als  wenn  enge  Stallr 
löcher  alter  Art,  mit  weiten  Schmiegen  von  innen,.  Tag 
und  Nacht  offen  liehen!  Gkbfeniler  in  VlehftäUen,  von 
<der  hier  angegebnen  Gröfse ,  werden  Pferden  uiid  Hin- 
>dern  auch  dadurch  verderblich,  weil  fie  das  Aufkoni- 
«aen,  lUe  Menge  und.  Dauer  ihrer  Sommerplage,  der  fie 
peinigenden  FÜegen ,  befördern! 

j>af5  hingegen  auch  in  Schafiflallen  zum  Beften  der 
<xebäude  uiid  zu  erträglicherem  Aufenthalt  der  Thiere, 
Luftzuge  angelet  werden  follen,  werden  altere  und 
«euere  Oekonomen  fo  einftimmig  billigen ,  als  die  hier 
S.  34.  62  u.  63'  im  Aufrifs  anfchaulich  gemachten  Oeff- 
aungen  unmittelbar  unter  der  Decke,  zwifchen  den 
Jiaupthalken ;  4a  Sch^fHäüe  nie  einer  folchen  Ausfüh- 
TUBg  bedürfen ,  als  Rindvieh  -nnd  Pferdeftäile ;  Schaf- 
junger»  wegen  des  trocknen  Futters ,  im  Winter  wenig 
4unftet,  und  auf  Schäfereyen  die  Schaafe  den  Sommer 
Undur^,  nur  bey.fehr  naCfem  Wetter  in  die  Ställe  ge- 
trieben werden:  mithin  ein  gemäf^igter  Luftzug  nur  dem 
vollen  Stall  uöthig  iil,  der  durch  einige  gegen  öber- 
fiehende  Oeffnungen  zwifchen  dem  Qebälke  hinlänglich 
)»ewirkt  wird ;  aber  ihre  Anwendbarkeit  in  Rindvieh- 
.ftäUea  inöchte,  gegen  S.il6«,>  doch  wohl  mit  Grunde 
jzn  bezwelfeia,  und  die  S^  ti5*  ai^egelinen  Danftroh- 
ren  in  jgrofsen  und  mitteimä&igen  Ställen ,  zumal  wo 
StaBfiUterung  im  Sommer  ifti  weit  vorzuuehen  feyn ! 

Ueberhaapt  legen  wir  Dunilröhren ,  und  zwar  aus 
«der  StaUdecke,  durch,  das  Dach  hlnans,  darum  einen 
•^jntftiiiedenen  Vorzug  bey :  weil  diVrch  fie  die  Stallgluth 
tin  Sommer  1  befonders  in  den  hei fseften  Tagesftunden, 
iind  bey  Gewitterich  wüte,  aufwärts  nach  der  küKlern 
Region,  leichter  und.  fchneller' abgeführet  wird,  als 
«durch  gegenfeitige,  niedre  Oeffnungen  unter  dem  Decken- 
l^eba&e;  ftumal  wenn  üe  nachS.  ii6«  vergittert  find ; 
denn  da  hindert  die  äufsere  Hitze  im  Seh vvüien  den  Luft- 
zug ganz,  ^  ohnehin  die  Rindviehlt^le  in  den  mehre- 
fiea  liöfen,  die  wäraiüe  lioflage,  mit  der  einen  langen 
Seite  geben,  mit  andern,  ^er  an  Üb ilgarien  grenzen; 
auch  diefe  machen  wieder  die  Stauung  ängftUch,  uiid 
erfchw^ren  den  Luftzug  di^rcii  die  Seitenöffnuagien  eben 
fo  fehr,  als  naheftehende  Gebäude.  ^ 

Du^ch  aÄe  Oeftnungen  von  der  Seite  dHhgt  dfe 
Wü^e  mit  Mach^ ,  yn4.2Mg)eicb  ein  Heer  vou  lYfegeri 


und  Bremfen  ein^  und  durch  dielb  werden  wieder*  Ria* 
der  und  Pferde  nur  noch  mehr'  erliitzt.   Danftröfarenr  JafTeji 
aber  (fie  letztere  wenig  ein,  und  diefen  kühlen  und  dt^nlL- 
len  Eingang  betreten  auch  Pliegen  und  Bremfen  rt*ircn, 
wqW  aber  entferiten  fie  fich  durcJi  fie  aus  dunklen  Srr;l- 
len  wieder,    wenn,    nach  vollendeten    Stallgerch.Til:eii 
Thüren^und  Seitenoffnungen  wieder  verfchloffen  vt^er- 
den« 

Je  weiter  die  Dunftröhren  in  der  Decke  des  Stalls; 
als  dem  Ausfuhrungsorte,    angelegt   und  je   mehr   /le 
vcrhidtnifsmalTig  oben  hinaus  verengert  werden,  de/ro 
gröfeer  ift  die  Eideichterung  des  Viehes  durch  fie.     Ob 
iie  aus  der  Mitte  des  Stalls,^  oder,  um  des  Raums  auf 
'  den  Böden  zu  fchonen  ,    gleich  zwifchen  der  4ten  uudf 
gten   Latte  durch    Satteldächer    hinausgewiefen    wer- 
den ,   bleibt  wegen  gleich  guter  Wirkung  willkührlicli ; 
nur  fod^tim  letztem  Fall  die  nöthige  Dauer  im  Freyen, 
dafs    fie   aufserhalb  des  Daches  von  Mauerziegeln  ge- 
macht werden ;  aber  diefe  find  nur  auf  die  hohe  Seite 
zu  fetzen,  und  fo  kann  fie,  ^uch  bey  einer  hohen  Auf- 
führung, jedes  Gebälke  eines  guten  Stalles  tragen.    Wet- 
terdächer darüber    werden    S.  115.    empfblüen,    diefe 
fchützen  nicht  rrlrklich  blofs  vor  Regen,  fcmdern  erleicb- 
tern  zugleich ,  bey  grader  Richtung  der  Sonne  auf  die 
'  Röhren ,  auch  d^n  ihnen  immer  nöthigen  Zug. 

So  breiten  Futtergängen  in  grofsen  Rindvieh ftallen, 
als  S.  84  u,  90,  angegeben  werden,  möchte  ein  abgefon- 
derter  Raum  zu  Aufi)c;vahrung  der  grünen  Fütterung 
im  Soimner,  auch  darum  überall  vorzuziehen  feyn, 
'weil  darinn  dais  Futter  nicht  zu  einem  unzeitigen  Reiz 
fo  nahe  liege,  und  verfchloffen  werden  kann,  damit 
kein  losgeriffcnes  Stock  fich  am  Futter  übernehme. 

Zu  26  Kühen  glaubt  der  Vf.  zweyer  Zuchtftiere 
(BuUodifen)  (S.  156.)»  Z"  10  bjs  12.  alten  Zuchtfeh  wei- 
nen ein  Saamenfchweiu  (Eber)  nöthig:  allein  die  Natur 
derzalimen  .Thiere,  (wenn  man  unter  dem  Federvieh 
die  Tauben  ausnimmt)  erleichtert  ihre  Foi;^tpfianzung 
ib,  dais  fehr  wenige  mannlichen  Gefchlechts  zu  halten 
nöthig  find.  Ein  Builochfe  kann,  bey  ordentlicher  Füt- 
terung, täglich  wenigftcns  zwey  Kühe«  und  ein  £ber 
auch  fo  viele  Säue  befruchten,  wenn  jeder  auch  nur 
zweyjahrig  zur  Heerde  gelaffen  wird !  Nur  in  einigen 
ökonomifchen  Lehrbüchern  ift  die  Zeugungskraft  diefer 
Thiere  fo  gar  eng  befchrankt. 

Der  im  IHK.  ertheiUe  Unterricht  zu  Anlegung  der 
Pferdeftäfle  ift  ganz  den  S.  128-  vorausgefetzten  Haupt^ 
regeln  gemäfs  entworfen :  „die  Stallungen  muffen  nach 
»Verfchiedenheit  der  Pferde  und  ihrer  Wartung  und 
»Pflege  eingerichtet  feyn ,  und  ill  vorzüglich  dahin  z« 
,,fehen :  dafs  erftikh  in  der  innren  Einrichtung  des  Ge- 
^jbiUul^s  nicht  die  gcringfte  ürfache  liege,  wodurch  ein 
„Nachthetl  entliehen  könne,  und  2:weytens,  dafs  aiao^> 
,^uch  die  Fehler,  wekbe  (ich  bey  den  Pferden  ercig- 
^nen,  bey  dem  er ftcn  Anblick  wahrzunehmen ,  imStam 
^d«fey.^*  S.  135.  wird  der,  neuerdings  auch  üngefochte* 
ne,  ErfehrHngsfatz  erhnrtet:  dafs  zu  vieles  Uclit  de« 
Augen  det  Pferde  fchadlich  ift,  nnd  liierna<:h iftdie  Fe»- 
fter- Anlage  ganz  in  tTie  Höhe  gAraCht;  um  ein  Drittel 

tiefer  k^yr.rMio  iie  indcf&n  tloch  M  ohl  icjn- 
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'  In  den  S«itenwänden  *er  Schcn^tn  räth  Hr.  B. 
S- 172-  Oeffnung€fn  anzulegen:  »«damit,  beym  Brennen 
„oder  Sch\vh24;n  desÖetreidcs  die  Dünftcabziehenkönn- 
„ten«*  Das  wird  wenig  nützen!  Beym  Brennen  oder, 
Schwitzen  von  nafs  otier  unreif  eingebrachten  Früchten 
können  fie  nichts  wirken ,  wenn  auch  durch  die  Gar- 
beofchichten  weite  Kanäle,  von  Oeffiiung  zn  OefFnung, 
gebannfet  würden;  Fäuhiifs  und  Moder  geht  in  jeder 
Garbe  dennpch  fort:  und  wegen  des  unfchädKchen 
Schwitzens,  bedacht^ abgcemdteter  und  ein gefcheuerter 
Früchte ,  find  keine  Luftzüge  nöthig^  denn  da  entftehet 
•  weder  Dunft  noch  Moder :    und  wenn  folche  OcfFnun- 

fen  nicht  durcliaus  gegen  einander  Frey  gelaffen  bleiben 
önnen,  fondern,  wie  aller  Orten  der  Fall  ift,  auch  um 
dcf»  Ratten  und  Mänfe  willen ,  alles  eng  gebannfet  wer- 
flcn  mufs;  fo  helfen  fie  nichts;  werden  fchädliche  Ein- 
gänge für  Sperlinge,  Tauben  und  Hüner.  Dachfenfter 
zur  Erleuchtung  find  unentbehrlich  auf  grofsen  Scheu- 
ern: nur  find  fie  nicht  mit  (jhs,  fondern  mit  Schub- 
oder Aufeiehgittern  zu  verfehen ! 

Aus  dem  VI  K,  von  Anlegung  herrfthaftlicber  Korn- 
' .  magüzin«  und  landlicher  Fnicbtböden ,  heben  wir  das 
neuern  Cameralißen  fehr  zu  empfehlende,  ganz  in  der 
Wahrheit  gegründete  Raifonnement  des  Vf.,    (S.lgp.) 
aus.  „Das  Frincipium  einiger  Qinifnera!i(len,die,  zurBe- 
»fbrderung  der  ropulation,  die  grofsen  Landwirthfchaf- 
,ten  getheilt,  und  in  kleinere  Bauergüter  verwandelt 
„wiiTen  wollen ,  fcheint  mir ,  in  jener  Rückficht ,  nicht 
>nur  äufscrft  bedenklich,  foi^dern  für  einen  Staat  nach- 
,theilipp  zu  feyn.    Denn  es  läfet  fich  leicht  erweifen,  dafe 
^ie  Zerftückclung  grofaer  Haushaltungen ,.  der  Vieh- 
„ziicht ,     befonders    aber  der    Schafzucht    und   folg- 
,,lich  auch  der  Verbefferung  des  Ackerbaues,    in  Er- 
t^.eugung  aller  Arten  Producte,  zum  Nachtheil  gereichen 
jiriüiTe.     So  bald  aber  Volksrermehrung  mit  Vcrmeh- 
»rung  der  Producte  nicht  gleichen  Schritt  h:.lt,   und  hal- 
lten kann;  fo  ift  die  natürliche  Folge,  dafs  alles,  was  eine 
„Ernte  gibt,  auch  wieder  verzehrt  wird,  und  zur  Zeit 
^dcr^Noth,  auf  keine  Vörräthc  gerechnet  werden  darf." 
Eine    fcliätzbarc  Einleitung  zum    zweyfen   Thefl 
machen  allgemeine  Bemerkungen  über  ländliche  Bauart, 
ihre  bishertcen  Gebrechen  und  mögliche  Verbefferungen. 
Den  reif  fiterdachten  Vorfchlägen  find  zum  Theil  hö- 
liere  Vorkehrungen  und  patriotifche  Bemühungen  von 
Seiten  derjenigen  zu  wunfchen,  die  von  dem  Vf.  namcnt- 
üch  dazu  mifgefüdert  werden.     Er  fchlägt  S.  4-  Amts- 
zimmenneifter  vor;  aber  dieKla^edes  Vf.  von  Zimmer- 
tneifterh  feines  Kreifes  ift  der  in  jedem  Amte  nettiigen 
Anftellung'  derfciben  emgegen ,  „wenn  nur  äiifeerft  we- 
,nige  derfeJben  im  Stande  feyn  foHen ,  jenen  Foderun- 
,gen  nur  tinigcr  Mafsen  Gnüge  zu  leiftcn/*     Rec.  ge- 
tra^üct  fich,    von    Land/immcrmeifterh  fein^   Krerics, 
^ßaumeiU<?r  auszuheben.     üebrj;rens  iit  denn  dqch  bey 
Anftellung  aller  Amtsmänner ^  Zimmenneißer  vrad^mle- 
tervi^rfftichtettn  Gewerktn^    zn  Wühfcben;  Atifs' heinem 
ein  Vorrecht  zu  rinew  Bau  errheiit  werde,  damit  weder 
Kommunen,  noch  öffentliche  KafTen,  nochfonft  jemand 
der Habfucht,  Uebervortheilnn^ und  Cliikane diefer  Leute 
preifsgeprcben  fey ,    und  der  billige  We^klneift^^r  neben 
ihuesn  fich  auch  nähren  köi^ne;  olu>e  von  vorpiUcIiteten 
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Gewerkcn ,  wie  leidef  der  Fall  fo  gewöhnticil  ift,  wohl 
bis  zum  Bettclftabe  verfolgt  zu  werden ! !  Diie  zehn 
allgemeinen  Regeln  ^ur  Anlegung  neuef  Wohnhäufcr, 
(S.  14*19.)  fiöd  werth,  von  der  Dorfpolizey  befolgt  zu 
werden.  Nur  dürften  holzferne  Raucbftangen,  wenn  fie 
nur  nicht  zu  niedrig  eingelegt  find,  weniger  feuerge- 
fahrlich feyti  als  fie  fcheinen.  Sebft  bey  Entzündung 
ein^s  Rauchfanges  werden  fie  wegen  ihrer  von  allen 
Seiten  freyen  l^tge,  nie  in  lafche  Flamme  kommen,  und  ' 
nur  an  derjenigen  Seite,  wo  der  Euis  glühet,  glimmen, 
aber  nicht  den  Brand  unterftützen :  wenn  Holfftücko 
auch  ganz  in  Brand  gekommen  find:  fo  verlöiclren  fie 
doch  gleich,  wenn  man  fie  einzeln,  und  dabey  hohl 
legt.  Wenn  Rai|chftan£^en  wirklich  zu  brennen  anfiin- 
f^en :  fo  würden  ganz,  ohne  ihre  Schuld,  alle  Rettungs» 
mittel  vergeblich  feyn!  Eifeme  Rauchßangen  in  weite 
Oeffen  find,  bey  crfoderlicher  (bedeutender)  5tärke, 
nicht  nur  theuer  im  Ankauf,*  fondern  m  Abficht  ihrer 
Verfeftigung  in  Ziegelmauer  der  letztern,  fchon  bey 
einem  geringen  Stofse  der  Leiter,  ft)  w»e  durch  die  auf 
fie  gebrachte,  zu  Zentnern  auffteigende  Laß ^  gefahr- 
lich. Gründe  von  diefer  Behauptung  erwarten  Sachver^ 
ftändige  unfehlbar  nicht! 

Der  I.  Abfchu.  des  2ten  Theils  handelt  von  Bauern* 
gutem  und  Bauernökonomief  dafiger  Gegend ,  in  An- 
fehuug  der  Anlage  und  Gröfse  der  Gebäude:.  Was  K;  t- 
nber  Üekonomie' geiägt  tft,  erßreckt  fich  nach  S.XVI.d« 
Vorn  nicht  weiter,  als  über  dieFürftenthümerGöttingea^ 
und  Grubeuhagen ,  weil  in  den  übrigen  Landen ,  ein 
ganz  auderes  Syi^m  eiugeführet  ift«  Als  Oekonom  Te- 
ilet der  Vf.  hier  bey  unenvarteter  Neiguog  zur  Sttallfüt- 
fening  der  Schafe,  der  Brache  ganz  das  Wort :  erklärt 
fich  aber  für  die  neuere  Empfehlung  derfelben,  im  vier- 
ten Jahre;  Re<.  tft,  wie  er,  auch*  überzeug!^  dafs 
die  dreyfeldrige  Wirthfchaft  an  einem,  und  die  vierfei- 
drige  wieder  an  einem  andern  Ort  wohl  Statt  finden  kön- 
ne; allein  immer  kommt  es  dabey  auf  das  Locale  «n, 
u|)d  es  ift  von  jeuer,  nie  ohne  erhebliche  Gründe,  zu 
diefer  überzugehen.  Gegen  die  Okonomifche  Behauptung 
S.  2g :  „dafs  Gerftenftrofa  ftir  milchendes  Vieh  ein  as* 
gemefTeaeres  Futter  fey ,  als  Haberttroh,  möchten  Land- 
wirthe  ihre  gegenfeitigen  E^hrungen  vwhl  fdiweriich 
aufgeben ,  aber  wohl  dem ,.  was  vom  grünen  Häterfiit- 
ter  gefagt  ift,  ganz  beyfijmiib;^:  denn  das'  veniffadit 
Milcbmangcl ,  v  eil  der  iiaber ,  ansgefchoftt ,  cu  faftloü 
im  Stroh ,  und  in  der  Rifpe  leeL  mithin  ganz  krafdos 
ift,  und  das  Hornvieh,  als IVKlchftitter,  natürlicher W-eife 
weniger  uhhrct  und  ftärket ,  als  verblühender  Klee  und 
zu  altes,  uberreit-es  Sichelgras,  v^elchedochfchon,  wenn 
iie  allein  gcftittert  werden ,  meikliclM  Müduibnalime 
unausbleiblich  zur  Folge  haben.  —  Viele  Beherzigtang 
vcrdit'iit  Ä-  33  u.  34  di«  von  tln.  Wagemann  m  ferner 
Schriit  üb«>r  Pildiing  des  Volks  zur  faduftrie  Su  349 
u.  £  tjutcrflOtzte  Bemerkung  dafs  die  Aufhebimg 
der  Pf<  Trlettohmücöfte  <fie  guie  Ablicht  ganz  ^-erfehlet, 
da  dti:r  Hauer ,  <lt  r  zu  feinem  Behuf  qoc4i  die  lael^mlidieh ' 
l'ierdc  -unt!  Kn^^uhr«  lialreu  muts,  durcb  das  jalu*üch  haar 
zu  <rr»'l5toj!(]tj  DiwiftpcW,  immer  mehr  insd.meln*  v^r- 
amiet !  ^ Vielleiclit ,  iagt  der  V£  am  Ende  diefer  f  s.rio- 
fchai  Af  uflexuog^  koauten  fdche  Uebe!«  wo  üidu^nc 
X  i  *  *  "vejr- 


i?h 


JLL.Z.    JANUAR  1793, 


X68 


^'eiunledeUf  doch  Cebf  vefmiudett  werden«  wexin  mehr 
^uf  das  Locale  Rück  licht  genommen ,  und  nicht  a/i^  Dör- 
fer eines  gewiffen  ÜLiftricts ,  nach  einerley  Gnindlatzen 
behandelt  wurden !  **  —  Im  II  Kap.  diefes  Abfchn.  wird 
gezeigt:  wie  der  Gebäuderaum 9  nach  einem  feftgefetz- 
len  HSushah,  beftiramt  werden  könne ;  und  weidie  Ei- 
genfchaften  fowohl  die  Wohnung  als  Stallungen  haben 
muffen,  wenn  de  i^irem  Zwedt  entfprechen  follen:, 
Oekonomie  und  Baukunft  lind  hier  auf  das  bedächtigfte 
benutzt. 

H  Abfchn.  Einrichtung  der  Gebäude^  nach  dem  ver- 
fchittdeuen  Um&ug  der  Bauerngüter,  i  K.  bey  einem  l^oU- 
meier  (mit  2  Kpft:)     Der  pbyfiTchökonomifche  Kath  in 
Abfictit  auf  die  Milcfafchränke  in  den  Wohnfhibeu  (S.  65* 
66.) »   erregt  für  die  dafige  Butter  kein  günftiges  Vorur- 
..theil;  kalter  5talid,  der  JVIilch»  inKellern  undGewolbeÜ» 
■erzei%t  immer  die  fchmackhaftefte  Butter.    Gegen  die 
S.76  u.  f.  als  Holzerfparung  empfohlnen,  in  mehreren  Ge-^ 
Inenden  gangbaren«  Bauerbacköfen  mit21ugröhren9  vom 
Ende  der  Haube ,  über  folche  vorwärts,   zu  beiden  Sei- 
.teh  des  Ofenlochs ,  hat  Rec.  ganz  entgegenfteheude  Er- 
fahrungen: ihm  wurden,  ohne  fein  A^iffen,  dic^Oefnuu- 
gen  in  der  Haube,  bey  AusbeiTerung  des  Herdes,    Txm 
einem  alten  Mauermeifter  zugemacht,  und  nachher  Er« 
./parung.des  Drittels  vom  Holze,  beffer  gebackenes  Bro4 
il.  £  w.  yerflchert ;   fechszehn jährige  Erfahrung  hierüber 
deftimmten  ihn  nachher  bey  Fertigung  eines  neuen  Back- 
ofens zur  Weglaffiing  der  Zugröhren ;    nur  über  dem 
Ofeuloch  im  Triangel  find  3  Löcher  von  2  Z<^1  ins  Ge« 
.  vierte ,  welche  wieder  mit  Steinen  verfchlofTcn  werden. 
.  Leicht  wird  es  zu  erklären  feyn :  dafs  die,  von  der,  im 
.  letzten  Ende  des  Ofens,  anhebenden  Flamme,  hervor- 
fireicbende  Gluth ,    Herd  und  Haube  fcbon  halb  erhkzt, 
ehe  mt  dem  Feuer  fortgerückt  wird,  wenn  der  Ofen 
.hinten  ganz  geheitzt  ift;  die  Wirkung  der  flamme  au& 
jQanze  ift  gröfser,  als  bey  Zugrohren,  welche  nur  von 
oben  herein  Sa  die  Haube ,  und  zwar  in  den  nächften 
jOreuzen  ihrer  Lage  nur  wenige  Hitze  von  fich  verbrei- 
ten können !  Die  .S.  7g  verworfenen  Luftlöcheram  Ende 
.  der  Hautile^  oberwärts  durch  den  Ofen ,  finden  auch  ihre 
V.ertheidiger ;   mau  feuert  die  Oefen  alsdenn  nur  vorne, 
und  fie  ziehen  die  Gluth  zu  gemeinnütziger  Ausbreitung 
hinter:  man  kann  beiden  Arten  der  Oefen  das  Verfahren 
im  Heizto  bald  ablernen  ,     welches    dlie  von    ihnen 
gewifs  zu  erwartende  Holzerfparnifs,  beffer  als  bey  den 
Zugröhren,  befördert.    Auch  find,  in  Abficht  auf  Holz- 
,erfparnifs  und  gutes  Brod ,  Hwde  von  nicht  zu  hartge- 
brannten Mauerziegeln  (Backfteinen)'  vor  dem  (S.  75)  an- 
gepdefenen  Lehmhärde ,  zu  empfehlen,  die  freylich ,  die 
Bauern  leicht   felbft   verfertigen  und    ausbeftcrn   kön- 
nen ,  aber   auch  nur  zu  oft  ausbeffero  müffeu.  -*-    Mit 
Grunde  räth  Hr.  B.  an ,  allen  Kellern  mögllchft  Zugluft 
zu  geben  9   aber  doch  find  die  jS.  9g  befiimmten  Keller-r 
I&cher  zu  weit  und  ihrer  ^u.  viel.    Er  will  LiclU  durch  fie 
im  Keller  gewinnen,   aber  dafür  wird  im  Winter,  der 
firengen  Kalte»  und  im  .Sommer»  der  äuf&ena  Wäuae« 


zu  viel  Eingang  in  die  Behälter  geöffnet^  welche  doch 
mcnfchliche  Bedürfniffe   vor  Froft  und  Hitze  fchätzea 
folleo/    Vielmehr  erhalt  Verftopfung  aller  KeUerö&ungen« 
in  ftrenger  Kälte  fo>^'X)hl  als  m  Sommerhitze ,  ncbft  paf- ' 
fenden  Thüreu ,  diefe  unterirrdifchen ,  moglichft  tiefan- 
zulegenden ,  Vorrathskammern ,  ganz  ihrer  Befiiminun» 
gemäfs  1  Dumpfigkeit  und  Fäulnifs  ziehen  nie  ia  fie  eii^ 
wenn  in  harten  Wintern  gar  nicht,  und  bey  Sommerhitze 
eben  fo  wenig  geöffnet  wird.     Gährungsperioden  brmu- 
fender  Getränke ,  fuid  freylich  ia  jeder  Jahreszeit ,  Aus- 
nahmen von  diefer  Regel. 

Zu  Ebnung  der  Lehmböden«  welche  iiberdielet 
werden  foUen,  würde,  ftatttrocknerklaferErde,(S.  106.) 
beffer  klarer  Sand ,  oder  ausgelaugte  trockne  Afche  an- 
zurathen  feyn.  Erde  fiebert  vor  Ratten  und  ,Maufea 
nicht  fb  wie  dIefe !  Bedenken  gegen  die  Eickemeyeit- 
fche  Preisfchr.  über  Erbauung  der  Dörfer.  Frf.  1787. 
(S.  116— 123)  machen  den  hellen  Einfichten,  richten 
Erfahrungen,  mid  in  Aufehung  des  polemifciien  Vor* 
trags  der  mufterhaften  Befcheidenheit  des  Vf.  befoudre 
Ehre.  Gegen  den  Keferfteinifchen  Vorfchlag  (S.  126) 
'  wäre  noch  die  Emfchliefsung  der  Miftficllen,  in  der  Ab- 
ficht, zu  empfehlen  gew^fen,  damit  das  Rindvieh  dariiia, 
zu  deflen  Verbefferung,  wie  fichs  von  felbft  erklart; 
bleiben  mufs  J  2«  u.  3  K.  Wohn  -  und  Haushaltongsge- 
bäude,  für  Halb-  und  Viertelmeyer,  und  dann  für  Grofs- 
und  Kleinköther  und  Hirten:  (mit  2  Kpft.)  4K.  (mit  Tab. 
V.  VI.  VII.)  Einrichtung  von  Bauernhäufem  flir  das  Fur- 
ftenthum  Kalenberg  :  aus  welchem,  fo  wie  auch  aus  dea 
vorhergehenden  zweyen,  fehr  viel  für  alle  Gegenden,  zu 
abArahiren^ifi,  ' 

III  Abfchn.    Von  den  geifiiidien  Gebäuden:    i  K.   - 
Schulhäufern ,  2  K.  Predigerwohnuugen  und  3  K.  länd- 
lichen Kirchen.     Die  erfteren  2  K.  find  nur   auf  Wohn- 
häufer  emgefchränkt,  handeln  aber  nicht  von  denWirth- 
£chaftsgebäuden ,  die  von  verfcbiedener  Gröfse  erfoder- 
lich  find.     Landgeißliche  und  Schullehrer  werden  fich 
glücklich  fchätzen ,   wenn  fie  in  ihren  Wobnungen  die 
hier  vorgezeichneten  Bequemlichkeiten  finden.    Die  fehr  ^ 
richtig  angegebnen  Entftehifpgsurfiichen   fchlechtdnge^ 
legter  geiftllcher  Gebäude  find  hohen  und  niedem  geift- 
licheu  Vorllehern  zur  Beherzigung  zu  empfehlen.  Schül^ 
.  häufer  mit  zwey  Etagen  wünfchet  doch  Rec,  gegen  ^  gg. 
S.  182.  auch  da ,  wo  nur  eine  Lehrftube  nöthigift:  denn 
der  doch  auch  uöthige  Bodenraum  ift  fchon  fehr  beengt, 
wenn  in  einer  Wohnung  mit  2  Lebrftubeiä,  Knickgiebel 
zu  beiden  Seiten  angeleget  werden.     Die  Landkirchen 
fKap.  3.)  fiud  am  kürzeften  behandelt;  es  ift  nur  ein  Ent- 
.wurf  von  der  einfachfteu  Einrichtung  derfclben  mitge- 
.theilt.    Ein  Entwurf  von  gröfsern  Kirchen  wäre  immer 
iiuch  wüufchenswerth  gewefen ,  zumal  da  die  Emporkir- 
chen ,  welche  doch  in  diefen  «othig  find ,  häufig  in  vie- 
len Kirchen  frfir  fehlediaft  angeordnet  find. 

Ein  dritter  Theil ,  von  Brauhäufern,  Brennereycn 
u.  d.  g.  ift  zu  erwarten.  Druck  und  Papier  macheu  die- 
fer klaififchen  Schrift ,  fo  wie  ihren  Verleger« ,  JEhre ! 
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ERDBESCHREIBITNG. 

.  KopÄWHACEN,  IvProft:  Bwira^f  HI  BeJ'krivetfe  overSt. 

•  *  Croixy  meden  kort  Udfigt  ovsr  St  Thomas  9  St, 
^an^  Tortota^  SpcmifshtownogCrabbeneiland(fiey' 
träge  zur  Befchreibung  vöu  St.  Croix ,  nebft  eiuer 
kurzen  Ueberiicht  von  S.  ThoöL,  S.. Jean,  Tortola, 
Spuiifchtown  und  dem  Krabbeneiland,)  af  &.  JVefi^ 
Rectpr  oved  det  VefUndeske  Skole  ->  laftitut.  1793. 
▼III  und  364  S-  gr.  g. 

Unter  den  Schriften ,  welche  wir  über  die  dänifchen 
Wcftmdifchen  Infein  haben,  ift  keine  mit  der  ge- 
Senwärtigcn  zu  vergleichen,  Sie  fbll  zwar  keine  voU- 
indige  ftatHtifche  Befehreibung  liefern ;  üe  enthält  aber 
doch  fo  einfichtsvolle  und  detaillirte  Bemerkungen  Ober 
die  Sitten,  der  Einwohner,  die  Privatakonomie  und  Pro- 
duction, .  und  über  die  Natujrgefcfaichte  diefer  Gegenden, 
dEafs  de  nicht  allein  zur  Kenntnifs  der  gedachten  Infehi 
anentbehrlich  ift«  fondern  auch  hochft  fchätzbares  HüUs- 
mittel  zu  eiuer  richtigeren  Beurtheilung  der  Lebensart  in 
Weftindien  überhaupt  abgeben  kann.  Die  Behauptun- 
gen des  Vf.  gründen  (Ich ,  wie  man  deutlich  fiaht,  auf 
.Saciikenntnils  und  auf  eigene  Erfahrung,  die  er  wäh- 
rend eines  faft  vierjährigen  Aufenthalts  und  bey  einer 
nicht  ungünftigen  Lage  .zu  erreichen  Gelegenheit  hatte ; 
.auch  tr^en  fie  durchaus,  fow^t  man  ans  den  innem 
Merkmalen  abnehmen  kamt,  das  Gepräge  derUnpartbev- 
lichkoit  und  einer  rühmlichen  Freymüthigkeit.  Nicht 
-weniger  Lob  gebührt  dem  Vortrage,  der  beftimmt,  rleicht 
und  unterhaltend  ift,  und  ein  weifea  Mittel  zwifchenGe^ 
tfchwätzJigkeit  wid  Demonftration  hält. 

Das  ganze  ViTcrk  befteht  aus  drey  Abtheilungen.  In 
der  ei^^ji  redet  der  ^Vf..  nach  einer  kurzen  Einleitung  über 
-die  Noth wendigkeit  der  Erfahrung -bey  Beurtheilung  un- 
.gleichartiger  Länderund  Sitten,  in3CapiteIn,  von  dem 
Eiiiflufs  des  Clima*s  auf  Menfchen  und  Thiere,  von  Anf- 
J^lorung  und  Sitten  der  meiften  Einwohner  und  von  den 
Negern.   Das  Klima  ift  nicht  günftig.    Es  ift  äufserft  er- 
fchlaffend;   doch  kann  man  durch  eine  forgfaltige  Diät 
vielan  Unzuträ^lichkeiten  vorbeugen.     Die  Einwohner 
von  St.  Croix  Itnd  meiülens  Engländer.  Allgemeine  Auf- 
klärung und  Kenntnifle  herrfdien  hier  auch- bey  Nicht- 
ftudirt:en  in  höhcrem  Grade  als  man  glauben  folli^.    Der 
englifche  Charakter  hat  grofsen  Einflufs  auf  Gcfchmack 
und  gefeUfcbaftlichen  Ton.    Sehr  viele  BedürfnilTe  kom- 
nien  aus  England  und  englifchen  Befitzungen;    felbft 
die  meißen  Handwerker  fmd  Engländer.      Ge&llig  n^id 
gaßfrey  iä  nach  feiner  Art  jedermann ;   indefs  hat  das 
Gold  einen  ett^as  flarken  Reiz.      Die  Neger  mufs- man 
in  3  Klaffen  abtheileu.    Diefreyen  h^eger  \md  Mulatten 
A.  L.  Z.  1794«    ^fi^f  Band. 


fchaffen  wenig  Gutes,  und  befördern  ün  Ganzen  vielmehr 
Trägheit  und  Ausfchweifuugen.  Die  Hausneger  genia- 
fseu  alsGefinde  ein  fehr  glückliches  SchickfaL  'Die  fetd- 
oder  eigentlichen  Arbeits- Neger  werden  hier  unter  der 
Aotlicht  einer  meufchenfreundlichen  Regierung  beffei^ 
als  anderswo,  behandelt,  wenn  es  gleich  nicht  au  Mifs- 
brauchen  fehlt.  Ueber  ihren  Charakter,  Fähigkeit  und 
Lebensart  mehrere  iuterefläute  Bemerkungen.  Ein  ^ü- 
tes,  gelindes  Betragen  wirkt  ungemein  aufüe;  doch 
muffen  ihre  heftigen  Leidenfchaften  noth wendig  durch 
Furcht  vor  Strafen  tu  Zaum  gehalten  werden.  Die  Nach- 
richten von  den  Graufamkeiten  und  Gräuelu ,  die  J^ey 
dem  Negerhandel  vorgehen,  find' nur  zu  gegründet. :  Be- 
kanntlich hat  die  dänifche  Regierung  unter  allen  zuerft 
dem  Menfchen  entehrenden  Unwefen  ein  Ziel  gefetzt. 
'Auch  die  Lage  der  Arbeitsneger  an  fich  wäre  noch  gao- 
fserVerbefferungen  fähig,  die  dem  Pflanzea  felbll  und 
dem  Staate  zum  Vortheil  gereichen  würden.  Was  der 
'Vf.  hierüber  fagt,  verdient  gewiß  alle  Aufmerkfamkeit. - 

Die  zweyte  Abtheilnng  handelt  in  2  Kapiteln  von  der 
Lebensart  und  Haushaltung  der  Efnwohner,  und  von  der 
-öffentlichen  Oekonomie  und  der  Wichtigkeit  diefer  Be- 
fitzungfür  das  Mutterland.     Unglaublich  koftbar  find  die 
Haushaltungen.     Eine  gewöhnliche  Haushaltung  koftet 
jährlich  3200  Blark  dänifchen  Geldes ;  ein  Unverheira- 
theter,  der  gut  woBut  und  fich*  gut  kleidet,  ein  paar  Ne- 
ger und  ein  Reitpferd  hält,  dabey  die  bellen  Gefellfchaf- 
ten  befucht,  ohne  übrigens  irgendkoftbar  zu  leben,  kann 
nicht  unter  2000  Mark  auskommen.    Umftändliche  Nach- 
richten vom  Gelde ,  Credit  und  Münzwefen.   Die  reinen 
^Einkünfte  der  Regierung  aus  St.  Croix  betragen ,  nach 
Abzug  aller  Befoldungen ,  über  80,000  Mark  im  Jahre, 
und  aufserdem  2  pct.  von  den  Zuckern ,  die  nach  Däa- 
nemark  emgefchifft  werden,  dieiooPfunazu7lMk.  da- 
nifch  berechnet.    Im  J.  179a  betrug  der  ganze  Werth  der 
Zuckerausfuhr,  und  des  Ilums ,  der  etwa  \  gegen  jenen 
beträgt,  2,240,000  Mk.  dänifch.    Jährlich  befchäftigt  die 
Schiffahrt  nach  Weftindien  etwa  30  Schiffe  und5ooMcnr 
fchen.    Aber  ungemein  viel  wichtiger  könn teer  für  Däne- 
mark werden,  wenn  man  durch  zweckmäfsigeVorfchüffe 
und  Begüttiligungen  fiär  Dänen,  die  Pflanzungen  kaufen 
wollte ,  und  durch  andere  Veranftaltungeu,  Dänemark  mit 
den  VlTeftindianeni   in  eine  engere  Verblödung  fetzte, 
und  diefe  dahin  vermöchte,  dafs  fie  ihre  meiden  Bedürf- 
niffe  aus  dem  Mutteriande  zögen*    Die  Anzahl  der  Ein- 
wohner war  17017  überhaupt  24,41g,  nemlich  15^6  wei- 
fse,  926  freye  Neger,  und  2I9546  Sklaven. 

In  der.drt^im.Abthe3ung^UMnraeQ  lehrreiche  Be* 
merkungeu  zur  Naturgefchichte  vor,  die  in  St.  Croix  fehr 
geliebt  wird.  Infoqderheit  veMJGent  hat  fich  der  Vf.  durch 
eine  aufebniichc  Sammlung  wefiindifcher  Pflanzen  ge- 
^*Y  .       madit, 
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«nacht,  deren  Vcrzciclinifs  hier  S.  26^  bis  514  in  der  ge- 
t^'dhiilicheDf^ftematifchen  Ordnung  mitgetheilt  wird.  Eis 
befinden  fich  darunter  mehrere  neue  Arten»  die  Hr.  Prof. 
Tahl  tbcils  noch  elnzehi  befchreiben  will »  theils  fchon 
hier  durch  die  nöthige  Beftiounung  der  fpecitifchen 
Kennzeichen  charakterifirt  hat. 

St.  Thomas,  welches  rehrgemifchte  Einwohner  von 
^en  Nationen  hat,  zählt  nur  5266  Menrchen»  und  St. 
^ean  2383  Menrchen.  Beide  bringen  der  Regierung  kei- 
nen directen  Gewinn. 

Die  kurzen  Bemerkungen  über  die  englifche  Infel 
Tartolay  wo  ungefähr  nur  6000  Menfcbien  leben.,  und 
die  Infein  Spanißitoivn  oder  Virgh^-  Gorda^  und  das  wü- 
fte  Krabben  -  Eiland  ^  welches  ein  einziger  Einfiedler 
bewohnt',  betreffen  hauptiachlich  die  natürliche  Be- 
fchafienheit.   ' 

KofENHA^EN,  Im  Verl  d.  Waifenhaufes :  Chr.  Sohl 
9Aeffßldts  Geographie  til  Ungdammens  Brug^  CErd- 
befchreibung  zum  Gebrauch^der  Jugend.)  IVUplag. 

1792.  8-  .  ^ 

Ebend«:  Sommer  körte  Udtogfor  BegyniereJ  (Aus- 
zug aus  dem  vorigen  Werjie  für  Anfanger.}  IV.  Up- 
lag.  1791.  g. 
Die  erße  Ausgabe  diefes  doppelten  zum  allgemeinen 
debraucb  beflimmten  Lehrbuchs,  welches  auf  Veranlaf- 
fung  der  Iet;!:ten  Verordnung  fUr  die  lateinifchen  Schulen 
>om  II  May  ij^$  gefchrieben  ward,  erfchien  1776;  die 
'die  ?weyte  1779.  Nachher  hat  das  Werk  verfchiedenc 
J^ufätze  und  Verbeirerungen  erhalten;  es  fcheint  un$ 
aber  die  Foderungeu,  welche  man  von  einem  guten  Lehr- 
Ibuchder  Erdbefchreibung  billig  machen  kann,  bey  wei- 
tem nicht  zu  erfüllen.  Man Jiann ,  unfers  Bedünkens, 
fehr^füglich  der  Jugend  in  dem  Leitfaden  zu  einem  an^ 
^emeHeuea  Unterricht  in  diefer  \Viffcnfchafk ,  die  allge- 
meinden Lehren  der  mathematifchen  und  phyrikalifchea 
<i€ographie  mit  vortragen,  uud  zugleich  die  wichtigilen 
ibtiiliftheu  Data  damit  verbinden;  fo  wie Bu/c/ii»g'  Icliou 
feit  30  Jahron  es  mit  gutem  Erfolg  gethan  hat.  ßf^rdes 
iil  des  Vf.  Sache  nicht.  Er  befchäftigt  fich  auch  in  fei- 
nem gröfsern  Werke,  das  doch  au  30  Bo^en  ftark  ill, 
mchrinit  btofsen,  trockenen,  I^amenverzeichni (Ten,  und 
fuchtbierinn  siancbmal  eine  undankbare,  ganz  unzweck- 
mafsige  Vollßandigkeit.  Dagegen  fehlen  bey  den  ange- 
führten Oertcrn  oft  die  bekauntcftcn  Angaben,  welche 
kaum  einen  nur  mittelmafsig  aufmerkfamen  Zeitungsle- 
fer  entgehen  konnten.  Auch  finden  wir,  nach  einer  nur 
ganz  leichten  Vergleichung,  dafs  bey  dieier  neuefteu  Auf- 
lage viele  in  den  letztem  Jahren  gemachte  Entdeckun- 
gen twd  entflandene  Veränderungen  ganz  übergangen 


find.  Ueberhaupt  irweckt  es  fat  die  BefchaSenheit  des 
Schulunterrichts  in.  Danemark  kein  günstiges  Vonmheil»^ 
dafs  man  fich  noch  immer  eines  fo  äufserft  uiangclhaftea' 
Handbuchs  bey  fo  gemeinnützigen  KenntniiTen  bedient. 

Schleswig.,  gedr.  b.  Serringhaufc»:  Geographie  für 
jedermann  y  infonderheit  für  die  fiugjtid.  I  Th.  von 
Europa.  1785.  U  Th.  die  übrigen  WeUtheile.  1 736-  8* 

KoPBNHAQSN,  gedr.  b.  Stein:  Geographie  for  Enhuet 
ifaerfor  Üngdommen.  IIDeele.  17S7.  g. 

DerV£  cUefes  Handbuchs,  Sacöb  Kl0p})enbiirgf  gegen- 
wärtig Gerichtsfchreiber  im  Amte  Haderslebeu,  hatte  die 
Abfiqht,  aus^BüTching,  Fabri  und  andern  Erdbefchreibcra 
das  Wichtigfte  und  Gemeinnutzigfte  auszuheben.  Für 
Deutfchland  war  diefe  Arbeit  völlig  überflüfsig,,  weif  es 
uns  nicht  an  Schriften  diefer  Art  fehlt ,  die  in  ihrer  Art 
fo  vollhommdh  find,  als  die  Natur  der  Sa  .he.  uud  die 
Verfchiedenbeit  der  Hülfsmittel  es  zulafTen.  tudefien 
gebührt  dem  Vf.  das  Lob,  dafs  er  mit  ziemlichem  Flei& 
und  Beurtheilungskraft  zufammengetragen  hat.  Meiftebs 
findet  man  auch  bey  ihm  die  wichtigften  ftatÜlifchen  An- 
gaben ;  dagegen  vermiflen  wit  ungern  die  hieher  gehö- 
rigen Belehrungen  über  die  pbyfikalifche  und  matbemü- 
tifche  Erdbefchreibung. 

• 

Die  dänifcfaen  Ausgaben,  tvelche  theils  von  Hn.  j^ith 
herg  nach  dem  Origiiial  überfetzt,  theils >on 'dem  Vf. 
felbft  umgearbeitet  ift,  hat  vor  der  deutfchen  erhebliclie 
Vorzüge.  Sic  enthält  überhaupt  beträchtlich  mehr  flatl- 
ilifche  Angaben  als  diefe.  Infonderheit  ift  iie  bey  den 
dänifchen  Staaten  fo  voliftändig,  dafis  wir  fie  allen  an- . 
dem  Handbüchern  in  diefer  Rückficht  vorziehen.  Auch 
durch  die  ausführlichem  Werke  in  däuifcher  Sprache 
wird  fie  keinesweges  entbehrlich  gemacht.  Man  findet 
darixm  nicht  allein  mandie  neuere  Data ,  fondern  auch 
vorzüglich  verfchiedene  interefiänte  Naclirichten  aus  Ar- 
chiven, wozu  dem  Vf.  der  Zutritt  während  feines  Auf- 
enthalts in  Kopenhagen  erlaubt  ward.  Dahin  gehören  z. 
B.  die  fpecieliern  Verzeichniffe  der  Volksmenge  und  der 
Landmaafse  der  eiozelnen  Aemter  nach  Tonnen  Hart- 
körn,  Von  den  dänifchen  Befitzungen  in  den  ubrigeto 
Welttheilen  werden  zwar  nur  kurze,  ober  doch  ebenfalls 
wichrigurc,  Nachrichten  gegeben.  Aucb  die  bier  binzii- 
gekommene  kurze  itatiitifcbe  Gefcbicbte  d&t  dänifcbeii  . 
Staaten  hl  ganz  gut  abgefiilst»  ueberhaupt  empfehlen 
wir  unfern  Gtn),^riiphen  diefes  Kapitel  als  ein  Jelir  nütz* 
liebes  HüUsmittel,  und  halten  in  diefer  Rückficht  eine 
Uebcrfetzung  nicht  für  uberflüfsig,  zumal  wenn  dabey 
die  hieher  gehörigen  l'heile  der  gröfsern  dänifchen  Be- 
arbeitung von  Holbezgs  Geographie  genutzt  würden. 


*      BiiMiaMh^i»— »Ml^taiM<fcl.Jl— **lhlifa«    n     rt       >*  iWi 
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3)  Erlanftpu:  DtS.  med.  hxsxi^.  ^e^ärih  in  Jemcorhoea  peue^ 
rta  4^iriU    medendi  mtthodis^    Auct.  /.  /.  Tetz*    1791.  37  S.  g. 

4,)  Er/ang^en,  h.  Fnixn  :  Dr.  J.  P,  J,  Rudolph  de  opü  in  inis 
ven€rea4f  fanatlone  efficacia  Gonunentatio,   1792.  30  S.  4,      ^ 

5^  Hulle:  Difl*.  inauf^.med.  Aliens  Jinal^cta  miaedcrm  d^mqrhb 
mm^reis  ohjervaüunibms  fn^ferßructa,  Fraef.  Reü,  Refp.  RotPie,  1792. 
30  .)8.    g. 

• 

<S)  JErrfuH:  SpediTKfi  inatig'ur.  medic,  dfi  morho  mercuriaU, 
Auct.    O.    Fr.  Schreiher,     id'S.  4. 

7)  Oott'mgen  :  Difll  inau^.  med.  rff  Salhationis  ufi^  injnorhis 
9emercis^     Auct.  C.  ji.  Glogguer,     1793.  44  S.  4. 

X>a»  Ne«e  iindBifireiuhlimlichc  mclirerer  akademifcben  Schrif- 
ten von  rcrfchiedcnen  Unirerfiiaten,  die  eine  Krankheiten  betref- 
^fe«  ,  dim  fn  den  letzten  Jalnxn  ganz  neue  Aufklärungen  erhalten 
ba*,  lind  mit  einem  eignen  Geilt  der  Jnrerfuchunfj  behandelt 
worden  ift,  hier  austrehoben  zn  finden,  mufs  aine  in  mancher  Rück- 
licht intereßhnte  Lcctüre  gewnhren.  Rcc.  unterzieht  fich  daher 
dicfem  nicht  febr  belohnenden  G^fchaft,  und  wird  ihm,  fo  v'iel 
^«r  beengte  Raum  diefer  Blätter  gcftattet.  Genüge  zu  Iciüen  (uchcn. 

I>er  Vf.  vo«  Nr.  i.  hat  d«n  einen  Theil  feines  fruchtbaren 


nicht  abfpr cchen,  dU  man  beym  *Vb  von  Nr.  3.  vennKst,  Er  mag^eus 
Girtanners  VYerk  entlehnen,  oder  fich  das  Anfehn  geben,  iha  um 
"widerlegen  ;  alles  ,  was  er  iagt,  hat  das  Gepräge  einer  fchwan* 
kenden  und  nic^ht  eindringenden  ürtheilskrafr.  Wenige  andre 
Schrift fleller  fcheint  «r  zu  kennen.  Im  Ganzen  heilt  Hr.  P.  den 
Tripper,  wie  Girtanner.  Nur  empfiehlt  er  eine  antiphlogiftifehe 
Dint.  Au^  Erfahrung  rühmt  er  mit  Sorgfalt  anzuwendende,  j^e» 
hörig  verdünnte,  Einfpritzungen  von  dem  aufgelöfeten  Aerzitein« 
wenn  fich  die  erften  Symptome  des  Trippers  zeigen ,  aber  noch 
keine  £nuündungszufalle  da  find  s  alfo  gleich fam  als  Prophylac- 
ticum.  (£s  füll  Feinheit  dedwnoralifchen  Gefühls  beweifen,  rofi 
allen.  VorDauungsmitteln  gegen  Hie  vencrifchen  Uebcl  veräclitlich 
zu  fprechen.  X)as  ift  aber  nur  GrimafTe  und  am  unrechten  Ort. 
Ohne  allen  Wetth  itt  die  Keufehheitj'^dic  aus  Furcht  vor  Anfte» 
ckuiig  nicht  fundigt.  Wollten  die  Iln.  conrequent  feyn,  forn^f^ 
ten  lie  verfchweigen,  daCs  Queckfilber  die  Luftfcuche  heilt.  Ar- 
cana  feil  zu  bieten,  oder  zwcy deutige  Ar^neymittei  als  allgemein 
und  zuverldfsige  IN littel  anzupreisen,  charakterifirt  den  Charlatau. 
Bin  folcher  zuicheinen,  bniucht  der  wahre  Arzt  nie  zu  fiirchteu. 
Warum  füll  er  nicht  bekannt  machen,  dafs  VVafchen  und  Ein* 
taurhen  des  mäiuüichan  Gliedes,  vorzüglich  in  fcharfen  Sachen* 
alsSeifenwaffer,  EiUg,  eau  de,JLavande  etc.  gleich  n^ch  dem  nn. 
reinen  Reyfchlaf  häufig  der  An  Deckung  vorbeugt?  Uec.  enrlhfut 
keinen  Venerifchen  aus  der  Cur,  ohne  i^m  dies  einzufcharfen» 


^^  .  -  und  emph'ehlc  diefe  kleine  Vorficht  bey  aUcn    fchicklichen .  Ge- 

Themas,  die  verfchiednen  Anftcckungsaiten  des  venerifchen  Gif-  legcnheitvn.  Moralifcbe  R.iicJvfichten  nimmt» er  auch  gern,  aber 
tes,  mit  viel  Belefenheit  in  altern  und  neuern  Schriften,  und  mit  Hurda,  wo  er  oflfenpn  ^inu  für  lie  ff nd et.  Vor  allem  iltcr  aber 
aller  VollÄandigkcit  behandelt.    Baft  nur  Anfteckung  zu  furch-      •  --  .  .         .,       -  •      «.       ,  ,         ^.   •     .  i. 

ten  ift,  wenn  der  in  einem  venerifchen  Localübel  erzeugter^ JBi- 

t«r    od«r  Schleim  luiter  bellimmten  Bedingungen  aufgenommen 

vrird,  mag  immernoch  manchem  Zweifel  ausgefetzt  feyn,  und  noch 

viele  Beftäiigung  erfodeni.  Dem  philofophifchen  Forfchungs- 
^eiA  geziemt  es*  diefe  Zw^eifel  zu  entwickeln,  die  Wege  weniff- 

ilens  EU  bezeichnen ,  durch  die  hier  Gewifthei*  zu  erlangen  ilr. 

IDafs,     M'enn    der  enrgegengefetzte  Fall  nicht  ganz  unmöglich 

ift,  esfichererilt,  nichts  zu  wagen,  kann  eine  vortrefliche  prak- 

tifche  Maxime  feyn;    aber  diefe  aufgeregte  Furchtfamkeit  iil  u- 

delnswerih,   wenn  üe  in  wiffenfchafilichen  Unterfuchüngen  den 

Ausfchlag  giebt.  Diefes  fallt  Hn.  G.  in  der  That  zur  Laß.  Er 
.glaubt*  da(s  eine  venerifche  Amme  ohne  Chanker  nn  denBrüften 
.  den  Säugling  anltecken  könne.    Sollten  folclie  Falle  in  der  That 

exilliren;    fo  wurden  wir  dennoch  nicht  die  Milch  in  Verdacht 

Haben.      !Bey  der  mannicnfsltigen  Gemein fcluift  zwifchen  Amme 

und  Kind  kann  das  venerifche  Gift  auf  ganz  andere  An  mttge- 


Arzt.    Bas  gebiete:  ilun  feine  Sitteiüehre.   Einfpritzungen  hat  er 
nicht  nöthig  gefunden.^ 

Nr«  4.  macht  uns  mh  einem  fein  beobachtenden  Arzt  b^ 
kannit,  der  aus  eigner  Praxi»  fruchtbare  Refultate  zu  ziehen  weifs. 
Die  ganze  gut  gefchriebne  Schrift  verdient  gelefen  zu  werden. 
Seine  Haupißue  lind:  eine  zu  grofe  Rei?:barkeit  mufs  wohl  oft 
durch  Mohnfaft  gemindert  werden,  iche  das  Queckfilber  gebraucht 
werden  kann  ;  fehr  fchmerzhafte  Uebel  erfodern  wohl  auch 
Mohnfaft.  Aber  er  ift  kein  Mittel  wider  die  venerifche  Krank- 
heit. Diefe  wird  er  nie  üleiii  heben.  Aber  die  Übeln  Folgen 
der  gcmi fsbrauchten  oder  unter  widrigen  Umftändcn  wirkendem 
Queckfilbercur ,  die  gewöhnlich  für  Symptome  der  Luftfeuche 
gehalten  werden ,  und  auf  die.  man  zum  höchften  Nachtheil  des 
Kranken  .von  neuem  mit  Queckfilber  einitürmr,  verlangen  gro^ 
ise  \md,  wiederholte  Gaben  Mohnfaft.  Hier  leifteter  IndürThat 
,.,  ,  ,r^  '  —  alles.    U^ber  die  Art,  ihn  zu  geben,   unR  wie  er  wirkt,  eiklärt 

theilt  \vcrden.  Hr.  Gvrtanner  iägt  mu  Hecht:  eitie  venerifche  fich  Hr.  Ü.  fiusfüiirlich.  (Man  rechnet  dem  Queckfilber  oft  an, 
Amme  bekommt  leicht  Chanker  an  den  Bruüen*  ünfer  Vf.  wüi  was  Folge  der  venerifchen  Kr^nklieit,  nicht  des  venerifchen  Gif- 
nun  euien  Widerfjjruch  in  Girtanners  Behauptungen  finden.  Die  tes,  ift.  Es  weicht  jenem  nicht,  und  wird  fogar  durdi  daflelbe 
Milch  wird  hier  nicht  befchiddigt.  Ihre  Abfonderung ,  und  das  ^u  einem  hohem  Gnide  von  Bösartigkeit  getrieben.  Zq  derLuft^ 
Saugen,  wirkt  .als  ein  Reiz,  der  den  Krankheitsftoff  nach  dieie«  feuchv  gefeUt  fich  auch  zu  Zeiten ,  fo  wie  zu  der  KrStze,  etwas 
TheücM  beUimmu  Der  Vf.  \^^  das  l^md  im  Mutterleibe  fchon  Fremdartiges,  aas  den  fonft  fpecififdicn  Mitteln  widerfteht  Ue- 
venerifch  werden.  Ihm  fiiid  auch  das  Blut,  der  Speichel  und  ber  die  venerifchen  üeberbleibfel  fehlen  luis  noch  vollftändige 
Schweife  eines  mit  der  l-uftfeuche  behafteten  verdächtig l  Aber  Beobachtungen,  die  ihrer  Behandimig  zum  Grund  geie<ri  wer- 
danun  find  w^  ganz  mit  ihm  einverfbnden,  dafe  der  venerifche     den  können.)      Die  jetzt  fo   beliebte  Verbindung  von  Mohufaft 

^^.^f"^  ""  ,.?S^f.^J^A^?J?Jlr?^^  y^^  Queckfilber  mderräth  Hr.  R.,  wenn  nicht  eine  eigncRcia;- 

"' "  " ~  *    —i  »^i     5         .  -  -  m  bJofsen  Gehrauch  des  Queckfilber« 

Tahrung  lelat  ihn*  dals  der  Mohiifafc 
t ,    wohl  aber  den  Reiz  vermin- 

.  ,   .4...  j      r\i     «^.  ,         ^y^f^    -EX»-'  :         ^^-"     *w*v>  M«i   V4..0   v^»i^.x..^vv4    ÄUA  Hervorbrluguug  der  JUuiUeuch« 

«uhtüitaten,  von  der  Oberfl&die  gefchopft.    I>^  venerifche  Gift    bewirken  muis.  und  fo  die  Cur  verliingcru 
IbU  eine  Saure  feyn.  ;       .    ." 

.  •'  Die  liaJlifche  DifTertaticn  Nr.  5.  führe  di«  vorzüglich  lln. 

In  Nr.  2*  foll  der  verwickelte  und  hochnfchwierige Streit  über  Girtainier  treffende  JJefcbwewle,  daß  .die  neuem  Schrittfteüer 
die  verlarvten  venerifchen  Krankheiten  durch  drey  Bcobaciituu- .  H^W  die  v'enerifche  Krankheit  ^^t  was  in  ihreii  Ilefiüt^Mtn 
gen  entfdiieden  wei'den.  Was  mit  vielem  Scharfsinn  und  fichcr- '  und  lieiiren  völlige  Gevviffilieit  hat,  uiclit  von  dem  uiuerfcijtiden, 
Jiah  nicht  ohne  Wahrheit  g^iin  das,  was  in^n  üiis  folchen  Be-^b-  ti'as  nocü  iejir  zweifelhaft  iif,  und  vel  pi-gon  lieh  liat*  mui  von 
Achtungen  folgern  will,  ge(agt  worden  ift;  i  ;norn-t  Jr,  Xi.  Dal',  es  beiden  Arten  von  ii.itzcn  in  demftiben  Ton -der  Zu  verlauf  keit 
an  fich  gegründet  ift,  und  auch  auf  diefe  drey  Fälle  voiie  Anwen-  fprecheu.  Man  ficht  alfo  aucli  hiir,  dafs  achter  piuitifuphikhcr 
düng  leidet,  haben  wir  alfcK  nicht  nothig,xdarzuihun.  Mehr  als  go  l'urfchungsgeift>  der  b&y  aüen  Uiifcrfuci^uiTgeu  fo^^ohJ  den  mog- 
KrankenhatHnfl. denSub}imätHebmen,lai,cu,miterwünfcutcm£r-  liehen  als  den  errcichteu  Grad  von  Gewilsheit  bellimnÄ,  Jich 
folg  und  ohije  irgend  üblcWirkung.  iMan-inag  auch  gegen  die  Mcy-  ganz  anders  äurt)€rt,  als  Skepticifltms,  iku  «la«  mi»  auf  ^indrfv 
nungen  und  Refultate  dtrHn.  Gr.  uiidür.  noch  fg  viel  zu^vrinufera  nichc  auf  cigiw  iVleynangen,  anwendet,  und  die  Fuhigk-eit,  ßun- 
habeii*fo  läfscfich  ihnen  dochieinegewülelleÜe  der  Beurtheilung     reicne  i::infulle  mit  SoplulUrey  aufzudringen.      lJtjS&  alles  nicl.c 
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.fo  m^ehe  und  fi)  auftremaclit  fl^,  al«  H  flfe  iienefteh  I 
fCiilMern,   foU  vorerft  mit  zwey  Krankenjrerchichten 


Lehrbüchar 
dai*(^than 
A\-erdoii.      Ein    Jünqliii?  von  31  Jahren  zog  fich  einen  Tripper 
und  Ounkcni  au  der  Vorhaut  rti.       Durch  imfiffr  znfumm^zte^ 
kendg  Mittel  hörte  der  Aiisflufs  aus  der  Harnröhre  fchon  nach 
{ir^i4  Tairenl?)  auf,    und  die  Chankers  verfch wanden  nach  dem 
einlege  Wochen  fortgefetzten  Gebrauch  blofe  äu(srer  Mittel.     Es 
zciiae  fich  kein  andrer  Nach th eil  diefer  Behandlung,  als  dafsbald 
nachher  eine  kleine  Gefchwulft  der  Ingu<inaldrüfen  entitand,  die 
swey  Ji^hre  durch  fich  gleich  blieb ,    aufiier  dafs  nach  und  nach 
ße  harter  wurde.     Diefe  z%vey  Jahre  durch  kamen  auch  am  Uo- 
denfack  fehr  kleine  Gefcliwiire  zum  Vorfchefti,  die  von  felbft 
oder  auf  angeordnete  Bleymittel  verfchwanden,  aber  bald  wieder 
erfchienen.     Endlich  wurden  die  Schenkel  auch   fo  angegriffen. 
J)er  Vf.  kam  nun  hinzu.      Er   behandelte  den  Fall  nicht  erniU 
lieh,  als  bis  auch   die  Hoden  fo  anzufchweilen  anfiengen,  wie 
nach  unterdrücktem  Tripper  oft^der  Fall  ift.      Der  Kranke  ge- 
(land  >  ~niie  einer  andern  Andeckuni;   ßch  ausgefetzC  zu  haben» 
«Is  durch  den  einzigen  Beyfchlaf  vor  zwey  Jahren.     Spuren  von 
Tripper  und  Chanker  waren  von    der  Zeit  an  nicht  mehr  da. 
Selbft  die  kleinen  Gefchwürchen  fehlten  anfänglich.      Aber  die 
Drüfeugcfcbwttllt  war  noch  diefelbe.    Es  ^efchahe  alles,  was  die 
heften  Schriftftdler  hu;von  fchretben.      Selbfl:,  was  fie  widerri- 
then»  Qiieckfilbec  wurde  reichlich  gegeben.      Alles  vergeblich. 
Einige  Tage  doflen  iten ige  Tropfen  aus  der  Harnröhre,  und  es 
fehlen  dem  Arzt,  als  Wenn  die  liodetigefchwulit  fich  etwas  ver- 
minderte.   Er  fchlug  nun  diefen  Weg  ein,  futhte  die  Harnröhre 
eril  <(urch  hineingebrachte  Kerzen  zu  reizen,  dann  durch  fcharfe 
Sachen,   endlich  durch  venerifches  Gift.  *  J3as  machte /<^lio«  den 
folgenden  Tag  Schmerzen  In  der  Harnröhre,  und  gegen  Abend 
gro&e   Schmerzen  be)'m    Harnen.      I>ie  'folgenden    Tage  war 
ein  reichlicher  Ausfluß  da.      Den  fechflen  Tag  hatte  die  Ge- 
fchwtdft  der  Teflikel  um  die  Hdlfte  abgenommen.     Sie  vermin- 
derte fich  noch  etwas  mehr  in  d^r  Folge,  aber  blieb  noch  bedeu- 
tend zurück.      Der  kiinftliche  Tripper  verfcli-^nd  nach  drey 
Wochen  von  felbft.    Der  andre  Fall  enthält  fbnderbare  Znfnllej 
mancherley  herumziehende  "Schmerzen .  Gefchwüre  ,  Excoriatio- 
tieiides  Ilodenfticks,  männliches  Unverinögen.     Alle'diefe  Sym- 
ptome vergehen  oftf,   und  konlmeii  wieder.    Der  Kranke  hat  oft 
anCricht  gelitten»  eirtmal  die  Luftfeuche,  und  nachhei;  veneri- 
fche  Localzufalle  wieder  gehabt,  die  aber  g<^tindHch  geheilt  wur- 
den.   Keine  Arzney  hilft;  nur  da? Queckfilber  ftellt  die  Gefund- 
heit  vollkommen  her.«    Aus  der  erucn  Krankeri^efchichte  zieht 
der  Vf.  nun  die  Folgerung  :  die  vcnerifche  Uodengcfchwulft  fey 
tiidit  immer  ein  blofe  confenftielles  Uebel ;  denn  der  wiedcrher- 
gefiellte  Ausflufs  aus  der  Harnröhre  oder  die  in  ihr  erregie  Rei- 
suDg  trage  mehr  zur  Heilung  bey,  als  man  jetzt  allgemein  glaube. 
Unter  NachlafTung  der  Enlziindungszufhlle   find  bey  noch  fort- 
dauernden Ausflufs  treten  di^  Hodenzufalle  oft  ein.     Nicht  blofi 
Entzündungszufalle  wären   die    Folgen  umerdrückter  Tripi>er. 
Die  Anatomie  könne  über  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit 
von  veneri lÜien  Metaftafen  nicht  abfprechen.      Ware  aber  Bttch 
das    Uebel  blo(s  confenfuell,    fo  wäre  dennoch  zu  feiner  Kur 
vielleicht  die  Inoculation  des  Trippers  nöthig  ,   Wenn  diefer  foe- 
cilifchc  Heiz  der  Harnröhre  diefe  cortfenfuelle  Wirkung  nur  aufhe- 
ben könnte.    (Beyta  Tripper  fcheinen  die  Hoden  oft  eine  krank- 
Jiche  Reizbarkeit  zu  erhalten »  die  fie  für  andre  Krankheitsftoffie» 
z,  B.  den  catarrhalifchen  empfanglifcher  macht.      Im  Gang  des 
Trippers  konnte  Rec.  häufig  nichts  finden,  dafii  die  nähere  Ver- 
anlaftung  zu  der  Hodengefchwulft  darbieten  konnte »  und  er  fahe 
diefe  unter  den  abweichendften   Yerhaltniflen  der  EAtzündung 
und  Schk'imfonderung  ilch  gleich  bleib/eu.    Aber  da <^  venerifches 
Gift  nach  den  Hoden  abgefetzt  werde,    will  er  zwar  in  der  Mög- 
lichkeif nichtldügnen ;  doch  Iahe  er  nie  einen  Fall,  uud  las  auch 
von  keinem ,   wo  diefe  Idee  Wahrfchcinlichkeit  für  ihn  gehabe 
haue,  fo  fehr  auch  andere  einfichts volle  Aerzte  davon  iiberzeugt 
waren:    Die  Inoculation  des  Trippers  kann  vielleicht  oft  als  Ge- 
genreiz wirken.     In  dem  hier  erzählten  Fall,  von  dem  viele  Da- 
ta noch  beilritten  werden  könnten,  hat  der  küniUiche  Tripper 


doch  in  der  That  fo  nr  viel  nfdft  g^tham)  Aw  l^eiden  Ge- ^ 
fohichtcn  folgert  der  Vf. :  die  Lehre  von  den  verlarvten  vene- 
nfchen  Krankheiten  fey  noch  nicht  fo  auf  das  Reine  gebrachtr 
Wie  Girtanner  und  Wedekind  glaubten.  Er'  fiihrt  noch  an,  da& 
von  felbft  entftandene  Eiecortationen ,  wie  fie  in  diefen  beiden 
Gefchichtcn  vorkommen,  die  vorzüglich  den  Hodenfack  betreffen, 
«inen  eiterähnlichen  Saft  Von  "fleh  geben,  bald  weggehen,  bald 
wiederkommen,  von  ihm  noch  in  drey  andern  Fallen  find  beob- 
achtet worden,  wo  Verdacht  einer  venerifchen  Urfache,  ohne 
die  Zeichen,  die  dahin  weiten,  da  war,  und  Queckfilber  half,  wo 
fo  viele  andre  Mittel  im  Stich  liefsen.  Hinc  iflat  fi^ntaneas  «:- 
eoriotiones,  imprimisque/croe£,  figniam  fere  habere  confuevi,  oüo 
fretus  €ul  mercttrialia  confugio  (aber  die  halfen  ja  im  örftenFaU 
nicht.  Wir  wiirden  daher  lieber  fiigen:  zur  anthenerifihen  Me- 
thode)  ubi  nan  folum  mm/ntatit  venerei,  4>Um  manifefia  et  Jodta 
tmnc  vero  inJoUta  ratione  eorpuf  affi dentis ,  jußa  quaedam  efi  fuspl- 
cioi  fed  etiammorbi,  <pti  nunc  praeßo  funt ,  nequefoHtis  remedüs 
mox  cedunt,  neqt»e  ufttm.  iriercwriaJiufn  cmtkino  ^ohibent. 

In  Nr.  6.  fanden  wir  nichts,  das  Auszeichnung  verdient. 
Hr.  Hahnemann,.  einen  unfrer  erfindungsreichften  und  v^rdienv 
teften  Aerzte,  auch  bey  dem  Gegenftand  diefer  Differtation,  den 
er  fo  vortrefiich  aufgeklärt  bat,  dafs  aucithier  das  ßefte  von  ih«n 
entlehnt  ift,  mif:»handelt  zu  fehen »  kajm  nicht  befremden,  üi^ 
bald  man  Ursache  faac,Hn.  Heeker  kkiisr  den  CottlÜTeii  zu  mulh- 
maisen. 

^u  ^l'  '^\  ^^^'^^  eine  Aptdogie  des  Speidielfiufles  la^veowi. 
fchen  Krankheiten.  Es  iit  an  ihr  zu  lohen,  >da(s  Ae  ander«  M«* 
thoden ,  das  Queckfilber  zu  geben ,  nicht  verachtet,  fondern  da» 
wenn  man  mit  ihm  auskommen  kann,  anempfiehlt.  Wh-  frelU- 
heuHn.  ^.-zu,  dafij  der  Speichelflufs  an  fich  kein  Hindeöiift 
der  grimdlichen  Heüung  der  venerifchen  Krankheit  feyn  könne 
.  fonderu  nur  fein  zu  friffaes^Entftehen .- dafs  di&  gehör  ige  Memie 
Queckfilber  nicht  in  den  Körper  bringen^  iäisc  Auch  halten  urtr 
ctnen  am  B"de  eintretenden ,  ma&tgen  Speicbelfluisv  bey  dem 
keine  Unordnungen  vorfalle«,  für  keinen  &nderlicfaen  Unglücks- 
fall. Aber  der  Arzt  kann  das  Einwirken  ungilnftiger  Umilaii- 
de  nicht  immer  hindern,  und  dann  find  die  Folgen  oft  felur 
fclüimm.  Aas  Furcht  vor  dem  dpeicbelfluft  fehr  ängfilicb  in  den 
ijaben  des  Queckfilbers  an  feyn,  hat  gewiö  fchon  manche  Luft- 
feuche  einwurzelnd  gemacht,  verwickelte Complicationen  herbey. 
gezogen,  und  felbft  die  fpatere  Cur  erfchwert.  Doch  fehen  wir 
in  dem  Speichelftufs  nichts  kritifches*  Dafs  ^e  venerifch  ver- 
*^»^*rf  .""^  **"''«-^^  Queckfilber  aufgelöfete  JLymphe  durch  die  Spei- 
cheldrufen  abgefondert Verden,  ift  eine  fehr  inconi^ueme  JUn- 
feerung  des  lln.  Girtanncr,  die  er  auch  gar  nicht  praktifch  re- 
braucht,  und  für  die  felbft  fein  Scharffinn  nicht  einen  haltbaSm 
Grund  wurde  vorbringen  können.  Aber  Quackfilber  mit  Saliva- 
tion  foU  geholfen  haben ,  wo  Queckfilber  ohne  Salivation  nicht 
von  der  Stelle  brachte.  Wurden  in  diefen  FaUen  nicht  ganz  ver- 
fchiedene  Präparate  oder  Dofen  von  Queckfilber  "gegeben?  Wur- 

°*  "1*^  't-L  '"^**'  ^*"^^*'  ^^"^  andern  Umftanden  unternommen, 
mit  Be> hülfe  andrer  Mittel  oder  einer  andern  Lebensart?  Viel- 
leicht ließ  fich  immer  manches  auffinden,  das  es  wabrfcheinlich 
machte,  dafs  das  VVetentliche  der  Hülfe  nicht  vom  Speichelflufs 
kam.  Ob  nicht  einige  Complicationen  der  l^uftfeuche  grade 
durch  den  Speichelflufe  gehoben  werden  können  ?  Wir  wißen. 
dafs  der  Geilt  der  Zeit  alle  diefe  Fragen  als  Subtilitaten  verwirft, 
und  den  blofs  praktifchen  Satz:  die  Salivation  ift  in  einigen  Fäl- 
len das  hefte  antifyphiliticüm,  fucht.  Aber  dafielbe  behaupten  un- 
fre  Praktiker  von  ledem  Mercurialpr« parat  und  v^n  jeder  Metho- 
de, CS  zu  gt^iurauchen.  Gewiife  Falle  foUfen  nur  dem  Präparat. 
der  Methode  weichen.  Die  nähere  Beftimmung  wird  niät  ge- 
geben. Welches  unfelige  Herumtappen  mufs  nicht  die  Folge  da- 
von feyn  ?  Nur  ein.Quecknibarmittel  itnmev  zu  geben,  wird  vo« 
Vf.  von  N.  6»  als  erapirifch  verftrhri-e^^'  ^^  **  ^^  weniger  Em- 
pirie, fich  unter  mchrern  Mitteln  «ijä  VV»h\zu  hffen,  wemtkei^ 
M  feften  Grundfita«  fie  lei»»  J^c^nn  <l  ** 
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RECHTS  GEL  JHRTHEIT. 


Wien  ,  b.  Kaiferer :  Erklärung  des  teutjchen  StoA^- 
rechts  nach  l?ütter5  kurzem  Begriff  und  den  öffentli- 
chen .  Vorlefuns^eu  auf  der  Wiener  hohen  Schule. 
i793'  643 S.  gr*  g-  (x  Rthfr.  16  gr.)- 

Von  der  Abficht  diefes  Werks ,  Ton  feinem  Plan ,  von 
dem  Verfaffer  deffelben  gicbt  weder  Vorrede,  noch 
Conft  eine  Anzeige  dem  Lefeif  eine  nähere  Nachricht. 
Wir  feheu  es  iuzwifchen  als  einen  fogenannten  akademi- 
fchen  Difcurs  über  Pütters  deutfches  Lehrbuch :  Kurzer 
Begriff  des  deutjchen  Staatsrechts  an,  deffeu   Ordnung 
zum  Grund  gelegt  ift,  und  dcffen  Sätze  in  einen  zufam- 
menhängenden  Vortrag,  meißeus  mit  Voraysfetzung  des 
Textes  und  der  AUegaten  in  ienem  Lehrbuch ,  erläutert 
werden.     Es  ift  eine  merkwürdige  Erfcheinung ,  dafs, 
jiachdem  man  lange  ron  dem  Göttiugifchen  Publiciften 
felbft  ein  gröfseres  und  ausfuhrlicheres  Handbuch  des 
deutfchcn  Staatsrecüts  gewönfcht  und  erwartet,  dazu 
aber  nunmehr  faft  alle  Hoffnung  verloren  hat,  fich  nun 
zu  gleicher  Zeit  drey  SchriftftcUcr  mit  Erläuterung  fei- 
ner Lehrbücher  beschäftigen :  der  gegenwärtige  Unge- 
nannte ,  Hr.  Hofr.  und  Prof.  Üäbertin  zu  Helmftädt,  und 
Hr.  von  Bülow  zu  Rcgenfpurg.    Vor  den  beiden  letz- 
ten Arbeiten  wird  der  Wiener  Commentar  immer  den 
Vorzug  behalten,  dais  er  derkürzefte  und  mit  diefem 
Band  bereits  gan;  vollendete ,  folglich  auch  der  wohl- 
feilfte  ift ,  da  von  dem  Häberlinifchcn  Werke  zur  Zeit 
nur  der  erftc  Band  abgedruckt  ift,   und  demfelben  we- 
nijgftens  noch  zwey  Bände  folgen  foUen ,  die  Arbeit  des 
Hu.  V.  Bülow  aber  wenigftens  auf  vier  Bände  angelegt 
ift.    Vermuthlich  hat  der  gegenwärtige  Commcntar  ei- 
nierley  Verfaffer  mit  der  wenig  bekannten  Vorbereitung 
zu  einten  neuen  Lehrgebäude  des  deutfchen  Staatsrechtes 
(Wien  1782.  goS.  g.)  da  er  mit  derfclben  in  den  erften 
Bogen  in  Worten  und  Sachen  auffallend  übereinftimmt. 

Was  die  Methode ,  Vollftändigkeit  und  Ausführlich- 
keit betrifft:  fo  hat  der  Vf.  fich  bey  Sätzen  des' allgemei- 
neu  Staatsrechts  gemeiniglich  gar  nicht  aufgehalten ,  fo ' 
wie  bey  Sachen ,  welche  in  die  Canzleypraxis  und  Titu- 
laturwefen  einfchlagen,  die  Regieruugsrcchte ,  welche 
ficE  auf  Tias  Lchenwefcn  beziehen,  ganz  übergangen, 
übrigens  obeif  von  jedem  §.  eine  für  Aoifängcr  befriedi- 
gende Erklärung  gegeben ,  die  nöthigften  hiftorifcfaen 
Ümftdnde  erzählt,  die  rechtlichen  Gründe  eines  jeden 
Satzes  entwickelt,  und  die  Verordnungen  der  neueftcn 
Wahlcopitulationen  gehörigen  Orts  beygebrackt.  Nur 
feiten  ift  eine  wichtige  Materie  zu  kurz  abgefertigt  wor- 
den, wie  z.  E,  S.234.  die  Lehre  von  der  Analogie,  wel- 
che doch/^on  fo  ausgebreiteter  Anwendung  ift.    Auch 
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ift  wohl  Anategie  nicht  blofs  ausdehnende  Auslegung}' 
denn  es  giebt  audi  eine  Vom  Gegentheil  hergenommne' 
Analogie.    Der  Vf.  wilrde  vielleicht  auch  bey  beÄhnm-  * 
tern  Begriffen  von  der  Analogie  manchen  flnalogifchen 
Argumenten  nicht  ihre  Kraft  abgefprocheu  haben ,  %vie 
S.  353-  ^^7  der  Frage  gefchehn  ift:  ob  der  Kaifer  durch 
die  Reichsgerichte  auch  Lebensfbrafen  gegen  Uumittd- 
bare  verhängen  könne?  wo  er  den  analog^dien  Schlufs 
von  derAdit  auf  Lebensftrafefr  nicht  paflead  finden  will. 
Sollte  denn  die  Analogie  von-  morte  ^uüi  auf  mortem 
naturalem  fo  'fehr  gezwungen  und  unnattirlich   feyn? 
Sollte  nicht  diefer  Schlufs  ftatt  haben:   Wer  nach  den 
Reichsgefetzen  nicht  einmal  jemand  mit  der  erften  Strafe 
belegen  kann ,  der  wird  ihn  noch  weniger  mit  der  letz- 
ten beftrafen  können  ?  Wenn  gleich  die  deutfche  Staats- 
verfaffung  es  nicht  hindert,   dEifs  Lebensftrafeu  gegea' 
Unmittelbare  Statt  finden  follen ;  fo  ift  doch  noch  die  foL" 
ge:  ob  der  Kaifer  allein  folche  zuerkennen  könne? 

Von  dem  Recht,  die  Staatsdiener  zu  entlaffen,  wfir- 
de  man  eine  ausführlichere  Behandlung  erwartet  haben, 
als  die ,  welche  S.  3^8-  vorkömmt ,  wobey  auf  den  vor- 
treflichen  Auffatz  in  Schlözers  Staatsanz.  29.   Heft  S. 
43.  hätte  Rückficht  genommen  .werden  können.     Am 
umftändlichften  ift  er  mit  Recht  bey  ftreitigen  Materien 
und  einigen  neuem  Vorfiiilen.    Bey  den  erftem,  zumal 
wo  beide,Religionsthcile  verfchiedner  Meynung  find,  er- 
zählt er  die  beiderfeitigen  Grunde  mit  oder  ohne  Ent- 
fcheidung;  z.  £.  üi^er  die  ZuläAigkeit  der  Rccurfe  an  * 
den  Reichstag  (S.  42g.)«     Von  neueru  Begebenheiten 
wollen  wir  nur  das  auszeichnen ,  was  er  S.  35.  von  den 
Streitigkeiten  der  deutfchen  Reichsftände  mit  Frankreich  - 
wegen  ihrer  Befitzuugen  und  Rechte  im  Eliafs,  und  S. 
183 — 211-  von  den  Concerdaten  der  deutfchen  Nation  ' 
mit  dem  römifchen  Stuhl  fagt ,   wo  die  nenern  Entde- 
ckungen und  Controverfen  über  diefe  Sache  umftändlich 
erzählt  und  geprüft  werden.     Was  der  Vf.  S.  123.  von 
den  vielen  Privilegien  des  Haufes  Oeftreich  fagt,  läfst ' 
fich  aus  feinem  Localverhältnifs  erklären.   Von  dem  Ver- 
fahren der  beiden  höchften  Reichsgerichte  hätte  einiges 
vielleicht  mehr  in  die  Lehre  vom  Reichspracefse,  als  in 
das  Staatsrecht ,  aufgenommen  werden  können. 


Literarifche  Bemerkungen  find  feitenerbeygebracbt, 
als  wir  en^'-artet  haben.  Es  hätten  doch  überall  die  neue- 
ften  und  erheblichften  Schriften  bemerkt  werden  kön- 
nen ;  allein  der  Vf.  icheiut  fich  hierin  ganz  auf  Püt- 
ters Literatur  des  deutfchen  Stattsrechts  beziehen  zu 
wollen,  voB  welcher  er  S.  12.  etwas  uabeftimmt  fagt: 
dafs  in  derfelben  alte  publiciftifche  Schriften  verzeichnet 
feyen :  da  doch  felbft  von  altem  Schriften  in  diefem  übri- 
gens klaffifchen  Werke  noch  vieles  fehilt ,  wie  fchon  aus 
Iiliü)ers  Supplementband  und  ^.  Tfu  Roths  Beytrögeii 
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zum>  deatfchei;!  Staatsrecht  und  zur  liteilitur  delTelben 
(Nürnberg  1791-  SO  'ertietlot,  walehe  beide  aber  wie* 
der  maucbe  Nacblefe  übrig  gelatT^pn  htiben. 

Für  Anfänger  fcheiut  uns  diefcr  Commentar  inzwi- 
fchen  ziemlich  brauchbar  zu  feyn ,  fo  la'u^e  die  Erfchei- 
nung  jener  beidpo  oben  genannten ,  ohnehin  weit  koft- 
barern,  Werke  denfelben  noch  nicht  verdrangt.  IndeiTen 
halten  wir  es  doch  fBr  liöthig,  gewSlTe  Lefer,  Welche 
diefes  Buch  gebta^icheu  möchtea,  auf  JitUsjoe  KtecarMiche 
lind  hiftoriftbeVerfehen  aufmerklaoi  zu  machen  uod  fol* 
che  Meynungen  des  Vf. ,  welche  iu  Bezichong  üiit  fei* 
9en  religiöfen  uod  p^litirchen  Verbähnifle  ftehen  9  ntiher 
anzuzeigen ,  fo  wie  auch  feine  Vornehmilen  Abweichun- 
gen von  den  Puttcrifcheu  Lehriauea  zu  becierkeu*    S^ 
10.  wird  von  Sekhows  Gefchichte  der  deutfchen  RetchS" 
gnmdgefitze  unteir  die  Hül&mittel  zum  deutfchen  Staats- 
recht der  mittlem  Zeiten  gefeta^t     Un^er  diefem  Titel 
•exÜlirt  kein  eignes  Buch ,  fondero  diefe  Gefchichte  ift 
nur  in  der  Selchowlfcben  Gefchichte  der  in  Deutfchlaod 
igeUendeu   Hechte  zugleich  mit  abgehandelt«      Wahr* 
ichelulich  hat  aber  der  V£  Hn.  v«  Sekhows  Reichsgc- 
fcfaichte  anfuhren  wollen »  neben  welcher  F.  D.  Habere 
Uns  grofseres  Werk  über  die  deutfche  Reichsgefchichte» 
))^foiiders  im  II ,  VIO  und  XI  Band  hier  hätte  empfoh- 
len werden  können.    Bey  dem  verkappten  Hippolithus 
a  I^pide  fagt  der  Vf.  (S.  Ig.)*  ^us  Philippus  fey  durch 
Yerfetzung  der  Bucbßabeu  llippolithus  geworden.    Wie 
-foll  dies  zugehen  ?  —  Auf  welcher  Univerfität  das  deut- 
fche Staatsrecht  zueril  einen  Nofninalprofeffoy  erhalten 
habe,  hat  weder  Nettelbladt  j^in  den  Hall.  Beytn  zur 
jur.  gel.  Ilift.)  noch  Pütter,  und  mithin  auch  unfer  Vf* 
iiicht,  bemerkt.    Diefe  bisher  iioch  unbekannte  Nach- 
richt findet  man  in  Köhlers  Münzbchift«  XVIL  Th.  S. 
iao. ,  dafs  niimlfch  Soh.  Chrißoph  IVagenJeü  zu  Altdorf 
<  uud  zwar  1667 )  zuerft  den  Titel  ciijes  Profeffors  des 
Statütsrechts  erhalten  hat.  —  S.  92»  werden  die  Sädifi- 
fchen  Rechtsgelchrteu  Henning  Goden  und  Simon  Piftoris 
vfirichtig  Gode  und  Pifiot*  gcnanut.  —  S.  100.  iil  der 
»ke  Irrthum  wiederholt,  dafs  erft  ieit  K,  Karl  V.  der 
Tömifche  König  einen  einiacbe^n ,  uud  der  romifche  ICai- 
yf^t  einen  doppeken  Adler  im  ViTappen  fiihre;   da  doch 
«US  Siegeln  crwiefen  ift,  d^fs  bereits  hundert  Jahre  frü- 
her« fclH}u  feit  K.  Siegmuud,  diefcr  Uuterfchied  ift  be- 
obachtet worden.  (  Spics  archiv,  Nebenarb.  I.  Th.  S.  3,) 
ÜäCs  die  Aebtiilin  von  Quedlinburg  die  Reichscrzmund- 
kt>diiu  fey,  (wie  S.  log»  gefagt  wird,)  ift  ein  dem  Vf. 
atiit  andern  Pabliciilcn  gemeiner.  Irrthum  1  welchen  die 
im  Quedllnburgifchen  Wappen  befindlichen  lacblifcheu 
Kurfchwerter,  die  man  zu  KücbenmeiTern  gemacht  hat, 
veranla&t  haben.  (Erläuterungen  der  Heraldik.    Nürub. 
1729  fbi.  S.  45.).    Die  neuem  ReichsfchUiire  feit  1740 
V1W&  man  nicht  nur,  wie  S.  172.  gefagt  wird,  inReuis, 
/ondern  auch'  in  Fabers  Staatskanzley  fucheu.  -^   Der 
Vf.  fagt  von  den  reichsilädtifcben  Patriciern  (S.  332.)» 
«lafs ,  nachdetn  üe  voa  dem  Land  in  die  Städte  gezogen, 
ihre  Familien  ,ftch  dafelbft  nicht  fioit  den  Bürgern  ver- 
mi(cht  haben :  Aber  jeder  kann  fich  aus  der  Gefchichte 
dpr  Patpciaisfamilien  mehrerer  grofse  Reichfeßädte  in  al- 
tern ,  nenern  und  ueueften  Zweiten  vom  Gegentheil  über- 
zeugen ,  und  diefer  Umüaud  fallt  ja  auch  dem  Stadtadcl 


eicht  allein ,  fondem  eben   fowohl  dem  Landadel  znr 
Laftt  welcber  in  feinem  Stamrnbaumea  ebeufalU  maucbe 
Perfoaea  iKiadelichen  Standes  aufllellr,  die  bey  Ahuen- 
proben  fatale  Hindemifle  machen.     S.  343.  fcheint  der 
Vf.  noch  der  gewöhnlichen  Meinung   bcyzupflichrai, 
wckhe  infonderheit  E.  Q.  Rink  in  der  Dillertation :  Im- 
peratores  pritni ,  perpetui  ac  foli  atademiarum  in  Grpmtm- 
nia  auetores  behauptet ,  aber  nicht  bewiefen  hat ,  daß 
fchon  im  Mictelaker  die  erften  deutrcheo  Univerlitäteii 
zur  Ertheilung  akademifcher  Wurden  kaiferhche  Privile- 
gien eshaltea  hatten«     Allein  wir  haben  zur  Zeit  noch 
kein  unbezweifeltesBeyfpiel  finden  können,  dafs  irgeild 
eine  deutfche  Uuivcrfuät  \"om  Eaifer  atsKaif^r  zu  dnefcr 
Abficht  privilegirt  wordcu  fev.     Man  fah  vielmehr  bis 
zu  Anfang  des  XVI  Jahrhunclerts  diefe  gelehrten  Aoftal- 
ten  als  blofs  geiAUche  Corpora  an ,  zu  deren.  Errichtung^ 
und  Ertheilung  der  akademifchen  Würden  in  ßUonFücuh 
täten  keine  andere ,  ^Is  päb&liche  Erlaubuifs  uötbig  fey; 
Doch  wiURcc.  diefe  feine  Behauptung  zurücknehmen»  fo 
bald  bewiefin  wird,  dafs  irgend  einer  deutfchcnUüiverfi- 
tik,  fchon  vor  1500  ein  kaiferliches  Privilegium  ertheiU' 
fey,  wodurch  derfclbeu  die  Ertheilung  akademifcher  Wür- 
4«»  zugeftanden  worden.  -*  Wenn  b.  442.  gefagt  wird-: 
das  Haus  BrawnScIiwrig  fey  bey  dem  Leipziger  Münzfufa 
geUieben;    fo  ift  dies  nur  von  dem  Kurhaufe,    nicht 
aber  von  dnm  herzoglichen  Haufe  Brauufchwcig  richtig* 
Mit  den  dogmatifchen  Behauptungen  des  Vf.  wird 
man  mcifl  zufrieden  feyn  können»  wenn  nicht  befondere 
Verhaltnifle  auf  feine  Meynungen  Einflufs  gehabt  haben, 
DerSat2,  dafs  feltqn  eine  einzige  Handlung  fo  qualiucirt 
^  fey,    dab   iich  daraus  eine  Obfervanz  erweifen  lafle, 
mehrere  Handlungen  hingegen  immer  leichter  eine  Ob- 
fervanz beweifen ,    fqjieiut  auf  einer  VerwerhduDg  der 
Obfervanz  mit  dem  Gewohnheitsrecht  zu  beruhen ,  und 
aus  dem  richtigem  Begriff  der  Obfervanz,  vermöge  def- 
fen  fieein  ftillfchweigender  Vertrag  iÄ,  picht  zu  iiicüen..  ' 
So  wie  zu  einem  ausdrücklichen  Vertrag  nur  eine  einzi- 
ge Handlung  hinlänglich  ift :  fo  mufs  fie  es  auch  zum 
llilirchweigenden  Vertrag  feyn ;  vorausgefetzt ,  dafs  die 
Handlung  ein  condudirtcs  Factum  ift,     Uebrigens  flim- 
men  wir  dem  Vf.  gern  bey,  wenn  er  (S.  121. 3  behaup- 
tet: aüs  dem  Falle  von  Fulda  im  J.  1752  könne  der 
Pabft.  nicht  die  Obfervanz  ziehen,   dafs  er  künftig  das 
Recht  habe,  neue  Bisthümer  in  Deutfchland  zu  errichten, 
wenn  nicht  die  Einwilligung  des  JKaifers  und  Reichs  hin- 
zukommt. Das  fcheint  uns  aber  nicht  richtig  zu  feyn,  dafs 
der  Vf.  (S.  439.)  zu  den  in  JußizfäUe  ausartenden  Poli- 
reyfadien  auch  dies  rechnen  will,  wenn  die  Uebertrctung 
des  Polizeyf^efetzes  nicht  fogieicb  in  die  Augen  fsHt,  wemi 
der  Straffällige  widerfpricht ,  ui\d  die  Sache  von  Folgten 
ift.    Auf  diefe  Art  würden  aiie  Polizeyfachen  febr  leicht 
zu  Jufti/Jachcu  qualiucirt  werden  kennen.     Die  lietigion 
des  Vf.  ift  bey  manchen  Stellen  nicht  bemerkbar,  wo  er  ^ 
entweder  manche  Rechtsfragen  fo  eutfchcidet,  wie  fic 
auch  der  proteftantifche  PubHcift  entfcheiden  würde,  oder 
wo  er  nur  die  Grunde  beider  Religioostheile  gegen  eiu- 
ander  ftellt.    So  vertbcidigt  er  ohne  Be3enken  (S.  pa» 
930  (vielleicht  als  der  erfte  von  feineta  Religionstlicil ) 
den  Satz,  dafs  auch  ein  Proteftant  zum  liaifer  gewühlt 
werden  könne ^  und  es  nicht  jiothwendig  ein  Katholi- 
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fcter  fcyn  ödfle.    Berondcrs  merltwiirdig  fcbeiut  uns 
in  Röt'klldit  auf  die   neueilen  Streitigkeittsn   Iblgende 
Stt^  (S-  1550-  »5 Weil  dw  Protettanteu  keinen  muehl- 
^bare»  Ri  hier  (in  Religionsfaclien  )  zulailcii»   fo  kön- 
,;nen  iltfe  Theologen  keinen  Sau  ob  einen  unveränder- 
^Kclien  Glaobeui>lat^  aufßeWen.    Die  Naciikomocn  kön- 
;nen  eben  fo  gut  unterfuchen  und  ihren  Glauben  feitfe- 
t^en,  ule  es  die  Vorfahren  getheii  haben;  dehn  das 
^Uöterfuchungsrecht  iil  ein  unveraufscrlicbes  Rech«  ei- 
,ines  Proteftantcn.    Man  kann  .attb  nicht  lagen ,  dafs  die 
^ugsbujrgifche  Confeffion  ab'ehi  fymbolilchesBucb  der 
.^Proteltautcn  an/,ufeben  fey,  welches  gar  keiner  Verio- 
,iderunÄ  unterliegt.    D^hcr  liifst  (ich  audi  nicht  behaup- 
^tcn,  dafe  diejejgMn  Proteßanten  keine  wahre  Prote- 
^^r*nten  mehr  fflW,    welche  von  der  Augfiburgifchen 
,jCbDfcffion  abgegangen  find.  Um  cinProtefbüt  zu  feyn, 
^ift  c*s  genug,  dafs  man  die  Schrift  zur  Grundlage  des 
^>61aubens,  und  als  das  Mittel,   diefelbe  zu  verAeben, 
^^ic  eigne  Untcrfuchuiig  durch  die  Vernunft  annehoie. 
^o  bald  aber  ein  Pro'teftant   die  Schrift  verwirft,   fo 
j,wird  er  ein  Deift,  und  ein  Milnzerifcher  Schwärmer, 
,ifobald  er  fiatt  der  Vernunft  eine  lnfi>iration  zu  Hülfe 
„nimmt.    Diefer  Satz  ift  fehr  fruchtbar.    Vcrfchiedene 
^»proteftourift  he  Lehrer  fmd  mehr  oder  weniger  von  der 
„Augsburgifcben  Colifeffiou  abgegangen.    Einige  Katho* 
»,likeu  hsben  nuit  prateudirt,  ddfs  fich  felbe  dadurch  des 
^,gefctzmäfsigen  Reichsfchutzes  verlullig  gemacht  haben, 
AVeil  de  nicht  mehr  wahre  Proteilahten  find;    allein 
wenn  diefe  Neuerer  nur  nicht  die  Schrift  als  Grundlage 
^,dcs  Glaubens,  und  Vernunft  als  Prüfflein  der  Schrift 
^»verworfen  haben,  fo  kann  man  ihnen  die  Proteilantheit 
„und  den  Schutz  der  Gefetze  nicht  abfpr€5<:hen."  —  Bey 
der  berühmten  Stelle  des  Weftphäl.  Fr.  ( a.  V.  $.  52. ) 
von  der  Mehrheit  der  Stimmen  auf  der  Rcichsverfamm- 
long  geftcht  der  Vf.  zu ,  was  ehchin  die  meiften  katho- 
Ufchcn  PubKciften  läugueten  (wie  noch  1774  C.  F,  Hixjl 
in, der  zu  Bamberg  erfchicnenen  DiTp.  dt  genuino  fenf» 
f.  52.  ü.  V.  I.  P.  O.) ,  dafs  in  demfeÜKjn  nicht  blofs  von 
Religionsfachen,  fond^m  Von  drev  verlchiedenen  Fällen 
die  Rede  fey.  —  Dfe  Gdinde  beiderKcligionstbeile  wer- 
den bcy  mehrera  ftreifigen  Rechtsfragen  vo^i  Vf.  blofs 
neben  einander  gefiellt,  wie  (S.  ISSO  bey  der  Verän- 
derung der  Religionseigcnfcbaft  der  Reicbstagsftimmcn ; 
(■S.  3S30  bey  der  entfcheidcnden  Stimme  des  Kammer- 
richters (wo  aber  die  Stelle  des  R.  S.  von  1775  nicht 
bemerkt  ift,  die  diefen  Streit  codlich  entfchieden  liat); 
(5.  2S0.)  bcy  der  Fragp:  ob  zur  Trennung  beider  Re- 
ligionstheiie  mehrheit  der  Stimmen  oder  Einhelligkrit 
crfbdcrKch  fey;  (S.  533.)  bcy  der  Lehre  vom  Simulca- 
neum  etc> .  Am.  wepigltcn  wird  mau  von  einem  Oftrci- 
cbifcben  Publiciften  erwarten ,   dafs  er  ( S.  53g. )  der 
Meynnng  der  Proteßanten  darin  Bey&IJ  giebt,  dafs  die 
Unterthauen  nicht  fchuldig  feycn  ♦  lieh  wegen  der  Reli- 
gion trans^lantiren  zu  laireu,  fondern -auswandern  kön- 
nen,  weil  der  Landesherr  nicht  berechtigt  iil,   ihnen 
etwas  bcfchwerlichercs,  ?As  die  Emigration,  aufzubürden. 
Dagegen  faljlt  es  freylirh  auch  nicht  an  folchen  Stel- 
le«, wo  der  Vf.  zeigt,  zu  welchen^  ReMgionsdiei^e  er 
gehöre.     So  fagt  er  S/  23. :  „Die  gtöCsite  PartUc;  licbktit^ 
„verurfacht  die  Religion  bey  den  Proteflanteu.    Der  Ur- 


'„fprang  davon  ift  diefer.     Nachdem  der  Weftf.  Friede» 
„wo  man  die  Religion^ftreitigkftiten  auseinander  zufetzeq 
„geüicht  hat,  gefchloffeu  war,   haben  die  Gefandteo 
j,cvangelifcher  Reichsftönde  fowohl  auf  Reichs-  als  De* 
„putationstagen.Conferenzen  darüber  gehalten ,  vrie  man 
„diejenigen  Priucipicn ,  die  man  bey  dem  We/if.  Frie-^ 
„denscongrefle  nicht  durchfetzen  konnte,  geltend  ma- 
„eben  könnte;  ße  haben  ztrdiefem  Ende  Thefes  aufge-» 
„fetzt,  und  ihren  Principalen  zugefdiickt ,  mit. dem.  Er- 
„fucfaen,  dafs  fie  befehlen  möchten,  diefe  Thefes  auf 
„ihren  Univef/itäten  zu  lehren,  und  zu  vertheidigen ; 
„iie  boiften  auf  fofcheArt  ihre  Grundfätze  doch  mit  dpc 
„Zeit  g3ng  und  gäbe  zu  machen*    Diefer  Rath  wurde 
^,nun  befolgt,  und  fo  ift  es  gefchehen',  dafs  alle  prptc* 
,->ft8ntifchen  Publiciften  in  gewiflen  Materien  immer  die 
,>namliche  Meynung  behaupten*.    Diefe  Vereinigung  der 
»,ProtcftaAreu  misüei  dem  kaiferlicben  Hofe  lehr,  und 
„Karl  VI.  drohete  fogar  einigen  Univerfitäten ,  ihre  Pri- 
,jViiegien  zu  cafliren ,'  wenn  fie  nicht  von  ihrer Parthe}» 
tjlichkeit  ebftehen  würden;  allein  es  half  nichts,  denn 
„die  Univerfitiiten  flehen  unter  der  L^idcshohcit  der 
„Stände."  Eine  ähnliche  Bcfchijüdigung  macht  er  S.  536. 
dem  Qorpori  Evan^gelicarum ,   dafs  dalTelbc  die  bcid^?a 
Schriften:    Urfprung  und- Ungrund  des  SimiUtaneums 
den  Landesherren  anempfohlen  habe ,    und  fie  von  die* 
fen  den  Profeflbren  auf  Univerfitäten  zugefdiickt  wor-' 
den  feyen,  mit  demjk^fehle,  ilch  darnach  zu  richten.  — 
VTir  wiffe'n  nicht,  wie  der  Vf.  im  Stande  fyn  inöchte, 
diefe  Befchulj^igungea  wirklich  zu  erv^eifeu.     Wir  we; 
uigftens  haben  nie  von  proteftantifchen  Rechtslehrera 
erfahren,  dafs  fie  folche  Vorfchriften  ihres  Lehramts  hät- 
ten.   Der  Erfolg  beftätigt  auch  des  Vf.  Behauptung  kei- 
neswegs ;  denn  es  ^iebt  proteftautifche  Publiciften ,   z« 
E.  Henniges ,  ^.  0.  Mvfer  etc. ,  welche  bey  mehrcrn  Sä» 
tzen  von  dem  nllgeuieinern  Syftem  der  Proteftantcn  ab- 
gegaugcu  find ,  wohin  auch  alle  Vertheidiger  des  Terri- 
torialfyftems  gehören.  -^   Dafs  das  Directorhim  in  ge- 
mifchten  Kreifen  niciit  geroifcht  zu  feyn  brauche,  wird 
S.  149.  behauptet,  ohne  aber  das  Argument  zu  widerle- 
gen ,  dafs  die  /m  W.  Fr.  feftgefetzte  Rellgionsgleichheit 
bey  Commifiioneu  hier  in  Anwendung  komme,  weil  die 
KreisausfiAreibendet^  Fürtten  perpetui  comwnffarii  cd  txt^ 
quendum  lind.  Die  Analogie  des.Uirectoriums  auf  Reichs* 
tagen ,  welches  eine  ganz  andere  Befömmuug  hat,  kannf 
daher  wohl  hier  nicht  m  Anwendung  kommen.  Auf  glei* 
chen  Gründen  beruht  der  vom  Vf.  S.  152.  widcrfpro- 
chene  Satz :   dafs  die  Nachgeordneten  in   gemifchtea 
Kreifen  von  beiden  Religionen  in  gleicher  Ajizahl  feyn 
müfien.  —  Wenn  der  Vf.  in  Steuerfacfaen  1,  S.  294  und 
356.)  die  Mehrheit  der  Stimmen  ohne  Unterfchled  ver- 
theidigt,  und  diefelben  nicht  ad  jura  fiffguhnim  nebmcü 
lafst:  fo  möchte  er  weder  Obfervanz,  noch  Analogie 
für  fich  haben;   und  Stiftsgefetze  haben  darüber  nocb 
nichts  entfchieden.    Gcldfachen  werden  in  jedem  CoUc- 
gio'im  zweifelhaften  Fall  ad  fura  finguiorum  gerechnet. 
—  Statt  dafs  der  Vf.  (S.  511.)  meynt,  die  Gefcbichtc 
widerfpreche  dem  Collegialfyftem,  werden  proteftanti- 
fche  Rechtslehrer  in  der  Gefchichte  vielmehr  die  Beftati- 
gting  diefer  Meynung  zu  finden  glauben.,  wenn  gleich 
die  dahin  gehörigen  Data. aus  lürcbenordnungen  und 
Z  2  '  Laudes- 
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Landcsr^rerfen  noch  tiiAt  voHftaiidig  gefammcU  feyn 
Ibllteii.  Aber  auch  unabhängig  vom  Collcgialfyftem, 
meynt  der  Vf. ,  fey  die  geiftliche  Gerichtsbarkßit  prote- 
ftantifcher  Landesherren  ein  landesherrliches  Recht ,  und 
Witt  (S.  515.)  dies  felbft  aus  den  Art.. 28-  der  Augsb. 
Cönfeßlon  bcweifen ,  aus  welcher  aber ,  wie  uns  dünkt, 
nicht  folgt,  dafs  die  CoUegialrechte  und  landesherrlichen 
Rechte  nicht  verfchieden  fey^n.  —  Der  Vf.  vertheidigt . 
<Su  SiS' )  ^^  kaiferliche  Gerichtsbarkeit,  in  geiaUchen 
Sachen  det  Proteftauten ,  ,fo  wie  ( S.  525. )  die  Nulli- 
tätsklagen in  iblchen  Sachen  bey  den  höchften  Reichs- 
gerichten ,  der  im  W.  Fr.  gegründeten  Gleichheit  beider 
Reügionsthdle  ungeachtet,  und  ohne  zu  zeigen,  dafs 
iwifchen  peinlichen  und  gciftlicheu  Saclien ,  und  dem 
Grund  der  Gerichtsbarkeit  in  beiden ,'  eme  Analogie  fey. 
'—  Auch  damit  wird  der  Vf.  fich  keines  Proteftauten 
Bcyfall  erwerben,  dafs  er  (S.  533- )  die  Gültigkeit  der 
Ryswickifchen  Friedensclaufcl  noch  vertheidigt.  —  Die 
traurigen  Mittel  ,  Religiousbefchwerden  abzuftellen, 
Selbfthülfe  und  Repreflalieu ,  werden  ^S.  557  f.)  gänz- 
lich verworfen,  föwohl  nach  dem  allgememen  Staats- 
recht ,  nach  der  Verordnung  des  Weftf.  Fr.  und  nach  der 
canzeu  Veranlaffuug  und  Abfidit  dicfes  Rßichsgrundgefe- 
tzcs.  Allein  der  %.  5.  6.  des  XVILArt.  ImW.Fr.  reden 
keineswegs  von  den  durch  den  beleidigten  Theil  zur 
Hebung  einer  ReligionsbefchwiJrde  aufgcfoderten  Garants 
des  W.  Fr. ,  (bnderu  von  omnibus  et  fingulis  hujus  trans- 
mcHonis  confortibus.  Wer  nun  das  behauptet,  was  in 
den  deutlichen  Vi^orten  des  Friedensiuftruments  Megt, 
geht  in  feinem  Eifer  nicht  zu  weit.  Erfahrung  und  Vor- 
ficht  machten  es  nothwendig,  die  fonft  ganz  richtigen 
Gfuodftitze  des  allgemeinen  Staatsrechts  durch  diefen 

•  Staats  vertrag  (den  W.  Fr.)  auf  den  äufserften  NothfaU 
abzuändern.  -  Dafs  dem  Vf.  S.  559-  die  Aeufserung 
über  die  Affcciirationsverträge  katholi fehwerdender  Lan- 
desherren^ undS.  526.  die  harten  Ausdrucke  über  die, 
welche  nach  feiner  Meynimg  die  geiftlichen  Sachen  der 
Proteftauten  unrichtig  beftimmen,  nicht  eutwifcht  fe>'en, 
fondern  giimpfticher  ausgedrückt  feyn  möchten,  wollten 
wir  zurKire  des  Vf.  wünfchen.  Seine  Alimente  haben 
dadurch  bey  unbefangenen  Lefcm  gcwifs  nichts  gewon- 
nen Von  denen  Stellen ,  aufweiche  das  poi/tj/c/ie  Ver- 
hält'nifs  der  Vf.  zum  Theil  möchte  Einflufs  gehabt  haben,. 

'  fuhren  \\1r  folgende  an.  S.  124.  wird  die  Behauptung 
der  Baierifchen  Schriftfteller,  dafs  Oeftreich  ehemals  ein 
Theil  von  Baiecn  gewefen;  beftritten.  Für  und  wider 
die  Mevnung,  .  dafs  der  Kaifcr  die   Schlüffe  zweyer 

"  ReichscäoUegiea  ratificircn  könne,  find  (S.  253- )  die 
Gründe  gefcmmelt ;  aber  doch  ift  anderwärts  ( S.  29 f) 
.die  bc  iahende  Meynnng  als,  ausgemacht  angenommen. 
Das  Oeftreichifche  Privilegium ,  wodurch  diefes  Erzhaus 
von  alieq  Reiqhslatten  frey  ift,  hält  der  Vf.  (S.  358-) 
durch  den  5ten  Art.  der  Wahlcap.  nicht  aufgelioben. 
weil  des  Pri^ilegiums  darin  keine  Meldung  gefchche, 
und  allgemeine  Verordnungen  den  befondcrn  Rechten 
nicht  derogirten.  Jene  Stelle  gehe  vielmehr  auf  di^ 
nicht  fteuerFreyeti  Erbländer.  -  V^^rum  aber  hatte  es 
im  letzten  Fall  einer  eignen  Verordnung  bedurft,  um 
den  Kaifer  zur  Steuerpflichtigkcit  zu  verbmden  i    boUt© 
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iii  der  Wahlcap.  hej  Einrucknng  jener  Stelle  nicht  e«i- 
nächft  auf  das  Oeihreichifche  Privilegium  Ruckficht  ge- 
nommen worden  feyn ,  da  fie  in  die  CapituL  eines  Oeft- 
reichifchen  Käifers  eingerückt  worden  ift?  —  S.   41g. 
fcheint  der  Vf.  dem  Kaifer  die  Entfcbeidung  der  Rang:- 
fireitigkeiten  unter  Reichsftändeu  zuzueignen,    obgleidi 
zur  Entfcbeidung  keine  Gefetze  vorhanden  find,  und  im 
folchem  Fall  die  Entfcbeidung  eine  Gesetzgebung  feyn 
würde.   —  S.  44g.  hätte  man  erwarten  können,  dafs 
der  Vf.  fich  wegen  des  Oeftreichifchen  ZoUprivilegiunis 
näher  erklären  und  auch  über  das  neuerlich  angefoch-| 
tenc    ähnliche    Privilegium    des  'Hanfes    Brandenburg 
(^Roths  Bey  träge  zum  deutfcb.  Staatsrecht  S.  123.)  feine  ^ 
Gedanken  äufscrn  würde.  —  Das  W^t  exercuit  im  a. 
V.  §.  26*  !•  P.  0.  vom  Recht- der  erftABitte  erklärt  der. 
yf.  mit  mebrern,  befonders  katholifchen ,  Publiciften  fb» 
dafs  dem  Kaifer  dicües  Recht  auf  allen  jenen  mittlem, 
evangdifchen  Stiftern  zukomme,  wo  er  daffelbe  am  i. 
Jänner  1624.  hätte  ausüben  könsienf    wo  der  Ausübung 
deiVelbeu  au  diefem  Tage   kein  rechtliches  Hindernifs,. 
kein  Befitz  derFreyheit  von  Seiten  des  Kapitels  im  We- 
ge ftand«     Zur  Ausübung  diefes  Rechts  hat  nach  S.  55t. 
der  Kaifer  keines  päbftlidhen  Indults  nöthig.    Man  wird 
nicht  fo  leicht  dem  Vf.  (S.  555.)  zugcftehen,  dafs  die 
Kaifer  das  Recht,  Panisbriefe  zu  ertheilen,  ehemals  in. 
alUn  Stiftungen,  wo  ein  gemeinfchaftlicher Tifch  vor- 
handen war,  fie  mögen  unmittelbar  oder  mittelbar,  ka- 
tholjfch  oder  evangelifch ,   männlichen  oder  weiblichen 
GefchLechts  gewefen  feyn ,  hätten  ausüben  künnen*  .Uns 
fcheint  es  noch  zweifelhaft ,  ob  ein  Üiplom  über  die  er- 
fte  Bitte  eines  Kaifers»  welches  wegen  des  Todes  deiTel- 
ben  nicht  mehr  eigenhändig  von  ihm  hat  unterfchrieben 
werden  können,  doch  gültig  fey,  wenn  es  erft  nach 
deflen  Tod  mit  dem  Datum  der  erfolgten  Refolution  und. 
dem  mittelft  eines  Stempeb  beygedruckten  Namen  des 
vcrftorbencn  Kaifers  ausgefertigt  worden ,  wie,  S.  554. . 
behauptet  wird.      Die  Gründe   und  Gegengründe  über 
den  Taufch   Baierns  gegen  die  Kiederlaude  werden  & 
114.  fuoimariich  erzählt. 

(Der  Bejchlufs  f^lgt,)  .     . 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  .erfcfaienen: 

Eni'AifGEN ,  bi  Palm :  Kleine  jurißifche  Bibliothek,  ven 
Dr.  ^.  L  KUiber.  «4.  25  St.   1792.  93.  8- 

Leipzig»  b.  Schneider:  Neue  medidnijche  Literatur^ 
herausgegeben  von  D.  3^.  C/i.  Fr.  Schlegel.  4  B.   i. 

%  St.  1793-  8- 
"Xbeno.,  b.  Ebend.:  Angenehme  Befchdftignngen  in 

der  Einjawkeit.  g  Tb.  1793-  208  S.  8- 
Strasburg,    in  d.  akad.  Buchhoudl. :  ErhotungsßuH' 

den  de^  Mannes  von  Gefüld.  2  Jahrg.  ii  Th.  168  S. 
•   12  Th.  179  S.  1793.  8- 
Ebend.  ,  b.  Ebend. :  Szenen  aus  derdtfchichte  der  Vor- 

mit.  sTh.  1793.  280S.  g. 
Bermn  .  b.  Maurer :   Gefchichfe  der  Königin  ElifabeiM 

von  England^  von  Mad.  v.  K/eraUo.    A.  d.  Fr,  6  B. 
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RECHT5G£Li*HRTHEIT. 

Wien,  b.  Eaiferer:   ErMämng  des  deuiSche^k  §taßtSr 
rechts  nach  Pütters  kurzem  Begriff  ^|c. 

(Befchlufs  der  im  vorigen  Stücke  phge^frochfne^  tieCf^fi^O 

Aufscrdem  weicht  der  Vf.  aach  fonft  noch  öfter  von . 
den  Püttedfchen  Qrundfätzen  und  Meynungen  ab. 
So  behauptet  er  (  S.  44.)  gegen  Pütter ,  dafs  die  Oeflrei- 
chifchen  Niederlande  als  zum  deutfchen  Reich  gehörig 
anzufehen  find.     Das  Königreich  Prcufsen  hält  er  (S.  53.) 
noch  nicht  für  völlig  unabhängig  vom  deutfchen  Reiche, 
weil  der  deutfche  Orden  Preufsen  unter  der  OJ^erherr- 
fchaft   des  deutfchen  Reichs  erobert  und  als  aiu  dem 
deutfchen  Reiche  untergeordnetes  Land  «anerkabnt  habe; 
man  alfo  er\veifen  muffe ,  dafs  nach  der  Zeit  eine  Verän- 
derung vorgefallen,    wodurch  das  deutfche  Reich  um 
fein  Recht   gekommen:   dergleiclicn  aber  nicht,   auch 
nicht  in  dem  Krontractate  K.  Leopolds  f.  mit  dem  erften 
Könige  in  Preufsen  i  erfolgt  fey.  —   Allein  jene  ehema- 
lige Oberherrfchaft  war  fchon  vor  der  Refortnation  nicht 
mehr  fö  ausgemacht,  als  der  Vf.  glaubt.     Im  R.  A.  von 
iSia  Tb.  IL  §.  26.  bekennt  Kaifer  und  Reich  felbft,  dafs 
fie  nicht  wüfsten,  ob  der  llochmeifler  fich,  als  ein  Glied, 
zürn  Reich  thun  wolle  oder  nicht ,  und  fchob  daher  die 
von  ihm  verlangte  Hülfe  auf  den    nächften  Reichstag. 
Auch  hat  der  Deutfchordensmeiller  depa  Karamcrgericht 
excfp^io»tf»n/or»  rf<?ch■»a^^ na»«  entgegengefetzt,  wie  aus 
Hanows  Preufs.  Urkundep  erhellt.  —  S.  119.  bemerkt 
der  Vf.  gegen  P&tter ,  dafs  die  Bisthihncr  Seccau ,  I  a- 
vant  und  Gurk  nicht  auf  Rcichsgüter  fundirt  worden, 
und  nie  unmittelbare  Fürßcnthümer  ausgemacht ,    alfo 
auch  nicht  unter  Oftreichifchc  Landeshoheit  gekommen. 
Eben  fo  widerfpricht  er  demfelben ,    dafs  das  Hochmei- 
■fterthum  des  deutfchen  Ordens  feculariilrt  worden ,   in- 
dem das  Deutfchmeifterlehen  in  Franken  noch  etn  geiiUi- 
•  chesLand  fey,  Preufsen  aber  fchon  lange  vor  dem  Weft- 
phälifchen  Friteden  nicht  mehr  bey  den  deutfchen  Rei- 
«hegewefen,  fonderu  ein  polnifches  Lehen  geworden, 
und  fchon  unter  K.  Carl  V.  als  ein  \^'elrliches  Land  an 
das  Haus  Brandenburg  gekommen.  — Dafs  nachAbfter- 
ben  desWittelsbachifchen  Ilaofes  das  Braunfchweigifche 
Haus  kein  vorzügliches  Recht  auf  Baieru  habe,  wird  S. 
•123.  gegen  Putter  behauptet  —  S,.  igo.  rechnet  er  die 
von  Püttcr  übergangene  R,  H.  R.  Ordnung  unter  die  ia- 
tefimiftifchen  Reichsgefetze ,  xijid  fucht  dies  S.398  "<3<^^ 
weiter  zu  erweifeu.  —   S.  230  und  327-  behauptet  der 
Vit:  In  dcrt^andeshoheit  fcyen  nicht  alle  jene  Rechte  e  mit- 
halten,   welche  aus   dem  Begriffe  jener  bui^erlichen 
Oberherrfchaft  fliefscn,  und  die  Landeshoheit  faffe  nicht 
A.  tu  Z.  1794.    -Er/f^r  Bnncfc 


alles  das  in  fich,  was  fonft  zur  hofften  Gewalt  gehöpe4 
denn  in  keinen  Reichsgefetz  würde  der  Satz  aufgeftellt, 
dafs  den  Laqdeshorrii  jemals  die  voÜiländige  bürgerlich« 
Regierung  fey  eingeräumt  worden.  Mßn  könne  blofs  ^ 
fagen ,  dafs  fi^  diejenigen  Rechte  haben ,  welche  ihnen 
vermöge  der  Reichsgcletze ,  des  Herkomraens  und  der 
Analogie  zulwmcn.  —  Dafs  möchte  nur  ein  Scheinwi^ 
derfpruch  und  blpfser  Wortßrcit  feyn ,  wenn  ma«  alles, 
was  "PüUer  zur  weitern  Beßimmung  feiner  Meynung 
hinzufetzt ,  dazunimmt ,  mw^  ihm  nicht  durch  R^ifsuug. 
feiner  Worte  aus  dem  Zufanmienhaug  eine  fremde  Mey- 
nung beyleget.  —  Von  ähnlicher  Art  fcheint  Rec.  auch 
der  Streit  über  c}ie  Frage :  ob  die  Reicbsftände  ein  Coim- 
ferinw,  h^ben  j  (S.  236.)  zu  feyn.  Nach  denn  Begriffe 
von  Mitregierung,  den  der  Vf.  hier  annimmt,  hatPüt- 
ter  den  ReichsftäAd^n  nie  eine  Mitregierung  zugefchrie* 
beu ,  fordern  nur  fp  weit  und  in  foferne  Reichsgefetze 
und  Observanz  die  Einwilligung  der  Reichsilände  zur 
Ausübung  eines  Regierungsrechts  crfodem,  und  mit  an- 
dern fgnft  noch  beygefögten  Einfchräükungen ;  bey  wel- 
chen Beftinmiupg^n  zwar  Mifsbrauch  und  Mifsverßand 
(loch  möglich  bleibt ,  «her  nicht  uothwendig  ift.  -«  Zu 
den  aufsererdenthchcn  Rechten  der  Machtvollkommen- 
heit rechnet  Pütter  ( im  kurzen  Begriff  des  d.  Staatsr,  ^ 
nicht  aber  in  den  lateipifchen  Infiitut.  ^ur,  pubL  )  puch 
das  Recht ,  die  Handlungen  der  Unterthanen ,  die  der 
gemeinen  Wohlfahrt,  oder  der  Gerechtfamen  eines  Drit- 
ten zuwiderlaufen»  wenn  ße  auch  fonft  für  fich  gültig 
und  verbindlich  wären ,  für  null  und  nichtig  zu  efkla- 
ren.  Dagegen  erinnert  unfer  Vf.  (S.  368- )  dafs  die 
Fälle,  in  welchen  diefe^  Recht  ausgeübt  zu  werde« 
pflegt ,  fo  befchaffen  feyn ,  dafs  fich  die  Befugnifs  dazu 
fchon  aus  den  ordentlichen  Regierungsrechten  des  Kai- 
fers oder  eines  Landesherrn  ableiten  liefs ,  und  es  fey  • 
nicht  wohl  zu  begreifen ,  was  es  denn  für  aufserordent- 
liche  Fälle  feyn  foUten ,  in  welchen  man ,  um  diefes  zu 
thun,.  eine  Machtvollkommenheit  zu  Hülfe  nehmen 
müfstc.  ^  S.  457  ff.  bemüht  fich  der  Vf. ,  die  Pütteri- 
fchcn  Gründe  zu  widerlegen ,  nach  welchen  das  Poftwe- . 
fen  im  deutfchen  Reiche  ein  landesherrliches  Recht  und 
kein  kaifcrliches  Regal  wäi^e.  —  Da  die  Reichsftände  in 
Anfehuug  der  Bündiiiffe  und  anderer  Tractateu  durch 
die  Reichsgefetze  befchränkt  find,  fo  hält  der  Vf.  (S. 
434.)  dafür,  dais  fie  auch  vom  Kaifer  und  Reich  könneU 
zur  Rechenfchaft  gezogen  werden ,  wenn  fie  diefe  Be- 
fchräiikungcn  überfchreiten. 

Die  Sprache  des  Vf.  ift  bis.  auf  wenige  Ausdrücke 
reia  und  richtig.  Dergleichen  fehlerhafte  Provinzialis- 
men fnd  z.  B.  Selbes  t  irndfelbe^  für  daffelhe,  diefelbej 
fich  auf  das  d.  Staatsrecht  verlegen;  der  Appellation 
unterliegen ,  für  appellabel  feyn ;  einer  Prüfung  unter- 
A  a  liegen^ 
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Uegefii  f&t  uni/6tWötfen  feytl^  die  Gerichtsbarkeit  einfteU 
kn,  für  die  Gettiektsbarkeit  aüßieben,'  Mifsfldfide,  iüt 
«abequeme  Folgen^  ünkofksn  iLir  Kc^ca^  ^ütfiHrftUrt 
för  fUtc  haben. 

j/I^KMiSCüTE    5C1JRIjFTE!^: 

Fhetberc  ü^  AnnAberc^  \i*  Cratz:  Bergfhdtifitfcfies 
QaurnaL   IV^  Jahrg.    I.  Band    Hei^osgegcbeii  vod 

'  J.  W.  Kohler,  Secftetair  beytn  ChUrfürAL  SücbfsL 
Oberbergamte  zu  Freybefg  etcv  1791,  5349.  IL  B^ 
liüfser  dem  R^gifter  500  S.  g.  (der  Jahrgang  4Rthk.) 

Die  Axizeig«  dieCes  Jofunlals  ift  dadurch  aüfgdiakeri 
irtPiXrdeü,   weil  man  bis  gefgen  das  Eäde  i^  auf  dicr 
lettten  Stucke  diefes  Jahrg^  wartet^;  eine  Verfpäturfg/ 
die  den  Leferii  deiTelben  allerdings  unsii^enehm  feyri 
u:ufste.  D2IS  L  Stuck  diefes  Bandes  emh^t:  i)  Dif  Forf- 
fikiung  auü  dem  Ktfifejoürnale  eines  DeiUfchm.    In  Corn- 
wall  werden  dbe  aus  den  Bergwerken  gewonnenen  Ziun^ 
erze  mit  Steinkohlen  in  Whidöfen  gefchmolzen  <  nach- 
dem fie  Torher  in  eineüi  Ofen  geföftet  worden.  •  Das 
tuerft  erhaltene'  MeftaU  wird  in  einem  0£ei^  vod  ähnli- 
cher BefcbafEeuheil  wie  dc#  i  in  dem  das  Rohfthmelzeri 
t<orgedommed  würden »  gei^einiget  öder  raflinirt.     Man 
erhält  gewöhnlich  50  Pfocent  Zinn.*     Man  fchmelzt  in 
gan^  Cornwall  in  43  Oefeily    und  bddgt  damit  51 35^ 
Geutiier  Ziiln  äus^  welches  dach  Preufsifched  GurranC 
i,242>g9^  Rthfari  ao  Werth  beträgt.    Das  in  diefem  Lah-> 
de  gewonnene  Kupfererz  fteigt  dach  aner  feit  1740  ge- 
doniiucnen  Mittelzahl  jährlich  bis  30COÖ  Tonnen  ä  31  Cr. 
woiteus  bis  ges^ed  4000  Tonnen  Garhupfer  gemacht  wer^ 
den,  deflen  Betrag»   hut  tu  jpoo  Tonnen   gerechnet 
t^JSS^ooa  Rthlr.  beträgt.     Es  wird  bey  dön  Boultonni- 
fchta  Feuef'mafchiiieä  d^s  ftill^n  Gohtrolleui^s  als  einer 
Erfindudg  des  Hd.  Boukod  gedacht;  Rec.  erinnert  fich 
aber ,  diefe  Einrichtung  fchön  i'f'^6  auf  der  Grube  Fabiori 
zu  Marienber^  gefehen  siu.  haben,  wo  fie  einige  Jahre 
xuvoi^  vod  einem  Kudftfteiger»  NAvaetis  Feind  9  erfudded 
wopden  feyd  folli    Man  n^dnt  fie  den  ftuiniTied  Nach"« 
iUibkr ,  lind  kand  dadurch  Wiflcn ,   wie  viel  Hübe  einö 
Mafchtne  in  einer  gewiiTeii  Zeit  gethnn'»    udd  wie  viel 
T^hqed  durch  fie  herausgetrieben  worden.      Befcht^ei- 
hud^  der  fpiralfbrraigen  Tteibegöpcf.     Die  Gebirge  in 
COrnwaÜ  find  ufanfadgliche  ^   und  zwaf  Granitgebirge} 
worid  alle  Erzgädge  fii'eicbed«     Sie  fcheiiled  grofsc  Re* 
voluf Jonen  erlitten  zu  haben ,  durch  welche  fie  hief  iii 
die  Hohe  getriebeö,   dort  aber  riiedergefenkt  worden* 
Eide  uQtengefetzte  Note  bedimmt  diefei'  vortrefiichen 
Bemerkung  dichts  vod  ifai^eni  Wertlie«  befOdders  da  iri 
der. Folge  ebed  diefes  von   einem  Berge  im  Kirchfpiel 
St.  Ap:nes  faft  gjai«  bewiefcn  wird.     Adzeige  der  vör- 
2;üglich(len  Cornifcheti  Gebii'gs-  und  Erzorteti.    2)  B^^ 
Sfklnfs  der  ntinerahgifchen  Beßhreibung  eines  Theüs  der 
GlashüHfier  Revier ,  tiebfl:  einer  kurzed  Gefchichte  dei 
dafigen  Bergbaues ,  vöh  lln.  Höffwann  —  hat  belohders 
für  Inlii tider  Interefte«      Der  Bergböu  diefer  Gegended 
h«t  fchoii  vor  d*  J.  1^77  exißirt.     3 )  Ilti^   iVeßrumbs 
tteut/lt  ErllärUng,   die  Metallifirüng  der  eiftfacken  Er- 
duH  betn   Die  Wirklichkeit  davon  wird  widerrufeü*     4) 


Nachricht  aus  Spanien/    Sic  betrifft  die  Edfdeckung  ei- 
nes Quecklilberbergweffcs  bey  Xea  d'Albaracin. 

ll.  St.     i)  Mineratogifehe  Bemerkuvgen  in  den  AU 
iaijclien  Gebirgen ,  in  Siberieni   aus  einem  Berichte  des 
Hn.  OberhüttenverwaUers  Schangin,    Vom  Ausflufs  der 
IhÄ,  aufwärts,  fchliefst  fich  ein  mcrgelartiges  Gebirge 
an  eid  ui'anfangliches  ad»  wo  Granit  als  die  ältefteStein- 
att  vorwaltet.  Aufserdem  aber  wechleld  Porphyr,  Thon- 
fchiefet',    Serpentin  ilein,     Marmor    mit    Verfteinerung 
(vielleicht  dem  ßlaukenburgifchen  ähulich)  und  grobe 
Sandbreccien ,  wie  ia  andern  dergleichen  Gebirgen,  ver- 
fchiedentlich  und  unter  vielerley  fchönen.  Abänderungen 
mit  einander  ab.     Die  Sandbreccien  werden  auf  fehr  ho- 
heitf  Ponkten  adgetröffed,    und -einige  davon  find  aus 
Gefchieberf  von  Jaspis,   Calcedon,  Aquamarin  (Beryll) 
iiad  Carniol  zufinnmed  geftrtzt^     Die  Schdeegebirge  be-* 
ileh^  Irtfrzügficb  aus  blauen  ( ThOn )  Schiefer  und  Gra^ 
hit.     Einige  davon  find  beftäddig^  mit  Schdee  bedeckt« 
Auch  der  Thonfchiefer  des  altaifehed  Gebirgs  fchiefst 
vefticai  eid ,  und  der  Gx^nit  findet  fich  äufserft  vei'witf 
tert ;  daher  die  auseinander  geialleiien  Gemengtheile  mit 
gröfsem  Blöcken  vermifcht,  die  Oberflache  diefer  Ge«« 
&rge,  aüsmachedv    Wedn  auch  nicht  alles  Jaspis  Ift^  wa^ 
dafül  ai^egebed  wird^  fo  ift  doch  gewifa,  dafs  diesGe« 
bif^e  die  fchönften  BandjaspilTi^  i  gemeinen  JaspifTe  und 
d4mk  gemengte  Breccied  edüiält,  die  bekannt  fidd^    Im 
Thonfcbkfer  Tfcharifch  fand  mad  einen  zu  Tage  ausge^ 
hi>&dcd  Gang  mit  Knpferkiefs ,  Kupferiafur  und  Malachit, 
der  3  Werfchock  (?)  tnächtig  war.    Auf  hoihen  Punkten 
diefes  Gebirgs  fiddet  mad  (wicf  in  ded  nleiften  deutfched 
Gebirgen),  grauen  Kalkftein  mit  vieled  Hölungen^    An 
dei*  Sokmara   fiddet  fich  auch  Meifgelfchiefer,    Gneufis 
dud  Trapp,  mit  vielen  Kalkfpätbklüften.     Nach  einer 
diefem  AufYatz  angehädgten  Tabelle  firid  in  d.  J.  1782— 
g7.  in  der  Utinfkifchen  Stadtlialterichaft  tni'ffl  Centaer 
Kupfer  und  1555769  Centü.  Eifen  gema<3it  worden,     2) 
Auszug  aus  einer  kurzen  Rtlation  vom  Freybetgifchen 
Berg'  und  SchmäzwefeUi  v.  ^^  1704  vom  ehemaligen 
Obers&ehudner  udd  Bergfath  PabH  von  (Xumi,  Vater  des 
Verilorbenen  Bei^hauptmadns  K  Vi  Ö.  mit  Anmerkun- 
ged  vom  Hd.  Kabifch.     Es  ergiebt  fich  hieraus,  dafs 
xnad  fich   gegenwärtig  hey  geringetd  Adbi^cheh  und 
höherd  ßergkofted  dui^ch   belfern  Hausbale  und  melur 
Wiflenfchafi  befiei"  fteht  f  als  in  vorigen  Zeitett.    In:i  J. 
l'?9i  gieriged  allein  iri  den  Preybesgifched  Bergamtsre- 
vicr .  öl  KunßgezeugÄ  *   27  TreibeweAö  ♦  41  Wäfiihen 
ühd  49  Stofsheerde^      3)  £«1  tt^ortt  fibet  die  i$n  vorjäht. 
Üctoberßuck  d.  ^oürft*  befchtiebenen  Abdrucke  in  bitumv- 
nöfen  Mergdjchiefer  v.  Ilti.  Hofif,  Blumenbach.    Er  he- 
weifte  düls  die  in  einem  Stück  Schiefef  von  Riechel»- 
dorf  gefundenen  Abdrücke ,    die   fich  gegenwärtig  im 
herzogi.  Muieum  zu  Jena  befinded ,  nidit  von  Kinder- 
hädded ,  fondern  von  Säügthieren ,  und  £war  entweder 
von  palmätis  oder  vod  gliribus  herruhred« 

lll.  St.  i)  Förtfeizufig  des  Verfuchs  einer  Oryktö- 
graphie  von  K^rfachfen ,  v.  Hu.^Hoj^ftoaiin.  Sie  begrduft 
die  Eifederze ,  vom  gediegenem  Eifen  bis  rothed  Glaft- 
köpf,  dach  der  Wernerifchen  Oifdnung>  uüd  enthält 
nebft  der  Foi'tfeUudg  im'lY.  St.  die  vom  Btauneifenilein 
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bis  zu  Ende  diefes  GefcUecfat^  geht «  nkfat  odwichügtf 

5eogndftircbd  und  ofyktognoftifche  Benerkungen.  2) 
Nachricht' von  dem  tiefen  Geotgenflollen  zu  ClausthaC 
Voü  Hn.  Bcrggegenfchi'eibei'  Meijef.  Diefer  bekannte! 
\irichti^e  Stollenbau,  mit  dexti  mait  in  5047^ Lachter 
Länge  i  iii  dem  Sachte  Carolina  1431  Lr.  Teuic  einbrin- 
gen y^itdy  waiTchofl  vor'  Abljfuf  d.  1\^790  JiSS  Lach^ 
ter  fortgebracht  j  ob  man  wohl  auf  dlefe  grofse  Längö 
keinen  befonders  bauwürdigen  Qatig  überfahren  hat,-  3) 
Einigt  Urkunden  ZU  def  im  vor.  Sfahrg.  rf.  ^oumi,  be- 
findL  üeJchUhte  des  ReiehenßeiniJcheH  Bergwerks^  4) 
VerzeickHifs  der  in  der  O.  M^  91.'  hetaüsgekämmäneit 
h§9gm4  Uk  fnineroL  SchrifteiU 

Das  W^  St.  edt^älc  duiset'  eirier  f  ortietzudg,  AuszCl-' 

fed  und  Recenfionen :  3)  Vraktijcke  Beantwortung -dtr 
rage  i  hat  mari  in  Ruckficht  des  VerbraUchens  der  Auf- 
fMagwaßer  VortheÜi  ein  Kunflrad  ais  oberfchtächtig 
(oberfchßgig^  denn  das  Rad -wird  nicht  gefchldchtet) 
und  zugleich  ais  Kropf rad  zu  benutzen?  Diefe  Ffage 
i^ird  mit  Neifi  beaütwortet/  4)  BemerkuHgi  Nach  ei- 
bcr  Stdle  in  Matthefii  Sai'epta  foL  207.  fcheint  fchoh  iil 
jenen  Zeiten  die  Id^e  yod  det  Feuefmafchine  exiftirt  ^U 
haben^  5)  jlüs  einem  Schreiben  des  Hn^  Bergr.  Widern 
fkann  —  enthält  eine  Nachricht  von  dem  blauen  Feld- 
fpathe  äii3  dem  Mutztfaäle  bey  jQiegkch^ 

V.  St     i)  Mifiemiagifck  hergm.  6efcht^eä?üng  ewri-' 
ger  oberhalb  ScftWarzenburg  4  in  dem  Erld  Rothenberge 
und  dejfen  Qegengebirge  gelegenen  Eifenfleingruben  -^ 
hat  gröistetitheils  ilur  füi*  Sefes  Bei^mt  einiges  Intereff^. 
2)  Fortfetzning   der  J^athrichb  von  dem   UmenakifckeH 
Bergbau,     J)  Beijtrag  iur  Oekonomi^  der  TrMiftile.  Zu 
Schonung  dei?  hänfcneit  Treibfeile  gerieth   defthätigc 
Hf.  Gefcbworne  Balsauf  auf  den  dedankeü ,  fle  utawi-' 
ckehi  211  lafleti. .  £»  gefchah  fcbod  bey  deM  erften  Vei'-' 
fuch  mit  V<mhei] ,  wekhef  abei*  id  det  Folge  da<lufcli 
noch  erhöhet  wurde  I  ddfs  tnaü  ftatt  neber  Schnureu  auf-' 
gedrehete  alte  TfeibeCnle»  wdvod  d^  Lachter  zu  i  PK 
verkauft  wird,  hlentu  anwendete«    Doch  läfst  der  Ge< 
btaucb  det  eifsmen  Tfeibfeile  dieVoftheile  mit  ded  hdd-^ 
feneri  weit  hintei*  ficlL     Ungeachtet  fie  läiigei-  dauert, 
und  i  vretm  fie  abgenutzt  (Tnd  ^  als  altes  Elfen  oder  als 
Kette  doch  gebranebt  Werded  können,   find  fie  wek 
wohUeilef ,  denn  delf  Grube  ^  Wolfgadgääiaafaed ,  bey 
Schdeebei^i  kam  eiri  eiferdTfeibfcil  yod  zwcy  gleichen 
Trümmern  ä  gö  Lachtef  151  Rthli*.  15  gr.  zu  ftehen ,  da 
ein  hänfenes  3:^0  Rthlr.  gekoftet  haben  würde- '  5)  Ue* 
her  eine  neue  GrUnderdä  im  Jufitalfaüdä.      Diefes  neue 
Foffil  fand  man  bey  Fort  Jakfori ,  dicht  bey  Bo^y-B&y^ 
beym  Bfundengi%tbed<    Es  gleicht  eiheW  ftärk  verwit- 
terten Gueufse  dfirch  die  Leichtflüffigkeit  im  Feiier ,  fö 
wie  dadurch «  dafs  dieie  Sub&Uiz  hios  id  der  Salzlaufe 
auflösbar  ift ,  und  diefe  Siture  noch  vtt  dein  Glühed  fab^ 
f en  läfst ;  und  düfs  fie  durch  Waflfer  und  hidgeged  nicht 
durch  Blütlauge.    Daraus  gefällt  wird,  udterfcheidet  fich 
die  daraus  erhaltene  Erde  gar  fehr  vod  alled  bisher  be- 
kadnteo  Eidarten  odet  metallifcheri  Kalken.    Und  da  fie 
durch  keitie  Alkalied  zei^fctzt  wird ,    fo  kann  mad  fie 
auch  für  keine  Verbindudg  irgend  einer  diefer  Erdarten 


oder  Kalke  mit  irgend  efaier  befbdderti  Saufe  adleheit. 
6)  Uebet  den  Strontianiti  ein  khottifches  foffil,  das 
ebenfalls  eide  neue  Gruddefde  zu  enthalten  fcheint«  Aus 
einem  Briefe  des  Hn.  Rdths  Sntzer  in  Ronneburg.  In 
diefem  kotzed  Auffetze  wird  vorzüglich  nur  der  Unter- 
fchied  zwifcbed  Witherit  und  Strontianit  adgegeben« 

VI.  Su  1)  I'ortfetzung  der  Befchr*  einiget  oberhatb 
SchvarzenbUrg  etc.  gelegenen  Eifengruben  u.  f.  w^  Der 
Befchlufs  im  yten  Stück.  2)  Fortfetzung  def  tiaehricti-- 
ten  ifon  dem  linienauifchen  Bergbau^  4)  Allgemeine  Vor- 
ftellung  der  Berechnung  der  Kraft  Und  taft  bey  den  Waf 
/erfduteninajchinen*- 

Öer  IL  ÖÄöd  enthält :  VfL  St.  2>  Üebet  Verhejfe- 
rUfHg  der  Kunflfätzev.  H.  D.  Franz  Baader.  Wundern 
tverded  fich  die  ftoized  Praktiker,  dafs  Hr.  Ifilkinfon 
init  dem  heften  Erfolge  die  Anfteckröhred  vod  noch 
weiterd  Dufcfameflet  dahni^  al^  die  Kolbenröhren ,  und 
dadurch  ded  angenömmened  falfched  Satz  <  dafs  der  In- 
halt der  erftern  höchfteds  nuf  |  der  letzterü  ausmachen 
niufife^  auf  immer  widerlegte« 

Vlli.  St^  Forigefettter  Auszug  aus  dem  Reifejouf" 
fkiie  eines  Deulfchen^  Der  tiefe  Boded  id'  Holland  be- 
fteht  dieiftens  9Ud  Leimerde  und  Sadd»  tvorin  hin  und 
"Wieder  Wiefederze  angetrofted  werded«  Das  Raffinired 
der  Sciffflalte «  welches  die  Holladder  fehr  geheim  trei- 
feeti*,  föll  blos  id  eider  Verfeiderung  durch  wiederholtet 
Mahlen  udd  Durchbeuteln  4  und  in  eider  Verfetzung  gu^ 
ler  und  fchlechter  Farbeforten  beftelied.  Cbed  fo  ge^ 
heimnifsroil  wird  auch  die  Fabrikation  de»  Zinnobers 
betrieben ,  womit  Amfterdäm  faft  die  ganze  Erde  vetr 
fiehtf  und  jährlich  gegen  iickX)dPfuddQueckfilber  con»* 
fumirt^  Als  eia  Anexum  diefer  Fabrik  ift  die  Verferti- 
gung det  Qüeckfilberfublimate  zu  betrachted^  Vod  der 
Fabrikation  des  BleyvVeifsed  keddte  der  V£  dicht  die 
diindefte  Nachricht  einzleheri«  Meddige  wird  inHollanJ 
gar  nicht  gemacht ,  ibndem  id  Edgland.  Aüfser  diefem 
doch  befinden  fich  in  diefem  AufTatze  fchätzbare  Näclt- 
ricbten  von  ded  Ankerfchmieded,  dem  Diamänthaddel, 
ded  Dlamantf^alted ,  dem  Dlamädtfi^hleifed  ^  der  Kano^ 
denprobe,  derEifebgieflerey  udd  ded  PMfenbackereyed 
id  Amftefdam.  2)  Üebet  die  Klaube  UHdSetZwafehe  auf 
dir  Hülfe  Gottes  zu  Memmendoff  bey  Freyberg ,  vod  lliu 
Böhmer,  Sie  kommt  im  wefedtUched  mit  der  beym 
böhmifchen  udd  hudgärifched  Bergbaüe  bey  Auskuttung 
deralred  Cerghalten  ablieben  Siebwäfche  ubereuii  voii 
der  fich  im  Deüua  eine  Abbildung  be&idet« 

1X4  St.  i)  Üebet  die  täte  und  neue  BergWerksverfaf- 
fung  in  Frafüareidh,  Der  G^edfiand ,  Welcher  ded  ho- 
kadnteti  Mirabeau  doch  zuletzt  kurz  vor  feinem  Tode 
befchäfiigte ,  war  eide  Bergwerksverftflbdg  für  Frank- 
reich. Qegedwärtigcr  Auffatz  ilt  vod  dem  Hn.  Bergt* 
Karfieti  theils  aus  feided  Reded  1  theils  aus  dem  Moni' 
teur  univeriel »  theils  auch  aus  dem  Pröces  verbal  etc. 
Zufämmed  gettaged«  3)  Kurzä  bergm»  Nachrichten  — 
erithalted  Preiscourants  vod  verfcüJededed  BergttiateHa« 
lied  udd  Bergwtrksproducteo« 

Aa  d  X«  Sf. 
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X  St.  fi)  fortgeßizter  'Auszug  aus  dem  lUifejofLrr 
naU  Hnes  Deutschen.  Er  enthält  intcreffante  N^dirich- 
tcn  von  dem  Seefalzfiedcrayen  zu  Leyden ,  den  Ziege- 
leven  bcyGouda,  den  Erdfchichtea  im  Rhynlande ,  vom 
Erdbohrer,  den  Kalkbrenncreyca  bey  Oud-Zooren  und 
^en  Dachziegeleyen, 

XL  St.  %)  fmtgefetzterJlusz.  a.d.R.  $ourn.  eines 
Dm^/c&cn  —  hapdelt  von  derKanonengiefferey.im  Haag 
und  dpr  Bleyzuckerfebrik  upd  Scheidewafferbrennerey 
in  Rotterdapi.  Diefe  Auszüge  lind  mit  fieben  belehren- 
den Kupfertafein  begleitet ,  und  haben  den  kön.  Preufs. 
Bergrath ,  Iln.  Eversmann  zum  Verfaffeir.  2)  Schreiben 
an  den  H».  Bergrath  Voigt  in  Ilfnenau^  über  denBafalt, 
als  eine  Flötzgebirgsart  betrachtet,  vom  Hq.  Bergratji 
IVidenmann  in  Stuttgardt  —  enthält  eiiiige,  Gdiiide  ge- 
een  eine  Abhandlung  des  erftern ,  in  v^^elchen  der  Bafalt 
als  eme  Tuikanifchß   Ctehirgsart  au%eflihrt  ^ipfL    3) 


lieber  einige  im  Jnnaierger  und  den  benachbarten  Berfr- 
revieven  beijm  Nafspochen  gemachte  Erfafirungen.  Die 
Kürze  diefes  Aüffatzes  vermindert  fein  Interefie.  Man 
erfuhrt  nicht  einmal,  was  das  fey,  über  den  Spund» 
durch  den  Spalt  imd  durch  das  Blech  pochen. 

Xn.  §t  2)  Ueber  die  Berg-  und  Hüttenwerke  im 
Herzogth.  ßjagdeburg  —  enthält  das  xv'efe^itliche  von 
dem  politifcheby  artißifchen  und  naturbifiorifcben  Zu- 
bände diefec  Werl^e  Jn  gedräpgter  Kürze. 

Die  gewöhnlichen  Artikel :  Auszüge  und  Recenfio* 
aen  find  in  dtf  fer  Anzeige  übergangen.  Da  der  Werth 
diefes  Journals  anerkannt  ift,  und  daffelbe  mit  Nutzen 
und  gern  gelefen  wird :  fp  wäre  7-u  wünfcjieu ,  djifs  es 
den  Herrn  Herausgebern  gefallen  möchte ,  die  Wifsbe- 
gierde  der  Iqtereß'euten  hin  und  wieder  gefchwinder  zu 
befriedigen ,  upd  nicht  mit  Verfendung  deifelben  ge- 
wöhnlich um  ein  halbe^  Jqhr  zi|rüctLzu)ileiben. 


^  • 


KLEINE     ßCtJRIFTEN, 


LiftÄatioiscHicHTE.    Paviag  b.  Comini !  JRiccrche  florUhe 
fulV  Academh   dttgllAgidaü  e  [ugU  altri  analoghi  Stahilimfnti  di 
■Pavia,  1792.  VIU  u.  102  S.  g.  -r-    Diefe  kleine  Schrift  ift  nur 
ein  Thcii  eines  gröfeern  Werks ,  das  der  Y^- »  ^^,  ßc^  ^S^  ^«J 
Zueiirniinff  ( wahrfcheiulich   mit  feinem  akarlemifchcn  Namen) 
Siro  Pomi  unterfchreiljt ,  mit  der  Zeit  unter  dem  Titel  BScßrchtß 
fioriche  ßtgU  Scritiori  Pavefi  herauszugeben   gedenkt.     Hier  hat; 
«an  einen  abermaligen  Beweis,  wie  weit  die  Sucht  der  Italiener 
zu  Stiftung  öffentlicher  und  Priyatgefellfchaften  j  vorzuglicb  poe- 
iifchtn-,  Akademien  gegangen  Ut»  und  zum  Theil  noch  jeht.    So 
wenig  in  icnfelben  groCse  Schnftlteller ,   Dichter  oder  Kiuütler 
»ebildet,  oder  fonft  durch  fie  irgend  grofse  Unternehmen  zur 
Ehre  der  Nation  ausgeführt  worden   find ;    fo  leiüeten  Ge  doch 
den  Vortheil.  da&  in  einem  Lande,  defTch  ganze  Verfaffung  und 
Befchaffenheit  der  Cultwr  und  ffntcrftUtzung  der  Wiflenfchaften 
fy  wenig  zu  Statten  kam,  die  Liebe,  I^cigung  und  Achtung  zu 
KlSrn  nicht  gänzlich/erlofch,    Der  Vf   zahlt  hier  die  mPa- 
via  geftiftcteteii  Akademien  auf.   deren  aufe«  der  auf  den  Titel 
ginanmen  nicht  weniger  ajs  ii.find.     Man  befchaftiffre  fich  m 
Senfeiben  neben  der PoeCe  gewöhnlich  mit  allen  lacultatswiffenr 
SSlfoen    auch  bisweUei)  mit  der  Mathematik  un4  den  fchpryen 
An!  nufwenige  fcUnkten  fich  auf  eine  beftimmce  W^^^^ 
Shaft.  Medicin .  Jurisprudenz  oder  dgl.  cm.  DieJcademta  degU 
jlkdaii    eine  der  bewlhmteiten  von  Italien,  ward  1562  von  et- 
»&eB  vornehmen  Päviefen.  gettiftet.  Die  gröftten  G;elehrten,  Fur- 
SSr    Cardinäle  bei^ühteii  fich ,  m  die^ahl  ihjfer  Mitglieder  aufw 
Jenommen  zu  werben,     QleichwoW  geri^h  fie  fchon  1570  in 
vTrSll-    1611  gieng   Cie  gänzlich  em;  aber  kurz  darauf  1618 
«Äa  wieder  erneuert  W  blühte  feitdein  bis  auf  unfre  Tage 
TnuJtäÄnlbr^      Der  erwähnte  VerfaU  der^lben  ward 
tr«hr(theinUch  mit  durch  die  Menge  anderer  um  diefe  Zeit  in 
Pivia  geftifteteter  Akademien  veranlafet.     Wer  Luft  hat.  kann 
bev  unferm  Vf.  die  varnehmftjMi  Mit^lii^er .  die  die  Akademie 
von  ihr^m  Urfprung  .an  gehabt,  und  die  LobeserheBlmgen  lefen. 
mx^  denefi  ß?  von  dcnfalbeii  und  andan»  ßdeijFtefi  uJt^riMnfit  wor- 


den  ift,  die  zum  Theil  fo  hyperbolifph  und  rier(»nhaft  find,  da& 
man  fie  aufser  Italien  gewifs  tür  den  bitteriten  Spott  aufnehmen 
würde.    So  fagte  z.  B.  Meffandro  Ferra  iu  einer  Rede  kurz  nach 
der  Stiftung  der  Akademie  zu  ihren  Gliedern :  Se  poi  nel  JpWii- 
Iripio  della  voflra  diyinith  fi  lumitioß  fiete ,  di  quania  luce  vedra 
ingomhrarfi  ii  mondo  ^uando  ^erfettameHte  Iddii  fatti   farete? 
irnd  Luca  Contiie  in  einem  Briefe  an  J,  Betuffi:   Ringraziato  ßa 
Pio  f  ßl  quäl  e  pificiuto  di  farmi  ric^verf  neW  Ac.  d.  A»  fondata  in 
qußßa  ciitä  da  quattro  viefi  paffaü ,  la  quäle  ha  fparfo   i»  si  poc» 
tempo  si  alto  nome,    che  fenza  paragone  si  puo  efaltare  pfir  mo- 
ravigUofa.**  —  Am  Schluß  flndet  man  ein  Verzeichnifs   ihrer 
Schritten,  die  grÖ&tentheiis  aus  Reden  und  Gedichten  beftehcn 
1565— 178I  und  andrer  Schriften  von  Mitgliedern'derfelben^  zur  Er- 
läuterung ihrer  Gefchichte.  Auch  der  Vf.  i(l  ein  Mitglied,  derfelben, 
oder,  wie  er  es  |U£  .drückt:  „^uefia  Accademia  fi  luminQfy  non  iS' 
tfdeg'no    di  crearmi  uno  del  fug   h4>l  numero  e  di  qmmantar  m  i 
ttcosi  della  fuß  luce  .  .  ,**     Die  Namen,  Stifiungs jähre  und 
Stifter  des  übrigen  12  Akademien   von  Favia,    fo  weit  man  fie 
kennt y  find:  i)  Accadfmia  della  Chiave  d'oro,  154^.    Jedes  Mit- 
glied trug  ein  goldnes  Schlüfielchen  am  lialfe.     2)  Accad,   df 
Cavalieri  dpi  Sole,     Ein  muficaltfcher  Ritterorden,    blüHte  um 
diefelbe  Z^t,  als'der  vorige.    Unter  die  Oefetze  diefes  Ordens 
gaharte:    „ein   chrtftlichea  Leben ,  jeden  Morgen  die  Anhörung 
einer  Mefle,  bey  jeder  Gelegenheit  das  heil,  S.icrament  zu  be- 

§  leiten;  keine  Peru)n  von  Stande  darf  nach  Pavia  kommen  oder 
urch  die  Stadt  g^en.  dai«  nicht  Cimmtliche  Mitglieder  ihr 'bis 
vor  die  Mauern  der  Stadt  entgegen  gehen ,  an  ^ewiflTen  Fefteii 
in  den  Kirchen  Mufik  zu  machen  u,  f.  w.*«  3)  Accad,  Malrola, 
Ihr  Stifter  war  der  Prof.  der  Medicin  B.  Mairola  in  Pavia 
1558  — f57J'  %\  Accad,  de'  Sölinghi  gegen  15^4,  Ihr  Gegen* 
ftaijd  vörzii^ch  Philofophie.  5)  Accad,  degli  Accurati  15g 2  ge- 
ftiftet  von  dem  berühmten  Cardinal  I^orromco.  5)  A,  delV  An- 
nuMziata,  7)  A,  de*  Pefiofi ,  1589t  8)  ■^'  d,  Oziofi,  9)  A.  d. 
InqHietl,  i6o5«  lo)  Af  d,  Animofi.  n)  AL  d,  Indefeß,  12)  A, 
4,  InfinpLf  ein«  4^  apgefeli|BniUti>  it^^f 
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Freytags^  den  34.  ^afiiea  71794. 
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GESCHICHTR  ger  kannte,  felbft  bey noch  lebender ^ninioficSt dar Par- 

theyen«     Gußav  Adolph  ift  nach  Galeazzo  (hMtdo  PrÜN 

WiKN,  b.  öräffer  u.  Comp. :   Mich.  Ign.  Schmüts,  K.  rato  gefchildert.     Unter  and^n  Charakteren,  bey  deren 

K,   Hofraths,  —  neuere  Gefchickte  der  Deutfchen.  Betrachtung  Hr.  5.  (ich  aufliäie,  bemerken  wir  noch  Ti^- 

Fünfter  Band.     Von  —  dem  Jahre  1630  bis  1648-  ly^  Wallenßein^  die  Landgräfin  ifmatui,  den  Herzog  B^r». 

1792.  387  S.    Sechftec  Band  —  bis  1657.   1793-  hardvon  Weimar;  eilen  aber  zu  dem ,  was  er  von  den 

365  S.  8^  weftphälifchen  Friedensftifteru  Tagt. 

S^  "  *^  ^  Letzlere,  fo  wie  ihr  Werk,  gewinnen  durch  die  ge- 

chon  aus  den  Zahlen  der  in  diefen  Thellen  bearbd'  nauen  Extracte  ihrer  voluminöfen  Verhandlungen  ebes 

teten  Jahre  iftdie  befondere  Wichtigkeit  diefes  neue-  nicht    Der  Graf  Trau^inaiMWctorf  nur  erfcheint  in  allem« 

ftea  Stücks  der  vaterlandifchen  Gefchichte  des.Hn.Hofr.  wie  ihn  fchon  Bougeant  beurtheilt,   als  ein  gewandter, 

i5.  abzunehmen.    Rec  fiigt  mit  Vergnügen  hinzu ,  dafe  kluger,  ftandhafter,  dabey  billiger,  fanfter  und  redlicher 

die  Behandlung  des  Gegenftandes  würdig  ift.    Eine  Er-  Mann,  (B.  VI.  S.  61-)  auf  deffen  Tugend  felbft  Mazarin 

Zählung  des  Hauptinhalts,  den  (ich  jeder  vorteilen  katin,  (ich  nicht  getraute,  emen  AngrüF  zu  wagen,  (S.  120.)  der 

ivräre  überflufsig;  eine  kurze  Darilellung  desT  Verhältnif-  aber  von  den  Eiferern  nicht  blofs  als  gewefener  Prote- 

fes  der  Thelle,  und  einige  Proben  des  darinn  herrfchen^  flan{  (zumal  da  auch  VoUmar  c^in  lutherübher  Prediger  - 

den  Geiftes  Z14  ge6en  wird  zweckm^slger  feyn.^  war,  S.  149.)*  mitMifstrauen  ^efehen,  fondern  gar  förm^ 

Im  fünften  Baude  werden  die  Begebenheiten  von  lieh  vor  das  Gericht  Gottes  im  Thal  Jofaphat  dtirt  wur* 

Anfang  der  fchwedifchen  Einmifchung  bis  auf  den  weft-  de  (S.  I32.)«   Bey  den  übrigen  wollen  wir  den  Geift  der 

ghälifchen  Frieden  in  ihrer  hiftorifchen  Ordnung  erzifhlt.  Kleinigkeiten ,   über  dem  die  grofsen  Sachen  verlaumt 
^^r  fechfle  Band  hat  grofstentheils  die  weftphälifchen  wurden,  blofs  im Vorbeygehen  berühren:  Wenn  die gott» 
Priedeusnegoriationcn  (S-  I — £($4-),  den  Frieden  felbft  lojel^xcellenz  nicht  wäre ^  fagte  der  kurbrandenbur- 
'und  feiiie  Folgen   (264    3080»  endlich  die  Gefchidite  gifche  von  Lö^Cen  ±u  den  fürlUicheir Gefandten ,  (zwi- 
bis  auf  den  Ted  Ferdinands  III  zum  Gegenßande.  fchen  welchen  upd  den  kurfürlUichen,  diefes  Titels  We- 
in der  Unmöglichkeit,  alle  oder  auch  nur  die  hauptfäch-  gen,  wahrend  dem  ganzen  Congrefs,  nie  eine  Unterre- 
lichfteb  und  interefTautefteu  Bemerkungen ,  die  der  tha-  düng  flatt  fiiiden  konnte^)  dann  woüten  wirfckon  etwas 
tenreiche  Inhalt  beym  Lefer  erregt,    oder  die  der  Vf.  gutes  zufammen  ausrichten:  (B.VI.  S.  47.)  Aber  die  Dop* 
macht,  v^ollftändi^  und  beurtheiiend  auszuziehen ,   be-  pelzüngigkeit  der  Franzofen  und  die  FeUheit  der  I)eiit- 
gnügt  ficii  Rcc,  mit  wenigen  Beyfpielen  voq  jeder  Art,  fchen  und  Schweden  verdient   befondere  Erwähnung, 
um  fo  mehr,,  da  das  Buch  von  jedem  cultivirten  Deut-  Wenn  man  lieft,    wie  oft  Servien  zu  gleicher  Zeit  und 
fchen  felbft  gelefen  zu  werden,    zumal  in  diefen  Bänden,  Ober  die  gleichen  Sachen  verfprochen  und  widerrufen^ 
gewifs  verdient.  betheuert  und  geläugnet ,  gefagt  und  das  gefagte  ver* 
Wenn  Lefer,  die  von  dem  damaligen  Partheygeifte  nichtet  (S,  391.) ,  und  fich  hat  muffen  fagcn  laffen ,   f «e 
.  der  Proteftauten  etwa  durch  die  Eindrücke  ihrer  erften  Jon  Excellence  achev£  de  perdre  toute  creance  parmi  ce  mon- 
hiftorifchen  Leetüren  nocii  eingenommen  find,  das  Lob,  de  ci  ouVonfait  plus  6^ etat  (in  Holland)  d^'ime  veritewaf-, 
welches  dem  Kaifer  Ferdinand  II  gegeben  wird,  für  eine  five  et  ffroffiire  que  duplusdelie  menjonge^  (B.  VI.  S,22S») 
Wirkung  perföuUcher  Verhältniffe  dii^^^SAf'ehcn;  fo  fo  findet  man  Iln.  5.  Reflexion  fehr  natürlich:  wie  Um 
Werden  Erzkadioliken  über  feine '  SchUderui^  vos^Qa*  wohl  mochte  zu  Muth  gewefen  feyn  t  wenn  ihm  wäre  Aumd 
ftav  Adolph  und  andere,    unten  vorkommende  Züge,  gethan  worden ^   dafs  die  geheimflen  InflrucHonen  Maza- 
nicht  weniger  feufzen,  dieninbcfangenen  aber  ausbeidem  rins  (denn 'Servien  log  inftructionsmäfsig,)  mit  der  Zeit 
fchliefsen,  dafs  er  fö  unpartheyifch  gefcfarfeben,  alsMen-  noch  durch  den  Druck  der  Welt  würden  vor  Augen  ße- 
fchen  möglich  ift.    In  der  That  gründet  fich  das  Gröfse  legt  werden  (B.  VI.S.2280J  (Hr.  S.  fttzt  nemlich  voraus, 
und  Qute,  das  er  von  Ferdinand  anführt,  auf  die  iiuver-  dafs  zur  &lbigeu  Zeit  bey  dergleichen  Leuten  noch  ei- 
dächtigften  Zeugniffe,  und  ift  mit  den,  feinem  Zeitalter  ne  gewiffe  geheime  Schaam  über  folche  Dinge  gewofei» 
anhängenden ,    Intoleranzideen  auch  fehr  vereinbarlich ;  fcyn  dürfte. )     Freylich  kommt  auch  die  deutfche  Red- 
nur  bleibe  nach  einer  gewiffen  Zeit  in  dem  Gedächtnils  liclikeit  in  dem  fchwierigen  Punkte  wegen  der  Religions- 
der  meiften,  die  die  G^chichte  nur  aus  Compendi^n  oder  freyheitder  Unterthanen  in  den  Erblanden  des  Ivaifecs 
Ejjais  ftudieren,  blofs  der  Eindruck  einer  guten  oder  bö-  einmal  anf  das  Auskunftmittel,    mau  könnte  die  Sacke 
fen  Seite,  von  der  fie  einmal  gewöhnt  find,  eiiüen  Cha-  endlich  fo  yerclaufvliren,  dafs  man  fchiene,  etwas  gethan 
rakter  zu  betrachten ;  hiedurch  gewinnt  oder  verliert  er  za  haben ,   und  dem.  Kaifer  dennoch  vieffiildger  Anlafs 
alsdann  weit  mehr,  als  vormals,  da  man  ihn  voUftandir  gegeben  werde,  zu  tbuo  was  er  woU^«.(B.yLS.  151  iFI 
A  L.  Z.  1794,    ErßerrBßnd,                             '  Bb  ^         ^      A^ 
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Aber  aafserdeni ,  dafs  man  allerdings  faft  nicht  anders 
aus  diofecy  cleaAdedea'fefarsirthalieodeny  Sscfae^zukom^ 
•ttesn  ^ufstßj»  aiögjßn^.diev6oo,üoo  Thaler  ^  waeklie^te 
Scbwedeii  (wahrfcheinlich  SalmuSf  für  die  geldbedürf- 
tige Königin  felb'ft  (S-  192  197O  'heimlich  genommen, 
wie  ein  unbedachtfamcr  Reichshofrath  ausplaudert»  äem ' 
vaterlandifchen  Charakter  einige  Gewalt  angethau  haben. 
Diefes  war  widdidi  ^die  £ßb^  ioh\\<ache  Seite  -des  4ecz- 
tern.  J3er  Kurfürft  von  Brandenburg  liefs  an  Oxenfiiern 
und  Saltnui  40>ooip  Thaler  ausziihlen  ,  damit  'fie  ihm  zu 
Minden  behülÄich  feyn,  (B.  VI.  S.  V60O*  So  nahm  denn 
a;uch  nieder  der  erile  kurbrandenburgifche  Gefandte, 
0raf  Vtittgenftein ,  2000  Thaler  von  deii  Franzofen  (B, 
•VI.S.  172.)  Theurer  erkaufteh  dieie  (om  5000,  um  10,000 
The)  -die  Stimmen  im  Mainzer  Domeapitel  für  die  Wahl 
Johann  Philipps  von  Schöubom  (S:  166. )•  Diefe  Nieder^ 
trächtigkoit  war  aber  auch  in  andern  Ländern  gemein ; 
die  •ehr.vürdigften  Magiilratsperfonen  in  der  Schweiz 
\yurden  derfelhen  dazumal  häufig  befchuldiget ;  und  nahm 
niyht  Alßarnon  Sidney  (Dairympley  State -fapers) 

Geld  von  Ludwig  XIV? 

üöber  den  Frieden  felbfl  nur  die  .wichtige  Betrach- 
tung, (B.  VL  S.  250.,)  dafs,  da  ihn  jedermann  wollte  Cmid 
bedurfte),  niemand  aber  zu  bewegen  war,  ohne  äufier- 
ste  Noch  in  irgend  etwas  nachzugeben,  und  da  man  fleh 
Sylben  für  §,ylben  abdifputirte,  es  nicht  anders  gefche- 
Iioii  konnte,  als  dafs  man  Ausdrücke  wählte,  die  jeder. 
4idch  feinem  Syftem  deutete.  Eiuc,  Mablifs  u.  a.  gro- 
f^eu  Lohfprüclien  auf  die  Deutlichkeit  und  Beilinuntheit 
Tliefes  luftrumeiits  fehr  wideriprechende ,  durch  die  Er- 
fahr img  aber  bis  auf  unfere  Zelten  allzuoft  erprobte» 
M'ahrhfeit!  .        \  . 

Hn.  5.  aHgem.  Bemefkinigen  Über  den  Einflufs  diefes 
Kriegs  und  Friedens  auf  Dewtfchland  gehören  unter  die- 
^pigen  .Stücke  feines  Werks , «  wodurch  es  den  erften 
Ruhm  behauptet,  und  vermeh^n  kann.  Traurig  ilt  die 
«Bpralilchc  Ansartung,  da  ftoft  jenes  vorigen  zahlreichen 
lllüheuden  Menfchenftamms  du  muthlofer  Nachwuchs 
bey  immerwährendem  Glückwechfel  des  Kriegs ,  in  un- 
«i|f3iQdicher  Todesben gigkeit  fchwebend,  endlich  durch 
lias  Elend  Itumpf  und  ganz  empfindungslos,  ganz  von 
der  Wiükühr  fremder  Mächte  abhängig  wurde  (B. VI.S. 
a.) ; -wie  hierauf  die  Franzofen  durch  fremden  Schein 
bifzanberten,  die  Gefetzgeber  der  Lebensart  und  Klei- 
«iuag  wurd«a,  (bald  ^eu^ew  jährlich  vier  Millionen  Tha- 
4fr  fiir  Modewaaren  nach  Ft-ankreich,)  wie  die  fi-onzöfir* 
leoDeutichen  allein  diftinguirt  wurden,  die  Nation  aber 
«U^  SelbflftAndigkeit  des  CithrnkterSj  alle  Achtung  für  fich 
MXia.  fp  mehr  verlor ,  als  diefelbe  in  lauter  kleine  Staaten 
terßel,' deren  gemeinfohaftliches  Band  immer  fcliMächer 
wurde,  wie. hierauf,  (was  auch  in  f\cn  Memoires  dcBran- 
d^i.bemerkt  ift,)  jeder  deutfche  Fiirft  ein  Ludwig  XIV 
fcgfflu  feio  VerfeiÖc»  und  Marly,  die  Organifation  einer 
Moaardne  au  feinem  Hofe  haben  wollte^  MaitrefTen,  Sol- 
cUten,  Öbüifthofchargcn  hielt,  dfan  konnte  (S.  306.)**«'' 
9u  bald  UHikrnehmun ,  was  fät  rin  grofser  Unterfcitied 
ztidfdien  F&rftenfreifheit  -und  Nc^tioncilfretffteit  ferj  ^  und 
4qfs.  letztere  oft  wnjb  tiefer  falle  9  als  jene  fich  mehr  em- 
porfibfüiHgt^    Der  Adel  (&.  3o7.)«;ar  zi\frieden,  wenn  et 


nur  die  Tjajfen  alte  auf  den  Bürger  'und  Pauem  walzem 
tumntOk  Eis  wird  «gezeigt,  me  mit  deiB  MittelpuniHe  el* 
ner  Viintät  uWerGmtmngeifl  erflarby  und  iinmer  mehr  diß 
einzelnen  Staaten  von  einander  ifolirt  wurden;  ^\^e  je« 
äcrTloFfeiiien  Zufchnltt,  jede  Regierung  iltr  Syftem  be- 
kam ,  gemeine  Deirtfchheit  aber  verfchvi  and  ;  alfo  dafs 
auch  die  Reichsjufriz  (  S.  332  ff. )  aus  Maugel  an  Ü4iter- 
liok  faft  anf  hörte  (und -nachmals  ilire  Urtln^ile  ohne  Exor 
cution  blieben ,  wenn  mächtige  Süiude  etwas  dagegen 
einzuwenden  hatten). 

firec  mufs  abbreohen,  und  wirft  nur.  noch  v/e/kige 
Bemerkungen  hin.  Im  5tca  Theil  wird  mc]>nrials  die 
ungleich  gröfsere  Leichtigkeit  bemerkt,  welche  dicaiichts 
weiuger  als  mildem,  Schweden,  welche  ihre  Aiiiichteu 
bald  genug  zu  erkennen  gaben,. bey  allen Uurerueb muti- 
gen dennoch  vor  den  kaiferlichen  fanden  ,  und  xlabey 
bemeikt,  dafs  die  ihnen  günftigc  Stimmung,  daskitereÜe 
an  ihrer  Sache/  und  die  herzliche  Ergebenheit  allein  den 
Unterfchied  gemacht ;  und  wie  ungleich  härtere  Begeg- 
nungen felbä  edle  deutfche  Fürften  von  einem  gebiet\e- 
rifcheu,  habfüchttgcn  Oxenfiiern,  der  fich  Befreyer  nanjute» 
als  von  ihrem  Kaifer  fich  gefallen  liefsen! 

Hienächft  find.gewifle  Maximen  merkwürdig,  die 
der  franzöfifche  Hof  damals  hatte  ,  weil  die  Folgen  dar- 
aus begreiflich  werden,  und  weil  das  gemeine  Beite  er- 
fodert»  diefe  Verbindung  zwifchen  Urfachen  und  Wir- 
kungen zu  bemerken ,  d^mit  nicht  ähnliche  Fehler  glei- 
ches Unglück  anderswo  bewirken.  Wenn  es  dem  folk 
zuwohlJei}(illc[c  teuflifche  Maxime  ill  aus  Kidielieu's 
Teft.  polit.  —  und  noch  authentifcher  aus  deffen  prä- 
xis  — ),  fo  ßy  nicht  miiglicht  es  in  Schranken  zu  haltcHf 
es  müßte  wie  Maulefel  beltandett  werden ,  die  fich  durch 
lange  Rahe  verdarben,  (  Die  gegenwärtige  Revolution 
iit  nicht  in  Liindern  entftsndcn ,  wo  dem  Volk  wohl  ill!) 
Und  fein  w  ürdigc*T  Nachfolger  \  ci*längertc  die  Kriq.fe, 
pouvpurger  la  France  de  fes  inauvaißs  humeurs  (B.  VI. 
S.  231.);  als  wenn  die  IJnruiien,  wodurch  Rom  unter- 
gieng,  in  tiefem  Frieden.,  und  nicht  im  mithridatil'chen 
unrl  nach  dem  galHfchen  Krieg  eiitftanden  wären.  Wenn 
er  hätte  vorherfeheu  können,  dafs  ein  ainerikanifchör 
Krieg  unendlich  beytragen  würde,  pour  nicttre  en  fer- 
uientation  ks  manvaifes  hitm^^urs  en  France!  Auch  l'iihl- 
ten  die  damajigeu  Frauzofen,  dafs  (  B.  VI.  S.  4  ff-)>  ^'^'^ 
den  Luxus  weniger  Menfchen  zu  nähren^  man  dem  Volk 
unykiich  nicfu  mehr  übrig  laffe,  als  die  Seele,  die,  tveiin 
Geld  dafür  ^y,  haheii  wäre,  auch  längft  verkauft  feyn  u'ür^ 
de;  dfjfs  eine^vnumfchräakte  Rsgisrung  wohl  für  nordi- 
fche  Fiilker  gut  feyn  möge,  die  nichts  menfchliches  haben, 
als  ihre  Gefiait,  aber  nicht  für  folche ,  die  fich  frey  gebo- 
ren glauben.  Alfo  ertheUen  viele  deujenigen  thren  Flach, 
die  fie  wider  Wüten  in  Ehren  hdten  muffen;  daher  das 
Pariement  die  Königin  Regentin  bittet,  t^^r  Frbarmung 
und  der  Güte  im  Louvrß  eine  Wolmung  zu  verflattetu 

•  •  • 

Von  dem  elenden  Partbcygeift,  welcher  damals  zwi- 
fchen den  Religion sfecteii  \^'altete,  finden  fich  manchmal 
die  aufTallendften  Züge.  Der  Vf.  bemerkt  den- v^erdcrb- 
lichen  Einll^fs  der  entweder  fchwärmerifcheu,  oder  durch 
fremde  Polittt  geleiteten,  Maximen  der  Jefuiten  (B.  VI. 

-     S.  154. 
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S..i54«- Ander^Xcit));  ^^^  er^kennt,  dpfs  die,  <Wenig- 
llens  eben  To  eage,)  Intoleranz  der  proteftaixtiA^ien  Pre- 
diger daher  kam ,    weil  die  Religion  bey  diefea  tieferes 
Hercgefiihl  war,   da  der  KathoIUche mehr  bey  dem  Aeu- 
fseru  fteben  blieb  (i520-     Wenn  aion  lieft  ,  wie  GuftftV 
A^iolph   (die  SclirilY,    woriuu  es  lieht,  wurde  1640  zu 
'IsTüruberg  den  Kurfüri'cen  vorgelegt";    Theatr*  Cur.  IV*) 
'4it'bet  hätte  wögen  allt  Degesi  uiui  Piken  feiner  Soldaten 
^m  Bnßn  wühlen  haben  ^  ah  dafs  >  durch  Jeine  Waffen  dßn 
Ref^THiirten  etwas  •»  ihrer  Rckgion  accrefcireK  JolUe; 
ib  vergicbt  man  dem  guten  Antiltes  J^veitinger  von  Zü- 
rich, dafs  er  in   feiuein  Tellamente  für  unzieäilidi  hält, 
dielbs  Könige  Bilduiis  auf  der'VVaderkirehe  (der  öffenü. 
BiM.)  zuhaben,  da,  weiiii  er  bis  in  die  Schweiz  gekom- 
,  mcn  wäre,  er  doch  gelucht  haben  würde,    fein  Litthev- 
timm  au  die  Stelle  der  reformirten  Religion  zu  fetzen. 
-(iUnM*rcK    von  Bt-eitingers    Leben).     Neuer  aber,   und 
ganz  wahr,  ili:  Iln.  S's  Bemerkung  (B.  VI.  S.  186-) ^  dafs 


waldeas  ainea  B^grifit  oder  eine  -Nacbweifun^  der  Epcy^ 
chen  finden  will,  unter  denen  er  im  Laiidarcfaive  odex 
bey  ausführlicheren  Qafcbichtfchreibern  völligem  Unter- 
richt fuchen  kann.  Der.Geift  der  iErzaWung  dft  ehrbar 
und  eidgeuöirifch.  Da  Ünterwalden  fich  nie  um  eine 
Handbreit  v&i:gröSsert  (S.  357,)  hat,  und  nur  über  Sümpfe 
uiW  Seen  wohlthäti^^e  Eroberungen  für  den  Wiefenbau 
macht  (S.  357  ff.),  fo  konnten. auch  nur  zwcy,  an  iick 
löbliche ,  Gefühle ,  <iie  Liebe  der  vatcrl^ndifcheu  Verfaf- 
fung  und  der  Religion  ilirer  Väter  die  Vf.  in  die  Verfu- 
chuiig  einiger  Parthey iichkeit  bringen.  Beiden  Klippen 
find  iie  mit  muiierhafter  Voriicht  entgangen.  Für  fo  em 
grofses  Glück  fie  es  halten,  dafs  ihr  Vaterland  feit  vielen 
Jahrhunderten  wirklich  iß ,  was  viele  andere  Länder, 
durch  Empörungen  zu  werden^  fich  vergeblich  heftreben ; 
fo  wenig  reden  fie  den  unvorfichtigen  Verfuchea  d^s 
Wort,  wdchc  in  alten  Zeiten  von  einigen  gefchehen  find, 
um  die  Demokratie  in  benachbarten  I^ndfchaften  auszu- 


breiten (S.  34,  125,  198  if.)^  und  erzählen  mit  Beyfoll, 
wie  in  folchen  Fällen  die  Eidirenonen  vndev  üq  p^efDro- 


die   Furcht  der  Katholilchen  vor  der  Ausbreitung  des 

protcftanUfchen    Glaubens   weit    länger    gedauert  habe,  wie  in  folchen  Fällen  die  Eidgenoflen  vndev  fie  gefprö- 

als    die  Gefahr.      Min  berechnete  die  Wirkungen  nichts  "Chen  (S.  4o.),  und  wie  viel  edler  in  auderli  Zeiten  bie- 

tvelcfie  die  feitdein  eingeführte  Gegenevziehung  nothiven-  dere  Laudleute  ihrer  Popularität  fich  bedient,  um  irrgc* 


dig  hatte  hervnrbrigen  inüßhi.  Der  grofse  HriUg  zur 
'  l>ie;terung  mufste  erlöfcken^  fobald  der  Volksunterricht 
feß gefetzt  ivar.  Seij  es  nur  eine  Einziehung,*  ße  wag  fonß 
befchiiffeji  fejjn,  ivie  fie  will,  in  dergleichen,  den  finnlichen 
Wahirneh^ihimgen  nn^tigänglichen  Dingen  verfehlt  fie  ih- 
ren Zweck  nie.  Dafs  der  Vf.  in  facto  Recht  hat ,  ift  ein 
Erfahruujfsfatz ;  denn,  fobald  erwähnte  Gegcnanftalten 
in  Wirkfamkeit  kamen ,  hörte  die  Refbrmaftton  auf,  fich 
merklich  auszubreiten.       Eines  nur  gefchah  nicht  in  ge- 


führte Nachbarcti  in  die  Grenzen  einer  billigen  Ordnuxig 
zurückzufüliren  (S.  316  ff.).  Es  lü.  ihnen  über  die  Re- 
ligionskriege nicht  ein  Wort  entfahren,  das  ^ectenhäfs 
andeutete ;  fie  erzählen,  diefclben  niit  Bedaureu :  Hüten" 
ivir  iinj  in  ferne  leiten ,  um  der  Religion  willen  jetnq^- 
den  zvk  haffvnt  Mag  jeder  ßaniffiaft  hey  feiner  Erhßnntnifs 
bleiben,  wenn  Ueberzeugimg  es  ihm  befieJUt !  'Nur  Hand 
in  Hand,  und  Gezelt  an  Gezelt  wider  einen  gememfami^n 
Feind  neben  einander  gelagert,  fvi^r  fo  foll  die  Welt  uns 


höriger Mnafse,  ^todurch folche Erfchüttcrungen auf meh-   fehen (S. 2 16O.    Selbft ein un vortheilbaftcr Frieden fcheint 


rere  Meöfchenalter  hinaus  vermieden  werden  konnten. 
Man  hätte  mehr  fuchen  follen,  nach  und  nach,  unaufiial- 
fend,  folche  Dinge  abzüthun ,  an  denen  der  metifchliche 
Verftaud,  wenn  ihn  wieder  emmal  jemand  ins  Feuer 
fetzte,  «"eben  Stoff  zu  vortheilhaftcn  Angriffen  finden 
konnte.  ]  Rec.  fagt  diefes  in  keiner  air^em Rütkficht,  als 
weil  er  in  der  Confiitution  der  menfcliKchcn  Gefellfchaft 
Ruhe  mit  Woblftand  über  alles  liebt ,  und  ungern  (ahe, 
dafs  fie  künftig  noch  mehr  erfchüttert  würde ,  weil  ihre 
gegenwärtigen  Vorfteh er  durch  unzureichende  Mittel  ge- 
gen das  anfteckende  Uebcl  fie  etwa  ganz  zu  verwahren 
glauben  möchten. 

LüCEtiN ,  h»  Salzmann  :     Verfuch  einer^befondei'n  Ge- 
fciiicfite  des  Freijftaats'  Unterwaiden,    Zweier  TheiU 

1791-  398  S.  g. 
Die  Vf.  geben  fich  mm  zu  erkennen ;    zwey  Freunde, 


Theil,  der  bis  auf  die  neuefte  Zeit  geht,  ift  der  letzte,  ni- 
ftorifclie  Kunß  und  neue  Nachrichten  ans  unferen  Zeireüi 
wurde  man  vergeblich  fachen.  In  Anfehuut^  letzterer 
haben  fie  manches  wiflcntlieh  übergangen,  raanohes  kaum 
berührt,  um  liehfir  zu  kurz  und  unvalifidndfg ^  ^als  par- 
'dieifUch  oder  beteidigeni  zn  werden  (5-  341.)'  •  Üiefe  Qe- 
fchichte  ift  hauptfä  hli.h  für  den  Liuidmdnn,  .weither 
von  den  Ila^ptangelegenheiteu  der  Schweiz  und  Unter- 


ihnen  dem  Bürgerkrieg  vorzuziehen  (S.  ao6.),  und  Tu- 
gend wird  an  den  Feldherren  auch  der  Gegenparthey 
geehrt  (S.  248.)-  I"  dpr  That  fieht  man  auch  aus  ihrepi 
Buch,  wie  der  Freyheifsfinh  die  bey  behaltene  Hierarchie 
bald  hl  Gutem,  bald  mit  Gewalt  fo  bcfchränkt  hat,  dafs 
fie  mit  dem  Natlonalgcifte  in  Verhältnift  kam ,  und  dem 
Land  unfchädlich  wurde.  Manfehe  S.  01  —  m.,  wie 
die  Gemeinden  das  Recht  er^varben,  ihreseolforger  ffibfl 
zu  wählen;  S.  272  — 278,  «82  ff.  billige,  den  veräuder- 
ten  Zeiten  angcmeffene  Zehenteinrichtungen ;  iS.  304. 
den  Gedanken  und  Wunfeh  der  Trennung  ^s  katholi- 
ichen  Lßudmanns  jenfeits  dem  Gotthard  vom  Einfiui^  ei- 
nes ausländifchen  IJifchofs.  "Hingegen  fprechen  fie  tocfi 
mit  der  gebührenden  Verehrung  von  demKJolter  zu  En- 
gelberg-,  und  es  blühet  in  ficherm  Wohlßaud.  Die  be- 
kannte Geichichte  des  Bruder  Clat^en  von  der  Flüe  wird 
S.  129        144.  fo  erzählt,  dafs  feine  grofsen  Verdienfte 

on 
gefchicht 
las  Leben 
fei«es  Enkels,  Conrad  ScherJher^  welcher,  nachdem  er 
bey  Novara  heldenmüthfg  geftritten,  auch  in  eine  Ein-' 
femk^it  gieng,  und  des  Ritters  Melchior  Lnjß,  eines  der 
grolseii  Mnnnor  Helvetiens  zu  leiuer  Zeit,  etwas  Uf»- 
il^ndlicher  bcichfiebtni  (S.  217  -  235')-  Sonft  kommen 
hin  iind  wieder  einzelne  bcmerkenswerthe .  Chafajttcp- 
\i\\k\  Sittenzijge  vor.  Einen  odor  zwey  züt Probe:  Zur 
Zeit  dcÄ.  Schwabenkriegs  (f  4«^9^  war  Jirnold  Winkelried 
^b2_  ^^  mir 
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!ttnt  einem  'Zurkinäen  in  Tocifeindfchaft :  die  Hauptleute 
geboten  Frieden,  Ib  laiig  der  Krieg  währe.  In  verfchie- 
dchen  Haufen  zogen  fie  auf  den  Feind.  Der,  welchen 
Winkekied führte, ^und  crTelbft  kam  in  Gefahr;  Zur- 
*kindeu  rettete  ihn.  Jener  nach  diefer  That  ritt  in  der 
Züricher  Lager,  (die  nichts  davon  wufsten) ;  da  er  nach 
Xutkinden  rief,  jerinnerten  ihn  die  Hauptleute  dds  gebo- 
tenen Friedens.'  Er:  Nur  darum  komme  ich,  damit  Znr- 
kindcn  dicfeü  Hengft  von  mir  nehme,  Jsum  Pfand  mei- 
ner Liebe. .  Sie  fchwuren  fich  ewige  Freundfchaft ;  S. 
159.  (Es  iß  ohne  Zweifel  der  Winkelricd,  welcher  nach 
23  Jahren  bev  Bicocca  geblieben) ;  (S.  191.)  —  Anton  Haf- 
mer ,  Vater  des  Gefchichtfchrcibers  von  Solotürn ,  •  ßritt 
xsAtflojl  Lußivon  Unterwaiden,  in  offenem  Kampf,  oh- 
ne Feindfcht?ft>  uni  den  Preis  der  gröfstrh  Gc\^'andheit 
und  Stärke;  dii?fer  mit  feiueni  Scblachtfchwerd  fcblug 
jenem  den  Degen  entzwey,  und  Hafner  erhielt  von  ihm 
das  -Schwerdt ,  -womit  er  ihn  befiegt ,  und  depopirte  es 
im  Zeughaufe  z\i  Soloturn,  feinem  Üebervvinder  zu  Eh- 
ren ;  (S.  266  ff.)  S.  auch  S.  249,  297  u.  a- 

Noch  zeigen  wir  an,  dafs  durch  mehrere ,  fowobl 
im  Text  eingerückte  (S.  20,  S4,  86»  i38»  142  u.  a.)-als 
im  Ende  abgedruckt*  (S.  365  —  398O  üritUNden  die  di- 
plomatifche  Gefchichte  bereichert  wird.  Eine  kurze 
wollen  wir,  der  Originalität  wegen,  herfetzen;  ein 
Schreibeil  des  Br.  Claufet>  an  die  Stadt  Coftanz:  Den 
frommen^  fiirfichtigen,  unsfenf  Burgermeißer  und  Rat  der 
Stadt  C,  fnifi^n  lieben  Vätern.  Der  rlam  S^fusfifge 
iiwer  Grufs;  möcht^ch  einigs  Guts  fürbringen^  wellte  ich 
dafs  Hirs  tkeilhäft  wurdifid.  Ich  lian  üfuer  Schryben  wot 
verftcfnden:  dafs  ich  Gott  für  ücb  bitt ,  das  will  ich  thun 
in  guten  Trüiven,  aber  zum  Frid,  und  4fi  min  Rat,  dafs 
ihr  gütlichfygend  in  üwem  SaeheUf  denn  ein  Gutes,  b-ingt 
-das  ander.  Gott  mit  üch.  Annoi^z.  Bruder  Claus  vom 
der  Flühe..  —  Jlequiefcat  in  pacej 


FREYMAÜRERET. 

Hai.i^je,  b.  Hendel :  BruchfiOcke  aus  den  Begebenheiten 
-   eines  unbekannten  Bekerrfchers  der  verborgenen  Obern 
der  höheni  Illumi}iaten  ufid  hohem  Propaganden     I^ 
Bäudchen.   1793.  192  S.  g.  (12  gr.) 
Dafs  fich  ja  kein  Lefer  durch  diefen  Titel  verleiten 
faffe,  hier  Thatfachen  mid'Beweife  zur  Beftatigung  des 
,feit  einiger  Zeit  ^eg^n  den  ehemaligen  Iliuminatenordon 
erregten  Verdachts  eines  geheimen  Zufammenhaliges  mit 
der  fran^zöfifcben  Propaganda  zu  fuchen.     Es  ift  nichts, 
als  ein  fchaler,  auf  Stelzen  gehender ,  Roman ,  bey  dem 
man  nicht  errathen  kann,   ob  er-  einen  thörichten  Frey- 
heitsfchwmd^  uiiter  der    gcofsen  Lefewelt   verbreiten, 
oder  die  Glieder  des  erlofchenen  111..  O.  der  l'herlnek- 
iöung  lind  Mitwii-kuüg  zu  geheimen  politifdieu  Unter- 
nehmungengegen die  bcftehenden  Regierungen  verdäch- 
tig machen  foll.       Welchen  Zweck  er  aber  auch  haben 
'  mag :  fo  liegt  die  Urfache  der  Zerftöruag  deflelb'en  fehon 
in  ihm  felbfi,   da  er  das  Product  eilies  gan&  escaltirten, 
Terworrenea  nud  verfdiobeueu  i£opfs  iiL     Diefer  will 


der  Wek  zeigen ,  tlafs  «s  -eine.lris  jetzt  imbekantifee  Gr.- 
fellfchaft  von  Menfchen  gebe,  in  denen  das  tiochfte  Idemt 
der  Tugemi  fein  Dafeyn  habe«   deren  Kräfte  an   Götter- 
kraft  grenzteil ,   die  das  Schickfal  aller  Völker  der  Erde 
bis  zu  jedem  ciuzehiea  Menfchen  hinab  fchoa  feit  ^alir- 
tanßnden  beftimmt  hätten ,  und  noch  beibimmteii ,  um 
fie,  (wir  reden  immer  die  Sprache  des  Vf^)  entgegen 'zu 
fuhren  dem    Ziele  ierhabenfier  Tugend   und^  hö<:;bfte|B 
Glücks,  d.  i.,  fie  von  den  Ketten  der  Theologie,  Bieiigiof^ 
.  and  (pofitiven)  Gefetze  zu  befreyen ,  mid  blofs  von  dem 
bezaubernden  Willen  der  unbekannten  Beherxfcher  ab- 
htingig  xa  machen.    In  die£e  erhabene,  an  Kraft-beynabe 
an  die  Allmacht  Gottes  reichende  heilige  und  wuuder- 
thätige  Societät  foll  der  Schreiber  diefes  Buchs  aufge» 
iiommen  werden ,  und  er  erzahlt  in  dief(:m  i  Baudchen 
die  Abentheuer  und  Prüfungen  ,   die  er,  41m  zu  jeoem 
höchften  Glück  zu  gelangen,   hat  beliehen  mäflfen.     Das 
In&rumeut,  deßen  fich  die  unbekannten  Beherrfcherhie^ 
zu  bedienen,  ift  eine  D^me  von  (natürlich  wieder  im  Su- 
perlativ) ganz  aufserordeatlicherSchönheit,  Tugend  und 
Weishe^^,  in  <lie  unfer  Held  bis  zum  Sterben  verliebt  ifl; 
und  die  ihm^in  der  Befieguug  diefer  feiner  beftigfteu  Lei-  * 
deufchaft,    als  der  Bedingimg  feiner  Aufnahme  in  die 
heilige  Societät,  mit  ihrer  moraUfchea  Zufprache  fehr 
gefällig  felbft  beyfteht.      Um  den  Gelft,  die  Moral,  die. 
Grundfatze  und  die  Sprache  des  Yf.  und  feiner  Ellifa  Se- 
raphina kenntlich  zu  machen,  fügen  wir  hier  einige  Prp^ 
ben  bey.    S.  56«  »,Zu  viel  waren  der  eiupfangenea  Ein- 
drücke in  des  Erwachens  erßem  Blick.      Ick  lag  noch 
immer  in  ein  tiefes  Staunen.    Wie  lange  diefes  angehal-^ 
ten  habe,  weife  ich  nicht .     Scnon  vergoldeten  fich  der" 
Sonne  Strahlen ,  .  und  mit  ihnen  der  Salon ,  als  ich  ans- 
felbigem  erwachte  und  wiederkehrte  aus  der  Phantafie 
täufchendtfj  Reich.     Nicht  zu  berühren  vermocht  ich  fie^ 
um  nicht  wider  der  Sceue  /c/ia»(/^riKi^^  Gemälde  vor  mir 
-TLU  rufen. '*   .  S.  5g.  „Stnmm  lag  Lippe  au  Lippe,  heiüs  von 
.des  Wiederfindens  Feuer«*'       Folgendes  find  Züge  ans 
dem  Bilde  der  göttlichen  Elife  Scraphme.     S.  6o*  «,Den- 
.  ken  fie  fich  eine  Geilalt,  der  medicelfchen  Venus  reizen« 
des  Ideal  übertreffend^  ihr  Haar  rabenfdiwarz  fich  hinab- 
loekend  übör  einea  lilienweifsen  Bufen,  in  jedem  ihrer  Uir- 
feften  Qefichtszüge  das  göttliche  injichfelbftzurückge^ 
drängte  Bewufstfeyn  jeder  erhabenen  Tugend  und  jeder 
Leidenfchaft  augenblicklichen  Beficgung,       Ihr  ^o£sea 
blaues  Auge  mit  fchwarzen  Bogen  umwölbt  —  icrahlte 
•  ei«  durch  die  Menfchheit  tugendßrlmendes  Feuer.'*     S. 
62.  „Die  tiefllen  Kenntuifle  im  Wefentlichften  derKüa* 
fte ,  der  Gelehrfamkeit;  und  Wiffenfchaften  hatte  fie  fich 
erv^*orben,'  und  iasbefondere  die  ausgeJ^reif^Ilen  Kennt- 
niffe  der  Natur. fich  zu  eigen  gemacht;  fie  war  im  Befitz 
des  Innern  Baues  der  cultivirteften  tpdten  und  lebendi- 
gen Sprachen,  die  fie  fämmtlich  höchil  geläufig  und  rich- 
tig fprach.    (Esfcheiut  eben  nicht,  dafs  der  Vf.  ihre  Sprach- 
kenntaifs  benutzt  habcu  )    Kurz ,   fie  hatte  alles  gelernt, 
was  zur  Beglückung  der. Meafcbheit  dient."      Mmfiehf, 
dies  abeotheuerlkhc  Buch  foll  ^^^^  Nachahmung  iiicht 
des  Schillerfchen  Geifterfehex^s  0    &)ft^^«a  —  ^^  Grojfe- 
fdigvk  —  Genius  feyM-.  ^ 
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GOTTESGEtHRTHEIT, 

Nürnberg  ,  h.  Moiaath  u,  Kufsler :  Neues  theotogifches 
Journal  9  tierausgegeben  voo  H.  C  ^.  Hä»i^i»un(J 
C.  F.  yfwwion,  ordeotl.  Lehrern  der  Typologie  uqd 
Univerfitätspredigeru  zu  Erlaogen,  1793,  in  zweyen 
Bänden  in  g.  (jedem  von  6  Stücken  und  jedem  Stück 
von  6  Bogen ,  mit  einem  dreyfacfaen  Regifter  z^i  je- 
d^m.  Bande.) 

Der  eigenthümliche  Werth  eines  gelehrten  Journals 
über  die  neueilen  Schriften  feiner  Zeit,  wodurch 
es  für  die  Qefchichte  der  Fortfchritte  in  den  Wiffenfchaf- 
tpu  wichtig  werden  kann ,  gründet  fich  eben  fo  fehr  auf 
deffen  eigene  Beyträge  iur  Erweiterung ,  Berichtigung 
und  feftern  Gründung  einzehier  Wiffe^ifcbaften,  auch  die 
dadurch  erregte  Senfation ,  als^auf  die  treue  und  mög- 
llchft    vollftiindige  Darfteilung  jener  Fortfchritte  felbll 
durch  die  angezeigten  Schriften ,   und  des  beftimmt  an- 
gegebnen Verdienftes  derfelben  uro  die  Erhebung  der 
WilTenfchaftcn  zu  einer  gröfsern  Vollkommenheit.     Von 
diefer  letztern  Seite  genommen ,    liifst  ficii  in  einer  allr 
gemeinern  Anzeige  des  vorliegenden  neuen  theologifchea 
Journals,  das  ohnehin  erft  angefangen  hat,   nichts  wei- 
ter ,   und  nur  im  Allgemeinen  angeben ,    als  der  eigea^ 
thümlichc  Zweck ,   den  fich  die  Vf.  deffelben  vorgefetzt; 
qjid  wie  weit  fie  Um  erfüllt  haben.     Sie  wollen  ,  aufser 
einer  frühen  und  möglichft  Yollftändigen  Ueberficht  der 
neueRen  thcologifchen  Literatur  (die  fich  zum  Theil  auch 
ober  ausländifche  Schriften  erfireckt) ,    den  Eiferer  für 
den  doginatifcliih  Supei'mturatifmüs  (der,  wie  es  S.  90 
des  eruen  Bandes  heifst,  mit  beliebiger  Befchränkung  der 
unterfuchenden   Vernunft^    die  Offenban^ng  als  einzige 
und  voUjlandige  C(uelle  feiner  pnßtiven  Theologie  erklärt) 
von  d^m  Selbjhdenker  nach  den  geprüften    Uorfchriften 
einer  beglückenden  Offenbarung   unterfchiedene  Lehren^ 
und  beide  gegen  die  Zudringlidikeiten  des  fo  beliebt  wer- 
denden Naturalifmus  in  Schutz  nehmen;  —    bef anders 
aber  auf  das  wichtige  Verhältnifs  d:r  neuem  Philofophie 
der  Kxegefe  zur  Theologie  ihr  Augi^nmerk  i'icfttfn.     Die- 
fer Abiicht  entfprechen  auch  ihre  Recenfionen,  in  wel- 
chen man  Rücklicht  auf  Zeitbedürfnifle,  Aushebung  des 
Eigenihümlichen.  eines  Schriftßellers ,    nebft  Mafsigung 
und  Billigkeit  in  der  Kritik  über  fie,   nicht  verkenneu 
kann ;  w* ipwohl  man  bisweilen  noch  etwas  fchärfcre  Kri- 
tik,  zumal  über  Reformatoren  der  bisherigen  Theologie, 
etwas  mehr  VoUftändigkeit  in  Auszeichnung  nicht  blofs 
einzelner  Aeufferungeo,  als  viehnehr  des  einem  recen- 
firten  Schrifcfteller  Eignen  überhaupt,  etwas  mehrKück- 
ficht  auf  die  verfchiednen  Modificationen  der  fogenann- 
ten  altern  Theologie ,  und  vornehmlich  mehr  Beßimrofc- 
A.  L  Z.  1794.  %rfter  Bund. 


t^eit  iu'BegrifTea  und  Ausdrüc]ceii   wünfcheti  möchte* 
Bec.  kann ,  bey  einer  folcheu  Anzeige ,    auf  die  er  fich 
hier  einfcUrän]s.ep  n)ufs ,  keioe  befondern  Beweife  oder 
Rechtfertigung  diefer  Wünfche  haybringen;   feine  Ab- 
ficht ifl:  eigentlich ,    die  Herausgeber  auf  Einiges  noch 
aufmerkfamer  zu  machep,    was  ihren  Recenfiotieo  un4 
Auflatzen   x^oph  ein.e  gröfsejre   V<^lkommenbeit    ge^en 
Würde- 
Etwas  länger  mufs  er  aber  bey  den  eignen  aufefan* 
Ucheru  Beyträgen  der  Herausgeber  zur  mehrem  Vollkooi«' 
menheit  theologifcher  Kenhtnifie ,   oder  bey  den  einge-^- 
rückten  Auflatzen  verweilen»  welche  diefes  Journal  über 
den  Rang  eines  blofscn  Journals  erheben  und  es  felbft 
für  denjenigen  anziehend  machen ,  der  fonft  felbft  fcbon, 
aus  eigner  Einficht ,  oder  aus  andern  gelehrten  Zeitfchrif- 
ten ,   die  neneften  theologifchen  Schriften  mag  kennen 
gelernt  haben.    Mit  Uebergehuug  zweyer  mclir  literari- 
fchen  Auffütze,    des  einen  (im  erften  Stück  des  erfteu 
Bandes)  über  ^oh.  Chrißoph  DJderlein ,  (von  Hn.  D.  Am- 
nion) f  der  eine  kurze  Ueberficht  der  gcofsen  Verdiöafte 
des  verewigten  Mannes  um  mehrere  Thefle  der  Theolo- 
gie ,   und  des  andern  (Band  I.  St.  3.) ,    der  über  Leben 
und  Verdicnfte  g'oÄ.  Siegm.  MorVSy  noch  von  dem  fei. 
Döderlein  abgefafst  iflt ,  halten  wir  uns  zuörft  an  einen 
Auffatz  von  Hn.  A,  mit  der  Ueberfchriit:    Ifl  das  Chri- 
ftenthum  einepoßtive  Religion  ?  (Band  I.  jSt.  2.  S.  89—104 
und  St.  4.  S.  273—86).    Hier  erwartete  Rec.  bey*  der  be- 
kannten grofsen  Zweydeutig^keit  der  bi^ideniu  aer  Frage 
liegenden  Begriffe,  eine  fehr  beftimmte  Eiklärung  voa 
pofitiver  Religion  ,    die    alle    Zweydeutigkeit    heben; 
und  den  mancherley  bey  diefer  Unterfnchung  aufllofsea- 
den  Schwierigkeiten  gleich  anfangs  vorbauen   würde, 
weuiivftcnsJn  fo  fern,    dafs  nichts  in  die  Erkläruag eio- 
gemilcht  würde,  was  nur  beibadere  VorfteHungsart  ift 
(z.B.  von  ttiMi«'^f^/6ay^r Eingebung  einer Religioniskenat ' 
nifs),  fondern  nur,  was  o/^,  die  fich  dlefes  Wortes  be- 
dienen ,  bey  demfelben  gemeinfchaftlicii  denken ;   denn 
nur  alsdann  kpon  unbefangen  die  vorgelegte  Frage  be- 
antwortet werden,  wenn  nicht  fchon  zum  voraus  etwas 
in  diefe  Definition  gelegt  ift,  was  für  oder  wider  die  Sache 
felbft  fpricht.     Hr.  A^  erkennt  auA  die  NothwendSgkei^ 
eines  beftimmtcu  Begfifts ;  er  fetzt  aber,  ftatt  einer  eignen, 
die  Erklärung  eines  andern  Schriftftellers  hin,  nach  wel* 
eher  diejenige  Religion  pofitiv  heifst ,    die  fidi  auf  Wm- 
dei%  Glauben  au  tt&^t-iiafAr/tc/iß  Thatfachen  ftützt,   ohne 
auf  Vernunftgründe  und  Geißesbedürfnifle  Rückficht  zw 
nehmen;  eine  Erklärung,  die  (in  den  curfiv  gedruckten 
Worten)  kaum  unbeftimmter  und  zum  voraus  abfprechen- 
der  gegen  das  Chriftenthum  feyn  kann«     Und  eben  fo 
wenig  erklärt  er  fich  gleich  anfangs  über  den  Begriff  d  es 
Chriflnithums  t  welches  erft  hinterdrein  einigermafsen 
Cc  gefchieht, 
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Cefchieht  9  um  den  Einwurf  abzulehnen »  als  wenn  ef 
das  Chriilcuthum .  in  einen  blöfsen  NatureHfoius  Ter- 
wandle.  Wjjis  er  dann  über  die  aufgeworfne  Frage  felbft 
lagt,  ift  zwar  wahr  und  vortreilich  gefagt,  um  den  Vor- 
zug der  chriftlicben  Religion,  vor  dem  Judeiithum  uiid 
dem  iriamifmu3  zu  zeigen ;  beweifel:  aber  mehr  nicht, 
als  dafs  fie  gewifTe  Fehler  diefei^  beiden  letztern  nicht 
habe,  und  da  fs^Qirifti  Lehre  nur  der  Vernunft  mehr  an* 
gekiviipft  fey;  geht  die  Hauptfrage  felbft  nur  wenig, 
^ctgeutlith  nur  £o  weit  an,  als  fie  die  in  obiger  angebli- 
chen Definition  einer  pofitiven  Religion  enthaltenen  Vor- 
würfe 2um  Theil  ablehnt ;  und  läfst  zuletzt  den  Lefer  itf 
Zweifel ,  ob  durch  diefes  alles  die  Hauptfrage  bejahet 
«der  verneint  fey  ?  Denn  verneint  fcheint'  fie  dadurch, 
liafs  gezeigt  worden  ift,  ihr  könnten  rft>  Vöi'wtirfe  nicht 
gemacht  werden-,  die  man ,  wie  der  Vfr  zu  wiederhol* 
tenmalen  fagt,  alUn  pofitiven  Religionen  macht.'  Be- 
jaliet  aber  fcheint  üe  d^datch ,  dafs  der  Vf.  (S.  277)  dem 
Vorwurf  zu  begegnen  fucht:  als  habe  er  durch  feiiief 
Antwort  auf  reinen  Naturalifmus  vorbeteitei.  Und  die- 
fen  Vorwurf  beantwortet  er  dann  ebenfalls  fo ,  dafs  der 
Lefer  abermahls  verlegen  werden  mufs  i  was  fiir  ein  Re- 
fultat  er  daraus  für  die  Beantwortung  dei*  Hauptfrage 
liehen  foll«  Denn»  wenn  er  das  bineinal  (ß>2rfi)tiA^i 
€s  könne  Gott  keine  Willkühr  zukommen  (ein  fehl' 
f<^wankender  Ausdruck!  der  aber  üur  fagen  foU :  Gott 
kt^noe  mt  ohne  weife  Grunde  handeln)  >  fo  fpticht  er  der 
chriftUchen  Religion  den  Charakter  einen'  pofitiven  Reli- 
gion abiNund  wenn  er  dann  wieder  in  derfelben  Ge- 
heimnifTe,  Sacramentei  VPeiflagungen ,  Wundern. d.g. 
zugiebt :  fo  fchemt  er  ihr  wieder  das  Pojitive  Zuzueignen  i 
e&:  aber,  gleichwohl  abermahls  zurück  zunehmen,  ihr 
iie  gedachteh  Eigenheiten  als  etwas  der  chriftlichen  Re- 
Ugjön  felbft  iHgentkümUches  abzufprechen ,  ttnd  fie  für 
Vk)ße  Hütle  auszugeben  (in  die  ja  aber  felbft  blofse  Na- 
torreligibn  eingekleidet  werden  kann) ;  indem  er  hinzu- 
fetzt :  ^leie  Sacramente  u.  d.  g.  hätten  zuletzt  einen  geift- 
üchen  Zweck»  und  diefem  feyen  fie  angemeilen  ,  weil 
Vielleicht  keine  menfchliche  Religion  ohne  fymbolifche 
und  fiiiflliche  Anftalten  möglich  fey,  unddiefe  fürChri- 
i/etk^  wie  fiefindy  wahres  Bedürfnifs,  für  vollkommene 
Qmften  aber,  wie  fie  feyn/o/ten,  entbehrlich  wären, 
Jtxirz,  f  die  vorgelegte  Frage  fcheint  durch  alles,  was  der 
V£  hier^  darüber  gefagt  hat »  der  Entfcheidung  faft  um 
nichts  näher  gebracht ;  und  fein  Auffatz  verdiente  eine 
gänzliche  Um  -  oder  vielmehr  ganz  neue  Ausarbeitung, 
um  dem  oben  angegebenen  Zweck  diefes  Journals  zu 
eytfprechen. 

,  Mehr  fand  fich  Rcc.  durch  Hn.  A  Verfuck  über  das  24 
lAfki  HS  Ca^üxl  desMatthäus  (B.  L  St.  5.  S.  365  f)  befriedigt ; 
nach  welchem  Verfuch  Jefus ,  an  die  Hof&ung  feiner 
Wiederkunft ,  das  Ende  des  jüdifchen  Staats ,  und  an  die 
Nationalerwar^ung  eines  fokheii  Weltgerichts ,  wo  nur 
die  Juden  zu  den  Freuden  des  Paradiefes  gelangen ,  die 
Herden  aber  in  den  Abgrund  verftofsen  werden  foUten, 
€iie  Bc^lehrung  über  die  höchfte  Unpartheylichkeit  eines 
göttlichen  Gerichts  nach  diefem  Leben ,  anknüpft.  Der 
Hauptinhalt  beider  Capitel  und  der  Zufammenhang  der 
4aria  enthaltnen  Reden  Jefu  wird  dadurch  einleuchten^ 


der  dargeftellt;  obgleich  Recl  nicht  einfieht»  Wäru'tii  in 
der  Folge  diefes  Verfuchs  (S.  373  u.  76)  die  Äbficht?  Jefo 
(a  fehf  auf  Dai^ftellang  der  unglücklichen  Folgen  des  j&. 
difchen  Verfolgungsgeifies  und  des  Eifefs  für  das  aber-- 
gläubifcke  ^udentfinm,  eingefchränkt  und  geleug^iet 
werde :  dafs  Jefus  hier  eine  allgemeine  Religionswaiir- 
teit  vorftelleiT  wolle. 

Vorzüglich  zeichnet  fich  im  2ten  Bande  (Stück  x 
i  u.  4.)  eine  Abhandlung  über  Theophanien  und  Chrißa- 
phanieni  vom  Hn^  Hanlein  ^  aus^  die  fehr  viel  Licht  auf 
die  dahirf gehörigen  Vorßellungen  der  heil.  Schrift  wirfk 
und  felbft  für  die  Dogmatik  von  wichtigen  Folgen  feyn 
kann.-     RecV  zeichnet  nur  die  Hauptfatze  mit  einigen 
Erläuterungen  aus.     i)  Alle  Begriffe  von  Theoph.  und 
Chriftoph.  find  zuerft  aus  finnJichen,   anthropomorphi- 
fchen  Ideen  von  der  Gottheit,  ausgegangen,  wovon  das 
Urfttf  Buch  Mofe  voll  ift;  doch  fo^   dafs,  wenn  in  den 
älteften  Zeiten    ein  ßchtbarep'  Umgang  Xiottes  mit  deti 
Menfchen  vorgefteUt  ift,   diefet,  feit  Abrahams  Zeit  iii 
Ekflafen  und  Vifionen  übergeht,  fo  wie  die  Idee  voir 
Gottes  Weltregirt-ung  als  einer  patriarchalifcben  Herr- 
fcliaft  des  Stammvaters  über  feine  Haus -und  Familien' 
gtnaßen  in  den  allgeiheiner"  Begrirf  von  einem  Herrn 
der  weit  und  Beherrfcher  des  Himmels  und  der  Erden, 
"Die  entfiandnc^n  Monarchien,  die  Ausbildung  der  Be- 
griffe vom  Geifterreich ,  vielleicht  auch  die  damit  zufam- 
iuenhängeiide  Modification    des   Polytheifmus,     ffeben 
Weiterhin  Anlafs  zur  Vorftellung  von  geifiigen  Wefen^ 
die  oft  als  Boten  der  Gottheit  erfchienen;   und  anftatt 
dafs  irorher   Fluch  und  Segen    nur  nach   äufserlichen 
Veränderungen  in  den  Schickfalen  der  Menfchheit  beur- 
theilt  wurde,  wird  ilun  fchon  mehr  die  Religiofität  und 
Moratität  der  Patriarchen  als  Ürfach  des  Beyralles  Gottes 
vorgeftellt.    SeitMofis  Zeit  und  durch  deffen  Einflufs 
und  reinere  Religionskenntniffe,  erfcheirtt  (durch  vielerley 
Urfachen,   die  darauf  führen  konnten)  Gott  ab    Welt- 
regent,   itee^ührer  i  Gefetzgeber ,  fpecietter  Schutzgott ; 
und  nur  felteh  erfolgen  feitdem  (die  verwirrten  Zeiten 
der  Richter  ausgenommen)    Theophanien  ,   weil  Gotl 
durch  Mofen  redete.     Seit  Samuel  findet  man  wieder 
Traum  ^  und  Priefleroraket  9  und  unter  den  Königen  un- 
terrichtet Gott  durch  Propheten  und  Priefler.     Defto  häu- 
figer-erftheinen  nun  2)  Theophanien  in  derPhantafteri' 
tigiijfer  Dichter  y  und  vrerden  von  ihnen  ausgebildet,  fo 
dafs  die  Farben  aus  der  Gefchichte  alter  Theophanien 
beym  Ausgang  aus  Egyptcn  und  am  Sinai,  und  aus  den 
prachtvollen -Heereszügen  und  Triumphen  orientalifcher 
Monarchen ,   entlehnt  find.     Sie  enthalten   keine  wirir 
Hellen,  etwa  blofs  dichterifch  vcrfchönerten ,  Ereigniffe^ 
oder  eigentliche  Vorherfagungen  folcher  Ereigniffe ;  fon- 
dem  nur  aWg"«»«n^  Ausfichten  in  eine  beffere  Zukunft ; 
und  der  Grundgedanke  ift  immer:  Jehoyah  nimmt  feine 
Heiligen  in  Schutz ♦  beglückt  fie,  und  ftraft  ihre  laft»- 
haften  Feinde.      Die  Einkleidung  ift  dichterifch ,  und 
felbft  die  Hauptzüge  in  diefen  Dichtergemählden  dürfen 
nicht  auf  wirklich  wörtlich  fo  erfolgende  Ereigniffe  gedeu- 
tet, fondem  sAs  fymbolifche  Schilderungen  allgemeiner  Aus- 
fichren  ongefehen  Iverden.     3)  Seit   Davids  und  Salo- 
iB0*s  glorreicher  Regierung,  von  der  auch  die  Bilder  ent- 
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lehnt  find*   dächte  man   den  Meffias  am  liebften  untet' 
dem  ßilde  eines  Monarjchen,   und  in  den  dahin  gehöri- 
gen  Stellen  tritt ,  ßatt   des  Jehovah ,    ein  Stellvertreter 
deiTelbenauf;    die  Scene felbft bleibt  urf^-erändert.   Dahei^ 
müHen  auch  biet  die  vorgedachten  Principien  der  Aus- 
legung bleiben,  und,  da  Jefus,  um  die  wörtliche  Deu- 
tung aller  einzelnen  Züge  in  jenen  Stellen  zu  berichti- 
gen, das  ihm  bey gelegt ePwftcÄ  als  ein  GeijUges  artgiebt,- 
das  mit  dem  Satansreicb  im  Kaftipf  fey :  fo'  find  derglei-  ' 
ch^*i  Stellen  itn  alten  und  «^i*>ii  Teftament,  nicht  wört- 
lich (eigeätlich),  noch  halb  wörtlich  und  halb  tropifch,  fon-: 
dem  altein  tropifch  zu  erklären;   was  als  momentanes 
oder   fimultänes  Efeignife  im  Dichtergemahlde  erscheint, 
ift  cds  fuccejfiv  und  z^tfammerUiängena  hey  feinetn  Erfolg 
zu  dcjnfcen^  alfo  auch  die  Erfüllung  der  clirißiiclienyet- 
heifsungen  nicht  in  Einer  Periode ,'  {otiderii  fortfchreitena 
duf  ch  die  ganzö  Dauer  def  Chriftusfeligion  und  voflen- 
det  in  jener  Welt,  zu  riehfhen ;  und  bey  jedeil'  neutefta- 
mentlichen  Chriftöphanie  lieg!  def  Gedanke  zum  Grun- 
de: Gott  begürifligf  Jefuta  und  fein  Reich  der  Wahr- 
heit und  Tugend  ,  fchützt  uod  vcrhcrtrlicht  immef  mehr 
diefe  beffere  Religion  und  ihre  l^ekenner,   und  wird 
einft  alle  in  einem  beiTern  Leben  zum  (lenufs  d^  rein-" 
ften   Glückfeligkeit  erheben.     4)  Keiner  diefer   in  deti 
Theopfa.'  tind  Chriftophanieri  -  Schilderungen  enthaltneii 
Begriffe  hängt  unzettreimlich  mit  ivefefitlichen  ReUgidns-^ 
lehren  zufammen.      Jede  Erklärung  ift  dahei'   ftii'  das 
Chriftenthum  unfchädliche  Hypothefe,  deren  Watrfchein- 
lichkeit  nach  richtigen  dabey  befolgten,  hermeneutifchen 
Grundlatzen,  nach  der  Empfänglichkeit  des  Exegetenfür 
Dichter  -  und  Bilderfprache ,  und  nach  feinem  Sinn  für 
Dichterinterpretation    zu    beurtheilen   ift.     (Seht  waht 
überhaupt  genommen!   Auch  glaubt  Rcc  vocausfetzen 
zu  dürfen ,  dafs  alle  diefe  Sätze  nuf  von  folchen  bibli- 
fchen  Stellen  gemeint  feyen ,  wo  die  Gedanken  durch 
Bilder  ausgedruckt  find,  nicht  aber  wo  es  mit  ganz  ei- 
gentlichen Worten  gefchehen  ift;  anders  aUb  Matth.24< 
20«  und  im  folgenden,    und  anders  dafelbft  v.  5folgg. 
ifebrigens  fcheint  uns  Hr.  H.  aus  fehr  richtigen  Pra- 
miiten  zu  viel  zu  folgern,  und  wir  wünfchten  Beweife  für 
die  Richtigkeit  diefer  Folgerungen  zu  fehcn.     WaruM 
follen  jene  Stellen  nur  ailgemeinere  Ausfichten  in  die 
Zukunft  enthalten?  Werden  nicht  auch  bisweilen  he- 
Sondere  £reigniffe  und  befiimmte  Umflände  derfelben,  die 
ja  doch  auch  konnten  in  Bilder  eingekleidet  feyn ,  und 
nach  der  Analogie  mit  eigentlich  fprechenden  Stellen^ 
gar  wohl  auch  in  6iMfcÄen  Stellen  können  «"wartet  wer- 
den ?  Diöfcm  nach  wünfchten  wir  nähere  Regeln  ^M^^* 
geben,  wonach  man  finden  könne:  ob  etwas  nur^ildt 
und  etwas  nur  allgemeines  in  einer  Stelle  angezeigt  fey, 
oder  ob  jenes  ein  wirkliches  Ereignifs  zum  Gegenftand 
habe,    und  diefer  mit   ümfländen  vorgeftelk  fey  z.  B# 
I  Coriiith.15,  51  f.    Akdana  erft  lieise  fich  auch  ent- 
fcheideh,  ob  eine  Vorherfagung  mit  eigentiichen  Reli- 
gionsivahrheiten  zufammenhange    oder   nicht.)     Uebri- 
gens  kann  Rec.  fich  nicht  enthalten  auf  eine  Anmerkung 
S.  106      9.  äufmerkfam  zu  machen,  wo  Hr.  H.  in  dem 
PropKeten  Ilabakuck  Kap.  2.    zwifchen  dem  4ten  und 
5ten  Vers  eine  Lücke  findet,  und  daher  den  eben  fo  ab- 
gebrochen da -flehenden  Hymnus  Kap.  3.  zwifchen  obige 


i^weyVerfe  einrückt;  wie  wohl  er  dies  künftig  {noch 
weiter  auszuführen  gedenkt^ 

Noch  fleht  inl  sten  Stücke  des  zweytcri  Bandes  ein 
kurzer  AufTatz:  Ueber  die  Verpflichtung  auf  diefyniboli- 
fchen  Bücher  durch  den.Religionseid  (vonHn.  A.)»  wovon 
das  Refuhat  ift:  weil  dei* wahre  Zweck  folcher  Bücher 
nur  Einigkeit  des  Glaubens  (?)  und  des  öfTentlichen  Vor- 
trags feyn  könne  (dürfe);    auch  Uebereinftimmurip;  mit 
ihnen  nicht  auf  Koften  der  Wahrheit  und  der  eignen 
freyen  Uebefzeugutig  eines  jeden  i   erzwungen  werden, 
hingegen  jeder  feine  perfbnlichcn  Ueberzeogungen  dem 
VorraSie  von  Ideen  in  den  Köpfen  feiner  Zuhörer  nahe 
bringen  dürfe;    ja  Unferricht  und HerzerisbeiTerüiig  das 
eigentliche  Ziel  des  Religionslebrers  bleibe  ,   alfo  feinem 
Gewiflen'zu  überlaflen  fey,  in  wiefern  er  einzelne  Leh- 
ren mildetn  j    odef  mit  Stillfchweigen  übergehen  oder 
überhaupt  dcfni  Grade  wahrer  moralifcher  Bildung  und 
Aufklärung  feiner  Zuhörer  anpaflen  wolle  i   fö  kQnne 
auch  dei'  —  freymüthigfte  —  Theologe  —  mit  Fpyerlich-  . 
keit,  Rührung:  und  Dank  g^gen  Gott,  diefen   Eid  able-  ' 
gen.     (Freylich  wohl,  wenn  die,  welche  ihm  den  Eyd 
abfodern,'  und  nach  deren,    nicht  nach  feinem,    Sinn 
der    Eid  zu   verftehen  ift,    jene   Vr'wmiffen    zugeben! 
Alsdann  aber'  ift  auch  einefolche  Eidesverpflichtung  eine 
hlojse  Formalität :    deim  es  bleibt  ja ,  nach  diefer  Vor- 
ausfetzung,   lediglich  feinem  G^wiffen  überlaflTen,  wie 
weit  und  wie  er  von  den  fymb.  Büchefn  abgehen  wolle. 
Wie  aber  ?  wenft  jene  dieies  Recht  ihm  nicht  zugefte- 
hen,  oder  er  fogar  weifs,  dafs  fie  eben  durch  diefe  Ver- 
pflichtung hindern  wollen,  das  Abändern  der  Lehre  nicht 
nach  feinen  Einfichten  vorzunehmen?  kann  er  fich  da 
gegen  den  Voifwurf  eine»  Refervatio  mentalis  fiebern, 
und^  indem  ^r  fich  zu  einem  folchen  Eide  verfteht^  fchon 
zufn  voraus  fein  Gewlffen,  wie  es  hier  heilst ,  mit  tfer 
Ueherzeugung  beruhigen,  dafs  gegen  Wahrheit  und  Mo* 
ralitat  kein  Eid  verbindlich  fey  f) 

Ent ANOEN ,  b.  Palm :  Handbibliothek  def  theologifctuH 
Literatur.  Mit  Preiferi  in  Sächf.  und  Reichsgelde, 
zufämmeiigetragen  von^oÄ.  §akob  Palm.  In  3  Ab- 
theilungen nebft  einem  Regißeif  der  Materien.  1793. 
Alles  zufammen  4  Alphabet  in  g«  (dRthhr.  12  gr«) 

Ein  blofses  alphabetifches  Verzeichtiifs  der  gangbar- 
fleh  (oder  noch  in  den  Buchladen  vorhandxien)  üieologi- 
fchen  Schriften  diefes  Jahrhahdetts ,  mit  beygefetztCn 
X-adenpreifeu ;  wäre  der  Titel /o  abgefafsti  fö  wurde 
wenigfteüs  der  Käufer  eher  fehen ,  was  er  hier  zu  er- 
warten hatte ;  und  da  brächte  es  dann  die  Billigkeit  mit 
fich,  nicht  mehr  von  diefem  Werke  zu  fodern»  als  der 
Vf-  zu  liefern  verfprocheu  hätte.  Recht  getiau  läfst  fich 
nicht  abfehcn  noch  angeben ,  füt  wen  ?  und  wozu  ?  es 
eigentlich  zufammengetragen  fey;  noch^  wonach  fich 
die  Wahl  der  angegebnen  Schriften  richte  ?  Der  Vf.  hat 
es,  wie  er  fagt,  föt  Bücherfreunde  und  vorzüglich  fnr 
Buchhändler  befiimmt.  Die  letztern  können  diefes  alles 
viel  vollftandiger  aus  ihrem  Georgi  und  deflen  Fort'^ 
fetzungen  kennet!  lernen ,  und  den  Bücherfreunden  i0s 
doch  nicht  gleichviel ,  wie  fie  hier  die  Sachen  Jinden, 
ob  vollftandig  ?  und  wie  weit  ?  und  vMe  richtig  ?   Denn 

C  c  a  /  auch 


«07 


A-L.  Z.  JANUAR  1794. 


auch  an  TJetcreihuigen  feWts  nicht  ganz,  wie  z.  B.  fich^ 
unter  Herders  Schriften  die  Predigten  über  die  Gefchickte 
^oßphs  von  Fei.  Herder  (Hefs)  verirrt  haben ,  und  un- 
ter I;.  Qak,  Hefs  Namen  die  kritifche  Gefehichte  des  Chi- 
tißfmus  (von  Corrodi)  erfcheint.  Im  Betreff  der  VolUlän- 
digkeit  ift  zwar  zum  Theil  mehr  gefchebe^y  als  der 
Titel  erwarten  läfst;  denn  manchmal,  und  bey  fehr  ge- 
lefenen  Schriftftellern ,  find  fogar  ihre  nicht  theologijchen 
Schrjften  aufgeführt.  Aber  ftatt  delTen  hatten  billig  kei- 
ne wichtigem  theologifchen  Schriften  fehlen  follen. 
'Era/wi .  Werke ,  Tflanfx  Concilienfaramlung,  Wetfteins 
nevies'Teftament,  £(/Ji^rj  Übff.  SS.  und  andere  fehlen 
hier  ganz,  obgleich  fpnft  der  Vf.  auch  ausländifche  an- 
fehnliche  Werke  billig  erwähnt ;  aber  auch  andre  bekann- 
tere,  eiuhelmifche.  In  der  Angabe  der  neue llcn  Schrif- 
|ea  ux>d  den  nächften  zwey  bi«  drey  Deceunicn  herrfcht 
ffie  m.eifte  Vollftiindigkeit ,  und  von  den  Schrirrcn  dicfes 
21eitraums  mnfs  man  wohl  den  Ausdruck  des  Vf.  nehr 
men,  „dafs  er,  um  nicht  die  Bogenzahl  diefes  Verzeich- 
nilles  zu  zahlreich  zu  machen,  hie  und  da  einige  ganz 
^Uc  und  vergefleije  Predigten-  Gebet-  Erhauungs-  und 
andere  Bücher  tiberfcbiagen ,  diefs  abgerechnet  aber, 
aus  4em  jetzige^  Jahrhundert  bis  1792  alles  zufammen- 
getragen  habe,  wenn  erPreife  dazu  gefunden  oderangebeQ 
konnte."  Diele  letztera  Worte  geben  den  meiften  Auf- 
fchlufs ,  da  er  zumal  diefe  Angabe  der  Preife  mit  als  fei- 
i;ie  Hauptahficht  nennt.  Und  in  diefer  Abficht  verdient 
4ie  Mübe^  weloh?  ejc  übernoAmie^  hat^  allerdings  Da^k; 


^08 

wenigftens ' von  denen,    welchen  die  obencrVüiinten 
grofsen  Vcrzeichniflc  für  Buchhändler  zu  koftbar    oder 
nicht  zur  Hand  find.    Auch  einige  im  vorigen  Jalirliuii- 
dert  gedruckte  Werk^  hat  er  mit  aufgenommen  ,     \yie^ 
wohl  nur  exegetifche  und  philologifciie ,  weil  fie  für  <ii€ 
theologifche  Literatur  noch  immer  fchätzbar  bleibeu  ^an- 
dere  gedruckte,  aus  der  Kirchcngcfchkhte ,    nicbt  ?^  ; 
und  am  Ende  ift  ein  nicht  zu  verachtendes  RegiAer   an- 
gehängt, wprinn  nach  den  Materien  die  Namen  der  Ver- 
tafler ,   die  über  fie  gefchrieben ,  mit  Verweifung  auf  die 
Seiteuzahl  diefes  Verzeichaifles ,  aufgeführt  find 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Lemgo,  in  d.  Meyer.  Buchfa. :  D.  Carl  Georg  Tfieodor 
KortunCs  Abhandlung  von  den  Scrofetaniidvonden 
Folgekrankheitehy  wtlche  davon  ihren  Urfprttng^  neh- 
wen. —  IBand.  Aus  dem  Latein,  überf.  1793,  J93S. 
U  B.  444  S.  gr.  8, 

Eine  wörtliche,  nicht  übel  gerathene,  ücbcrfetzung- 
eines  fchon  bekauntcn  Buchs,  die  wahrfcheinlich  von 
dem  Vf.  felbft  herrühret.  Wenn  jedoch  Bronchocele 
durch  Luftröhrenbruch,  ^nd  ßruma  durch  Kropf  über- 
fetzt  wird:  fo  fieht  man,  was  für  Verwirrung  noch 
bey  beiden  Uebelu  herrfchet,  und  wie  ücbwankeijd  (ler 
Begriff  davon  iJt 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


HANi>i.tmoswiss«wscHArT«K.  W^#>i,b.  Wappler:  Grundf 
fiitze  der  Handlun^swiff^fehaft.  Von  Jofeph  Nowack,  ordent^ 
lichcm  Lehrer  an  der  k.  k.  Real -Akademie  in  Wien,  175)1.  96 
B.  g.  Ber  Inhalt  diefes  Buchelchens  kann  den  Lefern  zeigen, 
wie  man  auf  der  k.  k.  Real  -  Akademie  zu  Wien/ die  Hand- 
lungswÜTenfchaft  lehrt.  Eine  allgemeine  Ueberficht  diefer  Wifleni» 
fchaft  geht  voran ;  die  befondern  Materien  find  in  folgende  Ab- 
ichnitte  ^ebradit.  1.  Von  der  JLandufirthfchaft  2*  von  d«n  TWa- 
wi^actwren ;  3.  vom  Ein  -  und  Verkttufe  ;  4  von  der  Fracht  \  5.  von 
dem  Jffecurum  -  oder  Ferßckerungswejen  ;  d".  von  den  Handlungs^ 
gefelUckafteui  7.  vom  Oelde  g.  vom  Credit. 

i>3.  «s  nur  Grundf  atze  fcyn  foUen,  ib  erlaubt  fi.ch  Rec.  kleir 
He  weitern  Anmer;i;ungen  darüber;  hofft  aber,  dafs  ^er  Vf., 
beym  mundlichen  Vertrage  dahin  fehen  wird»  dafs  die  Iliilfs^ 
wiflenfchaften  der  Handlung,  wozu  Rec.  Land\4'irth fchaft  inid 
Technologie  neblt  dem  Buchhalten  rechnet,  ihren  gehörigen  Platz 
t>ekommen ,  und  da(s  nicht  6^es ,  wie  Kraut  und  Rüben«  durjch 
einander  gexniCdxt  yrfitie» 


?HT8iK.  F^ronaj  h,  Moroni!«  E.!  Bialoghi  trefopra  Parte 
äi  fare  il  nkro ,  ö*  (aggio  d'una  memoria  fulia  confervazione  de 
hozzoli  da  feta,  iW'  4^  S-  ß""-  8-  Hr.  Abt.  Tornmafelii  (fo  un- 
terfchreibt  der  Vr.  die  Dedication)  will  einen  uiiwiflenden  baue» 
rifchen  Lehrling  in  diefen  drey  Gefprächen  von  der  Salpeterver- 
fertigung  untQrricbteiu    iCr  hat  aber  nicht  die  Fibigk^  daxu. 


Er  v«rUngt*  der  3auerburfdie  foll  fich  das  Azote  und  das  Oxy- 
gene  in  abgcfondertem  ;?uftande  denken ;  er  redet  nii^  ihm  von. 
elektnfchen  Verziehen,  wie  von  allbekannten  Dingen,  u,  f.  w. 
Auch  zeigt  er  viel  Unwiffcnheit ;  liefet  die  rohe  AfcJienlaugfi  cin- 
fieden ,  und  das  fey  das  weifse  Pulver,  was  man  Potafche  heifse.  — 
Die  niur  dlemindefte'faulicbteGahruugeW/««!'»««!  chierifchcn  Tbei- 
Iß,  Milt,  u.  f.  w.  gäben  keine  phlogillifche  Luft  mehr  und 
taugten  daher  nicht  zu  Salpeterwänden ;  es  müfsten  frifche,  un- 
gefäulte  Thiertheile  und  frifche  Pflanzen  dazu  genommen  wer- 
den. —  Beym  erften  Grade  der  Faulnifs  z,  J&.  in  den  Gedär- 
men der  Menfchen  entwickele  (ich  Azote,  dann  nicht  weiter.  — 
Ein  Sodafalpeter  könne  mit  einem  «rdigen  Koch fulae  nicht  eu- 
gleich  in  einer  Fl üfljgkeit  aufgelölt  Weihen;  es  emftehu  Koch- 
falz und  erdiger  Salpeter  fda  doch  das  Gegen t^eil  bey  der  Kry- 
ftallifation  in  der  Kalte  fichbar  wird.)  —  Die  erdigen  Koch- 
falzMl^ryltallifirton  leichter  (?)  als  die  erdigen  Salpeterfalzc.  — 
Da  es  jedoch  kein  io  dürftiges  Buch  giebt,  das  nicht  etwas  Gu- 
tes enthielte:  fo  iH  es  auch  hier.  Der  Vf.  giebt  den  guten 
Rath ,  die  Rauchrohre  des  Abdampfofens  durch  den  kupfernen 
Füllbottich  zu  führen,  woraus  allmiihllg  fo  viel  dünne,  hei&e 
Lauge  zufliefet,  als  Waffer  aus  der  Südpfanne  verdampft.  Der 
Anhang  be^iiTt  die  Erflickung  der  Sud^nratipen  in  den  Kokons 
durch  Abfchneid.ung  der  aufsern  hiih  ftatt  desDörrens  im  Ofen. 
Die  Puppen  könnten  fowenijf,  als  andre  Thiere,  in  verdorbner 
Luft  }ebei\,  und  die  in  phlogiftifcher  Luft  erftorbnen  Puppeu 
veribuJten  dann  nicht;  an  welchem  letztem  Rec.  zweifelt. 
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RECHTSGELiiHRTHEIT.  welche  daraus  gefchöpft  h&ben ,  benutzt.     Nor  feiten 

fchelnen  ihm  die  erftera  eiitgangen  zu  feyn,    (Das  Büad- 

G85rTlNGEN 

tes  fTalli 

^  Ptäjfances  da  VEurope  tant,  mtre  elks  qih  avec  tes  abdrucken  liefs ,    ijft  auch  ciuzela  in  fraitzöfilcher  oud 
Piiiflances  et  I^tats  dans  d'autres  varCics  du  monde  deutfcher  Sprache  unter  dem  Titel :    Traue  d*alliance 
dcffuis  176I' jiisqu^äprefent;  tire  de»  copies  publiees  entre  l'Jugufie  Couronne  de  France  eile  louable  Corps 
par  autorit^;  des  meilleurs  coHections  particulicrcs  Heloetique  etc.  1777.  auf  5  Bogen  in  Fol.  erfchienen).  Wo 
de  traites ,  et  des  autcars  les  plus  eftimes ,"  par  Mr.  dicfe  fehlten ,  le^e  er  unter  mehrern  Copieen  diejenige 
de  Wartens,  Conferller  de  Cöur  de  S.  M.  Britanni-  zum  Grunde,  die  ihm,  nach  allen Umftändep^  diewich- 
fiue,  rElccteur  de  Bron'fwic  Lunebourg  etc.  (auch  mit  tigfte  fchien.    Damit  man  felbft  urtheileu  und  allenfaHs 
cleutrchemTi;cl)TomeL  1761— 1778- «»clufiv. 733 S.  Vergleichupgen  aufteilen  könne,  hat  Hr.  v.M.  jedesmal 
Tome  II.  1779 — 1786.   inclufi\r.  707  $.   Tome  III,.  nicht  nur  die  Quellen  feines  Abdrucks ,  fonderu  auch  die 
*787  - 1790-  "^cl.  404 S.  I79I-  g*  übrigen  ihm  bekannten  Orte,wo  eine  yrfcunde  anzutreffen, 
,       *  angezeigt    Hier  und  da  hätten  noch  mehrere  Zuruckwei- 
||ec  vielfache  Nutzen,    xrclchen  die  Volketrerträge  fungen  beygefügt  werden  tonnen.    Der  Freundfchofcs- 
■--'  dem  Studium  der  Gefchichte  und  der  Staatsverfaf-  imd  Handelstraktat  zuifchen  Schweden  und  den  amcri- 
fütt^en ,  rorzöglich  aber  des  Völkerrechts ,  gewäliren,  knuifchfsn  Staaten  von  1788'  ift  »»ich  in  den  CoyijUtut  des 
wird  jedem ^  der  fich  mit  dicfen  Wiflenfchaften  auf  ir-  XIIl  Etats  de  VAmerique^    der  Allianztrakt^it  zwifcheii 
gend  eine  Art  bcfchäftigt,  den  bisherigen  Mangel  einer  PreuflTcn  mid  Grofsbritannien  von  1753  im  Niederelb. 
zrreckmäfsigen  Sammlung  derfclben,  befonders  aus  den  Magazin  Jul.  1788t  S.790.     der  Friede  zwifchen  S<^ wc- 
lYcueften  Zeiten ,  längft  fühlbar  gemacht  haben.     Sehr  den  und  Ru&land  von  1790.  iia  Hiftor^  polic  Magnzin 
lobenswerth    war   daher    der   Entfehluis    des  irHn.  t\  Sept.  1790.  S- 323.  zu  finden;  welche  beide  letztere  Zeit; 
JKT. ,   diefe  theils  in  einzelnen  Abdrücken  zerftreueten,  fchriftcn  überhaupt  noch  bey  verfcbiedencn  Urkunden 
thcils    in   weitläuftlgen  Werken    rerfteckten  ,     theils  anzuführen  gewefen. wären.    Auch  ift  der  Traktat  des 
noch  ungedruckten  Urkunden  zu  fammeln   und   dem  Jjampredi:  del  Comriiercio  dei  popoU  neutrali,  nicht  be- 
Publicum  in    einem   bequemen    Handbuche   mitzuthei-  nutzt ,  in  deflen  zwevtem  Theile  die  meiften  zur  bewaÄ- 
len.     Hr.'Hofr.  U'enk  in   Leipzig  hat  zwar  vor  eiui-  neten  Neutralität  gehörigeji  Urkunden  befindündi  find, 
ger  Zeit  ein   ähuUAes  Werk  ,     als   Fortfetzung  des  Mit  der  Genauigkeit  des  llerausg.  in  Bcforgung  der  Ab- 
S shmauffifchen  Corporis  ^uris  Gsntium  Academici  drücke  hat  man  alle  Urfache  zufrieden  zu  feyn;  wenig- 
angefangen; aber  leider  macht  derfelbe  fehr  langfame  ftcns  iftRec.  bey  dem  öftern  Gebrauche ,  dßii  ervpndie- 
Fortfchritte ,  ungeachtet  es  ihm  an  Hülfsmitteln,  uudfo-  fem  Werke  feit  deffen  Erfcheinung  zu  machen  Gelegen- 
gar an  archiviCcher  Unterftützung  nicht  feldt;   denn  feit  heit  gehabt  hat,  keinFaH  rorgeki^nunen ,  der  in  ihm  den 
nunmehro  1^  Jahren  find  erft  %  Bände  erfchienen,   die  Verdacht  der  Unrichtigkeit  erregt  hatte.    Die  vorzüglich- 
blofs  den  Zeitraum  von  I73S— 1734  '"  ß^l^  faffeq.     Da  ften  Abweichungen  mehrerer  Copieen  hat  Hr.  v.  ÜJ.  an 
diefer  jedoch  weaigftens  noch  zu  einem  Bande  Hofnung  verfchiedcnen  Orten  felbft  bemerkt.     Was  die  Vollflan- 
gemacht  hat,  der  ungefähr  bis  auf  den  Frieden  zu  Fou-  digkeit  der  Sammlung  anlangt;  fo  mufs  man  demfelbeu 
tainebleau  gehen  dürfte;  fo  fangt  Hr.  v.  TS'L  feine  Samm-  ebenfalls  die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,   dafe  er 
lung  erft  mit  dem  bourbonifchen  Familienvertrage  von  alles  gethan  habe,  was  von  einem  Gelehrten,  der  keine 
1761  an  und  liefert  im  I  Theile  die  Völkeriirkuaden  bis  Archivshulfe  hat,  verlangt  werden  kann,  indem  er  den- 
x'auf  das  Jahr  1778,  im Ilten von  1^79 — I786undimllltcn  noch  einige  bisher  ungedruckte  Stucke  liefert,    wohin 
Ton  1787—1790  nebft  einigen  Zufdtzen  zu  den  beiden  T,.  II.  p.533.  der  fo  berufene  Fürftenbund  von  1733.  ge- 
er  ften  Theileri  von  8. 194 — 357.     Zu  bedauern  ift  es  al-  hört,  jedoch  ohne  die  befondem  Artikel.     Rcc.hat  zw-dv 
Icrdings,  fowohl  in  Abficht  d£r  VoUftändigkeit ,   als  der  allerdings  in  der  neuern  Gefchichte  einen  und  den  an- 
Zuverläfsigkeit  der  Abdrücke,  dafsderHr^  llerausg.  ganz  dern  Vertrag  augeführt  gefunden,  den  er  hier  vermifst ; 
und  gar  keine  Unterftützung  aus  Archiven  genofs.     In-  aber  fie  dürften  gröfstentheils  noch  in  Archiven  verßeckr 
defshat  er,  fo  viel  ihm  unter  xliefen  Umft^nden  »ög-  liegen.     Hr.  v.  ill  mächt  felbft  verfchiedene  namhaft, 
lieh  war,  zu  leiften  ^fucht.    Er  hat  zuförderft  die  ein-  die  er,   alles  Nachforfchens  ungeachtet,  nicht  erlangen 
zelncn  uoter  öffentlicher  Autoritär  erfchiencneu  Abdrücke,  können,    und  noch  initgetheiit  zu   erhalten  wünfcht. 
wenn  er  fie  erbngcn  konnte ,  oder  folche  Sammlupgen,  Diefe  find :  das  Büudnlfs  zwifchen  RufsUind  und  Driue- 
A.  L  Z.  1794*    Erßfr  Band,  D  d                                                                  mark 
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maA  vota  fig  Febr.  1765  •  die  Verträge  zwifchen  Rufs-  fogar  einige  Memoiren  etc.  beygcfügt  hat,  ^.  B.  in  Betreff 
land  und  IJfeuffen  vom  l'J  T^hT.'i'jj2^  und  zwifchen.  der  Diflidentifcüen  Religionsangelegeuheiteu  und  der  An- 
Preüffen  und  Oeflerreich  vom  4  May  1772.»  ingleichen     fpriichc  des  Wiener  und  Berliner  Uot'es  a«  Polen,    cut- 


die  Tripelallianz  zwifchen  dicfeu  drey  Mächten  vom  5 
Aug.  1772,  der  Handelsvertrag  zwifchen  Oeficrreich  und 
Polen  vom  März  1773 »  der  Grenzyertrag  zwifchen  Frank- 
reich und  Kurtrier  von  177g ,  und  der  Greazrertrag  zwi- 
fchen Frankreich  und  Pfalz -Zweybrückon  von  1786. 
So  bittet  er  auch  um,  Mittheilun^  einer  voUlländigen  und 
zuverläfsigen  Abfchrift  von  dem  Vertrage  zwifchen 
Schweden  und  Grofsbritannien  von  1766,  den  er  zur  Zeit 
nur  im  Asszuge  hat  liefern  können.  Von  folchcu  Vol- 
kerurkunden ,  die  bereits  gedruckt  (md,  hatderHerausg. 
öach  den  von  Rec.  angeflellten  Unterfuchungen,  wenig- 
ftens  keiue  wichtigen  ausgetaiTen;  iudefs  hätten  unter  an- 
dern die ,  welche  auf  die  bewaffnete  Neutralität  fich  be- 
liehen, aus  dem  obgedachten  Werke  von  Lam^eAi  noch 
rermehrt  werden  können.  Da  Hr.  v.  M.  hauptfachlich 
Huf  die  vöikerrechtiicfien  VerhältniflTe  Rückficht  nahm; 
lo  hat  er  mit  Recht  diejenigen  Urkunden,  welche  blofs 
die  innere  Verfaffung  eines  Staats  betreffen ,  weggelaf- 
fen,  und  nur  in  fofcme  aufgenommen ,  als  auswärtige 
Mächte  daran  Theil  gehabt,  z.  B.  die  Conilitution  von 
Genf  und  die  durch  die  Diffidenteo  in  Polen  veranlafsten 


fchuldigt  er  damit»    dafs  üe  zum  Versande  der  Haupt- 
ftücke  gehören.     Zu  Erfparung  dos  Raums  nndübrii^ens 
die  gröfstentheils  gleichlautenden  V^olhr.achten  und  ilati- 
ficQtioueu  bey  den  Vertn^gen  weggelafftni  und  nur  eiui- 
f;c  derfelbea,  theils  als  Müller,  theils  als  Sonderbarkei- 
ten geliefert  worden.     Sonft  aber  finden  fich  die  Urkun- 
den gewöhnlich  vollftäudig  und  nur  alsdann  im  Auszüge, 
wenn  fie  nicUt  ganz  zu  erlangen  waren ,   oder  fünft  die 
Ümftäöde  es  cribderten.     Die  meiitcn  Verträge  find  in 
der  Originalfprache ,  in  welcher  fie  von  den  coutrahirea- 
den  Theilcn  gefchlofien  wurden ,  abgedruckt  und  denen, 
welche  in  keiner  allgemein  üblichen  abgefa'fst  find,  -Uobcr- 
fetzungen  beygefügt,  wenn  eine  befriedigende  d^von  za 
haben  war.     ßfey  englifchen  und  italiäuifchen  Urk'inrfea 
finden   fich  dergieicheu  nur  feiten,    ob  diefe  Sprach^^u 
wohl  kaum  fo  allgemein  üblich  find,  dafs  nicht  mancher 
fich  diafes  Warks  bedienen  feilte,  dem  eine  Ueberievzuug 
dabey  willkommen  feyn  würde ;  daher  auch  H.  v.  M,  für 
gut  gefunden  hat,    dem  in  italianifcher  Sprache  abga- 
fchlofTeuen  Freundfchafts  -  mid  Haudelstraktate  zwifchen 
Preußen  und  der  Pforte  von  1761.  T.  IIL  p.  194.  eine 


Urkmiden.     Rec.  wünfchte  jedoch,    dafs  häufiger  auf  felbft  gefertigte  Ueberfetzuug bcyzufügen.  Blofse lieber- 
folche  innere  Verfügungen  Rückficht  genommen  worden  fetzuugen  werden  nur  feiten  mitgetheih;   doch  iil  man 
würe,   welche  gleich\AohI  auf  die  auswärrigen  Verhält^  zaweih^ii  ungewifs,   ob  eine  Urkunde  Original  oder  nur 
«iiTe  ihre  Beziehung  haben,  wie  T.  IL  p.  1^2  das  Edict  Ucberfctzung  fey,   z.  B..  bey  den  in  dcuffclier  Spnnhe 
äti  Roi  quifixt  les  Privileges  des  Jujets  des  Etats  du  Corps  gelieferten  Grenzvertr^^igen  zwifchen  Oefterrcich  und  Ve- 
Helvetique  dans  le  Kouaume  und  das  Edit  de  la  Porte  üt-  nödig  von  1764  u.  65.     Im  Ganzen  iildicchronologifche 
tomannie  pourfavorifir  U  commerce  de  VAutriche.  Eben-  Ordnung  beobachtet,  aufser  wenn  mehrere  hinter  einan- 
d^f»  p»Sli*    Dahingehören  die  im Lai«]?yfrft befindlichen  der  gefolgt  find;  wie  die  wegen  der  Diflldenten  in  P^- 
Fraiizöfifdien,  Neapolitanifchea,  Tofcanifchcii  etc.  Regle-  len;  auch  fie  ift  zuweilen  dadurch  unterbrochen  worden, 
iments  wegen  der  Schiffahrt  im  Kriege  von  den  Jahren  dafs  der  Ilr.  Ilerausgl  einige  erft  fpätcr  crlanT:^  n  kouii- 
177811.79,    ingleichen  das  ähnliche  Hamburger  Regle-  tc,   welches  he  fonders  der  Fall  im  3tcn  TheiJe  ift,   wo 
meiit  vom  ig  Sept.  l778^    ^^d  die  Königl.  Preuflifche  verfchiedenc  ürkiindcn  nachgeholt  und  noch  in  der  Vor- 
Verordnung vom  30  April  1731,  dafs  alle  Uuterthanen,  rede  einige  Vcrglciduiugen  mit    fpater    erkiugten    Ab- 
weiche Schiffahrt  und  Seehandel  treiben,   fie  dergeftalt  drücken  aageftcllt  und  die wichtigiten Abweichungen an- 
ciuricht^B  follco ,  däfs  fie  dabey  die  genauefte  Neutrali^  gezeigt  find.     Vi^arum  aber   die  weichsratification  des 
tat  beobachten ,  wie  fie  In  dem  Naturrechte  und  dem  all-  Tefchner  Friedens,  fo  wie  die  von  den  Greozverträgai 
gemeiuen  üder   gröfstciitheils  angenommenen  Rechten  z'Ä'ifchcn  Frankreich  und  der  Grafen  von  Leyen  den 
der  Völker  gegründet  ift,    in  Dohras  Materialien  4  Tli*  Haupturkunden  nicht  gleicii  beygefügt  wurden,    kann 
S.  28iiff''>    ferner  das  Edict  des  Königs  beider  Sicilieu,  Rec.  fich  nicht  ei-klaren.     Zu  bequemerer Ueberridit find 
wodurch  die   geiillichen  Orden  den  a•us^^ü^tigen  Gene-,  iudoffcn  .im  Ende  ewey  fchr  nützliche  Tiibcllt^n  üh^ralie 
Talen  undSupcrioren  entzerren M^erden,  vom  i  Sept.  17^8  3  Theile  angehängt,  wovon  d'w  eine  finiumhclie ürkun- 
uiid  ein  gleiches git)fsherzaglichestofcanifches Edict,  bei-  den  nach  ihrer  ditonologifchcn  Ordnung,    die  ander« 
tie  im  N,  Elb,  Magazin  Octpber  1788.  S.  I148  u.  Novbr.  aber  nach  den  Nationen,  welche  fie  betreffen,   angiebt, 
&  I278»    So  haben  auch  die  unter  den  deutfdien  Reichs-  Euie    grofse   Bequemlichkeit    beym   Gebrauche    diefes 
iläiiden  errichteten  Verträge  hier  keinen  Platz  gefunden,  Werks  gewähren  die  jedem  Artikel  eines  Vertrages  etc. 
vrexxn  de  nicht  mit  den  eüropäifchen  Angelegenheiten  in  beygefet/ten  Marginalien ,    zuinai  ^renn  mivn  eineti  b«- 
Verbindung  ftehen.     Aber  ungeachtet  der  Beziehung  auf  fondeni  Gegenacud  ai . fluchen  lull,    \\odurch  t$  eineu 
den  Tefchner  Frieden,  glaubt  Rec  doch,  dafs  die  Pfalz  grofsen  Vorisug  \'t>r  andern  nlmlidien  Sammlungen  hat. 
feaierifchen  Hausveriräge  Tom.  i.  p.  656.  ff.  no.  61     64^  Zuletzt  glebt  Hr.  v,  3L  das  angenehme  Vei  fprechen,  die 
mehr  ifi  eine  Sammlung  von  deutfchen  Staatstechtsur-  hier  etwa  noch  fehlenden  ürkmiden ,  fo  viel  er  erlaa-. 
künden  geboren ,   fo  wie  das  Heuhsgutächtenv-ön  1778  gen  kann,    nebft  den  neueru  künftig  in  einem  Sujjpfc- 


Wegen  der  OldeiiburgifrhenReidisragsßunme  T.I,  p.726 
too.  70.  die  Erbverein  des  Fürftl.  GefanmvV.anfts  ISTaffau 
von  1783.  T.  11.  p.405.  n.  109  und  der  Familien  vertrag 
der  Herzoge  v<m  Wirti?mberg  von  1750.  T.  Ilf.  p.  596 
"0.184-     ^^^  ^^^  ^^^'  ^^  ^'  v-erfchiedeneo  Uri^undea, 


menrbande  nachzutragen.     Möchte  er  doch  hiebey  recht 
vide  Unterftiitzuiag  findcol 


CöTTrS'GKTJ,  b.Vandenhök'n.  Ruprecht:  Contuwacial- 
Procefs  der  hochßen  Rdchsgerichte ,  in    einer  mit 
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den  Qefetzen  verglichenen  fyftcmütifchen  Darftel- 
luiig  der  gegenwärtigen  Praxis ,  v  on  D.  Friedr, 
Jug,  Schweli^;- ;  1792.  30  S.  Vorrede  nebft  Ueber- 
Cchtdcs  Inhalts,  S42S.  Text,  und  74 S.  Anlagen. 
gw(lRthlr.  Kgr.)  ^ 
Wenn  es  gleich  in  der  prakcifchen  Jurisprudenz,  und 
beibnders  im  Reiclisprocefs,  nur  feiten  möglich  ift,  et- 
was neues  zu  fagen ;  io  ill  doch  jedes  Unternehnen  in 
diefem  F^ch ,  welches  darauf  abzielt,  zerftreute  Mate- 
rien unter  einem  Gefichtspirnit  zu  ordnen,  fcho«  ein 
betriichtlicber  Ge\^  inn  fow^ohl  für  angehende  Praktican- 
ten,  als  felbft  fiir  Gefchäf^smänner,  die'Nfcidurch  des 
verdriifsliclien  Nadifchlagens  überhoben  \^  erden.  Schon 
in  diefem  ßerracht  iit  gegenwärtige  Abhandlung  ein  fehr 
verdienftjicbes  Werk :  es  ift  angenehm  und  nützlich,  alles, 
was  über  den  Ungehorfam  der  Parthey en  und  Unter- 
ricbter  in  den  Gefetzen  und  Lehrbüchern  zerftreut  vor- 
kommt, hier  fo  ganz  beyfbmmen,  auch  in  einer  guten 
Sdireibart  vorgetragen  zu  finden.  Uebcrdies  zeigt  ielbft 
di^fe  Zufammenftellung  hier  und  da  Mängel  und  Un- 
yerhaltuifle  der  Gefetze,  die  man  fonft  nicht  fo  leicht  fin- 
den w^ürde,  und  kann  mitl)in  zu  neuen  gefetzlichen  Ver- 
befferungen  Anlafs  geben.  Auch  ift  vieles  von  diefer 
JWaterie  (elbft  in  den  heften  Lehrbüchern  nicht  voMan- 
dig  und  richtig  dargeftellt,  weil  thcils  die  Gefetzgehung, 
thells  aber  auch  die  Praxis ,  fchwankend  und  unbeftän- 
dig   war,   und  es  fo  gar  noch  ift,  obgleich  in  neueren 


Proceffen ,  worunter  die  Befchwerden  Wegen  begange- 
ner Nichtigkeit»  ingleichen  wegen  verfagter  verzöger- 
ter oder  partheyifchcr  Juftiz ,  Verftanden  werden.  Bcy 
allen  diefen  Procefsgaftungen  wird  das  Reichskaramcr- 
gerichtl.  und  Reichshofräthl.  Verfahren  dargeftellt ,  und 
die  Uebereinftimraung  und  Verfehl edenhcit  von  beiden 
gezeigt.  Als  ein  Ankatfg,  find  dieneueften,  fovvohl  füJr 
das  Reichskammergericht  als  für  den  Reichshofrath,  ergan- 
genen Contumacial Verordnungen,  ingleichcn  die  Ilaupt- 
refuliate  aus  den  Vorträgen  der  Kammergerichtsbeyfitzer, 
Freyhn.  v.  Riedefel  und  v.  Uuebevt  über  die  Abftellung 
der  Misbräuche  des  Reftitutionsmittels,  und  wiederhf»hl- 
ter' Supplicationen,  bey gefügt.  Aus  diefer  kurzen 
Ueberficht  des  Werks  erhellt  die  gute  Airordnung  dcilei- 
ben.  Die  einzelnen  Materien  find  mit  viclcrVoliiVändig- 
keit  bearbeitet,  euch  dabey,  anfchickllchen  Orten,  man- 
che gute  praktüche  Bemejjtungen  und  Vorfchliige  zu  ei- 
ner neuen  Gefetzgebung  eingeflocliten.  Indefs  finden 
fich  doch  —  wie  fjcy  einer  fo  viel  umfliffenden  ArbL»iX 
kaum  anders  zu  erwarten  ift ,  —  noch  einige  Stclkn, 
^^  eiche  einer  Berichtigung  bedürfen.  Os^hin  gehören 
folgende:  S.65.  heifstes:  „Am  Rcichskammergericht 
„wird  auch  in  unbedingten  MandatAichen  ohne  ünter- 
„fchied  repliciret,  ehe  noch  die  Exceptionen  von  dem 
^,Richter  eingcfehen  worden  find,  denn  die  &j che  hat 
„noch  keinen  Referenten.^*  —  (Dies  lumn  aber  nicht  als 
eine  Regel  gelten;   viehuehr  foll  auch  bey  dem  Reichs- 


Zeiten    befonders    in  den  letzten    lo-Jxiliren ,    manches   •  kam  n:  erger  ich  t,    wie  der  J.  R.  A.   §^77.    au^drücklicli 


bcrTcr  und  genauer  beflimmt  worden  ifr.  Und  in  die- 
fem Betracht  hat  der  Vf.  manches  neuegefagt,  und  feine 
Vorgänger  übertroffen.  Er  verdankt  (Vorrede  S.6.)  (o- 
wold  die  erfte  Idee  zu  diefem  Werk,  als  auch  überaus 
fchätztare  Bey  tr^ge  dazu,  dem  Kurmayn/ifchen  Staatsmi- 
jilßcr,  Freyhn.  v.  Alhinu  welcher  ihm  feine  nochunge- 
drnckreSamlung  von  EeditsfalienaiUihciltP.  Er  ward 
3uch  bey  füineiu  Aufenth«jlt  zu  WetzLjr,  von  mehreren 
Reiclukamincr  -  Gci'icjiti^beyfitzerti,  die  er  in  der  Vorrede 
nennt,  in  diefem  Vorhaben  unrerilützt ,  und  dadurch 
5n  den  Stand  gefetzt,  diefe  Maren e  mit  aller  V^ollftiindig- 
keit  7J1  heaubetten.  Die  ausführlicbe  Einleitung  ent- 
hält die  allgemeiiien  iJegrifle  \x)xa  Ungeho-  fom,  vi)n  der 
Beftrafung  deiTxlben,  und  dem  Ver£ihrcn  dabey.  Hier- 
auf folgt,  un  erfl^n  Buch^  das  Rdchsgerichtlicke  Contn- 
tnacialverfakren  iu  aticnProcefsgattnfjgi'u,  in^hefondere 
im  CitationsproceiTe,  wobey  iüc  Erfordernifle  Rcichsge- 
richill ck er  <! ta tionen  ,  di e  gew  öhnlicben  7  enn i iie  und 
Frifterftreckungcn ,  die  Contumadalfiülc  in  Arfehung 
der  Legitimation,  der  Litiiconteftation.,  des  r>ewei>ver- 
fahren£,  derRcplic,  Duplic,  der  Suhmiffion,  irglcichen 
l>ey  Schreiben  um  Befidit;  bey  Pro vifioriÄl Verordnun- 
gen, bey  anderen  t>rdinationen,  bey  verzi^^erte^  Voli- 
ilredtuiig  des  ürtheils  etc.  ausführlich  -erörteit  werden- 
Sodami  wird  ini  zu^tt^tn  Buch  das  ContumadaVoerfohrtfn 
im  fianmarifclran  Proceß'e^  imd  zwar  zuerft  diefcs  Ver- 
fahren überliaupr  in  einem  GnmdrilTe  tlargeftdlt,  mit 
den  Begriffen  von  Maurlarcn^  Refcriptcn,  Ordinationen, 
Decreten,  Injuncdonen,  Ra!<?m^en;  dcmna4.hft  in  zwxy 
bcfonderen  Ahfi^hrdf r«n  der  Cx)ntLmiicialpnocds  bey  Jüa«- 
daten  mit  und  oJme  Ciatifc'L  Da>  dritte  Buch  endlich  das 
Contumacial  verfahren  in  Jj)j)tüations^^u,  a.  Etrujunjrs- 


vorfchreibt,  jede  unrlaufulirte  Mandatfache,  nach  ein- 
getrachten  Exceptionen ,  einen  Referenten  bekommen, 
und  die  Replik  nie,  ohne  vorherige  Einficht  4er  Excep- 
tionen, gefiattet  werden.  Die  Unterlaflung  jener  Oblie- 
genheit ift  keine  gefcrzmäfsige  Obfer\'anz  —  wie  man 
aus  jener  Stelle  Iblj^crn  konnte  —  fondern  fchciat, 
aus  der  ganz  zweckw  idrigen  Ausdehnung  des  Mandats- 
procefies,  welcher  mcifterithells  das  pcfitorium  zugleich 
erfdiöpft,  6ntRar.dcn  zu  feyn,  ,  S.  66. ♦  halt  es  der  V£ 
nach  der  Praxis  der  Jböchllcn  Reichsgerichte  für  hin- 
reichend ,  wenn  die  Appellation  nur  vor  Ablauf  der  ge- 
fetzmfljs^g^n  4  Monate  iutrodu-cirt  werde.  Dies  ift  aber 
l>eym  Reiciiskammej-gericht  nur  mit  deraZufoiz  zu  ver- 
ftchen;  dafs  venigju'r,s  noch  eine  MogUcIikeit  vorhandan 
fei)y  dleProcelTe  vor  AWauf  rf4?r  4  Monate  zu  infinnirciL 
Denn  fonft  wäre  der  l'crmin  arctirt^  und  nach  Vct- 
fchri ft  des  J.  R.  A.  f  .67.  für  verfäumt  iinzufehen.  Die« 
erwähnt  der  Vf.  auch  felbft  im  III  Buch  S.409.  P>cj 
BeTeclmung  diefer  Möglichkeit  ift  man  jedcch  nicht  fchr 
ftrcng«;  jran  bepju'igt  l:ch  «lit  der  fhi^fchen  31ögUcA 
keit'.  man  nimmt  an,  dafe  <Iie  Bittfchrift,  an  dem  Xage» 
an  welchem  iie  eingereicht  '^xorden,  auch  gleich  vor- 
getragen und  darauf  lefoJWret  w^erde,  und  dafs  nachh|?r 
noch  fo  ;\icl  Zeit  übrig  üey^  d;is  Decret  duTi.1i  eine 
JEllafferte  infinuiren  zu  laßen.)  S.  76.  heiGr  es:  „lili^bt 
„dei'  r>rklag*e  g 'nz3iVh  aus,  io  i\irdjam  Rej<1i.-]uÄnmer- 
„gericht  die  V\i\^^e  )^\\v  inivgtjlanden;  erfcbei-iit  .er  hinge- 
«,gen,  ohne  ikh  einzirlafien  fo  wird  Cxe  £i\r  nhgdäugsuit 
.,,9ngencmmen.^  (Es  ^  erhalt  fieh  aber  gerijde  uinge^ 
kehrt,  wie  anch  der  Vf.  felbft  5.i54.fq.  hiimerkt;  daher 
jenes  nur  ein  ilc  hrcibfcldcr  leyn  unifsO  «S.  147.  wird 
^efagt:  ,^n  f|)ä£er£nj^i£n pflegte  inai^^ewi)huiicb  detu 
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,jProdiicentcn  aufzcfcbcn ,  die  Aechth^it  der  Urkunde 
„durch  Zeugön  oder  Vergleicluing  der  Ilandfchrift  zu 
^bcweifen"  etc.  und  dabey  Blum  proc,  cam.  tir.  66.  N. 
56.  S.  66.  anf^cführr.  Blum  fa^t  aber  k.rjii  Wort  davon ; 
fluCh ill  dies,  fo  viel  Rec.wcifs,  iu  praxi  nicbt  angenommen ; 
auch  wäre  es  viel  zu  hart ,  einen  iblchcn  Bev^cis  auf- 
zulegen, welcher  nur  dann  ftatt  findet,  wenn  der  Pro- 
duccnt  feinen  Gegner  zur  eidlichen  Diffcflion  nicht  zu- 
l4>iTen  will.  —  S.  150.  hciftt  es :  „der  Judicialreferent 
„darf*  nicht  eher  beftellt  worden,  als  bis  alle  Schrift- 
„fitze  beyfaramen  find."  (Dies  leidet  aber  fehr  oft  eine 
Ausnahme,  wenn,  nach  eingekommenen  Exccptionen, 
ein  Zwifchenurthefl ,  z.  B.  bey  einem  Zeugenverhür, 
Bcaugenftheinigung,    Edition   der  Urkunden,  -     oder 

ein- Mandatum  altent.  revoc.  nötlns  ift.)  S.  171.  halt  der 
Vf.  beym  lieidiskamniergericht  das  Anmelden  um  Gelia- 
bung  des  Berichts  nicht  für  erfoderlich,  wenn  es  der 
Beklagte  felbft  ift,  welcher  den  Bericht  erllatten  foll. 
Gleichwohl  geht,  die  Obfervanz  auch  auf diefeu  Fall,  wel- 
cher bey  allen  Mandatgefuchen  der  Unterrhancn  gcgeu 
ihren  Landesherrri  iich  ereignet.  S.  186.  kann  der  zu-- 
weilen  vorkommende  Fall,  dafs  2  bis  3  paritoriae  ad  Jen- 
Untiam  vor  Erkcnnnung  des  MoH  de  excqu*  vorausgehen, 
nicht  als  Regel ,  fondern  nur  ab  Ausnahme  gelten :  die 
Regel  erfodert  nur  eine  paritoriam^  S.  «52.  fagt  der  Vf. : 
„noch  fehlt  es  an  einem  gefetzlich  vorgefchriebenen 
y^OrdinationsproceJfe^*  (Dies  ift  ganz  richtig ;  es  foUte 
aber  auch  keiner  feyn ,  und  die  richtigfte  Meynung  iil 
wohldiefe:  dafs  aufsergerichrlich  keine  Ordination  cr- 
l^ahnt  werden  dürfe,  wenn  nicht  die  Gerichtsbarkeit  ont- 


weder  zu  Appellationsf.roceflen,  oder  zu  einem  Mandat, 
gegründet  ill,  und  folches  gleich  darauf  folgen  kann. 
SonA  fehlt  es  an  dem  gehörigen  Nachdruck.  Die  Bey- 
fpiele,  welche  der  Vf.  S.  173  u.  sgp.  ton  weiteren  Ordi- 
nationen arnuhrt,  kann  man  nur  als  Ausnahmen  .Toa 
der  Regel  gelten  lalTcn;  ulterior  oniiyintio,  ohne  da& 
Procelle  erkannt  werden,  oder  doch  aLbald  nachfolgen 
können ,  bleibt  immer  etwas  irregulüres.  Eine  andere 
Bewaudnifs  hat  es  mit  folchen  Ordinationen-,  die  in  ei- 
ner ludiciialfache  durch  ein  Urtliel  erkannt  werdent  her 
dicfcn  kann  d*ns  Mdtvi.deexequendo  gleich  darauf  foWn, 
weil  dia  Gerichtsbarkeit  fchon  durch  den  Hauptprocefs 
gegründet  ifc  S.  io3-  batte  der  G.  B.  von  1657.  «"^^^ 
führt  werden  können.  S.  114.  fehlt  die  Verordnung 
des  J.  R.  A.  5.99,  S.  147.  hätte  das  Conc.  d.  K.  G.  0,  25. 
IIL  tir.  22.  §.  I.  und  der  J.  R.  A.  §.39.  erwähnt  weVr 
den  füllen.  S.  312  und  219.  feldt  die  nothige  Bemer* 
kung,  dafs  der  Ileftitutionseid  nicht  mehr  gefchworen 
wird,  fondern  es  gewöhnUch  bey  dem  blofsea Aner- 
bieten bleibt.  S.  354.  Lijunctionen  (Trfd  auch  am  Reichs- 
kammergericht  in  Sachen  der  Cameralperfonen ,  bey 
klaren  Foderungen  gewöhnlich.  S.  391.  wird  bey  der 
AppcU.  Summe  das  Conclufi4m  pkni  de  1670. ,  (wovon 
Ltuiolf  obferv.  2j2'  handelt,)  unrichtig  angeführt,  ind^ii 
nach  fülchem  vielmehr  die  Zinfen  zum  Capital  nicht  zu 
fchlagcn  fiud.  Ludctf  behauptet  zwar  folches  d^fwn-. 
ma  ordincLlionis;  allein  das  kJare  Gefetz  J.  R.  A.  §.112. 
und  dio  Obfervanz  ift  dagegen.  S-  491.  hätte  der  vom 
Ludaif  obferr«  85,  ^abgehandelte  FaU  bemejrkt  wejd«a 
foilani 
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GeSchtciite.  Prägt  B.  Gah'c:  Kurz^  Ueherßcht  der.m&rt» 
tL'itrdiffßen  Empörungen  in  Böhmen  und  ihrer  Folfren,  Ein  Gegcn- 
gengitt  wider  den  Freyheitstaumel.  Von  Prof.  Comova,  1793. 
41  S.  g.  Der  ftugeineyntc  Zweck,  dicfer  Schrift  iü :  vor  der 
Freifheitswuth  und  der  blutgierigflen  aUfir  Tyranneien ,  der  Pöbel- 
henfchajt ,  forgfam  zu  wameu\  S.  41.  Um  hiezu  zu  gelangen, 
will  Hr.  C.  aus  der  böhmifchen  Gefchichte  zeigen,  was  denn  um 
Ende  das  Vaterland  bey  allen  Empörunpen  pttvonnen  habe,  S.  ^. 
Alfo  durchgeht  er  auf  einigen  20  Seiten  alle  Empörungen,  die 
Holt  Bürxiwoy  891  bis  auf  Ferdinand  iL  erhoben  worden,  deren 
Urheber  denn  aUezcit  Unrecht  hatten ,  und  eben  darum  auch  un- 
glücklich waren  und  über  Böhmen  Unglück  brachten.  Di^fcr 
Erzählung  ill  ein  Raifonncment  über  FreJ'heit  und  Motiarchjc 
enrgegengefetzt ,  welches  um  fo  leichter  und  ausfchlicfslicher  für 
letztere  emfcheidet,  als  jene,  fdie  zwar  mit  der  Monarchie  ganz 
Avohl  comhinirt  werden  kann ,)  hauuifnchlick  nach  den  neuelten 
Vorgängen  i»  Franhn-ich  beurtheilt  wird.  II ec  glaubt  A«i 
Thron  des  Kaifers  und  der  deutfchen  Fürllen  auf  das  Gefühl  de« 
Gl  ücks,  welches  ihren  Unterthaneti  die  Verglcichung  ihrer  Sicher- 
heit, ilrrc»  WohliUndes    und  Fri«d«Ms   fewübren  mufs»    al}«i 


feft  gegründet,  und  «r  hat  ron  der  W^iiMt  und  Wchlthälig- 
keit  der  Maximen  ihrer  Verwaltung,  fo  wie  von  dem  Bieder-. 
finn  und  gefunden  Verftande  des  detttfchen  Volks,  einco  zu  kot 
ken  Begriff,  alsdafs  ihm  nöthig  (cheinen  follfe,  um  eine  Kero*. 
lution  zu  brandmarken,  die  lÖglich  mehr  die  Schande  dei; 
menfchlichen  Marur  und  des  achtzehenden  Jahrhundertes  wird, 
allem,  was  ih  der  Gefchicluc  ift,  ein«  andere  feellalt-zu  gebeH« 
als  e«  zu  feiner  Zeit  hatte;  mit  den  ehrwürdigen  Namen:  Frei- 
heit und  Aujklarung  eben  den  Unfug  zu  treiben  ,  wie  die  franr. 
Philofophj^n  mit  dem  ohrwürdigen  Wort:  Heligion,  {die  fie  aller 
Grduel  befcliulditren ,  wozu  fie  den  menfchlichen  Leiden fchafien 
oft  ihren  Vorw'and  hat  leihen  muffen);  und  dadurch  Irrthüoierii 
entgegen  zu  gehen ,  dafs  man  einfeitig  wird  und  fich  blindlings 
aufs  Dcclamiren  gegen  Ideen  hinwirft,  die  an  fich  fo  unfchuldjg 
find,  wie  Wein  und  ßrod,  obwol  auch  jener  bcrauCchr,  und 
JLinguet  gegen  diefe«  gefchrieben.  Es  find  in  der  vorliegenden 
Abharudlung  überhaupt  viele  gute  Bemerkuntjen ,  aber  aiich  fol*- 
che,  die  nngemt'in  geuii fsbraucht  werden  köii«eij ;  wie.S.  '7.  f., 
wo  der  wiUkithrlichen  Mtckt  das  Wort  geredet?  wird*  InMit  in 
Sififlkeni 
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GESCHICHTE, 

'  pAnis »  b.  Baiflbn :  Nouveau  Siecle  de  lauis  XlV.  oti 
Poefies '  Afucdotes  du,  Regne  et  de  laCour  de  ce  Prin- 
m^  »vec  des  Notes  hiftoriques  at  des  EclairdfTe- 
Dfiens*  Tom»  L  432  S.  in  ^.  g.  Tome  IL  483  S* 
Tome  in.  499  S.    Tome  IV^.  463  S.  1793- 

Ein  neaes5fjck  deLoiäsXIV.  wace  allerdfaigs  Bedfirf- 
nUs  und  auch  aagemeflene  Befchäftigung  ftir  unferö 
Zeiten.    So.  wenig  a|^  AuÜiöceo  wird>  das  Vottairifche 
Ueifterwerk  unter  diefer  AufTchrift  zu  iefea«  und  als 
ein  Denkmal  der  feinften  Kunftt  alles  ins  Grofse,  Gläji* 
zende  und  Reizende  zu  mahlen ,  wie  es  eines  Helden 
würdig  war »  von  dem  man  ein  Jabriiundert  zu  nennen 
Veliebt  hat«  zu  be wundem;  fo  ift  doch  eben  dafleltlt 
nur  eine  folche  Reibe  gefchickt  verbundener  Gemälde^ 
vitie  es  eine  Reihe  von  Schaumünzen  und  Auflchriiten 
für  jene  Regierang  gtebt^  um  ihre  Thaten  auf  die  Nach* 
weit  zu  bringen.    Hin  und  wieder  läfst  zwar  auch  der 
Vf.  die  Schwächen,  Fehler«  Ungerechtigkeiten  undGrau- 
i^oakeiten  derfelbeu  hervorblichen ;  allein  fie  zeigen  fich 
gleichiam  nur  einen  Augenblick »  um  fidi  fogletcfa  wie» 
der  unter  dem  Schimmer  des  verdienteften  Ruhms  zn 
^«rlieres.    Die  eigentliche  lüfiorifcfae  Gerechtigkeit  alTo 
»ufs  jeder  Lefer  zu  diefem  Werke  ielbft  mitbringen ; 
wenn  er  gleich  darin  viele  vortreflic&e  Beytrige  und 
Winke  dazu  empfa'ngt«    Jetzt»  da  dieTranzofen  das  An- 
denken iiu-er  Könige  nicht  Uois  mit  Strenge  und  Härte» 
fondern  felbft  öfters  mit  der  bitterfiea  Ungerechtiglceit 
verfolgen »  und  beymdie  za  vernichten  fuchea,  Ififst  fich 
xwar  ein  neues  ^ahrkimdeH  lAutioigs  XIV.  von  ihnen 
kaum  in  einer  andern,  als  in  der  Geftalt  eine/  aUes  ver^ 
{ichwärzenden  Satyre»  oder  unter  dem  Bade  des  fSrch- 
terlichften  Defpcrf Ismus »   (eines  £ift  mit  monarchifdief 
Regierung  ryuonymifchgewordenen  Worts,)  erwarten. 
Allein  eben  weil  in  unfern  Tagen  der  Udbergang  zu  ei- 
nem folchen  Gemälde  fö  unmerklich  ieiclit  ift ;  weil  audi 
fö  viele  geheime  Nachrichten   Über  jenen  gepriefenen 
Fürden  und  die  merkwOrdigften  Perfonen  feines  Öofs 
ans  Licht  gezogen  worden  (ind :  wäre  es  wohl  zu  wün- 
leben,  dafs  jemand  In  der  Mitte  zwifchen  VoUäiren  und 
dem  Vf.  der  Crimes  des  Rois  de  France  ftehend,  die  er- 
fte  voUdäudigf^  und  hiftorifch  tieue  Abfehilderung  einer 
für  alle  europaifebe  Nationen fo  merkwürdigen  fiegierung 
entwerfen  möchte. 

Dafs  der  Herausgeber  des  gegenwärtigen  Buchs  £1^ 
fe  Ab  ficht  eigendich  nicht  gehabt  habe,  hat  man.  ihm 
fclion  an  derStime  gelefen.  Die  GrundWge,  oder»  w^ean 
man  will ,   der  Einfall  des  Werks  iä;  rtcb*  eigeadidi 
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Irantöftibb;  ehie  S^vmAan^  ton  ütfea  Cowpkts,  Cfm^ 
Jons  3  Epigrammes^  VaUdeviltes  und  andern  folchen  6^ 
fchöpfen  des  Witzes»'  der  Lobfucbt  und  der  Spötterey,' 
gröfsern  und  kleinern  Gedichten »  die  auf  Ludwig  Xlvm 
feine  Staatsbedienten »  Feldhernl ,  Prinzen  und  Prinzef- 
£nnen  feines  Häufet ,  feine  IVbiträifen ,  und  eine  Menge 
anderer  denk^nirdjger  Perfonen  feines  Hofs  und  Reichs» 
auch  Begebenheiten  feiner  Zeit»  grofse  und  kleine»  atis»^ 
geheckt  worden  find ,  mit  einem  reichlichen  Commentar 
über  diefelben»  Diefe  AufTätze»  meynen  fie  (JverHJf. 
p*  6.)  9  iiaben  »»fiberliaupt  den  fcbätzbaren  Vortheü ,  dafa 
i^fie  die  Art  von  Empfindlichkeit»  welche  jede  Bege^ 
,»Ji>enbeit  gemacht»  unverfalfcbt  wieder  hervorbringen* 
und  die  Spuren »  welche  die  Tyrannen  der  Gedaiücen 
eifirigft  zu  fchwächen  oder  zu  verwifchen  fuchen »  Ü 
zn  fagea »  eingraben.'«  Allein  nicht  zu  gedenken »  daia 
folche  Gedichtdhen  oft  nur  der  Abdruck  von  den  Empfin- 
dungen einzelner  Bewunderer  oder  Mifs  vergnügten  find; 
ingleichen ,  dafs  fie  fich  nicht  feiten  auf  blofse  Gerüchte 
oder  Plappereyen  gründen :  fo  ift  es  auch  für  den  Ge^ 
fchichtfcfareiber  fefajrinifslich,fich  auf  den  erften  Eindruck 
zu  verlafltua»  den  eine  Begebenheit  verurfiicht  hat,  in- 
dem diefer  oftmals  bey  einem  ganzen  Publikum,  das 
Triebfisdern  •  Zuiammenhang  und  Abficbten  derfelbea 
nicht  genugCaim  kennt »  eine  Zeitlang  fchief  bvls fsAle^ 
kann«  Doch  die  Herausgeber  erkennen  es  felbft»  wie 
viele  der  hier  mitgetheiUen  Gedichte  aus  Schmeicfaeley 
oder  Bosheit  gefloflen  feyn  möchten »  und  haben  deswe* 

Sren  hiftoriüohe  Anmerkungen  beygefügt»  in  welchen 
le  theils  aus  den  geheimen  Nachrichten »  deren  jetzt  ta 
viele  in  Frankreich  zum  Vorfchein  kommen ,  eine  Men» 
ge  beforiderer  Umftände  und  Schilderungen  hinzu  gefetzt» 
theils  in  Anfehung  der  Urtheile »  DUdoSt  V (Ataire  ^  SU 
'Pierre,  Anquetilt  die  Marq.  de  Sevigne»  und  den  Due 
de  St.  Simon  9  den  letztern  wegen  feiner  Tadelfocfat  mit 
Vorfichtigkeit  zu  Rathe  gezogen»  theils  endlich»  was 
Thatfacheu  und  Zeitbeftimmuug  betrifft^  Uenault  und 
fAvrigny  hauptfächlich  zu  ihren  Führern  gewählt.  Auf 
diefe  Art  glaid)eo  fieLefern,  welche  am  wenigften  einer 
Anfirengung  fähig  find^  die  Gefchichte  diefes  fecfazig- 
jährigen  Zeitraums  in  der  angenehmften  Einkleidung 
vorgefteUt  zu  haben.  In  fofern  viele  unter  ihnen »  wic^ 
fie  fagen»  jetzt  nöthig  haben»  um  ein  wenig  Athem  za 
hAtjx »  ihre  Augen  bisweilen  von  den  kränkended  Bif* 
dern  abzuwenden ,  welche  fie  feit  einigen  Jahren  ver- 
ftdgen ,  geben  wir  gern  zu »  dafs  fie  liier  Unterhaltung 
fincien«  wenn  gjeidi  keine  zufammenhängende,  odeif 
«ae  zuvarläfsige  Gefchichte  hören  werdea.  Was  Pba^ 
pes-Antcdotes  bedeuten,  weifs  man  fchon:  es  fioril 
nidit»  weniger  als.  läuter  ungedruckte;  aber  die  mei^lf 
find  weniger  bekaaatt  aoa  tmndfchrjftlkil^  Samadun- 
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gen  gezogen.  tmS  txoch  niemals  m  dieferVoIlftaAdlgkeit 
zufaiBmengeiieUt^  worden.  Ihre  Anzahl  und  Mannkh- , 
ftldglceit  ift.alle;*dlngs  fehr  grofs ;  gleichwobl  yermifste 
Rec. ,  der  nichts  wei^iger  als  ein  Studium  diefer  lÜeinig- 
keilen  gemacht  Üat^  eines  und  das  andere»  das  ihm 
feeym  Lefen  mancher  Memoires  und  Pieces  du  tems  hän- 
gen geblieben  war;  wie  z.  B.  T.  III,  p.  61  —  89.  unter 
fo  vielen  Epigrammen  auf  den  Marfcfaall  von  VHterotf, 
den  Eugen  mitten^aus  feinem  Hauptquartier  zu  Cremona 
i^efau^en  fortführte 5  folgendes: 

'  r  Tons  tes  grands  exptoht  qiCen  Itdie  U  fit 

En  äeux  mots  OH  peut  comprekdre,      ' 
ji  Ckiari  d'ahord  Eugene  le  battit, 
'  Et  dans  Cr^mone  H  Je  laiffa  prendre, 

Was  den  Werth  diefer  Gedichtchen  betrifft  1  fo  erachtet 
ftian  von  felbft;  'dafs  nur  ein  kleiner  Theil  derfclben 
fich  vorzüglich  empfehle;  der  gröfsere  befteht  aus  leicht 
gereimten  luftigen  oder  boshafcen»  witzigen  oder  witzig 
feynfollenden  Einfallen ,  Zügen  aus  der  chronique  Jean- 
Aakuje  u.  dgl.  m.  "Wie  Tie  gerade  für  ein  Liedchen »  ein 
Sinngedicht,'  die  Zeitum^nde  und  die  Stimmung  des 
Publikum  pafsteu.  Der  mittelmäfsigen  giebt  es  genüge 
.llnd^felbft  folcher,  die  noch  unter  dem  mittelmäfsigen 
jftehen.  '  Selten  hat  fleh  ein  unflätiges  eingefthlichen. 
Dafs  T.  iL  ß.  88  fq«  aus  der  Epitre  au  Bjoi  von  Boileau 
ein  grofser  Theil  eingerückt  worden  ift,  wird  damit  ent- 
fchuldigt»  dafs  viele  wichtige  Thatfachen  darin  vorkom- 
snen.  In  den  Anmerkungen  habeir  wir  zwar  unterhal* 
t'ende  Erläuterungen  in  Menge ,  isber  neue  Aufklärungeu 
Von  Wichtigkeit  eben  nicht  gefunden.  'Sehr  häufig  befte- 
hen  fie  aus  Stellen  de^  obengedächten  Voltairifchen  Werks 
Einmal  wird  doch  eine  derfelben  verbeffert  ( T.  II.  p; 
85-) >' ^o  der  Vf.  gefagt  hatte,  iMdwig  XIV,  hzhe  die 
Duelle  abgefchaft,  und  durch  feine  glückliche  Strenge 
fowohl'die  frcnzbfifche  Nation,  als  die  .benachbarten 
hierin  gebelfert '  Die  Herausgebet  merken  dabey  an, 
dafs  Li^ii^ig'  im  Grunde  nur  die  Gewohnheit ,  Secundan- 
ten  zu  gebrauchen  ^-ausgerottet  habe.  Aber  es  war  hin 
und  wieder  noch  mehr  zu  Wichtigen,  Wie  T.  II.  p.2'4l« 
die  bekannte  lächerliche  Exaggeration  auch  von  -Vottai^ 
fairen  f  indem  et  von  den  franzöf.  fleformirten  Flücht*- 
'  JSngen  fchreibt :  ^^Presque  tout  le  i^ord  de  VAllemagne^ 
jfoqs  encor£  agreße  ^  et  denui  d^induflrie^  regut  une  now 
-peUeface  de  ee9  multitudes  transplantees  ;  eUes  penplerent 
des  vüUs  entieres.**  Hätten  die  Herausgeber  auch  bis* 
W^leh  ausländifcbe  Schriffteller  benutzt  r  fo  würden 
fie  fich  der  uttpartheylfchen  Wahrheit  noch  mehr  genä* 
hett  haben.  '  Uebrigens  fchreiben  fie  im  Gauzien  mit 
weit  mehr  Mäfsigung ,  als  man  es  von  dorther'  über  eine 
Gefbhlchte  diefes  Inhalts  hätte  erwarten  foUen.  Die 
drey  erfteri  Bände  folgen  in  chfonologifcher  Ordnung 
Aufeinander.  Der  erfte  eröffnet  fich  mit  Couplets  auf 
Ludwigs  XIV.  Geburt,  und  mit  4t  meift  fatyrifchen Qe- 
äichten  auf  den  Tod  des  Card.  Richelieu  rnud  der  dritte 
endigt  fich  tnit  Gfabfchriften  und  ähnlichen  Denkmälern 
»uf  LadvoigsTtidL.  Im  vierten  findet  man  die  poetifchen 
Belnftigungen  übei^  Ludwigs  und  feiner  Familie  Galah- 
lienen,  auch  über  mehrere  yermifcfate  VorfSÜle.     Die 


Herausgeber  verfprechen,  wenn  diefes  Werk  einigen 
BeyfUl  finden  foUte ,  ein  ähnliches  über  die  Regent« 
fchiaft  des  -Hec:togs  vpn  Orleaiis  und  über  die  Eegienm^ 
Ludwigs  XV. ,  wozu  der  Stoff  bereits  gefammelt  und 
in  Ordnung  gebracht  ift. 

KopBNHAGKU,  gedr.  b.  Höpfner  :'For/l/g"  tu  f ernte  Chrt- 
ßians  Hiftorie  fom  en  Indiednvng  til  fierde  ^Friede- 
richs  ved  Etatsraadilojer  (Yerfuch  einer  Gefchichte 
Chrift.  V.  als  Einleitung  zu  Gefchichte  Fried,  IV.  von 
deni  Etatsrath  Hojer)  af  N.  D.  Riegels.  1792*  .gi4 
u.  XXIVS.  g.  ohne  das  Regifter. 

Die  allgemeine  dänifche  Gefchichte  ift  feit  Einführung 
der  Souveränität  fo  wenig  von  einheimifchen  Schrift- 
ftellern  bearbeitet  worden ,  dafs  jeder  originale  Beytrag 
zu  derfelben  fchon  in  diefer  Rückficht  willkommen  feyn 
mufs.    IiKielTen  hat  das  vorliegende  Werk  nicht  lAofs 
den  Vorzug,  dafs  es  manche  bis  jetzt  unbekannte  Facta 
entl^ält  und  andre  durch  Zufammenftellung  und  Verglei- 
chuug  ins  Licht  fetzt;   es  zeichnet  fich  auch  durch  ijel- 
teqe  Freymüthigkeit  und  durch  eine  oft  fchar/e  Beur- 
theilung  aus.    Auf  der  andern  Seite  aber  zeigt  der  Vf. 
fo  yiel' Bitterkeit  faft  gegen  alle  handelnden  Perfonen,- 
|lod  einen  fo  entfchiedenen  IJang,  alles  von  der  fchwär- 
Zeilen  Seite  zu  betrachten,  dafs  man  fein  Buch  nicht 
ohne  grofse  Behutfamkeit  gebrauchen «  und  ihm  fch wei:- 
lich  unbedingten  Glauben  bc^ymeßeu  darf,  wo  er  etwas 
widriges  erzählt,  ohne  fiebere  und  beitinimte  Gewährs- 
mäuper  anzuführen.     Ueberhaupt  nennt  der  Vf.  zw2Lt 
die  meiften  gedruckten  Hülfsmittel,  deren  er  fich  be- 
diente, er  läfst  fich  aber  fo  wenig  in  eine  umftändliche 
kritifche  Beurtbeilung  diefer ,  als  der  ihm  mitgetheilteoi 
Handfchriften  ein,  Welchö  um  defto  nöthiger  gewefen 
feyn  dürfte,  da  diefes  Werk,  -vVie  gefegt,  die  erfte  ei- 
gentliche Gefchichte  ift,  welche  ^ir  von  ChriftianV.  er- 
halten,    ßie  Spra^ie  ift  befler ,  als  wir  es  bey  Hn.  Ä. 
fewöhnt  find;  es  fehlt  indieffeu  nicht  an  verfchrobenen 
telleu ,  au  leeren  Declamationen  und  an  fichtbaren  Ue- 
tiertreibungen ,  welche  mehr  oder  weniger  die  Glaub- 
würdigkeit des  Gefchichtichreibers  fchwächen,  und  den 
fnoralifchen  Nutzen  feiaer  Atbeit  vermindern; 

Im  Ganzen  genommen  giebt  diefe  Gefchithte  eben 
kein  erfreuliches  RefuUat  für  die  Folgen  der  Souveräni- 
tät unter  dem  erften  Könige,  der  als  fouveräner  Erbkö- 
nig den  dänifchen  Thron  beftieg. .  Schon  in  der  Ueber- 
ficht  von  Dänemarks  Verfaflimg  unter  Friedrich  III.  von 
1660-^1(570  zeigt  der  Vf.,  dafs  die  Wirkungen  derRe- 
gierungsveränderung  der  Verwaltung  der  ßerechtif keit, 
und  den  Wiflenfcbaften  infonderheit ,  nicht  vortheilhaft 
waren ;  denn  wenn  er  auch  manches  mit  zu  ftarken  Far- 
ben fchildert,  {o  kann  -doch  der  Unpartheyifche  oft  nicht 
um|iiu ,  feinen  Unterfuchudgen  beyzupflichten. '  Befon- 
ders  lehrreich  ift  der  umftändliche  Bericht  des  Nyborgi- 
fchen  Deputirten  zum  Reichstage  Knud  Wolf^  über  den 
ganzen  Herning  bey  der  Revoludon ,  woraus  man  un- 
ter ander6  fieht,  dafs  der  Wein  an  d^m  entfcheidenden 
Tage  nicht  ohne  Wirkung  zu  Gunften  des  leutfeligen 
Königshaufes  blieb ;  ingleidien  die  darauf  folgende  Ent- 
wicklung der  Art,  w|e  die  Sourecänität  aus.  dem  Anfangs 
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übertragenen  blofsen  ErbFolgerechte  nach  und  nach  her- 
vorkeimte uüd  im  Jenuer  1661  zur  Reife  kam.  ChriflianS 
£lrzieh'ui)g  und  ausländifche  Reife  liefsen  nicht  viel  von 
ihm  entarten,  ungeachtet  er  ein  gutes  H^pz  und^ natür- 
lichen ,  gefunden  Verftand  befafs ;  in  feinen  beiden  er- 
ßen  Regierungs Jahren  1671  und  1672  zeigte  er  überwie- 
gende Liebe  für  den  Adel ,  gemäclüiche  Neigung,  durch 
die  Augen  der  Kollegien  zu  feheu ,  und  ipielende  An* 
hanglichkeit  an  die  Landmacht ,  worüber  die  Seemacht 
vergeffen  ward.    Von  1672  bis  1676  ivar  GreifenfeldKö- 
nig.    £r  verdankte  fein  plötzliches  Glück  der  verwitt- 
weten  Königin  und  feinen  entfchiedenen  Talenten ;   fei- 
nen fchnellen  Fall  einem  unüberlegten  Ehrgeize  und  i^ner 
zwey deutigen  Neigung  für  die  Mächte ,  mit  denen  der 
König  auf  des  Kurfürilen  von  Brandenburg  Anftiften 
Krieg  führte.     Seit  Greifenfelds  Fall  im  März  1676  bis 
zum  Frieden  zu  Fontainebleau  1679  regierte  der  Ober« 
kammerjunker  Ktmf  A ,  durch  des  Königs  Favorite,  Jung- 
fer Math.    Während  der  Jahre  1680  bis  1689  peinigten 
fleh  die  Mlnifter  mit  Anfchlägen »  Unterhandlungen  und 
KrlegsrüAungen ,    die  in  Rückficht  der  beiden  Hauptab- 
iichten  gegeiv  Holftein   und  Hamburg  zuletzt  Fruchtlos 
abliefen ;  der  König  fuchte  fich  mit  der  Jagd  und  Luft- 
barkeiten  zu  befchäftigen ;  die  innern  Angelegenheiten 
des  Reichs  wurden  fo  fchlecht  yerwaltet,  dafs  Handel» 
Induftrie  und  Landwirthfchaft  in  Veriäll  geriethen.     In 
den  letzten  Jahren  von  1689  ^^^  '^699  blieb  die  Lage  des 
Reichs'  völlig  diefelbe;    der  Charakter  der  Regierung 
ward  nur  noch  fch wacher,  befonders  da  der  König  feit 
dem  Anfall  vom  Podagra  i.  J.  1692  bis  an  fein  Ende  im- 
mer kränkelte.     Er  ftarb  in  den  Armen  feiner  tugend- 
haften Gemahlin  Charlotte  Amalie ,  die  öin  immer  treu 
geliebt  hatte,   ungeachtet   alles  Herzeleids^  das  Dame 
Moth  und  Anhang  ihr  und  ihren  Kindern  zufügten.  Sei- 
nem Nachfolger  hinterliefs  er  1,100,000  Rthlr.  Schulden, 
reiche   Minifter,  und  Monopoliften  und  ein   verarmtes 
Land.  Von  6. 673.  an  Ju)mmen  verfchiedene  intereflante 
Beylagen  vor,   in  welchen  aber  doch  auch  unnothige 
Ausfchweifnngcn  fich  befinden.      Sollte  das  Buch  üb^r- 
fetzt  werden,  wie  wirwünfchen:  fo  tathen  wir,  diefe 
.  Aus^vüchfe  wegzulaffcn  und  den  harten  Ton  zu  mäfsigen. 

/  Lkifzio,  b.  Crufius :    Der  Namnburgifche  Fürfientag, 
oder  wichtige  Urkunden  und  Acten ,  den ,  wegen 
erneuener  Untcrfcbrift  der  Aiigfpurgifchen  Confef- 
fion  und  Befchickung  der  Concilii  zu  Trident ,  von 
den  Proteftaniifchen  Fürften  und  Ständen  in  Deutfch- 
land  1561  zu  Naumburg  an  der  Saale  gehaltetenen 
Couvcnt  betreffend,    herausgegeben    von  Johann 
Heim  ich    Gdbke ,    Herzogl.   Sachfeu  -  Gothaifchen 
Oberrenfiftorialrath.  1793.  300  S.  gr.  g. 
.  Rec.  würde  zu  fpat  kommen,  wenn  er  feine  Meynung 
über  die  Fublication  der ,  in  der  gegenwärtigen  Schrift 
betreffenden ,  den  bekannten  Fürftentag  zu  Naumburg 
befindlichen  Actenftücke  fagen  wollte^  da  der  Vorred« 
zufolge ,  bereits  der  competentefte  Richter  in  diefem  Fa- 
^e,  der  Mrürdige  Hr.  Dr.  P/an»  in  Göttingen,  diefelbe 
för  nützlich  erkannt  hat.      Es  bleibt  uns  alfo  nichts 
äbrig,  als  dasjenise,  was  wir  in  dem  vorliegenden  Wer- 


ke gefunden  habea,  kurzlich  zu  erzählen.  Nur  bedau* 
ren  wir^  dafs  wir  nichts  von  Erheblichkeit ,  das  bisher 
unbekannt  geblieben  \s'äTe,  werden  anzeigen  können. 
Deiin  unferm  Bedanken  nach  hat  fchon  D.  lionn,  in  fei- 
ner bereits  .1704  erfchienen  Hifloria,  oder  GefchicfUe 
diefes ,  allerdings  äüfserft  merkwürdigen  Convents,  wo- 
bey  er  die  nämlichen  Acten  und  Urkunden ,  die  Hr.  6« 
jetzt  publicirt,  zu  benutzen  Gelegenheit  hatte,  beynahe 
alles  erfchöpft,  was  von  demfelben  zu  fagen  war;  und 
im  Fall  d^rfelbe  auch  etwas  wefentliches  foUte  übergan- 
gangen  haben ,  fo  hat  nach  ihm,  der  nie  genug  zu  fchä- 
tzendeS'alf^g  im  dritUnTheil  [einer  Gefchtchte  der  Jugsb* 
Confejf,  von  S.  652  —  715«  eine  fo  gründliche,  ausfuhr«» 
liehe  und  voUßändige  Nachricht  von  demfelben  gege« 
ben ,  dafs  man  in  der  That  fehr  eigenfinnig  fe^^n  müfs« 
te,  wenn  man  d^mit  nicht  vollkommen  ^i^rieaen  feyik 
wollte.  Es  konnte  daher  Hn.  6.  auch  nicht  fchwer  wer- 
den, die  in  der  vorausgefchickten  Einleitung  befindli- 
che, und  zur  Erläuterung  der  abgedruckten  Urkunden 
beßimmte  kurze  Gefchichte  desNaumburgifchenFürften- 
tages  zu  entwerfen,  da  er  an  Salig  einen  fo  guten 
Vorgänger  hatte,'  an  deflen  Erzählung  er  fich  auch» 
nach  feinem  eigenen  Geftändnifs ,  gröfstentheils  gehalten 
hat.  Nach  dicfer  2g  S.  ftarken  Einleitung,  folgt  das 
Urkunden verzeichnifs.  Derfelben  find  an  der  Zahl  44,^ 
von  denen  wir  13  der  wichtigften  in  HunnJ  Gefchichte 
angetroffen  haben.  Der  Abdruck  der  Urkunden  gehet 
von  S.  35«  bis  zu  Ende.  Wir  fugen  noch  einige,  wenig 
bedeutende  4  Anmerkungen  bey.  S.  g.  werden  die  Na- 
men der  Gefaudten  der  abwefcnden  Stände  angeführt, 
die  auch  Salig  S.  667.  hat.  Diefer  liefet  Virrodßn  ftatt 
Firrova^  Diflelinßyer  Kanzler ^  &att  Diflelwig  9  Zoch  ütMtt 

fochj  Gramm  ftatt  GraJimy  Schner  ibitt  Stick,     S.    37* 
aiig  hat  S.  665-  noch  ein  Schreiben.  Herzog  Joh.  Frie- 
drichs vom  3.  I)ec.  1560.    S.  49.  kommen  die  beiden 
Namen  Difielwig  und  ^och  abermals  vor.    S.  5g.  mufs 
Kramm  gelefen  werden ,  ^^'ie  es  auf  der  nachfolgenden 
,  Seite  richtig  ausgedrucktift.     S.-.IZS*  !•  24.  mufs  deeri- 
mtts  Aatt  terrimuSj  und  S.  igi.  I.  3.  mufs  Inuictiffim^ 
ftatt  ^ucundijjime  Imperator  gelefen  werden.     Dafs  Hr. 
6.  auch  die  lateinifche  und  die  deutfche  Confeffion,  un«- 
ter  die ,  des  Druckes  würdigen  Actenftücke  diefes  Con- 
vents  aufgenommen  hat,  welches  JJonn  nicht  that,  um 
—  wie  er  fiigte  —  Unkoflen  und  Papier  zu  erfparen  — 
dagegen  er  einige  Varianten  aus  der  loteinifchen  Confe^ 
fion  anführte,   darüber  wollen  wir  nidifi  ftreiten;  aber 
darüber  muffen  wir  uns  billig  wundern,  dafs  demfelben 
der  Abdruck  der  deutfchen  Fräfationt  den  Hr.,' Weif^er^ 
nach  dem  Original  im  Königlichen  Archiv  zu  Berlin,  z\x 
Ende  des'  zweyten  Theits  feiner  kritifchen  Gefchichte  der- 
A.  Confeff.  mit  diplomatifcher  Genauigkeit  geliefert  hat/ 
unbekannt  bleiben  konnte.'    Es  verfteht  fich  von  fclb^j 
dafs  derfelbe  weit  richtiger  und  ztiverläfsiger  feyn  muffe» 
als  derjenige,  den  uns  Hr.  6.  und  vor  ihm  Kenn  geben 
konnte,  die  beide  blofse  Abfchrifcen  vor  fich  hatten.  Der 
Weberijche  hat  auch  das  Datum  9  und  auch  die  Unter* 
fchrift  des  Kurfiirften  Augufts.    Die  Unterfchrifken  felbft: 
Debft  den  Siegeln  hat  Hr.  Weber  in  Kupfer  ftechen,  und 
feinem  Abdruck  auf  3  Tafeln  beyfugen  laffen« 
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VEKmiSCUTE   SCHRIFTEN. 

ybu  folgenden  Büchern  find  neue  Auffageo  erfthienen ; 
BgRMN»   b.  Himburg:   l^aniiik  oder  dh  befle  W^U 
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HAtx».  io  der  WaifenUasbaebtiMdL :  Gnedkifch^s 
Lejehuch  für  du  wUem  Klaffen.  Herau^egebo» 
TOn  §»  Clh  F.  ürimsämmm.     %.  Auflage  1799. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Os$csxci|TS«    09tting9n»  h>  Bietridi:  Lih^rtatif  gt  aequa* 
Ikatis  civitU  in  Athmi^nfimm  reptthüca  tMineatio   ex  jiriß^tfione. 
Ä793.  10  S.  in  gr.  fbl    Hr.  HR*  Beitne ,  der  ilett  Stoff  «u  dtti  ge* 
wohnlichen  Einladuugsprof rammen  bey  akademifchen-Feyerlich« 
Igttce»  imsv^r  fiihr  {»üeJid   mU  der  neueflen  Zeltgelchichte  in 
Verbindung  siu  fetzen  weife,  ßeUt  hier  die  (anscukttifchen  De- 
inoXr^tieen  im  alten  Athen  und  neueften  Paris  neben  einander« 
und  liberiafet  es  nun  den  fochkundigenLefern,  die  weitere  Nui»« 
Anwendung  6ir  fich  felbil  zu  machen.    Die  Neufran«ofen  dürfen 
fidi  über  eine  folcUe  Parallele  um  £6  weniger  btüchweren,  da  ße 
fich  ia  nicht  kiiidifch  genug  freuen  können»    wenn  einer   ihrer 
Kgcäijeurs  oder  Journamteii  wieder  eine  neue  Aehnlidikeic  swi* 
Shen  den  regener irten  Kepublikanem  und  den  alten  Griechea 
und  Römern  '  ^fgefpitrt  l^at »   und  fie  nctch  vor  kunem  die  Vi* 
«teliche  Bitelkeic  hatten»  das  tolle  Decrec,  nach  welchem  die 
fvmen  Tagelöhner  wöchentlich  zweymal  ihre  40  Sola  Auslöfung 
tiir  den  BeCuch  der  Volksv^crfammlutigen  •    wie  einft  die  Acade^ 
^niciens  ihre  Jetums ,  bekommen  follen,  auf  eine  höchft  fchiefe 
WeifiB  mit  dem  r^u»/0AAcy  Smarmo»  der  Atheotfcheu  Heliafien  su 
'vergleifhen.    Der  Vf,  fangt  mit  einigen  allgameinen  Remerkun- 
Mn  vhrr  den  BinAufe  der  BeredCamkek  und  Rednerkiinfte  an» 
018  in  den  alten  r|[:eyftaaten  fo  gut>   wie  in  Neafrankreich,  die 
gefährlichften  Werkzeuge   wir  Aufrerzung    der  Leidenfchaften 
nndfietaubung  der  Vernunft  waren,  und  iufifem  uoferm  lan^- 
ferneren,   aber   fichcrem,  fchr'tftlick^  Gefchäftsganff  fehr' w«t 
oachilehen  mju£Bbtv     Ueberhaupt  gründen  fich  hundert  Abwei- 
chungen unferer  neuen,  nur  aut  todten  Buchftaben  und  einer  al- 
les abforbirenden  Büchcrwelt  beruhenden ,  Geiftescultur  von  Je* 
ner  äjitern  überall  von  dem  lebendigen  Hauch  der  Rede  getriebe- 
nen Menfchheit  auf  diefe  VerfchLedenheic  der  Verhandlungen. 
KUn  wird  Äijaei^  dt«  Bemerkung  deä  Vf.  p.  V.  gewila  fehr  tref* 
Atnd  finden;    Mvk»  in  Uterartan^  artumi»  humamtptis  cuUu  ac 
^tfflectu ,  fljwe  ah'iMtde  reptti  ßalent^  in  ingPnti  koe  verum  agenda^ 
mm  difcrimine  feminafiia  haMJfe,  in  promtu  erit  ad  imtelliffendimu 
Wildes*  ftiirmekdes  Gekreifch  in  den  Uetaeriren  und  Cl.ubbs  fo» 
wohl,  als  in  den  öfientltche0Veriaminlui>gen  u&r  in  Athen,  und 
Mi  noch  ieUt  bey  den  Fraakr^dicrn  die  Sturmglocke  der  Dema- 
gogen; i^  es  Hofee  fieb  %viiSphen  der  Terminologie  und  denKraft- 
phrafen  der  Athenifchen  und  Jacobinifchen  Rednerbühnen  in  ei- 
rier  eigenen  Abhandlung:  eine  tnterefiante  Vecgieiehung  anhei- 
len, in  wacher  die  i\UH2S^<ifuex;ßu  (Arifteph.  Ndx  pgdi.  Acham. 
t%i.  \-ecgL  die  Intt.  a»  Longin  P-.  12I.  edit.  TolLJ  mit  dem  fceroi 
4^  Jemtmnet^   die.  unwiderilduichen   Zaubertöne  hfi^.oi   yteci 
>4yÄ«4  S5i5r«4.  (Ariitoph>  Acharn.  537  — 4P-   «*  i*>i  ^""O   »it 
den   ho^ALrabcndeji   Ehrentiteln  der    Revoktibns  -  central  -  ftadt 
Paris  u.  f.  w.  cewtraftiit  würden'.    Hr.  SL  koiuite  freydich  i» 
diA  kleinete  Detail  .nicl^  eiu^ehn,    da  es  der  Zweck   feiner 
tkiaVf-  wajc,  nur  einen  allgemeaien  Ueberblick  von  Athens  de- 
IQlOJiraMifli««  Verwirrung  in  der  zweytea  Periode  des  Peloponne- 
iU^hen  Kriegs  aus  den  politifcben  LuAfvielcii  eines  Zeitgenuflea 
tu  geben.    %t  hat  dabey  nicht  eiiimali  alle  hieher  gehörigen  Stü- 
cke de« Dichte»,  wozu  wir  hefondera  noch,  den  Frieden  und  die 
2«ii/i/iraf<t rennen,  würden,  zumGrnude  gelegt,  fondern  die  ein- 
ad^n  Züge  nur  aus  den  Riuern  und  einigen  Stellen  der  Mhamer 
2ulebn* ;   und  doch  entftand  fchon  hieraus  ein  iii  der  Anweu- 
düng  fürchterlichwahres  Gemälde  von  Demagogen  aus  der  ni». 
driglten  H«f«  des  Volks  (  dungkiU^nffflaris  nennt  fie  der  Eogli- 
fcha  Ariftophanea:   Fopm)»  £e  den.  Volkafchatz  und  die  unter- 
fthänigen  Staafeu  nach  Gucdünken  ausplü^idern «  die  reichern  Mo- 


deraneiften  durch  angedrohte  SrpreiTungen  znm  Stillfidiweiaeit 
oötliigen,  Feldherm  nach  Belieben  ein-  und  abfetzen,  und  da 
die  meiifchenfreundliche  Guillotine  noch  nicht  erfunden  ift,  we- 
nigßens  cicuiifiren ,  den  Pöbel  durch  die  nicdrigftcn  Speichelle- 
ckereyen hebkofen,  und,  während  Cie  fich  felblt  mit  Krafttortea 
mHf ten  ,  jenen  mit  Mehlbrey  füttern ,  fich  mit  eiftirner  Stirn  der 
fchändjichlten  Bubenftücke  öffentlich  hihmcn,  und  wie  die  Aal- 
fänger allen  Schlamm  aufrühren,  um  d^o  beiler  im  Trüben  zu 
ßfchen.  Mao  mufs,  wenn  man  dies  lielt,  über  die  frappant« 
Aehnüohkeit  zweyer  durch  JahrUufeude  getrennter  Volkslbuve- 
ränitätcn  eruaunen,  und  nur  den  wefentlichen ,  auch  vom  Vf. 
flieht  rergeffenen ,  UnrerCchied  Mohl  bemerken ,  dafs  in  Athen 
der  komifche  Dichter  Volk  und  Volksleioer  mit  der  fcharfften 
G&ßd  des  &potu  öfSBnUidi  auf  dem  Theater  ungeftraft  züchtt- 

Sen ,   und  dabey   noch  auf  den  lauteilen  *eyftll  des  Volks  in 
em  Augenblick ,  wo  es  die  uubarmherzigjlen  Geifelhiebe  erhielt* 
rechnen  konnte;  ni  Pari»  hingegen  ein  Taufcndtheilchen  diefes 
Frevels  unausbleiblich  mit  .der  GuiDottme  befiraft  worden  wäre^ 
da  der  Burg«  X^a  wegen  fetn^  die  Mäfiüffnng  nur  mit  halben 
Winken  empfehlenden  Amu  defJLou^  und  der  Abgott  4er  Parl- 
ier,  der  Schaufpieler  la  Rive,    wegen  einiger  mnthmaaislichea 
Andeutungen  im  Spiel,    mehr  als  einmal  eingekerkert  wurden. 
£s  kann  itbriaens  nach  diefem  von  Hn.  H,  gegebnen  Fingerzeige 
nidit  fchwer  £^eti,  dteParaUide  aus  dem  Ariftophanes  noch  wei- 
ter  fortzufetzen ,  und  um  n^r  noch  ein  Bey^jiel  anzuführen ,  das 
^le  Beginnen  der  Aihenerinnen ,  die  in  der  lacherlichften  aUetf 
Farcen,  den  Jtcc/e/i«zw/iiM  des  Ariflophanes,  vor  Sonnenaufgang 
Im  Pnyjt  eine  fomrtidie  Volksaflemblee  haken,    harangulrenl 
Eid«  ibhwdwn,  und  Decreteabfaßen,  »it  den  republikanifcheir 
Wetberclubb»  der  Partfeniinen,  det  pcieti  fratetneUe  des  repw- 
Uicßines  de  Vnmie  und  den  neueXUii  «fcmx-iiyoiM  iu  vergleichen» 
fo  wie  die  Amazenen  auf  der  Akrooolis  in  der  JLifßßwata  ebeir 
diefes  Dichters  das  lebendige  EbenbiM  der  das  Scljofe  zu  Ver- 
frUles  fturmenden  Potffinrden  find.      Auch  muft  bey  diefen  zur 
Haifee  uns  fo  aahe  Imgeoden  Veriffeichungen  das  mit.  in  Anfchlag 
gebracht  werden,    daüs  daraus  ein  neuer  Nntsea  des  Studiumtf 
d^r  alten  Clalhker  hwvorgrfit,  und  dadurch  bey  manchen  vieK 
leicht  eine  alte  Lxebfchaft  zu   ihnen  aufe  neue  geweckt  wird. 
Wemgftens  wird  fo  das  Andenken  des  alten  Komikers  unter  uns 
ang^iicht ,  und  die  uns  janglt  mebene  Hoffiiung,  einen  w 
^ifhten  Anftophaaes  vtm  eben  der  IVfoiRerhand  zu  erhalten, 
der  wir  fchon  feine  fpltere  Copey,  den  feiner  fpotecnden  JUician, 
verdanken,  um  fo  wi.llkommner.  —    Da  in  dßti  Rittern  des^ 
der  /liduoF  <)der  Volkslouverain   als  eine  eigne  perfona  comica 
fpielend  eingeführt,  und  mit  den  inurhwilligften  Turlipipaden 
ausgefifpcteü  wird,   fo  gab  dies  Ht>  B.  in  eicfer  Anmerkung  p. 
VII.  Gelegen] jeit,  über  diefe  fonrierbare  Perfonifiijatio«  eine  Be- 
merkung beyzufugen,    und  daraus  auch  die  merkwürdige  Stelle 
vom  Parriidlius  be)m  Plinius  3(J,  10.  f.  3J,  zu  erläutern:  Finxit 
et  Demon  Athenienfium,  argumenta  quixpie  ingeniifo.:  volebat.nom' 
qme  vuritun^  uacundum^  imußum^  ineonfltmtem »   emalemqne  exo" 
rubilem,  ciementent,  ndfericordem ,  exe^nm^  gleeitifMm.  ktmilem, 
ferocem ,  Ju^acemque  et  wnma  JlnuU  oflendere.     Die  damie  vergli- 
chenen reellen  do>  i  auCanias  hat  fchon  Jmius  in  Catalog*  p.  14^*^ 
n.  k.    Es  bleibt  aber  immer  auch  fo  noch  unerkläaoar,  wen» 
man    niciit   mit  Sperntt-  i»  der  P^tfmetif  annimmt,    argntfien' 
$um  bezeichne  hier   ein  hifibrilchea  Stück  mit  vif^i  'Fp^reiu 
durck  deren  GruppiVuug  und  Zu(a|»menAettiuig^ffiic  dem.  DMRmi 
erXt  jeues- jnaleniche  OjLyn^uok  ati^idruckt  wsuQden  keimte. 


*99 


N  ti  m  e  r  o    29»  *** 


ALLGEMEINE   LITERATUR-ZEITUNG 


■I   I  ■  » 


Dienstags,  den  28-  §anuay  I794* 


RECHTi'GEl-.rfHRTHEIT  2.  B.  die  crftie  kuriiraunfchwci|:ifche  Vollmacht  mit  dtt- 

,  .   Bemerkung  der  an  die  Directorialbotfchaft  erfolgten  Ue- 

Fkankvoiit  u.  Leipzig:    Aechtes  vollfländiges  Proto-  berlieferuug,  da  folche,   nach  der  Eruiuerung  des  Her 


Ciuale  pünktlich  verglichen  mit  kurzen  praktifchen  ner  Anmerkungen  zeigen 
Anmerkungen.  Erfier  Band,  enthält  i  bis  7  Heft  den Bcrathfchlagungen  felbft  beygewohnt  habe.  DcrAb- 
die  Präliminar-  und  10  erften  Konferenzen  auf  dem  druck  erfchien  anfenp,  der  gefchwinderen  Mittheilung 
Römer.  Die  Monita  bis  zum  dreizehnten  Artikel  halber ,  in  Heften ,  deren  jedes  das  Protocoll  von  einer 
der  kaiferlichen  Walkapitulation.  663  S.  u.  XIV.  S.  oder  mehreren  Sitzungen ,  jedoch  mit  fortlaufenden  Sei- 
Vorbericht.  Zweyter  Band,  enthält  g  bis  14  Heft  tenzahlcn,  enthielt.  Rec.  begnügt  fich,  das,  was  i«  je- 
die  II  bis  zur  24  Konferenz  auf  dem  Römer.  Die  der  Sitzung  vorgekommen,  kürzlich  anzuzeigen.  Ein 
"  Monita  Ton(ro)  dreyzehnten  bis  zum  letzten  Artikel  befriedigender  Auszug  des  Inhalts  oder  auch  nur  des 
und  den  ganzen  übrigen  Verfolg  bis  an  das  End(e)  Merkwürdigen  diefer  Verhandlungen  ift  hier  nicht  wohl 
des  Wahltags.  436  S.  Hierzu  kommt  noch:  15  möglich.^  Wem  daran  gelegen  ift,  wird  entweder  am 
Heft:  VollftändIgerCs) Regifter  der  vornebmfteu Ma-  heften  die  Protocolle  felbft  zu  Rathe  ziehen,  oder  fich  al- 
ferien ,  fo  (welche)  in  den  zwei  Bänden  enthalten  lenfalls  der  fcitdem  erfchi€uenen  vcrfchiedenen  Erläutc- 
find.  73  S.  gr.  4.  CS  Rthlr.  8  gr.)  rungen  über  die  neue  Wahlcapitulation ,   befonders  der 

Epragmatifchen  Gefchichte  des  Iln.  Hoftath  Häberlin,  be- 
inc  wichtige  Erfcheinung»  ,  befonders  für  deutfche  dienen. 
Staats  -  Rechts  -  Gelehrte,  welche  nun  die,  zugrfind-  In  dem  Vorbericht  theilt  der  Herausg.  verfclüedcne 

Kcher  Beurtheilung  der  Abänderungen  und  Zufötze  in  prakttfcbe  Anmerkungen  über  den  ganzen  Gang  der  Gi*- 
der  Wahlcapitulation  Kaifer' Leopold  It  unentbehrlichen,  fchäfte  bey  Wahltagen  mit,  die  viel  Belehrendes  enthal- 
W^ltagsverhandlungen  um  ein  mäfsiges  Geld  iich  an-  ten.  S.  6-  $•  6«  und  auch  in  der  Folge  nennt  indefs  der 
Schaffen  können,  die  aufserdem  wenigftens  mit  gröfserer  Heniusg.  die  im  kurmainzifcben  Quartier  gehaltenen  vor- 
'Mühe  und  beträchtlichem  Koften  zu  erlangen  gewefen  läufigen  Befprechungen :  PrUiminareonferenzen  und  die 
wären:  zumal  da  man  fie  ihnen  fobald  in  die  Hände  lie-  darüber  von  der  Directorialbotfchaft  abgcfafsten  AufTä- 
ferte.  Die  meiften  vorherigen  Wahltagsprotocolle  find  tze:  Protocolle;  fie  führen  aber  in  den  Schriften  felbft 
zwar  in  der  Folge  auch  durch  den  Druck  gemeinnütziger  durchgängig  nur  den  Namen;  Pt'ätiminarbefprechungen 
gemacht  worden  ;  aber  die  gefchwinde  Mittheilung  des  und:  Annotationeninder  Art  eines  ProtocoUs.  Diehiebej 

fsgenwärtigen  war  gewifs  für  den  grofiten  Theil  des  zum  Grunde  liegende  Subtilitätberteht,  fo  vielRecweifs, 
ublicums  Sierrafchend.    Aus  der  Aeufserung :  dafs  dies  in  devAnfage  zu  diefea  ZufammenkHpften.  Kurfachfcn  ver- 
Protocoll  nach  einem  Originale  pünktlich  verglichen  wor-  langt  nemlich,  dafs  hey  formtidien  Präliminarconferenzen, 
den ,  fcheint  der  Abdruck  mit  Vorwiflen  und  Genehmi.  die  nicht,  wie  der  H.  fagt,  gewöhnlich  In  dem  kurmain- 
i;uug  eines  Kmhofes  veranftaltet  zu  feyn;  nur  erregt  die  ztfchen  Quartiere,  fondern  eigentlich,  wie  1741  auf  dorn 
ocy,  jedem  Wahltage  gewöhnliche  gemeinfchaftliche  Ue-  Römer  gehalten  werden,    und  wobey  mcift  ein  ordeut- 
'%ereinkünft   wegen   aes  Collegialfecretums  Rec.  einige  liches  Protocoll  gefuhrt,  dit  Anfa)ge^  wie  beydenHaupti- 
Zweifel  dagegen,  da  ihm  nicht  bekannt  ift,  dafs  folches  conferenzen,  durch  das  Reichserbmarfchallamt  gefchehe. 
mit  Beendigung  des  Wahltags  aufhöre,  oder  ein  Kurhof  Weil  aber  das  kurmainzifche  Directorium  mehrenthcils 
einfeitig  davon  difpenfiren  könne.      Auch  zweifelt  er,  lieber  folche  vorlaufige  Befprecfaungen  in  feinem  Quar- 
dafs  diefe  Erfcfaeinung  den  einftimmigcn  Beyftill  fämmt-  tiere  ver^nlafst,  und  die  übrigen  Wahlbotfchaften  durdi 
lieber  Kurhöfe  und  aller  damaligen  Wahlbotfchafter  ha-  feinen  eigenen  Secretair  dazu  einladen  läTst;  fo  vermci- 
ben  dürfte.    Aber  demicy,  wie  ihm- wolle,  Rec.  ift  mit  det  man*  um  Widerfprncfae  zu  verhüten,  die  Ausdrücke 
dem  Herausgeber  vcrfichert ,  dafs  er  dem  deutfchen  Pu-  von  Prälimmarconferenzen^und  Protocollen.    S.  Vil.  §.  7. 
blicum  einen  wichtigen  Dienft  geleiftet  habe,   und  auf  wird  irrig  angegeben,   dafs  die  erfte  feyerlxche  Auffahrt 
deflfenvoUftändigenDank  rechnen  könne.    Welches  Ori-  am  9  Auguft  erfolgt  fey.      Sie  wurde  zwar  auf  dicfen 
ginal  der  jetzt  wohl  nicht  mehr  ganz  unbekannte  Her-  Tag  in  der  zweyten  Prallmiuarbefprechung  feftgefetzt, 
ausgeber  bey  diefem  Abdrucke  gebraucht  habe,  lafstfich  aber  nachher  bis  zum  11  verfchoben,  wie  derAufTatz 
einigermafsen  daraus  abnehmen,  dafs  in  demfelben  man-  von  der  am  9  nach  gehaltener  dritten  Beiprcchung,  S. 
ches  enthalten  ift,  was  in  der  Regel  nur  bey  dem  kur-  «*  und  das  Protocoll  der  erften  Confercuz  vom  11  Aug. 
mamzifchen  DirectorialprotocoUe  befindlich  feyokann;   S.  31»  zeigro.    Wenn  es  S.IX.'$.  9.  heifst,  dafs  dieVo- 
A.  L.  Z.  1794.    Erfier  Band.  Ff  tantea 
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wntcii  und  iil)ii;j^»u  ßötfchafter  aar  Vatantcntifchc  auf 
äeileLiohne  Lchuea  iitzcj» ,  ![(^,  ift  dies  nur  von  Armleh- 
ircn  zu  ^fiBrftehcu ;  denn  Hin^erlehnto  hab^n  fie,  nacli  Rec. 
Erinnerung,  alle.  S.  XL  ill,  als  ein  befondcrcrFall  bey 
diefem  Waükonvente  angefi^hrt,  dafs  der  zwcyte  kar- 
köUnifdic  Wohlliotfcharter ,  fo  länjje  bis  der  crltc  ange- 
kommen ,  dcflbn  Stuhl  auf  der  Lftrade  eingenoninien, 
und  von  dort  aus  votirt  habe ,  der  Platz  am  Votontcn- 
tifche  aber  indefs  leer  geblieben  fey.       Dies  ift  jedoch, 

^  uie  iUq/iry  Ichrr ,  Regel,   und  diefei?  Fall  fchon  öfter  da 

i      gewcfen. 

Bcy  den  drcy  Prälimiiwrbefprechungen  vom  ag  «. 
31»  Jul.  und  9  Afig.  wurden  vorlaufigp  Verabredungen 
genommen  über  das  zu  beoi)achtende  Ceremourel ,  auch 
gegen  fremde  Gafandte;  (den  Landgrafen  von  lleflen- 
kaffel  veranlaiste  man,  bey  feiner  Reife  durch  Frankfurt 
die  Löfung  der  Kanonen  zu  verbitten,  weil  fonit  die 
Wahlbotfchafter  in  der^  Nothwendigkcit  wären ,  einen 
Vorzug  bicrinn  zu  verlangen  , )  über  das  Schema  SeÜio- 
nis,  den  Gebrauch  der  Mantclkleidung,  die  Behandlungs- 
art bey  dem  Capitulationsgefchüft,  die  Beflimmung  das 
Anfangs  der  Conferenzen  und  ihre  wöclientliche  Anzahl, 
{wöchentlich  3,  Montags*  Mittwochs  und  Freytags).  Ein 
Ilauptgegenftand  derfelbcn  war  diesmal  noch  die  Ucber- 
«Inkuufc  wegen  eines  Verbots  der  llazarde  uud  haben 
Commcrzfpiele.  In  der  erften  Confcrenz  auf  dem  Römer 
am  II  Aug.  gcfchah  blofs  die  Eröfiuuug  des  Protocolls 
uikI  gegcnfeit^e  Bewillkommnung,  die  Untcrfuchung 
der  Volhnachten  und  die  Ernennung  der Botfchaftc rund 
Secrctarien.  Die  Beylagen  zu  dicfem  ProtocoUe  gehen 
von  No»i  -  10  9  und  enthalten  das  Schema  SeiTionis  und 
die  iummtlicben  Vollmachten.  Sonderbar  ift  es ,  dafs 
Kurtrier  bey  der  kurbraunftHbweigifdien  und  uachhcri- 
gm  zweyten  kurbrandenburgifchcn  Vollmacht  einige 
Eriancrungen  gegen  die  darinn  enthaltene  Clauiel :  das- 
jenige zu  ihuijj  was  in  ihren  lußructiouen  iliucn  anbe- 
iulilen  etc.  machte ,  da  doch ,  wie  Kurbratuifchwöig  be- 
merkte, fülchc  m  dergleichen  Vollmachten  bey  Wahl- 
lonvenren  fchon  mehrmaien  yorgekommen.  Selbft  bey 
diefera  Conventc  enthielt  die  kaifcrliche  Volhüacht  die 
iieuiüclie  ClaiffcL  In  der  ÄU^eyfer» Sitzung,  den  13  Aug.,. 
kom  zufnrd;;ril  dle.Anirclobunfr  des  Collc^rialfccretums  - 

.  "vor,  v/eklic  dit*smi.l  ziTcrll  von  Seiten  fammilicher  bot-, 
fctiafrcr  nnttu blieb,    und  nur  noch  von  den  S;*cretarien 
Fh;;e>jommen  wurde»   aus  dem  unter  andern  faft  durch-^ 
iraitgig  angeführten  Gründe,  dafs  zu  der  Hu,  Botfehafter 
Excelleuzieu  das  gegründete  Vertrauen  zu  hegen  fey, 
CS  werde  die  Pflicht    der   Verfchwicgenheit  auch  oh- 

,  i>o  Ilamlgclöbnifs  allgemein  beobachtet  werden.  Etwas 
aijfljdlcnd  Incbey  iit,  in  Beziehung  auf  die  Secretaricn, 
dTo  Abftimmung  des  kurbOhmifchen  Botfchaftcr?.  „Die 
Verfchwiegcubeit,  fagt  er,  ift  ohnehin  die  Pilicht  eines 
jeden  Dieners  und  rechtfchaffenen  Mannes ,  mithin  eine 
weitere  Angelöbnifs  nberflüffig,  die  Secretarien  können 
«her  gewöhnlichermafscn  veri^flichtet  werden,"  als  ob 
cKefe  nicht  zur  Klaffe  der  rechtfchaflonen  Männer  gchör- 

'  kfo,  und,  oluw?  bcfondere  Vcrpllichtung,  ihres  ebenfalls 
fcleifteten  Dicuereides  nicht  eingedenk  fc}ti  könnten ! 
l'*rrner  wurde  in  Aufchung  des  Ccremouieb  ein  Inhäfiv- 
fchlufß  auf  die  äkern  bereits  befichcudcn  Co:iditJii  abgc- 


fitfst,  der  modns  trmtandi  hey  dem  CapHiiIatioas£:efGhäft 
dergeiblt  beUimmt ,  da£».  die  JaJkphinUche  Wahl^pioi- 
'  lation  von  X764  zu  Grunde  x,utn  legen  fey ,  die  Emene- 
rung  der  Kurvereiu,  von  Eurfürileu ,  die  fie  noch  nicht 
befchworen,  in  Anregung  gebracht,  und  eiKllich  über^i- 
u€^  von  dem  Stadtmagiftrat  libergejebeue  Vorlielhing  we- 
gen der  gefandttchafilicfaen Protection  fremder  Kaufletite 
berathfchlagt,  aber  kein  Scblufs  darüber-  abgefafst.  Maa. 
fah  die  gänzliche,  Aufhebung  iroii  dergleichen  Ffotectio- 
neu  als  bedenklich  für  tlie  ^efandfchaftlichen  Vorrechre 
an,  woDte  jedoch,  der  Billigkeit  gcmafs,   deren  Iland^ 
lüug'blofs-  auf  die  botfchaftUchen  Quartiere  einCcbfan- 
ken.       Di6  hiezu  gehörigen  Beylagcn  haben  die  No."  11 
bis  17.     Die  Ecrathfchlagungcn  der  dritten  Sitzung,  deo 
16  Aug.,  betrafen  den  in  voriger  Confercnz  ausgefötzten 
Emigrationspunkt   und  die  Erlafiung  des  gewöhuCchen 
Decreti  fatvatoriu    Die  alsbaldige  ErLiffung  desEmigra- 
tionsedicts  wurde  wegen  der  einfallenden    Frankfurter 
HerbftmciTe  für  bedenklich  gehalten.    Die  als  verdächtig 
angegebene  franzöfifche  Soluiufpielergefellfchaft  veran- 
anlafste  befondere  Aufmerkfamkeit.     Hierauf  machte  man 
den  Anfang  mit  den  Erinnerungen  ober  die  Waldcapitur 
lation.     In  dem  Prooemium  wurde  das  1745  mit  gemein- 
famemEinverlländnifs  ausgelaßenePi:üdicat:  Herr,  bey 
den  Kurfürltcu  einftimmig  wieder  aufgenommen.     Dies 
ProtocoU  hat  nur  eine  Boylage  No.  ig.     Vierte  Sitzung, 
den  Ig  Aug.      Nachdem  die  Decreta  falvatorl^  in  dcur- 
fcher  uud  latcinifcher  Sprache  verlefen  und  genehmigt 
worden  waren,  nahm -man  das  von  dem  päbftlichcij  Nun- 
tius übcrgebeae  Credcuzbreve  in  BeratbCchlagung ;    es 
kam  aber  zu  keinem  Schiuf&  darüber,  weil  die  protcilaxk»' 
tifchcu  Kurhöfe  iich  das  Protocoll  noch  offen  behieltciv  ' 
Diefer  folgten  die  kurbrandaubuxigifcheu  und  kurköUui- 
fcheu  Erklärungen    und  Gegenerklärungen  wegen  des 
königlichen  Titcl5  von  Freufsen ,  imd  dann  fuhr  m^n  in 
der  Wahlcapitulatlon  bis  auf  den  g  §.  des  erHen  Artikels 
fort.  Bey  lagen  N.  19    -  53*    In  der  füT^itfiB  Sitzung,  dea 
20  Aug,,    wurde  über  einen  Plan  des  Architect  Mangm 
zu  bequemerer  Einrichtung  der  Kirche  für  die  2^fcliauer 
am  Krönungstage,  und  über  den  reichscrbmarfchallifdiie^ 
VorfcWiig  eines  fchickllcheni  2uge$  in  dieKirche  aneben 
dem  Tage  berarfifchlagt.     Da  in  der  IIoiTnung,;  dafs  a|- 
Ics   bcym   Alten  bleiben  würde ,  fchon  fo  viele  Zimnjef 
uud  Feullcr  in  den  bisherigen  S>rafsca  anZufdicmcr  vexr 
miethet  wordeJi,  blieb  es  für  diesmal  bey  dem,  Herkom- 
meu;  jedoch  follie  künftig  allemnl  der  neue  Vorfchla^ 
befolgt  werden.     hiderCapitulationkamman  bis  aufde>i 
3  §.  des  II  Artikels.     Die  fecliße  Sitzung,  den  23  Aug.J, 
war  lediglich  der  Ikrathfchlagung  über  die  Erinnerun- 
gen bey  der  Wahlcapitubtion  bis  §.  12.  Art.  IILgcwia* 
met.    Bey  läge  54.  eine  VorilellungdesReich^grafcnflatt- 
des  wegen  Wahrnehmung   feiuer   Gcröchtliime  m  dci' 
neuen  Capitulation.      in  der  fiebenten  Sitzung,  den  ig 
Aug. ,  .  gaben  die  proteftantifchen  Kurhöfe  ihre  Ablliii^ 
mungcn  über  das  päbfl liehe  Credenzbreve  zum.Fratocolt    x 
uud  erklärten  es,  wegen  ehiiger  darirni  cnthahenen  Stel- 
leu für  urunmehmlich ,   m  iderfprachen  auch  dem  auf  die 
Aucrkcniuuigdes  päbfilichen  Nuntius  ahgefafütenScldufTe 
des  kathülifchcn  Thcib.       Hierauf  wurde  in  der.CapitUr 
laliüi^smat^ric  bjs  6.  ^.  Art»  .IV.  fortgefahren.    Gegen  clie 
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dtttdr  die  Sfiflittelftfiehrheit  befiebtelarfichfifcbe  Eriii- 
nerang  bcy  §.  16.  ArU  lif-  wegen  allgemriner  Anord- 
nung zu  der  Actcnauslieferang;  an  die  Reicbsvicarien, 
htotefiine  Kurmaiuz,  mid  berief  fich  auf  die  Entfchei- 
dunff  des  gcftinmten  Reichs  ,^  wogegen  aber  die  übrigen 
Kurhöfe  die  jara  collegii  ELictoratis  verwahrten,  jichte 
Sitzung»  den  27  Aug.  Bcrathfchlagungeii  über  die  Erin- 
nerungen zur  Wahlcapitulation  bis .  §.  5.  Art.  VI.  Hier 
zeichnet  lieh  eine  kurpfälzKche  Erinnerung  aus,  bey  wel- 
cher die  einftimmige  Meynung  dahin  gieng:  dafsihrzn- 
fördert  die  föroiHciie  Geftalt  eines  Moniti ,  mittclft  Be- 
itiminnng  des  /liurags ,  zu  geben  fcy ,  und  der  Sehlufs 
erfolgte:  Wkd  die  nähere  ßefÜmmuug  des  Monitums 
gcw^get.  Ntftoite  Sitzung,  den  30  Aug.  Nach  ün- 
terfuchung  und  Genehmigung  der  zweyten  kurbraoden* 
buigifchen  Vollmacht  wimle  mit  den  Erinnerungen  zur 
Kapitulation  bfa  5-11,  Art.  IX.  fortgefahren.  Beyhige  Nq. 
15.«  Zehnte  Sitzung ,  den  i  Sept.  -Man  befchlofs ,  das 
Keichserbmarrfchaliamt  zu  unaufhattfamer  Befolgung  der 
Vorbcreicnngsanlialtcn  zur  Künftigen  Wahlhandlung  an-; 
zuweifen ;  und  feute  das  Capitulatiousgefcbtift  bis  §.  n, 
Art.  XIL  fort.  Beylagen  26  -•  30.  -&¥'»  Sitzung»  den 
%  SepL  Haitte  Wofs  die  Capitulationserinncrungen  bis  zum 
XV.  Art.  zum  Gegenfund,  worunter  die Ijcliebten  Ab- 
üudenmgen  d<?s  XlV-  Art. ,  den  päbfilichen  Stuhl  betreff 
ftnd ,  bcfdaders  merkwürdig  find.  Die  Beykigen  gehen 
.^on  N<J.  31 5  -  34*  In  der  zivülften  Sitzung,  den  7Septi 
gabea  zuerft.die:  übrigen  Kurhöfe  ihre .  nähern  Aeufse* 
rung^on  nuf  die  kurmainzifclie  Verwalirung  gegen  dfcn 
CoUegiaMehiüfs  in  der  liebenteu  Sitzung  für  die  kurfach* 
itl'che  Erinnerung  ad  Art.  HI.  §.  l6r  zum  Protocoil,  wor^ 
inn  fie  bauptfachUch  die  Gültigkeit  der  Stimmenmehr'« 
heit  verth^idigteo,  uudKurmaiKiz.erklarrc^ .  dafs  es  da*» 
kcy  keine  andere  .Abiicbt  gehabt  iiabe,'  als  fciue  im-* 
Äreirigcu:  KecUt*  .und  fcw  ijits  fitigulorunt  zu  wahrci^i 
AiscJaou  ex lü Igte  die  Fprtfetzung  der  Erinnerungen  bis 
i^v  8.  Art-  XVX..  Beylagen  find  von  No.  33  -  37.  Daa 
ProiocöUdor  ärdjiiefvfien  Sitzung  viDmipSept.  enthalt  <Iic 
Beuimniung  des  Wahltags  auf  den  30  Sept-  und  die  Ej> 
inn»?rangen-liey  .der  WCap.  his-^.  13.  Art.  XVIJ.  Vier* 
zehnte  äit2^ung,  den  11  Sept.  Berathfcblagung  über  dtri 
vyegtiii  Uerb^yfchaffong  der  Reicbsjnfi^ni'ca ,  nach.Aa^ 
eben  und  Nürnbet^  1  dano-an  binigo  Kur-  und  Fücft^m 
wegen  deren  yergjWtwiig  zu  erlaffende  Schreiben,  ^mto» 
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ler  andertvieft ,  dafs  dicfi!  nlehrafs  '6 1  oder  nachher  g 
FerXoaeu,  aiisfchliefslich  der  £tir£ärfien  in  Perüan  9  aber 
einfchUefsIich  ihrer B^tfchaftcr»  ins  Conclave  mti  20  mit 
£infcl;i)uis  der  Conclavidcn  in  dasChor  von  jedem  Kurhofe. 
zugelaflen  werden  follten.  In  der  -aäitzelnUen  Sitzung«, 
den  20  Sept. »  wurden  die  an  den  Wahlconveot  gclaug* 
ten  Schriften ,  in  fo  fem.iie^cht  fchoii  erfchöpfc,  be- 
fonders  die»  welche  auf  dos  Capitulationsgcichalt  eine 
Beziehung  habeiv  in  BcrathfdUagung  gezogen»-  und  zwar 
das.  köitiiglich  fardiuifche  Gefucb  wegen' des  Mafiqpliiits - 
Pregolfi;.' da3  Schreiben  des  £rzbifcho£$  von  Salzburg«., 
als  Qirector  des  EürHencoUegiainsy  die  Foderungeu  dee* 
Fürllen  bey  der  Vv'ahlc..pitijJatiou;  die  V^riicUui^  der 
unmittelbaren  Reichsritterfchaft  in  Eifas  uad  der  deut* 
fcben  Strafsburger  Domcapitulareu  wegen  Erlaifung  ei- 
nes CoHegialfchreibens  an  den .  neuen  Kaiier  it\  betreff, 
der  EingriiFd  der  iranzöfifehen  NatUifnalverlämnitung^ 
diQ  von  den  Reich^lädten  übefgebeneo  Bemerkungei^ 
bey  der  Capitulation  r  die  Vorftellung  des  Prinzen  v<»ti' 
Goiuaga. wegen,  der  Anfprücbe  feines  Haufes  auf  ver^i 
fphiedene  itaiiänifthe  fiefitzutigca;  die  Belchwerden  des 
fchwäbifchenKraifea  ioLehns-und  Reichs -Pofl-Sacliett 
et€.(  ein  Promemoria  in  Betreff  des  inecklenburgi  iViieii- 
Pywilef^itmde  tnoH  nppellando;  ein-P.  M.  die  DQbii-Mud> 
AchuiuiUratiums  -  CommifTioucn  iu  fürftlichea  Iläufera. 
betreHend.  Hierauf  folgtk  die  Vorlefung  de»  Enlwurls*' 
der  upuen  Wahlcapitulation  bis  mk  dem  il  ActikeU  Uie-» 
W  gebürjen.die  JBejlagcu*No.  43  '-48.  Die  ntiknzehnte. 
3itzung,  am  22  Sept.»  hatte  zum  Qegei^ftand  cUe  BeratiH 
fclüaguugen  über  die  noch  übrigen  Uctata,  nämltohuber 
die  Voriielluug  des  Grafenftandes  weg&n  des-  Pradicats 
Wir;  über  dasijoch  -  und  DeutfelmieifierifchePromemoria* 
wegen  abemKiligerErrbeilmig  des'ge^öfanUcheta  Selirato«' 
riums  in  Ablieft  der  uuterbüebeneir  Erwähnung  tief  Beft* 
tzungen  des  deutfch^n  Ordens  im  io  Art.  der  \V.Cap.> 
über  die  YorftcHun^  dr^  reicbsftadtifdteil-Colk^ms  in,- 
S  c^\ vaben ';  •  &>qx  da»  reit JiserfamarCdi A licbe'PjrotortiU  we*^ 
g^n  £iiirid>(;ung  dkr  Sitze  imCbot;  Hind'üherdaAgraflich» 
Pappettheimifcbe  Geüich  um  Gratificatie^.  Ferner  ei^ 
folgte  /die  Vorlefung  des  Entwürfe  zur  neuen  Wahkap*- 
bis  an^.E)|ide,  die  Geuehmigui^  def  Emigratioosedicte, 
Bpd  cHo  fi*i?itfH2?u4^g  desi27  zur  Verpflichtung  des  Magi- 
fl^^>- dflriiiÄi-görfchaft  und  der  8pld^lei>;  BeyRvgeiSkNo»/ 
49  -^  Sa-  sJu^de«^  »*t;a«^'g^(?».Sit'^u»gi  den^  a4SepJM  be-. 


iu- die  Ai;fla«zevoji|.I)irectorium.fof6rt  vorgelegt  ttjadge»    r^htigt<>ji)au  iji^'ßrooeniitMn»  €»«»g  dif  iv^in  «dem* kur- 


nehmigt  wurden,  dann  ErjunerungeofbiofSibey  $•'  i'j.xu 
19.  Art.  XViL  Bc>  logen  No.'  38  —  44»  Fünfzehnte  Si? 
tzung.,  de«  3  Sept..,  Fartfj?»:zü;ig"des.  C£q)ikulatioiisge4 
fchfüts  bis  §.  4.  Art.  XXil.  In  der  /^t7ij»eJbif<r«Stt2üngi 
dem  5  Sept*,  MT^pdp.dasandetweit  üI>crgei3!euc,Crede»2M 
►reve  despäbftlichen  Nu<uius  von  /ftramilichffnGliederOit 
auch  V  on  dem  e vr.ngeiifclieii  Theije  des  libiilrritKchehCot 
legi  uns  genehmigt-  ^Es  WarendarimsneniHch  die  iuid^ü^ 
erfien  audoTsIgea  Ausdrücke  :•  diUcti  filii  etc.  weg^efcrf- 
fen/  Mit  den  Erinnerungen  beyderWahlcap.  i^asnina* 
t>is  §.  5.  Art,  XXVI.  Siebzehnte  Sitziiiig,  den  7  Sept. 
Nach  Vollendung  <}es  Capitulationsgcfchäfts  ^ieng;  man 
dun  rcichserbmarfchallifclicn  Bfricbt  über  die  Eiimdi- 
tung  der  künftigen  Wahlhandlung  durch,  und  fetzte  uü- 


i|^^in4ifct|ci}il£rep|^r{üui  angefl»erlk(eiil  Abweichungen  der» 
Wahlcäp.  jofcph  II  und  Franzi  durch »  U«sn  d^jeaigen« 
Abänderungen  zu  treffen,  welche -die Vcrfchiedenheit  ci^ 
lies  Kaifers  und  römifchen  Königs  erfoderu,  beftimmte 
den  PrhizenErJVinJÄctSlaiiUiiCgia.  ESaliändigung  des 
Notiffcationsfchreibens  und  Wahldecret«  an  den  neuer- 
MHdfftcb  Kaißr;  •  und  €?fli«rftfe  dein  Hef6h.ierbinarfc!ÄU 
Auftrug  ziL  ücbtt^bringung  dar  unutdUchen  Nncbricht  an 
denfclben«  .  Z^let^t  L»gte  das  Directarium  tlie  befcblofTe- 
neu  CoUegialfchreibcn  zur  Genehmigung  \or  und  zwar 
in  Betreff  des  Büchenvefcns ,  der  Angelegenheiten  des 
Prinzen  von  GoazsgiJ,  der  Gerechtfame  der  Reichsvica- 
ricD,  der  Revifionafportcln  bey  dem  Ueichsliofrath  und 
der  Jurisdictioöscooflicte  bey  aen  Reichsgerichten.  Zu 
Ff  a  ^ie- 


««t 
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fiiefem  PfOtocoH  güaten  ün  Beylag«!!  No.  49  -  59.  Id 
der  €iit  ftmd  zufavizi^en  Sitzung»  den  27  SefU «  wurde 
derWahlactus  bericluigt»  und  die« noch  ruckftändigen 
CoUegiaifchreiben  vorgclefen  und  genehiiiigt ,  «U  in  Be« 
treiF  der  Eingriffe  der  franzöiifcben  Nationalveriaminlung 
in  die  Gerechtfame  der  deutfcben  Rexchsftände.  ( Hier 
|(l  aber  diefes  Schreiben  m  der  6i^Beylage  nicht  mitge- 
theilt,  wi^  es  in  diefer  Sitzung  vorgelegt  ^  fonderu  wie 
e% «  nach  nochmaliger  Circulirung  bey  finuntlichen  Bot- 
fchaften »  erft  in  der  folgeadea  Sitzung  genehmige  wor- 
4len , )  dann  wegen  der  Anfpröche  des  königi  vxh^  Sar- 
dinien auf  Pregola,  wegen  des  gräflichen  PräScats :  IVir^ 
wegen  der  Berchwerden  des  fchwäbifcben  Kreifes  und 
wegen  des  mecklenburgifchen  VriviUgü  de  non  appet- 
taf^*  Bevlagen  No.  ($0  --  67*  Zwey  und  zwanzigße 
Sitzung  p  aen  29  Sept*  Vorlefong  des  Wahldecrcrs  und 
Nocificationsfcbreibens*  .Hiebey  erneute  fich  zwifohen 
Kurtrier  und  KorköUn  der  alte  Kangftreit  wegen  Vorfe- 
tznng  hl.  diefea  Urkunden ,  welcher  aber  nachher  durch 
den  erften  kunnainzifchen  Botrdiafter»  im  Namen  des  kur- 
fbrftlldien  Cofiegioms,  für.  diesmal  beygelegt  wurde. 
Beylagen  No.  68-70.  Drey  %nd  zwanzigße  Sitzung, 
den  2  Oct.  Uebereinkunft  wegen  des  Ceremonleb  her 
dem  EinzuTC  und  der  Krönung  des  neuen  Kaifers  nach 
Anleitung  der  IStem  Vorgänge;  Abftimmungen  wegen 
Befchwörung  der  Kurverein ;  kudachfifche  Erinnerung, 
dafs  im  Wabidecrete  der  Vicariustitel  den  dazu  berech- 
tigten KuTfiirften  gleich  nach  dem  Ejrzamte  und  nicht  am- 
Schluife  der  fiimmtlicfaen  Titulaturen  beygelegt  werden 
möchte;  weil. diefes  letztere  blofs  ehedem  wegen  des' 
swiibhen  Kurpfiilz  und  Kurbaiern  obgewalteten  Streitig- 
keiten, beliebt  worden,  welche  Urfacb  aber  jetzt  weg- 
fiele; und  tri^rifche  Erklärung  w?^n  der  für  diesmal 
beygelegten  Rangftreitigkeiten  mit  KöUu.  Beylagen  No. 
pfl  — 1^3.  In  der  vier  und  zwanzigßen  und  fetzten  Si- 
tsung,  iden  14 -Oct.,  gefchah  die  feyerliche  Befchwörung 
der  Kurverein  von  Kurmainz,  Trier  und  Köllu  in  Perfon, 
dann  von  Böhmen,  Sachfen  und  Brandenburg  durch  die 
efften  Botfebafter.  Endlich  kam  noch  das  Promemoria 
des  Landgrafen  von  Heflenkaflel  wegen  der  iieunteu 
Kurwürde  in  Berathfchlagung ;  das  gefuchte  CoUegiai- 
fchreiben wurde  aber  nicht  beliebt.  Den  Befchlofs  mach- 
te die  Ueberelnkunft,  dafs  die  bey  diefem  Wahltage  un- 
terbliebenen folennen  Vifiten  der  Wahlbbtfchaften  unter 
fich  wederden  vorherigen  Condufi  abbröchig,  noch  auf 
die  Zukunft  je  nachtheilig  feyn  follten.  Die  Beykgeo 
gehen  bi»  No*  7g. 

r 

ERDB  ES  CMREIBUNG. 

m 

Lübeck,  b.Donatius:  NeueflesGemitdederStadtKom 
und  des  Kvrchenftaates  überhaupt,  oder  getreue  Schil- 
derung des  politifchen,  kirchlichen  und  moralifchen 
Zuftandes  ven  beiden.    Aus  dem  Franzöfifcfaen  d^ 


Hn.  Leüesque,.  mit  Zuffitzeii  tmdVettedrehihgen  dem 
Ueberfetzers.  175^.  420  S.  g«  • 

BiOA ,  b.  Hartknorh :  Gemalilde  von  Rofn.  Aus  dem 
Fraiizößfchen  von  Lesvesqae  (Levcsque).  1793. 
342  S.g. 

Zwey  in  der  Bearbeitung  von  einander  verfchiedene 
Verdeutfchungen  derfeiben  Urfchrift,  iiemlidi  desy  id* 
wohl  ,in  Rückiicht  der  philofophifdi-  fcharflinnigen  und 
gröistentheii^  richtigen  Beurtheilung  und  der  concentrtr« 
ten  Ueberficht  bekannter  Gegenil^de,  als  in  ümQclit 
mancher  neuen  Angaben ,  und  den  poHtifchen ,  ftanfii' 
fchen;  religiöfen,  literarifcheuund  ilttiichenZufiandyoa 
Rom  und  dem  Kirchenftaat  überhaupt  betreffenden  Be- 
merkungen fehr  lefenswerthen  tahleau  poUtique,  relu 
gieuL  et  moral  de  Rome  et  de  etats  ecclejU^ues^  pae 
Maurice  Livesque.  Kec.  beurtheilt  hier  blofs  die  vor 
ihm  liegenden'  beiden  Verdeutfchuugen.  Der  Vf.  der 
erften  Bearbeitung  hat  daa  Werk  ganz  nnbefdiaittea 
gdiefert,  und  es  hie  und  da  mit  einigen ,  aber  nkht  be- 
deutenden, Anmerkungen  verfehen.  Nidit  fo  der  Yf« 
der  Rigaifchen  Verdeutfchung.  Diefer  hat  von  der  Ur* 
fchrift  dasjenige  weggelaflen,  wOvon  es  ihm  fehlen,  dafii 
es  dem  Zweck  des  Werks  fremd  fey.  Betrüen  diefe 
Abkürzungen  nun  blofs  diejenigen  Stellen,  in  wejLchen  der 
frauzöfifcbe  Vf.  z.  B.  in  Abfchweifiingen  lind  Lobfprii^ 
chen  über  die  franzöfifche  Revolution,  erfl^  National- 
verfammlung  und  Conftitution  geräth:  fo  könnte  man 
folche  willkührliche  Abkürzungen  noch  aUen&lls  gelten 
laffen ,  und  fie  den  Zeitumftänden  zufirhreiben.  Nun 
aber  hat  fich  der  Ueberfetzer  noch  mehr  erlaubt,  und  auch 
ändere,  und  zwar  folche  Stellen  weggelaflea,  die  zu 
dem  Gan2:endes  Weiks  gehören,  mit  ihm  in  Verbindung 
flehen ,  und,  wenn  auch  die  dadurch  entftaadenen  Lü« 
cken  nicht  immer  fichtbar  find,  ihren  Platz  in  der  Ue« 
berfetzung  wohl  verdient  hätten.  Diefe  Verdeutfcfaung^ 
ift  übrigens,  was  den  Vortrag  und  Stil  betrifft,  im  Gan- 
zen befler,  als  die  in  Lübeck  erfchieuene,  gerathen; 
auch  ift  das  üufsere  Gewand,  Druck  und  Papier  ge^ 
fchmackvoUer  und  fchöner ,  als  bey  der  letztem.  Das 
Grabmal  der  Caecitia  Metetla  ziert  den  in  Kupfer  gefto- 
ebenen  Titel.  Vortrag  und  Sprache  ift  in  der  Lübeck- 
fchen  Verdcutfchung  fchleppend ,  und  der  Text  oft  eu 
wörtlich  und  mit  zu  vielen  ftanzöfifchen  Wendungen 
überfetzt:  aber  auch  der  Rigaer  hat  folche  Gallicismen 
und  Bafiarden  von  tranzöfifdi  -  deutfchen  Worten  nicht, 
ganz  zu  vermeiden  gewufst ,  oder  fie  vielmehr  yorfetz- 
Hch  fiibricirt,  und  dadurch  (z.  B.)  dem  ganzen  ^tDef* 
fein^^  und  deneinzehien  ^^Vüen^  feiner  deutfchen  Ar^ 
beit  ein  eignes  „Ridtctf (*<  —  gegeben.  Z^eckmäfsi- 
ger  wäre  es  gewefen ,  wenn  der  Lübecker  ueberfetzer^ 
fi>  wie  es  von  dem  andern  gefcbehen  ift,  die  in  der  Ur- 
fchrift jed^  Abfchoitt  angehängten  Anmerkungen  um 
ter  d^  Stellen  des  Textes,  auf  welchen  fie  Bezug  ha^ 
tos ,  gefeut  hatte. 
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*RECHTSGELi<HRTHEIT, 

Frankfurt  u.  Leipziö  :  Aecfites  voUftändiges  Proto- 
koU  des  kurfürfiL  hohen  Wahlkonvents  zu  Frankfurt 
im.^altre  1790  etc-  . 

(Befehiafs  der  im  vorigen  Stück  ahg^roch^uen  Recenßem.)  ; 


r 

neni  andern»  und,  ntch  Reo.  Meyntmg*  nidit  aHemil 
Tttm  fchicklichfteu  Orte  angebracht;  daher  in  dem  Proto- 
•col!  der  ig  und  folgenden  Sitzungen,  wo  tmn  über  die 

eingegangegen  Dictara  berath&falagte,    bald  faiec  bald 

dorthin  verwiefen  wird.  *  Am  Schlufle  des  Pcotoccdls  der 
'12  Sitzung,  (s  B.  S.  1279)  wird  wohl  ganz  unrichtig  go- 

fagt :  „wurden  folgende  Exkibita  per  dktaturam  com* 
municirt,^*  da  dies  bekanntlich  nie  in  den  Cpnferenzen 

Rec  enthält  fich  der  weitem  Beurthetlung  ein^^-  gefchieht.  Am  Ende  der  14  Sitzung  (2.  B^  S.  177.  r 
ner  Abitimmünffeii ,  unter  denen  vorzüglich  die  heifst  es  eben&lls :  „auch  wurde  indeffen  ad  Dictaturam 
Kurtrierifchen  viele  Bekauntfchaft  mit  den  äit^rn  Wahl-  gebracht,«  da  es  noch  dazuBeylagen  find,  die  zumTheil 
tacs Verhandlungen,  befoitders  von  1741.  45  "a^  4«  ^«-  erft  nadi  den  folgenden  Sitzungen  dictirt  worden.  ladet 
een  auch  meiftcns,  zumal  uutcr  den  Katholifchen,  wahr-  57  Beylage  zum  Protocoll  der  if  Sitzung  find  unfchick- 
ftheinlich  auf  vorhergegongene  Uebereiukunft,  den.  Ton  lieh  fchon  die  CoHegialeotfchheÜMiageu  angemerkt,  wel- 
aneeben.  Auch  In  den  Kurbraunfchweiglfchen  werden  ^c  man  erft  in  der  17  ConferÄnz  gefiifst  hat.  .  Die  Or- 
^e  Sachen  göwöhnlicfa  fehr  umftändlich  aus  einander  CographieiftgewiCi  auch  nicht  m  aUenOrigiualienfo  mo^ 


rie  aufgeftelUen  Gpundfatzen  ganz  abgc  n.*  r  u       •    j      -t  •       c  ^    .*. 

unter  andern  in  der  12  Sitzung  (2  Band  S.  126.)  Trier  kommt.  Sie  coutraftirt  zu  fehr  mit  der  übrigen  Schreib- 
bem^rWich,  dafs  Braunfchw^ig  eine  Erinnerung  aufgc-  art,  als:  gewunfchen,  traget  an,  haltet  dafür,  derlei^ 
fteilt  habe,  welche  17J54  nach  der  damaligen  eigenen  -vcrlofFen etc.  Schade  ifts,  dafs  der  Herausg.  nicht  mehr 
knrbraunfchweigifchen  Abftimmung  auf  den  Reichstag  Aufmerkfamkeit  auf  die  häufi^u  Druckfehler  ge\i  audi 
verwiefen  wnrden  fey;  allein  letzteres  erwiederte:  nach  hat;  denn  aufser  den  angesäten  ill  Rec.  auf  eine  Meo- 
dermaliger.  beftgegrändeter  und  von  vormalige»  ohne-  fje  folcher  Fehler  geftofsen  ,  die  mit  unter  den  ganze« 
hin  nicht  prätendirenden  Vorgäugen  und  Aeufeerungen  Sinn  «indem  und  unverftändlich  machen.  Zum  Beweia- 
auf  keine  Weife  abhängiger  üeberzeuguug  fflüflfe  man  wögen  nur  einige  dienen.  I»  I  Bande. S.  399,  Z.  ig. 
dem  Monito  inhäriren.  Was  die  Erinnerungen  b«y  der  «ufs  es  ftatt:  über  hetfseu«  aber.  S.  433.  Z.  8-  ßatt: 
Wahlcapitulation^anbelangt,  wurden  dermalen  von  Kur-  befdtUinigende  1.  befofteinigende.  Im  2  Bande  S.  11,  Z. 
bdhmen  gar  kerne  gemacht,  Kurbraünfchweig  hingegen  «4.  ftatt  nte  L  ein.  S.  117.  Z.  17.  fiatt  hieU  1.  halt^.  & 
brachte  die  meiften  vor.    Nur  zu  oft  aber  blieben  folche,   124.  Z.  5.  ft.  ebenfälts  L  aUcnfalls.    S.  127.  vorletzte 

Wofs  "        

der 


Imjg  des  ganzen  ProtocoUs  in  §§ 
kühr  entweder  des  Bötfchaftsfecretairs ,  der  das  Proto-  hin  es  des  letztem  nic^tt  tinfi  bedürfe.  S.  243.  Z.  6.  ftatt 
coli  geföhrt  hat,  oder  des  Herausgebers  her;  denn  Rec.  fM  1.  wolle.  S..269.  Z.  15.  ft.  erfuchte  l.  erachte.  Daa 
'hat  Gelegenheit  gehabt,  mehrere  Origtnalien  davon  ein-  augehängte  xweckmäfsige  Regifter  erleichtert  den  Ge^ 
lufehn,  wo  dergleichen  nicht  anzutreffen  find.  Auch  in  brauch  diefes  Werks  ungemein,  indem  man  hier  dieGe- 
Anfehun'^  der  Einfchaltung  und  Numerirung  der  Beyla-  genftande  der  Wahttagsverhandlungen  unter  verfchlcde- 
gen  hat  'derfelbe  eine  grofse  Verfchiedenheit  bemerkt»  öen  Rubriken  und  Gefichtspunkten  zufaminengeftcllt 
die  walirfcheiulich  di^her  rührt,  dafsfolches  derWillfcühr  findet,  z.  B.  die  Erinnerungen  bey  der  Wahlcap.  nicht 
eines  jeden  Secrctairs ' überlaffen  gewefen ,  da  denn  ei-  nur  nadi  den  Eurhöfen  ,  welche  fi6  gemacht,  foiidern 
nigc  fie  zu  dem  Protocoll  derjenigen  Sitzung  gcbradit  auch  nach  Ordnung  der  Artikel,  \vot\i  Re  gehören,  wel- 
haben,  lu  welcher  das  Directorium  deren  Eingang  ange-  che  angenommen  worden  oder  nicht,  bey  welchen  die 
zeigt  hat,  andere  hingegen ,  und  wie  Rec.  glaubt,  mit  Parität  ßatt  gefunden,  was  in  jeder  Sitzung  vorgekom- 
mehrcrem  Rechte ,  zu  dem  ProtocoUe,  worinn  die  Be-  inen,  was  die  Bey  lagen  betreffen  u*  f.  w, 
rathfchlagung  darüber  enthalten  ift.     In  dem  vorliegen- 


den Abdruck  find  die  Bey  lagen  meifiens  da,  wo  fiepro- 
ducirt  worden ,  eingetragen ;  doch  ift  hierin  keine  durch- 
gängige Gleichheit  beobachtet ,   und  manche  ^nch  an  ei- 
A.  JL  Z.  1794.    Erßer  Band.   . 


Frakicfvrt  a.  M.  ,  tu  Andrea :  ProtokoUdes  kn^fü^ß- 
Iklitn  Wahtkönvents  zu  Frankfurt  1792«^  mit  allen 
Beylagen  n^ch  dem  (ern^tif)  Originale,  mMt  einer 

Gf      ^-  kür- 
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)culrzeo  Geicluchte   c&efes   Wahikonrents.     X792« 

^  Der  «llgc^meiae  Beyfal)^  &^t  der  ÜesäusgAtt,  womit 
«jbs  gelehrte  Publicum  A»  altern  und  die  neuern  Abdrü- 
•cke  der  WftbIprotocoUe  aufnahm»  ift  der  Gnrad »  warum 
man  auch  4sts  neuelte  WahlprotocoU  von  1792  nebft  ei- 
tler kurzen  Gcfchkhte  diefes  Contents  abdrucken  läfst. 
Unfehlbar  hat  diefer  Abdruck  mit  dem  vorhergehenden 
«iuerley.  Urfprung:  daher  finden  auch  die  bev  jenem 
Igemätfaten  Bemerkungen  hier  gröbtentheib  itatt.  Bs 
Wade  überflüfeig  feyn^  die  umftändllche  Anzeige  der 
'Yerfaandlmigen  zu  wiederholen »  da  der  Gang  der  Ge* 
Tchäfte  fafi  durchgängig  der  nemlichc  gewefenift,  nur 
^afs  das,,  wozu  i.  J.  1790«  24  Sitzungen  crfoderlic^^  wa- 
«'cn »  diesmal  in  10  beendigt  wurde^  weil  man  von  deu 
•mehreften^  Kurhöfen  keine  Erinnerungen  bey  der  Wahl- 
trap»  machte*  und  überhaupt  alles»  was  niur  möglich  war, 
abzukürzen  fuchte.  Das  eigene  und  voh^üglich  Merk- 
würdige diefes  Wahltags  hat  derlieiansg.  ausgezeich- 
net. S.  VIIL  §•  g.  bemerkt  er^,  dafs  der  erAe  kurfäch- 
Üfche  Botfchafter  von  der  Eftrade  aus »  nicht  der  zwey* 
-te,  welcher  iuitholtfcfaer  Religion  war»  fo  lange  das  kur- 
^chfifche  Votum  gefiihrt  habe,  bis  der  protefiantifche 
Ikitfchnfter.  als  eigentlicher  Votant  in  den  Sitzimgen  er- 
ichiea. .  DefTeu  Platz  wurde  indefs  leer  gebHen ,  indem 
der  z^Veyte  Botfchafter  in  den  erfiern  und  folgenden  Si- 
<zuu^en  leiuen  Platz  hinter  dem  leeren  Votanteniluhl 
«ahm»  Dies  ift  jedoch,  fo  viel  Rcc.  weifs  ,  auck  fchou 
hey  dem Wahlconv eilte  171  igefchehen.  Aufserdem  zeich- 
]Öiele  fich  diefer  Wahltag  vou  den  vorigen  dadurch  aus, 
iS.  VIU.  $^  9* )  dafs  das  Emigrationsedlct  acht  1  age  vor 
'der  Wahl  erlaiTeu  wurde,  welches  fonft  etwa  nur  einen 
T-ag  zav^t  gefchah ;  jedoch  machte  man  in  Anfehung 
ider  an  das  Knrcoilegium  «ccreditirtea  Bevollmächtigten 
leine  Ausnahme;  a)  dafs  die  Streitigkeit  zwifcheu  Kuiv 
pfalz  und  den  übrigen  Kürhöfen  wegen  Begleitung  der 
-  Keichsinfignieii  v^n  Aachen  vorher  verglichen  worden 
War,  ehe  diefer  Punkt  zur  Spr4U:he  kam;  3)dafsdetWahl- 
^ermiü  fchbn  vor  derVbrnahme  desCapitulatioaspunkts^ 
«iid  zwar  <iereits  auf  den  5  JaL  einftimmig  feilgefetzt 
"Wurde,  da  doch  dieEtöfibungdesWahkonvents  anfaügs 
*erft  auf  de»  3  Jul^  beftimmt  war;  .4)  dafs  Kurttier,  K^ur* 
-köVhi,  Kurböhinen,  Kurpiak,  Kurbraudenbürg  und  Kut* 
miihiZ  gieiv.^  in  der  zwcyten  Sitzung  bey  Berühru^ng 
'des  Capitulatioiispunkts  erklärten,  dafsiie,  In  der  Ue* 
tHöileu^ung,  die  vermöge  erft  iiiit  fo  vieler  üinficht  und 
t>cbedcgung  zn  Stande  {»ebracht«  Wahlcapitulation  be* 
'dürfe;  bey  noch  imab^efiaderten  Zeitverhalrtiinen »  keir 
ttcr  Abändernd»  und  keines  Zufatzes ,  jkeine  Eriunerun- 
I^M  vorbrhii^en  würden,  wobey  Kurböhmen  noch  hinzu- 
fetzte, dafs  eins  noch  eröfsere  Einfchränkuno;  einem 
kööfti'^en  Koifer  allzubefchweriich  *md  unannehmbar 
fcUcii  dürfte ,  ««d  Kütferandeobutg  fein  befonderes  Ver- 
♦raue?ü  aaf  <iie  Grnndßtze,  Denkungsart  und  den  Cha* 
fakteV  des  kiiif€Tyi<;heaKtK)BC3vidiiiatjen  zu  eikeiHiW  gab; 
.5)dafs  diesmal  kein  befondererEinzurj  gehalten  wurde; 
«)  dal*,  biofe  Kutbühflaen,  ufe  der  ijiu2Ä*e  «yjch  nicht  a\rf- 
[jcnoramene  Kuffürft,  lA  die  Kurverein  trat;  7)  dafs  in 
tler  fiienfia  Wahkönvehtioö  Ffatiz  li  in  Rückficht  det  Leo- 
i^ldini(ci»eB.,  Hicbts  weitet  ^ämdext  WiirdQ,"ids  da£s  in 


demProömium  die  Titulatur:  lithäen,  wegblieb, 

im  6.  Art.  ^.  4.  ^  Worte :  noch  wider  u»j,  welche 

zng  auf  einen  römifcheft  König  bey  Lebzeiteo  d^  lC»i- 
fers  haben  follen ,  ausgelaffen ,  und  der  Tebct  her  refteür 
wurde,  wie  er  in  Franz  I  Capitulation  lautete ;   g)  da£^ 
der  päbfUiche  Nuntius  dem  erllcn  kurmainzifchen  Wahl- 
botfchafter  mittelft  Billcts  eine  verliegelte  Proteftatioia 
unter  der  Auffchrifc:  „Proteftation  des  pabfthcfaen  üua- 
tius"  zufchickte ,   mid  dahey  in  dem  gedachten  Billet«? 
bemerkte,  dafs  diefe  ProteAation  gegen  die  I.  J.  1790  in» 
I.  u«  14.  Art.  gemachten  Zu /atze  gerichtet  fcy,  welche 
vermeyntltche  Proteftation  aber  von  demkurmainzifdieEm 
Botfchafter  ebenfalls  mittelft  Billets ,    unerölTnet  zurück- 
gefchickt  wurde..    Eine  ähnliche  Proteilation  legte  d^^ 
Nuntius  jedoch  auch  fchon  bey  vorliem  Waldta^e,  aber 
eben  fo  fruchtlos,  ein.      Anmerkun  en  findet  xnan.hiep 
minder  hänfig,  als  bey  defn  vorigen  Protocolle.  Die  Bey* 
lagen  von  &.  73.  an,  welche  54  Numern  betra.:en ,  find 
diesmal  nicht  jeder  Sitzung  bey tefüi^t,  fou'Jem  insgf-^ 
fammt  hir.ten  angehängt.      Dadurch  wird  der  ZufaiiK 
menhang  der  Protocolle  nicht  fo  unterbrochen.    Einige 
hätten  jetzt  fuglich  wegbleiben  köuiiou ,   z.  B.  die  mit 
den  vorigen  übereinkommenden  wcjtlauftigen  Wahl  und 
Kronungsacte  mit  allen  Formeln  etc.  die  Form ularien  zur 
Recapitulationsurkunde   und  Ausilellung   des    ReverA^ 
bey  der  Aufnahme  in  die  Kurveresn  etc.    Den  Belchlufs 
macht  abermals  ein  brauchbares  Regifier. 

i  t  ■ 

Kopenhagen,  b.  Gyldendal:    Ckronologifk  Regifler 
over  de  Kongelige  Forordniiiger  og  aahne  Breve^foni 
fra  Aar  1670  ere  udk(»nne,  tiltigefned  et  niiagtigf^ 
Udtog  af  de  efubtu  gieldende,  for  Jaävidt  fa'mwe  i 
Mmindelighed  angaae    UnderfaeLUerne   i  Dansnark 
i^g  Karge.      Forfytut  nied  et .  alpJiabetiJk  Rsgifler^ 
(Chronologifches  Ke^^ifter  der  küniglicheu  Verord- 
nungen und  Patente  feit  dem.  Jahre  I670,  nebk  ei- 
aiem  ii:enauen  Auszug  der  noch  bcftehenden  ,  in  Co 
weit  .fokhe  dia.  Untertham^n  in  Dänemark  und  Nor- 
wevien  überhaupt  verpflichten ,  und  einem  alphabe- 
tifciien  llegifter  i)  ved  |fr ccA  Henric  Schau!  X  Deel, 
fom  indehoUler  Forprdningerne  fra  1733    til  I7J>2 
tilligemed  de  i  dilTe  5  Aar  udkpmne  trykte  Aaor^- 
Ringer,  fom  ei  ere  indrykkede  i  Sämlingen  of  For- 
wdningeme*  1793-  761 S*  g. 
Die  wichtiiiften  zur  Statiftik  der  dänifdieu  Staaten  ge-'  *' 
'h6ri|>en  Verfügungen  während  des  gedachten  Zdtraums 
£nd  fol:^cnde« 

1788,  53.  Febr.  Taxe  für  die  fahrenden  Poften  in 
Dänemark  und  den  lierzop'thiimem.  19*  März.  I'lac^j:, 
. dafs  die  neue  fdilrswig  -  holfteiuifche  Spe(  ies  -  und  Scbei- 
deuiuuze^  fo  wenig  wie  die  \t>u  der  Bank  cus^eftellten 
Species  -  Öankzettel  •  in  Dänemark  und  Korvvcgeu  als 
dänifchcs  Couraut  cour/iren  follen.  7  May.  Neue  Fun- 
datiou  der  Kopcuhagener  Uöivcriität.  6.  Jun.  Verord- 
nung:, wodurdi  .Norwegen  die  Freyheit  des  Kornhan- 
dels ertheilt  winl.  11.  Jun.  Verordnung?,  die  Freyheit 
des  Ochfenhandels  in  Dänemark,  befonders  in  Jfitland? 
bströflbnd.  50.  Jim.  Verordnung  w<?;ren  Aufuebu«?  der 
Gujtspfljchtii^.kcit  (^Stcwnshüand)  in  Dänen>ark,  und  der 
«euoB  £inKcbtuug  der  XAndmiliz.    -a.  Aug.  Verordii.^ 

■  dais 
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daft  alle  {köoigl.  Civil-,  gdfth'cbe  tmd  MUitiirbeamte,  ^agener  ZolUoiminer  ni  bewilligenden  €r^^     4u.2ä. 

aufser  den  Ofiicieren,  ja  auch  alle»  die  aus  der  könig-  DecPlacate»  die  Prefsfraylieit  betreffend. 

liehen  Caf'ePenfion  oder  Wartgelder  geniefsen,  yerpflich-  .         1791*    l6*  Febr.   Offener  Brief,  wodurch  zu  eiaer 

tet  feyn  iöllen,   ehe  fie  fich  verbeirathen ,  eine  ihren  Intereflsntfchaft  in  der 'neuen  dänifcheu  und  norwegi* 

Amtseink  often «  Pcinfion  oder  Wastgeid  angemeffenen  fchen  Spedesbank  eingeladen,  wird ,  weiche  unter  dcxi^ 

£infchui>  in  die  all  emein^^  Wittwencaffe  zo  thuo»  wo-  x6-.Fcbr.  eine  Octroi.auf  40  Jahre  erhalten  hat»   und 

zu  ihnen  t'm^t  verhairuifbxnafsige  Frift,  auch  nöthigenfalls  kraft  der  Verordnung  vom  24.  Jun.  wirklich  eröi&iet  ilL 

ein  Vörfchufe  aus  der  Poilpenfionacaffe  bewilliget  wird.  25.  März.   Verordn.,  die  Niederiegung  der  Bauerhöf^ 

1789«     13«  Febr.  Placat,  wodurch  d^neo»  die  auf  in  Dänemark  betreffend;  ingleichea  zwey  andere  we* 

Finmarken  bandeln »  eine  etwas  gröfsere  Freyheit  in  An-  gen  der  bey  dem  Frohndienft  zu  beobachtenden  Ord- 

*|ehung  der  Ein-  und  Ausfuhr  nach  und  von  allen  Haien  Jiung^  und  wegen  der  Polizey  auf  dem  Lande»  inibn* 

.diefes  Landes  zugeüandeu  wird,  als  in  der  am  5*  Sept.  derhelt   in  .  Ruckßcht    auf  Brodherren    und    Dienftbo- 

ijyr  erlaitcnca  Verordnung  wegen  Freygebupg  desFin-  ten.     13.  May.  Verordn. »  wegen  einer  Auflage  auf  den 

marki fchen  Handels.     17.  Jul.  Verordn., "die  Frey heiten  Verbrauch  des  Zuckers.    24.  Jun.   Verordn.,  dafs  von 

.  der  Fuiiaarkifchen  Kauf-  und  Handelsftädte  betreffend,  der  alten  Kopeubageuer  Bank  anfiatt  der  verfcbliffeuen 

•  welche  jedoch  zufolge  des  Placats  vom  30.  October  nur  weifsen  Courantzettel  künftig  blpue  Zettel  ausgegeben, 
fluf  die  beiden  Städte  llammerfeft  und  WarJLldiuns  fich  und  jährlich  750000  Rtfair.  in  Zetteln  vernichtet  wer« 

.  et^ecken.     24*  Jul.   Vorfchrifteu  in.Aafehung  fremder  den  foUcn.    (Diefes  ift  nun  in  den  beiden  näcbftenjalv- 

Juden  in  Danemark.    30»  Jul.  Freundfcliafts -  tmd  Hand-  ren  gefchehen,  und  hat  fchon  mehr,  als  mau  viellolcitt 

lungstractat  mit  Genua,  welcher.  1791  einzeln  zu  Kopen-  glauben  follte,  gewirkt.)      24.  Jun.    Placat,    wodurch 

tagen  gedruckt  ilL    19.  Aug.  Reglement  für  das  foge-  Gutsherren   und    Frohnbauern    zur   VcrcinböCiing    \ve- 

-  nannte /c/iii;at««Gwc/a^  in  Trankebar,  vor  welchem  die  gen  gepjujffener  Hofdienlle  eingeladen,   und   jene  zur 
Streitigkeiten  und  rechdichen  Angelegenheiten  der  india-  Einfeuduug  gewiffer  Nachrichceu  über  die  erfoderllchen  ' 

^aiilchen  Unterthanen  auf  dem  zu  Trankebar  gehörenden  Dienfte  angewiefen  werden.    3.  Aug.  u.  13.  Sept.   Ver- 

'.  Gebiet  fowohl,  als  in  der  Stadt  felbft,  verhandelt  werden,  fügung  wegen  Vertheiluug   der  von  der  kbuigi.  Caffe 

1790.     12*  Mffz.   Verordn.,  wodurch  die  Art  und  den  Landfoldaten  in  Dänemark  vorgefchoflenen  jahrli- 

-Weife  beftimmt  wird,  wie  die  Eigcnthümcr  geßrande-  eben  Vergütung.     12.  Aug.    Placat,  dafs  der  Policey- 

'  ter  Güter  vorzuladen  find.     ip.  März.    Verordn.,  dafs  meiller  in  Kopenhagen  in  allen  Policeyfachen  competen- 

kcin  Pachtbauer  oder  deffen  Wittwe,    fo  lauge  ße  ihre  ter  Richter  ift,  auch  für  die  darin  verwickelten  Militär-. 

i  Pflichten  erfüllen,  ausgefctzt  werden  können,  unerach-  perfoucn.    24.  Aug.  Verordn.,  dafs  der  bisher  in  Natura 

.  tet  der  Gutsherr  fich  das  Recht  der  Losküudigung  vor-  in  Dänemark  gelieferte  Kornfehatz  abgcfchaft,  imd  in 

•bebalten,  oder  den  Pachtcontract  nur  auf  gcwiffe  Jahre  eine  beiUmmte   Geldabgabe  verwandelt  ift.      9.  Nov. 

•  gefchlolTen  hat ,  welches  letztern  als  gefetzwidrig  unter*  Verordn. ,  betrefTend  den  Zoll  von  ausgehenden  Gold 
.iagt  wird:    (Diefe  Verfugung,  welphe  nichts  neues  ent-  und  Silber,  wogegen  die  Ausfuhr  aller  Gold-  und  Münz- 

hält,   ibndern  dem  Sinn  des  dänifchcn  Gefctzes  B.  3.  forten  ganz  freygegeben  wird,     11,  Nov-  Verordn.  von 

.  Cap.  13.  Art  f  und  4.  vollkommen  eutfpricht,  grtiudet  AufctÄuiig,  Gcfchäfteu  und  Belohnungen  der  Kirchfpiel* 

«  &fa  auf  das  ganz  befondere  Verhältuifs  der  dünifcheu  vugte  in  Danemark  (eine  Verfügung^  die  durch  einen  dar* 

-  Pachtbauem  und  Gutsherrn,  .da  die  letztem. niemals  ein  in  hierrlchenden  puZ^i/«  jj^/ri^  bcfonders  merkwürdig  ift), 

1  volles  Eigeitfluimsrecbt  über  der  erAeren  Hofe  gehabt  ^        1792*  .29uFebr.  Zwey  wichtige  Verordnungen,  die 

-haben,    ibndern.  vielmehr  w  eiugefchranktes  Eigen-  Brand  vcrHcherung  in  den  Städten,  und  das  Brand  wo* 

:  thumsrecht ,  welches  man  vielieidit  am  xlchtigften  ein  feu  auf  dem  Lande  in  ganz  Dänemark  betrefTend«    9. 

•  durch  die  Gefctze  beftlmmtes  Nutzungsrecht  nennen  März.  Verorrlu.  von  Einrichtung  und  Verwaltung  dea 
;  könnte.)  ii,  Jun.  Auszug  der  Veränderungen  xuid  Zudi*  .Armen wefens  in  Koptuhagcn.     16.  März.  Verordn.  w^- 

•  izet  wdche.  nach  und  nach  in  den  Geueralverfammluu-  gen  AbfchaÜung  des  Hegerhandels.     12.  April.    Oktroi 

-  gen  der  ailatifcben  Compagnie  zu  der  Convention  vom  der  danifchen  aßatifchen  Compagnie  auf  20  Jahre.  i{(, 
-ZI*  No\\  17^7  hiii/.ugekommen  find.  55.  Jun.  Verfü-  April.  Verfügung  wegen  der  Greazz-oüe  zwifihcn  Jüt* 
-gimg-u'.egen  Ableu ungfchädiicfaer  flehender  Waflerz^r  Jand  und  Schleswig.    52.  Jun.  Verordn.,  betr?{Fend  das 

-  VerbeOerung  vonAeckem»  Wiefen  undTorfmoren.  ij.  Bnint£weinbrt»imeu    ui»d   Mühlenweiea  in   Norwegen, 

-  Aug.  VeroFcln. ,  betrelFendieine  neue  interimif(if(he£in-  nebft  einer  Abgabe  von  dem  dafelbft  cin^^efiihrten  Brennt* 
•richtung  nnd  Taxe  fiir  den  Handd  nach  den  Färoern,  wein.  23.  Jun.  Verordn.,  weldic  den  Gutsheiren  vcr- 
.  welcher  i.  J.  1795  ganz  freygegeben  werden  foll  (Die  fchicdeue  VortheiJe.  zuiidiert,   wenn  fic  die  Baareuft^* 

bisherige  Einriditaog  und-*!(aÄe  beßand  feit  1691,  fo  jder  auftheika  wolltHj.     2.5.  Jun.  u.  5.  Dec.  Placate,  \v>o^ 

.  fahr  fich  auch  dsePrcife  der  Dii3g«  in . x 00  Jahren  n1üfi'<^i  dur.h  die  ton.  cniioucn  bekannt  gemacht  worden^  dA^ 

.verändert  haben).    ^4.Nov^  Verordn.,  dafs  alle  königl.  mit  verfcbiedenen  fremd  wi  Höfen  über  Aufhebung  des 

-Unterthanen  felbft  oder  durch  andre  alle  Arten  von  Korn*  Abzugsrechts  von    ausgefiihrten  KnpitafieB   gefcMoflea 

waaren  in  Kopenhagen  lagern,  und  in  grofsen  Kud  Ivki-  liixd.     IJ2.  Sept.   Verordn.,  Avcg^n  Auflicbutig  der  foeil 

neu  Parthieen  verkaufen,  audi  unter  gewiden  Bodiu-  bey  Copi/iationcu   e4irri*:l*tctcn  Abgabe  im  gfanz  Däne- 

gingen  Fettwaan^n  ann^>Tern  dürfen.    2%^  Dcccmb.  Pia-  mark,  Kopciih:;£;cn  ausgeiHmuneni  wogegen  durch  eine 

cat  wef^en  Aufh(\büng.  der  Coutrc -  Cputo'rß ,   nod  de«  xiudere  Verordnr.ng-  von  dciiafelbea  Datiun  emcAb(5Rbe 

auf  Abgaben  von  eiuheimifchen  Waaren  bey  der  ]^i)pfin*  .von  allen  Erbfchaäen  vor^efrbrifhen  wird«  die  iukiarn, 

a  ^2  als 
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als  Cli^gattten ,  Lelbe^ertm  ^  A^lteft)  tittd  ^fie  väk  tbneh 
erben,  zuftOen.-  io.Sept  Vererdn*  w^eli  Hemmung; 
des  Flugfandes  in  Dänemark.  '  7;  Nov,  Verördn.  we- 
gen des  Ilatjidels  nach  Guinea,  it.  Dec.  Verordn.  fib^ 
die  Ileerfngs  -  und  Dorfchfifcherey  in  der  Vog^tey  Fös 
im  Stift  Dröntheim«  2g.  Decemb.  Piacat ,  betreifend  die 
Erhebui^  der  Accife  Von  Schiflen  und'  Waaren.  - 

l^KEL ,   in  d.  Schulbuchh. :   Chranologifche  Sammlung 

der  im  ^re  1*787  ergangenen  Verordnungen  und 

V^erfügungen  für  dienerzogtfiümer  Schtesmg  i$nd 

Uolftein^  die  Herrftkaft  Pintuiberg ,  GraffchaßRan- 

zau  und  Stadt  Altana.  179S.  162  S,  -  det  im  Jahre 

X791  ergangenen 'u,  f.  w;  I792.  124  S.  —  der  im 

Jahre  179a  ergangenen  u,  f.  w,  1793.   1598.    4. 

ohne  Inhaltsverzeichuifs  und  die  fyftematifcbe  Ue*> 

bcrCcht  jedes  Jahrgangs. 

Plan  und  Einrichtung  diefes  Werks  find  fchon  aus  ua- 

ferer  Anzeige  der  Jahrgänge  1783 »  1789'upd  1790  (J. 

1792.  N,  277^}  bekannt ;  wir  zeicfauen  alib  blofs,  lyie  bey 

jenen ,  die  merkwürdigften  Verordnungen  aus. 

1787-  2.  März.  Genehmigung  des  Plans  einer  in  der 
Stadt  Toadern  errichteten  AnllaU  zum' Eeüen  krcnker 
Armen.  i6- März.  Einrichtung  neuer  Schuld-  Und  Pfand- 
jprotocolle  in  den  vormals  Plontfchen  Aemtem.  13.  April. 
Verfügung,  welche  Vorlelbngen  von  den  Studiofis  juris 
'  duf  der  Univerfität  zu  Kiel  aufser  den  Juriftifchen  zu  be- 
fuchen  find.  20.  April.  Refcript,  wodurch  eine  inAltona 
von  der  Wechfetordhüng  abweichende:  Obfervanz  beilä- 
get wird,  23.  May.  Rrückcu-*undHavenordnang  für  die 
Stadt  Aerrcsköpinc:.  25.  May.  Aufhebung  des  Abzugs- 
rechts mit  den  Kuniannöverifchen  Landen,  i.  Jim.  VerÄi- 
g'ungi    dafs   die   Bauerhöfe   im    Hcrzogth.   Schleswig 
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der  Elbe  komöiendtnScfiiffb.  x^BSay.  TelrfSgung;  w^ep 
ßer  den  mit  keiner  Kundfchaft  verfehenen  Gelellen  zu  ver^ 
Tagenden  Arbeit.    2 1  May,  Beftimmung  der  Zoll  -  und  Li- 
centgebühren  vom  Argent  haclü.  24  Jun.  Errichtung  eines 
SchulcoUcgii  für  diebtadtAltona.     2  Jut.  ßeireyung  der 
dänifchen  Flagge  von  demVilia  -  FrÄnca  Zolle.  23  JuL  Bey- 
bringung  der  Kückattefte  für  die  uachAltona  und  andern 
einländifchen  Oertern  gehenden  Lumpen..    iSu.  t6Aug. 
Annahme  der  däkiifchenSpecieszettei  und  Münze  in  köuigL 
Hebungen.    26«  Aug.  Reiblution,  dafs  die  Vertheidigiu^  . 
eines  Verbi«ehers  nur  allein  in  detai  Fall  nnterbleiben  kön- 
ne, wenn  InquißtAchderfelben  förmlich  begiebt.  16  Sept. 
Anordnung  der  (xäiTenerleucbtung  iu  Alcoua.  30  Sept.  Ver- 
.bpt,  dafs  die  ßefitzer  adlicher  Guter  keinen  ihre^  Unterge- 
hörigen eigenmächtig  in  denMilitairdienft  geben  dürfen« 
5  Oct.  Anleihe  von  560*000  Mark  Speciesgegeatranspor* 
porCHbleAnnuitäten.  19  Oct.  Beftrafung  der  Frac^tfiihrle«- 
te  und  Poftillioneu ,  Welche  Zolldefraudationea  verübea. 
±,  Nov:  BefetzuDg  erledigter  Schuldienlte  niit  LeÜreta  aus 
■Qem  Schutmdfterfeminario  zu  Kiel.    12.  Nov.  Aufliebuag 
des  Abzugsrechts  zwifcheu  den  königlichen  Reichen  moA 
Landen  in  Europa ^ud  den  oiHudifcheu  Etabliflements. 
1792. 7.  Jan.  Verhütung  der  Ausfuhr  des  inländifeben 
Borks.    27  Jan.  Diatam  der  Phyiicorum  beySectioaen  u. 
f.  w.  30.  Jan«  13  Febr.  u.  30.  Mürz.  EinflEihrung  der  P&irde 
inHolitein  zumLeibregimentDragoner.  4.  Febr.  Verhütung 
der  Coucreventionenwideer  die  Poftordnung.  4i.Febr.  Bfe- 
fchciuigungtdafs  die  nachAltoua  gehendenLanoesproducte 
nicht  iu  die  Fremde'ausgeführt  werden.    17.  März.  Verhü- 
tung des  Schleichhandels  von  denen,  die  mit  Tooderfchen 
Spitzten  ha  ufiren.  27.  Apr.  Sporteltaxe  fürdasakademlfche 
Gericht  zu  Kiel.    i.May.  Reverfaiiea  der  fireyenRetdis- 
nic4ii  anders  als  durch  fchftftllche  Contratte  zupa  Eigen-    'ftadt  Hamburg  w^en  Wechfelfeitlger  Aufhebung  der  Er- 


thum  iJberlalTen  werden  feilen.  13.  Jun.  Verbot  derAu»-' 
fuhr  der  Eichenbork  und  Lohe.  28- Jul.  Gewinnung  defs 
Bürgerrechts  eines  Landausfchufspflrchtigen,  4.Aug.  Ver- 
fBgjing  wider  die  unregelmäfsigen  und  gewaltiameu  Wer- 
bungen. 1 8«  Aug.  BefÄderurfg  der  Unterofliciers  zu  Amts^ 
jpfortnern  und  ähnlichen  Bedienungen.  22*  Sept.  >Su'an- 
ftaltutfg  einer  jährlichen  allgemeinen  KirchencoUecte  zum 
liellen  der  verlaflenen  Soldatenkinder'  der  Rendsburg!^ 
fchen  und  Glücksftädtifchen  Garnifon.  26.  Oct.  Rcfcript 
wegen  Afcenfidn  der  Docenten  auf  der  Univerfität  zu  KieL 


leguugder  Zehnten  von  gewilTen  Geldern  und  Effectep. 
1.  May  Erweiterung  der  Verfügung  1  die  Beförderung 
der  Kieler  Seminariften  betreffend,  «of  die  Ahusnen  des 
Peterfonichen  Schullehrerinftituts.  3.  May.  A^f^tz  ilea 
Oldesloifchen  Salzes.  ^  26-  -May.  Eidfcfaeiae  über  ausge-« 
hende  Producte.  13.  Jun.  Flacat  gegen  das  Schimpfen  der 
Hand  werkst  ünfte.  13.  Jun.  Veiikngerung  der  allgemti- 
nen  DnrchfahrtsiVeyheit  auf  AemSchleswighcAfteinMchea 
Kanal  anf  unbeftimmte  Zeit.  14.  Jun.  KaaalpaflagezoU- 
verordnottg  und  Rolle.     30.  Jun.  Confumtlon  von  dem 


9.  Nov.  Verfügung,  womach  kein  Kaufsbrief  über  eine  Co- .  nach  Norwegen  verfendten  Kombrantweni.  7.  Jul.  Auf- 
loniftcnfkelle  ausgefertigt  werden  daif ,  -worin  nicht  der  '  hebung  des  Abzugsrechts  mit  Baden.  3.  Äug-.  Pa)^- 
Käufer  übernimmt,  die  herrfchaftlichenReftanten  gleich 
beym  Antritt  zu  bezahlen.  13.  Dec.  Refolution,  betreffend 
die  von  den  in  den  kdnigl.  Staatbn  accrcditirten  fremden 
Confuls  ausgeftellten  Päffe.  14.  Dec.  Verordnung  über  ri- 
nige  die  Schuld-  und  PfandprötocpUe  und  das.Protocol- 
kitionscofchäft  angehende  Punkte. 

1791.  22.  Jan-  Zehrungskoften  der  deptitirten  Btirger 
iß  Tondern  bey  ihren  Zufammenkünften.  28.  Jan.  Berich- 
tigung der  Verlaffenfchaßen  der  in  dem  königl.  Seedicnft 
fterbendcn  Matrofen  aus  den  Enrolfirungsdiftrikten.  17. 
März.  Künftiger  Betrieb  der  Leinwcberey  in  den  ehema- 
ligen grofrfürftlichen  und  gemcinfchaftlfchfen  Dißricten. 
26)  Mar/,.  Beftimmung  des  Laftgeldes  für  die  in  ememan- 
der  Oftfee  belegenen  Hafen  de^Herzog^tkune  Bolftein  aus 


zeyaufficht  auf  dem  Schlöffe,  in  dem  .  Schlofsgar- 
ten  und  cfer  neuen  i^ilec  zu  Kiel.  17.  Aug.  ßefrey- 
nng  der  Aemter  Trittau  und  Reinbeck  von  der  Recfnten- 
ilellung  gegtti  eme  jährliche  Oeldabgöbe.  •  12;  Sept.  Ab- 
gabe von  Vtpi<lafrenfchaftea ,  die  nicht  iles  ErbiafTera  £i- 
genthum  lüid  ndchften  Blutsverwandten  zufallen.  2«  Sept. 
Zollabgaben  inlandifcher  Handwerker  auf  den  Jal^rmärk- 
ten.  28.  Sept.  Aufhebung  des  Abzugsrecht  mit  Weimar. 
16.  Oct  Beffugnifs  der  leibeigenen  Gutsuötergehörigen. 
.Conträctezu  fchliefsen.  (Sehr  ric^fatig  werden  die  Leib- 
eigenen in  Holftein  in  der  gefetzlicben  Sprache  nie  Ün- 
tertluinen  genanht).  17.  Nov.  Regeln  bey  Ö^fetsung 
der  Sthutömfeer  auf  dem  Lande  mit  Semingrlfteo.  21* 
Dec.  Verkauf  der  Hallifcfaen  JVIedi€ifl.> 
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RECHTS  GELAURTUEIT. 

-  Fäakmüet  a.  M. ,  b.  Andrea :  Merkwürdige  BMchshof- 
rathsgutachUn ,  mit  Geßchtspunkten  für  den  Lefer. 
Zweifiter  Theü.  1793*  3^7  S.  $• 

DleTer  twcyte  Theil  iftfowohr  wegen  der  Menge»  als 
Aregen  derWicht^^eit,  der  darinn  enthaltenen  Ma- 
terie noch  reichhaltiger  und  iutereflanter  als  der  erfte. 
Der  ungenannte  Herausgeber  beobachtet  dabey  diefelbe 
Methode.    Die  Rubriken^  iinter  welche  die  Gutachten  ge- 
bracht find ,   und  welche  zugleich  feine  launige  Darftel- 
lungsart  zeigen ,  find  folgende :    I)  Dajs  derjenige,  def- 
Jen  Spiel  fchUctU  fleht ,  cm  heften  thut,  wennerpafst,  er- 
wiefen  aus  einem  fehlgefchlagenen  Lütticher  Staatspro- 
jecU.    Der  unlängft  verftorbene  Färfibifchof  zu  Lüttich  ^ 
gerieth  auf  den ,  fchon  von  feinen  Vorfähren  ao.  i6g^ 
u.  1727.  vergeblich  gemachten  Verfuch ,  die.  vielen  klei- 
nen Spitäler  des  Lütticher  Landes  in  ein  allgemeines^  Spi- 
tal zu  vereinigen.     Er  fachte  deshalb  die  Genehmigung 
Eaifer  Jofephs  IL  nach,  (das  Jahr  hat  derHerausg. nicht 
angegeben)   und  bat  zugleich  ,    da£s,    im  Fall   diefe 
Einrichtung  zu  Stande   käme  ,  kein  Recurs  oder  Ap- 
pellation aiT  die  Reichsgerichte  dagegen  gemattet  wer- 
den möchte.     Allein  der  R.  U.  R.  hielt »  in  deni   dar- 
über   erftatteten    und    genehmigten    Gutachten  ,     die 
'  Beybringung  des  Confenfes  der  Landftande  und  der  Stif- 
jmngsadminiuratoren  vor  allen  Dingen  für  nothwendig. 
(Dadurch  jft  nachher  die  Sache  liegen  geblieben).    Der 
Uerausg.  bemerkt  hierbey  fehr  £reymüthig;,dafs  Kailer 
JofefA  bey  Aufhebung  der  Klöfter  in  feinen  Erbßaaten 

Smz  anders  gedacht  habe.  II)  Klagen  des  R.  KR  über 
urtfalz.  Sie  betreffen  den  zwifchen  der  Niederrhein. 
IL  nitterfdiäfi  und  Kuirpfatz^  wegen  der  Ilerrfchs^t 
Ebembui^  17^  entilandenen  Rechtsflreit»  in  welchen 
Ichon  1763  die  Execution  erkannt,  jedoch,  nach  ergrif- 
fenem KurpfiAzifchen  Recurs  an  den  Reidistag  1771.  ein 
Vergleich  getroffen  wurde.    III)  Rnchs-mtterfdtafttiche 

gurisdktionS' StreiHgkeiten  mit  ReiduftändeHf  ancfc  ein 
fyfpiel  von  Ebbe  und  Fluth  im  deutfdien  Staatsrechte» 
Hier  wird  die  ftreitige  Frage  erörtert :    oh  die  R  Ritter- 
Schaft  9  üher  ilire  in  Reichsftidten  wohtÜiafte  ^Beamte  die 
'  Gtrichtsharkeit  habe?  In  dem  hier  abgedruckten. Gutach- 
ten von  17S0«  welches  insbefondere  der  Streit  zwiCcheo 
dem  Kanton  Craichgau  und  der  Stadt  Heilbroim  betrifft, 
ftimnit  der  R.  H.  R.  für  die  Ritterfchaft ,  da  er  doch  vor«» 
her,  und  nodi  174g  in  eben  derfelben  Sache, ,  anderer 
Meynung  gewefen  war.    IV)  Eybifcke  Händel  mit  dem 
Hock  -  und  Deutfdvmeißer.    Der  darüber  mit  dem  päpftl. 
^  Hofe'  entfiahdene  Jurisdictionsftreit   yeianhUiite  das  ge- 
A  L.  Z^  1794.  Erfter  Ikmd.. 


•  « 

fi;enwärtige,  von  dem  Freyhecm  v.  Raftenftein  aa  dir 
Kaiferin  Maria  Therefia  erÜattete  Gutachten«    (Das  Jahr 
ifi  auch  hier  nicht  angegeben.)    V-*XI)  Völkerrecht  im 
Widerspruch  mit  deutfchen  Staatsrechte.     Unter  diefer 
Rubrik  kommen  vor:  a)  6  merkwürdige  Gutachten ,  die 
Kaiferl.  Gerichtsbarkeit  über  Reichsftändifcfie  Gefandte  atn 
KaiferL  Hofe ,   insbefondere  die  Sperre  und  Erbfehafts- 
vertheilung  betreffend,  aus  d.  J.  1771  •~'i772. ,  ferner 
b)  eine  hjerbey  einfcÜagende  Deductiou  für  das  Kaif. 
Hofinarfchallamt  gegen  den  R.  II.  R.  unter  dem  Titel : 
Gründlicher  Beweis  der  einem  Kaif.  H.M.  Amte  zuftehen- 
den  Gerichtsbarkeit  etc.  mit  Bevlagen.  —  XII)  Streit 
zwifchen  dem  R  Gen.  Voftmeifter  Herrn  Fürften  von  Thum 
wtd  Taxis  und  dem  gewejenen  kaiferl.  ObriA'Hof'Poftmei' 
fier  über  die  Gränzen  ihrer  beiderfeitigjm  Poftamtw.  Bey 
der  1770  bevorßehenden  Abreife  der  Erzherzogin,  und 
beftimmten  Dauphine  Marien  Antonio^  fuchte  der  Hr.  Fürft 
«ta»  Paar  um  die  Belehnung  über  das  Kaiferl.  Oberft- 
Reichs-Üof-Poft-Amt  an ,   und  bat  zugleich ,  ihn  in  der 
Ausübung  diefer  feiner  Familie  verliehenen  Würde  zu 
fchützeu,  fomit  ihm  allein  die  Bedienung  der  Erzherzogin 
.aufzutragen.     Diefem  letzteren  Begehren   widerfprach 
>  aber  il^r  (lerr  Furft  von  T^xis,  und  der  R  H.  R.  hielt 
in  dem  darüber  Erftatteten ,  fehr  ausfuhrlichen,  und  vor- 
züglich gut  ausgearbeiteten»  Gutachten  deffenBefchwer- 
.  de  filr  «gründet ,  weil  das  R^ht  des  Herrn  Fürfteq  vo|i 
.  Paar  iiak  aufserhalb  der^  K.  Erbiande  nicht  erftreckw 
könne.    Das  Gutachten  ward  >uch  von  Käufer  Jofieph  U 
genehmiget*  —  XIII)  Beutrag  zu  den  Grundfatzen  des 
JL  H. Rüber  Rsichsftän^fches  Schuldenwefen^.  und  die 
.  Verhältniße  kaiferl.  jtdminißrationS'Commiffißnen  zu  df- 
hitirenden  B^ichsftänden.     Enthäk  ein  Votum  über  das 
.  grafi*  Erbadufche  Debitwefen  v.  1762-      XIV)  Gerkktf- 
gang  in  Klagen  der  UnterthanenwÜer  ihrejjundeshfirren^ 
wird  erläutert ,  durch  ein  R,  IL  R.  Dep.  Gutachten ,  ijdie 
Schreiben  un^  Bericht  auf  Klagen  dj&r.  Üntertbanen  wider 
ihre  Landesherren  betrefi%ud  v.J.  1769,, wekhes  derK4i* 
fer ,   über  den  damals  von  der  IC«  Ger.  Vidtation,  wegen 
foldier  Berichtfebreiben  .erfolgten  Scblufs ,    und  deffen 
Anwendung  auf  den  R.  H.  R.  erfodert  hatte.     Der  R.  H. 
R.  hieU  fie,  beibnders  beym  Refcriptproceffe,   nicht  für 
anwendbar ;   der  Kaifer  aber  verwiefs  denfelben  auf  die 
Gefetze ,  vorzüglich  auf  die  W.  C.  Art.  15.  n.  19.  und  be- 
hielt lieh  jedesmaliges  Gutachten  bevor,    wenn  paria 
,  hierüber  entftündep ,  oder  wenn  eine  Inhibition  zu  er- 
kennen wäre.      XV»  XVI)  Dienßfähigkeit  Reidisritter- 
fchaftlicher  Confutenteut    eine  Probe  ^ofephifdier  Kabi* 
•  netsjußiz.     Der    Syndicus    des   Kantons  Rhöawcrra« 
Sdimidt,  hatte  1772  diefe  Stelle  mit  Zufriedenhaitdrever 
f  Qül^rtiere  dieles  Kaqtons  angetceten ,  .war  aber  »an  dem 
Uk  .    Bucfai- 
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Ruchifchen  Quartirr  als  elü  gemeinlchaftlichcr  dienttüd- 
t^ig^r  Mann  geüli^deit ,  tftoddolicr  feine  Yf^iA  ein  Jahr, 
darauf  bey  Aeta  IL  II.  II.  von  Amtswegeu  caTTirtwordeiai^ 
Allein  auf  eingebrachte  Ejtccptionen  des  Cantbns  zerfiel 
der  R.  IL  R.  in  zwey  Meynunjj^€ffi ,  "welche  der  Ktfifer 
zum  YoFtheil  des  Confiileuten  dahin  hob :  dafs  die  Kla- 
gen gegen  denfelbeu  fchleunigft  zu  ^itirtem ,  von  dem 
CaiTationsrekript  aber  MXttw«ile»  gänzlich  zu  ^äfcindir 
re»  fey-  XVII)  Erbfchaftsjireit  zwifchen  defntreifherm 
tf.  Ctod^und.dem  Grafen  v.  Neffetro^.  Gutachten  dai- 
«her  u  J.  I7^>  XVin>  Kurzes  Bedenken  über  den  Han- 
novirifchen  Mianztraktat  v.  J,  1725.  ^  In  drcfern  Bedeck 
ken  ,'  TOB  dem  der  Henrfteg.  veruiathet ,  dafs  es  aus  der 
Feder  eines  R.  H.  R.  Mitgliedes  gefloffetf  fey^  wird  aus 
fehr  feichten  Gründen  behauptet,  dafs  gedachter  Traktat 
das  ganze  Reichsfyftem  umkehrer  XIX)  Erbvertrag 
zivifähen  Baaden-  D»rtach  und  Baaden  -  Bäaden  v.J.  1765. 

•  als  *Beybge  zti  Nö.  VI.  Vit.  Vni.  des  erftcn  TheU^.  XX) 
Gutachten  über  den  Vergleich  dis  Herzogs  von  Wirtetn- 
berg  mit  der  Landjckaft ,  v.  J.  x?7o.  Ziun  Beweis  der 
ziemlich  freye»  fetyrifchen  I^une ,  mit  welcher  der  Her^ 
ausgeber  jene  Gutachten  bcgieilet,  unddadufch  demLe- 
fcr  Gefichtspunfcte  eröfnef ,  mag  folgende  Stelle  (S.  SO 
diene»:  r^Nachdem  aber  die  Kaifer  dem  Reichsadler  cMe 
„Federn  aßinählig  ausgeruj>ft  hatten,  ^  dafs  diefer  jetzt,- 
„bey  den- fehidfeligen Löwen,  Bare»,  und  dem  ganzeli 
„Thiergefchtechte ,  welches  das  GlöcÄ  gehabt  hat,  vi$a 
„de»  6it)f6e0  des  Reichs  zn  feinen  Shinbifdern-  aufge- 

.  „n^mmen  Zu  werden  r  —  Zuflucht  •fiichen  ipttfs,  wenn' 
9,er  frch  gegen  dei^  Sturm  oikI  Wetter  bergen  will;  ift 
„fall  rnchte  afnders  übrig  gebKeben* ,  des  fitJh  der  Mühe 
^des  Nachfucheas  verlohnte,  als  Befreyungcn  röir  *der 
„JtiriscBcdün  der  beiden  h6chfte0  Reiciisgeriefaee.  Auch 
,^mk  diefen  ichSen  es  wieder*  ziÄnlichenFortgatig  zn  ge- 
^wimicn  —  —  xvenn  man  iiiclrt  atlf  einmal  währgenom- 
^^me»  hätte ,  dats  nur  noch  ei|^leii>er  Strich  appelTabkn 
„La »des  übrig  bhebe.  Seitdem  häk  es  nun  fo  fchwer, 
„eine  jÄ^pcUationsbcfreyuDg  zu  erhalten,  dafs  derjenige, 
5,wefchejp  riichr,  laut  der  Gefcfaichte  unferer  Tage,  cirt- 
„weder  das  Glück  hat ,  in  einem  Tefchner  Frieden  eiit- 
„bedafngea  zu  werden ,  oder  im  Stande  ift  f  auf  eigene 
^Kcrfteh   ein  Krömuigslager  bey  Frankfurt  aufzufchla- 

•  lige»,  —  fich  gerade  alsdann  am  ^enigften  Rechnung 
^tirätff  machen  daif,  wennt)inge,  deren  Gerechtigkeit 
^,noth  mcht  kn  Klaven  ift»  mictelftde£elbe»  darchgdetzt 
^werd«ö  foBen,"  '  , 

STüTt«AitoT ,  h.  Mezler:   Tafcliey^mch,  für  Mgeliende 
Unrtemhevgifche   Keditsgeiehrte  und  für  Sehr  eiber ^ 
auf  daj^  jAhr  I'Jf^S.  herausgegeben  von  ^oJu  Georg  ^ 
BamrUn,  herzogl.  J^^nz-IeJ^id vocate»,  1793*  196  S.  g. 

Des  weit  umfaHTel^fden  Titels  ungeikrhtet  ftheitit  der 
Mtfi^ausg.  gleich  bey  der  erfteö-Lfefefung  um  brauchbaren 
Stoff  verlege»  gewefen  zu  feyn^     Denn  er  hat  dicfes 


Streitfdurift  9^  effectU  divortii  ^uodU  bonajpecfec.  ^fu^ 
Wirttmberg.*^  Zur  Probe  mir  eine  Stelle:  9,qumnfrmmm 
enimjudtx  viotationem  ßdei  amjugalis  mous^ub  pröbaUPtm 
judicatf    ut  divortium  decemat ,    omnes  matrimonii  fey 
divortium  foluti  fequetae  obtin^ant  neceffe  <?/?.*«    Diefs  wird 
S/.s^fo  übcrfetzt:  „-Benu  zuerß  beurthcili  der  Richter  die 
Verletzung  der  ehlidien  Treue ,  in  fo  fern  fie  bewiefcn 
ikf  damit  er  die  Ehefeheidung  befchlieRe ,  uimI  alsdenn 
erlangen  alle  Nachfolgen  einer  durch  Ehefcheidung  ge- 
trennten Ehe  mnhwetKÜgerweife  ihrRedit.*^    Ddrchdi« 
Anmerkungen ,  die  zum  Behuf  der  Schreiber  beyg«£ugt 
find,  maflen  bey  difef^n theils  unrichtige,  theils uiAfcut- 
liehe  nnd   man-geihafte  Begriffe  entfteheit,    z.  B.  S.  6 
durch  die  Erklärung  des  kanouifchen  Rechts,  S.ög  durch 
die  der  Aoalogie  u.  f.  w.    Auch  hätten  viele  aadere-Aus- 
drücke ,  nm  Schreibern  verftäüdlich  zu  werden,  gleich- 
falls eiüer  Erläuterung  bedurft.     Uebrigeus  halten  wir 
Auszöge  sftis  dergleichenf  akademrfchen  Streitfchriften  für 
zwetkmäfsiger,  als  ganze  Ucberfetzungen*     Vorfchläg« 
von  der  Art ,  wie  fic  nr.  Tl  u.  III  gemacht  werden,  kön- 
nen gut  gctneyot  feyn,   unßrdeu  aber  in  ihrer  Ausfüh- 
rung eher  Naclrtheil,    als  Nutzen  bringen.     Wenn  di« 
Regierung  EiiuIIchten  und  guten  Willen  hat,  foiuKl  dep^ 
rleicheü  Einricbtungctf  Iiöchft  A:hädlich ;  wo  nicht ,  fo 
lud  fie  nfur  ein  fchwacher  Damm  gegen  den  alles  vcf- 
fchlingeudeö  Nepotismus^     Der  Vf.  des  V  Auflatzes  fucht 
Jn  demfelbea  zu  zeigen,    dafs  es  Ton  grossem  Nutzen 
fey,  wenn  wirt^mbergifche  RechtsgeleKrte  xrorhcr  dfe 
Schreiberey  erlernen,   ehe  fic  die  Rechtsgelehrtfamkcit 
fiudieren.    Ein  Haujprgfund  desYf,  befteht  darinn,  dafs 
Theorie,  wenn  die  Fra^wis  vorhergegangen  ift,  gefchwifl- 
der  gefafst  werde*     Sollte  diefs  nicht  zitvicl  beweifen? 
Uns  firheint  das  Gegentheil  jener  Behauptung  ziemlicb 
eiilleuchtend  zu  feyn,  wenn-'  man  auch  das  Verfiäftnifs 
nicht  in  Anfchlag  Wögt,    in  welchem  fich  der  Lehrfiajg 
der  Scbrrciberey  gewöhnfich  befindet  J    ein  Verhalt nift, 
das  durch  aflhniiliges  Verfchv/Lidcn  aller  Schulkennfnifle, 
durch  Verurtheilung^  zu  mecht\uifcher  Arbeit  und  durch 
Mangel  an  Aufmunterung  imd  lehrreichem  Umgang  für 
die  weitere  Ausbildung  fo  nachtheiHg  wird.    Nr.  VII.  ent- 
hält eine  Befchfeibung  der  eigenen  gerichtlichen  Verfaf- 
fiing  auf  dem  Schurerwald  im  V^irtemberg.    Diurch  eine 
TOtt  einem  Hcchtsalterthumskundigen  ausgefüi;rte  oird 
doctimcnfirtc  Bearbcituug  eines   fokhen   Gegen/lande» 
Würde  viclieicltt  über  die  alrc  deutfche  Gerichts verfaf- 
fuiig  neues  Licht  verbreitet  werdenr.     Der  patriorifchc 
Wunfeh,  das  wirtiGmb. Lcndrecht  betreffend,  nebft einer 
Probe  nr.  VIII  verdient  in  Erfüllung  zu  gehen.    Nur  müft- 
te  die  Modernifirüng  des  Ganzen  befler  geratheo,  als  die 
angehängte  Probe.     Nr.  IX  ift  einer  Befchrcibung  des  gc- 
geinväftigen  Zuftaddes  der  Rechtsgelehrfamkeit  im  Wirt, 
gewidioet.     Nachdem  der  Vf.  verSchert  hat,    „dafs  die 
Rechfsgelahrtheit  im  Wirtembergifchen  fes  in  denmeifren 
ihrer  Thcile  auf  denjenigen  Grad  gebracht  habe,    wel- 
cher kaum  hier  und  da  noch  um  einige  Linien  erhöhet ' 
Frobeftöckgröfslemheik  mit  eködenundimzweckmiifsi-  '  Werden  dürfe  und  könne!"  fo  folgt  dann  bloß  eine  m 
gen  Auflfätzen  abgefüllt.    Den  Aöfaiiig macht  ei«e febfech-     paitegyrifchem  Ton- gemachte:  Anzeige   der    lebenden 
te  tjebcrfetzung  einer  int  vor.  Jahre' unter*  dem  Vorfitz     Rechtsichfer  üund  juriölfchen  Schriftftellef  Wirtemberg?. 
des  Hd.  Frei.  KÖ^f  zu  Töhii%e&  herauf gckOtfixxurAen     Aucb'i^  dem  AufTatz,  Nr,  X.  ^jBeyfpiele  roaficH  fetf^ft 
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£  bieten  SchrdEben^  Atta  yerSiBtste  und  anverdiente 
.obesediebungfii  nicht  gelpftit«  Nr.  XL  ,»Au  junge  ftu> 
dierende  Rechtsgelebfte;"  eine  woblgemeyate  War- 
'aaagt  ^^  ^^'  hier  dicht  an  ihrem  Orte  ift,  da  der  Zu- 
Utz  des  Titeb  »^ai^ehende  Rechtsgelehrte^  wich  des 
Heiaosg.  Erklärung  y^angehende  Advocaffen"  hedentea 
/oO.  Kr.  XII.  enthält  einen  Auszug  au^  emerBiographie 
des  bekannten Reichskamaiergerichtsbe^-fitzers  voaHarp* 
frecht^  N.  XUL  »»Anzeige  neuer  in  diefem  Jahi«  er- 
firhrehener  vorzüglicher  (mit  unter  auch  mittehnäfsiger 
und  fchlecbtcr)  Scbriftcti  für  Recht^clehrte  und  für 
Sdireiber.  Mit  kurzen  Urtheilen  darüber  aus  gelehrten 
:Zeitungeif  gezogen."  Vieler  in  diefea  Zeitraum  fallen- 
der Schriften  iß:  nicht  erwähnt ,  ungeachtet  fie  für  die- 
jenigen ^  fü'r^ir^ldie  das  Tafchenbucb  «unächft  beftimmt 
ift  9  weit  fiützlicher  und  lehrreicbei:  feyn  würden »  ab 
ein  grofser  Theil  der  angezeigten.  Je  mehr  wir  über- 
jzeugt  find  r  dafs  diefe  periodifche  Schrift  bey  einer  zweck- 
noüfsigen  Einrichtung  mid  firengerur  Answabt  recht  vie^ 
Icn  Nutzen  ftiften  würde ,  defto  thehr  müflen  wir  wüi> 
fchen ,  fdafs  (Uefelbe  in  Zukunft  beflere»  auch  von  Sprach- 


fehlem mehr  gereinigte,  AnflatM  enttKJce»  mugej   at& 
dtefes  mifsgerathene  Probe&ück*- 

VERMISCHTE  SCURIF^TEti. 

Von  folgenden  Bihrhem  find  neue  Auflagen  erfehieaeaL 

Leipzig  9  b.  GräfF:    Portifcftö  Launen  ^   Erzählungen, 
Briefe  und  Mifceilane^Hf  von  IF.  ^,  Reiiuvald.  N.  A^ 

179+  »25  S.  g. 
Ebend.«  b.  Ebcmi. :    Lieder  fürs  Erzgebirge  ,  von  C^ 

G.  SchUling,  t  n.  «Th.  N.A,  1794.  70  S.  g. 
£b£Tci).  ,  b-  Ebeud. :    F.  L.  Eplieus  iveibiicke  Biognf- 

pkie.  IB^  N.A.  175^.  371  S.  g. 
Ebend.  ,  b.  Ebend. :    Sophonisbe^  Trauerfptel  von  ^^ 

L,  Epheu.  N.A.  I794-  144 S.  g^ 
Ebend.,   b.  Ebend»:   Ver  hypov^tondrifl  oder  dieFJie- 

Jcheidu}%.j.  Luflfpiel  von  |^.  JL  Epheu.  N.  A.   1794.. 

ö«S.  g. 
Ecxnd. ,  b.  Ebend.:     Veber  die  Freuden  des  Lebens^ 

\  Tb»  N.  A.  1794.  14%  S.  8> 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


9cii<hfft  lEüicstv^    I)  X&ylfß,  h,  tttit  11.  Schön«:   Bffrhrei^ 
^ng  nines  mapkalijcheu  Ztittkegers,    1790#  238^  s^  mit Iltupfer* 

2)  Leipilg  .     l.  BreifKopf  r    (Zwölf   wftlidie  profaifche 
Gelange  iXMt  Begleitung  fles  Clavift^  und)  Befchreihwng  twes  Torf- 
wffferf*  zum  beiten  der  Armenfchule  zu  Meiflcn,  von  Jo7u  Ootffr. 
fpeisle^  *I>oin-a.  .Stadt  Camrf  dafelSft.  1790.  21S:  foh  mit  1 
Kupferwfel.      (Hn;  \'\'€i6k€n9  flehender  TactirifiTcr  ift  fiir  16  gr, 
m  Yitgtnäe  fiir  Sftr.  in  dem  Buchladen  zu  haben.)     3>afs  nan 
dem  Pendel  auch   fiir  d:e  Mufik,  zut  2?cf^^)mlnr^  da  Tcn^.pö, 
beniitlenf  konnte  vnd  friffe ,  Biat  ffeylich  K^c.   fchon  vor  civta 
11  Jahren  feinen  mufikairdien  Freunden  geüuf^en  :  sber  dtcwei- 
lerd  Ausbildung  diefctf  klefncn  Efnfalls ,   imd  insbefondere  die 
koro^licheDarftelhing^  deHclbefr,  bat  er  immerhin  rcrfchoP^en, 
weil  ex  vfigewiCs  war,  ob  es  der  Müht  TPerrh  f<?y ,  in  Deiitfch- 
tmd  darUber  Jaul  zu  werden.    Ntm  war  am  ^nde  auch  fehiErn- 
fAÜ  nicht ;  denn  in  rra»krefch  ift   fchon  von  Sauveur  eine  Zn- 
riciitun^  des  Pende]s  zuia  maHkalirchen'  Chfoi>omiefer,  und  ffd^ 
tcrhin  ein  Metrometer  bekannt  gemacht,    llr.  Prof.  Burju  war 
fildit  nur  auf  «-hen  ^den  Gedanken  gcrathe/i,    fondern  es  wurde 
auch  dcfTcn  wirMdie  -Äusfuhrungf  in  der  obigen  erften  Schrift 
Jl>ekannt  geroaclit ,   fohald  Hr.   Weiskt  -roxi  df.m  Baf^n  feines 
Tactmeficrs die  erfte  f oriäu/ige Nachricht  enheikhatte.    iln.  Bür- 
jas  Zurichtung  ift   nitn  alh'Min^s  fchon  fo  gefijilig  umi  zwcck- 
mirfsig^    dafs   man  allenfalls  damit  zufrieden  fevn  könnte.    In- 
dexen wird  d«»  beiden  fnfinimenten  dcsHn.  U'cTäkey  feinem  jfte- 
liehdeit  Tacimeßer  fowohl   als  feinem  liegenden ,  zuvÖrdcrft  dtr 
wefentliche  Vorzup  zukommen,   dafs   ihr  iScA/eA^r  eme  k»iihfere 
und  gefchwiirdre  ffrellmig  diirbietcr,  als  der  Jf'hheU  dcflen  fich 
llr^  B.  zur  Vcrlän^eninir  und  Verki'irzung  des  Pendels  bedient. 
Ferner  kann  der  ftehcnde  rtcht  he^uem  zerlegt  werden ;  und 
der  liegende  aöckie  w^l  a»  Siaipl«:itai   das  AettiTcrfte  errticht 
Jiaben.  ^ 

Er.beftelft  m»  elöcm  Brteteh6n,r  wefches  iiBer  eine  EHc  kng 
ift,  und  auf  dtir  obern  ^eit^  etwa  anderthalb  Zoll  Breite  hat, 
die  fich,   IsLUgtt  dM  täafiugen  DUke»  gegitnü«  «atere  Seile  zu 


etwa«  refjuni?t,;  damfc  dier  Sckielier  über  diefe  VerjunruTi!?  eiar» 
greifen,  und  (tedureh  nach  obenhin  zu  weichen  rerhindort  wey- 
de,  ob  er  gleich  durch  cino,  zwiftrheaihm  und  denn  BVerche» 
an  ihm^  ft-ll  abefefti<ftei  elaittfche  BJechÄreife  aufwärts  jfcdr'ackt 
wird.  Durch  folche  Frtction  wird  er  im  jedem  Stande  ftft  gentty 
gehalten,  um  vermittelft  einer  J>oppelfchmir  ein  kleines  Gewicht  zu 
tragen^  wozu  ir.pri  eine  Flintenkiigel  gewählt  hat.  I>ie  Schnur 
Kinft  durch  die  Mi^tc  der  Kii?fcl ,  ipitlt  unterhalb  den  l-öchem^ 
iii  dMien  fie  durch  di^^l^rtt  ffcht,  am  einem  mcffingenen  Stifre^ 
ift  mit  flsren  beiden  Enden  dttrch  dem  Schieber  gezogen,  «nd 
ub«rdemfelbenzufammeng*knü]>ff^  DieJ.Hngc  des  Pendels  hJn^t 
nun  von  der  Stfilung  des  Schiebers  denrcftajtab»  dafs  ße  z.  B, 
(ungeftihr)  tfX'^ietiindzwanzigfte]  einer  Dresdner  Elle  aiismach;, 
wenn  der  Schitberum  fo  viel  von  o  bis  6,  an  dt'm  MafsftabsÄnf 
der  obern  Seire  des  Sretea ,   vorgerückt  iff.    Dicfcr  Stand  ft^i V 


gedemee  worden,  je  nachdem  /5e  rerlancen,  dafs  ein  ScJüa^  bey 
dicfiir  Per.dellajjjre  die  Dauer  von  ei  »er  Viert  eJnofc,  cc!cr  vcn  drey 
Achteln  u.  f.  w.  ausmachen  foJl.  (Statt ^cä/aj^ wird m:.n  Schwin- 
gung in  beiden  Schrifirn  genamnt  finde».  F>8  gehört  hicher,  ai» 
die  rathrame  Unterfchefduni;  zwif«hen  Schlag  und  Schwfnifiwg: 
zu  erinnern  ,  nach  welcher  eine  Schwingung  aus  zwey  Schuf e<m» 
dem  Ilinganfre  und  dem  Hergänge  des  Ptndels  teiUhu  So  ift  e* 
wenigilens  m  Bufiens  Bcytnfge  zur  Blath,  und  Phyfik  vorge- 
fchlagen,  und  bereits  von  andern  gebiliigr,)  D«m  liegeiwlcn 
TactmelTer  kann  jeder  Tifch,  ein  Buch  n.  dergl.  zu  Unterla^n 
'  dienen.    Dtr  ftehcnde  hat  —  —  Liebe  zwr  Kürze  mag  diefc  Ver- 

gleichung  entfi:hiüdir^en hat  die  Form  eines  kleinen  Zigcu- 

er  r  Galgens»  doch  obiie  Strebe.  Der  Schieber  vmfchtlpfst  h?er 
den  Stamm,  und  der  Pendel  hii>igt  «mer  dem  Ende  des  Quer- 
balkens. IHe  Feder,  welclie  dem  Schieber  die  «ötJii ge Fr ictiongitbt, 
>ft  hjer  heRer  angebracht,  als  her  dem  lie^nitni  weil  maw 
dort  ohne  niuhfame  l.osbindnng  der  Schnur  nicht  dazu  kom- 
men IcaniT«  um  fie  erforderlich  zu  j Irften  oder  fefter  attzudücken« -.- 
Nur  noch  einige  kurx«  Bemerkungen.  — - 

Wha  '        ^  sutt 
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1)  Statt  cfcf  24  Zolle  einer  Öresancr  Elle  liatte  Hr.  W.  ent- 
weder die  Parifer  nehmen ,  oder  vat  Hn.  Bim»  die  Meinijche 
bcifhehitUen  Collen.  Der  angeführte  Grund  für  feine  Wahl  (und 
Jetidtrungi)  halt  keinesweges  Stich.  Wenn  er  gleich  nach  fei- 
ner, überhaupt  zu  riihmenden,  grofsen  Befcheidenheit  annimmt, 
dafs  feine  Lieder,  nur  zu  feinen  Freunden  in  Sachfen  gelangen 
irürdeh;  fo  wUnfeht  er  doch  gewi&  nicht  ajizuniehmen,.  da& 
man  feinen  Tactmefler  nur  für  feine  oder  andre  Churfachfifche 
Compo&tionen  gebrauchen  folle. 

2)  Außer  der  Abtheüung  in  gtnzb  und  Viertel -Z«Deh5tte 
«lieh,  für  die  gewöhnlichen  Infinuationen  des  Tempa  —  wdche 
^cK,  um  diefes  beyläufig  zu  erinnern,  von  allen  Componißen 
als  nötbig  aberkannt  werden  —  für  Prefto,^  Allegro,  Andante 
V.  f.  w.  das  ungefähre  Mafe  foUen  angezeichnet  werden ,  wie  es 
Hr.  Bürja  gethan  hat.     Nur  das  nngofähre;  denn   über  die  ge- 

'  naue  AiigaDö  mögen  andei^  fich  vereinigen,   welche  behaupten, 
daC(  kein  Tactmefler  nötbig  Iby. 

1)  Dem  ftdsen^en  Tactmefler  hauen  wir  feinen  hintern  Fu& 
abgefchnitten ;  weü  alles ,  was  oft  felbgeftellt  werden  foU ,  tind 
übrigens  niciit  viel  zutragen  hat ,  (wie  der  Tifc-n  eines  genug- 
fanen  Dichters  oder  Mufikers)  nur  dreyfüfeig  feyn  muft:  £«*- 
üäet.  Buch  XL  Satz  a^  oder  Ki^Jhur  Gtom^  Theil  a  Grundf.  V 

m)  Die  Lange  des  Pendels  halt  nur  unfrffährjo  vidi  Zoll, 
als  der  Schieber  anzeigt.  Denn  die  fpielenden  Faden  bilden 
zwcv  deiche  Hypotenufen,  deren  einer  Kathete  den  halben  Uii- 
*terfchied  der  beiden  JButfeniungen  zwifchen  ihren  Endpuncten, 
'  der  kleinern  bey  der  Kugel,  und  der  gröfeeren  bey  der  Axe  des 
Pendels ,  ausmacht.  Der  andern  Kathete .  nicht  die  Hypo*«"^«?» 
kommt  der  Zwänge  des  PendeU  gleich ;  infofemjer  AbUand  zwi- 
fchen  der  Kugel  Mittelpunct  und  der  Axe-  des  Pendels  dafür  gel- 
ten folL  In  fo  fern  ließe  fich  nun  diefei  Ungefähr  auf  zweyer- 
lev  Weife  vermeide^:  entweder  durdi  Vcrmchtung  jenes  Unter- 
fchiedes.  der  aber  wohl  das  Umfch weifen  des  Pendels  verhin- 
dern  foU ;  oder  diirch  Proportion ierunff  des-  MafsUabes.  JJer 
Schnur  Entfernung  bey  der  Axedes  Pendels,  wie  bey  dem  Schieber, 
fev  I  Zoll,  und  bey -der  Kugel  gerade  halb  fo  grofe,  fo  wäre  auf 
dem  Mafsilabe  die  Weite  von  o  bis  1  f«^?"- '•«^3....  von  o 
.  bis  2'aber  =1  4>oi-.'«.  f.  w.  o bis 6  gerade  nur  noch  6,005 
5^11  zu  machen.  Da  wäre  nun  fi-eylich  der  Mangel  des  gleich- 
getheiUeh  Rlafellabes,  auch  fchon  bey  den  erften  Zo Jen,  von«r 
keihem  Belang,  Srlhe  man  aber  eine  ^ro/.#re  Divergenz  der 
Sur  za  wünjchen  haben,  die  Proport ionierung  des  Mafsftabes 
Äfchweriich  f.Vden,  und  doch  auf  die  folgende  Anmerkung 
,1  cht  aHeral  ^^^  :  fo  waren  dann,  welches  keine  Schwie- 

Äit  Ä^^  anzugeben,  ?»«  «"«^^fi^^^«!?!" 

"Jf^l^Gang  hidten  ;  in  dem  Verft.nde,  wie  llr.de  ^^^^^^^^^ 
MatKhe  bey  den  Thermometern  gebraucht.  ,  Ueberhaupt  tlt  ei 
rweXaf^^  noch  andere  kleine  Unrichtigkeiten 

bT)    d^  Ä^^^  Pandel  g^^^ll«^  }^^'  ""'  TJ'd^ZfVu 

wohl  ausbekannten  Gründe«  6)  anzurathen  feyn,  ^afs  man  an- 
ftait  Pendellängen  von  wenigen  Zellen  «u  gebrauchen,  lieber 
gröfeerc  Theüc  des  Tactes  zum  Mafsftabe  wähle*. 

6i  Iln.  Weiske's  liegender  Tactmefliar  kann  mit  feinem  fWien. 

den  Seht"  bere^nftimmen;  weü  nur  bey  dem  ^^'^^^^tt^'I^f 
d^ Kugel  indieAxe  des  Pendels  tritt,  wenn  der  Schieb«  auf 
'o^eh"rEntweder  mufe  nun  bey  ^^1^,^^^''^^''^,^^'^, 
forgt,  oder  der  Maisftab  um  den  Halbmefl-cr  der  Kugel  ftmmt 
der  Dicke  des  Bretes  vorgerückt  werden. 

T)  In   beiden    Schriften   find  fchon   einige  Einwendunges 
gtgctt  die  Eiül ührung  des  Taccmeffers  m  Erwägung  gebracht. 


Elnweqdungea  alCb  •  gcgek  dicfe  CAr  vioHkottm^e'  BeftiniBtui^ 

des  Tempo;  dennüie  au&erit  unvollkommene  Andeutung  diirck. 

Allegro,    Prefto  u.  d.  ill  im  gemeinem  Gebrauche;   daher  nur 

folche    befondcre     Männer,     wie    Sulzer,    Roufieau,     Qtiaius 

u.    f.    w.    über    ihre   tJnbeftimmtheit    gewifle   Klagen   fiihreft. 

Auch  für  die  Muilker  find  diefie  ungefähren  Deutungen   aUer* 

dings  unentbehrlich:    man    wünfcht   nur  ,  ,4als     fie   daneben 

auch    die    genaueren    möchten    Statt    fniden    laflen.      'Haupc- 

fächlich  wird  es  wohl  darauf  ankommen ,    ob  einige  Componi- 

flen  vom  erften  Range  mit  ihrem  Beyfpiel  vorgehen  woRen,  vf^^ 

-zu  bereits  einige  Hoffnung  feyn  IbM.    Denn  obgleich  Rec,  ferne» 

lieben  Landesleuteit,     wegen  ihrer  lebhaften  Empfiingitdikeit» 

.und  ihres  wirkfamen  EnthuHasnEms  für  neue  VorfdiLige  aller  Are, 

die  gehörigen  I.obi-edcn  zu  hallen,  hier  keinen  Platz  findet,  fi» 

glaubt  er  doch  fo  x^icl  ihnem  nachrühmen  zu  müfl*en,  dafs  üe  ficli 

eben  nicht  fchwer  finden  laflen,.  in  jede  einmal  angefangene  Pro- 

ceflion  mit  klöfterlicher  Ordnung  einzutreten.    Wenn  ich  das  Ur. 

Üieü  eines  felbltdenkendent  facherkundigen  Freundes,  zurUnteo- 

fdieidung   zwifchen   Tactmefler  und  Tactfchläger  benutze:    <b 

möchte  man  ja  auch  darüber  wohl  bald  einig  werden,  da(s  dec 

Tactmefler  eben  nicht  Jchaden  könne.     Dafs  er  nützlich  und  fi#» 

tkig  fey;  werden  viele  läugnen ;  weilfie  das richtüge Tempo  oho» 

-die(s  fchon  zu  treffen  wüfsten.     Mit  diefer  Behauptutig  oreylick 

f tehen  und  fallen  alle  Einwendungen  gef^n  den  Tactme&r.    Aber 

nun  lie&e  Geh  manclies  und  vieles  über  Tempo  giufto  beybringecu 

Welches  —  nicht  alltt  für  den  Tactmefler  reden  würde.  ~«  äier 

kann  uns  höchftetis  nur  noch  eine  kurze  Wendung  in  wenigen 

Zeilen  erlaubt  feyn.     Dm  richtige  Tempo  ifi,  fo  wird  dochied«^ 

muiicus  AiUur  lagen,  da9  richtige  Tempo  iß,    bey  meinen  eignen 

CompojhioTten  wenigßent ,  gerade  dasjenige ,  weichet  ich  felbfi  da- 

für  verlange  ;  es  fey  dann ,  weil  -doch  jede  Regel  ihre  Jusnakm» 

hat ,  dafs  ich  bisweilen  felbfl  nicht  wiifsie ,   was  ich  eigentlich  uer- 

langen  foU.    W-enm^  nun  gleich  mein  ganzer  Publicum  behaupten 

Johtet  dafs  es  alles  diefes,  fammt  der  Ausnahme,  eben  fo  gne  mit 

ich  felbft  zu  bejUmmen  wüfste ;  fo  werde  ich  doch  daran  zweifeln^ 

und  mich  der  Sitherlieit  bedienen,  u/Hdie  der  Tcästlneffer  datbietet. 

"Ddi^^  nun  auf  der  einen  Seite  zuvörderft  auf  die  fehreibendetk 

Mufiker  ankommt,  ob  künftighin  eine  genaue  Anzeige  des  Tei^ 

po   in   ihren  Compoütionen  flehen  foil ,   und  es^ut  der  anderfi 

Seite  nicht  an  zahireiclien  Dilettanten  fehlen  wird,  deaea  felckt 

Hülfe  fehr  willkommen  feyn  mufs :   fo  läist  fleh ,   in  fo  fern  das 

wahrfcheinliciie    Öfter  wirklich  wird,    als    das  unwahrfcheill* 

liehe,    allerdings    vermuthen,    dafs     der     Tactmefler    in    Ger 

brauch  kommen  werde.     SJmmtlich  werden    wir  dann  miüiH- 

ander  cinfchlagen,  duis  durch  ihn  keine  Schade  gefchehen,  be* 

fondei'S  wenn  er,    der  Ta^t-oder   richtiger  der  Tempomdlec 

8}  das  Amt  eines  Tart/cli/iy^^rf  von  fleh  ablehnt.    Denn  ob 

gleich  pächft  der  italienifchen  Mufik  vielleicht  unfere  deutfehe 

'  am  wenigften,  und  bey  weiten  nicht  fo  fehr  als  die  ^anzöfifche^ 

.  vor  folch  einem  Minos  unter  dem  Tactfchlägern  zu  erfchrecken 

hätte;  fo  würde  er  doch  bey  Cadencen  u.  d,  allema)  fehr>mbe- 

.  quem  und  laftig  fallen. 

5)  Eben  deshalb  hält  es  Rec.  nicht  für  fchicklich,  eiiiie  etwa- 
>igÄ  Verbindung  des  Tempomefl*er»  und  Paufenzühlers  in  VoN 
fchlag  zu  bringen.  Aber  von  dem  leuterri  an  einem  andern 
Orte,  wie  er  vielleicht  jedem  Orchefter  wiHkommen  feyn  dürf- 
te —  oder  doch  jedem  Dilettanten  -  Concerte.  Den«  pur  von 
ii^in  Bedürfhiflen  eines  Dilettanten  weifs  Rec;  aus  eigner  Erfah- 
rung zu  reden.  Nur  in  fo  fern  hielt  er  fich  berufen ,  aufeer 
demienigeit,  was  er  von  Seiten  der  Mathematik  über  den  Tact- 
mefler zu  bemerken  haue,  auch  ein  Wort,;8U  feiner  Kropfehlung 
beyzubrtngen;  ofa^  den  Meutern  iti  ihrer  Kunft  damit  vorgreifen 
tu  woUea. 


249 


Numero   32. 


»■jä« 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


\ 


BonncYStagSt   den   50.  Januar  1794« 


STAATSIVISSENSCHAF-TEH. 

L  Ohne  Druckort:  Patriotijcbe  Gedanken  eines  Dänen 
über  ßchsnde  Heere  9  politifches  Glcichg^ wicht  und 
StaatsresoUuion,  Zvi'cire  verbcflerte  und  Ycrmchrte 
Auflage.  1793.  144  S.  g. 

II.  Kopenhagen y  b.  Schulz:  Gedanken  eines  norwegi- 
fchen  Orders  über  die  patriotifcken  Gedamken^  eines 
Dänen  u.  f.  w.  1793.  1 34  S.  g- 

in.  Ohne  Druckort ;   Bemerkungen  über  das  flehende 
Heer  in  Dänemark^  veranlajstjiurch  die  patriotifcken 
.       Gedanken  eines  Damnen  u.   f.    w.    1793.    VIII.  und 
I2g  S.    g. 

üf.  Ohne  Dtitckort:  Erläuternder  Commentar  tt$  den 

Sitriotifdien  Gedanken  eines  Dänen '  über  ftehendc^ 
eere,  fditijches  Gleidigewicht  jund  Staatsrevolu- 
tion;  von.  dem  VcrfaiTer  derfelbeu  Woldemat  Frie- 
drich Gtrafen  von  Schniettaup  veranlafst  durch  ein 
bey  J.  F.  Schulz  in  Kopenhagen  erfchienenes  ano- 
nymijches  Pasquill  bedtult  2  Gedanken  eines  norwegi" 
Jdien  Oßciers  u«  f.  V.  1793.  3g2  S.  g. 

Es  war  leicht  voraus  zu  fehen ,  dafs  eine  {o  freymä- 
thige>  gewifle  Liebliugsideen  mancher  Großen  fo 
geradezu  angreifende,  Schrifi  als  die  rvon  uns  in  der 
A.  L.  Z.  1792  N.  274.  beurtheiJte  erfte  Ausgabe  von 
N.  I«  auf  der  einen  Seite  lauten  Beyfall ,  auf  der  andern 
hefdgen  Widerfpruch  finden  würde.  Beides  üt  fehr 
bald  erfolgt. 

Die  zweyte  Ausgabe  enthält  hie  vnd  da  Zuiatze 
and  Berichtigungen.  Infonderheit  ift  ein  Nächtrag  hin- 
zugekommen:  über  den  Kriee  der  coalifirten  Mächte  ge- 
gen Fhinkreich,  über  einige  damals  (Julius  1792)  fchon 
gegen  denKöiiig  von  Frankreich  verübten  neuen  Greuel, 
'  über  die  geräufchlofe  und  heilfame  Revolution  in- Polen, 
die  mit  dem  vorhergehenden  jammervollen  Zufiande 
dicfes  Reichs  fo  fehr  contraftirt.  Wahrfcheinlich  fah  der 
Vf.  zu  der  Zeit  weder  die  fchauervoUe  Vollendung  der 
Kataftrophe  Ludwig  XVI.,  nach  den  bcdauernswürdi- 
geii  Umfturz  der  polnirchen  Revolution  durch  die  tapfem 
ßoMatcn  der  grofsen  Rufsifchen  Kaiferin  voraus.  ludcfs 
mufs  man  es  dahin  geftellt  feyn  laflen ,  ob  er  demunge- 
achtet  feiner  Meynung,  dafs  die  Aufklärung  an  allen 
diefen  liebeln  keinen  Thcil.habe,  fie,  die  eine  Tochter, 
eine  Gabe  des  Himmels  fey ,  und  der  man  nicht  Hohn 
fprecheu  könne  ohne  Gott  zu  läftem,  getreu  bleiben, 
und  noch  ferner  dasRefulrat  behaupten  werde.  Welches 
er  S.  143.  in  folgenden  Worten  vortragt  i  j,Lebren  die 
A  L.  Z.  1794.    E^fier  Band. 
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Beyfpiele  jetziger  Zeit  nicht  Könige ,  Firften ,  Ari(h^- 
„kraten  und  Obrigkeiten,  dafs  es  ihre  Pflicht  ift,  bey 
„den  täglichen  Fortfehritten  des  menfchlichen  Verfta»- 
„des  fich  felbft  mid  ihre  Gcfetze  zu  rcformiren,  ficb  blofs 
„das  Glück  der  Menfchen,  nicht  Macht  und  Allgewalt 
„zum  Ziel,  zu  fetzen,  und  dafs  die  Wahrheit  (Dank  fey 
„es  derBuchdruckerey  und  LuthemJ)  weder  durch. ße- 
„heude  Heere  noch  durch  geifUiche  Inquiiitionen  udter- 
^drückt  werden  kann ;  fo  haben  die  künftigen  T^^anneu 
„es  Hch  felbft  zuzufchrciben ,  wenn  'fie  nach  hundert 
„Jahren,  wie  einft  der  andächtige,  defpotifdie  Kaifer 
fiUeinrich  der  IV te ,  werden  fagen  müden : 

Ecxe  defiithtus  rtgno  deciJi  afpe;  nihil  mihi  uiiiiut  cfly  quam 
reffttniiare  miiUiae,      Da  ergo  mihi  praebemiami  wovi  emm 
tMtteras  •  et  poJTum  adhuc  fwjervire  choro»** 

Der  V£.  von  N.  II.  vcrfichcrt,  er  habe  die  Feder 
blofs  aus  dem  reinften  Patriodsmus  ergriffen ,  und  be- 
zeugt ,  er  fey  kein  Cameralifte  und  kein  Poiiticus ,  ver- 
theidige  aber  auch  nicht  ftultam  et  otiofam  oflentationem 
Regunif  weil  er  ganz  gewifs  überzeugt  fey,  dafs  er  den« 
noch  in  einer  d^ingnirten  ClafTe  der  Menfchen  würde 
eziftirt  haben ,  wenn  ihn  feine  erfte  Beftimmung  auch 
Dicht  in  den  Soldatenftand  gebracht  hätte.  Wir  laiTen 
einen  jeden  gern  bey  feinem  guten  Glauben,  folglich 
auch  diefen  Ehrenmann;  nur  bitten  wir  auch  unfrer 
Seits  um  Erlaubnifs,  dem  Publikum  zu  fagen,  dafs  er 
fich  zum  Schriftftellerauf  keine  Weife  fchickt.  Er  hat 
es  hauptfächlich  mit  dem  zu  thun,  was  fein  Gegner  über 
das  dänifche  Heer  fagt;  und  hierin  find  wir  nicht  im 
Stande  zu  urtheilen ,  weil  beide  Partheyen  in  Rückficht 
auf  Thatfachen  und  die  Lage  Dänemarks  zu  weit  von 
einander  abweichen ,  ab  dais  ein  Unpartheyifcher  fich 
getrauen  dürfte,  anders  als  nach  authentifchen  Nach- 
richten zu  entfcheiden.  Allein  das  mögen  ,w]r  mit  gu- 
tem GewifTen  behaupten ,  dafs  der  norwegifche  Officzer 
feine  wenigen  zur  Sache  führenden  Bemerkungen  in  ei- 
nem Schwall  weitfchweifiger  und  matter  Dedamattonen 
vergräbt;  dafs  er  in  jedem  Sinn  des  Worts  herzlich 
fchlecht  fchreibt;  dafs.  er  in  der  Erbitterung  über  den 
eigentlichen  Streitpunkt  fich  auf  eine  unwücdige  Art  bis 
zu  faämiCcben  Schmähungen  des  Charakters  und  der  Per- 
fon  feines  Gegners ,  und  noch  dazu  ohne  ihn  zu  nennen^ 
vergcffen  hz\;  dafs  er  eine  Eiufchrankung  derPrefsJfrey* 
heit  in  Anfehung  dcrMinifter  und  grofsen  Staatsbeamten 
und  dagegen  eine  zügeUofe  Jagd  auf  die  Unterbeemten 
vorfchlägt ,  die  entweder  von  fehr  grofser  Ein^t  oder 
von  einer  eben  nicht  edeln  Denkungsart  zeugt« 

Mit  ungleich  gröfsererSachkenntniTs  und  MäfsigOng 

ift  N»  III.  gefchriebeu ,  worin  gleichfalls  aup  Tön  der 

n  .  *  Stärke 
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Starke  und  zweckmäfsigen  £inrichtuug  des  dänifcbea 
Heeres  geredet  wird.  Mau  iieht  es  dem  Vf.  bald  ou, 
dafs  er  gut  unterrichtet  war  und  wirklich  belehren  woll- 
te; auch  hat  er,  wenn  anders  die  angeführten  Thaifa- 
cbeu  rlchtig-find,  fo  weit  wir  als  Luyen  za  urtheileu 
vermögen,  manche  Behauptungen  dcT  beltrittenen  Schrift 
iheils  ganz  widerlegt,  theils  beträchtlich  entkräftet.  Nur 
fcheint  er  uns,  wie  gewi^nlivh^  in  feiner  guten  Mei- 
nung zu  weit  zu  gehen,  imd  alles  vollkommen  haben 
cu  wollefl,  da  es  doch  immer  klüger  iit,  einzelne  Uu-' 
Tollkommenheiten  zuzugeben,  und  gewiffe  Steine  des 
Anftofscs  lieber  ganz  unberührt  zu  laTcn,  wenn  mau 
bcy  einiger  Ueberlegung  doch  vorausßeht,  dafs  man  iie 
nicht  wegräumen  köinie.  Wcnigftens  würden  wir  weit 
lieber  aus  der  Anzahl  der  Beurbubten  und  der  Nationa- 
len, infonderhcit  aber  aus  der  kurzen  Dienftzeit  der 
letztern,  zu  beweifen  fuchen,  dafs  das  dänifche  Heer 
rn  feiner  wirUishen  Form  der  Bevölkerung  des  Landes 
fiipht  fo  gar  unangemeffen  fey ,  als  es  äbernehmcn ,  die 
,  Behauptung  zu  rechtfertigen,  dafs  ein  Staat  von  hoch-' 
ftens  2*200:000  Einwohnern  60000  Mann  I.a<idfoldaten 
und  20000  r^Iatrofen  halten  könne,  und  uns  zu  dcm£u- 
iie  mit  dem  Vf.  auf  das  Beyfpiel  von  Hannover  berufen, 
das  bey  einem  Areal  von  700  Quadratmeilen ,  und  einer 
Bevöllverung  von  i204Menfcheii  auf  jeder  Quadratmei- 
ie,  in  Friedenszeiten  22000  Mann  hält,  meift  lauter 
Eingeborne,  und  unter  diefen  gegen  17000  auf  den  Fufs 
fteheuder  Truppen ,  und  befonders  eine  fehr  zahlreiche 
Cavalierie. 

In  dem  Vorbericht  zu  N.  IV.  rechtfertigt  der  Vf. 
«inige  einzelne  Behatiptungai  gegen  N.  III. ,  und  wie  es 
fcUeint ,  nicht  ohne  Grund,  üebrigens  antwortet  er  al- 
lein dem  noru^egifchen  Officier,  gegen  welchen  der 
^anze  2tc  Abfchnirt  der  Schrift  S.  60  bis  146.  gerichtet 
iit.  Diefer  Abfdiuitt  v.  ard  zuerft  gefchrieben,  damit  der 
«rfte  und  letzte,  die  allgemeine  Betrachtungen  enthal- 
ten ,  mit  k  ilterem  Blut  bearbeitet  werden  könnte ;  ein 
nacliiihmungsu  urdiges  Verfahren ,  wobey  die  Wahrheit 
und  die  gute  Süche  fehr  gewinnen  würde.  Den  Inhalt 
lies  2ten  Abfchnitts  glauben  wh:  füglich  ganz  übergehen 
zu  können.  Man  kann  es  fich  vorftellen ,  dafs  dem  Geg- 
ner fehr  arg  darin  mitgefpiek  wird ;  allein  es  läfst  fich 
«uch  nicht  läugneu,  dafs  der  Aunriff  h»irt  und  empfind- 
lich war.  Eine  Vergleichung  zv.  ifchcu  beiden  Schriften. 
ift  durchaus  unmöglich.  Diefc  Bcantwortun3;  iil  mit  ei- 
ner Empfindung,  einem  Geiit,  einem  Witz  gefchrieben, 
dafs  man  fie  bey  aller  ihrer  Schärfe  mit  ungemeinem  In- 
tercITe  lieft.  Sie  gehört  w  irklich  zu  den  Streitfchfifteu, 
die ,  wie  der  Vf.  mit  Recht  fagt ,  nicht  blofs  Schaden- 
freude nähren  5  fondeni  einen  nützlichen  Bey  trag  zur 
Menfchenkenntuifs  abgeben. 

Der  tfr/2tfAbfcbniit  erörtert  fotVmn  einige  allgemeine 
Sätze  veu  Screitfthriften,  PubücitHt  und  Pref*;freyheit, 
und  dem  BcJugnifs  zu  urtheileu  und  ändert  Menfchcu 
ntleutlich  zu  compromittlren.  Man  findet  hier  viele 
wahre  und  gutgefagte  Bemerkmigen,  mit  unter  aber 
undt  freylich  unljeftimmte  oder  übertriebene  Behaüptuu- 
i>rn,  v/ühin  wir  befonders  das  harte  Verdamniungsur* 
thcii  üoer  RonJJeau  rechnen.  ' 


Die  Abficht  des  dritten  Abfchnitts,  welcher  den  ei- 
gentlichen  erlätüerndenCommenrar  der  Hauptfchrift  ent- 
halt ,  geht  vorzüglich  dahin  ^  zu  zeii  cn ,  d  ifs  das  däni- 
fche-Ileer  im  Verhältnife  zu  der  politifchen  Lage  und 
Bevölkerung  des  Reichs  zu  grofs  fey,  und  dafs  es  durch 
eiit  fchwächercs,  belTer  gclialteues  und  geübtes,  Heer 
weit  ficherer  würde  gefchützt  werden.  Zurücgrüudung 
diefer  Meyuung  ttellt  er  theils  allgemeine  Ben-achtun- 
gen  über  Dänemarks  Lage  an ,  theils  unterfutht  er  ge- 
nauer die  Befchaffeuheit  des  Heers  und  manche  dahin  ^ 
gehörige  Einrichtuu;jcn.  In  jeuer  kückficht  mochten 
doch  manche  feiner  Behauptungen  erh<*blichon  Zweifeln 
unterworfen  feyn,  fo  wie  auch  der  Grun^Ühtz  feines 
Völkerrechts,  d:ifs  der  Gt^mcinfpruch :  Kimi^e  und  t't»7. 
her  müßten  eben  9  tuie  jeder  eh t liehe  Marn  Wort  halten^ 
durdtaus  falfdi  nnd  unpaffend  fey  ^  fchwerlich  empfohlen 
zu  werden  verdteot*  AÜein  von  feinen  Bemerkuup:eu 
über  die  eigentliche  militürifcheVcrfaffungfcheipen. man- 
che eine  genaue  Prüfung  und  ßeherzigung  allerdings  zu 
verdienen ;  infonderhcit  aber  dürfrc  es  der  Rcgieniug 
und  dem  I^nde  zutra?,lichcr  feyn,  wenn  Wenigicens  in 
HolAein  unf\  Schleswig  die  Rekruten fiellung  in  nctarOi 
fo  wie  die  Landmiliz,  ganz  abgefchafit  und  an  deren  ftatt 
csüe  verhältnifsmüfsigc  Göldabgabe  aufgelegt  würde. 

• '   •  * 

Von  den  fehr  (chät^ba'ren  flaiißifchen  Beiftafren^  die 
ficherlichaus  guten  Quellen  gefchfipft  find,  /enrhiih  Lit. 
A*  Verfchiedenheit  der  Berechnung  der  Einkünfte,  Schul» 
den  und  Ausgaben  Dänemarks  im  J.  1770  von  fechs  in 
der  CommiÜloa   vcrfammeiien  ^liniaern.      Ein  höchft 
wichtiges  Stück,    das  aber  keines  «Auszugs  fähig  ift. 
Lit.  B.    Die  königlichen  Einkünfte  aus  den  Herzogibij^ 
roem  betrugen  1788  zulämmen  2,021,327  Bfthlr.  gs  Schilt 
6  Pfennig,  aufsev -i^oo Species  Ducaten  aus.Altona,  \xxA 
1789,    die  aufserordentliche  Kriegsftejer    von  350,393 
Rthlr.  36Sciriil.  35 Pf.,  und  den CalTenTx?ftand  vom  vori- 
gen Jahre  mit  575,081  Utblr.  i5Schifl.  9J  Pf. ,  eingercdi- 
net,  2,912,635  Rihlr.  1 1  Schi4J.  1 1  i  Pf.  aufser  28  Louisd'or 
und  1200  Species  Ducaten  aus  Akona.     Die  Ausgabe 
war  im  letztgedachten  Jahr  1,094,579  Rthlr.  lAt.  C*  Mon- 
dirungsftücke  eiups  Dragoners,  welche  bis.  auf  n'oz  Schill, 
berechnet  worden,  eine  ofTenbai:  auffallende  Spielorey 
und  Zeitverderb,  wodurch  Vervortheilüngen  eher  begün- 
ftigt,  als  gehindert  werden.  Lfit.D.  Ein Dragom^rregiment 
kültet  jahrlich  40789  Rthlr.  57J  Sthill,  Lit.  E.  Naihrich- 
ten  vom  Amte  Ahrensbück.     Lit.  F.  Refcript  vom  21. 
Jun.  1793 ,  dafs  dem  Amte  Ahrenshöck  bis  \veiter  die 
Stellung  der  Nationalrekruten  gegen  eine  jährliche  Geld- 
abgahc  nachgelalfen  wird.     Lit.  G.  Ein  dänifchesDrago- 
neqjferd,  das  10  Quartier  nach  dänifchem  und  11  nach 
hambui^er  I\Iaaf&  hoch  feyn  foll,  trägt,  wenn  der  Dra- 
goner nur  auf  einen  Tag  Füurage  aufrcbanden  hat,  tiig^ 
lieh  260f  Pfund.     Lit,  U.  Zum  Marfch  eines  Dragoner- 
regiments aus  deiTen  Staudquartieren  nach  dem  Excrcicr- 
platz  werden  erfodert  18  Paar  Vorfpann  •  Pferde  und  97 
Wa^eu  mit  zwey  Pferden.     Ut^  I.  Die  Zahlenlotterien 
in  ßänepiark  haben   von  17*73  bis  jn^j  iahrlich  oinf;^ 
tragen  2|;2I03  Eililr.,    jeut  i^-^^^^^  "*  ^^^^^  i^ihrUt 
135,000 'Rthlr.;  beides  nach   aJ^x-^^^"  l^otten. 
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St.  Gallew,  t/Haber  u.  Comp.:  ChronotogifcheBar- 
ßellung  der  eidgenöJJlfchen  TruppenüberlaJJungen  an 
auswd)-tige  Mächte.  I7i>3«  ^?5  S.  8- 

Bekannt  ift  aus  der  neueften  Gefchichte ,  dafs  die  in 
Frankreii  h ,  zumal  aber  in  Paris ,  befindlichen  bchweize- 
rifi-ben  Truppen  beym  Ausbruch  und  in  den  verfthicde- 
ntn  Epochen  der  Revolution ,  fich  gemu  auf  die  E/Jülr 
tnng  ihrer  Berufspfiichten  befchrdnkten ,  überhaupt  einen 
gen  HTen  Charakter  ruhiger  Vernunft  und  einer  GeLaffenr 
Hcit  behaupteten,  welche  Bunds uerwandten ^  (die  fich 
saöglichll  wenig  in  häusliche  Sachen  niifchen  follten,)  zu 
geziemen  fcbien  (S.u.):  Unter  der  Anführung  eines 
Mannes  von  alter  EntfcblolTenheit  würden  die  OKiciers 
und  Gemeinen,  \^ekhc  am  10.  Aug.  in  ihrer  Pilicht  ge- 
fallen Und,  vielleicht  bey  frühern  gönitigeru  Gelegeü- 
hc^ten  den  l^crühmten  Tag  erneuert  haben ,  da  ihre  Vor- 
eltern zu  Meaux  den  König  und  fein  Haus  in  ilir  furcht- 
tares  Viereck  nahmen  und  aus  der  Hand  der  Aufrührer 
retteten  (S- 47.)-  ^em  fey  wie  man  (in  Betrachtung 
der  freylich  andern  Umiiände)  will;  nath  dem  Uml'turz 
des  Throns  würden  die  zwölf  fchwcizcrifchcn  Regimen- 
ter in  Frankreich  aufgelöft.  Sortez  de  vos  rangs ,  fag- 
ten  ihnen  die  Commifliurien  ^  li  n*y  a  plus  de  Service^ 
plus  de  devoirs;  engagez  vous panni  nous ;  vous  etesSuif- 
/w,  1/011/  ites  iibres  (S-  17.).  Viele  OHiciers  hielten  fich 
für  verbunden ,  auch  den  letzten  Mann  ihren  Obern  und 
äetn  Vaterlimdc  zuHkk  zu  bringen ;  mehrere  taufende 
Wichen  in.  Frankreich ;  fic  verloren  fich  in  der  Menge 
fran/:elUVher  Nationalgarden. (oder  für  die  llcrftellung 
der  Monarchie  kämpfenden  S<^^haaren  ) ;  die  Cantous ,  fo 
fehr  es  gegen  ihre  Maximen  ift,  ihre  Nationalfahnen 
rerlaiibil ,  und  ihr  Volk  in  andern  als  ibichen  Truppen 
dienen  zu  fehen ,  die  von  ihueh  autorifirt  und  nach  den 
cidgcnöfflfcftiu  Gewohnheiten  ^richtet  finrl ,  fchv^  regen. 
Sie  fchwjegen ,  als  Beurlaubte  wieder  nach  Frankreich 
zogen  (S.  17.);  aTs  andere  in  den  Dienfl  gcgcnFrank- 
reich  fireitender  Mächte  traten  und  Regimenter  dafür 
bildeten,  lix^fsen  fic  es  gefchehen.  Die  bey  diefcn  Um- 
ftänden  fehr  wichtige  Frage:  «s  welchem  t^erhäitnifs  die 
iidgenojfifchen  Truppenüberlajfungen  zu  tltm  Neutrati- 
tütsjijfteme  zu  betraditen  feyii?  diefe  Staatsfragc  ift  der 
fiegenftahd  vorliegender  Schrift.  Uta  fic  zu  bcfautwor- 
ten,  oder  vielmehr  um  den  Lefcr  in  den  Stand  zu  fc- 
tVen ,  fie  fich  felbft  zu  beantworten ,   werden  alle  Krie- 

5e j  worin  Eidgeno/Ten  fremden  Machten  gedient ,  von 
er  Epoche  an,  da  ihre  eigenen  Kriege  aufliörei»  (von 
I3CX5— 1763)  mit  Pracifiou  und  Genauigkeit  durchge- 
gangen und  die  zweckmäfsigea  Facta  darin  ausge- 
zeichnet. ■ 

Das  BefuRat  ift  eben^fo  unftreitig  als  merkwürdig: 
dafs  das  Betragen  der  Csntons  in  ihrem  Lande  und  hin- 
gegen der  auswärtige  Oicuft  ihrer  Leute  von  jeher  als 
zwey  von  einander  unabliängige  Sachen  betrachtet  wor- 
den. Die  Schweizer  in  ihrem  Land  bleiben  neutral  (an- 
:fangs  aus  vielen ,  in  ihre  Gefchichte  gehörigen ,  Grün- 
den; jetzt  unter  andern  auch  wegei\  der  UnwogUchhciU 
ohne  Auflagen  die  datn  gröfsten  Monarchien  läfrigenKo- 
ften  aufzubringen»  oder  für  unpopuläre  I^ri^e  -^  es  ift 


aber  jeder  Angriffskrieg  bey  ihnen  unpopulär  —  Anfla* 
gen  zu  heben »  ohne  die  Regierungen  aufs  äufserße  zu 
exponiren);  diefe  Neutralität  wurde,  aufser  in  wenigen 
unbedeutcuden  Fällen ,    von  den  benachbarten  Mächten 
wegen  des  gsmeinfchaftlichen  Intereffe  refpectirt,  ja  in 
verfchiedenen  2Leiten  auf  ein  Theil  Vorderöftreichs  und 
auf  die  Franche  -  comte  erftreckt  (weil  nun  von  diefer 
Seite  niemand  etwas  zu  beforgen ,  alfo  keine  Grä'nze  zu 
bedecken,  hätte >  und  hiedurch  anderwrirts  nachdrück'' 
liebere  Operationen  möglich  wurden).    Hingegen,  dafs 
die  Schweizer  (aus  Gründen,   deren  Prüfung  zu  weit 
führen  würde)  für  fremde  Dienfte  Werbunr^en  gefiat- 
ten,  wurde  als  eine  hergebrachte  Gewohnheit  und  um 
fo  gleichgültiger  betrachtet,   als  der  Vortheil  meift  füf 
beule    Partheycn  war,    (welche  nur,    fo  viel  möglich 
ztt    \*erhüten    brauchten ,     Unk  '  nicht    eben    Schwei- 
zer   gegen    Schweizer  9     wie    einigemal    vor    AlterJ 
gefchah ,    zu    ftehen    kamen ;    denn    meißens    thatcn 
iie  einander  nichts).    .So  gcfdiahs»  dafs,  um  nur  Ein 
Bey  fpicl  anzuführen ,  in  dem  Krieg ,  der  nach  dem  Tod 
Karls  VI.  geführt  worden,  die  Schweiz,   wie  immer, 
ujutral  blieb,  aber  neun  und  Sechzig  taufend  Mann  in 
Schweizerregimentern  zu  Felde  ftanden :  und  zwar  im 
franz.  DicnÜ  22CX30  (auch  aus  Cautons,  die  keinenBund 
mit  Franhtich  luztten)^    im  Dienfte  der  Königin,  votl 
Hun.^arn  2400  Mann ,  im  Spaiufchen  1360O9   im  Sardt« 
xjifchen  10600  9    in  Holland  20^00»  obwohl  kein  Bund 
mit  Holland  war,  und  die  meiiten  diefer  Truppen  mit- 
ten im  Krieg,   den  Frankreich  wider  Holland  erhoben» 
verlangt  und  gefteUt  wurden  (S.  114— iijO-      Diefea 
ift  nicht  neu ,  fondern  war  von  jeher  fo  ( S.  27.  40.  67 
u.  f.  f.).     £s  fcheiut,  man  fühlte,  dafs  der  fchweizcri- 
fchcn  Jugend  nicht  öbel  zu  nehmen  fey ,  der  Liebe  der 
Waffen,. wozu  fie  nicht  vreniger  Bedarf nifs ^  als^Iaug 
fo  iibermiichtig  reizte,  zu  folgen.     IndcrThat,  wenn 
Kriege  und  Maafsregchi  wider  Kriege  cinft  ganz  aufbo- 
ren könnten,  und  einfachere  Lebensart  oder  auswärt ir^e 
Handelsverbote  die  fchon  gcfch wachten  Fabriken  vol- 
lends entkräften;  fo  wird  nicht  leicht  ein  anderes  Mittel 
für  den  Ueberflufs  der  Volksmenge  feyn ,  als  ein ,  der 
phyfifchcn  Lage  diefos   Landes   wenig  bequerae^s:  — 
Auswanderungen,  Colonien;  und  es  ift  zu  befürchten, 
dafs  vorher  noch  m«nnclier  innere  Sturm  es  crfchüttern 
würde  ....     Rcc.  ift  von  der  Betrachtung  des  Buchs  . 
faft  zu  tief  in  die  der  Sache  felbft  gcrathen ;  bep.nügt 
fich  alfo,  beyzufir^en,  daf^;  erileres  im  Ganz.en  reich  cn 
Factis  und  Bemerkungen  ift,  welche  auch  fcuft  inicre^l- 
ren.     (Hierunter  gebaren  viele  edle  Züge,  die  die  Na- 
tion ehren ,  S.  22.  37«  S4-  53-  66.  95  "•  0.) 

Da  man  heutiges  Tages  bey  jedem  Schriftflclier, 
dör  fich  im  poJitifchen  Fach  als  deukender  Kopf  zeicrr, 
begierig  ift  zu  wüTen,  V\'elches  GUiuheus  er  in  Aisrcl.uiütr 
der  franz.  Revolution  fey;  fo  dient  zu  'svifTm  ,  chtoi  der 
V£  zwar  von  den  neueften  Sachen  klüglich  urtlit^iic,  J:^? 
werden  beffer  im  meunzchnUn  QaJirhnvdert  befchrisbi*!^ 
und  alsdann  unbefangener  gclefen  urnkn  (S.  125.), 
doch  einige  Aeufseruh?en  hat  fallen  laden ,  die  zticioich 
eine  Probe  feiner  ( überhaupt  kraftvollen  und  edlen ; 
I  i  2  Schreib 
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Schreibart. feyu  köaxien:  Die  Bürgirkriege 9  fiigt  er  S. 
69. »  Scheinen  für  die  Franzofen  ge%nacht;  einmal  ange- 
zündet, ijk  ihre  Fackel  hetf  dießm  Volk  unauxlöfchlich : 
Und  die  Franzofen  find  es  für  die  Bürgerkriege;  die  keine 
tiationfo  meißertiaft  in  unzählig  abwechfelnde  j  graufa- 
me  und  lächerliche  Formen  zw  putzen  weifs.  Unmöglich 
Ijonnte  das  holde  BUd  der  Freylieit  in  feinem  einfachen 
Mtpcngewande  i  das  nicht  gewechfelt  werden  darf,  diefem 
teicliten  Volk  lange  gefallen.  Und  wo  er  von  deu  Zei- 
ten der  Ligue  Ipricht;  S.  42>:  die  Graufamkeiten  der 
Syüok  und  Marius  wurden  erneuert.  Dafs  einji  auch 
jene  der  Ligue  -noch  übertroffen  werden  f Otiten  —  wer 
hätte  das  geahnte  ohne  zu  knirfchen,  dafs  der  Menfch 
nicht  lieber  ^blofs  Wolf  ift! 

Der  auch  (bnft  rühmlich  bekannte  Hr.  Ritter  Karl 
Jl^üüe^  von  Friedberg  p^  Laudvogt  iu  dem  Toggeuburg, 
foU  der  Vf.  feyn. 

SCHÖNK  KÜNSTE. 

* 

Paris:  La  France  Regieide  et  Parricide.  Poeme  en 
trois  chants  ^n  rers.  I793>  102  S.  4. 

Zuverläfsig  nicht  in  Paris,  Ibndern  irgendwo  in  Deutfeh- 
land  gedruckt ,  und  allem  Aufehu  nach  die  Arbeit  eines 
Emigrirteu»  der  aber  zu  allem  andern  eher,  aU  zum 
Dichter,  Beruf  hatte,  der  felbit  feine  Mutteriprache  nicht 
erträglich,  noch  orthographifch  zu  fchreiben  verßeht, 
und  iu  deu  erlteu  mechanifcben  Kegeln  der  Veriification 
«in  ganzUcher  Fremdling  ift.  Im  erllenGefang  befchreibt 
der  Vf.  den  Tod  Ludwigs  XV.>  die  Thronbefteigung 
upd  die  Schickfale  feines  unglücklichen  Nachfolgers  bis 
zu  feiner  gewalcfamen  Verletzung  nach  Paris.  Man 
wird  verfucht,  feinen  Augen  nicht  zu  trauen,  wenn 
man  fieht,  dals  jetzt  noch  jemand  die  Stirn  oder  denUn- 
verßand  haben  kann,  Ludwig  XV.  einen  gtorreiciien 
Ilelien  zu  nennen ,  ihn  bis  an  den  Himmel  zu  Erheben, 
and  fo  lächerliche  9  gereimte  Zeilen »  wie  folgende  find, 
für  Foefie  verkaufen  zu  wollen : 

Tons  Ut  hfites  de  Valr»  des  forhs  et  des  flamet» 
Dans  un  profond  JUence  adoucijfaient  lewr  peineSf 
Grand  Loms  XF.  rempttffani  Varret  des  DeJHniet 
Paracheva  te  comrs  de  fes  nobles  anmees. 
Et  qnand  par  mille  exphits,  ce  lUros  glorien» 
Enfin  dans  VOlsmpe,  admis  am  rang^des  Dlen^i 
l.a  France  eploree  et  fondante  tn  fleurst 
Vers  le  ciel  exhaläie  fes  ameres  donteurs. 
Je  ne  le  verrat  plus»  il  efi  mort,  dijait^elif, 
Ce  Jlci,  ^  Viqmti  prpp^fa  ponr  modetlei 
Me  rendrcz'Vous  Jamals  ee  que  je  perds  en  Uti? 
'      Dieux  cruels?  par  ces  mots  eclatait  Jen  ennui  etc.  ete. 

Der  2tc  Gefang  erzählt  die  Gefchichte ,  oder  richti- 
ger, er  enthalt  eine  Reihe  Declamationen  gegen  die  bei- 


den N.  Verf.  und  den  Conrent ,  fo  wie  der  3tc  Aber  die 
fcbäudliche  Ermordung  d^s  Königs.    Alles  im  Geilt  und 
der  Manier  der  angeführten  Zeilen.      Das  Ganze  ift  ein 
wülies  Chaos  ohne  Ordnung  und  Verbindung  der  Ideen, 
v*o  alles  \Wld  durch  einander  fliegt ,   und  die  wenigen 
Gedanken  unter  ein€;m  Sch^^ali  von  Worten  und  leiden- 
fchattlichcn ,  polternden  ^  aber  fehr  oft  ganx  uuverltänd- 
Itcben  Exdamationen  undTiraden  begraben  liegen.  Ecou- 
te^  {ecotitez)  fagt  Apollo  —  denn  an  Einheit  der  Mafchi- 
nerie  ift  hier  fo  wenig  zu  denken,  als  an  irgend  eine 
Harmonie  andrer  Art,    und  Engel  und   Hdlige,  Mars 
und  Vulcan  und  Venus  ftehn  bunt  durcheinander  —  in 
feiner  Klage  über  den  Tod  des  unglücklichen  Monarchen; 

EcQMte  et  piewre;  Louis  XVL  ne  vit  plus 

Il  efi  mort  Jons  une  matn  tile  et  ajfajßne,     ^ 

Par  mn  ordre  barbare  donue  par  lue  ine  -—  —  (?) 

Oiefts  in  feiner  Art  ^^irklick  faft  einzige  Werk  fchliefst 
mit  einer  Anrede  des  Vf.  an* das  Puiüikum  und  einer  Bit« 
te ,  die  ihm  gewifs  j^ewährt  werden  wird : 

Ce  n'efl  pomt  em  ces  i/ers,  freres^  que  fqfpirt 

Aux  applaudijfemensi 
Je  veux  ä  ta  pit'ie  —  —  — ^ 

Im  Anhang  findet  man  gereimte  Portraite  von  Ludwig 
XVI.  und  leiner  Familie ,  dem  jetzt  regierenden  Kaifer, 
dem  König  von  Preufsen ,  dem  Kurf.  v»  Bayern ,  dem 
Herz.  V.  ßraunfchweig,  üeneralWurmferu,a,m,  Wun- 
dershalber V,  ollen  wir  noch  <bs  Poruait  des  üegreichea 
Prinzen  von  Coburg  herfetzen«; 

Plus  ardent  que  cesjenx^  qui,  des/omhres  nrdenun 

Embraßent  les  jorets  de  fapin  en  Japin  ; 
Plus  ßer  que  fjiqmton^  precipiuukt  ies  ehenH 
V»  haut  de  Vappcnnin^ 
Jt  pole,  il  fait  brilter  h  flamme  wengereffei 
JLa  urrenr  le  devancc»  et  In  mortJuU/es  coupsi^ 
JLefer»  le  jeu,  le  fang  echnuffe  encor  Vyvreffe 
De  Jon  noble  courroux ; 

On  m  nn  fes  guerriers  trembler  nu  meindre 

bruit, 

Qui,   d'nn  fanglmnt  tnmbat   leur  difeignait 

^  Virnage, 

Sachant  hien  qn  aux    peiJt^    »» 

CO  n  duis 

11  .'a  point  d'ennemit  plus  grandt  qu«  fon  ' 

couragti  . 

A»  /ortiV  dM  eombatt,  CimoruUe  victoir«, 

F«it  «H*»lr  ce  prince.  für  c*s  (feO  ge*tn* 

faeresi 

Tandis  quetes  nenffoeurs  etervijent  fa  gloirer 

Par  de  chants  regeres* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

tÜussELüORF ,  b.  DänzÄr :  Briefe  übet  Italien  vomem- 
Uch  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Arzneykunde 

.  und  di€  Naturgefchichte  betrefFend, .  au  IIi\  Prof, 
Savdifort  zu  I^ydeu  gefchriebea  von  WiUu  Xaver 

fanfen,    Churpfalz,    Medicinalratb    zu  Düffeldorf. 
.  d.  HoUäni  überf.  und  von  dem  Verf.  ftark  vcr-, 
mehjrt.  1793.  400  S.  g'  (i  Rtblr.) 

Es  war  dem  neuerlich  zu  DüITeldorf  zu  früh  verftor- 
benen  Vf.  bey  feiner  Reue  nach  Italien  nicht  iofehr 
um  die  Schönheiten  des  Landes  ♦  Künfte  und  Alterthü- 
mer,    als  um  dje  Naturgefchichte,  den   gegenwärtigen 
Zuftand  derMedicin ,  Hofpitäler  und  Gelehrfamkeit -über- 
haupt zu  thun.     Seine  Nachrichten  luerüber  lalTen  fich 
nicht  nur  angenehm  lefen ,   fondern  enthalten  auch  viel- 
Belehrerides.    Doch  mufs  man  bedauren,  dafs  der  Vf. 
feine  Reife  zu  eilfertig  machte,  um  felbft  feinem  vorge- 
letzten Zweck  immer  ein  Genüge  thun  zu  können.     In 
SUijerm9,rky  wodurch  derVf.  feinen  Weg  von  Wien  nach 
Italien  nimmt,   bemerkt  er,   dafs  die  Kropfgefchwülftc 
bey  weitem  nicht  fo  allgemein  wären,  als  die  Reifenden 
das  Publilvum  bisher  überreden  wollten.     Selbft  in  den 
bergichten  Theilcn  diefes  Landes  fey  die  gröfsere  Anzahl 
der  Einwohner  von  diefer  Plage  frcy,   und  in  den  Ebe- 
nen vollends  diefelbe  eine  eigentliche  Seltenheit.     Häufi- 
ger aber  die  erftaunlich  grofsen  Brüfte  der  Weiber  ,  die 
man  in  Niederfteyermark  zu  fehen  bekomme,   und  die 
meiften  Mädchen  mehr  verhäfslichen  als  verfchönern. 
(Sollte  hier  der  Vf.  nicht  die  Brüfte  mit  den  unbeholfe- 
nen Miedern ,  ihrer  Hülle ,  verwcchfeln  ?)  *  In  Laitbach 
lernte    er   Paulini,     den    antivenerifchen    Geheimnifs- 
kjrämer,    kennen,  deffen  Sohn  fein  Arcanum  an  den 
j^ropäiichen  Höfen  für  den  Preifs  von  24  Duc.  ausbie- 
tet, aber  von  dem  Ucbel  felbft  wenige Kcnntnifle  zuha- 
ben fcbelnt.     Sehenswerth  find  die-  unterirrdifchen  Grot- 
ten bey  Adelsberg.     Zu  Triefi  zog  vornemlich  die  Auf- 
inerkfümkeit  des  Vf.  das  vor  16  Jahren  errichtete. La2Ja- 
rettofporcOj  wo  die  aus  der  Levante  kommenden  Schule 
die  Quarantaine  halten  müfiieu,  und  wovon  der  um  die  lei- 
dende Menfchheitfo  verdiente  Howard,  die  ausführlichere 
Nachricht  giebt ,    auf  fich.     Nur  fcheint  ihm  die  allzu 
U^eitgetriebexie  Vorficht  der  Auffeher  fäft  ans  Lacherliche 
zu  grenzen.    Hier  aber  ift  Rec.  anderer Meynung;  denn 
Ibbald  einmal  bey  einer  iblchen ,    zu  V^ervvahrung  der 
grofsen  Qefellfchaft  der  Meafchen  vor  einer  auch  nur 
möglichen  Gefahr  getroffenen ,  Anftalt  von  der  Anfangs 
für  gut  gehaltenen  Strenge  etwas  nachgelaffen  wird ;  fo 
wird  die  Anftalt  felbft  bald  Schaden  leiden,  und  endlich 
ihres  Zwecks  ganz  verfehlen.    Die  auf  40  Tjigc  feftge" 
J^  L.  Z.  1794.    Erßer  BaiuL 


fetzte  Gewährzeit  dörfte^aber  fireytidi  wohl  zu  lang  fey«, 
wenn  fie  blofs  auf  Sicherheit  vor  pcrfonlicherAnfteckung 
abzwecken  foU.     Denn  ift  Gefahr  derAiifteckung  voo 
Menfchen  vorhanden ;    fo  müfste  fie  'fich  in  der  urften 
Woche  fchon  üufsem;  bey  eingepackten  Waaren  abefift 
mau  aucii  tlurch  die  40  Tage  Dicht  gefiebert.     Die  Vec- 
theidiger  der  Unwirkfamkeit  des  alten  Peftgißs  haben 
noch  lange  keine  völlige  Gewifsheit  fftr  fich,  und  daxm 
bleibt  auch  die  Zeit  der  Dauer  der  Wirkfamkeit  immer 
noch  fehr  unbeftimmt.     Von  den  praktifchen  Aerzten  in 
Triefte  hat  der  Vf.  keine  vortheilhafie  Mieynungj   und 
führt,   da  er  felbft  keinen  gefprochen,    feinen  ßßwels 
aus  ihren  kunftmäfsigen  Verordnungen  in  den  Ufficineu, 
die  nur  altfräukifche  Mittel  in  einer  ungereimten  Verbin- 
dung  enthalten.      Durch   diefe  Beweisart  aber  könnte 
doch  manchem  Aerzte  Unrecht  gefchehen.    Ha^  denn  der 
Vf.  von  allen  Aerzten  Receptc  vorgefunden ,    oder  hat 
er  den  Arzt  vom  Quackfalber,  der  feine  Rccepte  doch 
auch  in  die  Apptheke  fchickt ,   gehörig  unterfchieden  ? 
Grolse  Sterblichkeit  zu  Vemdig.    Die  Zahl  der  Einwoh- 
ner beträgt  150000  (richtiger  130000)  die  Mittelzahl  der 
Gehörnen  fey  nur  51681  während  die  der  Todten  615S 
betrage.     Als  ürfachen  giebt  der  Vf.  an:    Majagel  des 
fufsen  Waffers  (hievon  ift  Rec,  nichts  bekannt.    Die  Ve- 
hetianer  hab^n  gute  una  koftbare  Cifternen ,  wo  fie  ^s 
Regcnwaffer  fammlen,  das  wohl  im  Sande  filtrirt^  gp- 
noflen  wird,    wie  auch  das  Brentawaffer  in  trocknet. 
Jahrszeit}  allezeit  feuchte  und  of^mab  heifse  duiiAv*olle* 
Luft;   die  vielen  ftiukeuden  Canälc,    Mangel  boUändi- 
fdier  Reinlichkeit ,  Entbehrung  der  Promenaden  (der  Vf. 
fcheint  nicht  alle  Gelegenheit  zu  Spatzicrgäugen  gefchen 
zu  haben) ;   die  fitzende  Lebensart,  und  das  viele  Fif<^- 
effen.    'Jedoch  treffe  man  eine  Menge  alter  Leute  xin, 
welches  der  Vf.  der  Mäfsigkeit  der  Venctiauer,  und  be^ 
fonders  ihrer  Enthaltfamkeit  vom  Weine  zufchreibt,  auf 
welche  Rechnung  erHoch.  die  höchft  feltenen  FäÄe  des 
Ertrinkens  fetzt.     Eben  diefe  Enthaltfan^Leit  fchemtdc» 
Vf.  über  die  Grundurfache  der  Hämorrhoiden ,  die  hier 
fo  häufig  find ,  verlegen  zu  macheu.     Sollte  denn  das 
käufige  und  unmJifi>ige  Caffetrinken ,   dem  der  Vf.  der 
bekannten  Befchreibuug  von  Venedjg  II  Tb;  S.  375.  die 
eben  fo  häufigen*  Couvulfionen  bey  Frauenzimmern  zu- 
fchreibt, feiner  Aufmerkfamkeit  entgangen  feyn?  Denn 
zuverläfsig  liegt  hierinn  mehr  als  in  der  fitzenden  Le- 
bensart die  Urfache  jenes  Uebels.     Was  V09^  der  hohca 
Schule  in  Padna  gcfagt  wird ,  findet  man  gröfstentheila 
beffer  und  umftnudlicher  in   obgedachter  Befcbreibunr 
von  Venedig.    Die  häusliche  und  medicinifche  Behaud- 
hing  der  Kranken  im  Nofocomium  procdcuw^findet  der 
Vf.  fehr  tadelhaft ,  obgleich  BoitioK,  ein  |^Iann  von  Ge- 
lehrfamkeit  in  der  Arzneykunde ,   dem  aber  feine  prak- 
K  ^  üicbea 
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iikh^tt  Befchliftigttflg^ri  tu  viele  Zeit  tauben,  Lehrer  in 
ciiefem  Hofpitnl  üb  Die  hohe  Schule  zu  MndencL  wurde 
1772  von  Herzog  Ffanai  erneuert  und  befler  eingerichtet* 
Bntet  dei^  b^frächtlichen  Anzahl  der  ProfeiToren  hebt  der 
Vf.  befondets  den  Ritter  Michael  Röfa  ntisy  den  er  den 
tt'ahren  Eraßflrati4S  unfers  Jahrh.  nennet.  Diefer  Rofa 
gab  vor  10  Jahren  phyfiologifche  Briefe  heraus,  worinn 
er  fehl'  fmnreich  beweifet,  dafs  die  Schlagadern  bey  le- 
liendigeri  Menfcherr  undThierfen  fehr  wenig  Blut  enthal- 
ten, fondern  mit  einem  geiftigeii  Wcfen  ^  das  feiner 
Einfachheit  ungeachtet  aus  2  Theilefh^  üemlich  einem 
aus  einem  thierifchen  mit  ausdehnender  Kraft  verfehenen 
und  durch  die  Lunge  aus  der  Luft  ein^efagenen  Dünße, 
und  einem  thidtifchen  Stoffe  alsdei^fernftenAasdücrftung 
des  Bluts  beftehe,  angefüllet  feyn,  Diefs  zufammenge* 
fczte  geifti^e  Wefen  hält  er  füi^  deri  Anfang  alles  Lebens 
und  aller  Wärme^  und  füi"  die  UrfaC^e  aller  Abfoaderuu- 
gdn  und'Wirkungeri  der  thierifchen  Natui',  behauptet, 
dafs  es  ßch  in rder  ganzen Körpefwelt  befände,  und  aus 
ünörganifchen  iil  die  orgauifirteä  Körper  übergebracht 
tv'efde.  Das  Vehikeihievon  fey  in*  de»  Thieren  das  Blut, 
Mofcati^  Landriani  und  CatminoH  bemühten  ficb,  diefe 
Hypiothefe  zu  widerfegen  >  indefleuf  find  doch  die  Vef- 
fuche  des  Rofci  für  diefe  »^  an  iich  fchon  alte,  Behauptting 
nicht  ganz  zu  rerwerfeof.  Der  botanifche  Garten  kommt 
(dem  zu  Padua  nicht  bey,  und  ift  überdief3  noch  über- 
all nach  dem  Tournefortifchen  Syflem  geordnet.  Die 
üniverlität  zu  Bologna  hat  nicht  viel  über  icx)  S^udeil- 
ten  überhaupt,  aber  an  ProfeiToren  nur  allein  30  ht  der 
Mediciri.  In  detix  Akademie-Gebäude  ifi  das  gnatomifche 
Theatei'  eines  der"  fchöiißen  in  Europa ,  wenn'  es  auch 
«tx  Gröfse  manchem  füidern  nachfteht.  Unter  die  vorzüg-' 
liehen  ProfefföreH  gehören  ~  CoWant,  Prof-  d.  Anato- 
mie j  der  durch  eine  Abhandluflg  über  die  Infenfibilität 
üftd  Irritabilität  fchon  zu  Halters  Zeiten  fleh  hervorthat  i 
Azzoguidi^  Proit  drf  theoret.  Medicin,  der  durch  die 
-Ausgabe  der  Inftitutionen  über  die  Arzheygelahrtheitf 
tittd  ■dui'ch  feine  Beobachtungen  über  den  Bau  der  Gebär- 
mutter ficb  rühmlich  bekannt  machte;  Mdnghini^  det 
glücklich  erfahrne  Lobrednei"  des  Cremor  Tartari  in  det 
. Waffe ffucht,  deti  die  Aerzte  mit  fo  vielem  Erfolge  jetzt 
Irerordnen;  Bontius^  eiri Freund  von  CaldanU  und  einer, 
der  erften  Aerzte  in  Bologna ;  Gatvani ,  der  Entdecket 
der Electricität  der  Nerven^  u.f.  w*  .  Von  dem  berühm" 
ten  Inllitut  der Wiffenfchaf^en ,  d^en  Stifter^  dem  Ge- 
neral iWar/ig'/i^und  der  Vereinigung  dcHfelben  toit  der 
altern  Akademie  der  Wißenfchaften  und  dem  InIHtut  deif 
freyen  Künfte  viele  fchätzbare  Nachrichten.  Auch  das 
weibliche  Gefchlecht  ift  iii  djefem  IniUtüt  vom  Lehramt 
flichjf  ausgefchloffett*  Laura  Bajfa^  Verattis  Gattiii, 
tvekhe  177^  ftarh^  hatte  das  Profeffotat  derKtfi^ihrungs* 
philofophie;  fo  hatte  auch  die  ManÄo/i»i,  eine  grofse 
Liebhaberin  der  Anatomie ,  welche  den  i^rofsen  Vorrath 
der  Präparate  dafelbft  fo  fehr  bereichern  half,  eine  Steiles 
in  diefeui  feftituti  Galli  bereicherte  den  Apparat  der 
Phantome,  und  nirgends  wii'd  man  eine  folche  Menge? 
Modelle  von  Gebärmuttern  beyfammen  finden,  nirgends 
Alle  mögliche  Fälle  der  Geburtshülfe  fo  abgebildet  fehen, 
als  hier.  Das  Lahavatorium  chijnticufn  bekam  durch,  die 
Gefchenke  einer  gewifleu  Dame  Caprara  von  einer  Mön- 


gc  Retorten ,   Kolben  üxA  andcfh  Inßriilncfnten  und  Bü- 
chern einen  anfeh ulichen  Zuwachs.  •  Da«  von  Metrßgjli 
angelegte  und  vorzüp.lich  durch  die  Sammlung  |  des  -rf/- 
dowYandu5'i^^2  bereicherte  Naturalienkabinet  ift  eiu«s 
def  anfehnlichften  in  Italien.     Der  Vorrath  ift  nach  den 
Naturzeichen  geordnet,   aber  nicht  jede  Gattung  ift  un- 
ter ihr  Gefchlecht  nach  einem  der  beflern  Syfteme  ge- 
ftellt,  noch  alle  durch  überfchriebene  Namen  hekfinnt 
gemacht.     Viele  Stücke  find  mit  Linncifchen  Nr.men  he^ 
zeichnet ,  viele  haben  alle  undeutliche ,  und  bey  wehem 
die  meiften  gar  keine  Namen.     Die  Sammlung  von Edel- 
fleiuen'  fcheiut  anfehnlich ,  und  die  weifse  BriU^nfclkn- 
ge,  auch  ägyptifche  Mumien,  fiehct  «aau  feiten  fofcböQ. 
Die  Bibliothek  enthält  looooo  Bunde,  und  darunter  viele 
feltene  Werke.    Das  Hofpital  Maria  della  VitO^  fiii'  bei- 
dericy  Gefchlechter  ift  fchön  und  reicfiy  die  Säle  grofs  und 
luftig <  die  Betten  gut,   mit  Vorhängen ,    di€  derf  Tag 
über  aufgezogen  find ,  und  die  Kranken  werden'  reinlich 
und  gut  bedient.-    Unbequemlichkeit  der  feftgemachtetf 
Bettftcllcn.     Die  Aerzte  find  förgfältig  und  brav  und  der' 
Kranken  etwa  100.     Der  botanifche  Garten  ift  unbedeu- 
tend.   Das  riofpital  della  MorteiA  nicht  fo  prächtig-,  abef^ 
doth  gut  eingerichtet-    Um  Ancana  fangt  mau  eine  Men- 
ge von  ailerhand-Fifchcnt.    Unter  den  Mufcheln  hat  man 
hier  befondcrs  die  Mytilus  Litkophag  Linn.,    welche  ditf 
Italiener  Dattili  del  Marc  nennen ,    in  g;ro{set  Menge'. 
JVfan  verfendet  fie  häufig  ab   eineLeckerey  nach  Rom 
u.a^O.     Die  meiften  kommen  von  dem  benachbarten 
Berge  Comero.     Die  Steine  oder  fo^^enannteö  Saß  del 
ieUaro,  woran  fie  fitzen,  iverden  hiebet  gebracht,  und 
in  die  Sefe  gelegt  i  damit  das  Thicf  durch  den  Schleim 
des  Haftns  ein  befferes  Futter  bekomme  und  fchöiäck- 
hdfter  werde.    Die  Apotheke  zu  Loretto  ift  Wegen  ihrer 
vortrcflich  bemahlten  300  Arznej^töpfe  unter  allen  die 
fchönfte^    Aus  den  Ritzen  und  Spalten  des  aeolifchen 
Gebirges  geht  des  Sommers  4  Stunden  vor  und  4  nach 
Mittag  ein  fehr  ftarker  und  kalter  Wind ,    dert  die  Ein- 
wohner von  Terni  in   bleyeruen  am  Ende  mit  einem 
Krahn  zum  OtffFnen  und  SchüelTen  verfehenen  Röhren 
bis  in  ihre  Zimmer  und  Keller  leiten.     Der  Korkeiche, 
tirelche  in  der  Gegend  der  pontinifchen  Sümpfe  befon- 
ders  häufig  ift,    wird  gewöhnlich,   wenn  fie  dos  rate 
Jahr  erreicht  hat,    die  Rinde  zum  erftenmal  abgenom- 
men,   und  dann  alle  9   oder  10  Jahre  wieder.      Man 
nimmt  fich  aber  dabey  in  Acht ,  das  neue  Baft ,  welches 
dicht  auf  dem  Holze  fitzt,   nicht  zu  befchädigen,   auch 
d^n  Baum  nicht  bey  Regenwetter  zu  fchälen  ,  weil  er 
fonft  abßehen  w^rde ;    und  fo  kann  er  wohl  loo  imd 
mehf  Jahre  benutzt  werden.     Zuweilen  verleitet  die  Be- 
gierde, etwas  neues  zu  fagen,  den  Vf.,  den  allgemein- 
ften  Erfahrungen  zu  widerfprechen ,   wie  er  z.  B.  S.  207 
die  erfchlaifende  Wirkung  des  Scirocco  läugnet.     Man 
fpürt  freylich  auch  bey  uns  in  heifsen  Hundstagen  eine 
Trägheit  und  Unluft  zu  Gefchäften;    dafs  aber  die  Wir- 
kung des  Südoftwinds  >    befpuders  wenn  er  anhalt;end 
ift,    in  Neapel  ungleich  befchwerlicher  feyn  müfiTe,  als 
in  Deutfchland ,  ift  wohl  keine  Frage.     Unter  den  Ge- 
lehrten in  Neapel  zeichnen  fich  vornemlich  aus :    Dqm. 
Cotunni^  der  Erfinder  des  nervusnaß-paUUitmsund 
mancher  neuen  anatomifchen  Entdeckungen,   zugleich. 
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ein  ftarkbefchäftigtcr  Praktiker-  r^ofeph  Vairo,  denLeh- 
ter  HamiUonSf  Chymikcr  und  Natuf kundiger,  befoöders 
dtfr  belle  Kenner  vulkanifchet.  Produkte.  .Et  befitz:tkeH 
ne  Sammlung  von  Naturalien,  fondern  theilt  alles  Neue 
feinen  Freunden  mit.  .  Se?ne  mineralifchen  Bemerkungen 
find  von  't^ieler > WJchtigteit ,  und  ihre  vollöändige  Be- 
kanntmachung wäre  fehr  zu  wünfchen.  Cirillo ,  Lehrer 
cfer  Naturgefchichte  und  Botanik^  det  erfte  praktifche 
Arzt  amHofpital  deW  Jnnunziata^  auck  durch  feine  Ab- 
handlung übejf  die  Luftfeuche  bekannt,  in  welcher  erderf 
corrofiven  Sublimat  in  eine  Salbo^zu  mengen  und  in  dief 
Fufsfohlen  einzureiben  lehrte  Sarcone ,  ein  gefchicktei? 
Beobachter  und  guter  Praktiker,  dabey  abtJr  auch  Char- 
latan.  Batdini  fchrieb  ein  gutes  Buch  über  die  phyfifchc 
Erziehung  der  Kinder.  Traja,  ein  grofser  Uöd  berühm- 
ter Mann  in  der  Wundärzneykunft  ^  und  Vf.  des  Werks 
von  der  Regeneration  der  Kiiocfien,  Die  aufserördent- 
lichc  Menge  von  Naturalienfammlungen,  xiie  man  hier 
autrifFty  die  aber  freylich  mitdenhollandifchonündfran- 
zöfifcheö  nicht  vetglic^etf  weh-den  können  y  find  blofs 
cLtr  iuläiidifchen  Naturalien  /  infönderheit  der  Steinaf- 
ten  und  vulkanifcheri  Pitrdücte  t<regeii/  fehenswcrth^ 
Einef  der  berühmtefteü  Händler  ift  Matt^  Väknzia/nh 
der  davon  einen  gedruckten  Gatalog  ausgibt^  Das  fchön- 
fte  upd  reichfte  Kabinet  hat  der  Abt  Minervino ,  ein  fehr 
gefälliger  Mann.  Das  Hofpital  d^gl*  IncurabHi^  nicht 
ausfchliefsungsweife  für  unheilbare  fondern  auch  für  ehre-' 
nifche  u^  a.  Kranke  beilimtnt ,  enthalt  bis  500  Kranke^r 
In  detn  ung^ein  ^öketii^  mitten  iii  der  Stadt  liegen- 
den i  Ciebäude  herrfcht  der  Uebelftand ,  dafs  die  Zim- 
mer i  Welches  lange  j  breite ,  mit  Steinen  gepflafterte^ 
Gange  find  i  von  Menfchen  wimmeln  ,•  welche  hier  wei-» 
ter  nichts  zu  thun  haben,  ats  dafs  fie  gaffen  und  unno^ 
thige  Befuche  machen ,  wodurch  immer  ehi  für  die  Kran-* 
ken  fchädliches  Geräufche  entfteht.  Selbft  Kräteer  lau* 
fen  da  heruiü  uxid  bieten  den  Kranken  ihre!  Waaren  an^ 
Die  mit  anfteckenden  Krankheiten  behafteten,  worunter 
man,  wie  billig,  auch  die  Schwindfüchtigen  rechnet^ 
find  von  den  andern  abgeforidett*  Auch  die  Sterbendeif 
haben  em  eigenes  Zimmer ;  ein  Gebrauch,  der  dem  Vf.- 
nicht  ganz  gefällt^  weil  diefs  Wegbringen  eine formfiche 
Todesankündigung  fey.  Die  Mannsperfonen  werden 
von  jungen  Leuten  (Gfoyoiti)  bedient,  die  in  der  Folge 
meiilens  Aerzte  und  Wundärzte  werden.  Unter  dem 
Hofpital  ift  ein  kellerahnliches  Zimmer  für  die  Kopfgrin- 
digen, deren  zuweilen  bey  300  b^yfammen  find.  Das 
heifst  für  Kinder^  zumal  von  der  Art,  wo  böfe  und 
feuchte  Luft  Verfchlimmerung  oder  auch  noch  ändert 
Uebel  erzeugen  kamt ,  nicht  gut  geforgt.  MitPechpfla- 
fter  gefchieht  die  äufserft  fchmerzhafte  Heilung.  Üebri-» 
gens  ift  die  Behandlnng  der  Kranken  durch  Aerzte  und 
Wundärzte  fehr  gut*  Die  Refnlichkeit  ift  relativ ;  vor- 
treflfch  gegen  das  HoM  Duu  in  Paris,  aber  gegen  die 
Hofpitaler  in  Florbnz ,  Siiena »  Wien  nicht  zu  verglei- 
chen. Das  HoTpital  deW  Annunziata  hat  über  i  Million 
Rthlr.  Einkünfte.  Es  Werden .  hier  nicht  niir  Kranke  vod 
allen  Gattungen ,  fondern  auch  Fündlinge  aufgenommen« 
wie  die  AufTchrift  über  den  Eingang :  Imc  pueriSi  do" 
fem  innuptis  velumque  pudicis  Datqm  medelam  aegris  liaec 
opulenta  domus  etc.  befagt.    Die  Kinder  werden  in  eine 
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Rolle  eingetragen ,  fo  daft  jeder,  ohne  bekanftt  iü wer- 
den^ fein  Kind  zur  Erziehung  hieher  bringen  kann.  Es 
hängte  wie  billig ,-  folchen  unfchuldigen  Gefchöpfen  kein 
Schimpf  ihrer  Geburt  an ,  und  fie  können  dercinft  fo  gut, 
wie  andere,  zu  geift-  und  wehlichen  Aemtern  gelan- 
gen. DieMädcheh  erhalten,  wenn  fie  fich  rethe^-ra- 
then,.  eine  Mitgabe  voiT  100— 20a  Ducaten. .  Kranke, 
welche  der  Luftveränderung  bedürfen,  wie  auch  Recon- 
valefccnten  werden  aufser  der  Stadt  in  die  atfgeHchme 
Landluft  gebrachte  tTas  Hofpit»!  5t  Giacomo  ift  für  kran- 
ke Officiere  und  Soldaten,  und  dient  zugleich  zur  Schu- 
le für  jpn^e  Aerzte  und  Wundarzte.  Man  findet  hier 
die  gröfste  Reinlichkeit  uhd  hefte  Oekonomie  inSpeifeu^ 
Betten  und  Geräthfchaften.  Die  Behandlung  ift  vorttefr 
lieh  und  die  Lehranftalt  für  die  Giovani  weit  vorzüg-» 
ficher  als  in  andern  Hofpitälern ,  wozu  noch  eine  fchone 
Bibliothek  und  andere  Hülfsmittel,  befonders  auch  die 
fchone  Mayerfche  Sammlung  von  Wachspräparaten, 
kömmt<^  Die  Luftfeueiife ,  welche;  wie  einige  behaup-- 
ten,  nirgends  fo  häufig,  Wife  hifer,  angeiroflen  werden 
foll ,  ift  wegen  des  heifsen  Klima  nicht  fo  gefährlich  als 
üi  andern  Ländern.  Mancher  nur  in  geringem.  Grade 
angefteckte ,  ohne  dafs  die  Seuche  alle  Saft«  fchou  axi- 
gegrifFeii  hat,  befreyt  fich  davon  durch  die  Schwitzbä- 
der bey  Pozzuolu  Da^  venerifche  Gift  wirft  fich*  fo  wie 
anfangs ,  als  es  zuefft  nach  Europa  gebischt  wurde,  fehr 
oft  nach  der  Haut/ verurfächt  Gefchwüre  oder  Schorfe,, 
phne  dafs  die  Schaamtheile  das  geringfte  davon  zu  lei- 
den haben ,  und  das  gemeiniglich  bey  der  niedrigften 
Gattung  von  Leuteb.  Dodi  nimmt  diefe  Seuche  auch 
zuweilen  grfahrliche  Geftahen  an ,  die  dann  gewöhnlich 
mit  Mercurialmittcln ,  bey  Schmerzen  in  Knochen  oder 
Exoftafeii  durch  Salivation ,  und  in  verfchiedenen, Hofpi- 
tälern noch  fehr  häufig  durch  das  glühende  Etfen  geho- 
ben wird-  Die  Apotheked<  deren  Arizahl  fehr  grofs  ift, 
find  fchlecht  und  die  KenntnifTe  der  Apotheker  fehr 
gering.  Vorzüglicher  find  jedoch  noch  die  Apotheken 
derKlöfter;  jedefs  Klofter  hat  feine  eigene ,  aus  denen 
auch  die  Acrnen  mit  Arzneyen  umf^nft  verfehcn  wer- 
den. Die  Dampfbäder  von  5.  Gennano  %ra  La^o  Agtia- 
no ,  die  nicht  nur  bey  der  Gicht  und  andern  rheumati- 
fchen  Uebeln ,  fönderri  auch  bey  der  Luftfeuche  ohne 
alle  andere  Mittel  wirkfam  feyn  föUen ,  find  kleine  ge- 
wölbte Geölacher,  die  nichts  ab  eine  fteinerne  Bank 
enthalten.  Der  Dampf  foll  fchweflicht  i  uiid  das  fich  an- 
fetzende Salz  alaunartig  feyri.  Die  Kranken  bleiben  auf 
den  Bänken  gewohnlich  ij  Stunde  ein  wenig  zugedeckt 
liegen.  In  einigen  Gemächern  fteigt  die  Hitze  bis  auf 
I3o*riäch  Fahrenh.  An  ebeii  diefem  See  befindet  fich 
auch  die  öroitä  dfi  Cane^  von  der  derVf-  eineumftänd- 
liche  Befchreibung  giebt.  Vairö  hat  unter  andern  Ver- 
fuchen ,  die  er  mit  der  Dänftluft  in  diefer  Höhle  a^iftel- 
lete ,  gefunden  j  dafs  der  Magnet  darmn  nicht  die  ge- 
wöhnliche Wirkung  auf  das  Eifen  hatte ,  dafs  fich  keine 
Elektricität  zeige,  u.  f.  W.  Diefer  Auszug  mag  hinrei- 
chend feyri^  unfere  Lefer  auf  das  Buch  Jeibft  aufmerfc  - 
fam  zu  machen« 

KoPENHAGEK,  b.  Poulfen:    RtiSe  -  fagtiägetfer  i  no^ 
;n'.>  af'de  nordiske  Lande,  med  Henfegt  tu  Folhenes 
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og  Landems  KundfiiaA ,  förft  beftemte  tii  at  ucigi- 
ves  paa  Tydbk  i  det  Beruouilliske  Verk:  Samlung; 
kof zcr  Reifebefchreibungcn ,  men  nu  udgirne  paa 
Daosk  af  Forfatteren  fejv  M.  g^acofc  l^icoiai  IVilfe, 
jPr,  Th.  extr.  Sognepraeft  til  Etlsbierg.  {Beiüerkmi- 

Sen  auf  Reifen  iu  elnigcu  nördlichen  Ländern ,  mit 
.ückfichf  auf  Länder  -  und  Meufchenkunde).  IV 
Deel.  X793.  303  S.  g.  ohne  die  Zueignuugsfchriftan 
die  Soc,  d.  Willi  in  Göttingen, 

'   Der  Vf.  befchreibt  feine  Reife  von  Hamburg  nach 
Berlin ,  die  er  1776  machte ,  iu  eben  dem  oileneu  und 
gutmüthigen  j  aber  auch  etwas  redfeligen  Ton,  den  wir 
ichon  aus  d^n  vorhergehenden  Bänden    kennen.     Sei- 
ne Zeit  war  fo  kurz  9  (er  reifete  am  19  jul.  aus  Hamburg 
und  verliefs  Berlin  ajn  i  Aug.) ,    und  er  war  überdiefs 
zu  Bekanntfchaften  fo  wenig  vorbereitet»  dafsman  eben 
nicht  viele  neue  und  eigeqe  Bemerkungen  bey  ihm   er- 
warten darf.    Er  ;iahm  die  gewphDUche  Poftftrafse ;  nur 
muile  die  Poft  wfegen  der  A^ftalten  gegen  die  Viehfeu- 
che  einen  UmWeg  von  d  Meilen  übesEöpigshorft»  Nauen 
und  Spandau  nehinen ,   wogegen  den  Reifenden  die  da- 
durch verurfachte  'Auslage  ^uf  deui  PoiUmte  in  Berlin 
erfetzt  ward*     Den  Meckle^burgifchen  Städte»  fchienes 
au  Nahrung  2;ü  fehlen«     Bey  d^m  Eintritt  iu  die  Mark 
Brandenburg  kommen  einige  allgemeine  ilatiftifche  Nachr 
j:ichten  vor,  die  aus  neueren  Schriftep  zufammengetra- 
gen  find;  auch  werden  von  einigen  Städten  detaillirte 
ökonemifche  "Angaben »    meijftens  aus  Büfchjpgs  Reifp 
nach  £yriz ,   mitg'etheilt«     Wir  übergehen  fie  um  defto 
ehetf  da  wir  uns  überhaupt  nicht  recht  von  dem  Nutzen 
SEerzeugen  können  #  der  für  Auswärtige  daraus  entftebt» 
«venu  fie  auf  das  genaueile  wilTerj ,   wie  viele  Schafe^ 
Bchweiue ,    Gänf/e  n«  C  w.   mäunlichen  und  weiblichen 
Gefchlechts  in  diefer  oder  jener  Stadt  undDorfTchaftge-s 
balten  werden.    Der  Vf.  wunderu?  /ich ,   bey  ü>  vielen 
guten  Einrichtuqgeq  noch  fo  häuiig  Gemeinheiten  zwi- 
fchen  den  Dörfern  zu  Bälden.     Berlin  wird  ziemlidb  unv 
fiäudlich  befchrieben.    Er  bringt  feine  Qemeri^ungen  un- 
ter folgende  SMbriken :  Lage  9  Gröfsc  und  Ausfichten ; 
Zahl  und  Eintheilang  der  Einwoltfier;  Klima;  Anlage 
und  Straffen;    Bai^art;    Spreeßrom  und  W.afienverke ; 
öffentliche  JPlatz^  und  Brücken ;   Schlofs  und  Palläfi:e; 
wieder  öffentliche  Gebäude;  merkwürdige  Privatp-ebäu- 
4e;  Manufacturen  und  Bandwerke;  Ifaudel  und  Traqs 


port;  milde  Stiftungen ;  Regierungsanftalten;  Unter- 
richt; Realfchule;  üelefarfamkeit ;  Apparatus  für  Wif- 
fenfchaft  und  Kunft ;  Religion,  Sitten  und  Gefellfchaf. 
tea ;  öffentliche  Vergnügungen ;  Pflauznngen  und  Gär- 
ten; Gelehrte,  die  ihm  bekannt  waren;  Formev 
Künftler:   Einzuß^  des  Gmrcfnr(k>rt  •  Ai- D-:r«..j^      tJ* 


:~    '  ,7 :," -*^^^*MXAi^  uuauaauxemeivaca- 

xicht ,  die  es  wohl  werth  wäre,  in  einer  unfcrer  ftarifti- 
fchen  Zeitfchriften  aufDewahrt  zu  werden.     Wir  zeich- 
nen einige  derfelben  aus.    In  Berlin  find  12  Kupferftecher 
und  Kupferdrucier  und  5$  Bildhauer;    iu  Norwegen 
ka^m  einen    In  Berlin  ift  dagegen  nur  i  KefTelflicker. 
in  Norwegen  übet  20.    Man  findet  in  Berlin ,   was  man 
Wühl  m  einer  Refidenzftadt  nicht  erwarten  follte     0^ 
Ackerslaute ,  365  Gärtner  und  333  Viehhüter.    Seit  ^^34 
imd  die  wichtigtien  Lebensmittel  dreymaltheurer  in  Ber- 
lin geworden.     Die  mittlere  Temperatur  in  Berlin  ift  7^ 
Grad,  in  Petersborg  3,  m  Stockholm  4I,  in  Mannheim 
8 ,  in  Paris  gf  Grad.     Eine  unterrichtende  Vergleichung 
deshhma  von  Spydeberg  in.Nor\^-egen ;  ungefiAr  unter 
gleicher  Breite  mit  Stockholm  und  Petersburg,    zeigt 
dafs  1779  die  Temperatur  im  Junius  in  Berlin ,  Spyde' 
berg  und  Carlsruhe  gleich  war ,  und  dafs  in  Berlin  noch 
einmal  fo  viel  regnigte  Tage  waren,  als  in  Spydebere, 
namhch  dort  129  und  hier  65.    Das  Areal  von  Berlin  ift 
931»  935  Q-  Ruthen.    Im  J.  1736  hatte  Berlin  in  6500  Häu- 
fern 1450QD  Einwohner,  Paris  nur  73000,  aber  Wien 
i»  4633  Haufern  210,000.    ImJ.  1775  waren  alle  Häufer 
in  Berlin ,  aufser  den  Kirchen  mid  königrichen  Gebäu- 
den, für  15,  840,000  Rthlr.  verfichert.     Die  Feueran- 
ftolten  find  fehr  gut;  indefs  fteht  Berlin  Kopenhagen  in 
Aiifehung  der  künftlicheren  Anlagen  von  Wafferleitun- 
gen ,  Springbrunnen  und  Pumpen  weit  nach.    Die  Real- 
fchule  ift  eine  vorzügliche,  und  dabey  wohlfeile Änftalt; 
der  botanifche  Garten  follte  aber  naher  liegen.    Die  plück- 
Uche  Befreyung  der  Berliner  Gelehrten  von  allen  akade- 
imfchen  Feffcln  hat  wohl  nicht  wenig  zn  dem  vorzüglich 
liberalen  Ion  beygetragcn,   der  fich  in  ihren  Schriften, 
au(  h  in  den  kriufchen  Journaleo,  fo  deutlich  z^.    Mit 
Vergnügen  und  Bewunderung  fi^ht  man ,  wie  w^it  es  in 
diefem  undankbaren  Boden  mit  der  Pflanzung  von  aUen 
GartengewächfeAj ,  ajacb  der  ftia<veA  uijd  ftjtnerejou  ge- 
Oiehe^  ift/  " 
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VfiKMISCHTB   SciIKirTR«?.      Z^tiptig  %  b.  Vofs   «U  LßO/. !    Gff" 

fckenk  der  Flora  i  ein  neues  Spiel  mit  25  iHwninirten  Blumen,  179 j. 

Oas  Büchlein  t»üt  Titel -imd  übrigen  Zujrehör  2B.  in  kl.  la,  die 

5  Kärtchen  ir:t  den  ganz  hübfch  ill.  Blumen,  in  i5.     Die  zu 


l>a 
25 


diefem  Spiel  gewählten  Blumen  find  die  aller  bekannteitdn.    Von 
iedeii  eiuhnlt  das  Büchdchen  vier  Gedanken,    you  welcher  der 


«nvähke  Inhaber  deflelbea »  aus  der  l^efeUfchafit  deiiiefligen  her- 
Keft,  der  von  dem  Empfänger  oder  derEjnpßngerin  der  Blume  der 
Nanier  nach  verlangt  wird.  Warum  der  fehr  witzige  Erfinder 
diefcs  Spiels  von  Num  i  gfieich  auf  g  fpringt»  mithindieKati^eif 
Itatt  as  bis  31.  niuacjrirt  hat,  ift  u«*  «in  Gcheimnifc. 
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GESCHICHTE. 

\  jCör«:?iHAGEN ,  b,  d.  Brüdern  Berling :  Hißorie  afEric 
I^m  ved  P.  F.  Suhm  'S.  52S  -  652.  4.  nun  auch  nebft 
den  yorbergeljendcn  Stücken  unter  einem  gemcin- 
fcbaftlichen  Uaupttitel :  Ui/lorie  af  Daiunark  ved 
Veter  Friederich  Sulim.  V"  Deei  fra  Aar  1095  til  1147. 
1792.  652  S.  4.  ,       '    ^ 

Die  gegenwärtige  IVte  Abtheilung  befafst  einen  Zeit- 
raum von  10  Jahren.  Bejr  König  Erich  Emunds 
Tode  im  J.  11 37  waren  jirey  triitendeuten  zur  däuifcfaen 
Krone,  Wakiemar ,  König  Erich,  Eyegods  Enkel,  Km«/, 
K.  Niels  Enkel  und  Suendy  K.  Erich  Emunds  Sohn.  Sie 
waren  «l^e  drey  zu  jung,  um  zu  regieren,  und  hattöiv 
auch  jeder  feine  Parthey  unter  den  Grofsen.  Man  be- 
Cdilöfs  daher ,  die  endliche  Beflimmung  de^  Thronfolge 
äiiszufetzen ,  mid  wählte  inzwifchen  Erich  Laih  ,  Erik 
Eyegods  Tochterfohn ,  zum  Regenten ,  einen  frommen, 
tapforn,  aber  einfältigen  und  fch wachen ,  Fürften.  Sei- 
ne giiten  Eigen fchaften  machten  es  den  Grofsen,  die 
wegen  f<einer  Schwäche  zu  regieren  hoften,  leicht,  die 
\Vahi  nachher  auf  ihn  zm  lenkeu.  Ein  Jahr  nachher, 
da  man  ihm  als  König  gehuldigt  hatte ,  bekam  er  eiiiea 
Nebenbuhler  an.  0/tt/,  einem  EnkeV Erich  Eyegods  voa 
delTen  Sohn  Harald  Kefm.  Es  entftand  ein  bludger 
Krieg,  der  nur  von  kurzer  Dauer  war,  aber  mit  deito 
gröfserer  Erbitterung  gfefuhrt  ward.     Oluf  blieb  in  ^er 

J Ichlacht  bey  Thiute-Aae  in  Schonen,  und  nun  ward 
ie  Ruhe  hergellellt.  Seitdem  regierte  Erich  in  Frieden. 
Die  Jahre  waren  fruchtbar,  die  Zeiten  gut.  T}er König 
heyrathete  1144  eine  deutfche  Fürllin  ^  Lutgdrd;  eine 
fchöne ,  liftig^ ,  unkeufche  Frau ,  die  den  fch wachen 
Mann  güazlich  beherrfchte.  Im  j.  1143  unternahm  er 
einen  unglücklichen  Kriegszug  gegen  die  Wenden. 
Zwey  Jahre  nachher  überfiel  ihn  ein  kaltfjs  Fieber  in  See- 
land. Er  reifete  nach  Fühnen ;  aber  das  Fieber  wollte 
ihn  nicht  verlaffen.  Nun  ward  er  der  Welt  müde ;  be- 
rief feine  Hoileute  zu  (ich ,  entfagte  der  Regierung  und 
gieng  als  Mönch  unter  die  Brüderfcbaft  des  St.  Knud  in 
Odenfe.  Hier  ftairb  er  am  27  Aug.  und  ward  in  ,dcr  St. 
Knudskirche  begraben.  Als  er  die  Regiarung  niederleg- 
te, ,verfamn^lete  er  auf  Anhalten  der  Grofsen  die  gedach- 
ten drey  Thronbewerber.  Er  beftimmte  mit  der  Grofsen 
Genehmigung  Svend  zu  feinem  Nachfolger ,  und  befahl, 
dafs  Knad  und  Wtldemar  fkh  ioit  ihrem  ratejrlicfaeu  Er« 
bc  begnügen  fpUten. 

Man  Hebt  aus  diefer  kurzen  Anzeige,   dafs  die  Be- 
.<  gÄejiheitea  diefes  2^itcaums  an  (ich  nicht  fehr  interef- 
(aat  find.    Es  kommen  aber  mehrere  wichtige  Erlänte- 
ä.  L  Z.  1794.    £r^  BmJ. 


■ 

rungen  vor,  welche  man  von  der  fcharflinnigen  Sorg^ 
falt ,  womit  der  würdige  Vf.  die  vaterländifche  Gefcbicl^ 
tc  bearbeitet,  frhon  gewohnt  itt.  Dahin  gehören  vor- 
züglich S.  571.  ein  Commeritar  über  das  älteße  königliche 
Diplom ,  das  man  in  Dännemark  hat,  nämlich  über  die 
'Schenkung  au  das  Klofter  St.  Peder  in  Neßrad  v.  J. 
II 40;  S.587  Bemerkungen  über  die  von  den  deutfchen 
Kaifern  prätendirte  Oberherrfchaft  über  Dänemark;  S. 
594  Unterfuchuug,  wie  der  Volksname  Slav  ein  generi- 
fcher  Name  für  Knechte  ward ;  S.  $04  Entwicklmig  der 
VeranlaiTuiig  zu  dem  Aufkommen  der  Edelhöfb  und 
grofsen  Gutsbefitzer  durch  die  Freygqbigkeit  der  Königin 
Lutgard;  S.627  Beweis,  dafs  die  Bauern  jn  diefen  Zei- 
len nicht  zu  der  geringem  Volkskiafle  gezählt  wurdt^n. 

Der  ganze  folgende  Band  wird  allein  die  Regierung 
iConig  Svend  Groüftes  enthalten,  von  1147  bis  itsj; 
wir  febon  aber  mit  vielem  Vergnügen  aus  aer  Vorrede» 
dafs  die  Gefchtchte  fchon  bis  in  das  .rL4te  Jahrhundert 
hinein  in  der  Haudfchrift  fertig  liegt.  * 

Frankfurt  a. M. ,  b.  Jager:  Frankfurtir  Mefs-Reta-' 
tion ,  d.  i.  Halbjährliche  Erzählungen  der  neueiteii 
Staats-  und  Welt  -  Gefchichten,.;  wiefolchezwifchen 
den  Frankfurter  Herbft-  und  Öfter- Meffen  durch 
züverläfsige  Nachrichten  zu  unferer  WliTeufichaft  ge- 
kommen. 4.  m.  K. 

Mit  jeder  Frankfurter  Mdle^  erfch^mt  von  diefem 
Journal  i  Heft  zu  13  Bogen.  Rec.  hat  12  folcher  Hefte 
von  der  HerbftmelTe  17$^  an ,  bis  dahin  1792  vor  ßch. 
Jedes  Heft  zerfallt  in  14  fogenannte  Hamfttitet ,  ^unter 
folgenden  Rubriken :  x)  Von  den  Gefchicnten  des  ,kai- 
ferlichen  Hofes  und  den  Erblanden  diefTeits  der  Alpen ; 
a)  vom  Reichstage  3)  von  Churfürften»  Furften  uiul 
Ständen  des  H.  R.  R.  4)  von  dem  Königreich 'Portugal 
5)  von  Spanien  6)  von  Frankreich*  7)  von  Grofsbr^tan- 
nieii  g)  Nordifche  Reiche  9)  TPolen  und  andre  europäi- 
fche  Republiken  ^o)  von  den  Gefchichten  derPäbfteund 
anderer  ital.  Eöuigr.  u.  Staaten  11)  von  afiatifchexi' Ge- 
fchichten i2)  von  afrikaiüfchen  G^fch.  13)  vOnAro^i^ 
14)  von  hohen  Vermählungen,  Geburten  und  SterbeMlen. 

Wenn  fchon  der  in  feiner  äufsern  und  iim€(rti  Form 
höchft  gefchmacklofe  Titel ,  oder  das  Bjubrwn  im  eiglmt-' 
liehen  Verftande,  nichts  Gutes  vermuthen  liefs ;  fo  würde 
diefs  ürtheil  durch  einen  flüchtigen  Bfickin  jdas  auf 
Löfchpapier  gedruckte  Nigrüm  vollkommeil^  bcßätigt. 
Illuminationen,  Proceffionen,  Gaftereyen,  werden  mit 
folcher  Gewiffeftliaftigkeit  bcfchrieben ,  dafs  auch  die 
Anzahl  der  Gedecke  oder  Lampenuicht  vergeffen  wird. 
Ohne  Zweck  und  ihisWahl  wechfeln  Verordnungen, 
Aaekdoten «  Mäbrcheo,  Maoifeüe  •  «.  f.  w*  mit  eiaander 
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ab.  Vieles  wird  roa  Woft  zu  Wort  wicderbolt ,  z.  B, 
äse  Efzühhing;  vcn  der  Nation  dcrlVoduaks  in  Sibirien, 
HL  I.  S.  gg.  ti.  II.  2.  Su  Sd-  ZumBeweifc,  uie  ekelhaft 
pofficriich  öfters  die  Sprache  lautet ,  fetzen  wir  aus  den» 
lieft  von  der  Ilerbft  M.  1790.  his  zur  Ofterm.  1791.  S* 
II.  folgendes  her:  „aber  wie  gerührt^  ja  zu  lliefsenden 
Freudenthrän^n  gerührt  war  nicht  die  gan7-e  Vollc5menge 
der  la  paradirender  als  zufchaucndef  hietigeu  Bürger- 
fchafi,  als  fie  die  guädigft-liebreich  und  höchft  edle  Her- 
ablaflung  des  geliebteften  MaKiniilians^  Churfürften  von- 
Cöln  DorcM.  fo  überzeugend  erblikte  und  empfände, 
denn  bei  jedem  thönenden  }ubek-uf :  Vivat  Leoyotd  IL 
geruheten  Höchftdiefclben  Dero  Chiirhur  frcudigil-lieb* 
>eich  abzunehmen,  und  jedesmal  Hcchft  felbßcn  diefen 
ÄohenBürgerruf mit  den  Worten :  Er  fofl  leben!  gnädigft 
2uerwiedcrn.  —  Kurz,  aller  Herzen  waren  hier  im  vollen 
Sinne  mit  Liebe  entbrannt ,  und  weiter  läfst  fich  hievotr 
fnü  Würde  (})  nicht«  fegen.**  Die  zuvertößigen  I^ach- 
richten ,  welche  zu  des  Vf.  Wirfenfchaft  kommen  ,  find 
die  Frankfurter  Zeitungen  und  das  potitifche  ^ournaU 
welches  gröfstenfheils  von  Wort  zu  Wort  nachgedrukt 
ift;  und  doch  verwahrt  (ich  der  Hcrausg.  auf  dem  Titel- 
blatt eines  jeden  Hefts  durch  ein  in  extenfo  eingerücktes 
Privilegium y  lächerlich  genug,  gegen  den  Nachdruk 
ieiner  elenden  Compilatiou!  Ui«fogenannteuKupfor^nd 
keiner  Erwähnung  werth.. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

•■   ■     .  ^ 

-  KoTEK HAGEN,  fc.  Poulfcn:  Statt flfsk ,  luridisk  og  Lit- 
terarisk  Bibliothek  (Statiftifche ,  Juriftifche,  Litcra- 
rlfche  Bibliothek)  i.  Bind  af  Affeflbr  BarendSy 
Secretaire  Gudenrath^  Lnndmvaler  N.Lund^  lullits- 
raad  og  Raadmand  P&ntoppidanf  ProfefTor  S.  C. 
Tode  og  nogle  unaevntc  I'orfattere-  1752  441  o.  g* 

Unter  diefem  ziemlich  unbefiimmtcn  Titel  findet  man 
eTne  Sanialung  von  Auffätzen ,  welche  für  die  Moiiath- 
A  fchrift  Iris  benimmt  waren ,  aber  aus  Mangel  an  Raum 
zurück  bliebe»  und  in  einem  eigenen  Bund  aufbehalten 
wurden.  Bcy  weitem  der  gröfete  Theil  betrift  die  da- 
n^fche  Jurfcprudenz.  Unter  den  übrigen  zeichnet  lieh 
2cn»de&l^ndme^er  Ltatds  Nachricht  von  einer  Denk- 
finife ,  die  dem  Gärtner  Scherz ,  der  den  Garten  zu  LO- 
wcnlmrg  etrfchaffcn  hatte,  von  der Baroneffe ,  die  esbe* 
jGtzt,  errichtet  ward',  und  eines  ungenannten  Bcmev- 
tungen  über  ConCf.He  y  welche  letzteren  in  Rüekfidit  auf 
den  geringen  Einflufs,  den  die  Mufik  auf  die  Befachung 
derfelben  hat,  auch  an  andern  Orten  febr  treffend  fcynr 
dürften.  Die  juriftifchen  Abhandlungen  fiud  olle  von 
dem  Aifeflbr  Bärends  und  Aem  Secrefair  Gudenratk.  Je- 
ner gibt  ia  einem  ordentlichen  und  zweckmafslgcM ,  nur 


etwas  zu  weitfchweiGgcn,  Vortrag,  iimftändh'che  Nach- 
richten von   dem  Zuttande  der -tiefetzktscide  in  Dönt- 
mark  am  öchlufle  d.  J.  1790.  '  Was  er  von  dec  Verfal- 
fung  der  Akademie,  von  dcrEinrichluzig  des  offcntlicheu 
Amtbcxaineiis ,   und  von  den  Vorlefungen  der  Profeilo- 
renfa^t,  die,  fttirabile  dictn !  allein  das  Examen  in  ih- 
ren Händen  liahen,   erweckt  kciiicswcgcs  günüige  Hof- 
nun^en  für  den  Fortgang  eines  raiionnirtcn  Ötudkims  der 
Jurisprudenz  auf  diefer  Univerlität,  welche  doch  alle  Be- 
amten für  Dänemark  und  Norwegen  bilden  foll;   auch 
fcheinen"  verfchiedene   feiner  Bemerkungen  über  r.utkre 
Müsbrauche ,   welche  hier  mehr  oder  minder  mitwirken, 
alle  Aufmerkfanlkeit  zu  verdienen.      Dagegen  il't  es  je- 
dem, der  fich  fürGefetzgcbnng  in tcreflirt,  erfreulich,  in 
dem  let7-tcu  Theile  diefer"  AbhancUung  mit  den  wichtig- 
fteu  im  J.  1790  erlaffencn  Verordnungen  und  Rcrcrijuen 
näher  bekannt  zn  werden,  welche  theils  wefentlichen 
Mäi^eln  abzuhelfen,  theils  angemelTcnore  genauere Be^ 
ftimmungen  feftgefetzt  haben,    und  hier  durch  fchätz^ 
bare  Erläuterungen  ein  ucoes  Licht  crlialtcn.     llr.  Gu-. 
denrath  befchaftigt  fich  infondorheit  in  drey  Abhandlun- 
gen mit  dem  diinifcheu  Crimiualrecht.     Er  zeigt  theils 
die  ftihlcrhaften  Grundlatze ,  welche  man  bey  AbfalTuug 
cfeHelben  überhaupt  vor  Augen  hatte;  theils  trügt  er  ei- 
nige allgemeine  Ideen  zurVerbefferung  diefer,  gröisten- 
tlieiU  den  uufinnigften  politifchen  und  religiofen  Dcff  o- 
tismus  aihmendcn  Gefctzgebung  vor,   und  wendet  lieh 
Zuletzt  zur  nährren  Erörteruiig  des  fruchtbaren  Kapitels 
von  Majellatsverbrechen.     Man  findet  hier  mancliewah- 
re  und  tretende  Ünnerkungen,  die  durch  eine  f;uteKennt- 
nifs  der  ciuheinjifchcn  Rechte  und  durch  eine  fehciie.' 
Freymüthigkeit  iihatzbar  werden;   nur  Schade  dafs  der 
Vf.  nicht  Philofcfphic  genug  zu' bciitzen ,  und  weder  or- 
dentlich noch  bcitimmt  fcbreibcn  zu  können  fcheint. 

Von  folgenden  Bächern  find  ncae  AuQagen  erfchicnen : 

Bermn,  b.  Lagarcle:  Freundschaftliche  Poefien  einer 

Soldaten.  N.  Ausg.  1793.  204S.  g. 
HiLLiiüRGifADgEN,  b.  Iknifch :  morgen  und  Abfudan-. 

dachten  von  D.  ^.  G.  Rojenmüller.  5  Ausg.    1792. 

240  S.  g- 
BERf.iN ,    b.  Lange*:    Verbejferte  Liedeifannnlimg  für 

Sehnten  herausgegeben  von    ^.    Härtung,   2  Aufl. 

Leipzig  ,  b.  Graff:  Bas  Rad  des  Schtckfals.     Von  S. 

Freijh,  V,  Seckendorff,  N.  Aufl.   1794.  173  S.  g. 

Ebend.,  b.  Ebcnd.:   Ttig  und  J^ acht  in  Madrid.  N.A. 

1794.  344  S.  g.  • 

Eblnd.,  b.  Ebönd,':    Poet if che  Briefe.    Von  Ä,  E,  JC 

Schmidt.  Nr  A.  1794.  ISO  S.  8- 
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GeiTdiifffte  der  Htilkuddtini  MittelAlteff'tteriLMrurdis  «nd  wUh- 
dg  find» 

-       EntWMrf  eittn  Crtjchhhtt  iei  KotJegiums  eter  jitrzU  in  der 

Rjetchsfindt  Nürnberg,     Einladung sjchrift  Zu  dür  öffentlkhen  JuM' 
Jeyer  der  pot  zweykmtidert  Jahren  geJcheUentn  Errkhtung  dtffelbrn.' 
jin  27  Müif,  (b.  SiUbner-^}  40S.  hi  4.     Der  Vf.  diefer  von  Pa» 
triorismiii!  ghikcnden  Schnfi  ift  der  iiidiefcm  Jahr  in  derBliUht 
l^iisrs  J^b«ns  fchntH   rerttorbcn«   Herr   l>r.   Fh,  JL,  ff'iitwer^ 
Sie^ift  nicht  fowohl  Gefchichte  des  engen  Bundes»  welchen  die 
>^itrnbergkcfaen  Acrzte  ur^ter  Geh  fchloHen ,  und  der  Schicküil« 
der  Heilkunde  m  Nürnberg  Von  der  Zeit  an,  wo  man  fiebere 
^achrtchi;pn  von  diefer  Seadt  hat,  bis  zum  Errichtung  des  Co/- 
tepii  medlci,  als  vielmehr  eine  vSamplung  v«n  hiftorifich  erwic- 
fenen  ^'hatfachen,  welche  die  Gefchichte  der  Heilkunde  im  Mit* 
telaher,  befondcrs  in  dioferStadt^  borrefi«n.    Ein  anderer  TlieiJ» 
der  fiVr  die  Mitbürger  de?  Vf^  ein  eigenes  Jntereüe  haben  muf«, 
emlKilt  Namens rerzaichniffe  der  Obern,  welche  über  d^s  CoUe-. 
l^iunY  medicum  gektzc  waren,  und  der  fammtlichen  Mitglieder 
des  CoUegtums ,  unter  denen  fich  die  Namen  der  Camernre,  C^fp, 
Mo/mann ,  Jo.  Pitncr.  Bnnto ,  Besler ,    P'^olkamer ,  JVltrklein  ,  A/o- 
rhz  Hof  mann,  pVurjbQin,  Freker^  lyiowtujms,  J,  Efk,  OötZrCpk» 
J»  Trew,  Hutht  u.  in.  a.  Ündcn,  die  fich  um  die  Heilkunde  wah- 
re 'Yerdienfte  erworben   haben.     Die  «Itcde   Spur  von  Aerzten 
in  NUrnJberij  findet  ficii  in  einem  Bürger  verzeich  nils  y.  J.  i%%6» 
*  In  der  ersten  llalfce  des    14  Jahrhunderts  wurden  die  Aerzte  in 
Nürnberg  fchon  verptlichtec ,  und  das  Gcfecz»   nach  welchem  fie 
verpAichcet  wurden  (das  erile  Medicinalgefetz  in  Deutfcbland) 
>ft  noth  vorbanden.    £s  waren  damals  ibhon  eingerichtete  Apo- 
theken t  von  denei>   die  Aerzte  ihre  Arzneyen  nehmen  müfsiten,. 
die  iie  den  Kranken  um   eben  den  Treis  xu  verkaufen  verbun- 
den waren,  um  den  fiediefelbcn  in  den  Apotheken  erhalten  hatten. 
Der  Anfang  einer  von  den  Aerzten  in  Nürnberg  angcitellcen  Un« 
tcrfuchttng  Solcher  Kra^iken,  die  mit  dem  Auslacz  behaftet  wa- 
Tfiiit  üJjd  denen  die  Stadt  unter  ^kva  Namen  dfs  Soiidcrfiechcnal- 
mofens  jährlich  reiche  Gaben  mirbhcilce,  talh  in  d-is  I4  Jahrhun- 
dert.    VJelleiclit  wurden  auch  fchon  in  eben  dicfem  Jajirhundert, 
edcr  doch  |[anz  gewif«  in  dem  folgenden ,  eigens  befoldetc  Stadti 
arzte»  mit  Beftallung^briefen  auf  gewiJe  Jaiirc  (archiatri,  rrrfu- 
res  medicormm)  angeiUUt.    Bekannt  ift  R-iion  ans  anderweitigen 
Daritelivngen a  dä&  1497.  einem  Ar^e^  der  fich  unrcrfa ngen,  die 
Franzofen,  einekrankheir»    weiche  die  Landsknechte  aus  Trank- 
reicii  nach  DeuifchJand gebracht  haiton,   zuiiwlen,  das  Dür^^er- 
recht  gefchenki   wtn-dc.      Im  liten,   dtm  guldneu  jalnhuncert 
Nürnbergs,  wa  \V  iüonfchsfcen  und  Künltc  blLÜiuen  ,  ÜanöJung 
und  Gewerbe  Keichthuni  und  Wohllland  den  höchlUn  Giptel 
erreichten,  war  auch  die  glanzcndAe  Enoche  feiner  Medicinnian- 
kalten.    Ein  eigenes  Apothekcrbnch   erfchien   1546.  zum  erilf  ii 
mal   unter  Autoriürung    des  irenats  und  machte   Epochd   in  der 
Pbarmacie  von  Europa,  l'alcriits  Cordur  kam  1542  nach  Nürn* 
berg.     DiS  von  ihm  vei'fa&ce   Vifi^enjatorium  war  fchofi    in  den 
Apotheken  einiger  Stiidce  in  Sacliien  handfchriftlich  mit  BeyfaU 
eingeführt  worden,    Curdus%a\>  auf  Verlangen  ein  iManulcript  dem 
Kath  ,  und  dief^;^  '^*V|»1  den  Stadtiirzteu,  e«  in  V  er  bündung  mit 
dem  VerfaiVer  zu  prüien.      Hierauf  übergab  ts'der  Ilath  dum 
Druck,   und  betalil  dfcu  A|>othckern»  die  feit  dem  15   Ja  h  rk  un- . 
derc    unter  einer  obrigkeitlichen  Auflicht  .ilanden ,  künftig  ganz 
«Hein  und  glc.chtormig  die  Arzneyen  nach  Vorfchrift  diefes  Bu- 
ches zu  bereiten     f  oicher  (Joiter,  der  grufae  und  crfle  bekannte 
Zergliederer  in  Nürnberg  r  lebUe  dafeibft  als   befoldeter  Arzt  in 
der  ietiten  llüifiede»    löten  JahrkuJidert».     Jouih'iM   Ca/nerar 
(Kammermeiller),    iler  bohn  d.as  grofifen  dcuifchen  Philologen, 
übergab  eiidlicii  ^571*   dem  Senat  einen  Plan  zn  eli^r  Conüitu* 
tion  des  Mtäicinalweieiis  uiul  Gründung  eines  CoUc^^ii  r.;edici  in 
Nürnberg,  der  als  eine  merkwürdig^Urkunde  ziu'medicinifchei| 
Volizey  des   i6Jaiirhunderrs  der   uBentlichen    Bekanntmachung 
wcrth  ware^  die  wir  auchdercinfl  vielleicht  von  einem  iViitgMed 
diefefe  Collegiums  zu  erwarten  haben.   I^jj2»  wurde  endlich  die- 
fer Vr'rfciiksg  Camcfiirs  vom  llarh  beUätigei  und  ausgefüjirt,  und 
feis^  dieCer  Zeit  exiltirt  das  mcdicirrtfche  liollegium  in  Nürnberg, 
welciies  fich,   aufgor  dem  gefeUfcaaftlichon  Bund,    der  für  die 
▲enu«  und  deren  Jifrt»is»   b«£oud«rs  in  l«hwer^  laiico»    von 


-?  ff?  r  ^^^^^^  ^^y^  rauüten,  dureh  Errichtuitg  tijivr  an.no- 
mifciien  Leüitibhule,  Anlegung  eines  bottwiichen  Gartens,  u.  <► 
w.  auszeichnete- 

liede  zjt  Joirtfum  Cumerarii  OedUchtnifs  •  gehalten  hey  .  dev 
zwC^yhttndtrtjÜhriprn  JuMJeyer  des  Nurvbergifclen  KoUefr'tunis  der 
Aerzte,  am  ^o  jyiuif,  i*Jf^2*  von  D.  PL  X'/f^htuer,  (b.  Srieb- 
ner}  20  S^  "4*  Ein  Mann,  wie  Gmihirar,  bcy  dem  fo  vieJe  üm- 
ftande  znfanimemrafen ,  ihn  zu  einem  nützlichen  Mann  für  den 
Staat  zu  bilden ,  dem  er  diente,  die  trefflichAcn  Ajüagcn,  der 
Unterriclit  und  das  Ueyfpiel  feines  Vaters ,  eines  der  erften  Phi- 
lologen feiner  Zeit ,  Efrom  Riidigf.rs  und  J^ehiueltthous ,  die  An- 
leitung zur  Ausübung  der  Jleilkunde  von  Krato  von  Ki'aftheimr 
dem  Treund  feines  Vaters,  der  Ifuterricht,  den  er  von  Fallopla, 
Fubridns  %'on  ylquapettde/ite ,  Caiüvacci ,  TiüncavclLt,  Aldrovandi 
in  der  Heilkunde  und  Katurgefchichtegenors;  ein  Mann,  der  fich 
i>icht  nJlein  durch  Süftimg  des  CoUegii  medlci  zu  NÜrntK'J'g  cirt 
grofses  Verdienst  um  diefe  Stadt  erwarb,  föndcrn  auch  für  die 
\Villenfchaften,  befondt-r»  für  die  Kriiut^rkunde,  durch  eigene 
Unterfuchungen  und  Abbildungen  vieler  Pflanzen  fowoiil,  als 
durch  den  Ankauf  der  von  Conrad  Gefsner  hin terlaffencn  Papiere» 
Zeichnungen  und  GcmKlilde  wohlthiitig  wurde,  verdiente  voj> 
einem  ]Vknne,.wie  ff^ittwer  war>  gefchiidert  ^u  werden.  S.  x(i> 
u«  f.  fiud  literarifchc  Anmerkungen  über  die  l.eLeiisumlUudc» 
Schriften  und  Verdienite  diefcs  iXlannes  l>ey gefügt, 

Vvrfitch   einer  Gefchichte  des  s^potheherwefens  in  der  friife^ 
Reicksftadt  Nürnberg,     Dem  Ih-chverelirUchirn  tnedizimfchen  t'u«7e- 
giitm  beyder  Feyer  Jjpiner  zweffkundertjakrigen  Exißeuz  zuröffeut^ 
Ucken  Bezeugung  der  glückwünfchendßen  iheUnehmunf;  gmtidmet 
vom  den  fi^mmtlichen  ullitßlieJeru  des  NUrKbcrgifchcn  Lvl  i/gii  phar'^ 
maceutici.    Den  Soüe  März,  175)2.  6c  S.    4.    Ihrer  Abficht  nach 
ttmis  dieüe  Schrift,  dielln,  Diac,  Roth  z,um  VeriafiW  hat,  viele» 
enthalten,  was  den  Ausländer  M'cnig  imeieGirt,  die  Gv-lchiehie 
aller  einzelnen  Apoikekeu  inl^ürnberg,    ein  Vemeichr.ilä  filier 
Ai^otlicker  in  dieftr  Stadt,  und  mehrere  Urkunden,  welche  ditf 
Errichtung  und  andere  Einrichtungen  der  Apotheken,  odor  a;ich 
gewiffe  VeranfUlttingen  der  Apotheker  unter  fich  betrefTcn-    A'iv- 
les  ift  aber  auch  für  den  Gefchichtsforfcher  überhaupt  intcrcßanr 
und  zetigc  von  den  Kenntnififen  und  der  GefcUicklicäkcit  des  Vf, 
Es  eKÜsiren  fchon  Nürnbergifche  Polizeygefeize  vjcm  12,  13  n»-d 
I4tcn  Jahrh lindert,  durch  welche  dem  Unfuge  der  J•tf>olhekcr,^^•c]che 
iJire  \  VaarenT-haJle  Krankheiten  anpricfen,  gefeuert  werden  t?llte. 
Die   ApotheJ^er  aU-r  M'aren  Eaiiiler.te,     aie   iint  Gonfectiri.crr 
Handtl  iriubcfi,  welche  fie  aus  Itrlien  itbcr  Venedig,  über  Jirli.^- 
ge  und  Antwerpei: , auch  zu  i«ind  über  Augsburg  und  Nürnberg 
erhielten.     (Aber  nicht  blols  aus  Italien,  befondera  von  dem  w^" 
gen  feiner  Arzneyen  im  Miiteldtcr  hochberühmten  Salcrno,  und 
von    Venedig,    wober   vorzüglich   der  Thcriak  erhalten    wur- 
de, fondern  auch  aus  l'^rankreich,  vornehiKlich  aii^   IV1  Mupcliicr» 
erhiehca  die   ficutfchen    Arzney kandier  ihre   Confcciionu'n :     es- 
wurden  auch  nicht  alle  Arzi>eyen  aus  Italien  und  iranJ^reieh  ge* 
zogen,  fonderu  biofs  folche,  zu  deren  Bereitung  Zucker  genom» 
nu^  witrde.    Es  wurden  daher  in  Dcuifchland  nicht  eher  Iilche 
Apotlieken,  in  denen  man  die  Conf«cciouen  bereitete,  angeligr, 
als  bis  die  Gewinnung  und  Bereitung  des  x:^uckers  r.*]  ;vme:ncr, 
und  derfelbe  eine  gangbare  W'aare  geworden  war.^    Dicsill  aucK 
die  Urfache,    "M'eswegen  die  erfien  Apotheker  zugleich  Zuc'.vcr- 
becker  und  Lebküchnev  waren  und  noch  Jetzt  der  Apotiieker 
manche  Co nfection  macht ,  die  eher   ftir  den  Zuckerhecker  ge» 
hörie*^    Die  äkeüe  von  den  iechs  Apotheker-,  wekiie  noch  jetzt 
in  I\ürnberg  exiiliren,  w«rde  1489  errichtet  j  dcvh  iil  die  Apo- 
theke des  neuen  Spitfils  uim  heiligen  Gi^iil  noch    alter,  und  der 
Siiftungsbiief  dieies  Spirale  v.  J.  1485.  bewtifet,    daf»  i^an  da- 
mals, fchon  ordemlich  eingerichtete  Apotheken  in  Deut.lhland  ge- 
kannt habe.  Die  alieflelSürnbergcr  Ax>cihekerordniiJ.g,  die  man- 
che Aufklarung  über  die  damalige  Verlallüj»g  des  Apotheker we* 
fehs  giebt,  itt  v.  J,  152J)* 

Epißolß  gr0tu!atoria  ad —  Ä  A  /•  Uberae  JUn'p,  Norimher" 

getffis  phijijicus  oräinarius ,  nee  non  h:tli*ti  coitegü  medici  affeffores 

JpeeUHifjiinos f   qua  onimum  Juum  hoe  jfejiQ  die  exHlttUUem  ießari 
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fimuffTUP  y.crrnl'fintnn  fnrcinfftm  el€  vifm  §§  m9ititit  Joach,  Cam/trarii 
tnineaeie  conaiitr  Ptmi  Sivifm,  CaroU  Prcu. -Jltorßi»  I79i-  28  S.  4. 
Dicfe  Schrift  enÜTüIt  die  k^irze  Gefchichtc  des  Lebens  und  der 
Verdicnlle  Cnmerars.  Kr  fcy.  einer  der  erftpn  gcwefen ,  dem 
das  Oefchlecht  fler  Tflanxen  bekannt  frewcfen  fey.  Da«  CoUepi- 
mn  medicntn  in  KürnUerg  fcy  nach  dem  Mtilfrer  des  Aug-bur- 
Kifchen  errichtet  worden,  und  Occo  von  Augsburg  habe  dem  Ca- 
XRCTAV  irancTiciS  von  der  innern  Eintichrnng  de«  CoUegUims  an 
die  1  laud  gegeben.  Von  Petr.  Andr.  MattiiioU  de  olaniis  epitom» 
Mtilißijna,  welche  Caroerar  mit  vielen  neuen  Abbildungen  auf 
CefcncrsNacblals  herausgab,  hat  der  Vf.  Nachrichren  geliefert, 
die,  wie  überhaupt  die  ganze  Schrift,  *von  feinem  Fleifse  und 
von  feiner  guten  Anlage  zur  medtcintfchen  Literatur  Be weife 
find. 

F,'3frrn€nte  zw  Gefchichte  äer  Bader  r  Barbierer  ^  Hebammen, 
erbare  Frauen  und  gefcLwomen  pT'eiher  in  der  freyen  RetcUtfiadU 
Number(T,  Bey  der  Feyer  des  zwcyhimdertjührigenJubUäums  des 
b::trnbcr^fr]fcheH  meditiHijchen  Collegiums  bekmnnt  gemacht  von  Jo- 
hartn  Ferdinand  Roth,'  Diakonus  bey  St.  Jakob.  (Nürnberg  b. 
'^ix  )  55  S.  4.  Diefe  Fragmente  enthalten  eine  Menge  merkwür- 
diger und  wichtiger  Nachrichten  von  dem  iVIedicinalwei«ii  diefer 
alten  und  früh  polizirten  Stadt,  und  verdienen  um  fo  mehr  eine 
«usfilhvliche  Anzeige,  da  fie  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
men (ifid.  und  Kec  verfichert  worden,  dals  fic  felbft  m  ^urn- 
berff  fchwcr  zu  haben  find.  Nachdem  der  Vf.  von  der  Einfuh- 
ruii*  der  öffentlichen  Bader  das  Bekannte  beygcbracht  hat,  fpricht 
er  von  der  Verbreitung  des  Ausfatifes  über  Nürnberg,  und  von 
den  Auftalien  ,  die  diefes  üebel  in  der  Stadt  vcraniafste.  Die 
Ausfdtr.igcn  hatten  den  eigenen  Namen  der  Sanderjteehen.  Von 
diefen  ifnglUcklichen  kamen  jährlich  m  der  Ciiarwoch^  wo  die 
Ausltellung  der  KcichsheUigthiimer  viele  I'remden  nach  Nurn- 


einmal  oHeiiuicn  in  uw  Äirv..v,   v».,  .*.^  .«...v.^. ™^ , 

reu  l'rauen  üe  bedienten ,  und  erhieliwi  Gefchenke  an  Geld  und 
Kleidun;rsflücken,    Jeder  bekam  einen  Hock,  ein  leinenesJiemd. 
ein  Sacktuch  und  eine  Wegzehrung,     Am  Feit  aller  Heiligen 
und'allcr  Seelen  war  der  ZufammenÜufe  der  SonderXiechen  noch 
cröfser     welche  drfs  grofse  Aimofen  herbeylockte,  indem  di^  mei- 
ilcn  BuVger  40  bis  50  Goldgiüden  (eine  für  jene  Zeiten  grofte 
Summet  unter  Yie  austheüten.     Es  follen  oft  über  4000  folcher 
Kranken  da  gewefen  feyn.   13P4-  wurde  ein  eigenes  Almofen  für 
die  Sondcrficchen  geftifitt  und  durch  mehrwe  Beyirag«  guther- 
zi.rcr  Seelen  yermehrt,   wodurch  die  Zahl  diefer  Kranken  noch 
firö^cr  wurde,   fo  A^b  ein  eigenes  Haus  für  He  beltimmt  wer- 
den mufste ,  in   welchem  fie  befichtigt,  veroflegt  und  gehcilet 
wirden.    Dadurch  entttand die  Sonderhechentchau,  welche  jahr- 
1  ch  von  vier  Stadiamen,    einer  gefchwornen  Prau  «nd  ^^-ey 
Gtdfllichen    verrichtet     wurde.      1574.    ^^^^^  ^le   Zahl    der 
So^derßcchen    2500.    eine,    falls  nicht,    wie  liochft    wahr- 
fcheinlich,     andw    Hautkrankheuen  ,befond«:s    yenerifchcn 
Urfvrun-^ä,  fii»  den  Ausfaiz  gehalten  worden  find,  fiir  jene  Zei- 
ten äufscrlt  beträchtliche  Zahl.    Ih  diefem  Jahr  wurde ,   aufser 
den  reiclilichen  Einkünften  der   Sonderüechenftiftungen  ,    noch 
107A  n.  zugebiifst.   xmd  die  Theurung,    der  Zufammenaufs  von 
DTeben,  Uiubcrn  und  Mördern,  und  die  vielen  kranken  Leute  un^ 
Kinder  die  zuriickgelaffen  wurden,  und  alle  Siechkobel  vpllflille- 
Ten  rveraniaCTeten^den  Kath,  diefes  Heer  von  Arn^i  und  Kran- 
Len-nicht  mehr  in  die  Stadt  zu  laffen,  und  die  Sonderfiechen- 
ichau  an  einen  Ort  aufser  der  Stadt  zu  verlegen,     1^55-  wurde 
diefe  Schau  »och  anffeÜellt,.und  P4l'erfpnen,  unter  denen  7  dw 
rranzüicn  hatten,  wurden  gefchaucti    Noch  immer  wurden  die 
Kranken  reichlich  befchviikt  und  die  Geiftlichen  reichten  ihnen 
das  Abciidiuahl.    Der  Vf.  glaubt,  der  Ausfatx  ha6e  mNurnbcig 


die  Errichtung  6»  (Stfestlicli*  Bader  Jr«r»nlafiit ,    miUcr  denea* 

das  ältefle  fchon  vor  700  'ahren  exiflirt   habe.      Gröfserer  Ilan^ 
zur  Ileinlfchkeit  unter  den  Menfchen ,  manchcrley  Lfiiordnungen 
nnd  Mi  fsbrauche,  (die  Obrigkeit  mu&te  ein  Geferz  geben,    dafii 
die  Badeknechte  und 'Badejurtgen  nicht  nackt   über  die  StrsLCea 
laufen  follren)  und  die  Li Jlfeuche  gaben. Veranlaflutiif,  dafs   di^ 
ölTtfUtlichcn  B-ider  nach  und  nach  weniger  befitcfac  ^y.urden  » •  und. 
da<5  die  Bürger  in  ihren  Käufern  eigene  Badefluben  einricbteten^ 
Die  LuAfeuche   kannte  man  fchdn  1493.  in  Kürubcrg-.      1496m 
wurde  fchon  „allen  padem  bey  einer  -pön  von  10  guldem  i^eboten, 
,tdas  fie  darob  vnd  vor  fein ,  danut.  die  menfchen   die  an  d^n    auN- 
„'c^ew  krunkheit  walum  Frantzofem,  heßeckt  nnd  kmnkfeym,  in  Im 
,,paden  nickt  pepadet ,  ancb  ihr  fcheren  nnd  laffen  ehßezn  denfelbem 
nfchf 


„kranken  menfchen  Jjrheren  vnd    ioßen   piencen,    die  Eißen 
,yMiffcf,  fo  fie  beif  denfelbcn  kranken  Menfchen  nützen*    dfl^jiocfc 
,»/«  tien  padß.uben  nit  mer  geprauchen,**     Am  igten  AugnCt  .l5o6« 
'  £^hrlcb  A.  Dürer  an  ^^.  Pirkheihcr  aus  Venedig  :    ^/Sujr^t^tnir 
„vnfemi  Prior,  —  daz  er,  Gott  fitr  mich  p.'t,  daz  ick  behüt  u*erd 
,\vnnd  fonderiich  vor  den  Frantzofen,  wanich  weifs  nix  daz  ich  ix  vollem 
,,furcht ,  wan  fchir  Jederman  hatfy.      Fill  (ewt  f reffen  fy  ^ar  hin" 
uweg ,  daz  fy  alfo  fierben*"     Ein   Streit  zwifchen  den   JBaderjt 
und  Barbierern,  welche  den  erllern  das  Trockenfcbeeren  .^da» 
Haar  -  und  Bartputzen  aufser  dem  Bad)  nicht  verftatten  ivolJcen« 
konnte  erfV  1704«  gefchlichtet  werden.    Die  Bader  und  Bar bior er 
hiengcn  Aderlafsbinden  vor* ihren  Wohnungen  aus,   aber  stiebe 
zu  jeder  Zeit,  fondern  nach  den  von  der  Obrigkeit  approbirten 
Kalendern.    Kec,  verfleht  dies,  wenn  in  den  Kalendern  das  Ader-> 
lalTen  anbefohlen  war;  daher  aucli  der  Rath  in  den  Kalender*« 

Srivile^ien  ausdrücklich  bemerkte,  da (5  man  Aach  diefien  Kgle«^ 
ern  die  Aderla&binden  aushängen  foUce.    Auf  diefes  Aushän|;en 
der  Aderla&binde ,  .welches  nicht  mehr  gefchieht,  m&ifec^   die 
Barbierer  noch  jetzt  jährlich  Cchwörea.  .  Von  -der£nti):ehung'  der 
Bri-bterer  inDeutfchland  ßnd  die  bekannten  Nachrichten  giit  zu«> 
fammen  geftellt ,  und  von  der  Gefchichte  der  Barbiercr  in  Nilrn* 
berg ,  von  dem  zu  ihrem  und  der  Bader  Unterricht  erricUreten 
anatomifchen  Theater  und  von  andern  Verhaltniflen   und  Sirei«« 
tigkeiten  der  Bader  und  Barbierer  hat  der  Vf.  genaue  Nach- 
richten gefiimmek  nnd  vorgetragen.      YVichtig  und  im  Ausland 
wenig  bekannt  ift.  was  der  Vf.  im  driuen  Abfchnitt  von  den-^Am« 
fUlten  zum  Balten  der  Kindbetterinnen  vorträgt.  -^umBeyft^nd 
der  Gebahrenden   und  Wöchnerinnen  find  in  Nürnberg  eitbav^ 
Franen  aus  dem  vornehmen  Stand,  und  gefchwyjime  Pf^eiber,  mum 
dem  liandwerksflaud  angeitelh.    Beide  haben  Erlaubnis.  VVei<« 
bern  und  Kindern  unfchädltche  Arzneyen  zu  verordnen;    erftere 
aber  werden  jetzt  nur  zur  Vertheilung  des  Kindbetterinnenalmo- 
fens  gebraucht   und  führen  die  Aufficht  über  die  gefcfaworueift 
Weiber  und  Hebammen;    der  letztern    bedient  man  fich  zu  an* 
dem  DieniUeiitunijcn  beym  weiblichen  Gefchlecht.    Aufecr  diefen. 
find  in  Nürnberg  noch  (jeut   ig)  Jlebammen  und  (3)  Geburts« 
helfen    Schon  im  14  Jahrhundert  nahm  eine  Stiftung  für  Kind** 
bettcrinnen  ,  die  keine  Betten  haben,  ihren  Anfang.    Zu  Anfang 
diefes  Jahrhunderte  waren  der  Betten  zehen,  und  aufserdem  er- 
hält jede  Kindbetterinn  etwas  an  Nahrungfimiiteln  und  G^d.  Auch 
haben  noch   uberdicfs   die   Hebammen  die  Verbindlichkeit,  den 
Nüthftand  einer  Kindbttter innen  der  vorderÄen  crbarcn  Frau  fo» 
gleich  anzuzeigen.    Diefe  mufs  für  alle  BedurfniiTe  der  Mutteo  . 
und  des  Kindes,  auch  fiir  Arzt  und  Arzneyen,  forden.    Sic   muö 
die  Kindbetterinn  oft  befuchen,  die  Speifen  nach  ihrem  Befinden 
einrichten,  u.  f.  w.  Sie  legt  über  diefe  Auslagen  dem  Staate  jähr- 
lich Rechnung  ab.    Beygefugt.find  des  Raths  zu  Nürnberg  Ord- 
nung,  wic.es  mit  den    demonltrationibus   publicis  et' priA'atis 
auf  dem  thcatro  anatomico   zu  halten,    und  ^ue  andere  hieher 
gehörige  Schrift  des  coUegii    niedici.     Verfchreibung  der  Stade 
Nürnberg:  wegen  15  H.  ewigen  Geldes  zum  Aliaofei»  der  armeu 
Kiiib^teriniien .  v.  J.  1451.' 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


t  Chronik  deutfcher  UniverGtaten» 


Üeb«r  Ate  Frequenz  auf  hieDg«  UnwcrGtät  theBen  wit 
von  dem  iiuti  verR6fseneii  Jahre  folgende  Nachricht, 
die  Geh  aber  bloft.  «uf  die  wirklich  StaJUrenJen  bezieht« 
inii,  Ulli  fetzen  ru  befferer  VergleJchunf  den  Befland  in 
den  irtf  verhergegingeneu  Jahren  biniu.  Infcribirt 
wurden : 


LandeskiiK 

er. 

J 

ualändari 

ThwJ.  Jur.  Med 

SUK. 

Theol 

Jui^   Med.  Sun: 

».        loS      7»      31 

HS 

a!S 

159      los     .58» 

1.        I«      s"      i( 

11? 

ifii 

ar»      IM     59» 

I.        104      97      24 

ai5 

395 

13 t      13S      6ii 

3.       loS     91      2Ö 

2JJ 

»71 

•33      IS8     ««* 

Theo].      Jur 


Med.    Sumtua. 
10         170 


im  ganzen  JaLv 

I6i 

119 

40 

3i« 

1791.  an  Oftem 

«n  Midiieli« 

99 
63 

ST 

57 

33 
.  15 

31» 
145 

im  ganzen  Jahr 

itfi 

>44. 

SS 

354 

1791.  an  Oftern   ' 
•D  Micbaelia 

U3 
03 

lOt 

51 

4g 
3* 

191 
149 

im  ganien  Jahr 

306 

153 

tl 

441 

179}.  an  Oftern 

■n  Michnelis 

S5 

59 

S3 

.57 

33 
41 

90I 

isg 

Bey  den  angeütUten  Zählungen  fanden  Geh  u/irktlch 
anwefend,  ■  «T" 


Theol. 

.  1790-  im  December  390 
I79T>  im  December  3S4 
179}.  im  December        399 

'  1793.  rtn  December  -      3Sf  ■ 


Jur.       Med.,  Summa, 


31* 


114 


S91 


Die  LandtikinJer  {worunter'alle- diejenigen  bef^Iffen 
werden ,  welche  aus  den  Linden  der  vier  fürßlichen  Nutri- 
toren  derGerammiakaderoie,  mithin  aus  demWeimarifchen, 
Eirenachirchen,Gothairchen,A]tenburcifchen,Meiningirchen, 
Caburgirchen ,  Saalfsldirchen  und  'dem  Hennebergifchen 
Antheil  her  (ird)  verhielten  üch  zu  dan  AuiUndtr»  ua 
SchJufse  jedu  Jahres  folseudermarsen : 


Den  iJDec.  1793.  vertheidigceHr.  HofratIlA^blmt(«r( 
feine  D.ilTercation ,  zur  Erlangung  dea  Siitu  in  dir  jntifU* 
fehen.  Facultät:  da  prituipe  legibiufiüs  eiWgoto. 

Den  15  Dec  äfchiffl  in  Druck  da«  Weynachtsfeft- 
Progr.  mit  der  Ueberrchrift:  Firn  Neflnrli  dt  ylons  „atu- 
rarum  in  Ckrißo  fetitcntia  explicatur.  und  hat  um  y«p. 
aUei  den  Hn.  Doctor  und  Profeffor  Schmid,  . 


Hatte. 
Den  tlSepb  179].  reriheidigte  unter  dem  Vorfiu  <U* 
Hn.  Prof.  MtKitl.  Hr.  Fr.Gotth-  raigUl  a.EiilebM  Mna 
Dirput.  De  maiaflafibiu  Ittcteu  ttc.  und  erhielt  hierauf  die 
Med.  Doctorwürde.   (5  Bogen  4-) 

Den  35  Sept.  difputirte  unter  dem  Voriits  des  Hfc 
Prof.  Meckei,  Hr.  Wilh.  Theod.  Maikt  t.  Schießen.  ' 
Seine  Difpucaiion  iQ  überfchrieben  :  Hifloria  Litii  d«  loce 
ftnaefactionit  in  pleuritiJe ,  Sicitlu  XFI.  iiprimii  habiu» 
vnmatur,  und  erhielt  die  Med.  Doctorwürde.  (iBog.  t.) 

*,  Den  lö  Sept.  t-ertheidigte  unter  demTfifffitie  des  Hn. 
Prof,  Rtil,  Hr.  Chrift.  Samitel  Hücier  g.  Schießen  feine 
Difputat.  Dt  votit  et  loifnlaa  piiiit ,  worauf  er  die  Med. 
Doctorwurde  erhielt-  (3  Bog.  8.^ 

Den  5  C 
Prof.  jyleckal 
welche  enthä 
Humoratii  d< 
Doctorwurde 

Dett  if 

Prof.  Etilt.: 
Preuban  ftitii 


IL  ElupenBezeugangen: 

Die  Phyfilud.  Socict.  in  Göttinpen  hat  den  Infpeetoc 
4es  Uoiireriltilts  •  Naturalieucabiaets  in  Halle »  Htu  Joh* 
G«ttfr»  HUbnew  zu  ihren  auswariigen  Mitglied  aufgenom« 
»CD«  und  ihm  das  darüber  ausgefertigtcDiplom  zugefcfaickt* 


Die  Naturfrrfckenttf  Gefettfckaft  zuHalU,  hat  denHn, 
Baron  vonBUck  in  Dresden  zu  ihfem  aumärtigen  Mitglißd 
•ofigenomaen* 

III.   Vermifclite  Nachrichten. 

DilUng0n,  im  Dae.  1793.  Die  Hand  des  Druckes» 
flttfch  die  Ereignifie  def  Zeit  herbeygefükrt ,  vom  blinden 
Eifer  erhaben«  Tom  Geiß  der  feinem  Politik  geleitet,  — 
liegt  fchwer  auf  Dilling^s  be0err)  Lehrern»  —  Seiler  tfl: 
fe  viel  möglich  befchränkt.  Keine  ReltgionscoUegien  darf 
er  mehr  lefen«  und  die  Moralphilofophie  nur  in  lateinifcher 


Spnchel  für  die  P^ftoraldieologb  het  er  .nur  die  Schuler 
vom  letzten  Jahre  I  —  Alles  ift  nach  aker  jefuitifcher  Me- 
thode wieder  eingerichtet.   «^     Keine    ökonomifchen  und 
•efthetifchen Vorlefungen  werden  mehr  ghalcen,und  einen 
Inquiücor  hat  m«n  euch  aufjgeftellt.  -»     Dogmatik ,  Scho» 
laftik»  Polemik,  Latem,  SyllogifUk!  darauf  fchränkt  Geh 
das  ganze  theologtfche  Studium  hier  ein.     Saiter  las  fonft 
fein  Fadoralcollegium  von  lO-ii   Uhr,  in  einer  Stunde 
vo  aulTerdem  kein  anderes  gelefen  wird;  daher  feine  Vor» 
lefungen  von  Studenten  aller  Art  befucht  werden  konnten» 
Nun  mufs  ers  um  3  Uhr  halten ,  wo  zugleich  alle  andre 
Collegia  gelefen  werden »  und   wo  folglich  jeder  Student 
fein  Fergefchriehenes  befuchen  mu(s »  —  und  nur  für  den 
dritten  Theil  der  Theologen,  welcher  aber  zu  gUicher  Zeiu 
in  eben  derfelben  Minute»  das  GoUegium  des  Directors, 
den  fie  natürlich  vorziehen»  befuchen  mufs»  folglich  ift 
Sailer »  wenigftens  in  Anfehung  der  ProfeiTur  der  Pafloral- 
theologie  ohne  Schiller.  —     Röjslo  und  Nik^   geiflliche 
Räthe  und  Wanner  und  Lumper  Profeflbren»  alle  AiEUrte 
der  Jefiiitenj  Erzeugten  diefe  Yocfchrifteib 


LITERARISCHE    ANZEIGER 


L  Ankimdigimgen  neaer  Bücher. 

Ton  dem  ötaatviecnc  der  deuciCAtni  ISrx-und  Hoch« 
llifce  fehlet  neeh  der  letzte  Band  in  zwey  Theilen »  welche 
ganz  allein  die  Verfaifanft  und  Gerechtfapie  der  deutfchen 
Xk>mkapitel  betreffen.  Der  VerfalTer»  welcher  durch  zwey 
jährige  Reifen  und  Yecänderung  feines  Wohnorts  an  diefer 
Arbeit  behindere  wurde ,  wird  folche  nun  in  diefem  Jahr 
beeadigen,  und  über  das  ganze  Werk  ein  vellfiandigee 
lUgüter  liefern. 

Wien  den  I5  Nov.  1?^^ 

Jof.  V.   Sartori« 


Von  dem  IfttftnÄorifo  eben  herausgekommenen  Werket 
An  impartial  Hiflory  0/  the  late  Revolution  in  Fvance,  from 
the  Asceffion  0/  LotäsJCf^L  to  the  Deatk  of  the  Queen  and 
ffu  Eteeution  oj  ^TDepUtieS  of  Che  Gif onde  Party,  II  VoU 
wird  in  unferm  Vcrkge  eine  üeberfetzung  unter  folgendom 
Titel  herauskommen :  Wpartheyijche  GefchUhte  der  fran^ 
Zöftjchen  Revolution»  von  dem  RegientngsantriH  Lud* 
ufi^.  s  XP'^L »  bis  tu  dem  Tode  der  Königin  g  nnd  bis  zur 
Hinrictüung  der  Dephtirten  von  der  Gironde^  Parthei* 

Berlin  ien  I4ten  Dec.  i793< 

Die  Vofsifoha  Bechhandlunig« 


«i. 


^b 


Der  zweyCe  Band  der  in  der  Oftcrmeffe  1793*  erfchtei 
ntXi^ii  Rettung  der  Rechte  des  ff^eibes»  mit  Bemerkungen 
über  politische  und  moralifche  zGegenfiütide ,  von  Maria 
ffollflomcrafti^  Aus  dem  Etiglifchen  (nach  der  zweyicft 
Londoner  Originalausgabe^  überjetzt^    Mit  einigen  Anmer* 


kunffen  von  C.  O.  Setlzmaitmt  Wird  imTerlage  der  hiefigeii 
Buchhandlung  zur  nädiflen  OftermeiTe  i794*  herauskom- . 
men.  Wer  bis  dahin  zwölf  Grrfchen  in  G^lde  in  frankir- 
ten  Briefen  an  uns  einfendet»  erhält  dafür  den  zweylen 
Band»  und  wer  Einen  Thaler  in  Golde  zahlt«  beyde  Bände 
zufammen»  deren  Ladenpreis  i  Rthlr.  8  gr*  feyn  wird. 
Scknepfeathal »  den  22  Dec.  I793* 

Die  ErziehttRgsaaftalt   dafelbft. 


Bey  den  Buchhändlern  BaeXimaim  uod  Gundermann  in 
Hamburg  und  auf  den  Leipziger   Mefleii  find  zu  haben : 

Berkhans  Prediguntwürfe ,  7ter  Jahrgang  1793. 

Brackens  Predigtentwürfe ,  gcer  Jahrgang  1793. 

öeHingt  t'f edigtentwürfe »  i6ter  Jahrgang  I7y3. 

Rambachs  Predtgtentwürfe ,  i3ter  J)>hrgang  1793. 

ff'ichmanns  Predig^ntwürfe  5ter  Jahrgang  1793. 

pVillerdings  Prc^gtentwürle  6ter  Jahrgang  1793. 
(b  wie  auch  einige  wenige  komplete  Exemplare  von  Götzens 
Predigteuszügen  und  Ulbers  Denkzettel. 


Von  den  Oekonomifchen  Heflen  oder  Sammlung  von 
Naehrichten  Erfahrungen  und  Beobachtungen  für  den  Ijand" 
und  Stadtwirih  ift  bey  Vofs  und  Leo  in  Leipzig  des  2ren 
Blandes  ites  lieft  erfbhienen  Und  jetzt  in  Buchhandlungen 
für  10  gr.  ZU  haben»  es  enthält t  1^  Beantwortung  der 
Frage:  Ift  das  Grummet  den  Pferden,  zu  fuitern  fchadlich?. 
3^  Yop  den  Gegenden  woraus  t'aris  mit  Schlachtvieh  ver- 
forgt  wird «  wie  auch  über  die  Weife  wie  die  Lieferungen 
gefchehen.  i^  Ueber  die  AbQchtcn  und  Entanvecke  beym 
Acker  «und  Feldbau*  4)  Art  und  Weife,  wie  der  iUee- 
und  Luzernenbau  iii  Rovfsilixi,^  \KtfUben  wird,  und  Vor* 
'^  ^     tkeila 


eheüe  die  Ikiemit  rer1)«n Jen  find.  5}  Verfuch  über  ^le 
Kultur  der  Nufebäume  und  iie  Fabrizierung  des  Nufsöhl?, 
d)  Naeiirliche  und  dkonoroifcheGefchichte  des  Sauerampfers 
o4er  Syring9.  '  7)  Natürlidic  und  Ökonomifche  Gefchichto 
^er  Aurickelii.  8^  Meine  Tkeorie  der  fchönen  Gartenkunflv 
9^  Sichere  und  leichte  Weife  zu  verfahren,  wennmm  guten 
Saamen  von  Blumenkohl  bekommen  will.  lo)  Mittel  das 
Moos  zu  zedtdhren  ,  welches  fich  an  die  Baumilamme  an- 
fetzt.  ii^'Ueber  die  verfchiedene  KuUurweife  der  Lände- 
reyen  in  manchen  Gegenden  von  Flandern »  Brabanc  und 
Hennegau.  i2^  Nachricht  wie  mannen  Stroh  wein  verfer« 
tigt.  ii)  Procedur  zur  TerbefTerung  des  Hausbackenen 
Brodtes  auf  dem  Lande«  T4)  Ueber  die  genueifchen  Enten 
mnd  deren  Erzi4>hung.  15^  Mittel  wodurch  man  erkennen 
kann  •  ob  das  Mehl  die  gehörige  Gute  hat ,  und  vorzügli- 
che Weife  folches  zu  conferviren,  16 J  B<;fte  Weife  wie 
das  Fleifch  gut  aufzubewahren.  17}  Mittel  wenn  einer 
voaBfeneir  und  Wefpen  geftochen  ift,  f^)  Ueber  die  befte 
Methode  den  Zeünfen  mit  Santalholz  die  rothe  Farbe  zu 
geben.  T9)  Etwas  zar  genauen  Erkenntniis  der  Walker- 
erden. 2o)  Behandlung  des  Silbers  durch  einen  Z«fatr 
von  Borax  oder  Salpeter,  ai)  Pirocedar  beym  Reinigen* 
Weifsmachesi  und  Polieren  des  Eifens  und  Kupfers. 

Der  t  rfle  Band   oder  die  erften  Wer  Hefte  find  mit 
Beyfail*  aufgenommen  und  koften  1  Rthlr;'  16  gr» 


.-    * 


tefp^ig»  bey  Vofs  und  LecT: 
Tcierabffitde  von  A\  F,  Langh^in^  Mit  Kupfern  v^n  Penzef^ 
ifler  Band,    y.  I  Rthtr»   4  ^r.   HoUpr,  l  Rthlr.  %  gr. 
Wenn  ein  Mann  bereits  zu  den  Lieblings fchriftfteUem 
der  Kation  gezählt  wird ,    fo   hat  man  nichc  nÖthig ,  zur 
Empfehlung  feiner  neuen  Arbeiten   ein  Wort  zu  fagenr 
dcHn  das  Publikum  weifs  fchon ,  was  es  von  feiner  Feder 
zu  er^Varten  hat.  —    Au«  diefem  Grunde  zeigen  wir  hier 
blofs  den  TnnhaTc  drefcs  Werkes  an,  und  find  überzeugt^ 
dafs  jeder  Freund   der  an^jenehmen  Lectiire  fifch  über  die 
Erfchcinung-  deffelbeti  freuen  werde  ;  es  ift  fönender r 
Der  fchöne  Schläfer. 
Mord,  bey  einer .verfucbcea  SntfUhnuigr 
Bifk  du  da  ? 
Die  Fledertnatrr, 
3>  r  GaOhof 
Der  zwe}'ie  Theil  erfcheint  m  Oftem, 


i*ii*Mk 


Nene  Verla gsartikel  fwi   Vofe  und  Leo  ih  Leij^zf^ 
Michaeli  -  MefTe  1793. 
Alifichten,  mahlcrifchc,  von  Leipzig  in  <^  cölorit ten' Blat-i 

tern  von  Schwarz,-  2 «es  und  letztes  Hef^,  quer  Fol. 

« lUhlr.  1^  gr. 
BUd^rfc  kille»  kleine,  lilr' die  Jagend  mit  illum.  Kupfern^ 

8.  I  Rthlr*  ,  * 

Fcyer  des -achtzehnten  Jahrhnndens,  ein  biftorifc6 -alle- 

gorifches  Melodram'  von  F.  C.  Schlenkert .  compon'rt 

von  S.  Sdsmiedt.  quef  l^ol.  Schweiz.  Papier,  fi.  X. 
-      2  Rriihr. 
Fernando ,  ein  hiftorifcher  Beyirag  zur  Attlichen  CibsrA- 

cteriitik  de»  Meufchen  2r  -Theil  g.  Z  Rthlif» 

—  deflelben  3ter  und  leucer  Theit  %  1  RAIr* 


Hainmerdörfer ,  Kar!»  Geographie  deiK  faouatliehen 
Oefterreichifchen  Staaten  oder  die  Oefterreichifcha 
Monarchie  unter  Leopold  If.  g.  iv  Theil  i  Rthlr» 

Handbuch  für  angehende  Cammeraltßen  und  Verfug 
einer  Beantwortung  der  Frage:  Wie  können  die  den 
Staaten  fo  äufferfl  nothwendigen  Cammeralwiflenfchaf« 
ten^  zu  mehrerer  Yollkommadieit  gebncht  werden? 
Ir  Theil  sied.  g.  i  Rthhr.  13  gr» 

Hefte ,   ÖkonomiCdie  »  oder  Sammloitg  'von  Nachrichfcen , 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  für  den  Land-wid 
Stadewirth.  3teR  Bandes  Itee  Stuck.  S*  10  gr» 

Hochheimer,  G.  F.  A.  Yeriuch  einer  neoea  mineralog?^ 
fchen  Nomendatur  oder  Vorfchlage  zu  einer  folchen 
Benenaung  derFofdlien,  die  nicht  nur  die  chemifcheR 
Beftandtheile»  fendern  audi  das  VeHiältnifs  derfelben 
gegen  einander  in  einem  jeden  Foffi],  mit  eine»  einci- 
gen  Wort  liusdrückt,  mithin  zugleich  anzeigt,  unter 
welche  Glafle,  Gefchlecht,-  Gattung  und  Ar»  jedes 
Fofül  gehört,  nebft  einer  aeoen  fyftematiCchen  Ord« 
nung  der  Fofiilien*  S-  gr. 

Kefaliens  Schreibtafel  zum  tagliehea  Gebrauch  ihrer 
Schwerem  für  I79f*  in  Seide  gebunden.   x8  gr# 

Rudolph  von  Habsburg,  von  F.  C  Schlenkert.  3r Theil« 
8«  Druckp.  I  Kthlr.  4  gr.   IIoU.  Papier  1  Rthlr*  i3gr* 

Sammlung  ehemifcher  Experimente  zum  Nutzen  der 
Künfller,  Fabrikanten  und  überhaupt  aller  Stände. 
3ter  und  ktzter  Theil.  t>  16  gr.  « 

Schmerler,  Job.  Ad.  Sophrona  Lehren  der  Weisheit  und 
Tugend  für  feinen  erWachfenen  Sohn*  oder  Mocalfüv 
Jünglinge«   2ter  und  letzter  TheiL  8.  16  gr. 

Tafchenbuch  und  Almanach  zum  i^felligen  Vergnügen 
lur  1794-  y^n  W.  G.  Becker,  mit  Kopfern»  Mufik 
und  Tänzen,   gebunden,  i  Rthlr.  4  gr. 

Ueber  Humanität,  ein  Gegenftitck  zu  des  IVitfideiueii 
veA  Xoueb«e  Werk  vom  AdeL  gr.;«»  i  Rthlr.  8  gr* 


JmVerfag  desBBchhändle»r.F.B:öhTers  inLeipzuf  errchef- 
Äen  die  hermeneutifchen  Yorlefungcn  des  fecLD-Morw  nacht 
Ernefti's  Interpres  in  Medfanoktav  mit  deutlichen  Letd^ 
^  gedruckt»  und  einer  fleifsigen  Correctur.  fch  verfpreche 
mir  von  diefem  Unrernthmen  die  Zudimmung  des  Public 
kurtjs  um  Co  gewifler.  je  langer  und  fehnliche*  es  eine 
Umarbeitung  jenes  Lehrbuchs  voi>  dem  ehemaJigea  LUb* 
UfigsJchUUw  Erneßi'i  gewünfcht  hau 


iflle  Öchwiefigkeiten  nngeachfef,  die  (ich  bey  der  Her« 
atiigabe  grandJioher,  f^atiftifch  geographifcher  Nachrichten 
von   einem  Lande  vorfinden  v,    bvfondera  werm  man  mit 
machtigen  Vorurtheilen  zu  kämpfen  \iH  und  wenig  vor- 
gearbeiVt  Ocht ,  find  wir  Endesgf/fetÄte  doch  fo  weit  gekom- 
men ,  däfs  wir  «ufern  Zeit^ei'oflen  Bemerkungen  rndNach- 
fiditeii  Über  das  fäcbfifchc  Erzgebirge  miuhellen  können* 
Und  wir  glauben ,  da  wir  eine  Gefellfchäft  eusmadiCD.  de- 
ren M  ig  lieder  aus  ganz  varfchiedenen  Gegenden  des  Erz« 
gebirges  flnd,  and  von  welchen  fich  jedes  mit  den  Gegen- 
ftändcfi  feiner  G^ygcnd  irerzüg Jlch  bekannt  gemacht  hat,  dafs 
wir  etwas  gründlidiee  und  zwcckmälBgee  au  liefern  im 
^  ^     '  Stande 


SUnSc.  ttyn  wer3«n.  Zu  di«fem  Bebufe  Üben  wir  um  mit 
dar  AmoldiljchHt  Buchhandlutii!  iii  Schnee^erg.  vertinigec 
und  in  ihrem  Veti»|B  ünfcre  Bemerk ungen  unt«  d»m  Ti- 
Ul ;  Erzutbirgifch»  Blättrr  ,  berau«zu geben  ■ngsfanüen. 
39ie  davon  bereits  gelieferien  swe)  Nununerii ,  \eie  3  .|to- 
gen  (lirk ,  lieCicn  wir  orfdieinen  ,  um  zu  verlache:! ,  we  . 
che  Aufnahme  Üt  b«y  unrem  X^aiidMleiuen ,  und  bey'den 
Freunden  der  Lander,  und  Völkerkunde  finden  wuideot 
•bne  unfern  PUn  bekannter  zu  machen. 

In  diefen  Blattern  find  wir  gefonnen,  du  Engebirge 
nich  feiner  geographirchen,  ll*tiflirchen  und  hiltortfchen 
BercbafTenheit  tu  befchreibeR.  Ulfs  wir  daher  auf  feine 
Lage,  GrenKi  Grofse,  Vol^emenge,  Volkseharakter,  luf 
Cukur,  Jiiduflrie,  Manufakturen,  Fabriken.  Gewerbeund 
Lebensart  der  Engebirger,  auf  ihre  Sitcerl,  Gebrauche  und 
Gewohnheiten ;  auf  die  pulilifcha  VerfalTun^  des  Gebirges 
Ui.  f.  f.  unter  voHes  Augenmerk  richten  werden,  verliehe 
lieh  ohnedies.  Nur  über  den  Plan ,  nach  Wirlchen  wir  un- 
fere  Nacfiricbten  liefern  werden ,  haben  wir  noch  einige 
VVorie  zu  fagen.  Di^  Belchreibung  lieä  Creisamtes,  Schwär- 
senberg  ift  in  der  erften  und  zwe/ten  Nummer  angefangen 
worden,  weil  es  eins  -der  grofiten  Aemter  ilt,  auch  dio 
neiften  Eifenfabriken  hat.  Mit  deren  Fortfetxumt  werden 
wie  nuu  euch  in  den  folgenden  Nummern  bis  zu  Ende  der* 
ftlben  fortfahren.  Diefer  Belchreibung  find  jeder  Niimmer 
kleiner«  Auffäize,  nämlich  der  erllern  eine  Abhandlung 
über  den  Obßbau,  und  der  zweyten.  eine  Gcfthichte  de( 
Vitrioloh  beigefügt  worden.  Dem  SdilmTe  jedei  Nummer 
Werden  Anecdoten  angehängt ,  welctft  die  Thorbetcen  und 
Lafler.  »der  üble Gewohnfaeiien und  Viibbräuche  ntitmög< 
ItchfleL  Scbonung  rügen,  oder  vorzüglich  gute  Handlungen 
ctzgebürgil'cher  Einwohner  cur  AufbuntBrung  und  Nach- 
ahmung ans  Licht  Xlellen  werden.  An  die  Stelle  der  Anec- 
doten  werden  nuch  nicht  feiten  Anfragen .  kurze  Biographien 
TOD  merkwürdigen  Erzgebirg er« ,  Anztigen  von  rorzäglich 
fertig  gewordenen  Fabiikaisn  und  dergleichen  treten. 
Auch  find  wir  gefonnen,  Baro-  und  Tbermometerflande 
aus  vcrfcbiedenen  Gegenden ,  weil  fie  lur  VergUicbungdar 
Hohen  der  Orte  gegen  einander  vielen  Vbrihetl  gewähren, 
^l^gern  aufzunehmen,  und  merkwürdige  Abweichungen 
der^agnetnadel  nebll  der  Anzeige  der  Orte,  wo?  und 
wie  viel  Grade?  zu  welcher  ?eit?  und  mit  Angabe  der  zu- 
fällig dab^  TorwaltendeilUmAandB,  werden  uns  willkem- 
meii  leyn. 

hl  dle&r  rorm  werden  denn  nu«  die  folgenden  Küm- 
mern ununterbrochen  erfcheineo  ;  das  Urtbeil  ijber  unfere 
Nachrichten  überlaffen  wir  dem  Kenner,  welcher  entrcbci- 
deii  mag.  ob  und  wie  wir  uns  in  unferm  Vaierlande  orien. 
tirt  haben.  Sollten  wir  uns  an  d^m  einen  oder  dem  andern 
ISegenßaude  irren,  fo  werden  wir  Widerdrucke  ioi  belek- 
rendeu  Tone  lehr  gern  benutzen. 

Die  Herausgebet 
der  erzgebirgifehen  Blätter. 

Dlefe  Blatter  erfcheinen  von  nun  an  ,  alle  vierzehn 
iige,  drey  Bogen  ßirk  zu  dem  gerbgen  Fnlfe  von  I  gr. 


«  pf.  Jeder  ir-.,f*r  micifl  fleh  fi>frfn  hslbesjefir  verbind- 
lich ,  weil  eini  .  i-ncke  nicht  »bgekfiVn  werden  können. 
Jrder,  der-  35  Ex^mptsre  deren  unterbringr.  erhalt  den 
«.  Theil ,  ui.d  w«  5a  Ix.  abfetit ,  den  3  Theil  vom  Prä,xu. 
nierationspreifa.  mithin  »om Jahrgänge  isRthlr.  für  frin- 
Mühwaltung. 

Scbneebet^.  den  3o.  Nov.  1793. 

■i'^nold«  Buchhandlung.  - 


In  Nro.  loi  des  diesjührigen  1. 81.  fleht  ei„e  Waniuflfc 

die  JuiwM  >M«  Ahha,.dl.  der  pcter,b.    6k..„.  GehmwJt 

3  B.nda  St.   Peter^b.   7«.   als   einen   durch   Nachi»lUgkeii 

oder  Gewinnfucht,desVerlegeis,  ohne  Kupfer  veranllilte- 

tan  Nachdruck  .icht  zu  kauf-n.       Ich   fche«  niemaudeo. 

und  bekenne  mich  als  Verleger  dazu.    Ein  Nachdruck  i»n 

Produkten  einer  entfernten   terra  incognita ,  die  funfl  der 

übrigen  Welt  faftganz  u'■^"•|"■-"■  t.i;-i—     —■— 

weder  was  neue»,  noch 

weiüg  als   Nachdrücke 

Lander.    Aber  hier  if)  m 

einen  grpfsen  Theil  des 

betrachtet;  —  noch  Nat 

Cbis  auf  ein  i>aar  in  D< 

LichtziehenJ  da  ,  auf  des 

vorher  in  der  L-  Z-  bi 

wÜhnt,  —  nachGewinnI 

ohne  Widerrede  beffer  al 

jeder,  der  nur  dengerinj 

faHung  des  deuifi^en    I 

daf»   bey  ditfsr  Unternel 

Anfchlag  kommen  konnti 

ner  v^m  Winde  lebt,  tu 

wird,  hefia.  Kaufnann, 

dem  gar  füglich  denken  1. 

Warners  aUb  UlNachlsll 

läQigkeit.       Schlecht  iß 

wifTeu ,  das  er  (ti  leicht  v 

die  gar  nicht  wahr   Gnd 

Befchuldigungeii  zu  griin 

ÖEFentlich  gedruckt  in  di« 

Wie  übrigens  unter 
einer  "ganzen  Ökonom.  Gt 
ttü.  Ich  kann  auf  Ehre 
nung  diefer  Ausgabe  von 
ein  Compliment  darüber 
ilatc  Abfchreckuiig  ,^ieli 
Und  fo  darf  ich  denn  w 

kum ,  welches  die ,  1 

ten  in  dem  Werke  b. 

benutzen  will .  üch  1 

ben   fürchten  werde 

iacinnt  canvitium  ßbi. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN, 


I.  Freisarustheilungen  und  Preisaufgaben. 

f 

Amfierdam.  Die  OcTellfcbafc  unter  dem  Sinnspruch : 
7oe  h^ut  van^t  Algemcen,  hat  den  13.  u«  14«  diefes 
hier  ihre  jährliche  allgemeine  VerfamiDlun^  gehalten.  Der 
diesjährii^e  Vorfitzer,  Hr.  Jacobus  Kantetaar,  V.  D,  M. 
öfnete  diefelbe  mit  einer  Rede :  üeber  dam  Einfluß  der  wuh» 
ren  Anfklärung  auf  das  Schicßfal  dar  Frauen,  u.  das  Gliick 
der  Eha.  COver  den  invloed  des  waare  verlichting  op  het 
tot  der  Vrouwenp  en  het  Huwelyksgeluk).  Vor»  zwifchen» 
und  nach  derfelben»  ward  eine  fiircreniche  Mufik  aufge* 
führt,  die  der  hieHge  Orga»uft  u.  Direct.  des  Orcheflers, 
Hr.  ßarthotom.  Rutoffs^  componirt  Jiaue  v.  dircgircie. 

Nach  der  Austheilung  der  Preismedaillen »  die  voriges 
Jahr  den  ÜiuJ,  H.  Fhhp  u.  J»  van  Manen  Adz,  zuerkannt 
waren i-iK^urde  berichtet,  dais  die  aufgegebne  Preisfrage, 
über  die  beße  Ttieorie  vom  Strafen  »•  Belohnungen  in  Schu- 
ten,  am  heften  bear.tworiet  fey  durc^  den  Verf«  derSchrifc, 
mit  .dem  Mobto  aus.  der  Allg.  Deutfch.  Bibl  :  P7  ohl  dem 
Erzieher  t  der  feinen  Zögling  zum  defuhl  feiner  Kraft  kam» 
men  laßt  ,  v.  ihn  für  die  Ehre  empfindlich  machte  gtle^  thnn 
zu  wollen,  was  er  thtm  knnn^  u.  durch  die  Abhaodlun^» 
iie  mit  deni  Moko  gezeichnet  war: 

Die  op.de  beße  ivus  kann   ßraßen  en-behoren^ 

Ziet  met  debeßevrucht  zyn  deugdzaam  wfrk  kekroomen, 

Dafs  alfo  der  verfprochne  goldne  Ehren  preis  durch  Mehr- 
heit der  Stimmen  der  erdgemeldeten  Abiia:.dluii^  zuerkannc 
fey ,  1*0 n  der  bey  Eröfnung  des  Zetcels  Hr.  Jaajb  liendrik 
Floh,  Prediger  bey  deu -Mennoniten  zu  Endfcliede,  als  Vf. 
■bekannt  wurde.  —  Ferner  ward  dem  Vf.  der  zweyien  Ab- 
handlung •  die  ak  ein  Acceflit  gedruckt  werden  foll ,  eine 
filberne  Medaille  zuerkannt,  daher  man  ihn  erfucht.  feinen 
Namen  binnen  6  Wochen  dem  Secretair  der  Gefellfchaft 
i>ekannt  zt^  machen. 

Da  auf  die  Fragen  t 

X.  If  eiche  find  die  unfehlbare  ».  Zugleich  ehrliche  JVTit^ 
tet*  welclie  die  Hausleute  in  ihren  Haushaltungen  anwenden 
können  9  um  ihre  EinkUnfte  zu  befpahren ;  u.  welche  find  die 
erlaubte  Maasfe gebt  t  die  ße  mit  Üückficht  avf  ihre  LundS' 
reycn.  Stallung  unß  Vieh,  zu  beobachten  haben,  um  noe^ 
dazu  ihre* EinJiUnfte  zu  vermehren? 

2.  M-'^oran  können  Aeltem  am  beflen  wiffen ,  zu  welchen 
Kiinflen  ud er  Handwerken  ihre  Söttne»  ilurem  Gsni^ZiiFol^e^ 
miißenm^grJHhri  wetdeu?  ' 


keiAe  befriedigende  Antworten  -eingekommen  lind^  WQf^ 
den  diefelbe  zum  andemma!  aufgegeben »  um  vor  dem  l*. 
Febr.  Z7P4.  beantwortet  zu  werden. 

Ferner  wurde  die  Fmge:  fp^ekhe  find  die  BeW0* 
gmtgsgrund0 »•wodurch  man  den  gemeinen  Manu  zur  eig' 
men  Unterfuchung  feiner  Thaten ,  in  Betracht  des  wohlthch 
tigen  Einfluffei  d€r  Tugendübung,  anfpcrnen  könnte?  auf 
welche  gar  keine  Antwort  eingekommen  war,  durch  die 
Verfammlung  zuriickgenommeii.  Zugleich  wurden  als  neue 
Preisfragen  für  das  J.  1795.  aufgegcßen: 

1.  U^elchen  Einfluß  hat  det  Fleiß ,  fo  auf  die  fj^ohlfarih 
und  das  wahre  Glück  jedes  Mtmfchen  iusbejondre ,  als  auf 
dns  U  ohl  der  menfchlit^en  Gefellfchaft  überhaupt?  —  Und 
welche  find  die  gefchkkteflen  Mittel,  um  Leute  von  allere 
ley  Rang  mehr  und  mehr  zur  üebung  disfer  Tflicht  anzu* 
treiben  ? 

2.  ff^as  vernichtet  die  meifien  Einrichtungen  zur  Juf» 
kliirung  und  yerhefferung  der  Mfenfchen?  —  ff^'odurch  wer- 
den diffe  vor  Verftll  bewahrt?  *-  Was  gieht  Ihnen  §inen 
glückiicfien  Erjolg?  ' 

S.  Die  Gefchickte  Jofejfhs,     Ein  Schulbucii» 

Man  ha^bey  diefem  lauten  nicht  bloS  die  Abdcht«  nur 
die  Btigebenheiien ,  fondern  auch  das  Land,  wo  He  vorfie- 
len ,  u.  den  Charakcer  der  darin  vurkonimenden  Perfonen, 
kenjien  zu  lernen.  Und  die  Moral,  welche  aus  den  Bege« 
l>enheiten»  u.  Schickfalen  Jofephs  abgeleitet  wird  ,  mufs 
fowohl  ar.f  dre  Vcrbeflerung  der  Jugend,  als  auf  die  Ver- 
mehrung ihrer  KenntniCs  abzwecken. 

Endlich  wurden  die  I  ragen  in  Erinnerung  gebracht; 
die  zur  Bi* antwortung  vor  dtifli  U  Febr.  1794.  aul:g<;geben 
find  ,  nemÜLh : 

1.  Ein  kurzer  Air  iß  der  Pflichten  eines  braven  Haut» 
Vaters  und  eintr  braven  Hausmutter  im  gemcifteu  bürgerti» 
dien  Leben  ^  nebft  jinzeige  der  gewöhnlichen  Urfachen  ,  war* 
um  fo  viele  Haushaltungen  fo  wenig  giUckUch  jind. 

2.  J^eL'he  find  die  gffckicktefien  I\ littet,  um  das  noch 
herrfchende  P'orurtheU  gegen  die  Gefellfchaft ,  Tot  Nut 
van^t  A{gemeen,  wegzukiehmen'i  , 

3.  M  eiche  Fehler  finden  fich  in  den  Schufen ,  in  weU 
chen  die  Jugend  von  dem  gemeinen  Uurgerflande  unter  wie» 
fen  wii'd'^  —  Da  diefe  Jugend  Leinen  gcHU^>fameH  Privutunm 

t erficht  erhalten    kann ,  welches   wäre  denn  molil  die  beße 

Srhuleinrichtung  t  ittn  fie  zum  Fleiß  u.  zu  fluten  Sitten  ,  und 

zu  dem  Grade  der  Kenntnijjfe ,  zu  bilden,  der, zu  ihrer  kürfm 

B  ^g9n 
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ttgen  Tf^irkfamkßit  im  Aitgemtinen  erfordert  wird  f  und 
welchß  find  die  gefchickteßsn  Mittel  >  utn  eine  falche  Ein^ 
richtung  zu  Stande  zu  bringen  ?  . 

Da  d«r  Wirkungskreis  der  GefellfchaCt  lieh  allain  auf 
iif  s  Glück  des  geringeti  Bürgers  und  auf  das  Schulwefen 
crfirecki  •  fo  verlangt  fie  von  denen «  die  nach  dem  Preis» 
der  in  einer  goldnea  Medaille  BeHeht ,.  fch reiben  wollen» 
ver  allen  Dingen»  u.  ausdrücklich  einen  fafslichen  u.  un* 
tcrhtlceodeo  Stil  •  fo  viel  möglich  nach  dem  Gefchmack  des 
Volks  eingerichtet.  Ohne  diefen«ill  jede  Abhandlung,  wie 
iie  fonft  auch  befchaffen  feyn  mag,  fijrOe  unnütz« 

Sie  irerlangt  auch  eine  forgfaltige  u.  vollige  Vermeiduni; 
•Her  reltgiöfen  u.  politifchen  Streitigkeiten  >  als  welche  mit 
der  wahren  Art  und  Natur  ihrer  Abficbten  ganz  und  gar 
nichts  zu  chun  haben. 

Die  Abhandlungen  müflen  vor»  oder  zu  der  obenbe- 
fthnmten  Zeit ,  mit  einem  Motto  gezeichnet ,  r^rßegelt, 
üebft  einem  verfiegelten  Zettel ,  worin  der  Name  ii.  Wohn- 
ort des  Verf«  enthalten»  u.  der  von*auflien  mit  demfelben 
Jdotto  bezeichnet  iü  •  das  unter  der  Abhandlung  üeht: 
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francozn  den  Hn.  G*  Brender  ^  Brandir,  Seeretaris 
derj^aatjchofjfif,.  Tot  Nut  vcm  'tjlgewieen,  ob  het  Cing^l, 
over  het  Leitdfche  reer,  te  Jinficrdam ,  gefchickt  werdesi« 
\u  in  hotländifchfr  ©der  hochde\ttJcher  Sprache  ahgefa&t, 
doch  auch  im  letztern  Fall  mit  lateinifcher  Sckrijt  gekhrie- 
ben  feyn. 

Noch  erinnert  die  Gefeil fch aft ,  dafs  He  keine  Werke 
Äir  die  ihrige  erkennt,  als  auf  deren  Titel  ausdrucklich  die 
Worte  ftebn:  nitgegeevtn  docr  de  Nederlondfche  Maat* 
Jchappif:  Tot  Nut  van't  Mgevtcen ,  u.  auf  die  noch  über- 
dies die  Handzeichnung  ihres  zeitM^en  allgemeinen  Secre- 
tairs  mit  einem  Stempel  gedruckt  i(L 


DerGefelirdiaft»  Tot  Nut  nnHJlgemeeu ,  ift  bekannt 
geworden ,  dafs  Hr.  Anthony  van  Dam ,  Schulmeifter  in 
dem  Bürger-  Waifenhaufe  zu  Alkmaar  ^  Verf.  der  Abhang 
luiig :  Üeber  die  befle  Theorie  von  Strafen  und  Beluhnungeu 
in  Schulen »  ift ,  dedi  fie  daher  die  filberne  Medaille  zuer- 
kannt hat» 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


L  Neae  periodifche  SchrifteiL 

.\  Das  DecemberAück  vom  Journal  für  Fabrik»  Manu» 
foktur ,  Handlung  und  Mode  i  \romit  der  Jahrgang  93«  und 
(zugleich  der  vierte  Band  diefes  nützlichen  Werks  geschlof- 
fen ift ,  enthält  folgende  Abhandlungen ,  Auffatze  u.  Nach* 
richten:  i)  Benferkungen  über  die  Lebensart  derEinwoh* 
aar  von  London  •  den  Handel  und  die  Kaufleute  dafelbft ; 
2)  Zubereitung  des  Preufiifchen  oder  Berlinerblaues,  wie 
lolche  in  Deutfchland  bey  Fabriken«  die  ins  Grofse  gehen, 
eingeführt  ift ;  3)  Vorzüglidifte  Procedur*bey  Fabrizirung 
der  reichen  Zeuge,  die  bisher  die  Lyonifchen  Fabriken 
unter  dem^  Namen  Fendd^or  und  Cirfakas  geliefert  haben ; 
4^  Kleine  IW^ife  von  Ronen  nach  Havre  deOrace  i^nd  H»  n- 
Aeur  (Fortfetzuiifr).  S)  Kurze Gefihichte und Belchreibung 
-der  Schierfchen  Mecall-  Knopffabtik  in  Halle.  Von  den 
vier  Kupfertafeln  enthält  die  erfte  vier  natürliche  Muüer 
der  neueften  und  beliebteften  Zeugfabrikate;  die  andere 
«ine  bildliche  kolorirte  Darßellung  einer  ganz  neuen  trans- 
parenten Zi«imerverzierung ,  in  der  Form  ejner  geftuizten 
Säule,  worauf  ßch  eine  fchöne  Vafe  befindet;  die  dritte 
einen  Stuhl  im  gothifchen  Gefchmack  ,tind  die  vierte  drey 
weibliche  Figuren,  im  Englifchen  und  Wiener  neuften Ge« 
fchmak  gekleidet. 

Wir  freuen  juns,  am  Schlufle  diefes  Jahrgangs  unferii 
X.ef6m,  für  deren  uns  bisher  gefchenkten  Beyfall  wir  hier- 
mit verbindlichft  danken ,  die  Verficherung  geben  zu  kön- 
nen ,  dafs  wir  bereits  für  dhs  künftige  Jahr  fehr  fchätzbare 
Materialien  in  HSnden  haben,  und  daher  nicht  nur  im 
Stande  f«yn  werden »  diefes  gemeiiinüttige  Jourxuü  f oruu« 


fetzen »  fondem  ihm  fogir  einige  Verbeflefiing«n  zu  geben 
durch  welche  wir  wahrfcheinlich  «nfem  Freunddl  bewei» 
.fen  werden,  wie  f^r  uns  daraa  gelegeii  ift,  ihren  BeifaU 
auch  fernerhin  xm  veidteneiu 

Vofs  und  Le«. 


Sehleßfche  Pirovimiaiblatter  1793-  II.  «$t  November, 
S-  374  —  472  enthält:  i)  Peter  Hafenclever.  2)  Schrei- 
ben rn  den  Vetf.  der  Abhandlung  über  die  Unfchicklich- 
keit,  dem  Adel'das  frädikat  gnädig  beyzulegcn.  3)  Zu- 
ßand  der  Fabriken  in  Schlefien  im  J.  i79|.  4)  VomSpark 
od.  Spergel ,  Spergula  Linn.  5)  üeber  die  fchädlicbe  Ein- 
richtune  der  Volksfefte  in  manchen  Geilenden  unfers  Va- 
terlandes, 4r  Brief.  6)  Beantwortung  des  Au  ff.:  Ueber  die 
Vorthcile  des  Stein  kohle«  bran  des  in  Breslau.  7)  PI«"  *"  «*- 
nem  immerwährenden  Kranken inftitut  für  arme  kranke 
Kinder  zu  Breslau.  8)  Hlftorifche  Chronik.  —  Anhang 
ß.  137  ^  756  Literarifche Beylage  II.  St,  Nov,  1793.S.  U5 
—  356.  Vom  Namen  u.Urfprung  der  Stadt  Jauer.  Recen- 
fionen.  Auszug  aus  den  meteoral.  Journalen"  der  Üniver- 
Gtäts  Sternwarte,  (zu  Breslau)  October  1793.  Neue  Schrif» 
ten  von  einheimifchen  Autoren.    Gelehrte  Nachrichten» 

IL  Ankündigungen  negier  Bücher. 

Leipzig,  bey  Vofs  und  Leo: 
Rudolph  von  Habsburg  ein  hißorifch  romantiJciesGematie 
von  F.  C.  Schlenkert,  ifter  und  2iet  TheiL    Mit  Kuffk 

Druckppr,  a  RtMn  Hollppr.  ^k  J^hlr.  16  gr. 

Welche» 


^ 


\r :, 


>•' 
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Welcher  Freapd  sromtntifclier  Sceoen  deut^cbarVorwelt 
konnte  wohl  Schlenkert^  glückliche  Darftellung sgabe  nicht  ? 
Wer  liefse  fich  nfcht  gern  von  ihm  in  die  Zeiten  des  vor. 
riialigcti  Deutfchlands  zuriickfiihren ,  und  ftüntJe  nicht  vor 
den  Bildern  (?rof»er  Männer»  die  er  fo  zauberifch  zu  zeidi- 
nea  wufste ,  mit  Bewunderung  und  herzlichem  Wohlge- 
fallen ftill  ?  —  Rudolph  von  Habsborg ,  diefes  fo  ausge. 
zeichnete  Original  deutfcherGröfse,  würde  auch  fchon  von 
einem  raittelmafsigen  Scfiriftfteller  ein  intereflantes  hiftori* 
fches  Gemälde  geworden  feyn ;  man  ur(;heilet  was  es  unter 
den  Händen  eine^  Schlenkerts  geworden  feyn  mdflef  — 
iDas  Werk  ift  den  Manen  Leopolds  geheiligt,  und  in  einer 
▼oranftehenden  trefflichen  Ode  wird  die  Ankunft  diefes 
gilor^vürdigen  Monarchen  im  filyAum  befungen»  worauf  da» 
Tkeikup£er  de»  erile»  Theils  Bezug  bat» 


Leipzig ,  bcy  Vofs  und  Leo : 
Cittliani,  politi/cher  Fcrfuch  über  die  nnvermgidtkhen 
VerlinderufUftn  der  bürgerlichen  Gefellfchaften ,  aus 
dem  JtaL  überjeizt  und  mit  einigen  Anmerkungen  eines 
mnbefangenen  Denkers,  gr*j^  auj  Hollppr*^  undDrkppr^ 
»        12  gr,  und  lO  gr.  • 

Diefer  goUttfche  Yerfuch  des  Hn.  von  Giuliani ,  der  Co 
vi^e»  Auffehen  errege  hat,  und  bey  feiner  erden  Erfchei» 
Dungdem  Erzherzog  Franz ,  dem  fetzig«]  Kaifer,  zugeeig* 
net  wurde«  können  wir  mit  keiner  beflern  Empfehlung 
begleiten,  als  wenit  wir  das  Unheil  des  Herausgebers» 
eines  fehr  fcharf finnigen  und  freymiithigen  Mannes»  den 
Deutfchland  ichon  längft  dafür  erkannt  hat»  wörtlich  ab» 
Ichreiben. 

»»Es  verdient»  fagt  er,  die  Behemgnng  der  FürAeir 
und  die  Prüfung  der  Denker  im  hÖchfien  Grade»  DieHaüpt- 
idee,  dajs  das  alter irie  Oleichgewicht  zwifchen  der  hervor* 
hringenden^nd  verzehrenden  Khjfe  der  Keim  unvermeidha* 
rer  Staatsnnordnnngen  fetf ,  ift  ganz^der  Sache  angeraelTen» 
Wohltat  für  das  ^tenfchengefchlecht  ift  es  •  die  Behcrr^ 
fcher  der  Völker  auf  diefen  unausfprechlich  wichtigen  Ge> 
genftand  aufmerkfam  zu  machen  >.  und  Herr  van  Giuliani 
liat  fich  einen  Anfpruch  auf  den  Dank  und  das  Lob  aller 
Freunde  der  Menfchheit  dadurch  erworben,  dafs  er  die 
kierher  gehörigen  Grund fätze  Co  überzeugend  dargeftelk 
hat.- 


Leipzig,  bair  Yofs  und  Leo; 
Sammlung  der  vorzüglichfien  Robinfons  tSkd  jihentheurer, 

eilt    unterhaltendes    Lefebuch    von    P,    Hamme'rdörjer, 

jßes  Bändchen ,  8.  logr.  Enthält  den  neuen  fichßfchen 

Robinfon, 
Für  die  mittlem  Volksklaflen  waren. die. Robinfona 
U&Sier  ein  fehr  beliebter  Lefeartikel,  und  eben  deshalb 
wuchs  die  Zahl  derfelben  auch  wohl  (o  aufserordentlich  an» 
dafs  fie  kaum  noch  zu  iiberfehen  ift.  Hei:r  Profe0br.  Harn« 
merdörfer  verdient  daher  wirklich  Dank ,  dafs  er  fich  ent- 
fchloff,  die  befliern  auszuwählen»  undfie,  von  T.angweilig* 
keit  und  gefichmacklofen  Stellen  gefaubert ,  dem  Publikum 
in  einem  reinen,  fiiefsenden  Srvle  vorzulegen.  Diefes  erfte 
Bändchea»  welches  den  fäcbfiCcbca  Robinfoo  eothäU»  bt- 
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weift  zur  (yxfuge »  dafe  Hi'.  Pro£  HanserdorJer  fein  Vor« 
kabta  Uta  glikklich  auszufuiiren  wuCiUr 

JIL    Auctiom 

Den  31  Jänner  U,  t  Tage  1794-  werden  in  Aogsburg 
die  vom  feel.  Hn.  PrUfid.  Herz  von  Berzberg  hinterlaflenen 
Bücher,  Kupferftiche  und  Mahlereyen  an  die  Meiftbieten» 
den  verkauft  werden.  Das  Verzeichntfs  derfelben  beftcht 
aus  7755  Numern,  nämlich  %\^o  gebundenen  Büchern, 
3449>^ungebundnen,  21 10  Ko'pferftichen  und  Kunftwerken 
und  5<S  Mahlereyen.  Es  kommexv  unter  andern  folgende 
wichtige  Bücher  daHnnen  vor  s* 

Im  Folie. 
JSJ.  l6'lS*Seheuchxeriphy(iaL  flicr8.Augsb*u*UIflf  i7St. 

m*^  K.  S  Bände. 
90-93*  If^lrns  hift.  geogr.  Lexicoiu  Bafel  1729«  4^  Bande. 
^4- 106.  La  Martinier e  geogr^  u«  krit»  LeadcOR.  Leipz* 

1744-  M  Bände* 

HUttrt9m 

N*  54*  Ein  altes  lat.  Tagzeitenbuch  aus  dem  IS  Sae& 

voi»  Philipe  Tigoüchet  gedruckt. 
139.130.  Hiftoire  d'Angleterre  reprefent^e  p.  figures  gra* 

v^es  p.  Davide  k  Paris  1784.  2  Voll. 
<39-i49»  Rapin  y,  Thoyras  allg.  Gefcft.  roa  EttgTaoA 

überf.  von  Pauli»  Halle  1760.  li  Bäudew 

In  Offavö, 

N.  589-598»  de^mare  dictionaire  de  lliiftoire  naturelle 

av.  le  fuppl.  de  Vicat,  h  Laufanne  177<(*  10  Tomes. 
599-617.  Hiftoire  naturelle»  p.  Meff.  de  Bugon  et  Daw* 

benton  h  Pacis  175).  19  Tomes  av.  fig.  noires. 
t2jr  •  992.  Hiftoire  generale  des  voyagea  etc.  h  Paris  1745^ 

etc.  64  Tom  es.  av.  carte»  et  et  fig. 
95^  •  1004.  BUirabeau  de  la  monarchie  Prufiienae»  h  Lon* 
dres  i7S8r  8  Tomes. 
Das  Verzeichnifs  wird  in  Jena ,  in  der  Exped.  der  A.L.Z» 
in  Erlangen  in  der  Waltherifchen  Buchh.»  in  Gotha  ^  in 
der  Cxped.  des  Reichsanzeigers »  in  Leipzig,  bey  Hn; 
Kunfthändler  Klein,  in  Stuttgard  in  der  Cotuifchen  Budih* 
und  in  üim'  in  der  Sceitiufchen  3uchhr  unentgeldlidi  aus^ 
gegeben. 


IV.  Bücher  fo-  zu  verkaufen. 

Ich  habe  im  Tntelligenzblatt  zur  ALZrNro.  88  einige, 
grofsere  Werke  aus  der  GÖtzifchen  Bibliothek  zum  Verkauf 
aasgebeten,  welche  nunmehro  faft  alle  ihre  Liebhaberge* 
funde»  haben.  Die  grofse  Meuge  von  Briefen,  die  ich 
bey  diefer  Gelegenheit  erhielt,  hat  es  mir  bey  meinen  übri- 
gen Geichaften  unmöglich  gemacht ,  einem-  jeden  der  Her» 
ren ,  die  (ich  desfalls  an  mich  gewendet  hUben ,  befonders 
zu  antworten.  Ic^  glaube,  dafs  dies  unter  folehen  Umftan« 
Atn  fehr  verzeihlich  fey ,  und  habe  nur ,  bey  der  damaligen 
Anzeige  vergeflfen,  zu  bemerken  •  da(s  dteietttgen  Liebhaber» 
die  von  mir  auf  ihre  Briefe  biiman  der  gefetzten  Frift  keine 
Antwort  erhalten ,  daraus  zu  urtheilen  haben  •  dafs  ihr  Oe» 
bot  nicht  daa  höchße  gewefen*  Aofiier  den  bereits  enge» 
A  a  seig* 


i*i^en ,.  füllen  nno  notli  folgende  Wtrke  in  äen  MeiHbie- 

t*nd<;n  gegen  glüdi  biare  Dsublung  in  Golde  rerkaufc 

werdcsi  x 

J  IN  Folio. 

t)  A.KiKherinuiBdiufubtwtuieul.  Amß.  l6^i.  Feif<B- 

fLaaenpreii  u  Bthlr.) 

3)  ,G.  Kolbens  Berdireib-  des  YotgA.  d.  g.  Hofiuing. 
Nümb.  17I9'  Perg.  B-m.  K.  (Ladenp.jRthlr.  ggr.) 

8)  I.  deLaet  Amecicie  ulriusqu«  dercrlptio.  ii>3J.Led.B. 

4)  Aldrovsnd  de  aniin»L  Frcf.  iöj3.  Sphwcinslsd.  B. 
5).  Id.  d«  pitcibus  et  de  ceiis.  Bonon.  i61i, 

6^  A-  J-  V-oUlif  iiaiiirL   Hiflurip   der  Frdfthe.    KürAh. 
I75(.  Fiuizb.  m-  iil.  K.  f  Ladenpreis  io  Rtblr.; 
'  .  .         B  in  (iiiart. 

5)  GÖtie  NMuntefch.derEijigflweidewiirnier.  Blankcnb. 
1783.  Fnnib.  in.  K.  (,LaAeafni6-6  Rthlr? 

-     8)  Sülig»  Hißorie   der  Augfb.   Cvnfeflion ,  i.  2.  u.  3-  B. 
Halle,  1730-  Schwi.  B.  fLadenpreie"  10 Bthlr.  is  gr.) 

■  jij  Memokes   d«  Matheaiitique  et  d«   Phyfique.   Fanis, 

1750.  ff.  Tom".  I  —  VI-  Franib. 
loj  Memoirei  pour  feri-ir  X  Vhiftoire  des  Infeele«  pat 
Cb.  Defteer.  Tom.  I  —  7.  Stöckh-  175I' h- rr.B.ni,.  K. 

■  11)  CaiholicoH.  oder  franwjr.  deutfches  UnirMfal- Wör- 

terbuch.  der  franwif.  Sprache,  1—4.  B.  Abis  I.  Ilapib. 
IT?..  h.Tr.B. 
13)  A>  a-  LeeuwenhoeckoperaaBUna.Toi^  i— 3. Lus«. 

1711.  Led.  B.  m.K. 
I3)  Acta erjiditörum  vop  15(14— 1713- item  1730—  '7*7" 
'       .      und  1764  —  1768.  iwbll  3  Binden  SupEliufaiWMW  38 
Bande. 
H)  Journal  von  und  für  DeutfcWand,  178«.  bis  iTpo.  7 
Bdude.  F^p.  B.  (;Ladenpreis,4i  Kthlr.J 
/«  Octop. 
U)  Bruce-  Reife  n"*  den  Quellen  des  Nile,  1  — .5.  B. 

Leipz.  i7Po.  ff-  h.  Fi\  B.  m,  K.  CLadenpr.  i )  Bthlr.  J 

Mj  Haoiniwsdörfer   und  Kofche  geogr.   hiflorifches  Le- 

(ebuch.  1  —  5.  B.  Lpi.'  «78*  —  BB.  h.  Fr.  B.  CLsden- 

fieis  II  Rihlr-   "  «r  ) 

17)  HinieiUHeii«  Werke  Friedrichs  H-  I  —  II.  B.  Berl. 

1788.  h.  Fr.  D.  Cl-adenpreis  15  Rthlr.J 
•^  BüfToiil  allReuieine  NaturRefchichte.  i  —  7.  Th.  compl. 
Berl.  177J.  ff.  m.  Z-  Pap.  B.  (Ladeiipr.  5  RiWr.  20  Rr.) 
19)  BüffoiiS  Naturgefch.  der  vierfiirsigen  Tfciere.  (von 
Martini  und  Otto)  1  -  ij.  ß.  Berl.  ifl^.  «•  Pap-  B. 
ni.  K.  (Ladenpreis  15  Rthlr.)  1 

»)  Buffens  Naiurgefch.  der  Vögel,  i  —  S.  B.  Berl.  177J. 
ff.  Pap.  D.  m.  K.  (Ladenpreis  S  R-thlr.  iJfir.) 
:     ai)  H»nauirc*es  Magaiiii.  i  —  B.  B.  Hanau,  1779  — BS. 

Pap.  B-  m.  K.  {Ladenpreis  SRihlr.) 
-    ai)  C  U  Liniic  Syftema  Naturae,  Edit.  XIII.  (per  Gme- 
iin.)Toai.  I.  P.  1  —  7.  Cdas  Thierreieh  couiple:,)  Lpi. 
1788-  ff.  «eh.  (Ladenpreis  uBihlr.)     . 
■    >3)  C.'U  Linne  Amoenitat.  academicae.  Vol.   I  —  VII. 
Holm.  17)5—69.  Pap.  B.  si.  K.  (Ladenp.  14  Rthlr.) 
34)  Berliiiifche  Sammlungen,  I  —  io.  B.  Ccumplei)  Berl. 

I78I.  Pap.  B.  (Ladenpreis  11  Bthlr.  la  ßrj 
15)  Linn^  Naiurfyfi.  Bd.  XII,  mit  Erklätangea  voo  Su. 
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tiui  Müller,  i  — 7.  B.  CfompleO  h-  Fr.  B.  m.  K.  fl^. 

denpreis  18  Bthlr.] 
26)  HamburgiCches  Magaiirt.  i  —  37.  ^.  fccmpl.)  Hamh. 

1747  —  Ö7-  h.  Fr-  B.  CLadei;preis  isKib'ir.  ilgr.) 
37)  V.  Murr,  Jounia;  zät  KunftKerchichte,  u.  «llgeKiein. 

Literatur,  i  —  15-  Th.  Nümh.  1775.  Pap.  B.  (Laden- 
preis 13  Blhlr.) 
18^  Lichtenbergs  und  Voigts  Maitaiin  für  'das  Neuedo 

aus  dsr  Kaiurgefch-  1  —  7.  B.  Gotha,  178s.  (H  m.  E. 

(Ladenpreis  14  Rihlr .) 
JS)  Bock  NaiurgefchiAte  von  Freulsen,  1  — S.  R  Det 

ftu,  17SI  —  85.  Pap.  B.  (Ladenpreis  loRthh.J 

30)  Gchlers  phjGkalifches  WÖrterbuth.  I  —  4.  B.  Lpi. 

1787.  ff.  m.  K.  h.  Fr.  B.  (Ladexpreis  TO  Rihlr.  16  gr.)  . 

Auf  Num.  I.  illtereit«  geboten  3  Rthlr.  —  auf  Num.  1. 

I  Bthlr.  11  fr.  —  auf  Num.  3-  J  Rthlr.  —  auf  Num.  4. 

3  Rihir.  —  auf  Nu».  5-  I  Rihlr.  Itf  gr.  —  auf  Num.  6. 
8  Rthlr.  —  auf  Num.  7,   a  Bthlr.   la  ^r.  —  auf  Num.  8. 

4  Rthlr.  —  auf  Num.  9.  5  Bthlr.  — -eufNum.  10.  II  Bth. 

—  auf  Num.  11-  9  Rthlr.  —  auf  Num.  11.  iRdilr,  13  gr. 

—  auf  Nu|n.  *3-  8  BthJr.  —  auf  Num.  14-  »o  Rthlr.  — 
auf  Nu».  IS.  5  Rthlr.  —  auf  Num.  tS.  S  Bthlr.  -^  auf 
Kum.  17.  4Bthlr;  —  auf  Num.  iB-  1  Bthlr.  —  auf  Num. 
,19.  7*Rthlr.  —  Biif  Niwn.   10.  i  Bthlr.  —  auf  fjum.  ii.' 

4  Bthlr.  —  auf  Num.  3).  5  Bthlr.  —  auf  Nun.  23- !  Bih. 

—  auf  Num.  24-  4  Rthlr.  —  auf  Num.  35-  10  Rthlr.  — 
auf  Num.  9«.  7  Bthlr.  —  auf  Num.  17.  f  Rihlr.  —  auf 
Num.  18.  5  Bthlr.  —  «uf  Nun».  3j.-3Rthlr.  (igr,  —  auf 
Kum.  30.  5  Rthlr.  — 

Diefe  Bücher,  welche  alle  in  fehr  rilem  Zuflande  find. 
fallen  denmjetiigen  libprlaflen  wrieo,  die  von  jertt  an  bis 
Oßtra  »794.  auf  eins  oder  das  annire  d"f  bochfle  Geboc 
ihun  wnden.  Li-bhaber  Unnnrn  firii  enm fc-r  nnmirrelbar 
■ft  die  rerwiitwetf  Frau  Paflerin  Gomm  allhier,  e.!,T  an  ■ 
mich  wenden.  Briefe  undGrMer  erbitten  wirm,«Pt.Iiir"j'. 
Die  Atfendung  gefchlel^et  auf  Kollei)  des  Käufers.  Wir 
erfuchen  aber  die  Liebhaber,  mit  ihreu  Geboten  nicht 
gerade  bis  auf  die  kttte  Stunde  AnCtuid  zu  nehmen,  denn 
wenn  auf  ein  oder  das  andere  Werk  auch  vor  Ablauf  de* 
Termins  ein  simehmliches  Ceboth  gefchrheii  (bllte,  fo  Ciiti 
wir  gent^t,  es  dafür  auch  binnen  di.-fer  Zeit  Abzuliefern. 
In  Anfehung  der  Antwortet:  auf  die  an  mich  zu  erlaffenden 
'Briefe,  teiidie  ich  mich  auf  meine  cliee  ErklärunB.  u:id 
bemerke  nur  noch,  dafs  die  Bezahlung  jedeimil  vor  Ablie- 
ferung der  Bucher,  wenigftens  14  Tage  nach  äer  Zeit,  it 
ich  jeden  Licitanten  fcliriftliih' bekannt  mache,  was  ihm 
lu  Theil  geu'Orden  iü,  gefchihen  juufa. 

SchlüfsUch  zei>re  ich  Werdurch  noch  an ,  dafs  das  von 
dem  verftorbenaii  Herrn  Paflor  Goeze  hinterliffene  Natu- 
ralieti  •  Kabiii€t ,  wovon  ein  genaues  Verieichnifs  179).  lu 
LeipzigimWeidmannfchcn  Verlage  her3UfeeI<omm«n,  eben- 
falls an  den  Meiftbietenden  verkauft  werden  foll.  Daher 
wir  erwarten ,  was  ftir  ein  Gebdth  Liebhal>er  uns  etwa 
euf  diefe  fehr  gut  conditionirtc  Sammlung  thuu  werden, 
Quedlinbnn,  den  15  Dec.  1793. 

Donndorff,        , 
Problle/  -  Rlth. 
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LITERARISCHE       ANZJEIGEN- 


1  Neue  periodifche  Schriften. 

Bey trüge  zur  Gso^raphie,  Gefchickte  und  Staat eniuntfei 
htraus(?.  y.  J.  E.  Fahrt.  (Nürnberg  Schneider  ti.Weljfel. 
Kun(t>.u.  Buchhandlung  8-)  I794«  i  B.  i  Su  (S.  1-19S.) 
enthält:  i.Hiflor.  Geograph  Nachn  r.  d.  Ilochd.  Auirsbur^ 
y.Heiä,  II.  Von  d.  Abtey  Yrrfee,  v.  Ebend,  11 1.  Tiedes 
Berechiiunf;  unehlicher  Geburren»  nebft  Amnerkk.  üb.  died 
Gegenßand.  IT. -Von  d.  Stadt  Radbor,  in Oberfcblefien. 
V.  VolMts  auffuhr]. (iBefchreibunff  d.  Sudt  Liegniu  in 
Schieben.  VI-  Populacionsljfien  v.  FlUh.  Eifienach,  v.  J. 
1739.91.  Vir.  Neuburi;  in  Mecklenburg* Seh werinifcben, 
\lll^  Vdn  d«  RScadc  Gmünd  u.  ihrem  Gebiete.  IX*  Me^' 
fes  .Nachricht  v.  d.  weAphäl.  Lp wenil  innen  ,  is.  deren 
Leggen»  X*  Einnahme  u.  Ausgabe  bey  d.  kÖnigl.  Kriegi- 
kaCTe  d.FurftenthumsHalberftadt.  XI.Repartition  d^Schwäb. 
Kriegsfteuer  v,  J.  1791.  XII.  Von  d.  RStadt  Bop6ngen« 
XIII.  Von  d.  RSudt  Aalen.^  XIV.  Weiberxeche  in  Ochfeii- 
bur^.  XV.  Vom  VVeaphäl.  Hanfbau.  XVI.  Landcagseb* 
rchied  d.  FAth.  Akenburg  v.  J.  1792.  XVII.  Bevölkerung 
r.  IaflfloapatfiemimJ.i7po.  XVIII.  VotfcUag- su  d.  (793* 
unternommenen  neuen  Mannfchafi^-Zufanimenftellung  d. 
iraiik.  Kreifee«  u.  Etntheiliing  d.  Inlaaierie*  Regimenter 
u.  e.  Referre-Dlriüon. 


Flora ;  BeutJchUindt  Töfktem  geweiht.  Eine  Monat«* 
fchrift  von  FVeunden  und  Freundinnen  des  fchpaen  Ge- 
rchlecbts.(7MMft^tf«Cotta  |.)  1793.  1  Jahrg.  IVBdch.  tiHeft 
Dec.  (S.  191  •%%%•)  enthalt:  Briefe  an  Julchen  Lerfe;  d. 
Hute :  Fabeln  (v.  Pfiß*tO  •  Abentheuer  auf  e.  Reife  nach 
Neu-Holhnd;  Epigrammen;  der  H^uptn^aun .u.  d.  Bauer. 
(v.  J^Jcßel)  Gedanken  üb.  d*  Publikum  (y,  du  Fresny^ 
Modenenigkeiten  in  Briefen ;  Nachricht.  Regtfler  d.  gan- 
zen Jahrg.  i7y3- 


Die  Einßeälcrtn  aur  den  Jtpen ;  eine  Monatsfohrift  zuf 
UnUrhaUung  u.  Belehrung,  für  Deucfchlands  und  Helve- 
tiena  Töchter  v.  M.  A*  Ehrmatm,  (Zürich  Orell  u  C.  8«) 
I7P3.  IVB.  liHeft.  fS.97-«y2.)  enthält:  DerTaMsmann. 
Fortfeuung.  v,  Mimen ;  Ernft  v.  Allberg ;  e.  B^laAe ;  Frag- 
mente z.  Menfchenkunde  v.  M.  Ehrmann  i  Ueb.  d.  alten 
Jungfern-?  e.  frajmentar.  Verfuch  vtElifeW.-;  Denkmale 


d.  Untreue;  zwey  Idyllen.  Aus  den  Dan*  d.  Hn.  v,  Suki^^ 
Nebll  e.  Schreiben  d.  Ueberfetzer  Gr. ;  Xina ;  Denkmil  « 
guten >  treflichen  Frauenzimmers;  a.  e.  Briefe  an  d.  Her« 
ausgeberinn  :  Meine  Wünfche  in  e.  ein famten  Stunde  v'.  M* 
Ehrmann  i  An  d.  Schlaf  v.  Gedor\  Monolog,  an  d.  Wiege 
meines  kleinen  angenommeneu  Jungen  v.  M.  Ekrmann ;  Di^ 
beydenSchNveflern,  v.  J.  G.  Pahl;  An  Sappho;  Die  Dedjr 
kationen :  E.  Mutter  in  das  Stammbudi  ihres  Sehoei» 
V.  Gwinner* 


Deutjthe  M&uatsfchrift.  (  Berün  Viewig  d.  aft  gr.  |.) 
1793'  Dec.  fS.  273- 358 J  enthält:  i)  Ueb.  d.  Lage  d.Men* 
(eben  (Forcf.  11.  Sch]u(s«>  H*  Schveiben  an  Hn.  r.  Archen* 
holz  V.  Hn.  DUhn ,  Tifchler  •  Freymeifler  in  Hamburg. 
III.  Ueb.  d.  Jubelfeft  d.  alten  Deutfchen  u.  Skandinavien 
u.  unfre  Weinachtsbach analien ;  r.  Hn.  Hoche,  IV.  WaV 
es  rathfamf  theolo^r  Kandidaten  erft  als  Volkslehrer  in 
Landfchulen  zu  gebrauchen?    r.    Hn.  M.    Sangerhaufen 

IL  Ankündigtmgen  neuer  Bücher» 

Ankündigung  einer  Monats fchrift»  iinter  dem  Titel  1 

Saturn^ 
eine  Zeitfchrift  für  die  neueße  Gefchichte  Frankreichs» 
welche  mit  dem  Monat  Renner  1794.  auf  der  franzöQfcl^en 
Grenze  erfcheinen  wird » .  und  worauf  alle  löblichen  Polt» 
ämter  Deutfchlands  •  det  Schweiz  und  des  Elfaüses  Befiel. 
lungen    annehmen. 

Die  einzige  Hauptfpedition  ifb  auf,  den  löblichen  Poftr 
Ümtern,  Stuttgardt  und  Canßatc»  allwo  der  beüändige  Preis 
des  ganzen  Jahrgangs  7  fl.  3^  kr.  ift.  Die  Beltellungeii 
können  bey  jedem  Poftamte  halbjahrig  gefchehen.. 

So  reich  an  Begebenheiten ,  fo  unendlich  an  Mannig* 
faUtgkeit/  fo  grofs*  in  ihren  Erwfrtangen  war  feit  Jahr» 
hundercen  dieZeitgefchiohte  nicht»  fo  thätig  in  allen  ihren 
•Kräften,  £0  heftig  in  ihren  gegenfeitigen  Kämpfen,  fo 
empfänglich  für  alle  Ideen,  waren  nie  die  Geißer  laftalle« 
Völker  der  europaifchen  Erde.  • 

In  einem  folchen  Zeitpunkt  kann  es  demZeitgefickichl^' 
fchreiher  an  den  intereffanteften  Gegenftanden  gewifs  ate  - 
fehlen«  wenn  er  irgend  durch  feine  Lage  in  den  Sund  ge*  > 
fetzt  ift,  einem  Publikum,  das  keine  gewöhnliche  Bedürf- 
HiiCe  hat  •  feine  Pflicht  hiftlanglidi  erfüllen  zu  könnea 
C '  Wenn 


Wenn  IiieHirt  uDt«i  Jeco  Schild  und  Nimen  des 
uiiImo  Zciigotte» 

Saturn, 

«in«  MoMUtchrih  fijc  dia  neu«ite  Gefdiidce  Frinknkhi 
CngekündiBt  wird,  fo  Und  es  ronüelidi  dle'mincherlcyVof- 
theite.  iil  welchen  die  Verf»ffer  diefec  periodtTchen  Werk« 
find,  welche  luis  dnube weiten.  pieVerfiEar  hiben  Cch  mh 
der  Gelchichte  der  fnnzoUthen  Beroltttion  Tcit  ihrem  An- 
Ha^  bafchäflifc^;  fie  Gnd  Miurbeiwr  «n  hißori[chen  und 
poliiifchen  Werken;  Oe  wohnen  tum  Theil  in  der  Quelle 
4er  grefien  GaTchichte  TelbeT,  zum  Theil  auf  der  fnnzäri- 
Ahen  Orenie;  üt  flehen  mit  riebkundigen,  unter  den  Scür- 
■■•■  der  weftlichen  Cauftrophe  immer  Eegenwirtig  s^i'c- 
Wnen  Männern  in  der  belehrendften  Verbindung ;  und 
einige  Miurbeicer  find;  in  der  gelehrten  Welt  aichu  weni- 
rer  als  unbekannt 

Die  Verfaffer  haben  ketee Ur fache,  Geh  durch  die  hi*. 
kerigen  Zeitrchriften,  die  für  den  netnlichen  GegenAand 
arbeiten,  abhalten  zu  lallen,  indem  ihr  Plan  mit  den  Pia- 
Ben  aller  andern  in  keine  unmittelbare  KolUfien  kommen 
■wird,  Uheridiiet  lie  di«lMi;;eri-a  desHn.  ron Archenliolt 
•Is  ein  Mufler  urerehreii,  fj  witTsn  Ge  doch,  dafs  das  gsnie 
ßdlidte  Beutfchland  unij  die  Schweii  die  Unaiinehmlich^ 
keit  haben,  dierai  vor(r»fliche  Werk  wegen  der  grofsen 
Entfernung  des  VerfaSeri  etwas  zn  fpät  unduai einen uetii* 
lieh  beträchtlichen  Preis  lu  «rhalten. 
.  Sotam ,  als  Zeitgefchichtal ehrer  wird  Ech  über  alle 
Gegcnnände  veibreitea .  welche  tut  irgend  eine  Art  Lefer 
iittereßaat  feyn  köanen.  Die  Gefdrichte  der  Begebenheiten. 
der  Gang  der  Meynungfai  und  Grundfdtui  die  Umbildung 
der  Siuen;  die  äufserlidien  VerhülcnifTe  des  neuen  Staats; 
der' innerliche  Zuflind  der  Republik  ron  dem  rieCenma&i. 
gen  Paris ,  fta  ui  der  einzelnen  Hütte  de*  I^ndbewohnetE ; 
der  grobe  Krieg;  die  Wiedergeburten  tn  der  Liiteratnr 
und  in  denKünflen  naeh  allen  ihren  Zweigen ;  die  CaEsren 
und  BnUuG,  die  Sylla  und  Marius,  die  Celiliiia  und  die 
£icer«Ben  der  neuen  Republik;  der  Senat  der  felbAherr- 
fdienden  Nicton;  —  was  irgend  den  Lefer  belehren,  was 
ti^end  f*ine  Seele  heben ,  feine  Empfindungen  nähren  und 
feinen  GeiA  beluQigen  ktnn;  das  ttUs  wird  fiir  diefe  neue 
2eiifChrif{  nach  beflcii  Kräften  und  nach  allen  Püicbten 
aufgelucht  und  damit  aufs '  manz>iL;fa1tigne  abgewechblt 
werden.  Man  wird  überdiefs  den  Künlller  zu  lliilfe  rufem 
um  darch  feinen  Grabstichel  den  innccn  und  äulsern  Sinn 
auf  einmal'  xu  befriedigen  und  gewilTe  Qrlauner  und  Hand* 
l'Ungen  dadurch  befonders  auszuEeichiien. 

Wir  fehl  ie&en  hie  mit  mit  derV'rpcherung,  ätüSatufn 
finz  nach  feiner  Beftimmung  getreu'  Ach  immerbiit  ali 
unpa^Cbey lieber  Gefchichtifchreiber  zeigen  und  dafs  er  nie- 
mals weder  für  diefes  noch  Tiir  jenef  Softem  «la  Frediger 
Auftreten  wird-  . 

Das  üu&cT«  dieCet  Moaatafchrift  w!t4_  «in  eleganter 
fanberer  und  korrekter 
etwa  f  Bogen  crfcheineti 
ai«  ift  b'ey  der  Hauplfpe- 
B«fl;elluTigen  jiann  man 
pedition  machen,  welche 
tfi'Uttgardt  und  Canilaic 

beUiDsa  Ikh  ilfa  duich 


ao 

die  ih^en  nSchfigelegenMPolUffltM  «a  di«  PvIUAter  StuK* 
gardt'und  CanllaiE  zu  wenden. 

Das  erfte  Heft  erfcbeint  im  MonU  Jeaner  1794. 

Geaf.  den  ifitnNov.  1793. 

Di«  Hatantfcber; 


So  eben  ift  fertig  worden ,  nnd.in  allen Budibandluii' 
gen  i>  haben  1 

Fkilafophi/chti  Jeunal  für  Maralltät  RtKgloti  uni  Mt»' 

Scktnwoht:   h»ra)Ug*gtb*n   *o*    Carl    ChrijiiaH   Erhard 

Sthmid.     Dritten  Bande*  Ecfte*  Stück,  iin.  146  S.  g. 

£•  enthält   folg.  lufCitxe: 

t)  Ueber  Charakterfch wiche.  Von  Hn.  Gr<ili»f .  3>fil- 
nige  Gedanken  aus  und  liberAenefidemut;  von  Z.  3}  Di« 
Idee  der  Gottheit  im  Vethältnifs  zu  dem  Grundtrieben  der 
Manfchfafit.'  Von  dem  Hframgtbtr.  4}  Gedanken  übet 
die  Frage:  Ob  und  in  wiefern  Geh  behaupten  lalfe,  dab 
dar  Atbeffl  ein  tugendhafter  Mann  feyn  koinie.  Vtm  Hn* 
Fror.  Sntll  ia  Idflein.  —  Die  gegenwärtige  Verlagthanfr 
lung  wird  Sorge  tragen,  data  die  bisheriKen  Klagen  über 
u.ir«getmälsig«  Verfeodung  diefe*  Journals  für  die'Zukunfl 
gänzlich  wegfallen,  und  dafa  dib  xwii^ir  Stück  mit  den 
trfls»  März  d.  J.  in  allen  BuchbaBdlungen  anzutreffen  fejr. 
Akadamifch«  ßuchhandluug  su  Jena. 


ni,  Vermifchte  Anzeigen. 

Durch  daa,  von  mir  gefchehene.Verrprechen,  denen. 
die  ftch  durch  Onanie  verderbt  haben ,  medicinifche  Hiilfa 
za  verfchaffen,  habe  ich  mir  eine  Correfpan der»  zugezogen,' 
lu  deren  BeAreitung  meine  Kräfte  nicht  hinreichen.  Ich 
bin  dfo  genSthigt,  diefelbe  ganz  abzubrechen,  und  alle 
Briefe ,  die  Geh  darauf  beziehen ,  unbeantwortet  zu  laßen. 
Da  die  Pflichten ,  die  ich  der  mir  antrertraueten  Oefell- 
fchaft  fckuldig  bin,  mir  diefen  Schritt  nothweodig  medten, " 
fo  hat  ma«  nicht  nÖthig,  den  Grund  davon  in  Mangel  an 
Gefälligkeit  lu  fuchen.  Di«  mehreOen  correipondirten 
ohnediefs  mit  mir  anonymifch.  Dief*  kSnnen  Ce  auch  mit 
Aerzten  thun,  zu  deren  Ein  lichten  Ge  das  nÖthfgsVantauen 
haben.  Idi  konnte,  ja  auch  nicht  anders  nützen,  ila  — 
mit  Hülfe  des  Arztea. 

Sdinepftntbil ,  den  14  Dec.  1793> 

C  G.  SilimaaH.      * 


IV.  Antikritik. 

So  wenig  ich  auch  von  Antikritiken  halte;  fo  feheich 
mich  doch  genÖtbiget,  einige  iji  derRecenGon  meinerSchrifc 
ubar  das  Vefdianfl  dar  Chrißenilmms  am  diM  Sltnt  in  diefer^ 
A.L.Z.  No.  173  von  1793.  mir  aufgebürdete  Befchüldigun- 
gen  zu  widerlegen.  Ich  k*nn  darin  wohl  nicht  gegen  die 
Mmr/ie  PhHafophU  tu  Felde  gezogen  feyu,  weil  ich  in  der 
Vorrede^S,  It>  ausdrüclüich  meine  Gegner  genSEiit  habe% 
die  keine  grlafertc  Reügionsforfcher ,  fondern  nur  eine  il/it- 
tttktaffa  von  Lefern  Gnd,  welcbe-neue  Schriften  lefen.  Ge 
aber  unrecht  reiAehen ,  und  lU)  iinverdaneter  Leaüre 
V<!racbter  de*  CbriAentbumt  werden ,  11.  f.  w.  und  auch 
iu  du  IJOK&  SA>  HUT  von  Utitiieweihttfit  rede,  dieiene« 
^Prin« 


vAoäplMit  falfcknTttAtml^SimUn.  Ht.Ree.  wirddocli 
koffcntlidi  weder  ficbfalbn.  noch  irgend  eben  neieniPbi* 
kfophen  in  dem   dort  entworfaneii  BiWe  meiner  Gecner 

.  Keirofftn  finden  woHm  '  Ich  habe  tuch  d»i  Chrißecthum 
nie  tat  Koften  der  Vernunft  erhobfn ,  noch  es  denfelben 
inutegen  gefexet ,  und  noch  weniger  bin  ich  Regen  üb  zu 
Felde  Kengen.    Meine  Schrift  mag  hier   Sie  Warheit  ent- 

t  Ccbeiden.  Der  Rec;  leihe  mich  dlrin  luch  nur  einer  ein- 
»igtn  vfniHN/lwiilr^eJi  Bthanptimg,  oder  VorfiMuug  des 
ChrifituthMmi  .  cdet  eines'  AiHfallet  g'gnt  dii  ytmaijt 
ftUfi,  Will  er  mich  etwa  deswegen  für  einen  Fiind  der 
Temtuift  eiklireo .  weil  iehtwd»  meiner  fubjeciiTenUebpr- 
seiMpiitt  nicbE  ill*«  fiir  vmunfimüßig  halten  kann .  wa« 
dafür  von  amfeni  aulgegeben  wird  ?  Wenn  das  erll  IM*de 
würde;  romiifsiendieneuemVhilotophen.dte  doch  b«kana- 
temaifKB  in  ibren  yermnififitßrmm  nicht  mit  einander 
«nig  Und)  und  vm  denen  der  eine  daa  wide^prichtf  Wal 
der  andeie  für  atUfieinachte  Vemunftwahrbeit  hält,  fidi 
•iMBdvr  felber  für  Frinde  dar  FirMttnfl  erklHren ,  und  da* 
Riür«te  man  doch  wohl  um  ätt  lieben  Landfrieden*  willen, 
Tcrbiiien.  Doch  der  R.  ßgt :  die  Vernunft  foll  b«y  mir 
K>r  nicht  haben  darein  Tpredien  diirfen.  Ich  dächte,  wo 
«in  vtrnunfcmafiigeEGhriflflnthum  Tpricht,  da  Tpricbt  decb 
Ais  gerund«  Vernunft  immer  mit.  Meine  Schrift  redet  )a 
nocb  daui  durch  und  durch  von  nichti  ftnden  als  von  der 
BanBOoie  de*  Cbriftenthums  mit  einer  gefunden  Staatsphi- 
lefophie.    Und  da  roll  die  Vernunft  sieht  haben  mit  fpre- 

,  dien  dürfen'??  Ift  eiw«  eine  gefunde  Suatiphilofophi» 
niebt  auch  Vernunft?  Aber  ich  habe ,  heiftt  e« ,  der  Ver- 
nunft gar  nicht  gedaebt-  Mag  doch  die  Vernunft  immer 
im  Munde  führen,  wer  da  willi  wenn  ich  Ge  denn  nur 
gabranchf.  I(^  foH  auch  de«  Layen  Sind  in  die  Augen 
Ceftreuet  haben ,  und  gleidiwohl  geßeht  der  R,  rdber,  dafo 
ich  in  metner  Schrifr ,  meine  Gedanken  auf  eine  Jaflliclif 
Weife  vorgetragen ,  und  mit  derfelben  mich  auch  unftrei- 
tig  um  dal  Publikum  fehr  verdient  gemacht  habe,  Wai> 
Ijeh  —  «ine  neoe  An,  einem  etwai  durch  Sand  in  die 
Augen  ßreuen ,  deutlich  zu  michen ,  und  —  ein  uiuinodi> 
ichf  -Verdienfl  um  das  Publikum  I  WekiM  Widerfpriidie  t 
Und  welche  Art,  zu  recenGreiil  Nicht' mit  Grtinden,  fo>- 
dcrn  mitunwchrenfiefchuldifungeji,  Machifprüchin ,  Spou 

'  (ireyen,  und  einem:  da*  IQ  utverdautt  —  das  ntrfl*bt  er- 
nicht.  Wie  (cbon  fciiake^pear  diefe  Arien  zu  recenliren, 
UaMcirt  und  >eunt. 'flehe  detTea  S«baufpiele  3r  Band 
nach  EfchenbWK»  üeberfeiiung  u.  Aui?ab*>von  I?7S.  9, 
319.     Ich  Itdnni«  dem  R<  feinen  SptTtt  leicht ,  und  vielleidit 

'  MIC  fcharfern  Salze  zunicki;eben ,  haUe  es  aber  meiner  un- 
würdig. Ich  kann  endlich  das  Chriftaiiihum  auch  einer 
gräfeern  Avfklürng  nicht  enigeiten  geCeiiet  haben ,  da  ich 
S.  19Ö  —  '98  feJber  gezeigt  habe,  wie  fehr  es  Geh  auch 
durch  Aufkiarung  verdient  gemicht  habe,  und  fie  ftochin)' 
mer  mehr  befördere.  Dafs  ich  bey  der  hoch  den  Schätzung 
icbier  Aufklärung  doch  nicht  alles  dafür  innihne'n  kann, 
was-man  unter  diefem  oft  nur  itfurpirten Nimen  in  dieCen 
Züten  debilirt,  wird  der  R.  nur  hoffenilich  doch  nicht  ver- 
denken. Von  maiicheot  Aufkläntr  inu&  man  doch  wohl 
figen : 

In  unfreGeginden  kam  Pr^hl,  lia  lufzuklareni 
Mitleidig  wähnte' tr,  daf*  Hs  voU  NAü  llinit. 
Der  CUM  —  hcU«  Mann  I 
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Und  woinit  fintier  denn,  (ie  lufEDklüreo.  an? 

Er  wnUie  der  Nalur  in  ihrem  Gange  gleichen. 

Und  fing  mit  l^mdB  in .  die  Nebel  zu  vecfc&euchen. 
Wie  der  R.  ei  verantworten  kann  ,  (dne  Schrift,  der.er 
doch  felber  die  Nutzbarkeit  für»  Publikum  ni«iit  abtpricht, 
fo  VI  behandeln,  dafs  ein  Jeder,  der  Ge  nicht  gel«fen  bat, 
denken  müfs,  difs  (ie  ganz  voll  von  Unremunft  fey,  übet- 
laffe  ich  dcrAntiUritik  feine»  Gewiffens.  Das  iibriRe  fei- 
ner  RecenGiin  vi  beantworten,  wäre  hief  cu  weiilauftil 
und  zu  kodbar. 

Athennedt,  deni.  Dec.  17». 

J.  H.  Meyet.    -   . 

Antwort. 

Ich  bin  weit  entfernt,  Hn.  M.  illes  das  zur  Laß  cf 
legen,  was  er  glaubt  oder  vorgiebt,  dafs  ihm  in  derRec«>Go» 
wäre  Schuld  gegeben  W0i>den;  und  es  ift  mir  nicht  eing«r 
falten ,  ibn  f;>r  tlxen  Ftind  der  Ftrvtinjt  zu  erklHren.  z^ 
ghiiben ,  daß  er  Jalcki)  bey  /einer  Schrift  nicht  ffebraiic^t, 
und  düß  er  dB'Jclhen  überhaupt  gvr  nicht  gtdacht  habe, 
floch  weniger,  daß  fi^ine  Sehr IJt.voller  Usvemanft  ftif.  Wer 
die  Recentian  aulmerkfam  gelefen  hat,  wird  leicht  fe^en, 
dafs  Mr.  M.  einzelne  Bemerkungen  au*  dem  Ziirammenr 
hange  henusgerilTen  •  und  als  allgemeine  Vorwürfe  geRen 
feine  Schrift  vorgeflellt  habe.  5.  1 1  der  Vorrede  und  zwar 
■llerdiHgs  diiGegner,  dicirzu widerlegen (ucht,  beltimmc 
angegeben ,  und  ich  habe  dagegen  nichts  zu  erinnern,  icb 
bin  t-ielmehr  in  Ansehung,  de*  Ilaupithema  :  dofidatChri^ 
flenihum  nm  den  Staat  und  die  folerlandtlleba  ein  gfofel 
ferdimflÜBhe ,  vollkommen,  mit  ihm  ei.-.verftandeH  j  fo  wif 
das  Haiipturiheil  der  Recenfion  dahin  ging,  dafs  die  Ma- 
terie im  Ganzen  gut  ausgeführt  worden ,  und  dis  Buch  de» 
Vf.  eine  fehr  nUtzÜche  Schrift  ff)-.  Mein  Itaupttadel  war 
nur  darauf  gerichtet,  dafs  Hr.  M-  aufser  feineÜB  gewahlicia  ' 
GegenfUnde  verächtliche  Seilrnbticket  Ausfälle  auf  diePhU 
lofophie  der  reinen  Temunft  thui ,  und  diefe  in  etuem 
fehr  hohen  Lichte  darzuflelleiifuche.  ohne  dafs  diefe»  zi.7 
Auiftihrung  feinet TVenia  nöthig  war.  Dahin  uehüren  dip 
in  der  Recenßon  angeführten  Ueyfpiele.  8.  1 1  der  Vorrede  , 
fagt  Hr.  M.  „Manche,  di^'fich  —  unter  die  De.iktp 
„^hl«n  und  von  einer  noch  dazu  unverdauten  Modtphila- 
ijaphit  enfgeblafen  zu  Verärhttrn  des  Chriltenihums  au(- 
i.werfen  u.  f.  w.  Dtw  verächtliche  Name  Madtphilojo' 
phit  kann  doch  woh!  von  nichts  andern  als  von  der  iteue- 
llen  kritifchen  Philofophie  verllaiiden  werden.  S-  to.  dir 
StnIeituHg  heifst  es  :  Man  halt  die  fogenanntt  rein»  Ver- 
nn^trellgion,  Cdie  im  Vorhfygehan  gefagt,  ioch  fe  ganz 
reine  nicht  iß,  fondern  ßch  mit  den  fremden  Federn  dei 
Chrißtnthumt  weidlich  anfgejtntzt  hat,  )  dazi^  für  hinläng- 
lich und  belTer.  Wozi^dieferSeiiefhieb?  konnte  er  nicht 
ger 
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„einem  inaMfi  fucht  und  iief«  reracIiteE.  weil  et  —  »tVfct 
„timnoili:^  ift?  Der  voriuBHchfte B«!««  war  aieAnmeilunq 
S.U.  und  Jtefe  liuwt  wÖnlich  «Ifo:  „Wenn  nun  bey  dir 
„ptganivenig^nJi^tKlHiion  in  der  phitofaphifcfieH  tftU  die 
„SoufeMiütät  der  fclbßllandigCD  FreyhBtC  des  Menrchcn  zu> 
„fpricht  und  beliaupiec.  di&  unter  inanlicher  Zuflind 
i.iiichc  von  dem  Regenten  der  Welt  «bhängt,  und  di&  wie 
„■Is  Fr«>*eiwn  ncbeiiGon  flehen,  Goue  aur  ^ie  Oberhnr-  " 
„rchaft  über  die  Sinnlichkeit  und  i{leicbfim  nur  die  bu»> 
„Übende  GewiU  übfiUfsc,  die  «eferefiebende  «ber  filr  den 
„Meiircben  rrferplrc;"  (das  nebt  doch  wohl  luf  dia  umefi* 
kritifHi*rhUvfophie?^  „hllre  diefer  Grimdfau  vonÜneiii- 
„geweihcen  nicht  leicht  falfdi  verninden  und  «beii  eine 
„(oli-he  .*«a'''*i*  '"  dtr  moralifcknJVelt  untictittn  können, 
„ah  der  polUifcke  i-on  diiCer  Art  in  der  poliüjchen  M^elt 
„angerichiet  htt  ?"  Ich  «rlnnerU  d^b^  :  dafs  dieTe  Bemei^ 
Inmg  viel  pnverdautei  enthalte  und  dab  Hr.  M.  die  Sache 
%Uta-vtrfiehe,  und  das  iCt  ja  wohl  klar  fenu^.-    Seil  unfer 

'  innere«,  Zuftand  nur  von  Gott  abhangen  und  wir  ali  Frey 
heir«>  nicht  neben  Gott  flehea.  wie  {ollen  wir  denn  alb 
bandeln?  Sollen  wir  etwa  Mafchineii  feyn,  die  Gott  nur 
lenkt  und  zum  Handeln  beßimint?  Was  ift  denn  auf  die 
W^(e  Monlitat  und  Fraylieit  des  Willen*  ?  Und  wer  hat 
denn  )e  behauptet,  daC^Coti  nui  dieObcrherrfchaftÜber  die 
SinnlLchfceit  tiberlaffen  werde  u.  f.  w.  d«  Goit  ja  ausdrück- 
lich aU  Oberhanpt  fbwohl  Jet  morolifckm  Reichi  aU  Jer 
Sitine»uielt ,  all  Gcretzgebcr  und  Richter  v^reellelt  wird? 
Wie  lächerlich  und  mgleid  toamiCch  ift  endlich  nicht  die 
letite.  Bemerkung;  dafs  bey  Uneingewcihtn)  leicht  «Ina 
folche  moratifche  Anarchie  «ntllahen  köcin«  alt  in  der  poii- 
tiJcinnpVeii-.Atmii'it  diaSache  recht  gefährlich  und  ver- 
werßich  v'orgeJUllt  werde.  Bay  ünainiteweihten  können 
■US  einem  jeden  übel  verftandenen  richtigen  Grund£ttz  die 
fchädlichÜen  Voructbeüe  entiteben ,  aber  dafs  gerade  hier 
die  VersIeichUDg  ail  dar  verhaCsten  politirchen  Anarchie 
angeflelU  wird,  aeigtdoch  von  der  uilautern  Abficht  dea 
Verf.  Heiht  denn  diefes  aber  nicht,  dam  ttnloHidigcti  Lefir 
Saud  i«  da  Augen  jUrjuen^  Und  follten  wir  uns  nicht  eine 
folche  Art  «1  Polen ifiren  um  des  lieben  Landfrieden«  willen 

verbitten  miiffen? Jufterdem   wurde  noch  Berügt 

dnfs  alle  rtrtheiie,  welche  da)  Ckri^ntkum  dem  Staate  • 
serfchafft,  fe  vorgejieilt  wardaa,  aU  wenn  Von  dem  allen 
die  yernnnjt  leenis  oder  gar  nUhti  fage,  und  als  wenn 
diefe  keinen  dielet  Vunheile  «ewühre.  Diefef- wurde  ao 
aemE«empel  der  fa(erJoadjJi*6»  geMi([t,  wo  auf  die  Weife 
g«rchloiren  wird :  Weder  eine  bloa  finnliche  Vorliebe  für 
dafi   Vaterland,    hoch  Dankbarkeit   gegen  dafTslbe,    noch' 

-  der  fohe  Gruiidtrieb  können  ächte  V»ierUndsHebe  tinP.6- 
fsen,  fol»lieh  ihut  es  «Dein  dieBeligion  aU  deriditeGruiid- 
trieb  defTeltKH  und  alfo  das  Chriftenttium.al/«üi,  Hier  iß 
offenbar  ein  Glied  ia.dem  Schlufse  überfprun gen  worden, 
nimlich  äh  Vernunft,  und  deswegen  wyrde  hin  erlrnerti 
•cht  dabey  Jkj,  uedacht  und  nicht 
bt  aurii  die  Vernunft  eine  Quelle 
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der  Viterlandslifte  fcfn  Kinije.-  Bey  diefcr  Gelegenheit 
wurde  bemerkt ,  djfs  der  Verf.  immer  nur  von  Gr,tinltri^ 
btn  rrde,  ufid  dafs  die  UcU  b?y  ihm  auch  ein  blofE^erOvaJ- 
Iriffb  fey.  dats  alfo  CNH  in  diefcm  Fall)  die  ynnnaft  gar 
nicht  durein  fprechen  dürfe.  Ich  düthta  deeh  .  daa  wäre 
»am  klar.  Auch  fogsr  die  Religion  Ift  ja  bey  ihm  Cnonk 
irieb.  Oder  ift  etwa  Cr^-dtrirb  und  rmmnit  bey  ihm 
«iheriey???  —  Heift  denn  dai  aber  nicht ,  dut  Cliriflent  . 
thum  anJKoflen  der  F^rmunff erheben?  Doch  man  darf  nur 
weiter  lefwi,  um  fich  dacon  «u  tibarieu^en.  Das  wasHr^ 
M.  von  der  Menfchenliebe  {»nt ,  labrt  gerade  auf  ebttn  di(> 
Weife  die  reine  aufiteklarte  Venmnli,  fo  wie  daijenigt, 
was  er  von  den  iibri^an  tnrgerlichex  Tagenden  aliVorXUg 
dem  Chriftenchum  biylegt.  Jch  bin  g^wifs  ein  warmer 
Verehrer  d»  ChrjnriithuraB,  (und  Hr.  M.  irrt  fehr.  wenn 
er  glaubt ,  dafi  ich  mich  bey  dem  von  ihm  entwotfenea 
Bilde  feiner  Gegner  getroffuo  Fühle, 1  aber  ich  fetie  ebe« 
auch  denWerth  deiChriltenthums  dariniftn.  daftChriftufc 
tun  un«  Menlchen  morkli/cft  zu  lenken,  feine  Sitienlebre 
auf  Vernunft,  nicht  auf  6 runderiebe  gebauet  babe,daff  di«i 
MenC±enliebe  von  Ihm  nicht  als  finnliche,  fondern  als  ver* 
niinfiUe  und  practifche  Liebe  vorKeftellt  worden,  fo  wi« 
die  Liebe  Gottes  lu  un«>  Menfchen  doch  auch  keine  üiw 
liehe  Liebe  oder  ein  Grundtrieb  feyn  kann ,  fondern  eiaa 
vernünftige  Liebe  feyn  muli;  und  daA  der  Wenh  de£Cbrit 
Aenthumt  vonuglich  darinnen  beftehe,  dafs  Ge  d«rSitten> 
Mre  und  RaügioH  dar  Vernunft  auf  die  Herzen  der  Mem 
fcheo  einen  grdCsera  Eingang  verH'haJfC  hab*  —  Zu  d«a 
AntfMeu  anf  die  Ftmanjt  rechne  ich  endlich  auch  die  Stelle, 
S.  73,  ,,DtIs  man  bey  den  blafsen.  Einfühlen  dar  kemnnft 
„VI  kaltblütig  bliebe,  vtettn  nicht  Gefühle  hinzukämen. 7 
Dtfa  diefes  ta  allgemein  und  unbeßimmt  g«faiit  ofienbay 
falfch  fey,  ift  fdion  lüngfl  von  andern^  gezeigt  werden. 
Doch  e«  kommt  haupiCäcMich  darauf  an,  was  Hr.  M.  fUr 
Gefühle  meyne.  Diefe  find  nicht  6er  Eigennntz,  nicht  de* 
Ehrtrieb,  nicht  Furcht  vor  den  Strafen,  fondern  ■llein  die 
Uthe;  des  mtiralifchen  GefiiMi ,  daa  felbft  aus  reiner  Vept 
nunfi  emfpringi,  als  reine  moratifche  Triebfsder  betrachtet, 
iß  mit  keinem  Worte  dabey  gedacht  worden.  —  Ich  üben- 
lade  es  nun  einem  feden  uiipariheyirchen  I>fer  au  beurtbei» 
len ,  ob  Hr.  M.  tu  viel  gefthehen  fej- ,  ob  die  Gjita  feinu 
Schrift  und  btfonden  die  Fafilidikeit  nicht  mit  diefeuFle» 
cken  beliehen  können,  ob  ich  deswegen  ein  Feind  des 
Chriflenthums  fey,  wenn  ich  diefe  Flecken  anzeige,  ob  e« 
Dch  oder  ich^nir  at^it''uvuiahrt  Befihnldignngen ,  Mutht, 
fpriiehf  und  Spötteleien  erlaubt  hibs,  ob  Hr.  M.  nichli 
wenn  er  die  durch  das  Chriftenlhum  gefcheheneAufklärunf 
zeigt,  doch  einer  andern  Aufklarung  entgegen  arbeiten 
könne,  und  ob  ^  nicht  «nerley  fey,- wenn  Prahl  durch 
ff^itid  die  vermsynten  Nabel  serßreucp  oder  die  Aufkia» 
nmg  hindern  will.  —  Ich  bin  übrigens  als  Recenfeni  vor 
dar  Antikritik  mtinn  Ceu/ijfent  ganz  nibigi  und  wünfcfa^ 
iab  et  Hr.  M.  künftig  eis  Bchrifcfteller  auch  feyn  mÖgb 
Der  Recenfaut. 
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1   AnkoniBgungtla  ideueir  ^ficher« 

Von  Dr.  üßenlsiAmmim^rM^ßw<^^  fittddtu  FIIIU 
und  IX.  Stück,  oder  der  ^eu9n  AnmUn  %.  ufid  3^ er- 
(chien«ii: 

Das  2te  SrUck.^otlialt:  T.  Etg9e  Jlhan^tunsen,   RqIH 
OhSvrvtiU:  b9tajripae, .  11.  Auszüge.    ISH^rii'^r  Stirpe»  no-  . 
vae  Fafc  VI.    UJ.  RecpfmMn  loeuwcBiicb^r^   »V-  Ä**«^ 
Nachrichiefh 

Das.  3te  Stück  mit  viQp,K^p{grn,,,^r4  b^y  |^  Tage» 
ayfigeget)em  un^en^ält:  U  EignsAbkat^dlumg^.  uSäiran^ 
über  die  grtine  Materie«  2.  Naumburg  »ub^t.di%TS^^(chpi4 
^uiig«  oder  ^^waitd^img  der  Mannet  va^.  ikrßn  Weibero 
im  Gewächsrekh*  in.  1  ^f*  3i.  Br/^m^nn  iMitainfcK^  ßeobn 
•  ilchcunRen,  mit  2  Kpf.  II.  Atuz^ge.  i.JHiiL  Qmlffitis  Zor  . 
ilerae  c^ceanicf  e  Linnaei  Anched»  (i}i  ]$leapoli*  179^0  ^  '^ 
Kpf.  Piete  Schrift  iß  ^auz  afa^ednickc«  3.  Sckiifievtkßt  %% 
vm  C^uns  Jcones  Planta  t^r,  Faic  IX  et  X^  III«  <B#c«a^ 
ÜMsen  6  neuer  Buches*    17«  £m«  M^^igen*  ,         .    . 


wie  iudi  Äurch.  den  Sci^  vorzüglich  aus»  Citern  ün^  Leh- 
rer werden  diefe  Schrifc  ihren  Kindern  und  Zöglingen' ge« 
wifs  nicht  ohne  Nutzen  in  die  Hände,  geben,  und  gegen- 
wärtige franxöftüdie  Utberfettitng  •  die  eiaen  tthon  durdi 
ähnliche  Arbeiten  dem-Pubtiko  rühmlich  bekannten  Mämi 
znmVerfiafler  hat* .auch. gewiis  mit  glücklichen  Brfolg»  bej^ 
dem  Uiuerricht  Ia  «der^fr4nz|>ü£ctieii  Sprachij  gfhrauchen 
köuaeu* 


rtH 


Petite  gaUerie  dg  gravurts  i  Vujage  des  jennst  genf,  qiu 
•  veulent  s*ami^er  et  s^infirmre ,  gr,  S-  BirtiM  •  1  Rthln 

16  gr. 

Um.  deä  Wunfch  vieler  Blcem  und  Kinderfreunde  zu 
erfüllen ,  habe  ich  von  der  in  meinem  Verlage  erfcfaieoe^. 
nen ,  und  mit  fo  aüsgezeidineteu  |||^all  ^^ßnommenen 
kleinen  ßilderakademie  füf  leJTc^flfige  und  le/lKgierige  Söh- 
ne und  Töchter,  Berlin»' I7f 3*  eine  franzölifche  uebelQ^,: 
caung  verfertigen  laflen,  und  hat,  fo  'wie  das  Original  33 
Kupfertafeln.  Der  Zweck  diefes  Buchs  ift »  dem  jugendli-  ^ 
cheu  Aker  auf  ettie  angeneltme' Art  folche  Setmtnifi^  bey* 
zubringen ,  die  den  Fähigkeiten  deiTelben  abgamefien  fiiid, 
das  natürliche  Gefühl  der  Kinder  erwecken  •  und  ihr  Herz 
für  jeden  Eindruck  des  ^Yahr^n  und  Gu&ea  emp&igliclu 
machen  können,  fes  enc^iält  Vorfiellungen  aus  dem  gemei- 
aen  Leben»  die  nürzlichflen  und  nothwendiglten  Kennt- 
nifle  aus  derNaturgefchichte,  einige  ijitcreflante  Züge  aus 
der  altern  und  neuern  Gefch  ich  ce «  die  Fabellehre,  der  Grie- 
chen und'  Römer  •  auserlefene  moralifche  Erzählungen,  und 
viele  andere^  gei^eifinützige  Nachrichten«  Die  lu  dje(em 
Buche  gehörigen.  33  Kupfertafeio  liefern  einige  hundert 
Abbildungen  verfchiedner  Gegenfiände  aus  der  Natur  und 
Kiinft»  und  aeichocA  fidi  diudi  die  getreu«  OHÜeUuufl^ 


treßfnd.  .  ^ 
Der  unpnterbrQi^htti«.  Bey&lU  womit  dliefo  AumUehr  bis 
zum  35£len  Bande  gediehene  Ueberfetzung  der  Vyerke  Vol- 
tairs auf||e{ioroin^  wov^n ,  iJSt  ein  ehrenroller  Beweis  für 
das  deiufchePMblikjim«  diifs  ej^noch  immer  feine Aufmerk- 
iamkeit  auf  ^  fol^h^ ,  jSchrif ten>^  wendet  • .  denon  der  Stempel 
der  Vollkommenheit  aufgedrückt  ift.  Wer  zweifelt  wohÜ 
daC»  Voltaire  Sch(if(^  nicht  zu  dieler.  Gattung  gehöfea  AlU 
ten»  die,  n«pb  de«  UrtheUe  Friedrichs  de«  Grofseni  der 
AUS  diefem  herrlichen  Vorrathe*  «ben  fo  richtig  gedachter 
als  fchön  gefegter  Warhei^Qn»  ^iae  fo  reichhaltige  NahrtMg 
für  feinem  Rrpfften  Geld  Schöpfte  •  ftets  die  Lektüre  eine« 
jeden  denkenden  Kepfs  feyn »  und  länget  .dauern  werden» 
als  die  franzöfifche  Monarchie.  Was  gegenwärtigedeutfche 
Ueberfetzung  betrift,  fo  ift  fie  nach  dem'einftiflfcigep  Ur- 
theil  aller  Kenner  von  der  Art*  dafs  fie  mi(Kecht  dem 
Originale  an  die  Seite  gefielU  werden  kann ,  iMem  fie  voA 
Atip  Adel  und  der  Leichtigkeit  ihrer  Urfchrift  nichts'  ver- 
lohWi  hat,  bis  in  die  feinden  Schönheiten  deflelben  dringt» 
und  e^ffh  mtihfam  hinzugefiigre  hiftorifche  Umßä'nde  un4 
Erläuterungen  felbftda  noch  Aufklärung  verfchaft,  wo  dag 
Original  felbft  den  l^efer  verläfst.^  Da  Vokairs  Schrifteit 
fb  menniciifekige  Fächer  des  menfchlichen  WiHena  umfaf- 
fen ,  und  der  iP-hilofojih  ale  Staatsmann  fowohl  al»  der  Ge- 
fchichtfchreibeif ,  7beol6g;un4  Belletrft  reichliche  Nahrung 
für  Kopf  und  Heft  ia  Aemfelbefi  finden ,  fohat  ^f. Verle- 
ger die  Verenftaltung  getrofi^rdaft.  diKe  Schftfte|ii«inieil 
einzeln  iimer  befondem  Titeln'  tNo^uft  w^Fiaei^^M^ttiM^ 
und  zwar  l)  die  Kpmane,  Enähltiti^en  uifd  Diafbgehdie^ 
i«e  geiftro'chen  .ddKriftftellertf  in  3  BSnden»  4  Rtblr.^  a) 
Dia  intere&nte^^riftt  1)^oIai|p|  'IfN^  einer  Schilde- 
ru^  dijr  Sitten  ug A  d&  Q^jM^ife^  Katioii^iln »  von  Karl 
dem  ötb^ti  bWirudwv'Xl|{it4fts^^  zu  p  Rthlr; 

D.*  •*  »r?  •»'/  .".•  •»» 
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B'  gr.     i^  ^  Bande  theologiCcIie  Sdiriften.,  I  Rchlr.     O 
Korrefpondens  d«r  KaiTartn  Kathariiui  II.  von  Rufsland* 
I  Rthlr..  8  sr.    5^,  Vf lulrs  Korrefpondenz  mit  dem  Philo« 
C^phea  Von  Sanf  Coiid .  ^  Bände,  5  RtUr.  %  gr.     O  Brief- 
Wtdifel  mit  d^Aleinibert.   3  Bände»  2  Rthlr.   I6  gr.    7^ 
8dn  Briefw^chfel  mit  verfchiedenen  Suaismännem» '  2  Bande, 
a  Rthlr.  itf  gr.»  cufiammen  25  Bände.      Die  giinflige  kok* 
naiime  diete  Werks»  von  Selten  dei  Publikums »  fetzt  den 
Terlegtr  in  den  Stand »  noch  mehrere  *n  den  Vorzügen 
ier  Pränumeration  »  auch  in  Ruckficfat  auf  die  vorigea 
Beeide»  Aatfaeil  nehmen  laflen  zu  hdnnen.    Di^fe  erhalten 
laden  der  Torhergeheaden  Bände  ktr  x  |lthlr.»  eben  fo  läel 
ieträgt  der  Pränumerataonspreis  auf  fsden  folgenden»  der 
nachherige  Ladenpreis  ift»  wie  bekauic»  für  }eden  einsMl* 

Band  t  Rihlr,  8  gr.  , 

Bfrlin«  den  x.  2)eG.  x7P3« 

Arnold  VVever» 


•  Ton  den  beliebten  engl.  Roman :  Jkalt^nvpatk  wird 
aächftens  in  der  Buchhandlung  der  Gebr*  Hahn  in  Ha«» 
sovereiae  Ueberfetzung  herauskomAen* 


B^«  H^Ynuäorf  und  Anton  in  Görlitz  find  f0lginden9i0 
Mucker^  herauig§kommen: 

*  .^mgarde  von  Haflelburg.    Eino  Rittergeichichte  aus  deo 
Zeiten  Heinrichs  des  Löwen»  2r  Th.  8*  X2  gr. 
IMe  Tochter  der  Natur,  ein  Sduufp.  ron  Lafontaine« 

8*8gr« 
Blätter»  Blüten  j^id  Früchte  des  menCdilichen  Oeifiei. 
Gefeinmelt  TonD.  Jul.  Knüppeln.  8-  ^2  gr* 
.  l^ertraute  Briefe  zur  KaraktedÜtik  reo  .Wien»  2  Theile»  8« 
I  Rthlr.  4  gp. 
Patriotifche  Gedanken  eines  Sachfen.  ÜeberBeVolkerung 
und  Ehe;  über  Armuth  und  Bettelwefen;  über  den 
1       Verfell  der  Städte,  8*  4  gr* 
i  Gefange  für  Fr^maurer»  4  gr* 

Pieyel  deux.Sonates  a  quatre  Maine  poor  le  PSanoforte^ 
.     '  l  Rthlr»  8  gr* 


fohr  fchätzbare  Beytrage  erhalten  haben,  ^u  Werk  ift  in 
tf  Abfdinitte  getbeilt,  cmhält  i5i  Kupferufeln,  wovon  vor- 
züglich zwey»  Sophbdes  und  Alcibiades  ganz  natürlich  feyn 
feilen.  -*  Von  Hr*  l^l^ntan  haben  wir  bald  zu  erwarted: 
»»  The  orygynate  Cronykil  öf  ScotUnd  *^  witk  Dljfertations 
and  a  f^ocahulary  hy  Mr.  MßCfhtrfon,  —  Dr.  Btomd  beer« 
bettet  gegenwärtig  eine  Schrift :  OhJeryatioM  ük  human  and 
an  etfmparaiive  Parturition*  —  Der  zwey  te  Band  von  Gough'f 
Sepulchral  Monuments  iß  ui^ter  der  Prefle ;  fo  wie  der  zweyee 
B.  von  Maurice*!  Indian  AntiquitUs  ^  weldie  die  Pagodea 
und  Jndifdie  Theologie  abhandeln  wird*  <— 

Ur  Tennif  chte  JLozeigeiu 

Anfrage, 
Wenn  der  Eigenthümer  eines  inoompleten  Exemplar[*s  des 
Moferifdien  Staats-  Redits  daflelbe  um  einen  beliebigen  Preis 
abgeben  will»  fobeliebefelbiger  hiervon  die  Michsidiiaa.daf 
X.  Reichs  •  Poftamt  in  Jena  su'ertheikiii 


iLffnäcm*  Von  dem  bekannten  OiatmerU  haben  wir  a 
Xjfe  of  Rudiman  zu  erwarten ;  das  er  gegenwärtig  für  die 
Pre0e  vollendet.  Hr.  Ritfon  wird  feine  beyden  längft  er« 
, werteten  Bände,  der  EngltJh\Anthology  noch  vor  Ende  des 
Jahres  erfch^inen  lauen.  -^  Von  dem  fei.  Mickte,  dem  be- 
kannten Ueberfet^r  der  Lufiade  haben  wir  a  Callection  of 
jpoemt  zu  erwarten.  -«-  Der  durch  f<^ine  botanifche  Kennt« 
nifleund  dto  Ankauf  des  LinneifchenMufeugis  fo  berühmten 
pr.  Smiih »  der  bekannte  Stifter  der  Linnean  Society»  wird 
nächilens  feine  Reifen  in  drey  8*  Bünden  heratisgeben*  ^- 
Hr.  Felix  Marriottini ,  ein  Italiener»  der  fich  gegenwärtig 
in  England  aufhält»  wird  nächftens  ei^e  Uebei^etzung' von 
•Miltof^s  P.  L*  injtcfHeiTifchen  reimlofen  Verfen  in  den 
l^ruck  geben.  «-  ytji^Six'RUihaedTVorSley  babeii  wir  ein 
jprächtiges  Werk  zu  er#irten ;  dbe  Befchreibung  feiner  Rei* 
fen  in  der  Türkey»  if/^^«.;  Dia  Aüj^ge  wind  aber  nur 
klein  feyn  »'und  'blos  WTlSittii  ttexxnii  abgedruckt»  Sir 
Richard  ivU  m  dorn  Ato'&nrio  {pii0>&e7i|c«iitf  su  Rom 


Gegencinziigt. 

Es  hat  der  hiefigeScheibenaieher-Meifter»  Hr.  Jaeoh 
Rtif^rd  Erhard  »'in  den  Intelligenz -Blatt  der  Allg.  Lit« 
2^t*  No«  93.  unter  der  vielverfprech^nden  Rubrik :  Neue 
Erfindumg  angezeigt»  daCi  er  nadi  vielen  angeAelhen Unter- 
futhungen ,  endlich  dje  nichtige  Stärke  und  Schwädie  der 
InftrumentCnten  »  die  zur  richtigen  Angabe  des  Tons  eines 
Intervals  erforderlich  ift  gefunden  hätte»  er  verfertige.nichc 
nur  Inftrumentfaiten  die  haltbar»  fondem  auch  bey  den- 
Ti^nen  für  die  fie  befUmmt  find»  den  beden  Klang  geben, 
eio»  Gereitzt  durch  fo  viele  Verfprechungen ,  lieb  ich  mir 
fogleich  ein  fo  grofs  angeprtefenes  Paquet  Drath*  Saiten 
bey  Hn.  Erhard  ablangeyi»  und  foldies  die  Mufterung  pafli« 
ren;  aber  wie  grofii  war  nun  meine  Verwunderung!  als 
ich  mich  durch  meine  Saitenlehre  überzeugt  fehen  mufste» 
4afs  kein  nngJ^eicherer  und  verwirrterer,  Bezug  zu  finden 
wäre»  als  diefer  mir  von  Hn.  Erhard  zugefchickte  war. 
Kennern  und  Infbrumentmachem  zu  Liebe  will  ich  doch 
den  wahren  Numern -Befund»  derer ^ von  Hn.  Erhard  fo 
hochgepriefenen  Waar  und  Drath  •  Rollen »  nach  ihrer  Xa« 
bulatur  hier  bey  fügen,  c*  eis.  d.  dis.  hat  N.  a  e.  f.  fis. 
'  hat  N.  1.  g.gis.  a.  ais.  hat  N«  2|.  h.  c  eis.  hat  ]^.  3-  ib 
weit  gehen  die  Mefslngen*.  Saitan »  nun  kommtn  Stählerne : 
d.  dis.  e.  bat  N.  25.  f.  fis.  hat  N.  3l>  g»  g"-  ^*  as.batN.3. 
h.  c  eis,  d. dis. bat  wieder  N. 3§- e.f.fis.g. gis- «•  M.Mud,h. 
habeq  N.  €.  c.  eis.  hat  N.  «*  dTdis*  hat  K.  ?.  e.  f .  fis. 
gTgurä.'ais.  und  h.  ha/beh  alle  N.  8i*  c.  eis.  4-  dis.  und 


e.  haben  N.  9*  f*  fis.  hat  N.  pf.  g*  gis.  a*  ais  h.  c.  haben 
N.  loj,  der  Abftand  nun  disT  N.  3J.  »um  eT  N.  ^-  >ft  i« 
äüfferft  widernatürlich»  fo  wie  überhaupt  der  ganze  Bezug 
weder  zu  einen  Ciavier»  noch  viel  weniger  zu  einen  Forte' 
piano  tauglich »  denn  ich  habe  in  meinen  ganzen  Leben 

noch  kein  Cla vier,  oder  Forte  piano  gefehen»  wo  das  o  mit 
N.  9*  ^ovi  Stahl  bezogen  wäre»  diefe  fo  fehr  angepriefene 
Bezüge  des  Hn«  ]Brhard»  mpgen  nun  wohl  für  Dorffchul- 
n^iftir  tiugea»  aber  bey  einen  Silbewännifchen«  Steini- 

Idien* 


...T 
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htm*  Fridftridfclicfft  oder  «iaeni  ftttenloftrameat,  viir^e 
«un  ichön  ankommen »  wenn  mm  (olche  mit  der  Erbardi- 
fehen  Ttbolaur  beziekea  wollte»  kalten  wurden  die  Saiten 
Cewift»  nnd  man  dürfte  nicht  hefofsen  dafa  eine  (Ipriageii 
Wurde,  aber  Ikeylidi  wurde  man  einen  alten  Keflel  lieber 
Xlinfen  hören»  als  em  tokh  Inftnimeiit  mit  fokhen Besag. 
Ueberhaupt  ift  es  ein  abfurder  Gedanke  C^er  xugleicfa  die 
gänzUche  Unwi0«i]keit  des  Hn.  Erhard  in  »diefen  Fach 
YvnüO  *u>^  Eaang  nadi  der  Tabulator ,  auf  alle  Inifani« 
»enien  beßimmen  z4  woll^  ,  da  ieder  Inftrument» 
aadier  bald  fiärker  bald  fehwacher  beziehet  *  )e  nadi* 
dem  feine  eigene  Menfnration  es  eifordert,  Um  alfo  Ha. 
Erhard  zu.  übe/zetiffen ,  daft  fich  die  Inftmmentmacher 
nicht  ro  Ulediterdings  Ton  ihm  hintergehen  kifen ,  und 
überhaupt  der  Taufchiing  des  Publikums  rorzubeugen»  hiflt 
ich  es  vor  Pflicht,  diele  Erklamns  ron  aur  einrücken  zu 
IdiTcnt    Nunbcrg»  dln  Sten  Dec«  i793* 

Joh.  Georg  Kuppler» 
Orgel  •  und  Inffarumentmadiee 
in  Müxoberg* 


friae^rnfi^« 

Tn  der  nenen  allg.  deutfch.  Bibliethek  IV  Heft  i^^h 
8.-2t5..u.  f.  nimmt  eine  die  Belohnung 'deutfcher  Gelehrte« 
betreffende  Stella  mit  der  beygeliigten  Anmerkung  zwcjf 
Drittheila  der  ganzen  ReeenGon  weg^  Der  Hr«  Kec.  kann 
hey  der  gütige»  Beanheilnng  meiner  geringen  Arbeit  u&> 
möglich  die  Abficht  gehabt  haben»  mir  oder  meinem  Che« 
vacter  durch  diefe  iLnmerkung  zu  fchaden.  Inzwifchen 
köasta  ei^e  i#  lange  Ausüchweifung  bcy  einer  Kebenlaiehe  ^ 
diie  ganz  und  gar  nicht  bydraulifdk  üb»  bey  fdhr  Irielea 
Lefem  den  .Terdadtt  gegen  midi  erwecken ^  als  ob  ich 
^ajnswärts  Unzufriedenheit  über  meine  Dlenßanderung  und 
Verfeunng  als  Profeflbr  na^  Erlangen  hitte  blichen  lalTen^ 
Dtefes  nöthigt  mich,  hier  ofiTentlich  an  verfichem»  dafit 
diefes  nie  von  mir  gefchehen  ift,  weil  ick  nieUrfache  dazu 
hatte;  und  wer  das  Glück  hat,  den  in  ieder  Rüdificht  gro* 
Uen  und  allgemein  geliebten  PreufisiCchei^Miniiler  vouHar^ 
Jenherg  zu  kennen  ,  der  wird  weiter  keinen  Beweis  brau- 
chen» dafs  VerAand  und  Herzensgute  diefem  gro(senMan» 
es  unmöglich  saachen »  jemalen  einem  Mann  aus  lirgeifd 
einem  Stand  Anlafs  zn  gerechten  Klagen  ztf  geben«  Erweis 
den  Gelehrun  zu  beurtheüen  und  zu  fchäizen  r  nicht  ihn 
zu  kränken.  Idi  fage  diefes  als  Einer  der  Ger ingilen  «ua 
mgener  Erfahrung;  Unter  fo  mannigfaltigen  VerhältniiTei« 
fand  ich  in  einem  Lande»  wo  CönnexUnen  mir  nicht  hei» 
len  kennten»  wo  ich  -ganz  fremd,  ganz  ifelirt  war*  an 
Ihm  einen  unerfchüieerlichen  Felfen  ,  der  mich  nie  linken 
liede;  der  auch  nie  einen  rechtfcbaffenen  wird  finken  laHen^ 
und  der  mir  manche  Wünfche  gewahrte  »die  zwar  nichc 
ungerecht  waren,  die  aber  doch  auch  ohne  Ungerechtigkeit 
unerfüllt  hätten  bleiben  können.  Endlich  mafii  idi  neck 
bemerken ,  dafs  überhaupt  noch  nie  die  Rede  davon  gewe* 
fen  ifl»  dafs  ich  die  mir  zugedachte  ProfeiTar  in  Erlangen 
übernehmen  müjstt ;  ße  wurde  mir  nur  mit  dem  Torbehall 
angetragen ,  wtnn  ich  frlcke  z^«  kbernehmen  htreit  Jey ;  ich 
übernahnvfie  aUo  ganz  frey willig;  nur  wunfchteich  bisher 
•och  •  hier  in  Oerabronn  bleiben  zu  dürfen  •  wozu  mich 
wichtig«  Grunde  nranlafttfa ;  -und  Auch  diefes  "Iwurde  mir 
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gewährt.    Zlidem  erhielte  ich  ztigleidi  die  Schriftliche  Zir 

fage,  daft  ich  nur,  bis  fich  Gelegenheit  zu  einer  anders 

Dienftveründerung  ergäbe,    in  Erlangen   bleiben  durfte. 

Wollte  idi  eme  gröftere  Auteerkfiifflkttt  verlangen ,  als 

ich  bisher  gcnoflen  habe,  fo  würde  idi  audi  der  genoffe- 

nen  unwerch    feyn.     Undank  ift  das  (diwarzefte  Laaei« 

d^Üen  kb  mich  nie  fchuldig  madien  werde. 

Langidorf« 


♦       t 


fVammg  vor  tintm  v^ijenäin  liierarifctam  dbtnthiureir. 
Er  nennt  fich  Joßk$  JJtdwig  Gtiftk »  giebt  aueh  vor 
er  fey  Projegor  in  Khl,  und  hat  vor  ein  paar  Welchen 
Zürich  heimlicherweife  verlaflen.  Sein  unbezahlter  Haua» 
und  Sp^fe-Wirth,  fein  unbe^lter  Lohnbediente,  der 
noch  eignes  Geld  fuv  ihn  ausgelegt,  und  feine  bibrigetts 
Gläubiger  warnen  yedermanft »  voc  diefiem  khlechten  betru- 
girifchen  Menfchen« 

Zürich»  den  2q  Oec*  z79J* 

UI/Antikritlt 

Ueber  eine  ReeenGon  mtinat  Anottftik  dir  ürthe!^  wnä 
ScMüfi.  Iib//e,.i7^in  den  Gothaifehen  gelehrten  Zti^ 
twngen,  St.  85.  v.  I7p3.  S*  74«  —  751- 
.  läi  würde  warlich  Zeit  und  Mühe  verschwenden»  wenn 
sdi  diefe  Recenfioo»  diemifHurch  einen  Zufall  in  die  Hand« 
fiel »  —  denn  bekannUich  ift  die  G9$kaifche  Zeitwig-  hier 
Xentrebande.  —  ausfükrlidi  beantworten  wollte  »  da  fia 
nichts  klärer  beweifet»  ah  dafe  ittr  Terfaffer  deffen»  waa 
er  beurtheilen  will»  ganzlidi  unkundig  iftr  Bios  um  Bear* 
dieiler  diefer  Gattung ,  von  denen  ick  nichts  lernen  kaniH 
mir  einmal  für  allemal  zu  verbitten ,  da  Ae  vie&eicht  M^n* 
nem  in  den  Weg  treten  möchten»  von,  weldien  ich  mir 
Belehrung  verfpcecfaen  dürfte,  fey  es  mir  erlaubt»  ein  paar 
Proben  .diefer  Rec^  auszuheben«  Ich  werde  den  Receufen- 
Sen  immer  felbft  redend  einführen ,  weil  ich  fonft  befürch- 
ten müfsoe ,  be^  meinem  Lefer  kelner>  Glauben  zu  finden. 
Denn  fehwerlich  würde  er  es  fich  auch  nur  einbilden  körv> 
ueii ,  dafs  ein  A&nn »  der  als  Öifentlidier  Beurtheüen  auf- 
zutreten wage»  in  den  erften  Anfangsgründen  feiner  WiC- 
fenfehaft»  fo  unwifiend  fe3rn  könne,  und  lieber  wähnen» 
dafs  das  menfMUhe  üerz  mida  verleitet  l^be»  meinem  Rec* 
etwas  anzudichten. 

Zuerft  eine  Stelle,  in  wdcfaer  iach  des Recr  Gründlich* 
lleit ,  Sdiarffimi  und  Witz  im  hellen  lichte  zeigen  » ,  »^  S» 
»« 13^  erfährt  Ifr-  ^^^  ^o"  unferm  Logiker  abermals  eine 
»y Korrektur»  weil  er  proMematifche  Urtheile  durch  folcbe 
•»  erklärt »  bey  welchen  nan  das  Be)ah^n  und  Verneinen» 
»y  ajs  blos  möglich  oder  beliebig  annimmr«  Dean  das  Für- 
^wahrhahe»  könne  bey  einem  Urtheile  nie  belfeEig  oder 
„möglich  feyn.  Kant  giebt  felbft  Cl^iük  der  r*  V.5.  xoo^ 
t,  4ie  Konfequenz  als  aflettorifck  zu.  Da  nun  die  Konfe» 
»» quenz  nur  unter  Vorausfetzung  des  Antecedens  gilt »  slfo  . 
^bedingt  affertorifch,  und  folglich  in  fofern  beliebig  ift; 
»,  (b  erhellet  daraus  die  Richtigkeit  der  Kantifdien  ErkU« 
^ hing,  dahingegen  die  Unrichtigkeit  der  Holbanerfchen» 
»»in  fofern  fie  jener  entgegen  gefetzt  ift»  leicht  .zu  zeigen 
»»wäre,  wenn  der  Raum  es  erlaubte.^  -*  Warlich»  der 
Rec.  bäte«  beffer  gethaji«  weoa  er  hier  den  Baum  gans 
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^part  hittte.  Deiin  leler  feiiiier  Lefar«  der  es  auArichiigi 
^ic  imn  meint«  wird  ihm  das:  ü  ucuiflesu.  X.  w«  beydi«« 
fii  JStdle  ifi  jdas  Ohr  fAgen.  — 

Dono  das  Colke  idoch  dem  Rec  nicKt  tinbekennc  feyt» 
^a(s  niclu  die  Ctmlequem  CConrequeaüa>;  fondern  das 
CoBfequens  Cv^Benusi  uoter  VDEausCotzung  de»  Antece» 
idens  Als  wabjr  i8U6ge£agt  wesde^  JDoch  ei^mei  «»eenoiQ-, 
mea  ;  wjs  ückwedich  «in  Schüler  dem  Rec-  zugeilehen 
möchte •  dafs  er  Recht  habe  zu  Behaupten »  die  Conrequenz 
f^  iipter  yorausfetxung  des  Antecedens  ^ahr»  wie  ^'ilrde 
dettn  daraus  feigen.»  dais  üe  io  foFern  beUebtK' C^k"?  T>atA 
^s  könnte  äch  ^och  nur  ifeyn »  weil  das  Antecedens  belie- 
big wice,  das  ifl  ja  aber  noch  die  Frage i  wenn  i^efbiheif 
vird ,  ob  das  FUrwahrhaltea  irgend  eines  Urdieils  beHebig^ 
Ceyn  könne.  Zw^y^^f  wollen  wir«(inmal  fdien,  wie  Rec; 
Caius  £clüärung  «incs  disjiwicuveri  Urtheils  in  Schutz 
nimmt.  *  0»  S.  167  foU  der  Kautirche  Begriff  eines  disjunctiiren' 
Urtheils  durch  ^e  Inilanx  widerlegt  werden ,  dafs  esdiV: 

junctLr-e  XJrtheUe  gebe«  w^ria  ^r  kfiine  Glieder  de^Ein- 
#j  thdJking  9;pr)u]tsimen  •  ein  folches  fey  z.  B.  der  Kreis  ift 
„  entweder  «ckigt*^«deraiitht^  diefea  tty  ein  wahres  xlis- 

junciiireeUtiheil»  allein  keiae  riclitige£btheilung»  denn 
^,  figjsft  iBufste  es  £ckigte  KreiTe  geben.'  Abe^  l/iil  jai  hier 
,,  micht  duB  Fcage«  Job  das  Urtheil  «lacerialiter  richcig  fey» 
,,  (ondern  n«r>  ob  -es  die  Form ,  4ie  Katur  eines  diafuiiaiven 
,,  Unheils  habe.  2)  Fällt  doch  iedem  Anfänger  i^leich  iddia 

»Augen«  daTses  fo  interpretirt  werden  mtkfle:  Der  Kreis  tili 
^,e»iwedec  «ine  «ck^  f  igur,  «der  nicht  eckige  Figur  J* 

Das  Beyffiel  des  Rec.;  wenn  er  die(es  disiunctirft 
Ürth^l  auf  die  angegebene  Act  imetpcetirt ,  beweüet  viek 
mehr#  dtis  mn  Anfänger lOft  «etivas  aofebeagkiibciikoane^ 
was  er  tloch  nicht  Geht,  denn  warum  mu&  dtf  Unheil  fa 
intcrpretirt  wetAen  ?  -*  Äwa  weil  der  Kreis  «ise 
Figur  ift  4  oder  .unter  £em  Begrille  «iner  Figur  «au 
haken  iü?  Nuftfd  muft  diefes  Urtheil  auch  is  iiuerpredrc 
«7«rden.  D^''  Cirkrl  ifl  ^ntwedär  eine  nmde  Mckigte  Fißwri 
4fder  #ute  »icht  rmnde  eciigtß  FigMn  Denn  bekanntlich  lA 
£er  Kreis  audi  eine  tuode  Figur.  Was  imn  der  Rec  damit 
fägen  will  >  daCs  «s  hibr  nicht  aitf  die  macetielle  Warheit 
aes  iTftheils  ankommse,  daa  weis  adi  nicht»  daies  doch.ia 
Beiichung  auf  meinen  Einwurf  gegen  die  K.  £rklänutg  ge» 
fegt  feyn  fott,  4er  nooh  kürzer,  als  ihn  der  Rec  mtttheilc» 
fblgender  wart  ift  eine  logifcka  Einaheikng,  und  m  dis- 
iupctives  Urtheil  «inerley ;  fo  mufs  jedes  disiunCtiTe  Urthaii 
das  wahr  ift  •  aiicH  eine  wahrerBtntheüung  kyn^  ^oder  von 
det  Warheit  des  einen  muEs  auf  die  Warheit  des  andern: 
immer  ilerSdilufs  ficher  feyn.  Diefea  ift  aber  nicht  der. 
Fall »  wie  das  f  egeben^  Bejflfpisl  beweÜec »  mithin  kann  jene^ 
Erklärung  nicht  richtig  Ceyn. 

Aller  gmten  Dinge  find  drey »  darum  will  ich  denn  dric«« 
tens  und  leutetis  das  letzte  und  hefte  aus  der  Recenfion, 
ausheben.  »,£in  yemitnjtfcklufs  ift  nach  Kant  ein  Urtheil», 
^,  vermit£elft  der  Subfumcion  feiner  Bedingung  unter  einOi 
^allgemeine  Regck  und  nun  abermals  eine  leyBfolIend^ 
„  Widerlegfung  durch  Inftanzen .  die  wir  zu  guier  l«zt  doch, 

noch  anfehen  müflfen.    Hr.  H.  fegt.    „  In  dem  Schlufle; 

/^  enn  eins  vollkofhmene  CerechtigkeU  da  ifl ;  fo  wird  der 

bihüfrtich  Boje  beßraju   Nun  ifliin^yoU^tnmMneOereek^^ 


»> 


>f 


3«! 

,ftigkeit  du,  mlf^M.J.  m.  «Make, war. 4^ 
„  Hegel  j  und  in  dem  ünter&tia  werde  dia  U»,.«  „^ 

,/H«gel  zwar  gefetet.  alkiu  es  wei^a  nkiHs  uotj^ifc  ^i 
..Ai^irt.  ^  Beliebe  nur  der  Verfaft^r  ein  klein  wenig  «a 
^fä^sflektiren.  um  su  h^m^rkm.  daft  i)  in  dmn  hypo^. 
.,<chefi  Schlofsfato  g^t  wird,  dafs  die  Bedtn««„g  fn«,! 
,1  Ift  ema  yollk.  Ger.  da)  und  folglich  ^dies  fi^jt  das  Wort- 
»icheii  alfo)  di^  Regel  fintflnda.  (alfe  wird  der  iMhacr. 
„lieh  Bofe  geftraftO  m)  Da&  da  der  Oberfats  problemi^ 
„tifich  (?)  ift,  die  fcdincuug  und  Regd  in  diefemOhecM 
„  fatze  nur  gedacht  wird.    IDie  Bedingung;  und  'NB.  «a- 
».Regel  wird  ninr  gedadip.  nicht /p#/i^i  f?)    3).  Dafs  im 
„  Uttcerftue  nnd  Schlufle  die  wirkii0h  d^fu^mde  Ssdiiteumg'^ 
..nmer  die  Hegel  iub&miet  wird.-  -  Hier  erkenne^' 
nun  du»  Gute  meines  Rec  dafs  ermir  diefen  Sthliifa  irorw 
-hiichÄabut.  dankbar»  undiiedanre  es  iwr,  defs  er  fidl  zu' 
früh  von  dem  logifchen  A,  B,  C»  In   das  BucfklaWren' 
wagt.iienn  er  machr.hier  wiekütk  drey  Buchftabirfchni- 
tteri  \Zwey  deridben  jetat  mi&  Siillfchweii^en  zu  überge. 
hen,  an  die.fiS-mirTieUeicht  gehingen  ift,  ihn  durch  die 
gefeuten  Fragezeichen  au.erinnetp ;  will  iah  nur  des  Drit- 
ten erwähnen.    Das  ift  ja  eben  die  Fr^^ie .  ob  in  dem  üa- 
«erfiiize.  etwas  unter  die  Bedingung  des  Oberfatzes  fubüj- 
iTirt  werde,  lind  hicht.  ob  überhaupt  in  dem  ünterfatze 
etwas »  wenn  gWick  nicht  dtefe  Subfiimtion  gefetzt  werde.' 
—  Das  erfte  kann  ich  nicht  bemerken ,  darum  hätte  Rec' 
es  zeigen  folien.  --  Eben  fo  fehlerhaft  buchftabirt  Rec.  noch' 
eineii  disfunctiiren  Scbhife  aufammen.    W>nn  er  mich .  es 
%  im  Gute»  -oder  Böfen^  daau  auffordert ;  fo  will  ich  mir' 
4Pc«h  hier  die  EeSt,  und  das  gewifs  nicht  angenehme  Ge-' 
Ifckafe  »tcht  rendriefien  laOen ,  ihm  feilte.  Schnitzer  rorzu-' 
^hlen.  —  Noch  ein  Wort  über  den  ScHufs  der  ganzen' 
Rec.  i  „Für  wen  übrigens dlefeReoenfion  eigentlich  gehöre»' 
it  das  mögen  die  Lefor  verzeihend  beurtheilen-''    Das  mögte 
wai^Kdi  fchwer  zu  beurtheilen  Ceyn.      Für  mich  kanii  fie 
fo  wenig  feyn,  als  für  jeden  andern  I^fer,  daraus  ihr  was 
WKhtigers  zu  lernen  wiinfdite »  als  dafs  der  Rec  über  Dinge 
urtheilt»  die  er  nidu  rerfteht.      Es  würde  mir  lieb  feyn, 
wenn  meine  Gegenerinnerungen  etwas  dazu  beytragen  feil- 
ten,  Ihn  feibft  zu  dielar  Ihn  heilfamen  üeberaeügung  zu'  , 
bringen.  > 

Der  Ijefer  würde  mich  warlidh  ganz  verkennen»  wenn* 
«r  mich  deshaft»  weil  meine  Aiifnchügkeit  «regen  meinen  [ 
Rec  mit^  rerpfUchcete,  ihm  unangenehme  Wartieiten  zu 
ikgen»  mich  einer  Eigenliebe  befchultffgen  wollte,  die  durch' 
jeden  Widerfpruch  gekränkt  wird.     I^Iit  demfelben  herzli- 
chen Danke »  ^en  ich  aufler  einigen  meiner  Beunheiler  in 
andern  gelehrten .  Blattern ,  meinen  Freunden  dem  Herrn 
Jahob  und  Maafs  bey  diefer  Gelegenheit  abftatte ,  erftern» 
daft  er  auf  meine  Behauptungen  (in  f.  Log.  und  Metaph.' 
3^  Aufl.)  durch  Einwürfe  Ruckficht  genommen,  wenn  ich' 
mich  gleich  überzeugt  fehe,  und  letztern,  dafe  er  meine      ' 
Theorie  der  ürtheile  und  Schlufle  (in  f.  Grundriflc  der" 
Log»k.  H.  1793.)  oft  glücklich  zu  ergänzen  gefucht  hat#' 
werde  ich  die  Belehrungen  d^  Kenners  aufnehmen. 

Halle,  den  10.  Dec  17^* 

.     .  Xlpffbtuer«. 
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Numero  ^. 


Mittwochs  den  1 5teii*  Januar   i  7  9  4i 


XIterarIsche  anzeigen. 


,  L  Ankündigungeil  neuer  Bücher. 

Bey  H.  G.  Rothe  in  Gera  erfchcintiÄn  kurzem :  Neueße 
Gefchickte  der  Staaten  und  der  Menf<fkheit,  eineZeic- 
fcbrift  wovon  jährlich  I2  Stück  nnter  folgenden  Rubriken 
geliefert  werden;  i^  Krie^*und  f ri«dens  -  Gefchtcbie. 
2)  Einbeimifche  Gefchichte  der  Nationen»  nebft  ihren 
gegenfeitigen  Verhältiiiffen.  3)  Gefchichte  im  Kriege »  im 
Xabinet,  oder  fonft  merkwürdig  gewordener  Perfonen  der 
jettigen  Zeir.  ♦)  Erzählung  auffallender,  zum  Wohl  oder 
Wehe  der  Menfchhcit  gefchchener  Thatfacheir.  Der  fehr 
billige  Preißs  fi'ir  den  Jahrgang  ift  zwey  Thaler  Sächfifch. 
Auch  ilt  dafelbft  und  in  allen  Buchhandlnngeif  zu  haben :  ' 
Reck^eHigungsfchrift  für  Ludwig  den  XFL  Als  Antwert 
auf  die  ihm  im  Nationalcomrente,  Dienftag  deniiten  Dec 
1792.  ^rorgelefene  Anklage.  Von  A*  F.  Dügowr.  A.  4. 
Franz.  überC  v.  C  A.  Behr«  X6  gr. 


ftufTchlonen«  Wer  (ieht  endlich  nicht  beym  Lefen  diefer 
Briefe*  die  MorgenrÖthe  des  deutfchen  Gefchmacka  in  lieb>- 
]tc)iem  Schimmer  aufgehen  1  — 

Da  diefe  Briefe  ihren  Yerfaffern  in  jeder  R!itckficht 
Ehre 'machen.;  fp  darf  ich  hoffen ,  dafs  die  noch  lebenden 
gro&en  Männer  tinter  ihnen  die  öffentlicheBekanntmachuag 
derfelben  um  fo  lyeniger  übel  deuten  werden,  all  Bodmsr 
nichts  zum  Drucke  beftimmt  hat ,  was  ihnen  unangeneha 
feyn  oder  werden  könnte  Sie  werden  vielleicht  felbft 
nicht  un gerne  in  einen  Spiegel  fchauen.  aus  welchem  ihnen 
das  Bild  einer  fo  ruhmvoU  darchlebten  Jugend  entgeigea 
blickt/*  —    Bis  hieher  D.  Stäudün.  — 

Wir  fetzen  hinzu,  daft  dieLefcr  dtefer  Briefe  in  Prof. 
Seybolds  hiftorrfchem  Handbuch,  Jahrgang  1789.  2te  Jenner 
i7S3*  als  ^odm^rf  Sterbetage,  Ihn  näher  zu  beurtheilen  und 
zu  kennen «  werden  Gelegenheit  htbea« 


Briefe  herühmier  nni  edler  Deutfchen  anBodmer^ 
herausgegeben  von  O.  Fr.  Stäudlin.  $.  Stuttgardt 
und  LMipzig  in  Ctnmijfion  bey  den  Gebrüdern  Graff 

1794.  C20  gr.) 
*  .  Wir  gebfauchen  keiner  fernernEmpfehlung  diefes  Werk- 
i^pns ,  als  wenn  wir  blos  eine  Stelle  aus  der  Vorrede  des 
Hn.  Herausgebers  ausheben.  ,tlch  bin  es  gewifs,  „(agt  er 
unter  andern  ,*'  da(s  alle  Freunde  detitfchen  Gefchmacks 
iMid  deutfcher  Dichtkunft  dem  ehrwürdigen  Schatten  Bod^ 
mers  danken  werden,  dafs  diefe  Briefe  auf  fein  Fertangent 
im  Druck  erfcheinen.  Sie  werden  immer  wichtig  in  mehr« 
facher  Rückficht  bleiben :  wichtig  als  BeyträgezurGefchichte 
der  deutfchen  Xiueratur ,  und  wichtig  als  Denkmale  des 
Jugendfinnes  der  Männejr,  die  Deutfchlands  Stolz  find. 

Wem  mufs  es  nicht  ein  fiifser  Genufs  feyn,  zu  fehen^ 
wie  Männer,  in  welchen  wir  den  Schriftftellcr  eben  fo  fekr  ' 
bewundern,  als  den  Menfchen  lieben  müITen^—  wie  ein 
Halter,  Geliert^  und  Hagedorn t  ein  X/q^ocft,  PVieland 
und  Qleim  in  der  Blütenzeit  ihe«s  Genius ,  gedacht  uiid 
empfunden  haben  —  und  zugleich  fo  manchen  Blick  in  den 
Gang  ihrer  Schickfale  zu  werfen  t  Wen  'rührt  nicht  die 
edle,  ich  mochte  fagen,  kindliche  Wärme,  mit  welcher 
die  vortreQichen  jungen  Männer  Geh  an  denVater  der  deut^ 
fchcn  Kritik  anldimiegteB »  und  ihr  fchönef  H«R  vor  ihm 


Zu  Oftern  x79f«  wird  zQ  Braunfchweig  eine  neue  Quar« 
Caifchrift ;  Archiv  für  Niederfachfen  er(icheinen«  die  was  im 
Politifchen  als  Literarifchen  Fächern  in  Rückficht  auf  die- 
fen  Kreis  merkwürdig  ift,  liefern  wird  und  worauf  die 
Schulbuchhandlung  zu  Braunfeh weig  Beüellung  annimmt« 


II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

O  Theatrum  Europaeum,  ganz  kwnplet  in  11  Folio- 
Binden  vortreflich  conditionir«  in  ganz  Pergament  einge- 
bunden für  100  fl.  2)  Pütters  Recktsfalle  12  Theile  in 
4  Bänden  komplet  ganz  neu  in  fbrke  Pappe -Bände  einge- 
bunden 30  fl.  3)  Faillant,  Numismatik  etc.  3  Bände, 
nebft  Supplement- Band  mit  vielen  Kupfern.  Rom.  i743» 
4to  Pergament.  I4  fl.  "  '4)  Schröcldis  KirchengeCHiicht« 
17  Bände  "gr.  8.  Leipz.  Pappe -3.  29  fl.  Ö  1«  Spectacto 
de  lä  Nature  etc.  8  Tomes  8.  Amftcrdam  1743-  «ö  Fian»- 

Bd.  g  fl.  t  ii 

Diefe  zum  Theil  feltene  Bücher  find  alle  luft  belle 
konditionirt  und  komplett  Liebhaber  wwiden  fichbeWig* 
an  dtti  Univerfitäts  •  Buchhändler 

Gi^ften»  dfn  2^  Dcc  i7P^ 
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IIL  Vernxifchte  Anzeigen. 


Die  Hertusgabr  d<r  neuen-  Blumentefe  von  deutjcken 
C^atälgedtekten  imd  üehtrfetmmgen,  Thom »-  1794,  ^ta^e 
i«ii4ti]iü4ie]rv0fzeidhni(lien  mir  zuffefdiri^en-  I<Äi  erklare 
deswegen  •  daft  die  Sammlung  und  Bekanntmachung  diefer 
Gedtdite  nicht  von  mir  herrührt»  fondem  dafs  ich  blofo, 
Ton  dem  Herausgeber  aufgefordert» ^ einige  mit  meinesi 
)^amen  unterzeichnete  Beytrage  geliefert  habe«' 

Bexnburg»  im  Dec.  I793* 

Q.VV,  CStarke. 


Jntw^rt  emf  Hn»  Profeffor  Hecken  Bekannmäcütkg  in 
Kro.  113  des  iL  Ameigeru 

Hn.  Heekers  Milz -und  Leberfyftem  müflen  durch  meine 

•dt'ku.^ige'garis  er^hf^klich  erfchüt^rt  worden  feyn»  nan 

£eht  diefs  aus  dem  gantsen  Aufiatze  >  den  er  in  dem  JR.  jin» 

Zeiger  einrücken  lieft.    Diefer  Auffiitz  ift  aber»  wie  jeder- 

-fliann  einfieht*»  ni^ht  T«fn  einer  ganzen  Gefellichafc  •  fondern 

von  Hn.  Kecker  f^fnz  allein ;  euch  lafet  ßch  nicht  denken» 

dafs  eine  Gefeilfchafc  vernünftiger  Männer  fokiien  Unfino 

lußfchreiben  könnte.    Es  finden  fich  darin  Aeufserungen» 

-die  für  einen  gelehrten »  und  wie  er  fcheinen  will  *  mora- 

^fch  denkenden  Atein  fehr  unfchiddich»  und  eigentlich 

nicht  einmal  einer  Antwort  werth  lind  •  eumal ,  da  ihn  das 

ganze  Publikum  Ichön  jKem^flira  aus  den  Streitigkeiten  mit 

IVeikard  kennt;  ich  würde  alfo»  hätte  ich  es  nur  mit  ihm 

.IUI  chun,  Achweigen ;  da  aber  doch  gewifs  einXheil  desPubli- 

-jLums  an  der  Streitigkeit  Antheil  nimmt»    und  mancher 

4ena  die  Sache  i|i  «inem  falfchen  Li^^te  anfehen  k5nnte ; 

Ib  bin  ich  genöthigt»  die  Sadie  fo  vorzulegen»  wie  fie  (ich 

wirklich  verhält »--  damit  dann  jeder  richtig  darüber  entfchei- 

den  kann;  theils  glaube  ich  auch  dem  Publiko  den  Erweis 

meiner  Behauptungen  fchuldig  ^u  feyn »  damit  man  nicht 

gla^ibe »  ich  fuche  nur  grundlofe  Dinge  zu  behaupten*    Zur 

Sache :  Hr.  Hecker  vergleicht  fein   Journal  blos  mit  der 

allg.  deutfch.  Bibliothek »  welche  Tergleichang  gar  nicht 

paflet;  eher  liefs  es  Geh  mit  den  Crellifchen  Annalen»  mit 

Grens  phyfif.  Journal  oder  iftit  UAeris  Annalen  vergleichen» 

'jede   diefer    fchäczbaren  *  SckVifUn    hat   einen  'einzelnen 

Mann  zum   Herausgeber,    obgleich    faß    jede    einzelne 

Abhandlung  derfelbeh   von    einem   andern  abgefaffet   ift. 

%o  ift  es  auch  mit  dem  Heckeritehen  Joomiil»  er  ift  Her- 

«Usgeber  deflelben»  und  mehrere  andere  liefern  ihn  zum 

Theil  A^\  Stoff  darzo»  das  letzte  weifs  ich  gar  wohl»  da  ich 

ielbd  mehrere  Mitarbeiter  kenne«    Ueberdem  hat  er  fich 

fa  felblt  als  den  Herausgeber  des  Journals  der  Erfind,  etc. 

-bekannt  gemacht»  denn  in  No.ii4  d«  J.  d,  ALZ.  fagt  er; 

u^vk  IL  Anzeiger  (leht  meine  weitläufcigere  Erklärung  über 

^»diefs  alles."    Im  ft.  Anzeiger  folgte  aber  weiter  nichts 

•¥0»  Hn.  H.  a1»  angeführte  Bekanntmachung»  welche  er 

•ttnter  den  Nemen :  die  Uurausgehei^  des  Journals ,  unter- 

Ichrieben  hatte.    Wollte  man  aber  auch  die  £eine  Difiinction 

'tfwitckenr  Verfstfer  und  Herausgeber  machen :  fo  kann  Hr. 

Zenker  imber  als  VerfaiTer  der  erflen  Stücke  gelten  ».da 

gemeiniglich  jeder  Herausgeber  einer  periodifchen  Schrift 

anfangs  die  meiiteh  Arbeiten  felb(k  verfertigen  mufs,  bis 

er  erft^  )ifekaaot  wird»  dafii  er  genug  Stoff  eingesandt 

bekoitamt. 


—^  .30 

Ferner  fagt  Hr.  Hecker :   „  kein  Rechtfchaffcner  wird 
^einen   Augenblick  vergeflen  .   dafs    die  Nennung    jedes 
„  Schriftftellers  wider  feinen    Willen    eine    nichtswürdige 
»»¥erniibere3rti.  if.  w.iey.'''    Ja  wenn  ^  dieCen  s^tz  arft 
ah  Wäiteit  erkannt  hat ,  dann  wn-d  er  es  freylich  nicht 
vergeflen ;  aber  das  erftere  fodert  Beweifs.   ,  Im  aUg«mei. 
nen  würde  der  Sau  fo  läuten  :  kein  Recktfchagener  wird 
einek  äugenbliek  vergeben ,  dajs  die    Nennung  eines  Man., 
deinden  wider  feinen  l^'iHen  eine  nichtswürdige  Ferrätherey 
».  /.  w.  fey  i  unttt  die  handelnden  Menichen  gehören  auch 
Spitzbuben ^  RUmher  und-  Mürder,  es  folgt  alfo,  dafe  es 
eine   nichtswürdige  Verräthercy,  eine   infamirende  Hand- 
tung  fey »  einen  folchen   Verbrecher  im  Staate  anzugeben» 
damit  er  nicht  mehr  in»Geheim  fündigen  könnte.    Wie  nun 
aber  dieler  Sau  nicht  im  allgemeinen  gilt »  fo  ih  er  auch 
in  Rückficht  der  Schriftfteller  nicht  allgemein  gültig ;  es  ift 
da  gar  nicht  unmoralifch  gehandelt»  wenn  man  ein«n  Schrift- 
ft^er  nennt,  von  dem  man  glaubt«  er  bleibe  nur  darum 
ungenannt»  theils  weil  ler  unter  fein<>m  Namen  «icht  erfchei* 
uen  dürfe »  wenn  er  aaders  Abgang  finden  wolle »  und  er 
Xo  die  Ijeute  hinterliftiger  Weife  um  ihr  Geld  bringt »  da 
man  es  fonft  gleich  an  dem  Namen  des  Verfaffers  gefehen 
hatte»  was  das  Werk  im  Schilde  führe^,  theils,  weil  eradf 
^  4iefe  Art  eher  darauf  ausgehen  kann »  atid^e  Schrlftfteller 
um  ihren  guten  Ruf  zu  bringen »  wie  diefs  fchon  dem  Her- 
au^eber  des  Journals  in  Rückficht  der  ALZ.  fchul^  gege- 
ben wurde»  und:   es  kann  diefe  PFillensrnoxime  jeierzeit 
zugleich  als  Prinzip  einer  allgemeinen  Ge/etzgebung  in  der 
gelehrten  ]fVelt  gelten,    Pem  Schriftfleller  felblt  bleibt  es 
immer  vorbehalten »  fich  des   Argwohnes  wegen  zu.legiti* 
'   fairen.    Zu  dem  gehört  diefeüsndlung  gar  nicht  unter  die* 
len  Grundfau »  weil  ich   ihn  aus  keiner  diefer  Abfichten 
nannte»  obwohl  ich  nicht  vergafs »  dafe  ich  darum  gar  wobl 
dazu  berechtigt  fey ;  fondern  ich  führte  es!  blos  mit  an» 
weil  ich  glaubte»  dafo  es  nicht  allgemein  bekannt  wäre» 
und  ich  es  doch  zum  Beweis  meiner  folgenden  Behauptung 
nöthig  hatte »  obfchon  es  hier  fafl  jedermann »  ehe  als  ich» 
wufste »  weil  ich  gerade  im  Anfange  der  Herausgabe  diefei 
Werks  mich  auswärts  aufhielt»   und  es  erft   bey  meintr 
Zurückkunft  von  fehr  vielen  erfuhr  ;   der  gefchwätzige» 
thrfuchtige  Hecker  hatte  es   ja  felbfl  oft  genug  erzählt  I 
was  foU  man  aber  von  einem  Manne  Inl^ ».  der  einmal 
Ja»  das  anderemal  Nein  fagt?  ' 

Nun  zum  Beweis  meiner  «igenftlichen  Behauptung: 
Hr.  Hecker  ift  Verfaffer  aller  Recenfionen  von  psg*  22A  bis 
231  in  derBeylage  zu  N.  64  der  m<idicinifch  -  chirurg.  Zei« 
tung.  l)  Diefe  Recenfionen  haben  fämmtlich  nur  einen  Vetr^ 
faffer;  denn  der  Styl,  und  die  Art  zu  recefifiren  ift  ein  und 
die  nämliche,  fogar  die  Ausdrücke  des  Tadels  find  mehl> 
mal  die  nämlichen ;  oft  kann  Rec  fich  nicht  enthalten,  deti« 
felben  Gedanken  mehrmals  hinzuwerfen  »  z.  B.  derfelbe 
Tadel  -  Ausdruck  „  fo  trivial »  als  nur  immer  möglich  *^  in 
N*  I.  u.  IX.  oder  der  Gedanke :  »» Wie  nur  eine  Faailtat 
„fo  etwas  drucken  laHen  kann*'  in  N.  I.  und  N>  XIII.  u. 
f.  m.  Aus  diefer  Wiederholung  deffelben  Ausdrucks». def- 
felben  Gedankens  fieht  ein  jeder ,  daCs  diefes  alles  nur  Ideen- 
Reihe  eines  uud  des  nemlichen  Subjects  feyn  konnte«  Diete 
Recenfionen  zufammeu  genommen »  machen  auch  unter  fich^ 

nur  ein  Ganzes  aus»  denn  iaiücr  beucht  fich  Rec«  bey  der 
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einen  Kec.  tnC  die  rerher^^n^en  oder  .foI(^«nden ;  fo  N. 
iV-  •>  ÜBgleich  Keffer  tls  die  vorhergehenden '"  u«  C  w. 

2)  Es  y^or  ihm  map  lieh  diefe  Eeeenßitnwn  zu  verfertigen^ 
öhoerachtet  es  bey  diefemlnftiruteOefeuift»  defsaneimi» 
Orte  zugleich  wohnende  Gelehrte  einander/ ihre  Schriften 
fliehe  recenfiren  dürfen*    Bey  Büchern  Tchicken  die  Heraus- 
geber  d.  Z*   den   Recen fernen  uar  die  Namen  derfelben» 
/die  dann  jeder  beym  Buchhändler  zu  bekommen  fuches 
tDufs ;  bey  Differtat«  ktfnn  die^s  aber  aus  mehrern  Gründen 
^er  fall  nicht  feyn.   «Wie  können  iie  nun  da  wohl  zu  Werke 
gehen?  Nur  3  Fälle  find  möglich:  t)  Sie  haben  auf  jeder 
Akademie  einen  KorreTpondencen »  der  ihnen  die  DilTert» 
zufehicke»  damit  Oe  fie  einem  andern  zur  Recenfion  über» 
!£eben  können»  oder   2)  Sie  tragen  es  dem  Correfp.  au^ 
wem  er  Se  zu  diefer  AbtichC  iiberrchicken  foll»  oder  j) 
Sie  übertragen  es  ätm  Cornfp.  felbA,  die  in  feinem  Fach^ 
herauskommenden  Diflert.  zu  recenflren.    In  beyden  letzten 
Fällen  war  es  Hn.  Hecker  mögi*ch»  ds  er  der  einzige  medi- 
cinifche   KecenCent  von  hier  iQ.,    der  für  diefe  Zeiiun^ 
arbeitet«  denn  im  ^ren  koAete  es  ihm  nur  ein^  Briete 
worinn  er   den  eigentlichen  Recenrenten  um  Ueberlaffuug 
bat;  im  3ten  muisre  er  es  '»hne  diefs  felbfl  feyn*    Die  Her» 
Ausgeber  MSiinen  auch  in  Riickficht  der  Diflert«  leicht  von 
.oben  angegebenen  Gefeue  abi^eb^n»  da  es  Qhne  diffs  nicht 

auf  eile  DiiTert.  anwendbar  ift.  Der  -erfte  Fall  ift  wegen 
.der  Weitläuftiffkeit  nicht  wahrtcbeinlich »  die  Hereusgeber 
haben  gewifs  auch  in  Rückficht  der  Differt.  den  kürzefien 
Weg  ge wähle»  indefs  wäre  auch  .die&  der  Fall»  fo  koftete 
CS  ihm  doch  nur  eine  Biete»  um  Erlaubnifs  dazu  su  ehalten« 
Es  war  ihm  aUo  vollkommen  mÖgL'ch«  4i|ch  dann  noch» 
wenn  gleich  die  Herausgeber  die  Recenfionen  von  einefn 
andern  und  mit  einer  andern  Hand  gefchrieben  erhalten 
haben  follten«  diefe  brauchen  gar  keinen  Antheil  d9it^n 
zu  haben*   . 

3)  Ob  Hn  Hecker  wirktieh  Hecrnfeot  ifi?  Diffs  wird 
lieh  aus  folgenden  erweisen  Ja0en : 

b)  Reeenfent  ifi  kwin  Bottmiktr,  Mm  l^üuför/tlur ,  Hr* 
Heek»r  auch  uUht, 
um  diefcs  zu  erweifen«  mufii  ich  die  Recenfion  über  yeine 
Diflert.  durchgehen«  —  Rec.  hebt  folgendermafsen  an : 
»ißin  elendes  Schrifcchenl'*  (dieft  iil  ein  unerwiefen  geblie- 
bener Ma^hifpruch  nach  Heckers  löblicher  Gewohnheit^ 
•»wie  man  fo  etv^s  pro  grudu  D,  fchreiben  kann."  C  VVfs 
kann«  denn  pru  gradu  D.  gefchrieben  werden  ?  Ich  ^d«nke 

..alles  tiMS,  was  die  Wi0enfchaft,  in  der  man  graduirt  wer- 

.den  yriW,  einigermafsen  erweitert»  es  liefs  fich  darüber  noch 
viel  fagen»  hier  ift  aber  nicht  der  Ort  dazu.    Rec  hät^e 

'  alfo  wohl  erweifen  mnlTen .  dafe  diefs  durch  meine  DKTerr. 
piche  gefchehen  fey,  diefen  Erweis  iH  er  fchuldig  geblie- 

,ben»  weil  er  ihn  nicht  geben  konnte;  denn  genau>;re  Be- 
fiimmung  gewiiTtr  Pflanzen ,  die  vorher  nicht  fo  belHmoit 
waren»  lä  Erweiterung  für  Bounik  und  in  fo  ftrrn  die«'e 
•Is  HUlTbwiflenfchfft  ziir  Medicin  und  Chimreie  gehört, 

. auch  für  diefeO  Ferner:  „Mikrologitche  Befchrt-ibungen 
•.von  einigen  AltagspQanzen  fo  tti/ial  als  möglich."  Als 
Lob  üfhc  das   Ww^mikrelogifch  nicht  da»  wcnigfteitf 

•)  Sielie  ToRfie  «üb  jtcn  Bande  diefer  Zeiiusg» 
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woüie  das  Pvec.  daoiit  pewifß  nicht  fagen ,  ob  es  gTeicb 
wirklich  Lob  ilt ,  kein  Natutforfchcr  wird  einen  andern 
darum  tadeln»  weil  er  einen  naturhiftorifchen  Gegenfland 
bis  auf  die  kJeinAen  Kleinigkeiten  befchreib€«-er  wird,  ihn 
vielmehr  loben»,  data  er  ins  Innere  derN<itur  fo  tief  hinein 
ärahg»  m:d  es  ficli  nicht  verdriefsen  liefs  »  die  kleinften 
Erfcheinuogen  zu  beobachten»  denn  4^^  giebt  ja  ecil  voll- 
kommen Kenntnifs  des  Gegenfbindes  für  uns»  Er  nennt 
üe  trivial,  lieifst  das:  fie  kommen  in  Form  und  Gewand 
mit  den  Beschreibungen  der.  meiften  Botaniker  itberetn»  k> 
lA  das  kein  Schimjpf»  die  neueften  und  gröfsten  Boiamkec 
befchreibeii  noch  fo »  Re&  darf  nur  UAeais  Annalen  durch- 
blättern» um  fich  davon  zu  überzeugen.  ^^AHagspfiantsu  /" 
KenM  denn  Rec:  diefe,  Altagspflamen  ?  Ich  kann  gar  nichK 
glauben»  dafs  Rec»  diefe  Befchreibungen  verflamden  hat» 
fonfl  würde  er  mir  nothwendig  haben J^i9ii»eMtf«K^«ir  machen 
müfien  ;  durch  den  Ausdruck  „es  find  jiUagspßanzen**  gi^^ 
er  zu  verjlphen.^  dafs  er  völlig  ^r^it  xnir  einverßanden  tf» 
dofs  es  wirklich  die  Pflanzen  find,  wovor  ich  ße  ausgab,  fiet 
find  das  aber  nicht  durchaus,  alf»  kennt  er  ße  felbß  nicht* 
Diefb  i(l  es  warum  ichfagte;  diefe  Recenfion  macht  <i  S.Z- 
keine  Ehre ;  ich  lege  diefes  keinesweges  den  Herausgebern 
derfelben  zurLail»  die  viel  zu  viel  Achtung  un^Dank  ver. 
dienen»  als  dafs  man  ihnen  um  einer  fo  kleinen  Ünrkhcig» 
keit  willen  Vorwiirfe  machen  folke»  fOb  übrigens  Hr.  H. 
unter  diejenigen  Gelehrten  gehört,  die  fich  durch  wefent- 
liche  Vetdienfie  das  Reche  erworben  haben »  auf  das  Yer- 
tirauen  des  Publikums  Anfpruch  machen  zu  können  *')r  dü% 
lade  ich  an  feinen  Ort  geftellt  feyn.)  Jetzt  da  li  Jahr  ver^ 
flofien  find»  feitdem  ich  diefs  Schriftchen  fcbrieb  ,  bin  ich 
wohl  im  Stande»  darüber  IfalcMü^ig  urtheilen  zu  können» 
es  ifl:  nicht  das  Werk  eines  MeiÄers  und  es  kommen  liteh*  «^  .. 
rere  Unrichtigkeiten  darinn  vor»  die  gerügt  hätten  Werden 
follen;  fo  ifl  die  Arahis  alpino,  die  ich  befchrreb»  nicht 
die,  desl4nnee9  die  Viola  grandißora  ebenfalls  ein  anderes 
Veilchen,  auch  Ül  in  der  Befch reib« ngdef^ivfcr^  ^ratuf. 
eine  Unrichtigkeit»  der  Polifmorphus  Uemelloidef  ift  fch^^ 
2  mal  gezeichnet»  alfo  picht  neu.  Damit  ich  abertlec^ 
nicht  geradezu  befchuldige;  als  fey  er  e/V^r  ßotmnkerr  fo 
fetze  ich  ihm  in  den  Stand»  fich  hinlänglich  zu  legitimirta 
ich  lege  ihm  deshalb  folgend  Fragen  vor:  i^VVe»  ift  mein« 
Trabis  atpina  nach  Linnee  ?  2}  Was  ifl  die  Fiota  grand^ 
ßora?  3)  Welches  if^  die  Unrichtigkeit  in  derB^fchrvibuns 
der  Violae  grand,  ?  4)  Wo  ifi  der  Fatymwpfiui  trgmettildez 
gezeichnet  undjweldien  Namen  geben  ihm  f ndere  Boiai|i« 
ker?  5^  Was  iß  d^4  für  eine  Spinne»  die  ich  befchrieben 
habe  ?  Dafs  meine  Befchreibungen  mie  der  l^atnr  iiberein-  . 
kommen»  erhellet  daraus  »-dafs  ein  auswärtiger  gefciiickter 
Botaniker  auf  meiner  letzten  H^ife,  nachdem  er  weihe  B4» 
fchreibung  vom  Polymorph,  trem,  gelefen»  mir  fogleich 
fitgte»  er.  kenne  den  Schwjimm  und  mir  die  Kupferplatt« 
aufCchlug  »  wo  er  abgezeichnet  war.  Rec  hah  fich  dar- 
über auf»  da(s  ich  noch  eine  Spinne  befchrieben  l^abe,  uoi 
das  let2te  Blatt  zu  füll^.n»  dagegen  antworte  ich  1}  Es  ift 
ja  nicht  vorgefchrieben »  wie  viel  Blätter  nÖ(hig  find»  uVn 
eineDilTert.  auszumachen,  und  ich  hütte  fie  wohl  we;;la(r<^n 
können.     2^  Auch  andere  Botaniker  befchreiben  bisweilen 

zugleich  Iiifecten  in  botaAifchen  Werken»  alsBeyfpi^lföhr« 
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ic'h  wer  Ueincrs  t>üia!iifclie  Alpen-Reifen  an.  WäreRec. 
ein  -N^itiifforlther.  fo  würde  er  mich  belehrt  haben«  ob 
ttfiüie  Spinne  n^eu  oder  nur  Varietät  fey« 

,^  Jfj^ii  iitir  d^  U'mßäwiex»'  wo'Hr»*  Mucker  Übt  Jejfn 

bönnSfu 
Gleich  bcy  N>  i«  entledigt  er  fich  feiner  gall  -  uad  «iilzruch» 
tiijeii  Lauue  über  feinen  Hn.  Collegen  »  den  Ho.  froL 
IJunn,  der  gowifs  als  Arzt  alle  AchtUfig  verdien^^  Kr. 
Hecker  kann  es  aber  freylich  jiicht  mit  gleichgültigen  Her- 
ren an  fehen«  dafs  diefct  neben  ihm  .wohnende. Hr.  Cellege 
fo  allgemein  ^efchätzt,  geachtet  wird,  dafs  er  fo  glückl'ch 
oYactlcirt",  und  immer  noch  in  feinem  Alrer  ans  Kranisen- 
l>ette  prüfen  wird,  indefs  man  Iln.  Hecker  ganz  ruhig 
.Itinter  feinem  Sphreibtifche  ikten  lafst »  eiMe;n  foFlchen  Ha. 
Collegen  kcMinte  Hr.'H.  freyUch  nicht  gleichgültig,  nicht 
•gut  tec^eb."    '   ■'\'  \       '     '  ; 

.  m  IL'  Hr.  ^It  Öchenhom,  ein  Ceii  mehr  als  lo  Jahren 
]ii«r  ftlöcklicb  practlcirender  Ävzi,  dürfte  wieder  von 
Hn;  II.  aicbt  gelobt  werden,  weil  er  nie  mit  ihm  in 
#rofMtFrdundfchaft  lebte,  obgleich  derCelbe' von  jedem 
«raccifchen  Arzte  Dank  verdiente,  dafs  er  den  Gang 
'  Alt<r  in  einem  Jahr»  vorgekommenen  Fieber  bezeichnet 

•  ^  '-  «nd  die  Xrankbeitsgefchichce  treu  roo  der  Natur  ab» 

Schrieb  •   ohne  uns  aus  GewlnnTucht  mit  üypothefeR» 
...       Ivrani  *u  überhäufen. 

1?.  III.  Ift  ^elbft  *Verf.  feiner  DifTert.,  daher  T«dcl1 
2$.  IV*  Fü^t-t  png.^  9*  Heckers  Schrift  an«  daher  Lob! . 
^.  y.  Ilt  HecLers  Vertrauter,   daher  das  grÖfste  Lo'b 
\  '  unter  aJlen  J ! 

•  Jff.  VI«  Btiir  ki^figer  Arac,  der  nie  mitHn.  H.  harmonirte ; 
.4  ^diefe  Ktcenfioti  befteht  audh^us  lauter  Machtf|tfüchen. 

-    ..    K«e.  h»tt»doch  iiröhly^uin  erfteces  zu  bewetfen,'dem 
.i  i^Tetf.  Beobtchtongi^geift  oder  Glaubwürdigkeit  abfpte« 
.     .chen  »üfffUif  wozu  Belege  erfoderlich  gewefbn  wären 
und  für  letzteres  konnte  er  ja  ein  paarZeilen  ausheben 
2^  yiL  und  Vm*  beurtheile  ich  nicht,  weil  ich  da  keine 
fiduBtn^  \i^thÄltnifle  angeben  kann  und  ich  über  Güte 
*     '.    diefer  Schriften  zu  entfoKeiien  nicht  berechtigt  bin. 
!.     JJ*  JXi  Ift  «neine  eigene,  er  hatte  da  fchojiürfache  genug 
.*. .  ■    *iun  Tadel,  weil  ich  fiß  fclbÄ  verfertigte  und  er  fie 
nicht  einmal  verßand. 
N.  X.  bis  Xnr.  W^ren  fammdidi  niriic  VonHn.  H;  rcr^ 

•  fertigt ,  daher  Tadel. 

•  JT.  XIV«  Sat.Hn.  Hecker  felbft  mm  Verfaffer;  darum 

jnufste   er  fie  wohl  loben ,  Äe*  «njfebliche  VerfaflTer 
fcheuet   fleh    nicht  i    e§ '  «n    bSentlichen  Orten    zn 

erzanlen, 
Ä  Ein  CriUfiam  von'Bkcktft  S^hV^  tfl,  daft  üir  Jidk 

.  Kern  anderer  Gelelirter  flfhrt  ihn  »n ,  lÄ  K«  jaMch  nie 
etwas  neues  geliefert,'  foödWi'  ImÄierViir'^oJmVnift  und 

l-Abgefchritben ;  wie  T<ftlte  el  daher  ^em- andern  Gelehrtfen 
iiilffallen',  ^*Hi|^ker»'$i!hMftto.kMdyif^  ift  nicht 

»e&fiJÄkeri-i>h^*<*Ä  «^H^i  aller.  Gelefaifeki .  die  U 

•  Älne ?Br«ti?HMti'  r^neÄ»  «idiliflif  l»&f iaar^dJe  Gritiken  i'tber 

•  \  i^^^ÖMiß  %*a«PifiriÄuJiä" '^med/elfir.  Zcitimg  oder 
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in  der  Älg.Lit.  Zeitung,  in Cötclngifchcn  gelehrten  Anzex. 
gen.  in  dem  Frankfurter  medicinifchen  Wochenblatt  etc. 
fo  wird  man  durchaus  finden,  dafs  er  nurZufammenfchrei« 
her  ift ;  einen  folchen  führt  Niemand  anders  an ,  als  er 
felbft  oder  höchfteHg  feine  Günfllinge,  an  welche  lettüerc 
aber  das  recenfircn  nicht  kommt;  nun  hat  Geh  «her  Hr.  H. 
in  dey  Rec  zu  N.  IV.  angeführt,  fo  wie  er  es  in  feinem 
iArchiy  und  allen  andern  Schriften  zu  thun  pRegt.  wie  auch 
im  Journal  der  Erfindungen  etc.  darum  mufste  ich  ihn  als 
Tcrfaffer  des  Journals  nennen  :  fonft  hätte  er  mir  einwen- 
den kennen,  dafs  doch  die  Herausgeber  dief es  Journals  ihn 
oft  genug  anführen. 

d;  Als  der  letzte  Grund  folgt  nun  noch  fein  Beliehnen, 
aU  er  erfuhr,  dafs  ich  ihn  als  Recenfent  n^nen  woVte^ 
Cr  lie£s  «nkh  nämlich  damals,  noch  ehe  meine  Anzeige  ge- 
'druckt  war,  freündfchaftlich  warnen  (ob  wohl  Hr.  if.  dies 
imErnfl:  ßhi^  ift?)  ich  mochte  es  unterlaflen,' weil  er  es 
gewif*  dahin  bringen  würde,  dafs  ich  ihm  Elirenerklärung 
und  Abbitte  thun  müITel!  Dann,  wie  es  wirklich  gedruckt 
war  •  liefs  er  mich  bedrohen ;  er  würde  mich  beym  Akade» 
mifchen  Senat  deshalb  verklagen ,  wenn  ich  nicht  fogleich 
aAles  gefegte  wiederrufen  wollte.  Ich  frage  jetzt  jedem 
'Menfchehkenner:  braucht  das  ein  Mann  derüch  fchuldlos 
weifs,  hat  er  iiöthig  (ich  folcher  Mittel  zu  bedienen  und 
wird  er  es  je  thun?  Es  ift.  dies  Thatfache  und  dtrauS  nu« 
zu  offenbar,  dafs  er  fich  getroffen  fühlte,  zumal  da  er  fonfl", 
wie  bekannt,  jeder  Streitigkeit  mit  öffexien  Armen  entgegen 
zu  gehen  pflegt. 

Ich  habe  nun  die  ganze  Sache  dem  Publiko  fo  vorge- 
legt, wie  fie  fich  wirklich  Verhält,  jedes  Mitglied  deffelben 
ift  dadurch  in  den  Sund  gefetzt .  darüber  entfcheiden  zn 
können  und  .da  ich  mich  keiner  darinn  vorkommenden 
Unrichtigkeit  bewufst  Vm ,  glaube  ich  mich  meiner  Pflich- 
ten gegen  daffelbe  "endedigt  zu  haben.  Ob  diefe  meine 
Gründe  hinlänglich  find,  meine  Behauptung  zu  beweifen, 
^  das  zn  entfcheiden  überlafle  ich  jedem  Lefer  felbft,  mathe- 
matitch  demonftrirt  habe  ich  es  freylich  nicht,  auch  find 
fie  für  ein  forum  juridicHtn   nicht  triftig  genug;  aber  für 

*  unpeVtheyifche  nrit  Menfchenkenntnifs  ausgerüßete  Lefer 
werden  fie  hinreichend  feyn ,  für  mich  wenigftens  wäre» 
iie!  überzeugend  genug,  zumal  da  ich  die  angegebenen  Ver- 

'  hältnifle  noch  viel  genauer  kenne,  als  ich  fie  hier  in  der 
Kurze  darlegen  konnte*  auch  lätst  fich  gar  nicht  einfehen^ 
wie  ein  auswärtiger  unparthe>'ifcher  Criciker  Tich  fo  vieler 
Parthcylichkeiteta  hatte  fchuldig  machen  liönnen,  die  fo 
ganz  nur  euf  einen  Hecker  anwendbar' find.     Was  übri- 

*  gens  Hn.  Hecker  anbetrifft,  fo  mag  diefer  nun  antworten 
tind  nach  feiner  li^Blichen  Gewohnheit  fchreycn  und 
fSchimpfen ,  wie  er  immer  nur  will ,  ich  werde  fernerhin 

'  dodi  fchweigen ,  weil '  es  gar  nicht  rühmlich  ift ,  fich.  mic 
einem  fo  ftreitfüchtigen  Manne  herumzufchimpten;  darum 
habe  fch  auch  forgfaltig  jedes  Schimpfwort  vermieden!  und 
nur  Wahrheiten  geftgr.  Sollte  er  aber  als  Rcc.  meine 
Fra^n  mit  Befcheidenheit  und  botanifcher  Gelehrfamkeit 
beantworten  5  fo  werde  ich  es  auch  nicht  für  Schimpf  hal- 
ten,'  mein  iRecht  oder  Unrecht  durch  eine  kurze  Anzeige 
einzugeftehen* 

D.  Naumburg.  ' 
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LITEILAAISCHE     ANZEIGEN. 


I.    Ankündigungen  neuer  BucLer. 

Der  T^olksfretmd.    Eiii  möchmtUches  LeJAlait  für  jeden 
braven  Bürgeir  und  Jjtntimann, 

Unter  diefem  Titel  wird  in  dem  Verlag  Etides  gfenann- 
ttr  Buchhandlmig,  vom  Januar  17^.  an»  eine  Zeitfchrifc 
•ecfGheinen«  wovon  wöchendkfa  ein  Bofen  ausgegeben  wer- 
den wird« 

1)  Dte  VerfaHer  diefer  Zekrcimfc  haben  die  Äbfickf. 
durch  diefelbe  dem  Fublikuin  eine  angenehme »  oüczliche» 
iuid-den  BedürUni/Ten  unfrer  Zeit  angemeflene,  Unterhaltung 
zu  rerfchafTen,  und  ob  fie  gleich  frey  geliehen«  da&iiefür 
den  etgend.  Gelehrten  •  filr  den  Mann  von  tiefen  Kennt- 
ntflen  nicht  fchreibea  »  fo  rechnen  Ge  doch  auf  den  Beyfall 
«nd  auf  das  fiille  Mitgefühl  jedes  dtrnfcendea  Lefers,  «und 
fie  werden  (ich  bemühen  t  ihren  Arbeiten  nach  und  nach 
io  einen  Grad  von  Vervollkommungzu  veHicliaffen,  dafi  fie 
kein  edler,  biedrer  Mann»  dem  Kopf  und  Herz  an  der 
«echten  Stelle  fitac,  gajiz  unbefriedigt  aui  den  Händen 
legen  folh 

2)  Der  Inhalt  diefer  Zeitfdnrflc  wird  alle  Gegenfiande 
der  Popularität  umfa/Ten»  mit  Ausfchlufs  deden  >  waseigent« 
Hch  filrGelchrte  gehört ,  und  dem  gemeinen  Menfchenvcr- 
ftande  nicht  gleich  fafslich  oder  weniger  interefTairt  ifl. 
Befonders  wird  man  fich  befchäftigen  mit  ntitzlicheo,  aufs 
gemeine  Leben  anwendbaren  Gegenfiänden  der  Naturge- 
fchichte»  Naturlehre,  Hausheltun^skunfi»  derOefirndhetts- 
lehre»  dem  zwedtmäifigen  Terhahen  und  der  Vonlcht  bey 
•llgemeinen  Krankkeiten  und  andern 'Gefahren ;  Regeln  der 
Lebensweisheit »  der  Sittlichkeit  ,  der  wahren  Klugheit» 
befcheidetien  wohlgemeinten .  und  gründlichen  Tadel  des 
Fehlerhaften  und  Empfehlung  des  BeCTern  ;  Berichtigungen 
der  gemeinen  Begriffe»  Widerlegung  irriger  fchädlich er  Mei- 
nuni^n.  Vorurtheile»  Gewohnheiten»  Milsbräuche»  des 
Aberglaubens ,  modifcher  Thorheiten  u.  f.  w.  Zur  Unter- 
haltung der  Leier»  werden  die  VerfaiTer  durch  eingeßreute 
zweckdienlidie  Brrähhingcn,  Beyfpiele,  hiftorifche  That- 
fachen  und  andre  das  Vergmigen  befördernde  Gegenftände» 
alles  mögliche  anzuwenden  fachen »  um  beftändig  das  Nütz« 
liehe  mit  dem  Angenehmen  zu  verbinden»  und  durch  das 
andre  zu  erhoben, 

3^  Anzeigen  »  Nachrichten  und  Bekanntmachungen 
gemeinnützigen  Inhalts»  iverden»  im  Fall  fie  nicht  mit^ 
Verheimiichuhg  dea  Nameni  und  des  Wohntrts  eingefen- 


det  werden ,  gern  angenommen.    Man  Wendet  .fidi  deswe^ 
.gen  mit  frankirten  Briefen  an  die'  V^rlagsbuchhandiung. 

Auch  find  die  Verfaflier  bereitwüUg»  kurze  AitfTacza 
von  andern  jnit  einrucken  zu  laiTen»  im  Fall  fie  dem  Pia« 
und  der  Abliebt  diefer  Zeitfchrift  angeneflea  find«  fo  wie 
•uch  merkwürdige  Nachrichten  und  Lebensbefchreibungen 
«dler  und  guter  Menfcken  aus  allen  Ständen,  Bekanntma- 
chung «mpfehlungswerther  AnfUlten»  'tiützlkfaer .  Schrif- 
ten tu  f.  w.    ' 

«;  üebrigens  werden  fie'dch  mit  allem  Eifer  beaiihes,' 
die  Abficht  ihres  Unternehmens  zu  erreichen«  um  mehr 
noch  in  der  Zukunft  jku  leiften«  als  Ci^  anjetzo  zu  verfore« 
chen  wagen. 

Auf  diefcs  Wochenblatt  zahlt  mtn  vierteljährlich  8  gr. 
Toraus4  ohne  Vorausbezahlung  werden  keine  Befteliungen 
angenommen ,  der  ganze  Jahrgang  Jioltet  l  Rthlr.  8  gr. 
Es  fteht  jedem  frey,  auch  auf  den  halben  oder  (ganzen  Jahr- 
gang voraus  zu  zahlen.  In  Jena  nimmt  Hr.  Hofcoramifler 
Fiedler  Pränumeration  an.  Ein  einzelnes  Blatt  wird  mit  1  gr. 
i>ezahlt. 

Gö^luz,  den  i,  Dec  I793- 

Herjnsdorf  und  Afltiin* 


ArPtünätgung  eines  Preälglhuchs  Jüv  evangetifche  Chrißen, 
Luthers  grofses  Verdien/l »  welches  er  fich  durch  die 
Keformation ,  welche  fo  wichtige  und  heilfame  Tolgen  fiir 
alle  diejenigen'  hatte »  denen  es  um  Berichtigung  ihrer  Re- 
ligionsbegriffe,  durch  reinen  Vortrag  der  Lehre  ChrifU 
zu  thun  war»  um  das  Wohl  der  Menfchen  erwarb,  fein 
unermüdcter  Eifer  »  fein  Muth  ,  feine  unerfchütterliche 
Standhaftigkeit ,  alles  was  von  Menfchen  hinzugefetzt»'  mit 
mit  den  lehren  Chriüi  nicht  vereinbar»  und  diefen  gött- 
lichen Vorfchriften  nicht  angem^fien  war,  davon  zu  entfer- 
nen }  wird  gewifs  jedem  innigen  Verehrer  und  Freunde 
'des  evangeli^en  Chrißenthums ,  unvergefslich  feyn. 

'  GewiÄ-Verdieiy;  stich  Luther  fchon  um  diefes  unter*, 
nehmens  wiHeb»  i^afre  Hodiachtung  und  unfern  Dank  auf 
immer.  Und  <ziur  Ehre  «nfert  ^hizehfnd^.ftg^.  ^  jefagc« 
da(s  es  wirkich'icheiht,  als  ob.  van  uzt  lci)l|after»l$  je,  * 
die  Verdiente  dieÄ»  groüsen  QSadxies  zn^  ftihI«o  nind  f^ 
ftrhäc^ten  .begönne^  Die  neue  Herausgabe  einiger  feiner 
SchrifWn»  die  Auszüge' aus  einigen  andern  ^  die  aufgefiell- 
ten  Charakterctlge  4ws  :fiin'8ai  Leben»  geb^  diefes  fehr 
deutlich  zu  erkennen»     \.      '  u-     .      ' 

F      ^    .  '      . '  '     -.  Noch 


N«cii  f«h1t  M  ibfr  diran,  un  auch  den  BÖrser  und 
Lindminn  mU  den  ^Yerih  eine*  Luihei«  wiederum  recbt  .- 
bekannt  tu  nachen  i  dem  lufolge  hM  Geh  Herr  Paünr  Fioh- 

lii  ein  Bxr'iilinmtaaJaßlUhu ,  mrhauürh^i  luid  riü  hiUi* 
ftktt  Vrtiigibüch  herauigeben ■  all  ein  Werk,  weichet  in 
.  jedes  chrifilicheD  Uausvacen  Händen ,  in  den  StädteM  und 
auf  dem  Lande  ■  mit  dun  vonuglicbflen  Kedite  zu  itjn 
mdient. 

Et  hat  bey  d«r  BcirlicitunK  dieCu  W«rk*  allat  das  im 
demfellMn  weggelalTeii  >  waa  Luthem  damile  to  tniürlich 
und  eigen  war ,  und  was  jetzt  die  Erbauung  mebr  hindern, 
■U'bcfBi^trn  vürde.  Man  findet  daher  deßen  BewÖhnI>> 
che  AuaFalle  auf  den  Pa'pg  Wd  die  kathnlifche  Kirchs  nidit 
mehr  darinnen.  Uehrigena  Hl  das  ganze  Werk ,  hie  rniA 
da,  einen  altfn  dcoikha»  Ausdruck  auagenammcr.  iuivsr> 
ludere  geblieben.  ' 

Unterzeichnete  Buchhandlung  hat  den  TeiUg  diefM 
Fredi^btKhsiibaTDOminen;  und  wir  kiindiiten  hieranil  de« 
ohrinKcben  Publikum  dieCts  nutzliche,  fiir  unfere  Zeiten 
psjfnda,  nnd  allen  üchien  Ghriften  gewtC)  atgenthm»  wai 
»illlnmimene  \'\>rh  auf  SiihJrripttBn  m.  Da;  gatne  SVCrii 
wirf  fn  zirty  Theilen  in  f  roß  Ociuv  an«  IJcht  treten.  Um 
weiiiter'Beniittelien  den  Ankauf  ta  erleichtern,  Ml  jeder 
Band  iif  iwey  Abtheilungen  eingetbeih ,  und  die  erlle  Ab- 
tbeiluns.dc^  erflen  Bandes  au  £nde  des  Januars,  die  Ite 
Abih. -lurOHermeOe;  die  erße  Abifa.  des  3ten  Bandes  zu 
Jetttnme,  und  die  3U  Abih.  >u  Michaetia  künftigen  Jahres 
abgeliebt  werden.  Der  Subtcr.  Preib  von  jeder  Abtheil. 
iß  n  gr.' 

Gern  wünlthten  wir  dicht  Bucht  tim  Telnor  Nutzbar- 
Kait  wHIen ,  i»  die  Hunde  dar  Bürger  und  itt  Landmannt 
iA-  Dnft^r  evafn^lJfMen  Etrdie. 

VVir  bittet  daher  die  Herren  Buchhändler,  Intetligenz. 
Und  Addrefs-Comtoira,  vwziijlich  die  thrren  PreJijei-in 
den  StnitftI  und  auf  dem  Lande  um  die  Betainlmachimg 
diefes  PrediRchdcht,  und  um  Sammlung  «o«  Snhfcrlbente»- 
zu  ditiAr<^lb^ii  >  und  Vevrt)Teehen  nicht  allein  denen,  die  un- 
terzeichne! haben,  dasgauM  Bneh  um  ein  P'ieriheil  noh!-  , 
feiler,  ils  hernach  der  Ladenpreis  fcyn  wird,  fondem  auch 
den  Herren  3ubrcribenien-Sammlerii  die  gewöhnliche  Ver- 
gütung fiir  ihre  Bemühung.  Diejenigen ,  die  die  Gut«  ha- 
ben ,  Und  fich  der  Subtcribenten  -  Saramhrng  unterziehen 
wollen,  können  von  der  VerlagahaiiilluuK  fo  viel  gedruckte 
AnkiintUgungen  erhalten  ,  al»  fia  zum  Vertheilan  glauben 
itoihig  au  haben.  Der  SubfcriptiDusiermin  (oll  bis  zur 
Oftermeffe'  dauern ,  und  diä  Herren  Subfcribenien  in  ■«/•■" 
rer  Provinz  können  fich  entweder  an  den  Herrn  Het^autg»- 
ber  oder  an  die  tr^rlopiliandliitig  vetidea.  Cie Kaoien der 
.Subfcribenien  werden  vorBedruckt. 

In  Jena  nimmt  Hr.,HofeommiffärFi*d/»rSobfcrfpt.  an. 
-  GSrliet ,  den  io.  Nov.  t7J3. 

Herms'dorf  und  AntOD. 


%.  Btrtil  /BatbUniHer  in  Lklptlg.ln  der  Mi' 
'«  «uek  in  imiyu AehmfieiB<tlMiaViHitngen,  find 

M  Z«  hahen:  "  "    .  •' 

nehrolte  europaitohe  Reifen  ,  "wie  folrbe  auf 
«iKlichft  jind   bequeme   Weife   äiiiufteUeft  fmd 


mit  Anweifunu  der  gewohnlichßen  Poft .  und  Reiferou- 
len  der  merkwilrdigften  Oerter,  deren  Sehenawürdig- 
heilen ,  gangbarflen  Mitniforten ,  Reifekoden  u.  f.  w. 
S  Thdh  mit  SfHeifekwteif,  neueffe  AuBTrc.  l'RtUr. 
luidenf«Ibenlndfo!lgendaR«ä(eniie&>ndarsabg«fruCkai   . 

Reifen  durch  Frankreich,  mic  i  PoElkarte.  ggr. 

Rrifendurch  Italien  mit  einer  PeAkarte.  g  gr. 

Keifen  durch  England ,  Sch«ttland  undlirUnd,  mit  einer 
PoOkMte.  8  ffr. 

Das  neue  königliche  TRombie  ^auch  wie  Quadrille,  Cin- 
iJuiB«,  Piqu«.  Reverfy,  trUtU,  Taroc,  Whift,  So- 
ßon  u.  f.  w.  nach'  jetziger  Art  zu  fpielen  find  r  wobey 

'  nebft  Hiehrerfn  Spielen,  Büliard,  Schach,  Trictrac 
!!•  C  w.  deuilidi  beGcfarUhen  u.  erklärt  werden.  >3M 
AuGage.  \i  gr. 

Hamburg! fches  Kot.'hbuch.  I  Hthlr.  i)  gr. 

'Gifeke't  Oefchichte  von  Hamburg.  irTta.  Schrbp.  i  Rthlr. 

10  gr.  Druckp.  I  R:h1r.   8  gr. 

ObcTon  ,  ein  Siagfpiel  von  Madame  Seyler,  nach  Wi«- 
'  land  in  MuQk  gefetzt  von  Wraiiizki.    3te  AuB.  6  gr.    , 

G«v«M  Balnftigungen  im  Reiche  der  Matatr;  herauige^ 
gahan  r.  D.  Schulze,  deuifch  und  fraoaÖflfth.  I.TImI, 
mit  18  liaubcren  ausgemahkcn  Kupferofrinr  7  RtUr« 

11  gr. 

Oiefelbe  unter  dem  Titel  i 
Recreations  für  rhiftoira  naturelle. 
Kaiferliche  Verordnung  wegen  Abfchaffung  der  Mt&brl» 
che  der  Handw«Tker,  1793.  3  gr.  . 


Anttigt  iihtr  Bo4tt  Montaigne. 
Der  nicht  blot  Mnen  Freunden  ■  fondem  auch  dar 
Literatur  unferv  Vaterlandes  nel  tu  früh  entriflene  Hr. 
Geheime  Rath  BoAt,  hatte  fcbon  eine  geraume-Zeii  ror 
feinem  Tode  daa  letzte  Mel&erwerk  von  feiner  Hand ,  di< 
l/ebsi-ftKiaig  det  Montaigne  völlig  beendigt ,  und  zum  Druct 
fectift  gemacht.  Der  Dterte  Theil  Wird  xn  künftiger  Ofter- 
meffe  ohntehlbar  ausgegebe« .  der  funfi*  und  Jccbße  abafr 
unmiicelbar  darauf  abgedruckt ,  iind  fo  das  Game  das  fpro. 
chendfle  Denkmal  zweyer  durch  I.'ge  und  Zeitalter  fehr  i-ea- 
fchicdener,  durch  eigenthümlicbe  Originalität  aber  genau 
verwandter Geifier,  gewifs  noch  in  diefam  Jahre  vollendeX 
werden.  Die  unrerfalfchle  Aechheit  der  Uebar(et;.uiiE  von 
den  letzten  zwey  Bänden  kann  ich  um  fo  zu  i-erD  cht  lieber 
verbürgen,  da  das  von  den  Verflorbenen  nodi  aufs  forgfal- 
ttgße  revidirie  Mfcript  fogleich  nach  feinem  Tode  mir  zup 
weitem  Beforgung  anvertrauet  worden  ilt.  Es  wurde  aber 
aufh  ohne  dief«  Veriicherung.  niemand,  der' den  Stempel 
kennt,  welchen  Boies  Geiß  jeder  feiner  Ueberfeuungeg 
unverkennbar  aufzudrücken  pRegte,  die  Acchtheit  dUJtr 
UeberTiitzunK ,  bey  welcher  et  fich  nach  aller  Kenner  Ur- 
th'eil  felbß  übertrolTen  bat,  auch  nur  einen  Augenblick  ii( 
Zweifel  ziehen  können.  Hr.  La  Garde  in  Berlin,  der  als 
Verleger  und  Freund  des  Verdorbenen  auch  fiir  die  gefäl- 
lige Anfsenfeite  des  Werks  alle  mögliche  Soraftli  irägt, 
wird  dem  letzten  Bande  Bod*s  wohlgeßochenes  Portrait 
von  Lips  ,  und  eine  ausführlichere,  von  einem  venrautei) 
Freunde  des  Verdorbenen  ausgearbeitete  Darflellung  ferner 
liierarifchen  Vetdieiille  rorfcUen.  V\'eiinar,  d.  4.  Jan.  1794. 
Boettiger.  ' 

Zti- 
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Zeichen  i^nd  WftriU  d^r  Männgrlkeiifchkcit  n  ein  l^istm^ 

Icfites  öegßPjiüek  z»  denp  Bache :  Zeichen  und  fViifth  isT 

^Jnngferjchpjt  t  gefchrUb^u  von  tinem  l^^^ibe.    Mit  einei^ 

Tiielknpfpr*    Unter  diefem  Titel  hat  fo  ^en  ein  Bück  4iil 

Prefle  verlaiTeo .  ^as  JO«n  rnuK^cht  jedem  Jüaglinga»  jedon 

Mädchen  .empfehlen  d«rf,  und  dibS  Hausrater  und  Haus. 

^mütter  nicht  genug  beherzigen  können.    Das  Mädchen  wird 

hier  hey  der  Wahl  ihres  ki'mftigen  (matten  «uf  Disg«  auf« 

.merklam  gemacht »  auf  die  m^  bisher  fall  gar  nichtRüclu 

.ficht«  juJmi  •  und  die  doch-  Einflufs  auf  Wohl  oder  Weh 

• 

^ihres  ganzen  Lebens  haben«  Einige- der  vqrzüglichües 
darinn  enthaltenen  Materien  fln.d  die.,Kaplttel:  über  deiß 
^^'erth  ündEinßufl  der  Mgnnerheujchiwitx  dies  Ibllte  j'tfder 
Jüngling  kfeot  ferner:  yif^r  das  Recht  des Franenzimmerf, 
yon  Männern  tmimrhl^t^  Km^heit  zu  fordern ;  ük^r  den 
jhoken  PVerth  weiblicher  Sittmßrainheit  und  Keufehbeit  t  end'» 
pich  emße  zum  Theil  noch  .wenig  beherzigte ^  vtenOs^iLige 
Mittel  z»r  Berührung  der  weiblichen  Kfufchkeit  und  üf^ 
fcJmld.  Kurz»  mßn>  lefe  felbil»  und  keiner  wird  4ifrAiis. 
gäbe  fiir  diejhas  B^(h  reiief}.  Koftet  bey  SoU^nt  uosar,  der 
^techbahoe.  ig  gr.  ggd\9ii^t  29  gr« 


IL  Antikritik« 

Eine  höchil  be]eidif;en<)e »  und  mit  falfchen  Belegen 
tngefdllte  Recenfion  mtines  Abrales  derGeographie  in  der 
A*L.  Z«  1793*  N.  33  >•  nöthigt  mich,  de»  uapartheyifcheo 
Publike  zu  Z4(igen »   dals  der  Hr.  Rec  hey  der  Miifterung 
meines  AbriHes  weder,  auf  Wahrheitsliebe  nQ<;h  auf  Gründe 
^ückficht  nahm«     £r  legt  meinem   Buche  fo  viele  Maogel 
bey»  die -nicht  ftatt  finden*  und  {legt  Co  viele  pia  deGderia* 
die  längft  erfüllt  find.     So  fagt   er,   fehlen   z.  B«  unter 
Deuifchlands  Produkten  Gyps  und  Braunkohlen»  <-*  erfehe 
doch  §.  54.  IL.  59' ;  unter  den  FlülTen  ^ie  Wefer  und  Me* 
rawa ,  —  er  fehe  doch  (,  34.  45>.  54.  u.  §.  6ff, ;  unter  den 
Seen  der  Cbiemfee ,  ~  er  fehe  doch  $•  34.    Auch  tadelt  er 
mich,  dafi^  ich  im  Er^hzth.  Oedreich  blos  Wien,  nicht  aber 
die  FabrikÖrter  Linz,   Neußadt  etc«  et.c  angeführt  habe« 
Wie  fehr  bedaure  ich  die  Kurzfiehcigkeit  des  Rec.  der  diefa 
Städte  ßüchtig  überfah ,  weil  Oe  mit  kleinerer   Schrift  ge« 
druckt  fjiid,  als  die  LuItfchrdiTer.    Faifch  iü  es.  daCs  ich 
bey  Ru(sland  auf  den  leuten  Frieden sfcUufs  mit  deu^  Xür* 
ken  keine  RuckHcht  genommen »  -'-  man  fehe  nur  die  An- 
merkung S.  77.    Dafs  ich  1791  *  als  i<^  mein  Mfcpt«  ver.« 
fertigte  I  die  neue  Departements -Eunheilung  in  Fraukmc^ . 
nicht  annahm ,  gefchahe  deshalb,  weil  die  Dauer  derfeiben 
noch  zweifelhaft  war.    .  DaCs  endlich  mein  Abrif«  kein  ca* 
llrirtes Fabrifcbes Lehrbuch  ifl,  wie  fiih  der. Hr.  Rec.  fehr 
frivole  ausdrückt ,  wird  jeder  Unpartheyifche  bey  Vergltii* 
chung  diefer  beiden  Bücher  fogleich  einfehen.    Plan ,  Inn* 
halt ,  Zweck  und   Scyl  Gnd  in  denfelben  zum  ITieil  ganz 
rerfchiedea.  —    Was  foU  man  aber  von  einem  KunAriidi- 
fer  denken,  der  noch  i793*  eine Recenßoii  zu  fchreiben  im 
Stande  iß,  die  von  fo  vielen  Fehlern  flrort?    Wird  nicht 
^ie  Welt  von  ihm  fagen :  er  thats  pec»levitatem  aut  malam 
vtluat^iem?  Uebrigeiis  erklart  ich,  da&  ich  m  Zukunft 


Mf  .»He  'Ausiaie.  des  Hn.* 
werde. 
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Aniwoti  äes  KeceüfciitttU  ' 

Incidit  in  ScylUan  qtU  —  —-  — 
Rec»  .bedauert  yem  von  Hc^en*  daC»  er-ü^in«  ReceiT- 
icntenpjSichi  eimnfehl  tintre«  gewooden  iHy  indei»  er  beir 
B«ureheiJmng  des  ikurtei^  Abrijfset  die  Arbeit  ^  (^  V;«rf« 
mit  SU  grofeer  Naehfidit  bdianddte.  Ob.  nui»  fchon  Rec« 
ktneit  Fehler  j«lst  durch  den  Zetcvierhift».  vrekhe?»  ihi*  daf 
«bormalige  lAhn  des  Ahrifios  iMntrhdit  hat,  M^^JS«^^ 
hviBtti  £9  reiMt  ihn  die  dsiajuf  g0«e»det#  Mühe  um  C^ 
»ehr,  weil  er  einüehe»  Hr.  Härtmflnn  gehöve  i^i  derClafff 
von  AutoifeB»  diaiallet.  da»  /rtvo^Aasdriicke  nennen ,  was 
doch  nnr  gerechter  l^adel  iü  ,  uad  de«w^eea  fchwerlich  ^ 
Mfern  iiiid. .  Alkin  Rec.  hah»  demungeflcfcfet  ^maiögUdt 
etwas  von  ietner  herzte  abgedrocfeteR  Beurtheilung  uactH 
hi&D^»  Ckb  er  fchon  für  die  neueii  Bdwttfe  derfelheti  blo(l| 
die  leidige  und  tmurige.fiatfrhä'dt?ung.hatV  Ho*  B*  auf^ 
neue  fagen  zu  müflen»  er  fey'  fetner  Arbeit  nj^hf  gp^^^b^a 
gcweiem.weii  er  das  für  den  erftei»  Unterrlehtiioökwendige  u« 

Merkwürdige  weder  geborig  «usztdiehen  nedi  mm^  &^^ 
Ordmuig  vorzutragen  verihnd*  .  Trotz  feiner  Antikritik  fehr 
len.  doch  aüsdrückltehtuid  gegen  aOe  Ocduung  undRichtig^ 
kelt  ehies  für  deo  ^^eu  Uitterrictb  heOmmktn  L«hi;bu£hf 
$.  5.  S.  Id.  o.  (.13.  S.  a<.  uBter  Deutfchlandb  naa^ßüHeii 
nicht  nur  dtePFefer  aBcifK  fot^hm  «ueh  iM^^ld^n  ^«'o' 
und  Mo/«/ ,  u*d  unter  de»  Siten  der  Chi0vtfee,  4er  übri^ 
gen  nicht  zu  gedenken :  deiti»  dtfe    Hr.^  if«r4m«|Pi  de^ 
VVefer  etc.  w^cer  umeia  eioflMi  giedenkt«  .rnnfchnl^g^  ihn 
nicht«   weil  ihrer  gtrftde  Juerfi»  gut  wie  der  jCMtF-ord«^ 
Buogsmäfsig  hatte  gedeckt  werden  ^Jkju     Tfivur  Kk  e^ 
ein  IrithiMAr  der  ßch  iMyrlibfa.anch  in  aaderu  Geqgu|^ici| 
findet»  S.  14.  Polem  tinJl^igreieh  m^jieiinen«  d^  es  oacii 
dem  eigenen  Ausdruflbe  der.  ^^yen«I-S<^inft(leIIer  und 
nach  dtf  RegierttQgsreiia(riRig,ebe'i?r4^fl»ir<>tf/VAeiUpi(&/i& 
ift«.  «n  dereih  Spibve  ^  W^Wkönig  iftehi^    Bl^en  ih  onrec))^ 
iü  es«  da&  .§.  %o.  8.  t»  der:  Fiächeni«M>k    von  $chle{ien 
»14  ujir«r  Deutfchiattd  angegebe»  wird,  weil  achleßen  J9 
gar  feiner  politifcfaen  ▼erbindaitg  mit  DeoiHohlsod  fteht. 
Die  IVetkameng«  in  JD^iTchland  war  vor  «9^.  nahe  an 
30  SyfilHoaen*  «  $•  12*  S*^  :t9*  fehlen  wirklich  unter  Deutfdi» 
laods,  Produetefi  nicht^mir  <^#  und  Bruunkoklen »  >velcbe 
auch .  ia  den  «nge«ogenf  i>  4&  d«r<  Annkvitik  fehlm ,  6>n* 
d^fV  auflh  decilbp/eir* üfdb^aaaicii».  .und JE^/Ii/Ieir^  ^ie  fpUe^p 
und  derSchweftl;  $.  iS-d^-Jb^^ud  amegelaffen  das  Ee»^ 
g^kürgeAo^^i^Me»,  4er  Tlniiwrgeewakr^  jit^^iehtelgehMrge, 
das  rmpefif^he  Gebirge»  oh^gleichThuiere  nachher  %r  S9.'  N^d 
iic'.b^iyl^liA^epiut  deiiS»,id»tft0»nz  unbefriedigend»  i^ 
der  Anfänger  der  Gvographie  lernt  daraus  gewiis  riicht  d^e 
eiufachfte  üeberfjcht   von  DeuöcKlands  IWanufacturfn  etc. 
$..t;.  6.  35.  ift  der*FlächlSm>h^lt  tr6n:0takerfeich  zii  loch 
angegeben.      (.   19^  S..95.i4ilet  testerdea-Oebifg^^d«»^ 
wegen    der   172$.   angelegten  Stfeibe  berühAit^ewordei^*^ 
hebe   Gebirge  Semerlng,  und  jORür  «OeOwr^iehs  eigCR- 
thümlichen  PsoduO«»  hat  dit  Hft  yi.^  C^iiiDgtoliblich  es 
r  ^  :  .auch 
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CteflR  jtMieer  4««  \V43xte  Gerrayde  wtf d  eigentlich  nur 
X^^gfm^  HflSem^  GerAe«  «ind  Haafer.  vecilaaden)  die 

<S<fha/^^  «  «tnA  ^*^  R}rc02^9i«rife  vergeffeik     S.  S6  feUt 
«llerdin^  die  MorA*  «der  Morawa^  die  mit  eben.£e  groC 
Cseiii  Rechte  Itiier  ilebeii  foUte«  als  die  Inn  und  Blich ;  und 
4 .  31.  S*  3t^  liätte  beym  Erzherz.  Oeüeireich.  dech  wenig« 
Ileus  die  IlauptcitTthcil.  «1  da«.  Land  ob  und  unur  der  Ens 
«ngefiilirt  werden  folle«.'  Bey  der  fkeletirren  Befdnreibung 
von  Wien  mitfete  der  Vf.  fchlechterdinRS  die  IngenieHr» 
«der   MiHtarrakmdemie^   die  feit  1775  geftiftetc  Lekrapßak 
ftir  Tcn^  •  U'  Stummfiehohma ,  die  Thierarzneyfchule ,  die 
Blffiefffchuh  unweit  dem  Loftgartfo  bey  Beliredere  «ts  vor- 
xüi^h  nichtige  und  allgemein  nützliche  Anftahen  eben 
fp  jgat  anfahren^  wi«  <kie Kirchen  undüniverfuätßgebäudei 
«r  durfte   Schtvechat^  i^ridtni,    Pinzig^   IfeuhaMS ,  Fahrm- 
Jeläp   Steifer,    IJchl  u,  Hallfladt  etc.  nicht  fehlen  laffen; 
S.  27.  forite  er  in  Steyerawrk   HeiHgenkreuU  nebft  ^em 
S^ühirfcher  Sent^hrunnen,  Jufser  o^t  Jitßeran  der  Tauer* 
in  Kr a  in  den  Marktflecken  A>aw«rÄ«fc  Cirknitz,  dafiSchloft 
t^nrlowitz,    lÄ  Tyffol  jichenrain^  daa  Dorf  SchwaU  etc. 
nicht  retgeffen  fcäben.     Von  den  4  Tyroler  Fettungen  ift 
feit  1785.  nur  KM//t#m  allein  Veftung  geblieben^     §•  24* 
S.  29.  fehlen  unter  den  Bayerifchen  Kreis-  Producten  wie- 
der Ka^fiein,  Mergel,  Schwefel,  Serpentin,  Arjenik,  -Flachi, 
^Batif,   Hopfen  und  die  Bienenzucht.     §.  «6.  S.  3*-  fehlen 
Frieabergm  Bayem,  Tirft*«rBith  in  der  Oberpfalz  u.  a. 
Fabrikörter  mehr.     S.  42«  No-  IUI.  fleht  ganz  falfch  das 
Churf.  Wrfizt   denn  fek  1777*  gi«bK  auf  dem  Röidistage 
fceine  KurfKmme  Pftilz  mehr.     Vorzüglich   elend  und  feh- 
rertaft  ift,  der  guten  HüKsmittel  ungeachtet,  die  ^  57«  S.  54^^- 
flehende  ßefchrcibung  des  Ober  fach  fifchen  Kr  eifes  gerathen. 
Unter  den  Producten  §.  59-  fehlen  der  Rübfen ,  welcher 
dinen  wichtigen  Handelsverkehr  veranlafet,  der  Kümmel, 
der  Hopfen,   die   Hutfenf rückte ,   der  KaBiJlein^^  Bemßein, 
die  Braunkohlen  ,  das  Zinn  t !  unter  den  FlüCTen  hätten  die 
weit  nutzbarere  fVf^ü  und  weiffe  Elfter  mit  mehrerm  Rechte 
aufgeführt  werden  Collen  al«  die  Pleiffe.  weil  letztere  ohne- 
hin in .  die  Elfter  ßiefsi  und  weit  kleiner,  ift.     Ein  gro- 
fsar  Fehler  tft  es  auch  »  dafs  5-  ^^  ^  55*  die  K.   K. 
vonPreufsen  und  Schweden  oben  an  ftehen:  denn  derKwi^' 
-     f  mV/I  von  Sttcf^en  geht  im  OberCachf.  Kreife  ihnen  vor,  und 
Schweden  fewoM  als  Preuften  komi^eo  bey  dar  «reisver- 
taffung  als  KömRe  in  keine  Betrachtung.    Die  Armee  in 
Sachfen  war  179t.  •bereits  über  ag^too  Mann  ßark*    Da» 
Xurfiftftthi  Brandanbarg  wiadaadtt  ÄJirmarfc  und  in  die 
l^^MintfHI  «ing«heüt.  «nd  woa  «dbeerfmd  die-S.  96.  vom 
Vf.  anter  No.  ^-4«  iuige£ühnen  •  Tbeile  nur  Uitferabthei- 
hnigen  ,  wozu  noch  die  HarefdiaAeft  Btnküw  ndd  Surkow 
•  gehlen ,  weldi»  dtf  Vf.  ^  ausgrtafai.  hmx  .Dn  Kxkhh. 
-^adif«!  ift  S-  -«7-  «»«  ^7  Zeiten  «hfaicrtift  iMdrrirdient 
.  gahadui^äiftriKii^ztt  w«Qk>Vi«l>tttt4m£nr^^ 
.vO  i!K..V  i'jk.    .v:    -^    <*  ^•*^<  5'  *-*     '^'^*'^^  •••*'•• 


4« 

Mr.  Verf.  nur  Wittenberg  und  Barby  genannt »  die  Stadt« 
Herzberg,    Beizig  und    Annaburg  «her  ausgeladen«     Im 
ThiiriKg,   Kreife  fehlen   das  S^zwerk  Köffan,  die  Stü^ 
yreffurüi,  Tennjhedt,  Pf^eifienfelt^  Bibro,  Sangerhaufen  etfl. 
die  fürftU   S^hu/an!burg,   und  Gruft.  StoKberg,  Befttzungen 
unter  der  Churf.  Landeshoheit.    Grundfalfch  ift  die  Auffuh- 
vun^  V9ik  Naumburgr  Zeitz  imd  ^uerfurth  unter  dem  Thu« 
riagifchen  Kreife  und  von  Merfeburg ,  wo  der  Vf*  das  be- 
kannte Lauch ftadt   ausgelaffen  hat,  zwtfchen  dem  Leipzh* 
gar  und  BrzgebürgifchenKreiCe  :  denn  Naumburg  und  Zeitc 
nefott  Merfeburg  find  Hochftlfce  und  Querfurth  ein  Fürften- 
thum ,  welche  insgcfamnn  in  keinem  der  7  Kreffe  gehören 
fondern  ihre  ei  gen  aVerfaffung' haben  etc.    ImMeifsniCcheii 
tind  Leipziger  Kreife  nennt   der  Hr.  Vf.  b^ofs  Dresden» 
'Meifien »  Torgau ,  Konigftein  •  Pirna »  Leipzig  und  Huber- 
iusburg-;  waren  denn  weiter  keine  wichtigen  Orte?  und 
auch  bey  diefen  hatte  Hr.  H.  %.  B.  bey  Meifsen  das  Hoch- 
ftift  und  die  Porzellanfabrik  nicht  ver^eüen  folle«.   Gleiche 
Bewandnifs  hat  es  mit  den  übrigen  Kreifen  und  mit  dem 
Herzogl.  Landen.    Da  Hr.  KiortminiN  in  Jena  (ich  aufzuhal- 
ten fcheint  •  fo  ifts  faft  unbegreiflich ,  wie  ihm  Stadt  Sulztht 
'Cammerberg  bey  JUmenau,  Apolda,  Domburg,  Biirgel  etä 
ganz  unbedeutend  haben  ichoinen   kMinar«;  und   wie  et 
8. 58.  behaupten  darf;  dafs  die Univerfitat  Jena  allen sKer* 
s«gen  von  Sachfen  gemeiofehafdich  gehdre*    $.  7p.  S.  70» 
nannt  Hr.  JT.  die  Laufitx  ein  grÖfstentheÜs  moraftiges  und 
gebürgigtes  Land »  Istaet  -unter  die  Laufitx.  Producte  Dia~ 
manten  «nd  Perlen  !  i  vergifst  aber  dafür  den  Cetraydehau 
Salpeter,  Alaun,  Kulkfletn,   Torf,  Sie  Wollen  und  Leinenm 
Manufactureu  etc.  >    Bey   der    Bearbeitung   des   Könige» 
Schweden  hat  der  Hr.  Vf.  Cattecru*t  neueßen  2^ftand  des 
S<fhwed.   Reichs  nicht  benutzt:   denn  der  Flacheninnhalt 

beträgt  i4,32d  geogr.  D  Meli,  und  nicht  i5«oS7«  und  die 
Volksmenge  in  Schweden  vor  dem  Kriege  mit  RuCsland 
kann  hochftens  nur  zu  2   MiUenen  500000  angenommen 
werden.  So  hat  Schweden  keines weges  hinlänglichen  Flachs« 
Hanf  und  Taback.     Die  Viehzucht  hat  der  Hr.  Vf.  ver« 
gelTen.    §.  184*  S.  154.  rührt  der  angeführte  Flächeninhalt 
der  Bukowina  nicht  von  Hn.  Schlözer,  fendem  von  dem 
K.  K.  Kanzle)Tnhe  Hn.-  von  lenifch  her,  und  der  K.  K. 
General  von  Spleny,  der  i777«  das^'Land  übernahm  und 
lefchrieb,  giebt  gar  194  Q  Meil.  an.    §.22:.  S.  187.- hätte 
"bey  Tibet  zugleich  Butan  als' der  "Name  des  rüdlichen  Theils 
von  Tibet  mh  erwähnt  werden  follen.    Lajja  ift  auch  nicht 
die  alleinige  Hauptftadt ,    fondern  Tijßlumbu  oder  Trafci- 
Lum-be  oder   Rafchih  -  Lümpa  in  der  Provinz   Tzangiu 
WO  ein  befonderer  tibetanifcher  Grofs-oder  BogdoLama 
reßdirt»  ebenfalls  ein  Hauptort,  den  jetzt  befionders  dia 
Engländer  von  Bengalen  aus  des  Handels  wegen  befuchen 
etc.    Vorfl»hende  neue  Beweife  hältRec.  für  hinreichend» 
feine  Lefer  zu  überzeugen,  dafs  er  feineBeurtheilung  weder 
per  levitatem  noch  per  fnalam  vluntaiem  niedergeCchrie- 
htn  hat. 
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Sannabends  d  en  ij««  Jann  ar  1794* 


LITERARISCHE     M  A  C  H  RIC  HT  E  JT. 


L  Ehrenbezeugungen. 

Giefs^n,    Hr.  R.  1^.  Creme  alltiier  ill  von  3er  Rufsifch^ 
Korifertichen  freyen    ökonomijchefi  Gefellfcha/t  zu  Si» 
JP^Ursburg  zum  Ehrettmitglietb  ernannt  worden. 


>      IL  Todesfalle. 

Am  letzten  Ta^  des  Tori^en  Jahres  ibrb  su  Wernige- 
rode der  Gräfl.  Stelöei^'  Wemigerödidche  Conüftoriahraüi 
und  Objerprediger  au  der  Sylvefter  -  Kirche «  Herr  Johann 
Friedrich  Phßimg,  deiTea  mit  (re&eni  Fieifse  der  Geldir- 
famkeic  abgefafste  Schriften  aus  Meufels  gel.  Deutfchland 
bekannt  find,  eui  (ehr  gelehrter  .und  teohtrchtffaet  Mann, 
iaa  74ft9n  Jahr^  feiaes  Altem.  i 


IlL  Beförderungen« 

Nachdem  Hr.  D.Z{>g70y  zuKoQock  Geh  unglücklicher- 
weife  i  durch   feine  /ehr  rerfchlimmerjieft  Ge&mdheitsum« 


f&'nd^  geaothigt  gef^hen,  dem' bereits  ang^nomm^ealhife 
ziir  dritten  theologifchen  Facultätsftelle  auf  der  CTniverGcät 
zu  Jena  wiederum  zu  entfagen»  fo  haben  d(e  DurchI.ErhaL 
ter  dem  btsherigea  ^rd.  Trofeflbr  der  orientalifchen  Spr»> 
dien,  und  der  Theologie  Prof«  ord.  fupemumerar  hierelbH; 
TüiuHeinrXberji^GQttUPaulus  die  dritte ordentlkheProfbiTuc 
in  der  Thepl-  Facultat  ertheilet*  Die  dädjirch  racmt 
gewordene  ProfeflUr  t^er  orientalilbhen^  Spradiisn  ,  wird 
hoffentlich  vor  Anfang  dec  nskUten  ßoMunenrorlcfungen 
wieder  befetzt  werden« 

IV,   Vertnifchte  Nachricllteii^ 

Jus  Briefen,  Die  Franzofea  l^abea  ihren  neuen  Calen. 
der  nicht  aus  dem  BartheUirny  entlehnte  Wenn  fie  Qmte- 
rers  Chronologie  nachfchlagen,  ^fo,  werden  fie  finden,,  dafs 
ijir  Calender  der  Dfchclaleddinifche.  iß»  wekheii  Qatterer 
für  den  allervoUkommeniUn  erklärt »  aufgenommien  #  da(^ 
fie  ihr  Jahr  nicht  •  wie  dort,  mit  der  Frühlings  -  foudern 
mit  der  Herbftnachtgleiche  anfangen.  DieEincheiluifg  des 
Monats  in  3  Decaden  iSi  freylich  griedhifeh. 
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■     tl  T  E  R  ABriS  C  HB      ANZEIGEN. 

*  * 

t  AnJköndigungen.  neuer  Bücher.    ^ 


-  VerzeichuiCs.  neuer  Bücher  w^che.  J«  A«  Aue»  Euch« 

händler  in  Coetheii.  feit,  der  OftermelTa  1792»  entweder  Celbft 

verlegt  hat ,  oder  fonA  in  Menge  hey  ihm  zU  haben  find. 

Bliken  AnhaltÜcher,  Mufe«    Ite  Saamluiig  Schreilbpp. 

12  gr.  .     ^ 

Commencatio  in  eplAolam  Judaev  AuctOre  C  F,  Hartmänn 

gr.  4*  4  g«*- 
Friedr.  Schleemann.  Eine  Gefchichte »  wunderlich  und 
wahr,  vonD.  A.  irTheil  mit  einen  Kupfer  von  Geyhvm 
10  gr. 
Guftav'Rofenthal  oder  Rcdlic^Kevt  auf  der  Probe.  Eine 
auf  Akten  und  Urkunden  fich  gründende  Gefchichtej 
ir  Theil  794«^io  gr.   - 


Julis»  Liotitar.    iBiwibfichidite  aus  den  v^rig^  Jahr- 

hondeolew    KeinJÜtterroaian.  18  gr*.. 

Dif  .  Macha  Aec  Reltgftmi ,  od^  die^  bedeute  Liebe.    £111 

Gedicht  an  ^  tfllangeiri  «onvD.  Eduard  Ywut^^  2  gc; 

Daffdba  aa£  ftiü  PlaOpapief 4?  I  git.  ,■ 

iOllor'JIlL  Gv:)  Ycifiiek. einer  «euert  weil  vartb^^hafcern 

'Präd»  iJoniiilglKienutti/at  Dedin.  mit  Adübruog  der 

..  - :  Htaptiegitnn»»  tUan  4ingfiftihBtettfa>inwacikeQ  .^;gr. 

Ceber  0aterweifung  «ad  Erziehung,    A»  iUEn^  uberf. 

2   it.  '  .  V     ;  • 

Zuruf  an  die  Fiirften  und  Völker  Europ^'s.    l^m.eineai. 
aus  Frankreich  zurückgekehrtenOeutfchen  brocb. ;  i'jgt^ 

Nadift^nt  werden  In  delTen  Verlage  haraaskommmen  9 

Friedrich  Öchl^mann  2f  Thdl.' 
01  Gu- 


•"  > 


S' 


f* 


^ 


Ecco  vanArdelk  undEüii^a  von  BoUetimufefi,  Rittfrt «man- 
itfW  Aitcerromane,  von  Eppo  Auila,  Gelchidi(«  und 


'  Vbii  dem  ftlh«  tiiterdlanl«!!' Wirket  Voya§ff  pklUfo' 
ffitqK^  poUH^  4f  tittgrabre  faU  b»  Rußt  p«iid«««  ht Annies 
17^8,  et  i7gp.  par  ChäHlfi^eau  II  Totn^sr  ä  PeOfU  if9^\  Das 
«mtser'  vielen  antiehend«n  Aneedoten ,  hochfb  iotereflance 
Nachriditeö  über  die  SMen»  d&  BevcHkenni^«  dleriffff^ft 
Meyntthgen»  die  Vorurtbol«»  Gebräudic,  politifche  Ver- 
faflbfivv  iU^«*  dl«-o«e»vn'l  Land»  MacÜt  der  Rttüst»»  und 
ftber  die  Fortfchmte  diefet  Nation  in  den  Künften  und 
Wiflenfdiaften  enthült,  .wirdOftem  diefekrahräa  10^  mbinefti 
Terlafe  eine  deutfche  UeberCefcaung  erfcheineii* 


DiefesBiKlh  bat  mir  viele,  and  mmTheil  fahr  nnerwaf« 
teceFVea'nde  ve^fcbaft,  d^eri  kh  Dank  tindAiihlierkiifmketc 
fidraldig  bin«  Aocb  balce  ick  we^n  feines  Gebraitchea  in 
zahlreichen  Schulen  dfe  Teriicheruu^  nöchigf^  dal^  die  neue 
Aosfabe  nicht  länger  aU  -bb  Olbam  ferfterhin  audrfeiben 
(blL  Ich  werde  für  fehr  correcten  Abdruck  und  fiir  h^que» 
mere  Ahtl^eihmg  fernen »  ftSt  aber  wenig  cu  andern  haben« 
Noch  wMf^tler  als  bisker ,  kann  das  Ganze  nicht  («liefere 
werden«  ff^at  aber  ieeter  Schüler  in  Händen  Ittbefi  mufa, 
wenn  die  Arbeit  für  deii  Lehrer  in  ftiark  befetzten  Klaffen 
erträglich  werdeh  <^11»  ähjes  wird  kusfcighin  für  fehr 
wenige  Gro/fchen*  zu  haben  feyn» 
D^flau,  den  14  Dec.  i?^ 

F.  G.  Bluffe» 


Nachricht  an  das  Publikum. 
Michaehs  u.  Corhp.  In  Halle,  haben  des  Hn.  Prof. 
Tiitdigers  Grundriß  zur  allgem.  SprachUhre,  ncbftdeu  vier 
«rften  Stücken  von  deflcn  wa^j?««  Zuwachs  dtr  deutfchen, 
fremden  und altgeme inen  Sprachhtnde  an  fich  gekauft,  und 
den  Preis  diefer  Stücke,  der  bisher  I  Rthlr.  so  gr.  war, 
zu  I  Rthlr..  herabgefeut.    Diefe  kleiben'Sahrffteif  des  Hn. 
Profeflors  enthalten  O  eine  Gefchiehte  der  Sprachen  mit 
Proben  und  Bücherkennlnirs  zur  Üeberfichi  Hirer  Vef\vand- 
{"chaft;  und  diefe  Gefchiehte  liefert  auf  8l  Bogen  in  der 
'  Hauptabfiaht  mehr ,  als  das  von  der  Rufllfthen  Kaiferin 
veranftaltete  gfoÄe  Wörterbuch ;  2)  eine  aUgem.  üeber- 
ficht  der  deuifdie»  Spratbe  und  Sprachknnde,  femer  eine 
Abhandlung  über  die  Spraehe  und  Hei-kunfc  der  Zigeuner 
•aus  Indien  •    nebft  einer  Probe  v^n    9euen  Ableitungen 
fchwer«r  Wörter.;  3)  einen  B^w^is  difi^Üncerfchiedes  zwi- 
.  fchen  i^er  hochdeutfchen  und  oberCichfifchen  Mundart»  mit 
''  «ineni  Verteichiufs  der  letzterer  eigen  thümlicfae  Wörter 
^ tinä  Fehler %" 'Ö >iri'e"  Anxvelfung  zur"dfeifdSen  Ausfprache 
'  Ir^Hid  RechtCbhrcißnng ;  5^  die  Kenhtniftdijri^euern. Bücher 
zur  deutfchen  Sprachkünde ,  feit   GottfchedtM ;  als  Nach- 
wag 1^  hMcharjds  Qefchichee  d^r  .deutschen  dprachkmift»' 
und  eine  Probe  der  TaiüUfifchen  SpfadiB.    Ue^erdies  aber 


^^i  i^f^l'^  /".•  ^'"^*  ^"•'«*«  ««^  Bücher, 
wiohe  dte  Sprachkunde  betrefTe.!. 

Diefd  Sprachforfchungen  find  jetu  fortgefetzt,  undlie- 
feftt  im-fünflen  Heft  .-das  16  gr/  krtlet,'  a)  Bfin>i»tiniMi 
über  die  Arbai teil  der  BeHiVwr  ^irfWtm*  für  diÄdfajtfckii 
Sprachkunde;  b)  «ine  Mufterung  der  von  Hn.  Camji«  1^(^01. 
melten  und  erfundenen  neueo  Wörter ;  c)  Sprachbemerkun« 
gen  über  Göthens  Grofekophta;  d)  eine  Mundartskunde 
von  Hall  in  ^hwÄben;  e)  etwas  über  und  für  die  ruififdie 
Sprache  in  Deutfchland;  f)  allgemeine  Sprache;  Sprachver- 
gleichung hach  dem  Gtodarittm  dm  Ruflifchen  Kaiferin,  und 
Bemerkungen  über  die  gemeine  Völkereintheilung  nach  den 
Sprachen  voa  "Biif^^hinff,  Schlözex  und  Gattere^^y»-  &.)«t 

Aufserdem  lieferten  die  genannten  Verleger  den  dritten 
Band  der  Gemäide  dn  mtn/ckiicheH  Herzens  in  Erzählun- 
gen von  Miltenberg,  oder  des  Sondtrlingt  iten  Theil  zu 
I  Rthlr.  12  gr.  —  Ueber  Chriüenthum  und  moralifche  Re- 
ligion, als  Apologie  gegen  den  Vcrfafler  der  kritifchen 
Theorie  der  Offenbarung,  und  gegen  Hn.  D.  Dcderle'h, 
von 'Rieni,  Nebfi  einer  Abhandlung  über  Moralität,  zur 
Replik  vom  Verfaffer  der  genannten  Theorie  der  Offenb. 
zu  i5  gr.  —  De  Irritabilitatis  notione,  natura-^  morbis, 
SU  13  gr. 

Zur  künftigen  OftermtBc  bHng^  fie :  Ferfuch  einer 
Gefchiehte  der ,  Logik  und  Metaphyßk  hey  den  Deutfchen, 
von  LeUmitzen  bis  auf  gegenwärtige  Zeit ,  hcrausgeijen  von 
J.  A.  Eberhard,  Prof.  dcrPhilof.  zu  ^alle.  —  Dfer  GemJMe 
ifles  menfchlichen  Herzens  4s  Bandchen.  —  Die Uoficinba- 
ifen,  von  Ernft  Tf 'inier,  mit  Kapfern. 


1 


Die  beyden  erflien  Jahrgänge  des 

Akademifchen  Tafchenbuchs »  zum  Nutzen  undVergnii^ 
gen  für  Studir ende  von  1791.  und  17^2. 
haben  nicht  blös  eine  für  mich  äufserftfchmeichelhaftegute 
Aufnahme  vomPublikuro,  fondern  auch  den  allgemein^nBey- 
fall  der  K«nfM»r  erhalten»  Schriftlich  und  mUndlidi  bin  Ifh 
aufgefordert  worden,  dieFortfetznng  davon  zu  übernehmen ; 
allein  Hindentiffe  mancher  Art  ftanden  der  Ausführung  mei- 
nes guten  Willens  immer  im  Wege.  N«n  find  auch  diefc 
gehoben*  Ich  hebe  gefammelt  und  nachgetragen ,  in  fo  fern 
durch  öffentliche  Blätter  die  Veränderungen ,  Todesfalle» 
neue  Anftalten  u.  f.  w,   mir  zur  Notiz  gekommen  find. 

•  Allein  bey^aüe  tteftten-Fleifs,  würde  denn  doch  noch  im- 
mer diefe  inähvolle  Arbeit  unvblllcommen  feyn ,  i^'cnn  ich 
fitctiC  «üf  Unterftützung  und  Beyhülfe  meiner  Mnner, 
Freunde  und  Korrefpondent^  fiebere  Rechnung  machen 
könnte.  Zu  Ihrer  Güte  und  Freundfchaft ,  als  Beförderer 
des  Nützlichen ,  habe  ich  das  volle  Zutraueii,  d.fs  Sie  mit 
dem  nemlichen  Eifer  mir  Ihre  fchätzbaren  Beytrage,  wie 
bey  den  beyden  vorigen  Jahrgängen ,  alfo  auch  jetzt ,  mit« 
theilen  welrden.  Mit  dem  nächften  Pofitage  u  erde  ich 
noch  jedem  insbelbndere  fchriftlich  um  diefe  Ge\i'Ogenheic 
bitten ,  und  zugleich  einige  Vorfebläge  zur  gröir:  rn  Vi  11- 
kommeiibeit  diefes  Tafchenbuchs  (huH.   Diejenigen  Freunde, 

^  welche  bisher  an  den  Hiu  Aktuarius  Fafelius  in  Jena  ihre  , 
Beytrage  gefendet  haben*  erfuche  ich  in   feirem  Namens 
auch  dit>smal  tim  diefe  GefÜiligkeit;    Dem  unbekannten,  Be- 
fördprer  diefes  Untemehmens  nus  Königsberg  in  Preußen 

wünfcht«  ich  wegen  feiaci  mir  ilbed#ndten  Beytrage  nameni- 

lich 


I».  • 
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Heb  dai^Mi  sa  kiSoMi.  «nd  w&idi«  ihn  ttfi  neue.  Wenn 
es  mdglich  wäre »  wünfchte  ich »  dafs  fpatefiens  zu  Ende 
des  Fbbritai«  1794*  idk9»  W4S  dts  Tafduobttch  betttfe« 
filigefa«^iBD  wjir«^ 

H«IIt»  dm  a4>  I>ec.  i^l« 

Friedrich  Samuel  Mar flnn«# 
der  Htrautgeber« 

VorlUiendee  TaCdseobuch  erficketai  im  Tedeg^  der 
ftenfterCchea  Sodü^tndluBg  ia  iBbUt» 


Anekdoten  und  Karäitirzüg^  aiu  dem  Lshen  Ludwig 
äes  XVf.  53  8t  iü  in  der  Schönefchen  Buchhandlung  in 
Berlin  \x  %  gr.  va  haben. 

Ing^eichen  der  Zufchauer  von  Berlin  3r  Band  is  9t.  ^ 
f  gr  enehäJc  aufler  andern  nützlichen  Abhandlungen  fol- 
^nde:  (Jeher  die  in  Berlin  neu  errichtete  Eheprokuratur; 
llber  Romanen  Liebe;  iiber  die  Liebe  der  Berliner  für 
ihren  König ;  National  •  Theater ;  Wilhelm  Dhein »  mehr 
'alslfVecther  {war  Musquetier ,  und  erfchofs  fich  aus  Liehe) ; 
der  alte  Mann  mit  der  Perücke;  Schlüttes  Vorlefung^n ; 
der  Geiiziiäls,  oder  ZioCenberechnung  auf  der  Fromenade 

U.    !•  W« 

Winkelmans  alte  Denkmäler  d^  Kunft  7t  B«  3te  Lie- 
liarung  wvmit  diefea  wichtige  und  nützliche  Werjc  für  die 
iKunft  geTchlolTeH  ift»  har  die  Freffe  verlaHen,  und  ifl  in 
allen  guten  Buchhandlungen  für  s-Kihlr-  15  er*  zuhaben* 
Ohngeachtet  nur  noch  vom  iTheile  nur  wenige  Exemplare 
▼oträthig  find»  to  ift  dennoch  Unter fchriebener  erhötigt 
{olches-bis  den  iFebr.  794,.  für  den  PränumeratiOns-Preia 
ki8Kthlr.inGolde»denLoui9dV  zuSRthlr.  gerechnet»' den 
Liebhabern  abzulaffen.  Briefe  und  Gelder  werden  föftfirey 
XU  fenden  gebeten. 


Berlin ,  im  Dec.  I7^f« 


C  0*r  Sckoene» 
BttcMNNidler  unwr  daf 

Stechbahoe» 


Verzetchnifi  der   Verlags  -  JrtiM  tM>«  Vcß  0t  dm^ 
pagnie  in  Leipzigs 

ABC  Buch*  neues»  welche^ daa angenehm A« und iuter- 
eHantefie  aus  der  NüOipEehicAt»  mm  Grunde  hat, 
dritte  Tehr  «erbeflerte  Auflag« .  gr.  8'  94.  mk  iohwar- 
nn  und  ülttAtniirten  Xup£arn;  Tohwarz  10  gn  iilumf- 
nirt  14  gr.         . 

^fichien.  i»ahleri£dle^  ^BenLeipctg  ln>colorirten  Blät- 
tern, v»n,5ckwatz»  is  Jleft.  qnee  FoU  93,  a  Rüiln 
12  gr. 

»tes  und  lelates  lieft  in ^cobrirften Blattern,  ^Wk 

4ttnfelben ,  quer  F0L.93.  2  Rthlr.  I3  gr. 
AuawahJ  aua  Langbeins  Liedern,,  in  MuGk  gefetat,  ron 

&  Schmtedt».9i«  xi  gr«. 
Becker,  W.  G. ,  das  Seifersdorfef^  Thal,  ^w  Befchrei- 

kuBg  vortreflrcher  Natur^cenen  aus  disfem  Thal,  4 

Hefte,  mit  Kupfern ,  gr.  4. 93,  jeder  Heft  I  Rthlr.  13  gr. 
Becker,  R.  Späne  aus 'der  Werkftatt  Meifter  Sachfes.  . 

«IM  unminelbare»  Abkömmliiig  des  berühmte  Mci^ 


H 

fUrfiocefff  9aliia«di«,  g*  pj,  Driickppr.  1  EtUsv  4^. 

«flippt»  t  HtWf.  %gt, 
'  9^m,  Im  ReithmiA,  «v«  SÄttmjtfrncht.  nebafinär 
Abhandlang  von  den  Krankheiten  der  Pted«ittid  ihren 
Kuren,  g.  9a.  if  grt 
Bibliothek  der  graufo  Forivelt,  is  Banddien  enthält: 
die  drex  SpioDrodLeii ,  odev  Bertka^  v^o  S$;^  und 
HeMiaoR  rm  Tiiagm»   «im   Ge&:ki«k«D  aua.da^ 
i2teD  JaKrhunderc.  8- 93*  aogr* 
'i  1^  -T  das  3it  Bändcken :  erfckei^u  in  eintgeo  Wocbni» 
Bflderbuch  lur  die  nachdenkend»  Jugend  zur  angeneh- 
men und- niktlicbea  UnterkaltuMg.mit  34  U)M^.|jjp£. 
gr-  8.  92.  t  Mür,  8  gr.     ^  , 

.   Bilderfehutft,  kleine »  für  die  Jugend«  im  fehwm  ^od 
ülu*i.  Kuplieüi,  fr.  8, 14.  4  RUilr.     . 
Chrifcliua»  J.  W«  Apwddmi  k«rixerf|»nr«pdeS4iib«i^^, 
Pfannen- Brat  »und  Kai%lf^ieruflgen,aozu^egw,,gr.  8* 
9U  Sckrppr«  l  Rthlr.  8  gr.  Druckppr.  I  Rthlr.    4  grr 
Denkwürdigkeiten  der  f ranzöfirchen  Reirolution,  91.  itea 

und  3tes  lieft,  jedes  3  Rthlr.  ao  gr. 
Fcrnanda,  ein  kükondoher  Bericag.  zur.  (Wichen  Gharak- 

teriftik  d«a  Menfohen.  3  Jhöile,.  93-  3  Rthlr.    . 
ftyer  de»  arihtrehmeo  J«hfhuudercs«  eia  hiÄo;t.  allegor- 
lUelod^a«^  von  F.  jC.  £dtlenke«bk  compo.niu  voa^  S. 
Sch«Medt4  ^^er  Fol»  9(1*  )  Achlr» 
Ftenaela,  L(c.  police^dich  gerichtliche  ArveywÜTeftfchift 

für  alle  Stände,  $>  j».  1  Rihlx.  4  «r. . 
Für  Fabrik,  Manufaktur  und,  Handüunff»  Ic  Band«  pi. 

auf  HolL  u.  Drkpp.  l  RiJilr.  4  «f.  ü.  iMthk. 
Ge£chetik  dar  Flor« ,  ein  iicuea  S^tieb  aU.  U  Ulum*  Blu- 

fnen.  ii3«  .93.  gebunden,  t3  gr. 
Giuliani.. jio]jiificb«r  Vfirfiich  über  dt«  unvenneidÜchen 
Veränderungen  der  burgadich«n  Ga&llfehitften  ,  au« 
dem  .ital.  üherfeut,  uod-4Ü  einigem  beriAligegden 
AnJSMtkungen  eines  unbefangenen  Deukeis,  gr.  4.  93, 
auf  Holland,  und  i>ruckpp.  13  gr.  to  gr.  * 
Hammerdörfer,  Karl,  GöOgrapieundStatiüikderfimmt- 
liehen  Oefterreiohiichen  Staaten  oder  die  Oefterreichi- 
fche  Monarchie  unter  Leopold  II.  8.  irXh.jti.,!  Rthlr* 

—  dea  ate  crA'heint  au  OlVern. 

Handbuch  für  anflehende  Came^flliden  upd  Verfuch 
^ner  Beantwortung. der  Frage:  Wie  künnen  die  den 
Staaten  fo.  äufserfl  itoihwendige^i  Cameralwi&iifchaf* 
ten  zu  mehrerer  Vollkommenheit  gebracht  werden? 
Iff  Tb.  gr.  8.  93*  I  Rthlr.  ligr. 

—  dtr  3te  und  letzte  Theilerfcheiut  in  einigen  Wochen. 
Hefte,  Ökonom :  fche ,  oder  .Sammlung  von  Nachrichten,' 

Brtahrvngen  und  Beobachtungen  für  den  Land-  und 

Scadiwirth,  93*  4  H<^re  U  10  gr.  compl.  1  Rthlr.  i^gr. 

—  de»  3ten  Bandes  ts  u.  2s  Sdick.  B«  93-  2ogr. 

Hochheimer,  C.  F.  A*  Verfuch  einer  neuen  mineralogt« 

,  lüphes  N.omenclatur  oder  Vorfchläge  zu  einer  folchen 

'•     BeBeniulng  .der  Fpüllien ,  die  nicht  nuf  die  chemifchen 

.   BL'flaodtheile,  fondern  ^uch  das  Verhältnifs  derfelben 

*  gegtu  einander  in  eiüc^n  jeden  TqCül^mii  tiinctH'^^^i^ 

g en  PP  'üjct  ausdrückt ,  mi.ilj.in  zugleich  anzelKt #  .onte^ 

.  welche. Clafler.Gefchlecht,  öattün^  und  Art  jc^es  Foflil 

gehört*  nebA  einer  neuen  fy/lemaiifchen  Ordnung  der 

'  Folien.  %.  9h  \igu 

Journal  füc  Fabrik,  alaaufakcur  «nd  Hanfion|;  w  'bl« 

Ga  ""    /  '  ^'"      ■  '»^» 
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US  Stuck r  x^92.  cnthSlt'ittcli Nadiriditen  von  neuen  auch  untef  dem  Titel  verkauft?  Ncuet  SJcfefifchcr Ro- 

I^andlungsartikoln ,  dargeßellt  durch  natürL  Mufter  '  ^  ''  binfoii.  10  rjr. 
^  und  illuxnin.  Zeichnungen,  der  Jahrgang  4  Rthlr.  in         Schmer  1er,  Joh.  Ad.  Soplirons  Lehren  der  Weisheit  nnd 
'^0^,     :'    r      ■;   '    ^     \j    \  l\    'l      \       ;      il"^*^2^'  flr. feinen  erwachfenen  Sohn,  oder  Moral 

Joürnä  für  Fabril^,  Ätamxftkte^,  Handldnfc  und  M<«e,  '  '    *  ftir  Jungllhge»    J  theilefcJ8.*93.  1  RÄihr.  la  gr.    * 

IS  bis  i2s  Stück  vom  Jahr  I793«    Dar  ganze  Jahrgang         Schreckensfcenen  aus  der  Ritcerz«ic.  S«  93*  20  gr. 

SRthlr.  in  Gold.  <  *     q*^  i  ^  j^Y^h/t^ch  zum  gefeiligen  Vergnügen  12.  i^^gr. 

—  ices  Stück   17^4.  der  ganze  Jahrgang  pränumranOo*  ^  ^*zun/g^efelligen  Vergnügen  für  92,  oder  Gefchenk  für 

5  Rthlr.  in  Golde.  -  •  ^^  %-..-  -  -*  — ^* .« frohe  Mf^iMien^tK  ^fv^nden  16  gr.  Hell.  Ppr.  20  gr; 

Kollmar  und  Klaire  eine  vaterländifche  Gefehichce.  liier         —  und   Almanach   zum  gefelHpen   Vergnügen  für  1793, 

Theil  S.  93-  «  Rthlr.    \j.  t       "    ^'  ;:  M  :;   t    f  •  ^^    .        .j  lail .Kitpfarn», itandlq«tep ;  Mufik  und  Tänzen,  Holl. 
Langbein ,  A,  F.  Feierabende  ir  Band.  S*  93»  Schrpp.  Ppr.  geb.  20  gr. 

1  Rthlr.  4  gr-  Hollppr-  1  Rthlr».  )t  gr.    .  .    Tafch^nbueh  und  Almanach  für  !794i.,ronLW. G.Becker, 

Leben,  Meinungen  und  Thaten  D.  Marcin  Luthers»    Ein  mit  Kupfern,  Landkarten»  Spielen,  Mufik  undj'änzen* 

Lefebuch  für  den  Bürger  iv|># Ii|nft»fi>K  ?V:9fl  */< «^-'T   ]     - i  ^thlr,,  4;\gr.,    •(    x     /  | 
Lehrbuch  der  jüdifch  deutfchen  Sprache,  mit  einem  voll-         iJenners ,   D.  J.  G.  Anleitung  mit  der  dephlogiflifirterf 


Sal^^faure  jW  ieder  Jahf?ztatjiroIlkon^aiÄji,,weifs»g^ 
fchwind,  Ocher  und  wohlfeil  zu  bleichen.  *  Nebft  einer 
^  kurzen.Anweifung,  wie  man  diefes  Mittd  beyin  gewöhn- 
lichen Wafrhen,,.beym  Cattundruckcn,  in  derFärberey 
und  beym  Papiermachen  mit  Nutzen  anwenden  kann» 


Üeber  die  Churfä^hf.  Scaatsfchulden .  ar.  4.  ^93,  4  irr. 
Ueh^r    Hu|nabitat^   eia  Gegenltuck  zu  des  JPräfidenten 

von  KouebueWerk  vom^^el.gr.  S.^3.  i.Atblr,  3gr. 
Unterricht^  ß^r  denLap4»a^n;^^beykerleyGefcbi^l^ts,  wie 

fie  freh  leben  und  wohlhabend  werden  können,  8.  91^ 

7  gr.  ,         ^  -  ..^ 

Unterricht',  vöjlftändrger ^  für  Herrfchafts'-Stailt-L^hn- 

und  Landkwfff^her-^  Sta]l. und' Reitknechte  etc.  8.  93. 

la  gr.' 
Vertilgung  fdiädlicher  Tlliew,  beflere  Benutxung  nützln 

•-•  ■'  ^■^i^<Jr^^;iint*rh4!teififtr'**'-'^^^      ^  • 

Pomi 


..rfiif.  fteamtflr  G«eichtavfrlvi^cer^tA4»Katiaow  ^«4  if»^  I 

Leipzig,  ein  Handbuch  ftif-ilei^ertde^i  ^ih^^o  Anipnt« 

)^$\(  .fich  vOgWöbÄ»-  «n*l  niJHÄHch  ipfchen  wollen,  u. 

92.  Hollandifch  und  Drkpp.'u  gf.  14  gr. 

Leipziger  Monats -Schrift  für  Damen  iflea  Stück  1794« 

A,.  j^ü'xmt  üagen^nrn  Vltfadiaiiu««^«»!^^  AeUbr^iv 

»TM../.  -fc^j^imtf^tuckd^eiitihiUfl.^YA^^ 

['AÜt  :hi^,Jkui^9titA-tüa  da» ^G«fehi«hfe0i.  liLuturhUlorie, 

»,;:>'.  Ji^der-w>dYolfe*ii^w4^*PW«<^phio  dei Lebens, 

,  ^ ,  ^  vflai^toitlingc'fchiJnc Wiflenf^h^tfp^ etc.  etc.  jedes 
j,    -   /  S^^:  iflh  m^  beio^i  KOB^er-^lTiMi  B«rger.,  Bolt, 

rn<  vi)lCl»Q4M»«oto^.*qW,  rLiß«^  fenj^.  Siqlzel   etc. 
^ ,^ ,  ,.( ]g«tf9r|iM^4).^f6lMWl&. m mm.  :gefchf?Wol^e^^%bi. 

^»ß|>re|«.lBflyi|chi4WgW^«-*e.ß^a^/:eU^    au^  dem 
2'Brafls5iiio^a»rlw«P  ijftd  bejiÄjiv  .An»«*'kun^n  von  D,; 
.;^rifc  «J?a»,v«t|i!wd:  ift^T/ TW:  ^^^        9^'  «.  Rthjr. 

Vlf/^-fi^f^ J*»!  i  T^i'  n07    ,  .'V   .vT,    ,  r    ,  ul         .t      ^      ',      .   •.    •: 

^(aUeps  S^eiliMif*  zua^,j:«ychf;f  jpfbfauch^ ihrer 
JludolBhcivq^  Hfth$JMlf9,SC¥«  hJAw^  i^^a^fjntiffhes  Ge*;^ 

b^pck  Fj»i^aii,ii5p<|u|id^|^hatii|;^%§^^    2fjheil«;. 
%w*tf.i/4§«;  YQ^-^^^feftPB'^HlfeV.HBÄAfe^thß^^iff,., 

*)iriS^"iSo*Wia  ^?b  -fi^dT  ,X  2:5  Al3    .13  ^r  .ildi/l  ^  .S  .ig 


J\   ...<1    fe.*w     'M    '!     .  l'>'-|i''//      ?•-   ■;      ''-'f,    ,-, 

...      '  .C^a^^iilioÄ^^.  Ar^iMU     .  .^     ^.     ^ 
Jto^lpli^dW'i:  'C^rßr.T^fiW/  iinat^mifche  -ae^reii^iiir 

•in««  A^i^i^qrt,  ^f)l^  ^^^  (7ebJ4».4ind  JEiiroft^adel 

gebohren  worden ,  ^  .1  ls\^^/JB*  .^  ^• 
-■^i^iftiH^ife^^Wt^^-^Wltftl^B  Ä^9chen^  d^  jWenfchl. 

o.:Fi4^9}Paif«VMruo499^3«]9ri^nft%i^V'^<^>>i^^ 

^,«hpreH,;a4;»Ägr.s     „r»  .>v.*.  -^^j  -  •  •  ^  •>  *)    \  •  •  ^?^    ^••s 
fi^dbu^r. thf^eei^pra4V.,.fr7 lV{aler,,  Illuininjr^rii  Zcvich. . 
,   «>Si^>.:>Sugf<«^i»?kfB?f  .jw(M}Af'armA:hneiierjr.  wofi)Ji^<pa^i. 

.  dcRjOebr^uäb  ^"^f^^^Vi^Jj^^Si,^^  . 

^  .wtifchep:}G[^n^fit3i^.|eifupnvr  4^tpiÄn^l(ehÄ^^«^cht . 
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M  it  t  w  o  ch  8  d  e  n  2V^  Januar  179^1« 


t*JL 


L  r  T  E  R  A  R  I  S  C  H  E    A  N^Z  B  f  Ö  &  N« 


I.   Ankflndignngen  neuer  Bücher. 

f  ^ 

Zur  Leipzijref  Oftertieffe  .erfchcint  in  uiiferm  Verlage 
eine  dcutfche  UebeffeCzung «  von  den  (b  ^Bön'  in  Lon- 
dölft  erftKi'jncne« 

ff^orks  of  the  laie  DoctorB enj am  in  Franklin;  foir- 
fißing  f)f  his  Life ^  wrttten   hff    tiinifelf,  to^ther 
itith'EffaySt  hnmx>rout ,  niorai  anit  Hifffary ,  chiefly  in 
th0  Mainner  ef  tke  fpectatar, 
nebft  deflen  Portrait.    Der  Ueberfetzer .  ein  Geehrter  von 
Verdienft»  wird  das  Seintf^  thun.  '  Wir  zeigen  diefs  blos 
«Rk  um  usangenebme  Collinonen  zu  verttetden« 
Wetmir,  den  2.  Januar  i7p4. 

F.  5.  priv.  InduArie-ComptolT. 


Der  X¥;  n:  X7T.  Ifeft  ron  Ärtscfef  Bitdethneh' für 
Kinßer  etc,  welcher  ia  unf^fm'Tcrlage  feit  Miehi  Mefle 
erfdiienen ,  und  in  allen  guten  dachbandUingen  Cder  Heft 
iHit:  ausgemahiien  KMpJern  zu  16  gn  Mtfikwarzen  Kupfern 
^  S  gr.)  zu  haben  itt*  «nchält  folgende  G^genllände : 

tunfaehnter  Heft. 

Trf.  71.  Farhe  Ffanzen^  neml.  I.  den  Indigo.  «.  den 
Grapp.  Taf,  72,  Thiere  aus  heißen  Landern.  1.  Den  Hip- 
popotanus  öder  das  TTOpferd ;  2.  DenTapm  7>f.73.'  Die 
ächfe  Ahabarber,  na^h  ihrer  Wurzel ,  Blatt  und  Blüihe, 
Täf.  7-4.  Mer^würdf^e  •  Kvetft.  1.  Deri  Sie-  Hiitner;  2. 
Dwi  Meluckifchen  Kreb*;  V  ilkte^ÄrAfe.  Ttf^  75.  i)fii«- 
9en  nus heißen  Itmdem.   I.  QieVeniU»;  ajI^Colo^mnCe. 

SeOittfMier  Bifi.* 

DieCar  Heft  i(l<  ganz  den  ▼erfehiedeneAMeofchen- Haf- 
fen aus  allen  S-Wektheilan  gewidmet»  und  macht  gleiche 
lam  den  Eingang  zu  der  künftig  zu  liefernden  Folge  von 
Nationaltrachten  aller  Vbiker  der  Welt.  Tnf.^S  liefert  alfo 
Menfeken  und  Trachten  aus  Europa.  1.  FVanzd(en ;  2.  fing* 
iander;  3- Bergfchotun;  4.  Türken;  5.*8atB0jeden.  Taf. 
77.  Mikftken  ams'Jfien.  -  K-  2.  Bengalefer  uttd  Hlndoflsiier ; 
3.  4.  Muten  *;  5.  d.  Kalmücken;  7;  «.  Art  her.  Taf.  7g. 
Menfchen  mit  '4fr»a:  i,  2.  Egypier;  3»  4*  Hottentotten  ; 
B.  6.  Gftndien;  7.  g.  rafi;Brm  Taf,  *19.  Memf<^en  aus  Arne- 
wikß.  U  7.  OvMafider.;  3>  Tngbier ;  4'  Onalafchker;  5« 
d.  Paugonier;  7.  g.  Percherähs  oder  Feuerländer.  Taf, 
tOk  Memfchem  ans  Jnfsraligm,  f  •  AN  Ojikheiferi  3.  4»  Sind- 
wiflUaflifanirr^tf^^litttScelaiides;.';«  8*  ^^euHoUifodetl. 


Wir  verfidMBftt  ikn  geetuteften  LieMraber»  d^sdr« 
küliftigeir  H^fte  fdiifeller  auf  einender  folgen,  und  ihre 
Wünfche  deah»lb  irollk6«tnen  befriediget  werden  faHen. 

Weittar»  derir  ig;  D#c.  I793* 

-         '    ^  di  prir«  loduftrie-Cofflptoir. 


yerzelchntft  der  neuHt  7&kh^ ,  wetcf»  hey  Johann  Jacob 
Ceömrer  tu  Bitte  tm  Megdfhüegifehin  he^mtgekotnmen. 
Forrfetning  6»  Allgemeinen  PVelUuflorie  ^  dutch  eine 
GefeUfchotf' von'  Gelehrten  in-  Dcuticliland  und  England 
eusf^ferdget;  59r  Theil.   VerhStt  von  J.'  G.  A.  Gatletti, 
gr.  4«  3  Rthlr.    Ebendiefo^  unter  de»  TiieKder  Neuem 
iiißeriey  41.  Th^|5r.'4,  ?  Rthlr.    Der  fiofaMifter ,  oder  com- 
pandtöfe  Bibliothek  »lies  wiflenswurdtgea  aus  deenG<*biete 
det-Bötamk'«.  Ifeft^f.  g.  6  gr.      BiMethek»  compendiofe» 
^er  geDMämiiitziRften  KtfHMxdih  iut  aUi  8tind&  -  V.  Abthet« 
lung:  Der  Geifltiche.  Heft  I.  |.  tf-gr.    Derfelbeo  Vf*Ab- 
theiluRg:  Der  Püdaffoge.  Heft  I.  u.  17«  g<  I2gc.    Derfelben 
Virr.   Abiheilung:  Der  Rechtsgelekrte.   lieft  I.  g.  4  gr. 
Derfelben  XVIII.  AbtheHubgr  Der  Botaniker.  Heft  L  f. 
6  gfi      Derfelben  XXfV»  AbtbeHtti«:   DerfchemäO^ifi, 
Heft  I.  8.  6  gr.      Cicero ,  M,  T, ,  von  der  Freut)dfi?halt. 
iiberfetzl  Und  eriätitert,*  $t  6  gr.    OnUeiti^  J.  G.  A, ,  Ge. 
ichachte  Deutfdilcnds.  7r  Band»  gr.  4.  3  Kihlr.    Der  Ge^* 
liehe,  oder  cottp»  Bibl«'  alias  iriffenswürdigen  i'tber  Religion 
und  populäre  Tbeolögia»  Heil  I.   g.  d  gr,     likberHus,  Fr. 
Dom*-  •  neuere  destiche  Reivhshiftorie  vom  Anfang  des 
Ccftmdludd;  Kriegs  bis  auf  iiofere  Zeiten.  ForcgeCeut  von 
R;  K.  1^.  Senkenhefrg.  24  Tk.  gr.  g.  I  Rthlr.  %  gr,    iUzeit^ 
W:  Fr.,  feristicJKi^WöHerbucb'der  hebräiCchen  Srache,  1. 
Bandes  s..9tac:k««r.8^itfar.  J^vjd^mlnfticucio.FhilolegiHe- 
braei.  g.  ma}.  p  gr.    Ijawatz ,  H.  W.  •  Bibliogcaphie  loter« 
eflnatet  und  geol^niiiziger  Eenottiiflie*  u  Tkeäs  s.  Band, 
6tatt(Hk  •  Politik  und  einige  damit  verwandte  G^euAibide! 
Mit  dem  Schattetirille  -des  Terfafiers  und  einer  Vecx^  'de^ 
Herrii  D4  JC)^i(iiif?' in  BerKn,  gr.  g.  1  Rthlr.  ttfgr.    Defel^ 
IfxHaodbtti^  für  Blicherfreunde  und  Bihliotliekac%  e.Xbs. 
I.  Band.   Statiftik,  Politik  und  einige  damit  verwandte  6fr«. 
genfbindcv  £«ft»  Abtfaeilung.   Mit  d.  Schauenrifle  des  Yer- 
hfhn  und  einer  Vorrede  des  Herrn  D.  Kninitz  in  Berüi^ 
gr.  g.  2  Rthlr.  \6  gr.    O^  der  I.  Theil  der  Bib]i«traphte 
interePkficer  u»d>  «aaeinnüt^er  KenntuilZe  unter  einem 
befondem.TitgU    i^w,  Tit.  v.Batwium»  romllche  Ge* 
S  fchicbte 


£chtcht€  von  Erbauung  der  9iadt  an  ((o  viel  wir  noch  da- 
von habetO.      Kach  Drakenborchicher  Ausgabe  überfetzr, 
und  itiit  zw^eckmäfli^en  Anmerkungen  und  Eriauterungen 
aus  den  Alterthümem  veriehen  i  von  Ootiff.  Crtße*  5ter  ' 
Band*'*:  I  Kthir.  8  gr.      Der  Naurforfi^her ,   ifs  Sriitic. 
Mit  Kupfenf,   gr,  8-  20  gr.      Der  Pädafrogt^  oder  comp. 
Bibltoth.  «lies  Wiilefiwurdi>en  über  die  b^lle^Art  fCindei: 
2U  eniehm  und  xu  unoerrichtan.  Heft  I*  u.  IT.  g.    12  gr. 
Real*  IJLand.  Wl)rterbuch,  allgellBeifttw ,  t.-  Heft;  gn-^r  r 
Kthfr.  8  gr.    Der  J^tchtsgetthrtt ,  oder  comp.  Bibliothek 
ftlles  für  einen  ieden  Bürger  WilfensWeftheti  dba  dem  Oo.- 
bietederUechtgelehrfamkeic.  Heft  I.  8.  d  gr.    Schaufnanns 
7.  C  C.  •  Pbilolophi«   dof  R^iglon  ül>6rhaupc,  und  d«s. 
ckriitHchen  Glauben«,  g«  14  gr.      Der  Schöm  Geifl ,  oder 
comp;  BibHöth.  «Um  Wi(reiis>\|i]rdkgeii  zii»  a^nTG^i^de» 
Schönen  Wiffcnfchaftem  Heft  L  8-  <V  S*"-      ^«  Senktnher^, 
'KfW.  9  Verglich  eirtelr  eefthkbtr*dtttf  deutfchän  Reicka  im 
17.  Jahrhundeac  3*  B*  g9r  8*  1  Rahlr.  8'gr.    <l(b  dera«»' 
!l'heil  .der  liaberlififcheh  Rdiehahiftorie  antor  einem  beCbn« 
'  cit'rn  litel.)     f^alchii ,  C'F. ,'  OpuScuJs  qttibi^ft  plara  juris 
JLloraanLac  Germaiaici  capita  lexpUcantut;!  Tom«  iJI«  et'ulti* 
inu3r  ^*  m^j-  3  Kchir. 


^ 


Um  j<de  CoÜifiön'  2u  vermeiden ,  wird  hiermit  ange- 
asei^t,«  dafa-  künftige  OOrurmefTe   in  unferm  Verlage  eine 
Uebirfecziingx'dn   dtri  be>tien  "Schriften '  des  Iln.- iVtfuoy!.- 
De  rOr'tgihe  dbs  fonci  7^Tagneüq:*es  und  Rscherchts  Phi^ 
fico»  Miemnlques  Jur'tti  dhaleur  herauskömmt.    Uöfltentlich 
wird  diefe  üeberftstÄting  den   Lifefehafbenv  der  Naturlehrer 
um  fo  wi^lkomflin«rfe)'n ,  da  bliyde  fekrintereffaikteSckttf«' 
ton  hoch  lange  nkht  lo' Bekannt  ftnd,  als-  fii  es  verdien«»«' 
und  &r  fehr  ^diwet  füit»  Geh  foiche  zu  verfchaflfeiK 

Äjllo,  den  iS.Jflnuir  »794- 

Buchhandlung  des  WaiCenhaufcs. 


/        Von   den   Naehiriigen  zu  Suhers  ^xll^emeinev  Tiieong 
der  fchönen  Künfte  oder  den  CharacUrgn  der  vo/'nehmfien 
DkKter  nüevi   Naiionen;    tiefffi   krUifthen   %nd  Hißorifchin 
jihhäHdtanpreTt  ühhr  '*0^eiijfäfute   dhr"  fchmen  Kunjie-  unet 
Wiffenfchufien  von  einer  Gefellfehaft  von  Gelehrten  ^   her* 
ausge^beii  voti  /.  Q»  Dyck  und   O.  S(4iatz,  iil  des  z-ii^cym , 
ten  Bai\d<iS  zweites  Stuck  erfchienen  '  Es  enthält:  r)  Ueber 
•intgeVer(fch?eden11*ttefrffr^em  griechifchen  unddeutfchen 
Trauerfpiele ;  \'0n  Hii.  Rector  und  Prof.  l^anfo  in  Bres^u« 
2)  Ueber  die  Vei^indfling  der  Architeccur  und  der  Garten- 
kunfl«     3)   Be!'3uchtunif.     4)  Schraftirunf^.     5^  Zufatz  zu - 
dem  Artikel  Accent  im  Sulzer ;  voaüLn«  Prof»  Däaafi.  in  Hall» 
6)  Alonfo  de  Ercilla.  (Befchlufs.)  jron  Iln.  Sckttz  in  Gotha. ^^ 
l7XA*<cbylMs;.  vflp;JJrv' ?rqi|  JtiÄofci   in    Gotha.—    Dcs" 

3ten  Bandes  litea  Stück  erldieini  zur  Oüermefie  175^4* 

•       .        .        , 

IL    Neue  MuCikalieii. 

,.  MQZar%^f  letztes"  M^ifterflück ,  die  Z-mUrßxite ,  durch 
Herrn  Eunike  vortreflich  für's  Klavier  eingerichtet  und  vo^^ 
H;pfrMu5kus  .Simrock  in ,  Bo^w  j^eQ^cheu  ^  ijt  bcy  letzt©- 
r«(n  um'  7  a*  I?  kr...  .o4er,^..  KtliIr..f.IchrAJcU  zu  haben.' 
Aucji  können  alU  Arien  einzeli^  abgegeben  werden,  den 
Bogen  zu  IJS  kr. 


<      »M    V 


IIL  N^up  Laud karten, 


I  i 


■T*W  ff 


Axtei^e,    hitr^end  eine  Ahhaiidlang  ikher  daf  Schütu"^ 

'\  fchuMitnfcir,      '     '        *  •        .  ;  '  '^     * 

In  der  Allg.  dfeutlÖi.  ÄiM.  HS  6.'  i  St.  leffe  ich  eine 

Recenfion  meines'  AifffatHes  "  über  das*  Schlittschuhlaufen, 

der-  wie  icK  fchon  lärtgft  erklärt  habe,  ohne  mein  Wiffen 

und  Willen  befonders  herausgegeben  ift.   So  fchmcfchelhaft 

mir  die  BeVirtheiliing   des  Um  Kecententen"ift  fo-unang^- 

ituhm  wiirde  es  mir  fcyn  tvenn'icner  uttTtthtmäCnge'Nach«^ 

dnick  VSadurch  noch  ihchr  iii  Umlauf  göbracht  ioüi^er  dM 

der  Auffatz  gar  nicht  dazu  befSmmt  war»  auf  diefe  Art 

au  'erfcheinen.    Ich  zeige  daher  ah,  daft  ich  eiim'nwje  und. 

ausftihrlichertf 
'  Theortftifck  *  pYffc'iiJcke  JhfiändlHug' über  das    Schiit  t-. 

fchnMattfen,  ' 
ausarbeiten  werdfe.  ^      '    , 

Von  d€r  hi  diefomtJlSttem  fonft  fchön  erwähnten  Enri^' 
chpkdie  der  Leibesübungen  ift  der  erfte' Ttieil  jettt  fehig 

und  .wird  unter  dem  Titel : 

Beyträge  zur  Gejchtchie  der  Leibesuhungeiit'  ' 
in  der  nüchften  Oßermefle  "herauskommen. 

■  * 

*  DcflaiEi ,  den  9  Dec.  17p}. 

Gerhard  Ulrich  Atitorf  Vietfi» 

ejr«ntL  Uhr  er  der  Mathimttiiu 


In  unferiA Vorlage  ift  fertig'  und' erfchienen,  die  bereitsr' 

.•'••♦  •  V 

ftngekundiiJte :         -^j,    •     •      .- 

'Cfhirte  iJfes    Köiui^reuHs  VohUn  ;  uaSt  den  heivlihriefien 

Hitlfsviitteln,  und  dent-'fheihmgS'Triictate  von  1793. 

ertuvxi^sn  vnn  l\  Im   püjsfjeld.  Pre^ijs,^^ .gr,    Säciis. 

oder  3Ö  kr.  Mhein.   Cürrant, 
in  gewöknincher  GröCsfider  Homani^ijrchen  Karten,  Co  daCs, 
fie  jeder  Liebhaber  und  Karten  •  Sa mmle^  unter  diefe  legßn. 
kann.     Wir  fchmeicheln  uns/dafs  der  faubere  Stiph.»  uni, 
die  fanfte  lilumination  fo  wie  die  6cnau:gkeic  die(^r  Karte 
wekrho   fowohl  dio  altsr«  als  neuere  TKeilung».  und  die 
jetzige  geographifche  Befchaffer.heit  von  Pohlcn  "beflifbmt, 
zeigt,    -Liebhaber   und   Kennot   voUkommeH  befriedigen 

werden*  ' 

ObigeCharte  ift  in  Itna  jM^pm  HntHofcommliTair  Fiedleri 
ebenfalls -um  diefen  Preis  zu  «haben-  '  .  r 

IV*  KupfeiTtichei  fo  zu  yeiEaureii. 

Folgende  Blätter  in  Kupfer  von  M.  Tfioenert  in  teip- 
zitr  fo  in  kunfthandlungen  und  bey  ihm  zu  bekommen  find  :^ 

Armida  Fol.  vonDietricb  gemahlt.  3tlthlr.  Ugr.J  englif.  . 
i^rin»  Georg  von  Wayis  y.-  ,Coswaygog. ,  I6.gr.  ^pun^irt« 
Dornen :  ^Guardafoni.  Toukünftl.  20  gr.*  (  Manier.  \ 

F.  Seydelmann  Capellmeifter  nach  Berkenkaxnp  IQ  gr« , 
Der  Phiiofoph.  von  Eembrandt.  gemahlt«  8  ffr. 
Prof.  J.  G.  Eck  von  A«  Graf  gemahic  u  gr.' 


•  I. 


V.   Landkarten  fo.  au  verkaufen.  . 

Iif  der  Stiebnerfchb^  BUchhatsdIung  und  Buchdniekercy 
za  Kumbtrg  ift  zu.  hab^a :  Di^  MiU^rilcfas  gtoüie  Karte 

von 


6i 


4a 


▼on  Bsbnen«  ^(lochen  Von  M.  Kau ffer  itiAUfi^burg,  1720». 

im  25  Blättern.     ^Nichc  nur  4i«  Kart«  felbiV*  ioaten  auch 

das   Beywerk  ift  ungemein   fchön  Uiumiiiirt »   die  Blatter 

•itizeln  mit  aller  erforderlichen  Accuraiefl«  aufdark  gri/Nxn- 

tes  Ppp^i;  ff^6gen ,  und  in  tiner  Kapfei  ron  Pappendeckel 

aufbewabcu  '  KoAet  2^  Fahlr.    In  ebendttr£e]ben  Buchhand- 

'  lacg  wird  auch  ein  AarkesVerzeichniis  gebundaoer  Büch«r 

«US  allen  Faculcäcen ,  weichte  UT^  iehr  wohlfeile  Prelle  ver- 

Kauü  werden »  umfonll  ausgegeben,   und  StÖnoen  'ficK  au&l 

wärtige  Frcuad«   in    frajÜLirten  Briefen,  desfalU  an  fie 

wendeii« 


•  »N 


.»' 


PT 


VI.  Kunftfacben  Xo  zu  verkanferr. 


»  • 


In  der  VerlafTenichafc  iis  v^eruorbeqeu  Oberlandbat^. 
i3)«ifter$  Krubfacius  zuDrefsden  befinden  Suia  dieOriginal- 
^ruodrilire  von  de»  Plinius  tescaniichen  HauCe  und  Luil- 
garcen»  iiigleichen  von  Varros  Vogelhofc»  Der  Werth,, 
v:&l(ihen  diefe  Stocke  für  die  Kunit  fovohl»,  als  fllr  das 
f^eiiauere  V^nündjiifs  eines  akcji  Claflikers  haben  ^  bedarf 
keiner  AijLweirung».  da  de  l  nls  einzig  in  ihrev  Art«  mit  d«iL 
fpühfaznüen  j^leiise  auFgeaVb^iicet  fjud^iurid«.  bev  immer 
Y^fh  Tarnen  ßiickblick  auf  ^ieBefchrcibun^  ju  derUrfptacha 
zugleich  da»  Ideal  einer  voJlkomn^enen  im.  altramifchetv 
Oefchmack  eingerichteten  Landwohnung  darbieten.  Von. 
dem  latztern  find  alle  An  Hebten  auf  fü;;f  Bluter  ,  und  von 
Varros  Vogelhofe  •  auf  Iwey  Biätttr»  .2  Fufs  5  SSoll  lang». 
>uud  i2  Fufs  breit  p.. aufgetragen^  VY^JifKe  Liebhabern  oder 
l^l»w^r.tig^n  Bibliotheken*  hierdurdi  ziun  Kauf  angeboten» 
yerdeiT.  Man  kann  (ich  deshal(^  ^initjtruMilirfrM  Briefen. 
woriuu  das  .Gebot  des  Kaufprelfes  >.  unA  die  Art  der  Spedi« 
tioD  enthalten  i(l,,  an.  denHegiürator  Becker  allhier  wenden«- 

DreOsden.  den  34  May  17513. 

•  .     "*  •  *  ►  • 

Vü.  Vermifchte  Anzeigern    *  *  - 

Auf  die  Receni>in  .saeinea  .B^hs :  Uctter  die  fiitlirhs 
GüU  aus  nnhu^reßüfiipn  PVohlwollen ,  ^in ,  ^^  J^g,  Iau* 
Leitung  I^«  %PiM  4793^  habe  ich  ausführlich ^santwortt«. 
in  der  Beyl^e  aiim  loSiSxucke  d«r  Go^iaiC  g^.Zei(.  17^3.. 

Gebhard. 


Man  wanMeVztt  wi£(Bh.ohtl8S#«ckdt8JR«/plcRefc'ft/^a» 
ht0*Patt9w  at'  niaryi.^'ölm>tk  Mo9tdm  ^r  i6S6,  Gkrifi'jilU 
atul  in  All  etc.  -wohl  fchoii  überfet^t  iA^  CoWoU  in  neue» 
ren  lebenden  Sprachen  als  befonder»  ins.Jraozöfirdkeunit/ 
Deutfche.    Solice  Jemaadeu  etwas  davjoh-bekanilt  feyn,  und 
^  wo  diefd  Ueberfietzun^en  zu  haheh,  aucKida»  Buch  (ÜbÜt^  ■ 
und  delTen  Vtrfafler,  dfe  verfchied^ei/  Aufgaben ,  ond' 
etwaige   Schickfale   des  Buchs  und  -Verf^kflors-  tt»   t  vr-^- 
der  beliebe  di^ie  Nachrichten  in  dem'InteUifenebktt  de«^ 
jülg.  Liu  ZeitUng  nach  GefalÜgl^eit  ganeigc  btkannt  zu- 
madMBt 


Wer  dem  5ten  Nachtrage  cum  gel.  beuifchtand  Bey 

trüge  »ige^dit  im^«  bfU^b«  fif  nir  büi  zuzufenden. 


^ho»  kn  Sommetr  )7f^^  seigten  mir  einifce  mit  tMWt 
Leb^aluft  aas. dem  fothen  durch  Salpecerfiiure  bereitetem 
Qu€;5:isfilberkalk  ui)isrnoir>ostse  Verfuche»  dafe.  da«  gan^i-» 
cb^.VevMvM^dan  dWfer^Luft.duifrh  die-E^UÜndurg  de» 
Shoi^phpr»  aaegUUtfeif.,  ich  v^an^AlHt«  di^fe  EuPiivndimg 
\u  einain  au&MtrilJiigblechfj^iilävMiiingeietaDQn  jniieiner  A.r<^  • 
vf»n  SVloJuretüiopf  veaMeaw  KaM>ei(t  welchen  idvf  nßo^*, 
dem  ier  Ko^bcfi  auf  die  ^bekannte  Art  in  der  Warnte  m  c^ 
der  reineU'Lj^t  gefüllt*  und  derPhespiMr  herein  gif br; che. 
Horden  war ,  ehe  ^ie  Entzünditng.  durch  ^t  Erwärmung; 
de^  Kelb^iböden«  geftfaa^».  mk  ksktm  WalTec  anCuitte»       / 
«m  di». zu  (Uvlbi  EvbitzuDg  de^  Kolben«  au  mia4exn»    An-* 
fang3  wavdf  d«r  KplWn.hW%mi|^'«in^m  mit  Wach» geteank«' 
t«m  Keri^A^lal  i^cwa)urt;,..vn4  fi>  l>fbe  ich  aucli.  das  V^r«», 
fahren  4mf  T^fchenlMicfae  Itig  .Scheidekünftlef  179;.  S.  US 
befchrieben.   Weil-  ich  ^aber  het nach  das  Herausnehmen  de* 
Scdgfels  wegen  dies-Drucicsdf«  itufsern  Luft  zu  befcbwerlicli 
fand»,  und  der  Verfi^eh  dadvfcb  oA  gfflöhrt  wurde ;.  fo  lief»      ' 
ich  d^n  Kolbeil  n)U. ^i^ifr  Schraube«  woran  ßch  eiA/HcbeL 
beiatid  »  und  zwifchen  vL'elcher  ein  (la«kef ,  mit  Fett  getrajik- 
tes  Leder  befindlich  war ,  verfehen  •  welches  dann  auch  dent 
Vcrfuch  ungemein  erleichtert«*      Au  der  Richtigkeit  des. 
völligan^Verfch^lJndens  der  reinen  Luft  bey  diefea£ntzün* 
düng  iü  nun  gar  nicht  mehr  zu  zweifeln.    Ich  habe  diefea 
Verfueh  fchr  oft  in  Gegenwart  mehrerer. gültigen  Zeiigeia 
ang^äftellt,  und  auch  Hr.  Scherer  (Intelligenzbl.  d- ALZ» 
1^793*  No.  119S)  wiedevheUe  ihn  br^. einer ZuCamme'nkunfc. 
4er  hieOl[e4  aaiucforfichenden  Gefeli&:hal&'  Aach;  d«a  jlr» 
Prof*  Gren  (I^tell.  B.  171^.^0;  434.])  liat  üch  YOi^d^fem 
ganalichea  Verfchwindett  Ubeaet^t,  aber  fein.ViSpf^hretK 
neeh  nieht  bekannt  gemacht.   Sonderbar  i^  ee.abea»  daCs. 
man  die  reine  Luft  nicht'  i»mer  von  gleicher  Gute  aus  dem» 
rothen  Qu^ckfilberkalk  erhäic.     J^iaigemal   habe  ich  aus. 
v^lig  roehen  Queckfilhtrkalk  eine  zu  dtt^fem  Verfüch  hin* 
länglich  tiuglijehaiXiiilti  erinken  ,  und  eia  ander^sul  wiedKn 
nkbt.^    Zu  einer  .andctm  Zeit  wurde  ein  noch  nichc  ^Ui^ 
roiher  Kalk  daau  angewendet  wo«  die  Luft  mic  Beglei^mC 
vi^  weifsen  Di^mpfis  uhergiog  r  und  nacddem  fieh  dio^ 
Dampfe  ge£9t«t  lu^cea»  befand  idi  fie  als  eine  ganz  rein« 
jLuft  -^  ein  aadormal, wurde  die.  Luft  ans-  demselben  Kalk'    • 
und  Co  viel  möglich  unter  ähnlichen  [Jmftänden  beoaiaet»^ 
Hnd  ich  £and  fie  .^lechter£    £»  wäre  daher  {ehr  der  fiiühe 
wnti.*  dafs.  Geh  auch  andere  bemü^eten»  die  Ümiläad» 
091^«^  ^  h^lUiWlwnr  unt»«  »ekhen  .immer  eme  gleichei 
gute  Luft  zu  diefem  Verfnchc  Üervori'ebracht.würöe. .  8a 
yi^  iO  gewifs  •  dafiS  di^  J&ntHnehelung  dei  Luft  immer  aus 
einer  Glasrecorte  gefcheben  mufs ,  ich  breucfatQ  dazu  eine 
ifdene^und  fie  Luffc-  ywi  weic  -TchlechreK.     Da  jäev  Ar* 
Prof.  Gren  euch  das  gänzliche-  Vcrfchwidden..dmfcr  Luft 
bey  dem  Verkalken  der  Metalle  beobachtet  htbeti  will ,  fo 
wurde  ich  dadurch  veca Bleuet  r. diefe» auch  in  miiierGe- 
räthfchflftzuverfuchen,  und  ich  fand,  der  Jei<:hte^n  Schme*» 
zung  wegen ,  das  kichtBilfliige.  Metall  aus  Wi$mu*he,  Zina 
and  ßley  am  gefchickteßen  »u  diefem  Verfuche*    Nachdem 
ich  den  Kolben  mit  der  reinen  Luft  angefüllt  hatte*  bra.chte 
ich  etwas  Baumwolle  ia  die  Mimdung  deflelben  >  und  liefe 
ihm  wohl  mit  der  Schraube  verwahrt  «ine  halbe  Stund« 
lungekehn  A^hca  9  dMiii  i\%  noch  dai^u  rorhandca^  Feuch« 


Ha 


ti«. 


t 

ti^keit  «ifAmmtn  laufen,  ficli  in  äie  Bflumwölie  ziehen, 
MvA  mit  dratcir  ^^n  dem  V^rfuche  herausffenommcn  werden 
^(Jv.r.te-    tch  brachte  vier  Loch  IeichiAti1Ii(ees  IfeuU  hinein. 
'.Vf lolt«  M^ige  kh  «li^  ^m  l^rutti^c  wählte ,  «im  ^  Luft 
.virieijrSts^ret^MMitßAaTiöbtelJni  1^e1ch«s  bejfeiitef  klehieit 
JNl eiiß«  tiicbt  Tnoglkh  f^ewetien  wäre.    Nachdem  die  Schraube 
gut  ver^'^ahTt  viiy>  erhielc  ich  den  Kolben  ^ewey  ^and^i^ 
lang  über  der  fehr  lebhaften  Flamme  «iner  Arflrand^Iampe» 
wobey  der  Solben ,  vm  der  Luft  itere  tlittie  tu  ^efV' 
öfter  tefchutcelt  wurde.      Nach  Verlauf  diefer  Zeit»  lieft 
ich  dastj^rs  vifliift  «rkalteir^  «nd  öfneme»  harnacfa  in  der* 
Wami«  urfter  Wäffer,  wodurch  es  weit  über  zweyDriicei' 
tnli  WaiTet  anir^üUc  wurde.    Idi  «büke  4?ewä«»  dai*  da» 
gänzliche  V^rfcb Winden >  -wie  h^ym  Verbrennen  des  Phos- 
pliors  ßefchefaen  feynwiu^c^  tvenfiiicheS  il^l'e£Wa9-]ä>» 
ger  Über  dem  Feuer  erliahen  h»a»%  und  wenn  die  Ltiff 
reiner  Rtfwefen  wirre*,  deim-^it-tch  Tw  gleich  darauf  mit 
Phosphor  verAichte  •  fand  ieh«  dafs  fie^  auch- da  nicht  vö)ltflr 
verfchwand.    Ich  «weifele  nicHt  >  da^s  ich  bejreiner  befl*em 
t.ufc  das  i^änzliche  Verlchwinden  der  reinen  I^benshift 
b'eym  Verkalken  Yioch  bewirken    werde«  \'t>rläufig  reige 
ich  diefes  »n  »  um  andere  auf  diefen  Ver&tch  -aufmerkCim' 
%'u  machen. 

Jena»  im  Jenuar  1794. 

Oättliag« 

.       .TIU.  Antikritik. 

Anmerku'mg 
Ziir  a2?ten  Seite  der  33'2ten  Nummer,  der  A.  Li  ^. 

Aufser  der  im  333taB  Stücke  der  A.  Lit>  Z«i(.  «rtehie» 
ifenen  Racenfion  von  Fcftw  PVwmi&ms  Brief  weehf ei  ha  be  ich  • 
bis  jets^.dmn  sioflk  4»qr  ffefuvdavrnämlkbfin  deaAHf^ 
dieutfcben  Bibliothek»,  in  Literatur  decneoefien  Lektüre  und* 
in  den  Dresdner  Anzei^u.     ,  . 

Die  Incem  kamen  alle  darin  tiberein,  dafii  gedachter 
Britthirechfel  fehr  ^ut ,  zweckmäffig  und  mithin  brauchbar* 
fty;  lleinigkäten  Wurien  9^iaigß.»iU^  Q$m4  abar.  der  Le*< 
ftwelt  empfohlen »  und  dia.  Fortfetzung  davon  gewiinfoht. 

Die  Liieratufzeicung  "Afift  gerlAar  di/begentheiT,  nicht- 
Am  mindefte 'Gute  ift  an  dftnUtfcha;  ja.  es  wird  fogar 
badauert»  dais  durch  davglMchtn  Sditiften»das  P8prervei> 
ihauert  wird  ei^; 

Ich  bin  in  keiner  gurin««n  Ver)a0)*tih<(it  1  *-  denn  Ich' 
war»  mnf.die  dreyfach  auumgalaUene  Kritik  geftümti  X& 
eben  im  Betriff  den  2tea  Thaii  dea  Briefwachfels  in  Ver« 
lag  zu  uehmen«      '  ' 

Da  idi  mui  f^heben  imafti « ilafr  idt  von  Jeher  ein  gro- 
&ea  VertrauaÄ  .eiif  Bie  IMmik  'derA.'Lit  Zeit;  gefetzt' 
)nbe;  16  wird  mir'a  W4>RI  usamsnd,  wdenk^n,  wcfin  ich 
mir  aus  diafam  Labirintbe  dadiircfa  -wt  helfen  ftiche.  da(^ 
ich  den  Ketni  VttMer  dieflsr  Kecehnoit  KiUx'mir  die 
VairGiPhlir«»«  2«  S«ben»  da&  Mne'B^i^Üi^n^  des  Brief« 
MftMOs  dtR^UBurheit  0aiailfii «'  lund  ohna'Leidbiiftljaft  abge-' 

'*  4er*  üb<iWl<tey  H*ren  Rccenfantcir 
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mithin  (»ramlfalfch  uni  liiiicnhaft  fey.  "Der  Name  des  Hemv 
VerfafTcra  würde  Tdiefer  Befchcinigung  vollends  alle  Glaub- 
würdigkeit verfch  allen. 

Schnaeberg.  den  iS.  Dec^  1793.- 

Chrift'oph  Arnold. 
Buchbantller. 

•  AntworL 

Meine  KeceuHon  des  l-Vormann'Mien  Brlejwichfels  In 
der  ALZ.  enthalt  iheils  AussÜKe ,  th«ils  Urtheilc.  Daf«  die 
8usge7.o;;enen  Stellen  wirklich  fo  im  Buche  flehen ,  wie  icK 
Ü4  abpefchri«rt>«n  habe;  dafe  fie  4uch  nicht  die»Einzigen  in 
threr  An  (Tnd ,  fondern  der  Ton .  den  man  darin  findet ,  im, 
Cauzjcn  Buche  herrfcht ;  das  find  Thatfachen »  von  deren 
Warheit  ficK  Jeder  überzeugen  kann  ,  der  eine  VergJeichung 
anflellen  >yill.  Darüber  ifl  alfo  kein  Streit.  —  Die  War- 
heit  meiner  Urcheile  wird  dem  Un.  Buchhändler  Arnold 
dadurch  eweifelbafc»  dafs  fie  nicht  mit  den  Urtheiyen  ande« 
Ter  Reoen teilten  übereinftimmeti.  Sind  dieUrtheile  mehre« 
Ter  Rec;  geradezu  widerfprechend ;  fo  kann  fveylich  nur 
Eins  davon  fA/iecity  wahr  feyn*  Welches?  — adas  wird 
viicht  durch  die  Fsrßchtrmig  Einer  Pärthey,  fondem  durdi 
die  Prüfung  der  jederfeitigen  Oründe  entfchieden.  Ich 
ftheue  dieffi  Prüfung  nicht;  aber  hier  ifl  nicht  der  Platz 
fle  anzüJdeHeh.  AÜes,  was  ich  verßchern  kann,  iil.  dafs 
meine  Beukth^ung' meinen  eigenen  Empfindungen  und  mai- 
ner Ueberzecgung  gemafs ,  nach  ruhiger  üeberlegun^;,  mit- 
hin ganz  ohne  Ijeidenjthaft  abgefafst  IIb.  Ich  kenne  den 
VerfalTer  fles  Buchs  auch  nicht  einmal  dem  Namen  nach 
und  habe  gar  kein  pertdnllches  Tnterelle' dabey ,  ob  folch« 
.Briefvi'echdKi  gedruckt  werden  oder  nicht:  wo  follte  di«^ 
L^Menfdfaft  herkommen  ?  Will  Ilr.  A  aus  diefer  meiner 
Erklärung  Folgertmgan  ziehen ;  fo  thut  er's  auf  /rtne  Ver- 
antwortung. Die  Prädikate  lügenhaft  und  glaubwürdig ün* 
"den^war  bejr ZeugnÜTeh  von  gefchehenen  Dingen,  niekt 
aber  bey  Ürtheilan  llatt :  denn  die  Warheit  der  Letztern' 
iftöft'  iitche  f^egfa»^,  ftmdern.  wie  gafligc.  ei»  Gröhden 
erkmni  wetzen.  Da  nun  mein  Name  keiner  von  denGrim« 
den  ifb,  die  hier  in  Betrachtung  kommen;  fo  wäsrde  ea- 
'dießmal  ohne  Nutzen  <eyn .  ihn  zu  nennem 

Der  Recenfent« 


*  Derl^aeeiilent  mehicr  Ausgaben  deau^aloHiakaZjM^a/t' 
in  üen  GMiaifäien  gelehttan  Zeituegen  irret  fehr.  wenn^ 
er  fie  für  blefse  Abdrücke  troo  der  Verhcykifehen  ausgid^ 
Ich  habe  diefo  Atisgabe  zwar hauptfiichlich  bey  meinen  zum 
Grande  gelegt»  aber  doch  auch  den  Text  nach  Berkela« 
Miiakeffs»  Gale  und  Verheyka  Yorfdilägen  verbeffeft:  un4 
hiervon  bitte  ihh  die  Verheykifohe  Ausgabebelahren  köanenr 
wen»  erfie  wie  billig  irmglfahen  hilte»  allein  weil  fie  iha^ 
9tcht  nach  ftinem  Auadnicke»  In  die*Haad  gelaufen  knn^ 
hat  er  kainao  Gebraudi>ldavon.genEaeht.  .     -^ 

Ludwig  Heiarich  Taucher» 
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«f  I  N  T  E  L  L  P6HE-N  Z  B  L  A  T  T  ^ 

'  '""    '     der»'"" '    " 
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tl  T  EÄ  A'R.i.-S'C'Ä'läi;    N 'A  €  H  R  f-C'H '^E^tTi"  •••  ^  ••-■'■■•'"'"  i 
t  'Tod^sfölle.  .  ■'     ' "" "        '     •  ^  '•  ^-  '^  •'  '-'^  -^    •'"  *^^  "^''-  •''■^'•'  •^:--^ '^  -*•  '* 

^«/•ftdfff.    Den  3ofleB  Nov.  ibrb  Hr.  iH^cft^e/  LmTwtg     j^^  feirte'  Stelle  il*'  BittlötheJear  auf  äef  Üiii^erTiÜt  P'adu« 
.f/ioz,   aus  dem  U»anftenorden,  D.  f  ITieoL  un^  '  »«i^je^b««  h«ee. •« '^mnÄiiftehfer  aes^boMnirAeuOaftens/' 
öffcntl.  ord.  Prof.  der  Kirchengifchichte,  ^      »  . . ,     ^n^,^y^rh-  NtcWöI^er-^de«'  ifeftr  alr'en  Pfef:  der  Botiftl^  Tf».  - 

11.  x>ci^rucruiig|cii.  •  •  -  .  •  ^j^^  g^^,,^  Anspruch  machte  und  zu  Padu?  l^te,  har-fia-- 
Heidelberg.  Hr.  Jo/j.  friecl,  ]Abi^(^ff^  bwher.  Jiuifecflrd. ;.,  darauf  von  hier  nach  Chiozza,  feinem  Vi?er!iftÄ*b#(t?^n., 
Prof.  der  lateiw.  und  gri«ch«  Sprfc^e,  und  zugleich  R^tpr  VVir  liA^-.^^fi/  dicfe,  obgleich  durch  Unzufriedenheit 
des  hiafigen  rcibrmirten  Pddagogii,  hat  auf  fein  Aniudien  veranlafcte,  Zurückziehung ^utf?  j;olgen  haben  wird»  und 
vom  reformirten  Kirchcprathe  die  ejriedigte  Iiifpectur  und  dafs  Hr.  Olivi  nunmirtiro  ieiii«  ÄeobÜiitiingen  über,  das 
Pfaur«/  Boxbefg  erhalten,  «und  wird,  künf eigen  Sommer '•  «driatlfche  Meer  und  die  umherliegenden  Gegenden  wieder 
diefes  fein  neaes  Amt  antreten,  ^s  ift  zu  bedauern»  4^(9  tfüftiTgen  wird,  welche /<teVits.unperSliAeii,  wär^,  weaa 
ihn  Kränklichkeit  und  andere  ungwißige  ümftände  .T^em  ;  er  Profiffot  ^woi^d^n  wäre,  ,'" 'J  \\  *"  .'*''*'- 

mochte«,  emenPöften  zu  vcrlaflen,  dem  er  vier  J^Jirf  Ja^,  .  ,,    a\       i  i  i        .../..  ^  4 ,.    .  , 

m  ^em  ungetbeilun  fieyfalle  »Her  SathverlUndigeiv  v^-  >^.  ^\.      w^    ^     ^  ^  .-..^^ «  —.j. .,-.  .^  .  .,•?  •  .-.  .  4 


fiand  y  und  den  er ,'  wenn  er  langer,  auf  deo^telbea  gebli^ 

ben  wäre,   mit  immev  mehrerem  Nutzen  bi|iii«idet  baboA  .  ^     ,.,         •     «    .. 

wuf^   .Ihm  gebührt  hau|*fachlich  der  Ruhm.  dimPada.  Candi4a|efl  d«  Pcediftamts  prüfe. 

ßoffio  eine  unfern  Zeiten  und  Bedurfniffen  anftemeflenere         ^  •*'•'-*'  ^^'  '         •       •  •  ^ 


ben  ^är^/mk  immee  mehrerem  Nutzen  Ädetbab«.,    Dd«li«ri«b,i  #^^^ 
..  .      ,.^  „..vu_... ..^-uu.,-  ^.:  »  :r_    ^-_  «.i.      Candidalen  des  FredifCimts  prüfe.   *  v^''  '    »^    -  '"     »-^  «•' 


Eiitrichcunff    g^^)tn^    und   mit  Hiilfe.  feiuär  bisherigen'      ''";      '.Jl    -^  Iil^u»^  na-  lA.  aA.  vL.!** 
Colkgen  daiTelbe  aus  feiner  ehemaligen X.ethÄrgie iieraiM'^     1    *  .-    ^  114.    V«\liaCnW ' Waf*tr ttMeitv 

geriffen  zu  haben.  ^J ^^  .-    }     .  ,,         '         .    .,.'    '      läieLL. 


(CT       *J. 


.    Ventil 

ftber  der  Minen  9.  f.  w-  im  Venemni&b«,  StMt,  der  acb  Cönia»  ganz  naä'  dem  <5angdi"wh«n  GefcWAci'Vw 

«ar<*  mehrere  Schriften  ak  «mvOTtreflicherNinirlorfAer  ,ile.Fiaii«ift,.«B.«»fclW»l*V)JirtMWlSlMfe  .     <      .  .  ,i  . 
geseift  ha«,  iß  mm  immerwährenden  JVo/tdente«  <f«r  ^0.  ..■  f>^  :7       „  ,  '     •       •   1 

hat  fogleiclf  tö »äUsen  HÄ&Ajdh  .mrißn .  «Ä  *efe  - •  "     r.m.'iliiyi«  Ji,;^6  i>^.  iTPJ.  "oer  t  K^ -Hr. to'ii-; 
GefelMchaft  in  Aäfiiohte  ica.&rii^en. '  ,     :  -»  ..  •■ .  ;^        ■  „,„„  p^  y^^,  ^  ^^  . ^^^^^^^  M«***«*««  MW  Odi' 

;    ,    '         .:''  ■     ■;■•■'  '  :  :■    '■:"•'.      \    ;^.;^.  einigen.  Mopafei^ti.fcdfflu4l(W»i*m^|heinu«ifV.dnA.-' 


gen  Jahren    von  ^avM  na^h   (Jttvio.als  pfc'cr«uffeb^r  ,WT^'^^-|f<'W^i^^  %i  %^  .-Wff*/.  «iftidÄÜfe  «llgdwiiiitktu. 

dt  gefchlckt  wurd^;    iKliia'ck'  ,Jpina.:'  Nuü:  'HL*  Ä!||  ^fiFirft»»*»  ^URJitkiÄAöV  UiId-^llrd^ficW'. 


Hofpitäler  dicfer   Stadt  „  ,      ^  >r     -         -^      j  •  ^«..  #.— -  m 

an  dieStelk  der  Hn.M^k^rni  4*  Profeffojr  aer.Cbir^r^t^  w*l.  y^J\^^ 
zurückgerMfen  worden. .  ,' \j/ •  ^Z.    .,    1,  ,Be^fi^\ffj^^^ 

fettt;e^^^^T§.^f^ia^ 


.1?'   *  .»*> 


Der  P.  IJWo«zo7ff ,  Benedict*  v.  Olivato,  vorher  Repe- 
tent auf  der  UniverGtät  Pavia»  durch  mehrere   mathema^      '      Hr^  Itofr«  mndProf.   Schilk^tß}»  Jena  hSk  ßoii^€«A 
Abhandlungen  lienthmc,   ift  an  die  Stelle  des-  HnrZarnrt^'*W!nW  über^  jScfiwäben^.  feinem  Vaterland*»  auf,  «m 
Königlicher   Profeffot   der  Maihematik  am  Gymnaüo  zu     feine  Gefundhäif'SiFi«>der  ^orzoAellen ;    gedeol»  ^fter  «iif 
Maiitira  geworden*    .  Öfternwtedor  lu  feinem  Lehramte  .äYjjmAi'%unlclizuKekren. 


*' 


■>• 


/     • 


'     ^ 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


anJ  Difeafgr  of  ths  Uueri  t,  Ijond<m'f79h  Ton  tfUiim 
wichtigen  Buche  wird  nlittbAens  «von  tinem  bekemifcen  und 
beliebtenGelehtftfin  to  neinerHtttdliiffiK  «ine^d^tfcheUvbtirA 
feczung  flfiie  vielen  Anmerlcirtq^n  und  Zafatien  des  Heraus« 
f  ebei^  ecfcheinen ,  welche^  idi  wai  uniiigenebiliee  CdUiQoa 
»  iueimii  anzeige. 

.A*  JL  Reinrck«  kl  Laiyiig. 


.  r-r 


m  ^-^i 


ZurdieftiahrigeR  (Leipziger  OftermelTe  erfdiebt  in 
oßterzeichneier  VerlagalnndicmTr  eine  UAerfehtang  der  iai 
Geld  eineff  Thomas  Mor«  gefckriebenen  hiogret^fd  Milö«  e» 
}iff/atio«  du  GoHvernemenfi  dti  FeUciens.  Ein  Werii.  dtff 
dem  vaterlandirch<».PttbHkum  um  (b  willkomnieiier  (eyn 
wird»  je  int^effancer  es  in  UD&rn-demagogifchen  Tage« 
ift,  felbft'einen-Naufrankveichet  mit  philofopfaifidier  Unbb> 
fangenheit  über   Staatseiiirichtungea   fprecban  su  hören»* 

Leipzig  im  Jan»  1794* 

Yofs;^  und  GoBH»* 


Bey  dem  Buchhändler  Joh«nn  SanoelHeinfiua  erfcheint 
2U  Ofteni.i7v4«  ein  vorzö^idi  gctmcifinufzigas  Werk  untiv 
dem  Titel : 

Codex  augufleut  de  accifa  generali:  VoUflÜndigetAnttug 
aus  den    ChurfürflL  fachßfchen  General  -  Aceisgejetzin» 

•  m  täphähetifcher  Ordnu^^K  • 
£s  enthält  in  alj;»habeti(cher  Ordnung^  nicht  nar  die  Gene- 
salaccisabgaben,  welche  .dermal  ^a^ader  Waave«  Ge^ 
werbe  iku  entrichten  find ,  Ton  dem  auch  was  ein  Afccifanc 
bey  Verführung  und  Verrechnung  feiner  Waaren  au  beob- 
achten hac^  di«  Waafen-Veriböte.tind  tegleicHen  und  die 
Angaben  muffen  um  fo  zuv^rlafsiger  feyn »  weil  fi^  Cq  wie 
in  -dem.  rom  Fub^ko  •  mit  Bexfall  aufgenbmmeneo  Codice 
ajtgufieo^  venatorh  Jorefiali ,  allezeit  ganz  wSrtlich  aus  den 
Gefecsen  genommen  •  und  diefe  überaü  genau  angezeigt, 
find^  Der  Auszug  ift  von  geübter  Hand  und  aus  mehrern 
mit  vieljähriger  IVEühe  gefammeUen  Sammlungen  von  Ge- 
fetzen  gefertiget»  wodurdi.dAS.Werk  den  Vorzug  der  Voll« 
ftändigkeit  erhalten  wird,  die  folcben  Schriften  wefen^lich 
ndchig  und  doch  aus  fo  fehr  zerltteucenHülfsmittelnfchwer 
zjU  erreichen  i(V. 

Leipzig,  dw)  il  Januar  i^P^* 


Von  dem  Entwurf  der  hehraifchen  AlterthiijpMr  vom 
Hn*  Rcctor  IVamekroJs  in  Greifswalde,  der  im  ll  ^782, 
berauBgekommen »  wird  zukünftige  Ofl^rmelTe  in  dar  HolT- 
mahnifchen  Buchhandlung  zu  Weimar  eine  neue  Auflage* 
erfcheinen.  Da  der  Hr»  Verf.  diefem  gleich  anfangs  mit 
/o  vielem.  Beyfall  aufgenommenen  Bugh^  durch  fortg^tzle 
Porfchuqgen  und  Sammlungen  einen  hohpn  Orad  von  Vollr 
lUndigkeit  gegeben,  und  befonders  aus  den  lieueflen  Heife- 
befchreibuogen  überall  beträ^tUd^e  Zufä(ze  gemach^  auclv« 


mit  ;KedU  bemerkte  L^cle  über  di^n  ti^ 
^ß  !*•   4'  neu  hinzugekommenen  Capiceln 


die  von  Kenherit 

tifchen  Gottesdienß  \%  4  neu  hinzugekommenen  CapTcela 
fehr  befriedigend  ergänzt  hat:  fo  glaubt  man,  Kenner  und 
Liebhaber  der  orienulifthen  Literatur  auf  diefe  ganz  um* 
gearbeitete ,  und  als  efn  neues  Werk  zu  betrachtende  Aus^ 
gäbe  im  Voraes  aufmerkfam  nuchen'zu  dürfen. 


Nachricht  für  Eltern  und  Erzieher. 

Unter  denen  verfchiedenen  Gegenflandeii ,  weh^he  jun- 
gen Leuten  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  dienen,  ift 
gawÜii  keitiett  zweckmailtger  als  gut  gewählte  Lebensbe- 
fchrcibungen ,  befonders  von  Männern,  welche  unter  un- 
glücklichen Umftänden  geboren,  fich'  felbft  ihre  Bildung 
4(egeben  haben« 

Die  Jii^end  lernt  dadurch  auf  die  anfcbaulichße  Art, 
dafii  i^der  Schwierigkeit  bekämpft,  jede Hindernifs  gehobeh 
werden  kann ,  wenn  anhaltender  Flelfs  und  ausdaurendet 
Muth  mit  einem  tugendhaften  Lebenswandel  verbunden 
werden«  Sie  findet  nirgends  auf  eine  fo  belehrende  und  zur 
Nachahmung  anfeurende  Weife,  dafe  wir  nur  dtlrdi  Rech  t- 
läiaffenheit  unfer  wahres  Glück  gründen ,  und  daCs  jedcft 
andre  Weg,  der  nicht  in  den  Pfad  der  Tugend  führt ,  früh 
oder  fpät  die  unglückliche  Wahl  zeigt. 

Wir  glauben  daher  den  Wünfeben  aller  für  das  Wahl 
ihrer  Kinder  befor^ten  Bltem  und  Erzieher  bu  entfprechen, 
wenn  wir  ^ne  Sammlung  v^)o 

V  ,  Biographien  für  die  Jugjpnd»  '   '■ 

von  einem  Manne- ausarbeiten  läffen,  derdieCem  fchweren 
Gefchäfte  newachfen  ift-  Das  erfteBäodchen  wird  dieLe- 
bensbefchreibung  Cooks,  Duvals  umi  Franklins  enthalten» 
lauter  Männer  #  deren  Lebensgang  und  .GiMuraktör  oswifii 
diefe  Auswahl  reCh(fef>ti(Teft  wivd« 

Um  den  Ankauf  dieferBiegtraphien  su  erleicbaem,  wer« 
den-  wir  denjenigen « .weiche  das aul  fupfcribiren  •  das  Band» 
dien  von  i6  Bogen  12  gr.  oder  45  kr.  erlaflbn» 

Di«  Namen  der  Subfcribenten   werden  vorgedruckt, 

und  wer  die  Gcfiüligkeit  für  uas  hat,  die  Anzeige  zu  vcr^ 

breiten  und  Subfcrlbenten  darauf  ati  faqimdn»  erhält  das 

ficejfatpl  gratis. 

.>    Das^ryZe  Bandchen  wird  bald  nadi  Liditmeft  niAdaau 

Tübingen ,  im  Noyv  i7P^ 

•       h  G»  CottailcJie  Bwsbh^    '^ 

.'  •  ■  •    •  ■ 

.  Für  Jena  und  die  umliegend#Gegecid  hat  Hr«  Hofcom- 
wdiTair  Fiedler  das  Subfcripiionsgefchaft«  übernommen,  bey 
dem  man  auch  dip  Monatifchritt:  Flora,  jährlichfüra  Rlh. 
16  gr.  fachCfcfa  haben  kann. 


Fnedefisprüliminarien,  Herausgegeben  von  dein  Ver» 
f äff  er  des  heimlichen  Gerichts,  '  Erfler  Bund,  (Jodet  etdes 
bis,  viertes  Stüi  k)  mi^  dem  hildniffe  der  Königin  ^pnFmnk- 
reich ,  Maria  Ar.tonia,  Berlin ,  1794«  -f«  der  Fofßfchmn 
Buchhandlung,  Diefe  Zejr/phr ift,  politifUieti  lolyjts ,  iiat 
die  ed|^  Ab  ficht,  zu  ^^m  Frieden  in  der  rnorulifchen  pf^elt^ 
der  durch  die  fraiÄüfche  Revolution  fürdlk^rl(cfa  gisfltört 

ift. 
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Ht ,  h^ftxatBü^  f  laiMfi^iv^fei»  Beere.  Qio  in  cler  ^oWJehe^ 
erkämpfen.  Dafs  (ie  mit  kaiiicr  .aii(d«en  in  OoUifioii  koAtti^ 
iond^rp  lauter  «#«41  AtifiäczA  liefert ,  und  fich  duftk  Wich- 
Ml^^k  4feieltoi  &hr  votthiti^mki  auBmchwat  p  mtd.  6^0» 
m  Moie«e  Vcoeichfiiis  dee  Inhalt  bewetkn. 

fiir  Lttdwif  XV t  2)  ikiken^^^«-  «^^  (fbrifer^,  Arief«n» 
i)  Vnßitxntinf»  M».  dem  nock  un^BdrukceD  Anbenge  zur- 
Ueberleuung  vo»  Dudoft  Memoirao.  4)  Anekdote»  eus- 
der  Fttiuörifclien  Bievokiitton.  5^  Ludwig  XVI*  Ein  Freg«» 
nent»  #}  Bemerkungen  bey  dem  edkn  Auebruck  der  Fran* 
söfifcben  Revolucion»  fU>a  Actknr  yomi^.  7)  Beycrag  tur 
biiik  der  gflgeawitrageaGeichtckte. 

Zwfiytes  SPwkt:  fr)  Yonftrinnäntngen  zu  dem  Aufitiits- 
hinter  J^o.  J/.  a^  Blicke  uk«r  die  politUchen  Vechätoiflii 
ipvirchen  der  Fraozöfifthen  Republik  und.  dem  Sckweizet^ 
bunde^  Von  dem,  Oberften.  von  Meif&.»  Mitglied  des  fo«r 
veraieen  Rachs  von  Bern.  .  3)  Ludwig  XVI  Fortietzuag* 
4)  Fregmeoa  eus  eines^'htftDrifckeii  .Rovi«n:  ÜKifotpk  tioii. 
f^itrdtfibe]f{g,,0iMe^,Bitt4rgefchicktä  e«x  den RuMdutUnu Z^it^ 
Un  ffelvetiens.  5)  Briefe  aus  Paris  vom  Februar  u.  ikläir» 
17^3*  1-3-6*.  ($)  Fortfetfun^  der.  Beyuäge  zur  Kritik  der 
fegenwärtigeB  Geücfaicbte»  '     .-.     . 

Driiiet  Stüch  t)  Ein  Woit  ^ir.  des  Grafen  Ton  Laliy«- 
Tolendal  Schutzrede  für,  Ludwig  XVIw  Mit  einem  Nach» 
litze  des  Kerausgebera.  2)  Briefe  aas  Paris  4  u«  5*  3^ 
Auszug^  aus  des  Herrn- Mall<t  du.  Fan  BeirachiSngen  über 
dm  Wefen  der  Franzöaficfaea.Bevolation ,  und  über  die. 
Vr&cbeo»  di^ibre  Dauer  verlängerB.  4)  Briefe  vom  KbeiDv 
Brfin:  u.  zweyter*  5)  Zwey  Dialogen.  £bu*a-rami  (iVIi« 
nteau)  und  fein  Arzl.  ^  Uli*  mou-  rezi  (Dumourier)  und 
fein  Genius.  6>  An  dea  Verfafier  der  Briefe  aus  Parts» 
von  einen  andern  Einwohner  die£er  Stadt* 

'  Fi0rut  Stiiek^  l)  Parififchfe  Umriffe,  r  ^  4.  a)  Fort* 
Ibtftmtg  derBeycrügti  zur  Kriiikd^r  fregenwänigenOerchick.te» 
3-^  Zwey  Briefe,  vom  General  kiFayeHenach  feiner  Gefan* 
genn^imüng  im  Auguft  1792.  an  die  iji  Lo^idon  labende 
Brinzeffind'HeniR  ge^hriebeti.  4).  Betrachtungen  über  d^ 
Wafen  der'Fcanzöifirchen  Revolution.  Fortfetzung.  5^ 
8ciwreibeti  eines  Lyoner  Emigrirten.  6)  Fragmente  eines 
Briefes  aus  Paris.'   7>  Anekdote  von  Ludwi?  XVL     .      / 

'"-  BM^bey  diefem  Bande  befitidliche  Bildnifl  der Känlgin 
MhHa  Antonio  «oe  Frankreich  verdient  noch  befonders  er» 
wähnt  zu  werden.  Es  iü  von  Hn.  D.  Borger  nach  einer 
v«rtreflicheii  Original-  Zeichnuni? ,  die  als  Gejchenk  du 
themäligen  Fronzöfifchem  HoJ^s  nach  Berlin  ^«kommen  war; 
meifterhaft  geßochen »  und  fprschend  ahnlca.  Eben  die« 
fdlbe  Zeichnung  hatte  der  K.  Hof  'Vlt;dai)ieur  in  Berlin, 
Herr  Lac^f ,  zum  Behuf  feiner  (chösen.  Medaille  auf  den 
unglücklichen  Tod  d«r  Konii^in ,  von  Jehr  htjher  //cm<l  erhal* 
tan,  und  er  th^ilte  Ge  dann  der  V^fJapjshanttlung  mit. 

Alle  vier  Stücke,  mit  dem  Portrait ,  koRen  i  RtUr. 
tgr. ,  das  Portrait  einzeln  g  gr. 

OiefeZeicrchrift  wird  im  Jahre  179J.  fortgefetzt ;  doch  mit 
derAbänderung  tmPlane,  dafs  künftig  zu  Ende  jedes  Monats 
regelmafsig  ein  Stück  herauskommen  foll.  Das  KönigL  Hof- 
Päfl'Amt  in  fi#Wiff  beforgt  die  monatliche  Verfendung. 

'  ZwdimäÄge  Beytrige. nimmt  die  t^o^Tfcha  Bttchhand'^ 
tkng  in  Berlin*  an  >  und  befördert  A«.  fogleich  an  daa  Her« 
ausgaber. 


9fc 


Ifi  allen  foliden  Buclihandlungei»  kann<auf  vatfrfteketi» 
dea  fehr  intereffante  Werk  ,  welche»  mit  Anfkng  Februara» 
die  FreHev^rliCit^  BeRellunggenucht  werden.    - 

HQiafre  it  jtnecäotes  de  tä  BäVüfutUn  Irancöif  dspuU 
,    p  wentm&flt^it  ^onia  XfL  au  trone ,  jusqu*  ^  Vipoqu^ 
d^famort^  TemeX  c}9nt9Hcmt  let  ialts  jusqu*  ^  tu  fif^ 
l      da  raiw«*i78jr»  i.  *79ip.  ao  gr» 
.Bhan  diafi^s  Inr-eiii^  dautCcheit  Uciberfetzungr 

Gwfehidite.  tmd  Jnekdqtem  der  fv^fm,  Staanreptiution  ifOH 

dfr  %hr<mhefi^gimg  Jjidwigs  XFL  an ,  hh  m  Jmn^m 

Todt  1.  Th.  welcher  dte  Ürjachen  mtd i^irft^imgo» dir* 

felhett^bis  tu  Ende Jies  Jahrs  l^%f^  hejchreiht,  g.  1794.. 

li'  ^i> 

Der  ace  Band,  fo  die* Forcftttung' der  Gefchickter  vont 

la^>79<v  enthält »  witd  in  4  Wochen  ohrtfehlbar  abgelie^ 

iert*  und  das  Ganze  möchte  fjck  ia  dar  gedrängfeRen  Er» 

«ählung  auf  ohngefähr  a  Bände  b<!liinfan*  DflaGirtauerfchr 

Werk  über  dielen  GegenRand  hat  zwar  feine  an  verkenn» 

baren  Vorzuges  aber  auch  viel  Unricbilges  und  Unbedeu*» 

tendes»  daa  feines  geringen  fntere(ie  wegen  s  nicht  zürn» 

Ganzen  gehört«  wie  folchea  der  VerfalTer  diefes  Werks  anr 

mabrarn  Orten  bemerkt»      Diefer  war  ei»  JN'htglied  dar- 

erRen  National  •  Verfammlung»  der  alfo  bay  dec  Quelle 

fafs  >  undals^i^galeliatar  undfachverRändiger  fldann  könnt» 

er  bey.  diefem  wichtigen  FoRen  alles  genau  prüfen »  und 

mit.unpaniieyifcber  FreyiAkiithtglteit  darRell^n.    Dielk'  hat 

d§r£elbii  auch  im>  Rrca^fien  Sinne  geleiftet.,  und  in  anga-^ 

nebmftmi  Styl,  auf   4ie  interelbinteRe   Weife  ausgeföhru. 

Daa  Publikum  mag  übrigens  über  den  Wertk  diaCer  Sohxifa. 

iclbR  eatidimdeo»  *; 

EL  Belolmungen,,     .  ;  \ 

In  der  -Kbv^ember»  Veffitmmlung  der  BSnlgT.  9oA^i 
ffer  WilTenfehafteh  ta  Gottihgen  hat  diefelbe  den  auf  die' 
bl^  Beantwoitung  der  F^ager      * 

ob  ein  waht^  Schaden  fü^den  Skaarzubelbrgen»* 
wenn  die  willkübrliche  Vertheilung  oder  Verklefn^ 
rung  der  Bauhöfe,  (jedobh  bey  gleichförmiger  Ter* 
iheiiung  ^rer  darauf  haftenden  Abgaben  txndKoRen) ' 
«kne  Einfchränkung  erlaubt  wird^    '  *     ' 

gefetzten  i^rels  enimüthi^  dem  Hn.  DW  Gbttfrhd  Bfriftr^ 
PVinckUtr,  aufserordentK  Profeflbr  der  Ite^hte  zu  Leipzig, 
deffeh  Abhandhing  da»  Motto  fahrte  t  «ffef^  ex-  onnibuf 
rebus  Jmmanis  praeclarius,  ^wm  dir  rej^ublicm  benp  mereri^ 
zuerkannt« 

lU.  Vermifchtie  NacTirichlen. 

Blngejandter  Auszug  eines  Briefes  aus  Bf  erneu  i^om 
2\tenDifcernber  1793.  Auf  Ihre  Anfragen  kannlch  beftimmt 
antworten ;  Ich  weiis  zuverlaf«]^^ ,  da(«  Hr.  v.  Knigge  gar 
nicht  die  Abijcht  hat.  feinen  Injurien •  Procefs  gegen  den 
Hn.  Ritter  von  Zimmermann  liegen  zu  lailen ;  allein  es  find 
beynahe  anderthalb  Jahre  verRrichen  ohAe  daf»  e»  ihm  ge- 
luriKfn  ift,  in  diefem ,  wie  es  fcheint  nach  fehr  einfachen 
juriftifchen  Giundfätzen  zu  beurtheilenden ,  RcchCj>handel, 
einen  richterlichen  Spruch  zu  erlangen.  Der  gegenfcUige 
Anwald  hat  durch  zehen  vierwethige  Frißen,  die  »an  ihm 
I  2  »^- 


ngeftandeii  •  den  GM\g  ^ei  Fr oeefle«  aufzulialUn  gewuTtt. 
rntküet»  muft  doch  wohl  endlich  ein  Urtheü  erf«igetv  Es 
lalle  «US  wie  es  wolle;  fo  hoffe  ich  eine  Abfchrift  davon 
tind  vo«  den  gewechfeken  Schriften  mir  verfohaffen  und 
Ihnen  mictheiJen  zu  können«  —  Die  InguiCcion  gef^en 
Hn-  MarcMrd  wird,  wie  es  das  AnCeheii  hat,  wohl  unter- 
drücke werden,  £o  wie  es  mk  der  ge^^en  Hn.  vonKoUebus 
auch  der  Fali  ifl-  üt-ber  die  Urfachen  diefer  Begiinftigun- 
^en,  nachdem  vorher  fo  viel  Lärmigemacht  worden»  wird 
V4a&uthlidi  4m  Publikum  einit  uiitersichtet  werdent  — 


Berlin  Jm  ^ten  Januar  1794,  Der  Ober-Conf-Rath 
Bcm^j  h<t  die  Verleger  der  Ricmfchen  Schriften:  als 
O  Das  reinere  Chrißenthum  oder' die  Retlgion^er  Kinder 
des  Lichts,  2)  lieber  Religion  als  Cegenfland  der  verjchied^- 
nen  Staatsverfdffungen  ,  bey  dem  geheimen  Staatarath  ver- 
]^agt,  und  auf  die  Confiscacion  diefer  Schriften  fo  wie 
mxch  «if  die  Beftrafung^  der  Verieger  angetragen.  Uer 
geheime  Suatsraih  hat  diefe  Schriften  dem  Kammercrericht 
zugefandt.  Velches  ficb  gegenwärtig  mit  der  Uiuerfuchung* 
befchäftigt. 

IV.  OefFentliche  Anftalten. 

Ramm  und  Suefi  den  ^ten  Januar  1794.  VVeon  der 
Gemeinfinn  einer  Nation  zur  Beförderung  und  Vermehrung 
ihres Wohlftandes  erwachet  und  thätig  wird ;  fo  kann  man 
iBU  Grunde  behaupten»  dafs  ihre  Regierung  w^ife  und  in 
ihren  Bemühungen  glücklich  ift  und  man  hat  Kecbt  dt«Ce 
»tt  preifen  und  jenen  die  gefegneteften  Folgen  zu  verfpre- 
chen,  Brittannien,  das  blühende  3rittannien  hat  diefe 
Wahrheit  durch  die  ftete  Ptegheit  und  gute  Richtung  feines 
public  Spirit  in  Verbindung  einer  wohkhätigen  Regierung 
unter  den  heutigen  Staates  vorzüglich  beftäti^et;  und  iiy. 
dey  Preufsifchen  Staaten  Gehet  man  nicht  weniger  diefitl* 
be»glücklicfaeo  Grundrätze  herrfchen  nebü  ihren  gefegne- 
ten  Folgen. 

Auch  unfere  Graffchlft  Mark,  diefe  von  der  Natur  fo 
vorzüglich  befchenkte  Provinz  zeiget  jetzt  mehr  wie  jemahls 
dais  ihre  Bewohner  fo  wenig  die  Güte  ihrer  Regierung 
veskennen  als  gegen^  die. Gaben  der  Natur  ifkichgiüiig 
bleiben  foadern  in  3^^^  ein  ficheres  Mittel  zur  Benutzung 
diejus  ^nd  zur  Erhöhung  ihres  Wohlllandes  finden  und 
anyi^enden. 

\  Dem  patriotifchen  Entfchlufs  des  Hn.  Krieges -und 
Domainen  *  Raths  Freyherrn  von  9iad<,'n  im  Hamm  und 
einiger  edeldenkenden  Mitbürger  hat  diefe  Pr<)vinz  nun 
fchon  feit  deti  StenMay  1792*  die  Stiftung  «nerO^iZ/c/iM/t^ 
zur  Beförderung  der  Oek^nomie  und  aller  niitzüchen  Kiinfle 
und  Gewerbe  zu  danken.  Des  Königs  Mnjefliit  haben  den 
Plan  und  die  Gefetze  diefer  patriotifchen  t^iefellfchaft  nicht 
allein  gnadigft  erfehen  fondern  ihn  aucii  Ilochß  feihß  durch 
das  Hochpreisliche  General  «(vDirectonum  aliergnadigfl:  zu 
bellätigen,  auch  der  Gefellfchaft  in  ihren  CorrcTpon- 
denzen  und  Gefchäften  ein  eigenes,  ßifgel  zu  brauchen  tu 
höchüen  Gnaden  zu  geflatt^n  geruli^t. 


A^    Sko?"^'^^^*!^  ^'  ^'"  Ackerbau;    die  Holzkultur, 
dia.Obabaumzücht.   die  Viehzucht,  die  Viehweiden    dU 
naturlichen   und  k ünft liehen  Wiefen    mid  alle  dahn^J 
fchlagende  Qegenftande  zu  verbe/Tem  .fich  bemühen     ,hmI 
alle  Sorgfalt  auf  den  Bau  der  fo  nützlichen  Futter  /k^^! 
t«r    vet\venden.      AHe    nützlichen  Künfte  und  GewerbT 
(ämmtliche  F^hri^en  und  Manu&kturen  find  ebenfalls  Gel 
genftüade ,  welch«  die  Sanitüc  als  fehr  incereJTaht  befchäf- 
üffcn.     Sie  lafst  zu  dem  Ende  von«  auswärtigen  berühmte« 
Xunftlem  und  Arbeitern  Mufter  kwnmen\  um  die  Kennt- 
uiSo  der  einheimifchen  KunOler,  Fabrikanten  und  Manu- 
iakturiers^u  erweitern,  ihren  Gefchmack  auszubilden  und 
befonders  denen  in  der  Provinz  befindlichen  vielen  Wollen- 
Leinen -BifÄi. Kupfer. MeOing-StaM. Arbeitern  u.  a.  An- 
leitung  zu  einer  mehreren    Voilkommenheit  geben,  auch 
wird  üe   diejeniircn    Fabriken    und    Manufakturen,     die 
der   Provinz  fehlen ,   einzuführen  fachen ;  fo  wie  ße  d^n 
axich  -nächßens  einen  Fond  ausmiu^eln  wird  ,  der  zu  Preis- 
fragen über  allerley  in  das  Fad^  der  Oekenomie  und  der 
^  nüttlicheo  Künfle  und  Gewerbe  cinfcWagendc  Gegenllände 
foJl  angewendet  werden. 

Die  GefellCchaft  verehret  in  Seiner  Excellenz  des  König, 
liehen   Staats  -  und  Kabinets  -  Minifters  Herrn  Grafen  von- 
Herzberg  ihrem  vorzüglichßen  Beförderer ,  Protektor  und 
erftes  Mitglied.    Sie  beftehet  jetzt  aus  roi  Mitgliedern  und 
hat  kürzlich   noch  den  Landgriflich  Heflifchen  Geheimen 
Rath  und  Kanzler  Herrn  von   Springer  zu  Rinteln ,    den 
Herrn  Rath  pf^ehrs  zu  Haonover,  den  Herrn  RathÄjrÄer 
in  Gotha,   und  den  Herzoglich.   PÄlz - Zweybrückifcheir 
Seidenbau  -  Director  Herrn  Fetri  als  auswärtige  Mitglieder, 
aufgenommen.      Sie  hat  aufler  dem  orften  Director  uni 
S^ter  derfelben  Hn,  Krieges  »und  Domainen-Rath  Fray- 
herrn  von  Raden  noch  vier  Mitdirektoren  für  die  verfohied* 
ncn  befondern  Abtheilungen  in  der  Provinz ,  nemlieh  den 
Hn.  Krieges  -  und  Domaioen  •  Rath  Meyer  für  Unna  Alton« 
und  Iferiohe,    den   Hn-  Regierungs . Affiftenz  ■  Rath  und 
Grofsrichter    Terlinden  zu  Soeft  für  die  Soeßifche  Abthei- 
lung »  den  Herrn  CommiiEons  -  Rath  und  BürgermetA« 
Möller  für  Hamm  und  Hn.  Geheimen -Krieges- Rath  Ftw, 
hecrn  von  Hohenhaufen  zu  Hervord  für'Ravensberg,  Teck- 
lenhurg  und  Lingen.    Die  GefeUfchaft  hat  zwey  Sekretara 
den,  Hn.  Doctor  Medicinae  und  Rathmann  Gold  zu  8oeft 

und  den  Hn.  Kammer -ReferepdariumJCtt/W^t/ui/  in  Hamm 
fo  auch  einen  Rendanten   «nd  Kopißen- 

Eine  eigentliche  Sammlung  ihrer  Schriften  harauszug^ 
bcn  hat  die  Gefellfchaft  Ksher  aus  mehreren  Gründen  nicht 
für  zweckmäfsig  gehalten,  obgleich  manche  fehr  lefenswür- ' 
dige  Auffäue  vorhanden  find,  die  He  vielleicht  künftig 
durch  den  Druck  gemeinnütziger  machen  wird ;  denn  an 
denenjenigen  vermifchten  Abhandlungen,  welche  unter  dem 
Namen  der  weftphälifch- Ökonom ifchen  Societät  zu  Hamm  ' 
in  ^em  Tlendelfchen  Verlage  herausgekommen ,  bat  die 
ganze  Sociecu  nicht,  fondern  nur  die  eine  AbtheUung  der- 
felben  Aiitheil,  ' 

DieSodetät  hält  übrigens  alljährlich  den  ytenMavihre 
General -Verfammlung  zu  Hamm  und  in  den  varldliede. 
nen^  Diftnkten  monatliche  Zufammenkünfte,  ^ 

Mögen  doch  ihre  Bemühungen  r«cht  gefegnet  feyn  1 1 


^ 


^ 
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Mittwochs  dctn  29*»  Januar  1794 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  GH  E       ANZEIGEN: 


I.    Ankfindi^ungen  neuer  Bücher.  ' 

Wenn  nach  den  Ausfp|Ucli  eines    Baldingers  die  Bnt* 
deckung  der  Betrügefeyen  der  Apotheker  eine  an- 
erfchöpfliche  Quelle  ift,  fo  ift  e«  wohl  fonder  Zweifel  eine 
»tun* die  l«ide>ide  IVIehCchheie  eb^n-  To' ^erdienültche»  als 
.tf^in  praktiCchen  Arzt  {^VtCs  willkommene  Stehe,  wetifi 
ein  hierin  erfahrungswürdifer  Mann  Hand  ans  Werk  le^t. 
diefen  Betrug  iror  den  Augen  des  Publikums  zu^tlarypn. — 

.jClaükS;>chkupdiy;e  Männer  haben  zwar  fchon  manches 
über  diefen  wichtiger)  Gegenftand  der  mediciaifchen  Police/ 
aufgeklärt :  Da  aber  die.^efiiltaie  der  Erfahrung  meiAens 
Zßrflreut  in  den  Schriften  diefer  ^«lehrten  aufgezeichnet 
Hnd;  Co  hi^tjes  ein^m  Peinde  des  Apothjekerbetrug^  r-.  wo 
Von  er ,  da  er  felbft  ein  gelernter  Apotheker  ift  t  und  1)iö 
in  fe'm  männliches  Alter ,  an  mehrern  Orten  Deutfchland» 
als  Apothckert(efell  fervirte ,  fehr  oft  Aut^enzeuge  war  — 
gefallen »  Alles  von  d«n  Verfälfchuhg^n  der-  Arzneymittd 
Bekannte  zu  fammlen,  und  fokhes,  durch  feine  eigne  viel* 
faltige  Erfahrung  noch  mehr  erläutert  und  vermehrt»  den 
Publikum  in  einer  Schrift  iror  Auges  zu  legen »  .die  den 
Titel  führt : 

C.  X..  G.  Pharmaceiiüfches  Handbuch  über  die  Gute  und 

yerfalfchung  Act  Jirznfy mittel,  mii  einer  f^orrede  VQtn 
Herrn  Geheimen  Ruth  tiatdi^t^er,   Ir  Theil,   - 

Diefer  erfie  Tneil  der'e.nen  mafsigen  Octavband  aus- 
machen wird,  ift  !^ereits  unter  der  Preffe,  nnd  der  zweyt^ 
jß  filr  die  nächfte  MelTe  b^jftimmt.  Jedoch  wird  deflen 
frühere  oder  fp^cre  Erfcheinung  lediglich  von  d^r  Auf- 
nahme des  e'ßtfrn  abhängen. 

Der  Hr.  VerfafTer  der  aus  Befcheidenheit,  uad  anderer 
guter  Orfacheh  halber  nur  die  Anfangsbuch ftab&n  feines 
Namens  dem  Titel  diefes  Buchs  vorCetzte  *-  hat  das  ganze 
Werk  der  uniefzeichneten  Buchhandlung  iibertragea,  welj 
che  um  der- Wichtigkeit  der  Sache  willen,  diefe , Voraus- 
Verkündigung  dem  Publicum  fchuVdig  *zu  fcyn  glaubte.     • 

Caflel  im  Jänner  ^es  Jahres  1794. 

Griesbacjifehe  Buchhandlung* 


Von  Jdaf  Ferg,ufon*s  Prindplet  of  mörat  hnd  Politicat 
Science;  Londt,n  i'J^i.  erfcheint  nach  Oßern ,  in  einer 
ilahmbaften  Buchhandlung,  eine  mit  Sorgfalt  bearbeitete 
Üeberfetzung '  aus  der  Peder  eines  bekannten  Gelehrten.- 


Eine  Probe  diefes  eben  fo  klafGfclien.    als   zeitmäfsi^eii 
Werkes  füll  dem  Puhliko  nächftens  ih  einer  unferer'  gel 
(enflren  Zeitichriften  vorgele^  werden.  ^ 


• 

Neua^  Probe  «oa  W^lands  fämtntliefien  Tf^erken. 
Die  Herrn  Redacteurs  der  Allg.  Lict.  Zeiiuri^  haben  mif 
in.RiickGcht  der  Wichtigkeit  der  ünrernehmung  gütigft 
erlaubt,  jedem  Blatt  diefer  Zeitung  einn  Pft>be  der  Quart- 
ausgabe von  Wielaads  fäftmtlichen  Werken  bevlegen  zu 
dürfen-    loh  bemerke  dabey :  ^  r 

i)  Dafs  der  Pränumeratioas  .  Termin  hi$  Ende  Märt 
offen  bleibt. 

,  2)  pafs  man  mjr   die  Sparfamkeit , nicht  übel  nahmen 
wird ;  zu  diefen  Proben  den  Au^fchufs  von  Papier  g^L 
nommen  zu  haben;  dafs  aber  jedar  Präuumeraat aus- 
.   gtfuchte  Bogen  ohne  Fehl  «rhälc 
5;  DaÄ   man  ftir  die  Bemerkung  gemacht  hat  meine 
,  Farbe  fey  zu  fchwarz.    Zu  diefen  Proben  ift  eine  ^n. 
dere  Schwarze  genommen ;  allein  ich  habe  mich  übcr- 
aeugt  dats  die  Schwärze  der  erften  Proben  fchörusr  ift 
und  das  Werk  felbft  wird  riünmehro  mit  der  (chiLletf 
Schwärze  gedruckt.  '  - 

Das  übrige  habe  ich  in  der  Probe  gefagt.  " 

Leipzig  im  Januar  1794,  '' 

Georg  Joachim  Göfcjien. 

VcrdeutfchuTigen  von :    Thom,  AmoXd  cafe  \f  kudro^ 
Phobia   Lond,    1793.    8.   und:    DiffeHail.n    upon\»ecdots 
Und.  1793.  S.önd  für  C.  L.  Reinike  unter  der  PrelTe,. . ,  ' 

Ton  dem  Ublifcken  fTörterbuch  des  alten  und  neuen  Tekom 
ruentsdesHn.  D.  Gehhardt,  zu  Kirchberg,  bey  Giejstifu 

ift  nun  4er  crfte  ganze  Band ,  welcher  von  A  bis  B  gehet 
heraus,  \velchem  noch  drey  folgen  werden,  fo,  dafs  das 
ganze  Werk  aus  vUr  Bänden  beftehen  wird.  Von  dem 
beliebten  W,  A.  TeUer'fchen  Wörterbuche  desN.  T...unter- 
fcheidet  fich  diefes  Werk  fwelches  man ,  aus  dem  erften 
Stück,  das*  nur  wenige  Titel,  und  noch  dazu  nicht  alle 
von  Bedeutung,- enthielt,  im  Ganzen  nicht  beurcheÜen 
konnte^ :  O  durch  tabellari/che  Klafftßcation  der  Bedeutung 
gen ;  i)  durch  (einen  weit  großem  Umjang,  indem  «s  fleh 
E  auch 


7f 

euch  übers  ganze  tke  Teftiffldnt'tfArectLtt  i)  flurch  feiiu. 
andere  Haupibeftriaiimng ;  zur  Rtalkonkofdanz ,  über  dfe 
ganze  Bibel.  Jeder  Lefer  der  Bibel  und  insbefondere  jeder 
Pirediger  wird  ohnftreidf  eibe  biblifcbe  Ki>nkjorians>.  fchs^ 
iBen/  die  ihnv  nicht  blov  die  bibÜfchen  Scellen  Cigt,  fondehi- 
zugleich  erklärt,  die  blUifchen  BegrÜFe  entwickelt,  und» 
durch  Ubellarifche  KlafGgctueyn »  eine  dem  *Gedachtni(&  fo* 
nützliche  (Jeberficht  giebt. 

I^engo  zur  I^^&iger  Michael  •  MefTe  1793* 

MeyerTche  Budihax^dlunfl^ 


VQUars^'D.T.Ch.,  juriflifche Bibl.  2s St  8-  794,  fo  gr. 
enth.  RecenC  von  i^BiA^hofs  Eehrb;.  ä.  CaniJeyßy}!« 
2)  Büfch  Zerriitt.  d.  Seehandels.  $^  Kl'uber^  Kai^oge'in 
•lern.  ]UNS.  4DtKriQunalfölle  für  Rechtskundige.  S)  Zechine 
'Abhandl.  üb.  Völker-  Kriegs  u.  Friedensrecht.  6}  Stelaer 
HeiTrb.  des  KriminaJrechts»  '7^  Mellmann .  Mecu  capiu 
doarinae.  8)  Hellfelds  Erläut.  d.  Pa «deckten  v.  Glück. 
^)  Kopp  Verfair.  d.  heiml.  Gerichte  in  Weftphalep.  loJHut« 
ler  V'ehaage^icht  dr  Mittelair.    ii>  S^ii  effats* 

An  d'ie  H«.  Buehhmndter*' 
Wer  feine  juviit  Vexlagsavt.  de»  J.  793t  10  diefer  BibL 
angezeigt  haben  will,   fende  fie    durch  Hn.  JEkßinuikß  fa 
X«ei9zig.an.die  yenlagsgeJfUffhaß  in  Xhovo. 


Bey  den  Buchhändler  C  G.  Flecheilta  in  HelinKadt 
Ifid  nachgehende  Bücher  fertig  geworden : 
Henke  IX  H.  P.  C-  Magazin  für  Rengknsphilofophie« 
£xegefe  und  Kirchesgefcbichce  2  u«  38  Stuck  gs^  8* 
1  Rthlr.  g  gr. 
Jürgens  H  P.  Reperterium  xom  Gebrauch  bey  allen  Aue- 
gaben   der   kaiferlichen    Wahlk^piculation  Franz  II. 
lieopold  It  Jefeph  U«  Frana  L  und  Cerls  VI>  gr.  4- 
*     .»e-gr. 

Dtefes  vollilandige  vod'  mif  viele»  Fkis  gearbeitete 
Regißfr  über  die  Wahlkapitulacionen  nufs  j^dem 
Btaats- Rechts -Gelehrten  willkommen  feyn,  da 
m  bisher  daran  gefehlt  hat,  ee  iü  nach  einen 
wohlgeprüften  Plan  de£r  Hn.  Prof.  Schmelzers  ^aus-^ 
gearbeitet,  zu  deilea Ausgabe  demWahlkapitehition 
!l*ranz  II.  es  das  Register  macht ;  nur  ein^  kleine 
'  Anzahl  ift  unter  obigen  Titel  beionders  gedruckte 
^Ai\t*  Quin  Biredouille  oder  Triitram  Siandy^s  Vetter 

ir  Theil  8*  i  Rthlr.  '     ' 

Schulz  J    H.  Ueber  die  Blankenburger  Sfeidtfehuk  ikid 

deren  veränderte  Einrichtung  gr.  8*  4  gr. 
leulmin  Jof.  über  Leben  Cbaracter  und  Schriften  Joh. 
Biddlo^e  a.  d*Engl.  von'J.W.  H.  Ziegenbein  gr.  8  8  gr. 
Ton  den  Wefentliehen  der  Religion  und  von  deb^Uhter-^ 
licheidenden  des  Chrülendiums.  gr.  8«  Tgr, 
(Beyde  Schriften  ind  aus  Henke  Magazin  Ktt  R^-^ 
gionsphUofr  beionders  abgedrQckt.> 
r.  Veitheim  A.  F.  Etwas  über  Memnons  Btldfaulc,  Nero«^ 
Smaragd,  Toreutik  und  die-Kunfl  der  Alten  in  Stein 
undGlae  zu  fchnetden  alsZarätze  zur  Abhandlung  ü|)er 
iftie  B«fonB«n  in  d^  Aftiftertlogi^  gr.  (•  4  gr« 


Gleich  nach  Neujahr  wird  ferdgr 
Des  Hn.  Abts  Sextro  »  Zulage  der  Confirmanden  im  Coa» 
firmaiionstage ,  zweyte  vermehrte  Auflage«  Innhale 
l>  Zuftge  der  Bewahrung  de«  Gli^iben».  a)  EiuftJ 
gung  des  Laflere.  3) ' Zufüge  derlTuirend.  4 )  Zufage 
des  Gebrauchs  derReligions  und  Tugend  .  Mittel  gr.  g, 
^  ga. 

Durch  dielnnhaltsanzeige  wDl  ich  dieHernn  Prediget 
auf  diefe  Schrift  aufmerkfam  machen,  die  wiederholte  Au^ 
läge  beweifet«  dals  Cokhe  mitB^fall  auigenommeu  worde«« 


Die  UDteizeichneteo  Buchhändler  laflen  von  einen  Sa^"* 
kundigen  ins  Deutsche  übertragen : 

yerhandellug  cver  de  Rachitis  of  Engel/ehe  ZUkü  di*oaf 
JoÄ.  J^eirac,  med:  Doa.  «««  T«  Rotterdam  »7äI. 

Stendal*  im  Nov..  1793*  .    >■  ^ 

F ranzen  und  GroiTe». 


•  *i 


Wir  drucken"  jetso  die  von  Hh.  D.  X#iifr  beforgte-Tstik 
nifche  UeberCetzung ,  des  Syfteois  der  gerkbtl«^  Arzne^wÜ^ 
^fchaft  d.  Hn.  J.  D.  IV&tzger. 

Stendal*  im  Jan.  i794- 

Frtnzen  vnd  ^n^Kt» 


Ankündigutfg  einer  newfn  pVeltlütfr  ouf  den  Tf^enit 
Horizont,  mit  den  neuefien  Entdeckungen  vermehrt, 
BekaiKitlich  hatte  man  bis  jetzt  noch  keine  Weltkarte 
nuf  den  Hürizont  von  Wien  eingerichtet.  Um  fo  willkom- 
mener wird  eine  folche,  ivie  ich  holte,  fowohl  dem  Liebha* 
6er  der  Geographie  überhaupt,  tAs  besonders  der  Audic- 
renden  Jugend,  unferes  Vaterlandes  feyn*  Diefe  Bet.  ächrung 
Hat  mich  verauIaCst*  eiiie  fofche  zu  entwerfen«  Sie  befteht 
«US  zwey  Blättern ,  mit  den  beyden  Halbkugeln ,  ]^de  von 
93  Wiener- Zoll  im  DurchmeHer.  Auf  diefen  find,  nebft 
der  älteren  bekannten  Welt  r  nach  den  heften  Quellen  alle ' 
auf  unterem  Erdball  in  neueren  Zeiten  bis  auf  untere  Tage 
gemachten  Entdeckungen  angegeben ;  und  bey  der  Illumint- 
rung  ifl  dafür  geforgt,  dafsdieBeritzungendereuropnifchen 
SVTächte  in  anderen  Woltiheilen  ftets  mit  dem  Mutrerlande 
gleichfarbig,  uhd  alfo  mit  einem  Blick  zu  überfehen  find. 
Wenn  der  Beyfall  eines  in  forchen  Arbeiten  erfahrenen 
Mannes  für  die  Brauchbarkeft  dcrfclben  Bürge  feyn  kann* 
To  darf  ich  verfichern ,  dafs  der  durch,  mehrere,  mathema- 
tifche  Schriften  rühmlich  bekannte  Artillerie- Major  Fega 
meiner  Arbeit  feinen  Beyfall  gefchenkt  hau 

DieCe  Weltkarten  werden  wegen  der  gro&en  dabey 
nÖthigen  Auslagen  auf  Pranameration  angekündigt,  welche 
für  beyde  Blätter  3  fl«  Wiener  -  Währung  itt,  fie  erfcheU 
nen  ^n  «inem  ünferer  gefchickteilen  KünlHer  geßochen, 
längfiens  bi»  Ende  July  1-794.  auf  gutem  Regalpapier  mit 
einer  kurzen  Anleitung  begleitett 

Man  pränumerirt  darauf  in  Wien  be^  Hn.  Wappler» 
Auswärtige  belieben  fich  an  die  vornehmften  Buchhandlun« 
gen  zu  wenden,  welche  cilr  Jubilate-Mefie  1794.  die  eiiir 
g«g«og^o^  Fräaummüf^is  •  6^ld9K  «n  Hn.  Buchhän'äler 

Wftpp- 


W«ppl«r  in*  Wien  —  Äer  Zeit  in  Leipzlr  —  Äen  Betrag' 
xu^egtn  belieben)  durch  welchen  auch  die  Yerrendung 
its  EkonplAre  fraaca  ge(thehen  wird. 

4.  EcJLcr» 


J^aeÜrricIif: 
Ith  hibe  von- der  dUgoTnelHen  detttfcken  Bibliothek  roif 
f  hh'CVJtea  Bande  noch  einen  licmlichcn  Vorrath ,  \'on  • 
einigen  Stücken  mehr,  ron  ardern  wenigen    loh  will  den- 
felben   fo  wen  er  reicKt,  ^egen  J)Aare  Zahhing,.zu  einem, 
äu&erfl  wohlfeilen  Preife  ttherlafien. 
'r        "Ba»  ganze*  Werk,   fo  weit  es  inniehrem  Verläse  iR, 
'beliebet  aus  CVl  Bänden,-  und  aus  V  Anhangen,   wel/:1ie 
•euCammen  auch  iR^Bäifde  becra^n.    Der  gewöhnliche  Preis 
■  beträgt  i%9  Ktblr...id  ^    Ich  erbiote  mich  Ein  gaa£  kom- 
pletes-ExeapUr  von  j'etzt  bis  zuEnde  des  Jähret  l'Jff^  gegen 
haare  Bezahlung,   zu  Junfunitfiebenzig  Rthlr,  In  Konven" 
iionsgelde  zu  laden..     Einzelne.  Sräcke   werden  ebenfalls » 
.fegea  haare  Bezahlung  va-Neun  Grofchen  gegeben«   wer 
Aber  dreyfsig  ödes-  mehr  einzelne  Stiicke  gegen  baare  Bc* 
xahlung.  nimmt»-  bekommt  das  Stüok  zu  acht  Orofchem. 
.  J«der  Band  oder  Abt  hei  kuig  eihesAnhangs  werden  fiur  zwey 
Stücke  gerechnet.    Alle  obige  Zahlungen  find  in  Konven- 
.  cionsgelde  zu.  verßehen »  wer  aber  in .  andetu .  Miuizforien 
.nhlt».  vergütet  das  Agiou 

WeQn  jemand  drey  oder  mehrere  kompiete  Exemptane 
der  gedachten.  Baade  (ammlec ,  Co  kann  er  ai>^  der  Zahlung 
.g€hn  Proeent  für  (eine  Bemühung  abziehen.    Wer  aber  an 
einzelnen  Stucken .  i{r^4i|f  und  mehrere  Stücke  hmmleu 
«ziehet /ec^f  Procent  ab.-    Die  Exemplare  werden  in  Berlin 
und  in  Leipzig   poRfre^'  abgeliefert»  und  die  Beftellung 
4Ufid  Einfeudung  der  Gelder»,  werden  auch  fofifrey.  arbeten. 
.Ohne  baare  Bezafalupg- wird  nichts  verabfolget..  Die  aus«; 
wertigen  Liebhaber  werden  an)  beAen   ihre  Beftellungen 
iiebft  dem  OM^  in  derLetpzigerOfterme(Te- 1794<  an  mich 
^infenden»  und  m fr,  zur  V^fendung^  dieAddrelft  en  einen 
2ie  Meffe  befucheuden  Kaufmann  ihres  Orts,. geben  kÖn* 
neu*     D*  von  »mehreren' Stücken  nur  ein  geringer  Yorrath 
vorhanden  ift  $  fo  werden  die  Liebhaber  Wohl  thun ,  ihre 
BeftellungeD  nicht  allzulange,  zu  verfchieben.. 

Ich -habe  aueh  von  mehreren  Bfldn {(Ten  die  zur  Biblio- 
thek gehören,  noch  VorracK,  obgleich  freylich  von. den 
wenigften  in  den  heften  Abdrücken.  Sie  koHen  4  gr.  6  gr. 
S  gr.  Ich  hiete  fie  jetzt,  f»  weif  der  Vorrath« reichr,  für. 
1  gr.  6  pf.  und  3*  gr*  an« 

Kach  Ablaufe»,  der  obiengedachten  Zeitv  werden  die 
wenigen  etwa  überbleibenden  Exemplar ien  und  Bildnijfo- 
wieder  in  gewöhnlichem  Preife  verkauft. 
Berlin  »den  K^Wintermonat  l^9B' 

Fr.  Ni^4»IaL- 


ui  TT 

'  Feh  zefge  diefes  vdrHufig'^»  damit  es  jeder  Liebha- 
ber» und  befonders  die  bey  Lazarethen  angeftellten  Herren 
Wundärzte,  (denen  es  nützlich  feyn  kann)  in  der  ihnen 
'EunHchQ.  gelegenen  BiKiiibandliing.  vok  der  Öfter- Mefle 
beftellen  können.  ^  Empfehlung  bedarf  diefes  nützlicfift 
Handbuch  wohl  nicht  weiter,  da  die  bcrühmteften  Aerzte 
dfenWerth  dfes  lateinifchen'Oiginalfe  anerkannt  habenj.und\ 
die  längft  gewünfchteUeberfetzungvenaehrt'und.verbeOCerc*. 
vom  Verfaffer  felbft  beforgr. 

Weifseofels»  den  4^  Jan.  1794« 

rVi« d r i'c h*  S e ve r in*- 


Zar  nachften  Oftermefle  eribheintln  meiiiei^Handliing : 
D.  ChrlfiianK  Friedrich    Daniels   Pathologie,    oder,    voiU 

'flündige  Ijehre  vtm  den  Krankheiten ,  welche  Hie  No/o« 

logie,  Paihohgie,  jiet(olog}e  und  Sy mpf  ma tolpg ie  ent» 
,    halt,    aßs   dem  Lateinijchen ,  mit  Jnmerkimgen  im4 

Z»Jt^izen  des  yel^ojfen,  überfeizti  , 


Bs- Jiat  nicht  nur  der -41«  Theif  meines  Wdrt€rbuch> 
über  die  fach  f.  Gefetze,  bis  1792.  diePreffe  verlafTen  fondem 
der  5te  und  letzte  Band  foll  Ende  März  d.  J.  nacHfolgea- 
diis  ganze  Werk  koftet  in  allen  Buchhandlungen  Deutfeh- 
l&nds  10  Rthlr.  den  Louisd'or  h  5  Rthlr.  (rerechnet  und 
Hn  Btichfuhrer  -  Gerlach  zu  Drefsden  ha»  die  Hauptcom«- 
mÜTion.  *  '     • 

Zugleich  kündiget  eben  dlefer  Verfafler  ein 
'    Syfiem  das  in    Defttfchländ   geltenden   Privat •Ritc'Üs. 
fh  4  Octav- Bänden  jeden  a  i  Rthlr.  S  gr.  I^ranumeration^ 
an.    Es  foll  fichvon  feines  Gkichen  0/ an  Reichhnltigkeit 
der*  Materien    bi)  Reicfathum  der  Litteratur  und' Urthels« 
f^rüche  c)  Bezieichnnng  der  Grenzlinien  zwifchen  fremden 
und  'vaterländifchen  Rechten    und<L  d)  in  der  beftandigen 
Atiftrengung  des  Rtehtsgel^hften  au  tief<^rn  Nachdenkea 
und  ForfcheA»  auszeichnen^ 

Der  Ungelehrte' und  G^chüftüsmann  mtxtsg  was  er  fiigt^. 
glauben ,  der  Gelehrte  aber  prüfen ,  fo  hofft  er  beyden  zu. 
nützen^  Alle  Buchhandlungen  Deutfchlanda  fo  wie  ver- 
föhiedene  Freunde  und  Poftämter  nehmen  die  Pranumera- 
tiönslkminlung  an.  Erftere  haben  fidi  an  Hn*  Bucfafuhrer 
Ger  lach  zu  Dfeftden;  letztere  an  die  Zeitungs^xpedttion  m 
Leipzig  zu  verwenden»  auch  kann  unmittelbar  an  den 
VerfafTer  wc^i  der- Bedingungen  gefchrieben- werden. 

Ende  März  ift  der  Prändmeracionstermin  auf  den  iten 
Theil  gefdiloflen  und  Ende  May  wird  derfelbe^  erfcheinen. 
Der  Ladenpretfs  fteigt  fodann  bis^i  Rthlr..  I6.gr.  in  Louis«- 
d'or  k  5  Rthlr. 

Wer  auf  Schreibepapier  EzemplarieiK  verlangt  bezahlet 
I '  Rdilrv   1 6  'gr.  'und  anifsr  folche  bafondarS  beüellen» . 
Drefsden  den  I2ten  Jenner  1794, 
»     •        >      D«  Jahann  N^icoleais  Sohw^ra^. 
.  Appellationsgerichts -itmenadvokat 
in.  1^0.  18&  SchelSelgaÜe«- 

IT, '  BücHer  fo-  zu  verkaufen: 

Bey  dem*RathsbudibinderHn..Hoyer  in  Nordhaufea 
find'  iblgendeBücher  um'baygefetzte  Prei£s^  in  £onveationfr> 
Geld  zu  •  verkaufen : 
Reinefit    infcriptiones-  antiquae  I^pf.  et  Francof:    6tX, 

Franzb    1«  Rthlr.  16  gr. 
Gruteri'  infcriptionee'  antiquae  cum  ittdjcibus  XXY^  em 

offic.  Commeliniana  Franzb.  2  Rthlr. 
Begeri  TheCiurus  BrandtoburficusCoLManli*  6^5.  JToai* 
:  2  YolL  r^,  s  Rthlr*  14  gr.' 
^^  4e 


io  Pirfen^orf  ie  rebus  (t«tti<  FrÜerlei  Wilhtlmi  M. 
Libr.  Xf-'i.  Berol.  6t5.  Perg*   l  Rihlr.  ifi  gr. 

III.  Bücher  fo  zu  kaufen  gefacht  werden. 

Sollte  jcmatiä 
Erxlrbnu  Unttrrickt  in  itr  VitkargntykKaß .  UtgU  Aur 
gabt-  ■Cötnnge»  b.  DiitrUh. 
TO  v«rkiuf<:ii  '^eToanen  byn ,  Ca  Iwliebe  -er  (bkhes  neb|t 
MeMune  des  'FreirM  an  deii  HafccnunilTair  FiaJUr  \ti  Jena 
xa  Anden.  I>a4  .Geld  foU  mit  umgehender  P«Q  baac  oder 
iiur  b    jiwellMiig  fogleicfa  ecfdigeib 

TV.  Manurcrlple  to  za  verkauJeii; 

ToTgende  Mfcrte.  fiichen  einen  Verleger  r 
a.  EhrenbergETS  neue  Aufgiben  uniugRiigbaTB  Gntfernun- 
f  en  aus  eiueo  einzigen  Sijiidpunkt  mit  dem  Mefsrt(i:)M 
suinelkn.   für  Liebhaber  der  prskÜTcheo  Peldmel«- 
Jtunß  mit  lo  Kupferiip 
X  Der  Nelkenift. 

3;  So.  Andr,  Mich. TTi gel .''Trof.ltidortMriant,  lectiotiet 
rquinque  Codicum  ^llcr.  hebr.  bibl.  Narin-.btrg  —  die 
■«wir  im  Kenn  icottir.  Bibel  werk,  aber  leidtr  1  Jrbr  jthUf 
■mnd  mangelhaft  angecrogen  werden,  und  deswtrgen  be> 

,  iMnnterzu  Tayu  verdienen.     Die  Art  und  Wäifti,   die 

Kagd  befolgt  hat,. und  die  Wichiigkeii  der  Varianten, 

,  ..  .hatiB  man einigergiaCfen  auE  der  J)ilT.  philul.  in  varianr. 
lecll.  XXV-  Ctp.  priorum  Jerem.  .ex  dusb.codd.  Mfer. 
-defumt.  '^  praef.  ^agel  m1^  Kaf«niuer  Atlorf.  1771. 
kennen  lernen.  llatceNigel  langer  gelebt ;  (o  würd»  et 
•6ie  Varianten  nach  und  nach  )ieriU5|(«geben  haben. 
Und  da  würde  er  mit  Recht  neben  iLilienthal  und 
Sdielling  f^ien.  Hr.  Diaconus  ßültmsr  MX  üodaeh 
Am  CobufgU'dteii  ^bf  ifuhere  Jtacbrtdit. 

V.  Venmfchte  Anzeigen, 

Da  fehr  öfters  Briefe  an  knich  eingehen ,  welche  An. 
gelegenheitan ,  der  hiefigen  Buchhandlung  unter  derFiAtm 
Heniijdorf  nnJ  Anlon  berreflen,  fo  halte  .  icb- für  nüthii^ 
«muiuzelgen ,  dafa  -nicht  ich  föndtrh  mein  Bruder,  Hr. 
Chriflia*  Ootilulf  J.\ten,  Mitinhaber  diefet  fehr  IbUdep 
Budihendlung  fey.  ,     __     ' 

OdriilB  am  I?  Dec.  l?93>  , 

;  K..G.  Anton. 


«O 

fcripie  anBucIiliandiBncM  unter  fehr  billigen  BeÄIneniffeg  - 
vielen  Herreu  Gelenrfen  die  entweder  Geh  nicht  ralblftn' 
Buchh.nd'.ui,gen  verwende,,  wollen  oder  daai  «ich.  ZSe 
haben.  *ucb  «  ur  >hre  P.rfon  zu  «uhtam  ifl  ,  wird  dief, 
Hulfsleiüung  lietonddrs  aiigenehm  feyn,  indem  er  fidi  ba- 
fonders  bemühen  wird  Jeden  diefer  Herren  ConWuttentea 
naihWuTifth  zu  dienen.  —  Aui;h  alte  guttflÜfher.Kupfer- 
fl,clie  undLandchartenkannmat/bey  ihm  in  Commlßion 
geben,  deren  Abtati  ei  Qch  aufi  ttalle  Wird  angeiegei  feyn 
Jaffeu.  —  ßrwfe,  Gelder  und  Padiei»  bittet  lieh  derfelbe 
.aber  franco  .aua. 


Der  Buchhändler  Boeitgrt  in  Ldptig  ift  erbätig  die 
Bücher  und  Piecen  der  Herren  Gelehrteri  die  öeiiuf  eigene 
Koßen  haben  drucken  Uffen  gegen  eine  billige'  Ptovifion 
in  Comminion  zu  n^men  iind  folclie  auf«  Belle  zS  tfer* 
brdten  ;  auch  in  denen  Leipziger  Meden  wird  er  davoli  . 
guten  Abiatz  zu  machen  fuchen.  Zugleich  empliehlc  fich 
de^eltie  ~  denen  He'rreri  Geletirrenuiid' Qucherfreiiiideu  ui 
allerhand  CommiiTionen  und  Anfertigen  im-  Buchhandel. 
'Unienieht  fick  auch   der  bellen  Anbringung  ihrer  Maku- 


Dle   Antwort  auf  den   Ausfall   de«   B.   Xaimdnrg  in 

No.  5.  de*  Int.  m.  derA.  L.  Z.  wird  das  hirfg,  Co^ilink 

Mcadtmitum   beforgea  ,    dem   ich   die  Sache  zur   Itrengßsa 

Ilnterfudiung  lUid  eventucUeH  BeÜrsfung  empfohlen  habe. 

Hecker. 

DrmciftkUf. 
Der  erfte  Band  meiner  fjrfteraatifchen  AnfangtgrilnAe 
der  Mathematik.  Phyßk  undNatuihiabrie  ift  in  Halle  bey 
Kn.  Franke  gedruckt.  delTen  Cerrector  nicht  nur  in  den 
erften  Bugen  meine  Orthographie  gänzlich  verändert,  fonderii 
fogar  den  S«lz  :  Seile  1 1.  der  Wefenkhre :  fp'at  da  ift ,  iß 
■mbglich,  weil  er  einen  IrnhuBi  dabey  vermuchete  in  deitt 
waida  ifi.-iß  da  verwandelt  hat  <ind  vouHn.F.  deswegen 
ih  einem  Briefe  an  «ie  Verlagahandlung  veriheidigi  wird. 
Mehr  tage  ich  nicht  zu  mainer  Rechtfertigung  wegen  deh 
hngen  VeizeichnifTe«  von  VerbtlTerungen,  foiidern  uberiaOb 
-es  dem  UTtheilemeiner  Lefer  in  wiefern  die  Fehler  mir  zd- 
lufcbreiben  lind.  Dafs  ich  i,far,geiia  meii,e  Arbeit  nicht  ftir 
vollkommen  haliei  das  beweisen  ein  paar  der  lulgemjea 
rorzunt  hm  enden  Verbefferungeii ,-  die  nach  dem  Abdruck* 
^et  VeruichnilTes  derfelben  nech  vun  mir  bemerkt  lii!4. 
In  der  allirementen  H  efenlekrs. 
Seite  iff.  Zeile  J4*  jlreiche  man  die  l^oru:   eine  innert 

"'S-  i^)'  •"<»  """f 

—      —     20.  37.   Gegenwirkung    freactio)  w(g.  '. 

/■  der  reiKta  Mathematik.  '' 

Vt  iSf.  i^oile  \l.  >jM*  Weg  l  /f/e  ma*   Weg  E,  ' 

lu.  _  ,5,  _  §- I 

■  )83.     —      7.    —     in.     —     —    mit 
—       —       S-  'c/o  mnn  /".-  oiehrero  gerade Xinleii 

n  dem  gegebenen  An&eedehnten  röchle 

■  itl.     *■    21.  14.  35.  ß'  r'  +  5>  l.  m.  t'  —  S'    . 
401.      —  .10.  /.   ff»  -(.  x»J   '.  m.   Cf  +  kJj 


■M« 


Monatsregifc    e/- 


vom 


J  a  n  XI  a  r  t    1  7  9  4. 
I.  Verzeichiiifs  der  im  Januar  der  A-  L.  Z,  1794,  recenfitten  Sei» ifteiL 

'  itfMM.  Dte  erfte  Zfff*er  atigt  dk  Nomer,    die  zweyte  die  Sjcite  an. 


A. 

**nvrcifung,  wie  man  d  itiiHwr.  Aufnehmeii  nach 
d.  Aui^enmaftfs  ohne  Lehrmeifter  erlernen 
kann.  N.  Aufl.  17,  135 

Auffatze  rerm.  %.    Nachdenken  u.  Unterhaltung 

I.  H  Th.  N.  A.  17,  135 

Auszug;  a.  d.  juni^en  Anachaffis  Keife  nach  Grie« 

chenland  I  -  III  Tji.  1 5^  l  IJ 

B,        ■  ■     -      ^ 

Bifldinger^s   literatura-uniyerf.  nuteriae  ifted.  etc.   I2»    Jp 
Bamherfrar^s  Vr^^li^ten  N-  Aufl.  I5j   I27 

Barbour^s  the  Bruce;    o;r   the  Hiflory  of  Rob.  I. 

Kiu?  of  Scoiiaud;  publ.  hv  Vinkerton.  lY-         l?,  I2P 
BatUrlen    TafchenbuCh     f.    wirtemberg.    Rechts- 
gelehrte u.  Schreiber  f.  d.  J.  1793-  JI^  243 
Beleuchtung?  d.   bisherii;.  DarAelkng  d.  Warkot- 

fchen  Terfchwöruiig  etc.  l(Sj  ilg 

Bemerkungen  üb.  d.  Aeheode  ISUer  in  Danemark 

veranlafst  durch  d.  patrvot.  G.  e.  D,  32,  24^ 

^efchä&lgungen«    angenehme,  in  d.  Einfamkeit 

gTh.  23.  i|i 

Befchreibang  e.  mußkal.  Zftitmeflers«  31,  445 

Bibliothek  ftätilli&k  juridisk  og  liuerarisk  i  B.        34»  ^^7 
Blumenflraus ,  dritter  mufikal.  9,    7t 

Bodens  aßronom.  Jahrbuch  auf  d.  J..  \*J9^.  *    Ä    $7" 

— -    Samml.  aflromtm.  Abhan^l*  Beobb.  u-  Nach- 
richten irSupplmb.  z.  aßronom.  Jahrbüchern.      5t    33 
Sötcher^s  Abh.  üb.  d.  Krannkh.  4*  H^nochen  3rTh.  12,    ^5 
Bjrheck'f  Bncw.  e.  Anweif»  z.  Landbauk.  n*  okon. 

Grundf.  IIA    l«iTh<  21,  t6l 

Breitk^pf  üb.  Bibliographie  u.Bibliophilie.  6^    37 

Bretfchftäider^f  Dift,  quaed.  obferv^t.  de  norbi« 

venereis.  ^  22,  172 

Brömel  Beyirag  z.  deutfchen  Bühne  N.  Aofl.  16,  I2g 

—  G  rechtigkeit  u.  Rache,  e.  Schfp.  N.  Aofl.         17.  I3Ä 

—  Gideon  v.  Tromberg;  e.  Polfe,  N.- Aufl.  —    — 

—  Wie  machen  1Ge  es  in  d*  Komedie;  e.  Lßfp.    '- 
'  N.  A.  

BruchfHicke  a*  d.Begebenh.  e.  iinbekannt.Behcn> 

fcheta  d«  lUuminaten  l  Bdch.  35,  159 

C. 


DarfteHung  chronolog.  -d  eidgenöfs.  TruppenüBer- 

laffung  an  aiftl.  Mächt«.  ^^    """^  -,    ... 

I>.if^-.(/?*rft'x  Verfuch  e.  Anieit.  z.  Orubenzimme^       '  ^* 
rung    I  Th.  *       .        ^ 

^''^II'^STa  •^'  ^  ^'T*  d<>?«*tibu«  etc.  Lib.X     ^      • 
fium  liluitr.  rJu/nb^rgtri,  •  6     dd 

B. 

£icftWiiyph.  Dav.  'Michaelis. 
EmmerüHg  Lehrbuch  d.  Mineralogie  l  Th.' 

^^"^""i  %  ^l^^.^-  f  Kollegiums  d.  Acrzte  Tn  4 
R.  Stadt    Nürnberg.         ^ 

Epheu's  d.  Hypochondrift ,  Lftfp.  N.  A- 

—  Leben  d^  Seneka  na<1i  Diderot.  N.  Aufl. 

—  Sophonisbe  Trfj).  N.  A. 

—  lyeibK  Biographien  N.  A.  1  T. 
Erhokingsftunden  d.  Mannes  v.  Gefühl  2r  Jhrg. 

Erklärung  d.   deutfch.  StaatsrecHts  nach  Pütters 

kurzem  Begriff  etc.  33    ,77 

Expo(e  des  Operations  cn  France  pour  la  jonction 
'      f«  Ql>ferrVoires  *  Paris  ift  Green  wich  par 
Caffim,  mechüm  tlLsgsndre. 

F. 

FabrVs   Bey trüge    z.    Geographie    Oefchicbte    m. 
Staatenkunde  I  B.    i  St, 

^'"'''2«  Aufl'^"''*!  ^    ^"^^    "^^^   Otobaning 
France  Regieide.  e  Parricide. 
Franken  d ,  u.  Karl  d.  Gro(^ 


a  »37 

«6,  12g 

3i,  24,^ 


23,  Ig4 


33»   2W 
I^   151 


Cflltt's  l^reisfchrift  üb«  d.  ^rfaclien,  warum  an 
öffentl.  Gebäudf  n,  Zi^rrlthen  etc.  Muthwillen 
vertibt  eta  ^  ^  lo^    77 

Ciscar^s  Reflexion  es  fubre  MäquintS  y  Maniobras 

del  uro  de  h  Bordenadas«  I4«  IOC 

CoUmnn*s  Di  ff.  on  fufpend.  refpiration  for  Drow* 

ning  etc.  nebft  d.  üebert  lo,"  73 

Comova   kurze  Uekerficht  d.  sierkwUrd.  Empl^ 

ruttgen  in  Böhmen  u.  ihren  Folgen*  37,  ^i5 

Dam  GrundrUlid»  Zergltedcrungsk.  4..  wifabohf^ 

nen  Kindes  mit  Anmerk*  r«  Scmmwrmg  Ilr  Th«  -^    %9 


G. 

Geographie  f.  Jedermann  bef.  f.d.  Jugend  L  JlTh. 

n.  qan.^UeberL 
Cerharäts  allgem.  Contorift  L  u,  Ilr  Th- 
Gi/|»/iiV  Bemerkungen,  rorzügk  maier.  Gegend. 

V.  Engl.  u.  Schottland ;  a.  d.  Engl.  Ilr  Th. 
Gedanken,  Patriot,  e.  Danen  tiker  ftebende  Heere 
/   ,11  Aufl.  '  . 

7^  ,^t'  no'Wg.Officiera  üb.  d.  patriot Gedanken  etc. 
ßßlhliü  der  Naumburg.  Fürfteiitag. 
Gemälde  r.  Europa ,.  a.  d.  Fran*  N.  Aufl. 
Geichenk  a.  Flora,  e.  n.;Spiel  mit  illum. Blumen. 
Cloggnerdia.  de  Sahrarionis  ufu  in  morb.  rener. 
Crosheim  Snmnh  deutfchcr  Gedichte  in  Mufikgef. 
Grutzmaclier  diS.  de  miafmatrs  vener.  indole. 


22,  i7e 


Pf    ^ 

a3»  2tf 

38,  221 

Itf,  138 

13>  2^3 

2i.  173 

20,  X5f 

3;^^  17* 


AT. 


4 . 


SlilJIIS/^i^?"*  Lief  erijiinmluiig  Ite  Au».        34.  aA 

repuDiica  ex  Anftophane.  «o   ««• 

danfma 


\Ä=a 


Janfen  'Briete  üb.  Iialien .   a.  d.  irollanJ*  33,  257 

Juunial  Bergmann,   herausg*  v,  Hohler  IV  Jahrg. 

I.  II  B.         ^  24.>I87 
Journal   f.    Fabrik.  Manufactur  und  Handlung« 

II.  III  B.  18.  140 
— •    a«ue«  thfolog;  k.  r^KanUi»  m^AmmoH  I.  II  B.  2^.201 

K. 

Kandide  od.  d.  befte  Welt  4ce  Aufl.  I.^I  Th.  »8>  323 

Kannabich  Predigt  atn  i3tan  Sonnt,  nach  Trin»  15,  119 
v,,t^9ralio  Md.  Gefchichte  d.  König.  Eliiabüth; 

^       a.  d..Fr«  6B*  23,  iH 

JUüher  kleine  \ur\tt.  Bibliothek  24,  2S  St.         .  23.  I8i 
JC(M/#riDisquißcio  de  inclito  libro  poecico  Th^i^r» 

^aiiA,cGloflario  ed.  JIummeL  %    63 

'K0rtvmK.Am.  T.Urin  als  e.  Zeichen  d.  Krankh.  12,    94 
-«    noch  e.  paar  Worte  üb.  Alchimie  u.t\'iegleb  etc.  28,  IS5 

•»    C.  Tfad.^b}i.  V.  d.ScroTeln;  a.  d.  Lat.  iB.  a«.  2og 
MxhiCs  Darfteliung  d.  Grüade    f.    n.    wider  d. 
Behaupt. :  d*  eg/pu  Pyramiden  fi^eu  Werke 

^  Natur.  3 


r. 


Abb.  üb.  d*  Krankh.  d«  Ge<1ärme  d.  Unter- 
leibes; a.  d.  Engi- 

Leben  Sebafk.  Jofephs  y.  Carvalho  u.  Meto  p.  d. 
IteL  V.  Jagämann  l  B.  N.  Aufl. 

JL#v0fav«  ntueitea  Gemähide  d.  Stadt  Rom.  deutfch» 
üb^fetzt  zu  Lübeck. 

—        — .        zu  Kiga. 

9.  Liebfiabef  v*  Fürllenth.  Blaokenburg  u»  deflen 
Staats  «rerfalTu  ni;. 

Literatur  neue  medic,  herausg.  v.  SchUgcl  Vf  B. 
1  -  2  St.    •  ^ 

Lorenz  Gfundrifs  d.  reinen  u.  angewandten  Ma- 
thematik I  -  III  Tk. 


3i     23 

12^     9S 

1&I28 

29,  231 
— .  232 

16,  125 
23.'  184 

7.    49 


Magazin  L  Schullehrer;  heraa&g.   t.  Ruperti  u. 

SchHchthorfl  I  B.  I  •  2  St.  2,     15 

deMarfen^sRncueil  de  principe  traltcs  d''aUiances> 

de  paix  etc.  T.  I-III.   •  -  27,  209 

üft^iaeri  kleinere  Länder -u.ReLfebefchreib.  iBdch.  16,  133 
Merinval,  e.  Trfp.  N.  Aufl.  x?.  13«' 

Meft  •  Relation,  Frankfurter.  34,  2d6 

Methede  d.  ehem.  Nomenklatur  Cüir  d.  entiphlog« 

SyAem  etc.  a.  d.  Franz.  v,  v.  Mfidinger.  20,  153 

Michaelis  zerftreute  kleine  Schrifte  od.   Auswahl 

zerftreuter  vorzügLÄuf  fäue  theolog.  u.  philoiog 

Inhalt  I  Lh-g.  4.    32,. 

morvitles  ffaometriake  og  ekeiiomiskä  Jerddtlin^ 

.    etcu^deutfcheUeberf.  im  Auszuge  v.C/tri/lians.  2e,  156 
Miintinghe  knmetk»  z.  Pfalmen  etc.  a.d.  Holland. 

r.  Seholl  III  Bdch.  19^  148 

Murraif's  Abhandl.  üb.  d.  (pchtifchen  Tripper,  e. 

d.  Lat.  m.  Anau  2.    15 

P^eate  Obferratlond  on  the  virtixts  and  efflcacy  of 

fome  exotic  Planta.                                          "  7*  ^5 

Neubek  Gedichte  i  Bddi.  I3»  I02 

itijjen  curaa  nov.  in  Cieeronls  TaCc  Quaefl«  6»  45 
Nq/s  Baysräge  z.  d«  Vorfiellungsarten  üb.  vulkan. 

Gegeoilande  ii.  84 

'SmiHKk  Gnindiäti«  d.  UguüuügymSuiCduh»  264.207 


Pa/m  Handbibliothek  d.  theolog.  Literatur. 
iV«e  di(r*  da  variia   in  leucorhoea    veaer.    Wril. 
medendi  'methodis, 

Ffafi  unterhaltendesHiftorteob.Mürger •  tt.Bauera« 

leuce. 
Fflaum  Entwarf  z.  Heuen  Bamberg,  peinl.  Gefetz- 

gebung  2te  Aufl.  I.  II  Th. 
f oefiei^  freundichaftl.  e.,  Soldaten  N.  A. 
Potitkowskago  Pifma. 
—    Iry'bawsienie  k'  pittma. 
Preu  epidola  gi;atuIatoria  ad  Reip.  Norimbergenfl 

phyflces  ordinär,  etc. 
Protokoll  achtes  vollüänd.  d.KttrfßI, Wahlkonvenu 

SU  Frankfurt  i.  J.   1790.  I.  II  B. 
«-    d.  Kfül.  Wahlkonv^ents  zuFrkf.  1792. 


Kath .  mUtterl. .  en  meine  Tochter  etc. 

JRßhnCt  Vorfchläge,  b.   d.  bisherig,  Beinkkldem 

Madchen  u.  Knaben  vor  friiher  Unzucht  zu 

l^wahren. 
Aeirltard  Guide  äes  Toyageurs  en  EuropeT.I-II. 
Reichshofrathsgutachten ,  merkwürd.  II  Tb. 
RBhih%ld  Vernunft  u.  Mode ;  e.  Lftfp. 
Meinwald  ooet*  X.aunen ,  Erzählungen  etc.  N.  A. 
Ricerche  ftoriche  füll*  Academia  degli  Affidati  etc. 
Riegels  Forfög  til  femte  Chriftians  Hiftorie  etc. 
Rit  thefs  Konungliga  Islenzka  L^erdoms  -  Lißa 

Falug«  XII  B.  f.  1791. 
Rofenmüller's  Morgen  -  u.  Abendandachten  5te  Aufl. 
Roih  Fragment  z.  Gefchichte  d-  Bader,  Barhierer 

etc.  tn  Nürnberg. 
Roth  dilT.  analecta  q^uaed.  de  morbo  vener. 
RoHfsecm*s    F.ortfetz.    d.    Bekenn tniffe   überf.   v. 

Knigge  III.  IVr  Th. 
RMäoljpkDiS*  de  opü  ioluiaven.  fahationeeCficacia. 


S. 


Sammlung  chronelog.  d.  i.  J.   1787.  etc.  ergang* 

•  Verordnung,  f.  Schleswig  u.  Holflein.     • 
Sarkastnen.  a.  d.  Dan.  überf* 
Scheitberg^Y  Auweifung   z.  Verhütung  d.  Feu^S- 

gefahren  etc.  Ute  Aufl« 
Schilling  Lieder  fürs  Erzgebirge  I.  117%.  N.  A. 
Schmelzers    Contumacial  -  Proc«(s    d>     böciiTten. 

BJeichsgerichte. 
V,  Schmettaa   erläuternd.*  Commeatar  d.  patriot. 

..  Gedanken  e.  Dan. 
Schmid  Allgem.  Gefchichte  d.  FreyOaa»  Uri  L II  Th. 
Schmidt  K.  E.  K.  poetifcbe  Bri^e  N.  A. 
Schmidt  OeAerreichs  ail^em.  Baumzucht  I  -  IV  Hft. 
—    Mich.  Ign.  neuere  Gefch.  d»  Deutfiqhen  V.  VI  B. 
Scho»  chrbnologiak   Regüter  öVer  de  Kong  For« 

ordningea  fraAar  167a  X  Deel. 
S*:hreibet  wT.  de  morbtf  vener. 
Schriften,  neuefte  vermifchce,  N.  Aafl.  iB. 
Schröder^  Abb-  v.  Brocken  etc.  I  Th.  N.  Aufl. 
Seckendorf  Kallifte  N.  Aufl., 
V,  S'^ckendtitg  d.  Rad  d.  Schickfals  N*  Aufl. 
Semlers  bifVor.  Abhandl»  üb.   einige  Gegenftande 

d.  tnictl^rn  Zeicalc.  N.  Aufl. 
Seiißert  Morgenandachten  auf  alle  Tage  im  Jahre 

I.  II  Abch.  3te  Aufl.    '     v  ^ 

-—   ^Abenandachten  neue  Aufl. 
SieboUfs  Chirurg.  Tagebuch. 
Siede  nouv.  de  Loui»  XIV.  T.  LIV. 
Sommerfeldts  Geographie  til  UngdommttS  Brug 

IV  Aufl. 
^   Soflimeckort«  Udteg  fiur  Begyadcre  IV  Aufl.^ 


25. 

2«^ 

22. 

173 

8. 

<7 

34. 

11. 

135 

258 

85 

85 

34. 

270 

29, 
30. 

236 

233- 

7,    55 


15, 

118 

9, 

Ä5 

3». 

241 

6. 

47 

31. 

246 

r4.  191 

28, 

220 

20, 

157 

34. 

266 

34. 

271 

2^, 

173 

• 

15, 

113 

22. 

173- 

SO,  239 

17,  »35 

17.  ns 

31.  24<J 

27,  212 

32,  349 
14,  ic}8 
34,  268 
13.  97 
25.  195 

3«.  236 

22,  173 

17.  135 

i5.  127 

xtf,  I2S 

34,  268 

16,  128 

17.  «36 

4,  25 

28,  217 

22,  171 
Stüh* 


Siühßer's  Denkwur^ig^k.  d.  Kltfiettth*  Bkakenbturg 

'  u.  Walkenricd.  llr  Th.  i6,  J:ti 

Sttkrn\s  Historie  of  Eric  Lam.     .\  34,  261 

Syftem  d.  chea.  Zeichen  f.  d.  iintiphlof •  Chem. 
V.  Haßcnfrau  u.  Adäti  herausg.  v.  frhn» 
if.  Mciding^,  20,  151 

Szenen  a.  d.  Geidiicht«  d.  Yor^t  3  TJl     ■  23»  184 

Tag  a.  Nacht  su  Madrid  N.  Aufl.  34^  2^8 
Ja«<ffii    8upplemantam  ad  EanduvH  Nuaiiinat. 

Imperat.  Rom.  I,  I 
Titflf  Erläuterungen  d.  tlieoxet  u.  prakt*  Fkilod 

3ceAufl.  llg    gl 

TiMf#  dfed.  Journal  J  8.  i-a  Hft.  13,    pa 

TommaJelliDialoffid  tre  fopra  Tarte  di  fara  ilnilro.  26,  307 

Tifcitfgn  JKiex&encaie  fyriacum«  .  p,    69 


Üeb9t  die  Freuden  d.  Lebens* 

r. 

F^aUtt  engl.  Lefebuch  u*  Sprachlehre» 
f.  rargo'iGrf.  Novellen  I.  JITh. 
Verfuch  e.'Geld).  d.  Apochdter- Wefeus  InNurn« 
berg» 


VerAich  c.  bef.  Gcfchichte  d.  Freyftaats  Unter- 

Waiden  IT.  14,  lix 

""                  II  Th«  25    ig> 

FUlaume  Geographie  u.  Gclchidite  f.  d,  Jugend.  ' 

I.  II  Th.  1^  IIA 

-^    üb.  d.  Erziehung  z.  Menfcfaenliebe  N  4ufl.  17,  136 

^'^iJl'  »f"»^^OK-  Befchreib.  d.  Hochftifu  Fuld 

•N.  Aufl.                                       '        ^  15^  12 j 

**         ^.  ^  ""  .  .  ^*^^*  ^"'*^^  d.Herzogth.Weimar 

»r  ,  "•  ^fe?«cb  in  Briefen  N.  Aufl.  ITh.  17,  130 

Voksfreund,   I  Jhrg.  IlJhrg.    i  Qd.            ,'  g,     61 

^/\^difig  Archiv  nützl.  Erfindungen  etc.  12,    06 
f'o/to  Anfangsgrunde  d.  analyt.  u.  fyftemat.  Mine- 
ralogie ;  a.  d.Ical.  in.Aomerk.  .von  v.Meidinger.  1 1,    85 


nee 


3?»  ^4^ « 


9.    7« 
15,  toi 

34,  270 


Wegweifer  neueßcr  wicnerifchcr  N.  Aufl, 

f^eiske  ßefchrcib.  e.  mufikal.  Taktmeffer». 

fr^fi  Biäng,  til  Belkrivelfe  over  St.  Croix  etc. 

fViMUtaufen  far  la  Maladie  de   feu  le  Prin 
Paul  de  Gagarto. 

Williams  J.  Enquiry  into  the  tryth  of  the  Tra- 
dition concerM.  the  difcevery  of  Amerika  by 
Prince  Madog. 

Williams  Mife.  Brief«  a..Frankreich  an  e.  Freun* 

,_,.»»«  in  England  im  Sommer.  1790,  I.  II  Th. 

PVdh  RaiCe  Tagttagelfer ;  i  nogle  af  de  nordiske 
L.ande  etc.-iV  DeeL 

Wiuww  R«de  zu  Joadi.  Oaffleiarü  CedächtoUs. 


i5,  124. 

3«,  245 

22»  165» 

lU  «7 


U     7 
2,    13 

33.  3<^3 


mmmmm 


11   Im  Januar  des  IntelUgenzblattes. 


AnkSüdlgoxigeii; 

von  Ardiiv  f.  Niederfachfen. 

—  AmoliTs  cafa  of  hydrophobia  o.  Dilfcrtition 
upon  anecdocs  d.  Üeherf. 

—  ^¥tf  Buchhändler  lÄ  Cöthan  n^ie  Yerlagab» 
^  Bachmoiwiij.  C^Mu/^rmmi Buchh.  z.  Hamburg 

neue  Verlapb.     • 

—  B^tuch  Bilderbuch  XV.  XVI  Hft. 

—  Betrüge  z.Geagtaph.Gerch.  etc.  h.'v.  Fabri 
X  B.  X  Sc. 

-r  Biographien  f.  d.  Jugend. 

—  Blätter^  erzgebingifche. 

-^  Bode  üeberC  d.  Montaigae  IV  K 
•*-  Briefe   berühmter   u.    edler   Deutidiexi  an 
Bodmer  herauag.  von  Stäüdiin, 

—  Bufre  Rechenbuch  n.  Aufl. 

"*  S?^**  auguüeua  de  acciCt  generali. 

—  Danieij  Pathologie  etc.  au«  d.  Lau  überf.  r. 
'  d.  Verf.  felbft. 

—  DagoärRechtfertigutigsWirifk  f.Ludwig  XVI. 
a.  d.  Franz.  v.  Sehr, 

—  Einfiedlerin  d. ,  a.  d.  Alpen  v.  M.  Ehrmann 
IV  ß.  2  H.  ^  '^ 

—  Fgrgufons  Principle»  of  moral   a.  poHtical 
Science,   deucfch«  Oeberf. , 

—  Fletktifen  Buchh.  in  Helmftadt  neue  Verlegsb. 

—  Flora;  e. Monats fchrift.  i  Jhrg.IV  B.  12s H. 
1793. 

—  FraaAHa'f  Works,  deutfche  UebcrC 

—  Friedensptäliminarien  1  B.  i-4.6t. 

—  Gallerie,  petite,  de  grgfur^  h  Tuftg«  de 

icuaef  Sern.         .     •       r     *  »wt'  »^ 
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*—  Gehaner's  Buchh.  in  Halle  neu«  Verlagsb- 
^Gebhardt's  bibL  Wöaterbuch  d.  A.  u.  N* 
Teft.  I  B. 

— •  Gefchichte,  nenefie»  d.  Staaten  u*  d.  Menfch« 

heu,  e^Zeitfchrifu 
^GnUlani  polit.  Verfuch  üb.  d.  uovermeidl. 

Veränderungen  d.  biirgerL  Gefellfch. ;  a.d.Iul. 

—  Güfsefsld  Charte  v.  Fahlen. 

*^  Hammerdörfer  Sammlung  d.  vorzUglichilen 
Robinfons  u.  Abentheurer  i  Bdchn. 

—  Hefc#,  ökonomifche,  2  B.  I  $t.    , 

—  Hermsdorf  u:  Anton  Buchh.  m  Görlitz  neue 
Verlagsb. 

—  fferM  Buchh.  in  Leipzig  neue  yerlagabüchcr. 

—  -Hiftory  of  the  lata  Aevolutton  in  France  etc. 

d.  Ueberf. 

*-  Handbuch  pharmaceut.  üb  d.  Gute  u.  Verfal- 
fehung  d.  Arzneymietel. 
•  —  HiftoireecAnecdotes  de  la  Revolution  franQ. 
jttsqu'ii  la  more  de  Louis  XVL  T.  I.  II.  nebtt 

e.  deuiTchan  üeberf. 

—  Journal   L  Fabrik.    Manufaktur  u.  Modew 
Dec.  ^3. 

.^  pljilofoph.  f.  MoralitätiBieligionetc.  nSckmld 
in  B.  IS  Stück.      ' 

—  Langbein  Feierabende  ir  B. 

-^  Metzger' f  gerichtk  Arzneywiflenfchaft  Uu 
Ueberf. 

—  Michaelis  o.  Oomp>  Buchh.   ia  Halle  neue 
Verlagsb.        ^ 

—  Monatsfohrifc,  deutfche  1793.  Deo 

-*-  Murui  henneaeut*  V^^^^^Äuigea» 
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—  ^'7:i34rt  ä.  Zaubcrflötf  in  Klarieraoszüft  r. 


t6t 

8.  ifo 


—  Nachtrage    zu   Sulzers  allgcm.  Theorie    d. 
A;liönen  K.  herausg.  r.  Di/r*  u.  Schatz  II B.   2  Sr. 

—  Nation  heureufe  ou  Relation  du  Gouverne- 
meiu  des  Feliciens. 

—  Predigtbuch  f.  evangel.  Ghriftcn. 
»—  Frevofi  de  Torigine  des  force  snagnetic  lu 

Recherche«  phyfico  -  mechanic,,  d.  Ueberr. 

—  Proviniialblattcr ,   Schlcfifche  1793.  IIa  Sc 

—  Ralnforis  Park  d.  üeberf. 

—  Rettung  d.  Rechte  d.  Weibes ;  m.  d.  Bngl. 
mir  Anmerk.  v.  Salzmamn. 

—  Satarn,  e.  IVfonatsfchrift. 
— .  Ä7«ifcf<.rf  Tr^atrfe  on  the  Structure, -Etonomy 

and  DiCeaCes  etc.  deutfcbe  Ueberf. 

—  Schlenkert  Rudolph  v.'Habbburg  I.  Ilr  Th. 
i—  Schöne  Buchh.  in  Berlin  neue  Verlagsb. 

—  Schwarz  Syftem  d.  in  Deuifchland  geltend. 
Priirat  -  Rechts. 

—  Staatsrecht  d.  deutfchen  Eri-  u.  Hochftifte 
letzter  Band- 

' —  ÜfierVi  Annalen  d.  Botanik  %  "  ^  Su  od.  d. 
neuen  Annalen  2   u.  ^SsSt. 

—  ^«'^'-flc  VerhandelingorerdeRachttt8,deutft;b. 
Üeberf. 

—  Fieth    theoref.    u.  pract.    Abhandl.  üb.   d. 
ßchlitffchuhlaufeii.  ^ 

.   —  Volkfifreund,  d, ,  e.  wochentl.  Lefeblatt  etc. 

—  F<)fsjd.  Leo  Buchh.   in  Lei (izig  neue Verlggsb.    i,    5 
»w  —  .^yy,  u.'Comp^  neue  Verlaesarnkel.-      -^         •    7,  53 

—  TTfarneWöfi    EntwuH    d.  hebräifch.    Alter- 
thiimer  N.  Aufl.  p,  ^^ 

—  WrsUkarte  au  fd.  Wiener  Horizont  eingerichtet.  10,  75 

—  PTyhürs  jurift.  Bibliothek  2s  St.  .  1©,  75 

—  Zeichen  u.'Werth  d.  Män^crkeufcbheit  etc.       8,  45 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Abe^ft  zu  Heidelberg.  .-  ■  -. 

Arduino  zu  Venedig. 

V,  Block  zu  Halle, 
r  Jtcf^cin'  in  .Padila."     ■--,*»     • 

CVowe  fe  Qiefseii«  ^    , 

.  ppaäeh  zu  Halle. 

He^«/  in  Giefsen« 
'  Hübner  in  Halle,  '  •    *        . 

Marx  zu  Halle. 

Afaske  zu  Halle. 
'  Alazzoni  zu  Mantua. 

^ff//f  In  Pavi».  r         " 

'  PquIhs  in  Jena. 
.flMcifeffVf  zu  Halle;  '  '  . 

Voigtel  au  Hall«. 

Preisäufgaben  u*  Freisaustheilungen* 

d.  GefeWchaft  Tot  Nut  van't  Algemeen^ 
'  d.  Königl.  Societ.  d.  VViiL  zu  Göttingen. 

Todesfälle.  ^ 

Alioz  in.  H^idelb<i;g« 
Vlejfng  in  Wernigerode» 

IJniverfitäten  Chronik* 

jPi//j»^^fi;  neue  Einrichtung  daf. 
HaUß ;  Voigtel,  Maske,  BJicker,  Marx,  Daniels 
med.  Difp.  a.  Promot. 


9*  ft 

9r^6 

'7w49 

r,  2 

9f46 
7.  "4p 


2.     9 


9.  <(5 

7«  49 


!•     3 


I*^ 


I,    r 


t,  6i 

f.  1^3 
^.  14 


2»  14.     5,  34. 


Jena ,  An^hl  .d.  4iif.,  Sttidreren^itn      c  n      1 
Diff.:  ^ÄmW^  Weynacbti^^t-*    '        "^^^^ 

Vtrnilfchte  Nachrichten. 

•  '*"Ä«^''•  ^*^»*»  Bviefirwiia  ».  r«. 

^»to«  Anzeige,  d.  Buchhandl.  in  GSrliu  betr. 
Auaion  zu  Aujfsburf.        •  •     .    "'"^""  ""'• 

riiarionenetcju  M<»rsen.  lo  t« 

,  Buch«r<o  .u  kanfen^ref.  werfcm  *,  n.    to.  ?2 
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-::  \  —      zu  rej-kaufen, 
Bucherpmfe  hvrabgeretzte. 
Calftider  d.  FranzoCen  iO:  nicht  e.  d.BgrtheUmu 
c^lehnt  (ondern  es  ift  d.  Dfchelaleddinifche. 
trebhard  Anwg«  e.  Recenf.  In    d.   AlJr.   Litt. 
^      Zeit.  fem.  Buchs  üb.  d.  fittk  Güte  befr. 
Gefellfchaft  e.  ^^-Be%derung der  Oekonomie etc. 
m  d.  Grffch.  Mark  erritÄet. 
^  CöttUng  Anzeige  e.  ehem.  Verfucls. 
^  B^rrtnenns  Antikritik  j?egen  e.  Rec.  in  *.  ALZ. 
f.   Abrifs    d.    Geographie   betr.    nebtt   Reo. 
Antwort. 

Hecker   Antwort    auf  D.   Naninburas  -  Ausfall 
gegen  ihn.  •*    .       . 

'  '^'T?«  Anklage  d.  Verlegers   d.    Rimifchtti 
Schrifte;!^.  d.  Sraatsrath. 
Mößbauer  Antikritik  gegen  d.Goth."  gelehrt.2eit. ' 
-  V     5^^**  ^'  Analytik  d.  Urtheile  u,  Schlüffe  betr." 
.    Kunltfachen  zu  verkaufen. 
Kupferftiche  zu  verkaufen. 
ÄJWjtfrAnzeige,  d.  Erhard,  Saitenbezug  betr. 

'  *-«audaai'ieu  ztr  verkaufen."*' •     •  .-*  . 

Ijingsdorf  Erinnerung  gegea  e.  Recenfion  in  d. 

neu  allgem.  d.  Bibliothek. 
Zogan  BuchhJindl.  in  St.  Petersburg  Rechtferti- 
■    ^^i  .YW^^-  ^    Niithdnick    d.  Auswahl  v. 
•  Ahartdfi  ^.  ÖkonotnKiefellfchaft.    ^ 
XoiKfon;  Nachricht  V.  aeuerfchien. «.  ztt  ertchei- 
nendenen  Schriften.  -  .     ,  .     - 

^    Manufcripte  zu  verkaufen.  V-^    -.x 

^fi^rem  Anzeige  d.  DrucUfahl«r in*  d.  ItttiÄ 

•  -i**""i.Ai»faDgsgi;uirfe  der  M^b^m.  etc. 

..*Wr  Antikritik  f.  Schrift    d;    Verdknkft    d. 

Phnaenthums  um  deu  6(aat  betr.  nebft  d. 
Antwort  d.  Rec.  >  . 

fJlff|i/eÜ  Bitte  um  Bey trage  z.   V  Nachtrag  d. 

\     Kl.  Deutfchl.    .  . 

•AÄr/?5i!?.U(jtA  pnx  ,Sey.träg9  .K^  Akademifohen 

•  7*^«-*henbuch  etc.  7j  si 
N4diricht  d.  Ueberfetzung^ Schriften  Koiuiirsheu,^,,a^ 

;—  o<  Inj'irien-ProcefszwifchenFeh.  v^Mjugge 
^    y^^d.,  Ritter  V.  i^^mwfnnpKii  betr. 
Naumburg    Af]t}¥ort  auf  Heckers  Bekanntma^ 

chung  in  d.  R.  Anzeiger. 
M^ieland't  faitiintl.  Werke  berr. 
iplzmann  Anzeige  4.  au  ibn  gerichteten  Briefe 
iiB.  On^nii  bfetr^ 

Rehmer  F.  betr. 

v\  Senkenhef^  4«.That  d*  QMrday.iit  lat.  Hex*- 
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iwtern   epifch  erzählt. 
Starke  ErklärunfT,  d.  neue  Bhimealefe .  v.  deut- 
T    ffrhen  Oriijinalfchriften  etc.  betr. 
TtfKr/2/?r  ;Antikritii^  d.:Antomnus  IJberalis  betr. 
^ega  hält  fich  jetzt  b.  d.  Rhein  -  Armee  auf. 
vWaroung  vor  e.  litarar«  ceif«  Abentbeurexi 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends,    den  i.  Februar  1794» 


ERDBES  eil  REIBUNG,  kein  Lcför  m  eineia  Handlmch  der  Statißik  fucht  (z.  K 

,      '       -         ■  was  mau  in  Schreib- uikI  Ilechenfcbuleu  lenit),    l)iefes 

Ko^EKHAGEN,  b.  Mallmpr:   Statißisk  Befirivelfe  af  de     durch  vielfache  Unterlafilingsföudeö  und  durch  manche 
forneniße  Europdiske  Stater.     i  Deel,  fom  iiideliol-     fchicfc  und  fiilfche  Behauptungen.     Wir  fchweigeu  ^qjj 
cier  Imiledninqen  og  den  förfle  Part  af  de  D^nskJ!    der  beygebrachten  Literatur.     Sie  ift  £0  planlos  und  utt- 
y  StaUrs  Statiflik  (Statiftifdie  ßefchreibuug  der  vor-    voliftändig-,  (ncmlich  in  Ruckficht  auf  dea  muthjuafsli- 

nehrnften  Europaifchea  Staateiu  !•  Thoil,  wdciicr  chen  Endzweck,  die  gcnieinnützigßen  Werke  bcy  je- 
die  Einleitung  und  die  crlle  Abtheilung  derStatißjk  dem  Hauptfache  auiugpcbeu),  dafs  esfchcint,  dcf  Vf,  ha- 
der  Däuilchcu  Staten  enthalt )  ved  ^o/^  Friedr.  be  hier  l^lofs  auf  das  Gcrathewohl  ausgefchrieben.  Und 
0ilh.  Sditeget ,  Dr.  og  Profeffor  i  Levkjadighcdeö.  das  ift  kein  Gvgcnßand  der  Kritik.  Ill  er  alfo  nicht  mk 
1793.  XIV  u,  610  S.  8-  bcfferen  Gaben  und  gröfscrer  Sorgfalt  ausgeriiftet,   ehe 

Der  iich  au  eine  Originalüatiilik  dfr '  einzelnen  europäl* 
a«  Unternehmen ,  ein  neues  Handbuch  derStatiftik  fcheu  Länder,  Dänemark  cüsgenonHnen ,  wagt,  fo  thut 
auszuarbeiten,  da  diefe  Wiflrenfcliaft  in  den  letz-  er  wahrlicliweit  befier,  noch  jetzt  feincq  Plan  zu  al- 
tern Jahren  fo  fehr  bereichert  und  erweitert  worden  iß,  denj ,  und  lieber  ein  anderes  Werk  zum  Grunde  zu 
hftt  fo  viele  Schwierrgkeiten,  dafs  ein  angehender  Schrift-    legen. 

fteller  billig  nicht  fein  Probeßück  damit  maclien  fgllte.  Wir  haben  Dänemark  ausgenommen.     Diefer  TheX 

wenigftcus  nicht,  ohne  zuvor  Ifräft*  mid  IWlfsmittel,    feiner  Arbeit  verdient  ein  weit  günfugercs  Urtheil,  weil 
die  ihm  zu  Gebot  flehen,  genau  berechnet  zu  haben,    er  von  gröfsercm  Fleifsc  und  Sorgfalt  zeugt,  und  fchon, 
Nach  der  Eiiileitung  des  .gegenwärtigen  Werks  zu  ur-  -als  Sammlung  betrachtet,  uiigemein  nützliich  ift.    Man 
thöilon,  ift  ^'ks  bay  unferm  Vf.  iiicht  der  Fall;  Jnan    findet  lijer  «men  grofsen  ReiciuUum  detaiÜirter,  bisher, 
braucht  fie  nur  mit  jener  des  Hu.  Prof.  LiJ«it'r  zu  verglci-    in  Dcutfchland  unbekannter  Nachrichten,  welche  müh- 
chen,  um  foglcich  beftimmt  darüber  nbfprechen  zu  kön-    bm  aus  vielen  einzelnen  zum  Tbeil  in  Zeitfehriften  zep- 
nen,  welcher  von  beiden  den  ftärkften  Beruf  hatte,  eine    ftreucten  Auflatzeu  zufammengetragcn  find.     Ueberdieg 
'  SJatiftik  zu  fchrciben.    Auch  kann  es  dem  Vf.  nicht  xur   Jiat  der  Vf.  verfchiedene  handfchriftliche  Erläuterungen 
Enrfchuldiguug  gereichen ,  dafs  fein  Werk  das  erßeQri-  ,Ucnutzt,  infonderheit  bey  Fimnarken,  deu  Föröern  und 
giual  diefer  Art  in  daiiifcher  Sprache  ift.    Wer  hiefs  ihn    den  OjUndiJehenEtabUJfemmtem.    Difefe  Stücke  find  da- 
denn  auf  Originalität  Anfprudi  machen ,  und  in  einem    her  voUftäiidiger  und  richtiger ,   als  in  u-gend  einer  an- 
ziemlich fclbftgetalligen  Ton  verfichcrn,  dafs  Diineraark    dern  dänifche^iStatiftik.    Allenthalben  werden  dieOuel- 
cine  Uebcrfet^ung  von  Rjswers.  Handbach  der  Statiftik  Jen  fleifsig  angegeben.     Aücb  ift  der  Vortrag  deuthch 
fehr  wohl  entbehren  könnte ,  wenn  er  nicht,  nach  hin-    und   ordentlich.      Allein  Spuren  von  Flüchtigkeit  trift 
länglicher  Prüfung y  ßch  es  zutrauen  durfte,  dafs  er  es  4nan  dennoch  hie  mid  da,  theils  in  Aüslafluugen ,  theik 
viel  bcßer  machen  würde.    Hätte  er  das  gedachte  Hand-    in  Unrichtigkeiten.    Der  Vf.  gefteht  felbil  in  derVorre- 
buch,  oder  ein  anderes,  blofs  überfctzf,  mit  Zuziehung   de,  dafs  ein  Werk,  wie  diefes,  nicht  gleich  im  Anfan- 
dcßcn,  was  ihm  etwa  in  den  übrigen  befler  und  voll-    gcganz  voUftiindig  fejn  könne,  und  bittet  daher  um 
ftitndiger  gefagt  zu  feyn  fchieu,  allenfalls  auch  mit  Hin-    Bemerkungen  und  Berithtigu^igcn ;  wir  empfehlen  -ilun 
zufügung  einiger  eigenen  Bemerkungen,  fo  w^äre  nie-    aber  dagegea  bey  dem  Fortthritt  in  feiner  Arbeit  eine 
mand  befugt ,  mehr  von  ihm  zu  erwarten ,  als  er  zu  lei-    upch  gröfsere  Aufmerkfamkeit ,   \vodurch  er  ficherlich 
ftcn  fich  auhcifchig  machte :   allein  wer  originalifiren    viele  B^Iangel  vermeiden  wird. 

will,  mufs  auch  im- Stande  feyu,  die  grofseren  Erwar-  Diefer  Theil  enthält,  aufscr  einer  kurzen  Anzeige 

tungen  zu  befriedigen,  welclie  er  frey willig  erregt.  In  allgemeiner  Schrififtellcr  ,(die  doch  in  ehjem  folchtti 
der  Einleitung,  w^elchc  theils  %  1  —  64.  von  der  Stati-  Werke  billig  mit  kriiifchcr  Würdigung  vcriiunden  fey« 
ftik  überhaupt  handdt,  theils  8,63  — 8?- ^i"^  kurze  foilte ) ,  die  uhyfikalifche  Befchreibung  der  Hauptländer, 
Ucbcrficht  \on  Europa  geben  foll,  ift  dies  auf  keine  Däheiuarly,  Norwegen  und  der  Herzogtfaümor,  S.  rot  - 
Weife  gefchehen.  Sie  zeigt  faft  auf  allen  Seiten  Man-  322.  und  die  phyfikalifcbe  ui^d  poiitifche'Befchreibung 
gel  au  IJcuriheilung  und  auKonotniflen.  0m«,  indem  d^r  Nebenländer,  Finixiarken  S.  22^,  Island  S.  -acÄ 
der 

0 

wicht!  _   -  ^^  -    

gehört,  nicht  hinlanglkh  zufammenfafst  (wie  z.  B.  N.  Verl>cfl*erungen  undZufatze.    DieNebenlönder  undKo- 

St.);  bald  die  trivialöcn  Dinge  fagt,  die  doch  wahrlich  louien  find  mit  Recht  voUftändig  au  einem  Orte  abge- 
4      '         A.  L  Z.  1794.  Erfter  Ba^kL  M  m  handelt. 
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handelt »  um  die  bCieten  Rückweifungen  zu  vermeiden, 
ßagegen  ift  nun  dem  zW^yten  Theile  die  \X)Jlftandi- 
ge  polftifche  Befchreibung  von^Däuemark,  Noru-egen 
uud  den  Herzögthümern  aufbehalten. 

Wir  sxichncn  aus  der phufikalifchen  Bffchreibung  der 
Hquptläfuier  eidiges  aus»  das  uns  befoncbrs  aufgelalleü 
ift,  und  fügen  einige  Bemerkungen  hiuzii»  die  {ich  mci* 
ftens  auf  AusIafTuugen  beziehen. 

'  In  dem  allgemeineu  SchrifcftellerTerzeichnifTe  fehlen 
Williams  t  yerdün  de  la  Crenne  und  Pingrt  und  Borda^ 
Swintont  die  dcutfohe  Ueberfetzung  von  Schotte  mit 
Anmerkungen*  und  bey  Haubers  Befchreibung  Ton  Ko- 
penhagen die  dänifche  Ueberfetzung ,  die  mit  einem  gut 
geRocheuen  firundrifs  bep^leitet  iih 

DieGröfse  von  ganz  Dänemark,  welche  nachOeder 
643«6id  Q*  M.  beträgt,  ift  etwas  zu  geringe  augegeben. 
.Die  Infein  betragen  nach  Mo^villes  auf  neuern  Karten 
gegründeter  Bprechnüng  522,953  Q.  M.  alft)  2459 
Q.  M.  mehr  als  bey  Oeder.  Bey  Jütland  wird 
aber  der  Unterfcbicd  ohne  Zweifel  noch  viel  erheblicher 
feyn,  weil  hier  die  Pontoppidanfchen  Ivarten  mangel- 
hafter find.  —  S.  110  f.  intereHante  Nachrichten  von 
^ter  Witterung  in  Danemark.  Der  Vf.  hätte  hiuzufe- 
tzen  können,  dafs  in  den  dänifchen  politifchen  Zeitungen 
wöchentlich  Auszöge  aus  den  meteorologifchen  Beobach- 
tungen zu  Kopenhagen  mitgethcilt  werden.  —  S.ii9f. 
umli'ändlich  von  den  Productcn.  (liep  hätte  auf  die 
l'reisaufgaben  der  LanJhaushaltungsgcfellfchaft  verwie- 
fen  werden  follen ,  worin  iich  viele  uützjiichc  Bemerkun- 
gen xur  genauem  Kenutnifs  der  Produkte  betindcn. 
— ^  S.  147.  Da  die  Gefchichte  der  Vorreinigung  der  Hcr- 
7.ogthämer  mh  Dänemark  angegeben  ift:  fo  hätte  euch 
l)emcrkt  werden  müden,  dafs  Sclüeswig  eigentlich  durch 
Einführung  der  Souveränität  im  J.  1660  ein  fouveränes 
Herzogthum  ward ,  nachmals  aber ,  darch  Caflirung  der 
licrfalis  ausgeftellten  Urkunde ,  wieder  eine  eigeutiiche 
Provinz  von  Danemark  geworden  ift.  —  S.  161.  Die 
Gröfse  läfst  fleh  na^li  Oeder  genauer  beftimmen.  —  S. 
IÄ3.  Ueber  den  Strich  >  welchen  die  holßeinifckcn  Hci- 
flen  nehmen  und  ihren  Zufanimenhang  mit  den  haiinö* 
verifchen  und  wellphälifchen  bis  an  die  holliindlfche 
tJrenze,  Yo  wie  auf  der  andern  Seite  mit  denen  im 
Svhleswigfchen  und  in  Jütland  his  an  das  Meer,  hatte 
man  hier  billig  etwas  erv^-ar:ct.  —  S.  166.  Von  den  Au- 
fsendieichlundereyen  ift  nichts  gefai^t.  Auch  an  der 
dithmarfifchen  Seite  fetzt  jährlich  ein  betrachtliches  Vor- 
land v.n;  dagegen  loidet  die  hannöverifchc  Küfte  Abbruch. 
-  S.  igö.  Die  Eintheilung  der  Ilerzogthümer,  fowohl 
die  .politifche  als  die  geülllche  (foll  wohl  kirchliche  hei- 
fscn),  ift  höchic  mangelhaft,  und  zumTheil  ganz  falfch. 
Wie  ift  es  möglich,  dafs  der  Vf.  von  der  La^e  der  ad- 
lichen  Güter  und  Ivlöfter  gar  nichts  wlifen  füllte  ?  —  S. 
jg2.  "|}^»*j  Befchreibung  von  Norwegen  ift  grwitTer- 
snafsen  authentifch,  da  fic  aus  den  eingezogenen  Oific  inl- 
-berichten  verfertigt  ward.  Schade,  da(s  die  Fortfetzimg 
unterblieb.  S.  Tgg*  Die  zwifchen  Rufsland  mid  Nor- 
wegen ftreitSgen  Stücke  hatten  weni'^»ftcns  genannt  wer- 
den follen.  Jelfen  handelt  umftJindlich  da\on.  —  S.  194. 
•Wir  erwarteten  die  vorzüglich ften  Naturfchönheiten  in 
Koru'Cgcn  genannt  »a  fehen .  um  fo  mehr»  da  dies  aus- 


gezeichnete Land  den  Fremden  auch  in  diefer  Rückfickt 
verhältnifsmütsig  (o  wenig  bekannt  ift.  —  S.  202.  Die 
vornehmften  Eifcnwerke  hfitten  genannt  werden  follen«; 
auch  wäre  es  nicht  überflüffig  gewefen,  etwas  über  die 
BefchaiTenheit ,  Rcichhahigkeit  und  Flü/Tiglcdt  der£ifen- 
erze  zu  fagen.  —  S.  206  u.  f.  hiterefCaate  Nachrichten 
von  der  norwcgifchcu  Forftvvirthfchaft ,  welche  aber, 
wie  der  Vf.  auch  felhft  erinnert,  eigentlich  in  den  zwei- 
ten Thcil  gehört  hätten. 

Von  Landkarten  und  Vermeflungen  haben  wir.  nichts 
gefunden.     Wir  dächten  doch,  dafs  diefe  NachcwiÄea 
in  einer  fo  urnftiindJichen  Sfatiftik  nicht  fehlen  folücn. 
Auch  ift  bey  den  Herzögthümern  nichts  von  den  holftei^ 
uifchen  Grenzbefiimmongen  und  Grenz ftreitigkeitcn  ge- 
fagt:  man  könnte  doch  hierüber  eben  fo  gut  in  diefem  ' 
Theile  Unterrichl^  fachen  ab  über  die  nor  wegifche  Gre^nz.e. 

Ucbrigens  kündigt  der  Vf  am  SchluiTe  -der  Vorrede 
an,  dafsjer  fich  die  Beforgung  einer  deutfchcn  Ueberfe- 
tzung felbft  vorbehalten.  Wir  hoffen,  er  werde  iie  blofs 
auf  feine  Suitiftik  der  däniidien  Staaten  eiufthränkeu ; 
nur  diefe  wird  dem  deutfchen  Publicum  willkommen  feyu. 

PHILOLOGIR 

« 

BEHUif.  b.  Mylius:  Des  Pubtius  Oiidius  Nnjo  Ver- 
wandlungen 9  äbcrfetzt,  und  mit  Anmerkungen  für 
junge  Leute »  angehende  Künftler  und  ungelehrte 
Cuuftliebhaber  -vcrfehen  von  Angujl  Rode,  Eriter' 
Theil,  ij  Bogen  Vorrede  und  Inhalt  und  365  S. 
Zweyter  Theil,  423  S.  ij  Bogen  Regißcr,  mit  :2 
fauber  in  Kupfer  geftochenen  Titelblättern ,  auf  wel- 
chen das  Pantheon  und  Thefeus  -  Gefecht  mit  dem 
Centaiir  Bianor  vorgoiiellt  ift.  1792.  Mediauociav^ 
(2  Rthlr.  12  gn) 

Die  Uebcrfcrzuuj]:  ift  nach  dem  Text  der  Londner  Aus- 
gabe bey  R.Brindley  vom  J.  1745  ger.rbciiet;  doch  fiöd 
daneben  auch'  andere  Editionen  gebraucht  und  die  Ab- 
weichungen von  der  Londner  Lesart,  wozu  derUebcrfe- 
tzer  durch  die  Anmerkungen  der  Gommentarofen,  oder 
durch  eigene  Muthmafsungcn  veranlafst  wurde,  uurer 
dem  Text  angemerkt.  Auch  die  frühern  Ucberretziin- 
gen  lind  zu  Rathe  gezogen,  wenigfens  ift  <llc  fvunzöß' 
i'che  des  Ranicr  angeführt.  In  der  Kritik  di^r  Losarten 
fowohl,  als  der  für  unächt  crk!jr:en  Vcrfe  folgt  derUe- 
berfetzer  dem  Heinfms,  und  wählt  in  Anfehiin^  der  cr- 
ftem  mit  Gefchmack  und  Ein/icht  in  die  Sprache ,  wie 
z.  B.  XIl,  369.:  nycontentis  vivibtis^^' Rmx:  ^yVientis 
„C'/tm  virilms^*  ( B.  I(.  S.  235.)»  oder  XII,  436  (ß. 
II.  S.  :?380-  AWr  IX,  iio  -  112.  vcrwJrft  er  B.  II. 
70.  mit  lleinfius  den  iiirru  Vers  von  der  den  frechsn 
Ccntaur  vei'abJchcuamh^itUciaim'a^  dem  fie  iich  doch  bey 
der  Ueberfahrt  anvertraueji  rrAiJstc:  , 

Paltentemqtte  mctu ,  ßuviurrque  ipßmuju^  ümentem  — 

nach  unferm  Gefühl  fehr  mit  ünredit ;  denn  Worte  und 
Gedanke  tragen  beide  So  viel  O vidi fches  an  i\d\,  tlafs 
das  Zcurnif:»  zaliln.icher  Ilandfchritrcn ,  die  ilin  flasbf- 
feiij  von  gar  ki»iiic*m  Gewicht  für  uns  iii.  Gerade  iu  der 
vielfachen  Jlodiiicatioa  der  Furcht  des  Mädchen5  gbg . 

dem 


,  _  ■'  .*.  .j. 


▼^ 
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dem  Künfller  ein  H^uptztr^  verlören»  den  er  bey  einer  nicht,  wie  B.  I.  S.  16.  gefchielit,  fiberfetzt  fejn:  „D^r 

Darfteilung  im  Gemälde  nicht  unbeachtet  bdeu  durfte.  Pöbel  pohnt  hin  und  wieder  zerfireut;*\nPlebs** 

Kichtiger  ift  dagegen  IX»  294.  mit  Heinfius:  „Nixo  j-  find  die  niedrige;i  Gottheiten,  nach^uer  dem  Övid  g<*' 

iptepari"*  (denn  fo  mufeB. Il,g5.  gelcfen werden,  nicht:  wohnlichen  Ausdrucksart,  der  auch  fonft  in  den  Faßcn 

„Nixusfue**)  aufgenommen  u.  f.  w.      Aber  XI,   134.  u.  f.  w. :  ^,de  media  plebe  Deus^  fagt;  auch   d^s  Jiin 

irilrde  eine  veränderte  Interpunction :  und  wieder,  zerfireut^^  ift  dem:  ,tdiverja^*  des  Originals 

Mite  äeum  mimeKX  Bacchut  peccaffe  fatentem  ^^^^^  entfprechend ,  da  es  nicht,  wie  es  fcheinen  könn- 

Mefiituit       —       —       —       —      —.  te,   zu:    „P/t'6j"   zuziehen,   fondern  durch;    „Atria'* 

einen 


tigen 
S 


ter  find  nicht  paafam  (wie  fie  es  bey  dem   thoncjien  ,,,öniich  durch:  ..den  anders  die  S cf teeren  krümmenden 

VV unfcfae  wohl  hatten  feynkonnenj,  und  Bacchus  itellt  ji,,^,u  gegeben;  das:  „«/.'^.r"  deutet  hier  auf  die  cnt- 

den  Reuigen  wieder  her.  1     t.    t      t     n  •  gegengefetzte  Richtung,   wie  z.  B.  bey  Lucan.     VIK. 

Wir  haben  mehre  Stucke  aus  jedem  Buche  des  Ori-  \-^  ^  "-^^aliter^ue  fecanfe  jam  petagHS  rlfiro^^  gefagt    fv 

ginals  mit  der  Ueberfetzung  vcrghchen ,  und  können  ihr  j: '  ly ,  ^.  ^ft  in  der  Stelle :  ^         ^         B     S^  "V 

da^  Zeugmfsjiicht  Verlagen,  dafs  lie,  in  Anleijung  der  x  .       . 

Richtigkeit  und  Klarheit  des  darzuleihenden  Sinnes,  dem  ^^  «o»  Aldthoe  Minycras  orgia  cenfet 

vorgeletzten  Endzwecke  in  Ganzen  genomipcu,  Gcuiige  Jccipienda  dei    —     —     — 

^leifte.    Dafc  in  einem,  aus  bey  nahe  12000  Verfen  belle-  das  actipcre  gl.-ichfalls  zu  wörtlich  genommen  :  ,.ße  wei^ 

henden, Dichterwerk, delTen Hexameter, bey  aller  fcheiur  gertfich,  des  Gottes  Orgien  anzunehmen'*   ftatt  deii  ■ 

baren  Leichtigkeit  und  Gefügigkeit ,  doch  grofsentheils  Gottes  Orgien  zu  ehren.  —  V,  676.  kömien:  „«fmoi- 


'das  kamrund  darf  den  übrigen  Verdienftci?  diefcrUeber-  >.,.'..,       r,.  rr-^f  ,-^ 

fetzuiig  kc^m^Swcges  zum  Nachthcii  gereidicn.     Nicht  ff '^  «^  imbre  foUt  percuff.^ ^tibus  arcus 

eines  der  geringften  würde  die  etwas  emfigere  Sorgfalt  ^"^^^''^  "'^^'«*'  ^^«^'""  ""'•'-"""'  ^^'«'«- 

für  die  genauere  Uebertragung  der  Oviclifchcn  Beywör-  fuhren  die:  „/o/ej  ab  imbre  pcraiffi**  (\'om  Regen  ge- 

ter  gewcfen  feyn.      Sie  fcheinen  bey  dem  römifchen  troiTene   Sounenflrahlen ,    oder  umgekehrt,    Rcgeutro- 

Dichter  wje  von  fclbft  und  frcywillig  zu  kommen ;  find  pfen  von  Sonnen ilralileu  gerroflen)  auf  eine  andere  Idee, 

aber,   wie  jeder  aiifmcrkrjme  Lcfer  bcoixiclitet  haben  als  in  der  Ueberfetzung  B.  I.  S.  258«  die  jenes  vcrdent- 

vtird,  nicht  feiten  das  Werk  einer,  die  lobentÜgr.ephan-  fchendcn  V/orte:    „(/<fr  Sonne   gegenüber.*^      .  V7, 

taiie  begleitenden,    guten  Wahl  und  des   gcbildctilen  2^3.  die  Tochter  der  Niobe^  von  der  das  Original  fagt: 

Gefchmacks.  Nicht  immer  geht  die  Ueberfetzung  in  die-  t^duplicataque  vulnere  coeco  eßt**  kann   nicht,   wie 

*  fem  Punkt  gleichen  Schritt  mit  der  Urlchrift.    Wenn,  B.  J.  S.  273.  überfetzt  ift:   ^^zwiefach  zvjkmmenßfi^ 

z.  B.  Medea,  die  Töchter  des  PcKas  zu  -täufchcn,  den  kcnd  durch  eine  verborgene  Wunde'*  höifscn;  das  „f/i*- 

VerjüngerungsverJTuch  an  einem  uralreu  Widder  macht,  plicata*''  ift  blos  ziifairimenSiriiand,  und  die  Idee  des 

und  diefem   mit  dem  hamonilcben  . Schlaf htmclfer  den  Zwiefachen  geht  hier  ganz  verloren,    wie  diefen  Ge- 

,  irafttofeh  Kacken  durchfticht;  fo  find,  unfferm  Ge-  brauch  dos  Worts  Ijngl't  vor  andern  Jo.  FriednGronov 

fühl  zufolge,   dici   ^^marcentia  gntliiva**   aus   Vif,  Obt.  IV,  19.  erklirt  hat;  „cofc«/?t  fuJwwj**  aber  würden 

314.  B.  I.  S.325.  nicht  fchicklich  durch;  ,^wclke  Kehle**  \Vir  lieber  durch  unorkliirbare  Wunde  ausdrücken,  (die 

verdeutfcht.     Den  Fehler  veranlafstc  aber  vermuthlich  ihrn-jmüch,  ohne  zu  wilfcn  woh'^r,   acfeinmcl  bevire-   , 

.diefs,  dafs  g-M^fitr,,  wie  es  doch  ionft  bey.  Ovid  häufig  bracht  wird.) — VII,  176.  hatllnll.,  zufolge  derÜaumi; 

gefchieht,  nicht  auf  den  ganzen  Hals  gedeutet  ward,  fcheuConjectur:  „*;zor  ^ar«  twaj'tnor^, "  die  Ileiuüxs 

jden  freylich  diSis  bejahrte  Thicr  nun  weniger  frey  empor  wü!:1  nur  aus  Frcundfchaft  für  foiuen  gelehrten  Correfj)oi> 

-  truguiidfchwächlichilahinfinkculicfs.  So'hütten  wir  auch  dentcur/.i:  Beyfa'.I  beehrte,  ß.L  S.  333. :  ,,in  marmorne^n 

B.  L  S.  185- die:  „p a r n) s  artus **  von  den  in  Fleder-  nLiyfd**  übcrAu7<t;   wir  vcrikhen  aber  bey:  njdortaii** 

maufe  verwandelten    Tüchrern   des  Minyas   IV,   407.  den   eigenen  Naiucn  Aefoni,  und:    Jyärbc^ra'*  ift   ft-hr 

üichti  .^kleine  Gtieder,**  fouderu  lieber:   „verkürz-  riduig  von  der  Medca  gefagt,  vom  Murfer  ift  hier  gar 

te  Glieder**  gegeben  u,  dgl.  ^  keine  Rede,  und:  inry/tarii  viannor ,  oder  volKjqds  g.>r: 


die 

kennen  wird,  mü/rcn  wir  noch  einiges  über  einzelne  da  wo  es  auf  Leichtes,  g«  .  , 
Stclkrn  der  Uehfcrfctzung  anmerken,  um  das  voMiin  ge-  wie  fein  Freund  Bcirth,  iiichf  fohr  f^liicklich.  —  Vlif, 
fagfe  zu  erliiuiern  oder  zu  befiatigen.  Met;  I,  i7r.  172*  664.  kann  :  „bicnlor  Ji n cerae  baca  jU'iwr;vac" wohl  nicht 
foÜten   die  Worte:    ^yPlebs  habiiant  diverfd  hcis**    heii'sen:  ,,der  unbejchaltenen  Minerva  zweifarbige 

Mm  2  "      '  Beere 
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Bcvrf ,«*  wie  n.  IT,  S.  49p  fteht«.  Heinitus  Erklärung,  dafs 
Irs  friftbc  Oliveij  waren,  (baca  recenSf  nullo  Jale  aut 
fnitria  comiita)  ill  wohl  kciocin  Zweifel  ausgefetzt;  aber 
imgewülinlicher  ift  es  frpylich,  den  eigenen  Namen« 
„3JtMfrm"  hier  fo  gebraucht  zu  feheu,  wie  z.  B.  den 
Kamen  der  Ceres,  und:  itrubicunda  Ceres ,  flava  Ce- 
res,'* u.  f.  \v.  —  IX,  77.:  9^digitorHm  vincula**  find 
^  Wühl  uicht  die  .^Fingerfpitzen**  B.  IL  S.  68.1.  fondern  die 
fiusgefpannte  i;nd  wiederzufaminengedröckte  Hand,  dä^ 
her  bald  nachher :  „pollicibus  pugnabt^m  evellere  fau- 
ces;'*  die  Fiijgerfpitzcn  könnten  den  Künfiler  auf  die 
lächedlche  Idee  des  Z\\ickens  bringen/  —  XI ,  3.  möch- 

»  fenwirdic:  ^^pcctora  lymphata'^  der  tecchantifcfaen 
Thracferiniien  nicht,  wie  B.  IL  S.  165.  durch:  tv allen" 
den  Bii/Wi"  iiberktzen:  da  der  Anfall  auf  Orpheus,  nach 

-  Virg.  Georg.  IV,  521*  Jnter  facra  deüm^  noctumiqüe 
Oygia  Biicchi^  gefchiih,  auch  bey  Ovid,  V.  17.  die: 
^fiacJiei  ululatus^'  erwähnt  find;  fo  ifl  das  Bey  wort  wohl 
auf  die  heilige  Wuth  zu  deuten,  von  der  fie  voll  waren; 
der  wollende  Cufen  aber  hat  im  dcutfchen  eine  viel  un- 
fchukligcre,hanxilofe  Bedeutung.  —  XIV,  332.  von-<ler 
Grce,  dem:  „«t  prUnufn  valido  fnentetn  coüegit  ab 
iie/ttt"  emfpricht  nicht  das  Deutfiche  B.  IL  $.  332.: 
„Kritt»«  hat  fie  fielt  von  deip  erften  Ueberrafchung 
etwas  gefammelt,**  da  gleich  vorher  des  allerheftigfien 
Uebesfciisr  gedacht  ift,  das  die  Gefialt  des  Aufooi- 
fchcu  Prinzen  Pkus ,  i»  ihr  erregte.  EbendaL  334.  ^^^, : 

Latfuqne  quid  faciat,  quid  amans,   quid 'femina  difces» 
llebuSt  flu;  fßd  ainans,  et  laefu ,  et  Jemina,  Ctrce, 

jft  IL  S.  333.  Überfetzt:   ,.d»  follß  erfahren,  was  eines 
^yWeihes  verfchmähte  Liebe  vermag!  denn  ich,  Circe,  tie- 
„fcf,  bin  vetfchmäht  9  und  bin  eiu  Weib!^*  Wie  uns  dünkt» 
nicht  ohqe  wirkliche  Schwächung  des,' in  der  Wendung 
des  Originals  ausgedrückten  heftigen  Unwillens:  nicht 
pocht  ßc  darauf,  dafs  fie  ein  Weib  ift,  fondern,  dafs 
dtefe  liebende,  diefe  verfchmähte,  diefe$  Weib  —  Circe 
(die  mächtige  Zauberin)  ift.     Gleich  darauf,  337* :  ,,tria 
carihina   dixit,    füllte  nich^  heilsen:   ,, fingt  dretj 
Lieder,**  fondern  fpricht  eiiiedrey  fache  Zauberformel, 
fo  wie  zuvor  V*  357.:  9jfi  non  mea  carmina  faUunt.*^ 
Der  deutfche  Ausdruck  füllte  wohl  m  manchen  Stel- 
len «twas  mehr  Kürze  und  Beftimmtheit,  theils  auch  et- 
was weniger  von  der  gemeine«  Profe  haben.     V,  446. : 
f^Oraqne  niäli  colluerant  fontes,'*  ihren  Mund  hatte  keine 
Quelle  beuet7tt»  ift  B.  I.  S.  239.  zu  fehr  erweitert :  ,.Als 
fie^*  (durch  einen  Druckfehler  fteht:  ^fich*^)  ,,nirgends 
eineQiieile  zn  ti-quickenfand.**    V,^^o.:  von  der,  über 
den  Raub  ihrer  Tochter  aufgebrachten  Ceres :  „Arvaque 
juffit  f  allere  depofitum,**  das  Anvertraute  mufs  der  Acker 
verfahren,  nicht  weniger  wortreich  B.  I.  S.  241. :  ,,gebietet 
den  FeUUrn^    um  die  anvertraute  F^*ucht  zn  täufchen.** 
V,  460.   von  dem,  in  eine  Eidechfe  verwandelten  Kna- 
ben: ,,apttmique  colori  Nomen  Jiabet**  (flellio),   ,,variis 
flellatiis  Corpora  guttis'*  ift  folgende  Wortfügung  B.  IL 
S.  240. ;  ^^Ueber  den  ganzen  Kürpeti  mit  bunten  Sträu» 
diern  befdet,  entfpricht  dejfen  Farbe  dßrtfame*^  demSi{)iie 


Püd  der  Sprache  nach  uarichtig.  ,,JFolle  krimpetn'*  (B 
L  S.  I6i0  ift  eine  deutfche Proviuziahredensart;  d^  wir 
für:  ,,ducunt  tänas**  (V ,  33,)  nicht  gebraucht  hatten. 

In  der  fehr  zahlreichen ,  unter  dem  Text  der  Ueber- 
fetzung  befindlichen,  Anmerkungen  find  aus  den  fchätz- 
barllen  und  ueueften  Schriften ,    die  über  die  Mj^holo- 
gie,Künfte,  alte  Gefchiclite  und  Erdbefcfareibung  vor-' 
banden  find  und  Gegcnflände,  die  Ovid  feinen  Meta- 
morphofeu  einverleibt  hat,  erläutern,  mit  Fleifs,  Ge- 
nauigkeit und  guter  Auswahl  gemachte  Ausz.üge  g^V 
iert ,  die  Künfllqr  und  ungdehrte  Lefer  mit  Nutzen  ftör 
dieren ,' junge  Leute  aber,  denen  Ovid,  um  derMythor 
logie  willen,  auf  Schulen  erklärt  wird,  nicht  vergebens 
zu  Rathc  ziehen  werden.     Bey  den  Hinweifungen  auf 
Kunflbücher  find  nicht  blos  die  Titelanzeig««  gegebea, 
fondern  häufig  das  Wefeutliche  einer  Erläuterung  in  dtt 
Kürze  beygebracht,   wie  B.  H.  S,  65.  66.  Stellen  aus 
griechifchen  und  römifchen  Schjriftftellern  find  in  lesba- 
ren Ueberfctzungen  mitgetheilt,  wie  die  Erzählung  des 
PHoius  von  dem  Labyrinth  auf  Creta ,  B.  IL   S.  13  -- 14 
Rückficht  auf  fpätere  Bericluigungen  zu  nehmen  ift  nicht 
veriaumt,  wie  B.  L  S,  23.  überfein,  von  Winkehnann 
unrichtig  gedeutetes  Monument;  auch  anderwärts  find 
diofe  Anmerkungen  fo  lehrreich  und  unterrichtend,  als 
man  nur  erwarten  kann,  wie  B.  L  S.  337.  und  an  ander» 
Stellen  mehr.  -  B.  I.  S.  21.  Note  *)  ift  w«ohl  eben  nicht 
iiöthig,  an  eine  befondere  Verfchwörung  gegen  Auguft, 
wie  fchon  Regius  vermuthdt,  zu  denken  ,•  es  fcheiut  viel- 
mehr die  Thät  des  Brutus  wider  dre  römifchen  Ufurpa- 
toren  gerne  ynt  zu  feyu.    B.  I.  S.  305.  Note  ♦*)  ift  ent- 
weder zu  lefen :  Zetes^  vom  griechifchen  ZJttj^;  *  (  f.  Fi- 
/ther  ad  Palaephatum  c.  23.  p.  64.)  oder.:  Zethtis  vom 
jgriechifchen  Z5J^oc  t  welche  Schreibart  auch  Paläphatus 
befolgt;  Zethes,  wie  hier  gelefen  wird,  ift  eine  uuiUti- 
liafte  Form.    B.  L  S.  316-  hätte,  zur  Erläuterung  des> 
»Bflultaque  perpeß**  aus  VII,  5.  die  umftändlichere  Aus- 
einanderfetzung  bcv  Apollodor  1 ,  9.  ed.  Gale  benutzt 
werden  können.     B,  L  S.  336.  nennt  Ovid  ( VII ,  440.) 
den  Namen  des  berüchtigten  Räubers,  Sinis;  au^Xeno- 
phonsSokratifchen Denkwürdigkeiten  (H»  i.  14.),  wäre 
noch  die  andere  und  gewölmlichere  Schreibart:  'Sinnis 
heyzubringen.,  gewefen.     B,  II ,  S,  67.  Ueber  die  Z^hl 
der  Köpfe  der  Hydcr  fuid  die  Zcugnife  der  Alten  ver-  . 
fcliieden.     Um  der  Künfiler  willen  hatte  diefe  Abwei- 
chung bemerkt,    und  zu  diefem  Behuf  die  gricchifche 
Aumerkuüg  des  Heinfius  3.  617  u.  ig. -der  Leipziger 
Ausgabe  des  Ovid  benutzt  werden  können«  B.  IL  S.410.' 
in  der  Anmerkung  ift  zi;  lefen:  Borioni, 

In  der  Vorrede  IRom  I.  B.  wird  eine  leicht  miszurer- 
ftehcndc  Stelle  Lipperts  aus  dem  Vorbericht  zu  der  Da-  - 
ctxiiothek,  über  die  Anv^rndbarkeit  der  Ovidifchen 
Schilderungen  für  die  bildenden  Künftler  dahin  gedeu- 
tet, dafs,  nach  der  dem  Dichter  zuftehenden  Freyheit, 
fortfchrcitende  Handlungen  zu  mahlen ,  die  aufser  dem 
Gebiete  d^  bildenden  Künfte  liegen ,  jene  freylich  in 
foferne ,  für  den  bildenden  Künßlcr  nicht  aliemal  brauch-  i 
bac  fey,        > 
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ERDBESCHREIBUNG' 

I 

GöTTiNOEN,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:  Bemerkungen 
auf  einer  Reife  durch  einige  teutfdte  -  (Kreife)  Schwei- 
zer-(Cantöue)  und  franzöfifche  Provinzen  9  iu  Brie- 
fen au  einen  Freund,  von  BL  Wilhelm  Ludwig  Stein- 
brenner ,  Prediger  zu  Grofsbodungen  im  Fürftenthum 
Schwarzburgfondershaufen.  I  Th.  1791  329  S*  II 
Tli.  179 1.  333  S-  III  Th.  1792.  469  S.gr.  8- 

Der  Vf.  entfdiuldigt  die  Herausgabe  (Vorr.  zum  III 
Th.)  folgendergeftalt :  „er  habe  erft  neuerlich  wie- 
der einige  der  beliebtefien  (?  weMie,  und  bey  wem  belieb- 
teften  ?)  Reifebefchreibungen  gelefen ,  und  fo  viel  Klein- 
liches, Unbedeutendes  und  Unrichtiges  daxinu  gefunden, 
dafs  fein  Büchlein  (ein  Werk  von  3  Thcilen  und  1133 
grofsen  Octavfeiten  ,  die  Vorreden  unberechnet  ?)  ganz 
unbeforgt  neben  jenen  herlaufen  könne.**    Dennoch  wird 
auch  der  billigfte  Richter  entfcheiden  muffen :  dafs  der  I 
Theil  diefer  Reifebefchreibuug,  bis  auf  einige  wenige  Bo- 
gen ,  durchaus  entbehrlich  fey ,   und  diejenigen  Lefer, 
welche  nicht  etwa  ganz  und  gar  Neulinge  in  der  Länder- 
und Völkerkunde  find,  ihre  Kenntnifft  durch  die  in  die- 
fen  fowohl  als  in  der  gröfsern  Hälfte  der  beiden  folgen- 
den Theile  dazu  gelieferte  Bey  träge,  überhaupt  nicht  fehr 
bereichert  finden  werden ;  dafs  es  ferner  diefer  topogra- 
p/ti/b/iei^Reifebefchreibung,  woiur  der  Vf.  fie  angefehen 
Meilen  wiU ,  durchaus  auch  an  relativer  Vollftändigkeit 
.    fehle ;  dafs  manches  Detail  der  Bemerkungen  (z.  B.  der 
Anbliek  des  fich  feiner  Naturbedürfniffe  entledigenden 
Blannes,   und  der  »jyienfchenfatzungen*^  bey  der  £in- 
fart  von  Paris  u.  f.  w.),  und  manche  Nachrichten  (z.  B.  von 
Mittag-  und  Abendeffen)  gar  zu  trivial  feyen;  dafs  die 
verunglückten  Witzeleyen,  womit  der  Vf.  feine  Lefer 
unerlaubter  Weift  neckt ,   wenn  gleich  er  ,,feinen  Hang 
zur  Spafshaftigkeit  Einhalt  zu  thun*^  verfpricht,  wohl 
fchwerlich  bey  irgend  jemand  ein  Lächeln ,  es  müfste 
denn  ein  mitleidiges  feyn,  erzwungen  werden ;  und  dafs 
der  Vortrag  oft  ermüdend  weitfchweifig,  und  eine  Schreib- 
art ,  woriun  z.  B.  Worte,  wie  Enfilade  ftatt  Reihe,  chauf 
firt  (es  ift  von  Landftrafsen  die  Rede) ;    Tourbillon  ftatt 
Wkbel,  Spectakel&^SchsLufyieU  5i#pperporf j  ft.  Thörftü- 
cke  u.  dgl.  häufig,  fogar  mit  unter  'aufibllende  deutfche 
Sprachfchnitzer  vorkommen ,   nicht  als  correct  und  rein 
gelten  köüne« 

Uufer  Vf.  reifete,  wie  er  felbft  fagt,  als  Kosmopo- 
lit im  eigcntlichften  Verftande,  (eine  Alltagsmaske !)  und 
hatte  „hohe  Begleiter**  ein  Paar  Prinzen  von  Schwarzburg 
—  bey  fich ,  wodurch  ihm  der  Zugang  zu  allen  Sehens* 
Würdigkeiten  erleichtert  ward  —  aber  er  wird  auch  da* 
durch  abhangiger,  fowohl  iu  feinem  Urtheil,  als  in  dd^ 
A.  JL  Z.  J794,    Erfier  Band* 


Befttmmuug  der  Dauer  des  Aufenthalts  a«  den  einzelnen 
Orten,  welches  man  den  meiften  Nachrichten  denn  auch 
«nfieht,  obgleich  der  Vf.  fich  2l\s  fretfinüthigerB^oh^chi- 
tev  producirt ,   und  gegen  das  fchneUe  und  halbe  Sehe^ 
auf  Reifen  und  gegen  das  Eilen,  eifert ,  und  doch  nachr 
her,  naiv  genug,   eingefteht,  „diefe  ErzcMung  feiner 
Reife,  (die  er  nach  feiner  Heimkunft  1789  und  90  feinem 
Freund  in  Briefen  machte,)  crfodre  mehr  Zeit,   als  dia 
Reife  felbft,"  —    Die  Nachrichten  von  der  Reife  voa 
Sondershaufen  über  Fulda ,  Frankfurt,   Mainz  und  Hei- 
delberg ,    find  herzlich   mager    und  alltäglich ;  ^  etwa^ 
mehr  ift  über  Fraukenthal,  Mannheim  und  Stuttgaird  ge- 
tagt«   Die  Bemerkungen  über  die  deutfche  Sdhweiz  fin^ 
einige  Nachrichten   von   Kunft  -  und  Naturalienfiunm^ 
luugen  in  Bafel  allenfalls  ausgenommen ,  von  fehr  weni-^ 
gem  Belang,   und  zeichnen  fich  weder  durch  Neuheit 
der  Sachen  und  Scharffiun  des  Urtheils,  noch  durch  die 
Darftcliung  au6.    Der  Vf.  dürfte  wohl  fchwerlich  ein  Pu- 
blicum finden,   dem  dergleichen  Notizen  Unterhälung 
oder  Beiehrung  geben.      Seine  Menfchenbeobachtungen 
find  eben  fo  feicht  uud  alltäglich,  obwohl  der  fpafsliafte 
Mann  fich  z.  B.  in  feinem  Urtbeil  über  Lavater  fehr  za 
gefallen  fcheint,  wenn  er  von  ^fden  deutfchen  undfran- 
zöfifcheu  Fröfchen  fpricht,  die  den  ftilHchweigenden  L. 
anquacken."  —   In  Laüfanne  durfte  der  Vf.  länger  blei- 
ben, und  man  findet  daher  über  die  franz.  Schweiz  auch 
mehr  Nachrichten,  die  aber  weniger  fcharßinnig  und 
neu ,  als  unerheblich  und  unvoUftändig  find.      Die  Ge- 
gen ftände  find  bekannt,    und  Hr.  St.  befitzt  die  Eigea- 
(chaft,  gewöhnlich  nur  das  Alltägliche  zu  bemerken.  — * 
Strafsburgs  Sehenswürdigkeiten  und  öfFentUche  Anwäl- 
ten.   Von  hier  an  gewinnt  die  Reifebefchr^ibung  etwa« 
mehr  Intereffe  der  Localnachrtchten.  Der  Luftfahrt  Blan- 
chards  machte  hier  „Barow  ilerof«5«(  für  einen  vorfichti- 
gen  Mann  war  das  doch  ein  wenig  antiariftoieratifdi  ge- 
fpafst,)  einen  Querftrich :  die  vi'f r|f:liehe  Auffahrt  fah  der 
Vf  nicht  Inder  Nähe,    weil  er  fich  „für  dem  Signal  zur 
Auffahrt ,  für  den  drey  Kanonenfchüffen  fürchtete.**  — 
Dagegen  läfst  fich  nun  freylich  weniger  als  gegen  — dei 
Vf.  deutfchen   Stil  einwenden.    —     Dem  franzöfifchen 
Militair  würde  der  Vf.,   bey  aller  feiner  Vorficht  im  Ur- 
tbeil, j'e^z^  doch  etwas'' mehr  „nachzufagen^liafoen,  als  dafs 
es  fich  auf  dem  Marfchfae(lR»r  als  das  deutfche  ausnimmt, 
dafür  aber  auch  die  franzöfifchen  Regimenter  ihise  Tanz- 
meiflerCi)  hätten  ^  welche  den  (die)  Recruten  das  Mar- 
fchiercn  lernen "  (lehren).  —    Von  hier  geht  <Iie  Reife 
-  über  Mainz  und  Metz.    Der  i  Th.  fchlicfst  mit  ganz  gu- 
ten Bemerkungen  über  die  letztere  Stadt.  —     Im  2ten 
Th.  reift  der  Vf.  von  Metz  über  Luxenburg,  Thionvillqj 
Verdün  u.  f.  yt.  nach  Paris,  dem  Gegenftand  des  Inhalts 
des  ganzen  zwey tea  Bandes.    Die  jedeiti  Reifenden  hier 
Nu  .als 
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Sih  neu  auifallenden  Gegen&ände  werden  auch  von  dem 
V£  befchriebea,  nemtich  das  ehemalige  Palais  royal,  und 
1^1^  Palliifte^  die  Tuilierien,  Louvrc,  <wa  er  den  Alkoven 
gefehen  haben  will.    In  welchem  Heinrich  IV y^ar&;  ill 
wohl  eii>  blofser  Gedäcfatnifsfehler« )     Falais  Bourbon^ 
Hotel  des  Invalides  u.  f.  w.     In  den   Bemerkungen  über 
das  franztönfche  Schaufpiel  und  deflen  Gefchichte ,  ver- 
räth  der  Vf.  mehr  KenntnifTe«    als  man  hierinn  von  ei- 
nem Manne  feines  Standes  erwarten  foltte.     Den  Nach* 
richteji  von  Vailiants  Sammlung  von  afrikanifchen  Na- 
turfeltcnheitdn    hatte    Rcc.    mehr    Ausführlichkieit  ge- 
wünfcht,    Hoteide  Ckirui'gi€4  Die  Sorbonne*  Einige  Kir- 
chen und  Klöfter^  Rückblick  auf  das  alte  Paris  in  Ver- 
gleichung  mit  dem  faeutigeifj,  uuvoUftändig  und  ohne 
jKückiicht  auf  den  damaligen  Zuftand  der  Stadt,  im  An> 
fang  der  Revolution,  Das  Parlementshaus«        Ueberdie 
iieue  Einrichtung  einiger  Hafpitaler ,    Behandlung  der 
Kranken«  und  unverhültnirsmäfsige  Sterblichkeit  in  den- 
felben ;  einige  merkwürdige  Nachrii;hten.    Die  königii^ 
che  Bibliothek;    die  wohlthatigen   Inititute  für  Blinde 
tind  Taubüumme  u.  f.  w.   — *    Der  Vf.  nimmt  in  feinen 
für  Gegenftande  der  Politik  nicht  beitimmten  Briefenf 
%eiüe  Parthey  für  oder  wider  die  damals  fchon  ausge^ 
brochne  Revolution «  oder  fpricht  vielmehr  gar  nicht  da- 
von. —    Im  3teu  Theil  hebt  (ich  das  IntereiTe  der  Le- 
ctiire  dicfcr  Reifebefchreibung  doch  etwas  mehr »  nic^t 
fowohl  in  Anfehung  der  noch  immer  febr  unvoUftä'ndi- 
'  gen.  und  gröf^tentheiis  fchon  .bekannten  topographifchea 
Bemerkungen,   als  in  Rücklicht  einiger  gekgentlichen 
trefFonden  Reflexionen  ,  welche  durch  einzelne  Gegen« 
llande  veraulafst  werden  ^    deren  ma^  in  diefem  Bande 
mehr  als  in  den  beiden  etilen  llieileu  antrifft«  —     Vei- 
:  faillesj  Marly  und  andere  Lüfifchlöfler  und  Londhäufer« 
ßicetre ;  Vincennes,  St.  Denys.  —  Rückreife  über  Chan« 
tilly  und  Cambray  nach  den  Niederlanden.  Fenelonnnd 
Dubuis.  '—  Unter  der  Rubrik  4,Kannengiefsereyen/'  (fie 
gehört  9  wie  fo  manche  ähnliche  witzdnde  Ueberfchrift 
der  Briefe  in  diefeu  beiden  Theilen ,  zu  den  veHprochch 
.nen  corrigendis,)  f\nd  einige  nicht  unwichtige  Raifonne- 
metits  über  den  Geift  des  Luxus  und  derModefucht  un^ 
fers  Zeitaltfi^ ,  und  über  unfre  ^rkünftelten  BedürfnUTe 
eiugefchoben.  —  DasLußfchlofsLaaftffi.  Lc»c;tffi.  Einige 
Wahrheiten  über  das  ehemalige  und  heutige  Studieren 
auf  Schulen  und  Unlverfitäten.     Lattich*  .Ueber  den  Re^ 
volutionsgeii^  unferer  Tilge ;  aus  des  Vf  s »  durch  feint 
Lage  befchrünkten,  Gelich tspunkt.beurtheih.  Spaa,  Aa* 
i:hen.    In  den  Bemerkungen  über  den  Arbeitsfleifs  der 
Bewohner  des  platten  Landes,  verwirft  der  Vf«,  nicht 
fnit  Unrecht,  die  übertriebene  Teir/efiMfrttHg' unferer  Hand- 
'Werker ,  weil  fie  ihrem  Gewerbfleifs  beeinträchtige ;   er 
unterfcheidet  aber  von  diefer  Verfeinerung  nicht  kennt- 
lich genug,  eine  vernünftige  ♦  fo  fehr  nöthigje,  Ausbil- 
dung de$  Profefiloniilen  fürfein  Metier,  weichein  Deutfdi- 
lancfim  danzen,  zum  Nachtheil  diefer  wichtigen  und 
zahlreichen  Klaffe  von  Staatsbürgern,  noch  £o  ithx  ver- 
iaumt  wird.     In  diefeu  Briefen  war-es  fo  wenig  der  Ort« 
«Is  es  zur  Competenz  des  Vf#  zu  gehören  fcheint»  üb^ 
den  Verfall  der  meiften  deutfchen  Relchsftadte  feit  der 
Zerftörung  des  Hanfeatifchen  Bundes »  und  über  defTen 
fchwer  zu  entwickeL^e  Urfacheti  zu  entfeheiden«-    Im. 


Vorbcygehen  ift  etwas  weniges  davon  gefag-t.     Das  ift 
übertiaujpt  ein  Gegen  ftand,  dslTen  Entwicklung- ,  fo  an- 
fserft  wichtig  üe  an  lieh  felbft  feyn  würde ,  bey  den  pe- 
liti£chen  VerhältnifiTen  und  Verfaffungen   der  deutfchen 
Reichsftädte,    deren  geöffnete  Archive  hierüber   allein 
mehr  Licht  verbreiten  könnten,  den  alleigröfsten  Schwie- 
rigkeiten unterworfen  ift.      Es  fteht  eben  daher  auch 
kaum  zu  erwarten,  da(s  die  von  derHamburgiicfaen  Ge- 
fellfchaft  Zur   Beförderung  der  Künfte  und  nützlichen 
Gewerbe^   fchon  feit  ewigen  Jahren  ausgefetzte,    den 
Ilaufabund  betreffende ,  Preisfrage ,  werde  befriedigend 
beantwortet  wetdeh.  —    Finftrer  und  trauriger  Anblick 
von  Kölln.    -  Rheinßihrt  bis  Mainz.  —  Am  ausg^eftihr- 
teilen ,  ohne  gerade  läs.  genauefte  Detail  zu  gehen ,  find 
in  diefem  Band  die  Nachrichten  von  Caj/U  und  feinen 
Sehenswürdigkeiten.    Rec.  will  es  aber  för  einen  Schreib-  . 
fehler  halten ,  wenn  der  Vf.  fagt :  er  habe  den  Weifsen- 
ftein  befucht,  um  hier  „die  Natur  in  ihrer  ganzen  gro- 
tesken Majeßät(J)  zu  be wundem;         fonft  wäre  die- 
fes  qni  pro  quo  die  unpaflTetidfte  Satyre  auf  die  g-rofse 
und  erhabene  Natur  jener,  feit  den  letzten  Jahren  durch 
die  Hand  der  Kunft,  mit  (o  vielem  Geift  und  Crefchmack 
verfchönerten  Gegend.    Unter  den  Beyiagen  enthält  die 
6te  gut  concentrirte  Bemerkungen  über  Karls  des  Gro- 
ßen  Verdicnfte  um   die  Cuitur   der  Wißenfchaften    in 
Deutfchlaud.    Die  übrigen  find  zum  Theil  nachgedruck- 
te Verzeichniffe  von  Kunft-  und  Geraaldeka bineten ,  Be- 
richtigungen und  dergl.  mehr. 

Kor£i^iiAGEN ,  b.  Schulz :  LcAyrinten  eller  Reife  gien^ 
nem  Tjfdßland,  Schweiz  og  Frankerig;  (Das  Laby- 
rinth oder  Reife  durch  Deutfchland ,  die  Schweiz 
und  Frankreich;)  ved^ensBaggefen»  IIDeel.  1793* 
403  S.  ohne  das  Inhaltsverzeidmlfs. 

Eben  das  günftige  Urtheil ,  das  wir  über  den  I  Theil 
diefer  für  den  Menfchen  fo  intereflanteu  Reifebefclirei- ' 
bung  gelallt  haben,   muffen  wir  auf  den  gegenwärtigen 
Theil  in  feinem  ganzen  Umfange  anwenden.     Wir  ha- 
ben aber  auch  hie  und  da  Grund  gefunden ,  den  Vf.  auf 
einzelne  gefuchte  Stellen,  übertriebene  Bilder,  wie  z.  B« 
gleich  am  Ende  der  ateii  Seite ,  und  zu  gedehnte  oder 
zu.  fehr  individualifirte  Abfchweifungen  aufmerkfam  zu 
machen.    Zu*  den  letztern  rechnen  wir  mehrere  Stellen, 
wo  das  übrigens  fehr  menfchljche  Ich  zu  fehr  im  Vor- 
grunde ausgezeichnet  ift ;  zum  Beweife  in  einigen  ein- 
gefchalteten  Briefen ,    die  dem  Lcfer  felbft  in  der  theil- 
nehmendften  Stimmung,  worinn  ihn  das  vorhergehende 
verfetzt  hat ,  fremd  fdbeinen  dürften.    In  einem  minder 
vorzüglichen  Product  würden  folche  kleine  Unvollkom- 
menheiten  nicht  einmal  auffallen ;   aber  bey  ausgezeich- 
neten ift  nichts  natüriicher ,  als  der  Wunfeh  der  mög- 
lichften  Vollendung.     Gerade  die  Aeufserung  diefes  Ver- 
langens der  Kritik  ift  der  gröfste  Lobfpruch ,  fo  wie  die 
kräftigfte  Ermunterung  für  den  Vf.,  es  bey  feinen  künf- 
tigen Arbeiten  vqr  Augen  zu  haben. - 

Unfer  lieber  Führer  bringt  uns  in  diefem  Theile  ron 
Pyrmont  bis  Bafel,  durch  Gegenden  i  die  eben  fo  reich 
an  mannichfahigefl  Natur  -  Schönheiten  iind^  als  ver- 

fchieden 
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fchieden  durch  die  Sitten  und  bflrgerlichen  Einrichtun- 
gen der  Bewohner.  ^^    . 

Auf  dem  Wege  von  Pyrmont  nach  Einbeck ,  hmter 
Wickenfee  fah  er  zum  erftenmaj,  nacktes  Felsgeftein.  Leb* 
liafite  und  wahre  Schilderung  des  5^indrucks  diefer  Na- 
turerfcheinung.  Freundliche  Laubhütten  mit  Sitzen  an 
der  Chauflee;  an  Stellen  angebracht,  wo  die  fchönften 
Ausfichten  find,  würden  fie  auch  den  Wanderer  der  un- 
gebildeten KlaiTe  zum  Gefühl  für  Naturfchönheiten  auf- 
wecken, üpterredung  mit  Btfrg'f r.  Die  Gleidien.  Treff- 
liche Ausficht  des  Thals  bey  Münden.  Wäre  hier  die  Göt- 
tingifche  Univetfität  angelegt,  fo  würden  die  Mufenfoh- 
ne  fchon  durch  den  uawiderfiehlichen  Einflilfs  der  Ge^ 
gend  empfanglicher  für  das  Schöne  werden.  Empfin- 
dungen auf  einem  Wahlplatz;  Trauer  über  ehemalige 
Zerßorung »  Zufriedenheit  bey  wiederhergeft^llten  Flu- 
ren. Statue  des  Landgrafen  in  Cafiel ,  die  er  fich  bey 
feinem  Leben  erriciitete*  Sie  iil  mit  dem  Fufsilücke  37 
Fufs  doch,  aus  cararifchen  Marmor ,  und  foll  den  Land- 
iländen  20  bis  30,000  Rthlr.  gekoftet  haben.  Bruchßnck 
aus  des  lln.  von  Günderrode  Briefe  über  den  gegenwär- 
tigen Zuftaud  von  Caflel  mit  aller  Freyheit  gefchildert, 
(Frankf«  u.  Leipzig  lygi.)  Es  macht  einen  artigen  Con- 
traft  mit  unferm  Vf.  Armuth  und  Gebeugtheit  in  Hefien. 
Reizender  Fleck  hinter  Naii/iWm,  wo  er  eines  herrlichen 
Abends  genofs.  Romantifche  Lage  von  Friedberg  9  die 
mehr  als  irgend  eine  an  die  alten  BergfchlöfierderDeut- 
fchen  erinnert.  Gefühle  bey  der  erften  Nachricht  von  der 
franz.  Revolution  und  der  ZerfiörungderBafiilie  in  den 
Zeitungen  zu  Fried bcrg.  Qegeud  von  Frankfurt.  Maria's 
liimtnelfahrt  von  Albrecht  Dürer,  im  Sachfenhaufer  Klo- 
fier.  Der  Schanfpieler  Chrifl»  Allgemeine  Empfindung 
aller  Zufchauer,  wegen  feiner  Aehnlichkeit  mit  Friedrich 
dem  Einzigen«  Lebhafte  und  rührende  Schilderung  des 
unnennbaren  Elendes  in  derjudengaife«  Der  Rheiamom. 
Leichtigkeit  und  Fröhlichkeit  der  Mainzer.  Sonderbar- 
keiten des  Baron  TinnenivaicL  Fruchtbare  Gegend  um 
Worms*  Statuen  -Saal  in  Mannheim,  welcher  der  Char- 
lottenburger Sammlung  in  Kopenhagen  weit  nachfteht. 
IfflawL  Von  ihm  hatte  der  Vf.  freylich  nicht' die  Kokar- 
den und  die  Zueignungsfchrift'  an  Guftav  HI  en^'artet ; 
indefs  rechtfertigt  br  ihn  gegen  übereilte  Urthcile,  und 
fagt  bey  der -Gelegenheit  in  einer  Anmerkung  viel  tref- 
fendes über  Intoleranz  in  Meynungen.  Widriger  Ein* 
druck  der  Sclmurgeradheit  Mannheims.  Der  Stadt  fehlt 
nur  eine  Nationaltracht,  um  das  vollkommene  Bild  der 
äufsern  Sklaverey  aufzuftellen.  Die  Bildergallerie,  vor- 
züglich reich  an  den  fchönften  Landfchaftsftücken.  Das 
inajeftätifche  Heidelberg.  Aufgang  der  Sonne  auf  dem 
Tburmberg,  dicht  hinter  Durlach.  Auffallende  Verfchie- 
denheit  des  erften  Anblicks  der  Strafsburger.  Die  Strafs- 
burger  Kathedralkirche,  derMünfter;  das  höchfte  be- 
wohnte Haus  in  der  Welt.  Der  untere  Thurm  ift  250 
Fufs  über  die  Erdflache  erhaben ;  v6n  hier  bis  zur  hoch- 
ften  Spitze  find  wieder  250  Fufs*  Nur  die  höchfte  der 
figyptifchen  Pyramiden  war  13  Fufs  höher.  Auf  dem 
unteren  Thurm,  gerade  auf  der  Mitte  der  Höhe  des  gan- 
zen Thurms ,  lieft  man  auf  leiner  fchwarzen  Marmor- 
platte unter  der  Uhr  gegen  die  Plateform  zu  diefe  In- 


fchrift  (in  Beziehung  aaf  das  gegenüber  ftehende  Waf- 
ferbetuütnifs^ : 

*  Terrae  Mot%s 

gnQ  die  in  menfis  Mgufii  MDCCXXVlll 

Cum    civitate  nee    non 
FtcinU  ionge  Uteqne  provincUit 
ConcHJfum  fuitg 
Maxima  ri 
Stupendum  ad  modwn 
jiquüS  in  dimidiam  viri  flaturam  evectat 

£x  hoc  receptaculQ 
in  fmtiecHim  aream  octodedm^  usque  pedii 

Ejecit, 

Befchlufs,  die  oberfte  Spitze  zu  erfteigen ;  bey  der  Gele- 
genheit einige  acht  charakteriftifche  Züge  von  Unbe- 
forgtheit  und  Ünerfchrockenheit  dänifcher  Matrofen. 
Einzige,  unbefchrelbliche  Aüsficht  von  der  Spitze.  Gott^ 
heit  und  Unfterblichkelt-  Erfter  Anblick  der  Alpen. 
Wohlftand  im  Elfafs.  Herzerhebender  Morgen  ui  Fefet^^ 
^heirn;  hier  fiebt  »an  hinter  Stpafsburg  die  Alpen  zuerft 
wieder.  Perfpcctiv  auf  dem  Jura  hinter  Kembs.  Ankunft 

in  BafeL  ^  -..«««  j  ^ 

Und  hier  legt  der  Vf.  vorerft  ferne  Feder  nieder. 
Unter  dem  Rcvolutionsgctümmcl,  das  jetzt,  die  Welt  be- 
täubt verfpricht  er  der  friedlichen  Mufe  kein  günftxge« 
Gehör.  Indefs  hofft  er,  was  jeder  Menfchenfireund  fi» 
Rcrne  hofft,  dafs  die  wilden  Scenen  ^^J^^IJ^,^''^?' 
lane:  feyn  werden  zu  tieferer  Ruhe.  Diefe  Gefühle  adi- 
met  die  vortrefliche  Ode  die  Revolution^  w^elche  er  am 
I5ten  Febr.  X793  fchrieb. 

So  ungern  aber  die  Lefer  fich  von  ihm  trennen  wer* 
den ,  fo  viele  Freude  mufs  ihnen  die  Nachricht  machen, 
dafs'  er  nur  Abfchied  nahm ,  um  eine  neue  Reife  anzu- 
treten, der  er  3  J«hre  zu  widmen  denkt.  Er  ift.  wie 
er  uns  fagt,  jetzt  fo  glücklich,  in  der  beftimmteren  Ab- 
ficht, reifen  zu  können,  fich  %nm  Dicnfl:  feines  Vaterlan- 
des  in  dem  Fache  auszubilden,  was  er  vor  andern  liebte^ 
wozu  er  vorzügliche  Kraft  und  Talent  fühlt  -  in  dem 
Eyziehungswejen.  „Gleich  der  Biene  verliefe  ich  ehedem 
und  verlaffe  ich  auch  jetzt  meinen  heimifch^n  Stock. 
Ehemals  als  Jüngling,  mehr  um  die  Safsigkeit  der  Blu- 
'  l,men  einzufaugen;  jetzt  als  Mann,  mehr  um  Honig  zu- 
„rückzubringen." 

Diefe  beiden  Theile  machen  nun  auch  ein  eigcnea 
Ganze  aus t  unter  dem  Titel:  Rfife  durch  DeutfdÜMd. 
Die  beiden  folgenden  werden  zu  feiner  Zeit  die  Reil« 
durch  die  Schweiz  und  Frankreich  enthalten. 

.    '     VERmiSCBTE   SCHRIFTEN. 

Von  folgendeo  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchlenen: 

Be»u»,  in  der  akad.  Khnft-  und  JBuchhaudL :  Einzig 

moelicher  Zweck  Sefu  aut  dem  Grundgesetze  der  Rt- 

*   li^onentwUhtt,  voaS-H^  Tieftrunk.  i  Aufl.  1793. 
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5cBt.Eswto  u.  Lbiuic,  b.  Boie :  Warum  wird  in  ge. 
meinen  Leben  fo  wenig  von  Gott  geredet  9  beaat 
wortet  von  3-  ^  CaUt/«!».  2  Aufl.  1793. 56  S.  $• 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


PsfLöroOTC*  Halte^  b.  Hendel:  C.  Corneliut  Tacittu  nher 
TVoknung^n  und  Ji,ehensari  Oermanifcher  yölkerfchaften ,  über* 
fctatt  von  Jofcatm  Friedrich  Schwedlmr^  1793«  66  S.  8«  —  I^a  wir 
feie  zehn  Jähren  mehrere  deutfche  Ueberfetzungeri  diefer  für  uns 
und  für  tdie  Gefchichte  der  Menfchbeic  wichtigen  Schrift  erhal- 
ten haben  ^  fo  iit  es  fehr  natürlich ,  daä  man  von  demjenigen» 
der  eine  neue  Verfion  unternimmt ,  etwas  belTeres ,  in  Anfehung 
der  nchtigern  Erklärung,  oder  des  beftimmteren  Ausdrucks  er- 
wartet; denn  wenn  keines  von  beiden  erfolgte,  fo  würde  die 
Mühe  wenigltcns  iiberflüfsi^  feyn.  Jeder  Schriftileller  ift  liach 
ftiuer  Ab ß cht  zu  beurtheileu  ;  aber  man  fodert  auch  mit  Hecht, 
dafs  er  ihr  Genüge  leifte.  Ilr.  3,  wollte,  wie  er  felber  ver fiebert, 
jaicht  den  Wörtern  des  Originals  Ilreng  nachkriechen ,  fondern 
den  Sinn  derfelben  tr^uund  deutlich  darllelleu,  keine  Anmerkun- 
gen beyfügen,  fondern  diefelben  filr  feine  Ausgabe  des  Originals 
aufbewahren ,  die  wir  in  künftiger  O.  M.  zu  erwarten  haben. 
Es  i(l  alfo  nothweiiditr,  zu  unterfuchen,  ob  Hr.  S.  den  Sinn  rich- 
tig gcfafst,  und  ihn  auch,  eben  fo  richtig  deutfch  dargeftellt  habe. 
\'n%^tn  geliehen  wir,  dafs  wir  fehr  oft  das  Gegentheil  bemerke 
haben.  JDafs  er  keine  Anmerkung  beyfügt<B,  hat  nichts  zu  be- 
deuten;  aber  wegen  der  verfchiedenen  Lesarten  hätte  er  doch  die 
HecenÜon  nennen  foUen ,  welcher  erfolgte.  Bey  der  Verglei- 
'chung:  des  Originals  mit  der  Ueberfetzung  ftol^cn  uns  folgende 
Bemerkungen  auf.  Cap.  I.  G^rmajua  a  Sarmaiis  Dacisqne  mntttö 
fn6tu  mit  montibtti /eparatiur,  giebt  er  alfo:  P^or  Sarma^n  und Du' 
eiern  fchützen  gegenfeitige  Furchtbarkeit  und.  Gebirge.  Diefet 
Ausdruck  ift  ermtch  fehr  fchwerfallig  und  doppelOnnig,  und  wer 
nicht  das  Original  daneben  hat,  kann  unmöglich  den  Gedanken 
«rrathen  f  der  darin n  liegen  fall ;  hernach  iil  auch  das  Wort 
Furchtbarkeit  nicht  richtig,  und  endlich  fagt  7*.  wohl*  etwas  ganz 
anders  :  wecWelfeitige  Furcht  und  Gebirge  hielten  die  Germanen 
und  Sannaten  von  einander  entfernt,  -^  modico  fiexu  heifst  hier 
Üeblickfclüängelt  er  fich,'^  Cap.  II.  iitformom  terris ,  »»deffen  Cre- 
filde  wüfie  Hegen  —  ut  omnes  primum  a  victore  ob  metum ,  mox 
af^  ipfist  inventQ  nomine  Oermani  vocarentur,  Bey  Hn.  S,  zuerft 
fie  aus  Furcht  nach  dem  Siege  fich  nannten ,  bald  aber  nach  einem 
von  ihnen  felbfi  erfundenen  JSamen»  T,  meynt  etwas  ganz  aiulerä: 
fie  erfanden  fleh  den  Namen  nicht,  fondern  legten  fich  den  er- 
fundenen bey.  —  Cap.  4.  minimeqiie  jitim  aestumque  tolerarfi,  ij'inz- 
Jich  nicht  Dürft  una  Hitze  zu  ertragen.  —  Cap.  11.  lUud  ex  /i- 
hertate  vitiunu  Ihre  Uneingefchränktheit  erzeugt  den  Fehler.  T. 
fagt  von  den  Zentgraven  Cap.  13.,  dafs  fie  den  Gräfön  zu- 
geordnet waren ,  als  conjilitim  fimul  et  auctoritas,  welches  Hr.  S, 
nicht  richtig  ausdrückt :  die  find  ihm  zur  Seite,  und  hieben  ihm  fei- 
fiePf/üvAp Cid.  io-  cottvivia»  Biille.   —    Cip.  20.  ftra   fnir- 

num 

reift  der  Jiingang 

u^erfchöpUicii.      Dies  ift   freylich  die  gewöhnliclie 'Erklärung; 

es  ift  aber  die  Fragte,  ob  Tacitus nicht  fagcnjvvolJte:    SpHtgc^ 

nie] 


aber  Hr.  S.  verfehlt  den  Gedanken  5a nz:  ße  wijjcn  zur  Nacht f- 
zeit  nu/jich  zu  verfchanzoiL      Um  iüi:hc  zu  weit^jufiig  zu  wer- 


den, gehai  wir  zur  Diction  des  Hn.  S,  über,  die  nicht  beyfalls- 
würdig  ifL      Er  fcheint  den  Umfang  der  Sprache  nicht  zu  ken- 
nen, ift  alfo  fehr  arm  in  Ausdrücken,   und  wählt  unglüddicbcr 
Weife  einen  eigenen  Periodenbau,  der  entweder  fchwer^ülis  ift, 
oder  einen  Doppelfinn  giebt,   oder  einen  falfchen  Ton  bewirkt. 
Wir  find  fogar  überzeugt,  da{s  er  richtiger  überfetzt  haben -wiür- 
de,  wenn  er  diefen  Fehler  vermieden  hatte;  noch  mehr, es  kommt 
uns  fogar  vor,  als  ob  er  abfichtlich  diefe  nicht  genau  beftimmendeii 
und  nicht  treffenden   Wörter  und    Redensarten  gewählt   habe; 
damit  es  nicht  fcheine,  als  ob  er  Vorgäncrer  copire.      Er  ver/i- 
cherl  in  der  Vorrede:  er* habe  die  Antonfche ixnd  Bahrdtijcke  üe- 
berfetzung  nicht  abgefchrieben.     Dicfes  ift  richtig.  '  Aber  wenn 
er  fie  und  andre  nicht  benutzte,  wenn  er  glaubte,  dafs  gieichtö- 
nende  Wörter  ihn  des  Plagiats  verdächtig  machen  könnten:    fo 
gieng  feine  Befcheidenheit  zu  weit.     Anftatt  zu  fagen  Cap.  I., 
dafs  einige  Infein  desOceans  durch  ihre  Völker  und  Könige,  die 
in  den  Kriegen  vorkamen,  bekannt  wurden,  fpricht  er:  dafs  wir 
(die  Römer)  fie  entdeckten  in  ihren  Bewohnern ,   und  Königen,  die 
Kri4^ge   uns  kennen   lehrten.  —     T.  fegt:    der  Rhein    fliefst    ins 
Meer  {miscetur\)  hier  heilst  es:     er  gef eilet  fich  zu  dem  Oce- 
an,  alfo  kann    er    auch  neben  dem  Meere  hinflieisen.       Man 
kann  doch  nicht  von  der  Quelle  eines  Flufies  Cagtn,  dafs  ße  fick 
ergiefst^l  welches   auch  7\    von  dec  Donau  durch  egluxtis  nicht 
anzeigen  wollte,  fondern  fie  quillt.      Warum   fagt  Hr.  S,  Tuis* 
con  eine  Gottheit  und  fe  in  Sohn,'^dA  es  doch  wenigftens  ihr  Sohn 
heifsen  müfste,    wenn  es  deutlich  feyn  foli,  T,  aber  ausdriick- 
Jich  fagt,  Tuistonem  Deum.  —    Cap.  20.  Schwefierkinder  haben' s 
bey  dem  Onkel  fo  gut,  wie  beym  Vater,  ift  wenigftens  fehr  platt 
gtfagt,   wenn  es  auch  richtig  wäre.    —    Cap.  p.  Mit  Gdtterna" 
mt:n  benennen  fie  dies  Hciligthum,.  das  mit  Ehrfurcht  fie  nun  betreu 
ten,     Erft   entfpricht  dem  fccretum  des  T.  der  Ausdruck  Heilig- 
thum  niefat ,     und  dann  nöthigt  uns  die  Stellung  der  Worte  zu 
glauben ,  dafs  .der  volle  Aocent  der  Stimme  auf  das  zweyte  fie 
gehöre,  welches  doch  nicht  ift.       Wariun  Tagte  er  nicht,    de« 
Sprachgebrauche  gemafe,  das  fie  nur  mit  Ehrfurcht  betreten.    So 
auch  Cap.  ip.  Bojfer  iß  es,  wo  die  Mädchen  nur  hkiratJien,  anftatt 
11^0  nur  Müdchen  heirathen.      Noch   richtiger  wäre  es  gewefent 
wenn  er  Jungfern  gefetzt  hatte.    60  wie  er  hier  unnöthiger  Weife 
deuArtikel  bey  fügte,  fo  Lifst  er  ihnan  andern  Stellen  unrichtig  weg: 
z.  B.  Zahl  der  Kinder  beßimmen  cap.  ip. ,  Uebrigens  hat  der  üe- 
berf.  das  Buch  mit  lateinifchen  Lettern  drucken  laffen,  aber  nicht 
darauf  Rückfi<^t  genommen ,  dafs  dt  dem  Genius  unfrer  Spra- 
che angepafst    werden   muffen ;    dafs  wir  V  und  LT  unterfcher- 
den,  und  durcliaus  nicht  beym  Anfange  eines  Worts  ein  V.  ftatt 
U ,  und  in  der  Mitte  ein  ü.  ftatt  V  nehmen  dürBen ,  da6  «,  ö,  ii 
eigene  Vocalzeichen  find,  die  wir  nicht  durch  ae,  oe,  ue,  oder 
das  letztere  gar,    wie  es  fich  oft  trifft,    bey  dem  Anfange  eines 
Wortes  durch  Fe  geben,  und  da6  wir  nicht  i  fta^t  j  (etzen  kön- 
nen.    So  fteht  gleich  auf  dem  Titel  vekerfetzt,  ferner,  vebcf,  veber» 
ftatt  übel,  über  —  fo  auch  iuenglinge.     t)urch  diefen  ofSfenbaren 
und  wichtigen  Fehler  wider   die  Rechtfeh reibung  wird  das  Le- 
fen  gar  fehr  erfchwert.      Die  Abiheilung  der  Sylben  ift  gai«  oi* 
gen ,  z.  £•  geb  •  rauche  ftatt  Ge  'briiuehe ;  4grijpfim  -  enfer. 
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GOTTESeEL^HRTHEl  T. 

EopEKHAGEN »  b.  Gyidenda)^  Magazin  for  den  nyßre 
DansRfi  Kirkehißorief  famUt  of  det  Sivellandskß  Stifts 
Archiv  og  udgivet  af  Stjftets  Bi^kop  Dr.  Nie.  Edin- 
ger  Balle  (Magazin  für  die  n.euereDä'uifcfaeKircheu- 
gtfchichte  aus  dem  SeeländifcUeu  3ti£ts  -  Archiv ) 
i^Dj,  I.  Hefte.  J7{>3-  323  S.  g/ 

Der  Herausgeber  will  i»  diefem  Magazia  mit  ErUub- 
pifs  der  königlichen  danifcben  Kanzley  theils  ferne 
und  feiner  nächlten  Vorgänger  Bedenken  über  interef- 
fante  Apatsfachea  bekannt  machen »  theils  üiFentlich  Re- 
^henfchaft  von  der  Verwaltung  der  ihm  anverrraueten 
milden  Stiftungen  ablegen,  m  beiderley  Ilückilcht  ift 
^s  Wejk  ;aicht  nur  zunäcbft  dem  dänifchen  Publikum 
wichtig,  und  als  ein  neuer  Beweis  des  immer  mehr  zu- 
nehmenden Gemeingeiftes  erfreulich,  fondern  es  ent- 
halt auch ,  wenn  man  aus  dem  Anfange  fchliefsen  darf, 
manche  für  Kirchen-  und  Culturgefchichte  im  iVllgemei- 
nen  inerkwürdi^ge  Nachrichten. 

Die  ite  Abtheilung  befafst  8  Aufsitze  zur  Erläute- 
rung der  Denkungsart  der  dänifchen  Kirche  über  Tole- 
leranzt  im  w^iteften  Umfange,  welche  jeder  Menfchen- 
freund  nicht  ohne  lebhafte  Freude  mit  den  Denkmalen 
der  Barbarey  vergleichen  wird,   die  eben  diefes  Reich 
vpr  hundert  Jahren  fo  weit  unter  die,  damals  aufgeklärt 
tereo-deutfclien  Regierungen  herabfetzte,     i)  Ein  däni- 
fcher  Bifcfaof  kann  Nordamerikanifche  Geißliche  von  der 
englifchen  Kirche  rechtmäfsig  ordiniren.  2)  Evangelifch- 
reformirte  Chriilen   können  mit  Lutherifch  -  cvangeli- 
fchen  ia  diefer  ihren  Kirchen  das  Abendmal  geniefsen» 
ohne  ihr  Glaubensbekenntnifs  zu  verändern,  •  3)  Evan- 
gelifch-lutherifche  Chrißen  können  das  Sakrament  des 
Abendmals  von  einem  Evangelifch-reformirten  Prediger 
empfahcu ,    fo  wie  Evaugelifch  -  reformirte  von  einen 
lutherifchen  Prediger,  wenn  diefe  oder  jene  keinen  Pre- 
diger von  ihrer  Kirche  haben.    4)  Die  reform  irten  Pre- 
diger können  (wie  die  lutherifchen)  die  Töchter  ihrer 
Gemeine  copuliren ,  wenn  diefe  durch  Heirathen  andern 
Gemeinen  einverleibt  «werden,    5)  Die  Kinder  anderer 
Religionsvenvandten  können  in  dem  Glaubensbekennt- 
niffe erzogen  werden,  welches  die  Aeltern  fclbft  wön- 
fchen.    6)  Gpttesdienft,  Kirchen  und  Schulen  können 
katholifdien  Cfariften  eingeräumt  werden.    7)  Katholi- 
fche  Chriften  dürfen  mit  Evaugelifch -lutherifchen  nicht 
communiciren ,  wenn  fie  nicht  ihre  eigene  Ivjrche  ganz 
verlaiTen  (dafs  hier  ganz  anders  entfcbieden  ward,  als 
bey  den  Refbrmirten,    fcheint  uns  noch  Wirkung  der 
Uebcrbleibfel  von  Vonirtheilen  tXi  feyn ,  die  hoffentlich 
auch  bald  verfchwinden  werden).    3)  Fremde  Religions- 
J.  Lh  Zk  1794.    TSjrfLer  Band. 


vprwaodte  könnei»  njt  allen  gegenwärtig  iq  Köpenht* 
bagen  bey  Evangelifch-lutfaerifcheu  gebräuchjichea  Ce, 
cßmonien  begraben  werfen. 

Die  2te  Abdieiiung  von  geiflUchen  Stifttmgen  giebt 
für  diesmal  Nachricht  von  der  geiflUchen  Wittwenkajfe 
und  der  Hülfskajfs  für  Fredigerwittwen  für  das  Stift  See- 
land. Jene ,  vielleicht  die  ältelle  Stiftung  diefer  JirU 
ward  auf  der  Provinzi^lfynode  zu  Rofcliild  1657  ^^^  3^ 
Jun.  von  dem  damahgen  Seeländifphen  Bifchof  in  Vjor^ 
fchlag  gebracht ,  und  erhielt  daranf  am  ;22.  Sept,  166^ 
eine  königl.  Fundation,  ua^chdem  fdion  iji  d.  J,  1660 
und  1661  euiige  Vermächtnüfe  für  diefelbe  beftimmt  wah- 
ren. Die  älteften  Rechnungen  über  den  Beftand  fange» 
mit  d,  J,  1677  3"»  "fl^  gehen  bis  1697.  Von  der  letzt- 
•gedachten  Zeit  bis  zum  J.  1726  findet  fich  eine  Lück^^^ 
die  vermuthlich  durch  den  Kopenhagener  Br^ncJ  verur^ 
facht  ward.  Von  1727  an  hat  mau  die  Rechnungen  iut 
ununterbrochener  Reihe.  Im  J.  1791  war  die  Anzahl 
der  Wittwen,  welche  Penfion  erhalten,  210,  das  Capi^ 
fa^  230,358  Rthlr.  27  SchiU. ,  die  au  Penfionen  ausge:-- 
zahlte  Summe  10263  Rthlr.  32  Schill.,  und  die  in  ge- 
dachten Jahren  aufgebrachte  Summe  22^^  Rthlr.  49 Seh» 
In  der  erften  Emricbtif ng  find  von  Zeit  zu  Zeit,  und 
zuletzt  durch  ein  königliches  Refcript  vom  2.  Dec.  1791, 
verfchiedene  Veränderuugen  getroffen ,  welche  hier,  fp 
wie  alles ,  was  fonft  die  Verfaffung  und  Verwaltung  der 
Caffe  betritt ,  umftändlich  befchriebcn  worden.  Die 
Hülfskaffe  für  Prediger  -  IVittwen  verdankt  dem  jetzigen 
Bifchof  ihr  Dafeyn.  Er  legte  auf  der  Proviozialfynode 
zu  Rofchild  den  Plan  dazu  vor,  welcher  auch  von  den 
fämmtlichen  Pröbften  am  29  Jun.  179 1  genehmigt  ward. 
Nachher  wurden  zwar  einige  Einwencmngen  gemacht  j 
allein  der  Bifchof  widerlegte  fie  hinlrhiglicl^  wenn  gleiclr 
feuie  Antworten  von  einer  Heftigkeit  und  Eigenliebe 
zeugen,  welche  der  Eifer  für  die  gute  Sache  kaum  ent- 
fchiildigen  kann.  Die  Stiftung  erhielt  alfo  am  .2.  Dec,-. 
1791  die  königliche  Fundation.  Sie  ift  dazu  beftimmtr 
vermittelft  eines  geringen  Beytrags  von  jedem  Prediger, 
den  ipäteren  Wittwen ,  welche  die  ihnen  aus  den  Pfarr- 
einkünften zukommende  Penfioit  nicht  ganz  erhalte» 
können ,  weil  noch  frühere  Wi^tH'^en  da  find ,  fo  lange 
zu  Hülfe  zu  kommen ,  bis  fie  in  die  volle  Hebung 
eintreten  könneen.  Das  Kapital,  welches  znfplge  der 
Fundation  i.  J.  1792  gefammlet  ward,  betrug  vageräbr 
1300  Rthlr. ,  welche  fogleich  zinsbar  belegt  wurden, 
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hdmlfdie  and  fremde  4  tütiichO,  aber  fut  Reifende. 
Yerfafst  von  C<  G*  Müller^  (Amts  -  und  Gegenfchrei« 
het  im  Stadialimosamt  dafelbft J«     Nebft  einem  geo^ 
metrijchen    Grundrifs  von  def   StadL     1793.    22t 
S.  in  .g« 
Uniäugbar  gehört  auch  dies  mit  unter  die  Vorzüge  utt- 
ferer  Zeiten ,  dafs  man  theils  nicht  mehr  mit  dem ,  wo-  • 
mit  iich  unfere  Vorfahren ,   auch  in  Aufekung  der  län* 
der^-und  Stadtekmide,  mochte   es  auch  noch  fo  fabel- 
bi^ft  i  unrichtig  und  mager  feyn»  begnügen  hefsen  t   zu* 
frieden  iil ;  fundem  gründliche  Belehrung  facht  und  er«* 
Wartet,    theils  da Cs  mau  aufgehört  hat «  die  Gefchirhte 
derfelben  und  ihre   Verfaflun^*  in  ein  geheimnifsvolles 
Dunkel  zu  hüllen,  dagegen  vielmehr  alles«  was  d«s  Pu- 
blicum auf  irgend  eine  Art  interefllren  kann,  in  das  hell- 
fte  Licht  zu  fetzezi,    und  'eben  dadurch  der  I^alirhiü 
das  ihr  fonft  fo  oft  verfagte  Opfer  darzubringen  anfängt 
Der'  Nutzen,  den  (ich  nicht  nur  Eiuheimifche ,    die  mit 
dem^  t\'as  zunächft  um  fie  iil,  oft  am  wenigften  bekannt 
find,  ibndern  auch ,  und  noch  vorzügliche^  Fremde  da- 
von zu  vedprecheh  haben ,  ift  gewifs  fehr  grofs  »    und 
darf  wohl  hier  nicht  erft  erörtert  werden.       In  diefer 
Rückficht  wird  die  gegenwärtige«  von  einem  fachkundi* 
geil  und  wahrheitsliebenden  Muntie  gelieferte «  Nachricht 
TOii  TSlürnberg ,  jedem «   dem  Gründlichkeit  und  Wahr* 
heit  eben  nicht  gleichgültige  Dldge  find,  der  fich  nicht 
g^ern  Mährchen  erzählen  läfst,  u^d  der  mit  dem,  was  er 
bin  und  wied;^r,  befonders  in  Reifebefchreibungen  1  von 
dfefem  oder  jenem  Orte  bat  lefen  mü(Ien «  nichts  Wen!« 
fTQt^  als  zufrieden  ift«  fichdr  fehr  willkommen  feyn.  Zwaf 
ift  Hr.  M«  nicht  der  erfte,  dem  wir  eine  ausfOhrliche  Be* 
fchreibung  diefer  Stadt  zu  danken  haben«     Crft  in  den 
neuern  Zeiten  hat  fich  Hr.  1)0»  Müvr  durch  feine  Be* 
Jchreibung  der  vomehmfieH  Merkwürdigkeiten  in  Nürn- 
berg  und  Altdorf  ^   und  nach  ihm»  der  vor  kurzem  ver^ 
ftotbene  Candidat  Truckenbrodf    in  feinen  Nachrichten 
zur  Gefchickte.  der  Stadt  Nürtüfergf   um  diefelbe  nicht 
wenig  verdient  gemacht*  Beide  Werke  fiud  aber  fehr  weit*- 
tluf^ig«  und  das  erfte  faft  {puizlich  für  Gelehrte  und  Lieb*- 
habcr  der  Kunft«  beftimmt*       Ehen  deswegen  find  fie 
zum  Gebrauch  für  diejenigen ,   die  das  Ganze  leicht  zu 
tiberfehen  wünfchen,  nicht  fehr  bequem«    Es  fehlte  alfo 
hnmer  noch  eine  kürzte»  doch  hintüngliche  und  vollftan- 
dige,  Befchreibung  diefer  Stadt ,  die  den  Einheimifchen 
fowohl,  als  den  Fremden,  ganz  vorzüglich  aber  den  Rei- 
Jenden^  in  den  Stand  letzte«   dtefelbe  nach  ihrer  Lage 
und  Grifse ,    nach  ihren  Hauptgebäuden  und  Merkwür» 
digkeiten ,  aber  auch  nach  ihrer  Verfaflbng,  und  alfo  iiH 
Ganzen  laicht  und  ohue  vielen  Zeitaufwand  kennen  zu 
lernen«       Und  dazu  ift  nun  diefes  Handbuch'  beftimmt, 
in  welchem  der  Wifsbegierige  aus  jeder  Clafle  gewif» 
nichts  wefentlit  hes  vetmiffet} ,  dagegen  aber  fehr  vieles» 
das  in  andern  Befchreibungen  der  Stadt ,  theiU  unbe* 
ftimmt ,   uud  wohl  ganz  unrichtig  vorgetragen  worden 
ift,  ergänzt  und  (ohne  vieles  Geräufch)  berlchtipft  finden 
wird*       Eine  kur?-e  Darfteilung  des  Inhalts  Wird  unfer 
Zeugilifs,   das  wir  dicfenl  fo  mtihfam,  Und  mit  fo  vie^ 
iem  Fleifse  gefertigten  Werk^,    nach  genauer  Verglel- 
dhrung  mit  andern  ähnlichen  Notizen «   umnöglich  verta- 
gen können ,   hiniänglich  beftatigeni 


In  der  voranftehenden  Einleitung  handelt  derV£ 
In  gedrängter  Kurze  von  der  £n€ftehung  und  Erwelft- 
rung  der  Stadt,  von  ihren  Wappen  und  Siegeln,  dann  vi»a 
der  kirchlichen  und  politifchen  Gefchichte  derfelbeiu 
Als  Freund  der  Wahrheit  legt  er  hier  das  Geftänduifs  ab, 
dafs  die  Exiftenz  Nürnbergs  f  ab  einer  Stadt  vor  dem 
eilften  Jahrhundert»  nicht  diplomatijch  zu  erweifen  fey, 
iiidem  bisher  keine  ältere  Urkunde «  in  welcher  Nürn- 
bergs gedacht  wird«  habe  ausfüudig  gemacht  werden 
ki>nneny  als  v.  J<  1062«  Dafs  fie  aber  fchon  voiher  ext- 
ilirt  haben  müfte»  und  ^war  fchon  als  beträchtliche  Stadt* 
läfst  fich  leicht  vermuthen«  Die  erfte  Gröfse  der  Stadt 
kann  fo  wenig*  als  ihre  erfte  Erweiterung,  mit  Gewifs- 
heit  an^eeebcn  werden ;  nur  die  beiden  letztern  laflea 
fich  uadi  Ort  und  Zeit  beftimmen.  —  Die  erfte  gefchah 
nach  II 30«  und  die  zweyte  um  1350«  Die  ältefte  Reli- 
gionsgefchichte  ift  meiftens  FabeL  IQöfter  hatte  fie  acht» 
worunter  das  zu  Aegifdien^  das  K.  Conrad  III  1140  er** 
richtete,  uud  mit  Schottenmönchen  aus  dem  Benedict!« 
taerorden  bevölkerte«  das  ältefte,  die  i3gi  geftiftete  Kar« 
thaufe  aber  das  jüngfte  war«  Schon  in  den  älteften  Zei- 
ten verfah  fich  der  Rath  mit  Privilegien ,  die  ihm  fonft 
ungewöhnliche  Rechte  über  die  Klöfte^  und  über  die 
Gelftlichkeit  einräumten«  Dafs  Nürnberg  der  Kirchen« 
vcrbeflerung  bald  beigetreten  fey,  ift  bekannt;  fo  wie 
auch  diefes  leicht  zu  erachten  ift ,  dafs  man  nicht  werde 
gefäumt  haben,  die  Kldfter  aufzuheben,  und  ihre  und  der 
übrigen  Kirchen  beträchtliche  Güteir  einzuziehen.  Doch 
verflogen  Jahrhunderte ,  ehe  man  an  die  AbfchaiFung 
mancher  unnützen  Kirchengebrauche  dachte.  Erft  vor 
wenig  Jahren  konnte  man  von  diefem  Joch  frey  werden. 
Schon  14(^9  wurden  die  ^uden  aus  Nürnberg  gefchafft« 
In  der  politifchen  Gefchichte  fängt  es  erft  in  der  Mitte 
des  i4ton  Jahrhunderts  an,  etwas  heller  zu  werden.  Die 
kurze  Ueberficht,  die  Hr.  M.  hier  von  derfelben  der 
Wahrheit  gemäfs  giebt»  wird  jeden  unbefangenen  Lefer 
ganz  befriedigen«  Nach  diofer  Einleitung  folgt  nun  das 
eigentliche  Handbuch  felbft«  welches  in  dretf  Jbfchnitt^ 
zerfällt.  Der  erfie  liefert  eine  topogra^phißhe  Befchrei' 
bung  der  Stadt,  wobey  von  der  Lage,  Gröfse,  Befefti- 
gung  und  Eintheilung  derfelben,  von  den  Märkten,  ^f-. 
fentlichen  Plätzen  und  Strafsen,  Brunnen  und  Wafierleir 
tungen,  öfTentlichen  und  merkwürdigen  Privatgebauden» 
Vorftädten,  Gottesäckern,  Siecfaköbcin,  Lazareth  und 
Pilgrimfpiial,  Ka fernen,  Schiefsbaus,  Spatzierplätzen  und 
Gärten ,  und  endlich  von  dem  Gebiete  der  Stadt  gchan* 
delt  wird.  In  Anfehung  der  Richtigkeit  in  Beftimmung 
der  Gröfse  und  des  Umfangs  der  Stadt ,  hat  Hr.  M.  alle 
feine  Vorgänger  übertroflen«  Noch  in  Trtickenbrods 
Nachrichten  i(t  die  Gröfse  derfelben  nach  SchrittmeiTun* 
g<:n  fehr  unrichtig  angegeben  worden.  Hr.  M.  aber  hat 
den  Flächeninhalt  der  Stadt  an  fich»  und  dann  auch  mit 
Zurechnung  der  Circumvallationslinie  geometrifch  be* 
rechnet;  auch  Umfang,  Länge  und  Breite  richtiger,  als 
vorher  je  gefchehen  war,  beftimmt.  Die  Breite  des  Stadt- 
grabens ,  der  in  den  erftgedachten  Nachrichten  für  20 
Werkfchuh  angenommen  wird»  giebt  Hr.  M;  ebenfalls 
richtiger  auf  90  bis  100  Fufs  c^ti.  Dafs  in  der  Stadt  ei- 
gentlich  nur  ein  kleiner  Berg»  derjenige  nemlich,  worauf 
die  kaiferliche  Burg»  od%».  di^  fogenannte  Vefte  gebauac 
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ift,  zu  finden  Tey ,  bat  Hr.  M.  mit  Recht  behauptet;  un- 
geachtet andere  12  wollen  gerehen  haben.  Die  Stadt 
hat  aufser  den  6  Thörmen  an  den  6  Hauptthoren»  (£e 
hat  deren  auch  zwey  kleinere )  an  der  Innern  und  ivh 
fsern  Stadtmauer  119  Thürme  und  vierRondeUe  beydem 
Ein-  und  Ausflufs  der  Pegnitz.  -Biefer  mittelinäfai^e 
fifchreiche  Flufs  läuft  mitten  durch  die  Stadt ,  uiid  tbeik 
diefelbe  in  beynahe  zwey  gleiche  Theile  ab »  die  ihren 
Namen  von  den  beiden  Hauptpfarrkirchen,  oder  Kirch- 
fpielen ,  5.  Sebald  und  S,  Lorenz  haben.  Die  Anzahl 
der  GaiTen»  die  oft  fehr  übertrieben  worden  iß,  und  über 
die  aiicb  Hr.  Nuolai  mit  Hn.  von  Murr^  welcher  derfel- 
beu  52g  zählte,  ftreiten  zu  müflen  glaubte,  giebt  Hr.  M., 
ohne  eben  jedes  kleine  unbedeutende  Gäfschen  mit  in 
Aufchlag  zu  bringen,  auf  200  an.  Ocffeutliche  Gebäude 
und  ehemalige  Klöfter  abgerechnet,  mögen  ungefähr  5000 
bürgerliche  Häufer  angenommen  wenTen  können.  lie- 
ber die  Pegnitz  gehen ,  au&er  i  hölzernen  Brücke  und 
8  Stegen ,  7  fieinßrne  Brücken ,  unter  denen  die  Fleifch- 
brückCf  welche  nur  aus  einem  einzigen  flachen  Bogen 
begehet ,  die  merkwürdigfte  ift.  Die  erfte ,  die  Hr.  M. 
nennt,  iit  die  Spiulbrücke  oüi  tink^ Arm  desEinflufles» 
eigentlich  geht  fle  über  den  rechten  Arm  der  Pegnitz, 
und  eben  deswegen  würden  wir  dlefe  Beftimmung  der 
MäUerifchen 9'  die  vielleicht  blofs  Schreib- od^r  Druck- 
fehler ift,  vorgezogen  baben.  MitWaflferleitungen,  Röh- 
ren und  Brannenwerken  ift  Nürnbergs  vielleicht  reichli- 


84  (Riedero  von  Patridatsfamilietf,  von  denen  gegen- 
wärtig 27  exiftiren,  und  aus  g  Gliedern  vom  Handwerks- 
ftande.  Die  patriciatifchen  Rath^lieder  werden  in  1 3 
Bürgermeifteip,  oder  Confules,  und  in  13  Schöpfen,  oder 
Scabiuos ,  dann  in  g  alte  xGenannte  abgetheilu  Der  fo- 
genannte  größere  Raih  befteht  aus  einer  unbeftimm- 
ten  Anzahl  von  2  bis  300  bürgerlichen  Perfonen  au« 
allen  Ständen,  den  geifUicken  ai^genomment  weichet 
letztere  Stand  aber,  bey  der  vorfeyendeix  neuen  Ein- 
richtung ,  .  ebenfalls ,  fo  viel  Rec.  weifs ,  wahlfafiig  zn 
werden  gefocfat  hat.  Die  Zahl  der  Gerichte  und  Aem- 
ter  ift  ziemlich  grofs.  In  Anfehung  der  kirchlichen  Ver- 
ftflung  ift  feit  einiger  Zeit  fehr  viel  verändert,  und  be- 
fonders  die  Zahl  dec  Geiftlichen  in  der  Stadt  beträcht* 
lieh  vermindert  worden.  Auf  dem  Lande  find  derfelben 
67  angeftellt.  Die  Candidaten  des  Predigtamtes  habe« 
ihren  eigenen  Infpector.  Die  SchulanfiAlten  find  gut,  aber 
doch  wohl  nicht  die  heften.  Die  Stadt  hat  i  Gymnafium, 
3  lateinifche,  und  eine  Menge  deutfcher  Schulen ,  wel- 
che von  den  fogenannten  Schreib  -  und  Rechenmeifiernt 
die  gewilTermafsenmafsen  zünftig  find,  verfchen  wer- 
(Üb.  Aufserdem  hat  Nürnberg  noch  5  ArmenSchiden, 
von  denen  Hr.  Dr.  Siebenkees  vor  kurzem  eine  befondere 
Nachricht  gegeben  hat  Seit  3  Jahren  hat  auch  Hr.  Can* 
4idßk  Büchner  ein  Erziehungsinßitut  errichtet ;  auch  exi- 
ftirt  feit  kurzem  eine  kleine  Induflriefdiule  ^  die  man  der 
Gkfellfchaft  zur  Beförderung  der  vaterländifchen  Induftrie 


lieber  verfehen,  als  irgend  eine  andere  Stadt  in  Deutfeh-  .  zu  danken  hat.    Die  Anftalten  zur  Verforgung  der  Af* 


länd.  Unter  den  öffentlichen  Gebäuden  zeichnen  fich 
vorzüglich  die  Reichsfefle  und  das  Rciililiaits  aus.  Bey 
jener  nimmt  Hr.  M.  nur  drey  Burghuten  mitThürmen,  an, 
und  w  iJeriegt  alfo  ftillfchweigend  andere,  clie  derfelben 
vier  zahlten  ;  und  bey  diefem  bemerkt  er  gar  richtig, 
dafs  die  vordere  FafiTacIe  iio  Schritte  oder  275Fuf8  lang, 
und  zwey  Stockwerke  hoch  fey,  und  36  (nicht  30)  Fen- 
fter  habe.  Die  Stadt  hat  2  Haupt-  oder  Pfarrkirchen,  und 
dann  noch  4  Neben  -  und  20  kleinere  Kirchen  und  Ka- 

8 eilen ;  ferner  2  Vorftädte,  Wohrd  und  Goßenhofj  und  2 
Kirchhöfe,  5.  ^ohanuis  und  «S.  Rochus.  Das  Nurnber- 
gilcfae  Gebiet  erftreckt  fich  von  Morgen  gegen  Abend 
auf  7  Meilen;  Tauf  eine  Meile  vermuthlich  il  Stunde 

{;;erechnet,)  und  fo  auch  von  Mittag  gegen  Mitternacht, 
n  diefem  Gebiet  liegen  ^Pflegaxnter,  unter  welche  auch 
Aitdorf  gehört.  Von  oer  dafigen  Univerfität  giebt  Hr. 
U.  bey  diefer  Gelegenheit  gute  Nachrichten,  Nachdem 
der  Vf.  im  zweiten  Abfchnitt  von  der  Verbindung ,  in 
welchem  Nürnberg  mit  dem  Reiche  und  mit  dem  frän- 
klfchen  Kreis  ftehet,  gehandelt  hat,  befchreibt  er  auch 
die  innere  Verfafiung  der  Stadt.  Die  Gegen ftande,  wo- 
mit er  fich  hier  befchäftigt,  find  der  Stadtrath ,  die  Ge- 
richte und  Aemter,  die  kirchliche  Verfaflung,  das  Schul- 
iind  Erziehungswefen,  die  Verforgung  der  Armen,  die 
gemeine  Sicherheit,  die  Rettungsanftalten  bey  Feuer -und 
Waflersgefahr ,  die  allgemeine  Vorforge  in  Abficht  auf 
Gefundheit  und  Lebensmittel,  die  Verordnungen  in  An- 
fehung des  Luxus,  der  Handlung,  der  Kün(le  uqd  Ge- 
werbe ,  die  Pri vatgefdlfehaften  und  Inftitute ,  die  Ver- 
gnügungen und  Erholungen,  und  endlich  die  Volksmen- 
ge und  deren  Eiutbeilung.      Der  volle  Rath  befteht  aus 


mcn  find  mannichfaltig.  *  Aufser  den  StcuUaUmosamtf 
kommt  der  neue  Hofpitßi  zum  h.  Geiß ,  und  die  Fin* 
deit  oder  das  ll^aijenhaus  in  Betrachtung.  Die  Ret- 
tungsanftalten, befonders  bey  Feuersgefahr,  find  ganz 
vorzüglich»    und  verdienen    in   der  That    meifterhaft 

fenannt  zu  werden.  Ueberdiefs  ift  auch  feit  1732  eine 
\ra^d2Jfe€^rßtionsgefeUfc^u^ft  für  die  Stadt  und  fiir  das 
Land  errichtet  worden.  Handlung  und  Gewerbe  ftehen 
zwar  nicht  mehr,  wie  ebehin,  im  Flor;  doch  ift  jene^ 
noch  immer  anfefahlich  genug.  Das  beygefügffc'  alpha- 
betifche  Verzeichnifs  aller,  fowohl  zmift-als  unzunftmä- 
fsigen  Handwerke,  die  noch  immer  ip  Nürnberg  getrie- 
ben werden ,  ift  fehr  beträchdich  und  verdient ,  da  es 
Richtig  und  vollftandig  ift,  alle  Aufmerkfamkeit  Einige 
Ulster  dicfen  Handwerken  find  gefperrtCf  oder  zur  Stadt 
gefchworne.  Die  fchon  feit  1644  beftehende  gelehrte  Ge- 
fellfchaft  des  Pegneßfchen  Blumenordens  hat  vor  einiger 
Zeit  eine  zweckmäfsigere  Einrichtung  bekommen ,  und 
befteht  gegenwärtig  aus  4g  Ordensmitgliedern.  In  den 
neuem  Zeiten  find. auch  Wittwen-  und  Leichenkajfen  er- 
richtet worden  ,  und  die  vorhin  fchon  gedachte ,  gegen- 
wärtig aus  150  Mitgliedern  aus  allen  Ständen  befteUbnde, , 
CefeUjchafl;  zur  Beorderung  vatertändifchev  Indußrie  ent- 
fiand  erll  im  vorigen  Jahre.  Dafs  Nürnberg  nOch  vor 
100  Jahren  mehrere  Einwohner  gehabt  habe ,  als  jetzt» 
ift  wohl  nicht  zu  läugnen.  IndeiTen  glaubt  Hr.  JS/L 
doch,  ohne  die  Vorftädte,  Gärten  u.  f.  w.  mit  in  An- 
fchlag  zu  bringen  t  ihre  Anzahl  noch  immer  auf  30000 
Seelen  fetzen  zu  können.  Der  dritte  Abfchnitt  be- 
fchreibt verfchiedene Merkwürdigkeiten,  öffentliche  Plä- 
tze und  Gebäude,  den  fchönen»  aber  nie  aufgerichte- 
Oo  3  tea 
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teiiy  Brunnen  in  der  Peunt,  oder  !a  dem  Bauhof,  uebft 
den  üfFenflkben  BiUiothcKen  und  Kuuftfammlungcn. 
Was  Ilr.  von  Murr  von  den  letztem  fehr  ausführlich 
beygebracht  hat,  durfte  Hr.  MüUer  hier,  feiner  Abiicht 
gemäfs,  nur  ganz  kurz  berühren.  DenBefchlnfs  machen 
einige  Zufdtzd ,  und  diefe  enthalten  eine  Nachricht  von 
ab  und  zugehenden  Poften  und  Boten »  von  der  Nürn- 
bergifchen  grofsen  Uhr,  von  den  Kirchen  und  Ordens« 
fefttagea  der  Katholiken  in  Nürnberg.  Befonders  fchatz- 
bar  find  die  nun  folgenden  Nürnbergifchen  Ergpdungen 
von  1440  bis  1745,  die  auch  fchon  Hr.  D.  Siehenkees  in 
feiner  kleinen  Chronik  der  Reichsftndt  Nürnberg  ange- 
jtihrt  hat.  Zuletzt  liefet  man  noch  die  Namen  der  jetzt 
^u  Nürnberg  lebenden  Künfiler  und  der  dafelbft  gegen- 
wärtig exiftirendeu  Kunfthandluogen ,  worunter  gewif- 
fermafsen  auch  die  beiden  fogenaunten  pädagogifchen 
Cabinete,  das  Stoyifche  und  &fielniauerifche  zu  zahlen 
und.  Um  dicfem  fo  reichhaltigen  Handbuch ,  das  l^e- 
fQOderi  Reifenden »  die  nützUchAen  Dieafte  leiften»  m4 


iie  vor  allen  Verirru^gen,  deiien  lie  bisher  unter  der 
Anführung  tlieils  unwiffcnder,  theils  leidenfcliaftlicher 
Leute  ausgefetzt  waren,  iicker  verwahren  wird,  die 
möglichfte  Vollftändigkeit  zu  geben ,  haf  dßv  Vf.  auch 
für  einien  geometrifchen  Grundrifs  der  Stadt  geforgt» 
welcher  fich  fovvohl  durch  Schönheit,  als  durch  eine» 
überall  und  auch  im  kleinen  fichtbare ,  Genauigkeit»  vor 
den  bisherigen  ganz  vorzüglich  auszeichnet. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  ^eue  Auflagen  erfchienen : 

Halls,  in  der  Waifenhausbwchh. :  Unterwßifimg  iu 
gemeinnützigen  lienntnijfen  der  Naturkwide  zum  er- 
ßen  Unterricht  der  fugend,  von  ^.  Cl^  W>  Nicolai 
2  Aufl.    1793.  7S1  S.  g, 

Ebeud.,  b.  Ebend, :  ^,  G.  Hoffmanns  Unterricht  von 
naturliclten  Dingen.  10  Aug.  1793.  252  S.  g»  (Das 
vorige  Buch  uater  einem  andern  Titel. ) 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


PHiLOtociz«  Coburg ,  b.  Ahl ;  Ad  Paufaniam  ^nanäamätan  9t 
ffx^loranditm  Prolufio  IVT- 1792.  8  S^-  4-  —  In  diedhn  4ten  Pro-  . 
gcamm«  womit  Hr.  Prof.  Facists  die  vorläufige  MuIUrung  jies 
grieciiiOchen  Te^ctes  an  Paufantas  befchliefst»  um  nun»  wie  er 
fdbli  fegt*  mit  ganzem  Fleifee  an  die  Ausari>iNtung  und  Vollen- 
dung der  verfprochenen  Ausgabe  zu  gehen,  find  noch  einige  Proi- 
ben  roh  Textverbeflerungen  gei^eben ,  wo  durch  Berichtigung  fal- 
fcher  Interpunction ,  durch  Wiederiierfteljung  verloren  gegange- 
■er  oder  tioerfehener  Zahlz^chen  und  durch  HeVausftjidung  der 
wahren  eigenen  JSTamen  aus  den  verunßaltetacen  geholfen  werden 
mufste.  —  B.  I^  C.  IV.  S.  12.:  jmU  tleTifovvT»  vwo  ro  6^f  w 
""Aritriy ,  e¥^*  xxl  reV  Arv¥  re^te^m  >iiywi.  (Unrichtigkeit  hatte 
fchon  S}'lburg  in  der  WecbelCchen  Ausgabe  von  I5g3  gemerkt» 
wie  man  aus  feiner  Anmerkung  8»  3yg.  erfiehr,  aber  dennoch  die 
Interpunjctioo  nicht  geändert,  wie  hier  gefchehcn:)  vko  ro  o^of, 
T*i»  'ii.  f.  «•  T*  'A.  r.  A. ;  da  Agdiftes  derNcnmc  eines  vtrgötterten 
f^^cfens,  nicht  eine*  Berges  ift  (wie  auch  nach  f'offiuf  de 
idololatrla  cap.  %X.*  p,  79.  aus  der  unrecht  gelefenen  Stelle  d^ 
Faufanias  annimmt).  —  B.  I.  C.  VIIL  p.  19.. ;  '£i^>j»ii  (^tmrx>  IlAuV 
rmti  nau^tty  wo  aus  Paufan.  IX.^XVI.   p.  741.  verbeflert  wird: 


rif  xMi  'Oova-crevf. —  Wo  man  nur,  ohue  fich  an  Intei-minction 
zu  kehren,  dem  fich  <eibft  ergebenden  $inne  nach  lefen  üarf.  um 
folgende  Bericiitigung  faß  unfrefucht' zu  finden:  oKoa-Mf  0,  ft. 
iuSi^yi^(9  0  XC'  «""*^'  tt^aufcif  tlvaut  ^.  n«  k,  O.  (Man  mu&  fich 
wundern ,  dafs  auch  Abraham  Löfcher  nichts  gemerkt  und  p.  26,> 
G.  feiner  Ausgabe  geradezu  überfetzt  hat :  „ex  quibue.  quod  tum 
^nmlhe  fint  abolitae,  in  cauffa  efi  diuturnitaf  temporis,  Utomedes 
^^^jfuU  et  riyffes  item")  —  B.  L  C.  XXXIV.  p.  83-  Ux^^x^*^ 
ii  6  ßttfjios  fifipi'  73  /u^»  etc.  und  nun  folgen  die  F^er  oder  Ab*- 
theilungen  (fioipMf  nennt  fie  weiterhin  Pauüanias)  nach  der  Zahl, 
jdie  nach  («fem  Sprachgebrauch  uadi  vielmehr  vor)  dem  Worte : 
ß^uof  ausgefallen  zu  feyu  ^fcheinfr,  ne^Uich:  c  /«^ji.  —  B.  I.  C. 
XXXXII.  p.  joi.  'Eo  y«g  fr»  JMe^jf.-tttircf  styttXfjuc  'HAtTer,  M4fA99fm 
4^jUl>t<r»  0*  j7Q}i}\xiL    Da  Philoßratus  (de  Fha  JpoUomi  B,  Vfc 


C.  rV.)  den  Memnon  zu  einen  Sohn  der  Aurora  macht,  C>  fcheiot, 
ßatt  des  fehlerhaften:  'HÄfic,  zu  lefen  zu  feyn:  'Hmow,  dns  zu: 
Mtftfovx  zu  ziehen ,  das  Komma  aber  nach :  fcyxÄß4m  zu  Ilellen 
ift.  —  Die  letzte  Corruptel  ift  aus  B.  V.  Cap,  XI.  p.  403.  wo  ei- 
ni^e  Bekanntfchaft  mit  des  Paufanias  Schreibart  auf  die  Spur 
hilft:  /ßrri  J>  t^  ß^^^HrS  ^^oVor  ri  ^^t^ofrcf  xjci  c\of,  «AAor  koV- 

fi?^J^^<^J^l  K f  i''''  ''^'■^  '■^^  ^*V  I^^an  ficht  cjar  nicht,  was  an 
duefem  Piedeftal  den: Berg  foU;  es  ift  kein  Zweifel ,  dafs  das  dafdr 
gafetzre:  XÄieo-or  «A^r  icoV/tcr  «'€fiTo»AiW,  stvI  rirn  r»  i3^£»  das 
Wahre  ift. ,  ^  ^ 

.  Eine  andere  Btnladungsfchrifc  von  eben  diefem  Vf,  ift  über-: 
fchneben:  M  locos  nonnidlos  in  Arifto$elis  PoC'tica  explican- 
dos  P/olußoL  Ebendaf.  1793.  la  S.  4.  uad  erklärt  C.  I.  p.  6.  7. 
ed.  Ilarief,  das:  Myoif  yi/iÄcU ,  nicht,  wie  gemeiniglich  gefchieht, 
von  dem  profaifchen  Ausdruck,  fondem  von  der  Sprache  des  ee- 
meiaen  Lebens,  fo  dafs  nach:  Vn^ocs*  ein  Komma  gcftelk  wh-d, 
und;  ^/i><o7f,  fo  wie:  u  roJefOr^if  als  befondere  S.itze  oder  Un- 
terabtheilungen  betrachtet  werden;  in  den  bald  darauf  folgenden 
yVorten :  ov^h  y<^  ci$  (X^tuu  onofÄfirm  iteiwV  u.  f.  w^  aber  Itatt : 
«V,  «AA  gelefen  werden  foll.  Man  kann  nidit  läugnen,  dafs  das, 
was  zur  Behauptung  diefer  Aöünderunjen  S.  d—  8-  gefagt  ift, 
Grund  zu  haben,  die  Erkliirungsart  felbft  aber  der  Ariftotelifchcn 
ßubtihtät  mehr  auf  die  Spjit  zu  kommen  fcbeint.  Die  dreyfache 
Bedeutung  des  Wortes:  Aoyo^  ift  gut  aus  einandergefetzt ,  und 
der  Sprachgebt^iuch ,  in  welchem  Ariftoteles  die :  \I/tA«V  AcyKf 
zu  nelimen  pflegt,  durch  eigene Beyfpiele  des  Schrift ftellers  er- 
läutert^ —  Die  zweyte  Stelle  ilt  «us  C.  VI.  p.  52.  Harlef. ,  wo, 
in  der  Vengleichung  der  Darftellungsmittel,  der  Malerkunft 
wid  des  dtamadfchen  Dichters,  zur  Vollftändigmachung  der  ge- 
genfeitigen  Vergleichungspunkte,  ftatt:  gvk  £v  Cuoittf  tv^^Mie» 
x«4  A«;*oy^as^V«f  ftxofH,  S.  lo-  voFgefchlagen  wird:  cvx  «V  Suomf 
»»(pe«jrM€,  ^  a-mmy^^tfntrmf  v«l  VvjtöygÄ^^V«*-  eUom,  damit  nem>- 
lich  das:  Afür.oyp»<;);iflr«^  auf  die  Sitten,  das:  (rw«yc«^ijV«r  auf 
die  rabei  der  Tragödie  Beziehung  habe,  und  die,  bey  der  ge- 
meinen  Lesart  edoderiich«  fragende  Form  der  Si^üe  vermieden 
werde«' 
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GESCHICHTE. 


Ohti0  Druckort  (Zürich  u.  Leipzio,  b.  Zieg;ler  u.  S.) 

Fragmente  der  Staat sgejchichte  des  Tliats  Veltlin 
nnd  der  Grafschaften  Clefen  und  Worms.  Aus  Ur- 
kuudeii.  Von  ülijffes  v.  Salis.  1792.  Vier  Baude ; 
zufammen  gi6  S.  iu  12. 


Die  Herrfchaft  der  Büodner  ift  eine  Folge  der  im  J* 
1512  gefchehenen  Eroberung »  wodurch  üe  iu  die  Rechte* 
eingetreten»  welche' Azzo  yifcoHti  yoa  Mailand  im  J. 
J335  über  eben  diefe  Lander  erworben ;  diefe  Rechte 
war€fii  die  vom  Kaifer  Friedrich  Barbarofla  in  den  roucä- 
lifchen  Gefilden  für  die  italiänifchea  Lander  115g  feilge- 
fetzte VerfaiTung;  um  diefes  unwiderfprechlich  darzu- 
Dthun ,  ift  erfoderlich .  iu  zeigen ,  dafs  die  toncalifche/i 
iefe  vortrefliche  Staatsfchrift  ift  in  fo  mancher  Rück-  Verfügungen  auch  auf  diefe  Landet  giengen ;  diefes 
ficht  intereffant ,  dafs  lie  fehr  verdient,  aus  der  macht  nothwendig  zu  erläutern ,  durch  was  für  eine  Ver- 
Menge  anderer  befonders  ausgehoben  zu  werden.  Je-  kettung  von  SchtcJcfalen  es  dahin  gekommen,  dafs  fie  zu 
dermanu  weifs ,  dafs  in  dem  füdöfüichlien ,  fo  wie  in  felbiger  Zeit  und  nachher  als  Thcile  des  Reichs  Italien 
dem  füdweftlichfte<i  Theil  der  Schweitz  zwey  kleine    betrachtet  worden.  '  ' 

Völkerfchaften  (die  Genfer  und  Veltliner)  wohnen ,  wel-  .  \ 

che  von  demNatibnalcharakterder  Schweizer  und  Bund-  Diefes  letzte ;  die  politifche  Gefdiichte  Vjeltlins  und 

ncr  durch  eifie  Menge  auftauender  Züge  eben  fo  verfehle-  Clef^ns  von  den  Römern  an  bis  auf  K.  Friedrich,  macht 
den  find ,  als  fie  unter  fich  in  dem  Umftande  Gleichheit  den  Inhalt  des  erften  Theiles  aus :  die  darinn  enthalte- 
haben,    dafs  eine  grofse  Anzahl   und  Succeflioii    voh    neu  ^j72?rto  werden  im  dritten  Theil  mit  252  hiftorifchen 


Staatskünftlern  ihren  haarfpaltenden  Witz. an  der  politl- 
fchen  VerfaflUng.diefer  Länder  feit  langem  unaufhörlich 
üben»  benachbarte  Machte  in  ihre  Difcuftionen  verwi- 
ckelt, uijid  ein  übertriebenes  Raftiniren  über  folche  Dinge 


Beweifen,  im  vierten  mit  dreyzehen  in  extenfo  abge- 
druckten Urkunden  belegt;  von  diefen  find  acht  hier 
zum  erftenmal  bekannt  gemacht  worden ;  fünf  derfelben 
find  vidimirt.     Das  -  Refultat  ift  kürzlich  diefes :    Ihrer 


beyden  Unterthanen  ihrer  Nachbaren  an  dem  einen  Ort  phyfifchen  Lage  nach  gehören  Veltlin,   und  noch  mehr 

bereits  vor  Jahren  bis  zum  Nationalgefchmackange^vöhnt  Clefen  und  Worms  zu  Rhätien ,  in  dellen  Alpen  fie  gele^ 

haben,  am  andern  Ort  aber  daftelbe  fehr  leicht  veraulaffen  gen  fmd  (S.  l--*4);  aber   die  politifche  Lage  zwifchei^ 

könnten.    Dfefe  und  jene  haben  zu  Behauptung  ihrer  dem  Reich  der  Franken  und  der  Longobarden  machte  die 

Sachen  von  jeher  gefucht ,   an  mächtige  Partheyen  fich  6eherrfchung  wankend  und  ungewifs  ,^  bis  Karl  der  Grofse 

anzufchliefTen :  und  zwar  die  Genter  Demokraten  an  die  beide  vereinigte;   diefer  fchenkte  das  Veldiu  (oder  ge- 

.ehemaligen  Tongeber  in  dem  philofophifchen  Cirkel  Aiv  nauer,  die  Nutzung  davon)  der  berühmten  Abtey  St.  De« 

Parifer  Gelehrten,  dieVeitlinerDemagogen  an  die,  unter  der  nys  unweit  Paris :  Clefon  blieb  bey  ddm  Ducatu  Qurienfx^ 

feanifchen Herrfchaft  in  Mailand  gewaltige,  GeiftUchkelt.  Veltlin,   (das  er  in'^den  Hlnden  der  Longobarden  fand,} 

So  unwichtig  diefe  Händel  fcheiuen  mögen ,  fo  fehr  in-  beym  Ducatu  Mediotanenfi  (S.  15) ;  worinn  die  Fürften- 

terelfiren  fie  den  Mcufchenforfcher ,  fowohl  wegen  der  rechte  beftanden ,  die  Karl  durch  den  Abt  von  St.  Denys 

Thätigkeit  und  der  unendlichen  Kunlbg^riffe ,  ^omit  fie  benutzen  liefs,   diefes ''erhellet  aus  fechs  karolingifchen 

geführt  worden ,  als  wegen  ihres  (nicnt  genug  bemerk-  Urkunden ,  welche  S.  20  —  24  analyfirt  werden.    (Uns 

ten^  Einflufies.  ift  der  Einftufs  diefer  fo  alten  Eiqrichtungen  auf, die  noch 

beftehenden   merkwürdig;    das  ^ns  di/tringendi ^   die 
Das  vorliegende  Buch  befchreibt 'gleichwohl  nicht  Freda^  S.  21.  find  eben  jenes  berufene  Begnadi^ongs- 
eigentlich  die  feit  fünf  oder  fechs  Jahren  zwifchen  den  recht  der  veltlinifchen  Beamten.)    Aber  als  das  Reich  der 
Bündnerj^  undVeltlinern  erneuerten  Irrungen.  Der  Zweck  '  Karolinger  verfiel,  erhob  fich  aufs  «exi^  über  diefe  Clau- 
des Vf.  ift  im  Geg Altheil  blofs   die  Unterfuchupg  des  fen  Italiens  ein  durch  die  deutfchen  Waffen  endlich  auch 


Grundes  derfelben.  Diefe  aber  leitet  ihn  einerfeits  in  die 
Ülteften  Zeiten  hinauf,  andrerfeits  wirft  fie  auf  die  Grund- 
fätze  und  Handlungsweife  der  Gegner  ein  Licht,  worinn 
Auswärtige  bisher  wohl  noch  nie  fie  fo  klar  (in  puris 
naturalibus)  gefehen  haben.  Man  weils  nidit,  ob  die 
feltene  Geleti^famkeit  oder  die  genaue  Kritik  der  Urkun- 
den oder  die ,  alle  verborgene  Winkel  der  Chicane  be- 
leuchtende, Logik  den  Lefer  mehr,  befriediget.  Auch 
herrfcht  im  Vortrag  Leben  und  Geift.  £s  ift  nur  zu  be- 
clauern ,  dafs  fo  viele  Druckfehler  darioa  find« 
if .  L.  Z,  1794.    Erßer  Bamd» 


für  das  Veltlin  zu  Gunften  Rhätiens  entfchtedeuer  Streit, 
S.  43  ff. ;  ohne  dafs  dadurch  die  Vicedomini  auf  dafigea 
Gütern  der  Abtey  St  Denys  in  ihrem  Befitzgeilört  wor- 
den wären,  S.92.  134.  Im  übrigen  wurde  die  oberfte 
Gewalt  bald  von  diefen,  bald  jenen,  die  des  Kaifers 
Vertrauen  hatten ,  verwaltet ;  da  aber  Rhätie^l^d  ^e-' 
mannien  zufammengehörten,  fo  war  Velüiu  aiKh  Witaer 
eine  der  erften  Befitzungea,  welche,  befonder»*  <lie 
fchwäbifchen  Kaifer,  von  der  Obermacht  derWieJfen  re- 
vindiciiten;  -tuul  diefeiTiMl  w«v  eijo-Preia  der  erftm 
Pp  *       Siege, 


->> 
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Siege  riiedi-ivl^  übrr  Mailand,  (welche  6<^mcinde,  nach 
Aller  WalirUbeiulUlikcit»  i'eit  dc^i  Unglück  von  Cotno 
iu  demfelbeu  eirjcu,  'nenn  auch  nicht  allgemeiucn,  doch 
liberwiegciiden  tinilr.fs  ^irv.orbcu  hotte).  Auf  die 
crfle  Uatenrerfung-  Her  Ma^  knder  folgen  die  fourali- 
fchru  (iefctze,  von  denen  der  Coftonzer  PViedeu  für  alle 
Städte  und  Lander,  deren  Ausnahme  er  nicht  ausdrück- 
lich machte  die  Beftätig^ng  iih 

Diefe  damals  feflgefezteii  Reichsrechte  erwarb  über 
das  Bifsthum  Como,  worunter  Veltlin ,  Clefen  und 
Worms  gehören,  im  J.  1335.  ^^'^  Vi/conti,  Herr  von 
Majlami  (S.  I45f.),  und  re^wrte,  er  und  feine  Nach- 
folger, d»e  Sforza,  iinmnfch rankt  (S.  150  f.)  In  diefe 
Rechte  trat  1512  die  Republik  der  Ikindncr  (S.  I89)» 
übte  fie  (60  Beyfpiele  aus  den  erßeit  30 Jahren;  S.259), 
und  befitzt  fic,  unter  denjenigen  Modificationen ,  jetzt 
noch,  welche  im  XVH  Jahrhundert  dasRefultat  einer 
z^vanzigjährigen  Anarchie  gewefen  find. 

Diefen,  im  zweyten  llicil,  S.  143— 185,  297—353 
ausgeführten ,   im  dritten  und  vierten  Thc'il  durch  247 
hiflorifche  Bcweifc  und  noch  zwölf,  mefft  vorhin  unge- 
druckte Urkunden  bclliitigten  Sätzen  fetzen  einige  velt- 
diuifch«  Partheyführer  eine  aus  i'äa£  Kapiteln  beftehcn- 
dcl'eykornmnijs  entgegen,  wodurch  die  Bündner  bald  nach 
der  Eroberung  fie  zu  Bundcsgenoflcn  aufgenommen,  und 
^'eneu  Rechten  der  alten  Bcherrfcher  entfagt  hatten.    Die, 
rii.ll.  S.  ig6— 296  befindliche  Unterfucbiiug  diefcr  fünf 
.£apitel  ift  ein  fehr  vorziigUdies  Verdienß  diefer  Schrift, 
füuohl  der  Sache  wegen ,  ab  infofern  fie  ^in  Müller  ift, 
wie  dergleichen  uniichten  Geburten  des  Partheygeiftes 
-das    unauslüfchliche    Verwerfungszeichen    eingebrannt 
.  werden  mufs ,  das  fie  zu  jedem  künftigen  Gebrauch  dis- 
^(^alificirt.    Disjqnalificirt  waren  diefe  fünf  Kapitel  frey- 
kch  (S.  194 f.)  fchon  vor  anderthalb  hunde.r£  Jahren,  wo 
iie  zum  erftenmal  pvoduclrt  (fabricirt?)  worden;    auch 
haben  die  meiftcn  neuern  Sclinftfi:ellcr  fieh  nicht  cora- 
, promittiren  wollen ,   etw.^s  daraus  z,u  machen;   aber  es 
ünefenswerth,  mit  welchem 'Vertcauen  auf  die  Unwif- 
fenheit  autlerer  und  auf  die  Macht  eigener  Argliir  mau 
jetzt^  wieder   gefucht  hat,   fie    mit    Ehren    zum   Vor- 
fchein  zu  bringen.    Wer  den  Demagogen  fchildern  will, 
wie  Maclixövell  den  Principe,  findet  hier  Materie  zulehr- 
leichen  Bemerkungen. 

Doch  viele  unfercr  Zcitgenoflen  werden  dlcie  dt- 
plomatifcheu  Beleuchtungen  für  glcicli^'^ühig  luhen,  weil 
jfie  unverjährbare  V olksr echte  annehmen:  Eben  fo  ha- 
ben die  Genfer  Demagogen ,  da  fie  mit  den  Acten  am 
lüude  rncht  ausreichen  konnten,  fich  in  die  LuiVgedlde 
poKtifcher  Ideale  verfliegen,  und  wie  ihre  Jünger  iu 
der   Nationalverfammlung  am    bequemftcn    gefunden, 

.  über  Bnchflaben  und  Herkommen  hinaus  zu  geiien.     Es 

-  ift  unnütz ,  .  den  an  einer  Seuche  diefer  Art  unheilbar 
Kranken  etwas  zu  fagen ;   aber  btltigen  Mcnfchen  wird 

.lieb  feyn,  in  der  vorliegenden  Schcift  auch  die  Frage  be- 
»ntwortet^zu  finden:  ob  denn  dk  VtUliner  fisli  wirklidi 
zu  beklagen  fiaben  ?  Iu  veltliuer  Schriiten  finden  fich 
(nach  Abrechnung  «Her  Vcfgröfserung^n  und  nncrwc  iv 
Mchen  Angaben)  <loch  Data,   welche  es  wahrfchoinlich 

^Dachen.     In  unged(uckt€n  Acten  zeig(  ficji  die  Sac^ 
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freylich  anders ;  aber  Air  das  Publicum  find  Hn.  Uh^ 
manns  Erläuterungen  im  «m^»  Schweizer tfchen  mjeum 
Oh.I,  S,  141,  227,  473)  noch  immer  die  fieftcn.  Hier, 
Ift  nun  Th.  IV,  S.  163-230  der  Entwurf  neu  abgedruckt, 
welchem  nach,  allen  den  unvolikommencn  alten  Ein- 
richtungen,  die  fo  viele  Mifsbni -che  ver^nlaficn,  alleoi 
,  Wifikührhchen ,  allem  unbcftimmten  ,  p?gen  eine  ordent- 
liche unveränderliche  Abgabe  von  vier  Procentcn  des 
reinen  Ertrages  (wo  find  die  Unterthanen,  <lie  weniger 
geben?)  abgeholfcti  werden-  foulte.  Dicfes  Anerbieten 
gefchah  von  den  Bündnern,  lauge  nachdem  die  vorma- 
ligen Proteetoren  des  Vi\  zwiiifProceute  billig  gefunden 
(  Th.  IV,  S.  231);  und  eij  wurde  von  den  velthnirche» 
Panheyhanptcrn  misgefchlagen  (Th.  I,  363) ,  entweder 
weil  da«  Land  bisher  noch  weniger  als  vier  Proc,  gege- 
ben ,  oder  weil  Ordnung  und  Frieden  in  ihr  Privatinte- 
reffe  nicht  paffen  (Uhmann  I.e.  157 f.) 

Aufscr  diefen  Hauptfachen  cilialten  viele  wichtige 
Puncte  der  noch  fo  wenig  berichtigten  Gefchichte  RUä- 
tiens  ein  aus  den  angeführten  Urkunden  auf  fie  zurück- 
fallendes Licht.     Hiehcr  gehört  vorzüglich ,   was  'l'h.  J, 
73»  79»  86,  115  ".  f.  f.  über  die  alten  Grafen  vonBregenz 
und  von  Moutfort  oder  Werdenberg  vorkommt  >    und 
noch  nie  fo  gut  ins  klare  geietzt  war ;   S.  122  die  mit 
einer  Urkunde  beftätigtc  Gefchichte  der  erften  Aupflan- 
zung  eines  deutfchcn  Volks,  unfer  den  dazumal  (im  XTI 
Jahrh.)  uochfan?.  mmanifchcnRhütieni;  S.  351  dasVer- 
haltnifs  des  weftphalifchcn  Friedens  zu  dem  gemeinen 
Wcfen  der  Bündner.   Eine  Menge  eriizelerAüfklärnngen 
wie  111,531  über  die  Genauigkeit  Ottons  von  Freyfingen 
in  ferner  Erzählung;  I,  iij^über  einen  fonft  unhekann- 
tCB  Bifchof  von  Chur,  Citaliiius;   S.  iig  über  das  Haus 
Mpdezen -*  (war  es  der  Familie  Pius  IV  verwandt?)  -; 
S.  132  über  den  Urfprnng  der  Pnravicini;    IJI,  162   über 
den  Cliarakter  des  Alciatns ,  miiiicir  wir  um  der  Kifrze 
Willen  uubemerkt  laff'en.     Eine  nur  noch  mufs  hier  flehen, 
weil  fie  mit  der  Jldoptfachc  in  genaticm  Zufammenhang 
ift:   Es  hirtten  die  Demagogen  aus  leicht  begreifikheS 
Gründen  ihr  Thal  auch  durch  die  Angabe  einer  Volks- 
menge, welche  die  hihidnerlfdie weit  übr/fie ige,  in  grcif- 
fere  Conficleration  zu  bringen  gefucht;    Lehmann  hat  be- 
merkt, wie  iinficher  dicfes  von  einem  Land  angcnom- 
men  werde,  von  deifen ttcburts -  und  Sterbefiiten  nichts 
bekamit  ift ,  un^  wovon  nur  der  Bifchof  von  Como  durch 
dieVifir.lt:onen  das  eigentliche  uiffe;  Ljct,  Th.  HI,  S.  Rö 
fkidet  Geh  dc^  Jlcßiltat  der  letzten  Vißhi  ya]lorale  ;  Velt- 
lin hat  66,766  Seelen;    mii  Clefen  und  Worms  mag  die 
Volksmenge  überhaupt  auf  §6,000  Menfchen  angenom- 
men werden ;    und  Bündnerliuid  hat,  nach  dem  eifrig 
patriotifchen  VcltUrkrr  Lavizzatii  ~  mehr  als  noch  eiry- 
mal  fo  viele. 


Die  rhätifche  Gefchichte  hat  liefern  Werk  fehr  viel 
zu  dmiken ;  der  Vf.  macht  es  nicht  wie  Quadrio,  der  bey 
Jichfelbß  anfieng^  und  bej  fich  felbji  ewkte^  derfeinl/dt- 
liü  ganz  Europa  vorzog ^  u^'Ui  f^in  Vatr/laud  Pvntc  dew 
f^crtzen  Velilin,  «nrf  fii^  Gefdilecht  allen  adehiiilien  Gc- 
fchlechiern  zh  Ponte  (S^xv:  ^^^^  ^'^n  ihm  und  vonftU 
%im  Verhfdtniflcn  iitkeinl'jLc^ie,  aul'ser  auf  dem  Titel- 
blatt-   A>i<?r  fehl?  wäre  ^-^   y^'^^^'  dais  er  feinen  fci- 
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<:hcBUrkimrfenfcha&,    den  Zntrkk»  welch«»  wenige  fa  gewefen)  und  wiffe,  drfs  er  ein  AbgdhaJicriler  Pr©- 

iiaben,  bcfouders  aber  feinen  gefunden  5fnn»    welcher  paganda  fey."    Einige  beAühtcn  fich,  rkn  über  dasnie^ 

Äoch  viel  feltener  iftr   zu  einer  bißorifchdiplomatlfchen  drige  Geländer  einer  Brücke  in  den  Rheinj^raben  zu  ftür- 

Gefchichte  des  ganzea  Churiichen  RUatieus,    (wozu  er  zen,  und  nur  durch  dörr  haitnäckigftcn  \Viderftaiid  cnt- 

lins  nicht  ohne  Hoffnung  läfst.  Tu,  I,  S.  66-0  verwf^nden  ging  er  er  auch  iiCih  diofer  Todesurt.     Ein  anderer  rifs 

wollte*    ^läuner  von  feinem  Gefühl  treten  in  unfcren  Ta-  eia  iMeflcr  aus  c\r  Tafdie  und  ftiefs  es  ihm  in  die  Seite. 

gen  gern  zu  Betrachtung  der  aii^tf»  Zeiten  zurück*  Ueber-  Zum  Glück  eurkriifrete  der  Gürtel,    den  ertrug,  dej» 

ilcw  haken  wir  wenigftens  für  Pflicht ,  dafs  jeder  dow  zu  Stoß;,  und /.u  gleich  fchlujj  ein  bejahrter  Franzofe  das- 

thun  fuche,  was  kein  auderer  eben  fo  gut  auszuführen  Meiler  zurück.     Die  Gefanj^cnen  wurden  nun  wledc^rin 

im  Stand  wäre*  den  Nachen  gcfchleppt  und  von  nngefehr  ^o  Frauco- 

fen  nach  Koblenz  geführt.    De  Gii/ilÄrVr,  Baron  de  l'ar^ 

.     --  t  HiT  tS  -  iv^    fxf   xf      ^jj.    n  ci.'  f*-    ^«'^  und  D<?  laFf'enieyer  find  die  Nahmen    drrvi??  von- 

BEKun,  b.  Maurer:  C.rA«^^^^^^  den  fünf  Edellsuten,    welche  zavc- Gchtir.dene  *n^-v,. 

^riT^'^Ä'^A  T"  "^^  7vt7  i'^  IZ'  zoscncnSäbetnnndgetvcinmer  P/iiei:. bewachten.  U.rcr- 
gefällten  ü^^^^^^  und  imiH^chen  Begeben^    ^.^     ,  ^.^j^  die  Wuth  diefer  ßandicen  erxvas;  doctt 

ketten  Gebeichtet  von  einem  bekehrten  Emigran-  ^^rtn^fs  fich  einer  von  ihnen  fo  fehr,  dafs  er  Hrn.  Ws. 
ten  Aus  dem  Franzofifchea.  Nebft  Veit  J  ebers  ^^^^j^^  p^^^^^^^  ^.^  qj^^  ^.^.  ^^,^  ^  ,j^^^  ^^  ^,^^^ 
Schilderung  des  Betragens  einiger  m  Deutfchland    ^^^^^^^^  ^^^  ^  .^  ^^^    g^^^^  fchutterc     Dev  d.^x 

-        gedukietcn  franzofifchcn  Fluchtlmge  gegen  reifende   ZolLtntte  zu  Oberlahnftefn  mufstc  der  Schiifer.  oj^uenn- 
y    Ueutlcne.   1793.  25c :^.    g.  ^  zulegen,   Torbeyfahren. '    Sie  würden  dei>  ZoU  A:hü» 

Das  Or^nal,  das  den  Titel  fuhrt :  LeCommlfßonnaite   einmahl  entrichten  ,  fagton  die  Franzofen.     lii  Koblenz: 
de  la  ligueaoutYe- Rkin  etc,  ift  in  Nr.  134.   der  A.  L.    M'^urdcn  die  Gefangenen  eini^xc^n  tricrifclicn  Soli] a:cn  aus- 
Z.  1793.  bereits  angezeigt.     Der  Uebcrf.  hat  fich  man-    geliefert,  von  diefcu^ aber  nicht  vor  den  dortigen  Magi- 
sche Freyheit  genommen;   allein  die  Befchafleuheit  der  liirat»  fondern  zum  Bar^a«  F;flfT/fjf5,  einem  franzüllfcben, 
.Urfchrift  rechtfertigt  diefs  hinlänglich«     Die  allzugehäfsi-    von  Franzofen ,  in  Deutfchland ,  wo   fie  als  Früchtling^e 
gen  undftarken  Ausdrücke  delTclben  vcrtaufchte  er  mit    geduldet  wurden,  eigenmaclrtip:  errichteten  Gerichtshofe  l 
luildern.    Ganze  Seiten  find  hinwcfrgebiicbcn ,  wo  d|pr   gebracht,   dafelbft , .  icocz  ilires  Proteftirens  gegen  das- 
Vf. "mit  zu  grofser  Selbfcliebe  von  der  V^ortrcffiiclikeit   ganze  Verfahfen,  verhört;  widirer.d  dem  em  Emigrir- 
ieiner  Conftitution  fpracli ;  i-ielc  Seiten  find  überfcblagen,    ter  eine  Klage  gegen  fie  niederfchricb.     Von  da  führtft 
welche  fremde  Hofe  angehen,  und  befonders  alle  Urtbcile,    man  fie  auf  die<  Hauptwache,  Wö  indcr.crfien   Naclit 
mita#ä€fm'Fiir  nnö  Wider,  über  dieBewDffuuhg  fremder   ein  Bret  ihr  Bert  wajs  und  wo  fie  bis  den  10  Jul.  Nach- 
JVflnte  zum  Vortheil^der  Eraigranren.     Uebi%ens  ift   B>itttJgs,  ohne  dafs  ftcb  jemand  um  fie  bekümmerte,  zu- 
die  Ueberfctzung  richtig  und  lesbar.  —     Der  Vorfall,    britigen    mufsten.  ^   GUicklicher weife   rückte   nun    das- 
den  der  Anhang  erzahlt,  ift  an  fich  und  noch  mchrwe-    preufsifche  Re^^imentvon  Thadden  in  Koblenz,  ein,  unA. 
gen  derPejfon,  die  er  betraf ^  einen  mit  Rccla  beliebrc^n    der  Auditcur  dclTelbeneriiidt  Befehl»  die  Gefangene» 
und  gefchStzten  dcutfcLcn  SchnTtfteller .  zu  liitcrelTant,    .'vls  febr  verrufene  %nd  gefjhrltclie  Leute  auf  ckis  Itrcnp- 
als  dafs  wir  den  Lefcra  nicht  aus  dem  cijjcnen  Berichte    fte  zu  befragen.     Die  Ktagfdirift  der  Kranzofen  hatte  fie 
Veit  IVebers  (oder  wie  ereigeiulich  heilet  Conrad  IVacJi-    unter  andern  andern  als  Mcnfchen  verfchriecn,   die  ^c- 
iers)  die  Hauptumftandomitthcnen  füllten.     Im  Jul.  1792.   komnien  wären,  die'preufsifchen  Krieger  von  ihren  Iah- 
.-fobr  Hr.  IV.  in  Gefellfchaft  eines  Freundes   zu  WalTor   ncn  abwendig  zu  machen.  McTir  als  36  Stunden  verflofien 
von  M^iaz  nach  CöUu*    Zum  Zeitvertreib  fan^  er  unter    nuh  noch,  ch^  dem  Auditcur  die  nöthigtpn  den  Oefangetica 
andern  ein  franzöfifches  Lied;  mit  dem  Kefrain  Fitv  /t»    ah^cnommeifenPapiereeingdKmdigtwurden.  Nach  ein rn» 
tibcrie!  übrigens  ein  ganz  unfchuKIiges  Lied,  .daswc-    abinnaldigen  Verhör  wurden  fie  von  deMii Kriegsgerichte 
der  den  Whigs  unfererZeit  fchmeichclic,  noch  den  Torys    losgefprochen,  ajor  crft  den  I4jut,  von  dem  Trimfcheji- 
drohte.    Wie  fie  zu  Boppart  ans  Land  fliegen,  wurden    Gouvernement  iii  Freyhek  gefetzt.     Dfcfes  Endurtlieil 
fie  von  einem  Sciiwarm  franzöf.  Aui^gc wanderten  von    lautete  ,#iiafs  die  angefchuld igten  propa/^andi  von  der  an^ 
tingefehr  200  Mann  umrino^t,   und  Ilr,  JV,  gefragt,  ob    gebrachten  Befcliuidigang  frey,  und  los  zufprechen  und 
«r  die  W'orte  Vivt  ta  tiberte geCungen  harbe?  Krfum  hat-    ihres  Arreftes  zu  entladen,  in  Rückficlit  der  von  ihnen 
te  er  mit  ^a  geantwortet,  als  fie  mit  gezückten  Schwcrd-    angeforderten  Gen,ugchuung  aber ,  wenn  fie  eine  zu  hn- 
ter-n  auf  ihn  eindrangen.     Henkt  fis !  es  jhid  rropagandi-    ben  vermeinen,   gehörigen  Orts  zu  verwrifen   feyen.** 
fleny  Frecfheitsapoßd^  Defnocraicn!  fo  fchrren  die  Wü-    Alicia  an   Genugttmimg  war  unter  diefcn  Uinllnufleft 
thenden,  brachten  Hrn.  W.  mehrere  Wunden  bey,  und    ^mhtzii  denken,  und  fo  durften  Franzofen,   die  nacli 
entwaifneteji  ihn.      Nun  worden  beide  Freunde    bey    Deutfchland    gefürchtet   waren,    Schutz,   geg'cii    Ünter- 
den  Haaren,  Händen  und  Kleidern  fertgefchleppt.     Auf    di'ückun.'j  und  MibhandJung  zu  fuc'.icii  ,  Deutfche  m  ?!i- 
die  Frage,  warum -man  fie  fo  behandle,  erlireUen  fie    rem  eignen  Vatcrlande  ungcftrafe  mißhandelnd  Aus  Al^ 
Schimpfreden  zur  Antwort,   und   Hr.  W.  die  Verfiche-    fer  autheiil flehen  Erzri^ilimg  i/l  wbrrjcrrs   <fie  Nachricht 
rung:  «er  foüenoch  vor  Abend  gehenkt  fcyn  ;  man  ken-    z,u  berrchtiireii ,  die  Hr.  Lnfontame  in  dem  Mitfetm  fürs 
neiharecht  gut»man  habe  ihn  iq|»ari6  gci'chcii  (wo  er  nfe    itexbiklie^  Gifcliteelu  von  d;:«f|tm  Yorfaü  mitgetheilt  hat. 
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i)  Breslau  ,  in  Comm.  ^.  Korn  s  Biantaßen  der  Liebe. 
1793.  14a  S.  g, 

f )  Leipzig  ,  b.  Hertel :   Gedichte  von  Chrifiian  Aug. 
Struve ,  d.  A.  W.  D.  1793.  %2  S.  8* 

Nr.  1)  Der  ungenannte  Sammler  hat  unter  diefem  Ti- 
tel ao  kleine  erotifche  Gedichte  von  verfchiedenen  Ver- 
faffern  und  höchft  ungleichem  Werth  zufammen  drucken 
.laflen.  Neben  dem  hohen  Lied,  der  Ueberfetzung  der 
Popifchen  Ilcroide :  Eloife  an  Abälardvon  Bürger,  neben 
andern  fchönen  Gedichten  von  Klopflock\  Holty ,  VofSf 
Göckii^gk^  Michaelis  u,  f,  w.  ftehen  andere  äulserlt  mittel- 
mafsige  Reimereyen  von  Ktamer  Schmid »  Heubeck,  und 
«inigen  ungenannten.  Wie  wenig  diefe  letztern  einer 
folchen  Nachbarfthaft  werth  waren ,  kann  eine  kleine 
Probe  bereifen,  die  wir  aus  dem  Gedichte ;  dieErinne" 
Tungt  Vn  R»  unterzeichnet«  herfeuen:  S.  123« 

Zauhre  mir  die  Göuerftunde* 
Als  i(;h  ihr  am  Bufen  hing. 
Und  von  ihrem  Flammenmtmde 

Acht  den  erßen  Ku(s  empfing;  * 

Wo  für  flüchtige  Minu  eii 
Seligkeiten  befsrer  Welt 
Und  des  Jetkers  ff^mnefttahen 
Hoch  äiefs  t^me  Hetz  gefchweliti  (??f 

Ihres  vetchen  Händchens  DrUckel^  . 
Ihres  Bufeus  Feutrfehhg  — 
Strömte  hhnmlirches  EnUuckeft 
Schlug  in  allen  Pulfen  nacht  — . 
Allverloren  —  allrergeiTen 
.  Da(s  ich  Erdfur  war  und  bin» 
Hielt  in  meinem  Arm  vermeffcn 
'      Ich  der  Schönheit  KoniginnI 

■  Auf  des  Adlerfitüchs  Schnetli 
Sdiwandeii  die  Momente   hin, 
Poch  mit  Flarnmenghthemheüe 
•  Schwebte  fie  vor  meinem  Sinn  ü,  t  W« 

Diefe  ganz  zwccklofe  Compilation  von  Gedichten ,  di0 
theils  allgemein  bekannt  find,  theils  nicht  bekannt  zu 
Iverden  verdienten,  nennt  der  Ungenannte  mit  einem 
fehr  unpaffenden  Ausdruck  feine  Bienenarbeih  Allein  fa 
fammeUi  nicht  Bienen,  die  den  zufammengetragenen 
Stoff  felbft  verarbeiten,  und  das  Beffere  von  dem  Schlech- 
tem fclieiden ;  Jb  fammeln  Hamfter ,  die  Wdzen ,  Kont 
and  "Wicken  in  Eine  Höhle  fchleppen. 

Nr.  2)  Verfuche  eines  Anfängers ,  die  nicht  alleiif 
wegen,  der  Menge  Fehler  und  Unvollkoinmenheiten,  von 
denen  Probeßücke  nicht  frey  fey n  können,  fondeni  we- 
gen gänzlicher  Abwefeftbeit  irgend  einer  auagczeicbö«. 


ten  Schönheit,  der  oilpardieTifchenKracik  Lob  undBej- 
ftill  unmöglich  machen.    Einzelne  Verilofse  gegen  de« 
guten  Geichmack,  Unerfahrenheit  im  Mechanifcben  der 
Poefie,  Mängel  im  Plan  und  der  Anordnung  müden  einem 
jungen  Dichter  verziehen  werden ;  allein  diefe  Nacbficht 
darf  fich  nicht  auf  die  allerwefentlichften  EigenCcha^ea 
der  Compofition ,    auf  Verbindung  und  Zufanimeuhaxiff 
der  Gedanken,   und  die  Belchaffenheit  der  Ideen  und 
Empfindungen  felbft  crftrecken.     Ill  jene  fall  durchaiu 
vemachläflfigt ,  find  diefe  falfch  oder  gemein,  und  über* 
diefs  in  ein  unfauberes,  fchm.utziges  Gewand  oder  in  un- 
ächten  Flitterftaat  gehüllt  —  dann  wird  bereits  fchonen* 
de  Nachiicht ,   wie  vielmehr  Aufmunterung  zu  weitem 
Verfuchen  ftrafbare    Partheyiichkeit   oder   Unverftand, 
durch  welche  der  Kunftrichter  fich  felbft  und  noch  mehr 
dam  Anfanger  fchadet,  den  er  durch  feine  unweife  und  un- 
zeitige  Milde  zum  Zeit  verderb  und  der  fchon  von  Manchen 
zu  fpät  bereuten  Thörheit  verleitet  —  fich  durch  elende 
Gedichte  einen  lächerlichen  Namen  zu  machen.    Da  w^ir 
zum  Beweis ,  dais  fünf  Bogen  Verfe  —   fchlechte  Verfe 
find ,  nicht  fünf  Bogen  abfchreiben  könnet^  fo  müiTea 
wir  es  an  ein  paar  Stellen  bewenden ,  und  dem  Vf.  die 
gewöhnliche  Exception  frey  laffeu.    Er  zeige  uns  aber 
zehn,  ja  nur  vier  oder  drey  wirklich  fijiöne Zeilen,  die 
Talent  zum  Dichter  —  nicht  zum  Nachahmer  oder  Cen- 
tonifien  —  vtrrathen,  und  wir  find  bereit,  unferUrtheü 
iurück  zu  nehmen ,  und  uns  auf  den  Mund  zu  fthlage»  I 

Ausfichten. 

>  Der  du  den  Menfchen  r<^ufft :  zahUoTi«  Yrdceii 
in  Folgereihii  des  Endlichen  geitelit*  '   P 

,  "Was  foU  iror  dir  der  Suubhewohner  f elcea  ?^ 
Mehr  als  alt  ^d*  und  Sonnen  eiu«  Welt. 

Der  Sphirenunz  der  i^andelnden  Gcltini^ 
Tom  Aufgang  Tun  bis   zm  dem  Niedergang, 
Preilt  nicht   den  Schöpfer :   mur  wo  i»  Oehime 
Xr  Seelen  goft,  da  Tagt  Vernunft  ihs  Dank« 

Ihm  jauchzt  der  Frühling  nicht ;  laut  donnernd  healefi 
Die  Stürme  nicht  fein  Lob :  'weil  nur  ein  Geüt 
Den  Oeifl  erkennt,  gezogen  an  den  Seilen 
Der  Sympathie ,  hfn  wo  das  X^eben  flenfst. 

'   O ,  welch  ^in  Abgrund  alles  Seyns  und  I^b«nf  / 

Am  Thron  der  Gotüieit  angekettet  liegt 

Das  All  der  wirkenden  Natur.    Vergeben« 

TrefUK  üch  ein  Glied  den  Gliedern  angefebml^  e.  C  \r. 

S.  2A.   Strephon. 

Dem  alteli  Strephon  bringt  mit  iedem  Jahr 
gein  iungcji   Weib  ein  Werk  der  Liebe   dar. 
Und  Strephon  fraget  nicht  :  warum  fo  fpHt 
Der  Seegen  kommt,  den  er  mit  DatÜL  eQi^l&^ 
\Jui^  nimmts  auf  fehle  Ilörner, 
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nitens ,  von  denen  er  ejne  Zwifcbenart  ift ,   t^bgebScIek 
Rec.  zieht  noch  hieher  Car.  nitens  Sc<^  E.  C,  85.  ug^» 
mit  Ausfchliefsung^  der  ciort  aus  dem  Linne  genomiueueii 
Syuonymie;     Cierus  formicarius;   Derm.  Scankus  ift 
zwar  überall,  fekdem  ihn  Herbfl  in  Fuesly  Archiv  uute^^ 
dicfeai  Namen  bekannt  machte«  für  den  Linneifcheu  die- 
£es^  Namens  gehalten  worden»  Rec.  hat  aber  dabey  noch 
immer  feine  Zweifel  gehabt»  die  durch  den  von  Herbft 
Tab.  41 .  f.  6.  N.  5.  der  Käfer  mitgetheiken  D.  Scanicus 
gerechtfertigt  worden.    Den  Derm.  3canicu5  der  F.  Germ, 
hält  Rec  für  Fabr.  Ips  humefalis ;   Derm^  brachypterus. 
Hr.  P.  hat  nicht  Unrecht,    wenn  er  an  der  Richtigkeit 
der  diefem  Käfer  von  Fabricius  angev^'iefcnen  Gattung 


tJATURGESCÜICETE. 

*  ■ 

NüRMBEKo,  in  derFelfeckerfchenBuchh. :  Faunae  In- 
ßctorum  Germanicae  initia,  Deutfchiands  Infecten^ 
herausgegeben  von  Dr.  G.  IV.  F.  Paiizer.  IV.  V.  VI. 
Heft;  jedes  24  Blatter  illnaiinirte  Abbildungen  und 
eben  fo  viel  Blätter  Text  in  gr.  12-  Jedes  Heft  in 
einem  Futteral  (ä  12  gr*} 

Das  Werk  geht  zum  grofsen  Vergnügen  des  daran 
tbeilnehmeuden  Publicums ,  welches  dem  berühm- 
teü  und  thätigeu  Herausg.  defTelben  dafür  recht  vielen 
Dank  weifs,  ununterbrochen  fort.      Was  wir  von  den 

erftern  Heften  rühmten ,  können  wir  hier  gewifTenhaft    zweifelt ,   nur  mit  den  Scaphidien  würde  ihn  Rec.  uichl 
wiederholen«    Das  K^Ife/it  enthalt:  Scarab,  nuckicornis   vereinigen,   da   die  Fühlhörner  und  Lebensart  zu  fehr 
m.  et  f.  uud  einige  Theile  derfelben  vorgröfsert ,  wel-    von  einander  abgehn.       Er  hat  viele  Aehnlichkeit  mit 
ches  überhaupt  bey  fehr  vielen  Abbildungen  beobachtet    Herbfts  Strongylus  abbreviatus  N*  S.  d.  K.  t  43.  f.  10., ' 
worden.    Uifl.unicolor.  DieFüfse  derfelben  find  unrich-    nur  dafs  der  ein  Schildlein  hat;    Scaphidium  fcutellatum 
tig  roth  llluminirt.    (Da  diefe  Platte  aus  dem  Sturmfchen    Punz.  Diefer  kommt  nun  dem  fo  eben  erwähnten  Herbft- 
lafectcn •  Cabiuet  herrührt,  fo  ift  wahrfcheiulich  diefe   fchen  Strong.  abbceviatus  noch  näher,  und  ift  vielleicht  . 
Tafdauch  nicht  unter  der  Aufficht  des  jetzigen  Heraus-    der  uemliche.    Rec.  würde  ihn  eben  fo  wenig,  wie  den 
gebers  illuminirt  worden).  Btfrrlu  Püula ;  Carab.  violaceus   vorhergehenden,  zur  Gattung  Scaphidium  bringen.  Aus    ' 
purpurafcens  und  catenulatus.     Da  diefe  drey  Laufkäfer    der  Verfchiedenheit  der  Lebensart  will  er  zwar  keinen 
keine  geringe  Ähnlichkeit  mit  einander  haben,  und  des-   Schlufs  auf  die  Verfchiedenheit  der  Gattung  machen,  un- 
halb  fehr  verwÄnfelt  worden,  fo  war  eine  Nebeneinan-   erachtet  dies  fchon  bedenklich  ift;  wenn  aber  dabiey  noch 
derttellung  derfelben  fehr  erwünfcht.    Auch  war  diever-    mehrere  Verfchiedenheitea ,   wie  z.  B.  die  der  Fuhlhör- 
gröfserte  Abbildung  der  Flügelderken  ohne  Erleuchtung,   ner  eintreten  ,   fo  ift  die  Bcfugnifs  zur  Trennung  wohl    * 
um  die  Sculptur  derfelben ,   die  das  voraügllchfte  Unter-   keinem  Zweifel  unterworfen.    Beide  Käfer  fcheihcn  uns 
fcheidungsmerkmal  diefer  fo  verwandten  Käfer  abgiebt,   för  jetzt  unter  der  Herbfifchcn  Gattung  Strong>  lus  am 
dctto  beffer  bemerken  zu  können,  um  fo  nothwendiger,    fchlcklichften  zu  ftehn ;  wenn  auch  der  eine  gefchildet» 
cb  der  gcförbteRand  der  Flügeldecken  veränderlich,  und    uud  der  andere  es  nicht  ift.     Cucujiis  mohüis  Fabr,,  Cu- 
oft  gar  nicht  da  iit.*      Auch  den  Unterfchied  im  äufsem.  cujus  bipußulatus  HeUw'.       Nach  der  Abbildung  zu  ur*. 
Anfehn  drücken  diefe  Abbildungen  richtig  aus,  wobey    theilen,  wären  beide  wirklich  verfchieden.      Das  Bruft- 
wir  noch  bemerken,  dafs  hier  von  C,  violaceus  das  Mann-    ftück  und  die  Fühlhörner  gehn  merklich  von  einander  ab,: 
chfeirabgcbildet  worden.    Das  Weibchen  ift  merklich  brei-    auch  ift  dasVerhältnifs  derLäoge  desKörpers  zurLänge  des  -i 
ter.     Beym  Cat.  catentUatus  bedauren  wir,  dafs  die  ver-    Bruftftücks  nicht  einerley ;  da  aber  Rec.  die  ihm  unter 
gröfserte  Flügeldecke  delTelben  verunglückt  ift ,  da  man   beider  Namen  aus  fiebern  Quellen  zugeüchickten  Exem? 
von  den  durch  Puncte  unterbrochenen  Streifen    derfel-   plare  nicht  abweichend,  fondern  der  Abbildung  des  C. 
ben ,   deren  auch  ganz  richtig  in  der  vom  Herausg.  ge-   bipuftulatus  höchft  ähnlich  fand ,   da  zugleich  dabey  ge- 
gebnen Befchreibung  gedacht  wird ,  daran  keine  Spmr   meldet  würde,  dafs  beide  zu  gleicher  Zeit  in  Einem  Bau- 
findet.     Uebrigens  ift  diefer  Car.  catenulatus  wohl  der   me  gefunden  worden ,     da  der  C.  bipuftulatus  in  Anfe- 
des  Scopolij    welches  Schneider  S-  3S7-  des  neuften  E.    hung  der  Gröfse  und  Farbe  fehr  abändert:   fo  läfst  Rec 
Magazins  in  Zweifel  zieht,  da  er  einen  ahnlichen  italiä-    die  Exiftenz  eines  der  Abbildung  ähnlichen  Cuc.  moni- 
nifchen  Käfer  unter  diefem  Namen  erhalten  hat.   Schnei-   lis  Fabh  noch  dahin  geftcOt  feyu.    .  Callidium  arcuatum 
der  giebt  den  feinen  erzfarbig  an.      Der  gleichen  Abart    und  CtM,  arietis  Fabr.      Letzteres  ift  die  wahre  Linaci- 
gedenkt  Scopoii  nicht,   und  nie  ift  auch  Rec.  unter  den    fche  Lept«  arietis,    aber  nicht  des  Fabricii  Callidium  die- 
vielen  ihm  durch  die  Hände  gegangenen   Exemplaren    fes  Namens,  fondern  defien  Callid*  Gazella.       Eine  gc- 
dergleichen  aufgeftofsen.       Noch  ift  zu  bemerken ,  dafs'  nauere  Vergleichung  der  Befchreibung  beider  fo   fehr 
diefer  Käfer  mit  minder  und  mehr  unterbrochenen  Strei-    verwandter  Küfer  in  der  Ent,  Syft.  emcnd.  Fabr.  läfst 
fen  der  Flügelderken  abändert.    Carab*  auronitens^  vor-    darüber  keinen  Zweifel  übrig.     Lyctus  canalicvtatus  und 
treflich ,   zum  Unterfchlede  von  Car«  auratus  und  Ciur.    poUtus  Fuhr.   UfCtus  pub^cens  Panz. ;  Sfaphilinus  hir- 
A.  L  Z.  1794.    Erfler  Band.  Q<1  *  tus; 
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?i{i,'JBon&.  Farchla;  Noct  AprÜinä;  Phataena  uhnata : 
^mtea  vifte^ea  mn\  Statain^,.  Dm  V-  Heft  eathült  Sea- 
nfites  gibbus^  Carabus  hör^nfis;  Carabiis  fj^ueftris  HelU 
tuig.  Rec,  wundert  fleh  fehr,  dafs  diefe  g^ewifs  vom  C. 
bortends  deutlich  verfchicdcae  Art  von  Fabricras  nicht 
^  ia  fetioe  Eat.  Syftem.  aufgenommen  worden,  da  fic  ilmi 
'  doch  wahrfcheinlich  von  Ilcllwig  zugefchickt  ift.  Wir 
bemerken  iioch^  d^fs  er  ia  Aufebuug  der  Farbe  fehr  ab- 
ändere »  und  aus  der  Kupferfarbe  durch  die  Erzfarbe  in 
dtis  frhönfte  Duuke^rön  übergelte ;  CareAüs  irreguUiriSr 
cht  Bewohner  der  EliBs,    nicht  weit  von  Brauufchweigr 

^  fchon  vor  euugen  Jahren  von  Ilelhvig:  anierfl:  entdeckt, 
zeichnet  fich  fo  fehr  vo«  allen  übrigen^  welches  auch  P^ 
rfcht ig  bemerkt  hat,  aus,  dafs  es  Rcr.  »nbegreiflich  iftr 
wie  ihn  Fabr.  in  feiner  Ent,  Syft.  mit  dein  C^  liortenfis» 
vergleichen»  und  unr  ein :  üt  diftindus  videtur  hinzuflie- 
gen können;  Notaxus  moUis;  Dermefles  violciceus  i& 
nachher  durch  Herbll,  und  wohl  n»it  Recht  vondenDer- 
mcften  getrcimt,  und  in  deflen  neuen  Gattung  Coryue- 
les  gebracht  worden:  Ptinus  hnperialis  und  Scotias; 
Süpha  rugofa;  Q^b'/io  Gigas ;  Cijiela  lepturoides ;  Crij^ 
ytocephaliis  obfcums ,  fonlt  eine  Chryfomelc ,  von  wels- 
cher Gattun^^  fie  aber  Fabricius.  nacUier  getrennt»  und  in 
feiner  Eut.  Syft.  zum  Cryptocephalus  gebracht  hat.  Es- 
ift  mcht  zu  laugnen,  dafs  diefes  In^ct  fich  durch  feine» 
Bau  dem  Cryptocephalus  nähere.  Doch  würde  fie  Rec. 
aas  andern  Gründen  bey  den  Chryfomeleu  gelaffen  ha- 
ben, wenn  er  ihr  nicht  mit  noch  andern  (ich  in  demnem- 
•liehen  FaH  befindenden  hifecten  eine  Zwifdiöngnttung 
angevviefeu  hätte.  Elater  f'tngxineus  nacl  Ep^iippium. 
Uec.  iil  völKg  überzeugt«  dafs  beide  von  Fabricius  als  be- 
fondere  Arten  angenommene  Springkafer  nur  blofse  Ab«- 
arten  find-  Ob  eben  dies  von  den  unter  den  Namen  E. 
pemoruD»,  und  glycereiis  tjekaiMitcn  Springkäfern,  in- 
gVcichcn  vom  E.  baheatus  auch  onzunehmmi  fieyn  niöcl> 
te,  darüber  mufs  Rec.  fein  Urthcil  für  jetzt  noch  zurück- 

-  haken;  NecifdaHis  thatajfm-i ;  Lfjctus hifleraidts und '^fug- 
lanftiiis  ;  .Acrydium  2  püvcMum ;  Zifga§na  Ephialtgs  und 
Pktgea,    Teiithredo  albicornix;  Clwi^ßs  ignita  Bt&io  anir 

.  iisj  Stornoxys  irrita-ds.  Im  fichfltn  Hefinniden  fleh  Sca^ 
tob.  ntttans;  Sphaeridium  Sccirabaeoides;  helops  f<isova- 
tits  Ptmzcr.  Das  Original  befindet  fkh  iu>  Cabinel  des 
Ha.  von  Block  in  Dresden,  ift  auch  in  dortiger  Gegend 
gefmiden,  aber  der  AuPptithalt  deffelben  nicht  niiheK  ai> 
g(!geben  woitlen;  CnyXbu^  nigHcannSf  der  wahre,  der 
ibttft  gemeiniglich  dafür  ausgegeben  wird,  ift,  wie  auch 
der  Herausgeber  richtig  bemerkt ,  nichts  als  Abart  de» 
Car.  holofericeus ;  Cicindeta  germanica  ;  D^vmeftes  qitor- 
dripitfluiatus  Panzer.  Rec.  will  zwar  diefen- Keffer  nicht 
geradezu  für  eine  Abart  des  Ips  humeralis  Fabr.  oder 
dos  von  enwgen  fogenanntenr  Derm.  Spaniens  erfvlfire», 
d.^  ihm  eine  Abart  deftclben  mit  fö  d^^utlicb  rotheu  Spi- 
tzen der^Flügeld  ecken  noch  nicht  vorgekomtneuv  ift,  kann 
aber  doch  nicht  unbemerkt  loflen ,  dafs  Ips  humerali» 
aufserordemlich  raannidifaftig,  felbft  mit  fchwarzem  Ko- 
pfe und  Bruftfh'irk,  abändere;  Anobium  feflivum  Block; 
Parniis  acwnimitits;  Piüimts  pectinatus;  CJiryfam^  20- 
punctata;  Lag^ux  flnvipes;  Elater  thoTKicictts  Fabr.  und 
S'vngiiviicoUis  Hettivig,  haben  freylich,  flüchtig  ange- 
fchcu,  viele  Aehulldikeit ;  abec^  aufmerkiiuubetcacbeet^ 
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doch  fo  viel  unterfcheideudes,  dafs  man  fie  als  rerfchie- 
dene  Arten  aufnähen  mufs»  SaperdaUnemris;  Cu9€ulio 
parapUcticus  ;  Uijpoplitoeus  ttHearis  und  fafciatus^  Bey 
der  dürfdgcn  Befchreibung ,  die-Fabridus  in  feiner  Ent. 
Syft.  von  dem  letztem  giebt ,  war  eine  Abbüdung  def- 
felben  fehr  erwunfcht;  Ufcttis  nitidus  Cimex  feJHvus: 
Noctita  divergens ;  Tinea  pufieUa  und  pimeteUa;  Cicada 
Lanio  und  iotesratu«. 

NüRNBERC,  b.  Weigel  und  Schneider:  Afihangzum 
erften  liande  von  lathanCs  allgemeiner  üeberficld  der 
Vögely  welcher  Zufatze,  Bemerkungen  und  Berich- 
tigunpn  der  deutfchen  Benennungen  enthält  r  von 
g=.  M.  Bechjlein,  1794.  mit  2  illum.  K.  4.  .von  S* 
648  bis  73g, 

Der  Vf.  liefert  hier  zu  der ,  ia  ebett  diefem  Veriage, 
Ton  Latham's  Synopfis  of  birds ,  crfchienenen  Ueberfe- 
tÄung,  2iufätze  und  Berichtigungei»,  wetehe  er  gemacht 
haben:  würde ,  wcnii  er  der  ücbcrlerzer  gewefeu  wäre, 
das  aber,  wie  er  felbft  in  der  Vorrede  zum  Ikeu  Bande 
jenes  Werks,  gefteht,  ungeachtet  der  Ankündigung,  nicht 
der  Fall  fev.  Hr.  B.  ift  ah  ein  flcifeiger  Beobaditer  be- 
kannt, uad  feine  Zufötz«  habea  allerdings  ihren  grofst iv 
Werth*  Doch  wiH  Rec,^  über  einige  derfeibea  feine  Mey 
aung  fagen.- 

Auch  bey  FfdturPapa,  Aurau.  a.  hatte  dar  Vf.  den. 
Seeligmann  anfüiiren  konneu ,  wie  er  in  der  Folge  bey 
»ndcn>  Vögeln  gethan-  hat.  -  S.  45)  2Sh  Ftdco  gatima-' 
rius  L.  Rec*  belitzt  diefen:  Vogel,  genau  fo- gezeichner, 
wie  ihi>  Frifch  t.  72.  abgebildet  hat.  Mehrere  Jäger  ha- 
ben ihn  verfrchern  woMen,  dafs  er  eine  eigene  Art  aus- 
mache r  Hl).  Bec1ifteiH*s  und  Buffon's  j^abruogea  aber,. 
u«d  felbft  die  Analogie  mit  mehreren  rakenarten,  z.  B. 
mit  dem  K  peregrinns  uwl  F^Nifus  machen  es  ihm  doch 
wahricheinlicli-,  daf^er  nichts,  als  ein- jüngerer  f.  palu'tH- 
feari»!  fey.  Wer  aber  luir  mit  Aufmerksamkeit  Frifcheus 
t.  73.  mit  diefetift  vergleicht,  der  wird  fogleich  mir  eii»e 
geringe  Varietät  da«iniv  erkennen.  Ucberhaiipt  ift  es  i» 
der  Falkcngattung  äufserft  fchwer,  eine  Art  gewifs  Vi 
beftimmeny  und  wir  werden,  bey  der.grofeen  Veränder- 
lichkeit der  Farbe  diefer  Vögel,  nacb  dem  Gefchlechte, 
dem  Alter  und  andern.  UmttäiKlen ,  Innge  noch  verge- 
bens  forfcbe»,  ehe  wir  völlig  beftimmeii  können ,  was 
Art  oder  SoieUirt  fey.  Man-  nehme  nuf  dei>  F.  Buteo, 
wovon  fait  keine  Bcfdireibung  überein (limmcnd  ift.  —  ' 
Hr«  B.  fchaltet  au»  feiner  N.  GL  Deutfchlands  den  F:  Snb^ 
btftea  major  hier  ein;  Dabcykönnea  wir  nns  des  Wun-  . 
fches  .nicht  enthalten,  dafs  er  mehr,  den  von  Liane  uml 
andern,  ab  clailiich  anerkannten  Schriftftelteni,  gegebc» 
n«n,  wii»klich  gaten  Gcfetzo«  in  der  Wahl  des  Trivial^ 
namens  gefolgt  wäre,  und  diefem  Vogel  einen  einfachen 
Namen  gegeben  hätte,  weH^  man  fich  unter  jF.  SithbutcO' 
major  Rets  eine  Abi\rt  des  K  Subbuteo  denkt.  —  N.  33^ 
F^  apivon^s.  Hrebey  merken  wirnur  an ,  dafs  er  oilt 
für  den  F.  Btstea  gchahen  ift^  —  40.  K  Milvm.  Der 
Schnabel  ift  bey  diefer  Firikenart  fehr  abweicbeiid,  und 
aälrert  fich  dem  Geyerfchnabek  49.  F.  cotoffiunis. 

A-uch  mts  fclreim  die  FrijVhifche  Figur  t.  74*  nichts,  als 
eij^e  iVbänderuBt;  vom  F.  But^o.    Wir  befitzen  einen  Fal- 
ken* 
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kett,   weTcbef  dkfct  AbbOdoog  auflbltead  ähnlich  ift  ^ 
Äor  fehlt  unter  dem  Schwänze  das  Weifse.    Diefer  Falke 
aber  kommt  gm  heften  mk  der  Befchreibuag  de3  F.  Bu- 
tea  öhereio.  —  Briffon  vcreiuigt  offenbar  unter  feinem 
J^aic&  »•  4.  eine  Menge  von  Falken ,  wovon  fehr  viele 
aUerdfti^s  ei^oe  Arten  ausmachen,  €>der  doch  als  Spiel- 
arten zu  andern  Falkenurteü  geJiörcH,      Man  iehe  nur 
Var.  C.  F.  leucocepitalus  f  wovon  die  ßefchreibung  nach 
Frifch  t.  73.  gemacht  ift^    Rec.  befitzt  auch  diefön,  und 
ift  beynahe  völlig  überzeuge,   dafs  es  eine  Wofse  Abänr 
derung  des  F.  lag^s  fey,  der  ganz  gewifs  eine  e^ene 
Art  ausmacht.  —    ßey  n.  4f>  Strix  pAfferina  hatte  die 
falfcbe  llluminirung  der  Augen  in  Frifchs  Abbildung  t. 
100  bemerkt  werden  köimea  ,  welche  gelb ,    uml  nicht 
blau  find;  ein  Umßand,   <ter  bey  den  Eulen  nicht  un* 
wichtig  ift.    Der  von  Liua^  diefer  Eule  gegebene  Namen 
ift  immer, zu  dulden,  wenn  er  die  vorzügliehe  Kleinheit 
diefer  Eule  bezeichnen  foll ;   wenn  Uno^  fie  aber  wirk- 
lich mit  einem  Sperlinge  in  Aufehung  der  Gröfse  ver- 
gÄicht ;  fo  wiflen  vrir,  was  wir  davon  zu  halten  haben, 
ie  NoctuA  uiinor,  N.  C  Petrop.  hat  I^than^  felbft  fchon 
aufgefühlt,  z-weifelt  aber,  und  wie  es  fcheint,  mit  Recht, 
an  ihrer  Identität  mit  der  St.  pnjjeriiia.  —     Rec^  würde 
doch  mit  Latham  die  Galtun-g  Litsius  unter  die  Waldvör 
gel,  und  nicht  mit  Bechßeiii  unter  die  Raubvögel  fetzen. 
Diefer  fcheint  Unrecht  zu  haben,  wenn  er  (lei*  Schnabel 
mit  unter  (len  Kennzeichen  auffuhrt ,   wekhe  die  Stelle "" 
diefer  Ciattung  in  der  Ordnung  Accipit/cs  bcftimmco. 
'Denn  diefer  iil  ziemUch  lang,  von  der  S^ite  Äufammea- 
gedrückt,  und  oben  convcx ;  Kennzeichen,  die  ihn  von 
den  hackenförmigen  Schnäbeln  der  Rautrvögel  hinläng- 
lich unterfcheideH.    Auch  bey  andern  Vögeln^,  z,  ß.  bey 
der  Elfter,    bcir.erken  wir  oft,   dacfs  fie  kleinere  Vögel 
anfallt,  und  Ce   verzehrt,    und  dh!s  ift  nicht  blofs  den 
Keuntödtern  eigen*      Die  meiften  Arten  frellen  ja  auch 
Infecten.  ^  Ueberhaupt  Hl  die  Verwand fcliaft  diefer  und 
der  Rabengattung  fehr  grofs,  und  da  Latham  jenen  Schritt 
«rft  that,    fo  hatten  wir  auch  gewünfcht,  dafo  er  diefe 
beiden  Giutnngcn  nicht  durch  die  dazwifdien  ftehenden 
Papagrijen  u.  a.  getrenut  hatte.     Wenn  der  Vfc  bey  den 
Streitigkeiten  über  den  Standort  diefer  GAttuog  de»  Sy- 
fiemen  Vorwürfe  macht,  und  fagt,  dafs  fie  doch  eigeiH- 
Ikh  zu   nichts  weiter  dienten ,  als  unfeiin  6edätlitniffe 
zu  Hülfe  zu  kommen :   fo  fcheiut  er  fich  einen  eigenen 
Begriff  von  einem  Syftemein  der  N.  G.  gemacht  zu  ha^ 

l^n.  Bey  den  Würgern  Deutfchlaixis  herrichte  bis- 

,  her  eine  grofse  Verwirrung.  Wir  k-ennen  bis  jetzt  4 
'  Arten  in  unfen»  Vatcrlande,  den  grofsen  grauen  WüP' 
per:  L.ExcubüorL.  (Frifdi.  t.  5^  und  t-  60.  f.  «-)>  den 
Jcieinen  grmien  Wärger  :^  iL.  minor  Bcchft.  N.  G.  D.  L 
P-  3g2.  t.  14.  (Frifch.  t.  60.  f.  i-  links,  der  ihn  fehr  pa-P 
lend  L.  imdius  ncmit,)  den  man  fülfchKch  für  eine  Ab- 
art des  grofsen  oder  gar  für  deffen  Männchen  gehalten 
hat ;.  dann  den  rbthnlckigen  Dovndreher  :  L.  CoU^riD  L., 
den  man  fo  hinge  verkannt  hat.  Die  Abbildung  deffet- 
ben  Bechft.N.G.D.t.  i<t  f.  i.  2*  ift  fehr  gut,  aJ>er  er  ift 
dafelbft  Spinotorqwts  genannt.  Endlich  L.  erifthrocß- 
phalui  Wuf.  Leskean.,  L  Collurio'  rufus  L.  (  L.  CoUurio' 
Bechft».  L  c»  t*  lg.  Frifcb«.  t.  6i*^  £  i.)^    Lmne  kannte  die^ 


fen  letzten  nicht ,  und  da  man  fefuen  L».  CoifiinV  ohne 
Ueberlegung  mehrentbeils  mit  dem  L  erytlirucephalus- 
verwechfelte ^  fo  entftand  die  grofse  Veruirruug ,  und 
die  Menge  unverdienter  Vorwürfe  ^  die  man  dem  i^ro- 
fsen  Manne  gemacht  hat.  Auch  uns  ift  es  \^'ahrfcheii> 
lieh,  dafs  die  2te  Figur  Frifch.  t.  61.  das  Weibchen  des^ 
JL  CoUntio  Linu.  oder  ein  Junges  vom  erythroceplialus- 
vorftelle»  Bey  der  Wahl  des  Namens :  L.  CoUitrio  ra- 
fiMf  fefae  man^  was  wir  oben  beyK  Subbuieo  viajor  ^n.. 
merkt  haben,  wozu  hier  noch  diefes  kommt,  dafs  an 
dem  ganzen  Vogel  nichts ,  als  der  Überkopf  röthlich  iß^ 
Wir  finden  den  in  Karilcns  Befchr.  des  Lcfk.  Muf.  ge- 
wählten Namen  L.  eryikrocsphetliis  wirkhcli  fehr  paiTend, 
und  dem  deutfchenNanU)n  eiufprechend.  —  Gleich  gro- 
fse Verwii-rung  herrfcht  nun  wieder  beym.  L.  infaußuS' 
L.  Rec.  befitzt  felbft  diefenäufserftfelteuenVoge].  Gleich 
beym  erften  Anblick  zeigt  e&  fich,  dafs- er  zu  der  Gat- 
tung CorvtiSf  und  zwar  zu  der  Familie  der  Nufsheher 
gehört.  Sein  Schnabel  ift  ganz,  fo  gcftaltct  und  kurz, 
die  Nafentöcher  find  ftark  mit  rückwartslicgeuden  Fe- 
dern bedeckt,  und  der  Bau  der  Federn  (pennae  Icixae)- 
kommt  genau  mit  denen  des  gemeiucn  Nufshehers  (C, 
Glandarius  L. )  tiberein ,  zu  welcher  Aehnlichkclt  u  jcli. 
die  fchopfartig  aufgerichteten  Federn  des  Oberkopfes,, 
ja  felbft  die  Farbe  des  Vogels,  etwas  beytragen.  IIi;.  B- 
führt  ihn  auch  nachher  S.  226*  n.  49»  unter  dem  Namqn 
Corvus  ivfaaßuj  noch  einmal  aof,  mit  einer  hinzugefüg*< 
tcn  fehr  guten  Bei'chreiliung.. 

Diebeiden  Kupfer  find  freylich  nicht  fchön,   aber 
doch  immer  kenntlich  genug.     Tab^  I.  gehört  zu  K  Su^ 
biUeo  inajort  und  Tabv  II.  zu  f.  brunneits  p.  679. ,    wel- 
chen Hc,  B.  a^s  einen>  Verfeheu  in  Xeiuer  N,  G.  D.  bc- 
dhis  nannte»    . 

Hr.  B.  hat  fich  erfb  1*1  neuern  Zeiten  als  Scl!r!fi.ßel- 
l^ir  gezeigt.  Sein  Fleifs  und  feine  Erfahrung  fiiwi  auch 
bey  diefer  Sdtf  ift  unverkennbar.  In  feiner  N.  G-DeutlVh- 
lauds  ift  ein  grofscc  Schatz  eigener  Erfahrungen  entlul- 
tcn,  und  fie  iil  ein  vortreflicher  Beytrag  zur  iCaturge^ 
fchichte..  Nur  wünfchen  wir,  dafs  er  nicht,  wie  viele 
Schrkrftelter ,  durch  den  im  Anfange  ihnen  erthcikeii 
Beyfali  verleitet  >  durch  zu  vieles  Sdbreiben  feinem  Ruh- 
me rnelM"  fchade,  als  luiue.  Wir  äufsern  hier  aus  auf- 
richtigem Uerzöu,  und  aus  wahrer  üeherzeugung  der 
grofsen  Schwierigkeiten  und  Ilindcrniffe  den  wohlge- 
meynten  Wunfch,  dafs  Er  bey  der  Bearbeitung  feiner 
N.  G,  D.,  bey  dwi  bald  fehr  verwickelten  CbfiTen,  z.  B^ 
de»  Infecten.,  fich  ja-niclu  bloft  auf  fich  allein  verfafiTe,' 
oder  eiae  trockene  Compilatiou  unternehme,  welches» 
bey  dem.  gfofsen  üm&nge >  faft  uineroieidlich  ilU 


SCHONE  Künste. 

Le>tzig  ,  b».  Vofs  ik  Leo:   t)ie  Fetjet  des  achfzchnte^s. 
Qafirhunderis ,  ein  Iriftorifch  -aJJegorifdics.  Mctodra- 

mav  Von  C  F,  Schlenkert.  Comfon'trt  von  S.Schmitdt. 
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Die  Vcrgaugeniieit  und  Gegenwart  gtnögt  den  SIciv 

fclien  immer  wcaii^cr,  immer  fuchc»  iie  mehr  in  die  Zu- 
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kunft  zu  dringen,  und  fie  auf  alle  Weife  zu  »nticipiren. 
Vorzüglich  äufsert  fich  diefes  Streben  in  der  literarifchen 
Welt.    Almanachc  erfcheinen  halbe  Jahre  und  länger  im 
voraus ,    Bücher  tragen  die  Zahl  des  nächften  Jahres  au' 
'  der  Stira,     und  das  achtzehnte  Jahrhundert  wird  be- 
fchrieben,  befungeu  und  gefeyert ,  eh  es  noch  verfloflen 
ift.     Die  Scene  gegenwärtiger  dramatifcher  Feyer  ift  ein 
deutfcher  Hain.    Auf  das  Gebot  eines  Geiftcrchors  fteigt 
Hathold,   ein  deutfcher  Ritter  und  Harfner  Kaifer  Hein- 
richs I  lebendig  aus  feiner  Qruft,  und  drückt  fein  Er* 
ftauuen  hierüber  in  einem  Monolog  aus.    Deutfchlands 
Genius,  der  den  Säuger  in  feinem  Leben  oft  zu  Liedern 
begeiftert  hatte ,    erfcheint  und  erzählt  ihm  die  grofsen 
Fortfehritte,  die  Deutfchland  feit  feinem  Tode  und  den 
Thaten  feinem  unfterblichen  Monarchen  in  den  neun  ver- 
flolTeneu  Jahrhunderten  gethan  hat.     „Jahrhunderte  muf- 
fen vergehen ,  bevor  ganze  Völkerfchaften  für  die  reine 
Wahrheit  empfänglich,   zum  vollen  Gebrauch  ihrer  ed- 
lern Kräfte,  zum  weifen  Genufs  einer  gefetzlichenFrey- 
heit  fähig  gemacht  werden  können !   Für  Deutfchlands 
Völkerfchaften  ift  diefer  grofse,  glückliche  Zeitpunkt  er- 
fchienen  —  das  Licht  hat  die  Finfteraifs,  die  Weisheit 
hat  den  Unverftand,    die  Tusfend  hat  das  Lader  über- 
wunden ;  (?)  die  Wahrheit  darf  fich  jetzt  überall  in  ih- 
rer eigenthümlichen  Geftalt,  furchtbar  und  abfchreckend 
für  den  Betrüger ,   fchön  und  reizend  für  den  redlichen 
Forfcher  zeigen,  (der  Genius  fpricht  vollkommeB  wie  dn 
Gefchichtfchreiber ,  der  gern  fürftlicher  oder  königlicher 
Hiftoriograph  mit  einer  guten  ^enfion  werden  möchte !) 
des  groften  Hehirirhs   grofser  königlicher  Entwurf  ift 
ausgeführt  -^  das  herrliche  Ziel  feiner  Wünfche,   Sor- 
gen und  Arbeiten  ef reicht  .  .  .  das  achtzehnte  Jahrhun- 
dert ,    reicher  und  erhabener  an  Kunft  und  WiiTenfchaftr 
Weisheit  und  edler  Sitte ,    als  alle  feine  altern  Brüder, 
trägt  dea  Kranz  davon ,    und  —  fühl*  es  und  fey  ftolz 
darauf,   in  deffen  Adern  deutfches  Blut  fliefst  —  deut- 
fche  Männer  haben .  dem  achtzehnten  Jahrhunderte  den 
Ehrenkranz  erkämpft  und  errungen.       In  Deutfchlands 
heiligem  Haine  —  —  wird  der  Ehrenkranz  ihm  gefloch- 
ten, beginnt  heute  die  i'^ev^r  feiner Unfterblichkeit,  wei- 
het heute  Deutfchlands  ochutzgeift  fich.  auf  ewig  feiner 
unfterblichen  Tochter.      Folge  mir  dahin  !«•  —  Sic  tre- 
ten auf  eine  grofse  Waldflätte,  auf  beiden  Seiten  erblickt 
man  Felfenftücke ,  in  die  folgende. Namen  eingegraben 
find:  LeibnitZi  Euler^  Halter,  Lambert^  Sutzer,  Leßng^ 
Mofes  Mendelsjohfif  Semler ,  Rommel^  Reimarus^  Win- 
Mmann,  Hajfe,.  Mengs,  Boämer,  Bafedow,  Rabner,  Er- 
neftif  Zollikofer,  GeiUrt  ^  Friedrich  //,  Leopold  IL    Die 
Genien  der  Vaterlandsliebe  und  Vaferlandstreue  kräpzen 


die  Denkmähler  mit  EichettUtubv  BÄitfchlaads  Geoios 
hält  eine  kurze  Lebrede  auf' die  QeBatmteti^  und  fähft 
feinen  auferßandenen  Freund  inr'den  Tempel  der  Aufldä- 
rung,  die  von  den  Genien  der  gefetzlichea  Frerheit' 
des  Friedens ,  der  Künfte  und  Wiffenfchaften  und  deil 
UcberfluiTes  umgeben  ift.  Die  Woiken  umlier  zecfireue» 
fich,  und  die  Aufklärung  fingt: 

'  Wie  dies  Gewolke,  fo  zerflie&c 
Des  Irrthums  Nebelfcfaleyer ; 
Des  Fopfchers  Auge  fchaur.  nun  freyer    ' 
Ins  Reich  der  Wahrheit,  nun  ergießt 

Des  Lichtes  Quell    , 

Sich  rein  und  hell  ^- 
Und  jede  Kiuift  und  WtflenCchaft 
Erhebt  fich  nun  in  voller  JEürafc. 

Der  Genius  huldigt  ihr  im  Namen  des  ihr  anvertrauten 
Landes,  und  die  Aufklärung  verfpricht,  nimmer  aus 
Deutfchlands  Grenzen  zu  weichen,  wenn  fie  nicht 
muthwillig  und  gewaltfam  verdrängt  werde.  Hathold 
weifsagt  in  Begeilterung ,  dafs  dies  nie  gefchehen  wer- 
de, ,  „Die  Fackel  der  Wahrheit  wird  in  Deutfchland  nicht 
redöfchen  --  die  Stimme  der  Freyheit  und  des  Gefe- 
tzes  in  feinen  Bezirken  nicht  verhallen  —  die  Palme  des 
Friedens  nicht  verdorren  —   der  Segen  des  Ueberfluffes 


land!  Vaterland!  dreymal- glückliches,  unaujfprechlicfa 
glückliches  Land !  grofs  und  glücklich  in  deinen  Für- 
ften !   grofs  und  glücklich  in  deinen  Weifen  und  Edeln ! 
grois  und  glücklich  in  deinem  Volke !  deine  Fflrftenfind 
und  bleiben  Biedermänner  —  ächte  Weife  —  menfthU- 
che  Gißfetzgeber  —  Friedenscrhaker  —  Freyhellsverfech- 
ter    -  Wahrheitsfreunde    -  Menfchenfreunde  —  Väter — . 
Viiter  ihren  Kindern!    Väter  ihren  Völkern?  Väter  ihrer 
guten,  treuen ,  biedern  und  freyen  Deutfchen !  u.  f.  w."* 
—  Wiederholtes ,  immer  ftärkeres  Rollen  des  Donners 
beftätigt  die  Erhörung  der  Gottheit,  —    Jeder  gutge- 
finnte  Deutfche?  wird  hier  von  Herzen  einftimmen ,  und 
dem  Patriotismiis  des  Dichters  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren laffcn ,  wenn  er  auch  gleich  diefem  kleinen  Dra- 
als Product  des  poetifchen  Genies  betrachtet,,  kei^ 


ma 


nen  vorzüglichen  Wcrth  bey legen  kann.  DicMufik  der 
Chöre  und  Gefänge  ift  hier  nur  im  Clavierauszuge  abge- 
druckt. Die  Bcurtheilung  deffelben  mufs  Rcc.  aber  an- 
dern überliften. 
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LlTERAtLGESCülCÜTE. 

Utrecht,  b.  Paddenburg  u,  S.,  Wild  o.  Altbeer: 
'  Onomafiici  Uterarii  Epitwne  ^  tarn  hifiofiac  univer- 
fae^  quam  rrliqucrum  artium  fidei  aeftirnandae 
rectrix,  five  Faßt  fcriptorum  veterist  et  medii  aeviU 
verißmilibus  y  qmntnm  fieri  poteraty  acouralioribus- 
que  fubinde »  quam  in  prima  editione  temporum  no^ 
Hsy  nee  non  paulo  majori  numero  digefii  a  Chri^ 
fiophoro  SaxiOy  Hißoriarum »  ^ntiqtntatismy 
EloquetUiaef  et  Uißoriae  Batavae  Profejfore.  1792^ 
X90S.  gr.2*  144  S.  dia^EpUome .  d9»  Uebrige:  In^ 
äex  Scriptorum  elemerUarius* 

Diefes  9  die  Hauptnamen  der  ahen  und  Biittlerp  Lite» 
'  raturgefcbichte  in  einer  bequemen  Ordnung  befaC- 
fende,  Breuiarium  bebt  mit  d.  J.  der  Welt  xso  an»  und 
fchlie&t  beym  J.  1499  nach  Chr.  Geb.  olit:  Johannes 
Rkagii^s  Aefiicampianus.  Nicht  allein  Scbriftueller  im 
engilen  und  eigentlichen  Wortverftande  find  dariuu  auf- 
genommen y.  fondern  auch  Kuniller  und  Erfinder»  (z.  B» 
die  -erilen  Buchdrucker  in  einem  Lande,  «wie  ad  Au.  146g : 
PfGulitlihus  Caxton*'  in  England)  berühmte  Entdecker» 
Gefetzgebcr ,  Ordensftifter ,  die  vorzüglichften  und  ver» 
dlenteuen  Maecenates  titerarii;  jedoch  meiftens  folcbe» 
die  felbft  Schriftftellßr  waren ;  wozu  noch  die  Stiftungs- 
jahre der  beruhmteften  hohen  Schulen  und  Untveriitäten 
kommen.  Zuweilen  ift  da »  wo  es  nach  der  Wahrheit 
und  des  Vfs,  Ucberzeugung  nöthig  fchient  durch  eine 
kurze,  aber  entfcheidendeCharakteriftik»  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit ftreng  über  einen  Namen  ausgefprochen»  wie 
«pB.  ad  An.  590:  t^Gregoriui^  vulgi  tum  aJJentatiO' 
me  ilagnuSy  ingenio  et  erudiUone  nanust  rontifex 
Romanus;**  eine,  auf  mehrere  viros^  dum  viverent^ 
magnos  für '  künftige  Chronographen  anwendbare  Para* 
nomafie.  -Wo  ein  berühmter  Name  zu  einer  beftimmtea 
Gattung  von  Schriftftellern  nicht  genau  zu  bringen  war» 
da  ift  er  gemeiniglich  als  Verfaffer  des  Werks  genannt» 
das  ihm  diefe  Celebrität  Verfchaift ,  wie  ad  a1'  1467 : 
Francifcus  Columnat  Hypnerototnachiae  jcri- 
ptor.^  In  Anfehung  der  Zi^itbeftimmupg  find  zuerft 
die  aufgeführten  Namen  bis  zum  J.  der  Welt  3290  nach 
den  Annis  orbis  conditi  und  ante  Cliriß^  naU  geftellt, 
wozu  mit  diefem  Jahre  bis  kurz  vor  Chr.  Geb.  n/ich  der 
Zeitrechnung  der  Olympiaden  und  dem  Jahre  vor  Erb» 
Roms  hiiizugethau  ift.  Von  Chr,  Geh,  an  lauft  nach  den 
Jahrhunderten ,  die  an  der  Spitze  jeder  Seite  bezeichnet 
find,  neben  der  Jahrrechnung  pofl  Chr^  not,  noch  die 
Anzeige  der  Regierungsjahre  der  nimifchen  Kaifer  bis 
zum  J.  363  fort,  wo  mit  Valens  dieAi^^eige  der  Regie- 
rungs jähre  der  Kaifer  im  Orient  anhebt,  ia  welche  bdauo 
A.  Im  Z.  1794.  Effter  Ba>uf^ 
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die  griechifchen  Kaifer  eintreten.  Mit  dem  Verfall  des 
abendländifdieD  Kaifarthuips  fipd  die  Regierungsjahre 
der  herulifcbeq,  oftrogothifchen  und  hngobaFdiichen 
Fürften  an  die  Stelle  der  abendländifchen  Kaifer  gefetzt, 
mit  denen  vom  J.  774  oder  mit  Karl  dem  GroOsen  die 
fränkifcheu  Könige  und  fp^terhin  die  dentfchen  Kaifer 
wechfeln,  die  mit  d.  J,  1453»  oder  mit  der  Endfcbaft 
des  griechifcbmorgenläAdifd^ea  K^iiferthums  •  den  Raum 
allein  anfüllen* 

Da  über  den  eigentlichen  Zeitpunkt,  wenn  ein 
Schriftfteller  oder  fouft  berühmter  Kopf  ßch  bervorge- 
than ,  zumal  in  den  altern  Zeiten ,  oft  Uogewifshelt 
berrfcht,  fo  lafTen  fich  in  einem  folcheq  Namenregiftes 
die  Namen  nicht  immer  an  ausgemacht  entfchiedenejahr- 
zahlen  binden;  das  Walurfcheinliclte  oder  Schwankende 
ift  denmach  öfters  durch  ein  „circa ,*<  anderwärts,  wo 
die  Ungewifsheit  gröfser  ift,  durch  zweifelhaften  Vor- 
trag, oder  eine  befondre  Anmerkung  angedeutet»  z.  B. 
ad  An.  40Q:  f^Longus  yK^opfuyn  Ephefius^  Chariton  et 
sft^icetasEugenianuSf'ScriptoresEroticit  quorum  ae^ 
fttas  valde  dubia"  u.  f.  w.  So  auch  ad  An.  410; 
y,Flavvus  Sofipater  CluirifiuSp  etDiomedes,  Grammaticiy 
„an  ad  haec  eirciter  tempora  referri  pof- 
tifint? "  Wegen  des  Flavius  Soßpater  Ckarifius ,  der 
demnach  hier  zwifchen  410  u.  41a  aufgefteUtift»  kommt 
es  wohl  noch  darauf  an ,  das  beftimmte  Leidens  jähr  des» 
ad  An.  39g  S»  36  ohne  befondre  Zeitbeftimmung  aufge^  . 
führten  Rhetors  und  Grammatikers ,  Rufinus  zu  wiffen ;  ' 
denn  diefer  beruft  fich  in  feinem  AufTatz :  de  Compofitio- 
ne  et  Metris  Oratorum  ausdrücklich  auf  den  Sofipater 
Charifius  de  Numeris ,  obgleich  die »  vom  Kufinus  ange- 
führte Stella,  nach  Coppcrot^nicrj  Verficherung,  in  dem 
Charifius ,  wie  wir  ihn  itzt  haben ,  nicht  zu  finden  fey n 
fojl:  VcrgL  Rhetores  nntiquas  Capperonnerii^  p.  33 j, 
fo  dafs  alfo  Sofipater  Cliarifius^  obigem  dato  zufolge» 
dem  Rafinus  wenigftens  vorzufeUeq  wäre.  Eben  fo  ift 
S.  44 :  yMartianus  Mineus  Felix  QapeUa  y**  der  bekannte 
Vf,  des  Werkes:  de  Jeptem  artibusiiberaliHsy  dem  Leib- 
nitz  einmal  feine  Bemühungen  widme«  woUte ,  nach  d. 
J.  461  geftellt.  Ein  Uosftand»  der  uns  zu  einer  Bemer- 
kimg veranlafst»  die  wir  um  fo  lieber  mittheiien,  da  wir 
vielleicht  dadurch  die  Aufmerkfamkeit  gelehrter  Männer 
m^d  Bibüotbekare  für  die  Bekanntmachung  eines  Inediti 
wecken ,  das  bcy  der  einmal  za  hoffenden  Bearbeitung 
des  ganz  unverdienter  Weife  vergeflenen  Werks  des  Cck- 
pella  von  Nutzen  feyn  kann.  Es  ift  aus  der  Bibliotheet^ 
Hatina  desFabricius  nachEmeßis  Ausg.  to.  3.  p.^is  be- 
kannt, dafs  ein^t  VitaMarfdaniCapellae  inedita  exiftirt; 
die  Ernefti  felbft  in  den  Adverfariis  Cafparis  Barthii  in^ 
editis  eiugefehen  zu  haben  fcheint»   denn  er  fagt:  „r*- 
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^^ferifhtis  ;'*  ein  Wort»  Welches  nicht  dem  FatwctW,  fon- 
fjern  dqm  Eriieüi  zug^hövi.    Inders  füihrt  (doch  &aeiti 
lycht^  wener  füt  d|ß  B.öftw.öiüug  des  Zeitalters  des  iHar- 
riamti  Capella  aus  diefer  F^ta  ao.    Wir  wifleu  aber  aus 
einer  anderxi  zuvcrläfsig^en  Quelle,  dafj?  Cafpar  Barth  in 
.'lern  von  Ernefti  angeführten  Theil  der  Adverjariomm 
dargethan,   dafs  Capella^    den  Datis  diefer   Vita 
zufqtgji   unter,  d^n  Gotdianis^  undalfo  irf^der 
Mitte  des  dritten,  nicht  aber  im  /tt«ff^»  Jahrhundert  g.e- 
leht  /  uöd  ''Wiederholen  nur  noch  hier  den ,  fchon  aiider* 
wärts  in  der  A.  L.  Z.  1791.  N.  73.  S.  5^4  geäufserten 
Wunfeh,  ddfs  doch  die  beiden  Biuide  diefer  Sa  rthifchen 
Adverfariorum  welche  fo  manches  fchäuhnre  Jnecdoton, 
nach  den  uns  bekainit  (jewprdencn  ha ndfclyriftlichen  An- 
zeigen undandern  Ätr5/.ri^en^  euth;»lten  müifen,  durch  den 
Druck  gerettet  und  faeJyanuter  gemacht  werden  möchten. 
Dafs  übrigens  in  Anfehung  der  Zeitbeffimmung,  da,  wo 
die  partielle  Genauigkeit  durch  die  Aufmerkfamkeit  auf 
das  Ganze  fo  oft  durchkreuzt  wird,,  noch. einzelne Zwei- 
fe\  Itatt  haben,  darf  wohl  niemand  bey  einem  Buchene* 
Ter  Art  hoch  anrechnen.     So  fcheint  z.  B. :    ,,Pliüemony** 
der  VerfalFer  des  Lexici  Technologici  graeci^   und  S.  88 
nach  d.  J.  1170  anj^efetzt  ift,  der,  von  l/illoijün,  in  den 
Prulegofiiems  zu  feinem  A'polloniiis  Sophißa  bekannt  ge- 
machten Zufclfrift  des  VhiUmon  an  den  Antiphanes  zu- 
folge, vielk'icht  in  etwas  frühere  Zeiten  zu  gehören,  da 
er  eines:   „Ht/p*'rec/:m5"  dnrinn  erwähnt,   deffen  gram- 
matitches  Werk  er  durch  das  fei u ige  verdnmgen  wollen» 
Da  diefer  Hijperechiiis  unter  den  Kaiferu  Marciamis  und 
Leo  gelebt:   fo  dürfte  es  wohl  unnöthig  gewefen  feyn, 
einem  700  Jahr  früher  gefchriebenen  Werke  entgegen 
zu  arbeiten;  die  mit  AemEußathius  gleichlautenden  Be- 
merkungen kann    er  ous  frühern  >    gemeinfchaftlichen 
Qüdlen  gefcböpft  Itaben.  —  Sonft  ift>.  bey  zweifelhaften 
Jahren ,  noch  befonders  auf  das  gröfsere  Werk  des  Vfs. 
vers\ief«*n,   wie  z.  B.  S.  SS*   "her  den^  ^^Brachylogus 
y,0Är7j  Civilis**  und  deifen  wahres  Alter  auf  die :  „i^«a- 
^^letta**  zum  dritten  Theil  8.537.  u.f.  w. 
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Hawburö,  h.  Bohn:  CatalogtiS  Hibliotlieeae  praeftan 

tiliunorfim ,  i^ui  ad  Thcoiogiam,  Philologiawi  atque 

Hiftoriam  fpectant,    Librorum  felcct.  coniplcctenris 

Libro>  collegir,  lirerariis  catalogum  auhivndveriioni- 

bus  iajlruxir,  indicein  elenienranum  atllecltEtTri/iof*  . 

das  T^icohus  Rrohn^     P.  ad    D.  Mariae    MagdaK 

1793.  XXVIIL  264.   3tS.  gr.  9. 

Die  iiaserlefenften ,  iiiitldiiger  Wahl,  und  mit  nicht 

geringem  Koftenaufvvatid  gemachten  Biichcrf;immlungcn 

rclelirter  Mdnner  haben  f^nr  oft  das  trau rif^e  Schickfal» 

dafs^  vvernn  fie  nach   dem  Tode  ihrer  Befiizor  wieder 

zerilreuet  werden  fotlen,  die  davon  zu  forriq.en(1en  Ver- 

zeicbniire,  öder  Caralo:;en  ,   wo  nicht  zu  einem  lülcben 

^i^fibäfre  ganz  ungefchickten  Leuten,  doch  wenigncns 

fülchen   Murinem  übergeben  werden  raälTen,  di.e  nicht 

Zeit  und  Muffe  genug  haben  >   den  gehörigen  Fleifs  auf 

ciiic  folcbe  Arbeit  zu  wenden.  Daher  find  die  meii  •  en  diefer 

Caia'.0gen  chaiitifche  PlundorKanrmern ,  in  welchen  Gutes 

und  Schlechti^s  glüich/lmi  auf  cicen  Iliiuiteh  zuliimmen- 

gev.  orfen  ift,  \uA  wenn  diefelben  auch  nach  einem  ge- 

MilKu  Plan,  oder,  wie  man  fiu  fagen  pflegt,  fyileaiwi- 


tifch  geordnet  find,   Ib  ßöfstman  auch  da  oft  auf  die 
uoTmeihlichÜen  Verirrungen,  anderer  Unrichtigi&eiten 
nicht.' zu  gedenken,  die  befouder»  den  Lirerator,  der 
Ton  folchen  Catalogen  noch  fpät  Gebrauch  machen  will, 
fehr  mistrauifch  machen  muffen,  ja,  ihn,  wenn  tr  nicht 
voi-fichng  genug  iil»   irre  führen  können.    Daher  wer- 
den denn  auch   dergleichen  Catalogen,  diedoch  immer, 
wenn  fie  d«$  Wären,  was  fie  feyn  folken,  ihren  gar  guten 
Nutzen  haben  könnten,  felbil  von  Ka^iluftigen  gar  nicht 
gelefen,   fondern  meiftens  a-b  unnützes  .A'jaculatur  w^eg- 
geworfen.      Mit  defto   gröfserm  Dank  hat  map.  es  zu 
erkennen,  'wenn    auf  dergleichen  VerzeichnifTe,     zu- 
mal wichtiger  Sammlungen  in  diefem  oder  jenem  Facli, 
der  erfoderiiche  Fleifs  gewei*detuird,  oder,  wen/iword 
gar  die  Befitzer  felbft,   die  ja  mit   ihren  Schätzen  am 
heften  bekannt  feyn  raüiTen,  dergleichen  zu  verfertigen 
Luft  und  Gefchick  haben.      Und  diefes  letztere  iit  der, 
freylich  äuflerft  feltene,  Fall  bev   dem    vorliegenden 
muftcrhaften  Verzeichnifs   einer   in  der 'That   lelecten 
Bibliothek,  die  der  würdige  Ilr.  PaU.  J{> 0/211  in  liam- 
•  bürg ,   der  fich  vorzüglich  durch  feine  Geßhkhte  d^r 
Wiedertäufer  und  Kicolaus  Hof miznns ,  fclbii  ein  nnver- 
gefsüches  Denkmal' gefetzt  hat,'  in  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  zufammen  zu  bringen  das  (ilück  hatte.    Der 
Vorrede  zufolge  folkc  diefer  Catalog  nicht  Jlhon  ptzt  in 
das  Publikum^ommen.     Er  war  eigentlich  für  die  Zu- 
kunft beftimmt ,  d,  h. .  es  foUtc  erit  nacJi  dem  Tode  ^es 
Vf.,  wenn  ffeine  Bibliothek   verkauft   werden  würdr.. 
Gebrauch  davon  gemacht  werden.    Allein  der  Katli  ei- 
niger feiner  gelehrten  I\reunde  vermochte  fo  viel  bey 
ihm,  dafs  er  fich  entfchlofs,  denfelben  fchon  gegen  wart  ig 
durch  den  Buchhandel  in  Umlauf  zu  bringen.      Der 
Wunfch  des  Hn,  P.  ut  amicos  conßlii  y  obfequentem  ohfe- 
^uii  non  ppenitcat ,    wird  gewifs  nicht  unerfüllt  blieben, 
wozu  vielleicht  eine  kurze  Anzeige  delTcn,  was  man  in 
di<  lern  Caralogo  zu  fuchen  hat,  einii^es  her  trafen  whd. 
Schon  clor  voran ltehend«*Confpectus  ift  mciiterhaft,  und 
kann  manchem,  der  feine  eigene,   oder  eine  fremde  Bi- 
bliothek   ordnen  will,    zum  fiebern   Leitfaden  dienen. 
Das  Verzeichnifs  felbft  hat  2  Haupttheilc,  von  denen  der 
erfte  den  theologifchen  Büchern  gewidmet  ift.     An  der 
Spirzc  dcrfelbcn  fiehen  263  Ri beiausgaben.     Dafs  m»nn 
hier  fchlechrerdings  nichts  alltägliches  fondern' das/wich- 
tig:fte  und  fehenftü  a^s  diefem  Fache  bis  auf  dienciieften 
Zeiten  zu  fuchon  habe,  würde  leicht  zu  erweifcn  feyn, , 
wenn  es  der  Raum  geftattetc,  auch  nur  die  >  orzüglichiten 
hier  anzuführen.      Wir  rnüileu  es  wohl  dabey  bewen- 
den laflbn,  blos  die  Complidcnßfche  ^  Antwerpifdie  ^  und 
IVaUonifche  Püljglonen^*  Keiiiircoits  hAr.  Bihti^  ikn  Co- 
die,  Alexaniir.  rov  Woldf^  den  Codic.  Ihzae  rvii  Kiplings 
die  gOAize  SvAte  dtr  FAvfmifdteth  Ausgiibea  des  N.  T.  di-e 
vier  Eoangdia  Von  üirdi  1    Sdbatie/s   Verßon  l':t.  antli]. 
Blanchini  Evanp\Hi2y,   ^üc.di'upttx ,    und  bef<H3dv?rs  eine 
Ibi^hcr  ganz  unbekannt  .gebliebene  ririecerßchßfdu'Pfalm- 
ühdrfetzung,  zu  nennen.      Auf  die  Bibc1au.>ga?>en  folgt 
der  fogenannte  Avparctns  hiblic.  und  v  as  7iir  gt lehrten 
Xiofchfchjte  der  Bibel  gehört.     Der  2tc  Ahfchnirt  enthielt 
die  JSiriptor.   de  Jl.tiipjüne^  und   der  gt«  c!Je  Sc:'1]U0''t'S 
E'cclcß'iflicT  bis  aut  uiifcrc  Zeicen.      Auch  hier  lalJc  das 
Schätzbare  diefer  Sammlung  leicht  in  die  Augen,  andern 
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man  faft-keine,  voti  den  trichtigftcn  und  kofttterftcfi, 
Ausgaben  dt*r  gnechifchcn  und  laieiuifchen  Kirch enräter 
Ternuffen  wird,   fo  wie  auch  das  Fach  der  Kirchcnge- 
fchichte,  nach  der  Abfitht  de»  Vf.  gar  nicht  dürftig  ift. 
Der  4tc  Ahlchilitt  enihält  die  Scri^Uor.  theotog.  pafiorat. 
Nicht  \venj;;er  befriedigend  wird  ^lem  Hujuaniften  und 
Philologen  der  lllhtil  feyn.  In  we^Chenl  derfelbe  unter 
▼erfchiedencn  Rubriken  die  heften  ächdften,  und  dar- 
ujiter  vorzug^Jich  eine  auserlefeneSaramlunggriechifcher 
und  lateinifcher  Cla^iker,  neb/t  den  zum  Studio  derfel- 
bcn-  gehörigen  Hul&iniiteln  anti-iü't.     Den  Befchlafs  ma« 
eben  die  iu  die  Gcfchichre  einfdilagenden  Sohriftenj  un- 
ter  denen  /ich'  die  zur  Gclehrtengcfchichte  gehörigen 
befonders  au>7.C2chiien.     Hr.  Jv.  bei Itzt  auch  einig«,  nicht 
unerhebliche  Handjchriften  z.  ß.  hexcaneron  ylnbrofti 
.auf  PcTgoni.  aus  dem  «isten  See.  ^^tßmians  f^ovelUn  auf 
l^rgam.  «us  eben  diefein Jahrhundert.  FIav,  Vegvtii'Ejji' 
thmrh  auf  l'crgara  ebenfolL>  aus  dem  igten  See.    Die  diei- 
feip  Verzeichnis  hin  und  wieder  beygefügten,    oft  iebr 
ausführlichen  Anmerkungen  und  Notizen  ^  zeugen  von 
•des  Vf  nusgebreiteren  gelehrten  Kcnnrnifien ,    und  nsa- 
eben  dafiV'lbe  dem  Litterator  doppelt  fchdtzbar.     Auch 
yon  diefen  können  wir  nur  einige  wcnig^juirziich  be- 
rühren.    So  wird  gleich  die  erile,    die  cjan  bey  der, 
erft  in  diefem  Jahre  zu  Cambridge  foeforgten  prachtigen 
Ao^be  des  Cadic.  Bezae  Cantabrigien.  von  welcher  nur 
550«  Exemplare  gedruckt  worden  find,  ungeti^ein  will- 
kommen feyn^*  indem  lir.  K.  dijßfc^e  nicht  nur  iehr 
ausführlich  befchrcibt,    fondem  auch  grundlich  beur-' 
thdk  r  wobey   befonders-  die  glückliche  Conjectur  des 
Vf.  dafs'dicfer  Codex  eh6hin  nicht  blofs  die  dritte EiAücl 
Qohannis^  fondern  die  drey  Briefe  deiTelben  enthalten 
habe,  allgemeinen  BeyfaU  erlialten  \^  ird.     S«  4..  mrd 
l>ev  der  Waltofiifcheh  Polygotte  die  Uilache  angegöben^ 
wifrum  in  manchen  Exem^iaren  im  crfton  'Jonio,  bald 
die  Dcdication,  bald  die  Präfation  vermiJat  wird.     Die 
In  der  fo  felrcnen  Wittenbcrgifchen  Aus^t^be  des  grie> 
chifchen  N.  Teft.  1622.  Matth.  i.^  v,  S8-  «usgelaflencn, 
Wort«,  hat  der  ehemalige  Eigenthümer  des  Exemplars, 
welches  Rec.  gegenwartig  befitzr,  ^mit  der  Feder  er- 
gänzt.   S.  16.  wird  bemerkt,  dals  die  ehemalige  Gut- 
zJjche  Bibetfannntung   von  dem   Sohne  .  des  Sammlers 
der  Sttidt  Hamburg  verehrt  worden  Sny.  S.   50.  \^  ird 
die  lelrene  hehr.  Grammatik  des  ji^iion  Ilenchtin  l^abnku 
viginti  etc.  genau  befcTirieben ,   und  der  Irnlium  derer, 
die  fülch'e  dem  ^ofiann  lisuddin    zueigneten,    gerügt. 
S.60  von  Ijudotphi  vita  Clirißi  ift  fchon  eine  Panier  Aus- 
gabe von  1497.  Fol.  vorliarden,  aber  die  von  XS02.9  wel- 
che Hr.  K.  bcfirzt,  ift  bifher.imbekanntgcblichen.    Was 
S.74  u.f.  von  dem.fiimöfcnI5i!ch  dd  tribus  iiy:}h>Jloi'iüus 
bemerkt  wird,  ift  ^efens^M; rd jg,    S.  96  ^\'ird  das  Exem- 
plar einer  Aus^mbe  von  Ilieronynri  V»  erken  a«]f^euihrt, 
die  unter  den  Hiindcm.  eines  fpaniribonKr'>?tr-r,/o/i;  gc- 
wcfen  war.    S.  115.  In  den^  Exemi  lar,  da5  Ivec.  voji  6\:»u 
Przipcoidi  Co^kat  etcbeiltztf  ftehen  am  Ent'cdesJEit'a- 
c72us  eben  diejeni^Tfcn  Worte,  die  Ur.  K.  anführet,  ncm* 
lieh:    Voiwfien  Itnc  potrß  adiuti^i  T-ihlk,theau*  l't'atrtiAn 
Polonnru'.TU     Sollte  m.in  fiedenn  nicht  in  allen  Eveinj  Li- 
ren finden?    8.133.  findet  man  gute  Viuhrichrcn    \on 
dem  aus  37  Banden  bellehenden\\erkeii/^af<a/ag>'aiia« 
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Zum  ScMuffekönherixvfi'nddidrefesbchieflcßn,  dafsHr;, 
K.  rfudidurch  den  bev-gefögten  weldaofügen  Indek  die 
Brauchbarkeit  dlefes  v  erzeichnrfles  zu  befördern  gefucht 
habe» 

ERSrAÜÜNGSSCHRIFTET^. 

C^MviTz,  b.  Hofmann;  Chfifllieke  B^ffs »  Glaubens- 
wnd  Tugend'  üebungefif  oder  Betrcivhtungen  unii 
Gebete  für  Chrifleii  beiß  der  Beicht'-  und  Abendmalüs- 
handtu  ngs  nehß  einem  dretffackeft  Anliüngf  -  welcher 
einige  erklarte  Pfahnen,  einige  Lieder  und  verfchte«- 
döne  Morgen  -  und  Abendgebete  en^hah ;  von  VL 
Johann  Gottfried  am  Ende^  Pfarrern  ul  Superinr. 
zu  Liebeuwerda,  tseueAufiage,  mit  einem  Kupfer. 

1793-  -276  S.  8- 
Der  Vf.  eiteelt  vor  10  Jahren  den  Auftrag,   das  n& 
Verlag  der  Stöffelfchen  Buchh.  oft  gedruckte ,   abfer  in 
einem  hohen  Grad  fchlechtejBeicht«  und  Communioubuch : 
der  mit  rechtfcliajfe/iaw  Herzen  zu  feinem  ^efu  fxch  nakeii* 
de  Sünder, 'Mm7.Udv\ye\ten,    und  den  BedörfnliTen  unfc-» 
rer  Zeiten  gcmäfscT  einzurichten.     So  entftand  eine  um- 
gearbeitete  Ausgabe    des   gedachten  Conimunioiibuchs, 
welches  feineu  vorigen  Titel  faft  ganz  behielt.  .  Nur  woll- 
te der  Vft  d>  ib  cralfen  und  uubiblifchen  Begnffe  \im 
Bufse,  Beichte;  Abendmahl  etc.  nach*  und  nach  zu  yettil-' 
gen  fliehen',  da  die  altern  Au:?gaben  des  Büchdcheus  fol» 
che  gar  lehr  befördert  hatten..  •  Manche  waren  aber  mit 
diesen  Verbeft'eruugen  gar  nicht- zufrieden,  und  verlatig^t 
tennech  ihren  alten  Sünder.    Auch  Prediger  ftiefsen  har- 
te und  lieblofe  Urtheile   über  dicUis  Buch  gegen    ilife 
Kirchkinder  aus.     Der  Vf.  cntfchlofs  fich  daher,  den  aU 
ten  Sunder  für  Cch  flehen  zu  laden ,  und  wählte  zu  fei- 
ner Arbeit  nicht  blofs  einen  neuen  Titel,-  fondern  auch 
mei-ftens  ganz  iicue,  von  ihm  felbft  verfertigte,  Bettaeh- 
tungen  undGebrte,   wobeyer  Jich  doch  auch  fremder' 
Arbeiten  bediente.     Rec  liat  die  vorige  Ausgabe  nie  7^^ 
Geliebte  bekouai:en ,  und  kann  daher  die  jetzige  niclit' 
mit  jener  vergleichen,     Soll  er  indeiTen  feine  Merhun^ 
von  diefem  Communionbuche,  in  der  jeLiigen  deftalt^ 
fagen:  fo  glaubt  er,   dais  es,  im  Ganzeir  genominqp, 
unter  die  giiUeii  zu  zählen,  aber  doch  nocJi  einer  Itafkcn* 
Verbcfll'riiug  fähig  fey.    Manche  Gebete*^  die*  doch  von; 
allen  Communicantcn ,    die  lieh  diefcs  Buchs  bedienen,' 
gebraucht  vVerdcn  follen,  lind  zu  allgemein,  und  fetten 
eh)cu  noch  ganz   uu^ebellerien  Sünder  voraus*     Döhlii 
gebort  gleich  das  Mor^^cngebet  s^m  Bcichttaire*  wozu  das' 
Gebet  um  wahre  Siijjterkenntnifs  S.  27  mit  den  nötlHgril  - 
Verminderungen  weit  ichkklither  g:e\vefcu  w'are.     Auch 
die  Bt:.  räch  tun  gen  und  Ge)3i'tc,   welche  /ich  auf  dieZu- 
<*Tj;nun:v  der  VcrülMiungswohltliat  Chriiü  beziehen,.  f?nd 
nicht  mit  der  g#hori|^4Lij  Bi5hutiamlveltah,^efarst,  und  die 
di.hey  zum  Grunde  geleirre  Th.Türie  ift  gewifs  nki^it  bi- ^ 
blirch.     3o  heifst  es  z.  15.  (S.  61.)   „Nun  darf  auch  ich  ' 
nebt  m(  br  vor  <!ir,  (o  Gocr,)  als  CMwm  heiligen  uudgn- 
Ti-^hteii  liich^er,'  crziftem;    nun  <brf  ich  mich  wc^^en 
ureiuvn-  Vi'ri*  hulfhmgen  und  füncllitheh  Un\- ollkommen-  ' 
heiren   nivht  nulir   mltünruljen   i:ml  Zwelfvlii  quiilcn. 
Die  Srra»ie  liq^'t  auf  LÜriHo,  riamit  wh  1  rigide  lu.ue,  und 
durch  feine  \V»:u'liii  iil  meiu  veruuuiJetes  Gev^iffeu 
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diefemBadi  atigMreflSen  Werken»  geliea leicht  Anlafs zur     drucke,  wdidxe  dieEnoabflUogeil  zurBedbraiif  oukAiM 
flifldlicbea  Sicherheit,    und  fchwficbea  die  ^tea  Sin-     iLOooteo, 


tfMü^Ma»«Mi%i 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


mons.  Bildftiule  *  JSTeKof  STuaragd,  Toreutik  und  diä  Kitnjl  der  Alten 
in  Stein  und  Glas  zu  fchneiden ,  als  Zufaue  zur  Abhandlunff : 
iiber  die  Keformen  in  der  Mineralogie  ron  ^.  F,v.  Veüheim.  tfi  & 
in  g.  (4.  gr,^  Der  Hi^.  Berghauptaiann  v.  y,  hatte  in  der  erft  neu- 
lich ange«etgten  Streitfichrift  ge^en  dieHn.  f^'^emer  und  Karben 
einige  Bemerkungen  über  verfcfaiedene  ami<]uarifche  Gegent^nnde 
eiiigeltreuet,  die  er  nup  in  diefen  Nachträgen  weiter  ausrührt, 
und  davon  VeranlalTung  nimmt,  über  einige  mifsverlUndene  Kunit« 
attadrücke  deis  Alcerlhums  i!eine  tfeberzetigungen  mitzutheileiu 
Zuerfl:  werden  hier  neck  mehrere  Gründe  für  die  in  jener  erilen 
Schrift  geäuiserte  Muthma&ung  b€yg«*brachr,  dafs  nicht  Föcockt» 
fondern  Norcfaij  Bildfaule  der  ächte  Ueberreft  d^  alten  Memnon- 
coIofle$  fey.  Die'1>e>'m  Philoftratus  p.  333.  ed.  Olear.  erwähnten 
Hermen  werden  mit  den  Abbildungen  in  Norden  tab.  CXII.  ver- 
giichen,  die  hier  auch  in  der  Titelvignette  wieder  abgebildet  find. 
Beyläufig  ein  besiehungisreicher  Ausfall  auf  die  Hermen,  die  nie 
einen  Kopf  hatten»  Der  S.  43  angeführte  Triumph  des  Bicchus  und 
der  Ceres  ijp  der  Yatikanifchen  Bibliothek  ilt  keingigantifcherCa- 
mee,  fondern  antikes  Glas»  wie  ein  Kenner  aus  dem  Aui^enCicheia 
bezeuget.  Zu  6.  53  erwarteten  wir  von  der  beka/niten  Belefea- 
lieit^es  Vf. »  die  Meynung  Kirehers  in  mundo fuHerrun^VUl»  p.  8l^ 

?;cprüfc  zu  iinden »  nach  welcher  der  Sarder  auch  in  Sardinien  ^e- 
unden  wird,  und  vielleicht  eher  daher  als  vqii  Sardes  •  wie  Plinius 
den  Griechen  nachfdireibt,  feinen  Namen  erhalten  hat.  Diefe  Ab- 
leitung von  Sardinien  hat  neuerlich  auch  Heeren  in  feinen  Ideen  über 
Poiitik^  y^ehrvLnd  Handel  «lero/ee«^  ei»  d.  83  fehrfcharfTii^nig 
XII  benutsen  gewuist.  —  Wegen  der  Benennung  der  Mochaiteuis 
wird  nun  erinnert  •  dafs  Moch  oder  Mech  iii  den  Slavonilchen 
äfundarten  noch  jetzt  das  Moos  bezeichne. —  VonS.  17-  35/olgc 
^ine  gelehrte  Abhandlung  über  Neros  Smaragd*  wo  gegen  Beck' 
mann  beiviefen  wird  •  dafe  die  Stelle  beym  FliniufXXji\  II.  S,  i5. 
Ton  einem  hohlgefchliflenen  Aquamarin  oder  Ber/ll  zu  erklären  fey» 
det  den  Nerozn  einem  Sehglafe  bey  den  Fechterfpielen  gedient 
habe.  Gegen  JLejJing  wird  mit  Hecht  behauptet ,  daCi  Nero  eia 
Myops  ^ewefen  fe>',  und  das  connivere  beym  Plinius  XI  S,  54« 
nicht  blinzeln  •  fondem  mit .  halbverffhloßenen  Auyen  fehen  be« 
deute.  Plinius  dachte  dabey  waKrfcheinlich  an  die  etymologifcha 
Bedeutung  des  Griechifchen  fivtf^*  Ariitoteles,  der  mit  dem  , 
Plinius  verglichen  zu  werden  verdient,  neuntes  rtfmynf  r«  ß^J* 
^tct^ov  in  Problemsitt.  SJ  XXXI,  15.  p.  1023.  und  damit  kommt 
das  vollkommen  überein ,  was  der  berühmte  Buglifche  Opticus 
Oeorg  Adams  in  feiner  fo  eben  erfchienenen  Anweijnnf  mär  Er^ 
haltung  des  Oefichu  S.  147  (überf.  Gotha  1794.^  über  dieMyofiie 
bemerkt  hat.  —  Wegen  des  von  den  alten  Sceinfchneidero  gewifs 
gekannt«)!  Gebrauch  der  Demantfpitze  erhalt  9.  35»  der  llof- 
graveur  DöU  m  Suhl  eine  fcharfe  —  fiir  diefen  Mann  vielleicht  et- 
^vas  %u  fcharfo  -—  Weifung  weil  er  in  einem  Autfatze  in  Meufels 
Mufeum  für  Künftler  Nattern  eine  ganz  falfche  Meynung  unterlegte» 
Hierbey  nocli  einmal  weitlauftig  über  die  verfcbiedeneu  Polir* 
und  Nagemiuel  der  alten  Stein fchneider,  den  Schmirgel,  den  nun 
Ilr.  V.  y.  felblt  in  einem  fehr  ähnlichen  W^art  be^m  Jtremias 
XVli,  i.  entdeckt,  das  Naxium»  das  nichts  als  eine  Art^von 
hartem  Schieferllein  war,  den  Qjhracit,  oder  das  Os  fepiae,\ihex 
defien  Gebrauch  bey  der  Politur  dergroiseii  Cimeen  die  frühem 
Bemerkungen  hier  deutlicher  auseinandergellttzs  werden,  'und 
endlicb^dds.lfoNig^ii^coct  beym  Plin.  XXXYH,  S.  74.  eine  Stelle, 
die  hifDtJUtin'erfteiilAal  richtig  crklirt.wird.  Bey-dteierGelegenheit 
mscllll^ilirTf«  eine  AbTchweilui^auieineandlBre  Stelle  dcsPlimus, 
Wo  voftiGlafe  gefagt  wirid :  tomp  ieritur*  X4UCV I,  S,  65>  Dieis  kon^  * 
neunmöglich  von  eigi^^Uichenq^ifr/ecIt/ipl»  der  kalten  Maüezuvet«  ^ 
fUlin  feyn,  fondem  luilüSe*  entweder  von'  dem  noeh  glübendeit  , 
^nd  alfo  gefchmeidigen  Glafe,  oder*" vom  Abdrehen  miiueift  mii»  . 
talKner  Inltrumento  pdor  Scknurgel  vob  der  Uo^üdooke  erklärt 


werden.    Diefs  bringt  den  fcharffinnigen  VC  nif  ^e  TormefC 
oder  Cael^iur  der.  Alten  überhaupt,  worüber  ec  dne ganz  eigene 
Meynung  vortragt.     Es  ift    nainlich   bekannt,    dafii  Hr.    HR. 
Heiine   in  feinem   antiqu.  Aujjittzen  St.  2«  S.    127  —  4S;  Cegen 
ff^Ank^lmann ,  der  in   feiner  Gefchichte  der  Kunft  ro^cit  und 
eaelare  von  Intafrlio  erklärte,  weitläufig  gezeigt  hatte»  dafs  beide 
Worte  nur  von  erhobenen  Gufsarbeiten  und  Figuren  in  Metaä 
gefagt  wurden.  Hr.  r.  Y.  ift  zwar  auch  der  Meynung»  da&rD^cH 
Itets  von  erhithehen  Figuren  in  Silber  und  Bronze  ge(agt  werde, 
beftimmtes  aber  genauer  dahin  S.  57.  dafs,  dadurch   eifrentlick 
nur  der  höchüe  und  letzte  Grad  der  Vollendung    an  Bildläulea 
und  Bas-reliefs  nach  vollendetem  Gnffe  zu  verftehen  fey»  weiui  da  na 
der  KünlÜer  durch  Meifsel,  Bohrer,  Feilen,  Schabeiien,  Grab- 
ftichel  >   Punzen ,    Schleiffteine .  und  mehr  ähnliche  Werkzeug 
Ge  völlig  ausputze,  wie  etwa  die  Arbeiter  in   or  moulu.    £s  ift 
nicht  zu  leugnen ,  dafs   nicht  allein   diefe  Erklärung  durch  die 
Etymologie  des   Worts  roieitu  unterflüt^  wird,  man  mag  ei 
nun  mit  Heyne  icpn  dem   veralteten  rc^,    abreibem,    abfcldmlem^ 
oder  noch  wahr fcheinli eher  von  ro^,  perforare  Hom«,  Iliad.  XI* 
28<S*  ableiten;  fondem  da(s  auch  mehrere  Stellen  der  Alten  ganz 
ungezwungen  daraus  erläutert  werden  köimen.     So  fetzt  s.  B. 
JP/Ntorcit  in  vitaAemil.  Pauli  c«  37.   T.  II.  p.  221.  ro^€vu$  »af 
AcarrK^Hr  von  dem  Sohne  des  Perfeus,  der  in  aom.ein  gelcliickn 
ter  Küniller  geworden  war,   zuiammem     So  verlieht  man  nui^ 
warum   dem  Calliinachus ,    in  einem  Griechifchen  Epigramm  iV 
AnaljKt.  T.  II.  p*i44.  ein  ro^cvror  inot  zugefchriebeawird»  wo- 
bey  man  gewils  nicht  an  einen   Metallguls,  Iiber  woU  aa  «ks 
gekünltelte  und  polirte  im  Ausdruck , .  was  die  Franzefen  iechi 
neiMien  würden,  denken  kann.,  Selbft  die  berichtigte  Gontr»' 
vcrs  über  die  (chwere  Stelle  beym   Virgil  Echg.lVLt  37.  wird 
dadurch  auf  einmal  entfchieden.    Nur  müiste  man  auf  jeden  FaA 
annehmen,  dafsro^cvcii'  bald  auchW/FemeinA'  gefiigt,  und  in  hun- 
dert Stellen  vom  Gufs  überhaupt,  una  jedem  Bas  »i^ief  in  MeLnIl, 
ja  felbilinTon  und  Glas,  wie  Stellen  des  P^iiun#  und  jlfartiaa  be« 
weilen ,  gebraucht  worden  fey.    Wenn  aber  nun  der  V£  oodi  ^U 
neu  Schritt  weiter  geht,  imd  die  ^Vorte  coelare  und  coelatmm  nur  *]^ 
einen  Theil  der  Toreutik  angefehn,  und  hauptfiichlich  von  gra^ 
9iren ,   arbeiten  h  VlntagUo,  verßanden  wiflen  wÜl :    fe   wider« 
.Iprichter  dadurch  allerdings  gradezu  der  Ileynifchen  Behau», 
tung,   die  gewife  m   den  «»«[^n  ^Stellen  den  KunÜfinn    uiS 
Sprachgebrauch  fiir  fich  hat,  ob  fich  gleich  auch  folche  Stellaii 
finden  laflen ,  die  der  Meynung  des  fin.  v.  V.  günßtg  zu  fevn 
fcheinen  z.  B.  bevm  Qumtilian  II ,  4.  7.  wo  vom  üppigen  Aus- 
druck die  Rede  iit .  Sit  modo ,  amde  exsidi  fKffit,  et  quod  exfcul^ 
^     Erit  autem,  Jinon  ah  tm'tio  temum  mimis  laminam  duxerimuf»  - 
et  quam  eäelatura  altior  rampat.    Doch  darüber' mag  mum , 
der  urtheilsfähiffftc  Richter,  dem  Hr.  v.  V,  die  Schrift  fcJbit  zu- 
geeignet hat,  der  Hr.  HR.  Heifne  weit^  entfcheiden.    W^ir  kön- 
nen dem  mit  fo  vielfeitiger  Gelehrfemkeit  verbundenen  Scharf« 
(kindes  Vf.  unfere  Achtung  nicht  verfagen,  und  wünfchen  nich«B 
mßhr »  als  dafs  es  ihm  einmal  gefallen  mörhu ,   uns  den  ganzen 
srtiftifchen  Theil  des  Plinius  mit  feinem  CommenUr  zu  fchen» 
ken  •  oder  wenigftens  noch'  recht  viel  Bemerkungen  ähnlichen 
Inhalts  mitzutheilen.    Gewifs  nur  wenige  haben  fo  Tiel  äu&ern 
und  Innern  Beruf  dszu ,  nur  wenige  die  edle  iwd  ungekünltelte 
Befcheidenheit,  mit  der  es  hier  im  Anfange  beifet :  ^Qefetzt  ich  hat" 
te  in  manchem  recht ,  u^o  ich  pon  dem  abweiche ,  was  jene  grofsen 
Männer  bisher  bettaUftet  hatten ;   fo  weifs  ich  mich  zu  befcheiden, 
dafs-nicht  fo  wohl  mir*  als  vielmehr  ihnen,  nur  das  Verdienfi  von 
diefer  beffem   Meinung  gebühre.     Denn  ohne   ihre  Vorarbeiten 
wäre  ich  gewifs  nicht  im   Stande  gewefen,  diefe  beffere  M$ynm»g 
di^pifinäeH,*\  Das  contraRirt  fehr  mit  dem  Verfahren  mancher« 
'dieteit^^^^  würdiget!  2/cifNe  ihre  Schleuder  IckwingenK 
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KATÜRGESCBICHTE. 

•  Erlakgen  ,  b.  Palm :  ^oh.  Ettfeh.  Voejts  Befckreibun" 
gen  und  Abbildungen  hartfchaligter  Infekten ,  über-  • 
fetzt  mit  derSynonymie  vermehrt  und  mit  beftäudi- 
gen  Commcntarien  verfehn  von  G.  iV.  F.  Panzer; 
der  Originalausgabe  IL  Theil  oder  der  Deutrcheo 
Ausgäbe  HI  u-  IV.  Theü.  Tab-  I-XU,  Bogea 
A— D.  1793.  4- 

Diefer  Theil  fingt  mit  der  zweyten  Ordnuag  an, 
worin  nach  dem  Vaetfdien  Syftem  dje  Käfer  mit 
vier  FufsgUedern  vorkommen.  *  ite  Gattung  Armigeri 
oder  Fabricifche  Prionen  u  Arten.  Beym  Mäes  1. 1.  f. 
3.  merkt  Rec.  an ,  dafs  der  Seitenrand  des  ßmftftücks 
fein  gekerbt  ift,'  welches  man  in  der  Abbildung  nicht 
wahrnimmt  —  Hußkrus  germwUcus  und  Batlißa.    Je- 

'ner  ift,  wie  der  Herausg.  fehr  richtig  bemerkt,  Prionus 
Coriarius  f.  ;und  diefer  das  Männcluen  deifelben.  Nur 
hatten  wir  beym  letztern  nicht  den  Lionäfcfaen  Ceram^ 
byx  imbricamis  angezogen.  Linn6  hat  fteylich  dazu 
in  feinem  N.  S.  durch  ein  falfches  Cital  aus  Röfel «  wo 
lieh  das  Männchen  des  P.  Coriarius  vorfindet ,  Gelegen- 
heit  gegeben.  Aus  der  dabey  Aber  zugksch  aufgewor- 
fenen Frage ,  ob  fein  C.  imbricornis  das  Mäi^ichen  des 
Coriarii  in  Indien  fey ,  erhellt  auch ,  dafs  Limi6  diesCitat 
nur  in  dem  Fall  sd^  richtig  angekommen,  wliTen  will. 
Wenn  jeneFraee  bejahend  zu  beantworten  feyn  möchte. 
Nim  ift  aber  dies  der  Fall  nicht.  Denn  der  Unnelfche 
Cer.  imbricornis  ift  ficher  dne  vom  P.  Coriarius  abwei- 

'  cfaende  Ait ,  wenn  beide  auch  9  gleich  nach  dem  erfien 
Anblick  zu  nrtheilen,  leicht  für  eineriey  genommen  wer- 
den können.  Beide  unterlcheiden  uch  nnter  andern 
Ichon  dadurch  fehr  gut»  dafs  die  Oberfläche  des  Bruft- 
fiücks  beym  C.  Coriarius  dur<ii  yiele  dicht  an  einander 
liegende  tiefeingedrückte  Punkte  uneben ,  die  des  Bruft- 
ftücks  des  C.  imbricornis  aber  ganz  glatt  ift.  Rec.  befitzt 
den  C.  iAibricornis  Lin.  den  er  aus  Nordamerica  erhielt. 
Linn6  erhielt  den  Seinigen  aus  Caroline,  r^te  Gatt.  Ce- 
tambyx  in  der  Ausdehnung ,  .wie  Linne  diefe  Gattung 
nahm ,   die  auch  Voet  in  t^rfchiedene  Eamilien  abtheilt. 


Bxemprlare  von  einer  Jiem  Cer.  Sutor  L.  äufserft  ähoU- 
iChen  Käferart ,  die  Rec.  für  Abart  des  Männchen  deiiel- 
ben  und  alfo  auch  für  Lam.  Sart4;>r  Fabr.  halt.  £s  wäre 
indeffen  zu  wünfchen  gewefen  9  wenn  derHeraosg.  eine 
nähere  Vergleichung  der  Exemplare  beider  Anmerkun- 
gen vorgelegt  hätte.  Doch  erhalten  wir  hierüber  vom 
Bim  noch  gewifs  in  .d^r  Fauna  Infect.  GenUi  die.  ^r- 
wünfchte  Aufklärung.  —  Ceranfb.  Surinamenfte  mactde- 
fus  t.  5.  f.  8*  Hr.P.  hält  Ihn  fö/  blofse  Abänderung  oder 
vielleicht  für  das  eine  Gefchlecht  des  t6*  £  la-  abgebil- 
deten  Ceramb.  ParimarihonkS  maculofiu^  Rec.  befitzt  die 
Originale  zu  beiden  Abbildunged  mul  ift  derPauzeirlcheB 
Meynung,  dafs  beide  nur  Gefchlechtsunterfcbied  fincU 
um  fo  weniger  abgeneigt,  da  das  Ori^nai  vqä  €.%• 
noch  einmal  fo  lange  Schienbeine  ^au  den  V^orderfüfsea 
hat,  als  das  Original  von  f.  12.  wahrfcheiolich  um  fich 
in  der  Begattung  defto  fefter  halten  zu  können.  Nur 
läfst  fich  ireylich  Voets Behauptung«  dafs  f.  g.  ein  Wei(H 
chcn  fey,  damit  niicht  vereinigen.  Daß  jaber  ter.Parim. 
mtLc.  der  Linn^iiche  Cer^,  farinqfns  fey^  daran  mufs  Rec 
billig  zweifeln.  Liqn6  bezieht  fich  auf  Degieer  und  die- 
fer liefert  Tom.  V.  t.  13.  f.  17.  einen  Käfer,  'der  im 
übrigen  mit  £•'  12.  Voet  ziemtich  dbereiukommt,  ütttt  der 
LängsÜnien  auf  dem  Bruftftücke  aber  mit  folchen  Fla- 
^eiLi  verfehn  ift,  ^je  fich  auf  den  Flügddecken  finden. 
Rec  will  zwar  die  fpecififche  Idenütät  beider  Käfer 
nicht  geradezu  abläugnen,  denkt  es  fich  ganz  wohl  mctg- 
l|ch,  dafs  die  Fledeeu  auf  dem  Bruftftück  desDegeer- 
fchen  Käfers  durch  Unterbrechung  der  Langslinien  der 
Voetfchen  f.  g.  und  12.  entfiandeu  f^yn können,  glaubt 
aber,  dafs  es  beiTer  fey,  beide  fo  lange  ftir  verfchledene 
Arten  zu  halten ,  bis  durch  Vergleichung  wirklicher  Ori* 
ginale  das  GegeatfaeH  dargethan  worden.  Degeer  ge- 
denkt zwar  an  dem  angeführten  Orte  eines  ihm  von  Ro- 
lander aus  Surinam  zugefchickten  Käfers»  den  er  auf 
Tab.  14.  f.  I.  in  einer  Abbildung  mittheilt,  und  äufsert 
dabey  den  Gedanken ,  ob  es  nicht  vielleicht  das  Männ- 
chen von  t.  13..  f.  17.  fey.  Diefe  Abbildung  kömmt  mit 
der  Voetfchen  f.  g.  ziemlich  überein ;  denn  die  Seitendoiv 
nea  des  Bruftftücks  fehlen  vielleicht  durch  die  Schuld 
des  Kupferftechers ,  aber  wir  können  unfer  Urtheil  doch 


In  dtti  vor  uns  liegenden  Bogen  find  nur  46  Arten  der     um  fo  weniger  zurück  nehmen ,  da  Degeer  felbft  dar 
9rßen^Ff*miiie  i  deren  Bruftfttick  mit  einem  feit wärts  lie-     über  okhts  jnit  Gewifsheit  entfcheided        Die  Flügelr 


genden  Hdcki?r  oder  Stachel  verfehn  iit,  befchrieben 
Ceramb,  anglieus  imd  Cer.  angL  maaUofus  hält  aiidi- 
Reo.  mit  wo  Herausg.  füv  Lam.  Sartor  und  Lam.  Sutor 
Fttbr«',  zweifelt  aber  dabey  an  der  Exiftenz  eiftes  C^- 


decken  des  Cer.  lugubris  oder  Cer.  Heros  Fajir.  fmd  in 
f.  9.  etnfmMg  fchwarz ,  dergleichen  dein  Rec»' t^ii' nicht 
vibrgekoidmen  ift.  Gewöhnlich  fin^:fic^^an,  d^jr  Sjfftze 
braun,  wodurch  fich  diefe  gewifs  verfc&i^^ue  Xrc  au- 


ramb.  Sartor,  der  von  dem  Männchen  des  Cef.  Suteir  vae^     fsef  der  Gröfse  \'om  Cer.  Cerdo.FWbr..,  wetcher:*j^<3iMi 
fchiedeti  ift.     Linn^  benaerkte  bereis  d^ii.  tlptc^lchiiM.« ,  Schwarze  Flügeldecken  hat,  vorzügIldl'mi^unterfchi6[M<9^^ 

"VieHeicht  ift  aber  das  Voetfche  (Jtiginal  eben  fo,    un4 
Unn  hat  Hr.  P..Bi^tv  mit  diefer At'biidung  keine  Ver- 

Sa    ■•   '       ,-^..'  -  ände- 


er  Gefchlechter  des  Cer.  Sutor.  Hr.  Panz^^ 
v'Üi^ifer  Note  C.  zum  Cer.  angl.  mac  ^^iiBefit^'cweyei 
^^^ '    '  A.  U  Z.  I7J4.-  E^fier  AniA  / ..  l  . 
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ändeniBgf  vorg^enommcn  zu  baben.  —  Cer.  Parimaribous 
maculojus ,  ig^ütde  nun  nach  dem  ^  was  wii  beym  Cer. 
Surinamenfis  msculor.  angeiperkt  baben,  noch  fenr  zwei- 
felhaft Stenocorus  farinofus  Fabr.  feyn.     Auch  würdcu 
wir  in  der  £•  S.  von  den  Fabricifchen  Citateu  diefes  Kä- 
fers ,  die  aus  dem  Drury  und  Voet  . wegßreichen ,  oder 
Wenigftens  mit  Fragezeicben  verfehn  und  uns  mit  dem 
Citat  ausDegeer,  das  wabrfcheinlicb  mit  dem  ausMerian 
übcreinllimxnen  wird ,  zufrieden  feyn,    Uebrigens  wun- 
dern wir  uns  mit  Hn.  P.,  wie  ficb  diefer  zur  Gattung' 
Stetiocprus  verirren  können.  —  Cerambyx  quadrUnacu- 
latus  t.  g.  f.  27.    Auch  Rec.  hält  ihn  für  Lam^  Aetbiops 
Fabr.,  welcher  der  Flecken  an  der  Spitze  der  l'lügelde- 
cken  fehlt.     Eine  Abbildung  mit  diefen  Flecken  findet 
fich  auch  tab.  i.  n,  534«  des  Muf.  Lesk.  —    Cerambyx 
futurdtis  t.  9.  f.  31.  hält  Rec.  nicht  für  L.,pedeftris,  fon- 
dern für  L.  rufipes  Fabr. ,  die  auch  oft  mit  einer  weifsen 
Langslinie  des  Brqftftücks  verfehn  ift.    Was  diefe  Ver- 
muthung  noch  zweifelhaft  machen  könnte ,   wären  die 
ganz  braunen  Fühlhörner  der  Abbildung.     Die  wahre  L. 
pedeftris  Fabr. ,   welche  Rec^   auch  zu  befitzen  glaubt, 
weicht  von  diefer  Abbildung  doch  noch  mehr  ab.  — 
Beym  Ceramb,  picttitS  t.  9.  f.  35.  bemerkt  Hr.P. ,  dafs.er 
einer  der  zahlreichen  Abänderungen,  die  er  vom  Ceramb. . 
Köhleri  befitze ,  fehr  ähnlich  fey.     Rec.  zieht  diefe  Be- 
hauptung nicht  in  Zweifel ,  kann  aber  doch  nicht  unbe- 
merkt laiTen ,  dafs  er  noch  nicht  ganz  überzeugt  ift,  dafs 
alle  als  Abänderung  des  Cer«  Köhleri  angegebne  Käfer 
blofse  Abarten  find,  wenigßens  fcheint  ihmL.  htmgarica 
Herbft.  eine  vcrfchiediBue  Art  zu  feyu.    Weniger  zwei- 
felhaft möchte  es  wohl  von  demjenigen  Käfer  feyn,  der 
in  einigen  Sammfungen  unter  dem  Namen  L.^  fangüino- 
Jenta  Schneideri  vorkommt.  —  Cer,  atfinus  Rec.  befitzt 
eine  Abart  defielben ,  der  ctie.  beiden  Flecken  an  der  Spi* 
fze  der  Ffö  geldecken  fehlen.  —  Ceramb,  Lantus,    Voet 
eder  Lam.  hottentotta  F.  Voet  bemerkt  hicrbey ,  dafs  er 
vielleicht  das  Männchen  von  J^.  a6.  fey.    Auch  Hr.  P- 
vermuthet  dies ;  da  aber  das  Bruftftück  beider  merklich 
irerfchieden  und  überdies  das  eine  mit  einem  Dorn  ver- 
fehn ,  das  andere  aber  unbewaffnet  ift :   fo  iß  diefe  Ver- 
muthung  noch  manchem  Zweifel  unterworfen.      Wir 
wünfchen  die  baldige  weitere  Fortfetzuug  eines  Werks, 
worin  die  Abbildungen  denen  des  Originals  nichts  nach- 
geben, und  das  überhaupt  unter  den  Händen  des  Iln. 
P.  durch  die  vielen  Anmerkungen  das  Origiualwerk  weit 
hinter  fich  läfst.  ^ 

Leipzig  ,  in  d.  Müller,  u.  Gleditfch.  Buchh. :  Defcriptio 
et  adu7hbratio  niicroJcopicO'anaUjtica  Miijcorum  fron- 
dqforum^  nee  non  aliorum  vegetantium  e  clajfe  crypto- 
gamica  LUtnaei  novorum  dubiisque  vexatorum  To- 
nius  II.  Auetore  D.  |JL  Hedwig  P.  p.  e.  112  S.  40 
Taf.  1789.  Volumen  III.  100  S.  4oTaf.  fol.  1792. 
D.  0.  Hedwigli  Stirpes  cryptogamicae  (diefen  be- 
fondern  tJmfchlagtittel  fuhrt  auä  ein  jed^s  einzelne 
Heft  der  vorhergßhenderl  Bätide).  Vol.  IV.  Fafci- 
culus  L  26  S.  10  Taf.  fol.  1793. 
Wir  faiTen  die  Anzeige  von  diefen  Heften  zufammen* 
Welche  gröfstentheils  mikrofcppifche  VorftcUungen  der 
l-aubmoofe  füllen,  einige  weüige  Flechten,   %%  Arten 


SchlüiTelmoofe  ausgenommen  (aus  denen  der  Vf.   eiae 
neue  Gattung ,  irach  dem  mikdofcoptfchen  Charakter :    g 
in  einem  Schlauche  übereinanderliegende  Saamen ,  Octo* 
fpera,  feftfetzt).  Man  wird  aber,  bey  der  erftenBeAiai- 
mung,  fich  noch  immer  an  die  äufsere  Form  der  Pezi- 
zen  ^Iten  muffen.     Ohnedies  bemerkt  man  bey  einig-en 
Schwämmen,  die  übrigens  nichts  weniger  als  denPezi- 
zen  ähnlich  fehen ,  einen  übereinkommenden  Cbäraktep 
in  ihrem  Innern  Bau.    Die  Schirmmoofe  (  Splachna )  ünA 
beynahe  vbllftändig  abgehandelt,    und  noch  mit  einer 
neuen,  an  verfchiedeneo  Orten  in  Deutfchland  vorkom- 
menden, Art  vermehrt  worden.      Unter  den  übrigen- 
Laubmoofen.  findet  fich  eine  beträchtliche  Anzahl ,  ent- 
weder ganz  neuer,  oder  doch  zuerfl;  vom  Vf.  genauer 
unterfuchter  und  bellimmter  Arten.      Dahin  gehijreri : 
Leerßa  tanceolata;  Gymnofionmtn  curvlraftrum;  Tricho- 
fiomum  heteroftichum ;    Swartzia  capillacea,    incUnata,. 
trifaria;  IVeifin  pufilla  9  Starlieana^  nigrita;  Dicranum 
piifillum  9  ^fpArium  f  flageUare  f  ovale ,  anAiguumy  cer  vi- - 
cidatum;  FiJJidens'  polmarpos^  firumifer^  crifpmn;   Dir 
dymodon  rigijidum,  Q^neflomum  (oder  vieluoiehr  Hed- 
wigia)  lapponicumt  microflomum;  Bryum  macrocarporir 
pulehellum;    Trichoflomum  fontinttlioides  $   gUkuceJdens;  ' 
Neckera  pumila  9  macropoda^  TontinaLis  falcäta;^Grim* 
mia  cribrofa;  Barbula  curia.     Wir  übergehen  die  voa 
andern  Schriftftellem   fchon  bekann^emachteH  Arten, 
darunter  fich  vorzüglich  die  neuen  Laubmoofe  von  Olof 
Swartz  auszeichnen ,  fo  wie  die  bekannten  Grundiatze, 
nach  denen  der  Vf.  feine  Gattungen  aufftelit,  und  die 
in  Rückficht  der  "genauem  mikrofcopifchen  Analyfe  ih- 
ren unverkennbaren  Werth ,  aber  für  unbewaffnete  Au- 
gen und  den  gewöhnlichen  Gebrauch ,  zu  viele  Schwie- 
rigkeiten haben,  als  dafs  wir  folche  den  einfachem  lii^ 
neifchen  Charakteren  vorziehen  follten.     Wenn  auch  ei- 
nige Botaniker   von  deij  Sucht,    mit  neuen  Namen  zu 
Stanzen,  hingeriflen,  dem  Vf.  nachgefchrieben  haben,  £0 
Ind  wir  dennoch  überzeugt  und  durch  Erfahrung  belehrt, 
dafs  fie ,  ohne  Hülfe  feiner  vorhergegangenen  mühfamen 
mikrofcopifchen  Unterfuchongen ,  fich  felbfl:  überlaiTen, 
auf  ihrem  gewählten  Weg,  bey  unbeftimmten  Arten  nicht 
fo  rafch  würden  fortfchreiten ,  und  nicht  dem  Beweis  ih* 
res  unfichern  Gangs,   durch  mehrere  Verfetzungen  und 
Berichtigungen  der  angenommenen  Gattungen ,  würden 
ausweichen  können.     Mit  dem  iten  Heft  des  IV.  Bandes 
macht  der  Vf.  den  Anfang,    die  linn^ifchen  AÖmoofe 
(Hypna)  zu  unterfuchen,  darunter  auch  eine  neue  Art; 
Leskeajubtilis  vorkommt.     Alle  Abbildungen  der  Laub- 
moofe find  übrigens  in  der  Vergröfserung  fehr  kennbar 
und  fchqn  vorg«]lellt,  und  eben  fo  forgfaltig  zergliedert 
als  befchriebcn,  fo  dafs  diefes  Werk,  in  diefer  Rück- 
ficht ,  dafs  einzige  in  feiner  Art  bleiben  mufs ;  aber  die 
natürliche  Grofse  fcheint  dem  Vf.  nicht  fo  zu  > glücken, 
und  noch  weit  hinter  eiqer  dillenifchen  Figur  zurückzu- 
ftehen.     Die  Kupfer  werden  fchwarz  und  illuminirt,  fo 
wie  der  lateinifche  Text   auch  wörtlich  von  dem  Vf. 
deutfch  überfetzt  ^  ausgegeben. 

Lüneburg  ,  b.  Lemke :  Vun^  MecUenburgehfes  fete- 
ctL  Auetore  Uenrico  ^ulio  Tode ,  ^  Synodi  mecklen- 
burgenfis  praep«fito  et  V.  D*  apud  Pritzienfcs  Minir 
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ftro.  Fafciculus  I.  nova  Fungorm  genera  comple- 
ctens.  Tabulis  VII.  aeneis  adjectis.  1790.  47  S.  4. 
Fafciculus  II.  Geuerum  noyorum  appendicem^  et 
fphaeriarum  acaulium  fubordines  III.  priores  com- 
plectens.  Tabuiis  X.  aenei»  adjectis.  1791.  64  S.  4. 

Aufser  Micheli  und  einigen  neuern  Botaniften  findet 
man  wenig  Licht  über  eine  ganze  Familie  kleiner ,  zum 
Theil  mikrofcopifcher ,  von  Linne  beynahe  völlig  unge- 
kannter  Gewächfe  verbreitet ,  welche  Hr.  T.  zum  Ge- 
genftande  feiner  mehrjährigen  Aufmerkfamkeit  und  Un- 
terfuchung  gemacht  hat.  Weder  ihre  Organifation,  noch 
ein  befonderes  äufseres  Anfehen ,  könnte  fie  empfehlen, 
und  wir  verdanken  alfo  dem  genauen  Unterfuchungs- 
geifte  unferes  Zeita/lters  ihre  Beobachtune  9  fo  wie  Hn. 
T.  (be)Tiahe  auf  die  Art,  wie  dem  fd.  Götze  die  nähere 
Kenntnifs  der  Eingeweidewürmer)  ihre  nähere  Beftim- 
mung.  Mehr  oder  weniger  kommen  fie  mit  den  grö- 
fsern  Schwämmen  übercin;  bey  vielen  läfst  fich  aber, 
zumal  in  ihrem  Aeufsern,  auch  nicht  die  geringfteAehu- 
lichkeit  damit  auflinden ;  wenigftens  fo  lange  nicht ,  als 
der  Begriff  eines" Seh wamms  mehr  auf  Uebereiukunft, 
als  genaue  Definition  gegründet  ift.  Hr.  T.  vertheilt 
ernsweilcn  feine  neuen  Gattungen  (denen  weitere  Beob- 
achtung (he  gehörige  Feftigkeit  und  ZuverläfsrgkeJt  er- 
theilen  mufs)  je  nachdem  der  von  ihm  fogenannte 
Schwammfaamen ,  auf  der  Aufsenfeite «  nackenid,  oder 
bedeckt ,  innerhalb  der  gTeichformigen  Subllanz:  des 
Schwamms  enthalten  ift.  Daraus  etitftehen  im  erlreni 
Fall  die  Gattungen:  Spermodermia  ( Roggenfchwamm ) 
Sclerotium  (Hartfchwamm)  Mefenterica  (Plattfchwamm) 
Jlcrofpermum  (Hornfchwamm)  Stübum  (Glanzfchwamm) 
Jfcophora  ( Schlauchfchwamm )  Medufula  (Plüfclb- 
fcbwamm)  Tubercutaria  (Knobberfchwamm)  Hetotium 
(Nagelfchwamm)  Pwcowia  (Puderfchimmel);  im  zwey- 
ten  jTtywpawii  (Pauckenfehwamm)  Myrothecium  (Bal- 
famfchwamm)  Votuteila  (Wulftfchwamm)  Hyflerinm 
(  Venusfchwamm  )  Vermicutaria  (  Nudelnfchwamm)  Py- 
retiiuin  (Kemfchwamm)  Xyloflro7na  (Tapetenfchwamm) 
C/ion/q^y/tM»YSaitenfchwamm)  Pitobotus  (Hotwcrfer) 
Theleobolus  (Knopfwerfer)  Sphaerobolus  ( Kugel wcr- 
fer)  Atractobolus  (Spindelwerfer)  Evichyfium  (Trieb- 
terfctwamm)  Hydrophora  (Tropfenfcnimmel)  Sphaetia. 
Mit  dicfcr  letzten  Gattung  befchäftigt  fich  gröfstentheils 
der  Vf.  im  Uten  Heft ;  54  Arten  werden  fehr  genau  be- 
,fchrieben  und  abgebildet.  Es  fcheint  überhaupt  diefe 
Gattung,  welche  aufseitiem,  vorzüglich  Weigel  und 
Hoffmann  bearbeitet  haben,  noch  täglich  zahlreicher  an 
Arten  zu  werden,  und  der  Vf.  verfpricht  felbft,  in  4er 
Fortfetzung  diefer  Hefte  noch  mehrere  bekannt  zu 
machen. 

LErpzxG ,  b.  Crufius :  D.  ^.  Hedwig^ i  Sammlung  fei* 
ner  z&rflreuten  Beobachtungen  über  botanifch-ökono^ 
fnifche  Gegenflände.  JErfles  Bändchen;  m.  5  illum. 
Kupfert.  1793.  aog  S.  g. 

Diefe  Sammlung  des  verdienten  Vf.  wüßten  wir  nicht 
befler ,  als  mit  den  eigenen  Worten  deflWlben  in  der  kur- 
cen  Vorrede,  anzuzeigen«    Er  giebt  nenüich  hier  alle 


feine  in  den  Leipziger  Sammlungen  zur  Phy-^k  und  Na- 
turgefchichte ,  in  dem  Leipziger  Magazin  von  Leske  und 
Hindenburg  und  in  den  Schriften  der  kurfürftlich  -  föch- 
fifchen  ökonomifchen  Societät  zerftreuten  Auf!atze  hin 
und  her  verbelTert,  in  die  Hände  feiner  Freunde.  Jähr- 
lich foll  ein  ähnliches  Bändchen ,  von  bisher  ungedruck-^ 
ten  Abhandlungen,  AufTätzen  tund  Beobachtungen ,  fol- 
gen, von  denen  die  meifteu  die  Phyfik  der  Gewächfe. 
betreffen  und  Beobachtungen  an  den  äufsem  Theilen 
der  Gewächfe  enthalten  follen ,  welche  die  Hn.  Kritiker 
in  der  Botanik  nicht  im  geringften  unreif  finden  werden^ 
In  diefer  aufnehmen  öwartung  fetzen  wir  einsweilea  , 
die  Inhaltsanzeige  von  gegenwärtiger  Sammlung  her.  i) 
Vorläufige  Anzeige  meiner  Beobachtungen  von  den  wah- 
ren Gefchlechtstheilen  der  Mqofe  und  ihrer  Fortpflan- 
zung durch  Saamen.  2)  Beobachtung  von  den  Saamen- 
lappen.  3)  Lycoperdon  oufiUum.  4)  Von  dem  wahren 
ürfprunge  der  männlichen  ßegattungswerkzeuge  der 
Pflanzen  nebft  einer  diefe  Lehre  erläuternden  Zerlegung 
der  Herbftzeidofen  (  Colchicum  autumnale  Linne ).  3) 
Was  ift  eigentlich  Wurzel  der  Gewächfe  ?  eisigermafsen 
erörtert,  und  befonders  durch  die  Herbftzeitlofen.  6) 
Etwas  über  die  lebendigen  Geburten  der  Gewächfe.  7) 
Von  den  Ausdünftungswegen  der  Gewächfe.  g)  Ver- 
fuch  eines  ztiVerläfsigern  Merkmals  zwifchen  Thicr  und. 
Pflanze,  nebft  einem  Anhang.  9)  Vom  Auswintern  des. 
Getreides.  10)  Ueber  das  Bemoofen  der  Bäume ,  in  wie . 
weit  es  ihnen  fchädlich  ift.  11)  Beantu'ortung  über  die 
Bewäfferung  mit  Quellwaffer ,  und  die  Urfache  des  Mel- 
thaues  im  Getreide» 

Reoensfurg  r  Botanifches  Tafche^ibnch  für  die  Anfang 
ger  diefer  Wiffenfchaft  und  dtr  Jpothekerkunft  auf 
das  Jahr  I793-     Herausgegeben  von  D.  H.  Hoppe.  - 
1793-  260  S.  8* 
Der  Herausgeber  fetzt  auch  in  diefem  Jahrgang  mit 
rühmlichem  Eifer  fein  Unternehmen  fort,  wdches  wir 
bereits  in  den   vorigen  Jahrgängen,    der  Leitung  und 
Aufmunterung   zur  Pflanzeukenntnifs   fehr   angemeOen 
gefunden  haben.     Es  ift  zu  wünfchen,   dafsfich  junge 
Apotheker  diefes  Hülfsmittels  bedienen  mögen ,  fyftema- 
tifcheKräuterkenutnifs  zu  lernen ,  da  (fß  noch  Aerzte  ge> 
nug  giebt ,  die  ihre  UnwiiTenheit  unter  der  Behauptung : 
ein  praktifcher  Arzt  habe  nicht  Zeit  zu  Erlernung  die- 
fer Wiffenfchaft,  zu  verftecken  fuchen!  —  Sehr  paffend 
ift  der  erfte  AufTatz ,  Welcher  zu  den   immer  noch  ge-   - 
brauchten  blarkweilifchen  oHicinellcn  Pflanzen  die  Liuiu 
Trivialnamen  liefert.  Die  Charaktere  einiger  neu  beßimm- 
ten  Pflanzen  find  als  Fortfetzung  eines  frühern  Auffatzes 
zu  betrachten,  weicher  hier  mit  der  letzten  Claffe  fchliefst» 
und  Anfänger  auf  mehrere  neuere  oder  doch  genauer  zu 
unterfcheidendeeinheimifcbe  Pflanzen  aufmerkfam  macht. 
Verzeichnifs  von  Pflanzen ,  die  in  Apotheken  leicht  ver- 
^  wechfelt  werden.  -     Gleichwichtig  für  die  Aufmerkfam- 
keit der  Aerzte  und  Apotheker,  denen  Menfchenleben 
und  Ehrgefühl  nicht  gleichgültig  ift.    Der  folgende  da« 
mit  verwandte  AufTatz  enthält  due  befondere  Meynungv 
Giftpflanzen  wegen  des  möglich  nachtheiligen  Gebrauchs 
gar  nicht  bekannt  zu  machen.    Jener  kann  aber  verhia- 
Ss  a  ^      dort 
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dert  ottd  tellraft  9  aber  nicht  der  zufällige  Schaden .  aus 
UnwüTeubeit ,  verhütet  werden.,  Auweifung,  crjptO; 
gamifclie  Gewäcbfe  zu  iammelu  und  zu  beßimmen.  Be- 
fchreitong  einiger  Crfptogameu  von  Hu.  Prof.  Schrank. 
L^coperdon  fuhcorticUuim  und  fAiforme  find  wahrfcheiii- 
Uch  Accidien »  deren  Anzahl  nebft  mebrern  Cryptogami- 
ften  taglich  vermehrt  wird»  da, man  dergleichen  eiufa- 
diere  Gefchöpfe  aufmerkfamer  unterlucbt ,  und  aus  dtt 
Reihe  von  zufall^en  •  kranken  Auswüchfen  wegnimmt. 
Von  der  Nothwendigkeit  ^  des  Fflanzenftudiums ,  aus 
Rodfdiieds  DiiTertation  überfetzt ;  vou  eben  diefeoi  VL 
•ta  Verzeichniis  merkwürdiger  guiueifcber  Pflanzen,  aus 
Baldingers  Jaurnal.  Udier  ein  neues  Päanz^nfyftem  von 
P.  Piepenbring  zu  Marburg »  und  über  Pflanzenfyfteme 
"öbärhaupl  vom  Henmsg^ber*  U^ber  ein  neues  Lycoj>er» 
ion  (  Pini)% 

BfiKLiH ,  h.  V£, :  JbhiUwiig  ökonemifcher  Vflanzen  von 
A*  F.  Uüppef  Botan.  et  biü^nat.  Scrut,  X'J^Z-  foL 
I.  II  u.  III.  Ausgabe  (  Uek  ). 

Hr.  H*9  von  dem  wir  belunnttich  die  ofiicinellen  Ge- 
wäcbfe bisher  erhielten,  bat  fich  nun  entfcbloilen,  dem 
deutfcbenPutdicum  auch  die  zur  Oekonomie,  im  weitliüif- 
eigen  Verftande ,  gehörigen  Gewachfe ,  eben  fo  abgebil- 
det und  mit  Farben  erteecbtet»  zu  liefern»  über  dies 
aber  auch ,  durch  die  dargeileUte  Zergliederung  der  Blu- 
me und  Frucht ,'  keuutlicher  zu  mad^en.  Vierteljälirig 
erfchekit  von  diefen  i  Heft  von  6  Platten  mit  etwas  Text, 
woYOM  fich  bey  jedem  diefer  3  Hefte  i  Bogen  befindet. 
Hierin  giebt  er  die  Stelle  der  Pflanze  imSyftem  nach 
der  Meynung  der  ueueften  Botaniker»  die  Untericbei- 
diQngsmerkmale  und  das  nöthigfte  von  ihren  Nutzen  an. 
Da  er  fich  jedoch  bey  der  Birke»  als  der  erften  von  den 
Platten»  etwas  wekläuftig  aufgehalten  hatte :  fo  fchliefst 
im  2  und'3.  Heft  der  Text  allemal  mit  fetner  erften  Platte, 
Bey  atten  dien  «aoaich&ltigen  ökonomlfchen  Anwendun- 
gen der  Tbeile  diefes  Baumes»  befonders  in  Rufsland» 


hat  doch  Hr.  H.  die  bey  der  Zubereitung  des  Jufte«  aus 
der  Acht  gelaflen.  Von  den  AbbildungenJ  und  Farben« 
erleuchtun^en  diefer  Gegenflände  aus  d^m  Gewächsraich» 
als  dem  iiauprinhalt  diefes  Werks »  muffen  wir  fagen! 
dafs  ße  ihm  fehr  gut  gerathen  find:  Agrofiis.  capülaris 
aber  ift  im  Schreber  weit  heiler  und  richtiger.  Auch 
der  mit  Rocken »  Hafer,  Acker- Weide  und Gerftenharm 
fchön  dngefafste  Titel»  ift  in  Kupfer  geftocben  und  il- 
lumintrt. 

WiBN  u.  Leipzig  ,  b.  Hochenleitter  u.  C. :  Viantwrum 
indigenaT%im  et  exoticarum  ivones  ad  i7fi;nifi  coloratae 
oder  Sammlung  nach  der  Natur  gemalter  Abbildun- 
gen ein  -  und  ausländifcher  Pflanzen  für  Liebhaber 
und  Befllflfene  der  Botanik ,  herausgegeben  von 
einer  Gefellfchaft  Pflanzenkenner,  V.  Jahrg.  1791 
und  VI.  Jahrg.  1792.  Jeder  Jahrgang  fechzig  Pht- 
ten  ilL 

♦ 

Wir  haben  von  diefem  Werlc  diefe  beiden  Jahrgänge 
fowohl  als  den  letzten  vom  vierten  Jahrg.  »och  nachzu- 
holen. Wir  glaubten  endlich  doch  irgend  etv^-as  zu  ih- 
rem Vorihcile  fagen  zu  können ;  allein  diefe  Ho-ren  Pflan- 
zenkenner lefen  vermuthlich  keine  gelehrte  Anzeigen, 
da  fte  fleh  auch  Jiidit  im  geringften  beflern.  Wenn  fie 
fcbon  von  gröfsern  Pflanzen ,  wie  in  diefen  Jahrgängen  ' 
von  Cyperus  pannonicuSj  Viburnum  Lat^mtf  Hoicus 
fpicatuSf  Arundo  Bambos,  Juncus  bulbafus  u.  a.  m.  ichlech- 
te  l^der  gar  ^unrichtige  Zeidinungen  nehmen  lieisea; 
was  follte  man  vollends  von  den  kleinem  Cryptogami« 
fien»  davon  fich  in  jedem  Zebend  einige  befinden .  eic* 
warten  ?  Sie  hatten  fich  das  botanifehe  Publicum  mehr 
T€rpfficfatet ,  wenn  fie  von  g^^tf^  und  Schmidts  Mei- 
fierhänden  ihre  Zeichnungen  und  Uluminatfonen  hätten 
fertigen  laffen.  Dergleichen  weit  unter  dem  mittelmäfsi- 
gen  fteheade  Arbeiten  giebt  es  ohnebin  im  botanifchen 
Gebiete  genug.  — 


mßm 


mmmm 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Pj^CLorooiB*  J^na.  I>en  letztern  Prorectoratswechrel  ki'in- 
il^e  Hr.  Hofr.  Schütz  4en  4.  AufFuft  mit  einem  Prof^ramm  an, 
Additit  m  alkfitot  Odtfffpm^  toca  obfervtahtähus  criücis.  Alle  diefe 
Bemerkufif «n  und  Vorfckdüf^  tragen  das  Gepräge  des  feinften 
Scfaarffinns»  womit  ein  f^bÜdenkender  Kenner  etwas  liefet, 
worüber  Tauf^de  hinwaggelefen  hätten.  Kec.  möchte  lieber  die 
ganze  Schrift  im  Auszuf^e  het^erzen ,  als  "Hch  "durdi  den  Raum 
auf  fo  wenige  Proben  etngefchränkt  leben, '  GeC  YIIT.  v.  115  ff. 
Ihidet  Hr.  S,  die  Härte  zu  grofe,  dds  kwfms  und  uXKk  anf  ein 
weder  tue  ^tukox^of  noch  aus  dem  ohnehm  unbeftimmten  «^»ii 
natürlich  genug  zu  nehmendes  ßor^v^f  besagen  werden  Coli ,  und 
verbelTert:  Tv  ^rfg?  jU«»  l^eiAo^fJby  )^v^m  X*^'f«^f^«*  ?»f^ 
»r  *#  ?  y*  «^«  T*  T^omarn'  AM«  Jf  TjNBw-fWi  ^mfj^At  it  t*  ofji^^biur 
ihn».  Befoaders  Bnden  wir  einen  hohen  Grad  ^on  WahrfcheinHch- 
Uchkeit  in  der  Verwerfung  des  2%9  V.  im  VIII  Gef.  Miuttrm  i" 
in^Mf^t^»  hsn^m  Ti^g^fAm  tuu  mM»  wfilcbac  indarldee  undVer* 


bindOBg  zum  GanaoA  dort  etwa«  Widri,ires  liat.  fn  eben  diefer 
Rede  des  Alcinous  wird- die  fchJaue  \VearIung  bemerklich  ge» 
machte  wodurch  hier  die  ehrfamen  Phäacier  einen  Theil  ihrej$ 
kurz  vorher  erhaltenen  Lobes  ^'erliereii.  V.  *io4..  waren  fie  nach 
dem  Zeugnifs  ihres  Könij^  in  allen  KtinifanikODen  auf;  dort  vor* 
Hunden  fie  fich  nicht  allem  auf  daä  laufen  und  Springen  >  totf' 
dern  auch  auf  das  Riiiqien  und  den  Fauflkampf.  Unmittelbar 
darauf  giebt  Ülyfe  einSpecimen  von  der  letztem  Art;  (auf  Lau- 
fen und  Springen  konnte  und  mochte  er  fich  nicht  cinlaffen  r ) 
Geh  da  !  Ov  y«^  ■^vyfiatX'^t  «/<*«'  «ie»/re»fr,  jsie  -K^iKturtttC  atXKot  ^ro« 
xe-MTvarr  S'fq^Fi'  u.  C  w.  '  Fäft  wie  es  tetzt  zm weilen  in  der  Ge- 
lehrten-Republik hergeht!  —  DerAendrung  Od.  VI.v.  igs.  /k«- 
^<rr«  tf/  TfTtXeos  xvroi^,  für  iam^^^tt»  is  r*iiihio¥  «vroi  können  wir 
deswegea  nicht  beytrert»n ,  weil  die  Partikeln  U  re  von  Homer 
immer  nur  vor  etaeiu  Vtrbo»  -wä»  vm  eineai  SuUhatiro  ga- 
feut  werden« 
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Donntrstags»   den   6.  Februmr  1794, 
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gotteJ^gelartheit. 

Jena  ,  b,  Cuno's  E. :  Dr.  Johann  Wilhelm  Scfymids, 
der  Theplogie  ord.  offen ti.  Lehrer  zu  Jena,  theolO' 
gifche,  MoraL  1793,  675  S.  iu  gr.  g.  ohne  die  Vorredö 
und  lohaitsanzeige. 

ES  war,  voraus  zu  feheu ,   dafs  die  neueren  Rerolutio-: 
nen  in  dem  Gebiete  der  Philofophie  überhaupt ,  be- 
fbnders  aber  in  dem  praktifchen  Theilc  derfelben,   auch 
auf  die  chriftlicbe  Moral ,'  die  bey  ihrer  bisherigen  xVb- 
liangigkeit  von  buchftätiichen  Refultateu  der  Bibelexe- 
gefe,  von  ftatutarifchen  Vejcprdnungeu ,  von  Tiiatfachen 
und  Beyfpielen  mehr   ein  rhapfodifches  Aggregat  von 
Sätzen  9    als  ein  eigeutliches  Syftem   genannt   werden 
kannte,  von  grofsem  und  wichtigem Einflufsc  feyn  wer- 
de,    Rec.  ift  weit  entfernt,  durch  diefe  Bemerkung  den 
Verdienften  Reinhardts  und  des  fei.  Dvderlein  um  den 
beßeren  Vortrag  diefer  Wiffenfchaft  zu  nahe  treten  zu 
wollen;   aber  offenbar  nahm  doch  der  erftc Gelehrte  auf 
die  kritifche  Philofophie  zu  wenig Rüekficht,  und  indem 
Entwürfe  des  letzteren  verroifst  man ,  auch  bey  allen 
Vorzügen  der  Kürze  und  des  Reichthums  an  Wahrheiten, 
noch  jene  Feitigkeit  und  Haltung  des  Ganzen,  die,  bey, 
dena  JVIangel  eines  (ichern  Moralprincips ,   weder  durch 
Witz ,  noch  Declamation ,  erfetzt  wbrden  konnte.    Von 
diefem  Vorwurfe  ift  das  vorliegende  Lehrbuch  gänzlich 
fjcey-     Der  Vf.,   der  feine ßekanntfchaft  mit  dem  prakti- 
ffhen  Theile  der  kritifchen  Philofophie  fdhon-  durch  fei- 
ne Schrift:   über  den  Geiß  der  SittetiUhre  ^efu^   legiti- 
tpirte,  hat  (ich  nun  uhi  die  chrrßliche  Moral  von  Neuem 
verdient  gemacht;    hat   den  Umfang  der  Wiffejifchafl 
forgf^itig  beftimiht,  ihren  oberften  Grmidfat^  gens^u  an* 
gegeben,  einzelne  Theile  tieffer geordnet,   tugendhafte 
Gefii]Qungen  und  Handlungen  (S.  33). mit  einander  ver- 
bunden und  die  Rechte  der  Vernun^,  als  erfte  Quelle 
aller  Sitdichkeit,  überall  mit  Freymüthigkeit  und  Nach- 
druck rertheidiget.    Auch  an  feinen  und  gedachten ßc-^ 
merkungen  gebricht  es  nicht.     So  fagt  der  Vf.  S.  163: 
„der  Unterfchied  unter  Vernunftgefetzen  und  geoffeu- 
harten  kann  nicht  auf  dem  Inhalt ,    auch  nicht  der  Form 
derfelben  und  dem  Grunde  iiircr  Verbindlichkeit,   fou- 
dern  allein  auf  der  Art  ihrer  Bokanntmai^hung  ruhen,  in- 
dem Gefetze  bey  der  Ausübung  ohne  eigenes  Urtheil  der 
Vernunft  von  ihrer  Nothwöndigkeit,  keine  reine  Sittlich- 
keit hervorbringen  können.     Geoftenbarte  Gefetze  kön- 
nennicht  auf  göttliche  Autorität  gebaut  feyn,   fondern 
,  dürfen  nur  der  uocb  aufgeklärten  (noch  nicht  aufg.)  Ver- 
nunft der  Menfchen  zu  Hülfe  kommen ,  um  ihre  eigene 
Gefetzgebung  zu  erleichtern  ,  wenn  fie  als  moratifche  Ge- 
fetzgebung  betrachtet  werden  follen,«    Yfttn  hingegen 
'J.UZs  Z794e    Erfier  Büttip 


S.  166  auch  die  mofaifchen  und  chrißüchcn  Paräcülujg«^ 
fetze  als  geoffenbarie  Gefetze  betrachtet  werden ;   fo  ift 
das  nur  \'on  einer  mittelbaren  Oßeahsirixiig  zu  verfteheUr  , 
weil  unmittelbar  göttlichen  Gefetzen  der  Charakter  der  , 
^uichßen  Aügemeingühigkeit  unentbehrlich  ift*     Nicht 
minder  wahr  und  freymüthig  wirdS»i73  erinnert:  „die 
Verbindlichkeit ,  die  Gefetze  Jefu  und  der  Apofiel  mit  . 
«löglichfter  Treue  zu  befolgen ,  gründet  lieh  nicht .  dar* 
auf,   dafs  Cfariftus  als  Vertrauter  und  Bevollmächtigter 
GoUes ,  und  die  Apoflel ,  als  feine  Gefandten,  uns  folche 
bekannt  gemacht  haben ;  auch  nicht  darauf,  weif  fie  bey 
Befolgung  derfelben  Glückfeligkeit  als  Belohnung  ver-  . 
beifscn  haben ;  fondern  einzig  und  allein  darauf,    daft  ., 
fie  Gefetze  der  Vernunft  find ,  folglich  innere  ÜoÜiweat 
digkeit  durch  ficb  felbft  habeu.'^  . 

Schon  aus .  diefen  wenigen  Proben  werden  unfere 
Lefcr  abnehmen  können ,  welcher  Geift  in  diefem  Buche 
herrfche:   es  fey  uns  nun  erlaubt,   den  würdigen  Vf. 
auch  auf  unfere  Wünfche  für  neue  Vollkonunetüieiten  fei- 
ner Schrift  außnerkfam  zu  machen.     Nach,  der  Vorrede 
ift  fie  nicht  nur  zu  akademifcben  Vorlefungen ,  fondem 
auch  dazu  beftimint ,   bey  eiaer  vollßändigen  Entwicke* 
lung  aller  moralifcbeu  Begriffe  und  Grundfätze,   künftt-  > 
gen  Predigern  Winke  zu  geben ,    wie  fie  die  Bearbei- 
tung moralifcher  Materien  bey  dem  öffentlichen  Vortrage 
und  dem  Unterrichte  der  Jugendlich  erleichtern  können. 
Diefe  beiden  Zwecke  fiud  fo  heterogen ,  dafs  fie  zuiam- 
men  wohl  kaum  glücklich  erreicht  werden  dürften.    Als 
Handbuch  der  chriftlichen  Moral  für  Prediger  liefert  die- 
fe Schrift  zu  wenig ;  und  als  Compeudium  zu  vieL    Uns 
fcheint  es  wenigftens  unmöglich,  den  Curfus  über  die. 
cbriflliche  Sittenlehre, nach  diefem  Lehrbucbe  üi  einem 
halben  Jahre  zu  vollenden;  diefen  VorleYuugeu  aber. ein . 
^ganzes  Jahr  zu  widmen,  dürfte  bey  einem  Vorhergegan- 
genen Studium  der  Moralphilofophie ,  bey  der  Verviel- 
fältigung der  theologifchen  Wiffenfchaften  überhaupt  und 
bey  der  unyerbähnifsmäisrgen  Kürze  der  gewöhnlichen 
akademifcben  Laufbahn  nicht  wolil  rathfam  und  zweck- 
mäfsig  feyn.     Wollte  Hn  S.  ein  vollftündiges  Syftem 
der  chriftlichen  Moral  liefepi ;   fo  mufste  er  die  vielen 
Unferabtheilungeu  einzelner Parsigraphen  vermeiden,  und 
fich  vorzüglich  in  depi  zweyten  praktifchen  Theile  über 
eipzelne  Pflichten  ausführlicher  verbreitep.     Sollte  aber 
feine  Schrift  nur  ein  Entwurf  zu  Vorlefungen  werden; 
fo  mufste  er  allen  Wiederholungen  (/•  B.  des  Begriffes 
der  Moralität  S-  67-  69.  102   f.},forgfalug  ausweichen^ 
bekannte  Sachen  (z.B.  S. 72  den  Beweis,  dafs  finnliche 
Neigungen  keine  reine  Quelle  der  Moralität  feyn  kön- 
nen) kurz  faffen  und  fich  überhaupt  mehr  eines  gedräng- 
ten- und  nervöfen  Vortrags  befleilsigen. .  Wenn  iiizwi- 
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ichcn  auch  der  Lehrer  den  gehörigen  Ümfeng  feiner  Vor- 
k&ngen  mit  der  Ausführlichkeit  diefes  Buches  vereini- 
gen kann;  fo  wird  es  ihm  ddch  gänziieh  unbegreiflich 
feyn,  wte  der  Vf.  bey  feiner Bekanntfchaft  mit  der  kri- 
tifchen  Philofophie  feine  Schrift  eine  theologifche  Morai 
nennen  konnte.  Dem  l^itel  nach  erwartet  mau  eine  Sit- 
tenlehre, die  auf  dem  vorhergefchickten  Begriff  des 
höchilea  Wefens  gegründet  ift ,  nach  dem  alten  thmokh 
gifchen  Vorurtheile,  dafs  die  Dogmatik  die  Theorie,  die 
MOfal  hingegen  die  Praxis  fey.  Gegen  diefen  Irrthum 
erklärt  fich  aber  der  Vf.  (S.  26  f.)  fehr  ftark  und  nach- 
drücklich und  will  (S.  12)  unter  thcologifcher  Moral 
nichts  anders^  als  „die  auf  eine  wiffcnfchaftliche  Weife 
abgehandelte  Sittenlehre  Jefu  und  der  Apoftel**  verftandeu 
wiffen.  Ein  folches  Syftem  aber  heifst  nicht  theologi- 
fche Maral,  fondem  Moraltheologie ,  welche  fich  von 
der  Moralphilofophie  dadurch  unterfcheidet ,  dafs  fie  die« 
Beben  der  Bibel,  aus  der  Vernunft  abgeleiteten  Pflichten 
mugleich  als  göttliche  Gebote  darftellt.  Eben  fo  wenig 
können  wir  den  Begriff  des  Hn.  5.  von  moralifcher  Frey- 
heit,  die  in  einem  Lehrbuche  der  Moral*  genau  und  be- 
fkimmt  entwickelt  werden  mufs,  zudem  unfrigen  machen« 
Dem  Vf.  ift  fie  nach  Hn.  C.  C.  E.  Schmid  (S.  71.  121. 
153')  wdas  Vermögen ,  fich  felbft  bey  finnlichen  Gegen- 
fiänden  ohne  den  Einflufs  finnlicher  Gefühle«  und  Nei- 
gungen^ blofs  durch  Gefctze  der  reinen  Vernunft  zum 
iliandeln  zu  beftimmen.«*  Es  ift  freylich  wahr,  dafs  die 
höchfte  Freyheit  in  dor  unbedingteften  Selbftthätigkeit 
der  Vernunft  beftehe ;  nur  ift  diefe  nicht  mehr  moralifch» 
am  wenigftep  menfchliche  Freyheit,  an  die  fich  doch 
<der  Sitteulehrer  ausfchlieffend  halten  mufs.  Sucht  man 
diefe  nicht  mit  Reinkoli  in  jenem  Gleichgewichte  des 
Willens  zwifchen  Vernunft  und  Sinnlichkeit,  oder  in  dem 
Vermögen  der  Willkühr  auf;  fo  fchliefst  man  den  un- 
teineu  Willen  (ganz  gegen  das  Syftem  des  Vf.  S.  139) 
aus  dem  Gebiete  der  Freyheit  und  Sittllckkeit  aus ,  und 
rergifst,  dafs  die  Vernunft  des  Menfchen  ungebildet, 
tinemwick^lt ,  durch  Sinnlichkeit  eingefchränkt  und  in 
diefer  Rückficht  mit  der  göttlichen  nicht  zu  vergleichen 
fey,  welche  den  beiligftcn  Willen  durch  praktifche 
Kothwendigkeit  beftimmt ,  während  dem  Menfchen,  der 
Seh  crft  fittUchen  Wenh  erwerben  foll,  auch  in  der  Sinn- . 
lichkeit  für  feinen  Willen  ein  Spielraum  gegeben  wurde, 
der  in  dem  Begriffe  feiner  Freyheit  charakteriftifch  ift. 
Diefen  Charakter  verwifcht  der  Vf.  gänzlich ,  indem  er 
die  praktifche  Vernunft,  als  das  Vermögen  des  Gefetzes, 
mit  der  moralifchen  Freyheit  verwechfelt,  die  doch  bey 
dem  Menfchen,  und  vielleicht  bey  allen  endlich  ver- 
nünftigen Wefen,  erft  durch  die  Verbindung  der  Ver- 
nunft mit  der  Sinnlichkeit  möglich  w*urde.  Durch  diefe 
einleitige  Befiimmung  der  Freyheit  veranlafst,  hat  er 
auch  die  moraUfche  Un Vollkommenheit  des  Menfchen 
{8. 156  f.)  »die  in  dem  Verbältniffe  der  Sinnlichkeit  und 
ihrer  Triebe  zur  Vernunft  ihren  Grund  hat ,  weit  kürzer 
behandelt,  als  es  in  einem  Compendinm  der  Sittenlehre 
g^fchefaen  follte,  vorzüglich  jetzt,  nachdem  Kan^  in  fei- 
nem klaffifbhena.  Buche  über  die  Religion  innerhalb  der 
Grenzen  der  Vernunft  diefe  ganze  Lehre  in  ein  fo  vor- 
trefiiches  Licht  gefetzt  hat.  Hr.  S.  hat  davon  nicht  den 
febdrigen^üebrauch, gemacht;  wie  konnte  er  fonft  den 


den  paulinifchen  Satz ,  dafs  der  Sitz  der  Sünde  in  dem 
Körper  fey,  ohne  die  gehörige  Einfchrankung  und  Be- 
ftimmung  in  fein  Lehrbuch  (S.  159 — 162)  ajunehmen? 
Nicht  in  der  Sinnlichkeit  allein ,  fondern  in  der  durch  . 
fie  eingefchränkten  Vernunft ,  ift  der  Grund  des  morali- 
fchen Verderbens  zu  fuchen.  S.  ige  f.  heifst  es:  „von 
der  Pfiicht  ift  Recht  oder  Befugnifs  dadurch  uuterfchie- 
den «  wenn  eine  Handlung  kleiner.  Pflicht  eutgggen  ift, 
und  ohne  Nachthi^il  eines  Gefet^  gethan  oder  unterlaf- 
fen  werden- kann.  Dasjenige,  wozu  wir  ein  Recht  ha«  ' 
ben.  Was  wed^r  geboten  noch  verboten  ift,  heilst  er- 
laubt^ was  aber  v^boten  ift,  unerlaubt  oder  pflichtwi- 
drig. Das,  was  an  fich  erlaubt  ift,  kann  unter  man- 
chen Umftanden  zur  Pflicht  werden ,  oder  einer  Pflicht 
entgegen  flehen."  Diefer  Begriff  de»  Rechts ,  welches 
fogar  philofophifche  Schriftfteller  unferer  Zeit  mit  der 
Pflicht  durchaus  fynonymifiren  wollen,  ift  allerdings 
richtig  entwickiflt.  Recht  heifst,  was  nach  demSitteu- 
gefetze  möglich  ift.  Nur  bleibt  der  Zweifel  übrig ,  wie 
das ,  was  nach  unferm  Vf.  „ohne  Nachtheil  eines  Ge- 
fetzes  gethan ,  oder  unterlaffen  werden  kann ,  doch  un- 
ter manchen  ^Umftanden  zur  Pflicht  werden,  oder  einer 
Pflicht  entgegen  fteheu"  könne?  Diefem  fcheinbaren 
Widerfpruche  hätte 'durch  eine  forgfäitige  Beftimmung 
der  ftreitigen  Begriffe  fehr  wohl  vorgebeugt  werden 
können.  Pflicht  und  Recht  unterfdieiden  fich  wie,  Koth- 
wendigkeit und  Möglichkeit.  Die  Federung  der  Pflicht 
im  Syfteme  und  in  der  Handlung^  ift  fieh  gänzlich  gleich, 
Aendeswegen ,  well  fie  unbedingt  nnd  nothwendig  iftw 
DieTodening  des  Rechts  ift  in  der  Theorie  blofse  Mög- 
lichkeit (z.B.  das  Recht,  den  Gefehlechtstrieb  ^u befrie- 
digen); in  der  Handlung  ift  unter  den  möglichen  Fällen 
derjenige  zu  wählen ,  w  eichen  die  Pflicht  fbdert.  D» 
aber  diefe  in  der  Perfon  eigene  Ucberzeugung  und  Ein- 
ficht vorausfetzt:  fo  hat  fich  die  gefbtzliche  Gewalt  auf 
das  Recht  einzuftrhränken  d.  i.  fie  mufs  e$  dem  handeln- 
den Subject  überlaffen ,  welchen  der  nach  dem  Sittenge- 
fetze  in  abßrac^  möglichen  Folie  er  nun  in  concreto  nach 
feiner  fubjectiven  Erkenijtnifs  wolle  eintreten  laffen.  Sa 
hat  z.  B.  der  Gläubiger  im  Allgemeinen  das  Recht,  von 
feinem  Schuldner  das  Geliehene  durch  gerichtliche  Ge- 
walt zu  erprefien ,  und  nicht  zu  eipreffen ;  in  concreto 
ift  nur  einer  von  diefen  Fallen  für  ihn  Pflicht,  je  nach-, 
dem  der  Schuldner  vermöglich  oder  unvermöglich  ift* 
Diefer  Unterfchied  bleibt  in  der  Sittenldire  von  dergröfsc- 
ften  Wichtigkeit  und  follte  alfo  auch  bis  zur  vOllkom- 
menften  Deutlichkeit  entwickelt  worden  feyn. 

Nun  noch  einige  Bemerkungen  über  den  praktifchen 
Theil  diefes  Lehrbuches.  In  der  Lehre  vqn  dem  Eide^ 
(S.  308  -  320)  haben  wir  ungeme  eine  directe  Antwort 
auf  die  Kantifche  Einwendung  gegen  die  Moralität  der 
Eide  (Relig.  i.  d.  G.  d.  T.  S.  226) ,  und  eine  größere 
Auiführficbkeit  über  den  Religionseid  vermifst.  Auch  find 
wir  nicht;  der  Meynung  des  Vf.  die'  er  S.  317  behauptet: 
„wenn  wir  uns  eidlich  verbindlich  machen,  eine  hiäiere 
Pflicht  zu  verletzen,  z.E.  eine  Räuberbande  nicht  zu  rer- 
rathen ,  ift  es  zwar  an  fich  Pflicht,  den  Eid  nicht  zu 
thun,  weil  man  ihn  nicht  halten  kann ;  aÄer  in  Collifion  mit 
einer  Jiöhern  Pflicht  z.  E.  unfer  Leben  zu  erbalten ,  find   ^ 
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wir  aUerdings  vethunden  (?)»  den  Eid  zu  thun  und  ihn 
nach  gefchebener  Rettung  nicht  zu  kalten.^  Eine  Mo- 
ral»  die  n^ich  verbindet,  einen  Eid  zu  leiften  und  ihn 
dann  nicht  zuhaken»  könnte  ich  auch  dadurch  einem 
«inze  Volke  das  Leben  retten ,  ift  .gewifs  eine  falfcbe. 
Die  lÜugheit  mag  Vorfcbriflten  diefer  Art  geben;  die  Sit* 
tenlehre  wird,  nach  BefchafFenheft  der  Umftände«  ge- 
neigt feyn,  eine  äbnliche  Handlungsweife  zu  entfichul« 
digen ;  aber  die  Allgemeinheit  diefer  Maxime  wird  Und 
mufs  fie  in  hohem  Grade  mifsbilligen.  Die  Pflicht,  die 
'  Wahrheit  fchon  im  Allgemeinen »  befonders  aber  unter 
Vergegenwärtigung  des  höchften  Beweggrundes,  der 
Heiligkeit  und  Gerechtigkeit  Gottes ,  zu  fprechen,  ift  ih- 
rer Natur  nach  unauflöslich ,  und  alfo  ohne  2^eifel  die 
höhere»  Glaubt  nun  der  Unglückliche,  der  von  Mör- 
dern überfallen  wurde,  die  Entdeckung  der  Räuberban- 
de nichrverfchweigen  zu  können ;  fo  fodert  ihn  Oeme 
Pflicht  und  die  Achtung  für  die  Walirlieit  auf  ^  den  Eid 
fiandhaft  auszulcfaiagen ,  und  dadurch  die  Erhaltung  fei- 
n^  Lebens,  die  bey  aller  Wichtigkeit ,  doch  nur  eine 
iVibalteme  Pflicht  bleibt ,  felbft  in  Gefahr  zu  fetzen.  Lei- 
ftet  er  den  Eid  dennodi,  mit  dem  geheimen  Vi^unfche, 
ihn  nicht  zu  halten  )  fo  mag  4ie  Klugheit  feine  Handlung 
entfchuldigen ,  die  Sittenlehre  wird  iie  immer  feige  und 
ttamoralifch  finden. 

Was  S;  489  über  die  Moralität  der  Spiele  gefagt  wird^ 
ift  zwar  im  Ganzen  richtig;  aber  nicht  entwickelt  undbe- 
ftimmt  genug,  um  die  ganze  Lehre  zu  erfchöplt^n  und 
über  alle  ftreitige  Fälle  fiebere  Grundfatze  aufzuftelleo. 
Alles  kommt  auf  den  Begriff  des  Spikes  an,  den  aber  der 
Vf.  ganz  mit  Stillfchweigen  übergangen  hat.    Nach  Do* 
dertein  (SittenL  §.  263)  foU   „jedes  ernllhaae  (?) ,   nach 
ii^end  einer  Regel  Torgenommene  Gefchäfte,  in  der  Ab* 
ficht,  fich  zu  vergnügen^«  ein  Spiel  fcyn.     Nach  diefer 
Definition  wäre  au(rh  die  Lectöre  eines  Gedichtes ,    oder 
Romans  ein  Spiel ,  was  doch  nur  im  uneigentlichen  Sin- 
ne behauptet  werden  kann.     Irrt  fich  Rec.  nicht :   fo  ii^ 
SfiH  die  Befchäftigung ,  aus  einem  willköhrlich  beflimm- 
ien  Kreis  von  mehreren  Fällen ,  die  Torhandenen  zu  fei- 
nem Vergnügen  zu  ordnen.     Nach  diefer  Eutwickelung 
würde  die  Aloralität  des  Spieles  nach  folgenden  Regeln 
zn  beftimmen  fey  n :   1)  es  mufs  den  Spielenden  befchäf- 
tigen  und  in  Hiatigkeit  verfet'zen ;-  Tertiält  er  fich  nur 
leidend,   wie  z^B.  in  den  Loeto*s^   fo  fpielt  der  ander» 
mit  ihm,  und  zwar  im  Durcbfchnitt,  «zu  feinem  Nachtheil ; 
i)  die  Befchäftigung  mufs  nicht*  zu  emftfaaft,  wenigftens 
befchwerdelos  feyn ;  fonft  verfehlt  fie  ihren  Endzweck, 
und  das  Spiel  hört  auf,  Spiel  zu  feyn ;    3)  unter  der 
Mannichfalcigkeit  der  vorkommenden  Falle,    die   zur 
Nüancirung  des  Gewimiftes  und  Verluftes  nöthig  find, 
mufs  keiner  möglich  feyn ,  der  die  Gemüthsruhe  ilören 
und  den  Zweck  des  Spieles  vernichten  könnte.    Steht 
diefes  Vergnigen  mit  dem  moralifchen  Werthe  des  Spie- 
lenden in  dem  gehörigen  VerhähniiTe ;  fo  kann  das  Spiel 
bev  arbeitfamen  und  kranken  Perfonen  ein  fehr  fchick- 
Uches  Mittel  zur  Zerftreuung  \f erden ,    und  den  Beob- 
achter veranlafiTen ,  den  Gdchmack,   den  Charakter  und  , 
die  Moraliiät  der  Spielenden ,   fovohl  in  der  Wahl ,  als 
in  der  Art  des  Spieles ,  kennen  zu  temen.    Zur  Liter«-' 


tur  bemerken  wir  noch,  dafs  (S.55)  5«ferrGcift  undGc- 
finnungen  des  vernuuftmäfsigen  Cbrißenthums  igte  Auil«. 
•|7go.  nicht  zu  Erlangen,  foudern  zu  Coburg  erfchieucn 
find  (die  eigentliche  Jechfte  Auflage  erfchien  zu  Coburg 
1792-  in  gr.  g.);  dafs  S.5of.)  unter  den  chriftlicfacn  Mo- 
raliften  diefes  Jahrhunderts  IVatch  (Einleitung  in  die  chrift- 
liche  Moral ,  Jena  1747O  und  Michaelis,  (deflen  Sitten- 
lehre ganz  nach  feinet  Exegefe  der  Bibel  geformt  ift,) 
vergefien  find ;'  dais  (S.  171)  bey  dem  Dekalogus,  Huf- 
naget  über  deq  erften  Religionsunterricht  nach  den  7. eben 
Geboten.  Erlangen.  1784*  (ein  Buch,  da$  auch DiJddrlein 
in  f.  Sitteailebre  §.113.  mit  einer  andern  $chrift  diefes 
Vf.  verwechfelte)  angeführt  werden  mufste;  und  dafs 
(S.490)  {TttHHg  über  das  KartenfpieL  Leipzig  179 1.  nagh- 
zuholen  iit.  In  Rückficht  auf  die  Sprache  find  uns  fol- 
gende Ausdrucke  aufgefallen,  wovon  einige  wobl Druck- 
fehler feyn  mögen  :  unterfcheitUte  fich  S.  11 :  bewahrt 
für  Sicherheit  S.  i^,  fprnchwortifche  Art  zu  reden,  S. 
30.,  lehrt  er  ihnen  keine  Tugend  S.  136.  die  Schul- 
fprache  bey  der  Eintheilui^  des  Nutzens  der  Gefetze  in 
vjum  politicumf  eUnchtioum,   didascalicum   S.  I76f« 

Augsburg  ,  b.  Riegers  S. :  P.  Dominici  Schräm ,  Be- 
nedictici  Banthenfis,  etc.  Jnalyfis  Operum  SS.  Pa- 
trwm  et  Scriptorum  Ecclefiaßicorum.  Tomus  XVL 
•  continens  Volumen  printum  Operum  S.  Ambrofxi^ 
Mediolanenfis  Epifcopi.  Cum  duplici  Indice ,  uno 
Operum,  akeroReruminemotabilium.  1792*  dAlph* 
*74  B.  ffr.R. 

Hr.  5.  mnfs  nun  frcvlich  pach  der  einmal  gewähl- 
ten Methode  in  feinen  iSfuszügen  fortfahren ;  aber  dafs 
diefe  Methode  die  hefte  und  nützlichite  feyn  foltte,  kön- 
nen wir  unmöglich  glauben.  Soll  der  angehende  Theo* 
löge  feiner  Kirche,  oder  der  GeilÜicbe»  in  derfelben, 
dem  es  an  einer  Bibliothek  von  Kirchenvätern  fehlt, 
das  Eigenthuraliche,  Lehrreiche  und  Nachahmungswerthe 
eines  Jeden,*  derfelben  aus  diefen  Auszügen  kennen  ler-; 
nen :  fo  find  diefe  auf  der  einen  Seite  fo  wekfchweifig, 
gedehnt  und  trocken ,  da&  es  weit  ratbfamer  ift ,  die 
patrinifchen  Schriften  gleich  felbft  durchzulefen ;  auf 
der  andern  aber  ftellen  lie  im  Grunde  daj»  Charakterifti- 
fehe,  die  Blüte  und  den  Kern  jener  Schriften  doch  nicht 
dar,  weil  fie  fchlechterdings  ohne  alle  genauere  Wahl 
gemacht  find.  Man  fehe  zum  Beyf^iel  auch  die  gegen- 
wärtigen Analyfen  der  Werke  des  Ambrqfius.  Ohne 
eine  beurtheilende  Einleitung  über  die  theologifche  Ge- 
lehrfa^nkejt ,  die  Verdienfte  und  den  fcbriftftellerifchea 
Werthdes  Verfafters,  nützen  fie  ihren  beftimmten  Le- 
fern  überaus  wenig :  und  diefe  Einleitung  befteht  blo& 
aus  einer  äulserft  magern  Lebensbefchreibung  deiTel- 
ben;  aus  den  Nachricliten ,  dafs  feine  Schriften  von  Al- 
ten und  Neuem  immer  fehr  hochgefchätzt  worden  find« 
und  aus  einer  Anzeige  ihrer  Ausgaben :  alles  auf  3  Sei- 
ten* Gerade  die  fcblechteften  unter  den  Schriften  des 
Jmbroflus,  feine  exegetifchen  ,  füllen  hier  in  Auszügen 
beynahe  den  ganzen  Band.  Etwas  beffer  ift  fein  auf  den 
errten  119  Seiten  excerpirtes  Hexaemeron;  «nd  doch 
nicht  viel  mehr  als  Ueberfetzung  und  Nachahmung« 
von  Bafilius  und  andern  Griechen.  Von  allen  diefea 
Schriften  alfo  konnten  die  Aufzüge  unendlich  kürzer 
Tt  a  wer- 
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werden,  und  dagegen  -feine  beträchtlichem  Werke, 
vom  Glauben,  voib  heiL  Geiflej  und  von 'den- Pflichtien 
der  Religionslehrer  f  alle  noch  mit  gefchickter  Auswahl 
des  Merkwürdigen,  in  diefem. Bande  analyfirt  werden. 
Es  wäre  doch  endlich  einmal  Zeit,  fo  elendes  Gefchwätze 
über  die  Bibel,  als  in  dl^fem  Bande  in  unüberfehlicher 
Menge  abgedruckt  \<^orden  iß,  nicht  mehr  bldfs  desw^ 
gen  für  lefenswürtig  zu  haken,  weil  es  ein  Bifchof 
fies  vierten  Jahrhundertes  gefchriübcn  hat ;  wer  fich  jetzt 
unterftünde  fo  ^zu  exegefiren ,  würde  felbft  in  dem  ge- 
lehrtem Tbeil  der  R.  Kathol.  Kirche  zuverlufsig  ausge- 
lacht werden. 

Chjemnitz,  bey  Hofipann:   Lehrbuch  der  chrifllichen 
ReUffion ,  zum  ausführlichen  Unterricht  der  ^ugjfnd^ 
wonm.  Johann  Gottfried  am  Enäe^  Pfarrern  und 
Superintendenten  zu  Liebenwerda  im  Sächfifchcn 
Churkreis.  Zweyte,  umgearbeitete  und  verbcflcrte 
Auflage.  1793.  365  S-  8« 
Diefes  Lehrbuch  der  chriftllchen  Religion ,  welches 
.  der  Vf.  1785«  ohne  Meldung  feines  Namens  herausgab, 
ift  laut  der  Vorrede  ziir  iten  Ausgabe  nicht  nur  zur  aus- 
führhchern  Unterweifang  junger  Chriften  und  Chriftin- 
nen  in  der  göttlichen  Glückfeligkeitskhre  des  Chrißen- 
thums  befthnmt,  fondern  zugleich  auch  als  ein  Hand- 
buch für  erwachfene  Chrißen  und  Perfonen  von  reiferra 
Alt^r     und    Nachdenken    eingecicbtet  ,      lirn    zu   ei- 
ner  immer '  gewiffem   und   vollkommern    Erkenatnifs 
und    Ueberzeugung/  in     der    Religion  ,  zu    gelangen. 
tn    diefer    3ten   Ausgabe    hat  der  Vf.    viele  Paragra- 
phen    weggelaflen ,    umgearbdtet  ,     oder  in    Anmer- 
kungen  Terwandelt,  auch  wieder  andere,  ganz   neue 
Sitze  eingefchaltet,  und  befonders  eine  andere  Ordnung 
und'  Haupteintheilung  des  Buchs  gemacht.    Unpartheyi- 
fche  werden  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  viele  Feh- 
ler in  Anfehung  des  Inhalts  und  der  Methode  glücklich 
vermieden  hat ,  und  dafs  er  dem  Vorwurf,  den  ihm  ein 
Reo,  der  iten  Ausgabe  m  der  alfg.  deutfchen  Bibliothek 
reniacht  h:ir,   als  hätte  er  recht  gefliflentüch  das  alte 
Lehrgebäude  der  Theologie  in  feinem  Buche  wiederauf- 
geführt,   nicht'  mehr  verdient.     Aber  hüi  und  wieder 
Söfst   man  doch  noch  auf  Vnrftellungsarten ,    welche, 
wenn  fie  nach   richtig  verftandencn  Ausfprüthen   der 
Bibel  beurtheilt  werden  folUen^    eine  ftrenge  Prüfung 
nicht  aushalten  würden.    Man  lefc  z.  B.  die  Lehren  von 
der  heiUgeti  Dreueinigkeit ,   oder  von  den  dreij  Perfaiien 
in  der  wahren  Gottheit;   von  dem  Ebetibilde. Gottes  an 
den  erflen  Menfchen;  von  der  Fortpflanzung  der  Sünde; 
von  dem  Zweck  des  Todes  Jefui  die  traurigen  Folgen 
$Lnd  Strafen  der  Sßnden  an  unferer  ßatt  zu  erdulten, 
und  vergleiche  raitdiefen  Vorftellungsarten  die  zu;n  Be- 
weis angeführten  bib^ifchen  Sprüche.     Hingegen  iil  es 
fehr  zu  loben,   dafs  der  Vf.  praktifche  Vorunheile ,  die 
dem  thatigen  Chriftenthum   nachtheilig   find,  auf  eine 
vorfichtige  Art  beftreitet.    Dahin  gehört,  was  voinBufs- 
tampff  von  dem  MifsbraucJt  der  fo  genannUn  BufspfiLlr 
menf  vom  Exorcismus,  von  der  Beichte  und  Abfolution 
etc.  gefagt  wird.    Für  erwachfene  Cjiriften  in  den  mitt- 
lem Ständen  mgcbte  diefe$  Buch  vor;(ügliqh  brauchbar 
fcyn. 
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Strasburg,  in  d.  akad.  Buchh. :   Neues  Magazin  für 
Frauenzimmer 9  mit  Kupfern,  herausgegeben  voä 
,      Herrn  Seybotd,  Prof.  in  Buchsweiler,  Viertes  Viertel- 
jahr. 1791.  S.  227.  %.  1793. 
•Mit  dem  letzten  Vierteljahr,  von  1791  wird  diefe  perio- 
difche  Schrift,  die  gerade  ein  Decennium  erlebt  bat ,  ge> 
fchloffen.  Der  langfame  Fortgang  derfclben  in  den  letzten 
Zeiten  (fo,  dafs  der  Jahrgang  von  1791  erft  1793.  geendigt 
wurde)  kündigte  fchon.  lange  an ,   dafs  fie  ihrem  Ende 
fleh  niüiere*  Das^  Papier  ward  immer  fchwärzer  und  der 
Inhalt.  —     Doch  man  foll  ja  die  Todten  ruhen  laffen, 
und  hier  wäre  es  doppelt  unbillig,    die  letzten  Stücke 
flreng  zu  beurtheilen,    fo  bald  man  iich  nnr  einiger* 
uiafsen  in  die  Lage  des  Iler^usg.  unten  den  bisherigen 
Unruhen  in  feiner  Gegend  verfetzeo  kann.    Im  Abfchied 
an  die  Leferiunen  S.  199.  fagt  er  frcyliA  weiter  nichts,, 
ab  .dafs  verfchiedene  Umflände  den  Schlufs  des  Werks 
notli wendig  machen.    Aber  im  Lande  der  Freyheit  dürf- 
te er  es  nicht  fagen,  dafs  Krieg  und  Anarchie  ihm  die 
Feder  aus  der  Hand  winden,  dafs,  fo  wie  es  ihm  niebt 
mehr  vergönnt  ift,  ein  Deutfcherzufeyn,  er  auch  nicht* 
U)ehr  für  Deutfche  fchreiben  könne ,   dafs  die  Frauen-. 
Zimmer  feiner  Gegend ,  wenn  fie  auch  lefen ,  Sebriften 
von  ganz'anderra  Inhalte  lieben ,  als  diefes  Magazin  ift 
U.  f  w.     £r  bekennt  S.  198.  dafs  kein  Kunftrichter  ihm 
die  Mängel,  befoDders  der  letztern  Jahrgänge,  fb  gut  fagen 
kqnne,  als  er  iie  fclblt fühle.  Wertann  nach  einem  folchen 
Geftändnifsc  noch  mit  ihm  hadern,   ihm  noch  langwei- 
lige Ueberfetzungen,  undmittelnaäfsige Verfe  vorrücken  1 
Es  bleibt  alfo  nichts  übrig ,   als  noch  kürzlich  den  In- 
halt diefes  letzten  Quartals  anzugeben«     Man  findet  hier : 
Moralifche  und  empfindfame  Verfuche  einer  Gräfinn  van 
Bjjjenbepg ,  rhap fodifche  Gedanken  über  allerley  i  fo  gar 
auch  politifche,  Ge^enftände  aus  dem  Franzöfifchen  über- 
fetzt,  die  beynahe  g  Bog.  betragen,   und  5  Gedichte; 
Vuipius    bio^raphifche   Skizze    von  dem  JVKnuefinger 
Frauenlobf  eigentlich  nur  Nachricht  von  feinem  bekann- 
ten LeichenbegängniiTe ;  Betrachtung  über  Urfprung  und 
Ende  der  meiften  Liebfchafteii ;   Fragment  aus  der  Ant- 
WQ^-t  eines  Frauenzimmers  auf  einen  Trauerbrief;  das 
Grabmahl  auf  der  Infel  J^nnings,  eine  profaifche  Erzah« 
long  von  3  fiogea;  und  endlich  den  AbfÜiied  von  den 
Leferinnen,  wo  der  Herausgeber  unter  andern  auch  ab 
Mitarbeiter  und  Mitarbeiterinnen  die  Herrn  Ocket^  Buri, 
Kaifer,     Wefienrieder,^  Sander ^   Efirmann,    Affppimg 
imd  ConZy  die  Datnen  ta  Rodie^  SchUizer^  Ew/m,  Engel- 
hard ^  Bäldinger,  und  von  Rieben  nennt.     Von  letzte- 
rer,   die  bereits  vor  einigen  Jahren  im   Wirtenbecgi- 
fchen  verftorben,  werden  von  S.20S.  an  einige  Briefe 
auszugsweife,  und  von  S.aiS-  an  verfc&iedne  Gedichte 
mitgetheilt*  welche  eben  fo.  fehr  von  ihren  edelnGefin- 
nungea»  als  von  ihrer  melancbolifchen  Denkungsart  zeu- 
gen.    Von  ihrem  Liede:  Dein  gedenk  ich,  und  ein  fanft 
Entzücken,  ül  eine  mufikaUfche  Compofilion  beygefi^ 
S.233«  fblgto  noch  einige  Nachrichten  von  der  Herzo- 
gin Chriftiane  Sophie  KaroMne  von  Hildburghaufen ,  die 
1790.  ftarb,  nhd  von  der  iffi;  iJikrgafkg  diefe» Joulrnals 
Gediqhta  vorl^meo.» 
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PAEDAGOGIK. 


Jena  ,  in  d.  Cröker.  Buchh. :  Grundrifs  finer  Theorie 
der  Mädehenerziehung ,  in  Hinficht  auf  die  mittleren 
Stände  9  vbn  Friedr.  Heinr.  Chrift.  Schwarz  ^  Hef- 
fendarmftädt.  Prediger  u.  ordentlichem  Mitgliede  der 
literariTchen  Gefellfchsift  io  Maynz.  I79i2.  284  S*  S* 

Die  allgemeine  Errichungstheorie  mufs  für  beide  Ge- 
fchlechter  befonders  modificirt  werden ,  weil  die 
merklich  verfchiedene  Organifation  auf  die  Verfchieden- 
heit  der  natürlichen  Beftimmung  fchliefsen  lafst:  und 
diefe  Beftimmung  ift  der  einzige  GeCchtspunkt ,  yoa 
welchem  der  Erzieher  ausgehen  -  mufs.  Nach  diefer  Vor- 
ausfec^ung  entwirft  Hr.  Scfiwarz  fein  Syftem  der  Mäd- 
chenerziehung »  wozu  ihm  eigene  Erfahrungen  und  die 
Schriften  denkender  Pädagogiker  die  Materialien  gelie- 
fert haben.  Er  bringt  fein  Werk  in  a  Ilauptabtheilungen : 
l)  Charakteriftik  des  weiblichen  Gelchlechts ,  oder  weib- 
liche Seelenlehre.  2)  Grundrifs  der  Sittenlehre  für  das 
Weib.  3)  Pädagogik  des  Weibesr,  oder  Grundfatze» 
nach  welchen  das  Mädchen  zu  erziehen  ift.  4)  Von  den 
äufseren  Umfiänden  9  welche  die  Mädchenerziehung  bald 
hegünftigen»  b^ld  hindern.  Diefe  Eintheilung  möchte 
wohl  gehen  ;  aUexn,  der  Vf.  fcheint,  ihr  in  Anordnung 
feiner  Gegenftände  nicht  immer  getreu  geblieben  zu  feyn, 
welches  Urlbeil  Rec,  da  er  dem  Ideengange  des  Vf. 
nicht  Schritt  für  Schritt  folgen  kann,  nur  mit  einigen 
Beyfpielen  belegen  will- 

In  der  2ten  Abtheilung  will  Hr.  5.  i)  die  Beftim- 
mung des  Weibes  überhaupt  und  die  daraus  folgenden 
Rechte ;  2)  Die  befondere  weibliche  Beftimmung  und 
daraus  folgende  Pflichten ;  3)  Die  Sittlichkeit  des  Weibes 
vortragen.  —  Wie  ?  giebt's  für  die  Weiber  eine  andere  Sitt- 
lichkeit als  für  die  Männer  ?  —  ünfer  Vf.  verfteht  darunter 
das  Verhältnifs  der  Sinnlichkeit  zur  Vernunft  und  meynt, 
dafs  diefes  Verhältnifs  in  beiden  Gefchlechtern  verfchie- 
den  fey.  Nun  handelt  er  unter  diefer  Rubrik  von  der 
ftärker  wirkenden  Sinnlichkeit  des  weiblichen  Gcfchlcchts 
und  den  daraus  entfpriefsenden  hcrvorftechenden  Neigun- 
gen deflelben,  als;  Empfiadfamkcit»  Täiidelfucht»  Ei- 
telkeit, llochmuth)  Eiferfucht»  Eigenfihn,  Leichtfinn, 
und  geht  auf  diefe  Weife  alle  Fehler  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  durch.  Gehörte  das  nicht  vielmehr  in  die  Cha- 
raktertftik  des  Weibes ,  als  in  die  Moral  ?  Eben  diefem 
Theile  ftreut  er  fchon  viele  pädagogifche  Maximen  ein 
und  greift  dadurch  der  folgenden  Abtheilung  vor.  Die- 
fer giebt  er  übrigens  4  Kapitel  und  handelt  darinn  von 
der  Vervollkommung  i)  des  Körpers ;  2)  des  Begeh- 
rungsvermögens ;   3)  des  Erkenntnisvermögens ;  4}  des 

A.  L.  Z.  1794.  Erfier  ßßnd. 


Gefühlvermögens.  In  diefem  letztern  K|ipitel  verwech* 
feit  der  Vf.  offenbar  Gefühl,  Empfindung  und  Gcfchmad^. 
Er  braucht  bald  das  eine,  bald  das  andere  Wort  vQn  dem 
nämlichen  Gegenftände,  hält  alfo  entweder  Alles  für  ei- 
nerley,  oder  hat  felbft  von  dem  Gefühl,  clas  er  hier  be* 
handiiln  will ,  keine  deutliche  Vorftellung ;  und,  wenn 
man  hofft ,  dafs  er  fich  darüber  erklären  wird :  fo  heifst 
es:  (S.  185)  „Es  giebt  unmöglich  einen  andern  W^eg  zum 
Herzen  des  Meufchen  zu  gelangen ,  ab  Berichtigung 
,^und  Veredlung  des  Gefühls ,  d.  i.  des  Vermögens ,  das 
f'^den  Menfclien  zum  Teufel  maclien  kann  oder  zum  EngeU** 
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Unter  der  Bildung  des  Begehrungsvermögens  be- 
greift er  die  ganze  fittliche  Erziehuqg ,  und  zählt  «ach 
der  gewöhnlichen  Methode  Alles  aif,*  was  herein  und 
was  heraus  gebracht  werden  foll.  Der  Weg  vom  erfteu 
Schritte  bis  zum  äufserften ,  den  der  Vf.  anräth ,  ift  oft 
ziemlich  kurz.  .  So  Tagt  er  r.B.  S.  106  von  der  geheimen 
Unkeufdiheit :  „Hielr  fetzen  wir  unfer  ganzes  Vertrauen 
„auf  die  natürliche  Schamhaftigkeit.  Ift  fie  der  Schutz- 
engel der  äufserlichen  Keufchheit ;  fo  wird  fie  es  auch 
der  umerlichen  feyn:  ^und,  wenn  fie  es  nicht  ift ;  fo 
liegt  der  Fehler  darinnen ,  dafs  fie  nicht  mit  derfclben 
„in  Verbindung  gefetzt  ward.  Man  thue  das  nlfo"  (aber» . 
wie  thut  man  denn  das?)  „und»  wenn  das  Mittel  nicht 
„wirkfamfeyn  foUte;  fo  können  wir  nicht  anders  rathen, 
„als —  zum  Arzt  zugehen."  Ebenfo,  wenn  er  Vom 
Eigenfinne  redet :  S.  120.  ,»Ift  diefe  erfte  aller  Untu- 
genden,  wirklich  da ;  ,wie  begegnet  man  ihr  ^  Vor  alleo 
Dingen  verfucht  man  den  Weg  der  Güte.  Hilft  clas 
„nicht;  fo  mufs  fie <*  (die  erziehende  Perfön)  „denn* 
„was  läfst  fich  dem  wahren  Eigenfinn ,  der  für  Bewe- 
„gungsgründe  taub  ift,  anders  entgegen  fetzen?  ->  fo 
„mufs  fie  felbft  ihren  Willen  behaupten:  fie  mufs  Strafe 
„drohen  und  vollziehen.  Entweder  dadurch,  oder  durch 
fonft  gar  Nichts  bekommt  das  Kind  Achtung  für  einen 
mächtigern  Willen ! "  —  Ja,  ja,  das  meynten  unfere 
Grofsmütter  aitch  fchon.  Bey  folchen  Kuren  ift  Hr.  S» 
feiner  Sachen  fehr  gewifs.  „Das  Mädchen,  heifst  es  S, 
136-  „darf  nicht  eher  verliebt  werden,  als  zu  rechter  Zeit 
und  gerade  in  diejeaige.Maniisperfon,  welche  es  heyra- 
theu  kann."  —  Wenn  das  die  Erziehung  lerften  kann ; 
fo  wird  fie  auch  wohl  vorfchreiben  können ,  zu  welcher 
Stunde  det  Zögling  hungrig  und  dürftig  werden  —  und 
dafs  er  durchaus  zu  Nichts  anderem  Appetit  haben  follr 
als  zu  dem,  was  ihm  gereicht  wird, 

Rec.  mufsgeftehen,  dafs  pt'idagogifche  Rfegelbücher, 

die  für  jede  Tugend  em  Treibmittel  und  für  jede  Ge- 

müthskränkheit  ein  Recept  vorfchteiben,  ihm  nie  recht 

anwendbar  gefchienen  haben.    Wer  kann  alk  die  Regeln 

Ü  u     .  mer- 
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merken?  Wenige  atl^eineine  Gnmflfjtxe  können  diefcs 
ganze  Detail  entbehrlich  nrachen  r  und  x^xv  jene  nicht 
rerfteht  und  nicht  «n wanden  kaan^  4em  Wird  «üdüdie' 
fes  nicht  viel  nützen^ 

Zu  einer  befondeni  Zierde  gereidii  -dielem  Buche 
(Ke  Vorrede  des  Hu.  Prof.  Karl  Chrifl.  Erhard  Schmidt^ 
denJl^c.  hef  di^for  -äalegaftheic-,  -gewifs  Tirtt  Efwftim- 
mung  Aller,  die  {eine  impirifchg  Pftfchotogie  fchät^en, 
lim  t)al3ig:e  Rjrtfetztnig  deffelhnen  biitet.  Nachdem  er 
flie  erfrciiliChe  Bemerkung:  gemacht  hat:  dafsdieGrund- 
fatze  der  gdreiuigten  Philofoptfie  allmahlig  aus  der  Schu- 
le in  das  praktifche  Leben  übergehen  und  unter  andern 
aaA  im  Fache  der  EKciehungihre  wohlthätigen  Wirkuu- 
gen  äöfsern,  zeigt  er  drey  Grundfehler  an,  für  deren 
Vefbefferung  eine  künftige  Pädagogik  fargeu  mufs,  ncm- 
lich:  UnWürdigkeit,  KuraGchtigkert,  "Einfeiii^eii.  Die 
Ausführung  dieter  Behauptung  rft  werth ,  nidu  durch 
•«inrti  Auszug  entkräftet,  fondern  von  Jedem,  den  der 
Oegenftand  interelliiti  felbft  gelefen  zu  werden. 

BEJttiiT  u.  Stettin  f  b«  Nicolai :  Neue  Befokrethmig 
der  Reckfinfchen  Schule ;  grofstentfaeils  zugleich  ein 
firaktifches  llandboch  für  Lehrer,  welche  nach 
Reckanfcher  Lohrart  unterrichten /können  und  wol- 
len, von  Kart  .Friedric/i  Riemcmnt  reform.  Predi- 
ger zu  Neu-Cüfichichen.  Mit  einer  Vorrede  ^on 
dem  Hn.  Domherrn  v.^Roöhow.  17^«  0408.  g. 

Der  Zwedc  *er  Reckahfcben  Lcbranftalt  wird  \k\et 
tS.  142.)  io  angegeben :  „Mai«  würde  jGch  fehr  irreii, 
^»wennnoan  meynen^tv'ollte,  dais  derganzc  hiefige  unter- 
stricht auf  Etwas  anders  abziele,  als  blofls  auf  iittliche  Ver- 
„l^enforung  und  auf  Beförderung  einer  grofseren  Brauch- 
t,.tiarkeit  der  Kin^r,  nach  itrcr  befondern  künftigen 
vLage-  'Sie foUen  durch  Alles,  was  fie  lernen,  nicht 
»kuriftmäfeig  vörfrinert ,  fie  follen  nicht  aus  ihrem  Stan- 
„de  gehoben,  fiefoHen,  wenn  ich  fo Tagen  mag,  nicht 
f^erhlug  gemacht  und  dadurch  mit  £kel  gegen  ihre 
„LebensgefrhäPfte  erfuHet  werden.  Nichts  anders  fol- 
„!en  fie  "Werden.,  als  gnre  brauchbar«  Landleilte,  die  te 
„ihrem  Berufs  zufrieden  mit  Gott  und  mit  ihrem  •Schick- 
„fole  Idlien ,  Ihn  durch  treire  Beobachtung  Ihrer  Pflich- 
teten ^efhren  und  lieben ,  nrit  fbren  Nebenmenfchen  iieb- 
,;rifidh ,  ehrüch  und  vertr^ch  umgehen,  ihre  Schuldig- 
„keit  g^gen  ihren  'König  «und  ihre  Obrigkeit  treu  und 
9fUitv^iAvoffiMi 'letiten  und  die  Gefdiäfte  ihr^s  Standes 


„auf  die  beftmöglichfte  und  für  fie  nötzüchfte  Art  zu 
„-^'erwchten  wlffen.**  —  Das  Mittel ,  wek  hes  zu  Errci* 
cbungdiaTes  2>^ecks  angewandt  wird,  iil  eine  venumf- 
fige,  den  Kräften  und  Bcdurfnincii  fowohl,  als  der 
menfchlichen  und  bürgerlichen  Beßimmung  der  Kinder 
aagemefibne,  Betehrung  in  einer  zwcckmäfsig  einge- 
richteten Schule,  durch  redliche,  fielTsige  und  in  ihrem 
•Gefcbäfte  .gcftbre  Mamier,  imtcr  der  Lcitimg-und  Mit- 
wirkung einer  einfichtsvollen  und  väterlichgefinntea 
Obrigkeit.  Diefe  Belehrung  ill  nach  allen  ihren  Theüen, 
Methoden  und  Uanftänden  in  dem  gegenwärtigen  Buche 
fo  plan,  ordentlich  und  deutlich  bcichrieben,  dafs  Jeder, 
der  nur  gefunden  Menfchen\*erftaud  hat ,  fie  verliehen, 
den  Werth  derfefben  einfehen  und  fie,  wenn  ihm  nicht 
die  üande  gebunden  find ,  nachahmen  kann  c  daher  der 
Vf.  "vollftändiges  Kecht  hUt,  es  ein  praktifches Handbuch 
für  Lehrer  ^U4iennen«  Die  fchon  Jetzt  unter  -den  -Ein- 
wohnern von  Reckan  fichfbaren  Wirkungen  diefer  Ein- 
richtung find  iiach  S.  X44.  „allgemeinere  Richtung  der 
„Gemüther  auf  Güte  unowflligkeit  da»u,  ein  Geift  ftil- 
„Icr  Ordnung,  bäuslicber  Ruhe  und  Sittfamkeit:  zuneh- 
„mende  Befcheidenhelt  und  Sittfamkeit  unter  den  jun- 
„een  Leuten  beiderley  Gefchlechts,  daher  in  fech» 
Mjahren  kaum  Eine  uneheliche  Geburt:  ehrerbiethige 
„und  dankbare  Liebe  gegen  ihre  wohldiätige  Hcrrfchaft 
„und  herzliches  Zutrauen  zu  ihrem  würdigen  Prediger,** 
(Herrn  Rudolph)  ^wenig  Procefle,  Treue  und  Pünkt- 
lichkeit im  Kriegsdienfte."  — -  £ntfpricht  diefe  Darilel- 
lung  der  Wirklichkeit:  fo  fagt  Hr.  IL  nicht  zu  viel, 
wenn  er  behauptet ,  dafs  fich  die  Reckanfche  Schule 
durch  ihre  vortreffliche  Einrichtung  zum  Mufter  aller 
Landfchulcn ,  nicht  nur  in  den  Preufsifclien  Staaten, 
Tondern  auA  in  ganz  Deutfchland  erhoben  habe.  O, 
dafs  es  nur  mehr  nachgeahmt  würde! 

Der  Lehrer  in  diefer  Schule  ift  der  Hr.  Kantor  g^tt- 
ims  Heinrich  Bruaj,  der  diefes  Lehramt  fest  20.Jahi-e& 
mit  unermüdctem  Eifer  ver\\  aitet. 

In  der  kurzen  Vorrede  fpricht  der  Ilr.  Domherr  i;* 
Tlochow  einige  Worte  von  den  Scliulftrafen  und  räumt 
jiierin  fchon  faft  zu  viel  ein.    JEr  erklart,  dafs,  wo  ih 

einer  Schule  oft  und  viel  gefcMagen  wird,  diefes  ihm 
für  einen  Beweis  gehe,  die  Anftalt  leide  an  wefentlidien 
Tehlern :   doch  fagt  er  das  mit   einiger  Schüchternheit, 

weil  er  das  Odium  paedagogicum  fürchtet.     Rec.  fürdi- 

tct  das  nicht;  denn  cofifuetudo  äfUtitmaJam  caltum  0^ 

duxit  flomacho. 


KLEINE    SCHHIFTEN. 


Vermischtb  ScimTFTcfr.  tjpiptigj'h.  Stihel :  tJtuias  zur 
Charakteriflik  dtr  Juden  von  Lazarus  JEtendavid.  1793.  66  S.  8. 
y  mewwtreffeftde'AatM'on  auf  die  Frage  zu  finden ;  fVas  mifffen  die 
Juden  von  ihrer  Seite  thun,  ti/enn  fie  ßfh  zu  einer  bUrperiiehen  Fpt^ 
w/fei'Äwgr  tauglich  machen  ^wollen ,  muffen  pach  der  Meyttujlg  des 
'  Vt.  er«  zwey  andre  Fragen  hinlänglich  .erörtert  werden  :  i)  yh^eU 
<hc8  fii»d  die  ^fctfiniaichcii  FeWcr^er  iiidifchen  Äuön?  i)-,W<l- 


Ijer  emiUnden  und  beharren  fie  vorzüjrlich  bcy  diefem  Volke? 
"Nachdem  ?r  nun  die  Enifteinmg  und  ©charrlichkeir.  iiircr  cha- 
T»kteriftifchen  Fehler  auseinandergefettt  hat,  .«eht  er  d«s  Rearf- 
Ut,  ,d«ft,  woferne  die  Juden  in  die  «ut  ihnen  vor?ui»hmencte 
„oder  vorgenommene  Refotme,  nicht  dadurch  eingieifen ,  daft 
„fie  ihre  Onnlichcn  und  auf  jeizige  Zeiten  gar  nicht  mehr  paf- 
„fendeu  CeremonialgcfctÄe  abfchaffeo,  M'ofeni  fie  nicht  eme  rei- 

•-  ,inere 
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^,nera  «—  Hon  ^Itrster  irürdi^R«  E-ärgion  ^  £fe  Teme 
iil^ehre  MoTis  «oier  Cdi  feüfetzen  —  fie  4iothif«ndigefw«ife 
„feilÄ  7»di  Annahme  «der  Taufie,  Indtüereotifi««  imd  »far  'Am 
,ßaMt  ifchäÄtcfeeötttiper  bleiben  ifc-cntei.«  JUc.  weift  ficii  mcfee 
eu  eriÜ9R«n,  mu»  lir.  'B.  mnerdiefor  neiiMn  diiciue  'Mofis  ^^rer* 
f)»iTt.  Sitten  die  Juden  l>loi&  die  mlflndiluieii  X/dinm  febM» 
Ufkn  AXttA  die  iuebre  Moßs,  (b  wie  "fie  iit,  be3ri>^iaten,  >d.iu» 
fh'encse  Oan'iteii'wer^n';  wms  wuade  r^dsrch  iftk-  'flefi  'Bntt 
i^jid  für  lie  '^fpewonnen  w^dai,  imd  «cie  ic«iaue  ein  r<r  denken- 
der und  »wrutrtieikfiwyer  Äopf,  «te  i4er  W. ,  «ine  9in«e  l^mion 
auf  dte^<einasi|^  Korm  beSciisünicaen  wdUieu ,  die  üierdres  nech 
fb  uni^efiannBt  ifti^  i3ie  refne-Lebse^Mole  \ksmn  nur  «us  dem 
Fentateudi  fich  erleben.  Bcfaitü  *&£  nifn  4ie  Grefciiidite ,  die 
Mofes  erzähk  mid  4ie  B^ebenheiteii ,  üie  «r  £elbit  erftfhr,  oder 
feine  Begriffe  ran  der  Guu best,  Ton  Ssrefen  und  BelobniiisseB 
41.  f.  WvVider  den  von  ibm  «iig«oFdneten  Goceesdienü  und  vor- 
^ffchrieben&Ji  religiölefi X^ebenswandel ?  was  liegein  dem- einen 
••der  «ndeven ,  dafe  «ein  ganzes  Folk  ^imuf  Turück  -gebracht 
weisen  -foll  ?  ^X)er  Si^  des  Juden  und  die  ifoürte  I^ge,  dieer  £cfa 
rdadunrh  ^heflt,  gründet  Sith  twrziigHcfa  -auf  diefe  Bitcher  und 
^ar  ein'-üsapuäeaevt  der  Bildung,  die  fie  dieTem  Volke  jgeben 
foUte-  Hierzu  4cDmmt^niin  die  immer  all^ameiiter  fich  v&hr&r' 
tende  Idee  fvoveitaimkktr  Theologen  ron  -der  BncÜehung  der« 
felben  und  der  Rehhek  der  Beipri^Fe ,  -die  fie  -voxl  der  Gottheit 
gaben «  ^die  dem  Geilt  der  da  mahligen  Zeiten  alletdiogs  enge« 
«leflen  waren,  mit  dem  jetzigen,  für  verfeinerte  BegviÄ  to  Ma 
imqplüiiglfciKen',  -Aber  gar  nidit  mehr  'befteiien  ^können. 

JDerVf^f^elcher&Scfawier^lcelien,  die  mit  dem  AuffixdiMi 

•der  cbaMkterifiirGiien  Fehler  einer  Nation  verb«inden  &nA,  hin» 

lür^HchAkeiint,  ^ktfbt  docD»  dals  diele  tey  der  j  üdiTchen  leichrer «le 

<h9y  jeder  andern  fey,  «weil  die  ^jetzigen  Juden  durch  die  liücke 

4nf  ibrer  ^eficbiclite,  vach  der-  Zerftöbrtiug  des  l^empels«  von 

•den  .leiden  in.Fatöftina  €0  -getrennt,  dureh  ihre  wSecübcemMig  -iMid 

Unterjochung  fo  gefchieden  find,   dafs  man  folche  als  ein  >jggot, 

eigenes  Volk  betrachten  und  nur,  mit  fluchtigen  Rückblicken 

-auf  ihve^ktt  ^rfagwig  ,  'den  Gnind  ^u  iliven  jetsigen  Behlern 

auch  nur  in  ihrer  jecziigen  I«Bge    aüboftifchen   braucht,  mithin 

^en  Weg  rückwätts  (ich.  lehr  abküceenjtönjie.    'Nach  der  Zer- 

ftremtng  der  luden  ^Yar  ihr  <ettter  Hauptfehler  der  des 'Skia« 

veii  iiberiiaiipt :  tÜenafdtmg  ßfhtes  G0fhtherti  Veraciitung  [eines 

.MiifkiavBn,    Hieraus  und  aus  ihren  ««ligiöfen  Begriffen  entwi- 

ekelten    fich  nun  vit^    cbarakterißiliciie  i^ebler•    Bemi  ihrer 

Sünden  wef^n«  ieJnte  iie  der  Femateaob ,  >follcen  üe  der  Ilerv- 

'fchafi  -iiber  ihr  JLand  Terluftig  werden :  Befferung  «der  Sitten  fie 

«1  dertelben-^ifieder  '|«elang«n  laien.    ^  wollten  aUo  duvoh  Be- 

fülüfuRg  ider  Gefetae  ihrer  Väter  4eii  JE^igen  ausföbnen;  aber 

diefe  Gtfetze  waren  gtofiiiensbeils  >lo«al  4/.  ^<mii  itidki  ohne  JEli- 

gemhum  niul  Tempel  fall  gar  nicht  beobachten.    Man  raflce  alfo 

«usiandorn  'Re)i(cmKen'atlerle>'4[^efemoiiten-6&uüiimmei^,  ietiMQe* 

«bete  an  'die  SiU*Uft  der  t)fffer:umi  lüJn-ae  mnev^  neue«  GdaubeuiiDi 

die  5uUe<der4ilteii  AeÜigien  ein* 

•XXnrcfa  die  feifdenbara  W^ife,  woaire  fie  Ctbh  hkbey  be* 
»ahmen,  erregten  fie  immer  mehr  den  Uafe<der  ChriÜen  gegen 
lieb,  ^lan  'fclnraiikte  :fie  alfo  auch  «och  mehr  ein  und  erlaubte. 
.ihnen  :weiter  nichts,  als  -deii  Jileinhandei ,  den  verechriichi^en 
'Zweig  des  dannals  am  j&eillen  veraditeten  Gewerbes.  .  Jdadurofa 
geriethen  die  Juden  in  ein  dreyfaches  Verhoittiifr»  g>egen  einui» 
'der;  als  Mit  skia  ven,  als  Keligiens  verwandte  und  als  Tbeil* 
nebmer  an  dem  ndmiichen  JNIahrungszAveig  —  Als  Mitf klaren 
hauen  fie  keine  Achtung  für  einander.  Als  MenCchen«  als  Ke« 
ligiojisvesurandte  wurden  lie  fich  verdächtigt  -weil  jeder  uvdem- 
Wahne  ftand,  fein  Mitjude  könne  dureh  Vernachlatöigung  eini- 
ger Ceremunien  die  Ausföhmingdes  Schöpfers  zurückhalten  :  und 
endlich  ala  Miikaufmann  ka^te  def  Jude  keine  Freude  an  dem 
VVohlergehen  das  andern  Juden.  Sein  Wirkungskreis  zog  fich 
alfo  immer  mehr  zufiimmen:  er  wa^d  EgoiA,  Menfchenfe:nd, 
Menfchen  Verächter,  that  auf  alles  Verzicht,  nur^nicht  auf  Geld, 
und  fetzte  feinen  einzigen  Ehrgeitz  darin,  fm»-^nen  gouee* 
fürchrigen  Mann  gehalten  zu  werden.  Der  Schein  des  letztern 
ward  am  heilen  durcli  die  Aufnahme  eines  Xiausrabbi^s  hervor- 


f^hr.icht.  'So  1^  und  frenS  diefe  9EenTdien  ^gmröbnlich  in  al« 
ien  Ivächernokr'Gekifarfnnkeit^'aren:  fo  hatten  üe  doch  Siiin 
für  Studium,  ^der  freilich  auf  die  Spitafindigkeiten  ^  .Tel- 
«nuds  igeridKet  -war  und  erhielten  folc^n  bey  ihren  Schulern, 
in  Mvlchen  fonü;  -jeder  Funloe  von  Wifbbegierde  <eritickt  lüti 
aikr  ILeim  zur  Geiflesmiebildmig  getikitec  worden  wate. 


Aber  «ndi  ein  unrni^iober  Schade  ward  ^rch  dtcfeXehm 
^tÜfeet.  33er  Hausrabbi,  —  i^ew^bnlich  ein  ^nildier  Jude, — 
ward  ^ie  Form,  nach  jder  fich  alle  Jünglinge  bilden  wcdlten.  Er 
-wand  ihffien  .Bey.%ttel,  Rathgeber  und  üaeld^l  menschlicher  Vall- 
4comi»enheift.  JVlau  lebte  und  wehtse  blofe  im  Xalmidl,  vernadi- 
iüiligte  dadmch  iedidt  die  Xeuntnils  «der  veit^biaüfchen  Sprache 
^Doch  mehr  elie  Kienntnris  der  Juindegiprache ,  «reriferme  :zuglei£b 
di4S  richtife  I>enken  und  verlor  <damit  auch  alle  i«tift  am  ^efeflr> 
^ciiftfttichen  Jjeben. 


So  *fflÖ90n  tfa  Stithm  ias  atir  Mitte  diel»  Midiamkrts  «0- 

tfianden  haben^  aIb  Mendeliifehn  erfdiien.  Mit  diefem  begisutf 

üer  Vf.  eiascgaitc  neue  £poche    Diefer  Mann,  fiigt  er,  den  man 

tjat  Anmlime^der  cfaciftlichen  Religion  ^yenden  wo^tei  .und  ihm 

.dadurch  daa  fchmeicheihaftefte  ^H^nfft  -feines  innem  W^rtH^B 

addegee,  diefer  menkwüvdige  Mann,  der/grals  ffnug  ^var.da^ 

mancher  Stookfifcti  fith  Üchon  einen  Xeviet/Mfi  diinkt,  (eine  ir;ef- 

Jende  imd  leicht  verltandlicbe  Anipiehing  auf  «einen^andecn  iüdi- 

fchen  Schrtfdkeller ,  der  diefen  bitceen  Häddi  verdsMit^  »»nn  «^ 

mfti>ubenhafaenl.eichtfinne  den  Kamen  deffeHblen  eiitweibeiif  ^- 

iHn  groiben  Geift,  den  .er  nicht  Pafiimgskreft  hai  jsu  ahnde«, 

i^efcfa-weige  &u    diurchdringen ,    mit   fchmedofer    fittirae   tadeln 

katm;  «^  J3ieibr  Mann  zog  die  Aufmerkfandieit  ieiuer  Brüder 

inderBefcbiMidungj  wennauch  nicht  im '01auben,>fWk  «uf  ifum« 

Mtnddsfolui  bildete  vieke  Jün^inge,  «die  :alle  »atlhm-^leiGb« 
'Wenn  auch  ntnr  dnreh  ihn ,  dachten,  wodurch  eiue  vvortrefiidie» 
iftfifeawesfe  and  dauerhafte  Umbildmig  amd  Venedikm^  der  jüdi- 
iohen  Nation  haice  bewirkt  werden  köiintm,  weton  nicht  tferadle 
zur  Dnseit  oder  /iebenjahrigen  l^rieg  «entiftaiiden  würe«  .J)to;4i 
ihn  wurden  viele  J-uden,  befoinlers  in  den  -preuflifehenStaaieiP» 
reidi  und  reredelten  nun  ihr  Aeufieres  auf  Koften  .das  Jiiaeiii. 
Sie  üagen  damit  an ,  w<Hnit  andre  Nationen  aufbÖven« 

^Anders  war  es  in  den  kaifet^Uclien  Staaten.    60  wie  die  U- 
teratur  überhaupt  in  derselben  über  ein  halbes  Jaitrbundeet  zu<- 
\«ii«k  war :  lu  waren  auch  -die  datigien  luden  «odi  wueit  hioier 
den  preufiifchen  zurück.    Endlich  erschien  Jofeph  U«  wdetv  ^^^ 
fie  lu  ceformiren,   fidi  geiferte«     Kr  wollte  üe  mit  einemmale 
aufklaren,  errichtete  ihnen  Normal fchulen  u.  f.  w.  Gallizien uiäi 
l^odomiricn  haue,   absein  erwori>enes  Heich,   noch  (keinen  <bf« 
iitimmsen  i^^tat ;  am  wenigiten  waren  die  «Ab^fivben  der  luden  be- 
Xondera  au%ebBacht.    Der  ChriA  fowohl  ak  der  J^ide   emqirfiti^ 
•in  diefem  Lande,  zuerit  und  zugleich,  aus  der  ^fiefaöpferBl^and 
Jufepbs  fein.politiiches Leben.     V\ as  dem Qniiften  «^ard«.konii|e 
«auch  dem  Juden  werden;  gleiehe  Rechte,  gleiche Pßiditeo,  etc. 
iJÜer  iUfterrei(ch-polni(ohe  Jude  ift  glücklich  und  zufrieden:  ift 
«ein  merah£ch  <  guter  Bid^er  luid   fein  VerUand  und  iEeintHeiis 
machen  .mit  feinem  Wehlleyn  gleiche  Schritte.    In  Böhmen  uikI 
de*iübrigen£r blandem  aber,  wo  des  j irden  Vermögen  fchon  Sekt 
geraumer  Zeit  als  eine  ÖtaaeskaÜe  becraeh  tet  wurde^  wo  der  Chriil 
4b  manchen  Vorfprung  vor   ibm  gewinnen  'konnte,  mufste  die 
4Abfidi£  desKatfers  larage  nicht  !k>  gut  ren  Itatten  .geben«  JUis 
foliUarifclien  Abgaben  wurden  nicht  aufgehoben»  die  Juden  muf^ 
ten  alA)  fortfahren,  eine  eigene  Commune  auszumachen  und  fo 
Jbehielten  fie  auch  iure  Cepemoaialgefetae -bey.     Nun  vitrwechleln 
fie  Grund  mit  I'olge,  glauben,  fie  müfstcn  die  Ceremonialgefetze 
beyhehalten ,  weil  die  Aufklarung  zwecklos  ül ;  bald  klagen  fie 
über  die  Chrilien,  bald  diele  über  ^ie  Juden  1   bald   b^ide  über 
den  jvaifer   und   vergefien ,   dafe   die    verlangte  Aufklärung  nur 
deshalb  zwecklos  bleibt,  weil  de  noch  ftets  ihrem  Ceremonialge- 
fetz  nachhängen,    hey   allem  dem,  da  der  reichere  Jude  fich 
tichämt«  fo  ganz  flicht  d^  Furilen  Willen  nachzuleben,  fucht  er 
es  dem  Chnflen  gleich  zu^  thun  und  fteht  hier  mit  den^meiften 
Juden  in  preufiifchen  Staaten,  fall  auf  gleicher  Stufe  der  Cultur. 
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DerVcrfaffernlmnit  nun  dije  heutigen  Juden  xufammen  und  theilt  fi« 
mit  tiefer  Kenn  tu  ils  in  vier  GljilVen.  Zur  erfteu  (gehören  die  erzortho- 
doxen Juden,  die  den  ganzen  AVult  von  Traditionen  auf  Treu  und 
Glauben  annehmenl    Sie  iffc  die  gröfste  und»  wird  ewig  unver* 
heSerViCh  bleiben.     Ihr  Ausilorben  iit  die  einzige  Hoffnung   für 
die  Naciikomn^enCphaft.    Bey   ihnen  hilft  die  Taufe  nichts.    Sie 
beten    ^en  Rofcnkranz    mit  dem    Herzen   des   abergläubifchen 
Juden »  liafTen   den  Juden    und    verachten  den  Chriiten.    Eine 
Anekdote,  welche  der  Vf.  bey  diefer Gelegenheit  erzählt,  CS.47) 
ift  zu  charakteriftifch,  als  da(ji  wir  He  nicht  anfuhren  foUten : 
,3in  folcher  Profelyt,    der,  ma«  weifs  nicht  auf  welche  Veran- 
lalTung,  iieh  hatte  taufen  laflien,   ladete  (Itid)    einen    ebenfalls 
getauften,  aber  arnien,  Juden  gleiches  Sclilages,  fchriftlich  ein* 
,,feine  Tochter  zu  heurathen ,  weil  er  fic  doch  nicht  gerne  mi-t 
Einern  •  Chriften  möchte  verheurathet  fehen/*     Doch   giebt  es 
auch  unter  diefer  ClafTe ,  wenn  fie  bey  ihrem  Glauben  oleibcn, 
Sufeerfl:  redliche  und  gute  Menfchen.  —  Die  zweyte  ClafTe  ent- 
hält den  Trofft  von  WiUUingen ,   die  das  Ceremonialgefetz  blofs 
defewegen    vernachloüigen ,  weil  es  ihnen  zur  Lafl  fällt,  weil  ee 
de     huidert,     ihren      zügdlofen    LeidenCchafcen   zu    fröhnen. 
Plefe  iind  gewöhnlich  von  reichen  Eltern  der  erften  Clafle  gebo» 
ren  und  'ohne  Erzielmng  aufgewachfen.  -^    Die  dritte  ClalTe. 
fchätzenswerthe   Menfchen  von   Seiten   ihres  Herzens.  —    Ihr 
YeriUnd  hat  nicht  Kfaft  genug ,   fich  zu  dem  Grade  der   Auf- 
klärung hinauf  zu  fchwingen »  der   den  Menfchen ,   auch  ohne 
minejolche  Religion«  zum  moralischen  Menfchen  macht«  die  ihn 
ftets  an  feine  Pflichten  erinnert;   aber   fie  fühlen  diefe  Schwa- 
«he'.    Aus  Turcht  vor  Immoralitat«  blieben  fie  beym  ungelauter- 
ten  Judenthume.     Sie  verfolgen  niemand,  find  gegen  jedermann 
wohlthatig  u«  C  w.    Jpie  vierte  Claile  beiteht  entweder  ausfchon 
vorhandenen   Kindern  von  Eltern   der  dritten  ClafTe  oder  auch 
aus    Menfchen ,    die  mit  hinreichenden  Geif1:eskräften  verfehen 
und  mit  Menfchen  bef&rer  Art  bekannt  geworden   find.    Diefe 
ClafTe  verbindet  alle  Tugenden  der  vorhergehenden  mit  achter 
Aufklärung,  ift  gleich  weit  vom  Judenthume  und, vom  Indifi'erßn- 
'  iismus  entfernu     Sie  find  Anhänger  der  ächten  natürlichen  Re- 
tigioii.    Zu  lauter  folchen  Menfchen  wünfcht  der  Vf.  die  ganze 
jiidifche  Naxion  umzufchaffen  und  wer  wird  das  nicht  mit   ihm 
wünfchen  ?  Aber  fie  müflen  weit  mehr  fahren  lalTen ,  als  er  fo- 
dert ,    wenn  fie   nützliche  und  glückliche  Staatsbürger  werden 
vollen.    Das  Judentlium,  war   urfprünglich  dazu  eingerichtet« 
feine  Bekenner  von  allen  andren  Nationen  zu  trennen.    So  nütz- 
lich diefs  auch  zur  Zeit  feiner   Entltchung  gewefen   feyn  mag, 
um  die  Eckenntuifi»  eiu^  einzigen  Gottes,  wenigltens  bey  einem 
Volke  rein  zu  erhalten:  fo  traurig  find  defTen  Folgen  jeut,  äÄ 
*  Aie  Juden  bey  weitem  allen  europäifchen  Nationen  an  Cultur 
jiachftehen,  deren  Philofophie  längft  fokber  Krücken  nicht  mehr 
bedarf,  und  an  die  fie  fich  fchlechterdings  anfchliefsen  müSSßXit 
wenn  es  ihnen  um  wahre  Veredlung  zu  thun  ift.    Auch  kann 
n^an  das  Mittel  unmöglich  billige «  wodurch  Hr.  Ä  diefe  üm- 
Cchaffung  bewirken  wilL    £r  fucht  nämlich  in  einer  langen ,  -* 
an  fleh  viel  Gutes  und  Durchdachtes  enthaltenden«  aber  hier  ganz 
zweckwidrigen  Anrede»  die  dritte  ClafTe    dahin   zu   be%veffen* 
'Uir  Ceremonialgefetz  fahren  zu  laffen  und  auf  diefe  Weife  dem 
Staate  entgegen  zu  kommen.    Von  einem  Manne ,  der  die  Juden 
io  geiuiu  kennt,  als  Hr  J5.,  hätteii  wir   nicht  geglaubt,  dafs  er 
hievon  dasMindefte  erwarten  würde.    Noch  auffialleiider  waren 
Rec.  das  Stofsgebet  am  Ende  diefer  kleinen  Abhandlung,  wel- 
ches ihr  die  Form  eines  Hirtenbriefis  giebt  und,  die  Idee  in   derj 
Vorrede«  dais  .feine  Worte  bey  einer  oder  der  andern  Gimeinß 
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Eingang  finden ,  und  fie  dadurch ,  an  i^rer  ef^Rtn  Beiferumg  zu 
arbeiten,  fich  an  ihn  zu  wenden  und  feinen   Kath  zu  befolgen« 
bewogen   werden  möchte.    Nach  dem   eignen  GeflandnifTe  des 
Vfs.  ifl  die  erfteClafie  der  Orthodoxen  noch  im  Ganzen  die  gröfs- 
te  und  fpielt  alfo  wohl  auch  h\  jeder  Gemeine  die  Hauptrolle. 
Noch  find  alfo  die  Zeiten   nicht  gekommen ,  da&  gamt  O^met'" 
neu  aufgeklärt  und  veredelt  genug  find ,  in  ihrem  Syftem  und  in 
ihrer  Cultur  gröfTere  oder  kleinere  Veränderungen  fich   geiallext 
zu  lafTen.    Warum  aber  alle  Juden,   die  ihre  Stimme  über  den 
Weg,  den  eine  innere  Reformation  nehmen  müiste,  hören  lafTeti, 
ihre  Plane  darauf  anlegen,  dafs  die  jüdifche  Nation,  die  allent- 
halben verbreitet  ift  und  nie  ein  Ganzes  ausmachen   kann  und 
foll  »  immer  SelbCtftändigkeit  behalten  und  von   den  chnfWlchen 
Völkern  getrennt  bleiben  foll,  vermögen  i^'ir  nicht  einzuCehen. 
Der  Geifl  Mofis  befeelt  auch  diefe  Menfchen «    nur .  etwas  zur 
Unzeit«    oder  die  Mittel,  die  er  wirken  lleCa,  behaupten  ihren 
Einflufs  noch  jetzt,   noch  auf  die  aufgeklärteren  Juden.    Rec.» 
der  felblt  ein  Jude  ift,  trägt  kein  Bedenken,   hi^  zu   erklären» 
dafs    innere   und    äufsere    Gründe  ihn    mehr    für    die     reine 
Lehre  Jefu,  fo  wie  neuere  proteftantifche  Theologen  fie  vortra- 
gen, als  für  die  reine  Lehre  Mofis,  dieimfner  zweydeutiguud  mit 
leeren  oder  doch  jetzt  ünfchicklichen,  Ceremenien  überladen  blei- 
ben würde ,  beltimmen  würden.    Der  Klugheit  angemefTener  wäre 
eine  folche  Vereinigung  gewifs;  aber  gehörig  med ifi cirt  wiirdc  fie 
der  Sittlichkeit  und  Bildung  der  künftigen  Generation  auchhöchll 
beförderlich  feyn.    Die  BegriiTe  von  hevrfchender  Kirche  werden 
aber  immer  wankender  und  demGeifle  des  Jahrhunderts  fremder» 
Es  läfst  fich  erwarten,  felbft  durch  die  politlfchen  EreignifTe  neuerer 
Zeit,  —  dafs  ganz  neue  Arren  von  Gcttesdienft,    felbit    des 
chrifllichen  Gottcsdienfles ,  früher  oder  fpäter  entftehen  werde«« 
die  dem  Charakter  der  Juden   .und  wenn  auch  nicht  ihren  reli- 
giöfen,  doch  ihren,  vielleicht  noch  verderblichem.  National  -  Vor- 
urtheilen  augemefTener  feyn  werden ,  an  die  fie  fleh  anfchliefsen. 
und  durch  die  üq  auf  eine  wohlthätige  Art  umgefchafien  werden 
können. 

€  ' 

Ein  fo  aufgeklärter,  unbef»i|gener  De«ker«  als  Hr.  B.,  foU- 
te  auch  den  Schein  vermeiden ,  als  ob  er  den  Bjeformator  fpi&- 
len  wolle.  Indefd  lä£i»t  (i€h  nach  anferm  Bedünken  von  der  je- 
tzigen jüdlfchen  Generation  noch  gar  kein  allgemeiner  Schritt  er- 
wart eru  Wir-  mü  Üeu  G eduld  haben  Und  a lies  wird  auch  h ier  von 
felbft  weit  befTer  von  itatten  gehen«  als  durch  übereilte  Schritte. 
Die  Juden  haben  im  Ganzen  feit  30  Jahren  geuug  gewonnen. 
3\a  find  jetzt  im  Gahren  ;  man  lafTe  ihnen  noch  20  oder  30  Jahre 
Zeit ,  um  fich  zu  fetzen  und  von  den  Hefen  zu  reini^en#  Man 
warte»  bis  die  eritc  Clafi'e  ausgestorben  und  die  dritte  ihrer  Voll- 
kommenheit näher  gefchritten  ifl ;  fo  wird  alles  ilch  von  felbit 
ordnen«  was  Kunilnur  verderben  würde. 

Die  zweyte  Clafb  fieht  es  Schon  zur  Genüge  ein,  daik  fie 
.Ton  CbrSften  um  nichts  mehr  gefchätzt  wird  als  die  er  fie.  ob- 
gleich fie  ohne  Bedenken  Schweioedeifch  mit  ihnen  i&t,  Sis 
fühlt,  daOi  fie  wegen  Mangel  an  Bildung  und  wahrer  Aufklä- 
rung  zuritckgefetzt  wird,  und  forgt  alfo  für  eine  beffere  Erziehung 
ührer  Kinder,  als  fie  felbft  erhalten  hat,  \ii\d  von  diefen  lafst  fich 
mit  der  Zeit  eben  fo  viel  für  die  jüdifche  Nation  erwarten,  ab 
von  den  Kindern  der  dritten  ClafTe,  weil  diefe  in  dem  traufigeu 
Beyfpiele  ihrer  Eltern  gewüs  hinlänglichen  Sporn  zu  ihrer  Ver- 
edlung findfiii  werden. 


■^F."*" 
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SoHHabendsi  den  g.   F«&ri»ar  1794. 


SCHONE  KÜNSTE^ 

Bert.ih,  b.  Hrrtmanu:  Bouterweks  Mifceüaneen ,  oder 
Gadkhte^  Piiilofopheme  y  ErzMungen^  Vhantafxeen, 
und  Launen.    Eriler  Band.   1794.  260  S.  g.     . 

Ijer  gröfste  Thcil  von  dem  Inhalt  diefes  Buchs,  — 
9$^  *-^  fagt  Hr.  B.  in  der  ihm  fo  behaglichen  myltifchen 
und  wortreichen  Sprache,  —  gehört  nicht  fowohl  der 
beftknmteren  Form  als  der  innern  Hauptfache  nach ,  in 
den  zweyten  Act  des  Lebens ,   den  mau ,   \yenn  er  cin- 

^  mal,  und  gewöhuh'ch  nur  gar  zu  rafcb,  ausgefpielt  ift, 
mit  allem  Sinnen  und  Dichten  nicht  zu  wiederholen  ver- 
mag.« Nun  follte  man  zwar  meyneu ,  dies  gelte  von 
dem  zweytea  Acte  des  Lebens  gerade  nicht  mehr  und 
nicht  weniger,  als  von  jedem  andern,  und  diefe  Bezeich- 
nung b'ezeiclme  allb  in  der  That  nichts ;  allein  wir 
halten  uns  dabey  nicht  auf,  und  gehen  gleich  zu  der  Be- 
ttachtung der  einzelnen  Auffatze  diefes  Buchs  über.  I. 
Ijfrifche  üünglings-  Gedickte."  Zwcy  Sammlungen.  Ein 
paar  Stucke  davon  voll  fanfter  Empfindung,  lieblicher 
Spiele  der  Phantafie  und  kunftlofen  Erguffes  eines  liebe- 
Wormen  Herzens  haben  wir  mit  Vergnügen  und  Mitge- 
fiihl  gelefed.  So  die  Sehnfucht  eines  Clieruskers  nach 
feinen  Bergen ,  S.,i6.  den  Rundgefang  im  FrtViling  S. 
69.*  der  edle,  /männliche  Gedonungea  undEnthufiasmus 
fiörFreundfchafL^'ad  ädite  Freyheit  atbmet,  und  fo  noch 

'  eiuige  andere.  Von  dem  gröfsern  Theil  aber  können  wir 
Äii^ht  daflclbe  fagen.  Den  meißen  Stikken  fehlt  es  faß 
ganz  an  Plan  und  Einheit;  ftatt  dcffen  haben  fie  einen 
Ueberflufs  an  abcntheuerlichen  oder  trivialen  Ideen  und 
Bildern ,  an  fonderbaren ,  gefuchten ,  dunkeln  Ausdrü- 
cken, und  matten,  profaifchen  Wendungen.  Faß  durch- 
aus herrfcht  eine  Dunkelheit,  die  die  Gegeuftände  wie 
durch  einen  Nebel  fehen  läfst ,  und  durch  ma^tc  Einför- 
piigkeit  ermüdet.  Zur  Beßätigung  uufers  Urthcils  heben 
wir  einige  SteUen  aus.  Das  erße  Gedicht  fchildert  Em- 
pfindungen an  einem  fchönen  Sommerabend,  bcym  Un- 
tergang der  Sonne ,  und  dem  Aufgang  des  Moqdes: 

Du  biß,  4u  biß  es,  StrohtfnverkünderiHu 
Der  Sonm6 1    Zeuginn  ihrer  Atigegenwart  t 
So  rief  wie  auferueckt  Selindor 
KeuQ  Gedanken  in  hellVer  S^ele. 

Du  t  Luna,  biß  der  Spiegel  der  Zwer/ickt, 
Wenn  auch  yor  uns  die  Sonne  der  Freude  ßiikt; 
Verbürge  der  Schwermuth  Mondenfch immer 
Freundlich  der  Nahe  der  Unerlofchnen. 

Was  ift  eine  Strahlenverkünderinn?  Wie  vcrkündietLü^ 
oa  die  Strahlen  der  Spnne  ?    Wie  kann  Luoa  Zeugin» 
.   A^  L.  Z.  1794.     Erfier  Band. 


der  Allgegenwart  der  Sonne  feyn,  die  nicht  aUgegenwär- 
tig  iß,  weder  ihr  noch  der  Erde>?  Was  iß  ein  Spiegel 
derr  Zuverficht?  Und  was  find  die  letzten  drey  Verfe  an- 
ders, als  ein  wohlkhngendes  Galimathias,  als  Worte,  cTie 
blofs  das  faux  air  eines  Gedankens  haben  ?  S*  7.  keifst 
es  in  der  Befchreibung  einer  Landfchaft  (in  uulers»  Yfs 
Sprache:  dts  Lebens  weiter  Wünderfülle [) 

Nicht  ein  Ton  des  Wohlfeyns  noch  der  Kkge 

Tönt  herauf  zu  diefer  Rafeiibank. 

Ruhig ,  wie  am  dritten  SchÖpfungstagf,     .  * 

Trinkt  die  Pflanze  kühlen  Lebenstrank. 

1 

Leife  haucht  es  aus  den  braunen  Zweigen» 
Schüchtern  laufcht  der  halbe  Mond  hlBrror. 
Wolkenfchatten  j  t^ie  Oefpenfter,  ftcigeu 
Still  an  meines  Hiigcls  Fufs  tmpof»  • 

Diefes  Phänomen  hat  Hr.  B.  vielleicht  im  Traum ,  aber 
lieber  nicht  in  der  Natur,  beobachtet.  Und  nun  die  fol- 
gende StJTophe: 

Von  GefliiÄen  nachdich  übergofien, 
Nächtlieh ,  wie  das  graue  Bild  der  Welv 
Treibt  der  volle  Geift  Gedanken fprcflen. 
Von  der  Schwermurh  Dammerfcheia  erhellt.     » 

Welch  eine  abeutheuerlich^  Vermifchung  unvertragli-  • 
eher  Bilder  und  inetaphorifcher  Ausdrücke  —  das  ficUer- 
lle  Kennzeichen  eines  unpoetifcHen  Kopfes,  wenigilen* 
eines  folchen,  der^mit  Gewalt  mehr  aus  iich  heraas^u- 
preflen  fucht,  als  in  ihm  liegt.  Auftrengung  über  V^ermö- 
gen  ifl:  nothwendig  mit  GrimafTe  verbunden,  die  zur  lä- 
cherlichen Grimaflfe  wird,  wenn  nicht  Nothwendigkeit 
oder  Zwang,  fonderu  Uebennuth  oder  Prahlerey  diefe 
Aniirengung  veranlafste.  Ganz  im  Gefchmack  der  vori- 
gen Strophe  ift  folgende; 

Vom  verweilen  flammt  da«  TtztentiUndne; 

Dafcyn  ift  des  Todes  krankes  Kind, 

Gräber  offnen  Geh  für  das  Vorhandne» 

Eh  fein  Körnchen  StundenCmd  verrinnt.  ' 

Die  zweyte  Zeile  wäre  ein  treffendes  Motto  fär'  fo  mair- 
ches  Bändcbeu  Verfei 
6. 13. 

Blumen  blilhn  in  diefem  SchattenthaSe 

Wenig  nur:  dock  immer  ift  es  fchön. 

In  der  Freundfchaffc  TVechJelfonnenftrahii 

Lafiit  (Ichs  auch  auf  Fels  und  Domen  gehn  —  —  -^ 

Dämmerung  du  Liebetrauce  I 
Iju  des  Abend«  holde  Braut  1 
X  X  ^  Luft- 
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.     Lüftchen  »kommen  clklv  zu  grüfsen; 
X^eife  murmelt  dir  zu  Fufs^n 
Ehrerbietung  jeder  LmittU 

Lieblich  von  dir  liberdunkelt 
Schwimmt  die  Weit  im  weichen  Grau  u.  f»  w» 

Wer  hat  noch  je  dampft  Mittagsfchwüle  den  wotkentofen 
Tag  einer  Stirne  erdrücken  9  oder,  in  einer  Br^ß  eine}\ 
Tag  im  Ftnäiingsthaie  ruhen ,  oder  eiueii  Menfchen  ei- 
nem t.ndern  Flammen  ins  Geficht  blicken  fehii  ?  Wer  hat 
den  Nordflill  wüthen^  oder  Wünjclie  poclien  hören  ?  Wer 
bat  je  die  Thätigkeit  der  Menfchen  ein  Bibet  kunfige- 
wimmel  renanutV  Niemand,  als  Hr.  Bouterwekl  —  II) 
Apollo.  Eine  Deutung.  Diefer  Auffatz,  fo  wie  der  V) 
La  VaUere,  eine  hillorifchc  Novelle,  find  fchou  in  der 
A.L.Z.  (Nr.  107.  1792.)  bcurtheilt.  III)  Abelards  Ant- 
wort an  Heloife.  Ein  kühner  Verfuch,  mit  Pope  zu  wett- 
eifern, aber  kein  glücklicher.  Dief#  Heroide  ift  fehrlaug, 
und,  wodurch  dies  erft  zum  Fehler  wird ',  man  fühlt  es, 
dafi  Ire  lang  ift.  Nur  feiten  trifft  Hr.  B.  die  ächte  Spra- 
che der  Empfindung ;  die  LeidenfcUaft  der  L,iebe  hat  in 
foiuer  Darfteilung  den  Charakter  falfcher  Gröfse  —  Auf- 
gedunfenheit,  und  falfcher  Stärke  —  Gefchrey  und  De- 
clumacion ! 

Es  fjnfeln  neu«  Wollullmelodien 
Mit  Nach tigallenwirbcl  um  mein  Ohr. 
i^eklommne  Rückerinnerungen  wichen 
Mein  Herz   im  längen  Athemzug  «mpor. 
Es  M'aJit  und  wogt  in   meines  Lehens  Tiefen 
Mir  gHiht  die  Stirn ;   mein  InnerAes  ill  wach ! 
/refühle,  die  auf  Dornen  ftarr  eiufchliefen. 
Erweckt  auf  Rofcn  Heloifens  A^h  1  • — 

Seinen  iZußand  nach  dem  uuerfetzlichen  Verluft  des  Bc- 
wufsten  fchildert  er  nlfo : 

Ich  flarrte  hin^eßrecki  auf  hartem  Belle 
Die  nackten  Wände  meines  Kerkers  an, 
Ik't.inbr,  ais  ob  ich  nichts  verloren  hätte , 
Jus  Tiirän'  auf  Tliranc  brennend  Kaum  gewann. 

Hölle  Tücken 

utid  zerr^'  und  zog 
An  jedem  Nerven,  bis  vor  meinen  Blicken 
Weit  auf  die  Pforte  meiner  Leiden  flog. 
Dich  Chh  icl!j  di«h!  Iti  allen  deinen  Mienen 
Wa)r  keine  Liebe  mehr  für  Abclard. 
Des  Vorwurfs  und  der  Reue  Schauder  fchienen 
In  deinen  tiefen  Zügen  ^ingeftaiTt  u.  f.  w. 

Der  Schlufs  enjthält  eine  des  Ganzen  würdige  Pointe : 

Und  Inchelte  mir  aiich  kein  WelterlÖfor, 
So  bliebe  doch,  dich  lieben,  meine  PQicht. 
und  foHie  nicht  des  Menfchcnfohnes  Lächeln 
Den  Sieg  der  fchönen  Menfchlidkeit  verzeih^. 
So  werd  ich  (lerbend  He^oife  rocheltl. 
Und  ewig  biiCsend  un verloren  feyu* 

IV)  Uebsr  Schönheit  und  Kn-ifl.  Erftes  Ffagmebt.  Apbo- 
risiucn  im  riiihfclliaftcn  Orakclron;  gew-agte  und  halb 
^AaliiTc  Behauptungen.    S**  144*  „Die  Griedicu  hattet^  ein  * 


Da  fnfste  Csnfeud  mit  der 
Ein  wildes  Tieber  mich  , 


Wort,  das  Ordnung,  Reiz,  Wohl  vcrhMltnlfs  udd  Schmuck, 
und  mit  allem  Geiftigempfflndenei»  in  der  Welt  CA  die 
Welt  felbft  bedeutete.  Solch  ein  Wort  haben  wir  nichts 
und  können  deswegen  einander  nicht  bedeuten  über  das 
wahrhaftig  SchÖRC.«  S.  145.  „Schöne  Kunft  und  fchö- 
ne  Natur  find  Eins;  denn  nur  durch  das  Kundverma- 
gen  in  uns  beftimmt  fich  Ordnung  und  Z\Veck  in  dem- 
jenigen, was  der  Geift  zu  fich  zieht."  Ebenda f,  „fühlt, 
was  angenehm,  reizend  und  lieblich  ift,  fo  tief  ihr  könnt 
und  wollt;  und  ihr  habt  doch  vielleicht  (nur  vielleicht?) 
nicht  gefühlt,  was  fchön  ilt.«  Enthufiafterey,  nicht  Phi- 
lofophie  noch  Ausfpruch  des  wahren  f  uteu  Gefchraacks 
find  Sätze,  wie  folgende:  „Was  das  Hüdürfnifs  des  Grie- 
chengeiftes  befriedigte,  kann  der  Gothengeift  auf  guten 


An 


Glauben  ,  als  ein  No«  vlus  tdtra  annehmen.'*  ,, 

äufserer  Schönheit  ift  Shakfpeare  leicht  zu  übcnT^Stn^ 
an  innerer  unmeglich."  —  VI)  Moslemims  Launen  oder 
Kriegslieder  Uzim  Abdallahs,  gefungen  zur  Zeit ,  als  die 
Weifsröcke  von  Often ,  und  die  Grünröcke  von  Norden 
die  hohe  osmauifche  Pforte  feindfelig  beftürmtea,  im  J. 
1203  der  Hedfchra.  Von  fehr  ungleichem  Werth.^  Jedes 
Lied  hat  einige  gute  Strophen,  die  aber  mit  mittelmafsi- 
gen  und  fchlechten  abwechfeln.  Wi)Dre\jfilberne  Sprü- 
che. Hr.  B.  fcheiut  fich  im  Metall  verfehen  zu  haben, 
S.  259. 

Du  wollteft  fcyn?  O,  wolle  gar  nichu  feynf 
Seyn  wollcnj  heifst  fich  mit  fich  felbft  eqtzwey'u. 

Bis  hieher  goldne  Wahrheit,  (die  wir  im  Vorbcygchn 
Aem  Vf.  zu  eigener  Beherzigung  empfehlen,)  wenn  fchou 
aicht  in  iilberner  Schale ;  aber  nun  weiter ! 

Der  ift  ein  Knecht,  der  fich  mit  andern  mifst. 
Welch  ein  falfcher,  unbefonnener  Ausfpruch!  .    . 

Sey  frey  und  göttlich  yf^kB  du  bift  I 

1)  LJEipziG ,  in  der  Gräfffchen  Buebi*. :    Neue  Szenen 

'in  Riris  und  VerJaüLes.     l  Theil.  1792.  176  S.  IL 

Theil.   1793.  •  184  S.    i"-  Theil.  160  S.  g.  Alit  Ku- 
pfern,   . 

2)  Berlin,  inderakad.  Kunft. -und  Buchh.:  §.C,  Ilr 
di*bald$  Reife  nach  dem  L^inde  der  Frayheit  in  den  jäh- 
ren 17-jo  ~  1790.  Aus  einem  englifchen  Manufcript 
überfdtzt.      I.  Theil.  1793.  240  S.  g« 

Nr.  i)  Wenn  Wir  die  etwas  räthJelhaft  ausgedruck- 
te Anfangsperiodo  der  Vorrede  zum  I  Theil  recht  ver- 
liehen,, fo  '\A  der  Vf.  diefer  neuen  Scenen  \'^rfchiedea 
von  dem  Vf.  der  mitsteu  Samml.  gefchloffenen  Scenen  in 
Piiris  whhrend  und  n  nh  der  Eroberung  der  Bafiille.  Rec, 
kennt  jenes  älture  Werk  uiciit,  und  kennt  keinen  von 
beiden  Vif.  *  Ejvreifs  nicht,  ob  diefe  neue  Seesen  vqr 
jenen  dea  Vorzug  verdienv»n,  oder.ob  fie  ihnen  nachlte- 
heu;  er  wcifs  nur,  das  aber  auchdcfro  gewiflbr,  dafs 
jene  m\;ht  mehr  :ilsmitt(jlraafMofeyi>- dürfen,  wenn  diefe 
belVer  i'eS  n  füllen.  Alles  ill  fiier  öufserft  flach  angelegt 
und  kahl  ausgeführt;  d<  r  gröf^tc  Fehler  aber,  der  alle 
Illu«  onzc-rilrcut,  ift,  dafsd^^m  Vf.oifenbar  weder  das  Lo- 
cole  von  Paris,  noch  was  uni^Jeidi  wichtiger  ift,  der  Geift 
utid^  Charakter  dex  irauzöfifchcii  Kation  >  and  befouders 
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der  Parifer,  hinlänglich  bekannt  find,  um  fie  diefem  ge- 
mäfs  fprcchen  zu  laffen.  Wie  würde  eih.Franzofe  la- 
ichen, wenn  mnn  ihm  diefe  Scenen  verdoUinetfchte,  und 
fagte,  dafs  diefe  Leute  mit  dem  feltfamen  Gemengfei 
gerinanifch  -  gallifcher  Gefühls -und  Sprachidiotismen  — 


fchen  Romans  ift  ein  geborner  Dentfcher»  der  in  St.  Pe- 
tersburg durch  eine  reiche  Frau,  wieman<2u  Tagen  pflegt, 
fein  Glück  gemacht  9  wahre  Zufriedenheit  aber,,  nicht  ge* 
fundeil  hatte.  Nach  dem  Tod  feiner  Gattm  gab  er  den 
Handel  auf,  um  (ich  ganz  feiuem  Hange  zum  Speculiren 


Fran/.ofen,   Parifer  feyn  wollen!  Aecht  neufränkifcher  über  Freyheit  und  hefte  Regicrungsform ,  v^ozu  ihn  der ' 

Geift  lebt  und  webt  nur  in  den  Steljen,  6,10  der  Vf.  zum  eben  ausgebrochene  amcrikanifche  Krieg  geleitet  hatte, 

Theil  wörtlich, aus  Parifer  Brofcliüreu  abjefchrieben,  und  zu  ergeben.     Seine  Unterhaltungen  mit  denkenden  Man« 

in  feine  Dialogen  eingeflickt  hat,  die  aber  gegen  dasUe-  nern  von  verfchiedenon  Nationen  über  diefe  Gegenftän«* 

brige  nur  deito  fonderbarcr  abltechen.    Wie  leicht  fich  de  machen  ihn  immer  unfchlüfllger^'ftatt  ihn  zu  einer  fe- 

dcrVf.  das  Füllen  dc;r  Bogen  zu  machen  gewufst  hat,  kann  ften  üfcberzeugung   zu,  brin*,eu.       Ein  pbilofophifches 

folgende  Scene  aus  dem  Palais  Royal  nach  Aufhebung  Gaihnahl,  das  er  einem  Amerikaner,  Engländer,  Veue- 

de*  AJcis  beweifen:  I.  Th.  S.  6?.  tianer,  RulTeu  und  Türken  giebt,  und  wobey  über  feint 

„D.  Wohin  fo  eilit^?  E:  In  die  DVuckerey.     D.Mit  Deblingsmaterie  debattirt  wird,   nimmt  einen  fo  unphi- 


Manufcript?    £.  Getrolfea!    Ich  will  der  Natio-    lofophi fchen  Ausgang,  dafs  er  fofort  befchliefstr  auf  dem 
ammluuc;   zeigen,  .was  fie  gemacht   hat,   und    Wege  der  Erfahrung  zu  fachen»  was  er  auf  dem  Wege 


5,eiiiem 
j,nilverfammluug   zeige 


„Vas   ihr  Dccrct  von  Aufliebuuij  des  Adels  eilectuiren 
„wird.     D.  Die  Schrift  wird  genug  Lcfer  linden.     £. 
C,Ehs  hoffe  ich  !  Leben  Sie  vi  olil." 

Die'Sccuen  diefer  3  Theile  gehen  vom  Jun.  J790 
bis  zum  Jal  1791.  Im  4ten  Theil,  wenn  das  Publicum 
einen  (blchcn  bügehrt,  will  der  Vf.  einen  Sprung  bis  zum 
Anfang*des  Jahrs  1792  thun.  Doch  hat  er,  wie  er  fich 
iau3drückt ,  den  ,Schlufs  des  3tcn  Theils  fo  eingerichtet, 
,;dafs  keine  Fortfetzung  nöthigift,  und  dennoch  fich 
eine  aftfchlicfsen  kann,»*  Dies  fchein\  vielleicht  man- 
chem eingrofses  Kunftftück,  und  doch  ift  es  eineEigen- 
fchaft  aller  mittehnäfi^igen  Büdier,  bei)  denen  leine  Fort- 
Setzling  nöthig  iß ,  aller  Corapofitlonen  ohne  feßen  Plan 
whd  währen  Zufammenhaug  der  einzelnen  Theile ,  wo 
mau  freylich  allenthalben  abbrechen  kann ,  und  immer 
dn  Ende,  fo  wie  allenthalben  einen  Anfang,  hat.  Noch 
einen  artigen  Beweis  aus  der  Vorrede  zum  ißen  Theil, 
mit  welcher  Scharfe  und  Beftimnitheit  der  Vf.  denkt  und 
fchreibt.  ,J)as  Ganze  diefes  Werks  wird  meinen  Plan 
„detailliren;  wo  nicht,  £0  will  ich  diefes  Gefchäift  auch 
„felbft  herzlich  gern  übernehmen."  Ahndete  der  Vf. 
glicht,  als  er  diefe  Zeilen  hinfchrieb,  was  für  ein  la- 
cherliches Licht  fie"  auf  feine  Büchermacherey  werfen  ? 
Der  nonfenficalifche  Ausdruck:  I^s  Ganze  wird^ncinen 
Plan  lietailliren  y 'kann  doch  nichts  anders  heifs^n  füllen, 
als  :  ,.Dc'r  Zweck  meiner  Arbeit  wird  fich  aus  der  Aus- 
führung des  Ganzen  ergeben.".  Aber  nun  der  Zufatz? 
Wo  nicht  —  Alfo  hielt  der  Vf.  es  felbft  für  möülicn ,  dafs  * 
jiian  fein  ganzes  Buch  gelefen  haben ,  und  doch  nicht 
wiffen  könne,  w^s  der  Plan  mid  Zweck  deffelbcu  fey? 

Nr.  2)  Der  Zufatz  auf  dem  Titel:  aus  dem  EngL 
üherfetztyjAM2Ls]aei  das  Buch  aber,  als  deutfches  Ori- 
ginal, gewifs  von  nicht  geringem  Wenhe.  Der  Vf.,  (er 
fey,  wer  er  wolle,)  zeigt  fich  als  ein  fehr  guter  Kopf, 
als  ein  Manu  von  Kenntnifs»  Gciit  und  Witz,  und  was 
in  ri^fcm  Tagen  faft  einem  Wunder  ähnlich  iieht,  «er  iii. 
ein  dichtender  Politiker,  der  keiner  der  ilreheuden  Par- 
theyen  ganz  folgt;  der  den  grof^en  viclfeitigcn  Gi*gen- 
ßand  -unbcfani;;(»n  betravhtet,  und  feine  Bcohachtunren 
unverfalfcht  aufftollt.  nicht  ahcr  einen  Nel>i;l  um  die  Ob- 
jecte  verbreitet,  der  fie  einer  behnidcrn  Ahficht  gemäfs 
erfcheinen  lafst.      Der  Ilcld  diefes  philofophifchpolici- 


der   Speculatfon    nicht   finden    konnte.      Die   Reden« 
die   der  Vf.  den  Perfonen  aus    den  genannten  Natio- 
nen in   den  Mund  kgt ,    und  von  denen  jede  die  Vor- 
zuge der  VerfalTung  von  dem  Vaterlaude  das  Sprechers 
ins  Licht  fetzt,  find  mit  ungemeinem  Scharffinn  und  wah- 
rer üeredfamkeit  ausgearbeitet.     Udebald  tritt  nunmehr 
eine  Reife  durch  die  Welt  an,     um  das  Land  auf^ufu- 
chen,  wo  wahre  Freyheit  herrfche.     Er  fangt  bey  Grön- 
land an ,   weil  er  glaubte ,  dafs  Freyhait  fich  im  Natur- 
ftande  am  vernehmlichften  äufseru  müiTe,  wenn  fie  wirk- 
lichrcin  natürlicher  Trieb  des  Mcnfchen  fey^     Von  Grön- 
land gieng  er  durch  da$  Land  der  Eskimos ,  durch  das 
nördliche  und  füd liehe  Amerika,  und  befuchte  dannSiam, 
die  molukkifchcn  Lifcln,  u^d  einen  Theil  von  Aßen  und 
Afrika.     Noch  ift  feine  Reife  nicht  geendigt,  und  der  cr- 
fle  Theil  bricht  auf  eine  Art  ab,  die  die  Erwartung  der 
1-efer  aufserordentlich  fpannt.      Was  das  Refultdt  diefer 
Wanderung  feyn  wird,  lafstfich  ungefähr  crrathen.  Hr. 
^.  wird  gelfrnt  haben;  daß  die  hefte  Sache  ihre  fchlim- 
me,  fo  wie  die  fchlimmfte  ihre  gute  Seite  habe;  dafs  das 
freyefte  Land  nicht  ohne  Sk!a\*\irey  und  Sklaven,  fo  wie 
die    dofporifchÜe    Verfoftung  nicht  ohne   Freyheit  und 
freye  Männer  fey;  —  eine  Wahrheit,  die*  zur  innigen, 
prciktifciieu  Ueberzeugung  erhoben,   ein  gr^fserer  Troft 
und  eine  \v0hlthati5rere  Paiiacee  für  die  grufsten  Uebcl  des 
gefcllichaftlichen  Lebcus  ift,"  ah  mancher 'wohl  bc^m  er- 
ften  Anblicrk  ):^lauheji  dürfrc.    -  Wir  können  hier  uufcrin 
Reifenden  nicht  Schritt  für  Sdiritt  folgen  und  nacher- 
zählen,- wie  er  mit  jedem  Tage  ein  Vc^furthcil  ablegt, 
etwas  fCeucs  lernt,  das  feine  Ider^n  herichtigt,    und  die 
Ungültigkeit  eines  zu  leichtiinni;^  angenommenen  allc^e- 
meinoji  Satzes  zeigt.      Von  den  fcinnn  und  -treft'enden 
Bemerkungen   ch^ty  Vf.  können  wir  nur  ein  paar  aushe- 
ben; aber  ähnliche  Srcllen,  wie  die  fuhjendeu,  findui*ht 
feiten  in  diefem  Buche.     S.  lo.  „Wenn  das  in  der  Wclt^ 
giMchehen  füll,  was  wir  wünfrhen,'fo  f.m^t  es  von  fdbft 
au,  und  will  nur  gcfördorr  ft^yndurcii  iTnfrc  Hand.  Was 
aber  Einer  anfmt^t,   hat  noch  nie  Viel»^u  geholfen,    und 
dem  Einc'u  immer  gcfchaflcr.^v --     S.  65.  vWanit  wird 
ein  Welt-  untl  StaatenverhcfTerer  geboren  werden,  der 
nicht  zu  df.TJeiiij^en  Wclr  und  Sfaat^bnrgerlilaTc  gehört, 
die  fich  bey  diT  i>ani»hnr.>n  Ordnurig  oder  Unordnung 
übel  befindet?  Hat  die  RevolutiüusUcmme  einmal  enge- 
X  X  a       ^  zündet^ 
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85« 

7AhrJcU  ^ann  thut  Wünne  und  Lirht  auch  ipanchem  eii- 
thufiaftifchen  Herzen  wohl ,  das  Raag  uud  ülücksgüter 
fain'^iebt  für  den  Genufs  diefes  Eadiufiasuaus.  Aber  der 
Mann,  der  ohne  fich  gedrückt  und  beengt  zu  fühlen,  aus 
lauterer  Üeberzcuguug    von   der  Nothwendigkeit  <  und 

-Nützlichkeit  einer  neuen  Ordnung  der  Dinge,  das 
Schwungrad  zuerjl  bewegt,  —  der  allein  würde  der  Manu 
feyn,  iii  de^en  Hand  Porthey  uud  Gegenparthey  die  Ta- 
feln der  Gefetzgcbung  üb«rreichen  könnte ,  um  die  alte 
verwitterte  Schritt  ganz  auszulöfchen ,  und  eine  neue 
hmeinzugraben.     Bis  dahin  Schlachten  auch  die  l^erbeffe- 

^rtr  von  der  heßen  Art  tnit  haltem  oder  ß^dendam  Blut  unr 
fchuliige  Opfer.<^  —  S.  85-  »»Wer  doch  wüfste,  was  der 
Doutfche  heutiger  Zeit  als  Deutfcher  für  ein  Daig.iltJ 
Wenn  ich  in  fremden  Landen  einen  Menfchcn  auftrfeten 
fehe,  der  zu  unbehülflich  ift  fik  einen  Franzofen,  zuce- 
rimouiös  für  einen  Engländer ,  zu  treuherzig  für  einen 
Italiäner ,  zu  biegfam  für  einen  Spanier,  zu  ängtilich  für 
einen  Holländer;  euien  Menfchent  der  mit  fchiefen 
Bücklingen  fi<fh  an  Fremde  drangt,  mit  unbefchreibli- 
chor  Refignation  ihren  Launeu  huldigt,  und  crnlthafi  oder 
fcherzend  fich  als  den  allerunterthänigften  Diener  aller 
derer  zeigt,  die  feiner  Meynung  nach,  vornehiner  lind, 
als  er ;  wenn  ich  fo  einen  fehe ,  fo  fagt  mir  mein  Herz : 
das  ift  —  mein  Landsmann !  Und  dann  fühl  ich  mich 
als  Wahrer  Deutfcher,  wenn  ich.wünfche,  dafs  jeder 
Fremde  folch  «inem  meiner  Landsleute  mit  einem  Fufs- 
tritt  für  feine  ühterthänigkeit  dankte  u.  f.  w."  Man  fe- 
he noch  fo  fauer;  dieC^Satyrc  ift  bitter,  aber  leider  nur. 
zu  treffend. 

I 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Stüttgard  ,  b/  Cotta :  Bie  Biene ,  oder,  Sammlung 
moralischer  JuSSätze  für  Verfland  und,  Herz  ,  ein 
Lefebuch  für  Jedermann.  AusdemEnglifchen.  1792. 

Es  fmd  ungleich  befsre  moralifchc  Wochenfchriften, 
als  diefe,  aus  dem  Englifchen  überfetzt  worden;  wir 
haben  eben  fo  gute  uud  befsre  moralifche  Wochenfchrif- 
ten, (wenn  es  auf  den  Titel  ankommt,  anch  Bienenkörbe^) 
in  unfrer  Sprache;  uafreLefewelt  ift  von  dem  Gefchmack 
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an  moralifchenWochenfchrifken  fcfaon  langö  zurückgekom- 
men, —  lauter  Gründe ,  welche  den  Ueberfetzer  der  ge- 
genwärtige» von  feiner  Ai'beit  hätten  zurückfchreckea 
füllen.  Der  en.Uifche  Vf.  hat  keinen  beßimmten  Cha- 
rakter angenommen  uud  durchgeführt;  unter  den  Eia- 
kleldungen  find  die,  bcy  den  Dritten  bis  zum  Ekel  be- 
liebten, Allegorieen  und  morgenländifchen  Erzälilungen 
die  häufigiicn.  liinige  Novellen  fmd  ziemlich  gut  er- 
zählt, und  den  ermten  morallfcbeu  Auffätzen  fehlt  es  im 
Original  nicht  an  Eleganz  des  Vortrags.  Diefe  ift  aber 
in  dcT  üeberfetzung  ganz  vcrwifcht,  und  mit  einer  fchlep- 
penden  und  platten  Schreibart  vertauibht  worden.  So  wie 
durchgangig  nach  alter  Weife  alle  ausländifchcn  Worte  mit 
iateinifchen  Lettern  gedruckt  find;  fo  herrfcht  durchaus  ein 
gewiiTtr  altvaccrifcher  Ton,  fogar  bis  auf  die  Orthographie; 
derUebcrf.  fchreibt:  regutmajsigt  Utiglilt,ckefLeLithe.  Pra- 
vincialisraen  kommen  häufig  vor;  z.  B,  die  Kräften^  er 
weifst^  für,  er  weifs.  Oft  drückt  fich  der  üeberf.  fehr 
unedel  aus,  z,  B.  S.  32. :  Man  hat  viele  Muthmafsungea 
ausgeheckt.  Ohne  Noth  werden  aushndifchc  Worte  eiiv.. 
gemilcht,  z.  ß.  S.  100.  StUdiffe-  Manches  ift  ohne  Zvh 
Ziehung  des  priginals  ganz  unverftändlich,  z.  B.S.  9S«* 
„Jeder  Neid  ift  einer  Zierde  proportionirt.**  S'.  106." 
„Der  kühnfte  Schmerz  des  Genies."  Aus  einem  DienaC- 
(Minifler)  der  Kritik  ift  ein  Minifier  derfelben  geworden« 
Man  fagi  wohl,  feinen  Einflufs  auf  etwas  (to  pour)  er^ 
gieSsen,  aber  nicht,  wie  es  S.  7.  heifst,  /cÄÄt^en.  Syllo- 
gismen ilnd  Schlüße^  aber  nicht,  wie  S.  32.  fteht,  ^cMufs- 
reden.  Er  erlangte  (S.  221.)  eine  Commiffion,  wird  nip- 
maud  verftebn,  der  nicht  weifs,  dafs  das  englifche  Wort 
^ommiffion  überhaupt  ein  i^m^  (emj^Zof)  bedeutet,  und 
hier  durch  Stelle  in  der  Armee  überfetzt  werden  iqufs« 

Hamburg,  in  d.  Hoffmann. Buchh, :  Neues Sournat 
alter  Journale  ^  oder  (kiagraphifcbe  Ucberucht  der 
Torzüp.lichilen  fremden  und  einheimtfchen  Zeitfchrif* 
ten.  H  ßds  i  bis  3  St.  III  Bds  I  u*  a  St.  1790. 
von  S.  44s  bis  1212.  8- 
Da  die  Abficht  und  Einrichtung  diefes  Journals  in  der 

A.  L.  Z.  1790,  No.  14p.  bereits  gemeldet  ift;   und  daf. 

felbe,  (ft)  viel  Rec,  weifs,)  feit  1790  aufgehört  hat;  fa 

wird  es  genug  feyn ,  hier  dief€a  Theil  der  FOrtfttziuig' 

augezeigt  zu  haben. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


PHoACOoiK.  Berlin,  h.  Mylius:  Einigi  Gedanken  über  den 
Vortrag  der  Ocfchichtc  anf  Schulen.  Eine  Einhdunirsfchrift  von 
juh.  Erttß.  Blühdonty  erftcm  Lehrer  der  Salder nfchcn  Schule.  1792- 
*i  S.JRT.  g.  —  Dafs  ein  Gegenlland  von  fo]chera  Umfange  und 
von  folchef  Wichtigkeit,  -wie  der  genannte,  in  einer SchritY  von 
2  Bogen  nicht  erfchöpft  feyn  kann,  ifl  leicht  zu  denken.  Indef- 
fen  würde  Mr.  B.  zu  m«hr«rein Dewä  Raum  gewonnen  haU»n* 


wenn  er  hier  die  unnöthigc  Empfehlung  «tet  OeCshichtftudiums 
wep^gelaflen ,  die  wortreichen  Uebcrgange  von  einem  TJieile  zum 
andern  abirekürzt,  und  kleinere  Scjirift  gewählt  hätte.  JDie  auf- 
ReÄelli       -      -  ■         •  '^     • 


:pgelaflei 
andern  abirekürzt,  und  kleinere  Schrift  gewählt  hätte.    JDie  auf- 
gehellten Rcfultate   der  eigenen  Beobachtung  und  dts  fckarfen 
Nachdenkens  Itefsen  von  diefem  Vf*   etwas,  ^tta^Hiha» .  und 
braachbarcs  erwarten.  /  . 
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ALLG1.U^^T^E    LITERATUR -ZEITUNG 


Sojnnabifid.s,   dtn  g,  Februar  1*J^A. 

I ^ 


RECHTSGEL-rfHRTHEir  Omnia  adefpota  iomino  territoriali  cedunt ,  unter  Jdia^ 

phora  weiter  nichts ,  qIs  :  Quifacra  privata  exercet ^ar- 
'    LBirx]^  b.  Fritfch :  Promtuarium  juris  novufn  ex  Ic-  bitrimn  circa  ea  habet ,  quae  ad  adiaphora  pertinent;  uu- 
ßibuset  öptimorum  ICtorum  täm  veteram  quam  re-  ter  Adnotatio  Wofs;  Adnotatio  prvoata  nihil  probat.  Wie 
centionim  fcriptis  ordine  alphabctico  congeftum  Mit  inaucher  praktifch  wichtige  Satz  müfste  da  noch  hinzu 
^o.  Em.  Suft.  Müller,     t.ditio  alUra ,  auctiör  et  kommen  ?  4)  eänzehle  unbeftimmte  Sätze.     So  kouute 
Imendatior.     Vol.  1.  comprehendens  loca  Abbreijia-  der  Satz  unter  der  Rubrik  Adefpöta  fchon  aus  der  vom 
iura  -  Commiffiö.  1792.  728  S.  (mit  dem  Bilduifs  des  Vf.  felbft  allegirten  Seideufiickerfclien  Preisfchrift   weit 
Vf.)-     Vok  IL  comprehendens  loca  Cofwmißio  Cae^  , näher  beftimmt  werden.    Zu  eingefchränkt  ift  unter  der 
(ar^'Epißota.  1793.  733  S.  gr.  4.  Rubrik  Aber  der  Sieitz:    Voc.  aber  in  contractibus  adJiibi* 
'       ^                .       *  *«•**  exceptionis  et  ^eftrictionis  nota  eft;   warum    nicht 
|¥TlT{g  häufig  die  Promtuarien,  infondeAeit  von  prak-  auch  in  teßamentir  adhibitfim?    Wenn  Wernlier  in  der 
'  V  V    tifcheu  Rechtsgeiehrten ,    die   entweder   keinen  Schrift ,  woraus  die  Worte  entlehnt  find ,   ihn  alfo  fafst, 
hinreichenden  Bücher vorrath  haben,    oder  bey  einem  fo  bezieht  fich  dies  auf  den  Zufammen|iaug«  weil  bey 
Solchen  Vorrath  eines  langwierigen  und  befchwerlichen  ihm  nur  von  einem  Contract  die  Rede  w^r:  aber  deswer 
Nachfchl^gens  übejrhoben  feyn  wollen ,  gebraucht  wer-  gen  darf  ein  folchcr  Satz  im  Vromt  nicht  mit  der  Ein- 
den ,  davon  giebt  der  fchneUe  Abfatz  der  erßen  Ausga-  fchräukung  ftehen ;  —    ein  Fall ,    der  öfters  hier  vor- 
be  d*iefes  Werks  von  zwölf  Octavbänden ,  das  ehedem  kommt;  5)  nicht  überall  genaue  Stellung  und  Ordnung 
bereits  in  der  A.  L.  Z.  receufirt  worden  ift,  -den  lieber-  der  einzelnen  Satze.    Es  ift  zwar  jetzt  manches  hierin 
ftcn  Beweis.     In  der  2ten  Ausgabe  gewinnt  das  Werk»  verbeffcrt,  aber  hoch  nicht  allgemein  genug.    Und  doch 
nach  den  beiden  vorliegenden  Bänden  zu  urtheilen,  of-  erleichtert  es  ofTenbnr  die  Ueberficht,  wenn  die  Sätze 
fenbaf  fowobl  imAeufsern,  als  feinem  Inhalte  nach.  Auf  nicht,  wie  man  fie  compilirt  hat,  fonderu  fo  viel  mög- 
eine fchickliche  Weif«  ift  das  Quartformat  gewählt  wor-  lieh  in  einen  gewiffen  Zufammenhang  geftellet  werden ; 
den,    wodurch  die- Anzahl  der  Bände,    deren  Menge  6)  zu  allgemeine  Hinweifungen  auf  andere  Rubriken,  die 
bcym  Gebrauch  läftig  ift,  vermindert  wird:  nkht  went-  oft  nur  eine  einzige  Rechts^^-ahrheit  betreffen,  und  um 
ger  ift  der  Druck  gut  ausgefallen.    Bej  der  Arbeit  felbft  deren  Anflindung  willen  man  einen  wcitläuftigen  Arti- 
find  nicht  allein  mehrere ,  fowohl  grolsere  Sammlungen  kcl  durchlefen  folL     So  ift  z.  B.  bey  Abdicatio^  blofs  auf 
^on  Abhandlungen  und  Rechtsfallen,    als  infonderheit  Liberi  verwiefen:  aber  wie  viele  Satze  kann  nicht  dle^ 
kleinere  Schriften  benutzt  worden,   fondern  auch  neue  fer  Art.  enthalten?   und  wie  befchwerlich  ift  es,   alle 
Sätze  und  ganze  Artikel  hinzu  gekommen:  zu  Vermei-  durchzulefeii,ehemanauf  die afrefica^io^t&erorwn kommt? 
düng  unnützer  .Wiederholungen  find  manche  Sätze  zu-.  Mit  Recht  konnte  man  erwarten,  dafs  die  Nummer  die- 
fammengezogen  oder  abgekürzt:    es  ift  mehrmab  auf  fcs  Art.  genau  angegeben  wäre.     Freylich  war  diefcs 
andere  Artikel  verwiefen:  und  die  Ordnung  unter  den  nicht  anders  möglich  zu  machen,  als  dadurch,  dafs  vor 
emzelnen  Sätzen  ift  nicht  feiten  verbeffert,  fo  dafs  diefe  dem  Abdruck  "des  erften  Theils  das  ganze  Werk  re\'idi* 
Ausgabe'den  Namen  einer  vermehrten  und  verbefferten  ret  und  geordnet  war.   Das  mufste  aber  nothwendif»-  oe- 
giit  Recht  verdient.    S<^^  fetr  wir  aber  auch  die  Bemü-  fchehen,  und  war  bey  der  2ten  Auflage  leicht  mögiidi; 
bungen  des  Vf.  deshalb' fchätzen ;  fo  muffen  wir  doch  7)  die  beftändige  Einmifchung  des  fjacklifchen  Rechts! 
bekennen ,  dafs  iinfere  Wünfche  noch  nicht  befriedigt  Eigentlich  erwartet  man  hier  nur  gemeines  Recht.  Wenn 
find,  und  dafs  wir  an  feiner  Arbeit  noch  immer  ünvoll-  die  Abficht  des  Vf.  weiter  ging:  fo  roufsten  die  Abvvc^ 
kommenheiten  bemerken,  die  bey  einer  wiederholten  Aus*  chungeU  mehrerer  Landesgefetze  mitgenommen  werden, 
gäbe  hätten  vermieden  werden  können  und  muffen.  Wir  \\  olke  er  aber  nur  das  fächf.  Recht ,  feinen  Landsleüten 
rechnen  dahin:  i)  den  gänzlichen  Mangel  emigerRubri-  zu  gefallen,    anführen:  fo  mufete  es  forgfaltiger  vom 
ken ,  z.  B.  Actus  intßr  vivos^  Aevuulatio^  Almanden-Güter^  gemeinen  Recht  getrennt ,  und  enV^^eder  in  die  Noten 
Appulfus,  Apoflafia,  Bodmeria  f.  f. ;  2)  unnöthige;  oder  am  gebracht,  oder  im  Text  in  Klammem  eingefdiloflen  wer- 
unrechten  Ort  ft^ende  Rubriken,  z.  B.  Acies^  worun-  den.    Eine  genaue  Abfonderung  war  de'ßo  nöthiger,  da 
ter  -  ein  einziger  in  die  Rubrik  teflameutum  militare  ge-  die  Erfahrung  lehrt ,  dafs  manche  fächf;  Rechtslebrer 
hpriger  Satz  fteht,  Actus  mntenticfae  und  votuntariae  vieles,  was  nur  fachf.  Rechtens  ift,  für  gemeines  Recht 
jurisdictionis^imter  dieB^ubrik^urisdictio  geböngfAdem»  ausgegeben   und  dadurch  viele  Verv^irrung  veranlafst 
tio  tegatij  die  man  eher  unter  Legati  ademtto  fucht;  3)  haben^  g)  Lücken  in  der  fonft  ziemlich  ausgebreitete« 
unvoUfländige  Artikel,   z.  B.  unter  Aci/a  .flehen  nur  Literatur,  z.  B.  bey  Annus  gratiae  vermifst  tnau  Dürr 
rwey  magere  Sätze,  unter  Adefpöta  der  eiazige  Satz:  als  einen' Hauptfchriftftetler,  bey  Actio  zu  25.  Pnfendorf 
A.  L.  Z.  1794.    Erfier  Band.  Yj  1-o,„ 
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Tom.  I.  obf.  iss-  BfcmMftomm  Confilia  T.  L  u.  f.  w. 
Bey  einem  Hand  buche»  .das  von  Praktikern  fp  häufig: 
gebraucht  wird »  fiud  dergleichen  Mängel  doppek  nach- 
tncllig.  Nach  unferer  Idee  müfsten  in  einem  folchen 
Werke  alle  praktii'chen  Satze  von  einiger  Bedeutung,  mit 
möglichfter  Beftimmtheit  und  Richiigkcit  gefafst,  durch 
Geletzilelicn  undHiuweifungaufdie  heften  gröfsern  und 
kloiutrn  Schriften  beftätigt,  zugleich  mitiBemerkung  der 
vorzüglichem ,  die  das  Gegentheil  behaupten ,  mit  forg- 
fakiger  Angabe  des  gemeinen  Rechts»  auch  luit  Bey fügung 
der  Praxis  der  h.  Reichsgerichte,  in  gehöriger  Ordnung, 
^  und,  wo  es  nöthig  i{l,mit  genauer  llinweifung  auf  ande- 
re Artikel,  enthüllten  feyu.  Die  Arbeit  wäre  freylich  grofs : 
aber  der  Nutzen  auch  defto  grofscr  und  ^ausgebreiteter* 

Frankfurt  u. Leipzig,  b.Mctzler:  Kriminalfälte  für 
Rechtskundige  und  Pfychologen.  1794.  208  S.  g. 

Nur.  die  6tc  und  letzte  diefer  Crimiualgefchichten  ift 
an  fich  merkwürdig;  die  5te  ift  es  nur  deswegen,  weil 
ein  töddich  Verwundeter,    welcher  durch  Züchtigung 
eines  boshaften  Knaben   zu  einem  von  deflen  Aeltern 
planmäfsig  ausgeführten  und  über  Nacht  überlegten  An- 
griffe eine  entfernte  Veranlaflung  gegeben  hatte ,  in  ein 
Brittheil  der  Unterfuchungskofteu ,  die  Thäter  aber  nur 
^u  vierzehutagiger  Strafarbeit  verurtheilt  wurden^    und 
weil  die  mit  dem  AugrifT  bedrohtie  Familie  die  rlcftterli- 
che  Hülfe,  welche  zu  erlangen  Zeit  gewefen,  vorher 
nicht  nachgefucht  hatte ;  welches ,   wie  der  Vf.  zu  ver- 
liehen giebt,   daher  gekommen  feyu  foll,   weil  wenig 
Hülfe  zu  erwarten  war.  —  £s  wäre  zu  wünfchen ,.  daä 
uufere   I^ndesobrigkeit    etwas    mehr  Aufmerkiamkeiir 
'fiuf  die  öffentliche  Sicherheit  wendeten,  und  es  wäre 
daher  auch  fehr  dienlich ,   dafs  man  das  Publicum  und 
vennuthlich  eben  dadurch  die  Landesherm  auf  die  in 
ihren  Staaten  eiugefchlichenen  Mifsbräuche  aufmerkfam 
machte.     Iliezu  gehorte  weiter  nichts ,  als  dafs  man  das 
nackte  Factum,  ohne  alle  Aq  merkungen,  bekanntmachte. 
.Denn  es  kann  dies  keine  Landesobrigkeit  als  eine  Belei- 
digung ihres  obrigkeitlichen  Anfehens  betrachten,  wenn 
man  er/.ilhlt ,  was  fie  öffentlich  tbut  und  duldet.    Aber 
was  mit  MX'nigen  Zeilen  in  einer  Zeitfchrift  gefchehen 
kianu,  mufa  nicht  auf  eine  fo  langweilige  und  eckelhaft- 
ziertiche  Welle ,   als  es  in  diefem  Budie  gefchehen  ift» 
vorgetragen  werden.      Die  Dcciamatiou  des  Vf.  kann 
weder  dem  Pfychologen  noch  dem  Recbtsgelehrteu  nü- 
tzen.    Statt  diefer  Declamation  wünfcbte  der  Lefer  z* 
H,  eioe  ausführliche  Ausführmig  der  Gründe,  welche 
das  RechtscoUegium  zur  Erkennung  der  Folter  gegen 
den  Vatermörder  veranlafst  habe.      Ueberfaaupt  Scheint 
der  Vf.  die  von  ihm  erzahlten  Gefchichteu  nur  vom  Hö- 
rcnfageii  zu  kennen.    Dlefe  hat  er  nun  auf  das  beße  an-, 
zufchmü«.  keu  gefucht ,  um  fie  für  das  grofse  Publicum 
genlersbarer  zu  machen.    Wie  wenig  ihm  dies  gelungen 
fey,  und  wie  wenig  er  die  Kunft  zu  erzählen  befitze, 
mag   folgende  Stelle  z^eigefi,    welche  er  eiuer  armen 
Han Jwerksfi^au   In  den  Mund   legt:  —    S-131.    „Die 

fcfanellaufv^allcöde  Hitze  mei»es  Mannes  -    eine  Folg«? 

feines  Temperaments ,  feines  Alters  —  machte  mir  oft 
^;Unruhe,  aber  nie  Kummer,  dann  ich  kaulite  ihn« 
A,6ein  Jähzorn  beleidigte  joicbt,  dann  er  —  wollte  nicht 
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„beleidigen;  er  ging  rorfiber,  und  die  Gute  des  Herzens 
f,blieb,  tiefe  Reue  und  thätiger  Drang  zur  Verföhnung 
,,folgte  ihta.  Es  ift  ein  Wetterleuchten  an  einem  fchwii- 
»Jen  «Sommerabend ;  fchnell  und  fürchterlich  erhellt  es 
„den  dämmernden  Horizoüt,  aber  rein  ift  der  Aether, 
„wie  jenes  Seele;  kein  todtender Strahl  entfällt  de*  ver- 
„derbcnfchwangeru  Wolke;  feiu  Licht  Verlöfcht  und 
„milde  Kühlung  und  die  Ruhe  der  Natht  kommt  übers 
„wonnetrunkn^Land,  und  fchenkt  reichliche  fjitfchü- 
„digung/^  — 

Stai^uha,  b.  Strack:  Beyträge  zum  altgätMnen-Hnd 
europaifclien  Viflkerrechte  befonders,  bttji^elegenJieit 
d^-f  gegewvärtigen^nordtfchen  Kriegs  von  Emanuet 
Friedr,  Hagerndfler^.  R.  D.  und  Adjunkt  der  Jufift« 
Facult.  auf  der  Akad.  zu  Greifswald.  Erftes  Stück. 
179a  logS-  8.  (7gr.) 
Allerdings  würde  das  Studium  der  im  Ganzen  noch 
weuig  bearbeiteten  Völkerrechtswürenfchait  ungemein 
gewinnen  und,  nach  dem  Urtheile  dfes  Vf.  erft  das  wahre 
Leben  erhalten,  wenn  aufs^r  den  Deductionen  und 
Staatsfchriften  auch  Privatfchriftfteller,  bey  wirklichen 
Vorfallenheiten  luiter  den  europäifchen  Nationen ,  di^ 
Anwendung  der  theoreufchen  Grundiacze  auf  diefe  ein- 
zelne Fälle  zu  zeigen  fuchten.  Nur  ift  dies  Unt^rneb» 
men ,  wie  er  felbft  gefteht, 'wegen  der  Dunkelheit,  wel* 
che  fo  ofit  über  einzelne  Thaturaftände  herrfcht,  und 
wegen  der  Unmöglichkeit  füt  den  Privatfchriftftelier« 
manche  Actenftücke  zur  EinHcht  zu  erhalten,  mit  uuend* 
liehen  Schwierigkeiten  verknüpft ;  denn  feiten  werden 
die  zur  richtigen  Beuftheilung  unumgänglich  nothwendir 
gen  That&chen  in  öffendichen  Staatsfchriften  <iem  Pu^ 
blicum  vollftändig,  und  von  allen  Seiten  vorgelegt 
Wenn  indefs  der  Schriftfteller,  unter  folchen  Um ftänden, 
wie  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt ,  das ,  was  in  Thatum- 
ftänden  noch  wirklich  dunkel  ift,  weil  es  entweder  nur 
von  einer  Seite  ins  Pubhcum  kam ,  oder  zwar  von  bei- 
den Seiten ,  aber  mit  gegenfeitigen  Widerfpffichen,  auch 
noch  als  unausgemacht  anßeht ,  und  nur  bey  dem ,  was 
als  unbeftritten  ztun  Grunde  gelegt  werden  icaun,  fein 
augebornes  Recht  ausübt,  über  Gegenftände,  die  gewiA 
fcrmafsen  vor  aller  Augen  liegen,  mit  gehöriger  Vorficht 
feiue  Gedanken  zu  Ibgen,  bey  anfcheinend  unausge- 
inachten  Fällen  aber  nur  eine  bedingte  Anwendung  fei^ 
ner  theoretifchen  GrundTätze  macht :  fo  kann  ihm ,  auch 
nach  Rec.  Ueberzeugung ,  nicht  leicht  etw-as  zur  Laft  ge^ 
legt  werden.  Auf  alle  Fälle  ift  eine  folche  Behandlung 
lehrreicher ,  als  weun  nach  Moferifchcr  Art  blofse  That- 
fachen  erzählt  und  die  Lefer  über  den  Rechtspunkt  in 
üngewifsheir  gelafTen  werden.  Diefe  Rcgehi  hat  der  Vf. 
in  deu  gegenwärtigen  Beyträgcn  möglichft  befolgt,  und 
die  Grenzen  derBefcheidenheit  find  dabe^  nicht  aus  den 
Augen  gclaffcu.  Er  unterfucht  blofs  darin  die  Frage: 
„Konute  nach  dem  Völkerrechte  das  Schwediiche  Bund« 
nifs  mit  der  Pforte  vom  J.  1739  bey  dem  Schwedifch- 
Ruflifchen  Kriege  rechtlich  von  gar  keinem  Einfluffe 
feyn?  oder;  in  wieferne  kann  ein  älteres Bündnifs  durch 
neuere  mit  eiuer  dritten  Wacht  gefchloffene  Verträge 
aufgehoben  werden,  und  worin  befteht  eigentlich  der 
wahre  Hauptcharakter  eines  DefenCybündniiTes  ?  <*  und 

behaup- 
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liehauptlet  gegen  dcA  Vf.  der  ifMkexki^e»  ««({/i^ort-  N#»,    Joi^eMad   6g  SMchDUHl  i  TiUKBuem,. 

feheti, Erläuterungen  über^  KönigL  Schwedifcke  Erklär.  I.  jnleft.  1768. .  II.  Heft.  1768.    HI.  Heft.  1771.   IV,.. 

Tung d. d. Helfitt^ors  denWK $td.  i^ii ,  da[s  jeaesBünd- ^         Heft.  1779.    V.  Heft;  1793, 

nifs  durch  deu  Aboer  Friedeu  von  1743  zWifchen  Rufs-        ßey  der  ungeheuren  Menge  TOn  Verffigun««! ,  Vo- 

land  und  Schweden,  worin  verfprochta»  wird,  von  al-  durch  das  i683  erkffene  dänlfche  Gefetz  auf  mannich, 

Jen  fractateu  mit  andern  Machten,  welche  diefem.Frie-  fähige  Weife  ergänzt  und  abgeändert  ift,  find  fokbc; 

densfchlufle  /.u wider  Jeyn  köunten,  und,  nach  denCon-  Hafsmittel  durchaus  unentbehrlich,  welche  den  Gebrauch- 

fcrenziM-otocollen ;  namentlich  von  dem  ßündnifle  von  derfdben  erleichtern  und  eine  bequemere  üeberficbt  ge-, 

1739  abzulieben ,  dennoch  keiaesweges  feine  Kraft  ver-  währen.    Dies  ift  auch  der  Endzweck  der  gegepwärtfc; 

'°'«°  .••?''«i7T-i      a'^  ^"^P^  erneuert  worden,  und  gen  Sammlung,  in  welcher  ein  kurzer  Auszug  aus  deo. 

dafs  diefes  Bundnifs.  da  es  feinem  wahren  Snine  nach,  wlchtigften  diefer  mannichfaltigen  Vorfchriften  nachÖrd«, 

flicht  blofs  für  cmDefenfiv- ,  fondern  für  ein  wirkliches  nung  des  dänifchen  uud  norwegifchen  Gefctzbuchs  nüt- 

Defenfiv-  und  Offenfivbmidmfs  zu  achten  fey,  Schwe.  getheilt  wird,  mit  Hinzufilgung  eines  chronologifchen 

den  allerdings  zum  Beyitand  der  Pforte  verpflichtet  ha^  Regifters  der  in  jedem  Heft  angeführten  Verordnungen, 

be.  Die  Unterfucbungen  des  Vf  zeugen  von  emer  gründ-  Freylich  ift  fie  bey  weitem  nicht  voUftändig;  dies  ift 

Jchen  Kenmnifs  der  befte^  Quellen  und  bewährteften  aber  auch  kaum  möglich ,  theiU  wegen  der  t%  fehr  an-, 

Schriften  mdiefem  Fache.  Doch  ift  Rec.  nicht  dmrchgängig  gehäuften  Materiaüen,  theüs  weil  4le  derfelben  über- 

aiit  deflen  Behauptungen  und  unter  andern  damit  nicht  haupt  nicht  gedruckt  find,  von  denen  man  nicht  ohne 

einverftanden,   dafs  die  dritte  Madit  aus  dem  neuen  die  gröfste  Schwierigkeit  Kenntnifs  erlangen  kann.    E» 

?^?v     *  ."^'.^""r      ^'^  Dafeyn  des  ähern  gewulst.  bleibt  alfo  diefe  ArbSt  immer  ni  ihrer  Art  nützlich,  und 

?>^5^„Slr" V    r°"^?"""^-^?^""  J""?^!,'  '';S'^  ''^  brautlibar,  weil  fie  doch  viel,   wenu  gleich  nicht  alles 

^^^^^ÜTZ    Z"^""^  r'^r^K^t/  '°  ^"  ^^""'^  »'^'*tet;  zumal  da  fie  für  die  letztem  Jahre  von  1784  W» 

S^„  ?L?f^^i    -      '  ""'^  ^\^'^  ^\^V7'V-^r'  ^19^  «*'«  «"«i&«  ^ft.  i«de»  die  gtöfsere  Arbeit  des*Hn. 

«i^illS.* W    n  !  h    ""'  "^u^"*'  '^^'  '^'-  E'"»«°e  Schau  bis  jetzt  nur  bis  auf  das  erftgedachte  Jahr  geht. 

mÄSh  J;r?Zi.°?i  ii*^*"TC""  T"i.*^"T  "°^  d^'  öbrigens  fehr  fchätzbare  Auszug  des  Ha.  lybe- 

S.™ri„  «!     i^"'*°^KSSa'f  ^**'^.'.°''*^  *"-  ^«"^  "it  »783  fcliliefst ,  dieib  auch  das  Krimii.1- 

«W    P-hÄ  hT*""       **^?  ^*^'!?  f^eywübg  auf.  „cht  überall  nicht  umftfst.    üeberdies  fcheiat  ße,  wa» 

f^ArU^^J^ri^ZA'^T^-T^'''^'''^nJ^J^T  Nor»^e&en  betrift,   auf  einen  vorzüglichem  Grad  der 

^hLJln  'l^^^^i!J  p°^ V"^'  ^*°  J«"«?  ß^"''"''^«  VoUftändigkeit  und  praktifchen  Braudibarkeit  Anfpmch 

fo^t!^'Ä;T       r^X"°^'^l".^*"^'';f^'^"-  "^^ben  zu  können ,  wozu  denn  dem  Vf.  feine  La^e  al- 

iÄr  ib^^  &ne'llt?iS7eSXhti;"eS"affr S  *«^^'  ^  »«^^  ^'^'^'^^  »  ^  ^'  ^ 
wenn  fie  dies  nicht  zu  bewirken  vermag :  fo  kann  die 

dritte  Macht  uaftreitig  Genugthuung  fodern,  im  Colli-     .  PHILOLOGIE. 

Consfall  auch  zu  verhindern  fachen,  dafs  das  erfte  Bund- 
nifs Wirkung  habe*    Des  Vf.  Begriffe  von  Offen  fiv-  und       Göttinger,  b,  Dietrich:  Bibliothek  der  alten  lAUratur 
Defenfivbündniffen  und  Kriegen  weichen  zwar  etwas  ****^  Kunfi.    Herausgegeben  von  A.  H*  L.  Ileeren. 

von  den  gewöhnlithen  Meynungen  ab,    find  aber  au*  ^^^^^  St.  17^2.  124  u.  31  S.     Xtes  St.    1794.  HO 

der  Natur  der  Sache  fehr  gut  entwickelt.    DieEntfchei*  u.  48  S.  g.. 

Jung  der  Frage:  wer  eigentlich  der  angreifende  Theil  Folg^ende  deu tfchc  Abhandlungen  ßehen  m  diefenbei*. 
Jey,  ift  in  vielen  Fällen  frevlich  fehr  fchwer,  weil  nicht  den  Stöcken :  Sehönemann  commeutirt  die  vom  Strabo  " 
allemal  der,  welcher  zuerft  losfchlägt,  dafiir  cngefehen  erzählte  Unternehmmiir  auf  Arabien  unter  Anführung  des, 
werden  kann,  fondern  zuweilen  mehr  auf  die  bcleidir  Equos  Ael.  Gallus,  welche  vornemlich  ^urch  die  Schuld 
gende  Veranlaffung  des  andern  Thcils  Rückficht  geiwm-  eiites  verradierifcben  Führers  verunglückte.  Munter  be- 
meu  werden  mufs.  Bey  den  Bümlniffen,  fagt  er,  kom-  fchreibt^  einige  bisher  unbekante  griechifche Münzen  und 
n:e  es  nicht  fowohl  auf  die  Benennung ,  als  auf  dei^jn  fügt  eine  Kupfcrtafel  derfelben  bey.  Unter  ibnen  ift 
Inhalt  und  auf  die  Abficht  der  Contmhcnten  an.  Die  ver-  auch  eine  ^Ite.bleyerneCopie 'einer  Münze  von  det  Haupt*, 
fprochcne  Fortfetzung  diefer  Bey  träge  bey  ähnlichen  ftadt  der  Volscer,  Veliträ,  die  erfte,  welche  man  von 
Veranlaffungen  wird  yow  dem  Publikum  gewiß  mit  Bey-  ditffer  Stadt  kennen  lernt.  Unter  den  Volscifchen  Mtin- 
fall  aufgenommen  werden.  .  zen  bey  Eckhel  koipmt  keine  vor.    $a4:cbs  bat  dufch 

^  ^    .  ^»«e  fehr  glückliche  kritifche  Operation  die  tHtae  des 

KopEimACEN,  b.  Gyldendal :  Extrakt  ogRfgifier  over  Cato  in  zwey  Gedichte  zerlegt,  und  es  l^br  wahrfcheia- 
d€  Kongelige  Forordninger,  Forb'ude,  Ordonancer,  lieh  gemacht,  dafs  der  letztre Theil  derfelben  ein  eignes 
tundat^,  Reghmt^nts,  lAugs  -  ArHkUr ,  Primle-  Gedicht  des  Cnto  auf  feiue-Lt////a  ift.-  Ein  ftudter  Auf- 
gter y  Refckrtpter  og  PUicater  Jörn  fra  1670  tu  1792  fatz  von  '^acobs  c.ithält  einen  ungemein  /innreicheü  Vcr^ 
ere  udgnngne  (Auszug  luid  Regiftor  der  KöniVli-  fuch,  den  Mjtlms  des  Hefio-diii  vom  Geryones  durch 
eben  Verordnung,  n ,  Verbote ,  Ordönanzen ,  Fun-  Vergleichurtg  mit  der  alten  Fabel  vom  Hades  ins  Ucht 
dationen,  Reglememe,  Zunft- Arrikc In,  Privile-  zu  fetzen  und  als  gleichbedeutend  mit  diefer  darzuftel- 
«len  und  Placate  von  1670  bis  1792O  ycdilartinus   loa.    Der  ganz  richtige  Gruud&tii,  dals  mehrere  Fabeln 

.  Y  y  a  det 
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Se$  Hefioiu«»  Weldif^  ien  Kamen  nach  verfchieden, 
4em  Sinn  üadi  einerley  find»  kann,  behutfam  aage- 
M^aadt»  zur  Aufhellung  ^nanches  dunkdn  Mythus  füh- 
feo*'  Selbft  der  mit  der  Gefchlphte  des  Geryones  in 
Verbindung  ftehendea  Fabel  vom  GefcUecht  des  Phorcys 
und  der  Ceto  hätte  dadurch  ei^iiges  Licht,  aufgefteckt 
werdet),  können.  Obgleich  urfprüglich  geAV^l^^  phyfifcbe 
eder  rosmog(Miifcfae  Ideep  unter  diefeq  verfteckt  (eyn 
pögen;  16  fidbeinen  diefe  perfonificirten  Wefea  diH:h 
ifacbhev  ai\  den  Eingang  der  Unterwelt  hingedacht  for- 
den 2u  fcyn,  wo  die  von  Jugend  auf  grauen  zwey  oder 
drey  Graeen  nichts  aaders  als  die  in  der  gemeinen  Fabel 
genannten  Parken,  und  die  drey  Gorgonen  die  Furien 
zu  feyn  fcheinea  >  welche  ddp  Alord  eiuer  ihrer  Schwe- 
izer blutig  zu  rächen  fuchcep  upd  mit  ihren  Schlangen 
den  Mörder  verfolgten.  Meier  über  die  Vorftelluug  der 
Biana  zu  Ephefus  hat  alles  wifTepswerthe'  über  diefen 
Gegenftand  der  Archäologie  zufammeogetra^en  und  zur 
Erläuterung  der  aüfTallenden  Abbildung  jeuer  Diana  be- 
öutzt.  Bttkfe  dber  die  Ordnung  und  folge  der  Ariftote- 
lifchen  Schriften  zeigt,  dafs,  nach  Ariftoteles  eigner 
Anweifung,  feine  Werke  fo  auf  einander  folgen  muffen: 
Die  Schriften  zur  theoretifchep ,  danq,  zur  praktifchen 
Philofophie ;  die  mathismatifcben  Difcipliuep ;  die  natur- 
hlftorifchen  und  zuletzt  die  hypomnpmatifcben  Bücher, 
.i-  Die  Abtheilung  der :  Inedita  et  ohjf,  criticae  enthält 
die  Fortfetzung  von  Hermo^pes  Progymn^smata  mit 
Heerem  Anmerkungen  j  Jacobs  Vcrbefferungep  in  der 
Anthologie  und  in  Callißrati  Statuae;  Infchriftep,  wel- 
che iip  vorigen  Jahre  zu  Gabii  entdeckt  worden ;  Qrodr 
4ei  Befchreibung  einps  wichtigen  polpifchep  Cpdex  von 
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Seneca's  Tragödien ,  der  an«  mefireni^  handfcteiftliche» 
Exemplaren  gefloffen  und  d^r  als  eiue  neue  Recenfioo 
anzufehen  ift ;  Reiberg  VerbBbrungen  im  Ifocrates  und 
Heinrich  Verbeilerung  in  der  Ciris-  Den  übrigen  Theil 
diefer  Stücke  begreifen  Recenfioo«  wichtiger  humaai- 
fiifcher  Schriften* 

Es  thut  uns  leid,  anzeigen  zu  muffen,  dafii  diefe 
intereffante  Zeitfchrift  mit  dem  X.  Stuck  gefchloffea 
worden  ift,  ob  fie  gleich  nicht  ganz  aufgepreben ,  fou- 
dem  mit  der  neuen  Bibliothek  der  fchonen  Wiffpijchaftem 
und  freyen  Künße  in  fofern  verbunden  werden  wird« 
dafs  diefe  in  Zukunft  Recenüoneu  humaniftifcher  Werke 
und  Abhaudl.  über  Gegenftände  des^Alterthums»  in  fo 
weit  iie  fich  mit  dem  Plan  jener  Zeitfchrift  als  eiuer  Bi- 
bliothek der  fchonen  Wiffenfchaften  und  Kaufte  vereini* 
gen  laffen,  liefern  wird.  Abgerechnet,  cfaifs  das  £ch 
immer  mehr  erweiternde  und  voti  unfern  liberalern  Zei^ 
genoffen  allgemeiner  gefchätzte  Studium  der  humanifti- 
fchen  Wiffenfchaften  fein  eignes  Journal  gar  fehr  be- 
darf: fo  war  übordem  diefe  Bibliothek  der  alten  Litera« 
tue  in  fo  guten  Häuden,  und  wurde  von  einer  Anzi^M 
fehr  fchätzbarer Mitarbeiter  fo  gut  ausgeftattet,  dafs  man 
mit  nichteu  UrHiche  haben  konnte,  eine  Veränderung 
mit  diefem  Unternehmen  zu  wötifchen.  Dennoch  fdieint 
die  Vorrede  anzudeuten,  dafs  eine  folche  Veränderung 
durch  den  Genius  der  Zeit  oder  durch  befoudre  Verhak- 
niffe  Dothwendig  geworden.  Der  dankbare  Tlieil  des 
Publikums  wird  es  nicht  vergeffeu ,  mit  welchen  inter- 
effanten  Aneedotis  und  Auflatzen  diQ  Literatur,  durch 
diefe  Bibliothek  bereichert  wordei^      .  ' 
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EüMESf jfÄEiBiTSo.  Böttingen;  h,  Vtnacnboek  u.  Rnprteclii: 
Verfuch  einer  geographitchen  nnd  ßatiflijchen  Befchreibung  der 
Statthalterschaften  des  Rnßjchen  Aeichs ,  von  Balth.  Freyherm  vm 
Campenkanfen.  1792.  72S..8.  —  Da  von  allen, Sutthalterfchaftciv 
des  ruflifchcn  Kaiferthuinf  noch  keine  vollltändige  Be(cbr*ibuiH 
mßti  cjciftiren .  die  Nachrichten  von  einigen  nutr  mühfam  aus  vo^ 
luminöfen  Werken  zufammengdefen  werden  tnüflen,  und  andere 
■wiedcr^  nur  in  der ,  wenigen  Gslehrten  bekannten ,  Landesfpra« 
che  befchrieben  find :  fo  verdient  des  Vf,  hier  erft  angefangenem 
Unternehmen  gewift  allgemeinen  Beyfall,  Er  will  hier,  nur  da» 
Detail  der  fo  fehr  unter  einander  verfchiedenen  Reichsprovinzen 
anfchaiUichet  darjlcllcn.  welches  bey  einer  alligemeinen  ruffifchen 
Statiftik  nothwendig  wegfallen  muft,  Jede  Provinz  nach  ihren 
einzelnen  Bcllandtheilcn  und  Merkwürdigkeiten  fchildern ,  umi 
macht  "daher  hier  mit  einer  der  ifvindcrWichtigftßn ,  der  Statt- 
haltcrfchaft  Olonez ,  den  Anfang.  ^  Billige  JLefipr  werden  dann 
elles  bey&mmen  finden»  was  fich  uber^iae  bis  x^m  66^  tJ,  Br. 
liegende  wenig  bevölkerte  und  jm  Ganzeit  arme  Provinz  fagen 
lafet,  und  mit  »ns  wiinfchen,  in  feiner  zufammeiif  «drängten  gut 
ireordiieten  Manier  von  ihi«  oder  von  andern  die  übrigen  ruJli- 
fthen  Provinzen  behandelt  XH  fchep.    S^on  aiiie  Uoft  «bqrfläch^ 


liehe  Vergleichung  der  hier  lieferten  Befbhreibun^f  vo»i 
mit  einer  ähnlichen  Arbeit  in  Hnpeis  Verfuchen  II.  Theil  über 
alle  ruiTifche  Stabthalterfchaften  entfcheidet  fehr  zum  Yortheil 
unfers  Vf.  Olonez  granzt  mit  dem  fchwedifchen  FinJand  und 
den  9tadthalcerfchafren  Wieburg,  Petersburg,  Novogorod  und 
Arehangel,  In  dcrfclben  liegt  der  ^rofse  Onegafee,  Ihr  Flächen- 
inhalt beträgt  3000  Q.  Meilcii,  und  ihreBevölkerüngnur33o»ooo 
Seelen.  Der  Boden  ttt  gröfstentheiis  gebirgicht ,  und  in  den 
nördlichen  Gegenden  kahl  und  nur  mit  Moofen  und  niedrigem 
Gelträuch  bewachfen.  Sie  leidet  dahei^  Kornmangel,  hiit  4ber  in 
den  rüdlichen  Gegenden  Holzüberflüfe,  und  wichtige  Eifenfabri- 
ken ,  die  dor  Krone  gehören  und  Kanonen  iiebft  andern  Waaren 
in  Menge  liefern,  ^in  Gefundbrunnen ,  an  der  wefUichen  Seite 
des  Oxega,  den  Peter  der  Grofse  verfchiedentlich  brauchte,  könii* 
te  der  Provinz  Nutzen  'bringen ;  aber  die  dortigen  Anlagen  ver* 
fallen,  weil  fremde,  und^andere  im  milden  Itlima  des  ruflifchen 
Reichs  belegene  Büder ,  die  Kurgafte  mehr  anreizen.  Der  ^geilt- 
üichen  VcrfaiTung  hat  der  Vf.  zu  wenig  Aufmerk famkeit  gewid- 
met. £ine,  dem  Ganzen  ailgemefTene ,  Karte  erleichtert  die  Ue- 
t erficht  der  hier  befchriebenen  Statthalcerfchaft,  aber  ungern 
ab^  wir  <die  fcnanern  geographischen  Be^kinMiuH^e»  retsäüL 
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GOTTE5GEL^HfirHEIT.  zum  B  112,  zum  C  73,  zumD^,  und  zum  E  68;  ä1- 

fo  iu  allem  496  Artikel  geliefert.    Von  Schm.  fioden  fielt 

Gotha»  b.  Ettinger :   Biblifcfie  'Ena/klopädie  oder  exe-  unler  A44,  unter  B 13,  unter  E  25,  und  unter  D  3 ;  zufam- 

getiJchesReaLwörtniuch  über  die  CämmtUchenUiüfs''  men  85  Artikel,  und  zwar  geuealogifche,  chronologifchc^. 

wiffenfchaften  des  Auslegers,  nach  den  Bedtirfniflen  undbiographifche.   Und  eben  diefem  Schm.  fcheinea  auch 

jctzfgei'  Zeit.    Durch  eine  Qefcllfchafk  von  Gelehr-  wegen  der  ganz  ähnlichen  Behandlungsart  noch  7  ande- 

ten.    Erfler  Band.  A  bis  E.    1793.  S38  S.  gr.  4.  re,  iu  die  Kritik  einfchlagende ,  Artikel  in  dem  Buchfta* 

Dben  A  zu  gehören»  welche  rielleicht  nur  des  verfchiedc- 
a  wir  fcbon  ein  diefisr  biblffchea  Enfyklopadie  Sbn-  neu  Inhalts  wegen  mit  eiuer  kleinen  Abänderung  S  —  r^ 
liebes  Werk  an  dem  vor  10  Jahren  crfchieöcnvo  unterfchrieben  worden  lind.  H  ^  ft  bearbeitete  73  archä- 
Hezelfchen  Real-  Lexicpn  haben »  fo  müfsten  —  wenn  ologifche  und  antlquarifche  Artikel  oemljch  10  im  Äf  37 
uich^an  der ^fdieinungdiefes neuen  und theuern Werks  im  B»  1  im  C,  6imD,  und  |oim  &  Unter  diefendrey 
der  merkantillfche  Geift  unfers  Zeitalters  mefarAntheÜ  eben  erwähnten  Mitarbeitern-- denn  aus  mehreren. wird 
Itaben  foUte «  als  die  biedre  Abficht ,  wahren  Nutzen  zu  nach  albr  Wahrfcheinlichkeit  die  auf  dem  Titel  angege- 
ftiften  —  1^  B€dJarfiH(&,  es  fey  atm  des  wifsbegierigen  bene  Gefellfchaft  nicht  beliehen  verdient  Schm.,  der' 
Liebhabers  zu  feiner  Nachhülfe,  oder  des  an  dergleichen  ein  würdiger  Prediger  zu  feyn  fclieint,  wegen  feinef 
Kenntnifi"^  fchon  refchern  Gelehrten  zur  gefchwiudern  Gründlicfakett  und  feines  ^ig^mFieifses  In  fiirtem  Fache^ 
Ueberficht,  entweder  feit  jener  Zeit  fich&  fehr  vergrö^  das  gröfsteLoh  L-u^d  ü*&  haben  zwar  eb^faUsfeh« 
^ert  haben  9  oder  darcb  jenes  llealwörterbuch  fo  wenig  gründliche  und  fletfsige  Artikel  geliefert,  aber  fitjt  doch 
befriecBgt  worden  feyn,  dafs  dadurch  nicht  allehi  diefes  ihre  Arbeit  dadurch  fehr  erleichtert,  dafs  fiegrofsencheils 
eben  genannte  JL^ul'ßbt  Real-Lexkon  i^tbehriich  ge-  das,wasfie  im  biblifcheuReallexicon  vorgearbeitet  fänd^n^ 
macht,  foudern  auch  jenen  Bedürfniflien  nunmehr  ganz  nur  hie  und  da  verändert ,  auch  wohl  einiges,  was  fek 
abgeholfen  worden  wäre.  Ob  das  er ftere  gefchehea,  mfd  der  Erftheinung  jenes  Werks  etwa  neues  über  gewiile 
das  andere  bey  einem  von  fo  wenigen  Mitarbeitern  nur  Materien  g^fchrieben  worden  war,  hinzugefetzt,  oder 
erft  in  einigen  Jahren  zu  vollendenden  Werke  zu  erwar-  gar  manche  Artikel  —  Wie  L.  rorzügHch  gethan  —  buch- 
ten geM^fen  fey,  ohne  dafleibe  entweder  durch  viele  liäblieh  beybehalten  haben.  Hieif  ftehen  nur  einige  Bey- 
nachzuliefemde  Supj^emeiite  zum  Nachfchlageu  unbe-  fpeele: 

quem  machen,  oderdurch  eine  in  kurzer  Zeit  zum  Nach-  o    «   t^«.                           t?      m      .r* 

theil  der  ünbegäterten  zu  veraniialtende  Umarbeitung  ;         Keal-Lfancon.                           iLneijJdopadie . 

erff  feiner  Vollkommenheit  näher  bringen  zu  wollen,  mö-  ^Anim.  Eine  Stadt  auf  dem  Gfr>       Anim,  Eine  Stadt  auf  dem  G&i 

geimnfreLefcrfelbftausdembeurtheüeu,waswirbeyder  birge  Juda.  Jof.  is ,  50.             birge  Juda.    JoC  15.  50. 

Durchficht  diefes  I  Bandes  bemerken  zu  muffen  glaub-  'dwim.  Eiiie  f  "dt  tm  radh,       Ami«n.    Eine  Stadt  im  (üdü- 

ten.     Ke  Verfaffer  miterfchreiben  fich  unter  ihren  tear-  J^ J^^^  ^  ^"'"^  ^"^^    ^^^"  ^^'^  J"^'    ^^^  f^.  ad, 

beireten  ArükeUi  L.  L.*  Scbm.*,  S  -^  v.unAn*h.   "Bey  ^^^    ^  ^.^^  ^  ,3,  Ej.      ^^^^,   ^  ^^^^  ^^        ^.^ 

genauerer  Prüfung  merkt  mau  aber  bald,  dafs  L.undL.*  nc  Gegend,  die  an  Galüaa  ge-    ««Gegend,  Äe  an  Galiläa  ftrefs; 

nur  einer  und  ebeuderfelbe  Mitarbeiter,   oder  vielleicht  fh>isen,  oder  gar  ein  Theil  da«'    oder  gar  ein  Theildai^on  wai^. 

gar  derjenige  ift ,    weklier  das  ganze  Werk ,   als  Reda-  von  gewefön  feyn '  mufs.     Sie    $ie  itt  aber  unter  diefem  Na- 

cteur,  zu  beforgen  übernommen  hat.    Wenigftens  macht  {^^""^^[u'^'^^rÄ^rift         w"  f  Ä/'^u^VT/i  ^^^^ 

^    .    *,       •4_.«t    n      it        X          j    yf               j  r-               1  u  heb  unbekannt    JDrulius  ilt  ge-    hat  wohl  das   Thal   fAlfraur).- 

er  m  den  Artikeln  Accente  undAccommodatton,  welche  ^^^^^  ^^^  Thal  (AlgauO,  in    in  welchem  der  Jordan  \ieti^ 

mit    S— r«   iinterzeichnet   fuid,    jedesmal   einen    Zu-  welchem   der    Jordan     R'ietsu    annehmen  wollen »  als  welches 

fatz,  aus  welchem  man  gar  wohl  ficht,  dafs  er  diefe  Ar-  disi^unter  zu  verftehen,  als  weU   Araba  TIDT^i^i  Plur.  Araboth» 


tikd  habe  ergänzen  wollen.  Aufserdem  bsit  er  fich  felbft  ches  Araba    (TCSy)  .  ^l^^-  ^^7^  ^^^^'    7^^^  ^'^**»- 

in  a^m  ÄrrikJ»!  Arafna  alc  aeivVprfhlTiT  Hit  mir  Rpvfall  Araboth     CnP^V )     "«^ft-  eiis  deutfche  Ueberfetzung  des 

in  dem  ArtUtcl  ^rajna  als  den  Vertailer  der  mu  öe>tau  y^^    MkhaelU  deutfche  Ue-  Buchs  der  Maccabäer  bey  Cap. 

aufgenommenen  BtWt»iAr«ru;aÄrfiii.te>iait  (Halle  i,7g6.>  berfetuing    des    erften  Buchs  5,  23.  6.  log  ff- 

durch  den  Zufatz  zi:^   ericenuen  gegeben:  ,>5.  wa*  ick  der  Maeeabäer  bey  Ca p. -'S,  23% 

darüber  beij  d,  St.  in  der  Bibel  in  ihrer  wahren  GeßaU  S.  10^  ff. 

gefagt  4iabe  B.  2.  St.  4.   Vergl.  Artik.  EiFen,  am  En-  Aruma.  Rieht.  9.  4r.  Eufe-  Arumä.  Kxcht.  ^,  41.  Eufc- 

L  VoaUun  find  auch  Vo^eknArt^^^  JS  SÄT^TASI^t  Slf  Ä^^cTrA^Sj; 

ftea  Bande,  und  zwar  ^oütentheils  folche,  die  zur  Hi-  *^^*^^j^  ^^  ^i^  „hnweit  Diospo-  fetzen  fie  alfo  unweit  Diospo- 

ftofie,  Geographie,  Naturgeichiohte,  Rhetorik,  Gramma^  }ig  ^     oder  Lydda ,   und  Tagen,  lis ,  oder  Lydda,  und  fairen,  He 

tik  und  Kritik  gehören.     Zum  BuchAabea  A  hat  er  15^1,  fie  habe  zu  ihrer  2eit  Rempbts  habez«  ihrerZeitlUmp/uVgehei- 

J^  L.  Z.  17(^4.    Erfier  Band.  Zz 
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fffhoiCsen*  ^  Allein  die  ganze  ui  ?eli«ira6n.  AUeixi  die  ^anze  in 
d&  angeführten  Sfille  erzählte  der  angeführten  dtelle  erzählte 
Gefchichte  zeigt  ganz  deutlich,  Gefchichte  zeigt  ganz  deutlich, 
4als  fie  nahe  bev  dichem  gele-  dals  fie  nahe  bey  Sichern  gele- 
gen habe.  BonArerius  ^in  fei-  gen  habe.  •—  Bonfrerius  ( in 
iiem  Coihnientar  bey  obiger  feinem  Commentar  bey  obiger 
dtelle)  fetzt  fie  auf  feiner  Karte,  St^le)  fetzt  fie  auf  feiner  Kar- 
nicht  unwahrfcheitüich  >  eine  te,  nicht  unwahrfcheinlich  t  ei« 
Stunde  weit  füdwarts  von>Si-  ne  Stunde  weit  (udwarts  von 
ehem.  S.  Bachiene  Th.  2.  B.  Sichern.  5.  BachieneTb»  3»  B» 
3.  (.  365'  S-  391  ^*  ^<  (•  565»  S.  391  ff. 

VerglßAmead.  Jtargation.  Acacienbaum  (unter  F»- 
fenliolz  im  Real-l.ex.)  MHtipatris.  Apdmea,  Amphipotis 
ü.  f.  vr.  Auch  H*ft  hat  bey  den  von  ihm  bearbeiteten 
Artikeln  das  btblifche  Real-Lexicon  benutzt  und  fogar 
*  citirt ;  vgl.  Bffchneidung^  S.  5go.  t  aber  doch  nur  feiten» 
wie  im  Artikel  Adar  (dem  Monatsnamen)»  AmtsUeider^ 
AfterfabbatH  wörtlich  beybehalten.  fondern  nur  aus  die- 
fer  Quelle  fo  viel  und  auf  die  Weife  gefchöpft,  als  er 
nach  feinem  Urtheii  für  richtig »  oder  nach  feinem  Ge- 
fühl für  gut  hielt.  Vgl.  Augen.  Aujfatz  u.  f.  w.  Wir 
jB^eben  nunmehr  unfern  Lefern  auch  eine  Uelrerficht  von 
Titeln»  welche 

im  Real  -  Lexieon  flettmi 
aber  in  diefer  bibUfdienEn- 
etfUofadk  fMeni 


im  Real-  Lexicon  noeh  nicht 
fiandent  und  in  diefer  bibti" 
Jchen  EncMopddi4f  dazu  ge^ 
tominenßnd: 

JhhrfHtiaturitn*    JbJttat,     Ahet» 

SUitbe,  Ahljna.  AUud.  Ähjchrti- 
?r.      Abfchrifttn,    Jhßractum, 
Mthpiluiig^  jitcente*  Accommo* 
4(Ui<m%  Jidiabine^  Aechtheity,  jie» 
^pttfcher  (litten*  A^gyptifcker 
Codex.      Jesr^ptifth9  (Jeher fe« 
iztingien.  A^U^n,  Jeith>fifchtt 
Dieleet«     ^Pttiiopifch^  Uebel  fe^ 
HMng.  AttoUen.   Aik»,    Akixba. 
Akurmutn,   AWat.  Ateuln.  Ate- 
armdria.    Aietcandrmjckifr  Dia- 
lekt,   AlVxändr)%if€he  Jalimth- 
Kung^    AUxandrmiJeher  Codex. 
Jiexiikärinifii»     Uebtrletzung^ 
^dtexandrififch^  Text  €*    70 
IDoUnifetfcher.  AI  •  Anno.  AVe^ 
föne.     Atlegcrifck^  Sinn  oder 
£ryärun^.  AllerheiHgßf^  AHln^ 
fiö»,    AlnrngifiK    Alphab^e  det 
Orientaler.    A9mißs<    Ampüßca^ 
tion.  JmlÜete,  Anahaßs^  Anadh- 
ploß^    -Aitafofiia  Fidei.    Anam^ 
mtteclu  Anaphora.  Ange'IJiitiiß^ 
%'ht    Üeberfetziingen.      Anony-- 
mifche  3    griechifcke  Ueberie.. 
tzün^ea  des  A.  T.    AnJpMttng 
der  Wqrte.  Anthropcfpathic.  An^ 
tkipaiion,   Antilegumena.    Anti' 


A,  nnd  O.  AMn^gx)^  Ah^nd» 
t^ffen»   Abendmahl.    Ahef(dopJfr% 
Abgifeheidei^.    Ahimhar*    AbU 
gqiU  Abiku.  Abhnael^  Ablnadab* 
Ahiram.   Abifag*  AbiaCu  Abner» 
AchaicHf,  Achan^  Achin.  Aekis* 
Achmeta,  Aehja,  Ackem.  Aera^ 
AtTükoitntt^     Atrabim^    Adüda. 
Adam.  Adama.  AJarkomim*  Ad^ 
diy    Adel.     Adonia.    Adonibefek, 
Adonizedeek*    Adoption*  .Adria* 
mit{fch.   AdrieU  Adttje.  Advqca*^ 
tTft\  Aihra.  Aenem,  Aerfe.  Agn^ 
hm.    AgtigHi'r*   Agapüt    Agar* 
Agirr*       Attaiiah.      Ahalibama* 
Akia.  Ahiwma»,   Akirnun.   Ahh' 
mctech»   Ahinoam,   Ahio.  Aiiiio» 
ffhel.    Aiih,   Akkaron^   Alamme» 
tf^k.    A'dfnus.  ^Atra.  Alian.  Al* 
modad.  AlmoH.  Alphüus,  Alraun* 
Alu  Akc.  Alter*  Alturtkor*  AI*, 
tes  Teü^ment«    Das  alte  Thor» 
Alns.    Alwa,    Alwan*    Amalek% 
Amafa.    AmithaL  Amma»  Am* 
mus.    Ammaus.  Amme.    Ammk 
Amminadah.    Amminadibu  ,Am* 
nor,    Amor'h    Amoz.    AmpUoM* 
Amranh.   AmramHen.    Amtleute^ 
AniPmtnin*   Amtsßhildlmn*   Ana^ 
Adamim.       AnanitK       -Ananiar* 
Anatlu      Aüiithema*     Andreas^ 
Antm.      Anjwih.      AntiUhanon. 
Ap^üet,  Apollo.  ApolU/ek.  Apol' 
lyon.   Apoflelamt.   Aquih    (d^ 
vom  Paulus  bekehrte.^    Araber. 
Arachiter^    Aran^  Araraf.  Arba. 
Arehipput.  A-reut*   Atje,  Ariek 


im  Real'Lexiconnoch  nickt 
flehende  etc* 

pat»  Antonio.  Antommuißa  Ant* 
werpifche  Polyglotte.  Antwer- 
pifcher  Text.  Aorißus.  Apoßo» 
pefis^  Apoßropke,  April.  AquUa 
(der  Ueberfetzcr ).  Arahifcher 
Dialect.  Arabifche  Ueberfetzuii«> 
gen.  Arabismen,  Aramäifche 
Sprache.  ArgenUns  Codex. 
Arias  Montanus.  Armo.  Arme» 
nien.  Armenifche  Uebcrfetrung. 
ArtikeL  Afa.  ^fmonUer.  Affus. 
A/yntSieton.  Auguß.  Aulon.  Ans- 
gaben  des  Gruuutextes  der  H- 
S.  Aufleger.  AnUegungskunßp 
Ausnrfent  Autken^tüt.  AnU" 
grapha*  AzazeL  Azeka. 

Baaliten.  ILtanot  Barberini  Co» 
dices.  Barkebrüut.  Brfan.  Ba* 
ßieenfes  Codices.  Batanäa.  Be» 
duinen.  *BelMt.  Bengel.  Benhu» 
dad.  Beraknhß  BergthMt.  Beih» 
Dibofk  Setk  -  Jianan,  Bether. 
Betk  »  Main.  BeufchUiferinnen. 
Beya.  BUdhaueref*  Bildnerey. 
BünfirftiMi  Evangelier  um  ^uadr. 
Biktnerimiue  Codex.  Breves, 
Brußfchmuck.  Buchet^  Byblu^* 
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im  Real-Lexicon  flehende  und 
hier  ausgeladene. 

Ariock.  Ariflarchus.  4riftohnhr^ 
Armani.  Arnan.  Arpa.  Arphach^ 
fad.     Arpbarad.      Ars.      jirfa- 
ces.         Artemas.         Afabthanh 
Afatl.  AJaheU    Afaria.   Azaria^. 
Afcenas.    AJcke.    Afckenhaufeu. 
AfckentHpfe.  Asdodipk*  Asdodi» 
ter.   Askenas.*Asna.   Asnapkar, 
Atuath.  Affaph.  Agnemotk.  Aß» 
ßarkaddon,     Affnr.     Athenohius. 
AUaluf.     At^geben.     AnfUehen. 
Anfkiingen.  Amgenhrnunen.   Au» 
gujius.  AifinL  Aviter.  Ausbeute. 
Ausrotten.    Ausrufen.  Ausfckiä» 
ieln.  Aza.  Azaria^  Azur. 


CoHr^».  Cadmus.  Cajus.  CaU 
mana.  Canon.  Canones  Eufebii. 
Canonifche  Briefe.  Canfahrigi»^ 
enfes  dodices.  (Dafs  Gantabrig,' 
I.  Cod.  Bezae  twMnehr  im  2- 
Th>  ZQ  Cambrigde  179I  Fonr 
Th.  Kipling  herausgegeben  wor- 
den fey.  ilt  hier  noch  nicht  be* 
mcfrkt  worden.)  CapheL  Ca» 
taehreßs*  CathoUfoke  Briefs« 
CeuckräM.  Ciüos.  Ckkrek,  CMee. 


'Barlä.      Baärlath'Beer  »'Ba- 

math.  Baal»  Salifa.  Babel  Baby» 
Um^fck.  Baehides.  Bacenor.  Bach- 
ßädte.  Baekjhine.  Barlath.  Bael- 
jada.  Baena.  Bahre.  Baiik.   Ba- 
la.  Balaam.  Balak.  Bank..  Bami. 
Barfüfsfr.    B(tr»Jefu.    Barmbas. 
Bartimdus.     Bafi.    Bafek.    Bas- 
math. B-ntem.  laaapieißer.  Baum» 
Bealia.  Bebai.  Beben.  Beel»Se» 
bub.  Beerben.   Beerdigen.  Befk» 
ßigen.    BegUrten.  Beherbergen. 
Beklagen.  Bela.   Belagern.  Be» 
Hai.  Ben.  Ber.  Berah.  Berfeha.  Be» 
ryll.  Befdem.  Befcheren.  Befcbla^ 
frn.  Beten.  Betli»Emeck.  Beth» 
Ouder.    Beih  -  GamML ,     Beth» 
Hagla.  Beth  »  Hanau.  Beth  -  Ha» 
ram. '  Beth  -/eßmoth.  Beth  -  Le» 
haoih.     BHh »  Maacha^    Beth» 
Marcaboth.  Betk  »  Müon.  Beut» 
Paleth.      Beth » Panez.      Betk» 
Beor.  Beth  »  Beckab.    Beth  »Sit» 
ta.    Beth »  Tkapuak.      Betkuel. 
Beweinen.   Bezaleel.   Bibel.   Bi» 
cfcW,   .  Bidekar.       Btenjckwarm, 
BigevaL  Bigtha.  Big^ian.  J?i/. 
dad.  Bitfia.  Bi^ßmapfel  Bifckcf. 
liftkofamf.  Biflha.  Bithya.  Bit- 
«rr.      Blau.     Blitz.      BItitacker, 
BlMtbräutigam.   BHutßs^s..  Blut» 
Jchande^  Bnebarack.   Bn^aekam., 
Bohen.  Bohren.    Borgen  Borte., 
Bofar.   Bezez.   Bozra.   Brpdach. 
Brunnentotk.   Brußfckitd.    BucK 
Bücken.    ßundeskJe^    Bmt. 

Cahui,  Cad.  CaiH.€alno.  Camarinu 
Camos.  Cananitifch»  Caninclien. 
Canne.  Cauzler.  Caphar  »  Arno» 
nai.  Caphar « Salama.  Caphirai: 
Carmaim.  Camion.  Caspiu.  Ca» 
fianien,  Cedem.  Centner.  Cha» 
hon.  Chammanim.  Clianja,  Cha» 
ran.  Ckebar.  Ciiefib.  Chefalon. 
Ckinarctk.  Chitthim.  Chiun. 
Chrifl.  Chriflus.  Ckut.  Cinma. 
mHh.  Qsloth-Tkahpr.    Omu 


3»5 

im  Real  -  Lexicwi  fioch  nicht 
ßchende  etc. 

CmUm.  Cilmmu  Ch'urm.  C/fl- 
tomoKtami»  Codex.  CUmax,  Co- 
islimu  Codices.  Concretum.  Con- 
iecturen.  Coptifche  Sprache. 
CorrMur.  CrUik.  Cthib.  Cw- 
pitu  Fadas. 

JDages.  Daromas,  Dtkapotis. 
J^enuMTg'  DiaJtritifche  Zeichen. 
DMecte,      Diptomata.      Dßvan, 


N«.  46.    FEBRUAR  1794; 


3M 


Iblonittr.  BgUm.  EfmJ. 
gebmng,  Biegie.  ^EUaÜhifus.  Et" 
kana,  Elznirifche  Ausgabe  des 
K.  T.  Ephraem  der  .Syrer. 
Eräsmus.  Evangelifimriwn,  £r#- 
gHik. 


im  Real-Lexiconflehindeund 
hier  ausgelaufene, 

Co.  CompHmentfi,  Cor,  Corhatt, 
Corex.  Cofeba.  Cretvr.  Creihi 
.und  Pietfci.  Creuz,  Creuzigen^ 
CrocodiL  C^ck.  Cymbeln.  Ct/-- 
irenius. 


Dachrinne.     Danna.    Demo* 

fhon,  Demkbrot,  Diblath,  Difb. 
.  hebflahl.  Dilean,  Dinna.  Di- 
man.  Dimoma^  Dinhaba,  Dintt, 
Difar.  Difon,  DfA>i>.  Donn^. 
Dorcas.  Dothan,  Urachetibirunn. 
Drachengift,  Dracheuwohnung, 
Drejckwagen, 

Eben  Ebräer.  Egypten.  Eliem» 
Eichgruüd,  EichenthaL  Eljerge*- 
fotz»  Eijerwaßer»  Eiferapfer, 
Ei  gel  od«ir  Blutlf^e].  Eilebeute, 
Einfehneiden,  Einweihen.  Ei' 
iem.  Eiterflufs,  EUnt"  Thier. 
Elepkant.  EUfabHh.  EUenbogen, 
Elon.  Engel.  Engtrrock.  Enoch, 
Enon.  Entblöjen.  Epha.  EpicUß- 
rer.  Erbjrhichter.  ,  Erker.  Erd' 
beben,  Erdenklofs*'  Erdpeck. 
Erhfsßahr,  Erwürgen.  ErzkUm". 
merey.  Erzfchenk.  Efaiat.  J^oi. 
EfeUkopf.  Effen.  Eubuius*  £vo- 
Ma,  Enpator,   Ezechias, 


Dafs  fo  vi^e  im  Real-Lexicon  befindliche  Artikel 
In  der  biblifchefi  EncyWopädfe  vergeffen  oder  übergan- 
gen worden  find,  mufs  um  fo  mehr  befremden »  da  die 
Vff. ,  die  doch  eine  ziemliche  Anzahl  von  ganz  entbehr- 
lichen und  jedem  Anfänger  hinlänglich  bekannten  neuen 
Artikeln ,  wohin  hauptsächlich  viele  grammatiTche  und 
rfaetorifche  gehören,  aufgenommen  hahen,  rielmehrdar- 
aufhätten  Bedacht  nehmen  foUen»  dafs  die  im  Real-Le- 
xtcon  vermifsten  Artikel  in  ihrer  Encyklopädie  nachge- 
tragen worden  wären.  AUei»  man  fucht  in  beiden  Wer- 
ken —  ohne  noch  von  fehr  vielen  übergangenen  biblr- 
fchen  Städten  etwas  zu  fagen  —  vergebens ,  z.  B.  nach 
Alähafter^  Apothekcy  Aveopagus^  AmtChrr&i^Ascetiky  Azt/- 
mas  Allegationen  der  Stelleu  des  A.  T.  im  N.  T.  9  Aus- 
grwählU'j ' Ahoiah  und  Akotibahj  (Ezech.  23»  4.)  Anthro- 
pologie 9  Anthropo9norphism ,  Aegyptifche  Sprache,  Apo- 
gat^pfe,  Apqftolifche  Väter ,  Autnentifche  Ausgaben  neu* 
teftamentifcher  Schriften ,  Alexandrinijche  Receniion. 
Abendtandifche  K^cenfion^  Apottinaris,  Bienenfreßer 
(K^p).  BUch,  BocÄart,  Brief €9  Bisset  Brixienfis  Cod.,  |Bar- 
giantfcfies  Fragment.  'Cabbala9  Cabbatiflen,  Chrijfoßn- 
mus9  Caflorf  Comety  Complutenfißhe  Bibel,  Concordan- 
aa?»,  Catenef  CapetUts^  CafielU,  Cerinthus9  Cf//iij,  Da- 
monr  Damwhirfch  (Jachmur),  Di^fifn,  Efttf  (hebh  Monat), 
Einfiedler  ,  Erleuchtung 9  Eufebius9  Euthymius  Zigabe- 
nus,  Encratiten9  Exil  9  Eßrangeto9  Etymologie  9  Elymas 
*n.  f.  w.  Thk  aber  auch  auf  inanche  neue  Artikel  mehr 
Fleifs  hätte  verwendet  wtrden  können,  wird  aus  fol- 
genden Beyfpiclen  schellen,  Bey  dem  Artikel  Allego- 
rie befiind  ficb  Schm. ,  lieflen  Beyträge  fonft  immer 
gtündUi^h  tu  feyn  pflegen,  nkht  in  feinem  Fache.   Was 


er  d'avou  fagt,  ift  grofstentbeils  uüficbtig  und  uttver- 
ftäudlich.  Die  Allegorie 9  heifst  es,  macht  in  der  ebräi* 
fcfienPoefißdenzweyten  Theü  des  figürlichen  Vortragesaus, 
(welches  ift  denn  der  erfte  Theil  davon  ?  und  ift  denn  Poe^* 
fie  ein  figürlicher  Vortrag?  überdies  fcheint  ein  Vortrag, 
in  Figuren  ,  oder  ein  figürlicher  Vortrag  mit  einem  aa 
Tropen  reichen  Vortrag  verwechfelt  worden  zu  feyn ; 
wiewohl  auch  in  diefem  Fall  noch  keine  Wahrheit  in  der 
Behauptung  liegt , )  und  verhallt  Jich  gegen  das  hebräifdbe 

bUiO  wie  die  Species  zum  Genus,      (Alfo  müfstewohi 

bey  h\ÖD  der   Begriff  eines  Tropus  zum   Qrande  lie- 
gen?) daher  fagt  Ciciro9  (wie  folgt  dies  aus  dem  vor- 
hergehenden ?   und  warum  ift  der  Vf.  nicht  lieber  vO« 
der  angeführten  Stelle  des  Cicero  in  oratore  C.  29.^ 
derfelbe  gleich  nur  gelegenheitlich  von  der  Allegorie  re- 
det, ausg(9gangen?)    Cum  fluxerwnt  pUires  coniinuae 
transtationes  9   alia  fdane  fit  oratio^       Itaque  genus  hoc 
Graeci  appellant  xkKrfyooixv.  So  wie  die  hebräifctienDicbr' 
ter  die  Menge  9   BiUe  und  Manniehfattigkeit  der  Bilder 
lieben  9  fo  zeigen  fie.  auch  etwas  Eigenes  in'dpr  Zufam- 
menfiellung  und  Wahl  ihrer  Grundzüge,    (Wie  komme 
diefe  Vergleichungsperiode  hieher?    Sollte  nicht  viel- 
mehr ein  Folgerungsfatz  gebraucht  worden  feyn?  indem 
je  die  Bilder  erft  aus  der  ZufeinmeofteUung  und  Wahl 
der  Grundzfige  entftehen.    Allein  wenn  es  auch  gcfcbo- 
hen  wäre :   erhalten  wir  dadurch  einen  deutlichen  Begriff 
von  der  Allegorie  ?  oder  ift  diefe  bey  den. Hebräern  von 
andrer  Art,    als  bey  Griechen  und  Kömem ?  j    Seltner 
bleiben  fie  bey  der  blofsen  einfachen  Translation  oderMe* 
tapher  ftehen9  fondem  (fie)  gehen  von  ihr  lieber  zur  AUe^- 
gorie  über*      (  Aber  was  ift  denn  Allegorie  ?    und  und 
denn  Allegorieen  in  der  hebraifchen  Poefie  häufiger,  als 
einzelne  Metaphern  ?)  Bald  mifchen  fie  auch  eine  offenbart 
Vergleichung  mit  ein  9  die  der  Allegorie  ssuweikn  foigt^ 
oder  auch  ihr  vorhergeht,     •  (Soll  hier  von  Vermifchung 
der  Tropen  die  Rede  feyn?    dies  wäre  ja  ein  Fehler! 
oder  ift  Allegorie  von  der  Continuatio  tropi  nicht  geho* 
rig  uuterfchieden  worden?)  Die  Perfonen^.  Zeiten  und 
die  Bilder  felbft  werden  mit  einander  abwechfelndgebxauclit^ 
(wer  vcrfteht  dies  ?)  und  dies  mUes  mit  einer  gewiffen(ii 
Starke  und  ungebundenan  Kühnheit  9  welche  das  wahre^ 
freye  und  eigenthümliche  Genie  (?)  der  hebräijhhen\  Poefie 
ausmacht^      Aus  der  fimpeln  Metapher 9   (dies  foU  wohl 
heifsen:     aus  der  fortgefetzten  Metapher;     wiewohl  ^s 
doch  auch  Allegorieen  der  übrigen  1  ropen  giebt,  )  wird 
eine  Allegorie  9   und  zwar  mit  Veränderung  der  Perfont 
das  oben  gebraudite  Bild  wird  genctner  ausgemahlt  ,^  und 
bey  einer  wiederholten  Vergleichung  eine  IHtetapher  beyge* 
mifcht.  (Alfo  vom  Anfang  bis  zum  Ende  dunkel  u?ld  ver* 
wirrt !)      Der  VK  fcheint  diefe  einzelnen  Befljpimungeu 
zur  Erklärung  der  Allegorie  aus  eiuigen  vöfi  ihm  ange* 
führten  Stellen  abgezogen  zu  haben ,    Itt  welchen  zwazf 
Vergleichungen :  vorkommen ,    aber  keine  Allegorien  zu^ 
.  finden  find ;  z.  B.  i  B.  Mof.  49,  9.  u.  f.  w.,  Pf«  xioi,  3.; 
und  Jef.  Äg,  23— 59»  Nur  allein  Pred.  SaL  13,  jr— 6.  ge- 
hört hieher.     Sehr  mager  find  auch  die  von  L.  geliefer- 
ten Artikel:  Allegorifcher  Sinn;  AlUgorifche  Erklärung     . 
und  Allegorißen  ausgefallen.     Die  zut  luietorik  gchöri- 
Zza  gen 
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gen  iijad'voa  L.  aii$gearbeiteteu  Artikel  (iud  «icht  wen!« 
gl^r  eilfertig,  und  unvollftäudig.  S.  Antonofnafxe^  Auxe- 
Jii,  Atiafhova*  Uurkhtigift  es,  wenn  von  dieferWorr- 
figur  gefagt  wird,  dafs  fie  da  vorkomme,  wenn  ebenda/- 
Jük0  Wort  in  mehrere»  Periodevh  oder  einzelnen  Gliedern 
der  Jetbin  9  wiederholt  werde;  ohne  za  bemerken ,  dafs 
diefe  Figur  auf  der  Wiederholung  des  Aufangsworts  in 
den  auf  einander  folgenden  Säuen  beruhe.  Daher  aueh 
das  aus  Pf.  118 »  8«  9*  angeführte  Beyfpiei;  "Bepr  ift's; 
dem  Herrn  vertraun^  als  tutf  Menfclien  /ich  yer- 
iaffen:  Beffer  t^V,  dem  Herrn  vertraun^  als  atif 
fürfien  fich  verlajfen:  nicht  auf  die  Wiederholung 
ties  AnfenKsworts,,B€JJir  i>iV'  durch  gröfs're  Schrift  hin- 
iweifst,,  fijrfcdern  auf  die  wiederholten  Schlufsworte :  ver- 
4rr.un  uäd  fichvertaffeni  ^o  dafs  diefes  Beyfpiei  vielmehr 
TLurEpiphara  ;  oder  beflier,weii  Anfiangs-  und  Schlufsworte 
wiederholt  worden  find,  zur  Stmpioke  gerechnet  werden 
mülste.  Und  da  nun  aufseji^  diefen  rhetorifchcu  Artikehi 
auch  noch  folgende ,  nemlicb  AntanacUtfisy  AHCuiiplofiSf 
i/tHticipatioUf  CUmaXf  Catachrifist  AftfndetQn,  Apo/lropliii 
Amft^catian  n  der  Encykiopädie  vorkommen :  fo  auifs 
«Bau  Ikh  wundem,  warum  anaere,  welche  doch  zum  Theii 
noch  mehr  in  der  bibUfchen  Exegefe  bemerkt  zu  werden 
'Verdienten,  ganz  übergangen  wonlen  Hud ;  als  Beywörter^ 
Mfühaa^  Jlfietsmus^  OiarientismuSs  DiafyrmuSf  Admird- 
fio,  Eilif^  EpanaUpfis^  Epanodos^  Epiphora^  Epizeur 
«ij,  £x^rgvi/ia«  AnüiAetony  Concejfio^  CorrecUo,  Conjef: 
ffißj  Congeries^  Communicatio  9  CumuluSf  Diatogismus^ 
'Defcriptiop  D^ributio ,  Ikubita^tOy  Epanorthofis,  Exclo: 
matiöj  Epiphoneina.  Bey  Antilegamenab^äte  derUnter- 
fchied  zwifchen  diefen  und  zwifchen  ifioX^ynjMi^ot  und 
yoS^x  «B  des  fei.  Strorhs  Anmerkune:en  zu  feiner  Ueber- 
fetzung  von  des  Eufebii  Kircheugefchicfate  S.  i83  185« 
beftimmter  angegeben  werden  können.  Bey  Canon  geht 
4er  Vf-  L^  von  einem,  wo  nichl  ganz  iinrichtigcu,.  doc^ 
jebrnsAdiimiBten,  Begriff  aus,  und  fagt,  dafs  man  fchon 
frühe  (wann  denn  nun?)  in  der  chißliclien  Kirche  ein 
Vet^eicknifs  -^  alier  derBücher,  welche  zum  gottesdienß- 
Uche»  Gebrauch  beßimn^  waren  ^  welche  man  bey  ö/fentli- 
ahen  Zusammenkünften  vorlas  9  und  zur  Erbauung  an- 
wandte ,  Canon  genennt ,  aber  diefes  Wort  auch  in  einer 
engem  Bedeutung  für  eine  Sammlung  (rottlicher  und  iur 
fpirirter  Schriften  genommen  habe.      Und  diefe  letztere 


Bedeutung  gebe  mau  dkfem  Wavte  in  neuern  ZHterFfiA 
als  die  einzige^  (wo  gefchieht  deim  diefes  noch?)  fodafs 
canomfch  und  infpirirtfür  eineHeij  ßelt^^  imddafs^  wenn 
man  von  einem.  Canon  des  A.  und  h.  T.  fprecite,  man  da- 
bey  M»  eine  öffentlich  ^Mlligte  "^Sammlung  dererjenigm 
Büdier  des  A,  und  N.  T.  denke  ^  welchen  ^naii  dip  göttli- 
che Infpirationzvfchreibe,  Allein  daraus,  dafs  ein  Buch 
in  den  öffeuilicheii  Verfammlungen  vorgelefen  werden 
durfte,  und  älfo  m  dem  Canon  ftand,  folgte^  gar  nicht, 
dafs  man  ein  folches  Buch  auch  ftjr  ein.  iafpirirtes  und 
göttliches  haken  feilte.  Etwas  anders  wäre  6s,  Wenri 
von  dem  Canon  des  A.  T,  u^b  jüdifche»  Begriffen  bc: 
fonders;  nicht  aber  im  allgemeinen  daron  geredet  wor- 
den wäre ,  was  man  in  neuern  Zeiten  bey  dem  Cetoon 
des  A  und  N.  T.  denke.  'Der  Canon  der  Juden  iil  aber 
gar  nicht  von  dem  Canon  derCfatiften  unteriHiieden  wor- 
den. Ucberluiupt  enthält  der  ganze  Artikel  Bevreife  von 
nicht  gehöriger  Ordnung  der  Materb^enS  und  von  gm- 
fseöi  Mangel  der  Correcrtioit,  in ^derSchceibart.  Auch 
vermifst  luaii  ungern  die'^QuefLu,  welche  der  Vf.  da- 
bey  gebraucht  haben  mag.  Seialer»  Abhandlung  %'oii 
freyer  ünterfuchung  dea^  Ganons,  wie  auch  Müllers  Be- 
lehrung rem  Canon  des  A.  T.  ift  hier  nicht  angeführt, 
und  noch  weniger  der  Verfuch  emcr  Beleuchtung  dec 
Gefchichte  des  jüdifchen  und  chriiilicheu  Bibel -Canons 
benutzt  worden.  Ohne  noch  mehrere  ßeyfpiele  von  die-, 
fier  Art  anführen  zu  dürfen,  glaubt  Rec.  fchon  mit  allge- 
meiner Beyftimmung  zu  dem  Wunfche  berechtigt  za 
feyn:  da^srdleVf.diefer  bibUfchen  Encykiopädie  -^ftatt 
ein  dem  Real  -Lexicon  ähnliches  und  weit  iheureres  Werk 
auszuarbeiten,  wohey  diefes  gröfstentheils  zum  Grunde 
gelegt,  und  zwar  zuweilen  mit  einigen  BericI^tiguu- 
gen  und  Zufiitzen,  auch  neu  hinzugekommenen  Ar- 
tikeln,  bereichert,  zuweilen  aber  auch  mit  Weglaf- 
fung  mehrerer  Artikel  biofe  excerpirt  oder  wirfiich 
benutzt  worden  ift ,  fo  ddfs  ihre  Encykiopädie  nicht  al- 
kin in  Anfehung  der  nicht  forgfaUig  genug  ausgearbei* 
teten  Artikel  viele  Berichtigungen  undErganzungen  nÖT 
thig  hat,  fondern  auch  jenes  Real  -  Lexicon  k'^ineswe- 
ges  entbehrlich  macht  —  doch  lieber  das  in  dem  Ilezelr 
fchen  Real -Lexicon  mangelnde  oderunvollitändige  blofs 
durch  Zu(at2^  und  Nachträge  ergänzt  haben  müchten. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


l^AsnAooiK.  Halle,  im  Waifenhauf€:  LecUontptan  zt^ 
iwecknuifsigem  Einrichtunfr  der  Bürger  und  JLandfchulen.  —  Kebft 
Mnem  Anhan(;e,  über  Anltgunp  einer  Jndu/fnefchule,  il^2^  708.  9» 
Ein  Verzftichnife  derjenigen  -GegenftHnde ,  durch  welche  nach 
des  Vf.  Mey.Huiwrdie  SchuJlehrer  verniinftiife  MenCchen,  brauch- 
bare Bürger  ^md  gute  Familienglieder  bilden  foUen,  nebft  eini- 
Sen  methidifcbeu  Hand^iffe.n.  Die  angerathenon  l-ehrgeeenftHn- 
e  find :  i)  Religion,  2)  Lefeübimgen.  3)  Etwas  Uebung  im 
üechnea.  i)  Schreiben-  5)  Naüirkenntniffe.  6)  Natur^efchichte. 
(Enthält  di^fe  ni^hwuch  Naturkenntniffe  ?^  7)  Wenige  diatetifch 
medicinifche  Regeln,  g)  Etwas  aiis  der  Um verfelgefchichte,  „Nur 
die  Gefchichte  unferes  Haufes  wo  es  fich  zu  einem  Königreiche 
erhebt,"  (das  Haus  au  einem  Königreiche?)   9)  Kurze  geogra- 


Ijhifche  Befchreibung  des  VaterLmdes  und  der  etwa  mit  ihm  in 
Verbindung  Gehenden  Lander.  10)  £inige  Kenntnifs  unferer 
X/andesveriteirung.  11)  KenntnilTe  aus  der  Techno  lo^ie^  wie  auch 
einige  praktÜcheLehrOit^  aus  der  IV^^hanik  und  Geometrie.  Den 
Lehrern  werden  zu  Erweiterung  ihrer  eigenen  Kenntniffe  und 
zur  Belehrung  über  die  heiseren  Methoden  die  Junkerfchen,  Ro^ 
chowfchefi,  Seilerfchen  Schriften  empfohlen.  Rec.  wundert  fich,  - 
dafs  der  Vf.  der  ßch  unter  der  Zuetgnungsfbhrift  an  denHn.  Mi* 
iiifter  V.  Wdüiier /.  C.  ^w'pt  nennt,  hiemanm  Nachricht  voiv 
der  Reckanlchen  Scliule  anführt  T  denn  der  erfte  Blick  darauf 
muCate  ihn  ]a  belt^irm ,  d?fs  das  feinige  ganz  entbehrlich  »ft*. 
I>er  Anhang  enthalt  Nichts ,  w:?s  nicht  in  jeder  andern  Schrift  "^ 
über  diefeft  G^etiitand  wettigftena  eh«B  fi^  f^t  gefiigt  ift. 
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PHILOSOPHIE. 

Oiine  Dnickort:    JenefidemfU,  oder  über  dieFuftda- 
^nente  der  von  dem  Hrn.  Prof.  Reinliold  iu  Jena  ge- 
lieferten Elementar-Philofophiß.  Nebft  einer  Vertliei" 
digung  dtfs  Skefticismus gcge^  die  Anmafsikhgen  der 
Vemunfikrüik-  IJ92>  445  S.  g/ 

Wenn  es  unläugrbar  ift,    dafs   die-  philofophiretide 
Vernunfl  jeden   merklichen  Fortfchritt ,    den  fie 
Toa  jeher  gemacht ,   den  Bemerkungen  des  Skepticis- 
«QU5  über  die  Unficherheit  ihres  jedesmaligen  Ruhepunk* 
tes  verdankt;   wenn  diefes  befonders  von  dem  letztern 
merkwürdigen  Vorfdireiten  derfelben  durch  ihren  kriti- 
fdhen  Gebrauch  von  dem  grofsen  Entdecker  diefes  Ge- 
Vrauchs  felbft  zugeftanden  ift;  wenn  aber  dennoch  durch 
die  fortdauernde  Erfcheinung,    dafs   die  Freunde  der 
neuern  Philofophie  felbft  unter  fich  getheiUer  werden, 
je  weiter  fie  in  ihren  Unterfuchungen  fortrücke» ,    auch 
dem  unkundige^  Zufchaucr  wahrlcheinlich  werden  foll- 
te,  dafs  felbft  bis  jetzt  die  Vernunft  ihren  grofsen  Zweck, 
Philofophie  als  Wiflenfchaft  zu  realifiren ,  noch  nicht  er- 
reicht haben  müfTe ,  fo  nahe  de  ihm  auch  etwa  gekom- 
men fey;    fo  war  nichts  wunfchenswürdiger,   als  dafs 
der  Skepticismus  fein  Werk  krönen,  und  die  forfchende 
Vernunft  bis  an  ihr  erhabnes  Ziel  vortreiben  möchte; 
dafs  derfelbe ,- nachdem  mau  lange  gemeynt,'  dafs  feine 
noch  übrigen  wichtigen  Anfprüche  an  die  Philofophie  bis- 
her nur  nicht  recht  deutlich  zur  Sprache  gekomjnen,  end- 
lich einen  Sprecher  erhalten  möchte ,   der  jenen  Anfprii« 
chen  nichts  vergebe,  und  dabey  die  Gabe  habe,  fie  deut- 
lich darzuftellen.    In  witefern  der  Vf.  der  gegenwärtigen 
Schrift  diefcr  gewünfchte  Sprecher  fey,   wird  fich  aus 
einer  Beurtheilung  derfelben  ergeben. 

Der  Skepticisnaus  mufste  allerdings  in  der  Perfon 
diefes  feines  Repräfentanten  feine  Waffen  insbefondre 
gegen  die  Reinholdiche  Elementar- Philofophie,  und 
zwar  gegen  die  neue  Darfiellung  derfelben  in  den  Bey- 
trägen t  richten,  weil  diefer  Schriftftelleri  nach  dem 
Geuändnifle  der  mehrften  Liebhaber  der  kritifcheu  Phi- 
lofophie ,  die  Begründung  der  Philofophie  als  Wiffen- 
fchaft  entweder  fdion  vollendet ,  oder  doch  am  vorzög- 
lichCiien  vorbereitet  hat.  Für  diejenigen  aber,  welche ^ 
beides  läugnen ,  mufste  er  fie  dann  wieder  gegen  die  be- 
glaubtefte  l^|pmde  der  neuern  Philofophie ,  die  Kritik 
der  reinen  Vernunft  felbft,  wenden,  wenn  es  mit  dem 
Augriffe  wirklich  auf  einß  entfcheidende  Schlacht  abge- 
fehen  wurde. —  Das  Buch  ift  in  Briefen.  Hermias,  ein 
enUiufiafiifcher  Verehrer  der  kritifcben  Philofophie,  mel- 
det an  Aenefidemus  feine ,  befonders  durch,  die  Reiabold? 

if.  U  Z.  1794.    Erfi^  Bmd.i 


fche  Elementar-  Philofophie  begründete ,  völlige  iTebci^ 
zeuffuug  von  der  Wahrheit  und  Alljjemeingultigkeit  die- 
fer Fhilofophie,  Aenefidemus,  welcher  andrer  Meyuung 
ift ,   fendet  ihm  eine  Prüfung  derfelben, 

Aenefidemus  legt,  um Reinholds  gegründeter  Fede- 
rung Genüge  zu  thun,  feiner  Cenfur  der  Elementar-Phi- 
lofophie  folgende  Sätze,  als  bereits  ausgemacht,  und 
gültig  zum  Grunde :  i.  (Thatfache)  Es  gi4ßbt  Vorftellun- 
gen  iu  uns,  in  welchen  theilsuhterfcheidende,  theiia 
übereinftimmeode,  Merkmale  angetroffen  werden.  2,  (Re^. 
gel  der  Beurtheilung)  Der  Probirtteüi  alles  Wahren  ift  die 
allgemeine  Logik ,  und  jedes  Raifonnement  über  That- 
facheu  kann  mir  infoferq  auf  Richtigkeit  Anfpr^ch  machen, 
als  es  mit  den  Gefetzen  derfelben  übereinkommt.  Jedem 
Theile  diefer  Prüfung  find  die  in  ihm  unterfuchten  §.  §•  der 
Elementar-Philofophie,  fowie  fie  Reinhold  iuMen  Bey trit» 
gen  I B.  S.  163 — 234.  von  neuem  dargeftellth;it,  wörtli  A 
vorgedruckt.  —  Prüfung  d&r  ReinhoUifchen  ürundfatZfi 
aber  die  Bejlimmttng  und  die  wefentlichen  Eigenjchaften 
einer  Elementar^PhiU)fophie.  —  jt.  gefteht  fürs  erfte  zu, 
dafs  es  der  Philofophie. bisher  an  einem  oberfteu  allge« 
meiugeltendeu  Grundfatze  gemangelt  habe ,  und  darfs  fie 
nur  nach  Aufftellung  eines  folcheu  zum  Range  einer  Wif» 
fenfchaft  fich  werde  erheben  können ;  ferner  fcheint  es 
auch  ihm  unleugbar,  dafs  diefer  Grundfatz  keiii  andrer 
feyn  könne,  als  derjenige,  welcher  den  höchften  aller 
Begriffe,  den  derVorftellung  und  dcsVorftellbaren,  feft- 
fetze ,  und  bcftimme.  So  innig  auch  hier  der  Skeptiker 
und  der  Elementar-Philofoph  übereinftimraen ;  fo  zwei- 
felhaft bleibt  es  dem  Rec. :  ob  die  Philofophie  felbftbey 
ihrer  Einmüthigkeit  über  den  zweyten  Punkt  gewiliuen 
möge,  wenn  fich  etwa  in  der  Zukunft  zeigen  follte,  dafs 
dasjenige,  ^vas  fich  "gegen  den  Satz  des  Bcwuftfeyus, 
als  erßen  Satz  der  gefammten  Philofophie,  mit  Grunde  er- 
innern läfst,  auf  die  Vermuthung  führe,  dafs  es  für  die 
gefammte ,  nicht  etwa  blofs  für  die  theoretifche ,  Philo- 
fbpbie  noch  einen  höfiern  Begriff  geben  muffe,  als  den 
derVorftellung. —  Gegen  Bxinkolds^,!.  (ImBewuftfeyu 
wird  die  Vörftellung  durch  das  Subject  vom  Subject  und 
Object  untexfchieden ,  und  auf  beide  bezogen)  erinnert  A, 
l)  „diefer  Satzfey  kein  abjölut  erfierStitz;  denn  erftehe 
als  Satz;  und  ürtheil  unter  der  höchften  Regel  alles  Ur- 
theilens,  dem  Satze  des  Widerfpruchs.**  Verfteht  Rec. 
dasjenige  recht ,  was  B^if^hold  (Fundament.  S.  g3)  auf 
diefen  ihm  ftrhon  ehemals  gemachten  Einwurf  geantwor- 
tet hat,  undu^s  A.  nicht  befriedigend  findet :  „(iaisder 
Satz  des  Bewuftfeyns  freylich  unter  dem  Princfp  des  Wir 
derfpruchs  ftehe ,  aber  nicht  als  unter  einem  GrundfatsCe, 
durch  den  er  beßiimnt  werde ,  fondern  als  unter  einem 
Qejetze^  dem  er  nicht  ivf(fer/f?rfcft^  dürfe  ;<«  f<^  fpricht 
Att»  Bxhk: 
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Reinhold  dem  S&tzc  des  Widerfpruclis  alle  reale  Gültig-  nicht  gilt;  —  aber  es  läfst  fich  noch  «in  tieferer  Grund 
keit  ab ,  wie  es  auch  Kant,  ab^r  nur  fiir  die  blofs  theo-  dicfer  Behauptung  ia  der  Verfchiedenheit  der  zwev  G^ 
retifrbe  Philofophie,  göthaii  hat,  und  läfst  «iin  nur  eine  ^  fichtspunkte  aufzeigen  >  aus  welchen  diefer  Satz  anirc- 
formale,  und  logifcUe  übrig ;  und  in  foferu  ift  feine  Ant-     ""  >- 

wort  ganz  richtig ,  und  kommt  auf  diejenige  zurück, 
die  er  unberufnen  ßcurtheilcru  feiner  E.  Ph»  fchon  öfter 
gegeben  hat:    man  könne  «&^  die  Gefetze  des  Denkens 


doch  nicht  anders  denkeil ,    als  nmch  diefen  Gefetzen : 
die  Reflexion  über  den  Satz  des  Bewuftfeyns  fteht»  ihrer 
Form  nach ,  unter  dem  lögifchen  Satze  des  Widerfpruchs 
io^  wie  jede  mögliche  Reflexion;  aber  Aie Materie  diefes 
Satzes  wird  durch  ihn  nicht  beftinimt.     Soll  nnnAenefi- 
dems  Erinnerung  einen  richtigen  Sinn  haben:   fo  mbfs 
derfelbe,    uuerachtet  er  darüber  fich  nirgends  deutlich 
erkl^t,   dem  Satze  des 'Widerfpruchs  aufser  feiner /or- 
maUn  auch  noch  eine  reale  Gültigkeit  beymefTen,  d.  h. 
er  mufs  irgend  eine  Thatfache  im  Gemütlie  annehmen, 
oder  vermuthen  y    welche  diefen  Satz  urfprünglich  be- 
gründet.   -Was  diefs  heifsen  foUe,  wird  fogleich  klar 
werden;    denn  A.  erinnert:    2)  „der  S.  d.,B.  fey  kein 
durchgängig  durch  fich  felbfl  beßimmter  Satz.     Da  nach 
Reinholds  eigner  Erklärung  die  Begriffe  des  Subjects, 
und  Objects  erft  durch  ihr  ünterfcheiden  in  der  Vorftel- 
Inng,   und  durch  das  Beziehen  der  VorfteHung  auf  iie, 
beßimmt  würden  ;  fo  müfle  wenigftens  diefes  ünterfchei- 
den   und  Beziehen  felbft  vollitäudig,    und  alfo  befUmmt 
feyn,  dafs  es  nicht  mehr  als  eine  Deutung  zulafle.    Und 
diefs  Xey  nicht  der  Fall ,  wie  A.  durch  Aufzählung  meh- 
rerer möglichen  Bedeutungen,  und  durch  Anführung  der 
mannichfaUigen    und   felbft   zweydeutigen   Ausdrücke, 
durch  welche  Reiiihold  hinterher  diefe  Begriffe  zu  erklä- 
ren fucht,  wenigftens  für  den  Rec.  befriedigend  darge- 
than  hat-     Wie  nun  ,  wenn  eben  die  Unbeftimmtheit  und 
Unbeftirombarkeit  diefer  Begriffe  auf  einen  aufzuforfchen- 
den  höhern  Grundfatz,  auf  eine  reale  Gültigkeit  des  Satzes 
der  Identität ,  und  der  Gegenfetzung  hindeutete;    und 
wenn  der  Betriff  des  Unterfcheidens  und  des  Bezichens 
fich  nur  durch  die  der  Identität,    und  des  Gegentheils 
beßimmen  liefse?  —  Endlich  fey  3)  „der  Satz  des  Be- 
wuftfeyns  weder  ein   allgemeingeltender  Satz,    noch 
drücke  er  ein  Factum  aus ,  das  an  keine  beilimmte  Er- 
faliTüU"-,  und  an  kein  gewiffes  Räfonnement  gebunden    gen,  mir  durch  Vcnilcllung  deffelben,    mithin  empirifch. 


fchen  werden  kann.     Nemlich%  wenn  kein  Bewuflfeyn 
ohne  jene  drey  Stücke  denkbar  ift:  fo  liegen  fie  aller- 
dings im  Begriffo  des  Bewuitfeyns ;   und  der  Satz,  der 
fie  aufßellt,    ift  als  Rcflexious-Satz,    feiner   lö'^ifchen 
Gültigkeit  nach ,  allerdings  ein  analytifcber  SatzJ'  Aber 
die  Handlung  des  Vorßellens  felbft,  der  A(:t des Bevvuft- 
feyns ,    ift  doch  offenbar  eine  Synthefis ,  da  dabey  un- 
terfchieden ,  und  bezogen  wkd ;  und  zwar  die  hödifte 
Syntheiis,  und  der  Grund  aller  möglichen  übrigen.   Üiid 
hierbev  ent fleht  denn  die  fehr  natürilche  Frage:   wie  ift 
es  doch  möglich,   alle  Handlungen  des  Gemüths  auf  ein 
Zufammenfetzen  zurück  zu  führen  ?    Wie  ift  Stjntheßs 
denkbar,  ohne  vorausgefetzte  Thefisy  und  Antiihefis?^^ 
Der  Sau  des  Bewuftfeyns  fey   2)  «eux  abftrakter^Sal;?^ 
welcher  ausfage ,   was,   nach  A.  einige,  nach  R.  atU^ 
Aeufserungen  des  Bewufti'eyns  gemein  haben.«*     Retn- 
hold  läugnet,  wie  bekannt  ift,   dafs  diefer  Satz  auf  ir- 
gend eine  Abftraction  (ich  gründe.     Wenn  diefs  gegen 
diejenigen  gefagt  wird ,  welche  verme>  nten ,  es  werde 
in  demfelbeu  von  den  Bedingungen  der  Anfchauung  des 
Begriffs  und  der  Idee  abftrahirt ;  fo  ift  fehr  einleuchtend,^ 
darzüthun  —  weit  entfernt,  dafs  der  Begriff  der  blofsen 
Vorftcllung  fich  auf  die  letztern  gründen  follte  —  dafs 
viejmeli;p  die  Begriffe  der  letztern  nur  durch  Unterfchei- 
dung  und  Beziehung"  mdirerer   blofsen  Vorftellungen^ 
alsfolcher^  möglich  werden.    Man  kann  den  Begriff  der 
Vorftellung  überhaupt  vollftändig  befUmmen ,  ohne  die 
der  Anfchauung ,  des  Begriffs,  der  Ideebeftimmt  zuha« 
beii ;    aber  man  kann  die  letztern  gar  nicht  vollftändig 
beftimmen.,    ohne  den  crften  beftimmt  zu  haben.     Soll 
aber  dadurch  gefugt  werden ,    dafs  diefer  Satz  nicht  nur 
nicht  aai'jilafe  bcßimuite,   fondern  überhaupt  auf  keine 
Abftraction  fich  gründe;    fo  läfst  jjch,    in  fo  fern  er  als 
erfter  Grundfatz  an  der  Spitze  aller  Philofophie  fteht, 
das  Gegentheil  erweifen.     Ift  nemlich  alles,  was  im  Ge- 
mütlie zu  entdecken  ift,  .ein  Vorflcilen,  alles  Vorftellen 
aber  unl ü'ugbar  eine  ernpirifche  Befti«nmung  des  Gemüths : 
fo  wird  das  Vorftellen  felWl,  mit  allen  reinen  Bedingun- 


fey.'*  Ä.  legt  verfchiedne  in  der  Erfahrung  gegebne 
Aeufserungen  des  Bewuftfeyns  vor,  in  denen,  feiner 
Meynung  nach,  jene  zu  jedem  Bewuftfeyif  erfoderten 
drey  Stücke  nicht  vorkommen  follen.  In  wiefern  ein 
folcher,  auf  Erfahrung  fich  berufender,  Einwurf  über- 
haupt aufzunehmen ,  oder  angebrachter  Maafsen  abzu- 
weifen  fey,  —  darüber  weiter  unten  eni  paar  Worte !  — 
Nach  vollendeter  Prüfung,  was  diefer  Satz  nicht  feyn 
könne ,  wird  die  Frage  aufgeworfen :  was  er  denn  wohl 
wiiklich*  feyn  möge  ?  A.  beantwortet  fie  fo :  „es  fey 
r)  ein  fyiithetifcher  Satz^  in  welchem  dem  Subjecte^ 
Bewufrfcyn,  ein  Prädicat  bey gelegt"  Werde  ,  welches 
nicht  fchon  in  feinem  BegTiffc  liege ,  fondern  erft  in  der 
Erfahrung  /u  ihm  hinzukomme/*  Reinhold  behauptet 
bikannt^r  Moaffcn,  diefer  Satz  fey  eiubloi's  analyiiA  her. 
Wir  wollen  her  davon  abftrabireu,  dafs  A,  die  Allge- 
meingül;ii.,keit  diefes  Satzes  laugnet,  und  mitliin  Äuch 
«uneArt  des  Bewuftfeyns  annimmt,    von  welchem  es 


dem  Bewuftfeyu  gegeben;  und  alle  RefteTion  über  das 
Bewuftfe}'n  Imt  empirifche  Vorftellungen  zm«  Objecte. 
Nun  ift  das  übject  jeder  erapirifchen  Vorftellung  be- 
ftimmt gegeben,  (im  Räume,  in  der  Zeit,  u.  f. f.)  Von 
diefen  emi>irifchen  Bcfiimmungen  des  gegebnen  Objects 
aber  wird  In  der  Vorftellung  des  Vorftcllens  überhaupt, 
welche  der  Satz  des  Bir,vuItfoyns  ausdrückt,  noihwe»- 
dig  abftraliirt.  Der  Satz  des  BcwuHfc}  ns,  an  die  Spitze 
der  gcf^nimten  Philofofihie  c^eftcHt,  gründet  lieh  dem- 
nach auf  cnipirifche  Sclbübcobnchtung,  und  fagt  aller- 
dings eine  Abftraction  aus.  Freyli*.h  fühlt  jeder,  der 
diefen  Satz  wohl  verivoht,  einen  inneri^Widcrftand, 
dcmfelben  blofs  erLiplrircheGühi5.kcit  beyzcRneffem  Das 
Gegentheil  deffclbi'u  lufst  fleh  auch  nicht  einmal  denken. 
Aber  eben  das  deutet  daraufhin,  dafs  es  fich  noch  auf 
etwas  anderes  gründen  icüffe,  als  anfeine  blofse  That- 
fache. Rec.  wenigftens  glaubt  ilch  überzeugt  zu  haben, 
dafs  er  einLchrlatz  fey,  der  auf  einen  andern  Grundfatz 

fich. 
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ficl^  gründet;  äös  diefexn  flber  a priori 9   und  unabhän- 
gig von  aller  Erfahrung,  ßch  ftrcng  erweifen  läfst.     Die 
erfte  ifurichtigc  Vorausfetzung,  welche  feine  Aufftellung 
2um  Grundfatze  aller  Philofo^hie  veranhfste,  war  wohl 
diCf    dafs  man  von  einer  Ihatfache   ausgehen   müfTe. 
Allerdings  niüiren  wir  einen  realen,  und  nicht  blofs  for- 
ixialen,  Grundfatz  haben ;  aber  eiufoldier  mufs  nicht  eben 
eine  ThsitJacUe ,   er  kann  auch  eine  Thadiandlung  aus- 
drücken;  wenn  es  erlaubt  ift  9   eine  Behauptung  zu  wa- 
gen, die  an  diefem  Orte  weder  erklärt,   noch  erwiefen 
werden  kenn.  — '  In  fofern  nun  Jl.  dlefen  Satz  aufgeftell- 
tcr  Maafsen  für  einen  Erfahrungsfatz  halten  mufs,   info- 
fern.mufs  man  fich  mit  ihm  auf  Erfahrungen,  die  dem- 
felben  widerfprechen  füllen  ,  allerdings  einlaffen ;  wenn 
derfelbe  aber  aus   unleugbaren  Grundfätzen  bewiefen, 
und  das  Widerfprechende  eines  Gegenfatzes  dargethan 
ift;   fo  lind  olle  vermeyute  Erfahrungen,   die  mit  dem- 
felbcn  nicht  überein  kommen  foUen ,   als  undenkbar  ab- 
zuweifen.  -  Prüfung  der  §§.3 — 5.  #  welche  die  urfprüng- 
lichen  Begriffe  der  Vorftellung,   de3  Objects,   des  Sub- 
jects,    und  der  blqfsen  Vorftellung  beftimmen.    Aufser 
Wiederholungen  desjenigen,  was  eben  erörtert  worden, 
etimiert  A.  gegen  die  Erklärung  der  Vorftellung,   dafs 
Jie  enger  fey,    als  das  zu  erkürende.     „Denn  wenn, 
nach  ReinhQldsBeRMion,  nur  dasjenige  eine  Vorftellung 
ausmadie,  was  durch  das  Subject  vomObjectctuodSub* 
jecte  unterfchledeu ,    und   auf  beide  bezogen    werde; 
wenn  aber,   nach  AefiefidemsVomüstetzung,  nur  dasje- 
nige unterfchieden  werden  könne,    was    fchon  wahr- 
genommen fey :  rfo  könne  die  Anfchauung  (jene  erfte 
Wahrnehmung)  keine  Vorftellung  fcyn.    Nun  aber  follc 
lie ,  nach  R.  allerdings  eine  fcyn,  mithin,  u.  f.  f."     Reifh 
hold  wird  ihm  mit  Recht  die  Vorausfetzung  im  Unterfatze 
feines  Veruunfifchluffes  abläugixeu.     Das  urfprünghch< 
Object  wird  überhaupt  nicht  wahrgenommen,  und  kann 
nicht  wahrgenommen  werden.     Vor  aUer  andern  Wabiv 
nehmuny vorher  alfo  kann  die  Anfchauuug  auf  ein,  ur« 
fprüngltch  dem  Subjecte  entgegen.gefetztes,  Object,  das 
Nicht -Ich,  bezogen  werden ;   welches  Nicht -Ich  über» 
haupt  nicht  mahrgeno^nmen  f  fonderu  urfprünglich  g€\ 
fetzt  wird.  —  Ferner  „jenes  Unterfcheiden ,  und  Bezie- 
hen, dos  zur  Vorftellung  erfodert  werde,  fey  felbft  ein 
Vorftellen ;"  welches  aber  lieinhold  mit  Recht  geliruguet 
hat.     Beides  kann  Object  einer  Vorftellung  werden,  und 
wird  es  in  der  Elementar  -  Pbilofoplüe  wirklich ;   aber 
CS  ift  urfprünglich  keius,  Soivlera  nur  noth wendig  zu  den- 
kende Handlungsweife  des  Gemüths,  um  eine  Vorftel« 
lung  hervor  zubringen :  woraus  aber  freylich  unläugbar 
das  folgt,  dafe  Vorftellung  nicht  der  höchfte  Begriff  aller 
in  unfenn  Gemuthe  zu  denkenden  Handlungen  fey.  — 
Jltinhold  hatte  in  der  Anmerkung  zu.  §,5.  gefagt:  »die 
YAoCseYorAeWuxig.feyumnittiflbar^   Subject  und  Object 
aber  nur  Verwiittelß  der  Beziehung  jeiier  auf  diefe  im  Be- 
wufstfeyn  vorhanden;  denn  dasjenige,  was  imBcwufst- 
feynauf  0.  und  S.  bezogen  werde,    muffe  zwar  nicht 
der  Zeit,  aber  feiner  Natur  räch  vor  den  Handltvigen 
des  Bezogen  werden«  da  feyn,   in  wieforn  nichts  be/o- 
ten  werden  könrte;  wenn  nichts  vorhanden  fey,  das 
uch  beziehea  laffc'    A.  fucht  die  Ungültigkeit  diefes 


B^weifcs  dadurefa  darunhun ,   dals  er  auf  ähnliche  Art 
bc weifen  woUe,  O.  undS.  feyen  .dasjenige,   was  un- 
mittelbar, die  Vorftellung  aber  dasjenige,  was  mittelbar 
.  Im  Bewufstfeyn  vorkomme ,  indem  nichts  ouf  ein  ande- 
res bezogen  werden  könne,   wenn  nicht  diefes  andere, 
worauf  es  bezogen  werden  folle,  vorbanden  fey,  mit- 
hin u.  f.  f.'<    Und  allerdings  mufs  5.  und  O.  eher  gedacht 
werden,  als  die  Vorftellung;   aber  nicht    im  Bewu{s«>< 
feyn ,  als  empirifcher  Beftimmung  des  Gemüths,  wovou 
Rainhold  doch  allein  redet.    Das  abfolutc  Subject,  das 
Ich,  wird  nicht  durch  emp|rifche  Anfchauung  gegeben, 
fondern  durch  int^ectuelle  gefetzt;    und  das  absolute 
Object ,.  das  Nicht  -  Ich ,  ift  das  ihm  entgegengefetzte. 
Im  empirifchen  Bewufstfeyn  kommen  beide   nicht  an« 
ders  als  fo  vor,  dafs  eine  Vorftellung  auf  iie  bezogen 
werde;  in  diefem  find  fie  nur  mittelbar,  als  Torftellen- 
des^  und  vorgeftelltes ;  des  abfoluten  Subjects,  des  vor- 
ftcUenden,  das  nicht  vorgeftellt  würde ;  und  desab^olL^ 
ten  Objects,  eines  Dinges  an  fich,  unabhängig  von  aller 
Vorftellung,    wird  man  fleh  nie,   als   eines  empirilch- 
gegebncn,  bewufst.     Reinhold  konnte  diefcrErörterungen 
fich  wohl  auf  die  Zukunft  vorbehalten  haben.  —  — ^Aus 
dem  biiiher  gcfagten  fchcint  hervorzugehen,    dafs  alle 
Einwendungen   Aenefidems»  in  fo  fern  fie,  als  gegen 
die  Wahrheit  des  Satzes  d.  B^  cm  fich  gerichtet,  ange- 
fehen  werden  follen,    ohne  Grund  find;  dafs  fie  ihn 
aber  als  erßen  Grundfatz  aller  Philofophie,  und  abblofsc 
Thatfache  allerdings  treffen  ;  und  eine  neue  Begründung 
deffelben  nothwendig  machen« 

<Die  Ftri/etzumg  fotgt.'^ 

PAEDJGOGIK. 

OJjne  Druckort :  Armins  biagrapliifche  Gffihichte,  Eia 
Buch  für  Eltern,  Erzieher  und  Jünglinge.  1792. 
186  S.  8- 

Der  Vf.  hat  (Vorn  S-  XVIL)  die  Abficht,  „es  allen 
„Vätern  und  Erziehern  recht  warm  ans  Herz  zu  legen, 
„wie  nöthig  es  fey,  bey  Erziehung  ihrer  Kinder  und 
„Zöglinge  die  ftrengfte  Sorgfalt  auf  jede  ihrer  eigetien 
„Handlungen  und  auf  die  Behandlung  ihrer  Uutergebc- 
„nen  zu  wenden ,  dafs  Eltern  beynahe  in  den  meiftea 
„Fällen  an  dem  Glücke  oder  Verderben  ihrer  Kinder 
„Schuld  find,  und  das  meiftentheils,  wenn  fiedtefelbco 
„auf  eine  alizurauhe,  abfthreckendc ,  herrfchfüchti^e 
„Weife  behandeln."  -*-  Zur  Einkleidung  diefer  Lehre 
w^ählt  er  die  angeblich  wahre  Lebensbefchrfeibuug  eines 
jungen  Mcufcheu  Armin ,  deren  Inhalt  kürzlich  folgen- 
der ilL 

Armin ,  defleu  Eltern  Lnndleute  find ,  wird  von 
feinem  Vater  mit  unvernünftiger  Strenge  erzogen  und 
genöthiget,  fich  dem  geiiUichen  Stande  zu  widmen. 
Auf  der  Schule  zeigt  er  zu  >  iel  Lefeluft  und  erfahrt  diö- 
ferwegen  von  feinen  geiüiiche«  Lehrern  harte  und  un- 
billige Behandlungeu.  Dadurch  wird  Starrfinn  ,  ftotz, 
Meufcheubafs  und  Verachtung  des  Priefterftaudes  in  ihm 
erzeugt.    Dennoch  ftudiert  er  Theologie,    kommt  aber 
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bald  111  den  Verdacht  der  Heterodoxie  und  Ketzerey,  Er 
peilt  in  eia  BenediktinerklQjfter  und  wird  da  auf  .Anitif- 
ten  des  P.-Cyrill  verleitet  9  einen  Aufiatz  über  die  Bet- 
telitiönche  zu  fchreiben.  Darüber  wird  er  ertappt ,  ein- 
gekerkert und  gemartert.  Durch  Hülfe  eipes  Klofterir 
bruders,  der  fein  einziger  Freund  ift,  entkommt  er, 
wird  aber  nach  einiger  Zeit  gefunden  und  wieder  ins 
Klofter  zurück  gebracht ,  wo  er  bald  darauf;  wahr- 
fcheinlich  upter  den  radierifchen  Händep  der  ]VlQnche 

Üirbt. 

Zu  Erreichung  der  oben  angezeigten  löblichen  Ah- 

ficht  liefsen  fich  -diefe  Thatfacheü ,  in  der  Manier  behan- 
delt, wie  il«*a»ll^i/«' und  ähnliche  Schriften,  garwohl 
benutzen.  Auch  verräth  der  Vf.  einige  gute  Maximen, 
und  eifert  üeftig  gegen  religiöfe  Täufcbuog,  Pdefter- 


cbariatanerie  and  elende  Schuljnethoden :  aber«  ron  der 

Kunft,  feinen  Stoff  fo  zu  bearbeiten,  dafs  die  darinn  ein- 
gekleideten Wahrheiten  in  ein  helles  Licht  gefetzt  wei> 
den,  verlieht  er  nicht  einmal  die  erften  Buchftaben. 
Die  Erzählung  fchwimmt  in  einem  See  von  fchalen  Rai- 
fonnemcnts,  leeren  Declamationeu  und  vs eitfchueifi- 
^en  W'iederholungen.  Dazu  kommt  noch  die  erbarm^ 
liehe  Schreibart  uud  die  gänzliche  Sprachunkunde  des 
Vf.  die  den  ganzen  Vortrag  um  Krafi^  und  Leben 
bringt, 

ünfer  Vf.  nennt  diefes  Büchlein  mehr  als  einmal 
Vorläufer  feiuer  übrigen  Schriften.  Sollte  diefs  Ernll 
feyn :  fo  mag  er  ja  erft  fchreiben  lernen  und  feine  Manu- 
fcripte  der  ftrengen  Beurtheilung  eines  Freundes  von 
^oilcht  uqd  Gcfchmack  uaterwerfen. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


ItBCHTSomxjiHRTHBiT.  Citffen^  b.  IIe>'er:  ÜBber  dU  AJc^-- 
JentenfucceJJion  in  Familienfideicommiffeu  und  JLeh^n ,  vom  Geh« 
Kach  und  Kanzler  D.  Koch,  Be>lage  zu  feiner  Succeffio  ah  iMt6n 
ßato  civilis.  I7P3'  73  ^'  S»  Ebendas.  Zweites  Poßfcript  über  die 
Afcendentenfufc^ffioh  in  Jucken  von  Ebend^ms,  1793.  i^  S,  s»  Ir- 
gend hinein  wichfigen  individuellen  Kecfatsfalle  hat  man  es  ge-» 
wohnlich 'zu  verdanken,  wenn  eine  fchwierige  Materie  des 
Privacrechts  der  Erlauchten  oder  des  I^ehcnrechu  von  allen  Sei- 
ten beleuchtet,  und  wenn  gleicli  in  entgegenßefetjLte  Theorien 
AufgelöA,  doch  durch  er^chöpfendeAuseinauder^et^lmg  der  Grün- 
de für  uud  wider  aHmählig  auCs  reine  gebracht  wird,  X)ies  iit 
«uch  gegenwärtig  der  Fall  bey  der  AfcendcntenfucceH.on  inFa- 
mnieniiaeicommräen  .und  Lehen.  Der  bekannte  Keichsgräll.' 
PücklerfcheBrbfol^ekreitift  nemlich  die  VeranlafTuog,  die  jenen 
Gegenfl^nd  neiierlich  zur  Sprache  gebracht,  und  neben  andern 
auch  deu  vorliegenden  ^egcn  die  AnfprÜche  des  regierenden  |Iii. 
Grafen  von  Pückler  gerichiefen  Schriften  ihrDafeyn  gegeben  hat. 
Jn  der  erften  geht  der  Vf.  von  allgemeinen  Grundfät^en  über 
Familien  und  Linienglieder  aus.  Diefe,  die  den  ^ri^en  Abfchnitt 
»umachen,  enthalten  eine  deutliche  Auseinänderfetzung  der  ge- 
dachteM  Begriffe  und  die  PramilTen  zu-  den  meiften  Sätzen  der 
folgenden  Abfchnitte  Wir  glauben,  daher,  dafe  diejenige  Ver» 
thmdi^er  der  Anfpriiche  des  Hn.  Gr.  v,PückUr,  dia  mit  dem  Vf. 
die  Lincalfolge  mit  Vorzug  iies  Grades  bey  dem  in  Frage  tte- 
henden  cognatifchen  Familienfideicommifie  annehmen,  die  Unrich- 
tigkeit jener  Principien  nothwendiff  darthun  müfien,  wenn  de 
denliaupUiihalt  der  folgenden  Ab fdinitt^  widerlegen  wollen,  und 
Hch  nicht  damit  begnügen  könH4sn,die  Anwendbarkeit  derfelben  nur 
bey  der  SucceiUon  der  CoUateralen ,  nicht  aber  bey  der  Erbfolge 
der  Afccndenten  zuzugeftehen.  Wenn  die  an  der  $pitre  fiehendett 
Erklärungen  richtig  find;  fo  kann  auch. die  Kichttgkeit  der  dar» 
aus  gezogenen  CoroUarien  ;^nicht  bezweifelt  werden ,  Co  kann  z, 
B.;nicht  geläi/gnei  werden*,  da (5  ein  Kind  durch  die  Geburt  von 
feinem  Vater  %m  deflen  Faiailie  und  Linie,  und  dnrch  die  Ge« 
buft  von  feiner  Mutter  zu  deren  Familie  und  Linie  gehöre  (.  g», 
djfs  der  Vater  nur  in  feiner  nnd  die  Mutter  nur  in  ihrer  Linie 
des  Kindes  ACcendent  fey  %,g,  und  dafs  ein  Kind  den  Vat^roder 
die  Mutter  nicht  zum  Familien  »der  Linien  Glied  machen  $.  to? 
und  der  Täter  die.  Uiiie  des  vwftorbcjifii  Kindes ,  woi:iAa  M^ 


ches  durch  die  Geburt  von  der  Mutter .  ein  Glied  Mworden  ilf; 
nicht  erhalten  oder  fortpflanzen  könne  $•  it.  Wird  aber  di^ 
Riditigkeit  di^ifer  Sätze  neben  der  Anwendbarkeit  der  Lineal* 
folge  zugeftanden :  fo  fteht  das  Hauptrefulut  des- driaen  Ab« 
fchnitts,  die  AusGchliefliing  des  Hu.- Gr.  v.  Pilkler  von  der  £r^ 
folge  feiner  Tochter  unumflÖfslich  feil.  Freylich  la(st  fich  der 
Hr.  Vf.  durchaus  nicht  auf  die  Darleguug  der  Gründe  ein,  auf 
denen  die  fiehr  «u  bezweifelnde  Vorausfetzung  beruhet,  dafs  hier 
nicht  die  Graduajfulge  des  gemeinen  Rechts,  fundern  Linealfol- 

Se  mit  Vorzug  des  Grades  ftatt  finde.  Uebrigens  find  in  dem 
ritten  tuid  in  dem  letzten  Abfchnitt,  >v^cher  der  Beantwor«' 
tung  der  Argumente  zweyer  Gegner,  d'esHn,  Pr.  Düfiz  und  Hr. 
Ho&,  IVclf  gewidmet  ift»  hie  und  da  Sitze  aufgehellt,  di« 
ptin  grann  Salis  genommen  werden  mü(ren,'wenn  Ge  denjenigen 
nicht  anftöHlg  werdeu  follen ,  die  den  Knoten  durch  die  I>is« 
tinction  zwifchen  Suceedioasfähigkeit  und  Erbfolgeordnung  lo* 
fen  zu  können  glauben.  Von  der  Art  ift  befonders  folgende. Be« 
hauptung,  die  den  VorderCiu  zu  derTIauptfchluisfolge  der  gan- 
zen ünterfuchung  abgiebt,  „In  welcher  £rbfolgeart  die  Pater- 
nität und  Maternität  von  dem  leuten  Beiitzer<«  (auchln  Verbinr 
düng  mit  JDefcendenz  vom  erften  Erwerber)  t*  keine  Erbfähig- 
keit wirkt ,  da  kann  auch  die**  (mit  Abftammung  vom  erfteM 
Erwerber  verbundene)"  Paternität  und  Maxernitäi  von  dem  letz« 
lan  Beiitzer  in  der  Erbfolgaordnunff  keine  Wirkung  haben  ud<1 
4en  Erbanfall  nicht  begründen.**  Wenn  diefe  Einfchränkung; 
die  in  den  vorhergehenden. lie^ ,  nicht  hinzugedacht  wird,  io 
geräth'man  in  Verfuchung,  die  Folgerung  im  Vordcrüitze  zu 
läognen,  und  den  Unteriatz  noch  dahin  auszudehnen,  dafs  auch 
Seitenverwandtfchaft  fo  wenig  als  Paternität  oder  Maternität  Erb* 
faliigkeit  wirke.  In  einem  angehKngten  Poftfcript  wendet  der 
Vf.  untßT  dem  Schutz,  der  Stelle  IL  F.  50.  die  nemliche  Grund- 
Tatze  auf  die  Afcendentenfolge  in  Lehen  an.  Der  Vf.  giebt  zWar 
feine  Demonftrarion  für  neu  aus,  und  in 'dem  zwey  ten  Poftfcript 
fuchc  er  die  Neuheit  derfelben  durch  eine  An  von  Induction 
darzuthuii;  ajiein  man  >yürde  ihn  *mifs verstehen,  wenn  mau 
^iefe  Behauptung  anders  deuten  wölke ,  als  data  er  einen  befrie- 
digenden Grund  der  ge&tzlich  beftiramren  Ausfchlieisung  der 
Afccndenten  durch  genauere  Zergliederung  der  Begriffe  von  Fa- 
flitlitiif  Bnd  Linifin-Glifdern  gefunden  niid  angegeboi  habe« 
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PHILOSOPHIE. 

[iiie  Druckort :  Aenefidinms ,  oder  'Sber  die  Tundo' 
wente  der  von  dem  Hrn.  Prof.  Reinliold  in  Jena  ge- 
lieferten Elementar '  Philojophie.  etc. 

CFortJctzimg  dar  im  vorigen  Stücke  abgehrnehnen  Rectnßon,) 

Zugleich  ifl:  es  merkwürdig,  dafs^f.,  fo  lange  er  fei- 
nen eignen  oben  aufgeftcliten  Grundfatzen  getreu 
war,  auch  gerecht  gegen  den  Gegner  blieb,  und  dafs  bei- 
des zugleich  verfchwindet,  wie  fich  bald  zeigen*  wird. 
Wenn  feine  Prüfung  fich  hier  endigte,  fo  würde  er 
ohne  Zweifel  £dtn  Verdienft  um  diePhilofophie,  und  die 
Achtung  aller  unpartheyifchen  Seibiidenker  rühiiilichber 
hauptet  haben.     Man  wird  feben,  wie  viel  die  Fort« 
fetzung  derfelben  ihm  davon  übrig  laffe.  —     Nemlich 
die  §§.  6    8-,  die  den  urfprüngiichen  .Begriff  des  Vor- 
ftellungsvcrmögens  beftimmen,   führen  den  Genfer  zur 
Prüfung  des  cigenthümlichen  Charakters  der  kritifchen 
Philofophiei  der  darin  beilehe,   dafs  der  Grund  eines 
^ofsen  Theils  von  den  Beilimmungen  der  Gcgenflände 
unferer  Vorftellungcn  in  das  Wefen  unfers  VorfteUungs- 
vermögeMtfelbft  gefetzt  werde;  und  hierbey  erhalten 
vrir  zugleidi  eine  beftimmte  Einficht  in  die  Natur  des 
Acnefidcmifchen  Skepticismus ,  der  auf  einen  fchr  an- 
maafscnden  Dogmatismus  ausgebt  >   und  ihn  fogar,  gc- 
pren   feine    eignen  oben  aufgeftellten  Grundfatze  zum 
Theil  fchon  als  erwicfen  vorausfetzt.     Nachdem  der 
Skeptiker  die  in  jenen  $$•  enthalten  feyn  feilenden  Be- 
hauptungen au%ezählt  hat.  a)  Dais  das  Vor ftellungs ver- 
mögen der  Grund  der  Wirklichkeit  der  VorftcUungen 
fey ;  b)  dafs  das  V.  V.  vor  aller  Vorfteilung  auf  eine  be- 
ftimmtc  Art  vorhanden  fey ;  [was  mag  das  heifsen  fol- 
len,  und  wo  fiigt  das  Rrin/ioM?!  c)  dafs  das  V.  V.  von 
den  Vorftellungcn,   wie  jede  Ürfache  von  ihren  Wir- 
kungen ,  verfchicdcn  fey ;  d)  dafs  der  Begriff  des  V.  V. 
fich  nur  aus  den  Wirkungen  deflelben  ableiten  laffe,  und 
dafs  man ,  um  die  Innern  Merkmale  deflelben  zu  erhal- 
tsn ,  nur  den  BegrilF  der  blofsen  Vorfteilung  forgfaltig 
zu  entwickeln  habe ;)  wirft  er  die  Frage  auf,  wie  denn 
wohl  die  Elementar -Philofophie  zu  der  überfchweng- 
lichen  Kenntnifs  der  ohjectiveK  Exifienz  eines  folchen 
Etwas,  wie  das  V.  V.  feyn  foUe,  kommen  möge;  und 
kann  fich  nicht  (att  verwundern   über  die  (Theorie  d, 
V,  V.  S.190.)   voii   Reinhold,  als  einem  kritifchen  Phi* 
lofophen ,  gemachte  Folgerung :  „wer  eine  Vorfteilung 
7.ugcbc,  gebe  zugleich  ein  Vorftellungsvermögen  za.^ 
Rcc. ,  oder  wer  etwa  fehr  zur  Verwunderung  geneigt 
wäre,  würde  fich  nicht   weniger  über  den  Skeptiker 
j.  L.  Z»  1794.    Erfter  Band. 


lyerwundern ,  dem  noch  vpr  kurzem  nichts  ausgemachf 
war,  als  dafs  es  verfchiedne  Vorftellungen  in  uns  gebe, 
und'  der  jetzt,  fo  wie  das  Wort:  Vorßellungsvermögei^ 
fein  Ohr  trift ,    fich  dabey  nichts  anderes  denken  kann, 
als  irgend  ein  (rundes,  oder  vierektcs?)  Ding,  das  «n- 
abfiängig  von  feinem  Vorfiellen  als  Ding  an  fich,  und 
zwar  als  vorfieUendes  Ding  exißirt.      Dafs  durch  dicfe 
Deutung  unferm  Skeptiker  gar  nicht  Unrecht  gcfchehe, 
wird  der  Lefer  in  kurzetn  fehen.  -     Das  V.  V,  exißirt   ' 
für  das  V.  V.  und  durch  das  V.  V.;    dies  ift  der  noth- 
wendige  Zirkel ,  in  welchem  jeder  endliche,  und  daj 
heifst ,  jeder  uns  denkbare ,  Verftand  eingefchloffen  ift. 
Wer  über  dicfen  Zirkel  hinaus  will,  verfteht  fich  fe?l)ft 
nicht,  und  weifs  nicht,  was  er  will.     Rec.  überhebt 
durch  diefen   einzigen  Grundfarz  fich  der  Anführung 
alles  defien,  was  A.  darüber  noch  weiter  fagti  wohef 
er  dehn  Reinhotden  offenbar  mis verfteht,  oder  ttiisdeu-  ' 
tet,    und  «n   feiner  Elementar -Philofophie  Anfpruche 
rügt,  die  er  felbft  erft  aus  feinem  eignem  Vorrathe  in  fie 
übergetragen  hat.   —     Nachdem  durch  diefe  Misdcu- 
tung  lleinhotdeH  völlig  abgefprochen  ift,   dafs  er  etwas 
zur  Erhärtung  jenes  charakterüHfchen  Grundfatzes  der 
kritifdien  Philofophie  bey gebracht  habe,  geht  die  Cenfur 
zu  denjenigenBeweifen  über,  die  der  Urheber  diefer  Philo* 
fophie  felbft  in  der  KtL  d.  r.  Vft.  dafür  aufgeftellt  hatte. 
Diefer  Prüfung  wird  eine  kurze  Darftellung  des  Humi- 
fchen  Skepticismus  vorangefchickt.    „Ilume  felbft  habe 
den  Satz ,  dafs  alle  unfre  Vorftellungen  von  den  Dingen, 
von  ImprefVonen  derfelben  auf  uns  herkämen,  gar  nicht 
im  Ernfte  für  wahr  gehalten ;  M'eil  er  ohne  fchon  vorr 
her  angenommne  Gültigkeit  des  Gefetzes  der  Caufalität; 
(nach  welchem  die  Dinge  Urfache  jener  ImpreflQonen  in 
uns  wären,)  welche  er  doch  beftritt,  mithin  ohne  die 
gröbfte  Inconfequenz  dies  nicht  habe  thun  können :  fon- 
dem  er  habe  ahn  nur  mit  deffi  Lockifchcn  Syflcm ,   das 
damab  unter  feinen  Landsleuten  das  herrfchen'de  gcwe- 
fen,  zur  BeftrritungdiefesSyftems  durch  fich  felbft,  hy- 
pothetifch  aufgeftellt.     Humes  eignes  wahres  Syftcm 
beftehe  aus  folgenden  Sätzen :  i)  was  erkannt  werden 
foll ,  mufs  vorgeftellt  werden  2)  welche  Erkenntnifs  redl 
feyn  foU ,  die  mufs  mit  den  Dingen  aufser  deffeHien  im 
Zufammenhan^e  ftehen  3)  es  giobt  kein  Prtncip ,  ver- 
möge deflen  wir  von  den  Gegenftänden ,  in  fo  fem  fie 
etwas  von  unfern  Vorftellungen  verfchiednes,  und  etwas 
an  fich  feyn  follen ,  etwas  wiffen  könnten  4)  feibft  das 
Princip  der  CaufaUtät  ift  dazu  nicht  tauglich;  noch  taugt 
das  des  Widerfpruchs,'um  lenes  für  die  verlangte  Be- 
ftimmung  zu  begründen.'^  -      Da  die  Frage,  ob\iun 
eben  der  Humifche  Skepticismus  wideriegt  fey ,  dem 
nichts  zur  Sache  thut,  welcher  bchatif  tet,"  dals  alier  Skep- 
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ticisfflus  widerlegt  fey ;  (b  kann  Reo.  es  ganz  auf  ficli 
i  beruhen  bflßen ,  f  !>  lia»  -vorgekfete  Syftem  >  ebed  dsCs 
Minaifche  fcy , .  oder  ificht.  'Genug  ä  ift ,  in  fo  fern  es 
etwas  zu  fnchen  fcheint ,  an  deffen  AufHndung  es  ver- 
zweifelt, ein  Skeptifches ;  und  es  wird  gefragt,  ob  daflel- 
be  durch  Kant  widerlegt  fey.  A.  yern^int  diefe  Frage: 
l)  „weil  in  der  Krk.  d.  n  Yft.  daraus,  dafs  wir  uns  nur 
die  Einrichtung  ui;fers  Gemüihs,  als  den  Grund  fynthe- 
tifcher  ürtheile,  denken  können ,  gefolgert  werde,  dafs 
diefes  Gemiith  zt^ir^'c^  und  an  fich  der  Grund  derfelben 
Jeipt  niüfle ;  und  alfo  gerade  diejenige  Folgerungsart,  die. 
^ttime  in  Anfpruch  genommen  habe,  als  gühig  voraus-« 
geferzt  werde.'*  Und  hierüber  bittet  dennRec.  diefen  Skep- 
tiker a)  dem  Publikum  doch  bald  recht  beßimmt  unddeüt» 
lieh  zu  erklären,  was  das  doch  heifsen  möge:  Irgend 
ein  A.  ift  unabhängig  von  unjerm  "Denken  und  an  fich  der 
Grund  uniers  Urthcilens  >  das  doch  wohl  felbft  ein  Den^ 
Äfniil?  b)  ihm  doch  die  Stelle  Vey  Kant  nachzu wei- 
fen ,  wo  er  diefen  Unfinn  angetroffen  habe.  -  ,^Kant 
iligc :  das  Gciiiüth  iit  der  Grund  gewrffer  fynthetifcher 
Urrheilsformen.  Hier  werde  ja  offenbar  vorausgefetzt, 
dafs  jene  Formen  einen  Grund  haben  muffen;  mithin 
die  Gülngl^eic  des  Gcfetzes  der  Caufalttat,  über  welche 
cbün  die  Frage  fey,  fchou  im  voraus  angenommen ;  es  wer- 
4e  vorausgefetzt,  jene  Formen  mulTen  einen  Real  -  Grund 
liaben,"  -  Wenn blofsgefagt wird:  wir  lind genöthigt, 
einen  Grund  derfelben  auifzufucfaen ,  und  denfclben  in 
unfer  Gemüth  zu  fetzen ,  wie  denn  nichts  weiter  gefagt 
X¥ud ;  So  wird  zuforderil  der  Satz  des  Grundes  blois  fei* 
^er  logifchen  Gültigkeit  nach  gebraucht:  da  aber  das  da* 
durch  begründete  nur  als  Gedanke  exiftirr,  fo  foUte  man 
meynen ,  der  togijche  Grund  eines  Gedankens  fey  zu* 
gleich  der  Rc;a^-oder  Exiftential- Grund  diefes  Gedan- 
kens« —  A.  verneiuft  die  aufgeworfne  Frage  2)  aus  dem 
Grunde,  weil  Kaxlt  auch  nicht  einmal  das  erwiefen  habe, 
dafs  nur  unfer  Genurth  als  der  Grund  der  fyntlietifcheii 
ürrheile  iich  denken  lade.  Diefe  Behauptung,  wenn 
ihre  Wahrheit  ficli  darthun  liefse,  wcre  allerdings  ent- 
fcheidend  gegen  die  kritifche'Philofophie;  da  hingegen 
m  dem  bisherigen  Jl,  nichts  widerlegt  hat,  als  da$,  was 
Ni^UiOnd  behauptet,  u nd nichts  fbdert,  als.  das>  wasKie- 
tf^and  verlieht.  Er  begründet  diefe  Behauptung  auf  fol- 
gende Weife  :>a)  „daraus,  dafs  wir  gegenwärtig  uns  ir- 
gend etwas  nicht  an ders^,  als  auf  eine  gcwilfe  Weife  er- 
küren ,  und  denken  könnten ,  folge  gai*^  nicht ,  dafs  wir 
es  uns  nie  würden  ahders  denken  können  ;•* —•  eine  Er- 
innerung, die  gegen  einen  empirifchcn  Beweis  an  ih 
|-emOriO  wäre,  gegen  einen  von  Grundfatzen  a  priori 
abgeleiteten  aber  übel  angebracht  ift.  Wenn  der  Gruiid- 
fnv/.  der  Identität  und  desWiderfpruchs  als  Fundament  alier 
thilofophic  anfgeftellt  feyn  wird,  wieerfoll,  (zu  wel; 
chem  Syftemedenn  auch  Haut  alle  mögliche  Data  gab» 
da  er  felbft  nicht  die  Abficht  hatte,  es  aufzubauen;)  dann 
wird  hüffentliih  nj<Mnand  mehr  behaupten;  wir  dürften 
doch  etwa  künftighin  zu  einer  Stufe  der  Cultur  hinauf 
rücken,  auf  der  wir  das  widcrfprcchende  würden  als 
möglich  denken  können.  J,  fucht  b)  die  wirkliche  Denk- 
biirkeit  cin^  andern  ürfpruhgi  jener  Urtheilsformen  zu 
zeigen;   aber  auf  feine  Art,    woraus^>    ungeachtet  der 


naiven  Vcrfichcrung,  die  Kfn  d.  r.  tft.  wirklich  grelefen, 
ünrfauch  verftanden  zu  haSeif,  flie'cffir  Vf.  femenf  H^- 
fHfWin  den  Mandlegt,  dennoch  deutlich  erhellet,  daÄ 
Aenefidemus  felbft  fie  nicht  verftanden  habe.  „E$  laffe 
fich  denken ,«  fagt  er ,  „dafs  alle  unfrc  Erkenntnifs  aus 
„der  WirkÄmkeit  rtaliter  vorhandner  Gegenßände  auf 
„unfer  Gemüth  herrühre,  und  dafs  auch  die  Nothwendig^ 
9^ür  wekhe  in  gewiffen  llieilcn  diefer  Erkenntnifs  an- 
„getroffen  werde,  dnrch  eine  befondre  Art,  wiefdic 
,JOingc  uns  afHciren,  erzeugt  fey.  So  fey  es  uns  z.B. 
„nothwendig,  ein«  Empfindung,  während  der  ZciC|  da 
„fie  vorhanden  fey ,  als  vorhanden  zu  denken;  —  und 
„diefe  Nothwendigkelt  komme  von  aufTcn;  denn  der 
„Eindruck  komme  von  aufsen.'*  —  Das  unglücklichfte 
Beyfpiel,  das  gewählt  werden  konnte !  Es  ift  noth wen- 
dig, das  Object  diefer  Empfindung  als  wirklich  zu  den- 
ken (im  Gegenfatz  des  mog-h'c^en  und  nothwenäigen)  und 
diefes  unmittelbare  Veiiiälmifs  gegen  unfer  Vorßellong«- 
vermögen  felbft,  foüte,  unabhängig  von  dcmfelbenaufscr 
uns  feyn  ^  ?  „Es  fey  nothwendig,  die  Zweige  eines  ge- 
„fehnen  Baums  in  der  Ordnung  wahrzunehmen,  in^er 
„fie  einmal  unferm  Gemüthe  gegenwärtig  find.**  Ja  wohl; 
vermittelft  der  Wahrnehmung  der  einzelnen  Theile  der- 
felben Im  ftetigen  Räume,  und  ihrer  noth  wendigen  Ver- 
bindung durch  die  Kategorie  der  Wechfd Wirkung, 
„Wenn  die  Dinge  an  fich  uns  vöDig  unbekannt  feyen; 
„fo  können  wir  auch  nicht  wifTen,  dafs  fie  gewiffe  Be- 
„ftimmungen  in  uns  mV/:*  hervorgebracht  haben  können.** 
Wenn  die  Dinge  an  fleh ,  unabhängig  von  unferm  Vor- 
ftellungs vermögen ,  in  uns  gar  keine  B^IHm  mungen  her- 
vorbringen können;  fo  können  wir feUr  wohl  wiflenr 
dafs  fie  die  in  uns  wirklich  vorhandnen  Bcftimmungen 
nicht  hervorgebracht  haben.  „Eine  Ableitun^Mes  Noth- 
^weiidfgen.  und  Allgemeingültigen  in  unfrerErkenntnift 
„lEius  dem  Gemüthe  mache  das  JDafeyö  diefes  Npthwen^ 
„digcn  im  ge^ingften  nicht  begreiflicher,  als  eine  Ablci* 
tu ng  eben  dciTelben  von  der  Wirk ungs Weife  der  Gegen- 
ftändc  aufser  uns  auf  uns.**  Was  magDa/eyn ;  was  mag 
6^^r«j7tc/ihierheif3en  V  Soll  etwa  noch  ein  höherer  Grund 
jener  in  unferm  Gemüthe  als  voHftändig  begründet  ange- 
fioramencrn  Nothwei^digkeit  aufgefucht,  - —  die  in  un- 
ferm Gemüthe  aufgefündne  unbedingte  Jvothrwendiglceit 
dadurch  bedingt,  davon  abgeleitet,  dadurch  erklart  und 
begriften  werden  ?  Und  wo  foll  diefer  höhere  Grund  ge- 
facht wurden  ?  In  uns,  wo  wir  bis  zur  abfoluten  Autono- 
mie gekommen  find?  Soll  abfolute Autonomiebegrümht 
werden?  Das  ift  ein  Widerspruch.  Oder  ati/jÄT  uns? 
Aber  die  Frage  ift  ja  eben  von  einem  Uebergang^  von 
dem  äüfsern  ziifti  innern,  oder  umgekehrt.  Es  ift  ja  eben 
das  Gefchäft  der  kririfchen  Philolophie,  zu  zeigen,  dafs 
wir  eines  Ueberganges  *icht  bedürfen ;  dafs  alles ,  was 
In'nnfenn  Gemüthe  Vorkommt,  aus  ihm  felbft  vollftan- 
dig  zu  crkUiren ,  vinä  tu  begreifen  ift.  Es  ift  ihr  niciit 
eingefallen,  eine  Frage  zu  beantworten,  die,  nach  ihr, 
der  Vernunft  ^^ide^fpricht.  Sie  zeigt  uns  den  ZirkeT, 
über  den  wir  nicht  hinausfchreiten  körnen,  innerhalb 
deOelhen  aber  verfchoffc  fie  uns  den  innigen  Zufammca- 
hang  ih  uufrcr  ganzen  Erkenntnifs,  „Die  Krk.  d.  r. 

Vß.  habe  nicht,  wie  fie  vorgebe,   bewlefen ,  dafs  die 
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VorfteUungeii  und  Urtheffc  4' priori ,  die  in  uns  vorhan- 
aen  fe^n  füllen,  blofse  Formen  für Erfahrungserkentniffe 
feyen,  und  nur  in  Beziehung  auf  empiiilche  Anfchauun- 
gen  (lülfigkeit ,  und  Bedeutung  haben  könnten.    Denn 
es  lafle  fich ,  aufser  jener  Art ,   Begriffe  a  priori  auf  die 
Dinge  zu  beziehen,  dafs  fie  blofse  Bedingungen  und  For- 
men unfrerErkenntnifsderfelbenfeyn  feilen,  noch  wohl 
eine  andre  denken ;  nemlich  die ,  dafs  fie  fieh  vermöge 
einer  präformirten  Harfnonie  darauf  bezögen ;  fo,  dafe 
die  Vorftellnngena  priori  im  Menlchen  zugleich  dasjeni- 
ge mit  enthielten,  wai  dicobjectiven  Eigenfchaften der 
Dinge  an  fich,  wenn  ihr  Einflufs  auf  das  Gemüth  mög- 
ge\^efen  wäre ,  würden  gegeben  haben."  —  Wenn  auch 
jene  ürrheflsfonnen  a priori  nicht  Einheiten  Teyn  füllen, 
als  welche  im  Mannicbfaltigen  an  fich  gar  nicht  ange- 
troffen werden  kann:  fo  ift  doch  wen  igftens  die  Harmo-' 
nie  Vereinigung  Verfchiedner  zu  Einem?  Unfre  Vbrftel- 
hinge'n  a  priori  von  einer,-  und  die  objcctiven  Befchaffen- 
heiten  der  Dinge  an  fich  von  der  andern  Seite  wären 
doch  wohl  diezwey  wcnigftensnumerifch  verfchiednen, 
Dinge;  und  das  dritte,  welches  an  fich  weder  das  erftc 
noch  das  zweyte,  feyn,   aber  beide  in  fich  vereinigen 
folite,  wäre  doch  wohl  irgend  ein  Vorftelluncsvermögen  ? 
Nun  ift  das  unfrige  kein  folches,   wie  ^  felbft  durch 
ieineHypothefc  zugefteht ;  mithin  müfste  es  ein  TOn  dem 
upfrigen  verfchiecjnes  feyn.     Ein  folches  aber,  d.  i.  ein  V. 
'  V. ,  welches  nicht  nach  den  Grundfätzen  der  Identität, 
nnd  des  Widerfpruchs  urtheiltc ,   ift  für  uns  gar  nicht 
4cnkhar;  mithin  auch  nicht  jene  vorgebliche  Harmonie, 
die  in  ihm  anzutreffen  feyn  foll.    „Etwas  abfurdes  ent- 
halt die  liypothcfe  von  einer  fokhen  praeftabiiirten  Har- 
monie zwifchen  unfern  Vorßellungen  a  priori  und  zwi* 
fchen  dem  objectiv  vorhandnen  doch  gewifs  nicht"  fährt 
A.  fort.     Soli  man  ihm  das  glauben?  -*  A.  wirfc  die 
Frage  auf,    ob  das  Gemüth,  als  Ding  an  fich,  oder  als 
'  Noumenon,  oder  als  transfcendentale  Idee,  Grund  der  Er- 
kenmniffe  a  priori  fey  ?  Ah  Ding  an  fich  nicht,  wie  er 
ganz  richtig  läugnet.  ,^Auf  ein  Noufnenon  laffe  fich,  Kants 
eignen  Erinnerungen  nach,  die  Kategorie  der  Caufalität 
nicht  anwenden.^  £«  wird  auch  nicht  der  Satz  des  Real,  — * 
fondern  blofs  der  des  logifclien  Qnindes  darauf  angewen- 
det ^  der  aber,  in  fo  fern  dus  Gemüth  btofs  Intelligenz  ift, 
Real -Grund  wird.     In  fo  fern  das  Gemüth  d«r  letzte 
Grund  gcwiffer  Denkfbrrren  überhaupt  ift,  ill  es  Nou- 
menon; in  fo  fem  diefe  als  unbedingt  nothvrendige  G«- 
fetze  betrachtet  werden,  ift  es  transfcendentale  Idee.;  die 
aber  von  allen  andern  dadurch  fich  ui^terfcheidet,  dafs 
wir  fie  durch  intellectuelle  Anfchauung,  durch  das  Ich 
W»,  und  zwar :    icli  hin  fcittechthin  weil  4ch  bin,  realifiren. 
Alle  Anfprüche  Aepefidems  gegen  diefes  Verfahren  grün- 
•den  fich  blofs  daranf,  dafs  er  dieabfoluteExiftenz,  \ind 
Autonomie  des  Ich  —  wir  wiffen  nicht  wie^  und  für 
wen  —  an  fich  giilii^  machen,  will;     da  fie  doch  nur 
für  das  Ich  fetbfi  gelten  foll.     Das  Ich  ift,    wiis  es  ift, 
und  weil  es  ift,  \iür  das  Ich.     lieber  dieftn  Satz  hin- 
aus kann  unfrc  Erkenntnifs  nicht  gehen,    -r-     Aber  wie 
ift  denn  nun  das   kritifche  Syftcm    von    demjenigen, 
welches  oben  als  das  Ilumifche  aufeeftclllr  wurde,  vcr- 
fchieden  ?  Blofs  dari  n,  dafe  dleles  die  Möglichkeit ,  noch 
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etwa  einmal  aber  jene  B^greiizung  des  meokbUchi^ 
*  Geiftes  hinausgdm  zu  können ,   übrig  läist ;  Aas  kriti^. 
fche  aber  die  abfolute  Unmöglichkeit  eines  foiched  Fort* 
fchreitens  darthur,  und  zeigt,  dafs  der  Gedanke  to» 
einem  Dinge  ,  das  an  fich  9  und  unabhängig  von  irgend 
einem  Vorftellungsvcrmägen ,.  Exiftenz,  und  gewiffe 
Befchaffenheiten  haben  foll,  eine  Grille,  ein  Traum,  eiu. 
Nicht  -  Gedanke  ift:  und  in  fo  fem  ift  jenes  Syftemfkep- 
tifch  ,  das  kritifche  aber  dogmatifch,  und  zwar  negatUr 
dogmatifch.    Prüfong  der  $$.9-14«  —    A.  glaubt«  (im 
9.$. ,  der  den  Satz  aufftellt,  dafs  die  blofse  Vorftellung 
aus  zwey  verfchiednen  Beftandtheilen  beftehen  muffe,, 
habe  ReifUiold  aus    folgendem   Oberfatze   gefcfaloffen.^ 
alles,  was  fich  auf  verfchledne  Gegenftände  beziehen 
foll,  das  mafs  auch  felbft  und  an  fich  aus  verfchiednen 
Beftandtheilen  beftehen;    und  fo>  koftet  es  ihm  freylich 
nicht  viel  Mühe,  die  JFolgerung  zu  entkräften*  ,  Allein, 
er  hat  in  jenem  als  Reinholdifch  aufgefteUtem  Oberfatze 
die  Bedingung  vergeffen:   wenn  die  verfchiednen  Ge- 
genftände  blofs,   und  allein  durch  diefe  Beziehung  erft;; 
untcrfchieden  werden  foUen.     Unter  diefer  Bedingung, 
aber  ift  es  klar ;  dafs,  wenn  x  feyn  foll  z=  A.  und  z::  ß,  in 
X  ein  y  feyn  muffe  =:  A  und  ein  zr=B. ;  und  dafs  da» 
Gcgentheil  fich  widerfprechen  würde.     Die  auch  hier 
wieder  vorkommende  Unterfcheidung  Aenefidems  zwi« 
fchen  gedachter  9  und  realer  Verfchiedenheit  jener  zweyr^ 
Beftandtheiie  der  blofsen  Vorftelhmg,    verdient -kein^. 
ernfthaße  Erwähnung.      Was  für  ein  Ding  mag  doc^' 
eine  Wefse  Vorftellung  an  fich,-  und  unabhängig  von. ei* 
nem  Vorftellungsvermögen  fe\'n ;   und  wie  mögen  Be- 
fiandtheile  einer  blofsen  Vorftellung  auch  noch  anders 
verfchieden  feyn ,  als  dadurch ,  dafs  das  vorftellende  fie 
unterfcheidet  ?   Otir  ^.    diefe  überfeine  Unterfcheidun^^ 
im  Ernfte  icaclite,  oder  aber  -les  Publikum  fpottete?-— 
G^rühdeter  fcheinen  dem  Rec.  die  Erinnerungen  ggß^n 
die  $.tau.  II.  gefchehene  Bezeichnung  des  dem  Sül)- 
jectc  in  der  Vorftellung  angehOrigen   durch  Form ,  und 
des  dem  Objectc  angchörigen  durch  »S^ojf.     Man  härte 
diefe  Bezeichnung  gerade   umkehren  können,  fagf  A, : 
und  eben  fo  hat  Kec.  diefe  Erklärungen  an  der  Stelle, 
an  der  fie  hier  flehen,   nie  für  etwas  anders  als  Will- 
kührliche  Namciibcftimmuiigen  halten  können. .  (Wenn 
J,  und  B.,   ehe  x.  darauf  bezogen  ift,  fchlechterdiug^. 
unbekannt,  und  unbcftimmt  find,  wie  die  Elementar^ 
Philofopliie  ausdrückhch  fagt :   fo  bekommen. fie  durch. 
zwe)r  aufgcfiindne  verfchiedne  Befiandtheile  in  x.  (2/* 
u.  «.)  nur  erft  das  Priidicai:  fie  find  von  einander  ver-. 
fchieden.     IVie  fie  aber  verfchieden  feyen ,   laf>t  üch 
erft  aus  der  Art   erkennen,   wie  1/  und  2.  verfchieden 
find.)    Vl'enn  fie  nun  nur  blofs  als  willkührltche  Na- 
inenbefiimmungen  gebrauefit,  und  nichts  aus  ihnen  ge-, 
folgert  würde,  fo  liefsc  fich  d;i;:^egen  nichts  fagen.    j1* 
aber  merkt  an,  und  wie  es  dem  Rce^fcheint,  mit  Recht, 
dafs  tiefer  unten  die  Folgerung,    dafs  der  Stoff  gegeben^ 
die  Form   aber  hervorgebracht  feyn  muffe,  blofs  durch 
diefe  Erkhirung  begründet  werde.'  —     Endlich  geht  die 
Cenfur  zu  demjenigen  über,  was  ihr  der  erfte  Fehler 
der  Elemcnfar-rhilüfopic,    und  der  Grund  aller  ihrer  . 
Irrthümer  fchelnt^  ncmlich:  ^mcht  biofe  Etwas  in  der 
Ebb  a  Vor- 
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Vorftettu^  wetäJt  ftnf  dsd  SUkjecfe  tind  eiiT  endür^s  Et- 
MUS  auf  das  Object,  fondern  die  ganze  VorftcUung  wer- 
de ifuf  beides  »  Subject  und  Objecü,  bezogen  »  nur 
Äüf  beide  «ndera :  auf  das  erftere,  wie  jede  Eigenfcbaft 
Auf  ihr  Sobject,  auf  das  letztere,  wie  jedes  Zeichen 
jäuf  fein  Bezeichnetes.  Diefe  Verfchiedenheit  in  der 
Beziehungsart-'fdbft  habe  Reinfiotd  überfehen ,  und  um 
deswillen  geglaubt«  die  Möglichkeit  der  Beziehung  auf 
zwey  verfchiedne  Dinge  nur  durch  die  Vorausfetzung 
rwcyer  verfchiedner  Beftandtbeüe  in  der  VorfteUung 
felbft  erklären  zu  können/'  Der  Satz  an  (ich  ift  ganz 
fichtig;  nur  dafs  Ree.  ftatt  der  von  A,  gebrauchten 
Ausdrücke  lieber  fagen  würde ;  die  VorftcUung  werde 
auf  das  Object  bezogen ,  wie  die  Wirkung  auf  ihre  Ur- 
faehe»  Mnd  auf  das  Subject»  wie  Acctdens  auf  Sub- 
ftanz.  Da  aber  Rnnhold  dem  Subjecte  die  Form  ,  und 
dem  Objecte  denStoffder  ;an^i?»  VorfteUung  zufchreit>t, 
und  keine  VorfteUung  ohne  beides  zogt ebt ;  fo  kann  ihm 
jene  Wahrheit  doch  nicht  fo  ganz  verborgen  geblieben 
feyn ,  wie  A*  glaubt.  Aber  wenn  nur  S.  und  O» 
Uofs  durch  die  Beziehung  der  Vorft^ng  auf  diefelben 
beftimmt  werden »  und  vorher  ganz  unbekannt  fmd ;  -- 
wie  kommt  denn  A.  dazu »  die  VorfteUung  auf  ein  Ob- 
ject  als  Urfaehe ,  oder  wie  er  fagt^,  als  Bezeichnetej  zu 
beziehen,  wenn  nicht  in  ihr  fel5ft  etwa5  ift,  wodurch 
iie  fich  urfprünglich  oüsWirkung,  oder  als  Zeichen ;  und 
wie  kommt  er  dazu«  fie  auf  das  Subject  zu  beziehen,  wenn . 
nicht  in  ihr  felbft  etwas  unterfchieden  wird ,  wodurch 
Rk  fich  als  Aceidens ,  oder  Prädikat  ankündigt  ?  — * 

i '■  i Der  B^hlrfs  folgt.) 

MATHEMATIK. 

Bkbsl  AU,  b.  Meyer  >  De*  Herrn  d»  Sepwr  atuAytifehe  Ah- 

.,  handluHg  von  den  Sonnenfinßemiffm ,  Qberfeut  mit 
AniBedi.ungen  uud  Anwendung  auf  die  grofse  Sou- 
neafiafteraifs  1793  den  5  Sept.  durchgehends  crläu- 

■  tert  von  ^ohannEfhram  Schtibel,  i  Bog.  ia  g.  in. 

.     K:  1793. 

Der  Vf.  ve^ieat  «ach  für  die  Heransgabe  diefer  Schrift, 
den  Dank  derjenigen  Afttonomeu  und  Liebhaber  der 
Sternkunde,  die  eine  analytifche  Berechnung  diefer  merk- 
würdigen  Sonnenfinfternifs  zur  Vergkiclaiug  der  Theorie 
mit  den  Beobachtungen  nutzen  können,  oder  die  Ach  in 
«ftronomifchen  Rechnungen  diefer  Art  umfehen  und  üben 
wollen.  Er  kündigt  fein  Uaternebmenin  der  Vorrede  in 
einem  befcfaeidenen  Tone  an ,  ob  er  fich  gleidi  läagftens 
aXt  ein  Mann  gezeigt  hat ,  der  der  Bearbeitung  feines 
Gegen  ftandes  gewachfen  ift  und  folcheq  gründlich 
itpd  falsiich  vorzutragen  verfteht.    Bc  Stfi^  iuf  aberdi« 
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yÄT^  ondErlSutecuag  tler  «alytifchep  Methode 
des  Ho.  iteÄjour  zur  Berechnung  derSomienfinltemtffe 
aus  emer  altem  kurzen  Abhandhmg  diefes  berühmten 
Gelehrten  genommen,  und  in  diefer.  ohne  Namen  in 
«ner  1761  herausgegebenen  Sammlung  uoterdem Titel: 
Recherckes  fw  laGnomonique ,  Us  Retrograiiatiotu  des 
PW«,  etUsEclii,fes  d^  SoUü  bekannigemacht.  Es 
fehlen  ihm  folche  zur  vorläufigoa  üebung  kiderrfcidien 
Rechnungen  nutzbch  und  hinrdchmd.  Aufterdem 
liehen  des  Hu.  du  Sejour  fimmtliche  analytifche  Abband- 
lungen  und  auch  die  neuefte  von  d«u  Sonnenfinfkemif- 
fen  lu  feinem  vollftändigen  und  feht  fchätzbaren  Werk: 
Iratte  analtfttque  des-tnouvemens  apparens  des  Corps  ce- 
f"l  ^f  *7»6i"  3  Quartbädde«  z«  Paris  «rfchiea. 
das  aber  Hr.5cA.  damals  noch  nicht  befafs.  Gegenwart 
tige  Abhandlung  enthäitaun:  Eine  «jrlaofigeEIÄleitune 
vrorinn ,  i)  die  Berechnung  des  ecdipüTchea  Neumoaib 
1793  den  s  Sept.  und  der  übrigen  Ele^peote  dirfer  Fin- 
fternifs  vorkommen ;  am  Schlafs  werden  die  Refultate 
«ut  denen  von  Hn.  Bade  iu  deflen  aüron,  Jahrbuch  für 
1793  augefetzten  Hauptftückeu  der  Berechnung  derfelbe« 
verglichen  und  damit  fehr  zufammen  ftimmend  gefunden, 
llr.  bch.  hat  die  neueften  von  Hn.  r.  Zach  zu  Gotha  iok 
Jahr  1793  herausgegebenen  Emeftinifchen  Sonnentafeta 
zum  Grunde  der  Berechn-mg  gelegt.  2)  Anwendung 
der  orthographifchen  Projection  des  Breslauer  ParaUd. 
kreifes  auf  der  halben  erleuchteten  Erdflache,  fehr  deut- 
lich gezeigt  und  in  Figuren  vorgeÄeUt  Hierauf  fol«  : 
Der  Vorrede  des  Hn.  du  Sejour,  letzter Abfchnitt,  übetv 
letzt  und  mit  nützlichen  Anmerkungen  vermehrt.  -  Fer- 
ner :  Die  Ueberfetzuug  der  analy tifchen  Abhandlane  det 
reiben  von  der  Sonnenfinfternifs,  vorläuäge  Beniffe 
Aufcaben,  Formeln,  Anmerkungen  des  Hn.*»  Seiour, 
die  fich  ab«!r  hier  auch  im  aUgemeinen  nicht  darfteUen 
lallen.  Hr.  Seh.  hat  folche  mit  erläuternden  Aümeikun- 
gen  und  Berechnungen  durchgehends  auf  die  grofeeSon- 
nen-  oder  EMfi«fiernifs  vom  5  Sept.  1793  angewendet. 

Ät^l.  ^"^'-^  ^"  derAhhandhmg  Von  denSonnen- 
finfterniffen.  wonnn  Hr.  Scli.  auch  die  indirecte Berech- 
Tu^c^^^  Erdfinftemifs  liefert,  und  in  dem  zumBe- 
f(^ufs  folgenden  Auszug  aus  jener  Abhandlung:  Anea- 
ben  für  dte  allgemeinen  Phaftn  diefer  Erdfinftemifs  • 
den  Stundenwinfceln  zu  möglfchfen  Phafcn  und  unj««- 
kehrt,  unter  einerley  nördlicher  Breite;  Länge  und 
Breite  flir  einen  allgemeinen  Entwurf  der  Erdfinftemifs  • 
Längen  (ge«gr,)  zu  möglichen  Stunden ;  Winkeln  und 
Breiten  für  einerley  Phafcn  der  centralen  ringfönni*en 
Fiuftemife  und  endlich  gröfste  Phafen  und  Läng«n**zu 
möglichen  Stundenwinkeln  unter  einerley  nördl.  Breite 
in  verfchiedenen  Taftln  geordnet,  welche  ihm  insee' 
famt  viele  wejtläuftige  Rechnungen  verurfacht  haben  und 
vaa-  einem  ausdauenodeo  Fleifs  ßeweife  darlegen. 
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PHILOSOPHIE. 

Ohne  Druckort:  Aenefidemüs,  oder  O&fr  rff>  Fartcfa- 
fiktfnte  der  von  dem  Hru.  Prof.  Bjeinhold  in  Jena  ge- 
lieferten Elementar-  PhüofopJUe  eto 

(  BefM^s  dtr  im  vorigen  Stücke  abgebrocheneu  Bficenßon. ) 

Anf  VeranlÄfliing  des  13  5o  daß  kein  Gegenftand, 
als  Ding  An  f ich ,  vorftellbar  fey ,'  äufsert  fich  A. 
dahin :  „es  fey  düich  die  ganze  Einrichtung  unfers  We- 
fens  uns  eiuiiial  eingepflanzt,  uns  nur  dann  erft  über 
nnfre  Erkenntnifs  zu  beruhigen ,  wenn  wir  den  Zufamr 
menhang  und  die  Uebereinftimmung  unfrer  Vorftellun- 
gen ,  und  der  in  ihnen  vorkommenden  Merkmale  mit  ei- 
nem Etwas,  fo  gMZ.unabhängig  van  ihnen  exiflire,  voll- 
kommen einfähen :  ^  und  fo  £iben  wir  denn  zum  Grunde 
diefes  neuen  Sjcepticismus  ganz  klar ,  und  beftimmt  den 
alten  Unfug ,  der  his  auf  Kant  mit  einem  Dinge  an  fich 
getrieben  worden  ift;  |:egen  den  felbft  diefer»  und  Rein* 
holdt  fo  wie  es  wenigftens  dem  Rec  fcheint,  fich  noch 
lange  nicht  laut  und  ftark. .  genug  erklart  haben ;  und 
der  die  gemeinichaftliche  Quelle  aller  fkeptifchen  fo  wohl 
ab  dogmatifchen  Einwendungen  gewelen  Ul,  die  fich 
gegen  die  kritifchePhilofophie  erhoben  haben.  Aber  es 
ift  der  meufchlichen  Natur  gar  nicht  eingepflanzt ,  fon- 
dern es  ift  ihr  vielmehr  geradezu  unmöglich ,  fich  ein 
Ding  9  unri|H|igig  von  irgend  einem  Vorftellungsvermo* 
gen ,  zu  fl^Bb.  Da  Kant  die  reinen  Formen  der  Aü- 
fchauung^Hbn  und  Zeit,  nicht  eben  fo,  wie  die  Ka- 
tegorien, auf  einen  einzigen  Gruudfatz  zurückgeführt  hat, 
noch  fie,  feinem  die  WiiTenfchaft  blofs  vorbereitenden 
Plane  nach,  darauf  zurückführen  konnte;  fo  blieb,  da 
bey  ihm  diefe  "Anfchauungsformen  blofse  Formen  des 
menfchlichen  Vbrftellungsvermögens  fcheinen  konnten, 
nach  ihm  alierdiogs  der  Gedanke  von  einer  BefchafTen- 
heit  der  Dinge  für  ein  andres  V.  V. ,  als  das  menfchliche, 
denkbar ;  und  er  felbft  hat  diefen  Gedanken  durch  die 
oft  wiederholte  Unterfcheidung  zwifchen  den  Dingen, 
wie  fic  uns  erfdiehaen ,  und  den  Dingen ,  wie  fie  an 
fich  find ,  welche  Unterfcheidung  aber  gewifs  nur  vor- 
läufig, und  für  ihren  Mann  gelten  folite,  gewifserma- 
fsen  autorifirt.  Den  Gedanken  des  Aenefidemus  aber 
von  einem  Dinge ,  das  nicht  nur  von  dem  menfchlichen 
Vorftellungsvermögcn ,  fondem  von  aller  und  jeder  In- 
telligenz unabhängig,  Realität  und  Eigen fchaften  haben 
foll,  hat  noch  nie  ein  Menfch  gedacht,  fo  oft  er*s  auch 
vorgeben  mag,  und  es  kann  ihn  keiner  denken;  man 
denkt  allemal  fich  Jelbft  9  als  Intelligenttf  die  das  Ding  zu 
erkennen ftreht ^  mü  hinzu.  Daher  mufste  auch  der.  un- 
fterbliche  Leibniz«  der  ein  wenig  weiter  (äh,  als  ^e 
A:  L  Z.  1794.    Ei^er  Band. 


meiften  fefiner  Nachfolger,  fein  Ding  an  fich,  oder  feini^ 
Monade  ,    nothwendig  mit   Vorftellungskraft  begaben. 
Und  wenn  nur  feine  Folgerung  nicht  über  den  Zirkel 
hinausginge ,  in  den  der  menfchliche  Geift  eingefcblof- 
fen  ift,  und  welchen  er,   der  alles  übrige  fah,   allein 
nicht  fah ;  fo  wäre  fie  unftreitig  richtig ;  dkis  Ding  wäre 
an  fich  fo  bejchaffen ,  wie  es  fich  -7  fich  felbft  vorftetU. 
Kant  entdeckte  diefen  Zirkel.     Nach  Kant  machte  Rein- 
hold fich  das  unfterbliche  Verdienft ,  die  philofopbirende 
Vernunft  (die  ofahe  ihn  vielleicht  noch  lange  Kanten  com- 
mentirt,   und  wieder  commentirt,  und  nie  das  Eigen- 
thümliche  feines  Syftems  geftinden  hätte ,  weil  das  kei- 
ner findet,  der  fich  nidit  feinen  eignen  Weg  zur  Auf* 
fuchung  defielben  bahnt,)  darauf  aufmerkfam  zu  machenr' 
dafs  die  gefammtePhilofophie  auf  einen  einzigen  Grund- 
fatz  zurück  gefuhrt  werden  müfle ,  und  da£  man  das 
Syftem  der  dauernden  Handlungsweife  des  menfcblicbe« 
Geiftes  nicht  eher  auffinden  werde,  bis  man  den  Schlufs- 
ftein  defielben  aufgefunden  habe.    Sollte  durch  weiteres 
Zurückfehreiten  auf  dem  von  ihm  fo  ruhmvoll  gebahn- 
ten Wege  fich  etwa  in  der  Zukunft  entdecken ,  dafs  das 
unmittelbar  gewifiefte:   Ich  bin,  auch  nur  für  das  Ich 
gelte;  dafs  alles  Nicht- Ich  nur  fürs  Ich  feu;  dafs  es  alle 
üeftimmimgen  diefes  Seyns  ajm'or»  ßus  durch  feine  Be- 
ziehung auf  ein  Ich  bekomme;   dafs  aber  alle  diefe  Be- 
ftimmungen ,   iufofern  nemlich  ihre  Erkeuntuifs  a  priori 
möglich  ift,  durch  die  blofse  Bedingung  der  Beziehung 
eines  Nicht*  Ich  auf  ein  Idi  überhaupt,  fchlechthin  noth- 
wendig werden:   fo  würde  daraus  hervorgehen,  dafs 
ein  Ding  an  fich,  iufofern  es  ein  Nicht -I(£  fe)n  Voll, 
das  keinem  Ich  entgegengefetzt  ift,  fich  felbft  widerfpre- 
che ,  und  dafs.  das  Ding  wirklich  und  an  fich  fo  befchaf« 
feu  fey,  wie  es  von  jedem  denkbaren  intelligenten  Idu 
d.  i.  ^on  jedem  nach  dem  Satze  der  Identität  und  des 
Widerfpruehs  denkenden Wefen  gedacht  werden  muffe; 
dafs  mithin  die  logifche  Wahrheit  für  jede  der  endlichen 
Intelligenz  denkbare  Intelligenz  zugleich  real  fey  und 
dafs  es  keine  andre  gebe ,  als  jene.  —  Abdann  würde 
es  auch  Niemanden  mehr  beykommen,  zu  behaupten, 
welches  auch  A.  wiederholt ,   dafs  die  kritifche  Pbiiofo- 
phie  idealifch  fey  und  alles  für  Schein  erkläre,  d.  h.  dafs 
iie  annehme,  eine  IhtelHgenz  laße  firh  t)hne  Beziehung 
auf  et\^Tis  lutelligibles  de^iken.  —  A^  nimmt  den  in  der 
Kritik  der  reinen  Vernunft  von  Kant  gegen  den  Idealis- 
mus aufgeftelken  Beweis  in  Anfpruch,    und  zeigt  —  al- 
lerdings mit  Grunde ,  —  dafs  durch  diefen  Beweis  der  * 
Berkletjfcke  Idealismus,   gegen  welchen  er  feiner  Mcy- 
nung  nach  gerichtet  war,  nicht  widerlegt  fey.    iS.  274. 
f.  d.  Kritik  d.  r.  Vernunft  hätte  er  mit  deutlichen  Worten 
lefen  können,  dafs  derfeibe  gar  nicht  gegen  den  dogma- 
tifchen Idoalism  des  BerUey,  „als  deflen  Gruttd  fchon  in 
Ccc  der 
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der  tranfceudefltalen  Aefthetüt  gehdbön,^  ibudeni  ge- 
gen deu  probleaiatifchen^des  Car^s  gerichtet  fey.  Und 
gägeii  dielen  wird  allerdings  ki  jet^emBeweife  gründlich 
ttargethaü ,  dafs  das  von  Cavtes  felbft  zugeftandue  Be- 
wufstfeyn  des  denikenden  Ich  nur  unter  der  Bedingung 
eines  *»m  denkinden  Nicht -Ich  möglich  fey. 

Nachdem  Rec.  die  UnhaltbarXeii  des  örundes ,  auf 
welchen  Aenefidems  Sk^epticism  aufgebaut  ilt»  darge- 
tban :  fd  überhebt  er  ficÜ  vielleicht  mit  einigem  Rechte 
^der  Anführung  .feiner  übrigen  Einwendungen ,  gegen 
den  theoretifchen  Theil.der  kritifchen  Philofophie  über- 
haupt, und  insbefoudre  gegen  die  Darllellung  derfelben 
^ durch  Reinhold;  um  noch  etwas  über  feine  Einwürfe 

fegen  die  Kantifche  Moral -Theologie  zu  fagen.    „Diefe 
loral  -  Theologie  fchliefse  daraus»  dafs  etwas  geboten 
fey 9  auf  das  reale  Dafeyn  der  Bedingungen,  unter  de- 
/DiCn  allein  das  Gebot  erfüllt  werden  kaun/^  Die  Einfprü- 
,  che ,  welche  A.  gegen  diefe  Schlufsart  macht ,  gründen 
lieh  auf  feinen  Maugel  an  Einficht  in  den  wahren  Ünter- 
,fcliied  zwifchen  der  theoretifchen  und  prakcifchen  Phi- 
lofophie.     Folgender  Vernunftfchlufs  enthält  ungefähr 
diefe  Einfprüche :    Wir  können  nicht  dier  das  ^Urtbeil 
fällen ,  diijs  uns  geboten  fey ,  etwas  zu  thun ,  oder  zu 
laiTen,  bis   ausgemacht  ift,  ob  diefesThun,   oder  Un- 
.t  er  laßen  möglich  ill;  nun  läfst  die  Möglichkeit ,  oderUn- 
'jfnögÜchkeit  einer  Handlung  fidi  nur  nach  theoretifchen 
Vrtncipien  beurtheilen :  mithin  beruht  auch  das  Urtbeii, 
dafs  etwas  geboten  fey,  auf  theoretifchen  Principien: 
*---  djs»  was  Kant  erit  aus  dem  Gebote  folgert  i  muis 
voy  der  vcrnunftmäfsigen  Annahne  eines  Gebots  übep* 
,haupt  fchon  erwiefen,  und  ausgemacht  feyn:  —-  weit 
.entnsrnCt  dafs  durch  die  Anerkennung  eiaes  Gebots  die 
tJeberzeugung  vom  realen  Dafeyn  der  Bedingungen  fei- 
ner Erfüllung  begründet  werden  könne,  könne  vielmehr 
jene  Anerkennu^ig  nur  nach  diefer  Ueberzeugung  Statt 
liaben.  ^^  Man  Seht,   dafs  A.  gerade  das  eigentliche 
Fundament  derKantifchen  Moral -Theologie,  den  Primat 
der  praktifchen  Vernunft  über  die  theoretifche ,  angreift; 
iBad  Hebt  aber  auch  leicht ,  wodurch  er  fich  dtefen  An- 
griff  leicht  gemacht  hat.  Was  wir  thun  oder  laßen,       in 
der  Welt  cfer  Erfchuinungen  fiir  die  Empfindung  gültig 
*ur  Wirklichkeit  brin^eii  follen ;    -   mufe  allerdings  uo- 
^er  dcii  Qefetzen  diefer  Welt  ftchen*      Aber  wer  redet 
^lemi  auch  von  Thun  oder  LaJJen?     Das  Sittengefetz 
richtet  fict  zunächfl:  nicht  an  eine  phyfifcbe  Kraft ,    als 
wirkfaine,  etwas  aufser  fich  hervorbringende,  Urfache; 
/bndern  an  ein  h^-perphyfifcbes  Begehrungs-  oder  Be- 
ftrebungsvermögeu,  oder  wie  man  es  nenuen  will.     Je- 
nes öefefz  foll  zunächft  gar  nicht  Handlungen ,  fondern 
üur  das  ftete  Streben  nach  ciper  Handlung  s  hervorbrii>- 
geri  1  wenn  aucfi  da(Tell>e ,  durch  die  Naturkraft  gehin- 
dert,   nie  zur  ifi^irkfamkeit  (in  der  Sinnenwelt)  käme. 
Wenn  öemfich ,  —  um  die  Momente  jener  Schlufsart  in 
ibrei'  höchfteü  Abftraction  darzußellen  —  wenn  das  Ich 
ifd  dcsf  intellectueffen  Airfchauung  iß^  weil  es  iß,  und  iß, 
was  CS  iftf  fo  ift  efs  iafoieta  fich  Jelbfi  fetzend^  fchlecht- 
hia  felbftftäüdig  <  und  unabhängig-    Das  Ich  im  empi w- 
fchen  B€^>^'ufstfeyn  aT5er,  als  Intelligenz,  iß  nur  in  Be- 
ziehung auf  ein  hitellii^bles  ^   und  exiftirt  infoferrt  ab- 
jbä0gig.    Kun  foll  diefe»  dad^ri^  iJ^^  kibl^  entgegon- 


gefetzte  Ich  nicht  Zwey,  foddefu  nur  Ein  Ich  ausmä- 
chen; und  das  ift  gefoderter  Maafsen  unmöglich  ^«de^n 
abhängig  und  unabhängig  (lehn  im  Widerjprucbe.  W^ 
aber  das  Ich  feinen  Charakter  der  abfoluten  Selb&Ran- 
digkeit  nicht  aufgeben  kann ;    fo  entfteht  ein  Streben, 
das  Intelligible  von  fich  felbft  abhängig  zu  machen ,  um 
dadurch  das,  daflclbe  vorftelleade  Ich,  mit  dem  fich 
felbft  fetzenden  Ich  zur  Einheit  zu  bringen.    Und  dies 
ift  die  Bedeutung  des  Ausdrucks :  die  Vernwifi  iß  prak- 
iijch.    Im  reinen  Ich  ift  die  Vernunft  nicht  praktiich ; 
auch  nicht  im  Ich  als  Intelligenz  $fie  ift  es  nur,  iuioferu 
fie  beides  zu  vereinigen  ftrebt.     Dafs  diefe  GrundAtze 
Knuts  Darfteilung  felbft  zum  Grunde  liegen  müfftn,  uh- 
erachtet  er  fie  nirgends  beftimmt  aafgeftellt  hat,  <-^  fer- 
ner ,  wie  durch  die  Vorftellung  dieies  an  fich  hyperphy- 
fifcbea  Strebeus  durch  das  intelligente  Ich,  imJbüägen 
über  die  Stufen,    über. welche  man  in  der  theoretifcheu 
Philofophie  Ofi/fteiged  inufs*,:  eine  praktifche  Philofophie 
cntftehe,  ift  hier  der  Ort  nicht,  zu  zeigen.  —  JeneVer- 
eiuigungt  ein  Ich,  das  durch  feine  Selbftbefifmmung  zo- 
gleich  alles  Nicht  -  Ich  beftimme  (die  Idee  der  Gottheit), 

•  ift  das  letzte  Ziel  diefes  Strebens ;  ein  folches  Streben, 
wenn  durch  das  intelligente  Ich  das  Ziel  deiTelben  anfser 
ihm  vorgeftelk  wird,  ift  eiö  Glaube  (Glauben  an  Gott), 
Dies  Streben  kann  nicht  aufhören ,  als  nach  Erreichung; 
des  Ziels ,  d.  h.  die  Intelligenz  kann  keinen  Moment  ih- 
res Dafeyns ,  in  welchem  diefes  Ziel  noch  nicht  erreicht 
ift ,  als  den  letzten  annebmen.  (Glauben  an  ewige  Fort- 

-dauer.)  An  diefiä  Ideen  ift  aber  auch  nichts  anders,  als 
ein  Glaube  möglich ,  d.  h.  die  Intelligenz  hat  zum  Oh- 
ject  ihrer  Vorftettnng  keine  empirifche  Empfindung,  foii- 
dem  nur  das  nothwendige Streben  des  Ich;  und  in  alier 
Ewigkeiten  Ewigkeiten  hmaus  kann  nichts  anders  mög-. 

•  lieh  werden.  Dkfer  Glaube  ift  aber  fo  wenig  blofs  eine 
wdlirfckcittlicbe  Meijnung^  dafs  er  vielmehr,  wenigftens 
nach  des  Rec.  innigftcr  Ueberzeugung,  mit  dem  unmit- 
telbar gewifleu:  Ich  6m,  den  gleichen  GjgWef  Qewifs- 

-heit  hat,   welche  alle,   erft  durch  das  SBigente  Ich 
mittelbar  mögliche,  objective  GewKsheit  umftdlich  über- 
trift.  -    Freylich,  A.  will  einen  objectiven  Beweis  für 
die  Exiftenz  Gottes,  und  Unfterblichkeit  der  Seele.  Was 
mag  er  fich  dabey  denken  ?  oder  ob  ihm  die  objective 
Gewifsheit  etwa  ungleich  vorzüglicher  fcheiot ,  als  die 
.  —  nur  ^'  fubjective?     Das:  Ich  bin  —  felbft  hat  nur 
fubjective  Gewifsheit j  und,  fo  viel  wir  uns  das  Selbft- 
,  bewufstfe5Ti  Gottes  denken  können ,  ift  Gott  felbft  für 
Gott  fubjectiv-   Und  nun  gar  ein  objecdves  Dafeyn  der 
Unfterblichkeit J  (es    find    Aehefidems    eigne   Worte.) 
Wenn  irj^end  ein  fein  Dafeyn  in  der  Zeit  anfchaueude 
Wefen  in  einem  Momente  feines  Dafeyns  fagen  könnte: 
nun  bin  ich  ewig;  fo  wäre  es  nicht  ewig.  —  Es  ift  alfo 
fo  wenig  wahr,  dafs  die  praktifche  Vernunft  den  Primat 
der  theoretifchen  anerkennen  miifle:  dafs  vichifeht  ihre 
ganze  Exiftenz  auf  den  tViderfireit  des  felbftbeftimmen- 
den  in  uns  toit  dem  theoretifch  -  erkennenden  fich  grün- 
det ,  und  dafs  fie  felbft  aufgehoben  würde ,  wenn  diefer 
Widerftreit  gefajtjben  wäre* 

Auf  diefe  gänzliche  Verkefiilung  des  mDralifchen 
Öläubefisgrundcs  gründet  fich  auch  eine  zweyteAnmer- 
k-.^ji2  AviieiklKtos^  Cuü  dierdgcrungsai^t  im  moralifchem 

.  >        *  Be- 
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Bewelfe  von  der,  in  dcih  von  Kauf  rerworfoem  kosmd- 
thcotegifchen  Beweil'e  um  nichts  vcrfcbicdcn  fey;    da 
auch  im  letztern  gefehloffcn  werde :  weil  eine  Welt  vor- 
handen ift,  mul's  auch  die  allein  gedenkbare  Bedingung 
der  Möglichkeit  einer  Welt   vorhanden   feyn.  —  Die 
houptföchKche  V*?rfchicderiheit  diefcs  Beweiies  vom  mo- 
ralifch  -  theoloi^ichen  ift  die ,  dafs  der  erftcre   blofs  auf 
^ie  theoretifche  Vernunft,  der  zwevte  aber  auf  einen 
Widerftreit  des  Ich  an  fich  ge^en  diele  theoretifche  Ver- 
nunft fich  gründet.    Die  theoretifche  Vernunft  mufs  über 
^as ,  worüber  fic  etwas  beweifen  foU ,  doch  wenigftens 
mit  fich  felbft  einig  feyn.    Nun  wird  fie  allerdings  da- 
durch erft  in  fich  felbft  Einheit ,  dpfs  fie  fich  eine  IVelt^ 
als  unbedingtes Qanxe ,  mithin  eine  UrfacIiedieferWelt, 
die  dieerfic  fey,  denkt;  aber  eben  durch  den  Gedan- 
ken einer  folchen  crften  Urfkche  geräih  fie  wider  in  ei- 
nen unauflöslichen  Widerftreit  mit  fich  felbft ,  weil  jede 
Urfache,  die  fie  fich  denken  mag,  den  eignen  Gefetzen 
diefer  Vernunft  2ur  Folge,  wieder  die  ihrige  haben  mufs; 
*  mitbin ,  obgleich  die  Aufgabe,  «ine  erfte  Urfache  zu  fu- 
•cheii,  bleibt,  dennoch  keine  gcfiiudne  diefe  erfte  feyn 
kann.    Die  Vernunft  kann  alfo  die  Idee  einer  erften  Us- 
fiche  nie  rcalifiren ,  tQs  beftimmt  und  gefunden  anneh- 
men ,  ohne  fich  felbft  zu  widerfprechen.      Kein  Beweis 
aber ,  der  auf^men  Widerfpruch  mit  fich  felbft  hinaus 
läuft,  kann  gültig  feyn. 

Rec.  hat  es  für  Pflicht  gehalten  diefes  Werk  et- 
was  ausführlicher  zu  beurtheilen  ^?  theHs  weil  wirk- 
lich mehrere  gut€,  und  treffende  Bemerkungen  dar- 
in vorkommen  i  thells  weit  der  Vf.  fchoa  im  voraas 
über  unbewiefene  Machtfprüche  fich  beklagte,  deren  er 
hoffentlich  diefe  Beurtheilung  nicht  befdxuldigen  wirf, 
iheils  weflt  es  wirklich  hier  und  da  Aufmerkfamkeit  er- 
regt haben,  und  mancher  Lefcr  deffelben  die  Sache  der 
kritifche»  Philofophie  fchon  für  verloren  gehalten  haben 
foll ,  tlteils  cudKch ,  um  gcwiffen  lauten  das  Vorurrheil 
'benehmen  zu  helfen,  dafs  maö  die  Einwurfe  gegen  die 
Kantifche  Philofophie  nur  nicht  recht  würdige.  Und  fie 
Meber  der  Vergeilenheit  übergeben  möchte,  weil  man 
nichts  gegründetes  darauf  zu  ftgeu  wiffe.  Er  wünfcht 
.nichts  lebhafter,  als  dafs  feine  Beurtheilung  dazu  beytra- 
gen  möge ,  recht  viele  Selbftdenker  zu  überzeugen,  dafs 
diefe  Philofophie  an  fidi,  und  ihrem  inuern  Gehalte 
nach,  noch  fo  feft  ftehe  als  je,  dafs  es  aber  noch  vieler 
Arbeit  bedfirfe,  um  die  iVIaterialien  in  ein  wohl  ver- 
bundne^  und  unerfchiltterlichesGanie  zu  ordnen.  Möcii- 
ten  fie  dann  durch  diefe  Ucberzcugung  felbft  aufgemun- 
tert werden,  jeder  an  feinem  Orte,  fo  viel  in  feinen 
Krä'ften  fteht,  zu  diefem  erhaibnen  Z^recke  beyzutragen ! 

ZüLLiCHAü  u.  Fretstadt,  in  der  Frommann.  Buchh*: 
Beytrdge  zur  Gefchichte  der  Pitilofophie  ^  herausge- 
geben von  Georg  Guflav  Fülkbom.  IlL  Stück«  1793. 
196  S.  g. 

Mit  rührolicbeD  Eifer  fahrt  Ilr-  JFl  fort ,  fleh  durch 
feine  Rejtrage  um  die  Aufkläfune»  Berichtigung  und 
ParfteMung:  der  GefchirLtc  der  Philofophie  verdient  Zü 
machA).  Da  die  Manu^r  des  Vf.  aus  den  vorhergehen- 
den Stücken  zu  feiueia  Vortheil  fchon  bekannt  iftj  fo 


begnügen  wie  uns  ^  den  Inhalt  der  acht  AUhBodhiügeitf 
die  das  jte  Stück  ausmachen ,  und  alle  von  Hn.  F,  her- 
rühren, kurz  anzup^ebeu,  und  einige  Bemerkungen  an* 
zufchliefsen.  l )  Kurze  Gefchichte  der  Pliüofophie.  Die 
Ilauptveränderungen  d'cr  Philofophie  werden  treffend 
und  mit  lichtvoller  Kurze  erzahlt;  man  fieht  gleichfam 
eme  Reifekarte  von  dem  Gang  der  räfonnirenden  Philo- 
fophie vorgezeichnet.  Wenn  der  Vf.  S.  3  u.  4«  behaup« 
tet ,  dafs  unferm  Zeitalter  nur  mit  den  allgemcjnen  Re» 
fultaten  der  Gefchichte  diefer  Wiffenfchaft  gedient  feyA 
könne ;  dafs  der  Gefchichtfchreiber  derfelben  nicht  über 
Mangel  an  Vorarbeiten  klagen  dürre;  dafs  das  Bruckcr- 
fche  Werk  fchon  allein  fo  reicli'  an  Materialieü  fey ,  daf» 
man  über  das  Ordnen  derfelben  in  Verlegenheit  gerathe: 
fo  hat  er  z\v^t  einigermafsen  Recht ,  hätte  fich  aber  be^ 
ftimmter  ausdrücken  foUen,  um  nicht  den  Wahn  zu  ver> 
anlaffen,  ab  wären  nun  alle  Materialien  diefer  Gefchicht« 
vollltandig  gefammelt,  und  allen  Federungen' der  Ge- 
fchichtsforfchung  und  Kritik  dabey  Genüge  gefcheheu. 
Das  Bewufstfeyn- feiner  vorzüglichen  Stärke  im  Darftcl- 
len  und  Verfinulichen  fcheint  ihn  hier  irre  geführt  .zu 
haben.  Es  ift  iM>ch  manches  in  diefer  Abhandlung,  wo^^ 
über  die  Kritik  noch  ein  Wort  zu  fagen  hatte ,  wenn  es 
nicht  zu  viel  Raum  erfoderte,  z.  B.  S.  22.  Epikurs  fub- 
.üctwe  Vor/UUungen  a  priorL  Actig  i&  .die  Idee  eines 
Inventariums  von  dem  NachlafTe ,  welchen  die  alte  Phi- 
lofophie der  neuem  übergeben  hat ,  wie  auch  die  tabel* 
larifche  üeberficbt  von  den  vornehraften  philofophifchen 
Meyuungen  (Behauptungen)' der  neuern  Philofophen. 
IL  Ueber  den  Einfiujs  otudurerWiffenfchafUn  und  äufsg' 
rcr  Umßdttde  auf  die  Philoftiphie  und  diefer  auf  jene.  S- 
52.  In  der  erften  Abh.  ftdlt  er  die  Veränderungen ,  wcl-- 
!che  die  Philofophie  erfahren  hat,  ifolirt  von  allen  Zeit- 
umftändcn  dar;  in  diefer  betrachtet  er  fie  in  Verbindung: 
mit  Zeitumftändeii  und  Wiifenfcbaften ,  welche  mit  deir 
Philofophie  in  Wecbfehvirkung  ftchen,  Bemerkungen 
diefer  Art  über  den  Einflufi  der  Mythologie ,  der  Denk- 
freyhclt,  des  Klima,  der  Sprache  und  der  Religion  fin- 
den fich  zwar  in  vielen  Schriften  zerftreut ;  fie  aber  zu, 
einem  Ganzen  zu  verknüpfen ,  und  nach  der  Zeitfolge 
iu  verbinden ,  ift  eiu  neuer  Gedanke  d«  Vf.  Es  ift  nur 
Schade,  dafs  es  niehf  Fragmente  einer  folchen  Gefchich- 
-le,  als  eiu  Ganzes  ilnd.  lil.  Neitplatonifche  Philofaphig 
S.  70.  Der  Vf.  fucht  fich  in  den  Gcift  diefer  philofophi- 
fchen Scliwft'rmer  zu  vcrfetzen,  und  in  ihrer  Sprache 
auf  ihre  Manier  den  Ideengang  zu,  charakterifircn ,  der 
.fie  zu  ihren  Schwarmereyen  verleitete«  So  entftand  eirt 
Neuplatonifcher  Traum,  wie  es  der  Vf,  felbft  nennet. 
IV.  AriJioieUs  natHrUcUe  Theologie  S.  83.  Es  wird  ge- 
zeigt, riafs,  obgleich  Ariftot^Ies  kein  Atheift  ift,  doch 
feine  ganic  Theologie  blofs  fpecüiativifch  war  und  da- 
her keinen  Einilufs  auf  das  Praktifthe  hatte*  .  In  diefer 
fo  gründlichen  und  fcharffinuigcn  Abhondl.  blieb  dem 
Rec.  nichts  /u  wüufchen  übrig,  als  dafs  derVf»  den  Ein- 
flufs  der  Arillotelifc'hrn  Theorie  vom  VorftcUen  undDcii- 
Jten  und  feinet  Mortillclife  auf  die  Theologie  ttVöchre  ge- 
zeigt haben  ^  ivodurrh  fein  Refnltat  noch  in  helleres 
Licht  wiii'e  gcfer/t  wordcili     V.  PhMofoihffdie  VoHefuH' 

fen  S-  99.  Sie  lietfeHon  die  \'crfchiedcnen  Syftehie  der 
failofophen,  ihre  verfcbiedcnen  Gefichtsf  unkte,  Crund- 
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Iktxe  ond  He  dttatjs  entfbndenen  Streitigkeiten ,  und 
haben  den  Zweck,  den  Unterfchied  zwifcheu  dem,  was 
m»n  winen  und  nicht  wiflTen«  worüber  man  ftrciteu  und 
«idu  ftrciteu  kann«  zu  zeigen»  und  dadurch  auf  den  wah- 
ren Zweck  und  Gefichtspunkt  der  Phüofophie  aufmerk- 
bau  zu  machen.  Unftreitig  die  vorzüglichße  Abhandlung» 
KatfirUch  fuhrt  diefe  den  Vf.  auf  die  Kautifche  Philofo- 
phiß  •  deren  Refultate  er  in  einer  neuen  Darfteilung  vor- 
legt. Alles  koipmt  bey  derfelben  auf  den  Begriff*  vom 
2ufttnmeohange  an,  welche  er  die  Grundvorßetlung 
des  menfdilichen  Geifies  nennt.  Man  fieht »  dafs  Rein- 
bolds  Abbr  in  dem  I.  Stück  diefer  Beyträge  die  Haupt- 
idee dazu  hergegeben  hat«  An  einigen  Stelleu  wünfch* 
teu  wir  noch  etwas  mehr  Beftimmtheit,  z.  B.  S.  144* 
das  moralifcbe  Priucip  ift  als  Idee  aufgegeben  durchs 
Denken*  S.  i4S-  Nur  der  Zulammenhang,  welchen 
fidi  die  Vernunft  unter  den  menfchlichen  Handlungen 
denkt,  ift  mehr  als  ein  blofser  BegrifF,  weil  er  in  der 
Wirklichkeit  vorkommen  •  weil  der  Menfch  fo  handeln 
kann ,  wie  es  diefem  gedachten  Zufammenhange  gemäfs 
fit  VI.  4enefidemus  S.  15s.  DerVf.  glaubt,  diefesBuch 
weide  lA  der  phUpfophiliphen  Welt  Epoche  machen. 


Wenn  gleich  Rec.  den  Werth  diefes  Werks  «n  (ich  nichr 
fo  hoch  anfetzt ;  fo  glaubt  er  doch,  dafs  es  durch  feinen 
Zweck  und  die  Folgen ,  die  es  vielleiciit  hervorbringen 
wird»  merkwürdig  \\'crden  koone,  vorzüglich  dann, 
wenn  es  der  würdige  Vf.  der  Etomentarphilofophie  nicht 
des  Buches,  fondern  jener  WifTt^nfchail  wegen,  durch 
eine  Beantwortung  feiner  AufmerkTarokeit  würdigen 
follte.  VII.  Ueber  das  Interejfe  an  der  Kantifchen  Philo* 
fophie  S.  159.  VIU.  Gefchichte  meines  philofophifiJten  Stu- 
Mums  S.  179.  Sehr  iutereiihnt  imd  lehrreich,  fowohl 
durch  die  Erzählung  der  verfcfaiedenen  Arten ,  wie  Hn 
F.  fich  in  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  einzuftudieten 
fuchte ,  als  durch  die  Urtheile  über  Kants  und  Reinholds 
Philofophie.  Zur  Probe  heben  wir  eine  Stelle  aus ,  S. 
X8S>  9f Reinhold  hat,  wie  alle  originale  Denker,  feine 
„eigne  Manier:  man  verfteht  ihn  nur  fo  lange,  als  man 
„in  feine  Manier  mit  liinübergeht ;  will  man  ihn*  heraus- 
heben, fo  wird  es  fkft  unmöglich,  ihn  zu  faflen*  Mao 
kama  jeden  feiner  Sätze  nur  auf  eine  —  auf  feine  — i- 
Art  denken  und  ausfagen."  —  Wir  wünfchen,  da6* 
der  Vf.  das  Publicum  bald  mit  derFortfelung  diefer  Bey- 
träge befchenken  möge. 
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OoTtU/avLAnnrmmtX'  Haue,  b.  Grunert:  D.  Martin  X.«* 
«ft^x  kleiner  C4iteckiswtm$x  mi$  einem  Anhang;  zehnte  vermehrte 
ofld  verheflerce  Auflage.  6  Bogen  in  12.  —  Eine  neue  AufUgie 
lies  Lutherfchen  Catechismus  würde  kaum  eine  Erwülinung  ver- 
dienen;  aber  diefe  gegenwärtige  hat  fo  viele  Vorzüge,  da(s  fie 
einer  befondem  Anzeige  gewife  wefth  ift.    Wenn  auch  Luthers 


le  Bibel  des  gemeinen  ftiannes  wegen  leines  aaniicncn  äiuwici» 
bey  behalten,  das  ihn  fo  wenig  9^s  feine  Bibelüberfctzung  wird 
verdräiüfn  laflen.  Zu  gedachtem  Zweck,  und  weil  es  immer 
nöthiff  Weiht,  4*6  der  gemeine  Mann  feinen  Inhalt  aus- 
wendig lerne,  um  fich  das  geläufig  zu  machen,  und  Itets  bey 
d«r  Hand  zu  haben,  was  er  zu  feiner  fteten  Erinnierunf  an  da« 
fiir  ihn  nothwendigtte  in  dar  Rdigion  bedarf,  find  weiter«  Er- 
klärungen  diefcs  Caiechismus  (die  übrigens  für  einfältigere  Kate- 
cheten ganz  gut  feyn  mögen)  weit  weniger  dienlich,  als:  noth- 
dürftice  Erklärung  veralteter  oder  uns  ungewöhnlicher  Ausdru- 
cke- anfchaulichcrc  Darftellung  des  Gefagtcn  durch  gute,  den 
Geschmack  nicht  beleidigende,  noch  weniger  auf  Irrthum  fuhren- 
de  BiSer  i  dis  Einkleidung  der  wichtigen  Lehren  und  Grund- 
Aw  in  kurze ,  leicht  zu  behaltende,  Sprüche  und  Verfe.  Durch 
Älrtzure' könnte  -uch  noch,  «ach  Nothdurft  des  g^ 
mei^n  Mannes  das,  was  Luthers  Catcch.  noch  fehlt,  ergänzt, 
«nd  durch  wohlgewnhlte  Gebete  das  Gelernte  «och  praktifcber 
«r  ihn Temacht  werden.  Wo  alles  diefes  mit  der  gröfeeften Kur- 
Ip  und  Wohlfcilheit  vereinigt  wäre,  da,  dünkt  uns;  hätte  gcra, 
5!it!Lh  der'ürmfte  und  «infältigfte  Ch  ritt  altes  bey&mmen,  was 
fr  Äi(rcm  Zweck  brauchte,  jpiefe  Eigenfchaften  fdieint  ijns 
•ben  vorliegend«  Ausgabe  zu  vereinigen.  Der  ganze  Luth.  Cat. 
ftvSert  abgedruckt,  bloö  ink  Weglaöung  de^ßtucks  von» 


Aante  der  Schlnflel,  weldies  bekanndicli  nicht  von  Lutker  Kar-- 
rührt  und  noch  fo  fehr  nach  dem  Geifte  der  Römifchen  Kirche 
fchmeckc  Unter  dem  Texte  des  Cat.  ftehn  ganz  eigentliche  Glo^ 
fen ;  die  mit  ein  oder  ein  »aar  Werten  abgeCaiste  £rklärungeti^ 
dunkler  und  faft  ganz  abgekommner  Wörter.  Die  beygefiigten 
24  Holzfchnitte  zeichnen  fich  vorzüglich  aus,  und  laflen  in 
Zeichnung  und  Schnitt  ähnliche  Figuren  in  bisherigen  Ausgaben 
fehr  hinter  fich  zurück.  Befonders  macht  die  gute  Wahl  der 
Sujets  zu  diefen  Bildern  Aem  Gefchmack  der  Herausgeber  diefee 
Catech.  Ehre,  welche  wohl  fich  da  am  meiften  aetgt,  wo  es 
fchwer  hielt,  recht  fchickliche  Gefchichten  aus  der  Bibel  aufzu- 
finden, die  fich  zu  ^en  Stücken  des  Cat.  fchickten,  fo  wie  die 
darunter  gefetzten  Sprüche  der  Bibel  oder  Verfe  ungemein  ^ut 
ausgefucht  find.  Z.  B.  zu  dem  Anfang  des  Vater  Unfers»  die  Ge- 
fchichte der  Samariterin,  Joh.  4,  2X — 24*  mit  dem  Vers:  „mir 
fehlte  Licht,  die  Wahrheit  zu  erkennen,  Gott  anzubeten ,  yattr 
ihn  zu  nennen,  du ,  Jefus,  bift  zum  Lichte  mir  erfchienen,  Gott 
recht  zu  dienen.«  Zur  zweytca  Bitte,  die  Unterredung  ChrifU 
mit  dem  Kicodemus,  darunter  die  Stelle  Köm.  14,  17*  i8*  Zur 
dritten,  Jefus  im  G^i^n  am  Oelher^  betend,  mit  dem  unterge- 
fetzten Worten;  „WW  mein  Gott  will,  dasgefcheV  allzeit.  Sein 
W^ille  ai  der  hefte.  Zur  fechften ,  6\e  Verfuchung  und  der  Fall 
des  Apoftcls  Petrus  mit  der- Stelle  i  Corinth.  10,  12.  Die  fieben- 
te,  Paulus  in  feinen  Banden  2  Tim.  4,  16  — 18-  »nit  der  fchönen 
Stelle  Luc.  18,  7.  8»  Ein  Anhang  enthalt  in  eben  dem  guten 
Gefchmack:  Sprüche  zu  Erinnerung  an  die  wichtigfteiiChnftcn- 
pflichten  unter  btfondere  Rubriken  gebracht,  den  Kern  der  chrift-, 
liehen  Moral ,  wie  er  eben  fich  zum  Zweck  einer  folchen  Laien- 
bibel  fchickt,  Gebete  und  Lieder  für  die  nothwendigßcn  Be- 
dürfnifle,  und  eine  kurze  Gefchidhte  derReformaMon,  nach  eben 
jencA  Zwecke  eingericktist. 
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SClVÖNE  KÜNSTE. 

Berliii,  b.  Hartmannt  Neuer  Berünifiher  MuJenaU 
manach  für  ,1794.  Herausgegeben  Ton  Friedrich 
IVilk.  Aug.  Sefmid$  uod  ErnßCJiriftoplt  Bindemann. 
19g  S.  15. 

Unter  den  Dichtem ,  die  zu  diefer  neuen  Blumenlefe 
Beytrfige  j^eüefert  haben  ,  ragt  Ramter  weit  vor  al- 
len hervor ;  doch  ift  es  diesmal  mehr  fein  Name ,  als  der 
Werth  feines  Contingents,  welches  fichauf  einen  Nachtrag 
XU  der  ohnehin  fchon  allzu  vollftändigen  Ueberfetzung  des 
Martial  einfchränkt.  Jidan  ift  gewi&  mehr  als  zu  milde 
gegen  den  römifchien  Epigcammatiften ,  weoo  man  ihm 
150  bis  200  vortrefflidie  und  gute  Sinngedichte  zufteht ; 
die  übrigen  haben  einen  relativen  Werth  für  den  gelehr- 
ten Forfcher  des  AUerthums :  alleia  fie  können  entweder 
nicht  überfetzt  werden ,  oder  fie  v'^rdieaen  nicht  über- 
fetzt zu  werden.  .Hr.,  K.  mufs  nicht  ganz  diefer  Mey- 
nung  feyn;  wir  bgeh  nicht  gtinz^  denn  wenn  er  gleich 
mit  Ausnahme  der  groben  Zweydeutigkeiten  und  allen, 
was  die  Sittfamkeit  beleidigen  könnte ,  jedes  noch  fo 
unbedeutende  Martialif\:he  Gedichtchen  ins  Deutfche  über- 
tragt:  fo  hält  er  es  doch  fichtbar  nicht  der  Mühe  werth, 
auf  diefe  Ueberfetzungen  vielFlcifs  und  Sorgfalt  zu  ver- 
wenden. MartiaU  55  Ep,  des  I.  B.  z.  B.  Si  quid  Fufce 
vacas  adhuc  amari  —  ift  freylich  ein  fchr  «li^elmäfsiges 
Ding ,  allein  der  Ausdruck  ift  doch  ungleich  forgfaltiger 
und  gewählter,  ars;bey  feinem  Ueberfetze^: 

Hall  du,  Fiiskus,  noch  Platz  für  Freundfrhaft  übrig 

-^  Denn  du  zihift  der  lieben  Freunde  viele  — 

80  vergönne  mir  diefes  leere  Platzchen, 

»Schlage ,  weil  i«h  dir 'noch  fo  n«a  bin',  mich  nicht 

Aus ;  neu  war  dir  Ja  jeder  deiihör  alten.- 

Ünterfuche  nur^  ob, der  neuge«^lto 

Wohl  verdienet  ein  «Iteti  Freund  zu  werden. 

Herklotts.  Diefer  Dichter,  von  dem  wir  unlängft 
eine  Sammlung  Operetten  angezeigt  haben ,  die  Talenr 
verrachen,  hat  verfcblf^ae  Epigraoimeii ,  und  darunter 
einige  gute  geliefert.    IZ.  B, 

Deutfcke  Uirfche.  • 
In  Deutfchland  ßnd  die  IFlrftihe  weit  bellender» 
Als  man  He  andrer  Orten  fchaczt. 
Qfc  kommt  es,  da(s  efn  ra-fcher  dedRehneädcr 
Qtier  über  dreyer  FivrftenlÄndcr 
In  zehn  Minuten  feczt. 

, .  Der  Stein  der  Weifen. 

Sucht  ihn,  ihr  üchymiften»  wo  ihr  woQtl 

Herr  Blanchard  haf  den  Fähren  i>ceiti  der  Weifea« 

A.  L  Z.  rj^^  Jarftem  BamL  • 


Er  zieht  aus  Vitriol  und  Etfen  # 

So  gar  gemünztes  Gold. 

Agfic^.  Einige  artige  Stucke ,  aber  nichts  hcrrurftc- 
chendes.  .  Bindemann.  (Der  ncuefte  üeberfetzer  des 
Theokrit.)  Leichte ,  gefällige  Verfification  ift  das  gröfste 
Verdienft  feiner  Bey träge,  unter  denen  fich  die  Romanze 
Edwin  S.  9a.  noch  am  meiften  auszeichnet.  U^ulter.  Ein 
artiges,  naives  Lied  S.  21,  und  ein  gutes  Sonnet,  S.  91. 
Burrmann.  Reimereyeni  Hr.  B.  preifst  den  Schöpfer, 
dafs  er  „feine  Blumenwelt  mit  Wonnetinten  färbe« 
ö,  r6i. 

Wie  doch  mtitt  dem  Mond  alles  fo  niedlich  i£^ 
Mannoff  und  Weiber  fich  freun ,  Midckon  utii  Jüa^liag 

£ch  kii&t. 

Dichter  und  Profiiiften 

Unter  dem  Uaue«  Himmel  niftent 

Kefe  und  ähnliche  tieffinnige  Betrachtungen  über  die 
niedtiche  Einrichtung  der  Welt  nennt  Hr.  B.  wahrlich 
noch  mk  zu  viel  Aumaafsung  Gedankenfpäne.  Die  ^- 
zige  Art  des  Dichter gefühls ,    deflen  er  fähig  zu  feyn 

fcheint ,  hat  er  in  dem  Reimlein  S.  64.  ausgechrückt : 

• 

DichtergefühL 
ZW  Bekamnte:   Da  fchwitzelt  du  nim  über  feinem  Blatt, 

du  Narr  1 
Der  Dichter,    Non  omnif  moriart 

Awch  hier  beftätigt  fich  dieLehre  —  dafs  der  Glaiibe  (^ 
lig  macht !  ~  A  L.  Karfchiif  Drey  kleine  Stücke  au3 
^dem  NacfalaiTe  der  verftorbinen  Dichterin ,  die  ( wenn 
auch  gleich  die  Herausg.  noch  fo  zuverfichtlich  fagea, 
dafs  fie  jedem  Freunde  der  Dichtkunft  nicht  geringes 
Vergnügen  gewähren  müfsten)  doch  fchwerlich  des  Drn- 
dtes  wert^  waren.  MticUer.,  fiae  artige  Kleinigkeit, 
S.  196«  Stägmann.  Auch  einer,  der  die^eue  Mode  lÄor 
Sonuette  mitmachen  will,  dem  es  hiezu  aber  nicht  mehr 
als  an  Allem  fehlt,  unddem  defDefpotR^im  nach  Herzens- 
luft mitfpielt.  Der  Tftränen  wegen ,  weifs  er  nur  Einen 
Ort  —  das^  Grab«—  die  Hoffnung  anaftdeknen,  und  da 

er  fich 

...» 

An'hofTnunirslofer  Liebe  Flammen 
Das  Mark  des  Lebens  ausgeglüht^ 

fo  ift  kein  anderer  Rath,  die  Augen  müÄn  zu  —  jim^ 
wen-  des  Kummers  werden ,  aus  denen  „fein  Herz  die 
Uehße  Nahrung  zieht.**  A^oandens  Auge  zerquillt  in  dem 
letzten  ftummen  Blick ;  doch  das  ift  Nichts  gegen  das 
Schaufpiel,  das S.  159.  befchrieben  .wird,';  wo  die  Bie- 
nenfchwärme  der  Gedanken  des  Hn.  St,  aus  den  Blu- 
men von  Am^ndeus  Viüieä  —  Ueder  fnugen.**  Das 
Ddd  .  ^arc 
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Wäre  ein  StfickcheB ,  clds  Hr.  Stägmann  für  Geld  fehen 
.  laffen  foHte.    Er  mrfste  ein  reicher  Mand  wer^eu.     Ift 
esjwaht,   was  er  S.  175.  eriäldt,  dafs  die  Kähi  der 
*30tthett  feiner  Amanda 

Ihn  magtietifch  von  der  Erde  zieht« 

fb  mufs  entweder  er  mit  fjunmt  feinem  Mädchen ,  oder 
wenigÄens  mufs  ße  zwifchen  Himmel  und  Erde  fchwe- 
ben.  —  Wenn  Hr.  Tisniitr  wühte ,  was  zu  einem  gro^ 
i  faen  Mann  und  was  zu  Europa,  gehört:  fo  i^ürde  er  den 
achtungswürdigen  und  verdienftvollen  Göckingk  nicht 
auf ch  das  aufgedunfene  Compliment  (  S.  70. )  in  Verl©- 
ffenheit  gefetzt  haben : 

Brüder »  hei(st  den  soften  Man«« 

Den  Europa  licbgewannj 

Bei£ic  ihn  laue  willkommen  —  -« 

r 

'  Dodk  gtfdug  von  diefen  und  andern  Aibalteraen&eimerti^ 
die  es  uns  danken  mülTen ,  dafs  wir  ihre  Namen  und 
Productd  mit  Stillfchweigen  übersehet).  Die  vorzüg« 
Kdiften  Stücke  diefer  Sammlung  hnd  unftreitig  die  des 
einen  Herausgebers ,  des  Hu.  F.  W.  A.  Schmidt.  Seine 
Manier  hat  eine  gewifle  Rohheit«  aber  zugleich  auch 
^ahre  Origiualität.  Er  ift  kein  grofses »  poetifches  Ge- 
nie; aber  zu  dem,  was  er  ift,  hat  ihn  nidit  kaltes  Stu< 
dium  und  Nachabmungsfncht,  fondern  die  Natur  ge- 
taacht  Seine  Verfe  'find  nicht  für  jedermann»  am  we- 
ttigften  für  die »  welche  einen  feinen  Gefchmack  zu  be- 
fitzen  glauben »  weil  fie  einen  einfeitigen »  ekeln  Ge*  '^ 
fchmatK  befitzen.  Hier  ift  nicht  grlechifche »  römifche^ 
italienifche ,  franzöfifche  Cultur  —  fondem  Mchtef,  der- 
ber-y  deutfcher  Meiftergefang.    Die  21eitea  find  vorbey, 

"  wo  man  den  Namen  des  Fürften  der  MeifteriSnger  nur 
mit  Hohn  ausfprach»  und  wo  es  für  ein  Faradoxt>n  ge* 
gölten  haben  würde,  wenn  Herder  jedem  Jahrhunderte 

«in  fdner  Art  einen  folchen  Meifterftnger wfinfcht.    Hr* 
S.  könnte  es  vielleicht  für  das  unfrige  werden.    Unter, 
feinen  Beyträgen  zu  diefer  Blumenlefe  find  mehrerei 

•(wir  wiederholen  es,  um  allen IVDsdeutungen  vorzubeu- 
gen in  ihrer  Art)  vortrefflich,  und  keines  ift  ganz  ohne 
Werth.    Welch  eine  reizend  gruppirte  Landfchaft  zeigt 
fa^ndes  fchönelJed^  daa  wir  unfern  Lefern  ganz  nis- 
woHea: 

ünfer  Berg. 

Wer  da  wiU,  ttaff  fitckiQ 
la  dem  Kauch  der  Sudt  t 
Wir  entfliehn»  wenn  Blum'  jbd  Qatt 
Aus  den  Knorpen  kriechen, 
J«  die  iVeye  Welt» 

WieT  und  Feld. 
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In  "verlaftner  Oeie 
Kigt  aiA  Hftvelmöor     • 
^Boch  des  Waldes  Ber;  hcfvori 
Hier,  fo  geht  die  Rede, 
Wanlti ,  vom  Spak  geirrt, 
Xincft  kein  Jäger  nvto  nedi  Hi 


Oben  ift  ein  Scellchen, 
Einfiim  und  geheim» 
Recht  gemacht  fiir  Kufe  tuid  Reiin,' 
Wo  aus  hundert  Kelchen 
Bergrior  und  Dom 
Dnften  um  des  Bachleine  Bern« 

Keine  Kunitlaterne 
Zaubert  an  die  Wand, 
Was  hier  Liebchen  Schönes  hnd;\ 
'  Rings  in  Nah*  und  Ferne 
Scluut  der  trunkne  Blick 
Hier,  Natur,  dein  MeÜterilüdK 

Vor  uns  fchie&t  der  Havel 
Blitzend  8ilberna(s 
Hin  durch  KreiT  und  Schlangengrae  | 
Trotz  der  Warnungstafel 
Scfaliipft  der  Marder  keck 
Seitwärts  durch  der  Schonung  Heck* 

Ans  den  Sdii(lka]iiten 
Kt'ivMt  grauer  Qualm  i 

Hinter  Schilf  und  Binfieahalai 
Am  Geftade  brüten 
WaferCcfanepr  und  Sdiwin» 
vom  Filcherkahii. 


Wiefel,  Dacbs^  und  Filchle 
Und  Kaninchen  baun 
Oben  in  des  Dickigs  Orauo ; ' 
Unten  knaUt  die  BücbCe 
Mach  dem  Habiciitsneft, 
Während  }ern  das  Polthom  Ueft. 

Rechts  der  Hufen  Tep^ch 
Und  der  Wiefb  Grummt, 

Wo  des  Sump£i  Rohrdommel  bnunmtl 

l«inks  der  Stamm  voll  £|>pich» 

J3er  von  Alter  borft. 

Mit  des  Falken  Wipivlhorft! 

Unterm  Dach  der  Eller 
Ruht  fichs  hi«r  fo  kulil 
Auf  der  Grufe  SeldenpfuhL 
Herrlich,  ohne  Teller, 
Schmeckt  beym  Abendrolk 
Hetdelbeer'  und^Haferbrot. 

O.  verfchwiegae  WUlIf^ 
Deine  Hiihnengruft,  •* 

f  Deiner  Turteltauben  Kluf^ 
X>etQer  Erahn  Genifie, 
Deiner  Hähle  Tuf 
Gut  uns  mehr  j  als  Gold  und  R§)L 

O,  was  ift  fein  Schitfuaer 
Gegen  dich,  Natur? 
Gönntmi^  grodie -Manaefi  si^, 
BKeb' ich  gleich  auf  immer 
Gegen  eudi  eia  Zwefg, 

DM  Ge&iljl  iifti  diete  Seif» 


JHehr 
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IVlehr  noch  von  der  cigenthumlicheö  Miani'er  des  Vf.  ha- 
lben S.  76.  das  Lawüeben ,  in  zwey  Gegenftücken ,  voll 
tVebcü  u«d  voll  wahrer ,  derNatur  felbft  abgelaufchtcr 
Züge.  —  S.  66.  Der  heilige  Abend  vor  U^eütnacfiten,  und 
S.  4.  He  BMtnen  des  Reujenbergs. 

Berlin  u.  Leifziö  ,  b.  Morino  \l  Compr:  Idas'Blu- 
wenkorbchen.  1793.  I.  Bändchen,  Jan.  —  Merz.  II. 
Bätuichen*  a$o  u.  246  S.  kl.  g. 

Auch  nichf  Eine  frifche ,  fiirsduftende  Blume  fanden 
wir  in  dicfe»  Körbchen !  Gedichte ,  profaifche  Idyllen, 
Feenmahrchen  von  Burmann,  der  verft.  Karfchin,  Eh- 
r/c/i,  Gräter^  BaUhorn  etc.  alle  höchft  unbedeutend. 
Hr.  Burmann ,  der  di,«  meiften  verfificirten  Stücke  gelie- 
fert bat »  ift  cm  Leyermaon ,  der  fo  ftümperhaft  klim- 
pert, dafs  man  lieh  die  Obren  verllopfen  möchte.  Im 
Fraaenlob  heifst  es  von  dem  Weibe : 

Es  macbt  du  ganze  Leben  glatt  —  ^ 

Der  Polterabend ,  der  Brauttag  und  die  Ehe ;  drey  lan- 
ge ,  hejcametrifche  Rapfodien  von  demfelben ,  eine  geift- 
lole  Nachahmung  der  VofTifchen  Manier.     Hier  findet 

man  Schönheiten  folgender  Art : 

► 

Braten  und  Xncbea  und  Luchs  und  Sardellen  (wU  ift  niche 

vergänglich  t ) 
Buhten  nun  mitamearpkoßjth  im  nimmemikenden  Magen ; 
Sechzig  BouceiUcn  rocher  und  blanker«    and  dicker  und 

dünner« 
lEaetn/he  des  wilden  Champagners  — .  —  •— 
Äorgenlieder  hallten ;  Kint^her  das  ftußbU  DmHtchen  .- 
„Wirft  dl»  ewig  mich  lieben  ?  •*  auch  andre  liebliche  Weifen 
Hiiffteu  hoch  in  die  Luft,    dafii  die  Lerchen  zu  ftutzcn  he* 

.-  —  Der  Mirthenkranzi  ron  lebendiger  Mirthe  geflechcen 
Kicht  von  zuiammeugehafpeker  grüner  Seide  ««uch  Ifceclite 
Loltchen  fich  felbil  di«  lieben   FatergnOf^Bliimehin  um« 

Kranzchen  —  — 
—    —    der  Mundkoch 
nies  Meiioker  —  fein  Nam'  emfprach  feinen  SchüMn. 
X)eren  Mittags  «w«y.    und  Abends  oft  —  keine  erfichie» 

nen  —  — 
Starker  fchhig  ihm*  da«  wofende  Herz ;  Jäer  ümfchwung 

der  Rader 
Spannte  fein«  Hifluaclaerwartung  höher.  Minuten 
Wurden  ihm  nun  zu  fchreckenden  Stunden  u.  C  w. 

Pfofaifchc  AufKtze  über  Schönheit,  Knnft  etc.  von  Met- 
zer,  dem  Vf.  von  Laura  oder  der  Kujs  in  feinen  Wir' 
iungen  (S.  A.  L.  Z.  N.  I87-  1^79»)-  Von  der  Schön- 
heit giebt  diefer  originelle  Philofoph  folgende  Erklärung : 
„Schönheit  iß  IVaJirnehnmng  von  erfüllten  Abfxchten  und 
iejfen  (dejfen  ?  )  Wirkung  auf  unfer  BhU^efM  —  Freu- 
de.**  Das  Buch  Philo.  Gemeine  Sentenzen  in  l&cherhch 
pretiöfer  EinkleidMng :  „der  Fufs  eines  treuen  Weibes 
mtvt  Münnerkräfte."  Das  Grab  ift  der  erhabne  Gipfel 
jenes  Bergs*  von  dem  ihr  die  unüberfehbare  Ewigkeit 
eorarfeligeo  Liebe  su  fehn  anfimget,  zu  fehn  nicht  »• 


dct/  Seelen!  Seelen!  denkt  nicht ,  dafs  das  Gt^ab «der 
Lfebe  Grenze  fey :  eben  das  ift  der  Standpunkt  ihrer 
Uneniülichkeir,"  —  Einige  kleine  hiftoriCcbe  und  Ute-« 
rarifche  Auffärze  von  Hn.  Pred.  Kocä,  find  noch  das 
Beile,  aber  doch  auch  hödiil  flach  und  unbedeutend«. 
Epigrammen, 

,    ,  Das  GiucL 

Ich  bin  fehr  glücklich »  fiigte  Fra«  Seaate ;.     . 
Mein  Mann  frj^te  mich  noch  nie: 
'»,Haft  du  auch  eine  Seele  ?** 

Von  den  Kupfern  find  einige  erträglich  f  Nr.  2  und  ^ 
die  übrigen  aber  Kritzeley.  Den  Werth  der  muiikab- 
fchen  Conipolitioneu  kann  Reo.  nicht  beurtheiicn.  Und 
diefe  magere  2^]tfcbrift  foH»  der  Verficherung  der.Her-* 
ausgeber  nach,  gleichwohl  zweymal,  zu. Wien  und  zn 
Saarbrück  nachgedruckt  werden !  Eine  kleine  Demüthi- 
gung  für  die  Schriftfteller ,  die  fich  fo  viel  darauf  zu 
gute  tbun ,  dafs  ihre  Arbeiten  nachgedruckt  werden. 

DsssAn,  b.  MfiUer  u.  Comp.:  Schubfächer 9  heraus- 
gegeben von  Fritz  Rofentiial.  Ri-flcs  und  zwetfies 
Fach.  1793.  238  S.  $•  (i8  8T-) 

Diefs  find  die  erften  Schubfächer^  die  im  Druok  ef- 
f ehernen ,  aber  freylich  nicht  der  erfte  lächerliche  Tit^« 
den  ein  junger  Jiach  Celebritat  ringender  Autor  fabricirt 
hat    Der  Inhalt  diefer  beiden  erften  Fächer ,  madit  auf 
die  übrigen  nicht  begierig.    Dafs  der  Vf.  in  der  erften 
Erziehung  verwahrloft  worden ,  wie  er  erzählt»  glaubt 
man  ihm  gern.     Sein  Trieb  zum  Schreiben  entwickelte 
fidi  früh  —  ein  neuer  Beweis ,  dafs  er  nicht  immer  von 
wahrem  Talent  zeugt.    Der  Vater  zerrifs  und  verbrannte 
feine  Jugendlichen  Geburten;    ewig  Schade ,  dals  der 
kluge  Mann  nicht  mehr  lebt !    Seine  letzten  Worte  wa- 
ren:   y,Sohn  fchreibe.nie  ein  Buch!*'    aber  der  Soha 
folgte  ihm  nicht»  weil  er  in  der  falfchenMeynung  ftand« 
die  Kunftrichter  wären  heutzutage  nachiichtiger  gegen 
Schlechte  Scribenten.  „Doch  wären  fie  das  auch  nicht  — «. 
dacht*  er  —  was  fchadets  ?  Läuft  doch  manche  weltbe* 
.rühmte.  Buchfdhreiber,  mit  einer  langen ,    langen  Nafe  ^ 
umher»  die  ihm  die  Recenf.  andrehten.*'     Ein  fchöner 
Troft!  -—  Laura.  Ein  kläglich- weinerliches  Gefchichtchen. 
Die  empfindfame  Heldin  verfchleudert  ihre  Unfcbuld  aa 
einen  wandernden  Komödianten »  oder»  wie  der  Vf.  es 
ausdrückt :  »»(/n/c/m/d»  du  unterlagfi,  und  deine  Siegerin^ 
„die  Wolluß,  errichtete  gläw^iendeTrophäen  Ober  deinen 
p^mtatmten  Gebeinen.**     Der  KomöcUant  entfi&hrt  fie» 
heifathet  fie»  wird  ihr  ungetteu»  und  da  fie  gleiches 
mit  gleichem  vergilt »  erfticht  er  fie !    Der  Stil  ift  durdi- 
aus  fo  aiFectirt  und  gelUiraubt»  dafs  kein  Menfch  von 
einigeqi  Gefchmack  auch  nur  eine  Seite  ohne  Ekel  le* 
fen  xann. .  Befonders  paradiren  lange,  fechsfuisige  Wör- 
ter: der  ambrofiaduAende  Kelch »  der  vergifsmeinnicht- 
bewachfene  Rand »  das  wohlgeruchduftende  Haupt  einer 
eroberungsbegierigen  Hieaterfchönheit»  eine  Grofsvater- 
ftuhlfeele  u.  f.  w.     Halbertrunkene  wachen  aus  ihrer 
Betäubung  empor  —  der  Strahl  aus  Laureas  Auge  dranf: 

Ddda  in 
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'  m  jedes  Jäiigltngs  Tlerz  und  pflanzte  den  -Keim  zu  ihrer 
Anbetung  itf  daflfelbe,  Beredtfamkeit  ruhte  auf  ihrer 
läppe  —  der  Gram  nagt  wie  ein  Polyff  am  Herzen  •—  die 
J\amme  der  Keufchheit!  Schwermuth  dehnte  (Ich  durch 
ihr  ganzes  Wefiea  das  Rad  der  Ideen  u.  f.  w.  Auf 
diefe  tragifche  Gefchichte  folgt  unmittelbar  do^Lofr  —  des 
Brantweins  !  Die  Mufe ,  die  den  Vf.  begeifterte,  war  viel- 
leicht ,«das  lachende  Fläfc4ft:hen9  in:  welchen  der  göttliche 
Schnaps  eingekerkert  üeufzt.«*  Das  zweyteSchubfoch  ill 
den  Herrn  Recenjenten  dedicirt;  da  Hr.Il.  aber  von  Kri- 
tiken fpricht «  „die  die  Dichter  mit  der  kiitifchen  Hetz- 
peitfdie  zir  Tode  karbatfchen"  fo  nehmen  wir  weiter 
keine  Notiz  davon.  Tfieana.  Ein  gräfslich  abgefchmack- 
ies  Mährchen,  in  dem  Blut  wie  Waffer  fliefst.  Gleich 
die  erilen  Worte  lind:  ohne  Simi :  „di^s  Land ,  in  dem 
4iefe  Gefchichte  vorging ,  liegt  unter  keinem  Grade  nörd* 
licher  oder  iiidlicher  Breite/'  Uebrigens  ift  der  Stil  eben 
Jq  bombaitifch ,  wie  in  der  erften  Erzählung.  Man  lieft 
voi>  einer  fcheuslichen  Seele ,  die  beym  Ausfahren  Spu- 
ren ihrer  Nieder träcbtigkeit  auf  den  Wangen  zurück- 
l^fst,  von  ein^n  Verftande,  deflen  Brauchbarkeit  auf 
Augenblicke  zurückkehrt  u.  f.  w.  Almodu  Etwas  be- 
trächlicher,  als  die  vorigen  Studie,  wiewohl  es  auch 
hier  noch  immer  abentheuerlich  genug  zugeht.  Lßb  des 
Teufels.  Froftiger,  ^efuchter  Witz.  Gedichte.  Der 
Profa  des  Vf.  nicht  unwürdig.  Wenn  er  auf  den  Got« 
'tesacker  uiaher&bleicht :  (o  ^^/it  jedes  .Mal  jhnjMjs  a%i 

Wonne  trinkt  ihm  jcRÜches  Gerippe, 
Ruh$  winkt  das  Knochenhaus* 


Und  des  Todes  Büd  jnit  Uhr  und  Hipp« 
Gleicht  dem  ßchönflen  Blumenflnms.  —  — 


Gorilli,  die  reizcndfte  des  fch\i^rzen  Gefchkdifs,  die 
Techter  eines  Negerkönigs  ift  die  Geliebte  eines  jui^en 
Spaniers  Arnaldo ,  dem  ihr  Vater  einft  das  Leben  gelit- 
tet hatte.  Er  v  ird  ihr  ungetreu ,  vcrläfst  und  rergifsc 
fie«    Nach  langem  Harren 

Zerfitzt  He  mit  wiithender  Hand 
Den  wnJlenden  Bufen,  zerreifst  ihr  Gewand, 
Dwrehweicktt  die  Wange  mti  Thronen.  — 

Endlich  fucht  fie  den  Flüchtliag  unter  den  Spaniern  auf, 
der  iie  zum  Lohn  für  ihre  Treue  lebend^  verbren- 
nen läOst; 

Schon  nahm  maii  Oorillt  die  Peffelalaft  a^» 
'   Schon  flammte  zum  Iii|pmel  «in  feuriges  Osabt 
Zu  dem  ward  Gorilli  geeooan* 

Arnaldo  gab  felbcr  den  ßch^^en  dim  Wink«     . 
Die  Unfdiuld  atn  Feuer  zu  hraien, 
Uad  einigen  der  Krieger  brach  wahrlich  der  Sduucrz 
Das.Cbnft  fo  gefühUofe  ^anifche  Herz» 
Die  diefem  Gerichte  fich  uahten« 

Der  mit  €0  >7iel  GeCdmiaGk  gewählte  Aosdnick  braten 
bringt  die^  angenehme  2^eydeutigkeit  hervor ,  dafs  man 
zweifelhaft  Meibr,  ob  der  Vf.  unter  Gerichi  hier  ein  ^u- 
dicium  oder  FermUum  veritaaden  wifle«  will  ? 


^^^»^•mm 
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GmSGMrcSTE..    tliUbufffhaufen ,  b.  Hanifch  :  Amel^ar^s  iTr- 

fieruugsgeßchichte  Karls  VIL  und  J^udwigs  IX,  (oder  vielmehr 
f.).     Iiferausgcgeben  von  Herrn  du  llteil.    Aus  dem  FranzöH- 
fchen  Ubcrfetzr.  1792.  3  Bog.   gr.  «.  (^grX  --    Ein  befonderer 
Abdruck  aus  der  Ueberfetzuny  des  I.  B.  der  Aoticej  pt  Extr.nn 
ikfs  MMHuJcAts  df  la  Bibliotheqw  du  Jioi  (dt  Francs),    h  J'aris 
in^*j;  rr.  4. ;  aber  keine  Repitrun^sgefchiclttc  jener  beiden  Kö- 
>iu;e  von  Frankreich!     Diefe   3  Boffeii  enthalten  nichts  weiter 
*  a\s  eine  Notiz  und  einzelne  Auszüge  aus  einem  doppelten  Kxem- 
•lirr  der  bis  Jeiat  un^edruckten  lateinifcheni  Gefchichte  IVairk- 
«eichs  jener  Zeit,  ve/fafst  xoti  Amelgard^  einem  Priefter  zu  I.iii- 
tkh ;  danu  aufst:rdem  weifs  uns  Ilr.  du  T.  von  ihm  wenig  zU 
erfühlen.    Faft  fcheint  «i  uns,  als  wenn  er  diefes  Uerk  mit  ge- 
ringerer Soriffalt  behandelt  hätte ,    al»  es  (verdiciue.    Wenigüens 
'Aach  allem  dem,  was  er  daraus  anfuhrt,  mK^  JtnfdgarA  für  feine 
»Zeit  (in  der  andern  Halft«  des  isteiijtthuhmaderts),  eni  gar  bra- 
ver Hiltorikev,  ein  Forfcher  und  Denker,  keihesweges  Copift, 
gewefen  fey».    Man  findet  bey  ihm  nicht  allem  mancherley  Ne- 
benumtüume  von  wichtigen  JBej^ebenbeifeti ,  die  man   in  alten 
und  neuen,    franaöfifehen  Gefchichtfchreiberi?    vergebens   fucht, 
ibndefn  auch  Ürtheile,   die  ihn  als  eineu  denkenden  politifchpn 
Kopf  «eigen ,  der  ßch  wenig  um  diefe  odier.  jene  Parthey  bekiim- 
meru     Hr.  du  T.  verfichert  zwar,  die  Uandfchrift  forgßltig 
mit  andern  alten  und  neuen  Hiftorikew  verglichen  su  haben; 
er  giebt  auch  Beweife  davon:  aber  feiiw, Auszüge  und  die  vofi 
ihm  gana  mitgetheilten  Stellen  bewegen  uns  zu  glauben;,  dafs  von 
Ax^fpm  noch  angedruckten  Gcfchichtfchreiber  fowohl  für  die  Ge- 
liebt« Frankreichs«  als  zum  Theil  auch  Englands,  weit  mehr 


«u  lernen  fey.  S.  g.  wird  z.  B.  ver fiebert,  dafs  er  bey  derWür- 
dii^unir  b^^irterKönige  froyaiiithig  verfahren,  da(^  erderabf^hetdi- 
chen  Lafter  Ludwig  XI.  auf  keine  Weife  geCrfit)nt,  dafs  er  aber 
auch  feine  'GeiResi^faben  bey  Behandlung  der  Gefchafte  gerühmt 
habe;  femer',  dafs  er  deurlich^  ed«L,  beilimmt  fchreibt;  dafs  er 
zwar  gemeine  ßagen  anführt,  aber.fie  für  feiae.  Perfou   nicht 

^glauh^;  dafs  man  thn^  wie  der  Vf.  Hch  ausdrückt,  eher  für  ei* 
nen  chriftlichen  Philofophen,  als'füf  einen  abergläubifche«  Hei- 
ligen (oder  vielmehr  Oeiftlichen)  anfehen  darf;  dafs  er  in  man- 
chen .ITmflifndett  von  den  £rzäh^nge;iri^iidrerGe£chichtfch reiber 
abgeht  (S.  17.  und  ander vvar/s);  dafs  er  lx»y  der  Gefchiclue  des 
Midchens  T90 Orleans,  wenn  gleidi.fror.jme,  doch  vernünftige, 
Gedanken  äufserr  (S.  2X.)»  ^*^  *-*'"  die'Empörung  der  Norman- 
die,  die  V^r^üllung  der  Landfehaft  Caux,  die  Niederbre  des 

.  Grafen  von  A'rundel  bey  Qerberoy  umftündlicher  und  genauer, 
als  irgend  ein  Mif^oriker,  Okrfählt;  dafs  er  vorher-  unbekafime 
Kachrichteti  vo»  der  Belagerung  dfir  Sradt  llarfleuc  durch  die 
Engländer  V  und  von  -  manchen  andern  Begebeiiheiten,  liefert. 
Nicht  minder  merkwürdig  iß.  was  er  von  der  Anordnnng  fle- 
hender Truppen  unter  Karl' VI I.,  von -dem  P'eldzuge  des  damali- 
gen Dauphins,  nnchherigen  König  Ludwig  XL,  gegen  die  Schwei- 
zer ;  von  dem  damaligen  Herzogen  von  Glocelter  und/Somm^fet 
bey  bringt.  Beym  J.  144p  redet  er  von  Artillerie»  und.  S.  a2. 
bey  den  1. 1453  und  14.54  kommt  die  pe/tf>  inguinaria  vor,  aifia 
lange  vor  Amerika*s  £iudeckHiig.  —  Ute  Ueoerfetzung^  können 

.  wir  fo  wenig  loben,  als  Correctur ,  Papte  und  L^mtn  auf  &■• 
pfehlung  Anijiruch  ma«ihea-4itrf«L 
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STAATSWISSENSCHAFTEN.  vorfchlägt,  in  der  Regel  am  wenigften  dazu  gefcbickt 

Dresden. :-  Uebcr  den  Verfall,  der  SchuUn  inikine»    «"d.  weil  fiefich,   theils  aus  Unkunde,   dieils  aus  Aa- 
släd^n.  uebft  Vorfchlägea  2^  deren  Verbefferung    mafsung.  nicht  lejcbt  vor  padagostfchm  Unfug  hutsa 

ri  V"  ^^r  •  j  17/«^ *x  n;.,,,,./,/*.      ,«n/»     dafs   endlich  cijefe   Schul -Infuection,  gefetzt,  •dafs  üe 

nmig.  von  D.  Gottfried  EliregoHDippokU^     ^2.    ^^   den  würdigftep   Männern  beftehe  f  vollends   Alles 

126  o.  gr.  8*  verdirbt,  wennfie,   anftatt  Äufficht  zu  führen,  Anwd- 

Obgieich  Hr.D.  jeden  Schriftfteller  warnt,  „taufend-    nungen  macht,   und  vom  den  Lehrern  Unterwürfigkeit 
mal  gefagte  Dinge  nicht  zum  Ekel  des  Publicunis    verlaugt.       Hr.  D.  ift  noch  nicht  der  Mann,  der,  wie  er. 
-«pa  neuem  zu  wiederholen ;"  fo  fingt  er  uns  dennoch    fich  in  der  Vorrede  fchmeichelt,.  Einiges  über  Einziehung 
ein  Lied,  das  wir  gewifs  fchon  taufeudmal  haben  fingen    undSchulwefen  mitfpreclmi kann,  fo  lange  ernichtwcifs, 
hören.'    Seine  Schrift  hat  2  AbtheHungen.    In  der  iften    dafs  durch  eine  Schulordnung  nichts  weiter,  als  derMe- 
zelgt  er  vier  Hauptfehler  an ,    die  zu  fchlechteu  Schulen    chauismus*  des  GefchäftS  beftimmt  werden  kann ;    dafs  ^ 
Aulafs  geben,  nemlich:    i)  Schlechte  Schul -lafpection.    aber  Schulmechamsmus  nicht  die  Triebfeder  ift ,  ducch 
t}  Verbindung  der  Schuldienfte  mit  'Kirchenämtöru.  3)    welche  das  Gefchäft  der  Menfchcnbildung  in  Gang  und  . 
Fehlerhafte  Local-Einrichtungeu.     4)  Schlechte  Befol-    Wirkfamkeit  erhalten  wird.     Von  dem  nemlichen  Gehalt ,, 
duug  und  eben  fo  fchlcchte  Behandlung  und  Unterftü-    find  auch   gröfstentheils  die  übrigen  Urtheile    des  Vf, 
tznng  der  Lehrer  und  der Schulanftalten  überhaupt.  .Die    Wider  Luthers  kleinen  Katechismus  ,  meynt  er,  ift  im  *. 
2te  giebt  Fehler  und  Nachläfsigkeiten  au ,  die  bey  eiui-    Grunde  nichts  zu  erinnern  :  Warum  ?   weil  er  wohlfeil 
gen  mit  den  Schulen  verbundenen  Anftalten  und  Ein-    und  in  jedermanns  Händen  iß-      Das  Auswendiglernea 
richtungen  vorgehen ;  diefe  Anftalten  find :   Armenfchu-    der  fogepannten  mefiianifchcn ,  wie  auch  der  Tugend- 
len,  Gurrenden,  Vorbereitung  der  Katechumenen,  Schul-    und  Trottpfalmen,    nicht  aber  der  Bufspialinen ,     em- 
ferieu  und  Fefte,  Induftriefchulen,  Sonntagsfchuleix.  Hie-    pfiehlt  er.      Die  Gurrenden  und  Gregoriusfefte  will  er 
KU  kommen  nocli  einige  Beylagen.     Dies  alles  foU  fich    beybehalten  wide^;   aber  die  luduftrie-  und  Spnntags« 
indedeu. nicht  auf  lateinifche»  fondern  blo/s  auf  deutfche    Schulen  fcheineu  ihm  ganz  überflüfllg  zu  feyn.    Doch 
Bürgerfchülen  beziehen.  der  Sachkenner  darf  nur  wenige  Seiten  diefer  Schrift 

Gerade  die  unnützeften  und  zweckwidrigften  An-    lefen ,   um  zu  bemerken ,  dafs  es  dem  Vf.  nicht  tin  Ta« 
{Silten,  welche  nach  dem  Urtheile  allei*  Sachverftändi-    lenten,  das  Schulwefen  zu^dieren,  wohl  aber  an  wirk-^ 
gen  die  Verwirrung,  den  Schlendrian  und  das  mechani-    liebem  vorurtheilfreyen  Nachdenken  und  au  Erfahrung  ' 
fche  Getriebe  im  >Schulwefen  hervorbringen  und  unter-    fehlt.^    Hr.  D.  ift  ein  Arzt,   arbeitet  alfo  hier  aufser  fei* 
halten,  gerade  diefe  empfiehlt  Hr.  D.-  als  VerbefferMn^s.   nem  Fache,    ficht  die  Dinge  nur  von  der  Oberfläche, 
mittel.       Namentlich  i)  eine  Schul-Infpection,  welche    kennt  aber  die  Springfederp  nicht,   die  bey  Lehraoftal- 
aus  dem  Ephoro  oder  Pfarrer  des  Orts  und  einem  vx)a    ten  ihre  Wirkung  thun  müflen,  denkt  alles  durch  Gefe« 
der  Obrigkeit  befonders  dazu  erwählten ,  auch  den  Vier-    tze ,   Verordnungen ,   obrigkeitliche  Auflicht ,   körperli- 
ielsmeißem   (warum  nicht  auch  den  Zunftaltefteu  und    che  -  und  Geldftrafen  zu  erzwingen ,    leitet  das  Elend 
Altgcfcllen  bey  jeder  Handwerksgilde?)  beftehen,  über    der  Schulen  aus  möglichen  und  zufälligen  Urfache;i  her, 
das  Letjea  der  Lehrer,  die  Lehre,  die  Methode,  dieLehr-    uud  bau^t  auf  diefe  Hypothefen  auch  feine  Verbeflerungs- 
bücher,  das  Examen,  die  Schulllrafen ,  eiimg  und  allein    vorfchläge.     Wer  einen  gewiflen,  bisher  veruachläfsig- 
die  Aufficht  führen,  und  deren  Anordnungen  fich  jeder    ten,  Zweck  befördern  will,  und  doch  die  rechten  Mittel 
hehrev  unterwerfen  foU.    2)  Euie  für  jeden  Ort  beftehen-    weder  kennt  noch  herbeyfchaffen  kann,  der  thut  mit  ai- 
de Scbulordnungj  durch  welche  die  allgemeine  kurfäch*    len  Verbefierungsv^orfchlagcn  welter  nichts ,  als ,  dafs  er 
fifche    Schulorduuug  auf  das  Localc  jeder  Stadt  äuge-    räth,  die  bisher  gangbaren  Fehler  und  Mifsbräuche  ab< 
wandt  werden  foll.  —    Hr.  D.  kann  fich  nicht  nur  kel-    zufchaCFipn,  und  dagegen  andere  Fehler  und  Mifsbräuchc 
Her  übergrafsen^  wie  er  S.  22.  fagt,  fondern  auch  nicht    einzuführen.     Von  diefer  Art  find  auch  die  meiften  Vor- 
einmal  einer  mittelmäfsigen  Menfcheukenutnifs  rühmen^    fchläge  des  Hui  D.     Die  Grundlage  aller  Schulrerh^efte- 
wenn  er  noch  mcht  einUeht,  dafs  ein  folches  Ding,  wel-    rungea  ift  eine  allgemeine  und  lebendige  Ueberzeugung, 
cbes  man  gewöhnlich  Schul -Infpection  nennt,  mit  Au-    dafs  die  Gtdiche  Erziehung  höchft  nothwendig,  —  und 
torität  verbunden,  fie  werde  nun  von  Viertel!smeiftera    dafs  ciue  diefem  Zweck  geraäfs  eingerichtete  Bürger- 
Qoer  von  Bürgemeiftem  ,  oder  auch  von  den  gei(tlichen     ffihule  ein  recht  wirkfamcs  nülfsmittel»  (denn  mehr  als 
Herren  geführt,  überall  keinen  Nutzen  hat;  da&,  \f^nn     Hülfsmittel  kgnn  keine  Schule  feyn,)  zu  Erreichung  die- 
fie  jaitatt  finden  foll,  die  Subjecte,  welche  Hr,  p.  ddzu    fes  Zwecks  fey.    Siaci  u^ir  qur  crft  daiün,  daf^  vfirdaa 
A.  L.  Z.  X794.  Ei^er  Bä»«/.  Ece  .  Be. 
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BfedurfniB  der  vernünftigen  Erziehung  fiihlen,  dafs  wir 
aUb  den  2J\vecK  eruftlfch  wdllen;'''daun  Werden. wir  gcr- 
trifs  auch  zu  den  ^Kttelh  Rath  fchaffenr  Aber  fo  L-inge 
es  an  jeuer  Üeberzcugung  fehlt ,  fo  Isinge  werden  olle 
Verbefferungsiniucl'vergebensvorgefchagen;  und  felb(^, 
wenn  einige  ausgeführt  werden ,  es  gefchehe  uün'^er 
Elire  oder  der  Schande  halben^  ohne  Wirkung  bleiben. 


PHILOLOGIE. 

'  Duisburg,  b.  Ilehvihg:  Wilhelm  Friedficft  Hbzeti  he- 
bräifihe  Lehrflundtiif  eine  Beyiage.  zu  des  Verfaf- 
fers   Hebräifthfcr  Sprachlehre,    für  Anfänger  und 
.  deren  Lehrer.  1793.  6  Bog.  g. 
Der  Vörerinneruixg  zufolge  hüt  der  Vf.  die  Abfichf, 
durch  diefe  LehVftunden  folclicn  Männern;  welche  ver- 
iSomt  find,  und  jetzt  den  akademifchen  Unterricht  nicht' 
iTiehr  niitzea  können,  das  Studium  der  hebrüifchen  Spra- 
diie  fO'Zu  crleichrern,   dafs  fie  /ich  felbft  darhm  fortzu- 
helfen im  Stande  find^       Sie  dienen  alfo  Haupißchlich" 
ziir  Erläuterung  föwohrder  g^n[/J:<r^«   Hez€tfc1ien  he- 
hvaijdien'  Grammatik y  als  auch  der  jinweifintfr  zum  He- 
bräifchen,  hey  Ennaiig^tüiig  aUes  wündlldien  Unterrichts. 
Weinuar,  1781«      Kann  man  gleich  mit  Recht  zweifeln^ 
•dafs  viele  in  lluck/icbt  dicfer  Sprache*  verfaumte  gliten 
Willen,   Muth  und  Mufse  genug  haben  werden >  durch 
e'jnen  fokhen  blofs  fchriftlichcn  Unterricht  fich  zu  beleh- 
ren;  fo  könoten  doch  ausführliche  gramraatifche  Erläir- 
wrungen,  bey  welc^hcn  man  fich' g;aöz  ununterfichtete 
iCcler'deukt ,  tbeils  für  LehrlFnge  zum  Nachlöfcn ,  theife 
»Is  Mußer  für  junge  Dacenten,   überaus  itützUch  wer- 
deö.       Und  wirklich  läßt  fich  von  Hn.  Hczei;  der  fich 
mit  der  hebräifchen  Sprachlehre  fcho;i  ffeit  vielen  Jahren' 
mündlich  und  jetzt  auch  fchon  zum  ^rittefimalfchriftlich  * 
bcfchäfcigt,  etwas  Vörzügh'ches  erwarten.       DieGrund- 
fiitze  in  dicfen  Lehrftunden  find  natürlich  ganz  die  ehe- 
dem \on  dem  Vf.  geäußerten  und  über  eii?zelne-Punk- 
te,  in  welchem. ein  Rec.  vei'fcbicden  denken  möchte,  zu 
rechten,  wiire  boy  dicfem  Buch  ganz  am  unrechten  Ort. 
liier  iind«n  blofs  Bcuröiciluni^  der  gebrauchten-Methode ' 
ftatt.  -     Kann  gleich  dör  Mangel  eines  guten  mündl?- 
cheii  Uaterrichtf^,  bofonders  hev  Erlernung  dcrSpntchen,' 
dunh  den  fchriftlkhen  nie  vöirig  erfetzt  werden;    fö 
inufs  diefcr  doch,  wenn  er  es  2:ur  AWicht  hat,  jenem  fo 
nahe,  als  möglich,  komtnen;    Es  möfscn  alfo  i«  einer* 
vcrtra^licheni  muntern  Sprache ,  oTine  ftreuge  fyöeraä- 
tjfche  Ördnmig,    die  urtentbehrlfch'tten  Bcgrilffe  mitge- 
thcilt,.  und  diefe  theils  durch  eine  gefclikkte  Stellung, 
iheils  durch  gnt  gewählte  Erläuterungen' und. Bcj'fpielÄ 
lA  das  hellfte  Licht  gefetzt,   und  dann  foglöich  dlirch" 
ün^-efäumte  Anwendung  auf  einzelne  Fälle  dem  Gcdiicht- 
uiftdes  Lernenden  eii^geprägt  werden.      UnlöügbAr  ift 
dies  alles  an  vi elön  Stellen  geleiftet  worden.    Den  ver- 
tfauBchen^  Lehrten  haf  dfer*  Vf.   ziemlich  beybehalten. 
Nur  wäre  dabey  zn  bedenken  gewefen,  dafs  Scherzer 
auf  dem  Papier  für  den  Lefer  nicht  die  Wirkung  haben, 
als  dcrrtöhdlicfiei  fich  gleichforn  von  felbft  darbietende, 
und  durch  körperliche   BererlQi:\ikcit  untcrftützte  Witz 

fifrclcii  Zubcfer/     Er  wtfjii  fchon  fchr-g;pfch©ackvoU 


und  gewählt  fcyn ,  wenn  er  im  Lefen  gefallen  foll ;  z. 
B.  bey  dem  Buchftaben  D  fagtder  Vf. :  ü  Tct,  Merdm^ 
auf  lateiHifch  !'  Um  Zufafmrunbang  oder  Adinlidikeii  zi^i- 
Sehen  Figur  und  Namen  einziifehens  fehe  man  nur;  rü- 
cke nber  nicht  I!  —   Gewifs  wird  kein  Lefer  dahey  den 
Muod  zuiu  Laclieln  zidben,  wenn  gleich  mancher  Zuhö- 
rer des  Vf.  dabey  gelacht  haben  mag.      Der  Kunftgdff, 
dtirch  gefchickte  Stellung  der  IVIaterialien  Erleichterung 
Zii  verrchaüen,  iß  auch  öfters  glücklich  gebraucht.     So 
macht  der  Vf.  das  Alphabet  nicht  in  dei-  gewönlichen 
Ordnung  bekannt,  fondem  wie  die  Buchfliaben  unter  ein- 
ander die  mehrofte  Aehnlichkeit  haben,  und  gleichfam 
aus  einander  enttlanden  zu  fevn  fcheinen;  N»'"l»  %  H» 

PI.  3 .  3.  V  7.  a. :.  \  iD»  a  b/ o*  y»  v»  h*  p*  tö»  t£?>  n- 

Doch  h;Stte  Rec.  das  "»  lieber  unmittelbar  vor  dem  .1  ge- 
fetzt.     Der  fonft  Anfingern  fo  gewönlichen  Verwechfe- 
lüng  ähnlicher   Bnchilaben  kann   durch  diefe  Stellung 
vielleicht  einigermafsen  vorgebeugt  werden.    Die  Aehn- 
lichkeit zwifchcn  T  und  dem  Nun  finale  ^  wie  auch  dem 
D  und  O,  welche  Anfanger  fo  leicht  rerwectifeln ,  fin- 
det Rec.  nicht  bemerkt.  —    An  Erläuterungen  und  paF- 
ftndenße\fpielen  fehlt  es  auch  nicht;  das  Dagejch  forte 
z;  B.  wird  mit  dem  deutfdien  Verdoppelungsftrich  über 
dcvA  M,  da6  Makkeph  mit  den  Biudeßrichen  in  manchen 
dcutfchen  Zufammenfetzungen  verglichen;     Dies  müfste 
aber  billig  nicht  blofs  da  gefchehen ,  wo  es  dem  Lehrer 
gerrftle  einfallt,  fOndern  er  füllte  keine  Materie  eher  ver- 
laiTeU)    als  bJLS  er  vermuthen  könnte;  der  Anfänger  ha-> 
bfe,  wo  nicht  einen  voUftäudigen,  deutlichen^  doch  we- 
njgftens  einen'  klaren  BegcffF  von  der  Sache.    Z.  B.  vom 
Üdgefch  kne  wird  ficli  der  Anfanger  blofs  aus  dent  hier" 
S.  35-  gefngtcn   fchwerlich  den   gehörigen  Begriff  ma- 
chen können.    Dönn '  ein  Dentfcher  wird  fthwer  begrei- 
fen,  Wie  er  13,  J.  1  därch*bh',  gh  und  dlf  ausfpvechen' 
folL       Es  hätte  alfo  bemerkt  wefdcii  mülTen,  dafs  diefe 
afpiriften  Buchlbbenbcy  den  Hebräern  ganz  eigne',  mit 
einem  gelinden  1  Jauch   begleitete,    Tone  gewefen  find,' 
die  wir  nicht  haben;   und  dafs  man  dann  lie  mit  einemp 
Punkt  verfeme ,   wenn   fie  wie  unfcr  deutfches  D,  B,  G 
ansgefpröchen  werden  Tollen ;  ferner,    däfs  Q.  3*  H  ei- 
gendich  da^  gritnliifche  Cp,  X'  ^  fejn,  und  fo  wie  diefe' 
aft  nach  gewüTon  Regeln  r,  x,  t  würden,  fo  müffiten  je- 
ne aach  in  j^c'.vifTcn  Fällen  ihr  H  verlieren ;   aber  man - 
verwandle  lle  dann  nicht  in  einen    neuen  Ruch  Haben,* 
fondern  ft.'rze  unreinen  Punkt  hinein.     P:ec.  kann  ni^ht 
bergen;   däfe  er  dergleichen  Erläuterungen  häufiger  ge- 
tvänlcht   hatte.       Dagegen   fthcint  der  Vf.  aber    auch* 
bisweilen  zu  vorgelTcn ',    für  welche  Lefer  er  eigendich' 
fthrciben'  wollte.    Sollte  dem  erften  Anfanger  wohl  et- 
ften  Anfänger  woHl  et\Aas  daran  gelegen  feyn,   zu  wif- 
fen^   aas   welcher  Quelle  in' TjkONCN  das  letztere  K 

oder  in  rJiöU^n  d^s^od  Rofs'i  Äiich  hätten  die  gram- 

inatifchen  Ausdrücke,  Welche  dem  Lefer;  den  der  Vf. 
rorausfetzr,  noch" nicht  erklärt  find,  wie  PihheU  Hiphili^ 
v^rba  quiefc,  Tv  und  •y,  billig  vermieden  werden  nuif- 
fen,  da  der  Vf.  nachkeinenTheil  des  Vcrbi  erklirr.  Bis- 
weilen hat  der  Vf.  mit  vieler  Gedult  das  zu  erfttzen'ge- 
fücht,  wodurch  der  mündliche  Sprücht'ntcri'ichf- ß^h  mit 
dem  kbrü'iüchexvwoU  {im  y^itheUh^fireft^A  uncerfchci^ 

det, 
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dct,  öeiBliclidic  uütnittelbÄtfe  Anwendung  uiid  Uebung 
des  Gelernten.  J^het  riWi\Rec.  XJeberzeugoiig  hätte  dies 
noch  viel  häufiger  gefcheben  mtiffen ,  wenn  dies  Buch 
feiner  Abficht  völlig  entfprccbien  folke.  Denn  z.  B.  hejr 
fiem-Alphxibet  hilft  die  ver^nderteStelliing  2:um  leichtern 
Kennenlernen  wirklich  nicht  viel,  fondern  man  wird  lie 
fich  aus  einer  gewöhnlichen  Grammatik  fftfl  eben  fo  ge- 
fchwiud  bekannt  ..Qiachen  können.  Aber  Bcyfpide  cr- 
feichtern-^s.  Zu  dem  Ende  mufs  man  fchon  den  An^ 
Au0er  gleich  nach  demN  und  ZI  mit  einem  Vocal,  et- 
ura  dem  Kamets  bekiannt  machen»  und  nun  gleich  zu 
Uebungen  durch  kurze  Wörter  fchrciten;  z.  B.  3  s  der 

Vater,.  k2  *  »Ä  hineingegangen ;  ,y\  der  Fifch-  u.  f.  w. 

Dadurch  werdendieBuchftabenbald  geläufig.  —  Dieser* 
fie  Stück  begreift  kl  fünf  Lehr ftundeh,  in  welchem  doch 
maiiclies  Penfum  ziemlich  IVarkift,  die  eigentlichen  er- 
üen  Elemente-der  Sprache.  Da  aber  die  Kenntnifs  der 
crften  Anfangsgründe  des  Hsbräifchen  itzt  nichts  weni- 
ger, als  etwas  folteiies  ift,  und  alfo  jeder,  der  auch  noch 
fpät  Luft  bekommt,  fie  zu  lernen,  ai>  jedem  Ort  leicht 
einen  hölfreiehen  Freund  finden  wird ;  fo  kann  Rec. 
diefe  Lehrftunden  fo  woHl  einem  folchen,  als  auch  je- 
dem andern  Anfänger»  zum  Nachlefea  dello  zuverfichtli- 
rfier  empfehlen,'' 

lL£ii>zio,  b.  Crufius:  Pf-aktifcße  Gramihatik  der  tattini- 
Sehen  Sprache^  von  Chrifiian.Got,tlob  Brvder.,  Zwey- 


ilirer  Vorzüge  yör  einigen  rieue^n  Gramöiatiken  uribe-- 
vfchadejt,  in  einigen  Abfchnitten  vielleicht  noch  neuer  Zu-- 
iatzc  bedürftig  wiire.      Bey  der  vorä  Vf.  bezweckten' 
VoIIftändigkeit  find  z.  B.  die  Pamgraplion  von  der 'rech- 
ten Folge  der  Temporum  verhalt nifsraafsig  uiivollifein*- 
dig  geblieben.    Es  wird  nicht,  gefaxt ,  dafs  auf  das  Per- 
fectumauchtlasriusquamperfectum  folgt,  wenn  dadurch 
etwas  der  im  Pcrf.  aus2;edrückten  Zeit  vof hergegang«- ' 
nes  ausgedrückt  wird;  eben  fo  vvcnig,  dafsauf  dasPius- 
quamperfectam  wieder  ein  Plusquamperf.  flehen    darf, 
wenn  es  die  Zeilfolge  erfodert,  imd,  dafs  bisweilen  auf 
das  Futurum  fimplex  ein  Fut.  fimplex,  'bisweilen  FutJ 
exactum  folgt,  ja,  dafs  das  Fat.  exactum  oft  cbcndaffel- 
be  zur  Folge  hat.     Einigen"  wenigen  Regdn  fehlt  viel-* 
leicht  noch^iire  ftrengere  Beftimmung,  wie  n.  150.,  wo 
gefagt  wird:    das  Relativum  qui  etc.  richte  fich  mit  fei- 
nem Cafus  nach  dem  folgenden  Verbo  oder  nach  einer 
Präpofition  oder  nach  einem  Subflantiv.    In  diefe  Regel 
laQeu  fich  die  Falle  nicht  bringen,  wo  dasRelativmn  voa 
keinem  folgenden  Wort  beftimmt  wird,  fondern  abSiib- 
j.ecl;  im  Nominativ  fleht;  z.  B;  in  dem  vom  Vf.  felbft  rrr- 
gazo;-nen  Beyfpiele :   Dens  efl  ,    qup  omneiii  hunc  mim^ 
rfii'Hf  regit,    De&  Vf.  Regel' findet  nur 'dann  ihre  Anwci^ 
düng,    wenn  dasReladrum  zum  Prädicat  gehört.     Im* 
Widerfpruch  fcheinen  N.  179  und  igi.  liiit  einander  zu» 
flehen.       Dgirt  wird  vqq  aer  Coiljunction  52« od  gefagt,- 
iie  müiVe  gefetzt  werden,  wenn  der  Satz,  der  fie  -vor  fich ' 
habe,  eine  Umfchreibung  des  Sübjects  oder  Objects  des 


te  durchaus  vcrbelTerte  und  fehr  vermehrte  Auflage.»   Hauptfarzes  fcy.     In  beiden,  befonders  im  ^letzten«  Falle, 


1793.    XXIV  und  491  S.  gr.  8- 

"TüBiNGEK,  h.Cotta  :  Praktische  Anleitung  zur  lateini- 
Sehen  Sprache  für' Anfänger  in  leichten  Beyfpiclea 
und  Exercitirfn,  von  Georg  Andr.  Werner  ^  Lehrer 
an  derKnabenfcbule  zuTül)iugea,  mit  elnör  Vorre- 
de begleitet  vo\\lS}.^oh.  Georg  HuUen^  der  anato- 
'  Hfcheh  Schule  zu  Tübingen  Rector.  1792.  140  S. 
Zireißer  TheilSür  mittlere  KlaSfenj  mit  einer  Vorre-' 
de  .von  M.  Qoh*  G.  Hütten.   1793,  37^  S.  gr.  8- 

Coburg,  b.  Abi':  ^oh\  EenK  Mart.  Ernefli  Initict  Ro- 

■  fnana«/aitiniVaf/^clenuoedita,emendata,auCia:  Oder: 

Neues  Lefe  -  und  Vorbereitungsbuch  -  der  tat»  Spra^ 

ehe,  1792.   25Ö  S.  8-'    .     .  . 

flas  Praktische-*   wodurch  fich  die  fchätzbarfe^  Bröder^ 

fche  Grammatik'  auszeichnet,   bcfteht  in  dem^  Reichthune 

von  Exempcio  aus  den  heften  Schriftftellern ,    die  in  ih- 

irem  ganzen  Zusammenhang  zur  Erläuterung  der  Regeln 


brauche  man  aber  gemeiniglieh  ftatt  des  g/ioJ,  den  Accu-- 
ffltiv  mit  dem  Infinitiv.  Hieru»  i8l»  heilst  es  dagegen:' 
^od  bleibe  flehen  (könne  nicht  mit  dem  Accuf.  cum  In- 
fauitivo  vertaufcht  werden,)  wenn  es  eine  ümfchreibung . 
des  S.  oder  0.  audeüte.  Der  Anführung  werth..  wäre 
auch  hier  eine  Stelle  des  Cicero  N.  D.  i,  2»  g(*wefeu,  wo» 
dieCpujunction  rfii/jT,  ob  fie  gleich  auf  eine  Ümfchreibung; 
des  Obji.'cts  geht,  dennoch'  durch  iif  ausgedrückt  wird:- 
de  diis  neque^  utfint,  neque  ut  nonfintfjie^beo  dicere. 

Der  WernerScheh  Schrifk  licgf  der*  Plan  der  Bf  oder-* 
fbhen  Sprachlehre  zum  Grunde,   wobey  jedoch  die  Be- 
ftimmung  des  ITheili  für  AtiHinger,  und  des  II  für  mitt- 
lere Ivb tlbu  eine  etnas  verfchlcdne  Anordnui^g  der  Re- 
geln nothwendig  machte.  •     Die  Bröderfche  Regel  fleht' 
voran;     dann  folgcir  gewöhnlich  i  oder 's  lärcinifche' 
Exempel;  darauf  eine  Reihe  von  deutfchen  Formeln,  in* 
welchen  die  Anwendui:fg  der  Regelvorkommt,™«  Hin- 


kenntiiiffe  und  dem  Herzen  •  gitte  Lehren  beyzu^hringeri 
gefchickt  wären ,  ift  gut  und  löbenswürdig ;  darf  aber 
doch  nicht  in  den  Begrifl*  einer  praktifchen  Ghifnmatik 
a«fgx?nommcn  werden ,  wie  der  Vf.  gethan  har.  .  Durch 
die  JWcn v&  der  hn  Zufammcnhang  hingefetzten  Beyfpie- 
le,  worinft  die  verba  probantianiif^  eine  fehr  zweckmä- 
[iigc  Art  gewöhnRch  n)it  einer  deutfchen  Ucberfetzting: 
becjlejfet  Werden,  ift  diefe  Sprachlehre  fehraugefch wol- 
len, ob  fie  gleich  nicht  mitReg^lii  tiberladea  ifly>  foodero« 


derholungder  iui  Buche  vorkommenden  Regchi.'  Dre 
natürliche  Anordnung  der  Xhcile,  der 'niö  durch  Sprün- 
ge gemaclMe  Uebergiiug  vom  Leichtern  und  Einfachem"' 
zum  Schwerrrn'und  Verwickeltem,*  die  Nebeneinander-- 
ftelluug  derRcgelft  mit  den '  Aufgaben 'zHrUeberfetzuüg,- 
die  verÜan^Iigc  und  für  die  Jugend  anzieheAdeAuswnhi' 
der  Materialien,*  eine  reine  uikI  natürliche  Spfachc;  und" 
endlich  felblt-cin  frean^Üicbcs  iypographifi:hcs'Aiifeheö; 
machen  diefes  Werk"  zu  cioem  der  empfeW uugs würdig-. ■ 
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ft^u  luadiiiiulichftenlTebangsböclier  för  den  lateinifdiea 
Uijicrrkht.  Ilr.  R.  Hütten  hat  m  den  von  ihm  herrüh- 
f^flQfy  Vorre4en  d^s  Unteruclmieu  fehr  richtig  und  un- 
partheyifch  gefchätzt.     Hoffentlich  hat  das  Publicum  noch 

eiae  Furtfet^tuug  £\ir  höhere  KlaiTen  zu  erwarten.     Erft,  ^^^ 

weun  diefe  erfchi^nen  feyn  wird,  lärst  fich  über  den ^aa-     uudnötfaigeSacherläuterungenbeygcfiigtDaderlierau^g!- 


49« 

FubeUi  aus  dscn  Phäd«r ;  imil  Theg  EralBilitagmiiadSdi3- 
derungeii,  längere  Briefe  des  Cicero^upd  Plinius,  moralifche  ^ 
Auffätze»  Reden»  und  unter  diefen  zuleizt  die  Redea  des' 
Qcero  für  den  Archias.  In  den  Aomeri.  >^ercleu  fchwercre 
Worte  und  Redensart«   iu  reines  Deutfeh  tiberge^cagen/ 


zen  Plan  des  Vf.  und  die  Vollftäudigkeit  feiner  Regeln 
^n  ficUves  Urtheil  fafTen* 

'  Das  Enkj^ni(/bÄfiI*efebuch  bietet  in  dlefer  veritiehr- 
t^a  Ausgabe  einen  grofsen  Vorrath  interelTanter  Mate* 
rialien  für  die  erfte  Leetüre  der  lateinifchcn  Ciaffiker  an. 
In  richtiger  Abftufung  folgep  auf  einander  im  I  Theil 
Se<;kteazen  und  Sprüchwörter,  Apophthegnien  und  kleine 
Crzählupgeq»  l^ürz^reBrJLefe^us  detnpcero  uAdPlinius» 


feinem  Gruudfatze,    dq/i  d^s  LaUin  nwK  ans  den  ächten 
C(ueUeiir  den  Römern  felbß,  gefchopß  werden  mjfer.  hier- 
UQ verrückt  getreu  geblieben  ift:   fo  glauben  \^r,    daf^ 
der  Elemeutarfchüler.  vorhei;  noch  an  einigen  leichtera. 
Phrafea  und  Penfen  zu  üben  ift,    b^vor  er  zur  Leaüre 
dieser  Chreftomatbie  gcfülyrt  werclea  kann»  ki  deren  er- 
üem  und  IcichteRen  Alifchnitte  fchon  einzelne  Wendun- 
gen und  Redensarten  vorkommen  dürften ,  'welche  dem 
Neuling  noch  zu  viel  Arbeit  machen  ]Löanteo.     . 
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KLEINE      SCHRIFTEN, 


_  • 

VßitMtscrfT«  Schafft  MO  D^shur^y  in  Comm»  d.  IIpl« 
Wiii^.  Buckh. :  fffahrheiUm  für  ein  braves  f^9^k.  Allen  prcufei- 
fchen  Untercbanon ,  den  treuen  Helfen  und  den  edeln  Bürg^orn 
der  kaiferlicben  frc/en  Reichsftadt  Frankfurt  am  Mayn  gewid- 
met. 17S^3'  ohwt  die  Vorrede  104  S.  g.  (6gr, )  Die  Summe 
der  von  dem  Vf.  vorgetragenen  Wahrheiten  geht  eigentlich  da- 
hin aus :  Das  Glück  des  IVlenfchcn  beftebe  in  Zufrieaenheit ;  die 
Nacur  fey  mit  w^nicpm  zufrieden ,  und  fo  viel  könne  man  im-' 
mer  erwerben ,  um  ucb  vor  dem  ituiiger  und  vor  der  Kälte  2U 
fchiitzen;  und  v^rax  nitht  mehr  wolle,  nicht  melir  verlange,  dem' 
fadfe  der  gure  Gott,  wenn  er  mir  ihn  durch  Vertrauen  ehre  (S.. 
2  und  3.).  Dafs,.  tratz  derAb^ben,  über  die  man  immer  fchreye» 
jedem  ^ocb  noch  fo  viel  übng"  bleibe»  dafs  bey  uns  cTec- Unter- 
than  nicht  gsdrückt  y/grde,  feheman  daraus,  dafs  Fracht»  Ver- 
fch Wendung  und  üeppigkeit  in  allen  Winkeln  noch  täglch  fich' 
nehr  verbreite  (S.  62-)'  Schlechte,  tyrannifche  Obrigkeiten  fey«- 
eii  doch  imn»«r  von  Gott,  eben  fowohl  als  Hagel,  Theuriing,. 
Seuchen,  Feuer r  und  Waffersnoch,  die  auch  den  Unfchuldigen 
mit. träfen  (S,  20  — 3^  40.),  und  wobey  wir  als  weife  und  ver- 
nünftige Gefcliöpfe,  als  edle  und  rechtrchafiene  Menfchen,  un«* 
unter  die  gewaltige  Hand  Gottes  demüthigen ,  unfre  Sünden  be- 
kennen, bereuen  und  abbitten  iaüfetcn  ,  damit  es  den  Herrn  ge- 
reue, und  er  uns  wieder  fegne  fS,  41.  42.)  ,  Wenn  Gott  wegen 
Unart  und  Sund«  des  Volks  nÖthig  ünde,  ein  Volk  oder  Land 
durch  fJhleclue ,  durch  eine  harte,  Obrigkeit  zu  züchtigen :  fo 
könne  es  deswegen  nicht  erlaubt  feyn,  fich  dlefer  zu  widerfe- 
tzen. Man  würde  fich  dadurch  gegen  Gou  eben  fo  fehr  empör 
ren  ,  als  wenn  man-feeym  Veriult  feines  Viehes  oder  beym  Ver- 
Juft  fei^ies  Vermögens  durch  Feuer  und  Seuchen  den  Herrn  der 
Elemente  läßerte  (S.  '43.)-  ^a»  vcrnünftiglte,  im  Fall  der  Lan- 
desherr die  Unierthanen  hart  drücke,  fey,  wenn  diefe  fich  ver- 
fammelten,  gemeinfchaftlich  zu  Gott  beteten :  dafs  doch  der  Gott, 
der  die  Herzen  der  Menfchen ,  der  die  Herzen  der  Könige  len- 
ken könne,  wie  Wafferbäche,  dafe  der  Gott  auch  auch  dasi  Herz 
a»re8  Königes,  ihr/es  l-andesberrn  und  ihrer  Obrigkeiten  lenken 
wolle,  zu«.  Beßen  der  Üiuerihanen  fS.  45.).  Von  den  fchlech* 
telten  Menfchen  könne  man  die  treflichtten  Etgenfchaften  ler- 
nen, die  VerkehrDelten  fe>en  die  btfte  Tugendfchuie.  „Von  ih- 
nen g9hudelu^  f  helfet '€S  S.  55.)  „kann  man  zu  dem  hohen  Adel 
"der  &Ble  gelanget^,  wodurch  man  im  Stande  iß»  zu  fegnen,  die 
"uns  fluchen,  und  wohl  zu  thun  denen,  die  uns  haffen"  etc.  — 
Nicht  hicht  fey  eine  Obrigkeit  üijchltchty  da£s  fie  fich  nicht  eine 
Freude  daraus  mache,  den  gemeinen  Mann,  wenn  er  in  derNoth 
feine  Zuflucht  so  ihr  nehme,    mit  gu^ifim  Rja$h  z«  uuterßiitz^B^ 


(S.'sg.^.  Nwr  atlein  die  Furcht  vor  dm  Strafen  (i  l)  der  Obrig- 
keit erhalte  noch  Ordnung  unter  den  Menfchen,  bewirke  es,  da(f 
de  fich  feltner  unier^nander  das  Lehtn  nähmen,  felcner  raub-, 
ten  und  plünderten,  und  feltner  die  Häufer  über  dem  Kqpfe  an-^ 
fteckten  (S.  6i')>  Die  mcilb  fo  wichtig  geachtet^  erß  heuer-' 
lieh  wieder,  von.  Fedprn  (im  philofophifcben  Journal  für  Morait- 
tüCi  KelifTion  und  Menfchenwobl  I  lieh)  in  Erwägung  gezogene 
Fragen  über  di^  Nothw^ndigkelt  und  Nützlichkeit  ^r  grolseii^ 
ßehettden  Armeen,  macht  unferm  Verf*  wenig  Eopfbrechens. 
Seiner  Meynung  nach  entlieht  aus  den  der^[naligen  grofsen  Kriegs» 
beeren  kein  andrer  Schade^  als  dafs  die  Abgaben  dadurch  erhöht 
werden,  und  dafo- das  junge  Volk  häufiger  dienen  müfle  (S.  ^5.) 
Dem  VJ.  find  ^iettehenden  Armeen  eine  wahre  Schule  der  Ungezo- 
genen und  Ziigeliofen.  Sie  auf  einmal  abzudanken,  fey  uhüiun- 
fich ,,  da  föwohl  ^er  Ackerbau,  als  die' Künfte  und  Vyillenfcbaf- 
ten ,  fo  Uberfctzt  feyen ,  dafs  die  Perfonen ,  welche  dermalen  als 
Soldaten  ihr  Brod  haben,  fchlechterdings  kein  anders  Unterkom- 
men würden  finden  können,  und  insbefondre  bey  noch  Itarke- 
rem  Betrieb  des  Ackerbaus  dos  Korns'  viel  zu  viel  werden  wür- 
de (S,  66.)  Der  SoldatenlUnd  befchäftige  und  bilde  taufende 
von  Menlcheii  auf  eine«ri/e  Art,  wie  es  wenige  Stande  thäten  (S. 
69;)  — .  Von  des  Vf.  tiefen  Staate- und  Mcnfcheokenntnifc ,  fo 
wie  von  feinem  mußerhaften  Stil ,  liefsen  fich  noch  mehrere  Be- 
lege ausziehen.  Rec.  will  aber  zum  Schluis  imn  noch  ein>  paar 
Stellen  zur  Probe  (ex.  un^ue  leonem)  von  des  Vf.  tlieologifchem 
Glaubensbekenntnis  bey  fügen,  woraus  zur  Genüge  erhellen  wird, 
wie  fehr  er  von  dem  achten  Geiß  der  Chrißus-Keligion,  (deren 
Lehrer  er  au  feyn  fcheinr,'^  belebt  feyii  mag.  „Wäre  es  nicht 
„recht  und  billig ,  (  heifst  es  in  der  Vorrede , )  dafs  der  Bürger 
»lUnd  Landmann  es  wüiste,  wie  fo  Tide  Gelekrte,  heuchlerifche 
„Pharifäcr  Ihren  Sauerteig  und  ihre  Menfcheufatzungen  über  Gotr 
„tes  Wort  erheben  ?  Gewifle  MoraJprincipien ,  wobey  oft  kein 
„Vernünftiger  etwas  denken  kann,  an  deilen  Stelle  zu  fetzen  fich 
„bemuhen '1^  Sollte  nicht  jeder  diefe  Verächter  und  Toddfeinde 
,«des  Chrißenthüms  und  diefe  Anbeter  und  Verehrer  der  Men- 
,'»fchenfatzun^eii  kennen?*'  Am^hlufis  der  Vorrede,  bricht  er  iu 
Zorn  über  die  von  denParifer  Unholfien  verübten  Greuel,  in  die 
äcHt  alueßamemUche,  aber  fchwerlich  fehr  evangelifch- 


zwar 


chrißliche,  Aeufserung  aqs:  „Wer  follte  nicht  «»*»«/' ^*»  >  dais 
,iüberdiefem  foi^  kommen  mochte,  was  bey  dem  Propheten  fteht : 
^Weil  du  Luß  zum  Blute  haft,  fo  follß  du  dem  Blute  nicht 
„entrinnen,  ich  der  Herr  wUl  dich  blutend  Aachen,  Blut  iji^ll  dicK 
^rerfolgen 
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ARZNEr  GELAHRTHEIT. 


Leipzig  ,  in-  der  Weidmann.  Buchb. :  Winke  aus  der 
Gefchichte  eines  Augenkranhrn  zu  bejferer  Behandlung 
Schwacher  und  noch  gefunder  Augen ,  von  Johann 
Samuel  Feß,  Prediger  zu  Hayh  etc.  1793.  168  S.  g. 

So  fehr  der  Vf.  dxefer  Schrift  auch  auf  da&  herzlichfte 
^  Mitleid  aller  Lefer  Rechnung*  machen  kann ;  fo  wird 
doch  auch  ein  tröftliches  Gefühl ,  warmer  Dank  fu|-  eine 
Menge  fehr  wichtiger  Kathfchläge  für  manchen  Lei^eudea 
und  felbft  für  dca  Arzt,  der  feinem  Kranken  mehr  als  ein 
Receptfchreiber  feyn  will,  ihn  für  diefe  Arbeit  belohnen. 
Der  Vf.  litt  feit  17  Jahren  an  einer  Augenkrankheit,  wel- 
(be  er  Augen fch wach«  nennt,  und  von  einer  Gichtma- 
terie herleitet ,  die  aber  Rec.  lieber  wid^iMCUTltcheEm*' 
pfindlicl^keit  der  Augennerreu,  oder  wenn  man  ihm  einen 
im  Syilem  noch  nicht  recipirteu  Krankheitsnanicn  ver^' 
zeihen  wilU,  hypochondriam  ooulorum  nennen  mdchte.. 
Die  Belcfa werden  welche  der  Vf.  zu  Atifang  der  Krankheit 
au  den  Füfsen  fühlte ,  wären  wohl  beder  aus  cmer  all- 
,  gemein  vermehrten  Empfindlichkeit  des  Nervenfjrftems 
and  damit  gewöhnlich  verbundenen  Schwache  der  bewe- 
genden Kräfte  (der  Reizbarkeit)  herzuleiten ,  als  aus  der 
fo  oft  von  Aerzten  und  Kranken  gemifsbrauchten  Idee  von 
Gichtmateric.  Rec.  würde  lieh  freuen ,  wcnu  er  dem  gu- 
ten Vf.  zum  Dank  für  feine  fo  nützliche Scjirift  den  Glau- 
ben an  die  Gegenwart  einer  jfehr  befch>vorlichen  Krank- 
heit in  feinem  Körper  benehmen  konnte,  fo  wie  ihm  Hr. 
Hfr.  Richter  die  Furcht  vor  dem  fchwarzen  Staar  und 
völligen  Erblinden  benommea  hat. 

Der  Arzt,,  der  diefe  Kraokbett  noch  nicht  felbft  zu 
beohachren  Gelegenheit  gehabt  hat ,   findet  diefelbe  hier 
.tortrigflich  Wchricbcni    eirie.  17jährige  Erfahrung  hat 
dem  Vf.  die  pathognomifchen  Kemi^eidieu  feines  Uebels 
beffer  gelehrt ,  als.  f  ie<wohl  mancher  Arzt  üi\  feinem  Kran- 
ken beobachten  würde.     Man  findet  hier  einige  fehr 
fcharfliHuige  Beobachtungen  z.  B.  fo  fchmerzhaft  auch 
fchneller  Uebergang  von  Finfternifs  zuL^ht  für  empfind* 
liehe  Augen  ift :   fo  ift  doch  ein  helleres  Licht  im  Lichte 
z,  B.  ein  brennendes  Licht  am  Jage  noch  empfindlicher ; 
einzelne. Strahlen  find  dem  Auge  weit  empfindlicher  als 
v^^esift^rkes  Liebt,  daher  dunkele  Vorhänge  vor  helle 
Efofter  oft  mehr  fchaden  als  qutzen-;  auch  bey  gefchlof-  * 
.  fenen  Augenliedern  und  felbft  im  Schlafe  thun  folch^.  ein- 
zelne Strahlen  dem  Auge  grofsen  Schaden.     Sehr  viel 
ikommt  bey  den  Eindrücken  des^  Lichts  äufsAuge  darauf 
an ,   wdchen  Antheil  die  Seele  dabev  nimmt.    Bey  fehr 
.  intere^Tanten  Ge|enftäuden,  wobey' die  Seele  ^uf  eme 
ang«n'eljme  Art  befchäftigt  war,  Iftteu  die  Auge»  eine 

il.  JL  Z.  1794.    Efßer  Band: 


lange  Anftrengung  ohne  Nachtheil,  diefie  beyeewehn^ 
licheo  weniger  angenehmen  Arbeiten  nie  wurden  ertra- 
gen haben.  Völlig  ftimmt  das  mit  dem  eberein ,  « as 
mancher  aufmerkläme  Arzt  an  andern  Kranken,  die  an 
allgemeiner  oder  topifcher  Empfindlichkeit  der  Gefühl- 
Organe  leiden ,  zu  beobachten  Gelegenheit  haben  wird 
und  diefer  allgemein  wahre  Satz,  könnte  manchen  geffea 
folche  Leidende  duldfamer machen,  fo  lange  fie  die  Wahr- 
heit desfelben  nicht  mifsbranchen.  Aus  der  Gefchichte 
der  gebrauchten  Heilmittel  diefer  Kranken  foUteaberdec 
Arzt  eine  noch  weit  wichtigere  Wahrheit  ierneu,  wenn 
er  noch  nicht  durch  eigene  Erfahrung  darauf  hingeleitet 
ift :  W  ir  haben  wohl  noch  kein  Mittel,  welches  eine  Ibl- 
che  habituelle  widernatürliche  Empfindlichkeit  der  Ge- 
fühlorgaue vermindert ,  wenn  diefelbe  nicht  durch  ir 
^  geud  einen  wegzufchaffenden  fremden  Reiz  hervoree- 
,  iracht  wird.  Alle  unfere  eigendiche  Arznej  mittel  find 
m  ohne  Ausnahme  in  gewifler  Rückficfat  Reizmittel: 
die  nie  eine  habituelle  Empfindlichkeit  heben.  Kur 
durch  diätctifche  Mittel ,  vorfichtigeAngewöhuunff  der 
Nerven  an  die  ihnen  widrigen  Reize,  Vielleicht  auch 
durch  laue  Bäder,  ift  der  Arzt  im  Stande,  diefes  Uebel 
XU  heben.  Er  kann  zur  Erleichterung  der  Befchwerde« 
folcher  Patienten  fehr  viel  thun ,  wenn  er  neue  Reize 
abwendet  und  durch  vemiinftigö  Anleitung  fie  zum 
"?"Pf''^«?'''  »!"n  Abgewöhnen  der  wiäermtÜrlichenEm^ 
^malichkeU,  hmlcitet ;  er  folke  aber  auch  aufrichiiff  tre- 
nug  fejn,  fem  Unvermögen,  eine  baldige  Heiluujr  durch 
Arzneyen  zu  bewirken,  ohne  Hehl  zu  bekennen  und 
fich  vorauglich  nie  verleiten  laneii,  bey  folchen  Gelegen- 
heiten heftige  Reizmittel,  Queckfilber.  Belladonna,  felbft 
Blafenpflufter  und  Seidelbaft  u.  L  w.  ohne  die  ficherftea 
Anzeigen  zu  gebrauchen;  in  denmeifte«  Fallen  diefer  Art 
werden  folche  Arzueyeii  fchaden.  Das  gilt  nicht  Wofs 
von  folchcn  Augenkrankheiten ,  Tonderu  fehr  oft  noch 
mehr  von  Hypochondrie  und  Hyiterie.  Aber  frevlich 
gehört  auf  der  andern  Seite  auch  ein  Patient  von  einem 
gewiflen  Grade  von  Aufklärung  zu  einer  folchen  aufrich- 
tigen Cor.  -  Die  Vorfichtsregelri,  das  Dchtauf  die  hefte 
Art  für  empfindliche  Augen  zumoderiren  und  auch  durch 
eigenthche  Diät  das  ücbel  zu  mildern ,  gibt  der  Vf  nuf 
eine  vortrefÜche  Art  blofs  aus  Erfahrung  ohneRaifoane- 
metlt  an .  und  wir  kd.men  fein  Buch  in  diefer  Mckßcht 
Aerzten  «nd  Augenkranken  nicht  genug  empfehlen  ;  vor- 
zuglich verdient  hier  der  Gebrauch  der  kalteii  Aug«,bS- 
der  und  der  verfchiedenen  Lichtfchirme  die  gröfsteAuf- 

"u 'r 't"'^"-     ?^-  ^ö"'"*^'»*  • ,  dafc  der  Yf.  und  «„dere 
ahnht:he  Augenkranke  noch  voh  ihm  den  Troft  aiini>h    • 
men  möchten .  dafsdiefeiArt  Krankheit  fich  mit  den  Jah- 
ren m  dem  VerhaltoH^jgeuafe  vermindert,  wie  alle  Ge- 
fuhlorgane  mehr  abgef|[uin|>ft  werden,,  (ße Krankheit d« 
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bejahrten  Mannes  wird  fich  zu  den  heftigen  Zufallen  des 
Jüriglbfjs  verhalten,  \viec6is  behagliche  Theilnehmen  des 
ähcnf  Weiften  zu  dem  unruhigen  Sehnen  des  Jünglings. 
Es  verficht  fich  bey  diefer  Vorjierfagung  von  felbft,  dafs 
öufsere  Umflände  oder  gar  jugendliche  Geiftesunruhc 
ins  reifere  Alter  mit  hinüber  genommen ,  diefe  gewöhn- 
liche wohlthätige  yeranderuüg  unferer  Gefiihlorgaue 
nicht  ftören  dürfen.  Der  Vf.  fcbeiut  auf  dem  heften  We- 
ge zu  feyn,  dahin  zu  gelangen,  und  felbft  in  diefer  Rück- 
licht möchte  Rcc.  manchem  Hypochondriften  diefesBuch 
znnt  Lefen  empfehlen ,  wenn  auch  nicht  gerade  die  Augen 
der  Theil  wären,  woran  er  leidet.  Diefe  Abhandlung  war 
urfprönglich  für  Iln.  F.  Beyiräge  zur  Beruhigung  u.  f.  w. 
bcftimmt,  wo  fie  auch  im  3teu  Stück  des  3ten  Bandes 
fteht ;  es  war  aber  wirklich  etwas  verdienlHithes,  fie  be- 
fonders  abdrucken  zu  laden  und  fo  mehr  in  die  Hände  der 
Aerzte  und  Kranken  zu  bringen. 

WüMAK ,  in  d.  Hoffmann.  Budih. :  Tafckenbueh  für 
Jlerztc t ^Plivfiker  undBrunnenfreu.^AU  zur  bequemen 

.  Ueberikht  der  Refultate  aller  in  neuem  Zeiten  ge- 
nauer untcrluchten  Gefundbrauiicn  und  Bäder 
Deutfchlancis ,  von  Carl  AugHtß  Uoffmann.  1794. 
121  S.  kl.  8« 

Diefs  Tafchenbuch  ift  eine  neue  Ausgabe  der  zuerft 
la  Giittlings  Tafchenbuche  für  Scheidekünftler  und  Apo- 
theker mitgetheilteu  und  1789  bcfonders  abgedruckten 
Tabellen  ober  etliche  vierzig  Miueralwafler  und  Gefund- 
brunnen Deutichtends  u.  f.w.  hat  aber  vor  jenen  Tabel« 
ku  die  wefentlichen  Vorzüge,  dafs  dieBeftandtheileder 
Mineralwafler  alle  auf  ein  allgemeines  Verhältnifs  zu  einen 
Medicinalpfunde  von  16  Unzen  reducirt  find,  dafs  alle 
l)cuere  Beobachtungen  und  Aualyfen  fehr  fleiflig  genutzt 
find ,  fo  dafs  hier  92  Mineralwaifer  aufgeführt  find ;  und 
euelUchiftdem  Ganzen  eine  bequemere  Form  nach  alpha- 
betifchcr  Ordnung;  gegeben  ;  ohne  dafs  es  dadurch  am  Sy- 
ilematiiilicn  verüj^rr,  indem  der  Vf.  die  fyftematifche 
l^imhcilung  der  Mineialwäficr  vOrau:fchickt,  und  nach 
diefer  bey  jedem  Waffer  die  Claffe  anzeigt,  in  welche 
les  nach  diefer  Einthcilung  gebärt.  Auch  fiud  die  Schrif- 
ten über  jedes  einzelne  Waffer  fehr  voUil^indig  auge- 
zcic;'f.  Diefes  mag  genug  feyn,  diefcm  nützlichen  Buche 
/Jit*  fonier/^  gute  Aiininhmc  zu  verfcbailen,  welche  die 
erilcrn  wtmger  voiKlänJigen  und  bequemen  Ausgaben 
bcicits  erhalten  haben. 

Wien,  b.  Wappler:  Pathologia  Therapiaqnef  quas 
in  uhim  fuaruiB  praelectionum ,  praefcrtim  ex  apho- 
rismis  magrii  Boerhavii ,  tum  ex  operibus  Gcrardi 
van  S wieteil,  Heiltori,  etc.  concinna v it  i}Ia^//:acuf 
Coliin  —  Profeff.  1792.  223  S.  8- 

Man  darf  den  Vf.  nicht  mit  dem  fchon  bekannten 
Gelehrten  diefes  Namens  verwcclifclu.  D?s  Buch  ent- 
halt aufscr  den  auf  dem  Titel  genannten  Lehren  auch 
noch  die  Semiotik.  Da  alles  dieft^s  223  Seiten  ausmacht, 
io  n-ird  man  wohl  erwarten,  dafs  dem  Lehrer,  der  es 
in  Vorlefunjten  gebrauchen  will,  geijug  hinzuzufetzcft 
übrig  gelafTen  worden.  Es  finden  fich  übrigens  hier  fo 
wenig  grofse  Entdeckungeii  oder  et  Was  neues,  als  be- 


trächtliche Abweichungen  von  fchon  bekannten  Wahr- 
heiten, dasheifst:  das  Bucli  wird  i  wenig  andere  Lefer 
interefliren,  ols  den  Studtliten,  der  feinen  Profefibr  dar« 
über  Icfen  hört.  Wie  der  ehrliche  Heißer  zu  der  Ehre 
kommen  mag,  Boerhaaven  hier  an  der  Seite  zu  ftehen, 
wird  wahrfcbeinlich  vielen  unfrer  Lefer  fchwer  zu  er- 
klären feyn. 

Leipzig,  b.  Hilfeher:  WitUam  Pirfect's,  Doctors  der 
Arzn.  —  merhvürdiger  Fall  des  Walinftnns  nebß 

Jragmatifchen  Erörterungen  der  ganzen  befolgten 
leilart.  Ein  Anhang  zu  deifen  auserlefenen  Fallen 
des  Wahnfinus  u.  f.  w.  Ans  dem  Englifchen.  1794- 
41  S.  g. 

W^enn  fich  gleich  überhaupt  diefe  Ueberfet^ung  gut 
liefet ;  fo  wird  man  doch  zuweilen  durch  emige  Aus- 
drücke  aufgehalten:  z.  £.  Befürchtnijfe ^  VorhcUtung^ 
jluffchwemmung  der  Hirngefäjfe^  ein  Clyftier,  das,  ofint 
zuzufagen ,  wieder  abgehet.  Petfect  läfst  zuweilen  fei- 
ne Kranke  fich  des  IVinkens  enthalten ;  nun  macht  der 
Ueberf.  die  Note,  dafs  das  viele  Trinken  uacfaiheiligfey, 
überhaupt  fchwäche  etc.  Otuie  fich  zu  erinnern,  dafs 
dergleichen  Vorfchriflen  nie  allgemein  werden  können» 
▼ergifst  er  auch,  dafs  unzählige  Kranke,  grade  Tonder 
Art  wie  die  von  Perfect  behandelten ,  durch  bäi^figeS' 
Trinken  miueralifcher  WälTer  etc.  genefen. 

Leipzig,  b. Böhme:  ll(OiiiajKjrUamrj,derArzneyw% 
Doct.  Comwientar  über  den  Sdilagfiufs  und  die  Läh- 
mung,  ucbft  einigen  andern  damit  verwandten 
Krai^eiten.  Aus  dem  Englifchen.  1794.  144  S.  K* 

Eine  gut  gerathene  Ueberfetzung  von  der  Schrift 
eines  der  ültefien  praktifchen  Aerzte,  darinn  die  gewöhn- 
liche Theorie  und  Bciiandlung  des  Schlagflufses  und  der 
Lahmung  bclh"itten ,  aber  feine  eigne  nur  mit  fehr  fchwa- 
chenGnhidcu  bcwicfcn  wird.  Schwerlich  dürfte  fie  da- 
her auch  bey  dcrutfchcn  Beobachtern  durch  diefe  Ueber- 
fetZurig  Eingang  finden. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Hamburg,  a.  K.  des  Vf.  u.  Ai*tona,  in  Commifs.  b. 
1  lammer  ich:  Laune  ^  Spott  und  Emflf  von  Johann 
Friedrich  Schinlu  1793.    J.  und  IL  Vierteljahr.  416 

S.  8- 

Die  Periode  der  Wochen fchriftcn  ift  vorüber,  und 
die  aufiinKliche  Leidenfchaft  des  deutfchen  Publicunvs 
für  diefelbea  ift  durch  die  fchlcchte  ßefcliafFenhcit  der 
allermeillen  liJcitcrn  Verfuchc  in  eine  gerechte  Abneigung 
verwandelt  worden.  Die  hier  angezeigte  wird  jedoch 
diefen  Widerwillen,  nicht  verflarkeu,  im  Gegeniheil  viel- 
leicht dazu  beytragcn  ,  (wcnigftcns  kunnie  fie  es  ver- 
möge ihres  Innern  Werthes,.und  der  mannichfoltigen 
Unterhaltung,  Bolufiigung  und  Belehrung,  die  fie  ge- 
wahrt) das  im  Ganzen  nicht  ungegründcte  Vorurtheil 
gegen  diefe  Gattung  von  Zeltfcbrifren  ^u  fchwächcn. 
Wir  Jtonnen  hier  nur  die  Vornehmßeu  Auflatz'e,  nach 
den  Hauptrubriken  i^ufammengeftellt^   kurz  anzeigen. 
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Gedichte:  Die  Nwiahrsfeyet  am  Altar  der  Freyhcit,  ein 
Geficht.  Der  Witz  ift  i^k  unter  etwas  derb,  die  Satyre 
aber  treffend.  Mechtüde  von  Wollraben ;  das  erfte  Buch 
eines  gröfsern  Gedichts,  das  üavon  g^enthalten  folJ,  und 
v-orii^ii  Hr.  S.  mit  allen  Arten  der  Darftellang  abwech- 
fcln  wiU.  Das  Buch  ift  in  achtzeiUgen  gereimten  Stan- 
zen.  So  fehr  wir  das  Verdienft  einzelner  fchöner  Stel- 
len fchätzen :  fo  können  wir  doch  nicht  verfchweigen> 
dn^  die  Poefie  des  Sty\s  fich  oft  der  Profa  zu  fehr  na- 
hem ,  und  dafs  es  der  Verfification  noch  häufiger  an 
Gefchmeidigkeit  und  Wohlklang  fehle. 

So  lebte j  durchgeflrahh  »o«  ihrer  Se^!c  Würde, 
In  jtHer  GtiHeskräft  befclligt  und  geübt» 
Von  jedem ,  der  fie  Tab,  bewundert  und  geliebt. 
Die  Il^ildinn  ihres  Stamms  und  ihrer  Flurenzierde, 
Vi>n  milder  Leidenfdiaft  und  IträiiclMlr  Begierd« 
Gleich  ferti  und  darmm  auch  von  keinem  Gram'  irwitrwfct  —  —  — 
Erhört  in  ihrem  Ton  ein  Etwas*  das  ihn  rührte. 
Empfand  geprefst,  tmjpfand  erquickt  fein  Herz, 
Es  war  ein  fürs  Gefühl  von  Wolluil  und  von  Schmerz 
Die  ThrÜncn  rannen  ihm  hernieder  von  den  Bakken, 
Und  fpradilos  flürzt*  er  dann  dc#  Holden  um  den  Nakken*  —  — 

Als  nun  die  GdRt  üch  nach  tiiigefuhrtem  Brauche, 
Cckreuziget ,  als  ob  ße beteten,  gethan, 
Jndefs  fie  eigentlich ,  mit  ihrem  Gott,  dem  Baiicji« 
Befchäftiget,  die  Speifeo  pur  befahn. 
Die  zahlenlos  um  fie   au^  goldnen  Schüijtela  rauchun» 
S«  nahmen  de  fo  rchtiell ,  als  möglich ,  Platz, 
13 nd  rochen,  koftecen,  und  brauchten 
Den  Magen,  ihre»  gröfsten  Schatz.—-**-— 

1R.evolutionsgedickte.  Gut,  doch  mehr  gefunde  Ver- 
nunft ,  als  Poefie.  Das  hefte  ift  die  Epißel  S.  17  t.  Das 
Reinigungsbad,  ein  Todteugefprüch.  Die  Idee  ift  nicht 
neu»  aber  gut  behandelt.  Die  Warnung;  eine  Erzäh- 
lung. Die  eigentliiihe  Quelle  dcrfelbenwifseti  wir  nicht 
anzugeben,  wahri'cheinlich  al^er  hatte  der  Vf.  Drydens 
Bearbeitung  diefes  Scoi&  vor  Augen.  Die  natürliche 
Auflöfungift,  wenn  wir  nicht  irren ,  Ziifatz  und  Ver- 
dienft des  Deutfchcn.  Weiberlos ,  ein  vorzöglich  gute^ 
Gedicht,  aber  bey falls wcrther  in  Kückficht  auf  Ideen 
und  Empfindungen,  als  uuf  Diction  und  Harmonie.  Die 
^Sinngedichte  find  gröfstcnlhcils  derb.,  einige  fo  gar  et- 
was plump.    Das  beftc  ift  vielleicht  folgendes : 

• 

An  einen  Toleranzprediger  am  Toteranzfefle  zu*** 
Kein,  mich,  liochwürd'ger  Ileri^  wirft  du  nickt  mehr  verführen* 
Zu  fcyem  hier  bey  dir,  das  Ftft  der  Toleranz  ; 
Und  würde  mir  cafür  zum  Lohn*  ein  BiirgerkranzI 
Denn  eine  SnmdeJ^ng  dich.  Schwatzer,  tolerircn, 
Dasüberftcigt  die  Tcleranzl 

Die  übrigen  Lieder  und  kleinen  Gedichte  bedeuten  nicht 
viel. '  Bruchßücke  aus  nngedruckten  Romanen  und  Schau- 
fpielen.  Unvcrhoft  kommt  oft.  Sccnen  ans  einem  drn- 
natifchen  Spruchworr»  deren  Werth  mehr  in  der  Wahr- 
heit als  der  Kunft  der  Dariirllung  liegt.  Graf  Inare, 
Fragment  aus  dem  romantifchen  Gndichte  Olliuier  von 
CazQtte,  das  in  Dcutfchlaud  nicht  fo  unbekannt ,  mid 


fclion  zweyioahl  ToUftändig  fiberfetzt  ift.  .  (Zuerft  von 
einem  Ungenannten  HaUe  1769.  12»  und  dann  von  Hrn* 
Schaz  im  3  und  4  Bande  dor  moralifch  Jiontifdien  Erzä!»- 
tungen,  Mdhrcften  und  Abentlteucr  Lpz.  l79o-)  Scenen 
aus  einem  Schaufpiel:  die  Tugend  unter  den  Barbarcru 
Sehr  morolifch ,  n^'qU  heroifcher  Gefinnungeß ,  übrigens 
äufscrft  froftig.  Kafonfiewetits  über  phüofophifcJie ,  Ute- 
rarifcite,  potitifche  und  moralifche  Gegenflände»  Klage- 
epifteln  geplagter  Eheleute.  Gemahlde  nach  dem  Le^. 
ben,  voll  treffender  Satyre,  voll  W^itz  und  Laune. 
Männerfpiegel ;  ein  artiger  Dialog  über  die  Liebe ,  der 
ungemein  viel  Wahres  enthält,  das  die  Herren  beherzi* 
l^en  follten,  die  die  Quelle  ihrer  Klagen  über  das  andere 
Ciefchlecht  immer  in  diefcm ,  nie  in  fich  felbft  fuchen. 
Aefthetifche  und  philofophlfche  Bemerkungen.  Manches 
ift  doch  nur  halbwahr :  „Darfteliung  wahrer,  wirklicher 
Menfchbeit  ift  eigentliches  Geniewerk.  Die  Darfteliung 
idealer  Welten  glückt  ungleich  leichter^  und  erfodert 
nicht  halb  fo  viel  Gem*e.  Nur  lebhafte  Phantafie,  und 
Schöpfung  diefer  Art  ftcht  da.".  Ja ,  aber  wie  ftelit  fi^e 
da  ?  üeber  den  Proccfs  Ludewi^s  XVI.  Ein  lefenswcr- 
ther  AufTatz  eines  patriotifcheh  Engländers,  fo  fehr  auch 
der  Erfolg  feine  W  ünfche  und  Erwartungen  getäufcht 
hat.  lieber  Dcclamation  des  Kanzelrcduers ; '  Lehren  und 
Warnungen  eines -MeifteTs!  Nur  etwas  zu  allgemein 
und  nicht  beftiiurat  genug  fcheint  uns  die  Stelle  S.  282. 
ausgedrückt:  „Die  wahre  anfländige  Diction  des Predi» 
gerü  ift  ruhige,  fanft  und  leicht  ausftrömende,  racnfch- 
lichc,  naturlicüe  Sprache  des  Umgangs.  (Ueber  die  fich 
der  gffilUiche. Redner  aber  doch  auch  zu  rechter  Zeit  er- 
heben kann  und  foll.)  Wie  ein  guter  Vater  mit  feinen 
Kmdern,  wie  ein  redlicher  Lehrer  mit  feinen  Schülern, 
muls  der  Prediger  mit  feinen  Zuhärern  fprechen.«*  Rich- 
tig, der  Mann  von  fchon  gegründetem  Anfehen,  wenig- 
Rens  der  Mann  von  Jahren^  nicht  aber  der'Jüngllng," 
und  \veun  er  auch  den  Geift,  die  Erfalirung  und'Jalen- 
te  eines  Jerufalcra  oder  Spalding  bcfafse.  Die  Logokra-  , 
ten  odor.ilie  Lidi^fnfel.  Hier  nur  der' Anfang,  der  Er- 
wartuno;  erregt  Reccnfioneti  neuer  philofophijcher  und 
KUetriJlffdter  Werke,  Briefe  über  die  neueJte,  dramati- 
fche  Litteratur;  über  Hcrkloits  Operetten  u.  f.  w.  NocÄ- 
richten  von  in  und  ausläiuiijchen  Theatern,  Ueber  die 
neu eften  Vorfiel! iingen  des  Hamburger  Theaters,  Kri- 
tiken de;r  Schoufpiele  und  Schaufj^eler  mit  Einficht  und 
Fre^-müthigkcit  vcrfafst,  und  mit  lehn  eichen  Ikmerkun- 
^en  ausgcitartet.  Hr.  S.  tj^p.  es  den  Schaüfpielern  un- 
verhohlen,  wenn  fie  ein  Stück  zu  Falle  gebracht  hni.cu, 
z>  B.  S.  55.  Kurze  Charakteriftik  der  Groisinanclchea 
GefcilfcLaft,  Muficalien.  ^  .— 

1)  Hali>e,  b.  Hendel:  La  Valuilere^  von  C.  Marquis 
von  Gyop.  1793.  125  S.  8-  (6  gr.) 

2)  Schleswig  u. Leipzig,  b.  Boic:  Kart  von  Elender 
heim  oJ-jr  Sinthlichkeit  und  Philofüphie^  von  /J.  i7. 
Ilede}nann,  Erftcr  Theil.  1792.  2S^6  S.  g.' 

3)  Lripziq,  b.  HeinfiRS  d,},:  Efupjhuifaike  Reife  nach 
Schüdciy  mit  KupfcrUi  17^3.   191  S.  8- 

Nr.  i)  Wie  es  fcheint,  viH  fich Ilr.  Ca r/Gyq/if  durch 

feitt«  fructtbare  Feder  d^s  Mafquifat  erfchrcibeu,  \ou 

Fffa'  eleu 


4^5 
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dem  er  fidi  v^fläüfijr  den  Titel  bcygelegt  hat.  Diefer 
für  eiu  Original  verkaufte  Roman  üt  nichts  mehr  und 
nichts  weniger ,  als  eine  in  jedem  Betracht  weit  anter 
der  Urfcbrift  ftehende  Ueberletzung  der  Irlifloire  de  M. 
de  la  l?atinicre i'm  den  Veillies  du  ChateaiA.  Ob  der  Ver- 
leger oder  der  Vf.  diefes  Fabricats  das  unOcLfene  Publi- 
cum durch  den  Titel  habe  täufchen  wollen,  laifen  wir 
an  feinen  Ort  geftellt  feyn.  Aber  der  Hr.  Marquis  hat- 
fich  fchbn  foult  fo  zweydeutig  gezei^n,  dafs  es  nicht 
'befremden  würde»  Ihn  auf  einer  Art  von  Schleichweg 
zu  betreten.  Anlage,  Ausführung»  Details,  Manier  der 
Erzählung,  die  Unnatur  der  Sentimexits  -  alles iitgiauz 
frauz6(ilch ,  felbft  die  Sprache  iil  voll  Gallicisiaen ,  die 
deutlich  den  Grund  und  Boden  verrathen ,  auf  dem  die- 
fes welke  Pilänzchen  emiianden ,  und  aus  dem  es  et- 
was fcheknifcher  Weife  nach  Deutfchland  verfetzt  wor- 
den. „IcA  liatte  ein  und  zwanzig  (i.  e.  Jahr«)  diefs 
Gefleht,  diefe  Bildung,  diefe Seele  waren  die  eines  En- 
gels —  —  meine  Geraahlinn  betnerkte  mich  erröüien  — 
eiji  Mifsvergndgtn  geben  (verur fachen)  einen  in  eineAn- 
'  gelc'genheit  var lieft  kalten  (glauben)  eine,  Krankheit  machte 
ße  das  Zimmer  hiithen  -  eine  leichte  und  oberflächliche 
Krankheit  —  ein  blofs  durch  Seufzer  unterbrochenes 
Stillfchweigen  halten  (beobachten)  —  Welch  eine  un- 
erträgliche Affeetation  und  Sprachverderberey ! 

Nr.  2).  Ohne  Menfchenkenntnifs  und  Interefle,  ohne 
eine«  Funken  Geift  und  Gefchmack.  Am  Schlufs  diefes 
erileuTheils  bezieht  der  Held  die  Uuivcrfität,  die  ge- 
wöhnliche Station ,  die  der  lendenlahme  Pegafus'  der 
deutfchen  Romanenfabrikanten  auf  den  erften  Ausritt  er- 
reiche. Die  (ammtlichen  Perfonen  der  Gefchichte  machen 
eine  unleidlich  fchlechte  und  langweilige  Qefellfchaft  aus, 
und  und »   kaum  mit  ein  paar  Ausnahmen ,  Caricaturen 


ohne  Maafe  und  ZicL  Der  Witaf  des  Vft.  ift.fo  platt  als 
möglich«  und  der  St  vi  voll  gemeiner  und  felbft  pöbel- 
hafter Ausdrücke:  kirfchbraun  vor  Aerger  werdep,  dicke 
thun,  fich  fchackig  lachen,  Korpplenz,  Pieckdame,  bis- 
Ling,  fehleres  Gold,  Ganfedarme  (Ge?»x  «iVw«)  ein  Hetz 
aus  fchlechtcm  Teich  geformt  -  S.  3ii  „Freylich  war 
„die  junge  Frau  ais  gute  Haushalterinu  in  ihrem  täglichen 
„Zeug  etwas,  rein  heraus  gefolgt,  fchmut/.ig,  und  inaa 
„hätte  auf  den  langen  Schoflen  ihrer  Jacken  mit  gerin- 
„gen  Umttänden  Salat  uud  allerlei  feine  Kräuter,  die 
„ein  fettes  Eruroich  verla^jgen,  ziehen  können;  aber  der 
„Major  hatte  nichts  dawider  und  er  liels  fich  dagegen 
„euien  grünen  Schlafrock  für  täglich  machen,  der  nicht 
„minder  appetitlich  war  u.  f.  w." 

Nr.  3)  Sauberer  Druck,  ein  paar  artige  Küpferchen, 
handgreiüicher  Witz ,  einige  kecke ,  auch  wohl  etwas 
ungezogene,  Anfpielungcn  werden  diefem  Büchlein 
fchon  Lefer  verichaffen.  Es  ift  eine  fre)  e  Bearbeitung 
des  alten  bekannten  Volksromans  das  luftige  und  lächer- 
ticlie  Lalenburg^  das  fchon  vor  eiuigen  Jahren  einen 
neuen  Bearbeiter  fand.  (Die  neuen  Schildbürger  oder 
Lalenburg  in  den  Tagen  der  Aufklärung  durch  H.  Ring- 
wald^  Nürnberg  1791.)  Eiuige Stellen  verrathen,  dal« 
der  Vf.  kein  fchlechter  Kopf  ilt,  der  vielleicht  felbft  am 
heften  weifs ,  wie  viel  diefes  fein  Ding  werth  ift,  mid 
der  nur  deshalb /o  fcbrieb,  weil  die  meißen  Lefer  ap  fol- 
chem  Witz  uud  lolchen  Caricaturen  fich  ergötzen. 
Wohl  bekomm]  es  ihnen !  Einigemale  ßilk  der  etwas  zu 
laut  demokratiiirende  Vf.  zu  fehr  aus  dem  fcherzhaftea 
Ton  uud  eifert  im  ganzen  Erufte*  gegen  einige  literari- 
fche ,  ohn^h^  fehr  anbedeutende ,  arme  Sünder  z.  B. 
den  Bayreuther  Zeitungsfchreiber ,  den  Herausgeker  cbf 
weilana  Wiener  Zeitfchrift  u.  f.  w.        x 


i«*Mi^ 


KLEINE     SCHRIFTEN- 


*  Mathematik.  Ohm  Druckort:  Memcriu  ätl  P,  D.  GrP* 
atrio  Fontana  y  püblicb  Profcflbre  di  MethematicJi  fublime  i.*fla 
R.  J.  üniverfiU  diPavia,  Joprata  fommd  äiatcuneferie.  49  S.  8* 
In  dielcr  ohne  befondern  Titel  crlchienenett  Abhandlung  werde« 
einipe  uiieiidlichc  lUihen  rummirr»  dariiin  zw«y  veränderliche 
Gn  Tsen  vorkommen,  tind  zwar  auf  andere  Art,  als  £*/cr,  Ber" . 
ncalii,    Crarner,    und  X>iMfrrrt  fie  gelehrt  haben. 

Die  erfttn  haben  die  F^rm  x  —  ^  -»-irlx  — illl^'x  ...ZTy 

4      4. 6*         4*  ^*  S« 
alfo  X  Steigt  nach  geraden  Exponenden ;  di«  Zähler  der  Coeffi- 
cieiucn  machen  eine  Reih«  ungerader,  die  Numcr  ^bei»  eine  Reihe 
gerader  Zahlen ,   und  die  Glieder  haben  «bwechfelnde  Zeichen. 
l)ie  Auflöfung  gefchiebt,  indem  er  erft  die  Gaiiae  Reihe  difiereo» 

türt,  und  mit  x  dindirt;   heraacb  wird  intagrirt  diea  giek 

"xs""*  44«  *  * 

•der   ^ — ^  4-  -^  -»-  —  IZ«  dies  wieder  diflFerentitrl  und  durtk 
X  3       »      * 

i  +  X  dividirt,   giebtdy— -^ir^^t  dxZTd  wdkhes  6ck 

durch  natüriwhe. Logarithmen  iniegr»ren  iäftt.  _____ 


Eben  dtefer  Rieihe  giebt  er  poßUve  Glieder,  und  lehrt  IIa  iift* 
tegrften.  Umer  den  Fulgeu  die  «r  daraus  zieht,  Ut  Muok,  «uier 
andern  für  x  ir  i  •  eine  Reihe  fiir 

I«  3      1.3.  5-7      1«  3«  5*.  7«  9*  II 

1/*  a  IT  I  + 4-  ■  •♦•  '     ■  4.  ^,- 

\  ^4*6     4.(^.8*10    4.6.8- 10. 12. 14         "^' 

die  doch    nicht  fo  fchneU  abnimmt»  mIs  man   ei  dem  Anfeheiit 

nach  glauben  rollte. 

Fall  auf  eben  die  Art  werden  noch  andere  Reihen  fummirt 
X.  B.      »  I  1  I         »  II 


1  I 


*  "^a  «C.  . 


^     1       I       I       I 

•der  "11"+  —7-+  —7-+  "^T*tc.  auch  wena  die  Nennet  «us 

..  *  3  4 

der  natürlichen  ReDie  ünCerer  Zahl  in  nooh  höheren  Potenzen 
erbeben  und  die  Zahlen  eine  Reihe  der  Pacenzeir  roo  x  Ond. 

z*B.  y-   *^  ^L%IL^ 
1*        3*     3* 

Andere  Aufgabe«  diefer  «Art  übergehen  wir.  Ha  i£t  gemic 
«n  diefer  Probe»  um  die  Abhandlung  uiiferen  Land^leuteii  zu 
empfehlen. 


w; 
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Sonnabends,    den  15.  Februar  i'js^ 


«v« 


'      VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wien,  b.  Kaiferer:  Sammlung  kintertaßener  Schrif- 
ten vom  feiigen  Alexander  Enders  y  k.  k.  Major  und 
L  O.  Artillerie  -  DHbrikts  -  Kommandanten.  1795. 
3S«S.  g. 

Der  Vf.  dirfer  Sammlurig  vermifchter  Schrijftcn ,  der, 
wie  wir  aus  der  Unterfchrift  feines  dem  Buche  vor- 
gefetzten Pörtraits  fehtin,  den  15.  März  1735- geboren 
M-ard,  und  den  6-  Jan.  1789  ftarb,  ift  unfers  WilTens 
bey-  feinem  Leben  nicht  als  Schriftfteller  aufgetreten,  fo 
iehr  er  auch  vor  vielen  andern  dazu  Beruf  hattjC.  Die 
i,Abtlieilung6\Qhr  aus  feinem  Nacblafs  bekannt  gemach- 
ten Auffätze  enthält  kleine  Abhandlungen  über  Gegen- 
ftände  der  Moral  und  Lebensphilofophie  — *  über  die 
Würde  de^  Menfchen ,  den  Werth  des  Lebens,  über  die 
Gefcilfchaft  und  den  Werth  des  gefelligen  Lebens.  Man 
findet  hier  nichts  neues,  aber  gute,  durchdachte  Wahr- 
heiten,' nicht  in  ftreng  methodifcher,  fondern  in  ppho- 
riftifcher.  Form  vorgetragenj^  Die  Schreibart  diefer  Auf* 
fatze  ift  rein  und  lebhaft,  und  Rec  hat  fie  mit  wahrem 
Vergnügen  gelefen.  Nur  hier  und  da  ftöfst  man  auf  ei- 
nen unpaiTenden,  unfchicklichen  Ausdruck,  oder  eine 
Behauptung,  der  man  nicht  beytreten  kann.  Z.B.  S.  19. 
„Die  Frcyhcit  des  Menfchen  ift  ein  Abdruck  der  göttli- 
„chen  Unabhängigkeit.«  Die  2te  Abtheüung  enthält 
kurze  Aoffatzc  über  verfchiedene  Gegenftände  unter  der 
AufTchrift  KAap/odien.  Sie  wurden  gröfstentheils  fchon 
vor  d.  J.  1784  niedergefchrieben ,  und  rügen  Polizey- 
imd  andern  Grf)rechen ,  die  zum  Theil  in  der  Folge  m 
dem  Vaterlande  des  Vf.  abgefchafft  \^  orden  find.  Ein 
paar  Worte  über  Voltaire,  delTen  Anfehn  fchwerlich 
fchon  fo  tief  gefuuken  ift,  als  der  Vf.  gb übte.  Auch 
gefchieht  ihm  öfTrnbar  Unrecht,  wenn  man  ihm'bey  lei- 
nen Angriffen  auf  die  Religion  (richtiger  auf  den  Katho- 
licismus  und  Mönchthum,  die  er  fre>lich  lehr  uubefon- 
nener  weife  mit  der  chriftlichen  Rclic^ion  überhaupt  ver- 
Wechfelfc)  die  wiffentKche  Abficht  fchuld  giebt,  den 
Menfchen  den  heften  und  ficherfteuTroft  des  Lebens  zu 
rauben.  Mehr  als  ein  Böfewicht,  ein  Teufel  hätte  er 
feyn  muffen ,  wenn  er  fie  dafiir  gehalten ,  und  gleich- 
wohl fo  gegen  fie  gehandelt  hätte ;  allein  er  botre  kei- 
nen Sinn  für  ihren  Segen ,  er  glaubte  nicht  an  ihre  heil- 
famen  Einflüffe ,  er  fah  nur  das  Unheil  ijtnd  Elend ,  das 
durch  tJnwiffenheit,  Bosheit  und  Heuclieley  ihrer  un- 
wur4igen  Bekenner  in  die  Welt  gekommen  ift.  —  Ein 
patriotifcher  Seufzer  über  das  Sperrgeld,  eine  höchft  ver- 
kehrte und  unbillige  Auflage,  wie  der  Vf.  fehr  gut  zeigt» 
Sie  ift  nun  in  Wien  abgefchafft ,  und  follte  billig  allent- 
halben abgefchafft  werden.  Sie  drückt  allein^  die  Aerm* 
A,  L  Z.  1794.    Erfter  Band. 


&en  des  Volks,  und  ift  defto  ungerechter,  da  die  Bedarf- 
niffe  des  Staats  fo  wenig  dadurch  befriedigt,  und  die 
Reichften  dadurch  nicht  mehr  belegt  find,  als  der  ärm- 
fte  Taglühner.  -^  Weg-  und  Brückenmaut  „Jeder 
„Schlagbaum ,  durch  den  man  au%ehältea  wird,*  vertritt 
„die  Stelle  eines  ftillfchweigenden  Vertrags ,  und  d0s.da- 
„bey  aufgeftelke  landesfürftl,  Wappen  ift  das  Sieget 
i, vermöge  deiTen  fich  die  Regierung  anheifchig  macht, 
„gegen  eine  beftimmte  Abgabe  die  Stfafsen  im  gutea 
„Stand  zu  erhalten.  Auf  dem  Gewiflen  der  Regierung 
„liegt  daher  jedes  Unglück,  das  eine  unmittelbare  Folge 
„fchlechter  Strafsen  ift."  Gegen  die  Verpachtung  der 
Strafscnbefferung ,  die  bekariuteri  aber  treffenden  Grün* 
de ,  die  nicht  oft  genug  wiederholt  werden  können,  — 
Bifchöfe.  Gegründete  Mängel  undMisbräuche  der  bierar« 
Chifchen  Verfhffung  treiben  den  gutdenkenden  V£.  ddch  in 
feinem  Eifer  und  feinen  Reformationsvoffchlägen  zu  weit. 
Die  erfte  chriftliche  Kirche  kann  durcliaus  nicht  mehr 
Norm  für  uufre Zeiten  feyn,  zumal  in  ktitholifchto Stau- 
ten ,  wo  die  geiftliche  Verfaffnng  meiftens  fo  innig  mit 
der  bürgerlichen  verbünde«  ift,  und  wo  die  erftere,  nicht 
ohne  die  grofste  Gefahr  für  die  letztere,  plötzllich  und 
gewaltfam  umgeworfen  werden  könnte,  Anprci/ung 
der  Reformen  Jofephs,  die  gevvifs  mehr  gefruchtet  bt- 
beu  würden ,  wenn  feine  Unterthaüen  reifer  geWefen; 
oder  auch  nur  die  höheni  Stände  feinen  Ideeil  mehr  ent- 
gegengekommen wären,  Vorfchläge  zur  V^rbeffenmg, 
„Darf  ein  Grof,  der  dei;  SoldatenÄand  ergreift,  fich 
„nicht  fchnmen,  bey  der  Muskete  anzufangen,  Wwuin 
„follte  ein  Graf,  der  fich  der  Kirche  widmen  wift,  es 
„unter  feinem  Adel  halten ,  Caplans  Dienfte .  zu  thuu. 
„Sieht  er  aber  diefes  Amt  für  erniedrigend  an,  fort 
„mit  ihm!"  Unter  die  frommen  VVünfche  desViP.  gehörtt 
dafs  die  Kirche  künftig  nicht  mehr  ein  Verforgungshau« 
für  gräfliche  Cadeten ,  die  man  fonft  nicht  anzubringen 
weifs ,  abgeben  dürfe ;  dafs  die  chf  ißlichen  Gemeinden 
m  ihr  urfprüngliches  Recht,  fich  ihre  Bifchöfe  felbft  zu 
wählen  ,  wieder  eingefetzt  ^'ürden;  dafs  die  überflüfE- 
gen  Einkünfte  der  Bifchöfe  zweckmäfsiger  Angewendet; 
die  Mehrheit  der  Bisthümer  und  einträglich'eo  PiWnden 
in  Einer  Perfon  nicht  länger  geftattet,  dife  Bifchöfe  im 
Rehdenz  und  zum  Predigen  in  ihren  Sprengein  angehal- 
ten würden  u.  f.  w.  Die  Bisthümer,  die  mit  Lander- 
befitz  verbunden  find,  will  er  fäcularifirt,  und  das  Land 
entweder  an  Weltliche  vergeben  „oder  wieder  zur  Kro- 
,ne,  zu  der  es  urfprünglich  gehörte"  gezogen  haben!! 
Ift  der  weftphälifche  Frieda^C fragt  er)  der  hier  im  We- 
,ge  ftehen  dürfte,  älter  und  heiliger,  als  das  Evange- 
lium und  als  das  veruunftnnifsige  Verhältnifs  der  Stan- 
de unter  einander?*«  Das  Be^'fpiel  von  Fi-ankreich 
zeigt ,  wohin  übereilte  geiftliche  Reformen  nach  dem 
Gffff  Siw 
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Sinn  der  evtten  Kirclie  and  <Iie  Veroicbtuifg  undUmkeh« 
tung  bürgerticher  Eiuricbtungeo ,  Verträge  ^  Privilegien 
etc.  nach  angeblictieD  Vernuaftpriocipien  fiibrcii!  £ia 
deutfcher  Fürftbifch<^f ,  erzähk  der  Vf.  S.  121.  verlangte 
TOQ  Clemens  XIV.  er  mäcfate  dSe  e^timirted  Klöfter  fei- 
ner Gerichtsbarkeit  ooterwerfen.  GanganeUi  gab  ihm 
zur  Antwort :  Mnltos  habemiis  in  Germania  FrincipeSf 
Epiftopos  pchicos;    da  mobii    Epifcapas  primae    cccU- 


»»aes  Armeninftituts  bedarf;  wo  fiir  das  darbende  Alter, 
„für  Wittij<ren,  Waifeta  önd  Findlit^e,  für  dürftige  Kra»- 
.,ke  und  Gebärende  hinlängltch  geforgt  ift  ;  -wo  es  an  der 
»Seelforge  und'  an  Schuluaterrtcbt  auf  dem  Ijoade  nir- 
„gends  gebricht;  wo  jede  heiHame  Anftalc  zum  Wohl 
„der  Meafcbheit  fchoä  einen  hohen  Grad  der  VcUkom-- 
„menheit  erreicht  hat ,  dafs  nichts  mehr  zu  thun  übrige 
^blieb,  ab  allen  diefen  löblichen  Einrichtungen  dieKro- 
ßh^y  et  Juhjiciemtts  ipßs  ordines  eecleJiafiicQS.^  —  Dom^    „ne  aiufzcifetzen»  und  die  Guter  der  Exjefuitex»  in  MaF- 
fiifter,       Sie   fotlen    entweder   aufgefu)ben  oder    ihre    ^.theferordenstpfründen «  und  das  Vermögen  einiger  auf- 
Plründen  nur  an  verdiendvolle  Pfiirrar  und  Dechanten    ,ygehobeiien  Kk>fter  in  ein  DtfmenfUft  zu  verwandeln, 
vergeben  werden.    Der  Iferausgeber  fagt  in  einer  Note:    f,Wic  hätte  man  fonft,  wäre  nicht  alles  äbrige  fchon  gc- 
^»DemVeraetiinen  nach  wären  die  hier  geäufsertenWün-    ^cheheat  auf  den  fefrfamen  Einfall  geratheo   können^ 
fche  des  Vf.  zn  Folge  eines  jüngfthin  ergangenen  aller-    „aus  "den  geifllichen  Gütern  Leibrenten  für    ritterliche 
böchften  Regulativs  über  die  künftige  Verlegung  der    „Hageftolze  und  alte  Fräulein  zu  machen*?  u.  f.  w.  — 
Kanonicate. bereits  erfüllt."  Sehr  viel  wäre  es  allerdings    Diebs-  und  RöHberphijßognÖmien*     Es  wäre  -Ztt  iivutK 
(obgleich  noch  nicht  alles ^  wie  jeder  geliehen  wird,  der    fchen^   dafs  aus  Criminalacten  u.  dgL  mehrere   ähnliche 
weifs,  worin  die  wahre  Kraft  der  Qefetze  befteht)  wenn    phyiiognomifchc  Befchreibungen  bekannt  gemache  ivür- 
dn  folcfaes  Gefetz' auch  nur  exiftirte^  —  Stiftsm'djsigkeit.    den.     Unter  einer  77Perfonen  ftarken  Räuberbande,  die 
Dicfes  alte  Yorurtheil  würde  ü^it  jener Verbefferung  von    1734  im  inaern  Oeßreich  henunfchwärmte ,    befände» 
fel'bft  verfchwlnden.    „Ift  der  Ertrag  der  Fräbenden  erft   fich  allein  30  rothhaarige,    und  nur  i  weifshaarig:e  »  10 
in  ein  billiges  Veibältilifs  mit  den  gewöhnlichen  Pfarr-    pockengrübige ,  '6  fcUelende,    3  einäugige»   3    ausg'e* 
Einkünften  gefetzt,  und  gelangen  nur  vieljährige,  eifri-    wachfene.  5  hinkende*  kurz  faft  alle  mögliche  äufsere 
ge  SeelfoTger  zuKanonicateu,  fo  werden  die  Concurren-   Tchler    und  Verunftaltungen    dei  Körpers  beyfaaunen-^ 
'ten  von  g  und  mehr  Ahnen  von  felbft  wegbleiben..    Ua-    Die  Banden  haben  ihre  Kunft(prache,  auch  fehlt  es  ihoeu 
terziehen  fie  lieh  aber  der  allgemeinen  Bedingung ,  fo    nicht  an  Polizeygefetzen^     ürey  Glieder  der  hier   be« 
follen  fie  im  Weinbe^  des  Herrn  herzlich  willkommen    fchriebenen   Gefellfchaft   hatten   wirklich    durch    einett 
feyn.**  —  Eriglifche  Freuheit-    Aus  den  hohen  Abgaben    Spruch  ihres  eigenen  Tribunals  ihre  Nafenfpitzen  verlo- 
folgerc  der  Vf.  „d«fs  die  höchgerühmte  Freyheit  der    ren.  —  Ehebruch.    Schrecklich  find  die  Folgen  des  La- 
^»brittifched  NfltiOd  nichts  anders,  als  eine  Schimäre  fevl*'    fters,  wo  es  eingeriden  ift;  allein  fchwerlich  dürften 
8.  74.  nennt  er  fie  gar  ein  „hefmäphroditifches  Mon-   fhe  von  dem  Vf.  dagegen  vorgefchlagenen  Mittel  wirk- 
i,ftruOi.^«    Das  Häfonnentent  des  Vf.  hierüber  ift  höchft   fam  oder  auch  nur  ausführbar  feyn.     S-  24g.  Der  dop- 
•fchief  und  cinfeitig.    Vielleicht  leben  die  Menfchen  im    pelte  Ehebrecher  foll  mit  einer  fchwarzen  Äerze  in  der 
'.Ganzen   in  madched    uiibefchf unkten   Monarchien  und    Hand,  das  Haupt  mit  Afche  beilreiit,  mit  einem  Bixfs- 
Despotieeu  ruhiger ,  zufriedner ,  behaglicher ;   offenbar    kleide  angethan ,  und  einer  Tafel  auf  der  Bruft  mit  der 
b^zahled  fie  in  dennUcifteu  weniger  Abgaben  —  aber  wo    Infchrift  wegen  Ehebruch  dreyTaga  lang  auf  ein  fchwar* 
ei!reichte   die  Mcnfchheit  inS  Ganzeu  je  «inen   höhetn    zes  Schaugerüft  ausgeftellt  werden  •— dem  wiiTentlichen 
Grad  von  Würde  als  in  Engladd  ?   Kanu  man  das  nicht    Hahdrey  darf  jedermann  ungeahndet  in  das  Angefleht 

läugnen:  fö  ift  die  Hauptfache  entfchieden;  fo  viel  grd-    fpeyen  u*  f.  w. Dritte  Abtheilung.  JJcetiJshe  Auf- 

fee  und  kleine  F*ehler  und  Gebrechen  man  auch  fonft  mit   J&tef .  Herzenser gleflungen  ciites  edelu,  meufchenfreund- 
Recht  an  ihr  rügen  mag.      Es  ift  damit,  wie  mit  der    liehen  Mannes,  eines  redlichen  Chriften  und  aufgeklär- 


f  refsfreybek ,  deren  einzelne  Nachtheile  fämmtlich  vor 
dem  Einen  grofsen  Vortheil^  verfdhwinden ,  dafs  nur 
durch  fie  höhere  Geifiescultur  fich  tinter  viel«  verbrei- 
tert kann.  —  Jtford^  Unter  den  vei^fchiedenen  Gattungen 
ftellt  der  Vf.  auch  den  PoUzeumord  auf*  S.  194*  „die 
j^Polizey  mordet ,  fö  oft  ein  Me jfch  aus  Mängel  öffent- 
3,licher  guter  Anftalted  tim  feih  Leben  kommt*  Eine 
^Brücke  Ift  wandelbar;  jetzt  Mtzt  fie  einj  es  gehen 
„Menfchen  dnbey  tu,  Gründe  —  die  Polizeyt  von  der 
4,die  Reparatur  dicht  zeitig  genug  veranlafst  worded» 
^ihat  Jie  ermordet  il,  f.  w."  —  Das  fchwarze  Buclu  Ei- 
nige gut  entfchiedene  Collißöncd;  der  Vorfchjag  aber 
zu  einer  privilegirteh  Chronique  fcandateufe  zurBeförde* 
rud^  der  Sittlichkeit  ift  dicht  gedug  fiberdacht.  Die  gu- 
ten Folgen  eineif  fokhed  Einrichtung  fidd  fehr  problemä» 
tifch ,  die  nachtheiligCfd  aber  handgreiflich  uftd  unver- 
meidlich. ~  ßaietn.  S.  2:^4.  ♦,Heil  dir  Baiefn !  drey- 
j,mal  glückliches  Land,;  das  fenies  Gleichen  fuchf  auf^ 
j>fiottes  Erdboden.    Land  ohne  Beyfpiel  1  wo  man  kj^i- 


ten  Katholiken,  der  nicht  frey  von  Einflpfs  alter  dogma- 
tifcher  trrthümer  ift,  von  den  unterfcheidenden  Lehren 
und  Vorurtheijen  feiner  Secte  aber  auch  nicht  die  klein- 
fte  Spur  ahnden  läfst.  -—  Fragmente.  Einige  Nachrich- 
ten von  den^  Leben  und  Tode  des  Herzogs  Leopolds 
vonBraunfchWeig.  Nichts  neues,  fondem  wie  es  fchelnt 
blofser  Auszug  der  Kleinfchen  DcnkfchrifY.  Ideen  zu 
einem  Krankenwärterinftitute.  Es  ift  Unbilligkeit,  ia 
unbefchränkten  mouarchiTchen  und  defpotifcbea  Verfat- 
fungen  folche  und  ähnliche  Unternehmungen  von  Privat- 
perfofien  zu  fodern ,  und  Thorheit  ^  fie  zu  erwarten.  Es 
ift  nicht  möglich,  dafs  in  ihnen  der  Gemein geift  die  da- 
zu erfoderliche  Stärke  und  Aufklärung  erreiche,  und  all- 
gemein fich  verbreite.  Die  Sorge  dafür  ift  Pflicht  des 
Regenten ,  der ,  wie  billig,  auch  die  Laften  des  Amtes 
tragen  mufs ,  defien  Ehre  und  Vortheile  er  geniefst. 

£iit  AUGEN ,  in  der  Walther.  Buchb» :  EngUßhe  Blät- 
^    ttr  in  GefeUfchaft  mehrerer  QeUhrten,  herausgege- 

-       .  ben 
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bett  yoniMdwig  Schübart t  Königl.  Preufs.  Lega* 
tionsfecretär.      ErAer  Band*   I  —  II.  Heft    1793. 

27a  S,  8- 
fir.  Schubart  rerlangt,  dafs  man  den  Plan  feiner  neuen 

Zeitfchfift,  und  das  Verdienft  der  Ausfiihruxij?  deflelben 
nicht  nach  dielen  erften  Heften  beurtheile.  Diefer  nicht 
janbilHgen  Foderong  fügen  wii:  uns  gern,  und  fchrön- 
Hen  uns  vor  der  Hand  auf  die  Anzeige  der  einzelnen 
Auflatze  ein ,  deren  Wehh  fich  auch  ohne  Rückilcbt  auf 
das  Ganze  beftinimen  läfst«  Das  I.  Heft,  dem  ein  ziem* 
lieh  mittelmäfsig  gearbeitetes  Portrait  Washingtons  vtw- 
gefetzt  iii,  eröffnet  eine  kurze,  aber  unbedeutende  und 
ZQ  wenig  individuelle  Charakt$rzeichnung  des  ächten 
Britten.  Das  hier  entworfene  Ideal  pafst  auf  den  ächten 
ßritteix  eben  nicht  vielmehr,  als  auf  den  ächten  Deut- 
fchen,  jdQct  die  edclften  und*  bellen  Menfcheii  aller  gebil- 
deten Nationen.  Die  feltfame  Note  S.  6*  hat  uns  fehr 
befremdet.  Den  grefsten  Dichtern  der  Engländer,  ei- 
nem Spenfer,  Shakefpeare,  Dryden  etc.  Hellt  Hr.  5. 
neben  Göthe ,  Wieland  und  Klopflock ,  auch  Bodmem 
und  Vtolty  entgegen ,  und  fetzt  hinzu :  »»und  noch  haben 
wir  einen  Lefling,  Qefsner,  Glcim,  Biirger  im  Hinter- 
gründe.** Diefc  Männer  im  Hintergründe !  Hinter  Bod- 
mer  und  Hölt^ !  Fürwahr,  das  jft  eine  kritifche  Tod- 
funde! «r-  -E^^^  Wort  über  die  neuere  Literatur^  £10 
paar  Gemeinwörter  über  Vielfchrciberey  und  den  ver- 
derbten Gefchmark  der  Lefewelt.  Sendjchreiben  eines 
Brüten  über  die  Dichtkunfl  feines  Vaterlandes,  Keine 
tiefeindringende  Kritik ,  aber  defto  paradoxere  Urtheile, 
die  für  Deutfche  wenig  Intereffe  haben  können.  Cowley 
wird  weit  über  feinen  Werth  gepriefen ,  und  Pope  her- 
abgewürdigt. Wir  haben  auch  in  Deutfchland  derglei- 
chen- Herren,  die  |ich  einbilden,  eine  rechte  Helden- 
that  zu  thun ,  wenn  fie  das  Kleine  —  grofs ,  und  das 
Grofse  —  klein  nennen.  —  Elirenrettung  der  engtijchen 
Conßitution.  Aaszug  einer  intereiTanten  Schrift  voä^. 
Adams  j  Vicepräfid.  d.  r.  St.  von  Amerika  ge^en  Th. 
Paine.  Auf  das  bündigilö  wird  die  Seichtigkeit  der  Haupt- 
argumente gezeigt  9  auf  die  Paine  fein  pc^itifches  Syftem 
ftützt,  und  fehr  richtig  bemerkt :  „dafs  die  wichtigften 
und  gefahrlichften  Misbrauchc  der  englifchen  Regierung 
weniger  aas  den  Mängeln  der  CoufHtution  felbtt,  als 
aus  dem  Zuilande  der  Gefellfchaft ,  aus  der  durchgängi- 
geuFeilbeit  nnd  Verdorbenheit  entfpringe,  die  fich  aller 
Stände  diefcs  Reichs  bemächtigt  haben,-  die  aber  eine 
Staatsveränderung  fchwerlich  bcflem  möchte."  —  Pa- 
rallele zivijchen  der  franzößfcken  und  englifchen  Conflitu- 
Hon.  Ein  Fragment  aus  Neckers  neueftem  Werke :  Du 
pouvoir  execiUif.  —  Züge  aus  Chatkam Pitts*^  (eine. ganz 
ungewöhnliche  Namenverbindung!)  Charakterißik*  Hr. 
5.  war  anfangs  gcfonnen,  die  mit  fo  vielem  Pomp  ange- 
kündigten Anecdotes  of  the  Life  of  W.Pitt  etc.  zu  über- 
fetzen; bey  genauer  Durchficht  aber  fand  er  in  diefer 
mit  wenig  Fleifs'  und  Ueberlegting  gemachten  Compila- 
tion  eine  rohe  Materialien fammlung,  nicht  aber  eine  aus- 
gearbeitete Biographie;  und  fo  gab  er  weislich  feinen 
Plan  auf,  und  begnügt  fich,  das  Wichtige  und  Neue 
derfelbcjp  diefer  Zeitfchrift  einzuverleiben.  Wir  lefen 
hiermehrere  fehr  anziehende  und  charakteriftl&he  Anek- 
doten.    Z.  B.  £inö  Rede  des  Königs  bey  Eröffnung  des 


Parlaments  ^ar,  wie,  man  Behauptete ,  von  den  Lord» 
Holland  und  Mansfield  gemeinfchafdich  verfertigt  wor- 
den.   Pitt  verglich  fie  in  feinen  Bemerkungen  darüber 
mit  dem  Zufammenflufs  der  FiüfTe  Rhone  und  Saone, 
wovon   der  eine  rafch  und  ungeftüm,  der  andre  fanfl 
und  ruhig  fliefst.    „Von  wem  der  hochfahrende ,  ran- 
fcbende  Thell  diefer  Rede  herrühre  (fagte  er,  indem  er 
auf  Lord  Holland  anfpielte)  wiHen  wir  wohl;  wer  aber 
den  fanften,  riefelnden  Bach  mit  dtefem  Strome  gemifcbt 
habe,  das  weifs  ich  nicht  gewifs,  oh  ich  gleich  eine  Ver- 
muthung  habe.   Vielleicht  giebt  mir  diefe  Bank  (er  wen- 
dete fich  mit  vollem  Blick  gegen  die  Schatzkammerbank) 
einen  AufTchlufs.     Waren  Sie  es?  oder  Sie?  oder  Sie^ 
mein  Herr?  (er  erhob  feine  Stimme  vom  Piano  bis  zum 
Fortifiimo  und  blitzte  dem  L.  Mansfield  gerade  ins  Ge- 
ficht) Ach  ♦  feht  da  -—  er.  zittert !    Foote ,  der  bey  der 
Debatte  anwefend  war,  verglich  den  L.  Mansfield  mit 
einem  der  gefallnen  GeiAer ,  die  ihre  urfprüngliche  6e- 
ftalt  verloren  haben.*^  Folgender  Zug  charakterifirt  meh^ 
rere  Glieder  diefer  berühmten  Familie.    Eiuft  ilattete  ße 
eine»  Edelmann  in  der  Nachbarfchaf):  einen  Befucfa  ab. 
Der   äUefte  Sohn  (jetziger  Lord  Chatbam)  damals  11 
Jahr  alt,  neigte  fich  beym  Eintritt  fehr  höflich  fegen 
die  An wefenden ;  der  jetzige  Miniiler  macäte  blols  eine 
kleine  Verbeugung  mit  dem  Haupte   uud^  nahm  feinen 
Sitz.     Nach  der  Rückkehr  lobte  Lady  Chatham  die  Höf- 
lichkmt^hres  akeften  Sohnes ,  und  tadelte  dch  jüngera . 
wegen  feiner  NachläfTigkeit.      ^Du   haft  recht  gethan, 
William»  fagte  der  7ater;  lafs  dich  nie  bewegen,  dich 
tiefer  zu  bücken^  ali  dich  deine  Neigung  treibt,^  —  Der 
Atheifl,     Bruchflück  eines  Romans.     Verdiente  nicht  die 
Ehre  einer  Ueber fetzung.  —  Ueber  den  Religionszußand 
in  Irland.      Ein  richtiger,   lefenswerther  Auffatz  voa 
dem  berühmten  Arthur  Toung.   Die  Revolution»  die  Ja« 
cob  II.  vom  Thron  fiklrzte ,  brachte  \^  der  Befitzthfimer 
des  Reichs  aus  den  Henden  der  Katholiken  in  die  der 
Protefianten.     Nachkömmlinge  aus  den  gröfsteu  Fami- 
Ken«  die  einft  reiche  Landereyeu  befafsen»  find  jetzt 
durch  das  ganze  Reich  zerilreut»  in  der  traurigften  und 
dürftigften  Lage»  und  müfien  als  Häusler  für  die  Uren- 
kel von  Leuten  arbeiten »  von  denen  manche  zu  ihrer 
Zeit  in  England  nicht  mehr  galten »  als  fie  jetzt.     Das 
fchreckliche ,   drückende  Vcrfolgungsfyftem ,   von  dem 
man  erft  feit  kurzem  eingermafsen  abzulaffen  angefan- 
gen hat»  begann  unter  Anna's  Regierung*    Einige  der 
Sogenannten  Entdeckungsgefetzs  find  empörende  tyrfln- 
nifche  Machtgebote ,  dergleichen  man  in  den  defpotifch- 
den  Verfaflungen  vergebens  fuchen  würde.    Nach  den- 
felben  wurden  alle  Katholiken  für  unfähig  erklärt»  Län- 
dereyen  anzukaufen  und  Geld  auf  Unterpfhnd  zu  leihen ; 
ihre  Teßamente  hatten  keine  Kraft  ;^  wenn  ein  Kind  die 
katholifdbe  Religion  abfchwor,   fo  erbte  es»   wenn  es 
gleich  das  jüngi^e  war»  den  ganzen  Eflate;  der  Vater 
ejnes  folcben  Kindes  verlor  die  Gewalt  über  fein  eignes 
Vermögen  und  mufste  von  nun  an  der  Gnade  deflelben 
leben ;  befafs  ein  Kadiolik  ein  Pferd ,  das  mehr  ab  5  Pf. 
St.  werth  war»  fo  fo'Ute  dafielbe  dem  Angeber  zu&Uen 
u.  f.  w.    Sehr  gut  entwickelt  der  Vf.  die  verderblichen 
Folgen  diefer  widerfinnigen  Gefetze ,  die  überdiefs   die 
Abficht,  die  katholifche Religion  auszurotten»  keinesfre* 
Ggg  2  .  ge» 
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ges  erreichte.  Die  inlMndifchenKatiioIikeii  hängen  dem 
Glaubeu  ihrer  Viitcr  nur  mit  deflo  feilerer,  feurigerer 
EntfchlolTenheife  an,  und  ihrePriefter  machen,  der  Ge- 
fahr zum  Trotz,  unter  den  gemeinen  Proteßanten Pjro- 
•  Telytcn  die  Menge.    Die  Unruhen  der  Whiteboys ,   die 
"oller  Gcgenanftalten  ungeachtet,  zehn-  Jahre  lang  fort- 
dauerten,   waren  in    mancher  Kückficht  merkwürdig, 
iiud  in  keiner  mefir,  als  in  dem  bewundernswürdigen 
^inverftändnifs  der  Infurgenten  aller  Orten.     Ihre  zahl- 
reichen Gefellfchaften ,   fo  weit  ile  auch  von  .einander 
entfernt  fevn  mochten,  fchienen  nur  von. einem Geiü.  be- 
feelt ,  und  m  der  langen  Zeit  gab  es  kein  Beyfpiel,  dafs 
ein  einziges  MicgHed  feiner  Sache  untren  geworden  wä« 
re.     Die  hcftigßen  Drohungen ,  die  glänzendfien  Ver» 
f^^rechungen  hatten  keine  andere  Wirkung,   als  dafS/iie 
die  Bande  der  Verbrüderung  feÜer  knüpften.  Aus  Furcht 
vor  der  Menge  konnten  die  rellgiofen  Zwangsgefetze 
nicht  ßfeug  ausgeübt  werden;   aber  deflo  fihärfiT  wur- 
den die  gebandhabt,  w^elche  dasEigenthum  und  die  Er- 
werbung von  Gütern  .betreffen.     Die  Rohheit,  Unwif- 
fenheit;  Barbarey  und  Faulheit  des  irifchen  P;jbe]s,  die 
die  VeiiLeidiger  der  Zwangsgefetze  ihm  zum  Vorwurf 
machen,  ift  blöfs  die  Folge  der  Unterdrückung,  in  der 
e>  gehalten  wird.     Die  armen  Katholiken  im  füdlichen 
Irland  fpinnen  fehr  häufig  Wolle;   allein  der  Ankauf  ih- 
rer'Arbeit,  und  der  ganze  W^ollenhandel  i^  in  denllan- 
ideh  derQüäcker.   So  wie  in  andern  Ländern  würde  die 
katholifche  Religion  auch  in  Irland,  den  Charakter  der 
Milde  annehmen  (ift  das  doch  fogar  in  Spanien  .und  Por- 
tugal gefchehen)  wenn  man  dem  Eigenthum  Freyheit 
geladen  hiltte.     Der  Vf.  thut  fehr  weife  Vorfchläge,  wie 
diefe  Misbräuche  abzufchaffen  wären.      Er  will  nicht, 
äafs  die^'plötzlich ,  noch  auf  einma],  gefchehe.    ^«Plötz- 
liche Umwandlongen  find  nie  gut ;  alte ,  tifützende  Ge- 
wohnheiten ihreift  man  nicht  wie  Kleider  ab.     Die  Ab- 
änderungen der  Gefetze  muffen  daher  grad weife. gefche- 
hen ,  uiid  Wer  fie  durch  einen  oder  zwey  zermalmende 
Streiche  umkehren  will,  der  wird  in  ihrem  Schutte  fein 
Grab  finden.     Aber4)illig  follte  man  keine  einzige  Par- 
lamentsfitzung  Torübergehen  laffen ,   ohne  irgend  etwas 

durchgefetzt  zu  haben.'* Züge  zum  Leben  der  gro- 

fsen  Sängerin  Mara.  Nur  ganz  kurz»  und  dabey  eini- 
ges unrichtig.  Das  Gefchichtchen  S.  91.  von  ihrer  Flucht 
aus  den  preufsifchen  Staaten ,  auf  welcher  ihr  Friedrich 
d.  Gr.  Soldaten  nachgefchickt  habe ,  ift  freylich  eine  fehr 
verbreitete  Sage,  aber  dennoch,  wie  gut  unterrichtete 
Perfonen  verfichcrn ,  ganz  ungegründet.  Ihr  Privatcha- 
rakter wird  mit  glanzenden  Farben  gefchildert..  Sie  fey 
liebreich,  edelmüthig,  verftändig,  voll  Leben  und  In- 


tereffe  u,  f.  w.  —  — -  Paine* s  Veriheidigtmg  vonEnkine. 
Aus  der  meifterhaften  Rede  diefes  Rechtsgelehrten ,  der 
gleichwohl,  wie  bekannt,  feinen  CBenten  nidit  vor 
dem  Schiddig  1  fchützen  konnte.  —  Literatur.  Kectn- 
Conen  neuer  englifcher  Schriften ,  wohl  meiSt  nur  Axt9- 
Züge  aus  den  "Reviews  9  wenn  es  fchon  nicht  immer  an- 
gegeben iß.  —  Epiflel  über  das  Neuefie  in  EngtaenL 
.Eben  nicht  viel  von  Belang. 

,    II.  Hdft,     lieber  Dr.  ^ohnfons  Charakter.     (Aut 
Murphys  Ejjaij  on  the  Life  and  Genius  of  S.  g.)    Man- 
che«  treffende  und  unparthevifche  über  diefen  fonderba- 
ren  Mann.  Eine  von  feinen  Singularitäten  war  feine  Vor- 
liebe für  diei Biographik  und  feine  Verachtung  der  allge- 
meinen Gefchichte,     Gegen  jeden ,  der  in  der  Unterhal- 
tung auch  nur  ein  Wort  vom  Punifchen  Krieg  vorbrach- 
te ,  war  er  der  grobften  Beleidigung  fähig.  Seiner  Fröm- 
migkeit ungeachtet  gehörte  Selbftbeherrfchung  und  Zäh- 
mung der  Leidenfchaften  im  Umgänge  nicht  zu  feinen 
Vorzügen.     \Vo  es  auf  Ueberlegeuheit  des  Geifies  anzu- 
kommen fehlen ,  da  durfte  mau  fich  auf  heftige  und  wil- 
de Ausfalle  von  ihm  bereit  halten.    George  Garrik,  der 
Bruder  des  grofsen  Schaufpielers ,  nannte  ihn ,  bey  fei- 
ner erßen  Unterredung  mit  ihm,    fehr  glücklich  „einen 
fürchterlichen  Gefellfchaftcr ! «    Erft  in  der  letzten  Hälfte 
feines  Lebeus  mifchte  er  fich  öfters  unter  feine  Gefell- 
fthai't;  hier  erft  fing  er  an,    die  rauhen  Ecken  feines 
Charakters  abzufcbleifen.  —  Ein,  Wort  über  Frankreich. 
Aus  Genilem.  Mag^    Ein  paar  Ideen ,  wie  fie  jeder  hat, 
—  Zujchriß  an  das  Publikum.    Ein  kurzer,    und  nur^ 
zu  magrer  Auszug  aus  einer  kleinen  treflichen  Schrift 
von  Erskine,  —    Glaubensbekenntnifs  eines  aitrömifchen 
Patrioten  und  eines  Neubritten^  Eine  ziemlich  verbkuch- 
te  Einkleidung  der  Satyre.    Der  V£  ift  gegen  ie'm  Va- 
terland ungerecht.    England  hatte  gewifs  eben  fo  viel 
achte  Patrioten  aufzuweifen,  als  das  alte  Rom.   Sie  find 
in  unfern  Tagen  allerdings  feiten ,   aber  war  das  nicht 
auch  der  Fall  in  Rom  in  den  fpätern  Zeiten  der  Repu- 

^blik? Stellen.    Kleine   Bruchftücke   aus    neuen 

englifcheu  Schriften.  Anekdoten.  Gedickte  (gut  über- 
fetzt). Literatur.  Summavien  über  das  "Neuefie  in  Eng-, 
tand.  Zeitungsnachrichten.  Wie  kaun  Hr.  5.  von  der 
ganzen  englifchen  Nation  behaupten,  fie  habe  wenig 
guten  Willen  zu  dem  Itriege  gegen  Frankreich?  — 
Die  Ueberfetzung  der  mcifteü  Auflatze  ift  fehr  gut  und 
.  fliefsend:  nur  einige  kleine  NachläOigkeiten  und^^ffecta- 
tionen  wtinfchten  wir  hinweg :  z.  B.  Theetafel  f.  Thee- 
tifch.  —  Hochgeiß  der  Seele  —  ein  ehrfurchterwecken- 
der (refpectable)  Jvriegsftand  u.  f.  w.  -9-  — 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VsRMXSCHT»  ScHRtTTEW.  Kopenhagen,  b.  Holm:  De  ori- 
gime  et  natura  oracntorttm ,  tarn  fanctorum ,  quam  profanorum,  ten' 
tarnen;  quod  pro  fumxnis  in  Theplogia  honoribus  —  fubiecit^ir. 
Chrifl,  Claufon,  Praepof.  parochiae  £Ibo€nÜ8  et  Paftor  prini. 
ecd«  S.  S.  Trinitatie  urbis  JFridericiae.  1791.    34  s.  4.  —  £!&• 


fehr  fchairfGnni^e  •  mit  philofophifcheffl  G«tlt  und  vieler  Kennt« 
nifs  ^efchriebene  Abhandlung.  Sie  läfsc  vermuthcn,  dafs  d^ 
Vf.  über  die  Orakel ,  welche  in  der  heiligen  Schrift  vörkom« 
men»  richtiger  fchreiben  könnte»  wen»  ihn  nicht  andere  Grün« 
de  Kurückgtfhilten  hät^ti. 
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GOTTESGEL/IHRTHEIT. 

Ohne  Druckort :  Onderzoek  of  en  in  hoe  perre  de  Leer- 
(lars  van  §ezus  Godsdienfl  "er  zelf  oorzak  va/n  zyn. 
dat  het  Chrißendom  zo  weinig  vruckten  toant  by  des- 
zelfs  betyderen;  met  opgave  van  eenige  middeien^ 
QmditKwcMd  teverhelpen.  (Unterfüchuneen,  ob  uud 
inwiefern  die  Lehrer  der  Religion  Jefu  lelbß  Schuld 
daran  find,  dafs  das  Chrifienthum  bey  feinen  Be- 
kennern  fo  wenig  Nutzen  fchafFt;  mit  Angaben  ei- 
niger Mittel,  diefem  Uebel  abzuhelfen.)  DoorC/iri- 
fiianus.  147  S*  g.  (ig  Stuiv.)     • 

Eslft  leider  eine  unläugbare  Erfahrung,  dafs  dasChri- 
ftenthum,   deffen  Wahrheiten,  fo  geradezu  die  Be- 
fähigung und  Veredlung  des  menfcblichen  Herzens  zur 
Abficht  haben,   und  fo  fehr  gefchickt  find,  diefen  dop.- 
pelten  Zweck  zu  erreichen ,  denfelbcn  wenigftens  lan- 
ge nicht  fo  allgemein  und  fo  vollkommen  erreichen,  als 
man,    wenn  "man  über    feine  Wahrheiten    nachdenkt, 
erwarten  foUte.    Die  Gegner  diefer  Religion  haben  nicht 
ermangelt ,  aus  diefer  Erfahrung  Einwendungen  gegen 
diefelbe  zu  machen.     Es  ift  alfo  eben  fo  wichtig,  als  na- 
türlich ,  zu  unterfuchen ,  was  die  Urfacfie  diefer  fonder- 
baten Erfcheiuung  fey ,  welche  HinderniiTe  hier  eintre- 
ten ,  und  durch  welche  Mittel  man  diefe  aus  dem  Wege 
räumen,  und  ihnen  vorbauen  könne«       Schon  mehrere 
'Männer,  fowohl  in  Deutfchland,   als  in  den  Niederlan- 
den, haben  fich  an  diefe  Unterfuchung  gemacht,  obgleich 
mit  fehr  verfchiedenem  Erfolg.    Die  Vorlleher  des  Stotr 
pifchen  Legats  zu  Leiden  gaben  hierüber,   infonderheit 
mit  Rückficht  auf  die  moralifche  Verbcflerung  der  Men- 
ichen,  1784  eine  Preisfrage  auf,  worauf  mehrere  Antwor- 
ten einliefen ,   von  denen  fie  vier  zum  Druck  beförder- 
ten, die  die  Hn.  Schwab  ^  Hovens^  Szatmari  und  einen 
Ungenannten  zu  Vff.  hatten.         Mehrere,  die  thcils  ab^ 
fichtlich,  theils  beylaufig,  mit  Unterfuchung  der  oben  an- 
geführten  fonderbaren  Erfcheinung  fich   befchäftigten, 
&nden  die  Urfache  derfelben  zum  Theil  in  den  Lehrern 
der  Religion,  deckten  die  Fehler  derfelben  in  diefer  Hin- 
ficht freymüthig  auf,   und  gaben  dadurch  zugleich  Mit- 
tel an  die  Hand,    jene  Erfcheinung  feltner  zu  machen. 
Leider  ill  nicht  zula'ugnen,  dafs  die  Lehrer  des  Chriften- 
thums  in  mehr  als  einer  Rückficht  zum  Theil  felbft  Schuld 
find,  dafs  daflTelbe  feinen  heilfamen  Einfiufs  auf  daslierz  des 
Menfchen  nicht  fo  äufsert«   wie  es  könnte,    und  durch 
feinen  befeligenden  luhalt  müfste ;  wenn  es  gleich  wahr 
ift«  dafs  fie  nicht  die  einzige  Urfache  find,  und  dafs  der 
Grund  davon  zum  Theil  auch  aufser  ihnen,  in  dem  Men- 
fchen felbft,  in  feiner  herrfchendeuSijviltdtkktit,  i^aUer- 
leyVorurtheilenu.  f.  w.  liege 
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Der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift ,  der,  wie  er  3. 
12.  u.  a.  m.  O.  ausdrücklich  fagt,  felbft  Prediger,  und 
wie  Rec.  aus  einigen  Stellen  fchliefst,  von  der  reformir- 
ten  Kirche  in  den  Niederlanden  ift,  ( in  welchem  Fall  er 
fich  überaus  vortheilhaft  von  den  allermeiften  feiner 
Amtsbrüder  auszeichnen  würde,)  g4ebt  das  Letztre 
zu ;  verkennt  aber  auch  das  Erllre  nicht.  Er  kennt 
die  Arbeiten  feiner  Vorgänger,  unter  denen  er  infonder- 
heit Spalding  über  die  Nutzbarkeit  des  Preddgtamts, 
Satzmanns  Carl  von  Carlsbetg,  und  lieber  die  Erlöfung 
der  Menfchen^  den  Zedenmeefler  der  Kerkelyken  door  Pliit. 
Jlletophilus  t  und  eine  Abhandlung  in  dem  6  Th.  2  —  6 
St.  der  Bydragen  tot  het  menfohlyk  geluk ,  die  eine  freye 
und  auf  die  Niederlande  vorzuglich  angewandte  Nach- 
ahmung von  Kejfels  freymüthigen  Bemerkungen  über  Hin- 
dernijfe  der  VolksgUickJeligkeit  n.  f.  f.  ift,  mit  dem  ver- 
dienten Lobe  nennt,  und  mehrmals  auf  fie  verweift.  Bey 
feiner  Abhandlung  geht  der  Vf.  diefen  Gang.  Er  bemerkt 
erft  die  Mängel  und  Fehler  vieler  Prediger  in  ihren  Pre-' 
digten,  Catechifotionen ,  Befuchungen  der  Gemeincglie* 
der,  infonderheit  bey  den  in  den  Niederlanden  gewöhn- 
lichen und  iixT  ^^oxTjv  fogenannten  Hausbefuchen ,  die 
vor  jeder  Haltung  des  Abendmahls  vorherzugehn  pfle- 
gen, in  ihren  Krankenbefuchen ,  und  in  ihrem  Leben 
und  Wandel,  und  entwirft  dagegen  das  Bild  eines  wür- 
digen Predigers  in  allen  diefen  Rückfichten,  wie  der  Re- 
ligionslehrer eigentlich  feyn'foUte,  wenn  er  den  mög- 
lichften  Nutzen  ^zu  fliften  wünfcht,  wobey  er  auch  noch 
von  der  Behandlung  der  MiiTethäter,  fowohl  im  Gefang- 
nifs,  als  bey  der  Begleitung  zum  Tode,  (etwas,  das  in 
Deutfchland,  Gotdob!  immer  felrner  zu  werden  an&ingt!) 
redet.  Hierauf  unterfucht  er,  woher  die  vorhin  gerüg- 
ten Miingel  fo  vieler  Prefdiger  in  ihren  verfchiedenen 
Amtsgefchäften  entftehn ,  und  findet  die  Quellen  derfel- 
ben grgfstentheils  in  der  Art,  wie  man  fo  häufig  jurge 
|Leute  zur  Theologie  beftimmt,  in  dem  mangelhafteftcn 
Unterricht,  den  fie  fowohl  \a  Schulen,  als  auch  auf  Aka- 
demien nur  zu  oft  erhalten,  in  der  Art  des  Examens,  das 
nach  der  Zurückkunft  von  der  Univerfität  mit  ihnen 
angeftellt  zu  werden  pflegt,  in  der  Art,  wie  der  Candi- 
dat  gewöhnlich  feine  Ca ndidaten jähre  zubringt,  uhd  m 
den  fchechten  Befolduqgcn  der  mehrftcn  Prediger.  Bey 
jedem  diefer  Stücke  leitet  er  daraus  zugleich  die  Mittel 
zur  Verbefferung  diefer  Fehler  ab.  Zuletzt  fchlagt  er 
noch  zu  diefer  Abficht  die  Ausgabe  eines  allgemeinen  Ma^ 
gazins  für  Prediger  vor,  wovon  er  zugleich  einen  vor- 
läufigen Plan  entwirft. 

Der  Vf.  charakterifirt  fich  in  diefer  Schrift  als  einen 
Mann,   der  vom  Chriftcnthum  geläuterte  Begriffe  hat, 
der  den  Werth  defielben  fühlt,  und  der  feine  beglücken- 
de^i  Wirkmigcn  gern  weit  ausgebreitet  fähe.r    Seine  Be- 
ll Jih  mer 
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metkungen  urid  Vorfchläge  ßad  aucb  im  Ganzen  fo  rieh- 
tig,  fo  paiTeud,  dai's  Kec.  gröiscentheils  mit  ihm  einver- 
ftanden  ift.  Und  wenn  gleich  der  Vfr  feine  Bemerkun- 
gen von  niederlandifclicn  Predigern  abftrahirt,  und  feine 
Vorfchläge  auf  die  •  Niederlande  calcuürt  hat :  fo  palTen 
fie  doch  grofstcntheils  auch  vollkommen  auf  deutjchc 
Prediger  und  auf  Deutfchland.  So  ift  es  z.  E.  vorzüg- 
lich von  den  Niederländijclien  Predigera  f  infönderheit 
in  der  reformirten  Kirche,  wahr,  was  der  Vf.  S.  15  ff. 
bey  Bemerkung  der  gcwöhnlichften  Fehler  in  den  Pre- 
digten fagt :  „Dt*  een  heejt  het  zo  druk  «let  de  voorbeeid> 
jjS"«?  (typifche)  Godgeteerdheid  y  om  te  toontn,  hoe  '^ozef 
yjiet  voorbeeld  van  ^jezus  zif^  of  op  welke  wijze  Aaaroas 
y^flof*  de  bijzondere  fieraudieii  aan  dsn  te-mpel ,  aan  het 
y^Klcedvan  den  joodfdien  priefler  ^  enz:  Chrißus  en  zijne 
yjvtgevalien  (Schickfale)  afbeeldt^  dat  hi)  het  geheele  ie^ 
j^genbeeld,  in  zo  verre  hetzelve  naamlyk  waarde  heeft  voor 
„0;/^  haß^  voor  ons  gedrag'  en  voor  ons  geluk,  daarbij  uit 
fjzet  oog  verlit^l^*'  Aber  leider  findet  mdn  auch  noch 
in  Diuitfcliland  Originale  zu  diefer  Schilderung.  Eben 
fo  pafbt  es  auch  nur  noch  gar  zu  fehr  auf  yiele  Candida- 
tenexamina  in  unferm  lieben  deutfchen  Vaterländer,  was 
der  Vf.  S.  12g.  fagt:   ^^Belialven  (aufser)  het  analiffeertn 

ryvan  een  paar  hoofdstukken  uit  het  0.  en  N.  2\ 

y.kjmt  'es  al  weer-de  gelief  de  Dogmatica  voor  den  dag, 
„E»  gaat  het  daar  frijch  mede  van  de  hand^  dan  fchikt 
^fZig  het  overigs  wel  van  zetven,**  Rec.  könnte  hiervon 
■ein  paar  ihm  fehr  genau  bekannte  Exempel  aus  einer  an- 
'fWiiilichen  Stadt  anführeii,  wenn  er  in  Particularitäten 
gehen  wollte.  —  Es  liefsen  lieh  aus  den  von  unferm 
Vf.  bemerkten  Fehlern  und  deren  Quellen  noch  viele  Stel- 
Utk  auszeichnen,  bey  denen  derLefer  gewifs  fagen  wür- 
de :  c'eß  tout,  comme  chez  «om,  z.  E.  wenn  er  S.  17. 
kbgt,  „dafs  in  Predigten  noch  zu  oft  gegen  allerley  Anar 
„und  Iflen^  felbft  mit  Nennung  derfelben,  zu  Felde  ge- 
n/.ogeu,  ,und  darüber  das  grofse  Gefetz  des  Chriften- 
„thums,  die  Liebe  des  Nächtten,  vergelTen  wird;  — . 
^dafs  man  fehr  forgfaltig  bemüht  ift,  feinen  Zuhörern  zu 
,,fßgeu,  woriun  andre  Kirchenpartheyen  von  der  ihrigen 
^»abweidien,  und  vor  diefen  Irrthümeru  zu  warnen ;  aber 
„nie  daran  denkt,  zu  zeigen,  in  welchen  3tücken,  viel- 
,«lekht  den  wichtigften  und  zur  ewigen  Glückleligkeit 
„norhwcndigften,  die  verfchiednen  Partheyen  mit  cinan- 
>,der  überein ftimmen,  um  fo  Bruderliebe  unter  allen  Chri- 
«,ften  zu  befördern ;  —  dafs  man  Jefum  zwar  in  feiner 
,,göttlichen  Hoheit  fchildert ,  aber  dabey  feine  Menfch- 
„beit  ganz  aus  den  Augen  verliert,  und  ihn  gerade  in 
sAcn  Stücken  nicht  fchildert,  die  wir  begreifen,  und  wor- 
5,inn  wir  ihm  nachfolgen  können ,  nemiich  in  feiner  un- 
»tcingefchrankten  mid  unpartheyifchen  Wcufchenllebe." 
Oder  wenn  er  S.  33  ff.  fagt ,  dafs  man  beym  Krankerf* 
ictt,  ,,nachdem  man  den  Kranken  erft  einige  Zeiiljng 
,^n  ei»er  gewiffen  Höllenaugft  habe  jammern  und  vcr- 
,j!:weifehi  laffen,  die  ihn  manchmal  tödtet,  oder  feinen? 
„Tod  befchleunigt,  und  wenn  ergeneft,  ganz  unnütz 
.  jfürihnift,  da  fie  nicht  auf  beftimii>te.  vernünftige  undge- 
»grüiidete  üeberzcugung,  ni  .ht  auf  wahre  uudgereini^^^te, 
„Begriffe  Ach  gründet ;  danu  diefe  Angft  durch  das  Ver- 
trtraun  auf  die  Leiden  und  den  Verföhniinsj-stod  Jefu,  als-- 
„durch  eine%  heilendex^BaUkm,  lindcri,  und  dabey  auf 
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„eine  Art  zu  Werk  geht,  die  mehr  fchadet  als  nützt, 
wdie  einen  mehr  auf  verwiirrte ,  als  deutliche ,  BegrifFe 
'jjgegröndeten  Troft  gewährt ,  und  alfo  mehr  Sorglofig- 
„kcit  als  Befferung  und  Tugend  erzeugt."  Oder  wenn 
er  S.  131  ff.  fagt,  dafs  man  auf  Akademien  fich  grofsen- 
theils  mit  hofniUtifclien  und  kaiechei  ifchen  Vorfefungcn  be- 
gnüfjt ,  ohne  praktifche  Anweifungen  zum  Predigen  und 
Cotccbifirea  zu  geben,  M'obey  er  aber  doch  in  einer, An- 
merkung des  fei.  Dodertems  horailetifches  Inftitut  in  Je- 
na, das  itzt  durch  Hu.  .Sc/iwfW  fortgefetzt  wird,  und 
des  Letztern  katcchctifche  Uebungen ,  fo  wie  älmliche 
Uehungen  de^lln, Seilers  und  des  fei.  Millers,  (zu  denen 
Rec.  noch  lln.  Lefs  und  den  fei.  Koppe  fetzt , )  als  em- 
pfehlungswürdige Ausnahmen  anfährt.  Allein  Rec.  glaubt 
fchon  genug  gefagt  zu  haben ,  um  den  Lefcr  mit  dem 
Inhalt  und  (zeift  diefer  Schrift  bekannt  zu  machen. 

Hier  nur  noch  einige  Ennnerungen  über  t^iii  paar 
einzelne  Stellen.  Wenn  der  Vf.  S.  9.  den  chriftlichea 
Lehrer  een  navolger  jct  plaatsvervuller  imA  §[ezu£ 
nennt,  fo  ift  diefer  4etzte  Ausdruck  zum  mindeften  zwcy- 
deutig,  und  kann  zu  allerley  fchwärmerifchcn  und  hier- 
archifchen  Ideen  über  die  Würde  eines  Predigers  Anlafs 
geben,  obgleich  Rec.  verfichert  ift,  dafs  der  Vf.  derglei- 
chen nicht  damit  verbindet»  und  der  Ausdruck  fich  auch 
allenfalls  richtig  erklären  lafst.  So  iltauch  das,  wasdcF 
Vf.  S.  25  ff.  73  ff.  von  der  Verpflichtung  eines  Predigers 
fagt,  die  Glieder  feiner  Gemeine  ,  und  das  ohne  Unter- 
fchied  des  Standes ,  fleifsig  zu  befuchen ,  wenigftens  zu 
allgemein  ausgedrückt.  Rec.  gefteht  gern,  dafs  mehre- 
re perfönliche  Bekanntfchaft  mit  den  Gemeingliedern 
auch  für  die  eigentlichen  Amtsgefchäfte  des  Predigers  in 
mancher  Abficht  nützliche  Folgen  haben  ftömw.  Aber 
ift  diefer  Nutzen  in  jedem  Fall  £<}  gewifs?  da,  wie  der 
Vf.  felbft  fagt ,  die  meiften  Menfchen  in  Gegenwart  des 
Predigers  ihren  wahren  Charakter  forgfaltig  zu  verber- 
gen fuclien.  Ift  diefer  Nutzen  fo  grofs?  da  er  in  man- 
♦  eben  Fällen^  durch  eben  fo  wichtige  Nachtheile  aufge- 
wogen wird.  Ift  dies  Mittel ,  -  lenen  Nutzen  zu  errei- 
chen, endlich  in  cinigermafsen  zahlreichen  Gemeinen 
ausführbar?  und  würde  in  folchen  Gemeinen  der  Predi- 
der  nicht  hiedurch  andre  noch  wichtigere  Pflichten  fei- 
ner Heftimmung  vernachläiTigen  muffen?  Und  wenn  vol- 
'  lendsT  der  Vf.  diefe  Pflicht  der  Befuche  darauf  gründet, 
0i^^  der  Prediger  zugleich  Anffeher  der  Gemeine  feyn 
muffe,  fo  bekennt  Rec,  cfafs  er  deii  Prediger  nicht  dafür 
erkennt,  und  nicht  weifs ,  worauf  man  diefes  Auffeher- 
amt  gründen  wolle.  •  Wo  der  Vf.  von  der  gewöhnlichen 
Art,  die  Candifiatenzeit  hinzubringen,  redet,  und  Vor- 
fchläge zur  Verbefferung  thut,  fagt  er  unter  andern  S. 
I3l.  ••  »D<?  Leeraars  moeflen  hcn  (de  Proponeuten)  «t^rfr 
iffiecinen  aan  liet  ziekbedde,  bi)  rampfpoed'igeyh  (Unglück- 
„lichen)  en  btj  and^c  gevallen,  die  in  de  ambtsbedicnin- 
9^gen  voorkomeii^^  Ware  von  dem  die  Rede,  was  auf 
Akademien  gefchehen  folUe^  wo  öftentliche  Anftalten, 
Hofpitäler  oder  Armenhäufer,  dazu  könnten  gebraucht 
werden,  oder  bnttederVf.,  was  er  fiigt,  anf  dergleichen 
Anftalten  in  grofsen  Städten  eingefciininkt :  fo  wnirde 
Rec.  diefen  Vorfchlag  fehr  gern  unterft-ttbeiben;  Aber 
bey  der  Allgemeinheit,    w^mit  der  Ver£  es  ausdrückt, 

fragt 
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*:agt  Rec,  wi«  viele /Kranke  odcr'Uflgttckliche  werden 
iich  es  gefallen  laffeu,  wenn  der  Prediger  einen  Dritten 

mitbringt.  ■  ,  . 

Endlich  erinnert  Rec.  bey  der  Anmerkung  zu  5.  i  30m 
wo  d6rVf.  den  Gedanken  äufsert,  daFs  von  Zeit  zu  Zeit, 
«twa  alle  to  Jabre,  das  Examen  wiederholt  werden 
könnte,  dafs  weuigftcns  im  Bromifchen  dergleichen  Statt 
liat,  wo  jeder  Prediger,  der  eine  beflere  Pfarre' wünfcht, 
fich  jedesmal,  wenn  er  dergleichen  wünfcht,  vorher  aufs 
neue  zu  einer  Art  von  Examen  ftellen ,  und  dies  felbft, 
ehe  eine  folche  Vacanz  eintritt,  thun  mufs. 

Ucbrigens^  bat  der  Vf.  fehr  wohl  gethan ,  fich  nicht 
zu  ncnneit!  Denn  wie  würden  die  UofjUde ,  die  liof^ 
mianne,  die  Boone,  die  Hamslaue  ihn  verfolgen,  wenii 
üe  diefe  und  ahnliche  Aeufserungen  lefeu :  IVaarom  vev- 
^heft  men  hetgeloofzo  dikwijU  UnKofte  van  de  deugd?*-^ 
(S.  53.  not.  Ig.)  f,Hy  (de.waardige  Leeraar)  bezeft^ 
,/>edcnkt)  datcla  menfchen  tot  fiet  betrachten  (Befolgung) 
„van  hunnen  plichtaan  dezetten,  heet  g^ote  dael  (Zweck) 
van  alte  zjjne  predicatien  zipi  moet**  (S.  61.)  Wehe  4Ür 
Chriftianus ,  wenn  jene  Incjuifitoren  dich  kennten ! 
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Dkesdenn  u.  Leipzig  ,  b.  Hilfeher :  Der  Prophet  Ha- 
feas ,  erklart  von  M.  ^Joh.  Chrißian  Vaupel ,  Wai- 
feuhauspredigcr   zu  Dresden.     1793*  40  S.  gr.  g. 

(3  gr.) 
Dies  iH  die  Probe  einer  Bibelausgabe  mit  kurzen  und 
deutlichen  Erklärungen,  die  der  Vf.  heftv/eife  herausge- 
ben will.  Da  feine  Abficht  ift,  fie  fo  wohlfeil,  als  mög- 
lich, zu  liefern:  fo  fcheint  diefes  Werk  auch  nach  dem 
Hezelfchcn  für  die  gröfste  Zahl  der  Unftudierten  Bedürf- 
nifs  zu  feyn.  Dafs  Hr.  V.  das  erwähnte  Bibelwerk  be- 
nutzt, bisweilen  wörtlich  benutzt,  geÄeht  er  felbft.  Doch 
ift  er  weder  diefem ,  noch  ii'gend  einem  Ausleger,  fkla- 
vifch  gefolgt,  fondernhat  bey  derWaLI  jeder  Erklärung 
fdne  eigne  Uebcrzeugung  entfcheidcn  lafleu,  und  zwar, 
nach  des  Rec.  Gefühl ,  jneiftcnthcils  fehr  glucklich.  Ja 
felbft  in  den  Stellen,  in  welchen  er,  wie  er  fagt  ,  feine 
eigne  Meynung,  wiewohl  furchtfam,  vorgetragen  hat, 
kann  iiim  Rec,  feine  Beyftimmung  nicht  verfagen;  z. 
B.  Cap.  2j  14.»  wo  er  die  Worte:  ich  will  ße  in  eine 
Wüfle  führen,  von  der-  Rettung  aus  dem  Exil  verficht, 
und  eine  Anfpielung  auf  die  arabifchc  Wüfte  findet,  in 
welcher  das  jüdifche  Volk  vor  den  Acgyptierti  gefiebert 
war.  Doch  hat  eben  diefe  Erklärung  fchon  Ilr.  Profc 
Bauer  ia  feinem  kleinen  Propheten  S.  ig.  gegeben  und 
beinerkt ,  dafs  hier  auf  die  Befreyung  aus  der  ägypti- 
fthen  Sklaverey  angefpielt  werde.  Auch  die  Efklarung, 
die  Hr.  F.  von  12.  13.  mit  diefen  Worten  vortnigt: 
Wahrscheinlich  foU  durch  die  Flucht  Jacobs  nach  Blefo' 
potainienimd  durch  fcine:i  Dienfl  uta  ßine  Weiber  der  Auf- 
jentlialt  der  IJraeiiten  in  Aegijpien  und  diegrofse  Skla- 
verey angedeutet  iverjUn,  verdient  Beyfall,  ift  aber  auch 
Hn.V.  nicht  ganz  eigen.  Denn  Hr.  Prof.  liünuhl  tragt 
fie  auch  fchon  in  feinem  Ilofeas  vor :  pvophcta  compara- 
fe  injlitnit^acobi  Jerviiniern  et  umhrqticam  tunc  tempo* 
ris  viU^di  cn^nfervili  conditio:ie  IJraeiitovum  in  A^gij' 
ft(u  'Doch  felbft  diefe  Uebcreinfliomiung  mit  diefen  bei- 


den EKegeteu  cn^eckt"  cm  gutes  Vo^urthöil  ffir  Hn.  V^ . 
Kritik  gehört  zwar  nicht  £är  den  gemeinen  Mann.  Aber 
der  Erklärer  kann  diefelbe  nicht  entbehren.     Daher  fab 
Hr.  V.  fich  zuweilen  genöthigt ,  einer  andern  Lesart  zu 
folgen,  die  er  zwar  nicht  angiebt,  weil  er  für  Ungelehr* 
te  fchrieb,  die  aber  Kenner  leicht  errathen  werden.  »Auch 
in  diefem  Stück  ift  der  Vf.  mit  fo  viel  Einficht  und  Be^ 
fcheidenheit  zu  Werke  gegangen,    dafs  ihm  Rec.  faft 
immer  bcytreten  mufs.     Auch  das  ift  nicht  zu  mifsbilli-   ^ 
gen ,  dafs  Hr.  V.  in  diefem  Stücke  lieber  zu  wenig ,  als 
zu  viel  that.    Es  ift 'zwar  nicht  zu  läugnen,  dafs  C.6»5« 
die   Lesart  der  Alten   l'ND  "^BSUJD  vor  der  mafore* 
thifchen  emen  Vorzug    zu    verdienen  fcheint,    da  je* 
doch  auch  diefe  einen   nicht  unfchicklichen  Sinn  giebt } 
fo  war  es  der  Abficht  diefes  Werkes  immer  gemäfser, 
die  gewöhnliche  Lesart  auszudrücken.       Allein  da  Hr, 
V.  ausdrücklich  zu  wiflTen  verlaugt ,  ob  wir  in  feinem 
Plane  etwas  verändert  zu  fehen  wünfchen :    fo  wollen 
wir  ihm  noch  hierüber  unfre  Meynung  offenherzig  ent- 
det.'keu.    Es  ift  allerdings  vor  jedem  Buche  eine  Einlei- 
tung uOthfg,  in  welcher  derLefer  mit  demVerfafler  und 
dem   Inhal:o  defterjen   bekannt  gemacht  wird.     Wide» 
die  dem  Hofeas  vorausgefchickte  Einleitung  weifs  auch 
Rec.  weiter  nichts  zu  erinnern,  als  dafs  darinn  blofs  der 
Inhält  der  drey  erften  Kapitel  angegeben  wird.       Wir 
wünfchen  daher,  dafs  in  jedem  biblifchcn  Buche  bey  je- 
dem einzelnen  Abfchnitte  diirch  eine  kurze  Anzeige  des 
luhiiks  die   UeberiJcht  delTolben   dem  Lefer  erleichtert 
werde.       Den  Text  des  Propheten  hi^t  Hr.  V.  uacli  Lu- 
tliers  Üeberfetzuug  gegeben  9   die  dunkeln  und  unrichti- 
gen Stellen  derfelben  aber  mit  feinen  eignen  in  Paren- 
tbefen  eingefchloiTenen  Worten  noch  einmal  ausgedrückt^ 
und  dann,  fo  oft  es  nöthig  fehlen,  unter  die  einzelnen 
Verfe  Anmerkungen  gefetzt.      So  viel  audi  diefe  Ein- 
richnng  für  firh  hat;   fo  kommt  es  uns  doch  vor;  dafs 
fich  durch  Abiindcruiig  diefes  Plans  die  rühmliche  Ab- 
ficht c\i:s  Vi\  noch  befier  erreichen  licfse.      Die  Stellen, 
in  wt'lchon  Hr.  V.  fich  geuötln'gt  fah,   zu  den  Worten 
der  lutheriidien  Ucberfctzung  feine  eignen hinzuzufetzen» 
können  einen  Un^relehrten  leicht  irre  machen.     Manl^tiTe 
ihj  z.  13.  fülche  Stellen  lefen ,   wie  Cap.  4,  14.  Und  ick 
tvills  nnch  nicht  ivehren  (ich  fotlte  es  nicht  beflraftnf) 
oder  C.  5,  4.  Duyiv.n  Jotl  die  Hoffart  Ifraet  vor  ihrem  An- 
gcfichtd  i^c-larnuthiget  werden.       (Ifrads  Lafier  f ollen  wi- 
dr/ßj ß:'?ß  zeugeif^  d.  i.,  ßefelbß  verartheüen,)  Wird  es 
ihm  Wühl  begreiflich  feyn,  dafs  die  Textesworte  diefeis 
Sinn  hubäu  können,  da  er  das  Hebniifche  nicht  um  Rath 
fragen  Liua.       Dergleichen  Verwirrung  liefse  fich  abor 
leiclit  venneiden ,  wenn  der  Vf.  die  luthcrifche  Ueberfe^ 
tzuug:  mir  fo  weit  bey  beb  leite,   als  zum  Verftande  der- 
felben koiae  neue  Ueborfetzeng  nörhig  wäre  ,   die  dun- 
keln und  unrichtigen  Stellen  aber  mit  frincn  eignenWor- 
tea  ausdrückte.  Manche  Vcrfe  würden  fiift  wörtlich  kou- 
nen  beybehalrcn  werden,    wie  C.  2»  :2i.    Zu  dr/felben 
^eitf  Spricht  der  llerr^  irill  IJi  erhihsn,  den  Hiittmel  ivill 
ich  erhfircn,  nmi  der  }Um>}iel  wird  dieE'aV  erhören,  (d.  h 
ich  will  dorn  Himmel,  und  di-fcr  wird  der  Erde  die  ge- 
wünfchteFrachtbarXeit  mifjherlnn.)  Andre  werden  frcy- 
lieh  melir  ungcÄwlert  werden  mülicu;    z*  ß.  C.  3,  5* 
Hhh  a  Darr 
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Damach  werden  die  IfraelUen  tvieder  den  Herrn ,"  als  ih- 
ren Gott ,  und  den  andern  David ,  als  ihren  König ,  Jü- 
chen,  fie  werden  den  Herrn  t  und  den  (von  ihm  gefazid- 
ten)  Begtiicker  ehren  in  der  entfernten  Zeit^  (d,  i.,  dann 
^''erden  die  Ifraeliten  uebft  den  Juden  v^ieder  einen  Gott 
und  einen  fie  beglückenden  König  ehren ;  eine  Verhei- 
fsung,  die  wofal  etil  dann  ganz  in  Erfüllung  gegangen 
ift,  da  beide  Nationen,  d.  i.  ein  groiser  Theil  derfelbeni 
als  Chriften ,  einen  Gott  und  einen  Me/Gas  ehrten.  Da 
66  den  Propheten  fo  natürlich  ift,  die  WeilTagungen,  die 
auf  die  Zukunft  gehn,  mit  diefer  herrlichen  Ausficht  zu 
ftrhliefsen,  und  es  uöthig  fcheint»  die  Ungeldirten  dar- 
auf aufmerkfam  zu  macheu;  fo  möchte  wohl  diefe  Er- 
klärung der  Abficht  des  Vf,  weit  geniäfser  feyn,  als  die, 
welche  er  davon  gegeben  hat:  fie  werden  den  wahren 
Qott  wieder  allein  anbeten,  undfich  mit  dem  Königreiche 
^juda  wieder  zu  einem  einzigen  Reicfie  vereinigen.  Auch 
fpricht  der  Sprachgebrauch  mehr  dafür,  dafs  David  hier 
den  andern  David,  den  Meflias,  als  dafi|  er  die*Fürilen 
über  Juda  bedeute.  Doch  dies  nur  beyläußg.  Die  An- 
merkungen würden  fich  fehr  abkürzen  lafTeu ,  wenn  zu 
den  im  Tejcte  befindlichen  Worten,  die  eiiHjr  Erklärung 
bedürAen,  einreichen  gefetzt,  und  dadurch  auf  die  da* 
tu.  gehörigen  Anmerkungen  verwiefen  würde ;  z.  B.  C» 
4,  14.  könnten  die  Worte :  in  eine  Wiifte  führen  a)  kurz 
fo  erklärt  werden  a)  in  Sicherheit  bringen^  wie  die  Ifrae^ 
Uten ,  die  in  der  arabifehen  Wüfte  vor  den  Aegimtiern  fi- 
eher  waren.  Auf  diefe  Art  würde  beynahe  dfie  Hälfte 
des  Raums  erfpart,  und  dadurch  die  Abiicht  des  Vf.,  dies 
Wei'k  fo  wohlfeil  als  möglich  zu  liefern,  in  höherem 
Grade  erreicht  werden/  Die  Lefer  würden  auch  hier- 
bey  nichts  verlieren,  als  die  lutherifche  Ueberfetzung, 
die  jeder  um  einen  geringen  Preis  erhalten  kann.  Da- 
her bittet  Rec,  djefen  Vorfchlag  in  Ueberlegung  zu 
nehmen, 

EKBJÜÜNGSSCHRIFTEN. 

l)  Hamburg,  b.  Wörmer :  D.  ChrifiianLudwig  Gerlings, 
Ef  £•  Minifierii  Seniors  etc. ,    jluszüge  aus  feinen 
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Sonntags  -  Fefi  -  wid  Paffionspredigten,  im  Jahr  1701, 
Fünfzehnter  Jahrgang.  300  S.  g. 

2)  Ebendaf..,b.  Schniebes :  Joachim  Chrifloph  Brackes, 
Paftors  an  der  Hauptkirche  St.  Nicolai  und  Sehe- 
larcheu  in  Hamburg,  Predigtentwürfe  über  die  evan- 
gelifchen  Texte.     Siebenter  Jahrgang.  312  S.  g. 

3)  Eböndaf.,  b.Harmfen:  Predigtentwürfe  über  die 
evanglifchen  Texte  des  Jahres  V792,  von  Georg 
Heinrich  BerkJtan,  Paftor  an  der  Hauptkirche  zu  St. 
Cathariuen  und  Scholarch  in  Hamburg.  *88  S.  g. 

Im  Ganzen  genommen  können  diefe  Predigtentwürfe, 
deren  Anzeige  wir  zur  Schonung  des  Raums  verbinden, 
angehenden,  und  zum  Theil  auch  geübten,  Predigern 
empfohlen  werden.  Denn  ob  fie  gleicli  nicht  alle  ron 
gleichem  Werthe  find :  fo  können  doch  diß  meiften  Stoff 
zu  wetterm  Nachdenken  geben. 

Nr.  I.  Gegen  manche  dogmatifche  Vorftellungen 
des  Hu.  D.  Grlings,  insbefondere  in  den  PafUonspre- 
digten ,  könnte  manches  erinnert  werden.  IndefTen  ift 
es  zu  lobeii ,  dafs  er  dergleichen  Materien  praktifch  be- 
bandelt, und  feine  Zuhörer  vor  fchädüchen  Mifsdcutun* 
gen  zu  warnen  fucht. 

Nr.  2.  Hr.  Bracke  dogmatifirt  weniger ;  doch  glü-. 
cken  ihm  moralifche  Predigten  befler ,  als  dogmatifche. 
Denkende  Zuhörer  werden  z.  B.  den  Beweis  von  der 
Noihwendigkeit  einer  göttliclien  Offenbarung  zu  unfrer 
wa^iren  Giückfeligkeit  Caus  dem  Ev.  am  Fefte  der  Erfchci, 
Qung  Chriili)  nicht  bündig  gefunden  haben, 

Nr.  3.  Hr.  Berkhan  nimmt  öfters  Rückficht  auf  Zu-. 
l^örer  von  gebildetem  Ständen.  Manche  Hauptfätze  find 
ausgefucht,  und  werden  in  Predigten  nicht  oft  abgehan- 
delt; z.  B.  am  Sonntage  Invocavit:  Uebar  die  Freyheit 
des  menfchlichtn  Ufillens.  Am  Sonnt.  Lätare :  die  wich- 
tige Frage :  Iß,  es  defn  Chriflen  erlaubt,  fich  zu  verftelkn  9 
Am  sten  Sonnt,  nach  Trinitatis :  Die  Urfachen  der  zu^ 
nehmenden  GldichguUigkeit  gegen  die  P^ligion  in  unfern 
Tagen. 


«LEINE    SCHRIFTEN. 


*■-  / 


S«hBice  KÜNSTE.  KopfinkagPH,  b.  Schulz  :  Z^if6  off  Pet^r, 
J5t  Syngefpil  i  to  Akter,  (Life  und  Peter,  ein  Singfpiel  in  2  A.») 
red  Frederik  Hoegh  Guldkerg,  Sat.  i  Mufik  af  Regimentsquar- 
teermelter  T'p^edeL  1793.  83  Ä.  g.  Diefes  Stück  ift  gdwif&rma- 
fs^n  als  ein  Pendant,  zu  Tliaarup's  treflicher  Aerndtefeyer  aiizu* 
fehen,  und  ward  zum  erflenmal  auf  Vera nlafl'ung  des  Geburts- 
tagsfefls  des  Köuigs  äufgefiilirt.  Es  kommt  zwar  d«m  Original 
bey  weitem  nicht  hey ;  aber  der  ^f.  zei^  doch  bey  einer  fall 
durchgehends  guten  Diction  Anlagen  zu  emtm  lyrifchea  Dich«* , 
ter*  welche  Actfmui>^rufig;  Vecdieocn. 


», 


PiiiLOLOOTB.  Kopenhagen,  gedr.  b.  Holm;  ße  aH^  acxä" 
dich  Fla^ji  Philofirati  in  dfijcribendis  imaginilms  Commentatio^ 
Praelectonibus  in  picturam  reterum  praemiffa ,  auctore  Torkilla 
Bjden,  A.  M.  1792.  38  S.  4,.  —  Eine  vorzügliche  Abhandlung^ 
worinn  des  alten  Kunflrichters  Manier  mit  vieler  Einlidit  und 
feinem  GeCcbinack  bcunheüt  wird.  Zugleich  hat  der  Vf,  man«' 
che  elfrene  fcharffinnige  Bemerkung  eingewebt,  welche  von  fei- 
nen Vorlefungen  einen  fehr  günfligea  Begriff  erwecken,,  wie  «i 
B.  die  VergJeichung  von  Xenophoits  Befchreibung  der  Panthe«u 
und  dem  von  Philo ftrat»  bcfehriebencii  Gemälde  von  üUf  ^  #oe 
verfcbiedener  rvwandtec  ncuern  Genialdei 
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MontiigS9  den  17»  F'ebruar  1794« 
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PHILOSGPHIE. 

Gotha  V  b.  Ettinger :  Beiträge  zur.  ErlauUrnng 
und  Ptüfung  des  Kantifchen  Sißemt  (Syflems)  in 
Sechs  Mliandlungen,   1794.  XVI.  u.  134S.  &. 

Diefe  fechs  Abhandlungen    waren  eigentlich  nicht 
zum  Druck,  fondem  zum  Privatgebrauch  für  einige 
Freunde  des  Vf.,  beftimmt,  welche  iichmic  dem  Studium 
derkritifchenPhilofophie  befchäftigten,  und  foUten  ihnen 
ub^r  einige  fchwierige  und  vemachläfsigte  Punkte  der- 
(^b&\  AufTdiiuis.  geben.     Die  Dcutlicbkeic,  Gründlich- 
kek  und  Befcheidenheit^  welche  in  denfelben  herrfch^e 
bewog  Hn.  Bauer  ^   Domftifts  Vikar  in  V^'irzburg,  von 
den  auch  die  Vorrede  herrührt,  diefelben  durch  den 
'Druck  gemainnütziger  zu  machen.    Im  Ganzen  können 
wir  in 'das  Lob,    welches  ^  Hr.  B.  diefen  Abhandlungen 
ercheilc,  einftimmen.    Der  Vf.  derfelben  zeigt  fich  hier 
von  einer  fehr  rühmlichen  Seite,   als  Denker,  als  For- 
fcher  der  kririfchcn  Phtlofophie, '  als  Verehrer  derfelben 
ohne  blindes  Nachbeten,  kurz  als  ein  Mann,  dem  Wahr- 
heit ehrwürdig  iOt.     Seine  Abhandlungen  find  wirklich 
nicht  ohne  Verdienft  von  Seiten  der  Deutlichkeit ,  und 
(io  köhnt^i  daher  jungen  Liebhabern    der    kritifcfaen 
Philofophie  von  grofsem  YTutzen  feyn,  wenn  wir  ihnen 
das  Lob  der  Grundliihkeit  auch  in  eben  dem  Verhältnifs 
geben  könnten.    Den  Mangel  derfelben  erfetzt  zwardif; 
Befcbeidenheit  nicht;  aber  lie  erwirbt  ihm  doch  in  Ver- 
bindnng  mit  feiner  von  aller  fartheyfucht  entfernten 
Wahrheitsliebe  upd  feinen  geaufserten  Talenten  geg^üii* 
dete  Anfprucfae  auf  Achtung  und  befcheidenen  ladel. 
Die  erfte   Abb.  betrift  das  limitirende  UrtheiL     Der  Vf. 
prüft  die  Erklärungen  vom  limitireuden  Urtheil,  welche 
die  Lofi'iker  Kant  und  Ren n/zo/d  gegeben  haben,  und  will 
beweifen,  dafs  die  Merkmele  in  diefen  Erklärungen  nicht 
nicht  zureichen ,  um  es  von  andern  Urtheilen  zu  unter- 
fchciden.      Die  Erklärung  d.  Vf.  lautet  fo :    das  limitir 
rtntie  Urtheü  ift  ein  üräunl^  in  welchem  zwetf  einander 
halhwtderftreiUnde  Prädikate ,  die  fich  zunächß  auf  An- 
Jcliauung  beziehen  i  zugleich  einem  und  d^m  nehmlidien 
Subjifcte  beygelegt  werden.     Allein  in  dem  Urtheil :  die 
Seele  ift  nicht  fterblich,  werden  nicht  zwey  halbwider* 
ßreirende.  Prädikate  zu  gleicher  Zeit  beygelegt.    Der 
ein;rtgeWeg,  des  Vf.  Erklärung  zu  vertheidigen,  wird 
diticl);  feine  eigne  Einwendung  gegen  ReinlioLds  Erklä- 
.  >^£il^,$*'io>  abgefchnitten.     Durch  den  Zuiatz:  PrädicatCf 
die  fich' zunächft  auf  Anfshkuung  bezielien  und  zu  glei- 
cht Zeit  9  bat  er  die  Erklüfung  mehr  verfchümmert  ab 
verbeiTert,  da  von  einer  allgemeinen  Fonn  der  Urtheilf: 
die  Rede  tft,  die,'  ohne  Rückficht  auf  Zeit  und  Inhalt 
d^r  BegriflFc  gelten  mufs.    Wir.  zweifeÜ  liichti  4€r  Vf. 
A'  L  Z.  1794.    Erfter  Band:  '   ^^-^ 


werde  nach  wiederholtem  reiflichem  Nachdenken  die 
Kantifche  und  Reinholdifche  Erklärung  von  dem  limiti- 
renden  Urtheil  nicht  mehr  fo  unvollkommen  finden ,  als 
fie  OS  ihm  in  diefer  Abhandlung  vorkamen.  In  den  fol- 
genden Abbandlungen  erkennt  man  mit  Vergnügen  das 
Beftreben  des  V£,   in  den  Geift  der  kritifchen  Philofo- 

Ehie  einzudringen;  nur  fcheint  er  das  Studium  derfdi-' 
en  zu  bald  für  vollendet  gehalten  zu  haben,  welches 
auch  wohl  die  Urfache  ift,  dafs  man  fooft  neben  richtig 
verltaji denen  auch  auf  mifsverftandene  Begriffe  und  Lchr- 
ßii/.e  trift.  Wir  woll6n  noch  einige  Relege  davon  an- 
führen. Au^  dem  Satz :  die  Anfchauung  ift  einzeln^ 
welchen  er  in  der  2tcu  Abb.  über  Anfchauung  und  Be- 
griff, in  ^en  nicht  ganz  richtigen  verwandelt:  Anjcfiau- 
ung  ift  dasjenige  9  was  in  einer  Erkenntnifs  einzel  ift^  lei- 
tet er  die  Folge  her;  Anfchauung  ift  Vörftellung  irgend 
eines  Shells  des  Raums  und  irgend  eines  iheits  derj^eit» 
S  28*  Denn^  fagt  er,  wenn  wir  jede  Erkentniß  auch 
nochfo  genau  zergliedern:  fo  werden, wir  finden ^  dafs 
alleSf  Raidiigkeit,  liärte ,  Weiche  Farbe  «.  /.  w.  an  ihr 
gemein  fetj^  nur  Kaumund  Zeit  nicht**  Man  fleht  hier- 
aus, dafs,  wenn  er  in  feiner  Unterfuchung  noch  einen 
Schritt  w  eiter  gegangen  wäre  und  gefragt  hätte,  warum 
ift  Anfcliauung  einzän,  fo  würde  er  zwifchen  Härte, 
Weiche,  und  Schwere  in  dem  Begriff  und  der  An- 
fchauung nach  uuterfchieden  (Kritik  d.  r.  V.  S.  142.) 
und  fich  viel  richtiger  und  beftimmrer  ausgedrückt  ha- 
ben. In  der  dritten  Abb.  über  den  Gmndjatz  der  Q/rrz- 
litdt^  will  der  Yf-  beweifen,  dafs  diefer  Grundfatz  in 
der  Kritik  der  reinen  Vernunft  keine  Stelle  einnehmen 
könne ,  indem  die  Behauptung ,  da&  jede  Empfindung 
einer  Verringerung  fähig  fey/  worauf  der  ße\veis»b<^- 
ruhe,  a  priori  gar  nicht  zu  etweifen  fey ,  wcti;rr  analy\ 
tifch  aus  demBegriff  der  Empfindung,  noch  fynthctifcb. 
dafs  durch  ihn  Erfahrung  fclbli  erft  möglich  werde. 
Denn,  fagt  der  Vf.  S. 39.  „Er/a/irwng-  befteht  bhfs  in 
ttder  notfiwenäigen  Verknüpfung  der  IVahrnehmungen. 
ffDiefe  ijt  aber  gleich  möglich  9  ich  mag  annehmen ^  dafs 
ftdie  Empfindung  einer  Zu  -undAbncütme  fähig  feif,  oder 
„nicht.**  Allein  Jiier  hat  der  Vf.  überfehen,  dafe  zur 
Möglichkeit  der  Erfahrung  nicht  nur  die  fyntheiifche 
Verknüpfung  der  Wahrnehmungen  fondern  auch  die  im 
Gemüth  beiUmmte  Möglichkeit,  Wahrnehm un^jen  zu 
erzeugen,  gehöre.     Denn  wären  keine  Wahrnehmungen 

j^da,  fo  könnten  fie  auch  nicht  verknüpft  werden.     Dit 
Wahrnehmung  beftehet  aber  aus  der  Form ,  Raum  und< 

^  Zeit,  und  einem  Stoffe,  welchÄi  die  Empfindung  liefert. 

.^Jljiecaus  cntftchcn  diß  ma^hemadfcheh  Grundi^t^e  de> 

"reinen  Verftandes^  def  tQufntität  und  .der  Quafität.     Der 
iet/te  beruht  tjächtÄof.  dem JSaU    jede  Empfindung  ift 

'  einer  unendlicheii  2^u'*'and  Abnahme*  fuhig ,  vvßlches 
IH  .     ■    .   .  frey. 
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freylich,  a  poilerioii  nicht  mit  dlgetneiner  Isfothwendip;- 
k^iVerwicfen  werden  K^un.;    ibndorn  daraof»    dafe  m 
jeBer  W«hrii^hrating;  aufser  der   formalen .  AnfChauung 
noch  etwas  feyn,  mufs,  welches  (ich  auf  ein  Object  be- 
ziehet oder  welches  den  Raum  und  die  Zeit  erfüllet, 
und  auf  das  Yerhahnüs  zwifchen  dem  r^in^n  UQd  dem 
empirifchenBewuAreyn. (Kritik  d.  reinen  Vern.  IIA.  S. 
ao?.)    Wir  übergeben  die  4re  Abhandl.  über  dtn  Grund- 
fftz  def  IVirkliclikeit  j  und  die  5te  dePhihfophiae  criticae 
dß  Ideätismum  empiricum  ratione,  über  welche  ähnliche 
ßem^rkungen  fich  aufdringen,  um  noch  etw'as  von  der 
fechften  zu  fagen.     Vi.  Disqnifitio  hiflorico  - pkilqfbpkita 
ßßens^  Categofi^s  Arijioteiis  et  Kantii  inter  Je  compara- 
ias  S.95  -^134-     Der  Vf  zeigt,  dufs  die  Kategorien  bei- 
der grofsen  Männer  in  Anfcbung  des  Zwcks,  der  Er- 
'    findungsmethode  und  des  Princips  gar  fehr  von  einan- 
der verfchieden  find,  und  das  mit  fo.viel  Kenntnifs  bei- 
der Syfterae  und  mit  fo  viel  Gründlichkeit,  dafs  \Vir 
nichts  daran  zu  tadeln  wüfstcn.     Diefe  Abb.  verdient, 
fo  wie  die  vorhergehende,  noch  das  Lob,  dafs  fie,  ob- 
gleich in   lateinifchcr  Sprache,  doch  ziemlich  rein  und 
Sicfeend  gefchriebeir  ift.     Hier  U\  zur  Probe  eine  Stelle. 
^,Ad  Logicam  StagirUae  praedicamenta  pertinere ,  hiflO' 
fyriae  phüqfophicae  gnaros  non  fugit     Quas  igitur  cate- 
^igoriis  Juis  convenire  adjeruit^  proptietates  nOn  pötue- 
yyTunt  non  maxii^am  faltem  partemadLogicam  psrttnere ; 
y^qüum,  enim  Ijogicae  cancetlos  tarn  praecife  'non  nosceret^ 
.  p.ntii'andu7n  Jane  non  efi,  fi  qHaedam^  qüe  partem  philo- 
^ophiae  for^'iZatem  %iQn  fpectant  ^  determinationes  irrepfe» 
y^fhU,     Philofoplius  Regipino)itanus  ftiam  categorias  ad 
fiLogicam  pertincre  ratus  eß^  non  vero  ad'  illdm  univerjor 
•  y^enif  Jed  od  illam  tranjcendentaiis  partem\  quae  tran^ 
y^fcendentalis  Analyticae  %iomine  venu.  S.  133 ,  134.    Wir 
müfien  von  den  beiden  latexnifchen   Abb.  noch  bemer- 
ken ,  dafs  ße  auch  ^en  Nebenzweck  "haben  ,   die  Mög- 
iiciikcit  zu  beweifen  ^  dafs  man  auch  in  der  lateinifclien 
Äipracbe  über  die  kdtifchePhilofophie  verftändlichichrei- 
beo  könne.     Der  Herausg.  äufsert  dabey»  den  Wunfch^ 
'Kant  möchte  feine  Kritik  lateinifch  gefchrieben  liaben, 
damit  auch  Auslander  an  diefen  .Unterfuchungen  mehr 
Amheil  nehmen, konnten.  ' 


». 


SCIiOlSIE  KÜNSTE. 

SuisfiüKe',  b«  llclwing:  Ephemeriden  aus  den  Gärten 
des  Epicur  zur  Theorie  der  Freude,  Erfter  Band. 
Herausg*.  von  IVL  ^.  G.  L.  (  C  ?)  Nonne ,  Rector  des 
Gymuafiums  in  Lippftadt.  1793.  291  S.  8- 

Wenn  ein  Schrlftftellcr  auftritt,  uns  eine  Theorie  der 
Freude  im  Gewände  der  Dichtkunft,  als  Mifchuug  von 
Roman  und  Lehrgedicht,  zu  bieten:  fd  weckt  er  in  uus 

ijanz  natürlich  die  Erinnerung  an  ein  Kunßwerlt  iibnlichen 
ubalts ,  das  einzige  deutfche  Meifterftüc  k  in  diefcr  Gat- 
tung von  Poefie  —  an  Wielauds  Mufariou.  Was  Wuu-' 
der ,  wenn  wir  nun  von  einem  falchen  Proraiflbr  gleich 
im  Voraus  verlangen ,  dafs  ef  weni^ftens  einen  Theil  von 
dem  Geiile,  der  in  Mufarioa  weiht,  Jn  fich  hinübergezo- 
jireuhiibe;  dafs  er«  wie  Wieland ^  verliehe,  ßatt  der 
trocknen  I.ehre  untcrhakoude  Thafen  und  Bej^fpiele  zu 


erfinden,  und  Per  fönen,  GiaraktereundSifualionenatif- 
ziiftellen ,  die  uns  ftark'  und  lebendig  interefllren ,  ohne 
der  dogmatifcheof  Abficht  des  Ganzen  im  Lichte  zu  flehen. 
Wir  fodern  mit  eben  fo  vielem  Rechte,  dafs  er  in  feinen 
Fictionen  weder  überladen  und  üppig,  noch  unwahi> 
fcbeiulich  werde ,  dafs  er  uns  unterrichte ,  ohne  un^ 
felbfl  öder  durch  feine  Perfonen  verzudociren,  und;  dais 
er  voil  einem  dichterifchen  Feuer  bcfeelt  fey ,  welches 
ihn  auch  bey  den  kaltem  und  trocknem  Gegenden  fü- 
nes  Gedichts  nicht  verläfst,  oder>  wie  ein  gewilTer 
Schriftileller  fagt,  von  einem  ötherifchen  Geifte,  der 
auch  über  den  Waffen  fchwebt. '  Ganz  unuachläfslich  ift 
die  Federung,  dafs  er  mit  dem  Mechanifcheu  der  Dicht- 
kunft aufs  Reine  fey  und  die  Sprache  in  feiner  Gewalt 
li^e. .  Ift  das  Alles  der  Fall  nicht;  foi^ättedieferSchrift- 
fteller  in  jeder  Rückfichf  belTer  gethan ,  blofs  den  Philo- 
fophen  zu  machen ,  und  uns  eine  fyftematifche  Abhand- 
lung über  fein  Thema  in  guter  Profe  zu  liefern. 

Hr.  N.  liefert  hier  den  i  ten  Band  eines  mit  Romanen 
▼erwebten  Lehrgedichts  über  Freude  und  Glückfeligkeit, 
welchem  noch  a  Baude  nachfolgen  folleu.  Schon  diefer 
Umfang  wird  Jeden,  der  die  Schwierigkeiten  des  didak- 
tifchen  Gedichts  kennt ,  gegen  die  Güt^  des  vorliegen- 
den Products  mifstrauifch  machen,  und  wir  hätten  nichts 
weiter  nöthig,  als  die  beym  Durchlefen  diefer  291  Seiten 
niedergefchriebnen  Bemerkungen  derHeihe  nach  herzu- 
fetzen, um  diefes  Mifstrauen  mehr  als  hinlänglich  zu  be- 
fiätigen,  und  dem  Vf.  fein  Urtheil  von  unfern  Leferu 
fprechcn  zu  laiTen.  Blofs  die  Betrachtung ,  dafs  diefe 
Gattung  der  Poefie  noch  wenig  bearbeitet  ift,  und  dafs 
man  aliaauch  den  fchwächften  Verfuch  nicht  ganz  kalt 
abweifen  dürfe,  bewegt  uns,  einen  Augeoblick  länger 
bey  diefen  Epheineriden  zu  verweilen,  alsfonftgefche- 
hen  würde.  Vielleicht  kann  auqh  unfer  Urtheil  auf  die 
2  noch  folgenden  Bände  einigen  Einfiufs  haben. 

Das  Thema  diefes  Gedichts  ift  die  bekannte  Wahr- 
heit :  Das' wahre  Glück  ift  nur  in  unferm  eignen  Herzen« 
Polyän  f  ein  Schüler  Epikurs  (NB.  eines  acht  chriftlichen  , 
Epikurs)  trifft  (äufserft  zufallig)  ^uf  einen  gewiffen  Me- 
trpdor ,  der  durch  eine  allzuuachfichtige  Erziehung  ver- 
weichlicht, durch  eine  ausfchweifende  Gattin  ins  Elend  • 
geftürzt ,  ikh  um  fein  Vermögen ,  und  {einen  Vater  ins 
Gefangnifs  und  feine  Schwellern  in  Skläverey  gebracht 
hat.  bi§feu  Unglücklichen  tröftet  Polyän,  ermuntert  ihn, 
ßch  zur  Rettung  feines  Vaters  als  Sklaven  zu  verkaufen, 
und  nimmt  ihn  in  die  (phantäßifchen)  Gärten  desEpikur 
mit,  dort  die  ganze  Einrichtnög" zu  befehen,  eine  Vor- 
lefung  von  Epikur  anzuhören  u.  f.  w.  Hier  findet  Me- 
trodor  eine  Unglückliche ,  Thcone ,  die  durch  Schwach- 
heit und  andrer  Bosheit  ins  tieffte  Elend  gefunken  ift, 
und  an  diefem  Tage  eben  verfcheidet.  Di^fe  Dichtung 
ift  nun  auf  eine  unerträgliche  Art  gedehnt , '  mit  Mahle- 
reyen,  Reflexionen,  matten  Detlamatidnen,  und  Un- 
wahrfcheinlicbkeiten  überlad.eu,  .und  in  einer  nicht  fehr 
gefälligen  Poefie  vorgetragen.  (Gelegentlich  wollen  Wir 
den  Vf.  fragen ,  warum  denn  Metrodor ,  der,  fich  fchon 
am  Morgen  zur  Rettung  feines  Vaters  als  Sklaven  verkau- 
fen iollte ,  noch  des  Abends^ in  den  Gärten  zu  finden  ift  ?) 
Das  Drama  fpielt  in  den  Garten  des  Epikur:  dieDccora- 

'    .  tionen 
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txonen  l^iadaHerley Monumente aiif Gate  undBöfe,  Kran- 
ken-, Elends-  und  Todten-  Häufer ^  Thäler  der  Vor- 
caiiglichkeit,  Felfen,  K^uinen,  Naphbildungeif  yon  Ely- 
fiuxn,  Tempel  u.  d.  m. ;  die  Intermezzo's  find  Morgenlie- 
der und  Grabgefönge ,  von  den  Schülern,  Epikurs  in  Clwy- 
ren  gefungeu ,  und  die  Handlung  dauert  von  einer  Mond- 
nacht bis  zur  andern.  Mitten  unter  diefeu  Gefchöpfen 
der  Phintafie  nimmt  fleh  derProfeiTorEf/ifCf^Epikur  mit 
feiner  Vorlefuug  in  fteifen  Verfcn  und  voll  Sdiuldusdrü- 
cken  wahrlich  fehr  pofsirlich  aus.  Hr.  N.  wird  ungehal- 
ten feyn,-däfs  wir  ein  wenig  fpötteln;  aber  es  ift  feine 
Schuld,  dafs  er  uns  durch  fein  I,ehrgedicht  in  keine  bef- 
fere  Stimmung  verfetzt  hat.  —  Gegen  die  Philofophle 
felbli  haben  wir  nichts  einzuwenden :  fie  ift  ganz  diefel- 
be,  welche  z.  B.  ZoUikofer  in  feinen  Predigten  über 
menfchliche  Glückfeiigkcit  fo  überzeugend  und  dringend 
ins  Herz  legt.    Nur  der  eine  Satz  S.  332. 

Vor  allen  Grüaden ,  uns  im  Leiden  aufzinrichten, 
VerlaCKt  der  Troll  die  edlen  MenlclienpfliclKen» 
Und  fetzt  unendlich  iief  das  MenCchenberz  herab> 
Dafs  Andern  das  Gefcbick  noch,  grö&ra  Leideu  gab ; 

■  « 

Icheint  uns  fehr  falfch  und  übertrieben.  Es  mag- ein  5b- 
iamen  mißrum  feyn ;  aber  ein  improbum  ift  es  doch  wahr- 
lich nicht«  Märtyrer  der  alten  und  neuern  Zeit  tröfte- 
ten, /Ich  mit  den  noch  viel  gröfsern  Leiden  Chrifti,  und 
s^iem^nd  hat  fie  uin  deswillen  verdammt.  Wjd  gefagt, 
gegen  die  Philofopbie  des  Polyän  und  Epikur  haben  wir 
fouft  nichts  einzuwenden.  Aber  wenn  der  letztre  auf- 
uitt  an  der  Stiitte ,  wo  fehve  Schüler* 

/•  eft  ihn  fAmr> 
PPtmi  dureh  die  Weisheit  feinet  Lehren 

6i6  ihres  Lebens  Glück  im  K§lm  ^egruiidefc  jbAm  ^ 

ircfnn  er  ihnen  eüne  richtig  difponirte  Vorlefung  hält, 
um  in  ihren  Geift  die  JSvidenz  zu  mehran, 

wenn  er  wie  ad  $•  3.  fpricht  ^ 

Ich  tiie^  Theuerile»  euch  noch  die  andern  QueUan 
Von  der  Verfchi^denheii  in  unfcna  GlüdLsfyßem 
Izt  eurem  Geifie  vörzuftallen. 

oder: 

Perföjiliche  Verfchiedenhelten  '  f. 

Im  Körper*  Fhantäfie>  Veriland>   lQ^ehrung6J(ro/#j 
Die  in  der  Theorie  ven  Aem,  was  Freuden  fcbafc^ 
Zu  mehreren  Sylled^  leiten 

«der:  -      '4P^ 

Vermag  mit  EviddR  der  Geift  diefs  eiiizufeheo« 
£11»  endlich  Wcren-ley  nur  durch  Succefllon  etc« 

oder: 

Ift  nicht  bey  aller  Einfachh'eit 
Der  Fa^u  fchöa  um  iliren  Vorzug  Streit  ? 
oder: 

Bin  jeglich^f  wird  Jeichr» 
Wenn  er  nachden|£.end  prüft,  uns  (b  riel  eingesehen» 

* 

fo  T\  ird  hoffentlich  jeder  I.efer  vin^  fo  viel  eingeftehen, 
dnfi?  Epii;ar  eiutiufserft  matter Puet  fey»  und  lekii  Schü- 


ler zo^  feiner  Ehre  lieber  inProfe  untersichtea  (bitte, 
paar  Schildereyen  oder  eihige^  Aufpielungen  auf  Phry- 
nedy  Athen  und  dergleichen,  machen  feinen  Vortrag  W9* 
der  poetifch  noch  antik.  Ueberhaupt  fallt  der  Vf.  im  Gan* 
zen  und  im  Einzelnen  fthr  oft  aus  dem  Tone  der  Zei^ 
worin  fein  Sttick  Ypielt.  So  läfst  er  z;  B*  den  Areopagus 
aus  Mitleid  die  Strafe  dem  Verbrecher  erlalTen  lu  a. 

Doch  wir  wollen  nun  ausBevfpielen  fehen,  vrie]un« 
*ftr  Dichter  mit  der  Podie  daran. iitr  und  da  finden  wir 
denn  fehr  häufig  widrige  Mifchung  de/*  Anapäften  unter 
Jamben  und  Trochäen ,  wobey  (ich  wohl  auch  em.Dacty- 
lus  unter  Spondäeu  vernehmen  läfst;  aber  alles  gauT^ 
anders,  als  esWieland  zu  machen  verlieht.  Wir  finden^ 
unleidliche  Iliatua,  /«/ito  es^  vtrfolgte  ich,  davm,  viele 
Ufifrer,    Gtdatike  an,   ehe  ich,  Freude  euch  u.  m.    jWir 

filiden  Quantitäten,    wie:   gebi^ndmarkt  bat,  QücXfe* 

ligkeit,  EinbTlduug,   Einfochheit.      Wir  finden  Verfe, 
wie  folgender  S.  71.: 

Hier  fchlummern  fie,  Freund»  von  uns  nie  verge&en. 

Wir  finden  falfchc  Biegungen ,  z.  B.  flritte ,  litte.  Und 
vor  allen  hat  der  Vf.  eine  grofse  Stärke  in  Flickwörtern, 
als  da  find:  nur,  auch,  hier,  izt.  Wenn  ein  Liebhaber 
die  Erklärung  feiner  Schönen  erwartet ,  fo  fagt  er :  Ich 
zittrc  i^:  wenn  fie  ihm  ihren  Bräutigam  nennt,  fragt 
fie:  bcbftdu,  da  ich  diefen  Namen  «isfnehne:  wenn 
fie  fülche  Zufammenkünße  fich  fürs  Künftige  verbittet, 
fprichifie:  ichredeizt,  dafs  diefs  die  letzte  feij: '(i^dw ' 
auch  nur  deutfch?)  Flickrein(e  gJebt  es  unzähliche^ 
Leiden,  die  ihn  kränien,  beide  fetzen  ohne  Zwang  fich 
nieder.  Verwerfungen  des  auch  und  nur  trift  mün  auf 
jeder  Seite  an.  Hat  nicht  der  Vers :  der  fich  naht  und 
vor  die  Gottheit  trat,  ein  falfches  Tempus?  In  der4tea 
Strophe  ift  das  Scheinen  ebenfalls  falfch.  —  Und  wie-beh- 
men  fich  gegen  ebige  erträgliche  Schildereyen  voöpoe* 
tifcher  Farben  folgende  Verle  aus; 

Such  auf  A\e  Lnge  nur  den  Blick  nicht  su  vipieiden» 
In  der  du  bilV 
oder:  ^        ♦ 

Sie  compenfirt  mit  ihm  mit  unverfchimtan  Wangen -^.  ■ 

Die  Qiii^Ie  mag  rielleicht  fein  üanree  Phlegma  iej'n  — 

Der  Modeton  des  Seoul uma  -7» 

Der  nach  Galanrerie  -^ 

Der  Grund  d^r  Connivenz  liegt  doch  in  llaüsvcrtragen  — 

V^as  Iftfi»  Blümchen,  das  mit  der  Ltn:^onne  budiltf  was 
find  tveit  ausgejpcinnte  Sjcetien  des  Lebens?  die  edle  That, 
ßch  des  SonAienbiii;ks  zu  f renn,  ift  das  eineThat?   S.  14 
beifst  es,   nachdem  \orhcr  die  guten  Thateu  mit  den. 
Sonuenblicken  verglichen  fiud^ 

Den  fchÖullcn  (SunntyMlck  ^  -was  fonA?)  pflegte  EjJikur 
Auf  Marmoriufela  feibil,  gt Schmückt   mit  gcJdnen  Scftriftew, 
Ein  Denkmahi  in   dem  Teiripel  der,  Natur 
Im  Gartenhainc,  auf  der  Vhiv 
.Und  b«y  der  Todt'engraft  zu  ßiften^ 

Wie  wenig  dichterifch  ift  felgcude  Stelle  aus  einem  Mof- 
genlicde:  -  ^ 

lii  a  ^^'h 
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IVie  fufjä«  trtviätn  Taelielft  Suis  / 

Du  Tageefchöpferin 

Erwadvcnden  Gefch5pf«i  zu,  - 

Und  auf  die  Flureii  Äi«. 

Vud  wus  helfet  die  Stelle  im  Sterbegeüngc  r 

UnfterblichkVit  fchou  hier ,   war  nicht  dtio  Erdcnioo«* 

Thräiien  gUmfften  nieder,  ift  wohl  auch  unerböA.  — 
Dafs  indei&n  auf  di^fcn  291  Seiren  nicht  einige  gutö 
SteUcn  feyn  foUten ,  wäre  M\  unglaubUch.  Aber  da» 
Gäuze ,  das  Ganze !  Schliefslich  giauben  wir  ganz  paßend 
die  Worte  eines  beruhcrten  Kritikers  berfetzcn  zu  kun- 
ÄCii':  „Ein  efbauliehfcs  Ding  ift  nicht  grade  auch  ein  fchö- 
ttJBsDin«-»  und  lyipral  inVerfen  noch  keine  Poefie;  eben 
ib  wenig  niachen  einzehie  poetHche  StfcUen  ein  Ganzes^ 
zu  ^ifaeiü  Gedichte."  Und  nun  wird  e$  uns  wohl  kern 
Lefer  verargen ,  \renn  wir  lin.  N.  Ephemeriden  aut  die 
Seite  legen ,  und  zur  Erholung  nach  W  ielands  Mufanon 
greiffen. 

Berkin,  b.  Matzdorf:  Die  Gewalt  der  Liebe ,  in  Erzäh- 
langen ,  von  J.  Lafontaine.  Dritter  l'lieil.  1793.  8- 
.  Dieles  Bändchen ,  das  zwey  Erzählungen  enthalt,  ift 
eanz  der  vorigen  würdig,  und  verficherc  Hn.  L.  immer 
hiehr  eine  Stelle  in  der  kleinen  Auswahl  derjenigen  deut« 
fcheu  Sdmftftellcr,  die  Empfindung  und  Origiuaiuat  mit 
Bildung  und  ClaOlcitat ,  Innigkeit  und  Warme  m»tGe- 
frhmack  verbinden  ;  ja  ungeachtet  wiremige  ähnliche 
Sammlungen.befiu'en,  'die  fehr  viel  Glück  gemacht  und 
es  zum  Theil  auch  verdient  haben ;  fo  mochte  diefer  doch 
vtelleicht  der  Vorrang  gebühren.  -  An  Wahrheit ,  Na- 
tur  und  rührender  Einfachheit  iaflcwÄiigftens  dex^Sktz- 
Hten  weit  vorzuziehen,  und  fcheint ' dicfe  Eigenfcbaften 
melir  aus  dö  erftcn  Quelle  zu  haben  als  die  Bagatellen. 
,  Die  erfteXrzählung  ift  im.  fpanifchen  Cöftume,  und  konn. 
te  eher  ein  'bizarrer  Zug  heifsen.  Die  andre  ift  in  die 
Zeiten  der  erften  römifehen  Könige  verfetzt,  und  eni> 
frricht  dein  tifel  der  g«"*5°  Sammlung  yollk^^^^^^ 
Mit  unendlicher  Wärme  "^id JZartheu  *  ^die  fa.i^^^^^^^ 
liebe  lebendig  darin  dargeftellt;  du.  Naivität  der  Held« 
möSte  hie  und  da  zwar  et^^as  an  das  Moderne  granzen; 
aber  es  gereicht  ^rigens  unfrer  Literatur  zur  Ehre,  dafs 
die  Phantafie  und  die  Empfindung  des  deutfchen  Dichters 
fich  in  einem  folchen  Coftume  fo  viel  leichter  und  freyer 
bewegen ,  als  es  jemals  in  ähnUcben  Gcgenftänden  den 
PrSSn  und  Engländerp  gelungen  ift.  DerVortreilich- 
kdt  der  zwey  letzten  Erzählungen  m  den  beiden ,  von 
„S  fchon  vJr  einiger  Zeit  angezeigten  Banden  dieto 
Sammlunff  ;  mag  es  Hr.  L.  zurechnen,  dafs  wir  bedauert 
haben,  hier  nichts  von  der  nämlichen  Gattung  zu  finden, 
V  in  welcher  das  Talent  des  Vf.  am  eigenthömlichften  glänzt. 

Bfi^tin  u.  Leipzig,  b.  Martini:  Profaifche  Schwanke 

"^  aus    den   ZeiUn    der    mnneßnger.     Herausge^^^ 

ben  von  dem  heiligep  Abt  Gervafius  ^ottftrhalk  im 

Klofter  zu  St.  GaUen.    Erßes  Bändchen.   1793.    13 

D^e^s  Bändchen  enthält  drejr  Erzählungen  i)  dw 
unirtwünfchte  Brautfteuer.    Drcy  Scbweftern,  die  zu  FaUe 


{fekomnien  ßoAf  ziehen  mit  ihrem^  Vater,  ia  ein  entfern^ 
tes  Land,  um  noch  für  Jungfern  gelten  zu  koiiuen.  Sie 
fmd  fo  glücklieb ,  Freyer  und  Männer  zu  erhalten,  die 
mit  ihrjßr  Wahl  zufrieden  find,  weil  jeder  eine  ünfchüld 
zu  befitzen  gkiubc;  am  Ende^aber  wird  alles  durch  ei- 
nen boshaften  Landsmann  vernithen,  und  die  Kinder 
dier  Liebe  machen  noch  einen  uogewünfchtea  Nachtrag, 
dier-  Mitgabe  aus.  2}  So  einfältig  iß  man  nun  freylick 
nickt  mehr.  Röschen ,  die  Gattin  eines  dummen  Jun« 
kers,  ift  zu  fromm  und  ehrlich,  um  fich  durch  Lieb« 
febaften  anderer  Ritter  für  die  reizlofe'Gcfellfchaft  ihres 
Eheher rns  fchadlos  haken  zu  wollen.  Durch  Zuredcn- 
ibrer  alten  Amme  nur  gibt  fie  endlich  einem  Ritter  Guis- 
card  aur  Mitleiden  Gehör;  da  diefer  aber  fchlecht  ge- 
nug denkt,  um  fich  ihres  Befitzes  zu  verfichern,  d^ 
Sheherrn  hello  modo  aus  dem  Wege  räumen  zu  wollen; 
fo  fiihlt  fich  dadurch  die  fromme  Unfchuld  empört.,  und 
wird  nun  defto  fefter  in  dem  Vorfatze,  der  ehlichen* 
Tugend  tind  ihrem  Gelübde  treu  zu  bleiben.  3)  Die 
fdtene  Liebeund  die  nodifeltenere  Strafe.  Graf  Frey  bürg 
verläfst  nach  den  erften  Flitterwochen  der  Ehe  feine 
Adelaide  und  zieht  »ach  Mayland,  um  fich  als  Ritter 
zu  zeigen.  Ein  anderer  Ritter,  Anshelin,  verunglimpft 
da  die  Treue  feines  Weibes ,  und  Frey  bürg  fodert  ihn 
zum  Zweykampfe  heraus.  Anshelm  geht  diefen  nicht 
ein,  fondern  bietet  ihm  feine  fammtlichen  Guter  zum 
Preife  an,  falls  er  fein  Weib  nicht  zur  Untreue  zu  ver- 
leiten vermöchte.  Frey  bürg  ift  damit  zufrieden, 'und 
Anshelm  mache  fich  auf  die  Reife.  Adelaide  (warum 
nicht  deutfeh :  Adelheid?)  empfängt  ihn  freundlich;  dr 
fie  aber  fein6  Abficht  merkt,  lodLt  fie  ihn  in  ein«« 
Thurm ,  wo  er  fcfine  Luft  abbüfeen  ^  und  ein  kärglichem 
Brod  mit  Spinaen  verdieoefi  muft.  Auf  diefe  Art  rettetf 
Adelheid  ihre  und  ihres  Mannes  Ehre. 

Von  dem  Vortrage  diefer  Erzählnagen  läfst  fich 
weder  viel  .Gutes  :noch  viel  Sdüimmes  iägea.  Für 
gewöhnliche  Lefer  mögen  fie  vielleicht  unterhaltend 
feyn;  fürLefer  von  Gefchfnack  aber  fiudfie  zwar  eben 
nicht  beleidigend,  aber  höchft  langweilig  erzäWr. 
Den  Titel  •S'c^u;äftAe  fuhren  fie  ganz  uneigentUch.  Auch 
der  Zufatz  aus  den  Zeiten  der  Minnefinger ,  fteht  ganz 
müfsig  da,  und  es  fcheint,  der  Vf..  wifie  felbft  nicki^ 
was  man  unter  den  Zeilen  der  Minnefinger  verfteht; 
denn  leinen  Graf  Freyburgläfst  eran  den  Hot  Karls  des 
Qrofsen  (!)  kommen.  Die  Noten ,  welche  einige  An- 
fpielungen  des  Textes  erläutern  follen,  find  faft  durch- 
gends  von  der  Art :  Kilftgriffe  ekies  berüchtigten  Pri- 
cö*)  „Note*)  Wer  kennt  nicat  9ie  Gef chicfite eH^es  lißig^ 
ßen  aller  Gaudiebe ?^^2LKxc\ii  „man /f^finfdie  Definition 
eines  alten  Philofophen  ,<<  man  hewnt  den  corte  d'amore 
u,  f.  w.  Nach  der  Vorrede,  die  fehr  gut  gefchrieben  ift, 
hatte  der  Rec.  mehr  erwartet,  kann*  aber  verfichern, 
dafs  er  die  vim  comicam^  welche  der  Vf.  zu  befitzen 
glaubt,  nicht  gefunden  hat.  Vielleicht äufsert  fich  diefe 
gerade  in  den  drey  Erzählungen,  welchen,  laut  def 
Nachfchrift  des  Verlegers,  die  Cenfur  in  Leipzig  verwei- 
gert wurde,  und  die  nun  aus  einer  andern  Druckerey  ijt 
eio^rm  atenjtändchen  nachfolgen  follen. 
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Hajkbuu,  b.  Hoffinaon:  Die  Edlen  der  Vorwett.  1793. 
480  S,  8- 

Der  Vf. .  (der  fich  unter  der  Vorrede  G.  Ch.  Kellner 
nennt)  preift  mit  den  gewöhnlichen  Grdoden*  aber 
mit  defto  gröfserem  Wortprunk»  die  Kraft  derBeyfpjele 
an,   die  im  Ganzen  fchwerlich  jemand  läugnen  wird« 
die  aber  bife-  weitem  fo  allgewaltig  nicht  ift»  als  iie  hier 
Torgeftelltvi  ird.     »J)ie  künßlicl^en ,  die  überzeugead- 
^ften  Moralfyfteme"  (fagt  Hr.K.)  „befchäftigen  immer 
^»nur  den  G^,  upd  laifen  das  Hers  kalt,  während  ein 
^einziges  Beylpiel"  (wie  das  von  ZaUikofer^   öeUertt 
Friedrich  dem  Einzigen  9   Bafedow  —  der  -nach  Hn.  Ks* 
gsüil  eigenen  Nachrichten  überaU  felbft  das  war^  was 
feine  Zöglinge  feyn  foUten  — )  „den  ganzen  Menfchen 
y,nadi  fich  umfchafft,  ehe  er  fich  noch  dieler  Umfchaf- 
^fuüg  bewufst  wirdi"     Aehnliche  fchon  vorhandene 
.Werke  gingen  nicht  ganz  in  die  Idee  feines  Plans  ein; 
immer  fehlen  es  ihm  noch  an  einer  „für  alle  Meafchen- 
dalfen  faislichen ,   und  doch  mit  der  vollen  Würde  des 
greisen  Gegenftandes  dargefiellten  Sammlung  von  fiey- 
fpielen  folcher  Männer  zu  fehlen,  die  mit  ihrer  erhabe- 
nen Möralität  die  fchwerfien  Proben  beftanden,    und 
ihre  koftbarften  Güter ,   felbft  ihr  Leben  op^ten ,  ehe 
üe  fich  von  der  Zinne  errungener  Seelenhaheit  auch  nur 
um  einen  Schritt  erniedrigt  hätten/*    Durch  gegenwär- 
tiges Buch  fttchre  Hr.  IL  nun  diefem  Mangel  abzuhelfen. 
Die  Beyfpiele  wählte  er  fäft  allein  aus  der  alten  griechi- 
fchen  und  römifdien  Gefchidite ,  von  welcher  er  felbft 
die  halb  und  ganz  fabelhaften  Zeitalter  nicht  verfchmäfat. 
Ckfetzt  auch ,  man  dürfte  dem  Vf.  im  Gakizea  einräumen, 
dais  keinjites  und  neues  Volk  fo  viel  Männer  vom  hoch- 
ften  Seelen werth  aufzählen  könne  ^   als  das  griechifrhe 
nadrömifche;  Ib  ift  doch  unwiderfprechlidi,  dafs  feit 
jenen  Jahrhunderten ,  die  moralifche  Cultur  der  Meufcfa- 
heit  überhaupt  unendlich  vorwärts  gelcfaritten,  und  da£$ 
jonaache  an  jenen  Alten ,  (aus  dem  Gefiditspunkt  ihres 
^itdters  betraclitet )  mit  Recht  gepriefene  uxxl  bewun- 
derte That ,  wenn  wir  fie  bey  dem  Ipäter  au%egaa^e- 
aem  Lichte  einer  reinciti  Moral  prüfen,  einen  grofsen 
Theil  ihres  abfoiuten  Werths  verlieren ,  wenigftens  auf- 
jhören  müfle,   für  Mns  Mufter  und  Vorbild  der  Nachah- 
mung zu  feyn.    Die  gröfsten  Handlungen  der  gröfsten 
Griechen  und  It^mer  müfien  von  uns  in  Rückficht  auf 
unfre  Zeiten  nnd  die  veränderten  und  richtiger  beftimm- 
ten  Pflichten  des  Menfchen  und  Bürgers  gan^L  anders 
beurtheilt  werden,  als  von  ihren  Zeitgenouen«  die  ibk 
ren  Werth  nach  einem  höcbft  verfchiedcneoi  Maafsftabe 
Ibfaätzten,  und  fchäuen  mufsten.     Wir  ktaaeaäka  re- 
if. L.  Z.  1794.    Effier  Band» 


lativen  Werth,  die  äfthetifche  Schönheit,  jeaer  Thate^ 
einräumen  und  bewundern,  allein  wir  wunden  tadelhaü 
und  höchft  ftrafbar  handeln,  wenn  wir  fie  unbedingt 
nachahmen  wollten.  Nun  fcbeinen  uns  aber. die  meiften 
von  dem  Vf.  gewäUten  Beyfpiele  La  diefe  Clafiie  zb  ge- 
hören. Wo  läge  das  Grofse,  das  Edle  und  Nacbah- 
mungswürdige  in  dem  Betragen  des  Harmodius  und  Art- 
fiogiton?  Nur  demokratifche  Schwindler  konnten  diele 
Menfchen  öffeitfUcfaer  Denkmäler  werth  achten.  Sollen 
unfre  deutfchen  Frauen  den  barbarifchen  Heroismus  der 
Spartanerinnen  nachahmen,  und  ihre  Söhne  lehren,  dem 
Ruhme  .des Krieges  alle  andern  Pflichten  unterzuordnen? 
Sollen  fie  auch  jubeln  und  Dankopfer  aufteilen ,  weaa 
.fie  hören ,  dafs  ihre  Söhne  ia\  TreiTen  geUiebeh  ?  Die 
heimtückifche  Verrätherey  des  Zopyrus ,  die  Herodot 
(Thalia,  151  u.  f.  w.)  erzählt,  kann  nur  bey  dnetq  n>- 
hen  Volke  und  von  eineu(i  grauIamenDefpoten  für  fcbcn, 
rühmlich  und  nachafamenswerth  gehalten  werden.  Der 
freywillige  Tod  des  Thjmiftokles  hat  in  des  Vfs.  Augeti» 
wir  wiiTen  nicht  welche ,  Grofse ,  und  er  entrüftet  fich 
fehr  über  diejenigen,  die  mit  Barthelemy  und  Goldfinith 
ftdiefer  letzten  grofsen  Scene  in  feiaem  Leben  nicht  ver- 
9,dientea  Be^faU  zollen ,  unddea^Werth  einer  That  ver- 
,Jkennen ,  die  mit  den  übrigen  vielen  Flecken  in  feine« 
„Charakter  ausföhat.*<  Jeder  Selbftmord  ift ,  auf  das 
gelindefte  zu  urtheiien,  immer  eine  Schwachheit,  die 
fehr  oft  Entfduildigung ,  aber  nie  Bey&ll  oder  gar  Be- 
wunderung verdienen  kann.  Genau  in  den  Fall  des  L. 
I.  Brutus  kann  zum  Glück  tu  unfern  Tagen  kein  Vater 
mehr  kommen.  In  keinem  Betradit  aber  würden  wir 
feine  Handlung  als  Mufter  der  Nachahmung  fSr  unfere 
Zdtgenpflea  au0lellen ,  und  noch  vielweuiger  die ,  nur 
an  einem  Baftaren  verzeihliche ,  des  M.  Scävola«  Die 
Hiironen  und  Irokefen  haben  Helden  aufzuweifen ,  die 
es  diefem  bewunderten  Riemer  in  der  Ertragung  der 
Schmerzen,  au  Tollkühnheit  und  tückischer  Lm  aus  mis- 
verftaadueia  Patriotismus  noch  weit  zuvor  tfaaten.  So  ile- 
isen  fich  meh^  ähnliche  Erinnerungen  madien ,  und  von 
den  ßjmmtlicfaen  als  pachabmungswertfa  'gefchilderten 
Handlangen  dürften,  bey  fcharfer  Prüfung,  kaum  ein  paar 
als  folche  £ür  uns  befunden  werden.  Die  Frage  des  Vf.: 
„ob  er  bey  der  Vorftelloag  den  Ton  geCroflen ,  der  ih- 
rer würdig  fey  und  des  Lefers  Herz  zum  nachahmungs- 
begierigen Enihi^tastwns  hinreifse  ?  "  wird  fchwerlich  hr- 
gend  ein  unpartheyifcher  Rec.  mit  ^a  beantworten.  Die 
Form  des  Vortrags  Ift  Erzählung  mit  Dialog  untermifcht, 
aber  weder  in  diefem  noch  in  jener  iß  der  Vf.  glücklidi! 
Es  gelingt  ihm  nie ,  fich  in  den  Charakter  und  die  Den- 
kuagsart  feiner  verfchiedeaea  Heldea  ta  verfetzcn,  und 
fie  auf  eine  ihrer  «'ördige,  und  Jeden  auf  feine  Weife 
fprecfaea  ku  lafteo.  DecboMition  uad  Wor^unk  ver. 
^^^  An^echfelt 
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Wäcliiek  et  mit  Kraft  uud  Stärke ,  Au%eblafeulieit  mit 
Würde,  Fafeley  mit  Laune,  Empfmdeley  mir  Gefühl. 
So  läfst  er  8.  175.  dcp  Dcmofthenes  zum  Ifaius,  der  ihm 
Geduld  und  Ausdauern  zur  efften  Bedingui^^  macht,  uu- 
tier  welchen  es  ihm  noch  gelingen  könne ,  ein  Redner 
Äi  werden ,  fagen :  „Du  follft  fehen ,  wie  ich  ausdaure^ 
Wie  ich  ein  zweyter  Herkules ,  Berge  vor  mir  hinfchleu- 
dere,  die  lieh  mir  in  den  Weg  wälzen."  Auf  eine  fol- 
the  Sottife  hätte  der  wahre  Ifäus  ßcherlich  dem  jungen 
Braiüarbas  den  Rücken  zugewendet*  In  tiefen,  hoch- 
trabenden, fchlechteii  Theatertön  gefällt  fich  der  Vf.  be- 
ibnders;  in  Metaphern  und  befonders  in  Hyperbeln  vyeifs 
.er  kein  Maafs  und  Ziel  zu  halten.  Verdient  etwas  den 
Kamen  einer  lächerlichen  Uebertreibung,  fo  ift  es  gewifs 
folgende  Stelle  j  „Kodrus  erwarb  fich  unfterbliches  Vei*- 

"  «jdienft  um  attifche  Griechen ,  und  das  unfterbliche  Ver-' 
i,dienft  krönt  unfterblicher  Ruhm ;  denn  noch  jet2t  nach 
'«»neun  und  zwanzig  Jahrhunderten  tvlrd  es  vom  ganzen 
«»Europa  bewundert,  wie  Athen  es' bewunderte  am  Ta- 
j,g€,  an  dem  es  fich  Kodrus  errang."  —  Von  Muthlo- 
ligk^it  durehgojfen  (eine  unglückliche  Metapher!)  S.  15- 
),£infdimeichelnde  Glückwünfche  dei*  herzuftrömeoden 
'},vornehmften  Staatsbürger  und  dör  volle  Glanz  det 
„neuen  Königswürde  ümfchwirrte  den  freudetrunkenen 
i,Lykurg  u.  f.  w."  (wie  gefucht  und  fchwerfällig  I ).  S.  2:^* 
fagt  die  Wittwc  feines  Vorfahren  zu  Lykurg ,  der  iht 
fchoa  geiradc  zu  einen  Korb  gegeben  hatte:  „DfcÄ  -*■ 
.  lieb  ich  mit  der  höchften  Untti^aßlichkeit  (  ?  ? )  mit  der 
ein  Weib  nur  lieben  kann«  Mache  zur  ununterbroche- 
tien  Reihe  elyfifcher  Tage  dein  Leben  und  das  meine : 
Jey  mein 'Gemahl  u*  f.  w."  S.  167.  heifst  es  in  dem 
-fSberhaupt  äufserft  Jjombaftifchen  Artij^el  Sokratesc 
ffcjZwey  und  zwanzigmal  wälzte  fich  das  große  Zeitrad 
der  Jahrhunderte  um  feine  Axe  fchon,  feitdem  er  ftarb; 
und  n«ch  immer  ift  kein  zweyter  Sokrates  geboren." 
S.  76i  läfst  der  Vf.  denXerxcs  mit  voWen  fünf  Millionen 
Menfchen  nach  Griechenland  aufbrechen.-     Man  follte 

'  fich  docfi  fchämen,  jetzt  nochfolche  alberüe  Mährchen 
iiächzubeteUi  Gar  hert&brechend  ift  der  Dialog  ^twifchen 
Virginia  und  Appius  Claudius :  S.  289* 

Jppius  Claudius  (  zieht  V*  auf  den  Polftet  und  fleht 

.  ihr  mit  woUüftigem  Bkck  ins  Auge )i  Schönes»  fchönes 
Mädchen  1 

Virginia  ( fchlägt  die  Aügfeh  tnedet  und  zieht  iiti 
bangen  Spannen  ihres  Bufens,  im  bangeil  Zucken  ihrer 
Gliedet'  die  Hand  zurück).  Decemvirl  was  willft  du  von 

•  mir  ?  .  Gieb  deinen  Worten  WindcsfiOgel ,  Lichtesflögel 
—  du  fiehft- ja  j  welche  Angft  Inich  fpannt  und  lähmt 
und  fchiitteiti 

A.  Claudiüst.  Die  fcliöilfte  Rötiapriri ,  die  ünwidc^ 
^fteiilicbfte  Befiegerin  der  Mattnerherzen,  baut  fie  fo  we- 
big  auf  ihre  Zautjermacht,  dafs  fie  fich  bey  einem  Mail- 
hö  fürchtet?  «^  Ha,  du  altet  Dichter  aus  Jonien,  der 
.du  die  pmzieheriifte  Weibefreize  in  Farben  uüflösteft,  und 
in  die  JFarben  deiben  Pinfei  tauchteft,  det  der  Venus 
Gürtei  mahlte!  Steig  herttiedelr  vom  Olymp,  iü  Virgi- 
hien  Ibernieder,  lerne  im  Blicke  auf  fi«>  wie  albern  dein 
Gemälde  war,  utad  mahle  hier! 

^Virginia  (reifst  fich  los).  Deceinvirl  Wii  ich  fchöü, 
^^S^^i^  ich  es  nur  --für  tinen ,  diefer  eine  bift  du  nicht« 


Und  gehft  du  darauf  ans;  mit  fchmeicfalerifcfaen  dichter- 
fch\i'^unge  Mädchenherzen  tn  bcftricken,  £a  verfuche 
das  bey  andern ,  nur  bey  Virginien  nicht. 

App.  Claudius.    Tobe,    wüthe,   rafe,    liebe  Lofe; 
das  macht  dich  nur  noch  {chöuer  u.  f.  w. 

Die  Erzählung  diefer  fcandalöfen  Gefchichte  be- 
fchliefst  Hr.  K,  mit  folgender  ganz  falfchen  und  unpaf* 
feaden  Behauptung :  ^jLieber  Tod,  als  moralifche  (?)  Ent- 
ehrung; £0  dachte  Lucretia,  fo  dachte  Virginia,  fo  dach- 
ten Römer  und  Griechen  in  den  Zeiten  ihrer  männ- 
lichen Kraft«  Wo  ift  jetzt  ein  Volk  in  der  Periode 
folcher  männlichen  Kraft?  wo  ein  Volk,  das  noch  fo 
dächte.^*  So  hat  nie  ein  ganzes  Volk  gedacht;  fa 
dachten  immer  nur  einzelne  Perfonen ,  und  woher  weife 
.  Hr.  K. ,  dafs  es  nicht  noch  jetzt  folche  Individuen  giebt? 
Welchen  Nutzen  könnten  wohl  folthe  hole  Tiraden  und 
tednerifche,  aberi  ganz  ungegründete ,  wenigftens  un- 
erwiefene,  Invectiven  gegen  die  Zeitgenoffen  ftiften  ? 

KopENfiAGEJT,  b.  Poulfenr  tJye  Samlinger  til  den 
danske  Hifiorie  (Neue  Sammlungen  zur  danifchen 
Gefchichte  >  II.  Binds  3  Qg  4de  Hefte.  1793.  L. 
195  S*  4.  ;^uch  jetzt  nebft  den  neiden  vorhergehen- 
den Heften  unter  einem  Haupttitel:  Nye  Samlinger 
til  den  danske  Hlfterfe.  II.  Bind.  1793.  292  u.  203  S. 
4.  das  Hegifter  eingerechnet- 
In  diefen  beiden  Heften  findet  man  folgende  AufTätze : 
1)  Beyträge  zur  Kenntnifs  des  Fabrik-  und  Manufactur- 
wefens  in  Dänemark.  Verzeichnifs  der  Summen,  die 
von  1734  bis  1776  von  dpr  Regierung  zurUnterftützung 
und  Beförderung  von  Handwerken,  Künften  und  Fabrik- 
(Einlagen  angewandt  wurden.  Die  ganze  Summe  beträgt 
an  VorfcHüifen  67,630 Rthlr.  72  Schill.,  und  anGefchen- 
ken  oder  Verluft,  durch  abgefchriebenen  Vorfchufs 
794,698  Rthlr.  53  Schill. ,  zufammen  8^2,329  RtMr.  29 
Schill.  Einige  Perfonen  darunter  find  leider  etwas  fehr 
koftbar  geworden,  z.  B.  ein  Tuchfabrikant Hojg^wann  er- 
hielt an  Vorfchüflen  ^6,441  Rthlr. ,  und  an  Gefchenken 
oder  abgefchriebenen  Vorfehüflen  46,326  Rthlr.  6  Schill.  > 
zufammen  72,667  Rthlr.  6  Schill.  Der  Nutzen ,  den  das 
Land  von  folchen  grofsen  Unterftützungen  gehabt  hat, 
dürfte  weder  der  aufgewandten  Summe  noch  der  Hoff- 
nuüg  der  Regierung  cntfprechen.«  2)  Abdruck  der  am- 
geiaffenen  Kapital  und  einzelnen  Stellen  in  Frid.  Lütkens 
Oekonomifchen  Qedanken  siu  weiterem  Nachdenken.  Dafs 
der  freyöiüthige  Vf.  diefe  Stellen  unter  Friedrich  V. ,  um 
Allen  Anftofs  zu  vermeiden ,  aus  feiner  Schrift  bey  dem 
Druck  auslaffen  mufste,  ift  ein  Beweis  mehr  von  dem 
Nachtheil  der  Cenfur.  Sie  eathaken  blofs  Schilderun- 
gen unläu^barer  Mifsbräuche  bey  der  Zollverwaltung 
und  andern  Anftalten  der  Regierung,  oder  Fehler,  wel- 
che von  danifchen  Seeofficiercü  begangen  wurden.  .  Der- 
gleichen bekannt  zu  machen ,  dient  doch  manchmal  zu 
fetwas»  Die  Stimme  des  Publicums  erhebt  fich  Venig- 
ftens,  und  fie  bleibt  rieht  immer  ohne  Wirkung,  s) 
König  Chriflian  IV.  Sdreibkalend^r  für  die  gahre  1614 
bis  1616.  Eig^enhändige  Anzeichnungen  diefes  grofsen 
Und  von  den  Dänen  f»  fehr  geliebten  Königs,  die  man- 
dien  itttereffaiiten  Zujg  zur  Schilderung  des  Zeitalters 
entbrf^»  abei:  aucb  viel  geringfügiges,  das  dadurch 
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ides  Abdrucks  nicht  wfirdig  wird^   weil  ein  König  es 
fchrieb.     4)  Zwey  ungedmclUe  Docümenie  zur  ferneren 
Aufklärung  der  Souveränitätsgefchichte,      Diefe  höchft 
wichtigen  Stucke  -macheu  es  in  Verbindung;  mit  denen, 
die  fcbon  in  dem  I.  Bande  diefer  Sammlung  mitgetheilt 
wurden  9  immer  mehr  und  mehr  klar,  dafs  4s  mit  diefer 
Revolution  keinesweges  fo  zuging«  ab  man  gewöhnlich 
geglaubt  hat »  und  dafs  die  verfammelten  Deputirten  der 
Staude  gar  nicht  Willens  waren ,  die  Regierungsform  fo 
einzurichten ,  wie  fie  nachher  wirklich  eingeführt  ward. 
Das  erfte  ift  der  Vorfchlag  der  Bürgerkhaft  vom  17. 
Sept.  1660  zur  Abhelfung  des  elenden  2^ftandes   des 
Reichs,  den  der  König  den  Ständen  am  10.  Sept.  1660 
Torgelegt  hatte.    Er  geht  darauf  hinaus ,  dafs  die  Frey- 
heiten  des  Adels  befcbnitten«  Recht  und  Gerechtigkeit 
ohne  Anfehn  der  Perfon  gehandhabt,  ErfparniiTe  bey 
öffentlichen  Ausgaben  angebracht  werden  follten,  und 
dergleichen  VerbeiTeruagen  mehr,   die  das  Innere  des 
Landes  betreffen«    Das  zweyte  ift  K.  Friedrich  III.  Be^ 
fehl  vom  13.  Oct.  1660  an  einige Deputirte  der  Stände: 
dafs  fie  am  folgenden  Tage  mit  einander  in  Frieden  und 
Eintracht  berathfcblagen  und  befliinmen  möchten,  wie  die 
heute  befchlojfene  Sache  wegen  ,des  Erbreicks  (von  Sou- 
Aeränität  war  gar  nicht  die  Rede)  auf  die  hefte  Art  f er- 
uier einzuleiten  und  ohne  Verzug  zum  endlidien  Schlufs 
zu  bringen  wäre.    Diefe  Deputirten  brachten  darauf  am 
14.  October  den  Schlufs  zu  Stande,  dafs  die  Capitula- 
tion  cafHrt ,  und  es  dem  Könige  übcrlafTen  werden  foUe, 
einen  \ieuenRecefs  falfo  doch  noch  pacta  conventd)  nach 
Gurdünken  zu  errlcütea.     (Der  Herausg.  bemerkt  hier- 
bcy  in  Beziehung  auf  unfere  Recenfion  A*  L.  Z.  179 1. 
N.  268«  dafs  Wilhelm  Langes  Name  nicht  mit  unter  die-* 
fem  Schlafs  ftehen  muffe.)    Am  Rande  der  originalen 
Handfchrtf^  diefer  Stücke  hat  der  erfte  Befitzer,  Doctor 
Ludwig  Pouch  f  Deputirter  des  Ruber  Domcapitels  auf 
jenen  Reichstag,  und  einer  von  denen,  welche  den  al- 
lergnädigften  Befehl  vom  13. Oct.  i<$6c>  erhielten,  eigcn- 
liändig  einige  Anmerkungen  fainzugefchrieben ,  woraus 
abermals  j^rhellet ,  dafs  hauptfächlich  der  Uebermuth  des 
Adels  die  Burger  zu  emem  eatfcheidenden  Schritt  ge- 
reizt habe.     Otte  Krag  fagte :  keiner ,  weder  geiftliche 
noch  weltliche,  hat  Privilegien ,  und  keiner  hat  etwas 
zu  fagen,  als  der  Reichsrath,   der  Adelftand  und  die 
Kopenhagener  Bürgerfehaft.     Oue  ^uet:   keiner,  auch 
der  König  felbft  nicht ,  kann  den  Adel  befteuern.    Hen- 
rich Gtjldenjlem:  der  Adel  ift  zurFreyheit  geboren,  fonft 
ift  niemand  frey.     5)  Exxerpte  zu  der  däntjfchen  Landbe- 
Jchreibungsgefchichte,    Vier  Documente,  betreffend  die 
Specialkarte  von  Johannes  Meyer  1658 »  die  luftruction 
des  Ingenieur  Ifaak  von  Geelkerken  zur  Verfertigung  ei- 
ner Karte  von  Norwegen  1630,  die  Unterfucheng  der 
islandifchen  Hafen  von  Bagge  Mamlel  1651,   und  des 
Ingenieur.  Gottfried  Hoffmanns  Grundrifs  von  Kopenha- 
gen und  der  Schwedifchen  Belagerung.     6)  ChrißianIL 
Verordnungen  für  Schonen  und  Mailand  voni$ii  -  1523. 
Sehr  wichtig  zur  Erläuterung  der  Gefchichte  der  inneru 
Regierung  diefes  fo  lehr  verkannten  Königs,    7)  Ver- 
zeichnifa  der  Edelhöfe  in  Schonen,   fiebft  deren  Einkunft 
ten  und  Werth ,  whd  den  Namen  der  Beßtzer  fo  wie  der 
Schweden,  Welche  fie  i6<l  übernahmen^    DieSumi^tder 


Einkünfte  ift  22106  Rthlr.  und  des  Werths  663106  Rthir,; 
allein  bey  manchen  find  keine  von  beiden  Summen  au* 
gegebeur 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Intereffante  Nachrichten 
von  Johann  Paul  Marats  Leben  und  Tod ,  nebft  ei- 
ner kurzen  Gefchichte  feiner  Mörderin,  Chadotte 
Corday.  Mit  Marats  Portrait  und  einer  Carrikatur. 
^793-  134S.  8-  (30  Kr.)   -  .  . 

Die  Nachrichten  von  Marats  Denkungsart  und  Betra- 
gen find  meiftens  aus  frauzößfchen  Journalen ,    und  aus 
den  Archenholzifchen  und  Girtannerfchen  Blättern  ge^ 
fammelt.      Man  darf*  daher  in  diefem  Werkchen  keine 
neuen  Auffchlüife  über  einzelne  Ereignifte  der  fränzöii- 
fchen  Revolution  erwarten.    Die  Erzählung  ift  meiftens 
flieflend,  und  in  einem  guten  Stil  durchgeführt.     Nur 
feiten   kommen  leidenfchaftliche  Ausdrücke  vor,    und 
felbft  das  Gute ,  das  Marat  hie  und  da  an  fich  zu  haben 
fehlen ,  wird  nicht  vergeflen.     Freylich  war  fein  Betra- 
gen in  feinem  letzten  Lebensjahr  allzufcblimm;'a]s  dafs 
irgend  ein  gerechtigkeitsliebender  Schriftfteller  feine  Ver- 
theidigung  aufrichtig  übernehmen  könnte.    Selbft  gemä- 
fstg^te  Demokraten  in  Frankreich  geftehen  diefes  zu,  wie 
der  Vf.  durch  verfchiedene Zeugnifle  beweifet,  die  aber 
wohl  mit  andern  von  entfcheidenderm  Gewicht  hätten 
vermehrt  werden  können.  Dafs  Marat  an  den  Blutfcenen 
des  2.  Sept.  1792  vorzüglich  fchuld  war ,  wird  zwar  an- 
gegeben;   auch  werden  die   erwähnten   Scenen   felbft 
fehr  ftark  gefchildert.  Ungern  vermifst  üian  aber  genaue 
Nachrichten  darüber,  wie  er  lieh  bey  der  Ermordung 
fo  vieler  taufend  Gefangenen  felbft  betragen  habe ;  auch 
wird  der  Vorwurf,  dafs  Marat  felbft  Hand  angelegt,  und. 
fleh  zuweilen  unter  die  Sanscülottes,  welche  die* bekann- 
te fchnelle  Criminalgerichte  formirten,    felbft  gemifcht 
habe,  nicht  unterfucht»   Von  Marats  Leben  undSchickfii- 
len  vor  1791  ift  der  Bericht  durchgehends  fehr  oberfläch- 
lich und  unzuverläfsig.     Von  der  wenigftens  kühnen 
Charlotte  Corday  criährt  man  wenig  mehr,    als  was  die 
Zeitungen  im  Jul.  nnd  Auguft  1792  überall  erzählt  ha- 
ben.   Aber  der  Vortrag  hat  hier  befonders  viel  Energie, 
ohne  Bombaft,  und  man  kann  allerdings  die  letzten  20 
Blätter  nicht  ohne  Rührung  Icfcn.     Die  Carrikaturzeich- 
nung  ftellt  Marats  Triumph  nach  der  Frey fprechung  auf 
das  bekannte  Anklagedecret  vor.     Ein  Sansculotte  trägt 
ihn  auf  dem  Rücken ,  hält  ihn  poIHrlich  an- den  kurzen 
Füfsen ,  und  Marat,  mit  einer  Eichenkrone  geziert,  ragt 
in  komifcher  Majeilat  über  alles  Volk  hervor. 

KINDJSRSCHRIFTEN. 

Kopenhagen  ,  b.  d.  Herausgeber :  Samtinger  til  Kunis* 
kabs  og  Dyds  Befordring,  üngdommen  heiliget* 
( Sammlungen  zur  Beförderung  von  KenntmTs  und 
Tugend.  Der  Jugend  gewidmet)  vcd  R.  NuegaardL 
1792.  LHeft.  193  S.  U.Hft.  210  S.  in.Hefl.  210  S. 

'    IV.  Heft.  232  S.  12.  m.  einem  Titelkupfar. 

Von  diefer,'  zunächft  für  die  Jugend  beftimmfen,  Zeit- 

fchrift  erfcheint  monatlich  «  Stück  von  etwa  3  Bogen« 

davon  3  ein  Heft  ausmachen«    Die  Stücke  und  faft  alle 
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aus  d«n  bellen  dentfdien  ScfariftfteDern  diefes  Facbes 
endehnt»  aus  Campe  ^  Meiaeke^  Thieme,  Winkopp^  Arm- 
hrufter.  Wehnert,  Weijse,  Brükner,  Pfeffely  Claudius  Biitkr- 
beekf  Lejfwg  und  andern.  Des  Herausgebers  Wahl  und 
Ueberfetzung  verdient  meiftens  Lob;  doch  fcbeinen  uns 
einige  Stücke  zu  geringfügig,  und  in  andern  dürfte  der 
heiablaiTendeTon  mit  einem  wirklich  kindifcfaen  verwech- 
•  feit  feyn.  Unter  den  wenigen  originalen  Aufiatzen  haben 
wir  nichts  ausgezeichnetes  bemerkt;  Tielmehr  find  ein 
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paar  poetifcfae  kaum  ;qutlelmfir5ig.  Im  Ganzen  genotD* 
men  verdient  alfo  das  Unternehmen  zwar  Beyfall  und 
Unterßützung ;  allein  es  könnte  noch  um  vieles  voU- 
kommner  und  nützlicher  werSfen ,  wenn  der  Vf.  fowohl 
auf  die  Auswahl  als  die  Sprache  noch  gröfsere  Sorgfalt 
wendete ,  und  infonderJieit  die  fremden  Stücke  mehr  zu 
localifiren  fucfate»  wodurch  fie  an  InterefTe  und  Anwend- 
barkeit für  das  Publikum ,  welchem  fie  gewidmet  finU» 
ungemein  gewiooen  müflen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Schon«  KxIpjst«.  Dresden  «.  X^eipzifr,  B.  Richter:  Anstuähl 
Her  vorzÜgUchfien  Opern  »  Gtjange  des  Herrn  Ca  pel]meifteis<Srftfi- 
^ßer ,  im  Klavierauszu^  mit  untergelegtem  deutfchen  Texte  von 
-R,  Becker.  Ohiie  Jahrzahl  (t7pl)  39^-  Q-  fol.  (iRthlr.  4 fr.} 
.Die  angenehme  Manier  des  IIa.  C.  S,  Hl  bekannt^  und  befoii- 
,dcrs  bey  dem  -dhönen  Gefchlechte  beliebt«  Auch  diefer  Samm- 
lung von  Opern^efiingen  dürfen  wir,  -vorzüglich  bey  Damen, 
eine  günflige  Aufnahme  verfprechen ;  denn  jede  der  darin  ent- 
haltenen zwölf  Arien  hat  eine  mehr  oder  weniger  gefällige  Melo- 
die« durch  leichte  Harmonie  unterflüczt ;  ob  wir  gleich  übrigens 
«licht  viel  neues  und  hervorftechendes  in  der  MuHk  bemerkt  ha« 
ben.  Alfe  nicht  Towohl  durch  Erfindung  und  Originalität,  als 
Vielmehr  durch  (ofsen ,  einfchmetcbelnden  Gefan^  zeichnen  fich, 
unfers  £rachtens,  die  Compofittonen  des  Vf.  aus.  Ob  aber  der 
^haraktar  in  dieien  Arien  oder  Gefangen  durchgängig  treffend 
'darg^ellt  worden  Cey ,  darüber  können  wir  nicht  mit  Gewife- 
lieit  urtheilen,  weil  die  Texte  nur  untergiflegt  find,  und  viel- 
leicht nicht  immer  das  fagen ,  was  der  Dichter  im  Original^  ge- 
lagt hat«  Uebrigens  finden  wir  die  deutfche  Parodie  in  Anfe- 
liung  des  Metrums,  der  Einichnitte  etc.  gröfistentheils  fehr  paf- 
4Send,  und  als  lyrifche  Poefie  gar  nicht  fchlecht. 

Nun  noch  einige  Bemerkungen  über  einzelne  Stellen  der  Mu- 
Hk t     Sogleich  die  erfte  Arie  hat  einen  fehr  einfchmeicbelnden 
^efang,  wozu  aber  die  Harmonie  eben  nicht  reichhaltig  ift.    Im 
'Tteii  Tacte  hatten  wir  dem  Bafle  auf  dem  zweyten  Viertel  tiieht 
Fis  gegebeu;  denn  durch  diefesFis  wird  der  Satz  unrein..  Was 
für  eine  Bezifferung  kann  wohl  dabey  flatt  finden?    Der  Quart« 
fexteriaccord  auf  keinen  Fall.    Bey  den  Worten  :    pf^o  ihr  Zau» 
heratkem  wehet  etc.  mu(s  der  Sänger  mit  jedem  einzelnen  Sech- 
zehn (heile  eine  Sylbe  ausfprechen.     Da  bey  fcheijit  uns  die  Ein* 
iieit  in  verfchtedener  Kückficht  zu  leiden.    S.  4.   T.  i.  ift  das 
dis  etwas  hart.    Die  waldhornartigen  Satze  T.  10.  desgl.  S.  13. 
S*  35«  35.  etc.  werden  manchen  Dilettanten  lehr  gefallen ,  ob  wir 
He  gleich  in  einem  Olavierauszuge  nicht  überall  zweckmäßig 
#nden.    Im  i^ten  Tiicte  S,  4.  könnte  die  Fortfchreitupg  derMxt- 
ielfiimme  flteisender  und  reiner  feyn.    S.  5.  ift  zu  den  Worten: 
Tafr*  und  Nächte  fiehm  ihm  Schneller  etc,  die  Begleitung  aUzu  ga- 
lant geratlien ;  de^n  man  glaubt  in  der  That  eine  Angloife  zu 
hören.    So  auch  S.  7.  T.  g.  9.  10.  11  u.  a.  m.     Vor  dem  Ein- 
tritte der  Singdimme  8. 7.  find  wohl  blos  aus  Verfehen  in  den 
begleitenden  Stimmen  2  Achtel  weggelafTen  worden.     Man  fin- 
det diefe »  zutt  Thema  gehörigen  2  Achtel'^urchaos  nothwendig» 
-"wmm  auch  der  deutfche  Text  fie  überflülsig  macht,  wie  4 Tacte 
.imter  unten  S.  9.  hatten  wir  zu  Ende  des  Ritomelles  die  Flick« 
tacte  ^—  oder  wie  man  fie^  etwa  nennen  will  —  um  fo  viel  mehr 
weggewuufcht»  da  überdies  auch  in  diefer«  fonft  fehr  fdiöuen, 
Arie  eine  oder  die  andere  bekannte  Stelle  vorkommt.  T.  25.  fehlt 
'Hl  der  Mittelittmnie  zweymal- c*    Ebend.  T.  i.  2.-de6^.  S«  20. 
T.  I.  13.  14. ;  S.  27«  T«  -6.  7»  u.  a.  m.  find  in  dem  Clavieraus-^ 
äuge  Noten  mit  aufgenommen  worden »  die  ohne  Verfetzung  nte- 
'mand  ^i^!en  kann.  Vcrmuthltch  wollte  man  dadurch  den  Ken- 
twr  auf  die  Lage  und  Vertkeilung  der  Stimme  etc.  bey  volUCtfi* 


diger  Mußk  aufmerk  (am  machen ;  und  in  fofern  hat  Kec.  nichts 
daffegen  einzuwenden.  Die  S.  11  u.  12.  befindliche  Arie  ift  (bhöft 
und  ausdrucksvoU.    Nur  zwey  Bemerkungen  können  wir  dabejr 
nicht  unterdrücken.    Einmal  Buden  wir  nemlich  die  Modulation 
darin   fehr  dürftig;  denn  der  Xonfetzer  macht  auf  2  Seiten  in 
ziemlich  langfamer  Bewegung  gar  nicht  einmal  Miene,   aus  der 
Tonica  F   in  irgend  einen  andern  Ton  auszuweichen.    Sodann 
werden  4ins,  und  gewifs  vielen  Andern,  die  von  den  Itaüänem 
bis  zum  £ke]  gebrauchten  Tenfchlüfie,  wie  S.  17.  T.  xo.  ix  u. 
X2«  nachgerade  läfiig   und  unerträglich«     Dicfe  letztere  Bemer- 
kung gilt  auch  von  S.  1%  2p»  32.  u.  a.  m.     In  der  fehr  gefäUi- 
Sen  Arie  S.  13  —  17.  wira  viel  wiederholt.  —  Der  ntt  Tact  auf 
er  14.  S.  ift,  mit  dem  Ganzen  verglichen  ,  ziemlicn  leec.    Di« 
fchnefiere  Bewegung  S.  15.  thut  deswegen  eine  vorzüglich  gute 
W^irkung ,  weil  in  allen  vorhergehenden  Gefangen  noch  kein 
AUegro  vorkommt.    S.  zg.  iil  redi»  artig,  aber  nicht  i«u.    An 
Wiederholungen  fehlt  es  auch  hier  fo  wenig,  als  in  der  darauf 
folgenden,  fehr  angenehmen  Arie.    Ware  es  nicht  befler,  wenn 
der  Bo/V  S.  20.  T.  6»  erc.  beym  erften  Viertel  b  hatte?    S.  21. 
•  merkt  man ,  da(s  die  Mufik  nicht  zu  dem  unterliegenden  Texte 
cempouirt  worden  Üt;  denn  T.  3.  4.  desgleichen  T.  xg.  i^.  und 
T.  29.  30.  hat  der  Ton  fetzer  Fragen  ausgedrückt,  die  man  im 
Texte  nicht  findet.    Bey  voUftandiger  Mufik  find  die  vielleicht 
in  den  Fagotten  etc.  auszuhaltenden  ti^ien  iTÖne  S.  21.  T.  12. 13 
etc.  von  guter  Wirkung;  auf  dem  Claviere  hingegen  ftidit  die 
verdoppelte  Septime  au  fcharf  durch.    Der  S.  25»  2d.  befindliche 
Ccfang  hat  für  ditn  Kec  zu  wenig  eigenes  und  neues.    Dagegen 
ift  No.  9.  fehr  bedeutend  tind  ausdrucksvoll.     Schade,  dafs  der. 
Vf.  diefe  vortreflidi  ancelegre  Arie  nicht  weiter  ausgeführt  hat. 
S.  28.  tnuls  die  erfte  Note  der  Singihmme  f  hei&en.     Das  oft 
vorkommende  TJiema  könnt«  eine  reinere  Begleitung  haben,    fn 
der  letzten  Zeile  wird  man  bey  der  mehrmaligen  Abwechfelung 
des  fis  und  f  in  Abficht  auf  die  Modulation  ungewife.    Wenig- 
ftens  hat  das  f  im  4ten  Tacte  diefer  letzten  Zeile  etwas  widriges. 
S.  30.  T.  27.  28*  dürften  einem  Grammatiker  vielleicht  die  Quin- 
ten in  verkehrter  Bewegung,  und  T.  30*  3i*  ^>^  unbedeuten- 
den Ocuven  auffallen ;  Rec.  hingegen  dünkt  T.  32.  ein  wenig 
hart  zu  feyn.    S.  32.  T.  3,  fehlt  vor  a  ein  Quadrat  und  T.  g.  in 
der  Mittelftimme  f.     Die  harmonifche  Behandlung  T.  3.  5*  7< 
üt  fonderbar;  ob  ße  aber  nachgeahmt  zu  werden  verdiene,  mö- 
gen wir  nicht  entfcJieiden.     Aufser  verfchiedenen  Freyheiten  im 
Satze,  enthalt  die  Arie  S.  33.  mit  unrer  iriel  Bekaimtes*     Kec. 
macht  jedoch,     wie  fich  dies  von  f!dbft  veritehtr    zwiibhen 
l>e&afifit  und  entlehnt  einen  merklichen  Unterfchied.     Daher  ill 
er  weit  entfernt ,  den  Coniponiften ,  auch  nur  bey  einem  eiilzi- 
gen  Takte ,  eines  Plagiats  zu  befchuldigen ;  vielmehr  halt  er  ^ 
.wifieAehnlicbkeiten  beylin.  ^.  gefälliger  Manier  ftir  unnenaeid« 
lieh.  —  Uebrigens   wiedei'holen  wir  es,    da(s  der  Herausgeber 
mit  diefer  Sammlung  dem  XchönenGefdvlechte  unilreitig  ein  fehr 
angenehmes  Gefchenk  gemacht  hat.    Bey  einer  vidleicht  zu  er- 
wartenden Fertfetzung  wird  er  in   feiner  Aus^'ahl  wohl  mehr 
«nf  Mannicbfaltigkeit  bedacht  (eyn;   deiu  Uuter  üi(je  ßpeita 
,  arregen  bsld  U«berdruXs« 
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OERONOMIR 


Salzburg»    in  d,  Mayr.  Buchli.«  u.  Gaärz,  b.  Zaim* 
rieth :   Das  Buch  für  Oekönomen ,  oder  theoretifch' 

fraktifche  Regeln  und  Grundfdtze  für  Güterbe/itzer, 
ächter,  Verwalter  uud  Land  leute,  wie  auch  für  Lieb- 
haberder  Haushaltimgskunft  und  Oekönomen  in  Städ- 
ten zu(r)  Vermehrung  ihres  häuslichen  IFohlßandes^ 
worinn  nicht  nur  das  Praktifche  der  verbeJfertenLandr 
wirthfcliaft 9  fondern  auch  ein  kleines  Magazin  von 
hundert  gefamjnelten  Erfahrungen  und  wirthfchaft- 
liehen  Küuften ,  welche  für  jeden  Oekönomen  bc^ 
fonders  zu  wiflen  uötfafg  und  von  grofsem  Nutzen 
iind,  enthalten.  Herausgegeben  yon  Heinrich  Georg 
H  Hoffy  d.  köuigl.  Schwed.,  Heffenhomb.  u.  churfürftL 
Baierifch  -  Burghauf.  fittl.  u.  landwirthfchaftl.  Ge- 
fellfch.  Mitglied.  I  Th.  ohne  Inh^Itsanzeige  u.  Vorr.. 
^12  S.  uud  II  Th,  43S  S.  1793.  8-  ( i  ^^^*  8  S^O 

Diefes  Buch ,  deffen  weitläufkiger  Titel  zugleich  die 
Stelle  eines  InhaUsverzeichniffes  vertritt,  läfst  fich 
aus  einem  doppelten  Gefichtspunkte  betrachten,  i )  la 
Rückficht  auf  die  Gegenden,  für  welche  es  zunächft  ge- 
fchrieben  ift ,  2)  als  ein  Zuwachs  der  ökonomiCchen  Li* 
teratur  übeAaupt,  wie  es  wenigfiens  angekündigt  ift 
Wenn  wir  aber  auch  annehmen ,  dafs  man  im  Salzburgi«- 
fc];ien  und  den  angrenzenden  Landen ,  (denn  im  übrigen 
Peutfchland  hat  man  längft  beffere  Schriften  über  diefe 
Gegenftände , )  in  der  praktifchen  Oekonomie  noch  fehr 
weit  zurück  fey:  fo  ift  fein  Buch  doch  nichts  weniger 
im,  Stande,  als  jenen  Gegenden  richtige ,  auf  Erfahrung 
gegründete,  ordnungsmäfsige  Begriflfe  beyzubringen, 
Alles  ßeht  unter  und  durch  einander,  und  die  Abhand- 
lungen find  zum  Theil  unverdaute,  ohne  Auswahl  aus 
fchlechteu ,'  mittelmäfsigen  und  guten  Quellen  gefchöpf- 
te  Rhapfodien  ,  z.  B.  der  Abfchnitt  vom  Ankaufe  eines 
Landguts;  vom  Brandtweinbrennen;  vom  Bierbrauen; 
ob  es  beffer  fey,  Pferde  oder  Ochfen  zur  Landwirth- 
fchaftl zu  halten;  über  den  Wiefen-  und  Futterbau,  und 
die  I^hre ,  Dämme  zu  machen ,  find  fehlerhjifte  ,  nicht 
auf  Praxis  gegründete,  Abhandlungen.  Die  Auweifung 
zu  guten  Wiefenkräutern  fehlt  ganz.  Auch  das,  was  der 
Vf.  im  II  Th.  S.  39.  als  Nachlefe  hiezu  liefert ,  ift  nicht 
zulängüch  ;  und  wir  willen  in  der  Th^t  nicht,  was  wir 
Vqm  Vf.  denken  foUen ,  wenn  er  S.  87.  noch  in  Ungcwifs- 
beitift,  wie  mau  Luceme  und  Esparcette  anbauen  foUe? 
Wer  wird  denn  diefe  fowohl ,  als  andere  Futterkräuter, 
auf  einen  unreinen  verquecfcten  Boden  föen ,  und  nicht 
vielmehrallen  Fleifs  darauf  verwenden,  die  hervorwach 
fenden  Quecken  mit  den  Wurzeln  auszurotten,  auch, 
WtQü  er  blofe  Verfuche  anfteljen  ftlltc?  Denjenigen- 
A.  L.  Z.  1794.  ^^ft^r  Bernd. 


»  * 

Landwirthen,  welche  bauen  woHen,  find  flatt  des  S.  94» 
vom  Vf.  angerathenen  Etwas  für  Baulufiige.  Mangers, 
Lange's  und  Huths  Anweifuogen  zu  empfehlen.  Die 
Abhandlungen  von  der  Schafzucht  S,  140  fF.,  und  über 
das  Schuldenwefen  der  Bauern ,  und  wie  folchein  abzn. 
helfen  S.  214.,  wovon  man  jedoch  inD.  Kirflen's  SchriA 
ausführlichere  Belehrung  antrifft ,  find  unttreitig  die  be* 
fteu  im  Iltqi^  Theiie,  Allein  die  Abhandlungen  über  dio 
Verwandlung  des  Hafers  in  Korn,  aus  dem  Schwedifchea 
des  B.  IVirgin ,  über  die  Erziehung  der  Kinder  ohne 
Bruß,  uud  faft  die  ganze  Numer  XXV  hätten  aus  diefem 
Buche  wegbleiben  foUen .  wfiil  die  meiften  dort  ange- 
rühmten Recepte  die  Probe  nicht  aushalten,  und  über« 
dies  zu  Quackl'albereyen  verleiten.  Ein  noch  befferer 
deütfcher  Gefundheitsthee ,  als  der  S.  315.  No.  20.  an- 
geführte,- find  die  Stiele  und  die  }ungesi  Blätter  von  den 
kleineu  fauern  Kirfcheu,  deren  fich  Rec.  fchon  feit  meh- 
rern Jahren  bedient,  und  die  auch  neulich  noch  In  dem 
Reichsanzelger  empfohlen  wurden. 

Berlin«  in  d.  Akad.  Kunft-  u.  Buchh.;  Erfahrungen 
für  Bienenfreunde,  nebü:  Auszügen  aus  den  heften 
Schriften  diefer  Art.  Befonders  vom  küufilichen 
Schwärmen  und  von  Magazinßöcken,  van  ^QÄd»f» 
Paul  Friederich,  Prediger  zu  Camin  im  Mecklenbur- 
gifchen.  1793.  248  S.  XXVI  Vorn  u.  Inh,  8- 

Der  Plan  war  gut  angelegt,  die  Abficht  (S.  17.)  ed<Ä; 
und  eiue  beiden  gan?  angemefiene  Ausführung  würde  un- 
fehlbar jedem  Bienenfreunde  willkommen  gewefenfeyn} 
Wir  wollen  nun  zwar  diefe  Bogen  ,  nach  dem  Wunfche 
des  Vf  (S.  I.)  nicht  für  ganz  überflüfsig  mid  unnütz  er- 
klären ;  aber  für  das,  was  fie  eigentlich  feyn  foUen»  für 
eine ,  dem  gemeinen  Manne  brauchbare,  Belehrung  von 
Bienenzucht  und  Bienenpflege .  köniien  wir  fie  darum 
nicht  anpreifen ,  weil  der  Vortrag  nicht  populär  genug, 
der  Unterricht  mehr  fchwankend,  ajs  auf  fefte  Grundfä- 
tze  gebaut,  und  fogar  mit  eipigeu  abergläubifchcn  Kunft- 
ftückcn  üatermifcht  ift. 

Um  durchaus  fafslich  zu  feyn ,  iätten  die  dem  ge- 
meinen Mann,  uuverftändlichen  Worte  und  Namen,  z.E. 
S.  67.  Often,  Weßen  u.  d.  gl.  mit  ihm  bekannten  Aus^' 
drücken  vertaufcht ,  und  die  öfteru  künfilichen  Verbin-r 
düngen  der  §§, ,  als  S.  195  u.  f. ,  ganz  vermieden  wer- 
den foUen.  Schwankend  ift  der  Unterricht  dadur^  g^ 
worden,  dafs  bey  Anführung  verfchiedener  Mevnltngea 
und  Verfahrungsarten  feiten  für  die  hefte  entfchiöden, 
folglich  dem  unerfahrnen  Bienenfreunde  zu  wenig  da- 
mit gerathen  ift:  S.  178  — 180.,  ingl.  226  —  233.  find 
vorzügliche  Beweife  hievon;  und  der  S.  234.  ertheilte 
Rath:    „Stöcke,  die  etwa  4  bis  5  Sommer  überlebt  ha« 
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hen,  darf  man  nicht  mehr  zu  Zuchtftö<^ken  behalten  !<< 
ftimmt  mit  der  nutzbarften  Dauer  guter  Stöcke  auf  ao  bis 
30  Jahre  hinaus,  gar  nicht  überein.  S.  178  —  igo.  fin- 
det man  nichts ,  als  thörigce  und  abergläubige  Meynun- 
gcn ,  an  denen  der  Vf.  felbft  zweifelt.  Warum  webte 
er  fie  alfo  in  eine  dem  gemeinen  Manne  gewidmete  Un- 
terweifung  ein? 

Mehr  würde  fich  Hr.  F^  der  übrigens  ein  nicht  un- 
erfahrner  Bienenfreimd  ift ,  cmpfohleia  haben ,  wenn  er 
blofs  WgYidErfabrungen  mitgetfaeift,  und  dadurch  allein  mit 
^gänzlicher  Weglaffung  der  Auszügen  aus  andern,  (Xvohl 
nicht  durchgängig  den  befien,)  Schriften  zu  belehren  ge- 
fuchthätte. Leichter  v/är de  ihm  die  Pflege  feiner  Bienen 
und  einträgUchet  ihre  Benutzung  werden,  wenn  er  nie  im 
HerbftHonigärndte  hielt,  fondern  iriiMärz  nur  denVorrath 
ausnähme ,  den  die  Bienen  auf  die  nächftenFrühlingswo- 
chcn  zu  ihrer  Nahrung  nicht  mchrbedürfen.^  Dann  wür- 
de ihm  dos  immor  nicht  v/eniqr  befchwerliche  Füttern  im 
Frühling,  wozu  er  fehr  ausführliche  Anweifung  ertheilt, 
üuC^erft  feiten  oetbig  werden. 


GESCHICHTE. 

f )  Ohne  Druckort  und  Verleger  i  Tagebuch  von  der 
Einnahme  Frankfurts  durch  die  Neui^nken  bis  zi^r 
Wiedereroberung  von  der  combinirtcn  Armee.  In 
Briefen  abgefafst.  Nebft  allen  Manifeften  und  Edik- 
ten der  franzöfifchen  Generäle  ( Generale  )  fowolil, 
als  auch  eines  hochedlen  Magiftrots*.  Als  ein  Denk- 
itial  des  Frankfurter  Patriotismus  allen  biedern  Deut- 
fchen  gewidmet.  Mit  3  illuminirten  Kupfern.  1793. 

1^46  S.  8.  (18  gr.) 
^)  —  —  —  b.  Hahn :  Patriotismus  und  FrejftieitS" 
fchwärmereif  oder  Belege  zur  Charakterifiik  der  heu- 
tigenFranzofeiü.  Bey  Gelegenheit  der  franzöfifchen 
lianifeAe  an  die  Bürger  von  Frankfurt,  geliefert 
Ton  einev  deutfcheu  Weltbürger.    1792.  52  S.  g. 

•  Nr.  i)  Eine  ausführliche  Nachricht  vou.  dem  Aufent- 
halt der  Franzofen  in  Frankfurt  in  den  letzten  Monaten 
des  J,  1792  gehört  freylich  blofs  in  die  bcfondere  Qe^ 
fchjchte  diefer  Stadt;'  doch  wird  auch  in  der  ktirzc- 
uen  Ueberiicht  der  Begebenheiten  des  jetzigen  fo  merk- 
würdigen und  fchrocklichen  Kriegs  das  weife  Betragen 
oes  Frankfurter  Magiilrats  und  der  ächte  Patriotismus 
der  dortigen  Bürgerfchaft  nicht  mit  Stillfchweigen  über- 
gangen werden  dürfen ,  da  fie  nächft  dem  Widörftand 
der  treuen  und  tapfern  Helfen  und  der  mitwirkenden 
Vnfähigkcit  Cüftines  fo  viel  beytrugcn ,  dafs  der  Einfall 
4or  Franzofen  nicht  traurigere  und  wdtgreifendere  Fol- 
gen haben,  uiid  die  Ruh«  und  Verfaffuog  von  Deutlch- 
land  nicht  iü  gröfsere  Gefahren  fetzen  konnte.  Der  Vf. 
diefes.  Tagebuchs,  (der  fich  unter  der  Zueignung  an.  die 
t*rankfurter  Bürgerfchaft  I/tZ^^  nennt,)  ein  geborner  Helle, 
ober  wohnhaft  in  Frankfuft,  befchreibt  alles ,  was  er  als 
Augenzeuge  beobachtete^  zwar  nicht  in  dem  zierlichilen 
und  gefeiiteften  SdJ,  ober  doch  im  Ganzen  lesbar  genug, 
und,  wie  es  fcheint,  mit  ziemlicher  Unpartheylichkelt. 
Er  gehört  nicht  zu  der  i-egion  jetzt  gefchäftiger  politi* 


fcher  Schmierer ,  die  ihre  Vaterlandsliebe  nicht  anders 
als  durch  Schimpfreden  und  handgreifliche  Lügen,  durch 
die  fie  dem  blinden  ParteygciÄder  ^efer  fchmeicheln,  und 
den  fo  fchädlichen  und  verächtlichen  Nationalhafs  und 
die  Erbitterung  zwifchen  den  kriegführenden  Völkern 

'  nähren,  zu  zeigen  wiflen ;  fo  wenig  er  auch  der  feindli- 
chen lUeger  und  ihrer  Generale  da  fchont  ,•  wo  fie  kei- 
ne Schonung  verdienen.  Cüftine  erfcheint  auch  in  die- 
fer  SchUderung  durchaus  als  ein  befchränkter  Kopf,  tin 
Menfch  mit  kleinlichen  Lieidenfchaften,  der ,  zum  Glück 

.  für  Oeiufchland!  die  Gelegenheit,  die  fich  ihm  darbot, 
bey  weitem  nicht  fo  benutzte,  wie  er  mit  leichter  Mühe 
hätte  thun  können,  und  der  mehr  die  Talente  eines  Räu- 
bercapitains,  als  eines  Feldherrn,  bcfafs.  Einige  charak- 
teriftifche  Züge  verdienen  ausgehoben  zu  ^verden.  Tag- 
lich liefs  Cüftine  in  Frankfurt  neue  Mandate  herausge- 
ben ,  und  von  feinem  Aufruf  an  die  gedrückte  Menjch- 
heit  in  Üeutfchland  ganze  Pakete  auf  die  näcbften  hef- 
fifchen  Dörfer  fcbid^en.  In  Frankfurt  predigten  die 
Nationalgardiften  auf  der  Strafse  Freyheit  und  Men- 
ichenrecht«  Da  ftanden  depn  die  fremden  Bauern,  (fagt 
der  Vf.,)  mit  aufgefperrtem  Mundet  horchten  und  glaub- 
ten ,  das  Ding  könne  recht  gut  feyn.  2um  Glück  aätr 
fahn  die  Apoftel  zu  elend  und  zu  verlumpt  aus,  ülsflfc 
das  gerühmte  Glück  der  Freyheit  mit  ihrem  Wohlilaude 
nicht  im  Widerfpruch  liegen  follte;  und  der  Bauer  be* 
rechnet  menfchliches  Glück  nur  nach  dem  Aeulltorli- 
chen/*  .  Bey  feinem  Einzug  in  die  Stadt  fah  Cüftine' 
die  verfammelte  Menge  lächelnd  an ,  und  fragte :  Habt 
ihr  den  Kaifer  Franz  gcfeheu  ?  Einige  Summen  antwor- 
teten Jal  und  der  übermüthigeMann  ver^afs  fich  fo  fehr, 
dafs  er  fagte:  Nun  ihr  werdet  keinen  wieder  fehen!.  Uie 
braven  Frankfurter  fühlten  di6  Beleidigung ,  und  kehr- 
ten fich  mit  einem  mitleidigen  Achfelzucken  \'on  ihtn  ab. 
Ihm  fehlen  es  aufzufallen ,  dafs  feine  lächerliche  Anma- 
fsung  keinen  Beyfall  erhielt ;  in  Mainz ,  wo  er  diefelbe 
Frage  an  das  Volk  that,  foll  man  feinen  Uebermuth  mit 
einem  lauten  Vivat!  gehuldigt  haben.  So  verfchiedcn 
ift  das  Betragen  wahrhaft  freyer  Männer  von  dem  Be- 
tragen der  FreyhcitsafFen !  —  Die  in  NauheTrn  gemach- 
ten heflifchen  Gefangenen  licTs  Cüftine  unter  einer  Reu- 
terbedeckuug  wie  im  Triumphe  durch  die  halbe  Stadt 
Strafse  auf  und  ab  führen.  Die  alten  heflifchen  Krieger 
knirfchten  vor  Unmuth  mit  den  Zähnen  über  diefe  uu- 
foldatifche  Behandlung.  Jedermann  ^vufste  fchon ,  Wie 
fauer  es  einigen  taufend  Franzofen  geworden  war ,  um 
ein  paar  Mann  gefangen  zu  nehmen ,  und  man  lachte 
herzlich  über  die  kindifche^Prahlerey.  „Die  gemeinen 
Soldaten  der  franzöfifchen  Armee ,  fagt  der  Vf.  S.  68-. 
find  fröhhch  und  guter  Dinge.  Das  Betragender  mei- 
ften  ift  gut,  und  wenn  gleich  einige  die  Freyheit  auf  die 
Fäfler  der  hiefigen  V^irthe  cxtendiren,  fo  mufs  man  fich 
doch  wundern,  dafs  unter  einem  folchen  rohe«  Menfchca- 
haufen  nicht  ärgere  Exceffe  vorgehen.  Viele  von  den 
Officieren  und  den  gebildetem  Menfchen  unter  ihnen 
find  äufserft  unzufrieden  mit  den  Foderungen  ihres  Ge- 
nerals ,  nachdem  die  Bürger  fie  mit  ihrer  freyen  Verfaf- 
lUng  und  dem  angethanen  Unrecht  näher  bekannt  ge* 
macht  haben.«  Als  die  Nachricht  fich  verbreitete ,  der 
Con vent  habe  beichlolTcn ,  den  Fraakfurtern  die  Brand- 

•  fcha- 
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fchatzuag  zurucksuzahlenf  bezeugten  alle  Frauzofen  die 
lebhaftefte  Freude.  Eiu  Capitain  von  den  Linieutrup- 
pen  fprang  auf»  und  betheuerte  hodi,  feine  ganze  Baar- 
Icbaft  zumBeltenzu  geben,  wenn  die  Nachricht  gegrün- 
det wäre.  Ein  Subalternenofficicr  von  der  Nationalgar- 
de kam  mit  den  Zeichen  der  ausgelafferiilen  Freude  ge- 
fpungen,  und  fchrie  faft  athemlos  jedem  zu:   La  contri- 

hution  $ß  rendue  ! Das  Tagebach  geht  ^^om  srjften 

Dct.  bis  "17.  Dec.  1792.  Die  Kupfer  ftellen  eineir  Natio^ 
nalgardiften  auf  die  Wache  ziehend,  und  einen  Frey- 
heitsbaum mit  der  rothen  Kappe ,  vor. 

Nr.  2)  Der  Vf.  fcheint  es  fehr  gut  zu  meynen.    Er 
hat  hier  ein  paar  Manifefte  von  den  Generalen  Cüftine 
und  Neuwinger  mit  feinen  GiöiTcn  abdrucken  bilen,  »yum, 
„wieerfagt,  die  für  jeden  patriotifcheu  Deutfchen  höchft- 
9,ürgerlkhen  Züge  des  Uebermutlis,  d^r  Ungerechtig- 
„keit  und  dermarktfchreyerifchenAnfTchneiderey,  wor- 
»,aus  (ie  zufamraen  gefetzt  ßud,  in  ihrer  Gehäffigkeit  dar- 
„zuftellen.<*    Er  macht  einige  gute  Erinnerungen ,  aber 
auch  manche  herzlich  feichte   und  windfchiefe   Refle- 
icion;   t,  B.  S.  21«,  wo  er  nicht  leiden  will,   dais  man 
die  Franzofen  Franken  nenne.    ».Ihrem  Geilte  nacl^  find 
lie  gerade  dasGegentheH  der  alten  biedern  Franken.  Ein 
angefehener  deutfchcr  Schrütfteller'  bot  ihnen  vor  eini- 
ger Zeit  den  Namen  Wefifranktn  an ,  und  mich  dünkt» 
man  könnte  ihnen  den  fcfaon  eher  einräumen.    Denudch 
hey  würde  vorausgefetzt ,  dafs  die  weflliche  gatlifclie  Luft 
woht  viel  vom  ächten  detufciten  Geifiefeit  130Ö  ^öftren 
verweht  haben  müfste."  —  Sehr  viel  Ehre  macht  es  den 
Frankfurter  Bürgern,  daß  fie  in  ihrer  Etkläruug  auf  Cü- 
ftines  Manifeile  ihre  Abgaben  felbft  äufserft  gering  nen- 
nen, da  fie  doch  in  Vergleich  mit  andern  Städten  und 
Staaten  allerdings  beträchtlich  find.      S,  35.  „Die  Ein- 
külifte  vdJ  Fraidcfurt ,  von  einem  Gebiete,  das  mit  fei- 
nen Dorfern  ungefähr  ^o^oöa  Seelen  zahlt,     betragen 
jöhrlich  560,000  11.     Bürger  die  unter  15,000  fl.  im  Ver- 
inögen  haben,  (alle  Befitzungen  mitgerechnet,)  bezahlen 
jährlich  von  100  fl.  50  Kreuzer ,    und    überdcm  jeder, 
deffen  Vermögen  über  2000  fl.  fteigt ,  5  Procent  feines 
jährlichen  Gewinns.       Wer  über  15,000  fl.  Vermögen 
hat,  entrichtet  50  fl.  jährllcl*.    Aufserdem  ift  eine  Perfo- 
nalfteuer  -  Accife ,  Waagengeld ,   Krangeld ,  Zoll  -  und 
Wegegeld.    Wären  die  Ab^ben  nicht  fo  anfehnlich,  fo 
würde  die  Stadt  bey  il  Millionen  Schulden,  die  fie  mit 
3  Procent  vcranfet ,  bey  der  Erhaltung  eines  regelmä- 
fsigen  Militärs-  von  865   Mann ,    und  eines  Landaus- 
ichufles  von  2^  Mann    unmöglich   beliehen   können. 
Ihre  reichsftöndifchen  Abgaben  fteigen  allein  über  xooo 
Rtblr. 

Nürnberg  u.  Jena,  in  d.  Schneider-  u.  Wcigeifcheö 
Küaft-u.  Buchfa.:  Tajchenhuch  der  deutfchen  Vor- 
zeit auf  das  Jahr  1794. ,  von  Frieitrich  Ernfl  Kart 
Mereau ,  d.,R.  u.  d.  Ph.  D.  Univerf.  Bibliothekar,  u. 
Adv.  des  Herz»  Sächf.  Gefamt-Hofgerichts  zu  Jena. 
226  S.  ohne  den  Kalender  und  die  Erklärung  der  6 
Kupf.  g. 

Diefe  kleine  Schrift  hat  uns  aufserordentliches  Ver- 
gnfigen  verfchafft,  maiKhe  Belehrung  gewährt,  und  uns 
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für  das  feichte  Geträfche  andrer  kleiner  Schriften,'  die  iii 
'    das  Reich  der  Vergangenheit  einen  Einfall  wagten ,  cnt* 
fchädiget.      Wenn  unfer  Vaterland  einigen  Werth  ha^ 
wenn  der  Urfprung  und  Fortgang  uufrer  Sitten  undG»« 
brauche  auch  in  angenehniijn  Schriften  der  Toilette  be- 
kannt zu  werden  verdient:   fo  können  wir  dicfes  Ta- 
fchenbuch nicht  genug  empfehlen;  —  denn  es  ift  mit 
wahrer  Sach-  undSprachkenntnifs  gefchrieben,  und  der 
Vortrag  gut.     Es  enthält  1.  Abhandlungen  über  die  Ver- 
faßung  Deutfchtands  in  denfnViern  Zeiten;  Abtheilung 
der  deutfchen  Vorzeit ,    und  Einßufs  derfelbe»  auf  den  je- 
tzigen  Zufland  unfers   Vaterlandes..     Der  Vf.  nimmt  5 
liauptepöchen  an ,   i )  bis  zum  Vertrag  von  Verdun,  2 ) 
bis  zu  den  Kreuzzügen,  3)  bis  Max.  I.,  4)  bis  zu  dem 
weftphälifchen  Frieden,  5)  bis, jetzt,  und  theilt  die  erfte 
in  4  ünterabtheiluu^en,  die  recht  gut  gewählt  iSnd ,  ob- 
gleich die  zwcyte  beßimnitere  Gränzen   gehabt  hätte, 
wenn  fie  mit  den  Aliemannen,  Franken  und  Salsen  an- 
gefangen ,   und  mit  der  ßefitznehmun^  von  Gallien  und 
Britanuienwärcgefchlofien  worden.  DerVf.gehtdiesn^I 
nur  bis  aufdieErliebiingPipins,  erzählt  uns  in  einer  mu» 
fterhaften  Kürze  die  Gefchichten  und  Sitten  diefer  Perio- 
de, und  entwickelt  manchen  Keim,  den  man  in  den  fol- 
genden als  fruchttragenden  Baum  kannte.     Nur  in  eini- 
gen Kleinigkeiten  find  wir  nicht  feiner  Meynung ,  2.  B. 
wenn  er  S.  50-  dasWort  Graf  von  Grau  ableitet,  und  S.  52. 
das  beneficium ,    wenn  es  von  Lehen  ^gebraucht  wird* 
durch  Wohlthat  überfetzt.  —   IL  OrdaUen  oder  UrtlieiU 
Gottes  der  Deutfchen.     So  fchön  diefer  Auflatz  gefchrie- 
ben ift,  und  fo  viel  Gründliches  er,  bey  aller  Kürze,  ent-  ^ 
hält:    fo  können  wir  doch  dem  Vf.  nicht  durchaus  bey- 
pflichten.    Die  OrdnUen  waren  ficher  eher  un  Gebrauch, 
als.dieBttrg-^n,    und  unter  den  Ordalieu  felbft  fcheint 
uns  eine  Feuerprobe  älter  zu  feyn,  als  das  fiedende  Waf- 
fer,  fo  wie  wir  uns  auch  keiner  Stelle  des  Plinius  erin- 
nern ,  wo  er  der  Ordalien  gedenkt ,  es  möfste  denn  die 
feyn,  wo  man  richtiger  hordeale  lieft.  —    III.    Von  den 
jetzigen   E'iremamen   disr    unverheijratheten   Weiber  in 
Deutfcttland ,   und  d^r  viitthmafslicJien  Entflehung  derfet- 
ben,  vorzägtichdenAMdnickengungfran,  FriiuUin,  De- 
maifelle.     Sehr  fchön   und  gründlich.     Der  Vf.  wufste 
vcrmuthlidi  nicht,  dafs  es  in  manchen  Ländern ,  z.  E. 
Oefterreich   und  Böhmen  fchon  allgemein  gebräuchlich 
ift,  die  unverheyratheten  Töchter  der  vornehmen  Bür- 
gerlichen  Fräulein  zu  nennen.  —    IV,  UAer  den  Ur^ 
fjprung  der  Gefchteckttvappen  in  Deutfchland.     Er  fetzt 
ihn  in  das  Ute  Jahrhundert,  und  handelt  auch  vorzüg- 
lich von  den  Gefchlechtsfiegehi.   —  V.     Thumiere  ü§ 
Deutfchland  206.,    enthält  nur  den  Urfprung  und  die 
Gefchichte  diefer  Ritterübung ,  und  foU  künftig  fortge- 
fetzt werden.  —  VI,  Muthmafsliche  Erldärung  des  Ab- 
druckes Morgenfiern;  wieer  in  Lehnbriefen  gebraucht 
wird.     Wir  illmmen  dem  Vf.  gern  bey,  daff  er  Kriegs- 
dienfte  zu  Fufse  bedeutet.  —  VII.  lieber  die  waltrfchiin- 
liehe Entjlehung  des  Ausdruckes  Meffeftattgrofsen  MarAlt 
in  Deutfchland,  bekannt  und  richtig.  —     VIU.  Erkla^ 
fung,  Ableitung  und Synonijinen  altdeutfcher  Namen.  Bey 
allem  Schein,  den  hier  der  Vf.  für  fich  haben  mag,  kön- 
nen wir  feiner  Meynung  nicht  beytreten.      Er  hat  hier 
L^^^  blofs 
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blofs  das  Wort  (M/,  üj[f  gewählt,  feine  Zufamracnfe^ 
tzung  angeführt,  und  es  durch  Hülfi  erklärt.  Allein  un- 
fre  Vorßihreu  legten  fich,  wie  alle  röhe  Völker,  gern  Na- 
men von  Thiereu  bey,  und  fo  ift  Olf  nichts  anders,  als 

unfer  jetziger  Wolf. IX'.  AUdeutJche  VerwandJcliäStS' 

prädicate  —  vielleicht  etwas  zu  trocken  für  die  Kaien-» 
derform.  -*  So  auch  X.  Erklärung  aUd^utfcher  WovteYy 
bey  denen  noch  einiges  zu  erinnern  feyn  dürfte.  —  XL 
Sprüchwörter  aus  der  frühem.  Zeit.  —  XII.  Denkfprü- 
ftke  aus  der  frühern  Zeit.  Diefe  find  viel  neuer,  als  je- 
üe.  |--  Die  6  Kupfer,  welche  in  die  ältefte  Gefchichte 
der  üentfchen  gehören,  find  höchft  elend,  ifiit  unter  un- 
richtig, und  wenn  unfre  Vorfahren  auf  fokhcn  ungeheu- 
ren Holzhaufeu,  wie  auf  der  6ten  Tafel,  ihre  Tod ten 
verl^rannten  :  fo  hätte  mau  unter  denKaroliden  und SacH"- 
fen  kein  Rodeland  zu  o^achen  bedurft;  —  fie  hätten  fi-i 
eher,  keine  Walder  zu  roden  gefunden.'  In  dem  Kaien-. 
'  der  hätte  der  Verleger  fich  fütrlidi  die  Mühe  erfparea 
können ,  uns  täglich  die  Witterung  zuvprophezeyhen. 
Wir  wünfchen ,  dafs  diefes  grundliche  Handbuch  künf- 
tig* fortgfefetzt  werden  möge,  da  es  fo  fehr  auf  Unterftü- 
tzung  Aufpruch  zu  machen  berechtigt  ift,  und  erfuchen 
den  Vf.,  k^üaftig  bey  jedem  Tage  im  Kalender  einem^erk- 
würdige  deutfche  Begebenheit  beyzufetzen ,  wenn  eine 
derfelben  gefchah; 

* 

Kopenhagen,  b.  Gyldendal:  Geheimemad  Friederich 
'  r  Slickael  Krabbes  Levnetr  Befkrivelfe  tiUigemed  nogle 
derudi^  endrykkede  og  Skibsbygnings  -  Videnfkuben 
meeß  vedkömmende  Anmaerkninger  ^  ßerevet  c^:  ham 
.  felv  i  Actret  1791.  (Eigene  LebensbefchreibUng  des 
Geh.  R.  Fr.  M.  Krabbe ,  nebft  eingeßreueten ,  vor- 
züglich die  Schiffbaukunft  betreffenden  Anmerkun- 
ge«')  1793-  198  S.  g.  • 

Per  Vf.  erzählt  die  mcrkwürdigften  Vorfälle  feines 
häuslichen  und  büi:gerlichen  Lebens  in  einem  un^ ekün- 
fielten,  aufrichtigen  Ton,  welcher  ganz  das  Gepräge  der 
Wahrheit  hat.  Er  tritt  fchon  in  feinem  17  Jahre  1741  in 
Dienfte  der  dänifchen  Marine,  und  legte  (Ich  vorzüglich 
«uf  die  Schif&aukunill,      In  diefer  Rücklicht  unternahm 


er,  nebft  einem  andern  Of&cicr,  der  mit  ihm  gleiche  Be- 
ftimmung  hatte,  1752  eine  fünftehalbjährige  Ileife  nach 
England ,  Frankreich  und  Holland ,  auf  königliche  Ko« 
ften.  Nach  feiner  Zurückkuaft  wurden  3  Fregatten  nach 
•feiner  Zeichnung  gebauet,  und  17S8  ward  ihm  der  Po- 
ften  eines  Fabrikmeifters  anvertrauet.  Der  Erfolg  befiä« 
tigte  feine  Methode',  welche  er  aus  der  franzöfifchen 
und  englifchen  zufami^enfetzte,  jedoch  mit  gehöriger 
Rückficht  auf  die  Erfahrung  und  verfchiedene  Localuu  - 
ftände.  Um  diefes  näher  zu  erläutern ,  giebt  er  S.  30 
bis  94  eine  kurze  Analyfe'  der  wichtigften  Werke  über 
die  Schiffsbaukunft,  ^welche  man  damals  hatte,  von  Bou- 
•gw^r ,  Cliauchott  Dukamell  und  Murray  ^  wqbey  er  ver- 
fchiedene wichtige  Bemerkungen  über  die  Anwendbftr- 
k^it  ihrer  Lehrfätze  einßreut.  Nachher  conftruirte  er 
Kriegsfchiffe  von  70,.  60,  90,  go.und  50  Kanonen ,  bey 
deren  Bauart  er  auch  verfchiedene  VerbeHerungen  aaf 
brachte  ,  obgleich  diefe  Schiffe ,  feitdem  der  Cozüman- 
deur  Benfirop  bey  der  däuifchen  Marine  vor  etwa  6q 
Jahren  zuerfteiue  auf  geometrificheundphyiifcEe  Grund- 
fätze  beruhende  richtige  Berechnungs^rt  eingeführt  hatte, 
minder  unvollkommen,,  als  die  Fregatten  v^aren.  Er 
baute  gleichfalls  Galeeren,  und  verfchiedene  kleiüerie 
Fahrzeuge ;  auch  veranlafste  er  eine  beffere  Einrichtung 
bey  der  Reparation  der  Schiffe.  Den  beiden  nac^heri- 
gen  Fabrikmeiftern ,  Gemer  und  StiboU^  gabjer  den  er- 
ften  Unterricht  in  diefer  Wiffenfchaft^  worauf  auch  fie 
eine  ausländifche  Reife  antraten,  Erfterer  ward.fejn 
Nachfolger,  als  er  1772  in  das  Admiralitätscoliegium  trat, 
und  zeichnete  fich  in  feinem  Pollen  fo  vorzüglich  aus, 
dafs  Dänemark  noch  lange  fein  Andenken  feguen  wird. 
In  dem  AdmiralitätscoUegio  blieb  er  bis  1783 ,  da  er  we^ 
^en  abnehmender  Kräfte  feinen  Abfchied  nahm,  und  mit 
einer  Penfion  von  t  feiner  ehemaligen  Charge,  fich  auf 
das  Land  begab.  Auch  in  feinem  letzteren  Amte  macht» 
er  fich  theils  durch  feinfuhrqng  einer  guten  Ordnung  in  den 
Gefchüften  des  .CoUegii,  theils  in  verfchiedenen  Commif- 
fionen  durich  nützliche  Vorfchlöge  über  die  Oekonomiö 
und  fonftige  aligemeine  Eiiuichtung  d^s  Seewefens  auf 
mannichfaltige   Weife  verdient* 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


y%Ktn%CHr%  ScntiiTT^sn.  Kop^ii^g^e»»  gedr.  b.  S\rare'sW.  1 
Wrankrigs  Revotution ,  forudfpet  af  Johannes  i  Hans  Aabenbarinprs^ 
bogs  iSde  Capitel  i  Synet  af  Dyret  forn  qpfieg  af  Havel,  (Die 
franzÖQfche  RevoliHion,  rorausgefehen  ron  Johannes  in  der  Ofi» 
fenbarung  i3tem^pitel  in  der Erfchelnung ^es  Thiers»  daraus 
dem  Meer  emporfUeg.)  i  Hefte.  1792.  I12.3.  g.  Der  angebliche 
Vf^  der  Kiifter  Bringfirup»  fagt  in  einer'  gutmüthigen  Laune, 
Und  in  einem  durchaus  mit  VerlhuKl  unterhaltenem  Gewände, 
riü^  theüre  Wahrheiten«  indem  «r  die  franzöfifche  Revolution 


mit  allen  ihren  Orcueln  aus  4er  Offenbarung  erklärt,  Befonder« 
läfst  er  es  fich  angelegen  feyn ,  die  Folgen  des  SoUatenhandeU 
und  der  Uebferzahlichkeit .  f6  wie  des  Uebergewichts  des  Adels 
auszuzeichnen,  (in  Schweden  war  iraj.  1787  )eder  241^^ Menfch 
ein  Adlicher,  in  Frankreich  jeder  KJille.  wenn  nicht  die  letztere 
ZM  noch  viel  zu  gering  feyn  foUte;;  auch  perfiQirter  die  Hie- 
ttrchie  \ind  Jtetrerpiacheaey  an  mdiireren  SteUen  mit  vielem 
Witz.    • 
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GESCHICHTK 

Hakguro  ♦  b.  HofFmano :    Die  Pari/er  ^acohiner  in 
ihren  Sitzungen  —  Ein  Auszug  aus  ihrem  Tagebach 
verauftaUct  uud  mit  Aimierkungcn  verfeheu   von" 
^.  AT.  von  jirclie^iholz»  1793.  Xli  u.-46oS.  8- 

Eiü  Auszug  aus  ckn  VerbancIIungea  des  Jacobin er- 
Clubbs  in  den  6  Mopaten,*  welche  die  Revolution 
vom  loten  Auguft  1792  vorbereiteten,  konnte  kein gauÄ 
unwichtiger  Beytrag  zu  der  ueuaßen  Gefchichte  von 
Frankreich  feyn.  Obgleich  die  in  vcrfchieduen  franz(j- 
fifchan  Journalen  befindlichen  Protocollc  der  Sitzungen 
der  danaaligen  Legislatur,  oder  zweyten  Nationah  ?. r- 
famniluiig  alle  die  wichtigen  Gegenttände ,  w  eiche  dea 
StofF  jener  Verhandlungen  ausmachten ,  und  Frankreichs 
Schickfal  beili;ximten ,  ebenfalls  umfailen  ,  obgleich  die 
meiitea  JakobiuerhäiSpter  Mitglieder  der  gefetzgebeuden 
Verlammlung  waren ;  fo  kamen  doch  die  Jakobinifcheü 
Principienj  Maafsregeln  und  Antrag« ,  iheils  \veil  der 
AnJland  hier  etwas  mehr  beobachtet  werden  mulj^te, 
thcils'Weil  eine  au fehnliche  Anti-Jakobiuifchc  Parthey 
das  Gegenwicht  hiftk ,  nicht  fo  in  ihrer  ganzen  Reiuig- 
Kcit  zum  Vorfchcin ,  als  im  Chibb ,  wo  es  keine  Schrän- 
ken und  keine  Zügel  gab,  wo  man  nicht  wufstc ,  was 
Schonuug  hiefs,   und  wo  der  Rafendfte  gemeinhin  der 

Machtigfte  war. 

# 

Das  erde ,  was  die  AufmerkTamkcit  des  Lefers  die- 
fer  Jakobiuerdebatteu  auf  /Ich  ziehen  mufs ,  ift  die  wü- 
thende  Sehnfuchtuaeh  dem  Kriege  f  welche  die  Anfuh- 
rer upd  Alihänger  derSocietat  (einige  wenige  ausgenom- 
Oien)  in  allen  Theücn  des  Reichs  beleelte,  und  mit  ihnen, 
und  durch  iie  eine  ungeheure  Majoritiit  der  Nation,  (die 
wie  Kinder  oder  Fieberkranke ,  nach  äufsern  Gcgenilan- 
den  fchlugen ,  um  ßcb  von  Uebcln ,  welche  ihr  Innres 
zerriiTeu,  zu  befreyen)  ergriffen  hatte.  So  fprach  Brißbt 
am  soten  Januar  (S.  42) :  «Will  der  Kaifer  j>£s^  noch  nicht , 
»iKrieg,  fo  mufs  man  ihm  zuvorkommen:  will  er  ihn 
„aber  gadfc  und  gar  nicht ,  fo  mufs  matk  ihn  ihm  doch  er- 
iMäreUt  um  eine  voUkommne  Genugthuung  zu  erhal- 
ten/* —  So  redete  die  Jakobinergefellfchaft  von  Dijon 
in  einer  AdrefTe ,  die  fie  dem  Mutter-Clubb  mittheilte, 
den  König  an  (S.93)  ,J)er  Krieg  9  0  König  der  Franzo- 
„fien!  iä  dur  allgemeine ,  fortdauernde  Wuufch  des  Vol- 

,Jces:  — , -.wenn  Du  dein  Vaterland  liebft,   wenn 

Du  dasOberhaupteinerfreyen  Nation  zu  feyn  verdicnft, 

fo  eile  den  Krieg  zu  erklären  u*  f.  f,"  und  die  Societät 

von  Ruffec  drückt,  fich  folgendermafsen  aus  (S.  133)  * 

,J)ie  Könige  beherrfchen  die  Völker  nicht  mehr ;  netUL-j 

J.  L.  Z.  1794.    Erfler  Band.    ^ 
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,jfie  werden  von  den  Völkern  beherrfcht:  X)asfr$tfeVotk 
y.wilt  Krieg,   uiid  kein  Wille  hat  das  Recht,  fich  d^m 


» 


feinigen  zu  widerfetzen." 


Kaum  war  diefer  allerbochfte  Wille  erfüllt,  als  neue 
Foderuugeii  an  den  unglücklichen  König  neue  IJefch wer* 
den  und  neue  Milshandluugen  hervorbrachten.  Es  ift 
äuiserft  beraerkenswerih,  wie  in  diefen  fchrecküchen 
fcchs  Monaten ,  der  Ton  der  Jakobiner  faR  von  einem 
Ta^^e  zum  andern  furchtbarer ,  und  ihr  Hafs  ge^^en  die 
Cunllitution  unverholner  ward.  Anfänglich  wurd^eu  uocU 
öfters  diejenigen  Mitglieder,  welche  die  Confritutions- 
acte  förmlich  ins  Gelicht  fchlugen,  zurOrdnun*-  vcrwie- 
fen :  am  i7ten  May  fragte  fchon  ein  gewiffer  Boiffet 
(S.  343)  ausdrücklich  an :  „ob  man  nicht  die  Conßituiion 
;,fo  gut  umilürzen  könnte,  alis  man  die  Baflille  umge- 
„ftürzt  habe,"  und  einige  Tage  nachhermachten  djeer- 
ften  Antrage  wegen  der  Siifpeiifion  des  Küniges  ihren 
Eingang  in  die  Societät,  in  welcher,  trotz  allen  unend^ 
liehen  Dcuunciationcn  des  Hofes,  noch  am  i2ten  Juu 
einer  der  rafendftcn  Declaraatoren  ~  Real  {ich  fo  fehr 
vergafs,  dafs  er  in  einem  Anfall  voa  Wuth  ^egen  die 
Natioualvcpfamralung  ausrief:  „Es  herrfcht  Feiglieit  iq 
„ihr ;  fie  zittert  vor  einem  Fantom ,  vor  einer  kleinen 
„Pat^ey ,  vor  einer  Parteij ,   die  gar  nicht  exifiirti'f 

Schmähreden  und  Verfol^^ungsplane  machen  fall 
den  alleiüigen  Inhalt  diefer  6  monatlichen  Acten  aus. 
Viele  von  den  aufFallendften  Sceuen  haben  ihreWirkun<> 
verloren,  weil  man  in  fpätern  Zeiten  Mittel  gefunden 
bat,  das,  was  unübertreflich  fchien,  zu  übertreffen. 
Indeflen  behauptet  doch  noch  mancher  Zu«^  in  diefer 
Sammlung  feinen  Rang,  und  manche  Anekdote  ihren 
Werth.  Welche  fpätern  Rafereyen  können  folgende  ver- 
geben machen :  (S.  97)  In  einer  Debatte  über  die  Mini-' 
ßer  fagte  Manuel:  „Der  Augenblick  fcheint  gekommen 
„zu  feyn ,  wo  ein  Menfch  für  das  Wohl  des  Ganzen  um- 
„kommen  mufs;  und  diefer  Menfdi  mufs  ein  Miniflef 
,Jiif»:  Sie  (die  Minifter)  fcheinen  mfr  alle  fo  ftrafbar, 
„dafs  ich  feft  überzeugt  bin ,  dieN.  V.  wüvde  jfehr  gerecht 
„handeln  ,  wenn  fie  Einen  durch  das  Loos  heröuszidien 
„liefse,  um  ihn  ciiif  das  Schaffott  zu  fchicfccn."  —  ' 
„Alle  1 "  fchrie  eine  Stimme  von  den  Tribunen. 

Nichts  aber  gibt  bey  diefer  Leetüre  zu  fo  wichtigen 
Beobachtungen  Stoff,  als  das  Betragen  eines  Mannes^ 
dea  man  in  jener  Periode  nur  im  Jakobiner -Clubb  be- 
obachten konnte,  weil  er  nicht  Mitglied  der  gefetzge-, 
beuden  Verfammlung  war,  der  damals  um  die  erfte  Stelle 
in  der  Revolution  kämpfte,  und  der  fie  feltdem  wirkhch 
errungen  hat.  So  wie  die  Jakobiner  von  aUeo  Partey ea 
Mmm  in 
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ta  FranUreich  die  ekizigo  waren ,  welcbe  durchaus  con- 
fe^ucDt  haadehe  r  r<F  wasUjobespi^tte  unftrekig  der  coa- 
lequentAe  tou  allei>  Jakobinern.  Dieter  merkwürdige 
Denxagoge  fcheint  lieh  in  allen  Perioden  der  Revolution 
gleich  gebliehcii  zufevu;  ii»  den  Reden,  die  er  aip 
Ende  d..  J.  1793  im  Couvent  und  bey  dea  Jakobuiepa 
hielt ,  findet  mau  die  Grundfatze,  den  Toii ,  und  dfe 
VplkskünAe  wieder,  ,die  man  am  Anfange  d.  J.  1792  im 
Clubb,  und  i7g9  in  der  erften  National vcrfamniluug  be- 
inetkt  hätte, "  Andere  Lieblinge  des  Volks  gingen  unter, 
indem  £e  ihre  Herrfchaft  durch  Gefctze  und  Ordnung 
zu  befeßigen  und  zu  (lohern  fuchteu.  Kobefpierve  fclieixu 
es  iich  zun  Maxime  gemacht  zuhaben,  feine  Anhänger, 
©hne  alle  künftliche  V^'^erkzeu^e,  unmittelbar  durch  per- 
lonliches Aufehen  und  den  Einßufs  euier  kühneu  Bered- 
iamkeit  zu  regieren.  Daher  war  er  zu  allen  Zeiten  ein 
uncrmüdeteA  Schmeichler  der  niedrigften  VölksclaiTen, 
ebne  dach  im  gcringüen  einer  gewiffen  Würde ,  die  er 
Hii  Vortrage,  im  Handeln,  und  felbft  im  Verbrechen  an- 
genommen hatte ,  zu  Vergeben. —  Die  Züge,  wodurch 
er  fich  in  den  hier  befchriebneu  Jakobiiier£tzungen  cha- 
rakterifirte,  und  zum  Theii  fehr  fprecheiid»  Als  z.  3«> 
(S.  322)  eingewi(Tcr]rjt't7if»  denVorfchlagthat,  dafs  Nie- 
mand mehr  Mitglied  des  Jakobiner-  Clubbs  feya  follte^ 
der  nicht  die  Rcriditii^ung  feiner  Abgaben  befcheiniget 
hätte,  und  Mehrere  dicfen  Verfchlag  kräftig  unterftütz.- 
*eu,  fo  erhob  {ich  R.  wütheiad  dagegen,  uudbehaupte- 
te :  „die  Difeuflion'  über  die  Entrichtung  der  Abgaben 
'ji,i'Gy,nberßiißig 9  da  fie  ohnehin  richtig  bezahlt  würden; 
„einefolche  Einrichtung  werde  dem  Putriotiüuus  einen 
,^rofsen  Stofs  verfetzen ,  die  GruiidAitzc  der  Gleichheit 
„vernichten,  den  reichen  Ariftokraten  begünftigen,  und 
„dem  Armen ,  aber  RechtfchaffneK  (der  vermuthlich  aus 
„Recbtfchaflcnhcit  keine  Abgaben  entrichten  wollte,) 
r»hi>chß  uachtheilig  feyn<*—  Dem  Kriege  ift  er  von  An- 
iiUig  au  äufscrft  abhold  gcwefen ,  (wovon  fich  die  üis 
(iicheu  crrathen  und  begreifen  lallen);  und  niau  findet 
daher ^'crfchiedne  Argumente,  deren, er  lieh  noch  ganz 
neuerlich  bedient. hat,  um  die  Ausbreitung  defi  Krieges 
zu  bintertreibrn,  fchoa.in  den  heftigen  Reden,  wodurch 
«r damals  im  Widerfpruch  lait  Brijfot ,  (den  er  von  je- 
her gehafst  zu  haben  fcheint,)  im  Namen  d-er  Nation  un- 
ablüffcig,  aber  fruclitlos,  gegen  alle  Kriegesrüftuügca 
pruteftirte*  —  Selbtt  feine  Ueber/,cuguug  von  der  Wich- 
tig; keit  des  BündriifTeii  mit  den  Sch^veizern  trug  er  be- 
reits im  May  1792  Äiit  eben  dem  Eifer,  als  ia  feiner 
grofscn  Rede  hn  Convcnt  (im  November  1793) ,  vor : 
und  fü  wie  er  (klüger,  wenn- gleich  nicht  menfchlicher 
edcr  meralifcher  als  feine  Gefelien)  mitten  unter  den 
Trümmern  des  Gottesdieulles  die  Nothvveudigkeit  einer 
Religion  behauptete:  fo  war  er  fchon.  im  März  1793 
bey  jener  un\  ergefslicheu  Scene  (S.  191),  wo  Guadetf 
JPräfideat  des  Qubbs,  ihm  dem  Gebrauch  des  WTortes 
Vorfi'hung  formlich  Trum  Verbrechen  machte,  -?-  mi- 
"itabUt:  dictu!  der  Jfologifl  eines  hüchßen  Wefins  ge- 
worden^ — 

Da  der  Herausgeber  diefer  Auszüge  ielbft  erklärt^ 
daC-^  er  die  iledactiou.  dcrfcJhen  ciiiem  atideni  überialTea' 


habe:  fo  kann  feine  Mühe  und  fein  Verdienft  dabey 
nichr  hoch  angeCshhgen  wi^iüen.  '•.'  D^bo  eber  dnrft? 
man  aber  von  ihm  eine  erläuternde  Emleitung  erwarten» 
welche  die  Lage  der  Sachen  und  die  Verhaltniffe  der 
Pevfonen  zu  der  Zeit,  id  welche iliefe  Sitzungen  fielen, 
wenigiteiis  im  Allgemeinen  angegeben,  und  fo  dem  mit 
dem  (iange  der  Revolution  nicht  ^anz  vertrauten  I-efer 
manches  belTer  aufgeklärt  hätte.  Satt  deflen  fiB4-einjge 
wenige  Noten  beygefügt,  die  aber  keine  fonderUche 
Belehrung  gewähren,  und  die  fogar  bisweilen  den  Min- 
der -  Unterrichteten  irreführen  können.  Bekannthch  ift 
Ilr.  in  A.  ein  erklärter  Freund  der  iitit  dem  Namen  der 
Feuiihnts  gewöhnlich  bezeichneten  Partey ,  und  wen- 
det daher  den  Häuptern  diefer  Partey  alle  Lobfpi^üche 
und  Ehrentitel  zu ,  welche  er  den  Jakobinern  entziehe« 
Ob  das  Urtheil  des  Iln.  v.  A.  über  jene  feine  Liebling«^ 
(deren  gebrechliche  Conftitution  ihr  wärmfter  Verthei- 
diger  von  dem  Vorwurf,  die  Jakobiner -Excelte  l)egün- 
ftigt  oder  doch  zum  wenigAen  nicht  verhindert  zu  h^ 
Ben,  nie  freyfprcchert  kann*)  in  derZukunfi  nicht  noch 
manche  Modification  erleiden  wird,  mag  äahin  gefielit 
feyn :  für  jetzt  bleibt  es  indeden  immer  auffaUend,  daä 
eben  der  Mann,  der  Robespierrtf  und  andre  feines  Glei^ 
eben,  nie  anders  als  ßöfewichter  nennt,  fo  geradehin 
von  Bamave  (S.206.  I^ote)  als  von  einem  y,talentvolku 
f,und  vortreflichcn  Manne**'  fpricht.^  Das  erfte  Beywort 
wird  Niemand  in  Zweifel  ziehen  :  a^cr  bey  dem  zwey- 
ten  möchte  mancher  ein  Bedenken  finden,  der  fich  er- 
innert, wie  unendlich  viel  Barrtave  zur  erften  Stiftung- 
derAnarchie  beygetragen  habe ,  und  der  über  dem  ge- 
rechten Mitleid  mit  feinem  traurigen  Schickfal,  jene 
nur  allzu  berühmte  Sentenz :  »,Lff  jang*,  qmcouUt  eß- 
„ii  ddnc  fi  pur?**  —  nicht  vergeffen  hat.  —  Bafs  La 
FaijeUe  in  den  Noten  nicht  übergangen  ift,  Infst  fich 
bey  dem  ftarken  Enthufiafmus  des  Hn.  v.*A,  für  diefen, 
allerdings  intereifanten  Mann  erwarten :  dafs  aber  (wie 
es  S.  448.  Note  etwas  undcutfch  heifst)  „Üas  Schickfal 
„des  fianzöfifchcn  Reichs,  das  Schickfal  Ludwigs,  und 
„das  Wohl  von  Millionen  Menfchen  in  Enropa  von  der 
9 fehlenden  oder  vielmehr  verabjcheuteit  Verftellangskunff 
„diefcs  einzigen  tugendhaften  Mannes  abgehangen  hät- 
„te;"  ift  eben  fo  übertrieben,  als  die  in  d^-  Minerva 
neulich  geäufscrte  Idee,,  „dafs  La  FayettCy  wenn  er  jetzt 
„in  den  füdlichcn  Provinzen  Frankreichs  an  der  Spitze 
einer  Armee  erfchiene,^l]e  Herzen  an  fich  ziehen,  unc^ 
fein  Vatciland  retten  würde.'»  —  Noch  eine  Note 
kann  Rcc.  nicht  unbemerkt^  laffen ,  (S.  3.)  in  welchep 
gefagtwird:  „die  Polen  hätten  im  Anfang  d.  J.  1795.  zu» 
tAeafreyen  liationen  gehört  9  da  ihnen  ihre  fteue  Con- 
„ftitution  eine  nicht  unbedeutende  Freyheit  gefiebert 
„hiitfe."  Um  diefen  Ausfpruch,  Wie  auch  immer  di« 
Definition  einer  /m;e»  f^ation  ausfallen  mag,,  zoi  be* 
greiffen,  möchte  man  faft  auf  die  Vetmuthung  gerathen,. 
dafs  dem  Hn.  v.  A.  ein  verfölfchtes  Exemplal"  der  polnlr 
fclien  Conftitutionn^on  i'jri^iza  Geficht  gekommen  wäre*. 
Denn,  wenn  auch  m  diefer  Conftitution  manches  Gute 
lag,  \y%nn  auch  die  bürgerliche  Orcintt«j5' da  bey  einiger- 
mafsen  gewonnen,  undalfp  hn  Ganzen  Polens  Wohlftand 
dflducck  wahrftheinUch  zugenommen  hatte,  fo  hält  es 

doch 


a» 


»9 


46s 


N0..SS.    PEBB,ÜÄ.R  175^.4. 


«c 


doch  wahrlich  gewaftfe  fchwer»  die  Treykeit^  befondecs 
aber  die. Frej^heit  der  Nation ^  darmn  zu-entdecKen» 

•       ■ 

5CHÖN£XtfN5Ti: 

Paris,  b.  Huet u ^//o»j fa  ra,  ou  {«  ^oajbrr  efrFran^ 
e«9  tableiau  patriotique  en  vers  et  en  iln  acte>  mkr 
Ic  de  vaudevilles,  par  le  Coußn  ^acqms.  1793'  8- 

Dicfes  kleine  Stück  ift,  wie  der  Titel  anzeigt ,  nichts 
als  eine  Zufiimmenftellung  ländlicher  Gemälde  von  Zu- 
bcrciturg^en    und    Arbeiten  zu    der   erßen   Reqttdßtion. 
Sie  find  nicht  ohne  Einfacbheif,  und  Wahrheit,  und  ha- 
ben (bs  Verdlenft,  herrfcheuden  Empfindungen  auf  eine 
för  die  Moralitat  der  Nation  nützliche  Weife  zu  ichraeir 
chchi.    Den  Quaker  fcheint  der  Vf,  blefs  gebraucht  zu 
haben  ,    um  das  bäurifche  Jargon  der  übrigen  handeln- 
den Perfonen'zu  weilen  mit  eleganteren  Tiraden  zu  unter- 
miJTchen:    ein  Amt,  zu  welchem  freylich  ein  Quaker 
nicht  gerade  die  fchicklichfte  W'ahl  war.    Aus  einer  Art 
TPn  Nachrede  ficht  man,  dafs  der  arme  Co>ufin  Jacques 
mit  allen  feiijen  patriotifchen  Werkchen  es  den  patrroti- 
fchen  Ziohswächtern  doch*  nicht  ganz    recht    machen 
kann  ;  er  beklagt  fich  ,  (jue  quelques  makeUlans  pomfui- 
vent  nvec  une  opinidtrete ,.  qui  n'eß  rien  moins  qite  repu- 
hlrcuir.e  ,  un  pere  de  fawHU  dont  Vexiftence  tietU  unique- 
9uent  an  fruit  de  Jas  veillss.     Die  etwas  magern  Reite 
fi  incr  Laune  machen  froylich  bey  diefer gedrückten,  und 
aus  dem  Zufiahd  (Jm-  jJiiige  leicht  erklärbaren  Lage, 
einen  inft  wehnnithiaon  Eindruck.     Einige  Srelten,  die 
mit  einem  Sten.chcn  bezeichnet  find,  weit  fie  bey  den 
Vorftellungeii  air>;uiairen  werden,  geben  einen  deutli- 
chen ]]fji:nir,  v/ie  Idiwer  es  einem  franzöfifchen  Schrift- 
ftdl'n-  in  tiiofer  Gattung  werden  mufs,   allem  Verdacht 
zu  ertr;i:h' n  ,  und  gegen  den  vom-  Vf.  m  einer  Note  zu^ 
eüier  fokhou  Stelle,  wie  es  fcheint,  nicht  mit  dcmleich- 
teden  Iler-ien  anerkannten  Grundfatz ;  qae  ies  dangers 
de  la  patrie  im  permettent  plus  Sidc^s  tolerantes  ^  nicht 
zu  fündigen.      Eine  ven  den  heften  Stellen  diefer  Art, 
dcrenWeglafTung  eine  unendliche  Reihe  fehr  trauriger 
Ideen  und  Bilder  erregen  kann,  ift  folgende. 

A Jamals,  humanits  faintt, 
A  jamais're^e  für  nos  coeurs. 
Des  patrivtes  fitrs  et  braves 
FlechiffCKt  äevant  tts  imrels  v 
€^r  il  ne  fiet^  d^etre  cmtls 
^*a  des  iyraj^  ou  des  efclaves. 


Paris 9  bv  MouUrd:  Fenelonou  tes  reUgienßs  de Cäm^ 
braij  trag^die  encinq  actes,.  pirlfL^,Chenier,  Du- 
put6  a  la  C.  N.  ;i79J.  8'  • 

Ein  Mädiehen ,  das  Mutter  geworden  w'ar ,  ift  von- 
einem  unbarmherzigen  Vater  in  ein  Klofter  gefperrt 
worden,  wo  die  Nonnen  ,  um  ihren  hannfickigenWi^ 
derftand  zu  beftrafen,  fie  15  Jcthre  in  einem  unterirdi^ 
frhen  Gewölbe  haben  fchraachten  laffen.  Ihre  Tochter 
befindet  fich,  pbne  fie  zu  kennen,  in  demfelben  Klofter; 
und  gegen  das  Ende  ihres  Noviziats  entfteht  in  ihr  der 
gröfste  Widerwille,  das  Gelübde  abzulegen^  indem  fie 
aus  dein  Ort,  wo  die  anglückliche  Hetoife  lebendijg;  be- 
graben ift,  zufälliger  Weife  ihre  Klagtöne  vernommen, 
und  darum  das  Klofterleben  verabfcheuen  gelernt  hat. 
Sie  beredet  eine  mitleidige  Nonne  ,  fie  nach  jenem  Orte 
zu  führen ,  und  nach  einigen.  Erläuterungen  gefchicht 
die  «rfte  Wiedererkennung.  Heloifens  Töchter  eilt  zu* 
Fenelon ,  dem  Erzbifchof  von  Cambrai ,  um  die  Befrev- 
ung  ihrer  Mutter  zu  erhalten;  und  es  trift  fich  zum 
giöfsten  Glück,  dafs  der  Commendant  von  Cambrai,  Fe- 
nclous  Treund,  ilir  Vater  und  der  nämliche  (TElmaiic^ 
ift ,  dein  Hcloife  fo  graufam  entrifTen  worden  war. '  Fe«- 
nclon  wäfeht  der  unmenfchlichen  Aebtiflin  den  Kopf, 

vereinigt  Heloifen  mit  ilirem  Gatten,  u.  £  w,       » 

.  ■  »         * 

Diefer  Stoff  ift  zum  »Their  aus  einer  Anekdote  ent> 
Üehnt,  die  d" Atemben  von  dem  Bifchof  von  Nimes,  Fl$^ 
chievy  erzählt  hat;  und  der  Vf.  (der  näralkhe,  deffen 
Carl  der  Nennte  zu  Anfang  der  Revolution  ein  ziesnlich 
nnverdientes,  hauptfiichbch  den  politifchcn  Umftändea 
verdanktes  Glück  machte)  hat  den  Zug  nur  einem  an- 
dern Helden,  der  feinem  Srück  auch  übrigens  beffere- 
Dienfte  leiften  konnte,  beyzulegen  iiir  gut  befunden» 

Die  in  Frankreich  noch  ungewohnte  Darftellung 
eines  Mannes ,  deflen  Tugenden  und  Liebenswürdigkeit 
fad  noch  in  frifchcm  Andenken  waren,,  und  die  aüge* 
meine  Begcifteröng  gegen  den  geiitlichen  Defpotifmu$ 
haben  diefein  Schaufpiel  eine  glänzende  Aufnahme  auf 
den  Parifer  Bühnen  verfchaf?^  Andre  Verdienfte  hat 
es  aber  nidit,  aufter  deii  negativen,  die  man  diefer  Gat- 
tung des  franzöfifchen  Di-ama's  überhaupt  zugcftcheit 
kann.  Man  kennt  übrigens  die  in  inanchcr  Rückfiijiit 
iA  der  Knnft  fehr  fchätzbare  Einpfanglichkeit  diefer  Na^ 
|don  für  einzelne  Stellen,   wie  z.  B.  diefe. 

Dieu  fit  lanben4,.rhmime  a* fair  V^lavagerr 
#dcr  diefe:- 

Touinurs  Uciel  et  Dieu,  qftandon  commet  des  crimesl 


m  m 
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A«n»F.T^jCT^viiBTHmT,  Oütünfmi,  b.  Dietcrich :  ü^her 
äie  Oefundlwit  des  M^fcken.  Km  pftvCologifcher  Vcrfui* ,  von 
Th.  O.'A.  Rovfo,  Doctor.ind.  1793,  72  S..  g..  Dfin  Begriff  von^ 
foefundlieit  aimli^LTcrht  zu  btJtinuneii,  iit  fch wer  und  leicht,  wi« 
mau  CS  nimmt,  io  wie  dib  dtr  FaU-mit  allen  aliseineinen  phyfio- 


lbgii(b1ien  und  patholopfchen  Itimffwortern  iff ;  aber  ein  unfru cht>- 
bares  Gefchänt  ift  es  immer,  deniic»  mifcht  Cch  immer  viel  Will- 
kührlicfaes  ein»  und  foldie  JDeftniüonen    flnd    nur     bedeutend, 
venn  ein  do^matifchee  J ..eh rge bände  von  ihnen  ausj^eht.    Hr.  Ä. 
tnu&  das  frlbit^cfuhh  haben»  d«;iui  (eiue  JLbiiaiidiuue  hat  mehr 

Maim  %  di^ 
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4te  cntg€gcr.ß«feteteii  Hufeeren  VerhaltnifTe ,  tinter  denen  die  Men- 
fchen  lutwcn  und  geftind  find  und  die  mannichfaltijjen  Abweichun- 
icen  in  ihrem  Bau  und  Seyn,  der  Gefundheit  unbefcÄadet ,  zum 
6egenftand  ;  ünterfuchiingen  ,  die  manchen  Auffchlufs  über  di« 
menfchllche  Lebenskraft,  di«  aus  alJcnBeftandih eilen  immer  da f- 
felbe  Product  herv<>rzubringen  vermag,  verfprechen,  wenn  die 
Data,  ohne  die  man  hier  keipen  Schritt  wagen  darf,  nur  feiner 
beobachtet  und  volUtändigcr  gefammlet  wären.  Durch  das,  was 
kiervon  abgehandelt  wird,  gewährt  diefe  kleine  Schrift  eine  khr- 
Cercha  Unterhakdng.  Aber  ficherlich  wäre,  der  Vf.  tiefer  eiiige- 
drun^en  und  minder  cinfeitig  verfahren,  weini  esdaslUupithe- 
liia  feiner  Schrift  felbft  gewefen  wäre  und  er  nicht  immer  aJJes 
«uf  eine  dürre  Definition  hättö  beziehen  muffen.  In  dem  Ideal 
von  Gefundheit,  das  er  entwirft,  iftindefs  dasCharakteriRifehe 
der  menfchlichen  i-erfehlt,  weil  der  >f.  mehr  ein  poetifches  Ge-. 
mählde,  als  die  Wahrheit  beabfichtigte;  er  läfet  Iie  nur  unter 
den  ßiinltigftcn  ümlländen  gedeihen  ,  fie,  deren  ei f^enthiiml icher 
Vorzug  es  ift,  unter  den  widriglten  VerhaltMifl'eu^nicht zu  Grun- 
de ziu  Äehem  Sein  Gefunder  hat  in  dem  milden  Clima  ,  in  dem 
er  lebt,  feine  Nahrung  nur  zu  fucficn,  nfcht  durch  Miihe  und 
Arbeit  fich  «u  A-erfchaffen.     Zorn  und  Hafe ,   I  urcht  und  Angft 

•  kennt  er  nur^aus  der  ihn  umgebenden  tliierifchen  Welt.  Nur 
die  Gefühle  der  Freude  ,  des  Danks,  der  Hoffnung,  der  liebe 
find  ßiUJe  Leidcnfchaften.  Seine  einzige  Sceienanltrengung  bc- 
fteht  in  B '»trachtung  und  Bewunderung  der  fchonen  Naiur.  .  Die 
Witterung  mufs  fich  immer  gleich  bleiben',  immer  müde  feyn. 
Er  ifstnurObft,  diezwedcmafsigffceNahrungnachHr.il.,  denn 
der  Maffcn  des  RI<fnfchen  ift  nicht  gemacht,  Kornfnichre  zu  zer- 
«lülmen  fonlt  wäre  er  fleiCchigter.  Dafs  diefor  geluncie  Meiifch 
filh  nicht  h^^  ^Velt  findet,  gelteht  Hr.  il.  feibft  ; 
abeidafs  er  auch  aus  fich  widerfprechenden  Elementen   zulam- 

•  inenecfetzt  ift,  wird  er  bey  kalter  Prüfung  leicht  emfeben.  i:,i- 
nem  bukolifchcn  Diclüer  wäre  eine  folciie  Schilderung  zu  vcrzci: 
ken     aber  einem  Vhyfiologen  gereicht  fie  zum  Vorwurf. 

\  Der  Menfch  lebt  an  den  Ufern  des  Senegal  in  einer  Ilitze, 
die  den  Weingeilk  zum  Kochen  bringt»  Er  erträgt  in  der  Hud- 
Ls.  und  Davids. Bay.  in  Kamt fchatka . ,  im  nördlichen  Alien 
einfi  Kalte,  die  den  concentrirtclten  Wcingeilt  und  felbifc  das 
nnArUniber  gefrieren  macht.  Die  Wirkungen  der  Hitze  und 
feÄftt  d/rVf,  vorzüglich  in  den  fluflj gen  Theilen^ftatt  finden 
mid  fo  Mifsverhältniffe  mit  den  feilen  1  heilen  entilehcn,  durch 
die  die  Bewegung  jener  in  diefen  gehindert  wird.  Das  organi- 
ü^e  Wefen.v^ekhes  farbig  ift,  die  ihm  eigiie Bewegung  lemer 
Saft« unter  den  meiiten  Bedingungen  zu  erhalten,  lifc  aifo  auch 
'  fdhiV.  iiideiü  meißen  Himmelsltrichen  zu  leben.  Daraus  er- 
he  t.  dafs  dpr.organifche  Körper .  deffen  fefte  Theile  die  meiltc 
I^b  gkeit  haben,  fich  fchneU  verengern  oder  erweitern  zu  lafien 
oder  mit  andern  Worten ,  deffen  Zellgewebe  die  meifte  Bje^fam- 
kplt  hat  auch  üntw  den  racilfcen Bedingungen,  ohne  zerltortzu 
we  de» /fortdauern  können.  Und  in  der  Tkat  beftätigt  die  Er- 
fahrung,  daft  die  organi fchen  Korper.  die  diefcs Zufammerizie- 
hungsv-ermögen  im  hölicrn  Grade  haben,  auch  im  hohem  Grade 
das  Vermögen  befitzen,  bey  nahe  liberal  zu  exiitiren,  namentlich 
im  Pflanzenreich  dieGrasarten,  im  Thiarreich  der  Menfch  und. 
d?e  ihmam  nächilen  Itchenden  Thiere.  Ih  diefem  Rafonnement 
nach  B?umlbachifchen  Ideen  aber  ift  überfehen,  dafederMenfCiv 
unte^  diefen  au feerordenüicben  Graden  von  Hiize  und  Ka  te  im. 
melden  ihm  eignen  Grad  der  Blutwärme  im  Ganzeii  behalt. 
Man  ba  alfo  nicht  das  Vermögen  aufzufuchen .  durch  i^d^ 
Menfch  folche  Hitze  und  Kälte  ertragen  kann;  denn  lio  wirken 
«ichtau  ihn  ein;  fondern  dieKraft,  duwh  die  er  v^n  ihnen  un. 
abhänojc  ili.  Könnten  de  ihn  durchdringen  und  ihm  wie todtcn 
^^r  ri^  ß>  wurden  die  ^^ften Jheile  wie 

die Xffigen  leiden  und  zerlldrt  werden.  ^V^on  den  fon(l  hochft. 
merkwüfligeH  xiHd  f^harffinuigen  »eobachiunsen  dea  lim.  Btu^ 


menbach  iiber  dfe  Contrackiliti^  de^  ZeUgbwehes  würden  wir  alfii 
hier  dennoch  keines  AuffchiuCi  erwarten. 

Wo  Obft,  wie  in  kalten  Himmelsftrichen  nicht  zur  Ernähr 
rung  zureichte  oder  nicht  da  war,  mul^te  der>Menfch  Nahrung 
geniefsen ,  die  eig«enrlich  mit*  feiner  Xatur  nicht  sufammenihmmte. 
Er  miifste.rieifchfpeiXen  efien,  die  Vollblütigkeit  und  Wildheit 
herbeiführten,  dem  Denkvermögen  fchadeten  und  die  Phaiitafie 
üppig  und  ausfel«veifend  'machten.  Er  müfste  Ferner  zu  den  Erd- 
fnichttfu  feine  Zuflucht  nehmen,  die  eine  gröbere  Nahrung  geben, 
die  kleinem  GefsUTe  leicht  verftopfen  und  die  Keizbarkeit  vermin- 
derii..  Diefe  Ideen  des  VL  find  durchaus  falfch,  bald  herrfchen- 
de  Vopurtlieile,  wie  das ,  was  über  dt«  Fleitchfpeifen  getagt  wird, 
bald  ihm  eigne  Irrthümer ,  wie  feine  Meynutig  über  Obft  luvddiii 
Erdfrüchte.  Was  er  von  diefen  behauptet,  wiirde  er*  nicht  wa- 
gen, dem  Spinat,  den  gelben  Wurieln,  den  Rüben  und  fo  vie-, 
len  andern  ^Erdfrüchten  namentlich  zum  Vorwurf  tu  machen. 
Sie  find  gewits  eine  allgemeinere  und  uützlichre  Speife ,  als  das 
Obft;  mit  dem  fich,  fo  viel  wirw^illen,  kein -Volk  behilft  und 
dem  der  V f.  zufcbreibt «  was  andre ,  wie  uns  immer  fch  «en ,  fchoii 
zu  etnfeitig  der  vegetablifchen  Koil  überhaupt,  dielVIiich  mit  in«» 
begriffen,  nachrühmten.  Der  Milch  erwähnt  Hr.  Ü.  gar  nicht. 
Vom  Obft  fcheint  er  nichts  ar^es  zu  muthmafsen.  Sein  zu  häufi- 
ger Gebrauch  fchwächt  aber  dic^V'erdauungskräfte,  erzeugt  Saure 
und  veranlalst  Durchfälle.  "Es  giebt  nicht  viel  Nahrung.  Dasi 
wififcn  Aerzoe  aus  zuverlafllgen  Erfahrungen.  ^  Aber  freylich  w<k 
fine  Nation  der  Liebe,  derliofli^ung  und  1  reude  dem  Dank  lei-^ 
dcnfchaftlich  ergebet  feyn  kann,  ohne  von  HaOs,  Furcht xund 
Angft  je  an  einem  Menfchen  etwas  wahrgenommen  zu  haben^^ 
wo  fie  der  Betrachtung  und  Bewunderung  der  fchonen  Natur  fiihig* 
feyn  kann*  ohne  auf  Mittel  denken  zu  können,  wie  fie  Kom- 
ficücht«.  klein  bekommen  kann  >  ehe  fie  Cie  in  dem  Magen  bringt 
da  mag  man  auch  unbeftreitbare  medicinifche  Beobachtuii^eR 
nicht  zu  beachten  haben. 

Daa  Vermögen  des  MenCchen  fich  hSt  allen  Cltmaten  und 
9^  vielen  Arten  von  Najirungsmiueln  anzufallen ,  ilt  aber  auch 
der  Grund  von  wichtigen  Veränderungen  m  feiner  Napur.  Es 
giebt  jetzt  Krankheiten  der  Gefuuden,  d.  h.  die  Menfchen  haben. 
Moditicationen  ihf«r  Geftu\dheit  erlitten  dieinan,  wenn  fie  mehc 
oder  minder  bey  ganzen  MenfcheiiklaiTen  fich-  finden »  Tempera^' 
meHte,  wenn  iie  bey  Eiazelncir  angetroffen  werden,  DifpofiUgnem 
zu  Krankheiten  (V^  und  Idiofyncrauen  nennt.  Der  Menfch ,  der 
diefe  Abweichungen  von  natürlichen  Zuftand  am  i^^euigften  er- 
litten hat,  naht  (ich  am  meiften  dem  idciilifch  gefunden  Zuitan* 
de.  Man  kann  ihm  temperamentlos  nennen  uud  ec  findetf 
fich  noch  jetzt  hin  und  wieder.  Wielands  Democritus  unA. 
Leffings  Nathaii  feilten  jiteher  gehören»  (Könnte*  der  Patriarch» 
ohne  dafs  das  VVefentliche  der  Charaktere  etwas  litte,  nicht 
unendlich  gefunder , feyn ,  als  Nathan?  Sind  die  Eigen thümlibh- 
keiten  des  letztern  nicht  in  feiner  Vernunft  gegründet?  Solche  Fol- 
gerungen ,  die  der  Vf.  feibft  «>ht ,  Merden  ihn  früher  oder  fpa- 
ter  überzeugen ,  dafs  in  diefen  Verfuch  fich  etwas  Schiefes  und 
Unreife«  eingefchlichen  hat,  das  ihn  €9  biiufig*lrre  fiihrt.;) 

Diefe  etwas  ftrenge  und  ausfübrlidia  ICritik  hat,  das  gefte- 
hen  wir,  Fartheylichkeit  erzeugt;  aber  Partheylichkeit  für  den 
Vf.  Er  verräth  viel  Talent  und  Studium.  Er  bilde  jenes  im- 
mer mehr  aus  und  fetze  diefes  mit  Fleifs  fori  und  wenn  er  dann 
feine  Einbildungskraft  weniger  in  wiflenfchaftliche  Unterfuchunn 
gen  einwirken"  läfst,  fo  zweifeln  wir  nicht,  ihn  einft  in  der 
Hpihe  unfrei-  vorzüglichen  Schriftfteller  zu  finden.  Mit  diefem 
Verfuche  wollt«  er  Hn,  Prof.  ilildcbrand,  delTen  grofses  Ver- 
dienft  um  ihn  er  rühmt,  zu  feinem  Kufe  nach  Erlangen  Glück 
wünfchen ;  und  wir  wunfchcn  der  Univerfität  Glück  wegen  der 
ib  wichtigen  Acquifition,  die  fie  in  Iln«   Ht  tOACbu 


\* 
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JlilTHEiff ilTIE.  im  J.  xsi»  ^e  FniHingsnachtgleiche  fdibn  aaf  den  tu 

März ,  datier  man  mit  Redit,  wenn  fie  wieder^  we  itan 

Si^.RT.iN,  b.  Himburg::  Kurzer  Entwurf  der  aflronümi'    zur  Abilcht  hatte,,  aufveinerley  Tag.wie  zur  Zeit  der 

fclien  Wijfdrffctiaften,  von  L  E.  Bode,  Aftronom  und    Nicänifchen  Synode  fallen  foUte,  10  Tage  ausliefs.  Maii 

Drechnung,  fondern  von  dcra^eitpunkte  der  NicanifAen 
er  Vf.  hatte  bereits  in  der  Vorrede  zu  der  X793  er-  Synode  ausgehen  mufs.  Nur  fo  viel  erhisllt,  dafs  da- 
fchieuenen  neuen  Auflage  feiner  Erläuterung  der  mals,  als  Julius  Cäfar  feinen  Gilender^einftOirte,  das 
Sternkunde  zur  Ausarbeitung  eines  kürzeren  Entwwfs  .  Frühlingsäquinoctium  nicht  auch  auf  den  ai.  März,  fon- 
der aftronomifchen  Wiflenfchaften  Hoffnung  gemacht .  dem  einige  Tage  fpäter  gefallen  feyn  mufs;  nun  wölke 
Dies  Verfprechen  erfiiUt  er  nun  durch  das  gegenwärt^  lieh  aber  der  neue  Gregoriahifche  Caleudei^nicht  mit  Ca- 
Werk,  das  eigentlich  ein  fortlaufender  Auszug  aus  je-  fars  Aequinoctium ,  foudem  mit  jeneiQ  der  J9yaode  .z« 
nem  gröfscm  ift,  worin,  wie  in  diefetn,  aufser  derAfiro-  Nicäa  confiorrairen. 
tiomie,  auch  von  matheröatifcher  Geographie,   von  der 

Schiffahrt «  Gnomonik  und  Chronologie  gehandelt  wird*       WmzBURG,  b:  Rienner:  Anfangsgründe  der  Rechen^ 
Die  Materien  find  in  dlefein  Entwurf  fo  viel  möglick  kunß  für  die  akademfchen  Schulen  Zi%  Wtrdnirg^ 

kurz,  doch  im  gehörigen  Zufammenhange  miteinander»  zufammengetragen  von  ^oh.  Stnner^  der  Wöltw- 

vorgetragen,  und  nidits  Von  Wichtigkeit  ift  ganz  unb#-  Doktor,  ordentl.  u.  öffentl.  Lehrer  der  Rhetorik. 


Tührt  gelaflen.     Das  Buch  foll,  nach  der  Abficht  des  Vf^«  1790.  igiS.  g.  u*  3  Bogen  Tafeln, 

tbeib ittbcrhaupt  iur  allgemeinen  üebcrficht  der  aflrono-       Der  Vf.  ift,  \vie  er  in  der  Vorrede  meldet»  von  Öach^ 

mifchen  WiiTeafchaften  fiir  Liebhaber,  thcfls  insbefon-  verftändigen  aufgefodert  worden,  ein  Rechenbuch  für 

dere  als  Leitfaden  zu  halbjährigen  aibonomifchen  Vorle-  das  Wirzburgifche  zu  fchreiben^  und  "hat  dazu  einige»  • 

fungen  dienen;  mathematifche  Vorkeuntniffe  vrerden  ei-  dort  genannte  Schriftftelter  fo  benutzt,  dafs  das  Haupt- 

nlgermafsen  rerausgiM^tzt,  wenn  naau  fich  nicht  blofe  verdienft  auf  jene,  befonders  ^luf  Hn.  Snperint.  Jacohi . 

hiftorifche  Kenntnife  verfchaflfen  will.  —  Eine  die  Chror  zurückfalle ,  wenn  es  ihm  gelungen  feyn  foüte ,  ein  fei- 

nelogie  betreffende  Bemerkung  des  Vf.  S.  441..  verdient  nein  Vaterlande  nützliches  Lehrbuch  zu  ^efern.  —  Des 

einige  Erläuterung.    Sowohl  hier ,  als  in  der  neuen  Auf-  Hn.  Jacobi  Rechenbuch  ift  doch  wohl  nur  hauptfachlich, 

itge  der  Erläuterung  der  Stemkunde  behauptet  Hr.  Bo-  und  nicht  T>bne  Zuziehung  eines  tindcrn  j  für  die'erßen^ 

de^  weil  von  der  EinfiHinmg  des  Juliauifchen  Caleaders  Rechnungsregelri ,  filr  die  letztem  dagegen  di^fes  andre  . 

.bis  auf  die  Epoche  der  Eiafähmng  des  Gregorianifche»  allein  nur  benutzt?    Ueberhaupt  aber  Ift  man  dem  V£l  . 

der  Irrthuffi  des  Julianifchen  Jahrs  fich  auf  faft  13  Tage  auf  Jene  woWanftändige  Eröffeung  zu  erwiedern  fchul- 

hätte  belaufen  follen:  fo  fey  diefs  ein  Beweis,  dafs  man  dig,  dafs  er  feine  Vorgänger  im  Grunde  nidit  mit  fol-  ^ 

indefs  in  den  Einfchaltungen  von  Julius  Cäfars  Vorfchrif-  eher  Bequemlichkeit  gebcancht  hat,  als  mancher  andere^' 

ten  ibgewidicn ,  indem  man  nicht  nötfaig  gehabt  habfB,  der  ihi^r  gar  nicht  erwähnt.     Tlelmdir  ift  Hr.  S.  felbft  - 

im  J.  158S  mehr  als  10  Tage  aus  dem  Ci^ender  aiiszu-  auch  mtUudenken  und  mitzuarbeiten  fichtlidi  bemülrt 

toffen.    Diefe  Bemerkung,  wenn  fie  Grund  hätte,  wür-  gewefen.    Deutlichkeit  f(phlt  frevlidi  öfter  als  Umftänd- 

de  für  die  Chronologie  fehr  wichtig  feyn ;  allem ,  Äufser-  lidhkeit     Die  wälfche  Praktik  ift  gjanz  übergangen.  (Ei- 

dem »  dafs  in  diefem  Fall  unfere  aftronomifche.  Tafda  ne  gewifle  Art  derfelben  ift  doch  gerade  fürs  gemelafte 

von  manchen  altern  Beobachtungen  auf  eine  gar  zu  auf-  Leben  von  fehr  grofsem  Nutzen ,  und  —  In  cBefer  Hiii- 

fiillendeArt  abweichen  müisten,  was  doch  nicht bemeikt  ficht  gehörig  vorgetragen  —auch  für  die  Rechnung  im. 

wird:  fo'^'erhäU  fleh  dia  Sache  fo.    Die  Nicänifche  Sy-  Kopfe.)    IndemKapjtel  von  den  Proportionen  bat  Rec*  . 

node  foll  im  J.  3j»S-  ^i^  Fröhlingsnachtgleiche  auf  den  um  fich  gelinde  iuiszudrückfin  /  wenig  Zufammeubang 

2M.  März  feftgefetzt  haben;  vom  J.  3^5  ^^  I58^  ^^'  gefunden.    Die  geftOiilichften  Elippen  bey  den  zufam- 

bis  zur  Einführung  des  Gregorianifchen  Calenders  find  mengcfetzten  Verhältniflen  ilnd  indefien  vermieden,  da 

1257  Jahre ,  mitbin  mufste  fich  bis  dahm  der  Fehler  von  gewifie  dahin  gehörigfe  Angaben  nur  dihrdi  Wiederholte 

jährlich  11' ii'',  um  den  das  Julianifche  Jähr  7^  grob  Regel  Detri  aufgelöft,  zu  ihrer  kurzem  Beredmuttg  aber, 

war,  fehr  nahe  auf  10 Tage  belaufen ,  wdches  nochge*  der  Bßfedounfchen  Regel  Oberlaflen  werden.    IJtiefe  ift 


nauer  nach  idgS«?!  Jahren  ejntrift.     Und  wirklich  fiel    oua  in  Abficht  auf  ihr  Verfahren  ganz  verftändlidi  he^- 
auch  l  wie  Hr.  Bode  felbß  S.  aau  des  Entwurf  angiebl^    fchrieben.    Einmal  läfst  tudefs  Hh  5.  feine«  FObise  fa- 
J.  U  Z.  1794.    ErfterBmnd. .      -        '  Kam  .     % 
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5chön£  Künste. 


(jcn :  „ohne  anf  dk  übrigen  Dmfidnde  der  Aufgabe  zu  fi-  feiner  Auswahl  uild  Mihlenihg  der  locBvidaalitäten  dicfer 

beUf**    dkrer  aber  fagie;  «ceteriV  paribus;  wenn  alles  Siuen»  iademMaar$,  das^criiir  den  Ciuir^kx^  Sctef^ 

übrige  unv$rd^dert  gedacht  wird^*  Das  m  um  vieles  un-  de$  Grofsen  zwlfchea  der  Gefchichte  uad  .foin^m  poeti- 

terfckiedeii.     Bcy  jenem  Schluffe  verfchwindet  der  Auf-  fchen  Bedörfuifs  z\i  halten  gefucht  hat.      Der  Zug-,  aus 

gäbe  und  des  Verfahrens  ganzer  2^faminenhang,  folg-  welchem  er  feinen  Stoff  etitkhat  bat,  ift  auch  unilreitig 

Uch  auch  die  Möglichkeit»  den  Be\>'ei$  zu  führen.  einer  der  fchönfien  uxid  gliiazendäen ,  mit  welchen  die 

die  Gefchichte  einen  Dhrhter  b^retchcrn  konnte;  freylich 
aber  gefrhieht  es  leicht,  daf»  ein  fdcher  eiDzeluM-  Au- 

§enblick,  für  welchen  die  Pbautafie  des  draxnaiifchen 

BEKWN,  m  aer  y«ii.  i^ucm...   ^y,«»jp»r.^  vv«  ..  .-,  chriftfteUers  fich  entzündet  hat,  indeA  er  geftellt ,  her- 

Babo.  Erfter  Band.    Mit  einer  Titelvigaeta?  und  4  beygefubrt  und  ausgedehnt  werden  mufs.  ferne  V^.ir- 

Kupfern.  1793.  438  S.  g.  kuiigiufofern  verfehlt,  als  die Beg-eift^^^^ 

r             17^    -r-«'      •>  .  yon  ihrer  urrprunglictien  Quelle  abgewicbea  itt    Auch 

Wer  die  fchönön  Wiffenfcbaften  nadi  ihrem,  darcb  bey  den  Sttetizen  fdieiiM  dies  der  Fall.-  in  gewiffem  Be^ 

alle  Epochen  der  Weltgefchichte  bewährtem,  Werthe  zu  tracht  ift  das  ganze  Stüclt  lör  die  grofse  Situation  im 

fohätzcn  weifs>   wird  die  tj-pographifche  Eleganz  und  dritten  Aufzug  da ,  und  die  Situation  bekomu]t:Yoa  dem 

Correctheit  diefer  Ausgabe  eines  unfrer  guten  Schriftftel-  ganzen  Stücke  eher  Schatten  als  Licht.  Aufserdem  kami 

1er  mit  uns  alsiein  wefeutliches  Verdienft  um  eine  li-  nian  fich  bcy  einem  fo  vielfeitigen   und  reichhaltigen 

teratur  aufehe» ,  die  fich  eines  gcwiffen  äulseren  Glan-  hiftorifchen  Charakter,  wie  Peter  der  Grofse ,  vielleicht 

7.es,  einer  Stelle    im  Luxus   einer  gebildeten   Nation  nicht  ganz  enthalten,  das  faft  verloren  gegaugneGehcnn- 

DJcht  fo  zu  fj-frelien  hat.,    als  es  ihr  für  ihren- innerq  nifs  der  Shakfpearifcheu  Darftellung,' nngeachtel  imd  wohl 

Rcichthum  und  Gebalt  zukäme.    Die  einzelnen  Stücke  gar  wegen  ihrer  fippigen  Auswächfc  und  befonders  ilurer 

diefer  Sammlung  haben  fchon  die  doppelte  Probe  der  laconfequcnzep,  zu  vermilTen. 

liriuk  und  der  öfl'entlichen  Aufnahme  beftanden,  aber  vt    t-r  •  t    j-    m  «..        »a  j         ,.  j          i» 

naher  bcy  einander  geftcÜt,  wie  fie  es  hier  find,  ma-  _   .P"  NaAfpiel,  dte  Mahkr,  iftder  unbedeuteadfl. 

4;hcn  fie  es  leichxer.  den  charsjkteriftifdien  Werth  des  TheilAefer  Sammlung.    Die  gute  Meynun^  d.^^^^ 

Dichters  zu  befifmmen  "*''  Stucks,  deflen  praktifcherZweck  furKuuftlpr,  hegt 

In  feiner  Vorrede'  zeigt  der  Vf.  an ,  dafs  Hr.  Prof.  ^'  <*"io  ani  Tage ;  aber  platte  Carricatur  in  der  SchiK 

Eitgel  es  über  fich  genommen  hat.  die  Sprache  in  die-  <*»«§  ^"  Lacherhchkeiten  hoberef  Stande ,  ift  bis  auf 

fcrAusgolje  von  einem  kleinen  proviuöellen  Anftrich  wenige  Ausnalmjeii ,  aus  GrUnden ,  über  welche  Geh  difr 

zu  rpioigen;  und  f«  hat  allerdiogs  an  Correctheit  fehrge-  Dichter  und  ihre  Onginale  zulimmenverftändigen  mö.. 

Wonnen,  ohne  von  einer  gcwiffen  kräftigen  Einfalt  zu  l««».  leider  «ne  fchwache  Seite  das  deutfchen  Dwma's.: 

verlieren,  die  der  Vf.  doch  auch  feinem  Vaterland  zu  Bey  einer  affeairten  voraehmen Dam«,  die  nnt^r  aod<^ 

rerdaukea  haben  möchte.     Aus  den  beiden  gröfsercn  feit  bey  jedem  ^  ort /i.r«o. /ipiw«».'  hmzufcm.  follte 

Stucken  des  Iln,  B.,  dem  Otto  von  Wittflsbaeh  und  den  «an.  wohl  <!ie  Entwjckdung  erwarten,  dafs  eine  Kam- 

Strelitzen;  üt  das  Maafs  feines  Talents  hauptfach'lich  ab-  merjungfer  unter  dcni  Namen  ihrer  Hcrrfchaft  aufgetrer 

zunelmien;  in  beiden  findet  man  befonders  ein  nt  qni4  '««  wäre,  und  die  Affecmtionen  derfelben  zu  affectiren 

«iiM,x,-das  bey  dem  lutereffe  des  Stoffs,  bey  den  allge-  ßfi"«^!»«  .»»^j«-  -    Von  Burgergl^k  haben  wir  bereif». 

mein  wirkenden  Situationen  und  .Charakteren ,  bey  der   ^^="Sj°Hf*™5jfi;„^'"*  mT'^"  ^^fT'  i?  f*^' 
gedachten  und  einfachen,    poeüfchen  Benutzung  des  f^r^'l^^f^f^^J^^^]"^,?^  ^^^ 

Coftumes  und  der  Gefchichlo.  ihnen  die  Stelle",  die  Je«  «ifttet'fchM.  Wrd  enltiichke^^  diefes  fronen  Luft- 
fie  im  allgemeinen  Gefchmack  unfers  PubUcums  einge-  fP«'«  •  Gerechtigkeit  wiedertehrea  zu  toffea  grefiiebt 
nommen  haben ,  auch  von  der  ftrcugcreti  Kritik  gern 
gönnen  läfst#  Otto  v.  Wittetsbach  hat  viele  einzelne 
Schönheiten  imd  glückliche  Momente,  denen  ihre  Popu- 
larität nichts  yon  ihrem  Werthe  nehmen  darf;  und  wenn 
wir  in  ^tickficht  auf  das  Studium  der  Kunft  eriimern, 
dafs  mau  in  der  Gattung  der  hiilorifchen  Scbaufpiele  an- 
d^e  Mußqr  h^t,  in  denen,  mit  der  anfchcjuenden  IJnre- 


haben. 

'  .       «         •  . 

Kopenhagen  9  b.  Poulfen:  ^fofian  Clemens  TodefafB-* 
lede  danske  poeliske  Shrifter  (gefammeltc  dnnifch^ 
poetifche  Sdiriften )  förfle'  Deeli  Fablet,  og  f  or-, 
iällinger.  1793.  336  S.  g. 

Der  als  Aru  rühmlich  beTcannte  Hr.  71  hat  auch  um 


gclraäfeigkeit  und  Unordnung  ihres  Ganges  eine  glückli-  die  fqhöne  Literatur  entfchiederie  Vcrdienfte ,  und  be- 
che  Bildung,  oder  ein  noch  glücklicherer  Inftinkt ,  mehr  hauptet  infonderheit  unter  den  dänifchen Dichtern  durch 
Planmäfsigkeit  und  Einheit  zu  verbinden  gewufst  hat,  eine  feltene  Leichtigk^'t  und  Gefchmeidigkrft  der  Dar- 
fo  bleibt  das  theatralifehe  Verdienft  des  0.  v.  IV.  von  flellung  einen  Roug.  Um  defto  angenehmer  ift  die  jet2;t 
diefer  Beiperkung  unabhängig:  ja  ein  Publicum,  auf  von  ihm  veraußältetc  Sammlung  feiner  auserlefenen  poe- 
deffep  ekeln  Gefchmack  diefe  mehr  Eindruck  .machte  als  tifchen  Arbeiten,  wenn  wir  gleich  wönfchen,  dafs  er 
jenes,  wü;ti^,  wenn  •$  exiftircn  kennte,  der  Kunft  in  Zukunft  noch  ftrenger  gegen  fich  feyn  möge,  als  in 
in  ihrcn^  Wefen  uöd  Zwecke  ve;rderblich  werden,  Kunft-  diefem  I.  Theile,  worin  wir  manche  Stücke  gefunden 
miifsigcre  Intentionen  fiebt  mau  dem  Vf- in  den  5f>j/i*  haben,  die,  wenigftens  in  der  Geftak,  worin  fie  hier 
ze^t  au ;  ips  ift  fejir  viel  Haltung ,  Wahrheit  und  Belon-  erfcheinen»,  nicht  eben  zu  auserlefenen  Stöcken  gehören 
ncuheit  in  feiiier  Dßrftellung.der  ruflifchen  Shtefl,  iu   durften,'   Vorzüglich  gilt  diefe^  ürtheil  von  dererften    , 

'  (kuch 
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<aack  ei0B«Iii  akflpe^dlieii)  Abdieikiog ,  ia  welcher  5p 
FahelA  Bnil  ErzäUiiAgea  für  jui^e  Lefec>£athalteu  find, 
lind  daninter  A6t  die  hier  zum  erfte^inal  erfcbeiuea;  iu 
der  zweyteu  AhtheauAg;  di«  37  F«beln  und  Erzählua- 
gen  für  Lefer  von  reiferem  Alter  und  unter  diefen  etw% 
lialb  fo  ^ele  neue  Stücke  enthält ,  haben  wir  weniger 
MäDgei  gefondeo.    In  djsr  Vorrede[  erzähle  der  Vf.  feine 

.  Lebensgefchichte  mit  einn^ha^nder  Naivität  und  Herz»-, 
lichkeit,  welche  allenthalben  fein  herrfcheudes  Gefühl 
der  Dankbarkeit»  gegen  G^it  und  das  däniCrhe  und  nocr 
ivegifcbe  Volk  durchiirbeiMeu  lüfst  Mit  Recht  nennt  ef 
fich  felbft  etniin  von  der  Natioa  geliebten  Schriftileller, 
und  wenn  er,  ein  gabproes  Deotfcher,  den  Grund  die« 
fea  Beyfalls' voTEUglich  d^M'in  fetzt,  dafa  er  es  fo  weit 
in  der  danifehen  Sprache  brachte:  fo  giebt  er  dadurch 
allen  in  Dänemark  lebenden  D^ntfchen  eine  heilfame 
Ld[>re,  der  Erlernung  der  ^racha  d^  Landes  eioig« 
gewifs  nie  frnchtlofe  Bemühung  a^a  widmen»  wenn 
gleich  nur  wenige  ea  mit  der  Leichtigkeit,  al^  er»  fchrei- 

'  bion  lernen«. 

KoPENBAGKn»  b.  PonlC^«:  Ntfkkarsgave  for  Damer 
(  Ncujahrsgefcheük  für  Damep  ).  1793« .  ^op.  3.  12*. 

Die  Einrichtung  und  Form  diefer  Sammlung  von  Ge- 
dichten und  Auflatzen  in  poewfcher  Prüfe  ift  eben   fo, 
wie  bey  der  vorjährigen;* der 'WöWb  fcheint  fich*ffoch 
mehr  2:u  heben.   Manfiudei  hier  62  Stücke  Von  bckann-^ 
ten  danifehen  Dichtern,  und  unter  dj^fen  einige  gaqz 
vorzügliche  von  Hafte  ^  Tode  und  Pavels;  doch  würden 
\vi{  dem  Gcfang  der  Bäuerin  bey  des  Mannes  Grabe  von 
PcifVels  vor  allen  andern  den  Preis  zuerkennen.     Unter 
den  Arbeiten  ungenannter  Dichter,  deren  ^uch  eine  ziem- 
liche Zahl  ift ,  zeichnen  fich  ebeqfalls  mehrere  vortheil- 
bafc  aus;  doch  giebt  es  auch  einige,  die  deutlich  beweis 
fen«  dafs  ihre  Urheber  keinen  Beruf  zum  Dichter  haben. 
Uebethaupt  würden  wir^kn  Herausg*  im  Ganzen  eine 
ftrengere  Kritik  empfehlM;  denn  in  einer  fo  kleinen 
Sammlung    foUten    billig    keine'  Stücke  aufgenommen 
n'^erden,  die  nicht- in  aller  Abficht  vollendet  lind ,  odep 
doch  in  irgend. einem. Betracht  fo  vorzüglich  glänzen» 
dafs  man  eben  darüber  ftlr  geringere  Mängel  keinen  Sinn 
hat.    In  diefer  Sammlung  haben  wir  aber  mehrere  be- 
merkt, bev  denen  dies  nicht  der  Fall  ill;   zumal  bey 
Stücken    der  leichtem    Dichtungsarten,    bey -welchen, 
ohnehin  em  gewiflbr  Grad  von  Vc^lkommenhek  doppelt 
HO th wendig  ift. 

« 

Koplik AO£N ,,  b.  Gyldend^l :  A^ifons  Cato  bverfat  vcd 

I>liels  Qtiiftgaard.     Udgivet  efter  dennes  Dod  og  fo-, 

% '    ^oget  med  et  Forfög  til  L  Addifons  Levnetsbefkrivelfe 

(A'ddifens  Cato  ncbft  i^uem  Vcrfuch  einer  Lebensbe-- 

fchreibung Addifons)  ved M.  F. Liel)eitberg SS.  Min.. 

.  Cand.  Befordret  til  Trykken  ved  Seifhabet  for  de' 
JTiionne  Videnjkabers  Farfremwetfe.  1792.  195  S.  g- 

Der  Vf.  diefer  üeberfetzizng ,  der  Sprachmcifter  Qtiift' 
gaardi  hiuferlicfs  fie  unvollendet;  fein  Schüler  und 
Freund  Liehcnherg  bat  fie  jetzt  tmter  Mitwirkung  und 
durch  Unterftützung  der  Gefcllfchaft  zur  Beföi-dcrung 


der  fcfaön4>i)  Wiffenfchaften  harausgegebenr    Die  Ueber- 
fet^migjft  in  Jamben,  welche  gröfstentheUs  leicht  und 
fliefseud  find.     Sie  ift  auch  treu  genug,  in  fo  weit  die 
Verfchiedenhdt  der  Sprachen  es  zuläfst ;  doch  fcheinen 
uns  mehrere  Stellen  die  Stärke  und  Kürze  des  Originals 
nicht  erreicht  zu  haben.     Hie  und  da  findet  man  eunge 
harte   Wortfügungep ,    an    andern    Stellen  Ausdrücke,/ 
welche  für  di^fe  Gattung  nicht  Wurde  genug  haben ; 
beide  Fehler  wurden  bey  einer  noch  ßrenger u  Aufaierk- 
faiukeit  des  Herausg.  wahrfcheinlidi   vermieden  /eyn. 
Der  vorangefetzte  biographische  Verfuoh  ober  Addijon 
ift  nach  den  bcfteri  QueUen  mit  Fleifs  bearbeitet.    Sein 
Werth  als  Dichter ,  '  als    Kunftrichter   und  moralifcher 
Schriftftelter  fcheint  ans  darm  richtig  beftimmt.    Auch 
berührt  der  Vf. ,  zwar  mit  fchonender  Hand ,  aber  doch 
unpartheyifch ,  Addifons  Schwächen ,  infonderheit  jene 
Eitelkeit^    nach  welcher  er  fich  von  jedem  beleidigt 
glaubte,  der  feine  Dichter  -  Gottheit  in  Zweifel  ziehen 
oder  ihm  den  erften  Rang  ftreitig,  machen  wollte  |- ein 
^   Feiller,  den  er  mit  Püp(f  gemein  hatte,,  uqd  der  h^uptr 
fachlich  Schuld  daran  war,  dafs  die  beiden  grof$enMäi\- 
41er  ui^  recht  harmonirteAi..  ' 

t  * 

/ 

Kopenhagen  ,  gedr.  b.  Möller :    Sämtiug  af  gofidn 
KardcM  Bruns  mindre  Digte.  (Samlung  kleiner  Ge* 

dichte)  I79LI,  292 S*  g . 

Diefe  Sammlung  mufs  einem  jeden  Freunde  der  däni- 
fchoii  Littjratur  willkommen  feyn,  da  fie  bey  wenigen 
.  fch wachen  Stückeö ,  eine  beträchtliche  Anzahl  guter  und 
einige  vortrelliche  enthält;  auch  glauben  wir,  dafs  der 
Vf.  durch  Anwendung  einer.  aufmerkfamern'Kridk-bey 
einer  folgenden  Ausgabe  die  Flecken  verwifchen  wir«> 
die  fich  hie  und  da  in  übrigens  guten  Stücken  noch  fin- 
den.   Der  Inhalt  ift  fphr  vcrfchieden  und  zeugt  auch  iii 
diefer  RückHcht  von  des  Dichters  mannichfaltigem  Talent/ 
Aus  der  erften  Abtlieilrrag:  Gedichte  an  verfdiied^ne  ans 
dem  Küniglic/ien  Haufe  y  .'Ou   1773  bis  17^1 ,  zeichnen 
wir  das  gte  StücR  aus,  welches  mit  achtem  Dichtergeift 
und  dabey  mit  vollkommener  Wahrheit,  IJan^marks  ge- 
liebteq  Kronprinzen  als  einen  Fürften  fchildert,  der  un* 
ter  einer  uueingefchränkten  nTonarchifchen  Regierung 
einen  hohei^  Grad  von  Freyheit  mit  guter  Ordnung  zu 
vereinigen  weifs.      Die  zweyte  Abtheiluyg :  Oden ,  ent- 
hält auch  einige  Lehrgedichte,  uqtpr  welchen  das  fechfte    . 
mit  einer  feltfamen  Bitterkeit  auf  die  Monigolfierfcherk 
LufUn%fchienen  fchilt,  und  fie  fogar  als  föndliche  Erfin« 
düngen  verfchreyet  (was  fie  doch  dem  chriftlichtn  Dich- 
ter zu  Leide  gethan  haben?).     Die  dritte  Abtheilung : 
1lfle:ifchgnfchilderu%igen  9  welche  faft  die  Hälfte  des  Gan-, 
zeu  ausmacht,  ift  dem  Andenken  Verftorbuer  gewidmet. 
Hier  komrhen  die  meiften  von  den  Stücken  vor,  die 
dem  Dichter  in  fchwacheu  Stiuuleu'  entfchlüpftpn ,  und 
die  des  Ai)fbewahrens  in  eincir  fulchen  Sammlung  um 
defto  weniger  wcrth  feyn  konnten,    da  fie  oft  fich  auf 
befondere  Ümftände  beziehen ,  ron  denen  fie  ihr  Inter- 
efle*,  webu  fie*  überall  es  hoben ,  entlehnen  müftcu.  Sol- 
che Sachen  mögen  ganz  gut  für  den  kleinem   Zirkel 
feyn,  dem  zu  Liebe  fit  aufp:ezeichnet  werden;  das  grö- 
fsere  Publicum  kann  ihnen  keinen  Gefchmact  abgcwin- 
Nnn  d  neu. 
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.pen,  5Vc^ii  fie  öi^t  durch  TfifrflgliehfelCuüft  fieh  tus- 
.zeicUncn.  1p  d^r  vierten  Abthellung :  Gefeltfchaßtiche 
.GeJßngBj  finden  fieh  wieder  mehrere  vortrefliche  Stücke» 
.von  denen  verfchiedene  z|i  der  klein«}»  ZaMangemefle- 
ner'  .Volksliejilcir  gehören. 

]Koi|£KHAdBHi  gedr.  b.  Holm:  'Bt^emififeldtiBme  $Uer 
Jierman  ion  BremenfelcTs  Sonders  og  Sonnefönners^ 
famt  medfotgende   Perfoners  Reifer  ^    Fortctetlin^er, 

,  .  X^ier  og  iumis}^  Tildragetfer ,  blandede  med.Spög 
og  alvortige  Ting.  En  ^qnsk  Original.  (  Die  Bre- 
menfeldter  oder  Reifen»  Gefchichten»  SpäiTe  und 
Jcomifch^  3egehe{^heiten,der  ^öhne  jund  Enkel  des 

,    Hermans.  yon  Bremenfeld;   untecmifcbt.Qiit  Scherz 
und  Erpft.    Ein  .Dänifches  Original.)    I.  B,  i .  Heft. 
.1789.  258:S.  2-  Heft.  1790.  272,8.    U.  B.  i.Heft. , 
J791.  rtiS.  .2-  Heft,  1793.  .29aS.  g. 

Wenn  der  übrigens  picht  unbefcheidene  Vf.  glaubt» 
der  dänifchen  -Literatur  durch  diefes  Werk  Ehre  .zu  brin- 
gen»^ und  es  deswegen»  ausdrücklich  als  ein ^Originml- 
frodukt  ausruft »  fo  hs}t  ihm  wahrlich  feine  Selbmiebe 
eineo .fetM^  fcUinupenStreich  gelpielt.    Düxfdge  Acdage» 


Mangd  an  Ordnung  ond  ZnfaiBttiaÄaiig^  tSüÄticheAb-  ^ 
wefenheit  einer  auch  nur  erträglidien  Chai:aktericKilde-  - 
rung»  unzeitige  und  fade  Räfonnements,   vo-onglückte  . 
Abfchwcifungen  über  ganz  fremde  Gegenftändc,  worin  , 
der  Vf.  etwa  fich  in  Slilübungen  verfachen  wxrflte ,  längs-  - 
weilige  und  pöbelhafte  Darftellung  —^^kurz  alles ,  wotr 
auf  man  von  Seiten  der  Kunft  bey  einem  Romane  Rü^-  . 
ficht  nehmen  mufs  ^  charakterifiren  dtefenReiferoman.als  » 
ein  erbärmliches  Machwerk»  defien  fich  keiner ^n  unfern 
rüftfgen  Sckidknaben  -fehämeB  dütfte»  cfe»  fobald  fie  nur. 
die  akadamifche  Matrikel  erlangt  haben»  einen  dr^genr 
den  Beruf  fühlen»  die  Lefewelt  für  ihre  Begierde  nadi 
Unterhdcung  mit-Romanen  zu  züchtigen.  Audi  Ton  Sei- 
ten  derMoralität  ift  dieferdänifcheEhrenmann  um  nichts 
empfchlungs würdiger  als  feine  deudchen  Mitbrüder;  er 
gleicht  ihnen  vielmehr  in  dem .  rühmlichen   Beftrd»efl» 
durch  Zoten  zu  erfetzen »  was  ihm  an  Witz  abgeht.  Und 
damit  ja  nichts  verlaumt  werde »  was  das  Urtheil  des  . 
Lefers  über  den  Vf.  nach  dem  ganzen  Gebiet  der  Litera-  . 
tur  auf  das  genauefte  beftimmen  möge;  fo  giebter  audi : 
in  dem  erfien  Theile  Verfe  zum  Beften »  die  eben  fo  we- 
nig nach  feinen  Gedichten»  als  dieferRomim  nach  feiner 
Profe»  lüftern  madiea* 
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«LEINE    SCHRIFTEN- 


i  FHt<.6t.oofC.    firpxfa»^  b.  Gutfeh;  EUmentet  Jjinßitae  hehral-  . 
tae  in  ^ufum  tironum -tradita   a  Frid^J^ieod.  Frofih,    Oymn. 
Lignic.  Prorectore.    IJ9S'   5  Bog.   g.  -p-    Der  Vf.   hatlc  di«fc 
GrundCitze  der  hebraifcAen  Sprache  anfaRgs  als  JLeitfaden  .bey 
feinem  Cnterrjcht  Wofs  aus  feinem  Manufcript  von  feinen  Lehr^  ■ 
lincren  abfchreibcn  »laflen.     Natürlich  entlländen  bey  dter  Menge 
und  Unerfahrenheit  dei^  Ablchreiber  baldJiäufige  und  den  Sinn 
cmftellende  yarianten.    Der  Vf.  geübte  ßch  alfo  genöchigt,  die- 
fcm  Uebel  durch  die  Prede  abzuhelfen.  —  Man  findet  in  diefen 
weitigen  Bogen  freylicb  aus  jedem  Kapitel  der  hcbi:.  Sprachlehre 
etwas  ^   fogar  »m  Ende  einiges  von  der-Gefchichte  ^es  biblifchen  - 
Textes,  vom  Keri  und  Ketib,  einige  Verfe. analyGrt  und  noch  . 
^nige.  Stellen  Text  zur  Uebuog  für  Anfänger.     Aber  in  diefem  , 
allen  ilt  nach  Rec.  ErmeiTen  nicht  das  gehörige  Verhältnis  für 
Anfanger  beobachte^     Manche»  ift  zu  viel.,  manches  zu  wenig 
und  zu  dürftig.    So  find  z.  B.  alle  Accente  aufgeführt;  von  deii 
allgemeinen  Orundßitzen  hingegen,   nach  wdchen  die  Vernnde-  / 
Tung  dier'Vocale.^rfolgt,  ift  (b  gut  wie  nichts  gefagt.     Ueber«. 
haupt  findet  man  von  allen  den  VerbefTerung^n «   wclphe  feit  30 
Jahren  .-im  Elementaxumerricht  das  Hebräifchen  gemacht  fiiid»  . 
hier  keine  Spür,  (bndern  blofs  die  Refultate  der  altern  Gramma- 
tiken, ät^er  nach  dem  in   der  Vorrede   geäufiserten  Grundfacz 
(omnes  dhifionesy  exceptiones  $t  diJUnctionts^omiU^Hdae  funt)  nicht 
mit  d^r  forgfaltigen  Be(limmtheit.  der  Alten.     Was  foÜ  z.  B.  der 
Satz :  8. 4.  LduraSchuata  reii^itdag,eSch forte?  In  diefer Allgemein- 
heit ift  er  unrichtig ;  es  hätte  ein  fatpe  oder  vielmehr  ein  «o«.- 
nunMäm  dal>ey  itehen  müflen.     Dagefch  Une  oonitur  in  Jex  literis 
napiJOi  *ft  *ö^^»  was,  der  Anfanger  vX|iv  IVsY^ä  iene'erßh«. 


Der  bette  Theil  diefer  Grammatik  ift  dier  fyntalvtiCc^e,  meift  iiu« 
Gl^flius  entlehnt,  aber  ^sweilen  auch  nicht  mit; der  gehörigen 
Auswahl;   z.  B;   j.  33.  H.  ^TÜ  <'^'*»  faepiusper  ^omeed^re  H\ 

9€rmiU€r€  itert^ndum  efi,  «ft  keine  Regel  für  eine  kurze  Sprach- 
lehre für  Anfänger ,  fondern  eine  Obfervation  »*  welche  ins  Wör- 
terbuch:  gehört,  oder  bey  Gelegenheit  miindlich  beygebracht  -wer» 
den  mufs.  Bisweilen  fcbeinen  anA  i^Pch  einige  Varianten  afis 
den  viele^i  Abfchriften  ftelien  gebSben  zu  feyn  z.  B.  Makkeph, 
a.v<Ke  Symcm  P30  udhaeßt.    JDafe  ^es  von  Pjjp^  oder  Bp3  oder, 

wenn  es  .doch  fyjrUch  feyn  follco  s^^xi  f^f^oefit  herkommen^  iftl>d*' 
]uritit;.aber  ein  fyrilijies  Wort  Gpp  in  diefer  Bedeutung  ift 
doch  etwas^Neues!  B^is  aber  diefer  Lettfjiden  iatelntCch  abge- 
faßt Tey«  vertheidigfc  der  Vf.  mit  diefen  Worten:  "Coi^ftat  vero 
inter  vmnes ,'  muUis  in  Confifloriis  adhuc  canditlatot  r.  min,  lau 
tierbis  [analiftice  verba  Ä^r.  ^xp/tr«r«  oportere,  Alfo  für  den  Tag 
der:  Angft  foil  dadurch  gefergt  feyn.  Man  follte  aber  denken, 
dafe  doch  ^iiter  j  der  aus  ciiier  deutfchen  Grammatik  bebräifch 
gelernt  hat,  wohl  würde  analyfiren  können.'  Aber  das  Analyfi- 
ren,  welclies  nach  der  neuern  Methode  fehr  leidit  ift,  hielt  der"^^ 
Candidat  vor  Zeiten  für  etwas  fthr  fürchterliches,  und  man 
hat  Beyfptele  gefehen,  dafe  mancher  die  hebr.  dicta  elafftca  ai)s* 
wendig  gelernt  hat,  Woüs  um  für  einen  ftarken  Hebräer  gehal« 
ten  und  nicht  mit  der  Analyfe  gequilt  zu  werden.  ^  Das  Stu- 
dium der  "hebr.  Sprache^  würde  oichts  verloren  haben»,  wenn 
diefo  Grammatik  ungeftiittä^en  >  odfir  wenigOens  ungedruckt  g^ 
ijlieben  Wäre. 
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RECHTS  GELJHRTHEIT 

Leipzig,  in  derWeygand.  Buchh.:  i)  D.  Ernfl  Chri- 
jUan  Weftpkalsy  ordentl.  öffieotl.  Lehrers  d.  Rechte 
in  Halle,  Lehre  des  gewebten  Rechts  vom  Kauf 3  Vachtj 
Tdietk  '  und  Erbzinskontract  y  d^rCeffion,  auch  der 
Gewähr  des  Eigentimms  und  der  Mängel.  17S9. 
820  S.  g. 

2)  D.  E.  C.  Weflphals  —  hermeftevtifch  -  fifftemafifche 
Darßetlitng  der  Rechte  von  Ver^TtachtniffenundFidei- 
commißin ,  d€ren  Befiiminungen ,  Ungültigkeit  und 
Außiebungy  Accretiop^  Transtfiißion^  Quarten,  Kau- 
tionen, Erklärung  und  Rechtsmitteln;  ii gleichen 
von  Codiciiten.    In  zwey  Bänden.  1791.  zuiamnien 

135^  S.  g.  • 

3)  D.  £.  C.  Weßfhals^  Stßem  der  Lehre  von  den  em^ 
zelnen  Vermachtnifsarten ,  und  der  Erbtheitungsklß' 
ge.  179s.  521 S.  g. 

1  Ä/ir  feffeö  die  noch  rückftändige  Anzeige  diefer  Schrif- 
V  f  ten ,  wovon  N.  3-  erft  »ach  des  Vf.  Tode  erfchie- 
nan  ift,  zufemmen,  da  fie  ganz  nach  cinerlev  Plan  und 
^Einrichtung  ausgearbeitet  find.  Die  Abficht  des  Vf.  war, 
die  Verojrdnitfigeh  des  röm.  Rechts  über  einzelne  Lehren 
im  ZufamineDhange  darzuftellen  und  zugleich  zweck- 
{nSfsig  zu  erläutern.  Sein  erfter  Verfuch  war  das Sf and- 
recht  (1770.  N.  Aiifl.  1791.)  worauf  (1773.)  die  Interpret. 
iur.  civ.  de  Ubertate  et  Jervitutibus  praediorum  folgten. 
Da  diefe  beiden  Werke  bey  dem  fachkundigen  Publikum 
▼erdienten  Bey  fall  fanden :  fo  erfchiea  ein  fichtbar  fchuel- 
ler  und  nicht  ganz  mit  der  vorigen  Genauigkeit  und 
Zweckmäfsigkeit  entworfenes  Sy ftem  des  R.  R.  über  die 
jirten  der  Sacken ,  Befitz ,  Eigenthum  und  Verjährung, 
(I788-)  welches  in  der  A.  L.  Z.  zu  feiner  2Leit  recenfirt 
worden  ift.  Hierauf  gab  rfer  Vf.  N.  1.  heraus.  Zuletzt 
"bearbeitete  er  die  Lehre  von  der  teftamentarifchen  Erb- 
folge So  erfchien  eine  Theoriedes  R  R.  von  Tefiamen- 
ttn ,  desgl.  ein  Commentar  über  die  Gefetze  von  Vorte- 
gung^und  Er'öfnung  der  Tefiamente  u.  f.  w.  (T79QO  und 
gegenwärtig  maphen  N.  2.  u.  3.  den  Befchlufs.  —  So  un- 
dankbar es  fcyn  würde ,  diefen  Arbeiten  den  Werth  ab- 
zufprcchen ,  den  fte  von  Selten  der  offenbar  darauf  ver- 
wandten Mühe»  der  darinn  angebrachten  Gefetzkunde 
und  Bclefenheit,  und  der  nicht  gemeinen  Fertigkeit  in 
Erklärung  dunkler  Stellen  9  theils  aus  altem  und  neuem 
Auslegern,  theils  aus  eigenem  Vorrath  wirklich  haben: 
fo  wenig  darf  es  dem  Lcfer  verargt  werden ,  wenn  er 
weder  in  der  Anlage ,  noch  in  der  Ausführung  überall 
die  VoUlländigkcit  und  Zweckmäfsigkeit  findet,  die  der 
Vf.  in  den  Vorreden  rühmt,  Vnd  die  er  auch  von  an- 
A.  L.  Z.  I794^    Erßer  Bund. 


dern  anerkannt  wiffen  will.     Kein  Unbefangener  vvid 
die  Schwierigkeit  des  Unternehmens ,  einen  Commentar 
mit  fyftemattfcherDarftelluug  verbunden  zu  liefern,  ver- 
kennen.   Aber  eben  fo  leicht  liifst  fich  eiufehen ,    dufs 
daiTelbe  gar  nicht  unmöglich  fcy,  cnd  mit  mehrerer  Voll- 
kommenheit, als  hier  .gefchehen  iä»   ausgeiühret  wer- 
den könne.     Die  eigpnen  Arbeiten  des  Vf.  über  Pfand- 
recht und  Servituten  geben  hiervon  den  heften  Beweis. 
Sie  liefern  dicfe  Materien  im  Syftem,   und  mit  voUftun- 
diger  und  erfchöpfender  Erklärung  aller  im  R.  Rechts- 
buch  zerftreueten  Stellen ,   die  dahin  einfchlagep.     Die 
Paragraphen  enthalten  die  Rechtsfätze,  die  aus  deuGe- 
fetzuu  abibrahirt  find ,  im  Zufammenhauge ,  und  die  No- 
ten liefern  die  Beweisilellen  mit  den  nöthigen  Erläute- 
rungen.   Ein  offenbar  fefter,   und  leicht  zu  überfehen- 
der  Plan.    Ganz  anders  fieht  es  hierin  in  den  fpätem 
vorhin  angeführten  Schriften  aus.    Hier  laufeihGefetzes- 
Worte,  Gafetz- Erklärungen  und  abftrahirte RechtsCätze 
in  Eins  fort.     Bald  wird  ein  Satz  vomus  gefchickt,  wor- 
auf eine  Menge  Stellen  aus  dem  C.  J.  C.  folgen ;   bald 
gehen  (blche  Stellen  vorauf,  und  eine  vermeynte  fyfte-* 
matifche  Erklärung  folgt.    Oft  ift  ein  Gefetz,  wo  es  kaum 
nöthigwäre,    wörtlich  überfetzt,   und  die  un vermeid- 
.li<;he  Fqlge  ift,  dafs  man  einerley  Sache  in  mehreren  Qe- 
ftalten  lieft.    Der  Vf.  fuoht  zwar  diefe  Methode  in  der 
Vorrede  zu  N.  i.  zu  rechtfertigen :    aber  wir  zweifeln, 
ob  es  mit  glücklichem  Erfolg  gerchehen  fey.    Der  ange- 
.gebene  Grund,  da(s  man  auf  folche  Weife  die  Treue  uikI 
Richtigkeit  in  Benutzung  der  Quellen  fogleich  einfehe, 
ift  nicht  paffend,  da  diefer  Zweck  erreicht  werden  konn- 
te, wenn  auch  nutr  in  beygefügten  Noten  die  Ilauptftel- 
len  ausgedrückt  wurden.    Eben  fo  wenig  war  diefe  Me*c 
thodc  dazu  nöthig,  damit  man  das  Corp.  Jur.  daneben 
entbehren  könne.    Wer  eine  folche  Arbeit  ftudiert,  dem 
-wird  CS  weder  unmöglich   noch  unbequem  fej^i,   das 
Corp.  Jur,  danebei)  liegen  zu  haben ,  da  es  überall  keine 
Befchäftigung  für  Erholungsftunden  ift,    Die  Lectüce  die- 
fer Schriften  ermüdet  gewifs  an  vielen  Stellen  weit  mehr, 
als  das  bisweilen  nöthig  gebliebene  Nachfchlagen  der 
Quellen:  denn  wir  fetzen,  wie  gefagt,  voraus,  dafs  die 
Jiauptfächlichften  Beweisftcllen  doch  hätten  abgedruckt 
%verden  muffen.     Naclitheillg  und  den  Regeln  einer  guten 
Ordnung  zuwider  ift  es  ferner,  wenn  überall  vorausge- 
fetzt wird,  dafs  von  der  Sache,  die  gefucht  wird,  et- 
was in  den  erklärten  Titeln  vorkommen  muffe.   So  bald 
alfo  angrenzende  Materien.,   oder  wohl  gar  folche,  die 
einen  wefentlichen  Theil  der  HaupUnaterie  ausmachen, 
von  Tribonian ,  mit  oder  ohne  Grund ,  in  einen  andern 
Titel  geworfen  find,   der  feinem  Hauptinhalte  nach  za- 
der^  Gc^enRiivide  uttiMst ,   find  fie  hier  gänzlich  über- 
gangen wordt;^.     So  ift  z.  B.  in  der  Lehre  von  der  Ccf- 
Oüo  fion 
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fibir  ivicHts  von  der  I^jc.  Anafiafxana  gefagt,  die  doch 
»eclxt«ig:entHch  dahin  gehörte,  —  blofs  weikcKefer  Punct 
BL dem. Titel  de^  CtJ(d,. de Mandtttis  fietit,-  und indenzum 
Kauf  gehörigen  Titehi  nichts  davon'hefindlich  ift.  Der 
Vf.  verfpricht  zw^r,  dafs,  wenn  einmal  die  H^ihe  an 
das  Mandatum'koxwman  ibllte,  miin  dai'dbft  diefen  Punjkt 
autreflen  werde :  aber  dieler  Troft  ift  nun  durch  feinen 
Tod  dabin.  Deito  incoufequenter  iit»  wenn  d«r  Vf.  da- 
gegen fagt,  d&h  'alles,  was  aus  einem  Titel  gar  nicht 
Hl'  d^^  Syftem  gebracht  \^'erden  könne ,  von-  ihm  "«««g«- 
gelalTeu,«  und  folglich  Z.B.  L.40.  §*  I«  L. 4t.  und 42; D. 
de  ed.  AediU  in  der  Lehre  vom  EdrictumJvdilitiunt  über- 
gangen fey ,  well  diefe  Stellen  in  die  Materie  von  Ver- 
brechen geliörten.  Recht  fol  aber  dann  müfste  er  fie 
doch  alsdann  «litgenqmiiien  haben ,  wenn  er  an  die  Ma- 
terie von  V^crbrechen  geicommen  wäre ,  ob fiegleich nicht 
in  den  Titeln  de  delictis 9  de  poenis  u.^,  ^. üeheiw  — 
KichtWjßniger  haken  wir  es,  ungeachtet  feiner  Entfchul- 
digimgcn  ,  für  fehlerhaft ,  dafs  die  Allegaten  der  neuern 
Sciiriftßelicr  nur  aligemein ,  und  weder  mit  volUtändi- 
gen  Auffchriftcn ,  no^h  mit  Druckort  und  Jahrzahl  ango- 
führet  find ,  woran  doch  demjenigen ,  der  fich  weiter 
Raths  dariun  erholen  will,  oft  viel  gelegen  ift.  —  End- 
lich v.'ird  der  Gebrauch  dieferArbeiten  durch  denMangel 
«iues  Sachregifters  fehr  erfchwert.  Die  Inhaltsanzeigen 
«rferzen  diefen  Mangel  nicht,  da  fie  nothwendig voraus 
ipt/.en  müfston,  dafs  jeder  Lefcr  mit  der  An  Ordnung  der 
einzelnen  Materie«  fchon  genug  bekannt  wäre,  welches 
doch  der  Fall  nicht  immer  feyn  ^anm  Eben  fo  wenig 
vertritt  das  bey gefügte  Verzeichnift  der  erklärten  Go- 
fetze  diefe  Stelle,  welches  allenfalls  als  Rcgifterfür  den 
Commentar  oder  die  Erklärungen ,  aber  nicht  für  die  l'y- 
ftematifche  Behandlung  gelten  kann,  da  doch  beide 
Zwecke  verbunden  werden  follten.  —  üngeachtetdieftr 
Mängel,  wird  jeder  Unbefangene  auch  in  den  jetzt  an<- 
ge/xigrcn  Schriften  mehrere  glückliche  Erklärungen^  ge- 
lehrte Bemerkungen  und  fcharffinnige  Vereinigungen  an- 
fcheinender  V,  iderrpr^iche  finden,  und  ihnen  von  diefer 
Seite  ihren  Werth  gern  zugeftchen.  Zu  Erfparung  des 
Raumes-  enthalten  \Vir  uns,  föwohl  hievon,  als  von 
«inigen  Stellen ,  wo  uns  Zweifel  einfielen  ,  oder  die  Sa- 
chen nicht  in  ihr  gehöriges  Licht  gesellet  zu  feyn  fchie- 
nen,  Bey  fpielc  anzuführen.  Dagegen  wird  es  unfern  Le- 
iern-Wühl  nicht  unangenehm  feyn,  wenn  wirausder  vor* 
N.  3.  von  einem  Verwandten  des  verft.  venlienfi: vollen 
Mannes-,  Hu.  Infpector  und  Oberpfarrcr  Weßphal  in 
Hülle ,  vorarisgefchickten  Biographie  deffelben  die  Haupte 
ttmftäudc  hier  beyfögen.^ 

E.  G.  Wißphal  war  am  2^2  Jhn;  1737  zu  Ouedlin-* 
Surg  geboren,  wohin  fein  Vater,  Chriftian  Friedrich, 
▼orher- Prediger  zu  Wilsleben  im  Halberftädtfdicn,  feit 
kurzem- gezogen  wnr,  und  Oekonomie  trieb.  Sein  Va- 
ter ftarb  noch  in  dem felbcn- Jahre,  und  hinterliefs  vier 
Kinder,  zu  deren  Emehung  wenig  Vermögen  dawar. 
Eine  HoQutalitin  nahm  den  jungen'  Weftphal  auf  ihre 
Kaiirnier ,;  und  hielt  ihn  zur  Schulb  und  Arbeit  an;  Nach 
2  Jahnen  nahm  ihn  ein  Verwandfer,   der  fei.  Kriegsrüth 


dbrtijgcri  Waifenhaufe.  Eben  dafelbft  trat  W.  im  J.  1753 
feine  arkademifcke  Laufbahn' an'5  nnd  hörte Iinorr,'Fldr- 
ke,  Carrach,  Joachim  und  [vorzüglich- Nettelbladti  den 
er  immer  dankbar  verehrte ,  und  unter  deffea  Vorfitz  er 
1757  feine  erfte  Differtation  veriheidigte',  welcher  bald 
feine  Inauguraldillertation  folgte.  Von  nun  an  befchäf- 
tigte  er  fich  iheils  mit  Vorlefungen,  theih  mitMerausga- 
be  vieler  Dtfputationen  :  wurde  1761  au£serordeatl.  und 
noch  in  eben  dem  J^ihre  ordentl.  Profefibr  der  Rechte, 
nachdem  er  einen  Ruf  nach  Jena  abgelehnet  hatte ,  auch 
1764  ordentl.  Beyfitzer  der  Juriftenfacultät»  und  orhielt 
1764  das  Ephorat  über  die  Magdcburgifdhens  f(J  wie 
1781 »  über  die  königl.  Freytifche.  Nach"  Nettelbladts 
Tode  ward  er  Senior  der  Juriftehfacultät  und  der  Uni- 
verfität,  erhielt  flie  Atifiicht  über  daaMünz-  und  über 
das  NaturalienkaKiuet  der  üniverfitot,  und  noch  am 
Ende  diefes  Jahres  ernannte  ihn  der  König  ziim geheimen 
Juftizrath,  mit  ErlafTang  aller  fonft  gewöhnlichen  Gbar- 
geugebühren.  Er  war  feit  1764  mit  Jb.  Fr.  geb.  Wcy- 
gand  aus  Ilelmiiädt  verheirathet ,  aus  welcher  Ehe  aber 
keine  Kinder  geboren  find.  Gute  Vermögensumftände 
erleichterten,  ihm  feine  gelehrten  Bemühungen.  Aber 
durch  zu  grofse  Anilrengung  hatte  er  fich-  einen  leränk- 
liehen  Körper  zugezogen.  Erftarbam«25.Nov.  17^2.-^ 
Noch  ift  eine  V^rürdigung  feiner  Verdi.enfte ,  die  er  als- 
juriftifcher  Schrifrfteller  hat,  beygefifgt.  Bekannttich 
war  das  röra.  Privatrecht  der  Ha  uptgegenftand  feiner  Be- 
fchäftigung.  In  Nettelbladts  Schule  gebildet,  hatte  er 
-anfänglichen  Vorlefungen  und  Schriften  die  ftreug  de- 
roonftrativirche  Lehrart  erwählt:  veriiefs  fie  aber  balQ, 
und  bahnte  fich  bey  der  Bearbeitung  ganzer  Materien 
des  R.  R.  einen  neuen  Weg.  Daher* entftanden  die  art- 
geführten Schriften,  nach  deren  Einrichtung  ernochdäs 
ganze  rom.  Privrrtrecht  ausgearbeitet  haben  wurde, 
wenn  er  länger  gelebt  hätte.  Von  feinen  Bemühungen 
um  die  übri.^en  Theile  der  R'echtsgclehrfamkeir  zeugen 
mehrere  Schriften:  und  feine  bey  weitem  noch  nicht 
alle  gedrückte  praktifchen  Arbeiten  geben  ihm  das  Zeug- 
nifs  eines  fleifsigen  und'gefchicktcn  Facultiften —  End- 
lich ift  ein  Vcrzeichnifs  feiner  fämmtlichen  Schriften  bey- 
gefügt,  welches  voilftändigeir,.  als  im  gel.  DeutfchJand 
u,  a.  0.  ift.' 

Berlin  u.  Sthälsunp  ,  h.  Lange :  D.  loh.  'ßernfi.  Cliriß. 
Eichmanns,  Herzogl.  Sächf.  Goth.  u.Altenb. Regie- 
rungsraths  bey  der  Landesregierung  zu  Aitenbprg, 
Erklärungen' des  bürgerlichen Kechts  nach  Anleitung 
des  IkußldiSchen  Lehrbuchs  der 'Pandecten.  Vierter 
Theil.  1789.  432  S.  g.  nebft  einem  Regiittr.. 

Schon  die  3  erften  Theile  diefer  Evklävungen  kernen 
langfara  heraus,  (ITh.'i77>  IITh.1781.  JnTh.1784.) 
und  feit  der  Amts  Veränderung  des  Vf.  fcheiht  das  Werk 
noch  weit  weniger  fchnelle  Fortfehritte  zu  machen,  wo 
nicht  gar^  nach  derErfchciniingdesG/ifcft/c/iPttCommctt' 
tnr*s,"ihs  Stecken' zu  gerathen.  Je  gründlicher  und 
deutlicher  die  dnrinn  abgehandelten  Materien  v-orgetra- 
tren  find;    defto  mehr  ift  zu  bedauern-,    däfs  die  ganze 


Nitzfche  in  Halle,  zu  fich»  und  förgtc  väterlich  für  fei-   Anlage  viel  zu  weitläuftig  ift,  als  döfs  die  jetzige  Gene- 

nen- Unterricht,  thäl»  durch-Höustehrer ,,  thcibauf  dem.  mim  das.  Ende,  dei:  Arbeit  zu,  eriebciiiy  fichiHofuun^ 

machen 
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mä'dieis  dürfte;  ein'Umflaifd,  deflen  Nachtiielle  in  die 
Aug:en  Allen.    Der  vorliegende  IV.  Band ,  den  Rec.  bis- 
lier  immer  noch  mit  einigen  folgenden  anzuzeigen  gkmbce, 
liebt  mit  der  Fortfetzuug  des  7  Titels  im  i'ßuchderPfln- 
decten  lui ,   und  beendigt  noch  nicht  den  i  Titel  des  3 
Buobs  TOn  der-  Jurisdiction ,  fondern  erklart  nur  §.  i-öt-^ 
T94.  beym  llcllfeld.     An- einigen  Stellen  iilU.gründlich 
lÄ'iderlegt  ♦  z.  B.  bey  §.  162.  ift  der  behauptete  Untcr- 
fchiedv  dafs  die  väteriiche  Gewalt  durch  An  ftellung  eige- 
ner Oekonouiie  nicht  in  ihren  vortheilhaften ,    fondern 
nur  in  ihren  läftigen,  Wirkungen  ausgehoben  werde,  mit 
Rc4-ht  verworfen ,   weil  mit  dem  Grunde  der  väterlichen 
Gewalt  zugleidi  alle  Wirkungen-  derfelbcn  v/egfallen 
niiilTcn»     Auch  fonli-  enthalt  diefer  Band  viele  einzelne 
^ite  Auslilhriingen.     Aber-  viel  weitere  Föxtfchritte  hat- 
ten für  das  Ganze  gemacht  werden- können,   wenn  die 
Schreibart  hie  und  da  etwas  gedrängter  wäre,  undeini: 
l^c  Punkte r  die  man  hier  gar  nicht  erwartet^  entweder 
kürzer  abgehandelt  worden ,    oder  ganzlich  .weggeblie- 
ben würcn*     So  gehört  §.  i68-  die  wcitläuftige  Ausfüh- 
rung der  Lehre  von  der  Veraufserung  der  Kirchenguter, 
«  inlbnderheit  die  Entwickelung  der  bekannten  Streitfrage 
Von  der  Veräufscrung  derfogenanutcnTifch-  undTafel- 
güter  (S.  66-^92.)  durchaus  in  das  Kirohenrecht.    Eben 
fo  floht  das ,  Mas  $. i'pg.  von  deradmini ilratorifchen  Ju- 
risdiction'und  deren  Entftehung,.  ingl.  §.  191.  vom  Ur- 
fprung  der  Patrimonialgerichte  ausgeführt  ift,   hier  am 
unrcclitcn  Ort,  und  gehört  in  da«  deutfche  Erivatrecht. 
Dagegen  ift  bey  §.  192.  die  Frage :  In  wie  ieti}e  ein  Ge- 
rt fhtsherr"  feinen  Oerichtsverwalter    abzufetzen'  befugt 
fey?    nicht  ausgeführt.      Boy  dem  Befitzrecht  $.179. 
würde  der  Vf.  jetzt,-  nach  Cttprrar,  unftreitig  manches 
ändern;    Audi  fin^l  bey  Beftimmung  desTömifchen  Be- 
griffs VQü^urisdictiOj  KrnefiiClav.Gictr.  f.  v.  ^urisdictio 
vnd*  C(uaeJtio  und  Gmevius  Aniinadu,  ad'Sigun.  de  iudic. 
p.734.  nicht-,  ^vie  vomHra.  G/i*tÄ,.  benutzt,  fo  wie  wir 
überhaupt  im  eigentlichen^  faauptfachlich  im  altern K&m. 
Recht  dem  GludcfchenCommentar  auch  in-  den. hier  ab- 
gehandelten Materien  den  Vorzug  geben.. 

EA'Ai7KFt;RT  flf.  der  Oder,  gedr.  b.  Apitz,  und  inCePrä- 
miff. b.  Kunze :  i)  Ludovici  Qodofi'tAi Madikn  Princi- 
via  iuris  Rotnayii  in  vfüm  pretectionunt  dijpoßta. 
jParr  IL  de  iure  rorura.  Editio  fecunda.  1791.  S. 
457    958.  8- 

2)  Ludovici  GodofreJi  Madifm :  Principia  iuris  Romahi 
dd  fuccejjtonibzis  Jeu  de  iure-  herediUrio-f  fisftematiee 
in  ixfum  p'/clectionum  difpoßia,  Editio  "repetjtae 
praelectioiiis..  353  S.  g-. 

Der  IITheil  diefes  Lehrbuchs  enthalt  jetzt  die  Mate- 
rien-vom  Eigen  thum,  von  den  Servituten,  von  der  Em- 
phy teufe,  vom  Brautfctiatz,  vom  Pfandrecht  und  von 
der  Erbfolge,  In  N,  i,  ftehen  die  genannten  Materien 
beyfammen^  in  N.s.^ift  die  Lehre  vom  Erbrecht  befon- 
ders  at^edrudit.  Veränderungen  und  Vermehrungen 
bcy  der  neuen  Aufl.  find  hauptftichlich  in  den  Noten 
durch  Nachholüng  der  neiieftcu' Schriften'  und' Anfiih-- 
rcing  iicr  Meynungen  aruicrs  Denkender  angebracht,  2;,. 
B-zum  §.  17s.  Not.  a.  die  Behauptui^.des* V£,  daß  im^ 


SoldatenteAament&uch*tnFriedensz^itendie  innert  Förip' 
nicht  beobachtet  zu  werden  oNrauche,^  die  er  in  .ethev 
kleinen  Schrift  zu  y^rtheidigeu  fuchte.    Jedoch- hatte  z. 
Bi  bey  §.  20g»  No(.  a.  auch  Puumann  in  jidverfar,  /,  3; 
vom  Isgato  rei  conunercio  exemtae  desgl.  b.  §.255.  G.  L. 
Boehmer  dtf  liberis  fidcicojnmijfogtatuatisy  erwähnt  wer- 
den iüllcn.    Im  Text  find  bey  N.  2.  die  §§.52«  56.  ii^^* 
i<2ö.  203.  u.  f.  vorzüglich  der  Stellung  nach  verändert. 
§.  I5S'  ii^  die  Glückfche  MeynüngvomälterlichenPflicht- 
theil  angeführt,  aber  dor  Vf.  bleibt  hierin    bey  der  fei- 
nigen.   §^.  i'67:  find- die  Wirkungen  des  teftafne^itum  in* 
iu/ium  und  nuUum,  genauer  angegeben-,  und  §.  176*  ii\ 
das  neuere  Recht  vom  tejiamentum  militare  näher  be- 
ftimmt.    Im  §.46.  hat  der  Vf*  feine  Weyn^ing  aufgcge^ 
ben*  und  dafür  die  Köchfclie  de  Jucceff.  ab  intefi,  §.  45, 
l>Sot.  7.  welche  GliUk  Comm.  d»  fratruin  ger^rifiHoruvi  H-; 
b^-is  eo  cafy ,  vbi  ab  initio  fratef  defunUi  ge$4nanuyadr 
ftiit-ex^  iure    repraeferUationis  w  flirpes  fucced€;itibii£ 
(Opufc.fafG.'^)  weiter  ausgeftihret  hat,  angenopanwrvi 
nämlich:  dafs,  wenn  beym  Stebefall  ein  Bruder  odef 
ein  Afcendent  und  vcrftorbener  Gefchwifter  Kinder  dce 
ErWafiers  gelebt  iioben,.  aber  der  Bruder  vordem  An- 
tritr  der  Erbfchaft  gollorben  ift,  oder  die  Erbfchaft  au% 
fchlagt,  der  Gefchwifter  Kinder  nicht  nadi-Köpfcn,  br/f 
dem  nach  Stämmen  erben. 

VERMISCHTE'  SCHRIFTEN. 

Ko^EKHA^EN,  b,  Poulfen:  Kammerfierre' og  kongetig^ 
'    liijloriagrapkus    Vhct    Friederich   Suhms-  fawlede 

Skfivter  (geftminlete  Schriften  deS  Kön;  Kamitierh. 

und  Hiftoriographus  P,  F.  SnJtm)  VIU.  Deel.-  1792.. 
.  43*2  S.  lXD(?el  1752.  386  S.   X  Deel  1795.  422  S. 

XlDeel  1753.  406 S;  g.  m.  Titdvignetten.» 

Die  hißoriftliea, Stücke, -wische  fich  in  diefen  Thei- 
hsß  beiluden,  find  iKeiftens  fchon  in  der  Sammlung  dtvr 
athrii'tcn  der  Gcfellfdiafc  der  WilTcnfchafteu  enthalteij,' 
zum  i'heil  auch  von  Herrn  Prof»  Ileinze  überfetzt ;  uiul 
die  Zufatzo  ,  welclw;  iJe  hier  erhalten -hahen,  find  nktit 
von  dem  Belang,  dais  desw<jgen«  ein  neuer  Abdr^ick 
nothi^  gowcfcn  wäre»  ^üebrigens  ift  ihr  Werth  ön  fich 
fö  enUciiieden,  dafs  es  hinreicht,  nur  die  Titel' anzufüh- 
ren, um  die  Leier  zu  überzeugen,,  wie  viel  Belehrung; 
fiehic4'  erwarten  dürfen« - 

Der  ccchte  Tfiell  hat  3  Auffttze:   öhei*  Händel' uml 
SchifFarth  der  Danen  und  Norweger  in  der  heiiinilchcti 
Zeit,  1739.  gefdiriebcn;  dieDäniltheund^Norvvegifclie" 
Hnndclcgcfchichte  im  i'iteh  Jahrhundert,  1762  verfertigt j 
iirrd  die Gefchjciirc- von  Dänemark,  Norwegen  und  11 0I- 
ftejn  in  einem  doppclfen  Auszüge  zum  Gebrauch  derftu- 
dierenden  Jugend;    ein  hcKaimtc^  fchon  dreyini>l  aufge- 
legtes Schulbach  ,  ae/Tea  Abdruck  man,    einiger  hinzu- 
gekonimeilDn  V&rbeflerjngpn  ungeachtet,-  gewiß  nicÜIi^^ 
in  diefer  Sammlung  v<,»nuuthcn  fuiiie* 

Ih  dem  nenitlenThcil  find- 4  Stücke  enthielten :  t))  . 

(?ed;inkcn  über  die  Scir.vicngkdien  dcralt^n  Dnnifdioini 

'und  Noruegifchcn  <icri:hidito;  2)  ßefchieüic  des  Dänl-- 

fchen  Ackerbaues  und  Laudwefens  in  3,Al)lhoiJungen,» 

Qq^  ^  1*77.1' 
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1771  Tina  J771.  ecfcfcri^ben,  aber  jetrt  durcbgefehen 
und  vena^hrt;  eine  fehr  wicfatig^e  Abhandlung,  die  ein 
treues  und  voUftändiges,  mit  vieler  Mühe  aus  einzelnen 
xerftreueten  Zügen  zufamraengefetztes  Gemablde  des 
wirthfchaftUchen  Zuftands  des  Nordens  in  dem  mittleren 
Zeitalter  enthält ;  3)  Zeitrechnung  zum  Gebrauch  der  Ju- 

gend ,  1773  gefchrieben  und  jetzt  von  Herrn  Decanus 
•rfi»  Wolf  Ms  1792  fortgefetzt ,  auch  einzeln  gedruckt, 
in  jedem  Betracht  mitteUnäfsig;  4)  DieLeyer,  eine  Sage, 
1776  gefchrieben,  folleine  allegorifche  Sdiildcrung  der 
Könige  des  Oldenburgifchen  Stammes,  Chriilian  VI.  mit 
eingerechnet,  feyn,  die  aber  nicht  fonderUch  gelungen  ift. 

Das  ifto  Stück  des  zehnUfy  Theils  ift  eine  kurze 
Gefehichte  des  Admirals  Sufm,  des  Vaters  unfers  Vf. 
BUS  Malters  Nachrichten   von   diefem  alt  adlichen  Ge- 
fchlechtTon  dem  Decanus  Wolf  zufammengezogen.  Man 
Hebt  daraus,  iab  auch  unfer  Vf.,  der  1772  den  wunder- 
famen  Brief  gegen  die  Deutfchen  fcbrieb  —   felbit  aus 
deutfcbem  Blut  abAammt,  und  dafs  fein  Vater  und  fein 
Eitervater  Deutfdie  waren,  fo  wie  fein  Urehervater,  der 
1636  Hs  Conrcctor  in  Kiel  ftarb.    Das  2te  Stück,  Jm- 
drkh  SneedorfsChATAkter,  1793  gefchrieben,  ift  üner- 
Tieblirfi.    Aber  das  3te  und  4te  vermifchte  Gedanken,  179 1, 
1793  und  1793  gefchrieben,   find  ungemein  interc^ant, 
und  enthalten  einen  wahren  Schatz  belehrender  Anekdo- 
ten, gqlebrter  Nachrichten,   befdnders  von  dänifchen 
Schrjftllellfjrn ,  und  freymüthiger,  mit  liebenswürdiger 
-Offenherzigkeit  und.  Gutmülhigkeit  vorgetragener  lle- 
merkungen  über  Sitten  Vorfalle  des  Zeilalters  und  aller- 
Jey  andre  Gegenftande.    Gerne  zeichneten  wir  hier  man- 
ches aus,  wenn  es  nicht  der  Raum  verböte;  doch  kön- 
nen wir  es  uns  nicht  verfagen,   2  An^doten  herzu- 
fetzen, :-.    Kötiig  Friedrichs  IL  Wittwe,  Sophia,  eine 
Mecklenburgifche  PrinzeÜfin,  pflegte,  als  fie  zu  Nye- 
köping  in  Falfterihre  Witt  wen  refidenz  hatte,  nach  der 
Tafel  noch  lange  zu  flehen  und  mit  ihrem  Hofmeifter  w 
red^.    Einft  fiel  das  Gefpräch  auf  die  Ueppigkeit.    Dir 
Ilofmelßer  meynte;   die  Schuld  läge  hauptfachlich  an 
den  Damen.    Die  Königin  antwortete  aber :  De  Manns- 
lüde  daen  oc  wat.    Hey  diefen  Worten  fahcn  eine  Hof- 
jungfer und  ein  Hofjunkcr  fich  an  und  lächelten.    So- 
gleich ward  die  Köqlgin,  die  Falkenaugen  hatte,  ernft- 
haft  und  gieng  in  ihr  Kabinet*  •  Die  Hofmeifterin«  wel- 
che fie  kannte,  gieng  ihr  nach  und  bat  für  die  Vcrbre- 
cheriri.     Vergebens..  Ik  will  thr  den  Ritzel  verdriven, 
fegte  die  Königin,     Die  Hofjungfer  mufste^  erfcheinen, 
und  empfieng  aus  Ihrer  Majeltät  eigenen  Händen  an  ei- 
ner ^ewiffer  Stelle  die  Ruthe.  —     Ueber  Moleswortk^s 
Nachrichten  von  Danemark  ward  der  Hof  aui^erft  auf- 


lifchen  Hofe  auf  Befirafung  dies  Verfafliri^  antr«^^ 
König  Wilhelm  entfchuldig^  fich  mkSXTSi 
Sri^^'^r'"^'"  Prefsfreyheit,  Der  DäJchTG^^^Si 
w^ard  hitzig  und  betheuerte  tn  feinem  Eifer,  >venn  le- 

Twürl  il^u'r-^  ^?  -"^u  *^"!^"^  gefchrieben  hatte; 
fo  wurde  der  Konig  fem  Herr  dem  beleidigten  Regen- 
ten, wenn  er  es  verlangte,  des  Schriftitellers  Kopf' zu- 
fendcn,  „Wollen  Sie,«  erw iederte  der  Britten  Köniff 
lächelnd  ^dafe  ich  Molesworthen  dies  erzähle,  damit  ^ 
„es  tn  emer  neuen  Auflage  feines  Buchs  einrücke?«  ~ 
Man  findet  hier  auch  einige  erhebüche  literarifche  Au- 
inerkungen,  unter  weichen  wir  nurdie  fehrwahrfchein- 
lich  gemachte  Behauptung  nennen ,  dafs  Ovids  fo  lange 
und  lo  fchön  betrauertes  Verbrechen  wahrfcheinlich  nur 
dann  helUnd,  dafs  erden  gnadigen  Kaifer  bey  feiner 
Frau  antraf.  Sagt  doch  Rouffeau,  dafe  wohl  der  Be- 
leidigte, nie  der  Beleidiger,  verzeihe.  ^  Dann  folgen 
ktfiortfche  Auffätze,  über  die  Patzinaken  (1766  gefchrie- 
ben), über  die  GeUi  bey  dem  Mamerüuus  (1771)^  über 
Abkunft  und  ältefte  Sitten  der  i>laven  (177«),  über 
baihzien  und  Lndominen  (1783),  die  alle  fcion  in  den 
Schriften  der  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  gedruckt 
itehcn,  und  hier  nur  durcbgefehen  4ind  hie  und  da  ver- 
mehrt find.  Den  Befchlufe  machrein  VerzeicknifsfcUeOi^ 
Ur  neuer  Bücher,  mit.  kurzen  UrtheUen,  1761  ~  r76<? 
gefchrieben ,  wo  aber  wenig  erhebliche,  mit  unter  au^ 
wohl  füiiefe  Urheile  vorkommen. 

Alle  Auflatze  des  tiiften  Theils  find  fchon  zuvor 
gedruckt,  wenn  man  den  letzten*  nftmlich  Nachrichtea 
von  neuen  Büchern  von  1771  .bis  1776,  gefchriebe«» 
ausnimmt,  die  aber  in  der  I^orn^^  d^s  Abärucka  nicht 
werth  waren.  Man  findet  nämlich  zuerft  kurze  Bio- 
graphien einiger  Alten,  des  Aelianus  ,  Arrianusi  Fron- 
tinus,  Polyänus,  Pythagoras,  Pühlius  Syxus,  und  Phä- 
drus,  alle zufammen  unbedeutend;  als  dann  die  Vorbe- 
fv  -rif"  den  fjiizelnen^  Stöcken  der  Sammlungen  d^r 
Danifchen  Gefchichte  undzu  dei> Dänifchen UeberfetJainff 
von  Steenboks  Leben  aus  dem  Schwedifchen ,  die  ohne 
dj^' Stucke  felbft  gar  keinen  Werth  haben  und  hier 
bbfs  der  VoUftändigkeit  wegen  liehen ;  zuletzt  hiflorifche 
Schriften,  über  das  Todesjahr  König  Su«id  Treskiäg. 
Anmerkungen  über  Saxo  Gramraatieus,  Genealoig:ie  des 
Dänifchen  Königs -Sfamras  im  loten  Jahrhundert,  und 
über  denäUeften  Wohnfitz  und  Abßammung  der  Finnen. 

^  Die  Vignetten ,  welche  Scenen  aus  dem  Erzählun- 
gen in  dön  erften  Theüeri  diefer  Sammlung  vorftellen, 
lind  fehr  verzeichnet  und  fchlecht  geftochen. 


«h 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


-  FmLOLooit.  Kofi^hagen,  .b.  Scliulz:  Piff^rt/ttio  de  car^ 
mittf  Pfiico  ^tfoüonii  Rhodii,  quam  pro  fumaiisin  philofophia  ho- 
nonbu»  -.  itiendet  Otto.  Theodoncus  Bloch.  1791,  36  S.  g.  JDcr 
vt.  giebt  in  einer  fcbönan  lateiaifchcn  Sprache,  mit  Gefchmack 


und  kritifcher  Einfidit  eine  tr«flfende  Charakte«iillk  viyn  Appgl- 
lonü  Argonautica,  welche  zugleich  fehr  fcharffiniiig  micdexaGe- 
dicht  des  Valcriiis  Tlaccus  verglichen  werden. 


-■'—  • 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Fretjtags,  den  21.  Jebruar  1794. 


fc.  K 


PHTSIR. 

Leipzio,  b.  Güfchen:   VoUftändiger. und  faf sticher  Un- 
.    terricht  in  der  Natnrkhre,  in  einer  Reihe  von  Brie- 

ftn.     Von  Mich.  Hube,  Gener.  Director ,  und  Prof. 

zu  Warfcixaü.  IL  Band.  1793.  556  S.  8-  ^'  2  Kpft. 

(r  Rthlr.  :ki  gr. ) 

Die  Fortfetzung  diefes  fehr  lehrreichen,  und  in  einer 
vorzüglich  guten  Schreibart  abgefafsten,  Biiths 
nimmt  in  feinem  Werth  zu.  Der  Inhalt  diefes  11  Ban- 
des ift  fo  rcichhaUig^,  dafs  der  Real-  Index  über  die  69 
Briefe  deflclben  allein  fchon  ig  engp:edruckte  Seiten  an- 
füllt. Die  Hauptgegenftände  find  folgende:  L  Uebcr 
die  Wärme,  über  Thermometer,  Pyrometer,  Glas,  Wär- 
meleiter, Kochen,  Dämpfe,  Brerinfpiegel,  Brenngläfer, 
Mond  -  und  Sonnenlicht  und  Erdwärmc.  IL  Ueber  Auf- 
löfunp:  und  Niederfcklagung;  yom  Anziehen  der  Kör- 
per ;  vom  clektrilchen ,  und  dem  der  Schwere ;  von  m«i- 
chauifcherMifcbungund  Auflöfung;  von  Ha«rröhrchen ; 
von  dem  Unterfchied^lcr  Auflöfung  auf  dem  nafien  und 
auf  dem  trocknen  Wege ;  von  Wahlanziehung ;  von  Kry- 
ftallen.  IIL  Ueber  Ausdünftuug;  vom  Rauch,  Dampf 
und  Düsften ;  von  Hygrometern.  Untcrfchied  der  zwie- 
fachen Art  der  Auflöfung  desWaffers  in  der  Luft.  (Der 
Vf.  zieht  hiebey  vieles  zufammen ,  was  er  er  in  feinem 
bcfondern  bekannten  Werk  über  die  AusdünßuiCg  um- 
ftSndlich  vorgetragen  hat ,  erläutert  aber  einige  feiner 
Behauptungen  durch  neue  wohlgewählte  Wendungen 
und  Beyfpiele).  Yom  Deftilliren.  Von  Barometeipro- 
ben.  Von  Trockuung  der  Luft,  IV.  Uebcr  die. wäfsrigca 
Lufterfcheinugen  und  Winde ;  vcnn  Thau«  Reif,  Nebel ; 
von  den  Wölken ;  von  Zeichen  des  Regens ;  Erklärung 
vieler  Erfcheinungen  und  EreigniPTe  vor  und  nach  gefal- 
lenem Regen ;  vom  Schnee  und  Froft ;  von  Winden  in 
heifsen  Ländern ;  von  Seewinden.  —  Urfache  der  häu- 
figen Wcftwinde  bey  uns ;  Veränderungen  des  Barome- 
ters, und  deren  Urfachen.  V.  Ueber  die  vcrfihiedenen 
Luf^artcn;  vom  Waflerdampf ;  von  Kalken  der  Metalle; 
und  Lufteinfauguugen  beym  Verkalken.  Von  lauernder 
Luft,  undSäureQo^;  von  brennbarer  Luft.  Von  Gattun- 
gen der  Salze-;  ihre  Entftehungaus  SäureftofFund  Waflcr- 
fto^T.  Endieheu  der  organifchen  Materie,  aus  dem  Stick- 
ftolf.  Die  3  genannten  Stoffe  feyen  die  einzigea  wahren 
GrundÄoffe  aller  Luftarten,  ( Wie  fehr  wäre  zu  wün- 
Ichen,  dafs  doch  die  Phyfikcr  aller  Gegenden  einmal  über 
diefe  Abthellungen  einig  würdeü!)  —  Ferner  vom  Ver- 
brcnucu ;  was  es  eigentlich  fey !  Von  gemeiner  Luft, 
Vom  Pulver.  Von3  Eiuathmen.  Von  Irrlichtern.  Von  Ae- 
roftaten..  —  Von  Gährungcu.  VL  Vom  Liebt.  Vcpi  Ge* 
fetz  der  Abnahme  feiner^ Stärke.  Vom  Schatten.  VeoPa-» 
A.Lb  Z«  1794«    EfHer  Band. 


rallaxe..  Von  Reflexion  des  Lichts ;  von  Spiegeln.  Vöu 
Brechung  des  Lichts,  und  Brechbarkeit  der  Mitte],  durch 
die  es  geht.     (So  geflifleutlich  auch  der  Vf.  fall  alle  Kunft- 
ausdrücke   und  Beziehungen  auf  höj^ere  GcoractriP  ver- 
meidet ;   i^  hat  er  doch  hiebey  auf  trigouometrifche  Si- 
ftus  kommen,  und  etwas  weniges,  das  den  CalcCil  damit 
angeht,  berühren  müßen*     Seine  Bemühung^iu  dicTer 
Hiuficht)  für  viele  bequeme  Lefer  nichts  delKlbeu  An- 
ftöisiges  vorzubringen,  geht  beynahe  zu  w^jt.)    Weiter 
handelt  diefer  Abfatz    von  Brenugläfern ,    Fernrühreu, 
.Mikrofkopen,    und  von  Newtons  und  £a/(?rj  Theorien 
vom  Licht  und  von  den  Farben,  mitAbweichimgen,  und 
daraus  fliefseuden  Widerlegungen ,   Welche  bey  den  ei- 
genen Gedanken   des  Vf.   hierüber  freylich  ^othwendig     ' 
wurden.     Erkliirungen  der  Erfcheinungen  des  Regenbö-' 
gens,    und  verfchiedener  Luftphänomene  in  der  Nähe 
der  Sonne  uqd  des  Mondes  find  damit  combinirt.    Zum 
Schlufs  von  den  ncuerfundeuen  achromatifcheti  Fernröh« 
ren,  und  der  BefchafTeuheit  des  menfehlichen  Auges,  in- 
fofeni  es  wohl  ebenfalls  achromatifch  ift.  —     Da  diefe 
Briefe  Pimmtlich  an  einen  jungen  Herrn  vom  Stande  ab« 
gefafst  ßnd,  fo  ift  leicht  abzunehmen,  dafs  gelehrte  und 
bewanderte   Phyfiker  auf  vielen  Blättern  keine  neuen 
Belehrungen    antreffen     können.        Dennoch    dürften  ' 
üe  kaum  zwey  Kapitel  oder  Briefe  neben  einander  fio- 
den ,   in  welchen  nicht  merkwürdige  Zufammenftelluu- 
gen  oder  eigne  Erkläruugsarten  ihreAufmerkfamkcit  an- 
ziehen wiirdeii.    Dahin  gehören  z.  B.  die  Bemerkungen 
über  die  mannich<aUigen  Auflöfungen,  welche  Hitze  und 
Feuer  hervorbringen,  im  XVIIIten  Briefe.    Ferper  die  Er- 
klärung von  'Huygens  berühmtem  Verfuch,  luftleere  Ba» 
rome rer- Röhren  mit  Queckfilber  zu  füllen,  langfam  um- 
zukehren, und  vertical  zu  halten,  ohne  dafs  das  Queck- 
filber  fiele.       Dei:  Vf.-  findet  die  Urfache  in  der  Verdkh- 
^fiifg  des  Fluidums,    und  gicbt  gute  Momente  dtirüber 
an.       Vor  allen  aber  empfiehlt  fich  Gelehrten  die  Dedu- 
Ctioa  des  Vf.  über  die  doppelte  Art  von  Ausiiünßung^  de- 
ren ünterfcheidung  fchlechterdings   nicht  umgegangen 
werien  kann,   und  die  iq  Zukunft  eine  Stelle  in  aljen 
gute  1  Lehrbüchern  der  Naturlehre  einnehmen  mufs^  da 
fie  einen  SchlünTcl  zur  Erklärung  vieler  metcorologifcher 
ErcigniiTe  abgicbt,   welche  fonft  ganz  räthfelhaft  blci- 
ben,  oder  blofs  durch  unbeftimmte  und  zerßreute  Hypo  • 
thefon  kaum  nothdürftig  erklärt  werden.    Auch  des  Vf. 
Theorie  vom  Licht  und  von  den  Farben  verdient  genaue 
Beherzigung,   und  muls  wohl  noch  näher  zur  Sprache 
kommen.  Wir  behalten  es  einem  andern  Anlafs  vor,  «ds, 
daru1}er  weiter  auszulaffen. . 

Kopenhagen,  b,  Gyldendal :   ^.  C.  P.  Erxtebens  Be- 

gyndelfesgrunde  til  NatuHaere^i.     (Aafisingsgründe 
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rfer   NatnrleLre,^   med   g   Kobbere.       Öv^erfat  of 

C.  Öluffeth  Landmöaler,    11790»'  634  S.  gr.  g.  ohne 

R'egiltier, 

Diefe  üeberfetzung  eiues  allgemein  gefchätzten  Lehr- 
iuchs^  ift  nach  der  4ten  Auflage  voif  1787  mit  vielem 
Fleifs  und  tiefer  Eiudcht  gemacht-    Sit  iil^dabey  treu,> 
•hne  fchwerfallig  zu  feyn ;    auch  billigen  wir  es  fehr, 
da  fs  dci'tJöberft txerbcy  derün Vollkommenheit  der  feien-- 
tltifchen  Terminologie  in  feiner  Sprache^  lieber  die  latei- 
nffchcü  Ausdrücke  beybehiel't,  wö  er  keinen  völlig  ah- 
gemefleuen  d*ainifchen  finden  konnte',  und  infonderh^it 
die  deutfchen  Kuuftworter  nicht  geradezu   überfetzte. 
Selten  gewinnt  die  Spcatlie  durch  ein  folclies  Machwerk; 
im  Gegentheil  leidet  die  Deutlichfceif  unti  B'ellimmtheit 
derwiileufchafdichen  Begriffe  nur  zu  ofk  durch  eine  nicht 
ßintängUmiyeritäudlicbeBeZeichnung.    Ucbrigens  ift  diB 
tJcberfctzung^  zum'  Gebrauch  bequemer  als  das  Original 
eingerichtet,    Hr.  0.  hat  Lichtenbergs  wichtige  Zufitze 
lind  Verbeffettingeu'  in  den^  Text  cingfefdbaliet,   und  zu 
ciaem  Ganzen,  verwebt,  wodurch  das  Werk  fo wohl  an 
ßtuLllchkeit  als  an  Kürze  gewinnt.      In  der  Lehre  voh 
der  Elcklricität  vcrläfst  er  den  Plaa-  de§  Vjf.  ganz,    um 
die  mnnnichfaUigen  neuen  Entdbckungeü  nützen  zU  Icöu- 
i?.^n4  Er  hat  daher  die Hauptlehrfötze  nftch  Cavallo*sPian 
Vüre:ctragcn ,  mit  Benutzung  yerfchiedenör  vortreflicher 
Äf^ikd'in  GMütsWönetbiiclh  wo ron  einige  zum  Theil 
WörLlich  überfetzt  find*.    Die  Befchreibung  derSmeaton- 
thcn  Luftpumjie  bat  er,  fo  wie  die  dazu  gehörige'Zcich- 
Äiiüg,   ausgclaflen,  weil  alle  andre  phyhkalifche  In ftrii- 
mcme  in  dem'  Werke  bibfs  genannt'  und  nicht  befchrie- 
fren  Werden.    Dagegen  findet  man  hiie  und  da'  einige  Zu- 
fiit/.c'dbsüeberfetzei's  in  Anmerkungen,  die  rafeiftens  iü- 
r^r>rrante'  ümftände  aus  andern  Schrif^ftelletn  enthalten. 
A'jch  die  Literatur  ift  mit  einigen  Zuf^tzen ,  theils  vöh 
ri.nnfclien,  theils  von  neueren,  ieit  def  vierten  Ausgabe 
*^cs  OHginali»  herausgekommenen,  Schriften  bereichert, 
unter  den  let/.tereiifcbfen  tloch  verfchiederte  erhebliche, 
^.urnal  auilaiidifche,  die  dem  Uebcrfetzör  wabrfoheuillcti 
A^clit  fo  f¥üh  bekannt  geworden' find:- 


VERMISCHTE   SCHKTFTEW. 

ItopEiNMAGfeNi»  b:  Poulfen':  'AiübdgaU'eYieJbrFmentim^ 
mir,  indehoUienHt  htvnetshejhrioelfe  ovir  berümte  og 
Uienie  dtiiiske\,  tiorske  og  udintandske  Fruetttirnfnerei 
CBilderJ^allerie  für  Frauenzimmer*,   welche  Lebens^ 
befchreibnngeü  berühmter  und  gelehrter  dänifcher, 
iH)rwegifcher"  und'  ausJändifcher  Frauenzimmer  ent- 
halt ;*)  af  H.  ^.  Birchy   Sognepraeft  i  Meddelfort.. 
LDccli  mdd  Dronning*  Margarethas  Portrait.   1753: 
LIV  und  342  S.  8- 
tJnfirtm^  eiii  nützliches  Unternehmen,  intereflante 
Weibiicije  ßiögrtiphicnzu  liefern,  und  bey  Freuen,    die 
rfuch  beym  Publicum  dilrcü  Schriften- hekannt  find,  den 
eigentlichen^  llterarlfchen  Charakter  durch  aüsgehöbene 
Proben»  anfcliaullch  zu  machen;      Nur  gehört  zu  einet' 
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tik  mid  dei  Vortrags,  als  wir  beyunferm  Vf.  gefunden 
hhbfen.  VVirÄuffen  flnfdalrer-bitten,  bey  der  Fortfe- 
tzung  feiner  Arbeit  durchaus  eine  fchärfere  Aufirterkfat»- 
keit, anzuwenden,  damit  fie  den  Grad  der  Vollkommen- 
heit und  Ausbildung  erhalten  möge,  der  vorzüglich  den 
Werfccir  eigen  feyn  folltc,  welche  man  zur  Leetüre,  oder 
gar,  wie  hier,  zum  Vorbilde  der  Schönen  beftimmt.'  Auch 
wünfchen  wir,  dafs  er  und  feine  Mitarbeiter  etwas  fpar^ 
famer  mit  ibrera  Lobe  feyn  mögen,  nicht  mäfsige  Nach- 
bildungen für  MeifterftucJi.«  ausgeben ,  wie  z.  B.  bey-N. 
±L.,  nicht  in  die  declamatorifche  Warme  verfallen,  wo- 
durch der  übrigens  gute  AufTatz  N.  43..  viel  von^feiaem 
Werth  verliert.  Ueberhaupt  ift  es  eine  mifslichc  Sache 
um  öie  Biographien  lebenderPerfonen.  Sic  crfodern  ei- 
ne  aufterordentlichc  Feinheit,  und  einen  eben  fo  hohen 
Grad  von  Unbefangenheit  und  Freymöthigkeit ,  wenn 
man  nicht  Gefahr  laufen  will,  ennvCder  in  das  Platte  und 
Äbtte;  oder  in  das-Panegyrlfche,-  zu  verfalleni 


vollkommen*  zweckmäfsigen  Ausführung  eine  ^röfsere' 
Sorgfak,  in  der  Wahl'  und  Abfbnderünfe  des  wirklich  Her- 
vor ftechend'cn*,  mehr  Feipheit  des-  Gefchiaacke,.  dep  Kri*^ 


Wenn-  man  die  in  dii^em  Bande  enthaltnen  44 
bensbefchrcibungen  nach  dicfen  Grjndfatzca  prüft :  fp 
hatten  manche- als  unerheblich,   andere  als  zu  eiiifeitig 
wegbleiben ,    verfchiedene   aber   beträchtlich  herabg^ 
fiitamtund  abgekiirzir  werden  können.    Die  Namen  der 
gefchilderten  Frauen  find  folgende:  die  Königinnen  Thy- 
re  Danebods   Dagmar,   Margsiretha ,  Philippe,  Sophia, 
Sophia  Amalla,  Charlotta  Amalia.  I-ouifa,  Juhaua  Maria, 
die  Kronpriuzeflin  Chariotta  Amalia ;  Frau  KirftinoMunk; 
Ulrica  Elconora  Gräfin  von  Uhlefeldt;.  Birgitte  Trolle^ 
Sybille  Gyldenftierne;^  Anna  Colbionifon  Ilamus;    So- 
phia Brabe;  Karen  Bilcke;  Maria  Belov;  Sophia  Bclov; 
Anna  Krabbe;  Birgitte  Thott;   Elifabeth  Thott ;  Sulan-» 
naJuel;'AnnaMargarethaQiiitzav;  Karen  Brahe;Marg. 
Bartholin ;  Ilodewig  Margarctha  Bornemann :  Mette  Giöe ; 
Dorthe  £ngelbr<oth ;.  Anna  Margaretha  Bredal;    Mette 
Trolle;  Lydic  Sophia  Friis;  Cille  Gad;  Bi^gitte  Langte ; 
Martha  Lous;  Cathariua  MargarethaWöldicke;  Charlot- 
ta Dorothea  Biehl,  (die  VerfalferinverfchiedcncrSchÄu- 
fpieleiind  Erzählungen);  Birgitfa  Catharina- Böye (Didi- 
terin);   Magdalena  Sophia  Buchhohn,-  (deren  Gedichte 
neulich  gefammelt  find,);  Magdalena Margaretha Barcns, 
(eine  vorzügliche  Künfüeriu,);  Sophia  Lovifa  Charlotta 
Baden' (hat  verfchiedenes  gefchrieben);  Cathariua  Maria* 
Möller;  Sophia  Chriftiaua  Friedrikp  Brun,  (durch  meh- 
pert*  vorzugliche  deutfche  Gedichte  bekannt);  SaraCoId. 
Das  hitereffc,  was  man  bey  den  einzeloen  Biographien 
empfindet,   ift  natürlicher  Weife  fehr  verfchieden.    Die 
Grafin  Uhlefeldt  Anna  Colbiornfint  Jungfer  BiV/J,  Ma- 
dam IVöldik^f  Buye  und  Brun  dürften,  iede  in  ihrer  Art,, 
am  allgemeiuften  interefliFcn;- 

Die  Einleitung '  des  Herausg:  liber  Beftiinmnngi 
Erziehung  und  Pflichten  des  weiblichen  Gefchlfechts  ent- 
halt zwar  hie  und  da  eine  g-ute  Bemerkung»  ift  aberim 
Ganzen  noch  ein  unreifer  Auffat2i>  der  ungedFudu  blei^ 
bed-  koilnte.' 

ifopöNH'AGÄN',  gedr:  b.  Schuld :  Um  danyke  Tüsktur. 
Et  Ugcfkrivf  .udgivct  ved  K.  L.  Rahbek.  (Der  M- 
hirche'Zcfchauer;  eine  Wocbenfchrift.)    UdenAar- 

gpttS.  i79^**  sa«  S.  8^. 

Auch 


iff!U 


J 


4«5 


JNo;  6u    PEBRbTÄR:  if^^ 


4S& 


Aatü  diiefem  Jähf^tage  gebührt  iii  Anfehung  des-  In- 
hräts  und  der  Einkleidung  eben* das  Lob,  was  wir  dem 
crAen-  Jahrgange  in  der  A.  L.  Z.  175^3-  N.  286-  beyge- 
legt- haben.    Aufser  den*  poetifchen  Stücken,  welche  faft 
«Ite  von  vorzüglichem  Werth  find,  zeichnen- wir  folgen- 
de alsal^eUgemeiu  intereflbnt  aus.     Betrachtungen  über 
Gefelligkeit.     Verfchifcdene  UntcrFedungeo  in  der  Fami- 
lie des  Hu.  Hiemveb  über  Gegenftände  des* häuslichen 
Lebens.      lieber  das  Duelfieber  und  einige  \'erwandte 
Krankheiten.    Der  Bramine,  eineJErzählung.    Ueber  Na- 
tur und  Wefen  der  Elegie:    Ueber  dieLügefucht.    Stre- 
phoas  Klage  über  feine  reiche  Frdu.     llildur,  eine  Erzäh- 
lung;. Ueber  das  Kartenwefeni    Üeber  die  Kürze  des  Le- 
bens.-   Ueber  das  Studium  des  Meufchen.     Reden  bei- 
der Legung  des  Gruudfteius  zu  einer  Denkfaule  der  Bau- 
6rnfre)  heit.    UebeFSchriftftellerhoiFnungen.     Ueber  das 
.  Landleben^     üeber  unechten  Witz.    Betrachtungen  el- 
ftes Dänen  fllif  Veranlagung  der  fhinzöiifchen  Rerolu- 
tion.   Schreiben  über  die  Zahlenlotterie.    Betrachtungen 
über  die  Hoffnung.     Der  Verführer,    eine  Erzählung* 
tiebcr  FabeWichtung,  mit  zwey  vortreflichen  Fabeln  des 
H'n;  Prof.  Färnr.rs^  infmnzölifcher  Sprache.     Ueber  ei- 
nige Schönheiten  iiv  Ewalds  Trauerfpiel:     Balders  Tod. 
Üeber  lächerliche  Empfindfamkeit.      Ueber  die  Idylle, 
ncba  zwey  Idyllen  vom  Hn.  Seen  Pram.    Strephons  Ju- 
goncl  je  fchich  te.    Betrachtungen  über  das  Glück  der  Ehe, 
nebft  St/ö'trCs  Hymne  und  einem  Prolog  hey  Gclegon- 
lieit  der  glücklichen  Entbindung  der  Kronprinze/fm.  — 
Dagegen  haben  uns  einige  ironifche  Stücke  am  wenig- 
fteqgefdllenj  und  wir  gla üben ♦  dem  Vf.,  hiebey  eine  fchär- 
fcrc  Kritik^  gegen  fich  felbßr  um  delto-mehr  empfbblen 
tAx  müifen,  weil' die  Wirkung  folchcr  Producte  gewöhn- 
lich v-erfehlt  wird,   wenn  die  Ironie  nicht  einen  hohen 
6rad  der  Vollkommenheit  erreicht. '    Uef)rigens  würde 
eine  mit  Verlland  und  Gefchmack- beforgte  Auswahl  der 
vorzügllchften  Stücke,  mit  WeglafTung  deflen,  was  nur 
Dänemark,  oder  wohl  gar  Kopenhagen  allein ,  interefli- 
ren  kann,  ein  wahrer  Gewinn  für  die  deutfche  Literatur 
feyn.  Welcher  uns  weit  beträchtlicher  fcheintv  ab  der, 
den  wir  von'  manchem  geringfügigen  Roman  oder  de- 
taiUirten  fiatiilifchen  Sammlungen  erwarten  könneni 

Kopenhagen,  b.  Windin^:  SoAtüierenetlJgeJkriottXLd' 
givet  ved-  Dr.  Frcdrik  Ekhard^  Kongelik  Bibliothek- 
Secretaire.  (Dct  Scnunlcr,  eine  Wochenfchrift.) 
1792.  IV.  B^  VI  B«  gi2  S.  g»  ohne  Inhalts vereeichi- 
nifs. 

Diefe  Wochenfchrift  ift  gegenwärtige  in  bfeßere  Hände 

f;efallcn',  und  hat  beträchtlich  an-  InterelTe  gewonnen, 
lan  findet -in  diefera  Jahrgänge,  der  vom  xftcrt  Aprfl 
1792 .bis  dahin- 1793  geht,  mehrere  erhebliche  Auffätze, 
obgleich' noch  iinmcr  viele  als  bloiscLückenbülser'anzü- 
Ahenfind»  ZurletzfeenKk^HegehdrenfailohneAusnahme 
alle  Stücke,  die  in  fthöne  Literatur  einfchlagcn ,  welche 
dies  Herausg.  und  feiner  Mitarbeiter  Sache  duK^haüsiiicht 
XU  feyn  fcheint.  Zu  den  eritern' rechnen  wir  befofider^ 
die  literarifchen  und  ftatiftifcben  Artikeln  und  einigefrety- 
müthige  Unterfuchungen  über  Gegenßiinde ,  welche  das 
Wohl*  der.  bürgerlichen'  Gefellfchaft  betreffoa*     Wir  fe- 


tzen den  Inhalt  derjenigen  her,*  die  uns  am  meittezi'ge** 
fallen  haben«     üeber^Norw^ens  Fifchereyen ,  mit  eiuej^ 
Tabelle,   nach  welcher  der  Werth  der  Ausfuhr   diefer 
Producte  nach  andern' Landern  im  Jahr  1790  überhaupt 
I9I  13*923  Rthlr  betrug,  i'om  Prof.  Thaarup.    üeber  to^ 
pographifche   Genauigkeit   bey   Ländcrbefchreibungen; 
uebil  Angabc  der  Fragen,  welche  dabey  befonders  in  Be- 
trachtung kommen,  nach  Sinclair ^  mit  eigenen  Bemeiv 
kungen  und  Zufätzcn.     Ueber  bürgerliche  Infamie  oder 
Ehrenftrafen,  von  dem  Secret.  Gudenrath.    ÜeberDänot 
marks  und  der  Herzogthümer  Fifchereyen ,  vom  Prof. 
Thaarup,      Nachrichten  von  griechifchen  Handfchrifte»* 
im  Ilerkulaiftim ,  vom  Prof.  Uwiid.     Literatur  der  Ge- 
fchichte  des  Naturrechts ,   fo  weit  fie  von  Dänen  bear- 
beitet ift.     Oekonomifche  Fragerf  aus  Pirtiftoe.-    üeber 
den  Unterricht  der  Kinder  in  der  Erdkunde.     Auch'  di« 
für  jeden  Monat  mitgetheilten-  umiländlichen  Wetterb«- 
obachtungeu  haben  ihren  Werth ; .  doch  muts  man  damit 
die  Data  ^^rg^leichen«,  welche  nach  den  Beobachtuiij^en 
auf  dem  Obfervatorio  jede  Woch(?  in  denpolitifchcuZci* 
tungen  mitgetheilt  werden-     Die  Sprache  ift  in  den  mej- 
ften-Auffatzen  in  hohem  Grade  forglos;.  ein  Uebelftand* 
der,  zumal  in  Schriften  diefer  Art^  fcharfen  Tndcl  ver* 
dient. 

KopENHAdEN,  gedr.  b.  Hlipfnor:  Opufcula'  latiMti' 
fcrib.-  M.  Bacoius  Baden.,  in  Univ.  Ilafnicnfi  Elo-- 
quentiae  P.  R -Q-    1*753.  476  und  VIII  S.  g* 

Diemehreßen  dieferGelegeuheitsfchrifteui  welche  IIr. 
Prof.  ß.in  einem  Zeitraum  von  beynahejo  Jahren,  theils- 
als  Rertor  in  Altena  uiid  Helnngöer ,  merftens  aber  von» 
1>J.  IX.  an-als  Secretalr  des  Coufiftoriider  K^openhögener* 
Univerßtrtt  fchiicb,  verdienten  ihres  Inhalts  wegen  aller- 
dings outoehahen  zu  werden^;  fo  wie  fich  faft  alle  durch* 
eine  gute,  oft  fchöne,  Si^rache  auszeichnen,     VKr  fetzen- 


T*(  ^  **  *^*^  1705. ^cin  icnoncs  aiuc&^;-  5;  a^  per- 
fecta Theohgo  1765;  4)  Dicendo  liomines  aptifiunt  ad^ 
ätcendum-,  agcndo  ad'ngendum  1768  (unerheblich);  5) 
Super Uomtri  i^tj^f,  ^,  v.  215.  216,1769  (rechtfertigt  feht 
gut  die  Stelle  bc>:m  CiceraQuaeft.  Tufc.  IV.  22.)  6)5iijk 
plemeniim  ad  clavem  htittitatis  Erneflii  Ciceranianam 
1770  ff*  (Feme  Sprachbomcrkuugen ,  von  welthem  eini- 

!\e  in  der  Ausgabe  des  Clavis  von- 177:1^  fich-finden)  ;    f)i 
^abuta  Vliaedri  i.  5;  comparata  cum  Aefopi  3g  et  t2G.^ 
coUectwnis Hauptmann.  177^.  g)'de  confiructione  latiiuu 
Wtguae  ad  rationes  pliilofophioas  exambtanda  1776 ;    9) 
de  augendor  v:rnacuia  ex  antiquioribits  tinguae  nifirne- 
fcriptoirib-us  1778 (einer Wcitern- Ausführung  werth);  iQ^- 
de  tUiqtientia  Shytini  Liitlicri  ta)f:f7U'tm  magno  rujorma-' 
tioms  inßviimeiito  oratio  17^1' (gcdehute  D^cbmatlon);» 
ll)Summa  vitae  Kv/boeciTMe  fiüo'  Itipidari  ij^^  (Cui  bo*- 
no?)     12)  Lmdatio  dicta  bmtO' Lu^iövico  Uarbüe ,  SaeV-^ 
tandiae  Epifco^o  1784;  13)  Ohitio  in  ntemoriam  Ott^nir: 
ComitisTliattii  1735  (Patrons  derUnIvcrfitär,  vcfn«dem,» 
aufser  feiner  grtJfsen'Bücherlijbhabcröy,  nicht  wohl  viel- 
zu  rühmen  war);    1*4)  de  G^jro'  XenopltotUeo  eßigii  per-- 
ftctiffmi  imperantis  17^7;   jj),  de  PhUoßphiae  Qwin  Elo^ 
^IlB>  qjUHUat 
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^if»|fa  cowjttnctlonf  i^^g?  (niclita  befonders )  •    ig)  «fc  <7»     ca  facultas  TU.  TuUii  Ciceronif  1789;  24)Ertfiif»tefliia^. 

btcxili  in  confiituenda  re  fcholaßica  1787 ;  17)  cU  Enthu-     dam  fuperfiüiqforum  rituum  Plebecuta^  n-ftrae  cim  Ro- 

fiiumn^   ingeniofis  quibvsque  Scriptoribus  communi  i^S7  .... 

(imbedeutend);  18)  de  rer^^  popiilari  1788 ;  19)  Con^aii- 

tia  Cicnonis  injwiiciis  de  hominibus  rrbnsqiie  defenditur 

1738»     2ö)  f^^^^^  ^^^^^  Kofod  Ancher  commentatHT 

1788  V"^  ^^^^  fchönes  Stück ,  zum  Aqdenkeu  tfines  bc- 

rüiiinteii  Juriften);    21,  de  doctrina  utiti  et  iniitili  1788 

(unwichtig) ;  22)  de  carüate  patriae.  1789;  23)  de  poeti^ 


mana  communium  1789  (»ntereflffmte  ßoiierkniivcn)-  aO 
FiY-w  C«r/aj6.  Henrißi  de  Sumpe  1739;  ^6)  L9tti..^1^ 
vifunere  b.  Henr.  de  Stampe  1789  (auch  eine  vor/.üorli- 
che  Rede  zum  Ljobe  eiaes  verdiijqteu  Juriften ,  der  ai»- 
fanj^s  Coorector  war,  na<:hher  lange  als  Profeff^r  lehrte 
uod  zuleut  als  Staatsmiaiiter  ftarb.)  ' 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ScH'öffK  KuwSTB,  London  t  b.  Robinfon :  The  Eulofrhs  o/ 
Hffward,  A  Vifion,  1791.  8«  S.  12.  —  Einige,  dem  Scheine 
nach,  cnthufiaftirchc  Freunde  und  Verehrer  des  vorrre fliehen  Ho- 
ward  betrieben  fchon  vor  mehrern  Jahren  in  England  mit  ?ro- 
fiem  Eifer  den  Plan,  ihm  bey  lebendigem  X-eibe  eine  Bildfiule 
XU  errichten,  und  nur  die  er»ftlichlten  Vorfiel lunj?en  des  wei- 
fen und  bcfcheidenen  Mannes  konnten  die  Airsfühninj^  diefer  un- 
«ereimten  Idee  verhüten.  Kaum  nber  hatle  er  die  Augen  tjc- 
fchloflea»  als  die  Stimme  des  Neids  und  der  Verldumduntj  fich 
erhob-  wnd,  wahrlich  nicht  zur  Ehre  der  Menfchheit .  um  die 
der  edle  Howard  fith  Co  ^rofse  und  unläusfbare  Verdienlte  er- 
worben hat,  foll  diefe  Stimme  fich  gerade  aus  dem  Munde  derer 
am  liuteften  vernehmen  laffen,  die  ihn  vorher  mit  den  ubertne- 
benllen  Lobfprüchen  bi»  an  den  Himmel  erhoben  hatten.  iVian 
verfuchte  alles,  den  Vvi-ftorbenen  in  der  Achtung  der  Nation  her- 
ab/jiretzen.  und  das  Denkmal,  von  dem  nun  wieder  die  Rede 
war  nicht  t,M  Stande  kommen  zu  lafien.  Jene  tlendcn  Uichten 
ihn  nun  auf  alle  Weife  in  öffentlichen  Blättern  und  in  der  Ge- 
Xellfdhaft  als  eiiwn  hitiiigen  Enthufiaften .  em^n  griUenfan^eri^ 
fchen  Reformator  zu  verfchreyen.  derfich  feJbfl,  wie  ein  Thor,  m 
der  Verfokung  feiner  eitelu  und  chimanfchen  Plane  aufgeoptort 
habe  Voll  gerechten  Unwillens  fucht  der  ungenannte  Vf.  d4efer 
tleinert  allefforifclien  Compofuion,  feine  Nation  von  neuem  und 
nachdrück]ii:h  an  die  Verdienlle  Ihres  grofsen  Mitbürgers  zu  er- 
innern und  fie  von  dem  fchmänhchen  Vorwurf  zu  rettea ,  dafs 
bcv  ihr  dem  Talent  und  der  reiatten  Tugend  von  den  niedrig- 
ftJi  undkleinftenLcidenfchaften,  ihrfchonller  und  einziger  Lohn 
«raubt  werden.  J)ie  Fiction ,  die  zum  Grunde  liegt,  iH  gaiu 
Einfach  Der  Vf.  ficht  fich  im  Traum  in  das  Paradies  des  wufin 
renHuiims  ver fetzt,  woSewundernng  und  Dankbarkeit  hcrrCc^^^^ 
und  Oenie  und  GefM  Cichihm^^  luhjcr  anbieten.  Er  erblickt 
SI*v  otichiiee  Tempel ,  den  Tempel  der  Gefetze,  der  Medicin 
unAAer  Relizion,  die  er  nach  einander  befucht,  und  wo  er  m 
ii^fttn  von  dem  Präfidenten  der  darinn  verfemmclteii  Gefellfchaft 
^J^ri^brede  hört,  die  Howard,  Verdienfle  um  diefe  wichtiglten 
Angelegenheiten  der  Menfcliheit  infi  Licht  fetzt.  Dankbarkeit  ymd 
hewuJtrung  errichten  ihm  *in  prächtiges  Maufolcum  an  der  Ge- 
ltalt eines  englifchen  Lazareths.  Ferläumdung  und  ^[«^^g'*^' 
tiokeit  fuchen.das  Denkmal  iu  zertrümmern;  plötzlich  erbebt 
die  Erde ;  ein  fcheufsliches  G^i^^nü^Anfieckung  (contpgton)  bricht 
hervor;  und  fchon  flieht  ziuernd  die  verfammelte  Menge.  --  als 
HoZrd  erfcheint,  fich  unerfchrocken  naht,  und tUsüngeheua: 
S  »erEngdder  T^'g;^/«!.^  Heigt  aus  den  Wolken  herab, 
•  ^  l  aI^  v*.rklartcn  in  feinen  Argaen  mit  fich  auf,  und  ent- 
rTkTiK  ÄTbaren  W.lt,  fie  jetzt  die  Augen  üb^  ih* 
renlrrüium  öffnet,  und  tfV  Namen  fegnet.  Die  erwähnten  drcy 
Reden  find  mit  Wanne  und  ungekunftelter  Beredfamkeit,  ohne 
Wonorunk  und  Hvperbeln  gefchricben ,  und  rchildern  den  gan- 
;.en  VYerth  des  uirfUrblichw  Mannes  durch  wfnige.  aber  gurge^ 
t  iwirp  Züire.  Neue  Nachrichten  darf  man  hier  treylich  nicht 
TucSii';  aXverdienen  eini.e  kleine  ümlUnde,  die,  unfe«  Wif- 
fens!  inDeutfchlandnichtlekaiuit  wordeii  find,  Erwähnung. 
»^■Mühfeligkeiten  und  Gefahren,  deiie«  H.  fich  aus  blofsem  Ei- 
feTüTr  4as  B«lk  der  leidenden  Menf<ihheit  unterzog ,    find  delto 


verdienftlichcr,-  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Natur  ihn  mit  nicht» 
weniger,    als  mit  einem  Itarken,    feilen  -Körper  und  den  übrigen 
Eigenfchaften,   die  einem  Reifenden  in  fernen  L.indern  und  mit 
feinen  Abfichten,  zu  Statten  kommen,  ausgerüftet  hatte.     Scho« 
in  feiner  Jugend  war  er  äufserlt  fchwjchlich  ,    und  von  Geitalt 
klein.    Sein  Aeufseres  war  nicht  einnehmend ,  fondern  harte  et- 
was Gemeines.      Seine  Stimme  war  fchwach  und  falb  weibifch. 
Alles  dies  fchreckte  ihn  nicht  ab  ;  allein  erbefafs  auch,  trotz  die- 
fer körperlichen  HindernilTe,  ein  feltncs  Talent,  fleh  eine  grofse 
Autorität  felbß  über  folche  Perfonen,  die  nicht  im  mindeften  von 
ihm  abhingen,  zu  erwerben.     S.  42.  erzählt  der  Vf.  davon  eiu 
merkwürdiges  Beyfpiel.      Auf  einer  Reife  durch  die  weltlicheM 
Gegenden   Englands   fand  er  in  einem  Kerker  eine  unglücklichj^ 
Weibsperfon,  die  mit  fehweren  Fefleln  beladen  war,  und  die  ibit 
bat,    fie  durch  feinen  Vorfpruch  von  diefer  fchrecklichen  Biirde 
zu  befreyen.     Bey  weitencr  Nachfrag[e  hörte  er,  dafs  man  durck 
Erfahrung  diefe  Ketten  als  das  einzige  Mittel   bewährt   gefun- 
den habe ,    diefe  unbändige  Verbrecherin  im  Zügel  zu  halten  ; 
fchon  oft  habe  man  fich  durch  Gel ü f. de  der  BelTerung  bewegen 
laflea,  fie  ihr  abzunehmen,  fie  habe  aber  jedesmal,  ftatt Wort  zu 
halten,  fich  nur  deflo  arger  vergangen,  und  der  abfcbeulichltea 
Vcrfjrehungen  gegen  alle  Ordnung  und  Sittlichkeit  fchuldig  ge- 
m^oht.      Hierauf  ftiellte  H.  der  unglücklichen  Verbrecherin  vor, 
dafs  er  gern  ihr  Schickfal  «rleicbtern  möchte ,  dafe  es  aber  oic^t 
in  feiner  Gewalt  fey,    „Würde  ich  nicht  allen  meinen  weaigeit 
Credit  verlieren,  wann  ich  it^n  für  fo  verüockte  und  fo  unbändi- 
ge Sünder  brauchte  ?"  —  „Ich  weiGs ,  erwiederte  die  Gefangene, 


Bürge,    und  harte  dds  unausfprechliche  Vergnügen,    bey  einem 
wiederhohen  Befuch  diefes  Gefangniffes  zu  hören,  dals  das  frech- 


und  feinen  fanftcn  Ciiarakter  gekannt  haben,  dd&  nicht  ihm  die 
Schuld  wegen  des  MifsverllKndnifies  mit  feinem  Sohn,  der  end- 
lich wahnfinnig  ward,  zugefchrieben  werden  könne.  •  Erwünfcht 
zur  Ehre  und  zum  Vortheil  feines  Vaterlandes,  dafs  verfchiede- 
ne  Gemeinheiten  einzeln  darnuf  denken  möchten,  dem  iVLanne, 
deflen  Charakter  und  Leben  für  alle  Co  interefiant  und  lehrreich 
war,  meiirere  bleibende  Beweife  ihrer  Achiung  zu  erzeigen^ 
nicht  um  die  Zahl  eirJer  und  unnützer  Denkmäler  fiir  die  Tod- 
ten  zu  vermehren,  fondern  um  mit  mehr  Nachdruck  und  an  meh- 
rern  Orten  fein  feelen erhebendes  Andenken  in  den  Herzen  und 
Gemüthern  der  Lebenden  zu  erhalten ;  denn  es  fey  nichtSnög* 
lieh,  den  Aiignn  der  Menfchen  zu  oft  da$  Bild  eines  Mannes  zu 
zeigen,  der  blcfs  gelebt  habe,  um  Gutes  zu  thun,  Howard  felblt 
bedürfe  keines  prunkenden  Marmors,  Sehr  fchon  und  treffend 
keifst  es  (S.  27.)*  ^^^^  /?/o6e  itfctfmaif  he  eonfidered  as  his  Mau* 
folenm,  and  tUe  inhabitants  of  every  prijon  it  contains,  as  grQUps 
of  Uving  ßatues  that  comm€morute  his  vhtu^l 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends^    den   22.   Februar  1794. 


Q2,SCÜICHTE*  mngsprojecten  zu  fprechen,  die  er  „eines  von  den  weis- 

„lich  erfouaenen  Einfällen  der  Miteffer  von  Verfailles** 

Berlin    b  Vofs:  Erinnerungen  aus  dem  ^ahre  1790.    nennt.     Wenn  Hr.  F.  an  neuen  Beweifen  der  Realität 

In  hiftorifchen  Gemälden  undBilduiffen  von  Cliodo-    dicier  Aushungerungspro jecte  auch  wirklich  fo  reich  gc- 

wiecki    Berber,  Kohl,  Bolt  und  Rmgk;  von  Georg    wefcnwäre,  als  es  ihm  zuverläfsig  daran  mangelt :  fo 

Fatfler.  1703.  238  S.  8-  ^^^'*i^  ^5  ^^^^  "^^  *  ""^  gerade  dann  am  vveuiglten  in 

i  -/•/>'  '  ^^j^  Tone  eines  froftigen   Scherzes,  der  überhaupt  in 

E*iffentlich  wird  diefesWerkblofs  durch  das  grofse  For-  mehrern  diefer  Auflatze  der  herrfchcnde  ift,  davon  fpre- 
*  mat  von  einem  gewöhnlichen  hifiorifchen  Ratender  eben  foUen.  Z.  B.  „Wenn  die  Unemp&ndlichkeit ,  wie 
unterfcbieden.  Zwölf  hifiorifche  Kupferftiche  und  zv  ölf  „die  Bonzen  in  Tibet  lehre^i,  die  höchfte  Stufe  der  Glück- 
Bildnifle  iheils  kürzlich  verftorbner ,  theils  noch  leben-  »Seligkeit  ift :  fo  war  es  vielleicht  ein  fublimer  Gedanke 
der  Pcribnen,  2  auf  einem  Blatt,  machen  die  Grundlage,  „des  Staatsrath  Foulon  ^  dafs  diefe  Vollkommenheir, 
und  di«  Erklärungen  diefer  Kupftr,  mit  Räfonnement  „wie  der  Stern  der  Weifen,  auf  verfchiednen  Wegen, 
über  die  Gegenftände  derfelben  verknüpft ,  diiu  ganzen  „z.  B.  bey  allzu  guter  und  allzu  fchlechter  Diät  gleich  er- 
Inhalt  des  Buches  aus.  Dasürtheil  über  die  erftern  mufs  „reichbar  fey.  •  Jenen,  den  wahren  königlichen  Weg, 
dem  Kunftkenner  überlaffen  werden,  der  Hn.  Forßers  „refervirtc  er,  wie  billig, für  fich  felbft:  diefen,  von  def- 
Lobpreifungen  derfelben,  vielleicht  hie  und  da  fehr  über-  „fen  Untrüglichkeit  die  Schafe  und  Ochfen  und  alle  an^ 
trieben  finden  möchte:  die  Erklärungen  aber  find  zu  „dre  Heufreffer  fo  unverwerfliche  Zeugen  find,  wollte 
merkwürdig ,  um  hier  mit  Stillfchweigen  übergangen  „er  grofsmüihig  allen  offen  laflen.«*  -^  2)  Kaifer  §ofeph 
zu  werden.  '  erfährt  den  Tod  der  Erziierzogin  Elifabeth  auf  feinem 

Wahrfcheinlich.flnd  fie  fämmtlich  viel  früher  als  das    Sterbebette.  —  Sein  Ausruf:  „Gott!  dein  Wille  gefchehe« 
auf  dem  Titel  genannte  Dritckjabr  angiebt,  gefchrieben.    dient  hier  zum  Thema  einer  Betrachtung  übeV  die  Ge- 
Obgleich  fehr  fichtbar  von  neufranzöfifchem  Geifte  bc-   müthslage ,  ia  welcher  der  thätige  Monarch  fein  Ende 
feek,  verrathen  fie  doch  durch  eine  gewifle  Mäfsigung    erwarten  muGste.    Der  Schlufs:  „Heiliger  JofephJ  nieu- 
und  Schonung ,  mit  welcher  an  mehrern  Orten  von  ab-   „fchenfreundlicher  Kaifer !  bitte  für  uns ! "   ift  eben  f« 
gefchiednen^   fogar  von  lebenden  Königen  j  und,  was   unvermuthet  als  feltfam.   3)  Scheinbare  Vereinigung  der. 
noch  auffallender  ift,  von  der  deutfchen  VerfaiTung  ge*   Partheyen  inBrabant.  —  Ift  blofs  Räfounemeut  über  den 
redet  wird,  dafs  fie  vor  der  Periode ,  üi  welcher  leider   Kupferftich,  ohne  alte  Digreffionen.  —  4)  Voltaire  feg^ 
der  bcdancmswcrthe  nun  fchon  von  feinen  mannichfal-   net  Franklin* s  Enkel  mit  den  Worten:  ^^Gottl  Fretjheit! 
dgea  Leiden  des  Körpers  und  Gemüths  aufgezehrte  F.    Friede*^  ein.  —  Der  Vf.  bleibt  auch  hier  bey  der  blofsea 
ein  förmlicher  und  fehr  thätiger  Agent  des  franzöfifchen   Zergliederung  des  Kupferftichs  fteheii:  wo  dies  der  Fall 
Nationalconvents  in  Deutfchland  ward,   verfertigt  fey  n   ift,  gelingt  es  ihm  immernoch  am  heften.    Von  diefer 
n^üifen.    Wer  übrigens  die  Metamorphofe ,  welche  fich   Art  find  auch :  5)  Guflav  IIL  nach  dem  Siege  der  Sckce- 
mit  Hrn.  F.  feit  einigen  Jahren  zugetragen  hat,  überfc-    renfiotte^   upd  6)  Friedrich  WiUielm  IL  bei)  dem  Bran- 
hen,  wer  es  nicht  bemerkt  hätte,  wie  in  ihm  Schritt   de    in  Breslau.      7)   Franzöfifcher    Enthufiasmus   auf 
für  Schritt  au«  einem  gründlichen  praktifchen  Philofopben    dem  März  -  oderFöderationsfetde  (i.  J.  1790).  Hier  fcheint 
ein  fpitzfindiger   und  gröfstentheils  myftifcher  Grübler,    Hr.  F.  auf  einmal  in  fein  Element,  oder  befler,  an  feine 
aus  einem  ruhigen  Beobachter  ein  wilder  Enthufiaft,  und   Klippen  gerathen  zu  fey n.     Nachdem  er  fich  erft  herz- 
a)is  einem  verftändlicben ,  lehrreichen. und  unterhalten-   lieh  gefreut  hat,  „dafs  fich  kein  Vulkan  unter  dem  ehr- 
den ,  ein  durch  Bombaft ,  ekelhafte  Ziererev ,  und  ge-    „würdigen  Gothifchen  Denkmal  unfrer  Reichsverfaflung« 
fchmacklofc  Sprach  Verdrehung ,   unerträglicner  Schrift-    (tvelchcn  er  doch  kurz  nachher  fo  gern  in  die  Luf^  ge- 
fteller  geworden  ift,  mit  einem  Worte,  wer  fich  bey    fprengt  hätte)  „entzünden,  feine  zierlich  gefchnörkelten 
ihm  den  Forfler  befsrer  Zeiten  dächte;  dem  würde  es    „Thürmchen,  feine  fchlanken Säulenbüfchel,  und  fc4iau- 
ilhwer  fallen,  zu  glauben ♦  dafs  diefe  ^JErinn^rungen'*    „rigen  Spitzgewölbe  zerftören,  und  ans  mit  dem  Feuer 
aus  feiner  Feder  gefloffen  find,  .»und  Schwefel  der  politifchen  Wiedergeburt  taufen  w  ird," 

ErRlärungen  der  zwölf  hifiorifchen  Kupferftiche.  i)   verfällt  er ,  mau  weifs  nicht ,  wie  und  M'arum ,  in  einen 
Ver  Engländer  Neßiam  empfängt  die  franzof^che  Bür-   hochtrabenden  Schwall  düftrer  Metaphyfik,  über  Ideen- 
gerkrone^  —  Er  hatte  in  einem  wegen  Brodmangel  aus-    Verbindung ,  und  Verknüpfiingsfbrmeln ,   über  Urfache 
t  ge6rochnen  Aufflande  zu  Vemon,   dem  Adminiftrator   und  Wrkung,  über  die  Begriffe  von  Gott,  und  die  Wirk- 

r  .         der  Kornniagazine  das  Leben  gerettet.     Hr.  F«.  ergreift   famkeit  der  Atomen  u.  f..  f.  Nur  eins  zur  Probe:  „Diefe 
?  .diefe  Gelegenheit,  um  von  den  vietfaltigen  iJiwÄÄWge-    „Caoltil Verbindung,  wie  die Philofophen  es  nennen,  diefe 
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der  Herold  nach  dem  bekflonren  Ceremoniell  ausruft: 
„ly?  kein  DaWerg  da  ?  ••  Dies  vcranlafst  den  Vf-  zu  ei- 
ner feinen  und  glücklichen  Wendung,  mic  welcher  er 
diefe  Nummer  befchliefst,  und  dieRec.  für  die  belle  im 
ganzen  Buche  erklären  möchte.  „Der  Name  Datberg 
„ruft  Empiiadung;en  und  Gedanken  hervor ,  denen  diefe 
Stätte  zu  heilig  (vennuthlich  ein  Schreib-  oder  Druck- 


»»beftäudige  Beziehung  einer  jeden  Wirkung  auf  ihre  Ur- 
,^che,  iil  nun»  ü  lauge  dta*  Welt  ftcht,  das  Spiel,  deilen 
i^die  menfcblicHe  Vernunft  nicht  müde  wird;  wiewohl 
„Re  in  manchen  Köpfen  fo  lange  und  anhaltend  damit 
5,fpielt,  bis  lie  fich  am  Ende  überzeugten"  —  wovon, 
das  möchte  woU  kein  Lefer  errathen  —  i,uiemand  habe 
5,noch  gewufst,  was  eine  ürfache  fey,  und  keiner  wer- 

„de  je  mit  unbezweifelter  Gewii«heit  behaupten  und  er-  „fehler  anftattTnicÄ^  heilig  genitg)  iil.  Wie  Deutfch- 
„weifen  können,  dafs  es  eine  Urfache  gebe;!**  Nach  ,Jand  gewohnt  ift,  diefen  Namen  mit  Eigenfchaften  des 
diefer  und  ahnlichen  Ausfeh  weif un  gen  kömmt  der  Vf.^  ,»Geifies  und  des  Herzens  zu  paaren ,  müfstc  der  Tag 
denn  endlich  auf  di«  Bemerkung :  „<Jafs  es  unmöglich  „ein  Trauertag  werden,  an  welchem  man  vergebens 
jjfcy,  das  ganze  Gewebe  von  Urfachen  zu  entwirren,  /  „fritgte:  Ifl  kein  DMei-g  da?**  —  ii)  lironungsfetjer 
„welches  ein  blofser  Säbelhieb  eines  Ebenfchen  Hufareu  des  ungarifchen  Königes^  —  12)  Dämpfung  des  fdchfi- 
i«auf  den  Kopf  eines  Freyhcit  fchuaubeuden  franzöfifchen  fchen  &uernai4fßandes*  —  Den  Au  fang  macht  ein  fla- 
„Bürgers  vorausfetzt."  Und,  nachdem  er  fich  nun  aufs  *ches  Vernünfteln  über  die  Minderjährigkeit  und  über. die 
tieue  in  ein  weites  Labyrinth  heilloforDeclamationen  ver-  Majovennität  der  Völker.  Wenn  ein  Volk  fich  frühef 
Ilrickt  hat,  worin  von  Catharine  von  Medicis  und  Karl  majorenn  glaubte,  als  es  wirklich  majorenn  ward,  und 
dt'nt  IX.^9  vom  Bau  von  Verfalles   uu.i  der  Befreyung    fich  dadurch  ins  Elend  ßürzte,   fo  foll  nie  ein  andrer 


rcn Amerika,  von  „Indigeftionen ,  Erhitzungen ,  Erkäl- 
ntungen,  Floh^ichen^  und  witzigen  Einfällen,"  von 
ilen  Pafletche:is  die  Ludwig  XV.  zu  backen  pflegte,  und 
von  „taufend  gleich  wichtigen  Urfachen  grofser  Bcgc- 


Schuld  gewefen  feyn  als  —  der  Vormund  9  nicht  etwa, 
weil  er  es  bey  den  tollkühnen  Kindern  an  der  Ruthe 
fehlen  liefs,  fondern  weil  er  fie  abfichtlich  niederge- 
druckt hat.    Hätte  doch  Hr.  F.  Heber  deutlich  angege- 


j,benbeiten,"  auf  eine  unbarmherzige  Weife  dcraifonuirt  feen,  was  denn  eigentlich  die  Majorennität  eines  Volks 

\vird:  fo  bleibt  es  doch  am  Ende  bey  der  erftauncns-  ift!     Nach  verfchiednen  Acufseruugen  fcheiut  er  darun- 

Würdigen  Maxime,  „dafs  man  grofse  Begebenheiten  nicht  ter  eine  Epoche  zii  verftehen,  wo  eine  Nation  aller  und 

„von  geringfügigen  Urfachen  herleiton  muffe.**  -  Alles  jeder  Regierung  entübriget  feyn  kann.  —  Zum  gröfsten 

Frage :  „w^o-  Glück  verfichert  er  „dafs  wir  Deutfche  als  Nation  noth 


dies  foIL  nun  crll  zur  Beantwortung  der 
i^durch  der  Umfturz  des  grofsen  Reichs  bewirkt  worden 
fifcy?"  dienen.  '—  Die  Frage  afcer:  Warum  (d.  i.  zu 
welchem  Endzweck  der  Weltregierung)  fo  etwas  gcfche- 
beti  miifste«  eine  Frage,  die  gewifs  kein  philofophifcher 
Kopf,  wenn  er  fich  überhaupt  geneigt  fühlte ,  fie  aufzü- 
^er&in^  jetzt  fchön  aufweffen  wird,  führt  in  einen  neuen 
Wuft  von  blumenreichen  Trivialitäten ,  wo  es  unter  an* 
«lern  (auf  gut  Cromwellifch )  heifst:  „warum  blutete 
ijKari  der  Erße  unter  der  Axt  des  Gefetzes  für  die 
^verletzte  englifche  Freyheit?"  Zuletzt  lenkt  der  Vf. 
auf  feineu  Qegenfliand  ein,  und  der  Ausfpruch :  „es  ift 
«fctön  und  furchtbar  zugleich  zu  fehen,  was  dcrEnthu- 
«sfiasmus  in  gehörig  vorbereiteten  .Gemüthern  vermag" 
leitet  ihn  nach  einer  Verirrung  von  20  Seiten  zur  Föde- 
katiansfeyer  auf  dem  Märzfelde  zurück.—  Wahrlich,  es 
koPcet  fcho 


».minderjährig  find,«*  tadelt  daher  <Jen  fachfifchen  Bau- 
ernauflland  und  lobt  das  Verfahren  der  fachfifchen  Regie- 
rung bey  diefer  Gelegenheit.' 

Erklärung  der  zwölf  BiUiniffe,  i)  gfo/ifp/i  II.  und 
2)  Leopold  II.  Beide  Regenten  mit  ziemlicher  Gerech- 
tigkeit behandelt :  die  Schilderungen  nicht  neu,  aber  faft 
durchgehends  wahr.  —  3)  Benjamin  Franklin  und  4) 
^ohn  Howard,  —  Sehr  paffend  werden  auf  Franklin^s 
einnehmendes  Bild  die  fchönen  Verfe  aus  dem  Obsron 

Sein  offmer  Biick  iß  aller  PFefen  FriPund  u.  f.  W. 

angewendet.  Merkwürdig  rft  es ,  dafs  diefer  treffliche 
Mann,  der  gewifs  von  Freijheit  und  Majorennität  der 
Nationen  fo  gute  Begriffe  hatte,  als  irgendf  ein  demokra- 
tifcher  Schriftfteller  unfrer  Tage ,   von  einer  Staatsver- 


*<»k.' 


•hen 


:honMühe  zu  begreifen ,  wie  ein  Mann  vonKopf    anJerung,  die  ihrer  Natur  nach  fo  leicht  zu  Stande  zu 
Unrmn,ah  der  Inhalt  dicfes Auffatzcs  ift,  fchrei-    bringen  und  zu  befeßigen  war,   als  die  amerikanifche, 


ben  könnte:  aber  wie  einem  Manne  von  Gefchniack  nicht 
vor  iich  felbft  ekelt,  wenn  er  diefen  Unfiun  noch  in  ein 
fo  g€ifucht(*s,  unnatürliches,  von  allen  Fehlern  eines  af- 
fectirten  Styls  ftrotzendes  Gewand  gekleidet  hatte,  das 
ifi  völlig  unbegreiflich.  —  g)  »Deßle's  yatriotiJcJier  Tod 
in  Isancy.  —  Die  Qefchichte  ift  bekannt :  über  die  „fre- 
f.clic  Ungebuftdenheit  der  Soldaten  von  Chateau-Vieux" 
wird  Ilr.  F.  feine  Meynuug  wohl  geändert  haben,  na^h- 
dera  ef  iöi  Rirlfer  Jacobiner-CUibb  ihre  Ketten,  als  die 
Ehrcnpfander  der  franzöfifehenFreybeU  aufgehängt,  ge- 
leheu  hatte«  —  ij)  Menfchenfretindliche  That  eines  dcut- 
fctien  Fiirflen.  —  Die  Anekdote  vom  Kürfürßen  von  Coline 
der  auf  der  Brücke  zu  Frankfurt  am  Mayn  einer  Laftträ- 
gcrin  die  ihr  vöm  Köpfe  gefallne  Bürde  aufheben  hilft* 
—  10)  Ritterfchtag  betj  der  Kaif er  -  Krönung  in  Frank- 
fikrt.  -*•  Der  Kunftlet  bat  den  Augenblick  (^af^'ahlt^  wo 


gen  ,, 

i.J.  1777  zu Hn. F. Algen  konnte:  „wir kämpfen  drc);fsig 
,. jähre  zu  früh!**  '  Was  würde  er  fagen,  wenn  er  jetzt 
wieder  aufftehen  füllte!  —  Den  ßefchlufs  diefer  Schil- 
derung macht  eine  enthufbfiifche  Lobrede  auf  die  Ver- 
nunft, die  folgendermafsen  anhebt:  ^.Vernunft,  —  und 
„nur  durch  Vernunft  mögliche  Tugend,  alfo  wieder  nur 
,,Vemunft,  und  nichts  als  Vernunft  -  ift  der  Zauber, 
„womit  Benjamin  FnmUin  den  Iliirtmel  und  die  Erde 
„bezwang  u.  f.  f.**  -  Von Hoüard  find  nur  die  bekann- 
ten Nachrichten  gofammelt.  5)  Laudon  und  6)  Potenz- 
fcin.  Diefe  letzte  Schililerung  concentrirt  alle  die  Ei- 
genfchaften ,  welche  des  Vf.  neuere  Schriften  Co  unyor- 
theilhaft* auszeichnen,  im  hervorftechendenGi^ade.  Wenn 
ilr.  F.  gefügt  hatte :  Pofemkln  war  ein  Menfch  von  ro- 
hem und' gemeinem  Charakter,  der  durch  einige  Ener- 
gie des  Geiftes^'und  durch  riefenhaftes  Glück  zu  einer 

-  .  "  fek- 
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fdtnen  »facht  geUagte :  —  fc  wufst*  jeder  Lefer,  wot* 
an  er  war,  —  Statt  deflfai  will  Hr.  F.  zwar ,  daft  man 
P.  för  rfin  verab/cheuungswürdigcs  Ungeheuer  halten 
ibll,  fprichi  aber,  weil  er  beftändig  auf  Stelzen  geht, 
xufebcuds  von  ihm  wie  von  einem  Gotte.  Einige  ein- 
zelne Züge  dicfes  Gemäldes  verdienen  naber  beanditzct 
zu  werden-  Z.  B.  ,,In  einem  fo  fiuftern  Staate ,  wie  je- 
„nes  uordifche  Kaiferthum ,  trotz  Peters  Anordnungen, 
„oder  treffender,  durch  diefe  Anordnungen  felbft,  noch 
^Jange  bleiben  wird.«  —  Was  heif&t  hier,  durch  diefe 
Anordnungen  ?  dadurch ,  dafs  er  fie  überhaupt  machte, 
oder,  durch  das  Mangelhafte  in  dcnfelben?  —  Ferner; 
„Ruhm  ift  die  Gottheit ,  der  die  Herrfcher  opfern ,  und 
in  Potemkins  Riefen  entwürfen  lag  eine  Lichtmaffe  des 
Ruhms ,  in  deren  Anblick  feine  erhabne  Freundin  fich 
,,gern  vertiefte.««  Welcher  Bombaft!  Läfst  es  fich 
wohl  denken ,  dafs  folgendes  nicht  üebcrtreibung  feyn 
folltc :  „von  ihm  bemerkt ,  und  mit  einem  Zeichen  fei- 
„ner  Verachtung  von  der  Menge  ausgefondert  zu  wer- 
„den ,  war  die  höchfte  Stufe  des  Glücks ,  nach  welcher 
„viele  ftrebten :  der  Glückliche  des  Tages  düökte  fich 
„der,  dem  heute  die  Huld  desFürften  den  Pantoffel  nach 
„dem  Kopfe  warf.«  —  7)  Mirab€au  und  g)  Van  derlSoot, 
*—  Einige  nicht  zu  verfehlende  Lineamente  aus  Mira- 
beau's Charakter  find  freylich  auch  hier  gezeichnet:  aber 
im  Ganzen  ift  die  Schilderung  von  keinem  Werth.  Schon 
die  Vergleichung  mit  Alctbicuies  ift  fehr  unglücklich.  Der 
Ranm  erlaubtes  nicht,wieder  einzelne  Flecken  zu  rügen; 
•ob  gleich  eine  reiche  Aerndte  zu  machen  wäre.  Nur 
der  Anfang  diefes  Auffatzes  mag  hier  einen  Platz  finden; 
;,Kame  der  Reichthum  einer  Organifation  bey  der  Be- 
^,fkimmung  ihres  Werthes  nicht  mit  in  Rechnung;  dann 
„thätcn  wir  wohl,  der  erften  heften  Aufter  oder  jedem 
;,formlofen  Schleim  die  OberflÄlle  in  der  Reihe  der  We- 
„fen  einzuräumen ;  ja  ich  wüfste  nicht ,  was  uns  abhal- 
,*ten  könnte,  noch  einige  Schritte  weiter  zu  gehen,  und 
i,un$  an'  xlie  hnpctßiblen  Elemente  der  Dinge  zu  halten, 
„fo  oft  es  uns  einfiele,  von  VortrefRichkeit  und  VoUkom- 
$,menheit  zu  lallen."  —  Sollte  fich  jemand  finden ,  der 
diefe* Stelle  verßände;  fo  liefse  fich  von, ihm  vielleicht 
tioch  *ein  Commentar  der  berüchtigten  Dedication  der 
yyAnfichten  vem  NM^rrhein**  erwarten.  —  Van  der  Noot 
ift  blofs  des  Contraftes  wegen  aufgeftellt;  „iri»  Hängen 
fiüek ,  aber  kein  GegerßücL"  —  9)  Katha%'ina  IL  und 
10)  Gsißav  HL  —  der  Mztre  nach  den  allgemein  be- 
kannten Umftänden  feines  Lebens  gefchildert ;  von  der 
Kaiferin  heifbt  es  biofs ;  «»Sie  arbeitet  ihrem  Biographen 
noch  vor.^«  —  11)  Graf  Herzberg  und  12)  Pitt.  Das  er* 
fte  Gemälde  iJl,  ohne  unwahr  zu  feyn,  mit  fichtbarer 
Gunft  und  Vorliebe  entworfen :  dageg-en  \\  ird  Pitt  wirk* 
lieh  etwas  dürftig  abgeferaget. 

Der  innem  Wichtigkeit  nach  verdiente  diefes  Buch 
unöreitig  keine  fo  ausführliche  Anzeige;  aber  der  Ein» 
fiufs  eines  fokhen  kaleuder  -  artigen  Products,,  dafs  fich 
durch  die  beygefügten  aufchauüchen  Belege  fehr  leicht 
einfchmeichelt ,  ift  bey  einer  gewiffen  QaiTe  von  Lefern 
gewifs  nicht  unbedeutend:  und  die  llccenrexÄnpfilcbt 
fodert  es  daher  ,^  diejenigen ,  die  ein  neolo^tfmer  Stil, 
wenn  er  auch  mitunter  ganz  unverftandlich  wäre»  leicht 
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zu  einer  bQnden  Bewunderung  hiareibt »  auf  die  eiQ^ns 
liehe  Natur  und  Befchaffenheit  deffen ,  was  man  ihnen 
in  diefem  Stil  au%etifcbt  hat»  aufmerkfam  zu  machen. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

KoPENHACKK,  gedr.  b. Thiele:'  Nye  Sämling  «/  dei 
Kongetige  Danslie  Videnjkahtrs  Selfkabs  Skrifter 
(  Neue  Samlung  der  Schriften  der  Königl.  Dänifchen 
Gefelffchaft  der  Wiffcnfchaften.).  IV.  Deels  3  u.  4. 
Hefte.  1793.  S.  368  —  621.,  auch  nun  mite«  ei- 
nem iiaupttitel  IV.Deel.  1793-  621  S.  A.  ohne  das 
Verzeichnifs  der  Mitglieder  und  des  Inhalts,  m.  K. 

Die  Abhandlungen ,  welche  diefe  zweyte  Hälfte,  ent- 
hält, find  folgende:  16)  Doctor  Ström  Verzeichnifs  ver- 
fckiedener  ISIorwegifchen  Gewächfe  befonders  C^ptogami- 
ßen.  In  diefer  Zugabe  zu  Gunnmri  Flora  Norvegica  kom« 
men  fehr  viele  genauer  befchriebene  Arten  vor,  auch 
einige  neue;  mit  untermifchteu  ökonpmifchen  Bemer- 
kungen. 17)  Prof.  Callifen  Anmerkungen^  über  den  fcf- 
fländigen  Verlujl  und  Hervorbringung  der  aniinalifchen 
IVärme,  Nach  einer  fcharfllnnigen  Unterfuchuug  der 
verfchiedcneu  Hypothefen  nimmt  der  Vf.  vier  Arten  an, 
V'ie  die  Wärme  im  thierifdien  Körper  hervorgebracht 
wird,  nämlich  das  Athemholea,  die  Verdauung,  der 
Umlauf  des  Bluts ,  und  die  Reforbtion  des  Fettes,  ig) 
Kammerherr  Hauch  über  einen  verbefferten  Ausladungs- 
Electrometer»  eine  fehr  bequeme  Erfindung,  durch  zwey 
Kupfertafeln  vollkommen  erläutert.  19)  Prof.  Sdxtorpb 
über  einige  SeltenJieiten  und  Misgeburten  bey  Menfcfien^ 
Beobachtungen  über  eine  Art  Hermaphroditen ,  mh  ei-» 
Ber  Abbildung  derGefchlcchtstheile;  ingleichen  über  die 
fogenannten  Acephali ,  deren  ihm  in  feiner  grofsen  Pra- 
xis überall  nur  S  vorkamen ,  und  unter  diefeh  nur  ein 
einziges,  das  lebendig  geboren  ward.  Die  Einbildungs- 
kraft der  Mutter  Jbat  an  diefer  Mifsgeburt  keinen  Theil. 
20)  Prof.  Mildgaard  Befchreibung  und  chemifche  Üu- 
terfuchung .  einer  Bergart^  wetclie  in  zwey  Kongsberger 
Gruben  unter  dem  Namen  Süberbranderz  gefunden  wird. 
Genauere  Verfucho  ergaben,  dafs  es  Blcyerz  ift^  wel* 
ches  man  harten,  fchwarzen  Graphit  mit  gediegenem 
Silber  von  Kongiberg  oder, noch  beffer  mit  Werner  Ko/i- 
lenbLende  nennen  könnte.  21)  Pr.  Bi/g'g'e  Auszug  ck*r 
fiebenjährigen  rzeteorologifcken  Betrachtungen  anf  dem 
Kopenhagener  Obfervatorio  von  1782  bis  1788.  Sie  be- 
treficn  den  Stand  des  Barometers ,  Thermometers ,  die 
Menge  des  Regens  und  der  Ausdünnungen;  die  Feuch- 
tigkeit und  Trockenheit  der  Luft  und  Mifsweifung  der 
Magnetnadel ;  die  Winde ;  die  Befchaffenheit  der  Luft 
und  andere  Meteoren,  ^^uerft  werden  monatliche,  aus 
diefcn  wieder  jabrlicho  Auszüge,  und  zuletzt  Mittel/ab* 
len  angeführt.  In  einer  Zugabe  kommfl^i  noch  dife  Mit- 
tclzablcn  aus  frühem  i^j'ihrigeu  Bix)bachtungcn  von 
1767  bis  1779  ous  Cotte  MtvAcdrcs  dö  MetsoYßlogie  (Paria 
lIjSS- 4O  Vol.  IL  p^  31^  —  319»  hinzu.  Nach  diefea 
mit  jenen  verglichen,  ift  die  mitflere  Zahl  der  kulten 
'J'agc,  wp  das  Thermometer  Unter  Null  fteht  71,  wogo* 
gen  denn  ^94  warme  l^age  kommen.    ^2)  Pr,  Bagge 
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'  Befcltreibafig  eines  neuen  Inellnatienscompaffes  und  der 
mit  fetbigem  gefuinienen  Inclination  der  McbgnetnadeU 
sÄi  efneir  Abbildung.  Das  Refultat  aus  g  Hauptreihen 
und  128  Beobachtungen  überhaupt  giebt  71''  20'  25"  für 
die  wahjre  {(icliaatiou«  23)  Pr.  Viborg  über  die  Wirkung 
der  hiiher  bekannten  allgemeinften  Qijtarten  auf  vevjchie- 
deyie  Thiere.  Eine,  ungemein  lehrreiche  Abhandlung» 
w.ekb.e  eine  Menge  theils  neuer,  theils  wiederholter  Ver- 
Ukcix^  belchreibt ,  befoqders  in  der  Rücklicht »  um  aus 
d^er  gleichartigen  oder  verlchiedenen  Wirkung  der  Gifte 
«uf  Verfchiödcnheit  oder  Verwandfchaft  der  Arten  im 
Tinctrfiicix  fcyiefsen  zu  können.  Auch  iu  Beziehung 
auf  (ien  Meqfchep  kommen  hier  manche  intereflante  Be- 
merkungen vor.  Die  Kinderblattrru  wurden  Affen  mit 
Erfolg  eingeimpft.  Das  venerifche  Gift  Iwit  fich  bey 
den  bisher  aogeileUten  Verfuchen  noch  nicht  mittheilen 
wollen.  24)  Kammerherr  Hauch  Unterfuchung  der  B^- 
flandtheile  des  Waffers.  Nachricht  von  33  mit  vieler  Ein- 
ficht aagefteUten  Verfuchen ,  aus  welchen  zuletzt  einige 
Refultate  gczojgen  werden.  Infonderheit  fcheiuen  diefe 
Verfuche  zu  be  weife»,  dafs  das  Waffer  auf  keine  Weife 
blofs  durch  Hitze  in  einen  permanent  elaftifcheu  Zuftand 
gebracht  werden  könne.  25)  Pr.  Hugge  über  die  eigtnt- 
ticlie  Länge  und  Breite  der  Injel  jifiholt,  ueid  die  Gröfse 
des  Fehlers  in  Befiimnung  der  Lage  diejer  Infet  auf 
den  heften  Seekarten ,  mit  einer  ICarte.  Nach  genauen, 
bis  auf  wenige  ßecunden ,  zuverKiffigen  trigonometri- 
fchen  Berechnungen,  ift  die  Breite  des  neuen  Feuer- 
thurps  auf  Apholt  56^  44  20'%  und  die  Länge  o*  53' 
24"'  weftlich  von  dem  Kopenhagener  Obfervatorium ; 
fo  wie  die  Breite  von  der  Nordftrapckfpitze ,  oder  wie 
es  auf  denKartep  heifst,  Norderberg  56*  43'  8"  und  die 
Läpgjß  i**  2*  i6"-  Hiernach  muffen  alle  3eekarten  be- 
richtigt 'werden.  Daraus  fc^gt  auch ,  dafs  das  Fahn^^af- 
fer  ^wifj:lieaAnh.olt  und  der  fchwedifchen  Küftc  imOften 

'  auf  ollen  Jfarteq'desKattegats  zu  breit  ift,  und  vielmehr 
i\  Meile  fchmaler  fey  n ,  mufs  als  auf  Prof.  Ißus  im  Jahre 
1700  über  das  Kattegat  herausgegebenen  Karte;  inglei- 
chen ,  in  Verbindung  mit  den  neueften  in  Schweden  an- 
cefteilten  JBeobachtungen  und  Berechnungen ,  dafs  die 
Entfernung  zwifcbcn  Wagens  Feuerthurm  undMarflrand. 
•der  die  O^lfnung  und  Breite  4«?  I^attegats  beym  Bild- 


lauf, 8»  16  oder  etWÄ  ^  Meilen  fey^    2€)  Kaomietlierr 

üottcÄ.ßefchreibung  eines  neuen  Eudiometers  mit  einer 
Aubiidung.  Es  gründet  lieh  zwar  auf  denfelben  Grund- 
fatz  als  FOntana's  Eudiometer,  hat  aber  vor  diefem  fo* 
wohl  in  der  Leichtigkeit  als  in  der  Zuverlaffigkeit  der 
Verflache  erhebliche  Vorzüge.  27  )  Pr.  Bugge^  Beobach- 
tungen bey  verfchiedenen  Verfinfierungen  in  rf.  S.  1788, 
1790  und  1791.  Die  Beobachtuugen  betreffen  die  Emer- 
fionen  und  immerfionen  der  Trabanten  des  Jupiter^,  die 
Sounenfinilerniile ,  die  Bedeckung  der  Fi)dleme  vom 
Monde  ur\d  die  Mondverfinfteruugen.  Nachdem  voa 
Hn.  Mecfiain  jcu  Paris  mitgetheilten  correfpoudirenden 
Betrat  hlungen  der  totalen  Mondverfinfterungen »  ift 
das  Kopenhagener  Obfervatorium  41'  8«"  öftCch  vondcm 
Parifer ,  welches  bis  auf  wenige  Secunden  mit  der  wah- 
ren Lange  41'  o"  in  Zeit  übereinllimmt.  28)  J'rof.  Thor- 
kelin  Beweis ,  dafs  die  Irliinder  bey  Ankunft  der  Oflmam- 
neu  in  Irland  im  %  Jahrhundert  einen  ausgezeichneten 
Rang  unter  den  aufgeklärten  Völkern  Eurspa*s  zu  der 
Zeit  verdienen.  Euie  mit  vieler  hiftorifcher  Kenntnifs 
ausgearbeitete,  durch  die  Zeugniffe  alter  Schriftfteller 
und  mit  grofsem  Fleifse  zufammengetragene  Urkunden» 
erläuterte  Abhandlung.  20)  Prof.  Sugge  über  eine  neue 
Probe  der  Genauigkeit  der  Damfchen  geogrof  buchen  Viar^ 
ten  bey  Beßimmung  der  Länge  von  Verslou  in  Seeland 
mit  einem  Chronometer.  Die  Probe  ward  mit  einem 
Chronometer  von  Emery  vom  2a  Jul.  bis  zum  7.  Aug.  1792 
angeftellt.  Nach  derfelben  ward  die  Länge  von  Verslöv 
gefunden ,  5'  25 ,  835"  weftlich  von  Kopenhagen ;  auf 
dfiv  Karte  und  nach  den  trigonometrifchen  Vermeffungea 
ift  fie  5'  26".  Der  Unterfchied  beträgt  alfo  nur  o'  165" 
in  Zeit  und  2V  im  Bogen ;  und  das  Chronometer  wurr 
de  demnafjh»  wenn  man  es  zur  See  gebraucht  hätte,  und 
die  in  Kopenhagen  befundene  tägUche  Acceleratiöu  vom 
26«  58'^  annehmen  wollte,  in  den  17  Tagen  vom  21. 
Julii  bis  zum  7  Auguft  nur  13, 6l"  in  Zei^  gefehlt  ha- 
ben ,  da  man  es  fonft  für  einen  zuläi&gen  FeUer  bey  ei- 
ner Seeuhr  annimmt,  wenn  fie  in  einem  Monat  i'  und 
alfo  in  17  Tagen  34"  verliert.  Zuletzt  noch  zwejr  Vor- 
fchläge ,  ähnliche  Proben  mit  einem  glelchfidU  felir  vor- 
züglichen  jlrnol4fchen  Chronometer  anzufteUen,  uad 
Meridiangrade  durch  DäneEiark  au&mnei&fu 
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KLIEINE     SCHEIFTEN, 


•  Eiii)B»8f.BR«T»tTi?o,  Pmip  h,  LaVillette:  Jonmat  fun 
P^oua&e  fait  ^ns  Vinterieur  de  VJmerique  feptPntrionale  iradui*  de 
vZßiois,  I'TPS.  T.J.  33^  ß.  T.II.  4538.  8..--  öa  wir  das  Ori- 
ginal dicfer  Reife ,  die  ein  junger  englifcher  Oilicier  unter »our- 
goines  Armee.  Kamensv^iifci*rj/,  im  letzten  Kriege  theils  mit  Ceir 


bereits  ( J.  1791.  '•*J-  pVY  ^*J  «"gcw^'K»'  "•■^"»  ^^r'     rr\y 
fe,  ihrw  geringen  Gehalt«  ungeacbt^H,  unter  uns  einen  WeberCc»- 


teer  gefunden,  auch  der  franEoiKclie  Ueberfeteer  Hr.  N4^,  dftr 
fieh  m  diefe«ti  Jahre  noch  Pr^ßemr  au  College  d^LotUt  U  granA 
zu  nennen  wagt,  nichts  wichügea  weggelaflcn  oder  hinzugefügt 
hat:  fo  können  wir  fes  wohl  bey  dicfer  allgememeii  Anzeige  be- 
wenden Jaflen.  Die  Kupfer  des  Originals  find  hier  auch  wieder 
^u  finden;  nur  das  wundere  uns,  dafe  4cr  Parifer  Cenfor  die 
6minöfen  Worte  /«  cfaif^  deftijhrenfe  du  papUr  mojmoifr  auf  dem 
Titel  ftehen  liefs.  Die  frühere  franzöfifche  Ueberfetzung  diefer 
Reife  von  Hn,  Jüe  Bas  (179?)  ift  Rec.  nick*  cu  Gefichte  gekommen. 
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Sonnaifnds,    den   ^2.  T^bruar  1794^ 


ST  AATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

Leipzig,  b.  Gabler:  G%ßav  Sjöborg  iO^er  Volks -De- 
fpotijmusp  aus  dem  Lateüiifch^n  mit  Anmerkungen 
und  ang^ängten  Befrachtungen  des  Ueberfetzers. 
Nebß  einer  Vorrede  von  K.  A.  Caefar^  Profeffor  der 
Vernunftlehre  zu  Leipzig«  1793*  58  S.  und  122  S. 
Anhang,  g.   ^ 

In  der  Vorrede  nnterfucht  Hr.  Prof  Caefar  die  Frage  2 
Was  heifst  wider  den  Staate  Religion  und  gute  Sit" 
ten Schreiben?  —  DioBeantwortung^e weifet  aufs  neue, 
dafs  die  Sdiv^ierigkeiten ,  die  das  grofse  Problem  der 
Prefsfreyheit  mit  fich  fuhrt,   fich  leichter  darftellen  als 
heb^n  laflen.     Was  man  gegen  Cenfurgefetze  triftiges 
fagen  kann ,  ift  hier  fehr  richtig  angegeben ;  auch  find 
fiber-die  Definitionen  andrer  SchriftfieSer  in  diefer  Ma- 
terie 2.  B.  über  die  des  Hn.  Hegewifchy  verfchicdne  ge- 
gründete Bedenklichkeiten-  vorgetragen :  aber  —   wenn 
es  nun  zur  Anfiöfung  und  zur  eignen  Erklärung  kommt  — 
tunc  haeret  aqua,     Hr.  C.  wünfchc ;  „dafs  es  gar  keine 
nCenfur- Gefetze  geben   möchte,"  welches  freylich  den 
Knoten  nicht  löfen,  fondern  zerhauen  heifst :  gleich  dar- 
auf begeht  er  aber  die  Inconfequenz,  fich  in  Definitionen 
der  Ausdrücke :  wider  den  Staat  die  Religion  etc.  fcJtreiben^ 
einzuloflen  ,  die  eben  fo  unbeftimmt  find,  als  alle  bishe- 
rigen.    Die  Gränzlinte  der  Prefsfreyheit  mufs  durchaus 
in  keinen  unbeftimmten  Wort -Erklärungen  liegen;  fie 
ipufs  fo  klar  feyn ,  dafs  der  gewöhnlichfte  Richter  fie 
nicht  verkennen  kunii.    Nur  auf  diefem  Wege  darf  man 
die  Auflöfung  des  Problems  fuchen,  was  fo  viel  Köpfe 
befchäftiget  und  ermüdet  hat.     Hn.  Cs  Vorrede  ift  wc- 
nigftens  «ine  gute  AufPoderung  zum  femern  Nachden- 
ken über  diefen  wichtigen  Gegenftand. 

Die  Sjoborgfche  Schrift  ift  von  einem  andern  Mit- 
flfrbeiter  der  A.  L*Z.  1793.  N.  36.  mit  vorzüglichem  Lo- 
be augezeigt.  Vielleicht  hat  die  latcinifche  Sprache  ihr 
einen  gewiffen  Glanz  bey gelegt,  vielleicht  hat  fie  auch 
in  der  Ueberfetzung  verioren.  Genug,  Rec.  mufs  auf- 
richtig geftehen ,  dafs  fie  auf  ihn  —  einen  fo  günftigen 
Eindruck  nicht  gemacht  hat. .  Die  Haupt-  Idee,  dafs  jede 
Regierungsform  in  Defpotifiniis  ausarten  könne,  ift  eben 
fo  Wenig  neu ,  als  die  Schilderung  der  dcmokratifchen 
ExcelTe:  und  weit  geübtere  Schriftfteller  haben  diefen 
Stoff  fchon  hinreichend  bearbeitet. 

Die  Anmerkungen'  und  angehängten  Bctnchtungen 
des  Ueberfetzers  (der  fich  unter  feiner  ^otTAj^^.  Z. 
H.  Hahn  9  Catechet  an  der  Petri- Kirche^ zu  IfM/fk^  ^^' 
terzeicbnet)  können  für  manche  Lefer  nützltcfiund  heil- 
n  feyn:    Unbekannte  Wirbelten  find  darin  nicht  zu 
A.  H  Z.  X794.    Erßer  Bc^uf* 


fachen,  und  die  veUkomiseften  Praecifion  der  Begriffe 
herrfcht  ebenfalls  nicht  durchgängig.  Aber  num  findet 
einige  vernünftige  politifche  Grundsätze ,  und  einige 
richtige  Bemerkungen  fo  vorgetragen,  dafs 'der«  wel- 
cher nicht  gerade  an  die  ftärkfteSpeife  gewöhnt  ift^  Bff* 
lehrung  und  Befriedigung  davon  erwarten  k»nn* 

NüaNBtRG  u.  Leifio,^  in  der  Bauer  -  undManji«  Buchh. ; 

Von   der  vollziehenden  Gewalt  in  grqfsen  Staaten 

nach  dem  Franzußfchen  des  Herrn  Diecker^  ehemaUg 

franzöfifchen  Finanz  -  Minißers»  I  TheiL  »94  S.  & 

Theil.  274  S.   1793.   8* 

Es  war  keine  ganz  leichte  Arbeit,  von  Nfci^'i Wer- 
ke eine  gute  deutfche  Ueberfetzung  zu  liefern.  So  voll 
diefes  Werk  auch  von  grofsen  und  fruchtbare^  Ideen, 
von  fcharfen.  und  finnreichen  Bemerkungen  ift;  £b  fehlt 
es^  ihm  doch  häufig  an  Beftimmtheit  der  Begriffe  und 
Präcifion  <les  Ausdrucks.  Oft  fcheint  Necher  feinen  Ge* 
danken  abfichtlich  in  eine  gewiffe  .Dunkelheit  gehöUc 
oft  aus  Furcht,,  auf  irgeiui  einer  Seite  zu  fehranzuftofsen^ 
durch  vieldeutige  Worte  und  Umfchreibung  entkräftet 
zu  haben:  nur  allzu  oft  verleitete  ihn  auch  derWunldi« 
unabläfsig  zu  glänzen,  zu  erfchüttern  oder  zu  rühren# 
einen  fchwülftigen  und  preciefen  Dedamations  -  Ton  an* 
zuftiromen.  Ein  gemeiner  Ueberfetzer  hätte  daher,  nie  ' 
,aus  feinem  treflichen  Buche  das  gemacht,  was  fich  mit 
Sprachkenntniis,  Beurtheilugskraft ,  Kunft  und  Ge* 
fchmack  fehr  füglich  daraus  machen  liefe« 

Die  vorliegende  Ueberfetzung  mufs,  fetbft  nach  dem 
iallergewühnlichften  Mafeftabe  gefchätzt ,  für  völlig  un- 
taugüch  erklärt  werden.     Di#  B^ndlung  des  Originals 
ift  eben  fo  fchülerhaft,  als  der  ei  jne  Vortrag  des  U^er- 
fetzers  ziirückfcfareckend  ift.     Um  dies  Urtheii  zu  bele* 
gen,  bedarf  es  keiner  forgfaltigen  Auswahl  der  Beweis- 
ftellen.    Gleich  in  der  Einleitung  ift  der  fchöne  ScÜufs ; 
Mon  fentiment  exiße  encbre^  mais  il  me  fembte  erranti  ' 
ü  mefefnbleen  exil;  et  dans  mes  trifles  regrits  je  ne 
y,puiSf  ni  contracter  de  nouveaux  tiens,  m  reprendre^ 
t^mime  en  efperance  Videe  favorite  et  Funique  pajfion)iont 
„mon  ame  futfi  long  temps  remplie**  —  auf  folgende  iin- 
menfchliche  Art  zerfleifcht:  „lieine  Gefinnung  verläfst 
;,mich  noch  nicht,  aber  fie  fcheint  mir  hemm  zuirren — 
,Jt^  dtinh^  mir  in  der  Verbannung  zu  feyn ;  —  und  bey 
„diefem  traurigen  Gedanken ,   bin  ich  weder  neue  Ver- 
„bindUchkeiten  über  mich  zu  nehmen ,   noch ,    foUte  et 
„auch  nur  hoffnungsweifse  feyn,  Me  Lieblings -Idee  und 
„einzige  Leidenfchaft ,     womit  meine   Seele  fo  lange 
^Zeit  begeiftert  war,  wieder  anzunehmen  im  Stande.*' -^ 
rTur  noch  ein  Beyfpiel,    und  Niemand  wird  fich  nach 
mehrem  fehnen:  (S.  j(68*)     nDBnik  hätte  man  betrach- 
Rrr  nten 
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ttten  CoAetii  ob  «i  ttioglidl  flefy^  trton  keine  AbftufTun- 
i4i;en  des  JUoffs  die  Gemiitlier  zu  ^r  Hrkabntn  HiAi  de» 
i^0bei4iBupCs  der  Neriod  mrbefeiceil,  wenn  sAin  diefem 
i,Oberheupt  dllein  ^  und  ivie  VerlefleD«  tnlueD  dnter  e!- 
^üem  un2ahligeri  Häufet  t<M  Peribneff^  welche  auf 
««der  rieinnlichen  Linie  ftefaen,  und  über  ibre  voUkommne 
nGleicbbek  aufgeblafen  find«  und  Lärmen  erregen,  fei- 
i^nen  Phtt  anwlefe»«  dennoch  die  Jttajcüät  des  Tbronä^^ 
^ufirechc  zu  erbaken.^  «^ 

Wabi4icb,  eine  fokhe  Üeberiets^uilgr  Äbnciren,  die 
Kieintod  ihrer  felbft  willed»  wenn  es  ihiti  nicht  Us 
Strafe  auferlegt  wtrd^  lefen ,  Und  aus  deY  fich  Niemand 
die  airei'geringfte  Vorftellüiig  voii  der  Uifcbrift*machen 
k«nn  f  ift  eine  fo  rerlome  Arbeit ,  dais  die  dabey  veY- 
fchwendet^  Zeu,-  auf  jedes,  fefbft  das  niedrigfte  me- 
ebanifche«  Gefchöft  belTer  und  nützlicheif  verwendet  wor- 
den wäre«  '  ' 

tiiLnaüAGHAusBir ;   k  Itanifch :   Üebef  ÖUickheü  und 
UngUkhbeit ,  aus  dem  Gelichtspiinkt  gegeüiVäiTtigei'  ^ 
Zeiten  j  von  Hom.  1793.  372  $<  f* 

Die  einzige  Mühe ,  welche  diefes  Buch  deil  Vf.  ge- 
koftet  hat,  ift  wahrfcheinlich  die,  die  Ortographü,  odeti 
itarie  er  es  zu  hedneil  beliebt^  BüfdstsBuchßäbUcfte  deffeU 
ben  Veti^^ändtt^  gewefejn:  die  trivialen  Gedanken,  die 
CS  enthält,  fcheineii  fi^h  von  fdbft  an  einander  gefugt 
SU  haben ;  fy  wenig  Ordnung  uiid  Methode  ift  darin  zU 
fiiideni  Eiiie  Stelle  kann  gerade  fo  gut,  als  die  ändre^ 
diefem  Urtheil  zum  Beleg  dienen:  die  folgende  mag  es 
Kbemehmenj  und  zugleich  eine  Idee  von  dem  J^ft- 
ßäsbUcken  des  Vfj  geben :  „Wenn  das  Glück  heifst ,  nui^ 
i4ur  tirifche  Tribe  leberi  <  und  die  Lampe  der  Vernunft 
y,m  fich  verlöfchen  lafien^  fo  Ift  dei*  Ochs^  di  Käz  ^  das 
^,Schwein  fd  gütkÜch  als  dergleichen  Tire  in  irtenfchli^ 
^dbei»  Geftalt.  Jeiüei'  wir  uns  dein  Licht  det  Vernunft 
i^iiäei'n,  jemer  Wir  deiü  Verfiand  als  uiiferm  trauen  Fü- 
iiirer  folgen  ^  deftö  fkhfer  gehen  wir  uiifrer  Beftimmung# 
^und  folglich  ünferm  Glück  entgegen  ^  lihd  jemei^  wir 
^difen  Fürei'  verläfsen  je  weltef  wir  iiiis  Vdn  detn  Licht 
^et  Vei'iiünft  entfernen  i  defto  äi'ihfeligeil  ift  unfer  Zu* 
l,ftani  Wi  ein  Tii*  leben,  ift  fchon  Unglück  gönügl 
^W\  Vil  ängöneine  Wahrheiten  bleiben  einem  folchen 
^nicht  nnbewüftl  wi  vile  fanfte  Gefühle!'«  ü.  f.  w.  ^ 
Nacih^iefem  Probeftüek  wii^d  Wohl  Jedermann  Beden- 
k^^n  ti'ägfen  1  vOii  dein  V£  zU  vertnuthen :  dafs  ^,feine 
»,F^de!i*,"  vrte  er  In  der  Vörfede  filgti  >4ie  Quadratur 
jides  pötitifcheil  Zirkels  richtig  entworfen  habe«*' 

töPJtvuA&E^  i  gedf.  b.  Thiele :  StaieHs  Ven,  t  Sind 
Offi  den  private  Ltfkfalighed.  (Dejr  Freund  des  Btoats* 
1  Band  voii  der  privaten  Glückfeligkeit)  üf^Oliannts 

Hoye.  i'jgii  54,  XVL  ü.  214  S*  g* 

j,NieiÜals,  fagt  der  Vf^  in  feinet  Zuschrift  an  die 
Stäatsminifteif  1  Berhfiorf  und  S^hiinineiiHanH ,  und  die 
6eheiment^äthe  B^afi^  und  Revenüöv  j,konnten  Danne- 
„ttiarks  und  Norwegens  Üntcrthanen  ihre  Vorthcile  bef- 
>,fer  als  jetzt  b^erzigen.  Wii»  leben  in  dein  hefrlkhften 
liSoancufcheiii ,  indefs  Genfmf  und  geiftUche  Sklaverey 


i4a  einigen  Ländefd  t  find  2figeUofer  Velksdefpotismus 
f^n  andern  den  Menkhen  vetfelgen.  Wir  geni^en  Kukfi 
ttund  Freiheit  #  wriebe  det  geiftlichen  und  IdUichen  In- 
i,düftfie  iuid,  was  Scmne  nnd  Regen  dem  Acker;  rnnd 
«fttib  uns  zeigen  andre  Länder ,  wie  Schatten  gegen  das 
,4^ichC4  wekhe  Güter  wir  befitzen.  —  Auch  ich  fühle  in 
kleinem  Winkel  des  Reichs  diefe  ftärkende  llube  und 
.«iFreyheit  -—  Nut  weic  den  Wertb  der  inneren  Freiheit 
,jLennt,  ift  fähig,  die  äufsefe  zu  Ichätzen  und  zu  brau- 
j,chen.  Beider  Gebrauch  und  Nutzen  ta  zeigen  4  ift  die 
.jfAbficht  diefes  Werks^  Mein  volles  Ilerz  fehntficbdar- 
^^nacb«  meinen  Dank  der  Regierung  ad  den  Tag  zu  legen. 
^,Oe)fentlidi  bitte  ick  Sie,  es  zu  Uian.  So  geringe  und 
^»unfcheinbar  diefer  Dank  ift  1  wird  ^Icht  verfchmäbet 
^werden ;  der  dänifche  Thron  verachtet  niemand.«« 

Und  in  diefedi  regen  öefähl  fiirFreyheit,  ündMen- 
fchenrechte  und  Menfchenwohli  verbunden  mit  dem 
Nachdenken  des  Philofophen  *  der  die  Natur  des  Mei^ 
fcken  und  die  Erfahrung  alter  Zeiten  zu  Rathe  zieht, 
um  die  dienlichften  Mittelen  dem  heften  Zweck  zu  fio* 
den ,  ift  das  ganze  Werk  gefchrieben.  Die  Abficht  deA 
felben  ift  i  dem  in  Staaten  lebenden  Menfchen  zu  zei- 
gen ,  nicht  allein »  was  jed^  einzelne  thun  foll ,  um  fich 
fo  viel  möglich  der  bödiften  rebitiren  Vollkominenbeic 
zu  .nähern,  fondem  auch  vorzüglich^  wie  der  Staat  sn 
diefem  Ziel  hinwirken  müfie ,.  dem  die  Erziehung .  dea 
Menfchengefchlechts  anvertrauet  ift.  Diefer  Plan  wird 
in  einet  geiftvolien  Einleitung  über  das  gegenfeitige  Ver- 
hältniis  der  Natur  und  Kunft ,  feinen  Hauptumriften  naclit 
näher  entwickelt«  Zuerft  foll  gezeigt  werden  ^  wekhe 
nrfprüngliche  Kraft  die  menfchliche  Natur,  nach  ihrer 
Anlage ,  in  Bewegung  fetzt «  und  wie  dem  zufolge»  Tu* 
gend  und  Kenntnifs^  mit  Tugend  irereim,  der  Plan» 
und  unbefchränkte  innere  Freyheit  das  einzige  Mittel, 
deufelben  zu  erreichen,  find.  Diefs  Ift  der  Gegenfiand 
diefes  erften  Bandes^  Die  folgenden  Theile  find  der  Be- 
trachtung der  Umftände  gewidmet,  die  den  Menfchen  in 
diefem  Emporftreben  unterftützen  oder  hindern ;  fowohl 
In  der  Jugend  bey  der  erften  Erziehung  unter  der  Eltern 
und  Lehrer  Leitung ,  als  im  reiferen  Alter  bey  der  im 
Staat  und  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  fortgefetzten 
Erziehungi 

Der  t  Band  befteht  aus  6  Kapiteln.  Das  t  handek 
von  dem  Wefen  des  Vergnügens*  Glückfeligkeit  ift  daa 
gemeinfchaftliche  Ziel  aller  mcnfchlichen  Bemühungen 
und  Euirichtungen*  In  der  Glückfeligkeit  ift  Vergnügen 
das  Wefentliche.  Es  giebt  ein  finnliches  und  geiftiges 
Vergnügen;  das  letztere  ift  entweder  Vergnügen  der 
fehibildüngÄkfaft,  oder  das  eigentlich  mentale  oder  das 
mofalifche.  Jede  diefer  Arten  beruhet  auf  der  Befriedi- 
gung ^S  unaufhörlichen  Strebens  der  Seele  zu  denken; 
diefes  Streben  ^  diefer  Drang ,  ift  alfo  der  allgemeinfte, 
erfte  Trieb  der  menfchÜcben  Seele*  Erbflinde  läfK 
fich  philofopbifch  nicht  denken.  (Die  Sjfmpatkie  ift 
dem  Vf.  kkn  eigener  Trieb ;  feine  Gründe  haben  uns 
über  k^HJ|enüge  gethan).  Das  2  Kapitel  beftimmt  den 
Grad  ■,  Wff^  den  Werth  des  Vergnügens*  ,  Es  giebt  fein 
heftiges  und  ruhiges ,  ein  kurzes  und  anhaltendes  Ver- 
gnügen«   Das  tiüiige  und  anhaltende  Vergnügen  ift>  nax^^ 

feiner^ 
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leineif  Natur «  ittiMf  das  tMKftgliciere ;   dfo  gebührt 
dem  ibeiitalefl  VergnögeD  der  Preis  vor  dem  finnlicheii« 
Das  4  Kapitel  fchildert  die  negative  Tugend.    Tugend« 
die  Fertigkeit  Handlungen  zu  begehen »  die  unterer  Ne« 
benmenfcbea  Gluck  befördern  ^  gründet  ficbblofs  auf  den 
Trieb  zur  Glückieligkeit ;  es  giebt  daher  keine  abfolate 
Pflichten.    Alle  Pflichten  find  wiUkuhrlich.    Der  Natur* 
menfch  ift  weder  tugendhaft  noch  lafterhaft«    Nur  der 
Aufgeklärte  ift  tugendhaft«    Ihm  ift  Tugend  zu  nothwexl- 
djg  zu  menfalem  Vergnügen,  infouderheit  zu  dem,  was 
auf  unferm  Gewiflen  und  Gefühl  beruhet.     (Mit  dÜefem 
Abfchnitt  find  wir  nicht  zufrieden.    Das  entgegengefetz«* 
te  philofophifche  Syftem  roii  einer  abfoluten ,   auf  das 
Wefen  der  menfchUchen  Vernunft  fich  gründenden»  Tu« 
gend^  und  dem  aus  diefer  Wahrheit  entftehenden  allge^ 
meinen  moraÜfchen  Qefetze »  fcheint  uns  des  Menfched 
und  der  Gottheit  weit  würdiger  zu  feyn«    Wollte  der  Vf« 
es  verwerfen :  fo  mufste  er  weuigftens  die  Gründe,  wel^ 
che  dafür  ftreiten  4  zu  entkräften  fuched ;  diefs  ift  aber 
nicht  gefchehen).    Das  5te  Kapitel  betrachtet  diepofitive 
oder  höhere  Tugend«    Sie  befteht  iu  Aufopferung  für  an- 
dere und  gründet  fich  ebenfalls  auf  den  Trieb  nach  dem 
dadurch  zu  bewirkenden  edlem  mentalen  Vergnügen. 
Aifo  piebt  es  keiu  anderes  Mittel,  zur  höchften  Glückfe« 
ligkeit  zu  gelangen ,  als  die  reinfte  und  uneigennützig« 
fte  Tugend«     Zur  Gluckfeiigkeit  der  Tugeudhalten  ift 
nothwendig  die  Gewifsheit ,  dafs  es  ekie  Vorfehung  ge- 
he ,  und  dafs  die  Seele  ünfierblich  fey  |  aber  ohne  pofi<> 
•    tive  Religion  kann  allerdings  Tugend  befteheu,     (Man 
Seht  hier,   wie  fchwer  es  dem  V£  felbft  wird,   feinSjr- 
jteni  confequent  zu  machen ;   denn  feine  an  fich  richti« 
gen  Sätze  dürften  fich  aus  feinen  Vorderi^tzen  völlig 
widerlegen  bflen ,   wogegen  üe  fich  der  Ueberzeugung 
eines  jeden,  der  dn  allgemeines  moralifche»  Gefetz  in 
dem  obgedachten  Sinn  annimmt ,  von  felbft  auftlringen)« 
Das  6te  Kapitel  zeigt  den  Werth  der  Aufklärung.    Tu* 
gend  kann  nicht  ohne  Aufklarung  beftehen ;  folglich  ift 
Ireye  Kultur  das  höchfte  Ziel  aller  Befirebungen  des  ein* 
zehien  Menfchen  wie  des  Staats«    Auch  lehrt  uns  Euro- 
pens Gefchichte,   durch  eine  ftete  Uebereinftimmung  des 
Erfolgs «  dafs  Lafter  mit  UnWlflenheit  und  Vorurtheilen 
rerbunden  waren »  fo  wie  die  Tugend  mii  AufldarUng 
wnd  CidtuY* 

Die  von  uns  angezeigten  Mängel  abgerechnet,  ha- 
ben  wir  allenthalben  wahre,  philofophifche Beftimmtheit 
und  Genauigkeit  gefunden ;  auch  leuchtet  überall  Genie 
und  Scharftinn  in  der  Entwicklung  undDarftellung-deut* 
fich  hervor.  Zu  diefen  Vorzi^en  kommt  noch  eine  in 
hohem  Grade  vollkommene  Sprache,  die  fich  durdiLeb^ 
kaftigkeit,  Präcifion  und  Gefchmack  fo  vortheiUiaft  aus- 
zeichnet ,  dafs  diefe  Schrift  auch  \n  diefer  Rückficht  un* 
Xtt  die  Seltenheiten  der  philofophifchen  Literatur  zu  rech* 
nen  ift.  Und  wie  viel  mehr  Preis  gebührt  dem  Vf.# 
wenn  wir  bedenken,  dafs  es  fein  trauriges  Loos  ift,  als 
Rector  in  hJakßov,  „feit  10  Jahren  literarifdie  Skkven- 
„dienfte  zu  thun,  um  eine  Anzahl  junger  iftttiKli  von 
„höchft  verfchiedenem  Talent  und  Alter ,  ^ICtt  nütz- 
„liehen  Kenntnifien  zu  bilden ,  fondern  ü^^wcit  zi»' 
.  „bringen ,  dafs  fie  ein  Sprachexamen  aushalten  können  ;*< 


und  dafs  er  „nur  in  verftbhhien  Standen  VliefeAAeit  zu 
„feiner  Beruhigung  Vornehmen  durfte.'*  Wie  ift  eine 
folcbe  Schul verfailung  mit  Aufklärung  zu  reimen  ? 

EopsNHAOEif ,  b.  d.  Herausg.  i  Forfög  fit  at  frhnme 
Poftemes  Gang  aver  BelUme,  9^  P*  A.  ^anfin,  til 
Trykken  befordret  og  foröget  med  Betaenkningev 
derover  af  Gäde  (Verfuch  zur  Befchleunigung  öei 
Reife  der  Poften  über  die  Belte ,  —  zum  Druck  be» 
fordert  und  mit  Bemerkungen  begleitet)  1793«  120  S^ 
g.  m.  I  Karte. 

Ebekoaselbst,  b.  Popp:  Forßg  tu  Befvaretfe  c4 
SporgsmaaUt  om  Pofiemes  bedrc  Befordring  over 
Belteme  (Verfuch  zur  Beantwortung  der  Frage  über 
eine  beflere  Beförderung  der  Poft  über  die  Belten) 
af  NicoL  Botchef.  1793.  48  S.  g.  m.  i  Kupfer. 

Beide  Schriften  wurden  durch  einen  von  der  Gefeilt 
fchaft  der  Groflirer  in  Kopenhagen  im  J.  1793  ausgefetz« 
ten  Preis  von  50  und  25  Rdn  für  die  heften  .Abhand- 
lungen über  dielen  Gegeniiaud  veranlafst,  der  dem  däni- 
fchen  Publicum  ,  infonderheit  dem  handelnden,  fowich* 
tig  ift  I  weil  die  oft  fo  beträchtlich  verfpätete  Ankunft  der 
Poften  in  Kopenhagen  die  Gefchafte ,  zumi^l  im  V7inter 
fehr  erfthweret.  Hn.  ^.  ward  der  erfte ,  Hn«  B^  der 
zweyte  Preis  zuerkannt.  Beide  Schriften  zeugen  von 
guten  Einficfaten  in  die  Schifiarthskunde,  (zumal  die  er- 
fte, welche  manche  nützliche  praktifche  Lehren  enthöit) 
und  verdienen  daher  als  iutereiTante  Beyträge  zu  der 
Lehre  von  der  Einrichtung  einer  folchen  SchifFarth  im 
allgemeinen  angefehen  zu  werden ,  wenn  fie  gleich  fich 
zunächft  auf  den  beltimmten  Fall  beziehen.  Der  Herausg, 
der  erfteren  Schrift  hat  noch  v^rfchiedene  Bemerkungen 
hinzugefügt  und  diefe  durch  eine  Situationskarte  der 
ganzen  Gegend,  wodurch  die  Poft  ihren  Gang  nimmt 
oder  nehmen  f<^e ,  erläutert.  Diefe  alle  Auftnerkfamr 
k^t  verdienenden  Zufatze  machen  jene  Schrift  auch  in 
geographifchir  Rückficht  merkwürdig.  Hr.  Gaede  thut 
nämlich  fehr  annehmliche  Vorfchläge  theils  zur  Erleich* 
terung  del^  jetzt  üblichen  Ueberfahrt  zwifchen  Nyborg 
tmd  Corföer ,  theils.  zur  Verlegung  der  Po^oute  zwifchen 
Kopenhagen  und  Hamburg  über  die  Infein  Falfter ,  Lm* 
land  und  Fehmer.  Der  letztere  Weg  beträgt  nur  41I 
Meilen  undiftalfo  soi  Meile  kürzer  als  der  jetzt  gewöhn- 
liche Poftweg  im  Sommer ,  und  aSi  Meile  kürzer ,  all 
der  Poftweg ,  der  im  Winter  gebraucht  wird,  wenn  die  • 
Ueberfahrt  bey  Arröefund  zu  lange  aufhält  Diefer  Ge- 
winn  an  Zelt  und  Koften  fcheint  fo  beträchtUch  zu  feyn, 
dafs  es  fich  kaum  begreifen  läfst,  warum  diefe  V^rän^ 
derung  nicht  fchon  längft  eingeleitet  ift,  wenn  nicht  et» 
wa  unbekannte  Localhinderniflfe  im  Wege  ftehen. 

ekubescukeibvng. 

Kof fiKRAOSH ,  gedr.  b.  Thiele :  Baron  Ludwig  HoU 
bergs  Geographie  euer  ffordbeßirivelfi  9  forfattet  ef* 
ter  det  af  ham  felv  udgivne  latinske  Geographisko 
Compendium;  men  nu  vidttiif tigere  udf ort  t  foröget  . 
med  de  nyefte  og  tüfertadetigfte  geoeraphiske  Efter» 
retninger ,  famt  ziret  med  behorige  Landkorter ,  og 
Rrr  Ä  Uf1j»ivet 
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ndgiret  af  Nit.  ^onge.   (Hotbergs  Erdbefchreibung, 
aach  feinem  lateinifchen  Uaadbuche  weiter  ausge- 
führt ,  mit  den  neuefteu  und  zuverläfliglteu  Nach- 
richtci]  vermehrt  und  mit  Landkarten  verfehen)  VII 
Dcel.  1791  •  4.  m.  5  Landkarte 
Der  VII  TheU  diefea  Werks ,  mit  welchem  das  Ganze 
^fchloflen  wird ,  enth&lt  in  dem  I  Bande  Rufisland,  Po- 
len ,  einige  Zufatze  von  Preuffen ,   die  Länder  H^licz, 
Wlodimir  und  Bukowina ,  Ungarn ,  Siebenbüi'gen ,   Ra- 
gufa und  d^s  ottomapnifche  Reich ;  in  dem  zweyten  Ban- 
de die  übrigen  Welttheile.    Beide  Bände  find  nicht  von 
Paftor  ^onge^  bearbeitet,   wie  der  Titel  fagt,   foudern 
von  einem  allen ,  jetzt  verftorbeneo ,    Candidaten  hliels 
Prallt ,  der  weit  mehreren  Reifs  ais  fein  Vorgäoger  dar- 
auf gewandt  hat.    Bey  dem  erßen  Bande  liegt  hauptfäch- 
lich Biifchings  claffifches  Werk  zum  Grunde.     Oft  find 
auch  andre  Nadirichtcn  mit  benutzt,  . infonderheit  bey 
dem  ruflifchen  Reiche «  welches  hier  noch  umftändlicher 
als  von  Mfching  befcbrieben.Ut     Ueberhmipt  aber  fii> 
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den  wir ,  infonderheit  bey  polen ,  Kurland  iind  Ungarn, 
manche  neuere  Werke  nicht  hinlänglich  gebraucht ;  auch 
find  die  genannten  L-änd^r  im  Verhältnifs  zum  Ganzen 
zu  kiirz  abgehandelt.  Der  zw/:tjte  Band  ift  zwar  eben- 
falls  nicht  frey  von  Mängeln  und  Ünterlaffungsfönden ; 
allein,  im  Ganzen  genommen,  ift  die  Arbeit  doch  befier 
ausgefallen ,  als  man  es  bey  einem  16  fchwierigen  Un- 
ternehmen ,  wo  von  keinem  Büfching  vorgearbeitet  war^ 
vielleicht  erwarten  foUte.  Selbft  von  den  neuefien  Ent- 
deckungen in  Pol  jnefien  findet  mau  hier  recht  gute  Nach^ 
richten ;  minder  volliländig  werden  die  neueften  rufli- 
fchen Entdeckungen  im  Norden  angegeben.  Von  den 
hinzugefügten  Landkarten  verdienen  die  beiden  zu  dem 
erften  Bande  gehörigen  eine  rühmliche  Erwähnung. 
Sie  find  beide  von  dem  flcifsigen  und  gefchicktc^i  Herrn 
Pontovpidan;  die  gröfsere  enthält  das  rufsifcfae  Reich 
und  Polen »  die  Jüeineire  dus  europaiüph  -  x>fclMiumfc)ip 
Reich« 
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Vbhmischtb   ScHHrrTBif^      HiMurghaufen ,    h.  Hanifch  : 
Jiefchreibttnff  der  güldenen  Bulle ,  befonders  der  Frankfurtifehtn  ür- 
Jchrift,    Nebft  einem  Anhange  von  ^m  Komigifiuhle  bey  Renfe, 
von  J:  W*  T.  1792.  47  S.  j.    Der  Vf.  glaubt,  nach  S.32.  mit 
tiefer  Befchreibung  der  güldenen  Bulle  fleiisigeu  und  aufmerkCa« 
men  akademifchen  Hörern  der  Relchshiltorie  und  des  deucfchen 
Staatsrechts  ein  nicht  ganz  unwillkofrimenesGefchenk  zu  inachen, 
weil  man  die^aufsere  GeUalt  des  Irankfurtifchen  Codex  in  Büchern 
Co  volUtändig  und  genau  nicht  befchrieben  finde.    Bereits  1782 
crfchien :    Heinr,  Gotlfr.  Scheidtmanlel  die  güldene  Bulle,    Nach" 
rieht  an  feine  Zuhörer.  Jena,  g-,   von  welcher  Rec  weiter  keine 
Kenntnifs  hat,  aber  verxnuthet,  dafs  fie  blofs den  Artikel  darüber 
aus  dem  Scheidemantel fchenRepertoriiun  des  deutfchen  6taaurechts 
«nthalte,  welchen  wie  mehrere  delTelben,  einzeln  abgedruckt  wor- 
den :  er  kann  daher  auch  keine  Vergleichung  diefer  gegenwärtigen 
f  BeCchreibung  mit  iei.er  Nachricht  anftelien.    Indefii  fcheint  der  Vf. 
wenigfteiis  aus  dem  Kepertorium,  und  aus  der  kurzen  Naclirichtvtm 
der  güldenen  Dulle ^  welche  dem  Abdrucke,  der  in  Frankfurt,  beym 
Vorzeigen  des  Originals,  ausgegeben  wird«  vorgefet^  ift,  haupt- 
Oichlich  gefchöpft,  und  feine Befchreibung  zum  Theü  wörtlich  ent«. 
lehnt  zu  haben.    Es  wird  hier,  wie  in  jenem,  in  kurzen  $«  $.  er- 
zahltj   was  die  güldene  Bulle  fey;  wenn,  wo  und  von  wem  ße 
verkündet  worden;  in  welcher  Sprache;  data  fie  die  Kraft  eines 
Keichsgefetzes  hai)e ;  wer  der  Verfafler  davon  «gewefen  ;   Inhalt 
(nämlich  blöd  die  Rubriken  der  $.  (.  und  VeranlalTung  dazu ; 
Urfehriften  und  deren  ungewiile  Anzahl,  und  dann  die  Befchrei- 
hung  des  Frankfurter  Codex  vom  13—23.4-  Die  hier  mitgetheü- 
ien ,  ^^r  die  Gefchichte  und  <las  Staatsrecht  aber  weiter  eben  nicht 
fehr  wicKtigenBerichtigmigen  find  z.  B.,da(8  der  FrankfiirterCodex 
nicht  aufi  24*  fondern  aus  42  Blättern  heflehe,  und  das  Siegel  Btdtt 
•an  42  fchwarzea  und  eben  fo  viel  gelben,  fondern  nur  an  24 »  ^^^ 
jeder  Farbe  hange;  (Ohne  Zweifel  find  die  Zahlen  in  jener  Frank- 
furter Kachricht  erft  beym  Drucke  eingerückt  utid  aus  Terfiftin 
\'erfetzt  worden ,  da  fich  aus  dem  von  Seite  zu  Seite  nach  dem  Ori- 
giDal  beforgten  Frankfurter  Abdruck  die  richtige  Anzahl  der  Blat- 
tet von  felbtt  ergiebt^  ferner  dafs  das  Kiiftchen,  worinn  der  Frank- 
furter Codex  aufbewahrt  wird,  nicht  mit  gelbem  Taffent,  fondern 
Sammt  gefüttert  fey  etc.  /  In  der  Diplomatik  zeigt  der  Vf.  wenig 
l^enutnüsa  wenn  er  S«  13.  $.  14.  alsocwas  Merkwürdiges  ragibt« 


dafe)  in  diefem  ganzen  Codex  keiner  von  den  Diphtongeu  0€  oc. 
weldies  doch  fonlt  die  äJtefte  Schriftart  gewefen,  fondenj  an  deren 
Stelle  allemal  ein  fchlcchtes  e  zu  finden  fey.  Diefe  letztere 
Schreibart  war,  wie  Gatterer  In  Benu  An.  dipl,  j.  57.  und  andere 
Piploraatiker  lehren,  vom  12—15  Jahrhundert  £0  gewöhnlich* 
da(s  viele  behauptet  haben«  die  Diphtongen  ae  kämen  inwiefern 
Zeiträume  in  den  Urkunden  gar  nicht  vor.  Auch  die  Anmerkung 
des  Vf.  über  da«  kaiferlidie  Wappen  des  doppelten  Adlers  S.  23 
ift  nach  dem,  was  Oetier^  Spiefs  und  andere  bereits  darüber gOi- 
fegt  haben.,  fehr  unbedeutend.  Voran  ilb  das  SiegcT  der  gülde- 
nen Bulle  in  Kupfer  geftochen,  das,  auiser  den  angeführten  Orten, 
auch  öeym  Seheidemantal  lieh  findet.  Für  den  blofsen  Dilettanten 
mag  diefe  Befchreibung  allenfalls  hinlänglich  feyn;  ein  fleifsiger 
akademifcher Herer,  befonders  des  teutfchen  Staatsrechts,  wird 
Aber  wohl  eine  gründlicher«  Belehrung  von  diefem  wichtigeu 
Reichsgrundgefetze  wunfcheu,  und  in  den  Erläuteruniren  eines 
vfm  Ludwig,   OUnfchlager  etc.  mehrere  Befriedigung  finden. 

In  dem  Anhange  von  S.  33  an  will  der  Vf.  die  Nachrichfeit 
von  dem  berufenen  Konigsttuhie  zu  Renfe  im  Journal  von  J^^tZ 
Deutschland  iiH.  St.  III.  S.  2^9  u,  S.  14^  berichtigen.  docTnichJ 
»US  eigner  Anficht,  fondern  aus  andern ,  wie  er  glaubt,  zuver- 
lafeigern  Befchreibungcn ,  befonders  der  OJenfchlagerifchen.  Das 
meilte  läuft  iiidefs  am  Ende  auf  einen  Wortflreit  hinaus.  Der 
Königsftuhl  foü  nämlich  nicht,  wie  dort  g^gt  wird ,  untevObft- 
bäumen,  fondern,  nach  Olenfch  lagern,  unter  Nu  (sbäumenflc^n 
Im  weitläuftigem  Verftande  gehören  aber  die  Nüife  doch  wohl 
auch  unter  das  Obtt?  Auf  demfelben  folJen  nicjitfieben  einzelne 
Sitze,  auch  nicht  rund  umher  eine  fleinerne  Bank  feyn,  fonderti 
fieben  fteinerne  Bänke,  welche  zwar  in  den  Ecken  an' einander 
ItoCsen .  jedoch  durch  die  ttumnfen  Winkel,  die üe  in  diefenEckeii 
machen,  allerdings  von  einander  abgefondert  und  unterfchiedcii 
5  k  iA.P^'^A^r'l^i'  Titdyignetre  nach  Olenfchiagcm ,  gelieferte 
Abrife  der  Anficht  macht  die  Sache  ^nfchaul icher.  Die  dermali- 
ge  Infchrift  Uk  wahrfchemlich  1624^  drangekommen.  Uebrigen« 
Bemerkt  der  Vf.  aus  Olenfchlagarn  ganz  richtig.  daÄ  hier  vor* 
mals  die  deutfchen  Konige, nicht  gekrönt,  fondern  nur  die  Vor» 
wählen  und  die  fogenannie  Elcratiou  vorgeaoiaifteii  wordtm 
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Mon4agSf  den  24.  Februar  1794. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

1)  ExETEu,  b.  Trcvvflian,  u,  London  b.  RoVmfon: 
Poems  by  HiurkDavunmann^  M.  D.  The  fecöiid  Edi- 
tion alterecl  aud  corrcctcd  with  feveral  additious. 
1790.  256  S,  g. 

2)  London,  b^Jöhnfou:  A  Norfolk  Tale  ora^anrnal 
front  London  to  Norwich  with  a  prologue  and  a  epi- 
iogue.  1792-  67  S.  gv 

3)  Ebcud.,  b.  Elmsley:  The  Battle  of  Eddihgton  or 
britißi  Liberttf.  A  Tragedy.    1793.  II8  S.  gr*.8- 

Nr.  i)  Diefe  wiederholte  und  verbcflerte  Ausgabe  der 
kleinen  poetifchen  Schriften  eines  der  beQern  jctzt- 
lebendenenglifchen  Dichter  zeiclinet  fich  nicht  nur  durch 
äufsere  Eleganz,  fondern  auch  durch  manches Tchöne, 
ueu  hinzugekommene ,  Stück  aus.  An  der  Spitze  fteht 
das  allegorifche  Gedicht :  The  Land  oftkeMufes^  mit  ei- 
ner Zeichnung  an  den  Dr.  Blacklock  9  diefen  berühmten 
jllinden ,  der  in  den  erften  Monaten  feines  Lebens  das 
Geficht  rerlor ,  und  doch  Gedichte ,  felbft  befchreibende 
Gedichte,  voll  origineller  Züge  geliefert  hatt  Hr.  D. 
hatte  diefes  Gedicht  anfangs  (1767)  in  einer  andern  Form 
herausgegeben,  nemlich  in  achtzeiligeii  Stanzen  in  Spea- 
fers  Monier  und  fogar  mit  Nachahmung  feiner  veralte- 
ren Sprache.  (In  dicferGeftah  iftes  der  gegenwärtigen 
Sammlung  angehängt.)  Jetzt  hat  eY  es,  doch  ohne  wefent- 
liehe  Veränderungen,  In  die  neuere  Sprache  und  in  fünf- 
fufsige  gereimte  Jamben  gebracht.  Den  Reft  nehmen 
kürzere  Gedichte  verfchicdeoer  Gattung  ^o ;  Odm^  he- 
roifche,  phiiofophifche  und  leichtere,  die  fleh  dem  Liede 
nähern.  Sie  find  nicht  frey  von  den  Fehlern ,  die  miaa 
felbß  den  bellen  euglifchen  Odendlchtern  machen  kann. 
Es  ift  mehr  Kuuß,  mehr  Sorgfalt  für  den  Ausdruck,  der 
unter  Bildern  und  Metaphern  erliegt,  als  freyer  kühner 
Schwung  der  Phantafie  und  Wärme  des  Gefühls  datinn. 
^  Ein  fchones  Lied,  ab^r  keine  Ode,  ift  das  Stück  S.  7^« 

•  ■ 

How  Hver  thfi  maitf    whofe  th^ughts  9hey 

^iem  CußoffCs    arbitrary  fiffay  7 

Ue  razes  from  his  ahject  hreafl 

The  ftamp  hy  Naikre^s  feal  impr^fi} 

He  fihats  OH  DiJppation\tidF, 

Pr  crimges  «t  ths  flirinl  of  pride^ 

Sc^s  ai  the  Croud  plireeti  his  ^yes, 

Or  weart  the  garh  0/  m^an  dhguife» 

ünccnfcioHt  waßet  his  genial  primf$  ^ 

sau  depper  pluHged  in  guilt  by  time  -*•  — ' 

Hoiff  Ihet  ffe  man  ^  whofe  tfwfiglts  hav9  br^iH 
Imperiont  Cüfloms  Jetvile  yo*r? 

A.  L.  Z.  1794.  Erßer  Bafu*. 
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Him  Naiwre  guidlng  ihy  the  liand 
Jseads  on  wh^re  Truth  a^d  Beafon  ßand 
Vlrtue  her  mantle  round  ihitn  flings. 
And  IIoKoiir  waves  her  fiiver  ivings  r 
Jh  darvs  not  fioop  tu  foreign  htws,  - 
Bat  wijely  courts  his  own  apptaufei 
Ileahh  beams  deligUted  from  his  eye^  \ 

And  innocence  walks  fmiling  by  etc.  ete* 

Das  Ilafchen  nach  neuen  Bildern  hat  manchen  feltfamcn 
uudabciitheuef liehen  Zug  hervorgebracht.  So  befchr^ibt 
der  Dichter  S.  84. :  The  monfirous  ßiape  of  vice  coverd 
v)ith  each  toad-fpotied  fiain^*"  S.  $7.  „Erfcheine  himm- 
.,lifche  Hoffniing  aus  dem  fchnell  zerrinnenden  Ge\vöik, 
„und  lafs  dem  Unglücklichen  bey  des  Mondes  hellen 
9,Strahle  dein  freundliches  Auge  fchaun !  Dich  begleite 
dein  treuer  Gefährte,  leicht  an  feiner  goldnen  Lanze 
.und  der  feßgürcenden  diamantenen  Zone  kenntlich, 
,der  feite  Eutfchlufs,  von  den  jungen,  noch  nicht  liük- 
}gien  Augenblicken  (udfledg*d  mornents)  in  ein  Purpurge- 
,jwand  gekleidet.**  In  der  Ode  Envy  S.  164.  .wird  „der 
„Neid  vom  Hafs  und  Stolz  gezeugt,  und  bejr  feiner  Ge- 
•,burt  von  den  Furien  bewillkommt.  Sie  giefsen  über 
„feine  Glieder  und  fein  Haupt  reichlich^ygifcben  Gift» 
„reichen  ihm  ein  blutgetränktes  Gewand,  ftähl^u  fein 
Herz  gegen  Thränen ,  bewaffnen  feine  Zunge  mit  den 
Stacheln  der  Lüge,  fchwängern  feinen  Athem  mit  Dün- 
,,ftenaus  der  Hole  des  Todes,  befiedern  feinen  Helm  mit 
„Rache,und  fetzenSchrccken  a^  feineFlngel!"  DieSonuette 
fchrieb  der  Vf.  auf  einer  Reife  dufch  die  fchottifchien  Hoch* 
lande.  Sie  find  nicht  alle  von  gleichem  Werth»  abe^  ei* 
nige  haben  fchönc  Züge.  Die  äufserliche  Einrichtung 
iit  höchft  fehlerhaft ;  fie  haben  lauter  einfach«  Reime, 
die  durch  zwey,  drey,  ja  felbft  vier  Zeilen  getrennt 
find,  und  haben  mit  dem  wahren  Sonnet  nichts  als  die  Zahl 
d&  Verfe  gemein : 

Here  ti:rn  thir^  eyes,  thou  bloated  JLuxuryt 
That  pamper^ft    thy  nice  tc(fle  with  viands  rar§ 
Arraying  thy  foft  limbs  in   clöathing  vaist, 
Snmptiious  and  delicat^t   aüd  ihon  fhatt  fee 
TVith  wkat  fmall  reafon  men  tike  theo  comptaint 
And  how  fupcrflnous  is  thy  tdle  carCt 
The  fhed  wUh  uncemented  ßones  builä  low» 
PVith  flaggy  grafs,  or  rufkes  overlaid, 
Ttie  ßre  0/  humbte  turf,  the  hed  of  ßraw 
Oard  by,  with  one  fole  covtrlid  befpread  i 
Thus  meanly  Uves  the  qaledonian  Sire 
M'lth  his  fiaJf'  naked  progeny  around  >  , 

Tet  joy  and  catm  content  his  mind  mfp^^* 
And  ei,ery  night  be  bathes  in  ße^P  P^^**"*  "  .  j|ie 
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Die  £,[egiecv  gehöfcü  zu  den  heften  Stücken  der  Samm- 
lung. Zwar  haben  ße  keinen  Originalcharakter ,  aber 
iife  dftuptverdienß«  der  Gattung ,  ächte  und  tiefe  £m^ 
Jfinduilg,  lebhafte  Gemälde,  fanftes  Colork,  weiche 
fchmelzcnde  Verfe,  einen  Ton,  der  melancholifche  Rüh- 
rung erregt.  Iln.  Ds,  Mufe  kennt  nur  die  reinften  und 
edelften  Gefühle  der  Liebe  und  Zärtlichkeit,  fie  liebt 
}>etrarchifche  Schwärmcrey,  verfchmäht  ^ber  den  unna- 
türlicheh  froftlgen  Witz  des  Italiäners.  —  Die  Nachah- 
mung xies  CatuUifchetf  Lugete  o  Veneres  etc.  fteht  un- 
endlich tief  unter  dem  Original  und  der  meifterhaften 
Üeberfetzung  von  Ramien  Wie  froftig  ift  der  Schlufs ; 
(S.  107.) 

O  impwUf  DeadJ  ffom  cheei-ful  day 
To  force  the  littte  tif reich  auciy  ! 
For  whotn  my  Girl  ßnds  no  retief. 
Her  fwellhig  eyes  afe  red  wiih  grief, 

Prgner  Lodbroh,  (oder  wie  Hr.  D.  fchreibt,  Ragnaf  Lod- 
brach)  Todeng^ang.  Eine  freye  Nachahmung  diefes 
alten  merkwürdigen  Ueberbieibfels  in  gereimten  Verfen. 
Die  deutfche  Üeberfetzung  von  Hn.  Gräter  in  feiiieü  nor- 
difchen  Blüvienitt  ungleich  treuer,  uffddie  von  Hu.  Weif- 
fe  in  feinen  Meinen  GedicIUen  ungleich  poetifcher  und 
kräftiger.  —  Mehrere  kürzere  Gedichte ,  von  der  Gat- 
tung der  franzpfifchen  Alora/if^'j,  einzelne  Senteilzeu, 
•Empfindungen,  morüÜfche  Betrachtungen  etc.  find  gut  eiu-^ 
gekieidetv 

Der  Vf.  voDf  Nr.  2.  ift  D.  öeddes,  em  aufgekfjrtef 
katholifcher  GeiftHcher ,  fcbou  bekannt  durch  mehrere 
theoiogifche  und  poetifche  Verfuche,  (z.  B.  die  Ueber- 
ietzung  einigel"  Satffen  des  Horffz,  eine  Epiflola  Macarty 
mcaiabet  das  Revolutions  -  dm^ r  inLondonTavefue  etc.) 
Aet  zur  WJederhefftellung  feiiier  gefchwächten  Gefund- 
heit  (Biiie  Püfsreife  nach  Norfolk  that.  Emigc  kleine 
Abcntheuor,  die  ihm  unterwegs  aufftiefsenr ,  bfadrte  er 
r.irw'eilen  in  hudibraftifche  Verfe,  und  fo  entftand  diefts 
Rüchelchen.  Die  fehr  ung:leichörtigen  Theil6  deffelben 
machen  nun  freylich  kein  fehönes  Ganzes ;  alleiordie  gute 
Laufte,  der  Witz,  die  Leichtigkeit  des  Tons,  die  treffen* 
de  Satire  werden  gleichwohl  ihre  Wirkung  auf  drejeni* 
pn  Lefc^  die  den  Vf.  ganz  verftehen^  »icht  verfehleir. 
Zuerft  eine  Beftlireibung  der  Hfrupt vorfalle  def  Reife, 
und  einige  witzige  Träume,  mit  Anfpielungen  auf  jdfe 
Sircifigkeitcn  des,  Vf }  (dein  übet;  eine  projectir te Ueber- . 
fetxuug  der  Bibel  in.das  Englifche  von  blinden  Eiferer» 
fciiier  Secte  viel  böfe  Händel  gemactt  wurden*)  Wifei^ 
ges  Tilcligdpräch  oa^ih  (I^f  necfften  Mode  i 

,       HoiPartf'f  ittafs  Ja  mn*'d  göod  u/Mi   I  foy  i 

lliui^s  damn'*  d  good  whte*  —  „My  dog,  to  da^ 
ßehav'ed  moft  damnahl  y.**  —  „  ?  fkot 
PVMi  damn'* d  tad  tuck  i  nay ,  did  1  not?^ 
*J  WMS  ddumA^d  cldver  hOrfe  ,   and  yet 
Ilis  maflerr  d  chn  m  e ,  fofi  Urs  hct/^ 
tJVtU,  Xxidy  Mary  If,   J  fivear, 
As  dmmn^d  a  ffrndfi ,  as  hrPathe^  the  mV  — ^^ 
i)amn''d  prPuy  tTio  *  ?"  -^  Dam  na  tionf  fh4^ 
i  A  fiaiver  pstv  yu'ü  kardljf  /«».  «#<>.  9U^  ^ 


Im  zwcytenTheil  befchreibt  dcrDichter  feine  Reif^  nach 
Norwich-_  Drejr  kleine  vertrefikhe  epifodifche  &ziA- 
langen.  Voll  unverglcrchlicher  Naivität  ift  die  Sc«ne  S. 
30.  und  vollI^uTie  der  Lebenslauf  eines  Irländers^  den 
die  höchftdrückenden  Gefetze  gegen  die  Katholiken  aus 
feinem  Vaterlande  vertrieben.  Er  hatte  die  Weit  durch- 
zogen ,  und  unter  andern  als  fpanifcher  Grenadier  der 
Belagerung  von  Gibri^tar  beygewohnt,  wo  er  Geh  auf 
einer  der  fcbwimmendeii  Batterien  befand.  Diefe  geriedi 
in  Brand: 

■  In  yain  vre  tried  to  ^ench  the  JUime,  ^ 

Anotticr  ghniitg  bullet  camc\ 

And  ere  hit-  kiffing  was  ahated, 

A  third  and  fomtk  upon  ut  watted^ 

By  keav^nt,  faid  I,  tliis  it  not  fuirz 

Scarce  faid  we  bounce  into  the  atr  I 

And  had  not  galUint  Curtis  broughi 

üs  infiant  aid,  tkerc^s  not  a  doubt 

But  we  had  all  bvcn  drown^d  that  Jay  # 

Hence  for  his  foal  PÜ  ever  pray  ; 

And  hotpe  in  Chrift ,    when  he  turnffi ck, 

Ue'H  turn  an  hpnneß  Catkolicki 

For,  faith,  Jftould  he  wond^rous  griev*d^ 

To  fce  tlte  man ,  who  mc  rclieud    -  — 

On  fuch  an  dreadfull  urgency, 

ßy  damn*d  to  all  eternity  etc.  Ste- 
uer dritte  und  Iet«e  Theil  enthält  rfie  Befchreihung  ei- 
nes Kanincbeifgeheges,  eine  ziemlich  dunkle  und  gefach- 
te politifchc  fatyrifche  Allegorie.  Im  Epilog  giebt  D, 
G.  den  Wink,  dafs  er  nun  wieder  an  feine  engUfche  J^ 
beluberfetzung  gehe« 

Nr.  ^  Druck  und  Papier  ünä  von  der  äüfserftea 
Schönheit  ui>d  Eleganz;  aber  der   innere^ Werth  ent^ 
fpricht  dem  Aeufsero  wenig.    Der  uö'genanme  Vf.  fcheint 
in  dem  IrrtUum  zu  ftehen,   der  auch  bey  uns  manchen 
Dichter  täuidit,  als  habe  man  durc^  ein  intereffantes  hi* 
borit'cbcs  Sujet  einen  anziehenden  grofsen  Charakter  aus 
der  wahren  Gcfchichte  zu  einem  ichönen  und  anziehen»» 
den  dramatifchen   oder  romamifchen  Kunftwerk  etwas 
gewonnen,    und  die  Kunft  und  cbs  Genie  des  Dichters 
brauchten  nun  deß<^  weniger  i^on  dem  ihrigen  hinzu-- 
ihun^^    Dem  wahren  poetikhen  Genie  ift  auch  der  dem 
Schein  iKich  unfruclitbarfie  Stoff  nicht  unfruchtbar,«  und 
wem  es  an  G^nie  fehlt,  der  wird  felbft  das  lütcrcfTante-» 
fte  Süj^t  beym  Ver fetzen  aus  dem  hiftorifchen  in  den 
poetifchen  Grund  und  Boden  um  Kraft,  Leben  und  fei- 
nen ganzen  Reiz  bringen.       So  ift  es  auch  unferm*  Un-' 
genannten  gegangen.    Wie  ohne  Vergleich  mehr  feflelt 
Alfred  unfere  Theilnahme  in  Hnmes  Gefchichte,  als  11? 
diefem  Trauerfph?!,.  wo  er  ein  leidiger  Declamator  ift^ 
ttud  nicht  einmal  feinem  bekannten   Charaktef  gettiäfs 
handelt  und  fpricht.     Der  Plan  iit  mager,  leichtlinn  ig  hin- 
geworfen, und  die  Spmche  derEmpfindung  und  Leiden-' 
fchaft  gröfttenthcils  verfehlt..      Nach  Mafous  Bey^iele^ 
hat  der  ^j|WCilpre  eingemifcht  *   die  aber  den  Gang  der 
Haudlun^jpDrdc^o  fchlciipeiider  machen*,      t^achdea 
Grundfät^e^i    die  der  Vf.  fowohl  in  dem  Stücke  felbft, 
als  iii  den  angchai>gteti  Anmerkungen  äuisert^  wird  es 
'  .  fekr 
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fetir  v;^hxfchemTK%  dafs  er  Weniger  für  die  Bühne»  als 
«US  poHtifclien  Abfichten  gefchriebeu;  aber  auch  in  die- 
ferRückficbt  ift  das  Stück  our  unbedeutend.  Hier  ift  ei- 
ne Probe  der  bilderreichen ,  unnatürlichen  Sprache !  S. 
53.  fagt  Alfred  zu  feiner  Gattin,  die  ihn  ön  feine  vergan- 
genen Unglücksfalle  ermnert,  —  und  zu  bewegen  fucht, 
England  zu-^erlaflen : 

Now^'-that  0Ur  CQufe  reqnires  tkt  jorc6  oj  kope, 
Seek  W€,  ieach  argumen*  0}  cheering  fort. 
And  har  each   dißant  accefsto  defpondenee. 
Such  tales  rcferve,  i'enhance  the  dearbou ght  palrn 
Of  Jltiiv  ^pac''  d  Victor  if:  hutforhcar  we  now 
i         To  haßte  ardoitr  wlth  difcouragement 

und  S.  93.  zu  einem  feiner  Vafollen,  den  er  im  Verdacht 
rfer  Treuloßgkeit  hat : 

— .    -*    JnfuUhig  prlHce  t 
J  ttotp  how  friend^y  to  thy  hapes  tiey  come, 
jind  doß  thou   mvan  with  taunting  to  äff  iß 
*      The  fiings  of  thy  d efec tion^  which  iß^fim 
Of  tky  fnppos^d  defert ,    tlvrough  dijfappomlmcnt 
Perliaps  enough  woidd  arm,     Yet  am  l  ii/*d 
To  croffes  fad  as  tUefe»     The  clouds  thmt  hover 
O'^er  thefe  firfl  years  of  my  tumultuous  reign^ 
flave  not  fpreat  total   night  ^^'^^^^^ 
*Tis  our  lahorious  tafk  to  found  ofiatä 
Faß  of  all  nations,  oh  jnß  reafotii  rules. 
And. OH  ihe  hvfe  of  genuine  lib^rtu  ; 
A  ßatc  the  penjive  fuge  has  wißi'J  not  feet  i 
¥or  w^ll  ye  kjww  tong  oppr effi on^s  fcourg^', 
JVav''  d  by  th^  univ  earied  Hand  of  partiat  law 
Has  cnrfl  the  bte.eding  eountnj^    and  the  poor» 
pT'ell ltnpw\t  is  tinte  t^  opp&fc  to  rampant  power 
The  fhield  of  ßill  expected  Privileges^  -^  '^ 

Kopenhagen,  b.  Mglm :   Skuefpü  (Schau fpMe)  af  P. 

J.  Heiberg,    I.  Bund.  1792.  XXfl  und  414  S.     IL 

Band.  XXIH  und  430  S\  8^ 
Der  Vf-  dicferSchaufpiele  heützi  unläugbar  achtes  ko- 
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yermindern »  4^  man  bilUg  für  die  g^ehob^en  E^erfbnei* 
fühlen  foUte  und  fühlen   würde,    wenn  der*  Vf.  «icht 
felbft  fie  minder  liebenswürdig  dargeftellet  hätte ;  uiSf 
dergleichen  Erfcheinungen  mehr,  \  zu  deren  Erörterung 
und  Belegung  durch  Beyfpiele,  der  Raum  und  der  Zweck 
diefer  Blätter  ßch  nicht,  eignen.    Auch  dürfen  wir,  ebca* 
aus  Achtung  für  das  viele  Gute  in  diefem  Werke,  nicht: 
unbemerkt  lafTen ,  dafs  der  Vf. ,  da  er  feiue  Stücke  fara- 
melte,    eine  noch  gröfsere  Feile  auf  die  Sprache  hätte 
wenden  mögen ,  welche  zu  dem  Werth  eines  Luftfpiels 
von  der  feiaeren  Gattung  fo  fehr  viel  beyträgt.       Man* 
lieht  deutlich  aus  vielen  Scenen ,    dafs  er  es  wirklich  \u' 
feiner  Macht  hatte,  den  Dialog  von  den  Flecjcen  zu  frfu- 
bern,  die  mau  bald  in  unfeinen  und  gemeinen  Ausdru- 
cken, bald  in  falfchcn  Witzcleyen  antrilTt;  war  es  denn 
Mangel. an  Achtung  für  das  Publicum  oder  verzärtelte 
te  Selbftliebe,   die  ihn  über  folche  Steuert  wegfchläpf<?n- 
liefs?  ^ 

Der  erßf  B^nd  enthält  4  Stücke:  die  VenvandUtn- 
gen,  fchou  1782  gefchriebcn ,  und  1788  gedruckt;  lie-^ 
ckingboni ,  das  vorzüglichfte  Stück  in  diefem  Bande; 
das  wir  gertie  überfetzt  feheii  möchten,  hier  zumerftcu- 
mal  gedruckt,  ob  es  gleich  fchon  oft  iriit  grofsemBt?)fi^ll' 
aufgeführt  ift;  der  1/irtuofe,  em  Lußfpicl  in  i  Act,  bis- 
her noch  nicht  gedruckt,  und  auch  nicht  aufgeführt;  Mi- 
ekel  u}id  Matene\  eine  Parodie  \Oii  Orpheus  mwlEuri- 
dicei784gefchrfeben,  die,  un fers  Bedünkens,  nicht  wertte 
war,   in  die  $flm-mfung  aufgenommen  zu  werdend 

Der  zweijti  Band  enthält  gleichfalls  4  Stöcke :  DiV 
Herreit  von  %md  vow,  ein  trefliches  Stück,  dclTeu  Üeber-: 
tfjgung  in  uniere  Sprache  wahrer  Gewitm  für  die  Bühne 
und  die  komifehe  Literatur  feyn  würde,  fo  wie  die  Vor- 
rede treffende  uöd  gut  gefagte  Wahrheiten  über  den  Erb- 
adel enthält,  dirgewifs  aTlgemeine  ßeherziguag  verdie- 
neih;  llolg^r  Daiffke',  eine  Pafodie  des  HpFger  Tydffee^ 
von  Hu.  Bäggcfcn,  Welcher  man  >Vit2  und  Laune'nicht 
abfprectcn  könn ;  SeliirCv^nd  MrZa,  ciii  fehr  mafsigcs* 
Singfpiel,  das  vor  einigen  Jahren  zur  Geburtstagsfev er 
desRuiilgs  zuerft  auigefühit  ward  ^  der  Vinuofe  K/2.i^ 
em  Luftfpiel  in  r  Act,  -dem  wir  keinen  Gefchmacfe«b- 


ationalÄückö  über- 
hl  der  Vor- 


die  Dicrion  in  den  melCten  Fällen  angcmeffen.     Verbän-  ^qm  Bemerkuiiigen  über  dänifdi'e  Nation 

de  er  ^mit  feinen  übngeii  vorzüglichen  AnTägeii  auch  noch  liaüpf,  welcBe  AufÜerkfamkeit  vei»dienen.     m  acr  v  or- 

mehr  Feinheit  des  üefchmacks  und  des  morahfchen  Ge-  rede  des  2  Bandes  ereifert  er  fich, '  dafs  fo  vicl^  rfeutfclu- 

fuhls:  fo  wurde  er  es  bis  zu  cmein  höhen  Grad  der  Volt  Stücke  aufgcfiihrt  würden  ^  weil  die  meiften  blofs  als« 

kommenheit  m  der  theatralifchen  Dichtung  bringen  kon^  Abßandlungx^n  über  einen  oder  merireremoranfcfreLcRr. 

neu.      AUeui  diefe  Mau^^^  nicht  mir  dem  ?m.  fätze  ja  ak  ordentliche  Syßeme  au^fehen  wären,  (das^ 

druck  alier  feimw:  Stucke    als  einhaj^es  betrachtet,  bey;  hätten  wir  dodr  kaum  g4laubt,.)  ^  und  wünfcht  loca- 

dem    gebildeteren   Iheil  des  PuMicums^   foudern  he  IfßrteUeberfetzuugenengrifcher Stucke,  worinn  wir'SL 

werden    wieder  Quelle    einzelner   ünvoHkomraenhei-  ceni  bevt>flichten      Wat  *>rnh..;^,...o  ;.  fJuJ^tl 

*-;.,      .i:-  r.iKft  a2L  .«V.wT«.  r;.^o..rfi.T..;^.,..  i>^^T,«.r,..^  H_     ,  ^^^"^l!^^":     V}  as  er  übrigens  m  dct  Vorrede  zu^ 


tcn ,    die  felbft  ,dem  minder  fcharffichtigeii  Beobachref 

auffeilen.     Zu  den  letzteren  rechnen  wir  gewifTe' Lieb- 

liugsfpäfse,  die  nicht  von  der  feineren  Art  find;    den 

Uebelftand,  dafs  Pcrfonen  mit  Naturfehiem  auf  dieBüh- 

«e  gebracht  werden     um  durch  diefe  Fehler  dfs  Kan?i-     foc  hen ,  die  man  aber  bt.y  einein  S€rm7tft;iie;;^ToV^^ 

fcbe  zu  erhöhen ;  J^  iderfpruche  in  den  Nuancirungtui     muJ  Kcnntnincn  nm  Bedauern  uüd  »icht  ohne  EiaSi.. 

dtt  Charaktere  und  Situaüonen,  welche  das  Intereffe     "  *^  ' ««««•  A.i«niir 


dem  letzten  Stücke  des  2  Bandes  ffC'^eix.  die  Beutfdint 
fagt,  zcnjrt  von  Vorurtbcilon ,.  worüfröi' manblofsf  vcr- 
a<^htlich lächele  wenn  fie  von  den  Stihnpern  vorgcbrachr. 
werden,  die  gewöhnlich  dadurch  fich  beliebt  zu  machci» 


fchting  \  ©Ä  Uuwillcn  bemcpkt.. 
&ss;i 


&»> 
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KoPE::nAG£N,  b,  Schulz:  Profaiß^Forfög,  (Prolaifche 

Verfuche.)  3cle  Sämling.  1792*  194,0.  kl.  g. 
JIr.  Prof.  Kahbeck  liefert  hier  zwey  Erzählungen»  wo- 
voa  die  letzte  jedoch  nur  erll  angefangen  ift.  Das  Baum- 
XiHS  macht  uns  mit  der  Kataßrpphc  eines  geheimeü  Cä- 
biaetsrjiinifters  bekannt,  der  feine«  Poften  und  fein  Va- 
terland in  der  erlben  Aufwallung » verliefs ,  da  er  feine 
uutchuldig  geglaubte  Frau  in  den  Anjien  des  Fürften 
traf.  Die  Gefchichte  felbft  ift  nicht  vorzüglich  anzie- 
hend; viehnehr  hängt  der  Faden  an  Begebenheiten,  wel- 
che allen  unfern  Romandichtern  fehr  geläufig  fiud,  und 
meifccns  von  allen  verfiellt  werden,  weil  fie  den  Schau- 
platz, iufonderheit  den  Gang  der  Staatsgefchäfte ,  zu 
wenig  kennen ,  um  ihrem  Gemälde  den  Grad  i^er  Wahr- 
'  heit  zu  gebeu,  den  es  haben  mufs,  wenn  es  Eindruck 
machen  folL  Aber  einzelne  Situationen  find  vortreflich, 
befondcrs  die,  wo  des  Fürften  Majtrefle  handelt. 

Der  Anfang  der  zweyten  Gefchifhte  verfpriclk  viel 
yorzüjrliches  von  Seiten  der  pfychoJogißiien  Darftellupg. 
Carl  3Ieltiek,  der  Held  derfelben,  erhielt  durch  die  Art 
feiner  Erziehung  eine  originelle ,  fehr  treu  gezeichnete, 
Stimmung,  deren  Einflufs  auf  feine  Schill-  und  akade- 
ipifcbcn  Jahr^?  intereffaut  gefchilJcrt  wird.  Nur  wünfch- 
ten  wir,  dafs  die  akademifchcn  Orden  auch  nicht  von 
der  Seite,  wo  fie  hier  zuletzt  erfcheinen,  als  Hebens  wür-r 
dig  vorgeftellt  wärea ;  diefeVerbindungjen  haben  fp  über»' 
wiegend  nachtheilige  Folgen,  dafs  es  *fllemdl  bedönklich^ 
ift ,  "^'ih're  Votbeile  in  dem  Reiche  der  Möglichkeit  aufzu-' 

fuclieu,  ^  ,     ,, 

Die  Manier  Ift  gefölÜg  und  leicht,  und  der  Vortrag 
'  im  Gauzeu  gut  mjd  gewählt.  .  Indefiea  find  uns  ver- 
fchiedene  Stellen  aufgefallen,  wo<ler  Vf.  fich  kleine  Nachr 
läfllgkeite«  zu  Schulden  kommen  läfst,  "bald  in  dem  Bau 
der  Perioden,  bald  in  der  Wßhl  des  Aift^rucks,  bald  in 
der  Oekonomie  des  Ganzen,  wo  d^s  richtige*  Verhältnifs 
zivvifchcn  Gedrängtheit  uud  Langweiligkeit  bey  weitem 
picht  immer  beobachtet  ift-  V^'eun  folcheMängel  durch 
eine  gröfsere  Aufmerkfamkeit  vermieden  werden  kön- 
ne^.i:  fo  ift  da$  Publicum  {doppelt -berechtigt,  dies  zu 
verlangen  ,  zumal  in  kleineren  Auflatzen ,  die  in  aller 
Abficht  vollendet  feyn  muffen,  wenn  fie  jils  ein  fchönes 
Gaazes  angefebeh  werden  follen,  Und  warum  hatte  der 
Vf.  dies  Ziel  nicht  ftets  vor  Augen,  da  fo  viele  Stellen 
ZMV  Genüge  beweife»,  dafs  ts  ihm  nicht  an  I^aftifehlt, 
es  zu  erreichen  ? 

Kopenhagen,  gedr.  b,  Möller:  Sacontala  etUr  defi 
uheldige  Ring,  et  Indiansk  Ürama  af  Calidas :  over- 
iataf  Original  Sprogeue  Sanfcrit  og  Pracrit  i  Eir- 
<relsk  og  heraf  i  Dansk  ,  med  en  Inledniug  til  den 
Dauske  Overfettelfe.  (Sacontala  oder  der  unglück- 
liche Hing  — ,  "ach  der  engÜfchen  .  Ueberfetzungt 
mit  einer  ^Einleitung,)  x792,  71  u.  230  S.  g. 


Dlefe  Khr  guteUeberfeteungemes  Iiochft  m^kvrfitdi- 
gen  indifchen  Products,  das  unter  uns  durch  Forßersmei' 
Iterhafte  Bearbeitung  hinlänglich  befcamit  ift ,   verdankt 
man  dem  Hn.  Rector  IVeJt  zu  CHirilHanftadt  ia  St.  Thor- 
mas,  fo  wie  die  Herausgabe  derfelbe  feinem  Freunde,  dem 
Hn.  Secretair  Nyerup.     In  der  Einleitung  wird  vorzug- 
lich von  des  berühmten  IViUiam  ^ones  Verdieaft  g^ere- 
det ,   welches  er  fich  dadurch  ^erwarb ,   dafs  er  Europa 
mit  der  bis  dahin  faft  ganz  verborgenen  indifchen  JLite- 
ratur  bekanntmachte.     Hier  kommt  allerdings  viel  Wah- 
res vor,   wenn  gleich  der  Vf.  manchmal  zu  weit  geht. 
Vorzüglich  haben  uns  feine  eigenen  Bemerkungen  über 
den  Grad  der  Aufklärung  und  moralifchea  Cuhur  ver- 
fchiedener  wilden  Völker  gefallen.     Er  ügt  Ober  diefen 
Gegenitaud  viel  treffendes,  mit  einem,  von  Vorurtheilen 
durchaus  freyen  Forfchungsgeift,     Auch  fein  ürtheil  über 
das  Stück  felbll  und  deßen  Werth  fcheint  uns  richtig  und 
fein  beitimmt  zu  feyn,       Die  Sprache  ift  faft  durchge- 
hends  fchöu  und  voll  Würde,    Von  Seiten  des  Typogra- 
phifrbea  zeichnet  fich  diefes  mit  lateinifchen  Lettern  ge- 
druckte Buch  ebenfalls  auf  eine  vortbeilhafte  Art  aus. 


\    RINDERSCHRIFTEtf. 

KoPENffAtfEtf,    b.  Holm:     Ufktjtdig  Tidsfordriv  for 
Bor»,  (Unfchuldiger  Zeitvertreib  für  Kinder,)  afBo- 
neFalchRöattef  Informator  ved  Hans  Hoihed  Feinds 
Chriftian  Friderik.   I,  Deel  1792.  102  S.    IL  DeeL 
1793,  114  8.  g. 
Wir  können  diefe  Sammlung  mit  gutem  Gewiften  als 
zweckmäfsig  empfehlen ,   man  mag  nun  auf  den  Inhalt 
oder  den  Vortrag  fehea ;  und  wir  tbun  es  mit  defto  grö« 
fsereni  Vergnügen ,  je  feltener  das  Glück  ift »  auf  wahr- 
haft bräuchbare  Kinderfchriften  zu  ftofsen.     Die  meiileu 
der  hier  erzählten,  theils  wahren^jbeils  erdichteten,  Qq^ 
fchichten,  macheq  Irgend  eine  ^^Ifetige  Lehre ,  auf  eine 
dem  kindlichen  Alter  ang^mefltue  Weife ,    anfchaulich ; 
jjur  wenige  find  ausgefallen,  welche  wir  in  diefer  Rüpk* 
ficht  als  unerheblich  oder  uupafiTend  weggewunfcht  hät- 
ten; z.  B.  die  Habfucht  im  ^tten  Theile.    Auch^derToit 
halt  gröfstentheils  das  weife,  und  oft  fo  fchwer  zu  tref- 
fende ,    Mittel  z\vifchen  dem  Geringfügigen  und  dem 
Schwepfiilligen ;  j^  der  Vf.  zeigt  durch  einige  Proben,  z^ 
B.  N.  6.  lin  2ten  Theile ,  fo  viele  Stärke  hietinn  ,   dafs 
wir  nicht  zweifeln ,  er  werde  bey  einer  gröfseren  Auf* 
merkfamkeit  auf  fich  felbft  mid  einer  fchärferen  Feile 
feine  Arbeit  im  Verfolg  zu  einer  noch  gröfseren  V^U* 
kommeaheit  in  diefer  Rückficht  erheben.    Uebrigens  ift 
diefe  Schrift  in  der  dänifchen  Litcrä'rgefchichteauch  um 
deswillen  merkwürdig,  \vml  fie,  fo  viel  wir  WÜRn,  da$ 
erft^  Originriv^erk  diefer  Art  ift; 
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Dienstags,    den  23.  Tehruar  1794. 


GESCHICHTE. 


Kopenhagen  ,  b.  Soldin :  üdkaft  tu  en  Karakteriftik  af 
Hans  Kongelige  Höilied  Rronprindfen  afDanmark; 
tilligemed'  en  kort  Udtog  over  den  diinske  Litteratur 
og  de  fkiönne  Kuttfier  i  fem  Breve ,  fra  en  Perfon, 


Kritikers ,  zu  defiefi  Begrtinduag;  auch  nur  ein  einziges 
Factum  angeführt  wird ,  nicht  fo  viel  Glauben  hat ,  dafs 
derjenige,  der  fich  aus  wirklich  rühinlLcheu  und  gemein- 
nützigen Ablichten  die  Verbreitung  eines  ernßhaft  geta- 
delten ßuches  befchloiTeu  bütte»  fernen  Vorfatz,  wo 
nicht  ganz  aufgiebt,  doch  wenigftens  auf  eine  uufthadli' 
Jörn  laQ7Ä^i;d^"5'Äff  Tmbe^iavntühans  f«  ^«'?"^£^^;^*  das  heifst,  die  Mangel  verbeffert.  Das 
Ten  i  Linden.      Overfat  af  Engelsk  ved  Fred^rich    ^^l  d«  Ueberfetzer  nicht  getlian.    Wir  wollten  gern  an- 

Schneider.  1703.  XVI  u.  144  S.  kl.  8-  "^.^^^f ;  ""'  ftt*^""?'''  Recenfion  nicht  gelefoi ;  aUein 

*^^     •  .  wie  lafst  es  fich  denken ,  dafs  ein  Docent  m  Gottutren^ 

Flensburg  u.  Leipzig,  in  d.  Körten.  Buchh. :  Skizze  jenes  Blatt  einer  fo  allgemein  verbreiteten  gelehrten  Zei- 
des  Charakters  des  Kronprinzen  von  Dänemark,  tung,  noch  am  soften  Mürz  1793  nicht  gelefen  habe,  da 
Nebft  einer  Ueberficht  des  gegenwärtigen  Zuflandes  er  feine  Vorrede  unterfdirieb?  Vl^ie  foUen  wir  ihn  alfo 
der  Litteratur  und  der  fchönen  Küiifie  in  diefem  cntfchuldigcn  ?  Setzte  er  ein  Mistrauen  in  des  gefällte 
Larüie.  Fünf  Briefe  aus  dem  Englandifchen ,  nach  Urtheil,  warum  fuchte  er  nicht  Belehrung?  War  er  mit 
der  zweyten  Ausgabe  überfetzt  und  mit  Anmerkun-  der  danücheu  Literatur  fo  unbekannt»  dafs  es  ihm  dazu 
gen  verüben  von  Karl  Retn!iard ,  Doctor  der  Phi-  an  allen  Mitteln  fehlte ;  fo  mufste  er  nicht  fiberfetzen* 
lofophie  und  Magifter  der  fchönen  Künfte,  Privat-  So  viel  Achtung  war  er  in  jedem  Fall  dem  deutfchen 
docenten  in  Göttingen  u,  f.  w»  1793.  24J  S.  kl.  J.  Publicum  fchuldig ,  dafs  er  ein  fo  beßimmtes  Urtheil 
ohne  die  Vorerinnerung.  nicht  ganz  ungenutzt  hingehen  liefs.    Aber  ^^le  hat  er 

Aes  genutzt?    „Mau  hat  wahrnehmen  wollen,«*  fagt  er, 
Is  wir  das  englifche  Original  diefer  Schrift  in  derA.    ,>dafs  dem  Förilen,  der  t\x  diefem  Bilde  fafs,  gefchmei- 
L.  Z.  1792.  N.  296-  feinem  wahren  Verdienfte  ge-    «chelt  worden  fey.**    (Nicht  blofs  demFurften,  fondcra 
mafs  wtlrdlgten :  hofften  wir,  durch  diefc  Anzeige  dem  jedem  Grofsen,   jedem  Gelehrten,  jedem  Manne  von 
deutfchen  Publicum  wenigftens  eine  Uebcrfetzung,  und   einiger  Bedeutung,    den  der  Vf.  nennt.)      „Hätte  ich 
jedem  richtig  fühlenden  Mann  den  gerechten  Verdrufs   „mich  davon  überzeugen,  hättQ  ich  es  nur  ahnden  köu- 
zu  erfparen ,  auf  diefc'  Weife  die  weitere  Verbreitung   „nen**  (ilic  A.  L.  Z.  hatte  es  doch  deutlich  genug  zu  *r- 
eiucs  Gewebes  der  niedrigften  Schmcicheleyen  und  der   kennen  gegeben),  „fo  würde  ich  mich  jedes  Autheilr 
uuverfchämteften ,   auffalleudften  ünwalirheiten  über  fo   „daran,  als  einer  offenbaren Antinoihie  zwifchen  meinen 
manche  Dänemark  betreffende  Gegenßände ,  und  in  Da-    „Gruudfatzeu  und  diefer  Theiluahme^  herzlich  fchämen. 
ncmark  lebende  Gelehrten   und   Kfinftler,    verhindert    tJch  verabfcheue  aUe  Schmeicfiektj  und  alte  Schmeicfifer 
zu  fehen.    Allein  leider  ift  unfere  Hoffnung  fehlgefchla-  sieben  fo  fehr,  als  den  Schmäher  and  Laßerer.'*     Wir 
gen.    Hr.  Dr.  Reinliard  verfichert :  er  würde  die  üebcr-    zweifeln  an  niemandes  Grundfiitzen ,  bis  er  dazu  hin'rei- 
Atzung  diefer  Schrifl,  wenn  er  auch  nicht  befonders  da-  chenden  Anlofs  gegeben  hat.    Wir  wollen  alfo  auchHn. 
»u  veraulafst  worden  wäre,   doch  gern  unternommen   R.  diejenigen  nicht  ableugnen,    wozu  er  fich  hier  be- 
liaben,   weil  er  nicht  zweifeln  könnte,  dafs  die  deut-  kennt.    Aber  kühn  und  gutes  Muthes  berufen  wir  uns 
fcheiiLefer  eben  fo  viel  Nützliches  und  Angenehmes   fclilechtcrdings  auf  das  Urtheil  ein<:s  jeden  unfrer  uiibe- 
darin  finden  würden,  als  die  englifchen.    Ueber  die  be-  fangnen  Lefer^  ob  fie,  nach  vollendeter Lefungf  desBü- 
fond-em  Veranlaflungen  vermögen  wir  natürlich  nicht  zu   chelchens,  noch  mit  lln.  R.  fageu:  fie  hätten  darin  auch 
urtheilen;  «uch  wiffen  wir  es  uns,  bfjr  der  bekanntlich   keine  Schmeichdeif  ahnden  können?    So  viel  Achtung 
allen  Srbmeicheleycn  abgeneigten  Denkuugsart  des  mit   hat  doch  Deutfchlaud  gewifs  für  die  Standhafrigkeit, 
Recht  verehrten  (fanifchen  Kronprinzen ,  nicht  zu  ctklä-  ohne  welche  ein  Rec.  nicht  nutzen  kann ,  fo  viel  Werth- 
ren,  wie  es  zugegangen  fcyn  könne,  diafs  der  Ueberfe    fchätzuug  beweifet  es  gewifs  der  guten  Sache  der  unpar- 
tzcr,  wie  öffentliche  Blätter  verfichem,  itn  Namen  des   theyifcbeu  Kritik,  dafs  wenigftens  ein  namliafter  Müun 
Kronprinzen  eine  Gnadenbezeugung  erhalten  habe;  aber   diefe  Auffoderung  beherzigen,  und  in  dem  Intelli^enz- 
dafs  er  Grund  hatte  zu  glauben,  eine  wörtliche  Ueber-    blatt  derA.  L.  Z.  fich  wider  uns  erklaren  würde,  wenn 
fetzung  diefes  Gcfchreibfels  würde  dem  deatichen  Publi-   er  Hn.  R.  bey pflichtete.  Gefchiefat  dies  nicht :  fo  werden 
cum  angenehm  feyn ,    dem  muffen  wir  nachdrückUch   wir  doch  wenigftens  befugt  feyn ,  dem  Uebccfetzcr  alle 
widerfprechen.     Wahrlich  es  lohnt  fich  nicht  der  Mühe,   feine  Empfindung  und  Beurtheilungskraft  abzufprechen, 
das  befchwerliche  und  unangenehme  Gefchäft  eines  Rec.    wo  es  auf  Lob  und  Tadel  fürfilicher  Perfo^ien  (  denn  er 
zu  übernehmen ,  wenh  das  Urtheil  eines  gewiffenhaften '  will  nun  einmal  nur  von  dem  Fürftcn  reden )  ankommt 
Jl.  L.  Z.  X794.    ErßerBani^  Ttr  tJnd 
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CTud  diefes  um  fo  mefar ,  weil  er  felbft  in  feiner  Vorrede 
iktrtlorch  die  Bckaummaehrung^dergegcnwürtigeiiSchrif- 
teil  ein  nicht  geringes  Verdienft  "gla übt  erworben  zu  ha- 
ben.   „Ichftelle,**  ragt  er,  „die  Kopie  diefes  Gemäldes 
9^zu  einer  Zeit  aus,  da  es  hin  und  wieder  lu  Deutfch- 
„land  Ton  zu  werden  beginnt,  auf  Fürfteu  und  ihre 
Handlungen  zu  fchmäfaen  und  zu  Iriftern,  und  man  nicüt 
daran  zu  dfeiikcn  fcheiht,    dafs  (ie  ein  unbeftrittcnes 
^ßecht  auf  eben  die  Achtung  haben ,  womit  man  foaft 
«in  dör  gebildeten  Welt  feine  Meynung  über  andere  fa- 
nget, ile   zurechtweifet,  lle  an  ihre  Beftimniun7  erin- 
»nert,  und  ihnen  Muftcr  zur  Nachalunung  \  orhält.    Ich 
^br^ucEe  es  nicht  zu  bemerken,  wie  vortheilhaft  fich 
ti^as  gegenwärtige  Gemälde  in  jener  Rückficht  untec- 
nfcheide,  und  wie  fehr  es  in  diefer  zu  einem  wahren 
«Regenten-  uiidFörftenfpiegel  geeignet  fey,"    Wir  ua- 
terfchreihea  den  erßen  Satz  von  ganzem  lierzen,  und 
finci ,  nach  allem ,  was  wir  voa  dem  clänifchen  Thron<- 
fblger  gelcfen  haben ,  feft  überzeugt,  dafs  er  gerade  ei- 
ner von  den  Fürften  fey ,    die  auf  allgemeine  Achtung 
und  Liebe  den  gerechteilen  Anfpruch  machen  können.: 
aber  wahrlich  iH  diefe  Ueberzeugung  licht  bey  uns  durch 
die  von  liu:  K.  überfetzte  Schrift  entilanden«     Denn  fo 
b;.t   den   Vf.   die  Begierde    zu    fchmeichelu    verführt, 
dafs  er  neben  Lobpreüungen ,   deren  Ungrund  man  mit 
ILmden  greifen  kann,  andere  Tbatfacheu,  feines  Bedüur 
kens  zui;nLobe  desFürfton,  anführt,  die  in.  vernünftiger 
Lcfcr  Aug-en  Liichc?(^lichkeitcn  und  Schwachen  feyn  wür- 
dt-u.     Er  hat  ein  wirklich  fchünes  Original  durchaus  in. 
der  Abbildung  vcrzeichneit,  und  durvJ^  grelle  Farben  eut- 
CcWt,  und  eine  folche  Abbildung  ift  lin.  R.  ein  wahrer 
Rcgtnten-  und Fiirjlenfpiegel?  Mag  es  immerhin;  aber 
ii>*]:inge  wir  noch  zu  dem  deutfchen  Publicum  reden,, 
werden  wir.  es  nie  zugeben ,.  dafs  man  ihm  leonifcheAr- 
beii  für  achtes  Gold. aufbürde,  dafs  man  finnlofe  Schmei- 
«^lielo)  ea  ffir  Wahrheit  ausfchrcye,  und  dadurch)  anftatt 
pincn  giiten.Füritcn  wirWich  zu  ehren,  vielmehr  der  gu- 
n:u  Sache  fchadc,  und  den. Feinden  der  Ruhe  und  Ord- 
ni!»g  Aalaffi  gebe ,  tvniirji  Fürftentugend  herabzufetzen, 
faideu)  ße  jeden  von  der  üiilÄ'^ahrheit  und  Nichtigkeit  der 
vorgegebenen  überführen.    Hatte  es  nie  Vertheidiger  den 
Khuhochzdi  gegeben :  fo- würden,  jetzt  in  Frankreich. die 
I2rieftor  nicht  ge/.vvuugen  ahzudaukeU';  und  gäbe  es  nie 
öarakierilliker,  wie  unfern»  VerfafTer :  fo- würden  felblh 
du;  ^ügellofeftcn  Schriftitellep  die  MenfchlicLkeit  bey  je* 
dem  Fürßcu  fchonen-     Wir  holten ,  unfere  Lefcr  fiim« 
^xncn.  mit  uns  über  die  WichnVJceit  diefes  Gegenftandes 
völlig  überein.      Die  Lange  diefer  Abfchweifung  wird 
dun  11.  in.  jeder  Abficht  Verzeihung  finden.     Vielleicht  bc- 
il^nkt  fich  auch  inJZukunft  ein  rüftiger  oder  veranlaf^ter 
ücberfety.cr,  ehe  er  ein  mit  Grund  getadeltes  Buch  von: 
der  Preffe  Käufen,  lüfst  —  und  das  wahrlich  zum  Nutzen, 
und  Frommendes  lefendenPublicums. 

üebrigens  ift.  die  üeberfetzung  gut,  oft  vorzüglich,, 
und  befier  gefchrieben  als  'das  Original.  Der  Anhang 
der  zweyien.Au.sgabe  des  Originals  macht  liier  einen  ei» 
gcnen,  dritten  Brief;  daher  hat  die  üeberfetzung  fünf 
Briefe.  Einige  Zufätze ,,  die  der.  Vf.  miitheiltc,  iaid  an- 
den  gehörigen  Stellen  cingefehaltet ;.  auch  hat  dex:Ue;bcrr 
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fetzer  verfcbiedene  Kieinigkeiteki  berichtigt  und  hie  tmd 
da  literarifch«  Anmetkdügen  ttnAi  gtfügfi  dir  aber  we- 
cter  einen  hinrticheade«  doch  birfängKch  geaa\ieh  ük- 
tcrricht  geben. 

Die  dänifclie  üeberfetzung  iÄ  elend.  Mair  ficht  es 
ihr,  fö  wie  der  Einleitung,  ao,  dafs  der  Vf.  ein  armer 
Stümper  ift.  Er  hat  nicht  einmai  die  grobftett-literarl. 
fchcn  Verflofsc  gehoben>  welclics  ihm  doch  leicht  mög- 
lich gewefen  wäre.  In  derEinfeftung  rechtfertigt  er  den 
Vf.  mit  feinem  Patriotismus.  Er  fchrieb,  um  Dänemark 
den  Engläadiern  in  feiner  vorzügKchen  Gcftalf  zu  fehU- 
dern,  zumal  zu  einer  Zeit  (1788)-,  wo  viele  in  Euglantt 
wegen  politifcher  VerhältnüTe  fich  wieder  zu  ungünfti- 
geni  Ideen  hinneigten.  Welch  ein  übel  verftandener 
PötriotismusI  Als  ob  Aufjchneiden  das  Mittel  wäcc,  zu 
belehren ! 

Aber  wer  ift  denn  der  Verfafler?'  fragen  wohl  un- 
fcre*  Lcfer,  denen  die  deotfche  Üeberfetzung,  wa  er 
genannt  wind,  nicht  zu  Gefichfr  kam.  Es  ift  —  wie  wir 
gleich  anfangs  vermmhcteus  —  kein  Englander —  es  ift 
ein  geborner  Islander,  der  Profefibr  T/ioy*if/m ,  gehei- 
mer  Archirarius  zu  Kopenhagen^  der  iich  dui'ch  verfclüe- 
dene  Schriften  rühmlich  bekannt  gemacht  hat,  und  von 
dorn  man  billig  ver«authen.muis,  dafs  er  manches- heiler 
gewufst  habe.. 

TünrNGEK ,  b.  Heerbrnndr:  Trngwent  aus  dein  dre?^ 
Ssigjälirigen  Kriege  betreficnd  das  Schickfat  umi  die 
EhiäJJisr/uv.g  dar  Stadt  Ccilwj  gefchehen  dien  10. 
Septemb.  1634.  Oder  ßohann  Valentin  Andrea 
Threni  Calvenfesj  aus  dem  Latethifchen  überfetzt 
yoß  L.  1793.  ri5  S*  hi  g.. 

Man  ift  feit  einiger  Seit  auf  den  berühmteö  Wirtem- 
.  bcrgifchcn/Iheologen  |^o/:.  VaL  Andrea  von  neuem,  und 
mit  Recht  öuiaierkfam  geworden.   Für  feine  Zeiten  war 
er  ein  fehr  fcltenesPhäuoracn,  von  tiefen^  eindriiigeuden 
Kenntnillen  der  fclilerhaften Verfallungen  aller  Art;  voa 
frcymüthigem  Ernfte  und  thätigeai  Nachdruck  in  ihrer 
Verbreitung  und  Ati Wendung,  und  von  origineller  Ein- 
kleidung derfejbcn  in  Schrirten-    Aber  um  die  Mitte  dts 
vorigen  Jahrhunderts  konnte  ein  folcher  Mann  wcmg 
Senfation  machen ;  man  ftaunte  ihn  höcbßcns  als  einen 
Cometcn  am  literarifchen  und  kirchlichen  Himmel  an.; 
da  hingegen  MnGTo(s\'^tcv  ^acdb  Andrea^  der  berühmte 
Anticalv^inifc  und  Hauptfiil>rikant  der  Concordleu  form  el, 
einer  ganzcndern  Ilcchfchätr.ung  und  Bewunderung  ge- 
nofs.     Gegen  den  Anfang  uafers  Jahrhunderts  verfudite 
esr  Thomaßns 9.  (in  den -N^ichrichten  •\'on  feiner  Bibiio» 
thelv,  deren  zU'^y.tcm  Bande  auch  das  Bild  des  ehrwür^ 
digen  Mannes  vorgcfctzt  ift,)  die  Deutfchen  durch  Aus» 
Züge  aus  feinen  Schriitcu,  (befonders  aus  der  MijthoL 
chi-ijHiuiat  den  Opufailis  de  refiiiutione  reipubL.  chrijil  - 
in  Ger^mania,  etc.)  lebhaft  daran  zu  erinnern,  welch  eir 
nen.  Patrioten  fie  an  ihm  befafscn  ,  und  wie  viel  fie  von 
ihm  lernen. könntcni    Aber  auch  damals  v/ar  da.<j  Zeit- 
alter für  fokhe  Erinnerungen  gar  nicht, günftig..  Thowa- 
flu  5  9-  der  Orthodoxen'nnd  Pietiften.  gleich   verdächtig 
war,,  fchieui  den,  vorg(ihiithen.Siifter.  der  RoTenkreuzer, 

den 
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dea  dreiften  Tüdler  d^ß  eTDUgel.  Kircbe ,  ntir  darum  fo 
fehr  za  empfeMen ,  um  liey  diefer  Geleg^enbeit  auch  An«- 
mer&uugeD  voa  feiner  Art  aubrin^o  zu  können.  Jetzt 
lafst  man  es  jich  u  enigftens  gefallen^  feit  eiutgen  Jahren 
Aaszug;e  aus  feinen  lateinifchen  Schriften  zu  lefeu;  wo- 
fsic  an  feiner  Mi)thoU  ehrifi.  ein  glücklicher  Verfuch  im 
J«  1786  gemacht  werden  ift.  Gegenwärtige  uberfetzte 
Schrift  ron  ihm  ift  zwar  mehr  eines  localintereffanten 
Inhaks.     Andrea  war  Superintendent  zu  Calw «  als  diefe 


in  uns  eine  Idee  zu  Erwecken  v  dieren  Erlangung  ih^meÜ« 
reren  Rückfichten  uns»  überhaupt  genommen«  h()chft  wich- 
tig ift,  die  wir  aber  entweder  gar  nicht»  oder  doch  nur 
fehr  unficheraufFaiTen  könnten»  wenn  fie  uns  nicht  durch 
etwas  mitgetheik  würde »  das  nicht  eigentlich  zu  unferm 
Erdkreife  gehörte  ?  Können  wir »  als  Philofophen »  be-* 
weifen »  dafs  es  fich  nicht  denken  lalTe »  dafs  irgend  ein 
Wefen  in  der  Natur»  ein  oder  mehrere  male»  wenn. der 
moralifche  Plan  diefcr  Welt,  der  doch  ficherlich  aucS 


Stadt  das  unglückliche  Schickfal-  erlitt»  welches  er  hier  das  endliche  Ziel  des  phyflfchen  ift,  es  heifcht,  eine  Form 

*fo   anfchaucad  fchildert.      Aber  auch  in  diefer  Special-  annehmen  könne,  um  uns  auf  eine  unfcrer  OtganifatiOn- 

gefcliichte  erkennt  man  mit  Vergnügen  die  edelh  Gefin-  angemefTene  Art  Ideen  mitzutheilen »  zumal  hiftorifcbe,; 

nnngen ,   den  theilnehmenden  und  unermüdet  gefchäf-  deren  mögliphe  Richtigkeit  und  Glaubwürdigkeit  wir  zu' 

tigen  Goift  des  Vf.     Es  find  üfeerdiefs  darin  S.  98  ff.  an-  prüfen  vermögen?  Eine  £6  mitgetheilte  Idee  dürfte  vieit' 

genehme  Nachrichten   ron  dem  ehemaligen  blühenden  leicht  die  Erzählung  feyn,   die  uns  Mofes  a^ifhewaUrt 

Zuftande  der  Stadt  Calw  und  ihrer  Fabriken  enthalten,  hat,  die,  be7  alTer  Einfachheit»  morgenländiibh  ift»  und 

'Freylich  läfst  fich  alles  diefes  in  dem  eig^nthümlichen  dem»  was  unmittelbar  darauf  bey Mofes  folgt»  R)  wenig- 

Latein  des  Vf.  noch  unterhaltender  lefen^  gleicht.    Um  die  Richtigkeit  diefer  uralten  Tradition  an* 

Ichauend  zu  zeigen»  entwickelt  der  V£  umftandlich  die" 

vTTPiiTFcrn'TF  crWRnrxPM  Theorien  der  vornehmftcn  Geologen »   erÄ  der  altera; 

VERMlSCnih  bCHKit  lEN.  danii  des  Gartes ,  Burnet,  Wkifion ,  Woodwart ,  Uibnitz; 

^  SchvtiQkzer,  Moro 9  Blaillet t    Eüffont   Pallas,  Gltichen*- 

Kopenhagen,  b.  Schulz:    D^aturen:  hetrastet  efter   KuiwnrKt.  SilhflyMiLra.  Sfi*Pitcr^ur^tt.  VeltheiHi,  Hutlfon;' 

Daraufkommt 

.  _  .     .  _  jfes  zurück.    Alle  Geologen  fetzen,  wie  jen^ 

S.    IV.Dsel.  1793.  308S.  kJ.  g.  Tradition,  ihren  Untcrfuchungeu  ein  Ziel..     Sie  theilen 

•  Mit  eben  dem  pliilofophifchen  Scharffinn ,  dem  weit-  ^^  hauptfächlich  in  zwey  Klaffen.    Die  einen  nehmen; 

iimGiffendca  Gcift ,  der  mittheilenden  Fülle  des  Herzens»  ^i«  Biluung  des  Granits  als  das  ältefte  erkennbare  Monu-'  - 

die  der  würdige  Vf.  in  den- vorhergehenden  Theilen  die-  "^«t  der  bildenden  Natur  an  ;  die  andern  fuchen  aufh* 

ft's  vortrefflichen.  Werks  dargelegt  hat»  wendet  er  fich  <lefTen  Zubereitung  noch  zu  erklären.     VI' ie  nothwendig 

jftzt  zur  Gefchichte  der  Bildung  unferer  Erde.  «  ^ey ,    hier  die  Foderungen  des  forfchenden  Geiftes' 

nicht   bis  in  das  Unendliche  auszudehnen»  wird  durch' 

Im-  dritten  Theile-wird  die  allgemeine  Bildungslehre  eine  bis  zum  Erfchüttcrn  eindringende  Anwendung  cirtef 

vorgetragen,  7u  deren  Befchauung  wir  uns  durch  den  andern- alten  Tradition  gezeigt,,  der  Naturerfcheinung; 

'  Gedanken  an  die  Beftändigkeit  und  Unwandclbarkcit  al-  die  Hiob^    dem   zweifelnden  Araber,    gewährt  ward. 

Ifes  defTtjn,  was  Naturgefetz  und  Erfcheinungi  und  Art  Aber  gerade  indermofaifchen  Tradition  ift  alles  concen- 

und  Gcfchlccht  in  der  Natur  genannt  werden  kann»  vor-  trirt,  was  wie?  in  allen  andern  Syftemen  TOn  den  Kühn-^ 

bereiten  muffen.     Geogenie  im  weiteften  Verfrande  des  ften  und  fchafMuigften»  biszu  den  eingefchränkteftcu;* 

Worts,.läfst  fich  fo  wenig  denken,  ab Göjwo^CTiff,  wenn  nur  immer  mejk würdig    und  belehrend»    erforfchcna^  ^ 

wir  von  einer  Wiffenfcliaft  reden,   die  wir  ergründen  werth  und  wahrhcift  brauchbar  finden;  auch  ift  es'deut-' 

können  (noch  unferm  jetzigen  Wiffensk^eife  allerdings  Ikh  genug  angezeigt  für  jeden»   der  mit  einiger' Kraft^ 

nicht;  aber  doch  wohl  nicht  nach  dem  Gefetz  einer  ab*  nachdenken  kann.    Eben  fo  gut  läfst  ficii  hiemit  die  Idee- 

folut«!  Unmöglichkeit).   Wir  möffen  bey  dem  Zeitpunkt  ejner  Vorwelt  vereinigen*     Wir  können  uns  diefe  Vor-- 

ftehen  bleiben  ,  wo  die  Erde,  als  eine  flüffigfe  Maffe,  als  weit  denken  als  ein- 'llieater. lebender  Wefen  ,  das'  eine* 

ein  eigener  Körper-,    exiftirte»  der  alles  enthielt,   wa«  gänzliche ^  durch  grofso  Natu rgefeizo  beftimrote Uni wäl-' 

ihm  in  einem  anders  modificirten  Znftande  eigen  feyn  zung  erlitt»^  öde  ward  für  alle  belebte  Wefen,    dann,' 

folite.  Weiter  können  wir  nicht  gehen.   Die  Entftchung  wieder  erneuert,  eine  andere  Bereitung  empfing  fui:  Wc- 

jener  erflen Maffe  hat  niemand  zu  ei-klaren« gewagt;  eril  fc^i-  unferer  Art.     So  können  wir  uns  vorftellen,  dr.fs^ 

lü  ihr  fliehen  die  Chyraikcr  und  Geologen  dns  auf,  was  diefelbo  Welt  mehrere   folchcr  Ufliwälr-ungen-  erRkhrenJ 

fie  die  Elemente  dfer  Erde  nennen*      Sollen  wir  Kennt«-  werde, 'dafs  die  Ausdiüokc  jütsgfter  Tag^/Tag  des  Ge-'- 

können-  tsns^ 

^ ohut  denikra^ 

dition -aufbewahrt ,  uns  mdir  fageu  kann-,  als  wir  z,u  er-    die  durch- ei»e  Degradation  7u  GcfcLöpfen  einer  gerin*- 
forfchcn  vermögen.    Unfere  Natur,  mifere  Seeleukräf-    gern  Stufo  einft  h6hcr»>r  VüULommenHeit  wieder  zuge-- 
^e»  unfere  Alinungen  bff»in  uns  auf  Verbindung  mit  eP  fiüjrt  werden^  fo  uie  die  Natur  uns  tafufendäliillicHe  Et« 
Der  andern  Welt  fchliefscn,  deren  Wefen,  anders  ein^  Tch  einungen  darbietet.  Aber  die  Vor  weit  kann' aucH  min* 
gerichtet  eis  wir,    auf  einer  höhern  Stufe  in  der  Schö-    der  fürchterliche,  luihdor  grt)fsrs,  VorimderungeO' erfah- 
pfung,  ftebeu«    Sollte  es  kein  .Mittel  iu.derNatur.  gebeoi    ren  haben.-   Vielleicht^  find-  wir  die-  erÄeu»  mit-  Venlunft' 
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fceesAteÄTTcfca  «if  «Äfer«  Erdtadfe;  ▼tellcicht  wäre« 

SfRewlotiaii«,  welche  die  Erde  erlitt,  ehe  fie  voa 

ins  bewohnt  ward,   Bur  mit  Zerftörungen  germgerer 

Orianifetion  verknöpft,  welches  die  vielfecben  J^erilei. 

Soeen  zeigen ,  die  un^r  auf  alle  andere  Arten  ßefcho- 

Sfe      m?  auf  Menfchen,  ^ütkföhrcn.    Die  «oiaifche 

träditioa  von  der  Schöpfimg  unfcrer  Erde  läfst  beide 

sXme  zu.    Aberdie  chriftlicbe  Philofophie  bietet  dem 

Sforfcher,  der  fich^die  Wirklichkeit  eiuer  frahern 

mwälznn^  der  lebenden  Welt  denkt,  und  die  Mogüch- 

eit  einer  künftigen,  ähnlichen,  Umwälzung  für  uuiere 

jvrt  ahnet,  eine  Erklärungsart  dar,  die  jede  Furcht,  j^ 

iua  'Srhreckuifs ,.  jedes   Zittern   vor   de^  Almächügen 

Krafc  voÄ^^^^^^^         Ein  Meiftcr  diefer  Schule,  ein 

Svoller  Mann,  ftark  gemacht  das  Schicklal  unjer 

irt  zu  überfchaneii  iCorinth.XV.  51.) 'lagt  ihm:  ,Mir 

füllen  nicht  alle  eines  natürlichen  Todes  fterben.     Liuft 

Sht  unfere  Erde  ihren  jüngften  Tag.     Die  dann  leben 

"werden  nicht  fterben.     Sie  werden  venj-andelt;   alle 

•?hn>^ll,  in  einem  Augenblick,  verwandelt     Das  Ver- 

SSkhe  wird  mit  ünverganglichkeit  umhüUet.  Sterbe 

S^feit  hütiet  fich  in  ünllerblichkeit." 

K^ch  diefer  herzerhebenden  Befchauung  des  Gan. 
%en ,  gebt  ^^  Vf.  zu  dem  einzehien  über. 

Dfer  infr^^Theil  hebt  mit  einer  Berechnung  des  Are- 
als unfecer  Erde  an ,  wovon  wir  nur  noch  eiuen  gerin- 
len  Theil  kennen.  Berge  und  Naturumv^^lzungen  zei- 
Sn,  dafs  die  Erde  war,  ehe  unfer  Gefchlecht  lie  be- 
fauete  Auf  diefep  Satz  leitet  uns  der  Vf.  durch  cme 
SSr^  Betrachtung  disrBerge,  über  deren  Zufammen- 
lang  und  HöhefchöneBemeAungen  vorkommen  :audi 
S  ol  u.  f.  fthr  treffend  über  den  Wcrth  der  Gefühle  de- 
rer  die  Berge  bereifen.  Alsdanü  geht  der  Vf.  auf  die 
S^/fhtuunrh^  Ordnungen  und  Claffen  Über.  Die  Gra^ 
ÄÄ  das  öltefteSenkmal  der  Schickfale  der  Er- 
de  Wefentliche  Beftaüdtheile  find  Qiuirz.  Feldfpath 
und  Glimmer ;  der  Sehörl  ift  znfäUig.  Der  wahre  Granit 
rach^^ufaniiengenommen,  ein  eigenes  einmal  vollen- 
S  NaJurwTrk  a^^^  Es  mufste  voUendet  feyn,  ehe 
M^zen  Rfthe,  Schnecken  und  Thiere  entftanden.  Er 
lo^!n^^^rd.  Prädpimtipn,  nach  M  Luc^s  Hypo- 
S,  gebildet  werden;  auch  nicht  wie  *o<i^^« .^P^l^?» 
dSdi  da?  Abkühle»  emer  fchmelzenden  Materie.  Die 
SSe  Bildungsart,  die  nicht  mit  den  Naturgefe  zen 
Kit  m  die  Cryftaffifation;  aber  auch  dabey  bleibt 
£S2- fehr  ^neles  «nerklärbar.  Ohne  Zweifel  mufste 
eTn^derel  Äungsmittel,  ala  der  Rufefpath,  dabey 
SSm  fay^-;  aber  Sas  Mittel  keinen  wir  nicht,  weil 
derS  Sm«l  geWWet  ift  ond  die  bildende  Kraft  nun 
Jjtet  Rüt«o  der  Granitberge  findeu  wir  allendialben, 
^oiu  FeMftei^e  wd  fchwicckigcti  Sand  hahfen.  Diefe 


färchterlichen  RuinmaiTen  Werden  at^eriflen  durch  Waf- 
ferflutheu;  oder  entwurzelt  durchs vulkanifche  Erfcbat- 
lerungen  und  weit  weff  ^efchleudert ,  wo  wir  sieht  ein- 
mal mehr  Spuren  der  Mutterberge  antreffen«      Diefs  be- 
vveifet,  dafs  der  Granit  überall  auf  uuferer  Eircle  als  ile- 
heador  Berg  ausgebreitet  ill;;   dafs  allenthalben  Wafier 
und  Feuer  in  der  fchrecklicben  Werkftätte  der  Natur  ar- 
beiteten; dafs  unferer  Erde  Oberfläche  jung  ift,  und  un- 
fer Qefchlecht  noch  jünger,  weil  j^ne AbfpUtterung-  Tor- 
bergehen,  .weil  aller  Sand  aus  den  Ruinen   entliehen 
mufsce,  ehe  unfercErde  bewohnbar  ward.  Vielleicht  ge^ 
hen  wir  fchon  zu  weit,  wenn  wir  unferer  Erde  in  ihrer 
jetzigen  Geüalt  ein  Alter  von  10000  Jahren  geben ;  wie 
viel  jünger  mufs  dann  unfre  Art  feyn?     (Wir  dächten 
doch ,  dafs  (ich  umgekehrt,  aus  einer  vernünftigen,  vor* 
urtheiisfreyen  Zufammen fiellung  der  Gefchichte  der  ver- 
fchiedenen  Völker  ein  höheres  Alter  herausbring^en  Heise, 
weil  allerdings  eine  lange  Zeit  nach  jenen  erlien  Haupt- 
umwälzungeu  vergehen  mufste,    che  Menfcheu    leben 
konnten ,  wenn  wir  auch  fie  uur  als  ifolirte  Wilde  den- 
ken.) ^uITure's  Lehre ,  dafs  die  Granitberge  wirklich  in 
einem  alten  Oceaii  gebildet  wurden,   hat  auch  ihre  gro- 
fseu ,  fkft  unauflöslichen ,  Sditvierigkeiten ,  die  hier  S. 
Q^2  u.  f.  fehr  gut  entwickelt  werden^ "  Die  Veriistzun- 
gen  der  Berge  find  gleichfam  der  Scblüflel  zum  Archiv 
der  Documente,   woraus  wir  die  Gefchichte  der  Zube- 
reitung unferer  Erde  zufammen  fetzen  follen.     Verichj^- 
denc  interefi'ante  Beyfpiele,     Bergthäler  und  Bergfeen, 
müiTen  wir  aus  Einftürzen  erklaren;   aus  den  Erfchüt- 
terungen,  welche  unfere  Erdfiäche  zu  trodcenem  Lande 
'  macbte.    Sie  können  alfo  auch  nicht  viele  taufend  Jahre 
alt  feyn;  dies  ift  ein  neuer  Beweis  für  das  eingefchi^ank- 
te  Alter  unferer  Art.    Die  übrigen  Berge  müflen  wir  in 
zwcy  Clafleo  eintheilen.    Die  eiaea  wurden  in  der  Stille 
durch  Naturwirkungen  gebildet»  als  durch  vereinigte 
Cryftallifation  und  PrScipitaäon ;  die  andern  durch  das 
Etnfenken  oder  das  plötzUche  Fortfchiefsen  einer  gro-' 
fsen  WairermaiTe ,  eines  allgemeinen  Oceans  oder  eines 
grofsen  einländifcheu  Sees,    Die  letzreren  konnten  wie-»- 
der  nicht  eher  entSeben »  als  nach  dem  Ocean  und  defll. 
allen ,  was  Ach  in  decafelben  zubereitete.    Von  den  fil- 
teften  Bergen  ^  welche  Mir  nahe  nach  dem  Granit  fttzen 
können ,  fcheinen  die  ineiflen  entftandea  zu  feyn,  ehe 
alle  Kalkcirde  von  den  Gewäfleirn  des  alten  Oceans  ent- 
bunden Wl^d.  Man  findet  auch  auf  diefen  Bergen  keine 
Spuren  vdn  Landihieren ;  dies  fcheint  für  die  Meyuung 
zu  zeugen ,  dafs  keine  Organifa tien  beftehen  könnte ,  fo 
lange  noch  eine  gewifie  Menge  von  EalkeleoSenten  in 
der  flüfiTigen  Et-dmaffe  gehalten  ward.    Darum   wird  es 
fo  wichtig,    von  den  Kalkbergen  richtige  Begriffe  zu 
faffen,  mit  deren  Betrachtung  der  folgende  Theil  snfan« 
gefl  folL 
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TÜILOSOPHIK 

Heidelbbag  ,  b.  Pfihler:  Von  dem  befonderen  Inte- 
reffe  des  Na^'und  dltgemeihen  Staats  -  Rechtes 
durch  die  Vorfalle  der  neueren  Zeiten  ^  von  K.^. 
Wedehindf  ordendichen  Lehrer  des  Natur  -  un4  Völ- 
ker-Rechts auf  der  hohen  Schule  zu  Heidelberg; 
nebft  einem  Anhange  über  dof.  Recht  zu  begnadi- 
gen von  Herrn  Hofrath  Feder.  ^^  1793,  ajoS.  g. 

Der  Zweck  diefes  Buches  war,  die.Vortheile  ,  Wel- 
che dem  Natur  -  und  nllgeineinen  Staats  -  Rechte 
aus  d6r  durch  die  neuften  Welt  -  Begebenheiten  veran- 
lalsten  Erörterung  verfchiedner  Haupt  -  Punkte  di&fer 
Wiffenfchaften  erwachfen  find,  in  einer  vollftändigen 
Ueberficht  darzuftellen.  Zu  diefem*  Ende  hebt  es  mit . 
einigen  Betrachtungen  über  den  Zuftänd  der  philpfophi- 
fchen  *  Rechts- Wiffenfchaften  in  älfern  Zeiten  an  zeigt, 
wie  die  Unbekanntfchaft  der  alten  Phildfophen  mit  den 
wahren  Principien,  die  Irrtliiimer  der  Stoiker ^  endlich 
die  Einfeitigkeit,  welche  die  Lehrer  des  Chriftenthums 
in  die  Denkart  der  MenfcEen  brachten,'  der  Vcrvollkomm- 

•  nung  des  Natur  -  Rechts'  entgegen  arbeiteten ,  wie  die 
Kirchen  - Heformation  auch  zu  einer  Reform  diefer  Wiflen- 
fchaft  den  Weg  bahnte,  wie  aber  vcrfchiedne  wichtige 
Ereigniffe  in  der  politifchen  und  literarifclien  Welt^  die 
fleh  in  die  letzten  20  Jahre  zufammen  drängten,  fie ih- 
rcnok  Ziele  rafchen  Schritts  entgegen  flShrren.  Als  Haupt- 
Veranlaffungen  der  Prpgreffen,  welche  das  Natur -und 
allgemeine  Staats  -  Recht  in  dzeftn:  nQiieften  Periode  ge- 
macht hat;  werden  hier  aufgeführt r  die Entftehung  der 
Nord-Amerikanifchen  FreVftaaten;  die  Unruhen  inUn- 
garnund  den  öfterreicbfchcn  Niederlanden ;  die  bewaff- 
nete Neutralität;"  die  Unterfuchungen  über  den  Neger- 
handel; die  AbfchafTung  der  Leibeigenfchaft,.  der  Tor- 
tur,'und  der  Todesftrafen  in  vcrichiednen  Löndern; 
die  Genf ur- Gefetze;  der  Bücher  -  Nachdruck ;  die  Auf- 
hebung der  Klöfter  u.  f.  f.  zuletzt  die  kantifche  Reform 

•  der  Philofophie,  und  die  franzöfifche  Revolution.  Bey 
jedem  einzelnen.  Qegenftandc  find  die  Rechts  -  Punkte, 
zu  deren  Erforfchung  oder  nähern  Beftimmung  er  Gele- 
genheit gegeben  hat ,  mit  vieler  Vollftändigkeit  aufge- 
zählt. 

Wenn  man  die  Arbeit  des  Hn.  W.  als  einen  Betf- 
trag  zur  Gefchichte  der  allgemeinen  Rechtstviffenfchaft  be- 
trachtet, (und  einen  andern  Gefichtspunktmufs. man,  der 
Billigkeit  gemäfs ,  dabey  nicht  annehmen):  fo  ift  nicht 
zu  läügnen,  dafs  die  Idee  diefer  Werks  glücklich,  und 
der  Plan  fehr  reichhaltig  war.  Den  Keimen  der  v^  ich- 
.^igften  Untersuchungen  y  die  ein  Zeitalter  bcfchaftigtcn, 
in  den  wichtigften  Begebenheiten  diefes  Zeitalters  nach- 
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zufpüren,  zu  erforfchen,  wie  diefe  Unterfuchungen  durdk 
die  Umftände  begünftigt  oder  erfchwert  wurden^  .wie 
der  philofophifche  GeiJt,  der  fie  unternahm  9  fich  über 
die  Verhältniffe ,  welche  ihm  den  erften  Anftofs  ge- 
geben hatten,  fiegreich  emporfchwang,  oder  rm  Kampfe 
mit  ihnen  erlag,  und  wa$  am  Ende  der  reine  Gewinn 
für  die  Wiflcnfchaft  und  für  die  Menfchheit  war;  -i- 
das  ift  ein  Stoff,  durch  delTen  glückliche  Bearbeitung  ficfa 
eine  Meifterhand  ein  fehr  wefentliches  Verdienft  um  un- 
fer  Jahrhundert  erwerben  könnte.  Hr.  W.  hat  dazu  ei- 
nige gute  Data  geliefert;  aber  er  ift  weit  entfernt,  die 
Palme  erreicht  zu  haben ;  denn  feine  Ausführung  kantt» 
felbft  iäit>der  allerhilligften  Röckficht  auf  die  Umftände^ 
unter  welchen  er  fcbfieb ,  nie  mehr  als  mictelmäfsig  ge- 
nannt werden. 

Der  erfte  Haupt -Mangel  an  feinem  Buche  ift  der, 
dafs  es  fall  giir  keine  Heßtltate  liefert ,  da  doch  auf  R^ 
fiiltate  bey  diefer  Darfteilung  alles  ankam.  Man  kanh 
es  kaum  richtiger  charakterifiren,  als  wenn  man  fingt:  da{s 
es  ein  ungeheurer.  Haufen  von  Fragen  ohne  Antworten 
fey.  Der  Vf.  erklärt  fich  zwar  am  Ende  über  diefe» 
fonderbare  Verfahren ,  indem  er'(S.  226.)  fajjt:  ,iDie  feit- 
her  erwähnten  Vorfälle  wgren  es,  bey  denen  man Jb 
viele  von  mir  nabmhaft  gemachte  Fragen-  des  Natut- 
y^rechtes  fowohl,  als  des  allgemeinen  Staatsrechtes,  vofi 
„der  äufserften  Wichtigkeit  rege  machte,  über  die  ich 
„an  diefem.Orte  «;c/z^  von  weitem  etwas  Entfcheidendes 

^  „fagcn  wollte,  in  Anfehung  deren  man. mich  wahrhaft 
„verkennen  wurde,  wenn  man  allenfalls  giaubea  woÜ-, 

.  „te,  ich  habe  mich  in  Beziehung  des  eincn^oder  des  an- 
,;dern  Punktes  auf  diefe  oder  jene  Seite  geneigt"  u.  f. 
£.;  —  aber  gefetzt  %  der  Lefer  liefse  fich  nun  auch  ge^ 
fallen,  10 Bogen  wirklich  ermüdender  Fragen  durchzti- 
lefen,  ohne  nur  mir  einem  Worte  zu  eifahren,  wie  fie 
entfcliieden  worden,  oder  ungefähr  zu entfcheideni^ld^ 
fo  wird  er  doch  wenigfteus  am  Schlufse  diefer  befchwer- 
liehen  Laufbahn  ein  allgemeit^sRefuttat  verlangen^  und 
wiffen  wollen,  was  denn  'eigentlidi  durch  fo  mxUmich- 
faltige  Erörterungen  für  die  WifTenfchaftgewönfaen  fe^jr. 
Uebcr  dielen  Punkt  aber  ift  der  Vf.  völlig  iinbefrtciu- 
gend.  Denn ,  wenn  er  (S.  225.)  fagt :  „Die  feithör  er- 
„wahnten  Vorfälle  waren  es,  denen  wir  unftreitig  jene 
„vorthcilhafte  Wendung  von  den  Schickialen  diefer 
Wiffenfchaften  in  den  älteren  Zeiten  zu  jenen  günßi- 
gen  Ausfichten  in  unfern  Tagen  zu  verdanken  haben, 
„die  mit  einem  folchen  glücklichen  Erfolge  für  eine  un- 
„gleich  befsre  Cultur  und  Ausbildung  dcrfelben  in  einer 
„ganzen  Kette  der  willkomnicxiften  Zeitumftände  auf 

^,d8s  nachdnickfamfte  zufammcnwirfcten ,  die  ein  neues 
„Leben,   einen  neuen  Geift  in  die  Bearbeitung  deflel- 
„bcn  brachten,   denen  wir  die  Feftfeuimg  allgeäcieui- 
U  u  tt  gd^ 
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^geltenderem  I  reinetef,  richtigerer  ütid  anwendbarerer 
i^CWnctpicn «  die  Ai^iftellüti^  fokher  hacli  eine^^feÄaue- 
i,^^n  liritifc  geprüftefeh  und  mit  den  wcfJftntltcheii  Fo- 
.>,derungen      der     Gerechtigkeit     übereinftimmendercn 
4/jruridfätzen  einzig  und  allein  asufchreiben  müHen  ;*•  — 
vfo  wird  es  dem  Nachdeokendeif ,  .jder  iich  is^v  luicheK 
»allgemeinen  üiid  unbeftifBiiiten  Angaben«  als  vortheU* 
liäfte  WitidungtHi  günftige  Ausfidkten  u.  f.  W.  nicht  ah-* 
fertigen  läfsf,  bald  einleuchten«  dafe  es  hier  nichts  deut- 
iliches  ndd  tcin  «bgefchnhtnes  gieht,  als  etwa  „die  Feft- 
„fet7:tirig  aH";cnrein;geIteilder  Principien^*—    Dafs  äbcf 
*di€  MeditöNoneä,  die  Streu igkeiten «  ^e  unzahlbaren 
'^htifteti  über  Gegenftände  des  Natur  -  und  Staats  -  Rechts 
•tft  den  letzten  20  Jähifen  folche  allgemeingeltende  Prin* 
Jfüpien  wirklicl^  hervorgebracht  hätten;. --    das  wütdc, 
*fürs  erfte ,  dem  Vf.  einen  fchwereo  Beweis  koften «  und 
*ft*cäitt  überdiefs  mit  verfchiednen  andern  Acufseruhgen 
In  feinem  Buche  sieht  >echt  zu  ftimmen* 

Fuf  einen  tweyten  Ffauptraanget  des  fiachs  hält 
rReC.die^ofse  üabeftüimitheit,  welche  in  des  Vf.  Bc- 
*gTifferi  ubef  das  Näturrecht^  trdtii  alten  fcinenBemühungcii 
-fie  zu  herlcÄtigen ,  imitier  noch  fichtbar  obwaket-    Nur 
einige  Stellen ,  die  dies  unwiderfprechlich  darthun »  zum 
rBeweis.'  Nachdem  et  die  crften  Schritt«,  welche  das 
-Studium  der  allgemeinen  Recht^wifferifchaft  in  neuem 
Zeiten  machte,  gefchildert  hat,  fetzt  er  (S.  lg)  hinzu: 
S,e«  habe  fich  jedoch  gleich  Anfangs  ein  Hauptfehler  in 
„def  (die)   Bearbeitung  des  natürlichen  Rechts   einge- 
•»,fchlich€n  —       nchmlich  :   die  Annahme  einer  ganzen 
^Legion  verfcHedncr  Principien,   die  man  zur  Ablel- 
44tung  der  Wahrheiten  des  naturlichen  Rccbts  aufilellte, 
i,wovon  ein  Jeder  das  Seinige  zu  der  Würde  eines  er- 
;^,fteit  und  allgemeinen  Princips  erheben,  wollte.     Man 
^,dachte  nidit  andefs,  als ,  man  vnüjfe  einen  Haupt grundfatc 
f^kabeHi  aus  xiem  man  alte  und  jede  Lehfen  des  natürti* 
ijchen  Rechts  ableiten  könne  9   alles  was  den  ehrwürdigen 
•^NahmiH  Hnes  Grundjatzei  des  aUgtmeinen  Rechts  verdie* 
.^^nen  kdnnäi  ^müjfe  /ich  als  eine  unmittelbare  Folge  aus 
^,dem  HaUptprincip  erklären  lajfen,**  —   Wie?  ynd  die* 
fes  wäre  älfo  nicht  der  Fall?  Es  foll  kein  Haupt -Prin- 
cipe aus  welchem  fich  alles  ableiten  liefee ,  geben  rund 
'doch  das  Natuf  -  Recht  eine  philofophijche  Wißcnjchaft 
fern?  —    Das  wäre  wunderbar]  Nein!  was  der  Vf. 
hier  für  einen  HcCUpifehler  hey  der  Bearbeitung  des  Na- 
'tur- Rechts  ausgibt,  wdr  gerade  der  Weg  iur  Ver\oll- 
koi^itiung  ^flclben.     Es  war  viel  gewonnen,  dafs  man 
nur  erft  das  Bedürfnifs  eines  Haiip^  -  oder  Grund -Pr in* 
tips  fühlte  üiid  einfah:  natürlich  mufsten  die  erilern^  die 
fo  weit  katiien,  in  der  nahem  Determination  eines  fol- 
chcn  Princips  fehr  von  einander  abgehen.  —    Eia  äbnli- 
■cherlrfthumift  es,  wenn  Hr,  J?''^.(S.  31.) behauptet;  „die 
>,St^eätigkeiten  übei*  die  voUkommnen  und  unvoUkonun- 
i.tieii  Pflichten  und  Rechte  hätten  dem  Fortgange  des 
i,Natui*- Rechts  Schaden  gethan."  —     Wie  in  aller  Welt 
"fcrllte  man  dexiil  zu  einem  feften  Gnindfatz  jn  der  allge- 
meinen Rechtswiflenfchaft  jemals  gelangen  können,  ehe 
der   Untcrfchied    zwifchcn  volÜkommnen  und  unvoll- 
tonfiiinenPilichren  öufdi  ollt-rgeiiauftebefluiimt iß-?  Und 
das'D'ifpiriicen  über  einen  fokhcn  Hauptgegcnftand  foÜte 


den  Fortfchritten  der  Wiffenfchaft  'nachiheitig  gewefen 
'fcyn?  .Wahrlidh,  'tfbnn  ^flcr  VT.  üch"in  Ifas  Nafch- 
^nfeen  -üher  Aefea  Gegenftaird  etwas  't?efer  halte  «Th- 
iaffen  w^Uen,  fo  würde  er  nicht  (S^i74.)geiagt  haben : 
„Der  Grundfacz  der  volMLommnen  Pflichten  fey:  Behahi^- 
nie  die  Menfoltkeit  iueder  in  dir  9  noch  in  andern  ^  je  als 
tjblojses  Mittel^  der  Grundfatz  der  %»nvollhommnen  aber.* 
'^yfMiandie  die  Menfchheit  in  dir  und  in  xmdem  als  Zweck.^ 
Freylich ,  wenn  smn  fich  hey  ^intcjotc/iei»  Diftinctioa 
begnügen  könnte;  Wäre  es  nicht  nöthig,  weitre  Nach- 
fprfchungea  anzuftellen..— -  Auch  jden  Einflufs  der  Kan- 
tifchen  Pliilofophie  auf  das  Natur -Recht  fcheint  der  Vf. 
picht  recht  gefalst.  zu  haben;  foniMcönnte  er  fich^un^ 
moglicli'auf  folgeiiide  Art  darüber  äulsern  (S.  172O  »»Der 
i,ganz  befondre  Vortbeil»  den  iie  ganz  unmittelbarer 
„Weife  dem  Naturrechte  gewährte ,  befteht  d:&rin ,  dafs 
i,fie  tor/.uglich  glücklich  zu  bewirken  wufste,  die  in- 
i,nerii  Menfobengefühle  auf  gewiffe  untaugbare  Princi- 
itplen  zurück  zh  fiihrei^  —  -^  Hierdurch  mufste  dzi  N#- 
j,turrecht ,  iöas  unfireitig  gröfstentheils  im  innerh  M^- 
tjchingefüde  gegründet  yt  ,**  (möchte '  wohl  w  eder  Kait- 
iUcHi  noch  übfirhwKipt  pihilafbphifsh  gefprochen  feyn) 
^in  jeder  Ruckficht  emen  wohkl^tigen  Einflufs  verfpü- 
.«,r0n ,  fchon  hierdurch  allein  könnte  die  kanttfche  Phi- 
»,lofophie  fiir  unfer  Naturrecht  nicht  ohne  Interefle  blei* 
>,beu"  ~  •       - 

• 

th  Hr*  W.  ein  f on  aufricht^em  Eifer  fiir  Wahr-  • 
heit  nnd  Gutes  befeelter  Mann  zu  feyn  fcheint,  und  auf 
der  Stelle,  die  ihm  das  Schickfal  angewiefen  hat,  ge- 
wife  viel  wirken  könnte:  fo  ift  fehr  zu  wünfchi»,  dafe 
er  auf  der  betretnen  Bahn  fortwandeln,  dabey  aber 
nicht  aufhören  möge ,  an  der  fefnefn  Entwicklung  und 
Berichtigung  feiner  philofophifchen  ßegriffe  zu  arbeiten. 
Zugleich  aber'*  mufs  et,  wenn  et  wirklich  nützen ,  mid 
auf  feine  Lefcr  Eindruck  machen  will,  für  die  Ver- 
beflerung  feiner  Schreibart  forgen.  Die  Wenigen  vor- 
hin angeführten »  und  in  andref  Rückfleht  ausgewähl- 
ten» Stellen  zeigen  fchon,  dafserin  diefem  Punkt  nodi 
fehr  zurück  ifl.  Sprach -Unrichtigkeiten»  harte  Provin- 
dalisinen,  und  unleidlicher  Perioden  ^  Bau  begleiten  den 
Lefet  feines  Buchs  vom  Anfange  bis  ans  Ende.  Der 
Tttri  ift  fchon  cincProbe  davon.  Wer  lägt:  dae  Intereffe 
des  l^atar - RLxhts  durch  die  Vorfälle  der  neuern  Zei- 
ten? uuA.  wer  denkt  fich  bey  dicfer  Ueberfchrift  das, 
was  er  nnchber  findet?  —  Dailr.  IF.  viel  Belefcnheit  in 
neuern  deatfchen  Schriftftdlerh  verräth,  fo  wird  es  ihm 
vielleicht  nicht  fchwer  fallen,  diefem  Mangel,  wenig- 
iittis  bis  auf  einen  gewifleo  Grad,   abzuhelfen. 

VERMISCHTE.  SCHRIFTEN.'  ' 

Königsberg,  b.  Nicolovius:  BiblifchorientatifclieAuf- 
Jätze,  von  D.  ^i.  Gottfr.  Hajfe,  K.  Pf eufll  Conf.  Rath 
ü.  Prof.  zu  Königsberg.  1793.  124  S-  gr.  g.  - 

•Das  Magazin  fiir  biblifchorientatifche  Literatur  und 
gifammte  Pfiilologie  hat  feit  5  Jahren,  nach  der  Vorrede, 
den  zurFortfetzung  nothwendigen  Abgang  nicht  gehabt, 
und  ift  viijlinehr  beym  iten  Band  liehen  geblieben.  Der 
Vf:  mifst  dieSchuld  hie  von  meift  der  Mifchung  von  den  bei- 


•  *.. 
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^den  Arten  *er?haolögte  bey,'  Welche  *  er  ifafinn  ^faa- 
>,reti** 'v^'ellte.  Die  an  d^n  Auflätzea  felbft  nicht  fehen 
fickrrbere  Eiiferlleiceit  rauchte  weziigfieiis  eben  fo  viele 
fithald  ha1)en.  Die  biblifchorientiiUfchen  AtifJ&tze  tut- 
kalten,  was  finf  den  3ten Band  des Megazins  aus-diefem 
Fai'he  beftimmt  war,  und  zugleich  in  der  V^orrede  ein 
Vera^rhnife  ^deffistt ,  was  man  im  **2ten  ßand  'des  Maga- 
zins-, ^-ekher  noch  jetzt  nngedruckt  bey  deta  Verleger. 
i\e^9  zn  erwarten  nahe«  Aus  dem  letztern  Vorrath  trä- 
ten die  Ansage  aus  Qyianits  'DiffertatiOfien  ^ehne  Zwei' 
fd  ganz  wegzulaffon.  Auch  worden  die  Zitfätze  zu  Fa- 
^mcms  Biblioikeia  gräeea  beifer  zu  der  neuen  Ausgabe 
Jogt^kh  mitgedieat  werden ,  wo^  das  PubKcumfie  ander 
pa^rendften  Stelle  zum  Gebrauch  erhäk.  Die  übrigen  aus 
dem  ©rientaüfchen  Fach  angekündigten  Abhandlungen 
küoisen,  ib  weit  nach  den  Aufichriften  ^u  urtheilen  er^ 
4aubt  ift«  Interefle  erwedietK 

Für  die  neutngeiang^eiie  Sarnmlong.lyiblifcliorienta«' 
ifcbcr  Auflafez«  yerfprichttir.H.  aus  ungefähr  30  arabi- 
eben,  griechifchen  und  lateinHcheb,  noch  ungedhickten^ 
flandfchriften  königsbergifch^r  Bibliodieken  anlockende 
neue  Ausbeute.  Dife  Bl^fehreibuhgen  davon  müfsten  aber, 
wenn  iße  wirkliche»  Niftzen  habeb  (bllten  #  nicht  fo  fehr 
"beym  Aeufserlichen  der  Mfle  ftehen  bleiben  #  als  die  hier 
^ro.  L  gegebene  Befchreibung  eines prachtigm{tSiQ.ge* 
Tthr'iebemen)  Coder  von  des  pirßfchen  Dichters 9  Hafedst 
üedichten.'  Was  hilft  uns  die  Anzeige  der  Pracht ,  der 
Seiren^ahlen,  Gemälde  und  uuwefentlicher  üeberfchrif- 
ten  indem  Codex >  w^enn  wir  vom  Inhalt  nichts  ausge- 
wähltes erbaken?  Abetnicht  einmal  die  angeffihrteii  paar 
Zeilen  find  richtig  uberletz^t*    Der  Titel  wird  fo  angegeben 

^**.^t  iai.b  £xiU.  fj^^,  imd  gefagt:  die  zwey 
letzten  Worte  feyn  dem  Vir  noch  zur  Zeit  dunkeL  Sie 
find,  wenn  man  fie  als  Ein  Wort  verbindet,  ein  ^nmen 
gen^üitium.  In  der  Mitte  des  Vierecks  *-  fteht,  v^ie  Hr. 
H.  fchreibt,  eine  arabifche  Schrift  mit  weifse»  Buchfta- 

ben,  die  er  fo  Hefst :  ^ÜäJL-Ä.  --,\i^  KxXjlJ 
d.J.  Höh  fetj  dem  Hafeds  gnädig.  Wie  Tollte  «her 
;^\JMla»-  am  Hafcd:^  bedeuten  Jtönnfen  ?  Diefs  Wort 
luinn  tomöglich  richtig  feyn.    Entweder  ift  laiU.  p'der 

f  7"»  -f"  '''^"'  60«  f>i^w  guUr-BtSdtUzer  oderin- 
»«;/«  Bejckutzer.  Diefs  und  KWniglieiten ;  aber  um  f« 
M-emger  follten.  fie ,  da  fonft  nicht*  ans  dem  Codei  felbft 
angeführt  ift,  irrig  fe>-n.  H.  Em  ft^fches  Antidottm 
von  ^.gortus  Barhebraeus  aus  deflen  tu  Oxford  durch 
Un.  Brms  copjrten  fyrifch  .Tie«ipl«rifchen  Commentar 
über  das  vjcrle  Buch  der  Könige.  Was  hier  als  (Verfio) 
q«Otia  angegeben  i& ,  liefert  durchaus  Gloflen  und  Deu- 
tungen ,  nicht  -  Ueberfettungen  -des  IVxtes.  Rec.  rer- 
muthet  deswegen,  dafs  der  Buchftabe  ct,  welchen  Hr.  H. 
Bis  die  Zahl  s.  anfah,  die  Ahbreviatur  von  .o,,  4as  iß, 

fS  dl«  f„"n' •"''*•'  ^;'*^^*"  eines-GlofTems  feynmülTe. 
tur  die  von  Ongene«  fo  benannte  Vetjio  quintl(,^wäxe 


1  .  •  -  . 

alfo  hier  riidits  550  entdcciten  f  Dl&r  mit  diefcnot  aögfe^ 
führten  Qldflfep  find  zuöiTheiiganzchrißKchf.  bey  V.  it. 
S.  10-  und  bey  V.  15.  S.  ii.    Die  eigentliche  VerßO'qwifh 

ia  hat  S.  i6-  zum  Unterfchied <fie  Bezetcfanung  entweiche» 
derllerausg.  durch  TargümC(Hintus(veffioqurntii)  glück- 
.lieh  überfetzt  hat.  Bey  ^^3.  S.  t«.  meynt  Hr.  H.  auch 
^imnal  etwas  aus  der  Origenianlfch^  Sezta  gefunden  za 
-haben.  £s  wäre  auch  ein  GloiTem,  das  er  aber  felbft  nicht 
•zu  verßehen  bekeimt.    Die  ganze  Auflöfung  fcfaeint  die(e 

'Zuieyn,dftfsftatt^^  ö  welches  H.  überfetzt:  Sexta* 

Sie  befahlen  M.  L  w-  Ein  Wort^^^  ^o  gelefen  wifd« 
Alsdann  hängt  es  mit  dem  VoÄfergehenden  zuiammeti» 
DieKu^ben^  welche  dem  ElifaKal^Ikopf,  Kahlkopf!  zuge- 
rufen haben ,  meynt  die  GlofTe,  feyen  die  Hiilsftarrigen  uidl 
ddcy  v'jMte  urtheüten,  dafsElifa  (alt  genug)  wohl  fterbn 
dürfte.  JlL'Ermrungdes'j^Pfalms.  Der Schiufs klinge 
fonderbar,  welcher  S.  19.  gemacht  wird:  der  Ge&i^ 
(Pf.  73)  ift  -ungezweiftflt  vQu  Aßnph,  Es  hefffcht  darinn 
^  weder  die  Philofaphie,  noch  die  Spreche  Davids.  War 
wdTeesnunaufserJfdfh^^'demmanj  ^zufolge  der  Ge- 
fchichte  denPfaim  znfchreiben».kbnnte? —  Wie  wenn  wir 
Yonden  bebraifchen  Pfalmendichtern  eine  Gefchicfate  hat* 
ten  !  Dafs  der  Name  Afaphin  der  AufTchhft  fteht,  kaim 
Ur.  ){.  darunter  nicht  verftehen.  Denn  er  lelbft-erklärt 
fogleich,  dafs  andere  PfelmenmitdieferAuflchrift  nicht 
von  Afaph  feyen#  z*E.  der  74.  —  Äu  v.J.  ift  die  Ver- 
gleichung  der  Stelle  febr  fcliicklich :  4»  terra  gradituTf 
iaput  inter  nubHa   condit.      Im  t.  Vers  fiatt  ^M'^\{^*'? 

«bzutheilen  ^w  ^Vi^^  ^^^^  ^^^^  Kec«  für  nothwendig^ 

nur  zieht  er  >ilsdann  ^N  zum  zwey tco  Stichos :    Nor 

•  ••• 

dem  RechtfdiaflTenen  geht  es  wahrhaft  gut ;    (fdus  &o- 
nus  beatus!)  Macht vpll  ift  Gott  für  redlich  denkend«* 
IV,  Veber  ^efaica  utul  feine  AUegCfrietL    Stücke,  Wo'döf 
Prophet  ins  Detail  geht,  Namen«  Oerter  und  Zeiten  be- 
ftimmt,  gehören,  fagtHr.H.,  nichtlhm»  fonderneineii 
fpätern  Dichter,  der  der  Zeit  nahe  lebt«  fetbfi  wdnn  def 
•Stift  ^efaianifch  wäre.    Denn  es  kann  fidi  ein. Anderer 
in  feine  Schreibart  einftudiert  haben.    Z«  E.  alle  Stucke» 
wo  Corefch  verkommt ,  oder  Babels  Umfturz  durch  Cy« 
rus  befungen  wird,    Cap.  XIH.  XIV.  XXXV.  XLVlII 
u.  f.w.  Diefs  mag  iehr  richtig  feyn.    Aber  nm  es  For- 
fciiern  glaublich  zu  macheu,    bedarf  es  mehr  inneter 
Gründe ,  der  Früchte  eines  angcftreugten  Studiums  des 
Frophetenbuchs  felbft  und  derilefchichte,  als  —  MacM** 
fprüche.  - .  Wohin  doch  die  Declamadon  nicht  verfüfareti 
kann!  ^»Diefem Dichter  (Jefaias)  fagt  S.  31.  find  yx>t  Im* 
derb  treffende  Allegorien ,   herriithe  und  lebhafte  Schil- 
derungen der  Gegenwart  oder  der  21ukunft,  fchöne  An- 
tithefeii ,  witzige  Wortfpiele  und  eine  Art  von  Rh^- 
mus »  der.  bis  zum  Reim  herab  (?)  geht ,   eigen ,    wovin 
(in  allem  jetzt  genannten  ?)   ich  ihn  allen  Dichtern  des 
griechifcJien  und  iaUxnifchen  AUerihums  vorsiehe.*'    Wer 
zugleich  für  Profanliteratur  fogar  fchreibt,  follteficheinc 
Tirade  nicht  entfallen  lafleu.     In  dem  Propherenbuch^ 
welches  Jefaias  in  der  AufTchrift  hat ,  find  allerdings  die 
fchönftcn  prophetifchen  Stellen  der  Hebräer  zufammen- 
Uuu  3  gc* 
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gefeilt  und  gefammelt,    Dafs  alfo  drefe  Sammlung'  fchö- 
ner  ill,  als  «ndere  libeUi  proplieiici,  liegt  in  der  Natur 
der  Sache;    Aber  allen  Dichtern  des  griecbifchen  uud  la- 
teinifchen  Alterthuins  fo  etwas  vorziehen ! !  Hier  würde, 
wenn  diefs  äfthetifch  wahr  wäre,  -in  derThat  jener  Be- 
weis aufchlagen,  welchen  Mohammed  ausderUebervor/ 
treflichkeit  feines  Korans  für  die  GöttHcShkeit  f/?irierSen- 
'  düng  führen  wollte* .  Y*  Utflfcr  einige  Stellen  der  Spriic/i- 
Wörter  Satonfos,    Muffet^  denn  die  üeberfetzungen  aus 
dorn  Hebf äiüciien,  >  um  kräftig  zu  feyn ,  undeutfch  feyn  ? 
S.  43.   ek*  war  der  Oeean  9  bin  ich  gebreißt.    Der  Sinn 
ift:-  ^h  das  Meer  war«  bin  ich  gebobrea.     Wozu  die 
.  rerfchrobene- Wewiung ;  eh"  war?  In  einer  Ueberfetzung 
ms  den»  Hebrjiifchen  fielet  ,der  Ocecm  fehr  unfchiiklicfa.. 
[Gdcreifet  werden  iÜ.  widet  Sprachgebrauch  und.  £ty- 
.mologie.  '   Andere  ^acbläfsigkeiten    cUefer   Art   lind: 
S.  45.   Ein  weifer  Staatsfninijhr  (n^y)  C.  14,  34.    Ift 

diels  fluch  der  Sinn,  fo  iß  doch -«in  hebr.  Staatsmini- 


flTu^^'u  ^"«^W»«'**'    «b  was  er  ni  Haufe  aus 
macht  den  Schlaft  c  Der  Mann  iftgewifs  nicht  lange  H 

SfÄ°^'l°  geT'f  "•.  La?een  Au^nthalt  behaupt^Bn 
felbtt  nicht,  «icht  einmal   einen  fo  langen,   dafs  maa 
glauben) könnte,    er  habe  in  dieferZeit  neben  feinen 
vielenKeifen  aus  wirklich  abeffynifchen  Annalen  die  Ge- 
fduchte  Aethiopiens   fammlea  können,  welche  er  In 
einen  ganzen  Baude  liefert.     Diefe  muft  er  alfo  durch 
einem  andern  Caual ,  ajs  durch  fich  felbft,  erhalten  haben.- 
Was  die  aethiopifche  Sprachkenntnifs  deä^  Esq.  Bruce 
bctoft,  fo  denkt  Äec.:    Er  hat  fich  in  Jiethiopien  iüt 
feinem  Arabifchen  durchgeholfen.    Dafs  Er.  ein  Omaner 
Kenner  der  arabifchen  Sprache  fey  (S.  loO,   möchten 
wir  aber  dennoch  ohne  Anfland  läugnen.     Nicht  nur 
gelebrte  Kenatnifs  diefer  Sprache  hatte  er  nicht.    Man 
lefe  fem  Gewäfche  von  kufifcher5pra£fi<u.d.g.    Seibfli 
da  er  diefe  Sprache  in  der  Baibarey  und  in  Aegypten  als 


ßer  ein   fehr   unglücklicher  Verfuch  hn  Modernlliren.  l^neangsiprache  lernen  muftte ,  war  er  doch,  wieman- 

S.  40.  damit  du  didi  nicht  bangft .  wenn  er  zu  Grunde*  ™*  ""«^  Wortdeutungen  vermthen .  nicht  einmal  ia 

geht  etc.    VI.  Das  Sdiickfalsbuch  der  Offenbarung  ^ofian-  *"*'  ^^  von  Kenntnifs  -ficber.     XI.  Velßlm  Rmname 

is.  Cap.  V.  Vi.  Zum  Theil  nach  Eichhorn ,  zum  Theil  ^««"«.  etn  Buch  aus  der  -orienMlifdien  Literatur,  das 

emfe  Aungcu  über  folche  Stellen  feiner  Deutung,  welche  V"r  ^mfruht,  als  leitet.  Diefs  wäre  eben  in  diefem  Fach 


nis 

B.em'e&ungcn  üoer  loicBestenenieioerjjeutung, 
Hro.  H.  nicht  Genüge  leifteten.    .Den  Gedanken ,   dafs 
man  diö  Äpokalypfe  nicht  wohl  einJDrau^a  nennen  kon- 
führ'fc  i(us    VlI.  VergUichung  der  AjJohalypfe  mit  dem 


ne 


Gemälde  (rtyx^)  des  Cehei.  Eine  Vergleichung,  welche 
manches  deutlicher  macht.  Zugleich' zefgt  H. ,  wie*  ei* 
einzeliie  Stellen  v^rftehe^  Das  XII  Cap.  fchejnt  er  vor- 
züglich glücklicher,  als  Eichhorn,  entratbfclt  zu  haben. 
VIJI.  Auszüge  aus  einer  angedruckten  Reifebefchreibung 
in  den  Orient  oms  dem  16.  Jahrhundert,  Sie  war  %'on 
einem  preufsifchen  Adelichen,  Rauter  1567.  Unter  den 
ReifebeCchreibungeu  nach  dein  Orient  iiud  gewöhnlich 
die  Toqi  diea  Eittern  jener  Zelt  abftammende  die  fchlech- 
teften.  So  auch  diefe.  Nicht  leicht  ift  ein  Name  richtig 
gefclirieh^n ;  nlclit  einmal  nach  dem  Gehör.  S.  ^9.  beym 
6  Januar  mufs  eine  Zeile  oder  mehr  fehlen«  Alles  vor 
den  Worten  :  ganz  mIt*einem,Tuch, bedeckt  etc.  bezieht 
jßch  auf  ei^ie  Mumie  (fiehe  das  Vorhergehende  unter xtem 


keine  Seltenheit,    fondern    beynahe- RegeL      Der  Vf. 
nimmt  es  dem  guten  WeUch  foÄ  zu  ifehr  übel,  dals  er 
em  gelehrtes  Werk  fchreiben  wölke  und  feinen  arabi- 
fchen-Text  felbft  nicht  zu  deuten  WüTste.     Wenn  die  dort 
gegebenen  arabifchen  Tafeln  von  niemand  entziffert  wer- 
den können,  der  nicht  fall  die  ganzeZeit  feines  Lebens 
mit  Entzifferung  arab.  Mfle  zugebracht  hat  (S.  122.)  nun 
fo  ift  es  kein  Wunder,   dafs  ^  ein  Deutfcher  es  nicht 
vermochte.    Denn,  wer  gibt  diefcm  arabifche  Mffe,  um 
fein  Leben,  mit  einigem  au»  dem  Inhalt  erzeugten  und 
genährtem  Intereffe,   dabey  zuzubringea?   XII.  Etivas 
gegen  Hn.  Bugati  u.  zuglefch  ge^ven  den  Recenfcntcn  von 
Bugatis  Daniel  m  der  A.  l^  Z.  welcher  vom  Vf.  gegenwär- 
tiger Receufion  Verfchieden  ift.    Dafs  Bugati  in  derHaup!> 
pche  recht  hatte,  weil  ;iv>SnVrV.o  nie,  befonders liicht 
im  Nominativ,  it  verfiones  bedeuten  kann,  ift  eiirfchie- 
den  gewifs;  dafs  aber  freylich  bey  folchcn  Enträdifelun- 


5  Jan.)  nicht  auf  den  Sphinx.    DerHerausg-  hätte  diefs"  gen  von  Fragmenten  irrert  menfchlich  fev.  hätte  Buo^ati 


fifhoe  eme  zurechtweisende  Note  nicht  abdruckeü  laffen 
foUenl  IX.  Vergleichung  der  hebräifch  -  jüdifchen  und 
griechißh  -  römijchen  Dog%natik ,  kurz  vor  dem  Anfang 
d^s /Chrifienthums.  Kurz,  aber  iverth,  gelefen  und 
durchdacht  zu  werden.  Befohders  auch  die  Sctiliifsbe- 
merkimg,  «,Mdn  fage  nicht :  das  fagen  pur  unter  den 
„Griechen  und  Römerp  einzelne  grofse  Männsr,  als  Hy- 
„pothefen ;'  es  ift  aber  nicht  Religionsiehre ,  nicht  Volka- 
„glaube.  per  ganze  Einwurf  kann  auf  die  hebräifcb- 
„jüdifchen  Ausfagen  zurückg;efchoben  werden.  War  da 
„gleich  aUes  Volksglaube,  was  die  Propheten  fagten?*'  — 
X.  iVas  ifl  durch  ^.  Bruce* s Reife  zu  den  Quellendes  Nils 
für  die  aethiopifche  Sprache  gejLVonnen?  Die  Antwort  ift : 
Niifhts]  Und  üniäugbar  läfst  Brucef  nirgends  vom  Aetbio- 


cbfcn  fo  fehr  bedenken  follen ,  als  im  angemeiuen  diefs, 
dafs  ohne  die  durch  Norberg  gereizte  Nachciferuiig  man 
von  dem  Mayländifchen  Codex  Hexaplaris  ~  unfehlbar 
noch  bis  diefe  Stynde  kein  ganzes  Ruch  im  Publicum 
haben  würde.  Ob  ein  folcher  Genufs  ihrer  Mofee  Biblio- 
thekaren Ehre  mache  und  oh  er  fie  berechtige ,  fleifsi- 
gere  Ausländer,  wenn  dtefe  in  der  Eile  nicht  alles  ieiftcn, 
was  jene  bey  ihcer  Mufse  leiften  können  und  foUten,  her- 
abzufeJ:zcm ,  darf  gewifs  nicht  erft  gefragt  werden. '  Seit  mit 
1788.  »die  Bugatifcbe  Ausgabe  dei  fyrifchltexaplarifchen 
Daniels  erfchlenen  ift,  ruht  nun  die  weitere  Fortfetzung. 
Ilonentlich  doch,  nicht  fo  lange ,  >bis  wieder  ein  Auswär- 
tiger deaor  Gefchäft  einen  neuen  Stofs  gibt  ? 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

1Lk»go,  in  der  Meyer.  Buchh.:,D.  Georg  Ludwig 

GebkardUTs  biblifckes  Wörterbuch  über  iiefämmai- 
chen  heiligen  Bücher  des  Alten  und  Ntum  Bundes 
fftr  Pr^iger  und  andere  Freunde  «nd  Verehrer  der 
heiligen  Schriften.  Mit  einer  Vorrede  des  Herrn 
Geheimen  R.  Raths  HezcL  I  Bandes  i  Stück.  1793. 
XVI  u.  326  S.  g. 

Hr.  G.  hat  bey  diefer  erften  Liefernrtg  eines  ausföhr- 
lidien  und  gar  nicht  iibcrflufligen-  Werks  nicht 
allein   von  feiner  unverdrolTenen  Thätigkeit»    fondern 
auch  von  der  guten  Anwendung  feiner  akadenaifcM^ 
Jahre  und  von  feigen*,  inGiefsen  etngefammelteh  Kennt- 
niffen  einen  deutlichen  Beweis  gegeben.     Reo.  glaubte 
zwar  anfangs»  dafs  Hr.  G.  feine  Zeit  auf  etwas  nützr 
lieberes  hätte  verwenden  können  ,   als  auf  eine  magere 
Concordanz ;  allein  er  fah  bald  mit  V^gnögen ,  dafs  er 
jifcht  blos  mit  behenden  Fingern  und  gefunden  Augen» 
Xondern  auch  mit  reifer  Beurtheilungskraft  und  beltän- 
diger  Hinficht  auf  den  von  ihm  entworfenen  Plan  ge- 
arbeitet habe.     Er  wollte  hauptföchhch  Predigern  ein ' 
mit  kurzen  und  richtigen  Erklärungen  rerfehenes  Wör- 
terbuch über  die  ganze. Bibel  mitEinfchluis  der  Apokry- 
phifchen   Bücher»  in  fo  ferne  diefe  auf  Glaubens -»und 
Sitten  -  Lehren  einige  Beziehung  haben »  in  die  Hände 
geben »  das  ihnen  fiatt  4er  gewöhnlichen  »  und  trocke- 
^  nen »  oder  doch  wenigftens  mit  altem  Sauerteig  ange- 
füllten Concordanzen  dienen  kpnnte.     In  diefer  Abficht 
bat  er  die  Lutherfche  Ueberfetzung  zum  Gri^ud  gelegt» 
die  Bedeutungen  der  Wörter  und  Redensarten  mit  den 
Stellen,   in  welchen  fie  vorkommen »' foFgßilcig  geord-: 
net  und  in  erläuternden  Parenthefen  •  oder  in  Anmer- 
kungen unter  dem  Text  nach  Hezels  Bibelwerk  kurz  er- 
klärt.   Dabey  bat  er  jedesmal  den  Ausdruck  des  hebräi- 
fchen  oder  griechifchen  Originals  angeführt ,   und  zwar 
in  den  erlten  l^gen  bis  S.  40.  bey  jeder  Stelle  neben 
*  Luthers,  deutfchem  Ausdruck ;  in  der  Folge  aber  diefe 
vortheilhafte  Aeiiderung  gemacht»  dafs  er  die  Ausdrücke 
des  Originals  jedesmal,   wie  fchon  Lankifch  in  -feiner 
Concordanz  gethan,  voraus  fchickt,  doch  fo»  da{s  jeder 
Ausdruck  des  Originals  einen  Buchftaben  des  hebräifchen 
oder  griechifchen  Alphabets  an  der  Seite  hat»  welcher 
ftatt  des  ganzen  Worts  bey  jeder  angeführten  biblifchen 
Stelle  wiederholt  wird»  und  auf  die  in  der  Ueberfchrift 
angegebenen   Original  -  Ausdrücke   zur   Schonung  des 
Raums  blofc  hinweift.  —    Hier  find  einige  kurze  Bey- 
fpide  von  der  forgfaltigen  Clafllfication  der  Bedeutungen 
biblifcher  Wörter.     I.  —  (Denn  fie  find  alle  numerirt)  — 
Abendmahl  hat  folgende  Abtheilungen :  A*  Im  eigenth" 
A*  L.  Z.  J794.    Erfler  Ba/nd* 


chen  Verßande  i)  jedes  GafinuM  Jiberhaupti  Dabej  fte* 
hen  die  nach  Luthers  Ueberfetzung  angeRihrten  und-^ 
wie  fchon  erwähnt  Worden  ift  —  mit  kurzen  Erläute- 
rungen verfehenen  Stelleii,  nebft  dem  beygefetzten'  hier 
überall  vorkommenden  Wo^t  ietiryov :  Marc.  6.  31. 13, 39; 
Luc.  14,  16.  17.24.  Job.  12,  3.  13»  4*  2)  AbendmaiiU 
insbefondre^  das^des  Aher^ds  gehalten  wird,  Luc.  14,1^. 
3)  Die  Opfermalikuit  im  engften  Sinne.  Luc.  :?2,  20» 
I  Kor.  II,  25.  B.  Iw  uneigentlfchen  Verflomde^  j)  Ge* 
niefsung  des  Leibes  und  Bluts  Chrifii.  i.  Kor.  11»  ;:o.  21. 

2)  Gäftntalil  für  Bjaubvögel  und  andere  Raubthiere  — 
'für :  grofse  tiiedertäge  und  Sieg  über  die  Feinde.  Oft 

19  »17.  3)  Freude.  Off.  3»  20.  4)  Freuden  u/nd  SeUgi 
keiten  des  Chrißenthums :  das  edle  Freuden  gewährende 
Chriftenikwm.  OS.  19»  9.  —  XLV.  Anbieten  ^  Ange- 
boten. (Hiebey  fteht  die  Anmerkung  unter  dem  Text:" 
f^Anbietenhe^st:  Etwas  einem  oMdem  geben  ^  mittheilen 
wollen  9  entweder  esihmnur  verfprecJieit^  oderfihon  uMu 
lieh  darreichen.'')     l)   Wörter,  .a)  hebräijchei  N)  M^p- 

3)  pH-  b)  gricchijche:  ee)  xpcffÖepa;.  ß)  (psfu.  y)  fTpa- 
xccdjxevTj.  2)  Bedeutungen.  A.  Im  phihfophtfchen  Ver- 
ßande: 5.  Mof.  20, 10.  N«  Apoftg.  8,  Ig.  Simon  bot  ^ 
nen y^ den  Apafieln^  Geld  an,  d.  n.  wollte  ihnen  Qetd  ge- 
pen ,  um  die  Wundergaben  snu  erlangen.  «•  B-  Im  theo- 
togifchen:  Ef.  26»  lo.  3-  i.Petr.i»  13.  Erwartet  das 
(madengefchetik  f  das  euch  durch  die  Erfiheinung  ^f» 
Chrißi  angeboten  wird.  ß.  (Bey  dem  Wort  Gnadenge^ 
Schenk  ift  diig  Anmerkung  unter  dem  Text:  „jenes  andere 
bejj'ere  Leben  nach  dem  Tode.  Denn  diefe s  hat  uns  ja 
Chrißus  erworben.*')  Hebr.6,  ig.  Wir,  Chrißen^  die 
wir  an  der  uns  angebotenen  y.  llofnung  halten.  (Bey 
dem  Wort  Hofnung  fteht  wiederum  die  Anmerkunfi^  un- 
ter dem  Text:  ,ydes  Chrißen  gröfste,  u/fchtfgße  unatroß- 
lichße  llofnung  iß:  in  ein  beWeres  Leben  nach  diejemirr- 
difchen  eit^sugehen*').  Der  Vf.  fetzt  iiey-  feinen  ErkUr 
rungen  und  Anmerkungen»-  wieanan  leicht  ficht»   vor- 

dafe  diejenigen,  welche  fein  bibiifches  Wörterbuch 


aus 


brauchen  wollen »"    Hezels  Bibel  -  Werk  bey  der  Hand 
haben,  und  es  da»   wo  er  der  Kürze  wegen  nicht  alles 
erklären  konnte »  nachfchlagen  würden.     Dahin  g-ehört 
im  Artikel  Angefleht  S.  154.  Joel  2,  20.    der  Ausdruck; 
der  Nordling ,  d.  h.  ein  ganzes  •  Heer  von  Heufchreck§n. 
Die  Urfache  von  diefer  Benennungicheint  er  darum  weg- 
gelaflen  zu  haben»  weil  fie  in  Hezels  Bibel  -  Werk  ziem- 
lich umftändlich  angegeben  wird.     Wenn  der  Vf.  mit 
dem  in  dieCem  i  St.  bewiefenen  Fleifse  und  in  der  forg- 
fältigen  Beftjmmung  der  Bedeutungen  jedes  biblifchen 
Worts  nach  feinem  Plane  fbnarbeitet;  fo  wird  fein  Werk 
^war  auf  10-12.  Bände  ftark  werden  (denn  in  diefem 
j  St.  ift  »ücht  einmal  der  Buchftabe  A.  vollendet) ;  pber 
es  wird  auch  feiner  Abficht  eotfprechen  und  i^en  Pre- 
Xxx  digem 
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iigem  utti  t^erehrem  der  Bibel  zum  nützlichen  Gebmu- 
cbe  luit  a)lem  flechte  «mpfohleu  werden  köhneü« 

KoP£ifBA<3BN9  b.  G^ldendal:  3^fus  Chriflus  Udaii^-' 
lig}ieds  Laerer.  Et  Anhang  tu  de  ffhilofophifke  Brevt 
om  Sütens  TUfiand  efter  Legfmets  Dod.  (J/C.  Leh- 
rer der  Unfterblichkeit.  Ein  Anhang  zu  den  philo« 
.üpphifcben.  Briefen«  über  4ßn  Zuftand  der  Seele  nach 
dein  Tode)  a/  C,  Bafihotm.  179;».  17^8.  g. 

In  den  .philofophifihen  Briefen  (M.f.  A-L.Z.  1790» 
jn.  733.)'  bitte  der  Vf.  die  Vermuthungen  dargcfteUt» 
>velche  uns  die  Vernunft  für  die  Unfterblichkeit  der  Seele 
gibt;  h{er  zeigt  er >  dals  die  Vernunft  uns  nie  beruhi- 

f*ende  Gewifsbeit  hierüber  gewahren  könne.  Chriftu« 
ber  hat  fie  uns  gegeben ,  welches  aus  den  Nachrichten 
der  Evangeliilen»  deren  Glaubwürdigkeit  beiläufig  er- 
örtert wird,  erhellt.  Seine  Lehre  f^bft  wird  dara^^ 
nach  Entdeckung  diefer  Quellen,  auf  eine  angemeflene 
hnd  verlländige  A^  elfe  erläutert.  Gegen  einige  Ilypo? 
ihefen  möchte  indefs  noch  manches  erhebliche  zu  erln«* 
Bern  feyn;  w^nigfliens  halten  wir  uns  durchaus  nicht 
überzeugt,  dars  aus  Luc^  XVL  19 — 31  und  XXIII.  43. 
erbelle,'  dais  Chrillus  äer  nicht  philofophifchen  Mevr 
|iung  gdwefen  fey,'  dafs  unfere  Seele,  gleichj  fo  wie  M 
fliefen  Körper  verlaust,  in  den  Zuftand  übergehe,  den 
äer  Vf.'mk  den  gewöhnlichei^  Ausdrucken  S^Tf^tfi^  und 
Urißligkeit  bezeichnet  f  in  fo  fern  er  nämlich  dadurch, 
dem  Gebrauch  gemafs  9  den  höchften  und  letzten  Grad 
der  Vollendung  fich  denkt  .  Endlich  fucht  der  Vf  zu  be« 
weifen,  däfs  die  Lehre  Jcfu.von  der  Unfterblichkeit 
Äer  Seele  göttlich  fey,  und  zwar— ^durch  die  Wunder* 
werke  Jefu ,  durch  /eine  Auferilehung  von  den  Todten 
und  durch  feine  Himmelfarth,  ülefe  Beweife  laflfen  wir 
billig  dabin  geftellt  feyn ,  weil  fich  nach  dem  gewöhn« 
Heben  dogmatifchen  Syftem  nichts  dawider  fagen  läfst» 
ind  fie,  im  Gegentheil,.  in  philofophifcher  Rückficht 
•ffenbai:  aufserhalb  der  Cömpetenz  der  Vernunft  liegen;' 
allein  in  einem  f>hiiofophifchen  W^erke,  wie  das  ge-. 
^cnwärtige  doch  wohl  feyn  follte,  hätten  wir  WSig 
ei* wartet,  dafs  der  Vf.  aiich  denen  etwas  gefagt  hätte, 
welche  die  Lehre  Jcfu  für  göttlich  halten,  ob  fie  gleich 
fich  von  der  hiftorifchen  Wahrheit  der  Wunder  und  der 
Aufcrilefiung  Jefu  nicht  überzeugt  halten.  Allerdings, 
können  wir  nur  durch  OHenbarung  Gewifsheit  in  diefec 
unfeiner  wichtigften  Angelegenheit  erlangen ;  aber  was 
hindert  den  redlichen  hiftorifchen  Zweifler,  die  Lehre 
für  ächte  Offenbarung  zu  halten,  die. unter  allenden 
Begriffen  der  Vernunft  von  Gott  die  gemäfsefte  ift? 

KoPKNH AGBir ,  b.  Gyldendal :  Dr.  ff.  G.  Rofenmütteri 
ScMia  in  NovttiM  Teßamentum*  Temum  L  in  Evan-* 
geliuin  Mattftaei  elaboratiorem  et  amltis  partibus  Io> 
cupletiorem  edidk  ^.  H.  Tatt^eruj,  Philof.  Mag.  Phi* 
l^log.  Profeftbr  et  Scholae  Roeskildenfis  Recton 
179a  718 S.  Tomi IL  Partemi. in Evangeliuüi Mar* 
fi  et  Lite*atf,'PartesiII.  in  Evangelium  ^oannf^  us- 
qiie  ad  finem^capitis  octavi  elaboratiorem  et  multis 
partibus  locupletiorem  edidit  ^*H.  TauberusDocu^ 
rehqua  parte  ad  exemplar  editionis  tertiae  in  Ger- 


BKima  emiifae,  ad  verbum  exprefla.  1791.  ggi  S. 
Tomus  HL  comineos  Acta  Afoflotorunu  Auctior  «t 
emendatior'editus  fecundumeditionem  tertidm  Aucto- 
ris. 1791-  344  S.  Torous  IV  continens  PatdiEpifto- 
las  od  Romanos ,  Corinthios ,  Galatas  et  Epfiefios. 
'  Auct.  «t  emend.  editus  fec.  edit.  IIL  Auct«  1791. 
fol  S«  Tomus  V  continens  Pauli  Eviftolas  ad  Phi- 
twpefrfeSf  Cotoffenfis^  Tkeffalonken^s,  TinuOheum^ 
Titum^  Philemonem  et  }Iebrajsos;  t^pikolam ^acobi, 
utramque  PettH^  Ep^olas  ßoannis,  Epiflolam  ^tt- 
dag  et  Apoc^ttfpfin ,  ^oflnnis  Auct.  et  emend.  ewus 
fec.  edit.  IIL  Auct-  1791.  677  S.  gr.  g. 

Der  dauifche  Herausg.  hat  nur  bey^er  Iten  und  der 
gröfseren  Hälfte  des  aten  Theils  etwas.eigenesgeleiftet. 
Er  hat  nämlich  hier  verfchiedenes  Terbeflert ,  wo  ihm 
neuere  Schriften,  un(^  Bemerkungen  (jazu  Anhitß  ao  die 
Hand  gaben;  auch  finden  fich  zahlreiche,  u^id  nnter 
diefen  manche  wefentliche  Zufätze,  theils  aus  anderer 
Arbeiten^  dieils  von  ihm  felbft,  obwohl  gegen  einige 
•der  hinzugekommenen  Anmerkungen  und  vorgefchlage- 
,aen  Erklärungen  noch  erhebliche  Zweifel  obwalten  dürf<> 
:te|i«  Allein  von  dem  9ten  Kapitel  des  Evangelii  Johao« 
jüsan,  ift  alles  ein  b)ofser  wörtlicher  Nachdruck  der 
neu^ften  deutfchen  Ausgabe,  deften  Nützlichkeit  und 
Rechtmäisigkejt  wir  bey  einem  fitir  Gelehrte  beftimmten, 
•lateinifch  gerchriebeqen  Werke,  ^durchaus  nicht  einzu* 
•fehen  vfsrmögea.* 

KorEMHAGEN ,  b.  Gyldendal :  D^»  Henfigt  Jon  den 
ehrifteiige  Rj^tigions  Larer  h»vde  med  fine  Beßrae- 
belfer.  (Die  Abficht,  welche  der  Lehrer  der  chrift* 
liehen  Religion  bey  feinen  Bemühungen  liatte)  af 
CBafiholnu  1793^  igi.S.  g. 

Mit  vieler  Kenntnif»  der  jüdifchen  Gefchichte  und 
der  Lage  der  Sitten  und  Cultur  zur  Zeit  des  Stifters  der 
dirifiltcben  Religion ,  fo  wie  init  einer  nicht  gexbeinen 
Freymüthigkeit ,  wie  man  iie  nämlich  vbn  einem  chrift- 
lichen  Lehrer ,  ohne  ungerecht  zu  feyn ,  erwarten  darf, 
wird  hier  d^r  Zweck  der  Lehre  Jefü  entwickelt.  Er 
wallte  zunächft  den  Pharifäismus ,  jenes  mächtige  Hin- 
demifs  der  Veredlung  und  Beglückung  d^s  Meufchenge- 
fchlechts, ausrotten,  und  den  abgöttifchen  Werth  herab* 
fetzen ,  den  die  Juden  auf  ihren  Opferdienft  und  ihre 
übrigen  äufserlichen  Gebräuche  legten.  Auf  den  Ruinen 
diefer  Abgöttereyeu  wollte  er  fein  Syftem  einer  —  bei- 
des in  Rückficht  auf  fpeculative  Begriffe' und  auf  Moralin 
tat  —  reineren  Religion  bauen ;  und  diefe  Religion ,  in 
Verbindung  mit  der  gewißcn  Hofnung  der  Unfterblicli- 
keit  der  Seele  und  der  Vergeltung  nach  diefem  Leben, 
liefs  er  durch  feine  Apoftel  als  eine  allgemeine  Religion 
torcdigen ,  die  das  Meufchengefchlecht  beffern ,  beruhi- 
gen und  beglücken  follte.  In  vielen,  ja  in  den  meiften« 
Ideen  ftimmt  der  Vf.  natürlicherweife  mit  andern  ver-  . 
nünftigen  Lehrern  der  Religion  überein ;  einige  derfel- 
ben  aberhaben  wir  bey  i|nn  auf  eine  vorzügliche,  ori- 
ginelle Art  ausgeführt  gefunden ,  wohin  befonders  die- 
jenigen gehjörißn,  welche  fich  auf  das  Verhältnifs  der 
chriftlichen  Lehre  zu  dem  Judenthum  beziehen.  Mit 
deßo  ffrufseretn  Bedauern  vern^iiTen  wir  den  erwarteten 
•,         *  '  Sclar^- 
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^barffino  bejf  mancben,  enfers  Bedfinkens,  irrigcp 
Vorfteliungenvou  der  kirchlichen  Verbiudung;  denn  hier 
^eht  der  Vf,  nicht  nur  Äicht  weiter  aU  andere  Lehrer, 
fdndem  er  fteht  den  auijg;eklürtecen  unter  ihnen  noch 
betrachÜkh ,  nach. 

FOLKS5CHRIFTEJ7. 

Kop£NHAG£N«,b.GyIdenda!:  Almuts  Laerer^  enntf^ 
tig  Laeiningfor  meenigt  Mand  i  Danmark  og  Nor' 

fß.  Af  det  Tydske  overfat  og  omarbeidet  vedMag, 
auritz  Haffe  9  Prövft  og  Sognepraell  for  Qrindeslef 
og  GrÖnnbge  Meenigheder  i  Salling  (DerVolksleb- 
ttTy.  einiHitzUchesLefebuch  für  den  gemeinen  Mann ; 
nach  demDentfchen  umgearbeitet)  iBand,  «cdet  Op- 
lag.  1791.  504 S.  IIB.  1786»  518  S.  8* 

,  Et  Par  Ord  Hl  den  haederlige  Bondeftand ,  i  Af^ 
teduing  af  Fer^rdnineen  af  20  0ttn,  1788.»  f^^**"  ^^ 
Anhang- til  Almuens  Laerer.  (Ein  paar  Worte  an  den 
achtbare^  Bauerftand  auf  VeranlafTung  der  Verordn. 
Tom  20  Junt  1788O  1789-  40  S.  8- 

.  LmdsbyefeiskabH  (DieBi^tfeerel^d^hy.  £t SM^ 
for  Ainiuen  til  Vptifsning  og  ünderhoUfti^g  frcm^ 
fat  i  tifve  Sammenkomfter  eller  Moder  fom  et^n 
Fortfaettelfe  of  Alniuens  JLaerer.  I7p2.  170  S.  8- 
nebft  zwey  Volksliedern  für  den  Fflager  und  Land« 
f^Idaten. 

Eine  fehr  zweckmäfaige  Un;iarbeitung  der  rühmlidi 
bekannten  deutfcheh  Volksfchrift ,  in  welcher  das  wich» 
tigfte  ausgehoben  und  durch  Localißrung  der  Vorfchrif- 
ten  und  vernünftige  Abkürzung  für  die  fö  fehr  Ternach- 
liifsigte  VolksklaiTc  noch  bniudib;»fer  gemacht  ii^«  Je- 
der Band  enthält  ^Hefte,  in  welchen  die  einzeh)en  Ab- 
fchnitte  ohne  alle  Clafllfication  in  {Rücklicht  des  Inhalts 
auf  einander  JTolgcn;  eine  Einrichtung,  die  ^'ix  nicht 
billigen  können^  weil  auch  bey  dem  gemeinen  Mann 
keine  Gelegenheit  verabiaumt  werden  foUte,  ihn  zu 
einer  für  ihn  fafslicbeu  Ordnung  im  Denken  anzuführen. 
In  dem  iften  redet  der  Vf.  von  der  Kinderzucht ;  von 
ilelrstthea ;  VöUerey  — ;  Fluchen  und  Schwören ;  und 
erklärt  einige  Sprüchwörter.  In  dem  2 ten  von  Gärten'; 
Tom  Aberglauben ;  von  Flaüderhaftigkeit  vnd  Verlaum- 


düng;  von  Au3tlieikiig'de«J?'eider;  Krankheiten;  Be- 
Himmung  der  Kinder ;  Reichthum ;  unanft^idigen  Re^ 
den.  In.  dem  gten  von  Arbeitfamkeit  und  Ilausileirs ; 
Vergnügungen;  wahrer  Glü.ckfeHgkeit ;  vom  Mergel; 
von  Au^ichtigkeit  und  Redlichkeit;  votti  KirchengelMn;' 
vom  Kleever-  und  Stallfütterung ;  'Schreiben  und  Rech- 
nen ;  Eintheilung  der  Felder.  In  dem  4ten  Heß:  von 
der  wahren  Gottesfurcht ;  vom  rechtfchaiTen^  undnützr 
Kchen  Bibellefen ,  mit  einem  kurzen  Auszug  der  biblL» 
fchen  Gefchichte  und  der  Glaubenslehren ;  von  Verträgt 
lichkeit;  von  dör  Gefahr  des,  Müfsigganges.  In  den  ^ 
Heften  des  2ten  Bandes  konmien  folgende  Materien  vor : 
•lieber  Recht  und  Billigkeit ;  Wohlthätigkeit ;.  Flachsbau ; 
Gebrauch  der  Ochfen  zum  Ackerbau  und  zu  fuhren;  Ua- 
'bannhei'zigkeit  gegen  Kreaturen  ;  i^opfeubau  ;  über  das 
Gebet ;  über  die  Ehre ;  über  den  Kriegsdienft ;  das  Ta* 
backsrauchen ;  Unkeufchheit;  über  Handwerker;  Pflich- 
ten gegen  Nebenmenfcheu»  -infoudefheit  gegen  Obrig- 
keit, Eltern  und  Kinder,-  Herrei^  und  Qefinde;  von 
Pferden;  über  die  Zeit;  über  Wälder  und  wilde  Thiere; 
Betrachtungen  über  die  Natur;  Sprüchwörter.  0er 
Vortrag  ift  gröfjBtentheils  der  FaiTungskraft  des  Ltnd- 
manns  angemeiTen  und  die  meiften  Sachen  find  richtig' 
und  auch  für  ihn  wirklich  gut ;  indeiTen  ftöfst  man  doch 
auf  einige  Stellen »  wo .  der  Vf.  Vomrtheilen  noch  zu 
opfern  fciieint»  über  welche  Ach  auch  der  Landmann 
^erheben  könnte  und  .  follte ,  wenn  er  nicht  vtäglich 
durch  iaUche  religiöfe  Vorftelluugen  darinn  bel&rlu 
würde. 

Der  ifbe  Anhang  enthält  eine  teia  gut  abgefafste 
Vorftellung  an  die  Landleute »  fich  der  Aufhebung  der 
Gutspflichtfgkeit  zu  ihrem  eigenem  wahren  Beften,  und 
auf  eine  der  wohlthätigen  Abliebt  der  Regierung  gemäfse 
Weife  zu  bedienen. 

Der  2te  Anhang-  begreift  bx  20  Gefprächen  ver^ 
fchiedeiie  Gefchichten  und  Erzählungen ,  moralifchea 
un^  ökonomifchen  Inhalts,  zur  Belehrung  und  angeneh- 
men Unterhaltung  des  Landmanns.  Die  Zugabe  ^ibc 
i^och  kurze.  Ermahnungen  über  Kinderzucht ,  Pflich- 
ten chriftlicher  Kinder,  Liebe  zum  Nächllen , '  und  dei 
eigentlichen  Gebrauch  der  heiligen  Schrift  und  der  Sa* 
cramente. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


VeiiKiscnTX  ScRRiTTEBr.  'BttVin  und  Jifiipxtg^,  h,  Fehlifch: 
Unterricht  von  den  Pflichten  der  Kinder  ^e^en  Leitern  und  Vor* 
mimder,  wie  auch  des  Geßndet,  der  Gefeilen  und  X^hrlinge ,  ge^ 
gen  Herrfckaften  etc.  und  den  daraus  erwachfendcn  Keehten» 
mit  btfdnderer  Rückficbt  auf  die  für  genannte 'Volksklafscn 
gemeinnützrgüen  Verfügungen  des  allgemeinen  GefetaAuchs  für 
fimdiche  Preufeifche  Staaten.  Ein  Lefebuch  für  gemeine  Sttdi!- 
«ind  Landfcbulen  im  lezten  halben  Jahre  des  Schulunter- 
fickis,   von  JC  C.  Aeike,  köo.  Freuis.  Cammer-AHeflor  etc. 


Mit  Erlaubnifs  des  Königl.  Hochpreiß«  KarnffiergericliM»  17^1. 
112  S.    gr.  g.  . 

Ebenda/,  Unterricht  von  Verbrechen  tmd  Strrfen,  nach  Anlei- 
tung des  aUgem.  PreuOs«  Gefetzbuchs  etcjvon  Ä.  C  Nenke  etc. 
1792-  48  "•  XirS.  gr,  8-  Es  verÄeht  fich.  daft  diefe  3chrif- 
ten  hier  nicht  in  Hinficht  auf  ihren  hih^h,  ia  /b  fern  «r  an« 
dem  allgemeinen  Gefetzbuche  genommen  itt,  fondern  in  Hin- 
ficht auf  ihre  Beftimmung»  in  fo  fern  fie  Lefabüchor  für  Scha- 
len feyn  follen ,  beurcheilc  werden  miiftcn. 
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Die  Mc>'niin?  ifl:  zieAlich  allr?mein«  cUfe  es  nüttlich  fey« 
Kindern  in  der  Schule  die  Civil -und  Crimin^lgefetze  ihre«  Va- 
terlandes bekannt  zu  machen.    Dem   will  Ilec.  nicht  geradezu 

♦  widerfprechen;  aber  er  giebi  nur  zu  bedenken-,  ob  man  es  für 
leicht  möglich  halte»  Kindern^  welche  die  Staaisrerfa (Tu n^;  nicht 
kennen»  (denn  das  kann  man  bey  Kindern  in  Stadt  -  und  l^nnd- 
fchulen  doch'vi'ohl  durchgehends  für  ausgemacht  annehmen )  von 
den  bürgerlichen  Verbal  tni  (Ten»  aufweiche  fich  die  Gefctzc  bezie- 
hen» durch  blo&e  Befchreibun^^  eine  Idee  herzubringen?  und  ge* 
fttzr,  dafs  man  diefies  für  möglich  halte»  c>b  diefe  laee»  ohne  alle 
Erfahrung  von  der  Wirklichkeit»  ihnen  den  Gegenita nd  fo  inte» 
rcHtTant  machen  möchte»  dafs  fie  nun  ein  Bedürfnis  fühlten»  die 
darauf  Bezug  habenden  Gtffetze  zu  wiÜcn?  ob  endlich»  im 
Fall  diefes  Bedürfnils  fehlt,  zu  erwarten  fey,  dafs  die  Formeln 
derGefeCze»  die  man  im  GedächtnilTe  der  Kinder  depciiirt,  fo 
lange  darin  haften  werden »  bis  fle  eiiift  in  den  Stand  krmraeiH 
de  Ue  dieselben  verAeben ,  anwenden  und  befolgen  können  ?  -^ 
Bäc  ift  immer  der  M^ynung  gewclen,  daf*  LentiMi,  ulereji  Er- 
Xenntnifskraft  durclieus  nicht  über  ihren  Erfahrungskreis  hinaus- 
geht »  ein  Gefetz  nicht  eher  intereflant ,  ja  nicht  einmal  eher 
verilandlich  fey»  als»  bis  He  in  die  Lage  kommen,  da  fie  felbft 
die  Nothwendigkeit  und  den  wohhhätigen  Einflufs  defTel- 
ben  erfahren.  Diefo  .Können  nun  Kinder  auf  keine  VN'eife; 
4enn  alle  jene  Gefetze  .find  nicht  iür  Kin<^.cr,  fondern  ^r 
Bi^ger  gegeben ;  Küider  aber  find  nodi  keine  (activen j  Staats- 
bürger. 

•  Gefetzt  aber  auch ,  dafii  diefe  Meynung  fiilfch »  jenes  Beden- 
ken unerheblich  und  alfo  der  Nutzen  des  Kinderunterrichts  iiber 
die  Landesgefetze  erweislich-  fey ;  Ib  IJtst  iich  doch  wenigftens 
l^ehaupten,  dafs  die  Gefetze  mit  Afiswahl»  nicht  in  abflracter 
Form  •  fondern  fo  concret  als  möglich ,  und  in  populären »  der 
Faflungskraft  dieCes  Alters  an^emeifenen »  Ausdrucken  vorgetra- 
gen und  endlich  lieber  von  ihrer  wohlthätigen,  als  von  ihrer 
fchrecklicKcn  und  fürchtbaren»  Seite,  dargefldlt  werden  miifscn. 
Das  erfte  Erfordernifs ,  nemlich  die  Auswahl,  hat  der  Vf.  der 
vor  uns  liegenden  beiden  X^efebücher  geleiftet:  denn  er  handelt 
•in  No.  1  von  den  Verträgen,  von. Pftichteu  und  Rechten,  wel- 
che «US  unerlaubten  Handlungen  entliehen;  von  Gewahrfam  und 
Befitz»  vom  Kauf  und  V,erkauf »  von  den  Pflichten  der  Kin.ier 
fegen  die  Eltern ,  von  den  Pflichten  und  Beehren  des  Gcßndes, 
der  unterthänigen  Landbewohner,  der  Lehrlinge,  der  Gefellen« 
der  Fabrikarbeiter,  der  Schiff •  und  Fuhrleute«  von  Pföndungen 
und  Erbfchaftcn :  in  No.  2  von  Verbrechen  und  Strafen  über- 
))aupt;  worauf  er  die  Strafgefet;e  ohne  weitere  Abtheilung, 
iedocb  die  Strafgefetze  *  der  Deftrtion  befonders  vorträgt. 
Aber  dev  Vortrag  ift  fo  abllract  und.  der  Ausdruck  fo  philo- 
fcpkifch  -  fchulmäftig  •  dafs  vielleichi  wenige  Lehrer  in  ge^ 
meinen  Stadt- und  Landfchulcn  den  wehren  Sinn  -der  Gefetze 
la&en »  gefchweige  denn  im  3iande  feyn  möchten»  ihn  Kindern 
-rerftaiidlich  zu  machen.  Diefes  Urtheü  trifft  die  Einlcitung[en, 
in  welchen  ganz  allgemeine  Begriffe  gegeben  werden»  rorzüg- 
lidi ;  aber  auch  viele  Gefetze  (elLlt.  z.  iL  in  No.  i.  S.  55.  „Der 
blofse  Inhaber  hat  diejenigen  Rechte,  welche  aus  der  Pfljclit  folgen« 
''die  Sache  oder  das  Recht  zum  Bcfsten  defsen,  welchem  das 
**Recht  gebührt»  zu  erhalten/«    Desgleichen  in  No  2.  S.  7.  die 

•  Antn^rkunff.  «Ein  Vernünftiger  Menfch  handelt  nach  Bewe- 
fZwründen.  Diefe  fetzen  die  Möglichkeit  der  Wahl  zwi- 
^cn  Thun  Uhd  Nichtthun  voraus,  und  diefe  Mdglichkeit 
"heilst  die  Freyheit  d*r  Handlungen",  —  Der  Vf.  hat's  zuwei- 
ünfclbft  gefühlt,  dais  die  von  ilnii  aufgenommenen  pefetze  dem 
Wirkungskreife  —  und  fein  Vortrag  dem  Faflungs vermögen 
der  Kinder  nicht  angemeflcn  find;  aber  er  entfchuldiget  das 
Erftcre  damit,  dafs  vielleicht  auchjJEltern  diefcs  Buch  zu  ihrer 
Bdit^S  benw«*««  würdfin  und  lu  Anfchung  des  Andern  pro- 


voctrt  er  auf  de«  erlüuterndeii  Vortrags  der  Lehrer  tfrenn,  fie  Ge* 

fchick  dazu  haben. 

Ferner:  der  Begriff  i^toaf  ift  fehr  zuCunmencferetzt  und  ee 
•werden  viel  klare  Theilbegriffeerfodert,  che  Kinder  im  SCaitde 
find,  das  Total  zu  bilden.  .Diefen  Begriff  zu  zergliedern,  das 
Verhilmifs,  in  welchem  die  GeCetze  zu  den  Thatigkeiten  der 
Sraarsbtirger  liehen,  darzuftellen;  diee  fo  znthun,  dafs  Jeder 
feinen  Platz  und  die  ihn  befunders  ergehenden  Gefetze  leicht 
findet;  dies  alles  ift  norhwendig;  aber  ein  Unternehmen,  das  — 
befonders  in  einem  Lefebuche  für  Schulen  —  mehr  natürliche 
Ordnung  und  einen  lichtrolleren  Vortrag  erfodert,  als  Rec. 
in  IIh.N.  Schriften  fndet,  befonders  in  den  Einleitungen,  durch 
wtüche  doch  die  LeCet  auf  den  Geficfarspunkt  gefiUirt  werden 
füllen,  aus  welchem  fie  die  folgenden  Gefctze  zti  betrachten  ha- 
btn.  Gewifs  kann  es  den  Gefefzen  nicht  fehr  zur  fimpfehlung" 
gereichen,  wenn  der  Vf.  ße  blofs  als  den  \Yinen  des  Lfandes- 
herrn  und  die  Strafen ,  die  fie  drohen ,  als  den  erÜen  Bewe- 
gungsgrund,  fie  zu  hahen,  darllellr,  Vorzü^ich  mifsiungeii 
fcheint  die  Einleitung  zu  den  Strafkjtfttzen  zu  fevn.  „Allein"» 
»,heiG»t  es  S.  3.  „ich  mufs  euch  amh  mit  hürloren  Pflichten ,  mit 
tJchreckUchtren  (fefctien  bekannt  machen,  die  euch,  wenn  ihr 
„jene  unterlnfst,  nicht  nur  zeitlebens  unglücklich,  verathtet  mtd 
„dürftig  Tnacken»  fondem  wvbey"  (bey  den  Gefetzcn?)  ihr 
aiich.  von  einen}  bdfen  Gewifl'co  gftplagt  werdet.  YVie>? 
iA  die  Pflicht  jeden  Meufchen  leben  zu  kiUen ,  harter ,  a)s  die 
Pflicht,  einen  Vertrag  zu  halten?—  oder  das  Gefetz:  Zünde 
nicht  Iläufcr  und  W'flider  an!  [il  e9  fchiPckUcher?  ilt  es  min- 
der woblihj rit^  als  das  Gefetz:  Beleidige  Niemanden  mit  Wor- 
ten I  Gewifs  Ijier  gefchieht  den  Gefetz^  Unrecht.  Die  Gefetze 
maclien  auvh  ISiem.'fndeti  ongHickiich ,  veraditec  und  dürftig; 
fordern,  diels  find  Folgen  boibr  Handlungen»  an  welchen  (Fol- 
gen )  das  Gefetz  eben  fo  unfchuldig  iü,  als  der  Erdboden»  der 
das  Galgenholz  producirc. 

Ausserdem  hat  Rec.  verfchiedene  Sccllea  bemerkt»  wodurch 
falfchc  Begriffe  erzeugt  und  Vonirtheile  genährt  werden   kön- 
nen.    Z.  B.   gleich  im  Anfange   der  Einleitung  zu  J^o  i  theik 
Un.  N.  die  Mitglieder  eines  Staats  in  Staaubüraer  und  Eieu^/tner» 
Jene,   fagt  ei^,   find  fol che  Leute,  die  das  ^r/^errerf»  gewon- 
nen haben  und  ein  bürgerliches  Gewerbe   treiben :    diefe   aber 
leben  von  Ackerhau ,  Viehzucht»  TagelÖImetey  etc.    Ais  ob  der, 
Bauer  auf  dorn  Lande  nicht  eben  fo.gut  ^in  Staatsbürger  whrc, 
als  der  Wtinfthenk  und  Schuhmacher  ia  der  Stadt!    Das  liur- 
gerrecht,    welches  diefer  gewonnen  bat,    bezieht  fich  auf  die 
Stadt,    in   der  er  lebt,    nicht  aber   unmittelbar  auf  den  Suar, 
Staatsbürger  ift  Jeder»  der    im   Staate  Eigeiiihuth  befitzt»    ein 
Amt  führt,  ein  gefetzmä(siges  Gefdiäft  oder  G#werb^  treibt»  und 
Abgaben   au   den  S&aat  bezahlt.  —    Ferner  S.  4.     Die  höheren 
Voiksklaflen,  die  auf  endete»    als  vorgenannte»   Weife,     zum 
Beflen  des  Sraars   mitwirken»    heifsen   Stände,  als:   der  AdeJ- 
Itand,   der  Soldaten -und  der  obrigkeitliche  Stand  u.  f.  V.  Wa* 
rum  follen  diefe  au^fchlüfalich  Stände  heifsen  ?  Sind  der  Bürger-  und 
der  Bauernßand  nicht  eben  fo  gut  Stande  als  Soldaten itand  tr. 
e.  ?    Und  widerfpi^iehc  der  Vf.   nicht  felbil  diefer  Beitimmung  > 
wenti  er  S.  14  fagt:  „Perfonen,  welchen  vermöge  ihrer  Geburt. 
„Beitimmung  und  Hauptbefchaftif^ng  gleiche  Rechte  in  derbür- 
»tgcrliclien  GefellCchaft  beygelegc  lind»   machen  zufammen  einen 
Stund  desStagtt  aus?'«  —  S.  ^  u.  10  heifst  est   „Vertrocknete 
„GewalTer  hatten  eine  Menge  der  befchwerlichften  Infecten  er- 
.zeutTi";  als  ob  vertrocknete  Gewäfler  Infekten  erzeugen  könn- 
ten !  ,u-'S.  15.    ,^ben faunerlaubt  ift  es»  wohu  ihr  eure  Rechts- 
„llriitigkeiten  f^lbfi  ausmachen   wollet»    Wie?    fojlte  es  denn 
n^ch  den  Prcuflifcnen  GcTetzen  unerlaubt  feyn ,   eine  bürgerliche 
Streitiache  4iqr€^  Frivttrergieich  zu  fcbllchien? 
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Donnerstags,  den  27.  Fehruar  1794. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

BfiRLtM,  h.  üngcr:  Politifihe  Annalen,  herausgege- 
ben von  Chrißoph  Girtanner*  1793.  I  •— IV.  Band  (in 
24  Nummern,  wovon  monatlich  %  hecauskom- 
men.)  g. 

Es  ift  gewifs  weit  fcbwerer,  als  das  lerende  Publicum 
es  fleh  gemeinhin  vorftellt,  in  unfern  Zeiten  ein  gu- 
tes politifches  Journal  zu  fchreiben.     2^hlreiche  Zeitun- 
gen verkündigen  die  Neuigkeiten  des  Tages  in  allen  eu* 
ropätichen  Ländern  fo  rafch ,  als  die  lebhaftefte  Neugier 
CS  nur  immer  fbderu  kann.  Wer  liefet  nicht  zwey,  drey, 
oder  gar  mehrere  diefer  Zeitungen  ?  Und  wer  fehnt  Geh 
fonderlich  danach,    diefelben  Begebenheilen,   die  ihm 
nun  fchon  in  mehr  als  einem  Gewände  vorgeführt  wor- 
den flnd,   vier  oder  fechs  Wochen  fpäter,  nachdem  üe 
längft  durch  neuere  aus  der  regeftenAufmerkfamkeit  ver- 
drängt wurden,  abermab  auftreten  zu  fehen  ?  —    Was 
bleibt  alfo  dem  Jeurnaliften  übrig?    £r  mufs  entweder 
die  Recapitulation  unabläffig  mit  Raifonnement  verwe- 
ben ,  oder  er  jmufs  verborgne  Facta  «od  vorJier  nicht  be- 
kannte Beytrdge  zur  Zeitgefchichte  liefern.     Das  erße  ift 
nicht  allein  in  mancher  Rückficht  mifslich,  weil  wirklich 
melir  Kenntnide  dazu  gehören»  als  ein  Schriftfteller,  der 
nicht  üslbft  mit  Staatsgefchäften  umgeht,  in  der  Regel  be- 
fitzt, —  um  über  das  Gegenwartige  competeat  zu  urthei- 
len ;  fondern  es  i(l  auch  deshalb  nicht  leicht  von  irgend 
einein  Jourunliften  zu  erwarten ,  weil  es  grofse  Mufse, 
grofse  Auflreugung,  mit  einem  Wort,  weil  es  allein  fei- 
nen Mann  erfodert,  Journale  aber  gewöhnlich  zu  den  Ne- 
beilarbeiten  unfr^r  Gelehrten  gerechnet  werden.  Dasan- 
dre  hängt  vow  befondern  glücklichen  Umftanden ,    von 
attsgebreiteten  und  mannichfaltigen  Verbindungen ,   von 
Zugängen  zu  Archiven,  ab,  die  wieder  nirgends  fo  fchwcr 
zu  er]«nngen  find ,   als  wo  es  auf  authentische  Nachrich- 
ten ü\^tt^^eneueßen  Vorfalle;   und  über  die  politifchen 
VerhältniiTe  des  laufenden ,  oder  fo  eben  vergangenen« 
Jahres  ankommt.     Der  einzige  Weg,  auf  welchem  fich 
ein  politifches  Journal ,  das  mit  der  Zeitgefchichte  fort- 
fchreicen  will,  noch  zu  einer  iutereflanten  Leetüre  erbe» 
bcukaun,  ift  alfo  der,  dafs  es  lieh  answärtige  Cortefpok- 
denten  verfchafFe,  welche  dieIIauptbegebeu|ieitenauOrt 
und  Stelle  auftnerkfam  beobachten ,   und  den  Eindruck, 
den  fie  dort  machen ,    gefchickt  zu  fchildern  Im  Stande 
find ,   wodurch  denn  wenigßens  eine  Maunichfaltigkeit 
von  Gefichtspunkten  aufgeftellt,  und  derEinfelttgkeit  im 
Urthcil,  welche  die  gewöhnlichen  Novelliften ,  von  de- 
ucn  faft  immer  eiuer  den  andern  ausfchreibt,  fo  fehr  be- 
fördern, eut^^eren  gearbeitet  wird.    Allerdings  gehören 
günfti^|^Um(t&ndej    oder  anfehnlicher  Keft^naufwand 
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dazu,  eine  folche  Correfpondenz  zu  errichten  ;  aber  da- 
gegen kann  man  auch  mit  gutem  Fug  und  Reckt  fraget^ 
ob  derjenige,  der  wed^r  diefe  inGang  bringen,  no  chun- 
^redruckte  Actenftücke  und  Urkunden  liefern ,  noch  end- 
lich felbft  raifoniiiren  will  und  kann ,  nicht  bcdcr  thäte, 
— «  gar  Icein  peUtifches  Journal  zu  fchreiben  ?  — 

Das  Journal ,  welches  unter  dem  Titd  eines  potHi- 
fchen  feit  einigen  Jahren  von  Hn.  Schirach  heransgege- 
ben  wird,  ift  wegen  feines  harten  und  anmafslichea 
Tons,  wegen  feiner  ofk  lächerMchen  Grofsfprecberey; 
feiner  poffirlichen  Prophetenrolle,  feiner  grofsentheils  er- 
dichteten Correfpondenznachrichten ,  und  wegen  feines 
platten  und  unerträglichen  Stils  längft  bey  allen  Leuten  " 
von  Einficfat  und  Gefchmack  in  verdienten  Mifscredit 
gefallen.  DafTelbe  vollends  in  Vergeffenheit  zu  bringen, 
fcheint  die  Äbficht  des  Hu.  Girtanner  gewefen  zu  feyn, 
Dafs  es  die  FeWer ,  wodurch  diefer  fich  auszeichnete; 
vermieden,  dafs  er  IJch  vorfchneHer,  abfprechender, 
hochtönender  Urtheile  durchaus  enthalten  hat,  dafs  der 
Stil  in  den  Anhalens  wenn  gleich  nicht  immer  mufter- 
hafr,  doch  nie  zurückftofsend,  ift,  wird  kein  billiger  Rich- 
ter in  Abrede  feyn.  Ob  und  iia  wiefern  aber  dies  neue 
Journal  die  andern  Foderungen,  die  man  an  eine  Zeit- 
fchrift  diefer  Art  machen  kann ,  erfülle;  — «  dies  wird 
fich  am  heften  aus  einer  nähert^  Anzeige  des  erilen  Jahr- 
ganges  ergeben. 

L  Band  (mit  dem  BildniiTe  des  Kaifers  Franz  II  von 
BoU.)  Januar.  N.  L  i)  Mflorifcke  Uebetficht  des  Roh- 
res 1792.  —  Für  den,  welcher  die  Gefchicbte  diefesjah^ 
res  nur  einigermalsen  kennt,  eine  völlig  unintereflants 
Darftellung,  aus  der  nur  ein  gänzlich  Uiiwifiender  etwas 
zu  lernen  im  Stande  ift.  —  2  }  Die  Republik  Englands 
Ein  Abrifs  der  Gefchicbte  von  England  tmter  CromweH, 
aus  den  allerbekannteftcn ,  und  in  jedermauns  Händen 
befindlichen,  Büchern  gezogen.  Nach  der  Ankündigug 
im  Eingange  foll  diefer  Abrifs  „ein  Gemälde  zu  reifem  ' 
„und  beiifamem  Nachdenken ,  fonderlich  für  diejenigen 
„feyn,  die  mit  Schwert  oder  Feder  an  den  n^ueften  Be- 
„gebenheiten  Theil  nehmen.-*'  — •  Der  Erzähler  hat  aber 
nicht  dafür  gefbrgt»  die  geringe  Aehnlicbkeit ,  die  fich 
etwa  zwifchen  jener  Periode  und  dm  jetzigen  tioch  fin- 
den lafTen  möchte ,  durch  den  kleiuften  Seitenblick  be- 
merkUch  zu  machen ;  auch  ift  der  Abrifs  am  Ende  des 
I  Jahrg.  noch  nic!«r  vollendet;  wie  viel  zweckmaisiger  . 
handele  alfo  der,  welcher  die  Republik  England  kennen 
lernen  will,  wenn  er  einige  hundert  Seiten  im  Humr  lie- 
fet. —  3)  Verliandlungen  der  franz^ififchen  Republik  mit 
den  helvetifctien  Staaten^  Gehört  unter  die  heften  Stücke 
des  Journals,  obgleich  nicht  geläugnet  werden  kann» 
dafs  CS  für  den  gewöluilichen  Lisfer  zu  weidäufUg  ift, 
Yyy  Dod 
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und  fSr  deu  grundlichen  tu  wenig  Neues  eiithült.  4) 
B^fthrnbung  des  hüusHchin  Lebms  Imdwig  XV L  Ver- 
dieat  weufgkcnsduJinTitei  äicht;  es  ift  da  Auszog  von 
anderthalb  Seiten  aus  einem  ziemlicii  alten  Briefe.  5) 
{vier)  Auszüge  ans  Briefen  an  den  Herausgeber,  Sämnit- 
lieh  unbedeutend.  6)  Schilderung  des  Tippo  Saib,-  Kurz, 
.  aber  merkwürdig:,  weil  der  Vf.  d'erfelben  deaTippoSaib^ 
'  felbft  gerehea.hat«  ^)^Der  Maire  Dietrich  und  der  Zcüin- 
ürxt  VEvcque  ;  ein  bekannter ,  befonder^'  abgedruckter, 
Aüffatz.  N.  II.  1)  Hiflörijche  üeberfidit  des  §.  1792. 
(Fortf.)  2)  Ferkandiiingen  zwifchen  Frankreich  und  den 
Scfiweizern.  (Fortf.)'  3)  Der  Prozefs  Ludwig  XV h  — 
würtlich  aus  dem  Möniteur  genommen,  der  doch  in  den 
letzten  Jaiiren  fall  von  Hau^  zu  Haus  geleien  worden 
ifi!  4)  hieueflehiflorifcheundpolitifcheLiteratHr.  Wenft 
Hr.  Qt.  diefe  literarifchen  Notizen  Seifsig  fortfetzea,  und 
ihnen  müglichfte  Vollftändigkeit  zu  geben  fuchen  woll- 
te, fo  würde  er  fleh  wirklich  verdient  um  das  Publicum 
machen.  5)  Def  Theilungstractat  zu  Pavia9  wenn  er, 
wie  der  Herausg.  felbft  bemerkt,  ein  Traum  eines  politi- 
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die  Procedüren  der  fninzöfifches  Prinzen  nach  dem  To- 
de Ludwig  XVI;  über  den  Aufruhr  ^  ^'el<Aeu^ie  fraa- 
zofen  in  Rom  veranlafcttn.  N.  IL  i)  Die  FranKreicIier 
in  Deutjchtand,  von  einem  Augenzeuggn.  In  iiriei'en,  wel- 
che durch  verfchiedne  Numern  fortgefetzt  werden. 
Wenn  in  diefem  Journal  nur  ^lles  von  dieiem  Gehalt  wä- 
re :  fü  würde  es  zum  wenigften  durchgeheuds  eine  utp- 
terhaltende  Lettüre  feyn,  JQie  Brl^e  eatbakcn ,  wenn 
auch  nicht  immer  neue,  doch  äufserft  treffende,  liemer- 
kungen  und  charakteriftifche  Anekdoten  über  die  Emi- 
granten, die  franzöfifchen  Prinzen,  Cüftine,  die  aUiirte 
Armee  u.  f.  f.  Altei  Uebrige  in  diefer  Nuaier.ift  \i|m 
gewöhnlichen  Schlage.  —  Matf  N.  L.  i)  CüßineMm 
jRheinflrom.  6)  Brief wechftl  des  lin.  Narbonncs  vorma* 
tigen' franzöfifchen  Kriegsimaiflers  mit  dem  regierenden 
Herzoge  von  Braunfchweig,  Zwey  wichtige  Briefe,  die;^ 
fo  viel  Rec.  fleh  erinnert ,  in  keinem  ölfentHphen^  Blatte 
gedruckt  gewefen  find.  Narbonne  tragt  dem  Herzog 
(unterm  9  Januar  179^)  im  Namen  Ludwig  XVI  das  Com-, 
mando  der  franzöfifchen  Armee  an,    und  der  Herzoge 
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druf kt  erfcheinen  ?  *--    Februar  N.  I.  Hiftorifche  Uebrir- 
ficht  iL  ^.  1792.  (Fortf.)      2)  Die  Republik  England, 
(Fortt).   3)  Procefs  Ludwig XV L  (Fort.)    4)  ISIächrich- 
tan  von  der  Colonie  der  freien  Neger  zu  Sierra  Leonä, 
So  viel  fich  auf  2  Seiten  erWarten.lafst.     5)  6)  lieber  den- 
Uebergang  der  Stadß  Frankfurt  am  Main  an  die  Deut-, 
Jchen^  Enthält  kein  einziges  neues  Factum.     '2)Neueße, 
NachricfUen  cuus  Genf,    j)  Auszüge  aus  Briefen,     Sie 
find  durchgängig  äufserft  mager.     9  )  Declaration  beym 
Einmarfeh  der preufsifchen  Truppenin  Polen ;  ftand  in  al- 
len Zeitungen.   ^     N-  IL  1)  Hiflorifche  Ueberficht  ^des 
1792*..     2)  Verhandlungen  zwifchen  Frankreich  und 
khweiz.    3),  Prozefs  Ludwig  XVI,   Fortfetzungen  — 
Von  neuen  Stjicken  ,  (denn  die  Ueberficht  der  drey  cr- 
imen Numern  beweiil  fcjhon  hinlänglich,^  dafs  eine  aus- 
führliche Anzeige  aller  Stücke  hier  nicht  füglich  Statt 
baben  kann,)  ift  dit  Erzälilung  der  englifdienParlements-- 
verfiandlungen  das  wichtigfte,  obgleich  nichts  weiter,  als" 
ein  Auszug  aus  den  englifchen  Zeitungen.  MehrWerth, 
als  die  Auszüge  aus  dem  Moniteur^  hat  diefer  unftreitig, 
Weil  die  englifchen  Zeitungen  lange  nicht  in  fo  vielen 
Händen  find.     Doch  liefern  die  deutfchen  allemal  kurze 
DarRellungen  der  wichtigften  Debatten.  —     MärzN,  L 
1)  iJ^ißinCam  BJieinßtom,  einer  der  heften  Auflatze  des 
ganzen  Jahrg.,  worinn  die  Läge  det  Rhefngegenden  am 
Ende  des  vorigen  Jahres  richtig  gefchildert  wird.    Sonft 
enthalt  dlefes  Stück  durchaus  nichts  als  Zeituugscompi- 
lation.  —  März,  N.  IL  Aiifser  dem  Befchlufs  des  Auf-  - 
fatzes :  Cüßine  am  RJieinßrontf  verhält  es  ^ch  mit  diefer 
Numer  eben  fa,  als^it  der  vorigen;  der  Procefs  Lud- 
wig XVI f    die  großbritanif^hen    Parlementsverhandlun- 
fenf    die  Verhandlungen  Frankreichs  mit   der  ScItweiZf ' 
hapel  etc.  füllen  alles  aus. 

71  Band:  CJVtit  den^  Bildnifs  des  General  Cuftine.) 
JprilN.  L  i)  Dasdeuifdie  Reich  in  Waffen  gegen  Frank- 
reich.  Unter  die  fem  Titet  werden  die  Reichstags  verband« 
lüngen,  in  Rückficlit  auf  den  franzöfifchen  Krieg,  vor-  " 
getragen,  ^  alles  übrige  fibd  Zeitungsberichte;  über 
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rung  des  gegenwärtigen  engtifchen  Minißeriiuns,  Diefer 
Titel  verfpricht  ganz  etwas  anders,  n\s  man  findet ;  ei-? 
nige  höchft  alltägliche  Bemerkungen- ein^s  Engländers, 
über  Pitt.  —  Das  Schreiben  des  General  Montesquiott  am 
den  Präfidenten  des  National-  Convents  (6),  ift  ein  fo^ 
merkwürdiges  Actenftück ,  dafs  man  es  hier  gern  noch, 
dnmal  liefet.  Er  erhefs  diefes  Schr^ben,  als  er  io  ßbet^ 
denen ,  welche  ihn  für  die  Guillotine  aufgreifen  follten,. 
entflohen  war  ^  und  ftellte  darinn  die  Niederträchtigkeit 
des  Mintßer  Claviere  in  das  hellfte  Licht.  Der  übrige> 
Inhalt  diefer  Numer  ift  lehr  geringfügig.  —  ^fui.  N.  /.; 
(Mit  dem  Bildnifs  des  Minifters  Roland.)  2)  Ift  der  Be-. 
fchlufs  der  Verhandlungen  in  den  öfterrcichifchen  Nie^. 
derlanden  während  der  franzöfifchen  Occnpatiou.  5>. 
Coburg  und  Dumourier,  Nichts  als  die  bekannten  Pro-, 
ciamationen,  die  beide  Generale  zu  der  Zeit,  als  Du^nou-^ 
rier  von  der  Armee  ging,  erliefsen.  — •  N.  IL  i)  Cüßine 
am  Rhein  im  Monat  Februa^r.  Sehr  vernünftige  BetrachT- 
tungen  über  die  damalige  Situation  einiger  deutfchen  Län- 
der. Die  Erklärung  des  General  Dumourier  (bey  feiner* 
Durchreife  durch  Frankfurt)  die  Rechtfertigung  des  fraur . 
zöfifchen  Gefandten  Bourgoing  zu  ""Madrid.etc.  find  in  al- 
len Zeitungen  zu  finden. 

III  Band  (mit  Marat's  Bildnifs).    $ul.  N,  I.  Der 
Befchlufs  der  oben  (bey  April  No.  IL)  angeze%ten  Briefe 
eines  Augenzeugen;  und  der  Brief  des  Genercd  Katkrevih. 
andenHn.  t^on  ArdienholZt  zur  Berichtigung  der  aus  dem 
Moniteur  in  die  Minerüa  aufgenommenen  Erzählung  von 
der  Unterredung  des   Herzogs  von  Braunfchweig  und- 
des  Generals  v.  K.  felbft,    mit  einigen  franzöfifchen  Ge- 
neralen, zeichnen  fich  allein  von  den  Zeitungsextracten» 
aus.   —     N.  IL  2)  lieber  den  ausgewanderten  franzöfi- 
fchen Adel.  Ein  Auflatz,  worinn  die  alltäglichen  Gründe 
gegpn  die  Emigration  vorgetragen  find*     Der  kleine  Zu- 
^tz  des  Herauf,  ift  noch  das  hefte,  dabey. , —    Augitft 
N.  L  (mit  dem  Bildnifs  der  beiden  Kinder  Ludwig  XVI), 
und  fJ.  i)  lieber  die  Ackergefetze^  vom'Hn.  Hofr.H«f«f. 
Der  würdige  Manu  zeigt,  dafs  bey  den  Römern  tm  Acker- 
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gefetZ'iOi  ftrengfteifVefftaade:cle$Wort^,  d.  h.  eiueglei« 
che  Veith«jlung  allec  Güter,   fetbß  ia  der  argftcn  lUfe- 
rey  der  Bürgerkriege,    nie  ia  ejne$  MeofcbeaK<^f.g€t* 
kommen  ift.       Die  Franzoßnfind  Kinder ,    ein  AufTatz, 
der,  fo  febr  uns  auch  beqte  die  Ueberfchrift  empören 
mag,    wenn  wir  dicfe  lüüder  fo  tief  im  Blut  waden  Cef 
hen,  doch fehr vielvvahres über  den  »tuuendlichen Leicht- 
liau,**  den  Grupdzug  des  frauzöiifdien  Natioualcharakr 
ters,  fagt.      3)  Vertlieidigung  der  ln^ifcken  Truppen  ge- 
gtn  einen  Correjfondenten  des  lln.  vonArchenholz*    Der 
Correfpondent  des  Hn.  v.  A.  hattte  lieb  bier  wirklieb  gar 
zu  fehr  vergeflfen;  und  eme  Zucecbtweifung  war,  wenn 
fie  auch  bey  ihm  nicht  anfchlagen  füllte,    doch  wegen 
gewüTerLefer  nötbigf.     Der  übrige  Inhalt  der  beiden  Nu- 
mern,  (gröfsteotbeils  Fbrtfetzungen  ^)  ift. keiner  Bemer- 
kung werth.  —     Sjptember  N.  L  (mit  dem  Bildnifs  der 
jetzigen  Kronprinzeüin  von  Preufsen  Louife)   i)  PoHH'^ 
Jche  Bnefe  übet  Engtand  p  von  einem  italiänifcben  Rei- 
fenden ;'  ( in  verfchiedenen  Numern  fortgefetzt. )    Ganz 
Terwerfüch  find  diefe  Briefe  nicht ;   aber  dasift  nicht  zu 
liugnen,   dafs  mau  von  der  englifchen  Verfaffupg/tfÄjr 
wenig  wififett  mufs,  irm  etwas  daraus  zu  lernen.    2)  Ver- 
theidlgung  des  Ün.  von  WinkeUnann^  Maire  von  Worms. 
Sie  ift  auch  befohders  gedruckt ;   verdiente  aber  allerg 
dlngs  bekannter  zo.  werden,  zilmal  da  fie  über  den  Zu- 
ftand  von  Worms  zur  Zeit  des  franzöfifchen  Beßicfas 
manche  fehr  gute  'AufTchUifle  giebt.       ^)  Ueber  den.Fi-: 
nanzzvißaad  van  Nürnberg ,  vom  Reichsgrafen  von  Sa- 
den,  ein  kurzer^  aber  ohne  Zweifel  authcutifcher,   und 

tewifs  nicht  erfreulicher ,  Abrifs.  Die  übrigen  Stücke 
nd  von  keinem  Belang.  —  N.  71. ;  eine  ganz  vorzüg- 
lich, magere  Numeri  4)  Ueber  die  neüeße  politifche  Lite- 
ratur ^  ift  noch  das  anziehendfte,  obgleich  die  kurzen 
Uftheile  aber  die  Bücher  nur  fehr  von  der  Uberfläche  ge>* 
fchöpft  zu  fcyn  fcheinenr.  Die  C&rrefpondenz  zivifchen 
Jßontesquiou  und  Claviere  konnte  man ,  da  ohnehin  die 
Verhandlungen  zwifchen  Frankreich  und  der  Schweiz 
fchon  einen  ganz  unverhaltnifsmafsigen  Raum  einnelH 
men,  dem  Lefer  wohl  erlalTen. 

IV  Band  ( mit  dem  Bildnifs  der  jetzigen  Gemahlin 
des  Prinzen  Ludwig  von  Preufsen).  October.  N.  •/.  2) 
Ueber  Kkihbs  und  Kiubbiflen  in  JJkutßhlandi  und  imos 
dabey  Rechtens  ift,  DiiHl?,  fchon  befonders  abgedruckte, 
Schrift  foll  bewelfen,  dafs  den  deutfchen  Klubbs  der  Be^ 
griff  der  RßbelUon  nicht  wefeiU:lich  avihien^  und  dafs  man 
alfo  ein  Klabblft  feyn  konnte ,  ohne  im  geringften  ftraft 
bar  zu  werden.  Uie  Sophiftereyen,  deren  ßch  der  Vf. 
bedient »  möchten  wohl  felbft  vor  dem  mildefien  Richter 
nur  eine  geringe  Anzahl  deutfcher  Klubbiften  frey  fpre- 
ehen.  Der  redliche  und  gerade  Mann  meidet  gern  foly 
che  Zufammenkönfte,  wo  ihm  nur  die  Wahl  zwifcheu 
Heuchetejf  und  Verbrechen  übrig  bleibt.  Diefer  AufTatz . 
ift  vielleicht  der  gefahriichße ,  den  Hr.  G.  in  fein  Jour- 
nal aufgenommen  hat;  feine  gute  Abficht  ift  unverkcnar 
bar;  aber  er  kann  ihn  unmöglich  mit  der  gehörigen  Au£^ 
merkßimkeit  geprüft  haben.  Zu  Ende  diefer  Stücke  kün- 
digt der  Herausg.  au,  „dafs  die  Menge  der  Materialien 
5,etc.  nicht  erlaube,  die  ange&ngne  Erzählungen  des  Pro- 
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„teffcs^  Ludwig XVI  hi^.zix  b^oendigen/*  Aber  wozu  inr 
aller  Welt  ift  denn  nun  diefer  Procefs,  mit  der  gröfstcn 
'Weitfchweifigkert ,.  ein  OutzenS[  Numern  hindurch  ge- 
fchleppt  worden,  wenn  die  wenigen i  die  ihn  hier  ken- 
neu lernen,  vtrolken,  ihn  nicht  einmal  ganz  erbalten  fdi-. 
len?  —  jS/.  IL  i)  2)  Vorschläge  wegen  eines  deiUfcfien 
Panifieon's^  von  dem  Grafen  von  Soden  unddemHfrattj- 
geber.  I)as  Publicum  hat  fchon  fein  Urtheil  darüber  ge- 
fallt. .  3)  Ueber  bürgerliche  Freiheit  ukd  GlHchktit  big 
den  Athenienfern^  vom  Hn.  Hofr.  üeyne.  5)  Cüftine*s 
Procefsy  aus  dem  Moniteur  genommen.  —  Novewber.  N- 
L  eudialt  aufser  den  Fortfetzungen  zwey  ncu6  Stücke.  3) 
Des  Hn.  Geh.  Rath  Medilkus  Bemerlüngcnltber  Cüftine's 
AufenttuUt  zu  Weilburg^  und  über  die  ungeheuren  Lügen, 
die  hierüber  im  Moniteur  ftanden.  4)  Actenmäfsiga:  Be- 
richt über  das  Verfahren  der  Franzofen  zu  GolUieim^  Kcr- 
zenheim  etc.  —  N.  II.  Einen  beträchthchen  Raum  in 
diefem  Stück  nimmt  ein  Kapitel  aus  dem  allgemein  i)Qr 
kannten,  auch  fchon  in  Deutfchland  überfetzten,  Memoir 
rf  des  Hn.  Favier  iXber  die  Verhältniße  zwifcken  Frank^ 
reich  und  den  übrigen  europäifchen  Staaten  im  ^ct&  1772 
ein.  -—  Dcceviber.  H,  L  Fortfetzung  des  FatHerfchan 
Memoire  y  und  die  gewöhnlichen  Zcituugsauszüge.  N* 
IL  Aiifyer  c'mc^  Schreiben  eines  fächfifchenOfficiersixboc 
verfchiedene  Affairen,.  woran  die  fachf.'Truppen  Theil  ge; 
nommen  hatten,  und  einem  Auffatz  des  H».  Dr.  Z/c/ipS; 
tf,  worinn  vernünftige  Aumerkuugea  über. das  Projecjt 
de3  deutfchen  Pandicons  vorgetragen  werden,  beiehliefst 
dicfes  Stück,  den.  Jahrgang  mi.t  rorifetzungen  des  Fo" 
vierfchen  Memoire,  des  Cüjiinefdten  ProCeffes^  der  Briefe^ 
eines  Italiäners  über  England  u.  f.  f.. 

Diefe  Ueberfidit  des  I  Jahrganges,  iu.wekher  kein 
Stuck  von  ejuiger  Wichtigkeit  mit  Stiüfchweigen  übe«- 
gangen  worden  ift,  difpenfirt  den  Rec.  von  einepi  aus* 
führlichen  Urtheil  über  den  Wcrth  diefes  Journals  ,  in- 
dem fie  die  volülandigen  Data  zu  einem  folchen  Urtheil, 
für  jeden,  der  Luft  hat",  den  Ausfprudi  zu  thun,  ent-^ 
hält.  Es  giebt  nur  eine  einzige  Klaffe  von  Lefern,  die-' 
nen  die  polilifchen  Annalen  nützlich  werden  können: 
folche,  denen  druckende  Qefchäfte  nicht  .die  Mufse,  die 
zum  Lefen  der  Zeitungen  gehört ,  übrig  laffen.  In  den 
Augen  diefer  Klaffe  die  Annalen  in  Mifscredit  zu  fetzen, 
wäre  wirklich  ftrafbar,  weil  fie  ;als  ein  blofses  trocknes 
ProtocoU  der  politifchen  Begebenheiten  wenigftcns  nie- 
manden irre  führen  können ,  und  mit  Treue  und  Unpar- 
theylichkcitabgefjfst  find;  wef  aber  in  einem  politifchen 
Journal  neue  Nachrichten,  oder  neue  Ideen  über  fchon  be- 
kannte Gcgenftande,  oder  doch  zum  allerwenigften  £1- 
genthümlichUit  dir  Darfleltung  fucht,  —  den  zu  befrie- 
digen ,  kaun  Ht.  G. ,  wenn  er  nicht  künfdg  nach  einem 
andern  Plan  arbeiten  foll te ,  unmöglich  iJofluung  haben. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:  Gavnlig  egunderhoUende 
Laesning  i  Naturvidenfkaben;  (Nützliche  und  un- 
terhaltende Leetüre  aus  der  NaturwÜTenfchaft ;)  ütm-^ 
let  af  Odin  Wolf.  1793.  S14  S.  g. 

Eine  nützliche  Sammlung  vermifchter  Abhandlnugea. 
aus  der  Naturgefcbichte  und  Naturlehre  ^  welche  niei> 
Yyya  -  iien» 
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ilcus  aus  aaSern  ^c^hriftftrflern  mit  EinfiAt  und  Sorg- 
falt ausziigsweiie  überfo^zt  fipd.  Die  Vf..,  aus  welchen 
.der  Herausgeber  vprzüglich  geftrhöpft  hat,  find  Gold' 
fmitlis  Uißory  of  animated  nature  ^  Sanders  ökonomifche 
'l^attirgejchichte ,  Lichtenbergs  Abhandlung  über  einige 
Pflichten,  die  man  feinen  Augen  fchuldig  ifl,  wdcheganx 
üherfetzt  ift,  und  Maupertuis  Venus  phifftquCy  aus  deren 
.erftemTheil  ein  Auszug  geKefert  wird,  mit  einer  Zuga- 
be über  dijp  'Meynm?gen  der  ^Iten  Weltweifen  yoa  cter 
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EntfldiungdesFöetus  nach  dem  Cenforinus4edte  natalü 
Von  dem  Herausgeber  felbft  rOhren  zwey  Auitätze  heri 
über  die  Kometen ,  und  eine  kurze  Ueherficht  des  Stein- 
reicks.  Die  letztere  eathält  nichts  beiboderes ;  die  erfte 
ift  «in  kurzer,  aber  z  weckreäfsiger  und  flir  die  gewöhn- 
liehe  Belehrung  hinlänglicher  Unterricht  öbet  diefen  wich- 
tigen, fe  oft  von  dem  Aberglauben  geraifsbrauditen  Ge- 
geaftand,  wohej  Slaupertuis »  Eberhard  imd  Widdmrg 
fli^sig  jgeautzt  lind^ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


ScHÖ5E  KussTiE.  Pavif,  b.  Maradan:  Rohart  ch^  de  W- 
gands,  Dräme  en  cLiiq  actes,  cn  profe,  imitd  de  rAllemaiid,  par 
\q  <::\ioytn  l.a  Marteliere.     I793-8:     ,    „  ^     .    ,  ^  _,   -  .        . 

Le  trihxmal  redoutable,  ou  la  Stute  deBab&rt  chtf  de  hrigandu 
Drame  w  cinq  actes,  en  profe^  par  Ic  Citoyen  Im  Marumre. 

'''\)f«  Räuber  haben  bey  ihrer  Verpflümung  auf  .das  frin^oO- 
fche  Theater  Maderuneen  erhalten,  aus  welchen  abziTnehmen  lU. 
dafs  die  dramatifche  Kunft  diefer  Nation  noch  lange  nicht  a  la 
Ji<utte»r  Je  la  revolution  kommen  kann,  da  fie*,   durch  dwKfsTO- 
lution  veraiüafst .  den  befchränkten  Kreis  ihrer  kalten ,  ßeifen, 
conventionellen  Tragödie  mit  Äkhen  vo«  ua»  enüehnten  Sii- 
iets  zu  bsrachem,  (felbft  hinter  unCrar  bexiehungs  -  und  harralo- 
feii,lediglichpoeüfchen,  Kühnheu  Co  >»reit  2un«ckbleiben  muß.  Der 
irsmiöCfche  Uinarbeiter  fangt  hier  fein  erftes  Stuck  mit  dem  Au- 
genblick «n.  wo  in  den  deutfchen  liimbtr»  Front  nach  feine»  V** 
^i  Tod  Jmalien  mit  feiner  Liebe  verfoliH;    under  la&t  dem- 
nach  Uerrmainu  falfche-Botfchaft  von  Karls  ToA  darauf  abzwe- 
dieo.  aVnwlien  allein  in  Untergehen.      Die  Ermordung  eines 
•fveundcs  und  Btindsgenoflen  von  Franz .  elftes  Qrafen  ««1  Mar. 
■hourr   dem  die  Räuber,  —  welche  überhaupt  von  dem  Vf.  wohl- 
-Sbiig^d«^  ^u  «in,sr  Art  von  heimliche,  C^Wchrconftmi.rt 
wordc.  Ud.  -  /ein  verdientes  Urtbei^  gefPn^Aen  haben,  ift  als 
Vorbereitung  zu  dem  zweyten  Stück  in  die  Handlung  des  erften 
^»J2ha\t«-   fie  wird  zwar  «urerMhlt.   ift  aber  mu-eiuigoa 
r^^fÄet^ils  verbunden  .    die  in  den  deutfchen  Rä"bern  Bey 
•l?d«^Veranlairun(ten  vorkommen.      Die  wiehtigfte  yeraijde- 
tÄa.  der  üSiter  mit  K./inxfa-,  Rolle  vorgeiiomn«:..  ut.d 
ffladurch  eir«odre.  „atürlither  Weife  viel  rundere,  ^mwi. 
ckeluneverfch"  Ift.      KoGnski  ift  nenrlich  der  verkleidete  Sohn 
itjSraf^von  Berthold.  eiue<  Güjuftlings  des  Ka.fe«,  an  wel- 
chen xÄ~".  od«  wie  er  hier  heilst.  B»bert  fich  gewandt 
hat.  i^^it  feinen  Räubern  ß;«de  zu  eVha  ten,  jind  ein  prdent- 
Uc  e^Leben  führen  zu  dürfen.     Eine  Zeitlang  der  Verratherey 
ÄhJg,  ««?itt  diefer  lange  Mami  am  Ende  d«  Stucks,  a). 
Ifl  Räu^r  ihren  Hauptmann  aus  den  Armen  f«ner  Geliebten 
-und  feiie^  irThurmVefundnen  Vaters  ^rch  d,e  BT;!'-""..« 
-^  febieu  EW  auffchrecken,  die  Stelle  des  dem  ex  macktim.  def- 
?en  der  deut^dieDichter  fich  fo  gewiffenlos  und  graufam  uberho- 
Ipo  hatte-    er  zeigt  d*n  Pardon  des  KaUew  vor,   nebft  der  Er- 
rfchtun^der^äS.e'-bande  zu  einem  corj^sjranc  detroupfs  Ug^ 
r«  i  n«r  iUbert's  A«fHh.ung,:  worauf  dch  denn  dj«  ötupk  zur 
^tfJfehUKn  Befriedigung  fehlieDst,  ausSenommen  dars.iW<»«.<ce 
f  der  Sößfdte Franz  Moor;  fich  von  einem  Thurm  hinunter  in 
V      nl        »in  Ir,.  hat        Blau  üeht  flus  diefem  kurzen  Aaszug. 
d«.  Man'««^«"'»«;^  in  keinem  Betracht  mit  dem  deutfejien 

'v=e1  «LÄ'f '-Ä^^^^^^^  StUck  im  vorigen  Jahre  ein 

tiei  gern««  "*;Vt-- .1,  -nf  aeii  Theater  gemacht  hat,    fo  findet 

■•4TÄrScÄÄ^^  ungelhi^  rur^cMkeic 


und  r«fi  Anticepublicafusiiius«/  der  iich  in  der  Fwrttettmafr  isht 
entwickelt  hat,  ja  fogar  dein  tribunal  redoutable  verfchiedne  Der 
nuiKÜattonen  zujfezogen ,  und  delTen  Öffentliche  Vorftelluiig  rer- 
hindert  hat.  Dies  Stück  ift  fell-^anz  von  des  Vf.  eigner  Erfin- 
dung, ausfcenammen  etwa  darinn,  da(s  er  feinen  Robert-,  als  fou- 
verainen  CoTÄt«  de.Moldar  en  Franconie  mit  -den  vornehmflen  fei- 
ner ehemaligea  Mitbrüdec  das  heimliche  Bericht ,  was  er  vor- 
her als  IlHuberhauptmann  errichtet  hatte»  un^eftört  fort&tzea 
lä&t«  und  alfo  vergifst,  was  er  reinem.  Kofinski  am  Schliiis  des 
toften  Seücks  Tagen  lieft : 

O  Robert  i  JL'Emper^wr^  tauche  de  tes  r^mordr»  veut  rJJorwiee 

par  fa  jufiice  tous  les  abus^  que  tu  pmiiffois  par  la  force.  . 

^rnaliqund  der  alte  Moor  ÖHd  todt;  dafür  lebt  aber  dertodt« 
geglaubte  Maurice,  und  gründet  auf  die  Exiftena  öines  Junge* 
Moiph^,  eines  Sohnes  von  dem  ermordeten  Grafen  von. Marburg« 
einkÖliifehes  Complot,  um  feinen  Bruder,  als  Entführer  der  Braut 
diefc«  Jüncrlings,  und  als  Mörder  des  letzteren  bey  (einem  eig- 
nen Gericht  angeben  zu  lalTen»  und  zugleich  den  vorgeblich  er- 
mordeten Adolphe  zum  Rächer  feines  Vaters  gegen  ihn  anzufltf^ 
ten.  Aber  feine  Ränke^  — -welche,  die  Wahrheit  zu  fagen,  auch 
ungeschickt  genug  angelegt  find»  —  mksltnge»  ihm r«r  wird 
felbft  für  den  Räuber  des  Mädcheus  erkannt  >  ihr  von  ihm  ver« 
fiihrter  Liebhaiber  fällt  Robert;  der  unter  einer  Verkleidung  feia 
Wohlthäter  gewefen  war,  zu  Füfse»  ,  und  das  Stück  fchliefet 
mit  dem  diesmal ,  wie  wir  hoffen  wollen ,  wirklichen  Tode  de« 
Böfewichts  Mrturice ,  der  fich  nicht  ohne  einijre  Selbfterkenntnifit 
ttrlUchc.  Was  diefem  Stück  nach  dem  loAuguft,  ungeachtet  der 
Reclamatiunen  des  Vf.  in  feiner  Vorrede ,  hauptfächliclr  eine« 
gehaHigen  politilchen  Nebwifinn  für  die  herrfchende  Partey  ge^ 
geben  haben  mag,  ilt  die  fchr  oft  wiederkehrende ,  minder  gan« 
xen  Handlung  verbundne,  und  dureh  die  glückliche  Entwick- 
lung vollends  ausgeführte,  loyale  Idee  des  Nachfolgerechts  des 
tugendhaften  und  liebenswürdigen  ^ije/p/te  auf  die  Staaten  fei- 
nes als  Tyrann  rechtmafeig  ermordtei^  Vaters.  Schon  im  erften 
Act  z.  B.  orfcheinen  Marburger  Deputirte ,  welche  Ptöbert  die 
Regierung  antra«*n,  indem  fi«  den  Sohn  ihres  Fürften  verbannt 
hätten;  fehr  kraüig  weiG;n  fie  Robert  4ind  feine  Hithe  zurechc« 
und  Robert  (agt-  unter  andern  folgende»  im  neueren  frauzöfifches 
hßginie  fehr  hejerodoxp  Worte: 

ll  efl  tonibe  des  tyrans  /out  nof  coupf,  mais  c*etoient  des  tyrant, 

et  les  tyrans  ne  fontpas  des  fouveraiuf. 

Man  fi eht,  dafs  es  dem  Vf.  leicht  gehen  kann,  wie  manchem 
feiner  unglücklichen  L*andsleute:  in  Frankreich  zu  wenig,  und 
fra&er  Frankreidi  zn  \-iei  gethan  zu  haben.  Wir  wünfchen übri- 
gens t  ÄAis  irr  vor  keinem  wirklichen ,  etwas  tragifchen ,  tribunal 
redoutable  Rechenfch«^  .abzulegeir  ikiben  möge ;  aber  von  jedem 
literarifchen  Juxy  nntß  .das  UrtheQ  ergeifen ,  dafs  es  nicht  dei: 
Mühe  wertl^i  {(«y^'Uch  wie  ein«»  folcheA  Stiick  in  dkien  Fall- 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

%.  Paris,  b-Buiflbn:  ConßüuüondesprincipauxEiiUs 
de  VEurope  et  des  Etats -unis  de  VAmerique  for  J/l, 
de  la  CroU^  Profefieur  de  Droit  public  auLycee.  — 
T.l.  536S.  T.IL  40SS.  1791.  8- 

.  i*  London,  b.Ro'biufon:  A  Review  oftheConfiitutions 
ofthe  prineipal  Jiates  of  Europe  and  of  the  united  Star 
tes  of  America ,  given  origiually  as  Lcctures  by  M.  dt 
i/ß  Croix;  uovvrfirft  translated  from  the  French  v^  ith 
i^Qtcs;  by  the  Translator  of  the  Abbe  Raynars  Let- 
•  tcr  to  the  Rational  -  AlTembly.  —  .V.  I-  499  S.  V.  IL 
353  S-  1792-  8- 

5.  LciFxio,  ioderWeidiBMinn.Buchh.2  Verfajfimgder 
fH>mehmflenEuropäifcken  und  der  vereinigten  Am^i- 
Itanifchen  Staaten  dargeftellt  von  Herrn  de  la  Cröix; 
Profeflbr  des  Staatsrechts  am  Lyceum  in  Paris,  und 
Deputirten  bey  der  NatioDalvenammliuig  (ifl  er  nie 
^cwefen).    Aus  dem  Franzöfifchen  mit  Berichtigui»- 

fen  des  üeberfetzers.  -^  I  Band  1792.   442  S.  — 
[Band  1792.  523 S.  —  III Band  1793.  3548.  g. 

j^  \ll7er  hl  dem  La  Croirfdten  Werke  einen  gründ- 
V  ▼  lieben  Unterricht  über  die  StaatsverffifTungen 
der  europäifchen  Länder  erwartet  hat,  wird  fich  bey  der 
nähern  Bekauntfchafk  mit  demfelben  fehr  betrogea  fin- 
dea.  Es  i&  mchts,  als  eine  magre  Compilatioo  aus  he^ 
kanntea  Schriftftellern ,  ohne  wahren  Zufammenhang 
und  ohne  alle  Nfeuheit  der  Darfiellung.  Der  Vf.  las  die 
einzelnen  Abfchnitte  einer  grofsen  Verfammlung  voo 
Menfchen  ans  allen  Ständen»  Gefchlechtem  und  Altern 
in  dem  weilotid  fo  berühmten  Lyceum  zu  Paris  vor,  und 
gab  ihnen  durch  beftändige  Seitenblicke  auf  die  neueftei^ 
Biegebenheiten  in  Frankreich  (die  er  im  Syftem  der  ge* 
luäfsigten  Revolutioniften  beurtheilt,)  einbefondtes  In- 
tereile.  Wenn  man  den  nachläfsigea^  abgebrochnen  und 
angleichen  Styl,  in  welchem  diefe  Vorlefungen  fall  durch« 
gehendsabgefafst  fmd,  mitderVerficherung  der  berühm- 
ten Engländerin  Helena  Williwins  (in  ihren  Briefen  über 
Frankreich),  „dafe  die  Beredfaoakeit  des  Herrn  La  Croix 
fi^im  Lyceum  oft  zu  Thranenftrömen  hingeriireo  habe«* 
zufammen  hält ;  fo  bleibt  nichts  übrig,  als ,  dide  fonft 
unbegreifliche  Rührung  ganz  jdl^a  au£  Rechnuilg  des 
münMichen  Vortrages  z\x  fetzf>«u  j  i>;  "^^ 


l^fft^4dm^i3eT  ba«lä^^ 
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ffia/'O  enthält,  folgen  3 Vorlefungen  oder  Abfdmitf?» 
die  von  den  Conftitutionen  der  Alten  handeln,  i.  Vebef 
die  Regierungsformen  nach  dem  Arifloteles  -^  fängt  mit 
der  Bemerkung  au:  „dafs  die  Alten  die  Kunft,  das 
Gleichgewicht  unter  den  Machthabenden  im  Staate  zu 
fiebern  ,  in  einem  bewundernswürdigen  Grade  verßan- 
den  hätten/*  — -  Um  diefe  etwas  paradoxe  Behauptung 
zu  belegen ,  hätte  freylich  die  Darftellung  ihrer  Staats- 
verfafliingen  theils  tiefer  gehen,  theils  einen  andern  Gan^ 
nehmen  muffen ,  als  hier  der  Fall  iit  Die  flüchtigen 
Blicke,  welche  der  Vf.  auf  die  Couftitt^tionen  von  Spac- 
ta  und  Carthago  wirft  ;^  möchteii  wohl  eher  das  Gegen- 
theil  von  dem ,  was  er  beweifen  wollte ,  darthuu.  — 
2*  StaatsverfaJ^wig  ton  Athen —  Sie  foll  die  beße  unter 
allea  demokrattfdien  gewefefn  feyn ,  — •  ob  fl^  gleich  den 
Pififlratus  nicht  hinderte ,.  noch  bey  Solans  Lebzeiten 
ein  Defpot  zu  werden.  Diefer  unbequeme  Umiland 
fcheint  den  Vf.  x^'enig  zu  beunruhigen ,  und  hält  ihn 
nicht  ab,  eiiieMeng^  eiiizeluer(gröfsteutüeils  bloCserCi; 
vil-)  Gefetze  des  Selon  zu  zergliedern,  die  auf  das 
Ganze  feiner  Staatsverfaflung  keinen  fichtbaren  Bezug 
hatten.  -  2*  Conftitution  derRbmer^  Cicero' s  Gedanken 
über  die  ronUfchen  Gefetze,  —  Die  Hauptideen  find  rich- 
tig ,  obfcbon  nicht  neu.  Rom  hatte  eigendich  zu  keiner 
Zeit  eine  negelmäfsige,  und  durchaus  befiimmte^  ConiU- 
tution ;  diefes  war  eine  Haupturfache  feines  Ver&lis.  Die 
Reflexionen  über  einige  Stelleu  aus  Cicero  de  öfficiis  und 
de  legibus  find  von  keinem  Belane.  -*  Vom  4teu  Ab- 
fchnitt  an  geht  der  Vf.  zu  den  Conltitutionen  der  neuem 
Staaten  über.  —  4-6«  Conßitution  desdeutfdien  Reichs. 
Für  einen  Ausländer,  der  fich  fichtbar  mit  Studium  der 
Quellen  nicht  bei&fst  hat,  noch  mit  erträglicher  Genauig- 
keit gefchilderr.  Der  ETeutfche  kann  fich  freylich  hin 
und  wieder  des  Lächelns  nicht  enthalten,  wenn  es  z.B. 
heifst :  ,|die  Kurfurftcn  führten  f^mmilich  den  Titel  ^-* 
Majeflät;**  —  oder,  wenn  vom  jetzigen  Reichstage  ge^ 
fagt  wird :  „man  muffe  erft  defTen  Beendigung  erwarten; 
um  das  Refultat  der  Deliberationen  zu  wifTen,^*  als 
wenn  feit  1663  nichts  auf  diefem  Reichatage  befchloßeir 
worden  wäre.  —  Schale  Declamationen  mifchen  fich  al- 
lenthalben ein ;  z.  B.  bey  derGefchichte  desdreyfsigjäh- 
rigen  Krieges  eine  lange  Diatribe  gegen  Kalfer  Ferdt- 
nand  II ,  weil  er ,  als  Friedrich  von  der  Pfalz  zum  Kö* 
nige  von  Böhmen  ernannt  worden  war,  nicht  ohne  weitre 
Umflände  feine  böhmlfche  Krobe  fiihren  Itefs,  und  flcA 
mit  dem  Tsoft :  „Das  Volk  hat  ^s  uiders  befcldoifen^'  -* 
zur  Ruhe  begab ! !  Am  SchlufTe.  des  5ten  Abfchnitts 
tviTd  die  (erile)  ftanzöfifche  Nadonalverfamtnlung  fehr 
patli^etifch  mit  dem  deutschen  Reichstage  und  der  Bundl 
.det'  deutfchen  Reichsftände  mit  dem  unendlich-  erhab* 
^ertf  Bunde  zwlfchen  dei»  ^fauuntiaii  f^oviozen  Frank- 
'    Zzz  :;  ;  .*  reidt^ 
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reichs'sverglichen.  Aber  waren  denn  die Depiitirten  bey 
der  Natioitalverfaminlimg  »•  Abgefandte  fbderirter  Staa- 
ten? r-  Ui?d  wenn  fie  das  nicht  waren»  wozu  denn  die' 
ganze  abgefchmackte  Vergleichung?  —  7.  Conftiiution 
n;oH  Palen.  —  Der  Vf.  fcheint  fich  in  diefcm  und  den  fol- 
genden Kapiteln  bcfonders  gefajlen  zu  haben;  gleich- 
wohl find  lie  von  geringem  Werth.  Den  Anfang  macht 
ein  kurzer  und  verworrener  Abrifs  der  polnifchen  Ge- 
fchu:hte,  der  nicht  einmal  von  hiftorifchen  Fehlern  firey 
ift.  *  So  wird  Caßmir  III  aus  dem  piaftifchen  Haufe ,  der 
Vt'  Ur- Enkel  Cafiuiir  des  11,  ganz  ausdrücklich  für  fei- 
nen Sühn  ausgegeben ;  fo  follen  die  bekannten  pacta 
conoenta^  der  Conträct,  welchen. die  Nation  mit  ihren 
Wahlkönigen  fchliefst ,  fchon  bey  Lebzeiten  des  letzten 
■JErbkuniges  y  Sigismund  /i,  eines  der  thätigften  und 
fclbftlländigften  Monarchen,  errichtet  worden  feyn. 
u.  f,f.  *-  g,  Tlieü'ung  vonPoten^  eine  Folgii  feiner  €0:1- 
flit'Ution.  •-  Diefe  Conßitution ,  von  welche  die  Thei- 
luug  eine  Folge  feyn  foll,  wird  nichts  defto  weniger  erfl: 
am  SchlufTe  diefes  Abfchnitts  befchrieben,  d.  h.,  durch 
einige  abgerifsne  Zuge  ^uf  eine  vfehr  unvollftändige  Art 
kenntlich  gemacht.  Die  Schranken  der  königUcheu  Ge- 
'walt,  die  Gränzlinie  zwifchen  der  gefetzgebenden  und 
ausübenden  Macht ,  -die  VerfafTung  der  Dietinen ,  mit 
einem  Worte,  alles,  was  die  Cöbfiitution  eigentlich 
charnkteriflren  kann,'fucht  man  vergebens.  •—  9.  10. 
.  Von  der  durch  ^,  0.  Roujfeau  für  Polen  entworfnen  Con- 
ßitution*  —  Kach  einigen  trivialen  Bemerkungen  über 
die  jüdifche  Nation  wird  eine  Zergliederung  des  berühm- 
tsn  RoulTcaufchcn  Plans  vorgenommen.  Wer  diefs  ec- 
cestrifche,  aber  merkwürdige,  Product  hier  kennen  zu 
•lernen  hofft,  wird  unbefriedigt  bleiben.  Kahle  Auszüge 
und  .enthuflaftifcfae  Lobfprüche  .fulleu  die  beiden  Ab- 
fchuitte  aus.  Einer  der  gröfsten  Mängel  in  Rouffeau^s 
ichimärifchem  Entwurf  iftunftreitig  der^  dafs  feine  gaii- 
rze  Conflirution  qur  auf  den  Adel  berechnet ,  und  die 
«uendlich  zahlreichere  Klade  der  Bürger  und  Bauern, 
j(fo  fehr  auch  R.  g^eu  ihre  Zurückfetzung  und  Unter- 
drückung eifert,)  darinn  abfolut  übei*gangen ,  weuigftcns 
ihrer  politifchen  Exiftcnz  nirgends  eine  Stelle  angevvie- 
feu  ift.  Anftatt  nun  die  Inconfeqiienz  des  Genfer  Phi- 
lofopben,  den  feine  Eitelkeif  zu  einem  Unternehmen 
verleitete,  welches  feine  Philantropie  durchaus  von  der 
liaud  weifen  mu£ste«  zu  rügen,  bricht  La  Croix  über 
eine  Stelle,  worinu  K.  fchüchtern  und  befcheiden 
wänfchte,  „dafs  man  doch  nach  und  nach  etn/g-«  Bauern 
zu  MevJJieni  einige  Städter,  zu  Eürgerti,  erheben 
möchte"  in  folgende  pathetifche  Lobrede  aus :  „Kow/- 
feau  läßt  gleich  dem  Allwächtigtisi  das  Leben  aus  dem 
J^ichts  hervorgehen;  nachdem  er  den  polnifchen  Bauer 
in  einen  Bürger  verwandelt  haty'  will  er  den  Städte  -  Be- 
wohner dem  Edelmann  gleich  fetzen  !  **  —  II.  lieber  die 
vcm  Abt  Mabltf  für  Pülen  entworfne  Conflitution.  —  Eine 
wahre  Gegeneinanderilellung  des  Rouffeaufchen  und 
l^ahhjfchen  Plans  würde  zu  intereffanteu  Betrachtungen 
Anlafs  gegeben  haben.  Roujfeau  ftrebte  nach  nichts  als  — 
Freyheit  und  Schimären^  und  erfann  doch  ein  Syftcm, 
init  welchem  bürgerliche. Ordnung  nicht  fchlechtt:rdinq:s 
unxeriynbar  war:  MahUu  (obgleich  auch  von  fchvvär- 
joerifchen  Principien  nicht  frey,)  macht«  bürgerliche  Ord- 
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Hung  zu  feinem  Endzweck,  und  —  erfchuf  eine  Staats- 
verfaffung,  nadv  welcher. kaum  die  Republik  Lucca,  viel- 
wcniger  ein  Reich ,  wie  Idolen ,  regiert  Werden  könnte. 
Roujfeau  wurde  durch  fein  Genie,   Mably  durch  feiafe 
Gröbelpyen  irre  geführt. —  La  Croix  begnügt  fich,  bey 
jedem  einzelnen   abgebrochnen  Zuge,   ptUchre,  ^bene^ 
rede!  auszurufen,    ubd  zuletzt  zu  erklären,  däfs,  alles 
gegen  einander  abgewogen,  Ro»/JiattV  Pro jectdoth  noch 
gröfser  fey ,    als  Mablij's.  —    Dafs  eins  fo  •  untauglich 
war-,  als  das  andre  ,^  kann  der  Lf  fer  diefes  ttuchs  hoch- 
ftens ,  der  Darßellung  des  Vf.  zum  Trotz,  ahnden ;  denn 
den  ganzen  Znüinmienhang  überiicbt  er  nirgends.  — > 
12.  13.  14.  Conflitution  von  Schweden.  —   Ein  Artikel« 
der  dem  Vf.  wenig  Mühe  gckoftet  haben  kann ,  weil  er 
aus  Carl  Franz  Sfieridan^s  (iefchichte  der  Revolution  von 
1772  f   mit  vieler  Treue  abgeichriebcu  ift.     Oft  find  fo- 
gar  Sheridau's  eigne  Wendungen  und  Worte  beybehal- 
teu.  —  15.  Befchlnfs  des  vorigen ,  und  von  den  ConflitUr 
tionen  einiger  nordifchen  Reiche. —  Ob  fich  der  Vf.  gleich 
mit  der  Bemerkung,    „dafs  es  ül>er  die  StaatsverfaiTun- 
gen  dicfer  Reiche  wenig  oder  nichts  zu  fageir  gebe,** 
aus  der  Schlinge  zu  ziehen  fucht;  fo  mufs  doch  felhft 
denen,   welche  feiner  Vcrficherung' Glauben  beyzumefr 
fen  geneigt  find ,  die  Arrofeligkeit  der  unter  diofeu  Ru- 
briken befindlichen  Nachrichten  auffallend  feyu.  —  Von^ 
Dänemark  ift  noch  das  nieifte  gefagt,  indem  wenigfteus 
die  Hauptartikel  der  Souveranitatsacte  von  1660  ange-i 
fiihrt  werde«.    Der  Ton  aber ,  iu  welchem  der  Vß  von 
dem  Zuitande  der  Danen  tedet,  die  man  nachXeiueiv 
Aeufserungen  für  ein  in  mehr  als  türkifche  Sklaverey 
verfunkenes,  halbbarbarlfches,  Volk  halten  foUte,  ift  eine 
Probe  von  der  mehr   als   türkifchen  Unwifienheit  der 
Franzofeu  in  allem  ^  was  aufs  erhalb  der  Giränzen  ihres 
Landes  vorgeht.    Wenn  rann  jetzt  folgende  feitfhte  ße- 
merkun^^en  liefet:  „stim  grofsten  Glück  leben  nur  2 Mit" 
liansn  ilenfdien  unter  dem  Zepter  diefes  Defpoten^*  — 
oder  r  ^ylVetch  ein  Glück  für  die,  welche  in diefem  Augen- 
blick über  die  Gränzen  der  Rechtmäfsigkeit  der  königlichen 
Madit  fchreiben  9  dafs  fie  von  diefem  Wohnplatz  der  Ttj* 
ranney,  wo  mein ße  avgenblicklich  zum  ewigen  Stillfchwei-  < 
gen  verdummen  würde  ^  weit  entfernt  find  !  **  —  und  da- 
bey  von  der  einen  Seite  an  Frankreich's  gegenwärtigen 
Zuftand ,  von  der  andern  an  Dännemarks  exemplarifclie 
Prcfsfrevheir,  Wohlüaud,  Indußrie  und  Frieden  denkt : 
fo  fühlt  fich  fclbft  der,  welchcrden  Werth  einer  guten 
Conltituuon  zu  fchätzen  weifs^  verfucht,  mit  Pope  aus- 
zurufen: 

.    Vor  forms  of  govemment  let  fools  contefl  r  -     . 

jf/zat,  Ufhich  is  hejl  admin'ifieir'd ,  is  befl,  , 

—  Unter  dem  Titel:  Conflitution  von  Preujfen  findet 
man  nichts  ,  als  4  oder  5  unbedeutende,  und  noch 
dazu  mifsverftandne  Paragraphen  aus  dem  Codex  Fride-' 
ricianus  über  —  die  Ehefcheidungen ;  und  diefs  nennt 
der  yf.  die  Suhftanz  des  berühmten  preufsifchen  Gt^ctz- 
huchs,  weiches  er  der  National verfammlung  als  ejne 
Fundgrube  guter  Clvil^efetze  vorfcblägt.  —  Ueber  die 
Staats verfalTung  von  Rufsland  £oi\  man—  „jetzt  noch 
uicLt  urtheilen  können,**  -^  Diefe  feltfame  Sentenz  ver- 
tritt die  Stelle  einet  Beichreibung  dellelben. 
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JJ  Ttieil^  —  iV-  lg.  Conßitiitiön  wn  Vinedig  — 
Gehört  unter  die  leidlichften  Abhandlungen.  Die  £nt- 
jlchnng  dex  ibnderbarcn  venetianifcheu  Verfaffung ,  ift 
nach  Laugier  u.  a.,  ziemlich  gen ugthuendgefchildert.-— 
19.  Genua ,  Lucai ,  St.  Marino.  —  ,J)er  einzige  Staat, 
^wo  wahre  üerflokrateu  wohnen,  fagt  La  CroiXf  ift  St. 
Marino;  jetler  Hausvater  uimmt  an  den  Berathfchla- 
,guugeu  über  die  Staaisgcfchäfte  unmittelbaren  Autheil — 
^,Aber,  fetzt  er  hinzu ,  ^er  wollte  um  den  Preis,  in 
^St.  Marino  zu  leben,  ein  Demokrat  feyn!"  —  20.  21. 
Conjliiiilicii  von  UoltaHfi,  Die  Gefchichte  derfelbcn  ift 
aus"  RtjiimVs  bekannter  Uifioire  du  Stathouderat  genom- 
men ;  die  polltifche  Situation  der  Republik  in  den  neu- 
ften  Zeiten  aber  fehr  eiufeitig  dargeftcllt.  ^  Statt  der  ab- 
,  gedrolchnen  Ausfalle  auf  die  Statthalterifcheii  üfurpatio- 
»en ,  Mar  hier  recht  eigentlich  der  Ort  zu  zeigen ,  wie 
^Ue  Unruhen  und  Widerwärtigkeiten ,  welche  die  nie- 
derläiuiifche  Union  in  verfchiedncn  Periocjen  ihrer  Exi- 
'ftenz  erfahren  bat,  hauptfächlich  daher  rührten,  dafs 
der  Staat  von  Anfang  an  keifte  beflimmte  Verfaffung  hat- 
te^ und  auch  bey  keiner  feiner  Revolutionen  fo  glück- 
lich war,  fie  zu  erhalten.  —  22-25.  Confiitution  von 
JEngland.  —  Hier  faiitl  der  Vf.  fo  viel  Vorgänger,  dafs 
es  ihm  keine  grofsc  Mühe  koften  konnte,  ausführlich 
zu  feyn.  Der  erfte  diefer  Abfchnitte  enthält  eine  fogc- 
Aaunt€  Gefchichte  der.  brittifchen  Verfaffung,  die  aber  fo 
oberflächlich ,  fo  verworren ,  und  fo  unbefriedigend  ift, 
dafe  der  jüngfte  von  Hu.  La  Croix's  Lehrlingen  fich  bil- 
lig fchi(meu  müfste,  damit  aufzutreten.  — ^  Im  23^^^ 
Abfchnitt  wird  die  Schilderung  der  Conftitution  felbft 
feröfuet,  wo  Btackfione  und  Velolme  die  Führer  find. 
Verlüfst-fie  der  Vf;  einen  Augenblick*:  fo  verfällt  er  in 
grobe  Fehler.  Auf  welch*  eine  Idee  von  der  Rcfpoufa- 
bilit^  eines  brittifchen  Finanzminifters ,  und  von  der 
gegenwäctigca  pölitifchcn  Lage  Engiand's,  läfst  z.B. 
folgende  lächerliche  Bemerkung  fchliefTen:  ,»Vt>r  weifs, 
j,üb  der  Minißer  Pitt ,  der.  jetzt  Europa  in  Bewegung  zu 
„fetzen  fucht,  nicht  im  Stillen  vor  dem  Gedanken  zit- 
„tert,  dafs  .er  von  England  üiehen  mufs«  wenn  lieh 
,,^ereinft  finden  wird ,  dafs  er  die  Million  Sterling:,  die 
„er  7M  geheimen  Ausgaben  aus  der  Schatzkammer  erhielt, 
„nichi  gut  angewendet  hat!"  —  Der  24te Abfchnitt  lie- 
fert einen  Abrifs  der  englifchen  Civil  -  und  Criminal- 
gefetze  nach  Btackfione  9  den  aber  der  Vf.  nicht  dürch- 
gehends  .verflanden  haben  mufs,  weil  er  fouft  un- 
möglich fegen  konntevZ  „Ehefcheidungen  gehörten  in 
England ,  einen  einzigen  Fall  ausgeuomu>en ,  vpr  den 
liirgerlichcn  Richter,**  da  doch  Jedem,  felbft  dem,  der 
den  Blackftone  nicht  lefen  kann ,  bekannt  ift ,  dafs  Ehe- 
lichen in  England  zum  geißlichen  Reflbrt  gehören.  — 
Unbegreflich  ift  es,  wie  die  Unwiflenheir  eines  franzö- 
iifchen  Schrifcßellers  fo  weit  gfchen  kann ,  dals  er  be- 
hauptet: „in  England  habe^die  Prefsfreyheit  in  allem, 
was  die  Staats ver&flung  und  Regierung  angeht,  gar 
hiine  Schranken."' —  Der  25te  Abfchuirt  trägt  mit  eben 
dem  Mangel  an  Gei.auigkeic  als  die  vorigen ,  die  Ver- 
faffung der  (Jerichtshüfe ,  und  einige  Ideen  über  die. 
VerhaltnilTe  zvsifchen  Grofsbrittannicn  und  den  übrigen 
eufopaifcheu  Staaten  vor  26.27.  Conßiiution  der  ver- 
einigten Staaten  in  Amerika.  —  *  Hier  findet  der  Vf.» 
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was  er  allenthalben  in  Europa,  auch'iii  EngSand,  Ter- 
geblich  gefucht  hatte  —  FreyhnL  Es  war  wdil  nichts 
leichter,  ab  in  der  Kurze  eine  für  den  Zweck  des  Vf. 
vollftandig^  Ueberficht  der  amerikanifchen  VerfaiTung^ 
zu  geben ,  ^a  fowohl  die  Grundgefetze  der  Union  i  als 
die  Confiitutionen  der  einzelnen  Stsyateh,  in^extenjo^  und 
in  zwcckmäfsigen  Auszügen  gedruckt  vorhanden  £nd. 
Der  Vf.  übergeht  aber  die  VerfiiiTung  der  einzelnen.  Staa- 
ten ganz,  und  halt  fich,  indem  er  von  der  Conftitutidn 
des  Ganzen  fpricht,  gerade  am  längßen  bey  demje&i^ 
gen  auf,  —  was  gar  «nicht  darin  enthalten  ift:  nehmlich 
bey  der  Declaration  dtr  Bjechte.  Das ,  was  der  Vf.  (CS 
fey  nun  aus  ünwinenheit,  oder  aus  abQchtlichem  Irr- 
thum)  für  den  Eingang  der  aftierikanifchen  Conßitution,. 
(worunter  doch  Jedermann,  und  auch  er  felbft,  die  Co»- 
fiitution  der  Union  verlieht,)  ausgibt,  ift  nichts  als  ein 
Auszug  aus  den  Declarationen  der  Rechte,  womit  6  ein- 
zelne Sfoaten,  namentlich  Mdjfachujets  ^^  Delaware,  Pen-  ' 
ftjlvaniph  Maryland,  Virginien,  und  Süd 7  Carolina  ihre 
C.onftitulionsacten  eröfnen.  Die  Hauptconftitution  woifs 
nichts  davon. —  28-  Patriotifcher  Catechifmus  zwn  üe- 
brauch  der  Ffanzofen,  —  Ein  unbedeutendes  Stück,  das 
aber  an  mdii;crn  Stellen  Proben  von  den  gemafsigtea 
Gclinnungen  des  Vf.  gibt.  z.  IJ.  folgende  Fragen  und 
Antworten:  „Ift  die  Ungleichheit  der  Güter'eine  Unge- 
„rcchtigkeit?  —  A.  Neinl*'  —  Ift  das  Ifandwerk  eines 
Scharfrichters  ein  entehrendes?—  A.  Da  kein  Menfch 
von  Empfindung  es  jemals  annehmen  wird,  .fo  ift  es 
,imit  der  allgemeinen  Achtung  unvereinbar«^  ^m*  würdea 
heut  zu  Tage  in  Frankreich  als  die  gröfsten  politifchen 
Ketzercyen  verabfcheut  w  erden. 

Rec.  fchraeicheit  fich,  dafs  die  nähere  Zcrgliede^ 
rungidieles  Buchs,  das  Urtheil  ,''W^elches  er  gleich  An- 
fangs darüber  ausg-efprdchen  hat, -rechtfertige.  Der  un- 
verkennbare Hauptzweck  deflelben  war,  zu  Erörterun- 
gen, befonders  aber  zu  übertriebnen  Lobeserhebungen, 
der  franzöfifchcn  Conftitution  Von  1791,  woi  an  es  in 
keinem  Abfchnitt  fehlt,  Gelegenheit  zu  geben.  Alle 
Dcclpmationeu  des  Hn.  La  C.  zulammengenommen,  möchr 
ten  wohl  nicht  mehr  im  Stande  feyn,,  irgend  einen  Den- 
kenden litid  Unterrichteten  von  der  Tauglichkeit  diefer 
auf  der  Wi'ge  der  Theorie  und  auf  der  vVage  der  Er- 
fahrung gewognen ,  und  allenthalben  ^u  leicht  gcfund- 
nea,  Conliitruion  zu  überzeugen:  uud  wem  es  i:m 
brauchbare  Nachrichten  von  irgend  einer  andern  curo- 
paifchen  StpatsVeclaffung  zu  thun  ift,  der  kann  fich  die 
Mühe  cifparen,  LaCvoixs  unvoUftändigen  Repeftorium 
um  Rath  zu  fragen. 

Einige  Zeit  nach  der  Erfcheinung  der  beiden  hier 
angezeigrcn  Thcile,  ift  von  dicfem  Werke  noch  ein 
d-iitttr  Theü  crfchicnca,  welcher  die  Conflitutionen  der 
Schweiz  f  der  italuiiijchjn  Staaten  ^  Spanien' s^  Portu- 
gaWSf  die  polnifche  von  1791.  und  die  neue  (erfte) 
franzofifche  cathülc ;  de  aber  dem  Rec.  im  Original  noch 
nicht  zu  Geficht  gekommen  ift. 

No' 2.        In  der  englifchen  Ueberfetzung  des  La 

Croixifchcn  Werks  mufs  man  den  Ueherjet^er  von  dem 

Commeniiitor  for(>  üiig  unterfcheiden.  iJie^Ueberfetzung, 
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kOclkfl;  ivArUldhlirh  yotr  «iaem  Flrttuenziromör ,  (wel« 
tfhe  fich  in  eibcr  der  klemerU  Noten  durch  ein  unbehuc- 
femes  her  i^erräth  0  zeigt  an  vielen  Stellen  Spuren  ei- 
ner äufeerft  flüchtigen  Bearbeitung.  ./  Um  nur  eiuige 
AßT  grobften  Fehler  anzufahren  ;  •»  Im  Original  hei&t 
es  in  dem  Abfchnitt ,  von  Deutfchland :  nLElecteiir  de 
Ifkiyence  recueiU^  ks  Juffrages  et  remei  U  fien  ä  VElac 
teur  dt  Saxt**  ^  Dies  ift  überfetzc:  f*Thg  Eidctor  of 
Mtntz  üoUecti  ihe  Suffrages  and  gives  his  own  as  tiec* 
torof  Saxony^  —  Ferner:  „L^  troifiime  College  efifor^ 
me  des  viUes  imperiales  ^  qui  retevent  immtdiatement  de 
Vempirt^l  und  im  EngUfchen :  „  —  of  the  imperial  et* 
tieSf  which  fiave  rendered  tJiemfelves  independent**  — 
Wahrhaft  lächerlich  aber  ift  folgendes :  La  Croix  iracht, 
indem  er  von  den  deutfchen  Kurfürften »  und  ihrem 
ausfcbliersenden  Recht  zur  Kayferwahl  fpricht,  die  (ziem- 
lich nüchterne)  Bemerkung:  „Usont  rendu  vide  de  Jens 
'ee  vers  de  Hoved:** 

Fligit  unanimis  cleri  frocerumqtu  vilundcu. 

Englifch:     nThsy  Äow  verified  this  verfe  of  Ovid: 
Eligit  €tc.«*  — 

Von  einer  ganz  andern  Art  find  die  Anmerkungen 
zu  diefer  EngUfchen  Ueberfetzung.  Sie  fuid  die  Arbeit 
eines  Mannes  von  Kenntniffen,  und  von  fehr  reifem  po- 
liüfchen  Örtheil,  der  die  Mängel  in  dem  Raiionnen^ent 
des  franzöfifchen  Vf.  richtig  fafste,  feinen  Schwarme- 
reyen  geftfnde  Vernunft  entgegen  fteüt,  und  ihn  zuwei- 
len, wenn  er  auffallend  inconfequent  wird,  mit  feinon 
eignen  Griindfatzen  bejtömpft.  Die  häußgften  und  vor- 
züglichften  Noten  hat  der  Abfchnitt  über  die  Confiitu* 
tion  von  Engbnd  erhalten.  Ein  fehr  nützlicher  Zufatz 
zudem  IITheil  ift  der  Anhang,  welcher  die  amerika-^ 
nifcken  Conflitutionenf  und  zwar  die  Hauptconftitution 
wörtlich,  die  Conftitutionen  der  einzelnen  Staaten  aber 
in  einem  getreuen  Auszuge  liefert.  Aus  diefcm  Anhan- 
ge ift  in  der  Tbat  mehr  zu  lernen»  ds  aus  La  Croix'a 
beiden  Vorlefungen  über  diefen  G^genftand. 

No.  3.  —  Die  deutiche  Ueberfetzung  hat,  blofs  als 
Ueberfetzung  betrachtet*  unftreitig  Vorzüge  vor  der  eng- 


Ufchca;  ind«ffen  Ift  fie  nichts  Wenfger  ab  voükommM, 
ohne  alle  Anmuth  des  Styls.  zirveflen  fehlerhaft,  und 
zuweilen  undeutfch.  z.  B,  „Lt  Danneniark  avoit  autre^ 
fois  des  etats,  compofes  de  troit  ordret**  —  ift  überfetzt: 
„Dannemark  tiaite  fünft  feine  Stande,  die  aus  dreu  Or- 
den beßanden'*  —  Gleich  ^rauf  hei&t  es  im  Original: 
„La  nnblejfe  abufa  fi  indignemcnt  de  fa  Jurisdiction**  etc. 
und  im  deutfchen.  ,.Der  AdA  misbrauchtefetM^  Gerichts- 
barkiitfo  unwürdig**  etc. 

Mit  den  auf  dem  Titel  angdcundigten  BerichHgwih 
gen  des  Uebcrfetzers  fcheint  es  eine  befondre  Bewand» 
nifs  gehebt  zu  haben.  Kleine  Berichtigungen  find  aller- 
dings hin  und  v\  ieder  in  den  Text  aufgenommen ,  auch 
hier  und  da  kurze»  gröfstentheils  unbedeutende,  Noten 
beygefiigt.  Die  gröfsem  VerbefTerungen  und  Zuiaf/e 
aber,  welche  die  Vorrede  des  ITheils  für  den  Uten,  die 
Vorrede  des  {Iten  Theib  für  den  Illten  verfpricht ,  fucbt 
man  allenthalben  umfonft.  Dagegen  findet  fich  atnSchluft 
der  letztem  Vorrede  folgende  merkwürdige  Stelle :  ,J3ie 
,,aufFaiLendften  Fehler  find  theils  in  den  unter  dem  Text 
,,betindlichen  Noten,  theib  in  den  VerbefTerungen ,  die 
nich  diefcm  Uten  Theile  angehängt  habe»^'  (die aber  nur 
in  i3  Sv^icen  beliehen)  ,.gerügc  worden.  Einigen  der« 
felßen  wird  man  es  leicht  anfehen,  dais  fie  mehr  die 
Frucht  gebietcrtfcher  Umftande,  ab  das  Refultat  mei<r 
«»ner  perfönlichen  Ueberzeugung  find.  Die  immer  en* 
»,gem  ßefchraukungen  der  Druckfreyheit  haben  midi 
ngenörhiget,  nicht  nur  felhft  einige  harte  Aeuiserungen 
^des  Vf.  zu  mildern ,  fondern  auch  ^  'Veränderungen 
„t»  den  Text  auf  zunehmen  ^  an  denen  ieh  kernen  Antheä 
^^habe.**  —  Dafs  die  Veränderungen  von  keinem  gro- 
isen  Belange  find ,  ergibt  fich  nun  wohl  bald  bey  de« 
Vergleichung  mit  dem  Original;  was  das  aber  fiir  gebie* 
tirifche  Umftände  fejn  können ,  die  einem  Schriftftdler 
noc^h  mehr  als  StiU/chweigenznUegen  ,  die  ihn  nöthigen» 
Aei^serungen ,  an  denen  er  keinen  Jntheil  hat  (und  die 
er  obendrein  in  der  Vorrede  abfokhe,  bezeichnen  darQ 
eu&fzun  hmen  ^  darüber  bekennt  ReQ  feine  yöUige  Un«^ 
wiflenheit 
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«  LE  I  NJE    SCHRIFTEN. 


STAATfwniaHftOHATTER.  JiondoH »  b.  Fauldcr:  Patriot 
tifm  and  ihe  Z^ove  ^Libertif  defended.  In  two  Dialoguest  by  the 
Bfonourable  Johm  Sam^rs  Cocks,  M.  P.—  1791,  60S.  8«  Unter 
der  grofeen  ^iiizahl  pölirifcher  Schriften  und  Pamphlete,  die  m 
England  tagtäglich  aus  der  Erde  wachfen,  ga>t  es  natürlich  man- 
ch^  dürftige  und  nüchterne  Producta  Von  diefer  A**t  ift  dat 
gegenwärtige,  in  welchem  der  gute  ehrilche  M^n,  der  fich 
iuf  dem  Titdblatt  als  Parlamentaglied  ankündigt,  durch  die  tri- 
TJalften  Argumente ,  vorzüglich  aber  durch  eine  beftandigeBe- 
TEfang  auf  d«n  Wölen  Gott«»,  und  die  Pffidu  gegen  Gott,  dar* 


thnti  »dafs  Patriotifmus  und  gtmafiig^«  FV«yfaeitsliebe  reelle 
Tugenden,  und  keine  blofse  Hirngcfpinfte  find."  Damit  diefe  wich- 
tige Neuigkeit  den  Lefer  nicht  zu  fehr  überrafche»  wird  fie  ihm 
u\  2  langweiligen  Dialogen  zwifchen  einem  Dogmatiker  Cato, 
und  einem  Skeptiker  Antonius  nach  und  nach  beygebracht.  Das 
leicht  zu  errath0nde  Ende  i(t,  da(s  der  Skeptiker  Och  ergibt, 
und  der  parriotifche  Lehrer  feinen  unblutigen  und  unbeneidetea 
Sieg,  jedoch  mit  aller' der  froitigen  Ruhe  fi^ert,  die  dl^  ttabt- 
dautenie  Schrift  durchgehcnds  charakteriiirt. 
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FreiftagSt    dem  tg.  Februar  1794. 


AKZNErQELAüRTHZir. 

\  HAI.UE.  a.  K.  des  Vetf.:  Tk  §oh.  Chrift.  Wiüu  ßunr 
AerSs  Praf.^  derMedicm  zu  Halle»  gemeinnützige 
VoffMäge  und  Sachricitten  über  das  beße  Verfialten 
der  Meitfcken  in  BMckficH  der  F^ckenhriwttheit.  Er- 
fter  Verfuch  für  die  mittlem  Ständer ,  oebft  e^em 
anhange  fär  Aerzte.  1792.  g.  236  u-  96S«  (l  RtUr.) 

Der  Vf.  glebt  in  diefer  Schrift,  die  zuoächft  ftir  die 
Einwohner  in  Halle  ^efcUrieben  ifi,  aber  Ton  einem 
Gegenftand  Imndeltr  der  die  ganzeMenfchbeit  intereffixt« 

frofse  und  aufiPallende  Proben  von  feinem  PatriotUu^us. 
heymalf  lagt  er  S.  197.  woüte  ich  mieh^  wenn  es  mögr 
lieh  wäre «  fiitl  Lebenrfähigkeit  begraben  Uifferk^  ^ewn  ich 
uur  dadurch  die  PochenaiMalten  für  vietneVc^erftcLdt  auf 
immer  geficfiert  wüfste.  Um  zu  diefen  Podcenaufialten 
den  erilen  Grund  zu  legen »  fchrid)  er  diefes  Buch«  wel* 
cbes  für  ^eigene  oder  fremde  UntemebKnungen  wider  di« 
Kinderpeft  künftighin  zur  Grundlag«  beftimmt  ift.  Die- 
fe  Beftimmuug  foll  diefe  Schrift  künftighin  fowohl  durch 
die  Ideen  erreichen ,  4ie  durch  fie  in  Umlauf  g'^bradit 
worden ,  als  durch  den  Gewinn ,  der  aus  dem^Verkauf 
derielben  erwächftr  Mit  diefem  feil  der  Druck  einer 
swey ten  Volksfchr ift  befiritteo  werden*  xtie  den£inwoh* 
nern  in  Halle  und  den  umliegenden  Gegenden  nnent* 
geldlich«  auswärtigen  aber  um  fiehr  geringen  Preis  über- 
laiTen  werden  folU  Es  foflen  übeiliaupt  durch  4^ie  Vor- 
£chlage  in  diefer  Schrift  gute  und  zweckmäfsjge  An^ol* 
ten  zur  Venrnnderung  und  Ausrottung  der  Bocken  in 
Halle.»  *uad  überall  9  wo  man  Sinn  für  diefe  wichtige 
Angelegenheit  der  Menüchheit  hat,   gegründet  w^dea* 

Eine  Packenfeucfae^  die  1791  in  Hatte  und  den  um- 
liegenden engenden  wüthete»  gab4lem  Vf.  VeraulaiTung 
zur  Abfafliittg  diefer  wahrhaft  gemeinnützigen  Vorfchlä- 
ge.  Die  Seuche  befiel  in  Halle  2151  Perfonen»  von  denen 
430»  alfo  gerad  der  fünfte  Theil/  getödtet  wurden; 
aio  hatten  Nachkrankheiten  zu  leiden,  und  darunter  129 
beträchtlieh ;  7  wurden  ihrer  Augen  beraubt.  Wenn, 
man  die  Summe  der  Nacfakranken  zu  den  430  Todtea 
rechnete ,  fo  war  es  gerade  der  3  Theil  von  der  ganzen 
Summe  der  Pockenkranken.  Wenn  alfo  2  Kinder  glückr 
lich  durchkamen,  fo  konnte  man  zu  dem  3ten  mit'Ge- 
wiisheit  ftgen  :  du  wirft  entweder  fterben ,  oder  blind 
Werden,  oder  fonft  hinterher  eine  Krankheit  erleiden. 
Auch  die  Tödtlichkeit  der  vorigen  Pockenfeuchen  iii 
Halle  ift  zuweilen  fehr  grofs  gewefen.  Im J.  1732  und 
1751  herrichten  Pocken^uchen ,  die  noch  tödtlicher  wa- 
ren ,  als  dinjl^on  1791.  Die  genauen  Nachrichten  voa 
der  letztern  Seuche  erfuhr  der  Vf.  auf  eine  freylich  müh^ 

>f.*l-  Z.  1794.   ßrfter  Band. 


fame,  aber  auch-  die  eind^  Alt,  durch  wefdie  mat 
valiige  Gewifsheit^  nicht  aUetu  von  derTöddichkeitdet* 
Krankheit,  ibndeni  auch  von  manchen  Punkten  erhal- 
len konnte ,  die  ziu:  beiTem  Gründmig  der  Vorfchläge, 
die  Pockenfeuche  zn  erfticfcen ,  wichtig  find^  Er ,  in 
Verbindung  mehrerer  feiner  Fretulde ;  luelt  in  der  gan- 
zen Stadt  vom  Hans  zu  Haus  Umfrage ,  und  auf  dieib 
Art  konnte  nicht  allein  genau  ausgemittelt  werden,  wie 
viele  von  der  Seuche  getödtet  oder  fonft  verletzt  wür- 
den, ibudau  man  koiiJhte  auch  zienilich  genau  erfah- 
ren, was  man  gethan  habe,  um  demUebel  bey  einzel- 
nen Kranken  zu  begegnen ,  ihm  Schranken  zu  fttzen« 
oder  auch  wohl,  nm  daiGsIbe  bösartiger  und  fchlimnier  zn 
machen.  Was  timten  wir  betf  der  Pockenfeuche'  ijgu 
das  uns  zur  Ehre  gereiehi  f  J^as  haben  wir  gethan ,  das 
'^icht  ffefffiefe»  werden  kaunf  Diefe  Fragen  beantwortet 
der  Vi.  in  2  eigenen  Kapiteln«  Er  rühmt  beübnders  die 
niedrige  Klaffe  der*  Einwohner  feber  Vatefftadt,  unter 
denen  er  fo  manchen  Sinn  fiir  häusUcfaes  Glück  und 
y|ele  Geneigtheit  angetroffen  habe ,  gute  Lehren  anzit- 
Aber  freylich  wurde  auch  das  Pockeugift  un- 
vor^iirg  verbreitet:  es  wurde  Afterärzten  gröfseres 
Veffllnen,  als  fi;efchickten  Aerzten  gefchenkt;  es  wür- 
de mit  den  Todten  zu  vieler  Prunk  getrieben ;  viele 
Mittel,  die  die  Krankheit  verR*hlimmern  mufsten,  Schaal^ 
mift,  Marggrafenpulvvr,  u.  £  \^>  wurden  von  viele« 
einer  beibrn  Heilmethode  vorgezogen.    • 

Ao£  jeden  Fall  fmd  Gründe  genug  \x>rfaanden ,  die 
uns  bewegen  müflexu  mit  allem  Fleifs  auf  Mittel  zu  deo^ 
ken ,  den  Verwüiluugen  der  Pncken  Einhalt  zu  thuu« 
Die  Aerzte  haben  die  fiirchterliehfte  Geifsel  des  Meüfchen- 
pefcblechts,  die  Peft,   fo  2u  unterjochen  gelernt,  dafs 

abgehalten  werden  kann«  Man  hat  auch  mit  dem 
heften  Erfolg  Verfuchc  gemacht,  die Poditen  abzuhalten, 
und  von  wilden  Nationen  lernten  die  Europäer  den  Weg 
kennen^  diefer  verheeredden  Seuche  Einhalt  zu  thun. 
Wenn  die  Pocken  nicht  Krankheit  der  Kinder  warexi« 
fondem  ihre  Wuth  mehr  an  Erwachfenen  aufserten, 
wenn  nicht  fo  mannichfaltige  Vorurtfaeile ,  (b  wohl  über 
da$  unvermeidHche  Schickfal  der  Menfcfaeu  überiiaupt, 
als  befonders  bey  diefbi"  Krankheit  herrfcbten :  Cq  wüi^  . 
de  man  gewifs  m  Verhütung  und  Abhaltung  der  Pocken 
weitere  Fortfehritte  gemacht  haben«  So'  wie  dermalen 
unfereLage  ift,  müis  uns  jeder  Vorfchiag,  bey  deffen 
Befolgnogdle  Menfchheitdiefa  Gdfsel  in  geringerm  Maaf^ 
fühlen  wird,  willkommen  feyn.  Die  Vorfchlägedes  Vf.. 
laufen  auf  folgende  hinaus :  i)  Da  das  Gift  der  Pocken 
fchott  fo  f(^hr  unter  die  JVIeufchen  verbreitet  ift:  fo  rofit 
fen  wir  uüfere  Kinder  gegeh  daffelbe  durch  die  Eiupfro- 
pAing  unempfindUch  an  machen-  flidien;    2)  Wir  müflen 
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ans  bemühen »  die  Pocken  ganz  und  gar  zu  verbüten. 
3)  Wir  i9üirea  bey  den  übrigbleibenden  Fällen  der  na- 
iürlichen  Pockenkrankheit  ^Iles  anzuwenden  fuchen,  um 
den  tödtlichen  Ausgang  und  die  traurigen  Folgen  diefer 
Krankheit  fekeoer  zu  machen^  Dtefe  3  Pflichten  ent- 
wickelt der  Vf.  ausführticb ,  und  redet  von  S.  77.  von 
der  Einpfropfung,  und  zwar  weniger  von  den  Umftäh- 

'  den»  unter  welchen  fie  unternommen  werden  mufii»  we- 
nigft^ns  nicht  voUfiändig  genug  von  diefen ,  (welches 
wir  in  Rücklicht  der  Beflimmung  diefes  Buchs  für  ein 

'  grofses  Publicum',  befonders  bey  der  Vorbereitung  zu 
den  künfilichen  Pocken,  bey  Beflimmung  der  Zeit,  wenn 
die  Pocken  eingeimpft  werden  Tollen,  u.  f.  w.  von  wel- 
chen Gegenftänden  er  nur  unbeftimmt  redet,  gewiinfcht 
hätten):  weitläuftiger  und  genauer  aber  von  dep  Grün- 
den für  und  wider  diefelbe,  welche  letztere  er  mit  Scharf- 
^nn  und  Wärme  widerlegt  hat.  Er  erklärt  firh  wider 
die  forglofeMode  der  Impfärzte,  zu  jeder  Zeit,  und 
auch  aufser  der  Epidemie,  Kindern  die  Pocken  zu  geben, 
und  dabey  gar  keine  Vorlicht  zu  beobachten ,  ,  dafs  das 
Gift  nicht  weiter  ausgebreitet  werde  ;  und  wider  das  Im* 
pfen,  welches  Layen  unternehmen:    (In  England  fcha^^ 

'  det  das  Impfen,  welches  ein  gemeines  Gefchaft,  felbft 
der  Hebammen,  geworden  ift,  der  guten  Sache  nicht: 
die  Bewohner  diefes  Landes  haben  aber  auch  über  die 
Vortheile  der  Inoculation  abgeurtheilt.)  Recht  gut  und 
eindringend  find  befonders  die  Gründe  für  die  Inocula^ 
tion  S.  131.  vergl.  mk  S.  21.  vorgetragen,  und  man 
müfste  Uhr  verblendet  feyn ,  wenn  man  den  cinleuchi- 
tenden  Gründen  des  Vf..  nicht  glauben  wollte.  Dabey 
Würde  man  aber  auch  fehr  unüberlegt  handeln,  falls  man 
hiebt  alle  von  ihm  empfohlne  Vorfichtsregeln  beobach- 
ten wollte.  Die  nähern  Vorfchläge,  in  Rückficht  der  Im- 
pfung, an  die  Einwohner  in  Halle  betreffen  befonders 
die  Vermeidung  der  Anfteckuug  von  geimpften  Pocken. 
Auc|i  dem  Vf.  find  Falle  bekannt,  wo  Pockenfeuchen 
durch  geimpfte  Pocken  reranlafst  wurden.     (S.  z.  B.  S. 

.  13  im  Anhang)  Er  meynt:  inankönne  diefeAnfteckung 
auch  wohl  mit  dadurch  verhüten ,  wenn  man  vor  das 
Zimmer  des  (geimpften^  Pockenkranken  ein  Täfelein 
hänge,  mit  der  Infchrift:  Hier  Pockengift.  Nicht  übel 
iß  der  Vorfchlag ,  weni^ftens  in  Städten,  wo  das  Vor- 
UEtheil  wider  dde  Inoculation  grofs  ift :  man  foU  öffent* 
Kch  in  derKis^e  Gott  danken  la (Ten,  dafs  der  Verfuch  (?), 
die  lieben  Unfrigeu  wider  das  Pockengift  unempfindlich 
^u  machen,  *  gelungen  ift.  In  einem  eigenen  Kapitel 
^'erden  die  Gefchichten  der  Impfungen  in  Halle  vorge- 
'tragen.  Rec,  der  vor  vielen  Jahren  felbft  eine  Impfung 
'  in  diefer  Stadt  leitete,  weifs  wie  grofs  damals  das  Vor- 
U^'theil  wider  fie  war.  Ein  Kind  fiarb  1766' nach  der  Im- 
pfung, wahrfcheinlich  an  der  natürlichen  Anfteckung, 
imd  feit  diefer  Zeit  find  in  allem  nur  58  in  diefer  volk- 
reichen Stadt  geimpft  worden.  • 

Von  dem  aweyten  Vorfchlag :  Wir  muffen  uns  be- 
mühen, die  Pocken  ganz  und  gar  zu  verhüten,  handelt 
der  Vf.  von  S.  155.  Er  will  den  Pocken  einen  neuen 
Namen :  die  afrikanifche  Vergiftung-^  beygelegt  wiffen. 
.  Da  bekanntlich  jede  anfieckende  Krankheit  ihre  begränar 
teAtmofphäre  h^^t,  tiber  welche  hinaus  keine  Anfteckung 


möglich  ift,  fo  ift  der  Hauptgedanke  des  Vf.:    mah  foll 
vernütea,    dafs  kein  der  Anfteckung  fähiger  Menfch» 
und  keiner ,  der  die  Anfteckung  weiter  tragen  könnte^ 
in  die  Pockenatmofphäre  komme.    Diefes  will  er  grofsen- 
theils  dadurch  bewirken,  dafs  fich  eine Qefellfchaft  von 
Aerzten  zu  diefen  Endzweck  verbinde.    Aus  diefer  Ge- 
fellfchaft  wird  alle  Monate  ein  Pockenarzt  aiifgeftellt,  der 
die  Pockenkranken ,  die  in  diefem  Monat  vorftillen*;  be- 
handeln mufs.     Der  Pockeuarzt  des  ft>lgenden  Monats 
mufs  für  die  Nebenhäufer ,  ob  fie  die  Verhaltungsregeln 
beobachten  oder  nicht,  undfiir  das  Uebrige  forgen.   Jede 
Pockenkrankheit  mufs  an  dem  Tag,    wo  fie  erkannt, 
oder  nur  vermuthet  wird ,   fogleich  angezeigt  werden. 
Auf  einer  Tafel  vor  dem  Haus  und  vor  dem  Kranken- 
zimmer mufs  die  Infchrift   ftehen:    Hier  Pockenvergif- 
tungn    Die  Angehörigen  müflen  alle  Gemeinfchaft  mit 
dem  Kranken  vermeiden.    Die  benachbarten  5  Häufer 
find  verpflichtet ,    die  Bewohner  des  Haufes ,   wo  die 
Pocken  find ,  auf  Verlangen  mit  dem  Nothwendigen  zu 
unterftützen.    Aus  dem  Krankenzimmer  darf  nichts  -her- 
ausgelaften  werden,  was  das  Pockengift  weiterbringen 
kann ,  auch  darf  nichts  eingelaflen  werden ,  als  was  die 
Umßände  nothwendig  erfodern.     Das  Krankenzimmer 
mufs  der  Luft  ausgefetzt  feyn;    nichts,   als  was  höchft 
nöthig  ift ,  darf  in  denfelben  fich  befinden*    Bis  g  Wochen 
nach  Abfallen  der  Borke  darf  der  Kranke  mit  keinem  Ge- 
ftmden  in  Gemeinfchaft  kommen.     Keine  Pockenleiche 
darf  zur  Schau  ausgeftellt  werden.     Der  Pockenarzt  be- 
forgt  nur.  Pockenkraixke.    Diefe  Vorfchläge  find  alle  fehr 
wohlgemeynt ,  und  zeugen  von  achtungswerthen  Gefin- 
nungen ;  ob  fie  aber  alle  werden  ausführbar  feyn ,  zu- 
mal bey  den  Vorurtheilen  wider  die  Einpfropfung ,   die 
in  Deutfchland  weni^ftens  nicht  abzunehmen  fcheiuen, 
daran  zweifelt  Rec.  Die  Vorfchläge  des  Vf.  zur  Ausrottung 
der  Pocken  fordern  zwey  Dinge,    zu  denen  fich  der 
Menfch  febr  ungern  verfteht:  einigen  Zwang  und  Geld« 
Und  wo  wird  man  in  den  Häufern  immer  die  Vorlicht 
antreffen,  die  der  Plan  des  Vf.  nothwendig  fodert,  weim 
nicht  obrigkeitlicher  Zwang  fie  anbefiehlt  ?     Wo  wird 
manAerzte,  Wundärzte,  Itrankenwärter  antrefien,  die 
nur  allein  ihre  Befchäfdgungen  auf  Pockenkranke  eia- 
fchränken  wollen?    DerVorfchlag  S.  178-  N.  12.  fcheint 
Rec.  fehr  fchwer  ausführbar  sju  feyn,   befonders  wen» 
CS  den  Kranken  frey  ftehen  foU ,    auf  andere  Aerzte, 
aufser  dem  von  der  Gefellfchaft  für  den  Monat  beftimm- 
ten ,  zu  wählen.    Wie  die  Pocken ,  die  nach  Bcobachr 
tung  aller  diefer  Regeln  noch  übrig  bleiben ,   behandelt 
werden  rnüifen,  darüber  gibr  der  Vf.  nur  allgemeine  Vor- 
fchläge, z.B.  dafs  man  diefe  Krankheit  nie  einen  andern, 
als  einen  Arzt,  behandeln  laflen ;  ^dafs  man  den  Kin- 
dern eine   beffere  phyfifche    Erziehung  geben;     dafs 
man  die  Lebensordnung  bey  der  Krankheit  beifer  ein- 
richten und  keines  von  den  vielen  gelobtenMitteln  anwen- 
den füll,  die  entweder  geheim  find,  oder  von  denen  man 
nicht  weifs,  was  fie  helfen  foUea.     Aber  in  den  Wunfeh 
ftimmt  Rec.  mit  dem  Vf.  laut  überein,  dafs  doch  an  Or- 
ten, wo  viele  junge  Leute  verfammelt  find ,  aufUniver- 
fitäteu,  in  Fabrikftädten,  u.  f.  f.  eine  hinlängliche  Anzahl 
.von  guten,  menfchiichen,  wohlunterrichteten  und  zuver- 
Ufljgen  Krankenwärteroieyn  möge..  Rec.  weiisaus  man- 
••      '  .  '     nlch- 
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nich&ltigef  Erfahrong ,  wicfehrdieferäufscrft  wichtige 
Funkt  der  Pflege  folche  Menfche'n ,  die  in  der  Entfernung 
von  den  Ihrigen  erkranken,  vernachläfsigt  wird,  wie 
fehr  der  für  feine  Kranke  beforgte  Arzt  mit  Dummheit, 
Eigennutz  und  Bosheit  der  Wärter  zu  kämpfen  tat,  und 
wie  elend  auch  der,  der  alle  Dienfte  btzahlt,  gepileget 
wird.  DieBeyfpiele  von  StudierenÖen  in  Halle,  die  zum 
Theil  in  ihrer  Krankheit  ein  Opfer  der  Sorglofigkeit  ihrer 
Wärter  wurden  ♦  S*  2 1 1 .  find  auffallend.  —  Den  ßefclilufs 
machen  2  merkwürdige  Träume  in  einer  Nacht,  die  wohl 
hätten  ungettäumt  bleiben  können,  ohnedeii  Werthdic- 
fes  wirklich  empfehlungswertheu  Baches  zu  vermindern. 

Im  Anhang  für  Aerzte  kommen  folgende  Auflatze 
vor :  I.  Ueber  die  Zufälle  des  Athmens  und  Schlingens 
bet)  den  Pocken^  von  Hrn.  Prof.  Reit  in  Halle ,  ein  vot- 
trefflicher  und  auch  fchon  anderweitig  bekannter  Auffatz 
diefes  gelehrten  Arztes.  IL  Von  den  Pocken  zu  Giebü 
chenftein  und  zu  Halte  vofßJQahrij^i ,  vom  Herrn  Doctor 
Dolfcius  zu  Halle.      III.    Vom    IVüterungszvßamle  zu 

.  Halle  1791.  Van  ziveymatigen  naturUchen  Pos:ken,  u.  f.ly. 
von  Herrn  iDr.  Daniel  zu  Halle.  IV.  Von  zweymaligen 
natürlichen  Pocken  9  eine  Beobachtung  von  Hm.  Prof. 
Sunghans  zu  Halle.  V.  Von  zweimaligen  natürlichen 
rocken.    Aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Bergrath  Mül- 

_  Urs  zu  Berlin.  VI.  Von  zweimaligen  natürlichen  Blat- 
tern^  eine  Beobachtung  von  nrn.  Weiler  ^  Wundarzt  zu 
Halle.  VIL  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Hofr. 
Bieflen  zu  Halle.  VIII.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des 
Regimentschirurgus  Ollenroth  zu  Halle.  Beym  Regiment 
lagen  137  an  den  Pocken  krank  9  hiervon  ftarben  41. 
IX.  u.  X.  Auszüge  aus  Schreiben  des  Hrn.  Prof.  Richter 
und  des  Hrn.  D.Po/|%  zu  Halle.  XI.  Kurt  Sprengel  über 
die  evften  Spuren  der  iPocken.  XII.  D.  Fr.  Olberg  über 
die  Pockenfeuche  zu  Dejfau  1791.  XIII.  Leicheniyffnun- 
gen  von  Hrn.  Prof.  Mecket.  XIV.  Hn.  Prof.  Gren  Schrei- 
ben ,  welches  eine  chemifche  Unterfuchung  des  Schaf- 
miftes,  eines  gepriefenen  Mittels  wider  die  Pocken, 
enthält. 

Jena  ,  b.  Cuno's  E. :  Almanach  für  Aerzte  und  Kicht- 
ärzte  auf  das  ^ahr  1793.  Herausgeben  von  D. 
Chrißian  Gottfried  Grüner.    179  3.  284  S.  g. 

Auch  diefer  Jahrgangeines  beliebten  und  unterhalten- 
den Buches  empfiehlt  fich  durch  Mannichfalrigkeit  der 
Auflatze,  unddurch  die  Wichtigkeit  vieler.    Rec.  zeigt 
diejenigen  an ,   welche  ihm  des  Auf  bewahrens  vorzog* 
lieh  werth  gefchieiien  haben.     I.  Kaufch  über  die  nothi- 
gen  Verbejferungen  der  Viehaffecuranzfocietäten.      Man 
habe  einige  diefer  Gefellfcbafcen  zu  einer  Zeit  errichtet,- 
da  die  eigendiche  Viehfeuche  häufig  war.     Diefe  habe 
fich  feit  dem  fiebenjährigen  Krieg  fehr  vermindert;  da-  * 
gegen  falle  das  Vieh  feit  diefer  Zeit  häufiger  von  an- 
dern Krankheiten,  z.  B.  vom  Milzbrand.     Man  könne 
alfo  jetzt  die  Vergütung  des  gefallenen  Viehes,nicht  blofs 
auf  die  Viehfeuche  emfchränken,    indem    es  hart  fey, 
wenn  der  Bauer,  der  feinen  Bey  trag  zurAflecu  ranz  rich- 
tig gegeben,   nun  keinen  Erfatz  erhalten  foUe,  wenn 
ihm  der  MilzJ^rand  die  Hälfte  feines  Viehes  geraubt  ha- 
be; die  Affecuranzfocictäten  folUen  alfo  künftig  dem 


Landmanne  alles  Vieh  vergöten,  welches  ihm  ohne  fein 
Verfchulden  gefallen  ift ,  und  nicht  dann  erft  Vergütung 
verfprechen,  wenn  dem  Bauer  der  3te  Theil  feines  Vie- 
hes gefallen  ift,  oder  wenn  das  Uebel  drey  Höfe  zugleich 
angreife.      Die  Vergütung  muffe  auch  dem  erhöbeten 
Preis  des  Viehes  angemeffen  feya»    ,11.  Wie  mufs  es  ein 
Praktiker  anfangen ,  um  in  kurzer  Zeit  berühmt  zu  wer* 
den  ?  Eine  treflliche  und  wahre  Schilderung  aus  einer 
kleinen  Schrift  ^es  Hn.  Dr.  Hortifchuh  in  Coburg  über 
diefen  Qegenßand,  die  nicht  in  d^n  Buchhandel  gekom- 
men ift.     Bey  N.  IV.  Medicinalanßaltenf  ift  der  Irrtbum, 
dafs  das  Preufsifche  Schießen  6  Millionen  Menfchen  mJKT 
dem  Milkär  habe,   zu  berichtigen.     Man  rechnet  be* 
kannriich  die  Einwohner  des  Preufsifchen  Ahtheils  vor 
Ober-  und Niederfchlefien ohne  diis Militär  auf  i,5cxxx)0 
Seekn.     VII.  Die  Maranen  dürften  doch  wohl  die  einzi- 
gen und  wahren  Stammvater  der  Lußfeuctie  von  1493« 
fe^n.    Ein  gelehrter  AuiTatz ,  der  wider  etliche  Zweifel 
im  Frankfurter  medicinifchen  Wochenblatt  gerichtet,  ilL 
VIII.  Ift  es  rathfam,  einen  eigenen  Lehrftuhl  für  die  ge- 
richtUehe  Arzneykunde  (und  medidnifcbe  Polizey)  zu  er* 
richten?  Der  Vf«  wurde  zu  diefer  Unterfuchung  veran*« 
U&t,  weil  map  diefes  in  Wien  nicht,  >ey  der  Keforme 
des  medicinifchen  Studiums,  in  Frankreich  dagegen  für 
fehr  nothwendig  hielt,  önd  ze^t»  von  welcher  Vi  ichtig- 
tigHeit  die  Staatsarzney  künde  in  unfern  Tagen  für  jeden 
Studierenden  fey.    IX»  Lebensbefdireibungen.  J«  F.  Lob- 
ftein.  Fr.  Serrao,  K.  W.  Scheele»   Nie.  Maret,  Fr.  de 
•  Lamure.    X.  Sacheh^  weldie  gefucht  werden.    Ein  guter 
Artikel ,  um  defien  Fortfetzung  wir  in  den  künftigen 
Jahrgängen  bitten.     Der  Vf.  wünfcht  eine  Gefchichte 
derEntitehung,  der  Beilimmung  und  des >  Nutzens  der 
medicinifchen   Probefchriften ,    nebft  gründlichen   und 
ausführbaren  Verfehl ägen ,  wie  diefe  gelehrten  Befchäft 
tjgnngen  fich  mit  dem  praktifchen  Ton  des  Zeitalters 
auf  die  befte  Art  vereinbaren  laflen.  ,  Er  wünfcht  ferner, 
dafs   ein  Verzeichnifs   auserlefener  praktifcher  Bücher 
zum  Behuf  der  Anfanger  gefchrieben  werde»  desglei* 
chen,  dafs ,  da  die  Aerzte  an  der  Gründung  fo  vieler  ge« 
lehrten    Gefellfchafren  Antheil   hatten ,    einft  eine  Ge- 
fchichte aller  diefer  Gefellfchaften ,  und  deflen,  was  die 
Aerzte  zu  ihrer  Gründung  und  Aufnahme  geleifiet ,  ge- 
fchrieben werden  möchte.     XII.  Wie  muffen  Ausgaben 
alter  Aerzte  zweckmäfsig  eingerichtet  werden  ?  Auffallend, 
aber  doch  fehr  wahr,  fiiUs  nicht  Wigan's  Aretaeus,  der 
Hippoktates  vom  Foefius.ünd  etliche  einzelne  Bücher  , 
des  Hippokrates,  die  gelehrte  und  ^ute  Heräusg.  gefunden 
haben,  eine  Ausnahme  machen»  ift  die  Behauptung  des 
Vf.,  dafs  wir  noch  keine  Ausgabe  eines  alten.  Arztes  ha- 
ben, welche  dem  fprach  -  und  fachgelehrt en  Kenner  gjSt 
nug  thue.    Dafs  Ausgaben  von  alten  praktifchen  Wer^ 
ken  mit  gehöriger  Ausw*ahl,  felbft  mit  WeglafTung  fol- 
cher   Stellen,  die  auf. die  Lehrmeynungen  der  Alt^i 
und  ihre  Praxis  keinen  Bezug  haben,  mit  den  nöthigeq 
Sach*  und  Worterklärungen,    und   Vergleichung  der 
Sätze  der  Alten  mit  den  Lehrfatzen  der  Neuern  nücs^Jich 
feyn  können ,    glaubt  auch  Rec. ;  aber  eines  Theils  fa« 
dert  eine  fi>Iche  Bearbeitung  alter  Aerzte  eineMaife  von 
Kjyintnifien ,   die  fehr  feiten  angetroffen  wird,  und  an 
dern  Theik  hat  die  Erfahrung  gelehrt»  dafs  man  dodi 
Aaaa  ^  mit 


.''<?■*•' 


SSf 


A.UZ.    FEBRUAR  179$- 


Sflo 


intf  fofctiefl  AtifxfgüM  niAtZiitkieden  virr   ÜBt  nm Ge* 
lehrfinnkeit  unbeiütntBerte  Praktiker  fmgt  nach  den  AW 
tPiii  nichts,   de  mögen  beaxbekec  wor4en  feyn,  vrie  ße 
i^'oHen,  und  der  gelehrte  Arzt  beßtzt  lieber  das  Ganze« 
ith  Bruchftücke.     VölKg  wahr  und  treffend  find  die  Ur- 
theile  des  Vf.  über  den  Werth  der  lateinlfdien  lieber- 
fetzungen  der  voluffiinöfern  Werke  alt/sr  Aerzte ,  und 
über  die  Summlungen  derfelben,   von  d^er  AcoceUa  an« 
hh  auf  Maliers  artis  medicae  principes.     Ueber  die  latei* 
nifche  Au5g;abe  der  Werke  4es  Galen us,   welche  Hr. 
Heekcr  ankündigte.    Es  ift  gut,  dab  fie  nicht  zu  Stan* 
de  gekommen  ift:  denn  dielateinifche'Ueberfetzung  des 
Chartier«   4ie  Hr.  li'ecker  in  einer  Reihe  von  Bänden 
nachdru^-ken  lulTea  woUte,  ift  nicht  vielbeflfer,  dls  in 
den  übHgen  Uteioifchen  Ausgaben  des  G^ilenus,    und 
.  diefer  gihc  es  viele,  und  um  wohlfeilen  Preis.    Eine  neue« 
mit  krttifch^m  VlMts  und  gehöriger  3.achfcenntnii*s  bear* 
bekete,  griecbiArfa  latdnifcbe  Ausgab/e   d^r  Werke  d^es 
Qiileuas  wäre  wohl  zu  wünfchen:  aber  welcher  Gelehr- 
ter wird  fie  beforgen  und  welcher  Verleger  drucken 
wollen?  Ein  Auszug  aus  dem  Galen  würde $iucb  in  vje^ 
lern  Betracht  nützlich  feyn :   aber  er  läfst  iicb  ans  den 
Werken  djefes  (charfßiuiigen  Arztes^   der  in  fo  vleleo 
Wiirenfcbartlichen  Fä.ch^ra  grofs  war,    und  deflen  jSy- 
ftem  fjch  nicht  auf  einu:^^}  bUdete,  fcl^wer  auf  eine  Art 
fD^chen ,  ^}c  durchaus  befriedigei)d  ii^yn  J^uontA    XIV* 
ReeUe  Verbejferung  der  akademifclien  UedicinaianfiaUen, 
Erft  von  den  Orden  auf  Univerfitäten»    Dann  von  den 
Anilalteu  zum  Unterricht  junger  A^rzte  iu  J/eivir    Eine 
g;enatie  und  kurze  Darileüung  deflen«  was  die  durch- 
lauchtigen Erbaltar  diefer  Akademie,  befonders  der  Her- 
zog vonS.achfanrWeiiAar«  zurAufiiahme  d^  Studixitas 
der  Heükuadejauf ^efer  berühniten  Akademiegethan  ha- 
ben.   XV.   Ift  fi0  J?ßd^  dfs  AvtUs,  dim  Knmkm  oder 
den  AmvcTwandtenden  hewfvßßhmden  Xod  ßfVf^ltündigcm  ? 

ÜRSCBICHTE,      , 

tLifziG,  b.  Hertel:  Eobald  Ttme,  weyi.  Rerzogt« 
Mecklenb.  Juftiz-Raths  der  W..  W.  und  R.  D.  etc. 
Gefchichte  der  witäeri^  Zeit  von  der  gro&en  und 
allgQiDeineiB  Völkerwandrung  bis  auf  die  Refornia- 
tion«  Effter  Band.  Von  der  grofscn  und  allgemei- 
nen Völkerwandrung  bis  auf  das  fogenannte  groise 
Zwifchenreich.^  Herausgegeben  von  Karl  Friedrich 
Voigt,  der  Rechte  Dd.  1790.  XXIV  u.  366  S.  i^ 

Eine  fjrncfaroniftilche  Gefchichte  der  angegebenen' 
P:eriQd^D^  d^  hai&t  aber  doch  nur:  eine  in  ]fJeinere 


Zehräume  abgetheilte  Erzählnng  der  Begebenheiten«  wa 
in  jedem  Abfchnitte  die  dahin  gehörigen    Stücke  der 
Gefchichte  jedes  einzelnen  Staats  nacheinander  erzählr 
find.     An   allgemeine  Ueberfichten  und  grofse   Blicke 
über  das  Ganze  des  Zuftandes  von  Europa  ift  gar  nicht 
zu  denken ;  auch  feibft  an  Nachrichten  von  dem  inne- 
ren Zuftande  der  Reiche  jmd  an  polltifche  und  phflofo 
phiiche  Betrachtungen  nicht«  einzelne  wenige  meift  tri- 
viale, zum  Theil  nicht  einmal  ganz  richtige«  Bemer- 
iLungen  etwa  ausgenommen;  z.  B.  S.  i.  „die  ganze  Ge^ 
fcblchte  des  menfchllchen  Gefchlechts  ftellc  »ic/iei  Ja 
herrliches  und  glänzendes  auf  als  Rom;    u.  d.  gl. 
Qder  wenn  ja  etwas  vom  innem  Zuftande  der  Staaten 
gefagt  ift «  fo  fallt  dies  immer  fehr  mageraus.     So  Ucibt 
das  über  dje  grofse  Macht  des  franzö/ifchen  Adels  im- 
IQittelaker  S.  256*  geTagte  ganz  im  allgemeinen «  und  ift 
an  fich  fchon  gänzlich  unbefriedigend;    wie  vielmehr 
aber  erfcb^int  jetzt  die  Dürftigkeit  deileiben«  wenn  man 
as  atw^  mit  Spittl^rs  herrlicher  Ausfiihrung  in  feiner 
Spaatengefchichte  vjergleicht?  Dennoch  ift  dies  Buch  im- 
mer den  Anfängern  in  der  Gefchichte  zur  Erlernung 
oder  W*iederholung  fehr  zu  empfehlen «  da  die  erzähl- 
ten Thatfachen  faft'  durchaus  alle  richtig  find.    6. 12 1« 
w^rd  zwar  gefagt :  dais  Otto  der  Ertaudite  Herzog  von 
Sadifen  gteishfam  Vormund  Ludevvig:  ^^  Kindes  gewe« 
fen :  wirklich  war  .er  es  wien|gftens  nicht «  wie  Gatterer 
dß  Ludovico  IV.  3- 13»  f-  gezeigt  hat.     S.  127.  heifst  K- 
Conrad  I.  von  Deutfchland  ein  ^änkifeher  Graf;  S.  129« 
b9ut  Kf  Heinrich  I.  Städte;  aber  das  alles  ift  doch  wenigr 
ftens  der  gemeinen  Meynung  gemäis  u.  d.  gl.    Seltener 
ift  wohl  die  Behauptung  S.  269.  dais  fich  die  erfte  Spur 
der  Kurfiirften  bey  Friedrichs  I  Wald  gezeigt  haben  fi>ll. 
Auch  liefsen  fich  gegen  die  Angabe  der   Vertheilung 
des  ^lt|sn  Herzogthums  Sachfen  und  Baiern  S.  276. 2'J'J. 
bedeutende  Erinnierungen  machen.    Die  Behauptung  b. 
310. «  dafs  unter  Heinrich  III.  in  England  d.as  Haus  der 
Gemeinen  entftanden,  ift  auch  nicht  g^nz  genau  (vergl. 
Spittlers  Staatengefch.  Th.  I.  S..298.)     Im  Ganzen  aber 
zeichnet  fich  das  Werk  noch  durch  eine  grofse  Reich- 
haltigkeit an  Thatiächen ,   durch  eine  g^nau«  und  flei- 
fsige  Anführung  der  Quellen»  und  durch  dasu/Tenbare 
depräge  eigner  Belefenbeit  und Forfchuog  aus;  es  wird 
daher  immer  auch  ab  Repertorium  zum  Nacfafchiagen 
viele  gute  Dienfte  leiften  Jiönnen.     Der  Stil  ift  einfach : 
aber  ohne  fonftige  Vorzüge.  ~  Die  Vorrede  des  Hn  y. 
verdient  keine  Erwähnung ;   fio  enthiSt  lauter  ganz  g^ 
meine  Sa.chen  in  pbtter  Spracha. 
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ALLGEM.    LITERATUR -ZEITUNG 

,  '  -  Numero  ii. 


Sonnabends  den  i^  Februar  i  f  9  4, 


LITERARISCHE     I^ACHRICHTEN. 


I.  Ehrenbezeugungen. 

Der  Lan^fchafcsdirector  Büioiv  in  Lüneburg  ^  und  der 
Protonorariu«  Beneke  in  Celle  Hiid  von  der  fretfou 
iiko9iomi[chcn  Gtjellfckaft  in  Petersburg  m  MkgUedem 
«maunc  worden. 


n.  Todesfälle, 

• 

'  Braunfchwdig.  Am  1 1  ten  Januar  darb  h if r  der  !^i"20gU 
briunfchweigir.  Oberftlteutenartt  und  Lehrer  der  muicairi- 
fchen  WiiTenfchafren  am  Colleido  Caroline  J.  Mauvillon 
im  51  Jahre  feines  Alters.  £r  war  I743.  zu  Leipzig  geboh- 
ren »  einige  Zeit  Lector  zu  Ilefeld ,  nachher  Lehrer  der 
Kriegs wiflenfchaf ten  zu  CalTel.  Durch  fehr  brauchbare 
ßchrtfien  ift  er  auch  den  Ausländern  vorcheilhafc  bekannt. 
In  dem  Jahrelangen  der  A.  L.  Z»  iron  17&8  -  90.  hat  er  meh- 
rere Beyträge  befotiders  aus  den  KriegswifTenfchafcen 
geliefert« 


Im  October  v^,  ftarb  zu  Breitenau  im  Coburg! fchen 
Hr.  Pfarrer  Köcher,  VerfalTer  der  Abhandlung  von 
dem  Angenehmen  in  den  Unbekannc<;h »  und  Unterhal- 
tungen tiir  Freunde  der  Philofophie  und  des  Forfchens»  im 
3?  Jahr  feinea  Alters. 

III.  Bücherverbote. 

Kaum  hatte  die  in  Görlitz  neu  etabUrte.Buchhandlung» 
Anton  und  Hermsdorf  ideSocratifchen  Gefpruche  über  Bahr  dt  s 
Cattchismut  im  Intelligenzblatc  der  AUg.  Lit.  Zeitung  ange- 
kvndiKf  f  ^^  ^'^n  Drefsden  ein  Kefcript  an  das  Oberamc 
in  Bauzen  erging,  demKath  in  Görlitz  Anzeige  abzufodern» 
in  wie  weit  bey  der  Cenfur  dtefes  Buchs  dasCenfur^Edics ' 
befolgt  worden  fey  ?   Auf  die  hj^auf  von  -der   Behörde 

gedruckt  und 

•Buchhand- 

e  in  Görlitz  « 

tebf  Refcrtpt 

uchhandlern 


erfolgte   Anzeige,   dafs  -dal"^ 
mit    dem.  übrigen    Vjpriage      , 
lung  iti  Halle  an  die  Xi^^on  -Und 
L  *  ibgelallen  worden  fey,  iritdaSu; 

■ÄwJ*«^"  Verkauf  bey  30  'Thi^«tti.^Scr^^ 

5fc3C>.'JlnLÄer  I^auücz  uuteriägt. 
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IV.  Freisaufgaben« 


St  Petersburg  den  10  Dec.  1793.  Am  seilen  dieCea 
feyerte  die  Kay  f.  Ireye  ökonomifcbe  Gefellfchaft  hiefelbß 
üiren  Stiftungstag ,  und  erwählte  einftimmig  Sr.  Exd.  dem 
Herrn  Grafen  zu  Anhalt,  diefen  um  die  WifTenrchafcen 
überhaupt  und  um  diefe  Gefel^chaft  befonders  verdieocto' 
Mann ,  ^ufs  nöae  zu  ihrem  Prafidenten. 

'    Hierauf  wurde  ia  Anfehung  der  im  Jahre  1792«  ausg^ 
fetzten  Preisfragen  folgendes  bekannt  gemacht. 
I.  Dem  Hn.  v.  Fontin>  wurde  die  grofse  filberne  Medaille 
zuerkannt  •  weil  er  zuesrlk  auf  feinen  Guternt  den  Dip- 
facus  fullonum  aus  fremdes  Saamen  gezogen. 
JJ.  Auf  die  Frage  wegen  Benutzung  «llerley  bisher  alt 
.unnützverworfenen  Abgängen  erhielten   beyd^einge- 
fchickte,  Abhandlungen »  deren  erlle  das  AJotto  führt . 
Jnfere  Daphni  pirof  etc.    und  den  Hn.   C.  M'^edeking 
Königl«  Amt(bhreiber  zu  Lüneburg  zum  VerfalTer  hat : 
die  andere    Idlenefs  Ate  root  of  all  evU,  und  die  Ge- 
mahlin des  Hn.  Prof.  Schubert  in  Petersburg  zur  Vec- 
falTerin  hat ,  die  grefse  filb.  Medaille. 
IIL  Auf  die  Frage  wegen  Einführung  einer  der  Heiland. 
gleichen  Bleiche,    erhielt  die  vY>m  Hn.   Ober.  Fror. 
Mflr.£fi^^/mafni  eingeCchkkteAbhandL  mit  derDevife: 
Fotg$  der  Natur  etc.  die  gro&e  (IIb.  Med« 

IV«  In  Anfehung  der  Frage  über. -die  Erfindung  der  heften 
Handmühle,  erhielten  ^vermöge  der  eini^efchicktea  Ai^- 
•     handlang  der  Hr.  Lieutenont  Lowkowitfch,  und  der 
Kayf.  Landmefler  Hr.  Oehme  die  grofte  ülb.  Med. 

y.  Auf  die  Frage  die  Verbeflerung  des  Kombrandweins 
betreffend ,  wurde  d&r  Preis  d^er  Abhandlung  mit  der 
Devife:  Upowaja  etc.  zuerkannt,  deren  Verf.  der  Hr.  ^ 
Cratfchet  Buchhalter  der  Ober  •  Apotheke  hiefelbft  ift, 
unter  der*  Bedingung  jedoch 'darzuthun  dafis  die  einge-. 
fchickte  Proben,  wirklieh  aus  Kornbrand  wein  gemacht 
worden  find. 

1|P»  Auf  die  Frage:   Ueber  die  Verfisrtigung  dauerhafter  ' 
StelnpflaAer,  erhielt  die  eingefcbickte  Abfaaudkng  omC 
dei  Devife :    Dir  Straf senbau  gekört  zur  Militür  und 
Civil -Btiukunfl,  deren  Verf.  Hr.  Schröder  der  Bau. 
künft  beflifs.  die  goldene  Med.  von  aS.Duc 

TIL  Auf  die  Preisaufgabc :  Von  der  Reinigung  derjcij* 
doWneiTKimhierluft,  wurde  jler  Abbaodl.  mit  dem 
"e  Nature  iuft  ecc  welche  viele  Ejfahrung 
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ttftd  Medic.  Kenatnifle  verrSth  und  deren  Verf  Hn. 

Friebs  in  Marienburg  in  Lieflind»   den  iasgefetitea 

Preis  von  5^  Duc  zuerkanni* 

Die  eingefdiickte  Beantwortung  mit  dem  Denjcfpradie ; 

'  Si  ffiid  növisii  rettiut  ifiis  ecc«  erhielt  in  Betracht  ihrer 

•usgeMichneteii  gelehrten  Theorie  das  erfte  Acceflit. 

,   Der  Verf.  derfelben  ift  Hr.  D.Fonn^y,  Königl«  Prenfe. 

Ober  •  Staats  •  Medicur  zu  Berlin.    Die  Schrift  mit  det 

Devife :   Jmdem  §imer  uriksHet  etc   deren  Yerf.  Hr. 

■    CoUegien-AilelL  und  Qledicus  Z.o/I«y  iuPolezk«  wurde 

%    -wegen  derdartnn  enthaltenen  vielen  practiidien  R^' 

geln ,  dM  3te  Accef&t  zuerkannt. 
Zum  iften  October  1794*  hat  die  GefeUCcfaaft  Mgende 
yftisavfgaben  bekaant  gemacht : 
O  Man  wijafcht  eine  grtindlidie  Anweiftuif  w  erhalten» 
wie  man  den  Schwaden  (fefluca  ßuitans)  gleidi  wi« 
mideres   Korii  bauen»  tmd  den  mi^lichflfen  N«tm«a 
•US  ihr  ziehen  könne?   Der  Preis,  ift  So  Rubel« 
2)  Man  fragt»  wie  die  Haufen»  Store  und  Lachsarten» 
4u^  andere  rorzügliche  Fifche,  deren  Ruisland  einen 
Ueberflufii  hat»  an  Ort  und  Stelle»  durchs  Mariniren 
•der  ander«  nicht  koftbare  Mittel»  fo  zu  behandeln 
würen »  daCi  fie  in  den  genau  zu  befchreibenden  GefaU 
fren»  fowfhl  zur  Winters -als  Sommerszeit»  mitBey- 
behaltung  ihres  Wohlgefthmtcks»  in  entfernte  Gegen- 
den yerCendet  werden  könnten?  Der  Preis  ift  eine 
foUeneMid»  tod  30  Duc  und  •u(is«rd«aiiocli  looRub» 


t4 

• 

i)  Wie  können  die  aus  verfchiedenen  Seaman  geprefsten 
Oehle»  fe  bereitet  und  aulbewahret  werden »  dafs  fie 
viel  Tanger  als  gewöhnlich»  uA verdorben  bleiien;  und 
welche  find  die  zuverlä&tgften  Mittel,  die  fchon  ranzig 
gewordene  zu  reinigen  iind  wieder  wehlfchmecfcend  zu 
machen  ?  Der  Preis  ift  eine  goldene  Med.  von  200  R. 
das  Acceflit  erhält  eine  folcfae  von  50  Rub« 
4>  Es  wird  verlangt  aus  phyf-und  Ökonom.  Grundßfzen, 
wie  auch  richtigen  Beyfpielen  darzuthun :  i^  We\ch9u 
naqhtheiligftn  Binflufs   haben   Moi^fior   Sümpfe  und* 
feuchte  Ländereyen  auf  das  Klima,  Gefundheit  «nd 
den  wirthfiDhaftlichen   Zuftand  der  Binwohner  folcher 
Gegenden  ;  3)  Woher  kömmt  die  aufiserord.  treibende 
Kraft»  wekhe  in  kukivirten  Moräiten  zumahl  anfang«  • 
Cch   bemerk  wird?  und  3)  te  welchen  Fäüen  ift  das 
Abbrenaee  der  durch  Kanüle  getrockneten  und  au%e. 
pSugten  Ober  »Fleche»    der  allmählif^en    Verrotun^r 
vorzuztehn?  Der  Preis   ift  eine  goldene  Med.    voa 
looRiib^ 
Alk  Beantwovtum^'  muten  leferitch    gefchrlebea   in 
Franzof.  Deuifieher  oder  RuCsifcher  Sprache  abcefafst »  mit 
der  bekannten  Einrichtung  einer  Devife  mid  verGegelfen 
Zettels  worinn   der  Nähme  des  Verfaflers ,  vor  den  iftea   -. 
Oct.  1794.  an  die  KayC  freye  ökonomifirfae  Gefellfchaft  zu 
St.  Petersburg  eingcfcbickt  werden«    Auswärtige  fraiÜLiren 
bie  Memel. 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifc^e  Schiift^n« 

•  SMefifck€  Pro/ifimUtblaUer  i79S.'ll§  Stück  December 
S.  473  -  566 '  enthalt :  Peter  Hafendever »  Befchlufs ;  Zwey 
Briefe  übet  Schreiberhau  und  den  Zackenfiül  etc.  ^om 
Kalkbrennen  mit  Steinkohlen  bey  Bcesläiu ;  Nodi  ein  Wort 
en  den  Verf.  der  Abfaendl»  über  das  Präd.  gnädig;  Ueb^ 
Kfitters  Behauptung  dar  Unzuverlä&igkeit  der  Preufsifchen 
Wittwea-VerpSegungs-Anftalt;  Am  s  Januar  i794*  yon 
Bürde»  Nachricht  von  der  Tharoubbiüehen  Krankenfuade- 
tkCMi  2au  Breslau*    HiftoriCche  Chronik.    Anhang« 

Litterurtfche  Baytage  zu  dtn  Schief.  ProvimiatbL  12  St. 
Dec.  17.93.  S.  367  •  38^*  Vom  Namen  und  Urfprung  deif 
Sudt  Jaur  etc.  Vermuthungen.  Anticritik.  Recenßonen«. 
Aus  den  raeteorol.  Journalen  der  Breslauer -Univerficäfis-- 
Sternwartet  Neue  Schriften  von  einheimifcben  Autoren 
und  von  ^chloiiem  im  Auslände« 


BU  linfieäUfin  ans  isn  Jlpen ;  eine  toonatsfikrift  'gwt 
Uhterhiltüng  und  Belehrung  für  DeutfS^hndf-^ifd&^re- 
tiefrtrTochtef;  von  M.JLEirmnMt.Zuric^Öni^^i<i.i^ 
1793-  HTB.  i^Hft.  (&  193-396.)  entbiäi«'  S>erT«UI«mtfi 
V.  AUnnn  {B«fcbl*^S  'd.  Vcrgeflfnhttu  ^.^^9^  B^ifc 


nach  d.  Petersinfel  auf  d.  Bifelerfee ;  v.  Fr.  Br«ii  geb.  Mün* 
ter ;  An  e.  Rofe ;  v.  Hölderlmn ;  d.  Fremde  im  Gafthofe» 
V.  M.  Ehrmann  i  d.  Conzert»  Sonnet  v.  Gedor»  Jetu  v. 
Hohnfels;  v.  J*  H.  Pohl;  d.  wahre  ^iebe;  d.  MelTe  v.  M. 
Ehrmann i  d.  Geburtstag»  v.  Ektmd.  Bücheranzeigen  und 
Nachrichten. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher- 

üüher  das  Brantwyinbftnnen.  Ein  fVark,  einzig  injeinfit 
An,  Braunjckweig  bey  Franz  Hemriek  fVegener  1793- 
DiefesBuch  enthält  viele  treflicheVorfchläge  und  gründ- 
liche Anweisungen  zu  bisher  unbekiinnten  und  unbenutzten 
Yerbefferungen  des  Gefchäfts  des  Brantweinbreonens.  Sein 
Innhalt  beruhet,  in  vielfach  verfuchtetf  and  bewährtgefun« 
denert  Erfahrungen»  verbunden  mit  phyfikaHfchen  Kenn^- 
nilTen.  Befooders  wird  viel  Gründliches  über  das  Gib* 
rungsgefchäft  gefagt.  Es  kaim  jedckB  Braotweinbrennec 
empfohlen  werden* 


Magazin  für  Prtnnd^  des  guUn  Gefchmaeks  der  hiidenden 

und  mechanifchen  Kknfle ,  Mmnmfaemreti  und  Gewerbt. 

^  Von  künfti^j^  Oftermeffe  1794«  «»  ^»«^  ^  endesge« 

lunntm  Verleger  diefe  periodifehe  Schrift  evfcheinen »  die» 
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•  wenn  Ce  fo  glücklich  iO:,  dh  gehörige  Unterßuttong  nr 
erhalten,  für  jede«  Freund,  der  mitWohlgefiiUe»  dieFort- 
fchritte  der  bildenden  und  mechantfchen  Künfte  ,  die  Ver«  ' 
beflWung  der  Menofakture'n  und  FabriJcen  r  «nd  die  Ver* 
feincrung  •  Tereinfachung  und  Veredlung  des  Gefchma^ke 
Sir  den  tnannigf »lupften  FVödukten  derfelben  bemerkt;  in- 
gl^ichen  für  jeden  bildenden  und  mechanifchen  Künftler,- 
Manufakturifien  und  Gewerbfleifsigen  nicht  ohne  Nutzen 
§eyn  wied. 

Dem  entworfenen  Plan  zufolge  foll  diefe  periodifehe 
Sehrift  von  Zeit  zu  Zeit  in  aufeinanderfolgenden  Heften 
in  «r.  ♦.  erfcheincn.  Jedes  Heft  foH  aus  6.  zwnTheil  kolo- 
rirten , '  zum  Theil  fchwarzen  Kupfereaffekr  beftehen ,  und 
niich  ErfördernHs  der  Ufiiftände  'mit  mehrern  oder  wenigem 
Bbgen  Text  tusgegeben  werden.  Vier  Hfefta  yon'diefeoi 
Magazin  follen  einen  Band  ?usmachenf  und  mit  einem 
Haupttitcl ,  einem  alJegorifchen  Titelkupfer,-  oder  mit  dem 
Bildnif»  eine«  vorzüglichen  ^«fchützira  der  Künfte  oder 
eines  ruhmlicbft  beka^jnten  Künftter»  utid  Manufacturiften 
geziert  und  mit  einem  Regifter  verMi^n  wcrdm» 

In  diefem  Werke  follen  «lach  und  nach  geliefert  wer- 
ben ;.  Ideen ,  Koijchrlften  und  Ziichnung^n  zir  allen  Arten 
eifenclicher  Privat  •  Odkonomie  •  u^d  Garten  -  Gebäude,  Ao.  , 
lagen  englifcher^artea  und  ihrer  einzelnen  Partbieii,  Brü- 
cken, bcfondern  nützlichen  Mafchienen,  Stuekaturarb^rren, 
Tapezereyen,  DekorationSj  Mahlereyen ,  Gold  «und  Silber- 
arbeiten.  Zeichnungen  für  Uhrmacher,  Gürtler  -  SehloITer- 
Tifchler  -  Wagner  -  Sattler  -  und  Töpfer  -  Arbeiten ;  inglei- 
chen Zeichnungen  für  Kittun  «^und  ZitzfabrikeDr  Zinn  •  und 
Blechlakir- Fabriken»  für  Glas  -  und  Porzellain - i^^unifak* 
tureii  u-  C  w» 

Der  allgemeine  Kmzen  dieüer  periodifchen  Schrift,  def 
stt  hoCfende  gute  Beytrag  derfelben  zur  Erhöhung  undVer^. 
'  edlüng  des  Gefchmacks  in  Gegenständen  jeder  Art,  Welche 
.  durch  die  zeichnenden  Kilnfte  eine  gefälligere  und  durch 
d^n  gereinigtes  Gefc^mack  eioezweckmäfsigereform  erhal- 
ten können,  die  dadurch  Geher  zu  erreichende  AI>Gcht..  die 
Induftrte  und  den  iBrfindungsgeif):  der  djeutfcben  Nation, 
neben  der  des  Auslandes  auf  das  unbezweifelt£bedar7uthun. 
And  das  Beftf^ben  des  Verleger»,  durch  t Muhe  undKoften 
«in  dem  Bcyfall  des  Publikums  würdiges  Werk  zu  liefern, 
verfprechen  ihr  eine  güuftige  Aufnahme.  Zeichnungen  und 
fchrifcliche  Erklärungen  derfelben  werden  von  Männern 
daVzu  geliefert  •  die  fowohl  in  DeutfchJand  als  auch  auffer* 
halb  deiTeJben  rühmli<;hft  bekannt  find ;  die  Kupfe«  werden 
von  den  beAen  Xunfllern  in  diefem  Faehe  geflochen. 

Auf  das  erfle  Heft  wird  ven  jetzt  an  bis  Ende  April 
bey  dem  Verleger  2  Rthlr.  I3  gr.  in  Golde  oder  Sächf» 
c9nven|.MünzePränumeratipn  angenommen.  Auch  erfuche 
ich  alle  gute  Buchhandlungen,  Zeitungsexpeditionen,  In* 
ielligenz- und  Addrefs  -  Gomtoire  auf  diefes  Werk  gegen 
eine  aonehmliche  Vergütung  gefüKiHl  P^numeratien  anzu<* 
nehmen,  und  mir  die  Anzahl  der  Herrn  Pränumeranten 
Tier  Wochen  ror  der  OAermefle  zu  melden.  In  Anfehung 
der  Verfendung  derfelben  werden  folche  Anwälten  getrof!en 
werden ,  dafs  kein  InterefTent  fleh  über  Verfpätigung  zu 
beklagen  Urfachc  haben  wird. 

Leipzig ».  im  Ja&tar  i?94. 

Ffiedri-ch  Auguil  LfOt 
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Von  des  Iln.  Dr  und  Domherrn  Me^er  m  Ramburg 
Darfiellungen  uns  Italien  Berlin  bey  Vofe  1792.  find  in  Hel- 
lend zu  gleicher  Zeit  zwey  Ueberfetzungen  angekündigt ; 
nemlich  von  dem  hieff^en  Buchliändler  jP.  H;  Trup  und  vom 
dem  Buchkändkr  J.van  €hf  im  H^g»  Da  nun  erllerer 
die  Prävention  durch  die  frühere  Ankündigung  hatte .  und 
letzterer  nach  der  Buchhändler  «Ufance  in  Holland  aus  die- 
ser Urfoebe  zurtickftehen'  mufs,  wird  da^  verbenannteWerk 
nächftens  bey  Trap^  in  einer  eleganten  neuefien  Geftaic» 
and  gix  ins  ilolländifche  überfet^tr  erfcheinea.^ 

Leyden  im  Januar  1794«     ^ 


:   Ktirzlich  iA  erfchcenen  r  uud  in  allen  BttchhaadlungenJ 
für  6  gr.  zu  heben :  / 

Ntuminaius  Dirigent  ^  öder  SchoPtifchmr  Ritter,-    Ein  Pen^ 
dant    zu  der  nicht  unwicktigan   Sehrift:.  die  neufßen 
Arbeiten  des  Spartakus  und  Philo  etw,  1794*  8' 

Der  Herausgeber  verdient  gewife  von  dem  Publikum 
allen  Dank,  dafs  er  es  mit  diefer  intereifanten  Schrift' 
bek^ant  machte  er  hat  demfelben  gewifs  keinen- unwich- 
tigen DienA  geleiAet.  indem  er  diefen  Gradr  den  er  ven 
einem  erfahrnen  Odenabruder  erhielt»  abdrucken  liefs; 
fk  man  ohne  einea  vollAändigen  Befita  der  Acten  über  das 
Klnminatenwefen  kein  richtiges  und  vollfiändtgee  ürtheä 
fallen  kann.  Etf  M<ürde  zu  viel  Raum  erfordern,«  den  reicher 
halrigen  Innhalc  diefer  Schrift  anziueigen  ;*  wir  merk^uf 
blos  an :  dafs  hierbey  eine  in  Kupfer  geAochene  Platce  be. 
ündlich  lA».  welche  die  geheime  Schreibart  der  Sch'ottifchen 
Ritter  enthält.  Wir'überlaflen  das  Ürcheil  dem  Publikum 
/ind.  aber  überzeugt,  dafs  es  kein  Leier  unbe(;riedigt  auc^ 
den  Händen  legen  wird^ 

HI.  Vermrfchtc  Anzeigen. 

(Hefsen^^  Dar  Herausgeber  der  nsue/hn  Religi#n9begr 
benheiten  iA  bisher  an  dlM  Fortfetzung  durch  eine  viertel«, 
jährige  Krankheit  verhindert  worden.  Da  derfelbe  aber 
jetzt  wieder  hergeAellt  iA,  ft>  werden  die  reAirende  Stucke 
vom  verflogenen  Jahr  aachgeboU  und  nebA-  dexn*iAea 
Stück  diefes  Jahres  erfcheiüen.  In  allen  anXehulichen Buch- 
handlungen iA  dies  Joiirnal  allmonatlich  au  l  Rthlr.  li  gr« 
zu^haben.  Die  Herren  Gelehrt«  und  Buchhändler  in  und 
um  Sjchfen  können  ihre  tteAellungen  in  Leipzig  an- Herrn 
Buchhändler  Bo^ttger  machen ,  wu  auch  Ae  vorhergehea- 
den  Jahrgänge  noch  zu*  habe»  und. 


IV.    Amctioöt  4 

Den  34  Merz  u.  1^  Tage  wird  die  Bibliothek  de»  feeL 
Rrof.  Hofackvrs  in  Tübingen  verauctio'rÄrt  werden ,  (Te  be- 
Aehet  vorzüglich  aus  einer  ausgeAichten  Sammlung  der  be> 
Aen  iundifchen  Werke ,  enthält  aber  alicb  dabey  febr  viel«' 
gichtige  und  Celteiie  Werke  Biicher  aur  andern  Fächern. 
Der  Cafalog  davon  iA  gratis  zu  haben  in  Jena  bey  Hn^ 
HcfcommiiTar  Fiedler;  Bafel  bey  äfn. Buchdrucker Schüueigm 
hiiujeri  Berlin  b.  Haude  u.  Spener;  Bern  b.  Ochs^  Dres- 
den b.  ff  alter  i  ErJAOgen  b«  Pä/m;  Frankfurt  a*  M.  b. 
L  «  Var* 
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T'^crrHitrapfi  Gotha  b.  Ettinger\  Göttinf^en  h>  P'andenhok  \ 
Git-fsen  b. Krieger;  Hfiinbuirg  b»Bokn\  Ilannoi'er  b.  Hahn; 
lUJmilädf  b-  FUci^f^n;  Halle  b«  Hammerdai  Königsberg 
b»  Kidflopius;  Leipzig  b.  Böhme;  Mannheim  b.  Schwan  u» 
Göz :  München  b  Lindauer ;  Marburg  b.  d.  Akad.  Budib« 
NofdUn^en  b.  Beck;  Nürnberg  b.  Felfecker  u*  Monath; 
Prag  hß  PVidtmann;  Roftock  b.  StilUr;  Regensburg  b. 
Montag;  Salzburg  b.  Meyer;  Tilbtogen  b.  Cotta;  Ulm  b. 
Suitin ;  Wittenberg  b^  Zimmerman*i  Wismat  h.  Bödner^ 
Vyka  b.  Stahel;  Zürich  b.  jC^^^W/» 


V.    Antikritik. 

J)ejn  RecenCßneen ,  oder  wie  ich  ihn  nennen  foH  •  meinen 
Btumchen  nus  engljfchen  GUxten  in  d.  A.  L.  Z«  N-  $46  S^ 
5S2.  n)ci;ien  herzlichen  Dank  auch  nur  für  die  6iq/>  Anzeige 
noch  vorhandener  Druckfehler,  welche  die  fof^enannfei^ 
ündeutfchheiten  (horribtlc  dictu!)  vcrurfachen !  Zur  Be- 
richtigung derfelben  Ufe  man  S.  16  wie  fle  diefelben  zu 
n^nneu^ pAegte.  S.  S3  einen  Mann«  der  (ich  aiiCein  Bette 
hiolehnte.  S^  199  die  Natur  Ccbeint  in  einii^eo  Beyfpie« 
len  etc-  '—  blos  aus  Naturtri^n  bey  der  AufenJehung  etc. 
—  durch  das  Urtheil,  Mdäfs  diefe  Erzählungen  w^en  des 
Reifen  >  hn^weillgen  Vortrags  der  Jugend  wenig  Unterhai* 
lutvg  verfchaffön  werden  *' ,  fetzt  der  Recenfent  feine  Zei- 
tung in  einen  gewaltigen.Widerfpruch  »  indem  fie  felbft  ror 
einigen  Jahren  diefes  Buch'  mit  vielem  ßeyfall  arigekündigt 
und  angeprlefen  hat.  Wer  hat  Recht?  M^ufs  nicht  das 
Publikum  dadurch  Irre  werden  ?  —  Seine  Worte :  •>  die 
Quellen,  auS* denen  —  englifche Magazine  etc."  —zeigen 
deutlich  an,  da(i  ert  was  man  in  der  ALZ.  das  nimmer- 
mehr VÄrmuthen  follie,  nicht  einmal  die  Vorrede  gelefen 
hat«  die  den  Verfafifer  des  Buchs  doch  Co  genau  angiebt. 
Recentionen  werden  auch  für  haaret  Geld  verkauft;  man 
kann  alfo  billig  fordern»  dafs  auch  da  g^vfe  Waere geliefert 
werd^   Diefs  fey  einmal  für  itflemal  gefagr! 

H.  Meyer. 


Antwort  dei  Recenfenten,  . 

Was  für  einen  Lärm  um  einen  Eyerkuchcn!  und  gar' 
noch  um  einen  verdorbenen  Eyerkuchenl  —  Hr.  M.  will 
es  nicht  Wo«  heben,  dafs  feine  üeberfetzung  fchlecht, 
roll  Anglictsmen  und  ündeutfchheiten  fey,  und  doch  ift 

'  ee  leider  fo.    Aus  den  taufend  Belegen  zu  diefem.  LctheÜ, 
die  dort,  ohne  mühfame  Jagd,  jedem  fog\eich  in  die  Hände  " 
laufen  •  dürfte  Reo.  in  feiner  Anzeige  nur  ein  paar  Stellen 
ausheben  Cdie  ALZ.  hat  höhere  Zwecke,  als  blos  Beveife 
am  liefern«  dafc  fchlechte.Ueherfetzungcn  —  fcblecht  find) 

^  und  wird  auch  hier  keine  n^uen  hinzufügen ,  dm  es  doch 


88 


ganz  vergeblich  fsyn  würde,  in  dem  literarifchen  Prozefk 
mit  einem  Mann  Documentc  vortulegen,  der  ein  Unirer* 
falinittel  beßtzt,  allen  Documeoten  durchaus  ihre  Beweis- 
kraft zu  rauben  —  der  die  lacherliche  —  wie  foll  man  es 
newien  ?  —  Einfalt  eder  ün verfchämdieit  befitzt »  der  Wek 
einbilden  zu  wollen ,  es  gebe  im  ganzen  heiligen  römifchea 
Reiche  einen  einzigen  Setzer,  der  die  Worte  einer  Hand- 
fchrift:  „wie  fie  di^elb^  zu  nennen  pflegte*'  in:  „wie  fie 
ZMfprechen  pflegte"  —  oder:  ,.«r  fand,  tiPtn  Mann,  der 
fich  mtifem  Bett  hinlehnte''  in:  ^, er  fand  einen  Mann  auf 
ein  Belj^  fich  hinlehnen ''  verkehren  kÖnn>2.    Solcher  Nach- 
läffigkeiten  find  nur  elende'  Ueberfetzer  fähig.     Ueberdiefs 
JaiTen  unzählige  ähnliche  Anglicisraen  und  undeutfche  Aus- 
drücke  an  der  Arinfeligkeit  diefer  Ausfluckt  gar  keinen 
Zweifel,  wie  jedermann  fehen  wird,  der  fich  die  Mühe 
geben  will,  das  Buch  felbfl  zu  durcbbläuern,  die  gerügte 
Stelle  S.  16  wufsce  Hr.  M   felbfl:  durch  diefen  desperate 
Mittel  nicht  zu  retten ,  und  feine  vorgebliche  Verbeflerung 
des  vorgeblichen  Druckfehlers,    S.  199  ifl  ganz  fiiinlos.  — 
*—  Hr.  M,  hält  es  für  ein  groCses  Verbrechen ,  wenn  ein 
Rec.  nicht  einmahl  die  Vorrede  einer  Üeberfetzung   Vief^ 
die  er  gleich  auf  den  erden  Blättern  für  ein  ganz  unbede«* 
^tendes  Produkt  erkannte;  ich  hingegen  glaube,   dafs  Vor^ 
reden  von  Ueberfetzungen  unter  Allem ,   w's   *u(  diefer 
Unterwelt  fchwarz  auf  weifs  exillirt,  gerade  dasjenige  find, 
was  man  am  erflen  ungelefen  lafien  kann     Auf  alle  Falle 
ifl  es  befier ,  e:n  Rec.  liefl  die  Verrede  eines  zu  beurthei- 
lenden  Buchs  gar  nicht,  als  wenn  er  nur'fiiti  Vorrede  lieft, 
bey  welcher  Sitte  die  Recenf.  mancher  gelehrten  Zeitung 

fich   fo  wohl ,   und  ihre  Lefer  fo  übel  befinden !  — 

Dafs  ein  anderer  Rec.  in 'der  ALZ.  das  Buch  felbd  gelobr  • 
hat»  deffen  Vortrag  ich  tadelte,  könnte  nur  ein  Publikum  ' 
irre  machen,  das  aus  lauter  -—  Hr.  Meiiern  zu(emmengefetz£ 
wäre«  Jener  Rec.  hatte  es  im  Englifchen  vor  fich,  wo  St>'l 
und  Sprache  leicht  eben  fo  vortreflich  feyn  können ,  als 
üe  in  Hn.  Meyers  Verdeutfchung,  die  ich  allein  kenne, 
ftetf  und  hÖchü  fehlerhaft  find.  W^ie  begreiflich  wird  da- 
durch der  doch  nur  fcheinbare  Widerfpruch  —  doch, 
wie  gehört  überhaupt  diefes  Wort  hieher?,  Ift  ee  nicht 
abfurd,  von  einem  kritifchen  Blatt,  das  mehrere  hundert 
Mitarbeiter  hat,  zu  fagen:  es  habe  fich  gewaltig  widerfpro» 
chen ,  wenn  ein  Buch '  von  einem  Rec  getadelt  wird ,  das 
ein  anderer  lobenswerth  fand?  —  —  Freylich  verkaufen 
auch  wir  Recenf.  unfre  Reoenfionen  für  baares  Geld :  das 
ift  fehr  natürlich:  allein  wir  nennen  ünfere  verkaufte 
Waareni*ht  fo»  wie' Hr.  M»  und  mehrere  feines  Gleichen 
es  mit  ihrem  Siebenfachen  zu  halten  pflegen,  Gefchenke  - 
für  Deutfchlands  Eltern  und  Kinder:  denn  das  iftvCmit 
IJn.  Göthe*a  Schuhu  zu  reden)  „lächerlich,  und  was  ' 
,^hlimmer  ilk,  widerfinnig,  und  was  fchlimm^  ift, 
,Mbgefchmackt!" 


Druckfehler. 


,^ 


V. 

Z. 


In  No.  130.  d-Jnt.  Bl.  v.  J.  1793.  S.  io34.  Z.  i«.  von  oben  ttm^ Pragif  Xßfret^ger^ iUi  N»*  13^  S.  Hla.  Z.  l?- 
unten  flatt  dejfelben  1.  derfelben.  In  No.  3-  v.  1794,  S-  23.  Z.  2hy^^mMi:litXl  hohen  l*i«^Äf«.  -  In  Ho.  4«  S,  lg. 
15.  y.  oben  ßttt  daffelbc  l  deff^  $ten  Band» 
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&  onm.ali  e  n  d  8  den  j*«  F  ebru  air  179  4, 
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t  IT  EU  ARISCHE      N  A  C  If  RI  C  H  TE  N. 


1  Todesfälle. 

\\uttff%f%^    ;tTnfet  den  ii  Febr.  172S.  zu  BrülTel  ^ib^lir* 

|3  ner,  den  23  Oct.  1793*  ffeftorbeiierHerzo^,  CaW  Eug^^n^ 

wel<9ier  feit  dem  3  Febr.  1744.  die  Kecierung  Würteffibefg9 

geführt  hat,  verdient  «s  ^ewi€s,  als  vieljährif^er  Beförderer 

des  GeCehmacks  und  der  Wrflienfchafcen  und  auch-felbft 

als  Beßtzer  manniehfältiger  KenntmfTe  recht    fehr,    daCi 

Kund  und  Gelehrfamk^it  an  Cetnem  Monuoiente  etnen  ge- 

'  doppelten  "Lorbeerkranz  dankbar  aufhange.     Gegen  todte 

Fürl^en  ifl  diefe  Dankbarkeit  höchft  reite«  Schmeicheley. 

Auch  fie  erfahren,  wenn  Würde  und  IVUcht  an  einen  andern 

übergegangen  iü,  nur  «llzuleicht  das  allgemeine 'Leos,  dafa 

man  fie  deflo  Tcimeller  vergirst,  jemehr  vorher  Gelehrte  und 

"Ungelchrte,  weicht  etwas  von  ihnen  hofteir,  alles  an  ihnen 

wenigftens  instjeficht  lobzupfeifen,  und  mit  tiefen  Bück* 

Itngen  zu  verehren »  'fich  angeftrengt  hatten» 

Herzog  Carl  war»  nach  dem  damaligen  Ton  der  Päda- 
gogik in  uadauITerWurtemberg«  zwar  nidit  ungelehrt,äbcr 
pedantifch  und  gefchmacklos  unterrichtet  >  überhaupt  aber 
nicht  feiten   bey  feiaer  Erziehung  hart  behandelt  worden. 
Das  letztere  mag  auf  feine  Erziehungsbegriffe  in  der  Folge 
Einduds  behalten  haben.    Die  KenntnilTe  der  Kriegs -und 
Baukunlt,  nebß  mehreren  lebende^  Sprachen»  waren  das 
MeiIle»'Was  er  vonXehifem  lernte.    Er  hatte  ein  äufserfl: 
glückliches  Gedachtnifs»   fchnelle  FalTungskraft  für  alles» 
pIÖczliche13efonneDheit  und  unüberwindliches  Ausharren» 
was  er  fleh  zum  Ziel  gemacht  hatte»  im  höchften  Grade 
zu  erreichen.     War  die&  erfüllt  *   fo  verlor  fich   alsdann 
gewöhnlich  feine  Yorliebe  dafür.     Seine  grofsen  Anlagen 
füc  das  Gefchmack volle  in  allen  Arten  von   fchÖnen  Kün. 
flen  landen  die  beffere  Nahrung  erft »  da  er  (kh  als  miu- 
deriährig  2  Jahre  in  Berlin  am  Hofe  Friedrichs  des  'Einzi- 
gen aufhielt  >  welcher  ihn  damals  vorzüglich  auszeichnete . 
und  als  einen  Prinzexi»  „dcITen  fchöne  Eigeufchafcen  fein 
^Alter  übcrllicgen  »••    am  kaiferlichen  Hof  zu  Ertheilung 
der  Vplliährigkeit  im  15  Jahr  feines  Alters»  empfahl.    Von 
feinem  GeCchmack  für  Mufik  und  die  darfbetiendeu.'Künfle 
der  Malerey »  der  Schatifpidkunft  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fang» der  Taozktmil  «IsPilntomimik,  d^  verfchönernden 
Baukun(L'»  Bildhatierflimft'^Äe*  hs*"*  £p*>  den  damaligen 
'^afftmmenfiuCs  der*voq^j|idil>efv1i^eir.:u^  an 

feliiera  Hof  und  die  allg^ici  biv^underte,;  in  4^^A:hIand 
noiji'fthrielier.ei  kunitmSfMgöBihrichtuiig «feinem  Hoffefte 


"^A'WxW^.-  2"*'  .'-  *..^.  *^ 


'  «uch  die  unter  feiner  unmittelbaren Teranftiiltung  ang^egi 
ten   gefchmack  vollen   Prachtgebäude,  Parks  etc.  zu  lauten 
Zeugen.    Wurden  gleich  die  dabey  ausgegebenen  Summen 
nicht  feiten  mit  unter  die  'Vorwürfe  gegen  die  ef  ften  Jahre 
feinerllegierung  gefetzt ;  fo  würden  doch  ÖiefeAusgäben  dem 
wohlhabenden  Wüirtemberg  nich^  drückend  gewerden  feyii, 
wenn  fie  nicht  mit  faHelen  andern  vetbanden  gewefen  wären 
zu  welchen  eine  von  aufsen  her  misgeleitete  Pöiuik  wähl 
rend  des  fiebenjähngen  Kriegs ,  die  eitl A»racht  eines  zahl- 
reichen fich  auf  Koftan  des  Landes  ohne  feinen  Nutzen 
wohl  nährenden  HofHaats»  und  ausländifchen  Adels»  Luft, 
reifen ,  die  Verfchwendung  einiger  Günftlinge  und  anderer 
^fremder   Pcrfonen ,  ^  auch  einiger  projectev-dUer    Miptfter 
Unerfahrenheit  in   der  eigendiümlicken  LandesverfaiTung 
'Würtcmbergs  dem  junges»  im  Strome  fortgeriffenen^  Regen- 
ten  nur  allzu  viele  Oftlegenheiten  gegeben  hätten.    Wer 
fich  der  Gefchmacklofigkeit  im  Würtembergifchen    unter 
altern  Regierungen  erinnern  kann,  wird  zugeben  müfleii» 
dafs  das  Land  die  ihm  fo  noch  ige  Geiftesrevolution  im  Fach 
der  Kund  und  des  Gefchmacks»    ohne  welche  felbft  die 
WifiTcnfchaften  ihren  Pedantismus  nidit  d>ftreifen  »   durck 
die  für  Künfte  verwendeten  Ausgaben  im  Ganzen  nicht  z« 
theuer  bezahlt  habe.    -1761.  ßiftete  Herzog  Carl  die  erfle 
Würtemberi^lfche  Academh  drs  Arit  zu  Stuttgart  »für  Mr» 
lerey»    Bildhauerey  und  Baukunft,  deren  Director   jetzt 
•Harper  iß»  ehmalen  Gi'i^at  geWefen  war. 

Seitdem  aberCarl  fich  mehr  tmmittelbar  der  Regierung 
anzunehmen  anfing  und  aus  den  vorhergegangenen  CJnrüheti 
fich  manche  Lehre  in  der  Stilie  tfbgezogen   haben  mochte, 
waren  es  nicht  mehr  blofs  liie  fchönen  Künfle,  welche  ihn 
anzogen.    Schon  in  den  Jahren  l^B6.  ^.  1757.  befuckte  er 
die  CJniverfität  zu  Tübingen  immer  auf  einige  Wochen  und 
fetzte  auch  nachher  durch  feine  öftern  Befuche  Manches 
dort  in  Bewegung»  bis  er  1767.  das  akademifcfae  Rectorac 
fich  übertragen  liefs  und  dabey  tn  Univerfitatsangelegen* 
heiten  auf  mehrere  Jahre  einen  nochnäherflEinflufe  erhielt 
und  zeigte.    Die  erften  unter ''denen  mit  feinem  Namen  ge«L 
druckten  -Schriften  find  Reden,  durch  %^lche  Er  1779.  un4 
1773-  einige  akademtfchef^eyerlicbkeiten  fefflicher  gemacht 
hatte.     Auch  von  1777*   hat  man  noch  eine  ähnliche  im 
Druck.    Br  wohnte  gewöhnlich  einer  Mango  VjönLeetiQnea 
und.  andren  gelehrten  Uebungen  bey  und  -diefe  nebft  den 
noch  häufigem  ähnlichen  Gelegenheiten»  gelehrte  Dinge  in 
der  fett   1770,   angefangenecui^Ätärakadeniie  bey  Forle 
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fangen  und  in  Gerprachen  zu  liSren«  ifaben  ihm  bcy  feiner  • 
fchncUen  rafTungskraft  wahrfcheinlich  die  ihciften  ^Mata- 
«alieo  aus  den  rerichiedisnften  Fächern  der  Gelehrfarakeit, 
welche  mn  Ihm  höchft  überrafchend  feyir  muütmi,  6»  fif 
9ch  <)ft_t)'^  ins  kliinfU  und  trockenfle  Detail  erdre.ektea. 
Sie  vermocKten  ihn ,  felbß  bey  Difpurationen  und  Prüfun- 
gen in  feiner  Hohen(iphule,rich  öfters  einzumifcheix.  Daher 
find  mehrere  dott  gehaltene  Reden  und  felbft  Thefes-iu 
DifpnciHibungeh  von  ihm  zum  Druck  gegeben  worden. 
Der  Einfluft  der  fchSiien  WilTenfchaften »  wie  fie  Geh  in 
deucfcher  Sprache  auabÜdeteiiv  seigee  fich  bey  ihm  weniger 
auffallend,  wahrfcbeinlich  weil  dieMufe»  in  feinen  frühem 
Jahren  noch  nicht  deutfch  -zu  fpfe^hen  gelernt  hatten« 
Doch  rerhannte  er  nicht  nur  aus  (jpinen  fchriftlichen  Be- 
ishlen  das  Steifere  des  CanzleyiUls  *  und  liebte  in  feinen 
Red^a  einen  v«rbeflerten,  nur  etwas  zu  gefachtem,  Aus- 
druck, foüdem  er  zog  auch  in  feine  .eigene  Hofcapelle  an- 
genehme, mit  unter  fehr  gri'mdliche,  Redner  und  bef Order tp 
die  Einführung  deutfcher  gereinigter  Liturgiet»>    Von  jenen 

2         4  '  ^  

eilen  an  waren  auch  auf  feinen  hauHgern  Reifen,    C^o" 

denen  die  frühem  iuliänjfchen  •  aus  dem  Fach  der  Keant- 

nifle,  die  Künfle , allein  zum   Gegenftand  gehabt  hatten). 

Gelehrte,   Erzieh ungsänllalten »  Bibliotheken  und  andere 

wilTenfchaftlicl-.e Sammlungen  feine  liebfte  und  gewöhnliche 

Unrerhakung.    fir  machte  deswegen  ofr,fo  wenig,  er  bigott 

war,  kleine  Reifea  auch  in  Klöfter  und  vergnügte  fich  bey 

dortigen  Alterthümern  undBibljotheken.    Die  gröfsere  deut» 

fche  Univerfitaten  hat  er*   eigentlich  um  Gelehrte  kennen 

.zu  fernen,  felbü-  bereifL<  Auch  bey  feinen  Reifen  nach 
Hblland ,  England  und  Frankreich  (ah  er  meifl  auf  &unil 
und  GeJehriamkeit.  Da  1765«  eine^ÖffentUdifi  Herzogliche 
BibJiojihek  auf  feinen    Befehl  zu   ^udwigsburg  angelegt 

.  worden  war  ^  wurde  diefe  1775*  nach  Stuttgart  gebracht 
und  fürs  efile  mit  einigen  dortigen  Fürülichen  Bibliothe- 
ken  ^vereinigt.     Sie  wurde  darauf  in  einem  anfehnlichen 

.Gebäude  neben  dein  Markt  aufgeftellt  und  in  wenigen  Jah- 
ren über  ioObO<o  Bände  (lark,  wozu  nicht  nur  die  Lorkim 
Jck^n  i  •Pameri/chMti  und  einig«  kleinere  Bibelfamm^unKen^ 

'  nebU  im  Frommanmjchsn  und  Bernhardifchen  Sammlung  von 
lekeneo  Büchern,  fondern  auch  die  HoUfchuherifchen 
Deductionenlammlung,  die  militärifchen  Schriften  und 
Flane  des  Generals  vm  Nicolai  und  befonders  viele,  italiani- 
Icheir  und  engüfchen  Werke '{aater  Auf (kht  des  damaligen 
Bibliothekars,  jeteigen  Kanzlers ,  Lebret)  angekauft  wur- 
den. Faß  nÄh  jeder  Reife  des  Herzogs  wurde  diefe  «rofse 
und  gefchickten  Bibliothekaren  zu  tbäuger  Beforgung  ü ber- 
gebene Sanunlung  durch  heuen  Zuflufs  vermehre. 

Die.  Anftak ,  wodurch  Herzog  Carl  den  Gelehrten  am 
meiften  bekannt  wurde,  ift  die  fchon  genannte  Mii/faira^a- 
demis  —  w^che  1775.  da  (ie  nach  Stuttgart  von  der  SoHtude 
▼erferzt  wurde,  fchon  S<K)2ögling§  hatte  — 'befonders  feit 

\J7J{2.  da  fie  kaiferlicbe  Privilegien  einer  Univerütät  erhielt 
Mnd  mit  greisem  Pomp  hiezu  eingeweiht  wurde.  Sie  hatte 
zugleich  damals  ihren  böchften  Gipfel  erreicht !  Ohne  eine 
beträchtliche  Fundation  konnte  fie  fich  auf  keinen  Fall  er. 
halten-  Neben  den  Koftgeldetn,  die  aber  für  viele  Landes- 
Xiader  klein,  angefctzt.  andern  ganz  gefchenkt  wurden, 
beruhte  ihre  Fortdauer  auf  den  freywilligen  Zufchüffen, 
welche  der  Stifter  aus  feiner  ChatouUe  gab.  Zwey  üniver- 
fiuten  kann  Wünemberg  aus  eigeneiB  Zuwachs  nicht  be- 


Völkern  und  für  AU  vier  van  Alten  her  tiUtdiea  Faculdt 
ten  kann  Tübingen,  wenn  diefe  CJniverfitat,  ihren  kerrlichea 
Grundanlagen  getreu,  mit  dem  Zeitalter  immer  gleichCa 
Schritt  hält ,  allee  Mögliche  leifien.  ^  Aber  das  Eigenthimi. 
liehe  der  Hohen  •  Carbfchule  war  .id^Hch  ,  .und  iü  wo^l 
noch,   für  Wurtemberg  Bedürfnifs.    Der  Herzog  hatte  üe 
gleich  anfangs  für  die  nöthige  Bildung  ron  Militf  ir  -  Ca* 
meral-und  Civilbeamten  und  KünfUera  aller  Art  angelegt;. 
Eine  folche  Anilalc   hatte  das  Land  nicht  und  kann  niche 
leicht  auf  eine  andere  Weife  fie  erhalten*    Zur  Uniyerfitac 
erhoben  bekam  deswegen  auch  das  InCUt ut, eine  militariCdie» 
ökonomifc)ie  und  Rünftlerfacultät»     Diefe  drey   Zwecke, 
-deflelben,   wenn  fie 'auch  gleich    den  ohnehm  alternden  " 
Namen  Facultät  wohl  entbehren  können ,  find  an  fich  dem 
Lande  unentbehrlich«    Denn  nicht  einmal  fürCameral-und^ 
Rechoungskenntni^e,  wie  Qe  der  würtembei^ifche  Beamtef 
oft  noch  mehr  als  Rech  tsf^u^tudi,  nötbig  hat,  befitzt  Tübio- 
^gen  irgend  eineAfiffalt;  noch  Weniger  für  eitie  aufgeklarte 
und  kunftmäCsii^e  Bildung  des  Militairs  und  der  Künülea. 
Für  diefe  drey  Ficher  wird  auch  eine  Anilalt  im  Mittel- 
punkt des  liSndeSi  in  der  Nähe  des  Hofs  und  der  h6hem 
Regierungsanftaken  gewi^  immer  weit  befler  gelegen  feyn« 
als  «in  einem  abgelegenf>n  Landftadtchen,  wo  derfpeculative 
Geift  der  Gelehrfamkeit   regiert  und  die'  praktifchen  ge- 
nannten Fächer  fe  viele  Gelegenheiten,  fich  zu  üben  und 
Geübte  naehzuahmen  ,   nie  ßnden  können.     Sehr  nützlich 
wäre  es  alfo  gewifs,   wenn  Carls. Namen  durch  eine  auf 
diefe  fonü  fo  wenig  beforgten  Fächer  und  auf  praktifche 
Erieroung   der   Würtembergifcben   einheitoifchen    Re.hte 
genauer  eingefchrankCe   Academie    mHitaire    et    ciuile    ein 
fortdauemdea,     den    Um/Bänden    angemeflenes «     Moni»- 
ment   .^lelafien   würde,'  bey    welchem   auch   vermuthlich 
für    den    fo  j;)oth wendigen    Sand^er  wünembergifchep 
Schreiber ,    über  deCfen  Vemachljifsigung  fonR  fo  oft  mit 
Recht  Klagen   aiigeilimmt    werden,    noch   einige   andere 
brauchbareVera»flakun'^en  ^troffen  werden  könnten.'  Nicht 
nur  die  fchöne ,'  gefunde  Anlage   der  Gebäude  ifl  einmal 
da  •  fondern  auch  der  Anfang  einer  eigenen  Bibliothek,  bey 
welcher  die  offeniliche  grofse  Bibliothek  Lücken  ergänz^ 
Sammlungen  von   allerley   Mafchienen  und  iHflrumenten, 
die  Nahe  der  N^turaliepfammlung,  ^*is  Kunftcabinets,  des 
botanifchen    f^arttns ,  einer  mit   Noten  und-  Kupferdrück 
verCshenen  Druoker«y   (Uuter  Einrichtungen ,  welche  Carl 
um  feine  Academie  her  nach  und  nach  verfommelte^  nebil 
der  Gelegenheit» 'für  practifche  Civililten  bey  der  Canzley, 
für  die  militärifchen   Zöglinge   beym    Militär  felbft,  für 
Künftler    beym    Orcheüer,    in    der    Schlofscapelle ,    bey 
ScbaufpieleA  atc.  ohne  Koflen  Uebungen  au  erhalten  und 
zugleich  ia  einem  feinern  Umgang  in  der.Hauptftadt  Geh* 
auszubilden.     Das  Herzogliche  neue  Schlofs  flöfst  gerade 
an  diefe  für  Gefundbeit  und  Reinlichkeit  wohl- eingerich- 
teten Erziehunrsgebäude.    WiefchÖn,  wenn  der  Regent^ 
djfien  Geld  fich  in  philoCophifcher  Ruhe  gebildet  hat,  mifi. 
einigen '  Blicken  öte  Hoffnung  der  folgenden  Generation,^ 
die  dem  Lande  nothwendigde    Clafle   von     Dienern    in 
praktifchen  Fachern,  von  ihren  Erziehungsjahren  an  über* 
fchauen,  pri<fen  und  ermuntern  kann! 

In. den  letzten  Jahren  richtete  Herzog  Carl  feinen  Blick 
wieder  m*fhr  auf  Tübingen.    Tür  «^nige  Verbcflerungen  auf  ' 
der  Univ'erütat  wurden  Vorfchiage  gemacut.      Bty  dem 
'  ^  .     theb- 
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clieolofifcben  Stift  finä  trnefiMt  und  in  miodien  Stücken 
in  der  That  gebeÜerte  Statuten  erß  noch  1793.  von  Ihm 
publicirt  worden*  auf  welche  eine  hÖchft  nöthige-fioflerunf 
der  dahm  gehörigen  Gebäude  folgen  foHte.  Aber»  fehr 
nahe  derFeyer  einer  sojahrigen  Regierung»  ift  der»  welcher 
diefa  Aenderungen  lebhaft  betrieb «  ron  diefem  Schauplatz: 
abgetreten.  Vielleicht  müflen  noch  einige  Tahre  verfliefsenr 
bis  dieGefchicfate  über  Caine  perfonlichen,  gewifi  ungemeinen' 
Eitlen Cchaften  und  über  den  ganzen  rielfeitigen  Kreis  feiner 
ralfl^pfen  Wirküamkeit  ein  gam  gerechtes  Urtheil  füle» 


kann«  Wie^  yjelos  ;,wtrd.  hiexu  der  OeCdiichtforfcher  bey« 
tragen  können »  auf  welchen«  Würtemberg  ale  auf  den  Sei« 
nigen  »  neben  einem  Schiller,  ütok  ift  und  Welcher  fcfao«. 
1783*  erklärt  Bat.  „zur  G^Gfchce  Kerzog  Carls  eine  auf 
mehrem  Folianten  beflehende  Samialutig  von  Acsen  und: 
Schriften  ror  .(ich  zu  haben «  in  wddier  die  iotereflante- 
»»fien  Begebenheiten  recht  forglalttg  aufgeklart  und  bis 
i»i??8*  mit  einer  faft  befchwcrlkkeaGeoaaigkeit  alleBdege 
Mf efamineit  feyea.? 


»ff 
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t^fTSRARISCHE:   ANZEIGER* 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Neues    Göttingifchef^  hiflorifckes   Magazin  i    r.    C^: 
Äfitinars  und  L.  T.  Spittlwr  f HannoveTr  Helwingfche  Hof- 
buchh.  gr.  8-)   17^3.  IH  B.  28  St.  (S.  193-384«)  enthält;. 
li  Fortf.  11.  Ende  d.  Hamittom,-  Rapports  r  die  BefüMerung. 
d.  Manufacturen  in  Nordamerikar  betr.    11.  Torftellune  i». 
Abaujwarer    Comitats  an  d.  königl.  Confilium  Locumte-- 
fientiale  in  Sachen  d.  Büchertenfur.     III.  Zur  Gefchichtor 
4.  letzten  Seh wedifchrulL  Friedens«  «nTi .  Auszug  a.  Holdeti 
Dubietatikus  circa  BaptUmum*    V.  Hofland.  Staatsökonor 
nie  auf  d*  Yorgebürge  d.  guten  Hoffnung;    VI«  Ueberficha 
d.  ganzen   Finanzzüftandea  d.   Bngl^  Ofttnd.  Gompagnie 
T.~1784-  b.  179U    VII.  Was  einzelne  Fürftenhäufec  inner-* 
kalb  d^  20  Jahre  7.  17^0  •  1770.  an  Franz.  Sübfidien  u.  Ge^ 
fchenken  gezogen  (a.  Livrc  rouge;,    VJJI.  Kurze  Gefcbichtt* 
d.  £ntfleh.  u.  Fortbildung  d.  Ackerbaues;    IX.  Kurze  Un-- 
terfuch*   d.  U^fachen»   um  welcher  willen  d.  Zweykampf 
U&  allein  unter  dGenain*  Nationen  herrfchendeSiue-war*- 


■  II.  AnkuBdigungea  nener  Bncher, 

Einem  verehrungswürdigAi  Publikum  r  und  meineA 
fiandlungs •  Freunden  mache  ich  hierdurch  bekannt»  diifs 
Ich  dieGefchäfte  des  Buch- und  Kunllhandela  vom  Anfange 
'diefes  laufenden  Jahres  für  mich  allein  fortfetze*  Ich 
.empfehle  mich  zu  geneigten  Auftragen  die  die  Gefchäfce 
des  Buch  -  und  Kunflhandels  erlauben ,  und  verfichere  die 
prompteften  Bcforgungen  aller  mir  zuzugehenden  VerfchreU 
bungen  und  BeOellungen. 

Aus  nachAehenden  wisrden  Sie  erfebfen,  was  ich  für 
jetzt  zum  Dsuck  für  die  kommende  Öfter*  Meffe  b^Üimmc 
habe. 
B'elufligiingen «'  chemifche »  oder  Sammlung  auserlefener 
KunfUlücke,  die  zur  Bewunderuug»  Yergniigen  und 
*  Kurzen  gereichen.  8« 
.  Bettina,   eine  Gefch ich te  in  Briefen.  8. 
Geiäeftreiche  von  C*  G.  Gramer  irTh.  8« 
Handbuch-»  geographifcbes,   für  die   Jugend  und  Lieb« 
habet  der  Geographie,  mit  17  Landkarten  gr.  8« 


m 

Magazin  für  Freunde  des  guten  Gefchmack«  der  bilden- 
den und  mechaniftrhen  Künfte  Manufakturen' und  Ge- 
werbe, gr.  4.  IS  Hefe 

Mbfter  'zu  Zimmer^  Verzierungen  find  mit  dem  erfle« 
Hea  unter'  diefem  Titel  gefchloffen :  Die  FortfeCtung 
von  ahnlichen«  und  neuem  Verzierungen  enthält  däl 
Mkgazin  für  Freunde  des  guten  QefcLmacks  etc. 

Tafehenbuch  für  Brunnen  ^undBadegälte  etc.- in  £ärbigeii 

Band. 
Unltats,    Nicol.    Reifen  in'  und'  durch  die  bezauberte 

Welt  8. 
Zauberzitkec;  dicf,  eine  komifche  Oper' in^  drey  Auf Aiiged 
neubearbeitet.  8*  7  gr** 
Leipzig  de»  25*  Jan.-  H^l-  * 

F^iedrickt  Aoguft  Leo;. 


Es  ifl  beynab  unbtegreifliclr«  wie  es  zugeht»  dafs  ki 
dem  Alles    überfetaenden   Deutfchland  die  Schriften  des 

.Cvormfilsjl  Abb^' Sieyes  nicht  über fetzK  worden'-  fintL-.  Dafii 
fie  als  tiiegende.Bratter  erfchienen  und  gleich  bey  ihrer  B^- 
fbheinuitg  in  Deutfchland  difcreditirt  wurden,  mufs  die 
Uriache  fe>-n.  Ich  kündige  daher  eine*  Ueberfetzung^  vom, 
Hn.  I FirofelTor   Cramer  in  Kiel»-  mit  erfiiatemden  iSnmm* 

/kungen  von  demfelben,  davon*  an^  Das*  Bändc^en- diefer 
mühiam  geCammeiten  »  fehr  reifen-  Arbeiten ,.  des-  erften^ 
Denkers  Frankreichs  ^  zur  Zeit  einer  Kevolotion'r  dir'dft- 
mahls'  eine  heilere  Wendung  su^  nehmen-  fehlen «.  jetzt  aber 
in*  ihrer  tyrannifchen  Anarchie»  ihn,  diefen  Sietfes,.dtt  emft 
und  f^emäfbigt  für  das  GutfB  nur  fchriebv  jetzt  in  mifsbilti* 

.  genden  Still fchweigen  rerllummen  macht,  auch  jetzt  noch 
erfcheinen  zu  laiTisn  ift  nicht  zu*  fpat ,  da  es  Wabcheit  für 
alle  Lander  enthält.  Bs  wird  i«  ein  paar  Stücken  Otwa 
ein  AlphabeO  noch  vor^^eujahc  ui'iaeiaem»  Verlage' her 
auskommenr- 
,    Alu^o«; 

T"'  ST.  KTaven;    ' 


«     t 


Um  Co'lifion  zor  varmeiden  »•  m^chAi  wir  hiermit  be^ 

kai.nt,  dais  küi«f (ige OilermeiTe  eiue  Uebevfeaung.  von  des 

M   2  lln. 
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iHn.  'OWkrgmeQbcf  w>nlbmhot^ls  Ap1i(»tmis  ex  iöettU 
',%a  phyfiQlQ^i'*^  .cHtmic^  plantaruntt  dur^h  Hn.  Fifchsr 
ifnic  eia«t  Vortcdd  des  Hn.  Prpfc  Ludwig ^ifx  unCermyer- 
lJ»ge  erfcteincn  wird. 

jl^ietpzig«  in  J^amr.xTSH. 


^11  tfx>  I>>f  ff^f  jSkttöfopkifeken  Journals,  für  Moi^Utät 
Religion  und  Menfehenwohl : 

Die  unCeltgen  Krieusunrake^n  ia  unferer  Gebend  verut* 
tfacht«n' bisher,  ^Aafs  das-6t&ßtüek  des  pSf^erJahrgam^nichc 
>cur  gehörigen  Zeit  ausgegeben  werden  konnte.  Da(g  dieCs 
.«her  nun .  da  der  Kriegsfeha^uplatz  wieder  etwa«  entfernter 
\tfl»  in  der  Kürae  g^cKehen  wird,  verpchere  ich  hiermit. 

Äeyer» 


an.  Natutälieriramnilung  fo  zu  vetkaufen* 

Der  im  M^y  i7p3.  verftorbene  Apotheker  Johann  ö«r- 
feard.A^i^ani  AndMa9  in  Hannover«  hat  eine  fehr  Anfehn. 
liehe  Sammlung  von  Ncturfeltenbeiten  hinterlaflen  •  -die' in 
ynd  aufferhalb  Deutfchland  bekannt  genug  geworden  iA, ' 
da  der  Terltorbene-fie  immer  «inem  jeden  mit  der  größten 
HfreitwUligkeit  gezeigt  hat  und  auch   fchwerlich  iemalt 
irgend  öinNaturforCcher 4iirch Hannover  gereifet  iß,  ohne 
folche  gefehen  zu  haben.    Es  breitet  (ich  felbige  zwar  über 
aUe  drey.  Reiche  der  Natur  aus;  U  gehören  dazu  weif 
grofse  Hepofitorta  mit  allerley  Seltenheiten  in  Spiritus,  eine 
nicht  unbeträchtliche  Sammlung  von  Conchylien,  Corallen 
und  andern  Animalien,   eine  fehr  grofse  Sammlung  von 
Petr^ÄCten  aller  Art  und  verfchiedeneVegetabilien;  Allein 
^er  wichtigtie  Theil  diefes  €abinets  1)efteh€  in  den  eigent- 
lichen Mineralien,  den  Erden  und  Steinen  und  den  Erzen, 
welche  immer  den  Hauptgegenftand  der  mehr  als  Sojahri- 
4en    Bemühungen  und  üntcrfuchurtgeh  des  verßorbenen 
.Andreae  ausmachten.    Obgleich  diefe*  letztere '  Sammlung, 
auf  w^elche   der  ehemalij?e"  Befitter  mehr  als  -5o  Jahre  hin- 
..durch  einen  grofsenTbeil  feiner  Zeit  und  feines  Vermögen« 
vetwen4et  hat ,   eine  überaus  grofse  Menge  der  fchönften 
^nd  auserlefenftenCabinetftücke  enthält,  die  fowohl  durch 
ihre  Schönheit;,  als  auch  durch  ihre  Seltenheit  jedem  Cabi- 
nette  zaiir  Zierde  gereichen  würde«,  fO  erhält  diefelbe  doch, 
in  den  Au?en  eines  wahren  Kenners  noch  mehr  Werth 
dui^h  den  Geift,  mit  welchem  fie  gcCammlet  ift.    Ueberall 
-  hat  der  Beßtzer  gefucht ,  die  Natur  in  ihren  Operationen 
zu  verfolgen«  ihre  Verfahrungsart  zu  erforfchcn  und  dtefe 
g^nze,  aus.  vielen  taufenden  beftehende  Sammlung  fo  zu 
ordnen,  dafs  immer  eins  das  andere  aufkläre  und  ihm  zur 
Erläuterung  diene.     Wer  diefe  Sammlung  je  mitÄenner* 
Alinea  gef«hen  hat/»  weifi»«  dafs  diefes  nicht  zuviel  -^efagt 
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».  Ein  vollßandiger  litilogus  darüber  ift  nicht  vorhan- 
den. Aber  jedem  Stücke  ifl  eine  umftändlichc  Etiquette, 
nebß  der  Anzeige  des  Geburtsortes  beygefügt. 

Die  Erben  des  verftorbenen  Andreae  würtfcheB  diefe. 
für  jeden  wahren  Kenner  und  Freund  der  "Natur  gewiXs 
wichtige  und  lehrreiche.  Sammlung  für  einen  biSigenPrew 
im  Ganzen  zu  verkaufen. 

Man  hat  Bedenken  getcagen,  iihenCatafogus  dävtJn  ver- 
fertigen zu  Jaffen^  well  ein  anderer  denfeiben  fchwcrliVh 
nach  desTerttorbenenTdeen  ^frürde  halben  ansatbeiten  "könr 
nen  und  man  doch  in  der  to  lehrreichen  Ordnung ,  in  wel- 
cher «r  folche  hinterlaflen .  keine  Abänderung  hat  machen 
oder  «eftatten  woilep.    Uing^itn  iftjnan.fehr ^ern  edwtig, 
jedem  etwanigen  Käufer  die  ganze  Sammlung  auf  das  Wu- 
(landigfte  zu  zeigen  und  alle  und  jede  diefelbe  betreffende 
Erlänterung,   fowohl  über  deren  Einrichtung  unA  An erd« 
xW^zß,  ^s  auch  über  die  Ideen  |des  Verflorbenen  z«  geben, 
^die  er  verlangen  wird;  nur  bittet  man,  dafs  fich  die  Lieb» 
\haber  vierzehn  Tage.  ocUr  drey  Wochen  vi}rhet.-dazu  melden. 
'Da  nun  ohnehin  diefe  in  drey  Zimmern  vertheilte  und  auf- 
gehellte Sammbng  gleich  nach  des  Befiaers  Tode  verfie- 
gelt  worden  und  bis  zum  VT^rkaufe  verfiegelt  bleiben  wikd» 
fo  können  die  Liebhaber  um  defle  mehr  verGch'ert-feyn, 
dafs  ihnen- alles  voUAändig  und  in  derjenigenOrdnungilbec 
liefert  werde,  in  welcher  derVerflorbene« es  hinterlaflen  hat. 

Man  kann  fich  deshalb. an  die  Harren  jSahlcommÜIa- 
clus  ScJursU  und  geheimen  €aozleyfecretarJSIö7?er  in  Han- 
nover, ingleidien    an  den  Hofiapotheker  Seyhr  in  J^le 
wenden,  welche  alle 'deshalb  gaficheheneAnfsagen  h  genau 
und  voUftändig.  als  möglich  beantworten  werden»  ^ 

Hannover  im  Deoembec  .iT^i* 


'     IV.  V«rmifcShte  Anzeigen; 

Der  Buchhändlei^  Boettgev  in  Leipzig  ifl  eebotig,  die 
Bücher  undPieoen  der  Herren.Gelehrten;  die  fie  auf  eigene 
Koflen  haben  drucken  lalTen,  gegen  eine  billige  Provifion 
in  CommiRion  zu  nehmen  und  folche  aufs  Belle  zu  ver« 
breiten ;  auch  Jn  denen  Leipziger  Mefl^n  wird  er,  ^avon 
guteil  Abfatz  zu  machen  fuchen.  Zugleich,  empfiehlt  fidi 
derfelbe  denen 'Ferren  .  Gelehrten  und^Bucherfreunden  zu 
allerhand  CommilTionen  und  Aufträgen  im  ,  BucbhandeJ, 
unterzieht  fich  auch  der  , bellen  Anbringung  ihrer  Manu- 
/cripte  an  Buchhandlungen,  unter  fehr  billigen  Be'diognÜCen ; 
vielen  Herren  Gelehrten*  die  entweder  fich  nicht  felbil  an 
Buchhandlungen  verw^nd^n  .wollen  oder  dazu  nicht  Zeit 
haben,  auch  esiür  ihre  Perfoa  zu  mühfam  i^  wird  diefe 
Hülfsleiftung  bcfonders  angenehm  feyn,  indem  er  fich  be^ 
fonders  bemühen  wird  jeden  diefer  Herren  Committenten 
nach  Wunich  ^u  dienen.  -*•  Auch  alte  gute  Bücher,  Kupfec- 
ftiche  und  Landcharten  kann  man  bey  ihm  in  Commifiion 
geben,  deren  Abfatz  er  fich  aufäBeüe  wird  angelegen  feyn 
laflen«  —  .Briefe, -Gelder  und  Packeta  bittet  fich  d^felbe 
aber  fraaco  aus. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


I  Chronik  4eutfcher   Ujniverntäten^ 

D-n  4  Jan.  erhielt  Hr..  Job.  Gotthilf  Frledr.  Heinigk^, 
a.  Ak«nliurj5  die  Doctorwirde  bey  der  medic.  Facul^ 
pa^d«»  AmMb%  £äaB  luautt.  JDilTert«  :  d^  fimxu  jc^eiimc^, 
rcrfheidiget  hatte.  Das  Projframm  vom  Hn.  Hofr.  loder 
ift  überfiAriebcn;  ro^cri  labii  inferhris  felidter  /txßiypati 

Den  23  Jan.  crhfelt  «f .  Johann  Chriftian  Rinck.  nus 
Lan^enfalz,  die  Doctorwürde  bey  der  medicinifchen  Fa^ 
caltät  allMer ,  nachdem  derftlbe  feine  Inaug^iral-Diflena- 
tton :  de  vß  f  rcipis  in  arte  objhtricia .  vertheiditret  hatt^ 
Da»  Programm  vom  Hn.  Hofr.  Lader  ift  überf(iirieben: 
Digiü  psdis  per  amputatiqnem  curati  hißorh. 


ftOrial  •  Kath  Planta  "^thält :  <tnecdota  quaedam  aihißprUm 
ConcHn  Tiridentini  jpärtinentia  J^.  HL  C«f  B.  4.) 

Am  2«,  vcrtlieidigte  STr.  ^Jeorf  Oottfr.  Carl  Richter 
a,  Hannover  feine  InauguraN  Diflfert. :  'deamauroß  (1  B  4^ 
.und  ejihielt  jdie  Doctor.^  W^rdc  in  4er  Median  und  Chi» 


jBalte^ 


t. 


Am7Dec  1795-  ^«rtheidigte  d^ir  ^ße -köniri-  Poln* 
.«taabs  -  Ciürurgus  Hr.E4uardFriedr.  Tymm  a- Berlin  /ein« 
Inaugural.  DifSBTtatioD^  de  Sronchoiomia  et  oejophagotomia 
O  B-  ^0  nnd  jerhiek  die  fioQtor..  Witfd«  .in  der  Median 
und  Chirurgie« 

Am  14  vetheidfgte  Hr.  Juft.  Chrilloph  JLeifl  a.  d.  Lü- 
neburgifchen  feine  hidorifch-juriftifche  Inaugural-Differ- 
iitaiion :  de  fubfidio  xharitativo  nokUitatis  S,  fi.  J,  Jiberae 
^ütg^ue  immfidiatde  Pars  L'    ' 

Am  itf.  difputirte  «c  Jof.  Jac  Owmprecht,  a.  -Gottin. 
gen  und  erhielt  die  medicinifche  und  ehtrurgifcbe  Doctor- 
VVüfde,  Die Difputation  ift  betitelt:  de.^nlmonnm  abfceff» 
ope  Chirurgita  aperiendo,  (3|  B,  Z-) 

'•  .  "»  ' 

Am  21.  verthcidigte  Hr.  Au^.  Stopp  t.  Celle  leine  In. 
«ugural-Differtation;  de  gtHigraena  (2§  B.  8.)  und  erl\ielt 
die  Doctor  -  Würde  in  der  Medicin  und  Chirurgie. 

Am  23.  «rhiek  Hr.  Ifaac  Herz  Detmold  a.  Hameln. 
nachdem  er  feine  Inaugural  •  Differtation :  de  lue  venerea 
tompUeata  C8B..4.)  vertheidigt  hatte,  die  Doctor  •  Würde 
in  der  M^kui  und  Chirurgie. 

Am  24«  Da».  Kamen«  der  üniVerGtÜt  herausgegebene 
WeüinMhts  •  Prograimn ,  von  dem  Hn.  Doctor  und  Contt? 


Den  15  Nor.  1793.  yeitheidigte  ebne  Vorfit»  H»  Cor- 
win Friedr.   Peipers  a.  Kölln  cm  Ähein  fein«  Difputat, 
ßß^S  teriii  et  quarti  Nirvörum   cervitalium  deferipifiUnem^ 
cui  accedit  fuccincta  eorundem  ^frvQrwn  quitti ;  nervi  phrif» 
.nici ,  praefertim  ratipne  originis :  nervi  accegorii  PViUißi^ 
nervi  duri  ejusque  praeciftue  Rami  infericirisi  nervi  Hypom 
^loffi  et  occipiulis  maximi  a  fecundo  cervicaliüm  nervo  adum» 
hratio^.  und  erhielt  )iierauf  die  mcdicDoctorwürde  CHB* 
.40  m.  I  Kpft;. 

Den  2(5  Nov-  difputirte  «unter  demYorfitz  des  Hn.  Prot 
Vr.Meckel,  Hr.  Franz,  Unger  e.  Anhal^^Zerbü:  An  femur 
.aliqüand«  ßt  ^uanam  meth^do  .e  cavitate  cotyloidea  fit  am» 
putandum?  .^vorauf  er  .die  med.  Poctorwiirde  «erhielt» 
.(2  B.  80  • 

Den  15  Dec  verteidigte  fiinter  dem  Vorßtze  des  Hn. 
Prof.  med.  Dr.  Meckel  ^  Hr.  Salomon  ff^oljf  a:  Halle  feine 
Dtfput  De  falivationts  valöre  crif ico.,  und  erhielt  die  Medic. 
JJoctorwurde.  f  2|  B.  ,2') 

Das  Weinachtsprogramm  vom  Hn.  Dr.  Nöffelt  erklare 
.die  Stelle»  Römer  1.  i*  (if  B.  4.) 


IL  TodesföUe. 

Bamherg.  Den  aUen  März  ftarb  Hr*  Renatui  Maria 
Jcnchim,  der  PhiloC  und  Medic.  Doctor.  Fürftl.  F^ldaf- 
fcherHofrath  Prof.iier  ArzneywtflenCchaft  und  der  medicin. 
JFacultat  Beyützer.  * 


Den  J7tenjuny  tl9^.{täA^r,F/amRoppeh,  Caferne» 

,und  Salpeter  -  Plantage  -  Infpectur  zu  Vorchhein».     £r  ift 

Yerfaflier  von  einigen  Schriften  arcfaitektoniCchen  Innhalts^ 
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ile  in  Pro^ß^f  fo^ö^apliie  i^öti  Bamberg  im  Jten  Stück  d« 
^ten  Jahrgangs  des  Journals  r.  u«  f.  Deutfchlaad  angezei^ 
lind.  ..-..-_ 

JUn  ?Can  Januar  flarb  zu  Osnabrück   der  Hr.  6«h» 
7tt|&rath  Ji^ax  ifö/er  ia  75fteii  Jahr  Ccines  iUcers.  ^ 


III.  BeförderangeHw 


Bamberg»  Hr*  J^tu  Baptifl,  JRtudgy  D.  o.  Prof.  d« 
Fhikf.  Vorftefaer  des  iparianifchen  Studenlenhaufes »  ward 
BUffl  Dechant  des  GoUegiätfliftes  zu  Torchheim»  ivie  aucfr 
zum  Stadt  und  Spitalpfarrer  dafelbfi  befördert.  Sein%Lehr^ 
amt  erhielt  Hr.  D.  Georg  Nüfsleiu^  und  Hr.  D.  Afiken* 
hrenner,  Prof.  der  Beredfamkeit ,  kam  als  VarAeher  ins 
fluinanifche  Studentenhaas. 

Hr.  D.  Adam  Elias  v.  fieideTf  ord.  offentl.  Lehrer  d^ 
'inlütutiooea»  ift  zum  wirklichen  Hof- und  Regierungsrathe 
jmannt  worden» 


~~—  lOO 

Hr.  Kaictan  iL^fl,  Benedi<$!ner    der  Abtc^  Michel«, 
berg  ob  Bamberg ,  Mt  theol.  D.  und  ord.  öffentl.  Lehrer 
derKirchengerchichCe/wurde  ro«  feinen  Conventualen  zum 
Prior  gewühlt,   und  i'om    FürOen    als    folcher    beilät%t^< 
Tr:.^^r  legte  er  teine  Profeflur  nieder« 


IV.  VermiTchte   Nachrichten.^ 

.  Der  Hr.  Abb^  Beccatini,  fchon  durch  mehrere  Werika 
berühmt«  arbeitet  jelzl  an  einer  Gefchichte  des  Haufes  Oefii- 
reich.  Sie  wird  aus  zehn  Bänden  in  l2ino  beliehen,  wovon 
bereits  der  erÄe  b*  Gafp.  Storti  in  Venedig  gedruckt  er. 
fchienen  ift  und  wird  den  Zeitpunkt  ron  1273.  bis  auf 
unfere  Tage  umfaffen.  Hr.  B^rrafmi  hat^bekanntlfehdaa 
Talent ,  mit  grofser  Gefchicklichkeit  zu  compiliren.  Wie 
gut  wäre  es  für  ihn,  wenn  er  zu  gleicher  Zeit  auch  dieGibe 
befäCse  gut  zu  fchreiben,  und  feia«  lUflWoa^  mit  eiocoi 
feinccB  Geiß«  zu  beleben. 


Im 
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L  I  T£  R  AKI  S  CH£     A  N<Z  £  I  6  £  If. 


Adkändignnj 


Von  der  Ijfip9iger  Monaufchrift  für  Damtn  Ht  dSS 
tte  Stuck  für  den  Monat  Jinuar  1794«  erfchienen  und  be* 
jreits  in  allen  Buchhandlungen  Deutfcblands  zu  haben.  £« 
«DthÜIt  1^  ein^  Abhandlung  über  den  Zweck  diefer  Zeic^ 
Ibkrift ,  Ton  Hn.  Ernfl  Müller :  2}  eine  Abhandlung  über 
H^iblkhe  Befiimmung  von  "Riu  Prei  TV*  O.  Beckerd 
t')  Ein  Gedicht  über  den  Werth  des  Weibes  ^  v^on  Hm 
4Pp«  Rohr  in  Magdebur«;;  4.)  Troft  für  einen  Freund  beyäl 
!f^ode  feiner  SchWefter  i  von  eben  demfelben ;  5JI  ElyGum« 
AnÜ..  Bin  Gedicht  von  Hn.  i^.  Oe,  6")  Sophren  und 
I.ucia,  ein  GefprSch  über  die  Talente  und  Befiimmung  det 
Weiber ;  Von  Hn.  P.  fVi  / 1)  Phöbe.  Eine  antike  Skizze 
von  Emfl  Muller  i  8)  Ueber  die  weiblichen  Gottheiten 
der  Alten.  Erftes  Fragment,  ober  die  Juno;  von  eben 
demfelben.  9)B^cenßonen  und  vermifchteNachridsten. -^ 
Eiri  fchÖnes  Ocuvkupfer  von  Schubert  gezeichnet  und  von 
Kohl  in  Wien  geftochen ,  welches  die  häusliche  und  müi* 
terliche  Tugend  derftellti  wie  fie  vom  denGrazien  mitElofen 
mtirwunden  wird  ^  und  ein  irefiliAer  Kopf  der  Juno  nach 
Lipperts  Daktyiiothek  geufkhnel  und  von  Bolte  f^^oehen/ 
geben  ihm  fo  wie  der  gefchmackvolle  farbf^^e  Umfchlag^ 
eine  fehr  gefällige  Zierde  t  und  leiüen  gleich  beym  ^rften 
Anblick  errathen^  dM  ei  für  fchörfe  Hände  und  für  Lefa- 
fi«fien  von  Gefehmack  benimmt  ift. 

Von  diefer  neuen  Zeitfchrift.  welche  zur  hi'itzlicfaeii 
und  angenehmen  Unterhaltung  des  fchönen  GefChleehts  be* 
Stimmt  iß,  erfcheint  monatlich  ein  Stück  von  4  bis  5  Bogen 
mit  einem  Octavkupfer  yom  irgend  einem  btff-ühriit^n  IVfei* 
fter,  Drey  Monats ftdcke  machen  allemal  ein  Bändchen 
miß»  w^ztt  ein   Haupttitel  mit  einem  fchör»  geftochenen 

W^Udied  Supfer^  en^wedtt  aus  der  Mytholo^iei  oder  aug 


Aar  Geschichte,  und  ein  Regift§r  geliefert  wird.  BdaR  kauft 
iich  bey  allen  löbl*  Poftäkntern  und  in  allen  foliden  Buch- 
handlungen Deüt&hlands  auf  dei^  ganzen  Jahrgang  mi« 
^  Rthlr.  in  Golde  abonniren,  welche  jedesmal  beya 
Empfang  des  atften  Stücks  gezahlt  werden. 

Vo^s  und  Gompagnie. 


fiey^^W/,  OeJsMf,  füfsli  Und  CtWi)».  in  ZmrUk  fiftd 
Im  varßofsenen  1793.  Jahr  folgende  Bücher  erfchienen: 
Bibliothek  der  altern  Literatur*»  od^  hifior.  Auszüge, 
Üeberfetzungen  >  Artekdoten  u.  Charaktere ,  aus  ver- 
fchiedenhq  theils  koftbaren»   theils  feilcenen  W^erken 
für  die  Liebhaber  einer  enifthalcen  u.  nützL  Literatur* 
is  Stuck,  g.  h  20  gr.    ' 
J.  G.  Ebels »  Anleitung»  auf  die  nützlichfte  und  genu&* 
VoUIie  Art  in  der  Schweiz  zu  reifen.  2  Thie.  m.  K. 
*    gr.  g.  h  1  Rthlr.  to  gr. 

t>ie  Einfiedlerin  aus  den  Alpen ;  eine  MonatsCchiifc  van    « 
M.  Ehrmann*  ir  Jahrg.  8«  bfx>chirt  h  3  Rthlr. 
-    Gefchichte  der  chriftL  Religion  und  Kirche  3r  Band.  8. 
h  I  Rthlr.  f  gr» 
P.  H.  Lobo^s  Reife  nach  HabefTinien  und  zu  den  Quellen 

des  Nils  etc.  2  Bände  ^r.  8.  k  3  Rthlr.  20  gr. 

Keues  fchweizerifches  Mufeum »  herausgegeben   von  H, 

H.  Füfslii  ir  Jahrg.  in  1 2  Monätsftück'en.  gr.  g.  h  3  Rthlr. 

M.  Hirfchel  Ätiologie  der  Menfchenrecbte  ttc.  $•  h  19  gr. 

Von  der  Schädlichkeit  des  Religionzwanges »    die  Sache 

,nur  nach  gemeinem  Menfchenüime  betrachtet.  8  a  iSgr, 

Tagebuch  eines  unfichtbaren  Reifenden«  2  Thle.  m.  K. 

auf  Schreibp.  2   Kthln  Zi  gr.    ohne  Kupf.  Druckp, 

A  2  JXchlr,  4  gr« .  '  '       *, 
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8chrifl€D  dc9>nn#n  Mnnef'fai  TbggMbofrt. 

geben  v^on  H.  H.  Füfsll.  2r  Theilt  welcher  fein  Tegr 

buch  enthalt.  8.  Schrbp«  iS  gr.  Drackp.  9  gr* 
Carl  ron  fiun^und»  eip  hiftor.  Scbaufp.  8.  h  10  ^. 
üirich  von  Regensburg*  ein  Schaufpiel  von  obigem  7er* 

laifer.  8^  ä  t]  gr.     '     '  ' 
J.  G.  von  Salis  Gedichte»  berauagegeben  von  Fr«  Ma^ 

tbtÜon.  Z*   h  10  gr. 
Tan  der  Yynkta  Gefcbichte  der  vereinigten  Niederlande 

von  ihrem  Uri^runge  im  L  i56o.  an»  bis  «um  Wefl- 

phälifch«;n  Frieden ;  aus  einer  hdchft  felcenen  franzöf. 

Druchfchrifc  überfeut.  3  B^nde  8. .  li  4  Kth)r.  9  ^* 
F.  C   von  Hallertf  Veffuch  einer  Gefchtchte  der  Helve* 

tier  unter  den  Römern«  gr.  8«  H  l  Rthlr.  l<  gr. 
P.  Ph.  Wolfs  Gefchichte  der  KömifchkatholiCichen  Kirche» 

oater  der  Regierung  Piu»  VI*  ir  Band«  8«  li  l «Rthlr.  g  gr. 
Die  fchöne  (Jubekannte,  ein  Gemälde  hausL  und  liuidli* 

eher  Situationen.  8*  ä  zo  gr. 
F.  Ufteri  Aiuuden  der  Botanik»  4-8«  Stuck  8« 


Compendiöfe  Biblhthsk  der  gümsinmutsigftün  Kenntntjff 

für  ßiU  Stände. 

• 

VI.  Abcheil«ng; 
J>er  Pädagcge,  oder  ^ompendiöfe  Biklioth^  aflet  TViffens* 
würdigen  über  die  Art  Kinder  zu  erziehen  und  zu  unterrich» 
ftnrr    Heft  V  unfd  IL    Ladenpreie  1 3  gr.  fachf.  Geld.    Inn« 
liak«    Emteitung^  in  welcher  derinnkakdiefer  Abtheilufl^ 
ierGbmpend.  BiUioth«^  naher  beftimmt  wird.    hErziehung* 
A»  Eezi^ng,  ieberhanpt,    i.  Ueber  den  Endiweelt  der  Er«' 
ciehung«    a»  Ueber  drey  Grundfehler  der  Erzrehtrog.  o^Un^ 
Wurdjgkeitt  h)  Karzfichtigkeic«  r)  Efnfcitigkeic.    3^  Ueber 
Belohnungen  mid  Strafen  in  padagogrfcher  Hinfidic    Ein« 
laitungr     L  Beibmmimg  des  Zwecks  i  den  der  Erxidie^ 
bey  aHen  von  üim  abhangigen  Belohnungen  nnd  Strafeir 
beiländlg  vor  Augenr  haben  miHir«    11.  Folgen  ^on  diefenr 
Beftimmungen.    III.  Eimheikrog  der  Belohnongeir  undStra- 
um  ii»  drey  Gaffen.     IV.  UmerAiehang,  wie  und  unter 
weldwn  Bedkigmigen  der  oben  befchriebene  Zweckedet 
Belohnungen  und  Strafien  erreiche  werden  könne?  V.  An^ 
Wendmig  der  hier  erörterten  Gtundfatze  auf  Beurtheilung 
Terfchiedner^  bejr^  der  Erkiehmig  kle  «id  de  im  Schwanger 
Reader  Bel<riuittngen  und  Strafen,  a)  In  Familien,  b)  I0 
MsntL    Schulen    «nd    Erziehungsanftalcen.  -«^     jMiang* 
Noch   von    einigen    befondera    bisher    üblichenr  Strafen« 
B.  B^men^ar^  Methodik,     t.   Üebet   Ordmmg,  Foige  und 
hefte  Methode  der  nemekmßen  Oefrenfiihuie  des  Jugend!,  ün* 
terrichtt  bey  den  miitiern  und  befonders  geUhffen  Stundend 
^  I,  Ift  es  gleichgültig*,  welche  O^etlTode  etc/  hiebey  i«ber- . 
häapt  beo5achtet  wird?  $.  2.  Be/le  Zeit  und  Methode, 
Kindern  das  Lefen  zu  lehren.    $.  3*  B'efle  ZtM  u.  M.  Kin<' 
dem  da»  Sch/eiben »  Zeichnest  m\d    L^fen  d*i  Gefchrrebnen 
sü  lehren.    }•  4-  BefteZeit  u;Mefhöde;  KInderA  d^i  Piecfi- 
uen  zu  lelwen.    $:  ^BAX^  Zeit  tf.  Methode  des  Religionsd 
Unterrichts»     $•   ^    Befte  Zeit  und  Methode  des  Sprach* 
ÜHterrichU  httoni^rs  der  taieini/cken\    $.  J.  der  griecki. 
jthen.    $.  8*  der  hebrütfchen.    $.  9.  Gemeiner  Fehfer  osyni 
Sprach  -  ünterrichC     2.  üeher  zwechnulsign  Ordnung^  Folge 
und  Methode  des  Unterrichts  im  Lefen  ^  Schreiben^  Zeich^ 
«ee»  JRecAiieMi  der  ftantd/^fi/liMn  nnd  der  HiHtterJprache,  iag 


'  ica 

den  gefuteUwen  Ständen.    IL  Celchkhti.    C  MßrkwurdU 
ger  Erzieher.    I.  Lieberkiihns  Lehetu 

'  Erfchienen  find  vom  Landtnasm  2»  vom  Bürget  6der 
Technologen  i»  rem  Mtnefatngtn  l,  rem  Bol0«iA<r  I»  v»m 
Ceifilichen  oder  RetigiontUhrer  f,  tom  Freymaurer  1,  vom 
Jkechtsgtiehrten  h  und  vom  fchömem  Geifi  i  Heft.     Unter 
derPre£fe  ift  des  Oeogrnphen  ites  und  GeiftUehen  itesHeft* 
Aufiier  den  Buebhandlungen  nehmen  auch  Beftellungen 
auf  die  Comp.  Bibl.  an :  Hr.  Prof.  Abicht  zu  Erlang »  Hr« 
Obercommiflair  Barmeier  au  Caffel»  Hr.  J.  D.  Berteis  ztt 
Flensburg,  Hr.  Poft-Secr.  iSfrMnA  zu  Celle»  Hr.  Fred.  Büttm 
ner  zu  Vf hlin  be^  fiavelberg»  Hr.  Subc.  Üemme  zu  Mühl. 
häufen,  die  löbL  Exped.  der  Goth«  Zettung»  Hr.  Prof.  Eyring 
zu  Gdtttngen »  Hr.  Hofcommiflair  Fiedler  tu  Jena»  bey  dem 
•lieh  alle   fchoa    herausgekommene  Hefte  zu  heben  find» 
Hr.  Doct.  Frieje  zu  Breslau»  Hr.  Capd«  FrölOh  zu  Rund- 
hof  bey  Schleswig,  Hr.  Regier.  Procar.  Pürflenau  zu  Rin« 
teln»  Hr.  Ooct.  Jur«  Kämmerer  zu  Giiftrow«   Hr.  Dempr« 
JJideke  zu  Magdeburg »  Hr.  Cand.  Julius  MehUs  zu  Cahla* 
Hr.  Schullehrer  Meier  in  Kiel«  Hr.Polizey-Sccr.  Michae» 
Us  zu  Blankenburg »  das  Herzog]«  Sächf.  PoRamt  zu  Cotha^ 
Hr.  Po(l-Secr.  Raders  zu  Hannoi^er,  Hr.  Diacon«  llg<k^  zu 
Kürnberg»  Hr.  Kammer -Secr.    Stireit   zu   Breslau,    Ilrt 
Buchdr.  Volkhardt  zu  Schweinfurt»  Hr.  Plarrvicar  ^Vi> 
zu  Schwab.  Hall. 

Gotha  ttftd  HaUe  im  Dte»  179^ 

Andre» 

Herausgeber  der  C  B, 

J.  J.  Gebauer^ 

Terleger  der  &  B» 


Verzefclintfe  der  Verlagsbücher  #  we>clie  bey  dem  Unt- 
Terfitütsbuchhändler  Gcorsf  Adam  Kayfer  in  Erfurt»  in  der 
Aflichael - Mefie  17^3«  herausgekommen  find: 
Adloff»  J/  Y,i  Sitten- und  IIiRorten*Buehlew  für  Schul« 

kinder»  mit  Kupfertfi  8*  4  gr<r 
Aretäu^»  oder  für  Privat -Glück  und  Gemeinwohl •   8« 

32  gr» 
Kellermann »  M.  J.  J. »  Üeber  ^e  alte  Sitte ,  Steine  so 
fiüben»  Hnd  deren  Urfprung/  gr#  4«  1  gr» 

.  Gramer»  H.  M^  A«  und  H.  G;Zerrenner»  chfifUidie 
Morgen  «und  Abendfeyer^  Ein  Andachtsbucfa  für  naefa^ 
denkebde  ChriAen»  nach  den  BedUrfnUTen  der  Ztit; 
auf  alle  Tage  im  Jahre.  ZweyterBand<  gr.  8.  »Rtkir. 
8  gr* 
Beyd«  Binde  i  Rthlf.  id  ^i^ 

Müllen»  R.  Tim.  Fr.  initia  linguae  latinae»  ojer  Anfangs« 
gfüffde  der  lafeinifchen  Sprache.  Es  enthalten  diefelb« 
1^  ein  kleines  lateinifches  Lefebucb  i  9^  eine  kleine 
lilteiiürdie  Grammatik  *  welche  zwar  beyde  au(ammen 
fiehecen  aber  auch  eioeeln  gebreuoht  werden  kömien» 
i-  9  f?r. 

ateinifche  Grammatik,  i  grii 
dae  kleine  lateinifche  Lefebucb  8-  ^  gf» 

Neuenhahe-  d.  |.^  Bayträoa  cur  BranmWeiftb^emiefey 
in  Briefen  an  den  Hn.  BeriekommilTar ,  Weftri/mb^ 
über  deifen  fiemerkungin  und  Teifchlage  für  BieAnt^ 
iveinbreaaer«  8*  ft  gM 

^  ^  iUhn, 


10} 


Rdim«  F.,  Über  frühe  Wölluftfündair,  filr  Lehrer  der 
Bürger -utid  LandfcKulen,  euch  torgtkmn  Vater  uni 
Mütter ,  g.*  ä  pert  3  gr« 
Ton  dem  Einflufs  ider  WijOgmficliaften  und  (tiidneii  Künfle 
"  ift  Bestellung  auf  offentL  Ruhe.  Si  4  gr*       « 
Schulfreund, '  der  deiicfche,  ein  nützliche^  Hand  jiodLef^ 
buch  für  Lehrer  in  Bürger. und  Landfchulen.    Her* 
ausgegeben  von  H.  G.  Zerrenner.  dses  und  7ces  Bandr 
(Chen.  t  i^  &' 

im 


rrw 


Bey  X.  F.  Köhler  Buchhändler  in  Leipzig  ift  jetzt  lecb 
M  worden  und  zu  haben; 

D-  S'  F.  N'  Morut  kleine  Schriften  iheohgr,  und  phlht0g» 
Innhalu.  "Aus  dem  Lateiiufchen «  nebft  deflen  J^ebeo« 
gt  ;&de.  8*  P/eirs  x  B-chlr;.  14  gr. 

Jnnhiltsanztftge« 
Iff  Band  enthält:    ftatt  einer    Ein^eitun^  iVTorus  'Leben.- 
L  VertHeidigung  der przähluf igen  des  neuen  Teßameiits» 
-      in  Ablicht  auf  die  Art  des  ISrzählens. 
H.  Wie  man  die  Materie  von  Gott  daefa  Geifle  praktifch 
lähmen  kann. 
.  ni.  Von  Chriftos»  der  das  «doppelte  ihqi  aufgetragene  Ge« 
fchäfl^e  auaführtg»  und  (o  <einem  Vater  gehorchte. 
JV.  EinBtsy^iel»  wieinafi  ^ber  Religio^  und* namentlich 
.über    P^idhten  deokea  .müfle»  zur  Erläuterung- des 
I4ten  KapHels  der  Epidel  Pauli  an  die  Römer. 
^.  Ueber  die 'Stelle  ßpheC  4»  H-l?« 
VL  Erläuterung  der  Stelle  Galat.  6,  8. 
^11.  Vo.m  alij^eme^en  jBegriffen  in  der  Theologie. 

per  ste  Band"  enthält : 
'Vm.  Vom  Unterfchiede  des  Sinnes  und  /der  9.e^eutung 

hieym  Interpretiren. 
IX  Ueber  die  Stelle  -Pauli  2  ]^or;  10,  ,12  - 17. 
X*  Erklärung  der  Stelle  Liik;  2,  34. 
XI.  Erläuterung  der  Stelle  1  Kor.  I5>  35-55-    ' 
XII*  Von  den  Ursachen »  auf  welches  die  Erklärung  der 

Allegorie  beruht. 
XIIL  Von  deim  Zuüunaienhang  4^  Bedeutungen  ^eioes 

Worts. 
XIV.  Erläuterung  >der  Stelle  fphannis  li«  3d-5o. 
XV  Ueber  Euripides  Phpuicierinnen* 
XVI*  öeber  Reisk^  Lebfm. 


NächfUns  .erfcheint'  verdeutfcht  in  einer  bekannte« 
Budkhandlung  folgendes  Werk;  A  Sktth  oj  a  Plan  to  «x- 
Urmkutte  ihe  cafual  Small'P«x  from  Greai  Britain  ;  and  to 
'introdnes  general  InocuUtion.     By  JqHm  Haygarthi  ,two 


D«  felhft  die  beruhoiteften  Schriftfteller  über  die  fran« 

lofiiche  Revolution  das  viele  Vortrefltche  nicht  zu  kennen 

fcheinea »  was  der  berühmte  Abt  Pluquet  in  feinem  fhilo^ 

fophifch  -  politiJckM   Verjucke  übew  den  Luxus  über  den 

ZttjDkaad  Fraakreicki  1  «öd  4it  UnauableiUicfakeit  einer 


Revolution  llenierkt  hat;  Ifo  teig't  «ah  an ,  dafii  bereit^  in 
dem  Jahre  178^.  eine  deutfcfae  Ueberfetzung  jenes  Werke« 
in  Z  Theilen  ja  Schwickenlch^  Verlage  erfchieaen  ilL 

II.  JBücher  fo  zu  yer1eau'«n. 

folgende  3än4e  der'  allgemeinen  .deutCch»  JBiblioth^ 
^nd  gebunden  in  Pappe  für  3  Ld'or  zu  haben ;  ucnuicH 
.der  7te  bis  22fle,  der  34  bia  47fte.  .der  49  bu  öifleBand* 
«nd  II  Bande  Anhänge.  In  allem  54  Bände.  Das  Nähere 
.Ot  bey  den  Rebrü^ern  Gr^flF  in  Leipzig  ?u  .erfra^ea. 

JII.  Fermifchte  Anzeigen. 

,Sondef:hares  Peyfpiel,   wie  maß  pch  aui'Taidelfmcht  pe9^ 
geßen  kann. 

.60  ehen  |kllt  mir  das  7pfte  Stück  der  H^MGei,  Zeitung 
in  die  Händ^«  Fo  .ein  Rec.,4er  iich  einen  Lebrer  der  Ar^ 
neykunft  zu  Halle  aeinit#  die|lecen!G<^>n  von  Marcflrd  über 
,die  Bader  (b  fchUefst:  ^.Vortreflich  find  die  Crunde,  wo- 
mit Hr.  Marcard  die  Anwendung  .der  kalten  Bnder,  ale 
jein  noth wendiges  ErforderniCb  der  phyGfcfaen  jEirziehuni^ 
jirerwirft«  Ilr.  Hufeland^  der  mit  ^ipCtm  Mittel,  wie  fein^ 
jierpjde  ausr iefen^»  eine  peue  Ep^he  beginnen  iv^pUte»  ma| 
/fich  ;gegen  ^iv  ÄJ.  .i^era/itworten/* 

^un  habe  ich  aber  fchon  im  fahre  JI75U»  .alfo  .ein  Jahr 
<iwr  Hn.  Marcards  Buchr  eine  eigne  Abhandlung  ins  Mode« 
ipurnal,  .und  in  imeine  Bepitr/tungfin-  über  hiftdprkrankkeites^ 
.eikrucken  laÜen«  .worinn  ich  gerade  yor  4em  Gdbrauch  dee 
galten  iiader  i>ey  Kindern«  als  eines  heroifchen  gar  nichj^ 
^um  .diäieiUphen  Xjebcnuch,  am  .allerwenigiien  fnr  dat 
j^indsalter  fchicklicben  -Mittels «  ^warne«  .das  V ornrtheil« 
pS^  müfsten  iaue  ^iider  Xchwächen,  befireite»  ihre  wirklicli 
.belebendof  .Kräfte  .und  Safte  gleiciiformig  vertheiiende,  und' 
,alfo  (wenn  man  nur  4en  Begriff  recht  /afst)  wirklich  ftar« 
Xende  ^aft  durch  Gründe  und  Erfahrungen  bewiefrj  wi4 
^düch  den  ,diätepifchen  Gebrauch  der  Jkauen  Büder^  ale  eia, 
^ufterf ordern iOs  der  piyfifchen  Erziehung  in  den  erüea- 
Jahren  der  ^ndheic  dringend  empfehle ;  *— "eine  Behaupp 
,iung*  TOn  der  ich  noch  imn»er  eben  Co  int\ig  überzeugt' 
bin.  T-  Und  jdennoch  ".kann  mir  von  ekuem  Lehrer  der 
Arzneykunde  ganz  das  Gegenchei}  Tchujd  gegeben  werden! 
Mufs  man  hier  jiicbt  fiagen:  Wie  gut  wäre  es»  wefin  diß- 
fersen  erft  .die  Sachen iäXien»  die  fie  tadeln  wollen? 

D.  HufeUnd. 


«•"^^ 


miA 


Nachdrucl^ 
Die  Nachricht   von  Stuttgart  unter  der  ^uffchrift: 
Aeffentliche  Anüalten«   im  InielUgenzhlatt  der  neuen  allg. 
jdeuifchen  Bibliothek    CNre.  47-   TI  3d.  VII  Heft  S.  412- 
.4f3*  4U  )   il|^  aus  dem  Intelligenzblau  der  Ailg.  Literatur- 
Zeitung  nachgedruckt,     Nackdruf:k  ift  der  im  InteJJigenzr 
blatt  der  N.  allg.   deutfchen  Biblioibek  wiederholte  wört*. 
liehe  Abdruck,  weil  diefe  Nachricht  ganz  ficher  von  mir 
nur  an  die  Jenaifche  A.  L.  Z.  eingefendet  worden  il^. 

Ein  C.orrcfpondenc  der  A«L.Z* 
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Sonnabends  den   \%^^^  Februar  1794. 


JL  I  f  E  R;A  RISGHE      wag  HR  I  GH  TEN. 
I.   Clu^oiuk  deutfcher  üniverlitäten.  IL  OefFentliche  Anft alten. 


D 


Er/« r t.    \ 

las  hiefige  akadem.  Weihnachtsprogramm  i7f  s.  handelt 
auf  12  S.  4«  D«  XihfQ  Jobi,  num  fit  hifiariat  anficiio? 

Qas  akadeB.Ofter&ftprogr#  17^3. :  Da  libraJobi  indote, 
H  arttßciofa  defignatione,   13  ,S.  4. 

Das  letzte  Weihnaditaprosramm  1793. :  De  infcriptio^ 
trf^itf  hebraich  Erfordia^  rtpertU,  Partie.  I.  16  ^.  4*  $ie 
liiben  alte  dea  Hn.  Prof.  BeHermtmn  zum  VerfaCTer. 


lErtangen. 

Am  inen  December  1793.  vertheidigte  Ar.  D.  /eft. 

Ackatz  Rudolph  mit  fernem  Kefpondenten ,  Jofc.  Ckrift^h 
'Ofif0Vvt>n  Erlangen^  feine  Di fpatation :  pro  impetratado 
cendi  licefttia :  de  iure  reinfeudandi  henäficta  Intperio  fefta 
five  majora ,  five  miuora^  durtmte  interregM  9  fefenißimis 
Imperii  Gemu  proviforibus  ahque  canfenfu  flatuum  Impfrii 
hqud  CQmpetsmte*  t  Bof .  |. 

Am  soften  Dec.  rertheidigte  Hr.  Ftiedf.  Eug0n,  Efptr. 
e.  dem  Bay^eutbifichen  •  feine*  InauguraU  Difput  d§  incar» 
nathne  vuinerum  (2  Bog.  80>  und  erhielt  hierauf  £e  medi- 
ciBifcfae  Doctorwürde« 

Am  3i8en  Dec  ertheilte  die  pkilofoph«  Facult.  einem 
htefigeft  Studierenden,  Hn.  Jk/.  Konr»  YbUh,  ■•  Wailer- 
trüdingen»  aadi  rorhergegasgener  Prüfung»  die  Magificr-, 
würde. 

.  Am  34ften  Dec  wurde  das  von  dem  Hn.  D.  u.  Prof. 
ArnmoHt  verfertigte  Progremm  ausgr^heilt.  Es  ift  betitell: 
firevh  argumtnt^ionum  pro  Jummi  nurttinis  iaifltntia  recog» 
niÜ9nij  Pars  prior  (j2  Bog.  4O 

Am  Soften  Dec  renheidtgte  Hr.  Georg  Ckrifl.  Fritdr* 
SeiUr ,  aus  Erlangen ,  hochfürftL  Brandenburg.  Le^ations^ 
fekretär,  feine  InauguraKDifpat.?  Vindiciae  poteflatis  Cam 
merae  Imperialir  fupremae,  dtcetnendi  commiffiones  ad  inte^ 
grnm  cauffm  (loBog.  4^)»  «iid  erhielt  hierauf  die  jurift, 
Doktor  wurde*  .  •*    . 


Hannover  d.  i^ffan.  1794.  Vermuthlich  wurde  durch 
die  circulating  UbrarUs ,  Buchenrerieihunisanftalten^  Lefe- 
und  Journalgefellfchaften ,  nach  dem  bekannten  Aus- 
fpniche  des  Augsburger  Vicariats,  der  verderbliche  Gif^  des, 
heillofenUngtaubens,  der  Irreligioßtät  nnd  aller  Ungebunden^ 
heit  auch  in  unfern  Landen  seither  mächtijs  ausgebreiter. 
Um  diefemUnwefen,  zu  fttuetn,  wurden  der  Regierung  von 
patriot^fchgefinnten  Männern  allerl^y Vorfehl ägegethan,  wor- 
unter fidi  roreüglich  folgende  drey  empfahlen :  Entweder 
foUten  die  Buchhändler  angehalten  werden»  alles  was  fie  zum 
Verkauf  bringen »  vorher  aufs  genauefta  anzuzeigen  >  oder 
man  wolle  die  Untemdimer  der  Lefegefellfchaften  für  4]e 
Bücher  und  Zeitfchrlften,  die  fie  umlaufen  liefsen,  rerant« 
wortlich  machen ,  oder  man  foUe  fich  wenigftens  die  Lifteri 
derLefegefellfchafcsbüdier  jedesmal  einfanden  la£fen.  Das 
letztere  ift  vor  der  Hand  befchlollen,  und. hierauf  folgende 
königiidie  Verordnung  die  fogenannteu  Lefebibliotheken  und 
Lefegefellfi^ften  betreffend  durchs  ^anze  Kurfürßenthum 
erlaften  worden. 

Georg  der  Dritte,  mn  Gottes  Gnaden  König  f;om 
Grofibritannien,  Frankreieh  und  Urhnd,  Befchützer 
des  Glaubens,  Herzog  z»  ßraunfchtueig  und  Lüneburg, 
des  HeiL£Löm.J^ichsErz  -  Schatzmeifter  mndChurfiirfi  etc. 

Die  immer  mehr,  zunehmende  Anzahl  der  fogenannten 
I^aCabibliothekan  und  Lefegeiellfchaften  macht  es  erforder* 
lieh»  dafs  dergleichen  InfUtute  einer  genaueron Polizeyau& 
ficht  unterworfen  werden. 

Wir  finden  Uns  daher    in  diefer  Abfielt    bewogen»: 
hiemit folgendes- feftzufetzen  und  zu  verordnen:  * 

i) -Sollen  alle  Antiquarii  und  fonftigoPerfonen»  weldie 
Cagenannte  Leih -oder  Lefebibliotheken  für  Geld  halten» 
fofort  nach  Publication  diefer  Verordnung  ein  voUftandigeb 
Verzeichnis  aller  und  jeder  in  ihrer  Lefebibliotbek  vor- 
handenen Biii^er  und  Brochüren  an  die  Polizeyobrigkeit 
ihf«6  Orts  einliefero»  auch  künftig  von  allen  weiter  von 
ihnen  angefchaffc  werdenden  Büchern  und  Brochüren,  bevo^ 
fie  felbige  autkihen»  jedesmal  ein  felches  Verzeichnifs  ein- 
reichen» und  Coli  derjenige»  welcher  fold^es  verfäumen» 
oder  auch  ein  Auch  oder  eine  Brochüre,  weldie  in  deka 
Varzei^tiiiihi^ichi  aufgaföhrt  lind*  ausleihen  würde»  zum 
O  er- 


^ 


/ 
/ 


« 


crfteDinal  mit  einor  G«ldbufe  von  Z«hs  Rthlr.»  tarn  zwe^ . 
tenmal  ahw  mit  einer  doppelten  Stnfe  und  denTfäuzlichen 
Verbot  der  weiteren  Bücherverleihuns  aogefehen  werdeti« 
ynd  foll  die  Hälfte  der  au  trlegendca  Strafgelder,  de« 
Deounciinten  Imfalleik 

2)  Alle  Unternehmer   fagfentnnter  Lsfegefelffchaftea 
feilen  gleichfalls  fchuldig  (tyn,  der  Polizeyobrigkeit  ihres 
Orts »  ohne  imsnahme  Ufid  ohne  Beziehung  auf  einen  prl- 
vilegirten  Gerkhtsfiaiid  •  fofort  nach  Bekanutmaehung  die^ 
(et  Y^rordnung,  ein  v^Uftändtges  Verzeichnils  der  in  ihrer 
Lefegefellfchaft  circulirenden  and  künftig  in  Girculation 
zu  bringender  Buchef  und  Brocbilren  einzuliefern ,  und 
foll  derjenige»     welcher  Geh  hierunter  einer  Y^Ciuninifii 
oder  eines  Mangels  fchuldig  macht,  ohne  Anfekea  der 


iot 

Perfon  in  eine  ^elJbnfe   von  Zwanzig  Rth-r«  genommen 
und  dieUälfte  davon  demDenundanten  zu^ebilliget  werden. 
Wir  befehlen  demnach  alleirtJnreren  Obrigkeiten,  über 
die  obige  Verevdnung  tuf  das  genaueüe  zu  halten ,  von 
den  ihnen  eingereicht  werdenden  VerzeichnifTen   jedesmal 
eine   Abfchrift    an  Unfere  Landesregierung  einzufenden, 
auch  die  hi   den    FerzeichtiiJJm  aufgeführitn  ats  gfführiich 
bekniutt^  oder  wohl  gar  verboteuen  Schriften  fojort  in' Be» 
Schlag  tu  nehmen^   in  zweifelhaften  Fällen  aber  an  unCere 
Landesregierung  zu  weiterer  Verfügung  zu  bedchcen. 
Hannover,  den  ipten  Oecember  1793. 

CL.  S.) 

Ad  MandatuxA  Regia  etEkctoris  fpepiate« 

vi  Sifilmamnstggt.  t\  BeutwHz*  v.' Arvjswaldu  ».  Steinhergm 

•  C  L.  Höpfner. 
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periodifche  Sduift€n. 

Das  Journal  des  Luxus  wid  dmr  Modtn  vom.Monet 
Januar  ifl  erfchienen  und  enthält  folgend^Artikel :  I.Zwey 
Ealender,  der  neu  heidnifche  und  alt  chriftlicha  en  paral« 
kle.  11.  Kunft.  Das  Coluflal  -  Dedret  des  Parifer  Natio- 
nal.  Gonvents.  IIL  Theater.  IV«  Moden -Neuigkeiten. 
y.  MuGk.  Totale  Mufikreforme  4n  Paris.  VL  Ameuble- 
ment.  Bin  Arbeits  •  Magazin  für  Damen.  Vn.  Erklärung 
der  Kupfertafeln  welche  liefern.  Trf.  1.  Eine  iunge  deut» 
Jcke  Dame  in  ^inem  Neglig&e  vom  neueften  Gefchmtd^e. 
Taf.  2.  Eine  andere  deutfehe  Dame  in  einem  aodifchen 
Negligee  von  anderer  Art«,  und  einem  Ca(ket  von  neuer 
Permi    Taf,  3.  Ein  Jrheitsmagwn  für  Damen. 


Mode  Artikel,  mit  beygefugten  ilumioirien  Sapfetm,  wovon 
dAs  ^te  einen  ganz  neuem  Piiaeton  von  deutfcher£rBndu|ig, 
das  ate  ein  paar  ungemein  fchön  gearbeitete  Kaminleuchter 
aus  der  Churfürftl.  Porcellan,- Fabrik  in  Meifsen,  den 
Ganimed  wie  ihn  der  Adler  entfuhren  will»  und  die  Hebe 
welche  dem  Adler  ihre  Schaale  reicht,  vorftellend,  das 
3te  aber  drey  Damen  im  neueften  Gefchmack  gekleidet 
enthält,  ferner  findet  man  eine  monatliche  Ueberficht  des 
neueften  deutfchen  Buchhandels,  und  am  Scfalu/Te  die^e- 
wöbnlidien  Anzeigen  von  Häufem  und  EcabliiTemeitt^«  fo 
wie  vom.  Buch -Kunft«  und  iMu(yulienhandel» 


Bey  Vofs  und  Comp,  in  Leipzig  ift  erfchienen::  Jonr* 
nal  für  Fabrik^  Manufaktur^  Handlung  Und  Meäe  Ites  Stück 
Monat  Januar  1794.  —  Unter  den  fchmeichelhafteften 
Aufmunterungen  des  Publikums  and  unterftüczt  durch  den 
Zutritt  mehrerer  würdiger  Mitarbeiter  be^rint  hiermit  ein 
neuer  Jährgang  dieter  gemeinnützigen  keitfehrift,  die  ßch 
durch  Zweckmäßigkeit  und  gefchqurckvoUe  Einriditmig 
gewifs  auch, In  diefem  Jahre  neuen  Beyfall  erwerben 
wird.  —  Das  hier  angezeigte  Sttick  enthält  folgende  fünf 
Abhandlungen.  I.  üeber  die  Abfaffung  einiger  die  Hand« 
kng  betreffenden  Aufßtee.  2.  Anmerkungen  über  die  Ain 
handlung  desUn.  Dijonval,  denlndigo  betreffend-  3.  üebcg 
die  Ürfachen  worum  der  Credit  der  meiden  iranzBQfchenC 
BankeJre  gefallen  ift.  4.  Neueftes  Vcrzeichniö  Hamburgi- 
fcher  Banköre»  Eauflcutc^  Fabrikanten  undKommiffionäre. 
5.  V^rfchräge  zur  Errichtung  einer  Discont  -  Leih  -  und 
Zettelbank  für  die  Reichsftadi  Nürnberg  von  Johann  Mi- 
chael Leuchs.  —  Sodann  folgt  die  gewöhnliche  Anzeige 
und  Belcbifibuog  Amt  Fabrik-Eunft  -  Bindta&S«  ?  m^ 


Jlttmn  hey  J.  F.  Hemmerich:  Der  Genius  d^r  Zeit; 

*  Ein    Journal  von  A*  Hennings,      Januar    175^4.   enthalt: 
.   1)  Ankündigung.  8.  U     2)  An  den  Genius  der  Zeit. 4. 

3^Ünterfuchungen  über  die  letzten  Grande  dei  chriftlichen 
Mpralfyftems,  vom  Hn.  D.  Schmidt  genannt  Phifeldeckih 
Kopenhagen.  5.  4^  Oberdcutfche ,  (Salzburger)  A.  L.  Z. 
No.  85.  1793.  5a.  5)  Eine  Erzählung  von  Prieftlcy.  Son- 
derbare Intoleranz  eines  Engländers.  55.  6)  Wohlwol- 
lende Wünfche  58.  7)  Menfchenliebe  einiger  Amerikaner 
gegen  die  Mannfchaft  eines  geftrandetenDänifchenSchiffs.^^, 
-'S)  Schilderung  des  Franzfffifchen  Adels  vor  der  Revolution, 

•  vom  Hn.  v.  Echerny  7»-  O  Änmerkunj?  zum  vorigen.  77- 
io)A.Youn4sBcmefkungcn  auf  feiwen  Reifen  dttrchrrank- 
reich  83.  n)  Die  Expedition  auf  Dünkirchen.  Au^der 
dänifchen  Minerva  P8.  1«)  llelaiiom  der  Vorfälle  bey 
Reppoede ,  den  at  Aug.  bey  Wormhout  und  Hondfchout 
den  i.  7-  u.  8ten  iSept.  1793.  107.  13)  Bemerkuwg  iibcr 
den  Nachtheil,  der  aus  der  Verfchiadcnhcit  der  Beunhei. 
lung  der  Gegenftande  des  allgemeinen  Wohls,  unter  dem 
Grofsen  und  dem  Yolk«  «Alflihit«  IH«  H)  Abgedrungene 
gjkjjjuag,  x^ 

IX.  An- 


♦  w 

4 
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II.  Ankündigungen  netter  Bücher. 

Seit  dem  Sept.  t.J.  g«bt  ich  eint Zeicfdirifc  heraus  un- 
ter dem  Titel :  ChAflenthum^  Vernunft  und  Menfehenwokl^ 
wwron  bis  zum  Jan.  d.  J«  i)  Bogen  erfihienen  und  alle 
4  Wochen  3  neue  Bogen  herauskommen.  Diefe  Schrift 
lieiOst  bloCs  eine  Zeitlchrift ,  weil  fie  nach  und  nach  herw 
Auskommt .  ift  aber  eb  ordentliches  Werk,  deffea  lanhaU 
dem  Titel  TöUiff  anfemeflien  zu  machen  man  fich  beftrebt. 
Die  Fortfetsung  des  Döderleinfchen  Werks  unterbrach  der 
Tod  des  feel*  Mannes  und  doch  mödite  ein  deigleichen 
vollftändiges  WerkBedürfnifs  nicht  nur  fiir  manchen  Theo- 
logen t  (endem  auch  andere  Ceyn »  die  fich  gern  näher 
belehren  mochten.    Ob  und  wie  diefe  Lücke  durdi  gegen« 

^  wärtiges  Unternehmen  ausgefüllt  wird,  mufs  das  Publikum 
.enticheiden.    Dierem  wird  es  übrigens  nicht  zuwider  feyn, 

^  da6  auch  auf  den  Geift  unfers  Zeiuhers  etwas  mehr  Rück« 
ficht  genommen  und  eineAbficht  mehr  erreicht  werden  folL 
feder  Bogen  wird  %  pf.  gerechnet  und  mit  6  gr.  auf  ( Jahr 
pranumerirt.  Die  Fränumeranten  werden  den  3ten  Bande 
vorgedruckt,  und  der  xteBand  mit  der  OilermelTe  ge(chlo{- 
Cen  werden  9  welches  fo  wie  der  Preis  dairon  in  diefon 
Blättern  angezeigt  werden  wird.  Man  kann  fich  wenden 
an  die  Erbfteinfche  Buchhandlung  in  Meiden ,  Leipziger 
Zeitexp.  Hn.  Hofcommiflar  FißdUr  in  Jena,  an  jede  gute 
Buchhandlung  und  an  mich  felbib.  Wer  6  Exem^  1.  nimmt 
erhält  das  7te  frey*  Briefe  und  Gelder  werden  poftfrey 
erbetto.  Durch  Sachfen  ich  icke  ich  frey ,  aufserdem  bitte 
kh ,  mir  eine  fiebere  Art  der  Ueberfendung  zu  melden. 
Keoüadt  bey  Dresden  den  25ten  Jan.  I794« 

J.  G.  Lehmann,    d.  Pr.  A.  C. 

wohnh.  auf  der  Rhäuizgaflfe  im  r.  Oers- 

4iorffeheii  HauCe  No«  83« 


Tn  alle«  Büchhandlnngen  Deutrchlands  find  zu  haben : 
Bemerkungen  überMenfchen  und  Sitten,  auf  einer  Reife 
durch  Franken ,  Schwaben ,  Biiyern  nnd  Oefterrcich, 
im  Jahr  1792.  %. 

Gedanken,  freymüthfge,  über  die  allerwich tigfte  Ange- 
legenheit  Deutfchlands.      Seinem  und    andern    guten 

'  Fürftcn  delTelben  ehrerbietig  ;tar  Prdfotig  und  Beher- 
zigung vorgelegt »  von  einem  Freunde  feines  Vaterlan- 
des. 8*  Gernunien  794.  a  ao  gr. 


Zu  Erfurt  ift  «rfcbienen :  Etwas  für  Gehkrie  auch  an* 
der^eiibte  Forfcker  und  Selbßdenker.  Eine  mit  derAufer- 
fiebungsgefchichte  Jefu  verwandte  Materie,  der  Erfurthi- 
fchen  Lef^^efellfchaft  zugeeignet)  von  Poppe  dem  altern, 
'"rener.  3  Auftage.    Im  Vcriagedes  Tecfafiers. 


Um  jedem  unangenehmen  und  nachtheiligen  Zußrm- 
sentreffen  zuvorzukommen,  zeige  ich  hiermit  an,  dafs 
nächftens  bey  mir  ans  dem  Franzofifchcn  überfetet  erfchci- 
«en  wird!  Briefwethfsl  des  Gonaral  Miranda  mh  dem 
Genetal  DuTnoufier  uad.  mit  den  Kriegsmintfiem  Fache  und 
'B^umomfiih,  im  Anfange  des  Jakres  lj9h    IngUichcn  die 
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Ordren  dfis  Dnmmiritf  an  dm  Miifknda  Mf  Schlackt  bey 
JS^tnvinden  und  zu  dem  darauf  erfalg teu  Rückzugs  d€T 
Framöfifchen  Armee.  .  . 

Gndz  im  Voigtlande  den  16  Januar  l^9i. 

Carl  Heinrich  Henning* 


ßeytrag  zur  Berichtigung  .  der    ürtheite  des  Tuhlikums 
über  die  Frauzöfifclie  Revolution  I  TheiUs  2r  AbfchniU 

Allen  Befitzern  diefes  Werks  wird  dieFortfetzung  auCferft 
willkommen  feyn.  Unflrekig  iß  dies  Werk  eins  4er  yor- 
züglidiften,  die  über  diefenGegenftanderfüiier.en;  und  all« 
Urtheile  und  Yermuthungen  des  Publikums  (limmen  ^ar- 
inn  überein,  dals  es  das  nicht  vtekennbare  Produkt  csnes 
der  erüen  denkenden  Köpfe  DeutfchlaAds  if^.  —  Schade 
dafs  er  noch  nicht  öffentlich  genannt  feyn  will- 


Mnioehs  vermtfckte  Schrijun  is  Bündchen  17^4. 

Mit  dem  Motto ;  „Rede  ich  unrecht  fo  beweift  mir 
dafs  es  unrecht  feu^  rede  ich  reckt  warum  fchlagefl  du  mich  V' 
HaJ>en  fo  eben  diePreffe  rerlaifen  und  find  in  jeder  foliden 
Buchhandlung  zu  haben»  Der  Raum  erlaubt  keine  wei:cre 
Inhaltsanzeige,  die  unnöthig  feyn  wurde,  da  es  bald  in 
den  Händen  eines  jeden  feyn  wird.  Unter  den  Gedichten 
zeichnen  fich  vornehmlich  aus :  Zwei&l  iind  Glaube  über 
die  Ujifterblichkeit  CMenfch  gebohren  unter  taiifend" 
Schmerzen ;  kurz  ift  deine  Lebenszeit^  in  Form  einerCanute» 
und  das  Lied  vom  Grabe  (Wir  werden  alle  Platz  und  Raum 
in  unfern  Gräbern  haben)  —  unter  den  übrigen  Auffdtzen 
£nd  vorzüglich  Rede  auf  des  Königs  Geburtstag  —  Uebec 
die  Aufklärung  des  grofsen  Haufens  —  Gegen  dieFranzÖ- 
fifche  Nation;  ein  Stück,  worinnen  fie  lächerlich  gemache 
weiden  foU  -*  Dedaralion  gegen  die  Neufhmkeo  —  Aa 
die  Fürften  —  An  die  Völker.  — 


Rofsbergt  fyJU  Anwtijun^  zum  Schönfchveihen  IT  AS- 
theilung  mit  24  Kupft.  in  Median  Folio,  hat  nunmehro  di« 
Prelle  verlaflen,  und  iß  zu  haben  in  .der  Hilfcherifchea 
Buchhandl.  zu  IDresdcn  und  Leipzig  für  den  Pränu«.  Preiö 
k  I  Rthlr.  8  gr.  In  dieler  II  Abth.  werden  die  nöthigeoL 
Kenntniflc  vomFcderMjnkte  zu  allen  Arbeiten  von  gewöhn« 
Hchen  Schriften  gelehret,  und  die  Tortheile,  und  i^er  Ein- 
fluis ,  den  nicht  nur  die  .Richtung  des  Körpers .  fonderoi 
auch  die  Halt -und  Stellung  der  Fcdej  bey  dem  Schreibeip 
haben;  fodann  wird  der  richtige  Bau  der  Buchilaben  zur 
Fraktur,  Frakturcanzley  und  Canzleyfchrjft ,  und  die  Zu- 
fammenfetzung  derfelben  vorgetragen,  und  fch liefet  miedet 
Lehre  von2;wifi:henräumen.  Der  Gemeinnützigkeit  wegen 
wird  jle  aiidi  *tH9ilu  Und  ^Oin«  die  Erße  kaufen  zu  müfikn« 
dbgelaflea. 


Bey  H.  G.  Rethe  in  Gera  liat  fo  eben  d:e  FrelTe  Ver- 
laflen lind  iß  dafelbfK  fo  wie  in4leo.folidenBuchhandlungen 
Deutfchlands  zu  lurben  :  Neuefte  Gefohichu  der  Staaten  .und 
dar  Merfchhek  i^^^  Monat  Januar  cnthäk:  i^Srzählmig 
der  merkwitfdig&soBvdb«ahgiten  des  Jahres  iJ^Z,    2^  Die 


ftfl. 
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Neuffanfcen  ero1>crnToulofi,uhd«ntfetiÄnLindau.  KrieffS^ 
votfäUe  m  den  T>epirtemenis  der  Pyienäcn.  3)  Aeuflere 
und  innefo  Verhä  tniffe  der  eoropaifchenötaatetv,  Ocftfelcfa, 
Preo^cii,  i»oT^n.  DeiiifcMand,  HoUartd,  Gvofebm»nnieii, 
fiardioien,  Schweden,  Frankreich.  4)Robertsp':erryfi  Rede 
in  dem  Consent.  S)  CheMkter  tind  Leben  des  hinj?erich- 
tecen  HewaÄS  von  Orleäi«.  «)  Inekdot'tn,  nebft  dem  Liede 
«Ines  Facriocen.  DieForCfetrung  findet  man  jedesmal  berym 
Scklufs  «incs  Mooais  in  denen  Buchhandlungen  oder  da 
Vromtn  das  etftc  Stück  bekommen  hat  Der  mcfsigePrcis 
Air  den  Jahrgang  von  «a  Su  ift  2  Thalcr  fachfs. 

In  Chriftian  Üottlob  Hüfchers  BiidhhandhinR  in  Lei^ 
M  und  Drcfsden  fmd  folgende  Biicher  zm  haben : 
Eeichels ,  Blicke  eines  Moderatiften  auf  den  gegeiiwir- 

tigen  Zuftand Frankreichs.  8.  i79**  3  ^r. 
Fhilipp  J«  C. ,   dec  gefchudnd   calculirende^  Kaufnsaan 

Niiich  P.  F.  A.  •  turxer  Entwurf  der  Ärhulwiflcnfchafc 
oder  Jüiweiftjng  für  künftige  Schulmänner.  8.    1793. 

iJideSrchaft'ti.  Pflicht  ein  drtmatifches  Familien -Ge- 
mälde «.  »793-  *°  ^'' 

Illiiig»  €*  Ch.  arithmeilfches  Vademccum  g.  1793-  ti  gr. 

Handbuch  lum  Unterricht  in  der  Orthographie  in  Brief- 
fchreiben  nind  Rechnen  für  deutfche  Schulen  8.  i793. 

'      DÄF^narchafisaienft  edet  wie  macht  es  der  Onkel  in 

der  Comödie-  g.  1793.  5  gr-  \  ^ 

Ferfect's  auserlefene  Fälle  der  verfchicdenen  Arten  des 
Wahnfinnes  nebft  ihrer  HeJlart  nebft  Anhang.  8.  i7S9. 

11.  1794*  »&  «f-        .  / 

ni.  AuGtionen. 

Hannover.  T)ie  Auction  der  Bücher  -  Sammlung  Weiland 
.«onfiftoral-Raths  Dr.^fU^gel  wird  am  24ten  März  a.  c. 
1«  ikWtor  KeuftadterPrimariat.P&rr- Wohnung  den  An- 
'  toH^iüen^  Catalogen  dazu  find  bey  dem  Hn.  Confi. 
Itorial.Secretaf  Schlegel  *u  haben.  Commiffionen  uber- 
iiehmen  Hn.  Schullehrwf  Eifenliardt  und  Herr  Bucher- 
C<MiimiIßontir  VreJsnthaU 

Den  Liebhabern  wird  hierdurch  J>ekannt  genacht/daCi 

Alf  den  5ten  May  a.  c.  und  folgende  Tage .  der  Anfang 

it  der  Auction  der  Bibliothek  des  wohlfeel.  Herrn  Gehei- 

Jußi:^  -  Rath  fVeflphalt  inHalle  foll  gemacht  werden ; 

STcatalogus  hicriron  ift  bey  dem  AvctionatorHa,  fVemer 

^aielbft  zu  haben. 

lY.  V6nnifcht€  AnBeigen. 

Erktiirung. 
1  Einige  Ausdrücke ,  diren  fidi  der  Hr.  HofcoUab. 
Gehhard  zu  Gotha  ih  f^ner  Antikritik  (Göthaifthe  Gel. 
Zeit  1793.  St.  io3.Bcylage;  gegen  den  Recenfent^  feiner 
cirJ\^  über  fittlich€  Gute  aus  unintmffirtem  PToMwolUn 
in  d"r  Jenaifchen.  Allg.  Lit.  Zeitung  bedient  hat,  find  für 


mehrere  LeCer  die  zufällige  VhranlaiTinqf  gewefen,  zu.glao» 
ben ,  ich  fey ,  wentgftens  nach  des  Vi.  Me>'nung,  4ein  Re» 
cenf^n:  in  jener  Zeitung,  gewefeö«    fch  fchätze  aber  in  der 
That  Towofal  jene  Gebfaardkche  Schrift,  als  ihrep  felbftd«». 
kendon  Verfaffer,  viel  su  hoch,  lis  d^fe  idi  ihn  und  Mm 
Buch  fo  hätte  behandeln  können^    IHi  ichakö^derAfew 
ming ,  ich  fey.  joier  Recenfent,  iowohl  meinen  Kopf-als^ 
jneinvn  Charakter  einigermaßen    compromitdrr  finde;  iip4 
.  weder  an  der  falicüen  Verftellung  noch  an  der  gwtnet^B» 
dünken^  leidenfdiAf^lidiett  Ton  der  Beurthaltsng  in  iewe 
Recenfjoii  einigen  Antheü  nehmen  mag:   lo  fahle  ich  mij^ 
sa  dieCer  öffentlichen  Erklärung  gedrungen. 

2.  £s  ift  hier  der  Ort  nicht ,  mich  über  die  Recenfiofi 
der  Allg.  Lit.  Zeit*  1793.  Nom.  303.  von  Hn.  Cm»uhav4 
iJreuiert  Skeptil^hen  Betrachtungen  über  die  J^reykeit  4a9 
IVillens  fo  ausführlich  zu  erklären,  als  es  nöthigwäre.  uai 
4en  Mjchtfpmch  des  Reoeufente»,  wodurch  erdemwadkem 
Autor  eine  g.iuzUctie  Unkutide  des  Geiftes  der  kritischen 
Fhilafophic  rov wirft,  mit  GrütWlen  zu  erwiedern ,  die  es 
weni»;ft«ns  andern  begreiflich  machen  •  dafs  der  Kec.  fich 
vr\i  defi  Baihßaben  d&  Xantifchen  Sdirifteii  noch  nicht 
'genugCanr  bekaixit  gemacht  habe,  lim  über  ihr<!n  Geifl: 
abzttfprechen.  Es  tindet  fich  aber  in  eben  diefer  Recenfion 
auch  ein  Falfitm>  welches  meiner  Ehr^  nachtheilig  ifl»  wovi 
ich»  zMmal  da  dafielbe  in  ^ef  gelefenften  gelehrten  Zeitung 
*  fleht ,  unmöglich  fchweigen  kanv»  Der  Aec.  fagt :  JVdcH 
Hn.  S.  eigmem  Oeßändnige  fällt  bey  diefer  Theerie  Zurech- 
nung,  Schuld  ^nd  Vttrdienfk  wegj*^  Diefs  foll  aJfo-oidic 
etwa  eine  Conlequenz  ieyn  „  ^h  der  Rec.  aus  meinen  B^ 
hauptungen  in  der  Vorrede  zu  dem  Creuzerfchen  Buche 
zieht,  wozu  ich  ihm  und  iedem  Gegner  des  Determinismus 
^e  Fre>'h^tt  laiTe.  Es  foll  vielmehr  mein  eigenes  Geftänd- 
nifs  feyu.  Girrade  dias  Gegentheil  von  diefem  angeblichen 
Geftandnifle  fteht  aber  wörtlich  und  deutlich  \n  jener  mei* 
ner  Vorrede»  ob  ich  mir  gleich  dieFreyheit  genommen  babe^ 
die  Meynung'von  einer  urfprünglichen -Bosheit  des  menfch- 
lichen  Willens  und  was  davon  weiter  abhängt ,  für  unge- 
gründat  zu  erklaren.  Auch  iönft  überall,  wo  ich  dazu 
nur  Gelegenheit  fand,  habe  ich  Zurechnung,  Schuld  und 
Verdienft  ausdrücklich  behauptet. 

Jena ,  den  so  Jänner  1794« 

Carl  Chriftian  Erhard  Schmi4* 
Prof.  der  Philof. 


Was  fo  manchem  SchriftßeUer  fchon  begegnet  feyn  mag 
und  begegnen  kann,  ift  auch  mir  wiederfahren ;  ein  in  mei- 
ner Jugend  flüchtig  hfnf^eworfenes  Manufcript  ift  —  ver- 
muchlich  aus  der  Verlaflenfcha'ft  eines  Freundet ,  dem  kh 
es  vor  mehrer«  Jahren  mittheilte,  einem  Verleger  in  die 
Hände  gertthen»  und  roh  und  ungefl^lt,  wie  es  war,  ohne 
mein  Wiflen  in  die  Welt  j^ehornmexb  Unter  ditfen  Um- 
ftänden  feh  ich  mich  genÖthiget ,  hiermit  öffentlich  zu  er. 
klären,  dafs  ich  diefen  ungeftaltcten  Bmbryo  nicht  für  mein 
Geifteskiad  anerkennt  und  meine  Vaterhand  gänzlich  von 
ihm  abziehet       ^   . 

Der  Verfaffer  - 
von  Vater  Wormanns  Brief wedifel 
mit'feinen  Kindern. 
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Sonnabends  den  1 5t««  Februar  i  794. 


L  I  T  £  R  A  R  I  S  C  Ir  E     NACHRICHTEN,. 


l,  Chronik  4«utjrclier  Unrverfität^. 

Wittenberg.- 

Den  7.  Oct.  ertheilce  die  median.  Facult.  Hn.  Ctnl  Chri- 
(üanF/ei/cÄer,  a.Merfeburg»  di«  Doctorwürde.  Die 
VDn  demfeiben  unter  dem  Vorntze  Un.  D.  Böhmsrs»  ver* 
Cheidigte  Jnaugur^ildirp.  handelt :  de  panis  multi£arim  ,mate* 
rhtj  und  das  vom  Hn«  D»  Böhmer  gefchnebene  Programm 
empiiehlt :  smphßrum  v^atorif^m  perpetuum.  (ZuC  4i  Bg./ 

Den  9.  hielt  Hr.  M.  Friedr.  Wllh.  Sieler ,  a.  Plefstf; 
sum  Andenken  de^Siegismundif^hen  Sttpendii,  eine  Rede: 
d^  feücltati^  tempQYüiH  vecte  iudicanda,  nachdem  zur  Anhö- 
rung derfelben  Hr..  Prof.  Menrici  'durch  eine  Schrift:  de 
fhilitibus  amicttU  devoiU,  CommMtiBelo  K  eingeladen  hatte. 

•        •  •  •  • .       • 

Den  ta  «rhidt  Hr.  Adr.  Cbriflüan  Erdm.  Zangen  ^  a. 
•I>rtfdeii ,  die  iurüHfche  Doctorwürde.  Seme  Difleitation 
^llilurt  den  Titel  t  canffaequibui  horiUnes  proprii  c<nttrm  »domi' 
noSt  ultfo  in  EiecttirtaH  .Saxoniae  perpetuwm  d^mUilium 
^omfihmeniest  trnn  agendo  ^  tuen  sxeipiendo,  ad  Hbertaiem 
iprovooert  prokibentur.  Die  Binkdungsfebrlf t  au  diefer  Pro- 
^Hodon  vom  D.  ChcGottLX/M^W»  bandelt:  de  ^rdinelitit 
M  cai^a  emi][a9wn  eaniianitm  pMiearum  in  Saxonia  datOm 
rumearumque  anonifPiarmm »  iroetaüomem  U.  (Jleydea  6}  B.^ 

Den  15.  habilitirte  fich  Hr/M.  Carl  Friedr.  Mo/enhahn, 
«]•  Magifier  legens«  unddifpudne  deswegen  Vormittag«» 
unter  Hrn.  Prof.  Hanrici  VorfitEe  ubfr  eine  Abhandlung: 
dt  findie  ßmilitudinis  rerum  dijeiplinamjpeetentejrugiferot 
Nachmitugs  aber  als  Praefes  mit  feinem  Reffondenten^  Hn. 
btrl  Chrlüian  Nauck,  über  eine  Difp.  welche  den  Titel 
fühct;  .Methodus  4ractandarmm  ßmiUuTn,  Qs  Bog.) 

Den  r?.  wu^de  die  gewohnliche  halbjährige  Map'fter* 
promotioff  |(«faaken,be3rweh:her»  durch  den  dermdigen 
Decan  der  philofoph.  Facttlt. «  Hq.  Prof.  Meerheim  >  nach 
einer  öffentlichen  R,ede,  20,  Gelehrte  di^  IMUgjlfterwiirde 
aftleltem 

m 

Den  23-  ht?lt  Hr.  Adh  M.  Jth.  'Geoige  Carl  Xioiefchi 
m  dar.  ihn  cosferiatan  aofiMrordentl.  Profefii«  d.  PhtloC« 
bh9  Aotrittf rede :  de  oVervandq  difcrimme  inter  phitofophos 
iiridtos  etKßxntiemot  ^  nv^^vu  er  durdi  einiPrAgiem»:  da  ntf 
Hirne  ßdei  mif¥mUs ,  (^  ]^g,)  ^^1.1^  eingciadeiv  hatte. 


Den  31.  als  9m  ReformationsfeHe  hielt  Hr.  Cart  Augir 
PVachsmuth,  a.  Bitterfeid,  z^m  Andenken  dea  genofieneh 
. Weyrauchifchen  Stipendii«  eine  Rede:  de  ratiimis  uß  in 
rebus  ad  falutem  aeternam  Jpectantibus  ^  wozu  Hr.  Prof* 
Henrici  durch  ein  Program  de  fnUiHbmt  ami^Ulä  deeotii, 
Cominenu  VL  (i  Bog.)  einlud« 

Den  3  Dec  recitirte  Hr.  Sam.  Kit/iwif,  a.  Ungarn, 

Vegen  des  genoflenen  Caflaianifchen  Stipendii.  eine  Redet 

"  de  meritis  herum  Imperdtornm^  in  vetigianem  EvangeUtomem 

Hungariae:    Uas'  dazu  vom  Hn*  Prof.  Renrici  gefchnebene 

Programm  handelt:  de  fHaiiUms  amiätia  devQtis^  Coffnvav- 

tatio  FII.  (l  Bog.) 

Den  15.  liefs  Hr.  D.  Ctrl  Ferdin.  Schmidt  t  alaDecaii 
*dar  phllo£>ph.  Fasult  fiiioe  cur  künftigen  Magifterpromodon 
••dirttf  Binladungsfchrift:  de  M.  Terentio  P^artane^  tegum 
XIL  iubuiarum  Interpreter  austheüen*  (6f  Bog.).     " 

Den  Id.  vertheidigt«  Hr.  M.  Carl  Ffiedr.  Aug.  fVer* 
%er^  a.  Coswlg,  eine  Abhandlung ,  betictelt:  novacwnmenm 
taUo  iniocum  Jef.  LIL  13.  ^LilL  12.  unter  demPcaeßd. 
Hn*  D^Dresde,  Öffentlich« 

Den  20.  eitheilte  die  mediciti.  l^acd^t.  Hn.  Joh.  Jte. 
Wah.  Xird/e/,  a.  Wittenbeiij,  die  Rechte  eines  Licentia« 
ten;  weshalb  felWjjer.  vorher,  unter  dem  Vorfitz  Hn.  DJ 
Tiiius,  eine  Streitfeh rift:  de  fignis  ittefi  pathognomertleir, 
vertheidigte.  Daa  vom  Hn.  D.  Titfutf  gefchriebene  Pre^ 
gramm  handelt-:  de  virtuie  meditavtantarum  refolventinm 
re<ne  diimdicaUda.    Prolnßo  IL  f Beydes  3  Bog.) 

Da«  am  Weinachtsfefie  au8gegel>ene  Proframm  vom 
Hn.  D.  Deesde^  bandet:  dt  vera  vi  ae  poteflttti  votabnti 
oViy  in  cadice  hebroico.  Prolufio  L  0\,  Bog.)  Das  Feft- 
gedieht  hat  Hn.  Prof.  Meerheim  zum  V«rialfcr,  uod  ift 
fjahn  XLK  Cl  Bog.^ 


n«  BefördenmgaiL 

Wittm^erg;.  An  die  SceUe  des  im  vorigen  lahfe  rer* 
fiorbenen Probils  «.Superint. Hn. D.  MüUers,  zu  Kemberg, 
ift  von  der  hiefigan  Uhiverfiur  der  bisherige  au&exxirdentl. 
Prof.  derPhiMoph.,  Hr.  M.  Joh^G^ttUeb  Dratdo,  erwählet 
Werden» 

P  '  Lit«. 
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I.  Ankundigungeii  neuer  Bücher. 

Jm  vorigen  Jährt  If^^^^findinderpf^ey^andfcHenBucH' 
%amälung  zu  Leipzig  joggende  «eiw  Ferfagsbücher  heraui»  * 
gekommen, 
Neue  Jutwakl  der  Beft.  profeiichen  zerftreynni' Auffäae 

der  Deutjchen  /  zweyter  Band.  8.  i  Hthlr.  4  ?r. 
Keae  Auswahl  d.  nutzlich ft   u*-' unterhalt.  AüHacze  für 
Deutflche  »    «ua  den  neueßen   brittifchen  Magozmeu, 
Zweyter  Band,  g.-  M  ^. 
)e  BeovV  Begebenh.  u.  merkw.  Rejfe'  zu  den  Ntfrdamerik. 
WiTi}eRr  i^iv  e  .genauen  ßefehreib.  von  Kanad«^und 
der  Lebennnt,  der  Kanadier  etc.  8*  1  Rthlr.  4  gr. 
Moifle,  de»  Schifcap.  Keifen  und  merkw.  UnternehtQun- 
ffen*  zur  See»-  ia   Mexico  etc.  nebß  €a/lelmans  Reifen 
u*  Nachx..ron  Penfylvsnien  und  fenem  Schiffbruch.  %* 

18  gr- 
'Cocceii »  Jöh»^  Ltxfcoa  et  CbmmeBtarius  Sermoni&  'heb« 

raici  et  cbaldud.   Poft  h^  Autor,  cuvas  digeftus ,  locua^ 

pleutu»  emendatufl  a:  J.  C  F.  «Scltuls.     lomnf  /•  Edlt. 

T.  qoae  ipf«  eA  novae  reoognitioiiU  IL   8>  ^  Rchlrr 

O^omua  poßerior  fub  prelo») 
Dompierre^s  Begebenh.  auf  feinen  Reifen  nach  den  barbatr 

-  Suanen»  d«  Morgonlaode  iw  Perfisn  ^  ■•  d^  FruzöC  8» 

X2?ra«lMitfr,  Latmen  y  NarrenArekhe  p^  Wifidbeateleyoii 

-  eine«  Sanacülotco  h^em  Scaadesr    Beitr«  z.  Gefch.  d* 
Narrheiten'  dtefes  Jahrhttod.  m.  K.  8.  1  RthL  4  gr*^ 

:     dückl.  Fo/^eii  gekränkter  Liebe  in  den  SchickCilen  .^er 

Mif6^Jfab.Cr«iren*und  Lord  Manners.  8.  rRthl.  I2gr. 

Ctjektchu  der  innern  Unruhen  und  bürgerlichen  Kric^ 

mFraakreich/  Tori  Hugo  €apet  bis  hieher.    Zör  Auf- 

küürang'  des  Charakters  d.  franz.  Nation.  %>  iRth.4gir. 

l  Crundjätu  der  K«nft>  zu  überfetzen.  Nach-  d^in-  Englr 
in  Rückficht  aii£  deutich«  Muftev ;  bearbeitet  von  R. 
G.  lj6beL  8.  20  gr.' 

[  Günthers  ,1.  A. »  fTaehtf.  üler  die  BtArichlk  d.  mit  i» 
Hamb«  allgeffi»  Armenaoftalt  verbünd»  KrankenbSfudi^ 

anftalt*  gr«  8*   8  gr^     • 
^thmnihf  Wanderungen  auf  gat  Grlüokr    Mit  .Sel^en^ 

hieben- rechts  U.  links.  8*  1^8  gr« 
iandbuck  ausgefucht.^  neuer  Aizney vorfchriften  mit  phat- 

maz*-  tt*  kiinifchen  Bemerkungen »  ia  HinGcht  attf  .den 
(        Jerzigen  Zuftand  der  j^rzneymittellehre  u.-  prakciCche» 

Heilkunde ;  A.  d.  Engl,  mit  Zufacaen.  8*-  ^^  gr.^ 
Meydenre^ch ,  C.  H. ,  encydopädifche  Binlettuaff  in  dai 

Studium*  der  Philefophie  nach  den  Bedürfniffen  unfer» 

Zeitalters  >  nebd  Anweil^  zur  philoC^^  Literatur,  gr.^  i» 

ao  gr. 
^Gejchkhte  ie^  tjizartsrmis  m  itt  Pfrti,  oäet  die  fran» 

zi^üichen  Paedagogen    in-  Teutibhiand;   mk  nötSiigeit 

Urkunde»  und  Bllpgen.  gr.  8«  i-  Rthl.  4  gr.' 
J5b/«/.  Ulrich,  Buf^emeifter  in  fVien,    Vom  Verfall 

fitf  der  GfefcK.  der  Th^d«  yoa  Tkurn,  Zwey  Baiude.  8^ 

2  Kciürv  8  ^  '  \ 


JSeifHi;  der  Heilige,  Eonig  der  Wenden.    2  Theile  in.  JC 

8.  I  Rth.  6  gr.  / 

X0W  der  £r/Ze»  König  von  England.  Ein  Torbild,  de« 
unglücklichen  Ludwigs  XVL  8*    2i  gr. 

Lehrreiches  Leben,  des  Britten  George  Fitzroif ,  oder  des 
angenbllckliche  Eindruck.  Von  derSchaufpieletinMar 
rie  Hunteir;  a.  d.  Engl.  2  Thle  g^*  21  i^*- 

Zjtbensavt  und  fcKIechte  Sitten  der  Ritter  auf  JPTiittHa, 
in  Erzählungen  von  ThatÜachen  ,  charakteriüifchen 
Schilderungen  des  jetzigen  und  des  vorigen  Grosmei« 
(ters  und  feiner  vornehmAen  Ritter.    Alles  von  einem 

'  Augenzeugen. kühn  und  ohne  TerfchweigUng  der- Na- 
men, 8.  16  gr. 

Meinhard,  Graf  ztt  TiroL  Eine  Begebenheit  de&  15» 
Jahrhunderts.  8    12  gr.       , 

Narciffe*    Eine  englHcfaeWerCheriade.  8»  ^Rthl^. 

Ryans 9  Eduard,  GefchichtederVVirkungen  der  verfehle« 
denen  Religionen  auf  die  Sittlichkeit  tbnd  Glück  feeltgi 
keit  des  Menfcbengefchlechr»  in  altem  und  neuern  Zei- 
ten. A.  d«  Engl,  und'  mit  Atimerk.^  u.  Abhandl.  ver- 
mehrt v.'C  V*  KiMdervater,  gr,  8*   <  Rthlr.  8  g^«  '. 

Neuelle  Semmlmng  der  auserlefenften  u.  heften  Abhandl. 
lur  Wundärzte  aus  verfchiedeneu  Sprachen  überfetzc» 

Sechstes  Suick.  8*   28gr- 

Seherfs ,  J.  C'  F.  r  Beyträge  zum  Archiv  der  medicini- 
fchea  Foltcey  n.  der  Tolksarzneilotnde.'  Vierten  Ban- 
des ;;^te,  u.  fünften  Bandes  l.  Sammlung,  gr.  8*  i'Rth. 

Sekild  gegen  Stich  und  Hieh,  oder  Lozams  vottBethania 
Proteftation  gegen  die  Gefchichte  des>Lazarisnhis  fammt- 
deren  Widerl^ungr  In  Brillen  eiia  demElyfium; 
h^eransgegeben  von  Razalt  8«  8  gi^ 

Siduey^s,  Algemon  »  Seetachtungen  über  dieRegierangs- 
lofmen»  Nach  der  heueften  von  Robert  fon  belörgten 
Ausgabe  aus  dem  EngU  überfeezt ,  und  mit  erläuiem- 
den  i&nd  berichtigenden  Anmerkangen  herausgfg.  von 
C.  D.  Erharde  1  Bände,  gr.  8*  5  Rthlr. 

*  ff^'etlfahrten  t  oder  Erzählungen  der  Pilger.  ErflerTh« 
g.  I  Rthlr. 

Wörterbuch 9  Aefihetcfckes ,  über  die  bild^enden  Künde; 
nach  f^'atelet^  und  Lepesque.  Mit  nöthigch  Abkür^ 
sitngen  und  Zufitzen  fehlender  Artikel  y  kritifdi  bear- 
^'tet  von  C  iL  HfydenreUK  Erfter  Band»  gr.  8« 
2  Rthlr.  12  gr# 

iva  TroUiin,  "^ehengeTiAte Heinrichs  des  Jüngern»  Her- 
zogt zu  V/olfenbi^ceL   Scenen  und  Oemälde  aus  den 

'    Zeken  der  Bielormationw  2  Thle»  8*  2  Bjchlr« 


rfdBAMfa^a 


^on  folgendem  Werke  erfcheint  m  emer  angefehenen 
l^uehhandlung    durch    eften  SaehverflSadigen   Gelehrten 
^d^hflens  ein%  gute  Uebeifferziung  ^ 
geometrUat  tnid  ^eographical  Effa^f ,   c&ntaining  a  de^ 
fcripiion  ©/  tke  mathematicäl  htflrnmenU  ufed  in  Oet^  ^ 
Tfiet^ry,  elvH  and  militory  Surv^fing  ,•  Ijeveling  andPer^  - 
Jpecthe,  inHh  pian^  nnt  trobUms  iUuftmtivo  of  each 

Branche 


/. 


Branche  hy  O^org  Adams,  Mathi  Infln  M^ker  to\kis 
Majefly,  w.  33»    Cuts  g: 
weldi'es  iBap »  um  Colliüoo  za  vermeidea#i  hierdurch  ansei* 


Akzeifre». 
Mehrere  Freuirfe  der  Philofophte  habbn  den  Wunfch- 
(reättfsert,  mit  d«r  neueü^n  Lieeratur  dieCer  \yi(renfchaft, 
und  dadurch  mit  den  Fortf<hriuen  in   der  Kultur  der  Phi- 
Mo^\i\»  f  fäher  venizvd  zu  werden ,  als  es  durch  Cpk^eUte- 
rarifche  Blätter »  die  ihrem  PJane  nach  fich  nur  auf  einige 
Schriften  aus  -  verfchiedtfnen  ■  Fächern    einfchränken  i  oder 
auch  durcb-diejeni^^en ,  die  ihres  zu.umfaflenden  Planes  we» 
gen  •  nicht  glles  umfaden »  und  weutgftais  viele  Schriften ' 
fy'U  anzeigen  und  baurtheilen  können* t    gefcbchen  k^n.  ■ 
^ndre  verhiniien   damit  noch  den  Wunich»  diefe  frühere 
Bekaiuitftrhaft  erlangeft  zu  können  »ohne  dafs  He  genöthigc 
waren»  viele  Blatter.mit  zu  haliea»  deren  Htcrarifcher^In* 
halt  fie  wenig  oder  nicht  intcrefGrt.'  Auch  find  die  Klagen 
tücht  feltea  —  ob'  gerecht  oder  iiichc  ?  fey  jetzt  dahin  geftiellt 
—  dafs  nämlich  die .  Beurtheiruntc  der  neuen  philofophi- 
fchen ,  Schriften  und.  ihres  Werthes  in  vielen  literarifchen 
*  Blättern  nur  nach  einem ,  falfchlich  tM  ein  untrüglicher 
Mtasilab'  angenommenen  Syfteme  abgefafet  werde ,  wodurch 
dem  Unterfuchungsgeifte  und  der  Warfaei^  fchweriicfa  ge- 
dient feyo- köiine»  •  DieCe  Wtin&h«  undKUgen  haben  mich 
i^bwogen ,  mit  der  Oilermele- 1794*  in  Gefellfehafi  mi^meh** 
reren  Gelehrten  ein    ' 

FhiU>f6phifchhfJiumal ' 

herauszugeben»  und  zu  verfuchen ,  ob-  wir  damit  den  Fremv 
den  jener  Literatur  nach  Wunfehe  dienen  können.  Es  foU 
in  di^em  Journale"  die  jählrliche  gefammte  philofophlfche- 
Liceratttcz^'eckmäfsig  angezeigt  und.heurtheilt  werdtn,  und . 

zwar  innerhalb. einem  Jahre,  von  ihrer 'Erfchei nun g  an  ge- 
rechnet.' 

Wir  find  gefönncnj  diefes  Journal* ft  einzurichten, 
dafs  dävoo  jäMir;;  3\ß<ix(fcfteii  in  8v,  jede«  2o.  bis  24  "Bo* 
f  en  dark'»  erfcheihen* 

V 

Diefe  Bänicbea.  wollen- WI0  in^  Heften*  verfenden >,.  fo 
iUfs  unfre  IntereHenten  «u  Anfange  j^dös  Monats  ein^nBeft 
von  Winigßens  5  Sb^ew' erhalten.  • 

Zit  -  jedem  Keft  kommt'  ein  IntMgenthlatt »  welches  - 
Mfacr  den  die  Philofophie  und  ihr  Schickfal  betreffenden 
neuen  Er«ignifl«n<«.  eine  kurze  kruifche^Anzeige  der  £»t^7i-. 

/cliqi  und  i>««!oy?/«ft«i^  «aw^e»  :philofophifcheii  Sehwften 
liefert*  • 

Aufiserdem  hoffan  wii^onfenr  Lefemaueh  noch  damit 
Ccfällig.   zu    werden  »    daft    wir   jedem    Bändchen  eine 
Abkandlwng  über  eiiien  iätereffanten  Oegenftand  der  Phü<^^ 
fi^phievoettnfetsen«— " 

l)ie  eingcfchickten  Schriften  werden  billigengtiri  f&i 
ker  ate  andre  angezeigt.    • 

Die  plMlofophifchen  Pie^ammen  und  einzeln  ^p^nÄ--  - 
ten  Keden».  kennen  whr»  i»Ml  man  iie  (cIten«4n'dA>  Buch- 
lÜden  haben  kann,  mir  unter  der  Bedingung  voJ//?c/W/^än^ 
«eigen,  wenn  die  Herren  Verfaff^r' derfelben  u^ifre  Bitte, 
fi«  an  die  Ihnett  »mäcbft  gelegene Bochhandlung  zumBey 


fchluTs  an  iMfreTerlagthandlung  abzugeben ».  uns  gUtigfti 
gewahren  wollen.  •* 

Erlangen , ,  im  Jan. .  L794« . 

Jah-  Heinrs-  AbichtV- 
Doktor  und  Profeflbr  der  Philofophie;. 
Hecauigeber  dea  ^iloC  Journals» 

Unterzeichnete  Buehhandlunfi  hat  den  Terlag  dlefe'a- 
philo(ophifchen  Journals  übernommen»  und  wird  für  fchö-- 
nes  Papier»  guten  Druck»  und  möglicbit  wohlteilen  Breis 
defielben  beforgi  feyn. 

Walthexfc^e  BuDhhandluaß^, 

zu  Erlangen^- 


Von  -der  -  in  dem^IatelKgenzblatt  der  AUgem.  Literaiur<K" 
Zeitung  Nr.  133  von  17p?.  (l  l.  Decb.)  angekündigten  üebetw 
fttznng  der 'TI^WKoirex  Jecrets  »etc,  par  Jofeph  Gorani ,  wird  ' 
der  erfte  Band  in  8  Jagen  unter  folgendem  Titel:   Jqfaph^ 
'Garant s» .  KranzÖOfchen  Bürgers »  geheiitae  und  -  kriti(«h&' 
Nachrichten  von  den  Höfen »  Regierungen  und  Sitten  der ' 
wichtigflen-  Staaten  in  Italien. .  Mit  Anmerkungen  des  ^Ue* 
herfetzers,     Colin»  he^  Veter  Haifmer,  .1794.  in  allen  guten: 
Buchhandlungen  für  i^gr.  zu  haben  f^n^  Die^  beideaan^«- 
dern  Binde  werden  in  kurzem  feigen^. 


EeyOrell;  Oeflner,  Fiißfi  und  Cbwip^zir  Zürich^  lOSi 
fertig  geworden :  »yP^an  der  Vynkts ^  ehemaligen  Mitgliede»" 
des  Staatsraths  von  Flandern ,  Gefchichte  der  vereinigtem 
Niederlande,  von  ihrem  UrfprqngeimJ:i5tfo.  an,  bis  zum* 
wcflphalifchen  Frieden ;  aus  einer  hbctifi  Jel^nen  ir^nzo^'*-. 
fchen  Drukfehrifr  übdrfetzt'*,.3  Bände  ^v«  h  4  Rthlr.  9'gr.. 
Wir  hoffen ,  dem*  deutschen  Publike,  -duach  die  Lieferung: 
diefes  Werks»  kein  gWicbgültigea  Oefchenk  gemacht  zu: 
haben.  Das  Original ,  welches  den  Titel  fithrt ,  .Troubles- 
des  Piys •  bis  ^  und  vor  einigen^  3a  Jahren  i«  kl.  4-  erfchien, . 
ift,  bekanntermaCsen ,  fo  äufseril  feiten^  dafs  es^-wohl  nur" 
wenig.l.iebhabern«  nnd  Innern  dar  Gefchichte  zu  Gefithe- 
gekommcn  feyn  möchte ;  und  die  deutfche  Ausgabe  mufs^ 
den  liefern  um-  dsito  willhommener  feyn ,  da  die  Schraib-' 
afc  des  Originals  eben  nicht  fehr  empfehlend  \9u  •  Was  aber- 
den  hilborifchen  Werth  delTelben  anbetrift,  fo- berufen  wir- 
11ns.deswegen.41uf  das,  von  einem  Göfdiichtskenneri  Ilrn/. 
Hofr.  Schlözer  in  den  GÖttingifchen  Anzeigen  v*.J.  1773.. 
S^-iip^geföHte  l/nheiJ,  und  fetzen  mir  noch  hinzu«,  dafs^. 
da  der  Verf.  Originalakten  aus  Atchiven ,  •  und  .mehren» . 
Handfchri^en  und  Memoiren  zu>  gebrauchen ,.  Gelegenheit^ 
hatte ,  -die  ganze  Gefchichte  jener  merkwÜFdigen:Revoiution»^^ 
durch  diefes  Werk  in  ein  weit^gröfserts  Licht»  als  rork^^ 
gdieheha  -war » .  ^feizt  worden  ift.  -    ' 

'  Stie^y^erlagf  han^dlaivg«- 


n.  Büciier  fd  zti  vwkanßiK 

l^olgende  Bücher  Gnd  beym  H^fcommiSitFUdürimf 
Jena  uvü  bbygefetzte  Preife  in  liouisd'or  h  s  Rthlr.  zu  hal- 
ben. Liebhaber  werden  erfocht»  fidl  in  üankiftenBr^aoi 
deshalh  an  ihfll  stt  wfod^o. 

*  ^  Goxe- 


.• « 


V 


firf 


*  V 


5  VoL  Land.  91.  8.  3  Rchlr.  8  IT' 
HiAoife  natUnale »  ou  Annaks  de  rempins  finticoSi,  de- 

jpuis  iClovb  jusgu'  i  hob  jwirf.  1—5  Vol.  Park,  91^* 

8.  8  Ktblc» 
Marcter  ücdons  «loralci.  <f  «  S-Tom.  92.  8.  i^chl- 
f^emoires  4>f  «he  life  «f  Lee.  Lond.  93.  g.  3  Rthl.  6  gr. 
mifii  Craren  Journcy  through  che  Crimea  .to  ConfUnd- 

nople.  Ib.  9^  4-^  Rthh*.  32  gr. 
A  Torres  anemoria  apolof etica  del  comaiercio  e  colfura 

^1  Rojnani  «daKomulo  a  Conftancino«  x  --  a  P«  Ven^ 

%!?•  88«  4*  3  Rthlr. 
Travels  to  discover  the  «Teuvoe  of  the  Nile  In  the  yearf 

1768  —  4773.   by  Bruce,   »  —  5  Vol.   Edinb.  90.  4. 

Ladenpr.  47  Kthlr.  1 2  gr.  in  Yerkaufpr.  33  Rthl. 
fdyllcs  et  autres'poefies  de  Theocrrte  trad.  en  irancoia 

p.  •Gail.  Paris,  92.  8.  3  Bthl.  4  gc 
JaixfTret  hifUrire  iispartiale  du  proces   de  Louia  XVL 

1*2  Tom.  £b.  93.  8.  3  Rthl.  8  gr. 
Sncydopediana  ou  dtctiaoaire  jencycloped«  ika  Ana.  Ib. 

91.  4.  3Rt)ilc  iigc 

J^orreü  royage  ifom  CalcuKa  to  ühoM^fgui  Ardiipelago^ 

with  Maps  and  Plates.  Lond.  92.  4.  7  Rthl. 
Antiquttoa  national,  p.  Aubiti  Louis  Millin  i  -*  8  Lirv* 

Paris  ,  91*  4«  c-  ^S*  3S  Rthlr. 
Jnüances  «f  ch^  Mutabilky  4>t  FoTtaaz,,hjr  BicknelL 

Lond.  93«  8.  3  Rthlr.    . 
"Thougts  ofli  Nforil  Gouremenetit  and  Agency  an&  the 

'Orfgin  of  Moral  MvHi  by  Butcerwerth«  B^eaham«  S^ 

f.  '3  Rthlr. 
Hiftory  of  the  late  War  in"GerB^aiiy  tetween  the  King 

of  Pruflia  By  L.  Loyd.  i.  a.  Vi  Lond.  91*  4«  1^  AthL 
The  Phaedras  «f  Plato.  £b.  9X  4.  3  RiMr. 
Compl  Tr^ac^m  the  origin»  theovy  aiod  oire  of  the  Lue! 

«venerea  and  obteaetiona  in  Urethra^  by  J.  Foot  £b* 

92.  8.  9  Rthlr. 

Memoi^s   of  the   »edical  Society  «f  London.  VoL  J* 

Eb.  93.  t'  c.  flg.  3  Rthlr.  16  gr. 
Tracta  ethical»   theolog.  and  politial  by  Th.  Coofen 

1  YoL  Eb.  93.  ^.  3  Rthle. 

Refum^  generalet  .«sact  dea  ^hiera  et  pouroira»  «enria 
far  les  Baülagea  duRoyaume  Pleura  depatite  auxEtttf 
«eneraux  1  —  3  Tom.  Paris ,  89*  %-  3  Rthlr.  3o  gr. 

€.  ßün  luü.  Pjinica.  x.  2.  Vol.  Lond.  j^3. 1«  3  Rthl« 
i     12  gr. 

Offcrrazioni  intomo  «dOi^azio  ^elClem.Tami^ltL  I  «-J 
Tom.  Rovereto ,  93.  8.  3  Rchlr.  ai  gr« 

iuftancea  of  the  Odutability  of  rocDioe  Jty  BicknäL  ILool* 

92.  8»^  3  Rthlr. 
.Thougtha  on  moaaM^oaverirmenC;  Affency  «tc  in  -oppoGtlon 
to  the  doctrine  of  abiUute»  Moral v  Chriftian  «ndBhi« 
lofophical  l^iic^cy.^  ButttrWortb.  Evesham»  93.  g« 

2  Bthlr. 

I^tters  from  America  by  Eddis.   Eb.  93.  8*  3  Rthlr. 
IVIenoira  o!  Neifrport.  Ib.  93^  t»  3  RVhl.  1    .'  4 
Jlift.  fecrete  de  la  cour  ile  Berlin  p.  Mirabeau*  I.  3.  Toau 
Ib.  93.  8.  4RAl|?i' 


TriTeirmf  «lecdotee  thrOMg  ^ariow  ^tfla  #f  Ewppe : 

by  Douglas.  Ib.  89*  8*  3  Rthlr. 
Speechea  of    Mirabeau,  hy  White»  l.  3.  ToL   Ib.  91^  * 

8.  3  Rthl.  17  gr. 
iffay  of  patrigic  Travellers  by  Berchtold.  l.  a.  7oL  Ib. 

89-  8.  4  Rthlr.  8  ij» 
OriginaMetters  wrttten  during  the  Retgnt  of  Henry  Vf. 

Edward  IV*  and  Richard  III.  by  Jenn.  l  '-  4  Voi 

Ib.  87.  4«  Ladenpr^  39  Rthlr.  Yerkaufpr.  18  HthU 
Hiflory  and  Antiquitiea  «f  theTown  and  County  of  6he  - 

Town  of  NewcaRle  by  Brand,  i.  3.  YoL  Eb.  89*  4«  10 

wjth  platea.  16  Rthlr.  19  gr. 
Morliner   Obfervationa  and   Remarka  made   düring  • 

Yoyage  of  TenerifOi  Amfterdam  etc.  by  Cosc.  Ib»  9N 

4*  4  Rthlr. 
Elliea  Memotr  «of  a  Map  of  the  Coantriea  «omprehended 

"between  the  Black  ^a  and  the  Cafpian ,  with  an  Ae- 

•  <ount  of  the  Caucafian  Nations.  Ib.  88-  8*  3  Rthl. 
'General  Collection  tof  Yoyages.  Eb.  4*  5  Rthlr« 

The  philofophical  andmathemat.  Commentaries  of.  Proclua 
•n  the  6rft  book  of  EucUds  Ekments  by  Taylor.  I^  V 
Yol.  Ib.  93.  4.  13  Rthlr. 

Comparetti^obCenrat.  anatomicae.  Patar.  89*  4«  3  Rthl. 

£yftem  of  the  Law  of  Marine  IiiXuraacea  by  Bark«  Lond* 

9*»  8.  3  Rthlr.  8  gr- 
.Sketches  chiefly  relating  to  the  Hiftory,  Religion,  Leac- 

sing  t  *and  MaltAers  of  the  Ilindooa«  1»  3«  Yol.  Load> 

93.  8.  4  Rthlc 
Code  univerfel  et  method«  des  noarellea  lois  francois«  !• 

2.  3«  5.  6.  9.  DiriC  Paris,  90.  4«  7  Kthlr. 

Code  polit.  de  la  France  ou  Collection  des  Decrets  de 
raflemblee  nat.  1  —  7«  ^  —  J5.  T.  Paris  >  91«  i3« 
7  Rthlr. 

Mafcagni  raforum  l>'mphaticor.  corporis  hum.  hiftoria  et 
Ichnographta.  SenisJ  8?«  foL  >c.  L  Ladenpr.  33  Rthlr. 

,    Yerkaufpr.  33  Rthlr.     .   . 

The  four  Oofpela  translated  iroffl  the  greek  by  Campbell 
1.  2.  Yol.  Lond.  89.  4*  La'deiipr.  15  tlthlr.  t%  gr.  Ye(^ 
kaufpr.  loRthL  ' 

The  Hidory  of  the  Decline  and  Fall  of  the  Roman  En)* 
pire  by  Gibbon,  i  -*  6  Yol.  Lond.  4«  Ladenpr.  43  Reh. 
Yerkaufpr.  38  Rthlr. ' 

The  Englifh  Peerage  «r  *  Wcw  efdieii!icieiiiand.^fent 
Rate  of  the  EnglWi  Nobility  1  —  3  Y«l.  ».  9^  ^ 
vith  Platea.  Ladenpr.  39  IWü^*  ^^  ««••  V^*auliMfA 
35Rthlr.  .  •  •         •. 

I^ewroni  opcra  commeiit.  Horsley.  1  —5  Vol.  Ib.  ?>•  ^ 
Ladenpr.  39  Bthlr.  *  Yerkmüfer.  3dRdiliw 

Coftbmale  Rbttenfc  from  the  original  Wafiuftript  in  tht 

•  ardiivÄ  of  the^iOearf  ^nd' Cbapfter  of  Rocheftor  b)r 
Thorpe.   Ib.  88  fol.  Ladenpreis' 13*  Rthlr.  Verh««^ 

:    8  Rthte     •         '  '  • - 

;£tirpea  norae  äut  minus  cognitae  quas  defcriptiorfbua  ft 
'     ieontblia  iUtiftrairft  markier«  1  —  4  Faf&.Fitfit  84« 
JoL  c.  I.  Ladenpr«  tfo  ftdil,  Tcriiwi^«  a^.BtUi 


■■    % 


rfMH«. 


X 


«••• 


tat 


INTELLIGENZBL AT  T 


4 


der 


ALLSTEM.  LITERATUR- ZEITUNG 

Numero  i6. 


Mittwochs   den  i^ten  Februar  1794^ 


LITERARISC  H,K    A  N  Z  E  I  G  E'  N^ 


L  Neae  periodifche  Scliriften. 

DnUfcfM  Monatsft^trV^  (BerUn,  bey  Vieweg  d.  ä1i.|(r*8.) 
t7p4-  Tauudr  C^-  *  **  93)  enth'äU:  I.  Uncerfucbung 
d.  Fraffe :  Ob  die  Aufklärung  Revolutionen  befördere  ?  IL 
Ueb.  Terhütunff  u.  Milderung  der  Todesfurcht  durch  Er* 
ciehung;  v.  lln»  B.ect.  Starke,  ITI.  Ueb«  e.  verdicnft!« 
UntemeKtnen ,  z.  Ehre  d.  deutfchen  Literatur«  IV«  Ueb« 
d«  hiÜor  Roman,'  an  Mm.  D«  Fetaler;  v.  Hti.  Fifcker*  V. 
Friedrich,  am  xp  Aag.'i7S6.;  e.  Ode  z.  Erinnerung  am 
24,  Jan.  za  Itfen. .  VI.  Fragen  an  manche  Erzähler  von 
Mord(cenen.  —  Torangefetzc  ift  e«  Kupfer,  die  Entladung 
des  lg.  Jahrhi  u..£tnfühnHig  dea  19.  Jahrh.  durdi  Xroiioi 
von  Chodowhcky  n, Htnne  fiebft  Erklärung« 


D^utfches  Mafrazin(Jlfna,  b.  Hamiirerich  8.)  1794.  Ta- 

"'«luär  (8,  I  "-  X44^enthälc:    L  Original. Actenllucke,  d. 

Keutralttät  Dänemarks  b.   d.  jetzigen  Kriei^e  betr.      IL 

XindL  Zärtlichkeit;  e.  wahre  Anekdote  a.  d.  Feldzuge  r« 

.  1792.  (a.  ein.  dän.  Blatte  v.Hn.  v.Eggärs.)    IIL  Maylii^ 

^eyer  d.  Lebendetr  u.  Todten;  (v.  Friedrike  ßrun,  geb. 

Mütiur;  m.  e.  Otmipoficion  v.  Hn.  KapelJm.  SchHlz»")    IV« 

Abend -Trauer;  Cr«  Ebenderf.)    V,  Noch  e.  Auffatz  über 

Frefsfreybeit  u.  Cenfur,  mit  Beziehuitg  auf  d.  deutfche 

'  Staatsrecht;  (v.  Hn.  Flor^ncourt  in  Braunfeh weii;).     VL 

Anfrage.    TU.  Die  Hoffnung  d.  Reinen  1^793.  (\\  Hn«  Ma^ 

F.  Schmidt  gen.  Phif^tdek.)  ^  VTK.  Auszug  a.  d.  Dr.  Priefi* 

Ulfs  Abhandlung  v.  d*  phüofoph.  Noihwendigk. ,  u.  a.  fei* 

i^en  i^ic  ^d.  Dr.  Price  üb.  diefe  Lehre  geWechfelten  Schtif- 

«en  CForiC  r.  Hn.  Prof.  Hegewifch^. 


Lpnjhzifche  ifonotslckrift  (GöriiU .  ^elCchertr,  %.^ 
1793.  Kovemb.  iis  8r.  (S.  357  —  33o)  enthält:  I.  Ueb« 
d.  in  der  OL.  gewohnl.  Bedimmungen  d«  Zeit,  r.  Hn. 
Hcrtzfchansk^^  (Forif.)  3.  Denkfchrift auf  Hfn.  Joh.  ChriCb 
XMarkfleiii,  Kürfürfll.  SÜcHf*  Hoffjbrikamtn  u.  K.  u.  H. 
Hn.  in  RuduiTin.  3.  Beycrag  c  Gefch«  d.  wilden  Bienenzucht 
in  d.  OL«;  v.  Hn.  Steueirkaftir.  ^  a/>/i^r  in  Görlitz«  4. 
Kurze  hiftor. topo^raph.  Befchreib.  v«  Rennersdorf;  v.Hn; 
VtSi*  Frohherger  dafelbib  5  Von  d«  Vtrbindim(;  d«  Geh 
r«  d.  Freybn.  v.  Citenenz  freigemachte  St&dt  Kamenzu*  d. 
•ndtm  Sechsftädten  $  v«  Ho«  Kantor  Zier  in  Kamenz  (ein* 


gefandt.}«    if«  Chronik  Laufitz.  Angdegenheiten«    7«  An  2« 

Faotafi«;  v.  Hn.  Domh.  u.  L.  Alt.  Noftiz  u*  Jenkendorfw 

—  1793*  DecvBb.  138  St.  Cß.  331  •  373>   i.  Ueb«  d«  in  d. 

OL.  gewohnl.  Beftimmungen  d.  Zeit;  v«Hii.  Hortzjt^aniky 

(Befehl.).    3.  Befchreib.  d«Queif$es»  LauGz.  Seite;  v. Hn* 

V.  Meyer  $u  KMonüw  in  Görlitz«    3«  Beytrag  z.  Gefch.  d» 

wilden  Bienenzucht  ia  d.  OL. ;  v«  Hn.  Synd.  Zehel  in  GÖt* 

liz.    4.  Etwas  üb.  d.  Errichtung  d'.  Hebammeninfticutea  in 

d.  NL«  (eingef.)    5.  Etwas  v.  d«  Burg  Lesna ;  r.  Hn.  Diak^ 

Weinet  in    Linde  C^ingeC).    6.  Chroaik  Laufiz«  Angidie« 

genkttt^ ;  Inhalt  d.  ganzen  Jahrganges 
t 

n«  Ankündigungen  neuer  Bfichen 

Da  der  zweyte  und  letzte  Theil  meines  Bache :  JCtr.*' 
c^ii  -  und  Schulen  •  f^erfaffumg  des  Hetzogtkums  Gotkt^ 
welcher  naehflens  gedruckt  werden  ^oll »  wf  tt  ftärker ,  ak 
der  erfie,  wird;  fo  habe  ich,  um  den  Liebhabern  diefe« 
wichtigfienTheils  des  V^erks  den  Ankauf  zu  erleichtern« 
folgende  Einrichtung  getroffen.  Das  Werk  fall  nemlich 
in  einzelnen  Heften  au  il  Bogen  in  4  eHcheinen.  Alle 
Vierteljahr  kommt  ein  Heft  heraus,  und  man  becahk  da- 
für 10  gt.  nachher  im  Ladenpreise  aber  16  gr.  Wer  8  Exem^ 
l'lare  fammelt ,  erhält  das  9te  frey.  Um  das  Publikum  eini» 
germafsen  mit  dem  Inhalte  diefes  zwej^n  Theils ,  weldi^ 
auch  als  ein  für  Geh  begehendes  Ganze  angefehen  werdea 
kann ,  bejkannt  zu  machen  •  fetze  ich  hier  die  Rubriken  van 
den  Gegjenltäpden  heA  die  bey  jedem  Orte  vorkommen» 

1)  Anzahl  der  Häufer.  3^  Gemeinde  «Güter  undG^ 
rechti;*keiten.  3)  Befondere  Einrichtungen  in.  Kirchen  •  ^ 
8cbul£ichen.  4)  Kirchengnter  und  Erbzinfen.  5)  Legate^ 
6^  Pfanrgüter  ,  Gerechtigkeiten  und  JQteputatftückew  7) 
Schülgüter;  Gerechtigkeiten  iind  DeputatfiikkÄ  t^  Kit« 
che«  9)  Orgel«  10  Kirchenfluh  1  rdnung«  lO  Äuttt 
und  Glocken,  ifi)  Gotte-ack^r.^  13 )  Pfarrgebäude.  14) 
Schulgeb^üde«  15}  Brandaffecurarions  •  Taxe  ^«r  eeittli- 
chen  G^ude«  16)  Wer  die  Koilen  fowobl  zum  neuen 
Bau,  als  zur  Reparatur  der  gemütlichen  Gebäude  zu  tragea 
hat«  173  Koitenbeytrac  zu  der  General«»  uiid  Speciah  iGta« 
tion  aus  Kirchen -und  6emeindemitteln.  t%)  Wem  die 
BeftreitungdesKoft^'iiaufwandsrbey  der  Präfenf ation  und  In- 
ifeAitur  eines  Pfarrers  obliegt.  19^  Pfarrer  feit  der  Refor- 
mation oder  Errichtung  der  Pfarrey.  3o)  Schuldiener.  31} 
Patronaufcht«'   2^^  Geridiisbarkeiu'  3^}  Dori<«brigkeit^  ' 


c 


-  f 


I^  OrtrchiftCR  Miwi '  In  äJpliabetirdier  Ordnung  tu£ 
€uuiii£er»  fo  wi«  fie  nemlich  bej  einer  jeden  Superintea- 
^etuur  und  Ad)unctur  in  dem  Addref«kalender  de»  Heraog« 
^m?  Qotij»  «eordnec  find*.    .  :.     '  ,  _  .,     / 

Am  Ende  euier  jeden  %)borie  fe^t  ^desQi^  eiti»  Tt« 
feilt  zorkurzen  üeberljcht  über'  fammtfiche  Haufer,  Kir- 
<hen*Pfarr- und  Sehulhaufer»  über  die  Summe- d<r  Brand- 
•ITecurations-  Taxe  der  geiillicben  Gebäude,  uqd.tiber  dit 
Volksmenge  von  den  letzten  lo  Jahren»  Am  S^hlüfle  dtet 
ganzen  Wcyks  wird  über  diefe  Gegenwände  eine  Hauptca- 
Ihelle  hinzutrefiigt.  Auch  werdin  einige  merkwürdige  lj|- 
künden»  alsRecefle,  Kfischöiihfordnungen  u.  t  w.  mit  ab- 
f  edruckt  und  nothigen  Orts  eitogefchalcei. 

Da  einige  Kirchen  im  Lande»  als  zu  OhrdruflT  die  St. 
Michaeliskirche»  zu  Waltershaufe»  und  zu  Zella,  wegen 
Ihrer  tunern  fchönen  Bauart  bekannter  zu  werden  Verdre- 
fifen :  fo  füllen  zuj?4eich  ,  wen«  ich  in  Ani«hun|{  der  Zofien 
«ntfchadiget  werde,  ven  einer  derfelbeti  «inige  in  Kupf^ 
geftochene  Zeichnungen  geliefert  werden: 

DieNachrichteN,  welche  ich  hiT  mittheile,  ßndchen» 
mas  den  Oberconfillo^ial,. Akten,  theils  aus  den  Kirchrech* 
»ungen »  genommen  ;  w^  fokhe  aber  iticht  auslangetjd  wa* 
»en,  da  liaben  die  Herren  Pfarrer  und  Schu1di<*ner,  auch 
einige  andere  wiirdts^e  Gefchäftamänner  die  Gütigkeit  ger 
kabt »  folche  durch'  ihre  Bey träge  zu  ergänzen» 

Hierauf  wird  auch  noch  von  der  Kirchen  •  und  Schulen» 
'irerfaffuint  t)  der  gemeinfchafrlicben  Iiifp-irron  Tbemhr 
«nd  zir  Marisfeld:  2)  einiger  ErfmfJfchen  Dorffchaften, 
wo  dem  Durchl.  Haufe,  zu  Sarhfpn  -  Tutha  die  Ausübunf 
verfchiedener  her.en  Cpifcqpal  -/Buchte  zulleht,  iugli-4chei> 
S)  von  der  Kirchen- V«-rfa (Tu ng  der evangel rieh- lutheri- 
Kheri  Kirche  zu  Genf,  worüber  der  Durchl.  Herzog  zuGo- 
tlilk  die  Protection  hat,  nebft  ßeyfügung  iutereflanter  Üi> 
ktindien ,  Naihricht  gegeben »  auch  4)  wortnnen  die  Oblie- 
genheiten eines  FeldpreHi^ers  bey  dem  in  hoHändifchen  "^ 
Dienften  bcfindfrehen  Sachfen  -  G<  thnÜchen  Infanterie-  Be- 
girmenre  b^ftehf  n ,  erzählt ,  u.  f.  w- 

Ich  erfiiche  pHe  diejenigen  ,  welche  ron  der  Wichtig- 
keit eiheft  folchenünteni eh  mens  uh erzeigt  find,^  und  über-^ 
kaupt  alle  meine  Freunde ,  befouders  die  Herreif  Prediger 
mnd  Schullehrer ,  zur  Befdrdernng  deiTel^n  in  ihrer  Gegend 
^was  beyzutragen- 

Man  kaTin-  fich  wegen  Prä'numerario»  aulF  die fes  Werk 
atf  die  hiefige  pririleghte  Zeitung»  -  Expedition r  an  die 
EitingeriTche  f^uchhandlung  und  an  den  TerfaÄer  fplbfl: 
Wenden»  Die  Namen  der  Fränumevanten:  werde»  den 
Werke  rorgedruckt  werden. 
Gotk»*  im  Janw  1794. 

Johann  Heinrich  Oalbke,.    . 
B^rzogl.  Säcbf.  ObafcOüfiHorialrath» 


In  der  Dok^  Bfchterfckerv  BtichhandJunc  zu  Dresden, 
wird  ein  fpanifch'dtutfihfs  und  deuifch^  fpanifches  Hand- 
ttxicon  nach  Sohrtmt  und  Frunz  Cormafi  bearbeitet^  in  gr.  g; 
kerauskommen  ,  welche»  den  Liebhabern  der  fpaiüfchen 
Sprache  um  fo'  wfllkonr.ikener  feyn  muft  r  da;  es  un» 
'biahera  fn  Deutfchland  an  einem  fö  wfchftlgen  Werk 
^ikÜt»-   Der  «rftia  Band,  welchtr  den  Spanifch-  deucIcOicit, 


Thetl  Mthäjii»  iß  bertlts  tuitcr  dtr  Preflt ,  und  wird  viel- 
leickt  fekoBcurMickaelisiii^e  X7i^(^.  fauig  werdan« 


III.   4^^ionei^ 


^  *. 


tn  Marburg  foll  vor  dem  10.  Merz  diefea  Jahn  ui  eine 
Sammlung  gebundener  Bücher  aus   allen     Wiffenfchaften 
ron  circa  4003  Banden ,  Öffentlich  an  ^den  Meiflbieieudcn 
rcrkaiift  werden. 

Diefe  Sammlung  »eichnet  fich  von  mehrern  andern, 
die  bi^her  hier  vterfieigect  worden  Qnd .  dadiirch  aus .  da{k 
De  eine  ^rofse  Anzahl  dar  neu«ften  und  befteR  Reifebe- 
fcbreibuii|9en  und  fehr  guta  Ausgaben  von  cJaAfiken  Aoia- 
ren^etc/  enthält.  Buffon  hiftoire  naturelle,  Bayie  Dictio- 
naire,  perlirter  all(».  deuifche  Bibliothek  u.  a.  ra.  zu  gedeu- 
ken^  TeAietet  der  Raum.  —  Wer  kerne  Bekanntfchaft 
hier  hat,  kann  fich  mi(  poilfreyen  Hrieffn  an 

Roque»; 
Cand.  Ti»öi.  wenden. 


Zu  JliMwhu^g  wird  den  3U  März  d..  J.  n.  folg.  Tage 
eine  bücherauction  geiialten  werden  r  deren  erfte  Abthal. 
lung  meiftens  aus  cbeologifchen ,  di%  zweite  aus.  philologf- 
fchen  Büchern  befteht.  Letztere  enthält  die  Bücherfemm. 
lung  des  verflorbenen  Hn.  Dir.  Rerchcls.  Aus  war  «ge  Auf- 
träge zu  befoegen ,  erbieten  fich  Hr.  Hofpredv  MeMiardt 
und  Hr.  Lector  Böhme.  Bey  Hr.  HofiC^Ommiflär  FiedUm 
zu  Jena  find  einife  Caulogen  «u  haken* 

s 

»■  • 

IT»  Vermifchte  Anzeigen. . 

Mit  derjenigen  pei;ilichen  Empfindung,  d\9  man  in 
einem  foJchen  Falle,  bey  einem  Manne,  der  e»  beyeinft 
raftlofen    Thatigkeit   bewiefs,  .  welch    einen    unendlich^ 
Werih  die  Achiuiig  des  Publikums  für  ih«  habe,  netürlixdi 
vorausfetzen  raiifs-,   bemerk   ich  in  einem    Stück  der  Je- 
naer Intelli^eD/blätter  von  diefem   Monat  eine  Nachricht 
von  mir,  die  ganz  das  Werk  der  Verlaumdung  ift,      Io|| 
W5r  eigentlich  zuerft  wider  meine  Abfichjc  nach  Zurch  gera- 
then  »  indem  mirmmVieder  aus  dem  franzöfjfchnG^bieeB 
zu  .kommen ,  worin  ich  vorher  i(rade  in  den  Gegenden  wat, 
worin  es  fich  durch  die  Kriegsmacht  dermalen  iiber  Deutfeh- 
land  ausgebreitet  hatte,  kein  andrer  Ausweg  aia  nach  der 
Schweitz  offen  blieb.    Xck machte  von  Zürch,  nachdem  ich 
Ab  mich  fchon  ziemlich  lange  aufeehalten ,  und  auf  langeis 
Zeit  eine  Wohnung  gemielhet  hatte,  in  den  in  c'erSchweitt 
fo  tr|urigen  Wintermenaten  wegen  verfchiedner  GefchSfte 
eine  kleine  Dijgreßipn ,  wobey  ich  jedoch  im  Geringften  ^ 
nicht  an  eine  Verheimliehung  dachte.     Tch  hatte  nemlich' 
die  Idee,  noch  einen  Theil  des  nachßen  Sommers,  an  den 
romantifchcn  Ufern  des  Zilrcherfees  zu  vertrat  i»en,  und 
da^m  meine  Ruckrcife  nacti  Homein  durch   das  «iidweft- 
fiche  Europa  bi?  zum  Meer  zu  machen^     Da  ich  fiir  die 
verfchiedtien  Orte.,  die  ich  befirchen  wollte,,  mit  Empfel^. 
lungsßriefen.  felbft  ^en  einifeen  dert  fehV  bekannten  Perfo- 
nen  .verfehn  var,.  fg  kennte  man  in  ZiJrch  anch   um  ft» 
riel  leichter  wahremi  m^er  Abwesenheit  jeden  PoÄtag 
meine  Adsjreffe  wüTeo.  Äk|jeue'|mt  fo^Hacb  wieder  d|- 

kiBi 


A*. 


}*9 

Ain-,  -flieinr  TttÜumAn  m  *  GvripHft  «»^  hrS^nf 
Auch  hab  ich  vorläufii;  fcbon  an  einige  GtUhrte  don«  4t« 
f «SV  meiner  Rei/e«  eh  ich  fieAnirat»  ihren  Ahfichten  utid 
ihTer  Dauer  unierrichcet  wareo»  die  Bitce  absebn  hffeu, 
jh0  Zeaaniis  dariiber  bekaont  zu  machen*  £s  iü  mein 
iQrundfaCK  gewordeo»  mir  den  Beyfall  des  Pubtikuasv  fitr 
deffnn  Rei«  ich  fo  empfänglich  bin»  treu  zu  verdiene^r 
ihn  mir  nicht  durch  Worte  erfchleichen  zu  welleii.  So 
darf  ich  deen  auch  hier  nichts  weiter  faqen.  ^ur  dje 
Biue  füge  ich  noch  hinzu»  daf«  man  überhaupt«  ehe  man^ 
zu  meioani  Nachtheil  entfcheide,  welches  mir»  ach I  .Co 
fehreklich  wäre*  wenigüens  doch  nur  noch  fechs  Monate 
^es  Unheil  ütber  mich  rufpen^Ire.  Alsdann  wird  die  Dißb- 
fianz»  die  feltTame  VerhaJtnifl«  in  meinen  Lebenswandel 

• 

lltachten,  in  Riüficbt  auf  be)'des,  auf  Klu(;heit  und  5ii,t- 
jjcbkeic  veJJkoininen  wieder  zur  Hiteunie  aufi^elörsc  fryn«- 
—  £s  wird  von  meiner  Keife  nacbAens  eine  Befchreibung 
im  Druck  er fch einen«  Vt'oraus  das  Publicum  febn  wird»  wie 
ich  auf  derselben  befchäffigi  war. 
Scuttgard»  den  32.  Jan.,  17 '4- 

Jofiaa  Ludwi*g  Gofcb« 


•Ue  lind  jede  SebuUehrer  und  £nieber  oebft  der  geil»mm- 
tan  ftudieeenden  Jugend»  die  ßch  meiner  müh veÜen  Arbfja 
bedienen  wollen»  um  diejenige  Theiloebmungj  die  ktip, 
Aecbtfcbaffener  einer  gerecHten  6ach^  verfägen  ktiitiA  U91 
die  Liebe  4ür  micb»  jenen  .unerlaubten  und  uHver/iocwoef' 
liehen  Nfchdruck  nicht  zu  begurftigcn  •  fondern  Uoü^  6^' 
di^r  Originalausgabe»  die.  auganfeheinliche  Vorzüge  Waf^* 
und  noch  dazu*  wohlfeile^;  iß,  zu  bedienen  •<  und  lieber  d^  ^ 
rechtschaffenen  Beförderer  eiiitfr  gemein niitztgen  Sache  tv^ 
''unterflikzen »  als  die.  Habfuch^  eines  Räubers  zu  beCriedi--  " 
gen.,  Sollte  es  einer  (b  gerechten  Biue  zu-wüifeHren»  nueb 
mehrere  Aufmunterung  bedürfen  #  fo  konnte  VNter  andeea 
auch  der  gefafete  «Mid  mir  miigetheilte  Emfchlufs  meinf s 
Yerlegera- dazu  dienen »  denen  verehruBgswi'undigeu  Vorfte^« 
bern  und  Lehrern  an  t^ymnafierk»  uild  Schulen»  die  die 
Güte  haben  wollen«  fich  wegBn  des  AnkauSs  .diefer  Gram}» 
matik  unmittelbar  ah  ihn  iti  Leipzig  zu' wenden  r  und  eine 
etwafr  bedeuteiTde  Anzahl  fixem plarie»' auf  einmal  von  ihm 
tm  cwbteteo«  zumBeAen  derSchHler  folche  um  einen.noqb 
bulligem  als  den  gewöhnlichen  TcKitüf^prets  zu  überlaileiu 
loi  Januar  ^794« 

C  G^Broeder^  ' 


las  irorigen  Jahre  erfchien  von  meiner  huinijhhmi 
Qrammatik  und  threfletnathi^  wine  zvituU  dnrehauf  verhtf» 
Jfrte  und  Jehr  vermehrte  Juflagt ,  hey  Herrn  Ä  L.  *>ußns 
inCfijfMzigt  dem  ich  diefe  Grammatik  ak  einen  eigenthbm- 
lichen  Verlagaartikel  überläiTen  habe,  und  zwar  um  eben 
den  äu&erft  wohlfeilen  Preis  a  t6  gr  ,  den  die  erfte  Auf- 
lage hatte.  Demohngeachtet  hat  fie  den  Räaberhänden  der 
Nachdrueker  nicht  entgehen  können.  Es-. hat  de  nemlidi 
«b  fchon  bekanntlEr  gewin nfiidiciger  Nachdrucker  Tchiaf 
.  Oohhqpdi,  zu  BomU^g  ^  fich  widerrechtHch  zugeeiirnet» 
Ipndficb  Mip  Gewiflen  darau» gemache ,  fie  nachzudrucken, 
(^nannt^hat  er  fich.  zwar  nicht ,  fondern  blos  r  i^o »*/«»•* 
wm^  Leipzijg  17^3-  ohne  Namen  des  Verlegers,  aufs  Trtd- 
blatc  gesetzt »  felbige  aber  äoch  unter  (einen  übrigen  Ver-^ 
lagaartikeln  als  feinen  eignen  Yerlag  an  andere  Handlun- 
gei»  ver^ndt.  Ein  böfijs  GewiiTen  verfteckt  Geh  gem.  Iih 
btbe  ein  JExemplar  diefes  Nai  hdrneka  in  Uüwlni ,  unö  ftnde. 
diafe  es  dem  fchönen  und  fauhern  Drucke  der  rechfmäH'u?eti 
Aitflage  lange  nicht  gleich  kommt.  W^r  beyde  gegenein- 
ander  hält  r  wird  gewife  nicht  nSch  jener  greifen.  Man- 
cher habfüchtige  Nachdrucker  giebt  Geh  das  Anfehn  »■  dafe 
er  bloe  zum  Beilen  des  Publikums  raube  und  phinder^r  und- 
Bor  di^  Abfichi  hfbe,  gute  Waert-h  wohlfeiler  zu  machen. 
Vl^i^  thot  unfer  Eamherger  Naehdrutker  nicht  einmal, 
fendern  bietet  fÄn  gef^ohlnes  Gm  um  nichts  wohlffiltfr, 
finidern  noch  um  Jgr.  theur*:r  aus,  als  es  im  reelxmhni^en 
Verlage  zu  haben  if^.  Wer  gewtr.nt  alfo  dabt-y  ?  Niemand 
«Ut  der  niederträchtige  iNacliduuiker  felbft.  und  wer  lei- 
det dahey  den  gtöfsfcen  Schaden  1  .ü*iÄri;.itig  der  Verfaifer 
und  Verleger,  welcher  letztere  40  Bo^e^  dts  mühfamfte« 
Druckes  in  gr.  8.  um  v6  vr.  verkauf^:,  ein  nach  jetiigen 
Bucberpreijfen  äuCserfti  wohlfeiler  Pr  i?..  Ich  kann  nicht 
glauben,  dafs  ein  ede%nk^des  PaibJikum'uns  eine fo)ch« 
Beraubung nnfersEig^nrÄtühs  gönnen »  oderauch  nurgkicfiw 
gulüg  dabei'  itfn  foilfier  dai  wir  beydr  für  die  lieb«  üiidie* 


V.    AHtikrilHc 

Demjenigen  Hm  Recenfenten  der  Allg.  Lit^  Zeitung« 
welcher  CN.  355»  v.  J.  1^9^-}  in  meiner  Encychpüdifcken  - 
KnlaifHfiff  in  da»  Studium  der  Phihfophie  unverkennbare 
Spuren  dar  Eüferttgkeit  und'  ÜehereÜung ,-  wie  er, fich  aus- 
drückt» findet,  habe  ich  die  Ehre ,•  kürzl''ch  folgendes  au 
erwiedern;  I)  Dafe  ich  den  Plan  diefes- Buches  mir  der 
m^Hchften  Oeberleguii(r^ entworfen,  und  die  Haupttbeile 
defiV*%en  nur  nach  der  ftren^ften  Priifang  aufgefetzt  hab^;: 
2)  Dafs  ich  mich  diefes  Geftändniffes,  Aslbfl  nadribiner' 
fo  vornehm  abfprechenden  R-ecenHon  triebt  fchäme ,  viel- 
mehr bedaure,  dafs  Er  vor  übergrofserBeduchtigkeis  eben:  - 
fo  wenig  geneict  gewefeh^  eine  eines  ehrlichen  STannei' 
wurdife  Dardellung  meiner  Arbeic  zu* geben,  als,-  wemii 
auch  nur  eitie  intereflente  Bemerkung  darüber  2U  machen.- 
—  Wa»  feine  Urtheile  übet  meine  Ideen;  f^lbd  aitbetrilFt;- 
fo  bc-merkeich  nur  fblgendes:  t)  Bey  der  Mtihi^mkeit  un^- 
Anftr-n^.ung,  niii  welcher  ich  den-  erflen  Theil  «Ä^eK  dew 
Bepriß  der  Phliojophi»  ausgearbeücr  habe,  ifl  ee-  mir  nicht' 
wenij?  lacherHchr  wenn  der  H"r*.Hec.  mir  den  Holzen  Wor-- 
ten  „tüir  mitten  unfer  Ürtheil  rechtjerttfien"  eine  mtveY» 
kennbare  Spur  meiner  Eitf^xtigkeh  und-  JJhbereibim^  ver- 
kündigt, und'  nun  mit  einem  Einwurfe  auCcrikt,  .der  auefc' 
nidit  das  xtixndtOt^  Nachdenken  verrath.  Tch  (V>11  nach' 
ihm  bcy  meinem  .Beerilfe  der  PhÜofophie  ganz  ABerfehmv 
haben  ,  dafs  die  Fhilofophie  auch  die  Objecte'  darHreliV;-  w^l 
ehe  durch  die  Formen  uiid  Bcdingtni^n-  des  Vorfteneiis» 
Denkens  u»  C  w  benimmt  find.  Freylich  habe  ich-  diefii 
in-  der  Deflnftion  niefit  hergezählir,  aber  liegt  nicHt  dieto' 
Theil  dier  Wiflenfchafr  ganz  unfehlbar  in  meinen- Worten!^. 
,,Wiffenfchaft  der  m  en  fehl  ich  en  Natur,  wiefern  ihre  Ver- 
mögen- —  Ußmmt  find'  und  <//>  H^irkfamkeit  derfelben'  — 
begriffen  wird?"  habe  icli  es  nicht  in  einigen  folgenden  $J,, 
nicht  im  Begriffe  der  Metaphyfik  ausdrücklich  entwicHelv 
und  ilt  Umt  VerwoAdeniOg  nidu  fehr  aüS^  ndö/j  er  nmeh  ^ 
Q  2^  mir 


,,f 


»31  IBSBSS 

AenUt  Aie  dasCinikuiB  tieAichen,  in  die  KraokMfilc  ret* 
tiieilu     Jtder  zeichnet  die  Gefchichte  der  in  feinen  Saal 
au^enommenen  Krenken  auf.    Geprtifceo  jungen  Aerzten 
«rivd  ee  dberlatfm  die  erfie  Verordnung  &lb(b  z«  maclieii« 
^9  wkd.  aber  dem  2ten  Artt^  des  Häufet  beym  Abendbc- 
ftidie  viMrgelegt/  und  am  folgenden  Tage  b«y  der  Unterfu- 
drang  des  Kranken  geprüft:«  und  die  KrankengeTchklit« 
verglidieii.    Sit,  find  gehalten,  die  Krankengeicliicbcen  fort* 
anitaeil  und  alle  Ericheinungen«  ZufiUle  Witkungen  der 
Arxnefso  Ibrgfiltig  anzuteerken«     Einen  derfelben  wird 
das  ^tragen  der  ▼«gfibi^bente  Ixaneyen  in  ein  befon* 
.ieres  Budi  übedaffen »  aus  welchen  &t  m  die  Kraokenge- 
Itbiditen  ü|>ermfcea  .werden*    Lehrteidi^KnnkengeaJiidi* 
teii  werden  auch  bey  den  dlfentlkhen   Vörlefungen  ron 
dein*^der  fie  abfaftte»  vwfdefen..  Hr.  D&  und  Pr.  Dom« 
'  flter  Arzt  diefes  fiaufts,  bat  nodi  die  belbndere  Aufßcht- 
ttber  ilit  Fübeunc  der  KKankengeCcbichteo«     JBigemlidie. 
iüinifchf  Torlefungen  werden  nermal  in  der  Wecbe  ife» 
'halten.    Dar  Zutritt  in  Ctibe  Hebt  iedem»  Ausländer  fowohl 
'•kinnländer,  unencgeldlick  offen*    Hr.Hofr.  n^farkms  wiU 
'  tich  in  feinen  Vörlefungen  nicht  an  ein  eigentliches  Sdml- 
'kuch  binden»  fondem  in  jeder  Jahr^sxeit  die  Krankheiten 
*Tortragen»  die  da  gewöhnlich  herrfchend  find  — •  in  Win- 
ter die  entztindlichen  —  in  Frtthiahre  die  catharrhaHfch- 
rkeuma'tifchen  «^  tnfienner  ^ie  gallichten  <— -  in  HerbAe 
'die  fchleinicht-faulichten«  •  Bey  .jeder  Krankheit  .witd 
Bückficht  auf  die  demal  zu  heilende  Kranke  genomnen» 
'6nd  dies  wird  auch  bey  chroniichen  Kranklieiten  beebadi* 
itt»    Der  klinifche  Unterricht  erftreckt  fieh  fowehl  auf 
innere'  als  aufiere  Krankheiten.     Ueber  letztere  wird  Hr. 
Pf«  Got^rät  der  äU^rt^  Oherwundatzt  des  Haufies«  nicht 
-  wr  «Ueni  ftaterricht  an  Krankenbette  eitheUent  fondem 


auch  bey  Operationen  die  {ungen  Aerzte  f^bft  Hand  anlegen 
la0en.    Die  Leichenöffnungen  beforgt  Hr.  Prof.  Goiiknrdt 
ißf  jüng0f    Die  Benutzung,  der  Qausapotheke»  des.  pathe- 
logifchen  Oübinets,  der  Knocheniannlung»  einer  prakti- 
fchen  Handbibliothek«  zu  deren  Anschaffung  und  Fortfe' 
tsung  der  Fiirft  eine  Sunme   fefigefetzt «  gewihrea  den 
fungen  Arzte  beträchtliche  Vortheile«  Ib  wie  dit  mit  dtm 
Krankenhaufe «  von  den  kein  Stand«  keine Kraniüietc  aiis- 
gefdiloflen  ift «  Terbund«nen  Inftitute  fiir  kranke  Hai)d» 
werksgefellen  und  Dienftbothen  den  aufnerkfimcn  Beob« 
•chter  nanchen  Stoff  zu  feinen  Betrachtungen  bieten    Ans 
der  Gefchichte  diefea  Haufes  zeichnet  Referent  aus »  daCl 
in  fialben  Ceit  feinem  rierjahrigen  Dafeyn  i»843.  innere  fe-^ 
wohl  als  äuffere  Kranke  find  verpflegt  worden.    Von  die* 
fin^tuifini  1,555.;  unheilbar  w;)wrden  enthiflen SS.;  geftor- 
beo  find  f4.»  und  noch  in  der  Cur  befiiiden  fich    ijf* 
Nach  diefen  Beobeduungen  war  das  Sterb^eriiältnifii  in 
diefen  Zeiträume  wie  i  zii  19.    Es  wäre  noch  geringer 
auagefallen «  wenn  nicht  bey  Eröffnung  des  Krankenhaufes 
nehrere  ihrem  Ende  nahe  Kranke  waren  «ufgcnonnen 
worden*    Die  Unkoften  die  des  Haus  hatte ,  beliefen  fich 
auf  ^1.35^7  ^  fr«    Unter  denfelben  find  zugHeich  die  Ausli^, 
gen  üir  Salarien  fiir  die  innere  Einrichtung  und  Unterhil- 
tung  von  Betten«  Wäfche«  Kletdungs0ikke  ftir  Si Kranke« 
die  Koften  für  Anlegung  einer  Hausapotheke«  einea  nadl 
Hufitlande^orfdilagen  eingerichteten  Leichenzimmers»  der 
genächlidien «  an  ix%  Kranken fiile  anilofsenden  Badecabi« 
nette  begriffen. '   Hr.  Holr.  Markus  *  lieft   hernach  diefe 
Rede  zun  Bellen  des  Inftituu  für  kranke  Handwerksge* 
l^eniindDienffibothen  abdrucken  und  derfelben  ein  tabei* 
larifches  Yerzeichnifii  aller  Kranklieiten  anhängen «  die  in 
Knakeahmfe  (ettfeioecEntßehung  lind  behandelt  wordeik 


«n 


LITEAAAISCHS    A  W  2  Ä  1  0  E'N« 


I«  Nene  peiiodifche  Schriften« 

Keuet  fihweiZerifihei  Mnfium  (ZüricK^Ortä  tt.C^) 
119^  1  Jahrg.  los  Hefe  (8.  7iI«SooO  enthält  f  1  Brtef- 
Wechtel  zweyer  Landpfarrer  übr  Wielands  Brfefe  d#  Ver^ 
ftorbenen ;  r.  H.  fVafer.  IL  Üeb.  e.  Erziehuni^  •  u<  Bil* 
dungsanflalt  in  Zürich'  III.  Lindor  tk  Cora  ^«  L.  F* 
jSckmidf.  ly.  Terzeicbniib  ton  topogrJ^«^«pf^ltichen 
•nd  Holzfchnitten  d.  Cantou  Lnzern«  V.  Äcife  durch  d. 
Waae  V-  ßourrit.  Vi.  Das  llcidi  d.  Murmelthiere.  VlI- 
JMfopfus ;  r.  8.  L.  SchnelL  VfH.  D.  Intel  auf  6s  Bielerfee- 
r.  Ffiäerikt  Brun  geb«  Munter^  IX.  Aufmunlening  Z. 
Freude;  v.  Mari,  üßeri;  X.  An  tteine  knnkeiudeFreon- 
difi ;  r  t  IJi.  ttleiftef « 

V&t  jpoßelr  Johannes  Oßenhofung  J.  C/ir,  ali  dns  aw 
Ann  Utzttrn  viratdmf  und  von  heydcn  «nm  L4efh  äV#» 


und  BiWakrän  Hnpfohtife  nltgerHeini  ttauptiehi^hntk  der'R^ 
llgion  de$  N»  T*  neu  Überfetzt  und  erklart  von  M.  M.  P' 
Semmierg  Konrektor  iu  Neufludt  an  der  Orla,     £m  LeJ^  . 
bnck  für  Jedermann  zur  leichte flen  iind  ganz  UnuHweifelttm 
üeberZeugltng  Ißon  der  Wahrheit  der  thrißl. Religion,  tut 
fichtigfien  und  ficherßen  BejUmmung  des  nottunfien  Betu 
gimukenntniffis  und  ZU  inehrenH  h6ckß  heVJamen  Nutzem. 
g.  ^    Diefes  Werk ,  zu  delTen  fon?fälügller  und  utibefan« 
geniter  Prufontf  fcfhon  der  hochftwithcige  Gefiihtspunk^ 
In  welchen  es  dte(es  Buch  der  Offenbarung  J.  Chr.  dar- 
Bellet/  vornehmlich  einen  l*^den  Lehret  der  chriftl.  Rel« 
auf  Akademien «  in  Kirchen  und  Schulen  auffodert  •  wird 
9U  nächßkommender  LBipM*  Oßermeffe  tn,  G.  ganz  gewifs^ 
in  Drucke  erfcheinen ,  und  man  kann  fich  wef^en  defielben 
an  alle  gute  Buchhandlungen  wenden.     Der  Ladenpreis 
dea  fall  zwey  Alphabete  (larken  Exemplars  auf  Drpp.  feil 
.  nur  ein  Thaler  und  zwanzig  Or«  und  auf  Schrpp.  twef 
Thaier  nach  fächf*  Gonrentlensifltinze  feyn«    Wer  es  rc^ 

de«  YerfafliBi  (eibft  nimmt«  weiches  «bet  in' Zeiten  ged- 
iehe« 


* . 


«« 


f  * 


JKliehen  mu6t«,  ier  Mpfinge  «  gegen  >bftfirefer  BinTeo- 
8tiDg  det  0«Mer  wn  acht  Grofchfn  yfoktftiUr, 


Bey  Voft  üb«  Comp,  in  Leif^ff  ift  eine  treffidi  be««» 
Mretft  Schriftt    0«^«'  HwnanUüt »  m«  Gegpnfiuek  z»  de$ 
^  jPtäßdnten  iwiKoizf^u^  Sehrtft  vom  J Jet  erfchienen.  Allen 
Fremden  einet  reinen  i^eranden  PhilofopBie»  nnd  äHcb, 
^  geru  «her  den  Menfcfaen  und  feine  wichtigen  Yerhält- 
ftifle  aecbdenken ,  wird  diefes  Werk  gewift  vedK  will« 
>oaim(»n  feyn»  indem  es  ibnen  bey  iBrea  B^uwj''^*^^ 
aie  lidUtvoilfte  und  wünfchfnswürdigfte   Leiciinf   gicbc 
Der  Jnnhak  devCsIben  aetfallt  in  acht  KeptceT.  widc^  i^ch 
nie  folgenden  Mftcerten  befchärci|;cn.    i.  Onranifche  Kräfte* 
Ihre  Stufenleiter  i«  d^  SGhöpfiini&  der  Carakt^r  jede«  W©» 
fens  iü»  die  Aett&enuiff  der  ibr  einwohnenden  Krdc,  ee 
leiner  BeftioMBimi?  ai  nSurn.    Die  des  Menfthen  ift  Hti- 
Ma«iMU_  Beffriff  derielben.    CheraJiter  der  Menfchbeit  eni 
diofen  Begriffe  abgeleitet,  ift  ihr  Beftreben  ffcb  bis  zu  einen 
JOasimuin  der  Vernunft  und  BilliglLeir  su  rerv^onkommn^. 
a>DasPrinzip  derVertrollkammiiung  ift  in  der  nnnfirhlicliea 
Kattw  tMkp  aUo  wöthwendfig  i^^^niniet.    Ton  dtef  Ich  und 
4em  Bewofetreyn.  Vereinfijimg  diefer  Z^ebre  mk  der  Ken- 
Acben  SMorälphiloiWphk..    ^^  BeyiraiE  xu  de»  Betradicua« 
gen   itbet  die  Brziefaung    de»  Menkhiicbea  GefcfafechM. 
AusbteitiMig  der  Kulcnr  unferer  Zeiceob    TergSei^ung  .zwf" 
l^en  ihr  und  der  der  A^en.    Ihr  Vorzne  vor  diefer  wird 
bewtefeiu    4)  Einthtiiuii^  der  Kultur  in  die  fuinltcb«,  n»o. 
wtüiCdke  and  inceltecnielle.    Die  Zweyte  ift  .die  eigentlich 
AenTchtiche»     Neue  Beruhigujigsgrunde  über  ihre  Dauer 
«nd  ihren  Fortfanff.    ^J  Sta.iuuerfaflungjeii   und  Urfachen 
Ihres  Verfalle.    Kampf  zwiCchen  der  Stärke  und  der  Tet^ 
aunft.Die  letate  hat  nur  ein«  Art ,  ihrer  Natur  gemäfs  m 
verfahren  und  die  Vorwiir£e  di«-  mau   ihr  gemacht»  fallen 
cal  Letdenfchaft  und;  £aoismus  uinick.      6)  Ueber  die 
adgiicbe  VerbeiCerungen  der  Staaren^    ^)  Von  detGleich- 
Iwit  nnd  Uogleiciiheic-    Bcini-)  find  vereinigt  im  Natunrei- 
^ra  die  ein*  in*  der  Wefenheic  die  ajuk^a  ii>  der  Erfchei* 
■ung»    -to^endung  dAron  auf  einen  irerniuifri/en  emge^ 
mhceteo^SteM*    g)  Voa  der  Verfchiedeuheit  der  Stande.  ^ 
In  etn«n>  Anhangt  wird  eine  Vergleicbun^  zwi£cben   Pbifi^ 
Ibphte  und  Sephifteiey  .angefteik»  und  da»  ganze  Werk 
^Itnn  mit  eiuev  Kritik  der  KoczeBuifchen  Schrift    »»voift 
Adel*^  gefchloffen.  —    Es  ift  auf  geglättete«  Papier  gsf» 
druckü  mic  einen*  fdMlnen  Kupfer  g«ft:hmuckc.  on^  whrd  fn 
■Den  Buchhoadtiinge»  ftiv  i  Btthlr^  g  gr^  yerkauftr 

Bey  Vofi  er  Comp*  äi  Leipzig  iff  erfUifenen'  nn^  iiY 

ßQta  angef(^enen  Buchliandlungen  Deutfchlands  zu  haben : 

iVj^#r  des  •chff&Hitlfen  fahffhindeff9.    Eh  hifimjcfe^  alU» 

gorijch&f  IVleltdtaifC  ffbiT  €■    C  S^hnk€rt  eompoMit 

«on  5.  Schmid'f,  Qaer  Foll   tfüf  g^t;k  Sdiweizerpapiet 

mit  .einer  fehötien  TitdVigteefte  rRthif.- 

teerr  Schfenfterr,  der  fich  durch  fetne  dhchtefh^chen  fit» 

lente  (cbon  nih ml ichft!. genug  bekannt  gemacht  hat,  fchrieb 

Auch  diefes  Drvmi  trithi;  ohne  Bciftarid  der  Mufen.    Es  ift 

reich  «n  v'^^rtreflichen  Gbdren-  die  von  Hn.  Schxnfdc  efn«n 

16  beliebten  als  g^hmftk rollen  Ybn&unftler  mit  wahrer 

dcoitcbfi  bell  in  Aiftf&,49rfm»  fiad»    Zum  Beleg  dief^ 


^  - 


Behauptung  dient  das  ftOaftige  IMieü^elciiee  iKeBevnni. 
(die  mufikeliCche  Zeitung  daroih  whe.  Das  IcMrtft» 
Schweiaerpepier>  eleganter  Druck  und^  Kupferrerzienmg 
erheben  die»  Weik  a  eioeni  Meiftcrftück  ^pogrephifi^ff 
Mionheictl 


Zwr  Venneilmig  aller  Cdncuiten»  seigen  w!r  faterdarck 
«n»  ded  ron  dem  letenswurdigen  Werk^  des  Hn.  Barm^ 
von  Meemuum ,  woroa  die  erften  beyden  Bande  *  denen 
aodi  sYi^  mmIm  ebeftene  folgen  foUen»  kürzUdi  unter  ioU 
gendem Titel  erfcbieiw»  find: 
Jlericfelen  emtreni  d#  Pnu^Jut.  Ooflenr^ifefis  §n  Ski» 

ikumfch$  AUmirthiüM,  h9me9ent  fommig*  dtHontm  jvwu 

9emd0  Staaten;  mV  Grmpeukage   1793. 
«In«  deutldM  UeberfiNzuug  in  nnfirer  Buchbendlnng  veren- 
Aaltet  wird,  woron  der  erfie  und  zweyte  Band  in  der 
■ächOen  Oftemefie^  die  übrigen  beyden  aber  bald  ned^ 
der  Erfcheinung  den  Original»  gelielm  werden  folkn» 

Lübedb»  den  1  Febn*  iTn- 

Ffindcicli  B^kn  «nft  CaoifflgnSe^ 

Csographi^  und  Stafißik  d&f  gatueii  ^firBidt^dttn  3fiN 
fMrrki#   von  Karl  Hommerdärf^r ,  Profeffot  in  J0nam 
fr  Band  %.  i  Rthlr.  Leipzig  bey  {You  ec  Comp^  und 
in  alten  anfehnrichen  Bucfahcndlongen  DButftkland^ 
Durch  diefes  lurFkmmde  der  Lender  und  Siaaieukundn' 
eHcbionene-Budii  ift^gewifs  eiim  bedeutende  Lücke  in  der 
^iSraphiCcben  Litteratur  ausgefüllt  t  indem  tt  ans  bisher 
aodi  irnnttr  au  .einem  Werke  fchlte  •  dan  von  der  gaozea 
dftreicbifeben  Monarchie  und  «Ueiv  ihren  «inzelwen  Tbeilett 
eine  mehr  als  oberfliacblicbe  Kenninif»  zu  geben  im  Staiid^ 
war.    Mr.  Prof.  Hammerdörfer  &aC  bey  diefer  feiner  Arbeit 
nicht  nur  die  beften-  Quellen»  fondern  audi  viele  band* 
Csbriltliche  NadirichCeu  benutu  durch  welche  er  im  ScanA 
gefetsi  wurde  p  dieiem  Werke  eine  um  fo  gröfterar  Voll» 
iLindigkeit  und  Genauigkeit  zu  geben.     Der  zwtyte  und 
letzte  Band  dieies  Werkea  weticher  die  Befchreibnng  der 
auiserdeuifcben  Staaten  Geftreidi»  enthalten  wird»  die  bii 
Jemt  Roch-fo  wenijg  ^euau  bekannt  find»  Ut  unter  derFreft 
und  wM  ift'det  näehÜen  Oftermeife  erfdie4Aen. 


Ex€g9fifckf  BbnuflbsrA  dts  Ntmtf  TeJkrmtmU,  vmfgjm 
Stück  (Maikus^  ift  in  Leipzig  bey  Freiur  Xa^r  Kantmr 
auf  der  FetersArafiM  flanirt  end  brvditrt  für  4  GtokhaB 
au  bekomaeui« 


Bey  Toft  et  <Jonipi  hr  Leipa^  iH  eHchSsMi  moi  <• 
allen  Buchha«dkinge»  Üieuifchlaiidr  zn  haben» 

ytrfu^  einer  mintrtd^gi/then  JNpmwnkiaiur ^  oder  Vor* 
fehlägi  iu  einer  folcheM  Benennung  der  Fofsiiten  ^  dis 
nkh^  mtr  die  ehemijrk^  BefiandiheUe  g  Jwdem  aneh 
dat  yerhaltm^s  dtrfehhe>n  gegen  wh^nder  in  einem 
jeden  Fo/sil  mit  einen  einzigen  fVort  mnsdfUtkti^miihin 
zugleitii  anzeigt,  ttntet  wlthe  dage,  Oejchleckt, 
Gaßimtg»  nnd  Jri  ein  /ai(fa  Faftil  pehörtt  nehfi  eim0f 
nenen  fyflemati/chen  Ordnung  dwr  FttJtUim  rea  C.  A 
jL  Hotbluimr»  t«  i  gr« 
R^  '  Jg 


/ 


••  i 
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flv^Vg  iidht  man.  wie  rklen  Mibigelfi  4'{e  iwh«!^«  Beneivi 
nttflf  der  Fof^ilim  ausgefetst  ift.  ^«r  TevMEer  h«t  dahctf 
ilie  AbOcht  hi 'gefenttrSni^  Ti^ttbLtte  mJhtif  «Vstthelfcrri 
Er  hit  oadi  den  Ztogmfle  selirerer  Sachkundigen' Ji«o  Fo- 
derungea  dM  filIinera2ogei»-««Ul^ommen  Gnüge  geleiftet 
tod%idfr*  HoaMiklaciir  der  FoCiilien  in  V^rfcbUg  getyracht 
4m  nnt  d)eu  Uiher  angejrAcIienen  das  Bürgerrecht  rerdienc 


»^ 


Bey  Vofs  et  C<5«f^  i)i  1^«^^  Kh^l««fei)aff  tind  m 
g^\0fi  4|pt6ii  -Bvchhaodlungen  lDeut(b1i1ands  zu  -hftb^n : 
•  ^ay»y/»*g  cfiemtfchg^^j^erlmenfSttum  Nutten  ^er  KUnß* 
Igr  Fabrikanten  nni  über^xäupt  für  ttUfi  Ständt.     Sfw^m 
..      iet  und  letzter  Theü  |.  ij  gf  **  *    . 

Dtefer  KWeyce  Tbeil  zeichnet  fich  oodi  loehr  ümh 
JfiK^tmgjUu^it  aiiSi.  Er  enthalt  rier  AbUftttte;  in  den 
erftflo  si^ey  US  Eperimeote  und  und  Reoepte  w^che  theils 
im  bufgeriicfaen  IjA^  mit  Nutzen,  theiis  von  Lte^ibem 
dfr  (Hernie  zup  r  Vereailgen  ingiiwaiAt  wiefdeti  'keinen, 
vorzüglich  mit  jlt  Bidbey 'liirlPreand'e  \d4r  fchonen  Gar. 
ienkunft  geforgic*  Ip  d^^vwcyWibrtgen  AbCcbniuen  fiidec 
4er  Landwbnh  -«aacbe  widuige  ^nd  nötbige  Bemerki^ng» 
Der  eine  enthält 9^träge  zur  richtigen  Kenncnifs  undBeui> 
«heilung  der  Pferde;  der  jandere  Bemerkungen  über  «inig# 
fctnbhfif.en  dea  BjÄdvifikea  und  deren  Heuerten» 


•  Bandbuck  für  gngehsnie  Cameratiflen  uni  Vtrfuch  ^Ineit 
Beantwortung  der  Frage :  tVle  lumnen  die  den  Staaten 
/o  äufserfl  notwendigen  Cammeralwiffenfchaften  zM 
mehrjerer  Vollkommenheit  gebräcUt  werden  ?  von  C,  F# 
F.   ir  Tbeil  gr.  8.  r  Atbk.  n  g/c*  Leipzig  hey  Vofs 

et  Compk 

Ea  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dafif  nichts  mehr«  den 
Flor  eines  Laadea  bewirken  kann ,  als  wenn  daflelbe  .fo 
glücklich  ift  Männer  zu  befitzen*  die  Geh  den  Camera!« 
wifTenfchafceo  gänzlich  widmeten ,  und  nun  ihre  erlangten 
lUnntniire  zum  Beften  ihres  lindes  redlich  anwenden« 
Diße  Verfaffer  diefes  nützlichen  Werks  hat  alfo  die  gute 
AbQcht.  }ungea  Leuten«  welche  Geh  dem  Cameralwefen 
widmen  wollen»  fo  viel  wie  möglich»  einen  kurzen  und 
wahren  Begriff  von  den  fiauptgegeoftänden  und  den  damit 
«^taBdenenOtfchiffteo  m.  geben;  fie  vor  Fehlern  z«  war* 
imn  ihnen  MenCchen-und  Vaterlandsliebe»  Fi^rs  un^ 
üneigenn^taigkeit  zu  empfehlen »  und-  erfahrnen  Männer^ 
in  dieien  Fache  einenBeytrag  von  Materialien  zu  liefern  mit 
deren  BeyhüHe  de  mit  der  Zeit  um  fo  leichter  ^iu  vollQän« 
diges  und  brauchbares  Syfiem  auszuführen  im  äsasde  firuL 
IJas  giilM  Wnik  welches  Qch  'auch  dfedurdi  -ausiefthnet» 
dais  die  darinn  eifthnltenen  Badieo  in  ihrer  naiiirlich^ 
Oei&le  iingekünfielt  und  lichtvoll  vorgetragen  find;  zeribillc 
fn  9  AbfdmittoiUvoB  ieder  in  mehrere  Kapitel  einge^heiU 
ift  und  wovon  der  gegenwärtige  Band  die  iünf  erAen  in 
fich  begreife*  Im  iton  wird  von  Einrichtung  einer  Cam- 
tueiillifteaCchttle  gehcndoU»'  im  2ten  das  Nötkigftf  von 
derLaifdwirthrchalt  vorgedrageii  im  Iten  von  der  Bowilke^ 
Itttiig  und  4^  hitriitf  ^nrftdigiKJga  £TutMo*  ia  4tii  voa 


deA.&ofafiii  olicdim  Vi4(^en  mlijptoyoftlonirtef  Abga- 
ben der  UntetrUmne«  und  im  Sten  von  der  ForftwifTenfchaft 
gofprochen  Der\weyte  und  letzte  Band  diefes  Werks  ift 
unter  der  .Freffe  und  erftMiit^nrOilef^» 


^■i^aMi 


,      Bey  H.  G.  Roth«  in  Gera*  ift  erfchlenen »  und  dafdbtf 

fo  wie  in  den  meißln  Buchhandlugen  zu  haben :  Neueße 
Oe/chUkte  der  Staaten  und  der  Menfchheit,  1794.  Monat 
Januar«  eothilt:  1}  Erzählung  der  merkwürdigften  Bege-» 
benheixei}  deSr  Jahrs  i?93*  2)' J£Ae  NVufranken  eroberm 
Touloo  und  jeocfet^en  Landau.  Kriegsrorf^Ui»  iu  den  Do» 
partementfi  der  Pyrenäen.  ^)  Aeuflfere^  upd  i^a^t  Yerhalo- 
nÜje  der  eurupäiXchen  Staaten»  Oeftreich«  Preu(sen »  Polen 
Pepll£cklaAjl,  IfoUand»  Grosbritapnien »  Sardinien,  Schwe» 
den»  Frankreich*  4)  Robertbpierrc'fi  Rede  in  dem  Gonvenf, 
S)  Charakter  und  JLebeu«  des  hingerichteten  Herzogs  von 
pxleaos»  iO  Apekdoteji,  pjebll  deni.Liede  eines  fcchdrche 
Patrioten»  2«i  Ende  jedes  XOnajts  ift  die  F^rtfetzung  in 
^on  Buchhandlungen »  oder  da  wo  n»n  das  erde  Stück 
^halten  hat«  zu  haben.  Der  Preifs  für  d^n  gan;&en  jakr- 
gapg  vo;}»|a  iM4:keii  ifl:  9  R<hlr.  fa^hL 


Bey  Vota  et  Comp»  'in  Leif^  ift  erCctiienen  und  in 

^llen  guten  Buchhandlungen  Deutfch lande  zu  haben :  Fet^ 
pando.  Ein  hifiorijcker  Vr^rjuch  zur  ftttlUhen  CbmndtUriftik 
das  Menfchen;  aus  dem  £nglifcli#u^  1*  3»  und  letzter  Tkeik 
Mij^  Kupf.  8.  a  Rthlr. 

'  Den  LeCsm  des  erfienTbeUs  diefies  imereifaiiaett  Buch% 
dürfen  wir  woM  die  beyden  gegenwärtigen  nickt  erit  nmr 
pfehlen  •  denn  (Te  wiHen  fchon »  dafe  fie  in  felbigem  mehr 
als  ein^n  flüchtigen  Zeitvenreib  erwarten  dürfien »  nur 
denen »  welche  mit  den  *  innem  Gehalt  dieiar  fichcift  noek 
gar  nicht  bekannt  und »  glauben  wir  hier  fagmi  «ai  muflen, 
dafe  fie  aufser  einer  angenehmen  Unterhaltung  nugltnok 
auch  eino  heilfame  Belehrung  über  die  Entwicklung  £ttUp 
eher  Ckaractere  gewährt,  und  Conach  dieMuisflftundtndif 
Jünglings  und  Manne«  gewiis  auf  eine  fehr  roeeHo  VVoül 
ausfüllen  hilft.  Die  Urfchrift  des  D.  Moor«  kat  dafaec 
auch  in  England  einen  allgemeinen  Beifall  gefunden»  und 
nach  dem  Urtheile  mehrerer  Jlenner »  ift  diefe  Ueberfeczung» 
die  von  einen  nicht  nur  fprachkundigen »  foudem  zugleich 
auch  denkenden  Minne  beforgt  worde»  ntchs  hinter  ihnfB 
.Qriginal  zurui:kgebUj^n. 


III»  Venäifchte  Anzeigen. 

Aufrage. 
Binem  Freunde  dt^  «Herrn  Geheimen  Rath  Freyherrn 
fron  Hogmmun  weloher  fick  vor  einigen  Jakren  in  Cötlient 
«acbdem  aber  in  oder  bey  Halle  au^ehalten  hat«  ift  daran 
gelegen  den  jetzigen  Aufenihalt  des  Herrn  Geheimen  katha 
na  erfahren  um  in  einer  littetariCchen  Angel^enheit  ea 
ihn  khi^iben  au  können »  und  bittet  derfeibe  deshalb  ge» 
iallige  Nachadu  an  Herco  Bu«bkäadlcr  Flelfchtf  m  L«ipz« 
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ALLGEM.    LITERATUR -ZEITUNG 

«  ■ 

Numero  i8« 


Sonnabends  den  »awn  Februar  i  7  ^  ju 


LITER  ARISCHE      ANZEI  GE  M. 


I.  Ankfindignngeh  neuer  Bücher. 

Mit  ^öfstem  Verifniiffen  werben  die  Freunde  der  grie- 
chifchen  Literatur  nachgehende  Änkündigong  d^ 
Hn.  Prof.^oyzuHalki,  von  feinerneuen  kritifcfaen  AuÄ- 
ffftb«  det  Homer  lefen,  zu  de^  wir  blos  hfnzufctten»  dafs 
fc,  nu(k  dem  wai  wir  aus  Anficht  r  ^hrerer  abgedruckt^ 
"Bogeo  iUbft  gefunden  haben ,  m  urtheiien ,  fefar  bdfcliei* 
<M  ift,  und  dafc  die  Ausgabe  weit  me&r  in  r&ceffu  hat«  alt 
'dSefe  Ankündiguiig  verfpricht: 

Signlficatio 

Opetmm    Homerieormm 

critica  editiomt  a  fe  cwtata, 
Ne  wl  nimigerulorum  feduHtaf ,  vd  editio  Homeri  ea« 
fwn  a.  1784.  ului  fcholarum  feßinavi,  denora  bpcramea, 
in  üsdem  pofita  Carminibus,  aut  nimium  aut  nihil  promic* 
.  cendo«  fraudem  faciat,  facile  adducor,  ut,  quid  in  hac, 
cuiusprioremparcempropediep  diirulgabo,  perficere  voluc- 
rim ,  et  quid  ea  a  fupf  rioribus  critici  generis  Omnibus  diff^ 
rat  •  ipfe  paucis  verbis  publice  oßendam. 

Conftat  igitur  inter  doctos,  neminem  adhuc  ad.recen* 
fendum  et  emendandum  Homerum  accelTiffe,  ita  ab  inütru« 
mentis  rei  recte  agendae  inAructum ,  uc  fibi  modo  ipfi ,  no- 
dum  ceterls ,  ^atisfecerit.      Neque  ea  profecto  multorum 
culpa  eft.    Nam  pofl  Demetrimn  Chatcondylem  rix  (eptefh 
Iberunt  editores ,  qui  paullo  mtentius  crlcicani  operam  na- 
Tar«  voltteirint.    Neque  adeo  praeter  Bärneßum  et  Emefliuin 
qutaquam  fuit »  qui  ^x  Euftathio»  SchoHaflis ,  GlolTographif, 
reteribusque  exemplis,   call  editioni  materiem.  congerere 
iniHtuerec      Indituerunt  autem  ifli  reito »  minime  perfece« 
ffuat.    Itaque  ne  Euftathium  qaidem  ita  excuflum  habemus» 
lit  codxcuin  eius  direrfitas  usquam  compareat.    Mulco  mi- 
nus quisquam  deCcendit  ad  ea  omnia  conquirenda»  quae 
per  univerfam  antiquiutem  usque  ad  poftremum  Grammati- 
cum  diCperfa«  lectioni  conÜituendae  profutura  rideri  poflent. 
Niipis   quam   diu  poctae  obvia  perfpicuit'as  Tplendori 
«ius  Uterario  ofTecit*  -     Lycophronis  tenebras  fi  obiecilTet; 
fliiniin  ni  dudum  tota  baiulorum  grex  concurrifliet ,  ut  un* 
dacunque  iucem  afferret.      Nunc  (^idvis  aliufl  moliiincur 
pleriquei  quam  quo  p^mum  opus  erat»  nov-ißimae  recen« 
^    60m  $  etil  a  prioribus  iatis  diverfae  •  fecure  ^onfifi/eainqüe 


nomiulh  uiitum  mHi  gatidaipi  luibere  Wdencur  et  qtiat 
mvifc^ftvwTc,.  AKter  iudicat£riraj?iw,  uthuncpot^/Tiißum 
iipf>ellem4  magnum  tllius  recwifjonis  pWronum,  fed  räuIcD 
npiam  melius  Ctarkio  et  Bumeßo  de  fcripiura  Homeri  me- 
fitum,  qUum  in  Praef.  Vol.  V.docet.  quid  adhuc  in  folts 
MSS.  conferendis  laborandum  fic,  dum  principi  poetarum 
contingere  poffit,  quod  ei  srae  caateris  debeat  contingewL 
«t  integer  et  ptilhia  A  omnibua  macuHs  reddatur. 

Peftquam  ergo  noue  ac  irulgatae  copiae  emendationia 
Homericae.  n/A>(/oifi  V.  C.  et  iliorum  cTura.  novis  longeque  * 
infigmoribus  fatis  auctae  effent .  opus  aliquant6  ante  medita- 
tum  inftante  exemplarium  olim  editorum  penuria ,  alacrius 
urgere  coepi .  et  nihil  intentatum  ömiuere .  ut  quaacunque 
ad  accuratam  editionem  neceffaria  effent,  inqiitrerem  et  i» 
unum  conferrem.    ^aantae  idmolefliaefiierit.  quantumquo 
fudaverim  in  tanta  materia  colligenda,  in  omnife  aeiri  Fet«. 
rum fcriptis pervolutandis ;  in  excutiendis  tot Sfcholiis,  tanta 
Gloffarum    et   trariarum  lectionum    farragine.  in  Eufla' 
thio  ter  accurate  perlegendo,  queri  nee  decet,  nee  libef 
hbenter  enim  feci ,  et  ad  magnam  utiUtatem  meam :  neque 
tarn  illud  mihi  laudi  dar!  trelim ,  fi  iiU  omnia  gnariter  ad 
ufum  rocarim»  quam  y'ido,  Ci  rel  minus  recte  fecerim.  vel 
qüidquam  ad  cerum  emendationem  utile  praetermiferim. 
Idenim  plane  Aiit  confilium  mcum.  ut  textum  Homericum' 
«luantum  intentiflimo  ftudio  poflem .  ad  doctioris  antiquiu* 
tis  normam  revocarem ,'  et  fere  talem  ponerem,  qualis  vel 
vcreri  alicui  Critico,  Alewindrinorum  interpretum  opibus 
perite  moderateque  ufo .  non  difplicere  potuiffc  rideretur. 
Nam  ab  ipfo  ultimae  vetuftatis  vate  repetere  nemo  in  anil. 
mum  induxerit,  qui  fdat.  quot  a  primis  inde  temporibua 
Viciflitudines  haec  Carmina  experta  fint;'quas,  varÜs  prf. 
mum  n^odis  mutata»  mox  novas  labes  a  Granmatiöinim 
eradita  iheruditaque  fedulitate  traxerint,  quos  naeros  deni- 
que.  etfi  IcHores  lllos,  ab  infcitia  poßeriorum  temparum. 
Haec  autem  viiia/quae  et  ipfa  tot  editores  tarn  fegniter 
propagaveront,  correxifle  haud   faris  habens»   ill^n  mihi' 
fummam  operis  Jegem  ftatui ,  ut  ubique  comparandis  vete. 
ribus  Interprctibus.  et  optimoruin  Codicum  wuftarumqua 
Editionum  auctoritatibus ,  ea  inferrem .  quae  certis  quibus. 
dam  Homencae  confuetudmis  et  Ingenii  notis  infignita .  n»-      - 
que jolim  m  bonls  recenConibus  Graecorum  noi  recept» 
ftiiife  conftaret,  in  dubiis autem  locis  nihil,  fciens  quidem, 
äämitterem",  quod  ab  axplorau  fide  antiqüiutis  abhorreretJ 
Qua  in  i4 ,  qom^to'iiDceaiiiw  triti&a vjtditni  adlluctanu« 
*  '  tium 
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tum  aut  exemt»lis  confirmtftum  tfl;,  an  rectal  iudictndi  rado- 

nes  fecutus  um  >  atque  interdum  non  Zenodoti  fimiliuinque 

Criticorum  vapore  potius  quam  Homerico  fpiritu  iuflatus 

ad  emenaandum  accefierimt  aliMum  fuerit  iodidum:  illud 

tarnen  hn  nunc  pfofitari  debao,  quainTia  (acris  Raliquila 

fiimmam  modeftian  deberi  nunquam  oblitusfim,  nuham 

prope  paginam  tSe,    quae  non  mutationem  feu  correctio* 

oam  accaperit«    Qiiari^m  dafontibusetcuiusquafontisaucto- 

ritate,  ficut  de  Uxtua  Homerici  crirka  hifioria,   mm  in 

Praafatione  Iliadis  univerfe^  tum  alias  ad  fingulos  locos 

axplicatius  dicendt  locus  cm.      Beniq«e  minucam  curam 

denua  pofui  in  iis.  perdiCcandia ,  qaae  ad  veram  doctrinam 

toaotum  at  raliquaa  orüuigraphiäa  Graecorum  perunent ;  na 

in  ao  fcripcore,  cuius  caufii  maxime  haec  pars  grammattcae 

primtun  efi  elaborata,  diiuilia  iacoiißantiam  at  eenKriutam 

feqyanur. 

Oblitua  (um»  ut  dixl,  kbomm,  quoa  Homeci  gratia 
in  cafidiara  iavenfea  fuscapi»  quippe  qtionim  partem  non 
parvam  nemo  Graacaa  L.  ftudiofua»  quantumvis  atienua  a 
Uli  confilio»  datreciaca  dabeac;  itaque  iUia  ego  nul-um  • 
quoquam  pretium  ipero*  lia  varo  mihi  oparaa  predum  1^ 
ciila  Wdebor,  fi  inteltigetKaa  et  non  iniqui  in  (aecuk,  quod, 
axcaUanlium  nronu»  ingeniis ,,  iam  multum  HoaMrovariae 
lucis  attulic »  ci  (tAiiAe  haud  dubia  clariaa  aUatunim  tA» 
meqyoquead  eum  illuftrandum  illiquid  affecif&iudica^erint* 

Externa  fpecies  libri  a  bibliopola  liberalicer  ciiracurt 
nfc  et  munda.  prodeant  exemplaria »  in  duplici  quidem  gena* 
ra  chartarum  imprefla ,  etvidia  aperarum  prorfus  immun ia; 
Sk  na  nunc  qaidem  fcholis  deerit  poikaa  parabilis  copia* 
Quem  tarnen  ü  forte  muld  nimiia  mucatiooibus  cornipoim» 
micfs  etiam,  intarpolationum  iadicibua«  faedatum  putabunt; 
Iis  vulgata,  quoqua  edido  ut  reddaour»  tibrarius  curabi(»  id 
quod  nuper  iam  in  OdylTea  fecit. 

Hake  Sax«  d.  28*  Jan*  1794.  ' 


,  Eben  ift  be/  B«  G*  Hofinann  in  Hamburg  erfchtenas» 
uad  in  allen  Buchhandlungen  für  ig  gr.  zu  haben: 

Geheime  Nachrichen  von  Italien  ,  nebß  einem  Oemiilde  4fy 

Höfe,  Regierungen  und  Sitten  der  vomehmfien  Staaten 

diefes  Landet ,  vonJofeph  Gorani,  frqnzößfchetn  Bürger, 

H«  Frankfurt  und  Leipzig  1794« 
Die  Mannichfalttgkeit  und  Wichtigkeit  die{es,  befon» 
ders  für  die  ietzigen  Zeiten  aiifserft  intereflanten  Werks, 
aeigt  die  folgende  kurze  Ueberficht  des  Inhalts»  Der  Ver- 
leger beimerkt  nur  noch#  dafe  diefe  Ueberfetzung  vor 
einer  andern  den  grofsen  Vorzug  hat,  daß  fie  alles  enthält 
Wtd  nichts  darin  geßrichen  oder  ausgehjfen  worden. 

Wet^  ron  Rom  nach  Neapel  -*  DiePontinifichenSümpfa 
-*  Erziehung  des  Königs  von  Neapel«  -^  Die  kÖniglicha 
Ohrfeige«  -^  Einige  fchwache  Züge  Ferdinands  des  4ten« 
-^  Einige  Züge ,  welche  den  Charakter  des  Königs  und 
der  Königin  genauer  bezeichnen«  —  Die  Neapoliuner.  — 
Der  Markis  Caraccioli.  —  Die  Vicarei«  —  Der  königlicba 
Fifchzug.  —  JBrläuterung  über  die  Foglietd.  —  Die  6^C9* 
Ize.  '—  Uaber  Möndtsgewalt.  —  Dar  aufiierordenUicha 
^rai^e^räuber.  -^  Falfches  Vorurthail«  in  Abßchft  des 
Markis  Tanucci«  —  Ein  ttnfeligar  Entwurf  fcbeicart*  — 
Innere  Staatsökonomie  und  mündliche  Goncracta«  —  Uebar 


fo  für  feine  GemaHIia  eingefiommen  ift.  —    Treuherzigkeit 
des  Königs,    in  Abficht  des  Tanuvci.  —    Luflige  Art  om 
eine  Stelle  anzuhalten.  —    Ueber  den  gemeinen  IManii  in 
Neapel.  —    S<mderiarer  Pfozafs.  '^  Reifen  'des  Könfes 
von  Neapel.  -*    Einige  Bemarkuni^  über  den  ftof  aii 
Rom,  in  Anfehung  feiner  Verhültnifle  mit  Neapel.  —  Dia 
antlanrta  Heilige.  —    Karackteriftifche  Züge  de5  Königs 
von  Neapd.  —    Der  angländifche  Gefondie.  —   Der  Ball 
bey  Hofe.  —  Anekdoten ,  den  Ritter  Briflac  berreflfend.  — 
Parallele  zwifchen   Karl  dem  Sten ,  Könige  van  Spanien, 
imd  Ferdinand  des  6teo,  Könige  von  Neapel«  dem  Sohne 
diefes  Mouardien.  —    Von  den  Gelehrten.  —    Ein  grau- 
famer,  beynahe  unglaublicher,  aber  dennoch  wahrer  Ent- 
wurf. —    IntareÜante  Bafuche.  —   Von  der  Arr,  wie  man 
in  den  beydan  SicUien  fpeüt  —    Die  Polizey.  —   Bege- 
benheiten ainaa  berühmten  Mannes.   ^~.    Dfe  fon derbere 
Krippa.  —    Der  Qu^  der  Neuigkeiten.  — s  Einige  den 
berühmten  Arzt  Cottugno  betreffende  Züge.  —  DerDoctor 
GattL  —    Unerwartete.  Ant^^'ort.  —    Von  dem  gerichtfi« 
eben  Verfahren.  —    Sorrente.  —    Der  königliche  Fana- 
tismus. —    Reife  nadi  Pellum:.  -—    Die  Edikte« 


Van  dam  in  Ilondon  mit  allgemeinen  Bayfall  aufiyi^ 
nommeneu  Werke  des  berühmten  ff^.  Jones:  Dijfertations 
and  mifcellaneons  Pieces  relating  to  ihe  Iliflpry  and^Änti^" 
ties,  the  Acts,  'Seiences  and  Litleratnreof  Afia,  —  (l^on* 
don  1792.  in  8*  2  Vol<^  arfcheiii^  iih'chßens  in  meinem 
Verlsge  eine  UeberfetzMug  von  Hn.  D.  Joh,  Fr,  Kleuker 
-mit  Zufätzen  Erläuterungen  und  Beurtheilungen »  wobey 
zugleidl  diar  Memoires  '/ur  diver Jes  amtlqjsiees  de  U  Perfe, 
etc.  p.  J.  Sylvefire  de  Sacy  ( Paris  1793.  4to.)  und  des 
Fr  P^iulUni  et  S,  Bartholomaeo  ftffiema  Brahmanic^tn  etc^ 
CRomae  1791-)  benutzt  werden.  Bey  den  Vorzügen  die 
diefe  Ueberfetzung  felblt  vor  dem  Ori^rinal  voraus  haben 
wird ,  darf  ich  wohl  weiter  nichts  zur  Empfehlung  diefer 
Unternehmung  hinzufetzen  und  begnüge  mich  hieifiit  das 
Publikum  aufmerkfam  darauf  gemacht  zu  haben. 

Riga«  den  iten  Januar  i^Ji^ 

.    Joh.  Fr.  Hartknock. 


«  Die  antarzeichnete  Budihandlung  hat  den  Verlag  der 
Sßreichifchen  M^nathsfchrijt  an  fich  gebracht,  welche  Hr. 
von  Alxingejr  fchon  im  vorigen  Jahre,  noch  allein,  befargt 
und  herausgegeben  Jut.  Diefe  Moiiathsfchrift  erfchaint 
gegenwärtig  nach  einer  nahen  Einrichtung ,  wobey  ßa  an 
Interefla  und  Mannigfaltigkeit  nur  gewinnen  kann.  Es 
find  nehmlich  mehrere  Gelehrte  und  Freunde  der  Literatur 
zufiimmen  getreten,  die  fich  gegenfeitig  zu  einer beflimmren 
Theilnalima  an  diefer  Unternehmung  anheifchig  gemacht 
haben.  Sechs  dcrfeiben  haben  fich  der  Herausgabe  namenl, 
lieh  anterziehen  wollen ;  es  find  die  Herren  von  Jlxingerm 
von  Ehrenberg 9  Leon,  Batfchky ,  Sckreyvogel  und  1^0« 
SehmmdiUnr.  Jeder  diefer  Herren  giebi  jährlich  zweyStiidta 
unter  feinem  Nahmen  und  feiner  Verantwortlichkeit  bar« 
aus,  wobey  er  feine  anderweitigen  literarifchenVerhindun* 
Cen  nach  Varmögen  benutzen  wird.  Der  Innhalildiefaf 
Joumales  ift  gemifchter  Art,  wie  aus  der  Anzeige  der  zwap 
Ct&ia9(ü€kf  vMku  diahiar  folget. '—    Ofyr,  Monetjckr. 
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Jmutar  1^94.  herausgegeUn  von  SehrcyifagfL  T.Verfehw«» 
fung  eiues>Brzbirchofr«,  dec  Inquifitian  und  der  Juden  gegen 
des  Königreich  sPottiififftll  im  Jehr  ilS^U  von  dem  Heraui- 
gpsber.  II.  An  Hn.  Jofeph  Haydn»,  ▼»n  dem  Fräulein 
Y^  Greiner.  III-  Kläglichef  Sendfchreiben  eioes  Illumineeen 
^  feinen  Ordenf proTtnzial.  IV.  Jecobiner  und  ihre  Kep. 
pen  in  Frankreich,  fiinfthalb  hundert  Jahre  vor  der  Revo- 
IttdoB*  V.  Ueber  eine  vargeblich  päbdlicheRede»  «Ue  Hki*. 
lichtims  Ludwig»  XVI.  betreffend.  VL  Wie  man  iich  ver« 
Iheidigt ;  in  Beziehung  auf  das  Wienerifche  Magazin  der 
Xunft  und  lireratur  VIL  Theater ;  Recenßonen  .und  An« 
aeigea«  "  Februar,  hmrQusg^gebsn  von  AUcing^r,  L  Liebe 
und  Reehe,  etneNorelle.  •  IL  Phüofophifche  Betrachtungen 
«her  die  Hetze«  III.  Ueber  Anhänglichkeit  und  Leiditfinn 
jy.V«r£chw9rung  gegen  Portugall  im  J.  1641.  (Berchlufe.) 
von  Schreyrogel.  Y.  Theater ;  Recenfionen  u.  Anzeigen.  *-* 
Man  präimmerirt  mit  4  Thalern  auf  den  ganzen  Jahrgang 
ron  zwölf  Stücken  *  deren  jedes  wenigftens  6  Bogen  ent* 
häJc;  und  wendet  Geh  entweder  «nHn.BufhhändlerBöhm« 
in  Leipzig  oder  in  Wien  an  die 

▼  on  Kurzbeckifche  BuchhandlufMT* 


In  nichfter  Jub.  Mefie  erfcheint  im  Verlag  der  Key- 
ferfchen  Buchhandlung  zu  Erfurt  der  ziveyu  Band  von 
J>  F.  J.  Nitfcb  Beschreibung  das  häufslichon ,  gottesdienfl, 
tieh^,  ßttUchcn,  politifchfin,  kriegerifchan  und  wi^etifchoft^ 
liehen  Zufiandet  der  Griechen  nach  den  verfchiedenen  .ZeiD* 
elt^n  undVölkerfchaften  g.  Es  gewährt  diefes  Werk  den 
Deutfcfaen  fe  mandwrley  Bemerkungen*  dafs  bey  den  Grie- 
chen und  Athenern »  fo  wie  bey  den  Römern  aus  eben  der 
BeCchr»bung  diefes  VerfalTers  fthon  wahr  genommen  wor» 
den»  alle  die  Thorheicen Albernheiten  und  Barbareyen  von 
diefen  rohen  Nationen  der  Vorwelt  fchon  dargeftellt  wor. 
den,  die  die  jeuige  Neufränkifclie  Jacohiner  Oteichheftt* 
machäf  t  als  grofse  neue  Thaten  nachzufpfelen  und  als  eiW» 
Üfirtere  Nationen  ,  fiur  mit  weit  mehr  Abfchcu  erregenden 
'  Graufamkeiten  an  ihren  Brüdern  und  allen  ruhigerq»  ewig 
glücklicher n  Nationen  üben  und  zu  verbreiten  die  fchänd- 
lichften  Abßchten  haben.  Es  ifl  daher  diefes  Werk  bey 
*den  Begebenheiten  unfererTage  eins  der  empfehlungswer- 
'theften  zur  nützlichen  Leetüre. 


Erfurt,  bey  G.A.Keyfer  ift  eben  femig  geworden  und 
in  nächfter  MefTe  zu  haben  :  P^ater  -  Lehren  und  Vorjichtr 
Regeln  itber  Keufchheit  und  £rkakuikg  de^felben ,  nach  den 
Sefetyn  der  Vernunft  und  des  Chrifüenthums ,  für  con- 
<£rmirte  Töchter,  durch  Bieyfpiele  erläutert  rem  Friedrkh 
liehm  Pfarrrer  tu  Immichenhein  l?p4'  I48  Sehen  in  S» 
(7  gr.) 

Der  durch  andere  gemeinnüczige  Schriften  -fchon  be- 
kmnte  Hr.  Verf.  bringt  m  Briefen  an  feine  Tochter  ver« 
fchiedene  auf  Erfahrung  und  Ueberzeagung  gegründete 
väterliche  Belehrungen,  über  Keafchheic  an,  welche  er  von 
redlichen  Müttern  bey  ihren-  Unterhaltungen  mie  ihren 
Töchtern  bey  gewiffen  Gdegenheiten  and  weiblichen  Zu* 
fallen  angebracht  wünfcht.  Es  kann  daher  diefe  auf 
Schreibpapier  gedruckte^  Schrift  jeder  Mutter »  dk  ^Ofifir« 
mirte  Töchter  hat  •  vaa^hlik»  w^deib 
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•  Ferner  iß  erfdiienent  SUuit\iß»d  Hijhfi^"  Büchiein 
fkr  Schulkinder  herausgegeben  von  J.  F.  jddloff  Hofcantor 
lind  Präzeptor  der .  Gamifon  •  Schule  zu  Gotha  .i7P4*  <&U 
8  Kupfern  in  g.  61  Bog.  Schreibpapier  (4  gr.) 

Die  Erfie  Abtheilung  enthalit  in  lo  Kapiteln  fehr 
sweckmäfsige  Sittenregeln^  Die  zweite  Abtheilung  aber 
tfo  Hißorien  und  Erzählungen^  die  die  Aufmerkfamkelc  der 
Kinder  erwecken»  felbige  angenehm  unterhalten»  belehren 
oder ;  warnen. 


'  Da  die  Naturgefchicfate  noch  im«ier  eine  der-  beliebte* 
fienWiffenfchafteii  ift  welche  feit  eiuigenj^hren  itiDeatfcfa- 
knd  mit  befondem  Fleifse  betrieben  wird  fo  mu(s  ieder 
Beytrag  der  dieKenntnifla  in  derüelben  vermehrt»  angenehm 
£e]m.  lulien  welches  nun  an  berühmten  Naturforfchern 
keinen  Martgel  leidet,  wobey  die  Werke  eines  Abbata 
Fortis»  eines  Ritters  Gioeni»  eines  Cirillo  und  anderer  mehr» 
redende  Beweife  abgeben»  würde  zu  diefem  Endzii'eck  tha- 
ttge  Hülfe  leiÜen»  wenn  die  'dafelbft  herauskommende 
Werke  theils  in^eutfchland  nicht  fo  fpac  bekannt  würden» 
theils  aber  die  neuen  Entdeckungen  in  der  Natargefchichta 
nicht  in  einem  Wuft  von  fichon  bekannten  oder  diele  Wi^ 
lanfchaf  t  gar  nichts  angehenden  Sactei  eingehüllt  wieen« 
Da  mir  meine  -  Lage  an  den  Gtanzen  Italiens  und  meiner 
ausgebreiteten  Bekanntichaften  in  diefem  Lande  die  Gela* 
genheit  verfchaffen  alle  dafelbft  an  das  Licht  treteoden 
Schriften  gleich  und  meiftens  aus  erfter  Hand  zu  arhalteo^ 
fo  wünfchtä  ich  diefe  Vpmheila  zum  Bellen  der  Naiurfoa» 
fcfaar  DentCchlands  zn  benutzen.  Meine  Abficfat  geht  alf<a 
dahin»  in  einer  Zeitibhcüt»  thr  Naturfirfeher  im  Italiet^ 
genannt,  ungefthrin  der  Form  und  in  der  Einrichtung  wie 
der  in  Deutfchknd  fo »  mit  recht  beliebte  Naturforfcfaur» 
alle  diejenigen  Bücher  und  Abhandlongen  zu  He€efn»  welche 
etwas  neues  oder  dodi  der  Bekanntmachung  wür- 
diges aus  der  NaturgeCctiichte  enthalten.  Der  Befitzar 
diefer  Zeitfchrift  foll  alle  feit  dem  jfahie  1793.  in  'Iialiea 
über  Natufgefchichte  herausgekommene  Schriften  und  Ah» 
handlungen »  fie  mögen  nun  in  einzelnen  groCien  Wecken 
•der  in  kleinen  Brofcliuren  beftehen»  oder  aucklyn  Schrift 
ten  gelehrte»  GefeUfdiaften,  oder  in  periodiCcben  Schriften 
enthalten  feyn,  entbehren  können.  Dabey  feUen  auch  alW 
andre  der  Ueherfetzung  nicht  würdige  Wecke  doch  enge* 
zeigt  werden.  Die  gröiseren  Werke  liefere  ich  nadh  tind 
nach»  die  kleinern  nebft  den  blofsen  Abhandlungen  gana 
und  jedesmal  werde  ich  mich  nach  meinem  Vermögen  her 
(beben  nur  das  Wiflenswürdige  zu  über(<etzen.  Mes  Stück 
ioll  aus  zehen  bis  zwölf  Bogen  beliehen  und  das  erile  wel- 
ches hoffentlich,  kiinftige  OftermelTe»  gewifis  aber  künftige 
HerblttneHe  erfcheinen  toll  wird   folgendes  enthalten : 

I.  Verzeithnifs  der  Naturproduckte  des  Adriatifcheh 
Metras  von  Herrn  Abbace  Oll^i  iUes  Stück. 

X  Miner^Jogifcher  Verfuch  über  die  Solfatara  von  Puz* 
zuoli  vom  Pater  Breislac. 

3«  Ueber  Anzeigen  (ehr  alter  Vulkane  im  Viceiitiolfchen 
von  Qfa  Giov»  Arduini  aus  dem  oten  Theil  der  Memorte 
di  Mathemacica  e  fidca  della  Sociera  Icaliana. 

4,  Dom.  Cirillo  Specimen  Bntomologiae  NeapoliMiMt» 
fafcic.  prim. 

5.  Anzeigen  von  Buchara» 

9  %  So* 
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Sowohl  äte  Art  wie  man  dtefes  Werk  aufiielinien  als 
«udi  die  Menge  ^er  Materralien  die  Italien  •tefern  wird, 
beflimmen  den  f^efch winden  oder  lani^famen  FoiCt^anf{  die* 
fer  Zettfc))rif^»  Kupfer  werden  nur  da  eribhetnen  wo  fio 
Ccfalechterdlags  nöthig  ieyn  werden. 

Marfchlina  doo  7ten  Januar  1^94. 

a  t7.   Salis. 
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Anhi  P&rßm  Ftaacus  Satyreji.     Tnct  und  üehmr/stzunff, 

ßii$  EinUitungtfn   und  Erlaut^rumgen  virjehen  von  Q» 

O.  Ffiüehofrn.    ZulÜcHäu  in  i€f  Firomminmi/chenBkchfu 

1794.  n6  S,  gr.  8.    14  gr.  -  * 

Unter  den  liefern  diefer  Ueher^ttxung  denket  fich  dte 

Verf.  dieienigeni  die  eine  allgeaMine  KenntniOi»  von  deai 

Geilte  und  der  Manier  des  Pwfimt  iu  erlangen  wünfdMii» 

aber  nicbt  nur  diefe ,  fondern  feibß  Manner ,  vi'elche  vei^ 

travc  mit  dem  Geilt  der  Alten,  die,  in  dem  Umgange  mit 

^em  Todten  verlebten  Augenblicke  für  die  feligften  balten^ 

werden  hier  für  ihren  Geiß  und  ihren  Gefcbmack  rekli» 

liehe  Hihrung  finden«    Vorireflicfa  und  ebeh.fo  richtig  ift 

gleich  in  der  Einleitung  die  Parallele  /eJaay  Dichten  mit 

Mamz  gezeichnet.    Hr«P*F*  kann  auf  den  Beyfall  und  den 

Dank  der  Kenner  rechaen»      Oafii  er  feiner  Ueberfetzung 

itejenige  Form  gelben»  die  micli /^It^Jai^efi,  den  bleiben- 

•den  Mufter  aller  Ueberfetzer*  die  einzige  geniefsbare  fdiien. 

tt  iit  unausftehlich  zu  vernebinefi»  wenn  ein  BiTufenfolm 

^er  alte»  Welt»  mit  dein  barbanfclien  Scheüengeklingel 

idea  Beimet  unter  uns  aiätrttt»  es  ift  erbärmlich  änasufehei^ 

mwitk  efe  unter  der  fchwerea  Bürde  des  deutCchen  Hesiam«* 

ters,     ftetf   wie  du    dedtfäite  Pedant   in   der  .OeCeO- 

*fchalt  wohl  und  frey  eraegener  Menfchen  erfcfaeint.    Di# 

Ueberfetzung  felbA  ift  getreu  und  fliefeead ;  die  {eder  Sft- 

cyre  angehängten  Anmerkun^^en ;  find*  zweckmä&ig ;  fie  es- 

'läutern  dunkle  Stellen  dea>Gedichtes;  *oder  berichten  ung^ 

gründete  Auslegungen;  thr'leickter  reiner  Vortrag  gefallt» 

ihtlftAtaalt»  Yeich  an  autiquarifchenKetizen»  unterriditet. 

Bey  desiUeberhlickedeaG^xaodrärilSt  Geh  Verl«  ein  Wu^idi 

•uf»  den  er  kein  Bedenken  trägt»  haar  öffentlidi  suäufiMtn: 

-mochte  doch  Hr.  P.  FülUborn  Lucrezens  nnver^eichliclMa 

Lehrgedicht  tiberfetzen !  Eine  Arbeit  zu  der  üw»  die  l%lo- 

*  fopkiä  And  die  Mufen,  mehr  als  jeden  andern»  der  bia  lecst 

nur  Proben  (eines  gafeii  Willens  in  verichiedenea  fwff* 

nalen  abgelegt  hat»  berufen  zu  haben  Cchetne«»' 

IL  Herabgefetste  Bücherpreife. 

•Weil  eine  der  induHrfeufen  Creaturen  die  gerne  emd. 

am  wo  iie  nicht  gefiet  haben ,  ihre  Faufte  nach  den  in 

an.  S791.  in  meinem  Verlag  [erfchienenen : 
allgemeinen  kleinen  Contorift  ed^  iahellarifches  Verzeich^ 
nijf  und  Fergleichung  aller  befonders  Europaifehen 
Meafse  und  Gewichte  als :  Ellen  —  Korn  —  AJäalse 
der  flu&igen  Dinge  —  Fufs  —  Flachen  —  Körper, 
Acker.  -^  Land  uad  Feld  -  Maafse»  Ruthen  —  Klafter» 
Lachter  •  Fadeii  -*-  Gmt  —  Holi  — .Cubik  —  Sehacht  *- 


«nd  bernfwerka- Meilen  «Meafs  etc.  erc.  liehfl  Anzeige 
des  PI  erths  aller  ieold*nen,  fiiberren  »kupfernen  und 
fingirten   Mi'Mzen  BuropenF   un^  aid^-er   Wchtheil« 
mK  Bemerkung  ihre«  Schrots»  Kurfis  und  innern  M« 
nen  Gehaita  eta 
«laftreckt  und  nach  frriapinirchen  Meinungen  Wohlleilheie 
Mner  r«YiHchcigen  Waare  verhei&t:  So  felie  tdi  mirfa  Ja 
die   Nothwendigkeit  gefetzt  diefe»  aas  25  TikheUeo  WU. 
Iiende  Wftrk  auf  etmere  •  Meflen  hineos  ro«  a  ReUr  mli 
I-  Rthlr.   8  gr.  herab^ufetsen ,   um  6\t§^  Freybeut*  den 
Mirkt  «u  verderben  und  lieber  dem  ehrliebenden  Publikum 
dies  Opfer  zu  bringen  als  fo  verworfene  Menfchen   zu  b«» 
rdcbern  deren  Nahmen  zu  ichreii>en  jeta  Schande  wM« 
Erfurt»  im  Febr.  1794. 

Keyfer« 

III,  Vermifchte  Anzeigen» 

Ankündigungen  von  dem  fränkifchen  Merkur,  aie^ 
den  Unterhaltungen  von  und  füt  d*e  frankiCchen  Kreisland^ 
und  ihre  Nachbarn  find  auf  allen  Keichspoflämtern  unenMm, 
geldlich  zu  haben.  Das  Ob.  P.  Amt  zu  Nürnberg  hat  die 
Verfendung  durch' die Poften  übernomt|ien  >  und  liefert  des 
ganzen  Jahrgang ,  foweit  die  ReichspOften  reichen  für  i  fl« 
Rhein,  den  Xd*or'zu  6  Rthlr.  l)ie  HauptfpeditiOn  Kir  den 
Buchhandel  befofgt  die  Felfeckerifche  BuchhaÄdlOng'.  all 
Nürnberg. 


•  Bexichtigiuig« 

Gegen  Herrn  ttagememu  , 
.  Hr.  Guftav  Hagemann  zeiget  im  Intelligenzblatte  de^ 
Allg.  X'ic.  Zeitung  vom  vorigen  JahrNo.  114.  an»  da(s  fei« 
LuAXpiel-:  Der  Maytag  in  Wien  «er^cJfi^wcr/jri^  vorgcdruchjt 
(ey. »  oder  vielmehr ,  wie  er  fagt »  der  erfle  Entwurf  dazu« 
weswegen  er  diefe  Auflage  unterdrückt  wünfche.  "Er  wei^ 
fet  die  Buchhandlungen  zugleich  an  die  rechtmädiige  Auf* 
gäbe  diefes  Stückes»  die  mit  den  gehörigen  Verbe&nuiigeB 
l>ey  BÖdner  in  Schwerin  er(chienen  feyn  foU. 

Hr.  Hagemanto.hat  Cein  ftcuck  durch  Vermittduag  der 
Hn.  Schröder  unjd  Klingmann  dem  hiefigen  Theater  fiif 
zwanzig  Ducaten  verkauft»  wofür  Hr.  Schröder  die  eigea* 
händige-  Quittung  des  Verfaflers»  datirt:  Hannover  des 
txi  April  1793.  eingefdiickt  hat.-  Die  Freyheit  zum  l^uäsM 
war  mit  bedungen »  wie  aus  .Hn.  Schröders  Brief  an  Bm 
Kiingmann  vom  4  Februar  i7^3*  erhellet.  Hr.  Hsgemann 
lagt  alfo  eine  Unwahrheit»  da  er  die  Wienerifcfae  Ausgabe 
des  üdayuges  uoreehimäfsig.  ne^nic» .  Wenn  übrigens  dar^i 
was  er  dem  hiefi^n  Theater  unter  dem  Nahmen  eines  Lu(L 
fpiels  angebothen  u^  verkauft  hat«  wirklich  nur  ein  erßer 
Entwurf  zu  feinem  Stücke  -warf  (0  mufs  man  fick  IkilUg 
.wundem»,  wio  er  die  DreUligkeit  hoben  kotme  diefiti  «ocd 
öffsntUch  zu  bekennen*  « 

Wien  im  Januar  X7P3* 

Von  Seiu  der  K.  K» 
Theater- Di  reectiott» 


^ 
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Mittwochs  den  16^  FebruaM794^ 


A « 


LITE»  AR  ISCHE    ANZEIGEN. 


L  Neae  periodif che  Sdhriften« 


Fhra,  DtntftMandi  Twku^  g^^iht;  ehe  M^metsft^lf^ 
von  Ftenwihn  tmd^FwtfiMdkmtn  ths  fehönen  Geßhtechtt 
(^Ttäfingen »  Cotta  8.^  i^94^  II*  Uhtg.  ts  Bdchn.  Is  Heft. 
Janutr  (S.  ■  —  ns)  emhält:  Atoithtuer  «q<  e.  Reife  nadi 
Keu-HoUtnd;  v.  V^  d.  heimL  Gerichts  CFortfJ;  F^ 
Tienifche  Fe Wn .  <v.  /M^);  U^beck ;  e.  »eral.  Erwüi- 
long;  Briefe  f,  Jiilclieo  Lerfes  r..  Verf.  v,  MMcbeawefth 
IL  Mäarficngluck  TPörtf-J;  D«  üeberldiwemmüiig  (n  P^ 
/#0-  tJefpräclK  Der  Wittwtr;  <r.  iW^O-  Cleu»;  der 
fünfte  Teg  <7.  ^ffftfl) :  Teniimndetune;  Peftor  Glau^ 
Üb.  feinen  SupertneeBdefiten ;  UA*  i.  Bhefteoa ;  Lied  am 
t^.  Novembenbend;  Anekdeten.  —  2«  Heft  Febr.  (S- 
113  —  3^)  Zween  Tage  a.  d.  Leben  d»  PaftprBimers,  öd. 
Lebensläufe  ki  abfteigender  Linie  CFönf.^ ;  Fabeln  v.  Bftff^ 
f^ ;  d.  gute  JungHttg ;  eigeafaand.  Briefe  d.  Xöh.  Friedrichs 
r,  PretE&en  an  .MademoiCelle  r.  MonÜMil  u.  Madame  de 
Rocoul ;  d-  «wöH  Brüder»  (v.  Elfeeur) ;  d.  cbiiftk  Beamee 
Cr.  KMlmifOi  Gedanken*  C^.  Are);  AUetley;  Rache  a. 
beleidigten  Qirengefuhl. 


D^tfth^  Mirtiatfckfift  (Bertin,  Vteweg  gr^  8.)  X?P4« 
tebr.  (S.  5^3  —  »MD  «äüi«*^:  L  Wirum  find  die  Dichtet 
^  allen  Nationen  älter  als  die  ProCaUlen .  von  Hn.  Prot 
NaeMgaK  II.  Beytrag  «1  e,  Gcfchkhw  des  gefellficbaftL 
Lebens  im  i6n  Jahrh.;  ▼«  Hn.Hockä.  III.  ZufiuBmenftel- 
iung  der  in  Deatichland  er(^ie«eiien  dramatuf«*  Schriften 
nackter  Zeitfolge.. r.  Hn.  RB«  u.  Prof.  Schmidt  in  Gief- 
€eo.  IV- Nadir-  r.  einigen,  ehedem  projectirten.  deut* 
fchSB  Akademien  rote  Akademien  deutfcher  Literatur  und 
der  durck  fie  veranlafsteB  deutfchen  Wörterbucher,  r. 
Ebendemf.  V.  Hofaung  der  Menfchheit,  (e.  Gedicht)  v. 
Bn.  Rase»  Starke.  VI.  Der  Crieg  iß  gut  4  aber  iftesdenn 
Mich  diete?  r.  Hn.  Reo.  Fifcher.  VH.  Diß  fidioaoObf^« 
veriuuferisi*    VHI.  ElUk»  v.  Hn.  S9himlu 


Amntim  der  Seaunfchweig  '  Lünelntrg  •  Chwrtan^. 
iZeUe,  b.  d.  Expedition  u.  Jianncfver  b  Helwing  8j  VIIL 
h  l794'  *•  fit.  CS,  I  —  176)  welches  d.  flehenden  Artikel 
V,  d.  Mao.  3ul.  Aug;  u.  Scpteoib.  I7P3.  enthält:  L  Xffr 
.^ ^  ^^^^  Tff#fthachtes  u.  e.  WaiTerkiiAfl;  b*  d« 


Rammeisberg.  BergwenkOb  IL  Von  d.  pkyflkst  Befdüffeali. 
d«  Herzogth.  Bremen  u*  Verden»  HL  Hauptciige  a.  d.  Lo- 
ben d.  verftorb.  Superint.  WT^nklers  in  Lüneburg.  IV*  T»> 
pograpbie  u.  Gefchichte  d«  sdelichen  FaÜiileinklofters  iia 
FUrftenth.  Lüneburg.  V.  Bergbau  ^Qiiartaücfat  Crucit 
I793J«  VL  General-  Extract  d.  Schadena  u.  Verloftes». 
welchen  d.  Bratmfdiweig  •  Lüneburg.  Charlande ,  b.  d. 
«tÜmal  Ueberziehung  derfelben  mit  d.  Konigl.  franx  Kriegs- 
heeren •  ▼.  Mon-  JuL  1717.  bis  Anfengs  d.  Marc  i7S8.  an 
«llerley  PraeftationoR  «..Einbudie  erlitten  haben.  VU* 
•Mifeellaneoti.  t)  Neue  Induilriefchule  zu  Schwa^senbeck 
in  Lauenbut^  2)  Gedäditmftprod.  d*  vor  loo  Jahren  ge- 
feheh.  Zerftömng  d.  SrndtRatzeburg  r.  d.  Danen,  gefey.  d. 
34«  Aug.  1793*  3)  Vermäcbcntüi  zu  mild^  Stiftungen  r. 
d.  in  Zelle  rerfiorb.  Fräulein  Charlotte  Lucie  Friedr..  v. 
Fabrice.  O  -Merkwürdige  luftitzpflege  wegen  e.^  getödt. 
Hundes.  S)  Beyfpiele  v.  Hexenproceflen  zu  Buxtehude. 
6')  Viertes  Avertikement  d.  Zellifdien  Sterbekafle.  VIH. 
Preisubelle  d.  nothwendigflen  Lebensmittel  in  d.  verfchted. 
Provinzen  d«  Hannövr.  Churlande,  v*  Jul.  Aug.  u.  8ept« 
179^  IX  Beförderungen  u.  Avancements  indeafeIb.Jtfon« 
X.  Heyrathen.    XL  Tode^alle. 


IL  AnkAndignngeii  neuer  Bftdier» 

Predigten  von  iX  /.  F.  Chr*  Uiffler*  3r  Band* ' 
Hat  auch  den  beftimmtem  Titel: 
Predigten ,  dogmetifchen  und  moral^chen  Inhattf ,  für 
Freunde  einer  verßändlickfn  BMtigiontiehre.  IfieSammU 
ZUiiichan,  in  der  Pinoinmannlfehen  Butiihandlmig  1793. 
1.  A.  8.  B.  gr.  g.  X  Rthlr.  g  gr. 
Hr.  b^  L.  hat  durch  die  zwey  esßen  Bande  feiner  Pc%- 
dlgten  und  durch  feine  andern  gelehrten  Arbeiten»  feineQ 
fchriftftellerifchea  Kredit  fo  feit  gegründet  •  dats  zur  allge- 
meinen ^Verbreitung  feiner  neuen  Schriften ,  die  Uofte'  An- 
zeige ihres  Dafeyns  die  beSe  Empfehlung  ilt    Bey  dieCem 
Bande  ftedigten.  Iß  die  Vorrede  vorzüglich  merkwürdig. 
Der  Vf-  wirft  in  derfelben  die  Frage  auf:  Dürfen  auch 
uniRre   Predigten}  Ideen    und  RefulMte    neuerer  th^o- 
gMchen  Unteifiichungen  enthalten?  nnd  antwortet  darauf: 
dafs  fie  es  nicht  blos  dürfen ,  fondem  dafs  fie  es,  dar  Na« 
tur  der  Sache  und  ihrer  Beftimmung  zufolge ,  fotUen.    Die 
ie  diefer  ffingr  UsbuMugung  Icft  sc  femsr  mit  fo 

vtdec 
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vieler  WArbeitsHebti  Freimütliigkett  und  Ertfc  dar»  dafi 
jeder  wKhrfangmtt  Warheiufreund ,  von  ihm  überseugc 
%'erd<n  mulli.  Diefe  Predigteo  felbft  aber  find  der  belle 
fohittfit\n  tvÄe  Mr  unfre  Predigten,  gev^innen»  und  wie 
ausgelA'etteteHhreNuzfikrkeit  Wefdea  wurde»  wenn  diefer 
Grufidfatx  nicht  bloa  allgemein  anerkannt»  fondern  auch 
eben  fo  weife  i  und  jeden  individuellen  Auditorio  anpafsend 
aesgeübt  würde.  Sie  find  MeillerQticke  einer  lichtvollen 
DarfteUung  der  erkannten  Warbeit,  und  in  jeder  Hinficht 
wahrer  Gewibo  unfrer  Liceratur  in  diefem  'Fache« 


GArtenökonomie  fiir  Ffaueiizimmer>.ader  Anweifutig, 
die  Produkte  des  Blumen  -  Kuchen  •  und  Obftgartens  in  der 
Haushaltung  aufs  mannichfalrigfte  zu  benutzei).  Drittes 
Bändchea  •  vom  öbfigartea.  Züllichau  >  bey  N*  S«  Froa- 
joanns  Erbeo  1703^  20  Böge»  in  |.  tg  i^r« 

Dies  3te  Bändcheq  liefert  einen  Keicbthum  ven  Ke» 
xepten  zur  maanichfakigften  Benutzung  der  Kirfchen*  Aprt« 
kofes  *  Pflaumen  >  Pfirficheo»  Kornelkirfcben ,  Aepfel »  Bir- 
nen •  Quitten  und  Mispeln »  und  lehrt  die  Aufbewahrung 
^des  Lagerobfles ,  das  Zacken  und  D5rc«i;i  des  Qbftes ,  und 
.Ae  Verfertigung  von  ObÜwein  •  ObCtbriifidcvrein  und  ObA* 
jeiüg*  So  wäre  nun  auch  dies  ganze  Werk^hen  vollendet» 
«ind  in  ihm  ein  bequemes  und  fehr  nuzbares  0and*  und 
Hansbuch  für  jede  gute  Hausfrau  •  alle  Arten  der  Garteii- 
Produkte  au{s  befte  zu  bei^tzei^«  und  6>  msnnichfaltig* 
als  de  es  gewifs  kaum  geahadet  hatten«  **•  AUe  drey 
jChen  kofUn  a  jltlilr«  6  gr» 


'PredigUn  Jtur  Beßrderung  «Ifier  vernünftige  Aufklärung 

IM  der  lietiglon ;  von  A,  Chr,  Bartels  Abt  zu  Rlddagf 

häufen  und  Herzogt  Braunfchu/eigifchen  Hofprediger, 

ZüUichaüi  in  der  Fronrfnannifchen  Buchhandlung  1793* 

'       10  B.  in  8»  logr. 

Der  wiirdige  Nachfolger  Jerufalems  erwirbt  fleh  durch 
HerausgJBibe  diefer  Predigten  ein  wahres  Veidienft.  Die(e 
fo  wichtige  in  unfern  Tag«n  aus  mancherley  Urfachen  (^ 
unglefch  gewürdigte»  geflilTentlich  i^on  einem  Theile  ins 
dsnkle  gezogene »  von  einem  andern  befpottelic  und  dadurch 
bey  Tielcn  in  ein'  übles  Gcfchrcy  gebrachte  Materie,  ift 
tuidk  in  keiner  Folge  vonjredigten  fo  yoUftändig  und  licht« 
voll  auseiHander  gefetzt.  In  einer  mÜnnlich  beredten»  edek 
durchaus  Jafsliche'n  Sprache ,  belehrt  der  Herr  Abt  feine 
Zitihbrer  tiud  Lcfer^Ber  die  wahre  Aufklurufig ,  ihrt^n  Werth. 
ihre  HiBdemiffe,  hebt  die  BerorguilTe  die  manetwan  dage» 
gen  haben  könnte/ und  führt  immer  auf  das  Wefentliche 
19  der^eligion  zurück.  Und  wenn  er  fo  in  dem  Verftande 
ein  helles  Licht  angefleckt,  fo  weifs  er  eben  fo  mufterhaft 
daa  iteVz  zur  Ausübung  der  erkannten  Warheit  zu  erwär^ 
mein.  Wir  kchinen  daher  diefe  Predigten  eben  fo  wohl 
dem  Prediger  zum  Studio  als  dem  übrigen  gebildeten  Publi* 
CO.  zur  belehrenden  Erbauung  empfehlen. 


K^M  Magazin  für  Predigen  herauig^gehen  von  D,  TV. 
Ji  Tiller.  IL  B.  I.  Stück  ihit  d^m  Portrait  des  Ha. 
Ä  Ä  «.  O.  €.  Ri  Dr.  X  r.  €k/i  BoffleP,  Zmichau, 
tftder  Ffommannifehen  Buchhondlung  i793.  19  Bogen 
ir;t;  ligt.  I>eir«ibe&0iB.3;«t?>lB»«^8.^l8gr. 
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Der  innere  Werth  und  die  ungemeine  NuzbaikeU  die- 
fesMaga^ns  haben  es  fchnell  fo  allgemein  verbreitet ,  daf» 
diefer  Band  nicht  unfrer  Empfehlung,  fondern  eine  blofra 
Anzeige  feines  Inhalt»  bedaif.  i.  Stück.  .1.  f.  Abhandl. 
Einif^e  ünmtsgebliche  Gedanken  ,  wie  etwS  mehr  Man» 
nichfaltigkeic  und  Abwechslung  bey  den  öflRentlichen  RelU 
fionsvorträgeot  ,belbiideri  vor  Landgemeinden  anzubrin- 
gen feyn  mogte*  2.  Anzeige  einer  altern  und  einer  neuem 
Schrift.  3*  Angabe  einiger  Materien,  alles  vom  Herrn 
Her.  felbft*  II*  a.  24  Entwürfe  1»  f  I  über  die  Evangelien» 
9  über-die  Epifteln,  4  über  fireyeTcxu.  b«  7  KaCuifttfche 
Entwürfe.  HI.  4  Homilien  über  die  Evangelteti.  IV.  R* 
Watfon*  (LordBiüekoflEs  vob  Landaff)  Redet  gehalten ii» 
der  Veriammhing  der  Landafffchen  GeifUichkett  i7pt.  auf 
VeranlalTuhg  d^r  erfien  fraatöfifchen  Conüitution. 

2s  Stück.  I.  I.  Abb.  Wie  hat  fidi  ein  Prediger  in  Ab* 
ficht  der  Anthropopathifchen  und  anthropomorphifthen  Vor- 
(tellungen  von  Gott ,  in  feizieo  Vortragen  und  im  Jugend- 
uncehrtcfcc  su  verhalten?  2.  Anzeigen  von  Wfcelü  Anno» 
tetiooes  etc»  Henke  lineamenu  und  Bands  Predigten.  3* 
Angabe  einiger  auszuführenden  Materien.  IL  I.  so  Ent» 
würfe;  9  über  EvangclieH«  7  über  die  Epifteln»  4  über 
^re)'e  iTezte.  2.  tl  KaAiiftifche  Entwürfe.  3«  Angaben 
dniger  Texte*  IH.  »  Homtlien  über  die  Evangelien«  IV« 
!•  ForcCetaung  der  Nadirichten  von  gelftlicKen  Angelegen» 
beiten  T  a.  d.  Gothaiftben.  3.  Churfürftl.  Sächf.  Ober.  Goa« 
ßftortal-  Verfügung  wegen  einer  allgemeinen  Verbeflerung 
der  Gefangbüchef.  3«  Verfuch  eines  Gefchäfts  -  Celenders 
für  einen  Kirchea«Infpeklor  und  Prediger  der  Churmark 
Brandenburg* 

Das  eben  fo  guk  geth>ffene«  als  von  Lips  fchön  gefto- 

ckene  Portrait  des  Herrn  Dr.  Löffler  gereicht  diefem  Banh 

.  de  zur  wehren  Zierde*  und  der  Druck  ift  dem  Zweck  die- 

fes  Buchs  angeme£Gsn»  Mufserft  Ökonomisch«  und  doch  uq» 

gemeiki  deutltdi. 


Peter  und  Maria.     Scenen  aus  der  Schleßfihen  Gtfchhhte, 

1  Alph.    I  B.  in   8-  mit   einem  geftochenen  Titelblatt 

und  einer  Titekignette  von  Penzef,  auf  Sclfirbp.  I  Rth« 

4  gr.  auf  Hol].  Pap.  i  Rthlr.  lo  gr. 

^Tetcr  PVlafl  oder  Peter  der  Dqne,  war  einer  d^r  edel- 

ften  Ritrer  und  merkwürdigften  Miinner  an  den   Höfen 

Boleslav  III.  und  Pfladiftat  //.  HerzoRe  von  Pohlert  und 

Schießen ,  im  Anfinge  des  1 2ten  Jahrb.    Es  war  dflher  ein 

glücklicher  Gedenket  als  Hr.  Franz  »'on  Kleift»  fein  An^ 

denken  vor  einigen  Jahren  durch  eme  pj^etifche  Darflellung 

zurückrief;  dodi  fchilderte  er  nur  eine  kleinere  Periode 

•US  Peters  Leben  uud  verwebte  fein  Gemähide  mehr  mit 

Dichtungen  als  der  Verf.  diefes   profaifchen  dialogißrten 

Romans,  der  der  Gefchichte  fafl  durchgiineig  gefolgt  ift*, 

und  dc^ch  dabey  das  fm^rf  (Te  eher  wrftärkt  als  vermindert 

•hat.     Sonft  unterTchfeidct  fich  *die(er  Ritterronwn «  von  dem 

Itrofsten  Theil  feiner ;  zürn  Theil  fehr  gelefeiien ,  Bruder, 

ff  auffallend,  dafs  man  ihm  wohl  die  ]Shre  diefes  Namens 

(!reitig  machen  könnte.      Es  giebt  in  demfelben  nemlich 

nur  ein  Turnier,  nur  eineSchlacht»  wenig  Gemetzle 9  we»- 

nig  Apoftrophe,  InrerHonen  und  Gedaiikenßriche-und  -^ 

gar  keine  Trompetenfiöße.    Dagegen  ift  der  Dialog  fltefsend 

und  rein:  die  Ritter  fpir^heR   eine  ganz  fimple,  aber 

man». 
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makulklm  8pt«iii*4  tö'Cter^akMfe  hiben  ISaltunf^  and 
«Biwickflüfi  ficb  mehr  durch  Handlungen  als  durch  Seiten 
lange  Tieradem  Antaer  der  6childerung  foin0s  HM4% 
xft  dem  Verf*  die  des  Herzog»  üladishv  roziigUcfa  Relungim» 
ein  guAmäMger  t  tbKer  iuit^r(t  Jehwacker  Fürß,  der  beym 
J>efteo  Vytllen  doch  nur  das  Spielteug  eines  buhleriCcheii 
Weibes  »^  emea  fchandltfihen  Günftiinga  und  eines  lieuchle- 
•cifchen  Pfaffen  wird»  und  ßch-  und  fein  Ijttid  ins  gröisü^ 
Elend  ftürsc  In  Ckfiflim&n ,  Mtufim  und  Mmthlldtm  er. 
•fcheitt^  dai  Weib  in  erfterer  auf  feiner  nfedrigiten»  in  letz- 
terer auf  feinet  höchfien  Stufe}  jene  liefert  das  abfchre- 
ckendße,  diefe  das  nachahmungwürdigfte  Beyfpiel»  und  fp 
iwifd.diefier  RoflMn  ein»  vonüglich  angenehne  und  l^rrei» 
che  Lektüre  für  junge  Frauenzimmer.  ^  Bio  gant-  f ign^ 
Interede  erhält  er  noch  durch  die  itzigen  Zeicumllande ; 
ihdeA  e»  gerade  die  BeH^ebenhelten  fchildert ,  durch  die  Foh- 
len und  Schienen  zuerft  von  einander  getrennt  A^(^rden• 

Ankündigung  einer  ungemein  wiehtigen  Volksfehrift. 
Bey-lohann  Gottlob  Be>'gang  i(l  im  Druck  erCchienen:  Zu- 
ruf  eines  deutfchen  Patrioten  tan  feine  deutfthen  Mitbürger, 
infonderheit  auf  dem  Lande,  bt^y  dpn  jetzigen  Unruhen  in 
Frankrticfu  Eine  Preisfcbrift,  welcher  von  der  Ch unnain« 
Glichen  Akademie  der  nützlichen  WÜTipnfchafren  zu  Erfurt 

'  pebft  zweyen  andern  der  Preis  zuerkannt  worden«  Von 
D.  Johann  Gottlob  Benjamin  Pfeil,  Ii^ftizamtmann  zu  Kam* 
«eleburg  und  .  der  Churmainzifchen  Akademie  nützlicher 

'Wifienfchaften  zu  Eriiirt  Mitglied.  In  4i  Bogen  umfafst 
ie  folgende  wichtige  Materien ,  welche  in  einem  durdigad- 

^gig  fafsltchen,  populären  und  herzlichen  Tone  abgehandelt 

'find*-  Waa  tu  Freyheit?  Was  tft  naturliche»  waj;  büfgerli- 
che  Freyheit?  Büfgerliche  Freyheit  erfodert  nicht  gleiche 

^Rechte«  und  dteCe  Gnd  auch  unmöglich;  was  ifl  Freyheit 
desChrifien?  Geniebt  def  deutliche  Bürger  diefe  yerldiic» 
denen  Freyheilen?  Zuruf  an  den  Bürger.  Edelmann  und 
Bauer;  falfche  Begriffis  von  Freyheit s    i)  Vollkomiaene 

Gleichheit;  2^  Befreyung  vom  Zwange  der  Gefetze;  ^) 
Vernichtung  guter  Sitten  und  Vamchtung  d^  Religion; 
Folgen  aus  dem  rechten  und  fUfcfa^  Gebrauch  •  der  V)eefr 
heit;  acht  Regeln  zu  Beobachtung  eines  •  weifen  Verhaltens 
gegen  Gcfetz  und  Obrigkeit;  Erinnerung  an  Fürften  und 
^nterthanen;  Bitte  an  Gott*  —  £ine  Schrft  wie  diefo, 
die  von  einer  fo  erlauchten,  für  die  Ruhe  und -das  Wohl 
nnfers  deutfchen  Vaterlandes  fo  patrioKtfch  formenden  Aka- 

'demie  den  Freie  erhielt,  bedarf  wohl  keiner  befoii^ecn  Em* 

«pfehlütig»    Der  Stempel  ihres .  Werthes  tlt  ihr  ja  dufch  -die 

•'akedem.fchif  Krone  (ckon  hellglänzend  genu«  aufgedrückt. 
Wer  erwartet  wohl  ficht  in  ihr  etwas  vorzüglich  Zweck* 
muffiges  und  Gutes?  Wer  fühlte  fich  nicht  verplStchtet, 
fie  in  diefen  fo  bedenklichen  Zeiten  dem  ununterrichteten 
Bürger  und  Loindmann »  der  rom  politi Cohen  Winde  wie 
ein  fthwankendes  Rohr  hin  und  her  cotriebeh  wird ,  zur 

Xeilfang  und  Befeftigung.  feinecGrundficze  und  zur  VN'ieder« 
anffldinng  feiner  faft  erftorbenen  VateHandsliebe  in  die 
Hände  -zu  liefern  ?  —  Dafo  alle  Obrigkeiten ».  Hcrrfchafteb 
und  Seelforger  in  Siadten  upd  auf  dem  Laiide  diefes  fo 
fcbleunig«als  möglich  thnn,  nnd  dadurch  die  ruhmHche 
Abßcht  der  Akademie ,  und  mit  diefer  zupiriih  das  Wohl 
der  Kation  befi>rdem  helfen  mSgen,  das  ift  der  reine  und 
aufrichtige  Wunfeh ,  mit  welchem  ich  die  Vollendung  des 
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Drucks  diefer  fo  keilCflBenJdchrlft%hienntt  öffentlich  bekannt 
mache.  Einzelne  Exemplare  koften  4  g^*  In  ganzen  Pro« 
'vifioneif'zu  ^  und  $oBxe«i^aren  überhifle'ich  ne*Herr« 
fchaften  und  Obrigkeiten »  ^  wie  jedem  Menfchanfreünd^» 
•detfie'an  Unbemittelt«  vdrCchenkin  will»  mit  ta  und  i6 
Procent.    Briefe  und  Gelder  werden  frey  eingefendet. 

Femer  hat  fo  ebgn  -nOth  die  I^refie  verlaflün :  Ltmef' 
kmnggn  k^n  Leipzig  und  einige  verkinnte,  oder  nicht  ge- 
nug erkannte  Vorzüge  imd  VerfdiÖnerungen  ditfer  Stadt. 
.  In  Briefen  von  J.  G«  L«  —  $•  t  i2  gr.  ^-  In  diefen  auf 
holiändifchen  Papier  mit  Didotfchen  Le'tern  gedrukten 
Werkchen  findet  man  eine  ganz  unparte>'i(jhe  parflelluMg 
v&nd  zum  Theil  auch  eine  gedrängte  Gtefthichte  alleriuicz- 
lieben  Anflaleen  und  Verschönerungen  >  welche  Leipzig  in 
den  letztverflo0enen  Jahrzehenden  durch  die  Sorgfalt  feiner 
'  Obern  tind  feiner  gemeinnützig  denl/enden  Einwohner  ge* 
Wonnen  hat ,  nebR  vielen  fruchtbaren  Betrachtungen »  be>» 
fondtrs  über  den  polittfchen  und  moralifchen  Zufland  die-  ^ 
fhr  Stadt  und  ihrer  Einwohner.  Ueber  diefes  dürfte  leicht 
ein  Jeder«  für  welchpn  Leipzig  Interelfe  hat»  (eine  top«* 
graphifclieh  Kenntnifse  von  diefer  in  manchen  Stücken  er* 
weitert  finden  •  und  befonders  Reifende  werden  Qchdurc^ 
diefe  Blatter  in  den  Stand  gefetzt  fehen,  alles  Gute  und 
Schdne»  was  (ich  hier  ihren  Augerrals  neugefchaff«n  dar- 
ftellt ,  gleich  «us  den  richtigen  Gefichtspgnkte  beurtheilen 
zu  können. 

Auch  find  beyde  diefe  Werkchen  in  Sorau  bey  Herra 
J.  W*  Ackermann  zu  bekommen. 

J.  6.  Beygan«. 
Buchhändler  in  Leipzig» 

IIL  Vermifchte  Anzeigen* 

Stade,  Am  33«  Oec.  179 3*  fo)rerte  der  hiefigejufliz»  Kanz- 
lei- HofgericHts-  und  Konfiftorial-Direcktor,  Herr  Georg  Ar- 
'nold  von  Spilcker  fein  fünfzigjähriges  OienAiubiläum ;  ein 
Greis,  der  ßch  zwar  in  der  literarifchep  Welt  nicht  bekannt 
gemacht,  abe^  doch  durch  immertreue  Erfüllung  feiner 
'Berufs pflichten  ,  verbünden  mit  einer  aufsefordentUcben 
Thätigkeit,  RafUofigkeitt  und  grofeen  Auszeichnung  ficK 
viele  Verdferifte  um  das  Wohl  diefer  königlichen  Provin* 
cen  erworben  hat.  Noch  irit  arbeitet  er  beym  vollen  Ge» 
brauche  alter  feiner  Sinne  mit  etn^m  Frohfinne,  I^ichtig« 
keic  gefch winden  UeberbKck  und  Feuer,  das  mai\  bey  ei* 
nem  Alter  ron  bcynahe  73  Jahren  wenigftens  nicht  tSglteli 
fteht.  Güte  des  Herzens,  Wohlwollen  und  Achtung  füe- 
alles  was  Menfch  heifst;  Liebe  für  die  Seinigen,  Treue 
gegen,  feine  Freunde ,  Redlichkeit  und  O^lenheit  gegen  Ai^ 
jentgen ,  die  feinen  Rath  fuchen ;  Streben .  immer  nur  iMCh 
Grundfatzen  zu  handeln ,  inniges  Gefühl  für  Religion  und 
Chriftenthum ;  Anhänglichkeit  an  feinen  Fürflen  und  deifta 
Gefetze ;  dies  find  die  Hauptziii^e  feines  Karakterfc  Die 
atn  Rx^der  des  Staats  Crxen ,  fchätzen^  ihn ;  ieine  Witbürger 
lieben  ihn ,  und  beyde  feyem  gewifs  mit  inniger  Theilnah- 
ne  das  Feft  diefes  fyt-eifes,  zum  fichern  Beweife,  wie  fehr 
er  der  Verehrung  gnter  Menfchen  w^rth  fcy  mufs.' 

jirnffoderung; 
Man  fodert  hiermit  den  Jeneßdemns  anf ,  die  Waffe«  - 
des  "Skepticisrns  an  ff^er$ter*s  AetioUgie  zu  verfudien,  und 
den  £rf(4g  Öffentlich  bekannt  zu  machen* 
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IV.  Antllcritifc 


Jkn  ^en  Henli  UeoenfenieD  ^  oiiitMrlidieiilUditfetei 
hk  tltr  ALZ.  ^ 

M«n  mufi»  die  Msnichen  ntibmmi  wi«üe  find;  -aber  kei- 
neswegs, wie  lie  feyo  follttti!  -*- 

fitn  Glück  für  Sie  •  mein  Herr  I  deft  idi  a«  denen  fe- 
1idre,'tlie  {«r  )ene  Werheit  Sinn  und  Oefuhi  liab^»  idi 
mrihrde  üe  Conft  dermUBtä  mi  »iohtigtn  wifTen*  daß  Iknen 
>die  Augen ,  Eum  Srbaroien  aller  Sdmlknaöen  •  «übergeben 
IbUcen;  io  tber  —  «logen  dielaufen. 

Sie  rufen  fainterlier  —  Waraaf 

Nun ,  weil  Sie  denn  keck  fenug  und »  nir  «tn  voll- 
kottmneres  •Geflan4liii&  ^htwzmngm ,  ü^  hören  Sie  Mgea- 
desUrtheih 
'  ich  hahe  Sie  ftir  ein  r #  t  iig  e#  OHed  ihrer  feiiü  ehrwik« 

digenGeCellfchafc»  und  zwar  deswegen ,  weil  es  Ihnen 

911  BeurtheUuttgkraft  'und  guten  H^rtzmn  gebricht. 
Ich  fehe,  Siebklea  auf  wie  ein  Frefeh«  uftdfchreyeQ: 
jprohesf  ftcimf 

Ja »  das  will  ich ,  und  tnit  Wenigen  vtdtl  einleuditeiid. 

Ihre  Bin61(  haben  Sie  dadurch  allgewakfam  gezeigt, 
M)i  die  dem  wichtigen  Seu«  man  mtifo  die  Menfchen  neh- 
men, wie  ^  "find  etc.  cu  Trivialitäten  geredwet!  baUi 
folke  ich  -glauben«  daCs  Sie  .das  Wort  sidit  einnal  verfiän« 
den;  denn  als  ein  kluger  Mann»  der  über  die  Uriacben 
'«Rter  MenCchen  encftandenen  Scveitigkeken  tiachgedacfat, 
t>derj  der  Weltbund  Menfchenhenntnifi  hat«  konnten  d|e 
^inmeglich  <o  fttmlw  urtheüen« 

Haben  ««de  Disharmonien  einen  andern  Grund ,  als 
die  Uubdkanntichaft  mit  ihm»  oder«  jdie  Uiptenanfetsung 
ieOelben? 

.  iJtid  gefetct«  Sie  haUen  Jene  Warhett  auf  allen  fiaifen 
Ichon  gehöre»  fio  muftten  Sie  doch  bedenken ,  da(s  fie  noch 
in  vielen  Haufern  eine  neue  Waziiek  gründe,  und  dafii  fle 
folglich  \m  einem  iölohen  Buche«  als  dei:  mütterliche  Reih 
ift,  das  ^o&teatheils  als  ein  Volksbuch  anaofehen  ift, 
jiothwendig  XUhen  müüBte.  Oft  ig  Uur  tacuijfes ,  fhilqfofkm 
manfißes  J 

Doch  nun  su  dea  Beweifen  Ihres  höfm  Hanenu    , 

Wie  heimtücküch  Cud  Svmit  demKi^iiteli.Madidci- 
neili  Manne  unerwartete  Freuden,  umgegangen i 

TeufiiCch  haben  Sie^dadelbe  xu  verdrdiea  und  so  rer* 
fiümmeln  gefiidic*  — '  / 

Wo  habe  idi«  wie  Sie  iforg^en,  geftgt«  ^b  ^^ 
jede  Fsau  di^lbßn  FwUien  ihrem  Mentie  mache«  Cölle, 
die  jene  Mutter  dem  Ihrigen  gemacht?  Ich  lefle  ße  je  ner 
die  Freuden  erzählen,  deren  Bewürkung  üur  in  ihrer  Lage 
inogUdi.i;ea¥efenl  Man  fielit  aber  deutlich»  Sie  haben  ein 
Hohngelüchter  erregen  wollen;  denn  warum  hätteq  Sie 
fonft  gerade  der  Fteuden  aus  der  Miue  der  pag.  x7d  und 
nicht 4eren  gedacht,  die^im  Anlange  des  Kapitels  un|i  am 
Ende  der  erwähocen  pag,  aufgeftUuri  find.  Aber,  .nicht 
wahr ,  die  waren  zu  reel»  als  daCs  $e  nur  «n  Lächelii  er- 
warten  liefsen? 

Und  Xo  könnt  ich  Ihnen  noch  viel  mdir  aufi  Bündd 
geben;  ellein,  quaerltuiM  cui  bone? 
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ISemig,  ftafs  idi  fhre  SedenIdivSdie  und  Ihr  Mea- 
ichenfeindHches  tiewz  in  ein  Mches  liebt  gebellt,  daiknua 
Cchwerlidi  ein  reniünftiger  und  gutdeokeiider  MeaCch  auf 
Ihr  Gefckwait  achten  wird.  —  .  ^ 

SehliifiAich  aber  noch  dieNadiricliten  mi'Sie,  dafiieie 
Oftem  p.  a«  mehr  ek  Tmifmid  ikemplare  reekault  worden» 
nnd  dafs  die  cweie  Termehrte  Auflage,  zu  dar,  metken 
Sie  wohi  auf,  «chon  feit  einem  Momie  dm  Mfpi«  ahge» 
tangen ,  in  wemgen  W«cSien  erlcheinen  werdet 

SoUtendtefeNachrichtenekligviromiCisin'nmenem-  ' 
1^  •  wTe  hey  kleinen  Seelen  <ehr  of^  der  Fett  ift,  /o  wüa. 
iche  ich,  daOi  Sie  ihren  Demen,  der  mir  ein  BadMnAück 
hat  erwetfen  wollen,  c«  Ihfen  Heile  giiieklkli  «iiesrafmi 
snilgecrl  Faxk  Deusii 

Recenteten  «  die  mir  mit  Verounft  und  aKHrecfcamibe-' 
ren  2eLdben  eines  guten  Herzens  die  Fehler. jfieines  Bücb* 
leins  aufgedekt ,  werden  hey  der  zwoten  AMfiage  ihr  Weet 
iit^t  achtlos  lindeb»  — 

Ver^f.  des  M.&.     • 

Anitv^ft  des  Recenftnien^ 

Nur  ron  einem  fi>  elenden  Scribenteh ,  eis  der  V.'  des 
miaterL  R.  a.  m.  T.  r/l,  liefii  fich  eine  f»lchs  Vertheidi» 
güng  erwarten.  Ein  Menfdi  id)er,  der  noch  nicht  weilib 
wie  ei%  räudiges  Glied  gefiahrleben  werden  mula  •  der  kel-  ' 
ne  Periode  cAne  'grämmatikatifche  Schnitzer  ichveihca. 
kann;  dar  den  Setz:  moti  mufi  die  Menjehm  eehmeit,  wie 
fie  ^nd,  noch  mncküg  au  nennen,  tbn  «k  eine  moraüfche 
Mtpame\  nach  weldier  die  Menfchen  handeln  fiellen,  ouf« 
«uftetten,  und  die  Sekädikhkeit  und  Triff ialitot  .^eflelben 
nicht  einzufehen  iaä  Stande  ift;  der  es  nicht  fiiblt,  wie 
kMifch  die  Vorfcfarifteh  der.  in  der  RecenGon  erwdintea 
weerwaruten  Freuim  Und,  die  Frauen  ihten  Alannem  mn* 
eben  Collen,  und  wie  ebemiheuerlich  die  Ausflucht  i&»  deli 
das ,  was  er  in  feinem  fogenannten  Volhabuche  mm  Moftec 
und  mx  Nachahmung  fiir  eile  ceCchrieben.  hat«  nicht  /üK 
jede  Fr«ü,  alfo  nur  /irr  diefe  oder  jeme  geleeti'  foU,  und 
defleaGeiflesermuth  ihm  kein  anderes  Mittel  zur  Anfredift* 
beltnng  feinet  beleidigteo  Autotflolaas  darbietet,  als  Aus* 
brüche  der  Wuthh  -«in  Ibkfaer  MenCcb  vecdieat  keiner 
«rnftbafton  Widetlegunff ;  denn  Ihm  Cnichtet  &^  sichte  und 
wer  fehl  Machwerk  fdhft  beurtbeüen  kann,  bedarf  ihrer 
nickt,  BcßUk  war  meine  Recenflon  Srey&k  nicht«  atier 
fie  follte  es  auch  nicht  feyn ,  vxALefi^  bgte  fchon:  mDi» 
Hdfltchkeitift kerne Fflkhf;  mal nieiith<i«Uch feyn,  iftnodi 
iaoge  nidtt  geoh  feyn.  Hingegen  «um  Reften  der  mehrem 
ffmjmüüdg  ftyn,  iftPffidit;  fogat  es  mitGtfahr  ieyn,.der- 
über  für  ungefittet  und -bösartig  («mdfur  ein  r««fi/#/Glied 
.caner  fe/ifi  Arwürdigea  GefiiiUduiCc)  gabakan  zu  werden, 
ift  Pflicht.^*  Wenn  dieft  wahr  ift«  wns  der  V.  von  d^d 
ftarken  Abfatx  feiner  Sdwift  üigt,  fo  iftdac  ein  Beweie. 
daft  viele  noch  eisen  -eben  to  ungereinigten  Oefidimack  ha* 
ben»  oad  noch  eben  fo  geifUvs  find»  ak  er  fdUt 

Der  Recenfeat» 
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LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen. 

Herr  Ae1retiürg€rm«iller  und  PrefeCTor  derKecTit8ire1alir« 
heic  und  Philofophte,  Döring,  in  Erfurt  ift  micBey- 
behalrunic  diefer  Stellen,  von  Ihro  KurfüflL  Gnaden»  %ua 
wirklichen  Regierungsrath  ernannt  worden» 

IL  Lacherliche  Preisaufgahe. 

Der  EecenCent  des  erßen  Sttkks'  dM  JßumaU  Jär  Mw^ 
fnjfun'gev  Theorieen  wid  ffOthrffrücha  in  lUr  JirWM^kwififi 
haue  dem  Hn.  kpüog  im  62fteii  Stücke  de«  Iilt.  Blattf 
Torif^en  Jahres  •  bewiefe«  •  wü  w  fuc'  dikl  Prei«  voa 
$0  rhein.  B- bewtefen  haben  w<ülte.und  fotateS.493<^inztt^ 

Doch  genug  •  Rec*  fUubt  «Liefe  Aufigaben  fb  bMn twoi* 
>>   tet  zu  haben»  dafe  er  Anfprii^h' auf  den  a«iag«rfetzteA 

Preis  machen   kann.     Den  Aus/pruch  darüber  werden 

doch  wi^l  nicht  die  Hn»  üeramgeber  oder  feine  Mitcr^ 
'    beiter  als  Plirthey  felbft   Ümn  wollen  f    das   wiire  §m 

gegen  alle  Rechte,  r 

£r  crug'  alCo  auf  eine  gdbhrte  Gonouctee  an«  wozu  jade 


Partha/  die  HäH^  v^WHSß^J^PHnli^  lAoftoU  fidi  ntm 
darauf  eit^tulaffei)  k^r^Mg  in  beOi^topfi  Jpucual^ie  ErkliU 
tu^^i^man  jH/olie  )WiS.i^kiSent  die,  /f^ffn^tte^  vHein  iffizn^ 
Jetten  ;  dofun  aber  wolle  fich  die  Gefeilfchaft"  des  Soumais 
(«an.4l0kll-niA)4<t|i  p/«iirj(i  j;4i^/4J.:d^f  End/irtheil  vorbehaU 
tem,)  -t  Au#HiHK«{f(^kiodji|ciii^  FrätanHait  hWten  weder  der 
lln{lecetiC<m,jfip^wiifiLför  ndihig  jaatgexingft^  zuerwio* 
.dern»  Anch  fU^^^.^ir  fciierlick»  dafa  alle  MkarbeitÄr 
.4es- Jovi^nals.def^  ßr£|idaiie«t^>£ch  einer xfokhen  eleüdah 
£4:happttde,  wo^  (kh  eioer  v0i»  ihnelv  (^eni  m9u  diett^ 
.Uyl€s?/g«drur)g9n' Aih.  in  (eioer  Seele  fiehamen  würden. 
.Gleichwohl  erkühnt  fieii  be£itcer£hreniiieiiii,  im  4tenScüdk 
vel  qnafi  za  frohlocken ,  als  ob  4ie  Saehe  von  -tinAew^eite 
deC^rirt  wordeo  fey.  Auf  jene  •Priteepß<^  glaiibcen  wir 
fcshweigen  zu  mü0cni,um  eine  Thofheit»  die  von  ^bft  »ed^. 
mann  ins  Auge  leuchtet«  nicht  aoeh  erft  zti  beieticlltell ; 
aber  auf  dte(^  Gaffpnade  mufften  wir  etwas  erwiedern»  daaiit 
fich  ihr  Erfinder-nicht  quaß  r^  hene  gefia  riech  klug  di^nke ; 
deaa  dafa  aufeerrhm  noch  (onft  jemand  in  feinem  Beneh- 
men etwas  Kluges  finden  feilte»  fleht  nicht  zu  fürchten. 

Die  Herausgeber  der  A.  L.  Z, 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 

•     - 

1.   Ankflndigungen  neuer  Bücher. 


Peyträge' ztir   Gejdfiicliteder  PkHofophh,  heransg.  von 

'    Q,  O,  FüUeborn  Ztes  Stück»     ZulUchaH   in  der  Ftonf 

fiiSnntfchen  Buchhandlung  1793-  »3i  Bogen  ih  g    12gr. 

Innhalt.    I. Kurze Gefchichte  derPhilafophie.    IL-Oeber 

Aen  Einflufs  andrer  VViiTe^ifthaftep  und  äuflerer  Umftande 

.  jj„f  die  Philofophie.und  diefer  auf  jene.    111.  Neuplatöni- 

fche    Ptiiiofophie.      IV.  Ariftoteles  ■atütliche  Theoiogi^ 

'  V.  Drey  philofopliifche  Vorlefungen.      Vf.  Aenefidemu». 

Vil.   üeber  das  Intertrffe  an  der  iCahttfchen  ^Philefophic. 

VlI.'Gefchichte  meines  philo fophifchen  Studiums. 

.  Diefe  Auffätze  find  alle  von   U.  P.  FuUebom  felbft; 
Ihren  emtfchi^denen  Werth  »u  erweifen  ift  hier"  jqichr  der 


Ort.  Mit  jeder  Forc&tzuag  enif^ehlen  fich  diefe  Beftrage 
der  Auf  merk  famkeit  der  Denker  mehr.  Immer  zeigt  der 
Hr.  V.'überrafchender»  wie  fehr  es  ifim  gelang,  die  hdheni 
Myfterien  der*  Pbilofephle  zu  befchauen.  Sein  deudicfaer» 
populärer  und  4och  präcKer  Vortrag  ift  ein  Vorzug  #' den 
wenige  /einer  Mitfceweihten  mit  ihm  gemein  habeiW  Man« 
T\er  die  £o  rein  auffafleu ,  fich  thJ^er  Verftellungen  '(e]bfi  fo 
deutlich  bewufst  find»  mögen  fich  bilHg  ihres  hohen  Berufs 
freueu»  den  unter  der  Halle  harrenden  Exoterikern  iitt 
Orakel  der  Göttin  zu  enthiillen. 


Bey  X.  Fr.  Köhler  in  Leipzig  ift  erfchienen:  jD.  S.  N, 

f,  Mgrm  kUine  SchriJtH  z  Thle-I  8*  aus  ^Un  mit 
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fleffen  Leben  1  Rtlilr.  T4  gr*  Der  Ttinlialc  dtrfelben  ift 
bereits  an^ezei^U  Adelheit  von  Flanderiv  eine  Gefchichte 
•US  den  14  Jahrhundert  S*  8  ^*  W.CulIens  clinifche  Vor- 
letfun(^en  über  die  Nenrenkrankheiten  au»  dem  Engl.  v^.  D* 
Bw  Schreger  8-  ^  fft«  Di«?  nbricren  clinifcben  Vorlefungen 
erCcheinen  nachftens;  und  jede  Krankheit»  wo  es  angeht 
wird  in  einen  folchen  Heft  von  gleicher  Bogeaiahl  gelie- 
fert werden» 


N.a  ehrt  cht. 
Das  kurzlich  von  üns  angekündigte  Tafchmhiteh  für 
iie  neiiefU  Gefchichte  hat  nunmehr  die  PrelTe  ver^^lTen,  und 
ift  bey  Unterzeichneten»  fo  wie  in  allen  anfehnlichen  Buch- 
kandlungen  zu  haken.  Es  ^thalt:  0  Robertspierres  Tor- 
tmt\  2^  jilUgoftfche  Figuren  a«f  der  Ver*  und  Hück feite 
des  Eifibandes »  fo  wie  auf  dem  Titel ;  3)  Ss^hs  Kupfer 
rnna  der  FranzÖfifchen  Geschieht«  vor  1792.  ^  Cäm'ratlich 
•TOn  Kiifner,  sebft  kurzen  ErkUifungen  derfelben;  O  den 
■Krieg  der  framofifchen  Nation  gegen  die  ceatirten  Machte 
'ISuropens*    Jahrg.  i.  von  Poffelt, 

Das  Zeitgemäfse  des  Vorwurf«  und  die  rühmlich  be- 
Jcannten  Namen  derlSeransgeber  fcheinen  uns  der  gewöhn- 
lichen Anpreifungen  zu  überheben.    Die  Gefchi<^te  reicht 
•l>is  zum  ProzeCi  Ludwigt  XVI.    lÜ^  Kupfer  ftellen  vor; 
1^  Robertspierre  unter  den  JakobiRern.    «)  Scene  auf  dem 


156 

fchatzbarenBe^rtrag/rar  gereditto  Würdigunir  bey€er  abge- 
ben. In  Paris  war  Sneedorf  von  October  1791.  bis  zum 
F'ebr.  179«.  und  feine  Briefe  aus  diefenZeitraum  find  daher 
vorzüglich  belehrend  über  den  damaligen  Zuftafid  ron 
Paris,  )a  von  ganz  Frankreich  und  die  in  jenen  Zeitraum 
fallenden  Begebenheiten  fo  wichtig  an  Geh.  fo  weit  wich- 
tiger in  ihren  rraurig«n  Folgen.  Er  befuchte  die  ^'ational- 
verfammlung»  'den  Jacobinerv^und  andere  Klubs  fleif$ig  xiud 
feine  Nachnchun  von  diefen  Sitzungen  findfehr  detaillirt 
und  ziemlich  unpartheyifch.  —  Die  Ueberfeuun^  ift  mit 
Trene  uadFleife  gearbeitet  and  lieft  fick  wiet  ein  Original. 


Zu  den  Mitteln,  welche* Deutfchknds  Literatur,  feit 
der  letzten  Hälfte  diefes  Jahrhunderts  merklich  gehoben 
haben,  gehört  ganz  vorzüglich  eine  ftrenge  und  unpar- 
theyifche  Kritik.  Glücklicher  Weife  verdrängten  dleJLiU' 
ratur»  Briefe  und  die  allgemeine  dei^fehe  Bibliothek  den 
KioUiamismut ,  der  eine  Zeit  lang  dem  gelehrten  Wefen 
zum  Schaden  und  zur  Schande  geherrfcht  hatte;  fie  zeig^teo» 
dafe  Befcheidenheit  mit  Freyniüthigkeit  im  Urtheilen  fehr 
wohl  beliehen  kÖmne»  und  dafs  dabey  jede  Privat- Rück- 
ficht der  Wahrheitsliebe  auf  geopfert,  werden  muffe. 

Allein  wenn  diefs  auch  feit  der  Zeit  mehr  allgemeiner 
Ton  in  kritifchen  Blättern  zu  werden  anfing;  fo  finden  fick 


doch  noch  zuweilen«  felbft  in  den  beliebteflen  Journalen 
Bchlofae  am  sojumus;  3) Beanrepair^/ Römertod;  O  Jfeii-  ,  und  Zeitungen,  fchlechte Kritiken,  worüber  ma'n  fich  nicht 
fchenrettung»  eine  Septemberfcene ;  5)  Rückzug  der  Aliir«     wundem  darf,  weil  ^  Menfchen  Mitglieder  folcher  Infti- 


ten  ^aus  Champagne;  ,6)  Baptifla»  in  derSchlacht  bey 
Jemappe.  ^  Diefes  Ttffchenbudi  wird  von  den  nehmlichen 
Herausgebern  fortgefetzt,  und  man  wird  weder  Eifer  noch 
Koften  fparen».  ihm*  unter  feinen  zahlreichen  Mitlaufern 
'  «ine  ehrenvolle  Austeichnung  zu  verfchafTen.  Der  Preis  ifk 
lg  gr.  Sächf. 

Nürnberg  im  Febuar  179^* 
'.■  Bauer  und  Mannhifche 

Buchhandlung« 


Mü^qpi. 


triefe  eines  Yeif enden  DUnelt ,  gefckriehen  im  Jähr  179I. 
und  92.  wahrend  feiner  Reife  durch  einen  Theil  Deutfeh' 
kmdSf  derSchweitz  und  Franbreieh,  aus  dem  Düniphen 
iib'erf.  ZülUchaif  in  der  Frcmmannifchen  Buchhandlung 
1793.  23  Bögen  in  g.  22  gf. 
Der   Verfaffer  diefer  Briefe  ift  Prof.  Sneedorf,  der  in 
England  bey  einem  unglücklichen    ümflutz  de«  V^apens 
fich  den  Kopf  ze^fchinetiertc.     In  ihtt  verlor  fein  Vater- 
'knd  einen  Marin  von  vorzüglichen  Talenten.-  Als  folcheh 
•  Charakter iljren  ihn  auch  diefe  Briefe,   die  von  Haif)burg. 
•Berlin  „  Dresden ,  Leipzig,  GÖriiiigen,^MaiMi,  Heidelberg, 
.ßtuttgard,   Zürich,   Bern,  Genf,  Lyon^  und  Paris  datin 
find«    Sie  enthalten  von  diefen  Städten,  denOtidet-n,  und 
•Gegenden  die   um  und  zwifchen  ihnenMiegen  und  feiner 
Reife  mehr  und  minder  interefiante  Nachrichten,  in  einem 
Jeicbten  und  fafsliche»Styli  und  gewähren ^da her  eine  eben 
Ib  angenehme  als  belehrende  Leetüre.    Ihr  Haupt  *  Interefle 
erhalten  fie  dadurch  dafs  fie  der    treuede  Abdruck  des  Ein- 
drucks find,  den  die  befchriebenen  Merkwürdij?keiten,  und 
erzahlten  Begebenheiten  ai|f  den  Kopf  und  das  Herz  diefes 
unbefangenen  Beobachters  machen*  und  fo   «inen   fehr 


tute  find. 

Indefs  ift  eine  unbillige  Kritik  für  denjenigen,  welchen 
fie  trifft»  immer  ein  unangenehmes  Begegnifs,   denn  Jeder» 
man  —  der  Ausnahmea  dürften  wohl  nur  wenige  feyn  — 
hat  in  dem  Kreife  feiner  Bekanntfchaft,  wo  nicht  ofTenbare 
doch  heimliche" Neider  und  Feinde,  die  diefe  Veranlaffung 
SU  mancherley  Kränkungen  und  zur  Aeufserung  einer  hami- 
fchen  Schadenfreude  bemiizenr.    Man  hat  in  derThat  von 
Seiten  der  kridfchen  Richcefflühle  die  Folgen  eiyfes  unge- 
»echten   Tadels  alzu   ünbedcixtem'd   «'or^'eft^lkj.Äe  find  oft 
lür   den  leidenden  Theil  eniflhafter,  als  aiancher  Recen- 
fent  glauben  mag.     \Ji\d.  felbft  gegrii:ideierTadel  kann  durch 
die  Eiiikle.dung  beleidigend  werden,   wenn  bitterer  Spott 
u?id  wegwerfender  Ton  an  die  Stelle  einer  gutmeinenden 
Belehrung  tritt.     Steht  der  Mann,  d^r  fo  beh^idclt  wird 
in  einem  öffentlichen  Amte  (vornämlich  auf  Üb iverfi täten 
oder  Schulen);    fo  hat  diefs»  auf  die  Verwaltung  deflelben 
den'  nacHtheiligftehEififlufs.    itür  bey  rerftockten  Sündern,. 
welche  leifire  Winke  nicht  achten  wollen,  mochte  fich  die 
Kritik -den  Gebrauch  ihrer  Geifsel  erlauben.  —    D«ch  die- 
fen Gegenftand  haben  Cchon  mehrere  beleuchtet,  und  neuer- 
lich no\h  f^'ielänä,  der  von  feinem  mcafchenfreundlichen 
ßifer   lieh  vielJetcht  nur  ein  Wenig ^zu  weit  führen  liefs- 
Billigdenkende  Recenfenteö  geliehen  felbft  den  Mifsbrauch* 
ein ,  welchen  manche  ihrer  Collegen  mit  dem  Kunflrichter 
•  amte  treiben.     S.   das  erfte  St.  des  99  B.  der  allgemeiaen 
deutfcheii' Bibliothek,  S.  290.     Und  vor  einiger  Zeit  aufserte 
ßch  hierüber  ein  lYtitarbeiter  an  der  Allg.  Lit.  Zeitung  auf 
eine  Art,  die  feinem  Charakter  Ehre  ma.ht. 

Dem  gekränkten  Autor  ftcht  freylich  der  Weg  der  Ter. 
theidigunjT  offen;  aber  diefer  hatte  bisher,  wie  bekannt 
einige  Unbequemlichkeiten,    üeberdicfs  ladet  die  Kritik  den 


.-t 


y^tVTVtri'ungegtUnätUrLohpreifüTtgen  cfictr'fo  fehr,  ja  h(t 
noch  mehr^auf  fich,  als  den  Votwurf  des  ungerecluen  Ta- 
dels. Gwljen  Jene  erhebt  Geh  feiten  ektmifi  eine  SiimmCr 
find  doch  find  fieVerrändrfun^en  an  dem  ganten  FuWifcntii 
dto'bey  unbilligem  Tadel  mehi^nAeils  nur  dcf  Autor  und 
äer  Verleger  fith  iu  befchweren  Ürfach  haben.  In  unfern 
Ta^en ,  wo  man  befondcrs  in  der  Folitik,  und  in  derPbilo* 
fophie  feidenfchafdich  Parthey  'nimmt,  wird  diefe  fehler- 
hafte Seit^  der  Kritilt  vortügKch  fichtbar.  Es  fchcint  aWo  — 
•m  den  rerfchiednen  hieraus  entftehenden  InconveAicnze» 
entgegen  »u  arbeiten  —  die  Aufteilung  einer 

Revifiön  kritifcher  JoumaU  und  Ztitnngen, 
wovon  man  hier  .einen  kurzen  Entwurf  vorlegt,  kein  üfeer- 
KuCiiges  Unternehmen  zu  feyn.  In  derfelben  foll  unver- 
dientes Lob  und  ungerechter  Tadel  der^neueften  Schriften 
aufgedeckt  und  der  Werth  derfelben  nach  dor  Wahrheit 
geprüft  werden.  Aul  das  erfteve  fchränken  (ich  hatiptfach- 
fich  die  Herausf^eber  der  Revifion  ein ;  die  Ver*heidiguag 
Bm-  ohne  Grund  getUdelten*  Schriften  überladen  fie  aber 
Jfteiflens  den  VerfafTern  CelbH:,  deren  Auflarze  wntnt geldlich 
Abgedruckt  werden ;  jedoch  erwartet  die  Verlagshandlung 
poßfreye  Einfendung,  mit  iet  innem  Auffchrift:  Für  die 
Kev^ilion  kritifcher  Journale  und  Zeitungen^  Auch  fetzt 
i&an  voraus,  dafs  ße  in  einem  anftändifien  l^on  abgefafst 
{eyn ,  und  nicht  leere  Declaraatien »  fondern  einleuchtende* 
Gründe  enthalten*  Üe  ein  folches  tnftitut  Geh  ohne  innere 
Güte  weder  heben  r  noch  beftehen  kann  ;■  fo  machen  floh» 
die  Herausgeber  zur  angele^e^itlichllen  Pflicht»*  dafür  zv^ 
lör^en»  daCs  nur  zweckmäfsige  -^  interefßrende  und  beleh« 
rende  —  Autfätze  eingerückt  werden,  und  fie  behalten  Geh 
deshaU^  die  Freyheit  vor»  Antikritiken  an  die  VerfalTer 
surüclc(;e'&en  zu  dürfen »  wenn  fie  die  hier  feftgefetzte  Be<t 
dingung  nicht  erfüllen. 

Ob  nun  das  gelehrte  Publikum  ein^fokhes  Journal 
wünfcht  uud  für  nützlich  erkennt,  das  wird  die  Aufnahme 
UNd  Unterftutzung  diefes  Unternehmens  lehfen.-  '  Wenig, 
ftens  glaube»  wir  dadurch  in  mehr  als  einerHinficht  Gutes* 
ftu  ftifcen. 

Die  Herausgeben- 

ISAeft  Rtvifion  hrUtfcher  ToumaTe  und  Zeitungen  et^ 
ftrhemt^n  meinem  Verlaije,  nicht  ^errodifch  zu' beHimmtcn' 
Zeiten ,  Ainderw  die  Ilt^räusgeber  richteir  fith  d'amit  nacii 
dem  jedesmaligen  Vorrarh  an  Materialien.  Sechs  Bogert 
Aachen  einen  Ufeft  aus,  weicher,  in  Form' andrer  Journale 
brofchirt  und  mic  Umfchlag  und  Titel  verfehen,  auSge^ 
beir  rnid  6  gr.  koflen  wird.  Die  Erfcheinung  jede^  Stuck 
Dnd  den^  Innbalt  deflelben  follen  öfl^ntliche  B)aCtee  anzei« 
gen. 

Sede  Jöbl.  Buchhanditmg  und  löbl.  Pbß.  Anft  wird  et- 
Awhii  diefe  Nachricht  fbviel  möglidi  zu  ver'bt'citen*. 
Berlif>  im  Januar  1794. 

Carl  Ludewig  Harcmanxf. 


'  Anzeigt, 

BefondcreVerhältniflc  haben  mieh  geniirhigf,  die  nocfr 
vorräthigen  Exeipplare  von  Toitt  Denkv&Urdifkeiien  über 
du  Türken  und  Tartern ,  3  Theile  in  8.  in  Verlag  zu  neh- 
men..   Ohne  mich  aa  den  vorherigen  weit  theurern  Preis 
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ztt  binden  /  will  ieli  dlÄfe*  Budi  biÄ  »  Mn^*  der  OÄer. 

meffe  1794.  ftir  l  Rtlilr.  erlaffen- 

Berlin  im  Februar  1794« 

C#rl  Ludwig  HftftmanÄ- 


JD.  a  S.  Steinharts  genieinnüizigsMeitung  desTerfläW^ 
def  zum  regelmajsigeri  Selbfid'^^^^'  ^^'^^^^  Auflage^ 
Züllkhau  in  der  F^omrnannifchen  Bttthhandlung.  17^31 
>!  A.  14  B.  grr  g.  I  Rthlr.  g  gr^ 

t)er  Hr.  Verfl  befiimmte  diefe  Logik  bey  ihrer  erftcnr 
Auflage  (>78o.  u*  JiJ  fchon  eben  Co  wohl  cu  einem  Lefe* 
buch  fiir  Perfonen  aus  allen  Standen »  als  zu  einem  Lehr, 
buch  für  akademifche  Zuhörer.  Ihre  Deutlichkeit»  ihr 
Zufämmenhang,  ihre  Ausführlichkeit  und  die  zweckmäfsige 
Wahl  der  häufigen  Beyfpiele,  verfchaften  ihr  den  fogerech- 
ten  Beyfellr  der  diefe' 3te  Auflage  nöihig  machte.  Sie  hat 
irt  derfelben  als  Lehrbuch  gar  keine  wefentlithe  Verände- 
rang^en'  erhalten  können ,  ab»  doch  manche  Verbefferun- 
gen*  crhaVen  r  und  ihr  Aeufseres  ift  fewohl  von-  Seiten  d^e 
Drucks  —  der  zwar  ökonomifcher  aber  doeh  beflCer  in  ditf 
Artigen  fallender  als  des  Papiere  weit  vorzü^icher  als  bey 
der  iten  Ausgabe. 


M*i 


tn  meinem  Verlage  'find  folgende  Werke  erfchienenf 
Anaciiarfis  {des  jungem)  Reije  durch  Griechenland,  v\tt^ 
tehalbhundert  Jahr  vor  der  gewöhnlichen  Zeitrechnung' 
tf.  d.  Franz.  dev  Äbt  Birrtielemy  überfetzt  von  dem 
Her^n  Bibliothekar  ßießer.    Neue  wohlfeilere  Ausgabe. 
in  7  Theife  gr,  g.  mit  3  t  Kopf.  1793;  0' Rthlt.     *     - 
Bijrja  fdcs  flu.  Prof.;  Gruudrehrcn  aller  mechanifchem 
Wiffenfchaftlfn  4  Bande  mit  St^  im  Text  beygedruck- 
tctf  irrflzfchnitle  gr.  «^  4  Rthlr.  20  ^f. 
EMlers  ( LeonK )   vollfl,  Anleitung  ,z'ur  DiffereiizioTrech^. 
nu»g:  fl.  d»Lat.  überfetzt  und  mit  Anmerke  u.  ZuJiitzeH 
heghiM  1».  Hn.  Prof,  Michelfen  S'Thle  gr.  ».'  3  l^thlr. 
12<;r.        * 
Sch/eibmeißer  (der)  oderAnweifung,  wie  ein  jeder  ftflbft 
feine  Kinder  lehren  kanp  fchön  und  deutlich  zu  fchrei. 
Ben.     Nach  194  Kupfer  geflochenen  Vorfchriften  voa 
Carl  Jaclf  auf  Aarke  Pappe  gekJebc»'  nebft  dem  dazu, 
gehörigen  Kaften.  2  Rrblr.  12  gn 
•*-  Derfelbe  in  li  grofsen  Folio  «Platten,  nnaufgezogca 

nebft  Titel  und  blatren  lAnCchlage  1  Rthli:.  t£  gr« 
Vtihume,-  Anfangsgründe  zur  Erkennfnifs  der  Erde,  def 
Menfchen  umlt  der  Nutur  5' Thle.  g.  5  Htblr.  18  gr. 
Angezeigte  Werke ,  fo  wie  meine  übrigen  Verlagsbücher* 
find  iiiv  allea  foliden  Buchhandlungea^zu  haben«  Sollten 
fich  aber  Liebhaber  zu  eins  oder  auch  einigen  derfelben 
«M  Qrten  befinden,  wo  keine  Buchhandluntjen  vorhanden ^ 
fö  Bitte  felbigen»  Heb  unmitrelbaran  mich  zu  wenden.  I^ 
bi'n  erböd];  Ihnen  das  Verlangte,  gegen  Baarer  fiinfendun^ 
der  angezeigten  FreiCe»  poßfrey  unvoifzüglich  zukommen 

zu  leiTenk 

F.  T.  Lagarde, 

Buchhändler  in  Beslitu 


^mttm»m 


£)enen  *  ^(e  (ich  haben  gefallen  lalTen ,  zum  Ankaufe 

der  von  mir  angekündigten  Predigten  über  die  Sontags- 

U  a'  und 


»  «  ^ 
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und  FctlÄrtfflgelteti  emet  fanzen  JkVes,  fi^h  durch  ÜAter« 
zcichnunf  anhfiifchig  zu  machen,  gebe  ich  hierdurch  Nach* 
rieht ,  dafs  de«  Vertj!?  diefer  Predigten  die  Bautngartner- 
fche  Buchhandlung  In  Leipzig  übernommen  hat,  wo  ße  in 
gr.  8.  auf  gutem  Papiere  mit  viel  r  Reinlichkeit  abgedruckt 
werden ,  und  grofsen  •  Theils  fchon  find.  Vor  der  Iltnd 
wnren  denn  alfo  die  Perfon-n,  die  mir  ihr  Zutrauen  hioa 
auf  «ures  Glilck  gegönnt  halben,  wenigftens  in  Betracht 
des  At'uf^er liehen  an  meinen  Predigten,  ficher  geftellt. 
»uohefcn,   bey  ^euft^dt  an' der  Orla,  dep  h  Jan. 

M.   G.   H;   Schatter,  Pfarrer, 

Ich   wurde  wohl  fchwerllch  jemals  Antheil  «n   dem 
Druck  diefer' Predijrten  genommen  haben«   weiin  ich  nicht 
zuvor  durch  daa  Urtbeil  einiger  Matmer,    die  Deutfehbnd 
unter  feinp  erften  und  liebften  Schrift fttjler  von  jeher  gei. 
rechnet,  gewife  gemacht  worden   wäre,   dafs  Lefer,  die 
für  ein  vernünftigem,  herzliches  und  ungefchminktes  Chri- 
uenthum  Sinn   und  Gefühl  haben ,    bey  diefen   Predigten 
gew'ifs  wahres  Tergnügea  und  Geiftesnahrung  finden  wür- 
fden.     Der  Termin  der  Subfcription  mit  i  Rthlr.  B  gr.  ift 
bis  ultimo  März  d.  J.  auf,  der  Ladenpreis  wird  al^denn 
feyn  2  Rthlr.  S  bis  la  gr.    In  der  Oltermeire  erscheint  4a$ 

F.   G.  Baumgärtner, 


ftf# 


IL  Auctionenu^ 

Den  24  Ma'ra  d,  J.  foll  zu  Jena  eine  beträchtlich«  An* 
Uhl  Bücher  aus  allen  Theilen  der  Wiffenfchaften  oifeiiti- 
lich  verkauft  werden.  Auswärtige  CommiHionen  nimmt  an 
(in  frankieren  Briefen)  Hr.  Hofcommiffär/Verf/^j^,  bey  dem 
.tuch  der  Cat.a]ogus  gratis  zu  haben  iüL 

«  • 

IIL  Bücher  fo  zu  verkaufeu. 

Li  Contorni  delle  Pitture  antiche  d*£rcolano  con  }e 
fpiegazioni  incife  dietro  l'originale  da  Giovanni  Chriüofor« 
Kilian.  AuguAa  1738*  Tom.  N  VI.  Bas  Werk  iU  ungebua. 
den,  aber  unversehrt  und^ie  Kupfer  fauber.  22  Kthlr.  — 
Jablonslfc>'*5  Naturfyftem  aller  bekannten  in-uud  au^landi- 
fdhen  Infekten;  der  Seh  metter  liuge  ^-^ter  Thuil  mit  tllu* 
minirten  Kupfern.  Berlin  1783-93.  halb  franz.  76  Rthlr. 
KliuQuftige  wenden  fich  in  frankir.ten  Briefen  an  Hn.  Ha^ 
•emmiäar  Fiedler  in  Jena« 


mM.  Vifcher»  Repetent  des  theol.  Stifts  in  Tübingen 
hat  den  Auftrag,  folgende  Bächer  zu  verkaufen  :  Allgemeine 
deutfche  Bibliothek  vom  1  bis  zum  37ften  Band  nebfl  allen 
dazu  gehörigen  Anhangsbänden,  im  Ganzen  47  Bände. 
4«  fl.  — i  Friedrichs  hinterhffene  Werke,  ik  Bände. 
Deutfche  Originalausgabe.  Berlin  1788*  8  fl.  3#  kr.  «- 
Briefe  bittet  er  fich  frey  aus.'*   ^ 


IV.  Bücher  fo  m  kauFen  gefucht  werden. 

Wenn  jemand  ron  dem  Journal  Min$yva  JnUt  Heft« 
vom  Jahre  1792.  abzuftehen  hat,   folhen  fie  auch  ber»» 
aufgefchnitten  feyh.  fo  wird  derfelbcgebetep,  fied^mBuchT 
handier  Hn.  Bökme  in  Leipzig  zu  überliefern,   der  daför 
den  rollen  Preis  fechzehn  Grofchen  baar  bezahle«  wird. 

Hoffmaiinfche   Buchhandlung; 
in  Hamburg. 

V,  Veimifdite  Anzeigen. 

Erinnerung  geg^  eine  Ankündigung  des  R  S.  IndufirU^ 

Lomtotrs  in  PVpimar^  ,  ^     - 

^  /cheinet  neuerlich   Maxime,   und  zwar  eine  r«cht 
gute  Maxime,   des  literarifchcn  Vö!kerrechcs  geworden  zu 

lT'ri?'u  '    "*?.""   ^^"""*^'  ""^  ^''"""^^  ^"^  "ahmhafter     ' 
Schrififtelier  ,  die  üeberfetzung  eines  ausl.indifcheii    Wer. 

Aes  occupirt  und  zuerft  angekdndigt  hat.  fodan.i  jeder  an- 
dere  Gelelirte  und    Buchhäfjdler  von  einigem  Zartgefühl, 
den  erften  im  ungeftörten  Bcrirze  laffe.     Auch  das  F.  S.  Indu!! 
ftne  Comroir  in    W.  fcheinet  diefe  Ma;cime  anzunehmen, " 
wsU  esAnkundiguHgen  macht,  um  unangenehmeColHGonen 
%M  vermeiden.    Die  von  Frank lipts  Leben  undSchriJun  hätt« 
fis   daher  vermuthlich  nicht  gemacht ,   wenn  es  ihm  nicht 
entgangen  wäre,  dsfs  bereits  inHn  G.  ILllofr.Oirtannc/s 
Poht.  Annaleii  Sepu  N.  i.  1793.  S.  4^3  gemeldet  ^vorde«, 
wie  ich  nnch  mit  eben  diefer  Arbeit  befchäftigen  würde. 
und  nun  wirklich  befchäftige« 
ßöctingen  den  14  Febr^  1794, 

ßp^tfried  Aujjuft  Blirgct. 


VI,  Bierichtigungeit 

In  dem  klafl&fchen  Werke  meines  Freundes,  des  Hn. 
D,  Reufs »   Min.  Geographie  iron  Böhmen  1793.  bin  ich 
mehrmals  als  Mkverfaffer  einer  Abhandlung  über  4as  Mit- 
telgebirge (Berg.  Jöurn.  P  2,  St.  3-  40  rühmlichft  erwähnt. 
So    fchmeichelhaft  mir    diefer  Irrthum   auch  immer  feyn 
konnte,  fo  bin  ich  doch  zur  Steuer  der  Wahrheit  fchuldig 
ihn  felbft  anzuzeigen.     Jene    vertreHiche  Abhandlung  ift 
fiam  die  Arbeit  des  Hn.  Freieslehen,  dem  wir  bereits* ahn. 
hche  geognoilifche  Beobachtungen  über  dasKbthal,  da« 
Saalfelder   und  Kammsdorfer  Gebirge ,  und  die  Thüringer 
Flözformation  verdanken.     Wo   ich  ihm  Zufatae  lieferte 
fund  es  find  deren  wenige  und  jiubedeutende ! )   bin  ich 
immer  namentlich  aufigefiüirt.     Genauen  und  unpartheyi« 
(chen  Oo'ktognoflen,  welche /*iae   muft^hafte  Karakteri- 
ftik  neterPofsilicn  mit  den  mangelhaften  äufsercn  Befdirei- 
fcuhgen  in  meinen  älteren  Schriften  vergJeidien,  kann  der 
Abüand  we/ner  Arbeit  von  d^r  Jeinigen  nicht  entgehen. 
Stehen  *  auf  Naiiaer  Beßer.  im  F^.  1794. 

A.  F.  V.  Humboldt, 
königl.  preufs.  OberbergmeiEer. 


M  o  n  a  t-s  r  e  g  i  f  t  er 


H 


y  o  fii 


F  e  b  r  u  a  r<     1  7  9  4. 
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L  Yerzeichniüs  der  im  Fehrufar  der  A^  L,  Z«  1794«  recenÜrtaa  Schdfteiu 


010.  crftfe  Zifo  wtigt  iU  Noncr,   die  sirfft»  4ic  SeitcjUL, 


Awi 


^. 


UfonsCHö  ovMrfit  recl  ^Trirfi  Quiflgaardi  u^^Wet 

med.  et  Forfoi^..  eil  Addifons  Lerneu  beflui- 

▼eKe  r.  Usber^t, 

▲enefidemus  od.  tib.  d.  Fundamente  d.  v.  Retnhold 

geliefert.  J^emetiur  •  Philefophie*       47»  3<^9* 

ADonff  <<a  va ,  ou  le  Quaker  en  France. 

Almuens  Laerer  af  dt  Tydfke  ved  ffof«,        _ 

Amelgaards    Regierung^gerchichce  Karls  VIL  m 

^        Ludwig  IX.  herausg.  v,  du  TheiU 

Jm  Ende  diriftl.  Bufs  -  Glaubens  «.Tugendjibungen. 

— •  Lehrb.  d.  chriftl.  Relif^ion. 

Annalen ,  poHcifehei  h-  v.  Girtauner  1793.  I  -  Y I B. 

it.  Arehenkoiz  d  Parifcr  Jacobiner  in  ihr.  Sksuilgen. 

jLn&iaB  biograph»  G«fctitcliC0b 


59»  ^9 

4«.  377 
49»  39S 
58.  4^1 
•7'«3I 


>,  3W 
K  1tl 


•  t 
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AbS^  Scbaufpiele  I,  B^ 
Batlgn,  Jak.  ()p(i^cu)a  lat. 

—  Tork  d«'  arte  ac  judicioTkr.  Philoftrati  in  de- 

fcrtbendi«  imuRinibv.s. 
B^Hrf^n  L^byrintheu  €Uer  Reife  giennem  Tydfk« 

Und  etp,  II  Defl.    • 
Baiies  \Ca^az.-for  d.  nyafe  daiifkeSirke«hiftorie» 

I  D.  I  II. 
Bafik»lm  Jtffus  Ch.  Udöfleliftheds  Laerer, 

—  d.  Hinfitft*  fem  de.  chrtftj«  relig.Lserer  havde 

med.  fme  BeArab. 
Batrle  of  Eddlngton ,  che. 
Bßchfteivi\  Anh.  z.  1  B.  v»  LMtkams  allg.  Ueberf. 

d.  VÖifel. 
Bendavid  ^  Vaz,  Etwas  z.  Cbarakt.  d  Juderf. 
Bsrkhan  Predi(;tentwürfe  üb.  d.  crangcl.  Teitte 

"d.  I.  1792. 
B^fcfareibuiK;  d.  güldenen  Bulle  beC  d.  Frankfurt. 

Urfchrifu 
Beytrige  z.  ErViuc.  n.  Prüf.  d.  kant.  Sydem». 

—       z,    Gefch.   d.    PhiloCopbie    heriusg.    y. 

FulUbom  II  S^ 
Bibliothek   d.  ä!c  Liter,  u.  Kunft,  h.  v.  Bteren 

p-iaSt* 
Biene,  diCf  a.  d*  Bng)* 
B/rcfc  Billedgallerte  for  Fruendniiifer  1  D. 
Blatter  engl,  heraus^,  v.  Schuhart  i  B.  I»  If  Hft. 
Bloch  Di(r.  de  carmme  eDico-Apollonii  Rhodii* 
Btuhdom  GedankffB  üb.  d.  Vortrag  d.  Oe(ch.  auf 

^ulen^ 
Sode  kurzer  Bntwurf  d.  aftronom.  Wifienlbhafcen« 
B^her  Furfög  til  fiefrarelfe  af  Sporg  fltftlet  om 

Poftemes   bedre  Befördringl 
Bout0rweck*t  MtfeelUneen. 

i^oi^tf^fScatensVen  iBLom  den  private  Lvkfalighed. 
Brächest   PredigtencwUrfe     üb.     erangel.    Texte« 

Vllr  Jhrg. 
Brerilenfeldteme   eSler   Herman  v»  Bremenfeld^f 

SdAffters  og  SÖnnefönners  etc. 
Btöimr*t  prakt.  Orammacik  4  kt.  Sprache  3  Aufl. 
Wrmu  Sammling  tf  mindrt  Digte. 
Btch,  d. •  t  OdLon^MDcn  hmuig*  r.  Hog  r«  IXTh. 


40. 
4^  33S 
d«.  537 
99.  457 

♦7.37» 


59.  4<f7 
tfi.  4t^ 

54.  4|a 

3tf.  2|4 

37,  5S9 
^4.  505 

d7,  532 

67.  531 

39»  308 

43.  339 

SU  432 

<J3,  503 

55.  433 

49>  3S9 

45.  358 

44.  351 
5».  483 
S3*  431 
^o.  47p 

44»  351 

59*  4d$ 

<J.  503 
44»  345 
d3.  599 

54»  43a 

59-  47f 
51,  405 

•f  •  470 
«7»  449 


Ga/Zi/Ms^^Wamai  wM  toi   gemaen  Leben  fii 
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ARZlSiErQELARRTEElT. 

Kopenhagen,  gedr.  b.  Möller:  Eßerretning  om  den 
Kongelige  Danske  Vetennaiv--  ShoUs  Ituiretning; 
(Nacliricht  von  der  £!inrithtunn^  der  küniglich  däui- 
fcheii  Veterinair  -  Schule  ;)  ved  ErikViborg ,  Pro- 
feflbr  i  Veteriuair  Vedenfkaben ,  audeu  Laer(*r  red 
Skolen,  Lektor  i  !Botaniken.  1792.  I84  S.  g. 

iefe  fehr  aützliche  Anftalt  verdankt  Dänemark  vor- 
züglich den  Emßcbteu  und  dem  patriotifchen  Eifer 
d^^  D.  AbUdgacfd,   welcher  1763  auf  VeraolalTung  des 

•  grofsen  dTäirifcfaen  IVlTuifiers ,  .rre^'Iierrn  von  BcrnfiörT, 
«iiie  viOTJäbri^.  Reke  nach  FrauktreiclMöacbte ,  um  bey 
der  1743  c^pffqetjw  yeieriuairfchule^zu  Lyon  dicfe\^^ 

,  fenfchaft  pi^aktiich^^u  lernep.       AbiltJgaard  konnte  bey 

feinörZiirü'ckktinft  feinön  Wunich,  ein  ähnliches  iiiffitut 

in  Oäneniark  zu  erricfeleit ,   uichtT  gleicH  (^ri'eiehen.    *  Er 

^"^4-ändte  fidii  alfa  zar  ffiiaübenden  Arxaeykunde ;  fachte 

-^  aberdtsci^/der  WiiTqufchaft  .clurch  .^verfciiicdcnfr  Volks- 

.  fchriften   über  Yieharzneykuude   und    Behandlung  der 

Ilausihiere  zu  nutzei).  Nach  mehreren  VorfteUuiigen  ward 

*  er  endlicti  \^773  als  Profeflor  und  Vorfteher  einer  Vete- 
t^o&irfcliule  mh  einem  Qei^alt  von  üdpoRthlr,  nngefetzt« 
^ofür  er  aber  die  Schule  auf  eigene  Kofteu  einrichten, 
nrid  über  alle  Haupttheile  der  Wiffenfchaft  unentgeltlich 
öffentliche  yorlefyngen  halten,  auch  den  Eleven  bey  chi- 
rurglfcheu  Operationen  an  die'  Hand  gehen  foUte.  Xls 
tDflu  fich  dürc^^das  eräe  öffentliche  Examen  der  Eleven 
am  15  vFebr.  1775  noch  laehr,.  von  dpra  Nutzen  der  An- 
ftalt überzeugt  hatti ,  wurden  ihr  qach  und  nach  gröfse^. 
re  Begüuftiguttgen  bewilligt.  Sie  ward  1776  hi-  ein  kö- 
öigliches  Iqftitut  verwandelt,  da. Fro^.  Ahilgaard  den 
ihto  zuilehenden  Grund  und  Qebatide ,  nebft  allen  Ein- 

.  rlchtuugea£ü&'7gD0  Kihlr»  abiland.  Die  ganze. Emrich- 
tung  .l^<atte.^i§.  ^um  Ji,]u][.  1776.  nur  10956  Rthlr,  geko- 
'ftet,  von  welchen.  <^as^Inftitut.i^ppp  Rthlr.  gegen  Verpfän- 
dung der.. Gebäude  aufnahm.'  Nun  eirluelt  die  Schule 
aiifser  deuvGehalt'd^  Pror.Abildgaärd  eine  jährliche  Un- 
terftikzung  von  f2od' Rthlr.  zu  andern  Ausgaben ,  und 
war J  «^iii^^t: eigenen  Direction untergeordnet ,  deren  Mitr 

'  glied,Prof.  Abiklgaard  ift.  Sic  bekam  auch  am  23  JuL 
1777  euie  königliche  F.uncjatiou,  wodurch  ihre  Einrich-.. 
tüng  iiud  Vorrechte  nöct  genauer  beftimmt  wurden.  Seit- 
dem ift  das  Hauptgebäude  ijgoaufehnlich  erweitert,  wo- 
zu'wieder  vermittelt  eines  Darlehns  .von  2000  Rthlr.  Rälh  * 
gefcbüafft  ward.  Jm  J.  ,1734-. kaufte,  ^^  dcrJCönig  die  aiJ4^ 
erlefeue  Bücherfammlung  des  Prof,  Abildgoard*welche  aus 
"  40©oBändenbefteht,  fo  wie  deflen  Mineralien -und  Inftru- 
menten- Sammlung.  Auch  ward  dem  Vi«,  deffeey^|^- 
barer  Zunahme  der  Schule  feit  1783  als  lector  p!^^ 
A.^LZ.  1794.   Ekfter  Bfmd. 


Rthlr.  Gehalt  angefetzt  war,  3000  Rthlr.  zu  einer  drey- 
jiihrigen  Reife  durch  Deutfchland,  Ungarn,  Frankreich, 
PiemoiJt  und  England  bewilligt.  *Nach  feiner  Zyrück- 
kmift  1790  erhielt  er  eine  Gehaltszulage  von  200  RtKlr. 
aus  einem  anderweitigen  Fonds.  ^   Die  ganze  Anftalt  ko- 
ftet  der  königlichen  Kaffe  alfo  mit  Inbegriff  der  Zinfen- 
der  zuerft  gefchenkten  5000  Rthlr. ,    nur  2800  jährlich, 
welches  in  Betracht  des  Nutzens  wahriich  eine  gerin'^e 
1;  Stimme  ift.     Sie  wird  gegenwärtig  noch  erweitert  wer- 
den, da  nach  einer  königl.  Refolutiön  vom  26  Oct.  1792  ' 
von  jedem  Stifte  in  Dänemark  und  fsforwegen  beitändig 
ein  Lehrling  bey  der  Schule  gehalten  werden  foll,     «re- 
gen Bezahlung  von  100  Rthlr.  an  diefelbe.       Auch  wer- 
den in  Zukunft  aufser  dsn  Fahuenfchmieden  der  Gaval- 
ierieregimenter  2  ArttUeriefchmiede  bey  der  Schule  auf 
gleichea.  Fufs  gehalten ,   und  überdies  foUen  4  Artilleri- 
ften  die  Vorlefungen  befuchen,  wofür  dieAnltalt  gleicl>- 
falls  loa  Thaler  jährlich  erhält.     Die  Anzahl  der  militai- 
-ren  Lehrlinge  ift  gegenwärtig  30,  der  bürgerlichen  14,, 
zufammen,    mit  Inbjjgriff  der  Schmiedeknechte,  welche* 
am  Sonntage  Vorlefungen  anhören,  über  30,  die  fämmt- 
lich  freyen  Unterricht  geuiefsen ;  auch  halten  fich  einige 
auswärtige  Schüler  hier  auf.       Die  Schule  hat  einen  ei- 
genen Befchlagmeiftejr ,    welcher  den  Befchlag  nach  des 
Prof.  Abildgaard  vortreflichon   Vorfchriften    einrichtet 
Sie  hat  4  Ställe,  ^welche  22  Pferde  einnehmen  könnend 
Ihre  Sammlung  von  allerley  Naturalien  und  Präparaten 
ift  fehr  anfehnlich,   wie  man  aus  dem  detaiHirten  Ver- 
zeichnifs  von  S.  J[6  bis  134  ficht.       Ueberhaupt  hat  die 
Anftalt  fo  viel  Vorzügliches ,  daf;5'man  dem  Vf.  für  dieie 
umftäudliche  und  genaue  Nachricht  grofsen  Dank  fchul- 
dig  ift.     Hinfund  wiederkommen  auch  intereffaute  Nach- 
richten von  andern  ähnlichen  Anftalteu  vor.   ' 
•  •  •■     < 

•KoPENH.iGF.N,gedr.b.  HorrebowsW,:  Medicinatbladet. 

,     E^  Wan'ie^  t/^tf6k(/.    .  (Medicinälblätter;    eia    rcr- 

mifchtes  Wochenblatt;)' aFD.  1)^0/1.  C/^wfi  J^ode,  Prof. 

'  i-Mfedicineu  ved.Kiob.  ümv.  og  Kongelig  Hofmedi- 

:   kus,>  I»  Hefte.  N.  i  til  13.  r792.    H.Hefte.  170Q. 

N.  14  til  26.  341  S.  8•^^ 

Eben  die  zweckmäfsige  populäre  Medicin,  eben  der 
ichhafte  unterhaltende  Ton,  welche  ähnliche  Schriftei)  - 
des  Vf,  fo  beliebt  gejpacht  haben ,  werden  auch  der  ge- 
genwärtigen gleichen  Beyfali  verfchaffen.  Nur  um  die 
Neugier  unferfer  Lefer  zu  reizen ,  zeichnen  wir  einige 
d<5r  vornehm  ften  Artikel  «us.  Riudfleifch-Thce.  Ueber 
eine  Fifcheria,  die  fehr  glücklich  di^  Wafferfucht  kurirt 
(fehr  viel  wahres  für  die  Ziüäfligkeit  fokher  Kur^n 
uutcr  Aufficht  eines  Arztes).  TFeldärzte  und  Kriegs* 
hofpitäler  (im  letzten  bairifchen  Kriege  ftarben  von  22000 
Cccc  ^^  Sach- 
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Sachfen  4g  au  Krankheiten»  von  der  daneben  flehenden 
preufsifchen  Armee  von  72000  aber  4cx>oMenfciien).  üc- 
ber  die  neue  Operation  gegen  Taubheit  und  den  dadurch 
▼eranlafsten  Tod  des  Couferenzraths  und  Leibarzts  Ber- 
ger  (fehr  wichtig  für  die  Chirurgie).  Urfacheu»  warum 
die  Gicht  jetzt  häufiger  ift,  als  ehedem.  Mittel  gegen 
Steinfchm^rzen.  Vorzüge  des  DowerfchcnTulvers.  lie- 
ber ErreltuBg  der  Schein  -  Ertrunkenen.  (Sollte  man  es 
flauben,  dafs  in  eiuer  fo  reichen,  wohlthätigen  Stadt»  wie 
openhagen,  die  Yorgefchlagene  Anftalt  dazu  fo  ganz 
keine  Unterßöczung^nd,  dafs  fie  nicht  zu  Stande  kam? 
Doch  vielleicht  wird  die  Regierung  diefem  Mangel  der 
fhätigen  MenTchenliebe  abhelfen ;  denn  zu  folchen  Aus- 
gaben wiufs  ein  jeder  Staat  Geld  haben).  Nachricht  von 
den  Scbiffswundärzten  in  Danemark.  J^mpfehluug  der 
'  Sorgfalt  für  Putz«  Ueber  den  Ausfatz  in  altem  Zeiten. 
Anekdote  von  einem  Schüler«  der  iidi  in  feinem  ;33ßcu 
Jahre ,  am  2  Aug.  1789  dem  Teufel  verfchrieb.  .Ueber 
Ausfchtveifung  und  Liederlichkeit.  Requifition  von  Arz- 
neyen  und  andern  dahin  gehörigen  Bednrfniflen  für  ein 
mit  119  Prionen  bemanntes  Schiff  nach  Indien.  Wie 
weit  feilen  Prediger  fich  mit  Kuren  befaffen  ?  Vom  Punfch. 
Vortheile  des  Blattereinimpfens.  Berichtigung  einer 
Stelle  in  Wiegtebs  Gefchichte  der  Chemie  Th.  2*  S.  301. 
329.  (es  wird  deutlich  bewiefen,  jdafs  Pr.  Kratzenflem 
nie  ficb  über  die  vcrmeynte  Verwandlung  erklärt  hatte). 
Vom  grünen  Kohl.  Seltfäüke  Bekanntmachung  eines  Man- 
Ises  Hl  Drontheim,  der  Krebs-  und  Fifiul- Schaden  hci- 
leu  kann,  ohne  anatomifche  und  chirurgifche  Keuntniße 
zu  befitzen.  Ueber  einen  neuen  W^underdoctor  iu  Nor- 
wegen. Ueber  ein  neuej^Uuiverfalmittel,  die  Blätter  von 
der  Stechpalme,  Ilex  aquifoiium.  Nützliche  Bemerkun- 
gen für  Schiffscommandeure. 

üeberdies  findet  man  viele  literarifche  Nachrichten 
von  medicinifchen  und  cbirurgifchen  Vorlefungen  und 
s^kademifchcn  Vorfallen  in  Kopenhagen,  auch  von  emi- 
gen  neuen  Schriften ; '  ingleichen  verfchiedene  Gedichte 
von  dem  Herausgeber,  welche  fich  meiftens  durch  die 
glückliche  Leichtigkeit  auszeichnen,  die  feinen  poetifchen 
Jirbeiten  in  vorzüglichem  Grade  eigen  zu  feyn  pflegt- 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Kopenhagens  b.  Poulfen:  ilorgenfoßen ^  etügeblad 
for  1792.  (Die  Morgenpoft,  ein  Wochenblatt.)  VII 
Aargaog.  179^-  823  S.  g* 

Diefc  Wochenfchrift,  welche  zur  gemifchten  Uirter- 
haftung  für  LefeV  voü  allen  KlafTen  beftimmt  ift ,  enthalt 
tbeils  originale  Auffätze  und  Gedichte  r  theils  üeberfe- 
tznngen  von  kleinen  Abhandlungen  und  Anekdoten  aus^> 
fremden  Sprachen,  welche  nach  Befchafleubeit  der  üm- 
ftände  auch  wohl  umgearbeitet  oder  zufammengezogen 
find.  Beides,  Wahl  und  Einkleidung ,  verdienen,  im 
Ganzen  genommen,  vielen  Bey fall.  Unter  den  Gedieh* 
ten  fiodeD  ßch  mdirere  vorzügliche  von  den  Ilerrea 
Brnun,  J^aftt,  Hiort  vu  af.  Von  einigen  profaifchen  Auf- 
färben zeichnen  wir  folgende  rfus.  Alaeddin,  eine  Er- 
ziihlfHig.  Bie  Neugier  könne  auch  ihren  Nutzen  haben; 
eme  intereOante  Erzählung*    Der  Kokettenfpiegel»  ^uie 


Schilderung  der  Sitten  unfrer  Zeit    Leben  des > 

dänifchen. Dichters  jindrecks  Bording 9    deflen  Gedächte 
Gram  1735  herausgab.     (  Er  ward  geboren*  1619,  lebte 
eine  Zeitlang  als  Informator  iu  verfchiedeneu  Hkufaru, 
und  nachdem  er  1653  Magifter  in  Soröe  geworden  H'aj^ 
bey  feinem  Wohlthäter  Tögc  Toll.      Nach  des  letzteren 
Tode  hielt  er  fich  bis  1664  in  Kopenhagen  *auf ,  wo  er 
oft  Noth  litt,  ward  dann  Lectorder  Theoloirie  iallibe, 
legte  aber  dicfen  Poften  nieder ,   weil  er  nicht  predigen 
mochte»  und  weil  die  Einkünfte  fo  gerix>g  warca,  1665« 
und  genofs  feit  1666  eine  Penfion ,    um  den  dauifcliea 
Merkur  zu  fchreiben,  eine peetifche 2Seirun^,  wovon  ibo- 
natlich  ein  halber  Bogen  erfchien.     Er  utirb,i677  zu  JIo- 
peuhagen.)       Zu  den  merkwürdigftcu  übei-ftt/.fcn  Ani- 
keln  gehören  folgende:    Schilderungen  der  i>itteii   uua 
Gebreche  ^er  Vorfahren  im  J.  1634  nach  ^^^  Beriditea 
des  franzöfifchen  Gefandten  Ogier.     Freye  Auszüge  aus 
Mercicr's  Tableau  de  Paris  von  OiiinWolff,  welche  fcboM 
in  den  vorigen  Jahrgrin^^en  angeiaugv-n  iind,    und  jet2:t 
einzeln  herauskommen  foUen.     Gefprache  des  lieliiugö- 
rer  Boten,  eine  mit  Verftand  localilirte  Umarbeitung  des'   - 
thüringer. Boten  von  iUfle.      Anekdoten  von  der  jetzt 
verwittweten  Königin  -von  Schweden ,   von  verfcbiede- 
nen  Perfoneu  am  fchwed ifchen  Hofe,  von  den  Theilnek» 
mern  an  dem  Mord  Guftav  IH,  aus  verfchiedenen  Schrif- 
ten zufammengezogen.    Prinz  Li-Bu  nach  Wilfon.   Fir- 
yettcs  Leben  nach  Girtarmer.  Die  Creolinnen.   DieQua^ 
ker,  zum  Theü  nach  ScJtöpf.     Clemeutine  D*Antragues> 
eine  tapfere  Frauzöfin  zu  Heinrich  IV  Zeit.    Vergleichung 
der  iudianifchen  Mordluft  und  der  chrilttichen  Ofdciere 
treulofen  Kälte,  womit  fie  dem^chaufpiel  zofahen,  weil 
es  übet  die  Feinde  hergieng.    Bemerkungen  ober  eini- 
ges Sitten  in  Kopenhagen  n&di  Ramdokr.    Briffbis  Leben f 
nach  feinen  eigenen  Nachrichten.  Brißbts  Befueh  beyWaP 
hing  ton  t788*     Harem  des  marokkanifchen  Kaifers  nacb 
Lempriere»    ein  Supplement  zu  Htifts  klaflifchem  Werk* 
Hoxenprobezu  OlTowo  in  Pomerellen  am  15  März  1779, 
(ein  fciireckliches  Beyfpiel  der  Barbarey  unfers  Zeital* 
ters  in  gewiilen  Gegenden,   und  noch  dazu  unter  dem^ 
AdeL)    Anekdoten  von  Pi^tIs  über  die  Begebenheiten  des' 
10  Aug.  und  2  Sept^  1792»  iwch  Archenholz,    Schrcibeu 
eines  franzöiifchen  Bürgers  an  den  Herzog  von  Braun» 
fchweig  und  den  König  von  Sardinien ,  nach  EbendtüH" 
fclbi*n.      Als  Beyfpiel  eiires  Artikels,  den  wir  wegge- 
wünfcht  hätten,  neuuenwir,  mit  Vorbeygehung  verfcUie- 
deuer  unerheblicher  oder  fchief  dargefteSter  Anekdoteur 
Roiijfcctn's  Scene  mit  der  italiänifchen  Luftdiriie.      £s 
fcheint  uns  nicht  mit  der  ArineSrjn  Achtung  für  Merabtät 
beflehen  zu  können ,  dafs  man  folcbe  Stellen  für  eine 
der  gemeinnützigen  Unterluiltung  auch  der  ungebildete- 
ren Volksklaflen  beflimmte  Zeitfchrlft  aasliebe;  und  der 
pfychologifche  Nutzen,  ^en  fie  zur  Beurtheilung  vou 
Koufleau's  Charakter  liaben  kann,  dürfte  hier  doch  wx)U 
fchwediefa  iu  Betracht  zu  ziehen  feyn. 

KoPEKRAGRir,  b.  Poulfen  r  DranuUisk  off  titterarisk 
TüLaeg  til  M'>rgenpojlt'H ,  udgiven  af  JL  L,  Rakbeh 
(Dramatifche  literarifche  Zugabe  voä  der  Morgeji- 
I»ft)  /  ^  I^  Hefte.  1792.  270  S.  g. 

Hju£»^1Ä'%^  vormals  in  der  Mexgeng^  einen  dra- 
..  -^  '  ma- 
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matifchon  Artikel  zu  betrbehen »  tvorint?  er  die  in  Ko- 
penhagen üufgeführtea  Stöcke  in  Rückfichl  auf  die  dra- 
xnatifche  Kunft  beurtheUt«.    Auf  vieler  Tlieaterfreunde 
Bitten  eatfchlofs  er  fich  9  diefem  Artikel  gröfsere  Aus- 
föhrlichkeit  zu  geben,  und  ihn  ab  ein  eigenes  Werk  er* 
icheiiieii  zu  lafTen^     So  entftand  die  vorliegende6chrift» 
^^elche  wöchentlich  in  halben  Bogen  mit  der,  Morgen« 
poft  ausgegeben  ward.     Sie  enthält  eine  umftändliche, 
meiileas  fehr  richtige  und  feine,  Kritik  der  Vorftellun- 
jl^en  v(^m  M  Dec.  1791  bis  zum  21  Dec.  1792»  mit  unter- 
xnilcktv^u  Bemerkungen  über  den  dichterifchen  Werth 
und  die  Oekonomie  der  aufgeführten  Stücke ,  infondefr- 
heit  ciu /.ein er  Charaktere  und*  vorzüglicher  Situationen. 
Iti  dicfer  Rückiicht  iii  iie  nicht  allein  den  Freunden  der 
däuifc^en.  Literatur  böcbft  intereflaut ,   fondern  ße  hat 
auch  einen  entfchiedenen  Werth  für  alle  Liebhaber  der 
Kuuft  übediaupt,    und  zwm:  um  fo  mehr,   da  auch  die 
-vorzüglich ften  englifchen^   franzöiifchen  und  deutfchen 
Stücke  durch  Ueberfetzungen,  die  meiftentheils  mit  gro- 
JTsor  Einficbt  und  Fleifs  verfertigt  find,  auch  auf  das  dä- 
nifche  Thepter  vci-pflauzt  werden.      Auch  fcheint  uns 
cler  Vf.,  fo  weit  wir  es  bcurtheilen'können,  ziemlich  un- 
partbcyilch  zu  feyn;  wenlgftens  könnjen  wir  ihm,  nach 
unferer  Empfindung,  weder  in  feinem  etwas  hohen  En- 
tbufiasmus  für  die  vorzüglichften  "Kunftler,  noch  in  fei- 
ner Antipathie  gegen  die  meiften  Singftücke ,  infonder- 
heit  die  grofseu  Opern ,   nicht  Unrecht  geben.      Um  fo 
'  mehr  bedauern  wir  es ,  dafs  er  {einer  jetzigen  Qefchäfte 
und  anderer  Urfachen  wegen  diefe  icharflinnigen  Kriti- 
ken nicht  ferner  fortfetzen  will,  welche  zur  Bildung  der 
Schaufpieler,  und  eines  achten  Gefchmacks  für  dieKunft 
und  die ,  draöiatifche  Literatur  überhaupt  nothweudig 
Viel  beytTBgeu  muffen.  " 

Kopenhagen,  h.   Schulz:  Minetuci   ei  USaanedskrfft 
1792.  I  B.  464  8.  U  a  446  S..IIi  B.  423  S.  IV  JB. 
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Die  wichtigften  AufTatze  diefer  Monatsfchrift,  die 
^ch  immer  bey  gleichem  Werth^rhalt,  find,  aufser  ver- 
j(chiedeneu  Gedichten,  unter  denen  n>ehrere  vorzügliche 
nch,  befinden,  folgende. 

I  Band.  Warum  reden  dfe  Menfchen  in  Gefellfchaf^ 
ten  fo  wenig  und  fo  feiten  von  Gott  und  Religion,  voien 
Prof.  Birckner,  (eine  mit  philofophifchem  Geift  undMen- 
fchenkenntnifs  gefchriebene  AbhaiHUung,   welche  eine 
▼öUig  befriedigende  Antwort  auf  die  in  Kopenhagen  im 
J.  179a  ausgefetzte  Preisfrage  giebt,  deren  gröfster  Nu- 
tzen, unftreitig  der  war,   da^  Ite  diefe  Schrift  und  eine 
in  gleichem  Geift  abgefafste  Schrift  von  lln.  Rant  (Leip- 
zig,  179I«80  veranlafste).  Schreiben  aus  Jena  (erheWr- 
«he  Erinnerungen  gegen  verfchfcdene  Einrichtui^en  bey 
dem  Salzmannifchen  inftitut ,    welche  in  manchen  Stü- 
xken  allerdings  gegründet  feyn  dürften).      Briefe  eines 
dänifchcn  Reifenden  XXI   -  XXV  (von  dem  fei.  Prof. 
Snedorph;    mit  unter  gute  Betnerkungen  und  viiffens^ 
wcrthe literarifche  Nachrichten,  aber  auch  vifei  trivia- 
les). Bericht  von  dem  Pro/eiTe  eines  Tatbitummen^  nnd 
Schutz£chrift  für  den  Inquifiten,  vom  Secret.  llnftvt.u 


der  Del&queöt,  ife'm  das  Uiifetgeric&t  f chon  das  Lfeben 
abgefprochen  hatte,  erhalten  ward),  üeber Aulklärungr 
inibnderheit  bürgeriiche  Aufklärung  und  deren  Ausbrei-' 
tuug.  Ueber  Ae  Aufhebung  des  Adeb  in  Frankreich, 
(eine  gemäfsigte,  meillens  wab^e,  Schntzfchrift  für  die. 
Beybehaltung  des  Adels  in  der  gbgenwärtigcn  Verfaf- 
ihng  Europa's).  SindTodesftrafen  erlaubt  und  hothwen- 
wendig?  vom  Secvet. Hof tved,  (gegen die Todesiteife»; 
gut  an  fich,  aber  doch  cinfeitig); 

II  Band.  Ueber  verfchiedene  gememgebräuchliche 
inoralifche  Ausdrücke,  von  Hn.  Chr.  HornemMn^  (fcharf- 
imnige  Bemerkungen  über  den  wahren  Gebrauch  der  Be- " 
neunungen :  :Gefetz,  Sünde  (Verbrechen),  Schuld,  Stra- 
ft, Gerechtigkeit,  Heüigkeit,  Ve^rachtung,  Achtung,  Eh- 
re,  Reue).  Auszug  der  Vorftellung  an  den  König  we- 
gen Abfchaffung  des  Negerhandel$ ,  (fie  hatte  bekannt- 
lich die  Folge,  dafs.  der  liötüg  diefen  unmenfthlichen. 
Handel  von  d.  J.  igo3  an  wirklich  ganz  unterfagte;  bis 
jetzt  das  erfte  Beyfpiel  in  Europa).  Briefe  eines  jua- 
gen  Danen  über  feine  Reife  nach  England.  Briefe  voai. 
Pr.  ^'ncdorph  auf  feinen  Reifen  XXVI  -  XXX,  (der  letz- 
tre  aus  Oxtord  vom  16  May  ward  nur  einen. Moiwt  vor 
feinem  unglücklichen  Tode  gefchrieben).  Nachricht  voa 
der  Sierra  Leona  Gefcilfchaft  in  l^ondou^  (zur  Gultivi- 
rung  des  Innern  Afrika  und  mittelbaren  Abfteliung  des- 
Sklavenhandels).  Ueber  dett  NegerhandeV  (intereffante 
Zuge  über  die  Abfcheulichkeit  diefes  Gebrauchs,  au6  vcr- 
Ichiedeuen  Schriften  zufammcngetragen).  Noch  etwa* 
über  altgemeine  Aufklärung, 

III  Band.  Ueber  den  Ackerbau  in  N«rwege»,  vo» 
dem  Kammerrath  Gemer,  (zeigt,    dafs  die  üriäche  der 
Mängel  nicht  fowobl  im  Klima,  als  in  der  Behandlungs-' 
art ,  liege. )     Briefe  eines  danifchen  Reifeaden-  über  die 
KormaUbhule  in  Wien ,  (manche  intereffante  Bemerkun- 
gen).   Der  M*uskshpor ,  ( eiae  wahre,    fchrecMiche  Ge- 
fcbichte  der  traurigen  Folgen  einer  Verfuhrung).     Nach- 
richt von  dt?r  Legun<^  des  Gxuudaeins  zu  einem  Üonfc- 
mal  der  Bauernireyheit,  (die  haaptfachlich  durch  dte  Ver-' 
Ordnung  vom  20  Jun.  1788  für  Dänemark  bell immt\vard.> 
Ueber  Veräwlerungen  in  den  Kirohengebräuchetf ,   vo» 
dem  Probft  l^ftH,  (frey möthigeund  treffeiwie  Vorfdila^f 
zu  heillamen  Abänderungen.)    Beantwortung  der  l  rage, 
durch  ^i^elche  Mktel  die  liönige  am  heften  den  ünvßurz. 
der  Monarchien  verhiiViern.,   von  Conring.  im  J,  i6ry> 
(auch  in  u*>fem  Zeiten,  der  Beherzigung  werth).    Uebes^ 
des  Hn.  von  Rjimdofirs  Reife  nach  Dänemark,  von  dem* 
bhareUiiT  Sander,  (fchiH-fe,  aber  gerechte,  Rüge  mehrerer 
VlFallender  l'horheiten  und  kicht  zu  verraeideiMlcr  üiv. 
Wahrheiten).     Ueber  Norwegens  Forftzueht  und  Foril- 
wirthlchaft,  von  Hn.  Ff.  lliaarup,  (wichtige  Ökonomie 
fche  und  ftatiftifche  NaciM-icIiten),     Deir  Solbßmord,  po 
htifch  betrachtet,  (fehr  wahr  ^^gsn  die  Strafen ,   womit 
diefe  Haiidlung  nocb  in  nwncheu  Landern  belogt  wird).. 
Jean  Pudding  oder  die  verkehrten-  Urtheile,  (eia  launig- 
ter  Aüffatz  zur  Verthcidigurig'dor  Prefsfrrfyheii).       Der 
gnte  Bürger,  eine  Predigt  vo.ti  Pallor  Broc»»  (-am  ^^ftei» 
Sept.  1792  in.  der  refoi^mirte«  Jv:>che  z*i  Kopenhagen  ge* 
halten  iihvr  Luca  VIII,  2,  3^  4,  5.*  ein  wahresBlufteF^ii- 
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/  IVBaiid.  Briefe  über  die  Dcbe,  (tireffeade,  mciftens 
gut  gefflgte,  Bemerkungen  aus, dem  gefellfcharfilichen 
heben).  Etwas  über  die  Kopenhageuer  Geiellfchaft  der 
Wiffenfch;iften,  .(fromme  Wüijfche,    von  denen  einige 

'Aufmerkfainkeit  verdienen),  lieber  die  Braudkaffe  für 
die  lläufcr  der  Geiftlichkeit  im  Stifte  Scland,  von  dem 
Vrobft  R'TcWoi;,  nebft  den  Gegenbemerkungen  des  Bi- 
fthof  BjI/ä,  (Nachrichten  von  einer  nicht  unintereflaü- 
tcn  Stiftung).  Bericht  von  der  Bearbeitung  des  preufsi- 
fchen  Gefetzbuchs,  nebft  Abbildung  der  Preismedaillen, 
(ein  wichtiger  Auflatz  aus  authentifchen  Quellen).  Von 
di^r  Preismedaille  zu  Gerners  Andenken,  (diefe  Medaille 
wird  zufolge  einer  von  dem  Köuif:e  beliätigten  Stiftung 
des  Gehcimcuraths  und  Oberprälidenten  Schack  in  Kiel 
iährlich  einem  Seccadetten  zuerkannt ,  der  fich  bßy  ei- 
nem zu  dem  Ende  angeftellten  Examen  vorzüglich  aus- 
zeichnet). Rede  auf  der  königlichen  Seecadetten  -  Aka- 
demie bey  Austheilung  der  Gernerfchcn  Preismedaille 
am  37  Dec,  1792,  von  Thaarup.  Gefange  des  Tyrtäus 
aus  dem  Griechifchen  von  B..». 

Ueberdies  können  wir  die  Ueberficht  der  neucften 
Zeitffefchichte  am  Ende  jedes  Monats  nicht  unbemerkt 

:iaflen.  Sie  entfpricht  ganz  ihrem  Endzweck;  giebt 
eine  mit  Sorgfalt  bearbeitete  Zufammenftellung  derwich- 
tftrften  politifchen  Nachrichten  ab,  und  ift  mit  Anekdo- 
ten untermifcht ,  die  nicht  alliremein  bekannt  fmd.  Be- 
fondersumftändlichift,  wie  billig,  jetzt  der  Artikel  Frank- 
reich j  auch  zeichnet  fich  hiör  der  Vf.  durch  eine  feltene 
Uniiarthcvlidikeit  und  durch  eine  Freymüthiß^keit  aus, 
die  freyllch  eben  unter  dem  Schutz  der  weifen  däni- 
fchen  Regierung  vorzüglich  gedeihen  kann. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:  Maanedfkriftet  Iris,  udgi- 
vet  af  5.  Poulfen.  öden  Aargang.  1792.  I  Bind, 
a84  S.  II  B.  320  S.  III  B.  336  S..  IVB,  363Ä  8- 
Unter  den  profaifchen  Auffdtzen  des  vorliegenden  Jahr- 
rpnn-s  diefer-Monatfchrift  fcheinen  uns  folgende, die  mei* 
iU;  AuFmerkfamkeit  ^u  vqxlienen. 
^  I  Band.  Briefe  über  Helfingöer,  infonderheit  das 
Hofpital  und  Armenwefcn  betreffend  (eine  kräftige  Dar- 
ftellung  verfchiedener  bey  der  Verwahüng  diefer  öffent- 
lichen Anftaltcn  eingefchlichcnen  Misbräuche  und  Be- 
ffünfticungeö,  die,  obgleich  etwas  heftig  und  leiden- 
fchaftljch ,  dennoch  als  ein  Beyfpiel  einer  nicht  eben  aU- 
gemeinen  Freymiithigkeit  bey  Beurtheilung  öffenthclier 
Anftalten  ausgezeichnet  werden  mufs).  Verluch  dcsriai» 
2nes  Lehrbuchs  der  Religion  für  heranwachfende  Chn-^ 
ften  (die  wohlgcrathene  Fortfetzung  eines  fchon  im  yo- 
riceji  Jahrgange  gerühmten  Stücks).  Nutzen  der  Zar t- 
Seit.  ein  Romnn  >on  Prof.  Tode  (ward  hier  vom 
sollen  Kapitel  an  fortgcfctzt  und  im  IVten  Bande  mit 
dem  ooftcn  gefchloffen ;  ein  .Roman .  dem  es  nicht  an 
ernzticieninrereiraaten  und  gut  bearbeiteten  Scenen  fehlt, 
der'aber.imGghzen  zu  wenigHaltung  hat  und  nicht  mit 
hinlänglicher  Reinheit  gefchrieben ,  auch  bey  weitem 
Äkht  mit  gehöriger.  Sorgfalt  gefeUet  ift). 
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II  Band.  Jedermann  im  Inthum,  ein  •rlgineUes  Luft- 
fpiel  b  sAufz.,  vom  Hn.Prof.  Tode,  (wie  alle  Todifchen 
Stücl^e,  voll  von  einzelnen  fchönen. Stellen  uudSceoen» 
vorzüglich  durch  getreue  Sittcnrohilderung,  aber  dage- 
gen fehlerliaf^  in  der  Zeichnung  und  Haltung  der  Cha- 
raktere^. Perfonalien  den  EtÄts,rathFKt.*Jrtc/ißa^^^,  Hn. 
zu  Juulfchou  in  Fühnen  betreffend,  von 'ihm  fclbft  ge- 
fchrieben, mit  einigen  Anmediungen  von  feinem  Brudec- 
fohn ,  Pailor  Proem,  und  einer  Einleitung  und  einigen 
Grundzügen  zu  einer  Schilderung  des  Menfchefifreundes 
herausgegeben  V9n  Dr.  §olu  Henrich  Tauber,  Rector  zu 
Rofchild.  (Diefe  Schrift,  welche  auch  einzeln  abge- 
druckt ift,  intereffirt  bey  aller  ihrer  Weitfchvveifigkeit 
und  Frommeley  dennoch  durch  den  glücklichen  Erfolg 
der  grofsen  Arbeitfamkeit  des  Mannes,  und  durch  de« 
Gebrauch,  den  er  von  feinem  Vermögen  zu  .anfehnlichen 
Schenkungen  und  milden  Stiftungen  machte). 

III  liand.  Die  vorge  Jachten  Grundzüge  zur  Schil- 
derung Baggers  von  Tauber,  (freylich  etwas  zu  pane- 
gyrifch ,  aber  doch  mit  Geift  und  yerftandigem  Eifer  für 
das  wirklich  Gute  und  Nachahm ungs würdige  in  der 
Wohlthatigkeit  des  Mannes).  lil  uns  eine  Menge  guter 
nationaler  Schaufpiele  nöthig?  vom  Prof.  Tode,  (fe^r 
treffend  erörtert»  und  aus  hinlänglichen  Gründen  bejaht). 
Ueber  Concerte ,  (wahre  Bemerkungen  über  .Unbekaniit- 
fchaft  mit  derMulik,  als  eine  der  vornehmften  Ürfachec^ 
warum  Concerte  fo  feiten  zweckmäfsig  benutzt  werden). 
Fragmente  einer  Reife  nach  England  und  Frankreich  im 
J.  1^67 ,  vom  Prof.  Tode,  (auch  in  den  folgenden  Bäo- 
tlen  verfchiedentlich  fortgefetzt ;  intereffante  Sittenfchil- 
derungen  Und  Anekdoten ,  die  des  humani  wegen ,  das 
fie  enthalten,  immer  gern  gelefen  werden.) 

IV  Band.  Gefang  und  Zeichnung,  ein  Mittel  zur  Ver>^ 
•dluag  junger  Leute  überhaupt,  infonderheit  der  ftudie- 
rendeu  Jugend »  vom  Pr.  Tauber ,  ( ein  fchöues  Stücki 
welches  auch  einzeln  gedruckt  ifl).  Ueber  Lehrbücher 
und  akademifche  Compendieu:,  vom  Prof.  Tode^  (eine 
wohl  zu  beherzigende  Wamunggegeu  die  Einfeitigk^it 
und  Hterarifche  Trägheij,  wozu  mancher  Vf,  eines  Com-» 

.pendii  verleitet  wird«  wenn  er  nachher  anderei-Meynun» 
gen  immer  als  Contrebande.  verwirft»  oder  für  feinen 
mm  uner/chütterlichen  Ruhm  nichts  mehr  thun  zu  dür- 
fen glaubt).  Fortfetzung  des  Lehrbuchs  der  Religion, 
(Verhalteg  gegen  fehlende  Merffchen;  nach  richtigen 
Grundfätze^  und  vieler  Ein  fleht  in  das  meufchlicheHerz 
entwickelt.) 

Ueberdies  vvird  jedem  Monatsfiück  eine  kurze  hifto- 
rifche  Ueberficht  des  Zuffaades  von  Europa  hi^zugefügi;, 
die  mit  Lebhaftigkeit  und  in  einem  gutmüthigen  Tqu 
gefchrieben  ift,  übrigens,  aber  keinen  befondern  Werth 
bat.  Die  kurzen  Anzeigen  der  neueften  däuifchen  Schrjf- 
ten  vom  Prof»  Tode  find  nicht  alle  von  gleichem  Gehalt, 
und  nicht  immer  unpartheyifch. 

Unter  den  Gedichten  finden  fich  fall  in  jedem  Mo* 
nat  einige  vorzügliche  Stücke.  Die  Herren  M.  C.  Bruuih 
Uafie,  Hiort,  Liebenberg  und  Tod^  find  diejenigen,  de»- 
reu  Arbeiten  fich  vorzüglich  auszeichnen. 
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CSEMNiTz,  b*  Hefmaon:  Hißorifch'JJterturifch'Bi^ 
bliographifches  Magazin. .  Errichtet  vou  einer  Ge- 
felifcbaft  literarifcher  Freunde  in  und  auiser  Deutfck- 
land.  Herausgegeben  von  ^oftann  Georg  Mtntßt^^ 
VII  u,  VIII  Stück.  1794-  430  S.  gr.  g. 

Schon  derUmftand,  dafs  diefesmal  mitdeäi  Vllten  zu* 
gleich  auch  das  Vlllte  Stück  diefes  Magazins  erfchie- 
nen  ift,  Jäfst  uns  auf  die  Reichhaltigkeit  der  gegenwär- 
tigen Beytrage  zu  demiplben ,    einen  richtigen  SchluTs 
machen.    Wir  wollen  #  wie  bisher ,  einen  zwar  kurzen, 
doch  getreuen  Auszug  aus  beiden  Stücken  liefern«    An 
der  Spitze  der  Jbhandtnngm  fteht  das  Leben  des  Genfer 
Gelehrten  ^acob  Vernet    Dafielbe  ift  ein ,  nicht  ohneLo- 
calkenntoine  gefertigter  >  und  mit  literarifchen  Anmer- 
kungen begleiteter,    lehrreicher  Auszug  aus  dem  1790 
erfcbieDenen  ßlemoire  hiflori^e  für  la  Vie  —  de  Mr,  §.  V, 
Diefer  würdige  Mann ,  den  befooders  feine  Händel  mit 
Vottadre  und  RouJJeau  berühmt  machten ,  ftarb  17S9  im 
9t  Jahr  (eines  Alters.    Sehr  ausführlich ,  aber  noch  un- 
vollendet findet  man  auch  Vernets  Leben  im  2ten  Band 
von  llelvetiens  berühmten  Männern  S«  Sog  "•334;     2*  «No^^* 
etwas i   Bambergs  Buchdruckergefchichte  betreffend.    Hier 
wird  nicht  nur  eine  zweyteAusgabe  von  dem  R<?c/it5yi;'H^ 
zivifchen  Tod  undMenfchen  ausführlich  befchrieben»  fon- 
dern auch  —  die  dateinjjche  Bibel  von  ^6  Zeilen  f  indrey 
Bänden  9  ohne  Datum  jr-  ohne  Zweifel  in  Folio  — -  unter 
die  älteileu  Bamberger  Drucke  gerechnet»  und  dem  neuer« 
dings  entdeckten  PJifier  zugeeignet.    Das  ift  nun  freylich 
bald  gefagt ;  aber  den  Beweis  zu  führen ,  möchte  etwas 
fchwerer  feyn.     Schon  die  Pfijierifchen  Typen^  die,  wie 
Hn  Steiner  fagt  —  bewegliche  Miffatbuchjlaben  von  der 
kleinem  Art  feyn  follen»  widerfprechen  diefem  Vorgeben 
fchlechterdings ,   und  felbft  das ,  was  der  Vf.  diefes  Auf- 
fatzes  von  dem  Abdfuck  diefer  (Rcc  fehr  wohl  bekann- 
ten) Bibel  f^t:  dafsfolcher/ctor/,  /attJ^r  undgCiwsenJ 
Jchwarz  fey;   bewerfet,  .dafs  folche  aus  einer  Oflicin 
TOüffe  gekommen  feyn,  die  es  fchon  viel  weiter  in  die- 
fer Kunft  gebracht  hatte,   als  es  der  fo  gefchwind  wie- 
der verfchwundenc  Pfifier  j   als  Briefmahler  oder  Form- 
fchneider,  bringen  konnte.     Gerne  will  Rec,  widerrufen, 
wenn  er  eiqes  beflern  belehrt  wird,  welches  er  um  fomehr 
wünfcht ,  da  die  Sache  nicht  nur  für  ihn ,  fondern  auch 
für  andere ,  befonders  für  Hn.  Breitkopf  von  Wichtigkeit 
iih     3.  Erbauliche  Gedanken  bey  Erfdmnung  der  achten 
Ausgabe  von  Heumanns  Confpectus.     Diefe  neue  Ausgabe 
wird  auch  darum  für  fehr  nützlich  gehalten ,   weil  da- 
durch dem  Elende  fo  mancher  feyn  wollenden  Gelehrten 
gefteuert  werden  kann  9  die  nicht  einmal  Sie  NBtflepbe- 
A.  Li  *Z.  X704.    Efßer  Band. 


kannter  Gelehrten  recht  fchreiben  können,  und  die  nicht 
wiffen ,  dafs  man  n}cht  —  Tegnagtio  —  ibndeni  Teng- 
na^4  fchreiben  müfleü     4.   Brudliflüche  zur  Gefckicfüe 
ausländischer  Univerfitäten  j    von  S.  39—119  ;  für  diejc- 
nigent  weiche  wilTen  wollen,  was  für  Männer  jetzt  auf 
den  holländifchen ,  italienifchen ,  fpauifchen ,  portugiefi»' 
fifchen,  englifcheu,   fchottifchen ,  irländifcheij ,    ameri- 
.kanifchcn ,   fchwedifchen  und  dänifchen  üaiverfitäten  m 
allen  Facultatcn  dociren,    fehr  befriedjgencj.     Vpn  der 
1717.  von  König  Philipp  V  im  Fürftenthuai  Kataloiiiea 
geßifteten  Univerßtät  Ceruera  findet  man  hier  eine  voll- 
ftandige  Gefchichte.     Bey  einigen  Univerfitäten ,   z.  B, 
bey  Leyden  ift  fogar  der  Gehalt  angezeigt,  den  die  dafi« 
gen  ProfeiToren  haben,  der  meiftens  aooo  fl.  beträgt.  Der 
Profefibr  der  orientalifchen  Literatur  hat  2400  n. ;  und 
der  Uni  verfitätsbibliothekar  hat  aufser  feinem  ordentlichen 
Gehalt  von  2000  fl.  noch  600  fi.  als  Bibliothekar.    5.  Noc/k 
einmal  etwas  über  die  Kanzletpregeln  Pabfls  Paul  IL   Der 
Vf.  erklärt  fich  über  feine  im  i  St.  diefes  Magazins  S.6$. 
gegebene  Nachricht  von  diefen  Cauzleyregeln  gegen  Hu, 
LengnicL   Rec.  ift  daraus  betehrt  worden  ,  da&  die  dort 
angeführten  Stücke ,  von  denen  er  felbft  zwey  befitzt, 
und  die  er  immer   f[lr  Augfpwrgifche  ^   und  zwar    ftir 
Wienerijche  Drucke  gebalten  hat,   zufammen  gehören. 
Nun  folgen  IL  Ilecerfionen  oder  Befchreiburigen  feltener 
Bücher  undUandfchriften.    Voran  flehet  von  Hn.  Steiner 
in  Augfpurg  eine  Nachricht  und  Befchfeibung  einer  fel- 
tenen  lateinifchen  Bibclausgabe  mit  römifcheri  Tyjfeu. 
Die  Veranlaffung  dazu  gab  ihm  eine  kleine  zu  Turin 
tl'-jo  gedruckte  Brofchüre,   in  welcher  gedachte  Bibel 
charakterifirt  und  zum  Verkauf  augeboten  wird.     Rec. 
der  diefe  Brofchüre  felbft  belitzt ,  nur  dafs  es  in  fdneU 
Exemplar  am  Ende  heifst:  Torino  1791.  ^lella  Stamperia 
reale ^  kann  hier  bemerken,  dafs  der VerfaiTer  derfdbeti 
des  gelehrte  Baron  Vernc^za  zu  Turin  fey,    Diefe  latei- 
uifchc  Bibel,  die  Rec.  ebenfalls  oft  in  Händen  gehabt  hat, 
gehört  zu  einer  eigenen  Suite  von  mehrern  beträchtlichen 
Werken,  deren  Druck  fich  durch  die  fonde»bare  Figur 
'der  Buchfta1)eri  R  von  allen  andern  merklich  uuterfchei- 
det.    Einige  diefer  Werke  bot  auch  Hr.  St  aus  der  ge- 
dachten kleinen  Schrift  angeführet;   vbllftändiger  aber 
findet  man  fie  in  den  Panzerifchen  Annalen  Vol.  I.  p,  76. 
ü.f.  von  N.A14— 434-     Hr.  P.  hat  ihnen  hier,  wc^l  die 
Typen  mit  denen ,  die  Mentelin  zu  den  bekannten  Specu- 
lii  gebrauchte,   die  meifte  Aehulichkeit  haben,    einen 
Platz  anweifen  wollen ,  fie  aber  freylich  deswegen  nicht 
mit  Zuverlafsigkeit  für  Mcntelinifche  Drucke  ausgege- 
ben.   Hr.  St,  flicht  den  Drucker  in  Italien ;   und  diefer 
Meynang  war  auch'ehehin  Ilr.  Vemazza.    Gegenwärtig 
läfst  fich  noch  nichts  mit  Gewifsheit  beftimmen.    Viel* 
leicht  entdeckt  eiu  Ungefähr  das,  was  bisher  mit  ft>  vieler 
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Müb^f  aber  yerffebend,  gefacht  worden  ift^  i.  Vet- 
zcichnifs  einiger  HandJchfifteH  auf  derHerzogL  Biblioth» 
^9»  Meiningen  i  i.  B^  der  Schwabeafpiegel,  der  Sachfen' 
fpiegelf  eine  deutfcbe  BibelüberfetZung  u«  d^  g^  Die 
FortfetzuDg  foU  folgen.  Tue  dritte  Abtfaeilung  liefert 
JechsRecenftonen  neuef  Bucher f  die  üch  durch  Gründlich-' 
lieit,  Sachkunde  und  Unpartheylicbkeic  empfehlen«  Die 
vierte  Rubrik  ift  uberfchrieben :  Anfragen  und  Beantwor* 
iungen*  Hier  findet  maa  diefesmal  nur  einen  einzigen 
Artüiel ,  und  zwar  einen  Verfuch  ^  eine  Anfrage  wegen 
Jies  Monaflerii  Sortenfis  zu  beantworten.  DerVf.diefes 
Auffatzes  vermuthet^  daf»  das  Prämonftratenferkloßer 
Schufsenried  in  Schwaben  ^  das  auch,  nach  Büfching  5ch 
^cth  tat«  Sorethium  oder  abbatia  Sorethanä  heifst«  um  der 
grofsen  AehulichKeit  des  Namens  willen  f  darunter  zu 
-verliehen  feyn  möchte«    Den  Befchlufs  machen  endlich 

?o  einzelne  Bemerkungen  und  Berichtigungen  i  kurze 
^a  hrichten^  Antikritiken  9  Ankündigungen  und  Anekdor 
ten*  Um  nicht  zu  weitlauftig  zu  werden ,  können  wir 
uns  nur  bey  einigen  derfelben  verweilen,  i«  Heinr^ 
Ctuentetf  der  berühmte  Cölner  Drucker  ftarb  lieber  150s« 
Dena  fchon  in«  non,  febr*  1503  heilst  er«-  boncte  memo- 
riae  — ^  Erft  1520  findet  Rec«  einen  Vetrus  QfienteL  Bis 
dahin  wurde  alfo  feine  Oificin  von  feinen  Erben  «  oder 
Kindern  fortgefetzt«  3«  Den  ^  dem  Mentelin  bisher  zu-' 
geeigneten,  V eiler*  Maxim^  /.  a«  foU  Adolph  de  Ingwite» 
gedruckt  haben«  Diefs  wäre  alfo  vermuthlich  jener 
Adolphus  Rufchius  InguilanuSf  der,  nach  Schöpflins 
Ausfage^  MeHtelins  Tochter  Salome  heurathete.  Rea 
will  nicht  dagegen  ftfeiten«  D^nn  am  Ende  bat  diefer 
Ingwiller  y  oder  Rufch  doch  nur  da  fortgefahren  t  wo 
Mentelin  aufhätte  9  welche  Ehre  wir  ihm  gerne  gönnen 
wollen«  4«  Wird  di^.Exifienz  der  beiden  JE^g'^^^t/ni- 
fchen  Aufgaben  des  Decreti  Gratiani  von  1471  und  1472 
tieftätiget^  und  die  letzte  genau  befchrieben«  g«  Nicht 
Herzog  Mcucimilian  in  Bayern  iß  1726  als  ein  Jefuitege' 
^orben !  Diefes  war  Herzog  Wilhelm  der  V,  welcher  1626 
Und  Alfo  gerade  hundert  Jahre  früher  >  als  ein  Jefuit« 
wenigßens  als  grolser  Gönner  der  Jefuiten  im  Ordens^ 
kleide  derfelben  gefiorben  und  begraben  worden  ifl:« 
.  c.  Ein  fchatzbarer  Bey  trag  zu  den  Druckerannaleu  des 
IStenSec«  von  Herrn  LengnicH*  mit  berichtigenden  Zu* 
iatzen  von  P«  12.  Dafs  die  lateintfchen  Lettern  fchon 
früher  zum  Druck  deutfcher  Schriften  gebraucht  wurden» 
ak  man  bisher  glaubte »  könnte  leicht  bewiefen  werden« 
So  befitzt  Rec«  felbft  Kuhlmanns  feltenen  Kühlpfalter  za 
Afnfierdam  (wo  auch  bekanntermaßen  mit  unfern  ordent- 
lichen deutfchen  Lettern  gedruckt  wurde)  mit  lat.  Let- 
tern 1684.  gedruckst;  ferner  (Fr.  Merc.  Üelmonts)  Ver- 
handlung von  der  Üöllen^  gedruckt  (zu  Sulzbach)  im 
^ahr  1 698*  l^-  Merkwürdig  iil  es,  dafs  fchon  Frofchauer 
zu  Zürctt  den  deutfchen  Lettern  .eine  gefölligere  Form 

fi^ab ,  die  fafi  mit  derjenigen ,  die  ihnen  Hr.  Onger  neuer* 
ich  zu  geben  gefucht  hat«  übereinkommt.  Wer  die  von 
demfelben  1530  gedruckte  deutfcbe  Bibel  in  gr,  g.  je  ge- 
fefaen  hat^  wird  dem  Rec.  Beyfall  geben  müflen.  15. 
Per  Verfafler,  der  unter  dem  Titel :  Lucii  Vigilii  ^efurbii 
Jegtoga  Hagnon  etc.  bekannten  Satyre  auf  ^oacL  Ca- 
merar,  die  der  fei.  Riederer  in  feinen  Nachr.B,  I.  S.  211 
0.  t  wieder  abdrucken  liefs ,  ,foll  D.  ^qf.Süaior  gewefen 


feyö«    Nur  fcheint  der  Einwurf,  den  fich  d«- Vf.  diefes 
Aufsatzes  felbft  macht ,  dafs  es  nicht  wahrfcheinfich  fey, 
dafs  Maiordea  Camerar,   dem  er  doch  1552  die  29m 
feiner  Elegien  zugefchriebcn ,  auf  eine  folche  Art  foUte 
beleidigt  haben,,  nicht  fättfam  entkräftet  zu  feyu,     15. 
Das  abgefchmackte  Ding  de  futnris  Chrifiianorum  trium- 
phis  in  ihurcos  etc.  fcheinet  ein  Auszug  aus  ^oh^  Viter- 
bienfis  Glofa  fiue  Expofitio  fuper  Apocaltjpfin  zu  feyn.  . 
16-  Fragment  über  deutfche.  Taufnamen       Gttg ,  nicht 
Julius  i  {ondetvk  Egidius.     1%.  Beyträge  zu  Herrn  for- 
kels  Literatur  der  Mufik.    Auf  der  Üni  verfität  Krakau  war 
fchon  zu  Anfang  des  i6ten  See.  ein  ProfefTor  der  Mufik 
angeftellt«     Der  erfte  hiefs  Sebaflian  von  Fetßint  von 
welchem  auch  einige  in  Krakau  gedruckte  Schriften  an- 

feführt  werden.  Der  Drucker  derfelben  hiefs  aber  nicht 
^ictor^  fonderu  Victor*  Noch  eine  dahin  em£ctlagende 
Schrift,  nemHch  De  muficae  laudibus  oratio^  ifi  1540.  S- 
zu  Krakau  gedruckt  worden.  31.  Veber  den  angeblich 
zu  Parma  fihon  1494«.  gedruckten  Celtes  -  eigentlich 
über  dejfelben  Libeü.  de  origine  fitu  —  Horimhergae. 
Ganz  zuverlafsig  hat  Saubertus  diefen  Irrthum  veranlaf- 
fet«  Wie  er  aber  dazu  gekommen  feyn  müiTe  9  zumal 
da  jetzt  erwiefen  ift ,  dafs  diefe  Schrift  1494  gar  noch 
nicht  -^  weder  zu  Parma ,  noch  an  irgend  einem  andern 
Orte  gedruckt  gewefen  fey,  ift  unbegreiflich.  Der  VK 
diefes  Auffatzes  will  zwar  das  Ritthfel  auflöfen.  Aber» 
follte  Saubertus  auf  diejenige  Art,  wie  de/felbe  glaubt» 
auf  diefen  Irrweg  geleitet  worden  feyn?  fo  müfte 
wieder  etwas  eben  fo  unbegreifliches  angenommen  wer- 
den. Denn»  wie  ift  es  möglich,  dstslSaubertus  die,  5 
Zeilen  vor  dem  Druckerftock  ftehenden  Worte :  hnpref- 
^fa.autem  Norimbergae  hat  lefen«  und  fich  fodann  durch 
den  räthfelhafteu  Druckerftock  verleiten  laflen  kennen, 
Parma  als  den  Druckort  anzugeben  ?  Wie  hat  er  auf  das 
Jahr  1494«  verfallen  können,  da  in  eben  diefer  Unter- 
fchrift  1302,  als  das  Druckjahr  deutlich  genug  ausge- 
druckt worden  ift?  Die  beiden  Buchftaben  A.  P.  des 
Druckeri^ocks  hat  Rec.  bisher  noch  nicht  enträthfeln  kön- 
nen« Ein  ahnlicher  befindet  fich  auch^am  Ende  der  Wer- 
ke der  Hrofuithae,  dlt  Celtes  1501.  zu  Nürnberg  ebenfalls 
herausgegeben  hat.  23.  lieber  ein  feltenes  Buch :  Prodi- 
gium  et  elttgium  perfidiae  ac  ignaviae  Strasburgenfis. 
Die  Veranlafluug  dejfelben  war  die  16g  l  erfolgte  und 
durchs  GM  bewirkte  üebergabe  von  Strafsburg  an  Frank- 
reich." Ein  fehir  merkwürdiger  und  befonders  für  die  ge- 
genwärtigen Zeiten  wichtiger  Aufftitz.  24.  Von  einer 
italiänifchen  Ueberfetzung  von  Luthers  Schrift :  An  den 
chrifllichen  Adel  deutfcher  Nation.  25.  Das  Büchlein^ 
welches  Landgr.  Philipp  von  Heffen  dem  K.  Carl  V.  iu 
Italien  1329  durch  Mich.  Kaden  übergeben  liefs,  foll  Fr. 
Lamberti  farrago  omniwn  fere  verum  theologicar.  (1525) 
/•  l'  8*  gewefen  feyn.  2  g.  Literarifches  Fragment  von 
dem  Verfajfer  der  Wolffenbüttelifclien  Fragmente*  Das 
Manufcript  ift  nicht  in  der  Wolffenbüttelifchen  Bibliothek, 
fondern  zu  Braunfcbwetg  —  und  der  Yf.  ift  —  Hevman 
Samuel  ReimaruSf  Profejfor  zw  Hamburg.  Ein  Regißer 
über  das  fünfte  bis  aclite  Stück  macht  den  Befchlufs. 

VBÄBWg^b^.Aftolfi:  Degrr  ^«^m  rftfjpicf  facri  pror 
.Wi  gn^ci  e  latini  BibHoteca  Portaüle,   oflia  il  Prc^ 
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fpetto  4el  Dr.  Eduardo  Jrvood  reib  piu  intereflbnte 
per  nnovi  articoli  e  per  recfenti  fcoperte,  ed  illu- 
ftrazioni.critiche,  cronologiche,  ,e  tipografiche  con 
inutua  cura  difpofte  däiV  jtb.  Mauro  Boni  e  da  Bar- 
totommeo  Gamba^  Parte  prima^^  1793'  449  S-  Parte 
Jeconda.  428.  LXXS.  g« 

Was  die  beiden  Italiäner  Boni  und  Gamba  10  dem 
vorliegenden  f  Werke  haben  leiften  wollen  ,  das  haben 
fie  fcbon  auf  dem  Titel  und  noch  etwas  ausführlicher  in 
der  Vorrede  y  felbft  angezeigt«    Des  Engfänders  Eduard 
Harwood  kleines  litterarifches  Werkeben :    View  of  tfie 
vatious  edüions  of  the  Greek  and  Roman  Clajfics  witk 
remarkSf  das  fchon  1775  zu  London  herauskam  |  hatte 
das  Glück  9  nicht  nur  in  Deutfchland,  fondem  auch  in 
Italien ,  wo  es  befonders  an  einedi  Handbach  diefer  Art 
noch  fehlte,  Bey^all  zu  finden.      Bekanntermaffen  hat 
dtefen  Profpectus  Prof.  JlUer  zu  Wien  in  das  Deutfche 
überfetzt,  und  1778  mit Zufatzen  vermehrt  dafelbft  her- 
ausgegeben, wozu  in   dem  folgenden  Jahre  noch  ein 
zwetfter  Theü  kam ,   der  das ,   was  Harwood  voii  Bibel- 
ausgaben nur  ganz  kurz  und  auf  etlichen  Seiten  berührt 
hatte,  ausführlicher  darfteÜte.    Was  ein Deutfcher  that, 
das  gefchah  auch  in  Italien  von  Maffeo  Pinelli,  jenem 
glücklichen  Befitzer  eines  vortreflirhen  Bücherfchatzcs, 
den  der  würdige  Bibliothekar  der  S.  Marcus  Bibliothek 
in  Venedig  MorelU  in  6  Bänden  befchrieb.     Diefer  lie- 
ferte 1780  unter  dem  Titel :   Profpetto  dt  varie  edizioni 
degli  Autori  ctajfici  greci  e  latini  ete.    8-  «»«^  Ueberfe- 
tzung ,  die  vor  dem  Original  beträchtliche  Vorzüge  hatte, 
befler  geordnet,  berichtigt  und  mit  Zufatzen  bereichert 
war,  wozu  der  Verfafler  aus    feinem  eigenen  grofsen 
Vorrath  die  meiften  nehmen  konnte^  nicht  zu  gedenken, 
dafs  auch  Hr:  Moretti  an  diefer  Ausgabe  grofsen  Antheil 
gehabt  zu  h^ben  fcheinr.    Und  diefcs  Werk  ift  es  denn 
nun ,  welches  beide  obengenannte  Gelehrte  aufs  neue 
herauszugeben  für  nützlich«  und  vorzüglich  für  Italien  für 
Bedürfnifs  hielten«    Dafs  fie  aber  nidit  blofs  einen  neuen 
Abdruck  deflelben  beforgten  ♦  fondem  folches  abermals 
mit  Zufatzen  zu  bereichern  fuchten ,  das  beweifet  fchon 
die  Stärke  diefer  neuen  Ausgabe,  da  die  erfte  nur  ein 
mäfliges.  Bändchen  von  2698.  ausmachte«      I(ec.  kann 
nicht  in  Abrede  feyn ,   dafs  er  mit  dem ,   was  in  diefem 
Werke ,  fowohl  im  Original ,  als  in  der  Ueberfetzung 
geleiftet  worden  ift,  ungeachtet  daffclbe  ein  blofser  Pro- 
fpectus der  griechifchen  und  lateinfchen  aaffiker,  und 
Bibtioteca  portalüe  feyn  follte,  nicht  ganz  zufrieden  ift. 
Man  findet  in  demfelben,    einige  wenige,  'eben  nicht 
immer  wichtige,  Anmerkungen  von  der  Güte,  oder  Sel- 
tenhfit  diefer  oder  jener  Ausgabe ,  ausgenommen,  wei- 
ter nichts  als  ganz  kurze,  oft  unvollftändigc,  Anzeigen 
Yerfchiedener,  aberdurchaus  nicht  aller  Ausgaben,  ohne 
die  mindeße  Rückficht  auf  ihren  kritifchen  Werth,  auf 
die  Verbefferung  des  Textes ,   oder  auf  die  fo  nöthige 
Claffification  derfelben,   nach  ihrer  Entftehang  wid  Ab- 
ftammung  von  einander,    welchem  doch,  nach  unferer 
Meynung,  den  eigentlichen  Wenh  eines  folchen  Hand- 
buchs ausmachen  würde,  nicht  zu  gedenken,  dafs  viele 
befonders  ältere  Ausgaben,  fo  ganz  nachlafsig  da  ftehen, 
dafs  man,  wenn  man  fie  nicht  fchon  aus  befl^cigQi|dAB 
^cnnt  und  von  ihrer  Exiftenz  überzeugt  ift,  milifauifch 


zu  feyn,  die  gerechteften  ürfachenhat.    Auch  ift  nicht 
angezeigt,  ob  die  Herausg.  die  Abficht  gehabt  haben, 
alle  und  jede  Ausgaben,  oder  nur  die  wichtigften  und 
.  erheblichften  anzuführen,  fondern  man  fieht  bloß  aus 
dem,  was  da^fteht,  dafs  fie  Gutes' und  Schlechtes,  wie 
fie  es  eben  fanden,  ohne  Unterfchied  aufgenommen,  und 
am  Ende  doch  nichts  vollftändiges  zufommen  gebracht 
habenr'  Indeflen  ift  es  nun  fo,  und  wennr  lieh  die  Italiä-, 
ner  mit  einer  folchen  Koft  begnügen  ,  fo  wollen  wir  fie 
darum  nicht  beneiden,  da' wir  deutfche  Gelegenheit  ge- ' 
nug  haben/  uns  eine  gelundere  und  befiere  Nahrang 
zu  verfchaffen.  —     Wir  muffen  nun  noch  von  der  Ein- 
richtung diefes  Werkes  überhaupt  und  von  der  g^en- ' 
wärtigen    Ausgabe  infonderheit   reden.      Den  Anfang 
machen,  in  dem  IB.f  diefogenannten  Autovi  clajfivi  gre- 
cif  welche  von  Homer  anfangen,  and  -fich  mit  einigen 
d^incerta  etc. ,  fchliefsen.    Voran  ftehet  bey  diefer  neuen 
Ausgabe   eine  Notiz  von  jedem  SchriftfteUer,  die  aber 
raeiftens  kurzer,  als  kurz,  und  alfo  fehr  unbedeutend 
ift,  dann  folgen  die  CoUectionßS 9  Medici  und  Mathema- 
ticii  Commentarii  graeci^  die  griechifchen  Lexica  und 
Grammatiken,   und  die  Scriptores  HifioriaeBt/zantinae* 
Unter  dem  nun  folgenden  Titel:   Scritttori  Sacn,  ift 
das,  was  Harwoöd  und  PinelHf  die  blofs  einige  Ausga- 
ben der  fiebenzig  Dolmetfcher  und  des  griechifchen  N. 
Teft.  anzeigten ,  nur  ganz  kurz  berührten,  freylich  fehr 
erweitert,  im  Grund  aber  wenig  geleiftet  worden-    Schon 
das  ift  fonderbar,   dafs  fie  den  Anfang  mit  der  Anzeige 
einiger  einzeln  gedruckten  Stücke  des  A.  u.  T.  unter 
dem  Titel  Scrittori  agiografi  machten,  unter  deneif  auch 
Sofua ,  Tobias  und  die  Maccabäer  u.  f.  w.  als  Schrift^ 
'ftelkr  aufgeführt  werden.    Dann  kommen  die  Polyglo^' 
ten,  und  nach  (liefen  die  Bibliägreca^  aufweiche  un- 
mittelbar die  Ausgaben  der  Septuaginta  folgen ,  gleich 
ak  ob  beide  verfchfeden  wären.     Dafs  man  fich  von  der 
nun  folgenden  Anzeige  der  Ausgaben   de»  N.  Tefiam. 
eben  fo  wenig,  als  von  dem  Regtfter  der  Ausgaben  der 
Vulgata,  zu  verfprechen  habe,  \^ird  man  leicht  glauben. 
Unter  dem  Titel  BsMia  glojfata  ftehen  4  Ausgaben ;  und 
unter  der  Rubrik;    Bibtia  figurata  findet  man  eine  gar' 
dürftige  Nachricht  von  derfogenannten  Bibtia  pauperum 
uüd  dem  Speculo  humanae  falvati^niSf  bey  welcher  Ge^ 
legenheit   auch    die  Ars  moriendi  etc.  genannt  wird. 
Dm  Befchlufs  diefes  erften  Bandes  machen  die  5afi^f  Pa^ 
dri  e  Scrittori  ecctefiaflicit   griechifche  und  lateinifche 
'unter  einander   nach    der  Zeitfolge,   Storici   Ecclefia- 
fiici  Greci,    Cotlezioni  Sacfi,    Conciliif    ^m  canonico^ 
Liturgie  gredte  e  tatini ,    Biografi  eccUJiaflici^  Collezioni 
de  Pa^ri  e  Scritt,  EccL  Poetijacrif  Poeti  Chrifiiani  Gre* 
ci  e  Latini  i  Appendice  agti  Scrittori  Sacri  -—  in  mög- 
lichfter  Unordnung.     Den  gröfsten  Theil  des  II  Bandes 
liehmen  die  Cla£ici  Latini f  und  was  dazu  gehöret,  ein. 
In  beiden  Theilen  hat  Rec.  wenig"  unbekanntes,  we» 
nigltens    nichts    von    Erheblichkeit    angetroffen,    das 
hier   ausgezeichnet  zu  werden  verdiente.     Unrichtig- 
keiten könnte  er  freylich  mehrere  rügen ,  aber  wozu 
würde   es  nützen  ,  wenn  er  z.  B.  erinnerte,   dafs  die 
Roßocker  Ausgehe  des  Lactanz  von  1476*  für  zweifelhaft 
ausgegeben  wird,  die  doch  wirklich  exiftirt ,   dafs  eine 
Mayländifche  Ausgabe   der  Scriptor,  Hiflor.  Aug.  von 
Dddd  d  T465* 
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1465.  in  Sctaitz  g^dmraen  tiird,  die -doch  cfchkt  vor- 
handen iß*  Auch  dds  wu::ilc  vielleicht  dp,  wo  es  doch 
billig  giefcheben  follte,  wenig  Kinjlnick  piachen,  dafs 
fich  fclion  Uanvqodt  und  nq.ch  ihm  die  Italidner,  üher 
das  fjzhlechtß  Papier»  auf  wtlchj^s  dje  deiitfclu^n  Buch- 
händler die  heften  Ausgaben  der  CLaMlkcr  phdrucken 
lafTen,  beklagt,  und  iijch  bey  dißfer  Gelegenheit  fbl- 
ch^r  Au$drück.e  bßdipni«  .die  dV^fen  nicht  7,ur  Ehre  ge- 
reichen* Poch  muffen  wir  noch  etwas«  das  dpr  gegen- 
wärtigen Ausgabe  einen  Vorzug  zu  geb^n  fch^inpty  an- 
zeigen. Es  Jft  neplich  nach  dem,  d^m  zwpyten  Th.eil 
beygefiigten  Regüter,  noch  ein  fo  genanntes  £{fia(lro 
€ritico  tipograjico  dcW  Ab,  M.  B.  {Mauro  Boni)  zu  fin- 
den. Di^esQu^dro^  oderG/eiDahldje,  zerfallt  in  sTheile« 
Der  jcrfte  enthält  tein  rxiifonnirendes  Verz/Jichnifs  {Qoh 
ialogo  ragionato)  djcrjenigen  lit/erarifjihen  Schriften,  de- 
ren fich  die  Vf.  bey  dem  gegenwärtigen  Vi\erke  bedient 
zu  haben  verfickern.  Das  Verzeichnifs  felbft  ift  {b  ziem- 
lieh  reichhaltig »  fo  wi,e  die  beygjsfügt.en  Urtheilp,  zwar 
kurz,  doch  mieifteiis  richtig  fip4/'  Nur  mpchte  doch 
nicht  immer  der  rechte  Gebrauch  von  den  ^ngefjiihrten 
Schriften  gemacht  worden  feyp.  Der  jte  Tbeil  h^t  den 
Ticel :  Amlifi,  dfiUe  oviVfioni  fuW  origine  iklla  Stanipa  e 
fUa  intrcduziane  in  itatia.  Die  Abficht  des  Vf.  iil  ei- 
gentlich, zu  beweifen,  dafs  die  Druckerkunft  inltaliefit 
•eher,  als  man  bisher  glaubte,  unjd folglich  vor  14659  in 
welchem  Jahre  bek^nntermai&n  die  W>rkc  des  Lactanz 
in  dem  Klofter  5ttWaco  von  d^utfich^n  ICünftlcrn  gedruckt 
wurdet,  .ausgeübt  worden  fey.  Er  nimmt  deswegen 
die  Aechtheit  der  Jahrzahl  1461.  die  man  in  tiem  be- 
rufenen, von  ^tnfan  in  Venedig  gedruckten,  Decor 
pnelUrtim  ßndet,  auß  neue,  mit  ziemlichen  . Geräufche 
wieder  in  Schutz —  freylieb  mit  ßrüpden,  die  keinen 
Sachkandigen  irre  machen,  oder  auf  feine  Seite  bringen 
werden.  Geftartete  es  der  Raum  :  fo  würden  wir  die- 
fclben  anführen.  Vielleicht  gcfchieht  folches  in  der 
Folge,  wenn  jenes  Werk,  da^  er  über  diu  Einführung 


der  Buchdfuckeritf  in  Italien  auszuarbeiten  gefonnan  ift» 
zu  Stande  kommen  follte,  woran  wir  aber  allerdings 
zweifeln,  da  wir  ein  ähnliches  Werk  von  der  Meifterr 
band  ein^s  Audiffredi  iicher  zuerwarten  haben,  welches 
das  fei^ige  wohl  entbehrlich  machen  wird.  Indeflen 
hat  der  Vf.  bey  diefer  Gelegenheit  ein  bisher  ganz 
upbek^nntcs  italiänifches  Ih-oduct,  nemlich  Bjeperto- 
riutn  utritisque  Siuris  Petri  Episc.  Brixienf.  Bononie 
mCCCCLXV'  die  VUl  Nouembr.  angezeigt.  Rec.  ift  ge- 
genwärtig njcht  im  Stande  über  die  Aechtheit  diefer 
Ausgabe  zu  urtheilen,  welches  aber  verrauthllch  ^ii- 
difftedi  befriedigend  thun  wird.  Nach  aller  Walirfchein- 
lichkeit  wird  aber  dejn  Entdecker  feine  Freude  nicht 
lange  gegönnet,  und  d^s  angegebene  Jahr  für  einen 
Druckfehler,  fo  dafs  eid'X»  oder  g^r  zwey  derfelben 
ausgel^iiTen  find,  erklaret  werden  —  und  das  von  Rechts- 
wegen. EJ}en  da  Rec.  die  Feder  niederlegen  will;  er- 
hält derfelbe  aus  Venedig  eine  zwar  kur7.e#  duchbündige 
Widerlegung  jobiger  Grille,  dafs  fdion  146 1.  ^tnfons 
Oruckerey  in  Venedig  exiftirt  habe.  Hr.  MorelU  hat 
^emlich  nicht  nur  die  Verfe,  die  man  am  Ende  der  voa 
dem  Johannes  von  Speyer  1469  dafelbft '  gedruckten 
Bücher  findet,  in  denen  et  ausdrücklich  der  erfle  vene- 
iianijche  Drucker  genannt  wird,  zufammen  drucken 
hiilen ,  ibndern  auch  zugleich  d^ns  fchr  merkwürdige  Pn- 
vilß^um ,  welches  diefem  biedern  Deutfchen  1469  den 
18  Septembr.  von  der  Republick  Venedig  erhielt,  in 
extenjo  mirgetheilt.  ü^r  A»^ftög  deflTelben  verdient 
^uch  hier  eine  Stelle,  wejl  dadurch  diefem  Streit  auf 
fyinxE^i  ein  ]Ende  gemacht  wird :  Inducta  efl ,  helfet  es» 
in  hanc  nojlram  inflytam  civipcttem  ars  imprimendilibroSf 
in  diesque  magis  eeübrior  et  frequentiof^  fiet  per  opfran 
fiudium  et  ingjeniufn  Magißri  ^oannis  de  Spira^  qui  ce- 
teris  atiis  urkibus  hanc  noftram  p^raeelegit,  ubi  cum  ton- 
iuge  liberis  et  famüia  tota  fua  inltabitaret ,  exercßrät? 
que  dicta^  aytßm  pibror^m  imprimßndorum  ptc^ 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


Lt T F  n A ?. r.  fiß r.HiCHTP .  Sahbttffr ,  1).  Za unr ith :  Syüahus  Bf ^- 
t^rum  Magnifcorum  Vnwprfitaiif  Salbhur^efißs  inde  ab  eius  pri» 
mardiis  ad  haeciisque  tempora  quo  —  D.  Auguftino  Schelle  — 
ftifcepta  Rectoris  Academici  Mupia  gratuUtur  Judas  fliaädaeus 
Zauner.  MDCCLXXXXII.  35  S.  gr.  g.  Out  wäre  es  gewefen, 
we«n  Hr.  Z.  diefem  feinem  Verzeiehnif«  wepigftcns  eine  kurze 
Nachrieht  von  der  UmverfiUt  Salzburg  überhaupt,  und  von  de« 
ftect^ren  derfeiben  iiifondtrheit  beygef'uget  hätte,  ^umal  da  da- 
^felbft'  eine  gAiiz  andere  Einrichtung  zu  feyn  fcheint,  als  au£  an- 
dern, tcfondcrs  proteftantifchen,  Ak«idcmieR,  wo  die  Rectoren, 
dder  Prerectoren  ]ährig,  oder  halbjahrig  abwechfeln,  und  mei- 
ftens  nach  der  Ordnung  der  Facuiräte«  auf  einander  zu  folgen 
aflege«.  Da  diefes  nicht  gefchehen  iA:  fo  kann  auch  Rec,  wei- 
ter nichts  ander«  fagen,  als  dafs  aus  deo  hier  mitgetheilten  Bio-, 
graphien  fo  viej  eriielle,  dafä  die  Rectorswürdc  in  Salzburg  per- 
petuirlich,  und  das  diefelbe  bisher,  den  gegenwärtigen  ausge- 
uonnnen  >  welcher  der  f cft»  aus  der  p^ilofpphifrh^iu  Facu^tät  Ul^ 


Ton  Theologen  und  Juriften  —lauter  ISfÖndien  —  bekleidet  wofr 
den  fey>  Die  Anzahl  der  hier  aufgeltellren  Männer  belaufe  i'mk 
auf  1%.  ron  deneo  der  «rfte  Albertus  Kjeuslin  diefe  Ehrenltelle 
J5a2.  der  gegenwärtige  aber;  Augußinus  SchetU,  dem  diefer  Sylr 
labus  auch  zueignet  worden  ift ,  diefelbe  i.  J,  1792.  ejrhielt^  Unr 
geachtet  unter  denfdben  keiner  A^prkemmt,  der  aufTerhalb  Salz* 
hurg^  Auffehen  gemacht  hätte;  fo  geben  wirdoch  Herrn  Z.  gerne 
jBeyfaU,  wenn  er  fit  Männer  nennet,  qui  aüvo  faltemfuo,  et  inter 
hominest  quibu^cum  pixere,  aH$  rerum  gj*ßerkm  prudenlia,  aut 
£ruJitiptUs  laude  haud  parum  eminncre.  Sie  wäre:!  auch  insge- 
fammt  Sehr i ftileller ;- doch  wird  ihrer  Schxifren  hier  insgemein 
nur  im  Vorbeygehen  gedacht,  und  dabey  auf  die  Hiftor.  Uni- 
verfiK.  ftalisburg; ,  die  ^728*  herauskam  ,  verwieien.  Von  eini- 
gen diefer  Männer  hatte  lir.  Z.  fchon  in  feinen  hiograptüfchiu 
Nachrichten  von  jdßu  SaUbur^ifchen  Mechtslehrern  1789..  gute  Aus- 
kunft gegeben^  wo  auch  ihr^  jSphrifteix  .ausführlich  angezeigt 
werden^ 
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PHILOLOGIE. 


feil  Philofophie  der  ftoifchen  Schule.   Dicfe  Vcrfchiedea- 

heiren,  mufsteu  aber  gerade  in  diefer  Dichtungsart  vor- 

ZüLLicHAu  u.  Freystadt,  b,  Froiiimann:  Auhis  Per-  züglich  iu  die  Augen  lallen.      Hiezu  kam*   \vie  der  Vf. 

fius  FLdccus  Saturen^  Text  und  Ueberfetzung.    Mit  glaubt,  der  IJmltand,    dafs  Horazens  Satyren  fehr  bald 

Einleitungen  un^d  Erläuterungen  verfehen  von  Georg  in  das  Publicum  kamen ,  die  Satyren  des  Perfius  aber 

Gu&üv ^  ^ülleborni   Pro£  am  Elifabeth.  in  Breslau,  nur  für  vertraute  Freunde  beftimmt  waren.     „Wenn  al- 

179^.   152  S.  g.  '  fo,  heifst  es  hier,  Harns  vielleicht  behutfame Rückßcht 

Da.uf  manche  feiner  Lefer  zu  nehmen  hatte ,   fp  konnte 

ie  Uebejrfetzung  des  gröfsten  römifchen  Satyrikers  Perfiys  ohne  Bedenklichkeit  niederfchreiben ,  was  ihm 

durch  einen  uufrer  gröfsten  und  gelehrteften  Dich-  der  Unwille  dictirte."   Diefe  Vermuthung  hat  uns  auffal- 

ter  ^heint  Hn.  F.  zunächft  veranlafst  zu  haben,  auch  lend.  gefchieneu.     Sie  leidet  keine  Anwendung  auf  die 

den* Nachahmer  des  Horaz^m  einem  deutfchen  Gewan-  genannten  Dichter,  da  fie  ein  Factum  begründen  foll, 

de  auftreten  zu  laßen.     In  der  äufsern  Form  find  fich  welches  fich  bey  Betrachtung  ibrer  Werke  unrichtig  fin- 

beide  Werke  gleich.    Der  Text;  unter  dem  Tefxte  eine  der,     Perßus  hat  nicht  freyer  gefchrieben  als Horas.  Je- 

metrifche  Ucberfetzung  in  fünfFüfsigen  Jamben ;  vor  je-  ner  ift  in  Vergleichung  mit  diei^m  nijr  feiten  perfbnlich ;. 

der  Satyre  eine  Einleitung ;  hinter  jeder  erklärende  An-  und  wenn  er  in  der  Darftellung  der  Sitten  und  der  Rüge 

Al^rkungen.  der    herrfchenden    Thorheiten    flrenger    und  heftiger 

Der  üeberfet^er  hat  es  felbft  gefühlt,    dafs  feine  fcheiut:  fo  war  doch  zu verläfsig  das  Salz ,  mit  welchem 

Verdeutlichung,    auch  bey  der  gröfsten  Vortreflichkeit,  Haraz^  nach  dem  Beyfpiele  feinet  Vorgängers. LicW^mj,. 

nie<  auf  ein  fo  ausgebreitetes  Interefle  Anfpruch  machen  die  Thorcn  feines  Zeitalters  abrieb ,  um  ein  gutes  Theil 

dürfe,  als  die  des  Uoraz.    Doch  hierum  lafst  fich  die  empfindlicher.  -;-    Die  Verfchiedenheiten  in  dem  Stile 

Kritik  uubekömmert.      Ohne  de»  Werth  des  Stoffes  in  beider  Dichter  werden  hier  gut  auseinander  gefetzt,  und 

Anfpruch  zu  nehmen,  betrachtet  fie  einzig  und  allein  die  befonders  richtig  bat  uns  die  Bemerkung   gefchieneu. 

Form;  und  avch  diefe  nur  in  fo  weit,  als  fie  ein  Werk  dafs  die  Ironie  des  Perßus  nicht  immer  Kennbarkeit  ge- 

des  Üeberfetzers  fevakonnte.     Hr.  F.  hat  für  Lefer  ge-  nug  hat,  und  dafs  er  feine  Lefer  eben  dadurch  oft  in 

arbeitet,  die  eine  Kenntnifs  von  dem  Geiße  utid  der  Ma-  Ungewifsheit  läfst,  was  fte  iu  den  eingewebten  Dialo- 

niat  des  Perßus  zu  erlangen  wünjchenf  denen  es  aber  an  gen  für  Einwendungen  des  Gegners  oder  f*ür  Worte  des 

Zeit  und  Lufl  fehlte    ßch   durch 'aUe  Schwierigkeiten  Dichters  zu  nehmen  haben.  Der  gefuchte ,  dunkle ,  Aus- 

di^s  Originals  durclizuwinden.      Zugleich  aber  hofft  er  druck  des.P.  wird  hier,  wie  man  erwarten  kann,  gd- 

auch  denen  nicht  ganz  unnütz  zu  feyn,  welche  dasOri-  rügt  und  mit  dem  ungcfuchten  Stil  feines  Vorgangers 

ginal  zu  lefen  verfuchen  wollen.     Diefem  Gefichtspunkt  verglichen ;  wobey  wir  doch  nicht  in  die  Behauptung^ 

zufolge,  glauben  wir,  aufser  der  Treue,  welche  die  Ge-  einftimmen  möchten,  dafs  man  fafl  alle  Ausdrücke  und 

danken  unentllellt  wiedergiebt ,    auch  in  Rückficht  auf  Wendungen  der  Horazifchen  Satyren  in  der  guten  Profe 

den  Ausdruck  diejenige  GewifTenbaftigkeit  fodern  zu  gebraueben  könne.  —    Ganz  .vorzüglich  ^  unterfcheidct 

können ,   ohne  ivelclie  der  Gäfi  und  die  Manier  eines  fich  endlich  Perßus  durch    die  Anlage  feiner  Satyren. 

Dichters  nicht  g;efafst  und  erkannt  werden  kann.    Diefe  Meiftentheils  handelt  er  feinen  Satz  in  einer  ziemlich 

Federungen  zu  erfüllen,  war  bey  einem  Dichter,   wie  fchulgerechten  Ordnung  ab.     Er  geht  gerade  auf  fein 

Perßus y  doppelt  fchwer.  Ziel  los,  und  weqn  er  fein  Mufler  durch  kühne. Ueber- 

Ehe  wir  zu  der Bcurtheilung  der Ueberfctzung  felbft  gange  nachahmt  und  oft  übertrifft:  fojiat  e,r  ihm  nichts 

fchreiten,  muffen  wir  uns   einige  Augenblicke  bey  der  von  der  Kunft  abgelernt,  das  Gefpräch  unvermerkt  an 

vorausgefchickten  allgemeinen  Einleitung  aufhalten,  in  verborgnen  Fäden  zu  lenken  und  die  Rolle  des  unterhal- 

welcher  der  poetifche  Charakter  des  Perßus  entwickelt  tenden  Gefellfchafters  nie  mit  d^  des  vorbereiteten  Leh- 

und  dem  Charakter  des  Horaz  zur  Seite  geßellt  wird,  j^ers  umzutaufcheu. 

Nach  einem  flüchtigen  Gemälde  der  Zeiten,  in  denen  In  diefer  gutgefafsten  Darftellung  und  Vergleichung 

diefe  beiden  Dichter  lebten,  fetzt  der  Vf.  die  Verfchie-  haben  wir  einige,  wie  es  uns  fcheint,  nicht  unwichtige 

deuheit  ihrer  Erziehung  und  der  Ausbildung  ihres  Gei-  Punkte  unger^  vermißt.    Erlllich :  der  Vf.  hat  zu  we< 

lies  aus  einander.  Ihre  Charaktere  glichen  fidi  fo  wenig  ntge  Rückficht  auf  die  rhetorifche  Bildung  und  den  de- 

als  ihre«Phil6fophie.    -Die  Heiterkeit  des  einen  flicht  mit  clamatorifchen  Geifl  feines  Dichters  genommen.    In  dem 

der  Ernfthaftigkelt  des  andern  eben  fo  aüi&llend  ab,  als  Schatten  der  Schule,  wo  es  mehr  der  Neuheit  als  der 

die  nachgiebige,,  im  Umgänge  erworbene  und  erprobte,  Wahrheit  galt,  hatte  P.  zuverläfsig  zuerft  die . Gewohn- 

vYelsheit  eines  ccchtfcha0eaen  Wdtttaaiies  mit  da  ftei-  l|eit,  feltfam  und  gefcbrai^bt-  zu  reden,  erlernt.    Hier 
A.  L.  Z.  1794.    £rfier  Bamik          "    fS?''^***^  E  e  e  e  war 
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war  er  gewöhnt. worden,  phQorophifcheUuterrucbuugpa 
als  ein  Gefchafte  der  Pbantafie  zu  behandeln ,  und  die 
ücfrhäA^  der  Ph^n^aiie  udcli  den  Regeln  des  Verilandes 
zu  betreiben ;  und  hier  hatte  er  auch  vielleicht  die  Er- 
fahrung gemacht,  wie  fehr»  die  Feyerlichkeit  der  lloi- 
fclien  Fhilofophie  dcniDecIamator  zu  Hatten  komme,  der 
ihre  fchaUendcn  Sentenzen  aai  rechten  Orte  einzuwe- 
ben ,   und  das  BilJ  des  Weifen  mit  den  Gemälden  der 
hcrrfchcnden  Sitten  zu  coutralUren  vcrftehe.    In  diefem 
Um  (lande  aber  zeigt  fich  eine  (ehr  wefentliche  Verfehl  e- 
denheit  yon  UoraZf  demjenigen  unter  allen  lateinifchen 
Diciitern ,  weither  fleh  van  den  Fehlern  der  Rednerfchu- 
Icn  am  reinften  erhalten  hat,  vorzüglich  von  dem,  durch 
erzwungene  Schönheiten  glänzen  zu  wollen.  Z weytens : 
Pi*»;^iij  ichrieb  aU  ein  fehr  junger  Mann.  Sein  Gefchmack 
WUT  noch  niclu  geläutert ;  fein  Stil  nicht  gebildet |  und 
er  war  noch  nicht  über  die.  Jahre  hinaus ,  in  denen  man 
durch  Affeetation  zu  gefallen  hofft.    Wichtiger  noch  als 
dicfes  ift  der  Umfbnd,  däfs  er  noch  keine  Zeit  gehabt 
b^tte,  eigne  Erfahrungen  zu  fammeln.    Der  reichhaltige 
S.chai^Z'  einer  geläuterten  Lebensweisheit,  welcher  in  den 
Gedichten  des  Horaz  niedergelegt  itt ,  in  Vcrgleicliung 
mit  di.*n3  die  ganze  Schulphilofophie  des  Perftus  als  eiu« 
w  rjire  Armuth  erfcheint,  fo  wie  die  Warme  und  Innig- 
keit feiner  Empfindungen,  welche  ihm  jedem  gefühl- 
\olIcaLefer  thcucr  macht,  wäre  allein  hinreichend  ge^ 
wcfcu,   feinen   S^styren  und  Epüteln  die  Achtung  der 
Kiii'hvvclt  zuzuiichern.     Aber  mit  diefem  für  den  Slsn-i, 
fJicn  uufchatzbaren  Uc&tzthum  verband  er  die  dem  Dich- 
ter ujientbcbrliche  Gab«  der  reichftcn  und  belebteren 
Eiijbilvluugskrdft,  welche  jeden  Stoff  zu  befeelen  und 
7.'d  veredeln,  im  Staude  war.      Diefes  ift  ein  dritter  Um- 
Jland,  welchen  Hr.  F.  hi  der  Vergleichung  übergangen 
^mt/    Die  Imagination  des  Perfius  ift  weder  vorzüglich 
reich,  noch  belebt.      Er  benräJit  fleh,  feinem  Vortrage 
Seele  zu  geben ;  aber  eben  durch  diefo  Bei;iilhun<r  wird 
er  QU  dunkel  und  fchwerfallig.     Endlich  hatte  fich  Ptr- 
Jus  ein  zu  enges  Feld  der  Nachahmung  gewählt.  Wäh- 
rend Jioraz  die  fokrßtifche  Schule,  die  alte  griechifche 
Comödie  und  noch  überdiefs  den  Lucilius  zu  Muftern 
hatte ,  fchranktß  Perfius  rein  Beflreben  darauf  ein ,  dem 
Horaz  gleich  zu  werden.     Diefes  Beßreben  ift  ihm  an 
cmigcn  Stellen  auf  eine  bewundernswürdige  Weife  ge 
glückt ;  aber  in  mehrern  andern  hat  es  feinen  Vortrag 
flchtbarlich  gezwungen  gemacht.    Wenn  feine  Verfe  ge 
fi^iUciT  Und ,  als  die  Verfe  feines  Vorgängers ;  fo  hat  die 
fer  d.if/ir  die  ihm  eigenthümliche  Gabe ,  jeden  Gedanken 
jedes  Gc:fühl,  und  jede  Nuance,  fo  wie  er  wollte,  darzu- 
fk'Ucn.  — 

Die  befondem,  jeder  Satyrc  vorausgefchickten.  Ein- 

Jeirungcn  find  VQrnem|ich  beftimmt«  die  Veranlaftung 
des  Gedichts  aus  dem  G^ifte  und  den  Sitten  der  Zeit  zu 
zeigen.  In  einigen  dcrfclben  hat  der  Vf.  den  Inhah  der 
Satyrc  genauer,  in  andern  nur  flüchtig  aurjegebon.  Wir 
hiittea  gewünfcht ,  dafs  der  Idccnganp:  des  Dichters  je- 
desmal, forgfahig^ntwickelt  und  die  Klüfte  ausgeebnet 
worden  wären,  wefche  die  rarchenUeben^änp-e  des  Per- 
fifis  fo  hon6p:  verurfachen.  «HicdDrch  würde  fich  der 
.  Vä  die  lüalTe  dcr-l^cfcr  für  die  er  zunächft  gcarbeitel. 


bat ,  und  felbfl  jeden ,  welcher  tiefer  in  den  Geift  des 
Ptfrjiiu  eindringen  will ,  ungemem  verpflichtet  haben. 

•  Was  nun  die  üeberfetzung  felbft  anbetriflt ,  fb  wird 
man  ihr  das  Verdicnfl  der  Richtigkeit  in  deu  Gedanken 
—  wenige  Stellen  ausgenommen  —  fchwerlich  l>eilrei- 
ten  können;  ein  Verdicnft,  das  bey  einem  folchcn  Ori- 
ginal gar  nicht  ohne  Bedeutung  ift.  Aucii  in  Kückficht 
auf  den  Ausdruck  find  mehrere  Stellen  felir  gut  gelun- 
gen. W  ir  fetzen  eine  von  diefen ,  in  welcher  uns  nur 
einige  Worte  misfallen,  zur,  Probe  hicher:   S.  20. 

Mir  (rniigt  an  meiner  Weighcic:  forglos  nnCs  ich 

Arcefil.?s  gelehrten  "\\'orterkrÄm, 

fainnit  Allen  KtfnntniiTen  der  abgeliannten 

Soiune  ,  dici  den  fcarren  Blick  zur  Erde 

Of frffeit,  tief  den  Kopf  gefenkt,  mit  ihrem 

Hoch  weifen  Ich  im  fliilen  Sclbflgefpräch 

verlührcn»  bald  die  Lippen  wuihcnd  nagen« 

bald  auf  dem  Jpitzen  Munde  Worte  wä^en.  —  — 

Sieh  um  dich»  laut  befpÖttilt  dich  der  Pöbel, 

luid  (vhamlos  rucipft  die  mufkel volle  Jugend 

den  Mund»  und  fchÜLti^t  Ach  von  Lachen  aus. 

Im  Ganzen  fehlt  es  dem  Ausdrucke  diefer  Üeberfe- 
tzung an  Kürze  und  Rundung.  Zu  oft  ifl  der  jambifcbe 
Vers  durch  Flickwörter  ausgefüllt«  die  der  wortkarge 
Dichter  fo  fehr  vermied.  Zu  oft  ifl  der  poetifche  Aus- 
druck in  Prüfe  aufgelöft  und  die  Manier  des  Originals 
uukenutlich  gemacht.  Endlich  flöfst  mau  auch  bisweilen 
aufstellen,  wo  durch  die  Auslaffuug  einer  Partikel ,  ei- 
ne verauderte  Wendung  und  Anordnung  der  Gedanken 
die  Anfchaulichkeit  vermindert  und  der  an  fich  fchon 
dunkle  Dichter  noch  mehr  verdunkelt  ift. 

Am  wenigften  unter  allen  hat  uns  die  Üeberfetzung: 
der  erften  Sat\reGen{i^;e  gethan.  In  dem  Anfange  der- 
felben  wird  man  den  Styl  des  Perfvus  nicht  erkeuncu: 

O  eiile  Sorgen!  lauter  T«nd  und  Schein! 

v^mSüII,  Ulli  in  diefem  Ton«  das  würde  dir 
»»kein  Römer  lefen."  —  Nicht?  —  „Beym  Herkules, 
„das  lieft  dir  keiner."    Wie?  im  volkin  Ernfte?  — 
^^Nun,  wenn  auch  zwevi  auch  — "  keiner  fagft  du? 
Schlimm ,  fehr  fuhümm.     Und  wenn  mir  uun  i'bJydaiQ^^ 
und  Trojas  Damen  üiay  den  J^nbed 
Hoch  ▼crzitliii?  —  lüeinißkeitl    Was  unfer  Äöm 
vergÖt;ett,iift  darum  nicht  gleich  ein  Cocc. 

Unter  mehrern  Vorfchläg:en,  diefen  Dialog  zu  verthei- 
Icn,  fcheint  uns  der  üeherfetzer  dem  minder  glücklichen 
Gehgr  gegeben  zu  haben.  In  der  Anmerkung:  zu  dem 
erßen  Verfe  vermuthet  er  zwar  mit  Recht,  dafs  die  cu- 
rae  hominum  von  den  cuns  pasticis  verftaiulcu  werden 
müfstcn;  aher  wenn  er  nun  doch  diefen  Vers  di*müich- 
tcr  in  den  Muud  Ugt ,  und  ihn  mit  dem  zwölften  ver- 
bunden wiffcn  w  ill,  fo  fcheint  diefes  noch  \^eit  härter, 
als  die  t^ewöhuliche  Erkltiriiug-  c\cs  Cafauhonus,  Einzig 
uud  allein  richtig  iü»  uufcnn  Gefülil  njch,  die  \o\y  IWs 
(in  ehieui  trefl ich cn  Abdruck  dci%,Perßus:  Lipf.  17S9.) 
befulgic  Abtheilun^.  Er  legt  deu  crflen  Vors  bis  t^- 
C't  iwkf  ^-.dV'^^  Inteflocuti^r  in  dia  Mund^  der  die  eitehi 
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BeKDübuo{2:en  uufers  Diditers^  die  Menfchen  Tx>n  ihren 
Thoi  heiren  zu  bekehren «  in  einer  allgemeinen  Ausru- 
fe ag  befpöttelr.  Im  dritten  Vers  legt  diefeU^e  Receniioo 
die  Worte  Vet  duo^  vel  nemo,  turpe  et  miferabüe.  fämmt- 


reden  9  dafs  dijcfer  Be^faHijas' einzig  richtige  Maafs  its 
Verdienßes  fey.  Unterfuclie  ihn  nur;  was  er  umfaise, 
und  wem  er  alles  zu  Theil  wird,  Wini  nicht  andt  die 
Uias  des  Accius^  nicht  jedes  unbedeutende  Versehet^  «i^ 


lirbdem  Interlücutor  bey.     Was  kann  es  auch  för  einen    »es  Patrons,  jeder  Einfall  des  vornehmen  M&nnes,  bey 


Sinn  geben,  wenn  Perfius  die  vorausgefetzte  Geling- 
fchiftzung  feiner Bemühui^en  erft  für  etwas  fehrfchHm- 
IX) es,  und  dann  gleich  wieder  für  et;was  unbedeutendes 
erklärt?  Der  luterlocutor  fiqcjet  es,  wenigHens  au&Po7 
litelTc,  übel,  dafs  die  Jlömer  Werke  der  Art  fo  wenig 
fchiitzen,  turps  et  miferabile!  Der  Dichter  fejbll  findet 
d*a^  ni  hc.  Was  kümmert  es  iba »  wenn  auch  gleich  die 
römi iche  fchöne  Welt  ilnß  einen  Laheo  vorzieht.  —  Ob 
endlich  nicht  elevvt  hier  beffer  in  der  Bedeutung  von  g*«» 
ringJcUfxLzen  zu  n^^limen  fcy,  mögen  wir  nicht  entfchei- 
den.  Die  Worte /^djifwj  pftutafUi  fpkne  cachmno  wer* 
^(^  hier  ijugcmcin  weit fch weifig  fo  übecfetzt; 

ich  bin  nun  einmal  wie  ich  bin,  das  heifst, 
jnuihwiUig,  wenn  ihr  wollt,  ein  Freund  des  Lachens. 

Wenn  Perfius  weiterhin  v,  14.  ein  Werk  feiner  Zeit  fo 
clwrakterifirt :  Grande  aliquidf  qtiod  putr40  animae  prat'- 
largus  anhetet;  fo  Ibll  fowohl  die  Beftimmung,  delTelben 
angezeigt,  als  aucli  die  damals  im  Schwaoge  gehende 
Dcclamarion  gerügt  werden.  Der  Ueberfetzer  druckt 
fich  fo  aus ,  als  wenn  es  der  Dichtet  auf  den  Tadel  des 
Werkes  ielbit  abgefchn  hätte: 

eta  gv  hocherhal)ntt  Werk* 
4as  Auch  die  flärkße  JB^uft  zum  Reichen  brächte. 

Die  burleske  Sprache  in  der  folgenden  Befchreibung  ift 
aufser  dem  Ton  des  Ganzen ;  vOruemlich  die  Worte : 

die  fchmachtcnd  halbgebrocfanen  (\)  Aeugclein 
im  Schauplatz  auf  Erobrung  ausKufenden« 

Der  letzte  Zug  ift  dem  Originale  fremd-  —  Dagegen 
hat  im  23-  v,  in  den  Worten :  quibus  et  dicas  cute  perdü 
tus^  oliel  d^x  Ueberf.  dem  Dichter  d^n  bedeutenden 
Wink  entzogen ,  dafs.  das  fchailej^de  Lob  der  Zuhörer 
felbft  dem.  zu  ausschweifend  dünkt»  den  man  wegen  feir 
tieranoralifcheu  Klephantiaßs  in  einenr  ziemlichen  Grad^ 
jucken,  kau» »  eh'  es  ihm  zu  arg  wird.  V.  35/  et  tenero 
JuppUintiU  verba  pnlaio.  Wie  lieblich  JchlucU  er  nidit 
die  Sylbe»  ei»!  Schweriich  kam)  der  lateinifche  Ausr 
druck  von  ct^ras  andenu  als  einer  weibifchenj^usfprache 
verftanden  werden.,  die  dem  möi^i^ichei).,  feiku  Ton 
eutgegengcfetzt  ift  D^iher  fupplantat.  In  dem  Dialog 
%,  i2o.  ift  das  a$i  erit  qui  veile  recußt  Os  poputi  nteruiffe^ 
viel&ifier  und  bedeutender,  ab  dasDeutfche:  Wer  war 


4em  du  fchmaufeft,  gelobt?  —  Nur  dieCe Erktücusg  des^ 
Originals  fcheint^ms  natürlich;  fie  ift  vielleicht  tlie  eiar 
lige,  welche  von  diefen  Verfen  gegeben  werden  kan^ 
Aber  welche  Erklärung  leidet  die  Ueberfetzutfg  dtc 

felben: 

Beleuchte 
diefs  glänzende  Vortreflich  ?   wem  ertönt  e»? 
Ihr  Herrn ,  hier  iil  nichts  von  der  IltAs 
des  Niefewurz  beraufchten  Accius, 
nichts  von  den  Elegien  der  Grolsen ,  dfe 
mit  vo^em  Ma^it  fich  die  Zeit  verdichten, 
nichts  von  den  Versehen »  die  vor  Schlafengeha 
auf  fexdnen  rolftero  fchnell  geboren  werden»" 

Einzelne  Ueberfetzungsfehler  diefer  Steife  wollen  wir 
nicht  rügen.  Etwas  weiter  unten  führt  Perßus  o'mcn 
Schmeichler  redend  ein,  der  von  dem  Lob  der  Verfe 
feines  Mäcenas  öberftrömt.  Das  ganze  Volk»  fagt  er, 
ftimmt  darin  überein  "^  carmina  nunc  denntm  rtiolli  nu' 
inero  fluere,  ^etsst  erß^  und  wie  fich  von.  fclbll  i^r- 
ftcbt ,  durch  das  Genie  und,  deaOcfchmack  des  Macf  nas, 
fey  man  in  Rom  fo  weit  gekommen ,  gute  Verfc  zu  ma^ 
cheu.  Dtvs  bedeutende  demunt  ift  in  d^  Ueberfeticang 
vernachläfsigt ,  und  die  Feinheit  der  gmten  SteHe  ver- 
fchwunden.  Sie  ift  dem  Ueberf.  dunitous  verunglückt-' 
Was  iit  ein  IVoJdklang ,  Po  glatt  wie  ^ne  Marmorfchelr 
be  ?  und  wie  feil  man  das  Bild  fafieu :  ' 

er  weifs  den  Vers  zu  niMen, 
«Is  ^iMC  er  ihn  vorher »  das  eine  Auge 
fettzugedriickt,  an  einer.  Scfmnr  gemejfen» 

Seit  tendere  verfum  nonfecus  acß  oculo  ruhricam  äivigat 
uno.  —  Die  nächiten  Verfe  find  im  Original  felbft  ziem- 
lich dunkel.  Aber  welchen  Sinn  jße  auch  immer  haben 
mögen ,  ficher  bedeuten  fie  nicht,  was  der  Ueberf.  aus- 
ihnen  gemacht  bat :  Kmben  die  «— 

keinen  Üayit 
zu  fch  ildern  wiGeu,  xuii  anftatt  die  Heise 
At»  Tchönen  Landes  zx\  erheben,  nur 
bey  Köiise»,  Heerden,  Schlt'einen»  und  beytt  Haache 
gefeyerter  Pariüen  verweilen ; 
die  fingen  nur  von  Honmlus  Geburf^ 


▼qn  dir,  du  edler  Pflüger -Cincinnais  u.  t  W* 
u^hl  je  für  edlen. Beyfali  taub?  fo  wie  in  der  Antwort    rt  r  j-  r       •  1.    1     /^  ^    *     ,     xx.  .         .       *      ♦* 
das  laudtint.  mctuani ,  womit  der.  Dichter  weit  paffender   2^^*  ^*Y^^  "*"^^  ^^^  Qedanke  des  Dichters  fey ,  hat  Hr. 
repartirt,  ^Is  fein.Ueber/etzer.,  der  ihn  des  Lebens  füfsen   t*  ^*^^^^^  geahndet,  wie  aus  der  Anmerkung  zu  diefer 
Duft  einjchlürfen  lafst,  —  non  cotTiea  fibra  C  das  Herz    ^^^^^®  erhellt.     Perfiuf  fpricht ,  wenn  wir  ihn  recht;  ver-i 


wie  Sattfra.  v.  29.  f.  Cafaub.) 

denn  meine  Fibtm 
find  wahrlich  nicht  ans  hartem  Hom  geärehU 

Der  Dichter  föhrt  fort:  Ich  bin  nicht  unempfindlich  ge- 
gen den  Be  vflili  der  Welt ;  aber  wie  wirft  du  mich  über« 


ftehn ,  von  den  erften  rhetorifchen  und  poetifchen  Ue- 
buugen  der  romifchen  Jugend.  .  Unter  diefen  nahmen 
Uebuugen  m  der  befchreibendcu  Gattung  eine  vorzügli- 
che Stelle  ein,  und  da  wird  denn  die  Reihe  wahrfchein- 
lieh  fehr  oft  an  d^s  L;indlebeii  gekommen  feyn.  Dicfe 
Befchreibungen  auszufchmücken ,  um  den  Werth  d^s 
£«eei)  Land- 


"V 


--  ; 
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Landlebeas  zu  «rjiöhen,  mifcbte  man  verinüthlich  Epifo- 
dea  von  Männern  ein,  die  fich  entwedei'  ganz  auf  dem 
I  .aude  trebüdet  hatten ,  wie  Romulus  und  Remus ,  oder 
den  Aiü'entbalt  auf  ihren  Gütern  dem  Aufenthalte  m 
Rom  vorzogen,  wie  Qpinctius  Cindmiatus.  Diefes  waren 
aUb  die  alltägUchen  Gemeinplätze  der  angehenden  Poeten 
und  Redner.  Und  viele,  die  noch  hiebt  einmal  nut  ei- 
nem folthen  Stoffe ,  wo  es  doch  nur  einen  Ilcerd,  Roröe 
.md  Schweine  zu  malen  gab,  fertig  werden  konnten, 
wagten  es  fchon  keroßsfenjus  mfferreuad  firh  in  die  Qat^ 
tun-  des  epifcben  Gedichtes  zu  verfteigen.  Diefeu  kuh- 
nen^Geiftern,  die  fich-  »IW  zutrauten  und  nichts  zu 
Stande  brachten ,  ruft  nun  der  Dichter  das  enge  poeta. 
ru ,  das  keineswegs  mit  unferm  Ueberfetzer  zu  dem  lol- 
ceudeo  gezogen  werden  darf. 

V0LKSSCHRIFTE1<I. 


fkab  (her  Bürgerfreund,  üme  w ocucniturui, 
hera'usgW«1>en  von  der  vereinigten  UmerftüUungs- 
Gefelirchaft)  IV.  Aargang.  1792.  4*2  S.  g. 

Der  Endzweck  diefer  Zeitfchrifk ,  wovon  wöchentlich 
ein  Iwlber  BogA  erfcheint,  war  anfangs  blofs  eme  Art 
fSeSzS^ttlfc  die  Mitglieder  der  Gefelfchaft,,  wo- 
für  zieleich  di^öchentlichen  Beyträge  eingefammelt 
[^rden  Gegenwärtig,  da  die  GefeUfcluftfofehr  viel 
^rekher  geworden  ift.  und  eine  gewiffeFeftigkeit  er» 
wt  hat .  ift  auch  der  für  das  Wochenblatt  zu  Grunde 
Jrff «e  Plan  fehr  erv\'eiteW  und  verbeffert.  Es  wird  feit 
I  11^  diefes  A.  lahfgangs.  das  ift,  feit  dem  aten  Sept, 
^0^  ^on  e?nS  ÄfSon  von  5  Mitgliedern  beforgt. 
vSgS  ift  es  freylich  den  Nachricht«»  gewidmet. 
«Se  Se  GefeJlfcbaft  eigentlich  und  zunächft  intereflU 
ren  •  da  aber  Sef«  nicht  viel  Raum  wegnehmen  und 
ma«  überdies  einen  viel  fparfemeren Druck  gewählt  hat: 
Twerden  nunzugleich  kurze  Abhandlungen  mitgetbeilt, 
die  auf  Denkungstrt  und  Nahrung  des  Burgers  Eiuflufs 
hLben  tSs  aus  der  Moral ,  theils  aus  der  Oekonomie, 
Schichte  .Mechanik.  Naturlehre,  Nabjrgerchichte  und 
MedicS^,  auch  w«hl  zur  Abwechslung  hiftonfche  Anek« 
down  ■  d  Poefien.  UnUugbar  Ift  d  es  Unternehmen  um 
j  !v ° !^wi;.-her  le  mehr  diefes  Blatt,  feiner  Beftim- 
defto  '^^^^l'^^"'  ^die  ungebildetere  Volksdaffen  koi,mt, 
^^"tm'SirnoA  S Wels  bedürfen,  um  zur 

..  r  i>i«  T  Prtürc  ermuntert  zu  werden.  Die-  Ausfuhr 
'^''''^' H>  aih  m  G^en  ziemlich  gut  gerathen.  Mei- 
Shäs  nid  dTe  Aärat.e.  fowcW  die  überfetzten  als 
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die  originellen t  <fcrcn  keine  geringe  Anzahl  ift,  dem 
Endzweck  angcmefleu  und  auch,  bis  auf  einige  Ausnahr 
men  nach ,  fafslich  vorgetragen.  Vorzüglich  haben  uns 
die  Artikel  gefallen ,  welche  vaterländifche  Oekonomie 
und  Sitten  betreffen ,  und  wir  wüufchen,  dafs  die  Her- 
ausgeber durch  viele  Beyträge  diefer  Art  in  den  Stand 
gefetzt  werden,  ihreLefer  ganz  eigentlich  zweckmäfsig 
zu  unterhaken.  Auch  fchen  wir  mit  Vergnügen  aus  der 
vom  Ig.  Febr.  1791  bis  zum  letzten  Febr.  1792  abgeleg- 
ten Rechnung,  aafs  diefe  wohlthät2g(2  Gefellfchaft ,  die 
gcwifs  an  mehreren  Orten  nachgeahmt  zu  werden  ver- 
dient ,  immer  gröfsern  Fortgang  gewinnt.  Ihr  baares 
Vermögen  beftand  am  21.  Febr.  1791  aus  3,004  Rthlr., 
am  letzten  Febr.  1792  aber  fchon  aus  9,802  Rthlr. ,  wo- 
von 8245  Rthlr.  ziiisbar  belegt,  und  980  Rthlr.  als  un- 
entgeltliche VorfchüHe  unter  bedürfende  Mitglieder  aus- 
gegeben waren ,  ohne  die  jährliche ,  Gabe  *  welche  22 
Dürftigen  beftimmt  wurde. 

Kopenhagen,  b.  Mailing:  Hausmoderen  eller  den 
vaerdige  Landboequinde.  (Die Hausmutter  oder  die 
würdige  Bäurin.)  £t  Priisfkrift  af  Emanuet  ßalling. 
X792.  124  S.  g./ 

Diefe  Schrift,  welcher  die  königliche  Landhausbah 
tungsgefellfchaft  ölFentlich  ihren  Beyfall  gab,  und  die 
größere  filberne  Medaille  zuerkannte,  verdient  als  eipe 
von  den  wenigen  wahrhaft  zwecjtmäfsigen  Volksbüchern 
allgemein  empfohlen  zu  werden.  Der  Vf.  fchildert  darin 
das  tägliche  Leben  einer  Hausmutter  auf  dem  Lande, 
die  fich ,  allen  ihren  Pflichten  Genüge  zu  thun,  forgfältig 
bemühet.  Die  Einkleidung,  die  er  gewählt  hat,  ifl:  eine 
Gefchichte,  worin  er  das  Leben  feiner  Heldin  voh  ihrer 
frühen  Jugend  an ,  während  ihres  Dienil  -  und  Haus- 
ftandes  bis  an  ihre  letzten  Stunden  verfolgt.  Um  die 
Aufmerkfamkeit  immer  rege  zu  halten,  und  dem  G6* 
dächtnifs  bcy  wiederholtem  Lefen  zu  Hülfe  zu  kommeup 
ift  das  Ganze. in  20  kleinere  Abfchnitte  vertheiif,  deren 
jedem  der  Inhalt  vorangefetzt  ift.  Allenthalben  dringt 
der  Vf.  auf  Wirthfchaftllchkeit ,  Ordnung  und  die  diefem 
Stande  angemelTene  Moralitat;  auch  zeigt  er  an  meh* 
rem  Stelleu  die  glücklichen  Folgen  der  Beobachtung  die- 
fer Lehren  auf  eine  fehr  eindringende  Weife.  Infon- 
fonderbeit  hat  uns  der  Abfchnitt  von  dem  Betragen  der 
guten  Mutter  Marthe  gegen  Kinder  und  Gefinde  gefal* 
len ,  weil  hier ,  ohne  Uebertrelbung ,  viele  angemefiene 
Wahrheiten  eingefchärft  werden,  deren  anfchauliche 
Erkenntnifs  feiten  ohne  Nutzen  für  das  gemeine  Leben 
zu  feyn  pflegt.  Auch  die  Sprache  ift  im  Ganzen  genom- 
men  zweckmäfsig  und  verfländlich ;  einige  Unachtfam- 
keiten  ausgenommen ,  die  der  Vf.  ohne  Zweifel  bey  ei* 
ner  künftigen- Auflage  verbeflern  wird. 
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Dienstags,  den  -4.  März  1794« 


PHILOLOGIE. 

.^   ZuLLicHAU  u.  IfiiEYSTADT,  b.  Frommann :  JutusVer* 
fius  FLac€us  Satyren  etc. 

CBffchlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  I^ecenfion,) 

In  der  Anmerkung  zu  dem  I23>  t.  diefer  Satyre  wirft 
Hr.  F.  die  Frage  ^uf:  warum  P.  feine  Lefer  auf 
«Ue  griecfaifchen  Komiker  und  nicht  rielmehr  auf  fein 
Mufter,  Horaz,  verweUll  Keiner  deryön  ihnr  ange- 
fiitfrten  Gründe  fcheint  uns  die  Schwierigkeit  vollkom- 
«en  aufzuldfen.  Wir  haben  uns  die  Sache  fo  gedacht. 
Die  Satyre  galt  in  Rom  liir  eine  yerhafste  Dichtungsart, 
und  man  war  gar  zu  geneigt ,  den  fatyrifchen  Dichter 
eben  fo  fehrals  einen  Feind  des  ganzen  menfchlichen 
Gefchlechts,  als  der  einzehien  Indiriduen  darzuftellen. 
Man  fand  feine  Freyheit  unerhört  und  darum  faft  uner- 
laubt. Es  kam  alfo  vorzügh'ch  darauf  an  zu  zeigen,  dafa 
diefe  Freyheit  gar  nicht  yine  exemplo  fey;  dafs  es  andre 
noch  ärger,  gemacht  hätten ,  und  dafs  fie  dennoch  hoch- 
geachtete mid  allgemein  gepriefene  Schriftfteller  wären.' 
Hiezu  w^re  Horazens  Bey  fpiel  auf  keine  Weife  gefchickt 
gewefen.  Sein  Anfehn  war  zu  neu  und  zu  gering;  und 
fein  Ton  noch  lange  nicht  das  höchfteBeyfpiel  fatyrifcher 
Freymüthigkeit.  Aber  bey  dem  kühnen  Cratinus,  dem 
hittemEupolis  war  diefe  in  ihrer  vollen  Starke,  und  zu- 
gleich ein  durch  den  Verlauf  mehrerer  Jahrhunderte  fan- 
ctionirtes  Anfehn  zu  finden.  Wer  diefe  gelefen  hat,  fagt 
Perfius,  der  wird  auch^mich  richtig  zu  beurtheilen  wiflen. 

Wir  bemerken  noch  einige  Stellen  aus  den  übrigto 
Satyren  in  denen  wir  den  Sinn  oder  den  Ausdruck  ver- 
fehlt glauben.  IIL  Sat.  43.  et  intus  fdUeat  infilix,  quod 
Ifroxinta  nefciat  lucor  heifst  nicht: 

und  diefs  G«fdhl  dar  Gattin 
bey  der  man  ruht,  picht  zu  vertrauen  wagten« 

K'lere  atiquid  ift  j.  propter  ai.  p.  In  feinem  Innern  tor 
aten  erbeben ,  die  man  felbft  feiner  Frau  nicht  anzu- 
vertrauen wagt.  T.  45  ff.  find ,  wie  aus  der  Anmerkung 
erhellt,  richtig  verftaaden,  aber  unglücklich  ausdruckt: 
fi  noUem;  aus  Abjcheu  ift  viel  zu  ifark  und  fetzt  den  Le- 
fer in  einen  ganzen  falfchen  Gefichlspunkt.  Der  Knabe 
Vtrfius  hatte  nicht  Luft  die  Deckmation  zu  recitiren,  die 
fein  Vater  mit  anhören  Jollte  (^uae  pater  audiret).  Der 
Ueberf.  in  der  unrechten  Zeit : 

-  und  die  mit  andern  Freunden  ^infi  fn^n  Vater 

ToJl  banger  Fuxc^^fudans)  «ich  declamiren  horM 

Ganz  unrichiig  ift  es  ^%rtmk  v.  48;"  §ure  *ft  'dtm  '^Igen* 
den  gezogen  wird^^la  es  oSenbai:  zu  dem  Vorhergehen- 
A.  1^  Z.  1794.   Erßer  BanA 


den  gehört.  Ich  handelte,  fagt  der  Dichter,  wenigftens 
meiner  Ueberzeugung  genräfs;  denn  ein  lüiabeafpiel 
fchien  mir  wichtiger  als  die  fchönfte  Declamatiou  von 
der  Welt.  Welchen  fchiefen  Sinn  giebt  liier  die  Ueber- 
fetzung:   . 

denn  dama]5  warb  mein  erfter  Wunfch,  und  dat 
vielleicht  mit  üeckt»  zu  witien,  was  im  Breie 
der.  Sech Cerwurf  gewinne  u.  f.  w. 

Auch  einer  der  nächfien  Verf»  ift  tadelhaft : 

— ^  im  Kreifelfpiele  jed^n  - 
Jn  Lifl  tmd  an  Gewamdheit  zu  beilegen. 

batlidior  heifst  hier  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
peritioTy  und  von  Lift  kann  hier  gar  nicht  die  Rede  feyn. 
V.  HO.  cor  tibi  rite.falit?  fchlägt  dann  dein  Herz  nickt 
hoch  empor?  Perfius  fagt,  wenn  wir  nicht  irren,  gera- 
de  das üegentheil.  Bleibt  dann  dein  Herz  noch/o  nthig 
als  zuvor.  Der  Nebenbegriff  in  falire  darf  nicht  urgirt 
werden ;  rite  beftimmt  die  Bedeutung  des  Zeitworts  zur 
Genüge.  -  Warum  ift  in  demfelben  Vers  algente  catino 
durch  emh  heijse  Schaate  überfetzt.  Der  harte  Kohl 
in  einer  halten  Schnflel  aufgetifcht ,  giebt  doch  ^yrenig- 
ftens  einigen  Sinn :  Veteres ,  fagt  Cafaubon ,  ferventibus 
cibis  wirifice  deleetabantur :  ideo  algentem  catiffum  dixit, 
eo  ipfo  vdtitatem  äpparatus  defignans.  Aber  diefe  Les- 
art taugt  überhaupt  nicht  viel ,  und  fie  mufs  mit  algente 
Camino  vertaufcht  werden ,  wie  der  Reitztfche  Abdruck 
hat.  —  V.  .5a*.  S.  102.  die  Worte  nirgends  Harmoni^^ 
dienen  zwar  zur  Ausfüllung  des  Verlfe»  aber  nicht  .des 
Sinnes.  In  wieferne  die  Wünfche  der  Sterblichen  unter 
einander  übfereinftimm^n ,  läfst  Perfius  ununterfucht : 
vetUfuum  cuique  f/l,  f^c  voto  vivitur  uno.  Dagegen  ift 
der  61.  ▼.  in  der  Ueberfetzung  ganz  übergangen  wor- 
den. V.  70.  quamvis  temofie  fub  una  heifst  hier:  ob 
ficKs Schon  an  einer  Axe  dreht?  Es  ift  von  Hinterrade 
die  Rede,  welches  das  Vorderrad  nie  einholt.  V.  iid. 
Nil  Mi  conceßit  ratio.  Dir  fehlt  es  gänzlich  an  Ver- 
nunft Ratio  fcheint  hier ,  wie  oft',  die  Weisheit  zu  feyn. 
Auch  mufs  der  Satz ,  wenn  wir  anders  den  Zufammen- 
hang  recht  faffen,  nur  bedingungsweife  genommen  wer- 
den :  „Hat  dir  die  Weisheit  ihre  Gunft  verfagt,  fo  kannft 
du  keinen  Finger  rühren ,  olme  ein  Verfehn  zu  machen. 
Nun  fetzt  er  hinzu :  "Et  quid  tarn  parvum  eft  ?  und  glcich- 
wohltgiebt  es  kein^  unbedeutendere  Handlung ,  als  die- 
fe." V.  174.  Die  viel  bedeutenden  Worte:  hie,  hie 
quem  quaerimus,  hie  eft:  non  in  feftuca  lictor  quam  ja- 
etat  ineptuf  laiften  hier  ziemlich  platt  alfo : 


Ein  fol^her  freyer  Mann, 
der  ill'fi,  den  laeyn'  ich;  wen  dcsLictors  Euthe 
«  ^  5^i°*  freyen  Manne  »acht,  der  mag  nur  laufenA 

Ffff  ^         j    i 


Di« 


f 


c 


595 


ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


^ 


Die  Verfification  ift  nicht  fo  beforgt ,  wie  man  bey  einer 
metrlfchen  Ueberfetzung  zu  foderu  berechtige  ift,/  Dafs 
die  zehn-  und  eilffüfsigen  Jamben  bisweilen  mit  neun- 
füfsigen  untermifcht  find ,  ift  vielleicht  niv  ein  Verfehn» 
Aber  fo  unrichtige  und  harte  Vcrfe  als  etwa  in  folgen- 
der Stelle  9  entfchuldigt  kein  Verfehn : 

frag  einmal :  He  kennft  du  Veclidius 

Landgüter?    Weflen?  helfet  es,  da  des  Reichien  — 

dem  Gott  und  Genius  zürnen.  -^ 

Der  Stil  des  Vf.  ift  nicht  von  Provinzialifmen  frey.  Er 
fchreibt  h\n  und  Jter  ftatt  hin  und  wieder.  Küchel  ftatt 
Küche,  was  mahrfi  dyi,?  ftatt:  was  zauderß  du?  Ob 
die  Form  jics  Genitivs  wie  Perßus^s  in  unfre  Sprache 
aufzunehmen  fey,  dürfte  man  auch  wohl  bezweifeln; 

Kopenhagen  »  b.  Gyldendal :  Eenßydige  Danske  Ords 
Bemaerketfe »  opttjfl  vfd  Betragtninger  og  Exnnpler 
(  Beftimmuiig  gleichbedeutender  Dänifcher  Wörter, 
durch  Bemerkungen  und  Beyfpiele  erläutert)  af 
Benjamin  Georg  Sporon,  I.  Deel..  gdie'Opiag.  96. 
gg  u.  126  S.  ohne  2  Vorreden  imd  Regifter.  IL  Deel. 
2948.  ohne  Vorreden.  I7g4— 1792.  g. 

Ein  Werk  voll  philofophifchen  Scharffinas.und  feiner 
Kritik,  das  den  heften  Arbeiten  anderer  Nationen  in  die« 
fem.  J^'ache  vollkommen  an  di^  Seite  gefetzt  zu  werden 
verdient.  Der  Vf.  hat  fich  dabey  von  Anfang  an ,  da  es 
fa  einer  Reihe  einzelner  Stücke  herauskam ,  wovon  das 
erfte  fchon  1775  erfchien ,  einen  feften  Plan  vorgefetzt, 
und  denfelben  immer  gleichmäfsig  zu  befolgen  gefucht* 
Er  bemerkt  fehr. richtig,  dafs  es  bej  diefer  Arbeit  nicht 
darauf  ankam  Ausdrücke  zu  fammelu ,  die  völlig  einer 
flau  des  äMern  gebraucht  werden  können ,  foudern  nur 
folche  die  durch  eine  oder  die  andere  Bedeutung  in  ein- 
ander eingreifen  und  an  einander  gräf^zen.  Meiftens  ift 
dies  der  Fall ,  wann  die  Begriffe  eine  Abfonderuug  ent- 
halten ,  und  dadurch  allgemein  werden ,  oder  ein  Bild, 
das  eine  verfchiedene  Auslegung  zuläfst,  oder  eine.Ver- 
gleichung  in  Maafs  und  Art  zur  Beftimmung  des  mehr 
und  weniger.  Wörter  könqen  alfo  gleichbedeutend  feyü 
in  einer  gewilTen  Rückficht,  und  fehr  verfchieden  in  al- 
len übrigen ,  weil  es  gerade  diefer  Unterfchied  ift ,  der 
in  derVermifchungzufkmmentrüFt  und  fich  zu  einer  Vor- 
ftellung  vereinigt.  So  braucht  Cicero  fein  bekanntes 
äbiitt  excejfit;  ewafit  9  erupit,  um  durch  Ve^fchiedenheit 
der  Wörter  und'  Einheit  des  Ausdrucks,  die  Wirkung 
zu  verftärken ,  welche  er  bey  den  Zuhörern  hervorbrin- 
gen wollte.  Und  diefe Einheit,  die£es fimplex  duntaxat  et 
unm^  wollte  er  vorzüglich  auszeichnen ,  fo  dafs  er  auf 
der  einen  Seite  bemerklich  machte  ,  wie  die  verfchiede- 
^nen  Wörter  und  Ausdrücke  in  einen  Punkt ,  in  eine  Vor- 
ftellung  zufammeniliefsen ,  und  dennoch  auf  der  andern 
wieder  einem  jeden  feine  Eigenthümlichkeit  vin(licirte. 
JMit  Recht  ift  er  dabey  dem  Sprachgebrauch,  als  der  vor- 
züglichften  Richtfchnur,  gefolgt;  er  hat  aber  zugleich 
über  diefen  Gebrauch  philefophirt^  indem  er  ihn  von 
Misbräuchen  absondert  und  ihn  auf  urfprünglichen  Zweck 
und  Beftimmung  zurück  führt.  Die  Anzahl  der  erläuter- 
ten Ausdrücke  ift  fahfo  etrore  catculi  im  erflen  Theil  29^ 
und  im  zweijten  «44.  Freylich  wird  oian  nicht  erwurten. 
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dafs  alle  Ausführungen  gleich  beftiramt ,  gleich  fcharfBn- 
nig ,  gleich  volittändig  find ;  man  dürfte  aber  doch ,  zu- 
mal i:i  cien  letztern  Stücken,  wenige  finden,    die  nicht 
in  einem  oder  dem-  andern  Betracht  vorzügJich  wären. 
Dagegen  fehU  es  nicht  an  folchen,   die  fich  in  aller  Ab-' 
ficht  auszeichnen,  und  fo  meifterhaft  bearbeitet  find,  dsSs  - 
die  Schrift  in  diefer  Rückficht  nicht  für  Dänemark  allein 
gehört ,  fondern  als  ein  fchätzbarer  Bcytrag  zur  Berei- 
cherung der  Sprachkunde  und  Sprachphilofophic  über- 
haupt ahzufefaen  ift.     So  wie  der  Vf.  Girard  und  Stojch 
mit  Nutzen  gebraucht  hat;  fo  können  wir  auch  feine  Ar- 
beit andern  Sprachforfchem  empfehlen.     Uebrigens  ift 
der  Vortrag  im  Ganzen  genommen  angemefifen ,  unter- 
haltend und  in  vorzüglichem  Grade  kurz  und  beftimmt, 
fo  wie  die  gewählten  Beyfpiele,  bis  auf  wenige  Ausnah- 
men, zweckmäfsig  angewandt.      Man  findet  auch  Ikie 
und  da  einige  wichtige  etymologifche ,  und  andere  Er* 
läuterungen,  zum  Theil  mit  Beziehung  auf  I/ir^  und  ähn- 
liche Werke  über  die  nordifchen  Sprachen. 

Oldenburg  u.  Bremen  f  b.  Kramer :   Heue  'Englijche 
Chreßomathie ,  ausr  den  heften  Schriftftellern  der  Na- 
tion zufammengetragen ,  mit  den  nöthigflen  Saeb^ 
anmerkungen  begleitet,  und  QiitTon-  und  Lefezei- 
eben  verfchen,  von  Friedr.  Reinhard  Kicklefs,  Do- 
ctor  derPhilof.  U.  Prof^ßfTor  ani  Gytnuaf.  in  Oldeu-   . 
bürg.    Erfter  Theil.  1793.  4go  S.  g.  . 
Hr.  R.  ftiftet  durch  diefes  Buch  vielfachen  Nutfca. 
Er  hat  nicht  nur  aus  den  heften  profaifchen  Schriftftel- 
lern der  Engländer  eine  gefchmackvoUe  und  fehrzweck- 
mäfsige  Auswahl  getroffen ,   indem  er  die  Sprache  des 
Romans ,  der  Gefchichte ,  der  Philofophie  und  der  Briefe 
in  diefer  Ordnung  durch  unterhaltende  und  lehrreiche 
Bruchftücke  zunächft  der  Jugend  vorlegt;  fondern  auch 
zum  beflernVerftändnifs  des  Textes  gute  Sachaumeckua- 
-gen  beygefügt,  welche  den  meiften  bis  jetzt  bekannten 
Werken  diefer  Art  ganz  fehlen.  Aufserdem  hat  er  die  Chra- 
ftomathie  mit  Ton-   und  Lefezeicheu  verfehen,   durch 
welche  der  Anfänger  in  den  Stand  gefetzt  wird,  die  Aus 
fprache  bald  und  leicht  zu  lernen,  wenn  er  die  in  der  Vorre- 
de gegebene  Erklärungen  und  Bemerkungen  vorher  forg^ 
fältig  durchliefet.  Diefe  Ton- und  Lefezeiohen  dirHmJR. 
eigene  Erfindung  find,  haben  des  Rec.  Beyfall,  da  fie  bey 
aller  Einfachheit  doch  einen  grofsen  und  fchwierigen  Theil 
der  Ausfprache  erfchöpfen.    Druck  und  Papier  machen 
dem  Verleger  Ehre ;  nur  Schade ,  dafs  man^rhe  Druck- 
fehler fich  eingefchlicheu  haben ,  die  jedoch  unter  der 
Anweifung  eines  guten  Lehrers  leicht  zu  ■^erbefTern  find. 
Der  2te  Theil  foll  Scenen  aus  den  dramatifchen  Schrift« 
fteUern  und  Gedichte  enthalten. 

Kopenhagen,  b.  Verf. :  Foretaesninger  over  det Dans* 

ke  Sprogf  elier  refonneret  dansk  Grammatik  (Vor- 

le'fungen  über  die  Dänifche  Sprache  oder  räfonnirte 

Dänifche  Sprachlehre)  ved  §acob  Baden ,  Profeffer 

i  Veltalenheden.     2  det  forbedrede  og  formerede 

•  Oplag.  1792.  XVI.  XVIII  u*s63S.  gr.  g. 

Die  eüfte  Ausgabe  diefii^  clalnche'n  Werks  kam  17^5 

heraus  und  ift  fchon  feit  einigen  Jahren  vergriffen  gc- 

wefen.    Der  V£  hat  daher  bef  einer  2ten  Aifsgabe  fei}ie 

r.  Arbeit 
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Arbeit  forgiFSkig  wieder  durchgefehcn,  hie  und  da  neue 
Bedeutungen  una'Zufatze  cingelLhaltet ,  auch  eine  Zu- 
gabe über  die  UuterfcbeidungszÄchen  der  Rede  hinzu- 
gefügt, ohne  jedoch- im  Gauzen  wefentliche  Verbeffc- 
rungen  vorzunehmen.  Er  entfchuldigt  fich  desfalls  in- 
Touderheit  mit  der  gegenwärtigen  Lage  der  dähilchea 
Literatur,  welche  von  fo  verfchiedeaen  Köpfen  faft  in 
aHen  Fächern  auf  mannichfaltige  Weife  bearbeitet  wird, 
dafs  fich  noch  nicht  neue  Bereicherungen  oder  Abände- 
rungen der  Sprachlehre  mit  Zuverficht  aufnehmen  lalTen; 
,  wir  dächten  aber  doch ,  dafs  es  in  einem  Werke ,  wie 
das  gegenwärtige,  und  bey  den  grofsen'Kenutniden  und 
der  feinen  Kritik  des  Vf. ,  allerdings  der  Mühe  werth 
gewefen  wäre,  die  wichtigften  jener  Veränderungen 
wenigft^ns  zu  nennen,  da  die  dänifche  Sprache ,  an  Aus- 
drücken und  Wendungen  in  den  letzten  10  Jahren ,  zu- 
mal in  der  praktifchenPhilofophie  und  der  fchönen  Lite- 
ratur, unglaublich  gewonnen  hat.  Auf  der  andern  Seite 
.-wünfcht  er,  daf«  man  zur  mehrerer  Ueberelnftimmung 
in  der  Rechtfehreibung  und  Sprachrichtigkeit  in  den  Schu- 
len eine  authorifirte  Grammatik  und  ein  darauf  fich  be- 
ziehendes authorifirtes  Wörterbuch  einführen  möchte, 
die  unter  der  Aufficht  einer  gelehrten  Qefellfchaft ,  wie 
der  GefeUfcbaft  der  fchönen  WUTenfchaften  zur  Kopenha- 
gen, ausgearbeitet  und  herausgegeben  werden  foUte,  etwa 
fo,  wie  es  in  Schweden  mit  SSlilfleds  Grammatik  und  Wör- 
terbuch gefchah;  eine  Veranftaltung ,  die  allerdings  ihre 
guten  Folgen  haben  würde,  wenn  die  Authorifatiou  w^ei- 
ter  mit  keinem  Zwange  verbunden  ift,  als  dafs  ein  fol- 
ches  Werk  Uofs  bey  dem  Schulunterricht  zum  Grunde 
liegen  foD. 

Das  Werk  felbft  ift  im  WefentUchen  nach  demfel- 
ben  Plan  bearbeitet,  den  der  Vf.  bey  feiner  1767  her- 
ausgegebenen.  Anweifung  zur  däiiifchen  Sprache  legte. 
Nur  bey  den  Verben  hat  er  hier  drey  Conjugationen  an- 
genommen, da  Inder  deutfchen  Gramiiuitik,  nach  dem 
Beyfpiel  anderer  Sprachlehren,  nur  eine  angegeben  war. 
Auch  ift  der  dort  gelieferte  Grundrifs  hier  üb'emll  weiter 
ausgeführt,  und  durch  viele  detaillirte  Bemerkungen 
und  Beyfpiele  erläutert ,  wobey  zugleich  ältere  dänifche 
Grammatiker  forgfaltig  benutzt  find.  Unter  diefen  ift 
Peder  Syv  der  ältefte,  der  fchon  1663  fein^  Bemer]^un- 
gen  über  die  Cimbrifche  Sprache  herausgab.  1668  fchrieb 
Mefter  Eric  Ericfen  Pontoppidati  die  erfte  voUftändige 
dänifche  Grammatik  in  lateinifcher  Sprache.  Ihm  folg- 
ten verfchiedene  andere  theils  in  allgemeinen  Werken, 
theils  in  Schriften  über  befondere  Gegenilände;  diefe 
wurden  iaber  alle  durch  HatfSgaard  verdunkelt,  deiTen 
Verdienfte  um  die  dänifche  Syntaxis  entfchieden  find, 
nur  dafs  er  die  gedachten  älteftch  Sprachlehrer  zu  fehr 
vernachläfsigte.. 

Die  gegenwärtige  Sprachlehre  ift  in  jTheile  getheilt* 
Der  paradigmatifche  Theil  handelt  in  15  Kapiteln  von 
der  Ausfprache  ( wobey  zugleich  S.  25  bis  93  ein  fehr 
brauchbares ;  bey  diefer  2ten  Ausgabe  .beträchtli(  h  be- 
reichertes ortographifchesRegffter  leicht  zu  verwechfelii- 
der  Wörter  eingefchgltetjii)^  yoix  den  Artikeln,  den 
Subftäntiven,  dem  ueiclfcctt  ^^^  Subilantiire«,  'dera 
Pluralis  der  Subftantiven,.  <J^^  peclination  der  Subftan- 
tiren»  derAdjectiveu  luadjjL  ^  peclioatiou,  und  Com- 


paration ,  den  Diminutiven  und  Zahlwörtern ,   den  Pro- 
nomen,   den  Verben,    dea  Adverbien,    PräpoAtionen, 
Conjunctionen  und  Interjectionen.    In  dem  2ten  Theil 
oder  der  Syntaxis  find  11  Kapitel:  von  den  Artik^eln, 
der  Verbindung  der  Subilantiveu  und  Adjectiven ,  den 
Pronomen,  den  Verben  überhaupt,^  den  pafliveu  Ver- 
ben, den  unperföulichen  Verben,  den  Modis,  den  Zei- 
ten,  den  Participien ,   der  ungewöhulichen  Couftructian 
der  Präpofitionen ,  dem  rechten  Gebrauch  der  Präpofitio-^ 
"  neu  ( ein  vorzüglich  wichtiges  und  wohlausgearbeitetcs^ 
Stück).     Der  3te  Theil  oder  die  Profodie  hat  g  Ivapitel: 
von  der  Quantität  der  Sylben,  von  denFüfsen,  yom 
Reim  oder  den  Reim  Wendungen ,  von  den  verfchiede- 
nen  Versarten ,  von  der  Cäfur ,   von  den  Strophen  und 
der  Ordnuug  derVerfe  in  einem  Cfcdicht,.  von  Harmonie 
und  Wöhlkteng  der  Verfe ,  von  Nachahmung  des  grie- 
chifchen  und  lateinifchen  Versmaafse  im Dänifchen.  Diefer 
Theil  dürfte  eitler  Umarbeitung  vorzüglich  bedurft  haben, 
la  der  bey  der  sten  Ausgabe  hinzugekommenen  Ab- 
handlung findet'  man  verfchiedene  gute  Bemerkungen 
aber  auch  manches,  dafs  unvollkommen  oder  nicht  hin- 
länglich beftimmt  ift« 

Leydeit,  Deventer  u.  Groningen,  b.  du  Mortier, 
Lange  u.  Oomkens :  Beknopte  Nederdiiitfchß  Sproak- 
kunfl  opgefteld  door  Lambertus  van  Bulhuis,  1793. 
looS.  gr.  8- 
Diefes  ift  die  neuefte  Schrift,  welche  die  grofse  uiflJ 
fehr  thätige  niederländfche  Maatfchappy  tot  I^ut  van  *t 
Mgemeen  zum  Beften  der  holiändifchen  Schulen  heraus- 
gegeben hat.  Hr.  van  Bolltuisy  ein  Prediger  izu  Gro- 
ningen, .  hat  berrfts  1787  K.  Stylaanleiding  tot  deKennifs 
der  JSederdwitJchß  Taal  mit  feinen  Anmerkungen  heraus- 
gegeben und  in  gegenwärtigen  Buche  den  gemeinen  Bür- 
gern und  Schulkindern  eine  fafsliche  Anleitung  ihre 
Mutterfprache  richtig  zu  reden  und  zu  fchreibeu  ertheilt. 
Auf  Autoritäten,  felbft  auf  dieAusfprüche  vonKa^^  und 
Hutfdekoper  läfst  fich  der  Vf.  nicht  ein.  Bey  dem  Decli- 
niren  und  Conjugiren  hat  er  fiph  die  meifte  Mühe  gege- 
ben. In  §.  XV(II.  find  die  Kennzeichen  des  Gefchlechts 
der  felbftßändigen  Wörter  forgfaltig  bemerkt  worden. 
Selten  träigt  er  Ausnahmen  von  der  Regel  vor.  Oefters 
beruft  er  Tch  auf  den  Wohllaut,  wie  S.  75.  Handelt 
aber  Hr.  B.  hier  nfcht  wider  feinen  richtigen  Grundfatz 
(Vorb.  S.  VI.),  dafs  man  die  Sprachregeln  finden  und 
nicht  machen  foU  ?  Wie  kann  der  Schüler  oder  der  ge- 
meine Mann  den  Wohllaut  unterfuchen  ? 

Von  der  Wortfügung,  die  in  der  holiändifchen  Spra- 
che ganz  befonders  ift,  fagt  der  Vf.  §.  LIV.  weiter  nichts, 
als  dafs  jeder  Niederländer  durch  den  gewöhnlichsu  Ge- 
brauch das  nöthigße  davon  wiiTe*  Die  Ausländer  kön- 
nen alfo  die  Wortfügung  aus  diefer  Sprachlehre  nirfn 
lernen.  Da  in  den  holiändifchen  niedern  Schulen  bereits 
die  fchönften  Anweifungen  zum  Lefen  uhd  Schreiben 
und  felbft  von  dem  unvergefslichen  itf.  iSieuwenhutfzen 
vorbanden  find :  fo  wäre  es  wohl  nicht  nöthig  gewefen, 
dafs  Hr.  B.  in  diefer  kurzehGramm^ikfo' viel  vonBuch- 
ftabiren,  Lefen  und  Schreiben  beygehracht'hätte,  Uu- 
terdeffen  ift  das,  was  er  von  S.  S^-'SÖ.  hiervon  fagt, 
gut  zu  gebrauchen«.  „^      - 

teeez  ':^^  Hahle, 


* 


"»^ 


S99 


A-  L.  Z.    MÄRZ  1794. 


600 


HAI.LE ,  im  Wayreuhaure :  KX.  Aikixvcv  fro(p^i7ro'j  teoi- 

utXtjs  [(TTcpitci;  ßißhcc  1\.  CK  Aeliaiii  Sophirfae  variae 

Hiftoriae.    Libri  XIV.  ij^^,  216  S.  8« 

Ein  neaer  wphlfeiler  Abdruck  der  Kühnifchen  Ausga- 

1)6.    Unter  derp  Texte  ftebea   die  Abweichungen  der 

tironovlfchen    Recenfioii;    aber    weder    Ü6!?erfetzung 

noch'  Regifter  find  beygefügt.   Beym  Durchblättern  ftie- 

fsen  wir  doch  hin  und  wieder  auf  Druckfehler.     Z.  B. 

S/VI.  fit;  ftatt  sZ*    S.  1^6*  Xocßwar^s  ftatt  Aödowq/J.    S. 

147.  (PiXouvrxS  fiatt  (p/Xoyyrof» 

Leipzig,  b.  Schwickert:  Üomerocentra  fivjeOentones 
Homerici  in  quaedam  hiftoriae  i'acrae  capita  gra'ece 
€t  latiue  acceduut  Probae  Falconiae  l'irjgiUani  Cerir 
tones  in  vetus  äc  novum  teftamentum  fci;ipti  denuo 
ediditLudovicus.HenriQis  "ttucherus.  1793-  8- 
Bey  den  hier  von  neiica  aufgelegten  Centouen  ift  die 
gute  Abficht  ihrer  Verfagfer ,  ihr  glückliches  Gedächtnifs 
und  bisweilen  der  Witz  in  der  Anwendung  profaner 
Verfe  aitf  G^genftande  des  Chriftenthums  nicht  zu  ver- 
kennen \  aber  das  G^nze  ift  und  bleibt  eine  armfeUge 
Spieterey,  die  uns  höchftens  nur. in  fofern  interefliren 
kann  ,  als  fie  einen  Zug  mehr  zu  dem  Gemälde  des 
Zeitahers ,  aus  welchem  fie  abftammt,  liefert.  Nach  des 
Rec.  Einficht  war  eine  neue  Auflage  vollkommen  übcr- 
flufsig;  und  er  will  zur  Ehre  des  Herausgebers  glauben, 
dafs  er  nur ,  um  fein  unternehmen  nicht  felbft  verwer- 
fen zu  muffen,  in  der  Vorrede  fagt:  B^merocentra  vel 
BO  nomine  funt  Uctn  digniffima,  quod  in  iis  verjus  Hörne- 
riet  ad  iiißoriae  fdcrae  cafita  quaedam  appUcati ,  et  tan-, 
quam  ifj^fede  honorifieientiori  c9tlocaii  reperiun- 
iur ,  und  weiter  unten :  Itaque  utriusque  opufcuU  cum 
tanta  fit  uHUtas  Ud  hifloriam  divinam  et  Graecas  ac 
Latinas  iitte^as  cognojcendas  u.  f.  w.  Das 
Verdienft  desHerausg,  befteht  darin,  die  bibfifchen Stel- 
len, welche  hier  in  homerifcfaen  und  virgilianifchenVer- 
fen'au'^gedrückt  find^  anzuzeigen,  und  den  Text  hin 
und  wieder,  meift  nach  Anleitung  des  Homer,  zu  ver- 

beffern. 

•  •• 

Kopenhagen,  b.  Gyldendal:   Xenophons  Sokratiske 
Merkaerdigheder ;  (Xenophons  Sokratifche  Denkwür- 
^  digkdten;)  Efter  den  graeske  Original  vedg^.Btoc/t, 
Doct.  Philof.  og  Sognepraeft  til  Bierbye.  og  Mörke- 
Meenigheder.   1792.  381  S.  8.  ,    ^.,  ^  .   . 

Eine  der  vorzüglichften  philologifchcn  und  philolophi- 
fchen  Arbeiten,  die  in  den  letzteren  Jahren  in  Dänemark 
herausgekommen  ift.  "  Sie  macht  den  Kenntniffen,  dem 
Forfchungsgeift  und  dem  Gefchmack  des  Vf.  wahre  Eh- 
TÄ,  uüd  erweckt  eine  fehr  Tortheilhafte  Erwartung  von 
feinen  künfti,^en  Arbeiten^  wozu  es  ihui,  wie  wir  hof- 
'  feh,  an  keiner  Art  Aufmunterung  fehlen  wird^  Die  Ue- 
berfetzun"-  ift,  im  Ganzen  genomifien,  getreu,  fliefsend, 
und  dennoeh  kraftvoll.  Nur  wenige  Stellen  find  uns 
autVeftofsen,  wo  .wir  die  ..ganz  eigene  Laune  des  grie- 
chifchen  Weltweifen,  und  die  fo  vorzügliche  Praciiion 
des  ^Originals  nicht  vöUig  ausgedruckt  fanden.  Man  hat 
aber  alle  Urfaclie/' anzunehmen,  dafs  der  Vf.  auch  der- 
gleichen kleine  tJn Vollkommenheiten  in  Zukunft  ver- 


meiden  werde  ^   da  feine  TJeberfetEung  an  andern  nicht  - 
minder  fchwieriged  Stellen,  dem  Original  wirklich,  fo 
fehr  als  möglich,  gleich  Xommt.  —   In  den  hinzug-efug- 
ten  Anmerkungen  findet  man  manche  fcfiätzbare  hiAori- 
fche  uad  kritifche  Erläuterungen,  iafonderfaeitzurfiennt- 
nifs  der  älteren  philofophifchen  Gefchichte.    Besonders 
^lefenswerth   aber    ift  die  voningefchickte  umftändliche 
Abhandlung  über  des  Sokrates  Leben,  Charakter  und 
X^hren.     Sie  ift  mit  vorzüglichem  Scharfßnn  abgefafst« 
und  mit  Benutzuag  der  heften  Quellen  bearbeitet,  und 
giebt,  eine  fo  gute  Ueberficht  der  Sokratifcheu  Phüofo- 
phie ,  dafs  fie  den  heften  Schriften  in  diefem  Fache  mit 
Recht  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden  verdient. 

Halle  ,  im  Walleubaufe :  C.  Cornelii  Taciti  Operm; 
in  ufum  Scholarum  dillgenter  expreilä.     Cum  varie* 

^    täte  lecüonis  Bipondnae.     Tomus  fecundus* 

« 

Auch  unter  dem  Titel:  - 

•  - 

C.  Cornelii  Taciti  Hiftoriarum  libri  V.  accedit  de  mori- 
bus  Germanornm  libellus ,  Julii  Agricolae  Vita ,  4|e 
Oratoribus  Dialogus.  1793.  ohne  den  Index  372 
S.  8.  , 

Marburg  ,  in  d.  n.  akad.  Buchh. :  Q.  Horatii  Ftaeci 
Carminum  libri  qulnque.    In  ufum  Scholarum.  1793. 

152  S.  g. 

Von  diefeu  beiden  Abdrücken  ift  es  genug,  die  Exi- 
ftenz  anzuzeigen ,  da  fie  k^n  eigenthümliches  Verdienft 
haben.  Die  -Ausgabe  des  Horaz  liefen  im  ftreagften 
V^rftande  nichts ,  als  den  Text  Nach  welcher  Recen- 
fion  diefer  abgedruckt  worden,  ift  nirgends  angezeigt. 

KINDER^CHRIFTjEN. 

Lbif»g,  b.«Vofs  n.  Leo:  Bilderbuch  f&r  die  nachden- 
kende fugend  zur  angenehmen  und  nutzlichen  Un- 
terhaltung.   Mit  24  Kupfern.  •I792.  iig  S.  4.  {2 
Rthlr.  ggr.) 
Die  hier  gelieferten  moralifchen  od^r  befciireibenden 
Auffätze,  find  in  einer,  fimpeln,  fprachricfatigen  ^  und  für 
Kinder  von  10  bis  j  2  Jahren  ganz  angemöHTenen  Schreib- 
art verfäfst.    Wozu  aber  die  Spi^erej  diesen  foU,  daf» 
die  Themata  diefer  Auflatze«  wie  in  einem  Bilder- A-B* 
C- Buche  die  Titel  der  Figuren  nach  dem  Alphabet  fort- 
gehn^   ift  nicht  abzufehn.      Die  Artikel  find  folgende : 
Altar,  Betfdule^  Compafs ,  Denkmal ,  Einfiedler ;  Findel- 
kind,  Gefängnifs,    tiamifck,  ^«ffrf,  Kirchfiof^    Loek- 
vogdy  Maue^  NaehteiUe,  Opfer^  Pqfl,  Qtielk  Raid>fchlofs9 
Schatz ,  Tra»be^9  Uhr^  l/iehzucht,  WafferfaU^  Zauberetf. 
—  Papier  und  Druck  find  elegant;  aber^die  Kupfer,  die 
doch.  dies.  Buch  ^heurer  mächen,  und  nach  dem  Titel  Stf- 
derbuch  zu  fchliefsen,  die  Hauptfache  ausnäachen,  w«« 
nigftens  kein  Nebenwerk  feyn  foUten,  hätten,  fo  wie  fie 
ausgefallen  find,  ganz  wegbleiben  follen.       Die^eich* 
nung  ift  mittelmäfsig  ;•  aber  die  Illumination ,  wenn  fie 
in  allen  Exemplaren  jb  befi^ifcn  ift,  wie  indem  T9r 
uns  liegenden,  wirklicli  itbKlfeul^., 
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ERDBESCHREIBÜNd 

Halle,  b.  llemtnerde  u.  Schwctfchkc :  Gefchichte  der 
uichtigflengeographifchen  Enideckungen  bis  zur  An- 
kunft der  Vortnßiejen  in  ^pan  1542.  ^  Von  Dflat- 
thias  Chrißian  äprengelj  Prof.  der  Qefckichte.  Zwey- 
te  vermehrte  Auflage.  179^-  420  3.  g.  aebft  Vor- 
rede und  Regifter. 

Zur  Beantwortung  der  Frage :  wie  die  Völker  des 
Alterthums  und  die  Europäer  vor  den  SchifSahr- 
tcn  der  Portugiefen  ihre  geographifchen  KenutnifTe  er- 
laugt, entwarf  der  V£  1783.  feinen  Grundrifs  einer  Ge- 
fchichte der  wichtigften  geograpiiifchen  Entdeckungen  ia 
g.  auf  106  Seiten«  Der  Beyfall ,  den  diefe  wohl  Aehr 
2»  Vorlefungen  beftimmie  Schrift  fand»  bewog  ihn ,  bey 
einer  verlangten  scweyten  Auflage ,  ein  vollftändigeres, 
allgem^'a  verfiändlichereSy  Handbuch  daraus  zu  machen, 
und  deshalb  die  .vorhandenen  Quellen '  nochmals  durdi- 
zufeheu.  Darüber  vergingen  aber  weg'en  anderer  Ar- 
beiten 9  Jahr.  Doch  dafür  haben  wir.  nun  ein  viermal 
fo  ftarkes,  überall  documentirtes,  neues  Werk,  das  nicht 
etwa  mit  vielen  neuen  Büchertiteln  pfangt,  fondern  die 
Belege  felbft  entweder  mit  den  eigenen  Worten  der 
Schriftfteller»  oder  dochauszugsweife  hinter  jedem  §.  lie- 
fert. Auch  geht  es  weiter,  als  dsis  vorige,  welches  da 
ßch  endigte ,  wo  die  portugiefifcheu  Entdeckungsreifen 
anfingen.  Hier  aber  finden  wir  alles ,  was  die  Erdkunde 
durch  diefe  Reifen  gewonnen  hat  Manche  Schriften,  als 
Hartmanns  über  des  Sfaerif  Edrifi  Erdkunde  von  Afrika, 
and  Robertfons  undHeerens  Unterfuchungen  über  die  in- 
difche  Länderkenntuifs  in  den  altern  Zeiten  find  zwar  we- 
gen des  unterbrochenen  Drucks  hier  nicht  genutzt ;  aber 
Robertfon  ift  doch  in  denfpäteru  Zeiten,  wo  die  Araber 
durch  Befetzung  der  indifchen  HaudelspäiTe  eine  grofse 
Revolution  machten,  allerdings  gebraueht.  Doch  fchon  der 
Plan,  der  nicht,  wie  in  jenen  Schriften,  einen  einzelnen 
Gegenftand,  fondern  die  ganze  Geographie  umfafst,  recht- 
fertigt den  Vf.  hinlänglich ,  wenn  auch  hier  nicht  alles 
gleich  voUftandig  abgehandelt  ift.  Zuerft  handelt  der 
Vf.  von  den  HindernilTen  geographifcher  EenntniiTe  bey 
uncnkivirten  Völkern,  von  den  Beförderungsmitteln 
durch  Handel,  Eroberungen,  Miflionen  etc. ,  von  den 
Schwierigkeiten,  alte  Nachrichten  zu  brauchen,  wenn  fie 
entweder  durch  Fabeln  and  falfche  Namen  entftellt,  oder 
in  einer  uns  unbekannten  Sprache  gefchrieben  find,  und 
der  Möglichkeit  j  Keuntniffe  von  ganz  nahe  gelegenen 
Ländern  zu  verUeren;  z,  ]},  von  Irland,  welches  feit 
1171  englifch  und  nreos|aphifc^  ^befchriqb^n ,  aber  feit- 
dem  den  Engiandejn  ^^ij^  fö  unbekannt •  gtrworden 
war,  dafs  zur  Zeit  der  Elif^j^fb  viele  englifche  Geogra- 
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phen  von  den  Eigenthumlichkeiten  diefer  Infd  als  v«b 
Wundern  redeten.  Jeder  Satz  ift  hier  durch  eine  Menge 
Beyfpiele  erläutert,  wobey  verfchiedene  etwas  auffallend 
find.  Zur  Probe  mag  folgendes  dienen.  Den  Morgen- 
ländern, die  Kaifer  Acbars  1604  verfafstes  Laudbuch, 
nnd  andre  perfifche  Etdbefchreibungen  nutzen  konnten, 
fagt  er,  habe  Indien  fo  unbekannt  nicht  feyn  können, 
als  uns  Deutfchen  vor  Orme's  und  Rennel's  Befchreibua- 
gen.  Rcc.  glaubt,  dafs  Acbar  ein  folches  Indien,  als  die- 
fe  beide  feefcbrieben ,  nicht  kannte :  was  man  aber  dar- 
inn  noch  auf  feijie  und  unfere  Zeiten  zugleich  paffend 
finden  könnte,  wiffen  wir  fchon  beynahe  völli«-  aus  äl- 
tcra  griechkchen  Schriftftellern.  Dies  wäre  ungefähr 
das  wefendiche  von  dem ,  was  man  die  Einleitunjc  z«> 
diefem  Buche  nennen  konnte.  * 

Das  folgende  ift  eine   fehr  lehrreiche  Darftellunff 
deffen ,  was  Phönizier,  Griechen,  Römer,  Araber,  No^ 
raänner,  Portugiefen,  Spanier,.  Holländer,   Engländer 
.  Ruffen ,  der  Pabft  durch  feine  Miffionarien  in  den  mitt- 
lem ,   die  Propaganda  in  den  neuern  Zeiten ,   und  die 
Deutfchen  feit  dem  Mittelalter  zur  nähern  Kenntnifs  ua- 
ferer  Erde  beygetragen  haben.  —  Von  den  Entdeckun- 
gen der  Phönizier  beruhet  vieles  auf  ungewiffen  Saffen. 
Was  aVr  Griechen  im  früheften  Zeitalter  für  die  Geo- 
graphie gethan ,  fangen  wir  jetzt  erft  wieder  an ,  recht   ' 
zu  verftehen.     Seit  Alexanders  Zug  ward  Afien  diffeits 
der  ruihfchen  Grenze  und  des  Ganges  bekannt.    Auch 
<las  Aidöffliche  Afrika  ward  von  ihnen  häufiger  befuchc 
Es  eatftanden  hier  mehr  Haadelsftädte,  als  wir  jetzt  kau« 
durcli  Bruce's  Reifen  kennen.    Arrian,  Megaflhenes  und 
aus  ihnen  Strabo  wiffen  von  diefen  Ländern ,   die*  Ale- 
xander befuchte,    beynahe  fo  viel  als  wir.    So  erzählt 
Strabo ,   dafs  Indien  fchon  zu  Alexanders  Zeiten  Wein 
aus  Reifs  (Arrak)   bereitete.      Megallhenes  befchreibt 
Agra  Delhi  und  Palibothra ,    das  Hr.  5.Hnit  Renuel  am 
Zufammenflufs  des  Ganges  und  der  Soane  in  der  Nach- 
bärfchaft  von  Patna,  Hr^Robertfon  aber  am  Zufammen- 
flufs  des  Jumna  und  Ganges  fetzen.     Hiedurch  und  durch 
eigene  Erfahrung  mit  Zuziehung  der  alexandrinifche« 
Bibliothek  war  Eratofthenes  im  Stande ,  uns  eine  Ueber- 
ficht  der  damals  bekannten  Völker  und  Länder  zu  lie- 
fern.       Er  wufete  fchon ,   da/s  man  aus  dem  indifchen' 
Ocean  um  Afrika  herum,    in  das  atlantifche  Meer  kom- 
men  könnte.     Auch  finden  wir  bey  ihm  die  ältefte  und 
ausführlichfte  Nachricht  vom  ürfprunge  des  Nils  ,    und 
bevor  Bruce  die  Nilqueilen  befchrieb ,  ( hier  werden  fi- 
cher  Lobo's  Verdienfte  verkannt  1)  gründeten  fich  die  he- 
ften neuefte«  Beobachtungen  auf  Eratofthenes.     Was  wir 
vom  nördlichen  Ilindoftan  und  Perüen  mehr  wiffen,  ver 
danken  wirlln.Forfters  Reife,  dieRennel  in  feinen  neu' 
eften  Memoires  nebft  Karte  mitgetheHt.       Warum  ent 
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fchlie/st  fich  denn  nicht  endlich  einmal  ein  fachkundiger  dem   Euphrat  von  Baflbra  unmittelbar  dahin    kommen 
Mann,  diefe  neueftcn  Memoires  nebft  Karte  uns  voll-  konnte!)  und  von  da  endlich  nach  Ajazzo  (Lajaffe)«  ei- 
Händig  zu  liefern»  da  fo  viele  unerheUiche  Dinge  über-  nem  damals  berühmten  Handelsplatz  (C)pern  gegenüber^. 
fetzt  werden?  Die  Römer  kamen  in  der  Kenntnifs  der  Aaf  diefem  Umweg  kamen  die  fcbacxbarften  und  theure- 
3  Welttfaeile  noch  merklich  weiter.     Sie  kannten  fchon  fien  Waaen  an.  ^    Einen  andern  von  Ai'of  nach  Peking-» 
die  Münduilgen  des  Ganges;   ob  fie  aber  von  den  Län-  von  eben  diefein  Pegoletti  angegeben,  hat  Hr.  S,  italiä- 
dem  jenfeits  <les  Ganges  KenntnifTe  gehabt»  ift  wenig-  nifch  unddeutfch  hier  mitgeiheiU,  der  noch  merkwürdi- 
ftens  fehr  zweifelliaft.   —    Sollte  nicht  des  Ptolemüus  ger  ift.     Er  ging  über  Giutarchan  ( Atlrachan ) ,  Urgent 
Sina  die  Halbinfel  jenfeits  des  Ganges  feyn?.   Es  wird  Otrar,  Armalech,  darunter  Hr.  S.  eine  Stadt  des  Reichs 
hier  felbft  geiagt,  dafs  fein  Sina  weit  fudlicber  liege,  als  Gete  am  Flufs  Ab  Eile  zwifcheu  der  Stadt  Talchkcnnt 
uufer  China.     Ihre  Scrica  ift  das  jetzige Tangus.    Wahr-  und  den  Irtifch  verlieht,    und  nach  Pegoletti  45  Tage- 
fcheinlicb  brachten  ihnen  auch  die  Caravanen,  durch  wel-  rpifen  von  Otrar  entfernt   üL       V'^on  hier  bis  Camcxu 
che  fie  von  Seren  Seide  erhielten,  auch  Nachrichten  von  (Kan-tfcheu  in  Tanguf)  find  70  Tagcrcifeu  zu  Pfer'^e 
Tibet  und  der  heutigen  Bucharey.    Ihre  Itineraria,  davon  bis  au  einen  Flufs,  der  nach  Hu.  S\  kLiu  ondrer,  als  der 
das  voruemfte:   Itlnerarlum  Antouini  eril  im  4ten  Jahr-  grofse  Caramuran  (gelbe  FlufsT    d'AuviJle  neunt  ihn  Ha- 
hundert  vonAethicus,  ein^m  litrier,  zufammengetragen,  ra  Moren  oder  Hoon-ilo)  fcyu  kann,    (\ielieicht  auch 
find  uns  fehr  fchätzbar.    Dahin  gehört  auch  Peutiugers  Olau  Moren,  der  Kan-theu  roch  n^her  liegt,)  von  dem 
Tafel,  die,  wenn  fie  gleich  nicht  das  4te  Jahrhundert  Flufs  kann  man  nach  Ca/Tai  (Qiiiuluij!»ehen,  um  Silberbar- 
erreicheu  möchte,  doch  gewifs  ältec  iß,  als  von  mehre-  ren  zu  verkaufen.     Mit  dem  claTaiis  ^eluilen  Gelde  rei-- 
r4?n  Neuern  behauptet  wird,  wie  hierdurch  tüchtige  Grün-  fetman  ia3o  Tagen  nach(iain*Uecco(Pcking^)«     DieWaa--- 
.   de  gezeigt  wird.       Noch  grofserp  Verdienfte  haben  die  rc.  Welche  derKHufmanii  bis  Urijfcuzuiitnaljm,  war^^rolis- 
Araber  um  die  Erdkunde «   befouders  von  Afien  bis  Sina  tentheils  feine  Leiutfwand,  die  er  ge^^en  Silber  umietzte. 
'hin.  Sie  brachten  zuerft  Zucker  aus  Indien.   Auch  mach-  Der  ganze  Werch  feiner  Wuaro  und  Baarichafreu  war 
ton  fie  frühe  Eroberungen,   von  denen    ihre   Geogra-  gemeinhin  25900  Dacaten,  die  Kolten  der  ganzen  Reife 
phcn  am  ausführÜcbilen  reden.      Vor  allen  waren  fie  in  his  Peking  w^ren  ^oo  bis  350  Ducateu.     Seide  war  ge- 
Guzuratte  zu  Ilaufe»  wo  Nahrwahra  der  Sitz  des  mäch-  wohnlich  Waare,  die  msm  aus  Chinin  zurückbrachte, 
tigften  indifchen  Königs  war,  den  die  Araber  Balhara  Hr.  5.  verfpricht  uns,  mit.  den  alten  indifchen  Han- 
nennen. *  Sein  Reich  dehqtefich  von  Guzeratte  undCon-  delswegen  über  das  fchwarze  und  mittelländifche  Meer« 
can  bis  an  den  Ganges  aus.    Alle  ind^fche  Kömge  gaben  und  den  ganzen  Verkehr  der  Europaer  mit  China  und 
ihm  den  Vorrang.       1024  zerfiiörten  die  Mahomctaner    Oftindien  von  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  an,  bis  Ga- 
fein  Reich.     Robertfon  nennt  ihn  ßalchara ,  welcher  Na-  ma*s  Ankunft  in  den    indifchen  Gewäfierii    nächitens 
me  noch  itzt  in  Indien  bekannt  ift.       Nach  ihm  war  er  genauer  bekannt  ^1  machen,  welches  gewifs  nicht  blofs 
der  Oberlehnsherr  über  alle  indifche  Mächte ,  tini  es  ift   Beylage  zu  Robertfons  Unterfuchungen  feyn  wird,  ii^ 
wahrfcheinlich,  fetzt  er  hinzu,    dafs  der  Samorin  oder  fchatzbar  diefe  auch  an  fich  fchon  wäre. 
.Kaifer  von  Calicut  einen  Theil  von  feineoi  Gebiete  be- 


fafs.  Rec,  kann  dies  nicht  anders  verftehen,  als :  der 
Zamorin  befafs  Calicut  als  Lehnstrager  von  Balhara.  Hr. 
5.  hat  ihn  anders  verßanden.  Robertfon,  fagt  er,  wiQ 
den  Balhara ,  König  von  Guzeratte »  den  beruhmteften 
im  nördl.  Theile  von  O.  J.  (iifieits  des  Ganges  auf  Hu. 
Chamberts  Anfehen  für  dfu  Zamorin  von  Calcutta  hal- 
ten; aber  Hr.  Chamberts  rechnet  doch  wohlbedächtig 
Guzeratte  zu  dem  Reich  des  Balhara.  Thut  denn  das 
Hr*  Robertfon, nicht? 


Leipzig,  b.  Baumgärtner:  Kurzgefafiter  Handatlas 
der.  europäifclien  Staaten  zum  Gebrauch  beym  öf- 
fentlichen und  Privatunterricht,  von  M.  F.  G.  Leon- 
kardi,  Verfaffer  der  fächiifchen  und  preufsifchen  Erd- 
befchreibung ,  wie  auch  der  Leipziger  ökon.  Soc. 
und  der  halJifcben  naturf.  Gefelifch.  Mitgl.  Erßen 
Bandes  zweyte  Jbtiieilungj  mit  4  ilhimiüirteu  Karten. 
Dcutfchland.  1*^92%  Quer 4.  62  S. 

Für  Lehrer,  die  hch  keine  gröfsern  ftatiftifiihen  Wer- 


Rec.  übergeht  die  Nachrichten  von  den  Entdeckun-  ke  aufchafien  können,   ift  diefes  Werk  ein  erwünfchtes 

gen  der  ^^onuänner  und  Deutfchen.    Das  ohriftliche  ge-  HülfsmitteL    Ob  aber  der  Plan  für  den  Unterricht  nicht 

lehrte  Eurppa  des  Mittelalters  fchrieb  mirdbilia  niundu  zu  weitläuftig  angelegt  fey«  cks  ift  eine  Frage,  die  leicht 

und  fammette  unter  <liefemX^t^^  manche  mitzltcbe  N^ch-  zu  entfcheiden  ift ,  wenn  man  erft  bcftimmt  hat ,  wer 

ficht  von  Pilgrimmen^  Kreuzfahrern,  und  andern,   die  den  Unterricht  geniefsen  foll.     Für  den  offentKchen Ui^ 

auch  des'  Handels  wegen  den  Orient  liefuchten.     Da  die  terricht  auf  Schulen  ift  er  fchlechterdiu^s  zu  weitläuftig. 

Araber  fich  aller  Handebpäilc  bemächtigt  hatten;  fomufis-  Die  Karten  find  noch  weniger  in  richtigem  Verhältnils 


ten  oft  neue  Handelswege  aufgefucht  w:erden.  Einige 
von  diefen,  die  weniger  bekannt,  und  wegen  der  gro- 
fsen  Umwege  wahrfcheinlich  auch  nur  kurze  Zeit  ge- 
braucht worden  find ,  giebt  unfer  Vf.  hier  an.     Ein  fol- 


mlt  dem  Buche.  Sie  empfehlen  fich  w«der  durch  den 
Stich»  noch  durch  Genauigkeit  und  VoUftändigkeit ,  uud 
haben  den  grofsen  Fehler  für  den  Lehrling,  dafs  fie  ihm 
nicht  das  Ganze ,   fonderu  nur  imnier  kleine  Provinzen 


eher  ift  dier  Caravanenweg ,  den  der  Florentiner  Balducci  einzeln  darfteilen ;  und  das  ift  gerade  uachtheüig-  iiir  den 

pegoletti  befchreibt,  der  1335  felbft  in  diefen  Gegenden  Anfänger,   der  die  Gcltak  und  Lage  in  Verbindung  mit 

war.     Der  Weg  ging  von  ßalTora  über  Tauris  (lorijfo^  andern  fich  immer  denl^en  mufs«,   vv^enn  er  ein  richtiges 

Tebriz%  das  Gebirge  ;Ararat  >   über  Erzerum  ,  Arzingam  Bild  vom  Ganzen  bekommen  foll.    Dazu  find  befouders 

am  Euphrat,,  (wekher.  er  ftaunlirhe  Umweg ,.  da  maa  auf  die^.Güffefeldifchea  dodt  in  allef  Abfi(^t  viel  birauchba- 
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ttiicl  äh  fie  föft  in  jedefmanos  Raocten  und :  fo  Me- 
te Hr.  L*  fein  Werk  durch  diefe  entbehrlichen  Karten 
nicht  vertbeuefrn  follen.  .  Eins  indefs  macht  (ie  noch  nütz* 
l%:h  für  Anfänger.    Sie  haben  nicht  zu  viel  Namen»  und 
Können  bequemer  nachgezeichnet  werden ,  welches  eine 
fehr  cmpfehluDgsWürdig«  Uebung  ift.     Doch  wir  wol- 
len wenigftens  etwas,  aus  dem  Buche  ausbeben ,  um  z,\i 
zeigen,  dafswir  es  mit  Sorgfalt gelefcn haben.  —  i)  Das 
Herzogthmn  Magdeburg  ift  90  Quddratmeilen  grofs,  und 
bat  ohne  Militair  240000  Menfchen ;  mit  demfelben  aber 
370000,   dies  gäbe  3000  Seelen  auf  eine  Q.  Meile.  — 
I>as    Herzogthum   gehört  zu   den   ebensten  Provinzen 
Deutfchlandd,  und  hat,  aufser  dem  Petersberg,  keine  be- 
trächtlichen Anhöhen.       Vier  Senkungen  oder    Thäler 
durchfchneideu'  es.     i)  Das  tiefile  aa  der  kurmarkifiphen 
Gränze  ift  für  die  Havel  von  Mötelitz,  unterhalb  Plauen, 
bis  Jederitz.      Keiner  von  diefeu  Orten  ^  kein  Plauen- 
fcher  Kanal,  felbil  nicht  einmal  Pia uen,  iteht  auf  der  Kar- 
te. —   Das  2tc  für  Saale  und  Elbe.     J)  Das  dritte  lür 
clie  Ohre.     So  weit  man  hier  ein  mericliches  Thal  lin- 
det,'  von  Rogätz  bis  Wolmiriiädt,  gehört  dies  Thal  dem 
ehemaligen  Bette  der  £lbe,  oder  viehnehr  die  bioiVe  £r- 
böhung  des  weftlichen  Ufers,   die  fich  bis  Magdeburg 
und  weiterhin  efftretkt,  und  auf  der  entge^en^efetzten 
Seite,    oder  wie  die  im  Holzkreife  Tagen ,    jchfeits  der 
Elbe,  keine  Gegenerhöhang  dißeits  des  Pia uenfchen  Ka- 
nals hat,   leidet  nicht , einmal  eigentlich  die  Benennung 
des  Thals.       Vielleicht  war  dies  in  uralten  Zeiten  Mee-; 
res  Ufer.  —   4)  Die  Senkung  für  die  Bode.     VieUeicht 
iLt  diefe  die  merkwürdigfte,  welche  gleichfaiQ  von  felbft 
eine  Verbindung  der  Wefer  und  Elbe  vermittelft  der 
Oder,  Bode  und  Saale  anbietet.     Man  befehe  die  ganzd. 
Gegend  zwiibhen  Hornburg,  Afcfaersleben,  Egeln,  Stas- 
fürt  und  Güften  auf  einer  guten  Specialkarte  von  Italr. 
herftadt.  —  Die  Stadt  Magdeburg  hat  gegen  26000  Ein- 
wohner.    Die  altefte  Kirdie  darinu  ift  die  Kioilerkirche 
zu  unfrer  lieben  Frauen.     Dafs  iie  jetzt  gewöhalich  die 
Gahiifookirche  heifse ,  ift,  wie  Rec.  nicht  anders  wetfs» 
Unrichtig.    Die  Topographie  ift  übrigens  fo  fpeciel,  dafs 
nicht  leicht  ein  Dorf 'fehlt,  wobey  es  ßchfchonvon  felbft 
verfteht,  dafs  diefe  hier  befchriebencn  Darier  nicht  alle 
auf  der  Karte  fiehen;   z.  B.  das  vorhin  angeführte  Ro- 
gätz, wo  die  Ohre  in  die  Elbe  fallt.     Die  hier  gezeich- 
Deten  Flüfle,   die  in  die  Elbe  fallen ,  find  fämmtbch  fo 
gezeichnet,  dafs  man  nicht  weifs,  was üe  bedeuten  fol- 
len.    Dafs  Rogätz  eine  Mutterkirche  habe,  ift  auch  nicht 
richtig.       Der  Prediger  wohnt  in  Loitfche,    eine  halbe 
Meile  davon.     Von  der  falfchen  Lagc^  vieler  andevti  Oer^- 
ter,  z.  B,  Colbitz  über  Angern,  da  es  doch  zwifchen  An- 
gern und  Neuhallensleben  liegen  follte ;    will  Rec.  nicht 
einmal  weiter  etwas  fagen«*  —  Das  dritte  hier  befchrte- 
bene  Land  ilt  das  herzogl.  Braunfchwcigifche.     Den  Flä- 
cheninhalt der  gefammten  herzogh  Lande  giebt  der  Vf. 
100  Quadratmeilen  an.,      Rec.  kann  verfichern,  dafs  fie 
nicht  völlig  70  QMeilen  ausmachen.     Man  darfauch  nur 
blofs  nach  dem  Augenmaafse  diefe  Länder,  mit  demHer- 
zogthum  Magdeburg  vergleichen:  fo  fleht  man  fogleicb, 
dafe  ihr  Fidchemiihak  kleiner  fey.    JBlankenburg  iit  auch 
bey  weitem  nicht  20  QuadratmeÜejigrois»  foiulern  das 


eigentliche  FarftentHnm  Bknkenburg  enthält  61  QMei;- 
len,  und  das  Stift  Walkenried  1}  QMeilen,  beide  alfo 
höchftens  gi  geogf.  QMeilen,  wie  man  auch  allenfalls 
ichoa  aus  den  Angaben  in  Stübners  Denkwürdigkeiten 
des  Fürftenthums  Blankenburg  felbft  nachrechnen  kanu. 
In  Wplfenbüttel  ift  ein  CoUegium,  nemlich  dasRefideuz- 
anit ,  worunter  der  gröfste  Theil  der  Dörfer  im  eigendi- 
chen  Wolfenbütfcelfchen  Diftrict  fteht,  ausgelaffen.  Was 
Klofterfuperiutendentur  dafelbft  fey»  weifs  niemand.  Das 
Jungfraucnklofter  von  Salztbalum  ift  nach  Wolfenbüttel 
verlegt,  uijd  der  Probftdiefes  Klofters  ift  gegenwärtig 
der  Superintendent  und  Archidiaconus.  au  der  Hauptkir- 
che. Von  den  Lelnewandmanufacturen  dafelbft  kann 
jetzt  nicht  fo  viel  gefagt  wer4en,  als  von  einer,  die  Halb- 
Seirleazeug  verfertigt,  und  einer  Lakierfabrik.  Auch  ift 
kür^ilicb  eine  Krempelfabrik  angelegt.  Die  berühmte 
herzogl.  Bibliothek  enthält  bey' weitem  mehr  als  iioooo 
Bände,  v  Auf  der  Karte  fehlt  das  AmtCalvörde,  ein  Theil 
des  Drömlings.  Der  dem  Herzog  gehörige  'theil,  wel- 
chen diefes  Amt  begreift,  beträgt  1 1  Quadratmeilen.  Das 
Stit't  und  Amt  Walckenried  ift  auch  falfch  gezeichnet.  Bc-  , 
kruuatlich  grenzt  es  dicht  an  Blankenbui^g ,  und  hier  aiil: 
der  Karte  Hl  es  davon  getrennt.  Dergleichen  Fehler  lic- 
fsen  iich  leicht  noch  n^ehrere  anzeigen. 

Leipzig  u.  Nurnbejig,  *  In  d.  Weigel-  Schneider.  Kunft- 
undBuchh. :  EibUotliek der  neimjien  Reif ebefchreyyunr 

-  g;^*»  I7ter  Band,  oder:  PaiUip*s  Re^e  nach  Neu- 
Süd'lvaUSf  nebft  Nachri.chten  von  den  euglifche» 
Colouien  auf  Port  Jackfon ,  und  der  Norfolk^infel. 
Mit  erläuternden  Kupfern.  Aus  dem  Englü'chen^ 
'  1791  ►  g.  I  Abtheilung.  Cap.  Phillips  Reife.  224 'S* 
ohne  die  Vorrede.  IL  Abth.  Die  Tagebücher  einiger 
OfSdere  von  Phillips  Flotte.  194  S* 

In  der  Vorrede  des  Ileransg.  und  des  Ueberfl  wird  ge-  , 
zeigt ,  dafs  btfide  alle  Mühe  und  Koftea  angewan«(U  ha- 
ben, das  Original  diefer  an  lieh  fchon  bekannten  Keiie- 
befchreibuug  mit  den  nöthigen  Kupfern  in  diefer  Uebcr-' 
fetzung  möglichft  gut  zu  liefern ;  und  Rec  glaubt,  dafs 
dies  mit  Wahriieit  von  ihnen  gefagt  Ift.   ' 

Die  UeberfetzTing  ift  wirklich  gut  und  forg^äkig  ge- 
macht, und  die  Kupfer  find  beller,  als  man  Iie  fonft  in 
,diefeni  Werke  erhalten  hat.  Befonders  ziert  das  fchö-  ' 
ne  Portrait  Hn.  Arthur  Phillip  Esqu.  dlefen  erften  Ab- 
fchiiittals  Tirelkupfer.  Die  andern  7  Kupfer  find:  Pro- 
fpect  einer  Gegend  im  Neu -Süd -Wales;  Profpectder 
BotanyBay;  Profpect  von  Port  Jackioii ;  eine  Grupi'e 
von  Ldudcseinwohnern  der  Uotany  Bay;  eine  Hütte  iu 
Neu  -  Süd  -  Wales  nebft  -einer  Familieugruppe  der  I  un- 
deseinwohner,  ^  dasKanguru,  nebil  cierKanguru  Ka- 
tze, endlich  ein  Kaiiot  nebil  €iiiigcuI.audeseingebornt?ni 
aus  Xord  Mulgraves  lulojn  ,  welches  letzte  Bte-tt  eigent- 
lich zur'zweyten  Abthciluiif^  gehört.  WarunKÜe  llu.. 
Hefausg.  ftart  aller  Pror]iecte  keine  Karte  oder  Küftcn-* 
Zeichnung  liefern,  die  jedem  Lcfer  angenehmer  feyn  wür- 
de, als  eiu  buntes  Bild^vou  nackten  Einwohnern ^  ift" 
kaum  begreiflich..  .  ' 
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TI  yt^iÄ.  7  )  Shorflanils  TagebucTi  feiner  Helfe  von 
Port  Jadtfdil  pach  Batavia  ,  mit  beygefügter  Anzeige  ei- 
rhiger  jieuen  Entdeckungen  in  der  Sudfee.  Vorher  eine 
biographifche  Skizze  von  diefem  fchou  in  verfchicdenen 
Expeditionen  geprüften  Mann.,  <3ouverneur  PhiHip 
ffhickte  ihn  im  Jul.  1788  «it  Dcpefchen  an  die  Regie- 
rung über  Batavia  nach  England,  in  Begleitung  desTrans- 
poL-d'chißs,  die  Friendflup.  Die  beiden  andern  Prins 
VVales  und  Borrow4afIe,  welche  er  auch  njitnehmen  foU- 
te ,  wählten  eine  beffere  Stra&e.  Auf  feinen  Schiffen 
,brach  wegen  Mangel  an  Erfnfchungcn  gar  bald  der  Scor- 
but  aus ,  fo  dafs  die  Friendthip  mufete  verfenkt  werden. 
Die  von  beiden  Schißen  auf  dem  Alexander  zufammen- 
gebrachteManufchafc  kam  in  dem  traurlgften  Zuftand  zu 
Batavia  an.  .Seine  Entdeckungen,  befouders  an  derKü- 
fte  von  Neu  -  Georgien ,  auf  der  Oftüeite  von  Neu -Gui- 
nea, find  von  Wichtigkeit,  und  das  hier  befindliche  Ver- 
zeichnifs  der  Breite||  und  Längen ,  von  den  VorgeWr- 
gen  ,  Landfpitzen ,  lufeln  und  Sandbanken  ,  die  er  ent- 
deckte, fchatzhar,  —  2)  Lieutenant  ITartj Tagebuch  fei- 
ner Reife  im  Transportfcbiff  Lady  Penrhym  vom  Port 
J.ickfon  nach  Macao  nebft  einigen  NachriÄten  von  fei- 
nem Aufenrhalt  zu  Otahiti,  und  der  InCdTinian,  die  fie 
des  Scorbuts  wegen  tefuchen  mufsten.  — ?  3)  Capitaia 
Marßfalls  Tagebuch  feiner  Reife  von  Port  Jackfon 
nnch  China  im.  Transportfcbiff  Scxrborough  und  4)  Ca 
pirain  Gilberts  Tagebuch  der  in  der  Charlotte,  in  Ge- 
fL'Ufchaft  mit  Cap.  Marfhall  ehe»  diefe  Reife  that.  Beide 
entdeckten  xiuf  <tiefer  Fahrt  mehrere  kleine  Infein ,  und 
alle  litten  am  Scharbock,  wefl  man  in  Port  Jackfon  ihnen 
die  nöthigen  Erfrifchungen  nicht  in  gehöriger  Menge 
.und  Güte  hatte  mitgeben  könfien.  —  Die  Nachrichten 
you  Otaheiti,  Huateine,  dem  Tode  des  Omai  und  andere 
feit  Cooks  letztem  Befudie  vargefaHenen  Veräaderun- 
^n^.fmd  iutereffajjt" 

KINDER5CHRIFTEN.' 

WiNTERTHüR^  iu  d.  Steine^  Rucbh. :    Lefebuclt  für 
die  fugend.    Siebentes ,   achtes  und  neuntes  Jahr. 

1792.  284  S.  gr.  g. 
Ebeudaf.:  Lejebuch  für  die  jagend.  Zwölftes  bis  funf- 

-    zehntes  Jahr.   1793-  599  S.  gr*  8- 
Nadi  dem  .Vorberichte  hatten  die  Vf.,  (denn  fie  reden 
von  fich  in  der  mehreren  Zahl,)  die  Abficht ,  die  ganze 


Uefbungslcctire  aerTTInfertliarfclien  Jugend,  rem  ftten 
bis  nach  Beendigung  des  isten  Jahres  (tun  welche  Zeit 
die  Knaben  aus  der  BQrgerfichule  treten , )  in4Lefebu- 
cher  zu  bringen ,  und  die  Grundfatze ,  die  fie  dabey  b#- 
folgen  wollten,  kannRec.  nicht  anders,  als  für  fehrdch- 
tig  erkennen.  Es  foll^e  aemlicfa  der  Inhalt  und  die  gan- 
te Einrichtung  diefer  Lefebik^her  i )  dem  jedesmaligen 
Alter,  Bedürfuiis  und  Faffungsvermögea  der  Kinder  ganr 
angemeflen  feyn;  3)  die  Vaterlandsliebe  und  den  fchwei- 
rerifchen  Bürgeriinn  und  Gemeingeift  anregen*;  3)  das 
fittliche  Gefühl  und  die  achte  Weisheit  des  Lebens  be- 
gründen ;  4)  bey  aller  Gelegenheit  auf  die  thätige  Reli- 
gion hin  weifen.  Die  Herausg.  erklären  auch,  dafs  fie 
den  Inhalt  diefer  Bücher  aus  andern  Schriften  endehnt^ 
dabey  nur  auf  ihre  Vaterftadt^  nicht  aber  auf  Fremde, 
(D^utfche  JBöchten  ohnehin  wegen  des  Schweizerdia- 
kcts  nicht  davon  Gebrauch  Biachen  können,)  Bedacht 
genoounen  haben ;  und  endlich  vorausfetz;en:  diefe  Le- 
febücher  werden  nur  unter  Erklärung  ejuies  dem  Ge- 
ichäft  gewachienen  Lehrers  den  gehei&en  Nutzen 
bringen. 

Von  den  entworfenen  a  Lefebücliem  liat  Rec  der- 
malen ner  2  vor  fich,  in  welchen  es  fichtbar  ifi,  dafsdie 
VS.  fich  alle  Mühe  gegeben  habeq,  ihren  oben  angeführ« 
ten  Ideen  getreu  zu  bleiben.  Das  Erfic  fängt  mit  Sitten- 
lehren an ,  vielleicht«  weil  der  Sammler  diefe  (iir  das 
leichteAe  hielt.  Allein  die  übertiriebene  BibUoLatrie  hat 
iha  verleitet ,  dazu  Siprache  aus  der  Bibel  zu  nehmen, 
welche  dem  Faffungs vermögen  achtjäliriger  Kinder  nicht 
angemefTeu  find ,  z.  B.  „Der  Aeltern  Segen  bauet  den 
»«Kindern  Häufer.  Ein  Auge ,  das  den  .Vater  verfpottet» 
>,-  das  müflea  die  Raben  am  Bach  aushacken  etc. 
„Fürchtet  kein  Unglück ,  und  ob  ihr  fchon  wandelt  im 
^»finftern  Thal :  denn  der  Herr  ift  euer  Hirt,  eiiec  Ste- 
»^cken  und  Stab."  Warum  wollten  wir  erft  dem  Lehrec 
.  die  fo  o&  fruchtlofe  Mühe  machen,  Hebraismeo  zu  er- 
klären« da  die  Sachen  mk  eben  der,  oder  vialmehr  mit 
weit  wenigerer  Mühe  und  glücklicherem  Erfolg  gleich 
4eutlch  und  populär  können  ausgedrückt  werden  ?  Ue- 
brigens  findet  man  hier  den  gewöhnlichen  Inhalt  folcbec 
Lefebücher:  Erzählungen,  Fabeln,  Lieder,  Gedenkfprü- 
che,  Stücke  aus  xier  Naturgefchichte,  Geographie,  Reli- 
gions  -  und  5taatsgeCchichte,  befenders  des  Vaterlandes ; 
doch  find  in  Abficht  auf  das  Zeigende  Alter  und  die  zu-, 
nehmenden  Fertigkeiten  der  Schüler  richtige  Gefotze  der 
Abftufung  beobadhtet 


KLEINE     SCHRIFTEN^ 


Ani-vEvocLAHnniciT.  Kopenfiag^  :  Eflfrrelning  om 
Ttoihrnpfv^cni  IcV^dPf^linp  hof  liürrquaecet  •  (  Unterricht  über 
<?ie  jrcJianclIunfT  ^^<'^  Troinmelkrankheit  C.es  Hornviehes;^  veil 
Erik  yihorvr,   ProfelTor  i  Veterinair- Vidcnjrf^aben.      1792.  32  S. 

g.  m.  I  K.  Der  Vf.  fficbt  eine  fehr  deutliche,  dem  Landmaiin 

verftindliche,  Anweifmiff.  diefe  Krattkheit  zv  «rj^leiinen,  deren 


wefentlicher  Charaktec  in  der  in  dem  Matten  etfif^efchloEeneii 
Luft  befleht,  die  rerfchiedenen  Zufaile  dabey  i^ehÖrig  zu  unter- 
fcheiden«  und  die  dien! ichüen  Mittel  zu  (rebra neben,  befonder« 
ein.febr  vorzügliches  Abzapfungsünürument,  welches  umiländ« 
Jich  befchrieben ,  und  auf  dem  hiozug^fugtei»  Xiipfer  abgebÜ* 
det  wird. 
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GOTTESGELJlURTBElT. 

\ 

N. 

Altdorit'  u.  Nürnb£Bg  ,  h,  Monadi  u,  Kufsler :  gfo- 
hann  Gottfried  Eichhorns  f  Hpfraths  u.Prof.  zuGöt- 
tiugeu  Urgefchiehte.  •  Herausj^egeben  mit  Einleitung 
und  Anmerkungen  Yon  D.  ^ohawt  Philipp  Gabler^ 
ord.  Prof.  der  Theologie  zu  Altdorf,  il  Theiles^ 
I  liancL  Einleitung  zum  zweyteu  Theil  der  Urge- 
fchichte.  1792.  XXXII  u.  67Q  S.  8-  1^  TheiUs  i 
*  Band.  Zweyter  Tbeil  der  ürgefchichtc  mit  Anmer- 
kungen* 1793.  CXXVIII  u.  310  S» 

Herr  D.  G.  liefert  in  dicferFoftfctzong,   auf  die  bey 
-  der  Anzeige  des^Tfaeils  (A.L.  Z.  1791.  No-  167) 
kenndich  gemachte  Art  im  in  Bande  des  11  Theils  eine 
allgemeine  Ueberiicht  und  Beurtheilung  der  mannichfaV- 
tigen   Auslegungsacten    der  mofaifchen  FaUsgefchichte^ 
i  Mof.  2»  4^3»  24.  im  2teo  Bande  aber  den  £i«Morn/cA(» 
Text  mit  allerley  Zufatzen  und  CoUectaneen.     Der  ite 
Band  ift  ein  Repertorium ,    wodurch  das  fonft  inuhfame 
Studium  der  mehrften  Syfteme ,    die  man  zur  Erläute- 
rung diefed  alten  Documenta  in  der  Genefis  erfand»  er- 
leichtert wird.      Mancher  wird  freylich  fragen :  lohnte 
es  wohl  jetzt  der  Mühe ,  ^  fo  viele  zum  Theil  ffeträumte 
Sachen  über  diefen  ßegenftand  zu  fammeln «   fie  in  Ex- 
Cenfo  aufzunehmen ,   und  mit  diefer  Ausführlichkeit  zu 
widerlegen  ?    IndeiTen  hat  diefes  Thema  allerdings  ein 
fblches  IntereiTe,  dafs  lieh  mancher  Lefer  wohl  eine  Art 
von  kleiner  Bibliothek  über  diefe  Materie  wünfcht,  die 
er  hier  gewiffermafsen  findet,     Theologen ,   Philologen 
und  Philofophen  verfucbten  ihre  Kräfte  an  der  Gerchicnte 
des  Falls;    jeder  glaubte ,  Recht  zu  haben ,  und  führte 
Gründe  für  ferne  Meynung  an.     Diefe  ftellt  der  Vf.  zu- 
iammen  und  rerbindet  damit  feine  eigenen  Gedanken, 
^uerft  findet  mau  hier  allgemoinr  Betrachtungen  über 
die  Urkunde  (i  Mof.  2  u.  3} ,  ob  iie  eine  zufammenhän- 
>  gende  und  gcmze  Urkunde  9  oder  blofs  ein  Excerpt  fey. 
JFür  letztere»  ift  der  Vf.  5.17—^1,   wo  er  meynt,  dafs 
Mofes  das  hierbey  benutzte  Document  nicht  ganz  ein- 
gerückt ,  fondern  nur  mit  Uebergehung  der  eigentlichen 
Schöpfung  des  Himmels  und  de;  Erde ,    obgleich  mit 
Beybehaltung  des  allgemeinen  Titels  der  Urkunde  zu 
feinem  Zweck»  die  Gefchicbte des  crftenMenfchenpaars 
zu  liefern ,   excerpirt  habe.     Diefe  Meynung  nimmt  er 
aber  S.  58g  iF.  wieder  zurück,  und  erklärt  (ie  mitmehrenn 
Rechte  für  ein  Ganzes.    Eben  fo  wellig  ift  fich  der  Vf. 
hl  der  Claflification  der  Erklärungsarten  diefer  Gefqhich- 
te  gleich'.    Anfangs  theilt  er  fie  (S.  26.  fO  in  fünf  Claifen» 
die  fie    i)  ganz^  eigentlich »    ^  manches  uneigentlich» 
3)  allegorifch,  4)  als  «einen  hiftorifchen  Mythus»  und 
5)  als  einen  philofophifchen  Mythus  rerftehen ;   da  er 
A.  JL  Z.  1794.   fii^r  Band. 


aber,  wie  er  felbft  fagt,    durch  mehreres  Nachdenke« 
und  Nachle&n ,  während  das  Buch  fchon  gedruckt  wur- 
de  f  mehr  Deutlichkeit  der  Ideen  fich  erwarb:  fo  bringt 
er  ile  8.495  f£  auf  iH^Klaflen  zurück,  fo  dafs  er  die 
beiden  mythifchen  Arten ,  'als  Auslegungen  einer  Gat- 
tung ,  zufammeiinimmt.   rRec.  verkennt  kemesweges  die 
aus  diefem  Buche  überall  hervorleuchtenden-fchätzbaren 
KenntniiTe»  den  feinen  Scharffinn  und  die  edle  Freymü- 
thigkeit;    allein   dergleichen  Eilfertigkeiten  find   doch 
laicht  zu  billigen ;   da »  wo  nicht  Noth  vorhanden  ift» 
foUtea    Schriftfteller    ihre    llterarifcfaea  Producte   der 
Druckeray  nicht  eher  übergeben »  als  bis  fie  fertig  fiad» 
fo  wie  jeder  Künftler  fein  Werk  dem  Publicum  nicht  eher 
ausftelk.  als  bis  er  die  Arbeit  daran  geendet  hat.     Aus. 
dem  Ünmande »  den  der  V£  (elbft  bemerkt*  dafs  er  fein  * 
Manufcript  nur  Bogtaweis ,   fo  wie  es  ftückweis  fertig ' 
wurde»  in  die  Drudcerey  fchickte »  entftanden  noch  man- 
che Aenderungen  ^  nähere  Beftimmungea  und  Widei^e- 
fungen  der  vorher  behaupteten  Sätze.     So  ift  z.  E.  die 
rage:  oh  und  in  wi^/crw  diefe  Urkunde  ein  Gedicht  ge^ 
naunt  werden  könne »  S.  %•  nicht  hinlänglidi  beantwor- 
tet »  und  felbft  in  dem  dazu  gehörigen  Nachtrag  S.  56S 
find  die  Gränzen  der  Frage  und  Antwort  nicht  beftimmt 
^enug  verzeichnet.     S.  547.  wird  behauptet :  »»die  Be- 
»iftimmung »  zu  welcher  ftlaire  ein  Mythus  gehöre»  rieh* 
te  fich  nadh  der  Hcmptatilage;  **  diefs  foUte  wohl  heifsen : 
nach  detkn  Hauptzweck  p  denn  mehrere  Mythen  von  ver- 
fcbiedenen  ClaiTen  find  fich»  der  Anlage  nach»  oft  gadz 
ähnlich »  und  doch  wegen  ihres  verfäiedenen  Zwecke 
fehr  verfchieden.     Jene  Behauptung  ift  defto  auftauen- 
der »  weil  gleich  darauf  S.  564  die  richtigere  Beftimmung 
aus  den  dort  citirten  Schriften  von  Enget  und  Efckenburg 
von  felbft  fliefst.     Zu  der  Stelle  vod  den  Chejrubim  S« 
346  ft.  findet  fich  ein  Nachtrag  S.  65^1 »  u*  dgL  m. »  wel- 
ches denLefem  nicht  angenehm  feyn  dürfte.  Auch  wird 
der  Gebrauch  diefes  Buchs  dadurch  erfchwert»   dafs  das 
Ganze  nicht  in  befondere  Abfchnitte  eingetheilt  ift;  ein 
Mangel,  den  die  am  Ende  angehängte  Inh^tsanzeige  nicht 
ganz  erfetzt.    Rec.  würde»  um  eine  leichtere  UeberQ^At 
zu  gewinnen  uad  Wiederholungen  zu  vermeiden »  das 
Ganze  lieber  folgendermafs^n  geordnet  hkben.    AUe  Er- 
klärer der  mof.  Fallsgefchichte  theilen  iicb  in  drey  Klaf- 
fen«    L  Einige  ver&hen  fie  ganz  buchßäblich;  IL  an- 
dere» theüweife  buchßäblich;    III.  noch  andere,  nicht 
buchjläblich.    Diefe  dritte  Klafle  theilt  fich  hauptfäcblich 
in  4  Gattungen,    i)  Die  eine  findet  Dichtung  überhaupt^ 
ohne  befondem  Zweck»  als  etwa  den  der  Unterhaltung; 
der  Fhantafie.    2)  Pie  andere  RndetAUegorie^  da  mad 
unter  dem  buchftäblichen'Sinn  einen  nichtbuchfiäblichen» 
uneigentlichen »  bildlichen  Sinn  annimmt«   *3)  Die  dritte 
hält  es  für  eine  Iq  Worte  übertragene  üieto^u^. 
Hhhh  4>T}ic 
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4)  Die  Tiefte  fiattimg  findet  einen  Mtßkus^  d.  i.  alte  Sa- 
ge im  Q^wand  der  finnlichen  Denkart  und  bildUchen 
toiptikheü  f  dittmacifcliett)- Sprach  weife.  Jede  Gattung 
hat  wieder  ihre  Unterabtheilungen,  nach  welchen  fie 
Rec  auf  einander  folgen  laflen  würde.  Z.  E.  die  Alle- 
gorleen  nach  dem.  mehr  oder  weniger  erreichten  allego- 
rifchen  Zwecke  oder  nach  ihren  theoretifchen  und  prak* 
tiichen  9  oder  phyfifchen  und  moralifchen  Inhalt ,  oder 
auch  nach  der  Menge  der  zufammenftimmenden  Theile 
des  Bildes  mit  dem  Gegenbilde.  Die  4te  Gattung  1  die 
mythifcben  Erklärer  fondern  fich  m  3  Unterabtheilungen 
vx>n  einander  ab»  welche  der  Vf.  zwar  anfahrt ^  aber 
deren  Grunzen  «icfat  genngthuend  beftimmt.  Diefe  3 
Syfteme  entftehen  aus  der  Zufammenfetzung  des  Begriffs 
eines  eigentlich  reinen  Mythus  a)  entweder  mit  der  lee- 
ren Fabel,  b)  oder  initGefchichte,  c)  oder  mit  Philofo- 
phie.  Und  fo  entftehen  bey  einigen  Erklärern  i)  der 
fkbeUutfü  Mythus,  alte  Sage,  die  fioh  auf  leere  Dichtung 
Aütztf  und  nichts  beftimintes  bezweckt ;  t )  der  hißori- 
fche  Mythus  9  wenn  fich  die  alte  Sage  auf  wirkliche  Be* 
^ebenbdten  gründet,  «nd Gefchichte  bezweckt ;  3)  der 
philofophijcht  Mythus,  wo  fich  die  alte  Sage  ineineSpe- 
culation  auflöft,  und  Sacherklärung  beabfichtigt.  Zur 
eenauem  Begränzung  hätte  Rec.  hinzugefetzt:  Der 
Zweck  des  philofopUfchen Mythus  ift  Thatfachenertdä- 
rung;  der  Zweck  des  hiftorifchen  Mythus  ikGefchichts- 
erzäthmgf.  der  Zweck  des  fiibelhaften  Mythus  ift  Un- 
terhaitung ,  ohne  einen  beftimmten  Gegenftand  oder  Idee 
ausfahren  zu  wollen.  Der  philofophifche  Mythus  be- 
fchäftigt  fich  mit  CaufaherhäUnifTen ;  der  hiftorifche  My- 
thus mit  2^itverhältnijfen$  und  der  jfabelhafte  Mythus 
mit  IdeenverhäUniJfen*  So  inufste  -die  Claffification  der 
Erklärungen  weder  vom  Stoff,  wie  man  wohl  fonft  b»- 
iiauptet  t^t  f  noch  von  der  ^fUage ,  wie  der  Vf.  (S.  557) 
wiH,  fondem  von  dem  Zweck  abgeleitet  werden;  denn, 
ein  Mythiu  kann  fowohl  eine  hiftorifche  Anlage,  als 
einen  hiftorifchen  Stoff  haben ,  und  ift  dennoch  wegen 
derbeabfichtigtenThatfachenerklärung,  wegen  des  darin 
liegenden  Philofophems  ein  philofophifcher  Mythus,  der. 
Zwedl  aber  ift  aus  dem  Inhalt  und  aus  der  Zufammen- 
fetzungr  Erfindung  und  Ausmahlung »  innerer  und  äufse- 
rer  ^T^ahrfcheinlichkeit ,  -kurz ,  aus  Materie  und  Form 
deftelben  zugleich  aus2umitteln.  -^  Bey  der  erften  Clafle 
Ton  Auslegern,  die  alles  ganz  eigendich  buchfiäblich 
nehmen,  zeigt  der  Vf.  fehrumftändUch,  gleichfam  durch 
eine  Induction  bey  jedem  Verfe,  dafs  man  fich  bey  die- 
fer  Deutung  dicht  beruhigen  könne,  wenn  man  Ver- 
nunft gelten  lafien  wolle.  Diefe  Polemik  nimmt  253  S.' 
o  wenig  Rec.  ein  Freund  von  Polemik  ift:    fo 


ein. 


Icheint  fie  doch  hier  nicht  ganz  am  unrechten  Orte  ange- 
bracht zu  feyn^  damit  die  Vertheidiger  diefer  budtftäb- 
lichen  Erklärungsart  einfehen,  dafs  man  nicht  aus  Mqth- 
willen  und  blofser  Neuerungsfucht,  fondern  aus  Grün- 
den jefssi  über  manche  Dinge  anders  denke,  als  man  fonft 
darüber  gedacht  hat.  Die  von  dem  Vf.  vorgebrachten 
Grfimfe  find  übrigens  vollkommen  genugthuend,  und 
werben  den  unbefangenen  Lefer  gewifs  überzeugen. 
Die  Mgenden  Erklärungsarten  find  etwas  kürzer  behan- 
delt» m  bderoglyphifohen  z.  E.  Rofenmüllers  9  Garn» 
torgsttt*  find  aber  vereinzelt,  und  unter  die  halhbifto- 


rifchen  Vorftellungsarten  gemifcht  worden ,  bis  endlich 
der  Vf.  zur  mythifch-  philofophifchen  kommt,  zu  wel- 
die^  er  fich  fdbft  bekennt.    Allein  auch  da  (S.  555  -648> 
vermifst  Rec.  tmgern  genau  abgefteckte  Gränzen.    Ver- 
gehens fuchte  er  die  fämmdichen  Philofopheme,  der  Rei- 
he nach  und  unter  gröfsern  Abtheilungen  aufgeftelJt,  fo 
wie  andre  fie  darin  gefunden  haben  und  der  Vf.  befon- 
dere  fie  darin  findet.     Statt  defien  fchwankt  der  Lefer 
mit  dem  Vf.  zwifchen  verfchiedenen  hier  vorgetragenett 
Vorftellungsaiften   herum,  und  zwar  fo,  dafs  der  philo- 
fophifche Mythus,  für  welchen  fich  docli  der  Vf.  (S.630) 
ausdrücklich  erklärt,   der  Sache  nach  in  etwas  anders, 
in  einen  gemifchten  philofophifch  -  hiftorifchen  Mvthus 
ausartet.    S.  611-624  vergl.645-  —  Wenn  Rec.  diefea 
I  Band,  der  ganz  des  Vfs.  eigene  Arbeit  ift,  auch  nicht 
für  fo  vollkommen  erklären  kann ,    als  ihn  der  gelehrte 
Vf.  bey  mehrerm  Fleifs  und  Ueberficht  des  ganzen  Ma- 
nufcripts  hirtte liefern  können:  fo  enthalt  er  doch  zum 
Denken  und  Selbftprüfen  brauchbare  Materialien. 

Der  ate  Band  begreift  die  bekannte  Fallsgefchichte 
des  Hn.  Ho£r.  Eichhorns,  nebft  des  Hn.  G.  Aninerkungen.  * 
Diefe  beftehen  theils  aus  Zurückweifung^en  auf  die  eben- 
gedachte  ausfuhrliche  Einleitung,    theils   aus  Berichti- 
gungen nach  den  neuem  Eichkornfchen  Ideen ,  aus  defr 
fen  allg.  BibL  der  biU.  Lit.  (z.  E.  dafs  Mofes  das  Docu« 
ment  nicht  felhft  verfafst  habe ,  dafs  es  ein  ret nphilofo- 
phifcher  Mythus- fey,  w*ovon  Hr.  Etcft/tom  in  der  Urge- 
fchichte  noch  das  Gegentheil  behauptete ,  u.  d.  in.)  theils 
aus  philologiichen  und  hiftorifchen  Erläuterungen  des 
'  faebräifchen  Textes ,    theils  aus  verfchiedenen  literari* 
fchen  Bemerkungen ,  Nachträgen  und  Noten  über  Noten 
(z.  E.  bey  Note  77. 78).     Die  Anmerkungen  find  oft  fo 
lang,  dafs  der  Text  hin  und  wieder  ein-  und  zweyzei- 
lig  viele  Seiten  hintereinander  oben  fchwimmt.     Ueber-  . 
haupt  ift  aber  viel  Gutes  darinn,  nur  in  einem  allzu  zer- 
ftüdeelten  Gewände ,  fo  dafs  der  Vf.  ohne  Zweifel  für ' 
unterhaltende  Belehrung  des  Lefers  belTer  geforgt  hätte^ 
wenn  er  ein  von  dem  Eichhomfchen  unabhängiges  Werk 
gefchrieben  hätte.    Dazu  macht  auch  der  Vf.  Hofnüng 
undRec.fiehtder  Erfüllung  des  Verfprechens  mit  Vergnü- 
gen entgegen ;  nur  nicht  inderMaafse,  wie  es  derVf.  gediän 
hat.    £r  fagt  nämlich  dafelbft:  weil  einReC.  dem  erften 
Theil  den  VorwurfdcrÜnvoUftändigkeit  in  Röckficht  der 
Erklärungsarten  gemacht  hat ;   ,»fo  will  ich  nicht  blofs 
„das  Vermifste »  fondem  vieles  andere  einfchalten ,  z.  £• 
„die  kabbaliftifchen  Träumer eyen  etc.  die  theofophifchen 
.  y^EinfaXle  Uellmoats  und  des  angeblichen  Nepninis  von 
Langenheim ,  welche  eben  fo  gut  eine  Anführung  ver- 
dienen, als  die  Träume  der  Kirchenväter,   wenn  fie 
„gleich  alle  nicht  in  meinen  erften  Plan  pafsten ,   und  oft 
yyichfchon  voraus  das  Papier  und  die  Zeii  für  mich  und 
t^meine  Lefer  bedauern  m  ufs ,  welche  auf  den  Willen 
„des   Recenfenten   mit   folchen  verfchwendet  wer- 
„den.**  —  Wenn  etwa  Hr.  G.  hier  nicht  fpottet,  fo  müfs- 
ten  wir  ihn  ernftlich  bitteb,    diefe  Drohung,  wenn  er 
fich,  feinem  Buche  und  den  Lefern  hold  ift.  Ja  nicht  buch- 
ßäbtich  zu  erfüllen !   Die  Galanterie  gegen  jenen  Rec.  in 
der  ungenannten  und  Rec.  unbekannten  kritifchen  Zeit- . 
fthrift  wäre  doch  wirklich  iu  weit  getrieben.  - 
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ERBAÜÜNGSSCRRIFTEN, 


Halbeästadt,    b.   d.   Groß.  E.:    Religionsvorträge 
über  ßlbflgewahtte  Texte  zur  Beförderung  eitles  ver- 
nünftigen Gottesdienfies.  1792.  400  S.  g.  .    - 
Der  Vf.  dicfer  Religions vortrage  ift,  wie  wir  aus 
der  Vorrede  erfehen  haben»  ein  Stadtpre4ig:er.    Se  fem 
Predigten ,    wie  di^fe »  durch  einen  guten  auflerlichen 
Vortrag   unterftützt    werden,     dürften   fie    unftreitig 
hey  vielen  Erbauung  ftiften.    Aber  defshalb  qualificiren 
fie  fich  noch  gar  nicht  zum  Drucke,     tft  gleich  keine 
einzige  in  diefem  Bande  ganz  fchlecht;  fo  erbebt  fleh 
doch  auch  keine  davon  über 'das  Mittelmäßige.    Da  der 
Vf.  wohlgemeinte  Erinnerungen  mit  Dank  anzunehmen 
Terfpricht :    fo  will  ihn  Rec  auf  einige  Mängel  feiner 
Arbeiten  aufmerkfam.  machen.    Alle  hier  abgehandelten 
Themata  find  nicht  gründlich  genug  bearbeitet;  einige 
nicht  logifch  genug  difponirt.    Da  wo  fich  der  Vf.  über 
das  Gebiet  der  ganz  gemeinen  Moral  herauswagt»  und 
philofophiren  will ,   ift  er  durchaus  nicht  in  feinem  Fa- 
clie.     Der  Ausdruck  hat  manches  Fehlerhafte  z.  B.  Un- 
beftimmtheit»  Tavtologien»   zuweilen,  auth  etwas  füis- 
lich  Salbungsvolles.    Beyfpiele,  wie  fie  Rec.  in  die  Hän* 
de  iallen »  foUen  diefes  Urtheil  beftätigeur    Die  Pr.  N. 
XVI.  über  die  wohtthätigen  Abfichten  Qottes  bey  Leiden 
und  Trubfaten,  erfchöpft  gar  nichts.     Der  Vf.  raufcht 
darin  aber  eine  Menge  Vortheile  der  Leiden  hinweg» 
ohne  einen  einzigen  recht  in  das  Licht  zu  fetzen.    Wie 
'  ift  es  auch  möglich»  diefen  reichhaltigen  StcTfFe  in  einer 
einzigen  Pr.  Genüge  ^u  thun  ?  Nützlicher  wäre  es  ge- 
wefen»wenn»  dem  gjut  gewählten  Texte  (Ehr.  XII.  11. 
12.}  zufolge»    nur   em    einziger   moralifcher    Vortheii 
wäre  ausgehoben  und  gründlida  dargeftellt  worden.  Die 
Vr.  No.  II.   Auch  hey  der  Betrachtung  der  manelterleg 
üebet  in  der  Welt  findet  der  Vernünftige  Veranlaßung, 
die  WeisheifunA  Güte  Gottes^  zu  bewundem  und  fich  zu 
beruhigen,  hat  diefelben  Fehler  in  einem  noch  höhern 
Grade.      Man  darf  fie  ohne  Bedenken   feicht  nennen% 
Auch  hier  wird,  was  Rec.  fchon  m  fo  manchen  Predig- 
ten gefunden  hat»  das  Uebel  aus  der  Einfchxänkung  her- 
geleitet.    Er  muls  geftehen»  dafs  ihm  diefe  Art  zu  phi- 
lofophiren fehr  unficher  zu  feyn  fcheint »  wenn  iie  fich 
gleich  von  den  Stoikern  an  bis  auf  Leibnitzen  und  von 
.  diefem  bis  auf  die  neueften  Zeiten  fortgepflanzt  hat.    Die 
Vernunft  kann  a  priori  zu  dem  BegiilFe  Einjchränkung 
den  des  Uebels  nicht  hinzudenken ;  denn  wie  wäre  das   ^ 
möglich?  die  Synthefis  ift  folglich  aus  der  Erfahrung. 
Diefe  zeigt  uns  zwar,  dafs  jedes  Gefchöpf  feine  Ein- 
schränkung hat,  nicht  aber,  dafs  ohne  Ausnahme  Uebel 
damit  verknüpft  fey.    Der  Baum  z.  B.  ift  eingefchränIU; 
wo  findet  fich  aber  in  diefer  Art  Einfcbränkung  zugleich 
das  Uebel?  Alfo  doch  nur. bey  lebendigen  Wefen?  Darf 
ich  aber  hiebey  den  Schlu&  machen ;  weil  mich  die  Er- 
&hrung  (mit  der  ich  ohnedem  das  Ganze»  weder /ier 
Zeit  noch.dem  Räume  nach„  umfaffen  kann)  lehrt»  dafs 
jedes  lebendige  Wefen ,    welches  allemal  eingefchränkt 
ift»  Uebel  zu  erleiden  hat»  und  eben  diefe  Erfahrung 
mir  keine  Art  und  Weife  zeigt,  wie  es  davon  fr ey  feyn 
könne;  fo  ift  es  auch  unmöglich,    dafs  felbft  der  Ver- 
ftand  and  die  Alhnacht  der  Gotdieit  ein  endliches  We- 


fen anders  denken  ünd'fdial&n'kSnne/als  mit  g;ewtirem^ 
Uebeln?   Es  ift  hier  der  Ort  nicht»  diefen  Gedahkea 
weiter  auszuführen:  der  Vf.  prüfe  ihn!  S.ia  heiist  es' 
in  derfelben  Predigt  »»wie  könnten  wir  der  Fr^nife- em^- 
pfänglich  werden»  (feyn)  wtnn  wir  des  Sdmerz/es  (Frea* 
de  und  Leiden  wferdea  einander  entgegen  geletzt)  nichtf 
fähig  waren?'*     Und.  warum  denn  nicht?   Ladt  fich 
nicht  wenjgftens  eine  Gradation  angenehmer  Zuftände 
denken?  S.  21.  »»der  erfte  Weg»  auf  welchem  die  Seel# 
zu  Vorftellungen  gelangt»   find  die  Sinne;  und  wie  oft 
täufchen  diefe  nicht  den  Menfchen  !  welchen  tiefahi«n 
fetzt  fich  der  fch wache  Sterbliche  nicht  aus »  wenn  ef 
fich  blofs  von  dem»  was  feinen  Sinnen  fchmeichelt,  -re^ 
gieren  lafst !"  WelA   eine  furaßMig  iic  «AAo  ysvpc  ift 
diefes  nicht !  Erft  läugnet  der  Vf.  im  metaphyfifcheil 
Verftande»  daisdie  Sinne  Wahrheit  rerkündigen »  und 
vermengt  hiermit  in  demfelben  Satze  die  Reihe  derfinn«  ' 
liehen  Triebe!  Auch  ift  es  ^Ifch,  da6  die  Sinne  cäufcheit;  ' 
fondem  der  Verficmd  täufcbt  uns.    S.  4g.  Von  den  Wor^ 
ten  an  „fchon  nahte  u.  f.  w«  befindet  fich  eine  onver« 
zeihliche  Tavtologie.  —  Sich  gegen  Beleidigungen  ficbetf 
zu  ftellen»  nennt  der  Vf.  eine  natürliche  Pfiichtll   Ift 
denn  kein  Unterfchied  zwifchen  Trieb  und  Pßichti  Be-  ' 
leidigungen  werden  S.  130.  durch  »»Handlungen»  deü*  • 
nirt»  wodurch  unfere  Ruhe»  Zufriedenheit  und  Glück 
geftöpt  Wird.'*'    Das  VWfentliche  einer  Beleidigung»  det 
böfelFiUe  durtte  in  diefer  Beftimmung  flicht  weggeiafllsn 
werden.    Der  Pr.  No.  I.  vom  Qebete  fehlt  die  Ordnung 
und  richtige  Gedankenfolge.     Bey  No.  XIV.  enthalte« 
die  Äbtheiiungen  mehr»  fSs  in  der  Propofition  angekünv 
digt  wird;     S.  45.  (Pr.  vom  Abendmahle)  fagt  der  Vf% 
„Jefus  habe  uns  das   Denkmal  feiner  Liebe  in  einem   - 
Teflamentehijattethkfkn.**  In  wiefern  foU  aber  das  Abend« 
mal  ein  Tefl'ament  feyn  ?  etwa  deswegen »  weil  die  VuU 
gata  iiad-TfxTf  durch  teßamentum  überfetzt  und  Luther 
aus  ihr  diefes  Wort  beybehalten  hat?   „Gott  det  zart* 
lieh  beforgte  Vater^  (S.  20.)  „Ein  warmes  andachtvoUes 
Gebet,«*  (S.  4.)  9,HeiJfe  Zähren  erUquoUen'  den   Augem 
des  GottUcHen  (Jefu)  find  Romanen  Ausdrücke.     »^i| 
die    Freuden:    Karakter    u.  d.  gl.  find   Sprachfehlen 
Mit  dem  Worte  liebevoll  pflegt  der  Vf.  allenthalben  zu 
würzen»  z.  B.  liebevoller  Vater;  liebevolles  We(en;  liebe* 
volle  Abfichten ;  die  Pflicht  Beleidigem  UebevöU  zu  ver* 
zeihen  u.  d.  gl.  m. 


^     Nürnberg  »  b.  Bteling :  Zwey  Predigten  über  die  kräf- 
tigflen  (wir^famften)    Bermigungsgtunde  dfis  .Owi^ 
fienbetf  dem  Tode  von  F.  KT  VeiSodter;  mit  einer 
Vorrede  von  D.  ^oä.  Phü.  Gabler  Prof.  der  TheoL 
zu  Altorf»  nebft  einem  Anhange.  1792.  64  S.  g. 
•    KüR5B£Ro »  b.  Bauer  u.  Mann :    Predigten  von  V.  K* 
VeÜlodter,  Mittag(s)prediger  an  der  Kirche  zum  h. 
Krentz(e)  bey  mimberg.  1794*  264  S.  g. 
L  Hr.  Candidat  y.  hatte  einige  Zeit  in  Nürnberg  n)jt 
Beyian  gepredigt»  und  das  erweckte  ihm »  wie  wir  aue 
der  Vorrede  des  Hn.  D.  Gabler  erfehen ,  Felder.  ^  Ab 
er  die  zweyte  von  den  hier  abgedruckten  Predigtei^ 
hielt»  befchuldigte  man  ihn» 'er  hab^  fie  aus  demBoAn^ 
tif^ien  Magazine  abgefchrieben.     Nadi  einigem  Aenkt* 
jrungen  in  de^  Vorrede  zu  urtheilen »  mag  diefe  Nach« 
Hhhh  1     '    .  rein 
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nichts  nni%r$9  als  eln^  Verhetxttng  dnes  Herrn 
<ielftlicben  gewefen  feyn ,  der  «die  edle  Abfichc  hatte, 
"einem  jungen  Manne ,  der  feine  Verformung  in  Nüm- 
1>erg  erwartete»  als  einem  Anhänger  des  Icetserifchen 
Bahritt,  bofen  Leumund  zu  machen.     Hr.  D.  G.  rieth 
defshalb  feinem  jungen  Freunde,,  diefe  Predigt,   als  das 
corpus  delicti,    nebft  eia^er   andern   ähnlichen  Inhalts, 
drucken  zn  laflen ,   auch  ^en  Predigcent\^urf  im  Zul- 
lichau^  Magazine,  au  welchem  er  dasF^giat  feilte  Ter- 
Äbt  haben,    hinzuzufügen.      Hr.  V,  hat  hiermit  feine 
?hre  vollkommen  gerettet,  und  die  Kritik  hätte  eigent- 
Uch  kein  Recht  an  feiner  Arbeit,  weil  er  fic,  bloß  durch 
die  Umftände  genöthigt,  herausgegeben  hat.      Indefs 
wird  er  einige  Erinnerungen  von  uns,  wobey  wie  fein^ 
fernere  Vervollkommung  zur  Abficbt  haben,  hoffent- 
lich nicht  übel  aufnehmen.     Wir  verkennen  feine  gii* 
ten  Anlagen  nicht  im  geringften,  und  erwarten  in  2ur 
kunfe  noch  recht  viel  Gutes  von  ihm.    Allein ,  gegen- 
wärtigen Früchten  feines  Fleifses,  fehlt  noch  die  gehö* 
rige  Reife.    Die  at^ebandeken  Materien  iind ,  wie  es 
bey  angehenden  Predigern  fehr  ofi;  der  Fall  ift,  mehr 
wortreich,    als  gründlich,    ausgeführt,   wiewohl  wir 
fiberzeugt  find»  dafs  fie  nicht  ohne  Theihiehmung  mö- 
gen angehört  worden  feyn.    Mancher  Gedanke  durfte, 
auch  die  Probe  nicht  aushalten ,    z.  B.   S«  7.  düfs'  das 
Abfterben  der  Unfrigen  das  empfindlichfie  nUler  meufch- 
"  ticken  Leiden  fey.     Es  gibt  ooftreitig  \veit  härtere.    Der 
Styl  ift  im  Ganzen  genommen  zwar  iliefTend,  pber  zu* 
weilen  mit  Flof  kein  und  andern  unnötbigen  Zierrathen 
nberladen  •  und  hat  überhaupt  noch  zu  wenig  männliche 
Stärke,  z.  B.  S.  33.    „Gott  aUe  deine  Wege  find  w<^ife 
^zeugen  von  Weisheit) ;  •  deine  Schickungeu  find  gut. 
Du  hiSL^Vater:»  wenn  du  uns  fegneft,  und  Vater,  wenn 
du  uns  durch  Leiden  beiferft ;  Vater^  wenn  du  uns  neues 
Leben  gibft,  und  Vater ,  wenn  du  uns  oder  diejenigen^ 
welche  wir  lieben,-  durch  den  Tod  in's  beflere  Leben 
rufft."  .Geftärkt  durch  diefe  frohe  Ueberzeugung  beten 
wir  dich  mit  kindlichem  Vertrauen  an,  auch  wann  wir 
deine  Abfichten    nicht  durdidringen.      Geftätlct  durch 
diefen  Glauben  verehren  wir  9ucb  denn  dnUcnd  dein^ 
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weife  Güte  (!)  wann  du'  das  Theuerf  «•  auf  dfcfer  Erde 
und  entreiileil ,  die  Edlen  (!)  die  du  einft  mit  uns  rer- 
bandefL**  Wörter  wie  z.  B.  Lebensperiode  9  Weltbürger 
foliten  vor  einer  gernffchten  VerfammlUng,  vor  weichet 
doch  faft  jflrier  Prediger  fpricht,  fcUechterdinga  nicht 
gebraucht  werdep.  Gffchwiftrige  S.  38-  ift  «in  Provia- 
zialümus. 

N.n.  Das  nSmliche  Urtheil  gilt  audi  Ton  fliefer 
«^öisem  Sammlung.  Hr.  V.  fpricht  felbft  in*  einem  lehr 
befcheidenen  Tone  davon;  er  gefteht  es  ein,  dafs  feine 
Predigt  den  Grad  von  Vollkommenheit  nicht  erreicht 
hätte,  den  man  den  homiletifchen  Arbeiten  unferer  gu- 
ten theologlfchen  Schriftfteller  zugeftehen  muffe.  ^ — 
$0  dürfte  es  aber,  meynt  er,  ein  junger  Prediger  gar 
nicht  wagen ,  mit  deü  feinigen  von  dem  Publico  zu  er- 
fcheinen ,  wenn  man  durchaus  Vollkommenheit  fordere. 
Die  erwartet  in  der  Regel  von  einem  jungen-  Mamie 
niemand.  Daraus  folgt  aber  von  felbft ,  dafs  man  ihn» 
io  bald  er  ölTentlich  mit  feinen  Arbeiten  hervortreten 
will,  an  das  nonum  prematur  in  annum  erinnern  darf. 
Wir  wollen  unfern  Lefern  den  Inhalt  diefer  Predigten 
abfchreiben.  I.  Wodurch  können  wir  uns  zur  leichtern 
Ertragung  künftiger  Leiden  fiarken?   (Sittich  X2.  26*) 

II.  Einige  Berubigungsgründe  im  Kummer  über  unfer« 
Unvollkommenheiten   und  Schwachen.    (Phil.  3.  12.) 

III.  Werth  der  Kückerinnerung  an  entflohene  Freuden« 
(PC  77. 6.)  IV.  üeber  die  Heiterkeit,  (i.TbeflaU  S-  J6.) 
V.  Worauf  ftützt^fich  unfere  Ueberzeugung  von  dem 
genauen  Zufammenhange  des  gegenwärtigen  Lebeos 'nüt 
dem  zukünftigen  ?  (Gal  6*  7«)  Vi.  Nothwendigkeit  un* 
fere  Ueberzeugung  auf  eigene  Cinficbt  zu  gründen» 
(i.Petr.3,  16.)  VII.  Werth  einer  höhern  Geiftesbildung, 
(Job.  g.  33.)  VIII  und  nC  Woblthätigkeit  eines  auf« 
merkfamen  Hinblicks  auf  dje  Natur  in  Kückficht  auf  die 
Bildung  unferes  Geiftes,  (Apofte)gefch.  17.  26— ag-  w. 
Pf.  III.  5.)  X.  Wie  lebte  Jefus,  und  wie  muffen  wir 
leben,  um  eben  fo  ruhig  zu  fterben,  wjeEr  ftarb?  (Job, 
17.4.)  XI.  Werth  der  Lehre  von  unferer  Unfterblichkest» 

(a*  Timotb*  !•  Wf) 
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KBeiiTian.AiiiiTHtft.    T^hcfv^  in  KÖnigl.  Buehdr.  r  Tahe% 

ar  Oldtidenf  Jgt  fot  TmgHie  ifid  OeifiUghfdent  og  AMe^  Ind^ 

Me,  fim  Jarjag  tU  den  Fritagelje  Jra  jirjonllg  Mode  v^ 

tun  Jörn  Vidier ^    Chrifiiau  St^f  danske  jLov  IB.  H^'v^r 

r^et  dw  Fomemmi ;  og  denne  Frikeds  lovpaffendi  Anvendtlfe.  ( Vat- 

lutt  der  Ehrfurcht  dct  Vorzeit  für  die  Gerichte  durch  den  Em- 

fla(s  der  Geiftlichkeit  und  des  Adels,  als  Urftche  der  Befireyung 

vornehmer  Pertonen  nach  des  Dan.  ^efeczesIB.  13^- ♦a    f^ 

«nlich  vor  Gericht  als  Zeugen    zu  erfcheinen),      Bf  iurisdis 
»rfög  af  Guß.  Ludv.  Baden  ^  Byefogcd  i  Lemvig.   1793-  7?  ?•► 
1,    Bilt  Becht  fctot  dor  Yf •  49a  Grund  de»  »pg^togenen  Frin- 
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legii  in  dem  Einflute  der  aHIldcr«tircfaeft  Deidctrl,  walelM  «Mi 
und  nach. felbft  de6  frcygebornen  Nordländers  Charakter  um« 
wandte;  aber  er  erklart  es  unrichtig;  wenn  er  es  bloft  auf  dtt 
beiden  erften  KltHen  der  Rangordnung  einfchranken  will ,  da 
«s  unleugbar  auf  alle  Raiigsperfoneh  iich  erftreckt.  Uebrigens 
findet  man  in  diefer  Ideinen  Schrift  viele  fehr  imereüante  Nach« 
richten  von  der  alten  Gerichtsrerfafi'ung  der  nördlichen  Länder 
Buröpens«  welche  dem  Gefchichtsfiorfcher  \im  defiö  wiUkommnar 
find  •  da  dldfer  G<f eaftaod  oodi  bejr  weitem  nicht  birJängliiii 
erörtfrt  ift«  '  ~  > 
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Donnerstags,    den  6*  März  1794. 
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ARZNETGELAR'RTHEIT. 

Manheim,  b.  Schwan  u.  Götz:  Medicinifche  Faflen- 
predigten  oder  Vorlefungen  über  Körper  -  ,und  See- 
tendiatetik  zur  Verbejferung  der  Gefundlieit  und  Sit- 
ten^, gehalten  von  K  5f .  Mdtf ,  Leibarzt  der  Frau 
Chiirfürftin  von '  Pfalz  -  Baiern  und  öffentlicher  (öf- 
fentlichen) Lehrer  der  Heilkunde  zu  Heidelberg. 
I  TheiL  1793.  450'S.  8-  (l  Rthlr.)       ^ 

Mit  nicht  geringen  Erwartftngen  greift Rec.  jedesmal 
nach  einem  neuen  diätetifchen  Werk,  dem  ein  be- 
kannter Name  vorgedruckt  ift.     Er  hofft  endlich  doch  ein- 
ikial  eine  Revifion  der  bis  jetzt  angenommenen  Sätze  zu  fin- 
den, die  Principien  die  hier  Anwendung  leiden,  erörtert 
nnddicfen  wichtigen  Theil  unfrer  Wiffenfchaft  durch  zu- 
reriäfsige  Beobachtungen  aufgeklärt  zu  fehen.    Es  find 
gar  zu  viele  Ideen  aufgenommen,  worden ,  die  nichts  für 
lieh  haben,  die  nur  einem  gcwiffen  praktifchen  Tact,  der 
bey  einzelnen  Fällen  in  der  Praxis  alle  Aufmerkfamkeit 
verdient ,  aber ,  wenn  von  allgemeinen  Sätzen  die  Rede 
ift ,^  nichts  cntfcheiden  kann,  ihr Dafeyn^erdanken oder 
mit  Hypothefeti  zufammenhängen,  -die  längft  ihr  Anfehen 
verloren  haben.     Sit  gehen  aus  einem  Buch  ins  andre 
über,  undw^^den  als  reine  Erfahrungsfätze  vorgetragen, 
ob  gleich  fich  darthurf  läfst ,  dafs  fie  entweder  gar  nicht 
in  das  Gebiet  der  Beobachtung  fallen  oder  doch  nach  ih- 
ren Hauptmomenten  noch  nicht  wahrgenommen  worden 
find.    Es  bat  auch  gewifs  feine  grofsen  Schwierigkeiten, 
ein?  diätetifche  Maafsregel ,   den  Genufs  irgend  einer 
Speife  u.  f.  w.  als  verderblich  aus  Erfahrung  beweifen  zu 
könn^i    da  der  Körper  fo  viele  Kräfte  und  Mittel  hat, 
das  Schädliche  um  -  oder  wegzufchaßen  und  in  den  mehr- 
&en  Fällen  ümftande  von  entgegengefetzter  Art  eintre-. 
ten ,   die  jenes  zum  Theil  entkräften.     Der  Charakter 
eines  diätetifchen  Mittels  befteht  darin  mit,  dafs  es  kei- 
ne grofsen ,  auffallenden  Wirkungen  äufsert,  fo  dafs  nur 
dem  fortgefetzten  Gebrauch  Bedeutung  gegeben  werden 
kann,   der  aber  fchon  eine  Abänderung  zuläTst,  indem 
er  in  Gewohnheit  übergeht,  die  alle  Wirkung  aufhebt. 
Es  ift  natürlich  nur  die  Rede  vom  gefunden  Zuftand, 
denn  das  ganze  Räfbnnement  pafsi  nicht  auf  das  diäteti- 
fche Verhalten  in  Krankheiten.     Ob  ein  Individuum  auf- 
geftellt  werden  kann,  deflen  zerrüttete  Gefundheit dem 
zu  ftarken  Tobackrauchen  oder  Tobackfchnupfen ,   dem 
zu  häufigen  Gffnufs  des  warmes  Getränks,  des  Thees, 
Caffees  u.  f.  w.   urfprünglich  und  einzig  zugefchrieben 
werden  kann ,   möchten  wir  bezweifeln.    In  den  Schil- 
derungen ,  die  Hr.  M.  ä  la  Tijfot  und  Zimmermann  von 
ihren  nachtheiligen  Wirkungen  entwirft,  find  die  fchreck- 
lichften  Krankheitszjifölle»  aufgenommen  und  einige  bis 
J.  L^  Z.  X794»  BrJi09'^Banifk 
'  '-     -  ' •     '  <  ^ 


auf  den  Tod  durchgeführt.  Das  ift  aber  alles  nurpiction, 
um  ein  vollendetes  Gemälde  geben  zu  können.  Die 
W^ahrheitift,  dafs  alle  diefe  Dinge  in  ihrer  Beziehung  auf 
unfern  Körper  nodi  (ehr  im  Dunkeln  find.  Die  warmen 
Getränke  z.  B.  können  fo  fchädlich  nicht  feyn ,  weil  fie, 
wie  fie  genoffen  werden ,  wohl  nicht  den  Grad  unfrer 
Blutwärme  überfteigen ,  eher  nodr  daruiiter  find.  Es 
müfste  denn  der  Reiz  der  Kälte  erfoderlich  feyn,  den 
fie  nicht  erfetzen  kennen ,  aber  auch  nicht  dringender 
machen  werden.  Und  doch  ftellt  man  Thee^  und  Caffee 
vorzüglich  als  warmes  Getränk  auf,  wcftm  m^ui  von  ihrem 
Nachtheil  fpricht.- 

.  .  » . 

Bey  folchen  Uuterfuchungen  verweilt  aber  keindiä- 
tetifcherSchriftfteller,  weil  er  gewöhnlich  als  ein  popu-. 
lärer  auftritt,   von  dem  man  nicht  fodert«  dafs  er  kri- 
tifch  zu  Werk  gehe,«  fondem  nur,  dafs  er  aus  guten 
Quellen  fchöpfe.     Jede  falfche  Meynung  ift  aber  leicht 
hier  mit  den  vollwichtigften  Autoritäten  zu  belegen  und. 
der  letzte  Schrifcfteller  'wird  eine  folche  Autorität   wie- 
der für  feinen  Nachfolger«     Hr.  M.  gibt  uns  9  wirklich 
gehaltne  Vorlefungen :    von  den  nöthigen  ^Kenntniffen 
des  fchön  (weislich)  eingerichteten  Menfch'enkörpers  und 
den  hergebrachten  Körper  -  und  Seelenkräften ;  von  dem- 
Einfluffe  der  Luft  auf  die  Gefundheit  und  Sittlichkeit  der 
Menfchen  ;   von  dem  Einfluffe,  der  Speifen  auf  die  Ger 
fundfieit  und  die  Sitten;  von  dem  Einfluffe  geiftiger  Ge- 
tränke auf  die  Gefundheit  undDenkungsart;  vomfchäd- 
lichen  Einfluffe  warmer  Getränke  auf  die  Körper -und 
Seelenkräfte ;  vom  Einfluffe  der  Ruhe  und  Leibesbewe- 
gung auf  die  GeAmdheit;  vom  Einflufs  des  Schlafs  und 
des  Wachens ;    von  den  nöthigen  Ausleerungen ;    von 
dem  Einfluffe  der  Tugenden  und  Lajler  auf  Körper  und 
Seele.    Das,  was  die  Diätetik  angeht,  ift  fo,  wie  man 
es  überall  findet.    Es  ift  ein  Beweis,   dafs  der.Gefichts« 
punkt,  von  dem  man  hier  ausgeht,  und  die  gaqze  Art 
zu  raifonniren,   nicht  viel  taugt,    da  ein  befchaftigter 
und  angefehener  Arzt,  der/ouft  als  ein  denkender  Kopf 
gerühmt  wurde ,  fo  gar  nichts  Neues  aus  dem  Schatze 
feiner  Erfahrungen  hinzufetzen  kann  und  nicht  einmal 
einen  Irrthum  hat,,  der  ihm  eigen  ift.    Man  müfste  denn 
die  mediciniichen  Irrthümer  hieher  rechnen  wollen,  dafs 
der  Athem  eines  mit  der  Luftfeuofae  behafteten  Frauen- 
zimmers als  fo  gefährlich  dargeftellt,  und  unter  den  Wir- 
kungen der  uafskalten  Winterlüft  vorzüglich  inTbälero, 
auch  die  Ruhr  genannt  wird,  oder  dafs  er  dem  unmäjfiki: 
gen    Studieren    auch  Erhärtui^g    der   Hirnf afern'  m-  . 
fchreibt.    Bey  Handwerkern  werden ,  heifst  es  /  jele 
Th'elle  knprplicbt,  callös^  mit  welchen  ftark  gearbeitete 
würde ;   bey  Gelehrten  wird  es  das  Hirn  felbft  und  oft- 
mal werden  fie  unfähig,   Ideen  an  einander  zu  hängexi 
I  i  i  i  (in 
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(in  diefem  RairoauemenC  hängen  die  I4een  doch  auch 
nicht  bewunderungswürdig  zufammen). 

Unfer  V£  x&acht  auch  zugleich  den  Sittenlehrer  und 
Politiker.  Seine  Abfichten  mögen  fehr  gut  feyn^  und  in 
der  Gegend ,  in  der  er  lebt ,  Tieles  y ergehen  t  worhi 
für  jeden  recbtfchafTnen  Mann  grofseAuffoderung  liegt, 
Liebe  für  die  begehende  Verfaflung.  und  das  regierende 
Fürßenhaus  und  Abfcbeu  vor  einem  Gang  der  Dinge» 
Wie  er  jetzt  in  Frankreich  ftatt  findet ,  zu  verbreiten. 
Aber  Hr.  IM.  fpricht  gewöhulich  fo«  dafs  er  der  zahlrei- 
chen andern  Pirthey  viele  Schwachen  und  häufige  Ver- 
flulafTung  zum  Spott  geben  und  ^Erbitterung  erregen 
mufs ,  während  er  auf  keiner  Seite  zu  ernfthaftem  Nach- 
deukeaund  ^u  ruhiger  Prüfung,  von  der  allein  Wirkung 
zu  hoffen  ift,  reizt.  Bey  jedem  moralifchen  oder  diä- 
tetifchen  Ueb^l,  wovon  die  Rede  ift  ftöfst  man  auf 
eine  politifche  Epifode  ,  in  der  den  Neufranken  es 
vorgeworfen  und  ganz  beilimmte  Vorfalle  aus  ihm  her- 
geleitet werden ,  z.B.  das  lang  vorbereitete Todesurtheil 
gegen  ihren  König  au^  der  Trunkenheit  ihrer  Volksre- 
präfentapten«  Auch  fein  löblicher  Eifer,  Patriotismus 
XU  erwecken ,  w'eifs  feiten  zweckmäfsige  Mittel  zu  er« 
greifen.  So  ftellt  er  feinen  Churfürften  ftets  als  den  Ju- 
belvater vor  und  mau  liefet:  erinnern  wir  uns  mit  Dank- 
burkeit,  wie  vUle  Fuder  Wein  jährlich  von  unferm  wohl- 
tbätigen  Jubelregenten  an  jepe  Diener  des  Staats  abge- 
reicht werden ,  welche  durch  Kopfarbeiten  für  das  all- 
gemeine  Beile  des  Vaterlandes  ihre  Gefundlieit  und  See- 
lenkräfte aufopfern ,  (der  Deputatwein ,  den  jeder,  der 
angeilellt  ift,  erhält,  ktinn  doch  nur  gemeynt  feyn). 
Doch  verunglückt  dem  Vf.  nichts  fo  fehr ,  als  wenn  es 
ihm  einfällt,  den  Moraliften,  den  Seelendiätetiker  zu 
machen,  oder  zu  erbauen.  Keine  einzige  Stelle  der  Art 
Wird  fich  finden  ohne  anftöfsige  Fehlgriffe.  Seine  unfe- 
lige  Sucht  nach  Witz,  der  nie  treffend  ift  und  gewöhn- 
liv  b  platt  wird ,  fein  Mangel  au^efchmack  führt  ihn  hier 
immer  irre.  Dann  erhebt  er  iich  auf  einmal  zu  einem 
Pathos»  das  er  noch  weniger  zu  gebrauchen  weifs. 
Was  fagca  Stellen  der  Art:  Liebe ,  feurige ,  edelmüthi- 
ge,  uneigennützige,  gränzenlofe  Liebe  des  ellgütigen 
Schöpfers  mufs  es  gevvefen  feyn,  welche  ihn  bewog, 
fühlende  Gefcböpfc  zu  crfchalfen  und  ihr  Dafeyn  ver- 
häitnifbmäfsig  glücklich  zu  machen.  Um  diefen  edlen 
Z\reck  zu  erreichen,  war  es  nöthig,  demMenfchen,  fo 
wie  dem  kleinften  Wurme  (Je»»  auch  diejer  Joüte  unaus- 
fprfchlicJi  glücklich  Jeyn)  Jolclie  Werkzeuge  zu  gebend  wo- 
mit  er  leben  u.  f  w.  Oder  wenn  die  Luft,  ein  die  All- 
macht; des  Schöpfers  verherrlichendes  Wefen  genannt 
vaxd^  und  wir aufgefodert  werden,  inaWafler,  diefem 
vortrejlichen  Gcfchöffe  ^  die  Allmacht  Gottes  zu  bewun- 
derif ,  zu  verherrlichen.  Kann  es  Eindruck  machen, 
w^nn  nach  einer  Aufzählung  dpr  Anftalten,  durch  die 
zum  Leben  nothwendigcu  Theile  bey  Pflanzen,  Thic- 
.  reu-  und  dem  Menfclkn  gegen  äufsern  Druck  gefiebert 
SniL  der  Vf.  ausruft:  Stehe  hier  ftill,  leichtfmniger,. 
«ufüräufender,  rafenderjöugling,  betrachte  u.  f.  w.  und 
%tcnn  dich  ja  fdnvarze  Verzweiflung  oder  fchändliche 
Rachiucht,  leidige  Fiigen  eines  liederlichen  Lebens,  mit 
lUfi^rey  anwandlen  und  ^um  Selbft-  und  Nächftenmord 
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verleiten  wolltr:    fo  denke ,   dafs  da  kein  Recht  hau» 
Theile  an  dir  oder  deinem  Uitbruder  zu  vcmichtenr  die 
von  der  Weisheit  des  Schöpfers  felbft  mit  fo  göttlicher 
Vorficht  gegen  die  Zerllörung  find"  verwahrt   worden. 
So  fpricht  er  ß.  123.    von  der  Nationaleiterbeule    der 
fränzöfifchen  Unzucht ;  fo  heifst  es  S.  217.  „mich  wandele 
imm^r  die  Luft  an,  die  drey  und  vierknolligtenPerüquea 
jener  pedantifchen  Badeärzte  herum  zazaufelu,  die  die 
Heilkräfte  gewifler  Miueralbninuen  austrompeteu''  uud  S. 
306.  »)0b  die  Seele  im  Schlafe  fich  in  dem  Raritätskaften  des 
Senjorii  commiiAfi  vergaffe,  ift  ungcwifs.  Den  Vorfchlag, 
Eiswaffer  zum  Begiefsen  der  Strafen  und  Häuier  im  Som-* 
mer  zu  gebrauchen,  wird  Hr.  Dr.  Wotf^  der  Verfaifer  des 
Entwurfs  zur  Verminderung  der  I^gcrfieher  bey  Armeen, 
Frankfurt  1791.  (S.  A.L.2.  Nro.9.  1793.)  gewüs  auch 
für  Läger  anwendbar  finden  und  in  einer  neuen  Ausgabe 
feines  Werks  aufnehmen!  Bis  auf  die  Dedication  ift  Hn. 
äT.  hier  alles  mifsraihon.     Hr.  Uofrath  Zimmernlann  in 
Braunfchvveig  wird  ein  wahrhaft  nützlicher  und  gelehr- 
ter jjyzt  genannt  und   die  Reihe  lauter  noch  lebender 
JVläiiner,  an  die  die  Zueignung  gerichtet  ift»  befcbliefsc 
„Herr  Zuckert.*' 

KINDERSCHRIFTEN. 

Kiel,  in  d.  königl.  Schulbuchh.  und  Leipzig,  b.Hem- 
fius :  Kinderfreuden  oder  Schulunterricht  in  Gefprä- 
chen.  1793.  Erfter  Theil.  361  S.  8«  : 

Der  Plan  diefer  Schrift ,   die  laut  der  Vofredc  ein 
Frauenzimmer  zur  Vf.  hat,  ift  folgender:' die  ungenann- 
te Vf.  läfst  einen  Lehrer  (Schulmeifier  nennt  fie  ihn,  und 
die  Kinder  nennen  ihn  ebenfalls  fo)  feinen  Schulkindern, 
die  aus  g  Knaben  und  6  Mädchen  von  6-  15  Jahren  be- 
ftehen,   in  13  Erzählungen  das  vortragen ,   was  diefer 
gerade  nach  den  Bedürfniflen  der  Kinder  für  nöthig  faair. 
Jede  Erzählung  macht  den  Anfang  mit  einem  Stücke  aus 
der  biblifchen  Gejchichte ,    die  der  Lehrer  abwechfelnd 
durch  die  Kinder  vortragen  läfst.     Hierauf  erzählt  er 
felbft,  bald  etwas  aus  der  If^eltgefchichte ,  bald  aus  der 
Geograptiiet  bald  üu»  der  Naturkunde,    Nun  müflen  ihm 
die  Kinder  memorirte  Kertifpräche  aus  der  Bibel,  Spruch- 
worter  j  Falbeln  etc.  recitiren  und  er  felbft  befchlie/st  den 
jedesmaligen  Unterricht  miitirxTinoraUJcheny  oder  auch 
bißorißhen  ErzMung.    Rec.  hat,  fo  wenig  Anlockung 
er  auch  anfanglich  zu  finden  glaubte,   das  ganze  Buch 
aufraerkfam   und  mit  vielem  Vergöügen  durchgelefep. 
Voruemlich  haben  ihm  die  vom  Lehrer  vorgetragenen 
moralifchen  und  hiftorifchen  Erzäbliinge»  nnd  dann  auch 
die  rührende  Art  gefbllen ,  mit  welcher  die  Vf.  jeden  er- 
zählten Theil  der  biblifchen  Gefchichte  dem  Herzen  der 
Kinder  widitii;,  belehrend  und  kräftig  zu  machen  weifs. 
üeberhaupt  zeigt  dicfs  Frauenzimmer  alleuthalbeu  ein 
vortrefliches ,  /iir  Religion,  Tugend  und  nütdicheKenut- 
niffe  warme<;  Herz,  auch  hat  fie  Aufklärung  genug,  um 
atis  dem  vielen  Wiflenswürdigen  fiir5c/mifydns^:ütllig- 
fte  wählen  zu  kf)nneii.     Mit  Vergnügen   würde  c^aber. 
Rec.  diefem  Buche  einen  grofsea  Grad  der  Brauchbarkeit 
zufprecben,    wenn  es    nicht  neben   feinen   vielen  und 
grofsen  Vorzügen  auch,  loiche  M^pgel  hätte ,  die  leider 
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gleich  aufdcn,erften  Blärtcrn  jeden  Leferftutzig  machen 
köunen.     Schon  die  grofse  V^Schiedenheü  des  Alters  der 
Kinder  raubt  dem  Buche  einen  Theil  feines  Nutzens ,  fo 
wie  dem  Kaufer  einen  Theii  feines  Geldes.    Für  ein  fünf 
zehnjähriges  Alter  ift  ja  ein  ganz  anderer  Unterricht  und 
eine  ganz  andere  Darftellungsart  nöthig ,  als  für  tmjechs' 
jähriges.     Bey  einem  fo  weit  gezogenen  Zirkel  ilt  der 
Vortrag  allgemeiner  Wiihrheiten,  fo  wie  die  Mittheilung 
ipecieller  Kenntnifle  beides  Betrug  gegen  einen  Theil  der 
Lefec.     Ein  anderer  Mangel  entiland  durch  die  ünbe-, 
kauntfchaftderVf  mit  denMeynungen  und  Grundfatzen 
iinferer  neueren  Bil>clausleger ;  daher  die  fonft  fo  fchön 
-vorgetragenen  biblifchen  Erzählungen  mit  manchen  fal- 
fchen  Begriffen  verwebt  find.    Unter  mehreren  will  Rec. 
nur  einige  Beyfpiele  anfuhren.    Die  Vf.  behauptet :  Gott 
Ii^be  den  Gehorfam  Adams  und  der  Eva  erkennen  wol-« 
len;  habe  befchtoffeny  feinen  Knecht  Abraham  zu  prüfen; 
fie  läfst  mit  den  ältereü  Theologen  die  Schlange  förmlich 
fprechen  und  die  Eva  zum  Effen  reizen  ;  iie,  als  Deutiche, 
^richt  von  Gott,  wie  der  Morgenländer,  z.E.  Gott  re- 
dete in  feinem  Zorne ;  fie  lüfst  den  Noa  einen  grollen 
Haften  bauen  ;  fie  behauptet  noch,  der  Tliurmbau  zu  Ba- 
bel habe  die  Sprachen  verwirrt;   fie  fädelt  den  guten 
Ufau  9  dafs  er,  den  fie  doch  als  Ättng-r/g^  und  CHnüdet  be- 
fchrcibt,    fich  von  feinem  leiblichen  Bruder  etwas  zu 
eilen  ausbittet.    „Wir  können,  heilst  es  S.  134.  daraus 
erfehen ,  wie  fchädjich  es  ift ,  feine  Begierden  nicht  bey 
Zeiten  mafsigen  zu  lernen  und  finnlich  und  gierig  zu 
feyn,  wie  Efau  war."    Freylich  f/ rieht  hier  die  Vf.  mit 
Ha.  K.  R.  Seiler;  aber  heifst  denn  das  finnlich  und  gie- 
rig feyn,  wenn  ein  hungriger  und  ermüdeter  Bruder  am 
gedeckten  Tifcfae  des  Bruders  fich  zu  laben  wünfcht? 
Labt  nicht  ein  Caunibale  den  hungrigen  Fremdling  um- 
fonft?   Und  wer  ift  hierzu  tadeln  :   der  bittende  Efau; 
oder  der  harte  ^acob ,  der  fich  eine  Mahlzeit  von  feinem 
leiblichen  Bruder  mit  einem  Gute  b^ezahlcn  läfst,  das  gar 
nicht  gefchatzt  werden  kann ,  mit  dem  Recht  der  Erft- 
gehurt?  —   Ferner' vermifst  Rec»  in  diefcm  Buche  die 
Gabe,    fich  nach  den   individuellen  Vorftcllungen  und 
Fähigkeiten   des  verfchiedenen  Kinderalters  zu  beque- 
men.    Daher  find  faft  durchgängig  die  Antworten  der 
Kinder  nicht  natürlich  genug ,  fondem  viel  zu  ftudiert, 
ja  fie  klingen  Jbgar 5   als  wären   fie  auswendig  gelerur. 
Befonders  fprechen  Augujie  und  horchen^  beide  von  6 
Jahren  ,  viel  zu  klug.     Lorchen  z.  B.  fagt  S.  3.   „Wenn 
ich  nun  einmal  Neigung  zur  Unart  und  zum  Ungehorfam 
in  mir  fühle,  fo  werde  ich  denken,  die- Schlange  ilche 
1)ey  mir  und  wolle  mich  verführen..  Dann  will  ich  zu  ihr 
fagen:  Lafs  pich  in  Frieden ,   esiftbeffer-,  dem  guten 
Gott  gehorchen  ,  als  6\v  \ "  Eben  diefs  Kind  thut  S.  139 
foljgeudes  Geftündnif> :  „O ,  das  (die  Gei'cb.  der  Ausföh- 
iiung  Jacobs  und  Efaus)  ift  faft  meine  liebfte  Gefchitlite 
in  der  Bibel !  Mir  deucht ,  es  wäre  lange  nicht  fo  fchön 
gewefen,  weun  fich  die  beiden  BVüder  immor  heb   ge- 
habt hfitten,  als  unn,  da  fie  fichfo  rührend  wieder  ver- 
lohnten.    Nach  diefer  Zeit  haben  fie  fich  gcwifs  nicht 
wieder  entzweyt,  denn  wie  hätten  (ic  111  ihrem  Lebni 
jemals  diefenTag  vcrg^^fTcn  können!*»    JF#ju^,  freylich 
des  Lehrers  So:in  und  ein  Ku^ibe  von  15  Jahren ,  fi)richt 
gleichwohl  auch  noch  Jmn^er  zupohrt  und  als  gehe  er  auf 


Stelzen.  Vorzüglich  liebt  er  Ausgänge  von  Hexametern 
und  S.  160  entftrömt  ihm  ein  voUftändiger  Hexameter^ 
da  doch  dieProfa,  in  welcher  er  redet,  und  die  ganze. 
Verbindung,  in  welcher  die  Worte  liegen  und  da  fiehen, 
gar  keiMu  Vers  erwarten  laflen.  Man  höre :  „Du  Un- 
dankbare, fchämedich!  Daward dem  Mäddienf ehr  bang 
und  fie  bat  um  Vergebung  die  Alte.    Diefe  fprach  darauf 

zu  ihr  etc." So  gelehrt  die  Antworten  der  Kinder 

find,  um  fo  vielmehr  Jnid  es  die  Fragen  des  Lehrers. 
Folgende  ift  gewifs  nichts  weniger,  vXsfohratifch.    „Wir 
bemerken  —  fagt  S.47  der  Lehrer —  alfo  fchon  gleich  in. 
den  erftfen  Zeiten  der  neuangehenden  Welt ,   dafs  unt^ 
den  Menfchen  böfe  Leidenfchaften  und  Anfchlage  ge- 
hcrrfcht  haben.    Wir  erfehen  es  aber  noch  deutlicher  aii$ 
einer  Begebenheit,  deren  Folgen  durch  die  ganze  nach- 
folgende Gefehichte  merkwürdig  bleiben.    Kannft  du  mir 
die  nennen,  Franz?  —  frans.  Du meynftgewiis die  Be- 
rufung Abrahams."    Das  hätte  Rec.  gewifs  nicht  erratheu. 
Ueberhaupt  zeigt  die  ganze  Schritt  Unbckanntfchaft  mit 
der  Gefchicklichkeit ,  fich  zurFaffung  der  Kinder  herab- 
zuklftn,  fonft  würde  die  Vf.  folgende  Erklärung  des  To- 
des  ganz  gewifs  nicht  in  ihren  Buche  geduldet  haben. 
S.ßg:   „Gutes  Kind,  nicht  wahr,  wenn  du  Abends  dein 
Oberkleid  ausgchaogen  hätteft,  und  aus  der  Stube  gien- 
geft :   fo  könnte  ich  dir  lange  rufen,  'aber  das  Oberkleid 
würde  mich  nicht  hören,  nicht  verßeheiK  mir  nicht  ant- 
worten.    Nun  fieh  einmal ,  was  in  den  Kaftcn^  den  man 
Sarg  nennt,  hineingelegt  wurde,    war  nur  Lieschens 
OberUeidj  oder  wie  es  eigentlich  heifst,  Lieschens  Kör- 
per etc."  —  Von  einer  Schrift  für  Kinder  wird  ferner  un- 
umgänglich erfordert,  dafs  der  Vf.  richtig  und^verftänd" 
lieh  deutfch  rede.    Von  Verftofeen  der  erften  Art  ift  das 
ftichvoll,  z.E.  „I/mt/a/j (damit) die Ueberfchwemmung 
Vortheil  bringe —  5zV  (Ihr)  dünkte ,  fie.  hörte;  zugleich 
eine  harte  Monotonie  —  zu  (nach)  Haufe  eilen ;  fie  /nt- 
gen  (fragten)  -  er /rä^t  (fragt)  -  wir  find  (uns  ifi)  ge- 
holfen      ich  erinnere  mir  (mich)  einige  fchöne  Verfe  (-ei- 
niger fchöner  V.)  —  erinncrft  du  dir  dann  (dich  denn) 
nicht       Diefsmal  war  die  Reihe  an  fie  (ihr)  —  Urnen  (fie) 
Sprüche  zu  lehren  --^nun  ift  meine  Reilte  (nun  ift  die  Rei- 
he an  mir.)     Hiehergehört  auch  die  manchen  Schriftilel- 
lern  eijrene,  aber  immer. mit  Undeutlichkeit  verbundene, 
Gewohnheit,  Komina  propria  yonPerfonen  jn  den  cofih, 
obtiqHis  ohne  Artikel  zu  gebrauchen  ;  z.  E.  „die  Antwort 
gefiel  Cnifus  nicht       Solon  blieb  die  Ehre,  einem  Konig 
das  Leben  gerettet  zuhaben."    Eben  fo  finden  ficha.uli 
häufig  unverftdndliche  Ausdrücke.     Wer  kann  z*  B.  ver- 
langen, dafs  Kinder  von  6  bis  g  Jahren  folgende  poeii- 
fche  Floskeln ,    die  in  übrigens  planen  hiftorifchcn  Er- 
z!ihl>'ni:en  vorkommen,   verftehen  foUcn ?    yj)dmmeui' 
iien  Gram        Stachel  der  Unruhe  —  fich  an  der ftrahlea- 
Jen.  Sonne  des  E^vangdiums  er  warmen  —  die  unfrucht- 
bare Erde  VL'vfchlirßt  ihren  ficrt  gifrornen  Bufen  -^  mit 
fchwelle:ider  HofThiing  etc."  — ^    Hie  und  da  ift  auch  dtr 
^nierricht  wirklich  itavoUkomnH'n  und  aUzuft-e^iigbefrie' 
digend.     Dabin  gehört  die  ErkUiriing  der  Sonnen  r  ^ud" 
Won<!finflorn:n'e  und  die  Lehre  vom  Donner.    Aach  wird 
die  Fra:^e  üJ>erdie\arur  dt:r  Irrlichts  hlofs  mit  der  Ant*^ 
wort  u*^''Jobcn :   „diofe  Erfcueinungen  haben  einen  ähn- 
lich, u  Grund  mit  der  Entfiehung  des  Blitzes.**     Die  Vf. 
li'iYs^.:    .  gefleht 


(« 


w*»  "• 


AsU  Z.  MaRZ  1794. 


624 


s^cfteht  2v^»aF,  dafsdiefe  Kurze  abfiditlich  gewählt  fey 
und  dafs  bey  Lefung  des  Buchs  ein  befodflerer  Lehrer 
zu  Hülfe  genonimeu  werden  müfste.  Allein  dann  wäre 
ja  diefs  ganze,  übrigens  fchöne,  Buch  unnöthig.  Die 
Vf.  hat  ja  viele  andere  Gegenftände  im  Zufammenhang;^ 
und  f«  gut  vorgetragen ,  dafs  fie  keines  Dolmetfchers 
bedürfen.  Wahrfcheinlich  aber  fehlt  es  der  Vf.  in  die- 
fem  Stücke  an  den  uöthigen  Kenntni(ren>  fonft  würde  fie 
nicht  von  /i*^»/ Planeten  fprcchen ,   da  doch  Uranus  auf* 


die  höchfte  Obrigkeit  verordnet,  wtis  im  Laude  gefche- 
hen  foU.«  Nach  diefem  Begriff  find  der  Churfürft  von 
Sachfen ,  der  Churfiirft  von  Pfalzbajera  etc.  der  Land- 
graf von  HeiTencaffel  etc.  auch  Könige, 

Jlec.  hat  fich  übrigens  die  Mühe,  die  Fehler  diefes 
Buchs  auszuheben,  nicht  deswegen  gegeben,   um  das 
Buch  als  unbrauchbar  darzuftellen  ;  das  Gegcntheil  hat 
er  fchon  geftandeia ,  und  er  bekennt  nochmals ,  dafs  es 


fer  unferer  Erde  der  fechße  ift.     Auch  wird,    welches  ^  ungemein  viel  Gutes  hat  und  ganz  gewifs  mit  Nutzen  gc-- 


doch  hier  fchlechterdings  gefchehen  mufste ,  nichts  von 
den  Montfcn  gefagt ,  fondero  zu  mehrernmalen  geftan- 
den  ♦  die  Sonne  erwarme  und  beleuchte  neben  unferer 
Erde  noch  ßinf  Weltkörper.  Was  der  Fall  bey  den 
Kenirtuiflen  aus  der  Naturkunde  ift,  das  gefthieht  auch 
zuweilen  bey  andern  Wiffeufchaften ,  und  manchmal 
ftiefsRec.  auch  wohl  auf  fchiefe  und  unvollkommene  Be^ 
griffe.  Z.  E.  Agnes  fragt  S.  gl.  „Lieber  Schulmeifter, 
was  ift  ein  Königreich  tär  ein  Ding?"  —  „Ein  König- 
reich, liebes  Kind,  nennt  man  ein  grofses  Land,  worin 
ein  Mann  ift,  der  über  die  andern  zu  fagen  hat,  und  als 


lefen  werden  wird.  Aus  manchen  Gründen  würde  er 
fich  auch  das  Vergnügen  gemacht  haben,  feine  Ueber- 
Zeugung  mit  Proben  zu  belegen,  wenn  ihm  die  Gränzen' 
nirht'zu  enge  gezogen  wären.  Und  hätte  die  Vf.  in  der 
Vorrede  nicht  die  Fortletzung  der  Schrift  angekündigt : 
fo  würde  er  fich  auf  eine  genaue  Bemerkung  der  Fehler 
gar  nicht  eingelaflen  haben.  Blofs  in  diefer  Rückficht 
hat^  er  derfelben  einige  Winke  geben  wollen ,  wie  fie 
künftige  Mangel  von  di^r  erwähnten  Art  zu  vermeiden 
habe;  und  dann  wird  fie,  wie  ihre  Lehrerin ,  B/lctdamt 
Beaumontt   gewifs  recht  vielen  Nutzen  ftiften. 


KLEINE    SCHRIE  TEN. 


Gescmtchtb.    Unter  d. Druckort:  Paris<  u  Geifl der  fran- 
zoCiJchen  Cwipitntion,  oder  Allmamach  des  guttn  Vater  Gerhard 
von  J.  M,  Collot  ä*  Herbois  —  Paris  im  vierten  Jahre  der  Frei'  , 
helt  179J.  10  S.  ß. 

2.  Strasburg:  Cotiflitution  der  Franzofen.  Franzößfeh  und 
Teutjchs  "T>em  Franzöfifchen  Volke  von  dem  National  -  ConventB 
am  24  Juny  175^3  yorget^gt.  i^j^S.  $6  S,  8 

j.  Halle  b.  Ih-eyfeig ;  Die  Jakobiner  nach  den  nfnjfen  Nach- 
richien  hefckrwhm  von  einem  Freunde  der  Wahrheit  nebft  der 
A4)bildung  (einem  erbärmlichen  Hokfchnitt;  «incr  Jakobiner- 
Sitzung  —  1792.  30  S.  8. 

'  T  Das  Original  ift  eine  fehr  berühmte  lK)brede  auf 
die  Conftifution  von  1791.  im  Volks -Ton,  eine  Schrift,  die 
der  Ilevinution  ungemein  grofse  Dienlte  geleiltet  hau  l>a 
iolU-t  d' Herbois,  ein  gefchworncr  Feind  der  Konige,  eben 
der  blutige  Tyrann,  der  die  Belkrafung  der  unglücklichen 
Stadt  Luon  übernahm,  der  Vf.  diefes  m  zwölf  Gefprach6  ab- 
rcrlieihen  Katechismus  ilt:  fo  Jiefs  fich  erwarten,  dafs  er  jene 
monarchifche  Conftitution  mit  Behutfamkeit  preifen,  und  den 
Ut  bcr^rang  zu  einer  der  Souverainität  des  Volks  angemefsnern 
mit  Sc'jJauigkeit  vorbereiten  würde,  und  fo  verhält  es  fich  auch, 
wirklich  —  In  welchem  Geiste  und  zu  welchen  Zwecken  die  . 
üeberfet;u.g  veranüalte,  ward ,  _^«gen  ei.üge  ^"«e  t>;fe»be« 


Kcredtt  Wirrt,  iM><;n  Qeunicncr  «ucr  ci..  «..»««»  vx,..  ^  -..-y-., 
welche  (  feUfam  genug)  das  Frankfurter  und  das  Leipziger^l^ied 
iZena.Mit  werdvn.  Bey  dem  erften  find«  fich  folgende  unerwar- 
tete  Note..  „DreCin wohner  zu  Frankfurt  am  M.  und  ner  daß- 
„ce  INTagiflrr.t  haben  fich  bey  dem  Seh ickfal  ihrer  Bruder  nt^ 
Sjachbarn  6et  P7  ed  -  Franken ,  anfserordenthch  gut  (?)  betra- 
ü^en.  Und  wenn  wirklich  der  jillßemeingeifi  fo  w  er  m  die- 
sem Frevidengefünge  ausgedrückt  Kl .  dort  herrfchend   ift ;   fo 


MWÜnfchte  ich  ein  Bewohner  ia  Frankfurts  glücklichen  Mau«n 
,;zu  feyn,,  —  In  dem  fogenannten  X^eipziger  JLiede  kommca 
Steilen*  wie  diefe,  vor: '  ■ 

„O  Freyheit,Freyhcit!  —  du  nur  ein  Dichtercraiua? 

»,Hallt  nicht  des  Kheines  Wbge  den.  Jubelfan; 

„Der  Franken  lau^'zu  uns  herüber 

„Und  das  GeraHel  zerbrochner  refleln?«" 

^.  Ift  die  Confticution ,  welche  ein  JLusfchvfs  des  NationnS- 
Convents,  nachdem  die  BrilTotrche  PfLtfy  zii  Boden  gefcblage« 
war,    in  aller  Gefth windigkeit  entwarf,   um  deii  Votwurf  der 
Unthätlgkeit  von  den  Geferzgebern  der  neuen  Republik  abzu- 
wälzen.    Zu  einer  Beurtheüung.  des  Werkes ,  die  ohnehin  die 
Gränren  einer  Receiifion  fehr  überfchreiten  würde,  ift  hier  der 
Ort  nicht.    Nur  das   verdient  bemerkt  zu  werden ,   dafs  diefe 
im  lapidarifchen  Styl  abgefaßte  Conftitution,  wahrfcheinlich  gleich 
der  einige  Monate  vorher  von  Condorcet  erfundnen ,   trotz  der 
Acceptation  des  fou verainen  Volks,  ein  Jblofees  Project   bleiben 
wird ,  weil  die  jetzt  eingeführte  revolntionißifche  Verfaffung  (re^ 
gime  revülntionaire )   wohl  alle  politifche  yerhältniffe  vielfaJtij 
mtMÜficiren,  und  eine  ganz  andre  Conftitution  vorbereiten  möch- 
tel    Allenfalls  kann  alib  der  Dentfche  die  Befolgung  desauf  der 
Kitckfeite  des   l'itels    diefer    Ueberfetzung    befindlichen  guten 
Raths :  „Da  —  Deutfche  —  richtet"  —  fo  lange  ausfctaen ,  bis 
man  weifs,  ob  es  der  Mühe  werth  ift  fich,  mit  diefem  Confti- 
tuiions-Plan    aus  einem  andern  Gefiditspunkte  als  dem  eines' 
hiftorifchen  Monuments  zu  befchaftigen. 

3.  £uie  höchft  elende  Compilation;  grollten Üieils  aus  der 
Minerva,  und, einigen  andern  bekannten  Schriften,  in  einem 
Styl ,  und  zugleich  in  einem  anfsern  Gewände ,  wie  es  fich  un- 
gefähr für  die  gemeinften  Schenkftuben  fchickt.  Nur  2  Zeilen 
aus  der  Vorrede  zur  Probe:  Votemky  (ttsLit  PotMtkiu),  jeher 
„Uimmelsftiirmer,  wird  vom  Tod  auf  der  Landftrafse  ergriffen,  ■ 
„er  krümmt  fich  lyicer  (ein^  k^ten  Umarmung»  er  bindet  fiel 
„wie  ein  Wurm  etc." 
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Frfi/tags»    den  7.  März  179^^ 
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liJTUtiGESCniCHTE. 

Stäalsünd  ,  b.  Struck :  Neueflef  Magazin  für  die  Lieb- 
haber der  Entomologie ,  herausgegeben  von  Dav. 
Heinr.  Schneider.  L  Bandes  3tes  Heft.  J792.  $ 
Bog.  iu  g. 

Diefes  Heft  enthält:  i-  Fortfetzung  des  Verzeichniffes 
der  in  einigen  Gegenden  Preufsens  bis  jetzt  entdeck' 
ten  Käferarten  von  §[.  G.  Kugelann,  Diefe  Fortfetzung 
^eht  von  Lethrus  bis  Hifler.  Beym  Sc.  Vernalis  Wird 
angemerkt ,  dafs  er  ihn  oft  auf  Schleedorn  durch  einige 
Arten  des  Lanius  angefpiefst  gefunden ,  nie  aber  den  an 
eben  diefeu  Orten  eben  fo  häufigen  5c.  Stercorarius.  — 
Eine  in  Anfehung  des  letztern  Umftandes  ganz  neue  be- 
fbndere  Erfahrung.  Sc.  deprejfus  neu.  In  einer  Anmer- 
kung bemerkt  Hr.  Schneider ,  dafs  er  weder  mit  dem  Sc. 
Jateliitius  Herbß.  noch  jnit  Sc.  Pecari  Fabr.  ver^rechfelt 
werden  muffe.  -»-  Sc,  terreflris.  Das  Citat  aus  Degeer 
gehört  mit  dem  Sc.  terreflris  Fabr.  nicht  zulämmen:  Sc. 
ater  Deg.  ift  eine  merklich  von  ihm  abweichende  eigne 
Art.  Er  ift  noch  kürzer ,  wie  der  Sc.  haemorrhoidatis^ 
aber  dicker  und  von  Degeer  fehr  gut  befchrieben  wor- 
den. Dafs  Hr.  Kugelan  aen  wahren  Sc.  aterror  fich 
g;ehabt  habe  9  wäre  nicht  ganz  unmöglich*  —  Den  Se. 
himaoulatus  giebt  er  unrichtig  für  eine  Spielart  vom  Sc. 
haemorrhoidalis  aus,  welches  Schneider  dahin  berich- 
tigt ,  dafs  der  wahre  eine  Abart  von?  Sc.  terreflris  fej. 
K.  Aeufserung  machen  es  Rec.  wahrfcheinlich  9  dafs  er 
den  wahren  Sc.  terreflris  und  delTen  Abart  den  Sc.  bi- 
maculatus  nicht  kenne »  wodurch  die  Vermuthung ,  dafs 
K.  Sc.  terreflris  f  der  Sc.  ater^Oeg.  fey,  ein  neues  Ge- 
wicht erhält.  —  Copr.  Quadrum.  Rec.  ift  doch  der 
Meynung,  dafs  diefer  Käfer»  den  IL  geneigt  ift 9  vom 
Sc.  Taurus  abzufondern,  von  diefem  nicht  getrennt 
werden  könne  9  da  er  ihn  auch  in  feiner  Gegend  beftä'n-^ 
dig  zufammen  antraf.  Freylich  fanden  fich  die  gehörn- 
ten Exemplare  feltener,  aber  dabey  auch  eine  folche 
Menge  Abftufungeu 9  dafs  Reo.  am  Ende  glaubt,  dafs 
fich  die  von  den  Hdp'uern  des  Köpffchildes  hergenom- 
mene Unterfcheidungsmerkmale  für  beide  Gefchlechter 
verlieren ,  und  man  daher  manche  für  Weibchen  hält, 
die  doch  wirklich  Mannchen  find.  —  Melolontha  Fri- 
Jchii  Rec.  fand  diefen  ^äfer  mit  feinen  vielen  Abarten 
auch  in  feiner  Gegend  doch  nie  eine  ganz  blaue  Abart. 
Aber  aus  Italien  erhielt  er  dergleichen,  getraut  fich  in- 
deffen  nicht  mit  Gewifsheit  zu  behaupten,* ob  fie  eine 
Abart  des  M.  Frifchiiy  Vitis  oder  eine  eigne  Art  fey. 
Von  der  Gattung  llifter  finden  fich  hier  verschiedene  als 
neu  aufgeführt,  worüber  der  Herausg.  fehr  richtige  Be- 
merkungen macht  9  die  überhaupt  von  Ihm  nicht  feiten 
jl.  U  Z.  1794.    Erßer  Band. 


mitgetheilt  werdeii  und  den  Werth  des  Verzeichniffes 
merklich  jerhöheu.     II.  Zweijte  ISIachricht  von  neuen  Gat- 
tungen im  Entomologifehen  Sijflem  vom  Herausgeber  A, 
Hifloire  naturelle  des  Infeetes  par  Mr.  Olivier,    Der  Her- 
ausgeber fand  dies  koftbare  Werk  b^y  Fabriciu3  vor  und 
theilt  davon  einige  Nachrichten  mit;    B.  Fabricfi  Ento- 
•  mologia  Syßematica  Tom.  I.  p.  i.  in  Rückficht  auf  neue 
Gattungen  ausgezogen   und  mit  guten  Anmerkungen^ 
wie  man  fie  von  den  grof&en  entomologifehen  Kenptnif- 
fen  Hn.  Schneider* s  zu  erhalten  gewohnt  ift,  begleitet. 
C.  Naturftfflem  aller  bekannten  Infekten  von  Herbfl.  der 
Köf.  T.  4.  wie  B.  behandelt,  und  »zum  Anhange  einen 
Auszug  aus  der  Rec.  in  der  A.  L.  Z.  über  diefen  Theil 
des  Herbftfchen  Werks.    IIL  Bet/träge  zur  Synonimie^ 
nebfl  fofifligen  Bemerkungen  über  die  von  Fabricius  in  fei- 
ner Entomologia  Stjfl.  angeführten  europäifchen.  Infekten 
Arten.    Diefe  vom  Herausgeber  mitgetheiken  Beyträge 
find  um  fö  viel  fchätzbarer ,  da  fie  aus  dein  Fabricifchen 
Kabinette  felbtt  gefchöpft  wurden ,  Rec.  will  fie  mit  ei- 
nigen Anmerkungen  begleiten.  —  Scriba'sVennuihung, 
dals  der  dem  Sc.  mobilicomis  ähnliche  Käfer  von  gelb- 
brauner Farbe ,   den  verfchiedene  Entomologen  mir  fiit 
eine  Abart  deffelben  halten ,  eine  befondere  Art  fey,  ift 
gewifs  ungegründet.  —  Sc.  ater  Fabr.  kann  nicht  der 
des  De^er  feyn ,  wenn  jener  dem  Sc.  vufillus  Herbk 

ähnlich  tlnd  länglichter  als  der  ^terreflris  ift. Die  vom 

Jlerausg,  ieym  5c.  bimaeulatus  aufgeworfene  Frage: 
wo  hier  terreflris  fleht ,  follte  es  vielleicht  atri  heifsen? 
bringt  Rec.  d^her  auf  den  Ge^ianken  einer  vorgegange- 
nen grofsen  Verwirrung.  Er  befitzt  den  Sc.  terreflris 
und  bimaeulatus  Fabr.  aus  einer  fiebern  Quelle.  Dies, 
widerfpricht  dem ,  was  Schnöder  fagt ,  der  unmittelbar 
aus  diefer  Quelle  auch  fchöpfte ,  ganz.  —  Hifler  picipes 
Fabr.  und  Herbfl.  und  des  letztern  paralletepipedus  find 
gewifs  einerley.  —  Sphaerid.  Colon,  in  der  bey  ihm  mit- 
getheiken Anmerkung  mufs  Strongijlus  4  pwKtatus,  und 
variegatus  vcrwechfek  werden.  —  Sph.  pulicarium. 
Schneiders  hier  /beigebrachte  Vermuthung  ift  richtig,, 
denn  dies  Spliaeridium  ift  wirklich  Scaphidium  agaricC 
num  Fabr.  —  Car.  catenülatus  fcheint  Rec.  doch  der 
des  Scopoli  zu  feyn.  Man  fehe  was  darüber  in  der  Re- 
cenfion  der  Panz.  Faun.  Germ,  bey  diefem  Käfer  geftfgt 
worden.  —  Car.  arvenfi^.  Da  in  einer  Anmerk.  zu  ihm 
des  Car.  concotor  gedacht  worden,  fo  bemeyrken  wir,» 
dafs  uns  unter  diefem  Namen  aus  fiebern  Händen  eine 


Voet  wird  doch  diefer  Käfer ,  .wton  er  es  ja  feyti  f^ 

fehr  unrichtig  dargeftelk.  —  Coc.  4puflulata.   Dafs  dZ 

von  Fabr.  aus  dem  Degeer  hieher  gezogne  Syaonim  zur 

Kkkk  Coc. 
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Coc.  4  verntcata  gehöre ,  leidet  wohl  keinen  Zweifel. 
Anders  verhält  es  fich  aber  mit  dem  Citat  aus  Schäfers 
ic,  das  nach  der  Abbildung  z.u  artheilen ,  wohl  zur  Cocc, 
difpar.  Sehndder  gehört.  Die  Harrcrfche  Befchreibung 
davon  giebt  Merkmal^  nn,  die  auf  keine  derfelben  ganz 
paßen,  und  da  fich  deflea  Citate  widerfpr^chen,  fo  bleibt 
man  bey  der  eben  nicht  vorzüglich  guten  Schäferfchen 
Abbildung  iüerübter  im  Zweifel 

Erlangen  ,  b.  \5l'alther :  Magiizin  dei  Pflanzenreichs ; 
L  Bandes  i.  Abtheilung.  1793.  in  gr.  4.  4  Bogea 
6  Platten.  ( 1  Rthlr. ) 

Niemanden  anders»  als  Linnej  haben  wir  die  jetzt  fo 
illgemein  verbreitete  Liebe  zur  Naturgefchichte  zu  dan- 
ken. Denn  fobald  er  fein  fyftematifches  Lehrgebäude 
fiberdas  gefammtej^aturreich  in  einer  gewiflen  Vollkom- 
menheit aufgeftcllt  und  dadurch  den  Weg  zurKenutuifs 
der  Bürger  deffelbeu  vorzüglich  gebahnt  und  erleichtert 
batte,  erweiterte  fich  auch  die  Begierde  nach  Entdeckung 
gen, und  Einfichten  in  diefem  Felde.  Wie  ungemein  fich 
bis  hiehcr  von  Zeit  zu  Z«it  die  Anzahl  der  Naturfor- 
fcher  durch  d»  ganze  gefittete  Europa,  vermehrt  habe, 
fceweifst  die  Menge  ihrer  nur  feit  einem  Jahrzehend  ge- 


4)  C.  fmmile ,  defTen  Oberlippe  der  Krone  nucemo. 

ift.*  Plitken.  und  Catesby  haben  ihn  auch  fchon^    lä 

tons  Hort.  Kew.  heifst  er  C.^acauk,  das  Hr.  SBlisbury 
fehr  wohlbedächtig  in  humile  verwandelte.      MoDzies 
fand  diefe  Art  neuerlich  in  Neu  -  Schottland.    Die  Etlumm 
und  ihre  Zergliederung  befinden  fich  auf  den  beiden  er- 
fteni  Tafeln.    II.  Befyhreibung  von  10  Atttn  Flechte  (Li- 
ehen) de^  Hn.  D.  Smith.    Von  cQefen  fmd  auf  der  3  Ta- 
fel abgebildet  und  illuminirt:  L.  exantltematicus;  gypS^^ 
ceus  oder  fragilis,'nach  Scopolis  Ff.  Carnioliicä;  tumidtt* 
liMt    neu;  faxifraguSt  neu;    chryfottucuSf  neu,  vom 
Berg  Cenis;  encaußust  neu;   cucuUcttus,  aus   Bellardi 
OlTerv.  Botaniche.      III.  Hn.  D.  Olof  Swartz  hotanifchs 
Gefchichte  der  weifsenCanelldy  ausführlich,  nebil  genauer 
Beftimmung  des  Charakters  und  Abbildung  eines  Aeft- 
cheus,   der  zergliederten  Blume  und  Fruchttheile«  zunK 
genauen  Unterfchied  diefes  Arzneymittels  von  der  Win-. 
terriude,'die  mit  jener  immer  verwechfelt,  und  deshalb 
auch  von  der  Londner  Committee  aus  der  neuen  Matc- 
ria  Medica  ausgeftrichen  worden  ift.      Dafs  aber»  wie 
fich  Hr.  S.  ausdrückt,  die  Canella  alba  allgemein  mit  Vor* 
theii  an  die  Stelleder  Winterrinde  gefetzt  werden  kön- 
ne, möchte  wohl ,  befonders  in  dem  Uebel »  wider  wel- 
llruckter  Urkunden  offenbar.     Jeder  fuchte  und  fucht'  ches  fie  zuerft  empfohlen  wurde»  einiger  Einfchränkuof 
«loch  zur  Erweiterung,  Berichtigung  und  Ver  vollkomm-    bedürfen ;  da  diefe  bey  weitem  das  Gewärzhafle  nicht  hat» 
nung  diefer  fo  heilfamen  als  liebenswürdigen  Wiflen*'   fondern  blofs  zufammenziefaend  ift.    IV.  Smith  über  di$ 


fchaft  das  feinige,  war  es  auch  nur  ein  Scherflein ,  bey- 
•  Zutragen.  Viele  diefer  Beyträge  in  kleinen  Auffätzen 
find  Abhandlungen  aber  befinden  fich  gemeiniglich  in 
koftbaren,  felfen  oder  fchwer  zu  habenden  Schriften 
auswärtiger  Akademien  und  gelehrter  Gefellfchaften, 
find  in  Sprachen  abgefafst,  mit  welchen  viele  deutfche 


Fefluca  fpadicea  und  das  Jntkoxanthum  vanicislatwn  des  ' 
Linne.      Hier  wird  unwiderfprechlich  ^argethas,  daft 
Linne's  Anthoxanthum  paniculatum  eine  Feftuca ,  und 
zwar  fpadicea  des  Qouan  ift.       Ihr  Umrifs  auf  der  5tea 
Tafek       V.   Gefchichte   und  Befchreibung  giner   neuen 
Art  Tang  (Fucus):   von  Thomas  Woodivard.     Fucus  . 


Liebhaber  der  Naturgefchichte  entweder  nicht  hinläng-  fubfuscuSf  fronde  filiformi»  ramofiffima,  ramis  ramuKs* 

lieh  oder  auch  gar  nicht  bekannt  find.  Die  Auswahl  und  que  fp^rfis»   foliis  fubulatis  fub    alternis»    fructificatio- 

4ns  jenen  Sprachen ,  in  unfere  übertragene  Sammlung  nibus   panicuktis  capfulis  fuboctofpermis.    Ihr  Geburts« 

diefer  auswärtigen  Schätze  in  ein  Ganzes ,  war  demnach  ort,  Cromer,  an  der  Küfte  von  Norfolk.      Die  Pflanze 

allerdings  eine  wünfohenswerthe  Sache.     Hn.  Walthers  und  ihre  Früchte  zergliedert,  fchön  abgebildet,  zum  dent- 

t7nternebmen  und  VeranRaltung  eines  folchen  allgemei-  liehen  Erweis,  dafs  auch  diefe  linn^ifcheCryptogamiften 

iien  Magazins  verdient  daher  allen  Bey/all  und  Dank»  Gefchlechtstheile  haben  müifen.    _VI.  Beobachtung  über 


um  defto  mehr ,  da  er  fBr  den  Zoologen ,  den  Botaniker, 
den  Mineralogen«  einen  jeden  insbefondere  die  Mate- 
rialien züfamtnen  (ragen  läfet.  Natürlicherweife  mufste 
diefes  Werk  Heftweis  geliefert  werden.  Der  erfte  des 
für  den  Botaniker  beHimmten  Theils  hebt  mit  den  Ab- 
handlungen der  unter  den  Vorfitz  des  Hn.  D.  Smith  ver* 

-  anftaltete  linneifche  Gefellfchaft  in  London  an ,  deren  I 
Band  dafelbft  1791  im  Druck  erfchienen  ift,  und  zu  def- 
fen  Ueberfetzung  fich  Hr.  D.  Reich  anheifchig  gemacht 
hatte.  Er  erhält  6  Abhandlungen  aus  demfelben ,  «em- 
lich  1.  SaHsbürif*s  Befchreibung  i>on  vier  Arten  des  Frau- 
^nfchuhes  (Cypripediutö  ) ,  und  zwar  aufser  dem  gemei- 
nen C.  cakeoUis  des  Liüne ,  ibit  eyförmiger  Oberlippe 
ider  Krone ,  des  Pluk^net ,  in  feiner  MantifTe  fehr  fehr 
fchledit  abgebildete,  Hgtleborint  cätceolus,  mit  dem  Tri- 
^tifeihißorus  t  deiten  Obertippe  der  Krone  pfeilförmig 

jUt;  ♦in  Vifgiiliett  tu  Haufe.  Feriier  C.  fpectabile,  eben- 
falls ¥ü\l'  Plukenet,  wie  auch  voti  Moriib  gegebene,  aber 
ttiigemeitt  fchlecht  äbl^ebildete ,  Helleborine.    Die  Qber- 

.  lippe  von  der  Kronfe  diefer  ebenfalls  ^y förmig,  aber 
Ihr  Cbruod  abgei^umpfti      Das  Vaterland  FeurylrameQ. 


r^t; 


die  Gattung  der  Begonia^   von  Dryander^      In  diefeni 
Heft  aber  nur  die  uefchichte  derfelben. 

KopfiNtiA^£ii,  b.  Buch:  Itäandbog  t  Nmturkißorten  af 
Dr,  ^oh.  Triedr.  BlwnenbacK  rto^effor  og  Hofraad 
•  iGöttingeü;  (Bf249i2<?H&a<:^j  Handhu<^fasder  Naturge-. 
fcbichte;)'overfat-efter  den  4de  tjrdskeüdgavc  ved 
0.  $'  Mtjnfier.  1793.  640  S.  J.  mit  8  Ku^. 
Der  Werth  des  Originals,  als  klaiüfches  Lehrbuch,  ift 
langfi  entfchiedcn.       Schon  in  diefem  Betracht  hat  der 
Ueberfetzer ein verdienllliches Werk  übernommen;  auch 
ift  feiu  Fleifs  bey  der  Ueberfetzung  unverkennbar,  wenn 
gleich  nicht  alle  Schwierigkeiten  von  ihm  glücklich  über- 
wunden feyn  foUten ,  die  befonders  darinn  liegen,  dais 
manche  wÜTenfchaftliche  Ausdrücke  bisher  in  der  däni- 
fchen  Sprache  noch  nicht  einheimifch  waren.     Ueberdiea 
iil  feine  Arbeit  dem  Naturforfcher  überhaupt  dadurch 
Wichtig  geworden ,   dafs  er  bey  allen  in  den  danifchea 
Staaten  einheimifdien  Thieren  eben  das  Zeichen  hinzu- 
fetzt,  wodurch  Blumeubach  die  in  Deutfchland  einhet'* 
löifchen  bezeichnet«  ynd  in  JSeziehunS^rauf  ein  Regi« 

-  *r:^' 
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tter  aller  lateiaifchen»  daaifchen»  norwegifchen  und  deut- 
icheu  Be&eiinungea  hinzufügt.  >  Sollte  auch  9  wie  wir 
«US  der  Vergleichung  mit  Müller  und  Mohr  vermutheu» 
liiebey  nicht  immer  die  gröfste  Genauigkeit  angewandt, 
nnd  einige  Provinzen  y  als  die  dänifchen  Befitzungen  ia 
beiden  Indien,  meiftens  (ihergangen  feyn ;  fo  ift  das  ge^ 
leiftete  doch  immer  brauchbar»  und 'eine  fehr  ^ute  Grund- 
lage zu  ferneren  Verbefferungeu.  Die  neuefte  Literatur 
ift  auchiiie  und  da  bachgeholt;  wir  vermtHen  aber  Ter- 
fchiedene  erhebliche  feit  der  letzten  Ausgabe  des  Blu- 
menbachifchen  Handbuchs  -in  Deutfcfaland ,  England  und 
Frankreich  herausgekommene  Schriften ,  ja  fogar  einige 
dänifche^chrjfteni  als  den  wichtigen  und  allgemein  he- 
l^nnUaZoologiaelkMkacProdromusyoa  OrF.  Mutter, 
1776-  gr.  »•  ^ 


KoviimAQEix  t  gedr..  b.  Möller :   Shriftetr  af  NaiurHr 

ßoriejelßuibet ;  (Schriften  der  Gefellfchaft  der  Natur- 

gefchichte;)   II  Binds  I  Hefte«   179a.  234  S.   g«  a 

Hefte.   176  S«  g.  m.  vielen  Kupfern. 

Mit  vielem  Vergnügen  fieht  man  auch  aus  der  fchnel- 

iea  Fortfetzung  der  Schriften  diefer  GeMj^dliafc  ihren 

Fortgang  und  ihre  Thätigkeit,  wovon  die  Natur^efchich- 

te  iich  fo  viel  verfpriedien  kann. 

Des  II  Bandes  erfles  Heft  enthält  g  Aufl^tze :  i)  £i- 
nige  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch  Norwegen  nach 
dejfen  nördlichen  Theüen »  vom  Prof.  Marpin  VaM  im  J. 
1767«    Sie  betreffen  befondei*s  uordifche  Pflanzen »  von 
denen  der  Vf.  eine  betrachtH^che  Anzahl  neuer  Arten 
fond»  und  verfchledene  interefTante  ükonomifche  Bemer- 
kungen beibringt.    2)  Ueber  das  linnetfehe  Gefchlecht  Pho- 
ias  unter  den  vielfchaaligten  Mufchetn » j%ebfi  deffen  bisher 
hekannten  alten  und  neuen  Arten »  und  das  damit  veijfufi- 
dene  Gefchlecht  Teredo ,   von  Ijorenz  Spengler.    Er  be- 
fchreibt  die  Wohnung  und  Lebensart  diefes  Fhiers,  giebt 
die  Oerter  an»  wo  es  fich  aufhält»  und  befchreibt  fodanu 
die  Arten  genauer- nach  Originalflücken »  die  ficJ^in  fei- 
nem reichen  Eabinete  finden.     Diefe  Axren  lind  Pholas 
l)  Dactylus-,  ^2)  collatus,  3)fiaitaenfis,  4)  candidus»  5) 
explanatus »  6)  papyraceus»  7)  ftriatus»  g)  quadrltenatus, 
9)  pufillus,  10)  crifpatus,    ii).creuulatus;  und  Teredo» 
12)  navalis,  1 3)  nor vagicus  ,  14)  batavus,    15)  nucivo- 
rus.     3).  Ueber  die  tropfßeinformige  Chalcedone  nnd  Ei- 
nige neue  noch  nicht  befchriebene  norwegifche  und  grön- 
landifche  Steinarten^  vom  Prof.  Jbildgaard.     Bey läufig 
erfäirt  man  hier  die  angenehme  Nachrichd^afs  die  feK 
tene  und  koftbare »  mit  Ruckficht  auf  den  Norden  einzi" 
ge  Nohnfchioldfche  üSineralienfammlung  der  Regierung  zu- 
(iallen»  und  alfo  im  Lande  unzertreünt  bleiben  wird»    4) 
Befchreibung  einer  neuen  f  zuvor  ungefiannten^   Pflanze^ 
Dahlia  crinita  genannt  ^  vom  Hu.  Prof.  und  Ritter  Carl 
Peter  Thunberg  in  Upfala.    Diefe  Pflanze  ward  auf  dem 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung'  in  den  yrelt  in  dasLaud 
hinein  liegenden. Wäldern  gefunden.     5)  Verfuch  einer 
räfonnirten  Befchreibungjies  Seehundes,. ^voa  Hn.  JD..  N. 
Edegets.    Ein  fehr  iutereflantes  Stück,-  welches  wichtige 
anatomifche  Verfiiche  enthält ,  und  durch  die  darauf  ge- 
baueten  Schlüfle  mehrere  neue  Atiffchlüfle  über  die  thie- 
rifche  Oekonomie  verfpricht/    6)  Üeber  die  Bafattberge 


auf  denFakrbern,^rotn  Hn.Caplt.fiorfi;  dne  lehrreiche 
Befchreibung  durch  ein  fchönes  Kupfer  erläutert.     7 ) 
Fflanzengatfungen  „  von  dfim  Obrifllieutenautj^m  Rohr  , 
befchrieben,  mit  hinzugefügten  Anmerkungen  des  Prof. , 
Valtl.     Diefe  Gattungen  find  Codonium,  Vavaoga»  Schol- 
lera ,  Antherylium ,  Melanthera ,   Efeudo  -  Eleph^ntopus, 
Garcia  nutans»  Mimofa  guama^     g)  Auszug  aus  des  Hn. 
Poutfens  Tagebuch  auf  feiner  Reife  nach  und  in  Island^. 
vom  2  Jul.  bis  7  Sept.  1791.       Diefer  junge  Jvlaturfor- 
fcher,  welchen  die  GefeHfchaft  auf  ihre  Koften  zur  Beför-  . 
deruug  der  Naturkunde  reifen  läfst,    fcheint  durch  Ein- 
ficht und  Fleifs  den  Erwartungen,  die  man  vqu.  ihm  hat« 
zu  entfprechen. 

In  dem  zweiten  Hefte  findet  man  15  Stücke:    i) 
üiber  einen  m^kwurdigen  Stein,  vom  Hn.  Etatsrath  Ro- 
the.      Es  ift  eine  befördere  Art  Feldfteiu ,  die  von  dem 
Orte,  wo  fie  liegt,  eine  äufsere  Spitze»  Oreftein  genannt 
wird,  und  einen  neuen  Beweis  von  grofsen  Erdrevolu- 
tionen ip  Seeland  zu  enthalten  fcheint.      3)  Ueber  ein 
paarfeltene  lifehe,  vom  Prof.  und  Doctor  Strom.     Der 
eine  ift  wahrfcheinlich  ein  Sahno  immaculatus ;   der  an- 
dere ein  neuer  EperlAWUs  oder  Osm^rus  Artedi.      Beide 
werden  hier  befchrieben  und  abgebildet.    3)  Bemcvkun'-, 
gen  zur  Gefchichte  der  Infekten,  von  dem  JulUzrathTö«- 
der  -  Lwnd.      Sie  betreffen  das  Gefchlecht  Sctjüarus  und 
eine  Aranea  arcuata,  aus  Oftindien  „  von  welcher  auch 
eine  ^natürliche  und  etwas  vergröfserte  Abbildimg  vor- 
kommt.     4)   Befchreibung  zwey  neuer  Tfianzen  Trad^ 
fcantia  und  Rudbeckia  von  Prof.  Vahl :  b^yde  mit  Abbil- 
dunjgen.      5)   Zugäbe  zu   den  Gnfhtechtern    Perdicium 
und  Ri'hria  von  Ebendemfelben.    Es  find  drey  Arten Ter- 
didum   pilofelloides    und  ÜÄhria  armata  und  -ilicifolia, 
alle  drey  zugleich  abgebildet.     6)  Ueber  eine  CLavaria 
auf  einem  Carabus  hortenßs  von  Bemfelben.     Eine  be- 
fondere  Art,  die  man  wohl  £^  heften /<?t(/b»ii«Vuc£inen 
böuhte:  filiformi^,  indivifa,  glabra,   nigra,   apice  albi- 
cante.     7)  Befchreibung  eiptes  neuen  Meerfchivamms  von 
Demfelben.    Es  ift  eine  Spongia  labyrinthiformis  aus  We- 
ftindien,  die  auch  abgebildet  ift.     g)  Ueber  die  Anas 
fpectabiUs  und  der  Grönländer  Art,  die  Eidergans  zufatir 
gen  von  dem  Paftor  Otlio  Fabritius.    Diefe  feltene,  we- 
nig bekannte  Art,  wird  hier  genau  befchrieben  und  durch 
eine  vorzügliche  Abbildung  eines  Weibchens  erläutert, 
9)  B^chretbung.des  Blennius  punctatus  von  Demßtben^ 
Man  findet  diefe  Art,  weiche  hier  in  natürlicher  Gröfse 
abgebildet  ift,  in  Grönland  an  tiefen  Stellen  im  Meere, 
feiten   am  Strande,    öfter    aber  in    dem  Magen    an- 
derer grofser   Fifche,    denen   fie   zur  Nahrung  dient. 
X6)  Befchreibung  von  5  neuen  Nacht  -  Sommervö^d  -  ^- 
ten    von   dem    Schwedifchen    Hofjuuker'G.    PayktOk 
Diefe  Arten  find  Bombyx  lanigera  und  ((uenfePi,  und 
Noctua  funeßa ,  cincta  und  heliophUa;  alle  abgebildet. 
II)-  Befchreibung  zwetfer  Lepas- Arten  und  ZußüfS  ^w 
der  vorigen  Abliandlung  vonLepades  von  Lorens^&eng-^  , 
fcr.    Die  neuen »  genau  befchriebenen  und  abgeWldeiemJ'^ 
Arten  £mAJ^pas  EJirenfverdiana  und  pectinata.    i2f  -M  «a- 
tomifche  Befchreibung^  des  Delpliinus  Phocaena  von  Sv. 
Poulfen.    Sehr  genaue  Befchreibung  eines  Wcibdicn« 
Kkkk  2  <        vielf 
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Tiel  lehrreicher  al»  die ,  welche  der  Kfchof  Gannenu^ 
von  dem  Mannchen  gelben  hat-  13)  Fernerer  Aus- 
zug aus  5i7.  Poulfens  lagebuch  auf  feiner  Reife  n^ch 
Island,  von  7ten  Sept.  1791.  bis  Ausgang  Aprils  1792, 
Infonderheit  ökonomifche  und  meteorologifche  Bemer- 
kungen. 14)  Auszug  aus  Hn.  Daldorfs  Tagebuch  von 
Kopenhagen  nach  Tranhbar.  Auch  diefer  Reifende» 
dem  die  Gefettfchaft  einige  Unterftutzung  gab ,  vef- 
fpricht  viel.  Die  Reife  dauerte  von  24  Octob.  1790.  bis 
zum  26  May  1791.  Er  hatte  während  derfelben  Gele- 
genheit, einige  intereffante  Beobachtungen  zur  Thiep- 
gefchicbte  anzufteÖen.  Von  der  Emberita  mufteliina  ei- 
ne neue  Befchreibung  mit  Rückficht  auf  den  Gefchlechts- 
unterfchied.  -  .Maas  der  Theile  des  Bjcdlus  aquaticus* 
Genauere  fpedfifche  Beftimmung  der  Echeneis  fqualipo- 
fa.  Neue  A^en :  Plotus  ineptus,  nigro  -  fufcus,  abdomi- 
nealbo,  marula  ante  oculos  violacea;  Orifcuscruci- 
ger,  Antennis  quaternis,  cauda  dilatata  trivalvi;  Go- 
fieroflus  anteceffor »  fpinls  dorfalibus  tiribus 9  mexhbra« 
na  brauchioftega  feptem  radiata.  S.  i6g.  u.  f.  Beobach* 
tuDgen  über  des  Leuchten  des  Meers,  ig)  Ueber  einen 
tcrtßailißrten  Chalc^don  vom  Statsrath  Rothe.  Diefer 
merkwürdige  Siein  ,  welcher  hier  genau  abgebildet  ift, 
dient  zu  einem  neuen  Beweife  für  Prof.  Jbildgaards 
Theorie  dei  Bildung  der  Chalcedone  durch  Kry fialHfation. 
(M.  f.  oben  iftes  Heft  S.  107O 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Kopenhagen,  b.  Popp :  Den  PItijfikatifke  Aarbog  ifte' 


Btnd;  (Dqs  phyfikaltfche  Jahrbuch;)  udgivet  af  Ni- 
colai Böttcher.   1793.  314  S.  g.  m.  5.  K. 
Die  Fortfetzung  der  ph}^iikalifchen  Jahrbücher  des  D. 
Schuht  wovon  überhaupt  6  Bän^e  erfchienen,  i&  in  fehr 
gute  Hände  ge&Uen.      Der  Herausgeber  hebt  mit  Eün- 
ficht  und  Gefchmack  vieles  von  dem  merkwördigiJea 
aus,  WMs  fich  in  den  neueften ,  zumal  deutfchen »  phyfi- 
fchen  Schriften  findet ,    und  theilt  zugleich  hie  mxA  da 
feine  eigenen,  meiflens  fchätzbaren ,  Bemerkungen  mit« 
Einige  erhebliche  AufEitze ,  welche,  von  ihm  felbft  und 
^iindern  dänifcheu  Gelehrten  herrühren,  machen  das  Werk 
auch  für  Ausländer  wichtig.      Zu  diefen  gehören  vor- 
züglich: Böttcher:  ob  der  menfc]iliche  Körper  in  jedem 
]Qiina  aushalten  kann ;  derf.  über  Kriegsfchiffe  (der  Be- 
fchlag  mit  Zinn  oder  verzinnten  Eifenplatten  wird  den 
Kupferbefchlag  weit  vorgezogen;)   derf  über  die.  Kir- 
per  im  Mineral -,Thier»,  und  Pflanzenreiche,   weiche 
fich,  dicht  auf  einander  gejmckt ,  von  felbft  enftünden ; 
9;.  Itauch  Unterfuchung  der  Beftandtheile   des  Waflers, 
(durch  eine  grolse  Anzahl  wichtiger  Verfuche  erläutert,}; 
derf  über  ein  verbeffertes  Elektrometer  (fehr  Torzfig- 
toch) ;   deffetben  Befchreibung  der  Salzwerke  in  Wielicz- 
ka  und  Bochnia  in  Idolen  im  J.  1789 ;    Böttcher  über  das 
Reinmachen  metallener  Gefafse ;   derfelbe  über  die  Artil- 
leriekuaft ;    Bugge  Befchreibung  eines  neuen  IncUnatJ- 
onscompaflfes  und  der  dadurch  gefundenen  luclinadciii 
der  Magnetnadel  71*"  20'- 25''  (aus  den  Schriften  der  Ge* 
iCeUfchaft  der  Wiflenfchaften).      Der  Druck  ift  gat  umt 
correct ;  die  Kupfer  kö0nte]i  beifer  feyn« 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


ERHATnri!569«cHRiPTRN.    LaH^htrgt  b.  Berenberg:   Ver- 
fach  einer  ausführlichen  C^techijation  über  die  Lehre  von  der  Er- 
kenntni/T  Gottes  aus  der  Natur,  nach  Anleitung  der  g  erften  Fra- 
gen des  neuen  Landes -Catechifsmus  von  >rf.  L.  Eckard,  Prediger 
zu  Bevenfen    im  Lüncburjji fchen.    1791.  40,  S.  g.  (2gr. ^    Jus* 
fuhrliche  Kate-chijationen  muffen    uns  allerdings  jetzt  willkom- 
mener fevn,  als  Predigten ^   (deren  wir  fchcn   genug  haben,  ) 
irber  nicht  fowohl,  wie  Hr.  £.  meynt,  zum  Lefen  fiir  Chriften, 
«Is  zum  Miiller  für  angehende  Katecheten.  Hr.  £.  wünfcht  von 
dem  Güten  und  Fehlerhaften  feiner  Schrift  unterrichtet  zu  feyn. 
und  diefes  Vcrhngen  wollen  wir  gern  erfüllen.    Hr.  E,  ift  auf 
einem  guten  Wege;  Nur  fehlt  es  ihm  noch  zu  fehr  an  der    ei- 
l^nilichen  katechetifchen  Methode,    Das  Gehet  ift  zu  lang,  nidit 
herzlich  und  krnftig  genutj  und  enthält  zu  verwickelte  Perioden,. 
als  dafe  es  bey  Kindern  feine  Wirkung  thun   könnte.    Bey  der 
Katechijation  felbft    läfst  Hr.  £.  zuerft  die  Frage  und  Antwort 
aus  dem  Katechifemus  vorlefen  und  zergliedert  folchc  alsdanii  crft 
in  neue  Fragen.     Weit  befferaher  ift  es,  wenn  mau  durch  Fra- 

§en  die  Kinder  die  Begriffe  felbft  entwickeln  läfst  und  fie  als- 
ann'  auf  den  Katechifsmus  führt.  Hr.  E.  erklärt  auch  zu  viel 
in  zufammenhängender  Rede,  was  durch  Fragen  hatte  heraus- 
gelockt werden  follen«   z.  £.  S.  13.   ig.  30.    Vit  Fragen  find 


tfiehrentheils  zn  leicht,  fo  dafs  die  Kinder  nur  Ja  oder  Nein  ant» 
Worten  dürfen,  oder  die  Antwort  ihnen  in  den  Mund  gelegc 
wird,  z.  £«  S.  10.  £he  ihr  das  lernet,  miifset  ihr  da  wohl 
nicht  vorher  überzeugt  feyn,  dafs  ein  Gptc  ift? ^ und  willen,  wie 
und  woraus  ihr  ihn  erkennen  könnt?  —  Was  fiehft  du  unter 
dir?  Nicht  wahr,  die  Erde?  üttd  was  neben  dir  auf  der  Er- 
de? Nicht  wahr?  allerhand  Bäume,  Büfche  u.  f.  w.  S.  14. 
Mufs  nicht  der,  welcher  die  Welt  geCchafien  hat,  einen  unge-^ 
mein  grojfsen  Verftand  haben?  Mufe  er  nicht  weife  —  mach- 
tig feyn?  Eben  fo  verfährt  auch  Hr.  E.  bey  der  Erklärung  der* 
Schriftftellen,  fo  wie  S.  ag.  bey  Rom.  1,  ip.  20.  Gleich  die  er-" 
ßc  Frage  ift :  wird  nicht  in  diefem  Spruche  zuerft  gefagt ,  dafii 
die  Men fchen  eine  Erkenntnis  von  Gott  haben  ?  —  Das  mül>* 
U  man  die  Kinder  felbft  finden  laffen.  Ueberhaupt  ift  die  Ka- 
techifation  viel  zu  reichhaltig  und  die  Materie  zu  oberfläch- 
lich behandelt.  Acht  Fragen  enthalten  viel  zu  viel  Stoff  fütf 
eine  Katechifation,  da  2-3  hinreichen  würden.  Wenn  Hr.  E. 
die  neudrn  Jtatechetifdien  Schriften-  und  die  Katechifiitionen  von 
Bayer,  Trautvttter ,  Griige ,  Schmid ,  die  Fragen  an  Kinder  de^ 
ZUrther  Gefellfchaft  u.  f.  w.  wird  ftudiert, haben,,  wird  er  ei 
baid  weiter  bringeu«  da  ^  ijbm  aa  TaXeiil  nicht  zu  felJea 
fcheinu 
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Sonnabends,'  den   g.  März  X794. 
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ARZNErGEAERTHEIT. 

Amsterdam,  b.  Sepp  und  S- :  Verfiandeting  over  tiet 
V erloffen  der  lioeifen,  door  ^oh^  Güntlier  Eber- 
hard ^  413  S.g.  mit  einer  Vorrede  und  12  Kpft. 

Ift  die  gekrönte  Antwort  auf.  eine  Preisfrage  deWje- 
fellfchaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  zu  Ani- 
fterdam.    Wir  wollen  von  diefer  originellen  Schrift  ei- 
nen kurzen  Auszug  liefern.  —    Erfle  Abtheilung, 
Ueber  den  Zuftand  tragetider  Kühe, ,  I  HauptfiUck.     Von 
der  Befruchtung  und  Traclu  der  Kühe.  Erft  nach  3  Wochen 
von  der  ßefpringung  an  gerechnet  kann  man  ihre  lie- 
frucJbcung  mit  Gewifsheit   bedimmen.     Wie   wohl  fie 
das  ganze  Jahr  hindurch  befruchtungsfahig  find:  fokann 
dies  doch  nicht  jeien  Tag'g'efchehen.    Die  meiden  Kühe 
haben  bereits  gcfafst,  wenn  fie  das  erftemal  vom  Stier 
beif  rungen  werden,  wenige  bedürfen  dies  2  oder  3  mal, 
und  die  wenigften  4  mal.     Die  Behaltung  zu  befördern, 
ift  kaltes  WalTer  in  die  Ohren  gegoflen,  oder  ein  Schnitt 
in  die  Ohren ,   fo  auch  das  Eingeben  von  Branntwein 
oder  Wachhold^rbeerenfyrup  unnütz;    beffer  fcheint's 
vvohU  dafs  fie  nicht  gleich  nach  der  Befpringuhg,  be- 
fonders  bey:  heifser  Witterung  von  der  Heerde  getrie- 
ben, fondern  wenigftens  noch  eine  halbe  Stunde  bey 
ihr  auf  der  Weide   g^laffen   werden.     Auch  foUte  man, 
nur  umden  andern  Tagten  Stier  zu  brünftigen  Kühen 
beylalfen.     II  Hauptßück*  .  Von  der  Wartung  und  ge- 
hiri^en  B^orgung  tragender  Kühe*     Sie  haben  zur  Er- 
nährung und  zum  Wachsrhum  des  Kalbes  mehr  und 
beffere  Futterung,  als  vorhin,    nötbig;  doch  darf  fie 
nicht  zu  reichlich  feyn^  damit  fie  nicht  bey  dem  Kalben 
zu  viel  nachtheiliges  Fett  und  Safte  bekommen.     Man 
treibe  fie  nicht  auf  faures  Gras  und  fchlecht es  Futter  tra- 
gende Weiden  ;   und  lade  lie  nicht  den  ganzen  Tag  über 
l\  überiniifilger  Sonnenhitze,  nicht  Tag  und  Nacht  be- 
londers  gegen  den  Herbft  in  nebeliger  Luft ;  vorzüglich 
ift  ab\\'cvhfelnde  Hitze  und  Kalte  nachtheiiig.     Man  foll- 
re  auf  den  Weiden  ein  Obdach  machen,  das  nur  mit  ei- 
nigen Pfählen  befeftigt  wäre»  und  leicht  verfetzt  wer- 
den könnte;  vielleicht  dürfte  fichdas  Rindvieh  gewöh- 
r.«M,  bey  brennender  Mittagshitze  hier  Schatten  zu  fu- 
^clieii;  um  fo  mehr,  wenn  man  dabcy  fvir  gutes  Waffer 
fo r^tc.  '—    Zivcyte  Abtheilung,     Ueber  die  theore- 
tifche  EiUbindungskunde,     i  Uaup^ück.     Von  den  Ge- 
burtstheiltn  der  Kutie ,  u^i^  insbefondere  von  deyi  weichen. 
Sie  find  äufferliche  und  innerliche.      Zu  den  äufferli- 
chen  gehörea  die  Lippen,  die  Rinne,  und  der  Theil  vom 
Anfange  der  Scheide,  den  man  von  auftcn  felien  kann; 
zu  den  innerlichen  aber  die  Scheiden  wenigftens  zwey 
Drittel  dcrfelben,    dann  d^  Uterus  (Tr^gfaitik) ,   feine 
A.L  Z.  1754^    Erfi^/  Band. 


Eintheilung  und  Lage.  II  Hauptfluck.  Vok  den  liarten 
Geburtstfieilen  der  Kühe.  Das  Becken  befteht  aus  {?  mit 
einander  verbundenen  Beinen,  nämlich  dem  Kreuzbeine, 
zwey  Darmbeinen,  zwey  Sitzbeinen ,/ zw ey  Schaambei- 
nen,  (eigentlich  zwey  Hüftbeinen)  und  einem  Schv»anz- 
beine.  Befchreibung  derfelben.  III  Uauptftück.  Von 
dem  Eye  oder  den  Häuten ,  worin  das  jutige  Tluer  ein- 
gefchlojfeniß.  Schaf hnutchen  mit  dem  Blafenband  (Ura*  . 
chus);  Hamhaut.  (AlUintois);  Geföfshaut  (Chorion). 
Nabelftrane.  Mutterkuchen.  IV  Hauptfluck.  Von  der 
Lage  des  Kalbes  in  dem  Leibe  der  Kuh.  Das  Kalb  hat  im 
Uterus  eine  eyformig  runde  Geftalt.  Sein  Hals  und 
Rücken  find  nach  vorne  gebogen ,  fein  Kopf  ift  gegen 
die  Bruft  geftcmmt,  und  fow<4il  die  Vorderfüffe  als  11  i»- 
terfüffe  find  gebogen,  und  gegen  die  Bruft  und  den 
Bauch  hinterwärts  angelegt;  So  geballt  liegt  da^  Kalb 
üuf  feiner  linken  Seite  im  Uterus  ;  feine  Lage  im  Bauch 
der  Kuh  ift  aber,  weder  der  Lange,  noch  ganz  de^ 
Queere  nach,  fondern  zwifchen  beiden  Richtungen; 
oder  beffer  feine  krumme  Lage  vqrhält  fichalsein  Stück 
von  einem  Bogen ,  deffen  eines  Ende  an  dfer  halben 
Breite  der  Kuh  anfangt  und  mehr  naph  unten  oder  ge* 
gen  das  Becken  zu,  und  deffen  anderes  Ende  mehr  nach 
vorne  und  oben  zu  liegt  in  der  rechten  Seite  der  Kuh. 
In  den  crften  Monaten  der  Tracht  weicht  der  Uterus 
wegen  des  Drucks  des  Magens  und  übrigen  Verdau ungs- 
werkzeuge  mehr  zur  rechten  als  zur  linkeij  Seite  der 
Kuh,  doch  nicht  fo ,  dafs  nicht  ein  Theil  noch  über  die 
Därme  und  alfo  in  die  andere  Seite  zi4  liegen  kommt. 
Da  das  letzte  der  Theil  ift,  welcher  den  Rumpf  des 
Kalbes  unifchliefst :  fo  dehnt  es  fich  in  der  Folge  noch 
ftärker  aus ,  und  füllt  endlich  den  ganzen  Raum  der  lin- 
ken Seite  zwifchen  den  Därmen  ujid  dem  Rucken  an ; 
daher  dann  ein  gröfferer  Klumpen  in  der  linken  als  in 
der  rechten  Seite  wahrzunehmen  ift,  bis  faft  zur  Zinf, 
wo  iich  das  Kalb  zu  wenden  pflegt.  Die  Lage  des  Kal- 
bes richtet  fich  hiernach,  indem  der  Kopf  deflelbcn  nach 
der  rechten  Seite  zu  liegen  kommt ,  wo  er  vom  5  bis 
zum  9  Monat  allzeit  gefühlt  werden  kann.  V  H^upt- 
ftück.  Vom  Verhältniffe  der  Theile  des  Kalbs  zu  den  Thei- 
tendes  Beckens  der  Kuh.  Der  Kalbskopf  hat  kem^  Fon- 
tanellen ,  und  läfst  fich  bey  der  Entb^ndiing  nicht  ver- 
kleinern, weil  fich  die  Schedelnähre  nicht  übereinan- 
der fchieben  können.  Der  Längendurchmeffer  des  Kopfs 
des  Kalbs  vom  äufferften  Ende  des  Gaumenbeins  ins  zum 
äufferften  dreyeckigen  Fortfatze  des  Hinterha'ujftsbenft  * 
beträgt  gi  Zoll  amfterdamfchen  Maafses»  der^<J«t;^. 
durchmeffer  von  einem  Jochbeine  züin^  3 irdera  4^  ZoH, 
der  fenfcrechte  Durchmeffer  von '  der  Mitte  des  Stirn- 
beins bis  an  die  mit  dem  Haken  des  llintertheils  des 
Unrerkieferkgieichliegende  Fläche  5  Zoll;  rechnet  man 
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aber  die  Bedecknug^en  zu  dem  Sdiedel»  fo  beträgt  Tcin 
^ngeudurchinen'erc^lZoiU  der  Q^eerdufchmelTer  5  Zoll» 
der  feakrechte  Durchtu^Aer  6*Zdl«  Dd  hingegen  der 
fenkrechte  oder  größere Beckendurchmefrer  der  Kuh  von 
der  Schaambemverbindung  gegen  das  Kreuzbein  giZoll, 
der  Queerdurchnieirer  von  einer  Se^te  %ur  andern  yJZoli, 
und  der  fchräge  Durchmeffer  zwift'hen  beidec  auf  jeder 
Seite  g  Zoll  betragt,  doch  fo»  dafs  jeder  von  ihnen  im 
lebenden  Zu  (lande  wegen  der  Bekleidungen  wenigftens 
«m  ehien  Zoll  vermiiidert  wird.  Mi^eb'ildet  ni^nnt  man 
ein  Becken ,  wenn  feine  DurchineiTer  von  angegebenem 
JMaafee  fehr  verfchieden«  find ,  auch  wenn  fich  widerna- 
türliche Auswüchfe  darin  befinden,  VI  Haujjtfliick. 
Von  ddrnatüytichen Entbindung,  Das  Auffch wellen  der 
Euter  (Milchdröfen)  in  den  letzten  Wochen  vor  der 
Entbindung  kann  man  als  eine  Wirkung  der  Natur  be* 
trachten ,  um  die  Milch  Werkzeuge  in  Stand  zu  fetzen» 
dem  Kalbe  gehörige  Nahrung  zu  liefern.  Gewöhnlich 
3"  Wochen  vor  der  Entbindung  bemerkt  man  einen 
fdileimigeuAusilufs  aus  der  Scheide,  derfo  wohl  die  wei- 
chen, al^  be/oriders  die  harten,  Geburtstheile  fchlüpferig» 
fchlaff,  nachgebend  ^nd  zur  Entbindung  \gcfchickter 
macht.  Vorzüglich  das  hintere  Kreuzhüftbeinbaud  (Li* 
gamcntum  facroifchiadicum.  poilerius)  fcheint  dies  nöthig 
zu  haben.  Die  Folge  diefer  Bafeuditung  ift»  däis  man 
die  Kreiizhüftbeinbänder  von  auiTen  bemerken  kann; 
und  von  beiden  Seiten  entiteht  am  Anfange  A^s  Schwan* 
zes  eine  Grube»  welche  mit  annähernder  Entbindung 
zunimmt »  und  das  Lofen  heilst.  Die  Entbindung  hat 
4  Zeitpunkte,  der  erile  befteht  in  den  Ankündigungs- 
wehen »  der  zweyre  in  den  Vorbereitung$wehen »  der 
dritte  in  den  Einfiellaiigswehen »  der  vierte  in  den 
Durchfchneidungswehen.  Bey  der  i  Periode  zeigt  fich 
die  Kuh  unruhig ;  fie  fteht,  fchaut  oft  herum,  derSchleim- 
ausilufs  ift  vermehrt,  und  der  Muttermund  wegen  der 
Zufamnienziehung'des  Uterus  weit  joffen.  In  der  r>ten 
Periode  halt  die  Kuh  den  Athem  ein ,  und  (teilt  ficb, 
wie  heym  Hariynw  auch  geht  gewohnlich  ihr  Ilani  und 
Koth  dabcy  ab;  oie  Zufammenziehungen  des  Uterus» 
b^fonders  an  feinem  Grunde,  verrathen  fich  ftäfker;  fie 
iHufsden  Athem  ungewöhnlich  lange  halten ;  derZwerg- 
mu5kel  drückt  auf  die  ßaucheingcweide,  und^ßUe 
Bacchniuskeln  find  zur  Beförderung  der  Austreibung 
*ie>  Kalbs  in  Wirkung;  das  Kalb  tritt  immer  weiter  ins 
Becken ;  diQ  Häute  werden  ausgefpannt  und  mehr  her- 
ausgeprefsr.  Die  «Wallerblafe  tritt  in  iiie  Scheide  ein, 
wird  imrae/gcfpannter,  undiA  im  Begriffe,  zu  zerfprin* 
gen.  Die  3  Periode  macht  mit  dem  Ausfließen  der 
Wafler  ihren  Anfang.  Nach  Ausflieflung  des  Schaf- 
waffers  find  die  ji'orauskonimenden  Vörderfüffe  nebft 
der  Schnauze  des  Kalbes  deutlich  zu  fühlen  <  wei- 
ches durch  feinen  Eintritt  den  Ausflufs  des  noch  rück- 
jlaadigen  Waffers  hemmt.  Die  Wehen  werden  nun 
«vi»l  ftärker,  eiuftehen  h?(ufiger,  und  halten  länger  an; 
Bie  iCtIk'fellift  arbeitet  mit  Nachdruck ,  wird  fehr  un- 
ruhl^^  Jfallt  nieder  und  fleht  bisweilen  wieder  auf,  und 
behalt  iaß:  u na nsgefetz^  die  befcbriebne  Stellung.  Die 
Zwifchenräume  der  Anfalle  ^v^rden  kürzer;  die  Fü£sc 
des  Kalbs  ftehe»  bereits  in  den  untefften  B€<Jken  -  Oeff- 
wiDgen;  eine  einzige  fiark9  Wehe»  die  -wegen  ihr^ 


Wirkung  die  durchfchneidende  gekannt   wird,    ift  oft 
nur  noch  uoth wendig«  das  Kalb  gäuzlich  auszmtrelöeA  ; 
der  NabelJlrang  reifst  gemeiniglich  von  felbA,  und  hie- 
mit  ift  die  4te  Periode  geendigt.     Nach  einer  halben 
Stunde,  bis\veilen  erft  nach  4  Stunden,  bekommt  die 
Kuh  nene  Anfälle  von  Wehen,   wodurch  die  Nachg^e- 
hurt  vollends  fortgefchafft  wird.      Hat  iWiii  Kuh  Webend 
gekalbt,  fo  mufs  fie  nach  einer  Vicrtelftunde,  wenn  Tie 
nicht  von  felbft  aufiteht,  aufgehoben  werden,  um  dem 
Vorfallen  des  Tragfacks  vorzubeugen.     Camir  die  ent- 
bundene Kuh  oder  die  ihr  nahe  flehenden  (He  Nachge-  - 
bürc  nicht  auffreffen  ,•  und  fich  fchadcn  können  ,   müii'en 
fie  etwas  ftraff  angebunden  werden.      Kurz  nach   der 
Geburt  melkt  man  die  Kuh  das  crfterafil,   und  gibt  ihr 
weiches  nahrhaftes  Futter ,  wozu  ein  Mehltraok  am  bo 
ften  ift,    nicht  aber  die  erflgemolkeue  Mikh»  weil  lie 
Ibiift  dadurch  gereizt  werden  könnte,  ihre  eigene  Milch 
auszufaugen.     Es  follte  immer  ein  Gehülie  bey  der  Go 
burtfeyn,  der  das  Kalb  aufiinge  aud  fanft  niederlegte, 
damit  der  Kuh  kein  Schade  gefchehen,  und  dos  Kalb 
nicht    zu   hnrt  auf    die  Erde    fallen,    oder     vou     der 
gldch  nachfolgenden  Nachgeburt  erftickt  werden  köuii- 
te.—    Dritte   Abtheilnng,     Ueber  die  ausübende 
Enbindungskunde.     t  Ilauptftück.      Von  den  hejchwerli* 
chen  Entbindungen  der  Kühe  im  atigemeinen.    Lad)g/bnje 
träge  Geburt,  widernatürliche  Entbindung >    eigenrJirli 
fchwere  Entbindung.     Urfache  der  trägen  Entbindtrn^'- 
find  Krafdoligkeir  und  Neigung  zu  Krämpfen;  Urfacheu« 
der  widernatürlichen    und  fchweren  Entbindung  aber 
find  Misverhälruifs  der  Tfieile  des  Reckens  g^en  die 
Thcfle  des  Kojyf^  *des  Kalbes«  und  w  idcrnaturlichc  Lagi3 
des  Kalbes.     Behandlung  bey  fchweren  Entbindungen. 
11  Haupfjlusk»    Einige  allgemeine  Regeln  für  die  Am-  • 
üf>ung  der  E^Ubindiwgskunde    bey    ihieren.     Bev^der 
Unrerfuchung  und  Ilüiileiftungift  es  nicht  einerley,'  weU 
eher  Hand  fich  der  Küharzt  bedient;  ift  z.B.  bey  einem 
auf/ufuchenden  Hinterfuile  des  Kalbs  dieFerfe  nach  der 
rediten  Stnte  gekehrt :  fo  mufs  die  AufTuchung  des  an- 
dern Hinterfuffes  mit  der  linken  Ifand  gcfchehen;  über- 
haupt mufs  bey  der  ünterfuchnng  immer  der  Handrü- 
cken gegen  den  Uterus  gerichtet  feyn,  niemab  aber  die 
Hohlhand.     Immer  mufs  man  die  Hand  längft  darinnen - 
feite  oder  Banchfeite  an  den  Theilen  des  Kalbs  einbrin- 
gen; d.  1.  bey  den  Hinterfthenkeln  ander,  gögen  die 
Hinterfchenkel ,  be\^  den  Vörderfchenkebi  an  der  gegen 
die    Vcrderfchenkel,     bey   der  Schnauze    an    der    ge- 
gen den  Bauch  gewendeten  ^Seite.     Auch  mufs  man  fich 
hüten,  den  Nabefftrang  zu  drucken;    und  nur  in  den 
Zwifchehzeiten  die  Haud   ei:«briiigen,    die  man  nicht 
eher  wieder  zurück  ziehen  Mi ,   j^s  bis  man  feine  Ab- 
ficht erreicht  Imt.    Die  O^'erauonen  bey  der  Entbindung 
werden  theils  durch  In/lrum eil! e.,  thelU  blofs  durch  dif% 
Hand  verrichret.    Weiidang.  lll  N\iupiji'iick:      Lionden 
befchweHi  hifi  Ent!^rudiingen%  mit  eintreUndem  Kopfe,  im 
Allgemeinen.      Natürlich    fchwere    nnd    widernatürlich  ^ 
fchwere  Entbindung.     Im  rilsjemeinen  find  die  Entbin- 
dungen mit  ciutrcrendem  Kopfe  fdiwerer,    als  die  mit 
einfreteuden  Füßen.     IV  Hxiuptßüvk.    Vnn  der  Anwen- 
du'ig  d&r  Inßrumente  im  Atlgejm-inen,;  and  von  dem  He- 
bel insbejmdert.     Nur  d%Jbll  mau  Inllruiuente  anwen- 
den 
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den,  wo  die  Hand  allein  HÄzidänglichift-     Sie  mtlfeu 
fo    beAivüfl'en  feyn,     dafs    lie    VFeder  der    Kvä\  »och 
dem  kalbe  fcLaden.     Der  Hekci  (Elevatorium)  beltelit 
aus  2  an  den  Enden  mit  Ringen  verfehenen  Haken,  wel- 
che man  an  die  beiden  Mittelfinger  befeßigt.     Die  Rin- 
ge  haben  eine  breite  SpaUe ,   worin  ein  fcümales  Band 
gebracht  werden  kann,  um  fie  beftaiigen  zu  könnon. 
Sein  Gebrauch.      V  HaMptßück.     Von  den  ^widernatür- 
lichen ,  oder  wiiUtnatürlick  ßhweren  Entbinduhgea ,    mit 
dem  Kopfe  voraus.     Hierunter  verlieht  man  folche,  w;a 
die  Knnft  zu  Hülfe  kommen  mufs.     Sie  beftehen  i)  hi 
dem   Zurückbleiben  der  Vorderfüffe,  2)  im  Zurückblei- 
ben des  Kopfes,    3)  in  der  verkehrten   Lage  des  Ko- 
pfes ,  4)  in  verkehrter  Lage  des  ganzen  Körpers.     Die 
I  Klafle begreift  12  Verfchiedenheiten  unter  lieh;   a)  liey 
dem    fich  einftelknden  Kopfe  liegte  nur  ein  yortltriufs, 
■und  de^^andere  ift  noch  verborgen,    b)  Der  Kopf  fteht 
allein   zur  Geburt,    und  keiner  von  den  Vorderfiirien 
zeigt  fich.     Die^  2te  Klaffe  hat  ebenfalls  2  Verfclixcden- 
heiten,  als:    a)  nur  ein Fufs.ftellt  fich  zur  Geburt,  und 
der  andere  bleibt   mit  dem   Kopfe  im  Uterus  zurück; 
b).  beide  Vordcrfii.Tc  zeigen  lieh,  nur  der  Kopf  ift  an 
ihrer  Seite  zurückgeblieben.     Zur  3ten  KlaH'e  gehören 
dicfe  Falle;    a)  der  Kopf  ßellc  lieh  in  einem   von  den 
Qneerdurchraeffern  des  Beckens  zur  Geburt;  b)  er  ftelU 
fich  zwar  in  den  fenkrechcen  Üurchmelfer,  aber  mit  dem 
Siirnbeiae  gegen  die  Schaambeine,  usd  mit  den  FüiTen 
gegeii  das  Kreuzbein  gekehrt.     Die  vorzüglichlten  Ver- 
iclüedcnheiten  der  vierten  Klaffe  find ;  a)  Schiefe  LagedÄ 
Kalbs  mit  nach  oben  liegendem  Kopfe ,   b)  mit  feitwärts 
Hegendem  Koj^fe,   c)  mit  nach  unten  liegendem  Kopfe. 
Zeichen,    Vgrherfagung;    und   Verfahren   hiebey.      l'l 
liiiuptfiück.     Von  den  Entbindungen  mll  den  Füßen  vor- 
aus,  im  Allgemeinen:    Hier  finden  fich  drey  verfchiedene 
Gattungen:    i)  die  eigenthchen  Entbindungen  mit  den 
Füfscu  voraus,  oder  in  -einem  eiitgefchränktern  Sinne; 
a)  diemit  dem  Steifs  voraus;  3)  die  Schiefen  Lagen,  wo- 
vbey  der  hinterfie  Theil  mehr  nach  vorne  gekehrt  ill. 
Natürhch  fchwerc  Entbindungen  mit  den  Füfsen  voraus. 
Widernatürliche  Entbindungen  mit  den  Fufsen  voraus. 
VII  HauptfiUck.    .  Vom.  de%n  Auffuchen  der  Wnterfüjse; 
und  von  der  Wendung  des  liati>s.    Man  briiigt  die  Hand 
ein,  und  {ncht  den   Fufs  damit  an  der. Klaue  herauszu- 
hringep.     Ift  die  Kraft  der  einen  Hand  nicht  hinreichend ; 
fo  füll  es  fehr  jiütxlich  feyn,   wenn  man  das  fager.annre 
Weftdcband  au  den  Fufs  befeftigt,  woran  man  mit  der 
aiiffern  Hand  zu  gleicher  Zeit  zieht,  wen^i  die  andere 
Hand  im  Uterus  mit  der  Losmacbung  des  Fufses  be- 
fchäfiigt  ift.      Wenn  die  beiden  in    rtie  Oeffnung  des 
Uterus  gebrachten  Hjjiterfufse  zugleich  angezogen  av er- 
den;  fo  erfolgt  die  Wendung  des  Kalbes.    Halbe* Sei- 
t^nwendung.      Ganze    Seitenwesduiig.      VlII  lia^rpt- 
fiück^    Von dfn wid^natfiHicfjt^% oder und^tmatürtich filme- 
ren  Entiindungeiwmt  dtn  Tüfsen  voraus.     Kennz.ctchen 
und  Perioden  find  M'ie.  bcy  der  Geburt  mit  dem  Kopfe 
vora.is.    Sie  werde«  in  3  Klaffen  eingetheik,  näuüivh 
l)  die   eigentliclus  £ntbii;diiüg  mit  <icn  Füfsen    voraus, 
S;  :5iü;nitdejhSc-j»va  i/,e  vorju^s,  3)  die  Schiefe  Lage  mjt 
.  Bach  vorne  gerichtetem  Hiucenheile.     Jjic  illc  hlaue 


begreift:  a)  dienacfaoben  gerichtete  Entbindung  mit  ei- 
nem in  die  Scheide  hangenden  Fufse,  b)  die  Seit  war  ts- 
entbindung  mit  einem  oder  zwey  zur  Geburt  ftehenden 
Füfsen;  und  c)  die  nach  unten  gerichtete  Entbindung, 
wobey  fich  ein  oder  zwey  Füise  zeigen.  Zur  2tQn 
Klafie  gehören :  a)  di^  nach  oben  gekehrte  Läge ,  b)  dfe 
feitwärts  gerichtete  Lage,  c)  und  die  nach  unten  ge- 
kehrte Lage.  Die  3te  umfafst  a)  die  fchiefe  Lage  mit 
den  Füfsen  nach  unten  gekehrt,  hy  nut  deo  Fü&en  nach 
vorne  gekehrt,  c)  nac4i  9bea  gekehrt,  und  d)  nach  un- 
ten gekehrt.  Eehaudlung  hiebey.  IX  HauptfiücL  Von 
den  vollkommenen  Q^uerpxge^i,  Sie  bat  Statt ,  w^nn  da$ 
Kalb  mit  dem  Kopte  auf  der*  einen  und  mit  dem  Steifs 
auf  der  andern  Seite  liegt,  Sie  hat  4  Arten:  i)  di^ 
nach  vorne,  2)  die  nach  oben,  3)  die  nach  unten  und 
4)  die  nach  hinten  gekehrte  Lag^.  Sie  kommt  feitener 
als  andere  Entbindungen  ror«  Man  kann  fie  bequemer 
zu  eigner  Entbindung  mit  den  Füfsen  voraus,  als  mit 
dem  Kopfe  voraus  umfchaffen.  Hiezu  gibt  der  Vf  ein 
von  ihm  erfundenes  Inftruraent  an,  welches  in  einem 
langen ,  merklich  nach  vorne  gebogenen ,  und  am  £nde 
in  einen  rechten  Winkel  umgefchlagenen  Haken  bellt  lit, 
und  welches  der  Kniekehlhaken  (Knie  >  hols  -  haak)  hei t st. 
Man  bringe  ihn  in  die  Kniekehle ,  und  zieht  daniit  den 
Hintertheil  des  Kalbs  in  die  QefTnung  des  Urenis.  In 
der  Querlage  nach  vorne,  welche  leichter  zu  behan- 
deln ift,  kann  dies  Inftrument  nicht  gebraucht  werdeta* 
X  HxuptßüclL  Von  den  befehiverlichen  oder  natürtidi 
fchweren  Entbindungen,  mit  dem  Kopfe  und  den  Füfsen 
voraus.  Urfache  ift  eine  Einklemmung  eines  zur  Ge» 
burt  geftellten  'ineilsim  Becken,  oderdeffen  verhmdej> 
ter  Durchgang,  woran  ^wohnlich  ein  Fehler  der  Ge* 
burtstheilc  Schuld  ift,  als  Gefchwülfte,  Auswücbfe,  tiefe 
Narben.  Das  ßecken  ka^n  im  Verhältnifs  zu  dem  llalbe  zu 
klein  feyn,  oder  u ur einzelnen TheUen  deffelben können 
von  ihrem  natürlichen  V^erhältnifs  abweichen.  Doch  h^^ben 
diefe  Fohler  nicht  fehr  oft  beym  Rindvieh  Statt.  Auch 
kann  die  Schuld  in  einer  ungewönlichcn  Gröfsc  deii  Kal- 
bes, öder  in  einer  Misbildung,  oder  m  Verwachfung  ei- 
niger Theile  delfelben  liegen,  welches  letztere  nicht 
ganz  ungewöhnlich  ift.  Die^  Einklemmung  gefchicht 
an  rier.Bruft  oder  am  Steifs  des  Kalbs.  Manchmal  kön- 
nen Kuh  und  Kalb  noch  gerettet  werden ,  mauchmid , 
aber  mufs  das  Kalb  aufgeopfert  werdend  Beha^idiaiig 
hiebey.  XI  HanptflücL  Von  der Entbindufig  des  lialbs 
im  Leibe  der  Is^th.  Dicfe  Entbindung  erftreckt  fich  nur 
auf  die  äuffcriten  Glieder  des  Vorderleibs  und  iiinter- 
Icibs,  mit  AusfcliHcfsung  der  Durchbohrung  des  Kopfs. 
Die  Löfung  des  Vorderrhoils  hat  Statt  bey  üb^roafiij;er 
Gröfse  des  Kalbs,  bey  Misbildung  und  Auswacbfprg, 
bey  zu  grölser  Verengerung  dfer  Geburrsiheile.dcr  Krh 
uial  bey  verkehrter  Richtiijig  des  Ku;  fj  des  Kalb6. . 
Zur  Behandlung  hiobev  bedient  man  fici eines  ah*c;i| 
neni  Ri'ige  befeuig»en  Mefferchens,  womit  man  iie* 
Cliodmafien  ablöit.  Uicfes  hat  eine  coiicav^e  ScÜueivliei 
iil  einen  Finger  lang,  und  mic  einem  Ringe  veffehtrii, 
um  au  dem  Finger  befeUigt  werde«  zu  kiiJiRen.  Fer- 
nerem Verfahren  beym  Ablöfcn  der  Gli^^dmaffeu,  XH 
llatipißUjk.     l  Uli  den  Htlhnitidn  und-  ILctusmiLtdn  zm- 
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BcfunUrung  derkntblndiing,     MoWaft  ill  hiebe jr  nidit     preift;   indem  die  Natur  hieritt  niclit  das  mindefte 

unnütz;  wohl  aber  find  es  die  Mitrel,  die  man  unter  dem     (iiumt. 

Pöbel    7.iir    Beförderuftg-  der   Löfung   (Oefffnung)    an--  0er  BefckUfs folgt.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Staat  «  vVtssewschavtbn.  i-  Frankfurt  am  Mayu  b.  Zefsler  .• 
tfeber  die  Vorzüge  der  deutfchen  Staats  -  und  Landes-  F'erfajfungen ; 
ein  Wort  zu  feiner  Zeit  an  das  Landvolk  von  JC«  Dieffenbach 
FurlUich  Heffca  Darmiladtfchen  Reg.  Secretiir  17^3.  47  S.  g. 


\ 


2,  Neuwied,  in  der  Zeitangs.- Expedition :  Bttrachtungen  füt 
den  dtutfihen  Bürger  durch  die  gegenwärtigen  Zeitusiftände  ver« 
anlaffet.  1792.  23  S-  8- 

3.  Berlint  in  Comm.  b.  Maarer :  Üeher  die  gJüMiche  Ver^ 
fpjfung  des'  Preuffifchen  Staats ;  ^  «in  Wort  an  meine  vaterlandi- 
Cchen  Mitbürger  und  an  die  Einwohner  Berlins,  von  D,  Julius 
Friedrich  Knüpfitln  —  am  erlt^ii  Januar  17513.  64  3.  8*    . 

4..  Königsberg ,  b.  "Kicdorins  :^  lieber  die  Gleichheit  det 
Menfchen  im  Stande  der  NaiuY  und  der  Oefellfchajt ;  eiue  Rede 
ant  Stiftun^tage  der  preufeifchen  Köni^rs  -  Krone  gehalten  von  K» 
£,  Mangetsdorff,  der  Gefchichce«  Beredianikett  uud  Dichtkunll: 
ordentlichem  Projeßbr  — .  Ata  ig  Januar  1793. 

5.  Breslau  b.  Gutfeh  .•  Ueber  Volksfreiheit  von  Cj.  R  Emg^l- 
mann  Vaftor  in  Steinau  uud  Senior  des  Kreifes  1793*  ii8  S-  8* 
I.  An  eiue  andre Claflie  von  Lefern,  als  an  das  La^dv^lk,  konnte 
ditfe  geringfügige  Schrift  wohl  nidit  leicht  gerichtet  feyn :  aber 
ftibU,  als  ein \S''ürt  an  den  Landmann  betrachtet,  ifl  viel  dage- 
gen z\x  erinnern.  ^A'as  hier  von  den  Vortheilcn  der  deutfchen 
Vertaflüngen  gefagc  wird,  pafst,  einige  wenige  Umilände  aus- 
genomirtHi «  awf  alle  Staaten  in  der  Weif.  Der  Vortrag  iil 
bald  zu  hoch  uud  bald  zti  niedrig/  Von  PT'ahmehmungen ,  von 
wolliißi^eit  lliriinen,  ijie  der  Entfchliefsung  vorhergehen,  von  Äfc- 
nenue^  und  P^erfitmlichimg  weifs  der  Juandmann  wohl  nichts: 
dagegeu  niufe  der  Schrift fleller,  er  mag  fprecheft,  mit  wem  er  will, 
fich  immer  genug  refpectiren ,  'am  folche  Ausdrücke,  als  „u««» 
ihm  t4i!ch  der  J^ußen  aMkotnmen  folke",.  oder  Perioden ,  wie  die 
füi-jenden,  zu  vermjeiden:  ,Es  ift  keiner  unter  euch,'  der  fich 
„ijenrinit  unvernünftigen  Thieren  vergleichen  liefse,  keiner, 
,;cicr  es  nicht  hdch  aufnahmen  wurde,  wenn  man  ihm  den  Nah- 
i,men  eines  Üchfea  oder  Etels  beylegen  wollte.  Woher  kommt 
iidasV  Ihr  glaubt  und  wünfcht,.  alle  Einlichfen  zu  haben,  die 
„euch  über  diefe  Beftien  erheben,  und  deren  Rlangel  ihr.  mit 
^Verdrufe  empfindet,  wenn  ihr  fie  an  andern  gewahr  werdet*«' 

2.  Eine  kleine  populäre  Schrift,  die  vorzüglich  den  Sat«, 
„dafs"  die  Giückfeligkeit  weit  mehr  vom  Meu leben  felblt,  als 
von  feinen  ÄuCsern  und  befouders  politifchen  Vcrhältniilcn  ab- 
hiiiu^e*'  auf  eiue  anftaiidige,  falsliche  Art,  und  mit  guten  zweck- 
mäiöigeii  Bemerkungen  begleitet,  predigt,  uiid  die,  wenn  fie 
etwas  zu  lüften  vermag,  nichts  anders  als  Gutes  lliften  kann^ 

.    3.  Zur  Ehre  der  Mitbürger  des  Hn.  IL  läfst  fich  hoffen, 

dafe  er  ihnen  durch  diefes  flache  und  langweilige  Gewäfch  kein 

fehr    erfreuliches    Meujahrs-Gefchenk     gemache    haben    wird. 

Welch  ein  ungefchickterllobredner  einer  mouarchifchenVerfaflüng 

mufs  der  Leyn,  welch  er  ausrufen  kann  ;  (3.  49.)  „Glaubt  es  mir, 

*„was  das  Buch  der  Gefchichte   bellätiget,   dsts  der  Menlch  in 

""feine"^  monarchijcheu  Staat—  —  —  einen  hohen  Grad   der  wah- 

^,Ven  öiückfeligkeit  erlangen  kann,  oft  in  einem  gröfseru  Jmfan- 

^^e  ak^bey  ciiier  Jtiei)ubUkjimiScheH  Verfaflung,    wo    fo  •  viele 

'  Ä.öäfe  gebieten  wollen^    und   fich  in' die  Fetzen  der  Ht-rrfchaft 

j*tlieüeii'*  —     Oft  in  einem  gröfsern?    Alfo   in  der  Ile^el   hat 

wohl  das  Gegemheil  ÖattV  —     Und  was  erwartet  man  Gutes 

von  einem  Schriftlleller,  der  es  fich  verzeiht.  Perioden  wie  fol- 


gende drucken  zu  laffen:  (S  50;    „So  herrfcht  alfo  keine  VolU 
»Jtommenheit  in  diefer  Welt  —  mjüdlichen  ]Suropa  wohnt  gei- 
„ftigeund   körperliche  Ohnmacht/    Faulheit    und    Erfchlaffiing 
„dei:  phyßicheii  und  moralifchen  Kräfte,  und  im  Norden   gränzt 
„die  Menfchheit  fo  nahe  an  die  Thierheit,  dafs  man  lieber   bey 
„der  letztem,  als  bey  erjierer,  Wohimng  machen  mochte*'.    Ge- 
wife,  emtrefHichesRefultat!  Wer,  der  fich  überwinden   konn- 
te, diefe  Neujahrs  -  Schri £n  durchzulefen,    fühlte  Geh  nidit  ver- 
fucht,  dem  Vf.  den  guten  Rath  zurück  zu  gebert,  welchen    er 
(S.   2g)  an  die  angehenden  Schriftlteller  richtet:    „O!   diefer 
„Pfad  zur  Ehre  und  zum  Ruhm  ift  in  unfern  Tagen   fo  dorneo« 
„voll  uud  Heil  und  miihfam,  dafs  ich  Eiichl    die  ihr  ihn   betw- 
,.ten  wollt,  als  Freund  bitte:  Wandelt fokhennicht.^fondemvtr^ 
„wendet  lieber  Eure  Talente  auf  die  Cuhur  des  Erdbodensl^ 

4. „Heinrich  IV  hatte  die  Idee,  die  vcrfchiednen  Europai- 
IchenÄaafe«,  durch  Verkleinerung  des   einen,   und  Vergröfte- 
rung  des  andern,  fo  viel  als  möglich  gleich  zu  machen,   und  da- 
durch  den  Weg  zum  gligtraeinen  und  ewigen  Frieden  zu  bah- 
nen :   eine  weit  keckere  Idee ,    Gleichheit  unter  allen  Individuum 
au  bewirken,  begeiferte  die  ILnupter  der    franzöfifchen  Reri- 
lution :  jenes  Project  war  fchimärifch :   diefes  fchliefet  ofksibATt 
V\  lederfpruche  in  heb.     Wenn  es  auch  möglich  wäre,  Gleicbheit 
unter  Staaten ,  oder  unter  Mcnfcheu  auf  eineii  Augenbiik   einzm- 
fuhren:    Co  ift  es  durchaus  unmöglich,  fie   zu  erhalten,    „Dies 
ilt  der  Gang,  den  Hr.  M.  i^>  feiner  kurzen,   aber  an  fic^ttec» 
Gedanken  und  treffenden  Ausdrücken  nicht  armen  Rede  genom* 

tTt^t'  *J^T   n^""  yS\^''L ''''''¥''    {^^^'3)  angezeigte» 
Schrift  künftig  die  ^rtufsifche  rerfajfung  loben  wÜl.  fo  könnu 

er  ßch  «Uenfails  den  Schluß  diefer  Rede  zum  Muller  nehmeo. 

5.  Der  Vf.  fagt  in.  der  Vorrede:  „Meine  Abficht  ift  uncr- 
Jfennbar,    und  nach    diefer  kann  ein  Schriffftell'er  erwarten, 
„nur  beurtheilt  zu  werden.,  -.Wenn  es  wirUicK   keine  andre 
Kichtfchnur  der  Beurtheüung   fchrirtftellerifcher  Arbeiten  gäbe, 
als  die  Jbjicht;  fo  müfste  die  Schrift  des  Hrn.  £.  mit  allen  Ruhm 
erwähnt  werden.    Denn  fein  Hauptzweck  dabey  war,   zu  zei- 
gen, „dafe  wahre  Freyheit,  uud  Gefetze  zwey /ron    einander 
„unzertrennliche  Begriffe  find*,  —    E*   gehört  aber    unftreit« 
noeh  etwas  mehr  dazu,  als  eine  gute  Abficht,  um  vor  dem  Pub- 
likum in  derQualitat  eines  Lehrers  aufzutreten.  Obdem  Vf.  diefe« 
rÄi»Är  in  dem  Grade,  welchen  eine   philofophifche  Entwickimi». 
des  Begriffs  der  politifchen  I*re}Iioit  vorausretzt,   zu  Theil  ge^ 
worden  fey ;  wird  fich  vielleicht ,    ohne  ausführiiche  Zergliede* 
rung-feiner  Schrift,  aus  folgender  Stelle,  ^\e  nicht  etwa  belwi.- 
ders  ausgezeichnet  ift,  fondern  die  Manier  des  Ganzen  aufs  ge- 
treuftedarftelJt,  beurtheüen  laflen.    S.  ig.    „Je  m^^ey-e  mit  dem 
„allgemeinen  Bellen  harmonirende  Gefetze  dem  Bürger  bekannt 
„find,  deßo freyer  \Aht  er.    Wir  ftolsenfreylich.  in  diefer  epineufen 
»^Materie  auf  manche  Sätze  ,    wekiie  den  laufenden  Ideen   der 
Menge  ganz  widerfprechen .  die  aber  desv\'egen  nicht  weniger 
„wahr  iind.     Zu  folchen  politifchen  Paradoxis  gcjJiört  auch  der 
„öatz:    Je  mehrere   Gefetze,    deßo  gröfsre     Freifheit    (Dafs  es 
ichwer  halttn  wurde  ein   gr^fsres  Paradoxon  aufzuftellen,  das 
wens  Glm- Himmel!;    „LTnd  doch  ilt  nichis  gewider  als  diefes, 
«ur.d  zw«r  fclion  deswegeii ,  weil  nichis  unwahrer  ift,    als  das 
„gerade  Gegeutheil,  oder  weil  es  iu  venieineudeji  Fall  ganz  auf- 
„gehoben   wird.     Wo  keine  Gufetze   vorhanden   find,  die  zum 
„Bellen  des  Gänzen  harmonireri,   di  ilt  auch  kerne  bürgerliche 
„Freyheit  u.  f.   w,«  —  Sollte   es  nöthig  leyn,   diefcn  Aunug 
fort;.ufetzeni  _       .  o 
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:*RZNErGEL^HRTHEIT.         ; 

Amsterdam,  b.  Seppu.  S.:  Vertiandeting  Qver  ttet 
l/erlojjhn  der  Koeyen,  door  ^ohan  Güntlier  Eber- 
hardf  etc.  >  * 

(  Befehiufs  der  im  ^rigen  Stii^^  ahgehrochenBn  Recinßeu.) 

Vierte  Abtheilfing.  ü^ber  die  Krankheiten  und 
Zufmtle  der  Krankheittn  nach  dem  Kalben.  Dje 
Kähe  können  nach  dem  Kalben  alle  Krankheiten  bekam- 
jtiea  ♦  denen  fie  fonft.  unterworfen  find ;  aber  auch  eini- 
ge, die  ihnen  fonft  nicht  eigen  find.  I  Hauptflück. 
Von  dem  Zurückbleiben  der  T^achgeburt  Bleibt  fie  län- 
ger als  4 'Stunden  nach  dem  Kalben  zurück;  fo  ift  es 
Krankheit,  Urikchcn  des  Zurückbleibens  find  Feltwach- 
(ung  derfelben  durch  eine  äufserlich  angebrachte  Gewalt, 
Krampf  im  Uterus,  EntzündungsgefchwulilderGeburts- 
theile ,  Schlafflieit  tand  Schwäche  des  Uterus.  Ift  Ent- 
zündung vorhanden ,  fo  mufs  man  entzöndungswidrige 
Mittel  anwenden ,  Blutlaffen ,  erweichende  und  kohlen- 
de Klyftire  fetzen ,  auch  warme  Ueberfchläge  an  den 
Geburtstheilen  auflegen ;  bey  Krämpfen  dienen  Mohn- 
faftmittel :  liegt  die  Urfache  in  Schlaffheit  des  Uterus : 
fo  legt  mian  in  kaltes  Waffer  getauchte  Tücher  auf  dep 
Rücken ,  gibt  reizende  Klyftire ,  und  als  innerliche  Mit- 
tel Aloe ,  Coioquinten ,  Jalappe ,  Andorn ,  Se venbaum, 
Lorbeeren,  Schwerdtlilienwurzel ,  Lauch,  u. f.f.  Wolfs- 
milch (Efula)  ift  wegen  ihrer  Schärfe  nicht  anzurathen  ; 
Oel  mit  Wein  oder  Bier  oder  Branntwein  kann  nur  bey 
Krämpfen  von  Kälte^  wirkfam  fevn.  Bey  Schwäche  des 
Uterus  fcheint  der  Epheu  befoudere  Kraft  zu  haben.  Ift 
die  Nachgeburt  an  die  gewöhnlichen  Zäpfchen  im  Ute- 
rus angewachfen:  fo  bringt  man  die  Hand  ein,  und 
fucht  damit  eine  Stelle  nach  der  andern  los  zu  machen. 
Pängt  die  Nachgeburt  im  Uterus  fchou  faul  zu  werden 
an :  fo  muf^  man  die  kräftigften  entzündungswidrigen 
und  antifeptiii±cn  Mittel  anwenden ,  als  Einfpritzungen 
von  Weidenrindenabfud  und  Wolverleyabfud ,  und  fo- 
bald  Stücke  Von  der  Nachgeburt  abgehen  ^  aber  noch 
ftiukende  Feuchtigkeit  ausfl^efst :  fo  mufs  man  Chinarin- 
de -oder  Weidenrinde  mit  Kalkwaffer  gekocht  und  mit 
Myrrhenextract  rvermifcht  einfpritzen.  IL  HoMptflück. 
Von  den  Ausivüchfen  im  Uterus.  Sie  beftehen  aus  drü- 
fenartigen,  fchwammigen,  häutigen,  an  Geftalt,  Gröfse 
und  Anzahl  verfchiedenen  Körpern.  Die  Urfacheo  find 
verfchiedeo.  ^  Das  hefte  Mittel  ift  die  Wegnehmung  durch 
die  Kunft.  IIL  U(U$ptfi&ck,  Vom  Voi^Falle  des  Uterus. 
Schwere  Entbmdung , .  ttark  treibende^Mittel ,  unvorfich- 
tige  und  ungefchickte  Behandlung  find  die  gewöhnlichen 
Urfachen;  .doch  l^öouen  aychSchärfen  }ii  den  Daroien 
A.  L  t.  1794*    Erfi^Bamd. 


und  das  Liegen  auf  dem  Bauohe  nach  der  Entbiodiri^ 
dazu  beytrageu.  Man  mufs  ihn  gleich  wieder  einzu- 
bringen fucheu ,  wozu  ein  in  warme  Milch  oder  Oel  ge- 
tauchtes  Tuch  dipnt;  ift  er  gefchwollen  ^  fo  kannlnan 
zuvor  eine  halbe  Stunde  laag  Umfcbläge  von  warmer 
Milch  und  etwas  Safran  auflegen.  Die  ürfacben  mufs 
man  dann  zu  cntfexnen  fuchen,  IV.  HauptfiikL  Von  der 
Entzündung. des  Uterm.^*  ÖieUrfachen  fiiidtheilsäufser- 
liche,  thcils innerliche;  unt^r  .allen  aber  ift  die  VoUföf- 
tigkeit  und  Feiftigkeit  die  gemeUi'fte-  Zufalle  und  Zei- 
chen derfelben.  Die  Behandlung  befteht  in  den  kräftig- 
ften entzündungswidrigeu  MitteUi,  Aderlaffen  ibis  zu.. 
fechs  und  mehretn  Pfunden  nach  Uniftäucfeo ,  welche 
auch  wiederhoft  werden  können ,  kühlenden  Heiknitteln 
und  Klyftiren,  wannen  Auffchlägen  über  das  Kreuzbein 
und  den  Rücken.  Hilfe  diefs  nidits ,  und  will  der  kalte 
Brand  eintreten:  fo  nvufs  man  einen  Abfud  von  China- 
rinde ,  oder  wilaen  Kaftanien ,  oder  Efchbaum  anwen- 
den. V,  Hauptftück.  Vom  Liegenbleiben  der  Kühe  nach 
dem  Kalben;  von.  dem  Flugfeuer  (:Antoniusfeuer) ;  vom' 
verspäteten  Einfchiefsen  .der  Milch;  ingleichen  von  dem 
von  freyem  erfolgenden  Beinbrechen;  und  von  dem  Wotf 
am,  Schwanz.  Ürfacben  vom  Liegenbleiben  der  Kühe 
find:  W«ndwerden  am  Schwänze,  Entzündung  des 
Uterus,  verfpätete  Einfchiefsung  der  Milch,  und  das 
Antoniusfeuer.  Beym  Wundwecdeu  am  Schwanz^  ver- 
liert die  Kuh  ihre  Kräfte,,  und  am  Schwanz  zeigt  fich 
eine  Stelle,  diefehrfchlaffund  fchwammiggefch\volleu 
ift.  Das  Wundwerden  am  Schwänze  und  die  von  felbft 
erfolgenden  Beinbrüche  der  Kühe,  wo  die  Beine  biswei- 
len ganz  weich  find ,  fcheinen  von  einer  Schärfe  herzu- 
rühren, wovon  fich  die  Natur  durch  Verfetzung  auf  die 
Knochen  zu  befreyen  fucht-  Die  Milchverfetzung  ver- 
urfacht  auch  oft  das  Liege|^bleibeA  oder  die  I>ähmung 
der  Glieder  der  Kühe;  ihre  Ürfacben  und  Behandlung 
find  verfchieden.  Das  fogenannteAutouiusfeuer  betrifft 
meiftens  fette  und  fchwer  kalbende  Kühe,  die,  dabey 
hart  und  rauh  behandelt  wurden.  Verfchiedene  Grade 
deffelben ,  und  Art  feiner  Heilung.  Wenn  die  Kühe  auf- 
hören, Mikh  zu  geben:  fo  nennt  man  die&  Milchver- 
trocknung. Hiebey  leiftet  guten  Nutzen,  wenn  man 
ihnen  fchwarze  Nieswurzel,  Sophieukraot ,  und  Lieb- 
ftöckchen,  von  jedem  eine  Hand  voll  mit  eiuem  atifge- 
fcblagenen  rohen  Eye  zu  verfchlutken  giebt.  VLIUnptf^ 
fiück.  Von  den  kranken  Eutern  der  Kühej  undvom'Blutf 
melken.  Böfe  Eut^r  oder  entzündete  Euter  fiüd  ge-<' 
fchwoUen,  hart,  fchmerziJch,  die.Aufscnliaut  rdthlich, 
und  beym  Befühlen  hcifs^...  Diefe^EntzüKi4üttg-:k1nn  in 
Eiterung  oder  Verhärtki%  übergehen.  Döue«  dl^  Eite- 
nmg  kngev:  fo  wird  eödlich  wahres  g^ät  avsgemolkcn.. 
Die  ÜHachea  find  thetb\äitfseriicbe.,:"  dÄil^lhwerli^^^ 
Mihinin.      .,  :     /■>;>:-     ^.       z,ß. 
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z.B.  alle  Arten  von  Scharfen,  Kälte»    Schwimioeii  in 
lultem  Wafler,  anklebende  faule  Sachen  9  zu  hartes  und 
tingefchicktes  M^lkt^u ,  Stofsen  *  Schlagen  u,  (  f.     Hie- 
bey  mufs  man  entzüuduugswldrjg  verfahren  /  zur  Ader 
lallen,  warme  Umfcbläge  auflegen,  und  die  Kuh  gegen 
die  Kälte  fchtitzen.     lit  üe  4n  Eiterung  gegangen :   (q 
öffne  man  fie,  fo  bald  fie  reif  iit.     Ift  fie  verhärtet,  fo 
empfiehlt  der  Vf.  ein  zertheUendesPfiafter.    Alle  hitzige 
und  trockuendi?  Sachen,   als  Branntwein,  Terpentinöl, 
Steinöl ,  Rosmarinöl  u.  f.  f.  find  bey  entzfindeten  Eutern 
fehr  fchädlich.     VIL  Uauptfiück.    Vom  Abortiren  {Ver- 
'jungen).     So  nennt  man  den  Fall ,    wenn  eine  Kuh  zu 
frühe  kalbt.     Diefs  erkennt  man  aus  dem  Welkwerden 
der  Euter,  dem  Stellen  der  Kuh  wie  zur  Entbindung, 
und  dem  Einhalten  des  Athems.    Urfachen  find  eine 
äuf^rlich  augebrachte  Gewalt,   Laufen ^  Spriiigen,  be- 
reiftes Gras,  das  Uebernachten  auf  der  ^Weide  in  kühlen 
Nächten,  allzüwarme  (Betränke ,  fchädlich  und  unfchick- 
lieh  gebrauchte  Heilmittel,   abmattende  Arbeit  ^  u.  f.  f. 
Die  Folgen  find  für  die  Kühe  fehr  nachtheilig.     Sobald 
,  man  diefs  vermuthet ;   läfst  man  der  Kuh  am  Hais  zur 
Ader,    giebt  Salpeter-  und  Glauberfalz  in  Mehltrank, 
und  läfst  fie  in  Ruhe.    Merkt  man,  dafs  das  Kalb  bereits 
im  Uterus  geftorben  ift,  fo  mufs  man  feine  Fortfchaf- 
fuug  befördern.  Nur  nach  der  Hälfte  der  Trachtigkeit  kann 
man  hievoii  ein  ficheres  Zeichen  haben , '  wo  man  als- 
dann die  Euter  fchlapp  und  welk  werden  fleht «  und  die 
Bewegung  des  Kalbes ,  die  man  vorher ,  wenn  man  der 
Kuh  kaltes  Wffffer  zu  trinken  gab,  deutlich  fiihlen  konn- 
te ,  nicht  mehr  bemerkt.     Zur  Beförderung  der  Austrei- 
'bung  dienen  die  Mittel,  die  »an  bey  zurückgebliebener 
Nachgeburt  anwendet.      VIIL  Hauptfiück    Von  einigen 
Zufällen  9  denen  die  Kälber  ausgefetzt  find.    Verwach-* 
lung  der  natürlichen  Theile  (des  Afters)  mit  einer  Haut ; 
Jiier  mufs  man  durch  Autfchneiden  öflnen.     Nach'fchwe- 
rcr  Entbindung  fleht  man  oft  das  Kalb  nur  mit  fchwachen 
Zeichen  von  Leben;    hier  nimmt  man  fogleich  demfel- 
ben^den  Schleim  aus  dem  Munde,  fetzt  es  bis  an  den 
Kopf  in  ein  warmes  Bad,  reibt  es,  bläfst  ihm  indjeNa- 
feulöcher  Luft,  wäfcht  es  mitWeiiieflig  oder  Brannt- 
wein-,  und  wickelt  es  iq  warme  Tücher.     Will  es  aus 
Schwäche  nicht  faugen;    fo  giefse  man  ihm  frifch  ge- 
melkte Milch  ein.    Die  Anfchwellung  der  Zunge  (Sprau) 
erfodert  fäureneinfaugende  und  gelinde  abführende  Mit- 
te] ,  und  dann  -fchleimige  Sachen ;   auch  wäfcht  man  die 
Ziiufcfe  mitauf  Salbey  gegoltenem  Weine  mit  Honig  ver- 
mir<hc.     Oft  find  Kalber  dem  Durchfalle  unterworfen; 
i&  Säure  in  den  erfien  Wegen  oder  Verkältnng  die  ür- 
feche,   fo  giebt  man  faureeinfaugende  Mittel  oder  hält 
das  Kalb  warmer.   .  Diefer  Durchfall  kann  auch  fympto- 
matifcb  feyn.     In  Deutfchlaud  herrfchte  vor  einiger  Zeit 
ein  folcher ,    wobey  fich  ein  Fieber  fand ,   das  innerhalb 
24  Stunflen  zwey  Anfeile  machte.     Das  Mittel  dagegen 
►  beinnid  in  einer  kleinen  Hand  voll  geftofsenen  Lebens- 
teum,   eben  fo  viel  geflogenen  Yfop,    und  einer  Mef- 
ferfpitie  ^oHKröteiiarche,   die  man  im  Maymonate  ge- 
fangen, an  einem  Stückchen  Holz  getrocknet,  in  Buch- 
fen^  auFbewahit;  und  erA  dami,  wenn  man  fie  brauchte, 
▼OTJranut  hatte.  — ^    Antiquorum  iHufiriffmus   quisqüe 

pafior  erüi.   Varro.  -^   £m  Verzeichnifs  von  (33)  zu- 
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fammengefetzten  Heihnitteln  9  welche  in  diefer  Ablumd- 
lung  vorkommen«    Pie  Kupfer  £uid  vortrctu^h  und  liel- 
len  mit  einer  folchen. Dichtigkeit,  Deutlichkeit  und  £2e- 
ganz  die  Sachen  auf  grofsen  Quartblätterq  vor,     duCs 
fie  den  beflen  anatomifbhen  Werken  überhaupt  an   di^ 
Seite  gefetzt  werden  können ;   insbeioudere  aber  über- 
treffen fie  die  meiften  aus  der  yergleichendeu  Ananuiie 
fo  weit,  dafs  wir  kerne  Kupfer  kennen ,  die  wir  Vhncn 
vorziehen  möchten.    Die  ifte  Platte  fteilt  dar  die  welchen 
Geburtstheile  der  Kuh;  die  2te  die  aufserlichenSchaam- 
theile»  und  den  uatern  Mund  des  Uterus  von  einer  Kufa, 
die  bereits  getragen  hat ,    nebil  eiuv^m  Theiie  der  Schei- 
de und  Harnblafe ;  die  3te  die  innere  Geäaic  des  Hslfes 
des  Uterus »    und  ein  Utcrushorn ;    die  ^fte  das  Becken 
mit  feinen  Theilen  von  vorne  oder  von-i'einem  inneren 
Eingange  her ;  die  jte  das  Becken  ohne  feine  Bedeckun- 
gen und  Bänder  von  feiner  untern  OefFnung  betrachtet; 
die  6fte  das  Becken  an  der  Seite  feines  äufi»erfteii  Aus- 
gangs mit  dem  Schwauzbeine ;   die  7te  dios  Becken  von 
der  Seite   und  einen  llieil  von  dem  Be<ken  mit  dean 
Kreuzhüftbeinband  von  der  linken  Seite ;  die  gta  den 
Kopf  eines  reifen  Kalbes  von  der  Seit^  und  von  unten ; 
die  9te  den  fechs  Modate  hug  fchwangeren  Uterus ;  die 
zote  einen  geöffneten  Uterus  mit  dem  Kalbe  und  feinen 
vornehmften  Theilen;  die  11 — i2te  die  bey  der  Entbin- 
dung der  Kühe  nothwencligen  Inlixumente. 

■ 
Duisburg,  in  Commifs.  d.  Helwingfchen  Univerfitäts- 

buchh.:  ^.  K  h.  B^itltofs  Unterhaltungen  mtifdincn 

Kindern.     Erfies  Bandchen  1792.  140  S.     Zwey- 

tes  Bdch.  1752.  log  S.  Drittes ßdch.  1793.  149S/S. 

Nichts  hatte  Rec.  unter  diefem  Titel  weniger  zu  fin- 
den vermuthet,  als  drev  Bändcheu  Verfe,  weil  ihm  die 
gebundene  Rede  zur  Unterhaltung  mit  Kindern  nicht 
eben  die  fchicklichfie  zu  feyn  fcheint.    Indeflen,  lafTe 
man  einen  Jeden  bey  feiner  Weife]    Der  Vf.  hat  dicfe 
Gedichtrammlung    zunächft  £är  feine  Kinder   beflimmt. 
Zu  welchem  Geiirauche?  —  Soviel  lieh  aus  dem  Vor- 
berichte errathen  läfst  (denn  H.  W.  fcbreibt  ziemlich  ver- 
blümt und  daher  oft  dunkel)  foUen  fie  fich  bey  Lefuu^ 
derfelbeu  der  Unterhaltungen  mit  ihren  Eltern  erinuern 
und  auch  bisweilen  dadurch  zu'^guten  Gelinuungen  und 
Handlungen  ermuntert  werden.     So  verficht  es  wenig- 
ftt  ns  der  Rec,  w  enn  Hr.  W.  S.  4  fagt :  „Etwa  fo,  wie  ein 
„kleines  Protokoll  von  einigen  meiner  und  eurer  iieben 
„Mutter  Unterhaltungen  mit  euch  njüfst  ihr  mir  den  Eriten 
„Theil  diefes  Büdiekhrns  onfehen**  'und  S.  22.     Nach- 
dem er  gcfagt  hat,   dafs  zum  Gebrauche  feiner  Kiuder 
auch  eine   faubere  Abfdirift    diefer  Warfe   hiar..ichend 
gewefen  wäre, -heifst  es :    „DasEritere  (dasManufcrip«) 
nyware  euch  lodann  ein  Lämpchen  gewefen ,   womit  ihr 
„eueb  zu  Zeiten  bey  einbrechender  Dankelhei^  einiges 
„Licht  hattet  verfdialfen  kennen.    -      Leicht  fallt  euch 
,,daon  auch  nur  ein  einziger  Ausdruck  bey,   der  eurh 
„folch  eiawilljkoirimenes  Lämpchen  werden  konnte.*' 
Warum  er  fie  aber  cicnnoch ducken  Uefs?         Mach  6. 
2$:   Däwjc  feine  Kbder^ttb  ücjhäiaen  mufsten,  wefiff^    *■ 
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fie  mit  ihrem  Betr«gen  diefer  der  Welt  ror  Augen  lie« 
gendea  Anleitung  entgegen  ftreben  wollten.    Man  mufs 
dem  VC  zugefteben»  dafs  er  manchen  guten  Gedanken 
hat.     Hätte  er  ihn  weniger  blumenreich,    in  leicht  yer- 
fiandlicher  Profe,    vorgetragen;-  fo  würden  leine  und 
andere  Kinder  gewii's  mehr  Unterhaltung  darin  gefun- 
den haben ,    als  in  diefen  m<:^iit   verunglückten  Verfen. 
Zwar  fcheiut  feine  £iubildung6kraft  /.um  Dichten,   für 
Kinder  (bey  denen  hoher  poetilcher  Schwung  ohnehin 
nidit  augebracht  ifl),  lebhaft  geuug  zu  ie)  n ;  aber  nun  — 
diefe  r.llein  macht  doch  das  Dichcenaleut  noch  nicht  aus. 
Befouders  auffallend  ift  der  Mangel  an  gutem  Gefchmack 
und  au  Gewandtheit  der  Sprut  he.     £inige  Beyfpiele  fol- 
len  das  zeigen.    Gefchmacklos  iit  doch  wohl  der  häufi- 
g:e  Gebrauch  der  Diminutiven,  als:  dein  Gf^c/irn,  das  un- 
ßofebnliche  5'4ffiKc/i^n  I  Flßmchen,  Lichtchen »  Laternchen, 
diefes  KräfUheUi  mein  Efelchen  u.  dgL  Spricht  gleich  der 
Vf.  mit  Kindern ;  fo  mölTeu  doch  lunder  die  er  vom  griech't- 
fchen  Pliilofophen  Aiclepiodor,  von  den  alten  Ko^mogra- 
phen  von  Thomas  Munter  und  vielen  älinlichen  Dingen 
unterhalten  kann,  gewifs  fchon  längft  über  diefe  Tan del« 
fprache  weg  feyu.    Ferner,  wie  will  der  Vf.  Stellen, 
wie  folgende,  (und dergleichen  iind  viel!)  bey  dem  Ge- 
nius des  guten  tiefchmacks.  verantworten :  Bd.  i.S.  47. 


«»Vielmehr  da  Hais  und  arge  Lift 
„Sich  felbft  ein  grimmcher  Büttel  iß;  u.  f.  w. 
S.  112.  i,Der  Verkeilung  alberne  Gefpinüe    . 

Sind  der  fuisen  Freuodfchaft  Todunhemde  etc, 

offenbar  dem  Reime  fr^md  zu  gefallen !  FerneF  Bd.  s. 

8,  37.  Er  Cah  es  ganz  zu  feinem  Leide 

Und  ärgerte  (Ich  blals-wie  Kreide, 

Auch  in  der  Kiuderfprache  behauptet  der  gute  Ge- 
fchmack feine  Rechte.  Rec.  würde  fich  iuft  fchämen» 
feinem  Kinde  folgende  Versehen   (Bd.   i.  S.  41)  vorzü- 

fagen : 

Wie  verzogne  Knaben  Auf  der  GalTc  fchrein. 
Rufen  wie  dieMaben:  Das  foll  artig  feyn? 
Artig  lil  ein  Kindchen,  Defl'en  iMgelmiindchen 
Wenn  man  es  befragt,  Sitjse    Worte  fngt. 

Dafs  ab^r  unfer  Dichter  die  Sprache  nicht  recht  in  fei- 
ner Gewiilt  habe,  bezeugen'  fo  viele  harte  Reime,  dun- 
kele Ausdrücke ,  Zweydeutigkeiteu,  verworfene  Con- 
ftructioneu.  Oft  fcheint's ,  als  wenn  Hr.  W.  zufrieden, 
^em  Reime  und  Versmafse  nothdürftig  genug  gethan  zu 
haben »  nach  Sinn  und  Sprachgebrauch  gar  nicht  fragte. 
Z/B.  Bd.  2  S.  39. 

Wenn  wir  auch  über  Sonn  und  Erden 
Einmal  voHkommne  f'fonne  werden  \ 
Dann  fliefst  nach  liarmoMie  durehjrent 
Uns  Ewigkeit  ailf  EwigjLeit 

Zwar  fucht  er  fidi  zuweilen  "^durch  Bildung  neuer  W^ör- 
ier  zu  helfen:  aber,  mit  welchem  Gluck?  daii  mögcu 
folgende  Stellen  zeigen ;  Bd.  2.  S.  83. 

Der  Vf«rr er* knir feil»' T lammen,  j4vtoclufcifch  ^us 
S.  gs :  Für  Sanftmnih  allzufjrrodv- :  Für  DtuTiKuh  ji/cheßumm, 
S.  104.  In  den  mutermondj^l^en  Lande  u.  f.  w. 


Das  }Bändcheii  enthält  2  rerfificirte  Stücke  ans  der 
Fabel»  nemlich:  Herkules  auf  dem  Scheidewege  und 
das  T9n  Paris  gefällte  Urtfieil.  Das  erfte  hat  noch  das 
Verdienft  der  Einheit :  aber  das  Andere  fchesnt  ein  Ag- 
gregat vieler  Bruchftücke  zu  feyn.    Es  fängt  fich  »ri : 

Befieh  da  «diefe  Kupferßiche» 
Mein  lieber  Fritderich  Auguft- 
Ich  mache  wieder  fchwarze  Striche. 
Nun  wei&t  du  >  dafii  du  fchweigen  niugr« 
Sie  kömmt  auch  Ichon  die  Zeit  su  Kofen 
Doch  nun  kein  Wörtchen  I  blättre  nacb  l 
Hier  halt  du  die  Metamorphofen, 
Die  Jafper  fo-  vortreflich  flieh. 
Ich  habe  für  dich  ausgtwähle^ 
Weil  ich  das  beifer  kann«  wie  Iw, 
Und  mehrmal  dir  fo  was  erzähkc«- 
Nun  ßtze  IHll  und  blättre  «u. 
Da  fiehefl  du  den  Paris  richten  f 
Sein  Urtheil  will  ich  dieCesmal 
Für  deine  fpätre  Jahre  fichcen ; 
Noeh  zinfenloCes  Capital,  u.  £1  w. 

Vom  Paris' fpielt  fich  der  Dichter  in  der  Folge  auf 
Jofephs  Abentheiier  mit  Potiphars  Frau  inAegypteu»  von 
da  auf  die  olyBiplfchen  Spiele  u.  f.  w.  Ware  Rec.  yor- 
her  gefragt  worden ;  fo  würde  er  ganz  ehrlich  zur  Ab- 
fchrift  und  nicht  zum  Drucke  gerathen  haben.  ^ 

Erfurt,  b.  Rübl:  SiHen  -  und  Hiflorien' Bikhlein 
für  Schulkinder.  Von  gf.  F.  Adloff,  Prüceptor  d. 
Garnlfonfchule  zu  Gotha.  1792«  '86  S.  g.  ($  gr.) 

In  der  iften  Abtheilung  diefes  Werkchens  werden 
SUtcnregeln  vorgetragen ;    über   das  Verhalten  juneer 
Leute  beym  Autftehen,  beym  Schulgeheu,   beym  Mit- 
tagsefseu ,  u.  f.  f.  unter  '10  Rubriken.     Die  Regeln  find 
nicht  übertrieben,  und  Weiden  den  Kindern  einfach  und 
natürlich  aus  Herz  gelegt.     Freylich  find  viele  Erinne- 
rungen gar  zu  fehr  im  a}ten  Catechismuston  hingewor- 
fen uud  entiprechen  ofr  der  Erwartung»  die  man  beym 
Eingang  hegt,   nicht;  wie  z.  B.  die  Rede,  welche  ein 
alter  eribbrner  Meifter  an  feine  Lehrjungen  zu  haltea 
pflegt ,  (S.  40)  auf  lehr  flache  Geuieinfprüchlein  hinaus 
lauft.     Auch  find  uus  Sprachunrichtigkeiten ,    und  Pro» 
vinziali^nieu  ziemlich  oft  aufgeilofsen,   die  wir  doch  in 
einer  Schrift  diefer  Art  am  meiftcn  entfernt  wünfchten. 
Z.  B.  Bei  vornehme  Perfonen.  gehen ;   die  Arme  renken ; 
jä/ii»«n.  ftatt  gähnen ;  Gebeth,  und  bethen;  ^in^n  fpotten. 

s 

Die  Ute  Abtheilung  en\hält  44.  kurze  Erzählungen; 
meiAeus  vou  Unglücks^illen ,  die  durch  Unvorfichtlgkeif 
Kindern  begegnet,  oder  andern  durch  fie  veranlafst 
wordi  n  fuid.  Die  mehrüen  diefer  Gefchichten  fcheinen 
fich  Duf  w  irkliche  Vorfälle  zu  gründen ;  aber  fie  find  faft 
dtirchgehends  all/ukurz,  wie  in  der  Eile  bin. erzählt»  .. 
und  nicht  immer  anziehend,  oder  befonders  unterhal? 
tend.  "JDergleichen  Erzählungen  mit  Schmuck,  und 
Kraftworten  zu  überladen ,  ift  allerdings  ein  grofser  Feh: 
1er,  in  utrUhcn  der  Vf.  (wir  miiflen  ihm  das  Zeügmfi 
geben;  nie  gefallen  ift.     Aber  man  kann  auch  auf  der 
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andern  Seite  zu  weit  pche«.  —  Di^  mehrern  Erzählun- 
gen beygefügten  Zeichnungen  find  in  der  That  erbärm- 
lich', Und'gereiÄen  dem  Büchlein  zur  Schande;  es  find 
die  fchülerhäfteften  Schmierereyen.  Wären  fie  nur  etvras 
crtrSglifh'  fo  Üefse  fich  das  wohlfeile  Werkchen,  des 
Toixs  fowohl  als  des  Inhalts  wegen ,  doch  vor  vielen 
andern  empfehlen. 

KoniNiiAGSN,  b.  Heins:  ^.  H.  GamvBi  Sämling 
af  Rfifebeßirivelfes  (Samlung  von  vReifebefchrei- 
bung^n).  En  underholdende  og  laererig  Laefebog 
for  Ungdommen.  I  Band.  1793.  312  S.  j{. 

Diefe  Ueberfetzung  hat,'  ungeachtet  des  hefeheidne- 
xen  Titels,  den-  Vorzug  vor  dem  Original,  dafs  fie  Herrn 
Campers  fo  genannte  dt^chems  zweckmgjsige  Rsifen  durch 
DeiUfchbmd  weggelaflen  bat »   die  denn  auch  wirklich 
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nicht  rerdientcn ,  ^ganz  überfetzt  zu  Werden.     Sie  wird 
überdieft    wohlfeiler  werden,    weil  fie  bey  einem  en- 
geren ,  aber  doch  guten ,    Drucke  mehr   als  das  Origi- 
nal in  einem  Bande  befafst.     Diefer  i  Band  erithalr,  cW 
fich  an  die  Ordnung  des  Originals  zu  binden«  4  Stade: 
I)  Ueemsk^rks  Entdeckungsreife  nach  Spitzbogen  ü«^' 
Novaia  Serala,    2)  Kapitain    IVUfons   SchiflFbudi  und 
Aufenthah  auf  den  Pelew  -  Infein ,   3)-  Vafco  de  Gma^s 
Reife  nach' Oftindien,  4)  BonteMs  merk vi^uMige  Bege- 
benheiten auf  einer  Reife  von  Holland  nach  Oftindiea 
im  J.  1610.     Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  treu  xisi 
dabey  fliefsend;  wir  dächten  aber:  derUeberfetzerhät: 
te  immer  fich  einige  Frej  heiten  mehr  mit  dem  Oriej- 
nal  nehmen  mögen ,  das ,  unerachtet  die  Auszüge  md- 
ftensfehr  gut  bearbeitet  find,  dennoch  manche  ums 
und  fchleppende  Stellen  hat,  die  man  der  Jugend  nur 
zur  Bildung  des  Styls  empfehlen  kann. 


KtElNE     SCHRIFTEN. 


GoTTESOKi.AHiiTMKir.    jUtona^  b.  Hiaunerich  :  Der  ff^erth 
der  hiblifchen  Exe^efe.     Eine   Abhandlung  tou    Jacob  Jochims» 
köiiigl.  dän.  CünGftorialrath ,  Kircbeaproblt  in   der  Landfchafc 
Süderdirhmarfcheii  u.  Paft.  in  Meldorf.    Nach  feinen  Tode  her- 
ausgegeben. 1792»  48  ^  S>    Jl^er  ungenannte Herausg.  hat  durch 
diefes  PoilHumnm  f lir  die  Ehre  «des  Verilorbenen  nicht  fonderlich 
•gefeilt«    Es  enthalt  fehr  geneina,   unr^^ife  und    zum  Theil   lä- 
cherliche Gri'mde,    durch    welche  der  Wcrth    der  biblifchen 
SxegeCe  entkräftet  wei^n  foU.    In  den  fchneidenden  Urtheilea 
'deflTvfis.  findet  fich  eben  fo  viel  Widerforuch»  als  Mangel  an 
'beitinunten  Begriffien.    Als  Belege  des  gefällten  Unheils  müfleN 
wir  einige  Argimiente  aofiihren.    Gleich  das  erHe  $.  g  ifl  zum 
Erbarmen  kliiglich.    *,£>ie  biblifcfae  Exegefe  foU  unstreitig  doch 
lehren,  was  Gott,  als  nf  die  Bibel  infpirirte,  gedacht,  -  u.   alle 
die  Gedanken ,  die  der  GeiA  Gottes  hatte , .  Ais  er  den  U.  Scri- 
benten  die  Bibel  eiiif^ab,  foll  fie  uns  heybringfen,  loU  fie  in  uns 
erwecken»  und  darüber  belehren. '•—   Gottes  Veriland  aber^-ond 
mit  dem  denkt  er  doch ,  und  dachte  auch  damals ,  als  er  die  Bi» 
bei  infpirirte»   iit  unausfoffchlich »  feine  Gedanken   find  durch 
nichts  eingefchrüiikt ;  wenn  er  eins  denkt»    fo  denkt  er  alles 
«ndre»  und  cwar  auf  einmal.    Aller  Exegeten  Verfland  zufam- 
men  genommen  ilt   aber  doch  endlich   und  eittgefchrankt ,  Cie 
denken  doch  zu  einer  Zeit  nur  eins,  und  da  Gott  bey  der  Jn- 
fpiration  der  Bibel  und  eines  jeden  Worts  derfelben ,   weil  er 
immer  alles  auf  einmal  gedenkt«  auch  alles  gedacht€,  wie  kön- 
nen- denn  doch  immer  die  Excgeten  Cagtii  und  angeben,  was 
Gott  bey  der  Infpiration  der  Bibel  und  eines  jeden  Worts  der- 
selben dachte  ?  wie  können  fie  alfo  die  Bibel  erklären  und^  exe- 
g.efiren?    Ift  denn  die  biblifch«  Exegefe  nicht  an  und   für  fith 
mimöglich  ,/?  Doch  will  der  Vf.  nicht  auf  diefein  Einwurfe  be- 
liehen, weil  er  wifle,  Aaü  er  wiededegt  werden  könne,  ob  er 
gleich  auch  glaube»   (S.  10.)  »>da(s  mehrere  uhter   dem  Tro(s 
der  Eaieneten  ihn  nicht  widerlegen   können".    (Wie  wollt«  er 
,Üch   auch  wegen  feines  lange  geführten  Predigeramres,   Kraft 
df Üfeti  er   die  Bibel  erklärte,   d.  h.,  fich  mit  Unmögliclikeiten 
l>efa(ste,  rechtfertigen?)    Nachdem  der  Vf.  das    von  der  Un- 
iBÖgHchkeit  herg<;nommene  Argument felbft  aufgegeben:  fo  führe 
tr  ABS  zweite»  welches  fich  auf  die  Schwierigkeiten  flützt,  <Ue 
mukzu  iiber^igen  habe«  ehe  man  ein  guter  £»eget  werden  könne, 
auf  ähnliche  A^ durch.    Er  fagt  z.E.  S.  12    „Wie  kayn  mir  der 
Sxeget  bcweifen,  da(s  feineHegeilteruiig  der  Be^eifterung  der  bibll- 
AJuMt  Scribenteo  gleit h  üsy  ?**  ^.  21  »Es  gibt  in  der{>iblifchen  Ex» 


gefe  keine  eigentliche  Gewiisheit«  und  da  es  dieft   nidit     ^ 

und  nicht  geben  kann.,  fo  ( ?)  ill  es  fehr  ü berfl iißtW Isph 

fo  fehr  mit  derfelben  zu  befchäftigeo.    .»Ferner : "'  Rrt^^  j^ 
keine  Vmrnunftwifrenfchait,    die  allgemein  gültige  und  geicende 
Grundfacze  und  Regeln  hat,  erg^o  etc."    Aus  diefen Ph>6en  tfe/if 
man  den  Geift  und  Styl  der  Schrift  hinlänglich.    KuT^ein  Aucoc 
Tiin  folcfaen  befchra nk ten  Ken ntniflen  konnte  mit  d«A 'inameit, 
ymriantenjäger ,  NachfpMter,  Brocketifammler »  exegetifiht  ^mi 
hmger  u.  d*  m.  uoi  üik  werfe». 


EKiiAt;tJi«GsacitAnrT£ii.    Uetmflüdt,  b.  Fleckeifen:    tkhm 
äiw  ff^ahrhfiit»  fich   in  die  Zeit  zu  fcJiicken»  wenn  die  Zeit  Mfc 
iß.    Eine  Bnistagspredigt  in  der  üniverfitatskirche  zu  Uelmüadt 
gehalten  von  D.  Henke,  1794.  32  S.  gr.  %.  (3  gr.)    Ein/wahr^ 
Wort  zu  feiner  Zeit  gefprochen.    Man  kennt  fchon   die  edle 
Freymüchigkeit,  und  den  fcilea  männlichen  Ton  des  Vf.  »  der 
auch  in   diefer  Predigt  feine  Üeberzeugunifcn  nicht  verJäuirnec; 
und  doch  dabey  mit  acht  chri/Uicher  Behucfamkeic   uhd   Sehe* 
nung  gefprochen  hat.    Die  hierbey  ertheilcen  Keg;e]ii   hetreffem 
theils  unfcre  Empfindungen  und  Gefinmingen,  tbeiJs  unfer  äuC* 
feres  Verhalten  zu  Zweiten  merklicher  Sitten  -  Verfchlimm«rungund 
drohender  Gefahrsn  für  Religion  und  Moralität.    Bef«nders  fchön 
find  die  A^  arimngen  ^e|[en  liebloCe  Erbitterung  und  blinden  Ei- 
fer S.  12.  fF.  wovon  die  bellen  Menfchen  am  leichtcften  lieh  hin- 
r<ifsen  und  zu  Verfolgungen  fich.  verleiten  laiTen ,  di«  das  Udbel 
immer  ärger  machen^  und  die  VA^'inke  zur  Beruhigung  der  Klein- 
müthigen  aus  der  Gefchichte  S.  ip,  ff:    Doch  es  wird    nieman- 
den gereuen ,  diefe  auch  von  Seiten  des  edeln  und  doch   unge- 
künuttlcen  Ausdrucks  fo  fehr  zu  emp/ehlende  Cafualiybdigt  l^ft 
gelefen  zu  haben.     Möchten  fie  doch   recht  viele  Prediger,  die 
gern  auch  einmal  über  diQ  jetzigen  bedenklichen  ZeitverhältniÄs 
iliren  Zuhörern  ein  Wort  des  TroUes   und  der  Ermahnung  zu- 
rufen möchten,  als  MuHcr,  wie  eine  fo  delikate  Materie  zu  /o« 
cu/i/zVi»!!  fey ,   Itudieren.    Denn   wahr, 'dringend   wahr   ift  esb 
was  der  Vf.  gleich  im  Eingange  8.3.  crimiert:    „fVas  m  wnjer 
aller  pp^ohnhiiu/ern  und  in  unfer  ell^freundfchaJilichenZufammeM'' 
kiinfttu  jetzt  den  wichtiüßen  Stoff  unferejr  UnteifhaUmgem  omsmaektf 
das  befchUftigt  unfer  ^acMenken  hiltig  auch  vom  Zeit  ^  Z^  in 
M^em  Bethäufem  mid  Jmda^ktsiferfaigBn^i^g^k^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LwPMG :  Bemetki^i^gen  auf  einer  Reife  von  Straf sbutg 
bis  an  die  Ojlfee.  Im  Sommer  179I.  Erfke  üiilfte 
bis  MaiHz.    I793*  ^9^  ^*  8* 

Die  auf  dififer  Reife   gefammelten  Notizen."  — 
heifst  es  in  der  Vorrede,  —  „waren  nicht  zu- 
„oächft  für  das  PublicHm  beftimmt ;  ich  mache  fie  indef- 
Jen  doch  bekannt;  nicht  eben  weil  ichlie  für fehr wich- 
^rfig  und  lehrreich  halte,  fondern  weil  ich  der  Meynung 
^bin ,  dafs  gewiffe  Wahrheiten  nie  genug  wiederhok 
«und  verbreitet  werden  können.     Wir  leben  in  einem. 
Zeitalter,  wo  der.  Strom  der  Meynungen  furchtbar  hki- 
^ünd  her  wogt,  und  manches  Gebäude  der  Vorzeit,  wel- 
,-ches  noch  kurz  vorher  Jahrhunderten  trotzen  zu  wol- 
„len  gefchicnen  hatte,  hinabfchlingt  in  fein  weit  offenes 
„Grab;     und  bald  werden  feuie  Fluthen  fich  von  dem 
„Blut  alier  Völker  Europeus  röthen,    wenn  kein  Gott 
„Stille  gebietet  1  Hier  ein  Wort  mitzufprechen ,  mag  im- 
„mer  verdienftlich  fe^n;  gefetzt  auch,  dafs  diefÄ  Wort 
„nur  von  wenigen  gehört,  und  nur  von  Einem  und  dem 
„Andern  beherzigt  werden  foUte.  —     Freymüthigkeit, 
„fo  ge&hrbringend  fie  auch  unter  uns  zu  werden  be- 
ginnt, wird  in  diefer  Rückficht  ein  Verdien  ft;  denn  die 
Sache  ift  bereits  zu  weit  gediehen,   als  dafs  fie  auf  ei- 
nem an<krn  Wege ,  als  auf  dem  der  Wahrheit,  und  zu 
feinem  andern  Zweck,  als  zudem,  der  zugleich  Zvreck 
„der  ganzen  Menfchheit  ift,  beygelegt  und  geleitet  wer- 
rtden  könnte.    Darum  furcht^  ich  auch  keine  Mifsdeutun- 
•  j»gen.    In  meinen  Augen  giebt  es  nichts  Verächtlicheres, 
„als  einen  Mann,  der  feiner  Ueberzeugung  und  der  gu- 
„ten  Sache  aus  Menfchenfurcht  und  Eigennutz  untreu 
„zu  werden ,   feige  genug  ift.«*  —    Eine  folche  Einlei- 
tung berechtigt,    wenn  man  auch  nicht  dem  Vf.  in  al* 
Icn  dicfen  Winken  beyftimmt ,     zu  nicht  gemeiiien  Er- 
wartungen. Rcc.  will  qaher  von  dem  Inhalt  diefer  Reifebe- 
merkungen,  ohne  fich  hier  auf  ein  Für  oder  Wider  in  Anfe- 
hung  derSadien  felbft  einzulalTen,  einenAuszug  desWich- 
tigften  liefern,  um  die  Lefer  urtheilen  zu  lalTen,  ob  und  wie 
diefc  Erwartungen  von  dem  Vf.  erfüllt  find.  —   Straf s- 
bürg.    IndemMunfter,  diefem  erhabenen  Tempel,  die- 
fem  fchönen  Denkmal  deutfcher  Kunft,  defien  Schönheit 
man  mit  dem  herabwürdigenden  Beywort  gothifch  mit 
Unrecht  zu  beeinträchtr6;en  meynt ,   hat  die  Andacht  ih- 
cen  Wohnfitz  auch  für  den ,    dem  fonft  die  fireye  reiche 
Natur  allein  Gottes  würdiger  Tempel  dünkt.   -*   Denk- 
mäler, wie  das  ftolze  Epitaphium  des  Marfchalls  von  Sach- 
fen  und  d^s  daneben  liegende  befcheidne  von  der  Schwe- 
fterliebe  dem  Verftor behen  gefiiftete ,  Grabmal  Schopflins 
in  der  Thomaskirche ,  find  ii^mer  lehrreich ;   der  Staat 
■h,    -A.  L  Z«  170^    firffar  BtM. 
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zeigt  durch  das  erftere ,  dafs  and  welche  Verdienfte  fei- 
ner Bürger  er  auszuzeichnen  wifie;  das  letztere  fiimmt 
das  Herz  zu  fanften  Gefühlen  und  erhält  in  einem  frivo- 
len Zeitalter,  wie  das  unfrtge,<den  Glauben  an  Fami-* 
licnliebe.        Der  Barometer  der  Aufklärung  zeigt  unter 
den  katholifchen  Strafshurgern  noch  auf  trübe  neblichte 
Witterung.     Die  Erziehung  ift  noch  (1791)  in  den  Häor 
dßii  der  Mönche  und  Nonnen*    Vielleicht  nur  derCierus 
in  Ungarn  undWeftphalen,  übertrMFt  den  dortigen,  wenn 
auch  nicht  aa  UnwiiTenheit  nud  Aberglauben ,  doch  ^n 
Rohheit  der  Sitten :  und  die  Lichtilralen  der  Revolution 
haben  bis  jetzt  die  fchrecklicbe  Oede  nur  noch  Jichtba* 
rer  gemacht.  «-  Hauptiachlich  war  es  die  Hemmung  des 
Handels  und  des  Geldumlaufs  mit  den  benachbarten  deut- 
fchen  Gegenden,  welche  dieStrafsburger  mit  der  neuen 
franzöüfchen  Regierung  unzufrieden  machte.     Die  Re- 
fultate  des  hier  eipgemifchten  Räfonnements  über  die 
frauzöiifche  Revolution  find  etw^  folgende;  die  Revolu- 
tion ward  übereilt,  das  zeigt  die  Zerrüttung  des  Reichs.. 
Bey  den  Griechen  und  Römern ,  mit  welchen  die  Neu- 
franken  fich  £0  gerne  zufammenfiellcn ,   gingen  Revolu- 
tionen fehr  ichüell ;  aber  die  neue  VerfalTung  ftand  fe« 
fter,  weil  die  Meufchen  dort,  nicht  wie  die  Franken^ 
durdi  Flugfchriften ,  fondeni  durch  das  unverfchrobeue 
Gefühl  ihres  innern  Werthes  und  ihrer  Beftimmung  ge« 
leitet  wurden^  -<»  Ein  Volk,  das  viel  liefet,  und  täglich 
feine  Meynungen  wechfelt,   beWeifet  feine  Unmündig- 
keit. —  Die  fchiefen  und  überfpannten  Begriffe  von  dem 
Zweck  des  Menfchen  und  von  dem  Verhaltnifs  der  Re- 
gierungsform zu  dtefem  Zweck ,  ift  eine  Haupturfache 
der  fo  fehr  gptheilten  Meynungen  über  die  neue  Oxd- 
nüng  der  Dinge  in  Frankreich.     Der  Menfch  mufs  fein 
Recht ,  aber  auch  feine  Pflichten ,  kennen ,  die  Regie- 
rung: fi^'h  nicht  unerreichbare  Zwecke  vorftecken ,   weil 
fie  fonft  den  Bürger  zu  Foderungen  berechtiget,  die  fie 
iiicht  erfüllen  kann:  daher  Gährungen,  die  unenrflirben 
Widerfprüche  unter  den  Gefetzen ,  -die  heftigen  CoUifio- 
nen  mit  deaiSLechten  der  Menfchen.  —  Eine  reine  de- 
mokratifche  Verfaifung  pafst  nur  für  ein  Volk ,  das  ive- 
ttig  BedQrfnifle  hat,  und  mit  den  feinem  ErfinduiTgeu 
des  Luxus  unbekannt ,  jene  ni^r  auf  die  Producte  feines 
Bodens  einfchränkt ,  das  femer  auf  einer  mittlem  Stufe 
der  Cultur  fteht,  lieh  nicht  mit  Handel  und  den  Er/.eug- 
niflen  des  Luxus  befchäfkigt :    fonft  entftehn  Reichtbum 
und  Armuth  in  ungleichem  Verhältntfs.    Der  Ha^elsv» 
geift  lähmt  den  Nerv  für  Gröfsf  ^theilt  das  luter^gf  *ßi^\ 
ner  Nation  u.  f.  w.    WeicUichkek  ift  die  GeiShrtin  des 
Ueberflufles.     Be weife  von  allen' 4(efen  (»ejien^ie  weni- 
gen rein  demokralifchen  Scfaweizercantone  j  'im  Gegeu- 
&tz  des  ariftokradfchen  Defpotisirius  dniger'de!r*l^rü- 
fserni  —  Die  Vernichtung  der  Geiftlichterit  zog  in frank- 
.,    Nnnq  .-^    '  *'-      '       reich 
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reich  die  Vernichtung  der  Religion  laAch  fich ,  und  nun 
"Wird  die  Freybeit  dem.  zugj^ltofen-  gco&oa  Haufen  ein 
defto  gefahrlicheres  Gefchenk«  —  Fairch  ift  es^  zu  be- 
tiaupten,  der  Menfch  werde  freif  geboren ;  er  wird  ein 
Kind  geboren  i^ttoi  durch  Unterwerfung  nnd  Gehorfiian 
zu  demjenigen  Grad  von  Freybeit  und  Lebensgenufs  ge- 
bildet zu  werden»    auf  den  ihn  feine  Lage  und  Kräfte 
in  rerfera  Jahren  Anrprucb  machen  laden«  —  Ganz  Eu- 
ropa* hat  fich  gegen  die  Franken  verfchworen ;    e^  gilt 
jetzt  die  Sache  der  Könige  gegea  die  Sache  der  Menfch- 
heit  ( Würde  dies  felbft  der  Vf.  auch  wohl  175^  noch 
wiederholen?).  ^    Die  Zufanunenftellung  aller  dieler 
Reilectionen,'Welcbe  übrigens  in  Rückiicbt  der  Haupt- 
punkte nicht  neu  find,  ift.gut  geordnet  und  dargeftellt« 
—  Kehl  --  und  Voltaire,     Das  fcharfe  Urtheil  über  die- 
fen  neuen  —  l^eiiigen  des  Farifer  Pantheons  dürfte  man* 
chem  Widerfpruch  unterworfen  feyn»  wiewohl  der  VU^ 
in  einigen  Punkten ,   die  hierbey  fireylicb  nicht  als  Ne- 
benpvnkt  anzufehen  find.  Recht  hat.  —  Die  kleineGra^ 
fcbaft  Hanau  Lichtenberg  giebt  einen  Beweis  5  wie  we- 
nig I^rov'in^al-   und  Na tioual- Kleidertrachten   (wohin 
denn  aifch  die  dabin  abzweckenden- Kleiderordnungen 
zu  rechnen  find)  ihren  Zweck,  dem  einreifsenden  Lü- 
y^ns  zix  wehren ,  felbft  in  kleinen  Staaten  erfüllen ,  und 
wie  vielen  Elu^lone^  fie  ausgefetzt  find.  Die  Leute  wäh- 
len dort  zu  ihrer  angcnommnen  einfachen  Tracht ,  Zeu- 
ge und  TüQher  von  der  theurften  Gattung.    Welch  eine 
grofse,   aber  bis  jetzt  leider!  nur  zu  wenig  befolgte, 
Wahrheit  ift  es,dafs  keine  Vorjchrifteny  fondern  dasB^t;- 
Jpiel  der  höhjpn  VolksUaffenj  bey  allen  Planen,  die  auf 
Einfcbränkung  des  Luxus  und  auf  Sittepverbefieruug 
der  niedern  Volksklafife^  abzwecken,  allein  wirkfam  find. 
— r  An  den  vielen  Heiligenbildern  an  4en  Landftrafsen 
u,  £  w.  in  derOr^^ncm,.  erkennt  man  das  katholifche 
I^nd.    Diefe  Bilderexpofitiouen  fo  bitter  zu  tadeln,  als 
Ton  den  meiden  Reifebefchreibern  zu  gefchehcn  pflegt, 
iljt  eine  philofopbifcbe  Intoleranz.      Man  laße  dem  Volk 
onfchäd liehe  Vorurdieiie,   fo  lange,  diefe  das  Herz  der 
Ungebildetem  zum  Guten  erwarmen.     Unfre  myßifchen 
Scbulbegriffe  von  Gott  find  d^r  bedern  VoUtsbilrJung  viel 
naclitheiliger ,  als  jene  an fcha ulieben  Voritellu^gen  ^  die 
dem  auf  einer  niedern  Stufe  der  Cultur  lleheuclen  Men- 
fchen  hergebracht  werden.     Bey  dem  Dörfchen  Snrb^ch 
liefs  der  bekannte  Cardinal  v.  Rohaa,  (jetzt  Koban  -  Collier 
genannt,)  an  der  Stelle,  wodergrofseTurenne  fiel,  eine 
Siiule  errichten  f   und  ein  Haus  zur  Wohnung  für  einen 
franzoSfcl^en  Invalidenerbauen.    Aber   -   eiuWindßofs 
warf  die  Säule  um ,  und  das  Haus  ward  nie  bew  ohnt.  £hr- 
wiirdi^i^er«  als  diefe  Monumente  der  Eitelkeit  des  Cardi- 
nals-,  war  der,  bemooste  Feldftein ,  welcher  vordem  auf 
diefcr  merkwürdigen  Stelle,  mic  den  einfachen  Infchrift 
lag;  .Jlier  iß  Tarenne  vertodtet  worden^"  —   Die  Witt- 
we  dcjt  verftorbenen  Markgrafen  von  Baden  errichtete« 
in  Ottersweiler,  einem .  öfterreichifchen  Dorf ,  eine  weib* 
iiche  ^^rzi^ungsanftalt  und  ein   Nonnenklofier  gertKle 
zu  e^oeV  f^ek,  als  der  grofse  und  verkannte  Jofejih  in 
reinen  Sfafttm  die  Mönchs-  und  Nonnen -Klöflüer  aufhob* 
Die  auf  di^fes  n^önchifche  Inftitut  verwandten  Summen 
hatten  vl^rzwcckuiäfsägei-  zur  Verbcfferung  des  im  Ba- 
dei>fcben  np^hfo  febr  yerföujntw^chulw^fe^^Fjirwaodt 


werden  können.  —  Es  ift  keinWtrtpmok,  fondern  Ge- 
fühl» was. der  Vf.  9^  44  ff.  ober  das  kMneDörficheo,  vm 
er  geboren  ward«  äufsert;  er  darf  über  diefe  .Ahfch^iel- 
fung  von  billigen  gleichgeltimmen  Lefern  keinen  Tadel 
furchten.  —  Die  Erziehuxlgs  -  und  Lebranftalten  zu  Boa- 
den^  befonders  das  dortige  tbeologifche  Inttitut«  das  67- 
mnafium  und  die  Volküfchulen  im  Lande  felbft,    find 
gröfstftBtheils  äuiseril  fehlerhaft  und  zweckwidrig  e\n- 
gerichtet.     Das  ganze  Erziebungswcfen  iit  in  den  Hän* 
den  des  Clerus»  und  folglich  an  keine  wirkliche  Vesbef- 
ferung  dedelben  zu  denken.       lieber  diefen  wichtigen 
Gegenftand  wird  von  dem  freymüthigen  Vf.  viel  wah- 
res und  gedachtes  ausführlich  vorgetragen.  *  Einige  ihi- 
tiftifche  Nachrichten  über  das  Badenfcbe.  Die  Be- 

drückungen der  Beamten  und  ihre  Vervortfaeilung  der 
Untertbanen  —  in  der  Beamtehl\>rache  Dienßeifer  ge- 
minnt  —  lind ,  des  Edelmuthes  des  jetzigen  Regenten 
ungeachtet,  noch  grofs.  Auch  hierüber,  und  über  andre 
fehlerhafte  Staatseinricinungen  dafelbft»  über  den  noch 
immer  herrfchenden  Geiil  des  Kachoiicismiis  n.  f.  w.  wird 
manches  bsmerkt.  Bruchfal.   Verdienße  des  unter 

Verfolgungen  feiner  AmtJ^brüder  verftorbenen  W^ihfei* 
fcfiofs  Seelmann  um  das  dortige  verbefferte  Sciiulwefen, 
und  des  treflichen  Pfarrer  Brunner  um  die  Aufkhirung- 
des  katholifchen  Dcutfchlandes.     Der  letztere  ift  auch  ia 
feiner  Einfamkcit  im  Gebirge,  wo  er  jetzt  lebt,  von  den 
Verfolgungen  feiner  rachfücbtigen  Zunftgenoffeir  aoch' 
nicht  lieber.     Der  rüftige  Kämpfer  für  dasReicbderKir-'  ^ 
che ,  der  Pater  Exprövinzial  Mbertin  Schott  zu  öcidt t-, 
berg^   fo  wie  die  elende  Verfaffung  diefer  Univcrfitat 
überhaupt,   erhalten  hier  ihre  verdiente  Cenfur.      Die  . 
neuen  Verfolgungen  des  jungen  Profeflbr  Wedekind  da- 
felbft  waren  damals  wohl  noch  nicht  ausgebrochen ,  fonff 
hätte  der  Vf.    auch  ihnen  gewifs  eine  Note  gegönnt; 
derin  fie  x^erdienen  —  im  juriftifchen  Sinn       notrrt  zu 
werden.  — r    Ein  Wort  über  die  Preisaufgaben  der  detU- 
feilen  Gefellfchaft  inMann^icim.    Ein  wenig  nach  Cbika- 
nen  fchmeckt  doch,  was  bey  aller  Billigkeit  der  Verthei- 
digungder  Rheingegenden  gegen  «die  ihnen  angtfchul- 
digti  Bai-barey  in  der  Cultur  der  Wiffenfchaften,  gegen 
die  Afrufserungen  eines  Profeflbrs  auf  einer  nördlich  deut- 
fchen  Univerfität,  (von  dem  Vf.  der  Vertheidiger  des 
Sklavenhandels  genannt,) .  gefagt  wifd.    Ein  gut concen- 
trirter  Rück  auf  den  jetzigen  Zuftand  der  Literatur,  der 
Knnft  und  des  Theaters  ip  Mannheim«.      Treffende  Pa- 
rallele zv^'ifchen  den  Künftlercbarakteren  unferer  beiden 
erftcn  deutfchen  Schaufpieler  5cÄro(fcr  und  Ifland.  „Bei- 
„de  ,  **  helfet  es  unter  andern,    „find  Meiftet  in  der  Di- 
„ction,  in  der  Haltung  der  Charaktere,  im  Qebehrdenfpiel, 
„in  der  gröfsen  Kimft,  kleine  Züge  in  das  Spiel  zu  ftreuen, 
„und  dadurch  den   Charakteren   Leben,    Beftimmthcit- 
„uad  oft  Originalität  zu  geben;     beide  Rnd  Künfller, 
„werth  diefes,  oft  vom  ünverftand  aus  gröber  Schraci- 
„cheley  (oder  aas  Dommheit)  nrifsbrauchten,   und  da-' 
„durch   herabgewürdigten   Ehrennamens.**  Etwas 

über  WirkuiJg  der  Bühne,  über  den  Leichtfinn  eines  K')-    ^ 
t!:;ehu£  (auch.z.  R.  tm^notirter  Name!)  und  des  Vi: der 
Cocardea. ,       Für  die  Kunft  und  Aufklärung  in  der  Pfalz, 
hofft  der  Vf.  den  Anbruch  eines  fchönen  Morgens  in  ^er 
J^rfo»  fe}nej5  kOjrft^eja  ^plxtm^-de$  vielver^rechetf- 
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leA  Pfiilzerafen  JgfOStmHüm.  5—    Das  Iqftitut  za  Trath  eötftcllcnde  Dtttdbfelldter»  ^tfirchdaa  Eäfslich»  papicr  mA 

inhthcU  er^üUt,  lo  wenig  wie  die  «eifteü  neuen  weibH-  den  fcfamutdeea  Brück  yermindert  wird ! 

hl^e»  Erziebttngsinftitute,  die  Allficht  der  wahren  flciüm-  ^    ,«..«.       ^ 

null"-  des  Weibes.  —  .Worms.    Die  gelegentliche  ßc^  Offrkbach,  b.  Weils  u.  Brede:    Erimtrungen  ata 

HierRung,  dafs  in  der  Bedrückung  mächtiger  Nachbarea  meiner  dvitten^Schweizerteifa.    Meineia  verwunde* 

die  Uaupturfachc  des  Verfalb  mancher  einft  blühenden  twi  Herzen  zur  Linderung,  vielleicht  auch  m^cher 

deucfchen  Reichs-  und HandelOadt  liege,  könnte,  fowe-  traurenden  Seele  zum  Traft  gcfdirieben,  von  Ss^ 

mg  neu  lie  an  üch  felbftift,  mit  frappanten  Beyfpielen  fhie  WiUwi  von  ta  lUche.  1793.  504  S.  »• 

M3   den  allemeuelten  Zeiten  belegt  werden ,  wo  oft  .  Jeder ,  dem  jene  BekümmemiiTe  des  häudichea  und, 

der   Gruudfatz  einer  gefunden  Handlungspoütik ,   dafs,  g«f«lligen  Lebens ,  welche  stm  dem  plötzlichen  Verluft 

mit  dem  Flor  manches  handelnden  Fre>  Aaats  der  Wohl-  «»»s  geliebten  Gegenftandes  eaifpringen ,   nicht  fremd 

ftaad  an^ranzender  und  entfernterer  Lander  innig  und  ^nd,  —  und  wem  könnten  fie  es  feyn?  — wird  mit  Rce. 

iMircrtrennlich  verbunden  ift,  verkannt  zu  werden  fchef nt.  «üipfinden ,   dafs  die  Trauer  einer  Mutter  über  den  Vcr- 

S.  105J.  eine  bedeutungsvolle  Äpoftrophe  au  den  Ge-  liift  ihres  hoffaungsvoUen  Sohnes  Schonung  und  Theil- 

nius  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  deflen  Schlufs  mit  nähme  verdient.      Er  wird  auch  dann  diefe  gerechte^ 
Erei^niffen   bezeichnet  ift ,    welche,    indem  fie  manche  Trauer  achten,  wenn  das  Muttergefiöa  in  laut  ver  dem 
Ausficht  für  die  Zukunft  aufeuklären  fcheinen.   andre  Publicum  geäufserte  trofilofe  Klagen  über  die  ihm  tief 
wieder  um   defto  mehr  verdunk-ebi.  —    Mainz.  Eine  gefchlagne  Wunde  ausbricht;  ein  Schmerz,  der  frcy lieh 
richtige  Erinnerung  an  Hn.  Campe  als  Reifebefchreiber,  fonft  nicht  beredt  zu  feyn,   fondern  üur  durch  die  am 
bey  der  Bemerkung  über  die  herrliche  Lage  diefer  Stadt.  Grabe  des  LiebDiigs  fiillhingeweinteThrancn  Linderung 
Dem   Schatten  des  Dichters  Frattenlob,  deflen  Grabmal  zu  erhalten  pflegt.   -^    Die  Vf.  machte  in  ihrem  Trauer- 
durch  N.  Vogt  wieder  hergeftellt  ward,  fariugt  der  Vf.  j^bi^  1791  *»  Gefellfchafk  der  Frau  v.  Steinberg  die  ge- 
durch  ein  Gedicht  ein  Todtcnopfer.    Einiges  zum  Vor-  geawärtige  Reife  in  die  franzöfifche  Schweiz  zur  Ber- 
then des  Main/.er  Minifierioms.   —    Lob  des  jetzigen  ftreuung  ihres  Kummers.    Traurige  Rückerinncrunge», 
Kurfürften,   mit  Thatiachen  belegt,   die  ferner  Aufklä-  ehemals  mit  ihrem Verftorbenen  hier  ^enofsuer  Freuden, 
rang  Ehre  machen.    Die  ürfachen  des  Verfalls  des  Lan-  folgten  ihr  überall,  und  fie  überläfst  fich  in  diefen  an  ih- 
des  fetzt  der  Vf.  unter  andern  mit  Grund  darinn,  dafs  re  beiden  Töchter  gerichteten  Briefe,  bcy  jeder  diefer 
der  Weinbau  der  Hauptnahrungszweig  der  Bewohner  täglichen  Erinnerungen,  ihrem  Schmerz.    -     üehrfgens 
ift;  deffen  Mifslichkeit  aber  doch  auch  ^  in  ebem  nicht  folgt  die  Vf.  auch  iii  dtefem  neuen  Werk  ihrer  bekonnten 
geiitlichen  Lande  —  wie  der  Vf.  auch  gefteht,  wohl  ab-  Methode,  den  Titel  einer  An/cf  gewiflermafseü  nur  zum 
^uhelfen  feyn  würde.  —  Das  Lob  auf  die  Denkfreybeit  Vehikel  zu  gebrauchen,   um  nützliche  Belehrungen  aua 
in  Mainz,  auf  die  Popularität  des  dortigen  Adels  u.  f.'w.  der  Moral-  und  faMche»  Phitofopkie  des  Lehens,  mit- 
dürfte der  Vf.  jetzt  ( im  Winter  1793 )  fich  doch  wahr-  zutheilen ,  Perfonallen  vo»  einzelnen  Menfehen  und  Fa* 
Xcheinlich  veranlafst  fehcn ,  zu  befchränken.  —    Einiger  milien,    deren  Bekanatfchaft  fie  fich  efwarb  oder  cr- 
trefFende  Winke  über'  die  gewöhnliche  fehlerhafte  und  neuerte,     und  denen  fie    auf  diefe  Weife  em  Denb- 
verderbliche  Erziehung  des  deutfchen  Adels ,  beiderlei  mal  der  Dankbarkeit  umf  Fretmdfchnfh  zd  ftift^n  pflegt, 
Gefchlechts,  von  welcher  fich  die  Erziehung  des  Main-  zu  erzählen,   Reflexionen  und  individuelle  Empfindun-' 
zifchen  Adels  in  einzelnen  Stücken  zu  ihrem  Vortheil  gen  über  Gegenftande  aus  der  moralifchen  und  phyfir . 
auszeichnen  foll.  fchen  Welt ,  mit  Erzählungen  von^  fich  felbft  und  ihren 
Reo.  glaubt,    fo  vieles  die  Reichhaltigkeit  diefer  Schickfalen  verflochten^  vorzutragen,  lange  Auszüge  aus 
Bemerkungen  geftattete ,   durch  den  bisher  gelieferten  ihrer  Tagesl^ctüre ,   und  a«is  gehabten  gefelUchafOichen 
Auszug  hinlänglich  bewiefeu  zu  haben,  dafs  diefes  klei-  Unterhaltungen,  zu  machen  —  und  diefes  alles,  ftatt  ei- 
ne W^erk  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen  zu,  werden  ver--  geutlicher  Localbemerkungen  über  die  Reife  felbft,   ih- 
dieue.    DieFörtfetzung  der  intere(ranten  Briefe  wunfcht  ren  Leferinnen       denen  iie  doch  hauptfächlich  ihre  lite- 
Rec.  eben  fo  fehr,   als  eine  gewifliä  Aeufserung  des  Vf*  rarifchen  Arbeiten  widmet       in  einem  fliefsenden,  cor- 
ia  dem  Vorbericht,  welcher  aus  den  gebundenen  Exem-  recten,  unterhaltenden  und  belebteh  Vortrag,  welcher 
pbren  weggefchnitten  werden  foll,  wenig  Hoffnung  da-'  nur  hie  und  da  durch  die  fchnellen^  oft  ganz  unvorbe- 
zu  zu  geben  fcheint.  -—    Ueber  die  Merkwürdigkeiten  retteten,  Uebergänge  zu' ungleichartigen  Materien,  man- 
von  Mainz,  In  Anfehung  der  UnfvbrOtat,  Gelehrten,  Ge-  eher  diefer  jungen  Leferinnen  Schwierigkeiten  oiachea 
genden,  öfFeadichen  Unterhaltungen, 'Theater,  Charak-  dürfte,  mitzuthcikn.       Selbftinden  fo  oft  wiederholten 
ter,  Grad  der  Aufklärung  der  Mainzer;        ferner  übei*  Aeufserungen  ihres  bittem  Kummers,  und  in  den  viel- 
dieheillofen  franzöfifchen  Emigranten ,   die  aufser  den  fältigen 'Klagen  über  ihre  gänzliche  OhnMacht,    ihren 
ihnen  zum  Theil  zuzufthreibenden  Krieg,  der  das  Para-  Schmerz       (durch  die  Grundfätze  der  Religion  undPht> 
dies  vtn  Deutfchland  verwüftet  •  noch  eine  Sittenloiig-  lofophie,  wefche  auch  die  laute  Kiage  fchweic^en*  (h^. 
kejt  des  äufserften  Grades  nach  Deutfchland  gebracht  ha-  fsen,  unterflützt,  ifterdotiizübefiegen!)      ftandhaftlt»-. 
ben  —  Über  alle  diefe  Qegenftäude  finden'  üch  auf  den  '  gen  zu  können,  liefgt  gewiflermafsen  eine  (legudve  Be- 
ktztcn  Bogen  noch  manche  lefensvverthe  Bemerkungen,  lehrung  für  den  gebfldetetii  Theil  derjenige^  t!^ferin- 
—  Die  Schreibart  h\  K*icht  und  blühend,  »  nur  hie  und  neu,    welche  durch  shulirhen   Kummer  gebeugte ^nd; 
da  etwas  gefucht  und  zu  blumenreiche     Schade,  dafs  das  und  auch  diefe  Lehre  wird  hoffentlich  uichMingenutzc 
Vergangen  der  Lectür^  diefer  Brieff  durdh  fo  Viele  finn-  bleibeuir  und  die  Früchte  tragen»  dia  unfre  VÄ  SA  davon 

^  Nnnn'il       •                                                      zu 
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ZU  ^'erfpreclieji  Tcheitit.  ^-  Aus  dem  Oben  angegebeoen 
Inhalt  des  gröfsten  TbeiU  diefer.  Bogen  lafst  iich  Jiein 
Auszug;  liefern.  Rec.  mufs  fleh  desfalis  hier  mit  der  Aus- 
führung des  Theils  begnügen»  der  ihm.beym  Durchbißt- 
blättern  entweder  neu,  oder  doch  weniger  allgemein  be* 
kannt ,  und  fonft  einiger  Bemerkung  werth  zu  Teyn  fehlen. 
Der  Aufenthalt  der  Vf.  fchrankt  fich  diesmal  aut  Laufan- 
ne,  Genf  uad^die  umliegenden  Gegenden  ein ;  der  Win- 
t^  hinderte  fie,  weitere  Excurfionen  zu  machen.  An 
dem  erftern  Orte  traf  fie  oft  mit  intereflanten  Männern» 
unter  andern  mit  Gibbon ,  Macpherfon  u.  f.  w.  zufam- 
men  9  deren  Meinungen  über  die  franzö(ii'che  Rerolu- 
tion ,  fo  wie  über  die^ge  der  Schweiz  in  der  jetzigen 
Kriiis  mitgetheilt  w^en.  Die  Berner,  befonders  aber 
die  B^ohner  des  Waatlandes,  fand,  die  V£.  wegen  der 
angeiielUeu  ibreugea  Unterfuchungen  der  Beruer  Regie- 
rung (wohl  nicht  ohne  Uc&che !)  beforgt ;  und  bey  man* 
ch^n  waren  die  alten  Klagen  über  die  Obergewalt  r- 
die  itolzen  Berner  Herren 9,  "^  ervfacht»  und  das  Volk 
war  in  zwe]f  Parteyen,  für  den  Adel,  und  für  die  Frey- 
heit  und  Gleichheit  der  Stände,  getheHt.  lieber  diefe 
Gegenftände  der  damaligen  Lage  des  pays  de  Vaud  h^t- 
te  itec.  etwas  ausführlicheres*  und  weniger  oberflächli- 
ches zu  finden  gewünfcht.  S.  65.  findet  man  einige  iu- 
t^freffaute  Züge,  die  Lady  Hamilton  in  Neapel  betref- 
fend, welcher  iiec,  der  diefs  feltne  Frauenzimmer  in  Nea- 
pel fah,'  beyöimmt.  ^  Wenn  die  Vf.,  die  franz.  Revola- 
.•ciou  betreffend,  lagt:  „fie  fey  mit  vielen  andern  unfähig, 
die>  neuen  Gefetze  Frankreichs  zu.  heurtheilen  ;^  fo  halt 
Rec.  dieles  befcheidne  Geitändnifs ,  vielmehr  für  einen 
lungeworfnen  ,Vorwand  der  Vf. ,  ihr  eignes  Urdieil  über 
diefen  Gegenßand  zurückhalten  zu  dürfen.  Auch  find 
die  manntchfaltigen,  fehr  oft  einfeitigen  und  fch  danken- 
den, Mbynuogen,  die  man  hie  und  da  zerRreut  antrifit, 
nur  feiten  ihre  eigenen ,  foudern  die  Urtheile  anderer, 
und  befonders  der  franz.  Flüchtlinge ,  von  denen  fie  in 
liaufanne  umgeben  war ,  bey  der«m  täglichem  Umgang 
auch  von  der  Vf.  felbil  ein  ganz  unbefun^nes  Urth^'il 
über  diefen  Gegenßand  kaum  zu  erwarten  Jit.'  Doch  fin- 
det mau  auch  melurere  unpartheyifche  und  fcharflinnige 
Keilexionen ,  z.  B.  über  den  alten  franz.  Adel  und  den 
durch  ihn  verführten  fchwachen  Ludwig  u.  dgl.  S.yö- 
ift  eine  merkwürdige,  die  Allianz  zwifch^n  Verfailles 
und  Wien  von  1756  betreffende,  Anekdote.  Die  Prin- 
zen ^om  Geblüt  und  das  Farifcr  Parlement  wollten  ge- 
rade>  damals\  Verbefferungsvorfcblage  der  franz.  Regie- 
rung einleiten;  die  Allianz  aber  verdarb  diefen  Plan.  Die 
Folgerung:  dafs«  wenn  diefe  Veriiefferungsvorfchlage 
zur  Ausführung  gekommen  wären,  jetzt  eben  diefe  ver- 
triebenen Prinzen  vom  Geblüt  an  der  Spitze  der  Volksr 
beglücker  würden  geftanden  haben  u«  dgl.  hat  wohl  nur 
ihrep  Grund  in  der  Gutherzigkeit  der  Vf.,  welche  iede 
^iAe  gern  .von  ihrer  'heften  Seite  beurtheilt^  Piane, 
^r^che  die  franzöfifchen  Prinzen  gemeinfchaftlich  mit 
dis^^rlement  fabricirten,  konnten,  neben  der  Einfchrän- 
l^sgd^dejpotifchen  Gewalt  des  Königs,  nur  eigennü- 
triggJVfffi^t^^  von  Machtvergrolserungen  haben,  und 
wie  vid^  odSer  Vie  lange ,  w^e  dabey  die  Nation  ge- 
wonnen h^en  ?  -—  ä«  85-  hilfst  es :  „Sie,  die  Vf.,  fe- 
he  Kritikäflt dber  fie«  alS:Beluftiguagen  an,  welche  man 
auf  ihre  Koften  gebe.    Sie  wfirde^  wenn  fie  reich  wär^ 


manches  Freudenfelt  geben ;  jetzt  gSben  ihre  Bflcher  un4 
fie  felbft  manchen  die  Veranlaffong,  feinen  Scharfimn  zu 
zeigen,  und  fo  fey  fie  bey  nahen  und  fern.n  Perfoaen 
Stiffierin  angenehmer  Stunden.'«    Rec.  ift  eben  fo  wealg- 
geneigt,  diefe  bitter  fcheinende  Aeufseruug  für  Emä  zu, 
halten,  alseri  Was  nur  die  Folge  diefesIrrthoiBsle^n  wur- 
de, niemals  die  Vf.  mit  den  gelehrten  lliörinncn  Terwechr 
fehl  wird ,   die  keinen  Widerfpruch ,    keine  bOüige  nnd. 
gründliche  Kritik  ihrer  flachen  Raifonnemeuts  und  Eiit- 
fcheidungen  ertragen  können ;  deswegen  hätte  Rec.  die- 
'  fe  Stelle,  welche  noch  dazu  ^  eiiie,  aus  der  Controreiy 
der  Vf.  über  die  SchriftAdlerin  Genlis  gezogne,   LAre 
(doch  auch  nicht  für  andre?)  dafteht,  weggewunfcht.— 
intereOant  find  S.  17g  u.  f.  eini|fe  Familienanekdocea     ' 
Wh  Tiffot,  fo  wie  vorher  rerfchiedene  perfönliche  Nacb- 
richten  von  unglücklichen  Familien  der  Emigranten,  \wd     I 
Ton  einigen  im  Anfing  der  Revolution  berühmt  gew      ' 
denen  Männern  ,   die  damals  in  der  Schweiz  lebten.  - 
£in  Magiiter  Ulrich  aus  Zürch  hat ,  nach  S.  301. ,  da 
junges  ta^ib  und  flumm  geboraes  Fraueuzimn^er  in  Genf 
fo  weit  gebracht,  dals  iio  eiue  Menge  KenntniflTe  erlang- 
te, welches  man  in  ihren^auf  jede  Frage  niedergefchrie^ 
benen  Antworten  bemerkt,  „und  dafs  fie  auch  mit  ihren 
Bekannten    fpricht,*»  (  wirklich //frtcÄt  9  oder  fich  nur 
^urch  halbartikulirte  Töne  allenfalls  diefen  ihren  Bekium-^ 
ten  verfiändlich  macht  ?  erftes  wäre  eine  neue  Erfchei- 
nung  in  dem  Unterricht  derTaubllummen,  und  verdien- 
te bejQdmmtere  Nachrichten,  als  hier  davon  gegeben  wer- 
den.) —  S  367.  nsnni  die  Vf.  den  verftorbenen  K.  Leo- 
po/i,  bey  der  unvermutheten  Nachricht  von  feinem  To- 
de,     doch  wohl  fehr  uneigentlich;  ^»denfür  todtgehalt-« 
nen  iJiwen*^  —    Auch  ift  es  gar  zu  parthey ifch  fiir  N^ 
cker  und  einfeitig,  wenn  es  S.  42a  heilst :  die  Urfachen 
des  umgeftürztenNeckerfchenSyfiems  wären  „der  feind- 
^.felige  Eiuflufs,   welcher  alles  zerftörte,  was  Necker 
„mühfam  erbauet  hatte,  nicht,  weü  es  fehlerhafte  Arbeit 
p^war (?) ,  fondern  weil  der  Neid  unddie  Habfucht dem 
„edlen  Mann  den  Suhm^     und  dem  Gering-en   feinen 
„Wohlftaud  mifsgännte.'* —  Die  Bemerkungen  überNe-' 
cker  felMt,  den  die  Vf.  befuchta,  und  eben  nicht  erheb- 
lich, z.  B.  dafs  fie  fleh  gefreut  habe ,  „Um  als  Mann  zn 
finden,  deflen  9u(sre  Geftalt  fehr  ausdrucksvoll  iA,  und 
vieles  anzeigt.**  —  Etwas  von  der  Werkftatt  des  Elfen- 
beiuarbeiters  Pergault  in   Gen£  —    Auf  der  Rückreife 
über  Neufchatel,  Solothurn,  (wo  fie  zur  Capelle  des  H. 
Verona ,  in  einer  romantifchen  Gegend ,  eine  £xcurfi0n 
machte) ,  bemerkt  die  Vf.  bey  Arau,  dafs  dafelbft  ein  Sei- 
denfabrikant, Namens  Meuer ,  die  ganze  Schweiz ,  wie 
das  bekknnte  nicht  vollendete  PfyfFerfche  Modell  in  Lu^ 
zern,  in  halb  erhabner  Arbeit  verfertige,  und  zu  diefem 
Behuf  vier  Geometer  auf  feine  Eofteu  reifen  laflTe.  -* 
—  Gelsners  Grabmal  an  der  Sihl  |>ey  Zürich,  entfprach 
der  Vf.  Erwartung  nicht.  — •    Den  Wunfeh,  den  iie  am 
Schlufs ,  bey  der  Nachricht  des  gewaltfamea  Todes  des 
Königs  Ton  Schweden  äufsert:   „dafs  doch  alle  Grofsen 
und  Gewaltigen  denken  möchten  >    es  fey  Lebensgefahr 
bey  dem  1\li&brauch  der  Obermacht  —  und  dafs  fie  und 
ibre  Minifter  aus  Eigenliebe  (?)  gerecht  und  guti^  wer^ 
den  möchten,  **    könnte  man  befonders  in  ftüddlcht  des 
letztern  Punkts  allen&Us  als  Ironie  rerfteheh,  wenn  die 
▼eranlairiing  dazu  nicht  an  ich  felbft  zu  emfthafl  wlire. 
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ERDBESCHREIBUNG' 

Leipzig«  b*  Beygang:   Intereffante  Bemerkungen  ei- 
nes Reifenden  iiArch  Frankreich  und  IMien.  1793. 

534  S.  8.  . 

T\/Ianche  durch  den  Titel  dtefes  Buchs  Angelockte  Le-'^ 
Xt  J  fcr  möchten  wohl  gleich  bey  der  erften  Seite  def- 
felben  dafür  halten ,  diefer  Titel  fey  nichts  als  ein  leidi- 
ges Aushangefchilä  —  und  nach  dem  Durchblättern  ri- 
niger  Bogen  möchten  fic  das  Buch  mit  feinen  —  interef- 
fanten  Bemerkungen,  ungelefen  bey  Seite  legen;  es 
müfste  denn  eine  unerläfsliche  Recenfenten-Pflicht  fie  die- 
fer  Verfuchung  widcrftehen  9  und  das  Buch  ganz  lefen 
beifsen.  Rec.  hat  nun  die  Erfüllung  diefer  fchweren 
Pflicht  uberftaiiden  \md  glaubt  iaft»  ein  guter  Freund  des 
Yf.  habe  das  Beywoirt  Intereffant  aus  Ironie  hinzugefetzt ; 
doch  da  es  dem  Vf.  ganz  und  gar  änGefchmacfc  und  an  allen, 
einem  Reifenden  nöthigen  Vorkeuntniffen  fetlt,  fo  kann  er 
frey  tich  auch  wohl  in  der  Einfalt  feines  Herzens  geglaubt 
haben,  auch  er  könne  noch  intereflante,  das  heifst,  neue, 
fcharfiinnige  und  unterrichtende  Bemerkungen  über  die 
beiden ,  fo  oft  befchriebenenj*  Länder  liefern.  -  Aus  ei- 
üem  fo  di(;ken  Buche  muffen  wh*  denn  doch  wenigftens 
einige  diefer  Bemerkungen  ausheben ,  welche  nach  des 
Vf.  ^^gx\S  intereffant  fejn  follen.  *^  Vortrag  und  Stil  find 
aie  abfchreckendßcn ,  welche  vielleicht  die  Schriftftelle- 
rey  ünfere^Zeit  je  geliefert  hat;  das  bittet  Rec.  die  Le- 
ier vorläufig,  ihm  auf  fein  Wort  zu  glauben,  weil  es 
ihm  ein  zu  peiuliches  Gefchäft  feyn  würde ,  auch  nur 
einen,  auf  jeder  Seite  übrigens  vorkommenden.  Beweis 
davon  in  extenjo  zu  liefern.  —  Päm  fehlt  nichts  als  ein 
Hafen :  in  diefem  Betracht  ift  der  dortige  Handel  nur pafliv 
und  darf  mit  dem  gar  nidit  in  Vergleidi  geftellt  werden 
4en  Bordeaux ,  Marfcille  u.  C  w.  treiben.  —  Topogra- 
j^hifche,  airtiilifche  und  hiftorifche  Nachrichten :  z.  B.  dafs 
die  Statue  Ludwig  XIII. ,  auf  dem  flace  Toyal  in  römi- 
f^her  Tracht  „ohne  Sattel  fitze  und  keüie  Sporen  habe«« 
—  dafs  Ludwig  XlV.  Ach  „durch  feine  Herrfchfucht  und 
fein  Grofsthun  (dietes  geht  hauptfachlich'  auf  die  prale- 
rifchen  Infchriften  an  feiner  Statue  auf  dem  Platz  des 
victoires)  fo  viele  Feinde  gemacht,  und  fo  viel  Widerfa- 
cher  erregt  hat ,  die  ohne  Zweifel  fich  ruhig  verhalten 
hätten,  wenn  fie  nicht  zur  Rache  aufgereizt  wfiren«« 
dafs  auf  den  Champs  etife'es  „die  Studenten  der  U^iver- 
ütät  an  Sonn-  und  Fefitagen,  tt;tV  auch,  wenn  fie  keihe 
Schule  haben f  Ball- Kammer chen  und  ähnliche  ßpiele 
haUen : ««  dafs  ^  (dies  i*ft  eine  Hauptprobe  der  inUreffan- 
frfi  Bemerkungsart  unf^rsVf.)  —  „die  rechten  Ki^nfte  der 
yf.  L.  Z.  X794.    BrßerBand, 
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heutigen  Baukunfi  fich  erft  olFenbaren ,  wenn^  man  das 
Innre  der  Parifer  Häufer  genauer  in  Augenfchein  nimmt. 
Da  fieht  mau,  dafs  ,»die  Alten,  welche  nur  lange  und 
.yviereckigte  Säle  anzulegen  und  ungeheure  Balken  kreuZ'^ 
.yweife  aufzuthürmen  wufsten  — -  gegen  die  Neuern  nur 
Stümper  gevvefen  find:  denn  die  neuern  Bäumeißer 
mittelu  mit  gröfster  Gefchicklichkeit  die  kleinen  Appar- 
^»tements  aus,  vertheilen  diefe  une  runde  und  polirtcMur 
„/c^^ii(???),  erfinden  Wendelfuimine^  heimliche  und  un- 
ifichthare  Treppen^  kleine  Kabinetter  ^  die  man  gar  nicht 
9yvermuthen  fällte  9  falfche  Eingange  9  Labyrinthe  9  in  de^ 
^yUenfich  die  Herrfchaft  verbergen  kann  9  wenn  fie  ihrem 
99Gefchmack  folgen  will  (ey !  wie  fchalkhaft!)  u,  f.  w." 
Die  jübrigeu,  in  des  Vf.  Sinn,  weniger  incereflanten  tbpo* 
graphifchen  Nachrichten  von  Paris  find  Brucbftücke,  oder 
vielmehr  Nomenclaturen,  welche  aus  alten  Geographien 
und  Reifebefchreibungeu  abgefchrieben  zu  feyn  fcheinen. 
—  In  den  Kofieehäufern  von  Paris,  den  Verfammlung»- 
Orten  müfiiger  Köpfe  r»werden  die  meiden  Kabalen  fiSr 
oder  wider  die  Producte  des  Geiftes  gefchmiedet  und 
die  Hauptfchwäzer  verfetzen  hier  den  verdientefien  Ge» 
lehrten  und  Schriftftellern  manchen  harten  Streich.  Sit 
reifsen  den  Mann,  dem  fie  feind  find,  vom  Morgen Jbis 
f,iii  die  Nacht  unbarmherzig  herunter  9  und  wenn  fie  iha 
^,und  fein  Werk  auch   nicht  einmal  verlhnden  . . , .  <« 
(  Doch  es  tft  Zelt  aufzuhören  —  denn  der  Vf.  wird  hier 
fatyrifch).    „Alle  diefe  Stürme  mufs  der  Mann  (unfern 
,;Vf.  mit  eingefchloffen)  aushalten,  der  die  literarifcbe 
»^Laufbahn  betreten  hat  und  rufiig  abuJarten9  was  dar» 
%9^^f  folgen  wird^*  (und,  fetzen  wir  hinzu,  hinterher  auf 
die  Recenfenten  tüchtig  fchimpfen);  —  Einigen  nachher 
folgenden  Zügen  aus  deii  Gafthöfen,  Garküchen  u.f.w* 
und  andern  Anleitungen  befonders  zur  leiblichen  Nah* 
rung  und  Nothdurft  zufolge,  mächte  man  den  Vf.  faft 
für  einen  dineur  9  in  Merciers  Wortrerftande,  oder  für 
einen  dienftfertlgen  italienifchen  Abbate,  verdächtiger 
Art,  halten,  —  doch  ift  in  diefem  Fall  nicht  rathfam, 
feinen  Nachweifungen  zu  den  diis  minprum  gentium^ 
denen  nur  er  opfert ,  zu  folgen ,  weil  die  geringen  Prei^ 
fet  den  er  z.  B.  S.  5g.  bey.  den  dortigen  Mdddien  an- 

S'ebt ,  gefährliche  Folgen  für  die  Gefundheit  des  Reifön- 
m  haben  möchten.  -  Von  Paris  zieht  der  Vf. ,  ohne 
dafs  fein  Bemerkungsgeift  fich  gefchärft  hätte,  weiter* 
nach  Orleans,  Tours,  Roefaelle,  Bordeaux,  Toulonfe, 
Montpellier,  Nimes,  Avigncoi,  Tarascon ,  Arles  und  Abr* 
feine;  und  berührt  auf  diefenvfchönen  Wege  man^eGe»' 
genßände,  welche  fiir  einen  Reifenden  von  mehrjE^tfiie- 
nifien  und  Gefiiimack,  als  unferMann  fich  rühmen  lUrf, 
AnUITe  zu  wi;c}!A\di  inteteffanten  Beobtfcfatungen  hätten 
feyn  können;  aber  die  Produfte  eines  fru$hti^etchen Bo- 
.^    O^oo  Ücns 
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dcDS  fcheiiien  £ch  unter  den  Händea  des  VS.  in  Difielu 
imd  dutrelleirer  zti  vetwändeUi.  —  VonMarfeflie  fetzt 
er  na'ch'Ni^za  Obef  und  nun  ift  er  in  Italien  und  •— 
geht  nach  Rom»  Wäre  doch  der  heilige  Boden  der 
^  Kunil  und  des  ^Iterthouas  von  ihm  unberührt,  unbe- 
fcbriebeu  —  und  unentM'eihet  gebfieben!  Aber  er  geht; 
und  wir  ..folgen  ihm  noch  ^iu  VVeilchen  —  T^uerft  nach 
Venedig,  5,Hier  Zieht  man»  bey  dem  Zuftrömen  von 
»tFtemden ,  zum  Feft  der  Afcenza  (von  dem  Vf.  et  di  de 
fja  Senza  genannt)  Im  Grunde  nur  England».  Deutfeh* 
land,  Frankreich»  Rufsland»  Schweden»  u.  f  w.  aber 
nicht  Venedig.**  Das^  andern  Reifenden  ( von  weniger 
Genie -Capricen  als  unfer  Vf.)  fo  impofaute  äufsreAnfe* 
faen  der  Stadt»  die  Lauart  der  Palläfte  und  des  Markus- 
platzes (erinnert  Rec.  fich  recht»  fo  find  die  meiften 
.  oder  fchönften  diefer  Gebäude  von  Palladio  und  Saufo- 
viuo!)  fnisfnlten  ihm:  er  meynt»  alle  Kanäle  wurden 
fich  bald  in  Gaffen  verwandeln  und  prophezeyt  den  Gon- 
delierern,  dais  fie  nochPac^räger  auf  diefen  in  Stra-. 
isen  verwandelten  Kanälen  werden  dürften.  —  Doch 
wir  wollen ,  nach  den  bisher  ausgehobenen  Proben  des 
Schlechten,  dem  Vf.  doch  darin  auch  Gerechtigkeit 
^viederfahren  lälTen»  dafs  er  hie  und  da  in  Rückficht  des 
icalienifchen  Handels  und  des  dortigen  Fabrikwefens» 
Ittauchcs  bemerkt,  was  nicht  unerheblich  ifi»  und  in  die- 
fer HinHcht  fowobl»  als  über  einige  von* andern  Reifen-' 
xlen  nicht  oft  befuchte  Gegenden  der  Lombardey »  des 
venctianifchen  Gebietes^  der  genuefifcheä  und'  toskani- 
fchen  Klüfte,  Nachrichten  giebt»  in  welchen  fich,  we*. 
nigßens  unter  einem  Haufen  von  Spreu » •  einzelne  Wai- 

icenkoriier  finden* Korn.   In  den  dortigen  Ka-. 

«rkomben  folleu  gegen  gOsCOO  Märtyrer  ihre  Gräber  ha- 
ben »  -„ohne  die  armen  Leute  und  dclaven  zu  rechnen» 
welche. hier,  noch  vor  der  Zeit  des  Chriftenthums ,  be- 
graben wurden."  „Die neuen  Schäfer  (es  ift  von  der 
Akademie  der  Avcadier  die  Rede)  erwarben  fich  in  kur- 
zer 2U?it  fo  grofsen  Ruhm,  dafs  die  berühmtefteu  Ge- 
lehrte und  die  ausgezeichnetftcn  Männer  aus  allen  Stan- 
den ,  fich  die  gröfste  Ehre  daraus  machten »  wenn  fie  zu 
Micgliedern  diefer  löblichen  Gefellfchaft  aufgenommen 
wurden."  Scjh^de ,  *dafs  der  V£  nicht  ein  eben  fo  auj- 
gezeichneter  dichter ^  als  ausgezeichruter  Vto{9\9i  iß;  er 
hatte  föoft  diefer  gröfsten  Ehre  wohl  theühaftig  werden 
können.  —  Unter  allen  Regierungen  (Gehe  da,  eiuen 
Vertheidiger  der  päbftlichenRegierung!  das  ift  doch  ntu 
und  folglich,  hn  Sinn  des  Vft.»  intereffant?)  \&  ihm 
keine  ,jfanfter  vorgekommen  als  die  römijche;  nirgends 
knmi  m^fr^er  denken,  reden  und  handeln  als  in  Rom. 
—  Rom  fey,  fagt  er,  eine  wahre  Republik^  und  dieRe-  ' 
gierung  nicht  Schuld  an  der  den  Römern  zugefchriebe- 
nen  Trägheit,  iaterefljrt'en  Dienftfertigkeit  u.  f.  w.  Der 
w;rkfiche  Grund  davon  liege  in  dem  Einflufs  der  Luft, 
^^uid  4h  fvnß  nithts.**  Doch  genug!  genug !!  Die 
Stadt  Neapel  ift  aip  Ende  mit  vier  Seiten  abgefertigt 
welches  dem  Rec.  fehr  intereffant  fcliien;"  der  nur  noch 
zum^ Behuf  des  Makulatiirwefens  bemerkt,  dafs  diefe 
'  .  534  Seiten  auf  weichem  Druckpapier  abgedruckt  find, 
»nd  an  Druckfehlern  keinen  Maiigel  haben,  uilter  wel- 
iCbeo  n^chx  des  Rec  Meyuung  der  Titel  vvoil  frej  lieh 


einen  der  wichtigften  enthält^    man  m&dite  denn  viel- 
mehr geneigt  feyn »   den  bey  weitem  gröfsten  Theil  des 
ganzen  Buchs  für  einen  foctgefetzten  fehr  groben  Druck- 
fehler anzufehea »  wovon  ein  vernünftiger  Correcfor  das 
Lesbare  auf  etwa  höchftens  fcnfzig  Seiten  wuirfe  'bria- 
gen  können. 

Ohne  Druckort :  Skitze  von  Graitz,  I  —  II.  Heft.  1792. 
352  S.  8-  ( I  ßtblr- ) 

Eine  Schilderung  diefer  Stadt»  vermuthlicfa  von  ei- 
nfem-Grätzer  felbft»  nait  fo  gefunder  ßi'urtfaeilung>kraft» 
fo  vieler  Laune»  und  folcher  Freymüthigkeit  gelchric- 
beu ,  ift  eine  Merkwürdigkeit »  die  etwas  mehr  als  eine 
blofse  Anzeige  verdient. 

Zuerft  Topographie.     Grätz  liegt  in  der  Nachbar- 
fchaft  der  ptolemäifchen   Stadt  Murvela,    wie  Cluvcr 
fruchtlos  zu  b^ weifen  fucht,  un|cr  47*  2'N.  Br.  und  39* 
40*  oitl.  Länge  in  gerader  Linie  20  Meilen  von  Wien» 
220  Wiener  Klafter  über  die  Meeresflache.,  aifoi4oI\laf. 
ter  höher  als  Wien ;  alfo  fehr  gefund ,  und  hat  nach  ihm 
feinen  Namen  von  dem  flavifchen  Worte Gradez  (Berg- 
fchlofs).    Ihr  Flächeninhalt  betragt»  ohne  die  Vorftädte, 
looooo  Quadratklaftern.  Häuferzahl  (  L  J.  1701)  2600,  Ein- 
wohner wenigftens  40000.  Dazukommen  die4Voritädte: 
1)  Die  Muryorftadt,  welche  über  *i 000  Häufer  hat,  2)  die 
Leonbardervorftadt  mit,  600  Häufern »   3)  cUp  Müazgra- 
benvörftadc  mit  sooÖäufem  und  4)  feit.6  Jahren  die  ge- 
fchmackvoUe  Jakominivorftadt.     2  fchöne  Brücken  ver* 
binden  die  Stadt  mit  den  Vorftädten  jenfeits  der  Mar» 
davon  die  alte  6o)Üaftem,  die  neue  aber  nur  halb  fö  bng 
ift.    Pferde  65s»  aber  defto  mehr  Hunde.     Die  Spitzer- 
le  find   den  Qtätzern    und  Qratzerinnen  fo  liebe  Ge- 
fchöpfe,  dafe  man.wenigftens  3  Hunde  auf  jedes  Haus 
rechnen  kann.    Bisweilen  trifft  man  auf  den  Spaziergün-! 
gen  Männer  an,»  die  ein  hafces  Efutzend  mit  fich  füh^ep, 
und  Weiber,- die  kaum  ihren  kümmerlichen  Lebensun  \ 
terhalt  haben,  füttern  doch  wohl  eine  Heerde  von  4  oder 
5 Hunden.  —  Die  jährliche  Cdofümtion  ift  nur  nach  eiijer 
ungefähren  Schätzmig  angegeben.     £!r  fchätzrfie.zu  6 
Millionen  Thaler.  •  Der  Charakter  der  Gräzer  hat  fich  in 
den  letzten  10  Jahren  fehr  vortheilhaft  geändert.     Nach' 
der  Coufcriptionslifte  1791  iÄ'aren.337Geiftliche  in  Grätig,, 
unter  denen  wenigßens  100  gefchäfdos  find.   Zum  Ruh-' 
me  des  Vaterlandes,  fetzt  er  hinzu»  mufs  man  fagenj^ 
dafs  unter  diefen  unthätigen  Geiftlichenstmmer  nur  fehr 
wenige  Steyermarker  waren;    die  meiften  kamen  aus 
Krain,  Tyrol  und  dem  Littorale..    In  Anfehung  ihrer 
Grundfätze  theiit  er  fie  in  3  ]?arteyen:   i)  die  fich  nach 
demSyitem  des  Hofes  richten»  Aulkl^rung  zu  befördern« 
die  päbftHcben  Ideen  abzufchütteln ,  Moral  und  prakti' 
fche  Religion  zu   predigen  fich  bemühen.      Ihre  Zahl  , 
mehrt  fich  von  Tag  zu  Tag.     2)  Die  Orthodoxen,  nach 
altem  Schlage.  3)  Parteygänger  und  Heuchler.    DerA<Iei 
in  Steyermark  *  kommt  wie  der  von  den  Niederlaiiden, 
und  dtrLombardey,  feiten  nach  Wien.     Dabey  gewinnt 
GrJtz  uiirr^^mdn,  wcJdies  ülKir^p  grafliche  hier  gcraniue 
Fxiuiilii  n  iiat,     Baronen  Verden  nicht  halb  .fo  \it'l  |^e- 
nau4t.    jLu4er  rauhe;*n  Jahrszdt  halten  fich  an  ipoT'a* 
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milien  vom  höhern  Adel  In  Grätz  asil  Böi|:cr  WiD  kei- 
ner gern  heilsen»  fo  brar  auch  diere  Klafle  von  Men* 
fcbea  ift.  Daher  kommen  fo  viele  neugebackene,  (leo- 
öifcbe)  Adeliche.  Die  Garnifon  belteht  aus  t  Bataillon 
Fiifeliers  und  i  Bataillon  tirenadiers.  Auch  hat  das  Mi- 
litär-Gen  eraljopamando  üb«r  ganz  luneröfterrcicfa  hier 
feinen  Sitz,  wozu  jets^t  noch  in  Uniform  gekleidete 
Bürgeccompagnien  im  Nöthfail  kommen  können. 

/XrotetnoderBlödfinnige  giebt  es  eine  ganze  Menge. 
Faft  jedes  Haus  hat  einen  hlödiinnigen  Sohn ,  oder  eine 
halbaarrifche  Tochter;  in  manchem  findet  man  gar  sTro- 
teln.  Viele  davon  find  ganz  iiuinm ;  andere  reden  zwar 
etwas ,  oder  iie  bellen  und  krähen  vielmehr.  Das  rührt 
mit  daher,  dafs  die  Polizey  auf  die  Verheirathung  fol- 
cher  Unglücklichen  noch  kein  wachfames  Auge  bat. 

■  Rdigion.  In  dem  letzten  Jahrzehcnd  hat  Grätz  auch 
l^erin  fehr  viel  gewonnen.    Es  ift  nicht  hur  tolerant  ge- 
vroirdeu,  fondern  es  verbreitet  lieh  auch  eine  allgemeine 
Volksaufklärung   über  alle  Menfchenklaffea.  '   Damals 
fi^ch  zähJte  mau  30  Kirchen  und  KÜipellca ;  j^^^^t  find  de- 
xeü  kaum  io  mehr,  und  auch  diele  haben  eine  etwas 
veränderte  Geftalt  bekommen.     Sonft  waren  fie  mit  fo 
vielen  uberflüfsigeu,  zumTheil  unanft^digcn  undJappi- 
fcheii,  Verziöruug$n,  Bilderwerke ,  Tändeleyen  etc.  ver- 
uuftaltet,   dafs  fie  eher  einem  geittlichen  Trödelmarkt, 
als  einen  Tempel  Gottes  ähnlich  fahen.     Wo  nur  ein 
leerer  Winkel  war,  jlellte  man  ein  K|'cuz,   einen  ge- 
fcbnitzten  Heiligen ,  (der  auch  wohl  noch  eine  Perücke 
ynd  ein  llöckchen  oder  Mantel  bekam,  ein  Bild;  eitjen 
Leuchter  hin,  und  derMeffen  wurden  zu  gleicher  Zei^ 
to  viel  in  einer  Kirche  gelefen,  dafs  man  nicht  wtifste,* 
iPi^ohin  man  fich  wenden,  ob  man  kuieen  oder  ftehen 
iöllie?       Alle   dergleict^n    Unordnungen    lind    abge- 
schafft.   Die^ Guadenörier  verlieren  ihre  Frequenz,  und 
nicht  der  softe  Theil  der  Grätzer  kennet  jetzt  die  Men-' 
ge  der  Gnadeubilder  in  aufser  der  Stadt.   Der  vernehm-' 
fie  Gnadenort  zu  Mariahilf  in  der  Murvorftadt,  wo  Kir- 
che und  Kreuz  ganz  mit  ex  TOto  Tafeln  dicht  befetzt  war, 
hat  jetit  keinen  Vorzug  vor  andern  Pfarrkirchen*,  und 
dazu  tragen  die  Ordensgeiftlidien  diefer  Kirche  diXtch- 
ihre  vernünftigen  Vorträge  felbft  das  meifte  bey.     Es  ift 
iinmöglich ,  diö  vielen  ftarken  Aeufserungen  und  frey- 
Oiüthigen  Urtheile  auch  über  die  ehemaligen  Erziehungs- 
Anftalten^Seininarien  etc.  auszuzeichnen.  Kein  Proteftant 
kennte  fich  faft  ftärker  darüber  ausdrücken ;  xloch  bleibt 
er  überall  in  den  Schranken  der  AnftändigkeiL  Eben  fo 
frey  urtheilt  er  über  bürgerliche  Verfaflung ,  und  andere 
6£Fenüiche  und  b6foadere  Anftalten,  die  in  beiden  Hef- 
ten üher  60  befondere  Titel  ausmachen,   darunter  die 
jplehreften  auch  für  den  Statiftiker  interedant  find.    Pro- 
vlnzialausdrücke  übrigens,  die'  nicht  feiten  vorkommen, 
wird  man  ihm  gern  verzeihen. 

Leipzig,  in  derWeygand. Buchh.:  'ßeybra^e  zurVoU 
hr-  und  Läiiderkunde  f  herausgegehen  von  HL  C. 


Sprenget.     Vterzehntm^undtetssterTheÜ.  1790«  314 
S.  u.  IV  S*  Vorrede,  g.  f    .       .      . 

Die  Sammlung  unter  diefem  Titel  war  fchön  mit  dem 
Igten  Thi^J^  gefchloflen.    Der  Verleger  aber  wünfchte 
eine  gerade. Zahl  von  Bänden,  und  dazu  fuchte Hr.  Prof» 
Sprengel  2  hier  mitgetheilce  Abhandlungen  aus^  die  wahr- 
lich keine  Lückenbüfser  find.  —  Die  ifie  ift  Hr.  Eyks 
Invin  Reife  über  Land ,  bis  Venedig ,  alsdann  zu  Schiffe 
'bis  iLatichea,    von    da  weiter  zu  Lande  über  Äleppo,  . 
Bagdad  nach  BalTorah ,  wo  er  zu  Schiffe  nach  Bombay 
und  von  da  endlich  nach  Madras  mit  Oepefchen  der^ 
Oftindifchen  Compaguie  während  des  letzten  nordame-. 
rikanifchen  Kriegs  1730  und  1731  ging.     Noch  imOcto* 
ber  ward  er  abgefchickt,  und  den  is.Dec.  ging  er  nach 
einem  mouatlicben  Aufenthalt  in  Venedig  zu  Schiffe  nach 
Latichea  ab,  wo  er  den  12.  Febr.  1731  anlangte.     Die 
Landreife  von  hier  über  AÜeppo  bis  Bagdad,   welche  er 
493  englifche  Meilen  fchätzt,  dauertie  bis  zum  11.  April. 
Da  es  dem  Herausg.  darum  zu  thun  war,  uns  mit  eineji 
dritten  Wege  zu  Lande  nach  Oftiudien  (der  erfte  über 
Alexaudrlen  nach  Suez,    und  von  da  über  das  rothe 
und  indifche  Meer  nach  Bombay,  den  Major  Capper 
machte,  fteht  im  4ten  B. ,  und  der  2te.  offenbar  fcbnel- 
1er  über  Konftantinopel,  Natolien,  Armenien,  Mefopo- 
tamien ,  vom  Hn.  Howel ,   befchrieben ,   fteht  im  3ten 
Theile  der  neuen  Be}träge,)  bekannt  zu  maxiien:  fo  ift 
bey  Bagdad  Irwins  Befchreibung  abgebrochen.    Da  man 
Hn.  Irwin  fchon  aus  .der  Befchreibung  feiner  frühern 
Reife  durch  das  rothe  Meer  und  Egypten  Jk^nnt:  fo  wä-! 
re  es  überflüffig,  den  Werth  feiner  Arbeit  durch  Proben 
znbeftimmen.  -»*  Die  2te  hier  mitgetheilteReifebefchrei- 
bung  von  Hn.  Newte  im  J.  1735  durch  die  mittlem  und 
pordwefilichen  Graffchaften  von  England,  und  durc^^ 
den  angebauteften  Theil  von  Schottland  hat  im  Dent- 
fchen  den  Vorzug  erhalten,  dais  viele  Bemerkungen  ins  ' 
^urze  gezogen ,    und  manche  Wiederholungen ,   oder 
ims  unintereilante  Erzählungen  yt^eggelafTen  find.  ^  Die 
Reife  ging  von  Oxford  aus  nach  Birmingham ,  wo  der 
gröfste  Theil  des- Volks  fich  wenig  um  die  Religion  he-, 
kümmert.    Doch  findet  man  unter  denen  r  die  fidi  nicht 
zur  englifchen  Kirche  halten ,  noch  Religion.  Auffallend 
ift  der  Unterfchied  der  Induftrie  in  den  unfruchtbaren 
Gegenden  auf  der  Nord-?  undWeftfeite  diefer  S^tadt,  die 
felbft  auf  eiuem  fehr  unfruchtbaren  Boden  ftekt,   von 
dem  Fleifs  der  Einwohner  in  den  fettem  Gegenden,  die 
den  Landbau  treiben.    Jene  Gegenden,  die  fich  mit  El- 
fen- und  Stablarbeiten  befchäftigeu,  haben  fehr  flcifsige 
Einwohner.     Die  Zahl  der  reichen  ia   Birmingham  ift 
verhöhn ifMiÄfsiß:  nicht  fo  grofs,  als  inManchefter.  jlier 
in  Manchefter  ift  kein  eigener  Stadtrath,    fondern  die 
ypruehmfien  in  der  Stadt  erhalten  Ordnung  *un4  Sitten' 
unter  dem  VoJke,  das  meiftens  a.üsW^ebem  befteht.  Die 
Arbeiten  werden  hier,  auch  beffer  bezahlt,  als  in  irgliid'* 
einem;  Theile  vonEn::Iand.     Ücbcfhaupt  hat  Man rfjcilrife 
die  beßeu  Einrichtunfj^eu  unter  allen  Stiidten  in  EngLuirf. 
—  In  Schottliind  fchüdert  er  inajcßütifche  Naturfcenen, 
z.  B.  den  grofsen  Waflerfall  des  Ciydeflufles  bey  Gorra 
Lynn  unweit  Lauerka,  doch  aber  madu  er  auch  man- 
0  o  o  o  ii  .      r  che 
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che  ökouomifchefieitaerkungen»  2.  B.  auf  dem  Gute  Loch- 
liel  (unweit  Fort  William  in  ]bvernefsfhire)»fchueidet  man 
(las  Seegras  alle  3  Jahr  ab  9  und  brennet  es  tax  einem 
Salze*,  das  zum  Glasmadien  gebraucht  wird* 

Zwifchen  Invernefs  und  Fort  William  hat  die  Katar 
eynen  merkwürdigen  Kanal  durch  Locii-Nefs,  Loch- 
Aich  und  Lo^h-Lochy,  wenn  diefe,  wie  leicht  gejchehen 
llßi^nUf  mit  einander  rei-bunden  würden  ^  gemacht»  der 
die  gröfsteu  Vohheile  dem  Lande  bringen  würde.  Der- 
Bemerkungen  iindet  man  mehrere. 

PHILOLOGIE. 

t^Eifzio ,  b.  Klaubarth :  CQf^on^5  Narrationes ;  ftofe- 
motfi  Hiftoriae  ad  variäm  eruditionem  pertinentes ; 
Partbenii  Erottca ;  graece  cum  nocis  Variorum.et 
fuis»  emendatius  edidit  ac  de  ejusdem  nominis  ye- 
teribus  icriptoribus  praefiitus  eft  Ludoviciu  Henricus 
Teucherus.  1794.  136  S.  g. 

Da  die  letzte  Ausgabe  der  hier  auf  dem  Titel  genann- 
ten Schriftfteller »  von  denen  (ich  die  beiden  eriien  nur 
in  einem  trocknen  Auszuge  bejm  Pbotius  erhalten  ha- 
ben, aus  dem  vorigen  Jahrhundert  ill  (in  Tlu  GiU^i  Ht> 
fioriae  poeticae  f€ripU)ribus.  Paris  1675.)»  ^o  wird  dicjer 
Abdruck  derfcflben  manchem  Liebhaben  der  griechifci«en 
Literatur  nichlunerwänfcht  feyn.  So  weit  wir  d«rriun 
gelcfen  haben,  haben  wir  ihn  correct  getunUen«  Ue- 
Drigens  erlauben  diefe  Schriftileller ,  welche  aus  eio^m 
Zeitalter  waren»  in  welchem  man  fich  mit  gelehrter  lla- 
litätenkrämerey  ab^ab,  und  in  ihren  Sammlungen  feipie 
Mythen  aufgekheuert  haben, -eine  gelehrtere  Bearbei- 
tung, als  ihilen  Gate ,  Höjchelius  und  Schott  augedeihen 
liefsen.  Sie  find  auch  derfelben  keineswegs  unwerth. 
Viele  ihrer  Nachrichten  find  aus  verloren  gegangenen, 
zum  Theil  fehr  fchätzbaren ,  Dichtem  und  Schriftftellern 
entlehnt ;  und  das  Werk  des  ParehetlSus  insbefondere, 
welcher  feine  Quellen  meiftentheils  anfährt,  ÜLin  litera- 
rifcher  Rückficht  vOH  einer  grofsea  Wichtigkeit.  Die  An- 
merkungen des  Hn.  Teucher  gehen  allein  auf  diefen 
letzten  Schriftfteller;  fie  find  aber  blöfs  kritifch,  und 
betreffen  meiftentheils  nur  die  von  Pait^ntm  angefuhr* 


ten  poetifchen  Stellen.    Dafs  diefe  zjmi  llieil  verbellen 
in  den  4nalectis  Vcterum  Poetarum  zu  lefen  find,   iiiilum 
unbekaunt'gehlieben.       So  fteht  das  Fragment  des  2^i- 
icaenetus  von  S.  102  ia  den  AnaUT.  L  p.  417.  nacli  dcc 
Verbeffemne  Ifaaci  VoJJii  ad  tklavu  L,  L  c.  jS-      Hier 
ift'die  gememe  Lefart:   ysivaro  d'äpiixk'^g  fehr  glucklicb 
in  is  ÄÄdi?  y'c  verwandelt,  wöRirHr.T.  ^itdxvtfk  hat.  Den 
gteu  V.  verbeiTert  Hr.  T.  B7  fi^oLpsl  ieiii^  (fbvyjnf^  isvel- 
ches  richtig  fcheinen  kann.     Dagegen  hat  er  einige  of- 
fenbare Fehler  fiehen  lafi'en ;   z.  B,  V.  9.  otirrg  flatt  mur^ 
—  Das  Fragment  des  Alexander  AetoUs  S.  log.  fieht 
Annl.  T.  I.  p.  419.,    und  ift  in  mehrern  Stellen  verbef- 
fert  von  Pierfon  ad  Moerin.  p.  194.  ^Im  15.  V".  fchreibt 
Hr.  T.  ^ivw  ovToe.  d't^Xi^aTjQ  flatt  Pwiaux^    (bey  Brundi 
ivv^tovjt, )  wodurch  die  wahre  Schwierigkeit  diefes  Ver- 
fes  keineswegs  gehoben  wird.     Statt  »^txXxffffTfc  niu£s  es 
rfxxi<^ri(;  heifsen ,    wie  Br.  in  den  Anmerkungen  zjBgi 
V.  21.  fetzt  der  Herausgeber  in  den  Text:  6ui  fihß  ar 
Kou  ')fßhK8  V0V70V »  worüber  Wir  nicht  urtheilen  können, 
^eil  wir  es  nicht  verftehn ,  und  der  H. ,  feiner  nitht  Vt 
benswürdigen  Gewohnheit  gemäfsy  keine  Erklärung  v^a 
dii  fer  Emendation  gegeben  hat^      Gleich  darauf  ändert 
er  die  Worte  ir^o;  ^k  d'goiv  in  tt^oq  ci  9iw  um ,  (fld  te  ac- 
cfirro,  wie  wir  es  verftehn,)  wie  wohl  fchwerljch  eü 
Grieche  gefagt  hat.      Und  warum  in  aller  Welt  foU  der 
Text  hief  geändert  werden  ?   Gleichwohl  hat  er  iucb 
dies,  i'eiuer  ebenfalls  gar  nicht  lobenswfirdigeD  (Eiewolui- 
heit  gemäfs,  ohne  Bedenken  aufgenommeiT,'  dagegen IC 
die  höchst  lühlerhafte  In^erpunction  diefiä  DiCdctn '  un* 
verändert  geblieben.  ^  Mit  gleicher  Rafchheit  fchr^bt  et 
V.  2g.  -^jfor^r^i  okhj/iivTfc  ftatt  iXkafiimf^^   was  Brunck 
für  den  Namen  der  Mutter  nimmt  -^    In  der  Vorrede 
fieilt  der  He^usg.  einen  Itecenfum  der  SchriftfteÜer  an« 
welche  die  merkwürdige  Eigenfchaf^^^ehabt  haben^  auch 
Cpnon»  Ptotemäus  und  Parthenius  j^ix  beifseti;  nicht  als 
wenn  es  ungewifs  wäre,  welchem  von  denHoüMüymis 
die  hier  abgedruckten  Schriften  angehörten,  fondem  aadl 
dam  Beyf^iel einiger  altern  Literatoren;  die  nadi  einer  fehr       ' 
philofophifchen  Methode,  die  zuiPaliigen  Umftände  zum 
l^it^den  in  ihrer  Wiffenfchaft  machten«    Da&  es  dieier 
Ausgabe^  an  einem  Sachregiftev  fehlt ,  ift  kein  geringer 
Maagei.  derfelben. 
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PaDAoooii^.    KofeHhägeu»  b.  Pöulfen :  Sang  og  Tegningi     Tanher.  1793.  54^-^%*  *-  Der^W.  «itwickeli  feiitea G^fCniboa 
_       ....      *....,.      i.  _     «*-. — i*      ,    -*.   ,..j_ ..._«.- j      ^it  philofopMfchemSchtffBnii,  <iri»emOefüW'Uiid/idfte  littrt- 


Um  Füraedleljes  Midier  for  uugt  M^tmefker  i  jilmM^Ughed,  mit  phüofophffcbemScharflfinti,  feineinOefülil'Uiii 

0(4j£fsLng  und  Zeichnunr»  ein  aflgemeines  Mitt^  «urTertdlunp  rifcher Kenntniis.    SeifieSchult  hat  auch  wirklich  einen  aigenea 

lüa^er  I'eute)  £n  Ttlc  ved  Kantor  Jensens  lndfiMtt«yie   paa  Zeichenmeifter;  ein  Vami^»  d!M<  Qch  be^  wenigem  lateimftihea 
'Rkies 


tküde  laeuskt  Sliotle  den  7.  Jilarl.  175^2  af  X>&  /bIu  Umv.     Schule«  finden  dürfte. 
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Berlin,  b:  Maurer:  JbhandlUngüber  iUe  Sßhddlich' 
keit  des  AuswendigUmens  dir  Predigten*  Eia  Bey- 
trag  zur  Aufklärung.  1791.  J34S:  8-  (8V-) 

Der  Vf.)  der  fich  m  der  Vorrede  mit  5>  unterfchreib^ 
.  vertheidigt  das  4blefen  der  Prßdigten ,    und  fucht 
zuerft  die  Gründe  für  das  MemoHren:    dafe  die  Acdon 
uud  Declamatidoilabey  gewiqpe,    und  dafs.es  eine  urr 
alte  Gev^ohulieit  fey,  zu  widerlegen.    Den  letzten  Grund 
wird  wohl  kein  Verftändiger  brauchen ;  aber  die  crften 
find  defto  wichtiger.    Hr.  5.  fagt  nichts  weiter  dagegen, 
als  es  fey  nicht  abzufehen,    wie  jd^s  Memoriren  darip 
vor  demiAblefen  einen  Vorzug  habe/  Das  ift  aber  doch   . 
leicht  einzufehen.     Wenn  man^  feine  Augen  immer  .auf 
das  Concept  hefiet ,  kann  man  unmöglich  auf  djis  Aeufseri? 
fo  fehr  Rückficbt  nehmen,   als  wcan  man  frey  fpricht. 
Und  wenn  auch  manche  bey  dem  AUefen  gut  declamiren 
können :.  fo^  fehlt  doch  immer  der  freyft  Blick  auf  die  Zu- 
hörer.   Das  AbVefen  kann  zwar  in  Abficht  auf  den  StyJ 
einen  Vorzug  vor  dem  freyen  Vortrag  haben :  aber  die^ 
fer  gewinnt  wieder  durch  die  Wärm?  und  Herzlichkeit 
uAd  felbft  dadurch»  dafs  der  Zuhörer  nicht  denken  kann» 
ßblefen  hätte  der  Küiler  auch  kötinen  »    und  es  bedürfe 
alfo  zum  Vortrage  der  Predigt  des  Hn.  Paftors  nicht.  Den 
itaupttheil  der  Abhandlung  machen  die  vielen  Naclitfieile 
des^Memorirens  aus,  die  der  Vf.  fehr  gefährlich  vorfteUt, 
faft  fo  wie  Ih. Ueinike  glaubte,  dar$.dasBuchftabirendie 
ütfache  alles  Unglücks  in  der  Welt  fey.     Wir  wollen 
nur  einiges  davon  berühren.    Der  Vf.  meynt ,  es  nehme 
dem  Prediger  zu  vi^l  Zeit  weg  ^  und  er.  könne  4»efe  zu 
nützlichern  Befchaftigungen  anwenden.     Wenn  wir  aber 
Torausfetzen ,  dafs  es  einem  Prediger  durch  die  Uebung 
leicht  werde ,   feine  Predigt  zu  memoriren ,   und  dals, 
wie  die  Alten  fchon  bemerkten,  ein  Redner,  deryielme- 
morirt  bat,    eben  dadurch  befler  extemporiren  lernt, 
folglich  er  nachker  oft  das  Memoriren  fparen  kann :.  fo 
wird  ihm  diefes  fo  viele  Zeit  eben  nicht  koften.    Der 
Grund,   dafs  bey  vielen  fich  hiiifenden  Arbeiten  keine 
Zeit  zum  Memoriren  fey ,  iit  mehr  gegen  ihn ;  denn  in 
dem  Fall  wird  auch  keine  Zeit  zum  Coocipiren  feyn.  Ein 
Prediger  mufs  alsdann  zur  freyen  Meditation  feine- Zu- 
flucht nehmen,  fowie  dergleichen  Fälle  x)ft  vorkomnicn, 
dafs  er  nicht  erft  feine  Predigt  auffchreiben  kann.    Hat 
er  lieh  aber  einmal  an  das  Ablefen  gewöhnt :  fo  wird  er 
diefes  zu  thun  nicht  im  Stande  feyn  und  oftTodesangft 
ausziiftehen  haben.     ^£in  Prediger  mufs  überhaupt  bey 
Zeiten  anfangen ,  auf  feine  Predigt  zu  ftudieren  9  damit 
nicht  feine  liebe  Frau,   wie  der  Vf.  anführt,  ihn  erft  den 
Sonnabend  Abends  erinnern  müfle  9  dafs  morgen  Sonn^ 
A.  L.  Z.  1794.  ErUcr  B<wiA 


tag  fey.  Am  Scblufs  ^rzahh  Hr.«?.  eine  Schreckliche  Ger 
fchiclite  von  deji  fulj^cn  des  Metnorirens.  Ein  junger 
fehr  gefdiickter  Tbcoiog ,  der  aber  eja  fchwaches  Ge- 
diichruiis  hatte,  wollte  in  feiner  VaterAadt  nach  man- 
chen vergeblichen  Verfuchca. feine  erfte  Predigt  halten; 
er  koui\te  ahei;  kein  Wort<  auf  der  Kanzel  vorbringen. 
Sein  Vater  grämte  fich  darüber  zu  Tode ,  er  verfiel  in 
..eine  langwierige  töddiche  Krankheit,  ftudierte  daraujT 
Jura,  J^onnte  aber  keine  Beförderung  erhalten  , .  ,\>0rd 
endlich  ßchubneifter  und  *{larb  Bin  Jahr  darauf  vQr  Gram 
und  Kummer.*  Wenn  folche  Gefchichten  hier  etwas  be- 
weifen  follten ,  fo  müf&te  pucn  kein  Candid^t  mehr  exa- 
minirt  werden,  weil  manchen»  der  fchledit  beftand, 
und  abgewiefen  wurde,  vor  Schrecken  der  Schlag  rührte, 
ja  man  müfste  d^s  Eflen  verbieten ,  -weil  m^n  Exempei 
h9t ,  dafs  t^eute  bey m  Schlucken  erfticktep. 

Erlangen,  b.  Palm:  Liturgifche  BHUier,  von  2Fi(^ 
keim  Friedrich  Hufnagel.  Zwo^e  3amm}iuig.  1701I 
88S.  8-(6gr,) 

Diefe  Sammlung  enthält  ein  Trauungsförmular,  zwey 
TaufFormularc ,  ein  Formular  fiir  eine  öiFentliche  Beicht- 
handlungt>.eins  für  die  öffentliche  Communion ,   ein  öf- 
fcndiches  Kirchengebet  für  eine  Landgemeine ,   ei;is  an 
Bufs- und  Bettagen ,  eins  am^Neujahrst^ge,  eine  Con- 
ßrmatiQnshandlung ,  und  Idejpn  für  Betende.    Dafs  diefe 
Formulare  fehr  geiftvoU  find  und  vieje  Empfindungen 
ftir  Religion  und  Tugend  in  einer  edlen  Hud  correcten 
Sprache  ausdrucken,  und  deswegen  ein  fchätzbarerBey- 
tcag  zur  Verbefferung  der  Liturgie-  find ,   wird  wohl  von 
niemanden  geläugnet  Wjerden^    DOch  find  die  mehreften 
wohl  mehr  für  Privathandlungen  bey  gebildeten  Chriften, 
als  zu  öffentlichen  Formularen,    brauchbar,    befonders 
die  Trau-  und  Taufformulare  und   die  Confirmations- 
'handlung.      OefFentUch^  Kircbenformulare  müfTen  fich 
noth wendig  an  Simplidtät  fowohl  als  an  Fülle  der  Gedan- 
ken und  kraftvollen  Ausdruck  auszeichnen,  wenn  fie  auf 
den  grofsen  Haufen  wirken  follen.    Hr.  H.  fleht  aber  felbft 
ein ,   dafs  fein  Ausdruck  zuweilen  (aber  ffcwifs  häufiger, 
als  es  zu  wünfchen  war,)  zu  gefpannt  und  fein  Perioden- 
bau zu  gekünftelt  und  verwickelt  fey.    Eine  Haüptur- 
fache  davon  find  die  Zwifchenfatze ,   die  man  nicht  fei- 
ten,   auch  bey  dem  Kirchengebeten  findet,  z.B,  '3/45, 
bey  dem  Anfange  des  Kirchengebets  am  Bufstage:^ .,'' 
,taoch  lange  nicht  fo  vollkommen  find  wir,  SL  erhoce 
„ftärke  uns  gütiger  Vater,  —   als  Wir  belehrt* ydfl^dei- 
„nemjSohne ,  zu  unferm  Beften  für  diefe  W^lt  find  für 
„die  Ewigkeit  feyn  könnten ;  f&yn  Würden^  wenn  wir 
„deraem  Worte  —  erhalte  es  uns ^  erhalte  es  ^um' Segen 
„der  MenfchheitJ  —  4em  U^üte  iWgten;  das  die  finllre 
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„Bahn  durchs  Leben  erhellt ,  zum  wahren  Genufle  der 
9»Freudei}  aufFordert  y  m  fieküHiEnerniflen  das  Herz  trö« 
yyftet ,  und  an  deioe  Verheifsungen»  uns  Bicht  zu  rerkf- 
rtifen ,  auch  im  Tode  erinnert."  Hr.  H.  fagt  zwar,  dafs 
er  die  Simplicität  der  Kürze  aufgeopfert  habe.  Aber  das 
foUte  doch  nicht  feyn,  und  man  kann  ja  wohl  Ampel/ 
kurz  und  kraftvoll  zugleich  fprechen.  So  dünkt  dem 
Rec.  auch  das  Bufsgebet  etwa&  zu  kurz  und  ni^ht  recht 
dem  Zweck  angemelTen  zu  feyn.  Auch  die  Ideen  für  Be- 
tende find  nicht  recht  in  der  herzlichen  Spi'ache  des  Ge^ 
bets  ausgedrückt«  Das  Gebet  für  eine  Landgemeine  und 
aim  Neujahrstage  haben  dem  Rec.  am  be&n  gefallen.  * 
Hnr  U*  wird  es  gewifs  lekht  feyn,  feine  Gedanken  in 
ein  fimpleres  Gewand  einzukleiden  und  jeder  wird  datier 
der  Fortfetzung  diefer  hturgücben  Beytrüge  ngt  Verlan- 
gen entgegen  fehea. 

L£ii>zio,  b.  Schneider:    ÖeffentUche  KfiteehifatiofUn 
über  den.  Ueidetbergifchen  Katechifmus.    i?93*  ^68 

Biofs  Darfteltungder  acht  erßeiiFrtfgen  und  Antwor- 
ten des  heidelbergiichen  Katechifmus ,  und  2war  des 
Inhalts  der  Fragen  und  Antworten  durch  reichhaltige 
Sätze,  und  der  Katechifationen  durch  lauter  auf  ein- 
ander  folgende,  und  mehr  oder  weniger  fich  auf  einan- 
der beziehende  Fragen,  woraus  allenfalls  ein  Candidat 
oder  aingeh^nder  Prediger  etfehen  kann,  wie  er  über 
ein:folches  Buch  vor  der  Gemeinde  öffentliche  Katechi- 
fationen anzuheilen  habe,  Rec.  verkennt  in  d^n  gege- 
'benen  Proben  der  ölFenÜichen  Katechiftftionen  nicht  den 
Mann  von  helleren  Einfichten  und  praktifcher  Kenntnils 
des  Menfchen ;  kann  aber  doch  dem  Verfuche  nicht  fei- 
heti  ganzen  Beyfall  geben.  Der  Vf*.  fieht  wohl  die  ro  el- 
ften Gegenftände  des  Religionsunterrichts  aus  einem 
Steueren i  aber  nicht  aus  einem  ganz  reinen»  weder  ex- 
egetifchen  noch  pbilofophifchen.  Lichte  an.  Eir  rer- 
räth  mehr  den  Mann  von  richtigen  pinfichten^  den 
Öenker  in  der  Darftellung  des  Inhalts  der  Fragen  und 
der  Antworten,  als  in  der  fokrfltifchen  Entwickelung 
«nd  Auseinanderfetzung  der  Materien^  Hier  und  da 
legt  er  dem  Katechifmus  neuere  Begriffe  unter,  M'elche 
an  dem  Orte  weder  von  dön  Verfaffern  deffelben  ge- 
dacht wurden,  noch  auch  dort  zu  denken  und  unterzu- 
legen liüt&iggiewefcn  wären,  übertreibt  manche  wahre 
Satze,  welche  blois  angegeben  und  berichtiget,  aber 
liicht  übertrieben  werden  4uriten,/und  ift  weder  be- 
ftimmt  noch  forgfaltig  genug  im  (leb rauche  der  Wörter, 
deren  er  fich  bedient»  und  im  JFeftfetzen  des  Sif^nes, 
welchen  er  damit  verbandet,  oder  welchen  damit  zu 
verbinden  der  einmal  angenommene  Gebrauch  uns  nö- 
thiget.  In  dem  ffanzen  V^jrfu che  beftätigt  fich  die  Wöhr- 
teit-  der  ßemerkung,  dafs  es  befonders  fchwer  fdlle, 
•Surch  ein,  an  lieh  fehrreithes  und  ehrwürdiges,  aber 
vi^altetes,  urid  weder  dem  fortfchreitenden  Licht  der 
Er^emteiifs',  noch  den  Bedürfnifien  der  Zeiten  ange- 
melferies  Vehikel  die  chriftliche  Jugend  unferer  Zeit 
zu  uütefrjchten,  man  fage  von Confiftorien  und  Kathe- 
dern hlehiSer,  was  man  wolle.  Neuer.  Wein  in  alte 
Schlauche.    £s  thutnkiit  gut«-   Um  unfer  Ürtbeil  zu 


legen,  mögen  einige  Stellen  toif  S.  7-11.  t\xt  Frol»4 
dienen.   S.  7.  Trofi  bedeutet  hier  GlückfeügUeh.    Vors 
wem ,  oder  wo  wird  Troft  für  Glückferigkeic  genoia^ 
men?  Er  mag  ein  Theil,  pin  Ingrediens  deifelben  feyn^ 
aber  die  ganze  Glückfeligkeit  des  Menfchen  wird  da- 
durch nirgend»!  verftanden.^  —     S.  7.  „Die  Religion  hac 
'keine  andere  Abficht,   als  Menfchen  zu  belehren  (zuge- 
geben)   und   glücklich   zu  machen.      Wo  fteht  dies? 
Glücklich 9  wie  fo  ganz  unbeßimmt!  Belehrung,  Befle- 
rung  und  Beruhigung  der  Seelen;  —  mehrere  oder  an- 
dere wefentliche  Beftandtheile  der  Religion  laffen  fich 
weder  denken  noch  angeben.  —     S.g.  „Wjer  die  Reli- 
gion verwirft  oder  vernaChläfsigt,  föndigt  nicht' gegen 
Gott,  oder  andre  Menfchen,  fondern  gegen  fich  fHblL** 
Ift   nur  halbvvahr,   und  übertrieben.      Mit  mehreren) 
Rechte  könnte  der  Vf.  fagcn;  Jede  Sünde  rft  Sünde  ge- 
gen^ Gott  und  den  Nächften.     Was  nicht  unmittelbar 
Sünde  gegen  Gort  und  den  Nächften  ift ,  kann  es  dach 
mittelbar  feyn  und  werden.  —  «S.  g.-^DieäuiTerlichen 
Uebungen  der  Religion  find  nur  ein  Mittel  zur  Reli- 
gion**   warum  denn  ««#r?  Wenn  äufferliche  Uebungen 
der  Religion  aus  Glauben,  Liebe  und  Hofnung  entfprin- 
gen,  fmd  fie beides ,  ein  Mittel,  und  ein  Theil  der  inne« 
ren  Qottesverehruiig.      Im  Unterricht  des  Volks,  und 
vorzuglich  der.  Jugend,  dürfen  innere  und  äuifere  Reii- 
gfonsübungen  einander  nicht  entgegengefetzt,   foudem 
müfien  einander  gehörig  untergeordnet  werden.  —  'S.  g. 
i,NMr  durch  fein    Leben  in    Gefchäfcen ,    GeCeUfchaä, 
Einfamkeit  kann    man    die  Religion    an.  den  Tag. le- 
gen."   Alfo  ganz  und  gar  nicht  durch  äuifere^  hertliche 
und  andächtige  Gottes  Verehrung?   Wozu  wird  diefes 
einander  entgegenfetzt?   Statt  «ur  hätte  der  Vf.  lieber 
vorzüglich  am  erften  und  meiften  fagenfoUen.    Trachtet 
am  erfien^  fagt  Chriftu^*  wohl ,    aber  nirgends  nur  nach 
der  Gerechtigkeit.  — '  S.  9.  „Es  gibt  verfchiedene  Re- 
ligionen, es  ift  nicht  gleich  viel,  welche  der  Menfch  hat. 
Diejenige  ift  die  befte,welche  uns  am  glücklichften  macht.** 
Eigentlich,  und  im  ftrengeren  Sinn  der  Worte,  macht 
keine  Religion  uns  glücklich,  fondern  wir  werden  uiid 
machen  uns  durch  Erkenntnifs  und  Befolgung  der  Reli- 
gion feiig s   die  hefte  Religion  ift,   wodurch  wir*  weife 
werden^  zur  Seligkeit.  —    S.  10.  werden  glücklich  und 
glückßUg  mehrmalen  miteinander  verw#chfelt^  welches 
am  Unterricht  der  Jugend    forgßltig  vermieden  weir- 
den  foUte.     Man  rede    doch  mit  der  reinen  Vernunft 
und    der    H.*  Schrift:     der   Zweck   der    Religion   ift 
Heil  der  Seelen,  —    Seelenfeiigkeit ,    und  diefe,  ent- 
fpringt  einzig  und  allein  aus  richtigen  Einfichten  von 
Gott  und  uns,  aus  reinen  Abfichten  in  unferem  Thun 
und  Lafien ,   und  aus  gegründeten  und  frohen  Ausfich- 
ten in  die  Zukunft,  eder  wie  Paulus  redet,  aus  Glaube^ 
Li^beund  Hoffnung.  ♦—    S.  11.  Wieempirifch  nn4  ei* 
g^enfüditlg  ift  der  Satz}  „damit  es  uns  wohl  gehe,  und 
wir  recht  vergnügt  und  glucklich  feyn -mögen ,  mufien 
wir  hau|Äfächlich  Gott  zum  Freund  haben.'*    Doch,,  ge- 
nug zur  Probe  und  Beftätigung  unfers  UrtheUs.    Rea 
hätte  mit  allen  Käufern  des  Bachs  gewünfcht,   dafs.der 
Titel  nicht  mehr  v^riprochen  hatte,  a^s  das  Buch  felbft 
in  fich  enthält*  ■    ,  ■. 
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Heidelberg,  in  Comm.  h.  Pföhler:  Vorhcrtitung 
zum  UntetticHl  in  der  Religion,  nach  Anleiking 
der  Fragen  an  Rinder.  179^«  190  S.  g 

Die  Fragen  cn  Kinder ,  die,    der  Vorrede :  zufolge 
von  einer  ascetifchen  Gcfellfchaft  herröhren  u.  von  un- 
fenn  Vf.  in  beftimmte  gätze  verwandelt  worden  find, 
find  uns  jiicht  zu  Geficht«  gefcorameu;  aber  die  vor  uns 
liegende  Arbeit  hat  in  jdder  Rückficht  unfern  gan/.en 
Beyfall.    Es   ift  ausgemacht,  dafs  iie  Fragmethode  im 
Kinderunterricjite  nichts  taugt,  und  dafs  es  weit  zweck- 
mäfsigerift,  fich  kurzer  Sätze  zu  bedienen  und  diefe  zu 
erklären.  Der  Vf.  verdient  alfo  fchon  defsv^egen  Lob, 
dafe  er  diefcn  vernünftigem  Vl^eg  betreten  hat*     Aber 
treit  mehr  noch  gereicht  es  ihm  zum  Ruhme ,  dafs  er 
auch  eine  natürliche  Ordnung  gewählt ,  feinen  Unter- 
richt mit  den  Kräften  und  der  Befiimmung  des  Men- 
fch^n  angefangen  und  mit  der  Lehre  von  Gott  und  der 
Unfterbiichkeit  geendigt  hat.    Die  Sätze  felbft  find  ziem- 
lich ausführlich  und  enthalten  StoiFzu  allen  dem,  was  Kin- 
dern zu  wiflen  nöthig  und  nützlich  ift ;    Die  Sprache  em- 
pfiehlt fich  durch  Keinigkeit  und  Popplarität.  Es  kömmt 
alfo  nur  darauf  nn ,    dafs  diefer  Leitfaden  vernünftigen 
Lehrern  in  die  lÄnde  fallt,  die  fich  deffelbcn  gehörig  be- 
dienen können.    Sollten  wir  etwas  tadeln ,  fo  wäre  es 
die  beAändige  Verwechfelung  der  Ausdrücke  G^ucA  und 
Glückjeligkeit  9   welche  zu  MifsverftändnifTen  verleitet, 
lind  daher  von  jedem,,  der  beflimmte  Begriffe  geben 
willi  ^»^rmieden  werden  follte. 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

HiLDBüROSHAusEN ,  b.  Hauifch :  Archiv  Jkizzirter  Re- 
tigionsvorträge' für  denJt^nde  Prediger,  ErßerBand. 
256.  S.  8-  ' 

Diefes  Archirfoll  nach  der  eigenen  Erklärung  des  Vf- 
„dazu  dienen,  den  Prediger  in  feinehi  Nachdenken  zu  lei- 
ten, nnd  ihm  Stoff  zu  öffentlichen  Vorträgen  zu  ge> 
ben.  „ —  "  Den  Stoff,  heifst  es  gleich  darauf,  „haben 
wir  zuweilen  aus  gröfsernPredigtfammlungcn  entlehnt; 
aber  auch  nur  den  Stoff;  die  Einkleidung ,  Darßettwng 
und  ganze  Behandlung  ifi  uns  !  eigen.**  Ob  dies  wahr  fey, 
wird  fich  fogleich  zeigen.  Es  find  überhaupt  XXXVL  10 
genannte  ßuzzirte  Religionsvortnige,  deren  Ueberfchrif- 
ten  Rec.  nicht  abfchreiben  wil],weil  er  fich  ohnedem  geno- 
thigt  fieht-,  die  denkenden  Prediger^  denen  fich  der  Vf.» 
mit  vieler  Prätenfion,  zum  Wegweifer  aufgeworfen  hat, 
vor  einer  fo  äuiferft  lofen  Waare  a;u  warnen.  Kaum  ' 
hatte  Rec.  nur  hier  und  da  geblättert :  fo  dachte  er  an 
5enes  bekannte ,  movet  corniada  rifum  furtivis  nudata 
4oloribus.  In  No.  I.  z.  B.  ift  der  ganze  crfte  Theil  ans 
Hr.  Ribbecks  Antrittspredigt  zu  Magdebui^  (fteht  im 
Sten  Bande  der  R.  Pr.),  wenig  unbedeutende  Verände- 
rungen in  Wortpn  abgerechnet,  die  Hr.  R,  nicht  billi- 
gen wird ;  No.  V.  aber  aus  einer  Predigt  von  Hermes 
(die  Sammlung  ift,  1792.  bei  Nicolai  neu  aufgelegt  wor^ 
den)  wörtlich  abgefchrieben.  No.  IL  S.  15  S.  17U.  ig. 
find  aus  einer  RÄfc^cJU/cÄ^n  Predigt  (B.  3.  über  das  Evang.' 
am  21.  $,  Trin.)  wörtlich  genommen.    ;^a  JNo.  KXXU, 


hat  die  igte  Predigt  aus  einer  Sammlung  von  4fn, 
Löfler  den  ganzen  , Eingang,  von  Wort  zu  Wort, 
hergeben  mülfcn.  No.  XXXV.  ift  wörtlich  aus  einer 
Predigt  von  JOW^rva^^r  abgefchrieben.  Mit  den  ein- 
zelnen Veränderungen  in  W^ortep,  die  diefer  ^o/ian» 
BaUhorn  hin  und  wieder  gemacht  hat,  dürfte  Hr.  K. 
fchwerlich  zufrieden  feyn.  Zuverlaflig  würde  Rec. 
noch  mehrere  Diebftäle  diefer  Art  entdecken,  wenn  er 
es  der  Mühe  wferth  hielte,  nachzufuchen.  Mit  wrelchem 
Namen  foU  man  aber  wohl  eino  folche  Induftrie  benen- 
nen? Unverfchämtheit  iftiie  auf  jeden  Fall?  W^ie  bunt- 
fchäcltJg  der  Styl  in  diefen  Rhapfodien  fein  muffe,  läfst 
fich  leicht  abfehen.  ,  In  der  Vorrede  räfonnirt  der  Vf. 
über  die  Kcintifche  Philofophie  mit  fo  tiefer  Einficht,  als 
etwan  ein  Dorfpolitiker  bey  dem  Bierkruge  über  die 
Geheimnifle  der  Staatskabinetter.  So  föllz.  B.  das  Ge- 
biet der  Jpeculativen  Vernunft  durch  diefe  Phijofophie 
ganz  aufscrordentlich  feyn  erweitert  worden  1  Ohe  J  Er 
droht  mit.  mehrern  Bänden,  in  welchen  er  mit  feinen 
Lefern  das  ganze  Gebiet  der  Moral  zu  durchwandernLutt 
Hat.    Aber  „wie  foUt  uns  diefer  weifen  was  gut  ift?«* 


CibLtK,  b.  Schulze:  Sechs  Predigten ^  von  wel 
cheh.  vier  bey  befondern>  Gelegenheiten  gehal- 
ten find,  ncbft  einer  folchen  (?)  Rede,  von  Georg 
ChryiophDahme,  Confiftorialrathe  und  Generalfupa« 
rintendenten  zu  Celle  ^792.   i6g  S.  g. 

In  einem  kurzen  Vorberichte  giebt  der  Vf.  Nach* 
rieht  von  einem  Bergfefte,   welches  jährlich  zu  Qaus- 
thftl  gefeyert  wifd.     An  diefem  Fefte  find  die  beiden 
erften  Eredigten  nebft  der  Rede  an  die  Puehknaben ,  die 
4t&  ^ey  dem  Amtsantritte  des  Vf.  zu  Celle,  die  5te  bey 
feinem  Abfchiede  zu  QausthaKgehalten   worden*    Es 
find  Homilfen  über  felbitgewählte Texte,  z.  B.  die  bei« 
den  erftep ,  üifr  Hiob  2g.   und  Pfalm  95«  4.    Die  Ex- 
curfus,  welche  Hr.  D.  bey  verfchiedenen  Worten  feiner 
Texte  macht,  entfernen  fich  oft  zu  weit  von  dem  In- 
halte derfelben.    Wer  vermuthet  z.  B.  in  der  5ten  Pre- 
digt ,  bey  den  Worten  „an  ihren  Früchten  follt  ihr  fie 
erkennen'«  Bemerkungen  übe;r  das  Zweifelhafte  in  La- 
vaters  Phyfiognomik  ?  See.  mufs  geftehen ,  dafs  er  an 
dem  V£  diefer  Vorträge  zwar  einen  helldenkenden  Theo- 
logen gefunden. hat;  allein,  in  Rückficht  auf  Ordnung 
im  Vortrage ,  Reinigkeit  der  Sprach; ,  lichtvolle  Kürze» 
Beftimmtheit  u.  f.  w.    kann  Rec.  diefe  Predij^en  höch- 
fiens  zu  den  mittehnäfsigen  zählend    Die  2  erften  haben» 
zufolge  ihr^s  ganz  localen  Inhalts,   blofa  für  ein  berg- 
männifches  Auditorium  Intereffe.     Man  mufs  von  Gru' 
ben,  Stollen,  Anfahren,  Pochwerken  u.  f.  w.  einige  Kennt- 
nifse  haben,  um  fieganzzu  verfiehen.    Von  dem^  Style 
und  Vortrage  des  Vf.  nur  einige  wenige  Beyfpiele.  S« 
33*  Gott  anbeten  ifl  Gott  bitten.    S.  22.  ordentliche  Ar- 
beiten ft.  gewöhnliche.    S»  74.  wird'  dem  fei.  ^ocol^ 
deffen  Hr.  D.  mit  vielen  Ehren  gedenkt,  ein  eckkrjSe' 
fchmack  beygelegt:  Johne  Zweifel  dachte  ev  dattf/  'an 
einen /ftnenfjefchmack.  S.  g2.  9je{us  der  Ho^hfrommet*^ 
S.  27.  fpricht  Hr.  D.  von   verfchiedenertey  .Arten  der 
Vernunft!    die  Gott  draMenfchen  gegeben Imbe.  Der 
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ZuCnntnenbang  zeigt ,  dafe  er  von  Verßandeskräftep  re- 
den wollte,  yie  Gebete ,  womit  (ich  diefc  Predigten 
fchliefsen ,  find  gar  herzlich  fchlecht  Man  lefe  nntex' 
andern  folgendes  ötück«  S.  56»  »Da  es  fcboo  fett  man- 
chem Jahre  vielen  flei£iigen  und  fparfamen  Menfchen 
unter  uns  fchwer  wurde,  lieb  und  die  Ihrigen  zu  ernäü- 
ren ;  tiy  lafe  dies  in  Zukunft  wieder  leichter  werden.  Mm- ' 
dere  die  traurigen ,  drückenden ,  nachrheiUgen  Sorgen 
der  Nahrung:  mindere  fie  durch  wohlfeile  Zeiten  (was 
werden  aber  die  Bauern  dazu  fagen.,  die  ihr  Korn  auf 
dem  Harze  verkaufen?)  durch  neue  oder  ausgedehnte- 
re Mittel  des  Erwerbs,  durch  zunehmende  häusliche 
Betrieb&mkeit»  durch  Entfernung  jeder  An  von  unnö- 
thigem,  unnützem.  Aufwände.  Lafs  die  Tage  wieder 
erjcheinen ,  da  die  Aeltern  den  Kindern  etwas  JawmUn 
Iwnnten.  ( So ! )  Be>  hinlänglichem  Auskommen ,  Jeübfi 
hey  Wohlhabenheit  gedeihet  jede  C^)  Tugend  fo  viel  (!) 
beffer.  (Ift  daa  unbedingt  wahr?)  Darum  dürfen  wir 
mit  guter  Zuverficht  das  beten ,  was  wir  jeUt  beteten,i* 
Ein  Mufter  eines  befdieid^nen  Gebets  J 

..,.;.      ^  ,  . 

I.  Lübeck,  b^  Römbild:  Die  letzten  Tage  unfers 
Herrn^eJuChr^i,  .vm^.LCatlifen,  Prediger 
zu  Oldesloe.  Erfte  Hälfte.  1791.  376  S.  8«  ' 

S.  Hahbuiso,  b.  Hofi^ann:  QeifidesChrißenihmms'in 
^efu  Worten  am  Kreuz  9  zurBeforderung  häuslicher 
Andacht»  insbefondere  zur  Bafllonszeit,  von  Karl 
Aiigußt  Moritz  Schlegel  9  Archidiakonus  in  Harburg. 

Der  Vf.  von  N.^  ift  de*«  ftrengen  kirchlichen  Sy- 
ftera  von  ganzem  Herzen  zugethah ,  und  tkält  befondecs 
noch  viel  auf  die  Typen.     Seiner  Meynung  nadi  fey 
„Gott^  der  es  wx^lltcu   daß  fich  die  Sonne  in  jedem 
,,Thautropfen  abbilden  foUte ,  es  gewifs  nicht  zu  gferin- 
„ge ,  dem  fucbenden  Herzen  überall  yi  feinem  Worte 
,,einen  Schatten  der  künftigen  Güter,    eine  Abbildung 
„von  dem  finden  zu  laffen ,  was .  ibin  über  aHes  theuer 
„feyn  Coli.    Wozu,  fragt  er  S- 17.  wire  denn  wohl  d^s 
„geopferte   Lamm,    die   ungefguerten  BroSte   (Brode) 
„u.  f.  w.  verordnet,  wenn  diefs  keine. Bedeutung  auf 
,4hren  und  nnfern  Erlöfer  haben  foU?"    Doch  fetzt  er 
gleich  hinzu :.  da  fieht  denn  nun  fretjtich  das  eine  Auge 
fo ,  das  andere  anders.     Darin  hat  er  juun  freylich  voll- 
kommen Recht,   und  Rec.  will  auch  defswegenmrt  ihm 
nicht  darüber  ftreiteo^   zumal  da. er  feinen  Gegenftand 
nicht  fowohl  auf  der  dogmatifchen ,  als  vielmehr  auf  der 
moralifchen  Seite  betrachtet  und  wirklich  viele  lehrrei- 
cbe  praktifche  Folgerungen  aus  der  Leidensgefchidite, 
die  fiückweis  durchgegangen-  wird,    mehrentheils  auf 
eine  ungezwungene  Weife  herleitet. ,  Doch  zuweilen  hat 
der.ftrenge  Lehrbegriff  Hn.C.  auch  in  moralifdi^rRäck- 
;ficbt  fehlgeleitet.    S.  38-  heifst  es :   „ünfcr  vergangnes 
;^t.ebea  *  W  orm  wir ,  w«nn  wir  auch  nicht  tafierhaft  wä- 
,,|ie»v  afier  doch  vom  Morgen  bis  zum  Abend  tiichtstha- 
i,tep4  Bis  %hef.  2>  iz*  den  Willen  des  Beijches  und  der 
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Verwuiiß  Und  lebteitHlamals  ohne  Hofnungr  (damals  — 
lölitea,)  —  fchcint  uns  j^ftzt  eiu  elendes  Leben«  Aber 
„feitdem  wir  an  den  Sohn  Gottes  glaubig  worden  find,  — 
„wird  es  beffer  pait  uns ,  u.  f.  w."  Welche  Wid^rfprü- 
che !  Vom  Morgen  bis  zum  Abenä  nichts  als  den  Willen 
des' Fleifches  thun,  «Ifo  fündigen ,  und  doch  nicht  lafter- 
haft  leben!  Und  —  Wille  des  tlcifches  und  der  Vernunft 
(von  welcher  ,Ephef.  2.  kein  Wort  fteht,)  wie  kommeo 
diefe  hier  zufammep,  da  Paulus  Rom.  7,. 23— 25.  fie  'io- 
forgfältig  fcheidet ,  und  die  Heiden  nach  Rom.  2,  6.  ff. 
nach  dejn  Veruunftgefctz  gerichtet  werden  folleri  ? 
Meynt  denn  Hr.  CT.  etwa,  dafs  die  Religion  Jefu  ver- 
nunftwidrig fey ,  oder  ujjs  ünverouijft  lehre?  —  Der 
Vf.  fpricht  übrigens  mit  vieler  Wärme,  die  ihn.  aber  oft 
zu  einer  leeren  Decliimatipn  und  zuweilen  fogar  zu 
fchwärmerifchen  ExcLimaüonen  verleitet,  z.  Ei  S.  37. 
wo ^ die  Uebe  zu  Gott  als  Sehnfuchf  nac1iihnvzu£ eine  gunz 
finnliche  Weife  befcbrieben  wjrd.  ,;Wie  gern,  ftrgt  er, 
„möchte  fie ,  (die  Liebe)  den  geftimten  Himmel  wegwu 
fjchen^  um  hinter  diefem  Vorhang  nach  dem  Thron  ih- 
^,jres  Erbarmers  hinfehcn  zu  köuüen  J  Welch  eine  Won- 
ne, wekh  ein  Hinwerfen 9  welche  Seufzer,  welch  eiu 
Verftumnien !  *i  — •  Und  Rec  fetzt  hinzu;  welche  Schwär- 
merey !  —  Schade  für  das  viele  tjute »  das  dadurch  fo 
fehr  verdunkelt  wird !  -^ 

N.  2.  Hat  vbr  diefcr  Schrift  viele  Vorzüge.'    Öiekur- 
zen  abgebrochenen  Reden  eines  Sterbenden, —  die  feine 
letzten  Empfindungen  ausdrucken»    pfi^gt  man  immör 
einer  befondern  Aufmerkfamkeit  zu  würdigen;  wie  viel- 
mehr verdienen  es  nicht  die  Reden  Jefu  am  Kreut,  die 
io  viel  lehrreiches  in  fich  fiffen!    Diefs  hat  Hr.  ^'v-auf 
eine  zw^ckmäfsige  und  unterhaltende  Weife  ausgeführt. 
Ohne  zu  altegörifcti,  myftifchen  Anwendiuigen  ,  derglei- 
chen man  bey  den  fieben  Worten  Jefu  am  Kreuz  fonft 
häufig  zu  machen  pflegte,' feine  Zuflucht  zu  nehmen, 
leitet  er  auf  eine  ungezwungene  Weif«*^  viele  gute  präk- 
tifchp  Folgerungen  daraus   her ,    und  weifs  foldbe  fehr 
lichtvoll  mit  vieler  Wärme,  ohne  leere  Declamation  und 
Schwärmerey,  darzufiiellen.    Nm*  zuweilen  fucht  er  wöbl 
mehr  in  dietien  Worten ,   als  wirklich  darin  liegt.     So 
glaubt  er;  dafs  in  den  Worten  :  mein  GoH^  warunt  liafl 
du  mich  verUdfen^  ein  unerforfchliches  Geheimnifs  liege, 
und  dafs- diefe  Angft  unmittelbar  von  Gott  gewirkt  wor- 
den,  um  für  die  Sünden  der  Menfchen  zubüflen,   da 
doch  alles  aus  der  letzten  Todesangft  des  fo  martervcll  . 
Sterbenden  fehr  leicht  zu  erklaren  ift.     Eben  diefs  find^ 
man  auch  bey  den  Worten:   Mich  d/urftet^  bey  welchen 
fo  manche  Afceten  zu  ftraucfaeln  pflegeh.    Ueberbaupt 
nimmt  Hr.  5.  die  ftellvertretende  Genugthuung  noch  in 
ihrer  ganzen  Strenge  an ,   welches  in  moralifcher  Rück- 
ficht gewifs  fehr  nachtheilig  iil.     So  nützlich  übrigens 
diefe  Betrachtungen  zur  Privatandacht  feyn  werden :  fo 
wenig  findet  Rec.  weder  in  ihnen  noch  in  dem  Worten 
jefu  am  J^euz  den  Qe^  des  Chriftenihums  ausgedruckt 
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Erlangen;  b.Palin:  D.C/iri^op/i  Fr.  iffniHO»,  Thcologi 
Erlangenfis,  Opttfcuta  Theelogica.  1793.  144-5.  g. 

\Jier  Gelegenheitsfchriften,  mit  denen  Hr.  ^tf.  fein  tlieo- 
logilches  Doccocat  und  Ordinariat  auf  eine  Weife  an- 
t^t>  welche  dein~theotoglfekeu  Pu^lipum,  wie  andere 
feiner  theoiogifchen  Schriften. und. AuHatEe,  in  ihm  ei* 
nen  thätigen,  freymüthigen,  fiir  aUe. und  neue' Ideen 
gleich  offenen  und  empfänglichen  Wahrkeitsforfcher 
zeigt,  der  einen  dem  Geilt  <\es  Zeitalters  gemäifen  In* 
halt  auch  durch  einen  leichten  gefalligen.  Vortrag  em- 
pfiehlt. Eine  Dedication  an  4ie  übrigen  Älitglieder  der 
theolog.  Facultät  zu  Erlangen  rühmt  ihren  gemeinfehaft- 
liehen  Eifer,  nach  Wahrheit  zu  Äreben,  mit  Liebe, 
C»X7fSevsrj  6v  dyccTT]^)  dabey  aber  einen  jeden  fein  eige- 
nes Talent,  wie  die  Vorfehung  es  ihm  gab,  frey  und 
feinem  Gewiifeu  gemäis,  gebrauchen  zu  laßen,  mit  der 
richtigen  Bemerkung:  dafs  meiftens  der  ganze  Unter- 
fchied«  welcher  von  diefen  liberaleren. Unterfuchungen  ab- 
hänge, in  Aendcrungen  der  Darftellung  befiehe,  i^ach  wel- 
chen man  Materien  5  die  man  fonft  dogmatifch  vorge- 
tragen habe,  jetzt  hiftonfchin,jder  Theologie  anfuhren 
möfle.  (Die  Vcrbeflerer  der'  theoiogifchen  .  Wiffen- 
fchaft  haben  gewifs  darin  oft  felbft  am  meiften  gefehlt 
und  fich  und  der  Sache  gefchadet,.  dafs  fie  nicht  immer 
genug  zeigten  ,  wie  der  gröfste  Theil  ihrer  nunmehri- 
gen Ünterfurhungen  blofs  gefchichtlich  fey ,  denn  auch 
dies  ift  ja  eine  blofee  Frage  der  Gefchichte :  was  und  wie 
andere  vor  uns  und  vor  17.  Jahrhunderten  gdchrt  ha- 
ben ?  lyiancher  glaubte  vielleicht ,  der  Sache  felbft  da- 
durch eine  Wichtigkeit  zu  geben,  wenn  er  nicht  häufig 
4arauf  auftnerkfam  machte,  wie  die .  nothwendig 
fc^einenden  Aenderiingen  in  dem  theoiogifchen  Syftem 
füc  den  Nichttheojpgen  zum  Theil  ganz  ohne  prakti* 
fches  Moment  feyn,  alleaber  nur  auf  eine  confequen- 
tere  Vorftellungsart  hinarbeiten  und  in  dem  daher  mög- 
lichen praktifchen  Einfluß  zum  wenigften  eben  fo  viel 
gutes,  meift  aber  noch  mehr  mit  fich  bringen,  als  die 
als  wiffenfchaftliche  Unrichtigkeiten  geänderten ,  vori- 
gen Formeln  und  Neb^nbegriffe.  Luthers  Refonnauon 
w^r  eine  fehr  wichtige  Sache  auch  für  das  ganze  Pu- 
bMcum.  Denn  fie  betraf  Irrmeyi^ungen ,  deren  prakti- 
fcher  Einflufs  offenbar  und  höcbfifohädlich  war.  Die 
neueren  theoiogifchen  Änderungen  hingegen  find  gröfe- 
tentheils  nur  Gdehrten  verftändÜch,  von  Sprachkunde 
und  Gefchichtftudium  abhängig  und  kennen  alfo,  fo  wich- 
tig fie  auch  für  den  Zweck  afles  gelehrten  Nachdenkens, 
für  wiffenfchafaiche  Confenuenz ,  find  und  bleiben,  doch 
nur  für  Männer  von  WifJ^nfchafi:  wünfchenswerth  und 
dlein  Gegenftand  i^rerfi  Stellung  feyn.  Ein  anderer 
Theil  aber  diefer  ficfi  üj^^^^g^den  Vorft'ellungen  ift  nicht 
Urfache,   fondeiii  Folf^^^^ehr  gereinigter  allg^jmeiner 


fiegriffe.     ßUnter  diefer  vcüa  demfreymali^emGebcattdft 
dec  Vernunfk  und  {des  gefunden  Verftand«  abhängigen 
Reinigung  der  Begriffe  eines  Zeitaltersr  überhaupt  darf 
auch  ßeligionswiffenfchaft,  ohne  fichbarenNachtheUfät* 
die  öffentliche  Achtung  gegen  Religrm  nicht  zurückblei- 
ben. Beiderley  Aenderudgen  aber  halten  mit  Recht  bkiis 
den  Gang  des -ruhigen  Focfchens  und  aUniähUcher  lieber- 
Zeugung  und  können  de£iwegen  nie  mir  deoirrevolutions- 
mä&igen  Schwung  in  Vergleichung  kommen,  durch  wel- 
chen   der   Mann  Gottes,    Luther,    die  litten vecdcib* 
liehen  Auswüi:hfe  des  mehr  pditifch  und  finanzmäßig 
als  cheol^gifeh  ausgefonnen^i  L^hrfyficms  faner  Zeit 
mit  Eifer  ausriis  und  i'-on  allen  ächten  Protelbinten  auf 
immer  wegfchleuderte.      Unkenntnift  des  Unteribtiieda  . 
zwifchen  dem,  was  zum  Chriftenthum  und  dem,  was  . 
blofs  zur  Gefehichee  der  GHändung  des  Chriftenthums  ge- 
hört,  war  es  alfo  gewifs,  wenn,   wie  Hr  A.  in  der 
Vorrede  andeutet,  einige: vermeintiicbe^chriftgelehrtea 
durch  feinen  Erklärungsverfuch  über  die  Gefchichte  der 
Gemüthsänderung  Pauli  Act.  IX,  1^19.  XXII,  g.  £ 
die  Grundfeften  des  allerheiligften  Glaubens  angetaftee 
wähnten.    Der  Vf.  macht  nämlich  durch  ViergUli'chung  der 
Erzählungen    ebendeffelbeu  Erfolgs   in  der  Apoftdge- 
fchichte  darauf  aufmerkfam ,  dafs  Lucas  das  Gefi^hene 
nicht  nackt  und  trocken  erzähle,  fondern  durphausred- 
ncrifch  ausmale   und   den  wunderbaren  Eindruck  auf 
Paulus  dadurch  begreiflicher  machen  wolle.    Vgl.  vor- 
züglich IX ,  7.  xxHovTSQ  fisv  nf^C^tovTi^  mit  XXII,  -  9.  r^jv^ 
ia  (PofvTji;  «X  TfKHiTOLv^  und  dann  das  weit  ausführlichere^ 
XXVI,  i6«  gegen  die  einfachere  Befchreibang  iX,  4.  XXII, 
7.  Werfich  alfo  den  blofsen  Erfolg  an  fidi  erklären  wilU 
mufs  diefe  rednerifche  Zuiatze  abzufondern  wiffen !.  Da 
ferner  Jefus  dem  Saul  auch  defsWegen  nicht  in  einer  kör- 
perlichen Geftalterfchienen  feyn  könne,  weil  die  Begleiter 
davon  nichtsfahön,aufderen  Augen  doch  ein  Körper  .-«« 
wenn    nicht  ein   neues  Wunder  dazwifchen  komn^en 
foll,  —  ebenfalls  hätte  wirken  muffen,  fo.erklärcfich  Hr.  il; 
fiir  eine  der  TöUnerifchen »   Uezelfdien  und  Eekerman- 
nifchen  ähnliche   Erklärung  geneigt,    welche,  da  der 
Vf.  von  jenen  Schriften  unabhängig  darauf  fich  geleitet' 
fand,  auch  in  diefem  Nebenümitand  das  ChanjkteriM- 
fcbe  einer  leichten  Deutungsart  an  fich  hat,  hier  aber 
in  einem  unvoUftändigen  Auszug  zuviel  verlieren  \yäiv 
de.-  II.  Oratio  ctccuL  (jua  disquiriHMTf  qwde  infit  ir^  iXf^ 
toritat e  Vßri^praefidiuin*i  Geht  ven  dem  Begriff r  Wahtr- 
heit,  aus,  dals  fie  fey  die  vollkommenfte  Uebereififtin- 
mung  der  Vorftellungen  mit  den  urfprüngUchen  Gtfetzeit 
des  menfcblichen  Erkenntnifsvermögens ,    zelgr,   dafs 
Anfehen   auf  einer   gegrün4eten    oder  uhgegründeten 
Meynung  v<^h  Ueberlegenheijt  an  Einfielet  oder  Macht 
beruhe  und  betrachrct  den  hiftorifchen,  politifchen  und 
abfoluten  Werth  deffelben  — *    mit  vieler  Schonung  ge- 
geadie  zweyte  Art.     ÜL  A(hwl>rationis  dootrimae  de 
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mnhnofwn  iwtmortalitaü  a  ^efu  Chr.  fnropofitae  ptaeflan- 
tia,    Jefas  vTermied  die  Subtiliüit,  au»  Einfachheit  des 
Geiftes  zu  arguitiestireiT »  legte  den  Gxiind  zum  Glau-^ 
%ett  an  Unfterblichkeit  in  die  morallfche  Idee  eines  ev^  ig. 
fertfchrekenden  himmlifchen  Reichs ,  fprach  in  gut  ge* 
wählten  populären ^  Erläutermigsgrönden  darüber^*  in- 
dem er  befondei^  tfuf  den  höheren  Werth  des  Geifte# 
Tor  demKötper  aufmerlifiim  machte  (Mtftth.  6t  iS-)  und 
die  geiftige  Unfirerblichkeit  mit  der  Hofiiung  einer  all«- 
femeisien  Körperauferftebung  verknöpfte ,  wodurch  e$r 
mm  f9  «nMMruKcher  wurde,  dafs  er  nicht  mar  ewiges' 
Sejrn  t^  Geifter«  fondera  gertfde  die  Eortdaxier  des*  per- 
ibnBchen  ktp  lehren  woUe^    Für  den  Hauptpunkt  in^  Jefn' 
Lehre  von 'der  Körperauferftebung  hält  der  Yf^  dies: 
4a&  de^  Geift  r  mit  den  wefendlchetf  Oi^gmen  veffehenf 
dieijGcb  bc^mTode  vom  Körper  abfordern  ^  fogteich  iit 
emem  nencif  Lebett  ficb  fbndtfuerod  finde»'  in  wdchem 
cm  ihmr  nfcb  femem  vorigen  Betragen^  gut  oderfchHmm 
gch^i»    (DieExiftenz  eines  Ibkhen  Vehikels  furileH  Geiflv 
»%¥<*«  ^n/at/^Mtr/iray^  fcfaeincPa^ütis^  2.  Cor.  4,  ^^vorauszu' 
fetten^    Dey  reiche  Unb^mherzige  Luc  iiS^  hat  in  Jefu 
Pafabel  offenbar  fchon  körperliche  Empfindongsweffk-" 
lauge.    Daf/mafn  afus   den  bildlichen   Verfinnlichungen 
von  einem  jöngfteit  Gerirbt  Einwurfe  gegen  diefeDeu« 
,    fung hernehmen  könnte:  fo  erinnert  Hn-A.  an  Johr 5, 24^ 
wer  glaubt r  kommt  Kicht  ifu  Gericht,    (. Vergleicht,  roatf 
Joh.r3;,  ig^  fo  gih  dfeis  auch  von  den  Nichtglaub^en  t 
wer:  nicht  glaubt  ^  iß  fchon  gerichtet,  — i-  durch  die  Sadie 
felbft.)    IV'  S^mbohie  theo!»  er  crkicae  fld  doctrintfm  d4 
ffoenaf^iM  divmarum  duratione  in  altera  vita*   ,  Neben 
melireren  hißorifchen  Bemerkungen  über  die  Emwick^ 
hing  diefer  Lehrme)'nung  wird  der  Zweck  der  Parabel 
Ksttxh*25i^  ii-ff*  dahin  erläutert/  dafs  Jefus  die  Aus^ 
dehnung  jeuer' Strstfe  auch  über  «-  guden  habe  aieigea 
wollen  ^  während  er  im  übrigen  die  gewohnten  Bilder 
feiner  Zeit  behielte     Hierauf  wird  der  Begriff  von  gött« 
Kcbeii  Strafen  philofopbifcb  richtig  beleuchtet  v  auf  den 
Zweck  des  Dtffeyns  fo  unendlich  vieler  Moralwefen  von 
eingefchränktei»  Kräfteti  hingewiefen  und  eine  Reihe 
ironr  firklärungsrverfuehen  neuerer  Theologen  für  Be-^ 
jehung:  und  Verneinung  der  Frage  von  Ewigkeit  der 
Strafen  fo  zufammeugehaken«  dals  dadurch  ein  behut^ 
üunes  Nichtentfcfaetden  über  folcbe  Materien  der  blofseo 
Neugierde  ficb  von  fzlbSt  empfielt^      Vortrefticb  fagt 
lüunti  wir  wifie»  von  der  Zukunft  nichts  und  follen 
auch  nidit  näcbmehrerem  forfchen^  als  wds  mir  den 
Triebfedern  der  ^Sittlichkeit  ynd  dem  Zwecke  derfelben 
fa  verjMrrftmäfiiget  Verbindung  flehte    Allerdings  aber 
darf  der  Hieotoge  diefe  Gewifsheit  4infers  Nichtwiflens 
irtta*  Dingen  der^Zukunft;  (fib^bflupt  von  überfinnlicfaeii 
IKngen  ätilser  deiU  ^eld  der  Sitllidikeit)  iiicfat  als  eine 
S^fiiufzmMer  gegeü  vemunftmäfsiges  tirtheil  über  TheD^ 
.  jb^e^brauchen/^^Weon  er  diefe  Gewifsheit  hat^  fo  n)a& 
ar  fkh  auch  (wie  Hr.  A.  S.  142.  fa.  darauf  deutet)  zur 
ftejnjffung  der  OiSenbarungBlehre  felbft  von  aflen  fol- 
chen^AiiiiMii^iig^nr  einer  mehr  wiffenden  l%4iito^«  da-* 
durcbifaeif  epj^Iaflen. 

iänJuvmsscütiiFTEN.    - 

X^.GniTZf  b.'He|iniugr    Dorf  predigten  für  gemeine 
l^utCf  ießnders  HandukHuUute  und  Bauern^  dar* 


äoslie  ferhen  folTetff  Wie  fie  verftändiger,  befler 
und  frömmer  und  glüddicher  werden^  können.  Ean 
Volksbuch  y  das  neben*  deoHr  Noth-  und  Hu]fsbüi?li- 
lein  gelefen  werden  foil.  Von-  Traugott  GüntJter 
RoUer ,  Paftor  zu  Scfaönfelfs  in  Churfachfen.  II  Th«!!, 
356S.  III  TheiL  438  S.  1791.  g-  d&e^-) 
2)  Erfurt  ,  ia  der  Keyfer.  Buchh. :  Chriftliche  Voths- 
reden  übet  die  Epißetn  r  ein  Vorlefebuch  be;f  öffent- 
lichetr   und    häuslichen  Gottesverahrungev»    Vob 

'  Heinrich  GottUeb  Zerenner^  königl.  Infpecter  und 
Oberprediger  zu  Derenburg  und  Ckr^ian  Lmdwig 
Uahnzog  ,•  Prediger  in  Wjelfchkben.  bey  Magdeburg. 
lp2^  842  S.  4. 

Beide  Predigtfammlungei»  haben;  einerley  Zweck, 


> 
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a(»  Volksbuch  befonders  zu  Vorlefungen  in  der  titcbe 
auf  dem  Lande  gebraucht  zu  werden,  entferbefffidrater 
nicht  Wetfig  von  einander  inAbficht  auf  die  Ausführung. 
N.  I.  ift  durchaus  der  Abficht,  wo^n  e»  beßtemttft,  au- 
gemefleff  und  Rec  etimiert  ficb  nicht  eine  Predigtfaoim' 
Iqi^  gefefaen  zu  haben,-    die  fo  febf  der  Denkungsan  ' 
undFaffungskraft  des  Landmannes  angemeflen  wäre,  als 
diefe  Kirchen  •  und  Hauspoftille.     Hr^^  R.  unterfcbeidet 
ficb  zufoiderfi  von  andern  Dorfpredigem.in  Abficht  auf 
die  glückliche  Wahl  der  Materien.    Man  finderhiernicbt 
fowohl  Glanbeusfehren,  ab  vieh^ehr  morallfche ,   von 
der  Kanzel  fenft  ziemfich  verbatfnte ,  aber  dem  Land** 
mann  überaus  beilfame  tmd  nothwendigeMafetieD  aöge^ 
bandelt  y  z^  £^  Eine  Anweifung ,  vne  fich  Unterthaaea 
vor  Gericht  oder  in  derGericb^ftube  chriftlich  undge- 
wiflenfaaft  bezeigen  follen ;  Erbauliche  Erinnerungen  bey 
der  Gewolmheit  der  Chriften,  Taufnamen  zu  geben,  am 
Johannisfeft;  die  thörichte  und  fcbädliche  Gewohnheit 
gemeiner  Leute ,  dafs  fie  bey  Krankkeiten  lieber  Quack- 
falber als  ordefttiiche  Aerzte  brauchen ;  wie  und  wanioi 
ein  chrifUichet  Hausvater  iicb  gegen  fehr  Zug^  und  An^ 
fpanitvieh'Wohl  verhaken  foll;  wie  der  hie  und  da  noch 
gewöhnliche  Aberglaube  bey  Führung  der  Haaswirth- 
febafk  gan2  ohne  Grund  und  fehr  fch^dltchfey;  einchrift- 
licher  Baner  kann  in  feinem  Stande  gar  wohl  zufrieden 
feyn,  weflns  gleich  ein  befchwerlicher  Stand  ift  u.  d.g. 
Auchfilid  häufig  allgemeinere  Tugenden  und  Lafter;  z.'£. 
t^on  der  Trunkenheit,  der  Verträglichkeit  u.  f.  w.  abgehao- 
delt«    An  den  Fefttagen  findet  man  zwar  keine  .eigent- 
liche Feftmaterieny  aber  doch  folche,  die  mit  denfelben  ^ 
in  genauer  Verbindung  ftehen ,  und  völlig  praktifc^  find;  ' 
z«£^  am  itenWeyhnachtsfeyertage:  Ein  Chrift  foll  und 
kaim  ein  Heiland  feiner  Nebenmenfchen  feyn.     Es  darf 
freylidi  keine  allgemeine  Regel  werden«   die  Glaubens- 
lehren gänzlich  vom  Kanzelvorträg  auszufchliefsen,  (und 
Rec*  Wünfchce,  von  Hö.  R.  dergleichen  auch  in  feiner 
herablafrenden  Sprache  zu  lefeu) ;  aber  fehr  nützlich  ift 
es  ddch  gewifs ,  diefe  zuweilen  mit  andern  abwechfeln 
zu  laiTen ,  obgleich  mancher  dabey  erinnern  wird ,   wie 
es  ein  Prediger  gegen  Hn«  ll.  'gethan  hat :  das  wären 
keine  evangelifchen  Predigten.    Das  Thema  ift  jedesmal 
in  Verfen  als  ^Uebcrfch^fft  der  Predigt  wie  im  Noth  -  und 
Hülfsbüchlein  vorausgefetzt  worden,    z.  E.  wie  jeder 
Menfch  grofs  oder  klein  kaxAi  in  der  Welt  ein  Heiland 
feyn;  fa  wie  die  Predigten  in  Abficht  auf  ihre  ganze 
Einrichtung  mh  denen  eine  grofse  Aehnlicbkeit  haben, 
welche  in  diefer  Schrift  befindlich  fiud.     In  Uar ftellung 
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<}erS0cheflf,  Eö^ictlutfg  rfer  Bfegriffe  r  WahtuurfÄus- 
fühmng  derfieweife  bemerkt  ttian  eiti«ni>hoh'eh  SYbdron?* 
Popalatität,  da  H^  iL  die  Gabe ,.  ficb  tm  de»  BegrifFen^ 
und  Grundiat^ei^  de»  getfieinen  Mannes^  berabzutairezr, 
ibaea  alies  afof  eine  coacriete' Weife  där^üfielten»  es^durdif 
paffende  Beyfpiele  und^GIeichmfie  za  erläotemuiiddiurdi 
die  gewöhnlicbe»  Spfüchwöner  2^  beftätig^ei>,  fuAgBUZ 
zu  e^tt  geidacbc  h^>  Bey  Erinahotiügea  und  Warnun- 
gen gebraucht  der  Vf.  immermebr  reine  als  finnliicbe  Be-- 
weigu0gsgriiikle«  Diefe  teiä^en  werden  izisgemein  nur 
am  Ende  beygefögC ,  oder  wa  es  fcfucklicb  ift,  mit  ein«' 
geflocbten^f  Am  fldeiftea  baur  er  afuf  tien  ausdr üclUichetf 
\  BefeM  Gottes  ^  aber  docb  fov  dafs  er  immer  das  Ver- 
nuBfanäfsig«^  deflelben^  zeigt  ^  etnie  Metbode^  dfe  unftrei^ 
tig  b^y  dem  gemeiaenMantf  die  beJfte  ift^  Bey  allen  Qe«' 
legenheitetf  ileerdetf  die  gewöbnficfaeii  Vorartbeäe  bald 
tusfubrficb,  kfd  beyläofig  widerfegtV  Zweifel  gehoben^ 
Aosfläcbte^und  Etftfdkildigungetf  entkräftet»  und  das 
alleüs  kxvtt  und  bundig  y  aruf  eaiielBicbte,  und  ungefudite 
Weife i  z.B.  u»  der  sten Friedigt,  ura  gefeg^mlieb  etwa^ 
vom  Jlip  vorkomtiEitf  in  der  6teo  yom  LMeyfingeHf  wa 
verfchietfeur  alte  Gefange  fcbaif  recienfirt  werdet»,  die 
neuen  GefangMrcber  aber  afucb  nicbt  v#n  altein  Tadel  £rey  * 
bfeibem«  Aücb  einige  freyere  Erklärungen ,  z.  £^  von  Bi^ 
leams  Efeliny  von  der  Eilfabeth »  die  des  beil.  Geiftes 
von  ward ,  welche  Hr«  iL  vorträgt  <  x>bne  die  Mine  detf* 
Reformators  mi^unebt&en  9  zeugen  von  der  aufgeklarten 
Denkungsartdes.Vf.  Der  Styl  ift  fehrfiinpel^  plan  und 
dun:btfus  verftätidlicll ,  nähert  ficb  zwar  der  Spracbe  des 
gemeinen  iVlannes  und  enthält  zoweitelQV  vra  es  der 
Deutlichkeit  und  des  Nachdrucks  wegen  nötbig  iß:,  eini- 
ge unter  jenem  gewöhnliche ^  nicht  alfzu  edle»  Ans- 
drucke ,  z^  E^  etwms  auf  die  leichte  Achfel  nehmen ,  ein 
Menfchenptaeker  9  jemanden  aUen  Tort  wul  Dampf  an- 
thfen;  ift  aber  fonft  fehr  edel,  rein  und  correcf.  Befon- 
dera  fpricht  der  Vf.  immer  mit  vieler  Wärme,  in  einem 
herzlichen,  vertrauten  Ton,  doch  tfuch  zirweilen  imt 
Emft  qnd  Nacjidf  uck ,  fo  dafs  man  den  redlichen  GHlef" 
von  KanJersberg  zu  boren  glaubt.  Das  einzige ,  wa* 
dem  llec.  nicht  gefiHt,  ift,  dafs  die  Materie  Zuweilen 
zu  gefcbwij^d'  abgebrochen  wird ,  oifue  eine  allgemeine 
Ermahnnag  zum  Schlufs  beyzuJFägen.  So  fchliefst  fich 
die  4te  Predigt  mit  der  Materie  vom  Atp  uiid  nrit  den 
Worten :  Denn  das  Anfweckea  ift  bey  diefem  Zufall  dai 
rechte  Mittel  und  i>kht  der  Taufname.    Amen. 

r  • 

Die  Emridituttg  in  N.  s.  ift  von  der  vorigen  gtfnt 
.  verfchiitden  ündRec*  mufs  aufrichtig  bek«»nen^  dafs  die 
Erwartung,  die  er  jfich  von  dem  Vf.  der  Predigten  f4r 
die  lieben  LancUeute  gemacht  hatte ,  nicht  ift  befriediget 
worden.  Zwar  will  er  dadurch  nicht  behaupten,  dafs 
dieU  Predigten  ihrem  Zweck  gar  nicht  angemeflen  wä- 
ren. Sie  enthalten  viehnehr  auch  viel  nützliches  (ür 
Landleute  und  einen  ziemlicl/en  Grad  von  Popularität, 
fo  dafs  fie  zum  Vorlefen  und  zum  Haasbach  weit  brauch- 
barer find  als  wele  andere  auch  neuere  Poftilfen ,  die  in 
Fanwüen  gebraucht  werden.  Aber  die  vorzüglichen  gtf- 
ten  Eigenfchaften  von  N.  i.  facht  man  darin  vergebens: 
^in  Hauptfehler  liegt  wohl  Jfl^^^*»  ganzen  Pte«,  da  die 
Vf.  fich  vorgeferzt  hafcejj  Ups  analytifche  Predigten  zu 
liefern  und  4ehTaxt  ire/^f;ig  zu  erklären.'    perglei-  ' 
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chen  Fred%ten  find  zwar  fiir  den  gemeinen  Mannr  «udi 
y  nützlich  r  wenn  fie  mit  fynthetiftben  abwechfelnv  uä^ 
t^enn  die  Text^  mcht  zu  lirhwer  und  unfruchtbar  find* 
Aber  wenn  man  lauter  analytifche  Predigten  halt ,  kan» 
man  ffelten:  eine  Materie  voll'ftändig:  amtfuhrea,  wie  ei 
dotb  nötbig  ifl.  Aus  diefer  Methode  find*  d^fewege« 
imch  hier  mancherley  Incoavenienzen  emflanden«  Zut 
fbrdetit  wurden  dadurch  manche  für  den  gemeben  Mann 
ünfruchtbaiie  Erklärungen  und  Betntchtüngen-  nothwen«^ 
dig  gemachte  Verfchfedene  Predigtet»,  befoitdeis  an. 
4en  Marienfeften  t  befchaftigen  ficfr  mit-  weitläufigen 
Erklärungen  voti  WeiiTagnngen  des  alten  Teft.  und  deren 
Erfüllung;  dogmatifclie  Materüsn  find  faft  ebenfohäiifigr 
als  moralilche  r  und  zwar  oft  fokfae  t  die  dem  gemeinen 
Mann  nichts  nutzen,  z*  £^  am  Sonntag  Läetare  ;  Ver^ 
gleichting  der  Hagar  und  Sara  und  ihrer  Söhne-  mit  dep^ 
jädifcfaenr  und  chriftfic^eA  Religiöit,  1)  v€>n^derGebttr^ 
diefer  b^id^;  Söhne  Abrahams ,  a)  VergleicbuAg  derfel^ 
benu^f.W;  Am  i^tea  Sonnte  n.  Trinrt.  Nifcht  durcb. 
des'Gefetzes  Werke,  fondeto  durch  den  Glauben  an  }e< 
&m  eilangeo  wir  Gnade  und  Seligkeit.  (Jetzt  fuchrmaxt 
lieber  das  Gegentheil  einzufchärfen.)  Diefs  erhellei 
i)  ausser  dein  Abraham  geg^ebenen  Verheifsung,  9)  aus 
der  Vermittelung  Mofis^für  die  Juden ^  (welche  Be weife 
für  jetzige  Chrläßn!)  3)  weil  dffs6efctz(wefches?)  ket-' 
ne  wahre  Tugedtt  wirkt??  Manche  Themata  find  arucb 
viel  zu  lang  ^  und  verfehlen  ganz  den  Zweck  der  Haupt- 
fatze,  ZrE;  am  Neujahrstsrge :  Der  Vorzag  der  Chriften, 
Ijey  der  durch  GbrSftum  ihnen  verfchaiffen  kindlich  freyen 
Verehrung  Gottes  vor  dem  eingefcbränkten  Gottesdienflr 
der  Juden;  und  am  Sonntag  Septnag*  wo  das  Thema  und 
die  Theile  über  eine  halbe  Seite  einnehmen^  Ausdiefen 
Beyfpielen  wird  man  zugleich  fehen,  Wie  wenig- oft  di^ 
Materien  der  Zeit  anpaiTend  find,  fo  wie  esgewifs  nütZ' 
Bcher  gewefen  wäre^  wenn  in  der  Faftenzeit  die  PaP- 
fionsgefehichte,  ftatt  der  zum  Theil  dunkeln  und  unfnicbt-* 
baren  Epifteliiy  w^re  erklärt  x^orden^  Dabey  gebührt  deit 
Vf»  allerdings  der  Ruhm,  dafs  fie  ans  dem  Text  vide  gji* 
,te,  dem  Landmann  nützliche,  Wahrheiten  und  praktifche 
Folgerungen  auf  eine  meift  ungezwungene  Weife  hei^elei-* 
tet  haben.^^  Aber  wäre  es  nicht  beffer  gewefen,  wenn  die- 
fe, nach  einer  kurz  vorausgefetzten  Erklärung ,  vollftän- 
diger  wären  ausgeführt  worden  ?)  Die  Sprache  ift  dabey 
gröfttentheils  ziemlich  kalt,  wenigfttos  vermifstman  da- 
bey das  Herzliche  und  Vertraute,  welches  jene  Predigtcit 
fe  fehr  auszeichnet.  Nicht  feiten  fehlt  es  dem  Ausdruck 
afuch  an  Popularität ,  z*  E.  S.  1 1.  Ein  Chriff  foll  dtirch  die 
Erkenntnifs  der  Religion  alle  leine  Gefinnungen  veredeln 
und  feinen  Begierden  und  Trieben  eine  Gott\^obIgefalli  jr<^ 
Richtung  geben  j  S;  l^  EmpfängUchkeit  für  Freuden. 
Die  eingeftreuten  Liederverfe  können  zwar  gute  Wir- 
kung thun ,  wenn  fie  kurz  f  verftändlich  und  kraftvoll 
find,  aber  die  hier  befindlichen  findtheila  znlang,  tfaeile. 
zu  häufig  angebracht ,  theils  auch  Oft  viel  zu  fcfawef  filt^ 
den  gemeinen  Mann,  z.E.  S.  824.  Gedanke  det  üfafterb^ 
lichkeit ,  zerfirahte  jede  Dunkelheit ;  -^  Sdiw^  ^rBe- 
trubnifs  Letdenfchaftf  Erfülle  mich  mit  HHliImm 
w;  UmN.  iund2«  befier  n^it  einaiider  vergfelchen-zu 
können,  mag  eine  Probe  aus  fapeichenJübVr  denvnregetmäfsi-  -' 

genGefangAen  Schlafs  macl|^n^ .  j^.  u.  H.  jn  manchen 
^orfkircb^n  gleicht  der  Gefän^  der  QemeitfeftijftjdarStini-  . 
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me  der  Aosmfef,  <lem  Gefclirey  oder  gar  dem  GeteüUe  der 
Geaugftigtch,  fo  fchreyt  und  lärmt  man  dabey,  es  wird 
damit  eioer  uaanftäJadigep  QefchwiodigKeitgefungen,die 
die  Abwe&nheit  aUer  Andacht»  p\ltt  Ehrfurcht  vor  Gott» 
2U  erkeanen  giebti  Das  ift  £ehf  zu  mifsbilligen«  Vielmehr 
mufs  der  ölFeatUche  Gefa^ig.  hmgCsun,  andächtig,  nicht 
mit  einer  laut  fchrey^den ,  fondern  mit  einer  zwar  er-; . 
babenen  und  hellen ,  aber  doch  fiwften  und  anüehmlir 
dien  Stimme -gefungeii  werden»  wenn  das  Gemüth. da* 
durch  bewegt  und  auf  gute  Empfindungen  gcftimnu  wejr- 
den  foll.  —  R.  sTh,  S.  X13.  Soll  aber  dasJSingeu  der  Ue- 
der  in  der  Kiri:he  gut  und  angenehm  i.Ungeu :  fo  dürft  ihr 
dabey  ja  nicht  aus  vollem  Hälfe  fchreyesu  Dias  thun  fehr 
Tiele  und  denken,  das  muffe  fo  feyn  und  wäre  recht.  Neio* 
Hebe  Chxiften,  fingen  ibllt  ihr.  djis  iit  mit  fanfter  und  ge^ 
dämpfter,  aber  heller,  Stimme  die  Melodie  auftimmen»  aber 
durchaus  nicht  fchreyen.  Wenn  ihr  mit  fanfter  und  leifet 
Stimme  ßnget»  fo  hat  das  eyftUch  diefeu  Nutzen  »^  dafs  man 
beflbr  hören  und  ver^eh^nen  kann,  w^as  gefungeh  wird»  — r 
%we^enSi  ibleoixntihralsdenn  dieMelpdie  des  Liedes  bef- 
ier  treffen  und  mitiialten«  weil  ihr  denTjon  injdejrjjew^U 
habt,  u.  f.w.  ' 

HjBi-MSTäDT ,  b.  Fleckeifen :  Predigten  ron  D,  David 
Julius  Pott ,  ordentlichem  Profeffor  der  Thjeologiß 
ztt  Hejmftädt.  179 !•  336  S.  8- 
Das  Eigenthümlicbe  dieler  Predigten .  heftet  darin« 
dafs  fle  f43hi:  intereffante  und  nicht  gemeine  Materien 
behandeln  uud  diefe  fehr  pcaktifch  ausführen*  Befon- 
ders  ift  W;ilü  und  Bearbeitung  .der  Materie  dem  Audi* 
torilij^n,  welches  Hr^  P.  in  den  Unjverfitätskirchen  zu 
GöttlngCH  uiid  lieluiflädt  vor  fich  liacte,  fehr  angemef- 
fen.  Doch  werden  iie  ;iuch  von  «andern  mit  Nutzen 
können  gelefen  werden,  da  zumal  einige»  z.  B.  die  ^t^ 
Predigt  vjom  Vater  Unfer  ftch  mehr  für  £in  gemeii^esf 
Auditf^rium  qoalificiren»  In  den  3  erften  Predigten  ift 
das  Glcichnifs  vom  vfirlomen  Sohn  trefflich  bearbeitet 
und  nach  VeeanlafTung  deilelben  votm  heichifinne^  yon 
plötzlich  in  uns  erwofihendBn  VorJiUzen  zur  Bejferung 
und  won  fiar  böfen  Laune  gehandelt  worden.  Man  fin-: 
det  djarin  manche  ziicfat  g;emeine  und  fehr  lehrreiche 
Bemerkungen,  die  von  guter  Menfcbenkenntni&  zeu- 

fen,  fo  wie  in  den  beiden  folgenden  Predigten  ufrer  c^ftf 
^erjuchungsgefcfiichte  Chrifiiy  von  guten  chrißlichen. 
Grundfätzen.  Bey  der  fehr  ordentlichen  und  gründli- 
<:hen  Auseinanderfetzung  der  Materien  hat  dem  Rec.  be-^ 
fouders  dies  Wohlgefallen,  dafs  der  Vf.  überall  die  Ver^ 
wahrungsmitteji  gegen  fehlerhafte  Handlungsarten  und 
Beförderungsmittel  der  Tugend  beygefügt  hat,  welches 
von  vielen  gar  zu  fehr  verfäumt  zu  werden  pflegt. 
Die  ganze  Sammlung  beftebt  aus  it  Predigten »  und 
die  folgenden  von  unabfichtlich  böfen  Qewohnlmten^  von. 
der  Wohtthdtigieit  in  der  Stillt 9  u.  f.  w.  find  von  ^ei-- 
eher  Güte;  In  Anfohung  mancher  Aufferungen  denkt 
liun  freylich  Rec.  mit  dem  Vf.  ni^t  gleich.  Dahin  ge- 
hört die  Behauptung  ,S.  85«  „dais  die  Gewüsheit  der 
Wahsheit :  wir  find  „nicht  blofs  für  diefes  Leben»  f9n-. 
»»dern  vorzüglich  für  ein  künftiges  beftimnat»  aUein  dem. 
»fChriftenthumc  .eigen  fey;"  da  wir  doch  durch  die  Ver- 
nunft auchGewifsheit  von  einem  künftigen  Leben  haben 
können;  Ferner  S.  104 „dafs  chriflUclie Grundfätze ,  oder 
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,4>icaktifchft  Wahrheiten,  rmi  denen  wir  -uäs  vornefamUcb 
,^as  der  Bibel  mit- vorzüglicher  Lebhaftigkeit  überzeu- 
»^en»  und  deren  Gültigkeit  darauf  beruhet:  GoU  tat  es 
,,bifMen  4  ßdcr  er  hat  mir  den  RathßJüdg  gegeben ;   iji 
Anfehung  der  mitrügilchen  ijewifsheit  und  der  iidier- 
„ften  Kegel,  des  Verhalten*  einen  grofcen  Vorzug  hat- 
ten vor  andern  aUgemeinen  Grund fcozen^  von  wekho« 
wir  überzeugt  find."    Infofern  vxui  den  letztern  nur 
allgemeine  Er&hrung».  allgemeiner  Bcyfa^  derMeofchea 
und  unfer  inneres  Gefühl  von  dem  Vf.  ^s  Quellen  an-- 
gegeben  werden»,  möchten  fieit*eylich  wohlkeinegrofie 
Gewifsheit  oder  mocalifch^Noth wendigkeit  liaben.  Aber 
wenn  man  fi^  iSius  dar  .pcaktifchen  Vernunft  und  ^hrer 
allgemeinen  Gültigkeit  herlpiteC  findfie  unflreiäg reine* 
re  Qrundfö£2:e »    »\s  der  bloise  Befehl  oder  Rathfcblag 
Gottes»  die^an Jich  keine  moralifche  VerbindltchkeU  uns 
auflegen  können.     Das  Ch»iilenthum  hauet  ZW91:  zum 
Theil  feine  Vorfchriftcn  ^uf  den  Befehl  Gottes».  des"Wd* 
fen  und  Heiligen»    aber  in  fo&rn  fwe  folchen  als  hd- 
lig  und^gut  betrachtet,  folglich  jene  Grundfatze  der  Ver- 
nun$  dabey  vorAusfetzt  und  Iblrhe  auch  oft  ausdrück' 
liph  gebraucht.    In  jdcr  ^ten  Predigt  von  der  Wohtthä^ 
tigkeit  in  der  Stille  führt  Hr*  P.  zwey  Bewegungsgrün- 
de  4n :    x)  Wohlthätigkeit  in  der  StiUe  erofhet  uns  et* 
nen  Quell  der  reinften  und  dauerhafteften  Preuden ;  2) 
Gott,  der  ins  Verborgene  fiehet,   wird  es  vej^elten  öf- 
fendich.     Das  erfle  wird  mit  Recht  daraus  hergdej/-eiv 
weil  die  ftiüe  Womthät;igkeit  der  ficherfte  Beweis«  der 
lauterften  Abfichten  .und  einer  uneigeBnützigen  Tugendb 
ift.    Rec.  würde  diefes  ab  einen  befondern  Bewegung«- 
grund  vor>msgefetzt  haben,  weil  es  in  de^That  der  rein- 
Ite  und  vorzügltchile  lii     Der  2te  hebt  fo  ziemlich  detf  . 
erften  wiederBuf,     Denn  wenn  die  göttliche  Vergeltung  , 
uns  zu  diefer  Tugieiid  reizen  foll:   fo  ift  ja  die  Wohli 
thätigkeit  nicht  uneigennützig»  ibndern  nur  ein  Eigen- 
nutz von  einer  andern  Art»  zunud  da  Hr.  P«  auch  dabin 
rechnet»  dafs  Gatt  das  Vel-mögen  deflen  fegnen  werde, 
der  es  am  ücbften  zum  Beft^n  feiner  Brüder  im  StiHeh 
verwendet,  welches  doch  wohl  nicht  immer  der  Ftill 
feyn  möchte.    Göttliche  Vergdtung^kann  allerdings  zur 
Ermunterung  bey  den  Schwierigkeiten  der  Tugend  die- 
nen, .•ab.er  nicht  den  eigentiicheit  Grund  derfeiben  aus- 
pachen,  fo  wie  Chriftus  woM  mehr  ^e  innere  Würde 
dpr  ftülenWohlthätigkeit  durch  di^e  Worte  hat  ausdc^- 
cken  wollen,  r^    Der  Vortrag  djes  Vf.  ift  zwair  nicht 
blühend,  aber  fehr  faisiich,- unterhaltend»  edel  und  cor-«- 
rect»  oft  auch  fehr  rührend  und  aiFectvoü.'   Doch  dünkt 
dem  Rec.;,  als  wenn  er  fQrakademifche  Zuhörer  zuwei'- 
len  etwas  zu  plan  wäre  und  fich  mehr  dem  Katheder- 
'  ftyl  nähere,  ^liS.  173.  wo  die Wiederhohiung  der  Par-  . 
rikel  theils^  die  nicht  leinmal  in  einer  peciodlfch^n  Ver^ 
biudung  fteht,  dem  rednerifchen  Styl  nidit  angeraeflen  ift. 
Befonders  ift  der  Anfang  der  yten  Predigt  mehr  einer 
aka(£eniifchen  Vorfefung,  ^Is  einer  Rede,,  ähnlich.  -  Auch 
der  Anwendung  und  dem  Schlufs  der  Predigten  fehlt  es 
oft  an  Feuer  und  Lebhaftigkeit,   welche  unftteitig  viel 
dazu  bey  tragen,  bey  den  Zuhörern  einen  lebhaften  Ein- 
druck zurückzu'lalTen.    Uebrigens  wird  man  einen  wür- 
digen Schüler  Koppens  in  diefen  Predigten  nicht  ver- 
kennen. .. 
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PHILOSOPHIE.  AberghubcH  und  Unglauben  (die  zwey  iHauptkräiikhci- 

tcn  des  Verftandes)  aufrecht  erhalten  werden  mufsteq. 
.    KöNiGSBETO,  b.  NicoIovIüü:  Die  Religian  innerhalb    ,.      Verfteht  mau  unter  dem  wahren  ChriftenUmm  die 
tier  Grenzen  iier  bloßen  Vernunft,  vorgefteUt  von     F^^^'S^^J"  ^^JT.V    1^?^"^  ""^  gefunden  Verilandes; 
,  Int^Manuei  Kmt.  1793.  XX  u.  296.S.  gr.  g.  jn  wiefcrne  diefelbe  ^der  durch  Politik  noch  durdiPhi- 

^^         ,  -^         ^  lofophie  erzeugt  ift,  und  weder  eine  exoterifche  Vof- 

/•^       .        .  ^        ^  ftellungsart  ßir  den  Pöbel,  noch  eine  efoterifche  für  Auf- 

I  lie  von  der  Speculation  unabhängige,  in  der  Gefetz-    geklärte^  fondern  einen  allgemeingültigen  Glauben  auf- 
mJ^  gebimg  für  die  Freyheit  (des  Willens)  wirkfame,    Hellt,  den  jedermann  hoben  kann,  weil  ihn  jedexmann 
utid  durjch  die  Stimme  des  Gewiffens  fich  aiifcündigcude    haben /o//:  fo  begreift  man,  dafs  die  urfprüno-nche ,  ci- 
(praktifche)  Vernu;iift  ift  und  war  von  jeher  die  Quelle    geuthümliche  und  reine  Lehre  deffelben  uJchts^^frer  als 
achter  Religion ,  und  hat. eben  darum  durch  deuEiuflufs    die  moralifch- rcligiöfen  Ueb'erzeugungen  enthalten  kön- 
dcr  raoralifch-religiöfen  Gelinnung  auf  die  Denkart  gitf-    ne,    dafs  aber  diefelbe  eben  darum  von  den  Schfift^e- 
wiffe  Ueberzeugufigen  hervorbringen  möiren,  deren  In-    lehrten  und  W^c/^^'ejtji?»  dvrchllvpjBrphyfik  undMeta 
begriff  das  Glaubeiisbckenntnifs  der  reinen,  moralifchen,    fik,   Myftik  und  Patal)smui,    Monachi^mus  undLiber- 
Religion  aufmacht,  welches  durch  den  gefunden  Verftand    tinismus  fo  lange  gemisdciitet  werden  mufste,  als  es  der 
(und  für.denfelben,    fo  weit  feine  Gefuudheit  reicht)   philofophirenden  Vernunft  noch  nicht  gelungen  ift» durch 
lange  vorher  icßfteht ,  ehe  die  phHoßphirend^  Vernunft   Entdeckung  des   letzten  Grundes  der  filoralität^    und 
in  ihren  Repräfcntanten  über  die  Priucipieil  der  Morali-    Auffiellung  eines  völlig  beflimmten  Begriffes  von  dem 
tat  and  der  Religion  mit  fich  felbft  einig  werden  kann.    Gefetz  upd  der  Freyl^it  des  HTtU^ns       fbwohl  mit  fich 
In  der  Zwifchpnzeit  hing  der  Sinn  der  Sätze,    durch    felbft  als  mit  dem. gefunden  Verftande  einig  zu  werden 
welche  jene  üeberzeugyngen    feßgehalten  und  ausge-    in  den  reinw.ahfen  t^rinapi^  der  JVJoral  das  einzig:  pro» 
drückt  werden  foUten,  in  Rückficht  auf  feine  Wahrheit    behaltige  FunOßW^^t  ächter  Religion  ausfindig  zu  ma. 
lediglich  von ^er  Reinigkeit  und  Energie  des ßttlichen   eben,  und  üch  fojGprt  der  leidigen  Alternativa  zwifchea 
Gefühls  ah;  und  mufste  von  der  auf  blofse  Speculation    Supe'rnaturalisfnus  und  Naturalismus,  d.  h,  der  trauri- 
fidi  nützenden  Denkart  fo  lan£:e  mifsverfianden  werden,    gen  K'othweiidigkeit  aua  dem  Körper  des  Kirchenclau- 
als  diefe  in  allen  ihren  bisherigen  Verfuchen  die  Morali-   bens  entweder  dpp  ^atan  durch  Beelzebub  oder  .diefea 
tat  in  Ermanglung  der  noch  unentwickelten  letztendriXtk'   durch  jenen  zu  vertreiben,  und  folglich  in  beiden Fälleu 
de  derfelben  aus  Ao/frwaftyfn  Vorausfetzungen  ableitete,    deareineaGeyi^rfeeligionausdemTelbenVfo  viel  an  ihr 
und  folglich  im.mer  durch  einen  Bf g-rifl^  dachte,  der,  als    lag,  entfernt  zu  halten,  —  durch  eine  dujrcbgänßiffe 
Definition  gebraucht,  ganz  falfch  feyn  imifste..    Durch   Revolution  in  ihren  Denkarten  auf  immer  zu  üb^heboj 
unrichtige  Grundbegriffe  von  dem  Gefetze  des  WUlens  Dafs  diefes  dir  kfitifchen  Pbilofophie  allein  ffeliu- 

war  fie  genöchiget,  entweder  im  Naturatismus  die  Re-    gen  könne,    qnd  unjfehlbar  gelingen  miiffe,  hierüber 
ligion  von  der  MorÄlitat. unabhängig  bald  aufzußellen,   konnte  unter  den  Rennern  derfelben  lau '^e  fcfaon  keine 
bald  zu  verwerfen,  oder  im  Supernqturalismus  die  Mo-    Frage  mehr  fe>^n.    Allein  eine  fo  voUendafe  Darftellunc 
ralität  von  der  Religion  abzuleiten.     In  diefen  beiden    der  Harmonie  zwifchen  den  in  den  heiligen  Urkunden 
künftlichen  Denkarten  werden  von  ihr  die  moratifch-re-    des  Chriftenthums  aufgeftellteii  Aus/prüchen  des  trefun   ^ 
Ugiöfen  IJeberzeugufigm  des  gffunden  Verflandes  noch    den  Verftandes,  und  den  aus  dem  Syfteme  der  kritifcheu 
teut  zu  Tage  verkannt ;  in  der  Einen  durch  die  Princi-    Pbilofophie  jGch  ergebenden  Refukateu  der  philofoohi- 
pien  des  theoiretifchen  J7ngiatt6f wj  verdrängt;  m  der   renden  Vernunft  über  die  Lehre  der  moralifchen  Reli- 
Andern  durch  die  Principien  des  theoretifchen  AbergUxu-    gion,  als  in  dem  vor  uns  liegendefli  Werke  enthalten  ifr'* 
hensyerfqlfcht.    Der  gefunde  Verßand  hatte  daher    war  nur  durch  den  älteften ,  vertrauteren  und  in  ieder 
bis  jetzt  in  den  Angelegenheiten  der  Religion  von  der    Rückficht  erßen  Kenner  des  Geißes  jener  Philofonhie 
phllofophirenden  Vernunft  nicht  nur  keine  allgemeingül-    nur  durch  ihren  grofsen  Urheber  fclbft    mödich     und 
(ige  Unterftützung,  fonderu  vielmehr  durch  jene  teiden    mufs  jedem,  der  bisher  in  den  Angelegenheiten  derRe 
(aufser  dem  Indifferewüsmus)  bisher  einzig  möglichen    Itgion  Eintracht  zwifchen  Kopf  und  Herzen     WüTen  und 
Denkarten  nichts ,  als  eine  unaufhörliche  Befehdung  er-    Glauben,   Gedanken  und  Gefühlen,    thcoretifcher  und 
fahren ;  wobey  er  lediglich  fich  felber  überlafleu  blieb,    praktifchcr  Yernunft ,  Speculation  und  Gewiffen     Moral 
und  in  dem  Verhähnifle  den  Kürzern  zog,   je  mehr  die    und  Religion,    Philofophie   und  Chrillenthum  vermifst 
ihm  feindfeligen  Philofopheme  durch  den  in  der  unmo- .  hat ,  und  dem  jene  Angelegenheiten  am  üerzefi  liere 
ralifchen  G^finnung  gegründeten  Hang  zum  praktifche«    überrafchen,  und  mit  freudiger  Be^vundei:ttQg,J)ankbar^ 
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keit ,  und  Erwartimg  erfüllen.  IndelTeti  darf  hier  nicht 
▼ergeiTen  Nverden  ^  äafs  -diefe  neu€  Lehre  der  mit  fv^h 
felbft  einigen  .philofüphirecden  Verminft*  detn  Schick- 
fale  nicht  entgehen  kann,  das  ihre. Vorgängerin,  die 
Eüangelifcke  Lehre  des  gefunden  Verftandes,  unter  d«n 
Sfuden  und  Heideti  getroffen  bat»  $ie  wird  von  unfern 
JN^turalifleH  und .  Supematufaiißen  häufig  misverftan- 
den  und  widerlegt  werden"!  für  die  Einen  T^orAef^  und 
für  die  Andern  Aergenüjs  feyn. . 

Da  der  durch  die  K'^itik  der  praktifchen  VefHunft  auf 
dem  Gebiete  der  Philofophie  zuerl^  aufgeilellce  Begriff' 
von  dem  Sitlengejetze  bey  jedem ,  der  die  gegenwärtige 
neue  philofophifche  Religiouslehre  nicht  ganzlich  mis- 
verlieben  foll ,  fchlechterdings  vorausgefetzt  wird ,  ulid 
,da  jener  fiegrifif  fowohl  von  allen  Gegnern  als  auch  von 
fft^nfhen  Vertheidigem  der  Kan^f/t?/ie»  Philofophie  gerade 
in  denjenigen  Momenten  ,  auf  welche  fich  der  ganze  In- 
halt diefer  Lehre  zunächft  bezieht,,  am  meiden  verkannt 
wird :  fo  glauben  wir  ein^  kurze  Erörterung  diefer  Mo* 
men|e  als  eine  unentbehrliche  Einleitung  zu  uufererDar* 
fiejlung  jenes  Inhalts  vorherfchicken  zu  täüSen. 

.  ^  Das  Eine  betrifft  die  Unabhangigheit  des  Sittengisje- 
tzes  von  Luft  wtd  UnUtft^  welche  von  den  Gegnern,  das 
Andere  die  von. diefer  Unabhängigkeit  (und  folglich 
auch  von  der  SelbftthätirfLeit  der  praktifchen  Vernunft,) 
verfchitdene  unl^edingte  Freyheit  des  Willens ,  die  von 
manchem  Freunde  der  Käntifchen  Philofophie  *—  geläag«- 
net  werden,  und  fo  lange  geläugnet  werden  mäifen, 
«I^  beide  bey  ih;'en  Beurtheilungen  von  dem  unbeßimm« 
ten  und  unriehtigen  Begriffe  des  IVülens  üusge\ieat  iii 
welchem  das  ITaUir»  höchflens  nur  von  dem  inflinctarti- 
gen  Ulid  vernunftlofen,  keineswegs  aber  von  allem  blo- 
ßen Begehren  9  und  zumal  nicht  von  dem  durch  Denk*- 
kraft  modiftcirten Begehren j  unterfchieden  wird.  Da  al- 
les blojse  Begehrert  ein  durch  Lufl  oder  Unluft  beftimm* 
tes  Streben  ill:  fo  läfst  /ich  freilich  die  Vorfchrift,  wel- 
ehe  durch  die  Vernunft  dem  Begehren  gegeben  wird, 
durchaus  nicht  ohne  die  Sanction  durch  Luft  oder  Vti' 
luß  als  G,fetz  'denken ;  und  die  Gegner  der  Kritik  def 
praktischen  l/ernanft  finden  es  in  fo  fern  mit  Recht 
als  widerfinnig,  dafs  das  Sittengefetz  ein  durch  blofse 
reine  Venjunft  aufgeftelltes  Gefetz  des  Begehrens  £eytk 
füll,  da*>  keine  Sanction  durch  Lud  pderUuluft  bedürfen 
und  zuJalTen  köunef.  A/idererfeits  da  ein  von  Luft  und 
Uiilüft  gan/Jich  unabhängiges  Begehren  (wenn  es  fich 
ohne  Widerfpruch  denken  liefse)  nur  in  foferne  denkbar 
\väte^  als  dafTclbe  von  der  blofsen  reinen  Vernunft  ab- 
hiugo :  Xo  würde  die  bey  einem  folchen  reinvernühftigen 
Begeh.ru  einzig  mögliche  Frr;;/zrft  lediglich  In  der  Un- 
abnäu'^i'cikeit  von  Luft  and  ünluft  und  in  der  Selliftthä- 
tigkeit  der  Vernunft  beliehen  müOen ;  und  j^ne  Freunde 
der  kritifclHMi  Philofophie  finden  es  in  fofern  mit 
Recht  widerfinnip:,  eine  von  jener  an  ihr  Gefetz  gebun- 
den.'ir  Si*lbiUh'itigkeit  verfchicdcue,  ungebundene,  Frey- 
heit ian/.unehmen ,  welche  das  durch  Sejbftihätij^keir  der 
Vernunft  aufgeftellte  .G^fctz  bey  der  fittlichen  Handluqg 
ausübet,  bey  der  unfitiUch^'n  überrrltt.  Sie  find  geuo- 
thiget,  nnz\mtihiii\eii\  ytlafs  A^e-^fitttivhgute  Handlung 
»kfats  als  eine  unv^mkübrlicbe  Aeufsierun|^  der  ^emeo 


Vernunft,  die  jtWi'cÄ6o/>  eine  blofseTo^g:«  dTer  dur^  äo- 
fsere  Hindernitfe  bei^v^irkten  Unihätigkeit  der  reinen  Ver- 
nunft,  und  folglich  von  clei^  blofs  nicht  fittlichen  (  un- 
fchuldigen)  Handlung  durchaus  iiicht  vedcbiedea   fey. 
Diefe  beiden- Theorien  der  .Moralität,  welche  mit    der 
hier  anzuzeigenden  Rcligion^lehre  in  jedem  Punkte  der- 
felben  im  euclchiedenUt^n  Widcrfpruch  liehen,  und  der- 
felben  eben  fo  viele  Gegner  zuziehen  muffen,   als  iie 
felbll  Vertheidiger  aufzuweifen  haben ,  venvechfeln  das 
eigentliche  Wollen  mit  dem  blofsen  Begehren,  und  —  ver- 
fchwinden  mit  diefer  Verwechslung.     So  wie  man  .  das 
Eine  diirch  einen  beftimmteu  Begriff  von  dem  Andern 
uiiterfcheidet I   und  den  Willen  (in  en^iier   Bedeutung 
diefes  Wortes)  als    ^^das  Vej^mögen  der  Perfon**'  rienkr 
i^fich  durch  fich  f eiber  zur  Befriedigung  oder  J^ickibefrü- 
digung  eines  Begehrens  za  beftinim'en**  —  ergiebt  es  ficb 
t)  dafs  nur  diejenigen  Vorfc hriften  %  welche  durdi  Ver- 
nunft dem  blofsen  Begehren  gegeben  werden ,  San(!Ü0Q 
durch  Luft  oder  Ünluft  bedürfen^  ^und  zulafleui  txnft 
däfs  von  den  Philofopheii ,  welche  diefe  Sancdon  fiir 
das  Sittengefetz  fodern ,  diefes  letztere ,  das  fich  nur  al- 
lein als  Gefetz  des  eigentlichen  Woüens  denken  läfst»  mit 
dem  Naturgefetz  des  blofsen  Begehrens  vermenget  wer- 
de ;    2)  Dals   das  Sittengefetz  eben  darum ,   weil  fein^ 
Vorfchrift  nicht  das  durch  Luft  und  Unlfift  deftfmmbare 
Streben  (nicht  die  unwillkührliCheJFoiÄ!nc«g- des  Begeh- 
rens), foudern  nur  allein  die  Befriedigung  oder  Nic/itife- 
jviedigiing  und  auch  diefe  nur  in  foferne  betrifft,  als  bei- 
de voh  der  Willkühr  derl^erfon  abhängen,  -^  eine  Frey- 
heit in  der  Perfon  vorausfetze,  die  von  der  Selbl\thätig* 
keit  der  praktifchen  Verminft  nicht  weniger  als  vomBe- 
ftimmtwerden  dutch  Luft  oder  ünluft  verfchieden  ge- 
dacht werden  mufs,  und  die  in  dem  Vermögen  befteht, 
„fich  feibft  entweder  durchs  Gefetz  oder  gegen  daflelbe 
,*durch  Luft  oder  Uuluft',  zur  Befriedigung  oder  ^3icbt- 
„befriediguug  eines   Begebrens   zu  beftimmen,"  oder 
was  nun  daiTelbe  heiht :  fittlichgitt  oder  fittlichböfezu 
handeln.    Ohne  diefe  den  eigenihümlii  hen  Charakter  de^ 
W^ilk^ns  außuia« hende ,  Aora  Wefen  jeder  ejgentlichea 
Handlung  des  Willens  (der  guten  wie  der  bofen)  unzer- 
trennliche ,   aber  auch  nur  allein  bey  diefer  Handlung, - 
itattfindende  ,   unbedingte,  Freyheit  läfst  lieh  k-^ie^**- 
rechnungy  .weder  zuol  Verdieöft  noch  zur  Schuld,  kcia 
Gciviffen^  und  überhaupt  keiner  von  allen  den  Charak- 
teren denken,  durch  welche  fich  Moralitat  und  Immo- 
ralität^  von  blofser  Legalität  und  Illegalität  auszeichnen:; 
ohne  fie  ifc  der  Unterfdiied  zwifchen  Sollen  und  Bluffen^ 
eine  blofse  Täufchung:  indem-derfelbe  nur  unter  der 
Vo^.^usfe(Z!Jng  eiites  Gefetzes  denkbar  ift,  welches  einer- 
feiis  abfolut  notlnvendig  (folglich  von  Luft  oder  ünluft 
unabh;in;4ig)    gohfetet,   andererfelts  aber   eben  Harum 
durch  Fre)he2t  übertreten   werden  kann,  weil  es  nur 
durch  die  Frc)  bdt,  für  wekhe  es  allehi  gegeben  ift,T>e- 
folgt  werden  kann;  ohne  fic  giebtes  alfo  audfkein  voo 
den  unveruieidli(htn  Naturgefetzen  verfchiedenes,  kein 
Si.f engefetz.  fol«<Jirh  auch  keine  MorMtät^   und  ^eben 
darum  auch  keine  uahre  R  ligiön^  die  fich  nur  dunh 
Morailriit  d«  uken  l;Wsr".   -  OJme  fie  eufUiih  vorauszufc- 
tzen,  wird  man  in  der  folutnjd^'n  DarilelliiDg  «if^*  ent- 
weder unverMndUfJ;  pder  ungereimt  finden  n^üften.    . 
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Erflii  Stüch  Die  freyheit  des  mchfchlichen  Willens, 
zu  deren  Wefeu  die  unzertreniilicheVereiuiguijg  des  Ver- 
mögens derPerfon,  fich  felbß  durchs  Gefetz  —  und  des 
Vermögens ,  lieb  felbft  durch  Lull  oder  Unlull  gegen  das 
Geietz  zu  beftitooien,  gehört,  nimoK  dieiEigearphaft  und' 
Bt,'uenaung  ciues  Hanges  an ,  in  wieferne  üe  nur  eines 
diefer  beiden  Veruiögen  ausübt,  und  das  andere  ruhen 
läfst.  Diefer  if  mig  zum  Sittlichguteo  oder  zum  Sittlich- 
böfea  Ift  als  blofsTe  Aeufseruug  der  Freyheit)  als  der 
Charakter^  den  die PeHon,  durcJi Jich  felbfl  annimmt^  und 
als  der  inw^e  Werth öder  Unwerth  desMenfchen  von  der- 
jenigen Befchaifenheit  feiner  Natur,  welche  aus  den  ihm 
gegebenen  Modificationcin  der.Organiiation  hervorgeht, 
und  iusbefündcre  von  den  im  bloisen  Temperamente  ge^ 
gründeten  u^d  zufalliger  weife  und  ohne  fein  Zutlmn 
entweder  vcrnunftmäfsigen  oder  vernunftwidrigen  Sei- 
guHgen  wefeadich  verlViiieden.  Auch  muis  er  von  dca 
aUgeineinen  urfprünglichen  Jntagetj,  überhaupt  genau 
linterfchieden  werden. 

,,Die  Anlagen  in  der  menfchliehen  Natur,  wejchc 
fich  ztinächit  auf  den  Willen'  bezichen,  find  1)  die 
Alllage  für  dieXhierheU  im  Menfchen,  als  einem  leben-, 
den  Wefen ;  fie  begreift  unter  dem  aligemeinen  Titel  der 
fhyfijchen  ( vernunftlofen  und  inftinctartigen)  Selbstliebe^ 
zu  der  keine  Vernunft  crfodert  wird,  den  Trieb  zur  £r- 
faakung  feiuer  felb(l ,  zur  Fortpflanzung  feirier  Art,-nind 
zur  Gemeinföhaft.  i^it  andern  Menfchen ;  unter  ficb."  — 
^Auf  fic  iiöunen  allerley  Lafter  gepfropft  werden"  (und 
aUerley  Tugenden  )  „die  %ber  nicht  aus  jener  Anlage  als 
ihrer  Wurzel  von  felbft  entfpriefsen.  Sie  können  JLafter 
der  Rohigkeit  heiisen,  und  werden  in  ihrer  höchften  Ab- 
weichung vom  Naturzwecke  viekifche  Laßer  genannt  — 
z.  B,  Völlerey>  Wolluft,  wilde  Gefetzlofigkeit." 

,  2)  „Die  Ahlage  für  die  Menfchheii  im  Menfchen,  als 
eitlem  lebenden  und  Zugleich  vernünftigen  Wefen**  (für 
die  Humanität  y  „begreift  unter  dem  allgemeinen  Titel 
der  vergteichenden**  (vernünftigen,  rafounirten)  ^^Selb)i- 
liebe  ^  zu  weicher**  (theoretifcfae)  „Vernunft  erfodfrt 
M'ird ,  die  Anlagen,  fich  nur  in  Vergleichung  mit  anderen 
Menfchen. als  glücklich  oder  unglücklich  zu  beurrheilen** 
(da  die  urfyrünglicheVAdktuxxs  diefer  Anlage  nur  in  dem 
Beftreben  nach  Gleichheit  befteht;  fo  ifc  in  derlelbeu  das 
MislaUen  an  dem  fchlimmeren  Zuftaode  Ani^orer  in  Ver- 
glcichung  mit  unferem  eigenen ,  nicht  weniger  als  das 
MisSällen  an  unfei*en:\  eigenen  fchlimmeren  Zuftande  in 
Verglcichüng  mit  dem  Fremden  gegründet).  „Die  Lafter, 
die  auf  diefe  Anlage**  <nichc  weniger  als  die.  ihnen  entr 
gegcngefetzten  Tugenden)  „gepfropft  werden ,  können 
Lafler  der  Cultitr  heifsen,  und  werden  im  höchäen  Gra- 
de ihrer  Bösarrigkeit ,  in. welchem  fie  die  Anlage  zur 
Humanität  gänzlich  vcrläugnen ,  z.  B.  im  Neide ,  in  der 
Schadenfreude ,  in  der  Undankbarkeit  u.  f.  w.  teuflifclie 
Lgfler  genannt.** 

3)  „Die  Anlage  [m  die  PerfiinlichkeiiimVlerkiciien  als 
einem  vernäufd$;en  und  zugleich  der  ZurcchnLüg  fahi- 


der  Willkür  i£v*  (oder  weiche  zumüeftimmüngsgrunde 
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des  freyen  En^fcfalufles  hinreidit )  „Diefe  Achtung  kani| 
freylich  nur  in  foferne  Triebfeder  des  Wollens  werden» 
als  die.  Willkür  diefelbe  in  ihre  Maxime  aufnimmt**  (d. 
h.  fie  kann  nur  durch  Freybeit  zum  Beftimmungsgrunde 
eines  wirklichen  EntfchluiTes  gemacht  werden)  „aber 
die  Möglichkeit  diefes  Aufnehmens  in  die  Maxime  fetzt 
eine  Anlage  in  der  menfchliehen  Natur  vpraui,  auf  weU 
die  Jchlechterdings  nichts  Bofts  gepfropft  werden  kann** 
(und  diefes  in  derPerfon  beftimmt  vorhandene,  von  der 
praktifchen  Vernanft  unzertrennliche»  Vermögen  ift  die) 
„immittelbare  Anlage  fürs  Moralifchgute  im  Afenfchen« 
die  keineswegs  ,  wie  die  beiden  erftern ,  gemisbraucht 
werden  kann.**  *, 

Atl^  dlefe  Anlagen  find  urfprüngUcH ,   in  wiefern 
fie  tur  Möglichkeit  des  Menfchen  gehören.    Da  das  Gute 
und  Böfe  in  moralifcber  Bedeutung  nur  in  der  Ausübung 
der  Freyheit  des  Willens  hefteht :  fo  find  jene  Anlagen, 
mid  ift  der  Menfch  durch'  fie ,  eben  fo  wenig  gut  als 
böfe.   'Sie  find  ihm  durch  Natur  gegeben ^  hiebt  von 
ihm  Aflbii:  durch  Fretiheit  erworben ,  oder  fich  zugezogen 
V  Orden.    Allein  fie  find  ihm' nur  als  Anlagen  zum  Guteh 
-allein   gegeben.      'Diefes  erhellt  aus   der   unbedingten 
N oth wendigkeit ,  die  uns  das  Sittengefetz  auflegt,  fie 
alle  lediglich  zu  feiner  Ausübung  zu 'gebrauchen.    Unter 
ihnen  ift  uns  in  der  Empfänglichkeit  für  die  praktifche 
Achtung  gegen .  das  Gefetz  der  Grund  der  Möglichkeit 
des  Guten,  als  unmittelbare  Anlage  zum  Guten  gegeben. 
Zum  Böfen  hingegen  (v^oruntcr  nicht  etwa  Vernunftwi- 
drigkeit  einer  Neigung ,  fondern  nur  die  Gefetzwidrig- 
keit des  freyen  Entfchludes  yerftanden  wird)  läüst  fich, 
ohne  detn  Sittengefetze  zu  widerfprechen  %  durchaus  keine 
urfprüngliche  Anlage  in  der  menfchliehen  Natur  denken. 
Der   im  Menfciien   gleichwohl*  vorhandene  Grund  der 
Möglichkeit  des  Böfen  kaiin  alfp  keineswegs,   wie  der 
Grund  der  Möglfchkeit  des  Guten  als  etwas  feiner  Freyr 
heit  zu  ihrem  Gebrauch  von  der  Natur  gegebenes s   fon-' 
dern  mufs  als  etwas  von  diefer  Fteyheit  erft  angenoiiir 
menes,  und  fich  felbft  zugezogenes  angefehen,  und  zum 
Behuf  der  moralifclien  Beurtheüung   wirklich    gedacht, 
werden.    Entweder  ift  das  Böfe  dem  Menfchen  fchlech- 
terdings  unmöglich,  .oder  er  hat  fich  di^  beflimmte  Mög- 
lichkeit delleiben ,    die  ihm  picht  gegeben  feyn  kann, 
durch  Freyheit  felbft  zugezogen. 

Diefer  angeuommene  und  fich 'felbft  zugezogene 
Grund  def  Möglichkeit  des  Böfeh  befteht  ölfo  in  einer 
Aeufserung  der  Freyheit ^  die  fchon  böfe  ift  und  den 
Grund\voi!i  lauter  höfen  Aeufserungen  'd*r  Freyheit  ent- 
halt, und  als  angenommener  Hang  zum  Böfen^  keines- 
wegs zur  Möglichkeit  des  Mevfchen  gehört ,  dem  Men- 
fchen nicht  urfprünglich  gegeben  ift,  gleichwohl  aber, 
in  wieferne  er  von  all^n  Menfchen  fich  zugezogen  wird^ 
Ziir  Wivkllhkeit  des  menfchen  üherhaupt  gehörf,  und  in 
Ibferne  als  natürlich^,  und  der  Menfch  um  deffelbei^  wil- 
len als  von  N itur  öcifl?,  betrachtet  v^erd^  mufs. 

Der  innere  Cham krer  des SitiUchguten  und  desSltt-,, 
lichböfcn  liegt  in  den  Maximen  ^  d.  h. ,  in  den  yorfchltif- 
t  n,  oder  Vcrllahiiui^srcgeln ,  welche  die  Perlon  .t/urJl 
blofse  Freijheit  fich  felbft  giebt',  und  durch  welche  fie 
entv^  eder  das  Geietz  des  Willens,  oder  Luft  und  Unluft 
Rrrr  a  gegen. 
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^egen  das  fiefetz  als  Beftimmungsgrund  des  Entfchluf*- 
fes  annimmt ,  oder  wie  fith  der  Vf.  ausdrückt :  Maxime 
ift  eiAC  durch  Willkür  angenommene  Regel»  in  welche 
entwed<sr  das  Gefetz «  oder  Luft  und  Uuluft  gegen  das 
Qefetz  aufgenommen  wird  —  und  die  in  foferne  ent- 
weder gut  oder  i>öfe  ift.  Der  angenommene  und  fich 
(eXbtt  zugezogene  Grund  der  Möglichkeit  des  Böfen  oder- 
der  Hang*  zum  Bivfen  mufs  daher  fchou  in  einer  bofen 
Maxime  beftehen ,  und  zwar  in  derjenigen ,  die  fleh  als 
der  Grund  4er  anderen  böfen  Maximen  verhält ,  folglich 
in  der  allgemeinen  böfen  Maxime,  unter  welcher  die  be- 
fönderen  böfen  Maximen  enthalten  flnd. 

Li  Ruckficht  auf  die  äujsere  Gefetzmafsigkeit  der 
Handlungen  des  Willens  giebt  es  keinen  Unterfcbied 
zwKch^n  LegflUtät  undMoratität,  zwifchen  einem  Men- 
fchen  von  euten  Sitten  (bene  woratus)  und  einem  fitt** 
Hchgutenivfenfchen  (moraliter'bonus)  Aber  in  Rückflchfe 
-  auf  das  Innere  4er  Handimg ,  auf  ihre  Quelle  in  der 
Freyheit,  aaf  den  Charakter,  den  fle  durch  dieMa^me 
erhält,  findet  ein  wefentlicher  Unterfcbied  ftatt.  „Der 
eine  Menfeh  thut  zwar  aufserlich ,  was  das  Qeffe#z  vor- 
fcbreibt;  er  befolgt  den  Buchßaben  des  Gefetzes;  aber 
^1  wieferne  er  cieht  mn  des  Gefetzes  willen ,  fondern 
lediglich  um  der  Luft  oder  IJniuft  willen  und  folglich 
gegen  das  Gefetz ,  das  um  feiner  felbft  willen  Gehorfam 
fodert ,  handelt ,  übertritt  er  das  Gefetz  dem  Geift  nach. 
Was  nicht  mts  diefim  &tiyhßn  gefchieht ,  das  iß  Sünde.** 
Das  Böfe  k^nn  alfo  neben  der  Legniität  der.  Handlung 
belieben  ;  und  die  blofse  Legalitat  feines  Betragens  be- 
i^echtigt  keinen  Meufchen,  dafür  zu  halten ,  dafs  er 
nicht  die  allgemeine  Maxime  angenommen  habe,  die  den 
Grund  von  lauter  böfen  Handlungen  enthält,  d.  h.  da(s 
der  Hang  zum  Böfen  in  ihm  nicht  verbanden  fey. 

Jene  allgemeine  Maxime ,  durch  deren  Annehmung 
d.er  Hang  zum  Böfen  zugezogen  wird,  enthält  den  freyen 
nnd  allgemeinen  Eotfchiufs  gelegentlich  vom  Gefetz  des 
Willens  abzuweichen.  Durch  fie  geht  der  Bang  zum 
Böfen  jeder  anderen ,  ein  befooderes  Object  des  Wiflens 
betreffenden,  That,  als  diejenige  büfe  That  vorher,  durch 
welche  der  Menfeh  feineu  ganzen  Witten  verderbt  hat, 
(felbft  böfe  gewin-den  ift)  und  die  fleh  als  der  Grund  Je^ 
der  andern  böfen  That,  als  das  peccatum  originßtiumfXU^ 


jeder  andern,  als  Aempeceatum  derivaiivum  Tcrhält.  , 
-crfteArt  von  Verfchulduyg  bleibt»  wenn  auchilie  zweytr 
vielfaltig  aus  Gründen ,  die  nicht  im  Gefetze  liegen  und 
alfo  keine  moralifcie  Handlung  abgeben,  vermieden 
wird/«  Als  die  Wurzel  alles  anderen  Böfen  im  Meu- 
fchen hei  fst  der  in  der. allgemeinen  böfen  Maxime. befle- 
hende Hang  zum  Böfen  das  radicale  Böfe. 

Man  kann  fich  drey  verfchie^ene  Stufen  des  Han- 
ges zum  Böfen  denken:    i)  Gebrechlichkeit^   Hang  zur 
Nichtbefolgung  guter  Maximen ;  2)  Unlavterkeit ,  Hang- 
zur  Vermifchung  böfer Maximen  mit  den  guten;  3)  Bös- 
artigkeit m  engerer  Bedeutung ,  Hang  zur  Annehmun» 
böfer  Maximen,  der  auch  als  derHattg,  die  moralifchen 
Triebfedern  (Jen    nichtmoralifcben  nachzufetzen,    Ver- 
derbtheity  und  als  der  Hang  die.moralifche  Ordnung  der' 
Triebfedern  des  Willens  umzukehren,  Verkehrtheu  d^ 
menfchlichen  Herzens  heffsen  kann. 

* 

Der  gemeinfchaftlicbe  Grund  aller  diefer  Aeufsecvn- 
gen  der  Uniltdichkeit ,  Jn  wieferne  diefelbeu^  Isdi^kh  - 
der  moralifchen  Bcurtheiking ,    dem  Richterftuble  des 
Gewiflens,  unterworfen  find,  lafst  fich  nur  als  das  ra- 
dicale Böfe,  als  ein  «durch  die  Frey  hei  t  angenommener 
und  fich  felbit  zugezogener  Hang  denken.     «Demi  um   • 
den  Grund  des  moralifchen  Böfen  im  Menfehea  abziir 
^ben ,  enthält  die  Sinnlichkeit*«  (  wie  immer  «ich  d^e^ 
felbe  durch  Grganifation ,  Temperament,  Klima  u.  /.  w. 
modifidrt  feyn  mag)  „sm  wenig.    Sie  macht  den  Men-    • 
fchen,    in  wieferne  fie   die  Triebfedern,^  die  aus  der    * 
Freyheit  entfpringen  können ,  wegnimmt*«  ( in  wieferne  ^ 
üe  ihm  z.  B.  mit  der  fiefonnenheit  die  Möglichkeit  der 
Ausübung  feiger  Freyheit  raubt ,   zum  blofsen  Thiere. 
Alle  Handlungen,  die  in  der  Sinnlichkeit  ihren  zureichen- 
den Grund  haben ,  find  nichtfittUch ,  fie  mögen  der  Ver- 
nunft gemäfs  oder  zuwider  feyn)  „Eine  vom  moralifchea 
Gefetze  fieyfprechende  gleichfam  boshafte  {verdcrWc, 
ausgeartete )  Vernunft ,  und  ein  fdilechthln  böfer  Wille 
würden  aber  zu  viel  enthalten ;  weil  dadurch  der  Wider- 
ftreit  des  Gefetzes  felber  zur  Triebfeder  erhoben,  und 
fo  das  Subject  zu  einem  teufitfchen  Wefen  gemacht  wür- 
de/* Keines  von  beiden  ift  auf  den  Menfchen  anwendbar, 

CDif  Forifetzung  folgtO 
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KLEIN  i;    SCHRIFTEN. 


STAATSwi88EK8CHAriiMi.  MUpetAagtH,  b.  Itoecke:  Der 
Pßegeconmijfian  zu  St.  Petri  ögentlich^  JUchenfch^fi ,  wie  ßt  feh 
hishir  bemühet  hat,  die  Köni^L  Vemrdmmg  00m  9.  Mqrz  1792 
t4bey  die  BnriclißHng  nnd  Bjegierpaig  des  JrmenMiefcns  in  Kopen»- 
hßgen  in  Jusühung  zu  bringen.  ZumBeften  der  Armen  gedruckt, 
X7P2.  142  S.  8-  FortgefetzteügentUche  ^thffffohaß  bis  zu  jius^ 
gong  des  Jahres  1J92.  1793.  134  S.  t.  -^  ünRefl^ein  lebrireiiJi 
für  «Ue»  die  nii  Mm  Ji^^nyf^fw  »u  tbui)  ha^en ;  und  f ewU- 


üannti&en  kladifisii  für  die«  wekli^ii\die  Au^bunf  d^  Afm^- 
varpflegun^  chliegt»  Mjin  findet  in  diefen  Comptes  xiendus  fo 
viel  praktiCche  JCenntuifs  derUrfachen  und  La^e  der-Ariftuthr 
fo  viel  Verftand  und  Sorgfalt  beyFeftfetzung  und  Anwendung  der 
zweekmäfsrgften  Mittel,  und  fo  viel  wahre,  j^runklofe  Befchei* 
denheit,  da(s  die  Kopenhagentr  Anftalten  als  Mufter  empfohlen 
werden  können»  vv;#nn  fie  alle  A>»  wie  diefe»  ei;i{erichc«t  find. 
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I  JyonnerstagSf    den  ij.  Mars  i794. 


PHILOSOPHIE..              «     ^  äufsert,  iey  der  fich  der  Menfch  btofse  Legalitat  für  Mo- 

ralitätf  Itnmoi'alitdt  aber  für  btofse  lUegdlität  anzufech- 

IföNicsBERG,   b.  Nicolovius:    Die   Religion  inn^rliatb  nc»,  die  Abwefeiiheit  des  Lüfters  für  Tugend,   uud  di« 

der  Grenzen  der  blt{}sen  Vernunft^    vorgcftellt  von  Auwefenheit  des  Laßers   für  fchuldlofe   Verirrung  bey 

Immanuel  Kant.     1793.  XX  luid  296  S.  gr.  g.  fich  felbtt'^eltend  zu  machen,  Jirebt.     Weun  das  radica- 

^^     r           .      .                 o.    j.^    t    t.  ^.Jh^^  n^^^imn^  \  \t  hbie  in  den  beiden  erjlern  GT2LAeh  d\%  unvorfeUliche 

(Fortfetzung  der  im  vongeu  Stucke  abgebrocfmen  Rece^cn.)  ^^^^^^  ^^^^^^  angefeheu^^erden  kann:    fo  mufs  es  in 

D  dem  dritten  Grade  al$  vorfetzliche  Schuld  (dolus)  beur- 

as  Sittjichböfe  läfst  fich  daher  weder  aus  der  Smn-  ^^^^^  werden.     Hier  kündiget  fich  dadelbe  ,,durch  eine 

,       liebkeit,  noch  aus  der  Vernunft,  fonrleru  ledighch  „gewifle  Tücke  des  meofcWichen  Herzens  (dolus  malus) 

aus  der  Freyheit,  und  dem  Gefetz  desW  illeos  ableiten;  ^^^^  ß^jj  wegen  feiner  eigenen  guten  oder  böfrn  Qefiu- 

und  da  das  Gefetz  des  Willeos  fich  nicht  aus  der  Erfah-  ^^Qungen  felbil  zu  betrüccen"  —  „durch   erkünttelte  G^ 

ruixg,  in  welcher  nur  Legalität,  nicht  Moralitat,  vorkom-  „müthsruhe,  und  fich  felbft  täufcheudeWerthfchätzung" 

meo  kann,  abftrahireu  läfst,*  fondern  nur  a  pnortet-  _  ^^^   gj^g^j  Worte!   „durch  die  Unredlichkeit,  lieh 

keunbar  ift:  fo  mufs  der  BegriiVdes  Sittlickböfen  nicht  ^^^^^^  feinen  eigenen,  Charakter  einen  blauen  DunftWr- 

weniger  als  der  Begriff  des  Sitdichcn  überhaupt  o  prio^  „zumachen,'*  -    „den  faulen  I^ecl  unferer  Gattung^  der, 

ri  fich  fellfetzen  und  entwickeln  laffc».     Folgendes  Rai-  j^  j^^g^  y^^  jhn   ßjcht  herausbringen ,  den  Keim  des 

fouuement  .enthält  die  Deduction  feiner  Deakbarkeit :  ^^üutüu  hindert,  fich,  wie  er  fonft  wohl  thun  würde,  zu 


»4)er  Wenfch  nimmt  fowohl  das  Gefetz,  welches  fich  ,,ent\viikeln." 
ihm  durch  die  unmittelbare  moraltfche  Anlage  unwider-  q^^  wirkliche  Dafeun  des  von  der  Freyheit  ange- 
ttehlich  aufdringt,  als  auch  die  Luft  und  Uuluft,  die  ihm  nommenen  Hangs  zur  Umkehrung  der  fiulichen  Trieb- 
uicht  weniger  unvermeidlich  find,  in  die  allgemeine  Ma-  f^g^  j^^nn  fich  nur  durch  das  unpartheyifche  Unheil  des 
xime  feines  Wollens  auf.  Weun  jede  diefer  beiden  we-  ^ber  fich  felbft  richtenden  GewiflTens  ergeben.  Biefes 
fcntlichrcrfchiedenen  Triebfedern  fiir  fich  allein  vorhan-  Urtheil  kanu  daher  wreder  durch  philofophirende  Ver- 
den wäre:  fo  würde  er  jede  derfelben  als  füitfich  hiu-  ^uuft,  noch  durch  Erfohrung,  bewiefeu  werden;  aber 
reichend  annehmen.  Da  er  aber  beide  annimmt;  fo  wur-  ^g  ^^.j^^  jy^ch  beide  btflätigtt,  durch  die  erßere,  welche 
de  er,  wenn  die  Befchaffenheit  feines  V^  illens  lediglich  durch  die  (oben  gefchehcne) Entwicklung  der  bey  jenem 
von  der  Verfchiedenheit  der  beiden  Triebfedern  abhinge,  Urdieile  vorkommenden  Ideen  zeigt,  dafs  diefelben  kei- 
zugleich  gut  und  bÖf4ffe!fn,  welches  zwar  in  der  ewptrir  ^^  Widerspruch  enthalten',  durch  die  letztere,  welche 
fchen  Beurtheüung  der  ä^fsem  Handlungrti  in  Rücklicht  j„  jg^j  Betragen  des  Menfchen  im  fogenannten  Natur- 
auf  Legalität  oder  Ulegalität  derfelben  wirkHch  gelten  ß^^^^  fowohl,  als  im  Zuflande  der  Cultur,  fowohl  eiii- 
kann;  aber  in  der  reinen  BeuHheÜung  in  Rfickftcht  auf  ^^^^^^^  Menfchen,  als  ganzer  Völker  gegen  einander  ei- 
MoraUtdt  und  Immoralität,  vor  dem  Richtcrftuhl  dc^  ^^  ^  ^y^i^  verbreitete  und  tief  eingewurzelte  lUegülität 
Gewiffens,  und  vor  dem  göttlichen  Richter  fich  n>chl-<)h-  a„kündiget,  die  uns  keine  andere  Wahl  übrig  lälst  als 
ne  Widerfpruch  denken  läfst.  Die  moralifche  Befchaf-  ^entweder  alle  moralifche  Beurtheüung  aufzugeben,  und 
fenheit  des  Willens  hängt  alfo  wcÄ*  von  demUnterfchte-  ^^^  ganzen  Menfchheit  den  Charakter  ihrer  Perfoiilich- 
de  der  Triebfedern ,  die  er  in  feine  Maxime  aufgenom-  j^^j^  abzufprechen ,  oder  das  radicaU  Buje  zu  glauben 
men  hat,  fondern  von  der  Unterordnung  ab,  welche  ^^^  f^j^^  auffallende  Bcftätigung  davou  dürfte  mau  iii 
feine  Freyheit  mit  diefea  Triebfedern  vorgenominen  hat,  ^^^  Zußande  der  religiofen  und  poUHfchen  Einrichtuu- 
indem  fie,  da  beide  «efteneiiwiiifcr  nicht  beüehen  können,  gg„  finden,  fo  ferne  die  erfteru  nach  den  Principien  der 
die  eine  zur  Bedingung  des  andern,  die  eine  zum  Mit-  Ethik,  die  letztern  nach  den  Priucipieu  des  Naturrechts 
tel  des  Andern  macht.  In  wiefern  öim  der  Wille  durch  j^^  bürgerlichen  -  ,  des  Suats-  und  Volkerrechts  beur- 
feme  Freyheit  die  Triebfeder  Luft  und  Unluft  als  Bedtnr  ^y^^y^  werden  können  und  follen  ^  und  eine  weuirftens 
gttnjr der  Erfüllung des^Gefctzes  infame  allgemeine Ma-  für  den  Fhilofophcn  in  gewiffer  Rückficht  noch  merk- 
xime  aufnimmt,  in  fo  fern  ift  er  radical  böfe.**  w'ürdigere  Bewährung,  in  dem  bisherigen  Zußatide  der 

Diefe  Bösartigkeit  ift  nicht  fowohl  Bojftrt^  im  eigent-  Xoralphitofophie.      Diejenige  Tücke  des  radkalen  Bö- 

liehen  Sinne  diefes  Wortes ,   weil  durch  fie  keineswegs  fe<l ,  welche  die  legale  Hxndtiing  füir  die  moralifche  an- 

das  Böfe  als  Böfe  zur  Triebfeder  gemacht  wird:  fondern  nimmt,  und  den  Grund  derunmoralifchenaufser  der  Freu- 

vielmehr  Verkehrtheit  (perverfitas)  eine  Befchaffenheit,  heit  fucht  und  findet ,  li^ird  fowohl  durch  dio'/io(/c/i^  als 

die'  aus  der  Gebrechlichkeit  und  Unlauterkeit  des  Wil-  durch  die  epikurifche  Mgral ,   in  wie  ferne  ia  beiden  ein 
lea$  entforingt,  und  fich  befonders  durch  die  Gefinnung  Grandbegriff  vpa  Sittengefetz  au%eftellt  ift»Hler  aHeZu«' 

A.  Im  c^.  179^.    Etfiif  Band.  S  s  s  s  rech- 
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rechnung  und  Freyheit  aufhebt,  gewifs  nicht  weniger 
begunftigety  als  fie  felbft  beide  Syfteme  unterilüt^et.  Be- 
denkt man  vollends  die  Antipathie  der  naturalifUfchen 
Moralphilofophen  und  Moraltheologen*  gegen  die  Frey- 
heit des  iVitkns.  fobald  eigentliche ,  von  Selbftthätigkeit 
der  Vernunft  fouohl  als  vom  Triebe  nach  Vergnügen 
verfchierlene  Freyheit  darunter  verftanden  wird;  eine 
Antipathie,  die  neben  der  leidenfchaftlichen  Wärme,  wo- 
mit fie  jede  andere  äujsere  Freyheit  verfechten ,  fo  fon- 
derbar  coiltraftirt;  und  erwagt  man  die  fo  allgemein- 
herrfchende  Gtückfeligkeitslehre ,  die  fogar  unter  diefer 
Benennung  für  die  philo fophifche  Moral  ausgegeben,  und 
in  welcher  rüijonnitte  Sympathie  und  Selbßliebe^  folglich 
der  blofse  durch  theoretifchc  Vernunft  gelenkte  Trieb 
nach  Vergnügen ,  für  di«  ächte  fittliche  Triebfeder  an- 
gegeben werden ;  fo  dürfte  man  kaum  nöthig  haben,  au- 
fser  der  Gefchichtc  der  Moralphilofophie ,  fich  nach  ei- 
nem Faaum  umzufehen ,  das  den  Hang  zur  Umkehrung 
der  iitclichen  Triebfedern  aufser  Zweifel  fetzte. 

^  Der  ürfprung  des  Sittlichböjen^  der  fich  nur  durch 
dus  radicaleBöfe  denken  läfst,  ift  in  fo  ferne  gänzlich  un- 
bef^reiflich ,  als  fich  über  die  Entftehung  des  radicalen 
Röfea  felb/l  nicht  weiter  fragen  läfst.  Bey  der  Hand- 
lung des  Willens  mufs  dasjenige,  was  an  ihr  That  der 
FregheltWu  von  dem,  was  an  ihr  Begebenluit,  Phänomen 
f7on,  ift,  unterfchieden  werden.  In  der  erfterfl  Rück- 
ficht  läfst  fie  fich  nur  durch  blofse  Vernunft  denk*,  kei- 
neswegs aber  durch  den  au  die  Sinnlichkeit ,  und  die 
Zi^it  «)ls  Form  derfelben ,  gebundenen  Verßand  erken- 
n<:n.  F*s  kann  ihr  daher  auch  keineswegs  das  Prädicat 
6tT  Entßchung  ^  oder  des  Urfprungs  in  der  Zeit  zukom- 
men, das  nur  von  dorn  Aeufsern  der  Hc^ndlung^  oder  der 
Bi^gebenheit  in  der  Siünenw^elt,  gelten  kann.  Da  über- 
dtefs  die- Freyheit  abfolute  Ur fache  ilt,  fokann  ihre  Tkat 
von  keiner  von  der  That  verfchiedenen  Urfachc  abgelei- 
tet werden.  Die  böfe  That  der  Frcijheit  hat  daher  als 
fdche  keinen  Zf-nurfprung,  und  l^i'st  fich  von  keiner 
von  ihr  verfchiedenen  nidttbofen  UrJache  ableiten.  „Hie- 
liMt  itimmt  nun  dieVorftdlungsart,  deren  fich  die  5cÄn/t 
bedient,  den  (Vernunft-)  Ürfprung  dfs  Bofen  als  An- 
fang defTelbeu  in  der  Menfchengattung  zu  fthildern, 
gaux  \^  ohl  zufammen."  Diefer  Vorllellungsart  zufolge 
enifpringt  das  Böfe  in  der  Menfchheit ,  oder  im  Reprä- 
fetitanren  derfelben,  dem  erfien Menfchen ^  durch  einen 
SüivienfcUi^  folcrlich  aus  nichts  andern,  als  einer  böfen 
Handlung  der  Freyheit,  die,  in  wie  fern  fie  als  die  Ket- 
te gedacht  wird,  der  üehcrgann;  aus  dem  Stand  der  Un- 
fckTuld  in  den  Stand  der  Schuld  ift,  und  nachdem  durch 
fi«  der  Han«»;  zum  Böfen  einmal  in  die  Welt  gekommen, 
üftd  dnrch  denfelben  dos  V'tife  gleich  mit  dem  crßm  Ge- 
brauch der  Freyheit  vorhanden  ifV  --^  angehm^ne  Schuld 
geworden  ift.  (Soear  die  verfübrerifche  Schhnge  \\\ 
ein  fehr^ciückUches  Bild ,  die  oben  erwähnte  Tüc^e  des 
radicaUm  Böfen ,  die  den  Menfchen  über  feine  ['fliehten 
ZV.  tniifchefc  ftrebt.  finnjichdarzuftellen.)"  Alle  bezeugte 
F.hrorbietunfr  flH-geo  das  moraßfche  Gel'eiz,  ohne  ihm  croch 
ab  für  fich  WuMchon^pr  Triebfeder,  in  feiner  *Iaxinic 
das  Uebergcviricht  ftbw  alle  andei«  BelUmronngsgründe 
der  Willkür«  mnzurätunea,  iA' geheuchelt  ^  und  der  Hang 


dazu  ift  innere  Fatfehheitf  ein  Hang,  fich  in  der  Deutung 
des  ntorcUifchen  Gefetzes  zum  Nachtheil  defielben  felt)i 
zu  belügen  ( i  B.  Mofe  111.  5V.),  weswegen  auch  die 
Bibel  (chriftlichen  Antheils)  den  Urheber  des  Böfen  (das 
in  uns  felbft  fiegt)  den  Lügner  von  Anfofng  nennt ,  und 
fo  den  Menfchen  in  Rückfichc  deHen,  was  der  Haupt- 
grund des  Böfen  in  ihm  fcheint,"  (und  was  ihm  durch 
alle  bisherige  Moralphilofophie  fo  fQrgfakig^  verborgen 
wird,)  „charakteriiirc."        Bey  diefer,  fo  wie  bev  allen 
folgenden  Veraulaffuugen,  macht  fich  der  Vf.  die  Schrift 
»^moralifch  zu  Nutze  ,  ohne  darüber  zu  entfcheiden :  ob 
das  auch  der  Sinn  der^SchrifUleller  geweftin  fey,   orler 
ob  derfelbe  nur  hineingelegt  werde ;.  wenv^  nur  jener  Sinn 
jur  ßchund  ohne  alten  hißorfchen  Beweis  wJir ,   dabejf 
aber  zugleich  der  einzige  (ß^  ncLch  welchem  wir  aus  einer 
Schriftßellefür  uns  etwas  zur  Befferung  ziehen  können.** 

Wie  es  möglich  fey,  dafs  ein,  in  dem  bisher  entwi- 
ckeltenSinnö ,    von  Natur  bjfer  Blenfch  zu  einem  gttfe» 
werden  kenne,  das  ilt  unbegreiflich.     Dafs  es  aber  mög- 
lich fey,  müifen  wir  dem  Öittengeletze  glauben,  welches 
uns  fchiechterdings' gebeut,  ui^s  felbitzu  guten  Menfchen 
zu  machen ,  und  eben  darum  nöthiger ,  die  Möglichkeit 
vorauszufetzen.     Die  Wiederherftellung  der  urfprüngli- 
chen  Anlage  ^um  Guten  in  ilire  Kraft  ^    läfst  fich  üicht 
als  Erwerbung   der  .verlornen  Triebfeder  zum  Guten; 
(deun.diefe  haben  wir  nie  verlieren  können),  fondern 
nur  als  Herßellung  der  Rsinigkeit  derfelben  9  durch  Auf- 
nahme des  Gefetzes  in  die  allgemeine  Maxime  der  Frey-    • 
heit  denken.       Dies  ift  in  dem  von  Natur  böfcu  Men- 
fchen ,   der  die  Unterordnung  des  Gefetzes  in  feine  all- 
gemeine Maxime  aufgenommen  hat,  nur  als  Umkehruug 
der  verkehrten  Denkart ,   als  Revolution  in  <ler  Geiin- 
nuLig,   als  Veränderung  des  Charakters,,  als  „eine  Art 
„vori  Wiedergeburt  gleich  als  eine  Schöpfung  eines  neuen 
fyJlenfchen  denkbar.*^ 

Der  Üebergang  zum  Moralifch- guten  i&  als  die -//«»- 
dermig  des  herzen^  von  dem  Üebergauge  zur  Legalität 
oder  der  Atnderung  der  Sitten  wohl  zu  unter fcheiden. 
Der  zur  Ferrigkeit gewordene  fefte  Vörfatz  legaler  Hand- 
lungen (die  Triebfedern  davon  mögen  feyn,  welche  Ite 
Moilen,)  macht  den  empirifchen  Charakter  der  Tugend 
aus  >  welche  in  diefem  Sinne  nach  und  nach  erworben 
wird.  Wenn  diefe  be  auch  den  intdligiblen  Charakter 
der  Tugend-  ^a  fich  haben ,  wenn  fie  einem  moralifcheu 
und  nicht  blol's  legalen  Menfchen  angehören  foll:  fo 
mufs  fie  durch  eine  Revolution  in  der  Denkart  bewirkt 
werden,  die  den  oiieriten  Griiud  der  Max'mie ,  wodurch 
fie  bule  war,  dur.  h  eine  einzige  unwandelbare  Entfchlie- 
fsuug  umkehrt,  und  den  Grund  der  allmähUgdH  Rtfornt 
für  die  jetzige  Sinnesart  f  welche  der -Heiligkeit  unauf- 
hörUche  ilindorniire  in  den  Weg  kgt,  enthält.  Der 
Menfch  ift  durch  die  Annehmung  des  Princips  der  liei- 
li^keic,  oder  »ier  all^iucinen  Maxime  aller  guten  Maxi- 
men ein  neuer  Aknfch  geworden  ^  wird  aber  nur  im  un- 
aufoürlichen  Wirken  und  Werden  ein  gut.r  Mi^nfch^ 
und  kauvi  IwlFcii" ,  d^k  er  boy  einer  fükhen  Reiuijkeit 
des  i^rincips,  welches  er  zur  oberihen  Maxime  der  Will- 
kür fich  genommen  hi»t ,  und  der  Feftigkeit  -deflekieii 
ßch  auf  c^jn  guteoi»  wiewohl  fchmalen,  W^ge' eines  be 
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ftandigen  Tortfchreitens  toid  Schlechtem  zum  BefTern 

befinde.^' 

Vor  dem  Herzenskiindiger^  der  die  oberfte  Maxime 

der  Gefinnuagy  und  die  üutrudlichkeit  des  arniäheruden 
FortlVhreitens  zur  Befolj^ung  derfelbeu  iii  einem  wirk- 
lich heiligen  Wandel ,  als  trn  Ganzes  durchfcfuiut ,  wird 
der  Menlch  durch  jene  Aenderuug  feines  Heizens  zu  ei- 
nem wirklich  guten ,  ihm  wohlgefälligen ,  Menfclien  ; 
-während  derfelbe  für  die  mcnfchliche  Beunheilung,  wel- 
che die  Reiuheit  und  Stärke  der  Maxime  nur  durch  die 
Oberhand,  die  durch  fie  über  die  Slnulichkeit  wirklich 
erbalten  ift,  zu  fchätzen  vermag,  immer  nur  noch  in  ei- 
ner (dhnähiichen  fortwährenden  Reform  des  Hanges  zum 

Böfen  begriffen  ift, 

Diefe  Umwandlung  der  Gefinnung,  und  die  aus  ihr 
erfolgende  Verbefferung  der  Sitten,  kann  nicht  ohne  VYi- 
derfpruch  als  ein  blofses  Gefchenk  der  Gottheit,  fondern 
nur  als  die  Wirkung  unferer  Freyheu  gedacht  werden. 
Eben  fo  wenig  kann  fie  die  Folge,  fondern  nur  der  Grund, 
ächter  moralifcher  Religion  feyn,  die  einzig  aus  ihrh:?r- 
vorgeht,  und  die  BefTerung  des  Herzens  zwar  Kräftig 
unterftützt,  aber  keineswegs  hervorbringt.  Es  ift  daher 
diefer  Religion  der  Grumlfatz  eigen:  ^Dafs  df  r  Meufrh, 
fo  viel  in  feinen  Krä/ten  liegt,  thun  muffe,  um  ein  bef- 
ferer  Meufch  zu  werden ,  und  dafs  er  nur  unter  diefer 
Vorausfetzung,  aber  auch  dann  gewifs  hoffen  kann, 
was  nicht  in  feinem  Vermögen  ift,  werde  ihm  durch  hö- 
here Veranftaltiing  zu  Theil  werden,"  wobey  es  gar 
nicht  darauf  ankommt,  zu  wiffen:  was  Gott  zu  uuferem 
Heil  SU  tÄun  Willens  fey,  oder  bereits  gethan  habe ;  defto 
mehr  aber  r  u;a5  wir  thun  fallen  und  können^  um  uns  fei« 
nes  Beyftandes  würdig  zu  machen. 

Aus  dem  üch  felbft  überlafTenen  Hang  zum  Böfen 
gehn  prakttfcher  Unglauben  und  Aberglauben ,  Verleug- 
nung aller  Religion  und  falfche  Rel  gion  herror.  Die 
letztere  befteht  in  der  blofsen  Gunßhewerbung  bey  Gott, 
und  entfpringt  aus  dem  unmoralifchen  Glauben:  Gott 
könne  dcü  Menfchen  durch  feine  Machtvollkommenheit 
auch  \v6hi  glücklich  machen  5  ohne  dafs  derfelbe  nötbig 
hätte,  ein  beiferer  Menfch  zu  werden,  oder  Gott  könne 
ihn  unmittelbar  zu  einen  belTern  Menfchen  machen ,  oh- 
136  dafs  er  dabey  etwas  anders  zu  thun  hätte,  als  dar« 
um  zu  bitten. 

Die  Entfernung  fowohl  vom  Aberglauben  als  vom 
Unglauben  und  die  Annehmung  des  wahren  moralifcben 
Glaubens,  der  nur  aus  der  wahren  moralifcben  Geiinnuug 
eutfpiiugt,  ift  in  fo  fern  freylith  k^iue  Sache  der  Spe- 
culation,  fondern. nur  Folge  unferes  freyen  und  ftaod- 
haften  EntfchlufTes.  Allein  die  Speculation  kann  und 
foll  das.  Bewufstfeyn  des  Sittengefetzes  von  dou,  fich  au 
daffelbe  anfchliefsendeo  5  theoretifclieit  Irfthümern  reini- 
gen, und  die  Aulage  zum  Guten  im  meufchlichen  Her- 
zen dadurch  unterftützeu,  dafs  fiediefelbeii  von  di^rßey- 
mifchung  fremder  Triebf<;dern  befre^  t ,  und  ge^eu  Ver- 
wechslung mit  iliuen  gefiebert 5  dem  Bewufbtfeyii  dar- 
ftellen  hilft. 

.  Zaoeytes  Stück.  Der  radicaUn  Bosheit^  als  dem  bö- 
JenPrincipt  ftchldie  Heiligkeit^,  d.h.  die  morciUfche  Uolt- 
kommefiheit  der  meufchlichen   Natur»   die  jedem  Meu* 


fchen  durch  die  Anlage  zum  Guten  mögtidi ,  und  durch 
das  Gefetz  fchlechthin  nothwendig  iß  —  in  der  Eigen- 
fchaft  des  guten  Princips  entgegen.  Diefes  gute  Prin- 
cip  ift  in  fo  fern  ein  Ideal,  in  wie  ferne  durch  daflelbe 
die  Menfchheity  nicht  wie  fie  ifl,  fondern  w^ie  fie  feyn  foll^ 
vorgeftellt,  folglich  der  Menfch  gedacht  wird,  inwiefern 
'  er  das  Gefetz  als  die  beftiminende  Triebfeder  in  feiac 
allgemeine  Maxime  aufnimmt,  und  daifelbe  in  allen  £ei' 
neu'b^/ontifrnEntfchliefsungen  befolgt  Diefes  Ideal  itt 
in  fo  ferne  das  einzige  in  feiner  Art,  als  es  objective  Rea- 
lität hat,  praktifch,  d.  h.  durch  das  Sittengefetz  noth- 
w^endig,  und  jedem  Menfchen  geboten  ift,  daffelbe  ia 
feiner  eigenen  Perfon  zu  realifiren ;  welches  ihm  auch, 
und  zwar  in  objectiver  Rückiicht,  durch  fortfchreiteude 
Annäherung  ins  Unendliche,  in/tt^jfc^tt;erRückfichttiber 
dadurch ,  dafs  er  das  Sittengefetz  io  feine  höchfte  und 
allggmeiitJhUfLixime  aufnimmt  9  und  dadurch  cfi«  Befiim- 
muHg  jmes  Ideals  annimmt,  möglich  ift. 

In  Ruckficht  auf  die  Gottheit  mufs  das  praktifch  noth- 
wendige  Ideal  der  Heiligkeit  endlicher  vernünftiger  IVe^ 
fin  gedacht  werden:  als  feinem  Urfprunge  nach  vorhan- 
deu  in  Gott  von  Ewigkeit  her,  nicht  erfchaffen,  foudera 
gezeugt ,  und  ausgehend  von  dem  Wefen  der  Gottiieit,. 
welchem  nur  als  grenzenlofe  Moralität  denkbar  ift  (der 
eingeborne  Sohn  Gottes.)    InHückficht  auf  die. Welt,  als 
der  Endzweck  der  Schöpfung,  folglich  als  das  tVort,  das 
Werde!  durch  welches  alle  andern  Dinge  find,  und  ohne 
das  nichts  iß,   was  gemacht  iß^       „In  ihm  hat  Gott  die 
Welt  geliebt.**     In  Rückficht  auf  die  menfchliche  Natur, 
als  etwas,  was  nit:ht  in  dem  phTjfifchen  derfelben  gegrün- 
det, fondern  mit  der  praktifchen  Vernunft  als  etwas  Ue-. 
beriinnlichem  gegeben,   und  in  fo  fern  vom. Himmel  auC 
die  Erde  herabgekommen  ift.       Durch  die  Verbindung, 
der  moralifcben  Anlage  mit  den  übrigen  in  unferer  Na-, 
tur  ift  „das  Wort  FLeifcJi  geworden,   und  hüt  in  uns  ge-^ 
wohnt.""*     Da  die  Heiligkeit  urfprünglich  nur  der  Charak-. 
ter  der  Gottheit  ift:   fo  wird  durch  die  praktifche  Noth- 
wendigkeit  diefei*  Heiligkeit  im  Menfchen  die  Gottheit 
als  herabfteigend  zum  Meufchen ,  und  fich  mit  demfcl- 
bi^n  vereiuigend,  und  der  Menfch  zur  Gottheit  erhoben 
gedacht«      •     In  dem  praktifchen  Ideale  lernen  .wir  das 
Einzige,   was  uns  von  der  Gottheit  zu  wiffen  möglich 
und  nothwendig  ift,  den  Willen  Gottes  kennen;  und  in 
fo  fern  gelangt  man  „nur  durch  den  Sohn  zum  Vater, 
Niemand  hat  Gott  gefehn.     Der  eingeborne  Sohn,  der  in 
des  Vaters  Schafs  iß,  der  hat  es  uns  verkündigt.**      Die 
wirkliche  Annehmuug  der  Gefinuung  diefes  Ideals  ife  <\ie 
einzige  Bedingung;   aber  auch  das  gewifTe  Mittel,  Gdt 
woldg.fdllig^  zu  feijn.     ,J)enen,  die  ihn  aufnahmen ,  gab 
er  Mncht,  Kinder  Gottes  sa  werden.**     Als  Vorbild  unfe- 
rer Nachahmung  mufs   der  heilige  Menfch  in  Ruikficht 
auf  das  phijfifche  feiner  Kiitur  eben  fo  /ehr,  allenMen- 
fcheu,  als'  in  Rück'ficbt  auf  das  Mnrnlifche  der  «Gottheit 
venvaufli,  eben  {o  MirSohn  des  Menfchen^  als  Sohn  Got- 
tes, feyn.       Er  mufs  dahrr  allen  Bedürfuiflen  jund- Nei- 
gungen der  Sinnlichkeit  unterworfen,  und  well  fich  die 
ijttliche  Kraft  in  ihren  empiri fchen  Aeufserur>gen  nur  als 
kämpfend  mit  Uinderniften  und  über  diefelben  obliegend 
Ssss  2  in 
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\a  ihrer  Stärke  zeif^ctx  kann  r  fo  mufs  das  heilige  Vor* 
büd  durch  die .  gr<Mj»eftan  möglich  *ii  Anfechtungen  ge- 
prüft ,  durch  fcbmeichelnde  Anlockungen  verfucht ,  und 
aUe  Leiden  bis  zum  fchmählicbiten  Tode  fiir  die  Vered- 
lung der  Meofchen»  uüdfelbftfür  das  Wohl  feiner  Feinde 
ühöraehmeud,  gedacht  werden. 

DieUeberzeuguiig:  dafs  das  bisher  entvvirkelteideal 
objective  Realität  habe  9  in  der  menfctUichen  Natttr  wirkr 
lieh  vorhanden  {ey ,  ift  der  GUube :  dafs  der  Sohn  Got- 
tes die  meofchlidie  •  Natur  angenommen  habe ,  und  die 
Ueberzeiiguug:  »»dafs  die  Annaltme  der  diefem  Ideale 
angeme^euen  Gefmnixng  praktijch  nothwendig^ 
uuferm  Willen  durch  das  dittengefetz  unuachläfslich  ge* 
boten,  folglich  auch  bey  allen  ihrem  W^iderfpruch  mit 
dem  in  unfeiK*r  momlifchen  Natur  vorhandenen  Hang 
sum  Böfen««  gletcbsrohl  durch  unfere  Freyheit «  und  die 
mit  derfelben  verbundene  unverletzbare  moralifche  An* 
läge 9  möglich  fetf^  iß  der  allei^feeligmachende GUntbe 
an  den  Sokn  Gottes.'^ 

*  ,  Diefer  Glaube  begründet  die  dceyfache  Hoffnung^ 
f)  dafs  wir  durch  die  Annehmuiig  jeuer  heiligen  Geiio- 
nung  bey  der  Mangelhaftigkeit  unferer  Thaten  in  der 
Zeit,  gleichwohl  in  Ruckficht  auf  den  durch  jene  Ge- 
finnung  begründeten  FortfchriH  ins  Unendliche  im  Auge 
des  Heiligen»  der  allein  jenes  etm^e^ortfchreilen  als  ein^ 
Ganzes  überfcbaut,  als  beiUg  befunden  werden;  2).  dafs 
Wir  durch  die  Annehmung  jener  heiligen  Gefinnung»  in 
wie  fern  fich  die  Aufrichtigkeit  und  Ernfthaftigkeit  der- 
felben durch  wirklich  gebeflerten  Lebenswandel  bewährt, 
den  zum  Ausharren  in  derfelben  erfoderlichen  Beyftand 
durch  die  Güte  Gottes  erhalten  werden  ;  3)  dafs  durch 
,  die  Annehmung  jener  heiligen  Geftnnung  der  Gerechtig- 
keit Gottes  für  die  vorhergegangene  Verfcfauldung  Ge-  . 
nüge  geleiftet  werde ;  indem  durch  die  Umkehrung  der 
Terkehrten. allgemeinen  Maxime  des  Willens  ein  neuer 
Menfch  vor  Gott  angenommen  ift,  der  die  ganze  Reihe 
der  Uebel  diefes  Lebens  frey willig,  und  in  der  Gefin- 
nun^  des  Sohnes  Gottes  an  der  SteUe  d^s  alten  Menfchen 
übernimmt,  wodurch  diefelben 'aufhören.  Strafender 
Schuld  zu  feyn. 

(DieTQHjtUuMg  folgt.^ 
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Kopenhagen,  b.  Möller:  TiUaeg  eller  Foitfaettelfe 
af  Ikkun  Tanker  og  Atter  ikkun  Tanker  ftre\-et 
1791  og  1792.  (Zufätze  oder  Fortiet zung der  Schrif- 
ten :  N  ur  (iedauken,  und ;  Abermals  nur  GedaoJken.) 
I7j^2.  ao4  S,  g. 

Der  Vf.  fcheint  es  herzlich  gut  zu  meynen ;  aber  an 
Talent,  feiue  Bemerkungen  als  Schriftfteller  vorz:utra- 
gen,   fehlt  es  ihm  offenbar;    und  das  waren  firherlich 
(chelmifche  oder  blinde  Freunde ,  die  ihn  aufmunterten, 
mehr  zu  fchreiben.      Es  kann  feyn ,  dafs  verfchiedene 
von  feinen  einzelnen  Gedanken  über  den  Anbau  der  jü- 
tifchen  Uaideu ,    über  den  Zoll ,   über  Gartenbau ,    über 
Holzungen ,  Fifchereyen ,  und  Hindemiire  einheimifcher 
Fabriken  richdg  find;   wenigftens  fcheineu  uns  einige 
das  Gepräge  der  V(  ahrheit  und  Unparthey lichkeit  für  ßcb 
Zii  haben.    Allein  deswegen  verlohnte  es  fich  noch  nicfac 
der  Mühe ,    dem  Lefer  die  Zeit  damit  zu  verdetheo. 
Denn  das  Gute  und  Gegründete  ift  theils  fo  allgemein  ber 
kannt ,  theils  einem  irgend  aufmerkfamen  Beobachter  fn 
leicht  beinerklich ,  dafs  der  Vf.  für  diefen  eine  ganz  un- 
nöchige  Bemühung  übernommen  hat ;   der  ganz  unkun- 
dige aber  gewinnt  weit  weniger ,  wenn  er  hier  auch  ei- 
nen oder  den  aisidern  wahren  Mangel  des  Vaterlandes 
kennen  lernt,    als  er  auf  der  andern  Seite  dadurch  ver- 
liert, dals  ungleich  mehrere  Sachen  ganz  fchief  und  un- 
richtig dargeftellt  werden.     Und  dazu  kommt  noch  ein 
äufserrt  langweiliger,   widerhotender,  fiehlerhafter  StiU 
und  in  Kückficht  auf  die  äufsere  Fonp  der  Schrift ,  eine 
feltene  Fruchtbarkeit  an  Gedankenftrichen ,  deren  fick 
wenigftens  20  auf  jeder  Seite»  und  faft  in  jeder  Zeile  ei* 
ner  findet,  fo  dafs  man  faft  auf  die  Vermuthung  kom- 
men follte ,   der  Vf.  wolle  durch  diefe  Striche  andeuten, 
dais  er  vielleicht  das  Befte  in  fetto  bebalten  habe.  Wanä 
werden  doch  unfre  politifchen  Reformatoren  im  Grofi;en 
und  im  Kleinen  einmal  einfehen  lernen,  dafs  es  nicht  ei- 
ne fo  ganz  leichte  Sache  ift,  Mängel  der  ^taatsmafchine 
in  das  wahre  Licht  zu  fetzen ,  und  eine  fehr  fchwere» 
ihnen  auf  die  Weife  abzuhelfen ,    welche  für  das  Ganze 
die  vortheilhaftefte  ift !  Möchten  fie  doch  einmal  die  gu* 
ce  Lehre  beherzigen,  wAAe  Afeiles  dem  ehrlichen  S(£a- 
fter  gab! 
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STAATswis$£ti»CHArrBiJ.  K^fenhogef^  k.  Thiel«:  En  Op" 
fordring  til  KiÖb^nhupns  Indvaanore  vm  en  oßentlig  Jndretning, 
äer/uetter  os  i  Sikkerhed  for  ikk^  at  h^gruve  nogen  luvende ;  (Auf- 
fuderuug  an  Kopenhagens  Einwohner  .w^cn  einer  öfTijntliehea 
lEiarichcuog »  uns  davor  zu  fichera,  lebendig  begrabe«  zu  w^- 


den,)  »iDr/C.  BaflMmp  Xeagel.  ConfeffionariUs,  1793*. 31  ^- 
g.  —  Eine  fehr  wohlgemeynte»  zweckmafsige  und  eindringen- 
de Einladung  zur  Errichtung  eines  Lcichenhaufes,  (lach  desHn. 
Pr.  Hpfelands  yorrcfalag,"'die  aber  leider,  (b  yxü  man  weis,  ohiia 
Wirkung  geblieben  Üt 
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PHILOSOPHIE. 

f  b.  Nicolovias :  Die  Religion  innerhatb' 
der  Grenzen  der  btojsen  Vernunft,  vorgcftellt  von 
Immanuel  Kant.  1793.  XX  u-  296  S.  gr.  g. 

(Fortfenung  der  km  vorigtm  Siiieki  ahgebrockenen  Rßcenßon.) 

In  wiefern  nun  die  im  Ideale  des  moraöfth  v0llkomme. 
*  nen  Menfchen  enthaltene  Ge/innung  dia  Bedingung, 
unferer  Heiligung ,  Stärkung  im  Guten ,  und  Rechtftrti- 
gnng  ift ,  und  in  wiefern  die  Awiehmung  jener  Geiin- 
nung  das  unendliche  Fortfehreiten  in  der  Befferung  des 
Lebens  begründet,  beginnt,  und  bewirkt:  in  fcfern 
werden  wir  durch  den  Sohn  Gottes  geheihgiet,  begnadig 
get ,  und  gerechtfertigt ,  und  er  vertritt  durch  feine  vol- 
lendete HeiUgkeit  di«  Stelle  unferer  jederzeit  m^mgelhaf- 
ten  That ,  verbürget  uns  den  zur  Beharrlichkeit  erfoder- 
lidben  Bcyftand ,  und  evloJH  uns  von  der  Sündenfchuld, 
indem  er  für  uns ,  oder  vielmehr  in  uns  als  neuen  Men- 
fchen frey  willig  Leiden  und  Tod,  die  uns  als  den  alten 
Menfchen  in  der  Qualität  der  Strafe;i  gebührt  hätten, 
über  fich  nimmt.  In  diefem  letzteren  Begriffe  wird  einer- 
p"*r.  5.  ^"  nioraHfcher  Ruckficht  nbthwendig  denkbare 
i^ntjundtgung  wirküdi  gedacht,  andererfeits  aber  auch 
•uf  diejenige  Weife  gedacht ,  die  fich  mit  der  moralifchen 
IJ^nkart  aUein  verträgt ;  nämjich  als  etwas,,  das  fich  nur 
durch  eine  durch  Freyheit  bewirkte  anfrichtige  und  ernft- 
hafte  Veränderung  des  Herzens ,  folglich  durchaus  nicht 
ünrchExpiationen,  es  fey  nun  feyerlicher  oder  büffen- 

riuJr^'  ^^  ^"^^  Anrufungen  oder  Höchpreiiuugea 
lelbft  des  ftellvcrtretenden  Ideals  der  Heiligkeit,  u.d.e. 
erwarten  läfst.  -^       »  b 

-  r  "^°  ^^"^  ^^^ß^  des  HeUigen  des  Evangeliums  ift 
aufsm  DarfteUung  des  Ideals  der  moraUfchen  Vollkom- 
menheit, foweitfolchein  derErfiihnmgmögüchift,  folg- 
lich zv^r  nicht  das  Urbitd,  das  nur  in  Gott,  im  Geifte 
M^^r  ^^'^een ,  und  in  der  moralifchen  Anlage  der 
IVlenfchiieit  überhaupt  vorhanden  feyn  kano^  aber  woU 
Beijfptel  und  Vorbild  g^ebcn." 

Die  nur  für  die  philofOThirende  Vernunft  deutlichen 
Ideen  i;o»H  Vrfprung  und  JVefen  der  Unfittlichkeit  —  aU 
oem  böfen,  —  und  der  fittlichen  Güte  —  als  dem  guten 
y^^Pf  können  wegen  der  Unbegreiflichkeü ,  (Ueber- 
iinnlichkeit)  ihrer  Gegenftände  für  den  gemeinen  und  ge- 
funden Verftand  nur  durch  alUgorifche  DarfteÜung  Mar, 
und  der  wefentMche  Unterfchied  einerfeits  zwifchen  je- 
nen beiden  moralifchen  Principien  und  andrerfeits  den  in 
der  Sinnlichkeit  vorhandenen  vernunftmäfsigenundver- 
Äunftwidrigen  aber  nicht  moralifchen  Triebfedern,  kann 
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nur  durch  Bilder  und  Gleichniffe  fafslich  gemadit  werden. 
„Zu  diefem  Behuf  wird  dier  eigentliche  Gegner  des  Mo- 
ralifchguten ,  damit  er  nicht  mit  jenen  an  fich  unfchulda- 
gen  Triebfedern  verwechfelt  und  damit  zugleich  dieUi»» 
begreülichkeit  feines  Urfprunges  bezeichnet  werde,  el» 
ein  aufser  dem  Menfdien  böfer  Geift  dargeftdlet,  in  Rück- 
ficfat  auf  welchen  der  Menfch  nicht  als  t;oi»  Grund  am 
(nicht  felbft  der  Anlage  zum  Guten  nach)  verderbte 
ibndern  nur  durch  ihn ,  obzwar  aus  eigener  Schuld,  vet» 
führt  gedacht  wird.  Durch  den  unaufhörlichen  Streit  mit 
diefem  Gegner  haben  wir  nickt  emt  Fleifeh  und  Blui^ 
fondern  mit  fürften  (des  Reiches  der  Finfiernifs)  z»  kam^ 
pfen.'* 

In  der  DarfteÜung  des  Streites  zwifchen  dem  bofen 
und  dem  guten  Princif,  verhält  fich  das  Eine  zum  An- 
dern wie  Holle  zum  Himmel ;  wodurch  fie  ihren  nicht- 
finnlichen,  überirdifchen ,  Charakter  andeuten.  Das 
böfe  Prindp  heifst  der  Fürß  diefer  Welt  ^  und  zwar 
^^^^~r}^  wiefern  die  Menfchen  durch  Annehmung 
feiner  Gefinnung,  d.  i.  durch  Aufnehmung  der  fittlichen 
Verkehrtheit  in  ihre  aligcmeinftc  und  oberfte  Maxime^ 
fich  felbft  feiner  Herrfchaft  unterworfen  haben;  und  von 
diefer  Welt:  in  wieferne  die  Freyheit  im  unfittjichea 
Willen  durch  keiue  andern  als  durch  die  finnlichen,  (ir- 
difcheo)  Triebfedern  fich  beftimmt.  Die  Herrfchaft  des 
gnten  Princivs  hingegen  heifst  das  Reich  Gottes,  welches 
in  Cofern  nidit  von  diefer  Welt  ift,  als  die  Freyheit  im 
fittlich  guten  Vi^illcn  fich  durch  keine  finnlichen  (irdifchen) 
Triebfedern  beftimmt.  Das  g^e  Princif  ift  (durch  dfe 
mit  der  menfcfalichen  Natur  unzertrennlich  verknüpfte 
praktifche  Vernunft)  neben  dem  (durch  den  Hang  zumBö- 
fen  herrfchenden)  böfen  Princip  von  jeher  in  der  Welt 
vorhanden ,  „oZj  Aw  Licht,  das  in  der Finfiertkifs  fcheint. 
und  die  Finfiemifs  hat  es  nicht  begriffen.^  Durch  die  in 
der  Perfon  des  Heiligen  des  Evangeliums  aiifgeftellte 
äufsere  Darftdlung  feiner  Gefinnung  ,Jumes  in  fein  Ei" 
genthum,  und  die  Seinen  nahmen  ihn  nich^.auß*^  durch 
den  in  der  Gcfmnung  des  böfen  Princips  gegründeten 
Unglauben  und  Aberglauben. -.  f^AbeT  denen,  die  ihn» 
durch  ferne  Gefinnung  ,,a^fnahmen,  hat  er  Macht  gene, 

ben,  Esnder  Gottes  zu  heifseu,  die  aufeinen  Namen  glam^ 
ben»** 

Den  .reinen  Sina.dtefer  DarfteHungen  der  (in  Hück- 
ficht  auf  denfelben)  heiligen  Schrift,  welcher  ledig- 
lich in  der  moralifch  -  religiofeu  Denkart  beftehen  kann» 
einerfeits  gegen  Aberglauben  und  Schwarmerey  und,  den 
beide  begünftigcnden,  SupernaturaUsmus,  deidenfinck^ 
ftofci?»  der  Schrift  mifsbraucht,—  andererfeits  abergerä 
Unglauben  und  falfches  Wiffen,  und  den  beide  beaSunfti- 
genden,  m^insheündett  4k  Freffh^  des  Wittens  la^ 
*'^^  nenden^ 
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nentkHf  I^iüuralis>iMS  f  der  den  Geiß  Cowobl  als  den 
Buchfläbm  yerdrängt , .  wiedcrherzuftellen  ,  feftzufctzed, 
uud  zu  verbreiten  —  ilt  nur  der  durch  die  Kr4tik  mit 
fich  felbfft  einig  gewordenen  phUofophirendei^  Vefnunji 
aufbehalten ,  die  aber  deu  guten  Willen»  welcher  zu  die* 
fem  Gefchäfc  vorausgefetzt  wird«  nicht  erfetzen,  fon- 
dern nur  unterftützen  >  kann. 

HtüU^  Stüc}u  Das  Sittengefetz  nöthiget  uns^,  die 
Gtfelljchaft  f  welche  dem  Hange  zum  Böfen  die  reich- 
tn^ltigile  Nsüirung  «mbietet,  zu  emem  Mittel  der  Bekam^ 
pfuQg  diefes  Hanges^  und  des  Sieges  von  dem  guten- 
Princip  über  da»  Böfe  zu  machen.  Die  Errichtung  und 
Verbreitung  einer  Vereinigung,  die  unter  den  blofden 
G&fetzen  der  Tugend »  und  kdigEch  zum  Behuf  d^rfel«' 
ben,  belieben,  und  daher  das  ganze  menfchliche  Ge-> 
(cbiecht  befaflen  foll ,  ift  daher  eine  pßiehtmäfsige  Auf-" 
gäbe  für.  die  Menfcbheit  ä>erhaupt,  und  alfo  auch  für 
jeden  einzelnen  Menfchen. 

Das  durchgängig  befthnmte,  und,  in  Rück/Icht  auf 
feine  übrigens  unbegreiffidbe  objective  Möglichkeit,  durch 
praktilche  Nothwendigkeit  verborgte  Ideal  diefer  Verei- 
nigung heifst  ein  ethifck  bürgerlicher  Staat;  —  hürger^^ 
liciier  Staat ,  in  wiefern  fie  unter  öffentlichen  Gefetzen 
lieht;  —  «t/njcfter  Staat,  zum  Uuterfchied  von  dem  r^c/i*- 
lidi  bürgerlichen^  ©der  dem  politifcherif,  der  durchgängig 
cur  unter  Zwangs gejetzen  Hebt,  uikI  keinen. anderen 
Zweck  hat :  als  die  Freifheit  eines  ^ed^in  auf  die  Bedin* 
gungen  einzujchränken  f  unter  deHenfie  mit  der  Freiheit 
Aller  beßehen  kann ;  während  der  ethifche  Staat  nur  uu" 
f er  zwangsfretjefi  Gefetzen  fteht ,  und  lediglich  die  Be- 
kämpfung des  innerlichen  Böfen,  und  den  Sieg  des  in- 
nerlichen Guten ,  Moralifche  Bajferungf  zum  Zwitk  hat« 
|ene  Vereinigung  geht  auf  blofse  Legalität',  diefe  auf 
KoralitäL 

Der  Zufland  der  Gefellfchaft  und  jeder  einzehien 
.filieder  derfelben  außerhalb  jenes  ethifchen  Staates  ift 
der  etiiijche  Naturfiand^  ein  Zuibud  der  unaulliörlichen 
Befehdung  des  guten  Princips  durch  das  böfe,  aus  wei- 
diem  die  Menfcbheit  heraus,  und  in  den  Zuftand  der 
ethifchen  Vereinigung  hineinzutreteu ,  verpflichtet  ift« 
vr  Der  öffentliche  Gefetzgeber  im  politifch- bürgerlichen 
l^meinen  -Wefen  ift  der  allgemeine  Wille  dts  Volks^ 
der  einen  geletzHchen  Zwang  errichtet*  Im  ethifch-bür- 
gißpficheo  gemeinen  VS^efen  kann  diefer  Charakter  nur 
Qött  allein  TJufcommen ,  als  deffen  Gebote  alle  Vorfchrif* 
\^Q  des  Sittengefetzes ,  folglich  auch  die  ethifchen ,  an- 
gefehen  vwerderi  mülTen.  Die  öffentliche  Autorität  im 
ethifchen  Staate  kömmt  alfodem  Herzenskundiger  allein 
xu^  als  dem  fnoralifchen  Beherrfcher  der  Wdt,  und  die 
ßlieder  diefes  Staates  machen  daher  ein  Volk  Gottes  aus, 
hdai  fleifsig  war  in  guten  Werken''  und  das  durch  das 
Seftfeben  vereinigt  wird :  ^idafs  das  H^ich  Gottes  kom- 
ti^ne^  üfld  fetn  Wüte  auf  Erden  gefcficlie** 

Diefes  ethifche  Gemeine  Wefeii  heifet  Kirche;  ttnd 
iWar  die  ÜnfvchiSare  ^  inwiefern  daflelbe  als  das  Ideal 
des  ethifchen  Staats,  das  kein  Gegenftand  möglicher  Er* 
fehrudg  ift,  ufad  das  jeder  vonMenfchen  wirklich  zu  er- 
tichtcnden  üder  fichtbaren  Kirche  zum  Urbiläe  dient, 
gedacht -wird, 


Die  fichtbare  Kirche  ift  dSe  uxaAr» ,  inwiefern  diefel- 
be  die  unfiditbare,  Co  weit;  diefes  in  der  Erfahrung  mogf- 
Uch  ift ,  darftellt.    Die  Charaktere  ihrer  Wahrf^eit  find 
daher  die  Kriterien  ihrer  Moralität  als   eines   ethifchen 
Staates;  tolglich:    i):AUgeraeiaheit  ufid  durch  diefelbe 
numerifche  Einheit ,  2)  Heiligkeit,  3)  Freyheft,   4)  Ab- 
folute   Nothweddigkeit  ihrer   innerlichen  Conftitution ; 
wodurch  aus  derfehen^  fo  weit  fiedie  woÄrc  ift»  (i)  alle 
Sectenfpaltung ,  (2)  alle  Unlauterkeit  des  Blödfinnes  im 
Aberglaul^n,  unddesWahnfinnes  in  der  Schwärmercy, 
(3)  aller  Defpotismus,  fowohl  der  eiaheimifche  der  Kir- 
chenbeamten >    als  der  auswtirl^e  der  folitifcfaen  Regen« 
ten,  (4)  alle  blofs  willkührliche  und  in  fofern  veränder- 
liche Conftitution,    ( Meufchenfatzung, >  ausgeieUofien 
werden. 

Doreb  diefe  Charaktere  können  mehrere,  in  anderen 
Merkmalen  äufserlich  noch  fo  verfchiedene ,   Kirchen  in 
eine  einzige  Wahre  rereinigt  feyn^  inwiefern  üe  aämUcb 
durch  den  ^emeinfcbaftlichen  Heiligen  Geift,  der  das  We- 
fe»  der  Religion  lediglich  in  die  Beobachtung  des  Sttlcn- 
gefetzes  als  göttlichen  Gebotes  fetzt,  befeelt  werden.  Als 
lichtbarund  öffentlich  bedarf  jede  Kirche  zu  ihrer  äußern 
Conftitution  kißorifchtf  Thatfaclien  und  ßatutaricher  Ge- 
fetze. Die  auf  jene  Thatfachen  gegründete  Ueberzeugung 
Meifst  Kirchengl-aubef  zum  ünterfchiede  vom  Reltgions- 
glaubendet  reia\nora)ifch  ift,  folglich  aus  reiner  Vernunft 
entfpringt,  und  daher  auch  Vemunf glaube  heifsen  kann. 

Die  äußere  Conßitution  jeder  Airche.  geht  allemstl 
von  einem  hißqrifchen  Gla^sben  und  von  ßatutatifchen 
Gefetzen  aus :  theib  weil  Facta  und  folche  Gefetz^  über- 
haupt einer  ficiubaren  Kirche  unentbehsüch  find ;  theils 
wegen  des  Hanges  der  Menfchen ,  das  Wefen  der  Reli- 
gion  in  ^noraUfchgUichgultigen  Handlungen  beftehen  zu 
laffen ,  die  nur  dadurch ,  dafe  fie  in  Rückficht  auf  Gott 
gefchehen ,  für  heilig  gelten ,  und  in  foiern  Gottesdienß 
heifsen.  „Gottesdienßliche  Gebäude  (Tempel)  hat  es  da- 
her weit  früher  gegeben,  als  Verfammlungsörter  zur  Be- 
lebung de^  moralifchen  Religion  (Kirchen) ;  Prießer,  Ver- 
walter frommer  Gebräuche,  früher,  als  GeiflUche,^  Lehr 
rer  der  reinen  Religion.** 

Der  Kirchenglaube,  der. als  Vehikel  des  Religions- 
glaubens auch  der  wahren  Kirche  unentbehrlich  ift,'  be- 
darf zu  ferner  Erhaltung,  Ausbreitung  und  Fortpflanznng 
eines  im  öffentliche»  Anfehen  ftehenden  Buches,  das  in 
foferne,  und  foweit  als  es  moraUfchreligiöfe  l^ehrCätze 
vorträgt,  die  heilige  Schrift  halfst 9  und  als  folche  nur 
den  reinen  Religibnsglauben  zup  huchften  Ausleger  ha- 
ben kann. 

Bey  der  Deutung  der  Schriftftellen  zu  einem  Sinne, 
der  mit  den  Pruicipicn  der  moralifchen,  einzigwahren, 
Religion- zufammenftimmt  „mag  die  Auslegung  nic*t  fjl- 
ten  gezwungen  fcheiuen,  oft  es  auch  wirklich  feyn; 
und  gleichwohl  mufs  diefelbe.  Wenn  es  nur  irgend  mög- 
lich ift ,  dafs  der  Text  fie  aummi^t ,  jeder  buchfläblichen 
vorgezogen  werden,  die  entweder  fiir  die  Moralität 
fchlechterdings  nichts  enthält,  oder  den  Jriebfedern  der- 
felben wohl  gar  entgegenwirkt-  Aller  Gefchichtsglaube 
ift  ©line  feine  Bezielnmg  auf  den  Moralifchen,  todt  m 
ihm  felber  —  ,,tödtender  Buchßabe\    Alle  Schrift  iß,  nur 

in  f9feröe^  von  Gott  eingegeben p  ajis'ftc  nützlich  ift,  zur 
,:.^  ä  V  ^       —  r^-r  -..  *.  (moraß- 
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(meralHchen).  tehfe  t  Straf  $ ,  «9Hf  Sefferung.  Die  G&- 
fymnng  und  Denkart  des  reinea  Religioasglaaben3  ift 
der  Geiß  Gottes  9  Jer  in  alle  Wahrheit  leitet ,  tnüd  man 
k^nnin  der  Schrift  »ur  in  fofern  das  ewigß  Leben  fin^ 
den  9  als  fie  von  jenem  G^fle  zeuget.*^ 

AUem  aufser  jenem  ^ocft/IfwAustegeif  bedarf  der  Eir^ 
chengfeube  aucb  iEioch  eines  Andern ,  der  jenem  in  prak* 
(ifcher  Rückficht  untergeordnet  ift ,  nämlLcb  der  Schrift- 
^etehrfamkeit ,  fowohl  zur  gefchichtüchen  Beglaubigung 
als  auch  zur  grammatifchen  und  fadftorifch  krltifchen  Be- 
leuchtung der  Urkunde,  um  einerfeits  da^Anfehcu  der« 
ieU>en.  durch  die  Deduetiou  ihres  Ursprungs  mxi  ihrer 
Verbreitung  aufrecht  zu  erhalten,  andererfeits  aber  durch 
gelehrte  Auffchlüfle  g  die  aus  dem  Zuilande  der  Sitten, 
Sleynungen ,  Gebräuche  u.  f.  w.  fowohl  den  Gleichzeiti- 
gen der  Urkunde  als  äuch  aus  den  Zeiten,  in  welchen 
gewiife.  Auslegungen  derfelben  zu  Symbolen  des  Volks- 
glaanbens  geworden  find«  gefchöpft  werden  muil^n. 
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Heb  fchon^  von  v feleft  als  eine  Grundmaxime  des  Aierglau^ 
bensy  aber  gemeiniglich  nur  von  folchen  beftritten  wor- 
den, die  demielben  nichts '  anders  als  Grundmaximen 
des  Unglaubens  entg£>genzufetzen  hatten.  Die  von  bei- 
den wefientlicb  verfchiedene  Grundmaxiwe  des  morali- 
fchen  ReKgionsglaubens,  welche  freylidi  nur  in  fofern 
durch  philojöphirende  Vernunft  angenommen  werden 
kann,  als  diefe  Vernunft  über  den  Begriff  von  der  Frey- 
heit  und  dem  Gefetz  des  Willens  mit  fich  fell^ft  einig  iftt 
ifi  in  folgended^NSatze  enthalten : .  „leb  foll  und  kcivm 
(und  es  kommt  nur  auf  michfelbft  an,  dafs  ich  es  wolle) 
mit  allen  meinen  Kräften  der.  heiligen  Geßnnüng  ein^ 
Gott  gefalligen  Wandels  nacbÄreben^  und  kann  nur  un- 
ter diefer  Bedingung,  und  foli  .unter  Vörausfetzi^ng  der 
Erfüllung  derfelben,  envarten:  dafs  die  Güte  Gotteüs 
in  Rücklicht  auf  jene  redliche  und  lieilige  Gefinniing^ 
den  Mangel  meiner  Thaten  erfetzan  werde."    Der  Kir- 

^ „      ^         ,  chenglaube  ift  nur  iii  fofern  reines  F^/tiiel  des  Religions- 

i\em  Mifsbraueh   des  Jnßheni   der    Schrift  entg^eges- ,   glaubcns ,   und  eine  (Ichtbare  Kirche  hat  nur  in  fofern 


zuarbeiten. 

Die  einzige  äufstfe  tlorm  des  KIrcbenglaubens  ift 
die  Schrift.    Der  reine  Vemnnftglaube  ift  fein  authen- 
tijcher^  für  alle  Wek  gültiger  ^  und  allein  untrüglicher, 
die  Schriftgeldirjamkeit  aber  fein  doctrinaler  Ausleger, 
,  durch  welchen  er  aber  nur  für  gewiife  Völker  und  Zei- 
ten aufrecht  erhalten  werden  kann.     Der  Kirchenglaube 
ift  nur  in  fofern  wahre  Religion,  arls.er  fich  zum  Reli- 
gionsglauben als  blofses  Mittel  der  Introduction  verhält; 
und  ab  er  daher  auch  fchon  in  feinen  Urkunden  (z.  B. 
•in  der -Moral  des  Evangeliums)  ein  Prijicip  enthäit»  fich 
.deifi  reinen  ReUgionsglauben  immer  mehr  anzunähern, 
.fich  felbft  als  Mittel  der  Introduction  des  letztern  end- 
lich gi^nz.  entbehrlich  zu  machen  #   und  den  Fro/zn  -  und 
Lohngiaubeni  der  immer  mehr  oder  weniger  der  ftatutari- 
■fcben  Religion  anhängt,  durch  die  lautere  Gefinnung  der 
moralifchen  zu  verdrängen-    Der  allmäblige  Uebergang 
des  :^irchenglaubens  zur  AUeinherrfcbaft  des  Religions 
•glaubensv'oder  die  fortfchreitende  Veredlung  desErftern 
4urch  den  Letztern ,  ift  daher  die  Annäherung  des  Reichs 
Gottes  9  welche  durch  die  Scliriftgetehrten  nur  alsdann 
nicht  gehindert  und    geftöTt   fondern  befördert    wird, 
'Wenn  diefelben  die  Principien  des  reinen  Religionsglau- 
.bons  nicht  verkennen. 

Es  ift  fchlechterding»  unmöglich,  und  widerfjjricbt 
dem  Wefen  der  Moralifät,  mor^alifche,  und  retigiöfe 
Veberzengungen ,  die  diefes  Namens  nur  foftrn  werth 
find ,  ais  fie  }'edigli<:  h  aus  den  moralifchen  en^fpringen  ^- 
ans  hjßorifchen  Gründe«  abzunehmen.  Der  Religions- 
glaube kann  daher  auf  keine  äufsern  Thatfachen  ge- 
gründet^ aber  wohl  durch  diefelben,  in  wie  fern  in 
ihnen  moralifche  Lehren  und  ßeyfpiele  enthalten  find, 
gewecht  un^  belebt  werden. 

Der  Satz :  „Man  mufe  der  Gcfchichte  glauben.,  dafs 
es  einmal  unter  den  Mcnithen  eine  Perfon  gegeben,  die 
durch  ihre  Heiligkeit  fowohj  für  fich  felbft  in  Anfchung 
ihrer  eigenen  Pflicht ,..ak  nuch  für  Andere  in  Anfehung 
der  üebcrtretungen  der  Pflicht  genug  getfian  habe, 
um  hoffen  zu  können:  dafe  wir,  felbft  in  einem  gu- 
ten Lebenswandel,  nur  in  Kraft  jenes  hiftorifchen 
Glaubens  feiig  werden  JtQpnw"  diefer  Satz  ift  frem- 


den Rang  der  wahren  9  als  beide  nicht  nur  nichts  entfaal* 
ten ,  was  diefer  moralifchreligi6fen  Grundmaxime  zuwi- 
der ift,  fondern  auch  nichts,  was  nicht  auf  die  Aner- 
kennung iTnd  Verbreitung  derfelben  hinwirkt;  wobey 
alles  Hiitorifche  liur  durch  das  Moraiifche  einen  Werth 
bat ,    i,damit  Gott  fey  edles  im  JUem.** 

Man  kann  mit  Grund  fagen,  dafs  das  Bleich  Gottes 
zu  uns  kon»menßy;  wenn' auch  nur  das  Ptincip  des  all- 
mählichen Übergangs  vom  blofsen  Kirchenglauben  zum 
Religionsglauben  irgend  wo  uffefitHch  Wur^l  gefaßt 
hat:  obgleich  die  wirkliebe  Errichtung  des  Reichs  Got- 
tes noch  in  grofser  Ferne  von  uns  liegeö  mag.  Aüein 
die  wijfenfchaftlidie  Anerkennung '  diefes  (im  Evange- 
Kum  ^'irklich  aiifgeftelken)  Princips  ^  durch  dea  Lehr- 
flafid  ift  ohne  eine  Revolution  in  der  Philofophie  un- 
möglich ,  welche  die  in  allen  bisherigen  Syftemen  der 
Mctapkyfik  und  der  Moral  enthaltenen  Keime  des  theo- 
reHfehen  Aberglaubens  und  Unglaubens  zerftört,  und 
reine  durchgängig  beftimmte  Begriffe  von  der  Freyheit 
und  dem  Gefctz  des  Willens  auflleUt. 

Die  bisber  vorgetragene  philofophifche  Erörterung 
über  die  Natur  und  den  Urfprung  der  wahren  Kirche 
wird  durch  die  folgende  hißorifche  Därftellung  ihrer 
allmählichen  Begründung  und  Einführung  beleuchtet 
und  beftätiget. 

Zu  dem  Zehpunkte;  wo  der  Eirchenglaube  feine 
Abhängigkeit  vom  Religionsglauben  anzuerkennen  an- 
fangt, begiitnt  die  fichtbare  wahre  Kirche;  und  die  Ge-  < 
fckichte  <fcr  Religion 9  welche  nur  hiftorifche  Därftel- 
lung der  verfchiedenen  und  veränderlichen  Formen  des 
Kirchenglaubens  in  ihrem  Verhältniffe  zu  der  einzigen 
und  unveränderlichen  Form  des  Religionsglaubens  fey n 
kann,  mufs  allein  von  jener  EgDche  ausgehen;  und  fich 
auch  nur  auf  diejenige  Kirche  einfchränken ,  Jn  welcher 
die  Frage  wegen  des  Unterfchiedes  und  des  Zufiimmen- 
hangs  zwifchen  dem  Religions  -  und  dem  Kirchengiauben 
offentlirh  aufgeftellt ,  und  zu^  moralifchen  Angelegejl- 
heit  gemacht  ift. 

Sie  darf  daher  keineswegs  mit  dem  Sudenthupiß 

beginnen,   dcffcn  Glaube  Yowohl  als  Verfaflung   Ihrer 

urfprünglichen  Befchaffeahelt  nach,  durchaus*  nicht  ab 
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Vrchiieh ,  ibndeni  lediglich  ab  fUtifch  anzufeh^n  lind. 
Alle  feine  Gefetz«  waren  Z%¥aDg*gefetze;  und  die  Vor- 
fchriften  der  zehn  Gebotke  felber  nur  auf  die  äufaere 
Beobachtung,  keineswegs  auf  die  innere  Gelinnung, 
gerichtet.  Alle  Rechnungen  und  Strafen  waren  auf 
das  gegenwärtige  Leben  eingefchränkt ,  und  nicht  ein- 
mal nach  fittlicfien  Begriffen  feftgefetzt ;  indem  fie  lieh 
auch  auf  eine  fchuldlofe  Nachkommenfchaft  erftreckcen. 
In  feinem  Glaubensbekenntniffe  fehlte  die  Ueberzeugung, 
nicht  nur  vondarünfttrbUchkeitder  Seele  fondern  felbft 
von  dem  wahren  Gotte ;  bey  delTen  Bekenntnis  es  nicht 
Towohl  auf  die  Einheit  Gottes  ankommt ,  (die  man  auch 
>ey andern  Völkern ,  die  nur  mehrere  üntergötter 
neben  einism  Einzigen  böchften  Gott  verehrt  haben,  an- 
frifFt)  fondern  tot  allen  darauf,  dafs  man  fich  unter  der 
Gottheit  den  moralifchen  Weltbehcrrfcher  denkt,  deffen 
^  iUen  nicht  durich  äufsere,  legftle.  Handjung,  fondprn  lyir 
durch  mpralifche  Gefmnung,  befolgt  werden  kann.  End- 
lich enthält  dus  Judi^nthum  fo  wenig  eine  Richtung  zur 
Jllgemeinheit  der  Kirche,  dafs  daffelbe  vielmehr  das  ganze 
Öbrige  menfchliche  GefchJiBcht  von  feiijer  Gemeinfchaft 

ausfchliefst.  '       ri*   • 

In  wiefern  in  der  urfprünglichen  Anl^f  des  Chrtr 
ßenthums  die  dem  Judenthum  entgegengefetzten  Cha- 
raktere anzutreffen  find :  in  fo  fern  hat  daffelbe  Anfpruch 
aut  den  Rang  des  atigemeinen,  heiligen  u.  C  Wp  Kirchen- 
glaubens ;  und  die  Gefchichte  des  Letzten  muß  vpndei» 
Chriftenthume  ausgehen.  .      •,    , 

In  wie  fern  der  SHßer/esChrifientknms  äentrohth 
und  Lohngtauben  (an  gottesdienftliche  Gebräuche ,  Be- 
kenntnifle.  Tage  u.  f.  w.)  für  etwas  an  fich  felbft  njd>- 
tlges  ,  den  GUuben  hingegen  ?  der  fkch  Ifidigüch  dureh 
moralifchen  Betragen  äufsert,  „an  ftatt  zu  rufen:  Herr] 
Herr  !  den  If  Uten  Gottes  thni»'*  und  die  Menfchen  der 
Gefinnung  nach  sMUg^  »»«cht  ^wie  ihr  himmlifcher  f  a- 
ter  hiitig  iß  ,*^  für  den  Mein  fetigmachepden  Glauben 
öffentlich  erklärt ,  gelehrt,  und  d^nfelben  dupch  fein 
Beyfpiel  in  Leben  und  Tod  beftätiget  hat:  in  fofern 
ift  Er  der  Erfte  der  den  Kirchenglauben  öffentlich  auf  den 
Religlönsglauffcen  zurüxjt  gefuhrt,  und  den  Grund  zur 
wahren  Kirche,  als  dem  ethifdien  Staate,  und  dem 
fichtbare  n  Reich  Gottes  auf  Erden  gelegt  h^t. 

In  wiefern  die  Lehre  des  Evangdlums  reinen  Re- 
Jiffionsglauben  entkäjt:  in  ibfern  bedarf  diefdbe  eben 
fowenig  irgend  einer  hiftorifchen  Beglaubigung,  als  fie 
diefelbc  zuläfst.    A««!«  der  zum  Vehikel  jenes  Glaubens 
dienende  hiftorifche  und  ftatutarifche  Affarat  des  Chn- 
fienthums   Mt  zu  feiner  Gewährleiftung  ein  geehrtes 
Publicum  nöthig,  in  wdchem  derfelbe  durch  Schrift- 
ßetter  als  Zeitgenojfen,   diö  in  keinem  Verdacht  einer 
"befondern  Verabredung  mit  den  «rften  Verireitem  des 
Chriftenthutos  liehen  können , '  und  deren  Zufammen- 
hanff  mit  den  Schriftftell^m  unferer  Zeit  fich  muMer.  ' 
hrochen  <jrhalten  hat,  gleich&m  eontromrt  werden  kön- 
ne    Im  romifchen  Volke,  welches  die  Juden  beherrfch- 
te    und  auch  Tdbft  in  dem  Sitze  deifdbea  T«rbrettet 
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war,  gab  et  zwar  fchon  cfn  gelehrtes  Publicum,  to« 
welchem   aus   die   Gefchichte  der  damaligen  Zeit   uns 
durch  eine  ununterbrochene  Reihe   von  Schriftttellcm 
überliefert  ift»    Allein  diefes  Publicum ,'  ob  es  gleich   in 
Anfehung  der  Wunder  überhaupt  nicht  ungläubig  war, 
erwähnt  gleichwohl  als  Zeitgenofle  nichts  von  dem  er- 
ften  Anfing  des  chriftlichen  Kirchenglaubens ,  und  von 
den  Begebenheiten,  welche  denfelben  begleitet  haben. 
Von  diefem  Anfang  an  bb  auf  die  2>it,  da  das  Chriften- 
tbum  felbft  ein  gelehrtes  Publicum  aufeuweifen   hat,  ift 
die  Gefchichte  de0elben  völlig  dunkel.    Von  der  letztem 
Epoche  an  aber  gereicht  ihm  feine  Gefchichte  keineswegs 
zur  Empfehlung.'^ .  —    Wir  muffen  hier  auf  die  meifter- 
hafte  Darftellung  von  S.  185—188.  hinweifen,   durch 
V' eiche  diefes  Urtheii  bewährt  wird. 

Eines  der  Hauptrefult^te  jener  fehauderhaftcn  Ge- 
fchichte ift :  „Dafs  alles  jenes  Gewühl ,    wodurch  das 
ipenfchliche  Gefchlecht  zehrüttet  ward,   und  noch  enr- 
zweyt  wird,  blofs  davon  herrührt,  dafs  durch  einen 
fchlimmen  Hang  der  menfchlichen  Natur,  was  beym 
Anfang  zur  Introduction  des  Religionsglaubens  dienen 
foUte ,  nämlich  die  an  den  alten  uefchichtsglauben  ge- 
wöhnte Nation  durch  ihre  eigenen  Vorurtheüe  für  die 
neue  Religion  zu  gevv jnnen ,    in  der  Folge  zuiq  FundtL- 
ment  einer  allg.emeinen  Wekreiigion  gemacht  wurde«* 
Diefe  pnze  Gefchiphte  ift,   wie/man  (Aon  ,  ohne  fie  a 
fofieriorl  zu  kennen,  hätte  varausfehen  muffen,  „nichts 
ids  die  Erzählung  von  dem  beftändigen  'Kampfe  zw ifcheu 
4em  gottesdienfllidien«'  (hiftorifchen  und;/iatBtarifchen^ 
Kirphengljauben ,    mid  dem  moralifchen  Religionsglau-  \ 
ben^  deren  erften  der  Menich ,  ,J>eftändig  geneigt  ift. 
obenanzufetzen^  (und  diiher  durch  ihn.  den  Religions- 
glauben  .zu- verdrängen,  oder  aber  beide  ungleich  un- 
gläubig wegzuwerfen)   „anftatt ,    dafs  der  letztere  fei* 
nen  Anfpruch  auf  den  Vorzug,  der  ihm  als  allein  feelen- 
befferndem  Glauben  zukommt,  nie  aufgegeben  bat,  und 
ihn  endlich  gewifr  behaupten  wird.^ 
*     ,  In  der  ganzen  bisherigen  Kirchengefchichte  ift  „der 
gegenwärtige  Zeitpunkt  unftreirig  der  beße,*'  in  wiefern 
die  Fr^age  über  den  Unterfchied  und  den  Zufammenhang 
zwifchen  Reiigionsglauhen  und  Kirchenglauben  nie  folaut 
und  ibbeftimmczAirSpradie  gekommen  Ut ;  in  wiefisrnder 
GrundfatzderBefcheidenheit  imUrtheilen  nach  und  nach 
immer  allgemeiner  angenommen  wird,  der  fowohl  vom 
pofitiverVertheidigung alles  deffen  wasOCTenbarung  heißt;    * 
als  auch  vom  pofitiven  Wegwerfen  deffelben  gleich  weit 
entfernt;  —   und  in  wiefern  man  endlich  auch  durch 
reine  wiffenfchafäicfae  Refultate  die  grofse  Maxime  des 
Religionsglaubes  zu  unterftützen  und  zu  verbreiten  in 
Stand  gefetzt  ift:  dafs  diefer  Glaube  keine  hiftorifche 
Begründung  verträgt  und  bedarf,  und  dafs  das  Wefen 
der  Rechtgbubigkeit  in  der  Überzeugung  beftehe:  data 
das  Rechtwollen  und  Rechtihun  allein  unbedingten,      das 
Glauben  aber  nur  in  fofern —  Werth  habe,  ala  daffdbe 
mit  jenem  zufammenhängt. 

CDie  FQrtf^zwßg .  fotgt^y 


7«>5 


Nuinerp    ßg. 


V>6 


f 

I 
( 

I    w 


I 


ALLGEMEINE   LITERATÜR-ZEITÜNG 


Sonnabends,    den  15.  iUür«  1794. 


PHILOSOPHIE. 

KöNiosBERG ;  b.  Nicolovius :  Die  Religum  innerhaW 
der  Grenzen  der  btöfsen  Vernunft ,  vorg^ftellt  von 
Immanuel  Kant.  1793.  XX  u.  296.S.  gr.  8- 

(Fortfctzung  der  im  vorigen  StUck  ahgshrochefisn  Recmßon.) 

Viertes  Stück.  In  einer  Kirche  ifl:  wArerDienfl  Gottes 
anzutreffen ,  in  wiefern  die  Jnordmmgen  und  Leh- 
ren  und  übeiliaupt  alles  StatutfiLrifche  in  dcrCelben  reine 
Religion  der  Vernunft  beabfichtiget  und  herbeyführt  — 
Afterdienft  hingegen ,  in  wiefern  in  derfelbcn  die  An- 
hänglichkeit an  das  Statutarifche  als  folches  fiir  feiig- 
itoachcnd ,  und  wohl  gar  die  Maxime  der  Annäherung  rei- 
ner Vernunftreligion  föi?  verdammii(^)i  gehalten  wird. 

Als  die  üeberz^eugung  von  unferen  Pflichten  in  der 
Eigenfchaft  göttlicher  Gebote  ift  die  Rp%io»  ,  „Na^n^- 
iichi  inwiefern  man  vorher  wiflen  mufs»  dafs  etwas 
Pflicht  fey,  um  es  für  ein  göuliches  Gebot  zu  erkennen.  — 
Geoffenbart  aber ,  in  wiefern  man  vorher  wiffen  müfste^ 
dafs  etwas  göttliches  Gebot  fey,  um  es  für  feine  Pflicht 
zix  erkennen.  Der,  welcher  blofs  die  natürliche  Religion 
^ür  moralifch  nothwendig,  d.i.  für  Pflicht,  erklart,  kann 
auch  der  RitioncUifi  in  Glaubens  fachen  genannt  werden. 
Wenn  diefer  die  Wirklichkeit  aller  übernatürlichen  gött- 
lichen Oftenbarung  verneinet,  fo  heilst  er  hlaturaliß; 
liifst  er  nun  diefezwarzu,  behauptet  aber ,  dpfs,  fie  zu 
kennen  und  för  wirklich  anzunehmen,  zur  Religion  nicht 
nothwendig  erfodert  wird ,  fo  würde  er  ein  reiner  Rß- 
tiojialifl  genannt  werdeur  können ;  hält  er  aber  den  Glau- 
ben an  diefelbe  zur  allgcipeinen  Religion  für  nothwendig, 
fo  würde  er  der  reine  Supernaturalifi  in  Glaubensfachen 
heifsen  können.** 

,Jn  Rückficht  auf  diejenige  Befchaffcnheit,  wekhe 
fie  der  äufseren  Mittheilung  fähig  macht,  ift  di^Religion 
entweder  die  Natürliche,  von  der,  wenn  fie  einmal  da 
ift ,  fich  jedermann  durch  feine  Vernunft  überzeugen  kanp, 
eder  aber  die  Gelehrte^  von  der  man  Andere  nifr  durch 
Getehrfamkeit ,  in  und  durch  welche  fie  geleitet  werden 
müflen ,  fiberzeugen  kann.  Die  in  diefem  Sinne  natür- 
liche Religion  läfst  fich  gleichwohl  auch  in  fofern  aU  eine 
geoffevibarte  denken ,  in  wiefern  fie  zwar  fo  befchaiFen 
ift,  dafs  die  Menfchen  durch  den  biofseti Gebrauch  ihrer 
Vernunft  auf  fie  von  felbft  hatten  kommen  lionnen  und 
Jollen ,  ob  fie  zwar  (ohne  eine  fie  introducirende  Offenr 
barung)  nicht  fo  früh  oder  in  fo  weiter  Ausbireitung,  als 
▼erlangt  wird ,  auf  diefelbe  gekommen  feyn  würden.** 
Bey  diefer  Religion  ift  die  Offenbarung  nach  der  einmal 
gefchehenen  Introduction   entbehrlich  j    nicht  aber  bey 
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einer  Andeoen ,  „die ,  audi  ihrer  inneren  Befchafferfheic 
nach ,  fich  nur  als  geoffenbart  denken  läfst ,  und  die  fich 
daher  ohne  fiebere  Traditionen  nnd  Urkunden  ganz  aus 
der  Welt  verlieren  müfste." , —  „Da  der  Begriff  von  Re^ 
ligion  als  von  einer  Verbuidlichkeit  unter  dem  Willen 
der  moralifchen  Gefetzgeber  abgeleitet ,  ein  reiner  Ver- 
nunftbegriff  ift :  fo  läfst  fich  keine ,  auch  geoffenbarte^ 
Religion  denken,  welche  nicht  Principien  der  Naipürlichen  . 
enthielte ;  und  die  nicht  eben  darum  in  Natürliche  und 
Gelehrte  Religion  unterfchieden  werden  könnte.** 

In  der  erflen  Eigenfchaft  mufs  das  Chrißenthtm  den 
fnoralifcheny  und  eben  darum  jedermann  fefelichen ,  von 
allen  hiftorifcben  Ueberzengungsgründen  unabhängigen, 
Glauben  enthalten.    Der  Stifter  deffelbenhat  auch  wirk* 
lieh  diefen  Glauben  öffentlich  vorgetragen ,  laut  der  Ur- 
kunden und  z.  B.  in  den  folgenden  Lekrßücken  (Matthäi 
V.)  :   „Dafs  nicht  die  äufsere  Beobachtung  kirchlicher  Ge- 
bräuche ,  fondern  nur  die  Gefinnung  des  Heirzens ,  Gott 
wohlgeftllig  feyn  könne  j  —  dafs  die  Sunde  iia  Gedan- 
ken vor  Gott  der  äufseren  That  gleich  geachtet  werde,  — 
dafs  im  Herzen  haffen  fo  viel  fey  als  tödten,  — .  dafs  ein 
dem  Nächften  zugefügtes  Unrecht  nur  durch  Genugthuung 
an  ihm  felbft,  nicht  durch  gottesdienftliche  Handlungen, 
vergütet  werden  könne, —  dafs  im  Punkt  der  Wahrhaftigr 
keit  das  bürgerliche  Erpreffiingsmittel,  der£td,.der  Achr 
tung  für  die  Wahrheit  Abbruch  thue  —  u.  f.  w.  —  und  end- 
lich :  dafs  HeiligkeitddiS  Ziel  fey,  das  jedem  durch  das  (j^ 
fetz  des  Willens  fchlechterdings  nothwendig  gemacht  wen- 
de.*« Diefe  denReligionsglauben  unverkennbar  ausdrücken* 
den  und  erweckenden  Lehren  find  die  Kriterien^  welche 
der  Stifter  der  erfien  watiren  Kirche  zur  Beglaubigung 
feiner  Würde  als  göttlicher  Sendung  allein  bedarf  und 
zuläfst.      Die  Berufung  auf  die  mofaifche  Gefet^ebung 
und  Vorbildung  läfst  fich  weder  als  Begründung  noch  |il$ 
Beftätigung  jener  durch  fich  felbft  feftftehenden ,  und 
einleuchtenden  heiligen  Wahrheiten,    fondern  nur  als 
Mittel  der  Introduction  unter  Menfchen,  dJfe  blind  und 
feft  an  ftatutarifchen  Glaubensfitzen  hmgen ,  denken^ 

Als  gelehrte  Religion  enthält  das  Chriftenthum  Fncta 
42nd  fiatutarifche  Gefetze,  in  Rückficht  auf  welche  ddf» 
felbe  aber  nicht  Religion  9  fondein  nur  KircheitgloAibet 
ift,  und  welche  nur  in  fpfern  einen  u^a/ltrfn,  d.i.  mit 
Religion  vereinbaren ,  Kirchenglauben  ausmachen  JLön- 
-nen,  als  fie  nicht  nur  dem  B^ligionsglauben  nicht  wi- 
«d^fpnsthen , '  fondern  vielmehr  ein  Princip  der  ^uftm«- 
menftimmung  mit  ihm  enthalten,  und,  im  Ganzen,  die 
zu  einem  ethifchen  Staate  unentbehrliche  fichtbare  Dar- 
fteilung des  unfichtbafen  Reichs  Gottes  find.^  Allein  je- 
der Kircfaenglaube  widerfpricht  dem  Rfeligionsglauben, 
in  wiefern  das  Hißorifche  und  5fe*4tanjc/ic  des  Einen 
Uuuu  f^^ 
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für  cfen  Grund  des  Ändert  angenoiiraieö,  oder,  welches 
ckffelbe  heifst,  an  die  Stelle  des  Andern  gefetzt,  für 
dfts  Wefen  der  Reügion  gehalten«  wird,  hi  dtefem  Falte 
müfste  das  Chriftenthum  nur  für  Getehrti  allein  der  Ge- 
genftand  ein-cs  nicht  fnqralif dien  9  fondern  blofs  hißori- 
Sehen  Glaubens ,' für  dijs  Ungelßkyten  aber*  denen  die 
Hülßsmiitel  derGefchichte,  der  Grundfpracheu,  der  Kri- 
tik u.f.w-  nicht  zu  Gebote  fteben,  —  mir  eines  auf  die 
blofse  Autorität'  der  Gelehrten  angenommenen ,  und  an 
fidi  felber  völlig  blinden  Glaubens  feyn  und  bleiben.  Im 
entgegengefetzten  F^llc  „mufs  der  reine  Vcrnuuftglau- 
be  als  das  hochß^  gebietende  Vrincip  anerkannt  und  ge- 
ehrt, dieLchrc  der  Offenbarung  aber,  worauf  das  Aeuf- 
ferlicbe  der  Kirche  gegründet  ift ,  und  welche  der  Ge- 
lehrfamkeit  ^zur  Auslegeri»  und  Aufbewahrerin  bedarf^ 
als  blafsesj  aber  als  böchftfchätzbares ,  Mittel ,  um  dem 
Rpligionsglauben  aufsere  Darftellung ,  Fafslichkeit ,  Aus- 
breitung und  Beharrlichkeit  zu  geben,  geliebt,  uöd  cui- 
tivirt  werden." 

Die  Denkart »  wekhe  das  Hiflorifche  und  Statutari- 
fcbe  für  das  Wefen  der  Religion  annimmt ,   heifst  Reti- 

flonswahn,  und  die  daraus  entfpriiigcndc  vetmeyntlich« 
erehruug  Gotte»  —  jtßerdienfi  des  Kirchenglaubens^ 
^,Dafs  man  durch  etwas  an  fich  gleichgültiges  (nkht  fitt- 
iiches),  was  man  in  der  Abficht,  Gott  zu  gefallen,  un- 
ternimmt, Gott  dienen  könne ,"  ift  die  Maxime }enQr  Denk- 
art; während  der  Grundfatz  des  Religionsglaubeus 
,ialle»  was  der  Menfch  aafser  dem  gutem  Lebenswandel 
noch  thun  zu  können  glaubt,  als  Religionswahn  und  Af- 
terdienft  verwirft*"  Hieher  gehören  die  Selbllpcjüigun- 
gen,'  Büfsuögen,  I^afteyungen,  Wallfahrten  u.  d.  m., 
die  man  um  fo  mehr  für  Gottgefällig  anfieht,  weilfiein 
dem  VerbältuifTe ,  als  fie  durch  keine  Pflicht  geboten,  an 
fich  völlig  unnutz ,  und  befehwerlich  find , ,  die  Abficht 
durch  fie,  nichts  weiter  zu  thun  als  Gott  einen  Dienft  zu 
leiften,  ausdrucklicher  und  nachdrücklicher  ankündigen. 
'Hieher  gehört  der  Wahn :  „dafs  das  blofse  Glauben  an 
dasjenige,  was  Gott  entweder  zu  unferer  BeOerung  oder 
fear  zu  einer  vqn  derfelben  unabhängigen  Heiligung  und 
Sefeligung,  thun  könne  und  wolle,  an  ficTi  Mhll  ver- 
dienftlich,  und  Gott  wohlgefällig  fey.  Diefer  Wahii 
führt  zum  Selbftbetrug  mid  zur  Heucheley,  eiiie  Ueber- 
zeugung  vorzugeben,  die  man  unmöglich  jemand  zu  ge- 
fallen annehmen  kann ;  und  er  hat  die  ktiechtifche  Gefin- 
nung  zur  Seite  f  fich  durch  das  Bekenntnifs  und  die  Hoch- 
preifuug  eines  gottlichen  Stellvertreters  von  d'cm  Auf- 
tvand  eigener  Kräfte  zu  einem  euten  Waiidel  loszukau- 
fen/« Der  Afterdienft  bringt  Gott  alles,  nur  nicht  die 
öioralifche  Qefilmung  dar;  und  wenn  er  f^g:t:  er  bräch- 
te ihm  duch  fein  Uert  zum  Opfer;  4b  verliebter  darun- 
ter nicht  die  ßefinnung  eiües  Gott  gefälligen  Wandels, 
fondern  den  herzlichen  WuitTch,  dafs  jene  Opfer,  Ge- 
bete, Kafteyungen,  Tempelbefuche  u.  f.  w.  für  jene  in 
Zahlung  möge  angenommen  werden.  Natio  gratis  anhe- 
lans  multa  agendo  mhü  agens.**  Der  Wahn  ^  durch  an- 
dere Mittel,  vals  durch  fittliche  Handlungen,  auf  die  Ge- 
finnung  Gottes  wirken  und  Gott  zu  einem  übernatürlichen 
Beyftand  heftimmen  zu  können,  würde,  in  wiefern  er 
durch  natürliche  Uffachen  übernatürliche  Wirkungen  her- 
vorzubringen ftrebt,  ein  Zavihern  heifsen  muffen,  wenü 


die&s  Wort  nicht  den  Nebenbegriff  einer  Gemeiarcliaft 
mit  dem  bö^en  Guifie ,  mit  fsch  führte.  £r  kann  ciaher 
fiiglicher  das  Fetifchma$hen  heifeen^ 

Das  Pfaffenthum ,  ein  Regiment  im  Afterdienft  Got- 
tes,  ift  die  Verfaffung  einer  Kirche,  in  wiefern  in   der- 
felben jenes  Fetifchmachen  £üt  Religion  gehalten  und  ge- 
trieben wird ,,  „welches  immer  in  dem  Verhültnifle   der 
FaU  ift,   als  in  einer  folchen  Kirche  der  Religioasglaubea 
dem  Kirchenglauben  untergeordnet  wird."     Die  Verfbf- 
fuug  derfelben  mag  in  Rückficht  auf  ihre  Orgauiiadon 
monarchifch,  ariftokratifch ,  oder  demokratifcli  feyn,   fo 
ift  fie  m  fofern  gleichwohl  immer  defpotifckt   in  wiei«"n 
fiedasStatutariiche  £ixV' unbedingt  notkwendig  erklärt  und 
an  der  Stelle  derfreyen'  Huldiguiig  gegen  das  Sittteg-e- 
fetz  gebietet."^ 

Die  Aufklärung  in  Religionsfadien  befteht  in  der 
unter fcheidung  des  Religionsglaubens  ^  om  blofsen  Kit- 
chenglaub^n,  und  in  der  Anerkennung :  dafs  d«r  erfiere 
der  oberfte  Ausleger  und  der  einzige  Zweck  der  letztern, 
und  dafs  das  Hiftorifche  und  Statutarifche  lediglich  als 
Mittel  der  Erwccknugund  Belebung  der  moralifchen  Ge- 
finnung  religiös ,  d.  h. ,  heilig  fey. 

Aber  auch  felbft  im  ReUgionsgtauben^  mufs  die  T«- 
gendlehre  von  der  Gottfdigkeitslehre  unterfcfaieden,  und 
jene  diefer  vorhergefchickt  werden ;  indem  zwar  die  er.- 
ftere  durch  fich  felbib,  die  letztere  aber  xiur  durch  die  er- 
ftere  bcftehn  kann.  Die  Gottfeligkeir  ift  nur  dann  ihres 
Namens  werth,  nur  dann  moral^die  Furcht  Gottes  ^  ße-  ^ 
folgung  des  Gefeties  aus  UnterthoMisffiidit ,  und  morali" 
Jche  Liebe  Gottes ,  Befolgung  des  Gcfetzes  aus  Kindes- 
pflicht; wenn  das  Sitten ;^efetz ,  das  allein  zum  ächten 
Glauben  an  Gott  fährt,  unabhängig  von  diefem  Glauben 
als  feinem  Grunde ,  anerkannt  und  ergriffen  wird.  Ift 
hingegen  Vefehrung  Gottes  das  erfte,  der. Grund,  und 
die  Anerkennung  und  Befolgung  des  Gefetzes  nur  eine 
Folge  davon  :  fo  wird  aus  Gott  ein  Gotze^  und  ausReli* 
gion  Gützendienfi,      '   ' 

Das  Qcwijfen  in  engerer  Bedeutung,  ift  das  durch 
das  Sittengefetz  gebotene  Bewufstfeyn ,  dafs  die  Hand- 
lang, die  ich  zu  unternehmen  gefonnen  bin,  retht  fey, 
öder  die  Gewffsheit,  die  ich  vor  der  Handlung  haben, 
folglich  auch  fachen,  foll :  ob  fie  dem  Gefetz  gern äfs  fey. 
Diefes  öewiflen  mufs  auch  in  Glaubensfachen,  der  Leii- 
faden  des  Willens,  und  dem  zufolge  foll  das  Glauben, 
zu  wökhem  wir  uns  innerlich  vor  uns  felbft  und  vor 
Goit,  und  äufserlich  vor  andern  Menfchen,  bekennen, 
eine^  wirkliche  und  keineswegs  erheuchelte  Ueberzeu- 
gung  feyn. 

Da  bey  jedem  Gejchichtsglauben  immer  dieMögtick- 
keit  eines  Irrthums  übrig  bleibt;  fo  ift  es  gewiffenlos« 
den  Federungen  eines  folchen  Glaubens  auf  die  Gefahr 
der  Verletzung  einer  an  fich  gewiffen  Vorfchrift  des  Sit-. 
tengefetzes  Folge  zu  Jeißeu,  —  Es  ift  gewiffenlos",  das 
Bekenntnifs  von  was  immer  für  einem  hiftorifchen  Glau-. 
bcn  durch  Zwangsgefetze  zu  gebieten  —  „wobeyfogar 
Wahrhaftigkeit  im  Geglaubteil ,  und  doch  zugleich  ün- 
wahrhaftigkeit  im  Glauben ,  oder  auch  deffen  fogar  in- 
neren Bekenntnilfe  feyn  kann ;  und  diefes  4ft  an  fich  ver- 
dammlich.^'  Endlich  ift  die  bekannte  Maxm^  der  Sicher* 
heit  nicht  weniger  gewiffenlos :  „Es  ift  ficherer,  zu  viel 
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als  zu  xvenig  gfenben,**^  wobey  tfiatf  0)11  feines  vermeyn- 
tfen  Vorthcils  tvilleu  bereit-  ift ,  als  waBr  anzunehmen, 
w^as  nicht  wahr  ift,  und  fich  und  Gott  eine  Ueberzeu- 
gung,  die  mamiicht  hat,-  als  ob  mau  lie  wirklrch  hätte, 
vorzolügeii^  * 

Was  vo»  den  Wunderft^  Geheimniffhi ,  vüid  Gnaden- 
miitteln  XU  haken  fey,  ift  in  dtey- aügemeinerhy  den  drey 
letzte™  Abhandlungen  angehängten,  ^//iijM^KÄiiWgen,  aus- 
führlich , .  und  mit  einer  ungemeinen  FüHe  neuer  und 
fruchtbarer  Gedanken  entwickelt.  Wir  begnügen  uns, 
hier  nur  das  Wefentlichfte  aufzufteHen ,  w?is  iich  aus 
dem  Begriffe  des  reinen  Religionsglaubciis  in  Rücklicht 
auf  jene  drey  wichtigen  Kapitel  der  Philofophie  der  Re- 
ligion ergibt.  ^ 

i)  üeber  die  Wundet.      Eme  mbralifche,  d.  i.  tc- 
diglich  auf  das  Betvufstfeifn  der  Freijheit  wtd  des  Geßtzes 
d€S  Willens  9   und  gleichwohl  auch  zugleich  auf  Wunder 
gegründete,  Ueberzeugung,  ift  ein  viercckigter  Cirkek 
Wunder  unter  die  Quellen  und  Beweisgründe  des  Re- 
ligipnsgilaubens  aufiiehmenr  verräth  daher  nicht  nur  eine 
tie&  UnwilTenheit  in  den  wahren  Pcincipicn  der  Mora- 
lität  und  Religion,  fondern- auch  „einen  fträflichen  Grad 
Ton  moralifchen  Unglauben,   indem  man  den  Vorfchrif- 
ten  der  Pflicht,  wfe  lie  urfprünglfch  durch  Vernunft  ins 
»Merz  ^lqs  Menfchen  gefcbricben  find,  nicht  hinreichen- 
de Autorität    zuftehen  will,  ausser  wenn  fte  noch  dazu 
durch  Wunder  beglaubiget  werden."    ,yWenn  ihr  nicht 
ZeicJien  und  Wunder  Jehti  fo glaubt ihrnicht^^*  —  Wenn 
es  übrigens  nicht  zu  läugnen  rft,    dafs  der  Glaube  ad 
gefcbehene  Wunder  zur  hitroduction  eines  Kirchenglau-» 
bens  überhaupt  nncncbebrlich  feyn  könne ;   und  dafs  er 
>Tirkli€h  dazu  gedient  habe:   fo^muis  dabey  nicht  rer* 
geffen  wctdcn ,  dafe  derfelbe  diefen  Dienft  nicht  nur  ei- 
nem eitizigCH  r  foiidem  allen  bisher  bekaniiten  Kirchen- 
Glauben  geleiftet  habe ,   und  dais  der  wahre  unter  den« 
ielben  kein  anderes  Kriterium  ftiner  Wahrheit  aufser  teh- 
nem  Verhäknlfle  zum  Religionsglauben  zuläfet. 

^  2)  Ueber  die  Geheimniffe.     Da  das    Praktifehe  der 
Religion    lediglich  in  der   Reobachtung    der  alleinigen 
Vorschriften  des  Sittengefctzes  als  ^ttücher  Gebote  b«* 
Sehen  kann ;  fo  ift  dasjenige,  waiaer  Menfck  dem  rei- 
nen-Religionsgkuben  zufolge  zu    thun  luitf  durchaus 
kein  Gegenftand  des  Glaubens  y  fondern  des  eigentlichen 
Wijfens.     Hingegen  ift  das  Verhältnifs  der  Qotttieit  zum 
Hienfchlichen  Gefchlechte  überhaupt  Gegenftand  des  Gtaw* 
hens  und  zwar  ein  folcher  Gegenftand,  der,  in  wiefern 
er  durch  beftihimte  Vemunftbegriffe  vorgeftellt  wird, 
nidits  whbekanntes  enthält.     ,J)asjenige  hingegen  ,  was 
Gotty  diefera  Verhältnifs  zufolge,  allein  thun  kawn,  und 
wozu,  felbft  etwas  zu  thun,  unfer  Vermögen ,  und  folg* 
lieh  auch  unfere  Pflicht  überfteigt,*'  das  kann  felbft  für 
den   moralifchen  Glauben  nur  ein    Geheimnifs  der  Reli- 
gion (Mißerinm-)   feyn ,   als  Etwas ,   das  wir  zwar  im 
Mgem^inen  deny.en  müflön,   aber  auf  keinen  beßnulern 
rall  anwenden  können , 
hen,  aber 
nur  in  der 
bleiben  mufs ,  kennen  lernen  können» 

Das  moralifche  Verhältnifs  der  Gottheit  ift  unter  dreff 
wsfmtiich  wxJcJiiedßne%  Charakteren  Ob^ect  des  Glaubens  : 


l)  An  den  morafircheT^  UrliebeY  der  phTtJfrhfti'uud'ina^ 
ralifchen  Welt  (SchUpfer  Himwids  wid  der  Erden)  als- 
den  Heiligen  Gejetzgeber.  2)  An  den  moralifchenr  Erhalter 
des  menfchlichen  Gefchlechts,  als  Gütigen  Regenten^ 
3)  An-  den  Verwalter  der  moralifchen  Gcfetze,  als  Ge* 
rechten  Richter.  In  der  erften  Eigenfchaft  darf  er  eben 
fo  wenig  als  gnädige  mithin  nachßchtlich  gegen  die 
Schwäche  der  Menfchen ,  denn  als  defpotifch  (blofs  nach 
feinem  eigenen  unbefchriinkten  Rechte)  fondern  nur  in 
Rückfieht  auf  Menfchen  mögliche  Heiligkeit  Gefetzge*' 
hend  —  in  der  zweyten' nrak  fein  Wohlwollen ^n'icht  als» 
eine  unbedingte ,  fondern  auf  das  flhliche  Verhalten  ein- 
gefchränkte ,  Güte ,  welche  das  Unvermögen  der  Men- 
fchen, nur  der  wirklichen  moralifchen  Gefinnung  gemäfs, 
ergänzt  —  in  der  dritten  feine  Gerechtigkeit  weder  als 
gütig,  in  wiefern  ße  ficb  durch  Wohlwoflen  beftecheii 
licfso,  noch  als  ftrengCy  in  wiefern  fie  lediglich  aufs  Ge^ 
fetz  und  nicht  auf  die  Schranken  der  menfchlichen  Na- 
tur fahe,  —  gedacirt  werden.  Gott  ift  daher  in  einer 
dret)fa<:h  verfchiedenen  inoratifchen  Perfuntichkeit ,  welche 
als  Glaubensfymbol  die  ganze  moralifche  Religion  dar- 
fteilt, und  in  welcher  jene  drey  Qualitäten  eben  fo  we- 
nig untereiuander  identificirt,  vermengt,  und  verwechfelt 
als  fie  dreyai  verfchiedenen  Wefen  beygclegt  werden 
dürfen,  —  Object  des  reinen  Religionsglaubens,  „der 
ohne  jene  dreyfache  Unterfcheidung  Gefahr  laufen  w  ür- 
de,  in  einen  anthropoihorphiftifchen  Frohnglauben  aus- 
zuarten.** 

Von  jenem  durch  das  Sfttengefetz  ganz  verftänd- 
lichen  Glauben,  lind  drey  Geheinirtijfe  unzertrennlich,  i) 
das  Geheimnifs  cier Berufung.  Der  Begriff  von  Schöpfung 
läfst  fich  fn  fofem  öicht  mit  dem  Begriffe  von  morali- 
fcher  Gefetzgebung  vereinigen,  als  man  dieFreuhcit  und 
mit  derfelben  auch  das  Gefetz  des  Willens  aufheben  wür- 
de, wenn  man  "diefes  Gefetz   der  Perfon   anerfchaffen 
dächte.     Die  freyen  Wefen   müflen  daher  zum  Behuf 
der  Denkbarkeit  jener  Gefetzgebung  als  bereits  exiflirendr 
und  zur  Beobachtung  des  Gefetzes  nicht  durch  Natur- 
abhängigkeit  der  Schöpfung  gezwungen,  fondern  durch 
moralifch  mögliche  Nöthigung  der  Berufung  zur  Bür- 
gerfchaft im  göttlichen  Staate  beftimmt  vorgeftcUf  wer- 
den.    Die   Wirklichkeit  diefer  Berufung  ii\  uns^urch 
das  Sittengefetz  geoffenbart;  'die  Möglichkeit  bleibt  ein 
undu^cIidringl^ches  Geheimnifs.     2)  Das  Geheimnifs  der 
Genugthuung.     Der  Begriff  von  der  Heiligkeit  läfst  fich 
mit  detü  Begriffe  von  der  Gute  Gottes  in  Rückficht  auf 
die  allen  Menfchen  nöthige  Vergebung  der  Sünde  nicht 
vereiuigen.    Denn  durch  die  Umkehrung  der  allgemei- 
nen böfen  Maxime  und  das  fortwährende  Anziehen  des 
neuen  Menfchen  thüt  der  Sünder  feiner  Schuldigkeit  für 
itzt,    uud  für  die  Zukunft,    keineswegs  aber  für  das 
Vergangene,  Genüge.     Die  Vergebung  der  Sünde  mufe 
daher  durch  eine  ftellvertretende  Genugthuung  gedacht 
w^erden,   wobey  der  Sünder  dadurch  entfündigt  wird, 
dafs  ihm    feine  gegenwärtige   und    zukünftige    Gefin* 
nung  zur  Tilgung  der  Schuld  der  Vorigen  durch  Güte 
zugerechnict  und  dadurch  dem  neuen   Menfchen   ver^ 
gönnt  wird,  für  die  Schuld  des  Alten  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  genug  zu  thun.     Die  Möglichkeit  die- 
fer Genugthuung  anzunehmen,  ift  praluifch  noth wendig: 
Buuu  3  '  r-^*  Sie 
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Sieifl  in  fofcrn  durch  das  SittengehU  geogenbart)  bleibt 
aber  fürdietheoretifcbe  Vernunft  ein  undurcbdringliches 
GJieimnifs.  3)  Das  Geheimnifs  der  ErwätUung.  Jene 
Genugthuung  kann  dem  Menfchen  nur  in  fofcrn  zu  Gute 
kommen,  als  er  fich  durch  freye  Aenclerung  feines  Her- 
zens  für  diefclbe  fd^ft  empfänglich  macht.  Aber  diefs 
M>t  lieh  raittdem  natürlichen  Haqg  zum  Böfen  im  Men- 
fchen durch  keine  Veqiunftein ficht  vereinigen.  Da  aber 
die  freye  llerzensänderung  trotz  dem  Radicalen  Bofen 
durchs  Sittengefetzfchlechthin  geboten  ift,  (folglich  iwög- 
tfc/ifeyn  mufs):  fo  mufe  zum  Behuf  diefer  Möglichkeit 
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angenommen  werden,  daCs  die  Freyhek  derjenigen^  wct^ 
che  wirklich  ihre  Htrzen  ändern ,  durch  Gott  auf  eine 
Art  unterftützt  werde,  die  weder  der  Fre\heit  der  Men- 
fchen noch  der  Gerechtigkeit  Gottes  zu  nahe  tritt,  aber 
uns  fchlechterdings  unbegreiflich  ift.  —  Eine  Gn^eh- 
tvahlf  die  jeder  Menfch  holFcn  foU,  fofern  er  redlich  das 
feinige  thut ,  die  ihm  daher  durch  das  Sittengefcta;  gt- 
offenhart  ift ,  ungeachtet  fie  für  feine  theoretifche  Ver- 
nunft ein  undurchdringliches  Geludmnijs  bleibt. 

(  Der  Be/ekluff  folgt.) 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


PHiLOtooTE.  ZüUichaKXU  Freyfladt,  in  der  Froraann.  Buchh. : 
Kleine  lateinijcli£  Sprachlehre,  oder  jo  nach  lo^ljch  - gramaüjchen 
tiegeln  geordnete  Uebungen   des  jinslegens  und  Lateinfchreibenr. 
Für  Lehrer  in  d«n  untern  KJaflf*  n  der  Gelchrtenfchulen  und  den 
l,;iuslichen  Unterricht.    Zar  Phiiephebifchen  Schul  -  Encyclopä- 
dieffehörii?.  1792.  7  B.  gr.  g.  (5  gr.)    Zur  Erlernung   der  It- 
teinifcbcn  Sprache  ohne  Regeln  und  nur  ex  uju,   alfo  durch  Ue- 
berfetzen  und  Sprechen,  beftimmte  der  Vf.,  nach  denvPhilephe- 
bifchen  Ünrerrichtsplan ,  zuertt  dfts:  ,»Dic  cur  hie"  in  der  latei- 
niCchen    Fibel,    und   dann   den:    „Orammatifla  ltuinu$*' g  eineiu 
Vy  dem  Methodenbuche  der  hundert  Vorfchriften  befindliche 
Bogen,  der  uieTe  Üöberfchrift  führt,    aufweichen   über  Zweck 
Ulli  iMaii  ditffer   kurzcefafsten  Grammatik ,    hier   verwiefen  ilr, 
und  den  der  Vf.  f  ir  den  Schlüflel  zu   derfelben  anzufehen  bit- 
ter.    Av.f  diefe  GrÄinmatik  kann  nun  jede  andre,  gröfsere,  S^ rach- 
lel'.re  f'ilucn.    Am  heften  fcheint  es  d«m  Vf. ,  mit  der  Gedike- 
fchen  den  Anfang    zu  machen ,    und  in    eif^r  folgenden  Klaffe 
f/'eitfe,  iiroder  oder  Scheuer  folgen   zu  laffen ,  wozu  die  fyn- 
laJitifche  Tabelle  im  Anhang  ei^tx  Weg  bahnen  foU.     Wie  aber 
iii.n  durch  die  hier  eingeleiteten Üebun gen  derSchiiler  fich  felbft 
feine  (Grammatik  aus  Beyfpielen  bilden   könne,  darüber  ift  in 
dem  VorbericHi  das  Nörhige  für  den  Lehrer  kurz  und  deutlich 
verheiraten.    Nach  derfelben  fleht  zuerll  auf  3  S.  eine:  Kurze 
Linleitiiv.g  in   die    Sprachlehre,     deren    Sätze   aber    gleich  fall« 
durch  die  nachfolgenden  Hey fpiele  erläutert  werden  muffen.  Hier- 
auf fokrn   in   70  Penfen ,  deren  jedes  eine  Seke  füllt,    unter 
ku-2hefümmendenünter<chrifien,dieBeyfpielederConftrucuons- 

ubun-xen  von  einzeln  Sätzen  bis  auf  die  einfaclien  und  xufam- 
menircfertten  Perioden,  wo- denn  nicht  nur  auf  die  natürliche 
Sfuferifol^c  der  fchrifilichen  Gompofmon ,  und  auf  den  rort- 
tnvT  vom  i.tichtern -zum  Schwerern  RuckCcht  genommen  ilt, 
ft)n(«e^n  auch  die  5  letzten  Perifen  fehr  zweckmäTsjg  dazu  ange- 
^ei^eilind.  dat«  durch  die  VViederholilung  alle  vorgetragene 
Stücke  laicht  und  bequem  überfehen  werden  können;  worauf 
noch  ein  Kachtrag  von  Beyfpielen,  die  bey  der  Wiederhohlung 
mift  Uebtrficht  des  Ganzen  hinzugefügt  werden  follen,  und  «- 
ne  Zer*^liedcrang  der  Perioden  folgt.  Em  fehr  mühfam,  und 
mit  fvUematifchcm  Greifte  ausgearbeiteter  Confpectus  der  Haupt* 
regeln  dtr  lafeinifchen  Syntapc,  tabeljanfch  geordnet  und  mit 
Beyfpleltfn  ,  wie  auch  mit  Zurück  weifungen  jiuf  dte  vorher- 
gehenden  Tenla  verfehen,  macht  den  Befchlufs.  Diefer  foll.  als 
Tabelle ,  nur  Leitfaden  und  Ueberficht  feyn ,  und  mündlichen 
Unterricht  nur  veranlaffen  und  ordnen,  nicht  entbehrlkh  ma- 
chen. Bisweilen  fchicnen  uns  dabey  die  Ünterabrheilungen 
ohne  Noih  vervielfältigt,  und  hiedurch  die  Ueberlicht  der  Syn- 
ttxregeln  erfchwert  zu  feyn  z.  B.  Bogen  G.  B)  a>  --  Subftanti- 
ren  Itehen  in  Genitiv  hcy  Adjectiren.  die  %)fich  auf  ax  endigen, 
Yini  capax,  frugum  ferax;  welch«  fleyfpicle,  llati  fie  zu  ei- 
nem befondern  taUe  zu  zielwu,  füglich  auch  unter  (3)  und  (4)  zu 

hrineen  gewefen  waren.  ,.     ,.    «     ^  ,        .«. 

Bey  lier  Wahl  der  Beyfpiele,  die  die  Penfa  ausma<^hcn,  ift 
auf  inteliectuelle  und  müraJifclie  Bildung  in  gleicher Maafse  Rück- 
fleht  genommen :  daher  wechfeln  moralifche  und  philo fuphifche 
bttue  mit  gilt  gewählten  Stücken  hiftorifchen.  geographiffheii, 
chronologil'cbcr^ ,  mytholcgifchen,  antiquarifcheii  und  biographi- 
f<i»en  Inhalts  lehrreich  unter  einander  ab,  fo  wie  ITe  als  ^nuid- 
icgcnde  yvrerkenntni^'e  der  anteclajjifchen  Lektüre  v'rh'dt-rl'ich 
waren ;  über  Reiche  '^VY^ghl  fick  ^der    Vf.   in  der  Vürreinnorung 


erkläret  hat.    Oft  ift,  welches  dem  Untetricht  m^r  Zufiimme«- 
hang   gewährt,    der    moralifche     Satz    durch    die   hiftonfcbca 
Auszüge  anfchaul icher  gemacht,  oder  jener  aus  dxefen  hergelei- 
tet.   Btyfall  und  Nachahmung   verdient  es  auch,   däfs  in  dem 
gewählten  Beyfpiaien  auf  Verdieiil^e  neuerer  Zeiten,  und  ins- 
befondore  aiit'  vorzugliche  deutfche  Köpfe   ein  Blick  gewendet 
ift,  woran  ßch  die  pädagogifchenKoskolnikenfofch wer  gewoh- 
nen können,  wie  im  5g  Pen(b,   indem  Excmpel:   £c  hanc  tlc« 
auf  Klopftocks  Meßias.     Uebrigens  ift  die   ganze  Behandlung 
der  Penfisn  noch  ausdrücklich  angegi^Hen  und  den  Lehrern  nichc 
nur  der  Handgriff  erleichtere,    fondern   bey    den  Penfen  felbft 
auch,  um  mehrerer  Beyfpiele'  willen,  auf  andere  Buchet  v^erwie«* 
fen ,   von   denen  auch  am  Ende  ein   eigenes  Verzeichniis    zun 
Nachlefen  und  Lfeber fetzen  be^gefiigt  ift.     „Manche  Penfen  ha- 
ben Hegeln,  fagt  der  Vf.,"  die  foviel  enthalten,  dafs  man  jedes 
^derfelben  in  2  liälften  wird  theilen  muffen,   um  n^r  Zeit  zu 
».gewinnen,  die  viel  enthaltende  Regel  recht  deutlicii  zu  madben." 
Aber  wären  de  auf  den  Fall  nicht  bcffer  in  mehrere  Penfen  ge- 
theilt,  wie  auch  im  62  und  63  Venfo   mit  der  JE.rzähliLug  vom 
Thaies,  und  im  53  und  54  mit  der  erkünftelten  GeCtrhichte  von 
demXab^lanus  geCchehen  ift?  Im  5  Penfo,  fn  dem  erften  Bey- 
fpiel  vom  Socrates,   mu&  es  heifsen  conteruius.    £bendafelbft: 
^,condiwientHm  potionis  effe  fitem\"  fteht  die(s  da,  um  den  l.er- 
nenden  aufmerkfam  darauf  zu  machen,   da&   man:  fitim  Cige? 
Penfumas«  unten  füllte  das:  ,yrecte  bey  dem  Verbtun:*'  nppel' 
iatur  gefetzt  feyn.     Moralifche  Dicta,  die  in  V^rfe  z.   B.  ti!i 
üexameter  oder   ganze   Difticha  gefabt  (ind,  foUten  wokl  in 
diefer  Form  nichc  in  der  Geftalt  der  profaifchen  Erzählung  aus- 
geführt feyn.    Oder  ift  letzteres  gefchehen ,   um  den  lernenden 
ans  herausfinden  zu  gewöhnen,    wie  im  34  Penfo,    in  dieCst 
Abficht  vielleicht » auch  die  Worte  wider  das  Versmaa&'In  dem: 
Quid  libet  audendi  etc*  verworfen  find. 

DaCs  nun  durch  eine  zweckma(sige  Behandlung  diefer  Pen- 
fen, die  Erlernung  der  Grammaiik,  das  heiCst,  wie  fie  dar  Vf. 
richtig    charakterifirt,  die  Philofophi«    über  den  mechanifchen 
Bau  der  lateinifchen  Sprache  und  der  Abftraction  der  Haupire- 
geln,  angenehm  und  nützlich  werden  könne  —   daran  haben 
wir  wohl  keinen  Zweifel.    Aber  bey  dem,  was  der  Vf.   hinzu- 
Cetzt,  ndieis  werde  jeder  Lehrer,  der  es  nur  zu  machen  wtffe,  beym 
erften  Penfum  gewahr  wenden**  wünfchen  wir  aufrichiigft,  um 
der  Aufnahme  jeder  guten  Erkenn tnifsmethode  willen,  da(s  fie- 
le Lehrer  der  dritten   und  der  untern  Klaffen  in  den  Gelehrten 
Schulen  es  zu  macheu  wijfen   %nögen\    Dafs  es  allerdingl 
möglich  fey,  nach  äiefen,  oder  ähnlichen  Vorübungen,  zu  gründ- 
licher Erlernung  der  lat.  Sprache  nicht  nur,  .fondern  auch  zu 
felhfi  eigener  Lefung  6er  Alten  zu  gelangen,    haben  den 
Rec.   Beyfpiele  der   eigenen  Erfahrung  überzeugt,    mit  denen 
man,   nach   dem  fuccefliven    Fortfehreiten    vom  Leichten  zum 
Schweren,  im  15.  Jahre,  die  ganze  erfte Dekade  des  Livjus,  die 
Geocgica  des  Virgil  und  den  gröfeten  Theil  der  ovidi&rhen  Mcu- 
morphofen,  11  i  X /o  viel  unterhaltende  deutfche  Origi* 
nal  werke  lefen  konnte  I   Sehr  wahrund  werth  der  Beherzigung 
ift  demnach  was  der  Aufmunter^ing  verdienende  Vf.  bey  der  An- 
preifung  des  gefühlvollen  Selhßiefens  der  Alten  fagt:   „Ich  läugnc 
„nidit,  dafe  ditCfi'  heijm  Ueberfiizen  aucli  möglich    fey  :    aber  i% 
„dem  Grade    ift   es  nicht  mö|jlich,    als  es  gefchdien  wird* 
„wenn  <ler  Schüler  felbfi  interpretirt,  felbfi  lefea  kann. 
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ICÖ'TTTGsBEito ,   fe.  Nicölovius :   Die  Religion  in/nerkatb 
der  Grenzen  der  blofsen  Vernunft,  vorgeftellt  von 
■  Immanuel  Kant.  1793.  XX  u.  296  S.  gr-  8- 

(  Befchlufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  JRecenßon.) 

«■>  f  1***^  ^*^  Gnadenmittet.  Wenn  man  dasjenige,  was 
'^  U  der  Menfch  dem  Sittengefetze  zufolge  thun  /o«, 
folglich  auch  thun  kann ,  die  Natur  im  Menfchen  nennt : 
fk^  wird  unter  Gnade  dasjenige  verÄanden ,  was  nur 
durch  die  Hülfe  Gottes  möglich  ift ,  die  der  Menfch ,  in 
fofern  er  dos  Seinige  thut,  erwarten  foll,  Diefem  Sinne 
lufolge  ift  und  bleibt  die  Gnade  ^ein  heiliges  QeheimnifSf 
in  welchem  uns  nur  im  allgemeinen :  »,dafs  Gott  dasjeni- 
ge bey  unferer  BeflerMng  bewirken  werde,  was  wir 
dabej  nach  beftem  Wiffea  und  Gewiffen  nicht  •  vermö- 
gen t "  durch  das  Sittengcfetz  geofFenbart  ift ;  aber  wo- 
bey  das,  was  Gott  eigentlichtkun  werde,  ewig  verborgen 
bleiben  mufs.  „Daher  wir  uns  auch  Von  diefem  Geheim- 
nifs  als  einem  Heiligthume  in  einer  ehrerbietigen  Entfer- 
nung halten  foUen ;  damit  wir  nicht  im  Wahiae ,  Wun- 
der entwedeV  felbil  zu  thun ,  oder  in  uns  anzutreffen, 
den  fittlichen  Gebrauch  der  Vernunft  aufheben,  oder 
wcnigftens  uns  zu  der  Trägheit  einladen  laflen,  von 
obe^  herab  zu  erwarten ,  was  wir  felber  thun  follten/« 
Es  giebt  durchaus  kein  Mittel. (keine  Zwifchenurfacfae, 
die  der  Menfch  in  feiner  Gewalt  hätte)  fich  die  Gnod^ 
zuzuwenden,  „auiser  dafs  er  fich  derfelben  würdig  ma-* 
che ,  **  d.  h. ,  fich  durch  "den  Gebrauch  feiner  Freyheit 
erniUich  beftrebe^  feine  fittliche  Befchaffenheit  nach 
Möglichkeit  zu  beffem.  Die  Veranftaltungen ,  durch  an 
fich  felbft  gleichgültige  Handlungen  Gott  zu  Gnaden  zu 
beftimmea ,  oder  die  Qnadtnmittel ,  find  alfo  etwas  fo- 
wohl  dem  Begriffe  als  der  Gefinnung  der  Moralität  wi- 
derfprechendes»  .  ' 

D^r  wahre  moralifcfae  Dienft  Gottes  ift  zwar ,  wie 
das  reine  Reich  Gottes,  unficbtbar,  ein  Dienft  der  Her- 
zen ,  und  kann  nur  in  der  Gefinnuiig  der  Beobachtpng 
aller  Pflichten  als  göttlicher  Gebote,  und  daher  nicht  in 
ausfchliefslich  für  Gott  beftimmten,  übrigens  an  fich 
gleicbgMltigen  •  Handlungen  beftehen.  Allein  das  Un- 
fühlbare bedarf  für  den  Menfchen  einer  analogifchen  Dar^ 
fteHung  durch  Etwias  fichtbares ,  das  9  in  wie£em  es  als 
ein  lediglich  auf  den  inneren  Gottesdienft  abzwackende^ 
Mittel  gebraucht  wird ,  der  äufsere  Gottesdienft  heifsen 
kann,  ^und  fich  auf  «t^  PflichUbeobachtungen ,  zurück- 
führen läfst,  denen  gewiffe  äufsere  Förmlichkeiten,  die 
aber  mit  jenen  in  keiner  nothwendigen  Verbindung  fie», 
'bcot    beygeordn^  find,  gleichfiim  als   eben   (o  viele 

Ajt  L.  Z.  1794.    Erfter  Band. 


Schemate,    finnliche   Mittel  der  Belebung  und  Erwe* 
ckung  des  innern  Gottesdienftes.** 

„Sie  gründen  fich  auf  die  Abficht  i)  denfelben  in 
uns  felbft  feft  zu  gründen ,  und  feine  Gefirfnung  wieder- 
holentlich  im  Gemüth  zu  wecken  (das  Privatgebet),  2) 
die  äufsere  Ausbreitung  durch  öffentliche  Zufamnlen- 
kunfte  an  dazu  gefetzlich  geweihten  Tagen,  um  däfelbft 
die  religiäfeu  Gefionungen  laut  werden  zu  laffen  (das 
Kirchengehen),  3)  die  Fortpflanzung  auf.  die  Nachkom- 
menfchaft  durch  Aufnahme  in  die  Gemeinfchaft  des  Glau- 
bens und  Uebemehidung  der  Pflicht,  den  Neueintreten- 
den zu  belehren  ( in  der  chriftlichen  Religion  die  Taufe)^ 
4)  die  Erhaltung  diefer  Gemeinfchaft  durch  eine  wieder» 
holte  öffentliche  Förmlichkeit,  welche  die  Vereinigung 
der  Glieder  zu  einem  ethifchen* Körper,  und  zwar  nach 
dem  Prhicip  der  Gleichheit  der  Rechte  unter. fich,  und 
des  Antheils  an  allen  Früchten  des  Moralifdiguten  fort- 
dauernd macht  (die  Communion), 

Alle  dlefe  äufsem  Förmlichkeiten  find  als  Mittel  der 
Belebung,  Verbreitung,  Fortpflanzung  und  Erhaltung 
der  moralifchen  Gefinnung,  -—  die  übrigens  durch  fie 
keineswegs  begründet  werden  kann  —  gottesdienftlidi 
und  heilig;  aber  als  übernattiriicfae  Mittel  unmittelbar 
auf  Gott  zu  wirken ,  ab  Handlungen ,  die  durch  fich 
felbft  die  Gnade  hervorbringen,  angefehen  und  g:ebraucfat, 
find  fie  ein  blofses  Fetifehinachen^  Götzendienft. 

Die  Selbfttäufchungea  des  fich  im  Wahnglaubea 
an  Wunder,  Gehetmnifle,  und Cmadenmittel  äufseraden 
Religionswahnes  laffen  fich  aus  dem  Hange  zum  Böfea 
in  fofern  begreifen,  „al^  der  Menfch  durch  denfelben 
lieber  alles  andere  als  feine  Pflicht  zu  thun  geneigt  if^ 
und  daher  ein  Favorit  Gottes  zu  werden  firebt ,  um 
kein  Diener  Gottes  feyn  zu  dürfen.^'  —  Nedi  aber  ^at 
man  nicht  gefehen,  dafs  jene,  ihrer  Meynuiig  nach« 
aufserordendich  Begünfttgten  (Juserwählten)  es  dem  na- 
türlichen ehrlichen  Manne ,  auf  den  man  im  Umgang, 
in  Gefchäften  und  in  Nöthen  vertrauen  kann ,  im  min- 
deften  zuvorthäten,  da  fie  vielmehr  im  Ganzen  genom- 
men, dieVergieichung  mit  diefem  kaum  aushalten  dürf- 
ten ,  zum  Be weife  i  do/i  es  nicht  der  reckte  Weg  fey,  von 
der  Begnadigung  zur  Tugend,  fondem  vielmehr  von  der 
Tugend  zur  Begnadigung  fortzufchreiten^ 

Der  Vf.  fcheint  die  Verlegenheit  vocausgefehen  za 
haben,  in  welche  manches  Büchergeridit  durch  fein 
Werk  in  Rückficht  auf  die  Frage  gerathen  dürfte^  ob 
die  Cenfur  deffelben  dem  tfteologifc^  oder  dem  philo- 
fophifchen  Cenfor  gebühre.  In  der  Vorrede  find  wenig- 
ftens  die  Data  zu  einer  befriedigenden  Antwort,  durch 
eine  fehr  treffende  Auseinanderfetzung  der  gegenfeiti- 
gen  Verhältniffe  zwifchen  dem  biblifchen  und  dem  blofs 
^ilofophifchen  Theoiogen  angeg^an.     Diefem  letztefn 
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kaan  die  völlige  Treybeit,  die  Refultate  feiner  Unterra* 
chufigen  durch  die  Qerditclite ,  SpsarhiBii  und  Sucher  ol* 
!er  Völker,  und  felbft  durch. di6  M^l  zu  eMu^ta  und 
zu  befiädgen  —  durch  den  Erileru  keineswegs  hefchränkt 
werden ,  fo  lange  beide  die  Gränzen  ihres  Faches  nicht 
überfchreiten  wollen;  und,  der  Philofoph  fich  innerhalb 
der  Qränzen  der  blofsen  Vemumft  hält  9  die  Materialien 
der  büsttfthen  Theologie  benutzt ,  ohne  „feiue  Sätze  in 
diefe  Theologie  hineintragen  *,  und  die  öffentlldien  Leh* 
ren,  für  welche  der  GeilUiche  priväegirt  ift,  abändern 
zfr  wollen.«*    (^Welches  z.B.  der  Fall  wäre,  wepn.er 
feine  Relultate  für  geolFenbarte  Wahrheiten   ausgeben 
wollte.)    In  Rücklicht  auf  foiche  Eingriffe  allein  fteht,^ 
dem  bücherrichtenden  Theologen  das  Recht  der  Cenfur 
zu,  wobey  freylich  wieder  zu  unterfcheiden  iil,  ob  der- 
felbe  als  eiu  folcher  angefielltiif,  der  btofs  für  das  Heil, 
der  Seelen  9  oder  der  auch  Zugleidifiur  das  Heü  der  IViß 
■fenfchaften  zu  Jörgen  hat.    Nur  dem  letztern  allein  kaan 
hier  die  Obercenjur  zukommenf  weil  er  als  Gelehrter  und 
Gcißicher  zugleich  nicht  nur  die  Eingriffe  des  Philoßh 
pken,  foudern  Qach  die  Anmafsungen  der  blofsen  Geifiti' 
chen ,  „dafs  fie  keine  ZerftÖrung  im  Felde  der  WüTen- 
fphafren  anrichten,"  2u  befchränken  berufen  ift.     Der 
bibliri:he  Theolog,  dem  es  nicht  etwa  darum  zu  ^un  ift,. 
„den  Stolz  der  Wiffenfcbaften  (durch  Machtfprüche  der 
blofsen  Geißlichen  wie  z.  B.  zu  den  Zeiten  Galildi)  zu 
demächigeu ;  und  fich  felbft  die  Bemühung  mit  denfel- 
ben  zu  erfparen**  mufs  lichs  als  Gelehrter  zum  Yortheil 
•feiner  Widenfchaft  gefallen  lalTen,  in  Rückficht  auf  die 
Materialien  j  i\ie  er  felbft  für  feiif  eigenes  Fach  aus  der 
Gefchichtcf ,  Sprachkunde,  und  Philqjfopliie  entlehnt,  von 
den  Pflegern  diefer  Fächer  frejr  beurtheilt  zu  werden. 
,»Die  Schwierigkeiten ,  die  ihm  von  denfelben  *  gemacht 
werden ,  zu  verheiwUichjen ,  auch  wohl  als  nngötUiüh  zu 
%>erwerfeni  ift   ein  armfeliger  Behelf,   der  nicht  Stich 
hält,",  und  der  ankündigen  würde,    dafs  ein  folcher 
Theolog  mit  der  Vernunft  in  den  Angelegenheiten  der 
Religion  nichts  zu  fchalfen  haben  wolle. 

VÜILOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Müller:  He  Dramate  Graecorum  comicO" 
fatifrico ,  inprimis  de  Soßthei  Lytierfüf  fcxipfit  Hen- 
ric.  Carotus  Ahr.  Eichftädt.  A.  M.    1793.    153  S. 

gr-  8*  . 

Die  VeranlflfTung  zu  diefer  gelehrten,  an  neuen  Be^ 
merkungen  reichhaltigen ,  Schrift  gab  ein  Fragment  aus 
dem  Lißtierfii,  dem  verlornen  Drama  eines  gewiffen  So- 
ßbius  oder  Sofitheus^  welches  Cafa^ibonus  in  feinen  Lect. 
Theocrit.  zuerft  aus  einem  handfchriftlichen  Scholiaften 
des  Theökrit  an  das  Licht  geiiellt ,  und  ganz  neuerlich 
Hr.  Prof.  H^tTcn  in  dem  VlI  Stück  der  BibJtodidL  d,  A. 
L.  u.  K. ,  aus  einem  Codex  der  Schrift  de  mulieribus^ 
qu»e  btüo  claruerunt,  mit  feinen  Anmerkungen  begleitet 
wiederum  edirt  hat.  Auch  hiner  .ift  es  von  neuem  abge* 
druckt,  an  mehrern  Stelleu  verbefTert,  und  mit  grofsdr 
Belefenheit  erklärt  ;    aber  deu  Hauptgegenftand  diefer 

frhrift  machen  4ie  Unterfuchungen  über  den  wakreu 
erftüer  des  Uftierfes,  und  die  Gattung^    zu  welcher 
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4iefes  Schaufpiel  getxört  haben  mag,  mitmancherley  lehr- 
rekhea  Abfchweifungen  auf  verwandte  GegenAän^e  aus« 
Aifech  l^eftdit  der  Vf.  S.  S7* »   ^^'  ^  ^h>B  wen^er   um 
das  Fragment  des  Sofitheus^  als  um  die  Mittheilung-  ver- 
fcbiedner  Ideen  über  die  rem  fcenicam  veterum  z.u  thun 
gewefen  fej;,  und  hofft,   dafs  man  ihm  diefe  Ui^rcfRo- 
nen  defto  eher  in  einem  Werke  verzeihen  werde»    das  er 
als  eine  Probe  feines  Fleifes  und  feiner  KenntniÄe   dem 
Publicum  vorlege.      SchweHich  *wird  irgend  jemand  fo 
unbillig  feyn ,  die  gelehrten  und  (iunreichen  Bemerkun- 
gen des  vf.  darum  mit  weniger  Beyfall  aufzunehmen, 
weil  fie  zum  Theil  gelegentlich  bevgebracht  werden.  — 
Nach  einer  Einleitung  über    die  Fragmente   der  alrefi 
Did&ter  und  das  Bedürfnifs  einer  Sammlung  der  zahlrei- 
chen Bruchftücke  des  komifchen  llieaters  der  Gnechfm^ 
(welche  jeder  Freund  des  Alterthums  mit  dem  V£  auf 
das  lebbaft'efte  wi|nfchen  wird,)  kommt  er  auf  das  Frag-- 
meut  des  Lytierfes  felbft,  welchen  die  Grammatiker  hej 
Cafaubsnus  und  Heeren  dem  S6fibims\  Atkenäus  hinge- 
gen,  welcher  nur  einige  Verfe  anführt,  dem  5q/tthrttS 
beylegt.    Diefe  I^sart  nimmt  Hr.  £.  gegei^  Cafaubonus 
in  Schutz,   und  macht  aus  einer  Vergleichung  des  Süir 
das  mit  einer  Stelle  bejm  Diogenes  Lacrtius  (L.  VIL  §• 
173.)  fehr  Wahrfcheinlich ,  dafs  der  Vf.  des  LuHerfes  der 
Comiker  Sofitheus  war ,     der  in  den  erften  Zeiten  der 
neuen  Comödie  den  Stoiker  Cleanthes  auf  der  Bühne  an- 
griff.    Dafs  der  L.  keine  Tragödie  gewefeu  feyn  könne, 
hatte  fchon  Hr.  Prof.  Heeren,  bemerkt ;  hier  wird  es  aus 
der  Befchaffenheit  des  Iniialts,  und  der  Sprache  in  den 
erhalcnen  Verfen  umftändlich  gezeigt     Aber  auch  eine 
Comödie  war  es  nicht,   fondern  ein  Drama  fatyricum, 
und  zwaV  comico  -  fatyricumi  alfo  von  einer  andern  Art, 
als  die  SatyrJpiele  waren ,  welche  die  älteften  Tragiker 
in  den  Tetralogien  aufftellten.     Diefes  giebt  dem  Vf.  zu 
einer  kürzten  Gefchichte  des  fatyrifcben  Drama  Gel^eö- 
heit.     Er  bemerkt  4  Perioden  deilelben.     In  der  erilon 
fing  inaü  an ,   den  extemporifirten  Sceneu  eine  gewifle 
Form  zu  geben..    Die  zweyte  ift  die  Periode  fehler  ver- 
befferten  Qeftalt  durch  die  Werke  des  Aefchylus»  Cköri' 
PuSf  Pratinas;   die  dritte  ift  die  Epoche  feines  gröfsten 
Glanses,  in  welcher  SophoUeSf  Achäus^  Euripides^  Son 
.  u.  ä.  Dramata  fatyrica  fchrieben.    In  der  letzten  enollcti 
fchrieb  man  fatyrifche  Dramen  mehr  für  die  Lectäre,  als 
für  die  Aufführung.  —    Aber  nicht  nur  die  tragifchen 
Dichter,  fondern  auch  die  Komiker,  fchrieben  fatyrifche 
Schaufpiele ,   die  von  jenen  unterfchieden  waren.    Ue- 
ber  diefen  Uuterfchied  drückt  iich  der  Vf.  fo  aus:  equu 
4i$m  tragicos  dixerim,  feveritati  aptiores^  virilem  fapien- 
tiam  ac  Jententiarum  gravitatem  Satyrorum  juveniti  hila- 
fitate  temperaffe;  Comkos  animo  ad  irridendum  nato,  ad 
fatufiffimas  defcendtjfe  jocaüones^  acfubabfuräa  qMevis 
$t  ridicuta  verfibus  effutnffe.      Von  der  alten  Komödie 
gehören  hierher  Kratinus  }ind  Phrynichus ;  mehrere  von 
der  mittlem  und  neuen ,  und  unter  diefen  ein  gewifler 
J^ünocles  aus  Athen ,  über  deffen  Zeitalter  kritifche  Un- 
terfuchungen angeftellt  werden.     Diefe  Dichter  hcarbei- 
teten  bald  Fabeln  des  Aiterthum^,    bald  Begebenheiten 
des'  gemeinen  Lebens;  und  in  der  erftern Gattung  fcbel- 
nen  ße  vorzuglich  die  Verfpottung  des  tragifchen  Era$es 
durch  bäufi^e  Parodien  m  einer  Quelle  des  Komlrchcji 
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gemacht  zu  haben.  Es  ift  w^ahrfcheinlich ,  daTs  fic  kein 
Chor  vob  Satyrn  aufführten ,  welches  fich  zu  den  wc- 
Higfteu  von  ihnen  bearbeiteten  Handlungen  gefchickt 
haben  würde.  Diefc  brachte  in  der  Wahl  der  Scenen 
eine  Verfchiedenheit  hervor.  Die  tragifch-fatyrifchen 
Dichter  wählten  dazu  den  Waldjind  aas  Land,  als  die 
Afifeuthaksorte  der  Satyrn;  cKe  Komiker  konnten  ihre 
ScL^ne  auch  in  die  Städte  verlegen.  Und  fo  fcheint  in 
der  rbat  die  Handlung  des  Lytierßs  mittea  in  Celaenae 
zu  feyn. 

•.  lü  einem  3ten  Abfchuitt  kommt  der  Vf.  feinem  ei- 
frcutlicben  Ziele  näher.  Welche  Stelle  mag  das  erhaltue 
Fragment  in  dem  Stücke  felbft  eingenomoien  haben? 
Hier  wird  zuerft  bemerkt,  nicht  nur,  dafs  die  21  «rilen 
VerXe  voq  den  3  letzten  getrennt  werden  muffen ,  fou- 
dem  dafs  fie  auch  eine  ganz  verfchiedne  Stelle  einnah- 
men. Jene  vvfi^ren  aus  dem  Prolog;  des  Stücks ,  welchta: 
iu  einer.  Uurerredung  zwifchen  eiuiem  Fremdling  und  ei- 
nem  Einwohner  von  Celaenae  beftanden  zu  haben  fcheint. 
Die  letzxeru  find  aus  dem  Schluffe.  Um  jenes  voUftäu- 
dig  darzuthuu ,  entwickelt  der  Vf.  den  Begriff  des  Pro- 
log bey  den  Alten  und  unterfcheidet  mit  Recht  mehrere 
Arten  delfelben.  Alles ,  was  zum  Verfländniis  der  Hand- 
lung aus  dorn,  was  ihr  vorausgegangen  ift ,  beygebracht 
wird,  und  gleichfam  in  die  Handlung  felbft  einleitet, 
mufs  als  Prolog  betrachtet  werden ,  gleichviel  ob  diefs 
iu  einem  von  der  Handlung  unabhängigen  Stücke  oder 
in  dem  Anfange  der  Handlung  felbft  gefchieht*  Diefe 
zwcyte  Art  zu  verfahren,  in  Hückficht  auf  den  politi- 
fclien  Zweck  bey  weitem  die  vorzüglichere ,  findet  fich 
in  den  meilteu  Stücken  des  Aefchylus  undSophokies;die 
erftere  faft  durchgängig  in  den  Tragödien  desEuriindes. 
Diefe  erzählenden,  von  der  Handlung  abgefonderten, 
Prologen  pflegt  man  falfchlich  mit  dem  Namen  des  Pro- 
logs aasfchliefsend  zu  bezeichnen.  Richtig  verftanden 
hat  auch  die  "Komödie  ihren  Prolog;  aber  er  macht,  we- 
nigfiens  beym  Arißophmnes^  immer  einen  Theil  der  Hand- 
lung aus,  und  ift  öftrer  dialogifch  als  monologifch.  In 
jdem  letztem  Falle  pflegt  ihn  Anßophanes  nicht  an  die 
Spitze  feines  Stücks  zu  fetzen ,  foudern  er  fchahete  ihn 
ein ,  wie  auch  Euripides  in  der  Iphigenia  von  AuUs  ge- 
thau  hat«  Je  mehr  fich  die  Komödie  ausbildete,  delio 
mehr  forgte  man  dafür,  den  Prolog  /Iramatifch  zu'  ma- 
chen ;  und  die  neue  Kompdie  kannte  keine  andre  als  die- 
fe Gattung.  Die  Römer  vereinigten  verfchiedne  Arten 
griechifcher  Prologen.  Plautus  benutzt  ihn  fov^  ohl  zur 
Erzählung  der  Begebenheit ,  als  auch  zur  Empfehlung 
de§  Stücks;  und  man  fleht  aus  feinen  Werken ,  dafs  der 
Prolog  zu  feiner  Zeit  bey  den  Römern  keine  bel^immte 
Geftalt  gehabt  hat«  Tev^nz  hatte  in  Rückfirht  derKunft 
fchon  einen  Schritt  weiter  gethan.  Was  zur  Expoiitiou 
gehört ,  macht  bey  ihm  einen  Theil  der  Handlung  aus, 
und  in  dem  Prolog  hat  er  es  nur  mit  literarilcfirn  Noti- 
zen, der  Empfehlung  feiner  Stücke  und  derBellreitung* 
feiner  Gegner  zu  thun.  ^ 

Den  Schlufs  diefes  Werks,  deflen  Hauptinhalt  wir 
hier ,  mit  l  (cbergehung  der  kririfcheu  Grüude  und  eiu^r 
Menge  fchaizbater  gelegentlicher  Bemerkungen,  die  ins- 
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gefammt  mit  einer  fettenen  Betefenheit,  itlarheit  und 
Scharfßnn  ausgeführt  find,  unfern  Leferil  mitgctheik 
haben,  macht  das  Fragment  Ats  S^fitheus  felbft,  wel- 
ches vielleicht  beffcr  der  ganzen  Unterfuchung  voraus- 
gefchickt  worden  wäre.  Nach  den  Bemühungen  meh- 
rerer Gelehrten  fand  der  Scharflinn  des  Vfs,  hier  gleich- 
wohl doch  eine  beträchtliche  Aerndte.  Im  3.  v.  vcrbef- 
fert  er  (po^roV  ev7f&ou^  mit  Amaliiis  und  Lenz ;  eine  Ver- 
befferung ,  an  deren  Richtigkeif  fchlechtcrdings  nicht  zu 
zweifeln  ift»  V.  4-  erklürt  er  yo&oi;  für  ein  GJoffem  und 
vermuthet,  dafs  voirpos  gefbnden  habe.  Uns  misialit 
indefs  r€pivht(rrog,y^ofüvTzeiza  trapttTrXotffrk  Ü^ft;  und 
wir  möchten  vermudien ,  dafs  diefes  ireps  oder  -r«/?«  aus 
dem  zufammengezogenen  ttät^o^  entftanden  fe^.  Man 
könnte  nemlich  lefen :  otr<^Q  a  ^ttefuov  xmu;  TKTpo/;  >  rX*- 
arou  yhoc  Diefe  Stellung  der  Wörter  fcheint  uns  der 
dramatifdien  Sprache  vorzüglich  angemeffcn.  Im  5.  r. 
legt  er  die  Worte  aijrpoi;  i'  cVo/«c  als  Frage  dem  Interlo- 
rutor  in  den  Mund ;  fo  dafs  das  folgende  eine  komifche 
und  unerwartete  Antwort  des  Erzählenden  wäre.  Sinn- 
reich !  aber  doch  nicht  ganz  überzeugend,  v.  6.  vermu- 
thet er  owov  %ocvä7}klov  Je.  (popnov  und  im  folgenden  r.Vs/ 
t  i^x  nach  Athenaus.  V.  9.  erklärt  er  ipyi^%rxt  ikotOpx 
richtiger  als  bisher  gefchehn  ift  von  muntern  und  leb- 
haften Arbeiten ,  legt  aber  diefen  Vers  dem  Interlocutor 
als  Frage  in  den  Mund :  arbeitet  er  denn  nuii  auch  die- . 
fcr  Gefräfsigkeit  gemäfs?  und  läfst  hierauf  fo  antwor- 
ten: Nä/  ifT,^vv  d^tvXTftTo^  xfrjQtv  (oder  iurktiird'sk  rl-ftfriv) 
Bh  Xe%o^.  Ja !  fo  dafs ,  wenn  er  fich  fatt  gegeffea  hat, 
er  fich  zu  Bette  legt."  Den  10.  v.  wirfk  et  hier  heraus 
und  fetzt  ihn  nach  v.  17.  So  geneigt  wir  find,  diefer 
letztern  Vermuthung  beyzutreten ;  fo  wenig  thut  uns  die 
erftere  Genüge.  Warum  foll  Lytierjes  gerade  ein  träger 
Arbeiter  leyn  ?  Beym  Theocrit  X,  41.  hcifst  er  iu  Be- 
ziehung auf  feine  Arbeitfamkeit  dsm  "»d  der  Scholiaft 
bemerkt^  dafs  ihn  die  phry gifchen  Schnitter  a^  ipi^rw 
^epuTT'^jv  zu  preifen  pflegten.  „Er  arbeitete  alfo  l«icbt 
und  endigte  in  kurzem  ein  grofses  Stück  Feld  {ixfvuat  r 
ifjL-wTjt;) ;  und  wenn  wo  ein  Fremder  vorüberging,  mufste 
der  auch  mit  arbeiten."  Noch  fcheint  alfo  diefe  Stelle 
zur  Heilung  nicht  reif.  V.  15.  lieft  er  tatveT  ftatf  ijtv.«/. 
V.  *i6  und  17,  verbeflert  der  Vf.  auf  folgende  Weife: 
^ SV  Air    avtay  oi'xywyra,  M.  p*  KrjTrsiuetd'*  dg    xptevrxt.^x^ 

Tarn  euni  in  hortos  maeandri  aqiiis  itvigntes  deductum 
muito  Uborer  fructus  jubet  demetere.  Diefes  ftimmt  mit 
deu  Worten  der  Fabel  bey  den  Grammatikern  gut  zufam- 
mcn.  Aber  oi^^owra  fcheint  uns  müfsig  und  zu  abwei- 
chend. u7irevju,x  nimmt  der  Vf.  für  xTfroc »  da  es  doch 
wahrfcheinticher  tiiltura  horti  und  dann  cuttura  fin^pL 
heifst.  Aus  den  Zügen  der  verdorbnen  Lesart  '«t/^tä- 
Ttav  oii^  K  M.  glauben  Wir  mit  einer  geringern  Verän- 
drung  Ibfen  zu  können:  ^^brtir  *aywy«  "^-^rpu  Mcetxvd'pov 
p*  Kj/TTfii/ttÄr*  Fv  Äc(i.-i/Ta,  i.  Tcirw^  Awotl^  d^Bpt^^^tVo  Er 
legte  feinem  Gafte  die  Arbeit  auf,'  die  Früchte  der  Ceres 
{eutam  Cerevts)  zu  mähen.  Der  Ablativ  ^gflu«,  J^on  dem 
TTörftT  Appofition  ift,  hängt  von  vpiavTci  ab.  rfj^oyg  koiune 
wegen  d/er  Achnlidikeit  des  6  und  0 ,  des  ij  und  ^  leicht 
in  'v;/4w.c  verwandelt  werden.  V.  15.  vermuthet  der 
Xiixx  2  Vf. 
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Vf.  rov  f eVoti  (Jtf/iÄv  S&  TOT*  OvTjp  %v}j<rxc*  Sine  gelehrte» 
aber  fall  allsui  kühne»  Veränderung,  Wir  würden  an  der 
gewöhnlichen  I^sart  nicht  anftofsen.  In  den  letzten 
Verfen  fthreibt  er :  c/«  Vlxmvip»  €.  ir*^  'Eokog  rig  ä^repf 

Leipzks  9  b.  Barth :  Bt onii  et  Slojchi  IdtflCa  ßt  quae 
praeterea  extant  graece  et  latlne  cum  notis  rario- 
rum  felecHsr  recenfuit  fuasque^nnotationes  ädjecit 

V  Ludevicus  Henticus  Teudrerus.     Jf793-  141  S.  g. 

Die  aufserordentliche  Schnelligkeit»  mit  welcher  Hr. 
Teuclitf  eiue  Reihe  alter  Autoren  feit  kurzem  heraus^ 
gab»  hat  ihm  feiten  erlaubt»  diefe  Schriftfleller  einer  be- 
ibadem  Aufmerkfamkeit  zu  würdigen.  Von  ihrer  in- 
uern  Vortreflichkeit  überzeugt »  gab  er  ihnen  nicht  yiel 
-mehr  als  die  Empfehlung  feines  Namens  mit;  oder  wenn 
.er  etwas  mehr  that»  fo  fchrieb  er»  toU  Dankbarkeit  und 
Hochachtung»  die  Anmerkungen  ihrer  altem  Herausge- 
ber ab.  Jetzt  aber  tritt  er  als  ein  gerüfteter  Kritiker  mit 
*  einer  neuen  Recenfion  zweyer  von  ValkenaerundBrunk 
noch  nicht  genug  geiauberten  Dichter  auf;  und  obgleich 
auch  hier  der  bleibende  Vorrath  von  Anmerkungen  bey 
weitem  zum  gröfsten  Theil  nur  erborgte  Schatze  aus  den 
Vorcathskammern  eines  Lon^epettaeus,  Hr/fuinitf x»  Pol- 

ätteitamr»  Schvebilms  und  EarUfius  find:  fo  fiöfst  man 
loch  öftrer»  als  in  irgend  einer  andern  Ausgabe  deffel- 
ben  Gelehrten»  auf  Anmerkungen  von  feiner  Fa^oii« 
Diefe  Anmerkungen  gehören  ihm  auch  fiift  fiimmtlich 
eigen^  und  enthalten  kritifche  Verbeflerungen  des  Tex- 
tes und  Rechtfertigungen  der  veränderten  Xefart.  Die 
mciften  neuen  Veränderungen  find  als  Conjecturen  des 
Herausg.  entftanden,  welche  ihm  insgefammt  fo  fehrge- 
fialen»  dafs  er  es  fi&r,  allzu  befcheiden  gehalten  haben 
würde ,  fie  nur  in  den  Amtierkungen  der  Beurtheiluug 
anderer  auszufteüen.  In  diefer  glücklichen .  Kühnheit 
übertrifft  Hr.  T.  feine  Vorgänger  fo  weit»  als  er  von  ih- 
nen in  andern  Stücken  übertroffen  wird.  Keiner  feiner 
Einfalle  fchcint  ihm  zweifelhaft!  keiner  der  zierlicbften 
Dichter  des  Alterthums  unwürdig!  Ja  fie  haben  in  feinen 
Augen  oft  eine  fplche  Evidenz»  dafs  er  fichalle  Beweis- 
•  p  riüide  erfpart »  und  feine  fkeptifchen  Lefer  mit  einem 
>tet  fto  ratione  voluntas  zurückfchreckt  '  Wie  gegrün- 
det <iiefe  Zuverficht  fey»  wollen  wir  an  einigen  Proben 
zcio^eu.  In  der  !•  Idylle  des  Bion.  V.  g,  haben  die  Wor- 
te uyp&y  oiivu  Asvwy  KevKw  oiovu  rtnrskf  den  Kritikern 
nicht  wenig  ^Scbw^eife  gekoftet ,  und  den  guten  Bion  in 
den  Verdacht  ei^er  leeren  Spielereymh  Worten  gebracht^ 
Wie  übereilt !  Sie  hätten  wiffen  foUen »  da(s  Bion  Asvh^ 
}6VKcu  €iovu  gefchricben  hatte»  wie  jetzt  in  reeefifione 
feüdieriana  zu  lefen  fleht;  und  gewifs  würde  der  fref- 
kntie  oder  nagende  Zahn  des  Ebers »  welcher  di#  Hüfte 
des  Ad^uis  verwundet, , ihren  lauten  BeyfMl  erhalten  ha- 
ben   —  Älit  einem  gleichen  Glück,  Kufis  flß%identibus. 


wird  in  demfelben  Gedi<^  V.  74*  wieder  hergefte; 
Hier  hatte  man  bisher  den  zerrifsnen  Ausdruck  gern 
billigt»  und  die  Ermahnung  an  die  Venus»  nuch  4hi 
Gelidften  zu,  verlangen^  fonderbar  gefunden.  Hr. 
aber  giebt  durch  die  von  ihm  eingeführte  Lefart  zai 
kennen,  dafs  man  fkodum  m  Jcvrpo  gefucfat»  und  darü 
den  wahren  Schaden  der  Stelle  überfefaen  habe.  P\ 
trrvyvovf  fagt  er»  quod  durius  f/l,  fcripfi  ^T^7vwt  qunna 
modum  etiam  alioi  tyrivetv  accufativo  jungitur.  Wj 
kann  überzeugender  feyn?  aTsysiv  regiert  aniierwärti 
den  Accufativum»  folglich  mufs  hier  trTeTyov  ilatt  aTvyvot 
gefchrieben  werden»  da  diefe  Lesart  fiic;afftaft  ifl:.  ^ 'Wet* 
che  Reformation  fteht  noch  dem  Texte  der  Alten  bevor,- 
wenn  Hr.  T. »  wie  wir  von  ihm  erwarten »  alle  Härten, 
diefer  Art  aus  deufelben  profcribiren ,  und  feine  eignen 
fanften  Lesarten  dafiir  einfuhren  wird !  —  Mit  derfel- 
ben  Keckheit  und  Sicherheit  tritt  der  H.  überall  auf  dem 
fchlüpfrigen  Pfiide  der  Kritik  einher »  ohne  fich  doicfc 
ängfliiche  Rückfichten  auf  den  Sprachgebrauch  oder  den 
Sinn  des  Dichters  irren  zu  laifen.  So  fiellt  er  in  Ma- 
fchusIU.  119.  die  verdorbenen  Worte ''ly  xsaouovroi^li  iov- 
vxt  n^iafv  ToipdpfiecHov^Extpvysv  ciiiu  auf  tilgende  Weife 
her : ' »  jtepctotiv  ro^  *  HioZv  ouk  etkioiv  toi  (fotppLoixov »  ^sx^xi- 
yev  äff  ^ccv »  wobey  niemanden  ein  Zweifel  auffiofsen 
darf»  wenn  er  in  den  Anmerkungen  lieft;  Ita  repofui 
fto  verbiSf  quae  vutgo  ieguntur :  tj  etc.  Es  iBt  «war  wahr, 
dafs  diefe  neu'e Lesart  lelbft  dann»  wenn  man* fie  mit  ih- 
rem Urheber ^0  überfetzt:  Qjuisjiomoüdeo  immitü,  vet 
mijcens  tM  vet  praebere  non  cavens  tibi  venewmnfie  eva- 
fiffetf  kaum  verftanden  werden  kann ;  es  ift  wahr »  dafs 
ot/M  iXicov  auf  diefe  Weife  nirgends  gebraucht  wird;  — 
aber  was  liegt  daran  ?  £s  ift  ja  bekannt  genug»  dafs  die 
Dichter  in  ihrer  Phrenefie  feiten  wiflen,  was  fie  fchreiben, 
und  fich  dann,  weder  um  den  Sprachgebrauch,  nochnm 
irgend  einen  andern  Gebrauch  in  der  Welt  kümmern. 
Ob  nun  aber  gleich  Hn.  Teuckers  kritifche  Mufe  faft^im- 
mer  fo  hoch  fliegt,  dafs  gemeine  Augen  ihr  nicht'zu  fol- 
gen im  Stande  find :  fo  findet  man  fie  doch  auch  biswei- 
len in  der  Ebene  wandelnd »  wo  fie  hin  und  wieder  eui 
nützliches  Blümchen  auflieft.  So  fcheint  uns  Mofchus 
V»  7.  xf^  ixiTxioQ  füt  r«%^  ixwxioQ  eine  recht  glückliche 
Vermuthung,  welche  auch  wohl  im  Texte  zu  ftehen  ver- 
diente ;  und  Bion  I»  76-  xar  ävS-ia  TtivT  iaupivd-Tf-r^  Bey- 
läufig  befchenkt  uns  der  H.  in  einer  Anmerkung  mit  einem 
griechifchen  Gedicht  aus  feiner  Fabrik  de  ^upkorhio  jwe- 
ro  S^xw/nunentiiay  welches  fich  wenigftens  nicht  durch 
die  Züchtigkeit  feines  Inhalts  empfiehlt»  Die  lateinifche 
Ueberfetzung  verfichert  er  fo  fleifsig  verbeffert  zu  ha- 
ben» dafs  fie  für  neu  gelten  könne.  Zu  dlefen  Verbef- 
ferungen  darf  es  aber  wohl  nicht  gerechnet  werden» 
wenn  Mofchus  III,  6o.  in  der  Ueberfetzung»  wie  in|dea 
Anmerkungen  gelefen  wird:  Seientem  tttt  cauja  aS 
fipas  maris. 


•♦■^« c«* 


.    7i« 


Numero  91. 


7is 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


MontagSf    den  17.  März  1794. 


lim^m 


i«* 


R^ 


ARZNErGELJHRTHEIT. 

Nürnberg  u.  Altdorf  ,  b.  Monath  u.  Knfslcr :  Infti- 
tutiones  therapiae  generalis,  Auetore  ^.  C.  G.  Acker- 
mann^  Prof.  publ.  ord.  Altdorfin.  1794.  XVI,  382  S.  g- 

Bej  Erwägung:  der  Vorzüge  diefes  Handbuches  vor 
allen  feinen  Vorgängern  fallt  es  uns  auf,   dafs  das, 
was  die  allgemeine  Heilkunde  eigentlich  begreift,   ihr 
Umfang,    ihre  Grenzen^   ihre  Eigen thümlichkeiten  von. 
Hn.  A*f#  wenig,  als,  fo  viel  wir  wiflen,   von  irgend 
einem  andern  auscinandergefetzt  w*orden  find.     Die  Na- 
Äien :  allgemeine  und  befondre  Heilkunde ,  drücken  die 
Verhältniffe  nur  halb  aus  und  ftehen  nicht  in  der  gewöhn- 
lichen Beziehung.     Jene  handelt  häufig  fehr  beftimmte, 
einzelne  Zuftände  ab^und  geht  fehr  ins  Kleinliche;  diefe 
hält  fich  fehr  oft  ganz  ans  Allgemeine  und  berührt  nicht 
einmal  immer  dBs  Befondre,  das  Ce  der  Ausübung  über- 
läfst.     Sie  fcheint  in  einigen  Fällen  fogar  jener  den  Stoff 
darzureichen,   was  ein  umgekehrtes  Verhältnifs  andeu- 
ten könnte.     Sie  haben  beide  ganz  verfchiedne  Gegen- 
ftände  und  lalTen  nicht  dicfelbc  Bearbeitung  zu.     Die 
fpecielle  Therapie  bezieht  alles  auf  einen  Krankheitszu- 
ftand  oder  auf  eine  beftimmte  Reihe  von  Krankbeitszu* 
fallen ,    die  nach  ihren  Urlachen  und  Wirkungen  zer- 
gliedert,  d^ret^  Zeichen  und  Gefahr  in  einzelnen  Fällen 
angegeben  und  deren  medicinif<;he  Behandlung  durch  die 
verfchiednen  Zeitläufte  nach  ihren  mannich&ltigen  Ur- 
fachen,    Modificatienen   und   Verbindungen    feftgefetzt 
werden.    Man  follte  erwarten ,  dafs,  nach  dem  Beyfpiel 
der  allgemeinen  und  befondern  Pathologie ,  die  allgemei- 
nen Zuftände  oder  etwa  die  materiellen  Urfachen ,  der* 
^  entzündliche  Zuftand  überhaupt,    die  Lehre  t^on  den 
Dureihigkeiten  der  erften  Wege ,   von  Verftopfung  der 
Eingeweide  des  Unterleibes  u.  f.w.  in  der  allgemeinen 
Therapie  abgehandelt  würden,  und  zwar  in  allen  den 
praktifchen  Beziehungen,    die  bej  der  fpeciellen  ftait 
finden,  und  dafs  diefer  dann  die  verfchiednen  Krankhei- 
ten i  die  aus  jenen  entftehen ,   überlaften  bldben.    Aber 
das  wird  alles  in  der  fpeciellen  Heilkunde  zufammenge« 
nommen.     Es  bat  gewifs  einen  vortheilhaften  Einilufs 
auf  die  Bildung  des  angehenden  Arztes ,   dafs  diefe  fo 
innig  zufammenhängende  Theile  nicht  getrennt  werden ; 
aber  man  follte  dann  nicht  allgemeine  und  befondre  The- 
rapie nennen ,  was  es  nicht  ift.     Die  fogenannte  allge- 
meine Heilkunde  hat  ftets  nur  Curmethoden  zum  Vorwurf^ 
die  fie  erklän ,  von  denen  fic  zeigt ,   auf  welchen  We- 
gen und  durch  weiche  Mittel  fie  ausgeführt  werden  kön- 
nen, wenn  fie  Anwendung  leiden,  wenn  fie  zu  vermeid 
den  und  wie  ihre  etwanigen  Nachtheile  gut  zu  machen 
find«    So  wird  z.  B.  hier  aacb  Feftfetzung  der  Begriffe 
^.  L.  Z.  1794«  Erßßt  BtMds 


von  den  Anzeigen  gehandelt  'de  fibra  adftringtnte ,  cfo 
fibra  roboranda ,  de  motibus  in  viua fibra  excitandis  u.  fl  w« 
Die  mehrfteh  Krankheitszuftände  können  durch  die  Ver- 
einigung mehrerer  folcher  Methoden  nur  gehoben  wer- 
den. Es  ift  hier  3veit  mehr  Analogie  mit  dem  Stoff,  den 
Grenzen,  dem  ganzen  Gang  in  der  Tl/lateria  medica.  In 
diefe  greift  auch ,  was  wir  allgemeine  Heilkunde  nen- 
nen ,  ganz  anders  ein ,  erörtert  die  ihr  nöthigen  Grund- 
begriffe und  enthält  das  Allgemeine ,  das  fie  vorausfctzt 
Mit  allem  Recht  könnte  man  ihr  den  Namen  allgemeine 
ArzneijmiUeilehre  geben. 

Von  diefen  Betrachtungen  abftrahirt,  müiTeu  wir 
diefem  Handbuch  grofses  Lob  ertheilen.  Es  hat  gar  viel 
Ausgezeichnetes  und  ift  durchaus  in  einem  vortreflichen 
Geift  verfafst.  Alle  Begriffe  werden  mit  grofser  Sergfalt 
entwickelt  und  verfolgt.  Hr.  A.  fchöpft  immer  aus  Er- 
fährung und  man  fieht,  er  will  den  Jüngling  zum  aus- 
übenden Arzt  bilden.  Hypothefen  find  ihm  ganz  fremd 
und  es  ift  lehrreich,  zu  bemerken ,  wie  er  fie  zu  entheh- 
ren rerfteht.  Berührt  er  Gegenftande,  die  im  Streit 
find :  fo  findet  man  ihn  ftets  in  der  Mitte  und  in  einer 
Unbefangenheit ,  die  fich  gegen  keine  Erweiterung  und 
Berichtigung  unferer  KenntnilTe  fperrt ,  fie  fich  aber  an- 
zueignen weifsi  ohne  irgend  einer  Parthie  fich  ausfchlief* 
fend  hinzugeben.  Eine  weife  und  fruchtbare  Vereini* 
gung  der  Humoral -.und  Nervenpathologie  trägt  mit  da- 
zu bey ,  diefes  Buch  fchätzenswerth  zu  machen.  Diefes 
Abwägen,  Sichten,  Trennen  und  Mifchen  der  verfehiede- 
lieri  Meynungen  uns  fehen  zu  lafien,  wäre  fo  wohl  denen, 
die  bey  allen  Streitigkeiten  gegen  das  Intereffe  der  Ver- 
nunft und  Wahrheit  gleichgültig  bleiben,  als  denen,  die 
immer  einem  Mann  und  einer  Meynüug  Anhäpglichfceit 
fchwören,  fehr  nützlich  gewefen  -  und  wie  viele  Aerzte 
haben  wir,  die  nicht  ludifferentiften  oder  Seciirer  find?  — 
Aber  Hr.  i^.  theilt  uns  nurdieRefukate  mit,  die  er  jedoch 
fehr  überzeugend  vorträgt  und  für  die  Anwendung  be- 
nutzt. Nur  zu  fehr  wird  man  auch  in  andern  Schriften 
durch  das  ewige,  die  Unterfuchung  gar  nicht  befördern- 
de, Einmifchen  abweichender  oder  übereiußimmender 
Vorftellungen  und  das  Citiren  geftört ,  als  dafs  die  Ruhe, 
mit  der  Hr.  A.  feine  Ideen  entwickelt,  nicht  eigne  Reize 
haben  follte.  Doch  nicht  allein  diefe  fubjectiven  Vorzü- 
ge haben  fo  vortheilhaft  für  diefe  InfiittUicmes  theiapiae 
generalis  gewirkt.  Ihr  Haupt verdienft  ift,  dafs  die  Krank- 
heitszuftände-, in  denen  die  angeführten  Curmeihodea 
angezeigt  find ,  mit  aller  Kunft  des  feinen,  denkenden 
Praktikers  nach  ihren  Zufällen,  Urfachen  und  Verbin- 
dungen entwickelt  find,  fo  dafs  die  Pathologie  felbfthier 
viele  Aufklärung  erhalten  hat.  In  den  gangbarften  Com- 
pendien  wurde  auf  die  der  Pathologie  nur  verwiefen  und 
zu  allgemeine  Gefichtspunkte  genommen.  Hier  fieht 
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mao».  wie  girdHe  durdh  dlefe  Entwicklungen  alle  Lehren 
erft  die  gehörige  beutlichkeit ,  BedSmmtheit  und  Frucht- 
terkek  erhalten,  ^ur  in  RücILrieht  der  Vollftändigkeit 
der  Kapitel  ftebt  unfer  Vf.  Ha. Hecker  nach,  der  fie  aber. 
Wie  felbft  fein  Archiv  beweift,  in  feinem  Handbuche 
nichts  weniger,  als  erreicht  hat.  ZweyAbfchmtte  ver- 
mißten wir  indeCs  in  dem  J.  Werk  ungern ,  weil  rich- 
tige Bei-^iTc  von  ihren  Gegenftänden  wefentliche  Eigen- 
fciiaftrn  des.  v»  ahfen  Arztes  ausmachen.  Dje  Fälle ,  in 
(fencn  der  rationclls  Arzt  nichts  thün  darf,  weil  die 
Kraukh^^it  iioh  felbll  heilt ,  d.  h.  weil  die  Natur  thätig  ift, 
die  er  zu  %vcu!g  kennt ,  um  nicht  fürchten  zu  müiTcn, 
ilif-iu  den  Weg  zu  treten,  hatten  fowohl,  eine  befondre 
Abhandlung  erfodert,  al?die  Falle,  in  dbnen  der  ratio- 
nelle Arzt  nichts  thun  itinn ,  weil  die  BefchafFenheit  und 
die  Urfachen  der  Krankheit  feinem  Blicke  durchaus  ent- 
zogen und  nur  Hypothefen  und  Empirie  aushelfen  kön- 
nen. Wie  und  wo  diele  gebraucht  werden  dürfen  und 
müflen,  hiitte  gewifs  einen  fehr  lehrreichen  Stoft*  zu 
einem  Capitel  geg<!ben.  Ueberhaupt  hätten  die  Schwie- 
rigkeiten ,  den  kranken  Zuftand  fo  durchzufeheu  ,  dafs 
beftimmte  Anzeigen  gefällt  werden  können ,  nicht  mit 
Stillfchweigen  übergangen  werden  muffen.  Sie  finden 
Ikh  zu  oft  und  von  der  Art,  fich  dabey  zu  benehmen, 
hängt  zu  viel  ab ,  «Is  dafs  nicht  allgemeine  Anleitung 
gegeben  werden  müfste,  wie  fie  wegzuräumen  find, 
oder  wie  bey  der  Unmöglichkeit,  fich  Aufklärung  zu 
▼erfchaffen ,  der  Arzt  zu  handeln  hat.  Selbft  wie  nach 
vollendeter  Heilung  der  Arzt  fich  von  der  Wahrheit  oder 
Falfchheit  feiner  Anfichten  überzeugen  kann  und  was  ein 
'^er  oder  fchlechter  Erfolg  eigentlich  beweift,    hätte 

'  erörtert  werden  mülTen.  Dafs  die  diätetifchen  Hülfsmit- 
tel  neben  den  medicinifchen ,  mit  denen  fie  ^ufammen* 
fallen ,  geftellt  find ,   ift  gewifs  zweckmäfsiger ,   ab  fie 

'    in  einem  Kapitel  zufan^men  zu  werfen. 

Wir  bedanren ,    dafs  wir  die  Beweife  des  Guten, 
was  wir  diefem  Werk  nachfagen ,    unfre  Lefer  in  ihm 
felbft  auffuchen  lalTen  müflen,  da  es  aus  dem  Einzelnen, 
was  wir  anführen  könnten  ,  nicht  erhellen  würde ,   in- 
dem es  über  das  Ganze  verbreitet  ift,  von  dem  ein  Aus- 
«ug  zu  geben,  die  Grenzen  diefer  Blätter  überfchrciten 
würde*    Um  unfre  Unpartheylichkeit  und  unfer  Studium 
'Äefes  Werks  zu  erkennen  zu  geben,   wollen  wir  indefs 
doch  die  wenigen  Mängel  auf  die  wir  iUefsen,   anzei- 
gen*   In  dem  Abfchnitt  de  actione  medicamentontm  ge- 
neratim  finden  wir  doch  zu  viele  und  etwas  einfeitige 
Theoricw    Der  VF.  läfst  die  Arzneymittel  faft  immer  auf 
<Ke  feften  Theile  wirken  und  durch  die  Veränderung  in 
diefen  erft  die  Säfte  nfhciren.     Auch  nimmt  er  als  den 
Sitz  deipTliätiijkeit  der  »gcfchluckten  Arzneymittel  den 
Magen  zu  uueingefchrankt  an.     Nicht  angemeiTeofcheint 
es  unsauqb,   ui:ter  der  AufTchrift  de  motibus  infibra 
excitandis  die  ftärkenden  Mittel  abzuhandeln.    Aber  hat 
der  Vf.  doA  auch  die  beruhigenden  Mittel  hieher  zu 
ziehen  gewnfst.      Tandein  quoque  ad  fti^ulantia  mtdica- 
mtnta  pertinent  fedanth  ^   maxime  ejficictjfuna  ex  hoc  9ne- 
dicawentorum  genere  ea,  quae  natcotica  dicuntur.     £a 
*t  iieo  mottis  excitant  augMi^tqucy  quodobfiacutatjuaedamf 
fum$  libero  motuii^  exerciüo  obJUtsraut,   deknt:     (So 


kömmt  aber  alles  nun  in  den  natürlichen  GaAg)  et  idso^ 
quod  vim  irritabilitatis  minuunt  eoäenique  modo  aguiU, 
quo  caufae  debilitantes  atiae  ägere  Jotent,   r.  g,  fanguinis 

{^rofvfio  ingens*  vomitum  cüncitans^    (eine  fcharffiuaige 
dee).   Das  Reiben  wird  als  ein  Beförderungsmittel  er- 
fchlaiFender  und  erweichender  Mittel  ^ruhmt.     Au  fich 
erregt  es  doch  die  Thätigkeit  derfefte  Theilen  und  ift  fo 
dem  Zwecke  hinderlich.     Es  ift  alfo  die  Frage,  ob  es  fo 
viel  nützt,   indem  es  das  Eindringen  der  erfchlaffendea 
und  erweichenden  Mittel  vermehrt,  als  es  fchadet,    in- 
dem es  als  ein  Reiz  wirkt  ?  Der  Zuftand,  den  die  neueren 
Schriftftellet  polijcholia  nennen,   fetzt  eiiae  Anliäufung 
der  Beftandtheile  der  Galle,  im  Blut  voraus ,  die  fehr  ver- 
fchieden  ift  von  zu  vieler  Galle  im  Darmcanal.     Hr.  ^. 
begreift  S.  i68  beides  unter  diefem  Namen.     Es  befrem- 
det ,  daß  der  Vf.  den  Nutzen  der  «ua  urß  in  Srelnkrank- 
beiten  durch  ihre  zufammenzieheude  Kräfte,  erklart ,  die 
die  Steine  herausdrängen.    Ob  fich  von  derMifcU  immer 
Tagen  läfst,  et  facile  digeritur?   Fallch  ift  gewifs,  felbtk 
durch  das  Beyfpiel  fäugeuder  Kinder,  wenn  es  heHst, 
et  yarum  faecis  retinquit.    Ob  dem  Vf.  der  Fall  fchon  vor- 
gekommen feyn  mag,  dafs  der  männliche  Saame zu  dick 
war  (394)  ?  Jede  Stockung  des  Umlaufs  der  Säfte  in  ir- 
gend einem  Theil  nennt  man  doch  nicht  infarctus.    Man 
kann  z.  B.  wohl  nicht  von  infarctibus  cerebri  fprechen. 
Daraufhat  Hr.  A.  aber  keine  Rücklicht  genommen.    Die 
Infarctus  und  Ohfiructiones  haben  bcipudere  Abfchnitte. 
Es  ift  aber  ein  grofser  Fehler,  dafs  üe  nicht  Von  einiMi- 
der  unterfchieden  werden.  .  ' 

pÄANKFUitT,  «.M.  b.  Varrentrapp  und  Wenner:  S. 
Th.  Som^ntrring  vom  Baue  des  mef{fch!ichen  Kör- 
pers. Vierter  Theil,  Gefafslehre,  oder  vom  Herzen, 
von  den  Artf»rien,  Venen  und  Saugadem.  1792- 
488  S.  ohijddie  Ueberficht  48  S.  g. 

Rcc.  wurde  mit  der  J^nzeige  dicfes  4ten  TheDs  des 
wichtigen  Söinmeringfchen  Handbuches  weit  mehr  ge- 
eilet haben,    wenn  er  fich   nicht,  durch  die  fehr  bald 
auf  einander   gefolgten  frühem  Theile  verleitet,    ge- 
fchmeichelt  hätte,  mit  ihm  zugleich  den  letzten  Theil  — 
die  Eingeweidelehre—  anzeigen  zu  können.     Da  in- 
deffen  diefer   bis   itzt  nicht  erfcbienen  ill:  fo  glaiibt  er 
nicht  langer  anftohen  zu  dürfipn,  den  kleinen  Theil  des 
medicinifchen  Publikums,  da  der  gröfsere  längft  dicfen 
Band  in  die  Hände  genommen  haben  wird ,  d«mit  be- 
kannt zu  machen.  ~     VoUftöndigkeit   mit  gedrängter 
Kurze,  Genauigkeit  ohne  Kleinlichkeit  und  Räfonncanent 
auf  fremde  und   eigene  Erfahrungen    geftürzt,  w-arcn 
Haupttugendcn  der  vorhergehenden  Bände;    und  iiuch 
in  diefen  leuchten  fie   faft  auf  allen  Seiten  durch.    Die 
Gefiifslehre  bedarf  ihrer  auch   um  fo  mehr,  wenn  f)t' 
Anfänger  nicht  zurückfchrecken  und  Geübte  ermüden 
foU.     Nach  einer  ^4  Seit,  langen  Üebcrficlit  der  Lehre 
von  den  Gefafsen,  folget  ein  kritifches  Verzeichnifs  der 
heften  Werke  über  das  Herz,    die  Schlugaden,  Bluta- 
dern und  Saagaiiern ,  dem  Rec,  kein  bis  jetzt  erfchiene- 
nes  vorzügliches  Werk  hinzuzufetzen  w  üfste.     Die  Be- 
fchreibung  des  Hertens,     ftlieinet  vielleicht  manchen 
hier  unerwartet;  aber  es  ift  eiiunai  Zeit,  im  Enifte.di#- 
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feii  Theil  des  mcnfcMch«  Leibes  aus  derEingewdde- 
iebre ,  wo  er  lang^  geüüg  am  unrechten  Orte  geftanden 
-liat»  herauszunehmen  und  in  die  GeSfslehre  zu  brin- 
gen, wohin  er  von  ReAtswegen  gehöret.    Mit  grofser 
Genauigkeit  und  Einfitht  wird  von  der  Verbindung  des 
Herzens  im  AUgemeinen,   vom  Herzbeutel,  von   der 
Form,  Lage  und  Abtheilung  des  Herzens ,  vom  Hohl- 
venenfacke,  von  der  ovalen  Grube  und  Loch,  von  der 
Klappe  der  nntem  Hohlader,    von  der  dreyzipfligen 
Klappe  der  Lungenarterienkammcr,  von  der  Lungen- 
arterienkammer ,  von  der  Verfchiedenheit  der  Lungen- 
arterienkammer  und  der  Aortenkammer,  von  den  Klap- 
pen der  Lungenarterie,  von  dem  Lungenvenenfack,  von 
der  zweyzipfligen  Klappe  der  Aortenkammer ,  von  der 
Aortenkammer,  von  der  Scheidewand  des  H^erzens,  von 
den  Klappen  der  Aorte,  von  den  Muf  kclfafern  des  Her- 
zens' im  Allgemeinen,   von  der  Verfchiedenheit  zwi- 
fchen  den  Kammern  nach  dem  Tode,  von  den  Knorpel- 
faden  des  Herzens,  von  den  Gefafsen  des  Herzens,  von 
den  Nerven  des  Herzens,  von  der  Wirkung  des  Her- 
zens, im  Allgemeinen,  von  der  Wirkung  der  Veiien- 
facke,  von  der  Wirkung  der  Kammern,  von  der  Ver-' 
änderung  der  Geftalt  bey  ider  Wirkung,  von  den  Thei- 
len  des  Herzens ,  welche  zu  gleicher  Zeit  wirkea ,  von 
den  Theilen  des  Herzens ,  welche  am  längften  wirken, 
von  der  ErfchlafFung  des  Herzens  und  von  dem  Kreis- 
laufe. des  Blutes  in  eigenen  Abfchnitten  gehandelt  und 
auf  <den  trockenem  Theil  der  Gefafse  mit  Intereflc  vor- 
bereitet.   Damit  aber  auch  diefer  felbft  InterefTant  werde, 
handelt  der  Vf.,  noch  ehe  er  die  Verbreitung  der  Ge- 
fafse vornimmt ,' wiederum  in  eigenen  Abfchnitten  von 
der  Definition  der  Arterie,    von  den  Stellen ,   wo  fich 
viele,  wenige,  oder  keine  Arterien  finden ,    vom  Ver- 
hähnifs  der  Arterien  zur  Gröfse  homogener  Theile,  von 
der  erjften,  niittierii  und  innern  Haut  der  Arterien,  von 
,der  Auilöfung  zu  Zellftof  und  Dicke  der  Arterienhäute, 
von    Arterien,    Venen  und  Saugadern   der    Arterien> 
von    den    Nerven    der  Arterien,    queerdurchfchnitte- 
nen  Arterien,    von   der  Wiedererzeugung  der  Arte- 
rien i    von  ihrer  ipeciQfchen  Schwere^    vom  Verhält- 
nifs    der    Dicke    der    Arterienhaute     zut   Weite    der 
Mündung,  von  dem   abwechfelnden  Verhältnifs,    von* 
der  Stärke  der  Arterien,    von -ihrer  Schnelikrafc   und 
Reizbarkeit,    von  der  cylindrifchen  Form  der  Aeiie  der 
Arterien ,   von  der  Gröfee  der  Mündungen  der  Aefte 
zur  Mündung  der  Stämme,  von  der  Begleitung  der  Ar- 
terien von  Venen,  vom  Laufe  der  Arterien  in  der  Tiefe 
und  im  Bug  der  Gelenke,  von  der  ziemlich  beftändi- 
gen  Zeriheilung  der  Arterien,   von  dem  rcgehnaJ]>igen 
Kleinerwerden  der  Aeße  und  Zweige:  von  deni  Winkel 
der  Acfte  zum  Stamme,  von  der  Krümmung,  Vereinigung 
und  Zufararaenmündungder  Aefte,  von  der  Eigenheit  der 
Verzweigung  der  Arterien ,  von  der  Endigung  der  Ar- 
terien in  Blutvenen ,  Blutwaffervenen,  abfondemde  Ka- 
Dälchen  und  ausdünften^e  Gefafse,  von  den  Beweifen, 
dafs.das  Blut  durch  die  Arterien  vom  Herzen  abllröraet, 
vom  Puls,  von  der  mittlem  Gefch windigkeit  des  lilut- 
laufe  durch  die  Arterien ,  von  der  Stufenfolge  der  Blut- 
wellen,    von   dem   Hinderniis  des  Blutlaufes  in   den 
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Arterien ,  von  den  Beßdcrungsmittel  des  Biodaufes  is 
ihnen,  von  den  Mitteln,  weiche  den  Blutlauf  der  Arte- 
rien fchneller,   oder  langfaroer  machen  könneli',  von 
den  Stellen  zum  Pulsfuhkn ,  von  der  Beurtheilung  des 
Pulfes,  vom  feltenen,  häufigen,  fchnellen,  langfamen 
Puls ,  vom  ftarkcn,  vollen,  kleinen ,  harten,  zufämmen- 
gefetzten   und  organifchen  Puls,   von  de»  Erfcheinun- 
gen  bey  Störung  des  Blutlaufes  in  den  Arterien,  von 
der  Bewegung  des  Blutes  in  den^  Arterien  nach  dem 
Tode,  von  der  Verrichtung  der  Arterien  im  Allgemei- 
nen ,  von  dem  V^'irbel  der  Bluttheilchen  in  den  Arte- 
rien,  von  der  Reibung  zwifchen  dem  Blute  und  den. 
Arterien,  von  dem  Erhalten  der  Flüffigkeit  durch  Arte- 
rien, von  ihrer  Ernährung  des  Körpers,  von  der  Ver- 
breitung der  Wgrme  durch  fie,  von  dem  Antheile,  den 
fie  an  der  Verhinderung  der  Fäulnifs  haben ,  von  der 
Abfonderung,   die  durch  fie  verrichtet  wird,   von  dem 
Verdichten  des  Blutes,  durch  fie,  von  dem  Nutzen  der 
Vereißig-uffgen  der  Arterhen,  von  dem  Nutzen  ihrer  Zu- 
fammenraündungen,  von  dem  Nutzen  der  Langfamkeit 
des  ßlutlaufs  an  einigen  Stellen  and  von.  der  innern  Be- 
wegung des  Blutes.    Die  hierauf  folgende-  Befchreibung 
d^r  Schlogadern  ift  vollllandig  vorgetragen,  der  Lauf 
des  Blutes  dabey  zum  Grunde  gelegt ,    und  alle  guten 
Schriftlleller  find  benutzt  und    naanentlich  angeführet 
worden.     Dem  Vf.  hier  zu  folgen ,  führt  zu  weit  von 
dem  Plane  diefet  Blätter ;  aber  Rec.mufs  fich  daher  be- 
gnügen die  Lefer  nur  noch  mit  dem  Allgemeinen-  der 
Blut  -  und  Saugadern  bekannt  zu  machen.     Der  Befchreh 
bung  der  Venfen ,  die  ebenfalls  nach  dem  Lauf  des  Blu- 
tes, wie  uns  dünkt,   höchft  natürlich,  von  den  Aeften 
zu  den   Srämmen ,    eingerichtet  ift,    gehen   befoodert 
Abhandlungen  über  die  Venen,  über  die  SteUen,  wo- 
Venen  lich^  finden,    über  die  Häute  der  Venen,  über 
die  Klappen    der  Venen,   ober  das^ Zufammcnenfallen 
durchgefchnittener  Venen,  tiber  ihre  Wiedererzeugung, 
fpecififcho Schwere,  Stärke,  Schnellkraft  und  Reizbar- 
barkeit,    über  das  Pulüren  der  Venen  am  Ende,  über 
den  Druck  des  Blutes  gegen  die  Wände,  über  den  Lauf, 
den  bis    ins  unendliche  ^  ariirenden  Lauf  der  Venen, 
über  die  Figur  der  Venen ,  die  zufammengenommen  ei- 
nen  mit  der  abgefturapften  Spitze  am  Herzen  liegende» 
Kegel  vorteilen,  über  den  weitern  Bau  der  Venen,  als 
der  gleichnamigen  Arterien,  über  die  Verrichtungen  der 
Venen  und  dem  Beförderungsmittel  des  Biuliaufes  indes 
Venen,  voraus  und  machen  ai^ch  dielen  unbeftündigea 
Theil  der  Gefäfslehre  angenehm.     Die  Saugaderlthre 
hat   nicht  minder  cnziehende    Betrachtung«!  über  di« 
allgeipeincir  Iiige;^f<.b:^fren   der  Sangadern ,   über  ihr ttti 
Bau  und  Verriciuung  bbct-  dicSarcaderdrüfen^  ufier  dfe 
Bewegung  des  Safte.^  in  den  jjaugadojrn  und  über  die 


una  uoeraa  uucKiicnt  am  aie  oeiien  vvcriLc,  vvi«.ug- 
lidi  Mafcagnts  Werk,  genommen  worden.  Auch  hier 
fand  der  VfL,  fo  wie  bey  der  Befchreibung  der  Venen, 
für  gut,  den  natürlichen,  jedoch  in  der  Darftellui^  mit 
vielen  Sch\^'ierigkejtep  verbundenen  Ixiuf,  von  deö 
Aefien  zu  den  Stämmen  zu  beobachte!^  und  dadurdi 
Yyyy.«  ^  di«- 
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d?efes  Syftcm  der  Natur  gemäfe  dairzuftellen.  Schlüfs- 
lich  wünfcht  Rec,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  möchte,  das 
Publicum,  welches  durch  die  bisher  erfchienenen  Thei- 
le  feines  Handbuckys  fo  fehr  aitfmerkfam  gemacht  wor- 
den ift,  techt  bald  mit  dem  letzten  Theile,  oder  der 
Lehre  von  den  Eingew eiden,  zu  befchenken ;  hej  der 
Nomenclatur  aber  ja  darauf  zu  f^hen ,  dafs  feine  neu 
rewählten  Benennungen  nicht  durch  andere,  nun  wie- 
derum müfsten  verdrängt  werden,  Rec.  ift  gewifs  kein 
Feind  von  Nameiiab^erungen,wenn  die  neuen  Be- 
nennungen nur  beffer ,  das  heifst^  paffender  und  richti- 
~Ker  find,  als  die  alten;  taugen  aber  die  neuen  nicht 
mehr,  als  die  alten,  oder  find  fie  wohl  gar  fchlechter; 
fo  kann  er ,  als  eifriger  Verehrer  der  Zergliederungs- 
kunll ,  durchaus  nicht ,  diefer  in  vieler  Rückficht  fchäd- 
Uchen  Neuerungsfucht,  wegen  der  Anfänger  und  Lieb- 
haber diefer  Wiffenfchaft,  feinen  Beyfall  geben.  Nur 
ein  Beyfpiel  zum  Belege  flatt  vieler.  Die  Arteria  facia- 
lis wird  Antlitzfchlagader ,  und  nicht  Gefichrsfchlag- 
ader  genannt,  weil  diefe  Benennung  leicht  eine  Ver- 
wechfelung  mit  der  Arteria  optica ,  veranlafTeji  könnte. 
Wohl!  aber  wozu  denn  das  aus  der.  Mode  gekomme- 
ne uhd  provinzielle  Wort  AntUtz  —  da  der  weit  beffere 
Ausdruck  Angeficht  vorhanden  ift. 

Deesp^n,  b.Richter:  AJfalinisVerfuchlAn die  Krank- 
heiten des  lymphtküfchen  Stjßems  und  die  Mittel ,  dte 
Wirltungen  verjchiedener  giftiger  Subßanzen  im  Kör- 
per  zu  verhüten.   Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt. 

Ab  einer  der  erften  Verfuche,  die  Krankheiten  des 
IvmphatifchenSyftems aufzuklären,  möchte  dicfesWerk, 
von  welchem  auch  fchon  ein  weitläuftiger  Auszug  m 
der  Sammlug  auscricfener  Abhandlungen  zum  Gebrauch 
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praktifcher  Aerzte  vorkommt,  der  TJeberfetzung  werth. . 
gewefen  feyn,  fo  wenig  auch  in  demfelben  zur  nähefl?^ 
und  wahren  Aufklärung  der  Krankheiten  diefes  Syfkems 
geleiilet  worden  ifl,  und  fo  weitfchwelfig  auch  der  Vf.* 
bekannte  pathologifche  Tfeitfachen  und  Hypothefen  vor- 
trägt.    Die  Ueberfetzung  zeichnet  lieh  vor  gewöhnli- 
ehen Arbeiten  diefer  Art  vortheilhaft  aus. 

Berlin,  b.  Hefle:  Hieronymus  David  Gauhius/weH, 
Frofeffors  der  Arzneykunde  auf  der  Uni verfität  Lei- 
den,—  Anfangsgründe  der  medicinifchen  Krank- 
heitslehre.  Aufs  neue  aus  dem  Lateinifchen  über- 
fetzt ,  mit  Anmerkungen  und  Zufatzen ,  mit  dem 
Leben  des  VerfafTers  und  Regifler  verfehcn  von  D. 
Chriflian  Gottfried  Grüner^  herzogl.  S.  Wejmari- 
fchen  Hofratfa  u:  Prof.  der  Kräuterkunde  und  Tbeo*< 
rie  zu  Jena.  Zweyte  verbefferte  und^  vermehrt  Aufi- 
tagcr-ijgi.  I  Alph.  gB.  8-     , 

Da  die  ifte  Ausgabe  der  deutfch  überfetzten  in/ltitte. 
pathotog'iae  mediginalis  des  Gaubius^  die  bey  aUoi  ihrem 
kleinen  Flecken  vielleicht  noch  lange  das  v^rzuglichfte 
Blich  zur  Grundlage  bey  Vorlefungen  über  die  Patholo- 
gie bleiben  werden ,  fich  vergriffen  hatte :  fo  fand  Hr. 
G.  für  nöthig,  diefe  neue  Ausgabe  zu  beforgen.  Sie 
zeichnet  fich  durch  etliche  Zufatze  und  yerbefl*eruogeii« 
die  aber  mit  Fleifs  nicht  in  den  Text  des  Ga  ubius  einge- 
tragen worden  find,  ferner  durch  dieZufk'Cze,  die  Hr» 
Prof.  Ackermann  feiner  lateinifchen  Ausgabe  beygefügr 
hatte ,  desgleichen  durch  Anfuhrung  der  vorzüglichftem 
Schrif);fleller  über  einzelne  patholegifche  Gegenftäi^de 
und  durch  ein  ziemlich  vollftändiges  Regifter  aus.  Das 
Leben,  des  GaubiusiA  vorged[ruckt.  Das  latemifche  Ori- 
ginal ift  aiifs  neue  verglichen;  und  die  Ueberfetzung; 
forgfaltig  verbeflfett.  - 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Go*TE»o«uiHKT«.iT.  OUffin.h.  Hcycr:  Ems  (Emc^ 
dir  K«  M.  fchönflen  Idyllen  des  Morgenlandes,  x.  B.  Mof. 
XTJX  neu  iiberfert  (und)  mit  Anmerkungen  von  Joh.  Emfl 
ci^iman  Schmidt,  des  Predigtamts  Kandidaten.  1793.  103  S.  f, 
K  d«  VoTrede  eine  ArbSt  aus  den  akademifchen  Jahren  defr 
Vfwdcherals  feinen  Wohnerl  Heidelbach  im  Heffendarm- 
a-'A.iShJnYnffiht  Als  Sv€cimen  diligentiae  ift  fie  der  theolog. 
?atÄu  Ä  gtlid^met.  I>ie|inleitungjucht  Regen  HaiT* 
^MTf^rinflir  biW.  or.  Literatur  Th.  i.  Stuck  i,  S.  5  folg.) 
iä^^JMchMsT^len  dem  Jacob  zu  vindiciren.  Um.  die  Haupt- 
fchwierSÄS      die  Fragt:  Wie  Jacob  ^i^ffhif  fale  von 

ÄÄ^m^^^  ^^^^  fo  dÄ:r"\eh.e^^^^^^ 

Xr-«   irAnn<»n?    Wird  angenommen»   daw  hier  kerne  voraus- 

äs.«  vo°*  dL  Erob«r„n|  Can.ans  unter  J»»««  «•»'"« /^l; 
2f„«.fuchen  fem.  Jacob  habe  geglaubt,  naeh  feinem  Tode 
«*.?  ?"  ,  •  ciJuo»  «>.««  Krieue  ins  rerhe  ffene  Land  zuruck- 
"^"J^^Ärt  als  ÄdwfeU  In  diefer  RückCcht  theUe 
wehen  «^^  dort  als  f  °™"j       jer  ttpferfte.  foUte  Arführer 

f  '•'Tm^^  uATmcÄßin.menw.hn«n.  um  nicht  Wie- 


andern»  wie  Dan,  Sebulon  «tc.  gesagt  rcy»  habe  fick  auf  dts' 
bisherige  Betragen  derfelben  gegriinaet.  Um  ciae  fol'che  Aus- 
dehnung feiner  Familie  hoffen  zu  können ,  habe  Jacob  auf  die 
Yerheiflungen  zurückgefehen ,  welche  Abraham  darüber  gehabt 
habe.  —  Ob  diefe  letztere  Vorauafehting  nicht  petitiQ  principU 
fef»  unterfucht  der  Vf.  nieht.  Uebrigens  iA  feine  Darilellung 
eines  neuen  Gefichtspunkts  für  Geoef.  4^.  wirklich  zum  wenig- 
ften  fcheinbar  ,und  die  Erläuterungen  des  Lieds  felbXb  verrathen 
eine  gute  Kenntilifs  der  hebr.  Sitten  und  des  Eigenthiimlichen 
in  der  Morgenländifchen  Denkart.  Das  Ganze  ift  wirklich  ein 
gutes  Specimeu  und  mehr,  als  man  (ich  nach  dem  Ton  der  Vorre- 
de verfpricht.  Doch  kennte  das  Meilte  vor  S.  ^9.  gefagte  ohne 
Schaden  fehlen.  Die  bis  dahin  angegebenen  Grunde  u.  Ideen 
find  theils  fehr  bekannt,  theils  nach  der  Natur  der  Sache  eines . 
geringen.  Grads  von  Bündigkeit  fähig.  Am  Ende  find  Pcoben 
einer  poetifchen  Paraphrafe  von  Genef.  49.  aus  den  Zeiten  der 
fchlefifchen  Dichter.  Wir  finden  nicht,  woher  Ilr.  Schm.  die- 
fes, nach  feiner  Angabe ,  noch  ungedruckte  Stück  erhalten  habe.  < 
Es  mag  fich  immer  mit  Opizens  (Jeher fetzung  der  Klaglieder, 
Hohen  Lieds  u«  dgl«  Keilten  jener  Z^it  zufimiueiihalten  USm- 
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Bert.in,  b.  Matzdorf:  Beißräge  zur  deutfchen  Sprach- 
künde;  vorgelefen  in  der köäigl. Akademie  der  Wil- 
fenfchaften  zu  Berlin.  Erfle'  Sammlung.  1794.  i 
Alph.  I  B.  gr.  8-  ( I  ^^^>^\  8  grO        *   ^ 

Mit  froher,  patriotifcher  Theiluehmung  wird  jeder 
Freund  deutfcher  Sprache  und  Literatur  diefe 
neu  Tcranftaltete  Sammlung  zur  Hand  nehmeq ,  die  fei-  , 
nen  öffentlichen  Beweis  von  dem  rühmlichen  Eifer  giebt, 
womit  eine  der  angefehenfteii  gelehrten  Gefellfchaften 
unfers  Vaterlandes  fich.ein  Qefchäft  zur  wefentlichen 
Pflicht  macht,  welche  des  Zwecks  einer  deutfchen  Aka- 
demie fo  würdig,  und  zu  deffen  Ausführung  fie  durch 
fo  viele  vortheilhafte  Umftände  begünftigt  ift.  Sowohl 
die  Curatel  des  fo  patriotifch  gefinnten  Hn.  Staatsmiui- 
fters ,  Grafen  von  Herzberg ,  tls  die  fdt  einigen  Jahren 
gcfchehene  öftere  Aufnahme  deutfcher  Mitglieder  in  die- 
fe Akademie  berechtigte  da^  Publicum  zu  der  hier  er- 
füllten  Erwartung, 

Ein  vorangefetzter  Auszug  aus  der  vom  gedachten 
Hn.  Staatsminifter  d,  26  Januar  1792  gehalteneu  Vprl^ 
fung  macht  uns  mit  den  indiefer  Abficht  getroffenen  Ein- 
richtuügen  näher  bekannt.    Nach  feinem  Rathe/  haben 
fich  die  dentfchen  Mitglieder  der  Akademie  zur  Ausfüh- 
rung des  wichtigen  Plaüs  verbunden ,  den   der  grofse  * 
Leibnitz  fchon  gleich  bey  ihrer  Errichtung ,  zu  Anfange 
diefes  Jahrhunderts,  bezweckte,  nämlich,- auf  die  Vervoll- 
kommnung der  deutfchen  Sprache  hinzuarbeiten.    Die- 
len ,  im  fechften  Bande  feiner  V^erke  enthaltenen ,  viel- 
befaffenden ,  Plan  findet  man  hier ,  gleich  nach  jenem 
Auszuge,  der  Lange  nach  abgedruckt.    In  dem  letztern 
bemerkt  der  Hr.  jöraf  noch  die  grofsen  Fortfehritte  un- 
frcr  Sprache  während  der  Regierung  Friedrichs  desGro-. 
fsen ,  ^  und  wiederholt  zugleich  die  vorthcilhaften  Zeug- 
niffe  von  den  auch  in  dicfer  Abfwrht  gewifs  nicht  unpa- 
triotifchten  Gefinnungen  des  unvergefslichen  Königs.  Zu- 
gleich rechtfertigt  er  den  auf  den  erften  Anblick  aller- 
dings auffallenden  Umftand,  dafs  die  Memoiren  der  Aka- 
demie anfanglich  lateinifch,  und  hernach ,  wie  noch  im- 
mer ,  franzöfifch  abgefafst  find.     Sehr  gut  werden  hier 
übrigens  die  Bedürfniffe  unfrer  Sprache  in  Abficht  ihrer 
Verbeffcrung  aus  einander  gefetzt.       Nur  die  „Verban- 
nung der  grofsen  Menge  unnützer  Synonymen««  möch- 
te fchwerlich  zu  diefen  Bedürfniffen   gehören;     wohl 
aber  noch  fchärfere  Bcftimmüng  ihres  Üutcrfchiedes,.  die 
dann  ihrer  unnützen  Häufung  in  unfchicklichen  Fällen 
von  felbft  abhelfen  würde,    ücbcraus  zwcckmäfsig  aber 
ift  es,  dafs  von  der  ^demie  eine  eit^oeDepat^feiönnie- 
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dergefetzt  iiS; ,  wovon  jedes  Mitglied  fich  einer  befon« 
dern,  zum  gemein  fchaftlicheq  Zwecke  beytragenden, 
Arbrit  unterzieht.  DieRefultate  diefer  Bemühungen  fei- 
len dann  mit  der  Zeit  eine  gute  und  genaue  Spr^fchleh- 
re ,  ein  voUftändiges  W^örterbuch ,  und  eine  Gefchichte 
der  deutfchen  Sprache  feyn. 

tjach  dem  Leibnitzifcben  Plan  folgt  S.  75,  ehic  Rede 
desHn.C.R.  Zöllner  über  die  Verbejferung  der  deutfchen 
Sprache^  woriün  die  Grundzäge  jenes  Plans  wiederholt, 
und  die  Förtfchritte  unfrer  Sprache  feit  der  Zeit  feiner 
Eutwerfung  bemerkt  werden,  durch  welche  fchon  man- 
chen darinn  erwähnten  wefentlichen  Mängeln  abgehol- 
fen ift;  aber  aac6  die  noch  unerfüllten  Wünfche  einer 
Sprachgefchichte,  eines  vollftändigen  Wörterbuchs,  und 
der  geuaiten  Beftiipmung  vieler  Wörter.'  —  ^Die  Rede 
des  fei.  Morits^  über  die  Bitdfamkeit  der  deutfchen  Spra- 
che erinnern  wir  uns  fchon  in  einem  andern  Abdrucke 
gelefen  zu  haben.  '  Bey  ihrer  jetzigen  Wiederlefung  aber 
wurde  uns  der  frühe  Verluft  diefes  gewife  talentvollen 
Mannes  aufs  neue  fchmerzhaft,  der  bey  aller  feiner  Ec- 
centricität,  doch  fchon  fehr  einzulenken,  und  ]n  Ijeiuea 
Sprachimterfuchungen  einen  nicht  gemeinen  Schai;ffina 
und  Tiefolick  zu  zeigen  anfieng.  Der  Akademie  kana 
diefer  Verluft,  aueh  in  Hinficht  auf  dies  gegenwärtige 
Unternehmen ,  unmöglich  gleicbgOlüg  feyn ;  und  fQ  gar 
leicht  möchte  er  fich  wohl  nicht  erfetzea  laffen. 

Unter  den  Abhandlungen  ift  die  erfte  roq  dem  Hn, 
Gr,  von  Herzberg,  und  enthält  den  Beweis^  dafs  die  deut» 
fche  Völkerfchaft  eine  einhpimifche  und  urfprüngUclie  fet/^ 
und  niemals  eine  gänzliche  Verjinderung  erlitten  habe^ 
Sie  ift  fchon  vor  10  Jahren  in  .der  Akademie  verlefen 
worden ;  auch  fteht  fie  fchon  in  den  i^bhaudlungeq  der 
Akademie  v.  J.  1783'      Die  Gründe  jener  Behauptung 
find:  weil  Deutfchland  nie  ton  einer  fremden,  eine  aq- 
dre  Sprache  redenden,    Völkerfchaft  fey  überwunden 
worden;  und  weil  die älteften  üeberrefte  des  Alterchums, 
die  wir  von  Deutfchland  haben,  deiitfch  find,  auch  ihr 
Urfprung  und  ihre  Veränderung  fich  leicht  errathenlafst. 
Es  wird  den  edeln  Vf.  gewifs  felbft  fchmerzen,  dafs  fei- 
ne am  Schlufs  diefer  Vorlefung  geäufserte  menfchen- 
freundliche  Hoffnung,  es  werde  in  Europa  keine  gewält- 
fame  Revolution  mehr  ^ebep ,  fo  fehr  getäufcht  ift,     IL 
Einige  allge'tneine  Betrachtungen,  über  Sprachverbeffernn' 
gen.  vom  Hn.  Prof.  Garve,     Rec.  ftimmt  den  hier  gleich. 
Anfangs  gemachten  Bemerkungen  vollkommen  bey,  die 
in  unfrer  Sprache  fchon  einen  hohem  Grad  dei:  A^sbk-. 
düng  erkennen ,    ajis  man  ihr   gemeiniglich  ,zugefteht, 
und  diefe  Ausbildung  mehr  für  cbs  Werk  der  Nation, 
ab  des  Sprachlehrers,  erklären,  der  nur  GoTchichtfchret- 
ber  der  Sprache  feyn  kann.     Reichthum ,   Ereftinpimthek 
und  Gewandtheit  ficht-  der  V£  mit  Reche  »Is  Haupter- 
Zrzzz  (oätp- 
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(oderiiiffe  zarVoUkömmenheit  einer  Spreche  an;  und  er 
üeigt  fehr  gut,  dafs  diefe  Vortiaeile  unfrelr  deutfchen 
i$prachiß  fcbon  iii  einem  febr  vorzuglichen  Grade  eigen 
find.  TreiÜich  und  wahr  ijft  die  Bemerkung  S.  144.: 
jj'VV^cnn  irgend  cin'Theil  der  kneufchlichen  Angelegen- 
heiten unter  einer  demokratifcheiT  Verwaltung  fteht i  fo 
m  es  die  Sprache. .  In  andern  Sachen  kannTich  das  Volk 
deu-AusfpTÜcheü  einiger  Weifen  unterwerfen;  über  die 
$pra;:he  mufs  es /ir/6/^  gebieten,  wenn  diefe  ihm  verftand; 
lieh  und  brauchbar  feyn  foll.  Wehigftens  müiTen  die 
Hathfchläge  der  Gelehrten  erft  die  Sanction  der  Volks- 
flmime  erhalten ,  ehe  fie  zu  wirklichen  Sprachgefetzen 
werden.  —  Von  der  Bikiüng  der  deutfchen  BetfwÖrter; 
vom  Hü.  Ptbf.  K^mhr.  Den  Inhalt  diefer  Abhandlung, 
wenigftens  das  Wefentliche  deflelben^  erinnert  fich  Rec. 
fchon  ehedem  9  und ,  wenn  er  nicht  irrt ,  in  der  neuern 
Ausgabe  von  der  Ramlerifchen  üeberfeti^ung  dei  Bat- 
teuXi  gelefen  zti  haben.  Ueberaus  rcharflinnig  wird  dar- 
imi  der  Uüterfchied  und  das  Bedeutende  der  acht  End- 
fy\beh:  «g^,  ifch,  en^  icht,  licht,  Jim,  6ar.  und  haft  erör- 
tert, mit  welchen  die  deutfchen  Bey Wörter,  gebildet 
werden  und  su  diefer  Erläuterung  werden  fowöhl  die 
altern  Formen  unferer  Be^'wöfter  in  den  frühern 
Deiiktnälern  unfrer  Sprache,  als  die  mit  tliefen. ver- 
wandten übrigen  nordifcheh  Sprachen  und  Mundarten 
zu  Rathe  gezogen.  Der  Aühang  diefer  Abhandlung  be«- 
trifft-unH-e  Stämmbeywörter,  die  urfprunglich  eiüfylbijg;, 
aber  durch  verfchicdene  Airten  voü  Hinzufügüng  und 
Zufammenfetzung  zum  Theil  mehrfylbig  geW'orden  lind. 
Manche  zweyfyibige  find  durch  Vpranfetzurtg  der  S)i- 
be  g^  dazu  gewördeü ,  da  fie  vWher  iia  Niederlachfi- 
fchen  einfylbig  waren.  Andre ,  weiche  die  Endfyiben 
ely  in,  er  bekommen  haben,  .find  theils  uriprüngltch  ein- 
fylbig gewcfen;  theils  find  es  J^eine  wahren  Stan^rn Wör- 
ter, fondern  abgeleitete  Wörter.  Eben  dies  gilt  auch 
von  den  übrigen  viejfylbigeh  Bey  Wörtern,  die  von  Zeity 
Wörtern  abgeleitet,  und  eigentlich  die  Participien  derfel- 
beh  find.  Bey  Wörtern  diefer  Art  läfst  fleh  um  heften  un- 
fre  Verneinungspartikel  un  vorfetzen,  z.  B.  unerwiej&n, 
unberufen,  unvollendet^  weüü  gleich  ihre  Stammzekwöt- 
ter  diefelbe  nicht  annehmen.  Noch  mehr  vi'elfylbigre 
Beywörter  erhalt  man  duVch  die  Zufatnmehfetzutig  mit 
moiSiigy  f^^gi  forntig  u.  f.  f.  VVenh  Leibnitz  übrigens 
Hinfre  deutfche  Sprache  vot  allen  andern  für  vorzüglich 
phüöfophifch  erklärt :  fo  ift  doch  auch  bey  rhr^  wie  bey 
allen,  zu  bedenken,  dafs  fie  nicht  den  Philofophen,  fön- 
dern  dem  Volke ,  in  den  crften  rohen  Zeiten ,  ihren  Ur- 
fpfung  zu  danken  hat;  folglich  haben  fich  auch  in  die 
unfrige  Abweichungen  von  der  Regel  mit  eingefchlichen. 

i)ie  vierte^  fehr  fchätzbare,  Abhandlung  diefes  Ban- 
des ift  yoni  Hn.  Vrof.  tlngel ,  und  betrifft  d\e  Artikel, 
HülfS'  und  PetfonemvÖrter  der  neuern  Sprachen,  die» 
wie  bekahpt,  in  Vergleichung  rtit  den  alten»  durch  das 
lange  Gefchleppe  diefer  Art  von  Wörtern  unendlich  ver- 
lieren, befonders  an  Kürze,  an  Kraft  und  Rundung  des 
Stils.  Und  doch  ficht  Ih.  Adelung  darin  nicht  allein  ei- 
nen Beweis  von  der  fbrtgefthrittenen  Cultur  unfers  Gei- 
ftesr  fondern  er  hält,  diefe  Einrichtung  der  neuern  Spra- 
ctxiiii'auch  für  eine  Wirkung  diefer  Cultur»    für  eine 


Frucht  de]r  immer  wtrchJTelideii  Klarheit  und  Deuttt 
der  Begriffe^      Die  Itaiiänet  foHen  darauf  zuerft «     und 
zwar  ahfichtlich ,  darauf  verfallen  feyn.    Dies  letztere  ift 
ohne  Zweifel  das  Auffallendile  in   feiner   Behauptung. 
Wirklich  aber  kann  man  in  jenen  (b  zwcydeutigen  Vor- 
theilen  unmöglich  mehr,  als  höchftens  einen  glücklichea 
Fund  erkennen ,  der  in  Zeiten  der  Barbarey  gemacht, 
und  erft  dann  wieder  hetvorgefucht,  oder  von  aufsen 
her  ahgenommen  worden ,  als  die  Römer  von  der  Höhe 
ihrer  Cultur  länglt  herabgeftürzt  vvafen.  Denn  überhaupt 
lafTen  fich    Verändrungeil    diefer   Art     nicht    während 
eines  Fortgangs  der  Cultur,  foiidern  nur  wählend  ihres 
gäuzllcheu  Rückganges  denken.     Auch  weifs  man  ja,  in 
weichem  Zuftande  Italien,  und  überhaupt  das  ganze  la- 
teinifch  fprechende  füdliche  und  weilliche  £uro]^  ficb 
damals  befand  >  als  fich  die  jetzigen  Sprachen  zu  kSdea 
anfingen.      Vollends  aber  mufs   die   Adelungifche  Be- 
hauptung wegfallen ,  Wenn  fich  zeige«  läfst,  dafs  diefe 
Volker  jene  Rede th eile  in  ihrer  Sprache  fchon  gelxabt* 
und  dafs  die  Römer ,   durch  beftandigcn   Umgang  mit 
ihnen ,  fich  allmählig  an  den  Gebrauch  ähnlicher  Rede- 
theilö  gewöhnt  habeti.    Aber  Tollten  denn  die  Barbaren, 
die  faft  das  ganze  Wörterbuch  der  Ueberwundeneia  an- 
bahmeb ,  gerade  jene  Eigenheiten  fo  hartnäckig  beybe- 
halten*,  und  feilten  die  Ueberwundenen ,   die  fouft  ibf^ 
Sptache  fo  ziemlich  fbrtfprachen ,  ebeir  diefe  Eigen her- 
tes  fo  allgemein  angenommen  hübent  9    i^ielleicht  g'efchah 
es  aus  einem  dunkeln  Gefühl  gröfsetcf  oder  geringerer 
Vollkoinmenheit ,    dergleich^  fich  allerdings  auch  a\lf 
'deli  unterften  Stufen  der  Cultur  findet.     Es  gid)t  febct 
eine  weit  leichtere  £rklä]^^n'g  diefes  Ümftandesv      Üid 
Uebetwindet  mufsten  nothwendig.  eitten  grofsen  Thei) 
\x)n  ihren  fi'emden  Begriffen  und  Wörtef n  von  den  ü^bet- 
wumieneo  sHinehmen ,  alles,  was  zum  Luxus»  zum  ab' 
ftracten  Denken^   zur  Sittenlehre,  Politik >  u.  f.  f»  ge^ 
hörte.  Andre  in  beiden  Sprachen  gangbare  W*^örtcr  nahixi 
der  Barbat  voti  dem  Italiä&er ,  um  fich  mit  ihm  ^u  vet^ 
ftändigen ,  und  weil  es  ihm  weit  leichtet  watd,  die  wer- 
chern  Töne  des  Südländers  nachzubilden,  als  diefem,  die 
taubem  Töne  des  Nordländers«     In  ihtcfti  GrundftofltK 
blieben -alfo  die  Wörter  gröfstetttheils^römifch;  mfanchtJ 
barbarifcheäber  mifchten  fich  mit  ein.     Ganz  anders  abet 
War  es  mit  den  Zeichen  der  ve'rfchieduen  Verhältniffe 
der  Begriffe ,   und  ihrer  Zufammenreihung  in  Eine  (le-^ 
da'nkenfolge^   Hier  blieb  mehr  das  einmal  eigeüthfümlicb 
gewordene,  wie  mai.)  täglich  noch  anKitidern  undAo^ 
landetn  ficht ,  wenn  fie  ftemde  Sprachen  lernen.     Der 
Barbar  behielt  alfo  feine  Artikel,  Perfonenwörter ,  und 
dergl.  bey ;  Und  der  utn  Eleganz  damals  eben  fo  weüig 
bekümmerte  Italiiiiier  ftathmelte  diefe  immer  gehörten 
Fehler  nach ,  bis  fie  endlich  ällgejneine  Gewohnheit  4iud 
Regel  wurden.     Diefe  Hypothefe  nannte  Maffei  noch  zu 
feiner  Zeit  mit  Recht  die  gemeine ;  die  neuern  Gelehr- 
ten Italiens  hingegen  bcfthränken  deji  Einflufs  der  Bar- 
baren auf  ihre  Sprache  blofs  au f  Ei nmifchung  einiger  ei*- 
zelnen  Wörter.      Mciffei  felbft  verfuchte  es  nicht  all^u 
glücklich,  den  Gebrauch  der  Artikel  und  Ilülfewörter 
aus    den   Ueberreften    des    alten   Roms    nachzuweifen. 
Ganz  ift  nun  frey lieh  ihr  Dafe^*n  ;bey  dep  fi\ten^  in  der 
Volksfprache ,  nicht  zu  leugnen,  aber  defto  eher  gelang 

CS 


7S3 


Nro.  92,    MIRZ  i7j)4. 


734 


es  jener  fremden  Gewohnheit, -herrfchend  zu  werden, 
lu  jedem  Fall  aber  finkt  hier  die  Adeluogifche  Behaup- 
tung ;  and  jene  Abändrung  war  nicht  Folge  der  zuneh- 
menden ,    fondern  der  veiAUenen,  Cultur.     Ob  fie  übri- 
gens für  die  Sprache  nicht  fehr  vortheilhaft  geworden 
fey,  ift  eine  iganz  andre  Frage,  obgieich  Hfw  JE.  fehr  ein- 
leuchtend zeigte  dafsauch  diefe  nicht  fo  fchlechthin  zu 
bejähen  feyn  möchte^    Deutlichkeit  ift  wohl  der  höebfte^ 
aber  darum  nicht  auch  der  einige  >   Zwetk  der  Sprache, 
die  nicht  blofs  Gedanken,  fondern  auch  Bilder  uud  Em- 
pfindungen ftiitdieilen  folK    Redner  und  Dichter  gewan- 
nen  daher  bey  der  Einführung  jener  Redetheile  gewifs 
nicht»     Gefetzt,  die  von  Hn.  A  gepriefene  Cnlttir  ginge 
immer  weiter,  um  die  vorgebliche  Deutlichkeit  auf  den 
hö'chfleii  Grad  zu  bringen ;  welch  ein  todtes,  marklofes, 
fchauderkaltes  Ding  würde  die  Sprache  wenden!  Und 
wenn  man  auch  mit  Hu.  A.  die  Dichtung  für  eine  blofse 
Ntjbeuzierde  hielte,  und  kalt  genug  wäre,  um  auszuru- 
fen-; Schade  für  alle  Dichtung!  würde  man  auch  ausru- 
fetk  wollen;  Schade  für  alle  Darfteilung,  alle  Kraft,  ^Hen 
Nachdruck?    Ueberdies  zeigt  der  Vf.,  wie  falfch  es  fey, 
dafs  Deutlichkeit  und  Lebhaftigkeit  ein  fo  entgcgenge- 
fet^tes  InterefTe  haben  ^follten.     Beide  ftefaen  vielmehr 
im  6ngftenBündui({e,befonders  gegen  ihr6  gemeiufchafc» 
lichfe  unverlühnliche  i^eindin,  dieWeitfchweifigkeit.  Was 
endlich  völlig  -gegen  Hn*  J.  entfcheiden  mufs ,  ift  das ' 
vereinte  Beftrebe^i  aller,  guten  SchriftfteUer,  fichvondem 
harbarifcheö  Üeberflufs  ihrer  Sprachen ,  fo  viel. möglich, 
loszumachen,  dder  auch  >  wo  es  feyn  kann,  ihm  aiiszu- 
'weiche^at. 

-'  Hierauf  folgt :  eineVrobßf  luie  die Sptucke  ^mes t^ol- 
)tes  deßei^  Dunkungsati  nnd  SittBchkeit  fchüäeye ,  vcrm 
HiK  Prof.  MeierottfK  Nach  einigea  treffenden  Bemer- 
kungen über  die  Folgerungen,  die  fich  aus  der  Sprache 
einer-  Nation  auf  ihte  Moralität  machen  laden ,  macht 
der  Vf.  einen  Vcrfach ,  die  ganze  Verbindung  und  Fa- 
milie der  deutfchen  W^örter  zu  fammeln  und  nebeuein- 
under  zu  ftelletH  welche  den  Mifebrauci  bezeichnen,  den 
dcrMenfch  yau  feiner  Ztittge  HÄChen  kaon,  woraus  fich 
der  ViTiderwille  der  Deutfchen  gegen  diefes  Lafter  fet- 
giebt.  Dies  Verzeichnifs  ift  mit  grofsem  Flei fs  gefam- 
melt,  und  eben  £0  gefchickt  geordnet;  auch  freute  fich 
Rcc.  über  die  Anführung  einiger  Beyfpiele. aus  den  alten 
Vc?rdeutfchungen  des  'Nie.  von  Wyly  die  man  noch  weit 
IbeiTer  beautzen  konnte ,  als  bisker  gelTcfaehen  ift-. 

• 

Hr.  Prof.  BüVfa  ifandelt  dann  von  äeutfchen  Knnfi- 
iilStternt  die  tfrtir  Grvjsenlehre  (Mathematik)  gehören. 
Man  weife,  wie  viel  diefe  Wiflenfcbaft  auch  von  Seiten. 
des  deütfchen  Vortrags  durch  ^^olfs  deutfchc  Lehrbü- 
cli^  gewonnen  hat.  I!r.  U.  hat  die  darinn  fcbon  vot- 
handaen,  tfieiftens  von  ihm  eingeführten,  Kunftworter 
nicht  blofs -als  Nomendatur,  fondern  in  einem  fehr  gu- 
ten Zuf^mmenbange,  aufgeiWllt ;  hier  zwar  nur  die  aus 
der  Gröfsenlehre  überhaupt  und  aus  der  Rechenkunft. 
Die  übrigen  mathema|Lfcbcn  DifcipÜnen  wünfchen  wir 
TOn  ikm  auf  gleiche  Art  durchgegangen  Zu  fehen. 

Ueber  deutfcheBidlecte;  eine  Vorlefung  von  Iln.  Ge- 
dkke.      ZuetA von Dialecten  überhaupt;  und  dann  von 


• 

dem  ähnlichen  Charakter  der  griechifchen   und   dent- 
fchen  Hauptdialecte,  die  ehedem  von  Hn«  G.  zuerft,  utid 
nach  ihm  von  mehreren,  bemerkt  i&.    Verichieden  War 
nur  der  £inäufs  der  beiderfeitigen  Mimdarten  auf  frem- 
de Sprechen.       Die  griechifchen  Colonien  verbreiteten 
die  ihrigen,  überall ;  die  Dentfehen  hingegen  nur  da,  wo 
fie  nicht  auf  fchon  culdvirte  Nationen  trafen,  wie  in  Eng* 
hiixd  nnd  den  Niederlanden.    In  Deutfchland  herrfchtea 
von  jeher  zwey  Hauptdialecte  >  der  des  ludh'chen ,  und 
der  des  nördlichen  Deutfchlandes,  deren  Grenzen  jedoch 
fchwer  zu  ziehen  find.      Dem  nlederdeutfchen  Dialecte 
läfst  man  feiten  Gerechtigkeit  genug  widerfahren  ;  defto 
verdienftlicher  ift  die  Bemühung  des  Vf. ,  feinen  Werth 
richtiger  zu  würdigen.      Es  ift  bekannt,  dafs  die  ober- 
fachfifche  Mundart  im  i6ten  Jahrhundert  allmählich  all- 
gemeine Schriftfprache  wurde,  und  dafs  die  Kirchen  ver- 
beiferung  dazu  das  meifte  beytrug;  dasPlattdeutfche  er- 
hielt fich  indefs  noch  bis  um  diie  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  den  Kirchen.     Der  V^lksunterricht  gewann 
bey  der  Abfchaffung  deifelben  im  Religionsunterricht  kei-^ 
neswegcs.      Ganzungegründet  ift  des  Vf.   Beforgnife 
au(;h  wohl  nicht,  dafs  nach  em  paar  MenfchegiaUem  das 
Plattdeutfche  zur  todten  Spwche  werden  könne,    ob-, 
gleich  dies  unter  den  geringen  VolksklafTen  nicht  fo  leicht 
zu  fürchten  -fe^-n  möchte.      Aber  mehr  Idiotica  diefer 
wahrlich  fehr  rekhhcilligen  Mundart  foliteman  allerdings, 
bey  Zeiten  fammeln.      Im  preüfsifcben  Staate  ift  bisher 
noch  wenig  oder  gar  nichts  in  diefer  Rückficht  gefche-. 
heu,  und  der  Vf.  fchlägt  tlaher  der  Akademie  die  Beför- 
derung eines  folchen  Unternehmens  vor,  wozu  fie  allen- 
falls die  Landpredig;er,  um  Beyträge  zu  fammeln,  durch 
Prejfe  ermuntern  könnte.    Dadurch  Heise  fich  der  Grund 
zu  einem  allgemeinen  Idiotikon  des  oördlichen  Deutfeh* 
landes  legen.      Der  Vf.  zeigt  nun  die  maimichfaltigen 
Vorzüge   ufld  Vortlreile   der  niederdeutfcbea  Mundart, 
«nd  dafs  fie  eher,  als  die  oberlachfifche,  zm: Schriftfpra- 
che erhoben  zu  werden  verdient  hätte.     Diefe  Vorzüge 
Kegen  theils  in  der  Ausiptache  und  dem  Wohlklange^ 
theils  in  der  gröfsern  Reinheit  nnd  Reichhaltigkeit.    Die 
ScWiftfprache   follre    daher  manche  ihrer  Wörter  ins 
Hocbdeutlidbe  «inzuführen  firchen ,   dergleichen  hier  ei- 
nige zur  Probe  ausgeheben  lind.       Selbft  die  hocbdeut- 
fche  Ausfprache  und  Schreibung  läfst  iidh  zuweilen  ^us 
dem  Plattdeutfchen  berichtigen. 

Hebet  Sie  Preisaufgabe  Jter  4«r/.  iäeutjckefi  Gefell- 
■Jchaft  in  Mannheim ,  einige  Synonymen  betreffendi  von 
Hn.  IV^  A.  Teiler.  Es  werden  «Uiige  lehr  riobtige,  und 
mit  Sjchkcnntuifs  abgeflifste  Reg^n  vorausgefchickt, 
Welche  clor  Vf,  bey  feiner  Uuterfudiung  zum  Grunde 
gelegt  hat;  und  dünn  foL^t  eine  ebenfo  fchatffmnige 
und  glückliche  .Auselnanderfetzung  des  verfckiedenen 
Sinnes  und  drr,  oft  ifeinea,  Nefbenbegriffe  der  von  der 
gedachten  Gefcllfch^ft  aufgegebenen  Synonymen.  — 
Ri.'C.  emnf&nd  bey  der  Lefung  diefes  und  der  meiften 
tibrigcn  Bey  träge  1110^1  wenig  Freude  darüber^  durch 
die  dör  Bci-Iiner  Akademie  jetzt  fo  glücklich  geget|ue 
Richtimg  auf  deutfches  Sprachftudium  die  Bemühungen 
fo  treflicher  Köpfe ,  die  fonft  ihiie  fiutik  wenig  <)der  igw 
SLzzza  '    .         .ii  nicht 
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nicht  an  dieftn  Gegenftänden  übten ,  jetzt  auf  fle  ver- 
wandt ,  und  ihren  Fleifs  fSr  dies  Fach  gleicbfam  ange- 
worben zu  feben.  Auch  fand  er  es  hier  aufs  neue  5e- 
ftätigt,  daf«  der  Mann  von  Talent  und  geübfcr  Denkart 
(ich  fog^eicb  ganzanders  in  einer  auch  nicht  gewohnten 
Sphäre  zeigt,  als  der  mittelmäfsige  und  mechanifche 
Kopf,  wenn  er  gleich  längft  und  immer  fich  blofs  in  die- 
(em  Bezirk  umher  drehte. 


ERBAUÜNGS  SCHRIFTEN 

-  KoFEMHAOEN,  b.  Schulz :  KvangeliJk'ChrifteUg  Pfat- 
mebog^  famtet  af  et  Selfkab  og  udgivetfopi  et  For- 
füg;  (Ev^ngeltfchr chriftliches  Gefangbuch,  von  ei« 
ner  Gefellfchaft  gefiinimelt  und  als  Verfuch  heraus- 

fegebeii)  ved  Dr.  NiV.  Edinger  Balle  ^  Bifkop  i^ 
iälUnds  Stift  I  Hefte.  1793.  177  S.  g. 
Es  ift  ein  fehr  verdienftlicnes  Unternehmen  des  Bi- 
fchofs  BaUe^  die  Verfertigung  eines  neuen  Geüingbuchs» 
zumal  für  die  Laddgemeinen,  zu  veranlaflen;  und  eben 
fo  viel  Lob  verdient  die  zur  Ausführung  des  Plans  ge* 
troffQue  Veranftaltung.  Auf  Bitte  des  Bifchofs  haben 
heb  nemlicb  die  Herren  Abratuvmfon ,  MaUing^  BjMek^ 
RübfUr  und  Storm  mit  ihm  vereinigt,  theils  die  fchon 
vorhandenen  Gefiinge  zweckmafsig  umzuarbeiten,  theils 
die  auf  ihre  Bitte  von  Geiftiichen  in  beiden  Reichen  und 
andern '  bekannten  Dichtem  eingefandten  neuen  Lieder 
zii  prüfen,  und  demnttchft  wegen  der  Aufnahme»  fowohl 
der  einen,  als  der  andern,  das  nöthige  fefl%ufetzen.  Als 
die  erfte  Frucht  dlefer  Bemühusgen  hat  darauf  der  Bi- 
fchof  diefe  Probe  dem  Publico  Vorläufig  zu  deflen  Beur- 
theflung  vorgelegt ,  tmd  dabej  einen  jeden  Sachkundig 


gen  um  Mitthellung   etwaniger  Bemeikungen  erfucht. 
Sie  enthält  235  Lieder,  meiftens  umgearbeitete,  die  un- 
ter drey  Hauptcia  (Ten  gebracht  find ,  Lob-  und  Danklie- 
der,  Gebete,   Zeitgefange ,  wo^on  jede  wieder  meh- 
rern Uncerabtheilungen  enthalt.     Im  Ganzen  genommen 
fcheinen .  uns.  «die  meifteu  Lieder  dem  Endzweck   vor- 
kommen angemeffen  zu  feyn ,    fowohl  in  Rückficht  auf 
die  FaHungskraft  des  gemeiuen  Mannes^,    ab  auf  den 
wahrfcfaeinlichen   moralifchen   Eindruck;     und   in  der 
zweyten  und  dritten  Klaffe  befinden  fich  einige  wahre 
Meiiterftücke.       Indefien  wuafchten  wir  doch,  dafs  die 
eiafichtsvollen  Herausgeber  äianche  Lieder  einer  noch- 
maligen Prüfung  unterwerfen,  und  ihre  Aufmerkfamkett 
befonders  dahin  richten  möchten,  dafs  verfchiedeue,  der 
vernünftigen    Denkungsart    unfers  Zeitalters   durchaus 
nicht  angemefiene,  imd  dem  gemeinen  Manne  nicht  mehr 
als  dem  auf^eklarteif  Chrißen  nöthige ,   nicht  fowohl  bi- 
blifche,  als  craflfe  theologifche  Vorflellungsarten  gän^ 
lieh  vermieden  werden  möchten,    wie  z.  B.  die  beideu 
letzten  Zeilen  in  N.  177.  Strophe  3.    Der  Ausdrudi  hat 
ebenfiilb  hie  und  da  noch  beträchtliche  Mängel ,  infon- 
derheit  maut^he  harte,  auch  verfchiedene  matte,  Stellen; 
allein  dtefe  Unvoilkemmenheiten  w;erden  wahrfcheinlich 
durch  Hülfe  der  Kritiken ,  welche  diefe  vorläufige  Be- 
kanntmachung ohne  Zweifel  veranlaflen  wird,  ganz  ver- 
fchwinden.      Ein  gleiches  hoffen  wir  in  Anfehung'  der 
Melodien  und  des  Charakters  des  Metrums ,  das  aichl 
immer  dem  Charakter  des  Inhalts  angemeflfeo  feyn  dtfrf- 
te,  wie  z.  B.  N.  63. 9  wo  das  hüpfende  Metrum  offen- 
bar der  in  manchen  einzelnen  Zeilen  ausgedrückten  Em- 
pfindung nicht  entfpricht ,   und  dadurch  einen  der  fein 
fühlenden  Andacht  fehr  anftöisigea  MUsklang;  veruc«. 
facht. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Mofler-Tteberedning^  Bevaring  og  Anvtnidelje  (über  4ie  Zube* 
reitung»  Aufbewahrung  und  Benatzutig  des  AepfeUund  Bir- 
nen-Moiles^  tf  Joh.  Geo,  VothmoMt  Handelspartner  i  Sonder« 
borg.  X7p2.  34.8.  8,  m.  iK.  Eine  fehr  deutliehe.  voHftändige 
und  praktifch  -  brauchbare  Schrift  für  den  Landmami ,  welche 
durch  umftändliche  Befchreibuna  der  auf  dem  Kupfer  abgebil- 
deten Geräthfchaften  ein  defto  allgemeineres  InterelTe  erhält.  Sie 
ift  abgekürzt  aus  des  Vf.  deutfcher  Handfchrifc  überfetzt,  wel- 
cher die  LandhaushalcuRgsgefellfdUft  ztt  Kopenhagen  1783.  ei' 
oen  Preis  zuerkanntet 


Fniroioei«.'  JCepenÄ«^«» .  b.  dem  Heranigeb. !  X«cÄ#frof 
AffUfiUMftißUtera*  ßißXiot  ^*  Xenofhon^is  MtmorahUiwn  Soera^ 
tis  BietöfwmlAM  IV.  Ex  optimis  recenfionibu«  cum  feleetis  va- 
rioram  notis  pautisqne  fuis  in  ufum  praelectipnum  edidit  iflit- 
Mtittiwt  SM.  17^2.  »«    T««t  und  Aiutttrkuagcn  find  falt  wort- 


lich  aus-Z^MueV Ausgabe  übertragen;  der  brauchbare  Index  aber 
ift  weggeblieben.  Die  von  dem  Herausg.  fparfem  binzu^efugteii 
Anmerkungen  find  unbeträchtlich »  und  die  von  ihm  m  Vor« 
fchlag  gebrachten  Leaarten  dürften  feiten  glücklich  gewählt 
ieyn. 

Kopenkazek,  b.  MöUer :  Dejcriptio  Codicum  Graeäorum  ffii- 
grammatum  mfcr,  Barherini  et  Palatino  -  F'aticani,  qua  Auetor 
J<ficoL  Schow  ad  praelectiones  fuac  per  prDximma  femeftre  habeu- 
das  publice  invitat.  1793.  ^2  S.  g.  -^  Der  ratikanifche  Co* 
dex  ift  ein  Quartant  auf  Pergamenr»  im  loten  Jahrhundert  ge» 
fchrieben;  der  barberinifche  ift  eine  Abfchrifc  von  felbigeni» 
die  Lucas  Holftei»  zu  Anfang  des  vorij^en«  Jahrhunderts  eigen- 
händig nach  Salxiafii  Abfchrift  verfertigte ,  und  nachher  Wort 
für  Wort  mit  dem  Original  im  Vatican  verglich.  Aus.  letzteren 
macht  der  Vf.  zu'Additamentis  zu  Brunckii  Analectis  Hoffnung, 
in  ihren  Vorrede  fich  auch  eine,  wiewohl  unvollkommene,  Nach- 
richt TOn  jenen  beiden  Codicibus  findet. 
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D  ipnstßgs,    den   ig-  März  1794. 


GOTTES  GEL4HRTHEIT. 


„Lesart  yierftgndlich  wird ,  Licht  vcrfchaffen.  Poch  darf 

„fie  picht  als  eipe  unbezweifelte  ächte  Lesart  in  den 

Amstehdam,  Haarlpbi  u.Haag,  b.  Allart  w.  a.:  Ver-    „Text  eingefchohen  werdeja."    Die  Eigeirfchaften  eines 

handelingen   van   het  Genootfdiap  tot  Fert^v/i^mg -g.utepKritilcers  bpftehen  nach  S.  117.  in  ei^^^ 

[       pan  defi  chrißlißken  Godsäisnfl,  opgencht  m  *sU^^e    urtheiluagskraft ,   apsgipbreiteten   Gelehrfamkeit,    Itrcn- 

voor  het  Jaar  MDCCXC.  1793.   520  S.  grg.  (aFl.    gen  ünparcheylichkeit  und  Befcheideqheit.     Die  Nofh- 

10  St.)  wendigkeit  diefer ,  letziten   Eigeijfchaft  beweilt  Hr.  H. 

I  durch  fein  ganzes  Buch  mit  vielen  Beyfpiejtin  und  nennt 

n  diefem  ftarken  Theil  der  Abhandlungen ,  welche  die    bey  den  kridfchen  Unterfuchunge^  folgende  b^^tinnte 
Haagfche  Gefelfchaft  tur  Vertheidigung  der  chriiili-    Jlölfsffiittel :  1) die Abfchriftcn des  uriprüngh'chen Testes, 
eben  Religion  jäbrltch  heransgiebt,  findet  fich  ein  eiii.zi-    wobey  er  aber  von  der  Verwandrfchaft  der  Haridldirifrcn' 
ger  Auffatz  von  dem  H.  Jodocus  Heringa  ^   Prediger  in    dieGriesbach  fo  herrlich  erkjärt  wd  riajch  0^mjinp,e  bc- 
yiiflingen,  eine  Abhandlung  über  Jen  nothwendigen  Ge-    nutzj.  hat,  pichts  fag*^  ^)Mte  Ueberfetzungen  der'l}ihel 
'brauch  und  jetzigen  Mifsbrau.h  der  Kritik  beu  der  Erklä-    3)  Andere  ZeugnilTe  alter  Schriftfteller ,  welche  die  Bii>el 
fung  der  BibeL     Da  diefe  Schrift  die  goldne  Preismc-  betrefleii  und  die  Citate  derfelben  in  ihren  Biicht^rn.     In 
daille  von  jener  zahkeichea Gefellfchaft  erhalten  hat:  fo  dem  zweytcn  Theii  fucht  der  Vf.  zu  beweifen,  dafs^ein 
kai>n  man  daraus  jfeheu,  auf  welcher  Stufe  die  jetzigen   gemäfsigter  (Sebr.aueh  der  Kritik  hey  den  bibiifcheu  Bü- 
Eritikef  in  den  viereinigten  Niederlanden  bey  der  Be-   ehern  der  Achtbarjkeit  und  Glaubwürdigkeit  derferlben 
handluag  der  Bibel  ftebep.     Es  verdient  alfo  wohl  eine   nidits  gefchadet ,    fondern  viejmehr  genutzt  liabe.   — 
nähere  Anzeige,  was  Hr.  Heriiiga  .unter  dem  rechten    Hierauf  handelt  er  von  dem  jetzigen  Milsbrauch  derkri- 
Gcbvauch  und  dem  jetzigen  Mifsbrauch  der  Kritik  vßp-    tik  in  Rückficht  auf  die  h.  Schrift  und  will  zuforderlr  dn 
ftehe.    Er  nimmt  fich  überhaupt  vx>r^  a,uf  dem  Mittel-   Ungru^d  rjop  einigeln  Behauptwigw  zejgep,  w.elche  die- 
Wege  die  Wahrheit  zu  finden,  und  will  diefelbe  aucji   fen  Mifsbrauch  veraulaffen.  J  Dabim:cchnet  er  folrrende  ■ 
den  üngelehjrten,  für  welche  er  fein  Buch  aufgefetzt  hat,    i)  Die  Fehler  unfrer  gewohnlidiea  Ausgaben  der  Bibel 
bekanntmachen.    Mandimal  ift  jer  jnuthig  genug ,  eipe  rMhcen  von  .den  VerfafTera  derfelben  feibft  her     rHat 
völlige  Freyheit  in  kritifcheii  U^terfudiungen  des  Grund-  w.ohl  jemals  eiß  liritUcer  fo  allgieiuein  geredet  ?  Hr  Eich 
texts  im  A.  und  N.  Teftaöaentjfür  Ä0thwendig.undnätz4ich   hon  hefc^uptet,  dafs  einige  von  den  fettem  u^fers  iet?! 
zu  halten  lind  anzupreifen.      Dlefes  thut  jer  befonders  ge^ihebräifchenTexts  Mter  find,  alsaUe  unfere  vorhan' 
gleich  im  A^ßinge ,  wo  e;  Buxtorfen  uad  feine  Anhän-   denc  HjßlfsmSttel  .und  höchft  wahrfcheinlich ,  zum  Th«Ml 
ger  fehr  tadelt,  dafs  fie  die  Beurtbeilung  der  Grund  Wprte   unfehlbar,  .vo«  dem  .urfprüugjichen  Exemplare  hcrnih 
io  der  Bibel  Air  unerlaubt  gehalten  hätten..  Manchmal   reu.)    2>  Weil  manche  Jieüige  Schriftfteller  ihre  Auflat7e 
wird  ^ber  der  Vf.  wieder  fehr  zaghaft,  .befonders  in  dem  mehr  als  emmal  herausgegeben  haben:  fo  können  ve 
vierten  Theil  feiner  Abhandlung,  nimmt  manchiJs  wie-   fchiede^e  Lesarten  entftauden  feyii..   (Es  ift  diefcs  i^ 
der. zurüde,  was  er  vorhin  zugegeben  hatte  upd  ift  auf,  Natur  der  Sache  qach  beynahe  junvermeidlich  und  F' 7 
Lud.  Cappellus  und  feine  Nachfolger  unwillig,  —  Von   hörn  hat  aus  diefem  Grunde  recht.1    3)  Die  Sammler  ^ 
S.  35.  aa  zeigt  er  den  rediten  Gebrauch  der  kritifdien  heil,  Schrift  können  gefehlt  haben.  (  Warum  nicht^V  .^ 
Unterfuchungen  in  folgenden  Worten :  „Diejenigen,  wel-  Es  waren  jn  den  urfprünglichen  Schlitten  des  A.  T  u  vi 
„che  die  gedruckten  Bibeln  zuerft  beforgten ,  haben  eine   in  den  ^rften  Handfchriften  keine  Zeichen  der  Stib'il " 
,,Wahl  zwifAen  den  verfchiedenen Lesarten  treffen  müf-  ^er  gew.efen.    (Der  Vf.  giebt  ja  aber  feibft  zu    dal^  h" 
„fen ,  die  fie  in  verfchiedenen  Handfchriften  fanden  und  jetzt  gebräuchlichen  Zeichen  der  Selbftiauter  von  re  a 
„fie  mufsten  nothwendig  ihrem  eigenen  Urtheil  hierbey  Abkunft  find.     Ff e>  lieh  folgt  daraus  nicht    dufs  üfe" 
„folgen ;  «auch  noch  jetzt  muffen  wir  einen  Gebrauch  v-on  haupc  keine  darin  geftanden  haben.     Doch  ift  fovir!  ^^ 
„den    geftindencn   Hülfsmitteln   durch  Veränderungen,   wifs,  dafs  die  jüdifchen  Lehrer,  die  in  fpätcrn  7^^^ 
„Wegwerfen,   und  Einfchieben  manches  Worts,  man-  di^  jetzt  gewöhniicheii Zeidien  hinein<refetzt  haben  hT^ 
„ches  Buchftabeus  undUnterfcheidungszeichensmachein.   diefer  Verrichtung  nicht  unfehlbar   ffewefen  finH  V      '^ 
„Man  follte  es  auch  gelehrten  und  in  diefer  5achejge-   Die  Handfchriften  desAT.  mit  griechifchen  lertern 
,,übten  Männern  nicht  übel  auslegen',  wenn  fieMuchma-  hen  zu  verfchiedenen  Lesarten  Gelegenheit   fAlIpirr    ^\ 
„fsungen,  die  eine  durdi  Zeugniffe  noch  nicht  beftätigte  6)  Desgleichen  die  Gewohnheit,  mit  vielen  Ab^?/^''^ 
„Lesart  betreffen,  vortragen :  Ihre  Arbeit  verdient  viel-   gen  zu  fchreiben.  die  nat*her  unbekannt  eeword^n  r  "i 
„mehr  alles  Lob,  wenn  fie  dadurch  Streitigkeiten  endi-   und  unrichtig  gebraucht  werden.  (Wer  folite  frlafth^     fr 
„gen,  und  in  einer  Stelle,  die  durch  keine  bekannte   irgendjemaudnochheutz^Tawdaranzweifpinir^t".  i s 
A.  L.  Z.  1794.^   Eitler  Band.  Aaaaa  ^   ^  •  ^^z^yeiteto konnte!) 
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Rej  (fem  alTeor  emhält  diefe  Abhandlung  fehr  vieles  Gute 
und  benimmt  (Icii  H;ilbgeleluteu  manche  Vorurtheile^ 

UTRECHT  u.  Amsterdam,   b.  Paddenburg  u.  Allart: 

i  De  Bybel  vtittaaldf  omßhreüen  en  door  Anmerkin- 

gen  opgeheliiert  door  W.  A.  van  Vloten.     YIL  Deel. 

1793.  7-'2  S.  gr.  «•  (4  FL  6  Sr.)- 

Dipfes  L;ror>o  Werk  über  die  Bibel  ift  in  Deutfchlaad 

ucmL^or  bekannt,  als  es  vverth  ifh  Jedes  biblifcbe Buch 

wißil  hier,  neu  uberletzt,  webey  der  Vf.  die  inelfien^auci^ 

deütfcheii  Vorgänger,  benutzt;  dann  folgt  ei»e  Erklä- 

'  ruag  davoü  duTch  eine  Unifchreibuiig,  wekhcs  wb  fehr 
billi^^eu;  und  diefer  find  Anmerkungen  beygefügt»  wel- 
che theiU  kritifcb  find,  tbeik  die  Erklärungen  in  der 
Paraphrafe  bew^ifen»  theilB  auch  Anwendungen  enchei- 
teiu  Diefe  Anmerkungen  nehmen  den  gröfsten  Raum 
ciiu  Die  ji;hr  dunkle  Schreibart,  befonders  in.  den  er- 
iten  6  Tlieilcn,  hat  dem  «nützlichen  Buche  vielen  Scha* 
dengetliau;  denn  es  koftet  manchmal  viele  Mühey  den - 
wahren  Siun  des  Vf.  nsi^  Sicherheit  zn  fiaden.  Doch  ift 
in  diefem  7ten  Theil  diefer  Feliler  fo  ziemlich  vermieden' 
worden.'    £r  enihäk  die  3  Bücher  von  Saloolb  und  den 

'  Propheten  Jefaias.     Vor  jedem  ftehet  eine  Einleitung. 
Rec,  fchränkt  fich  darauf  ein^  aus  jeder  etwas  zur  Probe^ 

'  rtarzulegen.  Hr.  v.  Vloten  behauptet ,  dafs  in  den  Sprü- 
chen  Saloaios  wenig  origineUes.  von  ihm  fey.  Wahr- 
fcbfeinlicher  Wdfe  habe  Nathan  vieles  zu  diefer  Samm- 
lung beygetragen^  Er  wirft  die  Frage  auf t  warum  in 
diefem  Buche  kein  einziges-  Wort  voa  der  jüdifcheu  Re- 
ligion vorkomme ,  da  iie  doch  zu  Davids  und  Salomo» 
2^iten  fo  fehr  in  Uebung  gewefeh;  und  giebt  zur  Ant- 
wort ,  dafs  beide  Könige  f<^  viele  Kenntnifs  und  Eiufich- 
ten  von  der^egierung  Gottes  gehabt  ^tten ,  dafe^  fie 
ge;viGs  wufsten,  ihre  äuiserHche, Religion  werde  luemab 
eine  allgemeine  Religion  werden ;  es  fey  aus  Ihrem  gan- 
zen Betragen  fichtbar,  dafs  fie  niemals  zur  Abficht  ge- 
habt haben,* den  Ifraelitiücben  Gottesdlenft  insbefondere 
auszubreiten;  Salomo  habe  die Kenninificven dem  gbtt- 
Rehen  Wefen  reinigen,  den  grofsea  ErDflufe,  den  dai^ 
felbe  auf  die  Sittlichkeit  der  Meitfchen  habe ,  entwickeln 
und  zugleich  zeigen  wollen>  vms  für  eineangelegemli- 
che  Sache  die  richtigen  Begriifö  von  der  Gottheit  für  ein 
tugendhaftes  Herz  waren:  die  Sprüche  Salomes  hatten 
die  genauere  Verbindung  mit  der  Dichtkunit;  doch  wä^ 
rcn  fie  a^ach  von.  ibr  unterichieden ,  befanders  in  Anfe- 
hung  der  Art  des  Vortrags:  in  jenen  Zeiten,  da  die 
Meiifchen  noch  ungebildet  waren ,  wurden  die  Gefetze^ 
tBe  beftändig  in  Andenken  feyn  mufstcu,  in  Sprflchwör*^ 
lern  vorgetragen;  Wahrnehmungen  aus  der  Natur,  die 
auf  die  Schtckfale  der  MenlchcnEinfiufs' hatten,  waren 
auch  ihr  Inhalt;  Wahrheiten,  welche  die  Menfchenkennt- 
nils  lehrte,  wurden,  mehr  eingekleidet  und  haWernft- 
liaft,  bÄlrf  hatbfdierzend  vorgetragen.  Von  allen  diefen 
Artea  finden  wie  in  Salemos  Sammlung  Beyfpiele; 

Bey  dem  Prediger  Salomos  findet  Hr.  tr.  'V.  zwey 
RcdenkMchkeiten;  die  Schreibart,  die  es  von  den  andern 
Schriften,  die  wir  unter  feinem  Namen  haben,  fo  fehr 
unterfchciden,  und  die  Lehre  von  der  ünfterblichkeirr 
welche  in^diefem  Buche  deutlicher  fiehe ,  als  in  einem 
andern  des  A.  T-     Zuif  Anfiofung  diefer  Schwierigkei- 


ten behauptet  Hr»  v,  V.  S.  X9$«f  dafs  eiü  anderer»  «b 

Salom«  etwas  dazu  geihanund  vernndept  hab^,  Salonio 
habe  diefi^s  Buch,  wie  Rouffmu  feine  ConfefiTions«  mit 
welchen  jenes  viele  Aebnlichkeit  habe ,  in  trüben  Stun- 
den und  bey  dem  Gefühl  des  VerdruiTes  über  die  Wfek, 
für  lieh  felbft»  manchmal  auch  nur  mit  abgebrocheaen 
Worten,  ntedergefchrieben ;  ein. Mann,  der  nach  ihm 
gelebt,  habe  diefe  Schrift  zum  öfSeotHchen  Gebrauch  gt- 
fchickt  machen  wollen  und  deswegen  sm  Anfang  und 
Ende  etwa«-  hinztigefetzt.  Uebrigens  ^he  man  hier  ei- 
uen  Tiefdenker  mit  einem  unruhigen  Herzen ,  der  nit 
weirigen  Worten  und  zufammeugedrängten  Gedanlien 
ein  Tagebuch  zn  feiner  eignen  Erinnerung  fdireiben  wolle. ' 

Hr.  V.  F.  glaubt  mit  Hrräernf  da&  indem  Hohen-^ 
Uedet  das  Salomo  wi^ich  gefchrieben  hat,  die  Liebe  ia 
ihrer  vollen  Unfchuld  befchriehen  werde  und  dafs  in  den 
Couplets  Einheit  herrfche.  - 

In    der    Einleitung    zum    Propheten    Efaias   äxt- 
fsört  er  fehr  richtige  Gedanken.      Die  Propheten  foU- 
tea    überhaupt  Lehrer   der  Tugend*  feyn ,    und  wen» 
eine    Verbefl'erung  nöthtg  war  ^    diefe  anzeigen.     Die 
Hauptabficht  ihrer  Vorträge  ging  dahin,    die  Religion 
und  das  Gli^ck  des  bürgeclichen  Staats^  möglichft  zu  be- 
fördern.   Damit  ihr  Amt  ein  gröfseres  Anfehen  habe» 
nnd  ihre  warnende  Predigten  mehr  Eindruck  machen- 
möchten :  fo  ftellten  fie  die'  zukünftigen  SchickfiJe  eines« 
/ausfchweifenden  Volks  nächchrficklich  vor;  dadurch  er- 
hielten ihre  Reden  den  Namen  von  Weiflagimgen ,  da 
doch  eigentlich  die   Weiflägungen  ih*e  VcffteUungew 
mehr  bekräftigen  ah  die  Vorftellutigcn  felbft  ausmache.» 
follten.     Bfey  ihrer  Lehrart  bedienten  fie  fich  häufig  der 
Sinnbilder  nach  dem  Gefchmack  jener  Zeiten ;  je  para- 
doxer fie  waren,  deflo  mehr  wurde  das  Volk  dadurch- 
gerührt.    Der  Satz :  dafs  alle  prophetifche  Schriften  zur 
Hauptabficht  gehabt  hütten,  die  Ankunft  des  MeflJas  und 
dieSchiikfaleder  chriftlichen  Religionsverfaffung  zu  vcr- 
küudijgen ,  habe  von  dem  rechten  Wege  abgeleitet.   Ick 
leugne  nicht,  fagt  der  Vf. .  dafs  fie  manchmal  von  einemt 
Erretter,  den  fie  als  verftändige  Menfchcn  von  der  lie- 
bevollen V«rfehung  Gottes  hofften,  fprachen;  allein  daa^ 
gefchah  mehr,  tugendhafte  Gemüther  zu  ftärk^n  und  in 
kummervollen:  Zehen  zu  tröften :  Feh  leögne  nicht ,  dafs 
'die  Propheten  die  gluckliche  Regierung  unter  diefem 
Meflias  auf  das  rciÄendfte  fchildi^rten ;  diefes  war  aber, 
nicht  der  Ha^uptendzweck  ihrer  Reden.    In  §.  6.  fireitei- 
Hr.  V.  V.  am*  ftärkften  gegen  einen  doppelten  Sinn  in  ih- 
ren Sclirlften.    Es  find  recht  viele  Gedanken  in  diefem. 
Werke  einer  aufraerkfamen  Betrachtunjs:  werth  und  ver- 
muthlich  überhebt  der  menfcheufreundliche  Vf.  feine Le-^ 
fer  in  Zukunft  der  unangenehmen  Mühe,  über  den Sinni 
feiuier  Worte  la^ge  nachzudenken.    . 

PHILOLOGIE.  ' 

Ansbach:,  in  Haueifcns  Buchb.:  Kun^efdfste  tateihir 

.    Jche  Sprachlehre  oder  Grafnfnatik^  den  Schülern  der 

unter»  KtelTen  zugeeignet,  .von  M.  ^oh.  Thontas 

Martini y  Lehrer  am  köoigl.  Karl-  Alemmdriaum  ^» 

Ansbach* '  l^Qfi*  221  &.  g. 
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Ebenbaselbst :  Oebungen  ^tiwm  (im)  üßberfeizen  f* 
das  Laieinifche  und  Beutfche ,  den  erften  Anfängern 
gewidmet,  Ton  M.  ^oh^Tfiomas Martini  etc.  179a. 

4t  B.  8-  , 

Dw   meiften  gefchriebenen  *   befonders  kteinifcben» 
OmnunatikeB  und  künftlicheMktel,  Menfchenköpfe  zu, 
Tcrdrehen ,  werd^  es  wenigftens  durch  den  unzeitigen 
Gebrauch,  den  man  daTon  macht,  vollende  unter  den 
Handcu  eines  unpfychologifchen ,  unlogifchen  und  un- 
grammatifcheu  Lehrers.    In  der  Regel  erxeichen  fic  ih- 
ren Zweck  immer ;  und  es  werden  Glücksfalle,  die  nicht 
oft  eintreten,  oder  Lehrer,  die  das  Aufräumen  xecht  gut 
Terftehenj^erfodert,  wenn  das,  was  die  Grammatik  bey 
dato  Knaben  verwirret  hat ,  bey  dem  Jünglinge  wieder 
foll  in  Ordnung  gebracht  werden.    Diefes  Urtheil  wird 
durch  dW  vor  uns  liegende  Grammatik  vojlkommen  be- 
ftätiget.     Sie  handelt  zwar,   wie  gewöhnliche  Gramma- 
tiken,   von  der  rechten  Ausfprache  der  Wörter,  von 
deii  acht  Pürtibns  orationiSf  von  der  Zufammenfetzung 
( Verbin<hing )  der  Wörter  und  von  der  Profodie  oder 
dem  Sytbenmafse;  und  es  ift  kein  Zweifel,  dafs  nach 
Anleitung  derfelben  die  gewöhnlichen   grammatifchen 
Schul  Übungen  können  getrieben  werden;    altein,   fie 
giebt  auch  an  Verwo'rrenbeit  1  Unbeftimmtheic  und  Ordr 
rMjn^smang^el  keiner  von  den  fchlechtcrcn  Etwas  nach», 
D«r  Vf.  woHte  erft  nur  die  Paradigmen  der  Declinatio- 
aeo>und  Coujiigationeii  ausfuhrlicher,  als  fie  in  der  von 
Gesn<:r  verbefferten  Cellariuflifchen  Grammatik  fteh^n, 
zum  Auswendiglernen  für  feine  Schüler  correct  abdru- 
cken laflen ;  aV»er  er  erhielt  von  feinen  preiswürdigen 
Herren  Vorftehem  den  gnädigen  Auftrag,  den  Paradigmen 
eine  fehr  kurzgefafste Sprachlehre  bey^ufugen,  und  i)un 
fMertei^ihn  Pflicht  und  Schuldigkeit  auf,  diefea  ehren- 
vollen Auftrag  nach  feinen  Kräften  zu  befolgen.    Er  ge- 
fleht indeiTen  t>;ern ,.  dai5  er  fleh  nur  bemüht  habe,  aas 
den  neufteft  Grammatiken:,    vorzüglich   der  birühmten 
Schellttrfchenr^  das  auszufuchen,  was  erjächülern  von 
ungefähr  xo  bis  15  Jahren  für  brauchbar  hielt.     Frey- 
lich die  allerunbeq^emAe  Methode  ^  eine  Grammatik  zu 
f<:hreibett!  • 

Einige  Stellen  möge»  ob%es  Urlheil"  rechtfertigen* 
Ton  der  rechten  Ausiprache  der  Wörter  fiaSet  mua  wei- 
ter nichts  als  Murhmafsungen  über  die  bey  den  Römern 
öbliche  Aussprach cv  welche  den  Knaben  überall  zu  Nichts 
nütze  (Ind.  „Die  Lateiner*^  heifst  es  S.  i.  „hatten.,  das 
y,w  und  k  ausgenommen^  diefelben  Bachftabenr  wie  wir 
„Deutfchen:"  -  ift  fcho»  &lfch.  Wir  Deutikheu  ha- 
ben ein  ü  r  das  hatten  die  Lateiner  nicbk  Sie  follen  k 
und  w  nicht  gehabt  haben  und  doch  ftgt  Hr.  JJ.:.fie 
hatten- Alles,  wai  mitt  und  V  gefchrieben  wird,  wie 
k  und  w  ausgesprochen-.  Sie  hatten  alfo  doch  die  Töne* 
des  k  und  w ;  aber  nur  andere  Tonzeicheji ,  oder  viei- 
mehr  nur  andere  Namen  für  ihre  Tonzeichen.  Aber 
Ten  dem  ^nterfchiede  zwifchen  ^racfatönen  und  Ton^ 
zeichen  ßiidet  man  hier  gar  Nichts.  —  Unter  deir  acht 
Part.  orat.  ft.-hlt  das  Participium:  dagegen  find  Subßanr 
tiv  und  Adjectiv  als  zwey  befoudare  Wortarten*  gezahlt.« 
S.  7.  „Pronpmiua  vertreten  die  Stelle  eines  Subftan- 
tivi**  ift  falfth.  Hie 9  «,  ill^t  Pfuis  eK.  vertreten  ebea 
fo  oft  die  Stelle  der  Adjecti^yem      Qie  Declinadon  ift 


als  die  einzige  Veiänderui^  des  Nomens^  angegebenT. 
von  der  Comparatioii  blofs  anhangsweife  un^  von  der 
Motion  kein  Wort.    Alle  lateiuifcbe  Ablative  und  durcb 
deutliche  Dative,  vor  denen  diePräpo£  Von  eingefchlof- 
fenfteht,  überfetzt^:  eine  verwirrende  Methode!  S.  24^. 
fangt  der  Vf.  auf  einmal  an ,   von  der  Decünation  der 
comparativen  Adjecdven  zu  reden ,  ohne  noch  vorher 
ein  Wort  von  derComparation  gefagt  zu  haben.    Super- 
btiv  überfetzt  er  g&Zf  künfthch.  die  Uebertreibungsflufe^ 
S^29.  „Zu  den  Adjectivis  rechnet  man  auch  die  ZahJr 
,1  Wörter^'   ift  falich:  denn«  die /iluhiplicativa ,  S^im^I, 
bis  9  ter  etc.  find  auch  Zahlwör^ior;  aber  keine  AdjeccJra; 
S.  35.  »Mens  9  twust  fuus  etc.  werdea  gewöhnlich  zm 
„den  Pronominibus  gerechnet,   aber  ricihtiger  gehören 
,^e  zu  den  Adjectivis."    Eine  gana  unri(;htige  Vorfiel-; 
lung!  Pronomen  und  Adjectiv  find  nicht  coepdinirte  Spe- 
eres ;  fondern  Nomen  und  Pronomen  lind  v^rfchiedene 
Genera,  deren  jeglichem  Subftantiv  und  Adjectiv  als  Spe* 
cies  untergeordnet  werden  münfen.      Die  Verba  tiieiit. 
Hr.  31.  in  Activa ,  Pafllva  und  Neutra  ein  und  fagjt  her- 
nach :  „21u  diefea  drey  Klafleu  von-  Verbis  kommt  luia 
„noch  das  fogenannte Depouens ,  das  überall,  nur  im  In^ 
„finiuvo  nicht,  wie  ein  Paflivum  conjugirt  oder  formirt 
„wird."  —    Wie  9.  find  denn  Hortarü  Experiri ,  Loqui : 
nicht  pafflve  Formen?      Ueberhaupt  ift  unfer  Vf.  ein^ 
Freund  der  Zugal>ea  bey  üejuen  Eiuthciiungem    S   52^, 
fagt  er:    „Im  Deutfcheu  h^t  aiüih  avvey  llülßwörtef  t 
„(Verba  auxiliaria)  Haben   und  Sdtjn,       Daxii  kommt 
„noch  IVertkn,*'-     Warum  nun  wicht  lieber  gleich.:   Im. 
Deutfcheu  hat  ni^n  drey  Hülfsverben^  H.  S.  uufl.W.?. 
Das  Tempus  Imperfectum  foll  ein^  noch  nicht  ganz.  vqI- 
iendete  —  di^s  Plusquamp.  eine  mehr,  als  voätndeU  (was- 
heifst  <Ja$?)  Hancllüug  ausdrucken..  Wer  wehrt  mir  aber,* 
vou  der  Zcrftörunic  Jerulalems  im  ImperiL  zu  reden?, 
und  doch  ift  iie  läu^^  und  ganz  vollendet!     Bey  den; 
Paradigmen*  S*  61.  iteht  die  Anmerkung:  ^,Im  Paftivo' 
„giebt  es  kein  eigentliches  Futurum^  coujunctivum^  als 
ob's  im^Activo  eiu  eigentHcheres  gäbe!   Wie  nun,  wenn« 
d€;r  Knabe  das  deutfche  fut.  conj.  ins  Lat.  überfetzeni 
foll:  wo  findet-  er  da  Tuoft  in  diefer  Grammatik?    Die 
Conjug^tXtio  perip^iraßica  utkd  das  Oportet  mCr  oportet  t#.; 
etc». werden- aui:h  noch  aufgeführt,  fo-  gut  als  zu  ^od-^ 
dum  knngens  Zmevu .    W*m  Syntax  nur  eine  einzige, 
Probe.     S.  162.  fteht  die  RegeU  „Wenn  durch  irgend 
„ein*  Wort. aufreinem  Ganzen  oder  aus  einer  Cläfte  von. 
,J)ingennureinTfieil  oder  eine  Art  herausgehoben  wird  :• 
„fo  fteht  hinter  einem  üolchen  Worte  dfir  Genitivus,  ftatt 
„deffeawir  i^j  Deutf^Jhen  oft  die  Präfjofitiouen  i?mf,  a«*j. 
„oder  unter  gebrauchen ;  2.  B.  e\a.  Theil  von  der  Stadt 
„oder  Bürgern,  der fclb^n,  pars  civHat^is  etc.'*-        Getraut 
fich  Hi".  M..  d^n-  Inhalt  diefer  RCj^^el  mändlich  hliar  zu  ma- 
chen ;  warum  läfst  er  nicht  Etwas  vou  feiner  Klarheit; 
in  die:  gediruckte  Regel- eiu  flicfeen?.    Getraut  er  ßch  das. 
nicht;  was  hilft's  feineiv  S<.'h»lern,  dafs  er  ihnen-  diefeot 
metaphyfifch  klingenden    Gälimathias   herfchreibt?  — . 
K\irz  diefer  Vf.  fcheiut  von  der  einÄcher-e«  und  leichtern^ 
Methode,  die  technifche  Grrammatik  erft  auf  die  Mutter-^ 
fjprache  aa^gewandb,   und   fodann  bey  der  lat.  Spracher 
unter  beftandi^cr  Zurückvyeifung  auf  die  Motterforach«. 
zu  lehren,  noch  kciueä^dieutiid)Ai)i^gjnff£i|.lKibeh  lind 
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eben  darum  hotte  er  lieber  den  gnädigen  Auftrag  feiner 
pretsu  ürdigen  Herreu  Vorfteher  voa  iich  ablehnen  folleo. 
Die  iateiuifcheo  Formblu  zum  Ueberfet^en  iiud  ziem- 
lich gut.  Nur  wünfchte  Rec. ,  dafs  der  Vf.  zum  Iilhak 
lieber  iinnliche  als  moralifche  und  überiinnlicbe,  ai£ch 
lieber  Gegcnftände  des  gemeinen  Lebens  als  uiffenfchaft- 
licUe  gewäblt  hatte.  Hr.  M.  hat  Vieles  von  Ri^chiing  ge- 
borgt und  iil  da  nicht  eben  zum  Betten  angekommen« 
Augebäagt  ift  ein  lateinifches  und  deutfches  Wortregifter* 

Coburg^  b.  Ahl;  Recueil  pour  fervir  de  tectwre  inftru* 
ctivc  dans  la  tangue  franqoije^  Compofe  et  pourvu 
de  notes  par  ä.  l\  Mtermann^  P.  1793.  325  S.  g- 

Die  profaifcheu Xefeftücke  find  aus  Beilegarde,  Vol- 
taire, Montesquieu«  Diderot,  Barthelemy,  RoufTeau» 
Duclos,  Moliere«  Mercier,  iVlarmontel  u.  f.  W.  gewählt. 
Was  aber  d^as  Lehrreiche  anhetritft ,  welches  der  Titel 
verkündiget:  Ib  dürfte  manches  hier  aufgenommene 
Stück  dicior  Eigenfchaft  nicht  fehr  entfprecben;  weriig- 
fiens  liefsan  iich  ohne  iiixhe  weit  lehrreichere  Gegen- 
ftande  in  dem  Gebiete  der  frdozöiUchen  Literatur  auflin- 
deu.  Soll  aber  Lecturß  infiructive  nicht  gerade  auf  den 
Inhalt,  fonderu  vielmehr  auf  die  Sprache,  geben:  fo 
möchte  Rec  «  wenn  anders  das  Buch  mich  für  Anfanger 
beltimmt  ift,  wünfchen»  dafs  der  Herausg.  die  alte  Or- 
thographie, welche  den  im  Anfange  diefes  Jahrhunderts 
gelieferten  Schriften  eigen  iä,  nidxt  be}  behalten  hatte« 
wie  z.  B«  gleich  N.  I.  quand  le^  ijeux  y  fönt  accovtuinez 
—  nud  les  premiers  habüs  furent  inventez.  Wie  foll  nun 
der  Anfänger  das  Particip  von  der  z^veyten  Perfon  dtV 
gegenwärtigen  Zeit  unterfcheiden  ?  Hteher  gehört  au«  h 
S.  3.  ftiiSoie^t.  Warum  ftehet  nicht  fefoient,  da  doch 
auf  cferfelbeu  Seite  richtig ^ra  vorkommt?  Auch  folhe 
S.  4- j^/^9  nach  Wailly  und  andern  bewöhrten  Sprach- 
lehrern ,  je  fais  gefchrieben  werden.  —  Statt  de  ce  qui 
ir5  a  tottcAe,  auf  derfelben  Seite,  Sollte  de  cequi  les  a 
touches  gefetzt  feyn ,  weil  das  Particip  mit  avdtr  decli- 
iHibel  ift ,  wenn  der  Accufativ  eines  perlbnlichen  öder 
relativen  Fürwortes  vorbeigehet.  Eben  dafelbfl  foUte 
'ftatt:  les  hommes  i>nt  forte  dedtapeawc  rondsi  liehen: 
des  diapeaux  rondSf  weä  hier  der  Accufativ  des  theilan^ 
zeigenden  Artikels  ftehen  mufs«  yrelcher  £ch  aber,  wie 
der  Nominativ,  nur  dann  in. lie  verwandelt,  wenn  das 
Adjectiv  vor  das  Subftnnttv  gefetzt  werden  kann,  wie 
aber  hier  der  Fall  nicht  ift.  «-.Auch  findei  man  zuwei- 
len -Fehler'  wider  die  Lehre  von  der  Abbrechung  der 
Wörter,  als  S.  a.  ent-reprije,  S.  13.  ^to-ient^  S*  16. 
ddminiiu'ient  u.f.  w.'—  S.  124.  hebt  der  poetifcheTheii 
an ,  welcher  in  Fabeln  von  la  F-ontaine ,  in  poetifthen 
Epißeln  von  Friedrich  IL  und  von  Sorat ,  in  Satyren 
von  Boileau,  und  in  dem  Ver-vert  von  Greifet  beftehet. 
Diefer  l'heil  ift  hauptfächlich  mit  Noten  verfehen^  die 
bald  deutfch,  bald  fhmzöfifch,  abgefiiist  find.  Unter  cfie- 
fehNotenfielRec.  S.  291.  diejenige  auf ^  welche  fich  auf 
folgende  3  teile  in  der  sten.Satyre  von  Boileau  beziehet : 

^i  fm-  la  foi  des  vents  tout  pret  a  s^tinbarqu^r, 
li  nevoit  point  d'ecHeil  qui  ne  Vaille^  ihoqiter» 

Nun  fagt  die' Note:  De  qudque  i:ote  (pio»  toume  ces 
deux  vers ,  ils  ne  prefentent  aucun  fens  raifonnable.  On 
te  troHve  peiuitre  en  quelque  maniere  dans  VixpUcation 
que  voici :  .Sil  compte  uniqttement  für  les  vents  favora 


btes  et  qu'il  s'emharqiu  ptein  de  tet^s  promeffes ,  fans  Stre 
aUentif  aux  esueüs  qui  briferontfon  navire;  car  U$  nega- 
tion  ne  devant  l'aitle  ne  fe  trouve  fans  doute  Id  que 
pour  k  metr09  et  comme  une  li$ence.  Die  Erklärung  ift 
richtig,  aber  falfcb  die  Behauptung*,  dafs  die  halbe  Ne- 
gation hier  nur  eine  Ausfüllung  des  Sylbenmaafses-  und 
eine  poetifcheFreyheicfey.  Lehret  nichteine  guteQram- 
Aatik,  dafs'uach  jedem  proaomine  negativo  die  lialbe 
Negation  gefetzt  werden  mufs,  wenn  ein  Verbum  foigt  ? 
Hier  flehet  point  Sßcueü  für  ßucun  ectteü. 

Drksden  ,  b.  Gerlacfas  Wittwe :  BibHotheqne  SEcUta- 
tion  et  de  Langue  franqoife  etc. ;  a  Tufage  des  jeu- 
nes  perfonnes  des  deux  fexes  et  furtöut  ä  Tufage 
des  ecoles  et  penfiors  fran^ifes  etc.,  par  ^.  jf. 
Bruel^  Premier  maitre  de  langue  ä  l'Acad'emJe  ^e- 
ctorale  militaire  des  Cadets  de  Saxe.  Premier  To- 
me. 1793.  247  S.  8.  -(12  gr.) 
Der  Inhalt  diefes  empfehlung-swerthen  Weckes  giebt 
deutlich  zu  erkennen ,  wie  fehr  der  Herausg.  von  der 
längft  bekannten  Wahrheit  überzeugt  war,  dafs  Lefe- 
bücher  in  einer  fremden  Sprache,  die  der  Jngend  in  die 
Hände  gegeben  werden  foUen ,  dann  erft  wahren  Nu* 
tzen  ftiften  könhen,  wenn  in  ihnen,  wie. in  dem  gegen- 
wärtigen, nicht  biofs  eine  reine,  mufterhaite  Spr^che^ 
herrfcht,  fonde^n  auch  folche  Gegenftande  gewählt  wer- 
den, welche  die  Beurtheifungskraf^  übeo«  den  Verßand 
bilden ,  die  £iabildungskraf^  bereichern ,  und  das  Herz 
verbeiTern.  Nicht  ohne  Vergnügen  las  Rec.  diefe  So-  ,. 
gen,  weiche  fo  viele  für  die  Jugend  «ützliche ,  mid  für 
das  £r:^ichungsfach  brauchbare,  Materien  «^tbalten,  und 
fl^eni^ufsere^ Gewand  fichsdurch  einen. guten  Ausdruck 
empfiehlt.  Der  i  Theil  diefes  Bandes  bereift  x  )  Ge- 
i'chichte,  und  zwar  merkwürdige  Begebenheiten  jius  der 
Vorwelt,  .befonders'den  Uriprung  der  J^tadt  Athen  und 
der  ertten  Einwohner  Griechenlands^  Mythologie,  oder 
den  Uriprung  der  fabelhaften' und  poetifchenGefchicfate 
des  heianifchen  Alterthums;  3)  hlftorifche  und  philafo- 
phifche  Bemerkungen  über  die  Regierungsart,  Religion« 
Sitten  und  Künfte  des  alten  Griechenlands;  4)  Abge- 
kürzte Gefchichte  desUrfprungs  und  Fortgangs  derKün- 
ft&;  5)  ndthige  Eünfte  zuni  Unterhalt*desMenfchen;'6} 
Kfaturgefdiichte  der  vierfufsigen  Thiere.  Der  2  Theil 
(S*  SS  ^*  145- )  ift  moralifch ,  und  handelt  hauptfächlith 
von  der  Erziehung  der  Athenienfer.  Der  3te  Theil  ent- 
hält freundfcliafiliche  Briefe  von  Voltaire  an  den  Abbe 
MoüfTuiot ,  Briefe  von  Bouftlers  wahrend  feiner  Reife  in 
der  Schweiz ,  und  fehr  gnte  Winke  über  den  Bxiei&lh 
Das  Ganze  ift  mit  lehrreichen  Noten  und  Bemerkungeii 
begleitet,  weiche  auf  die  vornehmften  Gegenftände,  wie 
auch  auf  die  Bücher,  die  als  die  wohlfeilften  tmd  zweck* 
mäfsigften  für  einen  guten  Erziehungsplan  angezeigt  wer- 
deu,  Bezug  haben.  Rec»  bedauert,  dafs  fich  bisweilen 
Druckfehler  finden;  doch  findfie  von  der  Art^  dafs  je- 
der  gefchickte  Lehrer  fie  leicht  verbe0em  kann.  Uebri- 
gens  darf  er  mit  Recht  hoffen ,  dafs.  diefes  vortrefBiche 
Buch,  welches  nach  den  Werken  vieler  berühmten  fran- 
zöfifchen  Schriitfteller,  unter  denen  nur  ein  Barthelemy 
genannt  zu  werden  braucht ,  bearbeitet  worden  ift ,  al- 
len Lehrern  dtr  franzöfifchen  Sprache  bey  Er^iehungs- 
anftalten  fehr  willkommen  feyn  wird.   ^ 
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Chemnitz  ,  b.  Hbfkiaim :  Medkinifcke  Ephemeriden 
nebfi  einer  nu^idnifdun  Topographie  der  Graffchaft 
Ravenskerg.  1793.  26g  $•  8«  All  S.  Vorrede  und  s^ 
Bog.  Tabellen.  (16  gr.) 

Die  Topographie  labt  lieh  gut  lefen.     Sie  enthält  viele 
chaarakteriRifche  Züge  Ton  der  Lebens-  und  Denk* 
art  9  dei^  Sitten  u.  f.  w.  der  Bauern  und  Borger  in  Weft- 
phalen.      Das  Geograpbifche  iil  fehr  genau,  nach  Weddi- 
gen.    Von  dem  Arzte  des  Landes  können  alle  diefe  Ver- 
hältnifle  nicht  tief  genug  erforfcht  werden.     Sie  werden 
ihm  oft  grofsen  Äuffchluis  geben  und  auf  feinen  prakti- 
fchen  V^egen  fehr  beßimmt  leiten.     Aber  Wenn  fie  nicht 
.befondre  Eigenthümlichkeiten  in  ihrer  Wirkung  auf  den 
Gefttudheits-  und  Krankheitszuftand  der  Einwohner  ha- 
ben« die  vollftändig  entwickelt- werden  können':  fp  läfst 
iich  nicht  abfehen»  was  folche  Befchreibungen ,  .die  im* 
sier  fo  viel  fremdartiges  enthalten  müiTen»    entfernten 
JLerzten  nützen  foUen  und  warum  fie  in  Druck  gegeben 
.werden.    In  der  That  lernt  man  auch. aus  diefer  Topo- 
papbie  keine  einzige  ächte  MerkwürdigkJIt  kennen  und 
£ec.  wurde  nicht  einmal  gereizt»  irgend  eine intereffaiS- 
te  Anwendung  auf  das  Land»  das  er  bewohnt»  zumachen. 
Dafs  hier  und  dort »  wie  tberail ,  der  große  Haufen  un- 
ter Umi]bänden  lebt »  die  nach  unfern  BegrUftn  der  Ge- 
sundheit höchft  nachtbeilig  find»  die  er  aber  im  Ganzen» 
.ohne  zu  erkranken»  erträgt»  und  die  von^  Arzt»  ob  im- 
jner  mit  Recht  ?  ift  noch  die  Frage »  angeklagt  werden» 
wenn.iin^tfr  Taufenden,  auf  die  fie  denfelben  Einflufs 
Jbaben »  einer  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  ron  einer 
Krankheit  befallen  wird »  ift  eine  Bemerkung »   zu  der 
man  auch  hier  mannichfaltige  Veranlafliing  findet»   ob- 
gleich der  Vf.  fie  nicht  macht.    Doch  wo  wird  man  nicht 
auf  fie  geftofsen  ?    Eigentlich  endemifche  Krankheiten 

S lebt  es  unter  den  Bauern  der  Grafichaft  nicht.  Was 
er  Vf.  noch  einigermafsen  hieher  rechnen  will^  das 
Afihma»  cbs  faft  ia  jeder  Bauerfamilie  wenlgftens  bey 
einem  zu  finden  ift,  aber  die  Leute  erft  befallt»  wenn 
fie  fiher' die  fünfzig  gekommen  find»  die  hypochondri- 
leben  und  hyfterifäen  Weiber  und  atrabilarifchen  Men- 
Ichen  f-  vorzüglich  unter  den  Leinwebern  n.  f,  w.  find 
•ttf  dem  Land  überhaupt  keine  feltene  Erfcheinung  und 
diefer  GrafTchaft  nicht  allein  eigen.  In  einigen  (^en- 
den >  vorzüglich  den  fandigten »  bemerkt  man  eine  auf- 
fallende Menge^  von  Bandwüripern.  Epidemifche  Krank- 
lieken  wfithen  in  Herford  heftiger  als  in  den  benachbar- 
ten Orten.  Der  Körperbau  d^  jwngen  Frauenzimmers 
in  Herford  foll  wottuftaihwend  feyvL  Das  Mädchen  tritt 
in  die  Reife  feiner  Jahre  mit  -einer  noch.timi  htif tigern 
jI.  L  Z.  1794.   Erfier  BamL  ,  ^ 


Gtuth,  als  der  Jungling.    Von  der  Zeit»  wofich  die  mo- 
natliche Reinigung  zuerfl  (?)  zeigt,  fehnt  fich  das  Mäd- 
dien   nach  der  männlichen  Umarmung  (diefe  etwas  in- 
difrxet  und  iudecent  gefagten  Bemerkuujgen  können  wir 
unmöglich  für  wahr  halten.     Wenn  die  Sittenverderb- 
nifs  in  Herford  auch  grofs  ftyn  fofltc,  wie  wir  in  einer 
fo  kleinen  Stadt »  in  diefer  Gegend  von  Deutfcbland,  e» 
nicht  für  wahrfcheinlich  halten :   fo  drückt  fich  det  Vf, 
dodi  fo  aus »  dafs  das  Uebertriebeae  unverkennbar  ift 
und  nur  viele  Selbftgeftändnifle  von  Frauenzimmern  über 
Angelegenheiten »   über  die  die  frechften  in  den  Stun- 
den der  gröfsten  Vertraulichkeit  uid^t  zum  Sprechen  m 
bringen  find»  ihn  zu  folchen  Aeuiserungen  berecbtigei^t 
könnten J  .  Zu  Herford  ift  der  öUefie  von  den  Aerzteo 
gewöhnticb  Stadtphyficus ;  was  wohl  nur  zufallig  eini- 
gemal hintereinander  war.    In  Bielefeld  fcheinen  die  Krö^ 
pfe'  endemifch  zu  feyn »  wovon  der  Vf.  die  Urfache  ijn 
dortigen  Brunnenwafierfucht»  das  zu  Folge  vierfchiednec 
damit  angeftellter  Verfuche  mit  Kalk  -  odet  Selenitthei- 
l^n  angefdhwängert  zu  feynfcbeint.    Eine  folche  Befchaf- 
fenheit  des  Trinkwaflers  wird  aber  an  mehrem  Orten  ge- 
, 'funden»  ohne  diefe  Folge.    (Der  Vf.  ift  feiner  Sache  doch 
fehr  ungewifs  und  drückt   fich  fehr  unbeftimmt  aus). 
Ein  Gefundbrunnen  bey  VlotfaD  äufsert  feine  gröfste  Kraft 
durch  häufige  Abführungen  und  oft  wirkt  er  nach  flär- 
ier,  als  das  Pyrmouterwairer »  fchwächtaber  den  Magen 
und  die  Gedärme.    Er  kömmt  in  feinen  Hauptbeftand- 
theilen  mit  dem  Pjrnuonter  völlig  überein.     (Gegen  die 
Analyfe  und  Parallele  würde  ein  Weftrumb  nicht  wenig 
zu  erinnern  haben.     Rec.  will  nur  die  medicinifchea 
Schwächen  in  wenigen  Worten  berühren.      Wirkt  der 
Pyrmonter  Brunneinn  der  Regel  auf  denStuUf  ift  die- 
fe feine  gröfste  Krafk  ?  fehwächt  er  den  Magen  und  die 
Gedärme  9)  Die  Ravensbeiger  Bauern  ziehen  im  Sommer 
fchaarenweife  nach  Pyrmont »    überfchwemmen  dort  ih- 
ren Körper  init  einer  unglaublichen  Menge  WafTer  und 
kommen  oft  viel  fiecher  zurück»  alsfiel^giengen.  (Oh^o 
in  ihrer  Heymath  oder  ju»  Brunnenort  einen  Arzt  zube- 
fragen»   ftrömt  das  Landvolk  aus  allen  benachbarten 
Diftricten  diefer  Quelle  zu»  trinkt  das  Waflerin  unge- 
heuren Portionen  und  erwartet  Hülfe  in  den  verfchied^'n- 
«rtigften  Krankheiten.    Mit  weftphä&fchen  Schinken  und 
Pumpernickel  in  der  Hand  treten  fie  nicht  feiten  in  das 
Brunnenhaus  und  eilen  aus  ihm  der  Bmndweinsflafche 
zui    Nach  den  gewöhnlichen  Begriffen  müfsten  die  faef- 
tigften  ZufiOle »  Schlagflü(Ibu.f;w.  oft:  erfolgen.   Davon 
hört  man  indafs  nie.     Diefe  Art  von  Brunnencur  mufs 
ganz  andere  Vortheile  und  Nachthei^e  geW&hren»    ab 
man  von  der  bemerkt »  die  unter  den  höhern  Ständen 
hn  Gang  ift.    Ein  Pyrmonter  Arzt »  oder  noch  befier  eiü 
jlrzt  in  der  NachWfchaft ,  follte  itieruber  Erfahrungen 
Bbbbb  fam- 
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fttiiuiielii^  die  gewlfs  befremdeii<le  Retultate  g;ebeii  wür- 
den« Schade»  dafs  der  fein  und  unbefangen  beobach- 
tende Marcard  zu  ffhr  von  der  vornehmen  Welt  befchäfF- 
tigt  wird,  um  fich  diefem  GefchäfFte  widmen  zu  kön- 
nen. Ein  Arzt  ron  dem  hohen  Geift  des  G^Ih^lrthä 
Knam  im  Andreas  Harfftnop/befeelt,  könnte  unter  die- 
fcn  Menfchen  lieh  grofse  Verdienfte  erwerben ! } 

Die  medicinifchen  Ephemeriden  umfafTen  die  Witte- 
ffuüg  V  die  herrfcbenden  und  die  einzeln  merkwürdigen 
itrankheiten  der  Jahre  l7gg'*-9l«  Nur  aus  feiner  eignen 
Praxis  konnte  der  Vf.  fchöpfen.  Er  lafst  eß  fich  angele- 
gen'feyn,  die  herrfchende  Krankheitsconftitution  und 
den  indrvidtteUen  Krankheitscharakter  ausfindig  zu 
machen  und  ihre  Verbindung  einzufehen.  Er  ift  alfo  auf 
dem  Wege,  auf  dem  fich^ie  heften  praktifchen  Aerzte 
aller  Jahrhuhderte  ausbildeten.  Aber  fein  Verfahren  ift 
nicht  das  eiues  Meifters,  das  als  Mufter  empfohlen  wer- 
den kann  und  feine  Erfahrungen  find  die  gewöhnlichen, 
nicht  fehr  reichhaltig«  Wir  muffen  alfo  hier  wieder  fra- 
gen, wa^  foUen  fie  im  Druck?  Die  Ephemeriden  haben 
mit  der  Topographie  keinen  grofseu  Zufammeuhang ; 
wenigfteqs  kann  ihn  der  Lefer  nicht  .auffinden ,  da  fei- 
ten bemerkt  ift,  In  welcher pegeod  oder Stadt*der nicht 
alles  gemein  habenden  Graffchaft  von  13  Qüadratnieilen 
Flächeninhalt  und  gaooo  Einwohnern  der  Vf.  feine  Kran- 
ken beobachtete.  Gegen  die  Beurtheilung  und  Behand- 
lung, der  einzelnen  Fälle  find  wir  feiten  zu  Eriunerangen 
veranlafst  worden.  Der  Vf.  fürchtet  den  Vorwurf,  zu 
wenige  uud  zu  einfache  Arzney  mitter  verordnet  zu  ha- 
ben. Uns  fehlen  er  hin  und  wieder  noch  zu  viele  Mittel 
uttdzu  Zufammengefetzte  Rec'epte  zu  verfchreiben.  Mk 
grofser  Unbefangenheit  gefteht  er  felbft,  wo  er  feinen 
Irrthum  einfahe.  Er  fahre  fort,  feine  Kranken  fo  genau 
zu  beobachten  und  ein  fo  ausgearbeitetes  Tagebuch  zu 
führen ,  nicht  für  das  Publicum ,  fondern  für  fich  felbft 
.  irod  verbinde  damit  ein  fleifsiges  Lefen  älterer  uud  frem*> 
der  Werke ,  wovon  wir  wenig  Spuren  fanden ,  ohne 
das  aber  er  immer  fehl  greiffen  wird, -^ wenn  er  fich  zu 
allgemeinen  Raifonnements  erheben  Wilh  Dann  wird  es 
ihm  nach  JahVen' glücken,  ein  nfitzlicher  Schriftfteller 
»u  werde«.  Die  beygefügten  Tabellen  enthalten  Liften 
der  Gebohrten  und  (jeftorbnen ,  tnit  einem  Regifter  der 
Krankheiten ;  auch  einen  confyectüm  generalfun  tonßihtr 
üonum  iemparis  et  fnortorufn  epidefnicorufn, 

EoNios^fiif^,  b. Härtung :  Grundfätze  der  JimmHichen 
Theile  der  Ktankheitslehre,  Ein  Lehrbueh  von  §(h 
hcmn  Daniel  Metzger ,  HofV*  und  der  Arzney  w.  or- 
denth  ProfefTor*  1792.  176  S.  g^ 

Üief^^  ^Schrift  ift  eigentlich  als  ein^  neue  und  ver- 
mehrte  Ausgabe  der  al^ei^inen  Semiotüt  und  Therapie 
des  Vf.  janzufehen  >  die  er  mit  einem  pathologifcien  Xhefl 
rermehrt  hat ,  welcher  bis  S.  50  reicht.  Man  fieht  fchon 
aus  dem  geringen  Umfang  diefer  Pathologie ,  dafs  der 
Vf.  auf  Vollftändigkeit  keinen  Anfpruch  machen  kann ; 
noch  weniger  kann  man  ihm  das  Lob  beylegeQ>  dafs  er 
einzelne  pathologifche  Sikze  beftinsmt  ^  voUftändlg  und 
deutlich  vorgetrvgeh  habe/  Üiefes  hätte  man  aber  voifl 
^  Vf.  erwarten  können»  da  diefer  Thdl  feinen  Zuhörern 


zur  kurzen  Wiederholung  delTen  dienen  foH,  wis  er  in 
feinen  Vorlefüngen  über'  die  Pathologie   des  Göubins» 
neue  Syfteme^  betreifTend«  'hinzuzufetzen  und  zu    exin- 
nern  pflegt.*    Er  enttiak  auch  die  Abänderungen  ^nicht^ 
die  man  in  den  neuern  21elten  hin  und  wieder  an    dem 
Syftem  des  GaubtUs  zu  machen  für  gut  befunden    bat. 
Von  diefen  neuen  pathologifchen  Lehren  findet  man  liöcii- 
fiens  nur  fo  viel,  dafs  jede. Krankheit  entweder  an-   und 
für  fich  ein  Nerv^enleiden ,   oder  doch  mit  Nerreolei- 
den  begleitet  fey ;    dafs  Reizbarkeit    und  (}ervenk|^aft 
zwey  von  einander  unterfchiedene  Kräfte  feyn  ;  (ein  Satz, 
der  in  unfern  Togen  durch  die  triftigften  Gründe  in'Zvhir 
fei  gezogen  wird ,   und  den  der  Vf.  ohne  alle  •Bew.eife 
hingeworfen  hat);   dafs  die  Reizbarkeit  von  dem  Sauer« 
ftofFnichjt  abhänge,   und  dais  es  keine  pofitlve  und  ne- 
gative Reizbarkeit  gebe,   fondern  dafs  die  Reizbarkeit 
eine  den  lebendigen  Theilen  mehr  oder  weniger  beywo^ 
Inende  Kraft  fey,  deren  Wirkungen  fich  nach  Befchaßen- 
beit  der  Theile  deutlicher  oder  undeutlicher  äufsem.   In 
der  Lehre  von  den  Schärfen  fuhrt  er  die  Mejniung  hl&o- 
rifch  an ,  dafs  manche  diefe  Fehler  als  Folgen  und  Wir- 
kungen eines  geftöhrten  l^ervenwefens  (?)  aufehen,  dafs 
aber  die  eine  Parthey  fowobl ,  als  die  andere,  zu  weit 
gehe.     Weitere  und  genaue  Beftimmungeu  über  diefen 
wichrigeu  Punkt  der  J'achologie  vermifst  man  ganz.     Et 
nimmt  mit  den  Keuern    zwey.  Temper<m3ente  an ,   das 
reizbare  und  trage.     Manche  Sttze,  fo  wie  fie  der  Vf/ 
vorgetragen  hat ,   können  die  Anfänger   leicht  irre  fuh- 
ren,  z.B.  der  S,arz  §.  gl«  dafs  die  Trägheit  t)der  abge- 
ftumpfte  Reixbarkcit  beiondfers  in  chronifchcn  Krankhei- 
ten bemerkt  werdfu ,    welche  aus  diefer  Urfachc  oft  fo 
fchwef  zu  hellen  wären.     Alles  andere,    was  in  diefem 
partiologifchen  Theii  vorkouimt,  ift  aus  der  Pathologie 
des  Goubius  entlehnt,    doch  mit  demUnterfchied,  dafs 
der  Vf.  fich  durchaus  weit  kürzer  frfst  und  hin  und  wie- 
der eine  andere  Ordnung  beobachtet,  befonders  dafs  er 
der  Lehre  von  den  Krankheiten  der  Lebenskräfte,  deren 
gröfster  Theil  aus  Gaubs  Abfchnitt  de  morbis  folidi  vivi 
entldbnt  ift,  die  erfte  Stelle  unter  den  einfachen  Krank- 
heiten anweift. .  Die  Semiotik  und  die  allgemeine  The- 
rapie ift  mit  wenigen  Veränderungen  wieder  abgedruckt« 

Züilici!  u.  L'eipzio  ,  b.  Zifegler  u.  S. :  Deketus  Offpf" 

culorum  ad  omnem  rem  medicam  fpectofUium ,  ^qiMi. 

primufn  a  ceUherimis  Itatiae  medicis  edita  recudi  cu- 

'  '.  ravit  et  praefatus  eß Joannes ^acqiusRömeri  Med; 

et  Chir.  Doctor.  Vol.  L 


mit  g  KupfertÄfeln. 


1751.  LVI  und  470S.  Z* 


•  

In  deni  vor  diefer  Saditnlung  ftebenden  BridTaii 
Herrn  Turrs,  Arzt  zu  Vicenza,  vertheidigt  Hr.  R-^ie 
Italiäner  gegen  die  Befchuldigung,  die  ihnen  von  meb- 
rern  Deütfchen  gemacht  worden  ift',  dals  die  Wifleo^ 
fchaften  bey  ihnen  gefunken  find ,  dafs  wenig  von  ib^ 
nen  gefchrieben  wirc^,  dafs  überhaupt  der  Zuftandder 
Gelehrfemkeit  in  Italien  elend,  und  der  Zuftand  des 
Buchhandels  jämmierlich  fey.  Er  fucht  feine  Verthddi- 
gung  mit  durch  ein  Verzeicfanifs  der  Schrifion  zu  fub- 
ren ,  wdche  17^9  von  Ilaliänifchen  Aerzten  gefchriiebeii 
und  herauagegfebeo  worden  find«   und  bewetft  dnrdi 
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diefes»  dafe  in  diefcm'Land  «trar  Immct  unendlich  we- 
niger ,  als  in  Deutfchland ,  geschrieben  wird ,  (welches 
wir  eher  dem  gelehrten  Rufe  eines  Landes  für  vortheil- 
haft,  als  für  nachtheilig  halten),  dafs  aber  allerding« 
gute  pnd  brauchbare  medicinifche  Werke  in  ziemlicher 
Menge  gefchrieben  werden ,  und  dafs  die  Itsdiäner.,  ob 
fie  gleich  nicht  fo  rüftige  üeberfetzer  haben,  hls  die 
Deutfchen ,  doch  die  guten  Arbeiten  der  Deutfchen  und 
En^änder  forgfdltig  n^tzerf.  Auch  diefe  Sammlung  foll 
«in  Beweis  feyn  von  den^Fortfcbritten',  welche  die  Ita- 
liäner  in  unfern  Tagen  in  den  medicinifchen  Wiffen- 
fchaften  gemacht  haben;  und  fie  ift  es  auch,  wenn 
gleich  der  Heraasgeber  Werke,  die  1742,  1734 1  ,I77^» 
ja  iss^  gedruckt  wurden,  aufgenommen  hat-  Sie  foll 
ols  Fortfctzung  der  Sylloge  des  Herausg.  angefehen  wer- 
den, in  welcher  Jo.  Bapt.  Monteggia  fafciculi  pa^holo- 
gici    abgedruckt  waren,  und  verdient   fowohl  wegen 
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ber.  ZiveuUn  Bandet  trße  AMuünng.'  1794.  '4SS 

S.  8. 

Die  ausfuhrliche,  ausUrkundengefchöpfte,  Gefchich- 
te  einer  nicht  gar  grofsen  Stadt  kann  in  unfern  kofmo*; 
politifchen  Zeiten ,  wo  alles  in  das  Allgemeine  geht,  wo 
viele  die  eigenthumlichen  Züge,  wodurch  einzelne  Ge- 
meinheiten nch  unterfcheiden,  ganz  verwifchen  und  alle 
Verfaflungen  unter  Eine  Formel  vereinigen  möchten, 
das  .Unglück  haben ,  wenige  Lefeir  aufser  den  Siadt- 
mauren  zu  interefliren.  Aufferdem  aber,  dafs  ihr  Haupt- 
zweck fchön  erreicht  ift,  wenn  die  Bürger  einer  folchen 
Stadt  ihre  VerfaiTung  dadurch  beßer  kennen,  und  lieben 
und  behaupten,  oder  verTollkommnen  lernen,  werden 
die  wenigpn  Lefer  in\  Auslande  eben  die  beften  Köpfe 
feyn ;  Leute,  die  es  der  Mühe  werth  halten,  dem  jahrhiin* 
dertlangen  Gang  der  Bildung  einer  StadtverfalTung  zu 
folgen,  und  fie  nicht  nach  dem  beurtheilen,  was  fie  an- 


der getroffenen  gröfstentheilfe  guten  Auswahl,   von  der   ^^^^^^  ^^^^  ^^^  ^^  ganze menfchUche Gefddecht  wäre. 
Reo.  doch  altere  Schriften,  und  auch , emzelne^Abhand-    ^^^^^^^  ^^  ^^  .^     ^^  ^        ^^^^  ^^  q^  ^^  g^^U^ 
langen  ausgröfsern  Werken  ausgefchloflen  haben  wur-  ^  ^ 


de,  als  wegen  des  guten  Drucks  und  Papiers,  wegen 

der  genauen  Copirung  der  Kupfer  und  wegen  des  er- 

.  traglichen  Preifes,  fortgefetzt  zu  werden.  Diefer  i  Band 

' enthalt :  hAnuScar^a  deflructurafeneßrae rotundae 

cutis  et  de  tympano  fecundario  anatomicae  obfervationes 

Mutin.  1772.   11.^.  B.  Pattetta  de  nervis  crotaphu 

tico  et  buccintUono.  Mediolani^  ^HA-^  lind  fchon  in  den 

euiverfar.   anatom.  des  Vf.  abgedruckt»     III.  Leop.  M. 

A.  Caldani  de  ureterum  inaequalitate  etdefoetus  n»- 

tritione.  Ej*  diff,  de  chordae  ftfmpani  officio  et  depeculia- 

ri  peritonaei  ßmctura^  aus^den  Saggi  fcientifici  eUtte- 

rari  deW  Acadsmia  di  Podova.    IV*  Lanc*  liannonii 

de  fimilarium  paytium  humanum  cQrpus  confittiAentiuln 

regeneratione  dijp.rtatie.  MedioU  1782.  ^.  Bapt.  Tale- 

ti  de  abdita  morhi  cßuja  per  anatomen  indagata  in  mu- 

'  tiere  infoecunda  t  aus  dem  Giomale  per  fermre  aUafloria 

ragionata  deüa  Medicina  di  pteflo  fecolo.    ^0.  A.  Lapi 

'de  aciduta  ad  ripam  Tijberis  epifloh.  Rom.  1754.  Vlil. 

PßuL  Vatcnrenghi  de  Vera  praxi  medieis  necejfaria 

\et  aegrotis  rtöi,   aus  deflen  Continuatio  ipidemicarum, 

'  Cremonevfium  eonfiitutionum.  Cremon,  1742.    VlII.  0o. 

Petr.  Frank  om^  de  popidorum  miferia^    morhorum 

genitrice.    Steht  auch  im  pten  Bd.  ^es  deleotus  opufcu- 

torum^  und  hätte,   wie  N.  XII.  0.  P.  Frank  di/cur- 

Jus  de  morbis  pecudum  a  meäentibus  neqttaquam  praeter- 

iridendis,   der  ebenfalls  in  dem  detectus  opufculor  ftehc 

nicht  aufgenommen  werden  foUen.    IX.  Petr.  Ort  an- 

di  diff.   de  variotarum   refeüenda  inoculatione,    Rom, 

1788.   X.  Oetav.  Nerucei  hifioria  febris  epidemicae 

Senenfis  anni  1766.  1767^  Senisy  1767.    XI.  nier.Mer^ 

euriatis  nomotheUfmus  ^  five  ratio  tactandi  infanies,  Po- 

<^-  1352*    Diefe  Schrift  ift  ihrer  Seltenheit  wegen  hier 

abgedruckt. 

GESCHICHTU. 

BcmLiN  u.  Leipzig,  h.  Rottmann :  G^chichte  der  Stadt 
mnd  Landfchaft  Bafel;  vQi^ Peter  Oehs,  Stadtfchrel- 


In  dem  vorliegenden  Sück  der  grundlichen  Ge-* 
fchichte,  die  Hr.  0.  von  feiner  Vaterftadt  liefert,  welches 
den  Zeitraum  von  X293  bis  1400  enthält,  kommen  eine 
Menge  Dinge  vor^  die  manchem  klein  fcheinen  werden, 
ohne  es  weder  für  den  Bürger  von  Bafel»  noch  für  den 
pbilofopbifchen  Gefchichtforfcher  zu  feyn,  der,  wenn 
einmit  das  ganze  Werk  vor  ihm  liegt,  neue  und, merk- 
würdige Refultate  daraus  zu  ziehen,  und  ein  interefTan- 
tes  Kapitel  der  Gefchichte  repubiicanifcher  Verfaflungen 
dadurch  zu  berichtigen  wiflen  wird. 

Auf  letztere  hat  der  Vf.  ein  Hauptaugenmerk  ge- 
nommen ;  was  man  von  dem  Urfprung  der  Zünfte,  den 
Fortfehritten  ihres  Einflufles,  der  Organifation  beider 
Käthe,  den  noch  beftehehden  Häuptern,  von  der  Reichs- 
vogtey,  und  dem  periodifch  angenommenen  Ammei- 
fterthuin  bisher  wulste,  ift  gegen  die  urkundlichen 
Aufklärungen ,  die  er  darüber  gibt ,  in  der  That  für 
nichts  zu  rechnen ,  und  die  Gefchichte  der  Schweiz  er- 
hält eine  grofse  Anzahl  Berichtigungen,  die  nur  er  ihr 
geben  konnte.  Man  fiehc  allerdings  die  Gewalt  von 
den  Herrn  und  Ritcern  mehr  und  mehr  in  die  Hände 
des  Volles  übergehen,  aber. auch  die  Urfachen^  welche 
die  Städte  zu  diefen  (S.  49.}  vermeynten  Empörungen  b^ 
wogen.  „Ich  fage  vermeynt^**  fährt  Hr.  0.  fort;  n^enn 
•,üngerechte,  übermüthige  Regenten  find  dieerftenEm- 
„pörer.  Dazu  kam  der  unglückfelige  Factionengeift,  der 
„niemanden  nachgeben  will,  lieber  fremde  Hülfe  an- 
„flehet,  lieber  das  Vaterland  preisgibt,  als  dafs  er  fich  der 
„Mehrheit  unterwerfe.  Endlich  machte  grober  Stolz 
„das  Joch  noch  unerträglicher :  ein  Ritter  Schaler  durfte 
„in  gefeflenem  Ratbe  zu  Bafel  die  Burgerichaft  mit  ei- 
gner ^'a^mu^^cfr  vergleichen;  eine  Freyfrau  von  Rawf- 
9,ßein  fchalc  die  Bürgerein  KothvM^  (deflen Amm^ifter 
»bedenken  follre,  daß  fein  Weib  ihr  einen  Sohn  ge- 
„fäugf«  S.294.) 

•  '  ^ 

Die  Nachtheile  der  Zunftregierung,  befonders  in 

fofem  die  Zünfte  nicht   blofs  politiiche  Abtheilucigen» 

fondern  Innungen  der  Handwerker  /ind,  haben' viele 

Bbbbb  a 
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ins  Ltdit  gefeixt,  und  aacb  hiar  werden  fie  niche  yer* 
heclt  (S-  ito-  17Ä.  391.  u.  an  vielen  Stellen);  aber,  die 
weniger  erwogene  gute  Seite  wird  S.  174—  177«  eben 
£6  unpartheyifch  bemerkt :  „Diefe  Vertheilungen  erleich- 
„tem  die  zu  Erhaltuiig  der  Ordnung  und  Ruhe  nöthige 
»«Auflicht.  Bey  Beforgung  des  gemeinen  Wefens,  we- 
onigftens  bey  Ausübung  •  des  Wahbrechts ,  bringt  iie 
^,eine  nützliche  Mifchung  der  Stände  mit  fich :  die  nie- 
deren erröthcn  nicht  mehr  über  ihren  Beruf  und  war- 
,,ten  ihn  mit  Muth  und  Vcignügen  ab ;  felbft  ihre  Auf- 
^yCeUafenheit»  welche  nur  lacherlich  ift,  fchadet  weni- 
#»ger  als  verachtender  Stolz  der  Mächtigen,  vor  denen 
^,man  zittert.  Die  Vornehmen  könhen  an  Befcheiden- 
Jheit  und  Erinnerung  an  die  Rechte  des  Menfchen  ge- 
^winnen ,  die  Geringem  fich  an  richtigere  Denkungsart 
,»und  fanftere  Sitten  gewöhnen.  Es  entftehteine  reich- 
^«hakigere  Herbeyfchaflfung  von  Gnindfätzen ,  und  eine 
^Jtenntnifs  der  Umftände,  die  Eine  Cteffe  allein  fich  un- 
„m^Ucbverfchaifen  kann.'* 

Einen  wichtigen  Abfchnitt  macht  billig  ixi  Erdbeben 
Ton  1356t  da  Bafel  ».innert  der  Ringmaurenvilnabeallen- 
^fament  verbran-  und  verfiel  (S.97.fF.)  Diefes  Unglück 
gibt  Änlafs  zu  merkwürdigen  Beobachtungen  über  die 
Menfchheit.  ^Wir  hatten  kein  Gebiet,  jakeine  Stadt  mehr ; 
^uf  Trümmern  fafsen  die  Regenten :  und  aus  diefen 
Trümmern,  die  noch  der  benachbarte  Adel  beneidete, 
r,ftieg  bald  eine  neue  Stadt  empor,  welche  in  weniger 
^als  43  Jahren  Tum  Befitz  von  Kleinbafel,  LieftuU  Hom- 
r,burg  und  Wallenburg ,  der  Reichsvogtey ,  des  Schuld- 
„heiffenamtes,  des  Münzrechts,  und  anderer  Privilegien 
„und  Rechte  gelangte  (S.  ig?)^**  Iß*  nicht  aU  wena 
erofee  Convulfionen  zu  Aufregung  der  fchlafenden  Kräfte 
bisweilen  beilftmc  Gefchenke  der  Vorfehung  wären  1 
clektrifche  Stöfse,  dip  die  behagliche  Ruhe  zwar  gewalt- 
fam  flöten,  |ibcr  aufeinmal  um  Jahrhunderte  weiter  bria- 
gen!  DerContiafiift  nicht  weniger  auffallend,  wdcher 
fich  nach  dem  Enlbeben  in  ö£Rentlichen  Anftalten  z«  Be- 
zeugung der  Bufsc  and  A^idachr,  und  andererfettf  ia  der 
nie  gröfsern  JSittenausgelaffenhcit  zc^et,.  (wdcbe  ihrca 
phySfchen  und  moralifchen  Gruad  in  deflUmfländen  hat- 
te.) So  fromm  die  Regierung  fcynwoÜtc,  war  fie  doch 
in  vielertj  nicht  ftreng :  Einer  der  nach  dem  Erdbeben 
^fibel  redete  yonQott^**  wurde  auf  ein  hdbes  Jahr  ver- 
wiefen^  DiejFofcrftMfci»  frautn  und  Töchtern  (die  nur  nicht 
mehr  nehmen  durften  als  dretfPfenmgin  ßlUn  Sachen; 
S  '4^2)  blieben ;  nur  konnte  man  nicht  ohne  Aergernifs 
fchen ,  wenn  Feinde  ^aifoungewöutuhe  Unküfchheü  fr^ 
eUneren,  davon  fchßmeUch  war  zu  fiigen  (203);"  und 
ein  gemeiner  Bürger  äufeerte  fich  fehr  ftark  dagegen, 
.^afi  der  Herzog  (Leopold)  ;^iw?Ät6AÄAi«?r  ^fo  nannte  er 
^feine  Töchter)  f;er/j«cAen  wölk ,  das  er  doch  niemer  zuHtefs^ 
dMTthm  ioch  (auch)  emöiJififUMaÄifixgafc  (246).**  üebri- 


gens  trifft ,  was  eine  ftrengeÜoral  an  den  Sitten  ansfetzen 
möchte,  nicht  nur  die  gemeine  Monge;  auch  des  Bifcho& 
Kebsfrau  küinmt  vor,  die  nach  feinem  Tod  Hanns  von 
Flachslanden  heyrathete  (535),  und,  viel  ärger,  der 
Graf  von  Thieritein ,  welcher  auf  iok^tt  Burg  fkUcbe 
Münze  gemacht  haben  foU  (399). 

Das  Crimioalrecht  ift  überhaupt  als  Gefchtchte  der 
.fittlichen  Begriffe  merkwürdig.  IVIan  findet  in  deufelbea 
Zeiten  der  fich  entwickelnden  Republik  eine  fchreckliche 
Härte  hauptfachllcb  gegen  alle  das  gemeine  IVeJen  iniereffi- 
rende  Verbrechen«  Wenn  emer  Auflauf  anfangt,  deo  fol- 
lea  die  Räche  und  Bürger  zur  Stunde  aufziuken^  von  Lei* 
be  thun  und  auf  das  Rat  fetzen  (Jahr  i3g4.  S.27gX  Wer 
fauche  Gulden  iq  die  Stadt  gebracht,  foll  ewig  yerwieiea 
fey  n ;  bräche  er  das,  fo  foll  man  ihn  in  einem  Kejfelfiedem 
(x  3S9*  S-  360)*  Einer  hatte  feinen  Bruder  erfchlagen  und 
wurde  für  fünf  Jahr«  verWiefen  (1369.  S.  Söi);  ßr  15 
und  ein  halbes  Jahr  aber,  z.weyt  die  einen  fchon  todluran- 
keu  Knecht  In  feinem  Haufe  her  nächtlicher  Weile  ^mot* 
det  (1376.  S.  363)*  Wenn  ein  Müllerknech^  die  Stadt  um 
ihrUmgeM  betrügt,  fo  werden  ihm  dieAugeu'ausgefto« 
chen  (ISV4*  S*4a8)»  und  eben  fo  einem,  der  das  Karten- 
fpiel  hatte  abfchwören  muffen  (1^86..  S.  451);  hing^en 
wurde  einer ,  der  Mutter  und  1  oditer  „viel  und  dick» 
Wiffemlich  und  freventlich^'  befchlafen  haue,  nurnebft 
ihnen  auf  5  Jahjre  eine  Meile  weit  v&n  der  Stadt  verwiefeii. 

DieGefchichtederBifchdfev«tnBafd,  wekheimvier- 
zehenten  Jahrh.  hin  und  wieder  fehr  verwovei:!  1%  winl. 
S.  6, 41  \u  a,  berichtiget«     luterefiaiit  find  ^uck  für  die 
allgemeinere  Qefchicbte  die  Urknoden^  wakha  die  Juden- 
verfolgung 1349  betrefien  und  die  derVf.ndt  gitfaa  An- 
merkungen veriieht  (S.  dg).     lu  deo  Stadtreckniuigea 
kommea  Ausgaben  für  Salm ter  andBflchfen  911  miCtaffi* 
fchen  Gebrauch  1376  zued^  vor  (ß.  495).    £rllimj.  isi7 
wurden  die  Bürger  von  Bafel,  kiMttn  einer  oicht.vpni 
Vater  her  (derlwüttergefchah  kauaelkieldu«g)ficterlkliea 
Stamms  war  j  vom  Damcapitel  aasgefchtoffrii  j .  das  capt- 
lularifche  Statut  ift  S.  49—52  a^efrucfct    Die  HocUUft 
hat  aber  fo  wenig  dabey  gewonnen ,  dafa  ihr  Varfiili  nie 
unaiifhaltbarergewefen»akin  derletueii  Hälfte  des  Jahr* 
liundertes. 

Es  ift  za  wünfchen  »  dafs  diele»  Buch  vollendet  ^er- 
de: die  allgemeineUeberficht.nur  kann  eine 
.urtheilung  und  Einiicht  der  Uriachen  and 
|;randen ,  diefe  aber  auf  Grundfatza  leiten.  Ein  fokhas 
Werk,  fo  eingefchränkt  fem  Gegenftaad  ttjn  maj,  ift 
mehr  werth  als  manche  UniverfaUaftorie ;  denn  die  Uetaik 
find  das  tehrreicfafte ;  ebne  ihre  .genaue  Kenntnifa,  ift  das 
allgemeine  Raifbnaement,  wie  glänzend  ea  aaphXey,  Q»- 
fchw^tz»  . 


«^ 


bruekfehUr.  ISfr^  5o.  p.397«  Z.  12.  v.  u^  fchreckiende  lies  <clineck«nd«.  Nr.  50.  f.3P9-  2. 21-  betrichdiclicr litt ertraglidier. 
Nr  so  p  399.  ^*  26.  trinkt  lies  winkt.  N.  50.  p.  3P7-  2. 4.  r.  u.  Fu&  lies  KuO.  Nr.  6a.  p.  413.  Z.  lo.  V.  ^  nahera  lies  «akere. 
Nr.  53.  p.  422.  Z.  33- V.  0.  richtiger  lies  wichtiger.  "    "       '      ". 
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Donnerstags,   den   29.  März  X.V94- 


FERM'I5CHTE  SCHRIFTEN.  quent  genug  philofophirt ,  dafs  er  manchen  DarfteUangea 

-                  *  der ^innliifhkeit  den  fittfamen  Schleyer  nur  feltfjn  übcr- 

Berlin,  b.  Lagurde:    Michael  Mon-taigne^s  ^Gedanken  wirft,   mit  dem  fie  der  Moralift  billig  bekleiden  foUte : 

und' Meynungen  über  allerhy  Gagenßänäe,  Ins  Deut-  wer  wird  aus  deni  allen  diefem  Schriftfteller  ein  Verbre- 

fche  überfetzt.  Er^tiet  Band ;  595  S'.    Zweyter  Band ;  chen  machen  können ,  fo  bald  er  mit  ihm  und  feiner  Ma- 

44g  S/  Dritter  Band;  600  S-  1793.  gr.  8-  nier  etwas  vertrauter  ift?  Wer  wird  ihn  nicht  lieber  nach 

D.                                                              -  feinen  eignen  öftern  Aeufs^rungen  über  die  Eptftehung, 

as  entfchiedene  klaffifche  Anfehen,  welches  Mon-  über  die  Manier  und  Beftiromung  feiner  Verfuche  beur- 

iaigne*s  Verfuche  bald  nach  ihrer  Erfcheiaung  er-  tbeüen,  als.  nach  der  cinfeitigen  Kritik  eines  Bateac,  Ma- 

hielrcn  ,  und  worin  fic  fich  nun  fchon  länger,  als  zwey  tebranche,   und  felbft  eities  Pafcal  und  Bayle?  Wer  wird 

Jahrhunderte  hindurch,  behauptet  h^ben,  verdanken  fie  da    nicht  lieber   aus  voller  üeber^eugung  dem  Lipfius 

vorzüglich  der  gröfscn  Originalität  ihrer  Manier  nichts  btfyftimmen,  der  einmal  in  emeip  ieiner  Briefe  von  ihm 

weniger,  als  der  Reichhalt' gkeit  und  dem  ächten  Ster-  f^gt ;    Profecto  vir  üle  magnus  «/?,   et  f actus  a^  mores 

lingswerthe  ihres  hihalts.    Keinem  Schriftfteller  alter  und  ii/^iciumque  formandum ,  fed  fka^ime  ad  robur  animis  in- 

neuer  Zeit  war  die  Gabe,  aus  Kopf  und  llerz  mit  voller  gignendumt  fine  quo  quid  nififluctus  liaeg  vital 
Unbefangenheit  zu.  fchreiben,  in  fo  hohem  Grade  eigen ; 

und  wie  immer  Unbefangenheit  des  Kopfs  und  des  Her-  Doch,  es  ift  Werder  Ort  nicht  über  den  längft  an- 

zeus,   unabhängig  von  Sitten  und Zeitgefchmack,Tchon  erkannten  Wcrth  des  Originals ,   fondern  von  dem  Ge- 

im  täglichen  Leben   Zutrauen  und  Zuneigung  am  ge-  halte  und  Vorzuge  der  hier  anzuzeigenden  üeberfetzuög 

fchwindeften.  fieherften  und  allgemein  ften,  gewinnt;  fo  zureden;   und  diefe  ift  wahrlich  nicht  minder  Meißer- 

mufs  auch  der  Schriftfteller  nicht  blofs  des  Beyfalls,  fon-  werk  9  als  das  Original. .   Sie  ift  die  Arbeit  —  und  leider! 

dem  felbft  der  Vorliebe  und  Anhänglichkeit  feiner  Lefcr,  die  letzte  Arbeit  des  unlängft  verftorbeAeq  Geheimen- 

aller  Zeiten  und  Landet,   durch  diefes  Talent  fich  am  raths  Bode  in  Weimar,  eines  Mpnqes,  defkt^  fo  ganz 

leichteften   und  dauerhafteften  bemächtigen.     Aber  zu  eignes  Ueberfetzertaleot  z\i'aF  ein  grpfses ,  aberbeywei- 

diefem  überwieg:enden  Talente  gefeilte  fich  bey  M.  noch  ten  nicht  das  einzige,  Verdienft  war,    um  defswill^n 

eine  grofse  Gewandheit  dcsQeiftes,  ein  tief  eindringen-  nicht  nur  feine  vertrautefn  Freunde,  fondern  alle,  die 

der' Scharfblick  in  das  wahre  Verhältuifs  der  Dinge ,  un-  ihn  kannten,  aUe^    denen  Wahrheitsliebe/  Biederfihn 

abhängig 'von  herrfchehdep  Forpien  ♦  Grundfatzen  und  ul^d  Rechtfchaffenheit  wertb  ift,  feinen  Veriuft  fo  inni^ft 

'n/r»vrmin(>'«kn  .     »\np>  A*n/>HthciPA  iiii/f  kiihnf>  Phflntfllit^.   und  PiiklAn  im/)  KAfr«iiiri»n.         Aiirh  vnn  tKin.  onl^  Aas  r/^..^^Tr- 


^kraftlqfer^  Sprache  zukleideq.  Bey  dem  allep  waren  comparabile  iudicium  fupra  humanam  fariem  aeßiwati^ 
die,'  zum  Theil  fo  ungleichartigen, 'Gegehftände,  auf  ßint.  —  Wef  feine  bekannten  Üeberfetzungeo nicht  bloft 
die  er  braf ,'  und  die  er  behandelte,  nicht  immer  eigner  gelefen»  fondern  ftudiert,  wer  fie  mit  der  fo  tief  unter 
Fund,  fondern  fehr  oft  fremder  Erwerb,  aber  in  Belilz  den  feinigen  ftehenden  Arbeiten  feinerVorgängerin  Ver- 
undEigenthum  verwandelt.  *  Ucberall  find  Ausfprüche  deutfchung  der  .nämlichen  ürfchrift^n  verglichen  hat* 
alter  Schriftfteller  feinen  JBetrachtungen  eingewebt;  und  der  wird  fich,  unter  fo  n^anchen  andern  Trefflichkeiten 
'nicht  feiten  mögen  fie  AnläfTe  derfelben ,  und  Texte  fei-  derfelben ,  auch  der  Gabe  erinnern ,  die  ihm  in  lieber- 
nes  Commentars ,  gewefen  Ifeym  Und  doch  mufs  man  tragung  allgemeinerer  Reflexionen , '  fittlicher  Lebens- 
es  ihm,  vollends  in  Rückficht  auf  fein  Zeitolt6r  und  def-  Wahrheiten,  charakteriftifcher  Zeichnungeq ,  fo  gane 
fen  Gefchmack ,  zu  kefpem  gerhigen  Verdienft  anrech-  ohne  Gleichen  eigen  war.  M^p  denke  nur  z,  B.  an  die 
nen,  dafs  diefe  Einwebung  faft  niemals  müfsiger  gefehr-  Einleitungscapitel  im  Tom  ^ones,  an  fo  häufige  Stellen 
ter  Pmnk  wird ;  fondern  dafs  vielmehr  felbft  der  yer-  Aiä^r^^n  a..»  im  T^iß^ä*^  €i./>..^«^  i^  n-.^^^..^ /, 
tniutere  Kenner  jeher  benutzten  aken  Schriftfteller  ihre 
Ausfprüche  hier  nicht  nur  gern  wieder  findet,  fon^rn  in 
ihnen  hier  noch  neue,  vorhin  weniger  bemerkte.  Schön* 
heit  und  Schickltchkeit  ^yahrnimmt.  Mag  es  feyn,  dafs 
die  Streiffereyen  diefes  denkenden  Kopfstück  ihn  zuwei- 
len i  re  führen,  dafs  er  über  Gewtfsheit  derErkenntnifs, 
über  Apatliie ,  über  frey  willige  Todeswahl,  und  manche 
aaiiere  Gegeuftande  nicht  immer  gründlich  und  confe- 
A.  L.  Z.  1794.    Evßet  Band- 


diefer  Art  im  Trißram  Shandy^  im  Dorfpriefler  i/o» 
Waciefieldt  upd  an  die  meiftep  Blätter  des  Denkers  von 
Clavigo,  Und.  eben  in  diefer  Gabe  lag  fein  vorzüglicher 
Beruf,  d^n  Montaigne  zu  überfetzen ,  mit  defifen  ganzer 
Denkart  und  Seelenftimmung  die.  feinige.aufserdem  fo 
«rieles  gemein  tatte.  Kein  Wunder  daher»  wenn  ihn 
diefe  Ai^beit ,  vollends  nach  der  üebujig  ia  fo  manchen 
andern ,  ihm  nicht  minder  angemeftenen ,  fo  gahz  'yfor 
xüglich .gelang,  und  wenn  er  felbft,  «in  gi^iü  nictt 
^^^^^      ^  .    .*^- w»  partheyj. 
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partheyifcher  orfer  felbftgeffilliger  Richter  feiner  Talente 
und  ihrer  Ervv  oilungeu ,  diefe  leine  Bearbeitung  des  Mon- 
taigne mit  einer  gewiffen  Vorliebe  anfah.  Dafs  er  fie 
nicht  flüchtig,  nicht  tagelöhuermäfsig  verfertigt  habe, 
brauchen  wir  nicht  ana^amerken ;  denn  das  war  bey  kei- 
ner Ueberfetzung  von  Bade  deri'all;  aber  dafs  er  die  ge- 
genwärtige vornehmlich  con  awofe ,  mit  unennüdeter 
Gciliflfen'hea  und  Auskühr ,  verfertigt  habe ,  crheUt  aus 
jedem  Blatte,  oder  vielmehr  aus  jeder. Periode;  erhellt 
auch  daraus,  dafs  er  fie  vor  Anftmge  des  Drucks  vollen- 
'ätt  hat.  Denn  der  letztere  Theil  des  zweyten  Buths, 
uud  das  ganze  dritte  Buch,  welches  beides  die  letzte 
Hälfte  des  Ganzen  ausmacht ,  befinden  fich  wirkücbfchon 
in  der  Handfchrift  in  den  Händen  des  Verlegers,  als 
eins  der  fchätzbarüen  Vermächtniffc  des  Seeligen  für  das 
deutfche  Publikum.  Schwerlich  hätte  fich  a uch  nach  ihm 
Einer  gefunden ,  der  diefe  Arbeit  fo ,  wie  er  fie  iü  die- 
fen  drey  erßen  Bänden  anfieng  >  vollendet  hätte  I 

Unftreitig  gehört  es  zu  den  erfl:cn  Pflichten  eines 
Ueberfetzers,  dafe  er  die  eigenthümliche  Manier  feines 
Originalfchriftftellers,  in  Denkart  und  Schreibart,  fo  viel 
mörfich,  heybehalte,  ^atte  aber  irgend  ein  Autor  in 
beider  Hinficht  Eigehthömlichkek  und  Originalgepräge, 
(b  war  es  Montaigne.  Will  man  fehen,  wie  leicht  diefa 
£u  erttftellen  und  zu  verwifchen  war;  fo  darf  man 
»ur  einige  Seiten  der  altem  deutfchen  Ueberfetzung  le- 
(en,  auf  die  wir  in  der  Folge  noch  zurückkommen  wer- 
den. Da  indefs  in  diefet  Originalmanier  fo  vieles  von 
der  Sprache ,  von  dem  Gefchma'ck ,  von  dem  Aufklä- 
fungsgrade  des  Zeitalters  abhängig  war,  worin  M. 
fchricb ;  fo  konnte  es  feinem  heutigen  Ueberfetzer  leicht 
ein  Bedurfnifs  dünken,  ihn  zu  modernißren ;  und  diefs 
lu  thun ,  konnte  dem  Manne  am  erften  beygehen ,  der 
nicht  nur  felbft  viel  Originalität  befafs,  fondern  auch 
Sprache,  Sitten  und  Denkart  feiner  Zeit,  fo  genau  und 
innig,  wie  irgendeiner,  kannte,  und  fleh  eigen  gemacht 
hatte.  Um  fo  mehr  Selbftverläugnung,  aber  auch  um 
fo  mehr  Verdienft,  war  es,  wenn  er  fich  djefes  Ver- 
fahrens völlig  begab.  Und  weit  gefehlt,  dafe  er.  da- 
durch weniger  für  die  Lefer  feines  Zeitalters  gtforgt 
hätte;  diefe  finden  fich  dadurch-  gewiJs  defto  völliger 
befriedigt,  wenn  fie  den  weifen,  gutmüthigen  Mon- 
taigne in  feiner  Mantelrolle,  nicht  im  modernen  franzö- 
fifchen  Stutzerkleide,  auftreten  fehen.  Daher  denn  der 
MRze  Gang,  die  ganze  antike  W^endung  des  Perioden- 
baues, die  ein  minder  erwägender  Beurtheiler  leicht 
für  veraltet,  fteif  uad  ungefällig  anfehen  könnte;  da- 
her abeV  auch  die  grofse  Wirkung ,  welche  diefs  Buch 
auf  den  uribefangneu  Lefer  ,  auch  in  diefer  Verdeut- 
fchung  macht,  und  das  völlig  gleiche  Gefühl,  mit  welchem 
«rein  in  ihr  gelefenes  Kapitel  unmittelbar  derauf  im  firan- 
itöfifchcnl  unmodernifirten ,  Originale  lefen  wird.  Aber 
er  wlrds  auch  lebhaft  fühlen ,  wie  ungemein  viel  dazu 
irehörte,  diefs  zu  leiften ;  welch  ein  Vorrath  vonSprach- 
kundc  und  Wörterkunde,  nicht  etwa  blofs  aus  der  bis- 
her hie  und  da  vetfuchten  Herbeytührung  ihres  ehe- 
maligen Vorraths,  fondern -aus  den  Quellen  felbft.  Hier 
vornehmlich  kam  dem  wackern  B.  feine  grofse  Kennt- 
Ulis,  uad 'feine,  auchfenft  ücfaön  mityielem  Glück  rer- 
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fuchte,  Benutzung  mehrerer  deutfchen  Mundarten,  zu 
itatten;     und    nur    ein     engherzig;ef   Purilt   wird    es 
ihm  zum  Fehler  anrechnen  können,  dafs  er  fich  iitcbt 
feft  und  einzig  an  die  hocHdeutfche  Mundart  allein  hielt, 
tind  an  die  aus  ihr  allein  gefchöpfte  gangbare  Bucher- 
fprache.     Freylich  wohl  mag  nun  für  manchen  L^efer 
diefer  ueberfetzung  ein  deutfcher  Cofle  nöthig  feyn,   der 
ihnen  die  fo  oft  vorkömmenden  Wörter  und  Phrafen 
diefer  Art,    die  fie  vielleicht  Provin^.ialismen  fchehcn 
werden,  iii  ilir beliebtes  und  alleiiifeligmachendcs Horh- 
deutfch  überträgt  i  dafür  aber  darf  fich  auch  der  Lefer 
defto  völligem  und   ungeftörtern  Gcnu fs  verfprechen, 
dem  mehr  als  Eine  deutlche  Mundart  bekannt,  lieb  und 
werth  ift,  und  der  fichs  zur  Pflicht  rechnet,  fie  «alle  zu 
ftudieren,  und  ihr  Gutes  dankbar  zu  benutzen.    Iin  wer- 
den daher  z.  B.  die  Wörter:  Schabernack ^    Kaff,  auf- 
Jacken  9  ebenwoht^  Kufshamisktinfleflilberkafi,  fwicklu% 
aufgiibetn^    Flaujen ^  Kroopzeng^  wiilßrich\  vergreliU 
.  Wolpt  ü.  f.  f.  nicht  unverftänulich  noch  anftöfsig  feyn, 
Er.  wird  fich  die  fprfichwärtlicben  Redensarten;   de» 
lianewacker  vors  Bette  bringen  (parier  lereveillon) ;  heipn 
Fingerken  haperts ;  am  Knötchen  haben^  auf  die  Schleppe 
bringen  ,  u.  dergl.  leicht  erklären  können ;  und  er  wird 
auf  manche  glückliche  neue,  immer  aber  nach  ftatthafter 
,  Analogie  geformte ,  deutfche  Wörter  und  Redensarten 
trefl'en  ,   deren  Einfilhrung   wahre  Sprach  hereich  erimg 
feyn  würde,    und  die  gar  fchr  z^ir  Bey behaUung  des 
Origiiialgeprages  gehörten,  welches  M:  feiner  Sprache 
anzudrücken  wuiste* 

Zu  den  Vorwürfen,  die  man  dem  guten ,  offenhcr* 
zigen  Montaigne  nicht  ohne  Grund  machte,  gehört 
vornehnJich  der,  dafe  er  über  manche  minder  fift* 
fame  Dinge  allzu  frey  heraus,  und  von  der  Leber  weg, 
redete.  11  cfi  plein  de  mots  Jaks  et  deshonnltei  ;  celä  ne 
viiut  rien ,  fagt  PaJcaL  Und  BapU  berief  fich  auf  ihn, 
dafs  er  es  in  diefer  Rückficht  weit  arger  gemacht  habe, 
als  er.  Hier  konnte  ein  Mann  von  fo  feinem  morali- 
fchen  Sinne,  wie  unfer  B.  war,  nicht  fo  ganz  mit  fei- 
nem M,  in  gleichem  Gleife  bleiben;  aber  auch  hier  ver- 
fuhr er  raeifterhaft.  Es  find  nicht  etwa  nur  feinere 
Ausdrücke  oder  Umfchreibungen,  die  er  in  die  Stelle 
■jener  Nuditaten  feizt,  und  die  gar  leicht  mir  dem  üebri- 
gen  einen  widrigen,  faden  Abftich  gemacht  hatten. 
Will  man  aber  wilTen,  oder  vielmehr  empfinden,  wie 
er  in  folchen  Fällen  verfuhr,  fo  vergleiche  man  im  er- 
ften Buche  das  2ofte  Kapitel,  von  der  Stärke  der  Ima^ 
gination^  welches. er  felbft,  wie  wir  hören,  als  Bey- 
fpiel  feines  Verfidirens  in  diefer  Rückficht,  feintn  Freun- 
den vorzulefcn  pflegte.     Hier  nur  Eine  Stelle  daraus: 

Oho    taifon    de    remarqMer  Man  hat  Urfach    auf  die 

find'jcih  libertt  de  ce  mtmhre,  wn^elehrjoe  Frey  heil  diefesGlie- 

•  .            ^  f,  .                      X  I    .  des  iu  perken,     das  iJch    oft 

fingerant  fi  .mporiunement  lors-  ^^^^ ^^^^^-^  vordrangt,  und  eben 

qut  nous  tn  avons  Jeplus  aßaire:  fo  imzeitiffer  Weife  nicht  hty 
et  eontrßent  de  CauihorTlt,  fi  int-  der  Hand  ift,  wenn  wir  fein  an 
perienjcnvmt.  uvec  noßre  volonte,    jn^il^'^»»  bedürfen;  und  fo  itng»^ 

flination  no$  JunicitaUoiis  et  men-  ^j^  ^^^^  eit^eiUinnig  feinen  Öitnfl 

tahs  et  mttnheiles.    Si  toutesfoit  verfagc,   wir    niö^je«  iJim  dr©- 

cw  .c*  ^n\n  gwrmnnie  Jh  .**-  teii  oder  /chawkhchi.    Weim 

*'           ^  bellioaf 
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de  fa  amdemnation,'  U  nPavoit 
payepwrpiaiderja  cauje»  ä  / W» 
venture  mettroh  -  j>  9n  Joup^on 
mos  autres^fnemhres  fes  compag- 
nonty  de  Imy  eflre  alH  dreffer 
par  belle  envie  de  fimportance 
et  doticeur  de  Jon  ujage ,  ceite 
qnerelle  apoflie^  et  avoir  par 
complot  arme  le  monde  h  Ven^ 
emtre  de  luy,le  chargeant  malt' 
gnemCKt  feul  de  leur  faute  com- 
mwne.  Car  je  voks  donne  a  pen- 
fer,  fil  y  a  une  Jeute  des  pairties 
de  nbflre  corps,  qnl  ne  refuje  k 
noßrer  volovte  fouvent  Jon  operä^ 
iion ,  et  qui  fouvent  ne  fexerce 
eontre  noßre  volonte.  Blies  ont 
€hacune  des  paßions  propres,  qui 
tes  ^fveillent  et  endormtnt,  Jans 
noßre  congi  -^  — 
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2>j  outiU  qui  Jervent  a  de» 
fcharot^rleventre»  ont  leurs  prO" 
pres  dilatutions  et  comprtfffionst 
vHtre  et  eontre  noßreadvif,  cqmme 
cenx'cy  deflinis  a  clefcharfter  les 
r^ipnons.  Et  ce  que  pour  outo- 
rizer  la  pnijfance  de  noßre  w- 
hnüfiiinrt  An^nßin  idlegue avoir 
neu  qnelqü'vn,  qui  conimandUt 
a  Jon  derriere  üuittnt  de  pHsquil 
en  voutoit :  et  que  Vives  encherit 
d^un  antre  exemple  de  Jon  iempst 
de  pets  organizez»  Juiponts  le 
ton  des  voix  tiuon  leur  pronon^ 
foit,  ne  Jnppojt  non  plus  pure 
VobeiJJaHce  de  <e  mernhre.  Cur 
en  ofl  -  il  ordiftairetnent  de  plus 
ifidijtret  et  iumultHuire?  Joint 
^e  iVsi  rognoti  nn  fi  turbulent 
et  reiefche,  quil  ya  quarante 
cns ,  qit'il  tiefit  Jon  maiflre  a  pe^ 
ter  d'une  hulehie  et  d'tme  ohli- 
gatioH  confiunte  et  irreiniitente, 
et  le  meine  ainfi  h  la  mort.  Et 
plenjkh  Dieu»  que  .ie  nelejcenj- 
Je  que  por  les  hißoireg,  combien. 
dejois  nofire  venire  par  le  refus 
i*im  Jenl  pet ,  twwJ  meisne  jus- 
mues  Qux  por  tes  STnne  mort  trks. 
mngoißeuje:  et  que  V£nipereHr 
qui  nous  donna  liberUy  de  peter 
far  toüt,  nons  en  enß  dornt  le  pou-> 
9oir.    Mais  notre  9olont4,  ponr  le 


^ndeffeiiKIafe  über  feine  Rebel- 
lion gefithrc»  und.  die  Beweife 
feiner  Vertircheiluiig  geführt 
^terden  follten,  und  er  mich 
bezahlt  hätte,  als  An  Wald  fei- 
ne Sache  zu  führen :  fo  mech* 
te  ich,  vielleicht  über  die  übri- 
gen Glieder»  feine  Gefelien» 
den  Verdacht  ins  Spiel  bringen, 
dals  fie  ihm  auü  blo&em  Neide 
über  die  Wichtigkeit  und  An« 
muth  feiner  Dienite»  diefem  an- 
geAellten  Haderangezettelt,  und 
fich  verfchvi^oren  h.iben  konn- 
ten, wider  daflelbe  die  Welt 
aufzuwiegeln,  und  ihm  boshaf- 
ter Weife  allein  das  gemein- 
fchahliche  Verbrechen  aller  auf- 
zubürden. Denn  ich  ftelle  Euch, 
Ilochverelirliche  Richter  au- 
heim,  ob  ihr  wohl  einen  Theil 
unffcrs  Körper^  kenne»  der  nicht 
oft  uiifenn  Willen  feinen  Dienit 
verfagtV  Und  der  nicht  otr, 
wldet  das  Gebot  unfers  Wil- 
lens feinen  eigenen  verrichtet  ? 
Jedes  von  ihnen  hat  feinen  Trieb, 
dßv  es  aufweckt  oder  einfchhi* 
fert,  ohn'  auf  unGre  Erlaubnifs 
zu  warten.  — >■— 

Die  Werkzeuge,  welche 
dazu  dienen,  die  Kingcweii^e 
zu  leeren ,  erweitern  (ich  und 
ziehen  Hch  zufammeii,  ohn' 
und  wider  unfere  VorfcJirift; 
fogut  wie  die,  welche  zur  Aus- 
leerung der  NierenJlei/ie  be- 
flirmnc  Cnd*  Und  das,  was  der 
h«l.  Auguflinus  erzHlvlr.,  um 
die  Eigen fchaft  und  Gewalt  uu- 
i^LTs  W  ilitns  zu  erhärten ,  dals 
•er  na'mlich  Jf  niaiid  gefehen  ha- 
be, der  fcimm  After  gebieten 
können,  fo  ofi  zu  enönen,  «nls 
ers  verlangte;  und  das  vom  Vi- 
res, zu  feJ4ier  Zeit,  noch  viel 
Weiter  gehende  lieyfpiel ,  von 
organidrtcii  ühnlichtn  Wind- 
lauieiJ,  welche  gendu  in  die  Tö- 
ne üimmten,  die  man  riAn<*-ii  an- 
gab, ferzt  eben  i'o  wenig  eireu 
unbedingten  Gehorfam.  diefes 
Gliedes  voraus.  Denn  gibt  es, 
gewöhnlicher  Weife,  wohl  eins, 
das  vorlauter  wäre  ,  und  unge» 
zahmter  ?  Ilinzugefctzr,  dafs 
ich  Eins  kenne,  das  fo  unbän- 
dig und  widerfpeniliiT  ii^ ,  dafs 
es  feinemUcrrn  Icit  vierzig  Jah- 
ren her  in  Einem  Aihem  innner 
vorbrummt,  und  ihn  ohne  Un- 
terlafs  zwingt,  feine  Orgelei 
zu  dulden ,  inid  das  ihn  wohl 
fo  zu  Tode  ärgern  wird.  Woll- 
te der  Himmel,  ich  wil&t^  es 
nur  vom  Hörenfag«n ,  wie  oft 
unfer  I^auch,  Wegen  Verfaß ung 
eines  einzigen  I^auis, .  uns  bis 
an  die  Pforten  eines  qualvollen 
Todes  fahrt!  Es  ill  wirklich 
Jammer  und  Schade,,  dafs  der 
Kaifer»  der  dieFreyheit  ertheil» 


-  droit  de  qui  nous  mfttons  en  avunt 
ce  reproche  t  ebbten  plus  vray^ 
Jemblablement  la  pouvous  -  nous 
marquer  de  rebelUon  et  Jedition ; 
par  Jon  desreigUment  et  dejobe^ 
iffance  ? 
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te,  allenthalben,  aus  dem  Bau- 
che zu  fprechen,  uns  nicht  auck 
dazu  das  Vermögen  gabt.  Aber 
unfei:  Wille,  für  deffen  Recht 
hier  die  Klage  geführt  wird, 
mit  wie  viel  gvöfserer  Wahr- 
fcheinli<:hkeit  können  wi^-  nicht 
ihn  wegen  feinerAüsfchweifung, 
und  wegen  feines  Ungehorfams, 
der  Rebellion  luid  der  Empö- 
rung beziiphten? 


Doch,  man  lefe  diefs  ganze  Kapitel,  und  fo  man- 
'  che  andre  Stellen ,  wo  ähnliche  Ausweichungen  und 
Mildei  ungen  nöthig  waren ,  wenn  Anllöfsigkeit^n  die- 
fer  Art  nicht  für  unfre  Zeit  und  Sitten,'  uiid  hefonders 
füü.Leferinnen^  vermieden  werden  Tollten;  und  maii- 
wird  finden,  dafs  üe  fehr  glücklich  vermieden  find. 

(  Der  Bejchlujs  folgt.) 

Leipzig,  b.  FIcifcher:  Vermifchte  Bemetkimgen  fnine- 
yahgifcheitf  metallurgif.hen  und  öconoftnj'c/ten  In- 
hiüts^  \'on  Georg  Herwige  Affeffor  zu  Wittgenfteiti 
und  lies  ftaatswirthfdiaftl.  Inftituts  zu  Marburg  Mitgl. 
Kit  2  Küpfertafeln  (ind.  der'kleinen  Titelvigtjette), 
1791.  167  S.  8. 

Da  diefe  Schrift  7  Auffätze  von  terfchiedcneu  In* 
halte  in  jicli  faist :  fo  fcheu  wir  uns  gcnöthigt ,  jeden 
befouders  hier  anzuzeigen.  I.  Uebtr.  die  llauptgebirgs^ 
arten  ^  ein  Verfuch  uthd  Bcytrag  zu  den  erflen  Gründen 
des  Bergfachs,  Im  Eingänge  gibt  der  Vf.  zu  erkennen, 
dafs  von  den  vielen  Lehrarten  über  die  Gebirgskunde 
fich  (Joch  keine  einzige  io  fehr  nach  der  wahren  Natur 
ihrer  ütg<nü:inde  füge»,  als  nach  den  an:^euommenenS5r- 
.ftei^en  ihrer  gtldirtcn  Verlader.  Hicclurch  t\'ird  man 
allerdings  berechtiget,,  von  ihm  mehr  zu  erwarten,  als 
jene  bisher  in  diefem  Fach  geleiftet  haben :  aber  man 
betrügt  fit  h.  Von  der  bisher  gemachten  und  angenom- 
menen Eintfaeilung  der  Erde,  in  uranffingiiches-,  Flötz-, 
vulkanifches  -  und  aufgefchwenimtes  Gebirge  gehet  er 
wieder  ab,  und  wählt  dafür  die  veraltete  beynahe  ver- 
-geficne  Eiiitheilungin  Hohes -Mittel-  und  Vorgebirge  -^ 
die  die  :ikeu  Berggt-fchworuen  bisweilen  noch  ihren  Scho- 
laren vordemonilriren,  diefelbe  aber  weder  klar  noch 
auf  den  L'anzeu  Erdkörper  anwendbar  macheu  können. 
Hieuach  foU  das  hohe  Gebirg  mehrentheSls  aus  Granit, 
das  Mittelgebirg  aus  Kalkfels,  Gneifs,  Glimmerfchiefer, 
Porphyr,  Thonfchjefer  etc,  das  Vorgebirge  *  aber  aus 
Kalk  mit  ITion  gonitfcht,  Gfps,  Sand  etc.  beliehen. 
„Aber  jede  dieier  Stei^arten  (fetzet  er  hinzu)  kommt  aüch 
j,an  eiqer  andern  ^  als  an  eben  der  doför  benennten  Ge- 
„birgsßelie  vor,  un^l  der  Thonfchiefcr  erfcheint  fo  wie 
„der  Glimmerfchiefer,  Porphyr  und  andere  nicht  nur 
„im  Mittelgebirge ,  fondern  auch  oft  in  einzelnen  Befg- 
„ftrichen  und  Bergen  des  Vorgebirgs."  Wenn  nun  aof- 
.fer  den  ohenaqgezeigtcn  Gebirgsartcu  noth  andere  Berg- 
und  Gebirgsarten  erlitheineu,  an  denen  man  Spuren  einer 
^rlitteiien  Glnt  bemerkt:  folafstfich  der  vulkanifcbeUr- 
fprung  derfelben  nicht  leitgneu.  Sie  find ;  Schlacken, 
Laven  und  J^afalte.  Wo  bleiben  hier  aber  die  Afchen, 
die  ganze  Ländilriche  fo  hoch  bedecken?,  wo  bey  den 
Cc  ccc  a  Vor- 


«   V 


:*. 


%.* 


Vor^-ebirgsnj^en  das  Steinfalz  und  viele  andere.,  wo  die 
unumgänglich  notbwendigeu  Diiiinccioneu  zviifchen  den 
rielerley.K^lk  -  und  iSaudileinartenV  Wo  die  fämmc- 
lichen  aufgelchw^emmteu  Gebirgsarten  ?  Docii  die  nöthi- 
ge  Kürze  verbietet  »"T  weiter  in  das  Detail  dieies  Auffauea 
einzugehen.  II.  Uebev  den  Frauenberg  in  Oberheßen. 
Öiefer  Berg  liegt  il  Stünde  von  Marburg  aus  gegen  Otten. 
Pb  ihn  Hr.  H.  gleich  mit  dem  Vorlat^i  beftieg»  Ach  ihn 
als  einen  neptunifchen  Berg  zu  denken »  und  Gründe  für 
eine  folcheEntftehung  aufzufiichen :  fo  fand  er  fich  doch 
veranlafsty  für  das  Gegentheil  zu  entfcheiden» 'und. er- 
klärt ihn  für  einen  aufgethürmten  vulkanifchen  Berg, 
deflen  Oberfläche  durch  fpätere  Revolutionen  mit  Sand 
bedeckt  wurden.  Zwey  Stunden  davoa ,  weiter  gegen 
Ütlen,  befucbte  er  auch  die  auf  maynzifchem  GebietQjte- 

fende  Amöneburg,  ebenfalls  einen  freyftehfenden  mit 
andfiein  umgebexven,  vuUunifchen  Berg.  An  einer 
Stelle defTelben  glaubte  er  gcfchichtecenßaialt^u  tindeu; 
bey  näherer  Unceriuchung  ergab  fich  aber,  dafs  es  hori- 
zontäliiegende  Säulen  waren.  Den  Berchlufs  dieies  Auf- 
fjtzes  piacht  ein  Raifonnement  über  die  Vulkanlcat  des 
Bafaltes.  IH.  Ueber  einige  Gebirgsßellen  in  Oaerhejfen^ 
darmßädtifchen  ^Antlieils.  Aus  dem  grafl.  Witgenitciui- 
fcheu  zieht  lieh  ein  Thonfchiefergebirge  bis  ins  Darm- 
llädüiche  fort ,  wo  iich  Grünftein  erhebt,  der  aie  Stelle 
des  trappartigea  Porphyrs  jener  Gegenden  vertreten  foU. 
Bey  der  Erleainühle  unweit  Biedeukopf ,  wechfeln  ein 
trockeues  dichtes  Thoitgebirg,  Horablendefchiefer, 
Gönnitein^  blauer,  rothtrr,    und  leimiger  Thonicblefer 

*  und  mehr  andere  Gebirgsarten  oft  mid  mannichfaltig  auf 
eine  anfebuliche  Strecke  miteinander  ab;  ein  Be^veis, 
dafs  ehemalige  Gewafler  die  uranfanglichen  Gebirgsarten 
nicht  nac|i  einer  beftimmten  Ordnung  nach  einander  ab- 
fetzten ,  wie  einige  Flötzgebirgsarten ,  fondern  je  nacH- 
dem  fie  eben  Stoff  zu  djefer  «der  jener  derfelben  in  lieh 
enthielten.  Darum  treffen  wir  den  Porphyr  z.  B-.  biswei- 
len über  Gneifs^  bisweilen  unter  demfelben,  bisweilen 
auch  zwifchen  feinen  Gebirgslagem  an.  IV.  Ueber  ver- 
fchiedene  Trafforten.  Hr.  H.  zählt  diefelben  unter  die 
Varietäten  des  Porphyrs ,   und  macht  einige  davon  auf- 

'  gefundene  Abänderungen  bekannt.  V.  Ueber  eine  BlaS" 
Hiajehine.  Hr.  H.  modellirte  die  von  Ferher  befchriebene 
und  in  Mo«^^eni5 gebräuchliche  Blasmafchine,  und  ver- 
befferte  iie,  indem  ei^  doppelte  Cylinders  anbrachte,  und 
dadurch  einen  ununterbrochenen  gleichen  Windftofs  be- 
wirkte. Ueber  die  rortheilhafte  Verwendung  des  Win- 
des bey  Schmeizwerken  bringt  er  einige  fehr  wichtige 
and  o^pündliche  Bemerkungen  bey»  indem  manche  Hut- 
tenofficianten  und  Schmelzer  oft  gar  unvernünftige  damit 
häufen ,  und  in  der  Meynung ,  viel  durchzufetzen ,  oft 
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•den  heften  Gehalt  vorne  zu  den  Augen  und  oben    zum 
Schlote  hinaiH:  jagen ,  auch  vieles  im  Ofen  felbH  vcr- 
. kalken.     VI. '  Befchreibung  des  vorzüglichßeu  Gewerbes  des 
^Cöllnijchen  Landfiddtchens  i  Olpe  ^  feiner  Hütten  ^    JFiaw- 
4ner  und  einiger  benachbarten  Bergwerke,     Diefs  Stadt- 
chen liegt  in  Weftphalen,  an  dem  Flüfschen  Bigge,  hat 
etwa  400  Einwohner  und  vielerley  Gewerbe  mit  Stahl- 
£ifen  -  Blech  -  und  Kupferarbeiten.     Die  mehreftea  liier- 
zu    erfod^!rlichen  Veranßaliungen  und  Mafchiuen  -wer- 
den  hier    mit   vieler  Sachki  nntnifs   befctirieben.      Die 
Hauptgebirgsart  jeuer  Gegend   ift  Thonfchiefer    worin 
auch   der   Brabeckifche  Kupferbergbau  betrieben  wird 
Auch  entdeckte  der  Vf.  hier  eine  Äbä,nderung  von  (Jra- 
nit.     Den  ßef(  hlüfs  diefer  Schrift  machen  zwey  Biäef^ 
die  einige  Gedadken  über  die.  Oekonomie  enthalten. 

AfcSTEBDAM ^  b.  Allart:    Gedenkfchriften^  betrelüt^fyt 
,   hu  QjAeekfchnol  voor  de  Seevart.  1792.-  24gS.  gr«g. 
f  I  FL  16  St  ] 

Hr.  Wilhelm  Titfingh  gab'i7go.  eine  Schrift  heraus, 
.  worin  er  überhaupt  die  Urfachen  \on  der  Sehenheit 
des  See  Volks  in  den  vereinigten  Niederlanden  bemerkte 
und  wardererfte,  der  die  Möglichkeit  und  Nützlichkeit 
einer  Pflanzfchule  für  Seeleute  in  Holland  zeigte.'  Sey 
ne  Vorfiellungen  machten  bey  dief^H-  Seemacht  grdisen 
Eindruck,  und  die  in  dem  angezeigten  Buche  b^chrie- 
bene  blühende  Anftalt  zum  Beften  der  SchüHirt  hat  ik-^ 
ren  Urfprung  grüfstentheiis  jener'  Schrift  zu  danken. 
Es  kam  der  glückliche  Umftand  dazu,  dafs  die  boUändi- 
fche  Nation  nacli  dem  fiegreichen  Treften  bey  Doggers- 
bank  mit  Freuden  grofse  Summen  zum  Beften  des  See- 
dienßes  zufammenbrachte.  Zu  gleicher  Zeit  fchenktedie 
Regierung  zu  Amfterdam  der  neuen  Pflanzfchule  für 
Seeleute  das  alte  Arbeitshaus,  das,  nach  einigen  ange* 
brachten  Veränderungen ,  zum  Unterricht  :för  junge 
Seeleute- ungemein  gefchickt  und  gut  gelegen  war. 
Zur  Erhaltung  diefer  Anftalt  kam,  hauptfächlich  durch 
'das  Anfeheh  des  H.  T.,  ein  Fonds  von  x  MilL  Gulden  zu- 
•fammen;  und.  aus  Indien  Werden  jährlich  anfehnliche 
Bey  träge  gefchickt.  Die  Seminarißea  werden  unter  gu- 
ter >  Auflicht  und  in  einer  vertrefßichen  Ordnung  in  al- 
len nöthigen  Sachen  unterrichtet  und  zu  ihrer  Uebuxig 
in  einem  Pollen ,  der  iich  fiir  ihre  Fähigkeiten  fchickt, 
auf  der' See  gebraucht;  1791.  waren  aufser  150  Jüng- 
lingen, .auf  welche  Zahl  man  fich  je(zt  eitfchränkt,'  tumt 
g9  auf  Koften  der  Pflanzfchule  auf  der  See.  ^^  Ueber- 
haupt  hat  diefe  Anflalt ,  fo  neu  fie  ift,  fchon  merklichen 
Nutzen  geftiftet  Und  wird  gewifs  noch  mehrem  ftiftea. 
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öowBSoTtXAHKTHBir«  Kopenhagen,  b.  Thi^U  i  Spficimen 
wxtrcitationmm  critico^philohficamm  m  priora  XF  Jefaiae  Oipi- 
ta  f  FragmMk  Epkratm  Sifti,   pro  ftiflUftts  ia  PiuioCophia  k^ 


noribus  —^  fubtnittit  Jwrf^n  Btrth,  1793.  53  S.  %.  Enthalt  ei- 
nige recht  irute  kritilche  Bemerkungeii »  aber  aiuch  manc&e$, 
dem  es  an  ^höriger  Reife  fehlt.i 
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rjERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Beruk  ,  b.  Lagarde :    MieHael  Montaigne' s  Gedanken 
vnd  Meijnnngtn  über  aUerUij  Geginfiände.  Ins  Dm^- 
/cA^«ft^/tftö^.  ErÄcr Band;  395 S.   Zweyter  Band ;, 
44g  S.  Dritter  Band;  600  S.  179s-  gr-8* 

'  (Bejehtuji  der  im  ^rigmt  Stück  abgebro^hmun  Recenßon.) 

Man  hat  zwar  fchon  eine  frühere  dcutfche  Ueberfe- 
tzung  diefer  Verfuche,  deren  wir  oben  bey läufig 
erwähnten,  lind  dif^  zu  Leipzig,  1753  und  54,  in  drey 
Bänden  gr.  g-  herauskam.  Ihr  Verfaffef,.  der  fich  am 
Schlafs  der  Vorrede  zum  dritten  Bande  genannt  bat,  war 
der  nachherige  Wittenbergifche  ProfeiTor ,  ^oh. .  Dan. 
T^üius,  ein  Mann  von  bekannten,  befonders  phyfikali- 
fcben  Verdienften.  Seine  Arbeit  verräth  Fleifs  und  Ein- 
licht ;  aber  er  war  mehr  zur  Würdigung  des  Inhalts 
diefer  Verfuche ,  von  Seiten  der  pbilofophifchen  Rich- 
tigkeit, als  zur  Ueberkleidung  derfelben  ^^lit  einem 
fchkklichem  und  gefalligen  dcutfchen  Gewände,  aufge- 
legt. Stellen  weife  ift  ihm  feine  Arbeit  oft  glücklich  ge- 
nug gelungen;  aber  man  darf  nur  einige  Kapitel  diefer 
Uebörfetzung  lefen,  um  fich  zu  überzeugen,  dafs  ertn- 
felix  operisfumma  war.  Auch  weifs  man,  welch  ein 
Abftand  zwifchen  allen  den  übrigen  Ueberfetzungen  ift, 
deren  Originale  der  fei.  Bo^e  aufs  neue  zur  Hand  nahm ; 
und  hier  ift  ^iefer  Abftand  gewifs  nicht  geringer.  Es 
verlohnt  fich  indefs  wohl  der  Mühe ,  zwey  kleine  Pro- 
ben aus  J}eiden  neben  einander  zu  ftellen';  die  erfte  fey 
4cr  Anftng  des  achten  Kapitels  im  zweiten  Buche,  von 
der  Liebe  der  Eltern  zu  ihren  Kindern ,  an  die  Frau 
i'EftijjüG  gerichtet : 

_         Aelteve  UeherJ.  B.  /,  S.  759..      '  Neuere  tJeberf.  B. 


"  „Madame,  wenn  mir  nicht 
die  SeltCimkeit  und  Neuigkeit 
halfen ,  welche  f^emeitiiglich 
deu  Dingen  einen  Werth  geben, 
(o  komme  ich  mit.  me'ner  lä- 
cherlichen Unternehmung  nim- 
mermehr mit  Ehren  durch :  al- 
Icifi  He  tll  fo  phaiitalUfch  und 
Co  aufserordentlich  •  dafs  ihr 
diefes  vieileidht  durcbhelfen 
kann.  Eine  melancholifchet  und 
folglich  meiner  natürlichen  Art 
fthr  zu\('iderlaufende  Gemürha- 
TerfalTung,  welche  von  dem 
VerdruHe  .über  die  pinCimkeit 
herrührt ,  in  welche  ich  mich 
feit  einigen  Jahren  begeben  ha- 
be, hat  mich  ziierft  auf  den 
wunderlichen  Einfall  gebracht« 
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„Madame,  wenn  mir  nicht« 
das  Ungewöhnliche  und  die 
Neuheit  zu  llatten  kommen,  wel- 
che den  Dingen  ©inen  We.-ih 
zu  geben  pflegen,  fo  werdeich 
mich  fchwerlick  mit  Ehre»  aus 
diefer  einfältigen  Unternehmung 
ziehen.  Aber  fie  ilt  fo  fafeLiafr, 
und  ficht  dem,  was  alle  Tage 
gefchleht,  fo  fehr  unähnlich, 
dafs  ihr  das  vielleicht  einen 
Paflicrzeddel  ßiebf.  Es  ift  eine 
melanehuliCche,  und  alfo  mei- 
nem natürlichen  Temperamente 
fehr  wider fprechen de  Lann^ 
von  der  verdriefsiichenEinfam*- 
keic  erzeuge,  in  welche  ich 
mich  (eit  etlichen  Jahren  gewor« 
fen  haue«  diq  mir  Kuerft  deu 

Band» 


ein  Buch  zu  ichreiben.  Als 
ich  mich  nachgehend«  völlig 
entblöfset  fand*  und  keine  andre 
Matei4e  wufste;  Hellere  ich 
mich  mir  felbflzumGegenftande 
vor.  Mein  Buch  iil  alfo  d48 
einzige  von  feiner  Art  in  der 
Weit»  und  von  einem  tollen 
und  ans fch weifenden  Inhalte. 
Es  ift  auch  an  diefer  Arbeit 
nichts  merkwürdiges,  als  eben 
diefes  wunderliche  Wefen. 
Denn  einem  fo  muthiffem  und 
fchiechtem  Gegen itanae  kann 
auch  der  hefte  Metfter  von  der 
Welt  keine  anfehnliche  Geftalt 
geben.  Da  ich  mich  nun»  Ma- 
dame, darinnen  nach  dem  Le- 
ben nbzufchiidcrii  vorhabe»  fo 
würde  ich  ein'eii  wichtigen  Zug 
vergeHen ,  wenn  ich  nicht  die 
Ehre  darinnen  vorftellete , '  die 
icl]  Ihren  Verdienften  jederzeit 
erwiefeu  habe.  Ich  habe  diefea 
älfo  zu  Anfange  diefes  Haupt- 
ftückes  ausdrücklich  fa^en  wol- 
len »  zumal ,  da  unter  Ihren 
übrigen  guren  Eii^enfchafcen  die 
Liebe ,  die  Sie  für  Ihre  Kinder 
bezeiget  haben»  mit  oben  an 
ftehet.  Jedermann ,  welcher 
weifs  •  in  was  für  einem  Alter 
Sie  der  Herr  von  Eftiftac,  Ihr 
Gemahl»  in  dem  Witwenita  nde 
hinterlaflen  hat,  was  für  grofse 
und  anfehnliche  Vorfrhläge  Sie 
fogut,  als  Eine  Diame  inFrankf 
reich  von  Ihrem  Stande»  ge- 
habt haben »  mit  was  für  Stande 
haftigkeit  und  Herzhaftigkeil 
Sie  fo  viele  Jahre  durch»  und 
bey  fo  vielen  Schwierigkeiten, 
die  Laft  unS  Verwaltung  Ihrer 
Gefchafte  ertragen  haben  i  die 
JSie  in  alle  Winkel  von  Frank- 
reich herum  gefuhret  haben» 
und  Ihnen  jetzt  noch  genug  zu 
fchaSen  machen ;  auf  was  für 
guten  Fu(s  Sie  alles  ^lofs  durch* 
Ihre  Klugheit  oder  dnrcfc  Ihr 
gutes  Glück  gefetzt  haben :  der 
wird  mir  leicht  zu^eftehen»  dais 
wir  zu  unfrer  Zeit  kein  ftar- 
keres  Beyfpicl  der  mütterlichen 
Liebe  haben,  als  das  Ihrige. 
Ich  danke  Gott,  Madame»  dlafo 
diefelbe  fo  wohl  angewendet 
worden  ift;  denn  die  gate  Hoff- 
nung» die  der  llerr  von  Eltif- 
•  fac,  Ihr  Sohn,  von  fich  macht, 
verfichert  hinlänglich,  dafs  er 
Ihnen,   wenn  er  in  die  Jahre 
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närrifchen  EinfoU  in  den  Kopf 
brachte,  mich  unter  die  Zunft 
der  Büchermacher  zu  mifcheii»' 
Und  nun ,  weil  ich  fisnd»  daft  , 
ich  an  allem  andern  Stof  und 
Vorrath  arm  und  leer  war,  bis 
ich  darauf  verfallen,  mir  m^ifi 
Ich  und  mein  SelSft  süm  Texc 
und  Thema  zu  wählen.  £« 
ift  in  (einer  Art  das  einzige 
Buch  in  •  der  Welt »  nnd  .  nach 
einem  wilden  und  ausfchwei- 
fenden  Plane.  Auch  ift  an  dea 
ganzen  Machwerk  nichts  weiter 
zu  bemerken  werth,  als  4iefe 
Selt&mkeit.  Denn  einer  fo 
unbedeutenden ,  nichtsw.erthett 
Materie  hätte  djcr  be(leKünft]ec 
von  der  Welt  keine  Form  z*  ' 
geben  vermocht,  die  fie  prei^ 
würdig  machen  kennte»  Nim 
aber  Madame,  da  ich  einmal 
daran  war»  mich  felbft  nach 
dem  Leben  zu  malen»  hatte 
ich  einen  bedeutenden  Zug  ver- 
geflen,  wenn  ich  nicht  dieVer« 
ehrung  mit  hrneingebratht»  die 
ich  Ihren  VerdienJfle  beftändig 
gezollt  habe.  Und  ich  habe 
folches  in  der  Zueignung  die» 
fes  Kapitels  ganz  ausdrücklick 
fagen  wollen:  hauptD'chlrch des- 
wegen, weil  die  Liebe»  die  Sie 
für  Ihr^  Kinder  bezeige  haben» 
unter  Ihren  übrigen  guten  £!• 

J^en^Dhaften  eine  der  vorzüglich- 
ten ift.  Wer  das  Alter  weils» 
io  welchem  der  Herr  d^Eftifiac» 
Ihr  Gemahl,  Sie  als  Witwe 
hinterlieCs;  diegro(sen  uitd  eh- 
renvollen Heit-athsan trage,  die. 
Ihnen  in  fo  grofser  Aniahl»  als 
irgend  einer  Dame  in  Frank- 
reich, gemachi  find;  dieSttnd- 
hafdgkeit  «nd  Entfchlofienheic, 
worin  Sie  fich  (eit  fo  manchen 
Jahren  und  durch  fo  manche 
dornvolle  Schwierigkeiten  er^ 
halten  haben;  die  vormund- 
fchafdiche^  F^ihrun^  fbrer  Ge- 
fchafte» die  Ihnen  m  allen  Ge- 
genden von  Frankreich  su  thuu 
gegeben  haben »  und  Sie  nodi 
belagert  halten;  den  glückli- 
chen Fortgang,  den  Sie  folchen 
durch  Ihre  blo(se  Klugiieit» 
oder  Güte  des  Himmels»  ver- 
f^halft  haben ;  wer.die(s  alles 
weifs,  (ag'  ich»  der  wird  mit 
mir  behaupten:  dafs  wir,  zu 
unfrer  Zeit»  kein.  na3h4t'ilckli- 
chercs  Beyfpi^  von  nittturürher 

'  kommt,. 


•  t ,. 


'  -'> 
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ALLQ.  LITEEATUR.  ZEITUNQ 


JkoAinc,  ib  vid  Gtbi^rAm  und    Zärtlichkeit  aufzuweirenktb^n, 

als  dat  Ihrige.    I<;h  preife  den 

f^  Tiek   Erktiimlkhkat»    als    Himmel,   Madame«  dafs   dicfe 

Zärtlichkeit  fo  wohl  angewen« 

daa  belle  Kind,  erzeigen  wer«    det  iill    JDenn  die  guten  HofF- 

I  nungen,    welche  Herr  d^Eftif" 

de.**  fac,  Ihr  Sohn,  von  fich  blicken 

lafet,  geben  die  hinlängliche 
Yerfichrung,  dafe  Sie,  wenn 
•»  Ml  Jahren  gelangt ,  allen  Ge« 
horüm  und  alle  Erkenntlich- 
keit einea  iehr  guien  Kindea 
▼ou  ihm  erhalten  werden/* 

JeUer$  Üeberf.  E I.  5«  isi«      l^eui  VehtrJ.  B.  L  5. 139. 


u 


_,Wenn  ich  Bücher  fchri«« 
ht ,  fo  würde  ich  ein  mit  An- 
snerkumgen  verfehenes  Veneich- 
sifs  verfchiedener  Todesfälle 
»uffetzen.  Wer  die  Menfchen 
Herben  lehrete,^  würde  ^i^  le« 
.1^  lehren«  l>icäarch  vetfer« 
tigte'etna  unter  diefer  Auf (chrift^ 
lillein  aus  einer  andern,  und 
nicht  i6  nutzlichenAbHcht«  Viel' 
leicht  wird  man  mir  einwenden, 
der  Erfolg  überÜiego  die  Ver- 
muthunj  fo  fehr,  daft  der  beüe 
Fechterilreich  vergeblich  feyj 
^enn^  ea  fo  weit  kömmt.  Al- 
lein man  mag  fagen,  was  man 
vilL  Die  Vorbereitung  iü  oh- 
ne Zweifel  lehr  vortheilhafc« 
Und  zudem,  ift  es.  denn  für 
nicht«  zu  achten,  wenn  man 
ohne  Schauer  daran  geht  2.  Jaj 
waa  noch  mehr  iit,  die  Natur 
.l^ietetuna  felbil  die  Hand,  und 
ipMchC  uns  Muth«  lü  es  ein 
jefchwinder  und  gewaltfiimer 
Tod :  Ib  haben  wir  keine  Zeitf 
uns  vor  demieiben  zu  fürchten. 
Ift  fr  von  anderer  Are,  fo  mer- 
ke ich,  dafa  ich  das  Leben 
fftQz  nati^rlich  immer  defie  we- 
niger zu  achten  anfange,  ie 
Mehr  die  Krankheit  zunimmt« 
)ch  befinde,  dafs  mir  der  Ent- 
fchlurs  zu  fterben,  weit  fchwe- 
rer  z^  verdauen  fallt,  wenn  ich 

ftftind  binj   als  wenn  ich  da« 
ieber  habe.** 


•iWäre  ich  ein  Bücherma- 
cher, ich  machte  ein  Regifter 
mit  Noten  von  den  verichiede- 
nen  Arten  zu  fterben,  wekhm 
die  Menfchen  lehren  follien, 
ftewhen ,  fie  lehren  JolUen ,  leben. 
Dicäarch  machte  eins  mit  ähn- 
lichem Titel,  aber  in  anderer 
und  weniger  nützlichen  Ab  Geht. 
Man  wird  mir  fagen :  die 
Wirklichkeit  lalTe  den  Y«rfatz 
weit  hinter  fich  zurück,  und 
der  beile  Contrafechter  vergef- 
fe  den  Gebrauch  des  Rappier^ 
wenn's  mit  der  Spitze  gilt ;  aber 
lafst  fie  fiigen!  £a  ift  dennoch 
gut  Ding   um  die  Schule;  fie 

J;iebt  ebenwohl -grofse  Yorthei- 
e«  Denn  iil  ea  nicht  fchon 
viel ,  dala  man  wenigflena  fei- 
nem. Gegner  ohne -Scheu  und 
ohne-  Fieberwallung  unter  die 
Augen  tritt?  Das  ill*s  aber 
nicht  allein;  die  Natur  felbft 
reicht  uns  die  Hand,  und  gfebt 
una  Muth.  Ifta  ein  fchneller 
Und  gewalt(ämer  Tod«  fo  haben 
wir  keine  Zeit ,  ihn  zu  fürch- 
ten; tft  er  anders,  fo  merke 
ich,  dafs  fo,  wie  ich  nadi  und 
nadi  mit  der  Krankheit  ringen 
ich.  natürlicher  Weiie  gleich-« 
gültiger  g#gen  das  Leben  wer- 
de. Ich  finde,  dafa  ich  mehr 
Mühe  habe,  den  Entfchluis  zxL 
Herben  in  Saft  und  Blut  zu  ver- 
dauen, wenn  ich  gefund  bin« 
als  dann ,  wenn  mkh  da»  I'ie- 
ber  fchüuelt.*' 


In  der  erftexi  Periode  d^r  Bodifchen  Ueberfetzanp 

Stelle«  find  freyhdi  die  aasgezeiciineten  Worte  et- 
was verfehlt,  und  die  ältere  Ueberletzung  bat  den  Sinn  des 
Originab  richtiger  getrofTen :  quiapprendzoitUs,  hommes 

,  4  ^ourir  f  Uur  apprendroit^ä  twre*  Auch  leugnet  Kea 
laicht,  dafs  ihm  einige  andre  Stellen  bey  ihrer  Verglei- 
cbung  mit  dem  Franzöfifchen  vorgekoramei^  find «  die 
bey  einer  zweyten  Auflage  wöU  einer  Berichtlguiig. 
bedürfen  mochten.     Diefe  Verfehen  gehören  hideis  ge- 

^wiis  weniger  i&u  folchen,  quae  ineuria  fudity  als  zu  de- 
nen,  quae  kumtma  paruM^cavit  natura^  Dahin  gehört, 
B.  r*  J>.  171 :  „denn  fie  llt  Urheberin  des  einzigen  un- 

.fterblichen  Werks  der  Sterblichen.  „Im  Original:  Ju- 
t^ur  du  Jeut  ouvyago  immortd ,    des  morUls ;     und  das 


fi[elit  nidit  auf  die  Freiheit «  iiirorauf  im  Dfcotfdien    das 
fie  üxh  bezieht«  fondern  auf  er  tmembwtf  wovon  M.  fagt^ 
es  fey  der  Urheber  des  einzigen  unfterblichea  WerlLS  z 
'(nämlich)  der  SterbUchenr  «-  B.  x.S.  2589  ift  von  der 
Gelehrfamkeic  die  Rede :  »»fie  geht  blo&  vöii  Hand  za 
Hand«  zum  einz^ea  Zwecke»  damit  zo  pronken,  und 
Erzählungen  daraus  zu  ziehen*     nAüch  in  der   altern 
Ueberfetzung  ftehc :  **   damit  man  fkh  mit  derfelben  fe- 
ben  läfsty  und  andern  etwas  vorjchwatzen  kann.**     Aber 
9L  fagi:  Sen  faire  des  eomptes,  nkht  dies  eontes,  allb: 
Rechnungen  daraus  zu  formiren.    Daher  auch  der  Zu- 
fatz:*^   wie  geplagte  Zahlpfennige,   unnütze  zu  allem 
übrigen   Gebrauche»    als  zum  Rechnen   und   Zählen. 
H—  B.  IL  S.  94»  fagt  Pycrhtts  von  dem  ihm  entgegen 
gefchickten  römifchen   Heere:**   ich  weifs  nicht»   was 
.das  für  Barbaren  feyn  mögen!  — «  —  denn  die  Stellung 
diefes  Heers,   das  ich  da  fehe»  ift  nichts  weniger,  als 
barbarifch/*    Diefs  denn  mitfs  nothwennig  in  pber  vei^ 
ändert  wären»  und  beifstauch  mais  im  franzöfifdien.— 
B.  III»  S.  30»  Z.  3,  mufs  für  Marc  Aurel  Gtievora  ge- 
fetzt werden:  der  Mark  Aurel  des  Guevara;  deflcn  be-, 
kannte  fpanifche  Biographie  jenes  Kaifers  hier  gemeynt 
wird.  —  Ebend.  S«  191,  wo  vom  Virgit  die  Rede  ift, 
war  der  Ausdruck,  dafs  er  die  letzte  Fedtr  gebraucht 
haben  würde,  wohl  nicht  recht  fchicklicfa.  —    S.  32g 
wäre  für  den  Brunnen  sie  Arcrbufa,  zu  fetzen:  die  Quel- 
le der  Arethufa.    Jenes  hat  auch  der  ältere  Ueberfet- 
zer.  —  Diefcr  kleinen  Verßöfse  wider  die  ftrenge  Rich- 
tigkeit giebt  es  hie  und  da  vielleicht  mehrere ;  wir  be- 
merken fie  blofs  in  der  oben  gedachten  HililichL 

Undankbar  war*  es  übrigens,  wenn  wir  hier  nicht 
noch  der  gewifs  nicht  geringen  und  unverdicuftlichen 
Mühe  erwähnen  wollten,  die  ein  junger  Mann  von 
Fleifs  und  Talenten,  Namens  Hederich^  der  in  Jena  ftu- 
dirthat,  und  jetzt  in  BegrifFfteht  alsDoctor  der  Philofo- 
phie  auf  diefer  Univerfität  Vorlefungen  anzufangen,  auf 
die  Ueberfetzung  der  im  2gften  Kapitel  befindlichen  29 
Sonnctte  voa  de  la  Boetie  verwand  hat.  Man  lefe  die 
warme  und  gewifs  vollgültige  Empfehlung,  die  ihm 
bey  diefer  Gelegenheit  von  dem  redlichen ,  unbeftech- 
baren  Bodej  B.  II,  S.  36»  zu  Theii  wurde. 

•   GESCHICHTE, 

Lripzig»  b.  Göfchen  Fr^.Schiüers  GeJehichUi  des  drenf- 
figjährigen  Kriegs.  Dritter  Tbeil.  Aus  dem  Ca- 
lehder  für  Damen  1793  abgedruckt.  1793.  13  Kup- 
fer, 3  Bildnifle,  und  sgg  &  in  11. 

Unter  diefem  Titel  wird  nun  der  hiftorifche  Öden- 
der für. Damen  vom  vorigen  Jahre  verkauft,  deflen 
fpäte  Erwähnung  in  der  A.  L.  Z-  nur  diejenigen  uns 
verargen  werden ,  welche  nicht  bedenken,  dafe  der  Na- 
me des  Vf.  und  der  fchon  bekannte  Charakter  des  Werks 
eine  empfelUeude  Anzeige  überflüfsig  machten,  dtefo 
fpäte  Erwähnung  des  letztern  aber,  ohne  welche  das 
Gcmählde  der  Literatur  von  1793  unvoUßändig  wäre, 
darum  doch  nicht  wideriinnig  ift-,  weil ,  der  Calcnder- 
fgrm  ohngeachtet,  diefes  Buch  eine  LieUingslectür  auch 
der  fernften  Jahre  bleiben  wkd. 

Die 
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Se  Gefchicbte  des  dreT&igjührigen  Kri^es  ift  in 
demfelben  vollendet,  nur  aber  bis  auf  WaUeniteiss  Tod 
tnic  gleicher  Ausführlichkeit  behandelt ;  dii;  zweyte  Half-- 
te  iii  vielmehr  in  einem  kurzen  Abrils»  nnr  funnnarifch, 
und  ohne  in  die  NegociationsgeTchichte  des  (vermuth- 
lich  per  antipfiraßn  genannten)  unvertetzlicken  heiligen 
Friedens  von  Milnfter  ufkd  Osnabrük  ein2U2gehen »  be- 
fchrieben«  Der  Hr.  Vf.  giebt  als  den  Grund  an,  weil 
die  "weftläuftigere  Darftellung  für  den  Calender  nicht 
fchicklich  gcwefen  wäre.  Es  ift  aa  dem,  dafs  audi  ei- 
ne ge^vliTe  Einförmigkeit,  befonders  nach  dem  die  gröfs- 
ten  Männer  verfcbwunden ,  dem  Interefle  hätte  nach- 
theilig.feyn  können.  Aber  der  phik)fophlflhe  Forfcher 
des  Gangs  der  menfchlichen  Dinge  wird  ihm  die  Zufa- 
ge  nicht  erlaflen,  das  Gemähide  an  einem  andern  Ort  in 
leinen  genaueren  Schattirungen  därzuftellen.  Es  wird 
unter  feiner  Hand  allzu  lehrreich  för  die  Beurtheilung 
des  europäifchen  pplitifchen  Syftems  werden,  deflen 
Werth  und  Kraft  aus  der  nähern  Kenntntfs  der  Manier 
und  U  dachen  feiner  Enftehungfich  in  manch^rley  Rück- 
ficht am  beften  fchätzen  bist. 

Von  der  Schmidtifchen  Erzählung  in  neueften(6ten) 
Bande  der-n.  deutfcben  Gefchicbte  iil  (in  Anfehung  der 
Form  verfteht  es.ficb  von  felber)  die  Schillerifche  zwar 
in  merkwürdigen  Puncten.  im  Ganzen  aber  doch  nicht 
fowohl  in  bifiorifchen  Facds  unterfchieden,  als  in  dem 
das  Ganze  belebenden  Geift:  letzteres  fo,  dafs  jene  dem 
kAiferlichen  Hof,  diefederGegenpartey  gunftiger  fcheint, 
ohne  dafs  man- (Rec.  urthcHt  nacb/Wntwi  Gefühl)  den 
einen  oder  den  andern  Vf.  der  Parteylichkeit  irgend  be- 
fchuldigen  könnte,    fondern   blofs  die  Verfcbiedenheit 
ihrer  Standpunkte,  welche  in  der  Anficht  nothwendig 
eine  Abweichung  hervorbringen  mufs,   bemerkt.    Dafs 
Gustav  für  die  deutfche  Freyheit  und  für  feinen  Ruhm 
zu.  rechter  Zeit  ftarb ,   darinn  fUmmeu   beide  überein: 
dofs  eine  Verrätfaerey  Theil  daran  hatte,  wird  bey  Hn* 
SchiUer  wahrfcheinlicher.     Das   durchfahrende  Betra- 
gen,  der  gebietrifche  Ton  des  Reichscanzlers  Okenflierna 
wird  von  beiden  bemerkt;. bey  Hn.  SckiWer  durch   die 
Umftände  gewHTermaisen  entfchuldiget.    Dem  Zwe)'- 
een  f  erdinand  wird  in  Anfehung  der  löblichen  Eigen- 
fchafteu',  die  erftereran  ihm  rühmt,  auch  von  letzterra 
das  gebührende  Lob  nicht  verfagt,  überfeine  politifchen 
Fehler  aber  weniger  leicht  hinausgegangen,    und  be- 
zweifelt ,  ob  jene  Thräne ,  als  er  Guftavs  GoUer  iah, 
des  erfterij  fo  gar  grofsc  Lobfprüche  verdiente.    (Auch 
über  Walienfbrins  Tod  flofs  eine  folche  Thräne.    Ferdi- 
nand  war  Menfch;  das  plötzliche  Verfchwinden  lang  ge- 
fiircbteter  Groise  mochte  ihn-  des  gemeinen  Loofes  er 
Innern;  ihn,  deflen  religiofem  Sinn  die  Erwägung  des 
Nichts  der  menfchlichen  Gröfse  ein  familiärer  Gedanke 
war.    Die  Thräne  war  für  ihn  felbft,  und  für  die  M  enfch- 
heit.)    Das  merkt  man  bey  Schmidt  und  ficht  man  bey 
hchüler,  dafe  zur  felbigen  Zeit  die  gröisten  Feind«  Gelt- 
reichs  die  §efuiten  gewrfen  ^  die  den  Kaifer  des  Ver- 
trauens und  der  Liebe  der  Uhterthanen  beraubt,   und 
durch  die  Hartnäckigkeit,  womit  fie  den  Hof  in  günÄi-  ^ 
gen  Augenblicken  von  einer  Amneaie  abfaieken,  dip 
wahren  Urheber  der  milslicben  Lage  wurden,  worxnn 


fleh  Terdmand  lU,  im  £nde  ohne  Bundsgenoflcn ,  ge- 
gen Frankreich,  Schweden  und  einen  großen  Theil  der 
proteftantifcben  Deutfchlands,  mit  einer  Armee  von  hoch- 
fiens  zwötftaufend  Mann  befand.  Dahin  würden,  ftey- 
lich  auch  die  Capuciner  und  die^Magnaten  und  eine  ge- 
wiflc  Art  von  Dluminaten  eine  Monarchie  zu  bringen 
im  Stande  feyn ,  wenn  ihren  überfpannUn  Ideen  eben 
fo  ganz  freyer  Spielraum  gelaflen  würde.  Nur  find 
/folche  Gefellfchaften  die  gefährlichften ,  welche  durch 
den  Geilt  ihrör  Einrichtung  am  qualißcirteften  find,  über 
mittelmäfsif  e  Menfchen  ( wie^  die  meiften  doch  blei- 
ben) einer  folchen  Allgewalt  fleh  zu  bemächtigen« 

.  Unter  die  merkwürdigften  Stücke  diefer  Gefchicb- 
te gehört  unftreitig  Wallenfteins  in  die  Erzählung  fei- 
ner Thaten  und  SchickTarle  zerftreute  und  am  Ende 
fchön  concentrirte  Schilderung,  deren  Refultat  von  dem 
Schmidtifchen  in  dem  Hauptpuncte  unterfchieden  ift« 
dafs  auf  die  Aechtheit  der  Anklagen  •  welche  ihm  das 
Leben  gekoftet,  fehr  erwägungswertne  Zweifel  gewor-r 
fen  werden,  die  Hr.  Schmidt  viellelbht  nicht  glaubte, 
fich  fo  erlauben  zu  können.  Den  über  fein  Zeitalter  er-^ 
habenen  Mann  erkennt  man  bey  beiden:  und  einen  fol- 
chen mit  Feinden  umgeben ,  ja  als  ein  Opfer  ihret 
Verleumdungen  zu  fehen,  ift  keine  neue  Erfcheinung.  — 
Taiy,  Kanner,  Torftenfon,  der  Herzog  Bernhard,  find» 
fo  gemahlt,  daCs  viele  Bemerkungen  dadurch  veranlaf- 
fet,  und  flarke  Verfuchungen  zum '  abfchreiben  über- 
wunden werden  müflen :  Rec,  hat  aber  diefes  Buch  nur 
iu  die  Annalen  der  Literatur  einregißriren,  wollen. 

Es  wäre  zu  wünfchen,  dafs  die  Kupfer  mit  der  Er-r 
Zählung  vollkommen  übereinftimmten:  diefes  ift  zumal 
bey  dem,  welches  Wallenfteins  Ermordung  vorftellt, 
nicht  der  Fall. 

■ 

Ebenoasblbst  :  Hiflozifcher  Calender  für  dats  Jahr  I794f 
Gef chicfite  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  99,  T44II*" 
XC  S.  mit  eiuen  fehr  finnreida  erfundenen  Titelkupfef 
von  Ramberg  und  Penzfit,  i:^  Monatskupfer  von. 
Chodowiecki  und  Penzet  und  vier  BildnifTen  (Peter  I, 
Karl  Xü,  Leibnitz  und  Locke)  vou  Bolt ,  Ups  und 
Geijftr.  12.  •  ;  : 

Der  Verleger  hat  jetzt  zum  Gegenftande  des-hiß«ri- 
fcheu  Calenders  für  diefes  und  die  nächftfolgenden  Jahre 
Stücke  aus''  der  Gefchicbte  d^s  laufenden  Jahrhunderts«, 
und  zwar  fowohl  au«  der  politifchen  als  Uterarifchjen,  ge*; 
v^ühlt ;  daher  find  in  dem  vor  uns  Itej^enden  4  Auflatze 
enthalten:  '  i)  der  nordifche  Krieg   von    1700 — iTM; 
22):Abrifs  des  fpanifdien  Erbfolgel^egs ;   3)  Cbarakteri«* 
ftik    der    gröfsten   Weltiveifen    unfers    Jahrhunderts; 
4)  Ifaak  Newton.     Die  beiden  erftern  find  von  Hn.  D.- 
Ucmmelj  die  zwey  leutern  von  Hn.Prof.H^j/df nracÄ  in 
Leipzig.     Nur  der  letzte  Auffatz  ift  vollendet;  die  Fort- 
fetzuug  der  drey  erftern 'wird  erit  im  folgenden  Jahre  er-' 
fcheinen.    Wir  wurden  an  unferm  Theil  ein  ganzes  lie- 
ber als  mehrere  Fragmente  haben.    Der  Vf.  der  beiden 
hiftorifchen  Stücke  hat  fein6   hiftorifche  und  politifche  ^ 
Kenntnifs ,   und  fein  Talent  der  Zufammenftellung  fehr 
deutlich  uud  unzweifelhaft  bewiefen ;  und  da(s  er  auch    •< 
Ddddd  2  ^      •  Hbig^ 
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FShigkeit  zur  prycbologifchen  Wdrdigiing:,  erwritirtc 
Geüchtspunkte  und  Kraft  der  Schreibart  habe ,  bewährt 
vielleicht  fchon  folgeade  kurze  Stelle  aus  der  Eiuleitung 
zum  nordtfcheu  Kriege :  „lu  dem  Vorgruade  des  Gemähl- 
»ydes , ,  ftehen  zwey  Menfcheti  vou  feltoer  Originalität  und 
,3tärke  des  Charakters»  jeder  anziehend  für  fiqh ,  dop* 
npelt  anziehend  im  wechfelfeitigen  Kampfe.  Mau  kömmt 
ff\otx  ihrer  Betrachtung  mit  fliUer  Freude  über  die  menfch* 
,^liche  Kraft  zurück,  und  felbft,  indem  man  diefer Kraft 
9,eine  bedere  Richtung  wünfcht »  bleibt  das  Gefühl  an  (ich 
»»nicht  minder  erhebend.*'  Dennoch  möchteqa^wir »  we- 
i;ugftens  vom  nordifchen  Kriege,  fagen,  diifs  die  Behand- 
lung zu  compendiarifch  fey;  und  für  einen  Calender 
(wenn  er  auch  nicht  mehr  Calender  für  Damen  heifst) 
ift  doch  wohl  eine  durch  kleines  Detail  febr  belebte»  nicht 
aber  eine  durch  layter  grofsc  abßrabirte  Facta  fortfchrei- 
tende^  Erzählung  die  einzijje  fchickliche.  Die  Bemer- 
kung des  Vf. :  '  »»er  habe  nur  vou  feinem  Helden  das, 
»iWas  zum  nordifchen  Kriege  .gehörte ,  fagen  dürfen ;" 
fcheint  .uns  aus  mehrern  Urfacheu  nicht  triftig  genup-» 
jene  Foderung abzuwcifen.  Ina  fpanifrhen  Erbfolgekrieg 
iSt  fchqn  mehr  Detail^  und  er  wird  darum  gewlfs  für 
die  gröfsete  Leferklaffe  anziehend  feyn.  Die  Schreibart 
iit  meiftens  einfach  und  der  Gefchlchte  angemeden ; 
denn  Stellen  wie  die  5.  ^g.  dafs"  Auguft  IL  gerechten 
Qrund  zu  Klagen  gegeben ,  die  ^  wenn  de  auch  w  fich 
aUein  bej  den  wenigjäen  die  nachfolgenden  Schritte  be- 


»^wirkten»    doch  imner  brauchbare  Materialien  zu  der 
„Flamme  waren ,  die ,  von  dem  Partheygeift  angefacht» 
»,an  feine  Krone  fchloßtn  feilte !  find  feiten.  —  Der  drit- 
te Auffatz »  enthalt  eine  Einleitung  zu  den  in  künftigen 
Jahrgängen   zu   liefernden   einzelnen    CharakteriftUoeo, 
welche  eine   Geg^neinuuderftellung  der  Theorien   von 
Loibnitz,  Locke»  liume  und  Kant  über  die  erftenGtHn- 
de  der   menfchUchen  Erkenntnifs  liefert.     Sie  "ift  inft 
Kenntnifs  und  nicU  ebne  eigenthümliehe  Erläuteronged 
gefchrieben »    wenn  gleich  dem  Vf.  fchon  von  mehrera» 
unter  andern  von  Hn.  Reinhold  in  der  Schrift  «frer  dme 
Fundament  des  menfcfUichen  Wijfens  vorgearbeitet  war ; 
Kenner  werden  fie  immef  mit  Belehrung  lefen.     Wie 
ab^r  Uofse  Liebhaber »  für  die  fie  doch  beitimmt  ift»  nur 
einen  einigermafsen  klaren  BegrüF  daraus  erhalten  fol* 
len ;   das  geftehen  wir  gerne  nicht  begreifen  zu  köoneii. 
Mehr  ift  fchon  für  diefe  der  letzte  Außatz  gefchrieben, 
der  einen  freylich  fehr  allgemeinen  Umrifs  von  Newtons 
Verdienften  und  Erfindungen  giebt.     Es  ift  aber  aller- 
dings eine  der  fchwerften  Aufgaben ,  die  Entdeckungen 
in^der  Philofophie,  Mathematik  und  allgemeinen  Phyfik 
den  Unkundigen »   ohne  trockues-  Detail »    deutlich  und 
leicht  zu  machen»  und  ^zwarumdeftofchwerer»  je  deut- 
licher und  leichter  es  werden  foll ;  aliein  nur  dann,  wenn 
diefe  Schwierigkeiten  beilegt  wexden »  ift  es  auck  «rft 
etwas  verdienftliches« ' 
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JKtEINE   SCHRIFTEN. 


STAATSWfsSBi9SCHAFTEH.  .1.  Kopenhaa^  ^  jcdr.  b.  Horr«- 
'  bows  W. :  Tü/tf  holden  i  Chrifliania  for  en  Forfamlina  om  et  Uni- 
verfitet  i  ^orge,  iümt' Üdtoga}  en  Plan  for  et  Norsk  Univerfitttt 
(lUde  über  die  Errichtung  einer  Univerficät  in  Norv^egen ,  nebft 
Auszug  eines  Plans  für  ein«  norwegifche  Uf\irerfitatJ  af  Mag. 
Jac.  Nie  14^lJ^t  Prof.  i  Theologien«  fognepraeft  tri  Edsling 
•Pracftegield.  J7P3'  7*  S,  g. 

IL  EBfiiiDAS. :  b«  Schivlz  •  TaU  holden  i  Chrifliania  den  4.  Jm«. 
1793  angaaende  ef  Univerfitet  i  Norge  (Rede  eine  Unirerfitat  für 
Norwegen  becrefiend)  af  Jac.  TVtäfsberg,  Byefbged  i  Tonsberg. 
1793-  16  S.  t» 

IIJ.  Ebeasai . :  b.  Schtüz :  7t/  de  prljelige  Maend ,  hviUe 
ftave  u4fatt  praemie  med  Henfyn  paa  et  ündvtrßtets  Oprettelfe  t 
Norge.  (An  die  preiiswürdigen  Maaner»  welche  einen  FreÜs  aus- 
ffefetzt  haben  in  B-ückficht  auf  die  Errichtung  einer  Unirerfi tat  in 
|rorweg*n).  Fra  Tygie  Rothe.  1753.  38  S-  W.  'S- 

ly.  Ebenoas:  :  gedr.  b.  Srare's  W.'-'Et  Par  Ord  om  dH 
JUorske  Akademie  ijom  Oienfparpaa  det  i  TiUaegget  ül  de  Bet' 
Ungske  Ttdender  Ift.  12- for  1793  indrykkede  under  Titel:  indjendt 
frju  Norge.  (Einige  Worte  über  die  Norwegifche  AJademie«  zur 
Beantwortung  des  in  den  Berlingfchen  Zeitungen  eingerückten 
Auffatzes,  betitelt :  aus  Norwegen  eiugefiindtj  af  £.  Fttffen  A^ 
fe^or  i  lloiefte  üei.  l^9^  II2  3.  &. 

D«rVorfchlag,  eine  eigene  Üniver fi tat  für  Norwegen  zu  er- 
richten •  welcher  fchon  vor  ne^r  als  20  Jahren ,  gleich  nach  Wie- 


derherftdlung  derlPreftfreybeitinDänneinaricj  ^etMdkt,  debat- 
drt  und  ron  der  ganzen  Nation  fehr  begierig  aufgenommen  ward» 
ohne  dals  jedoch  zur  Ausführung  irgend  ein  jSchritt  gefchehen  w^ä- 
re»  ilbgcgenwärtigyon  dempatriotifchen  und  thättgen  Prof.  fPVfe 
wieder  in.Anregung  gebracht.  Auf  feine  Einladuiig^kam  eineGe- 
fellfchaft  von  etwa  40  Perfonen  zu  Qirilliania  «014  Jun*  1793  zuCam- 
men ,  um  desfaiis  naher  (Ich  zu  berathfchlageii.  Hier  wurden  die 
beiden  Heden  N.  I.  u.  II.  gehalten.  Man  kam  dabey  überein,  x^r- 
trft  einen  doppelten  Preis  ron  300  und  100  Rthlr.  danifeh  Courant 
für  die  ^beiden  vorzüelichften  Abhandlungen  auszufeuen, -iK'elcfae 
über  die  beßmpglichite  Einrichtung  einer  Univerfität  für^Nerwe* 

fen  mit  gehÖrig)er  Rückficht  auf  das  Locale  und  den  dazu  nothigen 
onds  bis  Ausgang  des  Jahres  eingdjen  würden.  Zum  Behuf  fol- 
cher  Ausarbeitungen  werden  in  3N.  I.  verfchiedene  nützliche  Nach* 
richten  mitgetheUtundinN.IU.  groise  und  menfchenfreundliche 
Ausfichten  eröfhet»  nach  welcher  die  Norwegifche  Univerficät  mit 
auswärtigen  Lehreni»  den  erflen  in  jedem  Fach  befetzt  feyn  follce; 
eine  Idee.;  welchen  aber  leider  woM  nur  ein  patriotifcher  Traum 
bleiben  dürfte.  Indefs  fanden  fich  aueh  einige-,  die,  fey  eg  aus 
niedrigen  eigennützigen  A<bfichten,  odir  aus  reralketem  Vorur» 
ijieily  ihre  Stimme  gegen  die.  Einrichcune  der  neuen  Univerfiiat 
erhoben.  Eine  foJche  Oppofition  wird  in  N.  IV«  mit  vielem.Geilt 
undScharfflnn  beantwortet;  auch  räumt  der  Vf.  zugleich  einige 
andernErinnerungen ,  als  z.  B.  Bedenklichkeiten  einer  einfeitigen 
Politik  in  Hückficltt  auf;  die  -entere  Verbindung  mit  Däneourk 
durch  eine  gemeinfchafüiehe  Univerfität  weg,  und  zei^ dabey  «!• 
nige  nicht  unerhebliche  Quellen  an »  aus  vekhea  der  UjiiT«rfit«( 
Einkünfte  zufiie&en  köantts« 
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Fritfiags,    den  21.   März.  I794> 


AB.ZNErGELJHRTHElT^ 

<  • 

*  K10A9:  Unterricht  für  VerJonen  ^  welche  Kranke  war- 
ten.    Von  Dr.  ^oh.  Gottfr.  Iffählev^  Arzt  bey  dem 
^         Kayferl.MofcowfchenPoßamL  1793.  9  Bog.  g. 

Diefe  An weifungf  zur  Krankenpflege  ift  zu  nächfl:  für 
die  Kranloenwärter  bey  dem  Mofcowfchen  Poftamt 
beftinartit.     Sie  ill  eine  wohlgeratheiie  Umarbeitung  ei- 
nes  franzöfifchen   Werks,  welches  der  Vf.  fchon  unter 
dem  Titel:  Unterricht  für  Krankenwärterinnen,   Stras- 
burg 1783  und  1787  deutfch  herausgegeben  hat.      Er 
fericht  in  der  iften  Abtheilung  feines  Werks  von  den 
Pflichten  der  Krankenwärter  im  Allgemeinen ,  von  der 
Nothwendigkeit  gut  unterrichtete  Krankenwärter  zu  ha- 
ben ,  von  der  BefchafFenheit  der  Krankenzimmer,  von 
den  Sachen ,  deren  man  bey  der  Krankenpflege  unum- 
gänglich bedarf,  von  dem  Bett  des  Kranken,  wo  er  eine 
Bettftelle  welche  fehr  bequem  in  einen  Stuhl  umgeän- 
dert werden  kann ,  angibt  und  durch  ein  Kupfer  erläu- 
tert, von  der  Lebensordnung  der  Kranken  im  Allgemei- 
nen, und  von  den  Stücken,  auf  welche  ein  Kranken- 
Wärter  vorzüglich  zufehenhat.    In  der  2ten  Abtheilung 
^vird  voja  den  nöthigen  Vorfichten  und  Regeln  bey  An- 
Tvendung  innerlicher  und  äufserlicher  Arzneyen,   und 
in  der  3ten  von  der  Behandlung  der  Kranken  in  Rück- 
ficht auf  einige  der  gewöhnlichfteii  Krankheiten  gere- 
det.   Eine  eigene ,  Abtheilung  enthält  die  Mittel ,  die 
etn  Krankenwärter  felbft  bereiten  kann ,    z.  B.  Salben 
wider  das  Wundliegen ,   manche  Arten  von  Getränken, 
u.  f.  w.    Auch  die  Regeln ,  die  ein  Krankenwärter  bey 
Genefenden,  bey  Todten,  befonders  zur  Verhütung  deiT 
Beerdigung  mit  Lebensfähigkeit,    zu  beobachten  hat, 
und  die  Pflichten ,  <iie  er  fich  felbft  fchuldJg  ift ,  find  in 
eigenen  Abfchnitten  vorgetragen.     Man  fiehet  aus  die- 
fem  Vörzeichnife  der  'abgejhandelten  Materien ,  dais  der 
Vf.  eine  Menge  von  Gegenftänden  behaiidelt  hat,  die 
ftir  die  Krankenpflege  wichtig  find:   doch  ift  befonders 
die  3te  Abtheilung  bey  weitem  nicht  voUftändig  genug, 
indem    fie  nur  die  Vorfchriften  zur  Pfleee  bey  Wech- 
fdfiebern,  Schwachheit,  Nafenblutcn,   Kheumatifmen, 
und  bey'  dem  Wundliegen  der  Kranken  enthält ,  billig 
aber  noch  andere  allgemeine  Regeln  des  Verhaltens,  z. 
B.  bey  Entzündungen,  bey  Gallenfiebem ,   bey  Faulfie- 
bern, BTutflüflen,   Krämpfen,  heftigen  Schmerzen ,  u. 
£  f.  enthalten  fdlte. 

Die  Regeki  und  Vbrfchläge  das  Vf.  find  zum  Tbeil 
fehr  gut,  zum  Theil  aber  weniger  ausfiUirbar.  Unter 
diefe  letzterere  Claflie  rechnet  Rec.  den  Gedanken  des 
Vf.,  dais  es  gut  feyn  möchte,  eigne  Wärter  für  hitzige  und 
langwierige  Krankheiten  zu  liaben»  und  dais  nur  folche, 
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deren  Temperament    fick  nach  jedem  Menfchen  und 
Kranken  richtet,  als  Wärter  für  Kranke  aller  Art  befteltt 
werden  füllen.      So  möchte  auch  die  Regel  S.  41.  nicht 
immer  ohne  viele  Umftändlichkeit  ausgeführt 'werden 
können :  dafs  man  dem  Kranken  nicht  zu  eflen  und  trin- 
ken -geben  foll,  als  bis  derfelbe  im  Fall  der  Noth  gerei- 
niget, der  Mund  ausgefpühlt,    die  Hände  gewafchea 
und  die  Luft   des  Zimmers   erfrifcht   worden,    S.  63. 
Sehr  fchwßchen  Kranken,  die  man  nicht  aufheben  kann, 
foll  man  das  Getränk  durch  eine  gebogene  Röhre  aus  ei- 
ner Schuflei,  oder  durch  den  Schnabel  einer  Theekanne, 
einziehen  laflen,  ein  Vorfchlag,  der  unbequem  ift,  oft 
felbft  der  Schwäche  des  Kranken  wegen  nicht  ausge- 
führt werden  kann,  der  fogar  dem  Kranken  Schaden 
bringen  kann,  wenn  durch  den  Schnabel  derTheekanne 
auf  einmal  zu  viele  Flüffigkeit  in  feinen  Mund  kommt 
und  er  fich  verfängt.     Beffer  ift  es  in  diefem  Fall  alle- 
mal, dem  Kranken  das  Getränk  mit  Löffeln  einzuflöfsen. 
Sonderbar  ift  auch  der  Vorfchlag  S.64.     Man^  foJLbey 
Kranken  die  ungern  einnehmen,  das  Geßifs  mit  einem 
Stück  Leinwand,  Seide,  oder  Nefleltuch  hedecken,  wel- 
ches man  vorher  parfümirt  hat,  dann  dasGefafs  fo  weit 
aufdecken ,  als  es  die  Lippen  des  Kranken  berühren,  und 
den  Kranken  fo  die  Arzneyen  trinken  laflen.    Auch  her 
Kindern  werden  alle  die  Künfteleycn  mit  Zucker,  u.  f. 
f.  wenig  fruchten ,  um  ihnen  die  Arzneyen  beyzubric* 
gen.    BcITer  ift  es,  wenn  man  ihnen  von  Jugend  auf  den 
Ekel  gegen  Arzneyen  abgewöhnt.     Andere  VorfchJäge 
find  entweder  nicht  bey  allen  Kranken  anwendbar,  oder 
auf  wenig  haltbare  Gründe  gebiiur.     Darunter  rechnet 
Rec.  den  Vorfchlag  S.  19.  ein  Krankenzimmer  fcy  dcfta 
vortheilhafter ,  je  heller  es  fey.     Hey  vielen  Krankhei* 
ten,  und  nicht  blofs  bey*  Krankheiten  der  Augen,  ift 
ein  dunkcles  Krankenzimmer  nothwendig.      Ziuneriie 
Trinkgefcliirre  werden  vom  Vf.  verworfen;   diefe  find 
aber  nicht  zu  verwerfen,  wenn  nijr  das  Zinn  rein  ift. 
Dagegen  werden  filberne  Gefchirre  unbedingt  enfpfoh- 
len ,  da  doch  diefe  wegen  des  Kupferzufatzes  bey  allem 
Silber,   fchädlich   werden  können*     Die  fchicklichßen 
Gefäfse  füir  Kranke  find  filberne,  die  innen  vergoldet 
find,  elfenbeinerne  Löffel  und  Gefafsevon  gutem  Por- 
cellan.    Wider  die  Bettvorhänge  erinnert  der  Vf.  nichts. 
Sie  können  fchädlich  werden,  hidem  fie  die  reine  Luft . 
von  dem  Krankenbett  abhalten,  die  Circuiation  der  Luft 
im  Krankenzimmer  verhindern,  und  die  feptilchen  Mias- 
men aufnehmen.     In  Zimmern ,  wo  mehrere  Kranke 
find,  kann  die  Luft  nie  ganz  verbeflert  Werden  wcnn^ 
die  Betten  Vorhänge  haben,  die  dabei;  bpfönders  in  Spi- 
tälern als  hechftfchädlich  anzufehen  find.    S.  34  und  35. 
hätte  ^die   Regenmafchiene  des  Day  zur  VerbeflTerung 
derLuf^  in  den  Krankzeuinmiern  angeführt  werden  kön- 
Eeeee  neu. 
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ii«n.    Ww  .tier  Vf.  Von  üen  Vefitilaforen  tagt '  ift  auelh 
nicht  hinreichend.     Den  Mittaj>;sfchlaf  verbietet  er  al-' 
tcnPeffonen  durchaus,  oder  wenigftens  follen  fie  filzend 
fchlafen.     Die  Erfahrung  lehrt ,  dafs  fich  alte  Peribncfn 
beym  MUtägsfchlaf  fehf  wohl  befinden.    Aeufsefft  un- 
voiUländig  ift  der  Vf.  in  den  Vorfchlägen,   wie  Kranke 
in  Hinficht  auf  ihren  GemüthScbarakVer,  Leidenfchaften, 
u.  f.  f.  zu  behandeln  find.     Voti  Erregung  und  Unterhal- 
tung füich'er*  Leidenfchaften,  die  zur  Hebung  der  Krank- 
heit  vortheilhaft  lind,   fpricht  der  Vf.  nkht;  und  was 
er  über  diöfe  Gegenftände  i^Qt^   die  von  erfter  Wich- 
ti;^keit  für  die  Krankenpflege  find,  läuft  Auf  eiüchc  Ge- 
rn, inplätze    und   etliche   bekannte'  Gefchichten   hinaus. 
iS.ach  genommenen  Laxanzen'foll  man,  nach  S.  67»  alle- 
mal warm  trinken.    Zuweilen  ift. es  nothwendig  kaltes 
Getränk  nachzutrijik^n.    S.  78.   Senfteig  auf  die  Fufs- 
fühleu  zu  legen ,  rathen  wir  nur  im  NothfaH,   weil  da- 
durch den  Kranken  das  G-^hen  erfchwefet  Wird,  Wenn 
fie  genefen.^     Hier  hatte  bemerkt    weijden  Ibllen,  was 
man  zu  thuu  habe,,  wenn  die  durch  den  Senf  rochge- 
«wehten  Stellen  den  Kranken  übermäfsiges  Brennen  v^f- 
ürfathen.    Von  dem  Einreiben  derSalben  Tagt  dei*  Vf.  fo' 
viel  {its  nichts,  \ind  doch  ift  es  wichtig,  dafs  zertheilende, 
fchfnerzlindernde ,  und  andere  Salben,  gut  und  genau 
eingeiieben  werden.    S.  84.  fteht  eiti  fonderberer  Kath- 
'     fthlag.    Man  Toll  Kranken,  die  in  der  Hitze  des  Paroxys-» 
mus  der   Wechfeiffebet  hefrige   Kopflchmerzen  haben^ 
das  Geficht  mit  Fior  bedecken.     Dann  fchwitzederK'opf 
f^er,  und  der  Schmerz  lalle  nÄchv     Auch  hätte  der  V£ 
belÄerken   follen  >    dafs  nvan  nach    dem   S'chw^els   bej 
^  Wechfelfiebern  nicht  nur  das  Hemd,  fondem  oft  auch 
'  das    Bett  wechMn  mufs.      Der  R^thfclilag  S.90.  ^en 
Kranken,   die  heftiges  NafenWuten  haben,    kalte,   in 
Ellig  getauchte  Läppen  über   den  Leib  und  zwifchen 
rfie  Beine  tu  iegen  follte  Kr^inkwärtern  nicht  gegeben 
werden,   da  nur  der  Arzt  die  Anwendbarkeit,   diefes 
s  -Mittels  beftimmeh  kann.     In  det  Anleitung    wie  der 
'lirankenwärter  für  fich  felbft    zu  forgen  habe ,  laufen 
manche  Vörfchläge  za  fehr  ins  Kl'einliche,  z.  B.  erfdll 
wenigftens  des  Niachts  die  Strumpfbänder  loskntipifen, 
d^üiit  ihm  die  Fäfse  mcht  fchwellen« 

Mi^RBüRö ,  in  Ü.  n.  akad.  Bucbh. :  Dr.  X!aroü  Fruk- 
^ici  Cloffius  tractatus  de  ducKtribus  cultri  iühat^mi 
fulccUis,   1792»  1^3  S.  8' 

Der  Vf.  fpricht  ausführlich ,  und  fo,^  dafs  er  durchaus 
BeWeife  von  feiner  gtofsen  Bcldfenhcit,  auch  in  -den 
altern  DenkmÜern  der  Wundarzneykunft,  gibt,  von 
der  Etymologie  des  Iliftruments,  welches  bey  dem 
Steinfchnitt  mit  dem  grofsen  Apparat,  und  bey  dem  Sei- 
teufchnitt  gebraurht  wird ,  damit  es  beyln  ZerTchneiden 
der  Vorfteherdfüfe  und  des  Blafenhalfes  dasMeffer  leite, 
und  welches  den  Wundärzten  unter  dem  Natnen  der 
^teinft)nde,  oder  des  gefurchten  Kateters  bekannt  ii>> 
Da  der  Endzweck  diefes  Inftruraen'ts  nicht  fo  wohl 'da- 
rin bcfteht,  dafs  es  die  Vorfteherdrüfc  und  den  ßlafen- 
hals  herausdrücken,  fondern  nur  dafs  es  das  Meffer  des 
-  WuTidarzrs  ficher  leiten  foli,  damit 'es  deü  Blaferihak 
ioind  die  Vorfteherdrüfe  treffe;   fo  hak  der  Vf.  das  Voa 


Rhu  zu  äiefem  EnB^weck  ttfunäen^ »  und  von  uferet 
Verbcflerte  Werkzeug, *tils  dasjenige,  welches-  der  Lag« 
der  Vctleherdrüfe  und  der  Harntöhre  «im  meiJten  enp- 
fpricht.  für  das  befte.    Denn  nur  die  Zerfchneidiing  der 
Vorfteherdrüfe    und  des  Blal^nhalfes  fey   beyiti   Stein- 
fchnitt nothwendig»  und  Hne  kleine  Wunde  der  Blafe, 
falb  fie  auch  bey  der  IlerausnalüBe  des  Steins  beträcht- 
lich ausgedehnt  werden  müfle,  fey  immer,  wie.  diefes 
auch  aus  RaiVs  glücklicher  Operationen,  und  aus  den 
Beobachtungen  vieler  nachherigen  Steinfthneider  erhel- 
let, bey  dem  Stcinfclönitt  hinreichend.    Diefes  imbe  ihn! 
fein  Lihrer»   Hf.  H.  R.  iSiehoU  in  Wir^hurg^,  bewie- 
fen ,  der  nie  den  Einfchnitt  in   den  Köq>er  der  Tilafe, 
fordern ,  nach  feines  Lehrers  teCat  Manier,  in  die  Vor- 
fteherdrüfe mache,'  und  auch  da  keinen  NiachtheiJ  von 
det  heftigen  Ausdehnung  der  Wunde  in,  dem  ßlafenliaüs 
gefehen  nahe ,  da  er  nach  Zerfchneidung  der  Vorfteher- 
drüfe einen  grofsen  Stiein  mit  folcher  Gew^  heniusTX)^, 
dafs  die  Gebülfen  den  Kranken  kdutn  au/dem  TikYi  er- 
halten konnten. 

5CJIÖN£    KÜNSTE. 

"Lonvoü^  Ib.  Moore :  ARISTJRCHÜS,  or  The  Prim- 

ciple^  ofCompofition;  contajniugamethodfcaJArraa- 
gemenr  of  the  Improprietüs  frequent    ih  Writing^ 
<ind  CmnpöfitioHr.    Witb  felect  Rules  for  «itcaiiuu^ 
tQ  Purjty  «nd   Eleg^nce  x>f  £xpre{&on.     SeconA 
Edition.  I J92.  432  S.  gr.  g. 

Auf  den  erften  Anblitk  fcheintdiefs  Buch,  t)bgleich 
fein  Titel  eine  methodifdie  Anordnung  verfpricht ,  eine 
rudis  indigeflaqüe  inoUs  zu  feyn.     Sie  Buntfeheckigkeit 
des  Drucks ,   und  die  feltfame  Mannichüaltigkei  der  Be- 
meiicungen,  auf  die  man  geräth,   und  die  mehr  biols 
Sprachbetnerkungen^find,  können  leicht  den  Lefer  4m- 
T^kfchrecken ,  der  aber  doch ,  wenn  er  nur  einige  <äe-. 
dmd ,  und  Nachfitht  gegen  die  Sonderharke^ten  d^  V£. 
h&t ,  gar  öald  durch  feinen  Scharflinn  und  die  ißchwig- 
keit  feiner  Sprachkritik,    fich  intereflirt  -genug  find^^ 
um  ihm  in  feinen  oft  ziemlich  Icbyrinthi&hen  Gängi 
zu  folgen^   und  fich  dafür  durch  manche  nützliche 
iehrung  belohnt  "fieht.     Der  Vf.  foU  der  unlängfl  v^r- 
ftofbne  Dr.  Withers-Teyny   der  vor  etw«  4  Jahren  we- 
gen eines  Libells  auf  Mrs.  FiPzhiirhert  zur  Verantwor- 
tung gezogen ,    und  zum  einjährigen  Gefangntfs  veniY- 
theilt  ward.    Von  de^  Defultorifchen  feiner  gegenwär- 
tigen Arbeit  mag  die  Schuld  mit  daran  liegen,    dafs  fie 
nach  und  nach,   in  einzelnen  halben  Bogen,    und  wie 
man  aus  einigen  kurzen  Anzeigen  »am  ScMufs  derfeiben 
ficht,  nfcht  in  ununterbrochner  Fol^e ,  herauslTam.  Mit 
der  Angabe,  Secand  Editionj  fcheint  es  daher  atich  nicht*: 

fanz  richtig  zu  feyo,    weil.el>en  die  Form  hier  ]geblie- 
en  ill,    iind  einigemale  ein  neuer -Schxnutztitel  vor- 
kommt. 

Zu  Anfe»ge  holt  der  Vf.  ziemlich  wat'aus.    Er  re- 
det über  die  W^örde  des  menfchlicbeu  Gciftes,  ^nd  über  • 
die  Natur  feiner  Fähigkelten,    Sodann  kommt  er  auf 
dre  V^^rzuge  der enenCchlichen  Sprache,  ^auf  die  Verhm- 
duQg  ;derfdben  imt-der  JDenklj-dft^  «md  auf  den  W^rth  . 

V    .  der 
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der  Sppachkritik.  Cicefo,  QuintfliÄn>  liocke,  IjotA 
Chcßerfield,  u.  «.  werden  dobey  als  Gewährsmännerj 
und  Stellen  aus  ihrem  Schriften  als  Belege  diefes  Werths, 
angeführt.  Was  bisher  über  pbilofophifche  Sprachlehrege- 
fchrieben  i  ft,  thut  dem  Vf.  noch  keine  Gnö^ ;  «uch  fcheint 
man  ihm  die  Gründfätze  derfdb0n  noch  nicht  genug  auf 
die  engUfcbe  Sprache  angewandt  zu  liaben.  Viel  Gutes 
fagt  er  über  die  Erheblichkeit  der  Auf  Corrcctheit  des 
Styls-  verwendeten  Sorgfalt,  Sein  Werk  über  diefen 
Gegenftand  heftimmt  er  vorzüglich  für  Frauenzimmer 
und  jange  Studierende;  beiden  aber  möchte  wohl  die 
Form  und  Einkleidung  deffeiben  nicht  fehr  einladend 
dünken ;  t)b  er  gleich  felbft  die  vielen  Beyfpiele  dfczu 
beftimmt  hat,  ihnen  durch  den  Inhalt  derfelben  mehr 
Stoff  zur  angenehmen  gefeilfchafdiclien  Unterhaltung  zu 
g^eben. 

*  Zuevd  handelt  er  von  den  Zeitwörtern^  und  von 
dem,  was  dicfe  mit  den  I^pmiwÖrtem  gemein  haben, 
oder  worin  fie  mit  denfelb^n  nothwendig  zufaramen« 
ftimraen  uiüITen.  In  diefer  Rückficht  wird  der  Fehler 
gprügt,    wenn  zudemPiural  des  Nennworts  ein  Zeit- 


Det  folgende  dritte  Abfcbnitt  betrifft  die  .Ziertichen 
oder  €(kln  und  gemeingn  oder.;  niedrigen  Vierter  und  Re^ 
densarten.     Ab   Beyipiele    von    Vutgarijnien  werden 
hier  die  Phrafdn ,  to  ctU  ajoke^  to  crack  a  joke ,  anger 
führt;      Dahin   gehört   auf   die  Frage:    do  tjou  Jest 
mitten  in  einer  Erzälilung  oder   im   beweisführenden  ' 
Vorträge,  die  oft  eb^n  fo  viel  fagt,  als :   are  you  blind? 
Auch  das  fo  gewöhnliche  Z  Aovf.^o^,  wenn  es  nichts 
mehr  fägt^    als  I  have^  oder  I  pojfefs^    ift  fehlerhaft. 
Und  fo  werden  mehrere  Mifsbräuche  diefer  Art  geahn- 
det.   Unrichtig  ift  aber  wohl  der  Tadel ,  dafs  man  von 
einem   unwiffenden  Menfchen  nicht  lägen  könne,   er 
wilFe  weder  zu  tefen  noch  zu  fchreiben^  well  das  Erft« 
fchon  das  Letzte  mit  einfchüeife«    Es  kann  ja  das  Erift« 
von  gedruckter  Schrift  gemeynt  feyn,     Dbs  I  wonder 
wird  freylich  im  Englifchen  oft  fehr  uneigentlich  .ge- 
brauclit;   z.  B,  I  wonder ^   whether  it  wil^  rain  to  dayi 
und  der  Vf.  giebt  dazu  die  Regel ,    dafs  es  nur  dann 
richtig  fey,  wenn  fich :  J  afw/ifrprfe^d,  oder,  I  um  «/hh 
niflied,  in  dieStelle  davon  fetzen  läfst.     Ganz  Adelungifch 
iii  die  Behauptung,  S.  163,  dafs  man  in  der  guten  Schrei^i- 


w^ort  im  Singular  gefetzt  wird,  Avelches  fich  felbft  eini-  -art  iich  aller  Sprüchwörter^und  gewöhnlicher  Phrafeolo- 
ge  fonft  un verwerfliche  englifche Schriftfteller  erlauben,    gie  enthalten  müiTe«     Der  richtige  Gehrauch  des  fo  oÄ 


Mehr  noch  ift  «es  in  der  Sprache  des  Umganges  gewöhn 
lict ,  is  für  are,  und  you  was  iüt  ijou  were,  zu  fagen. 
Sogar  Dr.  Blair  fchrerot  einma>-in  feinen*  Voriefungeni 
j/o»  w  a  s  in  earneß  9  and  t)Ou  Jougkt  attention.  Eben  fo 
gut  liätte  er:  you  is  inearneft,  und  y  du  Je  eks  atten- 
Ubn ,  fiagen  können.  Schon  Dr,  Howth  und  Dr.  Ca^p- 
heti  haben  diefen  Solöcifmus  gerügt.  Auch  felbft  bey 
«wey  Synonymen ,  die  mit  und  verbunden  find ,  füllte 
billig  das  Verbum  im  Huröl  fteben.  Nicht  mnider  feh- 
lerhaft ift  das /az/j^  I,  für /ay  J ,  oder  IJay.  Zuweilen 
:aber  fetzt  man  lauch  den  Plural  für  den  Singular»  wie 
das  indem  füge  wohnlichen  ^iw^re  der  Fall  iit,  — ?  Uier- 
'Uu£  macht  der  VT.  verfcbiedne  BemeiSiungen  über  die 
Wortfügung  der  Verben  und  der  Nennwörter ,  befon- 
«ders  über.diefubftantivifch  gebrauchten  Infinitive;  lüber 
•die  bekannten  drey  Beftandtheile  eines  togtfcben  Satzes, 
und  die  jedem  derfelben  im  Englifchen  gebührejader 
oder  möglichen  Stelle.  Unrichtig  bebauptete  liarrisi 
dafs  bey  der  Verfctzung  das  PratHcat  in  das  Subiecc  (ies 
Satzes  verwarldelt  werde  und  dafs  im  EngHfchen  «aHo^ 
mal  das  JSubject  vor  dem  Prädicat  vorhergehe.  Das 
"Subject  ift  derjenige  Theil  eines  Satzes ,  den  Wdr  zu  er- 
Tautern  wünfchen,  oder  in  Anfehung  defleh  wirjeman- 
dÄi  etwas  fagen  oder  erklaren  woUen.  In  identiichen 
Sätzen  wjrd  diefer  Zweck  freylich  idcht  erreicht.  Ue^ 
her  diefe  Materie  von  dem  Subject  -eines  Satzes  \^ist 
ifich  der  Vf.S.  102  mw  "Lord  Monhoddo  in  ein  ifbrmllchcs 
Gefpräch  ein.  Sodann  wird  die  vorhergehende  rheorie 
noch  wieder  in  neue  Regeln  gebracbt ,  und  über  (fiele 
werden  neue  ßemci^kungen  hinzugeftigt.  Hier,  wie 
faft  überall,  fdieint  der  V£  eine  laft  .allzu  änglUichfi' 
Beforgnil's  gehabt  zu  haben,  dafs  fein  Unterricht  nocA 
nicht  deutlich  genug  feyn  möchte,  «nd  iimner  noch  ei* 


verwechfelten  Jkall  und  will  wird  S-  i^S  iE  felir  ^ut 
gelehrt  und  in  Regeln  gebracht.    Will  deutet  allepwl  eia 
gegenwärtiges  Wollen  an ;  ßiaü ,   eine  njoralifche  oder, 
n^ürliche  Noth wendigkeit.    Selbft  Dr.  Blair  war  im  Ge- 
brauch diefer  Hülfs Wörter  nicht  vorßchtiggemig,  wie  hier 
anBcyfpielen  gezeigt  wird.    AxDAipiould,  woutd^  coukk, 
bedeuten  niemals  die  künftige,  fondern^mmer  cfie  ver-. 
gangne  Zeit.     DerVß  ift  überhaupt  derMeynung,  daüg^ 
da  der  Menfch  ein  begränztes  Gdchöpf  ift^  und  leäne 
Handlungen,  auf  d^n  gegenwärtigen  Augenblick  ;eingc-i 
Icliränkt  ift,  auch   das  Futurum ^  oder  ein  Verbum. mit 
Beilimmung  des  Künftigen,  in   keiner. Sprache  in  der 
Wdt  vorbanden  fey.  Es  ift  in  dem  fogenannten  Futuro 
immer  nur  Wunfeh,  Pflicht,  oder  Bew^^ung,  ni>d  ein^ 
Bejahung  in  der  gegenwärtigen  Zeit.  —   Unter  andern 
zeigt  der  Vf.  den  Unt^rfchied  dte&  JhaU  und  will  an  den 
Worten  der  Bibel:  A  Virgin  Jkati  vonceive  and  bear 
a  foiu     Hier  würde:  4  Virgin  will  conceive  ein  Päca-' 
doxon,  oder  Weknehr  eine  "Unmöglichkeit-,  nach  deei 
l.aufe  der  Natur,  ausdrücken.    Dort<aber  Jft  »es  Ausfpruck 
«Jnes  Propheten ,   der  den  Willen  und  llatihfchlufs  Got- 
tes verkündigt.      Recht  gut;  aber  wasbätteman  bey 
diefer  Gelegenheit  wobl  weniger  erwartet,  als  eihe  Ver- 
thcidigung   der   unbefleckten    Empfängn'fs   der  M^ria.? 
Uyd.docb  Juist  fich  der  Vf.  -S.  igg.  ff.   mit  viefem  Eifer 
:danauf-  oin!    —     Der  Ausdrudi,  7  Inid  ^atker^  Sür  t 
woittd  rcither,   ift  von  vielen  angesehenen  -en^ifcbea 
Sprfichaehrern  als  ein  ßarbarifinus  verworfen;  nnfer  YL 
nimmt  ihn  in  Schlitz.     Would  rather^  meint  «r,  <indet. 
nur  da  ftait ,  W4)  eine  Bedingung  -ausgediäckt  -oder  .ver-., 
ilirnden  wird;  diefs  daif  aber  fcey  72ii<i  ^W/i^r  nicht  im- 
mer der  Fall  feyn.'  —    S.  21^.  trifft  -man  ganz  uriver- 
mnthct  auf  einen  Brief  an    einen  S.  S.  k\i  Lewes  in 


ner  wejtern  Auseinanderfetzung  bedürfte-  Daraasr  \Suffex,-woriii*ier  V£  feine  Meynungen  libcr  die Spra- 
entftand  denn  aber  «ine  ziemlich  «rmudende  W^^itiäut- ^  che  überhaupt;  und  ihren  Urfprurig,  vorträgt^  ilber 
tigkeit.  die   Befchafi^njieit  der  Stammwörter,  au  X  'vr^    WÄt-  • 

E-c  ce^  a  .      .  lauftig  ' 
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Maftig  ift  er  daiin  auch  über  die  Erfiadang  der  Schrift, 
und  über  die  Entftehung  des  Alphabets;  überall  a^bcr  zu 
pofuiv,  uad  zu  wenig  belehjrend.  Manche  feltfame 
Grillp  läuft  hier  mit  unter ;  denn  man  weifs  ja,  wie  klip- 
penreich diefe  Unterfuchungen  find,  —  Nicht  viel  lehr- 
reicher ,  aber  doch  nicht  ohne  Scharflinn ,  ift  das ,  was 
der  Vf.  über  die  C^T)her  oder  Nullen,  von  S.  347  an  vor- 
bringt.  Er  tadelt  Dr.  So&i^onV  Erklärung,  dafs  eine 
Null  ein  arithmetifches  Zeichen  fey ,  welches  Nichts  be- 
deute, aber  denWcrth  davor  Hebender  Zahlzeichen  er- 
höhe. Kann  etwas,  fragt  er,  etwas  geben,  was  esfelbft 
nicht  hat?  UnferVf.  definirt  daher  die  Null  als  ein  Zahl- 
zeichen ,  das  den  Werth  von  zehn  enthält  und  ihre  Ein- 
führung fchreibt  er  den  Patriarchen ,  bey  Zählung  ihrer 
Heerden  zu  1  Die  vorgefetzten  Zahlen  hält  er  biofs  für 
eine  Angabe  der  Anzahl  von  Nullen,  die  dann  nicht  alle 
brauchten  hingefetzt  zu  werden.  Das  U  oder  V  hält  er 
für  Andeutung  des  Halbzirkels,  daher  bedeute  es  fünf, 
und  doppelt,  X,  zehn.—  S. 260  werden  die Buchftaben 
4es  Alphabets,  die  fymbolifch,  und  daher  wahrfcheiulich 
die  frühem  find,  von  denen  unterfchieden,  welche  blofs 
den  Unterfchied  der  Laute  und  der  Ausfprache  angebeti. 
So  ift  B  fymbolifch ;  tJ,  W,  F,  P,  find  nur  Angaben  der 
Verfchiedenheit  feines  Lauts.  C  iß  fyn3bolifih ;  G,  K 
und  Q »  find  nur  abgeleitete  Zeichen  der  Ausfprache.  — 
Welter ,  S.  274  f  von  der  Bedeutung  der  fymbolifchen 
Buclklaben.  mier  findet  man  verfchiedne  ganz  gute,  zum 
Theil  aber  auch  etwas  mikrologifche  Unterfuchungen  über 
das  Bedeutfame  der  einzelnen  Bucbftabenlaute ,  und  der 
dus  ihnen  entftandnen  Stammfy Iben  und  Endigungen  der 
Wörter.  Zur  Probe  mag  einiges  von  dem  dienen ,  was 
S.  287  ^^^  ^^*  ^^  ^  Endo  bemerkt  wird.  Das  erße 
hält  aer  Vf.  für  eine  Neuerung ;  die  alten  Römer  brauch- 
ten en  dafür;  fo  auch  die  Griechen  und  Franzofen.  Endo 
in  eben  der  Bedeutung  findet  man  noch  in  alten  Infchrif- 
teu ,  -und  dem  trefflichen  Gefetze  der  zwölf  Tafeln :  Bo- 
minem  mortuum  endo  urbe  nei  fepeUtOy  neive  urito, 
und  andern  Stellen  derfelben.  Noch  beym  Lukrez  kommt 
indogredi  und  endopedüe  vor.  .Als  Endigung  der 
Gerundien  und  Pardcipieu  behielt  man  es  nicht  nur  im 
Lateinifchen  bey,  fondeirn  auch  im  AngeUachfifchen,  Go- 
thifchen ,  Isländifchen ,  Portugiefifchen ,  Spanifchen, 
Franzöfifchen ,  HoUändifchen  und  Deutfchen ,  wie  in  ver- 
Tiifend.  Dadurch  fcheint  dem  Vf.  auch  die  Verlegenheit 
der  Grammatiker  über  die  eigentliche  Natur  der  Gerun- 
dien gehoben  za  werden,  welche  einige  für  V0rbalia, 
andre  für  nominoff  noch  andre  für  Adjektiven  oder  für 
Participien  hallen.  Die  Herren  von  Port-Royal  entfchie* 
den  dahm ,  dafs  es  verbalim  nomina  fubflantivi»  wären, 
und  dafs  man  fie  bald  activ ,  bidd  paflav ,  zu  pehmen 
habe.  In  endo  war  urfprfinglichc  Tbädgkeit  begriffen ; 
man  kann  in  davor  fetzen,  Aer  nicht  vor  en.  Man  kann 
fagen:  in  writing,,  aber  nicht ,  in  written^  wenigftcns 
ift  diefs  letztere  unTollftändig.    £nia  fcheint  aus  en  und 


da ,  thun,  zufammengefet^  and  bedeutet  alfo,  in  actione. 
Auch  die  englifcfae'Präpofition  to  fcheint  dem  Vf.  tait  do 
einerley  zu  feyn.    Endo  vor  einem  Zeitworte  läfst  fich 
am  beken  mit  in  compteting  überfetzeh.      Vor  eiuem 
Nenn  Worte  mufs  man  das  into  bey  der  Erklärung    ver- 
fetzen :   go  into  the  houfe  ift  fo  viel  als  go  to  in  tke  kaufe. 
— :  S.  324  foll  gezeigt  werden ,  dafs  iu  der  Sprache  ei- 
gentlich kein  Unterfdiied  der  Geßhlechter  fey,  und  dafs 
zur  Andeutung  diefes  Unterfchiedes  keine  fymbolifche 
Zeichen  erfunden  find.    Auch  giebt  der.  Vf.  keinen  ur- 
fprünglichen  Unterfchied  der  Cafus  zu,   und  führt  dar- 
über einen  Dialog  mit  Scäligert   auch  wegen  feiner  £in- 
theilung  der  Dinge  in  res  permanentes  und  fluentes ,   da 
er  die  Nennwörter  zu  den  erftern ,   und  die  Zeitwörter 
zu  den  letztera  rechnete.     Aehnliche  Zergliederungen 
werden  in  der  Folge  über  die  Participien ,  über  das  of, 
off  und  tOf  über  die  Adverbien,   den  Untedchied  zin- 
fchen  dem  von  Dr.  Lowth  f&r  einerley  gehaltenen  /y  und 
likef  das  nor,  or,  neither  und  either^  und  endlicküher 
die  Artikel  gemadit. 

Zuletzt  noch  die  Ankündigung  eines  neuen  Wörter- 
buchs der  englifchen  Sprache,   da  fchon  das  'von  Dr^. 
?ohnfon  geradebin ,   wenn  wir  nicht  irren ,  von  Home 
ooke ,  für  ein  elendes  Machwerk ,  und  für  eine  Schaur 
d^^  deir  Naüon ,  erklärt  üt    Auch,  unfer  Vf.  findet  es  f#- 
wohl  iu  den  Ableitungen  als  Erklärungen  fehr  ü^hlerhaA 
und  voller  Ungereimtheiten.    Dem  hier  angekündigten 
Wörterbuche  gedachte  er  folgende  Einrichtung  zugeben: 
Es  follte  die  fymbolifche  Bedeutung  eines  Worts  übecaU 
lieff^rn ,  wo  fie  fich  mit  voller  Gewifsheit  angeben  läfst; 
ferner  feine  eigentliche  und  figürliche  Bedeutung;,  feinen 
Unterfchied  von  andern  Wörtern  .#  die  fär  Syuotaymen 
gebaltep  werden ;  die  Vulgarifmen ,  zu  denen  iblch  ein, 
Wort  gehören  kann;  feine  Ausfprache  und  Rechtfchrei- 
bung.    Zugleich  follte  es  alle  Irrthümer  in  der  Gramma-, 
tik  des  Dr.  Lowth  am  gehörigen  Orte  beriditigen ,  und 
die  Regeln  einer  guten  Schreibart, 'mit  Berichtigung  der 
Irrthümer  und  Widerfprüche  in  Dr.  B/oirV  bekannten 
Vorlefungen  vorausgehen  laiTen.     Apsländem  follte  es 
zugleich  zurKenntnifs  der  englifcbeu  Sprache«  und  zur 
Vergleichüng  mit  der  ihrigen,  befonders  der  deutfchen. 
franzöfifchen  und  italiänifchen ,  behülflich  feyu.     End- . 
lieh  follten  auch  die  Beyfpiele  mit  gröfster  Sorgfalt  ge- 
fammelt  werden.    Jetzt  wird  nun  wohl  der  Tod  des  Vf. 
diefe  fchönen  Voriatze  vereitelt  haben ,    und  es  ift  defio 
mehr  zu  wünfchen ,  dafs  Hr.  Crofts  feine  od  angekiia- 
digte  mübfaiiieArbeit  diefer  Art  bald  zu  liefern  die  nö* 
thige  Unterftutzung  finden  möge«    Denn  die  vielen  Man« 
gel    des  gepriefenen  Johnfonfchen  Wörterbuchs  fühlt. 
auch  der  Deutfche,    der  nur  einigermafsen   durch  Ge- 
brauch damit  bekanntwird,  fehr  lebhaft,  und  gleich  leb«, 
bafk  fühlt  er  es ,  dafs  wir  unfenu  Adelung  weit,  Vrtk 
mehr  zu  verdanken  haben.  * 
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Sonnabends,    dtn  22-  März  1794. 


ERDBESCHREIBUNG.    .  landen  mufs ,  anzeigte.      Der  Abbe  hatte  felbft  ein  fol- 

ches  Inftrument  zu  Pondichery  in  Händen ,  siniiste  aber 
Paris,  b.  Prault:    Voyage  ä  Madaggjcar  et  aux  Indes -uichXs  dAinit  anzufangen. 

orientAteSf    par  Mr.  l*Abb6  Rochon.     1791.  322  7on  Madagaicar  giebt  er  2g  Provinzen  an ,    darin 

S.  g.  fi^  eingetheilt  ift.     An  gutem  fruchtbaren  Boden  foU  ile 

H».  me  Buchen ,  Mitglieds  der  Akademie  zu  Pa-  J^  J„  ^^  k^'"'!"!^  /    \\  f^"^'  r  "^  ^'^I.  ."»■ 

'     ri«  nnrf  Peter<!bur<r    Aftwiiioms  der  Marine     Auffe.   '^^  "*  '^'°  """^  Wieder  Locher,    und  werfen  Reifskör- 

ris  und  Petersburg,  Altronoms  der  Manne,   Autle.  ^^^^  ^     j      j.    g       .  ^       p  ^  bedecken.     DieWfilder 

hers  des  ksnigl.  phylikalifchen  Cabinets  etc. ,  K«/«  ^„.u»u„       •  _.       «»/f.     •  v 7- il^  t    .  "'*"»»"»"^ 

»acÄ  M«rfag«/c«r  «i«i  O/iindtV».     Aus  dem  Franzi  *"'»^*f  «''"'^  M^    fi"*!  »^    °"*?W^'V''^^'^*^°- 
i^fcben   überfetzt    von  %recht  Chrifloph  Kaxif»,  ften  Baume,      »[anfindet  hier  auch  elaMches  Gummi, 

hochfürßl.  Thurn  und  Taxifchen  Hofrath  und  Bi blio-  S^T^^^i  ^5'"?^"."i,'  ,^^S  ^'j"  *'^"  /**'  ^'«1« 

thekar.  1792.  agöS.  o.  iBog.Vorr.  u.  Zueignungs-  5'^*?"f,  ^«'»dels«^''.!«»  "??.^!f"("^^T?  ^"' Secfah- 

fchrift   rr  «  &     vs     rer  von  aller  Art  und  im  grofsteln  Ueberflufs.    Die  Z^M 

*  •  '  *'  det  Einwohner  fchätzt  man  auf  4  Millionen ;  er  felbft 

Der  flüchtiee  Abb6  fagt  nicht  einmal,  wenn  er  feifle  hält  eine  folche  Schätzung  für  unmöglich.    Könnte  aas 
Reife  angetreten,  und  wie  lange  er  fich  an  denOr-  *^.«  **Hf<='»  *?''««  Reifebefchreiber  erzählten  Tbatfacbeo 
ten,  die  er  befchreibt.  aufgehalten  habe.    Nurbeyläufig  ^"geffen:  fo  wurde  uns  der  Abbe  bereden,  dafs  dieMa- 
«rfährt  man,  dafs  er  1768  vom  Hn.  Poivre,  dem  die  Co-  dagaflen  recht  gute  Mcnfchen-wären.      In  der  Befchrei- 
loniften  in  Isle  de  France  fo  viel  zu  verdanken  haben,  ''!^"f,.°"  ^%t*  °'""°*  «ff***  '»«°  ««ahcben,  hernach  den 
namentlich  den   Mufkatuufs- und  Gewürznelkenbaum,  ??'^"^^*°  "®"  V*";  .  "en  letzten  nennt  er  ein  reiches 
den  Rima,  den  Brodbäum  und  d^n  trockenen  Reifs  aus  Magazin  für  die  Infein  Frankreich  und  Bourbon,  und 
Cochinchina ,   nach  Madagafcar  gcfchickt  worden    fey,  unendhch  fruchtbarer  als  den  fiidlichen. 
um  die  dafigen  nützlichften  und  fcltenften  Pflanzen  für  .  r  ^i«"««  fuhrt  er  die  Mineralien  und  Pflanzen  der 
feinen  Garten  auf  Isle  de  France  zu  fammeln,    dafs  er  J?'®*  "*      ^•J*?  gewinnen  die  Einwohnet  nach  feine« 
fich  1769  auf  der  Infel  Secheyles,  die  unter  4'S8'  füdl.   vorgeben  auf  folgende  Axt.      Sie  zermahnen  un^  ßam- 
Breite  und  53*15'  Länge  vom  Orient  von  Paris  (?)  lie-  ^?^  <*'*?  Eifenfteiu,    fcWchten  ihn  zwifchen  vier  mit 
ge,  einen  Monat  lang  aufgehalten,  dafs  er  noch  im  März  jl  honerde  uberftnchenen  Steinen  auf,   alsdann  bedienen 
1771  auf  Isle  de  France  gewefen.    Woher  er  fo  manche  „f  i^  i*'"^  doppelten  hölzemen  Pumpe,   ftatt  eines 
fchätzbare  Nachrichten  genommen,  die  er  feinem  Buche  B»[eb»lges,  uni  dem  Feuer  mehr  Wirkfamkeit  zu  geben, 
einverleibt ,  das  fagt  er  noch  weniger ;  und  gerade  um  ^"^  «'."*  Stunde  reicht  hm ,   das  Mineral  zu  fchmelzen. 
diefer  geraubten  Güter  willen  ift  doch  fein  Buch  äufserft  ""t.?'^'?"?  entftehende  Eifen  ift  ihild  und  fchmiedbür, 
fchätzbar  und  wichtig.    Ein  Glück  war  es  alfo,  dafs  das  ^  '^!**  Jjch  J^em  befferes  denken.      Befrhreibung  von 
Buch  einen  fo  guten  forgfältigen  Ueberfetter  bekam,  der  {'O*^*'»«"»«:  Es  ift  ungefähr  isoMeifen  lang  vom  nten 
d-iefer  deutfchen  Ausgabe  unter  andern  noch  den  Vorzug  ""*  ^7*  ""^Tr*"",  nördlichen   Breite.       Gegen  Norden 
vor  dem  Original  verfchaffte;  dalserdiehier  vorkommen-  g"*°^*  **  "°  Ia°    °*  ^®^°  ^^'**°  •■  Ciamba  undCam- 
den  Pflanzen,    fo  weit  folches  möglich  war,  durch  Hb.  X^^J  ^^f?  "**"  ■"  «i«  See  und  gegen  Weften  au  die 
D.  KohUtaas,   ingleidien  auch  durch  Hn.  Hofr.  Schreber   Wilden.  Kemoui  genannt,   und  das  Königreich  Laos, 
uns  erklaren  ]a(!bn,  und  ein  Regifter  zum  Buche  gdie-  *"  («aer  grofsten  Breite  hat  es  13  bis  15  Meilen,   und 
ferthat.  theilt  iKh  in  II  Provinzen.     Folgendes  ift  die  Ordnung 

»      j     u.  ,  ..  f  VI  V  « *?."  Befchreibung.    Regierangsform,  Auflagen,  SitteiL 

Aus  der  Einleitung ,  wo  fo  mancherlcy  vorkommt,  Rehgion,  Literatur  (fic  können  chinefifche  Bücher  lefenT 
WM  nur  em  gefprächigerFranzofe  in  einer  Gefellfchaft  Holz.  Geldminen.  Landeserzeuffnifle.  Lande«coW 
wi  erzählen  vermag,  wollen  wir  nur  etwas  auszeichnen.  Handel,  Münze  und  Werth  des  Goldes  und  Silber«  nj» 
Zur  Zeit  derAnkunft  der  Portugiefen  in  Oftindien  fchränk-  Chinefen  führen  ihnen  die  Waaren  zu  Aurhfilhr« 
ten  fich  dieMohren  fchon  nicht  mehr  auf  die  Küftenfahrt  fiePmfter  ein.  die  hier  in  Klumpen  zuLmengefÄ 
?.">  pi'nfSeecompafs durchliefen fie  das  indifche Meer,  zen  werden.  Maa6  und  Gewicht,  Seehäfen.  EuS- 
Mofs  durch  den  Lauf  der  Geftime  geleitet ,  deren  Höhe  fcher  Handel  nach  Cochinchina.  Die  Coahinchinef«,  E 
fie  vermittelft  eines  Inftruments  mafsen ,  das  die  Form  von  demjenigen ,  was  aus  Europa  kommt      '  r 

eines  Rofeukninzes  hat,  und  deflen  Kugeln  die  Höhe  der  Idee ,  und  achten  daflelbe  fehr  hoch       Ein  %rh$^w 
Geftirae  MAdeaverfcWeden|ajOrten,  an  denen  man  das^dahm  käme ,  müfste  QefAenke 'für  den  König''«lJ: 
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nehmen^  die  ihm  gefallen,  als  Spiegel ,  Uhren,  Steint  Die  Reiferoote  geht  übrigens  über  Lear,  Gronin^n, 

Hrocut«,  ]^yA;Ulue.Ach^tßQ.von  befondrer  Art»  mecha-  Lenuner  nach  Amfterdam,   von  da  nach  Nordhottaod« 

|ji^^(?  un4_pptifch^EUi|g^,  wellftQe  Xapet<ui  und  Tep-  wiader  nach  Amfterdapa,  Haarleipri-ei'den,  Jkog,  Delft, 

piche.      Es  mü&te  aber  auch  die  Mandarine  nicht  yer-  Rotterdam,  Gouda  (Ter  Gou,  äas  ftatt  Gouda  dem  Vf. 

g^fren.  febrza  behagen  fcheint,  fagt  zvrar  der  Holländer,  fchreibc 

es  aber  gewöhnlich  nicht >)  Utrecht,  Gorcum,  abermals 

Oldenburg,  b.  Staüing:  Bemerkungen  auf  einer  Reifa  Amfierdam,    wiederum  Haarlem;     endUch  noch  einmal 

nach  Holland  ifn.gakK£  1790.  1792.  i69^S.  g.  Amfterdam,  und  nun  über  Harlingen,  Franecker  o.f.  vr. 

auf  Emden,  Aurich  etc.  Zweuck  nach  Oldenburg»   folg- 

fl^fs:  l|i^  d^rerftß  Av^ilug.  eines  jungen  I^nnes  Hdi  gau^:  genau  nach  dem  Tagebuch,   auch  gewöhnlich 

äberl)eqtf(^hh^4»  Grpuapen.heiVhriebeji werde,  lehrt  der  mit  Bemerkung  der  Stunde,  da  der  Vf.  ankam  oder  ab- 

gauze  Inhalt ,  wenn  uns  auch  der  Vf.  nicht  in  der  Vor^  reifte ;  z.  B.  „ich  gieng  ab  den  gten  Augufl;  mit  der  Mor- 

fede  fagt^,  daf<»  er  in  Drutfcbfand  bisher  nur  den  V^^eft-  genfchuyte  um  g  Uhr,  und  kam  an  um  3iUfar.**  Wahf- 

lihiilifchen^  Nißderfachfifchen,  Oberfächfifchen  undNie-  lieh,  eine  iobcns  würdige  hiftorifche  Genauigkeit,  die  man 

dfirrheinifchen  Kreis  bereif ef^ hAbe.    Alles,  was  der  Vf.  nicht  genug  zur  Nachahmung  empfehlen  kann!    Indeis 

in  feinem  lieben  Vaterlaude  (unftrcitig  Oldenburg ,  denn  hat  dies  Reifejournal  das  Charakteriftifche,   dafs  es  ge- 

die  Reife  geht  von  da  aju^,  und  den  ig.  Auguft  Morgens  wifs  an  mehr  als  20  Stellen  bis  auf  halbe  Stuber  angieör, 

um  8  Uhr!  kommt  er  in  0.  wieder  an,  auch  fprlcht  er  nicht  nur,  was  der  Reifende  auf  den  Poft  wagen  oder  in 

immer  von  Hftftrm  Oldenburg,  unferm  Stedingerlnnde,  den  Schuy ten ,  fondern  auch  bejrm  Befehn  merkwütdv 

Uiiferm  ButjadingerUnde)  niciit  fo  findet  als  in  Holland,  ger  Sachen  bezahlt  hat.     Rec,  der  auch  einmal  in  Hol- 

lA  ihm  neu  uad  fonderbar.     Die  faoUändifche  Sprache  landgewefen  iß,  mufs  in  Aufebung  des.  letztem  Puukts 

klingt  ihn)  pofCerlich,'  wie  fo  manchem,  der  nur  einige  dem  Vf.  das  rühmliche  Zeugnifs  geben,  da£s  er  darin  mit 

Worte  davon  erhafcht  hat ;  daher  mifcht  er  auch  fo  gern  fafi  hoUändißher  Genauigkeit  zu  Werke  gegangen  fey, 

einen  Brocken  HoUändifch  ein ,  der  noch  dazu  meiftens  und  empfiehlt  künftigen  Reifenden  die  pr^ktifche  Geld* 

Terunglückt  ift,  z.  B.  Si  12.  13.  16.  17.  wo  der  Ausruf  b^obachtung  S.  i^  ff;    Aus  den  übrigen  Beobachtungof^ 

jongens!    nach  einer  fehr  freyen  Ueberfetzung  durch  diefes  Reifenden  heben  wir  unter  rieJen  andern  znrjpro- 

wein  Gott!  gegeben  wird,    S.  122*  135.  und  an  vielen  be  noch  folgende  aas:  S^22:-ifO«rJude  ualnn  uie,  weaa 

andern  Stellen.    Auch  witzelt  der  Vf. ,  wie  es  einem  er  mit  uns  afs ,  während  d^s  Gebets  den  Hut  ab,    <£y ! 

Tagbudiichreiber  wohl  anftehet ,   gern  über  die  Hotlän-  ey !  der  irreligiöfe  Jude ! )    Das  Gebet  dauert  in  Holland 

der  z.  B.  über  die  Flortrompeufe  eines  Frauenzimmers,  fehr  lange,  und  nach  deflen  Endigung  vor  dem  EiTenw^ird 

das  er  im  Schdufpielhaufe  fah  ( S.  34. ) ,  &ber  die  Liebe  gewöhnlich   emfmaakltfk  Eeten    gewünfcht.'*      (Das 

der  Holländer  zi^m  Gelde  (S.49.),  über  fonderbare  In-  ift>  freylich    unendlich    poflirlicher   als    die    gefegnetä 

ifhriften  (S.  65.)»  über  die  NordhoUändifche  Reinlich-  Mahlzeit  der  Deutfchen!)   S.  25:    ,fAn  meinen  Wirth, 

l^eit  (S.  680  >  über  das  Quispeldoor  S.  11.  32.  „eiuDing,  Hn.  Mattenbrick ,    in  der  mittelften  Liesweldfchen  Bibel 

^u  das  ich  i^ch  gar  nicht  gewöhnen  konnte.*^  (Im  rein-  in  der  Marmorsftrafse  faod-  ich  einen  redlichen  guten 

Ucben  Weilphfilen  ift  das  freylich  ein  ungewöbniiciles  Mann,  der  nie  aus  feinem  Schlafrock  k^m »  und  iaii  inir 

PingiJ  Kur^  alles  verräth  den  noch  neuern  Reifenden,  merden  Hut  auf  dem  Kopfe  hatte,  den  er  fogar  beyTi* 

der  forgfaltig  jede  ihm  aufFallende  Kleinigkeit  in  feine  fche,  und  wenn  man  ihn  grüfste,  kaum  abnahm.    £r  ift 

ächreibtafel  trägt,  und  nun  mit  jugendlicher  Redfelig-*  ein  Deutfcher*^  u.  f.  f.     S.  121.  „Dals Utrecht  eine grofse 

keit,  ciie,  wie   die  Erfahrung  lehrt,   noch  oft  die  Ge^  Stadt  fey,  merkte  ich  gleich  ^   denn  ich  mufste  von  da» 

fchwätzigkeit  des  Alters  übertrifft,  jeden  noch  fo  gering-  wo  die  Schult  ankam,  bis  in  mein  Logis  eine  fehr  lange 

fpgigen  oder  fchou  aus  hundert  andern  Reifebefchrei-  Strecke  gehn.<^    S.65.  „Auch  fand  ich  (in  Alkmäar)  grü- 

hangen  bekannten  Umftand:  feinen  Lefern  umftäudlich  nen  Texeler  Schafkäfe.**    ( Vom  Eden  fcheint  überhaupt 

tyieder  erzählt.  AlsJ3elege  diefes  dem  Vf.  ganz  gewöhn*  der  Vf.,  wie  billig,  kein  Feind  zu  feyn.)    So  erwähnt  er 

Ucben  Fehlers  erwähnen. wir  nur  feine  umftändlichenBe-  dankbar   S.  39.    des  herrlichen   weifsen   Kalbfleifcbes, 

f^kreibungeu  der  Orang^zekhen ,  wo  €r  einen  Abfprung  („welches  ich  amwenigften  in  Holland  gefuchthätte^M!!)» 

auf  die  Patrioten  und  Preufsen    macht  (S.  4fg*))  der  des  fchönen  DefTerts,  der  Curaflb'fch^  Aepfel  und  as? 

Treckfchüiten  und  desjagejftie  (B.  7  ü\\  der  Gdchicht^  drer  eingemachten  Sachen,   die  er  am  Ab^nd  ^Sonntags 

mit  dem  Haager  Mädchen. im. LemmerfchifFe  (S.  16  ff*)»  ^  ssften  Julius  1790)  bey  einem  Kaufmann  afs,  des  B»^ 

der  Aiafterdammer  Börfe  (S;  2$  ff.)»    des  A.  Rathhaufes  terham  (klihgt  das. nun  wieder  pöirirlicher  als  unfre  But- 

(5.  4P   -  46O»  der  Speelhuyzen  ,S.  56  ff.)»  ^«s  fchoü  fo  terbemme  oder  Butterbrodt  dem  Ausländer?)  „von  fchd- 

oft  und  beffer  befchriebnen  Gemäldecäbinets  im  Haag  nem  Weifsbrod  mit  Leidener  Hutter,  das  man  (nach  un- 

(S.  94—  96)9  des  Naturaliencabinets  eben  da  (S.  loibis  fers  Reifenden  Verficherung)  in  Leiden  zu  eifen  nicht 

ipS).      Audi  erzahlt  der  Vf.  von  Dingen ,  die  er  nicht  leicht  verfaumt"  ( S.  89-)  S.  39:   „Hr;  Gr.      ,  Doctor 

fahf  z.  E.  von  Zeift,  wo  er  fehr  bedauert,  dafs  er  nicht  der  Medicin,  den  ich  befuchte,  ift  ein  braver  Deutfdier. 

da  gewefen  ift.      Rec.  bezeugt  darüber  gleichfalls  dem  Er  fchrieb   Verfchiedeues ,   und  hat  eine  ftarke  Praads. 

V/.  fein  fcbuldiges  Beyleid  —  (S.  125  ff.),  vom  A.  Ad-  Den  Sand4:r  nannte  er  einen  guten  Klepper.**     (Und  ge- 

^irfkUtätswerft  (S.  131.)*  v^on  Grabmälern  in  Amfter-  rade  diefen  Klepper  fcheint  unfer  Vf.  fleifsig  geritten  zu 

daJDK\  wA  BDtterda.m  (S,  14X.)  u«  f.  f.)  ^ben.  wiewohl  er  ein  paarmal  nicht  mit  ifyan  zufriedea 
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ift.  Aber  es  war  ja  S.  Schuld  nicht,  dafs  man  fein  ju- 
gendlicfaesjournal  uadi  feioeniTode  aus  blefser  Gewinn- 
fucht  herausgab.)  S.  147 :  „Die  Stangen  auf  den  Schul* 
ten»  welche  die  Mailbäume  vorftellent  werden  niedergt- 
laßen  t  fo  oft  m2Ln  unter  einer  Brücke  darchfährt.**  (Üb 
picht  etwan  die  Holländer  dazu  ihre  guten  Uriachen  ha- 
ben mögen  ?)  S.  9.  In  Groningen  fah  der  Vf.  den  PI- 
/angbaum ,  „mit  d^en  Blättern  fich  Adam  und  Eva  im 
Paradiefe  bedeckt  haben  foUen,  und  den  Judasbaumy  wor- 
an Judas  fich  erhängt  haben  foll.**  -  Indefs  bey  aller 
fchon  gerühmten  Genauigkeit  unfers  Vf.  mangelt  es  doch 
an  kleinen  Unrichtigkeiten  nicht,  quas  aut  incuria  fudit 
aut  humana  parum  cavit  natura.'  So  z.  B.  ift  es  falfch, 
(S.  50.) »  dafs  die  Regenten  der  milden  Stiftungen  für 
alles  forgen«  was  die  männlichen ,  und  die  Regentinnen 
fiir  alles«  was  die  weiblichen  Mitglieder  diefer  Anftalten 
betriSt.  Die  S«  55«  genannten  Gelehrten  heifsen  nicht 
Aeneae,  von  der  Schwinden  und  Crafs,  fondem  Enee, 
vanSivinden  und  CraS,  und  der  erfte  ift  nicht  ProfefTor» 
fondern  Lector,  S.  59,  Buikfluet  follte  Butkfloot  gefchrie- 
ben  feyn.  Auch  S.  65*  kann  man  fchwerlichernfthaft 
bleiben,  wenn  der  Vf.  Tagt:  „unter  den  Mühlen  in  Zaar- 
dam  foll  fogar  eine  feyn ,  worinn  Coffee  gemafilen  und 
gebrannt  wird.**-  —  Welcher  lofe  Spafsvogcl  hat  dies 
dem  Vf.  aufgebunden  ?  •  Doch  wir  eilen  zum  Schlaflew 
Immerhin  hätte  der  Vf.  feiu  Reifejournal  feinen  Freun- 
den und .  Freundinnen  in  oder  um  Oldenburg  lefen  und 
wieder"  lefen  mögen,  aber  ungedruckt  könnt'  es  wahr- 
lich bleiben.  Das  Horazifche :  t^onum  frematur  in  an- 
niun ,  das  der  ungenannte  Vf.  laut  der  Vorrede  (VIIL) 
nicht  abwarten  konnte,  ift  nun  freylich  nicht  auf  unfere 
dermaligen  Herrn  Reifebefchreiber,  Beobachtern;  Li,  an- 
wendbar, aber  zwey  Zeilen  fpäter  fagt  Vater  Horzz  ein 
Wort ,  das  wohl  jeder  beherzigen  möchte,  der  in  fich 
den  Drang  zum  Schreiben  und  fein  Gefcfarrebnes  ge- 
drückt zu  fehn  zu  ftark  fühlt :  nejcit  vox  miffa  reverti;  — 

BfELiii,  b.  Maurer:  ^oh.  Friedr.  Zöllners^  Kgl.  Pr. 
Oberconfift.  Rath,  Probft  in  Berlin,  Briefe  über 
Schlefien^  KrahiUj  IVieliczka^  und  die  Graffchaft 
Glatz  auf  einer  Reife  im§f.  1791.  M,  K.  Ifter  Theil. 
1793.  450  S,  IL  Th.  1793.  426  S.  ohne  die  Tabel- 
len u.  Regifter.  gr.  g. 

Diefe  Reife  ging  über  Friedland,  in  der  Klederlaufitz, 
Konigswufterhaufen,  Guben,  Croflfen,  Grünberg,  War- 
tenberg, Neufalz,  Glogau,  Friedrichshagen,  Leubus, 
Breslau,  Ohlau,  Brieg,  Creutzburg;  Tarnowitz,  Glei- 
witz,  Jacobswalde ,  Scbdawentzitz ,  I.efsnitz,  Krappitz, 
FroCkau,  Neifle,  Reichenfteia,  Landeck,  Glatz,  Rcinerz, 
Wartha,  Silberberg,  Gnadenfrey,  Zobten,  Schweidnitz, 
Charlottenbrunp,  Alt waiTer,  Waidenburg,  Grüfläu,  Lands- 
hut, Schffliedeberg,  Krumhubel,  Hirfchberg,  Warmbrunn, 
Schrelbershau,  Flinsberg ,  Meffersdorf ,  Giehren ,  Quer- 
bach,  Gireifenberg,  Löwenberg,  Bunzlau,  Sagan  und  ei- 
nige andere  Gerten  Aufmerkfamen  Lefern  der  fchleß- 
fchen  Provincialblatter  und  der  Ziiumermamiifchen  Bey- 
träge  zur  Befchreihung  von  Schleficn  werden  zwar  vie- 
le hier  vorkonunende  Nachrichten  fchou  bekannt  feyn ; 


indeflen  findet  tsmn  deqnoch  fthr  oft  aeae  Bemerkun* 
gen  von  Natur  -  und  Manufacturproducten,  Handlung, 
von  Sitten,  j^rac^eder  EiatKohnpr,  bisweilen  interef- 
fapteBcucbftttcke  aus  der  Gefchichte,  oft  auch  I^achrichr 
te^  vop  merkwürdigen  Perfonen  altrer  und  neuerer  Zei- 
ten, -*—  alles  diefes  in  dem  gefälligen  Vortrage,  den  man' 
fchon  aus  Hn.  Z,  c^ndern  Schriften  gewohnt  ift» 

Ohne  dem  Vf.  auf  feiner.Reife  durchgehends  zu  &)!• 
gen,  zeichnen  wir  nur  folgende  Bemerkungen  aus.  In 
Grünbergr^  wo  bekanntlich  die  Tuchweberey  ain  wichti- 
ger Nahrungszweigift,  waren  1791»  475  Stfthl^  imGan« 
ge.  Neuerlich  hat  man  auch  in  Kopenhagen  Beftellun^ 
gen  davon  gemacht.  Bey  dem  Prellen  der  Tücher  wer- 
den theils  Breslauifche ,  theils  Trutenauifche  Prefsfpän# 
(aus  der  Kanterfchen  Officin)  gebraucht,  von  denen  die 
letztern  gröfser>  aber  auch  theurer  als  die  erfteafind. 
Von  den  Breslauifchen  wird  das  Schock  mit  4  Rthlr.  bis 
4  Rthlr.  12  gr.  bezahlt,  da  hingegen  12  Dutzend  von  den 
Kanterfchen  auf  der  Stelle  für  sLouisd'or  verkauft  wer- 
den. —  Unter  den  Gewerben  der  Neufalzer  Colonic 
der  vereinigten  Brüder  rühmt  der  Vf.  vornehmlich  eine 
Lederfabrik,  weiche  gutes  Sohl-,  Pfund-,  Fahl>  und 
Kalbleder  liefert.  Ihr  Hauptdebic  ift  nach  Polen  ,  wo» 
her  man  auch  die  Häute  erhält.  Sehr  ausführlich  ban- 
delt der  Vf.  von  den  merkvvürdigften  Gegeußauden  der 
Stadt  Breslau^  von  den  Kirchen,  Klöftem ,  Schulen ,  Bi- 
bliotheken, Gelehrten,  Künfllern,  Fabriken,  Handlung  etc. 
Von  dem  Zuftande  der  Handlung  konnte  der  Vf.  nur  von  d. 
J.  1779  —  17^0  genauere  Nachricht  eipziehn.  In  diefem 
Jahre  betrug  die  Einfuhr  3,125,570  Rthlr.,  darunter  wa- 
ren aus  den  königl.  preufsifchen  Provinzen  für  774,934 
Rthlr,,  an  apderu.  auslaiidifchenProducten  für  2,350.636 
Rthlr.  Die  Ausfuhr  betrug  2,981  »994  Rthlr.;  hievon 
waren  an  inländlfchen  Producten  für  2,l25,7io  Rthlr. 
an  ausländifchen  für  8S6»284  Rthlr.  Nach  Polen  (  und 
Dauzig)  ging  das  meiffe,  neniMch  für  1,310,970  Rthlr.', 
nach  England,  Holland,  Frankreich,  Spanien,  Portugal, 
Weftindien  und  andern  Erdtheilen  über  Hamburg  für 
515*383  Rthlr.,  über  Stettin  für  62.036  Hthlr.  u.  f.  w. 
Auch  die  fchlefifchen  Bergwerke  machten  einen  vorzüg- 
lichen Gcgenftaud  der  Aufmerkfamkeit  des  Vf.  ais* 

In  Krafcheowa,  eine  Viertelmeil.e  von  Creutzburg, 

wo  2  Frifchfeuer  und  2  Zainhiimmer  unterhalten  wes» 

den ,  fand  der  Vf.  nicht  nur  l'hüren ,  Pfbften ,  fondern 

auch  allerley  Geftelle,   Bodenpflafter,   auch  ein  grofses' 

Waflerrad  von  gegofsnem  Eifen.  —    Von  Arbeiten  auf 

der  Friedrichshutte  bey  Tarnowhz  findet  man  hier  aus* 

führliche  Nahrichten.     Von  diefen  nur  folgendes ;   Vom 

-November  i'j^S  bis  zum  letzten  December  1791  iieferra 

die  Friedrichshütte  in  verkaufbaren  Produaen  27^433 

Ceutner  67  Pfund  Bley  aller  Art,  8988  Ctr.,  99  Pfund 

Glötte,  und  3656  Mark  5?  Gran  feines  Silber.    Auf  der 

Reife  nach  Polen ,   fo  wie  auf  der  Rückreife ,   bcfuchte 

der  Vf.  das  neue  ]3ad  zu  KrzelTotvice,   (3  Meilen  von 

Krakau,)  welches  vorher  nur  aus  Fabrfs  geographifchem 

"Magazine  III.  B.   12  Sr.    in  Deutfchland  bekannt  war. 

Von  den  Wicliczkaifchen   Salzwerken  haben  wir  Ewar 

neuerlich   mehrere    Nachri'Jiten   erhalten;     doch  wj<d 

Fffff  a  man 
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man  'die.  Bemerkungen  des  Vf.  auch  hierüber  nicht  phne 
InterelTe  lefen. 

Diefe  Salinen  folien  jährlich  im  Durchfchnitte  über 

7oo»ocx)  .Ctner  Salz  liefern.     Der  refne  Genrinn-von  den 

Formalftücken »  (Ttereckig:ten  Salzftücken  von  140  bis 

150  Pfund,)  und  von  den  BalTranen  (grofsen,  tonnenför- 

migen  Stücken  von  5  —  xo  Centoer»)  XoUjährliob  uker 

eine  Million  Fl.  betragen.  —  Die  Anzahl  der  Häufer  und 

Einwohner  in  Kraämu  .gitbt  der  Vf.  etwas  verfchieden 

voaandeniidnL     Nach  ihm  foU  diefe  Stadt  1000— 1 100 

Haofer,  uA4  Qur  7^-gooo  Einwohner  Kahlen.  '  Uebri- 

gfBiis  finden  lieh,  hier  manche  gute  Mtfchrichten  von  dem 

hey  der  Stadt  befindlichen  feften  Schloße,   der  Kathe- 

.drelkirduev  den  Grabmaiern  der  Könige  von  Polens  den 

C^^ellen«  KlöAern,  auch  von  der  Uuiverlität ,  und  dem 

J&^intnum  für  Lehrer.     Um  nach'  und  nach  gefchzckte 

iSieri^lä  m  Polen  tu. veriveitea,>ift  die  nützliche  Einrich- 

<  Mag»  ^itCs  die-StadAB  die  jungen  Leur^,-  welthe  fich  der 

.Afftcleykunde  Widmen  wollen»  auf  der  Univerfität  Kra- 

r^kau.iM^erhalten  f  wo  ihnen  überdies  der  Unterricht  un- 

•  eoijgeUUch  ecdieiü  wird.     Nach  vollendetem  Curfus  find 

Ufi^i  lyenQ  iir  ein  vortheilhaftes  Zeugnifs  erhalten  haben, 

j.«x<^]^pfiichtet,  fich  in  der  Stadt,  auf  deren  Koften  fie  flu-' 

-bdi^t  hlbeiKala  ajisnbende  Aerzte  niederzuladen.  —  Auf 

/4^r-  Riickreife  befuchte  der  Vf.  den  Marktflecken  Pros- 

(  toni,  wq  die  bekannte  Fajencefabrik  ift,  welche  bis  jetzf 

ebeä  i^ichj:  vorzüglich  gnte  Waare  liefert*      Nachdem 

.  vje^  dei;  ehedem  verarbeitete  Tbon  erfchopft  ift,^  l'owird 

.diefer  durqh  eiue  Mifchung  von  zwey  Erdarten  erfetzt, 

.  ;4i^  in  der  Nachbarfchafc    gegraben  wierden.       Jährlich 

.flpllen  für  st5  *^  rr6oo9   Rthlr.   Fajenr(iwatfren   gemacht 

.^yfej^eo^       (Allein,  l^ut  der  hier  tn  einer  Beykge  aus 

'^  .C^a  fchlefifdien  .  Provinriälblattern  •  ihitgetheilten ,  Ta- 

^Jb^lle  über  den  Fabrikzuftand  in  Schiefen,  lieferte ;dle 

^abdk  im  J,  i75ri  nur  für  12,800  Rthlr.  Fajence.)    Was 

..der  Vf.  im  fdgeaden  von  Neifle,  Reichenftein,  L^ndeck, 

Gi^tz,  Silberberg«  Gnadenfrey,  dem  Zobtenberge,  von 

V  Scbweidnit;^,«     desgleichen  von  feiner  'Reife  nach  der 

Schnfekoppf/  und  andern  iateref&hten  Gegenden  des 

Jj^of^getärges»  fo  ^efrhon. vorbei^  rsm^denji  Adersba- 

Hu^n  Stemgebirge,  er^sähtt,  wirdgewifs  jeder,  der  diefe 

^Iprte  und  Gegecfden  entweder  felbft  befucht  hat,  oder 

;auch  aus  andern  Schriften  kennt,  mit  Vei;gdügen  lefen. 


Ah  Anhang  findet  man. eine  allgemeine  Ueberficht 
des  Intereffe ,  welches  Schlefien  für  den  Reifenden  hat, 
nebft  Beylagen  über  die  Bevölkerung  und  den  Wobl- 
ftand  in  dchlefien ,   über  den  Ertrag  des  Bergbaus  und 
der  Manufacturen  und  Fabriken  diefer  Provinz.        Sehr 
richtig  zeigt  hier  der  Vf.  in  einer  gedrängten    Kürze, 
wie.  viel  Sehens-  und.  Beobachtungswerthes    Scfalefien, 
ohne  Seeküfte  und  ohne  Ilafen,"^   auf  einem  fo  mafsi- 
gen  Umfange  enthaHe,   und  dals  es  kaum  eine  zwey- 
te  Prorinz  geben  dürfte,   worinn  der,  dem  es  Vergnü- 
gen macht ,  dem  Erfolge  verfchiedner  bürgerlichen  An- 
ftaltfen  nftthzufpuren ,  fo  viele  Gelegenheit  finde,  fid 
von  mannichfiiltigen  Rechten»  Gebräuchen,  Sitten,  Ge> 
wohnh^iten,    und  durch  das  Herkommen  gegründeter 
Einrichtungen  zn  belehren,  als  in  diefer  Provinz. 

in  der  Beylage  über  den  Wohlfland  in  SdReSea 
wird  erörtert,  wie  fehr  i)  die  Land wirthfchaft  dmxfi  das 
Utndfchaftliche  Creditfyftem  durdi  Verbefienvig  des 
Ackerbaues,  durch  neue  Anlagen  Ton^Potafchflcdeceyen, 
Glashütten,  Pechöfen,  Colonien»  fbrgfaltigere  BenuUung 
der  Mineralien  etc.  gewonnen  habe. '  ESbea  £0  wird  üer 
Wohlfland  der  Städte,  der  JUeinwandmanufiictur  und 
des  fchlefifchen  Handels  dargethan ,  in  Ruckficbt  des 
Leinwandgeveecbes  auch  gezeigt,  wie  diefeev  theila  in 
£&iner  gegenwartigen  vortheilhaften  Lage  ecfaaJtoi,  theik 
wohl  aitch  noch  .befördert  nverden  künnn.  •  Die  letzte 
Beylage  liefert  Höhenmeffimgeo  von  rtrfäutdeücn 
S'tandpuncten  in  und  atifser  ^düefiea«-  vom  Ha  «.  iSrrj- 
dorf  in  MeiTersdorf.  «««  Den  Qebmudi  jto(e»  intereC- 
fanten  Bttchs  erleichtert  ein  beygef&gtes  Ibegiftet«  Die 
oben  erwähnten  fehr  faubem  Kupfiär  Helfen  vor:  .  F«l- 
fengruppen  \^ey  Adersbach ,  die  Gegend  um  Wartha, 
den  ZackenfalU  das  Vitriolwerkrbej  Schreiberriiauk 
die  grofsen  Scbnecgnuben  des  Rit fengehirges»  «tae.  bres- 
lauifche'  Schleiflerin  (Haüsjungfist)  in  ibser  gewöbmli- 
eben  Tracht,und  einen  ^en^nntcn  bfeslftuifchen  Kräuter, 
(der  Küchongewächfe  anbaut »)  nebft  Fnui«  in  threri^ft- 
licfa^n  WmterkleiduBig«  Und  noch  ift  ein  Aiästchen  \mj' 
gefügt,  Tfekhes  den  Theil  des  üf^pelfcheo  Ereifan  dar- 
flellt,  worinn  die  meiftea  Coloniea  in  neuem  2^tefi  an- 
gelegt worden  find.  Diefes  Blättchen  ifl  etne^berichtig^ 
te  Ausgabe  von  der  Landkarte,  die  Hr.  üngir  in  Berüa 
in  Holzfchnitt  1791  ausgegeben  bitte* ' 


*^ 
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* 

'^OtscHiCHTs.  Gottingtn,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprepht :  CTe- 
Iftf  den  tV9hnfUz  der  Ktfneßtr  oder  kyneter.  Ein  Beytraff  zur 
Aufkjarun?  4er  alten  ErdDefchreibung,  von  H.  Schlichuiorß, 
Siibr.  des  G>'mnaf.  zu  Sude.  1793.  24  S.  g.  —  Hr.  S.  beweift 
nyit  Aufiyatid  vieler  Worte,  was  niemand  weiter  bezweifele  ^a& 
die  Kyneter  Herjodots  über  dilt  Kelten  hinaus  im  üulserften  Spa- 
nien wohnten:  fucht  zu  beweifen*  dafs  die  Benennung  Kuneus» 
welch«  nachgehend!  die  Römer  ungefähr  der  nemlicheii  Gebend 
befielen.  Von  diefen  Kynetcm  herkomme^  b«woift  et  aber  mchw 


und  fuhrt  die  wunderlicK«  Mey/iung  einiffer  Gela|tf€eii  äes  reri- 
gen  Jahrhunderts  an,  welche  diefes  Volk  theils  nach  Brittannien. 
tl^eils  in  die  Alpen  verpflanzen  wollten.  Zu  ieder  Zeit  findea 
ficd  verkehrte  Aualegtr.  -Glaubt  ja  felbft '  dcr^  V£.«  der  etliche- 
mal^ vpn  dehi  Nachdenken  fj^ich^,  das  er  k^  ^efer  Unt«r{it« 
chung  aoM'endete »  dafii  Herodot  die  wirkliche  Qu^le  des  Ifter-  i 
flufles  kannte  •  und  giebt  den  dazu  gehörigen  StdUn  «loc  ü  ^ 
glückliche  Deutung  •  m  jene  bey  anderer  Gdegenheict 
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Sonnabends^    den  22.  März  1^514» 


UATURGESCHICÜTE. 

LoüBON,  b.  Leigh  u»  Sotheby:  Supptement  tathe  ge- 
neral  Synopfis  of  Birds.  1787.  398  S.  obu«  ^  Äe- 
giiler  und  (tie  Vorrede ,  m.  14  ilL  iL 

Dicfes  Supplemcni:  ift  ein  grosser  ßeweis^^ie  viele  Mü- 
he fich  Hr.  Latham  giebt,  feine  vQrtrcfiliche  JSynBpfis 
of  birds ,  ein  auch  bey  Asm  Befitze  feines  Index  ornüho- 
togicuSt  weicher  fpäter  als  diefes  Supplement  heraus- 
luim,  gleichwohl  der  beygefügten  fiefchreibungen  we- 
gen, für  jeden  Naturforfcher  unentbehrliches  und  hdchft 
wichtiges  Buch  zu  yervollkommnen.  Nicht  nur  ha t  der- 
fclbealle  in  den  nach  feiner  Synopfis  herausgekommnen» 
.  oder  ihm  bekanntgewordenen  Büchern  TOrkommenden 
.  Befchreibungen  neuer  Arten ,  oder  Zuiatze  und  Bey (rä- 
ge  zur  Gefchichte  der  bereits  in  der  Synopfis  gedachten» 
hier  geiammelt»  und  an  ihrem  gehörigen  Orte  einge* 
.  fchaltet ,  fondern  auch  eine  IVlenge  bereits  angegebener 
Arten  aufs  neue  nach  dem  Leben  befchrieben,  kleine  Ab- 
änderungen in  fpäter  ven  ihm  gefehenen  Exemplaren 
bemerkt»  durch  eigne  Beobachtungen  und  Beyträge  fei- 
ner Frecinde  die  Gefchichte ,  Kennzeichen  und  Einthei-^ 
.  lung  vieler  Vögel  bereichert  oder  berichtiget »  und  eine 
für  den  kurzen  Zeitraum  von  2  Jahren  worin  dies  Sup- 
plement der  Synopfis  folgte ,  erftaunliche  Menge  neuer 
Arten «  oder  Varitäten  befchrieben.  Wir  wollen  ruerft 
die  neuen  Arten  mit  denen,  ihnen  vom  Vf.  beygelegten 
Benennungen  und  ihrem  Vaterlande  hier  anführen ,  und 
dann  einige  der  wichtigfijen  Zufatze  des  Vf.  zu  der  Ge- 
fchichte bereits  bekannter  .Vögel ,  oder  Berichtigungen 
der  Angaben  ven  Arten  ausheben. 

Als  neue  Arten  bemerken  wir. folgende:  Blackne- 
cked  Falcon,  White  -  necked  F.,  Rufous  -  headed  F., 
Streaked  F.,  Notched  F^^,  Plumbeous  F.,  Finy  F.,  alle 
aus  Cs^enne ,  Afiatic  F.  9  aus  China ,  Johanna  ^. ,  aus 
der  lufel  Jobanna ,  Cheela  F. ,  Rhomboidal  F. ,  und  Beh- 
ree  F.,  aus  Indien.  Spectacle  Owl  (abgebildet)  aus  Ca- 
yenuc,  Mountain  Owl  aus*  Sibirien.  Blackcapped  Shri* 
ke,  und  Orange  S.  aus  Cayenne,  Boulboul  S.  aus  In- 
dien.  Fennaatian  Parrakeet  aus  Neu  •  Südwallis ,  Pere- 
grine  F.  aus  derSüdfipe,  Bankian  Cockatoo  (abgeb.)  aus 
Neuholland,  Eailern  Parrot  aus  Indien«  Cochin-china 
\P,^aüs  Cochin-china;  AmherP.  aus  Batavia,  Solitary 
r.  von  der  lufel  F^ejce  im  fiillen  Meere,  BufF-fronted 
*  Parrakeet,  Dubious  P,  Orange  -  bellied  P.,  Blue-chee- 
kcd  P. ,  und  Red-naped  P. ,  deren  Vaterland  unbekannt 
.iit.  Smooth-billed  Toucan,  wovon  der  Vf.  vcrmuthet, 
dafs  er  eine  Abänderung  des  griinen  Toucans  fey,  aus 
Ca>  eune.  New  -  Holland  Horubill  aus  Neuholland,  Grey 
H.  und  Green -wingcd  H.  deren  Vaterland  unbekannt 
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ift  Purple  -headed  Crow  aus  (Mnsu  Black  Roller,  iin- 
bekaant  woher,  African  R.  ausAfrica,  Black- headed R: 
aus  China,  Grey-tailed  R.  und  Fairy  R.  beide  aus  In- 
dien. Yellow-faced  Grakle  aus  Neuholland.  Whita- 
.winged  Paradife  -  bird ,  unbekannt  woheür*  Blue  -  chee- 
ked  Curucui,  Indian  C*i  Indian  Barbet,  Grey -headed 
Cuckow»  alle  vier  aus  Indien,  und  der  letzte  yielleicbt 
eine  Varietät  des  Panayan  Cuckow/  White -.ijiliedjaoi- 
mar  ausSSdamerica.  Amazoniaa  Kingfiafaer^usCay«nnek 
Laug  -  billed  Nuthatch  aus  Batavia^  Red  -  biUed  ProiD^ 
rops  (abgeb.)  aus  Afirica  oder  Indien ,  Blue  P.  aus  Indien. 
Snuff- coloured  Creeper,  deiTen  Vaterland  unbekannt  itt, 
Ash- bellied  C.  aus  Africa«  Tufted  C.»  Yellow-winged 
C  •  Long  -  billed  C.  alle  drey  aus  Bengalen ,  Red-büled 
C.  aus  Indien.  Patch -necked  Blummingbird,  unbekaniic 
woher.  Perlian  Thrush  aui  Perfien^  Dauma  T. ,  Oiaa- 
ge  -  headed  T.  Black  and  Scarlet  T. ,  alle  drey  aus  Indien.  ' 
Red  -  winged  Chatterer  aus  Africa.  Green  Coly  aus  Neu- 
hoUaad.  Indian  C*,  Ash- headed Grosbeak»  Eafterafi.» 
und  Gaur  Bunting  aus  Indien.  Capital  Taaager  (abge- 
bildet),  unbekannt  woher.  Lovely  Finch  aus  Indien, 
Imperial  F.  und  Nitid  Flycatcher  aus  China ,  Paflerioe 
Fl.  von  derInfelTapna.  Vau  Diemens  Warblcr  von  van 
Diemens  Land,  Equinoctial  W.  von  Chriftmas  Isle» 
Black -necked  W.  aus  Indien,  Plumbeous  W.  defiea 
Auffenthalt  unbekannt  ift,  Bombay  Goatsucker  von  Bom- 
bay ,  Indian  G.  Parple  -  chouldered  Pig«on ,  Indian  P. , 
Impeyan  Pheasart  (abgebildet),  Coloured  Ph.  alle  aü$ 
Indien,  African  Ph«  aus  Africa*  Chittygong  Paitridge 
aus  Indien ,  Hudfonian  QuaÜ  aus  Hudfousbay.  Paffiige 
Bußard  und  Indian  Tabirü  aus  Indien ,  Africa&Heron  in 
Africa  und"  England  zu  Haufe^  Lohaujung  H.,  Yellow- 
necked  H.,  Black -headed  Ibis,  alle  drey  aus  Indien. 
Marbled  Godwit  und  Hudfonian  G.  aus  Hudfonsbay, 
Greenwich  Sandpiper  aus  EngUind.  Indian  Jacana,  Pink* 
headed  Duck  (abgebildet)  und  Barred -headad  D.  alle 
drey  aus  Indien.  Es  ift  fr^ylich  nicht  wafarftrhemlich« 
dafs  alle  diefe  angeblich  neuen  Arten  wirklich  folche 
find,  and  Hr.  L.  felbft  ficht  z.  B.  den  hier  unter  dem 
Namen  Buff -  fronted  Parrakeet  befchriebnen  Papagey  in 
feinem  Index  .Oruithologicus  blofs  für  eine  Varietät  des 
Pfittacus  canicularis  an ;  dagegen  find  aber  eben  fo  wahr- 
fcheinlich  manche  blos  als  Abänderungen  fchou  bekann« 
.  ter  Arten  befchriebne  Vögel ,  wirklich  neue  Arten ,  und 
als  folche  ficht  auch  der  Vf.  felbft,  z,  B.  den  hier  als 
eine  Varietät  dts  fchwarzen  Kukuks  unter  dem  Namen 
Eaftern  black  Cuckow  befchriebnen  Vogel  in  feinem  In- 
dex orn.  an ,  und  nennt  ihn  dafelbft  Cuculua  indicus' 
Hr.  L.  hätte  alle  die  Vögel  felbft  vor  fich^  undReel 
glaubt,  dafs  hier  eine  blos  auf  Vermuihunffen  se^rün 
dete  Kritik  nicht  ftatt  finden  dürfe*  •  ^ 
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Nun  einige  der  wicbtigften  Zufätze  upd  Verbefle- 
rungen.  Den  ehemab  von  ihm  fogenannteu  Plaintive 
Eagle  [ptzt  der  VL  hier  mit  Recht  unter  die.  Geyer, 
trennt  ihn  aber  von  Jacquius  Faico  Ceriway;  mit  dem 
er  doch  nur  Eine  Art  auszumachen  fcheint*  Ueberhaupt 
ift  es  fonderbar,  dafs  Hr.  L.  gerade  bey  der  erllen  Gat- 
tung nach  feinem  Sy (lerne,  den  Geyern,  deren  Arten 
zu  bellimmen,  wie  er  mit  Recht  bemerkt »  und  Rec. 
längft  aus  Erfahrung  weifs ,  wegen  der  vielen  Abände- ' 
fungen  in  der  Farbe,  den  fie  dem  Alter  und  Gefchlecbte 
nach  unterworfen  zu  feyn  fcheinen ,  freylich  mit  vielen 
Schwierigkeiten  verbmiden  ift,  viele  und  grofse  Mifs- 
griiFe  tbut,  wodurch  er  Rec.  zu  einem  ungerechten  Ur- 
tfaeile  über  fein  Werk  wurde  verleitet  haben,  wenn  der- 

.  felbe  das  Ganze  nicht  von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  glei-. 
eher  Aufnerkfiunkeit  gelefen  hätte.  So  bringt  er  den 
Sibirifchen  Lämmergqyer,  der  d^ch  kein  andrer  als  der 
Bartgeyer  ift,  zur  Art  des  Cand^rs ,  xein  Fehler,  der  fchon 
im  Index  Orn«  verbeiTert  ift*  Eben  fo  unrichtig  hält  er 
Kolbens  Strandvogel  ftir  den  Aura  Geyer,  der  doch  ge« 
wifs  allein  in  America  zu  Haufe  ift,  "und'  HalTelquifts 
VulturPercci^tArus  für  feinen  BengalVulture,'da  jener 
vielmehr  mit  des  Vf.  Alpine,  Egyptian  und  Malthefe 
Vuhure  nur  eine  einzige  Art  aU&macbt«  Aufser  diefen 
hat  Rec*  im  ganzen  Buche  nur  einen  einzigen  ähnlichen 
S([ifsgrifr bemerkt,  nämlich  den,  dafs  unter  demNailnen 
Galeated  CurafTow  eine  eigne  Art  von  Hockos  angege- 
ben wird  f  den  BriiTon  in  der  Octavausgabe  feiner  Ornl- 
thologia  (in  dei^ Quartauspibe  findet  Rec.  ihn  nicht)  un- 
ter dem  Hamen  Le  Hocco  a  titg  calleufi  befchreiben  foll, 
und  welcher  nach  der  beygefugten  Befchreibung  kein 
anderer  ab  der.  gemeine  CurafTaofcbe  Hocko  ift,  ton 
dem  es. ungemein  viele  Abänderungen  giebt.  -^  Mit 
Recht  hält  Hr.  L.  feinen  Black  und  Ring-täiled  Eagle 
nur  für  Abänrirungen  einer  und  derfelben  Art.  Als Ri- 
llen merkwürdig^en  Beytrag  zv  den  von  dem  Rec.  fchon 
eft  geäufserten  Bedeuklichkei(en  über 'die  Anordnung 
und  Heftimmung  der  Thierarten  nach  den  Farben  zeich- 
nen wir  hier  eine  Bemerkung  des  Hn,  Dr.  Helsham  aus. 

•"  Diefer  hatte  einen  Fiftbadler.  über  lo  J[ahr  lebend,  und 
es  währte  6  bis  7  Jahre,  ehe  der  Schwanz  delTelben  weifs 
wurde ,  zum  Beweife ,  wie  unrichtig  Hn^  Pennants  Ber 
hauptun^  fey ,  dafs  man  die  Farbe  des  Schwanzes  als 
-dns  der  untrüglichfien  Unteffcheidungszeichen  der  Fal- 
kenarten anzufehen  habe.  Der  Zugfalke  brütet  in  Cum- 
berlahd«  Des  Vf.  Placentia  und  Bay  Falcon ,  und  Hq. 
Pennants  Chocolate  F.  machen  nur  eine  Art  aus.  Sou- 
oerats  Faucön  a  ct>Uier  des  Indes  hält  Hr^  L.  für  feinen 
hlßtck  an  1  white  Falcon..  Er  beweifet  aus  vielen  wich- 
tigen Gründen  die  fchon  fo  oft  bewiefeney.  fo  oft  9  und 

*  von  ihm  felbft  in  derSynopfis  geleugnete  oder  doch  be- 
zweifelte Wahrheit ,  dafs  der  Henharrier  und  Ringtail 
mir  dem  G^^fchlechte  nach  vcrfchJeden  find.  iJr  vermu- 
thet,  dafsLiun6*sPfittacus  foverus  das  Weibchen  des  Ps. 
miliraris,  und  eben  fo  BufTons  Papegai  ä  t6te  aurore  nur 
dem  Gefchlecht  nach  von  Liniie  srf.  caroliuenfis  ver- 
fcbiedeu  fey-  Der  Vf.,  welcher  Gelegenheit  hatte,  viele 
Calaos  zu  fehen,  gh^ibt,  dafs  fie  nicht  bips  dem  Alter 

nach  viele  Abänderungen  erleiden,  fondern  dafs  felbft 

die  ludivldaa  von  einer  Art  und  gleiche^  iUter  febr  uii- 


ter  einander  verfchieden  feyen,  und  daher  die  Anzahl 
der  Arten ,  bey  genaueren  Unferfuchungen  derfelben  an 
ihreü  Wohnörtern  fehr  viel  vermindert  werden  würde« 
Er  muthniafst  mit  Recht,  dafs  die   nackthalligte  Krähe, 
BufTous  Colnud  zu  den  Graculls  gezählt  werden  müde. 
Des  Vf.  Cayenne  red-bilied  Crow  und  Cayenne   black 
Cuckow  find  einerley ,  und  machen  eine  Art  von  Bucco 
aus,  die  hier  Wax-bHled  Barbet  helfst.      Der  getjteiue 
Kukuk  kommt  iu  England  ftets  genau  zwifchen  den  tö. 
und  15.  April  au,  und  zwar  die  Männchen  allzeit  xuetSt. 
Von  den  Jungen  deilelben  ßnd  /ich  keine  zwey  ähnlich. 
In  Irland  foll  es  keine  Spechte  geben.     Die  fchwarzko- 
pfige  und  kleine Baumklefte  find,  eigne,  von  der  geäiei- 
nen  verfchiedene;  Arten;  auch  find  derDeminikaiMr  und 
gehaubte  XernbeifTer,    nach  Hn.  Tunstalls  Bemericun* 
gen  der  Art  nach  verfchieden.    Albins  Uamburgifcher 
KernbeiiTer  foll  der  Feldfpeding  feyn.    Die  Chine£fGhe 
Tangara  ift  wahrfcheinlidi  das  Weibchen  des  Chfnaff» 
fchen  Finken.    Hn.  Sparnnans  Tanagra  Sibirioa  ift  des 
Vf.  fchwar^e  Lerche ,  und  mit  der  veränderIiclien:Ler* 
che  von  einer  Art.    Der  Cfeylonfche  und  grüne  Indhnl* 
fche  Fliegenfchnepper  find  gleichfalls  nur  eine  Art.  Un- 
ter dem  Namen  LeflTer  White -Throat'befchreibt    und 
bildet  Hr.  L.  einen  niit  dem  Nefte  aus  ßuckinghamfbire 
erhaltenen  Vogel  ab ,  den  er ,  wie  es  fcheint,  mit  Recht 
für  Linu^'s  Mötacilla  Sylvia  hält,  von  welcher  Rec.  bb 
dahin  nicht  wufste,  was  er  aus  ihr  machea  foUte ,  da 
fie  aufeerLinne  bis  dahin  wahr/cheiolich  kein  Ofaitbologe 
befchrieben  hat.    Der  ^eftreift- köpfigte  Manakin  ift  auf 
v^  Diemens  Land   txl  Häufe.      Die  langfchwänxigte 
Maife  findet  fich  hiebt ,   wie  der  Vf.  durch  den  «rtbnm 
eines  feiner  Freunde  verleitet,  fn  der  Synopfis  angege- 
ben hätte ,  in  Jamaica.    Beide  Arten  der  americanifchen 
Hausfchwalben   find  in  den  Farben'  verfchiedener   ih- 
rer Theüe  von  den  europäifchen  beider  Arten  verfchie- 
den.    (Sollten  fie  nicht  vielleicht  eigne  Arten  feyn?^ 
Die  Ringeltaube  brütet  in  England  jährlich  zweymaL 
In  Cumberrand  lebte  1777  eine  Henne ,  welche  damals 
30  Jahre  alt,  gut  befiedert  und  fehr  fett  war.      Rec 
kennt  eine  mehr  ab  ^i  jährige.    *  Hr^  Porter  hatte  eiac 
fchwarze  Henne ,  die  fleckigt,  und  ein  Jahr  darauf  gaair 
'weils  wurde,  fie  bekam  Jörnen  an  den  Fnfsen  und 
fing  an  zu  krähen  wie  ein  Hahn ,  legte  ähet  gleichwohl 
Eyer  und  bejbrütete  diefelben.    In  Darking  find  die  Hül»- 
ner  gröfser  wie  an  andern  Orten  iü 'England,  und  wie- 
gen gepflückt  7  bis  g  Pfund.    Ein  Freund  des  Vf.  fimdte 
einige  davon  nach  Schottland,  wovon  ein  Hahn  14  Pfund 
wog.    Jacquins  Taütalus  Coco  hält  Hr.  L.  mit  Recht  für 
Linu6*s  T.  albus.  Bey  dem  gemeinen  Strandläufer  (Sco- 
lopaK  aegocephala )  variirt    der  Schnabel  ungemein  ia 
der  Länge  von  2I  bis  zu  4*  ZoH.    Beym  grünen  Regen- 
pfeifer (Charadrius  P|uvialis)  wicd  der  Bauch  im  May 
fchwarz,'  verliert  aber  djefe  Farbe  zur  Brutzeit  wieder. 

Dies  mag  genug  zur  Probe  und  zum  Beweife  feyiu 
wie  viel  die  Gefchicbte  der  Vögel  durch  diefes  wichtige 
Werk  gewinne.  '  *  ^ 

Wittenberg  u.  Lfjttxg,  b.  Vf.  und  im  Intelligenz- 

comtoir:    Bofaii'fch(f<  Handbuch,     XII^  H^Jt.    Tah> 

CLXXI-^  CLXXXIIL  (Bogen  K  -  N.)  XIIL  Heß. 

Tab.  CLXXXlV'^CtCIV.  (Bogen  0  -  Q.)    Hir- 
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ausgegeben  von  Chriflian  SchkuJir^  üni^^erfitätsme- 
chaiiikus  zu  Wittenberg.  1793..  8.. 
Das  Unheil^  welches  Rec  über  die  yorhergeliendea 
Hefte  diefes  Handbuchs  nach  feiner  vollen  Ueberzeugung 
fällte,  ift  durch  lUe  Fortfetzung  derfelben  keinesweges 
widerlegt,  fondern  ungemein  beftätigt  worden.    Es  be- 
darf keiner  gefliffentlRhen  Lobpreifung ,  um  die  Zeicb". 
nungen  der  Pflanzen ,  und  vorzüglich  die  feinern  Zer- 
gliederungen in  diefen  letzten  Heften  für  wahre  MeiHer- 
ftücke  zu  erklaren,  wo  auch  nicht  der  geringfte  bemerk- 
bare   Tiieil,    und  das  geringftfcheinende  wirklich  vor- 
handne  Verhältnifs  übergangen,  worden  ift.     Auge  und 
Geift  freut  fich  über  die  Schöne ,  £0  wahr  und  beftimmt 
au.%eftellte,  Architectur  der  zartem  Blüthen  und  Frucht- 
theile;  und  man  würde  jetzt  kaum  glauben,  dafs  die 
Lieblichkeil;  und  Feinheit  der  Bearbeitung  eine  Folge  der 
rohen,   fteifen,  und  groben  Zeichnungen,    mit  denen 
dw  Vortreffliche  Werk  anfing ,  feyn  könnte.    Ber  Vf. 
hat  feine  vorigen  Arbeiten,  und  Rec.  Erwartung  in  die- 
fen Heften  übertroffen-    Eine  mikrofkc^ifche  ZartheU, 
die. freylich  zur  möglichften  Annäherung  an  die  Natur 
nolKwendig  iii ,  findet  fich.z.  B.  Tab.  179.  igi.  192.  I93- 
und  mehrem.    Mitunter  hat  der  Vf.  auch  auf  den  Blu- 
menftaub Rückficht  genommen,  wie  Tab.  190. 191- 19^-» 
es  wiö'e  zu  wüpfchen,  dafs  er  es  überall  gethan  habeii, 
oder  uns,  etwa  wie  bey  denUmbellenfaamen,  dieHaupt- 
arteu  vpn  Staubformen  noch  künftig  auf  eignen  Tafelb 
liefern  möchte.    Da  Rcc.  bey  den  vorigen  Heften  durcji 
Aufzählung  der  abgebildeten  Arten  von  der  Reichhaltig- 
keit der  Tafeln  einen  hinlänglichen  Begriff  gegeben  hat, 
und  der  Vf.  feitdem  nicht  eigennütziger  geworden  ift: 
fo  begnügt  fich  Jlec. ,  diesmal  blofs  anzuzeigen,  dafs  die 
Reihender  Tafeln  in  beiden  Heftefh  von  den  letztern  Gat- 
tungen der  Didynamie  bis  zu  den  erftern  Gattungen  der 
Diadelphie  fortgeht»  und  dafs  Hr.  5.  die  iiä  XIII.  Heft 
zu  wenig  gelieferten  Tafeln  bey  dem  nächften  Hef^e 
nachzuholen  yerfpricht.    Upb^r  die  feinen  Organifatio- 
nen  >  dje  man  hier  erblickt ,  liefse  fich  ein  eignes  Buch 
fchreiben ;  wie  fehr  die  wefentliche  Betrachtung  durch 
fie  gewinne 9  ift  keinem  Zweifel  unterworfjsn.    Rec.  Will 
nur,  um  ein  Beyfpiel  zu  geben 9  auf  den  Einflufs  auf- 
oierkfam  machen»  den  fie  auf  die  Beurtbeiluug  des  lin- 
n^ifchen  Syfteitos  haben.     Die  Ruellia  T.  177.  gehört, 
genau  genommen ,  zu  den  Di^delpbien ,   und  die  Poly- 
^la  T.  194.  mit  ihren  g  einfachen  §taubbälgen  zur  Te- ' 
trandrie,  auf  eben  die  Art,  wie  Salix  monandta  nicht 
zu  den  Monandris  gehört.    Die  fchönen  Bezeichiiungen, 
die  der  Vf. ,  mit  Kritik  verbunden ,  bey  den  forgfaltig 
unterfucbten ,  und  bekanntlich  fonft  fo  übel  behandelten 
Siliquofis  giebt,  .mufs.Rec,   dem  aufmerkfamen  Lefer 
felbft  öbtfrlaffen. 

ERDBESCHRElBUtJG* 

Haarlem,  b.Loosjes:  Brüven  over  de  vereenigde  Ne- 
dertanden,  door  §.  Grabner^  Luitenant  iu  Dienft 
Vau  de  Republyk.  Uit  het  Hoogduitfch  vertaald. 
Eerfle  Stnk.  Tweede  Stuk.  1792.  XIII  u.  505  S. 
gr.  g.  ( I  Rthlr.  20  gr. )    r 

Das  Original  ift  in  Nr.  126.  der  A.  L.  Z.  von  diefem 


Jahre  ausführlich  beurtheilt  worden.   Gegenwärtige  hol- 
läudifche  üeberfetzuug  zeigen  wir  wegen  der  von  dem 
üeberfetzer  und  Herausgeber  hinzugefügten  Anmerkun- 
gen und  Berichtigungen  an ,   die  zwar  nicht  durchge- 
beuds  von  Bedeutung  find,  aber  doch  manchen  mehr 
oder  weniger  wichtigen  Irthum  verbelTera.    Die  üeber- 
fetzuug ift,  wo  wir  fie  verglichen  haben,  richtig  und  • 
treu;  einige  verfehlte  Stellen  entftanden  aus  fiiinverftel- 
lenden  Druckfehlern ,  mit  denen  die  Urfchrift  reichlick 
verfehen  ift.    Einige  Aeufserungen  des  Vf.  hat  der  Ue- 
berf.  unterdrückt,  und  dadurch  eben  keinen'Bfeweis  von 
feiner  Unpartheylichkeit  gegeben.     So  S.  140. ,  wo  der 
Vf.  ein  paar  Worte  über  den  jetzigen  fibftatthalter  und 
feine  Gegenparthey  hatte  fallen  lafleri ,   die  nicht  nach 
dem  Sinn  des  erftern  feyn  mochten ,  fo  wie  S»  409.  den 
ftrengen,  aber  gewifs  nicht  ungegründeten,   Tad^l  der 
holländiicheu  Recenfenten.     Als  einen  Nachtrag:  zu  Üet 
obenerwähnten  BeurtheiluDg  wollen.wir  einige  der  wich- 
tigern Bemerkungen  aus  den  Anmerkungen  der  Vehei- 
fetzung  ausheben.      S.  I6-  Es  fey  nicht  au  dem,   da'is 
das^  Haarlemer  Meer  jährlich  lim   fich  greife.      Die  ge- 
fährlichen Stellen  wären  jetzt  fo  .durch  hölzenie   und 
fteinerne  Dämme  verwahrt,  dafs  nichts  mehr  zu  fürch- 
ten fey.    Was  hiei:  und  da  noch  an  ung;eficfierten  Orteu 
durch  Wind  und  Wetter  abgefpült  werde ,  fetze  fich  an 
andern  Orten,  befoüders  an  dem  Ufer  des  neuen  Meers 
wieder  an.     S.  22.  Sehr  richfig  wird  gegen  den  VF.  be- 
merkt, dafs  auch  in  diefem  Klima  die  allzu  warme  Klei- 
dung mehr  fchade,  als  nütze.      S.  39.  Die  Einwohner 
von  Weftfriesland  und  Seeland  wären   eben  fo  gefund 
als  die  der  übrigen  Provinzen.    Ihr  Klima  ift  nur  neuan- 
kommenden Ausländern  gefährlich.    S.  79.  Seit  einiger 
2)eft  bedient  ma"n'  lieh  auch  der  Dampfmafchinen  zum 
Ausfchöpfen  des  Waffers  aus  dem  ausgegrabenen  Veeii- 
lande. .  S.  §7.  Im  Haag  und  in  Leiden  giebt  es, mehr  fie- 
che  und  verwachfene  Perfonen ,  als  in  den  übrigen  iStäd- 
ten  der  Republik.     Am  erften  Orte  ift  dies  die  Folge 
der  ausfchweifehden  Lebensart ,  aoi  letzten  der  Arbeiten 
der  Einwohner,  die  fich  gröfstentheils  mit  Weben  und 
ahnlichen  Handthierungen  bcfchäftigcn.     S.  97.  Die  Un- 
ruhe^x  in  Brabant  und  Frankreich  haben  einen  Theil  der 
feit  der  letJtien  Revolution  ausgewanderten  Patrioten  in 
ihr  Vaterland  zurückgebracht;  allein  ein  fehr  anfchiili- 
cher  Theil  ift  zum  gröfsten  Schaden  für  den  Wohlftnud 
des  Landes  noch  bis  jetzt  weggeblieben.»    S.  103.  Klei- 
ne Unregelmdfsigkeitepk  hatte  der  Vf.  die  Plünderungen 
und  Abfcbweifungen    des    antipatriotifchen    „von  der 
•  Wuth  der  Soldaten"  unterftützten  Pöbels  genannt.  Dar- 
über erinnert  der  Herausg. :  „Grofs  und  klein  find  rela- 
„tive  Worte;  allein  die  abfcheuliche  Scfeue  zu  Herzo- 
„genbufch„  die  Plünderungen  in  Seeland  und.fo  vidi 
„andern  Städten,  find  doch  offenbar  zu  arge  Greuel,  a]s 
„dafs  man  fie  mit  dem  Ausdruck  kkin  bezeichnen  dürf- 
„te.«    S.  127.  Dafs  die^  fchädliche  Gewohnheit,  die  Tod- 
Jen  in  die  Kirchen  zu  begraben,    noch  durchgehends 
herrfcht,    fchreibf  der  Herausg.  weniger  auf  die  Vorur- 
theile  des  gemeinen  Mannes ,  als  auf  die  Sorglofigkeit 
der  Vornehmen,   die  mit  einem  gHten  Beyfpiel  vörge-^ 
hen  follten.     S.  197.  fodert  der  Ueberf.  feine  La ndsldüte 
dringend  auf,  dem  Beyfpiel  der  Britten  zu  folgen,  und 

Qgegga  die 
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die  Erziehung;  ihrer  Kinder  nicht  Ausländern ,  gefchwei'- 
ge  folchen  Pcrfonen ,  aazuvertraucri ,  die  in  defpotifchen 
und  militärifchen  VerfaiTungen »  dergleichen  die  meiftcu 
deutfchen  wären,  geboren  worden  und  aufgewachfen  wä- 
ren !  (DieAbnahme  des  republicanifchen  Qeiftes  der  Nation 
ift  Thatfache ,  alleiof  daran  find  wohl  die  wenigen  deut- 
fchen Hofmeifter,  die  überdiefs  gewifs  nichts  alle  die 
Denkungsart  haben  9  die  ^nen  hier  zugefchri«ben  wird» 
ganz  unfchuldig.)  S«  229*  Nur  in  einigen  wenigen  Städ- 
ten» befonders  in  der  Provinz  Holland ,  ift  das  Trink- 
wafTer  fo  fchletbt »  als  der  Vf.  behauptet.  An  den  mei- 
den Orten  ift  das.  Pumpwader  fehr  gut ,  und  bisweilen 
felbft  vortrefflich.    S.  262#  Zu  Vlifiingen  werde  eine  Art 

-  von  Ale  gebraut ,  die  dem  engiifchen  fehr  nahkommen 
foU.    S.  3H^  Der  ürfprung  der  fogenanoten  Redenr'y- 

*kers  fteige  ftcher  über  das  Jahr  151g  hinauf*  Scbpn 
1517  kommen  in  Amfterdam  zwey  Redenrykers  Kamerd 
vor ,  zu  welchen  zu  gehören  die  angefehenften  Magi- 
ftratsperfonen  ficb  eine  Ehre  macheu.  (Noc^  frühere 
Spuren  folcher  Qefellfchaften  findet  man  in  Gouda.)  S. 
40"^.  DerVf,  hatte  dieAnzahl  der  jährlich  erfcheinenden 
ScMiftCn  auf  200  gefetzt.  Dagegen  erinnert  der  Ue- 
berf. :  „verliehe  der  V£  danuiter  blofs  niederiändifche 
Originalfchriften ,  fo  belaufe  fich  di^  Zahl  bey  weitem 
nicht  fo  hoch :  rechne  man  aber  die  Uöberfetzungeü  mit 
hinzu ,  fo  fteige  fie  im  Gegentheil  weit  höher ,  wie  aus 
den  bey  Saakes  in  Amfterdam  gedruckten  Maand^yk- 
^fcfie  hjßen  van  nieuip  uitgekomen  boekcn  erhelle.^  S.^20. 

'  Ig  den  V.  N-  fey  ein  wefentlicher  Unterfchied  zwifcnen 
lateiuifcfaen  Schulen  und  Gymuafien.  •  Der  erften  giebt 

.  es  liberbftupt  62  ön  eben  fo  viel  verfchiedenen  Orteij» 
die  geroeijiiglich  tius  einem  Kector,  Conrector»  und  ei- 
nigen Uuterlehrern  beliehen;  akademifcher  Gymnafien 
hinsrcgcn  piebt  es  nur  10  (zu  Nimwegen ,  Rotterdam, 
im  iiaag,  MiddelbuTg.  Deve^ter,  Herzogenbufch,  Maaft- 
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rieht  etc.)  auf  welchen  von  36  Profeflbren  und  2  Lecto- 
ren  Unterricht  ertheilt  wird,  und  von  denen  das  Am- 
fterda^imer  den  Ksktnen  Athenaeum  iUuflre  führt.  8.42!. 
Der  Ueberf,  gefteht  zu,  dafs  die  lateiuifchen  Schulen 
grofser  Verbeflerungen  fähig  und  bedürftig  waren ,  und 
den  beffern  deutfchen  weit  uachfteheu  muiren.     S.  424, 
Nicht  alle  kathoiifche  Studierenden ,   wie  der  Vf.  fa^ 
befuchen  a^usläudifche  Akademien  ,   fondern  vorzüglicb 
nur  diejenigen,  die  fich  dem  geifdichen  Stand  widinea 
wolleo,    Lutheriuier,  die  Theologie  ftudieren ,  beüichea 
die  deutfche»  üuiverfitäten.      S.  426*  Die  UniverCtat 
Utrecht  habe  jetzt  wieder  viel  Anfehn  gewonnen,  und 
fehr  gefchickte  Lehrer.    Bonnet  ift  als  orthodoxer  Thee- 
löge  berühmt ,  van  Geuns  d,  alt.  in  der  praktifcheq  Arz- 
ne) künde,    Nahuis  in  der  neuem  Chemie,    S.  429.  Es 
ift  ungegrundet,  dafs  auf  den  niederl.  Akademien  nur 
wirkliche  iVofeflToren  Vorlefungen  haken  und  üch  zur 
•Dordrechter  Synode  bekennen  müfsten.     Es  giebt  au-  • 
feerordentliche  Prof.  und  in  der  Mathematik  und  Natur- 
gefchichte  auch  Lectoren.     Der  berüiunte  Prof.  Sahn, 
erft  Prof.  zu  Utrecht,  dann  zu  Leiden ,  war  ein  Katholik^ 
van  Geuns  Mennonit.  —  S.  445.  Den  Grund ,  warum  fo 
wenig  Perfouen  fich  dem  Predigerftande  widmen ,  will 
der  üöberf.  weniger  in  den  fchlechten  Befoldungeu,  als 
in  den  Zcitumftänden ,  in  dem  Zwari^ ,  feine  wahren 
Gefiunungen    verbergen  zu  müflen,   m  der  geringern  , 
Achtung,  die  der  geiftliche  Stand  überhaupt  jetzt  ge- 
niefst  u.  f.  w.  finden.     S.  482.  Die  Zahl  <lerKatboUkea 
machen  ungefähr  den  dritten  Theil'der  gefammten  Ein* 
W'ohiier  der  V^  N..aus.     8.485.  Ungegrüudet  Jey  eSi» 
•  dafs  unter  den.tülerirten  Secten  die  Ludieraner,  nachii 
den  Katholiken,  die  meiftefi  Gemeinden  hätten.     Die  Lu- 
theraner find  zwar  der  Zahl  nach  ftarker«  als  die  Men- 
nouiflen,  die  letztern  aber  haben 'mehrKircheu  undBec- 
häufer,  mehr  Gemeinden  und  beftändige  Lchrfir^ 


^f^*^ 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Schone  Kükite.  Ltonclon,  fe.  Deightdn,  n.  a* :  Oripinal 
Pofint  on  various  Qccaßons»  By  a  Ji>ady^  P».erife«I  by  PF.  CoW' 
fret^  Efq.  1792.  115  S.  g.  -*  DieCe  kleiwe  fahr  faubfrr  gedruckte 
Sammlung  v*n  G«dicht«n  wird  von  ihrer  Verfaiferin  mit  vieler 
Bercheidenheit  ins  Publicum  eingefiibrt.  Wie  gewöhnlich ,  bd- 
.  ruft  fi«  fich  auf  die  Beredung  ihrer  Freunde  zur  Bekanntma- 
chung dlefer  poetifchen  Verfuche ,  deren  Wenh  fie  felblt  nicht 
gar  hoch  anfchlagt.  Widerwärtigkeiten  Jiaben  fie  meisten«  ver- 
«nlafst;  dah^r  denn  wohl  der  fehwermü^hige,  fromme  Ton,  der 
faft  überall  herrfcht;  und  nur  von  diefer  Seite  können  de  inter- 
eillrcn,  Lefer  von  gleicher  Stimmung  unterhalten,  und  ihnen 
das  gute  Gefühl  und  die  morälifdi«  Würde  diefer  Dichterin  em-- 

f »fehlen.      Alle  Stücke  find    fittlichen   oder  rdigtöfen    Inhalts, 
eicht  und  correict  in  "der  Sprache,  «.ber  ohne  hervorüechende 
Merkmale  d  ich terifchen  Talents.    Nicht  feiten  wird  der  Ton  et- 
was myiÜfch  und  fchwäfmerifch,    und  oft  verfallt  er  in  leer« 
Raimerey.     Folgendes,  doch  gewifs  nicht  viel  mehr  als  mittt'JU 
'  inäli»ig(^  Stück ,  iü  keijüs  der  fchlediti^fm  s  • 


The  True  Wisdom^ 

Com^,  heavenl^  PVisdom,  guefl  äivintjt 
J^^ith  Vit  vouchfofe  io  dwefl; 

tager  1  trace  tky  wond^'ous  j*us, 
'    Aftd  bid  the  world  farewell : 

hs  bußling  fcenes  and  vetin  j^urfuits 
Long  kas  my  hcart  dlfdain  d^ 

And  in  th»  ßhooi  4jf  Scripture  tavght^ 
More  lafiing  treaftures  gauCd* 

Give  mf  mif  liitie  inrh  of^  flmtt  I 

From  idh  dn-ams  f teure, 
Jind  fill  ftitj  fotä  from  Pf  'isdom's  Jouyce 

IPith  joiis  fehl  fand  pure:   ^ 
Then  oVr  the  rongh  and  briery  wgy 

My  flefts  Jhall  Ugluly  tend ; 
Pi^hdom  my  connfellor  and  finide^ 

jind  Ood  my  prQTHtfd  end* 
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'  GOTTESGELJHRTIiEIT. 

AvcaBüR^ ,  in  d.  Wolff.  Buchh.,:  Die  fieüige  Schrift 
Jamt  der  ErUärung  naeh  dem  buehfiäblichen  und 
geifllichen  Verßande.  Aus  den  heiligen  Vötern  und 
andern  bewährten  Schriftüellera  der  Kirche  gezogen 
von  Herrn  U  Hilaiftre  de^  Sacij  ^  Priefter  etc.  Aus 
der  nc;peften  franzöfifchen  Ausgabe  übeyfetzt  durch 
einige  Benediktiner  in  Banz.  Mit  Noten,  Beylagen 
and  einer  Charte  vermehrt.  Des  neuen  Bundes 
I  Band.  Matth.  I— XX.  Hauptftück.  776  S.  II  Band. 
Mauh-  XXI— XXVm.  Hauptftück,  und  Markus. 
71a  S.  179J.  gr.  g.     . 

Da  Sacy  hauptfächlich  für  Prediger  beßimmt  ift,  de- 
"neu  die  Erklärung  des  N.T.  unentbehrlicher,  als 
jenedesA.T.  ift:  fo  glaubten  die  Ueberfetzer  diefes 
Werks  den  Liebhabern  deflelben,  uaerachtet  fle  von  dem 
A.  T.  nur  erft  den  hiftorifchen^Theil  geliefert  haben, 
einen  Gefallen  zu  erweifen ,  wenn  fie  die  Ueberfetzung 
des  N.  T.  noch  vor  den  übrigen  altteftamentlichen  Buchern 
befchleunigten.  Und  fle  dürfen  auch  gewifs  um  fo  mehr 
auf  den  Dank  derfelfoen  rechnen ,  du  iie  fleh  alle  Mühe 
gegeben  haben,  die  im  Original  nicht  feiten  vorkommen'» 
den  Unrichtigkeiten  zu  beleuchten  und  daiTelbe  fo  brauch- 
bar zu  machen ,  als  es  ihnen  nur  immer  möglich  war. 
Zu  dem  Ende  haben  ße  eine  Charte  von  Paläftina  hiuzu- 
gethan ,  bev  dem  Text  die  Parallelftellen  angezeigt,  alle 
unrichtige  Citationen  berichtigt ,  die  Ueberfetzungen  von 
Michaelis  9  Fifcher^  Braun  ^  Brentatho  etc.  gebraucht, 
und ,  wo  es  nöthig  bder  nützlich  zu  feyn  fcMen ,  An- 
merkungen beygefetzt ,  woraus  man  fieht ,  dafs  fie  mit 
den  neueftea  Schriften  der  Proteftanten  wohl  bekannt 
find ,  und  diefelbea  auch  benutzt  haben ,  in  fo  weit  es 
ihnen  die  Lehriatze  ihrer  Kirche  erlaubten.  Doch  kom- 
men auch  hier  und  da.  einige  Anmerkungen  vor,  welche 
den  Ueberfetzern  ganz  eigen  find  und  zum  Theil  weite- 
re Prüfung  verdienen«  Sie  erklären  z.  B.  S.  363-  (Th.  I. 
Matth.  VI,  II.)  iTTifttn^  upros  durch  Brod^  welches  zur 
Erhaltung  unfres  Wejens  gehört  y  indem  fie  das  Wort 
ixreaioQ  nichts  wie  fonft  gewöhnlich  ift,  vom  Particip 
UfTXf  oder  itrx  herleiten,  (in  welchen  letztern  Fall  es 
auch  ftatt  ixinffios  heiisen  müfste  irnfnoc  0  fondern  von 
ifftcci  fo  dafs  es  alfo  —  wie  dmrxCfioQ  heifst.  Was  zum 
Grabe  gehört ,  und  iTTiX^y^ou ,  was  zur  Kelter  gehört  — 
überfetzt  werden  könnte:  was  zur  Suhfianz  gehört 
(Diefe  Erklärung  findet  man  auch  fchon  bey  dem  Euthy- 
miois  Zigabenus  T.  I.  S»  225^  ifriatn^Q  Ttfoa^ynpßvas  rov  in 
ijf  irta  Hott  VTUp^si  xut  (rv<9»ffei  th  wjjmtw;  iTiTTjieioV') 
Untercleflen  fcheint  es  den  Ueberfetzern  doch  zu  irdifch 
zu  feyn ,  dafs  man  blofs  ^^  leibliches  Brod  bitten  foUe, 
jt.  U  Z.  I7P4,    £;^ßer  Ba»»A 


und  fetzen  daher  hinzu :  da  der  Menfeh  pmyerku  tFefim 
infichhältf  ein  körpirlkhes und  tinigeiftigesijq  ifti.,4s 
eben  nicht  ungereimt t  wenn  «Man  di4  oiHe  von^dtr  Nah* 
rungfur  beides  trktärL  S.  sM-  (Th..I.  Matth.  VI,  37.) 
wird  r]ijKix  nicht  vom  Alter  ^  fondern  von.der5to^r<fef 
M^nfdten  aus  dem  Grunde  erklärt ,  weit  ttixvc  eine  £Ue 
dabe Y  ftehe.  Alleiil  die  Ueberfetzer  fcbeinen  qtcht  daran 
gedacht  zu  haben,  dafs  wohl  kein  Mehfcb  ein  folcher 
Tlior  feyn  weide ,  feiner  Leibesgröfie  eine,  Elle  zugefetzt 
haben  zu  wollen;  aber  wohl  zu  wunfchen  pflege,,  dafs 
die  Parcen  den  Faden  feiner  UAenslänge  um  eine  EUe 
langer  gefponnen  haben  möchten.  Bey  Matth.  X,  12* 
(I  Th.  S.  396.)  wird  der  5egensgriifs  der  Hebräer:  Ffie- 
Vefey  mit  evchf  nach  Fabtrs  und  Ni>frtt/irj.  Bemerkungen 
richtig  erklärt  und  darM  gefetzt:  dafs  diefe-An  desGruf- 
fes  gleichfam  di»  Lofung  gewefin  fetf^  dabe^  man  R^/i- 
gionsverwandle  habe  erkennen  können;  fafi  fo^  wie  bey 
den  Katholiken  der  Spruch  i  Getobt  fey  ,^efus  Chriflust 
Bey  Matth.  XXII,  13.  (Th.  II.  S.  74*)  wird  bfthauptet, 
dafe  der  ^en(bh  nicht  darum  hinaas  geftofsen  worden, 
weil  er  kein  koftbares  oder  neues  Kleid  angehabt^  fon- 
dern weil  er  daSf  welches  er  trug  9  nicht  gefäubert^  und 
atfo  ohne  Vorbereitung  mit  der  dummflen'GüiekgiiiUigkeit 
zum  Gc^mahl  gegangen  fetf.  Ein  geföuberter  Bettlers 
Rock  dürfte  aber  doch  wohl  noch  keinem  feßUchen  Klei- 
de ähnlich  gefehen  haben.  Die  Vf.  fef^eo'  zur  Rechtfer- 
tigung diefer  Erklärung  hinzu;  man  habe 9  um  die 
Schwierigkeit ,  welche  hier  liegen  würde,  wenn  ein  zum 
Gaftmahl  von  der  Strafse  gerufiierMenfch  deswegen  hin- 
aus geftofsen  worden  wäre,  weil  man  ihn  ohne  feine 
Schuld  übel  gekleidet  gefunden  hätte ,  zu  heben ,  ohne 
alten  Beweis  angenommen ,  dafs  die  Gaftgeber  ielbft  der- 
gleichen hochzeitliche  Kleider  in  Bereiifchafb  gehabt  und 
fie  ihren  Gaften  gegeben  hätten.  Allein  dafs  diefes  kein 
blofses  Vorgeben  fev ,  davon  hätten  fife  fich  aus  den  vom 
liezel  an^föhrten  5cbriftftellern ,  welche  fie  auch  an  an.- 
dem  Stellen  felbft  als  ihre  Gewährsmänner  nennen,  über- 
zeugen könuen.  Am  Schlufse  hinter  dem  Matthäus  fteht 
S.  403—412.  eine  Begräbnifs  -  und  Auferftehungsge^ 
fchidite  Jefu  aus  den  vier  Evangeliften  nach  dem  Begrifle 
des  Ueberfetzers ,  bey  welcher  viele  Einwendungen  des 
Vf.  der  Wolfenbüttelfchen  Fragmente  und  des  Ungenann- 
ten  ipa  Repertorium  für  bibl.  und  morgenl»  Litter.  Th.  IX 
S.14J:.  wegfallen;  2.B.  es  fey  nicht  wahrfcheinlich,  dafs 
die  Priefler  und  Phariiäer  am  Sabbatfa  zum  Pilatus  gegan- 
gen und  ink  einer  Wache  durch  die  Stadt  zum  Grabe 
hinaus  gezogen;  tind  dafs  "Ae^ Frauen  fich  vor  dief« 
Wache  hättien  fürchten  mülTen  u.  f.  w;  \  Uogc^htet  man 
nun  diefen  Einwürfen  fchon  zu  begegnen  gewulst  hat : 

fa  verdient  doch  auch  diefe  Vorftellung  in  einedi  gedräng- 
ten Auszuge  hier  zu  ftehen.     Sie  ift  dSefe^  1  tJm  1  Uhr 
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i^btttids  fhirb  Jefyi  .»n  Kff«we*  Währead  des  Sclireckent 
(K)er  dais  Erdbeben  gieDgeA  die  Juden  zum  Pilatus »  um 
ilw  zu  bitteu »  dafs  er  den  Gekreuzigten  die  Beine  bre- 
dien  und  fie  vnt^n  des  beTorftebeirden  grofsen  Sßbbftths 
wegnehmen  laflen  möchte.  Di«,  vom  Pilatus  abgefchick- 
ten  Soldaten  tbaten  es  bcy  den  beiden  Miffethätem ;  bey 
Jefu  abcr^  hauen,  fie  es  nicht,  nütfaig »  weil  er  fcbou  tod 
war.  Doch  öfnete  ihm  einer  derfelben  die  Seite.  Erft 
fj^t  kärm  Jofeph  Von  Arimatyiazum  Pilatus  und  bat  ihn 
«im  Erlaubnifs ,  den  Leichnam  Jefu  wegnehmen  zu  dür- 
fen. Pfl'atus  wilHgte  in  fein' Verlangen^,  nachdeiipi  er  von 
^m  Hauptmann  die  gewiffe  Nachricht  von  Jefu  Tode 
-erhalten  hatte.  Nun  ging  Jofeph  erft  hin  und  kaufte 
Leinwand  und  kam  damit  zur  Schädelftädte.  Ihm  lei^ 
ftete  Nikod'emiis  Beyfiand  mit  Myrrhen  und  Aloe..  Bei- 
de begruben  ihn  hierauf  in  einem  in  der  Nähe  liegenden 
Garten  und  wälzten  vor  die  Oeffnung  des  Grab&s  einen 
grofseu  Stein.  Diefes  thaten  fie  etwa  um  6  Uhr  Abends, 
upd  zwar  heimlich  aus  Furcht  vor  den  Juden ;  jedoch  im 
.Beyfeyn  einiger  Freundinnen  von  Jefu,  welche  ihnen 
gefolgt  waren,  um^  zu  feben»  wo  mau  ihn  hinlegen 
würde.  Erft  nadi  geendigtem  Sabbatb ,  alfo  nicht  am 
Freytage,  an  welchem  der Sabbath  Abends  fchon  einge- 
treten war,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  fondern  am 
andern  auf  dem  Sabbath  folgendeq  Tage  verfammleten 
fich  die  Pricfter  und  Pharifäer  bey  dem  Pilatus,  verlang- 
ten Wächter  vor  dem  Grabe,  und  erhielten  von  ihm  die 
Erlaubnifs,  felbft  dergleichen  zu  befielieu.  Diefs  thaten 
fie  und  vcrficgelten  das  Grab.  (Man  könnte  glauben, 
der  Vf.  habe  hier  bey  derVorausfetzung,  dafs  diefes  erft 
jjach  geendigtem  Sabbath  geschehen. fev,  zuviel  in  der 
yulgata  gefunden :  altera  die ,  qUae  eft  poß  Parafceuen ; 
ib  dafs  prima  dies  pofi  Parafc.  der  Sabbath^  und  altera 
dies  der  Anfang'  des  auf  den  Sabbath  folgenden  Tages 
'Wäre.  .Allein  die  griechifchen  Worte  felbft  fcheinen  die- 
ü  Etklkrting  zu  begunftigen,  in  dem  Falle,  weim  fie  — 
woran  aber  Rec.fehr  zweifelt,  durch  den  Sprachgebrauch 
•keftätigt  werden  könnten ,  und  nicht  vielmehr  gelefen 
^werden  müfste :  nj  iiti  ttj  uvptoy  —  oder :  ry  fisrec  ttjv 
mvpiov  9  ^ic  Ai  fjura  rtfu  T«jp«^«v3fO-  Während  defien 
4Hin,  dafs  diefes  gefchab,  kauften  die  Freundinnen  Jefu 
Spe^ereyeü ,  in  der  Abficht ,  um  fich  bey  Anbruch  des 
Tages  zum  Grabe  zu  begeben,  ohne  von  der  Verfiege- 
lung  imd  Wache  ror  demfelben  etwas  zu  wiffeu.  Gegen 
Anbruch  des  Tages  aber ,  als  fifh  jene  Frauen  au£  den 
Weg  zürn  Grabe  begaben ,  entftand  bey  dem  Grabe,  ehe 
fie  noch  dahin  gekommen  waren ,  eiue  Erderfchütterung, 
•bey  welcher  das  Grab  geöfnet  und  die  Wächter  in  die 
gröfste  Angft  verfetzt  wurden ,  fo  dafs  fiederSudt  zu- 
-eilten  und  den  Prieftern  Nach  rieht,  davon  gaben.  Indef- 
fen  kamen  jene  Frauen  zum  Grabe,  ohne  von  allem  die- 
jeä  etwös  zu  wiffen ,'  und  fahen  den  Stein  von  der  Gra- 
besthiire  weggewälzt  und  einen  Engel  auf  dem  Stein  ziv 
Rechten  fitzen.  Diefer  fagte  ihnen,  dafs  Jefus  auferßan- 
^en  und  ihnen  nach  Galiläa  vorausgegangen  fey.  Voll 
-Furcht  ond  Fredde  öilten  diefe  nun  zu  den  Jüngern. 
Maria  Magdalena  kam  ihnen  zuvor  und  gab  diefe  Nach- 
richt dem  Petrus  und  Johannes,  welche  vermuthlich 
f^hon  auf  dem  Wege  zum  Grabe  waren.  Beide  Jünger 
.fitaen  an  iM  laufen,  und  fie  eilte  ihnen  nach.    Johan- 


nes  kam  zuerft  hin  zum  Grabei  fchante  hinein  und  ialt 
nichts  als  die  Grabtuchet.     Nach  ihm  kam  auch  Petrus 
.und  ging  ganz  hinein ,   fah  aber  audi  weiter  nichts  ,  als 
die  Grabtücher  und  dos  zufammengewickeite  bcüweils- 
tuch.     Eben  diefes  that  nunmehr  auch  Johannes  und  ^hxg 
alsdann. wiedervni  oüe dem  Petrus  weg.    Maria  vcrvi^eü- 
te  aber  noch  bev  dem  Grabe  und  weinte ,  büclue  lieh 
dann  unter  dam  Weinen  ins  Grab  und^  bemerkte  z\rej- 
Engel,  und  hierayf,  als  fie  fich  umwandte,  Jefum  felbft 
den  fie  für  den  Gärtner  hielt «  aber  doch  bald  erkanme. 
Alsdann  erfcbien  Jefu^  auch  den  übrigen  Frauen,  welche 
noch  auf  dem  Wege  ziKden  Apoileln  waren ,    viellckhc 
auch  dem  Petrus;  -wenigftens  hat  ihn  Petrus  eher  ge» 
fefaen ,    als  die  Jünger  auf  dem  Wege  uacli  Emmaus« 
An  eben  demfelben  Tage  jeamen  diefe  Junger  von  £m- 
maus  nach  Jemfalem  zurück  und  erzählten  den  übrigen» 
was  ihnen  unter  Wegs  begegnet  war;   worauf  Jefas  mit- 
ten unter  fie  trat,  mit  ihnen  afs  und  fie  fegnete.     Acht 
Tage  hernach  erfchiep  er  ihnen  aberma}s  in  GefeUkbaft 
des  Thomas,    und  auf  diefe  Erfcbeinung  erfolgte  jene 
am  tiberiatifchen  See,  wie  auch  in  Galiläa  auf  cineai  Ber* 
ge  vor  mehr  als  500  Brüdern,  (i  Kor.  XV,  6.)  Die  letzt« 
Erfcbeinung  war  die  bey  feiner  Himmel&hrt  zu  Betha- 
nien. —  Von  dem  Inhalt  und  Werth  diefes  hier  in  einer 
reinen  und  fliefsenden  Ueberfetzung  gelieferten  Werks 
weiter  etwas  zu  ifagen,   hält  Rec.  fürunaöthig,   da  die- 
fer in  der  römifchcn  Kirche  zuiii  Vortfae/l  des  Ven&/7ers 
fchon  für  eutfchieden  angefehen  werden  kann,    jenen 
aber  die  Ueberfchrift^  deutlich  anzeigt.    Untcrdeffcn  dür- 
fen fich  auch  proteftantifche  Prediger  durch  die  auf  dem 
Titel  angekündigte  Erklärung  nach  dem  buchftäblichen 
und  geifllichen  Verßande  gar  nicht   abfchrecken  lalTeo» 
diefen  gelehrten  und  mit  den  Kirchenvätern  fehr  vertrau^ 
ten  Erklärer  der  Evangeliften  einen  ehrenvollen  Platz 
neben  ihren,  heften  afcetjfchea  Handbüchern  einzuräu- 
men, weil,  fie  bey  der  gehörigen  Sichtung  viele  Gold- 
körner finden  werden,    die  fie  in    andern  dergleichen 
Schriften ,  in  welchen  nicht  immer  gründliche  Aufklärung 
des  Verßandes  mit  erbaulicher  Anwendung  aUf  das  Herz 
verbunden  zufeyn  pflegt,  ^oft  vergebens  fuclien  dürften. 

Lemgo,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Die  Bibel  Alten  umd 
JNeuen  Teftamentsmit  voUfländigerkldrendeu  Anmer- 
kungen von  Ifiütehn  Friedrich  Hauh  —  Fünfter 
Theilf  weicher  die  Sprüche,  den  Prediger,  das 
hohe  Lied  Salomons  und  den  Propheten  Jefaia  ent- 
hält. Zweyte,"  hin  und  wieder  verbefferte  Auflage. 
1791.  812  u.XVJS.  Vorr.  gr.g. 

Der  3teTheil  diefer  neuen  Ausgabe  ift  in  der  A.L.  Z. 
(179t-  N.  145.  S.  357O  angezeigt  worden.  Auf  diefen 
folgt  hier  der  5te  Th.  ohne  dafs  bis  daher  hoch  der  4te 
Tb.  —  zu  grofstemlMifsvergnügender  Liebhaber  und  zu 
nicht  geringem  Schaden  des  Verlegers  —  erfchienen  ilL 
Denn  wer  wird  fich  ferner  gern  in  den  Ankauf  eipes  z^var 
fchätzbaren  ,  aber  auch  theuern  Werkes  einlafien-mögen, 
welches  fo  langfam  und  unordentlich  fortgefetzt  wird? 
Der  Verleger  fcheint  eben  wegen  diefer  Lücke ,  'welche 
der  noch  rückfiäudige  4te  Th.  macht,  ganz  aufser  Schuld 
zu  Xeyn ,  «nd  verdient  fo  gar  pffentliches  Lob,  weil  er 
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di«  noch  wrrfthtgcii  ExeinpUire  des  4teD  Th.  von  der    eindrucken,  damit  es  nicht  fcheinen  mög^#  ab  habe  er 
erften  Ausgabe  nicht  mit   umgedruckted  Titelblatt  zur     zuviel  darauf  gerechnet,   dafs  feine  Lefer  mit  jedem 

neuen  r-  verbefferten  Ausgabe,  feines Vortheilswegep,     -'' ''-•-'--  r..,. „,.,.^.-     r..,^:.f.^iT..koa 

m  der  Ordnung  folgen  liefs.  Und  damit  Kiemand  glau- 
ben möge ,  dafs  dicfer  ste  Tb.  welcher  in  den  Seiten- 
zahlen gröfstentheils,  und  in  der  Summe  derfelben  ganz 
mit  der  erßen  Ausgabe  äbereinftimmt,  etwa  nur  ein  um- 
gedrucktes tfiufchendes  Titelbktt  habet  fo  zeigt  hier 
Ret.  die  zwar  unbedeutenden,  aber  doch  wirklichen 
VerbefleruHgen  oder  Zufatze  für  die  Befitzer  der  erftern 
Ausgabe  forgföltig  an.  Sprüche  Sal.  IX,  lo.  S.  52.  XVUI, 
o.  S.  102.  XXV,  22.  S.148.  Pred.  Sal.  II,  2.  S.  205.  Illt 
XQ.  S.  «20.  IV,  13.  S.  225.  Jef.  XIII,  9;  S.  4:>S-  XV,  9.  S. 
449.  XXXIV.  S.587.  LXIV,  23-  S.  659-  LXIU,  S.  777. 
LXVr,  3.  S.goo.  Diefe  Zufatze  beliehen  theils  in  kur- 
zen Einfchaltungen  ,  theils  in  Anmerkungen  unter  dem 
Text  und  verurfachen  nur  in  wenigen  auf  einander  fol- 
genden Blättern  einige  Abweichung  in  Anfehung  der 
Seiteuzahlen  mit  der  erfteu  Ausgabe,  ^werden  aber  nach 
und  nach  durch  den  engern  Druck  uubemerkbar,  fodafs 
die  Seirenxahlen  bald  wieder  gleichförmig  mit  der  erften 
Ausgabe  bis  zum  Ende  fortlaufen. 


MEISSEN ,  in  Comm.  der  Erbftein.  Buchh. :  Wörter- 
buch über  das  Neue  Teflament  für  den  Bürger  und 
Landmann.  II  Bändchen ,  i  Stück.  1793*  X  Heft. 
140S.  2  Heft.   122  S.   g.' 

Der    Vf.,    Hr.   Pfarrer   Erbfiein ,     hat   bey    diefer 
Fortfetzung  feines  glo0irten  N.  T.  dasjenige,  was  ihm, 
laut  der  Vorrede,  zum  erften  Bändchen,  S.XV.  zwey 
fetner  Herren  Superintendenten  angerathen  hatten,  d^ 
er  nämltc*h  bey  jedem  Capitel  den  Inhalt  deflelben  kurz 
anzeigen  füllte^  noch  genauer  befolgt  und  nicht  allein 
eine.kurze  Einleitung  und  den  Inhalt  jedes  Briefs  vor- 
ausgefchickt,  fondern  auch  immer  bey  den  einzelnen  Ab- 
fchnitten  deflelben  auf  jenen  vorangefetzten  Inhalt  mit 
wenigen  Worten  zuröckgewiefen.     So  fehr  diefes  ge* 
billigt  werden  mufs:  fo  wenig  wird  man;  wie  fchon 
in  der  Anzeige  des  I  Bändchens  (A.  L.>Z«  vom  J.  1792* 
IVB.  8.571.)  erinnert  worden  ift,   auch  hier  mit  der 
fiir  Landleute  und  unftudirte  Lefef  beftimmten  Erklä- 
Tungsart  des  Vf.  überall  zu  frieden  feyn  können.     Haupt«' 
fäcmich  ift  dies  der  Fall  bey  den  weitläuftigern  Anmer- 
kungen,  in  welchen  er  entweder  Ausdrucke,  und  Re- 
densarten, welche  auf  alte  Sitten  und  Gebräuche  an- 
fpielen,  erläutern,    oder  vor  Beweisftellen ,    die  ihm 
fiir   gewifle  Glaubenslehren    beym   Religionsunterricht 
nicht  mit  Recht  angeführt  zu  Werden  fcheinen,  warnen 
will.     Denn   \fenn  ja  der  V£  folchen  Laycn,.  wie  er 
fit  vorausfetzt,  einige  Empfängb'cbkeit  für  dergleichen, 
Aufklärungen  zutraute,  und  auf  Ev^v eckung  moralifcher 
Gefühle  weniger  Rückficht  zu  nehmen ,  oder  diefe  we- 
nigftens  ganz  auf  mündliche  Belehrung  in  feinem  Wir- 
kungskreife  —   wie  es  fcheint --    ^inzufchräsken«  für. 
gut  fand:  fo  hätte  er  doch  da,  wo  er  die  Beweisftcllen 
lichten  wollte,  das  Gefetz  det  Spar&iukeit  zur  Beruhi- 
gung der  Layen  fich  nicht  follen  abhalten  laflen,  ent- 
weder überzeugende  Gründe  pro  und  contra  anzugeben, 
oder  fich  überall  zuverläffig,  deutlich  "und  befttiumt  aus« 
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quid  pro  quo  zufrieden  feyn  würden.    Zu  diefem  Urthefl 
glaubt  Rec»  durch  folgende  Stellen  berechtigt  zu  feyn^ 
Köm.  I,  3.4.  werden  die  Worte:  der  gebohren  iß  wm 
dem  Saamen  Davids  nach  dem  Fletfch ,  und  krifHglich 
erweifet  ein  Sohn  Gottes  nach  dem-  Qeiflt  der  xla  heilig 
alfo  gloflirt :  der  nadi  feiner  irdifchen  Menfchheit  (warum 
denn  irdifcbe  ?  giebt  es  denn  ancb  eine  himmlifche  Menfch* 
beit  ?)  ein  Sohn  und  Nachkomme  Davids  ift  —  nach  fei- 
uem  heiligen  t  das  ift^  unverletzlichen  und  himmtifchen 
Leben ,  (mit  welchem  Recht  konnte  die  Bedeutung  un- 
verletzlich  hier  angewendet  werden  ?  der  Beyfatz  himm- 
tifch  foll  fich  wohl  wxtirdifch  beziehen.    Kann  fich  denn 
aber  auch  Leben  und  MenfcMieit  im  Gegenfatz  auf  ein- 
ander beziehen?)    0der  mich  dem  herHichen  ZuftßndBf 
aber  9  in  welchen  er   durch  feine  Auferßehung  verfetzt 
worden ,  (diefer  hefrliche  Zuftand  kann,  eben"  fo  wenig, 
als  hiinmiifches  Leben  mit  irdifclier  Menfcfiheit  im  Gegen- 
fatz ftehen^   und  dann  ift  ja  Chriftus  ni<;ht  durchs  fon- 
dem  nach  feiner  Auferftehung  in  jenen  herrlichen  Zu- 
ftand verfetzt  worden.)    für  den  Sohn  Gottes  oder  für 
den  Meffias  (wie  kommt  diefe  fynonymifche  Benennung 
nach  den  Grundfatzen  des  Vf.  bieher  ?)  auf  eine  über- 
zeugende Art  erklärt  worden*,    Warum  hat  der  Vf.  nicht 
lieber,  wie  er  in  der  hinzugefetzten  Anm.  gethan  hat, 
das  Leben  im  Fleifch  und  <kis  Leben  im  Geiße  gloflirt, 
oder  die  leiblicfie  Geburt  vom  David  und  die  geißlicfte 
Geburt  durch  die  Auferßehung  einander  gegenüber  ge- 
ftellt  ?  I  Cor.  il ,  lo.  S.  74.  foll  ein  unleugbarer  Beweis 
von  der  Gottheit  des  heil.  Gciftes  und  fo  gar  von  feiner 
Perfon;    und    i  Cor.  XII,  11.   S.  loi.  ein  unüberwind- 
licher Beweis  liegen,    dafs  der  H.  G.  eine  vom  Vater 
und  Sohn  unterfchiedne  Perfon  fev;  ungeachtet  doch 
fchon  fo  viele  gegründete  Einvvendungen  dagegen  ger 
macht  worden  find;  auch  Rom. IX,  5.  S.49.  wird  zum 
Beweis  für  die  Gottheit  des  Sohn's  in  Schutz  genom- 
men, und  fo  erklart:  der  Gott,  der  dafür  (wofür  denn 
nun  ?  etwa ,  dafs  er  Gott  fey  ?)  in  Ewigkeit  von  uns  ge- 
tobt —  aufs  höchße  verehrt  zu  werden  verdient.     Und 
Kol.  II,  15..- lg.   S.64.  wird  als  ein  Hauptbeweis  von 
der  Gottheit  Jefu  angenommen.    Dagegen  werden  Stel- 
len, welche  für- den  gemeinen  Mann  ein  grofseres  Ge- 
wicht haben  würden.  namHch  Kol. II,  9.  S.68.  I.Tim. 
III«  i6.  S.  99.  Phil.  II,  10.  S.53.  und  noch  aufserdem 
bey  i.Cor.  X,  2.   8.9;^.    die  Taufformel  von  der  Zahl 
der  die  Gottheit  des  Sohn's  be weifenden  Stellen  ausge- 
fchloffeit.     Um  aber  auch  einige  ßcyfpicle  von  der  an* 
dern    oben   berührten  Art  der  Unzuverläfßgkeit,    Un* 
deuUichkeit  und  Ln^^eßimmÜuit  iu  Ausdrucken  an/.ufüh- 
ren,  fo  wünfclue  Rec.  ^inen  iieueis  zu  f^ben,   dufs  die 
Griechen,   wie  S.  79.  bey  Cor.  IV,    13.  ohne  alle  Ein- 
fchränkung   gefagt    wird,    alle   Jahre,     wenn    tie  das 
Feft  der  Diana  und  des  Apollo  feyerten,  Menfchen  ge- 
opfert haben.      iCor.  V,  3.  S.  K7,  Awd  be>  läufig  des 
Brnde-unU  Life^SMüffeis  erwähnt  undgefagt,^  dafs  fich 
diefe  Benennung  darauf  beziehe,  diifs  man  i'or  Ahers' 
die  TLürenmit  Strichen  verwniirt  und  diefelben{dieTiiti- 
ren  oder  die  Stricke?    und  was  heifst,    T%i^en  oder 
Stricke  anlegen?)   vermittelfi  eines .Schtoßes ^liSchlölTer 
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hatte  man  daiunls  iipch  geir  nicht,  fondern  Riegel.)  an- 
gelegt und  v^Yinitttlß  eines  SchUiffets  wieder  eröfnet  habe, 
finii  deswegefh  hieße  Binden  fo  viel ,  als  zufclitiefsen ;  Lo- 
fen^  Ja  viel  als  auffchliefsen.  Wenn  es  nun  aber  wahr 
ift,  dafs  mpn,  wie  der  Vf.  auch  anzeigen  zu  wollen 
fcheinft  zum  Zufchliefsen  keinen  ScWüffel  brauchte, 
fondern  nur  verniittelft  eines  durch  eine  in  der  Thüre 
gemachte  Oefnung  heraushängenden  und  an  dem  Griffe 
4es  andern  Tbür»  Flügels  mit  einem  künftlichen  Knoten 
.zu  befeltigendcn  Riemens  den  innern  Riegel  von  aufTen 
.yorfchob,  djefen  aber  beym  AufTchliefsen  der  Thüre 
jiicht  anders,  als  vermittelfl:  eines  3chlüire]3  wiederum 
zurückschieben  konnte«  fo  dafs  alfo  weder  zum  Binden, 
^no4;h  zum  Lofen  des  Knotens  an  dem  Griffe  der  Thüre 
ein  SchlüfTel  ^rfoderlich ,  oder  die  Auflöüing  des  Kno- 
tens zur  Oefnung  der  Thüre  hinreichend  war:  fo  folite 
doch  endlivh  einmal  die  Benennung  des  dogmatlfchen 
Binde -und  Lofe  -  Scldüjfels  nicht  mehr  von  jenen  alten 
Zeiten  hergeleitet  und  noch  weniger  auf  eine  ganz  un- 
veriländliche  Weife  darauf  hinge wiefen  werden.  8^91, 
I.  Cor,  IX  r  27.  wird  unter  den  feyerlichen  Spielen  der 
Griechen  auch  des  Difcus  erwähnt»  und  gefagt,  dafs  er 
fo  iii  die  Höhe  geworfen  worden  fey,  dals  er  binnen 
einer  g<iwijfen  Friß  —  (wie  fonderbar  1)  hätte  wieder  lier- 
unter  ftüien  fnüffen.  8.95.  i.Cor.  XI,  4.  wird  die  jü- 
difche  Bedeckung  des  Hauptes,  Tallis,  die  beym  Ge- 
bet für  nothwendig  gehalten  wird>  ohne'Noth  ange- 
führt, und  gefagt,  dafs  falfche  Apoftel  diefe  gegen  die 
Landes -Gewohnheit  der  Corlnther  ilreitende  Gewohn- 
heit ,  beym  Gottesdienft  das  Haupt  zu  bedecken ,  wie- 
der hatten  einführen  wollen.  Allein  es  ift  ja  bekannt, 
dafs  fich  die  Griechen  bey  ihren  facris  ebenfalls  zu  be- 
decken pflegten.  Wie  hätten  fich  denn  alfo  wohl  die 
Corinthifchen  Chriften  daran  ftofeen  können  ?  Und  über- 
dies —  war  denn  jene  jüdifche  Gewohnheit ,  mit  be- 
decktem Haupte  zu  beten,  fchon  damals?  S.70..K0LII,' 
14.  wird  behauptet,  dafs  vor  Alters  ein  Ediet^  wenn  es 
an  fiinem  öffentlichen  Orte  durchnagelt  worden,  feiri0 
Kraft  verlohren  habe.     Wo  .ift  der  Beweis  ?    S.  1 14. 


aTira.  IV,  13.  wird  aus  Pauli  Muntel  ein  R/i/i/ac*  ge- 
macht ,  in  "welchem  fich  die  Schriften  des  A.  T.  anf  Per- 
gament  befunden  haben  follen ;  da  doch  4iefe  S<!hrifteD 
nicht  allein  Ton  denen  auf  Pergament,  fondern  auch 
Tom  ^tzikovij  deutlich  genug  unterfchieden  werden  und 
folglich  nicht  darinnen  gefteckt  haben  können.     Und 
da  nun  Paulus  —  fo  fährt  der  Vf.  fort  -^  diefe  Schrif- 
ten zur  Widerlegung  der   Juden  zu  Rom  nöthigt  ge- 
habt ü*nd  deswegen  feinen  Reifefack  verlangt  hat»  fo 
könne  —  meint  der  Vf.  — •  von  diefen  Worten  behaup- 
tet werden,  dafsfie  Paido  van  dem  Heiße  Gottes  ein^ 
geben  worden.    Denn  der  Geiß  Gottes  Habe  bejfer  gewitfsti 
üis  er ,  wozu  er  diefe  Sc^vriften  noch  zu  Rom  nothig  h§- 
ben  würde.     S.  97.    1.  Cor.  XI ,  t$.  wird  von   Chrifto 
gefagt,    dafs  er   bey  der  Einfetzung  des  Abendmahls 
gleuhfam  den  Geburtstag  feines  Reidis ,  das  wr  amfrick^ 
ten  würde  9  f^^n  wotU.     Was  wird  (Ich  der  Bärger 
und  Landmas  bey  diefem  bildlichen  uad  hier  nicht  ein* 
mal   anwendbaren  Ausdruck  denken  könnend   S.  47. 
II.  Phil.  I«  13,   wird  der  Bürger  und  Lahdmann  belehrt, 
dafs  die  Leibgarde  ^  oder  die  jCrabanten-  Wache  des  Kiu- 
fers  zu  Rom  das  Praetorium  genennt  worden  fey,  der  Ca- 
pitain  aber  von  diefer  Leibwache  Praefectus  Praetorioge» 
heifsen  habe;   ja!  es  wird  ihm  fo  gar  der  Name  deftel- 
•ben  Burrhus ,  wie  auch  fchon  Apftg.  XXVIII,  16*  ge- 
fchehen  ift,  als  etwas  fehr  wichtiges ,   nociunals  zum 
Beften  gegeben.     Um  nicht  zu  weitläu/bg  zu  werden, 
mufs  Rec.  hier  abbrechen:  ungeachtet ver  noch  manches 
über  glofdrte  Stellen  zu  erinnern  hätte  ,  und  fetzt  nur 
die  Verfichernng'  hinzu ,    dafs    er  bey  diefen  Bemer- 
kungen keinesweges   die  Abficht  gehabt   habe,    dem 
wohlgemeinten  und  auf  beüVe  Belehrung  des  gemeinen 
Mannes  abzweckenden  Unternehmen  des  würdigen  Vf. 
feine  Nützlichkeit  und  Brauchbarkeit  im  Ganzen  abzu- 
fprechen>   vielmehr  nur  wunfche,  dafs  diefeibe  durch 
eine  zweckmäfsigere  Auswahl  der  zu  gebenden  Erklä- 
rungen, und  durch  genauere  Beftimmung  und  Deutlich- 
keit des  Ausdrucks  in  der  Folge  noch  mehr  vergroisen 
werden  möge. 


KLEINE       S  C  H  m  F  T  £  N. 


ARzr?EYGBLAHÄTHEiT.  FranttfitTt  K.  LeJpiigi  Gefchickt» 
0ines  Jpothekersp  oder  einige  entdeckte  Betrügereyem  ifieler  Jpö" 
theker  i  ein  Bey  trag,  Aerzte  und  Poltzcy  zur  Auftnerkfamkeit 
-u  reize«.  1791-  <54  S.  g.  Ein  in  jeder  Abficht  merkwürdig« 
Brtchekhen ,  welches  Rec.  in  einem  allgemein  gelefetien  Jounia« 
le  vollftindig  ausgezojren  zu  fehen  wünfchte ,  damit  es  weiter 
\-erbrtitct,  mehr  nützen  könne.  Pen  Anfang  macht  die  Ge- 
tV'iichte  der  Lehrjahre  des  Vf.  wo  ihm  fo  begegnet  ward, 
wie  noch  vielen  Lehrlingen  in  gewöhnlichen  Apotheken  ge- 
tchieht,  fehr  entehrend  für  die  Ktinft,  niedei-fchlagend  für 
•den  Gellt  und  dürftig  und  elend  für  Belehrung.  'Dann  erzählt 
er  die  von  ihm  gefehncn  V^erfalfchungen  der  einfachen  und  zu- 
bereiteten Arzneyen ,  durch  Anwendung  der  fchlechtelUn  Sor- 
ten de^  Droguen,  Unterfchiebung  andrer,  wohlfeiler,  flatt  der 
cliten  fehlerhafte ,  empirifche,  auf  Gewinn  hinauslaufende  Be« 
reilungen  und  Sudeleyen  der  Extrakte,  Harze*  Niederfchiägei 


Salze,  u.  f.  w.  Vobe>'  er  die  Kenrtzticften  der  gtiten  und  ans 
den  wahren  Ingredienzen  cntftandnen  Arzneyen,  fehr  kenntnils* 
voll ,  angiebt.  £r  zeigt  die  betvüglichen  Vermäntelungen »  um 
den  faU'chen,  elendbereite^ell  Mitteln  Farbe,  Gefchinack  und. 
Geruch  der  ächten  zu  verfchaffen ,  und  fi[ihrt  zuletzt  einige  Oe« 
fchichten  hi«  und  da  (vermuthlich  in  Reichsf^dcea^  g«bräiicbli* 
eher  Apotheken vidtionen  an,  welche  wahren  Abfcheu  vor  fo 
fehr  geCuiikenen  Folizeyanftalten  erregen,  in  einer  Sache,  >v ei- 
che den  gröfsten  forprfältigilen  und  unpartheüfcheften  Eifer  der 
Aerzte  und  der  Obrigkeiten  erheifcht.  .  Was  der  Vf.  von  alUin 
diefen  fagt,  trägt  das  Gepräge  der  Wahrheit,  die  Rec.  l«tder 
mic  eignen  Erfärungen  beÜncigen  könnte,  wenn  er- nicht  fäbew 
da(s  es  vpn  Tage  zu  Tage  belTer  mit  den  Apotheken  zu  werden. 
anfange,  und  er  nicht  wu&te,  dals  diefor  Sund  ücli  durch  £ixro 
weit  mehr  als  durck  Vorwürfe  be&araliefira^ 
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Dienstags^   den  25.  März  1794. 


N  AT  URGESCHICHTE.  felbcn ,  nehfl  einer  Anleitung  zui;  Nomcoclatur  dctf  her 

brennenden  Vulcanen   ge\\öhnlidi  vorkommenden  Be- 

:    Mannheim  ,  b.  Schwan  ti.  Götz :  Dttf  Vulkane  älterer  nennungen ;   der  4te  Brief  von  einigen  £rfcheinungeti 

und  neuerer  Zeiten.    Phyficaüfch  und  mineralögifch  vor  und  bey  den  Ausbrüchen  der  Vokane,  und  von  der 

befrachtet  von  Franz  von  BerotoUngenf  Domherrn  Hauptwirkungskraft,  welche  diefe  hervorbringen.    D^r 

zu  Hildesheim  u.  Osnabrück.  L  l'heiL  293  S.   IL  Vf.  macht  hier  fehr  wahrfcheinlich»  dais  an  deii  Bewe- 

TheiL  406  S.  8-  ^79^-  gungto  der  Erde  bey  Erdbeben  und  vulcanHcken  Er- 

Ifchcinungen ,   das  in  eLiftifche  Dünüe  aufgeldfte  Waf- 

n  der  Eiuleitung  macht  Hr.  i;*  B.  die  Veranlaffung  zu  fer   die   Hauptwirkungskraft,  fey.      Mit  vielem  Grun- 

diefer  Schrift ,  fo  wie  auch  zu  der  gewählten  Brief-  de.  fchreibt  er  ( im  5ien  Bn  von  den  Erfcheinungea  vc^r 

form  bekannt,  und  erklärt -die  Frage,  ob  derBafalt  vul-  und  nach  dem  Ausbruche  der  Vulcane,  als  Folgen  der 

^auifchen  oder  nejptunifchen  Urfprungs  fey,  fiir  unenf-  wirkenden  Ivraft  und  vorzüglich  von  dem  Erdbeben,) 

.fchieden ,  obwohl  im  Magazin  für  die  Naturkunde  Hei-  eben  diefer  Haupt  Wirkungskraft  die  Eatfteh&ng  der  Ge- 

vetiens  der  Bearbeitung  des  letztern  der  Preis  zuerkannt  birgsfpaltungen  zu ,  die  nachher  mit  neu»  Mineralien 

worden  fej.    Sehr  paffend  führt  er  die  altern  Geo^o-  ausgefüllt  wurrlen,  und  die  dem  Gebirgsforfcher  unter 

.ften  zum  Beyfpiel  an ,  Wovon  ein  Theil  die  Verfteine-  dem  Namen  Rucken  und  Gängen  bekannt  g^nug  find, 

rungen  lieber  fürNaturfpiele  undTeufeUkünfte,  ali  für  Dabey  giebt  er  zu,  dafs  viele  durch  vulcanifches' Feuer 

das,  was  fie  wirklich  find,  anerkeuuen  wollte,   und  bewirkte  Auffchwellungen  und  Erhebungen  des  Erdreichs 

doch  zweifelt  jetzt  kein  Vernünftiger  mehr  an  ihrem  ohne,  wirklichen  Feuerau^bruch  haben  gefchehen  kön- 

Sv  ahren  Urfprunge.    Eben  fo  dürfte  es  in  Zukunft  mit  pen.    In  6ten  Br.  Werden  die  ürfachen  angegeben ,  aul^ 

jdem  Bafalte  gehen.  *  *  welchen  die  Producte  atis  zwey  verfchiedencn  Vulcanen 

Der  ite  Brief  handelt  von  den  Materien ,  welche  auch  verfchi^den  ausfallen  können ,   und  warum  befon^ 

dem  Feuer  noch  brennender  Vulcane  Stoff  lieferq.  Unter  ders  die  neuern  Laven  von  den  altern  verfchiedeh  find^" 

•  drefe  zählt  Hr.  v.  B.  vorzüglich  den  Schwefelkies  und  Letzteres  wird  mit  daher  geleitet,  dafs  durch  Jahrtau- 

die  Stemkohlcn ,  die  ficb  felbft  entzünden  könnten.  Da-  fende  hindurch  Luft  und  Feuchtigkeit  fchon  vermögend 

Uey  fcheint  er  auch  einiges  (vielleiAt  aber  zu  wenig)  waren,  Beflandtbeile'aus  den  Laven  zu  ziehen    die  fie 

auf  die  Eigenfchaften  noch  unbekannter  mineralifcher  bey  ihjrer  Entßehung  hatten,  u.  f.  w.     Im  7ten  Br  der 

Körper  und  den  Brannftein  zu  rechnen;  letzteres  aus  eine    Fortfetzung   des   vorigen   von    den   elMntlidien 

fl^r  irrigen  Meynung,  dafs  diefes  Foffil  häufige  brenn-  Auswürfen  der  Vulcane  ift,  macht  Hr.  v.  B.  die  Einthei- 

hare  Luft  enthielte,  da  doch  bekannterraafsen  nur  de-  luug  in  Producte  und  Educte.     Erllere  find  folche    die 

phlogiftifirtc  Luft  daraus  gezogen  wird,  wie  er  auch  in  wirklich  als  vulcanifche Erzeugungen  ausgeworfen  wer 

der  Vorrede  zum  Uten  Theile ,    S.  VIII.  felbift  bezeugt  den  find ;   Educte  aber  find  neuere  SteinerzeuffunM^ 

—  auch  ift  von  keiner  Brauufteinart  bekannt,  dafs  fie  aus  und  in  denfelben,  wie  z.  B.  die  W^affer  enthalt 

fich  felbft  entzündete,    denn  Kirwans  fchwarze  Wad  den  Cbalcedonkugeln  in  den  unleugbaren  Viccntinifchen 

dürfte  fich  wohl  nicht  lange  unter  denfelben  erhalten,  felbft    von   einem  Ferber  anerkannten   Afchenhüirel 

Im  2ten  Briefe  find  die  Gegenden  näher  bezeichnet,  wo  Hierauf  folgt  die  wirkliche  Eintheilung  der  vulcani^h^ 

Vulcane  auszubrechen  pflegen.    Hierunter  werden  auch  Producte  i)  iq  eigentliche  vulcanifche  Afchen  Sand  unH 

die  Gebirgsroaffen  mit  begriffen,   aus  denen  fie  hervor-  feine  Abarten,  als  Tuff,  Trafs  und  Pozzolanerde    J^i 

ragen,  und  hier  zeigt  fich  der  Vf.  fehr  geneigt,  den  Sitz  eigentliche  vulcanifche  Laven  und  Schlacken    ^)  in  vi!? 

:drs  vulcanifchen  Feuers  den  Flötzgebirgen  allein  zuzu-  canifcbe  Bimfteine,  4)  in  vulcanifche  Gläfer*  und  Flöflt 

fchreihen.  obwohl  bekannt  ift ,  dafs  die  meiften  erzge-  und   endlich    5)  in  fchwarze  prismatifche  vulcanifch^ 

hirgifchen,  und  ein  grofser  Theil  der  bohraifchen  und  Schörlarten.      Der  Bafalt  wird  jetzt  noch  unf#.rT- 

fchlefifchen  Bafalte  ohne  alle  Verbindung  mit  dem  Flötz?-  diefer  fünf  Abtheilungen  gebracht,    weü  feine  FnrÄ* 

gebirge  in  wranfänglichen  Gebirgen  augetroffen  werden,  hungsart  noch  ftreitig  ift.    Der  gte  Br   handelt  vorn 

Da  nun  aber  einmal  die  Steinkohlen  als  die  vorzüglichfte  Uch  von  dem  gemcinighch  erften  Auswurfe  der  VmI 

Materie  angenommen  wird ,  die  dem  vulcanifchen Feuer  nämlich  der  vulcanifchen  Afche  und  von  Eof ftpf>»«Ü^^^* 

StoÄ  liefern  foll,  diefelben  aber  im  uranfänglichen  Ge-  Tafel-  oder  Platten -Bafalts.     Hierbev  dSuÄw 

Mrge  nicht  exiftiren:  fo  bat  diefe  Vorausfetzung  viel-  Vf.  die  Frage  auf :  zu  was  verwandelt  die  NaturWi-s  S!"* 

leicht  hiezu  Anlafs  gegeben.    Der  ^te Brief  handelt  von  figen  ins  Meer  niedergelegten  Afchen  ?    Am  F\^fuJ^u' 

der  allgemeinfte^Geflalt  der  noc^  brennenden  Vulcane,  er  einen  Wink,  dafs  fie Tafelbefalt  daraus  ^il^f^} 

ihren  Abwechfelungen  und  der  äufsern  BeUddimg:  der-  te;  und  hierw  fcheint  ihn  die  tafchirtige^J^ch"h 
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tcnförmigelTextur  einiger  Bafiikbergererleitet  zu  habea. 
Doch  geftehet  er  endlich  fclbft ,  dafs  diefc  Erieugungs- 
art  des  Bafaltes  unter  dem  Waffer  leichter  zu  begreifen 
als  zuT>cvreifen  feyn  möchte.    Im  pten  Br.  werden  die 
Eigenfchaften  und  .die  natürliche  Befchaffenheit  der  vul- 
cauifchen  Schlucken  und  Laven«  als  dem  zweyteu  Pso-- 
ducte  der  noch  brennenden  Vulcane  näher  bellimmt,  und 
am  Ende  beynahe  behauptet,   dah  die  Kugelbafalte  im 
Grofsen  ungefähr  daffelbe,  und  auf  eben  die  Art  entftan- 
den  wären,  wie   der  bekannte   Erbfenßein  zu  Carls- 
bad.   Sie  beftüaden  nemlich  (S.  ig^O  nimmermehr  aus 
.afchenartigem  oder  fouft  offenbar  vulcanifchcm  Stoffe, 
fondern  fchienen  aus  mit  Eifen-  oder  Ocher-  Erde  mehr 
oder .  minder  vemiifchten    fchlammigen    mergelärdgen 
Theilcben  ,  fo  wie  der  Meeresfchlamm  mebrentheils  ge- 
funden würde,  bey  heifsen  Aufwallungen  im  Meeres- 
gründe entftanden  zu  feyn.    Der  loteBr.  von  demBim- 
fieine  und  den  vulcanifohen  Gläfem.    In  Rückßcht  der 
crfteren  ift  der  Hr,  v.  B.  der  Meynung,   dafs  er  rotk 
fchlechten  Steinkcriilen  entftanden  wäre ,  und  dies  ror- 
züglich  deswegen ,  weil  ein  bey  Duttweiler  brennendes 
fchlecbtes  Steinkohlenflötz  eine  dem  Bimftein  ähnliche 
Schlacke  hervorbrächte  —  und  weil  ihm  wahrfcheinlich 
ift ,  dsvfs  Steiukohlenflötze  das  Feuer  der  Vulcane  unter- 
halten.   In  den  Feuerbergen  alfo ,  die  keinen  Bfmfteln 
liefern ,  brennen  fehr  gute  Steinkohlen.  Die  Olivins  und 
Augiten  rechnet  er  zu  den  vulcanifchen  Gläfern,  und 
hat  felbft  eine  Suite  in  diefer  Abfleht  gefammelter  Stü- 
cke aufzuzeigen,  die  diefes  beweift.     Im  iitcn  Briefe 
Wird  von  den  vulcanifchen  Producten  gehandelt ,  die  in 
Gegenden  vorkommen ,  wo  gegenwärtig  keine  brennen- 
den VHlcane  mehr  exiftirch.  Zuförderft  wird  angemerkt 
und  dargethan ,  dafs  fleh'  die  altern  und  neuen  Laven 
allerdings  von  einander  unterfcheidcn  möfsten.   Zu  den 
wirklichen  xiilcanifchen  Afchen ,  die  nach  ihrer  Auswer- 
fung mejßens  tlurch  N^ffe  und  Druck  verhärtet  find, 
werden  mit  Recht  die  Trafsarten  am  Rhein,  bey  Alt- 
treyfach ,  im  Heftifcben ,  u;  f.  w.  gerechnet.     Selbft  die 
hartem  Maffen,    als  der  rheinländifche  Mühlftein ,   die 
Subftanz,  woraus  der  Winterkaften  beyCaffel  aufgeführt 
Ml  und  einige  ähnliche,  werden  unter  die  verhärteten 
Afcbcn  gerechnet.     Unter  dte  eigentlichen  Laven  und 
Schlacken  rechnet  er  vorzüglich  die  Laven  im  Drufel- 
thale  unweit  Caffel,  die  im  Furftendium  Fuld  und  die 
des  Vogelgehirgs ;    -   unter  die  ächten  Bimfteine  aber 
die  bey  Andernach,  Altenbreyfach  und  im  Habichtswal- 
de.   Der  i2te  Bn  ift  allein  den  vulcanifchen  Gläfern  ge- 
widmet, wo  unter  andern  auch  das  Müllerifche  oder 
Fränkfurtifche  Glas  aKächtes  Vu^canglas  und  für  nichts 
weniger  als  Chalcedon  erkannt  wird.     Im  I3ten  Briefe 
äufsert  der  Vf. ,  dafs  auch  faulen  förmiger  Bafalt  aus  ins 
WaflTer  geworfener  vulcanifcher  Afche  durch  darauf  er- 
folgte plötzliche  Austrocknuug  habe   entftehen  und  die 
iaulenfürrpige  Creftait  annehmen  können,  fo  wie  in  dem 
l^ten  Br.  endlich  auch    fehr  wahrfcheinlich    gemacht 
Wird,  wie  d*e  fäulenförmigeu  Bafalte  als  wirkliche  La'- 
ven  aiis  dem  Meeresgründe  hfitten  hervorgeftofsen  wer- 
den können  ,  ohne  die  Oberflache  des  Wafiers  zu  über- 
fchreiten.    Durch  diefc  plötzliche  Abtheiliiüg  könnten  fie 
ebenfalls  auch  die  fäulenföriÄige  Geftalt  erhalten  haben. 


Der  II.  Theil  begreifk  befooders  die  von  dem  Ha. 
t.B.  fogcuannten  vulcanifchen  Educc^'in'ßch,  woFTüber 
er  iich  im  I5tea  Briefe  noch  näher  erklart.-    Zugrleicfa 
führt  er  Feuer  und  WaiTer  als  die  mec^nifchen  ZerlLlei- 
nungsmittel  auf,   und  kommt  auf  den  Gedanken,  dafs 
im  InDern  der  Vulcane  die  eingefchloiTenen  elaftifdieii 
Wafferdünfte  eben  fo  wirken,  könnten »  wie  in  der  be- 
kannten Olhi  Papiniana »  welches  fich  auch  Jfhon  durch 
einige  leichte  und  nur  unvollkdmmen  angeflellte  Verfu- 
che  mit  diefer  Mafdiine  zubeftätigen  fehlen.  Eine  dnrck 
ocherartigea  Cement  zufammtngeküttete  Kiefelbreccie  z. 
B.  die  man  der  Wirkuug  der  Ulla  bey  geHndem  Peaer 
nur  eine  halbe  Stunde  lang  ausgefetzt  hatte »  war  ganz 
zerfallen.    Harter,  fehr  dauerhafter»  Saj^dftein  erfcfalen 
nach  eben  diefem  Veffuch  fchwammig  und  iiusgefrefieii« 
— -  ein  anderer  war  ganz  zu  klarem  Sande  tjerMleQ  u,  /I 
'w.    Der  Vf«.  erklärt  üch  hieraus  befonders  die  Entfte- 
hungsart  der  unermefslichen  M^nge  der  ausgeworfenen 
vulcanifchen  Afche»    die  einen  grofsen  Theil  Italiena 
mehr  oder  minder,  bisweilen  auf  70  Fuf^»  bedeckt»  da- 
bej  aber  auch  lilnigereAuftdfuugen.  Im  i6teaBr.  nimmt 
er  eine  mineralifche  Gährung  an ,   deren  ihm  doch  nur 
die  wenigften  dergleichen  Körper  fähig  zu  feyn  fchd- 
nen.    Sie  fetzt  allemal  das  Dafeyn  von  Breüvbaren  vor* 
aus»  welches  durch  die  Gährung  wieder  verflüchtiget 
und  verzehrt  wird.    Im  i7ten  Br. ,  als  einer  Fortfetzung 
des  vorigen »  erklärt  er  fich  näher  über  diefe  Gährung; 
und  gehet  zu  den  Lufbrten  über ,  die  dadurch  entwi- 
ckelt und  id  unfcre  Atmosphäre  gebracht  werden.     Die 
Mofetten  derltalianer»  die  bald  diefe «  bald  jeneLufitart 
ausftiefsen»  bewiefen  diefes  hinlänglich.    Als  dieLuftar- 
ten  der 'Vulcane  werden  befonders  die  fixe»  die  brenn- 
bare»  die  fchwcfeliaare »  die  fchwefelleber »  oder  hepa- 
tifche,  und  endlich  die  falzfaure  Luft  bezeichnet,  und 
ihre  Exiftenz»  Wirkungen    und  Eigenfchaften   darge- 
than.     Im  Igten  Br.  fuhrt  der  Vf.  eben  diefe  Luftarten 
als  ein  Mittelding  zwifchen  Auflöfungsmittel  und  vulc»- 
nifchea  Educt  auf.     Der  rleichtem  Ueberficht  wegen 
nhnm£  er  fie  in  der  Folge  aber  als  einfache  fauerfalzige 
Edq/:te  der  Vulcane  an.     Die  Lücke»  die  zwifchen  ih- 
neii  und  den  Wirklich  fteinigen  Educten  bleiben  wurde» 
füllt  er  fnit  den  Mittelfalzen  aus»  die  man  fo  häufig  in* 
und  bey  den  Vulcanen  antrilTt »  wobey  nur  das  Erdöl» 
als  ein  vulcanifches  Educc  eine  Ausnahme  mache.    Un- 
ter jene  Mittelfalze  rechnet  er  den  Salmiak »  das  Koch- 
öder  Meerfalz »    die  vitriölifchen  Mittelfalze  überhaupt, 
den  Schwefel ,  den  Alaun »  die  Vitriole  und  den  Gyps. 
Durchs  ganze  Werk  ift  er  übrigens  bemüht »  die  Ideen» 
die  man  bisher  von  derGröfse,  und  von  den  übermäfsi- 
gen  Wirkungen  des  vulcanifchen  Feuers  gehabt  hat,  zu 
mildern.    Mit  dem  igten  Br.  gehet  er  zu  den  eigenib'ch 
fteinigen»  aus  vulcanifchcm  Stoffe  entftandenen,  Educten 
über,  handelt  von  ihrer  Entftehung,  und  fonderlich  von 
folchen,  die  nur  aus  einer  einzigen  Grunderde  befteheu. 
Dahin  zählt  er  befonders  den  Kalkfpath. .  Der  20te  Br. 
handelt  von  den  Educten ,  die  aus  ZM^eyerley  Gruiid^r- 
den,  nemlich  Kiefel-  und  Thonerde  beftehen.'     Daliin 
rechnet  er  die  Chalcedon  arten ,   die  fich  in  den  Klüften 
und  Luftblafen  der  vulcanifchen  Producte,    befonders 
derIsländifchen»'ViCfentinifchen  und  Paduanifchen  erzeu- 
gen. 
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gen.  DöfiitcBf.  fafst  ^fejcöigcn  fteinigcn  Educte  in 
fidi,  die  ans  8  einfachen  örunderden,  nemlich  aus 
Thon-,  Kalk-  und  Kiefelerde  zufammengefetzt  find, 
und  begreift  hierunter  vomemlich  die  Zeolithe.  Der 
s^te  Br.,  der  eine  Fortfetzung  des  vorigen  ift,  handelt 
^efonders  von  eifenhaltigcn  fteinigen  Educten.  Wegen 
der  fogenanüten  vulcanifchenSdi^rlarten  bleibt  er  zwar 
noch  zweifelhaft;  doch  zeigt  er  fich  endlich  geneigt,  die 
fchwarzen  für  eine  Art  von  Feuercryftallifation  zu  hal- 
ten ,  die  meiften  aber  für  fpäter  entilanden ,  als  die  vul- 
canifchen  Afchen,  worin  fie  gefunden  werden  4  wobey 
die 'Idee  euiiger  Mineralogen ,  dafs  folche  urfprünglich 
rothe  Granate»  gewcfen  waren »  fehr  gut  widerlegt  und 
abgefertigt  wird.  Die  anfanglich  fogenannten  grünen 
Schorle ,  hernach  aber  C^ryfolithen  und  endlich  Olivine 
uudAugiten^  hält  er  nicht  ohne  Grund  filr  wirkliche 
durch  Schmelzung  entftandene  Gläfer. 

Die  letzten  g  Briefe  find  vorzüglich  reich  an  vor- 
trefilichen  Beobachtungen  qnd  Beweifen  für  das,  was 
darin  vorgetragen  worden ,   die  jedoch  der  Kurze  we- 
gen,  in  gegenwärtiger  Anzeige  nicht  berührt  werden 
l^önnen.  -«    Dem  Inhalte  nach  gehören  die.  3  letzten 
Briefe  eigentlich  nicht  zu  den  vorigen ,  und  find  ah  ein 
Anhang  zu  betrachten.  Der  23te  und  d4te  enthalten  die 
Gründe,  die  den  Vf.  beftimmen,  die  Zweybrückifchpfal- 
zifche  Gebirgsart^  die  fogenannte  Agathmutter ,  die  von 
unten  nach  oben  zu  aus  Trafs  in  Mandelftein  übergehen 
foll,  für  ein  vulcanifches  Product,  die  darinn  befindli- 
chen Agathkugeln  aber  für  vulcauifcheEducte^zu  halten 
>—  fo  wie  auch  feine  Ideen  über  die  Entftehungsart  der 
pberfteinifchen  Agathkugeln.    Dreymal  bereifte  er  diefe 
Gegend ,  und  zwar  das  erftemal ,  wie  er  fich  ausdrückt, 
mit  dem  Ferberifchen  Vorurtheil,  daf&es  ein  Fiötzgebir- 
ge  fey.*   Aber  die  gänzliche  Ermangelung  des  fchichten- 
förmigen  Gefüges,   und  die  grOfse  innere  und  äufsere 
Aehnlichkeit  mit  den  Frankfurter  Trafs ,  bewegten  ihn» 
es  für  vulcanifches  Gebirge  zu  erkennen.    Der  25te  Br. 
endlich  handelt  von  depd  Porphyr  und  dem  Trapp.    Es 
jTcheint;  als  ob  Hr.  ü.  B.  glaubte,  dafs  Hr.  Werner  den 
Porphyr  und  den  Porphyrfchiefer  für  eiaerley  aufebe, 
welches  aber  wohl  feine  Meynung   nicht   feyn   kann. 
Denn  zwifchen  beiden  finden,  der  nunmehrigen  ähnli- 
chen Benennungen  ungeachtet,  fehr  wefentliche  geogno- 
fiifche  Verfchiedenheiten  ftatt«    Man  weifs  daher  auch 
nicht,  ob  Hr.  ixB.  beide  zufammea  oder  nur  einen  von 
beiden  durcli  Wafler  und  Feuer  zugleich  entftanden  zu 
feyn  glaubt.    Ueber  den  Trapp  erklärt  er  fich  gar  nicht» 
Zum  Befchlufs  fagt  er  felbft  noch  einiges  über  die  vor- 
ilehenden  Briefe,  und  thut  Vorfchläge,  wie  es  möglich 
zu  machen  wäre ,  etwas  vollkommenes  über  diefe  Ma- 
terie zo  eriialten« 


SCHONE  KÜNSTE. 

BfiRLiH,  b.  Himburg:  Uiero  und  feint  Familie,  von 
Friedrich  Rambach.  1793.  Efftef  Theil  404  S. 
Zweyter  Theil.  390S.  gr.  |^ 

Wenn  der  Vf.  diefes  Romans  die  Begebenheiten  mehr 
cufammengedrängt ;  wenn  er  nicht  fo  oft  zu  langen  Dia- 


logen ausgefpdnn«n  Üätte,  was'  kürzer,  zweckmäßiger 
und  kräftiger  erzählt  worden  wäre ;  wenn  er  die  Spra- 
che des  Herzens  beffer  zu  treifen  verftände;  wenn  nicht 
alle  feine  Perfouen  auf  gleiche  Weife  declamirten ,  und, 
wenn  fie  einmal  zu  reden  anfangen,  nicht  einen  fo  un-^ 
erfdiöpflichen Schatz  von Gleichuiflfen ,  Metaphern,  An- 
ttthefen  und  Sentenzen  auskramten ;  )venn  in  den  Gefin« 
nuDgea  mehr  Wahrheit ,  in  der  Sprache  mehr  Richtig- 
keit wäre :  —  fo  könnte  diefes  Werk  zu  den  beffern  fei- 
ner Gattung  gerechnet  werden.       So  wie  es  jctzo  i&, 
kann  es  nur  auf  das  Verdienft  einzelner  Schönheiten  An- 
spruch machen.    Aber  einige  überrafchende  Situationen, 
«iuige  wojilgerathne  Reden,  einige  glücklich  entworfene 
Scenen  machen  einen  Roman  noch  nicht  zu  einem  fchö- 
nen  Werke  der  Kunft.    Der  ;vor  uns  iTegende  hat  mit 
feinen  Brüdern  den  gemeiufamen  Fehler  einer  unerträg- 
lichen Affeetation  der  Sprache ,  und  eines  gewilTen  rhet* 
torifchen  Geiftes ,    der  den  Dialog  durchaus  verdirbt« 
nnd,  weil  er  mit  dem  Gewöhnlichen  nie  zufrieden  ift; 
die  lächerlichften  Abfurditäten  hervorbringt.  Die  Erzäh* 
lung  hebt  mit  den  Worten  an :  „Auf  dem  Schlachtfelde 
bey  Cannä  lag  die  Kraft  des  römifchen  Staates  im  Stau- 
be, im  Saale  des  carthagifchen  Senats  lag  fein  Stolz  am 
Boden,  und  die  Schale  der  Wage,  auf  welcher  das  Schick* 
ial  der  Welt  feine  künftigen  Beherrfcher  und  Bildner 
ruwog ,  fchwebte  in  einem  für  Rom  fürchterlichen  Ver^ 
hältnifs.^*    In  der  nächften  Periode  erhält  (iannibal  einen 
Verweis,  die  Niederlage  der  Romeif  bey  Cannä  nicht 
beder  benutzt  zu  haben :  „Den  erften  Moment  der  athsm- 
lo/i»  Erßarrung,  in  welchem  auch  dieGottlieit  ihrer  KräJ- 
te  vergejfen  konnte,  mufste  er  nutzen.««    Hierauf  folgt 
eine  Befchreibung^  der  Verzweiflung  des  römifchen  Vol- 
kes ,  welche  in  der  kälfeßeH  Schilderung  die  Wahrheit 
iiberfieigt;  weshalb  fich  denn  der  Vf.  vor  einer  warmeil 
Schilderung  gehütet  hat,  die,  feiner  Poetik  nach,  die 
Wahrheit  nach  mehr  flberfteigen  würde,  —  Beyfpiele 
folcher  falfchen  oder  übertriebnen  Ausdrücke  bieten  fich 
hier  in  grofser  Menge  dar.    S.  9.  Das  Volk  kennt  feine 
Regenten  genau :  fein  Bild  fpiegelt  fich  reiner  und  wah- 
rer in  den  Empfindungen  der  ganzen  Nation  ♦  als  in  fei- 
ner Eigenliebe ,  oder  in  den  gefchliffenen  Seelen  feiner 
Höflinge."     S.23.  WillGelon  fagen,  er  fey  gegen  fünf- 
zig Jahre  alt.    Diefs  drückt  er  fo  ausi  „Mein  Leben  fleht 
an  der  Gränze eines  halben jjahrhunderts !l «•  —    Uiero, 
der  feiner  neunzig  Jahre  unbefchadet,  noch  eine  fehr 
blühende  Einbildungskraft  hat,  und  trotz  dem  Jüngften 
Phrafen  drechfek,   fagt  unter  andern:  „Ich  rede  nicht 
im  Donnerton  des  Gebieters,  der  das  Meer  fchweigen 
heifst.*^  —  Ein  alter  Syfakufaner,   der  den  König  von 
feinem  Bündnifie  mit  Rom  abziehen  .will,  räht  demGelon, 
das  Ifort  Aufruhr  in  das  königliche  Blut  zu  werfen ,  „es " 
kann,  fährt  er  fort,  feine  Wirkuug  nicht  verfehlen;  es 
(das  Blut)  mufs  aufhören,  in  den  Wulfen  der  gewtihnli- 
chen  Kraftlofigkeit  zu  fchUgen.'*  —  Ein  abgefchmack- 
teres  Weib,  als  Gelons  Gemahlin,  giebt  es  weder  auf 
der  Welt ,  noch  in  einem  Roman.    /Da  fie  ihren  Gemahl 
bey  feiner  Schwefter)  findet,   nimmt  fie  diefs  gewaltig    . 
übel  und  lufst  Ihn  mit  folgenden  Worten  an:  9,Ner.  So 
mufs  die  Tochter  des  Pyrrhus  ihren  Gatten  fuch/en  ?  Ge- 
Ion  (Ihr  entgegen  eilend;  und/o  ihn  findeji.  Ner^  Aber 
liiii  a  ■  dafs 
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dafs  fie  ihn  fudieti  tnnfs !  Wer  mir  das  einft  in  der  Kö- 
nigsltadt  fneioe3  Vaters  geweidägt »  wer  fo  mtin  Sdiickr 
Jal  geläfiert  hätte  l  —  Und  denuodi  iä  es  wahr!  •<  Unv 
meine  Haud  warbea  Könige ,  deun  kk  war  die  Tochter 
des  Wcltbezwingers»  vor.dtm  der  Often  und  Weften 
zitterte.  MacedooTens  Uerrfcher »  and  die  Könige  von 
Pontns  und  BHh jnien  legten  fidi  mit  ihren  Kronen  mir, 
zu  Füfsen ,  and  ich  —  wählte  den ,  welcher  ei;ft  eine 
Krone  £u  hoffen  hatte  u.  fr  w.  Kann  diefe  tf atur  und 
Wahrheit  heifsen  ?  Und  fo  verhält  fich  faft  äberatU  der 
Ausdruck  zu  f^en  Qefinnungen ,   vrii  die  Phjfiognooiie 


der  HeracUa  auf  dem  Titel  j:u  dem  ihr  bemlenen 
Charakter.  ^  /&  «^ 

KoFEKHAGEK,  b.MöUer:  Poeßer  af  KagdaUne  Sophie 
Bnchholm.  1793;  i6o  S.  12. 

Diefe  Gedichte  zeugen  durchgeheads  von  einem  glück- 
lichen ,  leichten  Genie  und  einem  lebhaften ,  feinea  Ge- 
fühl; Originalität  in  der  Erfindung  vermiHen  wir  aber 
bcy  vielen ,  und  Feile  in  der  Darfteilung  faft  bey  allen, 
obgleidi  einige  ganz  vorzügliche  Stucke  be\*'eifea ,  dafs 
die  VerbiTerin  auch  diefe  Wüufcte  befriedigen  köoDte. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VuTtoufAttM.  Ohne  Drudu>rt  t  üebfrdtn  Beiifehlrf.  Eit^ 
fredigt  t  gehalten  in  der  Kirche  des  heil.  Adhelmus  z^i  Santa  Fb 
von  Juau  Diego  Don  Garzia  y  Kampo  Santo«  Pfarrern  ( Pfar- 
rer )  und  Mirgltede  der  Gerellfchafc  der  Freunde  des  l4indes« 
Ans  dem  Spantfchen  überfetzt^  6^S.  g.  1793.  (}i^')  Diefe  w»* 
litge»  Bogen  ki^nnen  allen  Jüngimgen  und  Madchen«  die  nach 
Hermn  Auadrack  ehduftig  find  «  allen  Verlobten  und  Verehe* 
Itgcen  nicht  dringend  f  enu^  empfohlen  werdeiu  Sie  enthalten 
einen  grollen  Schatz  von  Lehren  fitr  alle  keuCche  im^  unkeu- 
fche  Situationen  in  und  aufser  der  Ehe.    Ber  treffliche  Vf.  ver^ 

.  Iteht  es«  rondiefenGegenftaiiden  ganz  offen  und  unbefangen  zU 
(brechen,  ohne  diezartelteEmpfindunf  zu  beleidiffen«  nicht  in* 
^nt  er  Entzücken  über  Seelenvereinigung  in  thierifche  Luft»  die 
fieti  geifti^en  Menfchen  gafiz  überwältigt«  mit  dl^hterifcherPban- 
iaüe  hineinlegt«  fondarn  indem  er  die  grofsen  und  wettx'^er* 
breiteten  Anflraken '  der  Natur  zur  For^flanzung  jeder  Gattung 
durch  Ach  felbft  aufzählt  und  den  Gcnuls  des  Glücks , '  das  der 
Menfch  in  einer  Verbindung«  die  dieCen  Zwec^k  hat,  in.  den 
lUndern«  die  er  ihr  verdanke,  und  die  durch  fie  ditle  phyfifchen 
und  moralifchen  Torzüge  erhielten «  mit  lebhaften  Farben  fchil- 
dert.  Befriedigung  der  SimiHdikeic  Verkennt  und  verbietet  er 
hirgends«  Wenn  iie  nur  der  Vernunft«  die  liÖhere  Zwecke  ^nor  ^ 
Augen  hat ,  <fubordinirt  bleibt.  Wenn  diefe  kleine  Schrift  nicht 
jKindi^n  iii  die  Hände  fäjlt,  die  aus  ihr  Dinge  wollen  kennen 
Jemen« die  fie  nicht  durchdringen  können,  die  aber  in  jedem 
Alter  ihre  Neugierde  Itark  befchäftigen»  fo  wirdTie  gewift  kei* 
nevt  nadi  fo  verdorbenen  Lefer  Nahrung  für  feine  mit  unzüch* 
ti gen  Bildern  gefchwangerte  Einbildungskraft  ^eben«  was  von 
einer  Sdirift  diefes  Inhalts  gar  rid  geiagt  ilt.  Sie  wird  auch 
;diefen  zum  ernften  Nachdenken  zwingen  ,und  den  Vorfatz,  fich« 
wo  jiicht  ganz,  doch  im  Aergften  zvi  belTern,  herbeyfüfaren.  Die 
Torrn  einer  Predigt  f  die  nicht  den  Vf.«  wie  gewöhnlich,  au  un- 
trützer  Weitläuftigkeit  verleitet«  dient  nicht  wenig«  die  Elodrü«« 
'cke  zu  reisigen  und  zu  verflarken;  nur  bleibt^  es  4tfch  immer 
in  fofern  «iua  unfchickliche  Form ,  als  es  vor  einer  aus  beiden 
Gefchlecbterii  zufammengefetzten  Verfammlung  unthunlich  Teyn 
würde,  manche  ins  Detail  der  Diätetik  «IngdiendefT^iren,  fo  wie 
'liier  gefchehen «  vorzutragen.  ■  Das  Ooftume  «inas  Katheliken  id 
Glicht  übel  beobachtet,  lund  zeigt  ftch  vorzüglich  inder  Autuhrung 
Tcrfobiedener  gutausgewählten  Stellen  aus  Kirchen i'ät^rn«  und  in 
den  Aeufterungen  über  das  Gelübde  der  Enihaltfiimkeit,  dasder  Vfl 
mit  vieler  Klugheit  würdige«  zwar  nicht  geradezu  verwirft«  aber  die 
'tniftverftandfie  Rede  .eines  Apoftels«  die  4azu  V-eranlaiTung  ^aU 
feine  fpätere&ititehung^nd  Verwebung  mit  dem  8y item  feinsc 
Eirche  erödwrt  und  die  Bedenklichkeiten  häuft««  die  fleh  jedem 
'  aufdringen  foUten «  der  (ich  ihm  zu  unterwerfen  verfpricht. 
Hievon  aber^abgefehn  fnden  fleh  allenthalben  fo  geläuterte  und 

".    vernünftige  r^igidOs  Vorftallungen  >  wis  ivk  fie  «ur  immtr  voa 


dem  aufgeklärteften  protellantifchen  Theologen  erwartet  hatten. 
Kurz,  Lehrer«  Geifuiche,  Aerzte  und  wer  nur  immer  übet  den 
fo  delicaten  und  verwickelten  Gegenstand  vor  EtuzaÄnen «  oder» 
was  als  etwa«  fehr  mifalLches«   lieber  zu  vemetden  wäre«  vaf 
Mehreren  zu  fprechen  hat«  kann  aus  diefen  Bogen  über  (eine  fein- 
iten  Verhäluiiflb  und  feine  xweckmä(siglte  Eiiikleiduf^  '^riecfat 
viel  lernen.     Nur  zwey  Stellen  wünfchen  wir  berichtigt.    £5 
wird  ohne  alle  Eliifchränkung  ein  wahres  Ferbrechem  gPg9m  Oo^ 
ies  weife  Gefetze,  ein  wahrer  Merd  der  MenfchhA  gananiic«  die 
zu  mfse  Vermehrung  der  Nachkommenfcbaft  vorfeczlich   zu 
hindern «    zu  rctzegern  ojer .  gar  zu  zeriiichteA.      Ganz  rich- 
tig«   wenn  dies  auf  ZerftÖrung  eines  fchon  angefangenen*  Le- 
bens  geht;    aber  zu  viel   gefagt,    wenn  abfichdich    unceri«^ 
fene  Beywohnung  'darunter  begrifljen  wird.     Zu  vid«  Kinder 
itören  doch  dieAdtem  in  derXhat  nicht  nur  oft  in  eigner  u%icz- 
itcher  Thötigkeit«    in  andern«   auch  Cehr  wichtigeii  PEicbten, 
fondern  auch  in  dem .   was  ße  felbft  zum  Wohl  ihrer  Kinder 
wirken  könneiu    Es  ift  doch  ohne  Zweifel  hdher  anzurechneii» 
Sveüige  Menfchen  in  Kräften  und  Sittlichkeit  auszubilden«    als 
viele  unbekümmert  flnd  ohne  weiteres  Znthun  in  die  Welt  zu  fe- 
tzen.   Rijckfachten .  auf  die  Mutter ,  deren  Gefundheit  und  Leben 
durch  das  zu  häufige  und  zu  fclHiell  apf  einander  folgende  Ge* 
bahren  nicht  feiten  inliicht  geringer  Gefahr  ilt,  verdienen  auch 
nicht  hintangefetzt  zu  werden.    Die  «weyte  Bemerkung  tritt 
die  hingeworÄie  Id^,  von  Enthai tfamkeit  habe  vemn  gewÜSs 
nächtlicher  Et^rieflungen  wegen «  die  das  Ueberfiülsige  wMfcbaf» 
üen,  nichts  zu  fürchten^    ReC.  glaubt,  die  Flüi^gJ^eit«  oiahiar 

?eiiieyiit  ift,  bedürfe  nie  ausgeleert  zu  werden,  weil  fie  in  der 
>ekonomte  des  thierifAen  Körpers  fehr  nützlich  verwexidet  w«f^ 
dett  kann.  Weil  diefe  Ergiemingen  (b  oft  leidar!  ftatt  findeai 
linken  zwar  alle  Gefchrchten  von  den  Gefahren  der  EmlialcCun* 
keic,  die  bekannt  find*,  zu  Mährchen  herunter:  aber  es  giebc 
doch  auch  einige  wenige  Fälle«  die  Uec.  aus  Erfahrung  kennt 
und  nirgends  bemerkt  findet,  die  diefe  Ergtefsungen  nicht  zu 
Stande  kommen  laflen  und  mit  aufiRillenden  Symptomen  begleioei 
und.  Für  feine  Behauptung  kann  dei'.Vf.  zwar  Auctorkacoi 
•wie  BUtmenhackt  Orumer,  anführen  und  fleh  auch  auf  Hn.  He»- 
-eker  berufen;  aber  uns  dünkt,  die  fcharffinnigeB  Gründp  d«s 
Hn.  Marcards  für  die  entgegeugefetzie  Meyuung  ( C  defleii  Be» 
fchreibung  von  Pyrmont,  2ter  Theil)*find  noch  nkhc  -wider* 
le^r.  Tiefer  eingreifende  CJnterfaehungen  wären  hitfr.aUaBdin^i 
*  wünfchenswerdi.  J>er  Titel  fcheint  abQchtli$:li  gewählt  .zu  A^a» 
um  vieUetcht  maiKhen  WoUüllling  auf  den  Gedanken  zu  brin- 
gen ,  dafs  hier  etwas  der  Abficht  diefer  Predigt  ganz  entgegen- 
gefetztes zu  finden  fey«  uiid  ihm^  der 'vieUeidit  ein  Reizmitte] 
fuchte,  ein  Präfervafiv  beyzubringen.  Denn  der  Hauptütcz  ift 
in  der  Fredigt  alfo  ausgedrückt : .  pon  der  reektmäfügem 
händigen  Bejrhdigwg  de$  GefehleolMeiebei. 


m^itm 


•p«^ 


8P> 


N  u  m  e  r  o  to2. 


«10 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Dienstags,  äen   25- März  l'j 94, 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckört:     Beitrag  zur    Revotutionsgefchichte 
von  WormSi   Von  den  Jahren  1792  und  1793«    ^^ 
*  Beilagen.  1793.  Zwey  Stücke,  gg  und  109  S.  g. 

Der.geiftliche  Rath,    Procurator  Cleri ^   und,    in  den 
'  Tagen  der  franzöfifcheii  Horrfchaft  gewel'euer  Maire 
Tou  Worms»  Conrad  von  IVinkeLmann,  gegenwärtig,  (fo 
Ticl  dem  Rec.  bekannt  ift,)  Gefangener  auf  Königftein 
im  Mainzifcnen ;  hatte  in  jenen  Zeiten  allgemeiner  Ver- 
wirrung nach  der  Eroberung  von  Mainz  und  dem  Rück- 
zug aus  Champagne ,  dem  Generai  Cüftine ,  der  Worms 
eingenommen  hatte,   im  Namen  des  dortigen  Cten  5e- 
tiMidarii]  als  deflen  Procurator^   eine  von  letzterm  gut- 
geheifsene  SchHft  übergeben,    worinn  er  dem  General 
den  Gedanken  zu  benehmen  fucht,  als  wäre  der  Worm- 
lifche  Citrus  ein  Feind  der  Freyheit  und  eiü  unnützer 
Auswuchs  des  gemeinen  Wcfens  von  Worms.     Als  die 
von  ihren  bisherigen  Vorftehern    verlaffeueu  Wormfer 
In  eiiven  Clubb  zufammen traten,  um  über  ihre  Lage  ein- 
andeir  ihre  Ideeii  mitzatheilen  ,   genehmigte  der  Clerus, 
dafs  auch  er  fich  zu  demfelben  gefeilte»  um  fein&s  Corps 
Intereffe  dafelbft  in  Acht  za  nehmen.     Er  wurde  Maire 
durch    Cüftine*s  ungefuchte  Ernennung,  der  er  nicht 
glaubte ,  fich  entziehen  zu  können ,    ohne  das  Publicum 
und  fein  Corps  der  Gewalt  irgend  eines  minder  wohl- 
dankenden ,  vielleicht  gewaltthätigen ,  Mannes  auszufe« 
tzfen.     iJiefe  drey  Dinge  wurden  ihm  von  denen ,  die 
entflohen  waren,  fehr  übel  gedeutet ;  und,  obwohl  in  der 
Führung  feines  Amts  ihm  weder  die  Uebung  einiger  Pri- 
vatrache gegen  alte  Feinde ,  noch  oauthwillige  AngriiTe 
auf  die  vorige  Verfaffung  zur  Laft  fielen^    und  er  daher 
auch  in  dem  preufsifchen  Lager  Sicherheit  und  Achtung 
fand,  wurde  er  eingezogen,  nnd  nach  erlittener  Übeln 
Behandlung  auf  Königftein  eingefperrt. 

^  Diefe  Darftellung  feiner  Gefchichte  ift  der  Gegen- 
ftand  des  erften  Stücks  vorliegender  Schrift ;  die  Be- 
weife  dazu  find  in  den  Beylagen;  das  zweyte  Stück 
widerlegt  einen  fchadenfrofaen  Gegner.  Der  Vf.  hat  es 
an  einer  gefchickten  Wahl  der  vortheilhafteftcn  Stellung 
nicht  fehlen  lafien ;  feine  Schrift  ift  mit  Geift  und  Mä- 
fsigunjg  abgefafst.  Er  unterfcheidet  fehrwOhl  zvvifchen 
Leuten ,  welche  die  Franzofen  zum  Einfall  aufgefodert, 
und  an  der  Verbreitung  ihrer  Grundfätze  gearbeitet  (11, 
g5),  und  einem  Clerus,  der  ohne  einige  VcrhaltuiTgsvor- 
fchrift  (II ,  20  9  6g)  9  in  einer  Stadt ,  wo  man  mit  Unge- 
duld auf  den  Glockenzug  zu  Verfteigerung  der  PfafFen- 
Süter  lauerte  (II,  19),  mit  einer  Nation  zu  thun  bekam, 
ie  man  dazumal  nur  unvollkommen  kannte  (I,  32),  wo 
ipan  im  Oct.  1792  die  am  Ende  des  März  179}  bevor- 
if,  L*  Z.  1794.  Erfler  Band. 


ftehende  Hülfe  nicht  berechnen  konnte  (I,  2l)t  und  in 
diefer  Verlegenheit  nur  für  den  Augenblick  forgen ,  und 
durch  gute  Worte  feine  Vernichtung  abwenden  zu  Tol- 
len glaubte;  —  wie  bey  Errichtung  des  Clubbs  diedeut- 
fche  Einfalt  noch  keinen  andern  Zweck  träumte,  als  durch 
Erhaltung  der  alten ,  oder  Errichtung  einer  eleu  Local- 
ümftäuden  gemäfsen  Verfaftling,  einem  wiilkührlichea 
Verfahren  von  Seite  der  Eroberer  vorzukommen  (1, 22) ; 
—  wie  das  Volk  doch  nicht  ohne  Obrigkeit  fe^i ,  alfo 
eine  wählen ,  oder  fich  eine  geben  laflen  mufste  (I,  84), 
und  am  Ende  einer  durch  Anaahme  folcher  Stellen  man* 
ches  Böfe  zu  hindern  fich  fchmeicheln  konnte^,  (I,  40) ; 
wie  mau  den  Eid  als  ein  Aequivalent  von  dem,  fonli 
oft  gewöhnlichen,  Huldigungseide  hnfah  (I,  33),  und  kei- 
nem andern ,  als  eben  dem  Volk  der  Stadt  oder  des  D> 
firicts  Treue  in  der  Amtsführung  zu  fchwören  meynte 
(I,  8S);u.  f.f. 

Nach  der  Ueberzeugung  des  Rec.  fehlt  es  zur  Z^it 
noch  fowohl  an  der'nötbigen  Leidenfchaftlofigkeit  bey 
Inuläurjern,  als  bey  entfern tefn ,  an  gen ugfamer  Kennt- 
nfCs  des  vorherigen  Zuftandes  der  Gemüther,  um  über 
die  Art  und  Weife,  wie  in  jenen  Rheinlanden  damals  je» 
der  fich  gezeigt  hat,  ein  vollkommen  richtiges  UrtheX 
zu  fallen.  Diefes  wird  wohl  eher  nicht  als  einige  Jahre 
ti2LCh geendigtemKrle^f  wennEurcht  und  Hoffnung,  nebft 
^pdeTa  Perfonalrücküdhten,  endlich  verfchwinden,  roög^ 
lieh  feyn. '  Auch  alsdann  wird  eine  getreue  Erzählung 
der  Gefchichte  diefer  Gegenden  feit  ungefähr  1784  voo 
einem  Augenzeugen,  die  Schätzung  der  Handlangen  um 
vieles  erleichtern.  Die  Reßauratiou  und  Gefchichte  der 
Univerfität  in  Mainz,  das  Verhältnifs  der  dortigen  P^r^ 
theyen,  der  Charakter,  und  die  Abfichten  ihrer  Föhirer,' 
der  Einilufs  des  Fürftenbundes,  die  durch  mehrere  Ver- 
anlaflungen  erweckte,  durch  die  franz.  Revolution  und 
den  Aufenthalt  der  Emigrirten  mehr  und^inehr  in  Geh- 
rung gebrachte,  neue  politifche  Denkuugsart ,  en.llich 
die  Umftäu'le,  welche  das  unglückliche  Ende  des  1792 

Jahrs  in  diefen  Gegenden  begleiteten das  waren 

lauter  interedante  Capitel,  für  die  Leitung  des  Urtheils 
deutfcher  Mitbürger.  Was  die  Richter,  die  Commhllo- 
neu,  thun  oder  unterlalTen  follen,  hievon  zu  fprechen^ 
wäre  für  den  Rec.  in  der  A.  L.  Z.  eine  unnutze  Kühn- 
heit. Nur  glaubt  er  unmaf;»geblich,  dafs,  wenn  ^e  die 
.italiänifchen  Städte  in  jenen  Zeitien  ihrer  Partheyiii^en 
für  gut  gehalten ,  Sachen,  die  damit,  verilochtcn  feyn 
konnten«  durch  auswärtige  Podefias,  (aus  andern  italiä- 
nifchen Städten)  entfcheiden,  zu  laflen ,  diefe  Vorticht  in 
Gegenden,  wo  Leideufchaften  von  manch erl^y  Art  ai^f 
einen  fo  hohen  Grad -geftiegen ,  dafs  auch  der  hefte  irrig 
feheu  kann,  oder  fein  richtigeres  Urtheil  yielleicht  nicht 
fa^en  dar/,  wohl  fehr  rathfam  feyn  durfte.  '  Zu  Herftel- 
Ivkkkk  lung 
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lung  derjenigen  Eratracbt,  ohne  welche  uomögtich  feyn  Wie  gehört  S.  21.  eine  SteDe  des  Cäfars,  dafs  man  in 
wird,  die  Sachen  bald  genug  wi^erherzuIlellaD,  ücheiiU  Hei  vetieu  Schtifteiv  gefunden  habe,  za  der  SteUe  des 
iine  fummarifche  Unterjiichungn  wit  vöUkommtner  Pubti^  T.  von  dem  Ulyffes?.  auCser  dafs  in  beiden  von  grie- 
citäi ,  und  nach  einem  gerechten  Spruch  (durch  ganz  un-  chifchen  Buchitaben  die  Rede  ift.  S.  32.  gehört  eine 
parthtififche  Richter)  eine  Amneflie  für  alle,  die  er  nicht  weitläüftige  Stelle  des  Seneca  de  benef.  über  die  Reich- 
gctrofibn,  das  einzige  Mittel.  Rec.  bat  fich  erlaubt,  ei-  thünier  doch  nicht  zur  Erklärung  von  Tac.  V.  eben  ib 
neu  Augenblick,  als  Bürger  zu  fpreclie«;  es  vi^ar  ihm  wenig,  als  die  aus  dem  Plinius.  S.  34.  wenigftens  fin- 
nicht  oiulcrs  möglich,  nach  den  Betrachtungen ,  wekhe  den  wir  es  nicht zweckmafsig,  auf  diefe  Art  auf  die  Mo- 
;i\jLi:h  diele  öchril't.  in  ihm  rege  gemacht  hat»  ralität  wirken  zu  wollen.      Und  fo  find  mehrere  Ausza- 

ge anzutreffen,  von  denen  man  erit  rathen  mufs,  wo  fie 
Halle,  b.  Hendel:  C.  Co-nktii  Taciti  Germanin.  Mit  hingehören,  und  warum  fie  hier  flehen.  .  Die  Klethode, 
Stellen  aus  den  alten  Autoren  belegt,  erläutert,  ver-  dafs  zuerÄ  das  Kapitel  desTacitus  ftehet,  und  dann  die 
glichen,  hie  und  da  ergänzt ,  und  2um  Gebrauch  in  Erläuterungen,  ift  fehr  gut.  Diefe  erfte  Hälfte  enthält 
Schulen  herausgegeben  von  ^oh.  Friedr.  Schwedler.  die  erften  27  Kapitel.  Bey  der  zweyten  Hcüfte  wünfch- 
Lehrer  am  luther.  Gymnaf..  zu  Halle.  Erfte  Hälfte,  ten  wir  mehr  auf  eine  gefchichtliche,  als  morallfcbe^  Chre- 
1791.  139  S.  u.  Vin  S.  Vorr.  g.  ftomathic  bmgearbeitet  zu  fehen,  da  doch  des  Vf.  Haupt- 

Der  Vf.  giebt  m  der  Vorrede  den  Zweck  felbft  an:  zweckift,  zuzeigen,  was  dicAlten  von  Gennauffn^wu/s- 
erhoirc»  dafs  "die  Hauptfchrift  durch  diefe  Belege  als  ten;  daher  wir  auch  die  Nachrichten  voa  andern  Vof- 
Chreftomathie  leichter  den  V^eg  in  die  Schulen  finden  kern,  zmnal  folcher ,  die  man  gewöhnlich  nicht  zu  dem 
möchte,  wodurch  dann  die  Schüler  der  obern  Klaffen  fogenannten  celtifchen  Stamme  rechnet,  wenigftens  fögp 
mit  den  Quellen  der  äkeften  dcutfchen  Gefchichte  be-  überflüffig  halten, 
kannt  würden,  der  Lehrer  Gelegenheit  hätte,  die  Scha- 
ler in  die  faiftorifche  Kunft  einzuweihen,  und  fie  mit  ei-  » 

ner  Menge  Autoreu  bekannt  zu  machen ,   die  wir  fonfl  LITERARGESCHICHTE. 

'kaum  dem  Namen  nach  kannten,   und  daf»  endlich  die 

Moralität  dadurch  befördert  werden  könne.    Gern  woU-       HEMjfsxäoT,  b,  Fleckeifen:  Eiwa^  aus  der  PotnißRen 
tenwiruns  von  der  Möglichkeit  überzeugen,  diefe  Zwe-  GelehrtengefchicJite^;  cin'hiilonTchei'  Verfuch,  durch 

*cke  zjd  vereinigen;   haben  aber  noch  einiges  Bedenken^  zwey  Fragen  iu  Iln.'Hofir.  Käftncrs  zweyten J^amM^ 

ob  es  wieder  Lehrer  geben  möchte ,  die  fich  mit  diefeir  lung  geometrijeher  Ahhtmdlwfigtn  veranUdsCr   von 

•Chreftomathie,  die  manche  Vorkenntniffe  fodert,  zu  be»-  H.  D.  Ifikkensj  A.  M.  1792.  75  S.jg. 

faffenMuth  hätten..  Sonft  ift  der  Gedanke,  die  zerftre»-  Diefe  Sammlung  ift  aus  einem  Privätbriefivechfet  eue- 
■  ten  Nachrichten  über  Germaniea,  als  Belege  zu  T.Schrift  ftanden,  zu  welchem  eine  Stelle  in  Hn*  Hofr.  KJxßners- 
*zufammelni  fehr  gut.  Die  Sammlung  kunir  von  den  gedachter  Schrift  die  VeraalafTung  gab.  ^an  Broski 
XiebhÄbern  vateriändifcher  Gefchichte  als  ein  Pendant  (Jo^^nes  Brost ius),  hatte  im  Eingang  feiner:. „^jwZogkr 
XU  Htt.  ErneßVs  Verfuch  eines  geographifch  hiftörifchen  pro  Atrißotele  et  EücHde  contra  Petrmn  Kaittwm  et  alt' 
Worte Aiichs  —  zum  Gebrauch  des  Tacitus  benutzt  ox"  der  heftigen  Streiiigkeiteti  auf  der  üniverfität  Kra^- 
werden  Nur  bedauern  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  geleiftet  kau  über  die  Lehre  von  den  Perioden,  und  einer  Zer- 
hat,  als  er  hätte  leiften  fpllen..  Wollte  er,  fo.wie  einft  ftreuuiig  der  Studenten  eben  diefer  ünivBriitär  k  J.  1549. 
Hr.  Stroih  Aegyptiaca  herausgab, ' G^rwant^a  femmeln,  gedacht.  Hierüber  wüufchteHr.  K,  der' dem,  im  G^ 
iohätle  er  nicht  auf  die  Gallier,  Perfer  und  andre  Vel-  Tehrtenlexicon  vergebens  gefuchten  Broski  das  Lob  ep- 
kermithinbiicken,  fondera blofs  auf  die  Gennancii Rück-  theilt,  dafs  er  Jn  jener  erwähnten  Apologie  für  die  d»- 
ficht  nehmen  foTlen.  Er  entfchuldigt  fich  zwar  in  der  liialigcn  Zeiten  nicht  gemeine  Elnfichten  gezeigt  Habe» 
Vorrede  damit ,  dafs  diefe  Nachrichten  zu  Vergteichun-  voa  Kennern  der  'polnifclicn  G^lehrtengefchichte  Aus- 
gen der  fremden  mit  gcrrmauifchen  Sitten  dienen;  AI-  kunfc.  Aus  diefer  AufFoderüng  fchlofs  nun  Hr.  IV.r 
fcin  weni  nutzt  es?  Dem  Schulmanne  nicht;  denn  ihm  „dafs  jene  hiftoclfchen  Thatfachen  wewig  oder  gar 
wird  eher  die  Hauptfache  erfchwcrt;  dem  Gefchkhis-  „nicht  bekamit  ieyn  müfsten;'*  und  fo  unterzog  er 
forfcher  nicht,  denn  er  wijfste  die  Panrllele  fchon;  zuvor,  fich  diefer  Bemühung  felbft  in  3  tateinifcJun  Briefen  a» 
nnd  wozu  helfen  hier  die  Nachrichten  von  fremden  Au-  Hn.  K,,  die  er  aber  für  das  J?ublicum  lieberiie?frC^'Ä  übet- 
gurien  S.  56-    Diefe  fremden  Stellen  können  fogar,  un-    fetzt  hat. 

f»:eachtef  fie  mebrentheils   in  Klammern   eingefchlofTeö  So  gar  unbekannt  fi^nd  nua  wohl  die  Thatßcfien^ 

find*  bey  manchen  leicht  eineö  Irrthum  veraulaiTen^  diederV£iin  i  und  2  Brief  vorgetragen ,  nicht.  Die 
wena  nicht  genau  Angegd)en  ift,  von  welchem  Volke  Zcrftreuung  der  Studenten  ift  fogar  in  den^Handbüchera 
die»*Nacliridit  fpreche."^  Soiteht  z-E.  S.  20  eine  Stelle  der  porniicheiyGefchichte;  verfteht  fich  mit  conspendico^ 
aus  deia  Ammianus  MarcelKnus,  ohne  Bemerkung,  dsfs^  ftiäfsrger  Kürze,  als  ein  Gefchichts factum  aufgeführt,  wie 
fie  von  den  Galliern  rede.  Wie  leicht  kann  fie  für  ger-  der  V£  aus  Gottfried  Lengnichs  Hißoria  Pofoiu*  a  Lech» 
.nißnifch  gehalten  werdien,  und  den  Lehrernöthigen,  ad  Augvfi'itI  martern  5-  XLIV  p.53  u.54.  aus  des  Hb. 'i^» 
den  Irrchmn>  -von  I>rtiklen  in  Gerraanienr,  zu  lehren?  SchmidtJbregcchronotogiquedeVhißoiredePotogne'p^ii^^ 
Diefe  Steife  hat  irbrigen^r  fe  klein  fie  ift,  drey  ftarke  adan*i549uudausaudernf  fich  belehren  kann.  Ueherden 
.  Druckfehler.  Sie  fleht  nicht  XV ,  12. ,  fondera  XV,  9.  Pefiodeii^ftniÄ  aber,  den  der  Krakauer  Canquicos ,  Jakob 
in  Moata'  iQÜindimta  ^   Eaiba^es  aber  Eulta^es  keikesu    Qorski  (^acobus  Görlciti^^  knd  der  Jefuit  Benedict  Her- 

^     ■  ^  befti- 


uz 

hei,  die  Tromler  in  feiner :  Diäiribe  de  Potonis  tatine 
doctis  nicht  vtergeffen  hat,  eigentlich  von  1561  —46  auf 
und  aufser  <ler,Univerfität  KrakDU'  geführt,  und  der  al- 
lerdings in  eine  Gefchichte  der  Rh^torift  gehört,  obgleich 
Gibert  in  feinen  ^ugemens  des  Savans  Jur  les  auteurSf 
tfui  ont  traue  de  laRhetorique  deflelben  mit  keinem  Wor- 
te gedacht;  über  diefen  berühmten  Streit  alfo  hätten 
wir  fchon  vor  nunmehr  beynahe  40  Jahren  nicht  nur  ei- 
ne fehr  ausfiihrfiche,  fondern-auch  viel  ordentlichere^  ge- 
nauere und  zufiMTinenhängendere  Nachrichf,  als  Hr.  W.  ge- 
geben hat,  in  einem  jetzt  freylich  feiten  gewordenen 
Buche ,  das  der  Vf.  nur  dem  Namen  nach  aus  Mizlers 
Scriptortn  gekannt  hat,  nemlich  in  Franz  Richard  Götz 
Otio  Varjovienfi,  infetectis  ex  Hifloria  Literaria  Polo- 
f%iae  argumentis  explicandis  infümto  (Wratislaviae,  177S* 
gr.  8-)  und  zwar  in  der  gleich  Eingangs  S.  i  —  21  be- 
findlichen: f^Aicarpiß^j  de  difceptatione  inter  Ben e di- 
ctum Ilerbeflum  et  ^acöbum  Gorsciunij  Polo* 
nos  de  Periodis.^'  Jetzt  hat  der  Vf.  diefe  fehr  bekannt 
ten  Thatfachen  mit  fo  unverhältnifsmäfsiger  Weitfchwei- 
figkeit  vorgetragen ,  dafs  lie  allein  gegen  4g  Seiten  aus- 
machen; wozu  denn  freylich  die  der  Länge  nach  abge- 
fchriebenen  Digrefllonea  und  Unteraumerkungen  das  ihri* 
ge  haben  hergeben  muffen.  Die  Titel  \onPiflorii  Cor- 
pore hifioriae  Polonae,  von  der  Leipziger  Ausgabe  des 
Dliigofz,  vonMizlers  v.  Kotof  CoWeetwn  fällen  S.  6u.g. 
beynahe  2  vuUe  Seitira;  eben  fo  im  zweyten  Brief  die 
Titel  von  den  bekannteften  Büchern,  als  Jio»^,  Staro^ 
wotski  n-  f.-w.  S.  34,  35.  S.  8  — 10  find  mit  einer  hier 
ganz  unfchicklichen  Ausführlichkeit  das  Leben  und  die 
Schtckfale  des  Stanifiaw  Orzeckowski  behandelt,  weil 
diefcrSchriftftellcr  i/<;r  Zerßrenung  der  Krakauer  Stu^ 
denten  Erwähnung  gethan.  Der  Vf.  zeigt  d«irch  folche 
Mifsverhältniire ,  dafs  ihm-  die  SckriFcfteller  der  Gelehr- 
tengefchichte,  worunter  es  auch  folche  gieb^,  die  dieB£»« 
eher  nicht  biofs  den  Titeln  nach ,  (  wie  er  ihnen  Schuld 
^iebt , )  kannten ,  nicht  fonderhch  gelaufig  find »  fonft 
würde  er  ihr  Beyfpiel  befler  befolgt  haben» 

'  Die  umfiändliche  Erzählung  des  Qrzechowski  voü 
4er  Zerftreuung  der  Studenten ,  die  tfuch  für  die  G<^ 
fchichte  des  Proteilantismus  is  Polen  von  Folgen  war, 
indem  viele  nach  Deutfchland»  Preulsen  und  Böhmea 
ausgewanderte  Studiofen  die  Ideen  und  Lehrsätze  der 
Protei][anten  ins  Vaterland  mit  zurückbrachtei»,  ift  aas 
den  Annalen  des  Orzechowski ,  wie  diefe  in  der  Leip-> 
ziger  Ausgabe  desDiugofz  im  2  Tom,  S.  1496  vorliegeiv 
^kanot  genüge  auch  iß  hier  von  Sv  21  — -  30. die  ganz« 
Stelle  des  OrAerhowski  abgediTuckt,  (obgleich  nicht^gan« 
fehlerfrey ;  denn  S.  26.  mufs  z»  B.  ftatt  nQuando^*^  undk 
nperttngntia^  gefefeu  werden^:  „  QuaijÄo^*  und  »^Pertina- 
ncia.y*  Weitere  Auszüge  find  daher  für  de»  Gefc&icht^ 
forfcher  hier  überflüfsig;.  die  fonA  mit  Fleifs  gefainnel^ 
«en-  Nachrichten-  von'  GN*^echowsk4  aber;  die  in«  einer  Bi- 
bliothek der  polntfcben«  Gefchichtfisbreiber  ai»  ihrem  Ort 
geitanden  hatten  ^  empfehlen  wir'  den  Literatore»  der' 
Gefckächce ,  obgleich  das  Meiße'  aus  Siarowotski  und; 
ILraufens  Vorrede  zum  2  Tom  des  Dfugofz  enttehm  ift»- 
Der  2^  Brief  erläutert  die  Strfeitigkcitea  des-  Gorski 
und  Herbeß.  HierM'ollen  wir  einiges  berichtigen,  tV'OZu 
•uns^  fowohL  das  bereits  angeführte  Götzifche  Otium,  a\s 
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einige  in  diefem  Streite  geWechfelt«  SchrSienVeranlairuBs: 
geben.      Dies  wird  hoffentlich  um  fo  eher  Verzeihung 
verdienen,  da  diefe  Schriften  jetzt  wohl  zn.den  ieUenr 
ften  in-  Deutfchland  u.  f.  w.  zu  zahlen  find  ,   wie  i^aa 
lehon  daraus  abnehmen  kann,    dafs  indem  Conjpectu 
bibliotfiecae  tatinitatis  reßitutae  im  2ten  Bande  des  A-<>/« 
tenijchen  Lexiei  antibarbari  auch  nicht  eine  einzige  naugi« 
baft  gemacht  i(L      Allerdings  iH  das  r  was  der  Vf;  hiea* 
über  beygebracht,  wie  er  S.  33.  felbft  eingeftcbt',  ,J«//r 
„wenig**  (der  Sache  nach,)  „utui  kaum  hinreichend ,  eine 
yjienntnifs  von  der  Streitigkeit  zu,  erhalten^**    Dies,  nicht 
allein*:   fondem  es  dient  mehr  das  Ganze  zu  verwirrer» 
Die  meiile  Schuld  davon  liegt  freylich  an  den  Schrifc- 
ftellern,  denen  der  Vf..  folgeq^  mufste.     So  hater;&.  B.  Sv 
43.  aus  einer  undeutlich  und  unbefiimmt  gefafsten  Stel- 
le in    der  Bibtiotheca  fcriptorum  focietatis  ^efu  r    des- 
Aleganibe  ,  der  von  dem  ganzen  Vorgang  felbft  keiue 
richtige  Vorftellung  .gehabt,  die  Meynuug  des  einen  flrei- 
tenden  Theils,  ganz  der  Wahi^ieit  entgegen,,  dem  ? an- 
dern beygelegt ;  denn  nicht  Gorski  war  es,  der  die  Ein^ 
tlieilung  in  grammatifche  und  oratorifcbe  Perioden  mach« 
te ,   und  bey  jenen  den  Umfang  und  die  Graiizen  der 
Perioden  nach  dem  Sinn  und  der  Syntax  derWQrte,bey 
diefen  nach  dem  Maafs  der  Sylben ,  Fürs«",  und  der  Ab^ 
zähluug  einer  gewiiTeu  Anzahl  von  Ilexamctoru   be* 
fihnmte,  fondern  Uerbeß  hatte  diefe  Ideen,  weUf>e  Me^ 
gambe  ein:    jjbphisma,  a  Magiflro  quodam  Academiaer 
.  tfiracQviefifis  prppofit%vm"  pennt,  bey  üeincu :    Libris  W 
EpißolarumCiceronis,  die  er  156t  herausgab,  geäufsertjr 
obgleich  ,eF  zuvor,  in  den  Noten  zu  der  Rede  des  Ciceror 
foftreditum,  anderer  Meynung  über  diefe»  Pui^t  gewe- 
ieu  war,-    Die  beiden  Schriften*  des  Gorski  i  die  der  Vf* 
$•44«  oben,  wiewohl  ohpe  weitere  Befiimmung  dcrHer-^ 
ausgeber  u^  fr  ly.  namhaft  macht,    mid   In  wekheil  er 
die  Bekanutmachung  jener,  dem  Uetbefl  zugehorendeuf. 
Meynung  vermufchet,.  liegen  eigentlich  aufter  den  Gren- 
zen diefes  Streite»,-  wie  fehon  die  Jahre  ihrer  Erfchei'^ 
nung  b^ weifen ;  denn  die  ^  ^JJbri  dmo  de  periodis  atque- 
numeris  oratoris  (fo  hei&t  der  Titel  dt»  erllen)  erfcbie- 
nen  fchon  1558;   der;   ,,Liber  unus  de  getier&us äicen*- 
di*''  etc.  aber  kam  1555  heraus,    noch  ehe  Uerbeß  feine 
neue,  veränderte  Meynung  bekannt  gemacht  hatte.    In- 
deffen  ift  es  uijs  doch  nicht  unwahrA^keinlicb ,  dafs  ihi» 
die  beiden  Sc^nften  des  Gorsii  zu  diefef  neue»  Mey^ 
wing  bewegen  haben ;«  viellelckt  glaubte  ^er,  nach  Uni- 
verfitüts  Sitte,  dem  AL>fehen  und  Credit  des  Gorski  durcb 
diele  Gegenführift  etwas  benommen  zh  haben.     Gorski 
diiifutifte  nun  zweymal>  öifemÜieh  1561  gegen  die  Mey- 
n«og  desHerbeß,  dc?.aber  bey  der  zweyten  Difputatioi* 
nicht  erfchien,  vermuthlich  weil  ihn  crllerergar  zu  bitten^ 
angegriffen ,  and  Öatt  deffea  föhriftlrch  it>  der?  i,Dffpii- 
tatio  perivdieay  Cracoviae,  r56l.  8-   die  EcÄncruiige» 
des  Gorshi  beatitwoFtete  ,■  und  fein  Syfteai  weiter  aus- 
führte^   Das  Jahr  darauf  erfelgte  iKJch  von  Uerbeß  der  s 
rt^ußasfind«»;  ein  kuf>-er  Dialoge  wori^»  thelts  dieGe- 
fehiebte  des  Streits-,  theils  eiiieAi>weifun(^^   wie  diefer 
Streit  zu  bcunheiren  fey  t   vorgetragem  ^iVd  y  aus  vel^- 
eher  Schrift   Hr.  IF.  %^  45.   zv/cy  verfchiedene  Kichei: 
gemacht  hat,«  nemlich  eiaeiyr  ^.Diatognm  droftimoge^ 
nefe  direndi,.*"  welche»  Titel  Starowolski  mi^ai  Elogio- 
tkfck  k  ai  ,  it»- 
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HerbeflU  nach  öutdüaken  giefonnt  za  haben  fcheiar,  und 
den:  ffjlequus /fudex,  diMtogi  forma,**  Erd nachdem  die- 
fer  Dialog  ans  Licht  getreten  war,  gab  Gorski  1562  in 
g  heraus :  „Difputationis  deperiodis  contra  fe  a  Benedicto 
f^Herbeßo »  fi  Diis  placet ,  Iseapotitano  editae  refutatto^** 
die  der  Vf.  S.44.  richtig  nach  Mizler  vonKolof  erwähnt^ 
und  worinnGorskt  feinem  Gegner  in  derTlLzt  mit  wah- 
rer grammatifcherSchmähfucht  begegnet,  der,  gewiflfen* 
haft  genug»  in  der:  Difputatio  de  periodo  zum  Beweis 
feiner  Wahrheitsliebe,  das  Sacrament,  darauf  zu  nehmen 
fich  erboten  hatte.  Herbeft  hatte  indefs  an  den  vorhin 
genannten  Stanistaw  Orztchowski^  der  fir  einen  pol- 
nifchen  Demofthenes  paflirte ,  appellirt ,  und  diefer  ent- 
fchied»  entweder  felbft,  oder  durch  die  Feder  eines  an- 
dern «  jedoch  unter  einem  ve^ßellcen  Namen ,  dennoch 
für  Gorski^  wider  die  Erklärungsart  des  Herbeß  in'  der 
1563  erfchienenen:  ^^Differtatio  Laurentii  SiradienfiSf 
Fhilofopki^  fup»r  difputatione  veriodica  Gorscii  et  Her^ 
beßi^**  welche  Schrift  der  Vf.  o.  45.  mit  Unrecht  dem 
GorsH  beylegt.  Theils  aus  Verdrufs »  theils  auch  wohl 
Weil  er. merkte»  dafs  fein  Anfehu  als  Lehrer  durch  die- 
fen  Streit  rerlorao  hatte ,  legte  Herbeft  feine  Stelle  bey 
der  Uni\rerfität  Krakau  nieder,  und  begab  fich  iu  dem 
KalK'llan  ron  Sendomir,  Stanisiaw  Maciejowski,  und 
nachher  an  dasGymnaßum  zuPofen.  arbeitete  aber  doch 
noch,  um  feine  Meynung  ausfuhrlicher  darzuftellen,  die 
„Lffrroj  V periodicarum  refponfionuni^*  aus.  Hie  aber  dicht 
in  Polen,  vermuthlich  weil  mau  dort  zur  Beylegung  des 
Streits ,  den  Verlag  unterfagt  hatte ,  fondern  zu  Leip- 
z^S  1S5<S*  8-  gedruckt  erfchienen.  tn  diefer  Schrift  ift 
die  ganze  Lehre  von  den  Perioden  ausfuhrlich  und  ge- 
lehrt, befonders  mit  Beyfpielen  der  griechifchen  Redner 
und  Rhetoren,  aus  einander  gefeti^t,  der  harte  Gegner' 
mit  gelaflener  Befcheidenheit  widerlegt,  aber  doch  zu- 
weilen mifsverftanden  oder  feine  Meynung  verdreht; 
übrigens  aber  ift  diefes  Werk  des  Herpefl  unbeantwortet 
geblieben.  Dies  ift  die  wahre  un3  eigentliche  Folge  der 
in.dieferSti^itigkeit  auf  einander  Erfchienenen  Wechfel- 
fchriften.  Auch  ift  es  To  viel  als  nichts  erklärt.  Wenn  S. 
45.  dem,  bBldplenis  buceis  löbpreifend^,  bald  alles  ver- 
wirrenden, otarowolski  (in  kogio  Herbefli  cäp.  LIIL) 
nachgefagt  ift,  dafs  der  Streit :  „de  Periodo  rotunda*' 
geführt  worden  fey.  Vielleicht  hat  überdies  der  fTan" 
zöfifche  Vf.  der:  i^QjAerelles  titeraires^^  die  uns  jetzt 
nicht  zur  Hand  find,  diefe  Streitigkeit  erzählt ;  er  durfte 
aber ,  fo  viel  wir  wiiTen ,  fchwerltch  aus  den  Quellen 
felbft  gefchöpft ,  und  fich  wahrfcheinlich  noch  fchlimme- 
re  Unordnung  zu  Schulden  haben  kommen  laffen,  als 
unferVf.,  der  wenigfteixs  keine  Spur  überfehen  hat,  wor^ 
auf  ihn  feine  ficfaern  oder  unficbem  Führer  leiteten. 

Das  Erheblichfte  der  ganzen  kleinen  Schrift  ift  der 
dritte  Briefe  der  von  des  Mathematikers  Sfan  Brofki  Le- 
ben und  Schriften  recht  brauchbare  Nachnchten  vortragt. 
Rec,  der  fomftin  der  Gelehttengefchichte  Polens  Unterfu- 
chungen  angeftellt  hat,  wkfste  diefe  mit  nichts  Erhebli- 
chem zu  vermehren.  Nur  will  'er  noch  anmerken ,  daß 
die  S.  66-^74.  abgedr tickte  Zufchrift  des  Broski«  der 


die  Wiederauflage  r6n\    ^odoH  WiUUhii,  RtfeUimnü 
Obfervatio  de  Salinis  Cracovienftbus  (D^nH/W,  164s-  4*) 
beforgt,  und  der  allerdings  mit  dem  Mathematiker  Bros- 
ki  Eine  Perfon  Ift,  auszug^weife  auchfchmi  in  des  Hofr. 
Dubois  Elfai  für  Vkifioire  iiteraire  de  Pologne^  von  S. 
137 ff. angenommen  fey.   DerS.  66.  genannte  Ort;  Mied- 
zyrzecz  (Mipdzyrzecz)  9  von  wo  aas  Broski  feine  Zueig-* 
nung  unterfcbreibt«  ift  das  unfern  der  fchleilfchen  Gfän- 
ze  liegende  Meferitz^     Die  erße  Schrift  des  Broski ,    die 
der  Vf.  auf  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttei  hat  auffintlemr 
können;  ift  die :  ^JÜfceptatio  de  numeris  perfeetiSi**  Am-- 
fielod.  163g«  4.  auf  g  Blättern,  -mit  einer  Zueignuug^  ao 
den  C&rdiüal  Francefco  Barberini^  die  hier  abgedruckt 
ift.  ^  Aus  diefer  Zufcbrift,  die  der  vor  kurzem  gefchehe* 
neu  Krönung  Wtadislaw  IV  v. }.  1633  gedeukt,  (auch  aus 
der  Zufcbrift  zu  dedi  Willichius,)  und  aus  der  Dagegenhal- 
tung der  Vorrede  der  Apologia  pro  ArißoteU^weUher  zufol- 
ge dei  Periodenftreit  etliche  go  Jahre  vor  der  ^enasgabe 
der  Apologie  geführt  ward,  ergiebtfich,  wiederYf.S.64. 
ganz  richtig  herausbringt ,   i  )  dafs  Broski ,  von  dem  ui 
den  Literarbiftorien  tiefes  Stilifchweigen  Jft,   zu  £nde 
der  erfien  Hälfte  dts  fiebzeht^n  ^ührhundertsgewißs 
gelebt ;   2  )  dafs  die  Abfaftung  der  Apologie  für  dem  Ari* 
ftoteles  und  Euklides,  einige  Jahre  nach  1643  fiillen,  die^ 
Apologie  felbft  aber  1652  erftundzuerft  durch  den  Druck 
bekannt  gemacht  worden,  da  ihm  höchft  wahrfcheinlich 
fey,'  dafs  Broski  um  diefe  Zeit  noch  gelebt  habe.  Diefe 
Ausgabe  ift:    Dantifci,  1652»  4-  zugleich  mit  der:  IMx-; 
ceptatio  dt  numeris  perfectiSf   wie  auch  in  der  Ausgabe^ 
Amftelod.  1690.  4.f  die  (Ir.  Hofr.  Käftner  S.  416.  ^ 
geometrifchen  AbhandluQgen  gebrauchte.    Da  In  diefo 
Amfterdamer  Ausgabe  v.  J.  1699  noch  eine  Difeepu-. 
tio  altera  de  numeris  perfeetis  vorkommt»  deren  aucb- 
Hendreich  gedenkt»  fo  wäre  wohl  das  Jahr,  in  welchem 
diefe:  Dif ceptatio  af^rr«  zuetfi  erfchienen,  nicht  aus- 
^uniachen.'    Hendreich  giebt  ihr,  wie  der  erftea,  1638/ 
Ein  anderer  Joannes  Bröfcius ,  der  fich  als  Ueberfetzer 
^ner  Jpologia  pro  fexu  feminea  angiebt,   die  1344  zu 
Krankfurt  bey  Peter  Brubach  in  12  erfchienen ».  und  die 
das  Vefzeichnifs  der  Wolfenbättelfchen  BibUothek  dem  Vf. 
der:  D^ceptatio  de  numeris  perfeetis  zueignet,  darf  mir 
dem  Mirthematiker  gleiches  Namens  keinesweges  ye^ 
wechfelt  werden.  ■  - 

Die  polnifchen  eigenen  Namen  find  nicht  überall 
ganz  richtig ,  und  zuweiten  nach  der  lateinifchen  Gräm^ 
matik  verunftaltet.  So  foUtez.  B.S.  15.  fiatt:  „desPrü* 
mifiienfxjchen  Diftrictes'*  gefchrieben  feya  :  des  Diftricta 
Ton  PrzemysL  Ebendafelbft:  Johannes  Sieniekus**m[d 
wohl  Swn  Sienicki  feyn. 

Wie  manches  der  VergdTenheit  überlaflene  Stück 
der  Gelehrtengefchichte  Polens  verdiente  eine  forgftltige 
Bearbeitung  undDarftellung ;  aber  den  Ausländem  ge- 
bricht es  an  gedruckten  und  handfchriftlichen  Hülfsquel- 
len ,  die  zum  Theil  noch  ungebraucht  und  ungenutzt  in 
Bibliotheken  und  Archiven  des  Landes  liegen,  fo  wie  den 
Inländern  an  Qefchmack  für  diefe  Art  von  kritifchenU»* 
terfuchungea. 
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GOTTESGELWHRTHEIT. 

NüRNBBAG  u.  Altdorp  ,  b.  Manath :  Entwurf  einer 
Euileitung  in  die  Schriften  des  Alten  Teßaments. 
ZäUsn  Gebrauch  feiner  Vorlefungen ,  von  Geor^  Lo- 
renz Bauer^  ord.  Prof.  der  Pbilol^  u.  d.  morgenl.  Spra- 
chen zu  Altdorf-  1794.'  433  S.  g. 

Selbft  ein  blofser  guter  Auszug  aus  der  Eichhfirnifchen 
Einleitung  ins  A.  T.  würde  für  akademifche  Vorle- 
fungen  über  diefe  VorkenntmiTe  der  hebraifchen  Schrift- 
erklärung eine  Bequemlichkeit  feyn.     Befonders  der  fpe- 
ci^UeTheil  der  Einleitung  ins  Alte  Teftament  ift;ioeh  un- 
entbehrlicher» als  es  beym  Neueü  Tefiament  alsdann  ift> 
wenn  auf  Akardemien ,  -wie  es  immer  gefdiehen  follte» 
über  das  ganze  Urkundenbuch  der  Stiftung  des  Chriftea- 
thums  eigene  Vorlelungen  in  einem  Zeitraum  gehalten 
"werden ,    welcher  mit  der  jetzt  gewöhnlichen  kurzen 
Studienzeit  auf  Akademien  im  Verhältnifs  fieht.    lieber 
das  ganze A.T.  hingegen  ift  es  nie  möglich»  aufUniver- 
fitätön  zufammenhiiugende  und  vollftändige  Voriefungen 
2u  hören.:    Der  Studierende  mufs  alib  aus  Erklärung  eini- 
ger hebraifchen  Schriftbucher  fich  die  wahre  Erklärungs- 
art  folcher  orientalifchen  Schriften  abftrahiren  und  kann 
das  Eigenthüraliche  der  übrigen  altteftamentlichen  Reli-. 
quien  am.  beftea  durch  eine  im  fpeciellen  Theil  vollftän- 
dige und  detaillirte  Einleitung ,  ohneunverhaltnifsmäfsi- 
gen  Zeitaufwand,  iich  bekannt  machen.     Der  bekannte 
Fleif5.  des  Vf.  hat  nicht  nur  Eichhorns  vielumfeiTende 
Vprarbejt'gut.benutz^,  fondern  auch  die  dort  angegebe- 
nen Data  felbft  geprüft»  das.»  was  ieit  der  zweyten  Aus- 
gabe des  EichhornifcHen  Werks  weiter  bearbeitet  worden 
war »    naphgetcagen  und»  wie  er  felbft  in  der  Vorrede  an^ 
zeigt,  ausführliche. Abfchnitte  über  die  hebräifche  Spra- 
che »    Thciopqevftie ,  exegetifche  Hülfsmittcl»  Werth  der 
altteftamendichen  Schriften ,  über  hebräifche  G€;fchicht- 
fchreiber  überhaupt ,  auch  über  die  Poefie  der  Hebräer  etc. 
hinzugethan»  und  die  neufteu  oder  brauchbarften  Erklä- 
rer jedes  Buch!  für  angehende  Studierende  angemerkt. 
Dafs  alfp  feine  Schrift    eiue  zweckmäfsige   und  kurze 
Saitimlang  deflen,  was  man  fonftbey  Voriefungen  diefer 
Art  in  Dictaten  würde  angeben  mülTen»   als  Handbuch 
bey  feinen  (uiid  andern)  akademifchen  Lectionen  über 
Einleitung  ins  A.T.  brauchbar  fey ,  wird  jeder  billigden- 
kende der  rühttilichcn  Befcheideiiheir  des  Vf.  gerne  ein- 
räumen.   Wer  in  dem  Fall  ift,  dergleichen  Voriefungen 
zu  halten ,  kann»  wenn  er  diefen  Abrifs  zum  Grund  legt, 
bey  manchem  literarifcfaen  und  allgemein  angenommenen 
Satz »   den  er  fonft  doch  auch  hätte  anführen  müfteu» 
mit  erwünfchter  Zeit^rfparnifs  dahin  verweifen»    und 
wird  auch  in  andern  Stücken  die  Ehikleiduog  de%'V£ 
i#.  L.  Z.  1794.    Er^^  Band. 


allgemeiner  paffend  finden,  weil  derfelbe  in  Punkten, 
über  die  geftritten  wird,  die  verfchiedene  Meynungeja 
und  Gründe  hiftorifch  anfiihrt  und  dadurch  alfo  dem  Vor- 
trag eines  jeden  ungfeJiinderte  Freyheit  läfst, 

Rec.  will  nun  noch  einige  Bemerkungen,  wie  fie  ihm 
bey  Durchief ung  diefer  brauchbaren  Schrift  zuqächfl^bey- 
fielen ,  angeben.     (Zu  §.  XL)  Spracherfindung;  legt  fogar 
der  Mythus  Genef.  2,  20.  den  Mcnfchen  felbft"  bey.    Der 
alte  hebr.  Vf.  war  alfo  hierin  fchon  verurtheilfreyer,  als 
mancher  wunderliifterne  Chrift.     (§.  XVI.).  In  Mofea 
Schriften,   wenn  man  auch  den  Pentateuch  ohne  ge»- 
nauere  Unterfuchung  fo  nennen  will,,  findet  fich  die  hebr. 
Sprache  (Joch  i^ich't  „in  vollem  Flor,*«  fpndetn  auf  der- 
nigen  Stufe  ihrer  Entwicklung,  welche  fie  nachher  nicht 
überftieg ;  wohl  aber  hätte  überfteigen  können  und  fol- 
len ,  wenn  nur  die  Nation  felbft  fich  mehr  ausgebildet 
hätte.    ($.  XXXl V.)  Warum  fteht  AJelito  nach  Origfsnes  ? 
Davon ,   dafs  das  Buch  Efthcr  auch  unter  dem  Nameä 
Esras  begriffen   worden  fey,   hat  man  nicht  nur  kein 
fonftigds  Beyfpiel ,  fonderu  auch  keinen  wahrfcheinlicben 
Grund  anzugeben.    Melito  könnte  es  wohl  ganz  über^ 
fehen  haben.    (§.  XXXVII.)  S.  55.  dafs  die  Sadducaer  den 
jüdifchen  Kanon  (d.  h.  was  man  gewöhnlich  jüdifcbea 
Kanon  nennt)  annahnien,  ift  uuerweislich.  Der  ganze  Streit 
fcheint  leichter  zurEntfcheidung  zu  kommen,  wenn  man 
das  Wort  Kanon  vom  A.T.  gar  nicht  gebraucht,  wohin 
es.  nach  der  alten  Gefchichte  nicht  gehört,  fondern  blofs 
fragt :   ob  den  Juden  auCser  Palaftina  auch  noch  andere 
Schriften,  aufser  denen,  welche  wir  als  Religionsurkup-; 
den  der  herrfchenden  Parthey  in  Palaftina  kennen ,.  als 
beweifende  ReligionsfchriAen  angefehen  haben?  Dafs  in' 
altern  Zeiten  diefs  noch  nicht  der  Fall  war ,   lehrt  der 
Prolog  zur  griechifcben  Ueberfetzung  von  Sirach."    Aber 
da  Zeit  und  Umftäude  den  Nimbus  der  Heiligkeit  nach 
und  nach  verbreiten,  fo  ift  es  fehr  begreiiiich ,  dafs  nur 
höhere  Meynung  von  manchen  griechifcben  Apocryphum 
von   den  griechifcben  Judenchriften  unter  die  Chriften 
übftrgieug.       Oh  der  VII..  Abfc hnitt  über  Theopuevftie  , 
des  A,  T.  in  eine  philologifche  Einleitung  ins  A.  T.  ge- 
höre ,   wäre  vielleicht  zu  bezweifeln.    Die  Materie  felbft 
aber  ift  mit  einer  wohl  überdachten  Freymythigkeit  vom 
Vf.  behandelt.     Vom  älteften  Glauben  des  Orionts  an  ei-'v 
gentliche  wörtlio>i j  Eingebung begeifterter  Reden  ilt  Num, 
33»  5-  eine  fehr  aufiallendeSpur.  '(S.  rii.)  Dafs  Kiriaih' 
Sepher  Stadt  des  Buchs  bed^te  Jof.  15,  15.  wird  um  fo 
unwahrfchcinlicher ,     well  v.  49,  Ririath  Sannah  dafür  - 
fteht.    Zu  §.LVI.  dafs  femitifche  Bucbftabenfchriff  eine  " 
Erfindung  von  Semiten,  nicht  von  Hebräern  fey,  gehört    ' 
Tychfens  Abhandlung  über  die  Buchftabenfchrift  d^r  al-  ' 
ten  Aegyptier,  \m  6.  St.  der  BiMlinhek  der  alten  Literat 
L**l^  .    .  :  ^  •.  tur 


•t 


^p•.•■>>' 


<C 


.>"' 


41» 


ALL6.  -LITERATÜ&'ZEITUNQ 


t2i5 


tur  und  Kubft  and  aus  der  pi.  Ausgabe  von  der  Ditsnar- 
(chen  Befchreibung  des  alten  "Aegyptens  (1753.)  der  §.36« 
über  aegyptiiche- Schriftarten.  EÜafs  die  uns  bekannten 
femitifchen  Schriftarten  in  zwey  Familien  von  einem 
Stamai  zerfallen ,  macht  ein  aufmerkfamet  Blick  auf  ir- 
gend eine  Vergleichungstafel  derfelben  febr  einleuchtend. 
(§.  LXIV.)  Accente  als  Zeichen  für  muiikalifcbe  und  pro- 
faifche  Declamatioii  undRecitation  waren  fehr  wohl,  auch 
ohne  Vocat^eichen ,  möglich  und  brauchbar.  Sie  ftehen 
und  fallen  alfo  nicht  mit  den  Vocalen »  wie  diefs  der  Vf. 
Telbll  nach  der  Note  S.  96*  leicht  zugeben  wird»  Die 
Mnterfe  von  den  Vocalzeichen  aber  verdient  wohl  noch 
neue  Erörterimgen.  (§.  LXX VIII.)  Jof.  10, 34-  ift  NWSnn 
eher  ein  Schreibfehler,  welcher  durch  Alliteration  aus 
den  nachfolgenden  ')]7\N2  entftand,  als  ein  Arabismus« 
Wären  Abfchreiber  an  folche  Arabismen  gewohnt  gewe* 
fen;  fo  würden  fie  fich  öfter  finden.  (S.  IISO  i  Sam. 
.13, 1.  ift  in  den  Worten  yijtü  O  nicht  ein  Schreibfehler. 

Sie  gehen  auf  Sauls  Regierungsjahre.  Im  erden  Jahr 
l^onnte  Sflul  noch  wenig  thun.  Aher  im  zwey  ten  errich- 
tete «r  fich  fchon ,  durch  den  Anfang  einer  beftändjgen 
•Wache,  eine  Art  von  flehendem  Heer*.  (§.  C)  Dafsdle 
Tetrapta  nicht  Auszug  aus  den  Hexaplis»  fondern  eine 
frühere  Origeniahifche  Arbeit  fey  ♦  läfst  fich  fchwcrlich 
darthun,  auch  nicht,  dafs  die  Arbeit  des  Origenes  vor- 
züglich kritifiche  Zwecke  gehabt  habe.  Er  verfuhr  fehr 
unkritifch ,  blofs  um  eine  brauchbare  Kirchentiberfetzung 
für  Griechen  hervorzubringen.  (S.  162.)  Das  Fragment 
der  fogena  unten  Editio  fexta  Hebr.  3,  13.  fchehit  nichts 
weniger  als  cbriftlichenUrfprungs.  l^o-«^  ift  ^q/iia.  Bey 
den  lateittifchen  Ueberfetzungen  ifiFabrictf  des  tUrespri' 
mitifs  etc.  nicht  zu  öberfehen.  (S.  354.)  der  Vf.  glaubt, 
wenn  man  Kobelethi,  i.  überfetzen  wdlle;  Reden  der 
Koheleth  einer  jtnfiatt  Davids ,  fo  müfste  5^3  eine  Toehter 

ftatt  7^  im  Text  ftehen.    Allein  Koheleth  bleibt  immer 

der  Name  einer  Gefellfchaft  von  Männern  und  alfo  dem 
Sinn  nach  Mafculinum,  wenn  es  gleich  der  Form  nach /ein 
Foemininum  ift,  wie  f\02O  ^*^  als  Mafculinum  und  Foe- 

jttininum  couftruiert  werden  kann. 

Au«sBcmG,  in  d.  Wolff.  Bnchh.:  Herrf}  Lanr.  Ste* 
fhan  Rondet  Harvmnie  der  hißorifchen  Bücher  des 
mtten  Bundes,  um  vorzüglich  die  Bücher^  der  Kö- 
nige und  Chronike,  noch  mehr  aber  jene  der 
Machabäer  vcrftändlicher  zu  machen.  Zu  Herrn 
le  Maiftre  de  Sacy  Erklärung  der  heiligen  Schrift 
nach  dem  huchftäbllch  -  und  geiftlichen  Verftande, 
überfetzt  durch  einen  Benediktiner  in  Banz«  1792. 
S98  u.  VIS.  Vorher,  gng» 

Ungeachtet  diefe  Harmonie  des  Hc^rn  'Rjondit,  nn* 
ter  deÜea  Auilicbt  die  neueile  Ausgabe  des  Sacy  veran- 
ftaket  worden  ift,  nicht  eigentKch  zu  Sacy 's  Commen- 
rar  gehört«  und  auch  nicht ,  wie  diefer,  dem  Text  der 
Vulgata,  fondern  der  Grundfprache  folgt,  fo'  dafs  fic 
auch  ohne  denfelben  gekauft  und  mit  Vo^cheil  gebraucht 
,  werden  kann :  fo  macht  fie  doch  als  eine  nützliche  Bcy- 
Uge  mit  der  nach  dem  Canon  der  Vulgata  erfi  noth  in 


der  Ordnung  ^o  erwartenden  üebetfetzung  der  Macca- 
baer  für  die  Befitzer  des  deutfchen  Sacy  einen  voUftän- 
digen  Band  und  zugleich  den  Befchlufs  der  hiftorifchen 
Bücher  des  A.  T.  aus.     Unter  den  beiden  Arten    von 
Harmonien,   von  welchen  die  eine  aus  .mehrern   und 
verfchiedenen  Texten,   worin  einerley  Begebenheiten 
erzühlt  werden  einen  einzigen  macht,  diefelben   in  ei- 
nen Zulammenhang  bringt  und  mit  einander  verbindet; 
die  andere  aber  die  zu  vergleichenden  Texte  in  eben 
fo  viele  Reihen,  als  Texte  vorhanden  find,  neben  ein- 
ander ftellt,  hat  Hr.  R.  diefe  letztere  ge\rahk  ond  die 
Parallelen  von  der  Gefchicfate  des  A,  T.  von  dem  er&ea 
■  B.  Moßs  an  bis  auf  die  beiden  Bächer  der  Maccahäer 
vor  Augen  gelegt.    Dobey  ift  er  fo  verfahren ,  dals  er 
fich  zwar  an  die  Ordnung  der  Capitel»  in  weldien  die 
Erzählungen  fortlaufen,  nichts  kehrte,  aber  doch   die 
Kapitel  und  Verfe ,  wo  He  ftehen ,  überall  dazu  fetze, 
auch  die —  obgleich  einander  ganz  ähnlichen  Para/Ieien 
(Scjoiv  302.)»  ohne  ile  abzukürzen  oder  nur  den  An- 
fang davon  za  bemerken ,  ganz  nebenei/iander  (etLte, 
und  endlich  diejenigen  Texte ,  welche  kerne  ParalleteB 
haben»  zuweilen«    um  den  Faden  der  Gefchichte  nicht 
zu  verlieren,  (S-357O  ganz  einrückte,  oder  wcnig- 
ftens  dem  Inhak  nach  in  ihrer  Ordnung  mit  wenigen  Wor- 
ten und  dergeftalt  anzeigte,   dafs  Set  hefev  die  ganze 
biftoriftrhe  Kette  im  Zufammenhang   uberfehen  kani^. 
Die  Bücher  der  Chronik   Wegen,  fo  weh  ße  reichen, 
zum  Grund,  und.  find,  yr,eil  iie  auf  den  ürfprung  dos 
Menfchcngefchlecbts  zurückgehen,  mit  den  Erzählungen 
von  einerley  Sachen  aus  dem  iB.  Mofis,  Jof  na,  Ruth, 
Samuelis ,  der  Könige ,  oder  auch  diefe  Bücher  mit  eini- 
gen harmonirenden  Capiteln  aus  dem  Jefaias ,  Jereniias, 
üsdra^und  den  Pfalmen  in  2,  oder  3  Columneh  neben 
einander  gefetzt  worden»     Der  Ueberfetzer  fcheint  ück 
in  den  vom  Hr.  iL  aus  dem  Hebräifchea  überfetzten 
Büchern  genau  an  fein  franzöfifches  Oiiginal ,  welches 
Rec- nicht  vergleichen  konnte,  jedoch  mit  Zuziehm« 
des  hebraiichen  Textes  gehalten  zu  haben.    Nur  allein 
im  I B.  der  Maccabäer  ift  die  Micbaelifehe  üeberfetzuag 
von  ihm  benutzt ,  abfer  auch  hier  und  da  bald  verbcflert, 
bald  nach  der  Vnlgata,  obgleich  nicht  immer  verändert 
worden,  "fc.  E  i.  Maccab.  VII.  41.  4a.  S.392.  hat  der 


Michaelis: 
* 

Herr,  da  dich  die  Abge- 
ikndten  des  Königes  von  ASy" 
rien  lafterten,  ging  DWk.£iigel 
aus  und  £L*falug  in  Einer  NaciiC 
hundert  fiinf  und  achidg  Tau* 
fend.  £beii  fo  ztrmalme  und 
zerilÜube  auch  dieies  Heer  vor 
uns,  damit  die  [»brigen  er- 
kennen, wie  tibel  er  geüianhat, 
da  er  dein  Ueiligchuni  lafterte» 
und  Xtrafe  ilin«  wie  er  es  ver- 
dient hat« 


Benedikte 

Herr  da  dich  die  Gefendtta 
des  Kdni(»'e»  von  AfTyrien  (if- 
HÄcA^Wftf)- lafterten,  gieAU  «■ 
Elidel  aus* und  erfchlug'  in  li- 
ner  Nacht  hundert  fitiif  und 
achtzig  Liüfend  Mann.  £bea 
fo  zermalme  und  zer^läube  ds- 
kpttie  Äucb  ditfes  Heer'  vor  uns, 
damit  alle  iibrige  erkenu«;n,  wie 
übel  NikanOr  (^erhan  hat ,  da& 
er  dein  Heiligthum  läilerle^ 
und  ßrafe  ihn,  wie  er  es  vcr* 
dient  hat. 


——.—.-.  Hier  hat  die  Vulgara  den  Namen  des 

Senaekerüfs  im  Teitte  ohne  den  Beyfatz  von  AJfyrie^ 
Die  Worte  «j/  civroiQ  Vulg.  ex  eis,  find  von  beiden 
Uebecfetzern  uberfehen  worden.   Dein  Enget  hat  Micbae- 1 
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Ks  «ach  dem  Griechifclien  /  jJyyfiW  «rl  ««  E^ff^  ^^ 
Banzer  Uebeifetzer  nach   der  Vulgata  angetus.    Da- 


8Ä 


ausgedruckt  _ 
Michaelis  aus  dem  Gedächtnifs  hinzugefetzt  ^n  haben, 
weil  fie  weder  im  griechifchen  Texte ,  noch  in  der  Vul- 
gata liehen.  I,  MaccI,  17-  c»  co>wixsjcckQfgibterBAchder 
Vulg.  copiofanauiummuHitudine,  mit  einer  fiarken  Flotte. 
Michaelis :  mit  grofsen  Zuge.  i.  Macc.  I,  26.  ro  xäXAo« 
Ti^v  yuyu!%a)v  7fk\orj;dyj 3  nach  der  Vulg, /peciq/itaj  mutie- 

*  ntm  immutata  efi,  die  Weiber  hattm  ihre  Schönheit  ver- 
lohren.  Michaelis  •  Die  Schijttheit  verlohr  ihren  GUniz* 
l.  Macc.  I,  sg.  hetdTf  ijyrj  txt  r^g  ^cLToiKSvrxi; ' ivTtfVt 
das  ganze  hand  erhebte 
Vulg.  commota  efl  terra 
Vis  :  das  Land  erbebte  gegen  ft 

Ptolemäus  fürchtete  fich  vor  Htm  und  ergrljf  die  Thicht, 
ganz  nach  der  Vulg.  veritus  eß  Piolemams  a  fxcie  eins 
etfugit,  Michaelis;  PtoUnmus  wurde  in  die  Ilacht  ge- 
'  trieben,  i.  Maccab.  I,  57  ftebt;  am  2Sten  Tage  des 
Monats  9  ftatt  die  quinta  deci^na  r?;  TrF.vrey.cttißHstrTi  ^usppt* 
Bcyni  2ten  Buche  derMaccabäer  ift  Haffe's  Ueberfetzung^ 

*  nicht  gebraucht  worden^  Diefe  hat  2  Macc.  IV,  17.  rctv 
70c  0  j;-;;GAi..>o^-  xxipog'Sifk&:tT6i:  die  Folgezeit  deckt  ailes 
auf  9  bcynalic,  wie  die  Vulg.  hoc  tempus  fequens  d^cla- 
rabit.  Hiage^en  der  Banzer  Ueberferzer :  dies  wird 
man  klar  aus  der  Folge  diefer  Gefchichte  feken.  Auch 
bey  2«  Macc.  IV,  9.  ift  rgj/nyxovra  Trpo^  roiS  tjtocroVt  Vulg. 
centum  quinquaginta^  in  500  verwandelt  worden.  (Hajfe 
hat  Igo.  Woher?)    Und  yvfivoeTwv  xeu  e^rß:oc9  welche 

"Wörter  weiter  ßichts  heifieh,  all  ein  Uebuhgsplalz  für 
die^vgend,  ift  von  dein  Banzer  Ueberfetzer  gegeben 

*  worden :  ein  Schau ptntz  zum  Kämpfen  (und  andern  Lei- 
bes '  Vebungen)  und  eine  Schute  für  die  fugend.    2.  Macc. 

•IV»  12-  vTo  Tcerccffcv  7jyB  rag  Kpotn^ifQ  twv  i(pojßaiv  vjro- 
racctßv;  Vulg.  optimos  qntosque  in  lupanaribus  poAre  — 
'(aufus  cft;  fcfbomabat,    vt  ibi  fe  cxercerent,)   ift  fehr 
undeutlich   ausgedruckt  worden:    er  tiefs   die   aufier- 
iefsenflen  Jünglinge  unter  den  Flügelhut  gehen,     2.  Macc. 
IV,  19.  ci'rt^et?^.6 '  ^  $  a p  a  ^  '  TOipotxoa^^oyTag  ipyvpni  ^^^X' 
ßiac  TpiccxoQtctQ  €t^  rr^y  rs  HpaxXeag  dvaixv^  er  fchicf.te  an^ 
fetintiche  Bürger  mit  300.    (St/r.  dreptaufend)  drachmen 
Silbers  dahin,  dem  Herkules  zum  Opfer.    Der   Syrer 
hat  nicht  3000 f  fondern  3300«  und  dswpo^;  find  nicht 
anfehnlicke  Bürger  r  fondern  Abgefa/ndte.    Vulg.  wi/?^  vi- 
ros  peccatores  portantes  ärgenti  didrachmas  treccntas  in 
facrißcium  Herculis.     Hier  ift  unftreitig  ftatt  viros  pecca- 
tores zu  lefcn  viros  fpectatorcSi  aus  welcher  der  deutfcbe 
UeberfctÄer  anfrhnliche  Bürger  (fpectatos)  gemacht  zu 
baben  fcfaeiot.     Uebrigens  hat  der  Ueberfetzer  fein  Ori- 
ginal ÄiitgrofserAufmerkfamkeitzü  berichtigen  gefnchr, 
und  auch  noch  aufserdem   hier  und  dsi  kurze  Anmer- 
kuzYgen  unter  den  Text  gefetzt,   welche  von  gründli- 
cher Gclehrfamkeit  zeugen,    und  noch  verdienftliclier 
hätten* ausfaMen  können,    wenn  es  ihm  gefallen  bntre, 
diefelben    nicht   allein   häufiger  anzubringen,  fondern 
auch  auf  die  am  Rande  ungera  yermiiste  Chronologie« 


und  auf  eine  Vergleichung  der  vom  Jofephus  iii  eiue 
Verbindung  gebrachte  Harmonie  der  alten  jüdifdhea  Ge 
fchichten  hinzuweifen. 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Vofs  u.  Leo:  Leben,  Thaten  und  ÜUetj- 
nungen  D.  Martin  Luthers.  Ein  Lefebuch  für  den 
Bürger  und  Landmann.  1793.  176  S-  g. 

Im  99*  Baude  der  alig.  deutfchen  Bibirorhek  äufserte 
ein  Rec.  den  fehr  vernünftigen  Wunfeh ,  d^fs  doch  je- 
mand eiue  umftändliche,  fal^liche  und  populäre  Lebens- 
befchreibung  von  Luthern  machte,    welche    befonders 


Luther  von  dem  gemeinen  Manne  gekannt  und  fo  geehrt 
ift.  Dielen  Gedanken  hat  der  Vf.  diefcs  Buches  aufj^e- 
fafst  und  nicht  übel  ausgeführt;  nur  hatte  er  in  foinca 
Ausdrücken  noch  etwas  vorfichriger  feyn  fyilcu,  veil 
einige  leicht  mifsverftanden  oder  mifsdeutet  werden  kön- 
nen. In  keinen  Schriften  follte  jeder  Ausdruck  fo  kri- 
tifch  ausgefucht  und  fo  beftimmt  feyn,  als  m  den  Schrif- 
ten, weiche  Kindern  oder  dem  gemeinen  Manne  zur 
Leetüre  angeboten  werden. 

So  fchcint  dem  Rec.  Luthers  hohe  Meynung  vom 
Predigen  iich  nicht  gut  in  ein  folches  Lefebuch  z-u  fchi- 
cken ;  denn  was  wird  der  gemeine  Mann ,  der  ohnehin 
noch  ganz  papiftifche  Vorftellungen  vom  Predigen  und 
von  Predigern  har,  nun  crft  denken,  wenn  er  S.  10. 
liefst,  dafs  Luther  gefagt  habe:  „es  ift  nicht  eine  fehl  ech- 
ote Sache,  an  Gottes  Statt  mit  den  Leute»  reden 
„und  ihnen  predigen  follen«** 

Eben  fo  zweifelt  Rec.  fehr,  dafs  es  dem  Zwecke 
eines  folchen  Buches  und  der  Abficht  des  Vf.  entfprethe, 
wenn  es  S«  41.  als  eine  aufserordentliche  Heldentliat  au- 
gepriefen  wird ,  dafs  Luther  päpftliche  Bullen  verbrannt 
habe ;  denn  dcrPabft  war  doch  feine  rechtmdisige  Obrig- 
keit. Der  Vf.  fetzt  zwaf  hinzu :  „dicfs  war  eine  feyer- 
„Uclie  Erklärung,  dafs  er  nun  das  Aufehen  des  Papfte^ 
„verwerfe  und  ihm  allen  Gehorfam  aufkündige,**  Dai's 
aber  Untergebene  das  Recht  haben ,  eine  fokbe  Erklä- 
rung von  fich  zu  geb«n ,  wird  der  Vf.  woM  fchwerlich 
damit  haben  lehren  wollen  ?  —  S.  62.  heifst  es :  „In 
„Wittenberg  fcjbft  fchaffte  er  immer  mehr  Mifsbräuche 
„ab,  und  verfuchrc  allenshalbcn  den Gottesdienft  recht 
„einzurichten"  fr^/T^fr  einzurichten ,  wäre  genug  gewe- 
fen  ;  diefes  recht  gibt  dem  gemeinen  Manne  einen  ganr. 
falfchen  Begriff. 

Bey  der  kurzen  Befchreibung  des  Bauernkrieges 
S»  64«  weifs  nmij  nicht,  ob  der  Vf.  den  damahgeu  oder 
den  jetzigen  Bauern  mehr  Unrecht  thut ,  Wenn  er  fagt : 
„jene  feyii  (in  Anfchung  ihrer  bürgerlichen  Lage)  mit 
„den  heurigen  Bauern  nicht  zü  vergleichen.*«  Voii  Lu- 
thers Differenz  initZwingli  drückt  er  fich  S.72.  fehrini- 
richtig  uiid  uupadagogifch  aus,  indem  er  fagt:  „Luther 
„fclbft  beklagte  diefs  ungemein ,  (dafs  er  nemlich  mit 
Lllll  a  Zwin^li 
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ZwiHjT^i  in  der  I^hre  fpm  Abendm^ttle.  nicht  gleich 
dachte)  wollte  nber  doch  nicht  von  der  einmal  erkann- 
ten IFaJtrhdt  abweichen,"  ünftatt  von  dem,  was  er  für 
wahr  hidt  f  abweichen," —  S.  35.  heifst  eine  Kircken- 
verfaninilung  ^ine  altgemeine  Verfammlung  aller  Lehrer 
der  Kirclie.  Was  den  franzöfifchen  Sansculotten  fo  hoch- 
lidi  übel  geuoinmen  wird,  das  rühmt  unfer V£  Luthern 
ausdrücklich  nach;  denn  S.  iii.  fagt  er:  „Luther  habe 
y,der  GeiiUichkeit  Macht,  Elire  und  Geld  geraubt.** 

Halle,  b.  Gebauer:  Für  Leidende.  Ein  Anhang  zur 
Moral  in  Beyfpielen.  Nebft  dem  dazu  gehörigen 
Regifter.  Auch  unter  dem  Titel :  IRe^piele  für 
Traurige  und  Leidende,  Hcrausg.  von  n,  B.  Wag- 
nitZi  Prediger  in  Halle.  1791.   478  §•  g- 

Die;  Einrichtung  diefes  nür2:lichen  Buchs  ill  völlig  fo, 
wie  bey  der  Moral  in  Beyf fielen.  Es  enthält  67  Erzäh- 
lungen ,  die  Hr.  W.  aus  neuerif  Schriften  mit  forgfulti- 
ger  Wahl  gefammelt  hat.  Jedes  Beyfpiel  erläutert  eine 
Wahrheit,  die  Leidenden  zum  Troft  oder  zur  Regel 
di^  Verhaltens ,  zur  Widerlegung  mancher  Vorurtheile 
u*  d.  gl.  dienen  kann.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Erzäh- 
lungen, und  der  Wahrheiten,  die  dadurch  erläutert 
werden  foUen,  gewährt  dem  Lefer  eine  angenehme  Un- 
terhaltung, und  es  iit  kein  geringes  Verdienft  des  Vf*» 


d&f$  die  Leiden  nicht  zu 'crinfei^glieträcfatet»' fondern  in 
verfchiedenen  Situationen  und  nach  ihren  mannichfaUi- 
gen  Gattungen  vorgeftellt  find,    und  nicht  nur  auf  die 
angenehmen  Folgen  manchei:  Leiden  und  diedabey  (ich 
äufsemde}  befondere   Vorfehuag  Gottes,   fondern   auch 
auf  die  bey  anhaltenden  traurigen  Schickfalen  nöthige 
Beruhigung  und  Ergebung  in  den  Willen  (jottes  Rück- 
ficht genommen  ift.     Üeberhaupt  hat  der  Vf.  zwey  Klaffen 
gemacht,  Belehrungen  und  Tröflungen  für  Leide ncie  al- 
lerlei Art,   und /»y  liflifsvergnügte  und  Leidende   vom 
befonderer  Art.    Zu  der  erflen  Klaffe  gehören  unter  an- 
dern Stimmen  des  Trottes  und  der  Beruhigung  in  Stan- 
den des  Mifsmuths ;  Nicht  jedes  Unglück  ift  Strafe  des 
.Himmels;  Wir  können  uns  fogar  Leiden  durch  ^rfül- 
lun^  unferer  Pflichten  zuziehen;   Es  komint  alles  bey 
Leiden   auf  das  Zeugnifs   unfers  Gewiflens  an ;    Das 
gröfste  Unglück  wird  nicht  feiten  des  Menfchen  gr&fstes   ' 
Glück.    Erzählungen  der  zweuten  Klaffe  find  iiur;  Die 
Thorheit  der  menfc^lichen  Wünfche;  Der  Wcrth  der 
Genügfamkeit;    Der.  zufriedene  Mann  in    der  'Hülte,^ 
Reichthum    macht  oft  mehr  unglücklich  als  glücklich. 
Rec.  zweifelt  nicht ,  dafs  diefes  Buch  neben  den  Schrif- 
ten von  Fefl  ,  Rindervater,  Trofekel  und  Niemeyer  Lei- 
denden und  Mis vergnügten  fowohl,  als  denen  die  L^-* 
dende  trotten  und  belehren  wollen,  befondera  Predigen  - 
von  grofsem  Nutzen  feyo  werde. 
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GoTTESOBLAURTUBiT.  OiiedUnhurg,h.'Ernil:  Carl  Friedrich 
Stojsjier,  Pfarrers  zu  Lengefeld  und  Wettelrode  in  der  Infpection 
Sangerhaufen  ,  Ahhdndlung  von  dem  klugen  Verhalten  einvs  Chur- 
fächfifchen  Predigers  in  Ehefachen.  1791.  7a  S.  g-  Mit'i-ielcr 
Genauigkeit  hat  der  Vf.  auf  alle  Falle  Riiekficht  genommen, 
auf  welche  ein  Prediger  in  Ehefachen  zu  fehen  hat,  und  befou- 
ders  nach  Deylings  Pafioraltheolo^e  gezeigt,  wie  fich  ein  Pre- 
diger dabey  zu  vertialccn  habe.  Für  angehende  Prediger  kann 
diefes  von  grofem  Nutzen  feyn,  um  fich  gleich  anfangs  vor  feh> 
lern  zu  hüten.  Die  Schrift  ilb-zwar  nur  Churfüchfifchen  Predi- 
gern beiUmmt;  andere  werden  fie  aber  auch  gebrauchen  kön- 
nen. Manche«  ifl  freylich  in  andern  Ländern  von  der  CHuir- 
fachßfchen  Obfervanz,  verfchieden,  z.  £.  in  Abficht  auf  den 
Ort,  wo  die  Trauung  geCchehen  muisi  im  Wefentlichen  a1>^r 
wird  keitie  gro&e  Abweichung  feyn.  Der  Pi.ec.  erinnert  fieh 
keines,  Falls j  der  von  dem  Vf.  unberührt  gel alTeii  wäre ,  aufler 
das  Verhallen  in  Abficht  ^uf  die  Friihtrauungen »  welche  von 
ihm  nicht  erwähnt  find. 


Rechtsoei-ambtheit.  Ohne  Druckort:  Etwas  über  die 
Klubks  und  Klubbiften  in  Teutfchlund,  und  was  dabetf  Rechtens  ift. 
1793.  37  S.  in  g.  Der  Vf.  zeigt  vorder&mft,  was*  für  gttiz  ver- 
fchiedeiie  Inltitute  die  Clubbs  in  England  und  in  Frankreich  find, 
und  in  Deutfchland nach  dem  Einfall  in  die  Rhein gegenden ,  Oct. 
175^2,  wurden.  In  der  That  hatten  die  Stijfter  der  letzcern  die 
Euifuh mng  der  neuen  franz.  Verfafl'ung  zum  Zweck  (  S.  23  ), 
verheelten  iha  aber  den  gutmüthigen  Bürgern,  deren  deutfchcti 
Sinn  fie.  erll  neufranzöfifch  bearbeiteh  wollten  ,  und  deren  vie- 
le .aus  g^hz  vef fchiedenen ,  'zum  l'heil  den  heften«  Abfichten 


den.Cliibbs  bey  traten«  £c  ze^(  alsdann»  wie  diefe  Aflboiati«- 
nen  damals  weder  irgend  ein  Reichsgefetz  gegen  fich'  hatten» 
noch  die  Schuld  des  Vergehens  ihrer  Stifter  oder  Fithrer,  felbft 
wenn 'fie  die  meinen  Stimmen  am  fich  zu  ziehen  gewu&t,  auf 
jedes  einzelne  Mitglied  brachten.  Er  leitet  diefe  feine  Ueber- 
zeugung  theils  aus  allgemein  angenommenen  Grundiatzen,  theils 
aus  der  Natur  des  peinlichen  Rechtes,  wo  eine  befondere  Evi- 
denz der  Beweife  erfbdert  wird«  in  ungezwungenen  Sdiluisfe^' 
geh  her.  Rec.  kaim  ihm  in  der  Allgemeinheit  fo  wenig,  als  in 
den  Thatfachen  widerfprechen ,  die  er  fiir  bekannt  annimmt» 
glaubt  aber  auch  feines.  Bey  falls  darinn  ficher  zu  feyn,  wenn  er 
Ausnahmen  in  Betreff  folcbet;  Individuen  ftatüirt,  welche,  du 
fie  die  ftarkften  .Verbindlichkeiten  für  das  Gegentheil  hattcri» 
fich  eifrig  verwendet  haben,  die  Clubbs  zii'Afufserungen  und 
Entfcl^iefsungen  zu-  Aimmen,  welche  über  das,  W<|eu  man  ge^ 
zwungen  war ,  uiid  was  die  LocalverhältnüfTe  nothig  machten» 
weit  hinausgiengen.  Solcher  Verräther  werden  jedoch  wenigje 
feyn ;  die  warmen  Köpfe ,  die  der  Mangel  an  Einficht  mifsleite- 
te,  haben  ihren  Irrthum  theuer  genug  bezahlt.  Rec.  ift  eine  fo 
klare  und  billige  Auseinanderfetzung  wie  die  ia  vorliegender 
Schrift,,  befonders  darum  lieb,  weil,  wenn  man  Deutfchland 
retten  wilK  wichtig  ift,  die  Gemüther  feiner  Bürger  nicht  noch 
mehr  ^egen  einander  und  wider  die  Regierungen  zu  erbitteriu 
fondern  unter  fichr  und  wider  den  Feind,  .welcher  einige  betro- 
gen und  alle  gedrückt  bat,  zu  vereinigen.  Einem  Fannatismus» 
der  unterdrückt  Werden  ibll ,  mufs  man  keine  Märtyrer  gebend 
beiler  als  peinliche  Gerichte  wird  -^  in  den  Zeitungen  der  Ar- 
tikel von  Paris  wirken;  die  wenigen  Schwärmer  wird  derNa«- 
tionalgeift  iiberilimmen  ;  diefen  aber  fü^  die  Verfaflang  zu  eiKr 
faheiden,  ift  Ein  untrüglickes  Mittel—  weife  Regiwnmf, 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Zerflreute  BläHer  von  g.  (3. 
Herder.  Vierte  Sammlung,  1792.  X.  u.  38}^  S;  TUnf- 
te^Sammlung,  1793.  XII.  u.  376 S,  g. 

\Ä7enn  fo  manche  Blätter  bänderreicher  Schriften 
w  w  leichte  Spreu  find,  die  gar  bald  vom  Winde  zer- 
riebt ujidver^i^ht werden;  fo  gleichen  die  gegt^nwärti- 
gen  den  durch  rollen  Saft  und  Trieb ,  und  durc  h  v\  ohl- 
thätige  Wartung  des  Pflanzers,  zur  Reife  und  Schönheit 

S^diehenen  Blättern  eines  edeln  und  feltnen  Baumes,  die 
[er  emfige  Pilanzenkenner  mit  Vorliebe  und  Sorgfalt  auf* 
l^ewafart ;  oder  vielmehr  denen ,  die  angenehme  Unter- 
lagen einer  herrlichen  und  gefchmackreichen  Friic^tfcha- 
le  find.  Jeder  Freund  deutfcher  Art  und  Kunß  weifs  es 
iängft  fcbon  dem  würdigen  Vf.  Dank,  dafs  er  nicht  nur 
feine  hie  upd  da  zerftreut  gewefeuen  trefHichenAufifata^e 
in  diefe  Sammlung  vereint,  fondern  iie  bey  diefer  Ge- 
legenheit noch  mit  fo  manchen  fchätzbaren  Früchten  fei- 
nes Geiües  vermehrt  und  bereichert.  Diefe  iß  denn  auch 
bey  diefen  beiden  neueften  Sammlungen  der  Fall* 

Den  Anfang  der  4ten  machen  Blumen »  aus  morgen- 
tändifchen  Dichtern  gefammelt.  Ein  grofser  Theil  derfel- 
ben  ift  aus  Sadfs  Blumengarten  oder  Rofenthal  gefam- 
^  melt.  „Warum  follten  auch  Griechenland  und  Rom  allein 
.  ihre  Anthologien  haben  ?  Sind  nicht  die  fchönfien  Blu- 
men unferer  Gärten  morgenländifcher,  jft  unfre  Rofe  nicht 
perflfcher  Abkunft?"  Wie  bekannt,  uberfetzte  0/earitiJ 
fchou  vor  mehr  als  hundert  Jahren  manche  diefer  Stücke 
nach  feiner  Art ;  (die  erße^Ausgabe  erfchien  fchon  1654t 
nnd  Eec.  befitzt  die  zweyte^on  1660;)  aber  der  Vf.  ver- 
Cphönerte  fie  nicht  wenig  durch  feine  Einkleidung;  und 
darin  gefallen  fie  ^ewifs  noch  mehr,  als  felbft  in  den 
Abänderungen ,  die  RamUir  in  feiner  Sammlung  deutfcher 
Sinngedichte  mit  einigen  Olearifchen  Stücken  vornahm. 
Hier  tbut  Alles  eine  ganst  andre  Wirkung;  man  lefe  nur 
folgende  kleine  Probe : 

.  Die  g%te  Gefellfchaft. 

Im  Pade  reichte  mir  einll 
ii»  meine  Hand  det  Knaben  Hand 
ein  Stückchen  Erde  voller  WohTgeruch. 
••Bift  du,  fprach  ich,  Ambra  ?    bill  du  Mufkut? 
„Denn  trunken  entzündet  (ich  an  dir  mein  Herz.<* 
Teh  bis,  antwortet  de,  nur  fchlechte  Erde ; 
Doch  war  ich  einge  Zeit  der  Rofe  nah. 
Und  ihre  fiifee  Kraft  fieng  in  mich  über ; 
Für  mich  bin  ich  nur  JSkde,  wai  ich  hin. 

A.  L.  Z.  1704.  J&ü^  AhmIi 


Auf  diefe ,  in  vier  Bücher  rertheilte  Blumenlefe  fol- 
gen einige  rhapfodifche  Gedanken :  Spruch  und  Bildy  in- 
Sonderheit  bey.  den  Morgenländern.  Vop  dem  grossen 
Wctthe,  welchen  infonderheit  die  Morgenländer  auf 
Spruchweisheit  legten ,  laffen  fich  gute  Gründe  angeben^ 
Sprüche  find  gleichfam  das  ganze  Refultat  des  beobach^ 
tenden  menfchlichen  Verflapdes;  und  eine  der  edellleu 
Gaben  deffelben  iß  diefe  Formenfchöpfuug.  Sehr  leiten 
find  immer  die  eigenthümlichen ,  urfprunglicheq  Denker 
unter  den  Menfchen ;  und  dergleichen  Spruchlebrer  find 
als  die  wahren  Gefetzgeber  und  Autonomen  desmenfchi» 
liehen  Gefchlecbts  anzufehen.  Hier  findet  man  über  den 
Urfprung,  den  Werth  und  Gebrauch  der  morgenbndi- 
fchen  Sprüche  viel  Belehrendes,  welches  zum  Theil  auch 
die  Poefie  der  Morgenländer  überhaupt  betrifft.- 

Höchft  intereflänt  iß  die,  nun  folgende  Vorlefung 
über  die  menfchliche  Unflerbtichkeit.  Unfterblich,  und 
aliein  unßerbiicfa ,  iß,  was  in  der  Natur  und  Beflimmung 
des  Meof(  hengcfchlechts»  in  feiner  fortgehenden  Thätig-  ' 
keit ,  im  uuverrückten  Gange  deffelben  zu  feinem  Ziel, 
der  moglichß.beßen  Ausarbeitung  feiner  Form,  wefeut- 
lich  liegt,  das  rein T  Wahre,  Gute  und  Schöne,  Wir 
haben  Beruf  und  Macht ,  hierin  fortzuwiiken ,  und  da- 
durch den  fchönften  und  edclften  Theil  unftr  ftlbßin  ua- 
ferm  ^SeCchlechte  zu  verewigen.  Nicht  durch  Sthrifteu 
Wirken  wir  allein  auf  die  Zukunft ;  vielmehr  können  wirs 
durch  Anßalten,  Reden,  Thaten,  durch  Bey fpj«!  und 
Lebensweife,  Reihe ,^  Fortdauer  derGefcblechter  und  Ar- 
ten, siß  eins  der  offeubÄrfien  Gefetze  in  der  Oekö  oiiije 
der  Naturwefen.  Mittel  dazu  haben  wir  in  Händen 
welche  als  offenbare  Werkzeuge  und  Symbole  dieü?rtbä' 
tjgeu  Fortwirkung  afnzufehen  find  ;  vorzüglich,  Sprache 
Schrift,  Wlffenfchafl,  Kunß,  Gefetzgebung  und  Staats* 
einrichtung.  Und  ungeachtet  aller  gegen  einander  ftre- 
bender  Kräfte  unfers  Gefchlecbts,  fcheint  eine  alk'emei. 
nere,  vollere,  fanftere  Fortwirkung  deffelben  auf  die 
Nachwelt  in  der  Ordnung  der  Dinge,  und  im  Laufe  fei- 
nes Dafeyns  zu  liegea. 

Es  folgen  2  Stücke,    über  Denkm^e  dsr  Vdrwett  ' 
Der  Vf.  fchickt  einige  Anmerkungen  voraus,  die  dem  Al- 
terthomsforfcher  immer  gegenwärtig  feyn  follten     %Zn 
fördcrß  foHte  man  die  hebräifchen  Sagen  über  die  Ür-Adt 
der  gefammten  Auslegung  aller  alten    uijd  äkeften  Völ- 
kerdenkmale nicht  zum  Grunde  legen.      Vielmehr  rede 
jedes  Denkmal  für  fich,  und  erkläre  fich  felbft,  wo  niöff 
lieh ,  aqf  der  Stelle.    Auch  iß  es  der  Erklärung  der  Denk-  ' 
mälcr  nicht  vortheilhaft,  wenn  man  die  Völker     unter 
denen  fie  errichtet  worden,  abgetrennt,  und  gleichfam    ' 
fo  ifolirt  betrachtet ,  aU  ob  keine  mehr  auf  der  Erde  £re 
wefen.    Und  nur  der^ufland  etaer  jungen  Welt  kanii   . 
Mntmram  . 


uns 


» t. 


ar 


ALL&     LlTERATUl -  ZfilTUNQ 


SsS 


uus  die  Prachtdeokmale  des  hohen  yVlterthums  erklären* 
Bey;  allen  Denkmälern  der  V^orwelt  aber  mufe  man  nicht 
nur  zurück  auf  die  Urfach'en  feheu,  die  folche  beförder- 
ten ,   foudern  auch  auf  die  Wirkufigeu,  die  dadurch  be- 
fördert wurden.     Denn  kein  Kunftwerkfteht  todt  in  der 
Gefchichte  der  Meufchheit.    Den  SchluTs  des  erften  Ab* 
fchnitts ,   worin  diefe*  Anmerkungen  erläutert  werden, 
macht  die  fchönepoetircheUeberfetzung  der  Seufzer  nach 
den  Djeukniale^.  des  heiligen  Landes  i  von  ^ehudakHaU 
tevif   dem  UcDcrfetzer  oder  Vcrfaffer  des  Buchs  Kosri, 
im  1 2 ten  Jahrhunderte.    Im  zwey  ten  Stücke  wird  fodann 
dl?r  Anfang  gemacht  9  nach  jenen  Grundlatzen  einige  Be- 
trachtungen üter  verfchiedene  Denkmale  der  Vorzeit  au- 
ztiftellen.    Von  den  indifchen^    und  yornehmlich  denen 
'  von  der  iudifchen  Religion  ,   hier  zuerfi.     Wir  kennen 
'hier  freylich  nur  noch  wenig ;   fall  nur  vom  weftlichen 
Knndc  der  Halbinfel»    die  Alterthümer  auf  Elepbifhte» 
und  Salfette,,  '^ie  Höhlen  zu  Cauara»  und  weniges  mehr. 
Weitere  Aufklärungen  lind  aber  nun  von  der  von  dem 
v.erdieuftyollen^oncj  geftifteten  gelehrten  Gefellfchaft 
zu  Calcutta  zu  erwarten',  wöinit  auch  in  den  Afiatic  Re- 
Jearches  fchon  ein  glücklicher  Anfang  gemacht  ift.     Die 
meiften. Denkmäler  Indiens  hat  die  Religion   g^ftiftet. 
Hier  konnte ,  weniges  ausgenommen ,  nur  über  fie  wie 
über  mythologifche  Kal^ndcrbilder ,  und  über  Nachrich- 
ten vom  Uörenfagen,  geredet  werden.    Und  da  waren 
vor  allein  di^  Hiuderuiflie  anzuführen,  welche  der Kunft 
der  Indier  entgegen  zu  ftehen  fcheiuen.     Das  Haopthin- 
d.er^ifs  war  die  Quelle  ihrer  Kunft  felbft,    ihre  Religion» 
und  die  daher  geformte  Einrichtung.     Ihre  Götter  ent* 
/prangen  aus  (ymbolifchen  Begriffen ,  die  man  auch  in 
penkmalenjb  Symbole  beybehielt,  die  aber  deshalb  die 
Kunft  gar  fehr  einfchränkten.     In  der  Gefchichte  der' 
MenfcMieit  wird  indefllen  die  Kunft  der  Indier  immer 
als  Denkmal  eines. philofophifchen  Syftems  merkwürdig 
bleiben.     Eine  fchaffende»  erhaltende  und  zerftöreride 
Kraft  war  die  Grundlage  ihres  Syftems ,  das  fich  eben  fo 
lehr  der  finnlichen  Anfchaunng,  als  der  tiefern  Forfchung 
empfiehlt.     Die  Seelenwanderung  lag  in  diefem  Syftem, 
wo  nicht  wefentlich^  doch  als  ein  Traum.     Das  Erfte 
und  Einzige  Wefen ,  Brehm ,  oder  die  Selbftftändigkeit, 
hat  die  infdifche  Philofophie  in  einer  fo  entfernten  Höhe» 
zugleich  aber  auch  in  einer  fo  innigen  Nähe   mit  uns 
Yorzuftellen  gefucht,   dafs  fie  von  beiden  Seiten  fchwer- 
Heb  übertrofTen  werden  möchte.     Wir  müflen  alfo,.  wenn 
von  Compofition  der  Geftalten  in  Kunft  und  Dichtkunft 
nach  indifcher  Weife  die  Rede  feyn  foll,    unfern  Ge- 
Ikhtskreis  weiter  und  höher  nehmen ,  ob  es  gleich  al- 
lenthalben diefelbeMenfchheit  ift  und  bleibt,  fo  fehr  auch 
an  verfchiedcnen  Orten  der  J^rde  die  Art  der  Compofi- 
tion der  Völker ,  die  Eiubilduugskraft  und  der  Gefchniack» 
gleich  der  Magnetnadel ,  decliniren. 

Hierauf  einige  Briefe  über  einmorgcnländlJchesUra- 
pia ,  nämlich  über  das  von  dem  jungern  Forfler  fo  fchön 
insDeutfche  überfetite  indifche  Schaufpiel,  Sakontala, 
oder,  xler  entfcheidende  King,  defftn  Inhalt  zuerftkurz 
dargelegt  wird.  '  Ein  fehr*  weiter  Gefichtskreis  herrfcht 
in  diefejfR  Werke,  eine  ganz  eigne  Art,  alles  anzu- 
Ccbäueif {  und;  acht.  ift.  es  unftreiti^.    Sehrjehrreich  ift 


die ,  an  fich  auiFjillende ,  Pr&ang  diefes  Slficfks  nacli  den 
ariftotelifchen  Regeln ;  ^  und  wenn  inan  das  W^rk  des  In* 
diers  nicht-Drama  im  griechifchen  Verftande  neuneo  lAriUt 
fo  müfste  man  es  ein  dramatifirtes  Epos  nennen ».  eine 
heilige  Götter-  und  Königsfabel;  In  allen  Reiz  der  Vo»> 
ftelhitfg  gekleidet,  oder  vielmehr  als  ein  epifchesDrama^ 
Ariftoteles  kannte  diefe  Gattung  wohl,   fucbte  aber  dw 
Drama  feiner  Nation  in  den  Kunftfciicanken  zweyer  nn- 
vermifchten  Gattungen,  des  Trauer-  und  LuAfp^els,  zu 
erbalten.    Zuletzt  noch  ein  paar  überfetzte  kleinere  in- 
difche Gedichte. 

Aehnlicher  Art  find  die  gleichfalls  in  Verfe  öbeitra-^ 
genen  Gedanken'  einiger  Bramänen*    Z«  B» 

Wahre  Lebensart. 

Wer  dem  Frf  und  aufrichtig  empfangt ,  Verwandte  mit  Acbtimg, 
Frauen  mit  Höflichkeit»  Arme  mit  Gaben  und  tVunl^ 

ßtoke  mit  Demut})«  irrende  MenCchen  mit£uifterBeli^ruxii» 
Weife  nach  ihrem  Gemüth«  der  i(t  der  freundliche  M»m. 

Das  letzte  Stück  diefes  Bandes ,  Tithon.  und  Jlurotta, 
mufs  gegenwärtig  vorzügliches  Intcreffe  erregen.  Es  ift;» 
fagt  der  Vf.,  das  Refultat  vielfacher  Lectöre  und  Bemer- 
kung ;  und  die  ßeherzigung  feines  Inhalts  kann  gar  fehr 
dazu  dienen ,  manchen  ^durch  die  EreignißcnniererZei- 
tfen  beunruhigten  Geift  zu  belehren ,  und  dem  Wahne  von 
dem  Bedürfnifs  und  dem  WohkhättßCft  gewalifaixicr  Re- 
volutioricn  entgegen  zu  wirken.  Es  ill  \eider  allzu  ge- 
wöhnlich, dafs  der  Menfch  fich  felbft  überlebt ;  und  da- 
zu  können  manchferley  Urfachen  beytragen.  Ans  -T*^ 
tcr  des  bürgerhcfhen  Lebens  ift  gewöhnlich  ein  Hofpital 
gebauet,  in  welches  fich  nach  und  nach  die  mehreften 
der  Schffufpielcr  verlieren*  *  Was  am  meifteu  dazu  bey- 
trägt,  ift  theils,  Willkuhr  der  gebietenden  Grofsen,  theils 
zu  feine  Zärtlichkeit  und  Sorgfalt-  Nicht  aber  nur  em- 
zelne  Perfonen  überleben  (ich;  fondem  noch  viel  mehr 
und  länger,  fogenannte  politifch-  moralifdie  Perfonen, 
EiArichtungen ,  Verfaflungen,  Stände,  Corporationen. 
Wiflenfchaft  und  Kunft  felbft  erfterben  zwar  nicht  ihrem 
eigentlichen  Wefen  nach ;  defto  fterblicher  aber  find  ihre 
Formen.  Ein  langes  Verzeichnifs  diefer  Ueberlcbnngen 
geben  uns  Reifen.  Wie  aber  gefcbi^ht  nun  Wieder»- 
wachen  und  Verjüngung.  Durch  Revolutiofien  ?  —  Ein 
Wort ,  das  jetzt  von  feinem  ehemaligen  Sinne  ganz  ah- 
w-cicht,  da  es  den  Begriff  eines  ftillen  Fortganges  der 
Dinge,  eiöer  Wiederkehr  gewiffer  Erfcheinungen  nach 
ihrer  eignen  Natur,  mit  fich  führte.*  In  den  barbarifchen 
Jahrhunderten  änderte  der  Geift  der  Zeiten  und  VorfaÖe 
diefen  Begrift,  und  wandte  ihn  auf  geWaltfame  UniÄür- 
Zungen  au ,  auf  Vörwimingen  ohne  Abfichti  Ziel  und 
Ordn  ung.  N icht  folche  Revolutionen,  fondem  vicltnehr 
Evolutionen  find  der  ftiUe  Gang  der  grofsen  Mutter  Na- 
tur, wodurch  fie  fchlummernde  Kräfte  erwejckt.  Keime 
entwickelt»  das  zu  frühe  Alter  verjüngt,  und  oft  den 
fcheinbaren  Tod  in  ein  neues  Leben  verwandelt.  Der 
Zweck  der  Natur  auf  der  Erde  kann  kein  andrer  feyn» 
als  eiue  Eutwickelung  ihrer  Kräfte  in  allen  Geftalten, 
Gattungen  und  Arten.  Diefe  E  Solutionen  gehen  langfam, 
oft  utüd  unbemerkt  fort^  und  meiftei^s  erfcbeineti  fie  pe- 

rio^ch. 
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riodifch.     Und.  dieferGang:  der  Natur  lä&t  fich  durclr  kei  ^ 
ne  menfchliche  Gewalt  weder  änderx),   noch  ablenken. 
Alle  Stände  und  Einrichtungen  der  Gefellichaft  find  Kin- 
der der  Zeit,  werden  von  ihr  geboren,  genährt,  erzo- 
gen»   ausg^eftnttet,  und  nach  einen)  langen  oder  kurzen 
Leben  begraben.    Man  handle  alfo,  fo  viel  an  einem  ift, 
kUig:*  und  weife ;  ihren  grofsen  Gang  wird  die  Zeit  gehen, 
und  das  Ihrige  vollenden.    Nur  mufsman  flreben,  mehr 
als  feiu  Stand  zu  feyn.    Der  Stand  als  folcher  macht  nur 
Puppen;    Perfönhchkeii  macht   Werth    und   Verdienft. 
Dann  wird  das  Alter  des  Standes  in  uns  verjünge  da 
flehen ;  eben  weil  etwas  in  uns  ill,  das  jede  Form  fchmü* 
ckcü  vVürde ,  und  in  jeder  Form  lobt.     Unfere  Mc  j  nungen 
werden  gleichfalls,  früh  oder  fpat>  ein  Raub  der  Zeit 
und  der  beflern  Vernunft.    Auch  hier  mufs  nicht  Revo- 
lution vorgehen ,   fondern  Evolution  der  m  uns  fchlum- 
merüdeu ,    uns  neu  verjüngenden ,  Kräfte.     Das  befte 
Mittel  gegen  Unfälle  ift  feftes  Beruhen  auf  uns  felbft.  — 
Zuletzt  berührt  der  Vf.  nur  noch  das  unfern  Zeiten  fo 
augemeffeue  gröfsere  Problem  :   ob  auch  Völker,  Länder 
>und  Staaten  veralten  ,  oder  fich  wieder Vcrjöngcnkön- 
ueh  1   lind  wodurch  diefs  gefchähis  ?    Ohne  fich  auf  die 
um  Handliche  Erörterung  diefer,  und  vineler  damit  zufam- 
menhäpgenden  Fragen  einzulaflen,    vermuthet  der  Vf. 
folgende  Refultate  derfelben :    dafs  Land  und  Volk  nie, 
oder  doch  fehr  fpäty  veralten,  dafs  aber  Staaten  glück- 
licher Weife  Alter  und  Jugend ,  mithin  beftöndigen  Fort- 
gang zumWachsthum,  zur  filüthe,   zu^r  Aufiöfung,  ha- 
ben*;   dafs  Menfchen,  oft  einzelne  Menfchen,  diefd  Pe- 
riode befordern  oder  verzögern* können,   und  meiflens 
durch  die  entgegengefetzten  Mittel ;  dafs  der  Gang  ^e- 
Vender  Kräfte  fchneller  fey^   bis  kleine  Umilände,.  oft 
wieder  einzelne  Menfchen 4  dem  Strom  eine  andere  Rich- 
tung geben:  dafs  endlich,   um  gewalcfainen  Revolution 
nen  zuvorzukommen,  der  Staat  kein  anderes  Mittel  ha- 
be, als  das  natürliche  Verhältnifs,  die  gefunde  Wirkfara- 
iLett  aller  feiner  Theile,  den  muntern  Umlauf  feiner  Säfte 
zii  erhalten  oder  wiedcrherzuftellen,  und  nicht  gegeri  die 
Natur  dfer  Dinge  zu  kämpfen.      Zuletzt   noch  Original 
tind  üeberfetzung  prophetifcher  Verfe  des  guten  Bifchofs 
Berkeleif^  wozu  ihÄ  fein  wohlthätiger  Eifer  fiir  Amerika 
begeifterte. 

Auch  die  FünfU  Sammlung  ift  ihrer  Vorgängerinnen 
▼oUkomraen  würdig.  Der  Vf.  glaubte  bcy  ^em,  was  jetzt . 
die  Seelen  fo  vieler  Menfchen  befchäftigti  eben  nicht  ntich 
Ergötzlichkeiten  des  Witzes  und  der  Einbildungskraft 
fuchen  zu.  mulTen ,  ibndern  nach  Etwas ,  das  dem  Ge- 
müth  Belehrung  und  St^ke  ertheilt.  Alfo  kam  ihm  fein 
^Iter,  geliebter  Johann  Valentin  An Jnä  vvohl  zu  Rat- 
ten, Von  diefem  vortrefflichen  Manne  hatte  er  in  ju- 
gendlichen Jahren  eine  gute  Anzahl  Stücke  überfetzt,  ei- 
nige derfelben  auch  hie  und  da  bekannt  gemadit.  Im 
mrtenbergifchen  Repertorium  der  Literatur  erfchien  fein 
Leben,  von  einem  gelehrten,  den  Charakter  diefer  fcl- 
tenen  fchönen  Seele  faffenden ,  Manne.  Mojer  jnacht'e 
in  feinem  Patriorifcben  Archiv  Briefe^  von  ihm  bekanni', 
mit  Anmerkungen,  in  denen  ficli  iSlofers  biedrer  Getft 
nicht  verleugnet.  Vor  acht  Jah^ ^n  erichiönen  feine  Dich- 
tungen, mit  Hrn.  Kwrfi.^^j  Vorrede,  gut  gewälilt;  blfr- 
hend  und  leicht  ^betf^f^^,    oft  auch  nach  den  Bedürf- 


niffen  unfers  Zeitalters  veränaert,  deffcn  Bfehcrzigung 
fie  allerdings  verdienen.    Es  war  nicht  Hrn.  Rs.  Zweck, 
den  alten  Andrea  zu  verändern.    Er  wählte  alfo  aus  fei- 
nen Papieren  nur  das,   was  noch  nicht  überfetzt  war, 
einige  wenige  Stücke  ausgenommen ,  die  er  gern  in  ih- 
rer alten  Geftalt  zeigen  wollte ;   ob  er  gleich  gut  fand, 
jetzt  einige  Stücke  zurück  zu  halten ,  die  vor  24 ,  oder 
noch  vor  14  Jahren  ohn'  aDe  Gefährde  erfchienen  wä- 
ren und  nur  diejenigen  wählte ,  in  welchen  das»jinfchul- 
dige  Herz  eines  Mannes,  der  vor  200  Jahren  lebte,  fo 
lautfpricht^  dafs  man  dabey  an  kerne  Mifsdeutung  den- 
ken kann.    Aufserft  belehrend  und  tröftend  find  über- 
haupt die  Herzensergieffungen  des  gedrückten  Wannes  ! 
Der  üeift  erhebt,  dasGemüdi  ftärkt  fich  ungemein  bey 
der  Vergleichung  der  Zeiten  nach  dem  damaligen  Ge- 
fühl herzlicher  Menfchen.     Nicht  ohne  diefe  wohlthäli- 
ge  W^irkung  wird  ftjan  die  hier  gelieferten  Parabeln  und 
vaterländischen  G^präche  leten,  über  Welche  der  Hei^ 
ausg.   S.77.  ff.  einige  Anmerkungen  eingefchaltet  hat. 
Die  Parabeln ,  deren  J.  nicht  weniger  als  300  gedichtet 
hat,  fammehe  er.  unter  dem  Namen   einer  chrißUchen 
Mtjtfwtogie ;  fie  gränzen  wenig  an  die  äfopifche  Fabel, 
fondern  gehen  meiftens  auf  Sinn-  und  Denkbilder,  auf 
Allegorien  und  Perfonendi'chtungen  hinaus,  dergleichen 
'  man  damals  fehr  liebte.     Hr.  H.  vcrfpricht  anderswo 
den  Geift  der  reinen  griechjfchcn  Allegorie  vom  emble- 
matifchen  Schatten  fpäterer  Zeiten  näher  zu  unterfchei- 
den/  .  Andrea  fcheint  feine  emUematifche  ÄJanier  vor- 
züglich nach  Boccatf'm  gebildet  zuhaben,  und  fer  gab; 
wie  er  in  einem  eignen  Apolog  fagt,  d«r  Wahrheit  diefs 
'  Fabelgewand ,  um  fie  den  Augen  der  groben  Menge  zu 
entziehep ,   «x^d  vor  ihren  Schlägen,  zu  fichern  t  ob  er 
gleich  den  Einficht  vollem  einen  feinern,  billigeniGeiff 
zutraute,  als  fie  wirklich  hatten.    Für  die  bofcu  Deuter, 
die  aus  dem  Kiefel  Funken  zu  fchlagcn  wiffen ,   hatte 
er  lange  nicht  emblematifch  genug  gefchrieben,    ^Auch 
„liier,  wie  allenthalben,  ift  der  Gedankenzwang  der  Va- 
„ter  der  Barb«rey ;  der  Defpotismus  wird  des  guten  G^- 
^fchmacks  Mörder."     Nicht  alfo  zur  Nachahmung  fo- 
-wohl,  als 'nebenher  zur. Bemerkung  einiger l'^ehlcr kann 
der  Lehrer  des  guten  Gefchmacks  diefe  Denkbilder  nü« 
fzen,  wie  S.  84.  trefflich  gezeigt  wird;  und  auch  in  die- 
fer Abficht  blieben  fie  unverändert.    Vornehmlich  abet 
gieng  der  Zweck  ihrer  Bekanntmachung  auf  die  Ver- 
gleichung unfi'er  Zeiten  init  den  damaKgen.    „Vielleicht 
^ift  manches  jetzt,  wie  es  damals  war;   nur  ift's  bey 
,>uns  feiner  und  verfteckten     Die  Deoor^tion  ift  anders; 
„aber  dafielbe  Schaufpiel  wird  fortgefpieit  in  einem  fpC- 
«tern  Act."     Je  fchärfer  diefe  Vergleichung  gefchieht, 
je  rühnilicher  fie  fürunfre  Zeiten  ausRillt,  deflo  beffer, 
Uebrigens  find  diefe  Denkbilder  reich  «n  Kenntnifs  der 
Welt,    an  Erfahrung  des  Lebens,  an  faft  Bacomfcjienl 
Geift ;  fie  verrathen  ein  grofses,  fanftes,  tedliches  Herz. 
Die  vatertändifiken  Gefprikhe  find   in   eben  dem  Ge- 
fchmack  abgefflfst;  jedes  enthalt  dne  mit4turzcn  Wöx-, 
ten  djök>giihte  Wahrheit;  und  invoAmäim  bemerkt  mäh  - 
eine  niedergedrurkte,   wtjnde  Seele.     Und  ein  treffli- 
ther  Zug  in  Andrea^ s  Denkungsart  war  es,  dafs    er 
glaubte,  alles  höbe  fein^  2^it  und  Stunde;  die  muffe 
inan  befördern  helfen»  fie  vorbereitend  berbey führen,. 
Umimmm  a  ^         *  iT  nicht 
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nicht  aber  fie  übereilen.    ,»Und/  hierin»  fagt  Hr.  H.  bin     in  der  höchften  Foefie  ift  der  Plan  folcher  Lobgefange 
icheranz  feines  Glaubens.     Wenn  ein  Kind  deneinge-'   aufserft  einfach.     Es  gibtpbyflfcheundhtftorifche  Hym- 


foonnenen  Wurm  zu  früh  aus  feinem  Grabe  erwecken 
wiU  ehe  diefen  di«  Frühlingsfonne  felbll  ruft:  fo  fcha- 
det  es  ihm,  and  macht  fein  WiederauHeben  fchwer,  oder 
unmöciich.  So  liegen,  fo  reifen  wir  im  Schoofse  der  Zei- 
ten Nicht  mit  Monaten ,  fondern  mit  Jahrhunderten, 
wird  die  edelrte  Frucht  der  fjrde ,  der  menfchliche  Ver- 
ftand,  in  feinen  aUgemeinften,  gröfseften  Wirlcungen 
reif-  dann  aber,  nach  der  gjrofsen  Analogie  der  Dinge, 
drängt  er  fich  ans  Licht;  nichts  auf  der  Welt,  die  Mut* 
ter  fdbft  kann  ihn  nicht  zurückhalten.«  ^  .  ^  .. 

Andrea  führte  Hrn.  H.  auch  zum  vierten  Stuck  die- 
fes  Bandes,  d«m  Andenken  an  ältere  deutfche  Dichter. 


nen.    Den  chrilllichen  gab  w^ohl  ror  allem  andern  das 
hebräifche  Pfalmbuch  Materie  und  Form;  obgleich  auch 
griechifcbe  und  lateinifche  Modulationen  dazu  bey  trugen. 
§0  auch  in  Anfehung  des  geldlichen  Liedes ,   des  2Lcu- 
gen  einer  ftillern  Freude  und  leiferen  Beiehrung.     Aucb 
das  heilige  Geheimnifs  fehlen  die  Feyer  mit  Intonationen 
einer  göttlichen  Begeifteruiig  und  Gegenwart  zu  fodern; 
und  felbft   das  chriftliche   Glaubeiisbekenntnifs  Iconnte 
von  Mufik  nicht  ausgefchloffen    feyn.  'Kein  Wunder 
alfo ,  dafs  die  ganze  EinfaiTung  der  chrtßlichen  Liturg^ie» 
iufonderheit  in  der  griecbifchön  und  römifclien  Kircher 
Gefang  ward.    Hieraus  ergibt  fich  alfo ,  dafs  der  chrift- 


unfern  proteilantifcben  Kirchen  ift  diefe  Einheit  ziem- 
lich verfchwunden,  und  doch  wäre  die  Erfüllung  von 
lüopftock's  goldnem  Traum ,   die  Chöre ,  fehr  zu  won- 


Üeber  ihn  und  IVeckherlin  hatte  er  vor  Jahren  im  deut-  liehe  Kirchengefang  vom  Anfange  bis  zu  Ende  eines  Got- 
fchen  Mufeuni  einige  Briefe  drucken  laffen ,  die  ihn  na-  tesdienßes  oder  Feftes  Ein  Ganzes  feyn  muffe,  dus 
rürlich  auf  ältere  Dichter  zurückführten«    Die  Einleitung    vom  erlten  bis  zum  letzten  Ton £in  Geift  beiebr.    Aas 

des  erften  Briefes  ift.  wie  vieles  in  der  Folge,  neu  hin-         '  ^      "  •        ^ -     '  '     ' 

zugekommen  {  auch  ift  hier  die  im  Muleum,  Oktober 

1^70,    befindliche    Nachfchrift   weggeblieben,    worin    — ^, ^ ,   ,  „   ,,_ 

Sclioch  ab  der  unter  dem  Namen  Filidur's  des  Dorf ererf   fchen.    Die  Eüüs  der  heiligen  Mufik  ift  der  Chor;  ukA 
verkleidete  Vf.  der  g^harnfchien  Venus  \ermuthet  wur-    diefer  ift  aller  Abwechfelungen und  Verändrungen  fähig» 
,-.      .^-1    -....:i  ij-  u   ii^¥-w¥  i^i^ft*  U^riruirhniicr    die  irgend  nur  in  der  reichen  und  weiten  Sphäre  feines 

Inhalts  liegen.  Dafs  die  Chöre  von  Hvmncn  und  Li«^ 
dem  unterbrt)chen ,  oder  gldchfam  au^enommen ,  be^ 
filnftigt,  oder  beflügelt  werden,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache.  Die  Kecitati  ve  können  dabey  oichts  als  die  Stelle 
der  Lectionen  vertreten;  und  diefe  könnten  kürzere 
Stellen  aus  der  heil.  Gefchichte  feyn«  BramatiCcYi  a\£» 
kann  die  Kirchenmufik  nicht  feyn,  ohne  ganz  ihren 
Zweck  zu  verfehlen.  Dramatifche  und  Kirchenmufik 
find  von  einander  beynahe  fo  unterfchieden,  wfe  Auge- 
und  Ohr.  Uebrigens  ift  die  heilige  Mufik  fo  wenig  aus- 
geftorben ,  als  das  wahre  Qefiilil  der  Religion  und  Ein- 
falt ausfterben  kann ;  indeften  wartet  und  hoffet  fie  frey- 
lich auf  eine  Zeit  der  Wiedereinfetzung  und  Offenba- 
rung. —  Der  Vf.  fugt  eine  Rhapfodle,  die  Tonkunß, 
bey,  das  ehedem  fchon  in  Reichhardtx  iVIufikal^Kunft- 
magazin  ftand ,  und  voll  edler  Foefie  ift. 

Endlich,  noch  des  V£  Denkmal  Ulrichs  von  Hiuun, 
welches  ehedem  im  T.  Merkur  ftand,  und  fich  aus  Irr* 
thum  in  einen  Nachdruck  Gbthißher  Schriften  verloren 
hatte.  Hier  find  manche  Abändrungen  daran  gemacht^ 
auch  Anmerkungen  und  eine  Nachfchrift  hinzugefügt. 
Diefe  letztere. betrifft  die  Wmgenfeüijche  Veranftaltung 
einer  in  diefem  Denkmale  mit  Recht  fo  eifrig  gewünfch* 
ten  Ausgabe,  wovon  aber,  wie  bekannt,  aus  Mangel 
an  hinlänglicher  Unterftützung  nichts  weiter,  als  der 
erfte  Band  herauskam.  Hrn.  U^s  Anfrage  an  das  deut- 
fche Publikum  wegen  der  Fortfetzung  ift  hier  wieder 
abgedruckt;  und  es  ift  recht  feiir  zu  wunfchen,  dals 
diefe  neue  Aufmunterung  nicht  ohne  Erfolg  bleiben 
möge.  „Vielleicht  bekommen  wir  wenigß:ens  die  fehön- 
ften  Arbeiten  -HutteK^^,  feine  Gefpräche;  und  fo  hätten 
wir  mit  diefeii  und  den  Brieten  fchon  viele.  Bis  end« 
lieh ,  vielleicht  un verfehens ,  ein  Hütten  felbft  fich  fei* 
nes  tapfern ,  biedern  Vorftihren  annimmt,  und  die  Klei- 
nigkeit daran  wendet,  die  Werke  deffelben  dem  Stftulj« 
der  Vergeffenheit  su  aotreiffefl.  yeicac^  !**  ^ 


de-  ohne  Zweifel,  weil  llr.  li.  Jetzt  diefe  Vermuthung 
zurücknahm  ,  da  Hr.  l&cÄ ,  in  feinem  Compeiidium  der 
deutfehen  LiteraturgeJchichte.  und  Hr.  tioiv.  Ejchenourg 
im  zweyten  Bande  der  Bragur  den  wahren  Vt.  diei^r 
Kriegslieder  in  Sakob  Schwieger  naahwiefen.  Auf  cue 
irainr  bezieht  Tich  der  Vf.  zum  öh6rn,  und  wunlcht, 
wie  alle  Freunde  unfrer  älterA  poetilchen  Lueratur,  ciic- 
fem  Magazin  einen  guten  Fortgang.  Hier  erlatur  uns 
der  Raum  nur  die  blolse  Anführung  des  Iniialtv  üitler 
fchätzbaren  Briefe.  Sie  betreffen  den  Otpitd  und  das 
Sie^slied  ceecn  die  Normannen,  den^piudanfch-deut- 
fchen  Lobgefangauf  den  heiligen  ^»»o,  die  Dichter  des 
fchwäbifchen  Zeitalters,  und  deren  fehr  zu  wunfchende 
cröfsere  Erläuterung.  Reinecke  den  Fuchs,  altdeutfche 
Fabeln,  befonders  von  Boner,  Hugo  v.TruiAerg ,  und 
Burkard  IValdis ,  die  Meifterf^ng«:,  Sprüche  und  Pri- 
amehi .  'Sof.  Val.  Andrea  ,nnd  Weckherltn.  In  der  Fol- 
le  verflicht  der  Vf.  auch  das  Andenken  einiger  alter 
hofaißen  in  i^ifrer  Spräche  zu  erneuern,  die  im  Gan- 
zen .erfoinnter,  und  dennoiigcwifs  nicht  unmerkwur^ 
AifT^r  find,  als  die  Dichter.  Nur  hoffen  wir  nicht,  dafii 
iTJs^n^^^^  diediefs  Verfprechep  erfiülen  foll, 
der  letlte  diefer  Sammlung  feyn  werde.  £»«  drohender 
Wink  der  Vorrede,  den  der  Vf.  ja  zurücknehmen  woUe. 
Die  Auffchrift  des  fünften  Abfchnitts  ift,  CdcÜm. 
Zuerft  etwas  über  die  Legende  von  diefer  Heiligen,  die 
frevlichaufcinefonderbare  Art  eu  der  Ehre  kam,  Schutz- 
oatronin  der  Mufik,  und  befonders  der  Orgel  zu  werden. 
Sie  kam  dazu,  weil  fie  auf  die  Muiik  mcj*  aehteU,  ihre 
Gedanken  davon  abwandte.  Indefs  hat  d»;fe»- Mönchs- 
irrthum  eine  fchöne  chrifthche  Mufe  gefchaffen,  die 
durch  Gemählde  und  Gefange  berühmt  worden,  und 
durch  beide  aufs  Herz  der  Menfchen  wohlthatig  gewirkt 
Küf  Der  Vf.  eAt  indefs  nur  von  ihr  zu  aügeineinern 
Beirachtungen^über  die  heilige  Mufik  über.  Die  tiefite 
Grundlagfe  derfelben  ift  wohl  der  Lobgefiing  oder  Hw- 
fius  AUe  Völker^  die  Gott  erkannten,  haben  dann  ihr 
»erz  ausgcfchüttct  und  ihre  Ver^uiift  gcfewmelt,  auch 
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L^TERARGESCHICHTB. 

LoNDOV ,  h.  Jöhöfon :    J  View  qf  the  Character  and 
public  Services  of  tlic  late  §.  Howard  by  gP.  AiHn. 

1793-  348  S.  8-  .  '       . 

'  LcivziOf  b.  Hainfius  u-  S.  J  Lebw*  Charakter  und  Verz 
dienfle  Sfotm  Howards ,  Esq.  ^  des  Menrcheafreundes. 
Aus  dem  Engiifchen  des  D.  ^okn^Aikin^  yon  ^otu 
Chriß.  Fick  Lehrer  am  iUufiren  Gymnafio  zu  Erlan* 
gen.  1793.  214  s,  g. 

T.  Howard  wurde  um  d.  J.  1727  geboren.  Sein  Var 
A  ter  war  ein  Tapäzierer  und  Tapetenhändler  in  Long- 
Bne ,  Smithfield.  Nachdem  diefer  fich  ein  anfehnliches 
Vermögen  erworben  hatte ,  gab  er  feine  Gefchäfte  auf, 
und  liefs  fich  in  EnfieldV  (wahrfcheinlich  Howard's  Ge- 
burtsort) und  nachher  zu  Hakney  nieder.  Er  war  ein 
eifriger  Diffenter ,  mithin  der  Entfchlufs  fefir  natürlich, 
den  Unterricht  feines  Sohnes  einem  Manne  anzuvertrauen, 
der  mit  ihm  gleiche<5rundfötze  annähme.  Die  Wahl  def- 
felheu  in  der  Perfon  eines  Schullehrers  unweit  London 
fiel  für  den  jungen  Howard  fehr  unglücklich  aus.  Denn 
hier  verletite  er  7  Jahr  nach  feinem  eignen  Geftändnifle, 
völlig  ohne  Nutzen.  Dief?  wiarUrfache,  dafs  er  auf  der 
Akademie  des  Hn.  Eames  nur  wenig  Kenntniffe  erwer- 
ben konnte.  Der  baldigte  Tod  feines  Vaters-,  machte  ihn 
«umEigenthömer  eines  beträchtlichen  Vermögens,  ^u  def* 
fen  Befitz  er  jedoch,  nach  jenes  ausdrücklichen  Verord- 
nung, erft  im  agtcn  Jahre  gelangen  konnte.  Bis  dahin 
hielt  er  fich  in  einem  grofsen  Handelshaufe  in  London  als 
Lehrling  auf.  Diefer  Theil  feiner  Erziehung  war  es,  dem 
er  wahrfcheinlich  feine  Liebe  zur  Ordnung  undKenntnifs 
der  Gefchäfte  verdankte.  Nach  erlangter  Mündigkeit 
kaufte  er  feine  noch  übrigen  Lehrjahre  ab,  und  trat  feine 
erde  Reife  nach  Frankreich  und  Italien  an.  Nach  feiner 
Zurückkunft  lebte  er  auf  den  Fufs  anderer  jungen  reichen 
Leute.  Italien  hatte  ihm  viel  Qefchmack  an  der  Kunft 
beygebracht ;  und  ungeachtet  feiner  fehlerhaften  Erzie- 
Jbang,  zeigte  er  doch  viel  Neigung,  fürLectffre  und 
Studium  der  Natur.  S^ine  fchwache  Leibesbefchaffen- 
heit  bewog  ihn ,  feine  Wohnung  in  der  Stadt  mit  dem 
Aufenthalte  auf  dem  Lande  zu  vertaufchen.  Eine  Anlege 
zürScbwindfucht,  die  man  an  ihm  zu  bemerken  glaubte, 
nöthigte  ihn,  eine  lehr  ftrenge  Diät  zu  halten,  und  fo 
legte  er  den  Grund  zu  feiner  i^achmaltgen  ^nthaltfamkeit: 
in  Spcife  und  Trank.  Den  erften  Beweis  einer  gewiflen 
Sonderbarkeit ,  die  viele  feber  Handlungen  charakteri* 
firt,  gibt  die 'Verbindung  mit  einer  kränklichen;  alten 
Wittwe ,  Sarah  Lardea  j  ,  die  er  zur  Belohnung  für  die 
Aufmerkfamkeit ,  die  fie  ihm  während  femer  Unpäislich* 
A.  L.  Z.  1794.    Erfier  B^nd^ 


keit  bewiefen  hatte,  im  35ten  Jature  heirathete.  Errer- 
lebfe  mit  ihr  zuStoke  Newington  3  recht  glückliche  Jah- 
'■  re.  Nach  ihrem  Tode  1756- ,  unternahm  er  eine  zweyte 
Reife  nach  Liflabon.  Das  Packetbot,  auf  dem  er  fidi  be< 
fand ,  wurde  von  einem  franzöfifchen  Caper  genomnüed,* 
und  er  nach  Frankreich  gef&hrl,  wo  er  eine  Zeitlang^ 
das  harte  SchickiU  eines  Kriegsgefieingenen  erdulden ^ttfs-^ 
te ,  und  fo  mit  dem  Leiden  feiner  Landsleute  in  diefe^ 
Lage  bekannt  wurde.  Die  Ueberzeugun^  v^n  diefenr  . 
Elend  mufste  nothwendig  einen  lebhaften  Eindru^  Bvär 
Howard*s  Seele  machen.  In  dem.  nemlichen  Jah^^  wur-- 
de  er  Mitglied  der  königlichen  Societät ,.  in  deren  Ab^ 
handlungen  3  Schriften ,  meteorologifchen  Ipbaks  von* 
ihm  bekannt  gemacht  wurden.  1753  ^eirathete  er  Hen^ 
riette  Leeds,  die  Tochter  eines  Doctors  der  Rechte;  und 
nachdem  er  mit  diefer  in  Vatcombe  Jn  New  Foreft  In, 
Hamf hire ,  welches^  er  bald '  nach  feiner  V^rheirathuqg^ 
kaufte ,  in  der  Mitte  eines  Volks ,  gegen  deifen  Feindfe-^ 
ligkeiten  fich  feine  Vorgönger  mit  G«^alt  zu  befdiützea^ 
genöthigt  gewefen  waren,  3—4  yöUig  ruhige  Jahre  durch- 
lebt hatte,  verkaufte  er  Vatcombe,  ynd  zog  wieder  nach  ^ 
Cardington  zurück,  welches  nun  feinbeftändigerAufent«^ 
halt  wurde.  Hier  befchäftigte  ihn  nichts  fo  fehr,  als  die 
Sorge  für  das  Wohl  und  die  Glückfeligkeit  feiner  Unter-* 
,thanen.  Diefe  zu  befördern,  fparte  er  keine  Mühe,  kei"- 
ne  Koften,  und  fo  erwarb  er  fich  die  allgemeine  Lieber 
nicht  nur  feiner  Unterthanen,  fondern  auch  der  Benach-* 
harten ;  denn  auch  auf  dieljß  erflreckten  fich  feine  wohl- 
thätigen  Handlungen.  Sein  häusliches  Glück  wurde  X76S 
durch  den  Tod  feiner  Gattin ,  der  gleich  nach  der  Geburt 
ihres  einzigen  Kindes  erfolgte,  heftig  erfchüttert.  .  Von 
diefer  Zeit  an  banden  ihn  blofs  häusliche  Pflichten ,  und' 
unter  ihnen  vorzüglich  die  Erziehung  feines  Sohnes,  die* 
er  fich  fehr  angelegen  feyn  liefs,  an  feinen  jetzigen  Aufent- 
halt. 1773  wurde  er  Obervoigt  (HigA  Sheriff)  vonBed-' 
ford ,  mit  welchem  Amte  die  Anflicht  über  die  GeFäng- ' 
nifle  verbunden  war.  Diefe  zogen  j^zt  vorzüglich  fei- 
ne Aufmerkfamkeit  auf  fich.  Er  befnchte  deswegen  bald 
<(ie  meiften  LandgefangniiTe  in  ganz  England,  dann  auch 
die  Zuchthäufer  tindStadtgefängnifle ;  und  fchon  im  Mä^z 
1774  legte  er  dem  Unterhaufe  auf  Verlangen  (jL^flelben  ei- 
nen Bericht  von  feinen  Unterfuchungen  vOr.  Diefer  ver- 
anlafste  zwey  Billen ,  die  eine  zum  Beften  losgelafiener 
Gefangenen  wegen  der  Bezahlung  der  Upkoften,  die  än- 
dere, für  die  Erhaltung  derGefundheit  der  Gefangenen; 
welche  den  Anßing  zu  den  Verbeflerungeu  machten,  di6 
feitdem  fo  weit  ausgedehnt  worden  find.  ^  Im  Früh  jähr 
177s  wollte  er  feine  Nachrichten  von  den  engiifchen  Ge- 
föngniiTen  herausgeben.  Allein ,  nicht  zufrieden ,  die 
Mängel  derfelbai  angeben  zu- können,  wünfchteetaucli 
im  Stande  zu  feyn  1  Hülfmittel  dagegen  vorzufchlagen, 
N  n  n  «  a  £r 
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Zr  £ifst6  daher  den  Entfchlufs»  zu  unterfucheü»  'was  in 
den  entfern  teilen  Ländern  in  Anfehung  diefes'Theils  der 
Polizey  -gethan  würde.  In  diefer  Abucht  befucfate  er  in 
dem  nemUchen  Jahre  Frankreich»  Flandern,  Holland  und 
Deutfchiand »  und  in  dem  folgenden »  nachdem  er  zuvor 
in  England»  Schottland  und  Irland  aufa  neue  die Gefäng- 
ttifle  l^fehen  hatte » .wiederholte  er  diefe  Keife  in  die  nein- 
lichen  Länder,  gieng  auch  noch  in  die  Schweiz.  Die 
Nachrichten  welch«  er  anf  diefe  Art  zufammengebracht 
l^atte  i  machte  er  1777  in  ein:em  Quartbande  beicannt»  un- 
ter dem  Titel :  Der  Zußand  der  Gefängnijfe  in  England 
mndWaUs'y  mitvorläufigenBefnmrkungen,  und  einer  rlach- 
bricht  van  einigen  ausländischen  Gefängnijfen.  Hierbey 
jg^ieng  er  fo  uneigennützig  zu  Werke ,  dafs  er  auch  bey 
aiem  Verkauf  der  ganzen  Auflage  immer  noch  Schaden 
(gehabt  haben  würde.  Er  fetzte  nicht  nur  den  Preis  fehr 
»ledrig  an,  fondern  verfchenkte  auch  eine  grofse  Menge 
Exemplare.  Die  nemlichen  Grundlatze  befolgte  er  auch 
l>ey  feinen  -  übrigen  Schriften.  Diefs  Werk  veranlafste 
idaa Unterhaus,  fich  mit  beflerer Einrichtung  derGefanq;- 
nüTe  zu  befchäftigen ,  und  in  dem  Entwürfe  einer  Bill 
stgewifle  Verbrecher  mit  Gefangnifs  und  harten  Arbeiten 
%u  beArafen,  und  fchickliche  Häufer  zu  ihrem  Aufenthalt 
zu  errichten"  den  Plan  dazu  nach  den  Rafpel-  undSpiun- 
liäufern  in  Holland  zu  machen.  Bald  wurde  er  durch 
fein  Veäpiechen  und  Neigung  zu  einer  neuen  Reife  auf- 
gefodert,  die  er  im  April  177g  nach  Holland  antrat.  Von 
luer  gieng  er  durch  Deutfchiand ,  wo  die  Städte  Hanno- 
ver, Berlin  und  Wien  vorzüglich  feine  Auimerkfamkeit 
^uf  fich  zogen,  nach  Italien  über  Venedig  bis  nach  Nea- 

Sel ,  dann  wieder  zurück  in  die  Schweiz ,  und  von  hier 
en  Rhein  hinunter  durch  Deutfchiand,  und  kam  durch 
.die  Niederiande  über  Frankreich  im  Januar  des  folgenden 
Jahres  nach  England  zurück.    Im  Frühling  und  Sommer 
durchreifete  er  nochmals  ganz  England  und  Wales ,  be- 
fiichte  auch  Schottland  uud  Irland,  bey  diefen  Reifen  ga- 
ben neben  den  GefangniiTen  auch  die  Hofpitaler  einen  Ge- 
CenJftand  feiner  Unterfuchungen  ab.    Das  Refultat  derfel- 
Iien  erfchieniTgo  in  einem  Anhang  zu  dem  Zvfiand  der 
(zefangnijfe  inEngUnd  und  Wales,  der  eine  weitere  Nach- 
eriettt  von  fremden  Gefängnijfen  und  Spitälern  mtt  heyge- . 
fügten  Bemerkungen  über  die  Gefängniffe  diefes  Landes^ . 
^nthäU.    Noch  vorher,  1779,  wurde  im  Parlament  eine 
Acte  durchgefetzt,    Pönitenzhäufer  zu  errichten,    und 
zur  Aufsicht  derfelben  3  Perfonen  beftimmt.    Unter  die- 
Sen  war  Howard.    Lange  fchlug  er  diefe  Stelle  aus  Un- 
Eigennützigkeit  aus  ;   endlich  nahm  er  fie  auf  Zureden 
ieiner  Freunde  an,  doch  nur  unter  der  Bedingung,  dafs 
man  ihm  keinen  Gehalt  geben  und  feinen  Freund,  D.  Fo- 
thergill,  zu  feinen  CoUegen  machen  möchte.  Allein  I7gi 
iagte  erÜch  wieder  von  ihr  los,  aus  Beforgnifs,  feinem 
Itweytep  Collegen,   Whately,   Schatzmeifter  (ks  Find- 
liughöfpi^als ,  m>t  dem  er  und  Fotliergill  wegen  der  Er- 
Wämlung  eines  fchicklicheo  Platzes  einen  heftigen  Streit 
geführet  hatte  i  nach  dem  Tode  des  Letztern  allein  nicht 
iüehr  Widerftarid  leiften  zö  können.    Diefs  gefchah  in 
einem' Briefe  an  den  Grafen  Bathurft,^  den  er  drucken 
liefe.  •  Seine  Begierde  nach  neuen  Entdeckungen  zum 
Wohl  der  Menfchheit  bei^Tjß;  ihn  zu^«icrneuen  Reife 
nxi  Sdmnier  i^gi  nach  de^  liaupcfil^'n  vtou  pänemark, 


Schweden ,  Rufsiand  und  Polefl ,  am  stgteicfa  Holland 
uiid  Deutfchiand  noch  einmal  zu  befuchen.    Am  £u<le 
diefes  Jahres  kehrte  er  wieder  nach  England   zuriiriu 
Das  folgende  Jahr  verwandte  er  auf  eine  genaue  B^iicla- 
tigung  der  Gefängniffe  in  England ,   Schottland  und  Ir- 
land.    Im  Februar  1733  fegelte  er  nach  LifTabon ,     und 
von  hier  gieng  er  zu  Laude  durch  Spanien  nach  FranJc- 
reich,  von  da  durch  Flandern  und  Holland  nachEng-Iand 
zurück.    Auf  diefe  Reife  folgte  im  Sommer  des  nemllclien 
Jahres  eine  neue  nach  Schotdand  und  Irland.    Da  fidi  stuf 
diefe  Weife  feine  gefammelten  Materialien  fehr  gehäuft 
hatten ,   fo  hefchäftigte  ihn  der  Druck  eines  Anhang-es 
und  einer  neuen  Edition  feines  grofsen  Werkes  mit  Zu,^ 
fauen  den  gröfsten  Theil  des  J.  1784.    Erflr  gegen  das 
Ende  desj.  1735  unternahm  er  .eine  neue  Reife,  beyd^j» 
er  vorzüglich  das  Befuchen  der  Lazarethe  zur  Abücfar 
hatte,  um  atlffolche  Art  Mittel  gegen  anfteckendeKranic« 
heiten,  befonders  gegen  die  Pelt ,  ausfindig  zu  maqbei?« 
Er  nahm  feineu  Weg  durch  Holland  und  Flandern  in  das 
fudliche  Frankreich;    kam  dann  nach  Genua,  Livorno» 
und  Neapel,    und  befuchte  die  Infein  Malta  und  Zimte«, 
Von  hier  gieng  er  über  Smyrna  bis  nach  Conftanünopel» 
und  wieder  den  nemlichen  Weg  zurück  nach  Venedig. 
Diefs  verliefs  er  zu  Ende  des  J.  1786  -und  gieng  über  Triefl: 
nachi  Wien.     Seine  Kückreife  nahm  er  durch  Deutfchiand 
mid  Holland ,  und  kam  im  Au&nge  des  folgenden  Jahres 
wieder  in  England  an.    Die  Jahre  17^7  und  gg.  brachte 
er  mit  Reifen  in' England,    Scbottlaiid  und  Irland  hin» 
Während  welcher  Zeit  er  auch  die  privilegirten  Schulen' 
in  den  Provinzen,    und  die  GefangnifsfchifFe  auf  der 
Themfe  befuchte.     Die  reichhaltigen  Materialien ,  die  er 
auf  diefen  Reifen  gebammelt  hatte »  gaben  ihm  StolT  z« 
einem  neuen  Werke,  welches  1789  unter  dem  Titel  er- 
fchien:    Nachrichten  von  den  vorzuglichfien  Lazaretlien 
in  Europa,  mit  verfchiedenen  fich  at^f  die  Pefl  beziehen- 
den Schriften;  mit  fortgefetzten  Bemerkungen  über  eini- 
ge fremde  Gefängnijfe  und  Spitäler ,  und  beigefügten  Er- 
läuterungen über  den  gegenwärtigen  Zußand  diefer  An- 
fialten  in  Grofsbrittanien  und  Irland.      Nach  Endigung 
des  Drucks  deflelben  entfchlofs  er  fleh  zu  einer  neuen 
Reife  nach  Rufbland  und  der  Türkey.    Er  gieng  durch 
Holland  ,^  das  nördliche  Deutfchiand ,  Preuflen ,  Curland 
und  Liefland  nach  St.  Petersburg;  von  hier  über  Moskau 
bis  an  die  aufserllen  Gränzen  des  europäifchen  Rufsiand ; 
und  hier  war  es,  wo  er  am  ao  Januar  1790  das  Opfer 
einer  Krankheit  wurde ,   die  er  fich  vielleicht  durch  An- 
fteckung  zugezogen ,    vielleicht  durch  öftem  Gebrauch 
g^wifTer  Arzneymittel  verfchlimmert  hatte.     Er  wurde» 
wie  er  felbft  in  feinem  Tefiament  verordnet  hatte,    auf  ^ 
den  Landgut  des  Herrn  Dauphinee,  g  Meilen  von  Cher-. 
fon ,  begraben ,   wo  über  feinem  Grabe  ein  Monument 
errichtet  worden  ift.  —  Der  Lebcnsgefchichte  Howard's 
ift  eine  trefliche  Charakterfchil der ung  diefes  feltnen  Man- 
nes l/eygefügt.    Auch  hieraus  nur  einige  Bruchftücke.-— 
Man  bemerkte  an  Howard  eine  aufserordentliche  Lebhaf- 
tigkeit und  Feuer  in  allen  feinen  Bewegungen  und  Aeuf* 
ffrungen,  vorzü|rUch  in  Ausfuhrung  feiner  Plane,   wo 
ihn  der  regfte  Eifer,  fo  viel  als  möglich  Gutes  zu  wir- 
ken ,   befeehe ,    keineswegea  aber  die  Hitze  einer  ent« 
flammten  Einbildungskraft,  welche;Enthufiasmus  hervor- 
bringt, 
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bringt,  zu  den  ei^wefcn  feines talten und  gleichgfiltigea 
Temperaments  völlig  unfähig  war.    Daher  fiel  er.bey  fei- 
nen  UÄterfiichungea  nie  in  die  Fehler,  welche  Männer 
von  warmer  Einbildungskraft  fo  fchwer  Termeidefi.  Ab- 
fteüung  derMifsbränche  und  Verminderujpg  des  Elendes 
waren  jene  zwey  Gegenftände,  die  er  nie  aus  den  Augen 
verlor.    Er  befafs  eine  aufserordentliche  Standhaftigkeir; 
Mudi  ,*  ünerfchrockeflheit ,  StÄrke  des  GeiÜes Verbmwlen 
mit  einer  gewiffcn  Hartnäikigkeit,  gefafste  Entfchlüffe, 
ohne  Rückficht  auf  HinderuiiTe ,    durchzufetzeu.      Mit 
feinen  Ehiküufteu  zufrieden  ,  war  er  nie  darauf  bedacht^ 
fie  zu  vergröfsern,    fondern  ver\^'andte  jederzeit   den 
ücberfchufe  auf  wahlthätige  Anftalten.    Diefe  Denkungs- ' 
art  erhob  ihn  über  jede  Art  der  Niederträchtigkeit.    Da- 
bcy  hatte  er  fich  Enthaltfamkeit  und  Gleichgültigkeit  ge- 
gen Befchwerden  jeder  Art  ganz  eigen  gemacht.    Er  be- 
fafs zwar  nicht  im  hohen  Grade  die  ausgebreitete  Umfaf- 
fungskraft ,  das  Vermögen  eines  Geuie*s ,  alles  auf  einen 
Bill  k  zu  übcrfdiauen;  allein  die  Fähigkeit ,  in  die  ein- 
zelnen Umftände  zu  dringen ,   die  arbeitfamfte  Genauig- 
keit ,   und  der  bis  aufs  kleinfte  gehende  Unterfuchungs- 
gpift  machten  ihn  zu  dem  grofseu  Gefchäft,   das  er  un- 
ternommen hatte ,  vorzüglich  gefchickt.     Ein  Freund  der 
Subordination  nahm  er  gern  die  Grunclfätze  der  Oberherr- 
fchaft  fo  an,  wie  er  fie  in  den  verfchiedenen  Theijen  der 
Welt  eingeführt  fand,  und  war  zufrieden,  wenn  fie  ihre 
Macht   zum  Glück  der   eiuzeinen  Stände  gebrauchten. 
Docb-fchätzte  er  politifche  Freyheit,  in  wiefern  de  dem 
Defpotismus  entgegen  gefetzt  ift.     Daher  freuete  er  fich 
über  den  Ausgang  des  amerikanffchen  Krieges.     Seine 
befondere  Lebensart  und  feine  Aufmerkfamkeit  auf  we- 
nige Gegenftände  konnten  ihn  freylich   an  grofsen  Ge- 
fellfchaften  kein  Vergnügen  finden  lafTeu ;  allein  kleinen 
GefellfcTiaften  war  er  nicht  abgeneigt.     Gegen  das  fchö- 
ne  Gefchlecht  bewies  er  eine  achtungsvolle  Aufmerkfam- 
keit, und  da  er  jedes  grobe  und  ausgelafieue  Betragen 
hafste ,  lind  in  feinen  Sitten  und  Reden  die  gröfste  De- 
Hcatefle  beobachtete ,  zog  er  ihre  GefeUfchaft  felbft  der 
männlichen  vor.     Mit  allen  diefem  verband  Howard  noch  . 
eine  Verehrung  der  Religion  im  höchflx»n  Grade  —   diefs 
find  die  Hauptzüge  von  Howards  Charakter.  —  Die  üeber- 
fetzung  ift  in  einer  reinen  und  guten  Sprache  verfaffer. 
Einige  kleine  Flecken  aosgenommen,  als  S.  33.  welche 
fich  weder  mit  Rath  und  (noch)  That.    S.  39.  er  fuhr 
fort,  um  zu  machen.    S.  58.  Jelbften  S.  64  weniger  er- 
farner.   S.  76.  die  zwote  S.  73.  welchen  (welche)  es  em- 

fieng  S.  i6.'€r  war  nicht  fähig,   auf  mich  zu  ff  rechen. 
.I38«^y  nennte  (nannte)  S.202.  mir  dünkt. 

Frag,  b.  Calve:  Gefchichte  der  Böhmifchen  Sprache 
und  Literatur  von  ^ofeph  Dobrowskif  Mitglied  der 
k.  Böhm.  Gefellfch.  der  WifT.  1792.  224  S.  g«  (14  gr.) 

Hr.  D.  hat  über  die  Gefchichte  feines  Volkes  und 
deffen  Sprache  fchon  verfcbicdene  Abhandlungen  in  den 
Schriften  der  böhmifchen  GefeUfchaft  undfonft  einzeln 
jierausgegeben ,  wonach  von  feinen  Konntnifien  und 
Forfchungsf^eift  bey  der  Behancüung  diefes  Gegenftan- 
des  im  Zufamnienhang  viel  Aufklärung  zu  erwarten 
ift.    In  diefer  Hoffnung  werden  fich  die  Liebhaber  auch 
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nicht  getäufcbt  finden,    ibndem  ihiir  manchen  neueo 
ünterriclit  verdanken.     Da  die  bölnnifche  Sprache  einen 
vorzüglichen  Hauptzweig  des  flawifchen  Stammes  aus- 
macht:   fo  muisce- er  ihre  Gefchichte  toadw  äl  teilen 
Schickfalen  der  dazugehörigen  Völker  anfangen.    Docft 
beweifet  er  fich  hierin  noch  fehr  mäfsjg,  'Wpil  ihm  ver- 
muthlich  die  uralten  Spuren*  der  Sprache  zu  unficher 
vorkommen,   welche  von  Büttner»   Forjler  und  Hott-^ 
Zfchansky  in  Erklärung   der  Namen  alter  chaldäifcher. 
Könige  und  der  Uebercinftimmung  mit  dem  Medifchen 
beym  Herodot  entdeckt  find.     Er  fchildert   daher   nur 
vom  6ten  und  pten  Jahrhundert  an  die  Eigcnthümlich- 
keiten  der  flawifchen  Sprache  in  den  vielen  zifchenden 
Midautern  der  Bildung  der  Redetheile,   ihrer  Biegung 
und  der  Wortfügung.     Ihre  Mundarten  theilt  er  nach^ 
den  vormahls  blühenden  Reichen  in  5  Claffen  nämlicb»^ 
I.  die  Serbifche  oder  Uly rifcbe,  wozu  die  Böfnifche,. 
Bulgarifche,    Raizifche,  Slawonifche,  DaUnatifche  und. 
Ragufanifche  gehören  2.  die  Böhmifche  mit  Ciufchlu& 
der  Mährifeben ,    Schlefifchen  um  Troppau  und  Slowa- . 
kifchen  in  Oberungarn   3.  die  Kroatifche  mit  der  Win- 
difchen  in  Oeftreich  4.  diePolnifchemit  der  Schlefifchen 
um  Tefchen ;  und  5.  die  Ruflifche  mit  der,  Ukrainifchen 
oder  Küfakifchen.     Die  Wendifche   in  der  Laufit^  und 
dem  Lüneburgifchen  fieht  er  als  Ueberbleibfel  der  Obo- 
triten  und  Polaben ,  für  eine  Mifchung  aus  dem  Böhmi- 
fchen und  Polnifchen,  an..    Die  älteften  Schriften  in  der 
Sprache  aui'ser  den  von  Mafch  erläuterten  und  hier,  für 
acht  angenommenen  Runenfchriften  auf  den  Götzenbild 
dern  zu  Rhetra  finden  fich  im  Süden,  wo  zu  Ende  des 
pten  Jahrhunderts  Cyrillus  und  Methodius  das  Chriften- 
thum  predigten,  die*  heilige  Schrift  u.  a.  Kirchenbücher 
überfetzten  und  erfterer  die  noch  jetzt  bey  den  Rufien 
und  Serviern  übliche  Kischenfchrift  einführte,  aus  wel- 
cher erft  um  1200  die  Glagolitifche  gebildet  und  dem  . 
heiligen  Hieronymus  zugefchrieben  ilt.     Von  den  Pap-  - 
ilen  und  Bifchöfen  ward  diefer  Gebrauch  der  Landes- 
fprache  im  Gottesdienft  theils  gebilligt,  theils  verboten« 
In  Böhmen  wollte  befonders  die  Einführung  der  flawi- 
fchen Mönche  und  Mefle  dem  heiligen  Prokopius  um 
1030  <   und   dem  König  Wrati^lav  um  logo«  nicht  ge- 
lingen, weil  Papft  Gregor  VII.  fchlechterdings  dag^en 
war.    Die  Priefter  ans  Deutfchland  fingen  weit  fpater» 
erft  im  I3ten  Jahrhundert,  an,  die  Landesfprdche  mit 
lateinifchen  Buchftaben  zu  fchreiben  und  biblifche  Bü- 
cher darin  zu  überfetzen ;  doch  ftiftete  Karl  IV-  um  1349. 
wieder  ein  ffaiwonifches  Klofter,  in  weidies  hernach  , 
auch  Böhmen  aufgenommen  wurden  und  1416^  die  böh- 
mifche Bibelüberfetzung  mit  glagolitifchen  Buchftaben.  . 
abfchrieben,  welche  bis  um  155a  in  einigen  Schulen 
gangbar  geblieben  find.     Diefe  vorläufige  Erzählung  ift 
von  Hn,  D.  überall  mit  Stellen  gl^ch?,eltiger  Schriftftel- 
1er  belegt  und  mit  gründlichen  Urtheilen,  darüber  uuter- 
ftützt.    Darauf  tiber  kommt  er  nun  erft  zu  der  eigent- 
lichen Gefchichte  der  böhmifchen  Sprach^   und  tbeiiet 
fie  nach  6  Zeiträumen  ihrer  Bildung  ein.  i.  der  Rohtfeic   . 
etwa  von- 550.  bis  900«  aus  welchem  nur  einzelne  Wpr*    ' 
ter  und  Namen  übrig*  iind,   wie  Kral  der  König  vpM 
dem  Namen  Karis-^ite.grofsen,  der  Flufs  Jtt/»  Jetzt  Ms«.  * 
oder  Miesy  die  Stadt.  Dwi^aj  jetzt  Dewen,  am^Ausfluft 
Nnnun  2         :   „      -  .  der 
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der  Marck  in  die  Donau »  foriel  ak  Mägdrimrg 
anfangenden  Bildung,  da  845.  das  Chriftenihum  einge- 
fährt  wurde ,  und  mit  diefem  viele  Wörter  nach  detß 
Lateuüficben  «aflianiea  x.  B.  KofteL  die  Kirche  Ton  ihrer 
Erbauung  in  den  feften  Burgen ,  Krefi  die  Taufe,  Swai' 
oft  das  &ipraii)$Bt »  Zforecf^  Fluchen  na<ji  maledicere»- 
Knez  der  PrieAer,  vorhin  Fürfi,  Herr,  u,  d.  gL  Das 
äkefte  fchriftliche  Denkmal  in  böbmifcher  Sprache  ift 
aus  dem  loten  Jahrhundert  ein  Kirchenlied  von  dem  Bi- 
fchof  Adalbert ;  aus  dem  xiten  und  isten  find  nur  ein- 
zelne Stellen  und  Wörter  in  Urkunden  übrig,  aus  dem 
Igten  aber  ift  eine  Legende,  ein  Pialter,  Teliament,  das. 
eriie  Vocabularium  von  1309.  u.  d.  gl.  au%efuhrt,  aach 


Vertrea>ung  der  Praiteftanten  wardeii  anch  äre  Bficher 
vectiJ^ ,  und  1727«  bekam  in  den  Geriehten ,  die  deat*. 
fche  Sßfache  gleiches  Rocht  mit  der  böhmifcfaen.  Die 
Strenge  verketzernder  Cenfur  lief»  faß  nichts  Gutes  auf- 
kommen, und  die  Jefuiten  brachten  ibgar  die  n^ic  Geneb- 
^lig^ng  des  EizbUchofs  von  Prafi;  herausgekommene 
böhmifche  Chronik  des  Papftes  A$neas  Sylvius  in  das 
Verzeichnüs  der  verbotenen  Buchen  Nur  für  die  Sprach- 
kunft  gaben  fie  einige  Schriften  heraus,  uud  auswärts 
zu  Lilla  in  Polen ,  Amfterdam  und  Zittau  wurden  geift- 
liche  Bücher  derProteßaoten  befunders  komemfch^  ^chril-' 
ton  gedruckt.    Auch  in  dem  jetzigen  Jahrhiundert  ging 

^_,  «  ^  es  nicht  beflerund  befonders  trieb  der  1760. verftorbene 

fchon  ein  epifches  Gedicht  von  Ale}cander  dem  grolsen  Jeliiit  Anton  KoniaSs  die  Bücherftürmerey  'gleich  are 
in  mehr  ah  aooo  Verfen.  Von  diefem  allen  gibt  Hr.  D, ,  Es  erfchienen  höchftens  Predigtbacher  bis  Kaifer  Jofe^ 
einige  Proben  und  zergliedert  die  Abweichungen  von     die  Freyheit  wieder  herftellte.      Seitdem  find  wieder 

der  jetzigen  Sprache,  .  3.  Unter  den  Königen  aus  dem     "  '^ w-    .-r.     «..  • 

Haufe  Luxenburg  von  1311  bis  1409.  ward  das  Deut- 
fche  die  Sprache  des  Holes  und  der  feinen  Lebensart, 
doch  fetzte  Karl  IV.  in  die  goldene  Bulle  ,vdals  die;  Prin- 
zen in  der  f  lawifchen  Sprache  unterrichtet  werden  foU- 
ten  und  Wenzel  lieCs  böhmifche  Urkunden  und  Gefetze 
verfaffen.  Auch  find  aus  dem  Zettraum  eine  Reimchro- 
nik von  I3I4.  welche  Gcjchin  1620.  und  Procftozto 
1736.  herausgegeben  hat,  verfchiedene^kleine  Gedichte 
von  geiftlichem  Inhalt ,  Ueberfetzungen  von  Mandevilr 
lens  Reife ,  verfchiedenen  Chroniken ,  etlichen  Prophe- 
ten «  u.  d.  gl.  vorhanden »  die  eben  fo  behandelt  werden. 
4;  Der  herrtchende  bdhmifche  Zeitraum.  ,  Hufs  ver- 
beßerte  die  Bibelüberfetzung  und  die  Rechtfehreibung, 
die  Taboriten  fiihrten  böhmifchen  Gottesdieft  ein,  lieisen 
1475*  dasTeftament  und  1439.  die  Bibel  drucken,  auch 
fmd  von  149a.  an  die  vorhin  lateinifch  abgefafsten  Land- 
tagsfchlüife  Böhmifch  gedruckt.    Von  Büchern  gehören 


mehr  protefiantifche  Ba<:her  gedruckt  auch  eigene  Wer- 
ke zur  Gefchichte,  Sammlungen  von  Gedichten  und 
überfetzte  Schulbücher  heraus  gekommen«  Femer  beu- 
gen von  dem  Eifer  für  die  Muttersprache  die  eigenen 
vertheidieungen  derfelben  von  dem  General  Franz  Gra- 
fen von  Aynjky^  BaUrin»  Hanfe  und  Tham,  die  Hülfi- 
mittel  dazu  von  Schimek,   Petzel,  Tham  und  Tamfa  die 

feit  I785*  darin  überfetzten  und  aufgeführten  Schaufpiele, 
die  .1786.  von  Krameryus  angefangene  Zeitung  und  die 
Anftellung  eigener  Lehrer  bey  den  Militairfchulen  und 
der  Unjy^rfitätzu  Wien.  (Nach  öffentL'cheu  Nachrich-. 
ten  ift  im  vorigen  Jahr  auch  in  Prag  Hr.  Pelzel  mit  ei- 
nem Gehalt  von  600  Fl.  als  Profeilbr  der  böhmifchen 
Sprache  angefet^t  und  eine  fruchtbringende  Gefellfchaft 
zur  Bildiing  der  Landesfprache  errichtet.)  B^y  dem 
allen  zweifelt  aber  Hr.  D.  felbft  am  Ende  doch  mit  Rech^ 
ob  die  böhmifche  Spraci)e  weiter  empor  kommen  und 

,^^^ „ _    _  „  das  vorige   goldene  Zeitalter  übertreffen  werde.     Di« 

dahin  unter  vielen  andern  Kreijßt^n'i  von  Prachatitz  .  von  ihm  als  Hauptgrund  angeführte  Verordnung»  dafs 
Sthriften  von  der  Arzneykunft ,  eine  Ueberfetzung  des  junge  Leute  nicht  in  die  lateinifche  Schule  aufgenommen 
deutfchen  Romans  Triftan  von  6000  Verfen»  Procops  werden»  ehe  fie  nicht  Deutfeh  können,  mufs  auch 
Reimchronik  von  14S0.  König  !Apt>oll6nius»  Walter  und,  wirklich  ein  Hindernifs  mechen.  .  Aber  noch  mehr  liegt 
Grifelde»  Melufina,  £ulenfpiegel.u.a^VöULsromanen  und  .  es  doch  wohl  an  dem  wirklich  einmaU  vorhandenen 
Kabatniks  Reife  nach  Jerulalem.  Hrubi/ überfetzte  Pe-  Uehergewicht  der  deutfchen  Sprache  über  die  böhmifche^ 
tnirca*s  remedia utriusque  förtunae  undErafmus  Lob  der  feine  Angabe  von  6  Miliipuen  Böhmen»  die  Siawaken 
Narrheit»  Vict.  Corn.  von  Wjfehrd  eine  Homilie  von  inSchleiien»  Mähren^  und  Oberungarn  mit  ^gerechnet» 
Cfaryfoftomus »  Nik.  Kondk  von  Hodijfkow  Gefpräche  .  fcheint  wohl  zu  hoch  ,  wenn  man  bedenkt ,  dafs  gan- . 
Ton  Lucian  u.  d.  gL    5«  Das  fchdne  oder  goldene  Zeit-     ze  Kreife»  wie  der  Pilfner»  Saazer,  Elnbogner»  Leut- 

~ '     meritzer,  Bunzlauer  und  Bechiner  n^t  Deutfchen  be- 

fetzt, aber  auch  aufser  diefen  faft  überall  die  Städte  und 
vornehmem  Stände  deutfch  geworden  fmd.  Natüriich 
wird  daher  in  der  Folge  die  böbmifche  Sprache  immer 
weiter  zur  bloisen  Bauernfprache  herabiinken  muffen» 
und  jetzt  fchon  gehet  die  Vaterlandsliebe  irre,  wenn 
fie  weiter  als  7um  V^olksunterricht  gebraucht  wird,  in- 
dem Re  bey  alle^  Innern  Kraft  und  Vollkommenheit 
doch  für  Kunde  und  .Wf^enfchaften  wenig  ausgebildet 
ift ,  und  folgiich  jeder  Schriftfteller  und  Lernendie  fleh 
bey  der  ihm  doch  unentbehrlich  Deutfchen  ungleich 
heuer  befindet. 


alter  von  1520  his  1^20.  Die  böhmifche  Sprache  ward 
in  Gefchäften  aMer  Art  gebraucht,  und  es  erfchienen  die 
erften  Sprachlehren  von  Beneis  Oftai  und  Peter  Gzel 
I53S-  ^^^^  Matdiäus  von  Bemfchau  1577.  Kaifer  Maxi- 
milian ^eftattete  allgemeine  Glaubensfreyheit »  Rudolf 
veriegte  die  H^haltung  nach  Prag  und  unterftützte  die 
Künße ,  die  Ueberfetzung  der  Bibel  und  andrer  Schrif- 
ten wurde  verbefliert,  Vi enzel  Hagek  von  Libocan  ift 
als  Gefchichtfchreibcr ,  Simon  Umnkku  von  Budec  als 
Dichter  bekannt  und  viele  andere  Schriftfteller  von  wel- 
chen fchon  Baibin ,  PeUul  und  Prochazka  Nachricht  ge- 
geben haben.  6.  Die  Zeit  des  Verfalls  der  böhmifchen 
Sprache  von  der  Schlacht  am  weiisen  Berge  an.    Mit 
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GESCHICHTE. 

JenaS  b.  Mauke:  JUgeweine  Sammlung  hißofifcher 
Uemairtn  vom  itttn  ^akrhundert  bis  auf  die  neue- 
fien  Zeiten ,  durch  mehrere  VerfalTer  Bberfetzt,  her- 
ausgegeben ron  Tr.  SchiUer.  2te  AhtheiL  L  Band. 
1791.  lAlph.  aBog.  IL  B.  1792.  ai Bog,  IILB. 
X793.  lAlph/iBog.  gr.  g. 

Dem  Plane  gemäfs,  ift  diefe  zweyte  Abtheilung  ueuern 
Memoiren  aus  dem  i6ten  Jahrh.  gewidmet,  und 
die  Wahl  konnte  nicht  beffer  getroffen  werden,  als  dafs 
^  man  mit  den  Memoiren  des  Herzogs  von  Sully  anfing. 
Sie  nehmen  diefe  drey  Bände  ein  und  find  noch  nicht 
darin  geendi^gt.  Ihr  vorzüglich  reichhaltiger  Inhalt,  der 
grofse  politiiche  und  edle  moralifche  Charakter  des  Man- 
nes, aus  deflen  Briefen  und  Aufßitzen  fie  gezogen  find, 
.die  Gleichheit  der  darin ,  erzählten  Begebenheiten  mit 
den  Vorfallen^  die  wir  jetzt  in  Frankreich  anftauuen, 
die  Treue  der  aus  einer  fo  reinen  Quelle  gefcfaöpften  Er- 
zählung ,  die  einnehmende  Simplicitat  und  der  Bieder- 
linu,  der  in  allem  herrfcht»  was  den  Held  der  Memoi- 
ren, Heinrich  IV. ,  angeht,  geben  dem  Buche  einen  fo 
grofsen  Werth ,  und  fo  viel  Anziehendes ,  dafs  Ree.  es 
in  diefer  Ueberfetzung  noch  einmal  ganz  durchgelefen 
hat,  welches  fein  Zweck,  nur  diefe  Ueberfetzung,  und 
die  Schillerfchen  Zufötze  anzuzeigen,  vielleicht  nicht 
,  nothig  gemacht  hätte.  Diefer  Zweck  verhindert  ihn  nun 
zwar  auch,  den  Inhalt  des  Buches  genau  anzuzeigen; 
»ber  er  kann  fich  doch  nicht  enthalten ,  einige  Stellen 
herzufetzen ,  die  für  unfere  Zeiten  fo  öufserft  treffend 
find.  Der  Lefer  mufs  dabey  erwägen ,  dafs  in  diefen 
Stellen  Schriften  zum  Grunde  liegen  ,  die  fall  drittehalb 
Jahrhunderte  alt  find,  und  er  wird  alsdann  mit  uns  über- 
.ciukommen,  dafs  auch  in  der  Staatskunfl: ,  wie  in  aljen 
andern  praktifchen  Wiffenfchaften ,  allgemeine  Grundfa- 
tze  angetroffen  werden ,  die  zu  keiner  Zeit  ungeftraft 
aus  den  Augen  gelaffen  werden  können.  B.  I.  S.  i^i- 
„Solchen  entfetzlichen  Demüthigungen  fah  fich  ein  Kö- 
nig (Heinrich  III.)  ausgefetzt,  der  den  Factionen  we- 
der zuvor  zu  kommen ,  noch  fle  zu  erfticken  oder  zu 
zertheilen.  wufste ;  der  fich  niit^uthmafsungen  aufhielt, 
wo  er  handeln  follte ,  der  weder  mit  Klugheit  noch  mit 
Nachdruck  zu  handeln  verftand ,  ja  der  niemals  weder 
feine  Unterthanen,  noch  die,  die  am  meiften  um  ihn 
waren,  kennen  lernte.  Die  Staatsveränderungen  gro- 
fser  Reiche  find  nicht  Wirkungen  des  ZufüUs  oder  des  Ei- 

fenfiwns  der  Volker.      Nichts  reizet  die  Grofsen  eines 
taats  fo  fehr  zum  Aufruhr,  als  eine  fchwacbe  unordent- 
liche Regierung*     Bas  Yolk  ober  empört  fich  nicht  aus 
Luft ,  der  angreifende  Th^il  ^"  i^9* »  fondern  nur  um 
A.  L.  Z.  1794.  ^rfier  B*»*<^ 


eine  unerträgliche  Lafi  abzuwerfen.^*  S.  172.  „Der  K^ 
nig  ( Heinrich  IV. )  uitheilte ,  dafs  die  Unternehmung^ 
gegen  Paris  nicht  nur  unmöglich  wäre,  fondern  dafs 
auch  felbft,  wenn  yrir  uns  der  Stadt  bemächtigt  hätten, 
eine  In  einer  fö  ungeheuren  Stadt  als  Pacis  zerfireuete 
Armee  die  gröfste  Gefahr  laufen  müfste ,  darin  überwäl- 
tigt zu  werden ;  indem  wir  zugleich  von  innen ,  mit  ei- 
nem unzähligen  Volke ,  und  von  aufsen  mit  einer  Ar- 
mee die  nach  uns  hineindringen ,  oder  uns  darin  bßh- 
gern  würde,  zu  kämpfen  gehabt  hätten."  1792  dachte 
man  fo  nicht,  und  wenn  man' zur  Entfchuldigung Tagen 
wollte :  was  für  ein  Unterfchied  unter  der  Armee  .Hein- 
richs IV.,  und  der  Alliirten;  So  mufs  man  darauf, wie- 
der autworten:  was  für  ein  Unterfchied  unter  Paris  da- 
mals, und  jetzt?  B.  II.  S.  115.  ,»Das  Lefen  der  römi- 
fchen  Schriftfteller  hatte  Briflac  einen  fouderbaren  Plan 
eingegeben.  Er  dachte  darauf,  Frankreich  zu  einer  Re- 
publik, und  Paris  zur  Hauptßadt  diefes  neuen. Staats  z« 
machen ,  wozu  er  in  feiner  Einbildung  fchon  den  Grujid 
nach  dem  Modell  des  alten  Roms  legte.  Hätte  Jkiflac 
von  diefer  erhabenen  Specülatiou  fich  nur  ein  wepig  zu 
einzelnen  Anwendungen  herabgelaffen ,'  auf  wel(:he  man 
doch  bey  den  gröfstea  Entwürfen  uothwendigRücklichj: 
nehmen  mufs :  fo  würde  er  gefehen  haben,  dafs  es  Um- 
ftände  giebt,  wo  felbft  der  glücUichfte  Entwurf,  durch 
die  Natur  der  Hinderniffe ,  durch  dleVerfchiedenheit  des 
Genies  und  des  Charakters  der  Völker ,  durch  die  Art 
derGefctze,  die  bey  ihnen  eingeführt  find ,  und  durch 
den  langen  Gebrauch,  der  fo  zu  fagen,  dias  letzte  Sie* 

frei  darauf  gedrückt  hat,  eben  fo  fchimärifch  als  unmog- 
ich  wird.  Nur  Zeit  und  eine  lange  Erfahrung  können 
dem  Fehlerhaften  in  den  Gewohnheiten  undHerkommea 
eines.  Staats ,  deffen  Geftalt  fchon  entfchieden  ift ,  abhel« 
fen ,  und  doch  mufs  diefes  ftets  nach  dem  Plan  feiner 
erften  Verfaffung  gefchehen»  Diefs  ififo  tvahr^  dafsje^ 
desmaU  wo.manfefien  wird,  dafs  ein  Staat  einen  iVeg, 
der  dem  9  auf  welchem  er  feine  erße  Einrichtung  ange- 
nommen hat,  zuwider  ifl^  einfchlag^m  ivill^  man  verfi- 
chert  feyn  kann ,  dafs  irgend  eine  gfofse  Revolution  ihm 
bevorftcht.*^  —  Wir  könnten  noch  fehr  viele  Stellen  die- 
fer Art  abfchreibeu,  die  eben  fe  wörtlich  von  unfern* 
Zeiten  verftanden  werden  können ,  als  von  denen ,  ia 
walchen  Sully  fchrieb.  Die*  ausgezogenen  mögen  zu 
gleicher  Zeit  zur  Probe  der  Schreibart  des  üeberfetzers 
dienen,  mit  der  wir  im  Ganzen  fehr  zufrieden  find.  Nur  ' 
an  wenigen  Orten  find  wir  aufstellen  geftofsen,  wo 
uns  der  Sinn  verfehlt  zu  feyn  fehlen,  oder  wp  der  Aus-' 
druck  falfch  war.  So  fieht  .z.  B.  S.  233.  So  fochten  fie 
ihren  blinden  Eifer  an  u«  f.  w.  welches  man  nicht  ver- 
fteht.  Hr.  Schiller  hat  fich  auch  hier  das  Vecdieüft  um 
den  Lefer  gemadbt,  als  eine  Einleitung  in  cGf^e  Memoi- 
0  0  o  o  o  .?  ^ 
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ren  eine  kurze  Erzählung  der  iiinera  Vorfälle,  nach 
HeinriefasIL Tode  verauii  ^u  fcBfcken^  die  Vordem  drll- 
t^A  Bande  noch  nicht  geendigt  ift.  Det  Lefer  würde 
diefes  gleichwohl  gewunfcht  haben.  U^brigens  ift  diefe. 
Arbeit  in  Abficht  der  Materie  völlig  zweckmäfsig«  und 
in  Abficbt  der  Schreibart  vortrefflich;  Wir  bemerklen, 
was  die  eri'te  betrifft ,  Wofs ,  dafs  wir  nicht  wiffen ,  was 
Hr.  S.  Th.L  &.XVL  ufiter-  dem  fremden  Einflulfe  Ver- 
fteht ,  der  in  dem  Untergänge  der  reform irten  Kirche  in 
Frankreich  cntfcbiedeti  hätte.  Das  überlegene  Genie  de^ 
Cardinais  Uicheiiea,  die  defpotifche  Gewalt,  welche  er 
der  Krone  verfchaffte ,  Lud\^^gs  XIV.  Kunft  und  Glück, 
diefen  Sefpotismus  auf  den  höchften  Grad  zu  treiben» 
und  feifie  üüd  tkv  Siainlenon  Bigotterie  waren  die  Ur- 
fachen  des  Untergangs  'diefer  Kirche  in  diefem  Staate. 
Ferner  glauben  wir,  dafs  der  fehlgefchlagene  Angriff 
auf  Lyon,  bey  dejr*  Erzählung  des  Antheils  des  Prinzen 
von  Con(!c ,  nicht  hätte  übergangen  werden  follen.  Er 
war  das  Hauptverbrechen ,  weswegen  mtin  ihn  zum  To- 
de verdammte.  Hn.  S.  hlftorifche  Schreibart  ift  rein, 
edel  ohne  Schwulft,  befonders  in  diefer  Erzählung;  der 
Materie  überall  angemeflen,  gedankenvoll,  ohne  bcy^^ 
gewöhnlichen  Dingen  eine  vielfagende  Miene  anzuneh- 
me», und  natürlich  und  ungezwungen,  ohne  gegen  feine 
•Lefcr  einen  ins  fpieleude  und  kindifche  fallenden  Ton 
der  Vertraulichkeit  zu 'gebrauchen.  Bey  einer  fö  guten 
Arbeit  Ibllte  man  alfo  wohl  nicfcrt  kritteln.'  Dafie  indef- 
fen  die  llrengfte  Beurtheilung  nicht  fcheuen  datf;  fo  fey 
.  es  uns  erlaubt,  anzumerken,  dafs  wir  B.  I.  S.  XXI V- 
nicht,  tiwm/ip  Söhne,  Öatt  des  beflern  Worts:  minder- 
jährige 9  gebraucht  haben  würden,  wenj<rfteüs  nicht 
ohne  hinzuzufügen :  an  Seele  und  an  Körper;  S.  XXX. 
Ehreuftelleu  zerRreiien,  ift  hier  wohl  nicht  fo  richtig 
gefagt>  als  Ehrehftellen  aaiffreuen.  S.  XXXVIII.  fteht 
«In  wichtiger  nicht  verbeflcrter  Druckfehler ,  Gtt//i?»an- 
ftatt  Guefon,  Th.II.  S.  V.  Nur  ein  einziges  Lafter  be- 
Kerrfchte  fie,'  aber  welches  die  Mutter jifi  von*  allen: 
iwifchen  Bös  und  Gut  keinen  Unterfchieä  kennen."  — 
Diefes  ift  nicht  Lafter ,  fondern  Irthum  des  Verftandes, 
der  freylich  Quelle  von  lalierhaften  Handlunjgen  werden 
fflufs.  Ebend.  kann  man  fagen :  Tugenden  der  Verhält- 
niffe  ?  und  was  find  das  für  Tugenden  ?  Das  Verhält- 
fiifs  kann  uns  Vortheile  geben ,  und  die  Klugheit  kann- 
ans  lehren  fie  zu  gebrauchen;  aber  Tugend?  und  befon- 
ders ,  wo  von  einer  Catharina  von  Medicis  die  Rede  ift, 
deren  Name  das  Wort  Tugend  entheiligt.  S.  XII.  VTir 
würden  die  Redensart:  mit  etwas  vorlieb  nehmen y  über- 
fill  nicht  im  edlen  hiftorifchen  Stile  brauchen  und  wie, der 
^Vf.  die  Wörter  ror  und  für,  an  andern  Orten  gebraucht, 
oiüfste  es  denn  doch ;  füf  lieh ,  heifsen.  —  Aber  diefes 
mag  genug  feyn,  Hn.  S.  die.Aufmerkfamkeit  zu  zei- 
gen, womit  wir  diefe  Einleitung  gelefen  haben,  und 
das  wohl  hergebrachte  Recht  des  Rec.  zu  behaupten, 
wenigftens  etwas  zu  tadeln. 

•  Avios^vr^e:\Leopöldfntfche  Annalen;  ein  Beytrag  zur 

Regierüngsgefchichte  K.  Leopolds*  IL  des  Friedieo- 

■  ''    bringers.  ifteirTheil.  1752.  ai  Bog.   itetTh.  1753. 
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Hr.  V.  Sartori  hat  fich  in  der  Zueignüngsfchrift  lEin 


den  K.Leopold  Tor  dem  erftenTheil  ab  Vf.  diefes  Baclfts^ 
genannt.     Es  find  in  demC^en  3ie  Begebenheiten ,   die 
Leopolds  IL  kurze  R^ierungmerkwürcug  mächen,  zietxf- 
lieh  voliftändig  gefammdt.     Wenn  .nun  üuch  diefe  Ajt- 
beit  nicht  fehr  verdienftvolj  ift ,  und  ein  jeder  aus  den 
Zeitungen  und  Journalen  einen  ähnlichen  Auszug  zu  ver- 
fettigen im  Stande  war:    fo  würden  wir  fie  doch  "gern 
aogenofeBmen  haben ,  wenn  fie  der  Vf.  nicht  in  ein  Oe- 
w^nd  eingekleidet .  hätte ,  -welches  ihre  Lefung  liöchfl 
widrig  und  ekelhaft  macht.   Vielleicht  wäre  die  Schreib- 
art, deren  fich  der  Vf.  bedient,  dazu  fcbon  hiuläuglicli 
gewefen:    Denn  fie  ift  an  der  einen  Seite  höchlich  und 
bis  zum  Nonfenfe  pretids  und  affectirt ,  und  an  der  an- 
dei^n  mit  provinzialen  Wendungen  und  Wörtern,  mit 
rerWirrten  Perioden ,  und  grammatifclien  Fehlern  nage- 
fülh,    So  liefet  man  Th.  I.  S.  5. :  „Selbft  der  Tod  fand 
feine  Demütbigung  in  dem  erhabenen  Geift,  und  in  der 
Standhaftigkeit  diefes  fich  immer  ähnlich  gebliebenen  För- 
tten.'»  S..109.  „Die  allgemeine  Beruhigung  der  dentfcben 
Nation  über  diefe  gluckliche  Wahl  (Leopolds  IL)  wiuDd 
durch  die  ftille  (n)  Freudenthränen  in  ganz  Deutfeh- 
land  beftättigt.    Man  wußte  vor  Freuden  nicht,  ob  nwii  . 
fie  der  Vorfehung  zuerft  zum  Opfer  bringen  foUte;  denti 
diefe  Wahl  gehört  wegen   ihrer  Seltenheit   unter  die 
Hauptmerkwürdigkeiten' der  demfchen  Gefchichte.»*  Ver- 
ftehe ,  das  wer  Luft  hat !    Mitten  unter  diefen  prunk- 
vollen Perioden  findet  man  wieder;  S.29-  „mafsleidii^F** 
(ein  Wort ,  welches  Rec  feinen  Lefern  nicht  zu  erkjä- 
ren  weifs,)  S.  31.  j,cr  griff  den  deütfchenFürften  in  die. 
Augen,"     Ferner:    beynebens,  in  der  Bälde,   felber, 
hierinfals ,  etwelche ,  ü.  a.  der  Art;    Dci*  ferfte  TheSl  ift 
fehlerhafter  von  diefer  Seite  .als  de^  zwcyte.     Wenn 
man  fich  aber  auch  darüber  wegfetzen  x^^Hte :  fo  kann 
man  es  doch  dicht  über  die  niedrigen  Schm«icheleyen, 
die  faUchen  Grandfatze  und  die  irrigen  Behauptungen» 
die  anfallen  Seiten  vorkonrnnen.    Das  erfte  mufste  man 
nun  wehl  in  einer  Gefthichte  Leopolds  11.  erwarten,  di« 
ihm  dedicirt  war.     Aber  Hr.  1).  S.  trägt  kein  Bedenken 
S.  49.  der  Haltung  der  Kundfehafter  mit  LobprcHung 
zu  erwähnen,  und  es  für  ein  befleres  Hültsffiittel,   die 
Ruhe  im  Staate  zu  fiebern,  zu  erklären,  afs  die  Hal- 
tung der  flehenden  Soldaten.    Th.  I.  S.  103.  wird  der 
Veriuft ,  den  fich  die  öftreichfche  Monarchie  durch  die 
üfitaugjichkeit  und  Tlutlofigkeit  ihrer  vormaligen  Re- 
genten zugezogen  hat,  diefem  Haufe  zum  Verdienft  um 
das  Reich  angerechnet,    Hr.  v.S.  ift  ein  fond erbarer Po- 
'litiker.    Th.  L  S.  25.  wird  als  die  einzige  Urfache,  war- 
um Preufsen  ungern  mit  Rufsland  kriegen  v/ollte ,  der 
Mangel*  einer  Flotte  angegeben.  -  Durch  den  ^nr.cn  atcn 
Theil  wird  Grofsbritannien ,  und  zwar  oft  auf  eine  be^ 
"leidigende   und  unanftrAidige  Weife  befchuldigt , '  dafs 
ferne  Cabinetsinrriguen  an   allen  Unglücksfällen  fchuld 
find ,  die  Ei:ro])a  in  diefem  letzten  Jahrzehend  betroffen 
haben  und  noch  treffen.  Es  hat  die  Türken  gegen  Rufs- 
land und  Oeflreich  verhetzet,   es  hat  die  Brabftnter  hi 
ihrer  Widerfetzlichkeit  erbalten ,  e?  hat  die  Verwirrnd- 
gen  in  Frankreich  vermehrt  und  vergröfsert.      Er  bc- 
fchwcrt  fich  Th.  2.  S.  30.  dafs  er  dem  Kaifer  Jofeph  1789 
'in  den  ungarifch^n  Angelegenheiten  •  einen  Vorfchlag    - 
überreicht,  den  man  aber  zurück  gegeben  habe,  ohne 
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ihn    dein  Kaifer  vorzulegen.  •    Wir  glauben-  es  gern, 
wenn  er  dariü  die  uagarifcheu  Angelegenheiten  fo  gc- 
fchickt  beiirtheik  hat,   als  S.  gi.  die  niederländifchen. 
Er  lagt  hier:  „die  Niederländer  erlaubten  lieh  aus  den 
Bewufstfeyn  ihrer  frag^tyxHJchen  Oberherrfcltaft^  auf  den 
£influfs  fremder  Mächte  immer  eine  folche  Widerfctz- 
lichkeit,  die  bey  andern,  von  allem Eiuilufs  freyen, Be- 
jitzungen  nicht  Platz  greifen  kann.     Bey  den  Niederlan- 
den trifft  alfö  die  befondere  Eigenheit  ein ,  dafs ,  weil 
fie  pvagmatifch  befeffen ,  und  pragmatifch  regiert  wer- 
den foSlen ,  fie  auch  durch  die  Redlichkeit  einer  pragma' 
tiJcUen  Garantie  gehandliaht  werJen  muffen."     llr.  v*  5. 
verlieht  eben  fo  wenig  gefallend  zu  loben.   Er  fetzt  be- 
ildndig  dem  Lobe  des  einem  Bruders  den  oft  bittern  Ta- 
del des  andern  entgegen,    und  Jofephs  Fehler  dienen 
ftöts  Leopolds  Tugenden  zur  Folie.     Wenn  man  auch 
vorausfetzen  könpte,  dafs  die  brüderliche  Liebe  dadurch 
nicht  beleidigt  werden  würde:  fo  war  es  doch  liöchft 
unfchicklich  in  einem  Buche ,  das  dem  Bruder  des  Geta- 
delten dedi^irt  wurde.     Zur  Ehre  des  K.  Leof^olds  mufs 
man  hoffen«  dafs  es  ungegrundet  ift,  was  Th.  2.  S.  239. 
^zu  feiliem  Lobe  gefagt  wird,   dafs  er  niemals  Qünßlin- 
ge  gehabt,  und  „dafs  diejenigen  durch  die  Einbildung 
getäuscht  waten,  welche  iich  von  ihm  befonders  begün- 
lUgt  zu  feyn  glaubten,"    Wie  ift  es  möglich ,  daTs  man 
einen  Chärakterzug,  de^  einem  Tiberius  zugehört,  ei- 
nem Fürftfen  beylegen  kann,   den  man  loben  will.  — 
Wir  würden  uns  bey  diefem  Buche  nicht  fo  lange  aufge- 
jbaiten  haben,  w^nn  nicht  vor  demf^ben  ein  Name  {lan- 
de, der  fonft  rühmlicli  bekannt  ift.  IndeiTen  muffen  wir 
ttoch  noch  eine  Bemerkung  hinzufügen,  die  diefen  Schrift- 
fteller  aber  nicht  allein  tri fff*    Es  ift  nemlich  jetzt  faft 
zum  Waidfpruche  geworden,,  den  unglücklichen  Aus- 
gang der  UnternehiBUifgen  des  K.  Jofeph  II.  damit  zu 
^ntfchuldigen ,  dafs  diefe  Unternehmungen  zu  grofs  ge- 
Wefen  wären^fur  einen  Mann.    Auch  Hr.  v.  5.  fagt  das 
Th.  I.  S;  37.  Aber  wer  kann  denn  fagen ,  was  zu  grqfs 
Ift  für  ei»^«Mann?  MitPreufsens  Kräften  ,  wie  fie  1756 
Waren ,  dem  halben  vereiuigten  Europa  Widerftand  zu 
thun ,  geborte  auch  unter  die  vorher  nicht  geglaubten 
lErfchcinungen,  und  dennoch  war  es  nicht  zu  grbfs  für 
einen  Mann.  .  Man  fage  alfo  für  (iiV/<?» Mann,  den  jeder 
Kenner  von  Regenten  -  Gröfse  immer  fehr  hochfchätzeu 
wird,     in  deffen  Benehmungsart   und  Verfahren  aber 
fluch  die  Gründe  deutlich  genug  liegen,    warum  alle 
feine  Plane  fcheiterten. 

PHILOLOGIE. 

Halle,  im  Waifenbaus:  C.  Comelii  Taciti  Opera 9  in 
ufum  Scholarum  diligcnter  exproffa ,  cum  varietate 
*        editionis  Bipontiuae.    Tomus  primus;  auch  unter 
dem  Titel:  C  ComeUiTaciti  Annales,  1793-456S.  g. 
Schleswig  u.  Licipzio,  b.  Boie:  C  Crnelii  Taciti 
Opera  cum  Schoüis  in  militstem  juvenum  edidit  G. 
Iv.  A.  Lempdius^   Schotae  Slesvicenfis  Conrector. 
Tomas  prinius.  1791.  376  S.  g. 
Die  erfte  von  dfefen  boitlen  *  Ausgaben  des  Taeitus 
liefert  einen  blofsm  Abdruck  des  Textes,,  und  zv^ar, 
fo  weit  wir  aus  der  Vergleichung  haben  beurthellpn  kön- 
nen, gröfstentheils  desjeuigen  •  den  man -in  der  Zwt  y- 
briicker  Ausgabe  findet.     Zwar  fcheiucn  die  Worte  auf 


dem  Titel :  cum  varietate  ecUtionisBipontinae  aikfAhwei* 
cliungen  von  jenen  Texte  zu  beziehen  zu  feyn ;  aber 
deren  finden  lieh,  nur  wenige ,  wie  z.  B.  S.  19.  medita- 
rentur  ftatt  meditentur;  und  dagegen  find  häufige  Nwr 
anteri  unter  dem  Texte  angezeigt ,  wo  die  Hallifche  Ausr 
gäbe  mit  der  Zwey brücker  vollkommen  übereinftimmL 
Die  auf  dem  Titel  verfprochene  Genauigkeit  hätte  immer 
noch  um  vieles  gröfserfeyn  können.  Wir  haben  in  dem 
j.  Buche  der  Aanalen  folgende,  theils  erhebliche,  theib 
unerhebliche  Druckfehler  gefunden«  L  13.  Auguflmm 
Itatt  Augufla^n.  17.  exubias  ft.  excubias.  19.  fehlt  nach 
taboris  das  Comma.  34.  victorius  ft.  Victorias.  37-ilag»r 
tantibis  ft.  flagitantibus.  39.  ift  obvio's  vor  Tiabnere  teg^ 
tos  aasgelaffen.  47.  fehlt  das  F^unktum  nach  riverentia^  . 
4g.  Cdcclna  ftatt  Öae^ina.  52.  Jrontem  ft.  frontem.  59.  für 
gnorantia.  jo.fidcre  A^fidere.  76.  variae  ft.  varie.  Sehr 
häufig  ift  dasTheilungszeichen  am  Ende  der  Zeilen  wegr 
gelaflen. 

Die  zweyte  vor  uns  liegende  Ausgabe ,  der^n  L 
Band  ^  Bächer  der  Annalen  und  die  Supplemente  bis 
zum  loten  Buche  enthalt,  uaterfcheidet  fich  durch  die 
beygefügten  Anmerkungen.  Diefe  find  für  Anfänge^ 
beftimmt,  welche  den  Tacitut  für  fich  ftudieren  wollen» 
und  follen  daher  eine  kurze, Erklärung  alles  deiten  ent- 
halten ,  wobey  ein  Anfanger  etwa  anftoüsen  dürfte.  Der 
Uerausg.  benutzte  dabey  die  Anmerkungen  feiner  Vorr 
ganger ,  omijfis  tantwm  disauißtionibus ,  quae  a  tectione 
auctoris  juvenum  mentent  abftraherent.  Aber  dupch  di^Ce 
allzu  grofse  Kürze  ift  nun  vieles  allzu  unbefriedigende 
ausge^llen,  fo  dafs  der  junge  Lefer,  welcher  in^bt  blofs 
das  Wort  überfetzen,  foudem  die  ihm  zum  Grunde  lie> 
gende  Idee  verftehni  will,  doch  gezwungen  feyn  wird^ 
ßch  anderwärts  nach  Rath  und  Hülfe  umzui'ehn.  Derje^ 
nigeabei*»  welcher  fich  mit  diefer  nothdürftigen  Notiz 
begnügt,'  wird  gewifs  nie  zu  einer  gründlichen  Kennl- 
riifs  des  Alterthums  und  der  Sprache  gelangen«  Der 
hauptßichlichfte  Fehler  diefer  Scholien,  welche  ^nz  in 
der  Manier*  eines  Miiieliius  abgefafst  find ,  fcheint  un$ 
darin  zu  liegen ,  dafs  der  Schüler  durch-  Re  von  dem 
Wörterbuche  entwöhut  wird ,  indem  ihm  einzelne  Wöiy 
tet ,'  wenn  lie  nur  einigermafsen  feiten  find ,  durch  be? 
knutere  erklärt,  oder  überfetzt  werden,  z.  B.  inc.afr 
Ju m  frufla ,  g l ifc it  crejcit ,  Jat ia i  fatietas y  gnarus 
peritusj  u.  a.  m.  Wenn  einmal  diefer  W,eg  dcrErkläj- 
rung  eihg^efchlagen  wird :  fo  ift  fchlecbterdings  keine 
Cctänze  zu  finden  ^  wo  man  ftehen  bleiben  köänie-,  weil 
nicht  ausgemacht  werden  kant),  welche  Wörter  dem 
oder  jenem  Lefer  bekannt  oder  unbekannt  find.  Was 
der  vorausgefetzte  Lefer  in  fcinfcn  nhtrhften  und  unent- 
bchrlichften  Hülfsmitteln  felbft  finden  kann,  darf  pkht 
in  denCommentar  gefetzt  werden,  und  die  Erläuterung 
einzelner  Wörter  findet  alfo  nur  dann  ftatt,  wenn  fie  in 
einer  diafem  Schriftfteller  o<fer  diefer  Stelle  eigenthümli- 
chen  Bedeutung  ftehn.  Das  Wörterbuch  nlufs.  dem  Schü- 
ler immer  zur  Hand  liegen,  wenn  er  nicht  träge  wer- 
den will ;  und  er  darf  keine  andre  Belehrung  in  den  Au  v 
merkung^en  erwarrcu,  ab  über  die  Schwierigkeiten  der 
Verbindung,  der  Sachen  und  der  Qedanken.  Das  letz-r 
tore  iil  hier  fall  ganz  vernachläfsigt,  und  wo  man  eihc 
EHiiüferung  erwartet,  erhalt  man  zur  Noth  .'eine  unbe- 
frirrii  Ten'ie  UeberfetÄung",  z.  B.  I,  Vh,  hef  den  Worten 
O,joüo  -  .    "^^"^K^^.:}^     /eam 
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twm  eönditiotum  imperandi  ejfe ,  ut  non  alitcr  ratity  coi> 
fiet^  qiiamfi  wii  reddatur,  heilst  e$:  ratio  cet.  g.  d.  dafs 
die  Bxchnung  nicht  anders  richtig  iß ,  als  nur  wenn  fie 
gin&m  abgelegt  wirdy  welches  um  nichts  deutticher  ift, 
«Is  die  Worte  des  Origiaals  felblt    Auch  die  Erklärung 
«inzehier  Worte  ift  bisweilen  da,   wo  fie  nothwendig; 
war,  veroachläfsigt.     So  wird  L  XL  zu  den  Worten 
de  magnitudine  imperii,  fu%  modefiia  nichts  gefngt,   da 
doch  die  gewöhnlichen  Bedeutungen  von  wodeftia  hie- 
her  nicht  paffen,  wi6  fchou  Ernefll  richtig  bemerkt  hat. 
1.  Vn.  nam  verba^  vuUuSf  in  crimen  detorquenSf  recon- 
debat!   Der  Herausgeber:   detorquens,   u  inberpretans^ 
wodurch  der  Begriff  von  gezwungener  Erklärung  verlo« 
ren  geht,   recondebat^   ita  ut  conderet  obfervabat^ 
fchwerlich  deutlich  genug.     Beffer  Muretus:  fcribebat 
'in  animo ,  nh  fuo  tempore  promeret. . —  Wenn  es  I.  3. 
bey  den  Worten  eadem  magifiratuum  voc€djiUa  heifst:  f. 
nonnifi  vana  nomina^   fo  ift  durch  «ine  kleine  Verände- 
rung d«r  Emeftifchen  Anmerkung  der  Sinn  verrückt, 
£rnefti  fetzt  nemlich  hinzu:  Sed  non  vis  et  poteflai.  I. 
S4.  wird  die  Stelle  von  Sejan:  et  ceteris  pericuhrum 
praemiornmque  ofientator  fo  erklart :  jactator  periculo^ 
\um  quae  Jubiret  et  praemiorum  quibus  omaretur ,  bey 
welcher  Erklärung  ceteris  übergangen  wird.    Acidalius 
hat  fchon  bemerkt,  dafs  oftentator  nicht  zum  Nachtheil 
desSejans  genommen  werden  könne,  und  Schlug  often- 
tatui  vor.      Aber  ganz  richtig  nimmt  Freinsheim  das 
Wort  in  feiner  urfprüngUchen  Bedeutung  und  paraphra- 
firt  die  Stelle  fo :   qui  poenis  praemiisque  propofitis  of- 
fic^' admoneret,      Im  5(9^  Kap.  gehört  die  Anmerkung 
nobilitAte  Je.  awimif  tncufat.  exprobrat^   prior a 
Je.  facinora  in  der  That  ganz  vorzüglich  zu  denjenigen, 
von  welchen  der  Herausg^  in  der  Vorrede  fagt^  fie  wür- 
den manchen  nimis  pueriles  fcheinen.  —  Mit  der  beab- 
fichtigen  Kurze  ftimmt  die  Anmerkung ,  L  7g.  Tarraco 
ubivivoara,  Depalma  /lunr,  enata  notus  ejusjocus:  Man 
fleht  ans  diejer  Settfanikeit^wii  fleijsig  ihr  im  Opfern  feyd^ 
nicht  überein ;  dean  fie  gehört  ganz  und  gar  nicht  hierher. 
Der  Text  ift  nach  der  Erncftifchen  Ausgabe  abge- 
druckt, von  welcher  derHerausg.  nur  bisweilen  aus  zu- 
reichenden Gründen  abgewichen  zu  feyn  verfichert.    Jn 
4  Büchern ,  welche  wir  durchgegangen  find ,  haben  wir 
keine  von  dem  Herausg.  angezeigte  Abweichung  be- 
merkt.   An  einigen  Stellen  werden  Vcrbefferungcn  vor- 
gcfchlagcn.  I.  43.  will  er  ftatt  tegiffetis  ducem  gelefcn 
haben  etegiffeiis.     Wir  fehen  hievon  den  Grund  nicht 
ein,  daTacitus  auch  anderwärts  fagt,  legere  ducemt  im- 
peratorem.  I.  73.  violatum  perjurio  nomen  Augufli,  be- 
darf ebenfalls  der  Veränderung  in  numen  Augufli  nicht, 
Prag  ,  in  der  Schönfeld  -  Meifsner.  Handl. :  Franz  Jo- 
hann TomfcLS  vollfiändiges  Wörterbuch  der  BöhmH'ch- 
Deiitfch '  und  Lateinifchen  Sprache ,  mit  einer  Vor- 
rede begleitet,  von  Herrn  Rector  ^lofeph  Dobrowskyt 
ordentl.  Mitgl.  der  Kön.  Böhmiichen  Gefellfch.  CU 
Wiff.  1791.  656-8.  gr.  g. 
Diefes  Werk  ift  als  die  andere  Hälfte  zu  dem  in  Nr, 
17^.  der  A.  L.  Z.  von  1789  angezeigten  Deutfeh -Böh- 
mifchen  Wörterbuch  von  Hn.  T,  anzufehen.     Die  Vor- 
rede enthält  eine  kurze  Nachricht  von  den  bisherigen 
bühmifchen  .Wärterbuchern  von  Wufftn  und  Bjohn^  auch 
Proben  einiger  nur  handfcbrifdicbeji  Verftidie  von  Rq/o) 
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Prokopius  u.  «•  vor  welchen  allen  aber  Hr,  D.  dem   gd 
genwartigen  mit  Gründen  den  Vorzug  giebf.    Als  Bey 
läge  hat  er  zugleich  eine  Abhandlung  aus  feinem    ^ugd 
faugenen  umftaudlichen   Lehrgebäude   der  böhmircliei^ 
Sprache  beygefügt»  die  recht  viel  Gutes  erwarten  lafsC 
Er  zeiget  nämlich  den  Urfprung  der  flavifchen  und   bej 
fonders  böhmifchen  Sprach«  und  Wörter  aus  den  Urlai^ 
ten  der  nachgeahmten  Natur.     Diefes  leitet  ihn  Ferned 
zu  Bemerkung  der  Uebereinkunft  mit  d^m  Hebräifchen^ 
Griechifchen,   Lateinifchen  und  Deutfcben ,   theils   voa 
Alters  her  aus  gemeinfchafdicher  Abßammuug,  tlieils  ia 
neuern  Zeiten  durch  die  Aufnahme.    Darauf  fol^t  eine 
Betrachtung  der  Biegung  und  Abl«*itung  der  Wörter  aA 
einem  Verzeichnifs  der  dazu  im  Böhmifchen  angenomme- 
nen Laute  und  Erklärung  der  daraus  entlleheuden  Ab- 
weichung verfchiedener  Mundarten  und  Wörtermenge. 
Zum  Befchlufs  endlich  redet  er  von  der  ZufaHsmenie- 
tzung,  welche  aber  im  Böhmifchen  nicht  fo  %lfgemeia 
und  frey  ift  als  im  Deutfcheu,  weshalb  er  vor  denNacb» 
ahmungeu  wider  die  Natur  der  Sprache  befsadia  k 
W.  Pols  Sprachkunft  warnet. 

Hr.  T.  felbft  hat  fich  bey  der  Ausarbeitung  des  Wdr- 
buches als  einen  fleifsigen  Sammler  gezeigt.    Die  Anzahl 
der  Wörter  mufs  iich  über  15000  belaufen.    Aber  hiar- 
unter  And  auch  manche  unbedeutende  eigene  Namen  z. 
B.  Bukowina  i   Bukownjk  und  BukownOf  drej  verfehle- 
dene  Dörfer  im  Bunzlauer  mid  Prachiner  Kreife,  und  Ab- 
leituB^^en  davon»  fo  wie  hinter  i^^roAoffifelgtiPfrraAaMä^ 
der  Gattin  des  Abraham  gehörig,  Abrahamek»  der  kldae 
Abraham,  AbraJtanAa  die  Gattin  Abrahams»  AbrakamwNi 
und  Abrahamuw,  dem  Abraham  gehörig.    Ihldagegem 
fehlen  befonders  manche  Bentnnungen  der  aaturlicheo 
Dinge  z.B.  die Kräuteraamea£{/t»  Gauchheil»  Anagallis; 
Deweßly  Frauenhaar;    Krwawnjk^  Schwalbenfchwanz; 
Plucnjk »  Andorn »  Marrubium ;  Ryt » ^  Waid ;   Sflmbrikt 
Gartenyfop;  desgleichen  Brofr^nfc»  dieAmeife»  JMik  die 
Aalraupe»  Og-r,  der  Ocher»  S^dra^  der  Gyps,  Wydirek 
die  Fifchotter.     Doch  diefes  find  einzelne  Kleinigkeiten 
im  Verhaltnifs  des  Ganzen »  welche  keinen  billigen  Tadel 
begründen  können ,  fondem  nur  als  Be weife  aufmerkfa- 
mer  Durchficht  und  Bey  träge  zur  künftigen  Verbeflerung 
angemerkt  zu  werden  Verdienen.  .Uebrigens  ift  auch  die 
ganze  Einrichtung  des  Wörterbuches  vorzüglich  gut  und 
lehrreich  gemacht.    Die  Ordnung  ift  durchgängig  alpha- 
betifch,  um  Anfangern  beym  Auffuchcn  fchwerer  Ablei- 
tungen und  ZufammenfetzungenkeinHindernifs  zu  ma- 
chen.   Bey  jedem  Worte  find  die  nöthigen  Beftimmun- 
gen  der  Sprachkunft  hinzugefetzt,  über  die  Art  des  Re- 
detheils,  das  Gefchlecht  und  die  Beugung»  beibqders  bey 
unregelmäfsigen.  Die  Bedeutungen  find  deutfdx  und  latei- 
nifch,  kurz  aber  genau  und  beftimmt  erklärt»  auch  «ft  die 
verfchiedeneu  durch  Ziihlen  und  Buchßaben  ausgezeich* 
net.  Redensarten  haben  der  Kürze  wegen  zwar  nicht  viel 
Platz  finden  können»  aber  für  das  nöthige  ift  doch  auch 
in  der  Abficht  geforget,  daher  befonders  die  kleinen  Re- 
detheile  ganze  Columnen  einnehmen »  z.  B.  1^. » und;  Ate 
aber;  Co, was;  Na, auf;  fo^  nach;  Z«,für.  Unter Bamra» 
Farbe»  hätte  die  lange  Aufzöhlung  der  einzelnen»  z.  B.  hjia 
weifse»  modra  blaue  u.  f.  w.  ganz  erfpart  werden  können» 
weil  die  Bey  Wörter  für  fich  erklärt  find  und  ia  der  Ver- 
biaduog  nichts  eigene«  haben. 
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Sonnabends,   ä^^   29.  März    1794« 


PHILOSOPHIE., 

KoPBirHAGSN»  b  •  Sctulz :  Over  Otngang  med  Mennes- 
ier^  Xüebcr  den  Uingstig:  mit  MenCdhen.).  Efter  Ba- 
jon  A.  Knigges  tjdike  Original.  Af  E.  D.  'Faber, 
Jahdidat  i  Theologien.  1793-  i  DccL  I38  "•  VI;  S. 
IL  DeeL  182  u.  X,  S-    fil.  Deel.  146  u.  VÜI.  S.  g* 

Das  Original,  welches ,  Tieler  Mängel  und  fchwacher 
Seiten  ungeadbcet,  doch  immer  ein  lefenswerthes,  in 
mandher  Rückficht  belehrendes  Werk  bleibt,  hat  in  der  Ue- 
berfetzung  nach  der  3ten  Auflage  nicht  gewonnen.  Sie  ift 
mit  einer  fichtbaren  Eilfertigkeit,  oft  a^ch  mit  weniger 
Beurtheilung&kraft,  gemacht.  Der  Vf.  derfelben  hat  nicht 
fetten  unrichtig  überfetzt,  an  mehreren  Stellenden  Sie- 
feenden  Stil  dcjs  Originals  wunderlich  verfchroben  >  und 
Verfchiedene  Auslaffungan  und  Abkürzungen  rorgenom- 
men,  wovon  man  fich  kaum  einen  Grund  angeben -kann, 
wenn  man  auch  bey  andern  für  das  Localintereffe  etwas 
abrechnen  wollte,  uagegen  hat  er  einige  Zufätze  in  den 
Text  verwebty  ohne  fie  von  den  Worten  des  Vf.  zu  un- 
terfcheiden ,  und  mehrere  Anmerkungen  hinzugefügt, 
welche  doch  meiftens  unerheblich  ,'*und  feiten  zweckmä- 
fsig  find.  Auch  die  Sprache  iit  bej  weitem  nicht  immer 
correct  und  gefallig;  und  beides  darf  man  doch,  zumal 
bey  dter  üeberfetzung  eines  zur  fchönen  Literatur  gehö- 
renden ,  Werks  fodem ,  das  ohnehin  in  einer  Sprache 
abgefafst  ift,  welche  dem  gebildeterep  Theildes  däni-, 
fchen  Publicums'  fo  geläufig  zu  feyn  pflegt ,  dafs  eine 
mangelhafte  Üeberfetzung  nur  fQr  ein  fehr  überflüssiges 
Surrogat  des  Originals  gelten  kann. 

Mayland,  b.  Orena:  II  Compteanno.  1792.  113  S.  g. 

Der  Herausgeber  fchreibt  diefe  kleine  moralifch  -afce- 
tifcbe  Schrift  einem  Grafen  di  5.  Kafaele  zu ,  der  fchon 
mehr  ähnliche,  auiser  Italien  aber  wenig  bekannt  gewor- 
dene, Arbeiten  (Emirena.  1784.  Del  gran  mondo.  17S6. 
Boezio  in  Carcere.  1788O  geliefert  hat.  Nichts  mac^t  ei- 
nen feltfaaern  Contraft,  als  die  hyperbolifchen  Lobfprü- 
che,  die  dem  Vf.  Jn.  der  Vorrede  erthcilt  werben ,  („Er- 
habene Beredfamkeit!  wahre  Gelehribnkeit !  goldne  Mo- 
ral !  ächter  Geift  diriftlicher  Fhilofophie'O  mit  dem  Bu- 
xhe  felbft ,  das*  im  hohen  Qrade  mittelmäftig ,  und  was , 
noch  fchlimmer,  toU  der  widecfinntgften  verfchrobenen 
Begriffe ,  voll  crafler  Vorftellungen  und  düftrer  Mönchs- 
grillen ift.  In  5  Abfefanitten  handelt  der  V£  von  den  Be- 
weggründen, den  Grturtstag  nützlich  anzuwenden^  vom 
menfcUichen  Leben,  vom  ^ter,  Tod  und  der  Ewigkeit. 
„Ich  ftehe  jetzt,««  erzählt  derVfl  i,iB  mninem  s6ftett  Jab- 
re ;  eine  in  der  heiligen  Schrift  merkwürdige  Periode ; 
denn  (arrtgite  cmres 1 1 )  iewn  indi^fm  ZeUotter  muri det 
A.UZ.  X794.    Erßer  BotidL 
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gute  Tobias  btind.'^\  S.  71.  »,Um  uns  von  den  irdiftbfä 
Lü^n  zu  entwöhnen ,  mufs  der  lebhafte  und  anfchau- 
liche  Gedanke  an  den  Tod  feine  Bitterkeit  über  fie  rer- 
„breiten,  fo  wie  die  Amme,  die  ihren  Singiing  gewph- 
,ynen  will,  die  Wärzchen  ihrer  Brüfte  mit  Wermuth  be- 
i,ftreidb[t.«<    3.  79.:  nio  den  Augen  Gottes  wardieWiith, 
»»mit  der  Cato  fich  felbft  zerfl^ifchie,  waren  die  empfaa- 
f,tifchen  Sprüche  des  im  Bade  figh  verblutenden  Seneca^ 
«,die  Scherze  Hannibals  mitten  im  Unglück  luchts  ahkif^ 
^^dtfche  und  närrijchß  C^rricaturen,  uad  wdt  mnOiiget 
^,und  hoehherzi^nr  erfchmt  ihnen  (den  Augen  Ck>ttes) 
^die  von  den  Ungläubigen  fo  Vi^rfpottfto  Feigheit  undTo^ 
»»desfurcht  König  Ludwig  XI  von  Frankreich.«« !  ^  S. 
to.    „Keiner  von  den^ ,   die  aus  PJutofoptä|^tts ,  Pa« 
,,triotismi4  uad  aodera  irrdifdien  Rückfichten  ficli  frey^  ^ 
•»willig  inMen  Tod  gaben ,  ddrf  fich  mt  den  Märtyrerä 
•,der  Kirche  vergleichen ,  die  ihr  Blut  zur  Ehre  Gottes 
„Wfpritzten«^    S:  83.  „Gott  will  nicht,  dafs  feine  Giäu- 
„bigen  mit  der  blinden  Welt  wähneti  foUen ,  4ie  wahre 
»iGeiftesflarke  (magnammV»)  beftehedarjnn,  am  ilan*' 
nde  des  Grabes  nicht  zu  klagen ,   fich  nicht  zu  fiirchten» 
„fonderu  ruhig  über  den  Tod  zu  fprechen  und  wohl  ga^ ' 
„zu  fcberzen.     Nein,  fie  müflen  überzeugt  feyn,.  dafs 
„die  Seele,  felbft  unter  dem  Gewimmer  der  kranien^Cre0f 
sftur  dennoch  wahren  Frieden  geniefsen  könne,  fo  wie 
„die  gute  Ordnung  eines.  Haufes  darum  noch  nic^t  ge» 
„ftörtwird,  weil  die  Pferde  im  Stall  rumoren^  und  di^ 
„Hunde  auf  dem  Hofe  bellen.'*  —    S.  86«  »iDie  ImmatOy 
„rialität,    Freyheit  un^  Unfterblichkeit  der  Seele  find 
drey  wefentlich  verbundene  Dogmen ,'  welche  die  drem 
göttlichen  Offenbarungen ,  die  patriarchalifche ,  mofa^ 
„(che  und  evangelifche  einftimmig  beftätigen.'«    Herz? 
brechende  Klagen  ftöfst  der  Vf.  über  unfre  gegenwärtir 
i?en  letzten  Zeiten  aus ,   in  denen  man  einen  Voltaire, 
Helvetius ,  Diderot,  d'Alembert,  Frü^drich  II  mit  grölsttir 
Begierde  liefet,  und  dagegen:  „die  Hauteviüe^  oergier, 
i^alfecchh  Gerdil  und  hundert  andere ,  die  fich  mit  den 
jJVaffen  des  Lichts  gerüflet  haben  ^  fkn  Krieg  des  Herrn 
t^uführen,  kaum  dem  Namen  nach  kennt««    „Gegen  die 
„declamirenden  Philofopheh,  die  den  Luxus,  das  Theeh, 
hter  und  die  Lußtr  ( ein  artige^  Kleeblatt ! }  zu  Angeln 
>,des  allgemeinen  Wohls  maäen.*<    „Warnung  vor  der 
i,verderblichenPUk|/bp/if<,  die  mit  ihrem  Gifte  auch  die- 
tojenigen  anfteckt,  die  ihr  verderblidhen  Lehren  nur  mit 
,4erZangenfpitze  (afiordi  labbrä)  heften.««  ->  Aehnli- 
idie  vernunftwidrige ,   geift  -  und  kraftlc^e  Erbeüungs*^ 
fchriftea  erfcheinen  in  DeutfcUand  freylich  auch  noch 
in  unfern  Tagen  hie  und  da ;  nur  ift  der  grofse  Unter- 
fcfaied  dabey,  dafs  wir  doch  auch  eine  Menge  guter  und 
vortreflidier  Schriften  in  diefer  Ajrt  befitzen ,  die  Italiä* 
Her  aber  durdiaas  UÜM  todero,  als  Ja  foldieii  eleu» 
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den  Gefchmacke .  — '  lieber  das  zum  Titel  gewählte 
Wort  Compleanno  (Jahrstag,  Geburtstag),  das  weder 
in  der  Crufca»  noch  einem  andern  guten  Wörterbuche 
fteht^'  erklärt  fich  der  Herausg.  in  einer  Note  dahin: 
'^Cpinpleanno  e  un  vocäboto  mejfo  in  cörfo  a  dif petto 
dHlä  Grujta  dai  gazzettieri  per  esprimere  non  folamentt 
il  3i  naializio ,  nia  il  ritomo  di  quefto  di  in  ciajcun  an- 
«0.  Q^ßa  parola  effendo  neceffaria,  intelHgi- 
iil^  fonora,  che  fono  appunto  i  tre  titoli  delV adozion» 
iegittma ;  fi  e  ^i  adoperata  tiberamente.^^  «— 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

Lovvov,  b.  Dodsley :  Binatdo^  a  Poem,  in  XII  Books ; 
translated  firom  the  Italian  of  Torquato  Taffo ,  by 
.  Sohn  Hoole.  1792.  XIX  u.  326  S.  gr.  g- 
Wut  eben  fo  vielem  feltnen  Glücke,  als  mit  bewun- 
4emswertUer  Beharrlichkeit ,  erwirbt  fich  Hr.  Hoote  das 
gcwifs  fehr  fchätzbare  Verdienft ,  feine  Landsleüte  mit 
den  daffifchen  Dichtem  der  Italiäner  durch  gefchmack- 
yoUe  poetifche  Ueberfetzungen  bfekanot  zu  machen.  Bis: 
her  lieferte  er  ihnen  den  Orlando  des  Jriofi ,  die  vor- 
züglichften  Werke  des  Metaßafio,  und  das  befreytc  Je- 
xufalem  des  Taffo;  und  liun  auch  den  RinaWa,  die  Ju- 
gendarbeit diefes  letztern  berühmten  Dichters.  Auch 
dies  Gedicht  verdient  die  Äufmerkfamkeit  des  poetifch^n 
Lefersf  und  jedes  Liebhabern  der  italiänifchen  Poelie.  Es 
ift  die  Frucht  einer  feurigen ,  jugendlTchen  Phantafie, 
lind  verkündigt  überall  den  künftig  noch  gröfscrn  und 
clafiifchen  epifchen  Dichter. 

^  Um  den  Grund  zu  feinem  künftigen  Glucke  zu  le- 
£en,  ward  Taflb  fehr  frühzeitig  nach  Padua  gefchickt, 
Wo  er  die  Rechte  ftudieren  follte ;  und  hier  fchrieb  er 
er  den  BAnaido,  vollendete  ihn  innerhalb  10  Monaten, 
*ind  war  erft  1  g  Jahr  alt;  als  dies  Gedicht  zuerft  im  Druck 
erfchien.  Man  nahm  es  mit  allgemeinem  Beyfall  au^ 
«nd  es  gründete  zuerft  den  nachherigen  grofsen  Ruhm 
feitoes  Verfaffers.  Dadurch  ward  er  vollends  ermuntert, 
das  Rechtsftudium  zu  verlaffen,  und  fich  ganz  der  Dicht- 
kunft  und  Philofopliie  zu  widmen ,  wozu  er  einen  fo 
«ntfcbiedenen  Hang  hatte,  den  er  am  Schlufs  des  zwölf- 
ten Buchs  fehr  fchön  befchreibt.  In  der  Folge  gerieth 
indefs  diefes  trefliche  Werk  feiner  Jugend  über  das  noch 
vortreflichere  feiner  fpätern  Jahre  faft  ganz  in  Vergef- 
fenbeit,  ob  es  gleich  den  Ausgaben  ieiner  Werke  mit 
«hiverleibt,  und  1724  uuter  dem  Titel:  Rgnaud  Jmou-' 
teux,  in  franzöfifche  Ptofe  überfetzt  vnirde. 

Zum  Helden  diefes  Gedichts  wählte  Taffb  den  fchon 
TOm  Arioß  befungenen  Fdnaldo,  einen  v#n  den  berühm- 
ten Paladinen  am  Hofe  Karls  des  Grofsen,  und  zum 
Hauptgegenftande  eine  Reihe  von  ihm  gewagter  ünter- 
,  nefhmungen  aus  Liebe  zu  der  fchönen  Ciarice,  die  her- 
nach feine  Gemahlin  wurde.  Höchft  wahrfcheinlich  war 
Spenfir,  diefer  berühmte  romautifcfae  Epiker  der  Eng- 
länder, auch  mit  gegenwärtigepi  Gedichte,  wie  mit  dem 
befreyten  Jerufalem ,  bekannt.  Die  ftarke  Schilderung 
von  dem  Thale  der  Yerzweifelung ,  im  eiLften  Gefange 
defielben,  fcheint  Um  Wioke  gegebea  zu  haben»  die  er 


in  der  Gefchichte  des  Ritters  mit  dem  rothen  Kreuz  £5» 
treflich  benutzte ;  und  fo  giebt  es  mehrere  Stellen*  der/ 
Feenkonigia,  in  wdchen  er  vermuthlich  dies  Vorbild  iii 
Gedanken  hatte.  Aber  Taßo  felbft  machte  fich  offen- 
bar einige  von  diefen  feinen  frühern  Dichtungen  in  fei- 
nem mehr  vollendeten  und  gröfsem  Heldengedichte  zu 
Nutze.  Beyfpiele  davon  findet  man  in  der  Vorrede  zu 
diefer  englifchen  Ucberfetzung  nachgewiefem- 

Bey  dem  allen  kan;i  dies  Gedicht  auf  hohes  epifches 
Verdienfl:,  oder  auf  den  ehrenvollen  Rang  neben  dem  be- 
freyten Jerufalem,  keinen  Anfpoich  machen.    Es  )iat 
Wenigem  wirklich  Epifches  ,    als  viele  Erzählungen  des 
Arioß ;   und  die  darin  berrfchende  wilde  Phantafie  erin* 
nert  mehr  an  die  Manier  des  Bojardo^    und  ähnlicher 
Dichter  diefer  Art.    Keine  Einheit  der  Handlung;  keine 
künftliche  YerdbeiUmg  des  Plans ;  keine  Eigenthumlich: 
keit  oder  abftechende  2^ichnung  der  Charaktere  ßndet 
man  hier;    ob  er  gleich  immer  Eines  Helden  im  Auge 
behalt,   und  den  Faden  der  Erzählung  ohne  Unterbre-. 
chung  fortlaufen  läfst.    Dagegen  hat  es  viel  Energie  des 
Ausdrucks ,  viel  Schönheit  des  Versbaues ;  auch  findet 
mau  überall  fo  interefiante  Begebenheiten  und  lebhafte 
Schilderungen,  dafs  dem'  Lefer,  der  diefe  Gattung  liebt» 
Qenufs  und  Unterhaltung  genug  zu  Theil  wird, 

*  Die' Ucberfetzung  ift  nicht,  wie  das  Original,  in 
Stanzen,  fondern  in  gereimten  zehnfyibigen  Jamben,  die 
fir.  HooUf  wie  man  fchon  aus  feinen  vorigen  Arb^ten 
weifs,  vollkommen  in  feiner  Gewalt  hat.  Die  Manier 
ift  auch  diesmal  frey  und  leicht,  aber  edel  und  gefchmacke 
voll ;  fo ,  dafs  der  Lefer  faft  durchaus  ein  Originalge- 
dicht zu  lefen  glauben  wird.  Am  heften  wird  man  da- 
von aus  einer  kurzen  Probe  urtheilen  kennen ;  und  da- 
zu wählen  wir  die  oben  erwähnte  fchöne  Befchreibung^ 
des  Thals  der  Verzweifelung  im  eUAen  Gefange,  die  im 
Original  fo  lautet :  ~  '  , 

Puivi  ^a  ufC  uom,  tTaffas  ßrana  figtsra, 
Chefoflegno  de  braccjo  al  mento  fea , 
E  coH  fembianza  tenebro/a  e  fenra 
Gli  mcki  pregni  di  piantty  al  ciel  votgeal 
In  ogni  atto  di  tut  gravofa  cura 
£  duol  proJonJo  hnpreffo  ß  vedea  ; 
La  hocca  apriwa,  e  queroli  lamenti, 
'    ^ukidi  Jpafg^va  in  dolorofi  aceentL 

I 

Quanto  alta  vatle  ria  piu  pawicina 
11  cavalier,  piü  crefce  in  liä  la  peiUM, 
Tal  ch'*oppreJfa  dal  duol  Valma  mejchina 
ReggP^fi  e  refpirar  pnote  a  gran  pena : 
Mk  pur  fenza  arreßarfi  ^gU  eamina 
Per  Vampia  flrada ,  che  la  dritto  il  menoi 
Sin,  che  gittnto  a  queV  tromo,^ in  Ini mhandop 
Sente  il  martir  nel  petto  ir  formontando^ 

Giace  la  volle  tfa  due  manti  afcofa. 
Da*  quali  orribiV  ombra  in  tei  deriv'ai 
JJ'aria  tvi '  /  giomo  appar  ß  teneb/ofa, 
'  6i  eolma  di  fqualor»'  di  gaudio  pripa  ; 
;   ^  ConC  altrov'^i  quando  ahna  e  luminoß  • 
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-\  Jm  tfrra  ancor  difpogtie  airt'e  fmefie, 

JLa  fronte  e '  /  tergo  fuo  ricofre  e  vefie. 

Sorgw  CO«  fofche  e  velencfe  fronde 
^      Puivi  piante  dlgnota  orrida  forma, 
^  in  quelle  fannida  e  fi  nafconde 
Di  -neri  'tMfattfii  augelli  odhfa  forma  ; 
..  £  2'Kfi  ftridendo  aW  altro  ^gnor  rijponde 
r       Oni/uonf   cKa  luogo  tal  ben  fi  conforma, 

,  puel  nqjefa  a  ferir  va  Valtrni  core, 
.  .      ^Uche  ben  par  ta  valle  del  dolore, 

*    Diefe  Tier  Stanzen  find  S.  279-  fo  überßtztJ 

Tltere  fate  a  fhope\  thet  feem^d  of  liMrnan  KSndf 
Ön  his  fad  arm  his  drooping  head  reclind ; 
Squalid  his  mten ;  tears  trickledjrom  his  eyet 
IVith  upward  gaze  directed  to  the  fkies; 
y^hile  from  iis  ttps ,   in  chill  afjliaion'»  tone, 
Bß  breatKd  the  loud  complaint  and  rtiingled  groan. 

Soon  as  the  knigkt  approadCd  this  mournful.valf. 
He  feit  increafing  pangs  his  heart  affail :  f^ 

Such  pangi  he  never  tili  tkai  day  cOnJefs^d,  .  ^ 

Such  pangs. as  all  his  vital  pttwers  opprefs^d» 
Oiiward  he  pafs\d ,  and  filent  ßill  purfiid 
The  gjading  path ,  tili  nearer  now  he  view*d 
This  child  cf  woe;  and,  of  he  g'az'd,  he  drenr 
Jnflectious  grief,  that  deep  and  deeper  grew, 

Between  two  hitls  coneeaVd  the  Valley  tief, 
Two  hiÜs ,    that  intercept  the  cheering  ßit 
J^'ithhorrid  gloom,  where  fearre  a  joylefs  ratf 
Through  lazvf  vapourM  ^hes  a  douhtful  dat^i 
.    Sueh  as  we  fee  ere  yet  reifiüing  lighi 
Eeflores  the  cotour^d  thtts  obfeur*d  by  night, 
The  eartk  around  difplays  a  baUful  fiene, 
fVith  plants  <ind  herbage  of  funereal  green  .• 
There  %rees,  of  forms  miknoum  to  mortal  eye 
From  fable  leaves  envenom*d  juice  fupply, 
fVhere  block  iH-omen'*d  birds^fecurely   reß. 
And  hmld,  in  odious  flocks ,  their  frequent  neßf 
Thefe^  each  to  eachy  in  fhrieks  their  wants  impart. 
In  fhrieks  that  pierce  the  ßuddering  hearer^s  heart. 

Dem  faubern  Abdrucke  dieferUebcrfetzung  geben  zwey 
fcbön  von  Smith  geftochne  Bildniffe  des  Taffo  und  4es 
Ueberfetzers  eine  noch  gröfsre  Zierde.  Das  erlle  ift  nach 
einem  im  Tode'  abgeformten  Gipsmodell  gezeichnet* 

WiKZBURO,  U  Riennef :  Lehfhuch  der  profaiCchen  »nd 

Setifcken  Scitreibart;    zürn  Gebrauch  der  Gymna- 
n  herausgegeben  von  Qohawi  Sinner ,    Prof.  d. 
fch.  W-  zu  Wirzburg.    1793.  I  Alph.  4  B.  g- 

Es  ift  keine  neue,  noch  ungewöhnliche,  Operation^ 
die  von  Hn.  S.  zur  Befurderuug  diefer  Geburt  ans  Ta- 
geslicht |ngewande  ift ;  aber  auch  in  der  Bücherwelt 
inöchten  doch  woU  die  leichten  und  natürlichen  Eiubin- 
düngen  der  fchweren  utfd  mit  könftlichen  Werkzeugen 
bewirkten  vorzuziehen  feyn ,  weil  diefe  letztern  leicht 


Fehlgeburten  werden,  .  Der  Vf.  empfand  das  ßedürfuifs 
einer  Stiltheorie  für  obere  Schulen  und  Gymnaflen,  und 
um  denfelben  abzuhelfen,  mächte  er  es,  wie  e^  ichon 
manche  vor  ihm,  Snetly  Schneider ^  Storch,  Hezel  u.  a. 
gemacht  haben ;  er  corapilirte  nicht  blofs ,  foiidern  er 
Schrieb  aus.  Mit  diefen  2wey  Wortchen ,  fo  ha»t  fie 
klingen^,  ift  der  ^anze  Charakter  diefes  Buchs  erfchopft. 
Auch  ift  der, Vf.  aufrichtig  genug,  es  felbft  nicht  zu  ver- 
hehlen, dafs  es  fo  fey,  und  dafs  die  Beftandtheile  diefes 
Buchs,  in  Aufehung  der  Bildung  des  lateinifchen  Stils 
aus  dem  Quintitian,  des  deutfchen  profaifchen  aus  Ade" 
tung ,  und  des  poetifchen  aus  l^fcheitburg's  Theorie  ge- 
nommen find.  Bey  den  beiden  erftern  Gegen  ftänden 
machte  er  fichs  noch  bequemer;  er  fchrieb  ab,  aus  der 
Quintilianifchen  Chreftomathie ,  und  aus  iSn^U*^  Auszu- 
ge des  Adelungifchen  Lehrbuchs  über  den  deutfchen 
Stil.  .Die  Mänuer,  meynt  er,  deren  Werke  er  hier  ver- 
einigte, werden  es  ihm  nicht  übel  deuten  ;  denn  er  ha- 
be auf  das  gemeine  Befte  gefehen,  und  auf  die  Verfaf- 
fung  katholischer  Gymnafien ;  ja,  glaubt  er,  fie  werden 
fich  freuen ,  auch  in  dortiger  Gegend  vieles  zur  Bildung 
der  Jugend  beegetragen  zu  haben«  Diefe  Freude  fej 
denn  auch  dem  guten  Quintitian  m  feinem  Grabe  herz- 
lich gegönnt!  Für  die  Lebenden  aber  dünkt  uns  dieZu» 
muthung  derfelben  nicht  viel  anders,  als  wenn  fich. der 
Geplünderte  freuen  foU,  dafs  die  ihm  geraubte  Uhr  die 
Haushaltung  und  Gefchäfte  der  Familie  feines  Räubers 
in  beftere  Ordnung  und  Zeitfolge  bringt* 

....  * 
Leipzig,  in  der  Roft«Kunfth. :  Anzeige  fdmmtlicher 
IVtjrke  von  Hn.  Daniel  Berger ,  Rector  und  Lehrer 
der  Kupferßecherkunft  bey  der  Kon.  Preufs.  Aka- 
demie der  Künfte  und  mecban.  Wiflenfch.  zu  Ber- 
lin. Mit  Genehmigung  des  Künftlers  herausgege- 
ben, undnaJi  der  Zeitfolge  geordnet ;  nebft  def- 
fen  Bildniffe.  No.  L  1792.  12  B.  g.  (16  gr.) 

■ 

Es  ift  ein  rühmliches  und  beyftrllswürdiges  Unterneh- 
men der  Ro^ifchen^  Kunfthandlung  zu  Leipzig,   in  nach 
einander  fol^^enden  Heften  die  I^bensumftände  der  be- 
rührateften  Künftler,  und  ein  Verzeichnifs  ihrer  Werke, 
mit  einer  Grenauigkelt  und  Vollftändigkeit  zu  liefern,  die 
jedem  Kenner  und  Kunftliebhaber  ^hr  erwünfcht  feyn 
mufs.       Um  fo  mehr  ve^ieut  diefes  Unternehmen  die 
thätigfte  Beförderung.    Die  vorausgefchickte  Leben^be- 
fchrcibung  des  rühmlichft  bekannten  Künftlers  ift  nur  ' 
kurz.    Hr.  Daniel  Berger  ift  d.  25  Oct.  1744  ^"  Berlin 
geboren ,    und  der  Sohn  eines  dort  noch  lebenden  Ku- 
pferftechers.      Er  war.  anfänglich  für  die  Handlung  be-* 
ftimmt,   widmete  fich  aber  bald  gänzlich  der  Kupferfte- 
cherkunft.      Sein  erfter  Unterricht  war  nicht  der  hefte  ; 
erft  da  er  fchon  20  Jahr  erreicht  hätte,  genofs  er,  wie- 
wohl nur  6  Monate  hindurch,  der  Anweifung  des  be- 
rühmte« G.  F.  Schmidt;   unä  nuu  fuchte  er  fich  durch 
eine    eigene   Manier  hervorzuarbeiten;     nur    gefchah 
das  anfanglich  ums  Brod,  und  für  Buchhändler.    In  der 
Folge  arbeitete  er  viel  nach  Chodowiecki ,  befonders  fiir 
die  berliuifchen  und  lauenburgifchen  Tafchenkalender. 
Im  April  1778  wurde  er  Mitglied  <ier  Berliuifchen  Kunft- 
P  P  P  P  P^Ä  ajüidemie. 
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akademiel  Er  acbeitete  Jetzt  nicht  hloTs  mft  der  Radir- 
nadel  uod  dem  Qrabftichel,  foadern  verfertigte  auch 
Blatter  in  der  eaglifchen  puuktirten  Maaier ,  uod  war 
der  erfte »  der  zu  Berlin  Farbenabdrücke  davon  unter- 
nahoi.  Im  Jäauar  173^  ward  er  Ton  der  gedachten  Aka- 
demie einftimmig  zu  ihrem  Rector  und  Lehrer  der  Kn- 
pferftecherkunft  erwählt  Von  feinem  grofsen  Fleifse 
zeugt  das  hier  gelieferte  zahlreiche  Verzeichnis  feiner 
Arbeiten»  deren  g25  nach  der  Zeitfolge  aufgefiihrt  find. 
Als  die  heften  unter  diefen  Blättern  werden  am  Scblufs 
der  Lebensbeichreibun^  in  jeder  Manier  folgende  aus-« 
rezeichaet ;  Mit  dem  Cifelir  -  Eifen  das  Titelblatt  des 
^eichenbttdis;  mk  der  Radirnadel  der  Prinz  ron  Gel- 
dern und  fämn(itlicbe  Blätter  zum  Don  Quixote;  mit  dem 
Ürabftichel  g99Z  allein  Geliert »  Sackf  Muzel^  tder  Tod 
Sekmrins;  in  englifcherpünktirter  Manier  S^rvmyTfrf* 
Ums^  iimeo  und  ^fulit^  K.Lear  undKordelia;  nur  con* 
tumirt»  in  Aberlifcher  Manier»  zum  Illumiairen»  die 
Qegend  der  Stadt  Schmiedeberg,      Uebrigens  ift  diefe$ 


Verzeidmifs  nicht  Uo&e  Anfuhfung  des  Titeb  iet  BiMt« 
ter»  foddem  raKiinnirtev  Catalag»   mit  beygelugtea  Be- 
merkung hifiiorifcher  und  artiäifcher  Umftände,  Wttdi*M:h 
es  defto  brauchbarer  uod  unterrichtender  wird.       D^$ 
bejgelegte  fa\ibre  Bildnils  des  Könftlers  ift  von  deflen 
Brudejr,  Hn.  Friedrich  Berger,  geftochen.     Uebrigens  ift 
diefem  Hefte  die  wiederholte  Anzeige  des  Unternehmens 
angehängt;  und  was  darin  verfprochen  wurde,  findet 
man  in  diefer  Probe  wirkUch  geleiftet.    Kunft^undea 
wird  es  gewifs  erwunfeht  feyn ,   dafs  fie  in  den  Fortfe- 
tzungen ähnliche  Vetzeichnlife  von  den  Arbeiten  unir^ 
vorzÄglichftea  deutfchen  JKupferftecher,     eines   Qkodo- 
wiecki,  Qexjfer  und  Btiufe,  hoffen  dürfen.    Vielleicht  wird 
das  zunächft  folgende  Heft  das  intereflante  Verzeichniis 
fämmdicber  Blätter  des  Hn.  Wüle  zu  Pari«  enthalten» 
indem  diefer  KOnftler  mit  der  Berichtigung  des  ihm  ge^ 
iandten  Manufcripts  zu  gegenwärtigen  Uutmxebmem 
befchäftigit  ift. 
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0OTTatoBZABATHur«     Mfoumfcheiig  ^  in  d.  Schul bucbh. : 

Einige  freundfchaftlicke   Vorjchlägty   wie  ßch  der  Prediger  heffm 

Eintritte  in  dai  dffenüiche  Lehramt  der  JLiehe  md  Mhtutip^  feiner 

Gemeine  verßehem  kihtne^  von  Horfligt  Predi^ar  zu  £ulo  in  der 

^NMeritttfitt.  1791.35  S.  r'-S»  Dm  W«C?iitliclie,  wasüberdie- 

'4kftt  wiehtioen  U^enftand  geCigC  werden  kannj   ^ndec  man  hier 

.kur^  uadaimidig»  anch  ia  einer  angenehmen  Schreibart»  yor* 

^fatragen« 


STAATSWietistcHAmtr*  Kopenkagen,  b.  Popp:  Examelk 
.      des  principes  repandut  dam  Vomrage  de  mr,  Paine »  Intitule:  des 

'droits  de  rhowu^e ;  o»  2a  äefenfe  d^t  monarchies  par  C  ff^^  de 
Mergenftieme,  Chambellan  du  Roi«  1793.  lotf  S.,S-  -^  ^et 
arme,  verfchrieene»  t'erketzerce  Pa/««,  d^n  Schrift»  bey  man- 
chen Uebertreibungen  und  bej^  einem  ganzlichen  Mangel  an 
Zufornmenhang»  doch  mehr  alaeine  theure  Wahrheit  enthiüt,  hat 
hier  einen  fdinaubenden  Gegner,  fo  wie  KitutBurke  einen  blin- 
den Bewunderer,  bekommen.    Jenem  wird  er  fo  wenig  gefähr- 

.  lieh  (aya*  Üs  diefer  Urfache  hat,  auf  feinen  Beyfall  iich  zu  brü« 
Iten;  ab>r  um  die  gute  Saeheder  monarchifchen  Regierungen, 
die  in  den  m^ften  J-^andern  die  Unterdianen  in  der  That  weit 

'  gltickticher  madien,  eis  es  vor  der  Hand  Geh  van  einer  Volks« 

.  regteruag  ßch  ^  leicht  arwartan  laftt,  würde  ea  fehr  fchlimm 
«usf^n,  wenn  man  nlchu  fUrkeree  zu  ihrer  Tertheidigung 
anfühff n  könate,.  Denn  unfer  R.ittersmann  hat  be/  dem  heften 
WHlejB  van  ipe  Welt  ieineo  Gefichcej^ookt  fo  dnrchaus  fchief 

'  gafaftt,  'daJEi  gerade  tfne  folehe  Yerthetdigung  dem  unbefan^e- 
^  -nen  g^a^en  Mto&heitrerftatida  alle  Monarchien* verwerflich 

V machen  müGste;' .  vorausgefet^c  nämlich,  da(ä  Ihre  Rechtmälsif^- 
keic  auf  keinen  andern  müüdea  beruhete*  £r  läugnet,  da&  ei- 
ne Naaoa  da9  urfprünj$fic)i^  .^.echt  hab«»  Tidi  ein  Oberhaupt  zu 
wahl^^  ts^«l»znfetzen,  w«fin'efr  nicht  feine  Pflicht  thut,  und  ei- 
ne ander«'  BJegienuififoirm  etnxufiihren ;  denn»  die  Könige  find 
'  %ihm^iiL'M^v^''^^<>^^^^'   wahre  Gefchenke  des  Himmels, 

*  ^Iveäkö(ei^  and-^utdÜiter  Gottett.  dicu  zufolge  mancher  bibli- 

•  ich«!  $>rücHe,.  R^Äfc^pd  ;M^t  iabeif.  Winden  Geborftm  von 
jhraa  üntwhtvoÄ  -m  ft4airiu  ;,  Allam  wir  finden  mx^endg  er- 
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klärt,  wie  eadenu  eigendidi  BUgcfangen  fey,  daft  die  GotthA 
die  zum  tJinden.  Gehor&m  beftimuten  Menfchen  an  die  für  fie 
geherigen  Führer,  gleich  wie  ein^  Heerde  Sdiäh  in  ihren  Hir- 
ien  gebracht  h^be ;  und  wenn  er^  der  Vernunft,  der  Gefchichte^ 
ja  felbfl  der  Bibel  zun  Trotz  nicht  haben  will,  dafs  die  Yölkac 
in  den  älteften  Zelten  Könige  gewählt  haben  :  fo  mliiste  er  docli 
irgend  eine  addere  Entflehuf^gsart  angeben.      Ja  was  noch  weit 
fchlimmer  ift , .  er  billigt  die  englifche  Revolution  vo«  J.  i6gg. 
([naturlicher  Weife,    weil  das  Haus  Hannover  kraft  derfelben 
jetzt  regiert,)  und  zeigt  weder,  wodurcH  denn  damals  das  Volk 
diefes,    ihm  urfprilnglich  nicht  zukommende«   Reofganifationa- 
Kecht  bekommen«  noch  wie  ea  delTelbe  nachher  wi^er  verlo- 
ren habe.  ^ 

Doch  was 'tollen  wir  auch  verlangen,  daft  ein  Schriftftel- 
1er  einen  folchen  Gegenftand  befriedigend  abhandle,  der  auf  3»- 
der  Seite  zeigt»  dafii  er  fich  inviSa  nünerva  an  diefe  Arbeit  mach* 
te?  von  eine»:  Sehriftfteller,  der  die  Autorität  der  Yernunft  im 
Suatareeht  verwirft,  der  annimmt,  da(s  die  Rechte  der  bitiger- 
lichen  Gefellfchaft  und  des  Staau  fich  nicht  auf  jene  des  Natur- 
itandes  gründen ;  dafs  der  Menfch  in  dv  Gefellfchaft  feine  Na- 
tur mit  allen  ihren  Rechten  ganz  ablegen  mitife?  von  einem  Ge- 
fchichtskundige^ ,  der  Fcltaire  und  Jlaujfeau  zu  lTrhebcrf\  der 
Greuel  macht ,  welche  die  franzöfifehe  Revolution  beflecken ; 
der  in  allem  Ernit  behauptet,  ein  tugendhaftes  Volk  (wohl  ver« 
ftanden  f^o/ft,  nicht  Sinzelne)  habe  unter  jeder  Regierung  Mit- 
tel in  Händen ,  diejenige  Freyheit  au  genieften»  deren  ea  zu  fei- 
ner Glückfeligkeit  bedarf;  der  den  fränzöfifchen  Adel  wege« 
verjährter  Tapferkeit,  Treue  im  Dienft  des  Vaterlandes,  und 
Ergebenheit  gegen  den  König  his  in  den  Himmd  et^bt ;  von 
einam  Philofophen ,  der  dem  Adel  verfchLedene  Tugenden  voa 
höherem  Ranj^e  als  ei^enthümlich  und  angeboren  zufchreibt^ 

Nein  1  ein  tüchtiger  Ka^njerherr  meg  der  edle  Vf.  immW 
hin  feyn ;  aber  zum  Sehriftfteller  über  Gegenftände  des  Staau- 
\rechts  ift  er  durchaus  verdorben.  Die  franzöfifche  Sprache 
f^eint  auch  nicht  fein«L  Stärke  zu  feyn.  Wir  wollen  ihnTrem 
^l  Unbekanntheit  mit  der  Terminologie  derUeuet«n  aalitifchen 
Sehriftfteller  verzeihen  j.  aber  von  den  gröbften  FehlWn  foUt» 
doch  billig  alle^  auch  die  jpoliufchea  Emcitian.  a^bari  w^. 
den.  ehe  2e  ia  Örick  cr&hnQca«.  ^  «cauaart  wfr* 
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Sonnabends,    den    2$.   März  1794. 


GESCHICHTE.  tur  eße,  nnncujiuvisanimnmpojfunt movere?  DerUsber- 
fetzer:   Et  cts  nittres  confiderations  pea  importantus ,  A 

■  Paus:    Oeuvres' pafthitmes' (fj^tanaje  Auger;    auch  ce  qu'eiles paraißent ;   ne  Jont ■  elles  pas  propres  a  faire 

unter  dem  Titel :  Di  la  ^onflüution  des  Romains  fous  imprejfion  fur  notre  efprU  ?  —   Aber  leviora  fcheim  Uiet 

\es  Rois  et  aux  tems  dela  republique  par  Athanafe  deu  wichtigprn,  bisher  angefübrti-n,  Grüüden  eutgegea- 

,  Auger.  Tome  quaitiem^  1733.  555  S.  g.  gefetzt  zu  fej  n  ;  es  mCirste  alfo  hcifsen :  ces  autrcs  cauß. 

'     '*  ^  deratimts  i   ijui  iiaraijfent  moins  importantes.      Ferner  ift 

Auch  von  diefem  Bande ,  welcher  das  3 — 5  Buch  der  c«;Mjm  mit  tTnrecht  übergajigen ,  da  es  die  Recbtferti- 
Actio  Jecttnda  in  Verrim  euthali,  gilt  das  Urtheil,  gung  des  Redtiers  erleichtert,  «euii  nicht  eralleiu.  ra!i- 
welches  wir  über  den  vottergebeuden  (93-  HI-  671)  ge-  der»  jedermaou  bey  dem  Ajibllcke  defTeu,  was  er  eben 
ftllt  haben.  Die  Üeberfetzuag  ift  rein  und  flierseud;'  aufübreu  will,  Uiuvitlen  ffihli,  —  DieSietle,  wo  Cicero 
man  wird  fie  ohne  Anftofs,  aber  fcbwerlich  mit  VergoiL-  die  Habrucht  des  römirchen  Adels  mit  vider  Bitterkeit 
gen,  lefen  ;  und  vielleicht  durfte  niamE^ldeiae  diefterRe-  rügt:  Hwic  hamini  ]\  cujiu  domuspatet,  utrum  ea  pate- 
den'zuEnde  bringen  können.  Die  Warme  des  Originals  re,  an  hiare  ac  pojcere  •iüquid  viiUHir,  dürfte  vielleicht 
ift  hier  >.ur  Lauigkeit  geworden;  es  fiod  diefelben  unüberfetzlich  feyn;  gewifs  aber  müfete  fie  auders  ab 
Gedanken,  aber  der  fie  belebeude  Geift  ift  verflogen;  hier  fiberreiM  werden:  Si  une  tnaifan  s'auvre pour  rect- 
es  Üt  dierelbe  Abtheilung  der  Gedanken,  %ber  es  fehlt  voir  utt  tel  homme',  ne  vii:s  parp.it-dte  paj  ouvrir  päur 
ihnen  die  Concinnität  und  der  Numerus  des  Origi-  demander  eile  mime  etrcccvoir  qvelqne  fr  ijentf 
aaia.  Mehrern  Stellen  fcheint  noch  ganz  die  letzre  wo  fchon  die  Anrede  «e  v  lus  parait-  eile  pasetc.  an 
Feile  zu  fehlen;  in  mehrern  ift  der  Sinn  nur  zur  Häl-  Hortenfius  und  andre  feines  Srnndes  den  Sinn  gänzlicfa 
fie,  in  einigen  ganz  unrichtig,  ausgedrückt.  Wir  wol-  verfcbiebt.  —  Im  IX,  Cap.  fagt  Cicero  von  dem  Freund 
len' einige  Beyfpiele  von  den  edlen  Bögen  ausheben,  und  Tifchgeno  (Ten  des  Verres,  A;roiiius,  er  fey  dew 
S.  6.  Cicero  behauptet :  ein  AnWäger  habe  nicht  nur  die  Friitor  nicht  von  der  S?ite  gegangen  :  in  convivio  dumi- 
tillgemeine Verbindlichkeit,  die  Pflichten  der  Tugeud  zu  nut,'ac  tum  maxime,  cum  accuba-.i-ti  pfattorii  prae- 
erfüllen,  auf  fich.'fondern  durch  die  AnklagedesLafters  texiato ßio,  in  convivio  faltare  nudus  c''rpi-rat.  Ganz 
gehe  er  noch  einen  befoudern  Contract  einet  ftrengem  fälTch  überfetzt  Auger:  ilfaifait  les  kouini"S  defrs  re- 
Beobachtung derfelben  ein.  Er  verdiene  alfo  doppelte  pas,  »i3»ie  de  ceux  oü  le  prelevr  ne  roHff!jf..it  ^  i/.if  de 
Achtung,  qui  nonfolum  ärepuUiea  einem  improbum  re-  danfer  nu  fous  les  tfeux  de  Jon  jenne  fils.  Wie  kann  liior 
movet,  verum  Je  etiam  ejusmodi  fore  profitetuv,  ac  prae-  Jaltare  cäepernt  auf' deu  Verres  fcllift  belogen  v/.t  !:n? 
fiat,  utßbi  non  modo  cömmuni  votuniate  virtutis  atque  Was  foJl  mSme  d^ceuxÜan  tum  m.Jxme  (furtntU)  in  dic- 
oj^iü ,  Jed etiam  ut  quadam  magis  necejfaria  ratione rtcte  fer  Verbindung  bedeuten?  Aprcni;is.  D^t  Cicero,  war 
ßt  kaneßeque  vivendttm.  Diefes  ift  hier,  fehr  fchielend,  zwar  immer  die  Ibuptperron  he)-  üon  GdüiU.ik'ii  des 
(o  ausgedrückt:  ^qui  nan  feulement  travaille  ä  retrancher  Prätors,  aber  ganz  vorzüglich  dann,  wenn  er  uackt  in 
du  corpi  poliiique  tin  mendire  pervers,  mais  qui,  par  Gegenwart  des  jungen  Verres  tanzte.  —  Unricbtif;ili  es 
une  certaine  pante  naturelle  ä  ohfirver  la  regle  auch,  dafs  die  Anrede  judices  iiomec  di/tch  Rotnains 
et  Ä  pratiquer  la  vertu,  et  plus  encore  par  ht»  forte  überfetzt  wird. 
aengagement  particuUer  et  irrepocable,   ^annonce  et  fe 

donne  lui-memi  comme  obUge  de  vivre  avec  honneur  et  '   Nüsnbero,  b.  Monath  n.  Kufsler  :    Nofitia  Heimiin- 

avec  fc^effe.    Wie  fchleppend  I  S.  10.  mufsten  wohl  die  ■        durorum  eorumque  coMfa  maximae  partis  Geryn'imae 

Worte  jure  oe^uo  ömnes  ejfe,  gerade  foumfchrieben  wer-  -       antiquae.   In  his  B.  P 
den:    que  tous  les  kommts  font  egaux,   qu' on  doit  leur  nibusdellertnuuduris. 

rendre  i  tous  cgat^MKnf  la  juß'ice  ?  —  Ganz  unrichtig  ift  Martini  Ernefti  P.  P.  t ,. 

am  Ende  des  gten  Capitels  die  Stelle  fiberieczt :    qui  prae-  praeter  vitam   Äuctori  j 

fertim  plus  etiam ,  quam  pars  virilis  pofluUt ,  pro  volun-  Taciii  Germauiam,   ic  i 

■  tatepoputi  Romawi,  aneris  ac  muneris  fufcipcre  debeam  f  loco  ^.  Purizonii  aotu 
■  ' -■   - '-- '-  " ••"             dum  vulgatae,  et  vari 

nes  eumdem  libeUum  t-^ 

V,,.     . V Pofterior.  1793.  3y Bog.  8.  '     *" 

dem  Cicero  die  Grütide,  die  ihn  zu  Uebereehmugg  der  Wir  halten  es  Rit  -unnödug,  unfef  Urtheil  über  die- 

Anklage  bewogen ,  auf  eine  indirecte  Art  angefilhrt  hat,  fes  Buch  zu  geben ;  da.dtie  kurze  Anzeige  des  Inhalts  . 

^fan  er  im  4tea  Cap.  fort :   Quid  ille ,  quat  leviorA  viJeiH  und  die  Darftellung  der  Art  der  Bearbeitung  dein  L«fer    -' 
A.  L.  Z.  l^94' Erßir  Samt.  Qqqqq  bia- 


moifurtout,  qui,  pour  complatre  au  peuple  Ramai», 

dois  mt  charger  d'unfardeau  quifurpaffe  met  for- 
cet.     VhakbeEmefi.  Clavtm.V.Virilis.   -    Nach- 
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hinlSuglichcn  Stoff  zur  eignen  Entfcheidung  geben  wird. 
Nach  dem  Leben  des  Longoiius,  fefstden  Raum  des  gan* 
Een  I  Bandes  die  Abhandlung  über  die  Hermundurer»  und 
im  Ilieii  folgen  noch  {Nachträge.     Dafs  in  derfelbeu  nicbcs 
übergangen  worden  ift,    was  Aeltere  und  Neuere  voü 
diefem  Volke  Kluges  und  Unkluges  geiagt  haben,,  glaubt 
Rec.  bey  feinem  fchriftÜellerifchen  Gewiffen  bezeugen  zu 
können.    Es- wird  mit  der  püuktlichften  Genauigkeit  un- 
jrcr4*iiclit,  wer  die  llermundurer  nennt ,   woher  iic  ihren 
Kameil  hatten ,  und  wie  weit  fich  ihre  Sitze  erftreckten. 
.Es  verßeht  fich,  »dafs  wir  in  liefen  ausgebreiteten  Un- 
^lerfuchungen  dem  verftorbenen  Vf.  nicht  Schritt  für  Schritt 
folgen  Jcönnen ;  aber  holfentlich  verfchaft  die  Quin telTenz 
von  der  Behandlung  des  Namens  (8.49—133)  hinläng- 
liche Belehrung.     Anfangs  werden  die  Meynungen  an* 
derer  Männer  vorgetragen,   die  den  Namea,  theils  von 
Göttern,  Mercurius,  Hercules,  Hofus  etc.  theils  von  an- 
^  dern  Dingen  herleiteten  ;  dann  folgt  feine  eigene.     Die 
Eüüfv  Ibeu  (iitri,  oder  durmu  machen  den  Anfang.     Sie 
find  nun  wohl  gallifch ;   aber  der  Beweis ,  den  Hr.  L. 
durch  viele  Blätter  führt,   zeigt,    dafs  diefs  eben  foviei 
.als  deutfch  ift.    Dann  findet  der  Lefer  alle  Namen  von 
Orten  durch  halb  Europa ,  die  fich  mit  durum  anfangen 
oder  endigen.     Nach  der  fchärfften  Ünterfuchung  ift  der 
Vf.  fo  glücklich,  herauszubringen,  (S.  Il6|)  dafs  durum 
fo  viel  heifst,  als  TUor  oder  ThurfHf  wcil^iie  Hermuu- 
duri ,  wenn  fie  nach  der  rhätifchen  Kolonie  gehen  Woll- 
ten,  durch  den  Thurm  paffiren  mufsteu»  mit  ;fvelchem 
die  Römer  ihre  Pilanzftadt  befeftiget  hatten.    Dann  wird 
hoch  bis  S.  125  bey  gefügt,  was  die  Eudigung  durmn 
nicht  bedeinen  könne*     Mit  den  erften  Sylbeu  geht  die 
Sndie  idiiicller  von  Üatteu;   L.  be weift  aus  Uerma7Uica\ 
einer  Siadt  laHjfpanien,  aus  der  Hermausfäule  etc.,  dafs 
Herrnii'i  uicius  anders  fagen  wolle ,  als  Leute ,   die  fich 
im  Kriei^  auszeichnen.    Da  aber  eine  Ucberfetzuii£>:  immer 
etwas  von  der  Kraft  des  Originals  verlieirt,  fo  halten  wir 
es  für  Pflicht,  die  eignen  Worte  aus  S.  131  auzutühren. 
Der  erllc  Theil  des  Namens  bedeutet:    (vu'os  in  cxercitu 
JolUYt*:s.    Die  Endigung  duri:   virus  adjhiwina  halUan'- 
ttfs ,   quaa  tranfeuutes  per  januas  tt  turres  ad  aliosperge^- 
bant.  —  Nicht  minder  treffend  finden  wir  die  folgende 
Abhandlung  von  den  ßcfitzungcn  der  Hennundurer ;  es 
giebt  wenige  Striche  Germanitns,  in  welchen  fie  der  Vf. 
nicht  findet.  •—  Kurz  die  ganze  Ünterfuchung  ift  für  die 
Liobha1>er  gefchrieben ,    die  in  unferm  Vaterlande   hin 
und  wieder  anvaitreiTeu  find,  wie  Rec.  aus  Erfahrung 
weif?,  —   Die  übrigen  Diflertationen  hat  Hr.  £.  wahr- 
fcheinlich  hinzugefagt.   weil   ihm  das  Buch  aufserdcm 
nicht  corpulent  genug  fchien.     Die  Noten  des  Verizonius 
find  eigentlich  ein  Colle.ü:ium  deflelben   über  Tacüi  Gtfr- 
fnanictf   welches  ein  fieifsiger  Schüler  deflelben  fammel- 
te;    man  ftöfst  auf  einzelne  gute  Bemerkungen.     Von 
den  folgenden  hier  wieder  abgedruckten  Abhandlungen 
wird  eine  blofse  An  zeige  hinläno  Vidi  feyn,  dafiefaftalle 
in  ältere  Zeiten  gehören,     i)  |)^.  E.  Wüfiemanni  de 
urbibf^s  Gennanide  magnae  fecundnm  Ptolemaeum,   Wit- 
teb.  1755»     2)  IVüflemanni  dijf.  de  Uermunduris  et 
Thuringii  Jecwtdum  Ptolemaeufn,   Witteb.  1756.     3)  ^. 
Cafp»  Hagenbnchii  9  Prof.  Tigurini^  de  Afciburgio 
Vlixis ßd Tadti tocum.    4)  §,  G.  Altmanni  Prof*  Ber- 


nenßs  de  Afcihurgio  Vlixis  ad  $.  C.  Bagenbuchium.  5)^. 
C.  Hagenbuchii  de -AJctb.  Vlixis ;  tpiflola* Tefpmidens* 
6)  1^*  L,  A.  Zwicke  de  regihus  Germaviiae ti^ntiquae^  tut 
^aciti  Germ:  c.j,  llalüe  Magd.  I749.  7)  ^.  D.  Koe- 
^leri  Prof.  Altotf  de  rege  Marohuhio ,  Snobady  1742. 
8)  G.  D.  Alandi  Prof  Liyf  difp.  L  ei  IL  deßatu  ho- 
♦m»«ff»  apiid  Germahos.  1745.  9)  G.  C,  Kirchinaieri 
Pr.  Witteb,  bellum  defalinis  Cattos  inter  et  Hermunduros 
fufceptuffi.  1689«  ^o)  G.  Achenwall  Pr.  Goetting,  de 
veterum  Gei-manorum  armis.  1755.  •  ii)  ^.  G.  Boeb- 
mii  Pr.  I^ij^-  de  comfnerciorum  apud  G4irmanos  imtiis., 
1751.  12)  ff.  G.  F.  Papßii  Pr.ErluH'g.  d9  agricuü^- 
rae  initiis  in  Germania. 

Wien  , :  Gcfchichte  ^ofephs  IL   fomifchen  Kaifers  etc. 
Mon  Franz  Xaver  Hubßr.  I- lITh.    1792.  lAlph. 
t4Bog,  g. 
Eine  von  einem  philofophifchen  Kopfe,  der  entwe- 
der felbft  an  der.  Quelle  fafs,  oder  Gelegenheit  hatte,  üe 
zu  gebrauchen,  gefchriebene  Gefchichte  Jofephsll  wüs- 
de  ein  fehr  merkwürdiges  Buch  feyn;    Der  Regent  uüd 
der  Staatsmann  würde  daraas  lernen ,    wie  es  zuging, 
dafs  alle  Plane  diefes  thatigen  und  einfichtsvbSen  Für-. 
Iten  in  auswärtigen,  und  ib  viele  in  den  inner«  Ange- 
legenheiren fvheitertcn ,   und  dafs  er  bey  den  offenbar 
heften  Abfichten ,  die  er  hatte,  feine  Unterthanen-  glück- 
lich zu  machen,  und  bey  den  meiftens  ehen  fo  unleug- 
bar richtigen  Mitteln  ♦  die  er  da/M  anwandte ,  derinocii 
voji  ihnen  die  irazweifelhafteften  Beweife  ihres  Misver- 
giiügens,  ja  ihres  Haffes,  erhieU.     Von  den  erftern  wii:d 
der  Staats -und  Gefchichtskundige  die  Urfachen  auffin- 
den können;    von  den  letztern  werden  fie  aber  immer 
fo  lange  dunkel  bleiben,    bis  uns  der  geheiränifsvolle 
Gang,   den  der  Aberglaube,  die  Cabale,   die  Sewiun- 
lucht,    und  der  Arifiokratismus   nahmen,    den   guten 
Abfichten  des  Kaifers,*  mit  fo  vielem  Erfolge  entgegen 
zu  wirken,  aufgedeckt  feyn  wird.     Das  vor  uns  liegen- 
de Buch  iit  da/.u   auf  keine  Art  gefchickt.    Es  en^It 
blofs  ein  trocknes  chronologifcbcs  Verzcichnifs  desjeni- 
gen, was  Jofeph  gethau,  und  was  fich  unter  feiner  Re- 
gierung merkvvürdiges zugetragen  hat.    . Uebrigens  ift  es 
aber  nicht  ohne  Werth.     Denn  wirhabim  nirgends  ein 
£0  genaues  Verzeichnifs  der  Jgfephinifchen  Unternehmun- 
gen,  Vorkehrungen  und  Verordnungen    für   das  Volk 
feines  Staats  gefunden,  als  hier.'    Der  Vf.  lafst  die  gan- 
ze-Regierung  des  K.  Marie  Tlierefie  voraus  geben,  und 
fie  füllt  den  erften  Theil   völlig  an.     Lernte  man  dar- 
aus Oeftreichs  verderbten  Zuftand,  als  Jofeph  die  Re- 
gierung antrat  und  die  Gründe  deffelben,   kennen:  fo 
wäre  diefe  Ausführlichkeit  fehr  zwecJfmüTsig ;   fo  aber 
wird  die  Weisheit  der  Kaiferin  und  die  Glückfeeligkeit 
ihrer  Ünterthanen  auf  allen  Seiten  erhoben ,'  dafs  man 
glauben  müfs,  derKaifer  raüffe  wenig  zu  verbeßern  ge- 
funden haben,  als  er  den  Thron  beftieg.     Am  aller we- 
nigften  gehörten  die  Befchreibungen  des  öftreJchifchen 
Succeffions  -  und  des  7jährjgen  Kriegs  und  Anekdoten 
von  andern  Regenten  hieher.     Wohl  aber  hätten  wir 
mehrere  dergleichen  Angaben  gewünfcht,  als  daß  die 
öftreichichen  Einkünfte  unter  dem  erften  Finanzminifter 
der  K.  Therefie,  dein  Grafen  .von  Haugwitz,  fogleich 
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suf  36  Miilionen  Gulden  ftiegcn ,  welche  Carl  VI  nie  aus 
feinen  Landern,  auth  nicht  vor  der  ßarkenEinbuffe  g^egen 
Spanien  und  gegen  die  Türken ,  zog.  Als  diefer  letzte 
KaiferÜarb,  fond  feine  Tochter  indem  Kaanmerbcutel 
nur  700  Gulden;  als  ile  ilarb,.  waren  gleichwohl 
700,000  Gulden  vorräthig.  Es  fehlt  den  mehrllen  oft- 
reichfchen  Schrifcftelleru  eine  gewifle  Dehcatefle,  die 
üe  in  Lob  und  Tadel  behutfam  machte..  Hr.  H. 
fängt  fein  Buch  mit  den  Worten  an:  „Zu  viel  Red- 
lichkeit, zu  viel  Glauben  auf  heilig  unterzeichnete  Ver- 
trage ,  war  ftets  ein  glän7.ender  Vorzug  des  Erzhaufes 
Oellreich ,  obgleich  die'* Wohlfahrt  des  Siaats  manchmal 


Mechanifche  davon  innerhalb  i4Tagenbeygebracht  hat- 
te ,  weil  die  ^vi^klichen  Ingenieure  nicht  fchnell  genug 
fertig  werden  konnten.     Die  Schaudern  erregende  Här- 
te, mit  welcher  Jofeph  den  Oberßen  Szekely   beftraftc, 
wurde  allgemein   und  auf  das  loutefte  getadelt.      Die 
Leichtigkeit ,  mit  der  ein  bekannter  vornehmer  gleich- 
falb  äufserft  ftrenge  beßrafter  Bauknoten  -  Verfalfcher, 
da  er  fchon  allen  Credit  längft  verloren  hatte,  durch 
feinen  Verführer  und  Angeber   blofs  auf  feinen  W'ech- 
fel  loooo  Gulden  erhielt,  damit  er  das  angefangene  Ge- 
fchäfte  endigen  konnte,  gibt  diefer  Begebenheit  einebe* 
fondcre  Geltalt.     Man  weils  nicht,  von  welchem  Wechs* 


febr  fiark  darunter  litt."    Der  Gefcbichtskundige  wird  1er  diefes  Geld  kam,   und  es  erregt  einen  traurigen  Ver- 
gegen  die  erfien  drey  Worte  fehr  gegründete  und  un-  dacht i  Den  Krieg  mit  den  Türken,   ui^d  überlraupt  alle 
widerlegliche  Einwürfe  mached  ,  und  der  fcinfichrs volle  auswärtige  Angelegenheiten,  erzählt  der  *Vf.  blofs  fum- 
Mann  wird  lachein,  dafe  Hr.  H.  in  zu  viel  Glauben,  d.  morifch  etwa  aus  den  Wiener  Zeitungen,  fo  auch  die 
h.  in  Leichtgläubigkeit,  einen  glänzenden    Vorzug  des  niederländifchen  Unruhen.     Seine  Schreibart  ift  fehr  er- 
Erzhaufes   ftidet.     S.  gg-  erzählt  er  die  wirkliclx  edle  trägiich;   denn  den  richtigen  Gebrauch  des  Accufaiivs 
Handlung  der  K.  Jofeph ,  der  bey  dem  Austreten   der  bey  den  Adjectiven,  und  die  Vermeidung  der  Prolin- 
Donau  iich  mit  vieler  Lebensgefahr  in  einen   kleinen  zial- Wörter;    Unköften,     fararaentlich,    derliy,    ge* 
Kahn  wagte,  und  mehrere  Unglückliche  am  jenfeitigen  weile,  heiklich,  erfpiegelnde  Strafe,  u.  d. gl.,  ingleichea 
Ufer  rettete.     Und  nun  fügt  er  hinzu.    „Diefem  grofsem  jener  für;    derjenige,  wollen  die  Oellreich  er  nun  ein- 
Zuge von  Menfchenliebe  und  thätiger  Vorforge  für  das  mal  nicht  lernen.     Bey  dem  Vf.illdas  Zutrauen,  das  je- 
Wohl  der  Unterthanen  verdient  jenes  Feji  an  die  Seite  dermaun,  Oellreichifch-Ueutfch  verßehe,  vonwefentli- 
geßtzt  zu  werden^*  —  und  erzählt  alsdann,   dafs  Maria  eben,  fchlimmen  Folgen.    Denn  wer  aufscr  den  Idiotis- 
Therefia,  als  ihre  Kinder  von  der  Pocken -Einimpfung  men  feiner  Provinz,^  nur  Bücher  -  Deutfeh  verßehet» 
genefen  waren,    65  kleine  Knaben   und  Mädchen  zu  wird  öfters  aus  feinen  kurzen  Angabon  der  kaiferlichen 
Schönbrun  gefpeifet,  fie  felbß  bedient,  und  jedem  eitieh  Verordnungen  keinen  Nutzen  ziehen  können.     DieVct- 
Thaler  gefchenket  habe!  Lobpreifer  diefer  Art  find  es,  Ordnungen,  das  neue  Steuer  -  Syllem  des  K.  Jofephs  be- 
welche  Fürßen  lehren,    auf  Spielereyen   und  die  den  irclFend,   find  vollß^ndig  angehängt,   wofür  man  dem 
Grofsenfo  nöthigen  Erfindungen  des  Zeitvertreibs,  als  Vf.  verbunden  feyn  mufs. 
auf  Handlungen  von  Wichtigkeit,  zu  fehen.     Vielleicht  .  " 
koßete  einmal  der  Aufwand  für  eine  einzige  Schüllel 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FßANKFcaT  a.  M.  b.  Gebhard  u.  Körbcr:  Kurzer  Ah- 
rijs  der  alten  Gefchichte  und  Geographie  in  lateini- 
fcher  Sprache  zum  Gebrauch  für  Schulen ,  verfer-* 
tigt  \on  Johann  Andreas  Kizhaubj  Director  des  Id- 
fleinifchcn  Gymnafiums.    17^3.  376  S.   8« 

Mit  den  cltlflifchcn  Autoren  dasLefen  in  der  lateioi- 

bishe- 
Einleitung 

^ , ,      weil  der  junge  Schüler  in  Anfehung  des  Pe- 

bey  dem  es  ewig  zu  bedauren  iß,  daL  ungcjfchickte  riodcnbaues  und  der 'Suchen  bey  den  Claffikern  in  ei- 
oder  treulofe  Diener , die  Sachen  fo  verwirrten^  dai's  fie  ne  ganz  neue  Sphaere  tritt:  es  wird  ein  Budi  i\öthigr 
Jofeph  bald  felbft  nicht  mehr  zu  üUerfehen  wufste,  und  M'elchcs  dts  Mittel  z\virchen  beiden  halt,  und  näher 
zweifelhaft  werden  müftte,  obr  er  Recht  odcc  Unrecht  zum  Vorßand  der  Aken  hinlcirct.  Dtefes  Buch  liefert 
hiftrc.  Freylich  wäre  das  nicht  möglich  gcwefin,  wenn 
der  Kaifer  langfumer  zu  Werke  gegangen  wiire,  uiid  ci- 
ien  Theil  der  Zeit,  die  er  auf  Auffindung  unz:ihlirher 
Verbeffernngen  verwandte,  der  Aufmerkfamkeit  auf  die 
Attfifuhrung  feiner  Plane  gewidmet  hatte,  da  man  hin- 


auf der  Kaiferin  Tafel  an  einem  grofsen  Gala -Tage  eben 
fo  viel,  als  hier  die  armen Kindej  erhielten.  Da  Ilr.  H. 
es  fo  wenig  verlieht,  den  Werth  der  Handlungen  der 
Könige  zu"  würdigen:  fo  thut  er  freylich  am  heften, 
dafs  er  über  Jofephs  Verfahren  überall  kein  Urtheil  fid- 
let,  fondcm  die  Thatfacheri,  Jahrweife,  h'nter  einan- 
der herfetzt.     Aber  auch  durch  iiiefe- einfache::  At  f  a- 

ben  wird  der  aufmerkfame  und  unpanhc\  ifc*^  o  Leier  -.  -- 

gezwungen,  Hochaditung  und  Bewunderung  für  die-  fcUcu  Sprache  anzufangen ,  ift  zweckwidrig;  die  bi 
fen  riclitig  denkenden,  weit  über  die  ]\ienf<.l:^n  ,  mit  ^'lyran  zahlreichen  Chrcßoniathien  reichen  zur  Einleil 
denen  er  umgeben  war,  erhabenen,  Fürfien  zu  fühlen,    nicht  zü 


nun  Ilr.  R.  durch  r:n;^enwartiges  Conl^endium  dei*  al- 
ten Ciefchiclitc  unil  (kogniphie,  welchem  noch  eine 
kurze  Einleitung  in  die  römifche  iMythologie  beyge* 
fügt   wird,   fo. weit. fie  für   iXew  Anhänger  nöthig  iß. 

^ ^ ^ ,  ^ „..  ..„.      Ob  wir  gleich  nicht  für  die  vielen  Einleituiigsbüchev 

gegen  erßaunt,  wenn  man  hier  liefet,  mit  welcher  Ueber-    in  die  lateinifchc  Sprache  unfere  Stimme  geben  mögen, 
eilung  er  oft  bey  den  wichtigßen  Gefchäften  zu  Wer-         ^  -v.   t___      j^r.  ^s    o_i  .1 ._l..^    a^i.. 

kegegangen  iß.  So  wurden  zu  der  allgemeinen  Landes- 
vcrraeffung,  aufwclche.fich  das  neue Grnnditeuer  Regle- 
ment gründen  foUte,  zum  Theil  junge,  in  der  Feldniefs- 
kunfi  uuerfahrne».  Leute  genommen»   denen  man  das 


und  glauben,  dafs  ein  Schüler  unter  richtiger  Anleitung 
fehr  bald  einen  leichten  Schriftfteiler  fqlbft  zur  Hand 
nehmen  foTl,  ddfs  er  dadurch,  vielleicht  mit  etwas  gröfserer 
Anßrengung,  aber  gewifs  früherund  richtiger,  Spröch- 
und  Sachkcntitnifle  ficb  elirwerben  wird:  fo  fchenken 
Qqqqq  2  wir 
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wir  doch  der  Arbeit  des  Vt  unfern  vollen  Reyfali, 
Weil  fie  jungen  Leuten  zur  Ueberiicht  der  aL«n  Ge- 
fchichte  hilft ,  und  ftatt  einei  üaüikers  felbft  gelefea 
werden  kann.  Denn  bev  weitem  der  gröiisre  I'heil  des 
Buchs  iß,  mit  kluger  Auswahl  nnd  vieler  Mühe,  in 
den  eignen  Wortea  der  Alten  vorgetragen.  Der  Vf, 
benutzt  den  gröfsten  TheiJ  derfelben  zu  feinem  End- 
zweck; doch  hqben  ihm  bey  der  griechifchen  und  al- 
tern Gefchichte  vorzüglich  Juftin ,  und  bey  der  römi- 
üchen  Eutropius  gedient.  In  der  Geographie  waren  fei- 
ne vorzüglichften  und  auch  beßen  Hülfsquellen  Plinius 
und  Mda»  und  in  Ruckfleht  auf  Germanien  auch  Tacl- 
tus.  Diefe,  in  ihrem  ganzen  «Umfeng  vorgetragen» 
fcbeint  uns  für  den  Anfanger,  der  vielleicht  feine  neuere 
Erdbefchreibung  nicht  hinlänglich  kennt  „  weniger 
zweckmäfsig,  als  die  Bearbeitung  der  Gelchidite  zu 
feyn,  Hr.  K.  wird  es  wohl  kaum  felbft  dem  jungen- 
Lehrling  im  E.mfte  zumuthen  können,  dafs  er  bey  al- 
1^  den  fremden  unbekannten  Namen  mit  Luft  i^d 


Aufmerkfamkeit  aashalten  fotf.     Unrichtigkeiten  in  der 
Erzählung  und  in  4er  Sprache  fielen  lins  aufeerft  feiten 
auf,    und  wenn  es  zuweilen  der  Fall  iß,  fo  trügt  nxan 
Bedenken  ,-fie  auf  Rechnung  des  Hr.  R.zu  fchreiben,  da 
er  faß  immer  mit  den  Worten  der  Alten  fpricht.    Wenn 
er  fich  z.  B.  p.S7.  ausdtüc|tt,  das  Waffer  des  Fluflcs 
Boryfthenesfey  potari  |7uk/ttrmwi«j,  fo  fühlt  wohl  Jeder- 
mann das  ünpaffende ;  aber  es  iß  der  Ausdruck  des  Mela. 
Noch  zweyedey  haben  wir  zu  tadeln:    den  Mangel  an 
Periodologie ,    dafait  alle' Sätze  einzeln  und   abgeriflen 
bingeßellt  werden ;  und  die  Un  vollßandigkeit  des  Wort- 
regißers.    Hi.  R.  füWt  nur  diejenigen  Worte  an,  deren 
Bedeutung  ihm  in  Schellers  Wörterbu^ch  nicht  richtig 
genug  ausgedruckt  zu  feyn  dünkt;  aber  er  hätte  nicht 
uberfehen  fi^llen,  dafs  deü  meißen  neuercnChreftomarhien, 
aufeerder  Neuheit,  beynahe blofsdas  allgemeine  Re^iiler, 
bey  welchem  der  Schüler  kein  Wörterbuch  nachziSfchla- 
gen  braucht,   gunllige  Aufnahme  verfchafte. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AtitnEToaLJvniituiT.  Leipzigs  ]h  Köhler:  Bfmhardi  Na- 
^9.  OotttohSchregurit  Ph.  et  M.  Vr.differtaUode  corticis  fraxU 
«^  9Xcelfioris  natura  et  viribus  meJtcis,  1791.  36  S,  4.  *  Da 
dlß  Elchenrind«  nach  altern  Beobachinngen  und  nach  den  Unter« 
tiiclfungen  der  Herren  Vofi^  und  fVillemet  beträchtliche  adilrin» 
cirende  und  tontfche  Kräfte  beßtzen  f^ll,  die  «och  nicht  genau 
beiliinmt  ßnd:  fo  verdient  des  Vf.  Bemühung,  diefe  Rinoe  ei* 
ner  nähern  Ün^erfMchung  zu  unterwerfen ,  den  Dank  der  Aerx* 
te.'  Er  fand  bey  feinen  chemifchen  Unterfuchungen»  die  er  un- 
ter Aufßcht  des  Herrn  Prof.  £/«/2pii27achi  aufteilte,  in  4  Unzen  voft 
der  Rinde  6  Drachmen  und  2  Scrupel  guipmöfest  und  3a  Gran  re- 
SnÖfes  Excract.  Eben  fo  viel  von  der  Rinde,  mit  Wein-«x- 
iahirt,  gab  i  Unze»  2  Drachmen  und  4  Gran  Extract.*  Fluch- 
tig;e  Beuandtheile  enthielc  die  Rinde  nidit.  Auch  die  färbende 
ILt^h  der  Riude  hat  der  Vf.  unterfucht.  Mit  Eifenvitriol  ge- 
kocht »  theilt  fie  der  Wolle  und  dem  ivoUenen  Tuch  eine  dun- 
kelgrüne Farbe  mit.  Die  fäulnifswidrige  Kraft  der  Rinde  war» 
wie  bey  den^meiflen  deutschen  Rinden,  die.manitatt  der  Fieber- 
rinde anzuwendeu  empfohlen  hat,  und  die  mehr  adftringiren, 
^fegeg^  weniger    tonifcheq  Stoff  enthalten,   aa  todtem  Ileifch 

Srö(ser,  als  die  der  Fieberrinde.  .Außerdem  befitzt  fie,  wie 
ie  Fieberrinde ,  adftriiigirende  und  tonifcbe  Kräfte,  doch  letz- 
tere in  geringerm  Maafe»  und  ift,  unter  richtigen  Anaeigen  ge- 
CebeJi ,  ein  wirkfames  Mittel  wider  die  Weehfelfieber. 


ScHÖiiE  KünsTE.  XiOiiifoii>  b.  Johfifon:  Curfory  Remarks 
upön  tke  jirrangement  of  the  plays  of  Shakefi^ar,  occafioned  by 
rcadiiig  Mr.  J^aaUme^s  Effay  on  the  Chronogical  Order  of  thofe 
celebrated  Pieces  by  the  Rev.  Jamet  Burdis»  M.  A.  Fellow  of 
Magdalen  College,  Oxford.  1792.  55  S.  gr.  g.  Von  Jeher  war 
dem  Yf.  dtefier  Bemerkungen  die  gewöhnliche  Folge  der  fhak- 
foearifchen  Schaufpiele  anuöftig  •  weil  fie  offenbar  von  der  Ent« 
Behufigsfolf «  d^i«lbeo  abwicl^ ;  und  er  baffhe^  auch  hieria  durdi 


Hrn.  Malone''i  Ausgabe  Hülfe  «nd  Verbe(l^nutg,  zufliai  da 

geitbeftimmung  der  Stucke  einer  von  den  Gegeajßjinden  feiner 
nterfuchuug  war.    Er  fand,  fiefa  aber  in  diefer  HoiTijung  M- 
liufcht,  indem  diefer  n^ue  Herausgeber  fei bU  feihen  eignen  B^ 
ftimmungen  nicht  folgte, -  fondern  £e  alte  und  frühefl^  OrdTiun^ 
der  Stücke  gröfstentheils  be>' behielt.    Hier  werden  duhef  dito 
einzelnen  Schaufpiele  nach  diefer  Folge-durchgegangen,  nnd  über 
i\e  wahrfcheinliche  Zeitfolge  derfelben  VermuthungeQ^geäufserr. 
Den  S^urm  hält  der  Vf.  nicht  mit  Hm.  M.  für  eine  der  fpü- 
tern  Arbeiten  des  Dichters,    fondern  fetzt  ihp  um  das  J.  i(Soob 
vielleicht  auch   noch  früher;   auch  deswegen,  weil  die  Vene 
unbehül Sicher  find,  als  in  den  meiften   andern  SchaufpieleH* 
Indefs  fchrieb  Sh.  einige  von  diefen  gewift  ilocb  früher.     Iit  deii 
Tuto  Gentlemen  of-  Fercna   verräth  fich  dagegen  ein  fchon  ge- 
übterer Dichter.    Die  Merry  Pf^ives  ofTf^indJor  fetzt  er  uiunit- 
telbar  nach  den  hiftorifchen  Schau fpieleu. —    Doch,   es  Wird 
am  heften  feyn,   fogleich  die  neue  Anordnung  des  Vf.  hiehac 
zu.  fetzen,    die  er  wenigftens^   aus    angeführten  Griinden- für 
wafarfcheinltch,  wenn  gleich  nicht  für  ganz-entfchieden,  hält: 
Anthony  and  Cleopatra,    ffinier^s   Tale,  -Cymbeline.   Coriolanus. 
Timun  of  Athens.  The  Ten.peß.  Meajure  for  Meajuri.    The  Ta- 
ming  0/  the  Shrew,  liomeo  und  Juliet.  Midfummer-Nigfui^s  Dream, 
Much   Ado    about    Nbthing.    Othello.    The  Comedy   of  Error», 
Lope^f  Labowr  Lofl.    The  Two-  Gentlemen  .  of  f^eroma»     Troibf 
and    Creffida,    AWs  Well  that  endi  well,     Twelfth  Night,  Jt 
John.  lUchard  IL  Henry  IK  P.  i.  Jt.  Henry  F,  Henry  VI.  P-  I-J. 
hichard  IIL  Henry  P^IU-  2  he  Merr^  Pf^ives  of  Pf^ndfor.    The 
Merchant  of  Venice.    As  Tou  Uke  it.     Macbeth.  K,  Lear.  Julim 
Cüfar.  Hamlet.    Den  Tttus  Androntkuf  halt  der  Vf.    zwar  -fuf 
keine  Hebte  Arbeit  Sh\  glaubt  aber  doch,  dais  die  Verfification 
mit  der  in  den  Irmngefi  und  den  beidw  Veronefem  viel  Aehn- 
lichkeit  habe  >  ob  es  gleich  im  Ganzen  lange  fo  correcc  nicht  ge» 
fchrieben,  und  nur  ßellen weife  von  einer' beffera  Hand,  viel- 
leicht von  Sh.  felbit,^  verfehönerr  ift ;  wenifftens  fiaiditii  Std* 
len  feiner  nictit  unwilrdig«    - 
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ERDBESCHREIBUNG.  de;  aber  es. kc(ftete  lange  Zeit,  feinen  Namen  zu  erfiih- 

ren.     Er  hlefs  Arabanu ,  und  konnte  übermafsig  frefTen. 
London  ,  b.  Nicol :   A  completi  Aceouni  of  thc  SetÜe-  Acht  Fifche ,  jeder  ein  Pfund  fchwer ;  verzehrte  er  zum 
ment  at  Port  ^ackfon  in  l^gw  South  Wales  taten  Fruhfiück;  er  gewöhnte  (ich  zumTheetrinken  und  afsBrod 
on  the  Spot  byCapt.  Watkin  Tench.  1793,  212  S.  4*  und  andere  3peifen ;  aber  flarke  Getränke  behagten  ihm 
'  nie,  ungeachtet  feine  Landsleute,  die  fpäter  mit  den  Eng- 
Weit  Gouverneur  EfctÜipJ  erftem  Bericht  von  derUeber-  ländern  bekannt  wurden,  äufserft  begierig  daraufwaren, 
O  fahrt  und  Ankunft  der  englifchen  Difebscolonie  in  Er  ftarb  jedoch  an  den  Pocken,  ehe  die  Engländer  durch 
Neuholland  fmd  von  Zeit  zu  Zeit  einzelne  Nachrichten  ihn  ihre  Bekanntfchaft  mit  feinen  Landsleuten  erneuern 
von  dem  weitern  Fortkommen  der  neuen  Ankömmlinge  konnten.    Diefe  Krankheit  ift  dort  einheimifch.     Man 
und  ihrer  jahrlichen  Vermehrung  durch  neue  MiiTethäter  bemerkte  häufig  bey  den  Einwohnern  Spuren  der  aus« 
erfchienen,  wovon  wir  nur  Capt.  Hun^frj  Journal  anfüh*  geftandnen  Podcen,  auch  wurden  in  der  Nachbarfcfaafc 
ten  wollen ,   das  im  vorigen  Jahre  die  Preffe  rerliefs,  der  englifchen  Niederlaffung    1739  fehr  viel  todte  In- 
Unfer  Vf.  ging  mit  der  erften  Flotte  eben  dahin ,   und  dier ,  andere  mit  dem  Tode  ringend,  mit  Blattern  und 
hat  fich  dort  faft  4  Jahre  bis  zum  ig  Bec  1791  ab  Be*  Beulen  behaftet  gefunden,  ohne  dafs  ein  einziger  Eng- 
fehlshaber  der  Seefoldaten  aufgehalten.      Er  war  auch  länder  feit  der  Abreife  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
«iner  der  erften,  der  1739  von  dem  neuen  Lande  nähere  nung,  oder  in  17  Monaten  von  diefer  Seuche  angefteckt 
Machrichten  gab.      vVenigftens  ward    feiqe  Erzählung  gewefen  wäre.      Etntge  von  diefen  Kranken  wurden 
Ton; der  Expedition  nach  der  BotanyBay,  die  im  13  halbtod  nach  der  Niederlaflung  gebracht,  aber  nur  ein 
Bande  von  Sprengets  Beyträgen  deutfch  zu  finden  ift,  Knabe  von  10  Jahren  ward  wieder  gefund,  nebft  einem 
in    demfelben  Jahre    mit    l^itlips   vorher   angeführter  Mädchen,  das  nachher  in  gleichem  Zuftaude  gefunden 
Reife  in  London  gedruckt..    Hier  erzählt  Hr.  Tench  alle  vfrurde.    Ueberall,  fo  weit  man  das  Land  tiefer  hierin 
Veränderungen  unter  den  Coloniften,  die  allmähliche  Un-  unterfuchte,  welches  nicht  ohne  grofseBefchwerde  voll- 
terfachung  des  Landes,  die  Bemühungen,  fich  durch  bracht  werden  konnte,  (oft  wurden  gTage  erfodert,  um 
Feldbuu  Unterhalt  zu  verfchaffen,  welcher  aber  wegen  nur  eben  fo  viel  deutfche  Meilen  weiter  fortzurücken,} 
der  Dürre  und  des  fchlechten  Bodens  noch  nicht  weit  fand  man  das  Erdreich  dürre  und  unfruchtbar,  am  heften 
gediehen  ift,  den  nach  und  nach  erreichten  Umgang  mit  doch  nodi  beyRofehiU,  der  gegenwärtigen  Hauptnie- 
den  fcfaüchtern^n  Einwohnern  ,  und  die  verföhiedenen  derlaflung,  an  einem  kleinen  Strom,  der  fich  in  die  Jack* 
Drangfale,  welche  die  Engländer  dort  erlitten,  weil  die  fonsbay  ergiefst,  wo  1790,  552  und  am  Ende  d.J.  i^pi 
erwarteten Proviantfchrfle  aus Grofsbrittannien  entweder  fchon  1628  Verbrecher  und  Einwohner  lebten,  und  ver- 
Schiffbruch  litten ,  oder  durch  Stürme  aufgehalten  wur-  fchiedene  anfehnliche  Steingebäude  aufgeführt   waren, 
den.     Norfolkisland  und  deflen  Boden  hat  er  nicht  be-  Daher  wundert  fich  der  Vf.  mit  Recht,  wie  Cook  in  fei- 
rührt, weil  er  nicht  da  war,  man  auch  aus  den  bisheri-  ner  Reife  das  Land  uro  Botanybay,  als  fruchtbar  und 
gen  Nachrichten  diefe  NiederlaiTung  hinlänglich  kennt,  vielverfprechend ,  fchildern  konnte.    Hr.  T.  fand  in  der 
Nicht  alles ,  was  der  Vf.  über  die  Einwohner  von  Port  Nachbarfchaft;  einer  30  englifche  Meilen  langen  Seeküfte 
Jakfon ,  und  clie  in  der  Nachbarfchaft  zu  Rofehill  und  nicht  200  Mgrgen ,  die  künftig  einmal  urbar  gemacht 
fonft  hin  und  wieder  angefetzten  Coloniften  und  von  fei-  werden  könnten.    Weil  das  Proviantfchiff,  unter  dem 
nen  Excurfionen  anfuhrt ,    die  benachbarten  Wildnifie  Lieutenant  Riouw ,  in  der  Gegend  des  Vorgebirgs  der 
näher  zu  unterfuchen ,  hat  für  uns  gleiches  Interefle  ge-  guten  Hoffnung  verunglückte :  fo  war  die  Noth  zu  An* 
habt,  nnd  oft  haben  wir  uns,  ftatt  der  wörtlichen  Mit-  &nge  d.  J.  1790  unter  den  Engländern  fehr  grofs,  und 
theilung  feines  Tagebuchs ,  nur  Refultate  feiner  Beobach-  man  konnte  jedem  Erwachfenen  ohne  Unt^rfchied  wo* 
tungen  gewünfcht.    Dem  allen  ungeachtet ,  wird  diefe  chentlich  nicht  mehr  als  4  Pf.  Mehl ,  ^|  Pfund  Pöckel« 
Schrift  folchen  Lefem ,    die  über  die  Greuelfcenen  in  fchweinefleifch  und  it  Pf.  Reis  zum  Unterhalt  reichen 
Frankreich  andere  Länder  und  vorzüglich  den  langfa-  und  diefePortionenmufsten  nachher  noch  vermindert  wer' 
men  Anbau  einer  noch  nicht  lange  bekannten  Weltecke  den.    Die  angepflanzten  Gemüfe  verdorrten  bey  der  gro- 
rergeflen  haben,  mancherley  nützliche  und  unterhalten-  fsen  Hitze ,  wo  das  Thermometer  häufig  nach  Fahren- 
de Belehrungen  verfchafien.  —   Den  Umgang  mit  den  heit  auf  100-108  Gn  ftieg,  wenn  es  gleich  im  Julius. 
Einwohnern  mufstenfich  die  neuen  Ankömmlinge  durch  dem  dortigen  Winter,  fiark  fror,  und  die  kleic^n  Se^^  ^ 
Gewalt  verfchafien ,  und  einer  von  den  Eingebomen  wurklich  mit  Eis  belegt  waren.    Die  Fifcherey  /lo  em.  \ 
ward  1789  auf  Befehl  des  Gouverneurs  eingefangen.  Er  fie  auch  von  jedermann  betrieben  wurde,  gab  ebenfalls  ii\  ' 
fimd  fich  bald  in  die  gute  Behandlung  feiner  neuen  Freun-  kärgliche  Nahrung.    Man  mufste  den  Gefangenen  die  A  ^ 
J.  U  Z.  1794.    £rjl^  Büficf.  Rrrrr  .  betu^ 
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Vvbeitsftuaden  verkürzeSa ,  weil  üe  wegen  fchlccbxer  Nah-, 
ruog  kejin^  Kräfte  Iiatteji,   i^as  gfv^obi^i^he  Werk  zu 
yplf^rinjeu.    Gefaugeae,  deren  Stra&eit  verfiofTcii,  oder 
SoTdaien »  die  ITcli  in  Neuliollaad  dubauen  wollen ,  ^'er- 
den dazu  auf  alle  Weife  ermuntert ,  um  fo  viel  Getreide 
und  andere  Gewächfe  hervorzubringen,  dafs  fie  fich  und 
die  Ihrigen   erhalten.       Ein  verheiratheter  Soldat  be- 
kommt loo  englifche  Morgen  Lan^»  und  noch  lo Mor- 
gen für  jedes  Kind,  aufser  den  nöthigen  Geräthfchaften, 
und  der  Ausfaat,  femer  Kleidung  und  Lebensmittel  auf 
ein  ganzes  Jahr,    hebft  einer  Anzahl  Gefangenen,  die 
it^m  bey  der  Arbeit  helfen  müirep.     Nach  Verlauf  der' 
erften  lö  Jahre  bezahlt  er  von  50  Morgen  einen  jährli- 
chen Canon  voui  Schilling.     Allein  aus  der  genauem 
Befc  hreibung  verfchiedener  Anpflanzungen  erhellet,  dafs 
die  Neuanbauer  fobald  noch  nicht  iich  und  ihre  Familie 
von  den  Früchftn  ihrer  Felder  ernähren  können.    Mais 
gedeiht   noch  am  befien;    von  Weiien  kann  man  oft 
nur  vom  Morien  des  heften  Landes  13  bis  14,  biswei- 
len  nur  7  Buf  hei  ärnceir.     Aui  manchen  Schüfen ,  die 
im  J.  1790  Delinquenten  überbrachten,   iLjn»im  auf  der 
Reife  eine  gewaltige  Menge ,  weil  ihr  Unterhalt  von  der 
Krone  bey  den  Schiftern  bedungen  war.  Die  Krone  bezahl- 
te für  jeden  Kopf  während  der  Deberfahrt  17  Pf.  St.  Allein 
uugtfachtet  diefe  damals  nur  5  Monate  gedauert  hatte,  ftar- 
beii  unterwegs  von  1038  tranfportirten  Verbrechern  273 
Perfonen,  und  von  486,  die  krank  in  Port  Jackfoa  Inn- 
deten,  bald  darauf  noch  i  ^4  im  Hofpital,  weil  die  Schif- 
fer den  Gefangenen  das  Nothdürfcige  entzogen.     Die 
Wilden  zeigen  fich  gegen  einzelne  Herumftreifer  feind- 
felig  und  tödten  manchen  ohne  bekannte  VeranlaiTung ; 
fö^ar  der  Gouverneur  ward  einmal  mitten  unter  einer 
freuiulfchaftiiehen  Zufammenkunft ,  wobey  ällerley  Ge-. 
fchenke  verthcilt  wurden ,  d^rch  einen  Wurffpiefs  ver- 
wundet,    Indeffen  andere  befuchen  die  Engländer  frey- 

.'  willig,  laflbn  fich  von  ihn^  bewirthen,  und  begleiten 
fie  auf  ihren  kleineu  Entdeckungszügen.  Die  Gefange- 
nen wagen  öftere  Verfuche ,  zu  Laude  und  zu  WaiTer 
zu  entwifchen.     Einige  von  diefen  hatten  gehört,  dafs 

^  China  nur  durch  einen  breiten  Flufs  von  Neuholland  ge- 
fchieden  wäre,  fie  fudhten  fich  alfo  lypoauf  diefem  Wege 
zu  retten ;  aber  der  Hunger  und  die  Angriflfe  der  Wil- 
den «Wangen  fie  zur  Rückkehr.  Eine  andere  Parthey, 
die  ein  Boot  nebß  einigen  Gerathfchaften  erwifcht  hatte, 
erreichte  179t  glücklicherweife  die  Infel  Timor,  und 
gab  fich  bey  den  Holländern  für  die  Mannfchaft  eines 
gei'cheiterten  Schiffes  aus.  Ein  ziemlich  anfehnlicher 
Flufs,  der  fich  zuletzt  in  der  Brockenbay,  in  der  Nach- 
harfcfeaft  des  Hafens  Jackfon,  ergiefst;  und  den  dieEug- 
.  lauder  Hawkesbury  nennen ,  ift  endlii^h  gefunden  wor- 
den; aber  er  ftcigt  zuweilen  50  Fufs  und  überfchwemmt 
die  be/iacbbarten  Gejjeuden.  Durch  den  Umgang  mit 
'den  Wilden  haben  diefe  manche  englifche  Ausf brücke  ge- 
fafst,  und  die  Eni>:lander  einige  von  der  Sprache  der  er- 
ften;  aber  noch  fimi  ihre  Unterredung^ en  mauchen  Mis- 
verftanflnilTen  unterworfen,  wie  denn  die  Englander 
das  ^ortReealt  weUhes  fo  viel>als  nein  bedeutet  ♦  lan- 
ge flunh  gvti  überfetzten.  Weinftöcke  gediehen ,  wo 
fie, umgepflanzt  wurden,  f«bt  gut.  tu  der  Nachbarfch^ft 
▼on^fehill  ^kidtiber  gooo  in  tragbarem  Zuilande ,  und  ' 
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da  unter  den  Coloniften  einige  Deutibbe  find,  die  den 
Weinbau  verftehen:  fQ  verrpricbt  u.äfi  fich  davon  \^ete 
Vortheile ,    und  der  Vf.  glaube ,   neuhoUandifcher  Weij^ 
werde  in  kurzer  Zeit  auf  europäifchen  Tafeln  blinken. 
Unter  den  dortigen  Pflanzern  fand  der  Vf.  einen  gewiileii 
Scheffer  au&  HeiTen ,  der  140  Morgen  beiafs ,    als  Ober- 
auffeher  der  Gefangenen  -aus  England  gekommen   war, 
und  einen  kleinen  Weinberg  angelegt  hatte.      A^s  der 
Vf.  Neuholland  verliefs ,  beQand  die  ganze  Colonie  nebft 
allen  Anlagen,    Norfolklnfel    mitgerechnet,   aus   4059 
Perfonen«    davon  1259  ^^  Sidnevcove  fich  aufhielten* 
Seitdem  ift  fie  aber  durch  neue  Kecruten  verfchtedent- 
lieh  vermehrt  worden.    An  Rindvieh  war  noch  grofser 
Mangi^l  und  der  ganze  Vorrath  b^iland  aus  16  Kühea 
und.  3  Kalbern ;    die  vom  Kap  mitgenommenen  Stiere 
waren  nncerwegs  geilorben.     Orangen ,    Citronen  und 
Feigenbaume  kommen  gut  fort,  und  werden  iintner  meiir 
angepfianzt*    Die  Witterung  ift  fehr  veränderlich,  abel^ 
im  Uanzen  gefaud.    Von  riiieren  hat  man  keine  weiter 
gefunden,  als  folche,  die  in  d«n  erften  Berichten  voa 
Neuholknd  befchrieben  find.    Unter  diefen  ift  der  Kenr 
guru  am  häufigften ,  doch  fchon  ip  der  Nachbarfchaft 
der  neuen  Nieoerlairungen  feiten  geworden.     Er  wiegC»-^ 
ganz  erwach fen,  200  Pfunde ;  aber  die  Jungen  find  bey 
der  Geburt  nicht  grofser  als  eine  kleine  Maus.      Sie  er* 
halten  im  Beutel^  der  Mutter  ihre  V'öllige  Ausbildung^ 
Wie  Iang<?  fie  in  diefem  Beutel  lebep«   v^fs  der  Vfl 
nicht.    Man  hat  aber  Alte  gefchoüen ,  die  Junge,  15  Pf* 
fchwer,  ii^  ihrem  BehältniiTe  trugen,  die  fcho»  aufgehört 
hatten  zu  fa  ugen.     Sie  leben  Ueerdenweife  beyfammenf 
und  nähren  fich  blofs  vom  Gräfe.    Die  Wilden  oenned 
da^  Thier  Pat  -  ag  -  a  -  ran.    Den  Cafuar  rechnen  die  Wif- 
den  nicht  zu  den  Vögeln,  weil  er,  wie  fie  fagen«  nichl 
fliegt.     In  einem  hefondern  Abfchnitt  fafst  der  Vf.  feine 
Beobachtungen  über  die  Neuholländer  zufammea.    Ilurc 
Haare  find  nicht  wollicht,  wie  Cooks  Reifegefabi^en  ge- 
glaubt habw,  fondern  ordentlich  ausgekämmt  uncerfchei* 
den  fie  fich  von  den  europäifchen  nicht.     Die  Weiber 
werden  von  den  Männern  felir  geniifshandeh;   de0  Vf# 
fahe  fie  gewöhnlich  mit  Beulen  und  Wunden  bedeckt. 
Sie  rauben  einander  auch  die  Weiber,  und  darüber,  en^ 
ftehen  blutige  Gefechte..    Von  ihrer  Sprache- 'konnte  der 
Vf.  aus  obeu  angeführten  Urfachen  wenig,  erfahren.   Die 
Engländer  .«eeunen  fie  Bereewoigal ,   Leute ,   die  weit 
herkommen ,  und  eine  Flinte  Guruhiira  oder  Feuerfteck. 
Den  Buchllaben'.S.  können  fie  nicht  ausfprechen,   auch 
nicht  über  vier  zählen.     Was  über*  diefe  Zahl  geht,  nen* 
neu  fie  grofs,  und  noch  gröfsere  Zalilen  grofs,  grofs. 
In  der  Folge  fcheinen  die  Küften  von  Süd'.vale.s,  oder 
der  Theil ,    vvek^iien  die  Engländer  vom  öftlidien  Neu* 
faolland  entdeckt  haben,  den.VVallhfchfangern  j^^teVor- 
theife  zu  verfprechen.     Diefe  Fi fche  finden  fich  hier  in 
g^öfserer  Menge ,  als  bey  Brafilien ,  und  nur  die  ftürmi- 
fche  Witterung   hat  die  bisherigen  Verfiiche  gröfsten* 
theils  vereitelt. 

•  •  GESCUtCHTE.   ' 

London,     h^  Bulmer,    Faden,    Nicol   etc.:    N«r* 
tativt   of  tht  Campaign  in  Indit^,  which    termi- 
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Was  wir  bisher  von  der  Führung  diefes  ietaten  glücke 
lieben  (ijrieges  der  Englander  iu  Oftindien  erfahren  ha- 
\ken ,  beftand  in  einzelnen  zerftreuteo  Zeitungsnachrich- 
ten 9  die  weder  die  Kriegsoperatipnen*  noch  die  grofsen 
Vortheile  überfeiien  liefsen«  die  der  Friede  von  Seringapa- 
tau  d.  Ig  März  179;^  denElngländern^und  ihren  iudiichen 
AiUirten  verlcbafte.  Der  Vf.  hat  diefen  in  vielem  Betxacht 
merku  ürdigeo  Krieg  als  Generaladjutant  mitgemacht»  und 
die  vofnehmllen  Unternehmungen  der  Hauptarmee  un- 
ter Lord  Cornwallis  als  Augenzeuge »  und »  wo  er  nicht 


Kamele.  Die  behelen  brittifcheri  Armeen,  die  Tippos 
Lander  von  zwey  Seiten  angriffen,  waren  in  der  letzten 
Campague  an  £urop;iern  und  Seapois  38596  Mann  ßark. 
Doch  ohne  ihre  AUiirten  hätten  die  Engländer  fchwer- 
licb  bis  Tippos  üauptUadt  Seringapatan  vordringen  kön- 
nen. Mit  ihnen  vereinigten  licjj  25000  Maratten  unter 
ihren  berühmteilen  Anführern.  Der  Vf.  war  oft  in  ih- 
rem Lager,  und  hat  einen  Trupp  derfelben  in  Kupfer  ab- 
bilden laffen ,  welche  ein  fehr  buutfcheckigres  Gemifch 
von  Reutern  zeigt,  die  mit  Schildern,  Schwertern  und 
Spiefsen  bewaffnet  find,  Ihre  Bcfdil^abcr  reiten  auf 
Elephatiten.     Ihr  La^er  hat  ganz  das  Anfehen  einer  in- 


zugegen  war»  wie  bey  den  Expeditionen  des.  Bombay-    difchen  Stadt.     Man  fleht  darin  Buden  und  Kraml.iJen, 


und  Juwelirer,  Schmiede  nebll  andern  lland  werken,  find 
dort  mit  ihren  Arbeiten»  wie  mitten  im  Frii?den,  berdiäf- 
tigt.  Ihre  Kanonen  find  äufierft  fchwerfällig  und  n.it 
wenig  Munition  vcrreheu.  Eine  einzige  wirdg;ewühn- 
lich  von  100  bis  150  Ochfen  gezogen.  Ihr  z\\c}ter 
Buuiisgenoile  war  der  Subah  von  Decan,  der  die  Eng^ 
länder  mit  12000  Mann  fchlecbt  geröücter  undifciplicir- 
ter  Reuter  und  Fufsgänger  unterlUlizte.  Auch  gehörten 
die  Rajahs  von  Trav^ncore  und  Coor^ja  zu  ihren  AUür* 
ten ,  die  aber  keine  grofsc  Mannfchaft  ilelkn  kouiitcn. 
Kurz,  das  v  ereinigte  Jleer  der  AUiirten  war  bey  der  Be- 
lagerung von  Tippos  Haupiftaclt  über  KSoco  Mann  ftark. 
per  Vf.  hat  lieh  in  feiner  Erzählung  eigentlich  auf  den 
letzten  Feldzug  einge fcb rankt ,  wodurch  TiK^o  zi^m  Frie- 
den genöthigt  wurde.  Die  beiden  erden  von  1790  und 
1791  find,  aus  uns  unbekannten  Gründen ,  nur  kurz  be- 
rührt« Während  des  erften  Feldzuges  eroberten  die 
Truppon  aus  Bengalan  und  Madras  Tipp«!S  A'idliche  Pro- 
vinzen nebä  den  beiden  füdlichen  Grenz feftungcn  Din- 
digul  und  Palicddcheriv,  Letztere  ualimon  die  Englän- 
der fchoii  einmal  im  U;tztcn  Kriege  ein.  Durch  beide 
Fefiungcu  wurden  Travancore  und  das  füdliche  Gebiet 
der  Englander  gegen  alle  feindlich^  Streifereyen  gedeckt. 
Die  Bombay fche  Armee  vertrieb  Tippos  Truppen  aus  fei- 
nen- malabarifchen  Befitznngen«  und  eroberte  alle  Seeplä- 
Hindoftan  gewagt  hatte,  Münzen  unter  feinem  eigenen    tze  wieFerokahad,  Calicur,  Cananor  etc.     Im  zwey  ten 


fchen  Corps  unter  Abercrombie.»  nach  den  Berichten  an- 
derer englifchen  Oflüciere  befchrieben.  Der  Krieg  brach 
1791  aus,  wie  der  Sultan  Tippo  den  Bajah  von  Tra- 
vancore einen  englifchen  Alliirten\  gleich  den  .benachr 
harten  Nairenfürften  in  JVlalabar  feiner  Herrfchaft  unter- 
werfen wollte.  Tippo  oultan  von  Myfore  hatte  damMs 
den  höchilen  Gipfel  feiner  Macht  erreicht;  der  heile 
Theil  von  Decan  war  ihm  unterworfen »  feine  Feftungen 
waren  mitGefchütz  und  andern  NothwendigJ^eiten  über- 
flüfeig  verfeben ,  feine  Arniee  beftand  aufser  den  Befa«- 
tzungstruppen  aus  igooo  Reutern  i^nd  50000  Mann  rer 
gulärer  In^nterie,  und  aus  feinen  Ländern  hatte  er  2i 
'Millionen  Pf.  St.  Einkünfte.  Seine  Abficht  war,. nicht 
nuLT  die  Europaer  von  der  ganzen  Halbinfel  zu  vertrei- 
ben, fondem  auch  alle  Hindus  zu  zwingen,  IVCahomels 
Lehre  anzunehmen.  Daher  liefs  er  die  Kinder  der  Nai« 
renfürlien  mit  Gewalt  hefchneiden.  Diefs  Schickfal  hat^ 
ten  die  Prinzen  von  Ceorga,  eines  tapfern  Nairendamms» 
der  mitten  in  den  Ghauts ,  an  den  wefUichen  Grenzen 
von  Myfore  wohne  Er  nannte  fich  in  feinen  Edicten 
.den  Vviederherfteller  des  mohametanifchen  Glaubens, 
tmd  ermahnte  alle  Moslemims ,  unier  feiner  Fahne  die 
UngläulMgen  zu  bekriegen.  Den  Titel  Sultan ,  äen  fein 
Vater  Hyder  noch  nicht  führte ,  nahm  er  eigenmächtig 
an.'  Er  liefs,  welches  kein  Mohrifch^rFürft  vor  ihm  in 


Titel,  mit  Weglaffung  der  bisherigen Kaifer  von  Indien, 
prägen.  Selbft  die  Engländer  in  Bengalen  lallen  ihre 
Münzen  noch  mit  dem  Namen  des  Grofs  Moguls  bezeich- 
nen.- Auf  feinem  Reichsfiegel,  welches  S.  286.  abgebil- 
det und  erklärt  ift,  nennt  er  fich  den  Botschafter  des 
wahren  Glaubens. 

Die  englifche  Compagnie  hatte  bey  diefem  Kriege, 
der  jenfeits  der  Ghauts  oder  der  unerfteiglichen  Gebirge 
geführt  werden  raufste ,  die  Decan  von  Norden  nach 
Süden  durchftreirben ,  unglaublichö  Schwierigkeiten  t\x 
überwinden.  A^e Gebirgspaffe  waren  befeftigt,  und  mit 
den  heften  myforifehen  Truppen  befetzr.  Die  Armee 
litt  aufserordentlich  von  derNäffein  den  Regenmonaten ; 
die  1  ebensmittel  toufsten  mit  Ungeheuern  Koften  aus  Car- 
naiic  über  t\\e  üebiri^e  gclihaffi  werden  ,  .wozu  wenig 
ftens  30000  Orhfen  nothwendig  waren.  Im  zwe\  ten 
Feldzug  hatte  die  brittifche  Armee  4O0Cy  Ochfen 'von 
der  Bagage  und  Artill  rrie  verloren,  und  a*us  ßenr^alen 
mllf^rtn  El^phautt  n  herbeygWcbaft  werden,  wovon  ei- 
ner ohne  Befchw  erde  fo  \  iel .  Laft  wegfchleppten ,  als 
vorher  16  üch£en  trugen,  aufser  einer  großen  Anzahl 


Feldzjuge.1791  drangen  die  Kngltiuder  wirklich  in  My- 
fore ein,  eroberten  Bi^ngalore,  die  nürdlicljfie  liauptfe- 
ftiin^  des  Sultans ,  umi  drangen  bis  Seringapatan  vor. 
Die  Ariuee  von  Bombay  war  auch  glucklich  bis  zu  die- 
fefHaujJtitadt  gelan^^t.  Aber  die  Regenzeit ,  Manj^el  an 
Lejjen^iinehi  und  der  Verluft  alles  Zugviehes  iiwan- 
gen  beide  Armren,  mit  Hinter  In  iTi.iit^  ihres  Bclagerungs- 
gefchützes  zurück  zu  ^rehen.  Auf  diefem  Rückzucre  ver- 
einigu'u  iicb  «rir  fii"  u(>r(Ji,'clieu  y\!]iirrej3  mir  fUr  lläiipt- 
arme 2  unter  Lord  Tor liwalK?;.  Üi^.^  Anftaii^n  zjiin  dric- 
ten  und  letzten  FeM/.L'ge  \>,<rfii  ü»  «'serordeotlich  {:ror>. 
Von, Madras  wurde  Ariitlene  uud  Mcv  beuöihig^r' Vor- 
rath  herbeygefthaHfi,  nnd  :dlc  Armeen  drangen  nach 
Wegucl^me  verfchiedener  Fe'lliinpcn  und  ßer^.fohluficr 
wieder  bis  zur  [lauptib'It  vor.  Tippo  hane  damals  Mtt 
ganzes  Gebiet  bis  auf  Mednore  verloren,  und  \on  eWrti 
fernen  Feihjniron  waren  ihm  nur  auf^r  d^ivn^yforfdicn 
Uauptftadt  fechs  FefiLngen  übrig,  uud  diiter  diefcft  • 
Chittledrug,  Bednwr  und  Man^alore  die  wichtigften. 
Mit  feiner  ganzen  Machtfi^iod  er  in  ^in^m  vedchanzt'en 
Lager^  zur  J^evkung  feiner  Refidcnz,  \0ie&;jifgt  auf  er 
Krrrr^  ";•• ''^^'r*y^•':         .  ner 
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Her  Infcl ,  tttIcHc  der  Cayer}  flufs  bildet.  Die  Lage  der 
Stadt  und  die  umliegende  Gegend  hat  der  Vf. ,  nebft 
den  verfchiedenen  Angriffen  der  Engländer,  auf  drey 
Kupfertafeln  gebracht ,  wodurch  die  Operationen  dqr  Ar- 
meen auch  einem  lipmilitaiifchen  Lefer  fehr  anfchau- 
lidi  werden.»  Sein  Lager  ward  von  den  Engländern  den 
6  Febr.  1792  mit  Sturm  erobert.  Sie  erbeuteten  dabejr 
go  Kanonen.  Tippo  litt  einen  grofsen  Vcrluft  auTodten 
und  Ueberläufera.,'und  wie  maa  zur  Belagerung;  von 
Seringapatan  Anftalt  machte,  bequemte  er  fich  zum  Frie- 
den ,  der  für  ihn  äufserft  nachtheilig  war ,  und  feinen 
Eröberungsplanen  auf  einmal  ein  Ziel  fetzte.  Der  Sul- 
tan mufste  vor  Unterzeichnung,  deflelben  feine  beiden 
Söhne,  Prinzen  von  10  und  8  Jalwren,  den  Siegern  als 
Geiffeln  ausliefern,  Hr.  D.  befchreibt  fie  als  feine  gebil- 
dete junge  Leute,  die  mit  grofser  Sorgfalt  erzogen  wa- 
ren ,  und  arabifch  und  perfifch  verftanden.  Nach  die- 
fem  Frieden  mufste  Tippo  die  Hälfte  feines  Gebiets  den 
Engländern  und  ihren  AUiyrten  abtreten.  Die  Maratten 
erhielten  einen  anfcbnlichen  Strich  an  ihrer  fiidlichen 
Grenze ,  den  melftens  der  Tongobadraflufs  von  Myföre 
fcheidet.  Darin  liegen  die  Feftungen  Harpönelly  ,  Sa- 
nore ,  Darwar  und  ihr  vorm/diger  Oberherr  zog  daraus 
wie  feine  Minifter  mit  Rechnungen  i,3i6«666  Pagoden. 
Dem  Nizam  oder  Subah  vonDecan  mufste  er  einen  gro- 
fsen Theil  der  ehemaligen  Herrfchaften  der  patanifcheo 
Nabobs  überiaffen,  die  fein  Vater  bezwungen  hatte  und 
füd-  und  füdoftwärts  mit  feinen  Ländern  zufammenfto- 
fsen ,  auch  eben  fo  viel  einbringen ,  als  die  den  Marat- 
.  ten  abgetretentjn  Djftrictc.  Die  Engländer  gewannen  ia 
diefem  Kriege  eben  fo  viel  an  Einkünften;  aber  ilire  Er- 
oberungen beftehen  aus  verfchiedenen,  von  einander  ge- 
trennten ,  Theilcn  des  myforifchen  Reichs ,  wodurch  ße 
Meifter  aller ffeblrgspäfle  geworden  find,  durch  welche 
in  den  vorigen  Kriegen  die  feindlichen  Truppen  Cama- 
tic  aui«erordeBtlich  zu  beunruhigen  pflegten.  Eine  vom 
Vf.  beygefügte  Karte  ieigt  alle  Diftricte  fehr  deutlich, 
die  1792  von  feinen  und  feines  Vaiers  Eroberungen  ver- 
loren gegangen,  mid  welche  Provinzen  nach  dieferZer- 
ftückelüng  zum  Reiche  Myfore  gehören.     Die  Englän- 


der  berechnen  die  jährlicheu  -Einkünfte  ihres  neuen  Ge- 
biets auf  1,316*765  Pagoden  (430,000  L.)  (die  aber  doch 
nach  den  oeueften  Berichten  der  Directoren  der  O.  L  C. 
nicht  ganz  fo  viel  betragen  haben  follen,)  und  fie  befie* 
hen  aus  dem  Lande  Dindigul ,  wodurch  ein  Theil  von 
Tanjore ,    Madura   und  die  benachbarten  Vafallen  der 
Engländer  befchützt  werden.    Ferner  aus  einem  grofsen 
Striche  Landes  von  den  Ufern   des  Caveri  ( Colerue ) 
bis  Amboor  längft  den  weftlichen  Grenzen  von  Carnatic. 
Hierin  liegen  verfchiedene  wichtige  Feftungen,  und  die 
Engländer  fiiid-Herren  aller  Päffe  auf  der  öftlichen  Grenze 
der  Ghauts.  Durch  diefe  Diftricte  hat  Madras  fein  Gebiet 
anfehnlich  erweitert.    Auf  der  andern  Seite  hat  die  Pre- 
fidentfchaft  Bombay  durch  die  ihr  cedirten  jLander  noch 
gröfsere  Vortheile  erlaögt.    Bombay,  das  auf  der  Küfte 
Malai»ar  blofs  auf  Tellichery  eingcfchräukt ,  und  im  Be- 
griff war ,   diefen  von  Tippos  Staaten  ganz  umgebeiien 
Ort  zu  verlaffen,  hat  dadurch  beträchtliche  Lander,  von 
den  Grenzen  von  Travancore  bis  an  den  Keway&ufs  er- 
halten ,  fo  dafs  die  Länder  der  malabarifchen  I^airenfiir- 
ften  ,  nebft  den  Städten  Calicut ,  Cavanor  etc.  jetzt  die- 
fer  Preiidentfchaft »  nebft  den  vornehmften  Päften  dorch 
die  weftlichen  Ghauts  unterworfen  find.  Sie  ift  alfoHerr 
der  ganzen  malabarifchen   Küfte   geworden;    auch  ift 
gegenwärtig  die  franzöfifche  Niederiaffung  Mah6  in  ih- 
ren Händen.    Aufserdem  hat  Tippo  an  Bombay  abtreten 
mußen  das  Land  Coorga  jenfeit  der  weftlichen  Ghauts» 
und  feine  füdltchfte  Grenzfeftung  gegen  Travancore  zu, 
nemlich  Palicadcherry  am  FlulTe  Paniany ,  wovon  er  und 
dem  dazu  gehörigen  Gebiet  ggooo  Pagoden  jährlicher 
Einkünfte  hatte.     Die  Sieger  waren  mit  diefer  aufseroir- 
dentiichen  Zerftückelung  der  Länder  ihres  bisher  furcht- 
baren Nachbars  noch  aidit  zufrieden ;  fondem  er  mufste 
aufser  diefen  wichdgen  Provinzen  den  drey  verbünde- 
ten Mächten ,  noch  3,300,000  Rupien  verfprechen..  Die 
Hälfte  ward  ihnen  fogleich  bezahlt,  und  für  den  Refl; 
blieben  feine  beiden  Kinder  als  Geifsel ,  die  erft  nach 
völliger  Berichtigung  des  Friedens  ihre  Freybeic  wie- 
der erhielten* 


t^m^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTiscBLAÄRTneiT.  Surnherg ,  in  d-  Monath -  Ku^cr. 
Bttchh.!  Ueber  die  Nümbergijche  Kinderlihre,  von  Georß  Adam 
Diliinger,  Diak.  bcy  St.  Sebald.  1791. 77  «•  «•  f4  gr.)  Sehr  einleuch. 
tend  riigtHr.  D.  die  «ancberley  gwben  Fehler  «iid  Unvollkom. 
menhei^n  des  alten  Niirnbergifchcn ,  unter  dem  TittlNurnher. 
eitthes  Kinderi^krhüchMn ,  bekannten  Katechismus.  Die  Lehre 
von  der  Erlöfung  Chrilli  foU  nach  Hn.  A  Meynung  ror  der 
Sittenlehre  vorausgehii.  Auf  den  Einwurf ,  dafe  man  die  Noth- 
wendifekeit  und  Wichtigkeit  der  Erfefung  JeAi  ohne^nntnift 


der  Sittenlehre  nicht  wohl  etnfehen  könne  •  antwortet  er »  daft 
eine  allgemeine  Vorftellung  von  Sünde  dazu  hinreichend  fey. 
Am  bellen  ift  aber  wohl  diefer  Schwierigkeit  dadurch  abzuhel- 
fen, wenn  man  einen  kurzen  Abrift  der  Sittenlehre  nach  detv 
Vernunft  und  der  biblifchan  Gcfchichte  vorauüfetzt,  ehe  man 
auf  den  biblifchen  Lehrbegriff  übergeht,,  und  alsdann  die  dirift- 
liche  auafiLhdichcre  Sittenlehrd  auf  die  Lehre  von  Chrift«  fol- 
gen läftt* 


9^«i«>    f^edmcke  hej  Johann  Michael  Mauke. 
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h  Neue  periodifche  Schriften. 

\m  Journal  ies  Ljuxut  und  der  Moden  vom  ^  Monat 
Februar  ift  erfchtenen  und  enthält  folf^ende  Artikel : 
T.  Briefe  ar  eine  Dame»  über  die  Kunde  verfchiedener 
Waaren  des  Luxus  und  unferer  Modifchen  Bediirfniffe. 
Srfler  Brief.  -Die  Diamanten.  11.  Theater.  III.  Moden- 
-Neuigkeiten. '  IV.  Mufik.  u  NachricSit  ron  einem  neuen 
mufikalifchen  Inftitute  in  Berlin.  2)  Neue  Miifikalien. 
V.  Kunit  Ueber  einige  EngUfcfae,  FranzÖüfche  und  Deut- 
fche  neue  Kupferwerke ;  oder  Chalco^aphifchea  Luxus  in 
England,  Frankreich  und  Deutfckland.  VI.  Ameublement 
Die  Reife  •  Coffe-  Küche.  VIT.  Erklärung  der  Kapfertafeln 
welche  liefern:  Taf.  4.  Zwiy  weibL  Büßen  mit  neuen 
Cöeffuren»  Taf,  5<  Eine  junge  deutfche  Dame  in  einer  Doui- 
lette  oder  Fruhlmm^  Promenade  •  Rock»  Taf,  5.  Eine  Reife' 
,Koffee' Küche  g^tßi  neuer  und  (ehr  bequemer  Erfindung. 


EngUfche  Blatter  herausgegeben  von  Ludwig  Schubart 
CEriangen  b.  Walther  g.)  1793.1118  Hft.  (8.  273 -4^0 
en^hilt :  I.  Benjamin  Franklin ;  e.  Cbarakterftuck.  H.  Ed- 
munä  Burke ;  e.  PortraiU  III.  üeb.  d.  jetzigen  Znftand  d. 
Theaterwefen  in  England.  IV.  Etwas  üb  d.  Berölkerung 
von  Amerika  o.  d.  Sitten  u.  Gebräuchen  d.  Indianer.  Y.  Ueb. 
d.  Novellen  d.  Neuern.  V I-  Parallele  zwifchen  Addifon  u. 
JohnCbn.  VIL  Stellen.  VIII.  Epiftel  e.  Geizigen.  IX.  Be- 
merkungen üb«  d  Stadt  London.  X.  Ueb.  d.  jetzigen  Zu- 
ftand  d.  Engl.  Literatur.  -XL  Anekdoten.  XIL  liieritu". 
Xm.  Summarien  üb.  d.  Neuefte  a..  England. 


Lanfitzifche  Menatfchrtft  (Görtitg,  b.  Fickelfcherer  $.) 
1794.  Jan»  «  St.  CS.  1-64.;  enthält:  L  An  Cott;  v.  Hn. 
Domhn.  u.  Landesält.  Neßitz  u.  Jiinkendorf.  2.  yerfuch 
e.  Dar  (Teilung  des  Unwefens  der  Mackler  ü.  Wucherer  in 
der  OL.  u.  unmaCsgebl.  Vorfchlag  dagegen  durch  Errich- 
tung e.  Leihcafle ;  C«ing«^<5ndet.^  3.  Bemerk,  üb.  vorfle* 
henden  Auffau^  4.  Bernßein  in  der  OL.  5«  Chronik 
LeuGta.  Angelegenheiten. 


II.  Ankundlgangen  neuer  Bücher. 

Auffod^rung  an  Gelehrte,   dat  Allgemeine  Repert^rium 
der  Utsratur  von  179I.  ^is  1795.  betreffend, 

-  '  •  * 

Die  allgemein  anerkannte  Brauchbarkeit  des  von  uxiB 
veranflalteten  Allgemeinen  Repertorii  der  Literatur  von 
1785  '  1790.  hat  uns ,  ungeachtet  ^alTtslbe  zur  Zeit  noch 
nicht  nach  Verdienft  unterflützt  worden ,  deonoch  zu  dem 
Bntfchlufle  gebracht»  e«  auch  für  dje  Jahre  4791. 1795^ 
foruufet^en.  Ungeachtet  nun  kein  FJeifs  und  keine  Koflei^ 
gefpart  worden«  da^Verzeichnirs  derBücher  von  i7S5  •  1790. 
fo  reichhaltig  als  möglich  zu  machen»  fpwün fehlen  wir 
doch  in  dem  Repertorio  für  die  Jahre  1791-  I795.'dereinft 
alles  noch  nachtragen  und  gehörigen  Orts  einfchalten  zu 
köngeii  •  was  aus  jenem  erflen  Sexennium»  es  fey  in  deut- 
fcher  oder  auslandifcher  Literatur  uns  noch  entgangen  feyn 
möchte.  Wir  haben  nun  zwar  durch  Corre'fpondenz  in  die 
mehrflen  Länder  von  Europa  aufserhalbDeutfchland  bereits 
Einleitungen  zu  diefem  Behufe  gemacht ;  wünfchten  aber 
doch  fehr  von  allen  Freufiden  fle^  Bibliographie,  die  etwa 
beym  Gebrauche  des  Repertorii  für  1735  •  r79e.  auf  über- 
gangne  Schriften  (lofsen  möchten,  mit  Angaben  derfelbea 
unterflützt  zu  werden«  und  erfucben  fie  daher,  uns  der- 
gleichen zukommen  zu  1a  (Ten.  Es  verßeht  fich  daft  alle 
Portoauslagen  ihnen  vergütet  werden,  aü^h  wenn  dieBey- 
träge  zahlreich  feyn  follten,  wir  uns  gern  zn  einer  billigen 
Entfchädigung  für  die  darauf  gewandle  Zeit  bereit  finden 
laflen  werden. 

Uebrigens»  da  wir  uns  mit  der  in  nichfler  Oftermefle 
erfolgenden  ^aicdichen  Beendigung  des  erften  Repertorii 
einer  fehr  iälUgen,  zeitfplitternden,  und  kofifpieligen  Arbek 
entledigen ,  foll  unfre  nächfte  Sorge  darauf  gehn,  die  Voll- 
Aändigkeit  der  A.  L.  Z.  befonders  in  Anfehung  der  deut- 
fchen  Literatur  ihehr  zu  befördern,  und  den  Abdruck  noch 
rückftKndiger  Recenfionen  zu  befchleunigea.  Wir  haben 
daher  nicht  allein  die  Einrichtung  getroffim,  daft  wöchent- 
lich drey  außerordentliche  Beylagen  •  oder  flact  der  6  feil* 
gefetzten  Numem ,  wöchentlieh  neun  Numer»  erfeheinen« 
fondern  haben 'auch  einen  Plan  entworfen,  um  künftighin» 
,  da  diefes  ,zu  unfer  Abficht  noch  nicht  autreicht,  gefiebert 
feyn  zu  können»  dafs  wenigftens  kein  betracht lieber  Artikd 
in  der  Anzeige  über  anderthalb  Jahr  zurückbleibe;  diefen 
Plan  werden  wir  in  einigen  Wochen  nnfern  Lefern  vorle« 
'gen »  .uiM  fie  dadurch  rtn  nnferm  uoaUirjbigen  Ballreben 
X  dtf 
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das  Inftitut  ihres  Bey&lls  ferner  Werth  iu  hilecM ,  aufs 
neue  übcneugen« 

StRä»  den  15  Febr«  1794. 

Krection  der  A.  L.  2. 


Oft  wiederholte«  ermunternde  Auffoderunffen  bewogen 
mich  mit  diefem  Jahre  >  nach  dem  Beyfpiele  des  vortrefli- 
chen  fyAematifchen  Verzeichnids  der  Schmetterlinge  der 
Wienergegend ,  ein  Handbuch  für  die  Liebhaber,  unter 
dem  Titel :  Sammlung  eur^äifcher  SchmeUerlingc ,  Jyfle», 
mailjch  beschrieben  nnd  vorgeflelU ,  zu  beginnen ,  worinnc 
alle  iu  Europa  leben^  Arten,  durch  kurze  Befchreibuijgcn 
und  ausgemalte  Abbildungen  kennbar  gemacht  und  üire 
Wohnplätze,  Flugzeit,  Seltenheit  und  dergleichen  Um- 
fiände  angemeri^t  werden,  auch  fchon  gut! abgebildete  Arcen 
zu  wiederholen ,  fo  oft  als  möglich  vermieden  wird. 

Diefes  Werk  wird  In  grofs  410  aufgelegt »  der  Text 
auf  deutfcfaeis  die  Kupfer  auf  holländifchen  Papier.  Die 
Zünsler  hoffe  ich  im  April  ausgeben  xu  können.  Man  pra- 
numerirt,  nur  mit  3  Reichsthalern  fach  f.  cour.  auf  ein 
Exeiiplar.  Die  herauskommende  Abtheilanf^en  aber,  deren 
Preis  erft  die  Zahl  derTi|feIn  bcftimmt,  muffen  auch  gleich 
bezahlt  werden ;  für  6  Tafeln  mit  Text  wird  l  Rcichsthlr. 
gerechnet.  Die  Torauszahluug  wird  am  Schlufle  des  Werks 
eingebracht.  Wer  auf  3  Exempl.  vorauszahlt,  erhält  das 
4te  frey.  Bis  zu  Ende'  des  nächfifolgenden  Monats,  März, 
wird  noch  Pränumeration  angenommen,  wer  diefe  Zeit 
verfäumt  hat  f  des  beflimmten  Preifses  mehr  zu  bezahlen. 
Briefe  und  Gelder,  nebft  den  Namen  undCharactem  zum 
Vordrucken ,  erbitte  ich  mir  von  Auslage  befre>'t  einzu- 
fenden. 

.  Augsburg,  dea  15  Febr.  1794. 

7*  Kühner, 
Natur  undKunllzeichner. 


Ton 
prysdales  Sermons 
wird  eine  deutfche  Ueberfetzung  bey  uns  erfcheinen ,  die 
wir  von  einem  gefchätzten  Prediger  beCorgen  laflen» 
Leipzig  den  19  Febr.  1794.  « 

Weidmannfche  Buehhandlung« 


Von  der  in  Stuttgardt  herauskommenden  Zeitung  für 
Theater  nnd  andre  fchöne  Künfie  ift  bereits  das  ite  und 
'2te  Heft  erfchienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  für 
15  gr.  au.  bekommen« 


.  '       Ton  dem  vor  kurzem  angekündigten  t    Archiv  für  die 

nensfle  Kirchengejchithte  des  Herrn  Abt  Henke  m  Helm- 

.  iUdt»  ilt  in  un(tcm  Verlag  das  ite  Quartal  erfchienen  und 

^.  in  all^  guten  Buchfeandlungen  broch.  k  la  gr.  zu  haben» 

;.    ., .  :,   ;.!j  Hoffmannifche 

^  .  Suchhandtung. 
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Bande«  angegebenen  Gefetzen  ununterbrodien  fortgefetzt 
werden ;   hierüber  hat  bereits  die  Mehrheit  cter  Stimmca 
des  Publikums  hinreichend  entichieden.    Aus  Anerkennung 
des  Nutzens  unferer  Anftalt  für  eine  grofse  Klaffe  von 
Aerzten,   infofem  durch  tolche  der  für  jeden  Arzt  unent- 
behrliche ümftand,  mit  den  praktifchen  Befchäftigungen  dan 
Theoratifche  und  Luerarifche  der  Willenfchaft  in  Verbtn- 
düng  bearbeiteirzu  können,  erleichtert  wird ,  haben  fehr 
würdige  Männer  und  zum  Theil  klaffifch«  Sckriftfteller 
als  Miurbeiter  Antheil  genommen,     ünfer  Recenfeat   ia 
den  Göctingpr  gel. .A.  iiites  St.  p.  1115.  1793.)  hat  di« 
Klaffe  von  Aerzten ,  auf  die  wir  bey  unfern  Anzeigen  zu- 
nächft  Rückficht  .nehmen,  fehr  wichtig  beftimmt,  und  wir 
beziehen  uns  indeffen  auf  jene  Blätter,  bis  wir  uns  ia 
dritten  Bande  felblh  näher  über  das  nöthigi  werden  erklart 
haben.     Zugleich  wird  fich  auch  aus  ünferer  Erkläröng 
ergeben,  was  dann  von  einen  andern  mit  gänzlichen  Man- 
gel an  Billigkeit  und  Wahrheitsgefdhl  gegen  uns  au^eeiVL 
tenen  Recenfionen*£infender  zu  halten  feyn  möchte,  »ntf 
fo  fehr  wir  jede  in  einem  freund fchaftlichen ,  ge&ttat«a« 
Tone  abgefafiite,  und  aus^der  Feder  eines  ehrlichen  Mai- 
nes gefloffene  Erinnerung  zu  benuteen  wiffen  werden,  ifo 
wenig  werden  wir  uns  durch  dieUngerechtigkeitcn  gewiffer 
Menfchen  in  unferem  Gange  flöhren  laffen.    Da»  Haltest 
unferes  Verfprechens,  unfern  InfUtutc  immer  mehrBrauch- 
barkeit  zu  geben  wird  wohl  für  Freande  und  Feinde  di« 
befte  Antwort  feyn.  ->- 

Tübingen  im  Jenner  2794. 
'  '       D.  C.  G.  Hopfc 


Künftige   Oller  «oder  Michaelis  -  Mefle»    erfcheint  im 
einer  berühmten  Büchhandlung  Deutfl^Mls ,  eine  Ueber- 
fetzung von  folgendem  Werke:   NöumKf^i  für  te  jeu  dä8 
•echecst  ovec  des  reflexions   militaires ,   relatives  a  ce  jeu» 
Par  £.  Stein.     Unter  dem  Titel :  Neuer  Ferfuch  zu  einem 
voUßiindigen ,    deutlichen    und   faf suchen    Unterricht    wm 
SchachfpiäU     Mit  Militärifchen ,  auf  diefes  Spiel  Bezog 
habenden  Bemerkungen.    Von  £.  Stein.    Aus  dem  Fran- 
söfifchen  überfetzt ,  die  Züge  zur  Erleichterung  der  Spie- 
lenden »  auf  eine  neue  und  leichtere  Art  umgearbeitet ,  not 
einer  Abhandlung  übers  Schadifpiel  vermehrt,  berichtiget 
und  verbcffcrt,  von  Mo/es  HirJcheU  —    Dies  Averciffe« 
sent  zur  Vermeidung  aller  Koacurrenz. 

Breslau,  den  Uten  November|X793.- 

Mofes  HirfcheL  ' 


•  i 


'<  ?^.i  •  • 


^  Die  von  air..1^üsgegebene  ^9mmentafien  der  ^ra- 

f#llftniNff. werden  gUBimte^dem.i^  der  Vorrede  des  erftea 


Dar  Otniuf  dir  teit:  Ein  Journal  herausgegeben  «on 
J^  Mennigs.  Februar  1794,  enthält:  ij  üeber  Charakter- 
lofigkeit.  S.  131.  2)  Ueber  de.x  Charakter,  von  Herrn 
ö.  A.  Flemming  in  Schwerin  159.  3^  Schaepfetithal  174^ 
4)  Vatereinfah,  oder  der  Prießerftein ,  vom  Hn.  Koniek« 
tut  Klaufen  in  Altana  ig|.  63  Trinklied  19p.  6)  Ueber 
eine  fonderbare  Wirkung  der  Furcht  vor  der  Propaganda 
auf  deutfa:he  Theater  in  D...  ipj.  7;  Aufforderung  an 
meine  denkenden  Mitbürger,  vom  Herrn  Prot  ff^emer 
in  Oiejsen  196,  ^  Allegorie ,  Nachriebt  von  einem  neu 
errichteten  heimlichen  Sitten  -  Tribunal.  Ein  Ding,  das  ilt 
find  nicht  feya  wiid.  207.     9)  Ueber  die  Streitfucht  der 

Ge- 
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Oclflhrun.  an.  ")  ^^^  ^^  Ausrottunj  der  BUuwi» 
undMkretn  irj.  >  ODJ«  poluifche  Verk««ruBg«tucht  ij*. 
li;W»niungun<^Ld>re,  »omHn.Konrslitwf  Kfo"/'"- »«• 
13)  UauvUloB.  v»m  Hc.  Prof.  ünzir  in  Aliou-  *S7> 


KacAriffc»  «r  ii*  B*rrn  ButkkümdUr. 
ToabeydennacbftcIiendenBücbern,  weiden  mitNäcli* 
ftwi  gute  Uebcrfettungen  erfcheinen ; 
'     Tk*  ProgreSi  ef  man  and  Societ)',  iUnllnted  by  150  cuu. 

London  91- 
'     Ltttrttfnr  et  tpi'oa  eppelle  Spaipactiie  et  Antipatbie  pac 

un  Medicin  phÜDfoph. 
IHs  VerlagshindluDg  wird  in  .dem  AeuTiem  k«n«E'^u- 
niti  fuchso- 

III.  Neue  Kupferl^tiche. 

Dem  Wunfcht  v«(chied<ner  Freunde  und  Lisbhiber 
"der  Hogarthifthtu.Kupfe'fiiche  lufolge  habe  ich  die  Ehre 
hiermit  hetanut  lU  machen,  daß  (ich  Herr  Hofrath  i.irk- 
U»berg  auf  mein  rielfalüg«t  Bitten  endlich  »nifchliUran 
hat.  i«deMe{re  ein  Heft  von  /«ft»,  auch  wo  es  der  Zufam- 
menhang  erfordert,  mehrer«  Platten  diefe«  unfterblichm 
Werks  Bicb  dem  «nglifchen  Ceh  immer  felcnar  machenden 
Original  genau,  nur  etwai  verkleinert  von  Hn.  Riepen- 
h'ufan  copirt  beraiisiogdwn.  Jedwn  Heft  wird  der  Hr. 
Hofrath  eine  XorgfaUine  und  umftindJiche  Erläuiertina  bejr 
fügea,  die  nicht  allein  da»,  waa  derfelbc  bcreiti  in  dem 
kicligen  TaCchenlulender  gefagt  hat.  fehi  verbeÖMfe  fon- 
da»  auch  eiae  Meng«  iheila  eigener  iheila  •ti^euero. 
odef  dodi  damab  nicht  banutztar  Erklärung  tgeugetiet 
Zuätae  enthalten  wird.  Künftige  Jubilate  -  hTefl«  «rCchaint 
die  erde  Ijehrung  von  /acb  Platten  und  wird  enchalun : 
1)  H;rKmciafi«iiJ*  Comädiajit4ii ,  dia  Jkh  in  aJarr  Sthaunt 
.niUUen.  *:)  DU  Pnnfeh.G'MJchoft,  und  i)  DU  tui> 
Tigt'Zeittn  in  vUrDlatun.  Von  den  erften  diefetBlät- 
ter.  nSnlich  den  Comödianteo .  habe  ich  an  die  vonüg- 
IkhCim  Budhandler  Deutfchiands  Abdrucke  zur  EinGcht 
verfandt.  wo  akdanii  die  Hnrn  Liebhaber,  dene«  mit 
den  erflen  und  bellen  Abdrücken  gedient  ifi,  ihre  BeflaU 
liiagen  oho«  weiten  SubfcripcioD  oder  Prijiumeratioii  nu- 
cheo  könen. 

OÖttingca  im  Febi.  1794. 

Job*  Chrift.  Dielticb, 
\  d«t  yuUgßt. 


IV.  Neue  Erfindung. 

ünteneichnetcr  hkt  smrerley  Arten  ff-^afferfehleuJarn 
■  erfunden ,  welch«  bey  FeucrabrÜJi^en  mit  beltmoül  ich  fiep 
Vortheil  gebraucht  werden  k»nn«n.  Mit  erfterer  kann 
gleich  eingerchopft,  und  durch  dia  Kraft  eine»  einzigen 
Mannei  auf  Jeden  Schwung  IfDretdner  Meßkanne  WafTer 
nach  allen  Richtungen  baqumn  gafchleudert  werden.  Die 
Häha  »]  der  ••  geworfon  werd^  kann,  veihaü  Geh  wie 
der  Sdiwung-  Da*  WatTer  ßilli  in  äu&erll  groben  Trop- 
Itn  au  du  Bolw  IwnuiMii  und  es  Seht  oicbt  ■sdws  »ai. 


ala  wenn  ein  Waflerßrahl  aus  der  aBergroTtten  Feucrfpritaa 
.harausShrt.  Bey  der  Eweyiei^  Art  wird  da»  Waffer  in  , 
einen  PapicrTtck  gegoffes,  diefer  wird  nach  der  Füllung 
oben  xugewickelt  in  die  Schlaudir  gethaa,  un4  dann^ge* 
worfen,  wodurch  das  Waller ,  ohne  dafs  der  Sack  zerreibt, 
und  ein  Tropfen  vertohren  geht,  bis  aufs  hÖcbfle  Gebinde 
gebracht  werden  kann  ,  wbhin  iceiue  Spritre  mehr  i«ichl, 
wenn  mit  den  Sehlauchen  innerbalb^dea  Gebäudes  nicht« 
mehr  auszurichten  ift.  undbefonden  durch  fandigeiWalltr 
die  Wirkung  derSprioen  verhindert  wird.  Aus  14  Bogen 
gewöhnlichen  Conceptpapier  können  41  dergleirfien  Sacke 
mit  Starkenk1ei(^cr  gemacht  werden.  Alit  diefiir  EcCndung 
kann  alles  unreine,  grobfandige  un4  dJckfchlammige  Waf- 
fer  anfs  belle  genutzt,  und  mit  jeder  von  beyden  icmal  in 
einet  Minute  gemächlich  geworfen  werden.  In  währenden. 
Schleudern  nehmen  Ce  keinen  grolsen  Umfang  ein .  die 
Schleuderer  können  gleich  unmittelbar  neben  einander  fle- 
hen, und  auch  in  allen  Winkeln  innerhalb  eines  Gebäudes 
-  den  bellen  Gebrauch  davon  machen.  Beyde  Arten  Schleu- 
dern und  [ehr  daueihaEt,  und  wenn  beide  zugleich  verfen- 
det  werden  follen,  fo  kommen  Ce  mit  dcrEinpakkiße  und  ^ 
BeCchreibuog  wie  damit  geworfen  werden  muls.  wie  auch 
der  Form  ■  worüber  die  gedachten  Fapierracke  auf  die  be^ 
quemfle  Art  verfertiget  ^verden  können  ■  attf  5  Rthjr. 

So  gut  nun  als  alles  grobfandige  und  dick fchUmm ige 
WalTer  bey  dieten  beiden  Arten  WaHer  -  Schleudern  genutze 
werden  kann  ;  eben  fo  gut  treibt  auch  meine  eTfündeno 
ganz  ohne  Röbr^verk  ohne  £e)ben  imd  Ventile  wirkend» 
Feuerfprilze,  alles  unruAeWafier  fon'ol  im  grolsen  ab  in 
kleine«  alr  klaifie  Hausf^ritze,  ganz  ungehindert  nach  alleu 
Kif^tungen  in  die  Luft,  und  kann  fehr  bequem  in  eilen 
Winkeln  eines  Gebäudes  befonders  unter  Feuenfl«  mtt 
be&möglichften  VortbeS  gebraucht  werden. 
,  Freiberg  den  10  Febr.  1794. 

Carl  Immanuel  Löfclier. 

TOrmaliger  Gräfl.  Thunifcber  Bergmeißec 

in  Böbmeo  gegenwärtig  in  Freyberg. 


V.  AuctionetL  ' 

Den  M  MäK  u.  folgende  Tage  foll  zu  VVefmareing 
beträchtliche  Anzahl  Bücher  aus  allen  Wißenrchaften  ÖFFent* 
lieh  rerlleigert  werden.  AuawRrtige  Auftrage  nehmen  an 
Hr.  Dombtrgrr,  Hr.  Provifor  Haßmann,  Ur.Adv. Lübtck, 
Hr.  F.  W.  Schumann,  Hr.  Subconreclor  Stitbrilt  u.  Hr. 
ynlpin».  Da 
in  der  Hoffm' 
HeCcooMniÖai: 


VI.  I 

Denen  I 
gelehrten  Am 
dab  er  den 
.Icemplere  iabr 
Jahrgang ,  di 
h  5  Rthlr.  zu 
X2 
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liflJben  Jabr  lüclit  vtrLmgt  wMt  foll  tiactihero  nicht  mehr 
»  noch  dafür  gelaflen  werden, 
im  Febr.  1794* 
Johann  Chrifiian  Dietrich* 

VII»  Vermifchtc  Anzeigen. 

Jjtipzig  Jen  tp  F#2»r.  1794«  —    Die  Nachricht»  welche 
fidi  durch  mehrere  polUitche  Zeitungen  verbrettet  hatte, 
daffl  unter  andern    auch  der  Profeflbr   Schweighäufer  in 
Strafsburg  hingerichtet  worden,  hatte  die  nichtganx^rund- 
Idfe  Vermutbung  erzeugt,  dafi  folcbcs  der  Prof.  Schweige 
hänftr,  Herausgeber  des  Jppiant  und  Polybs»  fey.    Allein 
wir  könne»  dieferVermuthung  nun  allen  Schein  benehmen, 
und  jeden*  den  es  tntereiiirt,  verficfaem,  dafs  dieferTroL 
S.  in  einem  kleinen  Orte,  im  Diftrikt  von  Lune^üle,  gan^ 
ruhig  und  zufrieden  lebt,  und  unablafsig  mit  der  Vollen- 
dung feines  Polybs  befchäftigt  ift    In  der  Oftcrmefle  d.  J. 
wird   der  Itt  Theit  des  Vlllte»  Bandes »  der  eu(ser  dem 
Heft  der  Anmerkungen,  das  Hiüorirche- und  Sachen -Regi- 
Aer  enthalten  wird,  erfcheinen.     Etwas  fpäter  wird  der 
ato  Tkeil  des  VIIIt#ii  Bandes^  der  das  griechifch-lateini- 
Ibhe  Lexicon  Folijhicmum  und  (vUüeiekt)  einige  chronolo- 
gilche  Tabellen  enthalten  /oll«  geliefert  werden. 


DemYerlangen  des  Kecenfenten  meines  Lehrbüdis  der 
l^ineralogie  <S.  ALZ.  No.  13  von  diefem  J.;  Genüge  au 
leiftan,  wird  nächftens  eine  ausfuhrlidie Erklärung  indem 
Reichsanceiger  dem  Publikum  rorgelegt^erd^^  die  mich* 
wie  ich  iioffe,  von  4er  hamifichen  Befchuldigung  fowohl, 
•Is  de«  «um  Theil  hochft  ungerechten  Tadel  des  Reoen- 
fenten  hinlänglich  frey  fprechen  wird* 
Thalitter.  den  «.  Febr.  1794« 

Emmerling« 


L9Ut$s  fVoH  über  ein  fVor^»  dafl  ick  1785.  zu  Halt» 
wider  Herrn  iiicolai  zu  tinigen  Freunden  gefugt  haben  foU, 
an  Freunde  wm  Johann  Caspar  Lavater  l^9Z^  38  S>  in  Duo- 
dcz.  Ein  Ungenannter  hat  es  fiir  gut  gefunden ,  Herrn  La- 
vater in  der  berliner  Mouatfchrift  Aer  allgemeinen  Deutfcken 
Bibliothek  und  auch  im  IntelligenzblaU  der  ALZ.  zist  Rc- 
chenfchaft  eufeuf  ordern :  „ob  er  im  J.  17%6.  in  Halle  vorH. 
„V.  Blankenburg  und  V o r  dem  feeligen  Zoilikofer 
"über  Herrn  Nicolai  ausgeCagt  habe:  Derfelbe  habe  Inder 
''der  SchweiuSubfcriptiotien  zum  Deismus  aufgenommen/' 
Herr  Lavater  ha(  diefe  Befchuldigung ,  fo  weit  in  derfelben 
Hr.r-B.  allein  genannt  wird,  unter  andern  auch  in  einem, 
von  H-  Nicolai  felbft  abgedruckten  Bläuern ,  bereits  vor 
mehreren  Jahren ,  gleich  nachdem  Ge  ihm  bekannt  wurde, 
ganzron  fich  abgelehnet.  Er  hat  damals  H.  v.  B.  gcfchrie- 
bcni  „dafs  Er  gewifs  wiffe.  Er  habe  bey  einer BeTorgnifs, 
,  daib  man  wider  das  Chriftenthum  würbe ,  gar  nicht  an  H. 
"  Nicolai,  fondern  ausdrücklich  uneinan  andern  Mann  (den 
"er  auch  H.  v.  B.  nachher  nannte)  gedacht,  und  dafs  er 
*,' wider  Warheit  und  Gewiflen  fprechen  würde»  wenn  er 
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,;  dies  von   Hn.  Nicolai  fagen  wollte.*'    Er  hätu  fich  audli 

der  Redlichkeit  des  H,  v,  B,  unhefchudet  erklärt:  wie  di*- 

fer  glauben  und  behaupten  konnte ,  fo  ^ twas  von  Jhm  s^ 

höre  zu  haben.    Diefe  langfi  abgeihana^   aus  vertrüuUckmm 

Cefpriichen  mit  Beeinträchtigung  der  dabey  genannten  Per« 

fönen ,  dem  Publicum  aufgedrungene  —  Angelegenheit  noch 

einnul  öffentlich  aufzuwiirmeu »    glaubte  fich  jener  ün^e^ 

nannte  durch  den  angeblichen  und  neuhinzugekommeuenUaat. 

Itand  „  auch  der  feeltge  Zoilikofer  habe  jenes  ff^ort  mit 

9,  gehört ,''''  berechtiget.      DaCSi  nun  diefer  UmHand  gai 

falfch  fey,'  wird  i)  durch  einen  Brief  der  Madame  Kjepp^ 

(^ZoUikofers  M^ittwe,'^  in  welchem  betheuert  wird :  ,«  dafii 

ihr  guter  feeliger  Mann  nie  von  Lavater  dergleichen  Ge» 

fprii  che  gehört,  noch  weniger  gefagt  habe,**  —  „unddais 

diefelbe  die  Gewi&heit,  von  dem  was  fie  £age,  befchwÖren 

kÖnne.^*     2)  Durch  eine  öffentliche  Erklärung  des  H.  f.  & 

vom  9.  Sept.  I7$3«  in  welcher  unter  andern  verfichert  wird : 

Zoilikofer  habe  gedachte  Au&erung  nicht  aus  Lavaters,  Con^ 

.dem  aus  H^  v.  Bs.  Munde  gehört  —  erwiefen.    Hr.Lav^ 

ter  ift  zu  dem  letzten  PVorte^  welches  «fea  27.  OeiA 

1793.  datirt  iß ,  und  worin  Er  die  genannten  Actenftücke 

feinen  Freunden  vorlegt  ,>  nicht  durch  die  obenerwähntem 

Aufforderungen ,  die  er ,  wie  die  Blätter ,  in  denen  fie  ge- 

drucktTind ,  nickt  gelefen  hat;  fondern  durch  feine  Freunde^ 

und  insbefondere  durch  einen  mit  feiner  Antwort  hier  ge* 

druckten  Brief  der  Gräfin  i  S*  vom,  4,  Aug.  1793«  veranlaftC 

worden« 


Till.  Erklärung. 

IgJiinerRecenfion  meiner  forftwirthfeha^ehenBaoMiK 

klingen,  welche  dem  fechflen  Heft  des  fünften  Bandes  der 

allgemeinen    deutfchen  BibliothdL   beygefügt   ift,     wifd 

gefagt: 

i)  Dafs  das)enige  was  ich  über  Austragen  des  Bodeoi 

und  ^ber  Kreislauf  der  Säfte  in  den  Pdanaea  gtCigt,    . 

bereiM  in  «iner  Abhandlung  des  CburbrauoUwaigi» 

lohen  Intelligans- Blatts  ibhe. 
Ich  bin  relbft  der  VerfalSer  diete  fr^hera  AufTaUes,  and 
fchrieb  ihn  im  Jahre  1789-  welches  die  untmrfiekeodeii  . 
Anfangsbuchftaben  meines  Namens  bezeugen.  ImYeiglekA 
mit  dem  der  F.  Bemerkungen  kann  er  jedodi  nuralsSkizn 
angeCehen  werden,  wenn  ich  gleich  überzeugt  bin«  dafrlec» 
terer  die  Materie  auch  nidit  erfichöpft  hat. 

a)  Die  eingerückten  Prüfungafragen  für  Forftfcandidaten 

in  Vorder  •Oeftreidi,  waren  fchon  durdi  das  e.  Mo^ 
,  ferfch^  . AtPfair  bekannt  gemacht  •   und  fie  verdieotea 

des  fernem  Abdrucks  nicht. 
Wie  ich  meinetBemeckunge«  untes  die  Pre0e  gegeben,  war 
mir  der  iite  Band  des  Afchivs  noch  nicht  zu  Geficht  go> 
kommen,  hätte  ich  es  wie  diefes  erfolgte  »och  redreffiren 
können  •  fo  würde  der  Abdruck  jener  Fragen  unterblieben 
feyn ;  ich  machte  fie  blos  pour  la  raretedufait  bekannt.— 
Der  Hr.  Verf.  jener  Recenfion »  wird  diefe'kleine  Bemer» 

kung  gütigft  verzeihen« 

J.  V.  Uslar. 


Nro.  ai.  des^IntelL  Bl.   6.  i5J.  Zv  39*  ßatt  keiner  emfihaften  Ues  keine  emfihafte. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodilche  Sdirifteru    . 

SMefif^e  Propimlatklattef  (Breslau ,  Korn  cL  «It.  f) 
1794*  IS  St«  Januar  (S.  l  7-  104)  and^alt:     O  ^wey 

Brief«  üb.  SchrtiUrhau  u.  4.  Zakenlall  auf  &  Wan^eruiig 
.  in  d.  Sudeten  geCdir. «  ate«  Järiaf.    3)  Nod^  e.  Schreiben 

«n  d.  yer£.  d*  Auffatsea ;  üb.  d.  Prädicat  gnaiii;.    3>  £in 

Auftriu  fürs  Herz.      4^f^breiben  an  d.^  Herausg.  üb.-d. 

.. Aiibau  d.  Spar](€  C^on  r^iFöffier).    6)  Gedanken  b.  An fan« 

.,ged.  J.   1794-    Ä)  Fernere  Nadir icht»  wegen  d.  freywiH. 

Beiträge  £,  L  SMefiCch^ti  Truppen  am  Rhein  und  für  ihre 
..  zOfuckfelaffc  Weib^  u.&indcif«  ])  Schief.  Wohl thatigkeit 
.  für  d.  Schul -Wiitwen-KaiTe.   %)  HiAor«  Chrootk.  -*  Lite- 

«arifiche  Beylase,  S«  i  ^^  32» 

n,  Ankündigtoigen  neuer  Bücher. 

•  . 

Ich  bin  fo  glucklich  gewefen  •  4ie  den  Naumburgffchen 
Furflentag  betreffenden  Originelakten    tu  erhalten«    Bey 
deren  Yergleichusg  Aiit  dem  von  nir  darüber  herausgege- 
benen Werke  fand  ich,   zu  meinem  grofsen   t^ergnügent 
daft  beyda«   rerfchiedena   Schreibfehler  abgerechnet,  mit 
einander  vollkommen  überein  Aimmten.      Da  mir  die   fo 
feltenen  und  ehrwürdigen  Alten »  befonders  dasjenige  Vo* 
lumen »  t^Drin  fich  die  beyden  Haupturkunden ,  nemiich  die 
uneerfdiriebenÖ  und  mit  den  Fürftl.  Siegeln  verfehene  latei- 
nir<^e  und  deutfche  Augfp.  Oonfeflion  befinden  •  zu  wich« 
tig  waren  ,  fo  habe  ich  eine  kurz«  Beichceibung  davon  auf- 
gefetzt, die  ich  nebft  nech- einigen  andern  vorgefundenen 
Urkunden  in dent  verfprochenen  Nachtrage»  odert  womög- 
}ich ,  in  einem  ^weyte'n  Theile  zu  feiner  Zeit  bekannt  ma* 
chen  w«rde.    Je  intererfancer  und  merkwürdiger  diefer  noch 
lange  nicht  genug  berichtigte^  Theil  der  Kirchengefchicfate 
ifk;  je  meW  darf  ich  hoffen,   dafs  dem  wahren  HiftorikiTs 
4er  lieber  aus  reinen  Quellen  zu  fchöpfen  fidit  •  mich  diefe 
Beylagen  nicht  unwillkommen  fey«  wardtn« 
Gotha»  d.  17«  Febr.  1794* 

J.  H.  Gelbke* 


fen  im  voraus'  verHchem »  daft  die  berühmte  ^erfafTeritt 
^  durch  dlefes  neue  Froduckt  ihres  Geil^es »  welches  die  an- 
ziehendfien  Situationen,  mit  einer«  oft  nur  einem! weibli« 
chen  Fingerjerreichbaren ,  Einfachheit  und  Grazie  fchilderc, 
den  Beyfall,  den  fie  Geh*  durch  ihre  bisherigen  Schriften« 
bey  dem  feinern  Theile  des  Publikümf  erworbeo  hlic  •  tttk 
rollkommen  erhalten  werde. 


Ton  dem  neoeften  Koman  4er  Charlotu  Smlik :  Th4 
ff^anderingt  0}  fVarwiek  ^nrird  nachffcans  b^  7ofs  UDd 
Compagnie  in  ]^ipzlg  eine  gute  Ueberfetzun^,  uater  d«tt 
Tidl:  fTarwÜkt  lMS0m.4m  taii  redjH^   Wk  dir- 


Jnkündigtmg  eines  neuen  Original  -  TVerh  über  die  fr^tm 

zofifche  Revolution* 

Zu  einer  Zeit,  wo  die  leidenfchafcliche  Beurthei]ung 
der  franzöfifchcn  Revolution  auf  beyden  Seiten  immer  höher 
fleigt,  -uifT4  ^^'^  wahren  Gefichtspunkt  diefer  grofsen  Bege« 
benheit  ganz  zu  verrücken  droht,  glauben  wir  der  hiftori* 
fchen  Literatur,  und  wenn  wir  es  fagen  dürfen,  felbft  der 
guten  Sache  der  gemafligten  bürgerlichen  Freyheit,  eine« 
Dienft  zu  erzeigen ,  indem  wir  den  Verlag  eines  We^^kf 
unternehmen,  wekhes  hoffentlich  den  billigen  Wünfchen 
der  unparthenfchenr  fo  viel  die  Umflande  es  irgend  zuliC^ 
fen ,  entfprecben  wird.    Diefes  Werk  rührt  von  einem  Man- 
ne h^r ,  dem  feine  bisherigen  Schriften  den  Ruf  einer  vor* 
züglichen.  Ein  ficht  in  die  Staatswiffenfchaft  und  einer  aus- 
gezeichneten Freymuthigkeit  erworben  haben,  Co  wie  auf 
der  andern  Seite  fein  anhaltendes  Studium  der  Urfacfaea 
und  Gefcbichte  der  franzöfifchen  Revolution ,  und  ein  rei- 
cher Yorrath  an  Hülfsmitteln ,  die  ihm  bey  feiner  Arbeit 
zu  Gebot  üenden,  auch  für  dtc(es  Werk  ein  gündiges  Vpr^ 
tir^heil  erregen.    £s  wird  unter  den  Titel: 
Denkwürdigkeiten  der  JranzÖßf chen  Revolution  in  Vorzüge 
lieher  Rükjicht  auf  Staatsrecht   und  Politik  von  C.   ü. 
Dt  ton  Eggers,  der  Reckte  Dsdtor  und  Prejcffmr  auf 
der  Univerßtüt  zu  Kopenhagen, 
in  verfchiedenen  Bänden  in  unferm  Verlage  hcrauskomnien* 
Der  erde  Band,  von  ungefähr  30  Bogen  in  S.  erfcheint 
Kttverläflig  in  der  diefsjährigen  Oüermefle ,  und  die  folgen- 
den Collen  von  Meffe  zu  yieSe  aufeinander  folgen ,  in  der 
Hofnuog,  dafs  es  einem^Werke  von  diefer  Art  weder  an 
iMÜm  noch  an  Käufern  fehlen  werde.    In  der  Vorre^de  zu 
dem  erfien  Bande  ift  der  Plan  des  Ganzen  vollAändig  ange- 
geben» und  der  eigen thümliche  Geßchtspunkc  des  Werüs»'* 
mit  der  Aufrichtigkeit  und  dem  Muthe  dargefiellt ,  welche 
die  Erfüllung  der  Ablichten  des  VerfaiTers  nothwaiidig  er- 
fordert«*    Wir  bemerken  biet  nur  voxldufig »  da&  die  erftea 
¥  Baade 
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Band«  eine  urnftandliclie  >  durch  'Original  -  Bel^Re  bf  gla«^ 
bigCe  Entwickelung  der  Anlagen  zur  Revolution  •  und  eine 
clMirckteriüifcha  Schildertmif   d«r  Literatur  derfelbt^n  in 
Fnnkreich^  £ngiendundt)eut(c)i1«nd>  enthalten»  vorztt^* 
lieh  in  Riickfiche  auf  den   Einflufs ,  den  fie  auf  die  Den- 
kungsart  der  Schrift ßeller»  und  durch  diefe  auf  Ton  und 
.  Sitten  eines  betrachtlichen  Tbeils   des  Publikvme    hatte. 
Alsdann  folgt  dt*  Gefchichte  und  Kritik. 4^'. R«v^olurion» 
Ton  der  Eröfnung  der  Verfammlung  der  Scande  in ,  bis  auf  i 
die  neueften  Zeiten  i  fo  daia  in  jeder  B|>oche ,  nach  ein^m 
allgemeinen  btftorifcheA  Gemahlde  der  handelnden  Perfo; 
j^n  und  der  wichtigOen  Begebenheiten  im  Zufamiiien bange, ' 
die  erheblichllen  Vcranflaltungen  unter  g^iiTen  Rubriken 
•Is  z.  .Bto  cornftitutionelle  Verfiigwmgfn^Kümff  gegm^U , 
voUfirstkend*   Gewalt ,  Emigranten ,  Finanzen ,  hürgefttche 
-C^fetzgehung  m.  /.  w^  nahor  bef<;hrieben »  und  noch  den  For- 
derungen des  allgemeinen  Staatsrechts  geprüft  werden.  Nach 
einer  (q  genauep  Erörterung  aber»  will  der  Hn  Ver&Iper 
am  Ende  de«  Werks«  als  eiiv  allgemeines  Rcfulut»  aus 
,  diefen  höchflwichiigen  Jäeyfpi^ea  wahrfcheinliche  Vermu« 
Ihungen   feüfeuen^»  wie<  weit  dije  Anf^rüche  auf  gefetz« 
nüiCge  Freiheit  i«  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  gehen  mot 
gen»  was  für  Maasregeln  einer  weifen  Regierung  zu  die- 
sem Zwecl^e  führen »  ohne  daf»  irgend  eine  gewaltfame  Er^ 
fchütterung  erfolge*  und  welche  Klippen  Jbeide ,  Regierunf 
und  (Jncerthanen  vorzüglich  verbieiden  foIlen>  ,nm  dem 
£lende,  dafs  ietzi  in  Frankreich  herrfcht»   zu  entgehen* 
Dlefer  allgemeine  Umrifs  des  Gegenüende^und  der  Methode 
wird ,  "wie  wir  hoffen ,  hinlänglich  feyn ,.  die  gelehrten  Kunfb- 
.  richter  und  das  ganze  lefende  PubKkinn  auf  eine  Schrift 
jiufmerkfam  zu  machen,  deren  Vollendung  für  Verfaffer 
und  Verlegef ,  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  iit,  die  nur 
durch  Aufmunterung  and  Beyfall  des  Publikums  Überwun- 
den werden  können. 

Kopeoha^es*  den  ii.  Febr.  1794» 
/       '  C*  0.  Froft,  Sohn  und  Coiapw 
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Evanieliden  Tohtnnes  enthalt ,  ond  die  zweyte  neu  bear- 
beitete Auflage  dee  erftenXheils  gewifs  erfcheinen  werden. 
—  Das  ganze  Weck.foll  in  6  Bänden  nach  einander  folgen, 
davon  der  crfie  den  MatthaW,  der  zw«ife  den  Marku&Qnd 
Lukas,  der  dritte  den  Johannes,  der  vierte  die  Apoflrfge- 
fchichte,  der  fünfte  die  Briefe  Pauli,  und  der  fechste  die 
übrigen  apoftolirchei^  Briefe  fammt  der  Apokalypre  enthält. 
Den  Befitzerji  des  zweiten  Bandes  der  erften  Auflag«,  der 
bis  jetzt  Mos  äeiTEvangeliften  Mirku^  enthielt,  foll  dat 
Evangelium  Lucü,  als  zmej/ten  Bandes  xwetfte  Abtkeibtng 
befbnders  geliefert  werden ;  damit  fie  die  neue  Auflage  des 
zweyten  Bandes  nicht  noch-  einmal  zu  kaufen  genöthiget 
find. '—    Da  diefes  Werk ,  das  fonh  in  Hamburg  hcraus- 
kai9,  jederzeit  auf  Pränumeration  und  Subfcriprion  erfchien: 
fb  ft<he  idi  mich  wider  meinen  Willen  genöchigt,  folche 
beyzubehalren  l  und  das  Ganze  in  der  nun  einmal  angenom- 
menen''Ordnung  fortzuführen.    Die  PHinumerattln  auf  den 
dritten  Theü  beträgt  für  ei«  Exemplar  auf  Drukpip.  a  AlJt. 
8  Sek.  odei*  l  fethhr.   Convenrrons   Mtmze .  und  für  i  fit- 
emplar  auf  Schrfp.  3  Mk.  ©den  Rthlr.  4gr.    DieSubfm- 
benten  aber  zahlen  beym  Empfang  4«' Exemplare  für  jene« 
S  Mk.  oder  I  Rthl.'  4  gr.  imd  fwr  diefes  3  Mk.  g  Seh.  od^ 
r  Rthlr.  9  gr*    Auf  die  neu  bearbeitete  Auegabe  ^es  erf^en 
Bundes  wird  lediglich   Prämmeratioa  angenommen,  und 
twar  fürDrtrkpp.  i  Mk.  oder  l  Rthlr.  4  gr.  und  für  Sclirpv. 
3  Mk.  8  Seh.  oder  t  Rth-Ir.  ^gr.    Wer  bereits  auf  den  drit- 
ten Theil  pränumerhrt,  und  nar  2  Mk.  für  Dtukpp.^ond 
2  Mk.  8  Seh.  förSchrpp.  bezahlt  hat,  wirä  gebeten ,  beym 
Empfang  der  Eicemplare  Sa  f^iendenäen  f  Scfa.  pro  Cxete« 
plar  nachzuzahlen.    Franumevatfon  und  SdbCcriptioii  wird 
9n  nachgehenden  Orten  angenommen.      In  Kiel  von  den 
Verfaflef  Ilr.  Dr.  ThUfs,  in  Hamburg  von  den  .Herrn  Buch« 
händlern  Zahn  und  Hoffvtann  fo  wie  von  einer  jeden  ange. 
fehenen  BuehhandlungDeutfchlands»  welche  ich  hierdurch 
fämmtlichum  diefe  collegiaJifcbe  Gefälligkeit  erfuche.  Bfiefe 
und  Gelder  werden  pofUrey  er^eteii^ 
JLeipzig»  dfii  14.  Jebr.  i794« 

Wilhelm  Heiafia« 


Anzitge  einet  neuen  Ausgahe  und  langfl  geofunfchten  FofN 
fetzung  «ftfr  Üeberfrtzitng  und  ErltVärung  des  netten  7>* 
ßqmenfs,  von  Dr,  /,  £7.   Thiefi ,  Profeffor  zu  Kieh 
Von  diefem  Werke  Hnd  bisher  bekanntlich  7 Bande  er* 
l^l^ienen ,  Wqron  def  er  fie  defi  äv^äi^g^IifTen  M^fKinr?  tfnd 
üet  zweytef  den  Bvangediileh  Markus  eAthift^    Beyde  Bäilde 
find  bereits  (eit  einiger  ZtiiC  vefgrlATep ,  habeAr  tfber  vt'egen 
nehrerer"  dazwlfchen  gekomriienei'  HiAder'nifTe ,  eben  fo  we^ 
iug  neu  geVlrlidkt ,  ^Is  die  fo  febnlich  et^variefe  Fortfetzung 
(geliefert  werden  könAeh ;  eiii  UiAfftfnd  ',  def  um  fo  mehr  za 
tedauefn  war.  da  diefeiBucK  fith  dem  Reli'giOnsfreunde'fchV}«!^ 
io  nöthig'gemachc  hatte,  und  die  Anffa'gennach  det  n^uenAnf* 
läge  foWbhl ,  al^  nacfi  der  Vollendung  des  Giirzen  fafl  täi^lfehi 
wiederholt  wurden.   Ich  glaube  d^ei*  dem  Pnbl  iktma  eine  en- 
genehme I^achricAt  durch  die  VerOcherunf^  zu  eVtheilen ,  dtCi 
&iinf(^eOfbrin«£re  von  diefem'Wefke, welches  fo  Ateilteihafil 
Gearbeitet'  ipt »  den  Lefef  fo  herzlich  ef bauet ,  znf  Befolgung 
der  Eehre  J'efü  fo'  hinfeitTend  ettnuntert,  imd  das  6tirdiuin 
i/es  neuen  TeOfaiments  fo  felAr  erleichtert ,  ^ov^on  der  latfte 
B^all  fac)ikundiger  Manner ,  und  der  gefchi^inde  Abgang 

jn  eril«a  Au&g)9  <eug«n;  d^r  iam  Bsod/ wt^kcf  dfa 


Die  Churffirflt.r  Sächf.  Dedßones  ▼4Mi  Jtfhr  171^.  »ebft 
ttmftandliohen  #  zo  Erkennung  des  wahren  -Sinnes  und  Bin« 
HuHai  iii  rechtliche  Entfcheidungen  ndthigen  Eriätttemn« 
gen  troi»  D.  Hemrich  Qottftied  Btfiier ,  der  {urißilcfien  Fe« 
cultät  in  l^ipisigOlniinfarle'  ttnd  Chttrletft]^  däctii^  AppelM- 
ttons'Rethev  -*^  Auf  drefes  Jur  Jeden  Juriften  fo  wichtige 
*Werh^  welches  eur  Gtfternteße .  10^^4*  in  meinem  Verlage 
erfcfaemt ,-  wird  noch  bis  zil  Ende  des  Munats  Mhrz  1  Rth. 
^  g^j  SflchC  Füinemefation  4  aber  keines weges  blofW  Sub- 
fcriptiot^  angehommWi ;  diefs  dient  denjenigen  refp«  Herren 
zucNachridtt^  welehe  fieh  mit  Sttbifriptionto  au  michge» 
wendet  •>  odev  deshelb- angefragt  jhsben. 

Leipzig,  ifli  Febr.  I7i4* . 

CfariftiKn  firnftOabler. 


tianStücftiein  fkf  Sfntfehe  äiirgür  uni  Bauern  »  tifefm 
j9§fich  van  ihrem  Glücke  eo«  ikrenFiirßen  und  Ohngkeltem^ 
von   Gleichkeit  e.  Freiheit,   picklige  Vorfieliungen  mac^ 

^^kn,     pif  AtiQiiw  Ak||toK9  VÄ«4i  Wi<iN(4i^Den 
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«EW^e/weki«  drtftSdiirifkAMMli  «Mi»Äw»äifed>€v«frr 

tfAUr»te,  h«  ^oh  derfelbeo  geurtlrtÜtr  euOt-fi*  äu  mUi 

^^lünthpfk,  vfrfpncke;  Ätid  fi«d«iW«K»n  ndLÄ  twflcy  ai«- 
4*rn  mit  effttm  Preis  fifekrönX*      Die  t^&uäxnte  Ätdemie 
Klaubt  vxran^feu'^irzu  können ,  A^fyrtMht^e  demifckeFü^ 
fUm  und  Ohrigk^en  auf  diäf»- Schfififn  mtarzahhMtn  weP* 
^*ii;  «TN  fi^cii^  wntßi^lick  in  ihmn  Lmäd^' n^  G^hie^ 
^M  vertkeVen.    Ich  wet^  Äiherfr  »eine  S^höffiftlkÄ  «UÄ 
»rufk  b*fon?«n,  Aif»  tl«  ÄtirOft«r»efle  &rtag:ift,  ttnd  dss 
B«ettipUr  nicht  liber  dii?|f  Örtfchen  conir.  6^1ö  kcften  fol^ 
Di«  Beftellunfren  daasu  mid  jinwel fangen,  wie  die  Exem- 
plare feilen  abgefendec  werden,  können  «n  mich  öder^«i 
Hn.  Crimm ,  L-hrec  am  i^fermtrteb  ©3«»«afio.»u  Hallte  i« 
iedifen .  f ranco  etiigefendec  wei^deBw      M«ne  auswärtigen 
^f'reoVid»  tf*  Befeain^tefi.'wi«  auch  }e^r  bhederv  Deutfchf. 
ho«^  ]4Ai ,  werden  fleh  güiTigibdafiÄr  tniereftrei«.    te  Budi* 
ktindel  wird  die  5elirrfc  henvach  etwas  «lehrerea  kofien. 
.     AtehringCA  b.  AfcheiBleben#  &  26.  Febr.  i?P4. 

^      L.  P*  G.,Happ*chy 
Anhalt-Deflauifdier  Prediger  u.  Schute» 
•>•!«(.        .    #    •  ,iJbifpta«f  im  iAitedattdiislebeBr 
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la  der  ÄndräifcJienBiJAhe»dV4ng  in  Prankfurt  ift  nurt- 

mehro ,  fo  wie  auch  in  allen  Buchhandluof  crt.  zibbekommert. 

Gafehiahce  der  fcanzößrahen  Eipbcmngeti  un^  ftevolu- 

tionen  amRheinrcroiiie,  vorwiglich  in  Hinöcht  auf  dief' 

Sudt  Mainz,  mit  \6  B(;ilageii,  ir  Th.  gr.  8* 
PragmafiTche    Imcrregnomsgefthicfiee  ,. 'be(<>^ers    det 

Reichserzksnzltriafc»  vom  Jahr  1790  ■««  ^^n  Origi^ 

nalurlcuaden  ijiit  Staatsrechtlichen  ßetradAu*g««  v«» 

Joh.  Kleb,  von  Roth.  gr.  S-  " 

/  ^ony  neue  Arttiitektura   HydraüTike.   l.  Th.  ir  Band» 
!*      welcher  die    Statik,   die  Dynamik,   die  Hydtoftauk 

nad  llyaro^yntfmik  enthält,  mit   i5  Kupfertafeln;  »ui 

dem  Franz.  von  Karl  Chrift.  Lan^dorfw  gr.  4- 
ftmmons,  Ö.  F.,  Sammlung  der  neüeften Beobachtongea 

englifcher  Aerzte  und  Wur.d'arztc  ftira  Jite  t79o-  »da» 

4r  Thell,  aus  dem  Englifchen.  8^. 

JJachßena  v^rlafit  diePreffer 
Gcfchichte  der  franzöfifchen  Eröberuagen  ^fiÄB«r«luti<Hi 

am  Blieindrome*  3*Th. 
Gefchichte  Peter  Claufcnsr  von  Freihtt.  von  Knigß^-  > 

Xheile,-  neue  verb*  utid  vermehrte  Ausgabe*  Ir 


iM« 


>. 


Geegmp^ifcke  flatißifcHe  lÜeifen,  nach  den  nfuefii^  unä 
heßen  fT*erke»  bßarh^itft,  für  Bremide  dJerLanchr^uiSd 
Vol^wrkundg* 

'Unter  die(em  Tftel\werde  ich  i^on  Öä^n  diefea  1ahrlt9 
\  eine  yierteliahrfchriit  heraiusgetien  »  deren  Zv^ek.  es  tÜ,  dif 
^terelTantefte  von  dorn»  was  man  in  detineueden  ün4  b^« 
Hen  Keifebefchreibun^en  .und.  Ihidera  in  die  Länder  -  tuid 
Völkerkunde  einfchlagenden  Schciftcn  aerlTreut  und   mit 
Wenigen  InttrelTapieH  6egen(landen  vermifcht  findet,  gVeicB- 
hm  in  ein  einziges  äemäblde  zufammengei^rängt ,  in  ^em 
gefälligen  Tone,  eine«  von  keinen  drillen  geplaf^ten  Ptei* 
leteden,  datraufiellen.-'  l^ortü(>«ll  und  Spanien  dVe  äufseVÜ'en 
nach  AEend  zu  gelegnen  Länder  £ufopen9,  durcfireire  ich 
2uerft ,  9fii  werde  fe  jeden^  I^nde  ,<  eines  oder  mehrere 
Bandchen-  widmen ,  je  naehdejil  es  mehr  oder  weniger  In- 
fere{£B  hat.    Um  dies  Werk  fo  geTheinnihzig »  als  möglich 
lu  macHen  y  bt/limaie  ich  den  Preis  eine«  jeden  jßandcheas 
Von  13  Bogen  i^cxt  ui^d  einem  fa übern  Kupfer,- nicht  böUe^ 
•Js  $  gr.    VVer  dlefs  bis  Ofteri>  auf  das  erlle  Bändchen  vöi^ 
a^üsbezahlt ,  bekomait  das  Kupfer  doppele.'    Die  Huiptkon^ 
^milHyon  Hat  di«  Arnoldiiche  Biichhandiui)g.jn  Sciineeber^ 
iiberhommeil.      Uebrigena  kann  n^an  fjch  mib  fi'ankirteii' 
Briefen  in  Dresden  ah  die  O^rhchifche  ßurhliandiun'g^  dar 
.  yrtvllegiree  Addrefskomtoir  ^  dae  Lekeurkabinec  itif  deif 
FfarrgalTa  No.  6  a»  den  Herrn  S^eohmeifter  S^hwapx^  aif 
,  Hb.  Xauftn..  Seifartki  Hil.  li>f<»mmiflai'  Fiadler.ivt  Jenc,^ 
]  in  Leipzig  an  das  privüegirte  rncdligeiikkomtoir;  in  Mäif- 
len  an  die  Brbfteini&he ,  in  WitteniHsiSf  an  die  KühafeHe, 
■od  in-  Baucaen  au  die  Arnoldifche  Buehhandlung  wenden. 

Jhi  fiBChfie  Exemplar,  oder  den  (lüften  Theil  des  8^1. 
des»  kann  jeder,-  der  Geh  mii Fränumaraateu  iammeln  be- 
.    hStn  will »  abziehen. 

Drpid^n,  iaF^r,  i^p^ 

th  A.  tineelhardtt' 
ptivaciGreodtr  G^khrter« 


"  £Ben  iff  erfirkiefieA,  und  i^  alfilti  ^iitetffiocl^ftndliick 
g'en  zu  haben ; 
J.  A  StoYchs  Gsmütda-  «mi  Stt  Psier$hwtg.  f.  >  Tkedä 
mit  Kupfern  und  Vignetten  vm  P.  CUodowiecktf,  SRth« 

12  gr. 

'   *DW  fchofi'rübmifehft  bekannte  Utberfetzer  darTUsbek- 

fchen  Briefe  eines  reitenden  FranzoCen,  arbeitet  an  eiu^r 
'  Iranzö&fdie»  Ueberfetzunf  diefcs  Werks ,-  welch»  die  nacfe- 
fte  Öfter -Meffe  erfcheUu,  nR!^  die  Erwanun|{.  dies  PubS- 
ku«8  geW'fa  befriedigen  wird. 

In  eben-  Aefer  MeCTö  liefere  ich  aoch  die  3te  und  4f« 
Sammlung' der  Briefe' Air  Bef<irderting  derHtimaniiflt,  hec 
ausgegeben- von  J.-  G.  Iterder.  -^  Und  Jetzt  fehon  find  vo'u 
dem  fiemlfichen  Verfaffet  err<;hie»en :  . 

Fan  der  öah^dfr  Sprachen  ,•  am  erfien  chrifilicfieii  Pßngß^ 

fefi.'  8.  10  gr. 
FonderJuferßihnng ,  nU  (flauben  ,  öefcklehtc  und  Lehret 

Jeh.-f  ri'dr.  Hartkn^c^ch'«' 
.  BacbhändJer  in  Kie««^ 


Ä\le  ftehnit  üiid  VerthrW  dW  Zeicbenktinft  trönrte«  vort' 

•'  iim  von  mfr  chnlähgft  ihgtttAiA^gnn'HändBuck  für  Z^iih^ 

fl«i» ,  bcyih  Hn.  Mx>fc6mitii!ßr  fifdUr  xtCJena  ,>  bey  der  Zeif  , 

i'ni^gfexpfdifian  und  bey  Hn.  fi'ofl  and  X^mp,  in  LcfpzJgr 

'  hn  Prey^tifir  Jddtlißktmiioire ,  bey  dtr  di^utfifken  Zek^ungs- 

axpedüimt  mG^ho,  fe  WehMr  h^nilfiduflrUUmioir\x\\ii^ 

Äi  Fregberg  beym  rfn   Speichen rteifter^ir^jÄörrf.  ein  Proben 

•  Wtt«  voir  Wn.  ydt  zum*  gefiiHigen  Erfehen  erhalten ,  um 

darnach  beurteilen  zu  kÖrn'cn :  ob  ^.^,s  ©anzc  TBithlr.  ly 

gr.  "Vorattsbezahlmig  wcfth  »Vyn  da^-f-e.      Ri?  Tnde  M;ir7 


ri^" 


/ 


J7^ 

i,  J.  U<>ibt  Aet  Pranamcrationslarmm  oflen^  lund  oaph  ^ 
;Seit  i^ofl^  dat  Exemplar  3  mdil.  I  gr. 
Scbneeberg^  dta  I3.  Febr.  i7H- 


rV^  Bücher  Co  zu  verkaufen. 

D^fletbelot«  Btbliotheque  Orientale.  Maftricht  77^«"^ 
ftujRphit,  Ambeüifche  Rariteitkdmmer.  Amfl.  705.  m.  Kpf. 
•—  Ruitipha  AmbQia&fae  Raritätenkammer  V'on  St.  Muljer. 
mit  K.  Wien»  ^66p  —  Valentj-ns  Abhandlung  von  Schne- 
£ken »  fiCuCdieln.  uad  Seef^ewächrea  die  um  Amboina  und 
den  umliegenden  Infein  gebunden  werden«  Aus  d>  boU. 
Iiren  &  Müller.  Wie«,  773.  —  Lifter  hiftorra  con«hylio- 
ftiflk  U  I-III.  «.  app.  ad  1.  Itf.  Lond.  ,d85.  -^  85.  defect. 
Enthält  ßtdu  «dir  als  auf  28*  Blatt.  4«5  Kupf.  —  MarfiUi 
hiftoire  pbyfique  de  la  «ler,  arec  fig.  Amft.  725.  —  L*e  nse- 
mei  ärcc  {ig.  eoluin-  Aniü.  725.  ^  Pliiüi  S.  hiftoria  natu- 
ralis c.  atiimadr.Geleiiii.  Frafikf.  582.  —  Beringeri,  litho- 
ffraphia  Wtrctburg,  Sp.  Lo  icontbus.  Wirceb.  Ti6^  —  Baieri 
Oryctograpbia  Nor«a  c.  icontbus.  Norinberg,  774-  T~  "Ej. 
Monumente  rerum  petrificaiarum  praecipua  c.  ic<^h.'  ih,  7^7* 

—  E&pers  Nachrichten  von  neu  entdeckten  Zeolithen.  Mit 
ill  K.  Nürnb.  »774.  —  Scheuchzeri  herbarium  dilurianum/ 

*c,  iconibua,  Logd.  Bit.  721, —  Kuodaaanna  SeltenheUen 
d.  Natur  u.  Kunft»  m.  Kjrf.  Breslau  u.  Lpzig,  737^  —  Mu- 
feum  Wormianua  c.  icop.  Lwßiß  BßU  45Sp  la  Pappe  fehr 
fchlecht  geheftet 

Bielefeld >  de»  fnftkuttons  polhiqocf  T.  I*  ff.  a  I« 
Haye»  75o.  —  Puy  du  hifteire  de  !  Vdre  mUitaire  des  Teaft- 
pliers.  Brufs.  75i.  —  Helyot,  Gefchichte  aller  geifU.  uKd 
weltl.  Orden,  8  Thle  mit  Kupf.  Lpz.  75S»  —  Pauli,  allge^ 
meine  PreuCs^  Staatsgefchichte.  Band  i«-7.  Halle,  ^6%  <— 
^Ciannoni,  Gefchichte  von  Neapel  I.  Th.  Ulm,  758.  —  Da- 
fiiils  Gefchichte  von  Frankreich*  I.  Th.  Nürnb.  75(J.  —  Fer- 
reras  Gefchichte  von  Spanien.  i3  Bde.  »itXpf.  Halle,  754. 

—  Grifelini  politirLhe  und  natürl.  Hifiorie  d.  Temeswarer 
Bannats.  2r  Th.  micKupf.  Wien,  780.  —  D'Orleans  hiAoi« 

,  re  des  rcvolutions  d'Espagne.  T.  I  -  Ilf.  Paris,  734.  ^  Brück* 
manni  epiflolae  itinerariae.  Cent.  I-  IH.  c.  icoo.  Wolfenb« 
742.  —  Lulofs  Einleitung  zu  d^  mathematifchep  u.  pbyfical. 
Xenntr.ifs  d.  Erdkugel ;  aus  d.  holl.  von  Käftner.  2.  Th. 
Gttg.  u.  Leipzig,  755.  -^  Leuwenhoek  Arcana  naturae  de- 
tecta.  c.  icen.  Delpfa.  Bat.  695.  —  Maioli'  dies  canlculares 
f.  collbquia  phyßca  T.  I-IU.  Mogunt.  604.  — Scheiichzera 
Naturhiftoriö  d.  Schweiz.  3  Thle.  mir  Kpf.  Zürch,  715.  — 
JEj.  phyQca  faara  Jobi.  ib.  721.  —  Rzaczynski  hiftoria  natu- 
ralis Polonlae.^  Send.  721.  —  Ej.  Auctuarium  hill.  nat.  Polo- 
ijiae,  ib.  74.2.  ^  Hiftoire  naturelle  des  iles  Antilles  de  rAiuc- 
rique.  Liv.  1*11.  avec  un  VocabulaireCaralbe.  Rottd.4S8. 
Ver  fliehe  und  Abband,  der  Naturforfdiendcn  Gefelllchafc 
in  Danzig.  2  Thle  tah  Kupf.  Den&ig,  747.  -*  Pallas  Cha- 
racteriftik  der  Thiarpflanzeii*  2  Thle  üit  Kpf.  Nürnb^  787, 


17^ 

Ilüm  eeftaeeorfkn  cipoiv  Rom,  dg*.  -..  Littea^  Cf  «^«Op 
»um  bivalvtam»  exemCatM  auatopaic«  tertia.  L<uid.  M^«* 
Cj.  Hideria  antmlittiii  Aixgliaa  cioaiv  ib.  67%,  ^  Kl«n, 
tentanieii  pnetfaodi  pftracologicae  p.  ican.  Lugd.  Baa,  75a. 
—  Plancus  de«oncl»is  minus  nods  c.  icpn.  Venet.  73^  — 
Büitneri  rudaaa  ^Ulavü  leftoe»  c  ic»«.  Lipf.  71^,  —  VM^ 
liianM  SAtt^  Aiblanraoea  •  .mit  |[p£  Lp^  720,  ^  Lm^^ 
^knechia  Hafl&a  (tibterranaa,  mU  M^L  Giemen  und  Frkirt. 
710.  *-  Torrubi«  VorJiereiittrig.jtuuNaiBirgef^hidtfc  r.Spa^ 
^wn,  mit  Kpft  weliebe  viele  VöflUifn.Forftellep..  dj«  i„  ^^ 
-Spanifchen  Lnidern  verschiedener  WektheUe  gefunden  wecr 
•  den.  Von  Mur^,  Halle,  773-  --  Scilla  de  corporibu«  matj- 
aus  lapideseeatibait «.  kaa.  Rofn.  f^7,  ^  ide»  l  Uv  751^ 
i—  Catalogua  cocrporuai  japide  hwtum  «gci  VeroneiÄk 
4uae  fervar  Spa4a.  ,\Feron,  fH^  r-  Döuis  Binleitu,^  i^^ 
•Bucfierkunde,  l  Th4e.  Wm»  TTl^  ^'  Gagwu.  üntedil. 
chungea  vom  Ursprünge  .der  «efi^t^e,  IL^ofta  und  Wiffm^ 
Cchaften,  wie  auch  ihrem  Wach^ijumabay  d4Ai«an,  Aitadeiai 
Fran*.  v.  Hambecger.  3  Thle  mit  Kpf.  Lemge,  7^.  — 
Bnickeri  hifiocia  pbiloftphia»  T.  I,!«.  Lps.  742.  .^  u* 

irkeos  Vergeh  tpm  miifeMifiiMN|:Y^rßande.  VonPoleyciu 
Altenbg.  757.  '^ 

Roffin  hiftoire  Romaine  T.  I .  Vi.  Hai.  753-  —  Goiec* 
jÄgifcher  hiftorifcher  Archivarius.  St.  1-50.  Lpz.  731*  3g. 
^  Genealogifth  -  hiilorifche  Nachrichten.  Th,  i  .  72  und 
S5  » 145.    Neue  Geiiealogifch ,-  hiftorifche  Nachric/ieea.  Th. 
l  -  145-  Lpz.  750.  —  Pauli,  Leben  grofser  Helden.  TlTiJfc 
Halle,  77(5,  —  DonndOrfs  Electrldtits  -  Lehre.  2  Thle  iut 
"Kpf.    Erfurt,  784.  —  Uambutgifches  MagazinV  27  B4e, 
Hbr^.  747 -<J2.  —  Berlinifches  Magazin  JFür  Liebhaber  der 
Arzney-Wiflenfchaft,  Naturgefchichte  ^«d  d.  angenehme 
Wiflenfchaften  überhaupt ,  3  Bde.  'Berlin,  765  -  67.  ^  Der 
ßchwedifchen  Akademie  der  WiiZenichaften  oeue  Abhand- 
jungen aus  der  Naturgefchichte,  HaushaltungskunA  u^d 
Mechanik.  3  Bde.  mit  Kupf.  Lpz.  714.  —  Linh«!  Amoe- 
nitatcs  academicac.  T.  I-  HL  c  tibi,  aen,  Holm-  et  Lpa. 
749.  —  Ej.  Flora  Suecica.  Lugd.  Bat.  745.  —  Pallas,  elen- 
thus  zoophy torum.  Hag.  76tf.  —  Leske,  hinlerlaffenes  Mi- 
»eraliencabinet.   Ton  Karftcn.   >  Bde.  mit  ijl.  Kpf.  Lp* 
782.  —  Schröters  Lithologifches  Real  und  Verballexicon. 
8  Thle.  Frkfrt.  772.  —  Davila   Catalog.  fyftematique  9t 
rajfonne  des  curiofitcsd«  la  nature.et  deTart  etc,  T.J-HT. 
avec  fig.  Paris,  7^7»  —  Berliner  Monatsfchrift  auf  die  Jahre 
783-87*  -^  BKn^  Deutfcher  iMerkur  auf  die  Jahre  773-85. 
—  The  Spccutor.  V.  I-rHL  Lond.  729. 

Obige  Bucher  will  man  denen  überlaHien,  die  von  jeÄt 
an  bis  zu  Ende  des  Aprils  das  ajinehfflltchfle  Gebot  thun 
werden.  Liebhaber  zu  ein^^m  oder  dem  andern,  können 
Geh  an  den  Gandidat  Huhfchntann  in  I-.angenfafe ",  \rehden. 
Briefe  und  Gelder  erwartet  man  ganz  PoAfrey.  Üie  Ab- 
fendunf  gefdneht  auf  Koflen  des  JSJolerf »  uyid  nickt  aiidcks 
iJii  gegen  baare  BaMhlun^    . 
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Sonnabends  d*n  s'«  März  17^4. 


literahisgbe     Nachrichten. 


T  - 


I,  Ehrenbezeugungen.  ' 

eipzig,  äe%  2t  Februar  I79|.  Der  hiefige  ObeHiot- 
X.^  gerichtsiffeflbr  und  Profeflbr  der  Kechtsaltenhümev 
Hr.  D.  Haubold,  ift  durch  ein  Uip!om  vom  34''.ebru^r  d.  J. 
zum  MhgViiä  der  'Chur*  M<nmifchen  Akademie  nützlicher 
Jf^'ijfenfchajten  in  Erfurt  exnannt  wordea.  ^ 

n.  Todesfällen 

SrethUy  hn  Jait,  1794.  "Den  5ten Nor.  v.J.  ft«rb  der 
durch  mehrere  r  befonder^  Erbauungsfchrifcen  •  bekannte» 
Hr,  Ck,  F,  Engeimsnrt,  Paftpr  der  eran^el.  Kirche  za 
Steinau,  Senior  «.  Infpector  der  Stadt  «u.  Landfchulcu  des 
St^inauifcheti  Kreifes.  im  54ten  J«  feines  Akert. 

III.  Beförderungeu« 

Der  Herzog].  Sachfen-VVeimarircheKath  und  bisherige 
«rd.P9oi  der  Fhilofophie  in  5eiui  Hr.  Cart  Leonhard  Meinhold 


ift  als  ordentlicher  Profeffor  der  Phtlofophie  nadi  Kiel  an 
des  in  dem  Finäiizcollegium  in  Kopenhagen  au^ofteMten 
Hn.  £utsrath  Tetens  SteUe  berufco  worden,  und  hat  dtefen 
Ruf  angenommen« 


Herr  Magifter  Hoffbauer  zu  Halle  fft  zum  ProE.  philoi. 
extraord.  dafelbft  ernannt  worden. 

IV.  VermiTchte  Naclirichten- 

München.  Die  Schrift  de«  Hn.  P^f.  fVedeklnä  van 
dem  bef ander  eu  Intereffe  des  Natur  •und  allgemeinen  Staats' 
rechts  dutch  die  Vorfalle  der  neueren  Zeiten,  die  auf  der 
hohen  Schule  au  Heidelberg  durch  em  Charfürniiches  Re« 
fcript  verbothen  wurde,  ift  hier  ohne  den  geringÜenAnftand 
die  Cenfur  pafliret «  und  wird  ötitntliph  iretkaaf eil 


^ 
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LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


«  1 

1  Nene  periodircbe  SchriEten. 

Deuijches  Magazin  CJttona,  Hammerich  %*")   1794« 
Febr.  (S.  145 -2&6.)  enthält:  I.  Üeb.^ hoch ftnöth ige  Ver- 
bederungen  d.  Landfchiden  in  RückGcht  auf  d.  Semiuarium 
in  Kiel;  C^.  Hn.  Paftor  F.  W.  PV6lfrath  zu  Rölliogen; 
Befehl.)   II.  Redtt  d.  Sidi  Mehemet  Ibrahim  übt  d.  Recht- 
naftigkeit  d.  Seeriuberey ,  gehalten  im  Divan  zu  Algier 
1687.    (^*  ^"*  ^'^^  ^ge^rs)  III.  Rouffcau's  Character  v. 
Ulirdbeau  gezeichnet.     ly.  Reife  ron  Montpellier  üb.  Nif* 
mes    nach    Marfeille«    (v.  Fridrike  B^un  g*b.    Münttr, 
BefchlO    V.  Klage  an  Philar«.     VI.  Quiftrum  -  Broe .  e. 
alt^  Bckanatfchaft  ;in  d.  Gcfch.  d.  Kriege  zwifchen  Däne- 
mark u.  Schweden.    VH-  Unterredungen  zwifchen  Philokant 
u.  Kriton  üb.  Kants  MetaphyQk  d.  Sitten,  (v.  d.  feel* 
Kaszler  J.  A.  Crdnter,)  ' 


IL  Ankündigiuig^en  neuer  Budier* 

Von  der  1793.  zu  London  erfcfaienentn  Schrüir  des 
gelehrten  Doctor  George  M^allis: 

fheJrtofpreventing  difeafes  and  refloeing  heahh,foMiudeä 

on  national  principles  olc.    JCunfi  Krankheiieu  oorzuheu* 

gen  und  die  Gffundheit  wieder  herzuflellsn,  attf  vemünf" 
\       tige  und  allgemein  verfiUndliche  Grund/ätze  gegründet.  '■ 
ericheint  von  einem  Sprach -tind  Sachverftändigen 'Getehr* 
ten  in  meinem  Verlage  eine  deutfche  Ueberfetzung. 

Berlin  ^en  23  Febr.  1794. 

Eraft  Felifch. 


1 
Von:  Mounter^t  Hw^nckn  fuf  tes  ennfes  qfu  ont  eny 

fptM  tet  Frawctff  dfetrm  lihrtittjnr  ^  ntoifens  qni  lent 
Z  refitnf 
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reflent  pour  aeqjurir  tft  UherU.  —  kündtfi  ich  dem  Pab« 
liko  eine  deutfche  Ueberfeczunff  fln »  mit  welcher  fich  ietzt 
Herr  Kriegs  «^Rath  Gentz  lu  Berlin  befch«ifui?et,  und  üe 
nirie&t  «wtchdgeir  fSiifiieztfin  uad  Aiimeekuugen  besieiten 
VHcd.      ..  - 

Berlin  am  iSten  Febr.  1794. 

Friedrich  yieweg» 
der  ältere« 


*  »^  - 


Moritz,  K,  Philip,  Mytholof^ifch^  iP'orterhueh  zum 
G^broHch  für  Schuten  mit  dorn  Bilde  des  Verfaffers  8.  Berlin 
17V4.  id  bey  C.  G.  Schone  und  In  allen  guceu  Buchhand- 
lungen Deutfchlands  zu  1  Rthlr.  1 2  gr.  su  habeif.  Gewifii 
ein  Cehr  werther  NacblaH  des  iTerftbrbenen  VerfoflTers  p  der 
weiren  feiner  mytholof^ifchen  KenniniHe,  und  des  Lichts* 
welches  er  über  Mythoii»git  überhaupt  verbreitet  hat»  dem 
Publikum  ta  fehr  bekatixvi  ift »  als  dafs  Witwer  etwai  suc 
Em pfehhins dietes Blickes  hinzusußu^en  iiekhi^  wäre;  denn 
•s  ifb  bey  dem  Studium  der  alten  KlafTiker  eben  fo  unent« 
behrlich  alshey  dem  Studium  derKunil  und  desGefchmacki« 


HL  Neue  Landkarten» 

Von-  der  topo^aphifch  -  milicairifchen  Karte  des  Her- 
zof^thums  Berg,  welche  der  churpfSlaifche  WaiTerbaumeifter 
fVieheking  in  den  Jahren  1789.  90.  9^*  und  92.  auf  feine 
Koften  aufgenommen  und  hervusgegeben  hat*  find  noch 
Exemplare  Fonrathif ;  Liebhaber  und  Könner  können  Qck 
daher  mit  lehren  BeAe|lu»^en  an  folgende  Buchhandlungen 
wenden:  als  bey  Hn.  GÖfchen  in  Leipzig;!  bey  Hn. 
Uänzer  und  Schreiner  in  Düffeldorf;  bey  Hn.  Wilhelm 
Fleifcher  in  Frankfurt  am  Mayn »  in  Königsberg  bey  Hn. 
Nicoloriiis;  und  in  Berlin  bey  der  Akademifchen  Kunfl;- 
und  Buchhandlung. 

Diefe  Karte  befteht  aus  TierjroCsen  Blättern,  jedes 
.JTon  2  F.  II  Z.  lang  und  iP.  toZ-  hoch;  fie  ift  nach  einem 
MaafsfUbe,  r^n  dem  500  Rh.  Ruthen  auf  einen  DezimaU 
xoU  fifehn,  geflochen.  Bey  jedem  Exemplar  wird  eineSchr ift 
{gratis  J  grelegt»  deren  Innhalt  ift:  itens  eine  Anleitung  zur 
Kenncnifs  topographifcher  Karten  {  atens,  irom  Nutzen  foU 
eher  Karten,  in  töckficht  der  StaatsÖkonomie  und  dl« 
KrlegswilTenfchafc ,  Stens,  Vorfchlag  zur  topographifchen 
Aufnahtte  X>euächlftnds. 

Auf  diefi^r  Btrffifcben  Karte  ift  der  Rheinftrom  einige 
swanztg  Meilen  4iufs  genauefte  gezeichnet»  Die  Lag^  der 
Städte  mii  ihrenStrafsen,  dieLage  derDÖrfer,  die  einzelnen 
Höfe  und  Häufer,  die  Richtung  der Cbaufleen,  dicBegran« 
Zungen  der  Walder,  Wiefcn  u.  d.  gl. ,  fo  wie  das  Steigen 
II  nd  Fallen  der  Berge,  find  darauf  angegeben.  Auch  find 
aiif  ihr  die  Mühlen,  Eifenhütten,  Eifenhämmer  und  Schleif- 
kotten,  fo  wie;  die  Amtsgranzen  zä  finden.  Sie  enthält 
überdem  einen  theil  der  angränzenden  Länder  (geogra* 
phifch);  als  v  ona  Kraftift  C511n,  vom  Herzogthum  Jülich, 
und  von  üen  Graffchaftea  Mark.  Gimborn«  Hombetig» 
Sayn ;  und  die  Stifter  Efi^n  und  Werden. 

V    'Oit  Laden(rf€i4  ilhifer  Xirt»  rft' eiii«  GarAKne.    Wer 
9^  von  dM  Tccftflif  diteoCv  Estoiplare  v cxfeltfsibt  •  Mt\ 


1»^ 

geniefst  den  gewiHifilichen  Rabatt ,  aber  die.  Sdder  muflen 
«bdanii  h^iy  der  Beftellocig  frauco  ^iberfiudt  werden. 


IV.   Aactionen. 

Den  l7tenMärz  wird  zu  Breslau  eise  Bücher  •  Auai«n 
von  rohen  Büchern  aus  allen  Theilen  der  WilTenfchaften, 
g^haUeo.  BcftelJuugen  nimmt  der  Buchhändler  Meyer 
dafelbft  an.  Der  Caulogus  ift  in  der  Herteifchen  Budn 
Handlung  in  Leipzig  zu  haben»   •  . 


V.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

luft.  Henn.  Boehmeri ,  Confultat.  et  Decifiones  Tom. 
I-yi.  Halae  1734«  Fei.  in  6  .faubern  Pevg.  .B.  Gud  beyn« 
Adr.  RgmkBn  in  Wieb«  für  a  vollwichtige  Lpuüd  or  ga 
haben. 


VI.   Vermifchte  Änjeigen. 

JhgeMcthigt^  ErkVdriing. 
Ein  gewifler  ümfland  zwingt  mich,  hier  den  Antheif 
zu  bemerken ,  welchen  idi  an  der  vom  Hn.  Grafen  von 
Schmettau  in  1 4  Blättern  herausgegebenen  Karte  von  Meck- 
lenburg Schwerin  habe;  daher  denn  die  Gefchichee  ihrer 
Aufnahme  kurz  berührt  werfUiu  mufi?. 

Der  Mecklenbtni^irche  Erbver^ieich  vom  J.  1755.  be^ 
ftimmte  die  Ök«nomifche  VermeCfui^  der  Schwerin- und 
Strelitzifchen  Lande.  Dem  zufolge  waren  im  J.  17S6.  von 
dem  erftern  f-  ökon.  vermelTen  fS.  das  ite  Blatt  jener  Karte 
gleich  unter  dem  Titel.)  Die  Or  k.  K.  der  Feldmarken  waren 
gröfstentheils  von  einem  meklenb.  Feldm/elTer  Kruger,  auf 
Befehl  des  verewigten  Herzogs  mit  vielem  Fleifs,  nach 
dem  Maafsftaab,  von  welchem  225  rhein.  Ruthen  auf  dem 
Decimakoll  gehen,  redutirt.  Auch  verkleinerte  Hr.  Frie- 
drichs in  Berlin  mehrere.Ka^ü  von -Feldmarken« 

Im  J.  1786.  reifte  ich  nach  Schwerin ,  um  die  geogrt* 
phifche  Arbeit  zu  beginnen«  Se.  Ezcellenz  der  Geheim« 
Raths  •  PräGdent  von  Dewiz,  der  mich  fchon  bey  der  Auf- 
nahm« von  Meckl.  Streliiz  ('1779- I7i«.)  iiberaus  gnädig 
unterftützt  hatte »  fchenkte  mir  fortdauernd  fein  VVohlwoI« 
len :  die  Güterbefitzer ,  Pachter  -  Beamten ,  Magifträte  und 
viele  Geiftlkhe  trugen  das'  Ihrigeij  auf  die  Emffehliing  Sn 
Exe.  wirkfam  bey,  mir  die  aufserft  befchwerliche  Arbeit 
zu  erleichtem  und  angenehm  zu  machen ;  wofür  ich  denn 
Allen,  und  insbefondereSr.  Excellenz^dem  Hn«P.v.  Dewis 
meinen  Dank  hiermit  Öffentlich  darbringe« 

Um  die  Aufnahme  v.  Mekl.  Schülerin  zu  befchleuni* 
gen,  ward  ^tm  preufsifcb^n  Ingenieurlitju:.  Peierfohn  und 
deih  Hn.  Art.  LIeut.  Meyer  fbeyde  waren  meine  Freunde 
und  find  jeut  nicht  mehr  unter  den  Lebenden)  von  dem 
Hnr  6«  V.  ßchmettau,  im  Jahr  1797.,  aufgetragen;  dl« 
Gegenden  vonLaage  bis  zur  Pommerifcheii  Grunze  und  zur 
Oftfee  aufzunehmen.  Diefe  beiden  Jng«  vermafsen  aUo  das 
^icht  öcon.  aufgenommene  von  neuAm ,  trugen  die  Berge 
in  di^  v«i^andene  öeon.  K.  ein ,  und  b^^ichneten  die  nadl 
der  öcon»  ^enaeiTueg  vorgefallene  V^anderungan«    Auf 
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diefe  nSmlidi«  Weife  hfttte'ich  bereits  l^%6.  die  Aiifbahma 
der  Gegenden  zwtfchen  Schwesin ,  Odmicz  •  Boizenbury?» 
Ludwigsluft  und  Parchim  •  gemäf«  dem  Aufcrsge  des  Hn. 
G«  V,  Schmetuui  beu'erlcflelUget.  Im  J.  17S7.  ftftzce  ich 
.fie  bis  an  die  OÜfee  über  Wismar,  bis  auf  eioe  halbe  Meile 
vom  heiligen  Damm  fort«  und  reille  in  der  Mitte  des  Jur, 
>788*  ntchdem  ich'  die  Aufnahme  voa  M.  Schwerin  geendigt 
haiie  »  zu  meiner  jet^en  Bedimmung  ab» 

^ielö  copographifdie  Aufnahme  wafd  nach  dem  oben- 
erwähnten Maafsftabe  auf  Koflen  des  Herzogs  von  AXeck« 
Ienbur£  C^e  S<3po  Thlr.  betragen  (ollen)  bewirke 

Der  Hr.  G.  v.  Schmettaa  liefs^ieOriginalzeichAungen 
in  Berlin  iron  Hn.  Friedrichs  reduciren ,  und  nach  diefer 
Zeichnung  die  in  \6  ßlatern  v^orhandene  Karte  ftechen. 

Die  Dankbarbeit  (gebeut  mir »  au  bemerken  $  dais  der 
O*  Scbmetuu  mich  immer  mit  befonderm  Wohlwollen  be* 
handelte  >  und  mich  im  h  178$-  deu  Durchl.  Herzogen  ron 
$•  Gotha  und  W(eimar  empfahU  DasIIerzogthiia  Weimar 
nahm  ich  fo»  wie  die  Hefl'encaflelfciie  Herrfchaft  Schmal« 
Halden»  nach  einem  {VlaarsUabe  von  250  rbein.  Ruthen  d.n 
DecimalzoU  ganz  auf«  und  von  dem  Herzogth-  Gotha  die 
Gegend  um  Golha;  zeicbnete^  indefs  auch  die  K.  diefes 
letziera  Lai^des»  welche  die  Herren  £<  Wiebeking  und 
Haiumerfchmidtf  unter  meinerDirectioni~  mit  dem  mögliche 
fieu  Fieifse  aufgenommen  hatten»  ins  Reine.  Be»le  Inge« 
nieurs  find  in  gothaifchen  Dienften,  und  haben  naciiher 
das  Altenburgifche  vermeflfen.  Im  Theoretifchen  habe  ich 
ße  vor  10  Jahren »  und  im  PrakiiCchen ,  bey  d^r  groCsen 
Aufhd^me  von  Hinterpommern  und  vom  Neudiflricte» 
tmterrichtet* 

Der  Astheil,  den  ich  an  der  Meckl.  K.  habe«  wird 
ßch  aus  nachftehender  Berechnung  ergeben :  meine  Arbeit 
Ut  mit  einem  Sternchen  bezeidinet. 

Sect.  I*  enthalt  2  Quadratmeilen.  *  Sect.  II.  8J  Q.  M.* 
Das  Salzhaf  und  den  Theil  der  Oflfee  zwifchen  Hohen« 
wifchendocf  und  der  Infsl  Poel  mitgerechnet.  Sect.  IIL 
19I  Q.  M.  von  dem  pr.  Ing.  Lieut.  Pcterfohn.  S.  IV« 
3  j  Q.  M.  von  dem  in  der  letzten  Campagne  berühmt  gewor- 
denen und  fchon  erwähnten  Art.  jKapitan.  Me]^'r  und  von 
Hn.  Peierfohn.  S.  V.  10  Q  M.  von  H.  M.  S.  VI.  24  9-  M. 
von  denHn.P.  10  Q.  M.  und  14  Q.  »VI*  *  S.  VU.  24  Q.  M.* 
S.  VIII.  der  Vermeffer  vom  Furftenthum  Ratzeburg  ift 
-nir  unbekannt,  weil  es  nach  meiner  Abreife  aufgenom- 
men wurde.  Diefes  Fürftenthura  enrtiält  61  Q»  iVI*  Auf 
der  Vni  Sec^  find  ilberdem  von  Meckl.  Schwerin  6Q.M. 
wovon  ich  ungefähr  1}  Q.  M.  aufnahm.  S.  IX.  itf  Q.  M,*' 
8  X.  24  Q.  M.*    8.  XL   24  Q.  M.*     S.  XII.  17  Q.  Äf.* 

5.  im.  5}  Q.  M.*    S.  XIV.  105  Q*    S.  XV,  16  Q.  M.* 

6.  XVI.  71  Q*  M.* 

Wfil  suf  8.  IL  U0  III.  das  dchw«  pomm.  Gebiet  von 
Wismat  und  die  Infel  Poel  li  Q-  M.  enthalt;  fo  machen 
nach  obiger  Berechnung  die  M.  3.  Laude  917^  Q.  !VI. ;  davon 
habe  ieh  17^  Q.  M.  au^cnommen.  DiS  Ganze .  weichet 
diefe  Karte  darttellr,  ift  ein  Flachenrauffl  von  225}  Q.  M« 
ohngefahr  fr^oi^  iDcutfchland.- 

lieber  die  Recenfionen  diefer  Karte,  werden  einige 
Bemerkungen  nützlich  feyn ,  weil  de«  Eindruck«  .den  ile 
gemacht  hab«a  adl^  für  die  Länderkunde  nachtheilig  ifti 


Bemerkungen  über  die  Reo.  in  der  A.  L.  Z.  ifSf« 
N-  260a;  179!.  N.  S17.  ttod  1793.  N.  321. 

In  der  erftern  R.  wüafchtRecenfent:  dafs  die  Gräben, 
Hecken ,  Bäume  und  Erdarcen  in  der  K.  nicht  angezeigt 
wären ;  und  will  die  Dorfftelleri  lieher  mit  o  als  dieBexeich- 
nung  der  Gebäude  mit  längliditep  Punkten  bemerkt  haben, 
upd  fügt  hinzu :  «,dafs  der  blofee  Name  des  Dorfs  Äe(kn 
»»Lage  gar  nicht  bezeichne«  andern  Theils  kann  demnadi 
»»auch  feibft  ein  einheimiicher  nicht  ganz  genau  mit  dem 
»»Local  bekannter  Lcfer  fichwerlich  ein  Dorf  von  den  6h 
»»ähnlichen  Namen  fuhrenden  einzeln  Revieren  eine»  Fei« 
••des  unterfcheiden.  Kirchen  und  Müh!eu  die  doch  zur 
»«top.  fclbft  milit.  Kenntnifs  eines  Landes  unentbehrlich 
«find,  bemerkt  man  gar  nicht"  u.  C  w.  Aehnliche  W^ünfche 
werden  auch  in  der  folgende»  R.  geäuCsert.  Auf  &  X. 
fcheint  verzü^ltch  des  R.  feineAufmcrkfamkett  beyAbfafiTuag 
der  Kritik  gerichtet  gewefeo  zu  feyn.  Darauf  wird  den» 
jeder»  der  iru^p^ne  ähnliche  Karte  aufimerkfiam  beachtete* 
gleich  dieDorffillen  mitielft  derlänf^ichtenPuMkte.  welch« 
die  Gebäude  bfszeichHen»  mit  den  fchräg  khraffirten  Gärten» 
auffinden«  ohne  dafe  ein  Weiteres  hierüber  anzuführen 
nöchig  wäre. 

Die  Dörfer,  nach  dem  Vorfchlage  des  R.«  t»ur  mit  o 
au  bea^chnen»  ift  auf  einer  topographifchen  Karte  fchledf 
lerdings. unausführbar!  Geitol  das  Dorf  würde  von  einem 
Bach  getbeilt  oder  defien  Läage  erftreckte  fidk  auf  eina 
viertel  Meile  u.  w.  ,  wohin  foUte  dann  jenes  Zeichen  ge- 
fetzt werden?  und  was  würde  Recenfent  auf  die  Stelle» 
welche  die  DorfgafTen  Gebäude  und  Gärten  einaehmen» 
zeichnen  ?  Welche  feif derbere  Einwürfe  und  Vorfchläg* 
doch  nicht  von  Kritikern  gemacht  werden  t 

Die  Kirchen  find  durch  kleine  Kreutze  angegeben»  im 
wo  der  Kren  zftr ich  von  dem  Zeichner  oder  Kupferßecher 
rtTgeffen  ift,  doch  mit  einem  ftärkern  läuglichten  Punkl* 
ausgedruckt.  Auf  der  X  8.  und  2.  B.  die  Kirchen  in  Pec« 
caiel ,  in  üe!iiz  mit  wenig  Mühe  in  der  Mitte  der  6  Dör* 
fer  zu  entdecken.  Wo  war  aber  der  Flau  »  diefelbeii 
perfpectivifch  (oder  nach  demR.en  profil)  zu  bezeichnen? 
Uierbey  bemerke  ich :  dafs  den  Befitzern  der  M.  Karten 
Jaf«ow's  Verzeichnife  der  M.  Städte  und  Landgüter  lehr 
nützlich  feyn  wird,  daflelbe  hebt  auch  alle  Zweifel  iis 
Kückfichi  der  Kirchdörfer.  -  Wenn  ferner  die  Gräben,  Klip. 
pen«  Wege  (die  Griiben  mit  Bäi:mcn  befeut  hat  R.  für 
Hecken  aut^efehen;  die  Heiden,  WicfSn  und  Sandrcbellen. 
Cdies  lerztere  rerftehe  ich  unter  dtm  Worte  Erdafreii. 
welches R. anführt;«  wenn  dies  alks  nicht  angedeuteS  wäre^ 
könnte  man  wob)  die  K.  top.  genau  nennen? 

Sollte  inde/s  Rec.  oder  diejenigen «  welche  jenen  Re* 
eenfionen  Beyfall  zollten«  EinQufs  auf  Llnderaalhahmen 
gewinaen:  fo  bitte  ich  fie«  um  der  Länderkunde  willen» 
dcufelben  nücht  zu  misbrauchen ;  fondem  nur  getrofk  dt« 
MeckL  Kart«  als  Mufter  aufzuftellen ;  denn  fie  werde» 
auch  finden:  dafs  die  votzuglichfte K..  welche  >e  von  einem 
d«  Staate  aufgenommen  wurde  (ich  meyne  die  &.  von  Chur. 
Sachien,  welche  unter  Direction  des  ing.  Obrift.  After, 
nach  einem  Maafsftabe«  von  dem  loeo  Dresdner  Fufs  auf 
Ji  dresd.  Fufs  gehn,  vermeflen  ward)  alles  dasjenige  leiftec 
was  R.  wegwiinfcht. 

Da  nadi  der  OngiiMketchnung  die  geftocb«rne  K.  ver« 

kleinert  wurde  i  fo  wird  wehl  jeder  billige  Sachketuiet  zu* 
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CeVm:  iaCs'Wfl  der  Originalität  mindhes  verluhr*n  gehn 
nuCste,  denn  ntathemarifch  ^nau  kann  keine  K.  reducire 
vieltv'enijCer  gef^ochen'werdsn«  Wollte  man  überzeuf^t  (eyn* 
«b  d;)s:  in  der  Recw  al«  fehlend  ani^emerkte  wirklich  beyder 
'Aufnahme  uborganjgcn  fey;  fo  wäre  die  Originfllieithnung 
zur  Hand  zu  nehmen.  Was  übrigens  die  Rechrfchreibung 
^er.  Namen  3  und  die  Bemerkung  «dl. ,  betfift,  Tolches  hat 
Hr«  Friedrichs  in  Carlin  nach  dem  M.  Suatskalender  u.  a. 
Hälfsmitceln  bewerkfleIHgr.  Auch  habe  ich  keinen  Theti 
an  den  fehr  ungleichen  Maafsftaben  unter  den  Sections; 
denn  nur  latig«  nach  der,  Herausgabe  erhieh  ich  von  der 
Güte  des  G.  SchmetUu  ein  ExempkV ;  mithin  würe  meine 
Erjimeruiix  über  manches    zu  t^it   gein'efen^ 

Was  die  Berge  becnft«  davon  kömmt  in  jenen  Kecen« 
Honen  k^xn  Wörtchen  vor;  da  deren  j&eiahnungsart  nicht 
xu  oft  erklärt  und.  beachtet  werden  kann ,  weil  felbft  man- 
che Lehrer  der  Geographie  und  Statifliker,  deren  Zeich- 
iiaug  nkht  zu  betnrtheilenyiund  die  FeldM^r  de  nichr  zu 
bew'erkdeiligen  wifTen ;  daher  fehlen  fie  anF  in  den  ö.  K. 
gAnzlich  und  mufsten  in  <den  von  Mecklenburg  vorhande- 
nen durchaus  ieingetragen  werden  (fiehe  meine  Schrift  über 
topographifche  Karten.) 

Da  der  Receafent  die  MeckL  Karte  fehr  rühmte:  fo 
wifjd  mir  wohlKiemand  verargen,  dafs  ich  gegen  ihn  auf» 
Creee,  daher  will  ich  denn  auch  die  eßetiliegendenUnrich« 
aigkeitan  iener  Rec-  bemerken. 

Wer  kaan  fich  des  Suunens  enthalten .  wenn  unfer 
Kritiker  in  derRec/i7f3-  N«32i.  fich  fo  ausdrückt  ,>darch 
»»die  Mattigkeit  und  Dunkelheit  der  Schraffirung  zeichnet 
tofidi  S.'  VI.  um '  fo  weniger  z«  ihrem  Vcrtheii  aus ,  da  fie 
,, gerade  die,  ohnehin  mit  abwechselnden  Wi^fen«  Flüfsen, 
»»Holzungen  und  Brüchen  überladenen  niedrigen  Gegenden 
*  r,von  Bützow,  GüßroWr  Schwaan  ,  Laage  und  Teterow 
^enthält/*  Gerade  das  Oegentheil  ergiebt  fich  ßus  dem 
Anfcheucn.  tiefes  BlaKsi  jene  Gegenden  find  faÄ  die  bei> 
'gigften  in  Mecklenburg. 

Nach  der  Rec.  1788*  N.  2Soa.  fehlt  auf  S.X.  ein  Doi€ 

In  N«  217.  1791.  Iieifst  ^  Peterberg«    Dies  Dorf  ifb  aber 

wirklich»  de  wo  Finaow  fteht«- zu  finden»  und  zwifchea 

' .  dem  grofoen  und  kleineii  Pinnowen^See  liegt  Pecerberg; 

mir  diefer  Nähme  fehlt  und  jener  i(t  verfetzr. 

Auf  8.  XIV.  foll  Garlitz  A.  ^ittenburg  undSudenhof 
Amts Hagenow  fehlen  (Rec.  179«.  N.  317O  und  doch  liegt 
keines  diefer  Aemter  auf  die  angeführte  Sections  die  <>e- 
haude  von  Sudenliof  find  aber  wirklich  sum  TheÜ  SeocX* 
zwifUien  JeCar  und  Hagenow  ßchcbar.  Wo  liegt  Garlk  ? 
dies  hätte  dech  billig  bemerkt  werden  müden  •  Vin  Garlitt 
liegt  in  der  Sude  8.  XVI.  In  den  vom  G«  r.  S«:hmettau 
eusgisgebenea  Gonrigendis  iit  Garlita  als  fehlend  nicht 
bemerkt. 

In  der  eben  eugefdhrteii  Recenfion  wird  ga£igt  .imeh- 

,rcre  Güter  und  Dörfer,  die  doch  feparatim  cataHrirt  oder 

., verpaßtet  find »  find  nur  mit  den  Typen  blofter  Häufet 

itOder  Feldceviere  eusgedruekt»  und  daher  v«n  liefen  um 


»i 


»» 


SSB         "         •  5  84 

fo  wenijjer  zu  unterfcheiden ,  da  e*?,  aar^er'dem'  Name*^ 
an  einem  entfcheidenden  Kennzeichen  eines  Dorf^  oder 
,»Gucs  gänzlich  fehlt  u.  f.  w.**  Die  von  dem  K.  anfreführ« 
ten  Dörfer  und  Höfe  find  drey  und  zwanzig,  bey  den  mehr« 
ften  ift  die  Ausgabe  des  R.  wieder  unrichtig;  fo  z.  B.  ift 
auf  S.  n.  der  Hof  Fulgen  eben  IC75  Ruthen  vom  rechten 
Rande  der  Sect. ,  an  der  Oftfee ,  und  deiTen  Gebäude  ah 
dem  länglichten  G^irten  zu  f.nden,  und  umgränzt;  der  Hef 
Hundshagen' ift  glei^*  obenKoeplin  für  Och  umgränst»  und 
die  Gebäude  fehlen  auch  nicht«  S.  IX  das  Dorf  Gothmane 
oberhalb  Boitaenburg ,  an  der  Elbe »  i(l  für  fich  begräazc 
un4  die  Gebäude  find  da ;  fo  findet  man  auch  die  Gebäude 
von  den  Ilofen  Dlifterbeck,  Kuhlendorf«  Schwanenbof» 
Bachenthal  CRulethaU  wie  die  des  Altendorfs  bey  Boi- 
ttenburg»  Auf  S.  X.  ifl  die  7W"<»f/<*Ktf^  GÖhren  fehr  d-utlich 
von  dem  Dorfe  Gohrcn  bey  Leiwitz  zö  untcrfcheiden  ;  die 
GAäude  der  drey  Kruge  zwifchen  Färbende  und  Wöblin, 
die  des  Ortkrugs  "bey  Lübefe  fehlen  nicht ;  Cobande  liegt 
beym Barminen -See  und  ift  für  ^ch  begränzt*  So  find  die 
Gebäude  von  Gudau  C^^dow)  Brieil  und  Xaltenho!  wirk- 
lich auf  der  XVI  Section.  Die  Gebäude  der  Höfe  Düfter« 
hof  und  Beufsdorf  fehlen  auf  S.  Xf  If.  nicht  u.  t  w. 

Bey  BOlendorf  auf  S.  IV.  ift  kein  Zeichen  zu  entde. 
cken,  welches  dem  einer  Sirdie  gleiche,  und  RI  wird  dodi 
wohl  nicht  die  kleinen  Wafierbehältcr  im  Dorf,  oder  den 
kleinen  runden  Berg  für  ein  Kirchzeichen  angefehn  haben  ? 

Recenfent  hat  auch  keine  Mühlen  bemerkt  ( 1788« 
N;  260a.)  da  diefe  doch,'  auf  S.  X.'  und  auf  den  übrigen 
Blättern  nach  der  gewÖhnlidien  i'Zcichnangsart  Cmatt  -fehe 
auf  Sect.  VI.  und  auf  meiner  her^ifchen  Karte  die  Erklär 
rung  der  Zeichen)  angedeutet  find.*  Nur  wenige  mögen 
vom  Zeichner  und  Kupferftccher  vergrfcn  feyn. 

Düfi^ldorf  den  i6ten  Febr.  1794* 

Wiebeking, 

ChurpfälziCcher  WaiTerbaumeifter 

und  einiger  gelehrten  Gefell- 

fchafteu  Mitglied* 


j»i 


«1 


Das  in  der  hiefigen  Hofapotheke  nach  der  Fuchfifchen 
Mathode  bereiteu  phofphorfaure  Queckfilber »  enthält  nick 
den  Unter fuchungen  4er  Herrn  Hermbftädt.  Weftrumh, 
Wiegleb  Mod  Tromsdorf  wirklich  Queckfilber,  Hr.  Prof. 
Fmchs  wird  in  einer  kleinen  Schrift  feine  eignen  und  auch 
der  eben  angeführten  Herrn  Verfucbe  ausführlich  ehfteas 
bekannt  ouichen.  Ich  zeige  diefes  voraus  an «  weil  der 
Irrdium«  tk  ^nihieUe  es  ksinen  Grau  Qumckfüber^  rer* 
muthlich  um  des  Hm  Hofrath  Sttrka«  D.  Aerolds  und 
meine  Beobachtungen  über  die  Wirkung  diefes  Mittel»  ali 
Erdichtungen  darzuAelicn ,  no^  vmxatt  gefltffentikfa  vir. 
breitet  wird.  — 

Jena ,  im  Febr.  1794^ 

Bretft^haeider  D* 
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LITEKARISCHE     ANZEIGEN. 


!♦  Neue  periodifche  Schriften.      ^ 

Bey  H.  G.Kotfie  in  Gera  bat  dtePfeHe  verla^Ten,  und  ift 
hey  ihm  fo  wie  in  alt^n  Buchhandlungen  AddreCs^und 
Zeitunggcomptoiren  zu  habeh :  Neuefle  Gffehickte  derStaa' 
ien  und  der  Mlfnfchheit.    M^mt  Februar  1794.    Er  enthält  = 
I)  rortf^ofetzte  Erzählung  der  m«rkwürdjgften  Begebeohei- 
een  des  Jahres   1793.    1)  Lebefi  des  letzten  Herzogs  von 
Orleans.    *$;  Schweden.    Entdeckte  Verfchwörung.    Vef- 
' Ordnungen  de»  Regenten  ,   ifebfl  einigen  Nachrichten  von 
fler  Gräfin  Rudensköld.     4])  Der  Krieg  am  Rhein  und  in 
den  Niederlanden,    fi)  Gegen  feitige  und  innere  Begeben- 
'Iiettea  und  VethäftnilTe  der  Staaten.    Oeftreich.    Grosbrit« 
'tanftten,    0.)  Parlement.    h)  Kriegsbegebenheiten.    Frank- 
mcb.    6)  Anekdoten.    Der  ganze  Jahrgang  diefes  Journals 
wovon  monaefich  ein  Stück  erfdieint  koOee  i  Thaier  Sacht 

U.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Die  rotke  Freykeitskapp*.  Zur  Betehrung  detdeutfchen 
*  Bürgers' und  Landmanns.  Mit  zwey  Kupfern,  die  Errich* 
lung  eines  Freiheiisbaums  und  das  flfeue  franzöflfche  groCse 
Staaisfiegel  vorftellend'.  9  Bogen  in  8«  Erklärt  die  verfchie- 
deneu  neuen  Einrichtungen  in  Frankreich  und  die  durch 
die  FranzÖßfche  Revolution  in  Umlauf  gekomnienen  Be- 
nennungen und  Redensarten  mit  einigen  untermifchten 
Anekdot<^n.  lil  von  der  Hofnannifchen  Buchhandlung  in 
Chemnitz  verlegt  worden  und  in  allen  Buchhandlungen 
Deutfchlands  für  4  gr.  zu  bekommen. 


Bey  Georg  Friedrich  Ueyer  in  Giefscn »  find  im  Jahr 
1793-  folgende  Verlagsbücher  gedruckt  worden»  and  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben :  . 

Öfter  •  Meffe   1793. 

•  Cf  euzers ,  L. ,  Ckeptifche  Betrachtungen  über  die  Frey. 

^  heit  des  Menfdilichen  Willens»  gr.  8«  iä.gr. 

Emmerlings ,  L.  A.  •'  Lehrbuch  einer  fyftematlfchen  alU 
gemeinen  Mineralogie,   ir  Th.  gr4  |.   1  RthW.  i6rgt^ 

Btinnerangen  und  Zweifelgegen  die  Bnucbbarkeit dei 
neuen Hanndvefifchen  Katechismus,  von-  einemFreundf 
def  diniUich«T6ftiänftigen  JngamdgnUrtichtf^  ^  «  0ft 


Erklärung,  kurze,  aber  hinlänglich  volKfKhdige ,  dei 
neuen  XeCt^ments  nach  Luthers  Bibel uberfetzuhg,  Uej 
Ban^fchen,.  aus  5  Stücken  beilehend,  8.  20  gf. 

HaufT,  M  LG.  F.,  Lehrbuch  der Arichmetik,  J.  »^, gr. 

Hezels,  W.  F.,  Schriftforfcher ,  2ten  Bandes  ues  Stück, 
gr.  g.  16  gr. 

—  ..*-.    — rf    üxxfy  aeen  Bandes  2te8  Stüdk,  gr.  g.  16  gtv 

—  —  —  über  di«?  Aechtheit  der  Stelle  Johannis 
(Joh.  5,  7O  »»Drey  und  die  da  zeugen  im  Himmel^ 
et«.  •  aui»  Gründen  der  hötiern  Kritik ,  nebft  einer  Ef- 
kläruog  des  ganzen  Abfchnitts,  V.  4-13*,  gr.  g.  ^  gr. 

Hornüein,  D.  K.»  Bemerkungen  über  die  Himwuth  npd 
über  den  Gebrauch  der  kalten  Bähungen  4ea  Kopfs  in 
derfelben,  2ce  vermehrte  Ausgabe»  8.  4  gr. 

Jeufnal',   philofophifches ,   filr   Moralität,   Religion  und 
Menfchenwohl ,  von   Schniid  und  Snell,  g.  der  ganze 
Jabrgttrti{,    yi'eleher  aus  6  Stücken  befteht,  3  Rthlc.. 
Sichfifch ,  oder  5  iL  24  kr.  Rheinifch. 

—  —  neues  für  Sc*atakunde  und  Politik,  von  D.  Jaup 
ntid  D.  Crom«,  ites  Stück»  gr.  8-  16  gr. 

Roos»  J.  F. ,  Probe  einer  neuen  UeberTctzung  von  TV* 

renzens  Luflfpielen.  4.  A^« 
Sciunidt»  L  C.\C.,  eine  der  ältefttn  und  fchönften  Id)*!- 

len  des  Morgenlandes   (.1  B.  Mof.  XLIX.)  neu  über« 

fetzt  und  mit  AnmerkKugen ,  8*  6  gr. 

—  —  G.  G't  (Prof.  der  Math,  in  Gtefsen)  Sammlung 
ftiyfifch  •  mathematifcher  Abhandlungen,  is  Bändcfaen» 
mit  Kupf.  >  8*  >8  gr. 

Schwärs,  F.  H.  C.  Religiofltät,  wie  fie  feyn  foH»  «nd 
wodurch  fie  befördert  wird.  Lehrern,  Erziehern»  El* 
tarn»  und  Uberiiaupt  ailen  denen  gewidmet»  welchen 
wahr«  Religion  am  Herzen  liegt*  8*  ^^  gr. 

Waldis,  0.  F.  W.,  Grundfätze  der  Kirchengefchichte 
des  Neuen  Teftavents»  See  Ausgabe  verbeflierc  und  ver« 
mehrt  von  I.  C.  F.  Schulz,  ir  Theil»  8*  16  gr. 

Deflelben  aten  Theils  erfter  Abfcfanitt,  9.  16  gr* 

Zangen»  C  H.  von»  Beyträge  zum  HeflkhenLandreckf, 
••  20  gr. 

> 
fierbft*  MelTe   1793. 

Botkhettfais»  'D.  M.  B. »  rbeinifches  Magazin  zur  Biw 
.  weifterung  der  Naturkiuidt»    ir  Bind,  8*  3  Rthhr« 
.Cin  QiflMuffionJ 
COA  Celle, 


n? 


J 


Cella,  I.  L»  ee^»>nte  Preisfchrift ;  über  die  Urfdciie, 
warum  in  Deut£chland,  Zierraihcii  an  öffentlichei» 
Gebäuden .  Monumenten»    u.  d.  m*  Öfter  als  in  Italien 

•.imd'andemlJQnle^i^vvfdoften  werdet! ?  unlil  wleläfse 
fi€h  die£«LtJna]t  ankzweckmifcigften  aitfrocten  ?  I^6f«. 

Eriüärung,  kürzet  dunkler  Stellen  des  Neuen  Teftauients 
nach  Luthers  Bibeldberfetzun? ,  6tes,  oder  2tefi  Ban* 
des  ides  Stuck«  {d^n  Brief  an  die. Homer 'mtthattetfdi) 
«.  4  gr.  '       . 

Journal,  'neues »   fiir  Staatskunde,  Pylicik  und  Eamera- 
hftik ,  von  D.  Jaup  pnd  D.  Cramsji  ^ts  Stikk«  gr.  |.  , 
Cwird  zu  Odern  nachgelielferO 

Xatechfsmus,  neuer,  der  c]uiAlicheuI>hr««.n«chAiilei«> 
tung  des  Hannos erifchen ,  8*  ord.  3  «r. 
'  Koch ,   (Geh.  Rath  und  Emzler;  ilber  die  Aice^denteo. 
fucceilion  beyramilieafideicommiffen  und  Lehen,  (ßetf^.^ 
tage  zHjeiner  Sueaffio  ah  inteßaiQ  chilis,)  S*  S  gr. 

Schmidts ,  I.  £•  C«  i  yarfucb  einer  neuen  üeberfetzong 
und  fichtigem  Erklärung  von  KoheUtk^s  Lehren^  oder 
des  Frediger  Salumo^s,  gr.  g.  I  Rthlr.  '    ' 

Walthers ,  F.  L. ,  VerCuch  eines'^Syflems  der  Cameral- 
"wiffenfichaften ,  Ir  Bond,  gr.  g.  i  Rthlr.  4  gr. 

Uebcr  den  Geill  des  Seen  Attikolf  des  OsnabnickiCcÜen 
Friede>i8,  g.  4  go  . 


Ein  fchon  durch  mehrere  thcatralifche  Arbeiten  rühm- 
lich bekannter  Schrifcfteller  wird  das  neue,  in  London  mit 
vorzüglichem  Beyfall  aufgenommene  Luftfpiel:  JLove's^ 
hraiUies  CLIebes  -  Schwachheiten)  von  UiAcroJu  dem  Ver- 
faffer  der  Anna  St.  Yve^  ecc«  für  das  deutfch«  Th<»(et 
bearbeitet,  in  ünferm  Verlage  herausgeben. 

Ein  andrer  Gelehrter  überfeut  fax  uns:  AfhoriRifiortf' 
0/  tke  Briti/h  Empire  for  tke  Iqß  20  Mtmtks  sie.    Btf  Fran^ 
eis  Vlawden    (JUrze   Oefchkht^  des  hrittifchfu  Reichs  in 
den  letzten   20  M(maten\   nemlieh   vom  May  1793.  hn  zu 
Ende  des  Jahres  1799.  von  Franz  Plawden.) 

Berlin  den  Igten  Februar  1794. 

Die  VoTsifch«  Btickhaodluag«  ^ 


AnDtHifMandi  VatrioUn^ 
Unier  dem  i  Dei:.  vorigen  Jahrs  habe  ich  eineAnkün« 
dipMng  des    fantlutons   der*  Deutfchen   bekannt  gemacht, 
welche  anjetzc  in  allen  «Buchhandlungen  Deutfchlards  zu 
.bekemmeii  ifl.     Der  Plan  diefea  gewife  einzigen  Werks 
in  reiner  Art  befteht  darinnen,   dafs:   i^  in  hiftorlTchen 
Skizzen  und  durch  Kupferfcenen  von  unfern  berühmteren 
KUn^lern  folche  Züge  aus  unterer  deutfchen  Gtefchlchle 
älterer  und  neuerer  Zeit  dargeftellt  werden  feilen »  welche 
entweder  (ehr  wichtige  bewundemswerthe  Begebenheiten 
enthalten,  oder  die  Charaktere  verfchiedener  Zeitalter  ins 
Lichi  fleilen:  odek:  unfere  Nationaltugenden  und  National« 
rühm  bezeichnen  oder  mächtige  Veränderungen-  in  Sitten, 
Religion  »    Kultur  und  StaauverfalTung  aufklären  l   2)  die 
Charaktere  unferergrofseo  deutfchen  IV'Iänner  and  Frauen 
fffchildert  werdo'n  foUen »   die  entweder  durch  wichtige 
Vetdienfte  um  das^  Vater laxvd,  oder  durch  gf ofte  Bewegtin- 
gen, die  fie  verarJÜicht  haben ^  oder  durch  ihren  iingemei* 
n^nEinßuft  auf  dcnN^iionglgfiftJlch  atog<<f  wJHwn  krim*  ^ 


Der  erf^e  Bapd  diefes  Paotheonf  erft:heint  gegen  Johacinis 

üiefes    Jahres    und  enthält:    Luthern  und   Friedeich   IJF-» 
15  Kupfer(lich9  werden  in  felbigem,   fo  wie  ituch  in  dea 
folgenden  Bfndefi.  aüfeenommeh,  sth  6S^nen  ausB'utb^f« 
und  6  aus  T'riedtkba  II.'  Leben,  dann  die  l^ertrttu-v^n 
beyden  und  ein  allegorifchesTitelkapfer  nebfl  Titelrignette. 
Das  Foroiat  ift  gr,   $•   und  die  Stücke  dtirfun  Och  wohl 
auf  etfiche  dreyfsig  Bogen  belaufen.     Papier  und  Druck 
wird.  ,ganz  den  Gegenllande  angemeffcn  feyn.     Die  Alle- 
gorie des  Titelkupfers  jlÄ:  /Die  Mufe  der  Gefiphichue,  Klio, 
nothigt  die  'Zeit  i)ey  nUjjnwei^eri  Handlungen  und  denk- 
würdigen Begebenheiten  der  Vorzeit  zu  verweilen,  das  ift 
IlaodluAgeu  uudBegebenheuen  diefer  Art  machen  nodi  bey 
der  fpaten  Nachwelt  Epoche  in  der  Gefcbichte.    Die  Alle- 
gorie der  Titel  vif  nette  ift:    Die^  dankbare  Nachwelt  unter 
den  Sinnbilde  von  Kindern"^  vorgfeAellt,   verehrt  die  Ver- 
dienlte  grofeer  Männer  und  das  Andenken  Ichoner  Hand- 
lungen der  Vorzeit.    Die  Scencn  aus  Luthers  Lefen  Giid 
4ie(e:    N*  l.   D^r  Junge  Luther  wird  von  Conrads  Coäa 
Ehefrau  an  Efenach  ins  Ilaufs  genommen.    N.  2.  Luther 
verbrennt  d!e   kanoni^hen   Uechtsbücher  ü)id  die  päbdU- 
che  Rannbulle.    N.  3.  Luther  ßu  der  Tafdl  des  Kurfürfien 
Richard  von  Trier.    N.  4.  Luthers  gewaUfameEntführmi^ 
auf  die  Wartburg.    No«.  5.  Katharina  iron  Bora  findet  ihren 
,drey  Tage  vermifste»  Gatten ,  Luther  Im  tiefen  Nachden- 
ken an  Stnidlertifche.    No.  6*  Luthers  Tod  zu  Eisleben.  — 
Die  Scenen  aus  Friedrich  il.  Leben  Hnd  folgen4e:    No.  u 
Friedrich  Wilhelm  I.  zieht  den  Degen  gegen  leinen  Sohn* 
No.  2.  Friedrich ,  wie  er  den  vor  ihm  flehenden  .  Kamtaet* 
diener,  Glefow,  der  ihn  hatte  vergiften  wollen  ,  ins  Aug« 
fafst.     No.  3.   Friedrich  nach  der  Schkcht  bey.  Gollln  auf . 
einer   Brunnenröhfe   fitzend,    überdenkt  fein  [SchickfaJ. 
No.  4.   Friedrich  bey  dem  Anblicke  der  Kofaken  vor  der 
Schlacht  bey  Zorndorf.     No.  5*  Friedrich  überrafcht  des 
Abends  nach  der  Schlacht  bey  Leuthen  dieOeßerreichiCchen 
Ofhciere  in  Li^Ta.    No«  tf.  Der  Kammergerichtsrath  Hans* 
leben  vor  dem  Könige.  —    Dys  Schilderung  von  Luthern 
hat  llr.  Prof.  Wieland  in  Leipzig  und  die  ron  Friedrich  II. 
Hr.  D.  Würzer  inAltona  encworfea.    Von  beyden  berühm- 
ten Schriftfieliern  wird  demnach  das  Publikum  etwas  voll* 
kommenes   zu  gegarten  hsben ,   fo  wie  nicht  minder  Von 
unfern  berühmten  Kiinftlern ,  welche  die  Bearbeitung  der 
Kupfer    aus  wahren  deutfbhen  Patriotismus  übernommen 
haben.     Es  Hnd  dies  die  .Namen  eines  Schubert,  welcher 
die    fammtlichen  Ziechnungen    entwor/en,  eines   Berger 
Bolt»  Dornheim,  Geyfer,  Kohl,  Lips,  Schule  und  Stölzel. 
Die  Bedingungen  aber,  unter  welchen  ich  den  deutfcbea 
Publikum  die  Errichtung  diefes  Pantheons  antrage  und  zu 
deifen Erbauung  es  chätig. mitwirken  mufs,  wenn  fonlt  der  < 
Gemeingeifl  und  Nationalflolz  in  iDeutfchland  nicht  völlig 
entfchkfen  ift,  Gnd  folgende:  Der  Preis  eines  i^den  Ban* 
des  ift  2  Rthlr.   12  gr.  und  wer  dief»  bis  zur  OfttmeHe, 
nach  deren  Verlauf  aber  auch  keine  ein zigeBeftellung  mehr   ' 
nngenonmen  werden  kaHn,   vorausbezahlt,  erhalt  die  Zw 
pfer  doppelt  und  in  den  beA^n  Abdrucken.    J^it  Voraus» 
iesahUing  auf  ein  Exemplar  in  rothem  Saffian  ifl  3  Rthlr. 
2  gr.  in  Engl.  Band3^(hlr.  und  in   Marmor- und  Perga» 
■lantband  iRtiilr.  22  ^r.    DieEinfendnag  der  GeUer  mofii 
foQMjr  und  in  Louisd'or  zu  5  Rthhr.  und  den  Dukaten 


\ 
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^te^Miblls  rdx  Äappdtetv  iCu^^irn  itey  wr*wi«  ■"  Alle 
Bxempltre»  aic  mit  2  Rthlr.   12  jjr-  b«ftellt.  worden  find. 
WOTden  brochut  üni  «ü  einem  farbigen  ümfchla(re  ver- 
fehen  abgelieferte    Auch  werde  ich  Exemplare  laf  Schwei- 
zerpapier  liefern ,   worauf  aber  die  Liebhaber  mit  einem 
NacKrchu&  von  16  gr.  ihre  Beftellungcn  machen  muffen. 
Die  Namen  und  Charaktere  der  Intereffenteti  wiinfchte  ich 
lefarlicfa  gefchrieben  ««  erhalten .  damit  "üe  vorgedruckt 
werden  können ,  weil  ihnen  dodi «  ala  Beförderern  dlefes 
Nttiptialdenkm^  die  Ek^  einer  ausdrücklichen  Aufzeich- 
nung  mic  dem  gröfaeen  Rechte  gebührr.    Alle  Jahre  wird 
ein  Band  geliefert.     Man  macht  fich  aber  iedesmal  nur 
SU  einem  Bende  anheifchig.    Da  übrigenf  der  Eoftenauf- 
-wand  au  becr.ichtHeh  tfts  als  dafs  ich  auf  blofse  Speculation 
eiae  zu  ftarke  oder  x^'ohl  gar  bald  eine  neue  Auflage  ver* 
/uißalten  follte,  fo  dürüe  ea  nach  der  fchon  eingegangenen 
•  Zahl  von  In^erefienten  zu  fchlieften  wohl  gar  gefcheben' 
äafs  aufser  den  Pranumeranten  Niemand  ein  Exemplar  der 
fiuten  Ausgabe  mit  Kupfern  bekommen  konnte.    Denn  zur 
Verhütung  de»  Nachdruck»  erfcbelni  auch  zugleich  eine 
woHlfeileAuagabe  mit»  be>'  welcher  aber  fämmdiche  Kupfer 
wegbleiben.   Beflelkingen  ohne  Vorausbezahlung  aber  wer- 
ben weder  bey  mir  noch  von  den  übrigen  Buchhandjungen 
angenommen. 

Chemnitz»  den  i7ten  Febr.  1794« 

Carl  .Gottlieb  Ilofmann« 
Buchhändler. 


Almanach  äer  Rg^oluHamS"  Opfer  für  das  Jahr  1794* 
tmH  15  Kupfern  in  13.  gebunden  ift  nunmehr  in  allen  Buch- 
handlangen für  I  Rthlr.  8  gr.  zu  bekommen.  Er  enthält 
zwey  hiftorifche Skizzen  über  GudavIII.  und  Ludwig  XVI- 
nebil  den  Erklärungen  der  Kupfer«  Ich  gebe  hier  nur  die 
UnteffchrSften  der  letztern  an»  woraus  man  auf  daslnter* 
effante  der  dargeftelhen  Scenen^  wird  fchliefsen  können. 
Das  Ticelkupfer  ßellt  das  Bild  der  Revolution  vor»  dann 
folgen  die  Porträts^  von  beyden  Königen.  No.  I.  Anker- 
flröm  ift  unf^e  Mann.  No.  s.  Der  Brief  ill  ohne  Namen. 
No.  3.  Seyfi  üt  nicht  fo  beforgt  mein  Freund.  No.  4*  Go- 
ftavs  III.  väterliche  Ermahnungen  an  Ciinen  Sohn  den  Krön- 
prinzeil  auf  feincmSterbelager.  No.  5*Lud,wig:  Ich  fürchte 
;n;ch  nicht.  No«  6.  Ludwig  ahndet  beym  AnbUck  des 
TempeUhurms  (ein  Schicksal.  No^  7.  Ludwig  empfängt  die 
jAazeige  von  feiner  AbTeczung.  No.  S*  Ludwig  wird  «nc- 
wafEnec  Ludwig  •  Von  mir  hat  man  nichts  tßi  fürchteiw 
No.  9.  Ludwig  bey  feinem  erftea  Verhör  im  Naüonalkon* 
vent.  No.  lOb  Ludwigs  Vertheidiger  proteArren  gegen  Afus 
gefprockene  Unheil  über  Ludwig.  No.  f  i.  Ludwigs  Ab- 
Ji^hied  von  feiner  Familie*  *Ne.  12.  Qinrichtung  Ludwige. 
Ludwig:  Nation»  ich  fterbe  unfchuldigi  Nicht  nur.unvor» 
hergefehene  HindernKTe»  fondern  auch  vorzüglich  der  Um« 
Üandi  dal»  ich  eift  i|a  Januar  vorigen  Jahres  nach  der  ge. 
fichehienen  Ilinricht^iug  Ludwigs  auf  den  erAen  Gedsnktftt 
tiefes  Almanachs  kam»  machten  mirs  ganz  unmÖgIic)i 
ihn  früher  zu  liefern.  Die  mann.igfaltigen  Ne^enumdände 
flNt  weichen  man  in  Htickficht  der  vielen  dabey  erfoderli- 
ch^  Mitarbeiter  zu  kämpfen  hat,  machen  es  nothwendig 
defi^  man  eioe  viel  längere  Zeit  darauf  verwenden  mufs. 

Dies  kgoR  ich  ««a  bey  tei  aicQ  Migeng  ditdBf  Alauuuichf 


welchen  nach  der  itiioti  g^ertigten  Ai*eit  dazli  zu  fehlte« 
fsen  ganz  zuverläfeig  in  dev>  Michaelmefie  abgeliefert  wer« 
den  mufs.  Ich  werde  das  anjetet  Verfäumt«  zlir  voltkom« 
menflen  Zufriedenheit  meiner  geehrteften  Intereflenten  ganz 
einholen  und  verfichere  ße,  dafs  mein  Almanach  mit 
2e  Kupfern  in  den  heften  Abdrücken  verfehen  erfchciften 
foll.  Ich  wähle  hierzu  wieder  den  Weg  derPränumemtion, 
wie  bey  diefem  Jahrgänge»  unter  den  nemUchen  vortheil* 
haften  Bedingungen  für  die  Intereflenten.  Es  erhallen 
namlfch  alle  Pranumeranten  die  Kupfer  wieder  doppelt.  E4 
ift  abet  die  Yorausbezahlung  auf  ein  Exemplar  in  rothem 
Saffian  i  Rthlr.  16  gr.  in  engl.  Band  l' Rthlr.  14  gr.  in  ge« 
malter  Seide  l  Rthlr.  18  gr.  und  in  dem  gewöhnlichen 
Kalenderbande  y  welcher  wieder  mit  paffenden  Allegorieen 
geeiert  feyn ,  i  Rtlilr.  8  gr.  Der  Termin  ift  nicht  länget 
eis  bis  zur  Oftermeffe»  naeh  dem  Verlaufe  ich  aber  fchlech^ 
terdings  keine  Beftellung  weiter  mehr  anpnehmen  kahn» 
Wer  10  Exemplare  fammelt»  erhält  das  eilfte  frey.  Die 
anjetzt  fchon  in  Arbeit  genommenen  Kupfer fcenen  (Inddieiec 
No.  I.  De  Launay  ergiebt  ßch  zum  Gefangenen.  No.  2» 
Maria  Antonia  kaum  ihren  Mördern  entrounen.  No.  3. 
Die  ungljcltlicke  Königin  bey  derTrennurxg  ihrer  Freundin- 
nen.  No.  4.  Maria  Antonie  wird  aus  dem  Tempel  ins 
CrhninalgefäijgniCs  geführt.  No.  5-  Die  Hinrichtung  Kerls  Tk 
von  England.  Die  Porträts  find ^ Maria  Antonie  —  Karll. 
—  Kromwell.  Die  übrigen  Scenen  follen  nächftens  auch 
in  diefen  Blattern  bekannt  gemacht  werden.  Hr.  Schubert 
in  Meiffen  entwirft  die  fämmtlichen  Zeichnungen  und  die 
Kupfer  ftechen  die  Hn.  Berger«  Bolt,  Dornheim,  ©eyfer. 
fiohl,  Ltps,  Schule  und  StÖlzel. 

Chemnitz*  den  x8  Febr.  1794.   ' 

'     Carl  Gottlieb  Hofmann« 
Buchhändler. 


Bey  K.Fr.  Köhler  in  Leipzig  ift  erfchienen  :  !>*  S,  Um 
F.  /MTuntr»  klein*  SchHJten  3Thie.  aus  denLat.  mit  ^kflep 
Leben  1  Rthlr.  14  gr.  l>er  Inhalt  derfelben  ift  bereifv 
engezeigt.  Adelheie  von  Flandern  eine  Gefchiehte  aus  deli 
l4(en  Jahrhundert  8-  8  gr.  W.  CuUens  diniCche  Torle* 
fungen  über  die  Nefvenkrankheiten  aus  dem  engl.  v.  D« 
B.  Schreger  8-  6  gr.  Die  übrigen  cUnifchen  Vorlefungea 
erfcheinen  nächftens,  und  jede  Krankheit,  wo  es  angeht^ 
^ird  in  einen  fokhcB  Heft  von  gleicher  Bogesahl  geüe^* 
fert  weiden. 


Ceiv9U4  %nd  ZMfammenkäng§mä9  Grfckkkiti  dtr  fram^ 
zö/t/rhe«  Revolution,  Für  Leier  eus  den  g^meinenStändri»« 
Erfter  .Theii ,  mü  dem  BildoHs  Ludwige  XWU  i?!  Bogep 
in  8*  ift  von  der  Hofmannfchen  Buchhandlung  in  Cbemnits 
vetleiB^  »w<nnle(»  und  zu  dem  (ehr  wohlfeiieu  Preis  ren  8gR. 
in  allen  Buchhandlungeu  zu  bekommen«  —  Der  Ver£afler 
erzählt  nach  dep  gUubhefteften  Nachrichten  •  die  darüber 
herausgekommen  fii\d»  die  Begebenheiten  und  Veranderiia» 
gen  der  franzöfifchen  Revolution«  «de  fie  auf  e^pander  und 
aus  einander  erfolgt  «od  eodlanden  Gnd  •  auf  eine  Cehr 
fafsliche ,  ausführliche  und  angenehme  Weife.  Der  erfte 
Band  fangt  mic  dem  UrQ^mng  der  £ranzofifcheuE£vel«iioa 

an  und  fdiliete  üdl  nk  d«»  EiMb  def  jAhrci;  rj^   l>ev 
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«weyteBtnJt  <tuf  im  wieder  mH^gr«  mii  tn  entein  guten 
F^ebtnd  iMt  S  S«'-  Vorauifecuhlung  «tig^nomineii  wM, 
«ficbeiiit'zitr  Oftormdle  i79i*  g*M  ffewUs. 


fhilof'phiM  ckmiipie,  ou  rerltefl  fondamentales  de  U 
Chimie  mqdenie-  .Difpoiees  dans  un  •nou'-el  ordre; 
par  ^.  K  Fourcroy.  Medicia  et  ProftÜeur  de  cbemie. 

Pari«  i79a- 
Von  diefem  Buche  erCcheint  eur  küafugen  Michaeli^meflii 
In  unferai   Verlag  eine  yeberfetztiog  von  der  Uaiid  e:nes 
rühmlich  bekaniicen  Gelehrten.    Wir  zeigen  diefes  an  •  um 
ColHfioneii  zu  vermetdeus 

Witsu  im  Januar  1794* 

Jofeph  Sta^ie^  et  Coi&f. 


NachricJit  an  ElUrft,  Uhrer  und  KtttJerfreunJe, 
,  Weun  man  etwas  gutes  geftifut«  und  Kindern  eine 
unfchuldige  Freude  gemacht,  fo  darf  man  wohl  mit  allen 
KechCe  mit  fich  felbft  deshalb  zufrieden  feyn ,  und  auf  die 
Ausfälle  des  Brodneidifchen  ferner  nicht  achten ;  alles  die- 
fes ift  der  Fall  bey  meinen  naturhiflorifchen  Zinnfiguren« 
▼xm  welchem  das  Publikum  nun  fchon  zweyXieferungen 
ü^ielt-  Mehrere  gelehrte  Zeitungen  haben  es  laut  genug 
gelagt )  dafi  Eltern  und  Lehrer  nicht  leicht  ein  angeneh- 
veres«  dauerhaftes  und  zugleich  nützlicheres  Spiel  zumal 
«Is  juil  dieCe  Zinnfiguren  find»  thren  Kindern  in  die  Hände 

Sebeii  können »  dies  und  der  allgemeine  Beyfall  welchen 
iefö  Zinnfiguren  iii  Deiitfchland  und  des  Krieges  ohnge- 
achtet  auch  in  Franki;pich  erhielten,  hat  mich  feft  beftimmt 
die  dritte  Lieferung  zu  veranftalten.  Hr.'ProfeHbr  Forfler 
hat  &ie*Güte  für  mich,  und  arb^it^t  Cchop  wieder  an  des. 
Befchreibung  der  Volker  und  Hr.  f  ruf.  Klügel  wird  die 
Befchreibinig  der  TKiere  ausaibeiten.  Bis  zur  Michael- 
Meffe  •794-  wird  die  dritte  Lieferung  fertig  feyn.  Wer 
Vl^rausathU  erhält  f  wenn  er  i^'  Rthtr.  sahk  1 1  Sxem« 
^are.  Fon  der  ^rfien*U<ff9rdne,  welche,  die  ▲hbildung 
^e^'Uraog-'Utangi  Indio,  Oibboo,  Bat,  Chameleon«  Dachs» 
Damhirrcfa»  Elephant,  Faulthier^  Giraffe,  Bude!«  türk^ 
fcher  Hiind ,  Hyäiic  •  Kameel.«  Leopard » Jl^we »  Muflont 
Nilpferd»  Ochfe,  Panther»  Rennthier.  Rhinoceros»  Schupp» 
Tapier»  Tiger»  Unze,  Vielfrafa»  Walfifcb,  Zobel»  enthält; 
Jowvki  iUs  amch  von  der  zwti^tem  Lieferung  weUk$  die  Neu- 
-iteländort  Meyioaner»  Grönländer«  'Mongolen,  Kariben, 
Neger  —  in  Abbildung  Htfert ,  und  in  welcher  mtm  am^ 
die  Abgüffe  ron  den  WolT,  JELlippenfpringer »  Goldwolf» 
Ameifenfrefler  •  Hermelin,  Schuppetbier»  Biber»  Steinbock» 
'Gemfe.  2ibedithter,  Zebra»  Hirfehgazinei  Stadielfcfawein» 
Frett»  Piudie»  Teh»'  und  des  Jlirfchebers  /««tot ,  vob 
beyden  Lieferungen  kann  man  zu  jeder  Zeit  Exemplare 
haben. 
O  In  Berlin  bey  Hn.  Buchhändler  VoCk  wie  auck  bey 

Un.  Schropp   und  Compagnie« 
1)  In  Breslau  bey  Hn.  Korn  den  altem. 
•3)  (n  Frankfurt  am  Mayn  bey  Hn.  Buchhändler  Herr- 
*ina&B* 


4}  In  Htekurg  ^eyHft*  Bohn ,  und  bejr  Hxr.. 

und  Gundermann.  .       >.        .1 

i)  In  Haimover  bey  die  BucbbäAdltrGebrüdecoHeiw«« 

und  Hn.  Hahfi. 
6)  In  Königsberg  beym   Buchhändler  Hn:  Nicelertaa« 
?)  In  Leipzig  in  allen  Budihaodlungeil«  gaaa  ikber  beffli 

Buchhändler  Hn«  Köhler. 
t)  Bey- mir 

Halle  den  zo  Febr.  119^ 

DreyCsif^ 
kl  Haue«  ,  n 


ni.  Auctionen« 

Bmnover.  Am  22ten  April  und'  an  den  folgende^ 
Tagen  ,  Nachmittags  von  3  bis  $  Ulir  wird  die,  faft  alle 
Theile  der  Gelehrfamkeit ,  vorzuj^lich  aber  die  Zoologie;» 
Botanik.  Mineralogie,  Fhyfik,  Chemie,  Medicin,  Oeko* 
nomie  und  die  fchonen  Wiflenrchaften  bet^ifferde  auserJe- 
fene  Bilcherfammlung  des  verftorbenen  hiefjßen  Apothekers 
Andreae,  mehd  einer  Sammlung  von  Landcharien  •  Pro- 
fpecten,  Mufikalien  und  einigen  Inftrumenten ,  in  dem 
Andreaefchen  Haufe  am  Stefnwbge»  aeifibietend  verkauft 
werden.  ' 

Die  VerzeichnUfe  derfelben  find  bey  dem  Advocat 
Döring»  in  des  Becker  Amtsmeifter^  Menie  Behaufung  am 
Stein wege  wohnhaft,  zu  haben. 

Auswärtige  CommUHexieo  .übernehmen  der  Advocat 
Döring  und  der  Bücher  -  CommiflSonair  Freudenthal  l^e^ 
letbTt ,  auch  von  feinen  Gönnern  und  Freunden  der  Bota* 
nicus  Ehrhavt  au  Herreahaufen« 


IV.  Bttcher  fo  zu  kaufen  gefucht  werden^ 

■ 

Wer  gefonnen  UJt  den  »»Achenaeus  ex  editione  J.  C^ 
fauboni  Lugd.  1657«  Fol.'^  zu  verkaufen  der  beliebe  fick 
baldigft  in  frankirtea  Briefen  mit  Meldung  des  Verkaufi^ 
preifea  an  Hn.  Hofcemmiflar  FMUr  in  Jeaa  zu  weadeib 


V«  Miueralien  fo  zu  yerkauFen, 

Zu  Zellerfsld  auf  den  Harze  ift  die  von  dem  verftofw 
l>eneo  Zefantner  Heiaemami  hiirterlaflene  Mineralien  »  SanH»- 
*Iung  zu  verktulbii.  Unter  andern  fchonen  Stücken  befin- 
•den  fich  darinn  vorztiglich  mehrere  gediegene  Gold- und 
Silber« Stufen»  Glaserz»  Derbdt  und  Kr}'ftaHifirtes  Roth» 
gikigerz»  Arfenikfilber»  gediegen  Kupfer,  Malachit»  trf- 
-ftallifirtes  Phospherbley,  ausnehmend  fchöno  KryftalliCad*- 
«in  ven  Glücksräder  weifiiea  Biey  Erze  etc.;  Ferner  vor- 
trefliche  Kryftallifationen  von  Kalkfpath»  Schwerfpatb» 
Zeolith  etc. 

Nach  Anfindung  der  refp«  Liebhaber  kann  das  Kabinet 

in  Ganzen ,  oder  theihreife  werden,  und  find  hievon  nähe- 

.re  Nachrichten,  nebft  dem  V^eichnifie  der  Mineralien  bey 

der  verwittweten  Zehntneriu  HeineVkamK.  zu  bekommen. 
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L  I  T  ER  ARISOHE      NACHRICHTEN. 


Rmdotßadt^  Den  13  Dec  verwichenen  Jabres  ftirb  Hr. 
M.  Friädrich  NieoU  Ulrich  t  Director  am  hirfi^efi 
Fiirftl-  Gymnafio»  im  81  Jahre  feines  Alters.  Er  hat  feine 
Eehrfteile»  und  zwar  anf.inßt^ch  als  Conrector  und  Rector 
jder  v;ormaligep  Landesfchule »  über  5*  Jahre  bekleidet* 
uiiälich'  bey  derfelben «  wie  das  2eugnifs*'  noch  lebendes 
würdiger  Männer,  die  feinen  Unterricht  geooflen,'  bey 
ßimtnen'whrdf'  durch  nutztlche  Atiwendung  feiner  Gelehr- 
Camkeit  und  Sprachke'nntnife;  durbÜ 'Eifer'»  Ordnung  und 
ünenfafstidieii'  yortrag  verdient  gstoactkt,  fo  nde  er  im 
Umgänge  durdi  Rechtfchaffintheit  und  eine  geladene,  frohe 
KfktöehSift'  fenlen  Fronden  idrSCafBar'  und  unVergefefich 
ttwotden  ift»  Setite  defariften  Ihid'ttbifteln  nur  kleine 
Gelegenfaeiufchrifcen.  Der  bisherige  Hr.  YicedirectörHe/« 
WlHI  in  f^he  Stdle  treten^  '-*  ' 

JL  Befordemogeii. 


C  'V 


'GoUin'^tn.  '  Die  bisherigen  Profeflbr^  philofuphiae 
extraerdinarii^  die. Herren  Mitjcherlich,  Grellmann,  Bukls 
uifid  fleertn  find  unter  dem  I5ten  Februar  zu  Prafefforhms 
Jf^ilofojphiaa^  ordinwiU  und  Üe  bisherigen  hieOgen  Prlf at- 
Döcenten  Hr.  von  Berg  und  Doctor  jiUhaf  jener  zum  IVe* 
feffbre  juris  extraordinario  und  diefer  zum  Projeffore  msdi" 
cifiaff  extraordinario  ernannt. 


«  -  •  •  ■  .  I  . 

liL  QeEfentJidbd  Anftaltenu^ 


.  Bey  deiaFiirfllGymnario  zu  Rudoiaadt  ift  fchM  unter 

4er  Regierung  des  vorigen  rürßen  die  Einrichtung  getrof« 

fen  worden,  dafs  auffer  den  Sprachen  und  fonft  gewölb)li. 

•Chcnjwifcrffchafcen  und'  Difciplinen  auch  Naturgefchidite 

tiri^TVdrtolo^ie  gelehrcr  wiW.    Dei^jetzt  regierende Fürft 

hat  nodh   den  Unterricht  ih  äet  Ze!che«künft  hihzufügcn, 

kM  «dkl  iftalei'  mtH^^KSrnrnSret^'  de^'fich  dutth  elätge^un 

Deutfchcn  Merkur  und  anderwärts  cii*enickte  irrtiftifche 

A^ahdhingei^'  beKihnt  geü^idic  hat*  als  Zeich^meifter 

ÄlfWle«  lafleH.    »W  Afiehe-hierbcy  tft.   dafs  demjenigen 

^Mect^dert^erttfimd  rnfttlern  Gl#rr«h,  welche  ron/Wbfi 

l.utt  dazu  bezeigeil-,  nfdi't  nurÄ^n^ttsÄmg/iitf-freyenkand- 

%»feftif^  ^giietf.tfiTndem  anch  dUrdi  Vertegan^  undisr. 

•"•^wdJrilpAtirBitolWng«!'  undStf^fMlIiche  ia*r)&emmack 
'1  I 


gebUdet,  und  eine,  füi^  das  feinere  fittliche  lieben  gewlfs 
fehr  zuträgliche«  allgemeine  Kenntnifs  der  Kunft  beyge« 
bracht  werde. 

,  IT.  VerBaiCphte  Nachrichtenu 

Mietdu^  di&n  !7tcuFsbr,  i'jfi»  Maa  timc  felir  mirecfat, 
wenn  man  den  Profeffor  Friedrich  Schulz,  der  zu  Ende 
des  vorigen  do^meffs  Urisiib  genoBimen,*  tmd  itiefen Winter 
in  Italien  zugebracht  Hat  •  für  eine«  tkmtehitflin  •  eucfar  bey 
dem  hiefigen  Publikum  übel  tngeCchtieb^n »  Kopf  hält« 
Freylich  har  er  (sdi  durch  das  wichtige  und  kkige  Verthet* 
digiipg  der  RecHte  dee  Bürgerftaadea »  'deiSui  Depmirtec 
er  sii^erdi  mit  dem  leider  'tiao  fchea  surRai»  gebrachten 
KattflAxnn  Vierhuf  äi  den  lehren  if9x«,and  92..  ^ey  dem 
Retiflmage»i&  WMbfaau  awr»  bey  Mn  Oberhä#[Kefn  d«d 
etMdatidificf  eM  jMlels  fehr  .Veriijrfsc  genurcht.  ;Wäve  es  auf 
diefe  angekommen  ;  fo  hatte  gegen  den  abweienden  Schulz 
^fDgleich  fiscali£ch  rerfafaren,  er  feiner  -Stelle. entfeczc«  und 
•für  infam  erklärt  werden  müflen.  Doch  der  Her  sog  felbft 
seÜabtUigte  diefe.- gewmUtlietigen  Ma^seegein  »  und  die  bit- 
icffften  Fein  de.  fichulzens.  find- beyip4e(ten  Liiidalge;  ver* 
ftomnCr  als  auf  die  gegen  ihn  ao^ebcechteb  borten 
AfditddtguBgen  die  Antwort  erfolgte«  daCl  nach  den'J^an« 
defgefetzeri  der  Vwaik  nur  dein  gegen  ihn  rerfahren  kön» 
neis,  ^man  jemand  elt  Ankläger  auftrete,  eiif  deÜen  Gefakr 
der  *VtocdlB  geführt  «erden  könne.  Sage»  Sie  et  daher 
ittck  in  Deutfchland  laur,  (denn  es  gilt  die  Ehre  eiifei  un- 
Idiuldig  rerfeigcen,  bied^iiOIaonee)»  dafi|«StWr  \r«i  eilen 
fucgefimitenAIÜBMem  taeck  im«iaivnftcii.iii^  ver«.gefcluiiBt 
«od  fidae  Rackkenli  mh  Verlengea  erwariet  wied. 


*<  A.B.  Zdmdon^  eee^  Jjnwer  1794-  -**  -*  Mr.  Dlblfkk^t 
Sonsfouci  ift  zu  merkwürdig ,  dafs  ich  Iktteii  nicks  deren 
eldigl^  ITeehfiidit  mittheilen  fioUee.  Mr.  Dibbim  ift  ein 
Originalkopf.  Er  war  ebeouds  SckauC|>ieler,  ktt  veslchie« 
iM«  lld^tllen  geAchruibeB»  ontee  esddrn  ein«  mujkal  T^vr 
die  fDll:  Witt  ifir»  wie  Qten  Cigc  *^  Jetzt  hat  er  ein  eige« 
nee  Tkeicir  erbeut  und  feine  DarfUlkng  i(t  ron  ganz^  «g* 
Her  AriJ  fef  und  fein  Fortepiftno*  unterhal^to  ein  zeklcei» 
tlTH  Aiidkor1dm*zwey  relie  Stunden  )üo4krch«(b  data  gewUs 
MiesuiliA  llik)g#tnreile  hßu   Daa  keite  er  lingt  Ued«*,  4ie 
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^ocen  oder  moraliich«  und  faeyrtfcfae  Bemerkungtn»  die  er 
«it  vieler  Laune  declamirt ,  einfuhrt.    Am  Sonnabend  wa«' 
ren  ea  «Äa  cayi/«i  in  the  mV.    Er  erzahlte  eine  Reife,  die  er 
kfinjicjh  fns  Lind  'der  '^Idfeen  gemacht  HSete;  ^  kr  äätid. 
Sfeoff  g€na^  I^e,  lAanche  idrolligte  Charaktere  eüizaffthren. 
Seine  Lieder   find  populär,   enthalten    viel  gute  Laune» 
wiuiise  Bemerkttogen  über  die  Thorheiten  der-Menfcbeit 
II.  f.  w.     VonUglich   find  feine  MatrorenliecTer  beliebt« 
Unter  andern  hatte  er  Sonnabends  eiri^ted,  weichet  er  4fc»- 
mutUnrner  nannte,  wo  er  befchreibt  wie  eine  Menge  von  6e* 
Mlden  verfteigert  werden^  fellc^  iZvJBi  Afod^^    fffell 
(lagt  derAucttonator}  M'^hot  fkall  Jfay  for  modeßy  f  5000» 
fM»d?  —  keiner  entwertet»  aoooo  2  -r-  IQCo?  -r  loo?-*. 
o  Shillmg  —  Sixp0nc0?   «-  -wül  «•  bödy  givg  Jbcpcnc§ 


for  Modeßfff  —  iir#il  r«m  Kick  Modifig  down  Stairu 
«  f.  w.  Endlich  kam  Loyalty  zu  looooo  Pf.  eingefetxt 
da  ward  denn  hinaufgeboten  bis  au  Millionen  uad  dec 
Mctioferfei  Mownfoyalty '^  ^e  köle  icöl/oii/  —  welcMes 
eHgtelin  ffi>pla4dJN  wurdet  J<^5eiii  fheacer  Iftve^t. artige 
Da«  Motto  über  dem  Vorhange,  w  io  hut  jefi.  üebec 
dcmfelbett  Seuim  (mit  einer  wirkliches  ührr  dem  die 
Oraiien  Stundenglas  und  Hippe  rauben.  ^  Alle  leine  Lieder 
keuMMB  wecheudidHieraMa  und  er  hat  ei«  eignes  fVorm* 
koujt  dafür ;  fic  werden  allgemein  felucht.  —  hin  Diiffec 
liat^ioe  ,m^  aufjd«  n»d)d»  Königin  reo  Frankieich 
componirt.  die  gans  artig  iü ;  das  KiederfaUen  derGuillotiii» 
:  Ut  durch  eiaenLauf  voa.  2a  Th^tUn  .>mA  amR«^^  ^i^ , 
Accof4  fortiflirao  ausgedruckt.  -*• 
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I.   Ankttodigimg«!!  neuer  Äüdier. 

Von  der»  duich  den  Seh«hrath  Owtfi^  vtcmiftri#eie» 

Jilgwmnnsn  i^faa^Bvycfapädie  find  maut^^bf  fehon  lol« 

gende  Tbeile  fertig,  die  zur  ^Bequemlichkeit  der  Schulen» 

wo  fie  eingeführt  find,  auch  mzein  verkauft  werden:    Die* 

ienigen  Herrn  Vorfieher  einer  <Sch«Ie  oder  Srmriiuogieii^ 

Hole,  wekhe  eine  Ansahl  von* Exemplaren  aaf  emmalvefii 

fchreibctt,  «nd  fich  4«9kalb4n  die  unter fchriebene  Hanct^ 

lang  felbft  ZV  wanden  belidbn»«  ^fenieflieiB  (des  Voitlieili  "*' 

einer  verhältniteiälsigen  Amebl  von.  Fr^  m  ixurnjimm 

lum  fieften  mnbeaitlelter  Schulen    • 

'   A.  B»  C*  Inftruccif  pöur  appreodre  aiix  enlSnio  les  ^emene 

de  Ja  langve  fran^oife.  Nouvelle  edition  5gr» 

Jumig^  am  den  FFwuofifrkeH  Kktgtkem .  herausgeben 

X"  imd  mit  AnrnndiCHifef»  verfehen  von  JVapp.  iH>lVTketl 

Dtelir  emhelteiis  i.  La  f^t^tuim  mud  Soiütm,  iweyol 

Auftsgew     H.  Harbin  rnnd  Cormeilh.     HL  Fmi»im  de 

Texidence  de  Dieu.      IV.  Fonteneli$  für  k  pluraliid 

des  monde».    Dr^fe  4  Tbeile  kelle»  2  Kthlrr'i^  gr. 

Der  VieTh.,  welcher  zur  OOermefle  erfeheiRU  eathäll 

99bhere»  •••... 

BekanffcHclr  haben  di^fe- Aasxoge  dtn-Zweck,  £9 

awölfTheileti  dvBeßenndittglmehUnfchädlidifte 

«US  der  e!airsi;eh«i:FmiizofifiekeoXtMraaiiry  «od 

swar,  fe  viel  immer  möglich,  in  ganseo,  unab«. 

gekürzten  Stücken  zo  liefern* 

Cemjk«    (/.  H.)  LBüftuhm  ieim  tkriftl.  ReHgimUHnUf» 

'    'yichU4  Zte  Aufl.  4^  gr*  ,  .      .  :- 

•—  '—    kl€nt[r  ISeetenltihm,  fü»  Kitasr  ^ -woh  4  Xufifertap 

Mn,  Ste.verbeflerfe  Aufl.  i^  gr.         ... 

•--•   ^^  .SrtienbikhUi^  für  Kinder  t   gmt  umgeaideiletO 

'      und  mit  deutfcher  Schrift  gedruckte  5te  Aufl«  8  ge*  ^ 

*-    ^    Tbfopkran,  oder  der  erfahrne  Bathgfbae  fdr  die 

unerfohrhc  Jugend>  Jfe  ganz  umgearheiiete  AufgabOb 

'       'S  gr«  ^  Nebft  den  ^hierzu  gehörigen:  KttigkßiUiArsm 

,    fü^  Jiingtinge ,  wel^h^  ii&  Begriff  fteheo,  «n  die  ^(Vre^ 

SU  treifo«   fittAiii9iiff«n»d|»6rater<«Ghliitf 
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befendere'AuMfe 

—    —  .  kurzer  Jmzujgf  aus' dem  TlKophrofT;  ein 

.   deu  zu  VOTlefuttgen  darüber., 5  girf 


Ijtvi^ 


Encyctopädie  der  U,uintfchen  CieJ/^ker.  BfAd  AbtheHungp 

üömlffke  DichterjemmUug: 
Erßer   Tkeil,  ansgefmcbut  Sck^^nfp^te  aue  deop  iVfiOiif 

und  Senpen^  h^rausgegebetv  voi^  «Sphulzf  ui^d  J^in^ag^r 

la  gr.  ;       l    . 

Zweyter  TkeU»  erße  Abtheiltifigi  fffUgßS^ku^^kxmfgj^ 

d«s  TereftZt  herausgegeben  von  Schutze.  12  gr. 
—    «-    zweyte  Abtheiluiig,  ausgejnchte  Fabeln  des  Fket^ 

dfus^  herausgegeben  ion'Gumpe.  3  gr. 
Dritter  neil:]  Qvids  ßletemorphoffn,   abgekürzt  von 

Meineke/l6  gü         ,  ,        ■ 
Fierter  Theit'j  ausgewählte  Oäen  und  Liedir  voaäoraz, 

herausgegeben  von  jKo/)i?tn.  8  gr. 
Fünfter   Theih   J^irgih  Jeneis    (abgekürzt jf   heraoif^ 

geben  von  Nöhäen  1  Rthlr. 
oechflef  Thell:  auserUJene  Stücke  der  KtegiendickUr  und 

Lyriker 9  herausgegeben  von  Lenz,  12  gr. 

Unter  der  Prefle  ift:   Siebenter  Tkeily  Auszüge  am 
dää  iä^geni  tpiUnuß' von  Lenz,  '  Audr'wird  nuo* 
mehr  ^u  den  Profaikern  gefchritten,  wov^p  der 
erfte  Theil  eine  Auswakt  ans  €icero*s  Redend  her* 
eus£^egeben  von  Döring,  enchalcea  wird. 
Erklärende  Anmerkungen  zu  der  Encychpädie  der  Uteini' 
Jcken  dtißker.,  z|im  Gebrauch  der  Ijohrcr  fio^yhl«  a)e 
auch  der  f^bigern  Schüler.  1       :  1 

,    UrlUr.  Tkeil, .  %vask  JPZ^<M  uod  SeuMo^  190«  MmiIm  iumI 
,,:     Heufii^er  iSiH^..  .»  j.     , 

^  Zweyte»  .Tkeil  ^  iq  v^fty  AUtieihuifqn ,  so  7W«u  uod 
,       PkOdrus  Y^n^St^iMlz^p  XteAbih.  4.  f  r.  .und  ate»  toge, 
Dritter  Theili  ia  «wey  Abtheihtng^»  uvi  fkide  Met^ 
enorpkofeu  roufiÄIßpeß  un^A^^i*  2lUhlr.  1 

.    Fieitei^  Tkeißtt^  in,  zwey  Al>!t|ieiViDgqv, .  Vi  Hon^zent  Odm 

Fünf. 
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,^^ ^  f  Rchlr^lS  «r. 

Preff«.    B^kaniulich  ift  der  Zvwck  dieferLat*«^»- 
fcfc#ii  Eneyclopiidh,  von  dem  BeAeiu  die  verfchii- 
denen  ÖchrifiÄtUer  am  meiftea  chewkterifirtodcn 
und  zugleich  üafAuldigßeii  Mß  der  diCOfcheo 
.M8|i(fi)l^  hitM&Uxt0  Co  viek  »nd  zwe«.  wo  die# 
.     aiikglkh  ift  .  10  OMnHB  wzvStiAtn,  al»  ein  Eeifc*- 
^  ÖcUilen  bÄyLvin»ttH[efettter  remunlti««r  M«- 
tkode«  «uf  Schulen  lefen  kenn ,  uad  zugleich  de» 
gwderer  Hüifsmitiel  beraulHen  Lehttt,  dw^die 
deitt    gcWef«nen'  ^Amnerkungen  in  den  Su«d  zu 
:  * .  feMoi  diefe  aUHte  gfUndÜeh  und  lul  ein«  für 
4ie  .S^eo  gehörige  Weite  *u  erklären. 
PmAb  CC-  f.)  N^turgejchichte  und  T^thnologio  für  Leh- 
rer in  Schulen  und  für  Liebhiber  diete  Wülenfchrf- 
teil.  BTUe.  4  Rthlr/ao'gr.  '  ,      ^  ^. 

Eine .  dazu  gehörige,  und  für  die  Schulen  bettimmte 
:  ^       Sammlung  von  Kupfsrfiifihen ,  di?  »ach  deu-freften 
.       ;  voA  r ichtigfttti  Q5igi|B«l««ichpm««n  gemacht  wefi. 
*   4^p,  und  sntQbex  ^an  die  bisher  v.^iiKhläfaigV 
'  '»we^mafMge  fijuvichtuqg  g^foi^^  hal,  ^^*  al^' 
;     auf.ei^eF  Platte  zugU^H  vwöißelUe  GegeiiA«»"de 
l  mach.ünerUy  Moa/r;ftt6«  gezeichnet  find .   fo  d^fil 

man  aus  der-Grööe  eines  Jedcsmal^daruntff  b^ 
findlicb^n  bekannten  Gegenftandeg  auf  die  der  uni 
bekawicea  f«b}ie&eo  k^an.  erfcheini  auf  uÄchßef 
n  .OÜermelTe. 

!.      ftikeodem .Werke  15  gr.  - 

.  .jip»    —  .^jfar  L9itfad6%x^ßm  SchuUMfrrtfihtM  nich  obi- 
!.      fei  technologifehen  .Nacurgefchichce.  tder  Sw0  zu 

Unterhaltungen  mii  Kiodern,    über  "Gcgenftinde  der 

I^atw  S  g>^*  ■         .      t.  -^ 

1^  .1^ .  —  .  ZiK^tflP^.  I>itf«te»  ««?  ß,^hnf%HUfifkht  in  der 

ökoaomifchen  Naturgefchichte  und  .Technologie ,  fiir 
,. .; .  4ier  erwacMfloew  JiSenftt ;  yöni#lMnUeh.«i^  Burjjrtrfchu- 

.  .^    ,r-    J)rUUr    leitjademt    Crmidnji  der  mUgMem9% 
und  Mf^'Jf^^  i^ßtMrgefchichu,  nach  obigem  Werke 
l^eblt  a^kgelvingtem  B^twwf  zu    ^iner  Jpecutllm   </ä- 
,ßhi€^u.  de^MenSfh^  %  ein.  I^iifadeti  .beym  ünterridtt 
lu^.jliu^ierende  Jüngliqg^  ^  gs«  <  * 

:^.  Piiefe  drey  I^Hfaiif  n  find  ebe^  üe  WeW  Zjr^gdagü 
d0V  iS!.aturgefdiji<:hM  i :  na^  den  .y:^rehtedenen  Fa«. 
higkeicen  der  Schükr  a^emefien«    Alle»»  was  fi'ue 
d^X^hrer  zu  cincn^  gründlichen  und  aagenehmen 
Unterricht  duübex  gehdrt«  findet  «aar  ia  obigen 
')M   HaiY^Jhiifhn 
il«tiwii»  OL  DO  U^fMK  4fr  Erdb^€hr€iim9g  für  dgk 
^ÜMf»'i  W^  ^*^n '  LchrgüMg,    £rfter  Theil.    Europa. 
'u^JkilM^t'  ^  gr^   Detf^zweyte  Band,  welcher  die  iibri- 
ge«;.Wel|t^eile  efithilt«  erscheint  zu  Oftern,  und  der 
ei^a  und  zweifU  X^fcrg äug- .folgen  nachftens. 
X>«r  Verfafier  hat  iudtefen  beyden  Theilen  alles»  ftir 
einen  gebildeten  Menfcben  aus  der  Erdbeichrei* 
buiig  wüSenswurdige,  mjt  fehenem  treuep.  Fleifiie 

QueUca/e^is/i  iE</c/i«|tf«#  iiad  All 


Ol 


emer  noch  Mttttm  WoGt^pclliAkeit* »  dett mög* 
lichengftcin  Kshmlzüümmag^vd^  '  .  '  rS 
Siuve  CJoh»):  Uihtbitph  ,^r  -Kt^b^s  i4es  M^njch^. 
Elfter  Theii,  welcher  fdte  lelire  MmmmenfrhU^n'M^'' 
per  und  die^  Diätttt'tk  enthält»  li  gr.  Der  zin^eyte»  der 
S^eUnkumd^  gewidmeter  Th«il  ift  ia  der  Arbeit;  und 
der  dritte »  die  Güjckichu  d^r  MH^chhßU  eMMiUeiid. 
wird  da»  Werk  befdiEefimi. .    '  .> 

Als  Lef^büflt^r  üvA  der  AUguneinen:  Schui  rJ&ncg' 
dopüdie ..  ecft  rett  Publik»,  durch  fiinfülbruug  19 
die  Sdiulen«  dan^  von  dem  VerfaiTer»  bcygefugt 
worden  : 
Camps  (h  HO  AohinfHi   der  jüngars,  «a  LeCeblidu 

Fiiafte  «  rechtmäTstg»  Aiiagahe.  1$  gr,  ^ 
—    -•    Enidscktmg   von   Amerika »     ein  Lefebuch   ia 
3  Theilen.    Dritte  recfatmäfsige  Auflage.  iRthlr.  I2gr. 
Le  nouvMu  RobipfoR«.  .^To^uit.  d^  raüfflUMid  far  Mm 

Huber.  l  Rthlr. 
La  decouverte  de  TAmertque.  'fNmr  rieAnifitieo  et  Ta. 
mufement  des  ottfaBS  et  des^ieuae»  g^nstlH^Tem^ 
1  Kthk.   IS  gr» 

Die  Braun/chweigifcM 
Schul  •BuchheDdluii^    .  : 


- } 


Mi. 


Erfurt,    Bey  dem  Uni irerntats. Buchdrucker  und  DLC* 

putationshändler  Joh.    Chril^jdi  Görfing,    find   folgende 

Schriften  im  Druck  erfchienen  und  nächfte  JubilatemefTe 

•bey  ihm  felbft  in  Leipzig  zu  liaben:  K.'Fn  Lofsitft»  fuc 

die  Katechumenen »  zum   Unterrh^c'  in  den  rorziiglicbften 

Lehfen  der  chrift liehen  Religion*  nach  Anleitung  deb  Ka« 

techismus  £>.  Luthers,  1794.  6  Bog.  S-  4  gr.  —    Ohoix  de 

quelques  comedies  de  Monfieur  de  Moliere  a  Pufage  de  Ia 

jeuneiTe  qul  s^applique  h  Ia  langue  fran<;oife,  les  Fourberiee 

de  Scapin  et  TAvare,  94.  8  Bog.  12.  ggr.  —    Chr.  Friedr. 

Im.  ächercbii  OpLScula»  varii  ^rgumenti,  Diflertationes  in 

Unireifitate  Erfordienfi  confcriptas  nunc  coUectas  continen- 

lia,   91.    1  Alphabet  a  Bogen  t  18  gr.     (pieCt  Diffcrtt. 

-find  von  dem  Hn.  Autor  licu  dütctgefehcn ,  verbö^Tert  und 

▼^rmehret  werden.^  —    Jacob  Dotninikus,  zum  Andenken 

'  der  ifierten    akademifchen  Jübelfeyer  zu  Erfurt,  nebft  iii 

Kupfer    geflochenen  lubelmedaille  als   Titel  Vignette ,   9^. 

t4f  Bog.  St  D  gr.  —    lof.  Heine  Collectio  SynodÖrumEt« 

-ferdienfiüm  hiüorico'crhice  ducubrata^  yi.  S  Bog*  8*  ^ff* 


IL  Bücli«:  fo  zu  yerkaufen. 

Ta  der  Pechifchen  Bach- und  Kunfthandlung  in  Nuror 
«iierg  ift  eine  Saminlung  ron  feltenen  und  raren  Biichem, 
•Gemähldert'^M  KtipferÄidbch  von  Beriihgaen  MeifVern, 
n<*bft  einii^efi  Seltenen  MLiuzen  zu  haben.  Wovon  da*  Ver* 
«ekhnilk  Ijriiis  ausgegeben  wird;  auch  wird  dfefes  Vet- 
aeichiiile  m  folgenden '  Btuchhandlnngen  gratis  aüsgetheilt; 
in  Berlin  bey  Hn.  Maurer,  in  Hamburg  bey  Hn.  Bohnt  in 
Leipzig  bey  Hn.  Fltifcher^  19  Franitjurt  bey  Jin«  Pe^b,  in 
Gotha  bey  dem  Hn. Buchhändler  Perthes,  in  f^eimar  in 
.dfem  Tndiiftria^Cegneiy  U04in  JfnA  b^  detaU^*  üofcom- 
mifiär  Fiediert  "   *. 


*>* 


liält»  find:-pis(f«ff{ett«rfaibel«^Le  Misctirttt  ]^  mkrowik 
r«n  jMob',T«n  Mämihmd;  Vaniiii  Aoifliiuatrum,  Squkinit) 
'Mk  itberta  Vvnett;  S4«l«-BÜ4ilifr  defi  XV  Jah«K'imdens; 
AUtogvaphuffl  Triternit  fabultrttm  Ado^;  CoU^crio  (crip- 
tdrum  de  Impertcor^  RimIi.  G«tm.  4e- Cftpitaknonibus  etc. 
CoUüDtt»  d|Mno4tii« :  Mediconua  vettmm;  JeCuicicorum; 
de  inv«ntione  A»ericae;  moiinum  operotn  H.-C  A|;r}ppae; 
Mti^td«»,  Pim«s  (nMief;  Eftampw  d'Albwc  Durer;  de 
^Mavc-AüKiinei'  Deflfns  •  dt  ftaphet  ^^.Ücdiitos  ElUmpes 

•de  Ho^ardi  eec 

Liebhaber  belieben  fich  mit  frankirtait  •  Bf  lefen  und 
Aalhää^mi  airobeit  bM^amifee  Handtung  zu  w«ndenr'dlan 
verfpridit  die  pieisftetet  ^edieäus«. 


I.  ' 


.  fc'v    >-«.fr- 
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•  €oncte  ivgeM  ]e««flil  «i«  ^tfeat'ertrtk  und  v^^ui^Kch 
Men  Ongmal*  SttpMIHch  v«m' grefteit  Chmtam  PUt  mit 
dem  Kamen  des  Künstlers  anzugeben  oder  auch  eti  verkau- 
fen ^ffdn ..  Ib  bittet  man  em'  die^  Gefälligkeit  dies  durch 
^s  Int.  M»  ^  IL  JU  2.  f  ikigft  bekannt  zu  mache«.  Das 
in  Augsburg  erfchlenene  Bildaifs  diefes  un^ergefalt^en 
Mannes  befiut  m^n  fche«,     --   . 


IV.  Antikritik. 

An  def  Eecenfenten. meiner .l^te^adk«  3.  Riot.  thee). 

Annalen  •  9tß  B^^lage  zur  Sß  VVo^e.  $.  i34« 

Gleichgültigkeit  g^en  i;.ob  ;  ivnd  Tadjil  ka^n  nie  die 
.Sache  ein^  rechc^enkende^^  Mannes  Cßya*  Billiges  Lob 
.wird  ihn  .erfreuen»  aufmuiice^n;  gerechter  Tadel  wird  il^m 
,nie  unwillkomraen  feyn «    fondem  iho  vielinehr  belehren» 

be0e>n.    ^      ,. 

U^^er  unbilligen  Tadel  wir^  er  (iK^hhingfgea  eben  ib 
.  freymUthig  als  b^^heiden  aufsern  dürfaa»  weil  fonll  leicb*^ 
.diejenig^i»  welche  nurRecepiionen  leCan,  das  für  ^ehllmr 
^ halten  könnten,  wa^s  ein  Recen Cent«  der  (o  viele  WerJbe 
^ durch^uleCen  hat»,  aus  Präi[u4iz  ^ür  einen  Autor«  welchen 
.er  oft  nicht  einmal  kennt«  in  der  Uebereiluiig  dahin  fetajt : 

andere»  die  das  Werk  anfchaffen*  könnten  durch  Afteridte 
.dahin  geleitet   werden,,  eben  das  zu  fehen  rr  wm  4<^ 

ofienbar  nicht  if^  ift    VV^er  mich  kem^;  we(  es  v^irs)„itfie 

fehr  ich  es  zu  vermeiden  rucke»  dafs  man  meiner  geringen 
'Beytrage  zum  Wohl  der  Welt  nicht  erwähne;  wer  richtig 

denkt»  ^enn  er  meine  Schrift  liefet»  bedarf  dieCer Anzeige 

nicht. 

.,  J^^r  bin  ich;  ef  derWahrheittf  dene^k  Lefern«  dies  mich 
.oicht  kennen»  Und  fl\ir.  feibft,  fcfai^i^i«»  mi^  weRen  ^m 
, Ausfall  vfUkPrädilfction  für  m9\nH^efk  zu^rcyiiitferbigeil. 
Ich  brau^  S»  4»  das  Bild  eines' v^r^äedigtn  dBayiifuif- 
JltfüTi  wid  wiinfche»  da(s  ein  jeder  Prediger  in  Anfehuqg 
.(si^er  Amj(sarbeiten/o  zu  Vyerki}  gehen  möfe*  da&erda» 


Talk^larch  erdiiuitiv9m|HÜiee<^tritcnilfilit  #^Mm 
diefe  gewö^nüehe  bild liehe  Aedensartnacktl^  S^Ti.  u.  76. 
auf  eine Rnderlehre  an.  in  liefern  diee  Wtkt^iffliA^  für 
yiuin  Werk  ieiftt,  wevfs  ick  fndif.  Mit  Neclidei^u  mufo 
Rerenlent  das  voe  der  Allegoeie  8.  #•  giitagce  nkht  gelelea 
haben.  Denn  die  Allegorie  «if  meU  W<^  4Uigewande 
nwlfl«!  wollen,  kOMUe  mir  U  vemg  ak  iheend  einem  ver^ 
«ünftigsam  LeOer^einfaUen»  Die4}id<f#r&a#Avfc9«ft^  die  daraus 
«ntftanda^t  tliidik  ^lUMntih  Mfltecefifeifieii  «tü^.  Uebra- 
-gens  ift  die  ReceifliMf  «l»  M«i^MiaM »  wA  lilhei«  Allgemein 
nenr  fewoh)  wae.d«i:Leb.«le  den  TM^becvNk»  abge«r- 
ehelt.  eU  da&  es  nttthig  wam»  ta  eine»  AütikHuk  weie^ 
diiiAtge»  dariitw  zu  Ayn« 

Hv  T.   L,  SVhworr, 
^  ^     '    ' '^  FMdlgefeT  S4I  AMliuuLe«  im 

•"■     Öeweyittleii, 


fm* 


t^M  RecenÜNieeh  meiner  Allhandtung  über  Jehann 
Bocks  zermtteW-ei4ceeage^derS^nrrdie.und-de8S«hluckens» 
Weteheldi  Wäßrend'i«einm  AiiibntittUe  ih«&r4ch(al  enc- 
l^rf  (S.  die'Gdteiilir^  g81«firre  Aneeigen*  rf^e^  Jahrgang 
4tes  u.  5t^  Stuek  ftfgi  44.?  glaube  ich  eine  Wläuterung 
Aber  «eine- voreilige  Bemerkung;  dafs  ich*  die  6tiche  von 
^r  Originalplatte  des  H^J  Campus  getadelt' hUte»  fdiul* 
dig  ku  feyn.  Aufser  äfoa  G^inger  Reeenfent^  iß  auck 
foffft^^in-  enddrer •  auf  liefen  #ed^ken  -  ^HMlefif  ^  Di« 
Rede  ift  nicht  von  jenen  Abdrücken,  M'Ai^  Befchreibung 
in  holiäniifclierdj^dArlie^i^^'iind»  Condom  von  demn« 
welche  Bock  bey  Lebzeiten  Alt  einei«  (ft^  f AleisIftM^deuc- 
fehen  Textdab^i^flC^  iScMlffefung  be^eicetv  überaU^s. 
cheillk  un4'«n  <teiyen  ick  dodi  wahrlieh  nlehts^  fthdnes  ent- 
decken kann!  -*-  j^itte  der ftdcenftne' nSHiie £9oce  fiwohl 
pag.  16.1  als  auch  die  62  Seite  mit  mehr-^AufaMrittenkeic 
-9def«i;i^^w^rdeihm  diefe  BMerkimg  Ibh^erlidi  emgao- 
geh  ■  layti.  ' 

-  .^  M^til^  beiforgte  AlzeichnOng  ddiKbp^'ddeHfp  Hecks 
kalt  er  nicht  für  ganz  genau,  und  dies  aus  del6  MmAiektn 
<lründe,  weil  keine  1^ennbng<l1inien ,  eder  Näthe  dmM 
bemerkt  find  1 1 1  Ha»  der  Hr.  Recenfent  oedl  keine  fike!^ 
lirte  Köpfr  ohne  die  geribgfle  «irüdtgelefnie  Stuten  voa 
aütheft.^Mfi^  iA  wenis^ens  fthoft  f^ir  Vi^'ikiMUwar 
manchesmal  an  den  jirilgiteii  Kdpfett.  •*-*  B^Mik  Bodui 
^beMitttEiioehen  mangelten  fie  wirär^ .  ibder  hitie  ich  üe 
*vftlleic)it  demehtigeacbtet  foUen  ebedüdinto  Ufbn? 

Ob  Geoiper  den  Fall  wirklich  für  venerifch  g^alien» 
'Oder  nicha.»  darüb^  Ikibe  idi' nik^ht  dhmifedeiftj  imGegMi* 
«heil  die.BeMärttng^lea'^letsfluv'Blaiees^mehierAbhaodiiiiig 
ftimmt  fogar  mit  der  Meynung  des   Rednieiilkii  übeeeui* 

Heidilbfffk*den'4t«RHlliete'tY^4i  ■-  'w  •">'  '•  «v 

'^  ""der  AntHirylttmde  efddotL 
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ALLGEM    LITERATUR  -  ZEITUNG 

Nmnero  26. 


Mittwjochs  den  19^  M  a  r  ts  1794^ 
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ilTERAR  ISCHE     NACHRICHTEN. 


||ett  Uten  Janutr  (brb  in  Parts*Th  der  Blutlw  feiner 
1^  Jahre  «nd  in  derFUlle  feinerKrüfte  fir.  G^orgFarfier. 

Er  ftarb  in  feygLJjj^Jf^^^^  ?p^  ^»p  ^"  ^?£«l^»?Äi^- 

Ißänziür  wo  wuiviteroerjeSgcProfei&r  in  Halle  Hr.  Jofc. 

Hsinhold  Forfiiir,  danels  reformirter  Prediger  war»  geboren. 

Deucfcbland ,  und  feib(l;£uropa  hat  unter  feinen  Gelehrten 

nur  weMge  Männer  aufzuvcl|rel9  4|e  fnit  eisenr  f<f,gro(|ea 

Vmhag  von  anfchaulich  erworbenen  Sach  -  und  Sprach« 

..lcMtticiii%i  fa  vhA  Ba^nthRihtBgikrai^'tn  Uk&mvifchm  A«- 

.^elegenh^ten  und.  fo  viel  raftiofe  Thätügkek  für  Schrift- 

,  ftelleteK  verbanden.    Uohor  die  kutCA  BegebonJl^ien  fei- 

,|iec  unriü}v-olleQ  J^b«nsreife    geziemt  «•  oieflMnden  •   als 

;3frBr  butgerUcbe  Befiu^nitTe  dazu  hat«  eifi  auf  umreifilfcbia 

Thaciachen  gegründetes  Urtheil  zu  fprecham    Für  den  Ne- 

-iBToieg-ift  r^eBi(%niphie>tzi  noch  nicht  reif.     Ein  gro^ 

i»^ ,  unerfeulicher  Verluü  wäre  es  für  die  Staaten  -  uqd 

^ JJiiidar)iunde,  wfton  feine  wichtig^  iPapiece  und  befonders 

^iei|ie  feit  3o  Jahveu  gea»acjiicen .  Vorarbeiten  au  eiAar  ünU 

^rfatgw^gra^hiff  ganz  uneerdrückt  |>4er  vernichtet  werden 

^olltan*    Alf  Mitarjkiter  $n  de^^A.  L.  Z.  hat  er  fich  bis 

]S^  Jahr  J7pi»  durch  wenige»  ii>u  tostreßiche  Bey träge 

l«usgezeichii|t.  '     . 

^  ^    Im  Moni^iar  lu  11^:  p.  i7S*  iUht  «ine  weitliluftigei:^ 

Anzeige  von  feinem  Tode.    £)er  unanftandige  bittere  Toqi 

^||l^Tau!cb'hicarfa^es^^phjief  za  ftellen  fucht»  und  die  fehimpf- 

^€he:Ui)wiiIen^($it  •  ^it  der  AnachroniCmen  undUnzichui* 

.keitep  «i^er  Art  aul^naadrr  gehäoft  werden/  erregen  dep 

^er^fi^t^en  Unwillen,  und  erlauben:  es  uns  nicht.   4i« 

ganze  Anzeige  mit:^ucheili^n,     Anfang  und  l^li4&  di^ ' 

Conderbacen  Anae2{gf   mag  indeiTen  mit  den  Worten  des 

Originals  felbft  hier  ftehen : 

•  '  .  ...... 

Le  22  mvije,  ^ß  mwt  ä  PaW#,  OeopEftBS  Ferller»  igi 
las  39  AM'«  ^on  patrioüjms » jEe#  Hlmt»  Je$  vertus^  nn  C9jra* 
eure  dowp.  et  tendrs  V^nt  re^d»  igäl^m^nt  eher  ä  U  revoltu 
tioHt  öf*  IttUTfsst  k  ia  tamitiK 

II  etait  ni  libre  dom  ta  ci'dpvant  Edpnblique  4^  JOant- 
zick^ß{9  d'un  eor^pwrtdt/laiit,  JSäge  d§  doute  ans,  ilpaffa 
mt  Jngleterre,  al  iTyavoü  paf  fncorä  atteint  J»  dir  •  ntur 
viemc  annüi  lorsquUl  s'emharquu  avec  Cook,  pour  U  feeoitd 
^fo^äge^  wi^ur  dß  ß^hmde,  qn'entrtprit  ce  fammx  navig9tiur. 
De  rttowrdo  eti$9  expodifion,  qui  dura  prit  ds  4  ant, 
fForfiif  4«  fublio  U  HHi  wanglaU  ßt  «n  aümawd,  st  il  fi$ 


ß  hhn  qM  Vhißoira  da  /hl  voyage  devint  un  eavroga  ttafi^ 
qu§  dans  Us  deux  taugues^  foit  qu^an  I0  confidere  aar  rit§m 
port  au  fiyUt  /«it  qu*on  U  confidere  par  rappart  a  la  gio' 
graphis ,  et  aux  connaiffanas  naturelles, 
...  ü  ju^  aHt^iia  Xejwiuufim.  amglnis gut  trgupa  aot  omwt^go 
mauvais,  JoH  parce  que  Vame  naive  de  Vauteur  sCtait  mou* 
ttie  irop  fincerä  dans  U  recit  de  eertaius  faits^  qnCii  impor» 
tait  ä  VamiraHti  de  eacher,  foit  quon  en  voulüt  h  Forfier 
pOut  um  ecrit  fotitique  dans  Aquel  le  gouvernemen»  brikmni» 
que  Je  trauve  caractiriji  aPeo  force  et  v€rite» 

C$Ue  dUgrace>cb9gea  Forfisr  de  fuktir  VJn^Uterre 
et  de  fe  retire/  en  France ,  om  il  fut  accucllli  par  Büffon  «i 
Daubenton  f  qui  fe  plirent  ^  ptanter  de  fioitvelles  conmijjan- 
ees  dans  un  fi  rlcka  terrciin,        •  —  •—  —  -L 

•  ,  Sans  forturte t  Forfler  fe  vit  abligi  tTacceptcir  un^  place 
de  profejfeur  dliißoire  naturelle  ä  tuwerfiti  de  Caffel ;  mtus 
les  Scenes  continuelles  du  plus  reuoltant  despotisme  quexirjce 
le  Jjondgrave  de  HeJJs'  Caffel  für  fes  fujets,  et  la  ßupeur 
heffoife,  qui  en  efi  le  rifhUat ,  degoAteremt  bientSt  nutro 
philantrope  de  fo»  nouvcau  fejour. 

II  s^occMpait  des  moypns  d^en  förtir,  Iprsque  le  Jinat  ds 
Pologne  lui  ßt  des  offres  pour  Pattirer  k  Vuniverfite  de  FUtta^ 
Fqrfier  devait  ,obcir  a  la  voix  de  fa  Fatrie,  et  il  s*y  rendit. ; 
maismalgri  tQut  rUter/t  quU  y  trouva^  malgri  toutxe  quo 
ßrent  quelques  patrivtes  eclaires,  pour  lui  foumir  le$ 
feceurs  lltteraires  dont  il  avait  befoin^  et  qu*U  efi  ß  dif» 
ficile  de  fe  prec^rer  partni  les  ours  de  la  Pologne ,  Forße^ 
9S  p'ouvait  pas  ''fe  plairä  long  tem§  dans  un  payt  ä  moitii 
barhare ,  et  ok  la  la  libertt  expirait  fous  les  intriguss  d«  ia 
Sfuge  ade  hl  Rußte.  * 

Le  defir  de  fe  foustraire  ^  ce  Spedacle  indignt,  lui  ßt 
aceepter  Us  propojitious  de  Catherine, pour  unnouveauvoyaga 
ftutour  du  Mondef  Ce  prejet  echoua^  J  caufe  Je  la  gnerro 
eontreln  Porti  Ottomane ,  qui  tctata  ä  la  thSme  epoque,  et 
Jans  qu^on  s*y  f^it  attendu. 

Mais  il  nitaii  pas  dars  la  deflinie  de  Forßer  de.refitr 
tongtems  9ubliC\  Differews  ^  Berits  dont  Uenriehlt  fucceßivem 
9Hent  Vkifloire  naturelte  et  la  tiHeratun  le  ßrent  affez  con* 
naitre;  et  ?electeUr  de  Muyence^  dans  un  neeie  de  jußüre, 
prit  fantaifte  d'honorer  le  miriu,  et  demeUre,  Forfier  ä  la 
tete  de  Vuuiverßti  de  Mayenee  (m),  11  (y)  etah  iJPTayence, 
lorsque  les  l^^fons  victorieufes  de  la  JE^publique  s*en\ey^\pm^ 
rerent.  Forfler,'  qui  avait  vu  ftuamme  pr  es  que  für  tout  les 
degrfs  poßikUs  ifi  civiiifetmi  ßnpie  et  hewreux  ä  Otafiiti 
O;  C  ;     an- 
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itntropüffiS^e  äan$  täJi^ouvklU'  ZiUnä^^eorrc/mfu  par  Vtamric^ 
«ff  Argleitrrö t  cormmpu  par  le  hace  en  France,  c^rrompk. 
par  Vanarchie  «n  Pologne,  eorreunpu  par  la  SuperßUion  en 
S^hänff  eiijßcfuräi  phr  unVfßdl^thionnfUßru^fi  eÜAlfhmig' 
lir  Fbrjitr  MfaiP^'natwreHehi^t-)nnhr(;t^r  av^c^'etithbußasnt^  ' 
MM  rivolutioH  qui  renä  ä  thomme  fts  droits  H  fon  honheur^ 

Le  premier  CO  '^  arhora  U  drapeau  trico/«r#  in  Jll9» 
mägne,     La  eonvenilam  nationale  de  Jifai4ence  U  d^puta  vers 
eelle   de  France  t  pour  la  reunion*'    Le  fifge  et  lu  prife  dir 
Matfence  Jurvinrent   pendant  Jan  ßjour  a  Parts»     II  avait 
perdu  toutefo  foriume,  fus^tt^a  fes  nmnofcfitt,  dakt  fiPrifice 
de  Fruffe  s*efi  empare  foignenfement  (?) ,  fans  doufe  pour 
m  donüet  unt  edlii^n  tomptetnr  au  pv^fit  des  enfanr  dn  dt* 
fitnt,  auxquels  il  ne  taijfe  que  Ja  bonne  rtnorhmie.    Üne  fievrer 
Jcorbutique ,  Jnite  de  la  mert  qttelque»  eha^ins  docneftlcluesi- 
et  Jes  travamx  tont  enlevi  au  mikieu  de  Ja  courje.    Rien  iCa- 
ibranli  Jon  amour  ardemt  di  la  revoluthn ;  Jes  deniierf^909WK' 
WH  Hi  pmnr  Ui  RffMiqu^  ei  p^ur  f«  enfiuii. 
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n  /er  pt4pmßdt,  fmtrffdtniä  de  Umgarn  9Hentatef,  i 
faire  unvoyage  danrlc  Thibet  et  dams  rjndojhn,  9ufi0 
que^larevolmithm'anrairpris'nmeajfiette  tranquiUe.  Parmi 
ßs  cuvfafJi/'U  ^feßisHjkr96uf,.'qyn^ia[d'et^  ejLm 
*n.Fpmice^far*w^Mnnett^dunA9d^  Vieß^  cdM^kr- m  ^br 
titre:  Anfidicen»  coup-d^otiL-  Ca  Jont  les  rtjultats  intfr» 
^gatu  d"^  voyQge  particulier  qu'il  fit  en  I7SK>.  e«  Angl». 
t'erre ,  en'  Hollaude  et  en'  Drahtini ,.  et  on  il  fut  i  porift  dm 
inger  im  eßirtr  9§  les  cauißt*  de  deux-  r^volutions  maufmfet, 

IVL  Befordemiigen;. 

^  SIb;  Oitirf.  €lindnr¥mi  MiyMrMffefl  itTflfwfclienlii 
Jthre  imGymnafio  zu  Heil%ena«de  auf  lUmfiichsfeld  mm 
LehrftubV  ^s-  NaturviclilB  «rricMr,.  immI'  ^tm  dtfigto  Hn. 
Oberlaudf  wiohtBrftth  Jak,  Georg  Jkgtmemn  eintm  Sckältr 
des  Hn.  r.  MarriatkiAi  ^nm-  ik-  m^kmtm  dieler  ScJmte 
ziwi  Lehmr  befteUu  /    , 
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JtITSRARISCtffi     ANS^KIOEH. 
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L  Anlrihidigiingan  neocir  BftckMV 

Aul  die  Aazeige  eines  metner  Fraunde  und  Korre^pon» 
denten  in  England ,  daf»  der  PraGd*  der  Unneam  Societi^ 
Dr.  J.  E.  Smith  nächftene  feine  Reifen  herausgeben  werdp^ 
•ad  data  er  es  gerne  fthe,  wenn  ich  als  UeberleCzer  der 
Schriften  der  Sociecäe  auch  die  Üeberjetznmg  diejer  R&ijem 
nbemähme ;  fo  mache  ich  hierdurch  bekannt »  data  ich  die- 
fen  Torfchlag  mit  Vergnügen  angenonuxen  habe.  Der 
3te  Band  der  Tranfectiens  of  thi  Linnean  Societtf  hai  die 
Prelle  bereit«  verladen,  wird  aber  nach  Veflauf  von  liTa:* 
fen  (vom  n  Febr.  an  gerechnet}  erft  ausgegeben  werden» 
-weil  die  Kupfer  dazu  noch  nicht  beendiget  Gnd.  Ich  werde 
ihn  unverzüglich  zugefcbickt  erhalten»  und  ihn  dann  fo 
wie  ^en  erften  Band  für  das  Magmzin  der  Thier^und 
l^flamenrelcks  beforgen* 

Brlangen  den  agfteh  Fchn  1794» 

D.  Kalch. 


üttCoUifion  ZV  Terhüten,  amcA«  Ich  hiedurch  bekannt 
dafii  nächftens  eine  Ueberfetzun«  ron  der  rortreflichen 
Schrift  des  Hn,  Oanne:  t komme  phyjiqne  et  mormtet  en 
Bfichmrches  Jur  l$s  mosem  de  rmtdrt  et€%  erfidwiaen  wirdl 


Von  dem  än(k«rll  wichttgen  Werke:  Mallet  dn,  Vom 
Jur  le  danger  qne  eour»  VEmrope  ete,  wird  kUnftif«  Ofise» 

mefie  eine  giiie  deutfekt  UeberfctzuQff  erffebeiMB. 


Des  Stttdtom  Aer  BAitheniatik  bitcktn  midi  ml  din 
Muthaaftung,  dafs  um  in  Moral  nnd  AefthctikGewiikkeic 
S9  «thalteoi  flMi  fi«  d$t  IPHobf  dst  CUcnli  mßSmm 


ini(^*  -"'  Hidht  itwr  Mf  dtt  ik  wfi  fi^xHlam  NflAMt 
Gtlcul  ede»  £4aaibMtr  Conftrucrfotfen'.  äuH  d^en  rttd^ 
•igeiltKch'  nicht  mabr  helraü^bekömiht,  alt  ilian  hiitefniegV; 
föndem  gerade  Ih  wie  in  dei^  angewandten  M^themadi« 
wo  man  arilanglt(Sll  eine  Hyporhefe  wagt  •  und  dann  neift 
Sitae  ftreüng  daraus  herleiten  kann. 

Knn  kam  Ss  aber*  ^rauf  an  ein  Princip  vi  (Tnden.  iis 
nkh»  mir  fe  eiemliich  durch  unl^r  Empfinden  und  WeSiAi 
durchgreife;  Ibfidern  fich  auch  durch  eine  k^tickll^e B«. 
duetidn  eutfl  Törhabenden  Eneiwecke  braiK^bar  bewetfk. 

Kadi  langer- Htnflchf  auf  dieibn  OefichtspUnRt,  luiek 
mehr  als  dreyiibri^er'  6aft  un^terbrechuer  liefchSftigUng 
ttk  dtef««  OcgSilftafide ,  gtauba  ich  9a^  iVncip*  -^  nicftt 
den  Caicul  —  der  Beurtheilung^ vorleben  zu  können;  unA. 
U^  geftehe  «s  ^  nift  nibht  vfelkiche  SdiiUire  ayf  Sdiimar« 
zu  bauen  -^'vorlegen  itt  aniffen.  '' 

Der  Kerjkch  über  das  Vergnügem  errthSft  dfeÜl  iMÄ- 
ctp,'  iBM^  fein  Inhalt  ift  daher  gami  an^ropblögifcli.  Etfti^i 
FormelR»  die  ick  zur  Probe  gewagt  habe,  üör^n  den  Zd^. 
fammefiheng  fo  wenilff  dalb  fle  Ton  unmadiematifehett  £^ 
Ibro  fiehr  fiiglick  liberftllligen  werden  klHinen. 

L.  Bendarid« 

Dies  Werk  befteke  ans  zwey  Octav- Bandchen»  nni 
erftrhelint  k&nftig»  OftetinelTe  in  unferm  Verhme.  Om 
Bettühhalügkeit  der  #trMi  enikakenen  Mtferten  fflt>chi  ehito 
voUllündf  ge  Inhalisanaeig«  nörilrig.  Parier  und  Dnick  we<* 
den  der  Wiird^-  des  Gf^genfhnides  angemefien  feT«. 

Wien  in  Fobr.  1794« 

Jefepk  Stnhel'  et  Coflip^ 


Bine  liitfreickende  lenntniis  von  dem  fcitmMfcks» 
Btfimqgen  in  0^-und  Ueß^  Indien  ni  erlangen,  welche 
in  im  mui§m  JimMMklm  tm$^  m»  bild  ooch 

mdur 


i»fi 


«nd  deffetv 

«mpfohlen  werden*  •  Nicht*  leicht  dürfte  ein  Budi»  wenig« 
ftent  kein- wohlfeileres N    eine  hiulänglidie    Bvfchreiliuny 
•llerliifeln  fn  O/t- und  Weil- Tiidieit*  die  von  den  Euro. 
fütTn  befefTen  und' begannt  wtnr'den»  l^fbrn,  eis  dielW  bey*- 
d^n    Bücher,    welche    in    den    meillen    BuchStandliingefi < 
't)euticliUiidft 'tu<  bekofttfleii ;  find*. . 


«0$ 

Uijaüfliitt  dtr  Ca»pi«ii#  dtf  SImgi.  Gkur  •  nuaävfitf 
fieliea  m  Fkn4eni  vom  Jakro  179S*  3  gr«.  1 

Beilomh  GemihMe  deDkwüfedigerSftegsrctneQ:  iM>*  «lt«ii| 
im^^MUiern  Jän'bonderten  isHeft.  erithait:  rpEqpnf 
über  det- Jrk|g*Wuim  dee  f uwleehneen  üakrhua^ctly 
s>.  Lamimn  ein  Oberrhesn* .  %)  Rückxiig  der  Schw^ 
«er  vok  Meaux.  4>  Karl  der  iiteber  N«rva.  ü)f^ 
5chlacht  h^  Pultäva.^  &)  VecCckwümg  dea.JUgi- 
«ent»  Rankiires.  7^  Die  Schlacht  bcjr  Paria*  S)  Go» 
ftav  Ahelph  bey  Ltttceiw  9)  Tfckemicidief  beyi  Buc» 
iMridorlL  10)  Hermann  und  die- RoiDer.  11)  llora« 
läua  •imScen»a«a.  des  'InroiCclMiiZeuaker  detBömar* 
10  gr-- 

Brfie  and  zweyte  Antwort  eike^OfturreichiftiMsOliciert 
«d:  verfElütdeRif^  iraiiaöfiCdie  Natiaoalseiioagen  3  gr« 


Vo»  (algfwdfnii.  ktirzlicK  zu  Eondbn  erfckieiMfmnr  wi»- 
Moser.  Oa^ftUlftiif?  indifclwr  Silten  und  Gebrauch* 
,«otzii^iek«iRtef«flkiit«n' Werk ;: 

TaUs    Elucidating   the   Cufloms  and'  MaMtari  0/  ttm 
Ori^ntals.  In  a  j0riejt^M¥€niuP9f  vfHaiuhCmmaripat 
«Id-  hi»  CMl^pmrtwNi..     TrtmsUM'jfQm  the  Perßan  htß* 
frmmklin  r%^- 

wird  nocbdiefei  Jahr  eine  gute  detttfche'Ueberfetzong  vtr.. 

•nftaUet  und' derVerli^  davon  einer  loÜdeuBuehhandlung: 

Übergeben '-  werden*  • 

,      iL  ^M  Febr.  i7lf.« 

8»»; 


ybn  denen  «^  «11c  allgemeinen  Bey^all  eafgenommen^ 

beyden  Schriften»  des  Confift.  Raths  if^atermeyer  in  SudX 

über  den  Ilannöverfchen  Landes  «  Catechismui   wird  in 

b^orftebender:4>(ler. Meile»  und  swae 

1)   Von  •  den  Fragen  ilber  die  Religtonsgefchichte  mit 

Lebtan Wendungen». die  eierte  verbe^eru  und  9$rmsfirt$ 

•ndi 

a^.  DiechvtftL  Lehre  ;^  nach  Inhalt  des  Katechismi»  snc 

Erleichterung    deflen    zweckma&igen  Gebrauchs .    in 

Sacaen  okae  Fragen  auszugsweife  und  methodifch  voc« 

getragen,  die  zweyu  vermehrts  und  verbifferH  Ausgabe 

iiwtl^lag  d^  Gebrüder  Haha  heraufkommen«  • 


80  eben  ift*  erfdiienen^  nnd  in  allen  Bächhandlüngen^ 
mi  habea : 

.  biegende  Blätter  dem  Pramößfchen   Krieg  vnd  dem  A»-  * 
.^      :9ofutions Ufajen  nnjrer  Zeitin  gewidmet,    Jinn^r^H^tt 
euthilt : 
No.  I.    I.  Zwey  Briefe  aus  Lyon  und'WirrsbaclK- 
a.  Die  Truthühner.    3. 8chlachtlie6  der  Deutfchen. 
4«  Le  citoyen  ll«!uchfenriog.  -  6«  Verratherey  in  ge.- 
fiickten  Kleidern. •   ' 
Jflo.  It  r.  Zwey  Briefe  aus  Lyon  und  Dublin.  •  3.  Die' 
deutfche  ScarZc.   3;  Toulon.  4.  Revolutionsfchriffcen«  • 
Ke.  IIL  i.Drey  Briefe  ans  Paris,  Mannheim,  Frank-- 
« Am  a«M«^B^der  eines  ^r«ufsr  Offiders*  •  3^  Maf- 
fia Lncchefini* .  |.  Fonfeiauqg  das  Briefs  ve«^ 
Lautarn»-    - 
]94k  IV*    U  Zwey  Btkh  ^uf  Genf  und  London* 
X  Bin  Wort  der  Wahrheit.     3.  Neaefte  Maa(^ 
flehe  vonjakobiiaerwahrhett.  4*  Miszellcn.  f  iM6^ 
lenderf«     d»  Rereluiionafcfariften. 
Wo«  V«  I.  Note  LOfrds  FiU  •  Gerald,    a.  Ferfter  nif:ha 
»ehr  in  Paris.     3*  RevelutiensTchriften. 
Ber  Prfmmereriim.Pfoifa  iiiv  de»  fanaen  Jahsgang  itt 
4BtUni     .  . 


Bey  Vöfe'  ond  Comp,  in  Leipzig'  ift  nun  fchdn  *dle  dritte 
verbeflerte  Auflage  von  den  Neuen  ABC»  und  Lelehu^  er« 
fchienen  ,  .es  enthalt  190  GegenAände  ii^  Bildern  auader 
.Naitugefchichte  welche  auf  20  Knpferplatten  fehwar^  und 
illum«  dafgefteUt  Gnd*  und' welche  la  Bogen  Text  neben 
den  Anfangsgründen  ^m  Lefen  lernen  und  Lefoübungen» 
als  Erklärungen  begleiten.  •  Es  iA  in  allen  guten  Budi- 
, Handlungen  um,  d^  äufeerft  wohlfeilen,  Preis*  gebux^en 
mit  iUum.  Kupfetn  za  16  gr^- und  mit  Schwanes  Xuptem 
zu  aa  gr.zu  haben*  • 


MWi 


lito* 


Banaevar  im  Terlage  bey  den  G^bnidem  Hahn  find 
0s  eben  fertig  geworden,  und  in  allen  Buchhaadiungen 
SM  haben: 
B»ljaieif^  h  L.  JL    BeruhignngigrÜnde  bey  dem  TU$ 
«Bte«rV!reude  m  ütilm  Iiiigi  la  Stück  5  giw 


Tön  den  Oiftondmifchen  Aflen  tier  Sämmttmg  een 
Kaehriehten^  Erjahrwngen  nnd  Bieobofhiunge^' für  den  jLond» 
und  Stadtwirik ,  ift  nunmehrQ  des  aten  Bundes  ates  Heft 
in  alles  Buchhandlunge»-  s»  haben  und  enthilt  feigende 
imereflante  Abhandlungen  und  Anfßtze ,  als : 

l)  Abhandlung  über  die  ICukur  den  Kaftanfenbauma 
nnd  deir  Gebrauch  feiner  Früchte  a)  Ueber  die  Abwed|- 
fefnng  beym  FeHfruchibau.  I7  Bemerkungen  über  de)i 
deit  gemeinen  ^kacien  *  oder  HeuTchreck'enbaum.  4^  Üebdir 
da«  Wafchen  der  Wolle  von  Spsnifchen  Schafien.  s)  üebef 
die  Befchaüenheil  und  Farbe  der  Butter.  6)  Bemerkunl 
über  die  englische  Gartenkunft.  7^  Oekonomifche  G0* 
fchtchte  des  Spargels«  •  8^'Nbthige  Beobachtungen  beydi 
Begiel»en  oder  Befprengen  in  doi  den  Gänen.  9)  Ueber 
den  gveften  iMlländiftben  SpargeL  lej  Terfal^ren  bey 
Verfertigunc  Att  OfMgfBVftM»  H)  Biofachfle  und 
MC%  liich- 


1 


1-.^ 


Teichtefte  W«iÄi  •  gatcfi'  IbUfi«  ^n  v««f<rt%eii. '  i«)  «t. 
Hier  wie  man  junge  Hühner  durch. Kauft  «miibrüten  und 
ftüftiehed  kinn.  13)  Uneerfiuclttins  einigrci'  ^ttnn  p  und  &d- 
Itten ,  £e  au  ^erbandTöpferwaaren  itod  trdanco  GtCchir- 
t^  -^e^f bettet  werden«  14)  Vea  der  Kuilft.  wie  man  die 
Brlicfhe  Von  Grand  ana  ttnd  awair  ohne-aruchbündfr  keilen 
i^nm  IS)  Beybräg«  «fir  yenrollkolamD«ng  der  Farbekunft. 
*  *  ^  «Von  di^er  gemekiaUtzij^n  Svhnfc  wofr^ui  4.  Hefte  einen 
Bind  ausmachen  find  nun  6  Hefte  k  .10  gr.  arfchieuen« 
Bufser  den  allf^emeüken  Beyfall  -womic  .das  IPubUkum  4>lche 
auf^enomtaien« können  wir  une  auch  4ioch  zu  ttrecEmpfeh« 
lung  auf  die  knczli^  erli^Meaene  felir'  voriheilhaf ce  Aecen- 
fion  in  der  AUgem«  d^cCch.  Bibliothek  beziehcdk 

'      Leipug#  in  A^^  ^7M^ 

•'     -  •'  Vofa  «t  Comp 


Friedrich  ScFerin.  voa  Weifspnfels  fcat  folgende,  neue 
ir^rlagsartikel  zur  OHerm^e  1794*      "   * 

l^er  braune  Kobcrt,  ein  Spiegel  für  vi^e,  vpmVerfaflcr 

des  deutfchen  Alcibiades ,   mit  ^me;m  Kuf^er«  8«  attf 

Schweizerpipier. 
-^  £bea  dafTelbe  auf  Schreibpapier. 
Kleine  romancinilie  Gemahlde,  mit  einem  Itupfer,  -f  • 
Der.Scfautzgeift»  eine  Kirtergefchichce  aus  denZeituto  der 

Vehxpgerichte  j  %.  ^        .  ' 

Bofkabale  und  Mädchenl^l;  von  J.  G.  Grüber«  mit  einem 

Kupfer»  S*  ' 

Situationen »  von  der  YerfafTeria  der  Familie  Walberg»  S* 
l^euer  Fredigeralmanach  auf  das  Jalir  1794*  (t« 
Daniela»  D.  C.  F.»  Pathologie,  oder  vollftSndige'Lehf« 

von  den  Krankheiten  *  welche  die  Nofologie»  Patholo- 
gie« Aetiologie  und  Symptomatologie  enthält,  aus  dem 
"^ '     Lateintfchen  mit  Anineckungen  und  Zufätzen  vom  Ver- 

faffer  überfetzt,  gr.  %. 
Troebing,  I*  Chr.»  Lutherus,  feufhifloria  reformationts 
''^ ' ',  breviter  comprehenfa ;  libellus ,  lectioni  luven tucis  in- 
"^     (erioris  ordirils  deftinatus,  nunc  in  lacinum  fermonem 

converfüs  et  juven Cutis  fcholaliicae  ufui  eft  dicatus» 

cum  Lutheri  elfigie.  S* 
Veber  einige  Grundbegriffe' der  Ontologie ,  Cosmologiet 
^      -und  Gröflesfteihre;  eis  philofophifcher  Conunentar»  von 

eineni  Eklektiker»  t*  ' 

«-  Eben  dalTelbe  auf  MiWtkerpapier« 
Wahrheit -und  Pjchtung»  ein  unterhakendes  Wochenblatt 

/ur.den  Bürger  und  Laadmann,  auf  1794*  lütes»  und 

ates  Q^A^K^  geheftet. 


*« 


Klsine  Biläerfchule  für  iU  Jugend  mit  liolorirten  und 
^IdiWarzen  Kupfern  lA  be^  Vob  und  Comp,  in  Leipdg,  er- 
schienen und  in  allen  guten  Buchhandlungen  Deutfchla^ds 
fax  .1  Rth&«  zu  haben« 

Blefe  "kleine  Sammlung  verfciüedeaer  AufTatze  bat 
]liaupt(ächlich  denZw^k,  thells  durdi  Beyfpiele  dieOefithle 
'von  Tugend  tibei^haupt»  iosbefondere  Aber  von  RechtfchaE- 
ienheit  und  Meofchfioliebe  V<ge  xu  machen  und  bleibenda 


9M 

WitÄwkat  flkvM  In  tei:{ii0aBilidNtf  R^nte  iir  teraidafi. 
fen,  thetla  dem»Verßande  Gelcf^enheit  zugeben»  dardi 
Betraektuat^  eituafaier  Theüe  ^deeNatnr  di«Begterde  nach 
einer  fiofiM»  ErkenmnifiB.der.Weriw^ad  Maanigfaltig. 
keit  in  derfelben  anzuCadien.  Sowohl  der  Jagen/i  tlf  tfudi 
Be^chCeoeii  ««rd  dieCaeB«ck  nützlich  «ad  angenehm.fiByot 
und'  jeder  wird  den  Preis  daran,  fehr  billig  finita* 


\ 


In  iMiüerm  Verlage  wird  binnen  ebigen  Wodien  die 
fxtSS»  rerlaffen:  Benehtigung  der  autifklogifilfch^u  Chemiß 
auf  Verjttche  gegründet  vim  JoK  Friedr,  Aug.  Gottling^ 
Prof.  tu  JsHa.  In  diefer  Schrift  wird  die  Unzulänglichkeit 
der  bisheriges  phlogiflifchen  und  antiphlogifchen  Erklärun- 
gen gewiefen  ,  und  aufs  neue  dargethan  •  da6  mati ,  um 
die  Erfcheinungen  in  der  Chemie  zu  erküren,  kein  Brenn- 
bares (Vhlogifton)  Möthig  habe.  Zugleich-  wird  hier4d# 
Leuchten  von  dem  Verbrennen  beftimmter  imtafCbhiedeab 
^nd  mehr  Licht  über  die  iiiherigento8iftilirt)e><>der9tidiiF 
Luft  gegeben. 

Weiouir»  deo  le^Marz  ITM* 

HolTmannfth^ 
BuckhandiiiBg« 

*  w 

II.  Tennilchte  Änzeigeiv 

^fs  ehrnnSektMenein^sB^iJ^JUn,'  Mir  c(5en'fb  vie^ 
1er  Freute  als  Verwunderunff  bemerkte  ich«  daCs  ^e  Kan« 
tifcbe  Philofophie  auch  iiuGötängen  recht  viele  eifrige  An- 
hänger hat.  Die  Poeentea,  welche  üb^r  die,)SchriCten 
diefes  ^rofsen  Mannes Vörlefangen  haltenr  werden  faft  ohne 
Ausnahme  fleifsig  und.  j^nhaltend  befucht ,  und  felbft  die 
Parthey  der  allen  Philofophen  *datölbft  fcheint  fidi  immer 
mehr  feinen  Grundfätzen  au  nähern.  —  Auch  Gräflf^,  der 
fich  durph  die  Uebertragung  der  Kantifchen  Ideen  auf/  die 
Katecheclk  fa  fehr  verdient  gemacht  und  in  feinen  Schrie 
ten  als  einen  gründlichen  Kenner  der  kritifchen  Philofophie 
gezeigt  hat,  halt  über  tie  aüt  ungetheiltem  Be/fidl  feiaer 
Zuhörer  ein  PriratüfimQBv 


Wenn  der  deAende  IMtann,  der  dieBfoditfe:  EiwtiS 
car  Charakttriflik  dtt  Juden  tn  der  A.L.'Z«  beuftheilt  hat» 
mich  mit  feinem  Brief wech fei  eafreuen  welket  id  wüntchte 
iäi  folgendeFrageh  von  ihm  beantwortet^  z« '  fehen-C  1}  Ob 
«r  eiti  Freund  einer  allgemeinen  Kirchenvereinigung  fey? 
e^Ob  er  das-Sprichwert :  «an  ftraft  die  Tochter  Und  meync 
aum  Theil  die  Schnur»  nicht  verbanden ,  oder  iabGditlicIi 
nicht  angeseigt  habe?  und  3^ OB  er  (ich 'getraue 'den  Un- 
terfchiedzu  beftimmen,  swifchen  der  relriMi  ftehre  Jefti 
«ladi  der  Meynunff  vtaraünfitiger^teftamiMert  ChrifteS 
und  der  reinen  Lehre  Mofis  oadi  derMeynung  vcaKWiW» 
proteftireader  Juden?  .  .  ^ 
.  Wien,  deot^Febf.  17^ 

Ih  Be'adevid. 


V 

l 


A 


> 


«•• 


*•    -      , 


•••Mt 


*mmkt 


t 


>«     4 


'.U 


i*f 


INTELLIGENZ BLATT 


i<^ 


der 


ALLGEM.  LITERATUR -ZEITUNG 

t  I 

Numero  27. 


•    # 


Mittwochs  den  19»"  Mars  1794« 


iM- 


i««» 


LITEHARISCiiE     NACHRICHTEN. 


L  Berichtigung. 

Mit  vael«m  Vergnünen  fptbtfi  whr  dem  fol^mteiAiiirtts 
ift  uafcm  JUäCcera  einm  Pktz.  &  ifi  für  denBür* 
-fßt  «we»  f)den  ScMts  g^mU  el^en  fi»  benilstfrml  >  ak  fulr 
«im  MtsnMMnfreUBd  crfvsulkb,  ^w«fffi  dk  UrfadMn  tiocr 
1«l«n 'V«rfü$ufie  tkt  StMis,  die  nkhfe  iHr^r  NftMit  Mdi 
Otbtiflimft  bl«ibM  iMfi,  offen  d«rgel«ft  ivtrdM» 

Die  HmraffeWc  der  A.  L.  Z» 

•  » 

-       «rfff ffowft* ,  äTM  9M0I  Jlftfre  rw*    DerVcififlet  des  in 
dem  Intelligentbktt  der  Allg.  Lit.  Z^itofif  r^m  t$wti  Febr. 
€;  J.  tmtfr  de*  Rubrik  t  Oefi^M/HcIte  Anftfelcen,  elngerikkten 
«chreiben»  itt  vo»  d#i>  «igiiadlciiM  Vtiäthm,  welche  S4 
Verdrdmnig  vom  i^en  Doc.  1793.  wegen   4er  LrfeWblio» 
theken  und  LefegeCellfchtfftefi  in  den  Ofcturhemi^mMett 
Landen  vcrtnlafiA  haben,  nicht  recht  unterrichtet  gewefcn, 
tnid  dÄT  unterfchriebefte  wieldiche  Referent  in  der  Sache 
g]a«bc*te  dihet  dem  tKiBlikum  fchuldig  su  feyn  über  deren 
eigentliche   Bewandnifs  einen    kurzen  Vortrag  xu  thun. 
Es  giebt  fo  wie  jetzt  allenthalben  in  der  Welt  alfo  ^udi 
hier  zu  Lande  gelehrte  und  uugelehrte,  kluge  und  einfältige 
Leute,  die  über  religiöfe  und  politifche  Aufklarung  viele« 
und  manches  hin  und  her  ^aiTonntfcn ,   flßln  und  Mw«« 
csen  •  auch  wohl  (chreiben,  wenn  fie  einen  Yerlegec  finden 
können ,  der  die  Waare  in  das  literariCdie  Commerz  briii« 
gen  will.    Die  Satten  im  Ladde.  im  nftr^iCdiett  und  pl^y- 
fifcfaen  Sinne  des  Worts  genommen,  Gnd,   wie  natürlich, 
«edUfeemheÜB  fehr  Areage  fdr  das  alia  prtittfahe  und  reli- 
^läfeSj'ileHi,  und  dieäungrigen  find  dagegen.    Billig  mu(s 
i&b  Policey  bey  den  DUfereocien  und  Difpuien  über  diefe 
tfaterlen,  wesn  finjDicht  in  ThätigkeiteB  und  Unordnun- 
gen ausbrechen,   dem  menfchlichen  Egoismus  und   der 
mmaSMiAttk  dchWÜdM  etwas  au  gute  halten,  fo  lange  Ge 
nicht  etwa  die  fmaäfitck»  Freyheit,  nach  welcher  die  Men- 
(chen  jetzt  auch  wegen  ihrer  nuUkmmfslieh^^  Gedanken  und 
wegen  desjtoigen»  was  fie  wenigftens  hätten  Renken  ftöimeii, 
guiUodnirt  werden,  gUicMalls  eiiRuführen  für  nöthig  hält. 
bas  a^  liegt  der  FoBcey  auf  jeden  Fall  und  zu  jeder 
Zeit  ob ,  darauf  zu  airbien,  daft  der  Latideseini^hner,  öder 
wie  Muna  jetzt  fagt»  der  Staatsbürger,  für  Armuth,  £ie* 
derlichkeit,  böfen  Krankheiten  und  Wahnfinnn  thutilichft 
Itewahn  werde,  und  das  gedieht  unter  andern,  wenn  die 
(ogenanmea  LefegeCelUchaiten  ««d  LefKUiotli^Ma  tnter 


gehÖrij^  Attffidht  genommen  werden.  Dak  mancher  ehiw 
Hche  Sichufler  und  Schneider,  der  denLeiften  uad  dteNad^ 
mit  politifchen  und  religiöfen  Streitfchriften  verwethMt^ 
auch  wohl  mancher  Landmsnn ,  der  ftatt  des  Pflugs «  dei< 
tVurmhrand  oder  'fonft  eine  curtente  Volksfchrift  in  dXi 
Hand  nimmt »  und  ftatt  zu  nähen  und  zn  pfiügen ,  feiiftf 
Madibam  in  den  Wirthshäofem  und  andern  Zufamftiea« 
künfcen  mit  feiner  Leccure  aufeuklären  fudit,  nicht  felted 
darüber  tfn  den  Bet^Htab  kömmt »  daron  hat  die  Politejr 
ift  allen  Lindern  fieyfj;$!ele  aufzu  Weifen;  dafk  ferner  Unord* 
ffung,  Liederlidikeit ,  ^  auch  wMd  homanige  und  andere 
Krankheiten  in  mancher  Familie  entfiehen ,  Wenn  der  Pri* 
Ihaiier  fänto  Pöttln  des  ckartrenx,  dai  ilalblnennbareMäd« 
cftea  feinen  «Sb/a  unAEtumotr^»  diejungeMansfrau  ihfeLiaf^ 
fonr  dangertufws  und  (b  weiter  wohlfeil  und  bequem  fhidie* 
ren  kann,  uftd  dafii  diefe  uitd  ähnliche  Schriften,  da  man  fie 
ibit  dem  SSeitpunkt  der  grofilen  Aufklärung  in  fieutfchlan^ 
ittch  insgefaamt  in  unferer  IMTutteffl^radie  haben  kann, 
fehr  leicht  durch  Lefebibliotheken  und  Lefegefelirchalteii 
b  allen  Klkflen  und  Ständen  gäng  und  gebe  werden  kon-^ 
neu ,  wenn  diefe  Aufklärungsfabriken  ohne  alle  Öffentliche 
Aufficht  bleiben ,  auch  das  lehrt  die  Erfahrung. 

Da&  endlich  die  vielen  politiicheu  yolksjeremiadea 
iäer  die  angeblichen  bisherigen  vielen  ungerechten  Verhalt, 
nifie  in  der  menfchlichen  Societät,  manchen  einfältigen 
Handwerksmann  auf  die  ßxirto  Idee  eines  MaW^  de  Parii, 
manchen  Juni  practlcui^ ,  deft  es  mit  feiner  Piaxis  etwas 
fauer  wird, -auf  die  Idee  eines  Aeprefentamt  du  pempte, 
manchen  Sdireiber  auf  die  Id^  eines  J^geifi  piMie  de  ta 
Nmtt<m ,  manchen  Untereinnehmer ,  wenn  er  fit;h  vollends 
mit  feiner  Ktfle  brouilKrt  hat ,  au^  die  Idee  eines  Adminu 
ftraume  du  Trefor  de  U»  Repul4ique  leiten  können»  und 
dafil  die  PotioOff  daher  in  Zukunr  in  den  Narrenfpitälem 
neben  den  jetzigen  Göttern-  und  Kayfem ,  wohi  audi  franr- 
zofifche  Moires  und  Conventsmitglieder  werde  zu  emähi«» 
haben,  auch  das  wird  wohl  niemand  leugnen,  der  auf  den 
Ideengang  verfchrobener  Kopfe  einige  Achtung  gegeben  hat* 

Obigie  Bietrachtungen ,  und  nicht,  der  Ausfprudl  .dea 
Augsburgtichen  Vicariats,  von  welchem  wenigCtens  be/ 
defe  hiefigen  Policeyacten  ec^^as  nicht  conftirt,  veranlgfs* 
ten  die  Idee,  die  Lefegei^ilfchafcen  und  LeCBbibltoihekea 
einer  Policeyuuffictat  zu  unterwerlen  und  dadurch  den  Um* 
lauf  fokher  Schriften  die,  nach  der  altmodigen  An  die 
Dinge  in  dec  Walt  angefehtn,  Bettel^,  Krankheiten«  mrf 
(2)  D  *wohI 


wobKfir  GemutWarwirfäfWen  MMt^tttn,  nacli  Befdiaf- 
ftnheit  der  Umftände  zm  befehranken  oder  zu  hemmen« 
^e  dieiii  Schriften  mit  Stumpf  ttndSciel  ausiurotten,  daran 
kat.die  Pollcex  oicht  gedaeht »  auch  Hud  bis  jetzt  weder 
fi^licifcke  n<H:b  relupöfiß    Xammieria^er  angefetzt,    um  fie 
«iwa  in  iedem  Haufe  ^ich  Ratzen  und  Mäufen  aufzufii- 
dwn  nnd  su  rertilgen.    Sollte  es  daher  der  Ver&fler  des 
Briefes  in  feiner  Familie  mit  der  Aufklärung  fchou  fo  weit 
gebracht ,   haben »  d«(a  er  die  angesogen«!  und  ähnlichen 
Schriften  sur  Beförderung  der  Humanität  und  der  Getfiei- 
«nd  Herzenfibildung  in  feiner  Familie  brauchen  kann .  fo 
Sehet  ef  ihm  auch  Jetzt  noch  fref»  fie  unter  der  Hand 
kommen  zu  laflen,  nur  iß  es  ihm  um  der  ietzigcnVerfchi^ 
teAett  der  Sleynungen  willen  Terboten»  folche»  es  fey 
«mfonft,  oder  audi  für  4  Hen.  des  Tages  in  Circulation 
SU  bringen.    Auch  kann  der  Verfafler^rerfichert  (tyn^  dafs 
«enn  es  einmal  mit  den  Fortfdiricten  in  der  Hiunanitüt  Co 
Weit  wird  gekommen  feya,  dafii  zum  Beyfpiel  die  Pueallä 
d'Orleans  mit  demKupfer  der£felsbegattung  öffentlich  ohne 
Bedenken  an  den  Fenfiern  der  Antiquarien  kann  ausgeÜellt 
Werden,  die  obige  Verordnung  wahrCcheinlich  .wieder  wird 
nulgehoben  werden- 

Da  übrigens  Referent  ein  Feind  alles  Streites  ift ,  16 
will  er  pßr  modum  amicabilit  comfßiionii  kurz  Cein  Glau- 
tensbekentnifs  anführen»  weil  er  vermuthet,  dafe  derVer» 
htter  des  Briefes  in  den  Hauptpuncten  gar  leidit  eineriejr. 
Meynung  mit  ihm  feyn  könnte.  Referent  ift  nemlidi  des 
Dafürhaltens»  dk(%  — 

—  Gott»  oder  wer  das  AUbactum  lieber  mag»  VolU 
]u>fflmenheit  über  alles  und  feinen  Nächfien  wie  fidi  felbft 
am  lieben  die  Hauptfumma  aller  Religionen»  und  Schuta 
und  Sicherheit  für  rechtmäfstg  erworbenes  moralifches  und 
fhyfifches  Etgenthum»  rerfaältnidBmä&ige  Vertheilung  de» 
öffentlichen  Abgaben»  firenge  Oeconomie  in  den  Öflentli» 
^en  Ausgaben »  und  daneben  hinlänglicher  Spielraum  für 
fcdes  wahre  Verdienü  die  Hau|^t(uauiia  aller  Politik  fey^ 


dafs  es  keiner  I^fegefelfMitlleii*  aiidXotAibliotliehen  be** 
dürfe  •  um  diefe  Sätze  an  und  für  fich  felbft  den  Menfchen 
begreiflich  zu  machen »  da  fie  in  dem  natürlichen  Gefühlo 
iedes  richtig  organifinen  menfthlichen  Gefch^pfs  liegen  s 
dafs  aber  die  Art  und  Weife .  die  Mitlel  und  Wege  wi^ 
und  die  Formen »  unter  welchen  die  Menfchen  zur  Au^ 
Übung  dicfer  Hauptfummen  aller  Religion  und  Politik  kon» 
nen  gebracht  -  werden  •  ohne  dleifeics  und  jenfeits  des  Wo* 
ges  auszugleiten»  bis  Jetzt»  trotz  aller  Verfuche  ron  dem 
Patriarchismus  ant  bis  hinauf  auf  den  orientalifclien  Defp<^ 
tiamus,  und  ron  dtefem  bis  auf  feinen  unehelichen  Bnidor 
den  Sanscülottlsmus  •  gröfttentheils  noch  Problem 'findb 
welches  weder  die  zehntaufend  pacriotifchen  Yolksfchriftea 
in  Deutfchland»  noch  weniger  der  franzöfifche  Conrent 
nufgi^öfet  haben»  dafe  zu  einer  Aufiöfung  des  Problems  i« 
Allgemeinen  eine  Menfchengattung  erfordert  werde»  die 
noch  nicht  cziftirt  hat»  auch  wahrfeheinlich  bis  zu  einer 
zwsytan  Sündfluth  nidit  eziftiren  wird»  dafe  daher  nur  per» 
ticulart  AufliHung  des  Problems ,  nach  der  ir«rCchiedenen 
Befehaffenhdt  des  Locals  modificirt,  zu  hoflto  ift»  dafs  dbet 
bey  diefor  nur  e%ene  Erfehrung  und  hoMptJiicMkk  d^r  Ghn» 
raeur  des  ftSahnes»  der  den  Yerfach  mach«»  eneCcfaeidolb 
tui4  datii  mn  felcber  Mann  den  AUgfmeimgt^ftkmoek  der 
{euigen  dautfehen  politifidien  Volksichriften  gar  mUht^  uni 
die  Schluflb  des  ietzigen  franzSflfchen  National  •  Conrentt. 
bey  feinerArbett  nur  dazu  wird  brauchen  können  «m  allonp 
felis  nachzufehlagen » .  wwr  nicht  g^Jehektu  tm^i  »  ww*  f 
das  Problem  auAöfen  will. 

SoU^  jedoch  der  V^aUtttr  des  Bnefes  einem  än&am 
Glaubensbekenntnife  zugethan  feyn »  fe  wird  ihm  ReferenC 
foldies  gern.unangeuftet  laflen»  fo  lange  4t  «x  oj^icio  uai 
TOB  PoUc^w«g«i  lüchl  dm>  verpflichtet  wird. 

C«  L»  Hoepfnor» 
Gwunerz  -  Reth  und  GehetMflt 
^•«■»1^  flsiarifiir 


^» 


LITEHARISCHK     ANZ  EI  GEN. 


Schriften» 


i 


Na  ehr  ick  t* 


Die  p^Htlfchsn  MnaUn  von  Herrn  geh.Rath  OirianMr 
werden  auch   in  diefem  Jahre  monatlich  mit  zuf^i^  Heften 
jfortgefetzc>  und-derlnnhak  wird  zeigen,  dafs  diefes  Journal 
otoft  viel^  iniereflanter  geirorden»  als  voriges  Jahr* 
Ber  Januar  No.  I.  enthält: 

Danton"»  Btldnifs. 
/l;  Siftorifehe  VeberMie  des  vtrfioflenen  Jahfcs.    Von 
'  dem  HsvattigeWr.    ''. 
2.  Briefe  «ines  CMßciers  bey  der  Armee  desHoROgs  van 

Braunfi:hwei|(  an  den  Herausgeber» 
%  Uebev  das  pelieifehe  Verhaknife  von  Frankreich  zn 

a^n  übrigen  Europaifche»  Sxaolea  im  Jakfo  iTl^  Vmi 


4»  Der  Pirocefe  der  Königin'  von  Fraiikrelcl^»  vor  ffem 
aufeerorden^tchen  peinlichen  Tribunalt   (Fortfetfung.^ 

&  Nachridi^  denT6d  desfinminifteraRdand  betreffend» 

6.  Bekanntmachung  des  löbl.  Magiftrats^  der  Reichsftadc 
Frankfurt  am  Mayn. 

7«  Uebereinftimmung  zwifchen  dem  KÖnigUfoofebctttail* 
nifchen  und  König!.  Ne^Mlitanifehtn  Hofe^ 

|i  Vermifehte  NachrichteiK 

Januar  No»  2. 
I»  Hiftorifche  Ueberficht  des  verflofsanen  Jahres.    Ton 

dem  Herausgeber.  (FortfetzungO 
a.  BrieJFe  eines  Reifenden  an  den  Herausgeber»  über  dtß 

gegenwärtigen  Krieg. 
3.  Yrrtheidigung  der  Königin  vonFiafilureicb*  von  eioefll 

dautfehen  Kdelmsnnei 

4* 


*>  • 


:    4.  TMrfk«Uttfif  d«r  mknntfOif»  «UmaÜeeR  Mite 

T»a  Ptrw* 
«» VtrardießDflC  d»  Htrm  iffaiia^,  tkenüifn  Proai» 
ffitor»  4Ar  Oeaeinde  v^a  Paris. 
L  4.  VcffunlMiiiinff  des  Mmm  firÜMl.  Gsost«!  dsr  Iiflli^ 

f.  7.  Ormnsl-  Fwcs»  figwi StoatSfwbwdier  in  Etigimi. 
.  f.D«r  Prec»&  der  SMifitt  von  Fnmkreidi  ror  dem 
f  «nfiervfd^iiiiklieii  pmlichen  TribuML  (fontsuw^.) 
f,  KöoiglichFreuftirdieslUferipittideii  CMiittslcefiui^ 
ten »  Utk.  Orslen  ron  Gorsr  s»  Bsgwskm]^ 
. .  low  y«nmlißk«t  NacbvidiMii» 

S«  Biftorifth«  Ueborficfac  des  r^rdt^Mm  Jrfurü.    T«» 

dem  Herausgeber.   CForttonrngJ 
X  Briefe  eines  Vidhaim  an  den  Heratisgaber»  ttberdea 

gegenwärtigen  Krieg.  CFortfetaiing.) 
i  3*  Nachrichten  aus  Frankreich. 
4:.  Rinidgeiang  auf  die  Brilo^gnauer  Eiche.    Von  deil 

Hq.  Reichsgraien  von  Sedeo» 

0.  An  den  ganger  der  Ache.     T<mi  Mn.  M. .»* 
d*  Berid>ugnng. 

7«  Die  Republik  Oetraa. 

t*  Der  PreceCs  der  Kdni^  von  Fiaokreidi  ror  dem 
aufiMTordendichiD  peinlichen  TdbuaaL  (Befchlufii.J 

$.  Cenvenilon  nrtfcfaen  ttm  K»  K.  Generalmajor,  Erb- 
prinzen .rOQ  Reufr  und  der  Militairdepotadoa  des 
Oberrheinifchen  Kreifes« 

to.  Verordnung  des  Magtftrits  §lr  frqrtn  ReidBftidt 
FranKfurc  em  Mayn* 

Februar  No»  3* 

1.  Hiftortfche  Ueberficht  dee  rerfloiiene»  Jahres.  Too 
dem  Herausgeber.    CBefchlu(ii.l 

2.  Blicke  auf  den  gegenwärtigen  Zulbnd  FnnkreidiS^ 
Ton  dem  Hn.  Hofrath  ron  Reikhd. 

3.  Mhylene  und  Lyon.    Von  Hn.  Ptoleilbr  Heeren.  > 

4.  An  PreuüBens  und  Sachfens  Krieger«  Von  maev  daiiU 
fchen   Frau. 

g.  Die  Republik  €entta.   (FortfeuungO 

d.  Auszug    des   Proceffes  gegen    die  ehemalige  Orada 

Dtibarry. 
7.  Verftofrung  des  AnadiaWis  Cloeta  aus  dem  Jacobiaer» 

dub. 
|.  Bngtifche  Proclamation  zu  St.  Domingo« 
f.  ChürhannöTerfche  Vererdmrv,  dieBefegeMUehafteii 

betreffend. 
10.  Vermifchte  Machrichleo. 

1 

JWÖra  N.  f.   ^ 
!•  Berichiigung  der*  den  K. K.Obfiften»  Fiefhefffn  von 

Mack »  betreffenden  Nachrichten.    Von  dem  Hn.  Ho& 

fekreuir  Edlen  von  Retcer. 
X  Fernere  Berichtigungen  der,  den  K.  K.  Obrifien  Ffliuk 

tron  Mack»  betreffenden  Nachrichten. 
3.  Schreiben  an  den  Hn.  Reichsgrafen  t.  Sodea.    Voa 

Hn-  Doktor  Reinhard. 
4^  Schreiben  eines  PKaftiMen  OffidfCf  b^  d«r  ArmM 

de»  GfMfil«  T9B  Kaitaywtl» 


.   5.BbpanrWoteaibeffaMadifBd«MiHiaffI>wit€^ 

Furften. 
d.  Nadffkfatca  aas  FtankreUi« 
7.  Poltöfche  Aufgeben 
t.  Die  Republik  Qmnia   (BefidiMb.> 
9.  Cheniers   Bericht  an  die  NationallMnmdea    «h» 

Mirabeau.  > 

»  Xriminalprecefie  gegen  Sttattrahrechar  in  Boglaai 

(Fortfecsung.) 
n.  Bericht  des  ausfchreibeaden  Hn.  FiWften  des  Oben 

rheinifchen  Kreite  an  KatferlidM  !^ießät. 
12.  Promemeria  die  Beirafimog  dee  KheimTchen  Kiaifii» 

betreffend 
.    13.  Abfcfarili  des  Kartheiinrdwn  IreisfdiUiAa. 
14«  Auszug  des  Oberrheinifc)wn  KreispcotokeilSi 
15»  Vermifchte  Nachrichten* 

Mürz  N«  a» 
I«  SMen  aber  dea  Vorfchl^g  des  Hn.  Rektegrafai  1« 

Soden  aa  einem  dentfchen  Pantheon«    Vdn  Hn.  D«  S^ 

dmkßickerAn  Gdctingcn. 
3.  At^zug  aas   den  Briefea  eines  kelBIdien  OiSciers* 
3*  Nachrichten  aus  Frankreich. 
4«  Nahmeaveraeichnt&    der   yob  Bhieabcekfiein    aidl 

Erfurt  geführten  Klubbiften» 
5.  Darfteilung  der»  dem  FürAen  n NaHau •  Saaibriicken 

and  feinen  Uatetihanen  Toa  dea  FrenkaeidHm  zai^ 

fügte»  Vetgewalctguag  und  Sckädea. 
d.  Verhandlanf  des  Groftbritt.  ParlemeaaSr 
7..  Hauptpunkte  des  Antrags «  weldien  am  2  Ittr*  diu 

Kurbrandenb.  GeCindtfichaft  zu  Regensburg  be/  deaa 

Beidntage  vorgetragen  hat. 
8'  Kaiferl.  Königl.  Refcript  an  die  aosfehreiheade  Ftiifiea 

desu  Oberrheinifchen  Kretfes. 
^  Kaiferl.  CoauaiSons  -  Dekr^         • 

10.  S^hluls  der  Fränkifchen  Reichsrerfinuahdig  ia  dit 
allgemeinen  Volks  •  Aufgebotsfache. 

11.  lanhrit  dee  5tea  Bandes» 

IL  Ankflndigoi^eii  nener  BQcherr 

CimpMdtöft  Bibliothek  der  gemehmiäxigflen  Mfitmtn^ 
türoUe  Stämde. 

V«   Abtlreilnng: 

Der  Oeifili€ke  9der  RehgUmsUhrer. 

d.  I.   Compemiidfe    Bibli^tluk  alles  ffißanmarMgen  mber 

Eßligion  mnd  popmÜire  Theologie.  Heft  II    Ladenpreis  6gr«  . 

fidifiCch  Geld.    I.  A.  Chriflliehe  Eelighn  iiberhiupu    a.  YVaa 

ift  und  nützt  pofitireRel^ion  ?  C»  Dogmatil    t«Gefcbidisa 

der  dogmatifchen  Theologie.    Dv  Moraltfiealogia,    &  Pro* 

•kgomena  zur  diriftficben  Sittenlehre.    €.  Kirche9gejchich90 

5»  U^ber  den  jkbt  Jermfatem*    6.  Gefchfchte  des  Religions- 

swengs  unter  den   Proteftanfen.     Brfier    Abfchnitu 

EMtfiehtmg    und    Gejchichte  deßelbe»  bü  zum  ^ohHge» 

Krieg.     Zweytew  Jlbfc  hat  ft.  *Dißetff ggf,  jähriger  Kriege    ' 

Wefir^iiHhfchef  Friede.     Abj}e%f  und  f^erhindliehkeit  degeb-^ 

heu  in  Rückjicht  der  IkeliginaieaU^m     Dritter    jiB^ 

fehuitt.     big  au)  Otarg   ffa  lixi.  oder  dia fyucretiß^ 

fOieu  Strekigkeitem    7*  "^«^^  «9  tk^rm^   iL  A.  Kir^ 

<2>  D  *     • 


• 


Uefiree^t  I.  XHbm  74rSitdficldäk  ^iriMitt«  BlidKr/ 
befondets  in  RdckGcfac  reforminer  Prediger.  . 

Brfchtenen  find  vodk  Lnimßtm  3»  VM&  Büirgitf  oder 
Ttchnologen  i,  vom  MineralB^en  t,  rem  B^^niker'  i. 
roffl  Fretfm^mr^r  aC  vm  ',fif^»i|rti«ftirtM  I»  vom  ßhUt^^n 

"^^t/m&tdmMiag^fm.^B^  üoiar  der  Pitffo 
ift  des  GeQgrapktn  icet  H«fu 

AitflMT  dm  BvAhüidlvMfHi  wthiBen'^WMdi  BaftaHuin^eu 
auf  die  Comp.  Bibl.  an :  Hr.  Prof.  4ffi^  w  ErkRiff.  Hr. 
db«rcofmnM«iir  MarmBifr  c«  CaM ,  Hn  J,  D.  Bfttlf  zu 
Fl?n8bur(;«  Hr.  Poft-Seer.finaNfc  ««O^e,  Hr.Frtd.  Sütt« 

Wr  2tt  FeMiii  bey  ÜMclkai« .  He.  Subc-  Ormm«  ui  IVIihl- 
haufen,  die  löbLBxped.  derGoth.  Zeitung,  die  HibU  Bkped. 
der  d«ttcftli«n  Zekunf  tnd  de«  Reidtsanaeiger«  ml  Gacha» 
Hr.  ProMor  Ejgving  sa  Götdngan,  Hr.Hotoosi&rFM^r 
zu  J^na«  bey  dem  auch  al!o  (Ichmi  harauigekommanan  Htfta 
zu  haben  find .  der  Hr.  von  Forflner  zu  Garvenberg  bey 
Krügelsau  im  Hohenldifcltßnt  Hr.  Doct.  Frief0  zu  Bras- 

«iif,  lle.  Caai.  iHlub  au  Ruiidliof  bey  Sählaf  laiff ,  .Hr. 

ilegier«  ftoonw  Fiafimmn  tu  Rintda*  Htf.  EniahecGat^fr/et 
sitt  Willingshaufen  in  .der  Graftcki  Ziagdohayn ,  ilr.  -Geh* 
Xtttt.^maiii«ilttdi  00m  Hoftaataa/t»  au  ütatford*  H^Doct. 
Jur.'£crifimer«r  zu  GuUrow«  Hr.  Ooatpr.  UUeke  «a  Mag- 

.«aburg»  ür.  Oaad.  J«iliiis  iNTeWif  ^u  CahU .  Hr.  Schul- 
lehrar  Meier  in  Kiel,  Hr.   Polizey«Secr.  MiekmUs  cu 

«knfcanhufgi  das  HenwgL  SichC  1&^  Poftavt  zu  Coiha, 

-flr.  Boft*flaas.üacf6r#stt  Hammvar»  Hr.&aoon.&tfc  zu 
Nürnberg»  Hr.  .Kmamar«Sacrai.  StfU  wm  Bcaalau;»  Hr. 
Doct.  üfleH.-m  Zürich,  Hr.  Buahdruahar  FMkmdi  vol 

4thwmdfiArtv  Hr.  Ffinrviäar  fVeiJM  au  idiwäh^  Hall.    ^ 
Oacha  «md  iUU#  im  Fahr«  1794- 

'    A^d^at 
Harattagabar  dar  G.  B. 

J.  |.  Gabauar» 
.  Varlagar  dar  C  IL 


JU^ckrtt^t  ün  das  Gelehrte  PMikmk. 

Dia  Stibfcriptlon  und  jP^äRMmr rafioii  auf  die  von  mir 

angekündigte,  äeutjche  jiutgahe  des  K*  Werks:    Govemo 

AelUk  Tosraaa  etc.  ift  beraiia  fo  w^t  gadidian  •  da6  der 

Druck  des  Buchs  nun  ununterbrochen  fortgeht«  und  das 

^erk  im  Monat  ATaif  d.  J.  gewifo  erfcfaeint.  Ich  kann 
dÄbey  nicht  unterlaflen  •  den  erhabenen  •  aufgekÜbrtea  und 
edelen  Befördern  dieses  Werks,  deren  zahlreiches  und 
glänzendes  Varzei^nils  meinem  Buche  fo  iahr  lur  Zierde 

^areicben  wird ,   hier  meine  dankbarfte  Verehrung  zu  ba- 

.seogan ,  für  das  Vardienft,  welches  Sie  fich  durch  Ihre  tbi- 
tige  Unterfiützung  um  die  Hemusgaba  eines  Werks  erwar- 

.ben,  dafien  Beftimmung  ,  nach  dem  Zwack  dea  erhabenen 
Urhebers  Leopold  des  IL  keine  andre  ift*  ala  die:  Frieda 

•und  Ruhe  in  unfern  Staaten,  gegenfeitiga  Liebe  und  Var« 
trauen  zwifchen  Regenten)  und  Uaterchanen,  fo  wieGluck- 
Cseligkaic  und  Zufriedenheit  durdi  die  gegelifoteiga  firfiil- 
bing  der  FOichteh  des  Siaatsbürgers  und  foiaer  Obrigkeil, 

.bifördem  und  rarbratteo  tu  hallen. 

Um  indeli  dem  galahrceo  Publikum  limer  dkGalega»» 

beit  zu  verfdiaffen«  diefe  ehreQVoUa  Gefollfcbalt  von  Ba* 
wundeMn  des  höchftfealigan  Kaffoti  und  feiner  menidien» 
freundlichen  Grundfiitza»  dam  allgemeuiaa  Wunfohegemafi^ 
b^ipicbtlichar  Tarmehrlb  au  köoneo«    «sd  dia  go^ufßin 


ätkmn  44r  /Mmi/Mir.  liMMar  dMr  MmiftHiiiiftig 
mi  dar  Spitze  derfelbao  au^  eimtm  Ferzsickmift  zufommea 
«aAelt  mt  fUmo,  fi  focaa  icb  bjataik  den  iVcAmwarat^M. 
Termin  auf  dies; Werk«  nOthbmaiif  dkMütä  dee Monats 
«dStrÜ  d»  J«  biaaaia .  iifid  halfia  dai  Wraatduufii  dar  TMU 
nehmer  alsdann  um  fo  zahlreicher  zu  Man  •  da  aa  gkiA- 
Um  ala. ein  Denbhmldar'danbbaaatoa  yanbnimiiur|Ua 
gioereiefaaa  Andenken  l^affAd  iL  fowohl,  ala  gagan  das 
tanaa  &  K.  Halte  iüMlraupC,  ainigamaftan  die  SeafotiaA 
bezeichnen  wird  •  dia  ein  aenia  rmidm  von  einem  Ka|te 
lelbft  abfliiap  •  d«di  twtd  eftacan  mnbac  -*  Co  wie  er 
zu  gleicher  Zeit  dem  ächteur  dabikhen  Siitfi  iur  .Wabsbeit 
und  Gerechtigkeit,  in  Hinfichc  aufrichtige  und  menfchen- 
freundliche  GrundTätdk  '€dt  teata^waltung  •  und  deren 
•hne  alle  Vhi^abar  aubawirbeada  1FarvalUiammnung,hin. 
ftreitig  beweifen  würde.  ^Da  idi  übiigana  den  V^rlmg  die* 
fee  fVmrkM^dMk  Buahhftftdiar  ISht.  htftt^s  9erth€t  inOaMa, 
übertragen  haba,.foMnnan  fich  die  kbnftigan  rel^  Hn. 
Ptänumercmun ,  gefälligft  an  dkfm^  oder  mkb  nnmitceftar 
W^'ntMk  wanilad.  fn  bafdanFäHan  werden  Ihre  Wiinbäie 
erfüllt  wenden.  Nur  bitten  wir#  der  Bnoaplara  anl  gVttan 
Papier  wagen  ,  Ui  hM  zw  nmldamr  AUa  ttbrigan  Badia- 
gungen  bleiben  diefalben ,  wie  fie  in  dar  mßen  Jßtkültdi- 
gf^g  gemacht  wurden* 

Gia&4D » im  fV>r;  :>t799. 

Dr.  A.  T.  W.  Crnme, 
KM.  HelfiiiclMr  Bäg.  Rath  «nd 
iVafeffor, 

'  Dnmiff  von  dah  UUt'Regiertaigsrifth  und  Prefeffor 
Cmme  das  oban  'angezeigte  Wa>^  »i|m  ^ erlag*  iibefUCTen 
werden  i(t>  und  ich  befürchte,  da&, nicht  allen, die dafielbe 
intereflirt,  die  erfte  an^fi^^ichare  Ankündigung  zuGefichte 
.gfabomman  iey^  fo  finde  ich  nicht  für  gana  überaüfeii^  hier 
noch  zu  bemerken ,  dafs  das  lanae  Weak  in  3  gleich  flar- 
hea  Bänden  wanigftens  gn  Bogen  ingros  g.  betngen .  auf 
einerley  Papierfotun  fplandid  gedrudit  und  nun  mn.  fo 
gewiffw  im  nachi^ittaymonacrerfchaiBen  wird,  als  he^its 
fobon  dia  Halite  d*von  abgadruickt  ift*. 

Die  Präuumerationspreifo,  welche  noch  bis  luriififta 
Aesjiprils  gelten»  find  folgende:  nemlich  daaBnemplar  auf 
pncca  Falin  kalfeat  4  Rtbk.  auf  ordinär  Velin  i  Rchh^  i^gr^ 
auf  Schreibpapier  J^Rthlr.  auf  gutes  weifea  Druckpapier 
.2  Rthlr.  d  4Pr-  in Galdforirn  laacb^dam  ao  a.Fufa.     , 

Nach  Verlauf  das  PranumeratioRStemiins  ift  dar  Preis 
i  höher. 

Wem  Girfeeu  gel^smm  ift»  bann  doat  b^  Hn.  R.  R. 
Croffie  Beftellungen  machen,  fo  wie  diejenigen,  die  hey 
demfalben  bereits  fobforibin  habmi  imd  Oi/thn  niiber.als 
Giefsen  lu«en,  ihre  Pränumeiationagelder  in  der  Mitte 
Jprnnn  mich  einfendan  kgnnen«  DieRxemplare,  die  bey 
mir  befttfa  wesdmi«/  fonde  ich  bis  Leipzig,  Hümibarg» 
JPnmkfbrt  und  B^unfcbweig  fr^  von  hier  ab. 

Alle  edle  und  gtite  ütfenfchen »  die  niitaiiche  Schriften 
jaHi  va^aeiten  helfen,  bicM  ich.  fich  auch  für  diefo»  ^^on 
der  hier  die  Rade  ift.  au  verwenden,  und  diejenigen  weU 
dia  Praanattrauan  zu  fommeln  dieGike  haben  w^len,  ba- 
lieben bey  Einfendung  der  Gelder  u  p.  C  fitf  ihn  Adühe 
und  ecwanigen  AMslagen  abanaiahaß* 

Gotha  im  Febr.  179^ 

Jnfttts  Fafibe«* 
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LITERARISCHE       NACHRIClfTEN. 

•  ,  • »j«,<.i.-.- 

L   ChronUc  deutfchcr  Uniyerlitaten.  IlL   OefFentKche  Änftalten, 


■  "*•**  "•  rxttth  f^y^,  Cftiiwltü  tItC  *tlMB|p#*pWfOlOpn*  rSdliC* 

L/  Hn.  Alexand.  NicoT.  Scherer,  a.  Peccrsburg»  der 
phyfifchen  GefeJIfchafc  allhier  Secrerair ,  und  der  Sconomi* 
Tchen  G^fellkhsfc  zu  Petersburg  Mitglied,  die  Wurde  einet 
Doccors  der  Philofophie.  V    '  .      ' 

•1 "  Dl  X  flbrr  ertBeflte-  Üie  Vh^ofopb.  Ftieak.  den  H*rreir 
4fliii»  GotcL  Lange,  a.  Dan'/ii?,  utid'  Frtedr.  Leberecht 
Uedeifieh  «us  Weimar»  d.  7  Febr.  Hn.  Jöh.  Heinr.  Gottl* 
HmßngMTt  •'  lU^mbild,  und  d.  15  Febr  Hn.  Joh.  Adolph 
Jiasohi»  a*  Gotha  »  nach  ror^ingigcm  Examen  t  die  philofe, 
phtlchr  Doccor  -  Würdfe* 

i 

Chis  rdm  Hr.  Höfr.  Si^hnmtbert  aib  g-rebruar  über« 
■omAeiifi  Prer^eccorat ,  kündigte  im  Namen  der  Oniverßtac 
Ifi-«  Hofr.  «^h«t9  durdi  «in 'Programm  an,  eathalcend:  m 
Jffchylf  Emmmid,  ¥,  4^2.  v.  fqq.  QhJerVAtimiufs, 


Jt^  jBeföi:derungei3u 

Jtntu  Pie  durch  des-  Hn.  Prof.  Pou/vf  Verfetzun^  in 
die  theologifche  Facultäc  erledigte  Profeß'ur  der  ori&ntalU 
'  Jck0H  Sprachen  allhier  hat  Hr.  Rector  llgen  zu  Naumburg 
erBalsen;  Sodann  ift  d*r  durch  dieXri«fi^  aller  Offenbarung 
httüanglicb  beJi»mite  Hr^  Fkhte^  (der  ficfa  jetzt  zu  Zürich 
•ufhält)  zum  9rdentlichen  Projeffor  der  PhihfophU,  an  Hn. 
JV«£.  Rehünid's  Scaii«,  und  der  btshertge  Privatdocent  in 
Götcingen*  ,Hr.  fV^kmanm  der  ßch  durch  mehrere  hifto- 
rifche  Auffatze,  ganz  neuerlicli  aber  durch  einQ- Gejchichte 
der  Deutfchen  in  der  fachßfehmt  Periode  ausgezeichnet  hat, 
Kum  außttQrdeniUchen  J^^eßex  ^r  Pliilafaphiff  mmiat 
4V9rden> 


-  ^er  Hr.  Rsth  snd  Rentaartsadjunct  Joh,  Emjt  Gott. 
hetf  Steckmwt  zu  Coburg,  bat  nach  dem  jetzt  erfolgten  fode 
feines  ^ajährigen  Vorgänger«,  de«  Rat^s  und  Centamtmanns, 
Hr.  Jofc.  Ohnßoph  Gotter,  die  erledigte  C^ttanmäntlß» 
Itdle  sü  Cobai«  wiridUh  erhil(c«* 


Jena,  Der  Herzog  von  Weimar  hat  fogleieh  ntch 
f<^^n«rJSurü(k]K.4u£t#MaCtr.AndecD  ^eweiniikgigen  Anftaken^ 
auch  d«n  fchon  laugft  gefafsten  Gedanken,  in  Jena  einen 
neuen  botaaifcfa'n  Garten  anlegen  zu  laflen»  realiGct  und 
dazu  den  Fürftengatten ,  ein  gro&e« ,  durch  Abwechslusg 
leine«  Terriins  un4  g;lückiic|ie {jige  zu  einer  folchen  Anfiidc 
befonders  gefcbicktes  Grundüück,  geftiftet»  und  zu  der 
erden  Anlage  fbwehl ,  als  zur  künftigen  ^ntethiltunj  eine 
hinreichende  Summe  ausgefetzt.  Die  Leitung  des  Gefcbafie 
ift  Mner  Immediat-Cornsniffion  iibergebenk  und  flr.  Prof^ 
Matfeh  beüpTgt  die  Bitirichtung  des  Garten«,  wird  kUnfti« 
das  darinn  befindliche  "Gebäude  bewohnen,  nnd  nun  kana 
(ich  ron  feisen  ausgebreiteten  Kenntüiflen  lind  feinem  uner- 
fXHtdecen  Fleiise  fiir  Am  Wachsthum  und  die  Nätzlichkett 
des  Inftituts  dasBefte  verfprechen.  Wir  welrden  von  Zek 
XU  Z%\%  dem  Publikum  weitere  Nachricht  ertheäea« 


IV,  Vermüchte  Naduricht«» 

- .         " 

jiuffoderung* 
St  PHirshurg,  den  tffem  Febmar  1794.  Die  frey« 
okpRomiCche  Gefe(lff;haft  su  St*  Petersborg  wünfcht'  bey 
ailea  Mitteln  die  üe  bisher  angewendet  hat,  ihn  gemein» 
nützigften  KenntniiTe  noch  weiter  zu  vermehren  und  auszu» 
breiten«  euch  die  Abficht  zu  erreichen,  mit  ihren  rerfchwi- 
ilerren  Gefellfchaften»  an  weh:henOrten  fie  fich  euch  immer 
b^fipdent  mögen»«  in  eioe  eogm«  Verbic^dutig  su  tretet»; 
fie  ladet  dahero  diefelben  msgefammt  auf  das  ingela^ent- 
lichfte  ein,  ihr  alle  bey  ihnen  ffema^diteCntdeckungenmnd 
Beobachtungen  gefäliigü  zukommen  zu  lafiep«  und  bietet 
fich  dagegen  an  •  diefen  mit  ihr  |{leichen  Endzweck  haben« 
den  Gefellfcbaften  alles  hinwieder  mitzutheslen ,  was  bey 
ihr  fo  wie  in  dem  ganzen  weitläuftigen  cuififcfaen  Reich« 
»ur  immer  Bemerkungswiirdiges »  die  Land- und  Stade- 
Wirthfchaft  betreffend  vorfallen  und  voa  ausgebreiteten 
Nutzen  fein  könnte.  Sie  wird  dabey  forgfältig  bedache 
f^yn ,  die  ficherften  Wege  einzuichiagen,  auf  welchen  die 
Koften  der  üebcrfendungcn  fo  wfuig  als  miSgUch  den 
JBmpfäDgern  zur  La(t  fallea«  und  fie  hofft»  deCs  «sauoh 
denenjenigen  •  die  diefe  weehielfeitige  Verbindung  mit  'ihc 
eingehen  wollen,  nicht  10  Gelegenheiten  fehlen  werde, 
das  nemücke  geC^i  fie  su  beobachteii*  Der  Nuuen  aber, 
CO  ß  welcher 


I      ^ 


-\  ."*■■*  •     • 

welcher  ohoTefalbar  Uu8  einet  Coldien  Miuheiluog  entge- 
hen mufs*  ifl  zu  einleuchtend,  als  daCs  die  einladende  Ge^ 
isllichafi  ßch  nicht  Ccfameickeln  foUte  •  ihrer  Bitte  gewahre 
^  werden*  .  * 


SS9f 


aao 


in  dem  bekannten  FrocefTe  des  Hn.  Prof.  Frank  ift 
itigendee  Urtheil  gefällt  worden : 

Mailand  dm  32  October  l^9Z^  ^Nachdem  Ihrd  M^e- 
ftät  der  Kaifer  und  König  unfer  Herr  (ich  gewürdigt  haben. 
daf  Refultat  der  Anklagen: in  Erwägung  zu  ziekent-  welche 
di^  Profeflbren  der  Univetfitäc  zuPaviaTinzenzMalacarne, 
Baflanus  Cer»tnati ,  und  Jakob  Rezia  gegen  den  würdigen 
Rath  und  Profe^r  Johann  Peter  Frank  führten ;  fo  wie 
jenes  um  die  Urheber  eines  gedruckten  und  ausgefireuten 
•hrenrührerirchen  Buche?«  gegen  den  en^-ahnten  Rath  Frank 
tasfiadig  zu  ouichen;  Ce  geruhten  Ihro  Majeftät  nacbde« 


Höchfldiefelbe  vom  Höchftderfelben  Regierung  uatttrricht^t 
Waren ,  und  der  Bericht  von  Hof  abgemattet  war»  gnädigft 
zu  verordnen,  daCs  ProfeiTor  Malacarne  von  feinem  Lehr* 
ftühle  endaH^BV  Prifedor  Oarminati  auf  p  Monate  v6fi 
feinem  Lehramte  (Ufpendirt  f«y,  und  fo  lange  keine  l&efol- 
dung  beziehe,  und  daf5  Prof.  Rezia  von  der  verehronj^* 
würdigen  .Regierung  ernftlich  einen  Verweis  bekommen 
toll.  iMefe  böchfte  Entfchliefsung.  hat  zur  Abficht,  von 
nun  an  4ow^l  die-ffte«kige  Harmoiue  zwifchen  den  Profef- 
Coren  der  oberwähnten  Univerfität  aufrecht  zu  erhalteni  äla 
d^n^  .gekränkten  gjiteo  Namen  ivid  Ruf  des  Raths  Frank 
wieder  herzuüelkn.  Die  Regierung  hat  demfelbeii  diefes 
zur  Nachricht  miuuAeilen,  in  der  Ueheczeiiguog ,  daft 
diefe  Genugchuuog  von  Seite»  Ihro  M.  ihn  anfeuern  wird» 
mit  dem  gewöhnfichen  Eifer  fich  für  den  Fortgang  der 
(tudier^d^o/ug^  'u  verwenden. 

öar/Wf  von  WiUe^ck.' 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN, 


I.   Ankfindigongen  neuer  Bficher. 

Hannover,  In  unferm  Verlage  werden  aulSubfcription 
beyde  Ueberfetzungeu  ven  nachftehenden  Werken,  auf 
Johannis  und  Michaelis  d.  J.- herausgeben : 

1)  EccUfiaJHcal  AdJOirthes  by  Robert  IMinfon, 

2)  A  Rev{eu/  of  Eccl^ßaßieat  EßahlifhmtMtt  in  Enrope. 
Containing  a  eandid  £x«mi««tton  •/  their  Jdvantäg^s 
andDiJadvantogei  hoth.  cittil  and  religious  9le*  S«Rinid« 
Annalen  5ie  Wochfi  5ter  Jahrg.  pg.  814. 

Die  Subfcription  dauert  bis  zu  Ende  des  Monats  Juni  dj. 
W«r  8  Ex«mphtre^  nimim  ^hält  das  j^ee  frey. 

Gebr.  Haha* 


üächftens  wird  im  Druck  erfcheiiten :  Gtower's  Leoni'- 
daxi  überfetzt  von  Hn.  Pränz  fVilhelm  Jung  ^  Heifen* 
fiomburgifcfaer  Hx>fra^* 


«i* 


immm^m 


Liichtert  den  groben  Sieg  bey  Frag,  175%  ^  fMeUntchfr- 
(amkeic  eines  Adjutanten  veranlafst  die  Gefisngennehmung 
des  preu&ifchen  Korps  bey  Maxen,  '—  Während  der 
Schlacht  bey  Soor  ging  die  Königl.  Equipage  uud  des  Ge* 
pack  der  Armee  verlohren  •  weil  ein  Officiet  den  Namen 
des  Orts,  wohin  der  Marfch  ging»  mit  einem  andern  ver« 
wechfelt  hatte«  —  Heldentod  des  Hauptmanns  l\tmiana 
bey  Amfietveen  in  {Holland  I78?.  -r  Einige . Mtorf^xte 
Scenen.und  bejondere  Vorfalle  der  Schlacht  h^yAofsbach»  — 
Beyfpiele  vom  verübten  heimtückifchea  Morde  eines  feindi- 
liehen  Blefiirten  gegen  feinen  wohlthäc igen  Sieger«  r-  Ch«. 
racterifUfche  Anekdote  vom  General  Ziethen.  —  Nachricht 
von  der  durch  Friedrich  pVilhelm  IL  Fürforge  errichteten 
Officier*  TVittwen'  Caffe,  —  Eine  von.  C.  Ja^ck^  fchön 
geftochene  Cefieral' Karte  aller  preufsifchen  Länder ,  mit 
innbegrlff^von  Sud'PreHjsen»  ^^' p^»    ,    .   • 


C>ffi£ier*LefebU€hi  hifiorifch   ntiütaitifcheH  tnhattt,  iM>n 

C.  D.  Küfter ,  2r  Th.  mit  einer  illum.  Karte  %.  Berlin 

in  Karl  Mhtzdorgs  Budkhandlung  t23  grO 

InhkUXi  Friedrich  IL  Jugend  vom  ^ten  bit  iSten  Jahre, 

wie  ^r  Jte  genutzt,  und  wer* feine  H  of  meldet  ^  Und  Lehi^ef 

gewefen  find*  —    FHedrich  Wilhelms  IL  Ünternöhiüufigell 

in  Anfehang  det*  franzöfifchcrt  Revolütiöri.  -•    Difpofieioll 

fi^  das'  preufsi'tfie  Korps  in  Flandern   zutfT  Angriff  des  * 

franzöfifchcrt  Lagers  bey  Famars  d.  23ten  März  1793.  — 

üeber  die  jugendliche  Jagdgarde  König  Friedrich  PT'iU 

hehns  SUfi*,  eis  Urfprnng  der  VerfchÖnerung  der  preüfsi« 

fiälen  -Ai^nfte^  —    üebcf  di^  Gewohnheit  PnSdrtchs  IL  in 

Bcyjegun^  (rciiidef  NAmeh.  —     Etwas  über  die  Papiere 

•US' welchen  FriWn<A  IL  die  Gefchidite  feiner  2eit  geiiom- 

ia«a  liAt«  -^   Dii  A^ta^Vmkw  d«6  p^  vgn  Qaudi  «r« 


*••. 


Bey  dem  Buchhändler  Job»  Sntai,  Heinlius  in  Leipzig 
ift  eine  UeberCstzung  ^on  nachftehendeu  Buche  unter  der 
Preffe: 

J.  F,  Mattinet  Huisbook  voor  VaderhndJrhe  Hniigezinnen^ 
welches  hierdurch«  um  GoUifioB  au  vermeidea,  angezeigt 
wird« 

Bef  h  V^tJngtt  in  BtfVm  t^eifleh  in  der  Oller- Mefle 
1794*  folgende  Bilcher  zu  haben  feyn : 
NB.  Die  mit  einem  *  beseichneten  Bücher  find  bereits 

fertig. 
*  Anna  S€.  Ives  5r  und  letzter  Th.  aus*  dem  Bngl*  ober- 
fetzt  von  K.  P.  Moriu  Schreib -Pap.  12  gr.  t 

.  Druck  -  Pap.  8  gr.  .1 

Annalen.  fpolitifche)  von  Ohrifloph  Girtanner  Jan.  bis 
Mey  94*  r«^a  Moyjit  2,  St.  it  8  gt.  wirdfori8ereut.> 

Ar* 


1^;, 


^ii 


Arrcfiide.  KU  hiftortrdi  politifcher  Konfan ,  aus  dem 
Latfeinifchen  Johann  Barkley'«  neu  i'iberfetzt  ^omy«; 
feffer  der  prauen  Mappe;    Erfter  Band. 

Biblioibeca  Recrtzkiaaa*  Edido  altert  cum  atnendatloni- 
biis  Autows« 

*  Ceciiia  (die  fiene)  letzte  Blätter  von  K.  V.  Morlu. 

•  2fweyte  Probe  neu  reranderter  Bruckfchrifc.  8  ir. 
Fauft  (Bernhard    Chriftoph)  die  Perioden  des  menfchll- 

chcn  Lebens.  Mit   2  Hokfchnittefi  und  i  Kupfer. 
Girtanner  (Chrifteph)  hiftorifche  Nachrichf^n  und?  poli- 
tifche  Betrachtungen  .über  die  franzöüfche  Revolution-; 

8r  Band. 
'  Göthe  Tvon)  neue  Schrifcea  2r  Band.  Enthält  Reiniske 
]^)§chs  in  zwölf  Gefangen. 

•  Kurze  Ueberficht  dcsFeldzuges  im  Jahr  1793.  zwifchen 
dem  Rhein  und  der  Saar  voa  eia^m  unpatth^yifcjien 
Beobachter  is  u.  28  St.  8  ffr. 

*Siri  Brahei  oder  die 'Neugitrifen.    Ein  Schau fpiel  in 
S  Aufeiigen  von  Sr.   Majeftät  Guftav  den  3ten  König 
inSchwedep  mit  deHen  BUdniOs  auf  geglätteten  Schwei- 
zer-Papier  I  Rthlr.  16  gr.  ^ 
Schreib  -  Papier  16  gr. 
Druck  •  Papier  ohne  Kupf.  6  gr.     ' 

von  Staroford  (H.  a1!I.)  General  •  Major  und  General- 
Adjudanc  im  Dienft  der  Republik  der  vereinigten  Nie- 
derlande« Etitivurf  einer  Anweifkngr  den  Kavalier iflen 
im  friedenszeiten,  den  ganzen  Felddienß  zu  Uhren» 
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France,  roll.  Ilt  et  IV,  London  T^PI.  (die  als  Fortfetzung 
von  den  Briefen  der  ßjifs  pT^iUiams  herausgekommen 
fiiid,  aber  ganz  andre  Verfaffer  haben,)  in  ihrem  Vsrfige 
Ueberfetzungen  von  z\y^Y  beriihmtgn  Gelehrtfiti  sheraus» 
kommen  und  Ih  kurzem  fertig  Ceyn  werden. 

Ple  Vofsifche  Buchhandlung 
in  Berlin. 


Bey  Wilh.  Gotil.  Kern  in  Breslau  hat   ft)  eben  dfe 

Preffe  rcrla  Jen  *:  ' 

•  Ad.  Smiths  Ünferfuckung  über  die  Natur  und  Ürjachen 
des  NatiBnalreichthümS  if.  d,  etigl,  der  vierten  Ausgabe 
neu  iiberjetzt  lon   Chr.  Garve  Ir  BM  gr,%  1  Kthlr. 

Auch  ift  der  4teBand  von  der  neuen  fchönen  Auflage  dei 
MtfrcAureh  mitDidouI-eitern  iuf  Schweizer.- Pap.  fertig, 
womit  diefe  typog.  fchöneAusgabe  vollendet  ift.  AufÜruckp, 
koften  alle»4  Theile  6  Rthlr.  und  auf  Velin -Pap.  8  Rthlr. 
Den  Freunden  der  Fefelerfchcn  Werke  macht  der  Verleger 
mit  Vergnügen  bekannt,  dafs  der  2te  Theil  von  Mnthiat 
Corvinus,  und  das  neue  Werk  von  AitiU  König  der  Hünen 
mit  eben  der  typogr.  Schönheit  und  vorzuglich  gerarhenen 
Kupfer  der  Meiilerkand  KohVs^  bevorH^hcnde  Ufte^fß  ^' 
(cheiflen  werden. 


Von  den  fo  eben  erfchienenen 

Mimöires  du  O^eral  Dumouner  3  P'oU  8. 

wird  in  einer  bekannten  Berüne"  Buchhandlung  eine  gute 
deutfche  Ueberfetzung  veranfialtet,  welches  zur'  Vermei- 
dung aller  CoUiik^n  hierdurch  bekaont  geiiacht  wird* 
Berlin  am  4<eu  Marx  1794« 


ffatle.    Im  Hendelfchen  Verlage  crfchcint  jetzige  O.  M« 
Dta  Enf^länders    Thorntts  Hshbes  Leviathan,   oder    der 

kirctdiehe  und  bürgerliche  Staat,  2  Bände«  gr.  8*  (mit 

des  Verf.  PortraitO 
Wie  bekannt ,  hat  fich  die  Orif».  Edit.  Tcit  einige^f  Zeits 
Tergriffen,  komme  auch  in  Auct.  feiten  vor  und  geht  meift 
in  hohen  Preifen  we;? ;   jedem   wi'cd  d^ilier  eJne  gute  und 
ITiefrende  dcuifche  Ueberfetzung  lirwlinrrJit  feyn.  —    Sehr 
faffeiid  auf  jetzi^^e  Zeiten  erklärt  CicUJLrhei  unter  andern 
•nch   über  die  l^Tacht  des  bürgerliche**  Staates,  und  kann 
gleich  das  altes,  sjvis  er  d<i7on  fi^ft,  iai.hc  in  {ädern  Lande 
gerade  fo,  wfe  er  es  meynt,  ftatc  fniden,  fo  ortheilt  er 
doch  im  Ganzen  fehr  richtig  und  fein    Stich  enthält  viel 
Wahres.    Für  j^tzt  dient  es  dazu :  d;»ff»  manolie  >  die  vom 
Freyheltsfchwin.del  ergriifeen   find»  fenen,  wohin  derfelbe 
sttletac  führet  —  und  durch  Frankr  .Ifiirs  bpiiefte  Gefchfchte 
wird  fchon  ein  gtofoer  Jhetl  der  Hobbeüfcheu  Grundiatao*' 
Ctr^c^ertigt, 

> 

Zur  Verhiitunjg  emer  ^tyvmügw  Coneurrän»  ii|fl<^t  die 
unterzeichnete  Buchhandlung  nochmals  bekannt,  dafs  von 
der    Jmpartial    Hißary  on  the    HU.revohUi^^n.iH   Frtttee, 

U  VqL  %vq  lfin4Qn,  I7P4,  uiid  von  d«m  letua  frwm 


'       Nadiftehendes  Werk  wird  nachflens  herauskommen  s 

Denkwürdigkeiten  des  Generals  Düviourier,  von  ihm  Jelbfl 

gejchrieben. 

Aus  dem  Franzöfifcheii  überfetzt,  mit  einer  Einleitung  und 

mit  Anmerkungen  des  Ueberfetzers.  ^ 

B^Gn  den  6  März  I7^4t 

ITnger. 


Beflm  und  Leipzig,  bey  Chrift.  Gottl.  Martini  ift  in 
reriger  M.  M.  erfchienen : 

Blicke  ins  Morgenland.  Gefchichte  und  Mährchen  8« 
k  8  gr. 

Wahre  Chriftusreligion ,  wie  fie  fich  iefzt,  auch  ©hne 
Glauben  an  Wunder  und  Weiflagungen  in  den  Gcwiflefl» 
derChriften  und  Nichtchriflen  rechtfertigt  und  wie  in 
der  Menfchenwelt  vorgehen  kann ;  mit  Anmerk.  her- 
ausgeg.  vüti  J.  £.  Schmidt.  Nebfk  cinpm  Schreiben 
Hn.  D.  Semlers  über  wahre  Chriftusreligion  an  den' 
Herausgeber  diefer  Sdirift  8*  ^  20  gr. 

Pro&ifche  Schwanke  aus  den  Zeiten  der  MJnncßnger.^ 
Henlusgeg.  von  dem  heil.  Abt  Gervef.  Gottfchalk  im 
Klofter  zu  8t.  Gallen  zs  Bändch.  mit  einem  Titelk.  8* 

•      3114  ßf- 
Ihn  «teBindchen  hiervon,  fo  nachher  herausgekommen^ 
ift  bay  obigen  Verleger  für  7  gr.  in  Comm*fli<'n  aa, 
liaben« 


*^aehf!eh«ide  Bücher  werflert  ifi  uhfthn  ^eriigeTibeK^  ^      j 
fetxt  herauskommen :  •    «  -  1      »      ^     ■  -^ 

l)  Tat  Hiftory  of  the  origin  •  progrdfs  Und  ^rmlnatton  '     * 
cf  the  late  Ameftcan  war,  b^r  Öutrles StedmannfZtq, 
CGefchichte  von  dem  Urfprung^,  dem  Fortgänge  und 

h)  B  2  \      ■     '       '    -'  der  . 


■v 


«.: 


.  • 


-■  •  -s 


•  < 
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von  Karl  Stedmann,  Efq.) 
a)  The  Hiftory  of  che  priiicipal  Republics  in  the  Worl4 
«tc*  by  iofc««  Adams,    (Gefwhichte  der  vomebmftenKe- 
publitten  in  der  AVeit ^  von  John  Adams,  Vice-Prafi- 
denten  der  vereinigten  Staaten  von  Nord  *  Amerika*^ 

3)  Smith' sYoyzge, 
und 

4)  Forfisr*s  Travelf  throu^  ihe  Eaft-Indies* 

^jfim  faflimtlichen  W^lien  befortjen  einiife  Cchmi  rühmlich 
bekannte  Gelehrte  die  üeberfetzunuen ;  No.  3  und  4.  wea» 
den  ^n  d^s  Magazin  vom  Jittjehejchreibungen  aufgenofflspeOf 
indefs  auch  einzeln  zu  haben  feyii. 

ßerlio  dea  ^  März  1794^ 

Die  yoTsiCche  äuchhandjung* 


:-  4^. 


Dritte  wiederholte  Ankündi^ng  einer  Auswalil  und 
^eutfcben  Ausgabe  d«a 

Tahhß»  da  la  Suiffe  ou  Voiiafte  j)ittQresqae,'Jait  dan$  Us 

treize  Cantms  du  C^rps  helvttique. 
Der  Wiinfch  der  melften  Herrn  Subfcribenten  und  eine 
relfeErwägun^  des  ganzen  Unternehmen» »  hat  uns  zu  dem 
^tfchlulTe  gebracht^  dafs  wir  itatt  der  Herausgabe  des 
ganzen  oben  benannten  Werkes  nur  die  Cchönflen  intereflan- 
teilen  und  noch  niemals  erfchienenen  Blatter  aovhi^ben, 
und  folcke  auf  die  im  Mäez  nndAjigud  1793.  angekühdigce 
Art»  oemUch  in  halbjährigen  Lief(;rungen  ron  d  Blattern  '\n 
der  beliebten  AberliCcheo  Schweizermanier  illuminirt  h  9  flp 
oder  5  Bxhln  %  gr»  und  braun  getufcht  k  6ä.  oder  4Echlr» 
j|iefern  wösden^ 

Auf  dlefe  Art  können  wir  hoffen  das  ganz;e'  Werk  in 
3  bis  4  Jahren  zu  liefern ,  da  es  fonft  gegen  30  und  meh* 
rere  jTahre  gedauert  hätte.  Die  gütigen  Freunde  und  ün* 
terftützer  diefer  Uncernehmung  können  auf  eine  reife  und 
Sorgfältige  Auswahl  »rechnen »  und  rerfichert  feyn  dafi»  Sie 
pawifii  diirjA  di^fe  Einfohränkung  •  wefenilich  ge^rifineu 
werden,  da  fie  lächerlich  mir  keinem  unintereflanten  Blatt« 
Pferden  teläftiget  werden^  wovon  fich  doph  Im  Original 
mehre  befinden. 

t  Aiu  Ende  aUer  Lieferungen  gedenken  wir  eine  f e^ 
4rängte  und  zweckmäfsige  Befchreibung  der  fämmtliche^ 
A^tter  herauszugeben*  Wir  fchmeicheln  uns»  4urch  diefe 
Einlchränkuag  unfers  Planes  nicht  nur  den  Beyfall  uofrer 
^errn  Subfcribenten  rm  erbalten,  fondern  4u^j^  ihre  Zahl 
inermehrt  ;su  feUen»  Sollte  jedoch  irgend  einer  nnfrer  bisr 
herigen  Hn.  SubCcribenten  damit  nicht  zufrieden  feyn,  fon* 
dem  lieber  auf  der  Herausgabe  des  ganzen  Werks  hefte» 
Ken»  fo  machen  wir  die  billige  Erklärung,  dafs  wir  es  ihrs 
freyftelleni  feine  Subfcription  aufzukündigen,  woferne  4iere . 
nur  innerhalb  drey  Monaten,  voni  heutigen  Dato  an  gerecht 
1^.  gefchehen  wird.  Nach  Verlauf  diefes  bis  dakin  erwf  i* 
ik^rten  Subfcriptions  -  Termins  muffen  wir  das  beobaphtcte 
Stilifchweigen,  für  eine  Anerkennung  des  abgeänderten 
Phrnes  und  als  eine  fchlveigende  Verbindlichkeit  aar  Auf- 
nahme 4ei£slben  anerkennen. 

r   Ajle.to^de  {Buch -und  Kunfthandlungen /  f«  wie' die 
löblijQbfft  P«iUmter  Deutfcklaiids  und  der  Schweiz  werdta 


gebeten,  iWm  *«  fiewÖinE<Jttn  V^cihea#  Subfcrfivk^^^ 

und  Piinumeraiionen  anzunehmen,  bey  Ki  in  in  Leipzig 
in  Aurbechshot-kaÄn  man  4  Probe-  Blürer  in  Augenii:heiB 
sehmen,  und  bey  ihm  Pränunperiren  und  Subfcribirejii 
Augsburg,  den  20  Fe^r,  1794,       ^ 

KaiferL  privijpgirte  akadfmi(<Ji» 
Xunß  •  und  BuchhAudli^g, 

IL  AuctioÄeo^ 

R 

Hannover,  Am  22ten  April  und  an  den  folgenden 
Tagen,  Nadhmitta^s  vo„  3  bis  4'l^ir  wird  die,  faffciaH« 
Theile  der  Oeleprfamkeit ,  rorzügUch  aber  die  Zoologie^ 
jBotanik.  ÜÄlneralogie,  Pliyfik,  Chemie,  Medicin.  Oeko- 
nomie  und  die  fchönen  Wiflenfchaften  betrtff<jf.de  auseijc- 
fene  Biicberfammlung  des  verflorbenen  ^ie^IRe^  Apothekers 
Andreae,  B^bft  einer  Sammlung  von  Landcharten,  Pro- 
fpecten,  Mufikajien  und  einigen  Inrfrumtnten,  ia  dem 
Andreaefchen  Häufe  am  St^iiwegc,  meiftbfet^nd  rerkaufc 
'  werden, 

Vit  Verzeichnifle  d<;rfelb'n  find  bey  dem  Advocat 
Döring,  ia  des  Becker/Amt* mtfiilers  Mehie  Bekaufusig  am 
Steinwege  wohnhaft,   zu  lieben.  ' 

Auswärtige  Commiliio-icn  übernehmen  der  Advocat 
Döring  ui]d  der  Bücher  Oommifrionair  Freudenthal  hl©, 
felbil,  auch  von  feijeii  C^^unern  und  Freunden  der  Beta» 
mn$  Chrhart  zu  HerrenhäUfen. 

m.  Bücher  fo  zu  kaufen  gerucht  werden. 

SoK(e  jemand  das  Italien! (che  Trauer fpicl,  XI  Duca  di 
Qhlfa,  von  Marchefe  Git{feppe  QofM  Cario,  emw^er 
im  einzelnen  Abdrucke,.  Miiano,  17 ag.  u,  17^0.  f.  <tder  ia 
(eineii4VeBtoi,.y^edig,  1732,  u.  befit^en;  (9  witrde  ec. 
durch  deflea  Mittheilung  od^rkiiuHif^he  U^b^RJafliitng.  den 
Hofrath  and  Prof.  M/chtnburß  in  Braunfüiweig  fehr  ver* 
pflichten» 

lYp  Münsfammlung  fo  zu  rerikaufen, « 

J^ackricht  an  Mümliohkaher» 
Es  ift  ein  Cabinet  von  307  Stiick  ausgefuchten.  aken 
feltenen  Thalern,   welche  i'on  einem  Kenner  durch    eia. 
halbes  Jahrbundert  mit  vielen  Eoften  und  Mühetgefammlc^. 
worden  zu  einem  billigen  Preis  zu  verkaufen«    Der  Catalo- 
^üs  id  nach  X^ilienthal  geordnet ,    und  die  Thaler  find  i«. 
einem  faubem  KaÜchen  wo  jeder  fein  Fach  hat.    Der  ge- 
druckte Catalogus  ift  in  Breslau  be5*m  Buchhändler  f^,  Q^ 
Kom  wie  auch,  in  X^eipzig  beym  Hn»  Buchhändler  Böhmß 
»i  haben^ 

V*  Vennifchtc  Anzeigen* 

•  Die  Auedon  der  Hofackorfeiwn  Bibliothek  »wird  fliehe 
idiB  äfften  März,  fisadcm  erll  dann  anlangen,  wenn  di« 
Beßellungen  eintrelFen»  wegen  welcher  dieferAuAchnb^roa 
eimgen  verlangt  wurde,  demohnerachtet  wir,d  es  gut  feyi^ 
wenn  andre  Liebhaber  ihre  Aufträge  fobald  möglich  eiH- 
•  weil  fie  fooft'  asu  fpät  einkufbii  konnte«» 
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I.ITERARISCHE 
LXIironik  deutfcber  UniTerCtäteB« 

.      Hatte. 

Den  II  Jan.  vtrtheidigte  ohne  Vorficz »  Hr.  JoK  Fr. 
Alexand.  Merzdovf  a.  Berlin  feine DifpuN  De  ßfiula 
9t  äiennorkoea  piorum  hcrtfmaliMtn  und  erhi^  die  Med* 
luad  Chirurg.  Doaorwürde*  C4  B.  8.) 

. .  D.  3S  Jan.  diTpucirte  unter  den  Verfitz  dea  Hn*  Prof. 
Hi^M  Hr.  VVolff  Davldfim  a.  Berlin .  De  Conjenju  virtinm 
cHrwiiHrnnoHh  uod  erhielt  die  Med.Dectorw«  O  B.  80 


L§ifZig^ 

D^arAtr  I79l*  ^«ch  v<Mgangigefli  SnuMo  ediiek 
der  Scud,  iur.  Hr.  Ghrtfiiaa  Gocch*  HUhmr  ••  CheauiStc» 
4te  iVlagifienvurde.    . 

Am  2ten  Advent  lieft  Hr.  Prof.  Hmdenlurg  «1a  Pro. 
cancell.  ein  Pro<;ramm  anfchlagen  •  dea  Innhalcs :  pafaUjpO" 
minün  ad  /erierum  reverfifni9m  formuUi  tocalikßt  et  covnbi» 
naiorio  -  analyticis  exhihendam ,  und  lud  dadurch  die]enigen 
ttQ«  die  lieh  zur  Erlangung  4er  MegUterwürde  auf  künfti* 
ges  Jahr  melden  wollen* 

'  Am  isreh  Dec.  ifertheidigte  unter  dem  Yerfitse  des 
Hn.  AflelL  u.  D.*  £tiener,  der  Sind.  iur.  Hn.  Daniel  Bberh. 
liihr  a.  Leipzig»  eine  Difputation  de  c9UüiiQn9  fendojnm 
^V  S.  4«    ' 

Nach  Torgängigem  JExameo  erhielteii  die.Studiofi»  Hr. 
Chrift.  Wilh.  lUbeuflreU  a.  Neufhdt  «.  d.  Orla,  uadjin« 
Carl  ttttnr.  Ludw*  Pi>lUz  g.  d*  Schonbwg^  >  die  Mfgifter* 
WiirdCs 

Am  aifien  l)ec.  verdieiäigte  Hr.  M.  Hieron.  Cottl. 
jLtHd  J.  utr.  BaccaL  a.  Leipzig,  nebft  feinem  Refpondenten« 
Hn.  Aug*  -^P^K  Jur.  utr.  Baccal.  a.  Leipzig,  feine  Difpu^ 
tation  :  Je  XJIl  lußiniani  Edietii  Sp^cimen  Imim.  ctmilwet 
qnatuor  priera  Edieta.  Bi  8.  und  erhielt  dadurch  dai 
Rfcht,  aiif  BteGger  UmTevfität  öltatl*  philofoph«  Torle- 
fangen  zu  halten. 

Nach  rofgingige«!  Examen  eriiiek  der  Stud.  Hr.  J«h. 
Goctl^.  Gruber  a.  Naumburg .  die  Magfftgr-  Ward«. 


NACHRICHTEN, 

Am  iltenWeinadhtafeyertage  hielt  der  Stttd.Hr.Chrtfl:, 
Gottl.  Berger  a.  Geithayn  die  '  gewöhnliche  Rede  in  doir 
Univerfitau- Kirche,  wozu  Hr.  D.  RofcmnüUer  als  Decan« 
der  theolog.  Facult.  durdi  ein  Programm  einlud  •  weichet 
defatis  interpretationis  facrarnm  Uterantm  in  ecciäfia  CkrU, 
fiiana  Pars  VIU  handelt  %o  & 

Am  28ften  vertheidigte  Hr.  Heinr.  Carl  Abrah.  Eicfü 
ßädt  a.  Orchatz,  neba  feinem  Refpond.  Hn.  Wilh.  pVei- 
nek  a.  Heyn,  feine  Difpucat.  Adumbratio  quaeflionis  de  catm 
minum  Theocr'iieorum  ad  genera  Jua  revocaiorHm  indole  ao 
virtutibüs,  ^4S  S.^  und  erhielt  dadurch  das  Redit,  tuf 
hiefiger  UhiverQtät  öffentl.'  philofoph.  Torlefungen  zu  halten» 

Nach  TorgÜngigem  Examen  erhielten  die  Studiofi,  "Bei 
Carl  Friedr.  Rickut  a.  Freyberg,  und  Hr.  Carl  Heinr.  Goctfr,^ 
JLommatfch  a«  Eckatuberga  dt«  Magifterwüvde. 

Jannar.  Nach  vorgangigem  Examen  efhieU  fder  Stud,' 
iur.  Hr.  Job.  Friedi.  Aug.  Baumam  «•  dem  Meisnifcfaen ' 
die  Magifterwürde.  « 

Am  4ten  Epiphanias  •  Sonntage  machte  Hn  Ober*  Hof«| 
gericht£-A[re(r.  u.D.  Haubold  durch  ein  Programm  bekanni;,  ^ 
dafs  er  das  Recht  erlangt  habe»  unter  feinem  Vorfitz« 
Thefes  iuris  vertheidigen  zu  laflen,  und  zeigte  in  diefem ' 
Programme,  jHcceßionem  in  priorum  ereditorum  Iqcuoi^  iure 
offerendi  apud  Romanos  nixam,  e  foro  Saxgnico  rede  exjw^  ^ 
lare.   {21  S.  4) 

Nach  vergangigemExmen  erhielt  derStud.  Hr.  Chtift. 
G«ftL  ßerger  a.  d.  Meisnifchen  die  Megiüerwürdeb 


,1 


II.  Todesfäljte. 

Leipzig,  Am  3ten  f  ebr.  ftarb  der  Hr.  geh*'Krieg«r, 
u.  D.  Adolph  Cbriftian  ff"  endler  des  Schöppendphls  iq 
Leipzig-  Beyfiuer,  uoA  «egiereader  Bur^meiftera  ^m 
dofien  Leb«nsjahr«i  ^  >   v 


ni/  BeförderuHgen  und.Belohnüngeu.  * 

Leipzig.    8r.  ChurfürftL  DurchL  haben,  miUelft  piäd.  . 
Hefcripts,    HiK  Gotäiüf  Friedr.  Knnih  tum  Lector  der 
«ngUf^^cn  Spracht  emeiaic*    Auch'  |wbco  die  Prof ciforee 


'^  • 


- .? 


t 


rf.> 


Esctraerd.,  Hr.  Oberhofj^er.  AfTelT.  D.  IfdK(«IJ«  Hf;  D. 
jUhn  und  Hr.  Prof*  Miifsner  Penfionszulagea  erhalte'il. 

^  lY^  OeffentUcha^Aiift^eii. 

Lßlptig*     Am  3  Febnurwurd^di«  auf  deta  Kw^e«« 
SchlolTd  Pieifenburg  angtleigte  Siemwart«  der  hiefigen  Uu»- 


I 

Tcrfitat  nip  Gebraadie  &bergab«a ,  und '  wird  felbig«  su 
Oft^rn  diefes  JabreiB  eröfuet.  Der  Hr.  M.  Cfariftian  Fntdr. 
Aiidig^t  ift  fchon  im  December  179 1.  zum  Obfer^ata^ 
ilitl  eisffta  (ülirKcben  Gahüt  von  loo  Thaletti  unl  Mftt 
Wbhtmng  ^ttfteHc.  Mich  i  AaMmneillies  imd  #in  AufwJitm 
dabey  angeüellt  worden. 


LITERARISCH 
I.  Ankändignngen  neuet  Itüdier. 

künftige  Öfter  •Bl^e  werden  bejr  dem  Buchhändler 
AdeaFriedr.Biibme  in  Leipzig  feigende  neueBocher  fertig  { 

Cachelicon,  oder:  encyclopädifches  Wört«rbttch  aSer 
«uropaifchen  Spradien  3ce  Lieferung  befteht  aus  folgenden 
a  JJKheil.  oder  Bänden :  ij,  2tc  Forcfeta.  des  allgemeinen 
Polyglottenlexicona  der  Natuigefebichte  mte  erklärend.  An« 
i^crkungenr.  3)  ,?te  Fortf.  des  allgemeinen  Wörterbuch« 
d.  Marine  ^  in  allen  europälfichen  Sprachen .  mit  vollfiänd« 
Brklarüngen,  den  dtmic  verwandten  Willenfchafcen  •  Lif. 
Ifcratur  etc.  gr»  4.  Hamburg.  M.  Sam.  Eberta,  I^redigc- 
euszüge  zur  Wiederholung  für  feine  Zuhörer  gr*  8*  Theo- 
phraftus  Gradmann »  einer  von  den  feknen  £^den  -  Söhnen. 
Bin  Roman  für  Denker  und  Edle  ir  Th.  S*  Der  ste  folgt 
bald ;  Gefichf chve  Sophie,  Waller«  Kn  netter  Beytteg  zur 
GeOchichte  der  Stammbäume  8*  Ukuninatne  Oirigtoa»  oder: 
ächouifcher  JiUm*  Bin  Pendant  au  dar  nicht  unwichtigen 
Schrift:  Die  neueften  Arbeiten  d.  Spartakus  o.  Philo  in 
ißor  ID^tminaceft« Orden,  jetau  xum  erftenmale  gedrückt, 
fVid  sur  Behecxig.  bey  gegenwärtigen  ZeitläufUn  heraui- 
(egeben  8.  May»  Wilh^Verfuch  einer  neuen  Heilmethode 
in  der  Lkingenfucbt,  A.  d.  Engl.  8«  J.  G.  Ratze .  Ift  Glück- 
Itiigkeic  oder  Tugend  die  Beßimmung  des  Menfchenge- 
fchlechts?  Ein  TerTuch  z.  BertchciguNg  des  von  Kanten 
ir^ranlafsten  Streites  über  den  Entzweck  der  Welt  8«  M. 
Wilfa.  Ludw.  Steinbrenners  der  Prediger  als  Aufklärer  auf, 
der  Kanzel  u.  in  feinen  ganzenAmte.  Ein  Handbuch  für  Pre« 
diger  und  alle  die  es  werden  wollen-  ir  Th.  gr.  8*  D.  Ernft 
Gottfr.Schtfldtf'theoret.  praktifch.  Commentar  über  feines 
Taters  D*  Joik»  ILudw.  Schmidts  prakt.  Lehrbudi  von  ge- 
richtl.  Klagen  u.  Einreden  4r  Th.  gr.  8.  Szenen  aus  der 
Gefchichte  der  Vorwclt  4r  Th.  8.  Vollftcindige  Erläuterung 
des  gemeinen  Deutfchen  und  Sächfifchen  ProcelTes  4r  Th. 
mit  ToUfiändigen  Regifter  über  alle  4  Theile  gr.  8« 


.  Im^  Terlag  der  Grauifchen  Buchhandlung  In  Hof  find 
ven  lab;  Meile  1793.  bis  Bnde  de«  Jahres  folgende  neue 
Artikel  erfchienen: 

Anleitung  au  Cafual  -  oder  Gelegenheits  •  Predigten ,  nach^ 
den^  Oemlerfchen  Repertorium  in  kurzen  Auszügen 
entworfen.' 8-  dgr» 

Anweifung/üir  Miniatur,  liahlerey,  nach' welcher  Lieb» 
hftber  mit  einigen  Tarkeiintaitf^n  in  der  Zeichenkunft 


E     ANZEIGEN. 

fidk    felbfl  ohne  weltefe  Beyfaülfe  eines  Lehrers  zu 

guten  Künftlern  bilden  können.    Aus  den  Frapzöfiichen 

^ies  Herrn  Violet  überfetzt  und  mit  Zuföte«!  venAsbrc 

von  J.  H.  M.  8«  16  gr. 
Bild  des  menfchlichen  Herzens  nach  Gefchichte"  und  Es« 

fSihfung  von  7.  C  Kirfchoer.  2te  Aufl.  f.  i#.gr. 
Die  Portugiefen  in  Indien,  ein  hiftortfch •  romantifchee 

Gemälde»  von  demVerfaffer  der  roq^anttfchenGefchicl^ 

cen  der  Verzeiu  3  Thle«  mit  einen  Tieelk.  8*  i  Rthte» 

16  gr. 
'  Sara  von  ÜritZf  Sage  der  Vorzeit,  votf  den  Ve^JftAt  rem 

llellfried  und  Hulda.  8*  1  Rshlr.  4  gr. 
Veher  die  Operation  des  Lulcrjtti^en»und  LiiftrMw» 

kopffchnitts »  von  Wilh.  Anton  Ficker*  deutfch.  her* 

ausgeg.  von  Ohr.  Fr.  Nice'us.*8«  3*gr* 
Die  Wahrheit  in  der  Gefohichtsi,  oder  vom  faiftorifcheii 

Glauben;  'nach  Bayle.  mit  Anecdeten  und  Beyfpidea 

eiläiiiert  Von  Rieronyme  a  Lonue;!;  3.  Ittil»  ace  Aufl. 

8»  iign 
Neue  Fabellehre  «um  Gebrauch  fl  die  JugtndL  kenniegefr 

V.  Th.  Ghr«  Eikedt.  9*  U  gr. 


Commiftone-Ardkd  voir  der 
Bayreuth. 

Kretfbhinahtts  kleine  Abhandlangen  aus  dem  Staats  -  tati' 
Privätrecht.  gr.  8«  22  gr. 

Lectüre  fvn  Stunden  ^ei;  Mu&e,  dtes  und  3tesBaadcheii 
mit  einem  Tttelkupf^.  8>  x  Rtblr.  8.gr»; 

.Wahlk.apitulation  Leopold  IL  und  f ranz  II.  verglichen 
mit  ihren  Quellen  •  hähmlich  der  befländigen»  der  vor- 
hergehenden Jofeph  n.  den  Fürlllicheo  und  Reichs. 

•'    (tädtltcheti  GravaminibuS  ttnd'Monitis,  und  den'Be* 
fchwerden   und  Wünschen  des  Schwäbifohen  RetchsL 
kreiCss.  gr.  4-  auf  SchreiHpepie»  iRthlh.  4gr.  und  aul^ 
Druckpapier»    i  Rthlr. 

JÜtiw  Reife  durch  die  vereinigten  Staatea  von  Nordame« 
rika  im  Jahre  1788.    Aus  dem  Frenz,  des  Hn.  Briilot 

^    von  Warwille  verdeutfcht.  3rTh.  8.  l  Rthlr. 

Leben  Sülly^s  und  Colberts,  der  zwey  berüJimteftenStaett- 
und  Finanzminiüer  Frankreichs,  gr.  |.  i  Rthlr-     , 

Leben  und  Märterthum  Ludwig  XVI.  S-  Sjr^ 

Fraktifche  Anleitung  Geiß  und  Herz  durch/die  LectUfe 
der  Dichter  zu  bilden.  Eii>  BeyCrag  zur  Philofophie 
des  Lebens  xs  ThgU  fr*  8.  Dr.  fay.  Mgr.  Sdhr.  Fisp« 
aa  gTf  ,  ^ 


*>k^    m.. 


H««  dteftÄ'ftirfÄfW*  iÜe  ttlnrigtn  tcrlapattikel  der  Buy- 
retirher  Zeit«nfsdruck»rey  jettt  bcy  mir  ztt  haben,  fo  wie 
•tach  "der  ßmmtliche  Vcrltjr  der  ehemaligen  VierUngfchcii 
Buchhandlunf  •  von  welchen  idi  hier  nur  einige  Artikd 
»««ifie.  die  feit  mehrftro  Mcffen  nicht  zu  haben  wareö. 
WMk  ich  aber  nun  in  der  bevorftehendeh  JublliM-Mefli 
Wiftder  üenefi  kand,  als: 
'  FreymaüetlCdie  Vcrtammluhgsrcdeh   Äer  Gold  unü  Ko- 

*  *  renkreüter  *  «el  ilten  Syftems,  mit  "  öingedrucktea 

Vignetten.  8-  i77^  »^  gt 
Freyhft.  ton  rfefaann«  Abhandlung  über  die  Eifenhuttea 
a  Thefle  p*  X*  neue  Aufl.  4-    >  Rthlr.  t  gr. 
/  ntdehs ,  D.  Chr.  Fr. ,  Kern  der  Chirurgie,  (yder  grund- 

liehe  Anwifang  nach  welcher  ein  Wundarzt  alle  chi- 
rurgtfcfae  Knnkheicen  auf  die  befte  Art  curireii  kann. 
4*theile,  neue  vetbeÄ  u.  veqnebrtc  Aufl.  8.  n^7» 

1  lithlr.  8  gt. 

•  Jördens,  Ö.  J.  Ä.  dei^  Hausarzt  in  gcfahrrollen  und 

fchmerzhaften  Zußllen ,  fiebft  einer  AnweifuÄg  zur 
klugen  Behandlung  folther  Krankheiten,  die  dü*cli 
onvorfichcige  Selbilhül^e  geföhrlicfa  werden  können.  I« 

17Ä'  tf  gf-  ^    .. 

Tomponiu*  Mela  de  Gtü  orbU  Hb.  HI.  cwr.  Kappio.  ». 

•  Julii  öhfequenti«  quae   fuperfiint  ex  libro  da  Frodigiiö. 

cUtfl  animadmt  Joa-  Schemen  et  Fr.  Oudendorpik 
Acced.  Ski^ent.  Ceor.  Lycorthenis»  cur  Kappio.  S. 

1773. 16  gÄ      ' 

•  »ennebauma    fyndirom&ifche   Tafeln   der  ÜnirerCalhi. 

Ih>ric  4.  «78^-  ao  gr. 
Walthers,  Fr.  L.»  natürliche  und  wÜTenfchaftlichelSrdr 

künde  g.  178^-  t2  grw 
Bbend.  über  Erziehung  als  Gegenfland  der  Politik  8* 

'     1787- 8  gf.  ^    \ 

'"  tV<^»  !•  Chr.,  gründlicher  Unterricht  zur  Kethtfchrai* 
'     bung  der  deutfcben  ^pradie,  nebfl  einem  dreyfachen. 

*  Wörterbuche  und  einem  Anhange  Fom  Brieffchreiben 

*  und  einer  Sammlung  guter  Briefe.  3te  rerbefll  Ui  ver- 

'    ndnrte  Aufl.  8-  i^SS*  16  gr. 

flof  den  tjß  Febr*  1794- 

Gottfr.  Adolph  Grau. 


[  Toa  den  M^m^res  du  Gtnnüi  Ihmow^nw  •^rHf  für 
par  titl  memo,  omvräg^  auikentique  et  original  wird  nach* 
fi^ns  ia  ugferm  Verlage  eint  t^berfeczung  erCcheioen ;  weU 
cl^es  wk  um  Coilifiea  an  rcrmdden  hierdurch  anaeigen* 

;    iiaUe  im  Mira  1794« 

.^  Kengevfeke  Budihandlung« 


'    th  der  Sdiirgn  und  GÖtzfrchen  Buchhandlung  in  Mluu> 
keim  haben  foldende  Werke  4ie  Frefle  verlalTen : 
Y)  Charidloti,  ^^amatifche  Seesen  und  hiüorifcbe  Ge*'« 

•  mäidea  Theile  gr.  8.  3  Rihlr. 

''2)i[ikeiit  D.  Gerh.    Wilh»  von;  Neues  mediciniCdiea 

*  Archiv  für  Lefer  koB  allen  Ständen  1  u.  2tas  Stück 
•-  8«  jcdes'l^gr. 

3^  Die  Eintiinrtiningft  ein  Sdiaui^iel  8*  4  gr. 


2S^ 

4)  Mkk.Uloi.  tet.,  «riindfiize  «b  K^ilikheitäi 
'd^  Jlfcrffchen  zu  behand<iln  ,  xu  äkademifchen  Vwie^ 
Hingen  bcftimmt.  unter  rigner.Äufßtht  desHn.  Veiw 
faiSers  aus  dem  Lateinischen  üBerfetau?  Brßer^nieiV 
ven  den  Fiebern.  Mit  ChurfürftL  Sachf.  Pritrikgid 
gr.  8.  «2  gr.     (Der  ite  Thcü  eri^eint  in  nachftec 

Jttb»  MefTe. 

5)  Hfrckenkaftn ,  Joh.  Chr. »  Gefchichte  der  Bntftehung^ 
■      Bildung    und  gegen wärtigeh  VerfaAing  des  Kayl^U 

•  Reichs  -  Ht)&«the5  i-3r  Band  gr.  8-  5  ÄtlBr.  i<««w 
tDer  4te  wid  letzte  Thcil  eÄdicint  tttdi  in  Laufe  Ä#^ 
fes  Jahres.^ 

O  May ,  D.  F.  A.  ,x  Medicinifche  Fäftenpredigten,  oder 
Torlefungen  über  die  Körpe>*und  Seelen. Diiltetiüf 
zur  Verbefferung  der  Gefundheit  und  Sitten,  des  abgei* 
arnscen  Eheflandes,  -der  elieUchen  Gefundheit  und 
*  '  Kinder -Erziehung  des  deutfchen  Vac^rlandes  2  IrhcUe 
8.  1  Rthlr.  20  gr.  ' 

^)  Mafert  (desFreyherm  i^on)Keücs  pat*ioiilfchesArdiiiÄ 
für  DeutfdilAffd  ttet  Theil  gr.  8.  i  Kthlr.  12  gr. 

Der  No.  4P.  d^  Allg.  Lit.  Zeitung  von  i7f  4«  und  t» 
Zeltenners  Schulfreund  B.  7*  n.  182*  mitBeyfaU  angezeigt* 
Utrd  empfohlhe  kleine  CuteckisTfou  LnUuri»  mit  BotzfchniU', 
ten  und  einem  Anhange^  der  Sprüche»  Cebete  und  eina^ 
kurze  Reformationsgefchichte  enthält«  bdftifht  aus  6  Bogeer 
und  wird  in  Hatle  bey  dem  Buchdrudier  Herrn  Or$meru  — » 
für  Einen  gnUn  Orofchen  verkauft.  Kichteinheimifchd 
Kaufer«  die  looExempL  auf  einmal  nehmen«  erhalten  ^l|e 
Exemplt  Rabatt« 

-.     ■  •      .  _       i 

n»    AviilkllKBlL^ 

Damtg.    Am  Ipten  May  u«  L  Tage  wird  hier  eine 
anfehnliche  gegen  4000  Bände  ftarke  Büdterfammlung  ver* 
auctionin  werden.    Sie  enthält  unter  vielen  beträchtlichen 
theol.   philolog.  hiftor.>  phyC '.u.  a.  Wecken  verzügliclKm 
Folio:  3d-38.  Mifckna  c.  n.  Surenkufü»  6  F.  47»  ^*  ^*  Sr* 
MUm^  Oxf  707..  48.  Eu  MuKüfieri,  A^ü.  7lo>  4J»*4^ 
PVetßenii,  &  Epp.  Giern.  Rom.  ib.  75t.  67*  70-  ^^  PVelU^ 
O.  math.Ox«  695.  D*  Ludwig  terrae  nmf.Di|esd^.i^ipC»«749% 
grofo  Pap.  X55  •  58«  Cat.  BibL  BruhU  Dre8dv75o  •  5^.  «79: 73; 
G.  Pray  Annales  vet.  Hung.  Vind.  7dl.  etRÖg.  Hung.  ^Par.. 
tes»  ib.  764-70.  ai4-2tf.  £i^w  <S«  6  Uwi^nim»  f  Genefi 
ad  L.  Ruth»  et  N.  T.  U  lingr.  a.HntterL  Nor.  5^5^/i«Ie 
Kirchenvacec  Cu«  darunter:  .44S*  Jußnmi  Uffvriyr^  9^^^'., 
P.  Marani,  Fat.  742.  40  ««8»  Ckryfoiftomi  ö.  ,0.  K  ^«^ 
MoH^HCQMn  ik-  7>8-J8»  4<8tS.>  M.  Pein  Thef.;Anec- 
dolorum,  c.  JSupplamentiSf  Aug.  y.  7ai«ap«.478'>.l3.  «/e««. 
Seldem  O*   Ö..  Lond.  7^4.     In  ^inartoi  i*^6.  J.  le^nt. 
Hilt  du  Concile  de  Plfe  •  de  Conüanoe^  de  Ja  gnerre  ^ea* 
HuiT.  et  du  Conc.  deBasle,  a  4mft.  7H-.3ivP*i«-  ^«  ^* 
gr.  GrMi  et  Breiting*  Tig.  73».  7d  •  8«.  Ad/«U  u.  Kleemtmm 
Infekuabeluft.  bis  auf  die  neuefielief*  inci  Nümb.  74^*^3* 
tuJjedewnülei^s  mikrofk.i$rg$ts.nebfta8a9fiLKachlefe,ib« 
761«  63./ E^es  C^rftdiÖne  Ex.  in  Warm*!.)  85- 88.  (Comm. 
Göuing.,  4  Vol.  89  *  i«4*  Nori  Cooim.  8  Tjpfp^  Commeauu 
8  Tomi  G'6tx.  75t  *  87*  ^•8  -  i^  HUL^deaProv»-  nnies  p.  D,  et 
i^.av.  un  gr«  Btmbit  dieFMniiMtc^«  P«t.  7(pdf  70. 1 16  *  30. 
(2;  F  2  Hift. 


Haye  7^5 -3^-  i%o^^o4.DyJianplds  Annales jijßyt  med» 
iBclv D, 5B«cM«ri  üniv,  R^g,  u, Fortf.  7i7-35.  ganz  vollft. 
jp  25}ttgb.  3ix?i8»7«  T,  Khinii  Q/phyf.  ai9*77- -^<^«« 
JBmd.  X»p/.  mit  allen  Suppl.  u,  Indd.  gai«  voUftändlg  in 
S9  FrK  Vi«l«  I^ön»*  CUIßker  r,  Gronov .  Burrmann ,  Snf 
kenburR,  Oudendorp,  u.  a.  daninter,  Poetat  mln/Lucanui^ 
OMi^r»^  JRrtro»..  fkti^dria,  Siuion.  Burni.  547-  Duranfii 
lUtioPÄle.  Nor.  4P*-  fe^^  g«'  «rli-  9P5 -looo.  Eine  ausga- 
fttf^CQ  S^piml.  y-  i»«<Ätf'^*  AutoRraphiä,  \^9.  3v  v.  151?.  u. 

I.  t»  .lwp-3^  Ü««'Ri»  3  Bände..  In  Qctavp.  i->ao»  AUg. 
DtfKt/cfcf  ßiW.*  I-ioi.  B.  \u  ipB.  Anh.    I2i»47-  G^^^ry 

II.  Oai^  Waitgßfch,  WJ  Th.  >7  B.  2ÄI  -  5jj  ^ckroc^^V  5  Kirjji- 
Gefcb.    18  Th.  SU-^?-  Gute  Ausgaben  Rom.  Claftker. 

'  484«  Pfßlt,  lat.  Wift.  5?9  »f  vielen  von  Zvt^^r  u«  7W^ 
hn^thQn  ewrciih.  befchrieb.  Blätecrnt  7«7-45.  Deuifcket 
MW^w?  •wilft  13  Jflhrg,  in  3p  B,  1489-  1558.  Le'pZf  gel. 
2cit.  r^An^  1715-77'  «ebft  8  B.  BLeytrage,  In  Puodäc. 
^l^»,U>tiUf^  ßl*-  ^34-  154 -5^.  K/mV  JW;  Elz,  6^ 
«08. 1$-'  Bi^'«<^  '»**■''•  ^  Siephani.  Par.  544-4^-  Hödiürar. 
X  11.  völlig  «.  der  befchr.  F.  Mafch  in  Bibl.  &  P.  i.  p.  2^- 
ai.  übereinftimmetid.  Dia  «lahvaften  der  angesBeigten  *  Bü- 
eher»  in  Fi)ku..Ov.  infonderiieie >  Und  in  Eran«-«.  Mar- 
^ior- andre  in  Pefg.  u.  Hornb.  fehr  jf^uf)er  gabunde«.  Dee 
Catalog  ift  xi>  liabf^n »  ^^  •^*?'*  ?"  ^•f  .^»P«^-^  Äer  A.  JL.  Z^ 
ip  \P#r^m  iiiäaif  ^"(Pv^r/irÄ^  Bu^hh.  uqd  bey  Hn,  Caud- 
^oHHm.in  Z^l^H^  ^'  P^*  ^°^*'"  -^*«/*^'  ini?ai?2fcKr^  b. 
H».  K^iiftp*  MoSsdpr0 ,  in  Kfinigsherg  b.  Wn.  Kirchenra tfi 
Wenniff ,  }|>  JLeipx«^  in  der  Kummerfchen  Buchhandlung 
In  X^Mtfrtf  l>ey  If«?-  Cand,  Tr^stenhurg,  in  Nürnberg 
b.Hn.  Schaffer' PfljpJ«'»  in  Riga  b.  Hn.Paft.  v.  Berjpnmnn$ 
In  Stpekktltn  h.  Hn.  D.  11.  Paß.  LWe**,  fn  ti^arJcKauin 
der  25eltungaejcpadition.  !>*«  Bezahlung  galchiaht,  in  voll« 
wichtigen  Bdl^ndp  Dwm*^  m  ♦WW.  fl*"?  Gulden  Pani. 


^aldaa* 

?         4-1' 


Ht  Vermifphte  Anzeigen. 


\* 


Cegenerktärmig  über  des  Hn.  Prof.  Sckmid  Erklärung 

L  ß.  N.  14  d.  J. 

*  Um  den  Hn.  ttol  Sckmfd  auffer  aller  Meglichkeit  de» 
♦crdachwa  pi  fette* .  äaf«  Er  to  Verfaflfer  dor  Recenfion 
▼pn  to'fin.  Ädfcolkbbratör  Oebhard  ^  Gotha  Schrift  t 
Uäbir  dUfitiÜch^  Güte  tins  unintweffirtem  PT^^htwoUen  \  in 
dar  A.  L.  Z:  fcyn  kSnne*  nenne  Wi  mich  hierdurch  öffent- 
lich al«  Äan  VerfWfet  Jentr  Äecenfien  fowohl;  als  der  von 
Jin.  CrmiZMts  fti^tfeken  Betfüchtungtn  über  die  Freykett 
Ä;  PP^^U  ftwösto  mefcieai  GratidiSitte.  fteta  erbötig  tu 
jiyn  in^üerkhiAieia,  Wfch^  tefehrieSeii  habe.  '■ 

-  dbiA^öitrogeiidiilthJiliAab  «lieh  «licdem  Buch-; 
fUben  ier  ibW^Wil'Schrifteii  »och  bektnwter  «1  machrt», 
utai  tuet  äirchÖeMl  itftheilcii  tu  könnien;  oder  ob  ich 
fflion^Jetet  das  Rächt  haben  dikfte,  tihniitte»  Gefcjiwatr 
uliliützas  öefWötöte  ai  «enftn,  oder  «nen  ScbrtfcfteÜtr, 
aar  gegen  JCflne  in  dam  Tone  tedet,  wie  Hr.  Creuter 
a,  ISS.  \^9^t6t.  feiner  Schrift  •  b  fein«  Gtenten  rutück- 
Kaweifen:  -^  R^  ^efe  Betirthetlung  hoff»  idi  w  Surtem 
ftUen  coTOpaienten  Ri«Kem  fehr  hinreichende  D«!' vtJrzu- 
legen ,  wenn  i*ie  beiden  Recealionan  nicht  hii^eiclvmd 
^eyo  feilten.  '  Weni'ftftei^'hai  «ttch'die  lattcete  ein  Mann, 
der  dcri  *Hn.  Prot  Je**ni^»»^»ifian  in  dar  krititchcn 


^3« 

Philofophie  dodi  woiil ,  g}etcfa  kommen  ducfti«  -1  «iear 

ßch  ausdruckt,  lehrreich  gefunden. 

Was  da»  angefchüldUteFaZ/Wm  betrifc,  gab  ich  nichWo^ 
des  ^I^  Prof.  Sckmid  ff  "orte  antufiihren,  fondem  nur 
ihren  Sinn,  fo  wie  <V/t  fie  mir  erklären  mufste.  Ich  ves» 
weife  die  Lefer ,  eben  fo  wie  Hn.-  Prof.  Schimd ,  aa  jeiif 
Vorrede  felbft.  Solken  Ge  Geh  die  Worte.  de0e}baa  an- 
ders «rklarep  können  —  nun  fo  mdfsca  ich  den  Vonriirf 
einer  Ünbekannt/cnaffe  mit  den.Bucbfta^a  dtvScbmultfcken 
&:hrifteR  llber  mich  nehmen. 

„  ,  Ich  hoffe  weftigflena  ein  Bucfe  von  feinem.  Vorfeier, 
und  eine  Erklärung  von  ihrem  Urheber  unterfcheiden  tu 
können.  Jlt  in  meiner  Recenfion  der  Gebkard{fcheH  Schrift 
wirklioh  ein  Ausdruck  des  Unwillens»  fo  iA  er  kein  aödref 
als  der  unwillkiihrliche  Ausdruck  meines  natürlichen  TVie* 
derwillans  gegen  alle  'WeUfchweiftgkcit ,  .Ünbelliwmtheit, 
uhd  Selchtigkeic  Die  Befchuldigung  einer  perßnlichen 
fartheilLchkeit  gegen  den  Yj^vf^er  -aber »  wenn  der  Hr« 
Hotcollaborator  mich  fuc  feinen  Recenfenten  gehalten  hat» 
iß,  nach  allem»  was  er  und  ich  wei(s.  aufs  gelindefte  ge* 
Ugc,  abgefchmackt.  Ich  lernte  ihn  auf  meiner  Reife  durch 
Gotha  ala  einen  befcheidnen  und  Qeifsigen  Menn  kennen ; 
er  erzaigta  mir  aoganaHm«  Dienile;  #r  macfataouch  fe^lt 
mit  feiner'SchVift  bekannt»  und'trägc'mir  auf»  eine  Anzeige 
derfelbea  zu  befocgen.  Ich  leidfir^gkne  fie  gelefen  zu  kakn» 
—  trage  eine  folcne  äehQn.  Herausgebern  d^A.L.Z.  am 
fi^  wird  angenommen,  und  ich  feu^e  mich»  auf  mein IGa- 
WilTen  kann  ich  das  rernchem  -^'mlt  dem  rnJügeo  em* 
flen  Vorfatza  hin»  .dem  Buche  nicht  blofs  Gereci)tigk)fft» 
fondem  noch  alles  mÖgiicfie  darüber  wiederfahren  zu  laf* 
fen»  was  die  Ehrlichkeit  nur  irgend  erlauben  könnte..  Ich 
fange  an  tu  lafen,  und  traue  meinen  Augen  nicht ;  ich  lefe 
weiter»  luid  mu(jS  mir  es  epdlich  bekennen,  dafe  ich  mich 
pfcht  irre.  Jetzt  hatte  ich  gern  die  Anzeige  verbeten;  aber 
MLOztt  einem  aiideni  Mitarbeiter  die  {yiühe  mf^hen  •  4i6 
{ch  fchon  gänzlicb  iiberllandea  hatte  ?  Die  Wahvheifi 
inuCite  einmal  gefagt  werdep:  Ich»  oder  ein  andrer  fi^hiaa 
mir  gleichviel»  ich  fegte  fie  nach  meiner  Ueberzeugung» 
und  ich  nehme  von  dem  Inhalte  meiner  Anzeige  keia'Wort 
turilck.  Ich  hoffe  meinUrtheil  durch  wortUcba  Anfijihrtyjcv 
mehrerer  Stellen  und  ^urch  einea  getreuen  Auszug  baim*^ 
fen  zu  liab^n. '  Ich  habe  Hn.  öebkards  Antikritik  nicht  m 
Gefichi  bekommen ;  ich  halte  es  im  voraus  für  undiöglich» 
dafs  er  darin  erwiefea  haben  könne :  fein  Buch  fey  ein 
nützlichea'  und»  grändlichas  Buch.  Sollte  er  ea  «belf  doch 
erwiefen  haben»  oder  feljce  er  auch,  nur  da«  erwiefeh  habei^ 
dafe  es  nicht  fo  elend  fey»  als  ea.mir  fehlen  .*  fo  werde  ich  ' 
durch  diefe.  Blätter  meinen  Irrchun  öffentlich  zui^ück  neH«' 
nen;  auAer  diefem  einzigen  Falle  aber -glaube' ieh »  dafe 
über  yiidja  dant  Biicbei  ttv  Worte  ^chon  zu  viele  rnrloh- 
ren  find.  '—  Ich  wünfche »  dafs  Hr.  Oebkard  durch  ein« 
gründliche  philofophifche  ^ditilt^mir  recht  bald  die  Gel^-^ 
genheit  v^rfchaffc »  meine  völlige  U{ipartheylichlMitcöff|nt* 
lieft  durch  die  That  zi|  zeigen.  r 

Eben  fo  uncerfcheide  idi  ^eo  perTönlichan  Charakter 
das  Hn.  ProtSckmtd  iföQ  feiner  Hypothefe  fowoU»  ala  foa 
der  innig«!  B^k$it»  die  in  feiner  Erldänipg  herrl^ht^ 
uAd  danke  ihm  ÖffentHch »  daß  er  durch  die  Verachtung« 
nlt  derer  von  mir  fpricht»  mir  bey Eröfnunf  .meiner  fite* 
rarifehen  Laufbahn  einep  neupn  Antrieb  ^bea^  gellte. 
Zürichf'den  $  Mafz  17^4.  *'  *  *Ficbc^ 
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Sonnabends  den  29»«  Mär«  i  jr  9  4» 


L  I  T  E  R  i  R  I  S  CJ[{  E 

I.  Cliromk  deutfcker  UmvecGtäten. 

Hetmfiädt, 

DeQ  4guii  Jirniir  dil'pütiffCe  Hr.  Cccl  Wilh.  Htior. 
Caffip0,  t.  d.  Brtimfdiwe^ifchw-«  olin»  Vbrfitx.« 
i0  oyUffmi^t^  4firMM»  and  wufde  .iluB  darauf  die  mtdici« 
ai&ke  Doctorwucde  cvtheüK* 


NACHRICHTEN. 

die  vor  korxem  herftusgekommeoe  Grfchiehu  ä»  Lät&ilh 
.  mus  IM  dtr  Pfalz  bekenot,  ein  Bttch»  deOen  Yerfifier  &k 
unter  endem  ench  viel  «it  Ha.  SaUgot»  i|]e  einem  v^« 
denen  welche  unter  den  fratnöfiCehen  Luariflen  in  der 
Pfalz  eine  Hauptrolle  fpielten»  beCchiftigte»  und  an  deffin 
Wiederlegung  Hr.  Saltgot  fehr  eifrig  arbeitete»''  wielche 
aber  nun  wohl  fchwerlicb  erlk^nen  mikhte.  daHr.^cr%ee 
an  der  Vollendung  derfislbea  durch  den  Tod  gnaden 
wurde. 


Witiinherg. 

\  Ikn  n  iMMt  eenfia^ta  die  «»aliciiiiCclM  Paeuk.  Um. 
Carl  OotiiU  Beyer  die  .Doctorwürde.  Die  von  ihm  untea 
..Hn.  D.  BikmM99  Pcafidio  vertheiaigte  Diijputat.  handelt ; 
d9  panh  muUifarU  meteria^  e^tläctio  f^fierior.  Hr%-D*  Tiims 
fchrieb  als  Decan  >  eiti  Prograjnin :  de  wrtute  medkamen-' 
tttrum  nfehentimn  tecU  diiudicandü  IIL  (Beyde  4  Beg.) 

IMh'ttl  Januir  Terthndigte  unter  deat Torfitz  deiHn. 
-D.  fFi/i/rfc  Hr.  M.  Get*^.  Friedr.  Chrifl.  Jungwirth,  a. 
Liebfehwitz»  eine  Differution:  de.  Ute  fuper  irevocandh 
lerif  beilüGeorgUmo  meqwipiit  tomtrmNorimhergemfes  a  Prin^ 
tepe  Eleetare  Falat'tMO-  Be/vrieo  fmper  reefftBmta»  (5  Bogen 
«.  a.  Stammtafielii.) 

n.  Todesfiüle. 

ff^^ittenher^*  Am  21  Januar  yerftarb  Hr.  M.  Jok. 
Chrift.  Meffetfchmidt»  TheoL  €and.  «od  der  philofophi- 
fchen  Facultät  Adjunct »  auch  Rector  an  der  hießgen  Sudtp 
fchttle.  ingl.  vetkhiedeAer  iekhrtehGefeiUafunMitgUed. 


Durdi  den  am  5ten  März  erfolgten  Todetfall  des 
Vii.  Fh.  >£.  Sphfs,  Konigl.  Preufs.  wirklichen  Regienings- 
>aths »  vorderften  Geheimen  Archivars  bey  dem  Plaffen- 
bmrgiC  Archiv .  -Mitglieds  der  Berliner ,  Mannheimer  und 
Münchner  Akademien  derWiffenrchaften«  hat  die  A  L.Z. 
einen  thädgen  Mitarbeiter  verloren. 


^elietUfg.  Den  Mten  December  i793*  ftäcb  Hr. 
Edmund  Jofeph  Schmuck ,  der  Philof.  u.  Arzneygielehrtaai^ 
keic  D. ,  wie  auch  der  letztern  Wiflenfchaft  Repetent»  eiR 
junger  hoffnungsvoller  Mann»  von  dem  ßch  fein  Yatevlaiid 
noch  viel  Gutes  rerfprach»  in  feinem  äfften  Jahre» 

IIL  Befördenrngen. 

Heidelberg.  Die  durch  Hn.  FUifchbeinsTod  erledigle 
PrefelTur  der  Paftoraltheologie  und  geiftlichen  Bercdfanikeie 
hat  dec  Fuldi&he  GeifUiche  Rath  und  bisherige  Profeflec 
der  Theelogi«  Hr.  Fram  Andrees  ßchremn  erhalten» 

IV.  Belohntmgcn, 

JVittenberg,  Dom  Prei  eatraord.  Hn.  Jak»  Ge^eCütt 
JKioia/Wi,  ift  eine  iährlichePen&on  roa  60  Athlr.  bewilHgf* 
und  denbeydenPrivatdecenten»Hn.D.C(irJCIirl/lopfc<S^«frW» 
und  Hn.  D.  Carl  Ckrißian  K^hlJckUUer  Gad  ihre  Penfionen 
mit  einer  jäkrl,  Zilage  von  5o  Rdik.  für  jeden  vemehri. 

T.  Vennifchte  Nachrichten.,    . 

Der  Cburpfälz.  geiftl.  Rath  ^.  Francxscaner  exprorin- 
cial »  Hr.  Alhertin  Schott,  bisher  ordentl.  öffeRtl.  Prof.  d. 
JheoU,  hat  feiae  f^adfeflur  niedergelegt;  und  tft  wieder 
nach  Düßeldorf  zurückgekehrt»  wo  er  fich  vor  feiuedl 
Berufe  als  Profefror  nadi  Heidelberg  aulgehalten  hatte. 


rUidelherg.  Dea  f  HM  December  VW-  ftarb  Hr.  IWar 
,^11(011  Saligot,  eki  gebomer  Franzefe»  ZMerft  Prof.  der 
iürchengefchichte  adl  htefiger  UniverGtat »  hierauf^  LaaarU 
«enCuperior.^    ^  wurde  dem  PuWiko  kampifaAlicIi  fUsek 


WMgiherg  im  Wreatft^tu     Am  sollen  Februar  d.  T. 

wurde  die  b^  den  QllprettiAdien  Coofifterio  fundirte 

(,)  0  ;  Köaigl. 


N 


•  _  •  • 
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Kottigl.  fciiUicht  Bxiflunattofu  •  Coamiffion  TOn  aem  kie.  Hr.  Confiftorbbith  Z>.  mii^rof.  Cr^f ,  Hf.  KitdMn  •  und 
igen  Sutti  •  AliniOerio  ferttlicfa  verödet  und  in  ilif«  Schulen  -  Rath  ff^itriiir,  Hr.D.  undProf.^FaM.  Hr.Duc*. 
ri»ctm«i  fipgewM^    Di«  Mitgli^d^  dcrfelbeo  find,     au  li^ma  (da  Br  udet  dts  ObtmofiflMialraihf  in  Berüti.) 


LIT  E.R  ARISCHE    ANZKIdKSL> 


I.  Ankflndigongen  neaer  B&cher. 

£i  dem  IntelligeinUatDe  der  A.  L.  Z.  Ko«  ig.  ift  ron 
Äen    Uemohei  fiereH  tt  rrkiqu^  4tc,  par  Garant  eine 
V^hn^anuag  uatn  Mfeadem  Titel :  Geheime  nnd  Mti/elu 
':iMtHeki9m  ww  ItaUem,  nebft  einem  Öcmälde  der  Höfe. 
***«*nMifin  und  Siiteii  der  vDmehmllen  Staaten  dieffei 
S«Bdef  von  Jc/e^  G0rani ,  FransÖfifdier  Bürger.  Franko 
Aw^»wl  L»ip9ig  17^.  angezeigt,  und  dabey  hinzugefettt 
werden;  daJsdU  iMerfttztaig  vor  ^hwr  andern  den  gre* 
fsen  Fanug  h^,    da/s  ß€  attat  enihatte,    und 
Mi^ktt    darinn    gefirtekan    odtr    ausgetajfen 
Mf  Orden  /#y.    Diefeantfr« UeberreczuRg  fahrt  folgenden 
Titd :  Jofeph  GeranPs^  Franzöfifchen  Bürger» ,  gehifime  #. 
kritifcke  Nachrichten  vm  den  Höfen .  Regierungen  und 
«od  Sitten  der  ^wichtlgften  Suaten  in  lulieki.    Ans  denk 
franzöfifchen  ^  mit  Anmerkungen  des  Veberfeizere.    Erfter 
3TteU.     Neapel.     Colin ^  heif  Peter  Hammer,  17^4-    Di« 
Reoenfenteh  werden  nicht  umhin  können »  Jene  erflere  un- 
«leublich  nachläfsig,  a^(  und  fprachunrichtig .  die  ieztere 
«her  mit  Sorgfältigem  Fleifs  gemacht  m  finden.     lfi*r  wl- 
dirfpricht  man  nur  jener  Behauptung,  dafs  die  Ueberfetzug 
»it  dem  Druckorte:  Frankfurt  und  Leipzig,  ror  einer 
•u^em  Cdcr»  mit  dem  Dnickortes  CoUn  hey  Peter  Harn' 
mer^  den  grofeen  Vorzug  habe»  dafsfie  alles  en^alu,  und 
micktt  darinn  geflricken  oder  ausgetajfen  werden  fey.    Viel- 
aidr  etgiebt  fich  bejr  einer  Yergleichung  iwifchen  be/den« 
Äft  in  der  erfteren  (mit  dem  Druckorte:  Frankfurt  und 
^  «^V'V)  viel,  geArichien,  in  der  leztem  aber  Cmii  dem 
'  Dnickpfte:  Colin  hey  P.  liammer)  bey  den  wenigen,  ahßcht» 
tick  weggalaffenen  Stellen  in  Not^  angegeben  worden  i&, 
miAalfr  (!•  weggeblieben  find.    D^e  unglaubliche  FUichtig- 
'keit  des  Frankfurtifdlen  Ueberfeuert  xeigt  übrigens  fcfaon 
der^  XiteL    Man  hat  auf  diefem  fegar  vergefTen ,  dafs  der 
CeueÜMleBend  für  iggr.  mir  die  erfte  Abtkeitung  vom  erßen 
Bande  des  Ortginais  ift:  denn  in  dieito  ftehen  vierzehn 
Kapitel   mehr,    als  in  jener  unverfiilfcht  fcya  follenden 
Frankfurtifchen  Ueberfetzung.    Di*  Cöllnifche  üeberfetzung 
Ikingegcn  liefert  den  erftea  Band  des  Oiigintls  ganz  für 


Auf  künftige  Öfter«  Mefle  erCckeiat  Isi  «äferm  Verlag 
der  Sie  Band  ron 

PUmcquet  hlhlieiheea  medicd*pract.  et  chiturg^  realts* 
Wildier  die  BuchfUben  C-  D.  enthülc    Das  |anze  Werk 
wird  7  9ende  und  4  Alphabete  betragen,  daron  der  Jte  & 
F.  G.  s  der  fte  U.  h,   der^iej^.  L.  M'  N.  O.»  der  Öte 

r«  Q«  Rt  8f  «fid  dsr  7*9  T«  r*  j&  emliftUfa  wird«  A\4 


jedelMefle  liefern  wir  einen  Ben^  fb  dafii  der  letzte  an  der 
M.  Meflc  9^.  erCchelBeCi  Yen  der  Nütslichkeit  diefet 
Werkes  dütfen  wir  nidita  erwifcaen»  da  es  «Ugemeia  ab 
djftBrauchbarfte  «.  einem  Medidnte  unembehrlicfafte  aner- 
kannt ift;  nur  wegen  des  Prcifes-mü0en  wir  kemeaken« 
dafii  wir  den  Hn«  Std>teibenten  das  Alphabet  diefes  nied- 
lichen und  eAiSAxeabf&fieT  gedruckten  Werks  für  i  Rthl. 
oder  I  fl.  4t  kr*  Ratcksgeld  liranco  Leipzig  liefern  uud  dn- 
aen^Hm  CoHecttnrs  des  te  Esemphr  gratis  geben« 
TiibiagM  den  af  Febr.  1794« 

J.  G.  Oottnifcke  Bdidl* 

Von  feigenden  Büchern  liefern  wir  tnf  Öfters  Uebei^ 
fetamgen: 
Emilie  VnmOfil  ••.  d.  Fr.  vom  V«f.  des  hdmttckenGe» 
richis. 

.    Die  khöne  CiAetine  «nd  der  phileiflirUis  Modert 


B«rL  «fWMMfer  «»  d.  Fr« 


A  ThaaterfiüdbS  ren 


Für  des  Hn^Konfiftortakachs  BeegfM^sen  Afes^  Im»' 
dep  und  andere  Gedichte  mf  die  neuefien  grofsen  fVeltkeh 
gehenheiten  kann  man  hier  in  Leipzig  be/  mir  bis  in  die 
nächfte  Oftermefle.  wn  die  rdllige  Auagabe  erfeheinl»  mk 
einem  Thaler  fichfifck  prinumeriren*  Briefe  nnd  Gelder 
erbitte  ich  mir  franco»  nebft  der  Aneeige  durch  Welctü 
Gelegvnheii  kh  cBe  Bxemf  1.  iiberfenden  folL 

.    H.  F..S.  Beettger» 
Buchhsndler  in  Lelpsif» 


Naihtickefiht  dns  PMtksm^ 

tXie  uns  feie  einiger  Zeit  fo  oft  aus  den  entfemteften 
deutMien  Paorinsen  und  angrenzenden  Landen  direece  au- 
kommenden  Beftellungen  auf  das  Journal  für  Febrik,  Mk' 
fuifaktur,  Handlung  und  Mvde,  fo  wie  die  Leipziger  Mo» 
natsfchrift  für  t)amen,  veranladen  uns»  htemit  nochmals 
Öflendich  bekannt  zu  machen »  dafs  man  Geh  auf  beide 
Journale  in  allen  angefehenen  Buchhandlungen  jeder  Ge* 
gend«  aboniren  kann«  Wo  man  auch  immer  diefe  Zeit* 
fchrifteni  um  fidi  von  der  Güte  Und  Zweckmäfsiekeit  der* 
felbai  itbehcengen  cfi  können«  a^r  Aliüeht  .vorfinden  wird^ 
D^  .wo  es  keine  Bochhandkingen  giebt,  übernehmen  din 
löU«  Poftämter  die  Deftellungen«  Der  jibrliche  Betrag 
iiff  jedir  Ü^  $  Mäf,  in  G«lto  ^    Ma«  fauui  zu  jeder 

Zeit 


ä37 

»■ 

Ik  fdrs  kwiftiK«l«lhr  atdii  weiter  «wteog«!  ftllt^  i  Aiunit 


Ol  AttCdlHieBr 

« 

Den  tYScoYttnü  und  folgende  Tage  kß  zu  TbMm  ia 
IV^cftpreuüMB  di«  Mchf  tklTene  Bibliotlwk  des  vor  emiger 
Zeit  dtfdUl  ▼erftorbenenBürgeriMiflnt  und  Königl.  Pein. 
Foft  •  Directore  JVoeterMif  offentKcfa  verfteigert  werden« 
Sie  entlMilt  auliier  rieien  furiltifdienundliiftorifchenSechen» 
Mir  viele  ia  die  0diftldite  und  Jus  Publicum  fewolil  der 
Idieneiigen  Provins  Polnifch  •  Freuten  als  des  Kdaigreidii 
Polen  «m^äüageBde  mitutitet  fehr  fidtene  und  keftlMre 
Sucher.  Terzeidinlfie  davon  find  nach  den  voraüglichfien 
Haupt  •Oenem  verümdc  worden  »  und  find  auch  in  JenH 
kcy  den  UtL  Hofcenimiflar  JFfMfItr  su  haben. 


X>ie4uctieii»  die  dea  loten  Mars  io  Maibmf  angekuo» 
4igt^  ift  flua  auf  den  ag  April  proloiigiri» 

m.  Büciier  fo  zh  Teil»tif€ii 

» 

.'Beym  GoauBiffionar  Fteadeuthal   in  Hannover <- fiad 
fangende  Bücher  um  beygefeeztea  Preis  «i  verkaalea: 

Sturms  Predigtentwiirfe  %  Theile  3  Rthlr*  Jerufiücma 
Tredigten  2  Theile  12  gr.  Zerrenners  u.Hahn«egsyolks- 
raden  s  Bthhr.  Spaldings  Fredigtea  4  Bande  a  Rthlr. 
Zoltikofers  FMdigten  2  neOe  1}  Rthlr.  Predigten  von 
der  Wurde  2  Theile  i|  Bthlr.  Fredig^ten  nadi  feinen 
Tode  herausgegeben  7  Binde  5  Rtblp.  ächlegels  Faffions- 
f  redigtea  1  u.  2  T.  S  gr.  Bibfia  vulgata  Lugd«  B<  $32. 
1  Rthlr.  Livhis  i,  Rhenaa!  et  Galenil  ada.  1  Rthlr. 
^oebmeri  prindpta  Juris  canonici  t  gr.  EaHniirrifii  vetua 
Grada  tllaftniu  3.Tomi  t2  gr.  Michaelis Lowth  de  facra 
'poefi  Hebb  t€  gr.  Michaelfs  arab.  Fragen  10  gr.  Simon 
kißoire  critiqae  du  v.  t  13  gr.  Simons  Hifletie  des  T* 
des  19«  T.'  2  Theilt  if  Rchlr.  Buddei  Ifiigoge  if  (ft 
Btidder  hift  ecd.  T.  T.  S  gr.  iLightfoot  Korae  tiebr.  et  taha. 
3  pafce.  1  Ktbhr«  Garpzov  introd.  inT'T.  i#  gr.  Salma- 
ftoa  de  re  miMt.  RooMn.  9  gr.  Sdieffisr  de  aiilitia  navali 
veterum  t  gr.  J.  Lipfii  de  amphitheatris  g  gr.  Nieuport. 
de  ritibus  Romanii  9gr.  Frocepii  mifccilanea  12  gr.  Grapii 
4rftelna  chee!.  c#ntrövarCfe  i3  gr.  Le  Loifg  Bidrotheca 
lacra  ed.  Boceaer  1 2  gr.  Fahr idi  BiUiedieea  graeca  Lrb.  !• 
Vci  perlt.  i#  3*  4*  3  RthK  Le  aventare  di  Telemacx»  f  gr. 
Miemeyen  Fadtiger 'BiUiochek;3^TbeMe  li  Rtb)r/  GlaiTii 
fhilolegk  (aere  i  Bahk.  Doed^knas  ibeoL  Bibliothek 
Th.  1 .4tau  4lo»Stikk^^Rtbhr^  Clarke  Itves  o^thefathers 
j|2  gr.  Cragii  aespnblica  Lacedaem^  g  ^r^  Figrefrus  de 
fiatuis  illttllr.  Ram.Sd)effar.deP  lerqufbua  ei  Wegener  Alen- 
dariumi  «omati*  S  frai  Wakhs  neuefte  Religionsgerdiichte 
9  Theile  uiid  PUirks  Fortfetznig  l  Th*  J  Rthlft  Moshe- 
mii.iuilHut.  hüL  ecdaC  4».»4Uhif  Phnnriiift:  d^  rit. 
pontiOcum    16   pr.     Aelfani  rar.  hift.  c.  not  Scbefefi  et 

TheophraiU  ckaracc.  ed.  CalM^a^  1  Jlthk#  '^liaij  ut. 
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Mit  ed.  Betltlnauui  ctaS  2  9mi1  fdgv»  BelaaQheaig 
undAd^iaeaRedea  i>berf:voaBciske  s.4MBandaRthhr. 
Eypka  ablirvaa.  t  itf  g».  «daaett  (aripcaaes  rei  «grariaa 
4  Rihlr.  Oeepeaicorum  Mai  2a  gr.  et.  lal.  Caatab-  7o|. 
li  Rthlr.  Itorati«  Laabfoi  t  Rthlf.  Heinfil  Ovidiea 
a  Xdoü  cur.  Fifdier  1  Rthlr.  Qaiaiälabi^ofUtiit.  erat,  ed« 
Haalea  1  Rthlr.  Crceroiiia  epiftalee  ad  Atiic^  e  rec  Graevil 
Amfi.  614»  a  Tom!  3  Rthhr.  Epifloke  ad  faayüir.  Amit 
§§H  t  vail.  3  Rüihr.  LiviuaT.  l-3.Biponti  1  Rthlr*  tk»» 
FloffuäOcievü  c*^ Attifti  dpa.  1  Rthlr«  Pindar  c  üMhü» 
16  gr.  Pindar  ad.  Sduaidii  1  RtUr*  Herodot  ed.  Borhek 
I  Rdilr.  Jofe^ua  ad.  Oberthür  T*  t.  1  Rthlr.  12  gr. 
Xenoph.  memoiab.  ed.Bmefti  8  gr*  Luciani  opera  e.Gegnau 
et  Sembini  ada.  fvw-  et.  lat.  i  Rthhr.  Eurypidis  trageediaa 
«8gr.  xdgr^  Opuacuhhaiydiöl.  ethi&^  phyC  ed  van  Galer 
gr.et  lat.  iIRdil^.  Woldi  anecdota  graeca4Tomi  1  Rthlr« 
Frontini  opera  c a. Keucheri  iRthhr>  8gr.  Ifoccatis Ccrtpta 
oaiaia  gr.  et  lat.  ed  Wolf  16  gr..  AriAotelis  opera  omaia 
fr.  et  lat.  a  Rthlr.  SuetoniusEmeftt  i  Rthlr.  Maoutiieom» 
in  Ci&  ep.  ad  Atdcam  itf  gr,  Emeiki  Clavis  Cioeronia 
1  RjtUr.  Thucydides  lat.  4  gr*  Ecole  du  lardin  potagea 
a  ToaMS  t€  gr.  Linnde  Pflanzen-  Syftem  i5  Bande  m.  Ka 
10  Rthlr.  Janua  Reineccii  1  Rthlr.  Meierotto  lat.  Gram, 
autik  1  Rthlr.  Arnold  engl  Wdrterbuch  i6gr.  Schrekhe 
Handlungawiflenfchaftan  3Thaile  1  Rthlr.  Klilgels  geiaei- 
nütaigeKcnntnifle  Sge.  SubersVorübangen  sdgr.  Barra 
Gaftfaidue  !von  Teutfchland  B.  i  •  5*  i  R^hlr.  Id.  Rapia 
Gefidiichta  von  England  11  Theile  7  Rthlr.  Robertfoii 
Gefchidite  Carla  g.  mit  Anm.  v.  Remer  3  Theile  ifRthhr. 
Boflaet  Einleitung  in  die  allg.  Gefchichte  der  Welt  1  -fite« 
TheU  9i  Rthlr.  Marigni  Geidiichte  ider  Araber  3  Theila 
id  gr.  Archenhok  die  Engländer  ia  Indien  ohne  Charta 
1  Rihlr.  HiRoriae  auguftae  Lugd.  592«  6  BÜDde  2.  Rthlr« 
Walchs  Gefdudite  der  Päbfie  16  gr.  Hume  Gefchidita 
WOB  Graabdtannien  20  Thle.  5  Rthlr.  Coufio  hiftoire  da 
Confiantinople  juaqu'h  Ia  fin  de  Tempire  T.  1  -  8-  a  Rthlv 
Fartheoajr  hüt  d'AuguAe  2  de  Pokigae  4  Tomes  id  gr« 
Die  durchlauchtige  Wdt  4  Thle.  12  gr.  Btbliotheca  hifto- 
rica^philologioa  theolog.  8  dttSt»  Bremen  id  gr.  Tempo 
HeT^^tka  6  Tomi  id  gr.  Mill  ner.  teAanieatam  4  Thlr. 
Clemeaiis  opera  ed.  -Grateri  et  Proeopiua  ia  Jefiiiam  Pprie 
580«  15  gr.  TheophyhKt^  in  4avaag«  uc,  ftm  €IU  e^ 
Sedolr  Scolua  in  ep.  PauU  id  gr.  Beda  ia  Sem.  Reg,  Esr«. 
Nahem«  et  Tebiam  it.  de  tabfrnaculo  12  gr«  Tertulliani 
opera  Baf.  521.  12  gr«  Th.  Aquino  in  4.  lib.  fentent«  Venee. 
53^,  12  gr.  Buclidea  «.  expefitxone  Theonia  Campest  eC 
Hypfidis  12  g«,  Frank  Nov.  fyilema  cbroaologiae  16  gr« 
Locke  effay  conceming  human  underftanding  kSjSt«  &4sml 
idagia  1  Rthlr.  Bergers  f^^ndiron.,  DnlverfalhÜßofi«  8  gr« 
Bafedow  Phifalechie  2  Theile  i  ftttdr.  Tiedemauna  crfta 
PhiJoCephen  Griechenlands  1  Rthlr.  Oeuvres  de  Matfper* 
ccris  1  Rthlr.  Refuhate  derjacobiichen  a.  Mendeirobnfchefl 
Fhibfophie  8  gr.  Meadelfons  philofoph.  Schriften  id  gr. 
Tiuels  ^ettfphyfik  8  gr.  Allg  pArkt.  FhÜofophie  S  gr. 
Moral  8  gt,  KrebQi  öbfer^atu  in  N«  T«  8  ^r*  Koppe 
Nov.  Teft  Wl.  1.  et  4.  2  Rchlr.  Michaelis  UeberfeCxung: 
des  N.  T.  2  Rthlr.  Anmerkungen  zum  M.  Teft.  Tb.  1.  u.  a, 
t  Rthlr.  Uei>erfeczuDg  des  Ä.  Teitaments  iiebft  Anmetk« 
kümpl^,  9  lUhlrn  Ueberf^tsung  des  1  B.  der  Makkabüeff 
t  Rthlr.  Kfit«  CoUegiuiii  ül^r  f t«.  I  gu  Supplemtuta  ad 
CO  6  9  l«*^ 


t 


jvtt  d  Ul«  t  ^  fr*    dcbiAdl,  gvajMricB  bkidoiinkA  t  R Air. 
lEiegenbal^  ffrataHict  ttawlEcii  2#fr.    Eeiaecdt  4lc«rantis 

«tain^nu  Ung»  Ar;d>.  Locid*  7^   i5  gr»     Ofichaelis  arab» 
^Gnmttik«»  Giurefi«ffiailu#  t.Kchlr. .  WAsmutIt  gnnacict 
iffbiea  Amlt'  itf  «r.    Caab  Ben.  Zolmr  Carmen  iit  tauda« 
MtiliiiMÜi  fr AioralRafi  Mi^allaUi  tt  lancancitae  4rab.  imp» 
4)1  ed.  ]E.e|te  Lugd*  74S,    itf  gr. .  y«iigh||n  gnmiiAar  0I 
tnrkifli  hogtiaire  Ji^nd»  itf  gr.    Ck>dii  Ifixioin  ]a|too  iMrektf 
gemiB«>>  «IC  f^jsd.  graznatict  tarcica  c  Rthlf^   Mioliens  fua« 
dameri^  Jinf.habn  il  titr  Ugr*    Aciurenfi  gramitipa  fyriac« 
Roitiae-  i<S  gr     Gutbir  nor»  teftamencum  et  leipicon  Tyr^^ 
enm  9  gr,    Cli»  Bentd.  MidiaaliaSyriatiaQfi  lo.gr.     Scfaaaf 
hxtcoi)  fyriacQm,   ec  Nor^.  MiUmaDtiim  fyriacum  Lttgd« 
B.  199^  H  Atblr«  Sdiaid  gWAanuaft  acabicp  ladmim  a}  ROii« 
Guflelii  lexkpn  hebr.  i8gr.  Mikhelfen  Afilbiiiepk  SBaadf 
$  Rtl^r.    ^crau  Gefpräcba  über  dh  ebao«.Oaom«lrie  4  & 
l'Rthlr*     Sarfbn  Lehrbuch  der  garamni^aii  ItHatbematiÜ 
#  Thaila  6  Rtfalrp    Ciarka  Mi(^  de  re^^iOeni»  er  dea  ateri« 
buta  d#  Pieu  etc.  3  Tova  J  lUblr.    Jerufaleaas  Becrach* 
(ungfti  übet  die  voraehmAtn  Wahrheiten  der  Reiigiod 
Brftbw/  74.  li^gr.    Smpulae  lexicon  gmaco  latinum  1  RthU 
Toyage  de  i*Arabi«^  betu^euft  et  de  la  Roqae  royage  dati» 
)a  PaleAipa  16  gr.    De  ]a  Loubere.defcnpuan  du  royauas# 
^  eiam  a  Xom^ea  Itf  gn    Omelina . Reifen. ^ncdi  Siberlen 
4  Theile  |  R(hlr.    Briafie  eioef  reifenden  Franftö^tn  dumH 
Peutfchland  a  Tbeiie  t6  gr.    Reland»  PaJaalHna  Trajekt» 
Bat.   2  Tomi  2  Bthlr^  ^  Sanfon  A^aa  4  Tomas   1  Rthln- 
Atlas  minor  Mercatoris   1  Rthir.    ]Leif  ^ger  Saminiungen 
iro»  wir^hicbafcjicher  Ppü^ty  ^  Cammer-  u.  Finaoafiicbaa 
5Bände  I  Rth^r.   Veoeroni  gramaire  icalienna  ^  fr.    Dic^ 
cioii  Dario  tuscano  opmpen^o  dell  vocabuUrio  della  Cruac« 
1«  gr.    l^  Opera  di  Molter^  T,  i  *4»   tradotta  dH  CaAaUi 
f  Rthlf^     Venaidinifo  de^r  Gemälde  -  Sammlung  in  CaOal 
n  gr.    ft}iller&  moral»  SchUderungen  9  B*  ^  KM,    Taff» 
Gierafaleme  liberale  16  gr.    Gbeuvini  lexic^o  philofopbi» 
Cxm  16  gr«     Hofiiianiü  lexicoo  uniirerfaJe  3  Rthln    Bax* 
torf  concordantiae   1  Rtblr^    Othonia  lexicon.  rabbintc9 
philok)gi<^m  16  gn     L^ioon  aller  Handhingen  uttd  Ge«^ 
werbe  !•  Th.  1  »S*    Fabci  ih«faurua  t  Rtbir.    DictJMiiMir» 
frtn^ifii  de  racaAemift  dai  infoufKiona  S  RtUr.    Allg.  Ge»> 
fchkiiie  dop  beM^smi  Stiate»  T«  v-  ^  lieidlb.  1  Rchlt^ 
.•      '  ... 

IV,  Veraoifcht«  Anzeigen. 

Ei  tbut  mir  leid ,  da&  mein  Freund  Hr,  ^raW  durch, 
mich  in  Verlegenheit  gekommen  iß,  fcr  den  Verfaffe« 
vonVerfan  gelten  «u  muffen,  die  feiner  nicht  wur^g  ßnd^ 
Aus  einem  gewiß  fehv  ver;6eihlichen  Vexfeho  habe  ich  fei,, 
Men  Namen  unter  das  Gedicht:  B\e  Trennunl^  f f.  ida*a 
Blumenkörbcken  Apr.  pj.  S.  71,)  gefchriebcn,  da  ich  die-' 
fen  unter  einen  Auffatz  von  ihm  haue  feueii  foUen ,  der 
dort  «icht  abgedruckt  worden  ift.    Meiner  Frc^ndespflichtr 
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ftgea  So.  GiEiiüdtftlkactt-kidhs  ftHoif  4nf  «rklidL 
aveno  nickt  KraoUiak  und  unaifflbbaebiKbeOttfcbÜfbSiiidk 
fturückgehilten  hatteo.  Ich  bodmiat  Miaf  ^  4ift  didfb  E^ 
gerung  meinem  Freuada  die  IMfHimi  niiiüMiHM^Ini^  j^ 
^er  Rac  v««  IJa'i  Blaiü^ii  •  Körbchen  in  der  A.  ll  2. 
f Febr.  94.  Ka.  5©J  die  Demüthigimg  6m  Kridk  gaas 
unverdient  erfahren  au  müflen. 

Berlin  den  la.  Mica  1794.  *      ^  T 

.  Br4uin  JuUtt^^JllocJb 
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Aufruf. 
Ich  habe  von  der  Gr^4^esBiicMMBidl«iif  za  I^ipcif 
im  Namen  ^ne%  meiner  Freunde  in  4^«M  «10  MamOcriM 
arbalten/  d^a  fich  mic  Fraobf^icJid  AaiMfter  GaTcbicbm 
befchäftigt.  Da  ich  bisher  ifanfblkb  auf  fiiia.Z«ldirilfe 
^qh  diefem  Freund«  wertetes  t9  irgtb4hiemi(dieCBrö4tit** 
liehe  Aufruf  ,an  jihn ;  4eft  «r  OiA  mk  piüm  m. 
gebe»  und  über  feia  Eigenthum  difponire. 
Nürnberg  deo  9  Jan.  i794* 

Ludwig  Schttbart. 
K»  Pr«  Lagationa^Secretair. 


T.  BeriditiguTigen. 


^  Da  ich  nicht  gern  eine  Todfunda  auf  mir  fitzen  UChi 
fo  diene  dem  Receiifeuteu  des  i  u.  3  Hefts  meiner  JEngJ. 
Blatter  in  No.  5$.  der  Aüg.  Lit.  Zeitimg  hiemii  |zur  An^ 
ii^ort;  dafi;  I^ffirig,  Ge&ner,  Bürger  etc.  in  dar  gerügtcgi 
Note  nichts  weniger,  ala  den  Diül^tern  Bodmer.  Uölty  eti 
nachgefetzt  find.  Es  heiOt  Ja  ausdrücklich :  Wir  Üeüei 
ihnen"  gegenüber,  und  zwar ;  ihrem  Spencer  —  u»fern 
Bodmer;  ihrem  Shakspear  —  unfer«  Qöthe,  Schüler; 
ihrem  Mihon  —  unfera  lüapÄock;  i^remPopa  —  un(#r;i 
Wieland;  ihren  Dryden  —  unfern  Üz,  Ramler;  ihrem 
Thomfon  ^  unfern  Deitf,  Holty;  und  haben  nooh  immer 
einen  JLcflTing  etc.  im  Hinterhalt,  d.  h.  die  letztem  grolseo 
Dichter  ijattan  wir  nicht  einmal  npthig,  um  demSendfchre!* 
her  Parallelen  g^enüher  zu  ftellen.  Und  darinn  wird  ua- 
Uli  R4c«Q(eot  inKh  wohl  mi^  uns  übereinftimaen  ?/ 

l-»<*wU  Scbubartr 


.  In  Ko.  aa«  das  I.  Bl.  der  A.  L.  Z.  fiad  m  dam  Avar« 
fWwnant  p.  17$.  eiiüge  Druckfehler  dabin  zu  berichtigen« 
daCi  es  ba/ ;  LiAec  IhAozüi  concbyHorufti  ftatt  Lond.  6%S  ^ 
485,  lul^tzfi  dSt.  und  ftatc  4^5  iXupfee«  4^  Rupfftcafelii 
^an  mufs.  Feraar  kfe  man  ^&  '0^iiUi»i  poütUbhe^ 
u.  oatürl.;Hiftoci#  d.  Ttmeawirar  Baimacaa^.iUtc  ar  Xkl. 
3  Thetle.  .  4       .     ,  ., 

JL^aganla^  iUa  11  mn  l?f4«    : 
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^  ^     '    "        Mürz      1794- 
L  Verzeichnilfl  der  im  März  der  A.  L  Z, .  1794.  recenfirten  Schiifteiu 

Anrn.  Die  erftc  ZiAercttgc  fUe  Nnmer,   di».  sw€ytc  41e  Stiteaa. 
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J.       '       ^  -         ' 
JtAbg,  phyfikaKke.   udg,  «f  Bottcfur  i  Br     V*  W 
AbhandU  tib.  d.  ScbüdHchk.  4.  Aüsw^ndl^erb«n 
'       d.  Predigten.  ^  «♦»  ^^5 

>^cl^«K7nffic«i  inlHtutionei  theraptee  general».  .  P't  7^1 

Wifof  Sicten  -  u.  HiAorien -  Büchlein  f.  Schulkinder.  Sf.  C^6 
Jeiiani  Sophiftae  variae  htttodae .  Ltb.  XIIT.  75-  5P9 

Aikini  View  of  the  Character  and  publ.  fenricea 
\       of  the  hiteJ.^Howord  u.  Ueb^C  v.Ffeft«  i«5»  833 

jimmon  opufcula  theolof^ica.  85*  673 

Annalen,  leopoldin.  I.  il  Th.  '*        '    ;*  l«i»  843 

An2ei{fe  fdniBitL  Werke  v^.  Berjfcr  N.  f.  lo?»  85i 

Xrcbir  fkiczirter  Religiönsirorcrägfe  f.  dank«  f  re» 

diger  i  B.  8f.  669 

Ariilarcbus;  or  the  jprinciple^  of  the  Gofflpofition 

II  Ed.  ^  .  97»  772 

jtffoUnFf  Yerfucfa   üb.  d.  Krankh«   i.  lymphat. 

Syftem  etc.  9'.  7^7 

Augers  Oeurcc»  ^lUitimea  T.  IT«  %•%»  857 

B. 

Bai'tf^Gft.  L.  Tabet  afOldtid.  Af^t  forTinireneetc.  77»  6l& 
«*    Jac  Focelaeininffer  orcr  detDauske  Sprog  2  dec 

.Oplajf-  75.59^ 

Bathuls  beknopte  Nederduitfehe  Spraakkunft.  75i  598 

4[a//iii^Hausmoderen  eller  d.  raordigeLandboequade  74*  59* 
iaflholm  enOpfordriHg  tilKiobenharns  IndvaanareS?»  ^9$ 
#a»#/x Entwurf  e.^inleit.  in  d.Scbrif reu  d.  A.T.  lo3>  81.7 
Ibemetküngen  auf  e.  ReiC«  nach  il  oll  and  im  J.pi.  p^t  779. 
Bemerkungen  auf  e«  BeiCe  v.  Scrafäburg  b.  an  d* 

.  Oftfee  ite  Hälfte.  82,  ^49 

Bemerkungen  interelT.  e.  Rekeoden  durch  Frank- 
reich u.  Italien.  ^     83*  ^57 
«•  Beroiditigem  d   Vulkane  alterer  u.  neuerer  Zeit 

I,  11  Th.  101.  801 

fietracbtungen  f.  d.  deutfchen  Bürger  durch  d« 

gegen  wärt.  Zeit  veranlaUc  8^  <^39 

Beytrai;  z,  Rerolutionsgefch-  v.  Worms.  l  •  i  Sc  102.  809 
9eyträ,te  z.  deutfchen  SpracKk.    vorgel.  in  d.  k. 

Ak.  d.  W.  >  8-  9J»  7^9 
bihliotbek  d.  ueueften  ReIfebeA:hreibun^ea  lY^B« 

I  •  2  Abth.  7 5»  6e6 

Bilderbuch  f.  d.  nachdenkende  Jugend,  75,  609 

ßwnis  et  Mofchi  IdyUia,  rec.  Teuchtfr.  90,  "^Ip 
Bium^nbaciis  llandbeg  i  Naiurhiftohen  oirerf.  af 

Mynßer.'  _  ^  .  .  79.  ^^8 
BQitcWs  (pec.    exercitat.  cruico  -  philol.  in  prior* 

XV  üp.  c  fnitncentis  Ephraemi  SyrL  95«  759 

Borgerv^inen  IV  Jahrg.  74f  59^ 
Mrucl  Biblioth^f^ue  d'Education  et  del^aog.  frin^. 

T.  I.  93,  74* 

Buchholm^  Sophie»  Feefier.  101  ».808 

« 

Calender  htdor;  f.  d.  J.  1794«  Gefch.  <•  18  Jahrb.  9^,  166 

Caüifen  d.  Hetzten  Tafe  unfera  Herrn  f  Hlfte.  84*  671 

Campe's  Sammling  af  Reifd^eTicrirelCer  1  B.  ^  87»  ^47 
Vhffiut  Tractatua  d«  ductoribus  cultri  lithetOMi 

fulcatif.  97.  771 

tollot  d'Ho.boU  Ceiß  i.  frans*  Qoufikution.  78.  ^23 

CoiDpIeano,  'ük  107»  849 


Conomis  Narationes,  PtoUmaei  VxÜt.  tic.  ed.  T#Wirftvr,  83«  66^ 
Conititution  i.  Frapsofeii »  Fratiz.  u.  Deucfch.       78b  4^23 

V. 

^DahfM  fechs   Predigten.       .,        ?      '  $4,  6^9 
Ditffenhach  üb.  43.  ViMrtiige  d.  deutfchen  Staatt- 

u.  Landesrerfaffung  $0,  6^9^ 

DlUinfter  iib.  d.  Nürnberg.  Kinderlehre.  109,  87t 

Dir9tHs  Narrac.'of  the  Campaign  in  India  1792.  109«  84»8 

Dübrowsky  GeCch.  d.  böhm.  Sprache  u.'  Literatur.  105»  887 

B. 

EHertiard  Verband*  oret  het  Verlofleo  der  ](oeyen.    80,  6^ 

81.  641 

EckartTs  Verfucb  e.  auffuhrl.  CatechtfatioR  üb.  d. 

Lehre  von  fimenntnifs  Gottes  a.  d.  Natur.        79*  ^3t 
Eichhorn  Urgefchichte  hera usg.  von  GaM«r  IlrTh» 

^      I  -  2   B.  77.  ^«9 

Eichfludt  de  dramate  Craec.  cexnico  Tat*  90,  715 

ßngelntann  üb.  Volksfreyheit.  gd«  639 

Ephemeriden,  medicin.  n.  ned.  Topographie  d. 

Grffchft.  Ravensberg.  ,  94*  745 

fitwaa  üb«  d.  Kiubs  u.  Klubbiften  u.  waa  dabey 

Rechtens  ift. 

F. 


'04»  823 
Taljen  et  Vt  Ord  on  det  Norske  Akademie  9t^,  ptf,  jüj 


C^ubii  AnCingsgr*  d.  medidn  Krankheit^lehre ;  a. 

d.  Lat«  m.  Zufät^eii.r«   Ontner  11  Aufl.  91,  728 

iSedenkIchrtfren»    betrek.  het  Queekfchool  röoe 

de  Sttvaarr.  p5^  >j^ 

Gerchichce   e.  Apoth^er»!  ed.    ehtd*  Betrüger. 

v-ltfler  Ap«ith.  \  loo,  799 

Grahner^s  Brieven  ovcr  de  rercer.  Nederlahden ; 

uit  het  üoogduitich  !>  II  St«  99»  78f 

Hagrup  Lortale  over  Pfcder  Tordenfkiold.  71,  s6i 

Handbuch  botau.  hcrau$g.  v.5'rÄt«fc*' Xll,  XIII  Hft.  9^,  7{j| 
haru/ood  d.  Auteri  claJT.  Bibl.  poft.   d«  Boni  e 

Oitmba.  73,  5g9 

Hemke  Predi  üb«  d.  Wahrheit «  fleh  in  d.  Zeit  zn 

fchicken  etc.  S^t  ^48 

Rerder^s  zerftreute  Blätter  IV,  V  Samml.  I04,  825 

Herwig" s  renn.  Bemerkk.  mi»eraIog.  Inhalts.  ys,  75g 

H*zel  d.  Bibel  A.  9.  N  Teü.  mitAnmerx.  VTh. 

2te  Aufl.  loo»  79^ 

Homerocentra  ed.  TeKc^r«  '  75,  $«^9 

Horatii  lib«  I.  carmea  quartum  edendorum  ^usd. 

Oper.  fpec.  e.  Mitjcherlich.  yty  $6% 

—  Carmina  däa.  itberf.  v.  Bad^it  i  D.        '      ,  .71,  ß66 

—  Carminuflfi  ltb*  V* ;  in  uftun  Scholarum.  75»  600 
Horflif^s   Vorrchläge,  wie  f.  d.  Prediger  b.  Efir- 

critte  in  d.  offen tl.  Lehramt  d.  Liebe  o. Achtung 
fr.  Gemeinde  verftchern  könne.       V  ic?«  855 

Hnher's  Gefirhichte  Jofeph  fl.  7.  11  Tb«  lo8»  %6ct 

hmfnagel  liturg.  Blatter  2te  Stnim).  84»  666 

üurdCs  curf.   Remarks  upon  the  Arrtng.  «f  che 

Plays  of  Shakefpetr.'  4o|»  |Ä 


if 


N 


>  _ 


••  _    ■*»• 


k 


Jak^blaer  i.»  etdi  4.  niuft«nN«dirIclrten  beCdiiu     ?!•  ^2| 
JocIiJmV  Abh.  r.  Werth  a.  bibl.  Exerci;^*  %h  6ij 

Im,«illaaiMd{kuft«c  ulft.  afhua/m  arjkif .  I  •  I7B.  73»  ns 


%aU  i,  lUfif[iofi  inntrbalb  4«  Gr.  d.  btoftenlTer- 

nuofu    %6l  6tu    87,  tfS9-    98«  <^«  89>  ?o5.  jKS^  f  i» 

XatwhiCitionen»  öfleotl«  üb*  d*  Heidelberg.  Kate- 

chkattts  ti»  66? 

Kii^derfreudeti  oi!.Scbti]iinterri€ht  In  Oe(t>ff8dien.    7g»  4a# 

Knigge4>v9T  Omf^^rif^  med  Mennesker;  overf.  af 

JWimr  I*III  O.  107»  849 

Xii4q»|>^  üb. (^glttckl* Terla0ti]ig  d.preu£9»8taat&  80*  639 


ii.eben«  Thaten  u.  Meynungen  Lulhers«  103»  %%1 

teonkardV$    kwt*ethtsttt  Handatlas   d*  eiirop« 

9m&i9n  I  B.  n  Abth.  7<>  <^i 

I.cfebuch  f.  d-  Juffend  VII  -  TK  Jahr  u.  XII  -  XV  J.  7^.  ^ 
X^^elii  JNotitkHeriDunduroruned^iMi/tiT.I»!!.  ie8f  858 

Mafasin  f.  d.  Liebhaber  d.  Entomologie  beeauflf« 

▼•  Schneide  I  B.  3  lieft.  79>  ^25 

Malaiin, hift.  lit  b  blio^. h.  r.^f#»/W,yn «Till 8r.73.  577 
«-   'S.  Pflanzenreichs  I  B.  i  Abth.  79,  6iS 

Manßßlsdqrfs  Aed«  üb.  d.  Gleichh«  d.  Menfchen 

im  Stande  di  Natur  u.  d*  G«iellfchafu  8<o»  539 

MariiuVs  lat.  Spr:;chiehre.  ^  9h  74^ 

*-*    Uebungen  cUeberletz.  in  d.Latein.  tt«I>euc£ohe.  9h  74-1 
IMay  medicin.   Fal^enpredigten  I  Th.  78,  617 

Medidnalbladet  af  lad«  Hfc  I,  II.  72,  570 

JM^trmawLs  Recueil  pour  fervir  de  lectures  inftru- 

*    cttve  dans  la  lang.  fran^.  93»  743 

JUetzgers  Grundlatze  d.  fammtl.  Thcile  d.  Kranh- 

hettslehre.  94i  747 

Minerva,  et  Meaoedikrift  I •  IV  B*  .  72,  5i3 

Momialginr'sG^ABnktn  undMeynungeiiüD»a1Ierley  ' 

Gegenftaiide  I-lII  B.  95,  753-    $6,  75 1 

Morgenfoileu  VII  Aarg.  J2,  571 

MorgenftUrn^s    Examei^   des  ^rindpet  fef«ndoe- 
-  dans  Touvrafe  de  Mn  Paine  de  droitt  de. 

rhomme.  107,  %tS 

y. 
Nftjch  Vorlefungen  üb*  d*  MeftPichteg  iB.  d.  Oden 

d.  Iloraz.  71,  5^1 

0. 

Cchi's  Gefchichte  d.  Sudt  «•  LeadCchaft  Bafel 

II  B.  I  Abth.  94«  749 

f. 
ferfius  Satyren  überf*  v.  FülUbon,  74#  585«    75t  593 

Pjähhr  Unterficht  I.  Ferfonen,   weldie  Kranke 

warten.  '  97»  7^9 

]Plalmebog,  erang.  chrlß*  udg.  red  ßatti.  92,  735 

Peema  original,  on  varieus  OceMions  bya*Lady; 

reVif.  by  Cowpef.  99t  79* 

PetiV  Predigten.  85,  6^9 

R. 
Hamback  Hiero  u.  feine  Familie  I,  II  Th.  lei,  8o5 

Mamujfens  Inledning  eil  feere  £und(kab«r.  71«  56; 

Rechehlchafc  d.  Pflegecomm*  zu  St,  Petri  in  Xopen* 

hagen  f.  93.  u*  9^*  8^>  587 

Religionsrdrtrage  üb.  felbfl^ewÜhlte  Texte*  77,  5i3 

Aicklefi  neue  engl.  Chreiiomachie  1  Th*  ?S<  59^ 

Bizhamb*t  kurzer  Abrifs  dl  akeuOefch*  u.  Geogra- 
phie in  lat.  Spr.  ^  ,    lo8t  Sdi 
V  ta  Rochw  Erinnerungen  aus  meiner  3ten  Schivei* 

zerreife.  ^  83,  554 

Bflchon  Voyage  h  Madagafcar  et  aux  Indes  orient- 

u.  deutfdte  Ueberf.  v.  Kayftr  ^,  777 

jRö//tfr  Darf|>redigten  f^  Rem.  Leute  11,  HI  Sr.        85,  075 
MSmers  Dclectus  opufcuL  ad  oaufi^  rciQ  inedic« 

fpecc.  Yol.  I«  '  9h  W 


AonMs  Hsrmortle  d.  hlftor,  Bücicr  A*  BnAdee 

a.  d.  Franzdf»  überf.  103,  8if 

Jbtha  til  de  prtfl.  Maenl,  hnlke  hare  vdfatt 
praemie  med  Henßgt  paa  «t  Uniferfitdi 
Oprectelle  i  Norge*  95»  757 

SiUy  d.  beiL  Schrift  fainmt  d.  Erklär,  nach  d. 

bttdifiabi  u.  geifU*  Yerftande;  a.  d.  Ffant*  y 

überf. ;  d*  neuen  Bundes  I,  n  B*  loo,  793 

Sammlung  allgem*  hiflor.  Memolren.r.  13  Jhrk. 

biaaufd.neueftenZeiteith.v.^rfcii/#r  f-IIIB.  lad,  841 
SMilmr's  Gefch.  d.  3ojahrig.  Kriegs  III  Th.  95,  751 

Schlegei  Geift  d.  Chr^ttenth.  a.  Jefii  Wariao  am 

Kseuz.  «-  •     '         84»  d7i 

Schllchtkorß    üb.  d.  Wohafiu  d.  Eyneaer  ad. 

Kyneter.  \  98»  783 

Schmidt  e.  d*  fchoaften  Idyllen  d»  Morgenlandes 

I  MoC  49-  91*  737 
Schow  Dtkt.  Codd.  graec  Epigr.  M&r.  Barberini 

et  PaL  Vatic.  92,  735 

Sckreferi  DifT.  de  corlicia  firaxinl  excelf*  natura  et 

virib*  med.  iq8»  853 

if/MiffrVLehrb.  d^poet*  «•  p«afittf<^nSdwsibafft.  107.  853 
6kizxe  T.  Graeca  I,  11  Hft*  83»  651 

Skrifcer  af  Naturhiftoriefelfkabet  II  B.  I,  11  H(c»  79,  53f 
SömrH€rmg  vom  Baue  d.  manfchl>  Körpen  IV  Tb.  ^l,  734 
Spuren  eenftydige  D.maka  Ords  Bemaerkelfe  iOl 

iil  Aufl.  II  D.  75,  595 

Sprachlehre. kllat&Philcpheb.8chuUEncykLirii*  %%  7l> 
Sprengel    Gefchlciite    d.    wichcigften    geogrAp4i* 
Entdeck,  b.  z.  Ankunft  d*  Portagitta  in Jepaa 

II  verm.  Aufl.  75,  56l 

—  Bey frage  a.  Völker  ^u.  Länderkunde  XIV  111.  83»  653 
^tcfsnev'thhh,  r.  d.  klugen  Verhalten  e.  Predigers 

ta  Ehefachen.  I03,  83 1 

Suj^lempnt  to  tbt  gcneral  Synopfis  of  BirAi  by 

Lathamgm  99^  789 

T. 
Taciti  Gerttania  V.  Sthw§dler  Ite  Hüfte*  lo3,  8it 

—  Opera  T.  IL  75.  5«i0 
-T       —    T.  L                                                        u>6.  845 
•*-       —    ed.  LhnpeUus  T.  I.                        •        —    — 
Tajfo's  Rinaldo  in  XII.  Books;  engl,  transl.  by 

Hoole.  i<ff,  851 

Tauber  Sang  og  Tegaing,  fom  Fersedlelfes  Midier 

for  enge  Manneflter  i  Aemindelighed.  83»  553 

Tear/iV complet.  Account  of  the  Setclement  atPort 

Jackfon.      ^  30^,  855 

Tillseg    drümatifk  og  Itterar.  ttl  Morgcnpoilen 

udg.  af  Rithb^k  I,  Tf  Hft.  72,  57a 

Tillaeg  el]er  Fortlaett.  af  Ikkun  Tanker  og  Atter 

ikkun  Tanker.  97,  696 

Tomfa's  vollftänd.  Wörterbuch  d*  böhm.  deutfch. 

u.  lat   Sprache*  ^    705«  847 

Ifeh.  d.  Beyfchlaf ;  e.  Pred.  loi,  8o3 

U«b.  d.  höchünöth  VerbelTerung  d*  Dorffchuleh.     7*»  5^ 

FaitMter  zwev  Predigten  üb.  d.  kraft.  Benihi- 

gungsgrande  d.  Chriüen  b*  d.  Tode.  77,  f  14 

-*•        Predigten.  —    — 
Verhandlingen  v.  het  Oenootfchap  tot  Verdedig. 

V.  d.  ChtiAl  Güdsdienft  f.  d.  J.  179a  93,  737 
^6or|r£tcerretning  om  Vecerinair  Skoles  Iiiretniag.  72,  669 

—  Eftefretning  omTrommofygens  Behandling  hos 
Hornquaegec  75,  567 

V»  Fluten  de  Bybel  vartaald  etc.  VII. D.  93,  739 
Volksredeii  chrtfU.  üb.  d.  EpUleln  v.  Zerenner  u. 

Hahnzog.  85i  575 

Vorbereitung  x*  Unt^ichte  in  d.  ReL  84»  559 

Wagniiz  für  Ldioud« ;  «d.  Anhang  $^  Morel  in 

'       fieyi^iflfii.  .  *        iQj;  823 


^Ärf/ üntefhidmn«cn«.  teinwiKwideni.  S«»444 

WörteJbmdi  üb.  d-N.Teft-  fc  d.Bitfgfr  u.  Lwia. 

mann  IX  B.  i  St.  I,  II  Hfu  l«o»  Tg 


ar. 


^   Mtmonh»  doottdi  Dictor.  c^»  «^oAl^  Lt  17.    ^2^  7^5 

Zemut  Mltbos  lUctt.  nmgnif.  Usur.  falitbufg;     73.  5^3 
Z9U»ir's  fkkh  ib.  dchbfivft  t tc.  I«  H  Hu  $^.  7Si 
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Ankondigonges* 

▼CA  ABC  u»  Lefobucli»  ntaMg  BMAtifi*  li«  206 

-*  ^ifaiM/  Hiftory  •!  thm  prioc.  Ka^ublici  in  dM  . 

World,  deutfcbe  UcberC  38*  213 

^  AlmaiiAcba.ReT»htuoM«Opfirf.  4.  J.XT^  H*  ^99 

—  AtidreaoBuchh.  zu  Frankfurt  ».Terbcsb.        ta»  174 
-»  Annalcu  polit.  htfausf.  r.  (iirtfRMr    iTff« 

Mofi.  Jan.^Mirz.  »7»  2|l 

«>*  Archir  {•  d»  ncacüc  XirEhaRgeCdHdtt»  k..  ▼• 
.     Hemke  18  QrtL  31*  '^3 

^  Bamer  KurfurftL  Sa^f«  D«rtfiones  r.  J«  t?4^.  22,  17a 

—  Btndavid  Verfuch  üb,  d.  Vergnügetu  36,  2p4 

—  BergfirSfstf^i  Oden  u.  Lieder  —  auf  4  ««e- 

ficn  fifrofsen  Weltbei^ebenheiten«  30|  236 

—  Bibliocliek,  comptnd.  5(e  Abüud.  GeüUicIi«.  37,  314 
^  BilderlUmle.  kleine,  f.  d.  Jugena.  2$»  307 

—  Blatccr«  engl«,  b.  v.  SduUntrt  Jllallfc  31«  101 
>.  —    —    —  ftiagende« Janner-  36,  2o5 

—  B&m's  Bucbh.  zu  Leipzig  neue  Verlagtb.  29,  227 

—  Ciihtrined.  fchfine,  u.  d.  phüot  Sonderling 

a.  d.  Jranz-  30.  2«t 

-—  Commenurien  d.  Arzfieykundt ,  b.  r*  Hopf  21,  174 

«-  i>>x<<a/«V  Sernpkons «  dvutfdia  Ueberf«  ^  3i,  idd 

—  £g|?«'^  DeiLkwürdtgk.  d-  Irarz.  Berolutkm«  33«  170 
*•  £ii^cUiarit  geograpJi.  Üatift.  Keifen  nach  d. 

neuetten   nad  beAaa  Werken  beafbtiiau  32,  173 

'    —  fürflet^s  &enntnils  r.  OfUndien.    .  36.  204 

—  — .        —       —  Wefiindiefi»  •—    — 
--  Forfler^f  Invtlf,  d.  UeberC  3g.  223 

fmtrcr^if  Philosophie  chtaiique.  24,  191 

^  FraMitt  the  Lof ea  ofCawttrupa  a.  Cawalata  *- 

Ueberf.  36.  20$ 

•^  rre)heitskappe«    d.  rothe>  c»r  BeMbr.  d- 
deucfehtn  Bürgers  u.  Landmafiiies.  24,  l85 

—  Gausfff  Vboiime  pbyfi^tte  ec  mondo  etc  deat- 

fcbe  Ueberf.  ,  ^^  3^  «©3 

i-  Gelkkt  24  ach  traf»  e.  Oiiffkukkicn  d^  Nmub- 
bürg.  Fürttenrages.  ^  ^         32,  169 

—  Gentua  d.  Zeit  h.  r.  Heup^gt  i794-.Feb-  3i,  164 
«•  Gefcbicbte»  getreue,  di  franz.  Revolution  1  Tb.  24,  190 

—  Gefihichte  neutÜe  d.  Suaaien  ü*  d^Meufih^ 

heit.  1794.  Febr.  34.  X8S 

—  Cl9ieT's  Leonida«  überf.  v.^Mfg.  38,  219 

—  Gar/tna  Usüvatf.  Buchdrucker  in  Erfurt  neu« 

Bücher.  _      .     2S»  »i^; 

—  (i*tr/tiig  Berichtigungen  d«a»upblog.  Chemie.  26,  208 

•*  Gra»V  Bu<4tk«  zo  Hof  tt.Verkgs  -  u.  Goaoiiff. 

Bücher.  .     ^  29,  227 

—  Haff  Buchh.  in  Hannorer  n.  VerJagab«  26,  205 
^  Uaudbüci>lein  i.deutrche  Bürger  u.  Bauern.  22,  172 

—  Hartkno^.  Bixhh  •  in  Rigi],  neue  Verlagsb.  32,  174 
-^  Hefte,  ökonomifche  2tea  Be.    2  Hft*  36,  2o5 

—  Hey^  ,  Bttihh-  in  bitii«:;i,  neue  Vcrlagab.  24.  185 
-—  Hiitory,  imparttal  «  on  iia    Jäte  Revolution 

in  France  II  Vol*  deuifcbe  Ueberf.  38.  22a 

—  üc^fr«  Leviaihan ,  deoifche  Uebtrf.  «8»  22i 
^m  Ha^fra/r  Love  s  Frailitici,  deutfcheUcb«  24,  i87 
-»  Hühner  Sisiml.  curop.  Sdinetterlioge.  94«  ^  '^3 


-^  Journal  d.  Luxus  «.  ^«  Molen,  JFeVr. 
«^  Kolter^  Buchh«  in  Leipzig,  n.  Verlagsb« 


tu  f^ 

34.  19p 

—  KMfier's  Officicf -Lefebuti  2r  Th.  3«,  ?i^ 
•—  Letters  from  France  Vol.  IH.  IVT.d. ueberf«    38.  22a 

—  Letcres  für  ce  ca*oa  appella  Sympathie  et 
Antipathie,  i.  U<d>C  3i.  16S 

^  Lutfurt  Catediismus  mtt  Holzfchnltten  etc.    39»  33* 

—  Magazin  deutfches,  1794«  Febr. 
«-^  Mmlletdu  PoH  (ur  le  danger  qua  ootRt  l'Burope 

eic.  d.UeberC 
-^  MartiuHs  ^uisbook  vor  Vaderland.  Huiago« 

zinnen»  d.  Ueberf. 
•—  Mtftini  in  Leipzig  n.  Verlagsb« 
•»*  Meaoires  duGenerarDuffiottritr3d.Ueber&  28,  332* 

33*    39.  315 
•«  MonatCchrifc  Laufitz.  1794.  Jaiir' 
«-*  M0ntz  diytholog.  WÖrterbach. 
•«-  ÜQunitf  Rechercbie«  für  ]€l  cau(!es  qitf  ont 

ampeche  les  Francais  d'^etre  libre».  d.uebeif« 

▼•'  Grate« 
•—  YantheOn  d.  Deutfchen« 
•*-  F^wf »n  hibiiotheca  medico  •  prict.  etahintfg. 

realis  T.  II. 
«»  Floufden  (hört  HiÜory  of  the  Brit.  Eknpire 

lor  the  lall  20  Mentha,  deutfche  Ueberf 
^  irogrefs  of  Man  a.  Society,  deutfche  Ueb, 
-*  rrovinzialbUiter  fchle(r  94.  15  S^ 
*-  Aepertoriumy  aügemeinea    d«   Litcranir   v. 

1791  —  95. 

—  Review  of  ecdef.  EAabliflinents  in  Europa» 

d.  Ueberf. 

—  lUhtrtfon's  ecclaf«  Refearches,  d.  ÜeberC 
•^  Schulhuchhandl«  Braunftrhweig.  n.  Verlagsb. 

—  Schwan  u.  Guts  Budih.  in  Mann>«ifli  neue 
Verlagsb. 

—  Sivffin  B»ichh*  in  Weiflenfels,  n«  Verlagsb«    aö,  207 
^^SmiiVs  Ad.  Uiiterfuch.  üb»  d.  Natur  u.  Ur- 

£ichaa  d-  Natiooalreichthuxna  überf.  v*  Carvi 
ir  B. 
—      —      J.  VoySge  d.  Ueberf.  28,  213. 

^  ^rtfr,  Qiarlotte  theVYandering  of  Warwick, 
deutfche  Uebeff. 

—  Stidmanh^s  lii(^ry  of  the  origin.  prngrcfe  of 
the  Jäte  american  War.  deutfche  Ueberf. 

-^  Sutm  nourel  effay  für  le  }eu  des  ecbecs-^ 

Ueberf.  u.  verb.  v  HirfduL 
«-  Tableau  de  la  Suiila.   . 

—  Thiefs  neue  Ausg.  u.  Fortfec^ung  d.  £rkIäruDg 
i    N.  Telt 

—  Ufiger*s  Suchh.  ift  Berlin  n.  Verlagsb.  - 

—  Varmonr,  Emilie.   tt*  d.  franz.  überf. 

—  fVüUs  art  of  preveniing  L)ifeafes  and  reftor« 
Heaith;  d*  Ueberf. 

— -  if^atermeycr  Fragen  ^b.  d,  Keligionsgefchiclita 
et»  4te  Ausg. 

—  —      —    d.  chrlftl.  Lehre  nach  Inhalt  d. 
Xatefbisini —  2te  Ausg. 

^  Zeitung  f.  Tkeitfr  u.  andre  ftböne  KünAo 
I.  11  U« 

X3 


33.  177 
26,  2(»3 

28.  220 
28.  323 


21.  161 

33x  17^ 


33.  »7» 

34.  181 

30b  2l§ 

24.  «87 

21,  lös 

22,  169 

21,  t6a 

28,  219 
28.  31^ 
«5.  19« 

39.  229 
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»5, 

228 
2C3 
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2g. 

223 

31. 

3«. 

164 
223 

32, 

38» 
.30. 

»7« 

230 

236 

23. 

IV 

«5, 

206 

«6, 

to6 

31, 
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-    '   ro  » 


23.  177. 


Beförd^riiflSeti  nnd  Ehrenbexeociii 

Ber%er  ebend« 
.  B«!f6r  zu  Wiccenber^.        *  ^   /•  _ 
i?i#/i/«  in  GÖfttnfsen  * 
Campe  zu  Helmfläut*        ^ 
/ichfe  in  Jena. 
Grellmann  in  Gi^ttingeit» 
Gruber  zu  X^pzij^, 
Haubold  in  l!f  ipzi^« 
Hekenßret  in  Leipxij, 
Utdipich  zu  Jena,    v 
Heeren  in  GÖttingfq» 
Heußnger  zu  Jen*. 
Boffbauer  in  Hftlle/ 
HUkner  zu  Leipzig. 
Jocelftf  zu  Jent. 

1»    3^ag«»«t»  tu""H«üigenftalU 

/(^en  in  Jena« 

Juvtfeh  zu  Wittenberg.' 

JOhi/cMrtfvr .  zu  Wictenbergk 

X^^  in  Leipzig« 

Kunt/i  in  LeipUi^^ 

Zoffge  ii^  Jena. 

Lommaifch  za  L«i^^ 

Meifsner  zu  Leipzigs     ^ 

Mitfcherlich  in  Göeiiiig9Q» 

Fö7»t2  zu  I^iptig. 

Meinhold  in  Jena* 

JUätter  vi  Leipzi|^,-, 

^r^ffff  *zu  Jena. 

Schramm  zu  H«t<leX>«f|^     > 

«ftocftfffd^ii  zu  CobtuQfr». 

5fai^/  zu  Wiltenberg. 
'    i^olimajm^  io  GöMiAgtilift- 

Engelmann  in  8tts|itu« 
Forßer ,  Georg. 
Meftrfchmidt  zu  WlttenbtCg^ 
5a/i^ot  zu  HeiMberg. 
Schmuck  —      —      — 
^f«/>  Bu  Bayreuth. 
f7/ric/i  in  ^ud^lfladt. 
ff  endler  in  Leipzig. 

* 

üniverfitätcn'  Oronilc» 

Halle  X  I\1irz^orffi  u.  Davuifon'i  med.  Diso,  u. 
Pramof.  '  '  -       . 

HetmflXdt!  OfwjfeV -ö>€d.  Di'fp,  u,  PfSth. 

^£72«  .•  Schererx  Lanfi^fJI^  derich^  lUufniWfJacohi 
philof.  Maj».  Promot.  SclM.z  Proreooratsprogr. 

Leipzig  i  Hühier*s  Mag.  Promot.  lUndettburgs 
Progr.  Z.o/irV  jutin.  Difp.  IL^befißrcit's  u.  /^c///« 
Mag.  Prom.  Kncti  Keip.  -^j  «i.  jur.  Difp.  {,ro 
fac.  leg.  Grii^t'rV  RTaif.  Prom.  Ber^.t^s.  Weih- 
n^^hibrtdeüofifiiijfiUeTsVvogr.  Eichfludt  Refp. 
IVeinick  philöl.  Difp.  pro  fac.  leg,  Rid.ier 
Ixwutfeh,  ^krger,  Baumtmns  Mag,  Pro«.  Rau- 
bqld^s  Fr6gr. 

Wtttenberii  ,S*^ifir's  med.  Difp*  u,  Proiji.  Jung- 
mrth  s  jur.  Difp.      , 


•v4'.;-. 


-99. 11^       *^ 


10,  3^3 

3^»  J33 
2g.  217 

35,  193 

29^  22(J 
29>  22s 
«»•  21? 
25,  191 
2g.  217 

29r'225 

2fc2l7 

20y  ^04. 

28«^17 
dp«  23i 

9p«  226 

9%   JI7 

3^1.'«  26 
—   237 

«S*  -193 
^P.-325 

23,  177 
a^-2;tf 

«8. -217 
iOr-234 
tlk  ^17 


•J.  177 

J^  ^33 

-  ^4 
30«  >33 
25,  193 

99»  321^ 


29>  225 

36,  233 

28,  "212 


99«  215 

.3«»  333 


Vermifrhte  Nachrichten« 

Auction  in  JBresTsu» 
—    —    j«  jDarfzfg« 
"  —    —    ia  Hannover«) 


^3*  igo 

29,  230 

24f  192,  2S,  22 j 


^   *^   ^  *♦«  **  VfreilpA    •  |i^«7 

—    —    lu  Tubingen.  ^  1     .  af,  214 

-^r.^    111  Weimar.  ,5-  *  21,1« 

TffT'   ***  M«r'»u»'«  a«fgefcW|U  30,  237 
Atufodera-g  an  Gelehrted.  al)g«|r.''Rep*rtur<  d. 

.    ■^_      ~:      d-  freyen  ökonqai.  Gefelffch,  :^n  St-T        ^'M. 
Fetersburj?  an  a;idcre  Ökonom,  ötifellfchaften.   2g,  2 ig 
B«i^aj|jj<  Fragen  ani.  gec.  in  d.  ALZt  d.&f«rafi 

2.  Gnarakteriftik  d.  Juden.  2Ä.  20Ä 

Berichtigung    d.Tlec:  i    ÜeberC'v.-'Ö^^ÄBff*^*-     ' 
meinoires  etc.  betr.  -  t3o,  235 

-Bretfcfuieide/syinis'^.  nach  d.  FuchGfcher  Me- 
'     n  ^1.®^  ^«^>»te '^^leckaibtr  betr.  -     .-  •i  -^      Sjj,  jg^ 
Bücher  fo  zu  kaufen  gefucht  w.  H.  192.    2g.  ^24 

ttuciier  fo  zu  verkaufen.  *        22,  175.     23^  ig^   . 

».jx.         V.    •:      .       '  25i  iM-    30/237 

Blidierprcife  fcertbgftC^^e.  *  21«^ «stf. 

Crome  ^ÄeUricht  d-  Ausgäbe '  4L  >  Werks :    Go- 

*  Vi'^*^!?^  *^^^*  Tofcaifa  b^tr«       ■  r    >       -      .       2%  215 
;     ^'^^%XuÄA&aadleri<iiWk,Vi«tte.i^^ 

.        4Öiniifigur«n, .  .  f  ^     '       24.- 191 

^Ti'v'?  ^"***-  a.  Rec  fl^  Mineral98i^i«  d.  ^^^ 
'    r^.   Jr*""*'  '    ai.  167 

■    -^ßrttu  neutif  bocan.  m  Jena  ^rrifihiet»    ,^  ,*  v  «ag».  218 

^   -r,**J*"**?v- Lichtenberg.  if.tCS 

Hopfntr  Bem^kk.  d»  &.2imo(>rerfid|9Fj9COi3da.        -^  • 
„.?•  ter.'gefellfiHift«!  betr.  .     2%  209 

-««j:/i:/iWA>ß«tiöhfvem^  l^rud^hier  A  L  Ä  *'^-- 

Xa*AL4*  t.    ^  .  ^    ^c-'3o/^4»    - 

<^<*'i  Erkiite?  fer-  GraW.   '         ^      ^  ^  S'  , J, 

i    Äujrferftiche fo  zu  kaufen. geAicbt  Irerdeo;  '-'  *•  25.  199 

X^iulkertei]  zu  verkaufau.  33,  ♦70 

j-öwfcK  betr.  3«    167 

?    Leming  Antikriiik  d,  Ric.   fr..  Abh.-Ük  Jdh.  ' 
Bockt    zerAörce  Werkteugt  d.  Sprache  etc. 

*^  m*?**  *•  ^}}n*  gelehrt.  Anz^eir  bc^«  ig,  aöo 

*  Sr *^^        ^  *"  rerkaufwi,  .    ^          .. ^  ..  2f,'-r9Z 
««unz(anm)ang  zu  verkaufen,  2S   92A 

?   l^^rithi  Hm  Pfc  .$cfiMgMr»/W  b  Smisfattrt      ' 

^•^    '  —    d.  g«iÄi*  EnminationfCommiflion 

JM  Königsberg  betn  ..■•    '  «' "^Jb/^^  ' 

•-•        —    d.  Handbuch  für  Zeichner  betr.  itip  174 

^   .  .  *—    4L  Juurn«!  f,  Fabrik«  Manuiaccur  etc.     - 
tt.  d.  MonatfrCchrift  £.  Damen   beer,  •'    jQf- 13tf ' 

'j^**t-      •**'  •••  l^o«,»don  Dib'brn  Setr.  i^St  «94 

'    -r- *    —    <!•  Hn*  Prof.  JNCfiM/ibtfir.         '  '  25»  104 

^        ^    d.   Kanitfcha  Fhiifl^phte^fl  <)MNh 
g<jn  betr.  •  ^^^^  .^ 

tfrÄiiojT-Afrtikr.-gegeti. «..  ReceiHf. -frl'l&iteclwtifi  * '   *"'-:  *  -^ 
ih-d.  Kint.  theolo.  Amialen.       •  .,      '■,-   *   -.^a*,!  199 

*  SciioU  Prof  d.  Theolög.  zu  Heidelberg  hat  feina  V 

«Mile  niedergelegt  u.iit  nach.  Duäeldorf  zu- 

riickgekehrt.  '-'I'^^tj^ 

Schtiburt  Aufruf  an  f.  Frennd  zu  Bafel  e.  Mfc.  üb. 

Frankreich's  n.  Gefch-  betr.       *  •        " '   3^,  «o 

/  *-..    -^  •B^k^^rungv  zur  'Rec  i«-  d.  AL^.  t 

engl.  .  Blaiter  betr. 
ßcfaulan (lallen  zu  Iludolftait. 
Urthei>  Katferi«  d.  Sache  dl  Prof.  Trawi  zu  Pä- 

via  betr, 

U^ar  £rkl.  e.  HecenC  in  d.  allgem.  d.  Biblfi9thek 
'   -   betr.   ■  ,         . 

»  ^(frff  itiniV- Schrift  r.d.  M  IiHerefle.  A  Natur 
tt.-allgerQ.  Staatsrechts  etc.  pafdrt  in  Müniehett 

-..Id.* Center,   •      "       '   .  -    ■        . 

WiehckinfTs  Erkl  üb.  fem.  Antheil  an  der  von 
Graf  y.  Schaiettau  heratsg.  Karta  r.  Mach* 
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2|0,  T>3 
2g>  2I|t 

^f,  r6g 
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